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Transscription. 

X  '  über  dem  betreff.  Yocal;  Z  b  (bh)\  1  g\  1  d\  T\  h]  )  »;  Ui  PI  h;  E  t\  *  j\ 
2  h  (kh);  hl\  Ü  m\  l  n;  S  (tP)  s;  >  v  über  dem  betreff.  Vocal;  Z  p  (ph)\  X  r;  p  g;  V; 
w*  i;  D  £;  bei  Wörtern,  bezw.  Namen  nichtsemitischer  Abstammung  ist  die  übliche 
Orthographie  beibehalten. 


Signatur  der  Varianten. 

M:  Talmudhandschrift  der  kgl.  Hof-  u.  Staatsbibliothek  zu  München  (nach  Raph.  Rabbinovicz, 
Variae  Lectiones  in  Mischnam  et  Talmud  Babylonicum  etc.  Monachii  mdccclxviii — mdccclxxxv)  [M]:  zweite 
Talmudhandschrift    in    der    genannten    Bibliothek    (nach    Rabbinovicz,    lc.    Bd.   vi    ]>.     171  ff.)  P:    editio 

princeps  (erste  Bombergsche  Ausgabe,  Venedig  1520 — 1523)       B:  die  neueren  Ausgaben,  revidirt  und  corrigirt 
von    SLorja,    JBerlin,    JSirkes    uAA.         V:    Lesarten  mancher  Ausgaben  und    aus    anderen   talmud.  Werken 
-+- :    Zusatz         —  :    Defekt         C  :    Defekt  des  Cod.  M,  am  Rand  ergänzt  ] :   LA.  am  Rand  des  Cod.  M    j 

():  im  Cod.  selbst  parenthetisch.  Zensuränderungen  der  neueren  Ausgaben  werden  nicht  markirt.  Die 
Orthographie  der  Bibelcitate  wird  nach  dem  masor.  Text  corrigirt,  Abweichungen  im  Wortlaut  werden  jedoch 
beibehalten;  etwaige  Defekte  werden  in   [  j   und  Superfluen  in  (  )  gesetzt. 


Abkürzungen 

der  biblischen  und  talmudischen  Büchernamen. 

I  las  t  voi  dem  Traktatnamen   bedeutet  Tosephta,  citirt  nach  Abschnitt.    An  Stellen,   aut  die  mit  vgl.  verwiesen  wird,  werden 
die  Parallelen  vollständig  aufgezählt. 

Ab.:   Aboth    |    Ah.:  Ahiluth       Am.:   Arnos       Ar.:  Arakhin       Az. :   Aboda  zara       Bb.:  Baba  bathra       Bek. : 

Bekhoroth        Ber. :    Berakhoth        Bec.:    Beca    ;     Hik.:    Bikkurim        Bm.:    Baba    meciä        Bq.:    Baba   qamma 

Chr.:   Chronicorum    |    Cnt. :   C'anticum   canticorum       Dan.:    Daniel       Dem.:    Demaj       Der.:   Derekh  erec  rabba    ] 

Dez.:    Derekh  erec  zuta  Dt.:    Deuteronomium  Ecc. :    Ecclesiastes  Edj. :    Kdijoth  Er.:    Erubin 

Est.:    Ester        Ex.:    Exodus        Ez.:    Ezechiel        Ezr. :   Ezra        Git. :    Gittin       Gn. :  Genesis       Hab.:   Habakuk 

Hiig. :  Haggaj         Hai.:    Ilalla         Hg.:   Hagiga         Hol.:   llollin         Hör.:    Horajoth         Hos.:    Hosea    ||    Ij. :    Ijob    | 

Jab.:    Jabmuth  [|  Jad.:    Jadajim      Jer. :    Jeremia       Jes.:    Jesaia       |o.:    Joel      Jörn.:    Joma  ||  Jon.:    Jona  ||  Jos.: 

Josua  II    |ud.:  Judicum       Kel  :   Kc-lim        Ker. :   Kerethoth        Ket.:   Kethuboth        Kil.:   Kiläjim    |    Lv.:   Leviticus   | 

Mas.:  Maäsroth         Mak. :   Makkoth         Mal.:  Maleachi         Meg. :  Megilla         Mi  i ,:    Meila         Men  :   Menahoth 

Mich.:   Micha         Mid.:   Middoth       Miq.:  Mitivaöth       Mk.:   Makhsirin       Mq.:    Moed   <|atan       Ms.:   Maäser  seni 

Nah.:    Nahum         Naz. :    Nazir         Ned. :    Nedarim         Neg. :    Negaim         Neh.:    Nehemia         Nid  :    Nidda         Nrn.: 

Numeri        Ob.:   Obadja         Orl  :    ( )rla         Par. :     l'ara         Pes.:    Pesahim        I'r  :     l'roverbia         Ps.:    Psalterium 

Qid.:    C,)id(luMn       Qin.:    Oinnim       Reg.:    Regum        Rh. :    Ros   hasana        Rt.:    Ruth       Sab.:    Sabbath        Sam. : 

Samuel        Sb.:    Sebiith       Seb. :    Sebuöth       Sem.:    Scmahoth       .Seq.:    Set|alim       S])h. :    Sopherim       Sot.:    Sota 

Suk.:    Sukka       Svn.:    Synhedrin       Tah. :    Taharuth       Tarn.:    Tamid       Tan.:    Taänith        Tem.:    Temura       Ter.: 

Terumoth       Thr. :    Threni       Tj  :   Tebu]    jom       Uqc.:   Ü(|cin       Zab. :   Zabim       Zeh  :  Zacharja       Zeb. :   Zebahim 

Zph.:   Ze])hania. 
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II.  Section. 


Seder  Moed. 


Von  den  Festtagen. 

(II.  Band.) 


II.  Eriatoin. 

Von  der  Gebietsvereinigung. 

1.  Abschnitt.     I.    Höhe  und  Breite  des  Durchgangs. 

—  Höhe  der  Festhütte  (3).  —  Höhe  und  Breite  des 
Tempels.  —  Tempel  und  Stiftshütte  (4).  —  Ver- 
besscrungsmittel  für  einen  anbrauchbaren  Durchgang 
(5).  —  Weshalb  die  Festhütte  »ine  beschränkte  Höhe 
haben  muss.  —  Her  überragende  Oberbalken  des 
Durchgangs  (7).  —  Unterschiede  zwischen  der  Fest- 
hütte und  dem  Durchgang  (8).  Grösse  der  Elle 
beim  Messen  des  Durchgangs.  —    MindestgrOsse  der 

sthfitte.  —  Mischfracht  bei  einem  Weinberg  (9).  — 
Grösse  einer  gewöhnlichen  Elle.  —  Teile  des  Altan 

i.  —  Ueberlieferte  Ilalakbas.  —  Die  levitische 
Verunreinigung  durch  einen  unreinen  Raum.  — 
Mindestgrösse  für  die  Verunreinigung  eines  Gegen- 
stands. Das  Tauchbad  (11).  —  Die  Trennung  beim 
Untertauchen.  —  Grösse  der  Bundeslade  und  der 
Deckplatte.  —  Die  Koduzirung  eines  zu 
Durchgangs  (12).  —  Vergrößerung  eine-  zu  kleinen  D.s. 

—  Der  durchbrochene  D.  (13).  —  Die  schräge  Wand 
eines  D.s.  (14).  —  Die  krumme  Durchgangsgasse.  — 
Die  Errichtung  eines  Brubs  für  eine  Öffentliche  Strasse 

.  —  Ein  Krub  zwischen  zwei  Häusern.  —  Die 
Vereinigung  verschiedener  Durchgangsgassen.  —  Die 
Stadtthoro  bezügl.  des  Krubs  (16).  —  Man  darf  weder 

:i  den  Erschwerungen  noch  nach  den  Erleichtern! 


zweier  Streitenden  verfahren.  —  Die  Halakha  wird 
nach  der  Schule  Hillels  entschieden  (17).  —  Die 
rituelle  Ungeniessbarkeit  eines  Tiers.  —  Einiges  von 
dem  Zehnt  (18).  —  Der  Thürrahmen  als  Durchgang.  — 
Die  Vereinigung  verschiedener  Vorhöfe  zum  Durch- 
gang (19).    —    Die  Wände   des  Durchgangs.    —    Der 

I 

Misthaufe  als  besonderes  Sabbathgebiet  (20).  —  Die 
Sandbank  als  Wand.  —  Die  in  einen  Vorhof  mündende 
Durchgangsgasse.  —  Die  nach  vielen  Seiten  mündende 
I'urchgangsgasse  (21).  —  Die  Durchgangsgasse  mit 
benwänden  verschiedener  Länge.  —  Die  Arbeits- 
verrichtung unter  dem  (,hiorbalken  der  Durchgai 
gasse  (22).  —  Die  Verlängerung  der  Durch- 

—  Der  Vorraum  einer  Durchgangsgasse  (23).  —  Der 
Thürrahmen  des  Durchgangs  (24).  —  Der  kleine  in 
einen  grossen  mündende  Vorhof  bezügl.  des  Erubs 
(25).  —  Der  auslaufende  Pfosten  des  Durchgangs  >  2 

—  Die    Brunnenpalissaden.    —    Die    Teilung   des   zu 
breiten  Durchgangs  (27).  —  Welche  Breite  als  Durch- 
bruch  gut  (28).    —    Die   Verminderung  des    Durch- 
gangs (29).  —  Was  bezüglich   des   Sabbaths  und  der 
Mischfrucht  als  Wand   gilt  (30).  —  Was  als  Thür- 
rahmen   gilt    (31).    —     Die    Bogen! liür    bezögl. 
Sabbaths  und  der  Mezuza.   —   Die  ideelle  Ergänz-. 
des    fehlenden     Masses.     —     II.     Beschaffenheit 
vorschriftemassigen  Durchgangs  (32).  —  Die  Pfosten 
des  Durchgangs  (33).  —  Die  Pfeiler  des  Vorhofs.  — 
Pie  -chwebende  Wand  (34).  —  Wenn   ein   Strom   an 


Erubim  I,  ij  —  III,  i 
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einem    Sabbath    in    eineu    Vorhof    dringt. 


Das 


Werten    am    Sabbath    in    einen    fremden    Durchgang 
(35).  —  Die  Bereitung  eines  Erubs  auf  öffentl.  Gebiet. 

—  Stärke  der  Vorhofpfeiler  (36).  —  R.  Meir  war 
Schüler  von  R.  Jismael  und  R.  Aqiba  (37).  —  Sorgfalt 
beim  Schreiben  der  Gesetzrolle.  —  Die  Tinte  zum 
Schreiben  ritueller  Schriftstücke  (38).  —  Die  Gelehr- 
samkeit Et  Meirs.  —  Die  Gelehrsamkeit  des  Synimachos 
(39).  —  Die  Controversen  der  Schulen  Sammaj  und 
llillel.  —  Hochmut  und  Demut  (40).  —  111  — V.  Der 
Balken  der  Durchgangsgasse  (41 1.  —  Stärke  und  Halt- 
barkeit de.-selben  (42).  —  Das  Verhältnis  de>  Kr< 
zum  Durchmesser.  —  Grösse  des  Tauchbads  (43).  —  Der 

I 

von  König  Selomoh  gefertigte  See.  —  VI.  Die  Pfosten 
der  Durebgaugsgasse  (44).  —  Die  HalaTdia  wird  nach 
dem  Brauch  des  Volks  entschieden  (45).  —  Die  natür- 
liche Wand (4(J).  —  VII.  Was  alles  als  Pfosten  gilt  (47 1.— 
Worauf  Scheidebriefe  geschrieben  werden  dürfen.  — 
VIII.  Die  Wand  des  Privatgebiets  (48).  —  Was  alles 
als  Wand  gilt  (49).  —  IX.  Die  Bildung  einer  Wand 
aus  Stricken  oder  Rohrstäben  (51).  —  Wieviel  von 
einer  Wand  durchbrochen  sein  darf  (52).  —  Das 
Weichbild  einer  Karawane  (53).  —  Anzahl  der  Per- 
sonen. —  X.  Dinge,  die  im  Kriegslager  erlaubt  sind 
(54).  —  Die  Bestattung  eines  auf  freiem  Feld  liegen- 
den Leichnam.-.  —  Das  Händewaschen  vor  und  nach 
dem  Essen  (55).  —  Welche  Verbote  mit  ( i.i--t-l- 
bieben   bestraft   werden. 

2.  Abschnitt.  1  — III.  Die  Herrichtung  von  Brunnen- 
palissaden  (56).  —  Oeffentliche  Cisteraen  -ü  •  Die 
Remontanten  bezügl.  de-  Zehnte.  —  Die  Erschaffung 
Adams.    —    Die  Verfluchung    d<  i    Schlau  •      — 

Dil'    Erschaffung    Evas.     —     Man    darf   keim 
folgen  (59).  —   Man  pfleg«    keinen  Um 
Krau.    —    Adam   erzeug  und   Dann n  (I 

—  Man  lobe  niemand   ms    Gesicht.    -     Das    Hau-     in 
welchem  das  Gesetz  nichl   studirt  und.  ^  tört 

—  Jeder   preist    den  Herrn  (61       -    Di<    Frevler  im 
efeuer.       Abraham  bi  hützl  di(  vor  d<  i 

Hol!,-  (62)     -     Das    i 

des   Pa 
eme-     Brunnens     dun  h     I  >op] 

• 
\\  .  i.n 
am  Sabbath  au  -     Ma 

Dt]      Gebiet 


trinken,  auch  nicht  einem  Tier  zu  trinken  geben  (68 

—  Die  Wächterhütten  gelten  bezügl.  des  -  - 
Wohnräume  (70).  —  Belohnung  der  Frommen  und 
Strafe  der  Frevler  in  der  zukünftigen  Welt  (71).  — 
Lob  der  Jungfrauen  Jisraels.  —  Die  Bestimmungen 
der  Schriftgelehrten  sind  strenger  als  die  der  Gesetz- 
lehre  (72).  Et.  Aqiba  will  auch  im  8  Not- 
fall die  Bestimmungen  der  Gelehrten  nicht  übertrete 

—  Selomob    ordnete   da-  Händewaschen  an   (73).   — 

nioh  als  Schriftforscher.  —    Bei  wem  de 
künde  zu  finden  i-t  1 74 c  -      Dir  Langmütigkeit  <i"i 
(75).  —  IV,1.  Das  Jisraedland  gilt  nicht  als  Offentlicl 
Gebiet  (76).  —    Qas  Tragen  auf  einen  len 

Hügel  (77).  —  Jehosuä  errichtete  Wege  und  Sl    • 
in  Palästina..  —  IV. 2.  Die  Umzäunung  eines  Brunm 
(78).  —  V— VI.  Das  Tragen  in  einem  70  Ellen  grossen 
Garten  (79).    —    Das   Tragen    auf  einem    umzäunten 
Platz  (SD.  -   Das  Tragen  in  einem  Hinten       -      — 
Der  am  Sabbath  von  seihst  entstandene  Zaun  (85)  — 
Da-  Tragen  in  einem  Obstgarten  (86).   — 
ein  Gelehrtenkollegium   an  die  Thtl  erkrankte»: 

Schriftgelehrten  {i  Wenn  von  mehreren,  in  einen 

Hot  wohnenden  Leuten  emer  vi 
Lruh  zu  beteiligen  (88).  — 

Abschnitt     LI.  Welche  Spei-  ich- 

bar  -ind  (89)        Weicht  en'untei 

Bind.  —  Die  Verunreinigung  dm.  b  den  I 

Was  tüi   den  Erlös   di 
kauft    werden   dar!    (91       -    Die 

vom  Allgemeinen  und  B<  sond<  i 

I  ..  im--  — 

W» 

rüche    Qbei  'n 

welcher  I 
Hopfen  und  G<  I 
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Mindi 
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—  Das  bewegliche  Zelt  (104).  —  Die  Xutzniessung 
der  Gebote.  —  II.l.  Priesterliche  Abgaben  als  Grub 
(105).  —  11.2.  Wer  zum  Niederlegen  des  Eruba 
unzulässig  ist  (107).  —  Die  Darbringung  der  Webe- 
garbe. —  Der  Zehnt  werde  nur  von  zusammenliegen- 
den Früchten  entrichtet  (108).  —  Ob  man  selbst  eine 
geringfügige  Sünde  begehe,  um  einen  anderen  vor 
einer  grösseren  zu  schützen  (109).  —  111,1.  Wenn 
man  den  Krub  auf  einem  Baum  oder  in  einer  Grube 
niederlegt  (110).  —  1II.2.  Wenn  man  den  Krub  auf 
einer  Stange  niederlegt  (113).  —  Welche  Sträucher 
zur  Baumart  gehören.  —  III. 3.  Wenn  man  den  Krub 
in  einein  Kaum  niederlegt  und  den  Schlüssel  verliert 
(114).  —  Wodurch  und  worauf  die  Verunreinigung 
durch  den  Flussbehafteten  übertragen  wird  (115).  — 
IV.  Wenn  der  Grub  ausserhalb  seines  Gebiets  fort- 
rollt oder  verbrannt  wird  (116).  —  Wenn  Zweifel 
bezüglich  des  rituellen  Tauchbads  entstehen.  —  Die 
„Durchstechung"  der  Berge  beim  Messen  des  Weich- 
bild« (117).  —  Wenn  man  nicht  weiss,  wann  man  mit 
der  Unreinheit  in  Berührung  gekommen  ist.  —  Der 
zweifelhafte  Krub  (118).  —  Der  Krub  aus  Speisen, 
von  welchen  es  zweifelhaft  ist,  ob  sie  rituell  geniess- 
bar  sind  (119).  —  Wenn  die  betreffende  Speise  an 
einer  bestimmten  Tageszeit  geniessbar  wird.  —  V.  Der 
Krub  unter  Vorbehalt  (120).  —  Die  ideelle  Sonderung 
(121).  —  Von  der  Entrichtung  des  Zehnts  (122).  — 
VI.  Der  Krub  an  einem  Sabbath  oächsl  einem  Fest- 
tag (123).  —  Die  Xiederlegung  eines  Krubs  für  ver- 
schiedene Richtungen  (124).  —  Der  Krub  durch  das 
persönliche  Hingehen  an  Ort  und  Stelle  (125).  —  I>ie 
Vorbereitung  vom  Sabbath  zum  Fest  bezw.  umgekehrt 
(126).  —  VII— IX.  Der  Krub  für  das  Neujahrsfest 
H27i.  —  Die  Gebetsformeln  am  Neujahrefest  (128). — 
l»er  2.  Pesttag  in  der  Diaspora  (129).  —  Die  Ver- 
wendung von  Früchten,  die  am  Fest  gepflückt  wurden. 
—  Die  Neumondgebetsfonne]  am  Neujahrsfest  (130).  — 
Die  (lebete  an  einem  Neujahrefest,  das  mit  eingm 
Sabbath  zusammentrifft.  —  Die  Erwähnung  der  Tages- 
bedeutung  im  (lebet.  —  Der  Zeitsegen  (131).  —  Der 
••n.  —  Wer  den  Segen  über  Genussmitte] 
spricht,  muss  von  diesen  auch  kosten  (123).  —  Das 
ein. -m  Vorabend  des  Sabbaths.  —  An 
wel  ein    allgemein«  o    verboten  ist 

I),  —  Die  Verlegung  —  Das  Fasten 

mond  (134i.  — 


4.  Abschnitt.  I— II.  Wie  weit  derjenige  gehen  darf, 
der  unfreiwillig  das  Weichbild  der  Stadt  verlassen 
hat.  —  Dinge,  die  den  Menschen  zur  Verzweiflung 
treiben  (135).  —  In  welchem  Fall  man  das  Sabbath- 
gebiet verlassen  darf  (136).  —  Wenn  man  nicht  wi 
wie  weit  das  Sabbathgebiet  reicht  (137).  —  Wenn 
das  Sabbathgebiet  in  der  Mitte  eines  Hofs  aufhört  (138). 

—  Das  Tragen  auf  einem  Schiff  (139).  —  Der  Messias 
wird  nicht  an  einem  Sabbath  oder  einem  Feiertag 
eintreffen   (141).    —    Das   Fernrohr    des   R.  Gamaliel. 

—  Mittel,    die  Höhe   von  Bäumen  zu    messen  (142). 

—  Verbot,   am  Sabbath  ein  Zelt  zu  errichten  (14!'. 

—  III.  Wenn  man  das  Sabbathgebiet  zu  erlaubtem 
Zweck  verlassen  hat  (144).  —  Zu  welchem  Zweck 
man  das  S. gebiet  verlassen  darf.  —  Weshalb  man 
am  S.  Waffen  auch  bei  der  Rückkehr  tragen  darf.  — 
In  welchem  Fall  man  am  S.  Räuber  mit  Waffen 
zurückwerfen  darf  (146).  —  IV.  Ob  man  am  S.  in 
eine  Stadt  hineingehen  darf,  von  der  mau  am  Vorabend 
keine  Kenntnis  hatte.  —  V — VI.  Wenn  man  auf  dem 
Weg  von  der  Dunkelheit  überrascht  wird  (147).  — 
Herrenlose  Gegenstände   erwerben    ihren  Platz  (1 

—  Das  Regenwasser  am  Sabbath  (149).  —  Beim  Gesetz 
vom  Erub  wird  die  Halakha  nach  der  erleichternden 
Ansicht  entschieden  (150).  —  Die  Trauer  wegen  e 
Todesnachricht.  —  Unterschied  zwischen  dem  Hof-Erub 
und  dem  Gebiet-Erub  (151).  —  Wenn  mehrere  Höfe 
in  einander  münden  (152).  —  Wenn  jemand  den  Sabbath 
in  einer  anderen  Stadt  verbringt  (153).  —  Wie  lai 
eine  Frau  nach  dem  Tod  ihres  Manns    warten    n 

um    eine  2.  Verlobung    eingehen    zu    dürfen.  —  Man 
darf  die  Messen  der  NichtJuden  und  ihre  Aemter  be- 
suchen (154).  —   Man    darf   nicht jisraelitische  Lau 
besuchen,   um   das  Gesetz  zu   studiren.  —  Nidhtjüdi- 
sche  Gegenstände  erwerben  nicht  ihren  Platz  für  den 
Sabbath  (155).  — Der  Fischteich  zwischen  2  Sabbath- 
gebicten  (156).  —  Ueber  die  Grösse  der  Elle  bezflgl. 
des   Sabbathgesetzes  (157).    —   Wenn  man  die.  Erub- 
-]i>-ise  in  2  Gefasse  legi   <  1 58t.   —    Die  Vereinigung 
mehrerer  Höfe  mit  einander  (159).  —  Die  Beteiligten 
müssen  auf  die  Erubspeise  Verzicht  leisten  (160).  — 
VII— IX.   Ueber  die  Erwerbung  eines  Sabbathplat 
ohne  diesen   erreicht    zu   haben  (161).  —  Was   hinter 
einander  nicht  zulässig  ist.  ist  auch  beisammen  ni 
zulassig  (161  Das  Irren  bei   der  Entrichtung  d.-^ 

Blutzehn ts  (163).    —    Wenn   man   andere    bi  mftl 
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für  ihn  einen  Erüb   niederzulegen,    und    diese    es  für 

verschiedene  Richtungen  gethan  haben  (164).  —  Ueber 

die  2000  Ellen    des  Sabbathgebiets   (165).      -    Ueber 

die  Niederlegung  des  Erubs  (167).  —  X.  Wenn  jemand 

am  Vorabend   des  Sabbaths   seine  Stadt  verlässl    und 

umkehrt  (168).  —  XI. 1.  Wenn  man  aus  dem  Sabbath- 

gebiet  hinausgegangen  ist  (169).  —  XI.2.  Wenn  man 

sich  bei  Anbruch  der  Dunkelheit  ausserhalb  de-  Sab- 

bathgebiets  befindet  (170).  — 

5.  Abschnitt.  I.  Wie  das  Weichbild  der  Städte  fest- 

tzt  wird  (171).  —  fälliges  von  der  Gelehrsamkeit 

1!.  Osäjas.  —  Das  Verhältnis  der  Alten  zu  den  Jungen 

(172).  —  Weshalb  das  Gesetzesstudium  in  Judäa  mehr 

Qegt  wird   als   in  Galiläa.    —    ]>ie  Galilüer  führen 

eine    undeutliche   Sprache    (173).     —     Die   Gelehrten 

bedienen  sich   einer  Geheimsprache  (174).    —    Einige 

Anekdoten    von    der  Klugheit    einer  Frau    und    eines 

Kind?  (175).  —  Das  Gesetz  muss  laut  studirl   werden. 

—  Das  Leben  ist  vergänglich  (176).  Die  Gesetz- 
lehre ist  eine  Heilung  für  den  ganzen  Körper.  — 
Einiges  über  den  Wert  der  Gesetzlehre  (177).  — 
Wodurch  die  Gesetzeskunde  dem  Menschen  erhalten 
bleibt.    —    Anekdote  von   Raba   und   K.  Joseph  (11 

—  Von  der  Beliebtheit  der  Gesetzlehre  (179).  —  Von 
den  Schriftgelehrten  1 180  .  —  Wie  Moseh  Jisrael  das 
Gesetz  lehrte.  -  bei  Lehrei  gehe  in  der  Mitte  der 
Schüler  (181).  —  Die  Geduld  beim  Lehren  der  Gesetz- 
lehre.  —  Die  Gesetzlehre  ist  bei  den  Hochmut 
nicht  zu  linden  (182).  —  Die  Messung  de-  Weichbilds 
der  Stadt  (183).  —  Welch«  Gebäude  als  Wohnräum* 
gelten  (184)  Das  I  ebi  d  dei  Hüttenbewohnei  und 
<\er  Wüstenwanderer  ist  kein  Lehen  ilSiö>  —  driln- 
kraut  als  Nahrungsmittel.  —  Unbequemlichkeit 
unebener  Strassen.  —  Geber  di<  Messung  eil 

hbilda    (186).  I'i>  en    und 

oinoctien  (187).  —  Das  Weichbild  dei  ben 

Idte.    -    Das  Verhältnis   des  Quadrats    zum  k 
—     Das    Blutsprengen     um     den    Altar.    — 
II  — II I    Der  Vorplate  dei 
mehrerei  Dörfer  (189  IV.  her  -irirk  zum  M< 

Weichbilds  (191).        Du  Mil 
und  Bergen  1 192         V.  Nur  dei  Kund 
—  Jeder  kann   bekundi 
13).  —   VI.   V. 

einps  Erubi  —  D 


als  Thür  (196).    —    Die  Wand 

Die  Stadt  Neustadt,  in  Judi  VIL    Wenn    m 

den  Kruli  nicht  auf  dem  richtigen  Platz  i 

Die  Stadt  am  Ufer  eines  Thals    -  -  VIII 

IX.    Die    gi  idt    neben   der   kleinen.  —  Wenn 

man  den  Erub  in  einer  Holde  nied« 

6.  Abschnitt.     I     II.    Wenn  man  mit  einem   Nuht- 
juden  in  einem  Hof  wohnt.  —  Der  II  Bt- 

juden  bezügl.  des  ßrul  •    2         -  Weshalb  man  ni< 
mit  einem  NichtJuden  wohne  (204).  —Ob« 
in  der  Stadt   seines  I. einer-  eine  I. 
dar!    205).   —  Ob    man    in 
jemandem  eine  verbotene  Handlung  unt 
einen  exkommuniciren  dürfi  —    M 

priesterlichen     Abgaben    n 
kommen     lassen.     —     W  eshall 
starb   (208).    —    Man    darf    nicht    in    einem   Zimmer 
schlafen,  in  welchem  Mann  und  Frau  n  — 

Der  Trunkene  d.irt   keine  Entschei« 
nicht  d  rrichten.  — 

von    seinen    \  — 

Wanderung  und  S  — 

i  ;.  lübde  dürfen  nur  sitzend  — 

Man  dar!  an  Speisen  nicht 
trunkene  ist  für  sein«  Handlung« 
—  Man  vernachläss 

richte  das  « reb«  l.  —  W« 

,h.  Nacht  I"  Btitnml  ist    --  ; 
und  Bestimmung  d«  ■  y 
I 

eil. 

217 
(219).    —   D« 

dm 

— 

—   A\ 
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—  Von  der  Besitznahme  (232).  —  V.  Gesellschafter 
bezügl.  der  Gebietsvereinigung  (233).  —  Welche  Speise 
für  den  Erub  verwendet  werde  (234).  —  VI.  Wenn 
mehrere  Gesellschaften  in  einem  Saal  den  Sabbath 
leiern  (235).  —  Von   der  Teilung   eines  Raums  (236). 

—  VII.  Ob  Brüder  eines  Krubs  bedürfen  (237).  — 
Frauen  und  Diener  bezügl.  des  Krubs.  —  Der  Schüler 
bezügl.  des  Krubs.  —  Wenn  jemand  in  der  Stadt 
schläft  und  ausserhalb  der  Stadt  speisl  i '238).  — 
VI II.  Wenn   Höfe   in  eine  Durchgangsgasse    münden 

m.  —  Bei  der  Vereinigung  müssen  die  üausthüren 
nach  der  Durchgangsgasse  geöflhel  sein  (241).  —  Wenn 
an  der  einen  Seite  des  Durchgangs  ein  .lisraelit  und 
an  der  anderen  ein  Xiehtjude  wohnt  (242).  — 
IX  — X.  Von  zwei  Höfen  hinter  einander  (243).  —  Von 
mehreren  Häusern  hinter  einander  (246).  — 

7.  AI 'schnitt  I.  Wenn  '_'  Böte  durch  ein  Fenster 
verbunden  sind  (247).  —  Grösse  und  Form  des 
Fensters.  —  Verhältnis  des  Quadrats  zum  Kreis  (248  . 
Ob  der  S<>llei  mit  der  Wohnung  durch  eine  Leiter 
verbunden  sein  mus~.  -  II.  Von  der  Wand  zwischen 
2  Höfen  (249).  Die  Bestimmungen  der  Gelehrten 

sind  strenger  als  die  der  Gesetzlehre.  —  Vom  Graben 
zwischen  zwei  Hufen  (250.)  —  Von  der  Verminderung 
einer  zu  hohen  Wand  1 251).  —  Ob  ein  Baum  als 
Leiter  gilt.  —  III— IV.  Wenn  sich  zwischen  2  Höfen 
ein  Graben  befindet  (254).  —  Was  als  Scheidung 
zwischen  2  Höfen  gill  (255).  —  V  Das  Viehfutter 
zwischen  2  Höfen  (256).  —  VI.  Wie  die  Vereinigum 
an  der  Durchgang  hiebt  ('257).  —  Die  Be- 

reitung eines  Eruhs  für  andere  (258).  —  Wenn  Frauen 
ohne  Wissen  ihrer  Männer  einen  Früh  bereitet  haben. 

—  VII— IX.  Das  Quantum  der  ferubspeise  (260).  — 
X.  Welche  Speisen  als  Früh  brauchbar  sind  (262).  — 
XL  Ob  man  einem   Krämer  <!eld   geben  dürfe,    damit 

Mir  ihn  einen  Früh  bereite  (263).  —  Wodurch  der 
gekaufte  Gegenstand  in  den  Besitz  des  Käufers  über- 
geht (264  .  —  Wer  als  Zeuge  unzulässig  ist  (265).  — 
[bscfmitt.  1.  Von  der  Vereinigung  beim  Nieder- 
legen des  Krubs  (266).  —  Her  Erub  für  Familien- 
angi  (267).  —  IL  Das  Quantum  des  Krubs  (268). 

Hei    Inhalt   ein  269).  —    III.  Wenn   man 

-en    hat.   einen    Früh   zu  bereiten  (270).  —  Fin 
Brunnen    zwischen    zwei    Bofen   (273).  —  IV.  Wenn 
man  den  Kruh  in  einem  Vorraum  der  Wohnung  nieder- 
—     Wenn     man    sich    beim     Eintritt    des 


Sabbaths  bei  Tafel  befindet.  —  Rabbi  ehrte  die  Reichen. 
(276).  —  V.  Wenn  man  seine  Wohnung  verlässt  und 
den  Sabbath  in  einer  anderen  Stadt  verbringt.  — 
VT.  Das  Schöpfen  aus  einem  Brunnen,  der  sich 
zwischen  2  Höfen  befindet  (277).  —  Die  schwebende 
Wand  (278).  —  Das  provisorische  Zelt  (279). 
VII.  Wenn  ein  Kanal  durch  einen  Hof  fliesst  (280). 
Der  weniger  als  4  zu  4  Handbreiten  grosse  Kaum 
(281).  VIII.    Ein  Podest  über  dem  Wasser  (282). 

—  Die  Besitznahme  am  Sabbath  (283).  IX— XI. 
Her  weniger  als  4  Ellen  grosse  Hof.  —  Die  Rinne 
auf  öffentlicher  Strasse.  —  Die  Verbindung  zweier 
sich  gegenüberliegenden  Oberzimmer  (284).  —  Das 
Ausgiessen  von  Wasser  am  Sabbath  (285). 

'.).  Abschnitt.  I.  Hie  Dächer  der  Stadt  gelten  als  ein 
Gebiet  (286).  —  Wie  weit  man  auf  einem  Dach 
umhertragen  darf  (287).  —  Das  grosse  Dach  neben 
dem  kleinen  (288).  —  Das  Tragen  von  einem  Dach 
nach  einer  Veranda  (289).  —  Das  Tragen  auf  einem 
Schiff  (290).  —  11,1.  Das  grosse  Dach  neben  dem 
kleinen,  der  grosse  Hof  neben  dem  kleinen  (294).  — 
Wie  weil  Pflanzen  von  einem  Weinberg  entfernt 
•werden  müssen  (296).  —  Von  nebeneinanderliegenden 
Lagerplätzen  (297 1.  —  Wenn  eine  Wand  zwischen 
2  Holen  am  Sabbath  einstürzt.  (298).  —  11.2.  Von 
einem  nach  der  öffentlichen  Strasse  durchbrochenen 
Hof  (299).  —  III.  Wenn  ein  Hof  von  2  Seiten  nach 
der  öffentlichen  Strasse  durchbrochen  wird  (300).  — 
Ob  man  für  jemand  einen  Erub  ohne  sein  Wissen  be- 
reiten kann  (302).  —  IV.  her  Söller  über  2  Häusern.  — 

10.  Abschnitt.  1 — IL  Wenn  man  am  Sabbath 
r- ■phillin  findet  (303).  —  Ob  am  Sabbath  die  Tephillin 
angelegt  werden  (304).  —  Wo  die.  Tephillin  angelegt 
werden.  —  Die  Beabsichtigung  beim  Anlegen  der 
Tephillin  (305).  —  Ob  die  Tephillin  nachts  angelegt 
werden  (306).  —  Ob  Frauen  die  Tephillin  anlegen 
dürfen.  —  Welchen  Geboten  Frauen  unterworfen 
sind  (307).  —  Wenn  mau  purpurblaue  Wolle  auf  der 
Strasse  findet.  —  Der  Knoten  der  Tephillin  (308).  — 
Die  Untersuchung  der  von  einem  ünbewährten  ge- 
kauften Tephillin  (309).  —  Wohin  Tiere  am  Sabbath 
hingebracht  worden  dürfen  (310).  —  III.  Wenn  einem 
boim  Lesen  eine  Rolle  entgleitet  (311).  —  Verbot, 
heilige  Schriften  auf  die  Schriftseite  hinzulegen  (813). 

—  1\  Y.  Her  Vorsprung  vor  dem  Kenster.  —  Ver- 
bot,   aus    einem  Gebiet    nach    einem    anderen    auszu- 
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speien.  -  Verbot,  in  Gegenwart  seines  Lehrers  aus- 
zuspeien.  -  Verbot,  in  einem  Gebiet  zu  stehen  und 
Wasser    aus    einem  anderen  Gebiet    zu  trinken  (316)- 

-  VI.  Das  Auffangen  des  Wassers  aus  einer  Dach- 
rinne. —  VII.  Ein  Drunnen  oder  ein  Misthaufe  auf 
öffentlichem  Gebiet  (317).  YJIU.  Unter  welchem 
Daum    man    Gegenstände     umhertragen     darf     (318). 

-  Verbot,  auf  einen  Baum  zu  klettern  oder  sich  auf 
diesen  niederzusetzen  (319).  -  Wenn  sich  verschiedene 
Arten  Opferblut  vermischt  haben.-  Die  Sünde  durch 
Unterlassung  und    Begehung    einer   Handlung   (320). 
Verbot,    am  Sabbath    auf  Gras  zu  treten.  -  Verbot, 
die  Frau    zur  ehelichen  Pflicht    zu  zwingen   (321), 
Die  Frau    soll    den  Mann    zur    ehelichen  Pflicht    aut- 
fordern. -   Wodurch  die  Frau  dem  Mann  unterlegen 
ist    (322).    —    Keuschheit    ist    von    den     Tieren     zu 
lernen.  -  VIII.2.    Welche  Thüren    man    an.  Sabbath 
nicht  Schlüssen  darf  (323).  -  -  IX.  Das  Offnen  einer 
Thür  am  Sabbath    (324).    -    Das    Aufbewahren    des 
Schlüssels  (325).         X     XI.    Welche  Riegel  man  an- 
lassen darf  (326).  —  Das  provisorische  Zelt  (327).  -- 
Das  Zusammenschlagen  eines  Vorhangs  am  Sabbath.  — 
Das  Einheben  einer  Thür  .328).  -    XIII.  Das  Anheften 
eines  Pflasters.  -  Das  Festknüpfen  einer  Saite  (329) 
Das  Ablösen  einer  Blatter  (330).  --  Oh  die  zur  Ad 
Übung   eines    Oebots    erforderlichen  Handlungen    den 

bath     verdrängen    (331 1.      -      XIV. 1.    Wenn    ein 

Priester    sich    den   Finger    verletzt    (332).  MV.2. 

Welche    Arbeiten    in,    Tempel    am    Sabbatl,    erlaubl 

waren  (333).  —  Das  Ausstreuen  von  Stroh  am  Sabbath. 

^  erbot,  am  Sabbath  Laute  hervorzubringen   (334). 

-  1L\  .    Wenn    man    am   Sabbath    ein  Kriechtier    im 
TemPel    findet    (33  Jeder    darf    in    den    Ten,; 
eintreten,  um  eine  Reparatur  vorzunehmen  (337). 


III.    I  >esi  ihim. 

Vom  Pesahfest. 
1.  Msclnvlt.     D 
Vorabend-  dee  Pesaha.   -  Deal 

—  Man  trete  eine  I  • 

—  Bis    wann    man    In 

d  darf  (343).    -    D 

—  N\  ie  hu 


(344).    -    Die  Gebete  am  Versöhnungstag.      -    Man 

spreche  in  gewählten  Ausdrück.  Lehrer 

unterrichte  seinen  Schüler  in  kürzester  pw 

-  Man  vermeide  dir  unanständig  Ausdru. 

Ein  NichtJude  darf  vom  Pesahopfer  nicht    -  .      _ 

-Man     weiche    der    üebermittelung 

Nachricht    aus.    -    Man    beeile    .ich    zu, 

tgefälliger  Handlung, 
oder  dem  Mieter  die  Pflicht   der  D 
Gesäuertem  obliegt.  -  ob  mai 
mietete*   Haus   durchsuchen    n 
man  eine  Wohnuno   als  durchsucht  mietet   und  ,  . 
herausstellt,    da  „ich.    durchsucht    ist  in 

welcher  St  u„d,-  das  Gesäuerte  rerbrannt  wt 
(350).    -    Der    letzte 
die  den  Jisraeüten besebieden  wann.  -  Dai 
muss    am   Vorabend    des    Fest, 
(352).    -    Das  Gesäuert, •  ein-  Nichtjudei 
i35:ii.  -   Dir  Verwahrung  de.  uchtjfl     . 
erten  (354).  -  Ol,  beim  Abgab« 
der  Erstgeburt    statt    habe.    -  \\ 

mit  gesftuerl  n  der  H;.nd  eintritt    - 

man  am   I'. 

-  Die  Durchsuchun 
Antritt    einer  I  \\ 

Pesahgeseta  verkündet  wurde.  -  - 
der  Gesetzlehre  nach  der  R  _ 

Beim    Durchsuchen 

säuerten  58).    -   Schimm 

Pesah.     -       Ob     man 
richtr  (.'i:,!t,.   - 

^lisrcn   Handlungen,    - 

ld  d,  rl  _ 

Mi-  Dui 
dem  l  ■ 

-    II 
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liegen  (368).  —  Wenn  eine  Maus  Gesäuertes  in  ein 
durchsuchtes  Haus  verschleppt.  —  Wenn  es  zweifel- 
haft ist.  ob  eine  Maus  Gesäuertes  in  ein  Haus  ver- 
schleppt hat  (369).  —  Wenn  man  9  Brote  hinlegt 
und  10  findet.  —  Wenn  man  Gesäuertes  in  einem 
Winke]  niederlegt  und  in  einem  anderen  findet  (370). 
—  Wenn  ein  Kind  oder  eine  Maus  mit  Brot  im 
Maul  in  eine  durchsuchte  Stube  hereinkommt.  —  ] 
Wenn  sich  Gesäuertes  an  einer  schwer  zu  erreichenden 
Stelle  befindet  (371).  —  III.  Wie  oft  man  durchsuchen 
mus>  (372),  —  Von  der  Darhringung  der  Webegarhe 
(373).  —  Verbot,  am  Sabbath  einen  Knoten  zu  machen 
(374).  —  Das  Kämmen  eines  Tiers  am  Sabbath.  — 
IV— V.  Das  Verbrennen  des  Gesäuerten  am  Vorabend 
des  Posabs.  —  Die  Brote  des  Dankopfers  (375).  — 
Die  sich  widersprechenden  Zeugen  bei  der  Festsetzung 
des  Neumonds.  —  Cm  wieviel  Zeugen  irren  können 
i370i.  —  Die  Prüfung  der  Zeugen.  —  Das  unwider- 
legbare Zeugnis  (377).  —  Speisezeit  verschiedener 
Gesellschaftsklassen  (378;.  —  Wenn  der  Vorabend 
des  PesahB  auf  einen  Sabbath  fällt  (379)..  —  Das 
Verkaufen  von  Gesäuertem  am  Vorabend  des  Pesahs. 
—  Wenn  sich  bei  den  Armenverwaltern  keine  Armen 
melden  (380).  —  Ob  man  fremde  Früchte  in  deren 
Interesse  verkaufen  darf.  —  Die  unbrauchbaren  Brote 
des  Dankopfers  (381).  —  Die  Heiligkeit  der  Opfer- 
brote. —  VI— VII.  Das  Verbrennen  des  unrein  ge- 
wordenen Opferfleiscbes  (382).  —  Das  Verbrennen  der 
unrein  gewordenen  Hebe.  —  Die  Verunreinigung  von 
Speisen  (383).  —  Das  unreine  Oel  (384).  —  Wenn 
bei  einem  Fass  Hebe  ein  Zweifel  wegen  Unreinheil 
ent-  :85).    —    Das  Verbrennen   unbrauchbar  ge- 

wordener Opfer  (386).  —  Die  Verunreinigung  ver- 
dorbener S]  A  idder-Heuschrecke.  — 
Die  Unreinheit  der  Flüssigkeiten  im  Tempel  (388).— 
Die  Verunreinigungsfähigkeit  des  Opferbluts  (389).  — 
Die  Verunreinigung  geheil  Gegenstände  (890).— 
Die    Verunreinigung           keil    heiliger   Flüssigkeiten 

II),    —  Geräte  und  Speisen  bezügl.  der  Unreinheit 
Die  Unreinheitsgrdde    bei  heiligen  Gi 

Lnden  (396).    —    Die    Unreinheil    des  Speichels   in 
Jerusalem  (897).  —  Die  Unreinheitsfähigkeil  metalle- 

(98).    —    Wenn   man   ein    Kriechtier 

in  einem  Ofen  finde!  (399).    —    Die  Berücksichtigung 
des  Geldschadens  (401).  -    Die  Berücksichtigung  des 
W2).  - 


2.  Abschnitt.  I.  Bis  wann  man  vom  Gesäuerten 
Nutzen  ziehen  darf.  —  Die  Vernichtung  des  Gesäuerten 
(403).  —  Unter  welchen  Bedingungen  man  das  Ge- 
säuerte an  einen  NichtJuden  verkaufen  darf  (404).  — 
Das  Verschenken  und  Verkaufen  verbotener  Speisen 
an  NichtJuden  (405).  —  Verbot  der  Spannader.  —  Die 
Nutzniessung  des  Bluts  (406).  —  Die  Nutzniessung 
zum  Essen  verbotener  Speisen  (407).  —  Die  Auslegung 
der  Accusativ-Partikel  in  der  Schrift  (408).  —  Die 
Nutzniessung  individuell  verbotener  Speisen  (409).  — 
Die  Verwendung  des  Fettes  von  Aas  (410).  —  Alles, 
was  zum  Genuss  verboten  ist.  ist  auch  zur  Nutz- 
niessung verboten  (412).  —  Die  Geisseihiebe  wegen 
verbotener  Speisen  (414).  —  Die  Geisseihiebe  wegen 
der  Mischfrucht  (415).  —  Verbot,  die  Asera  zu  Heil- 
zwecken zu  verwenden.  -  Von  der  Liebe  zu  Gott 
(416).  —  Lieber  lasse  man  sich  töten,  als  einen  Mord 
zu  begehen.  —  Der  unbeabsichtigte  verbotene  Genuss 
(417).  —  Die  unbeabsichtigte  Thätigkeit  (418).  —  Die 
Veruntreuung  durch  Gehör,  Gesicht  und  Geruch.  — 
I  >ie  Veruntreuung  bei  Gegenständen,  mit  welchen 
das  Gebol  bereits  ausgeübt  wurde  (419).  —  Die  Be* 
nulzung  eines  gefundenen  Gegenstands.  —  Wenn  ein 
1  Ifen  mit  verbotenem  Stroh  geheizt  wurde  (420).  — 
Bei  welchem  Quantum  das  Verbotene  auf  das  Erlaubte 
einwirkt  (421).  —  Wenn  mau  etwas  auf  verbotenen 
Kohlen  kocht  (422).  —  Wenn  mau  einen  Ofen  mit 
geheiligtem  Holz  heizt  (423),  —  Ob  das  Gesäuerte 
verbraunt  werden  muss  (424).  —  Die  Vernichtung 
verbotener  Gegenstände.  —  11.  Das  Gesäuerte  nach 
dem  Pesah  (425).  —  Verbot  des  Gesäuerten  am  Pesah 
(426).  —  Der  Unreine  und  Verreiste  bezügl.  des 
Pesahs  (427).  —  Der  Sauerteig  eines  NichtJuden  nach 
dem  Pesah  (428).  —  Die  Auslösung  von  Heiligengut.  — 
Der  wertlose  Gegenstand.  —  Das  Quantum  der  ver- 
botenen Gegenstände  (429).  —  Verbotene  Speisen  in 
vermischtem  Zustand  (430).  —  Gebrauchte  Töpfe  am 
Pesah.  —  Verbot,  Teig  mit  Milch  zu  kneten.  —  Ge- 
brauchte Messer  am  Pesah  (481).  —  Die  Benutzung 
glasierter  Gefässe  am  Pesah.  —  Gefässe,  die  nur  für 
kalte  Speisen  verwendet  wurden  (4Ü2).  —  111. 1.  Ge- 
säuertes als  Pfand  (433).  —  Von  der  Verantwortlich- 
keil der  Erben  für  die  Schulden  des  Vaters.  —  Ob 
der  Gläubiger  das  Pfand  erwirb!  (484).  —  Wenn  man 
in  einem  Laden  nach  dem  Pesah  Gesäuertes  findet.  — 
111.2.  Wenn  auf  Gesäuertes   ein  Trünunerhaufa   fällt 
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(435).  —  IV.  Wenn  man  am  Pesah  Hebe  von  Ge- 
säuertem isst.  —  Vom  Ersatz  für  vom  Heiligtum 
genossene  Speisen  (436).  —  Wert  der  unreinen  Hebe 
(437).  —  Der  Ersatz  für  das  Gesäuert«'  am  Pesah.  — 
Welches  Quantum  von  der  Hebe  ersatzpflichtig  ist 
( 438).  —  Wenn  man  weniger  als  ein  olivengrosses 
Quantum  Hebe  isst  C439).  —  Absicht  und  Absichts- 
losigkeit  bei  verbotenen  Handlungen  (440 1.  —  Das 
Pressen  von  unreinen  Trauben  (441).  —  Das  Brennen 
von  unreinem  Oel  (442).  —  Der  Ertrag  der  Hebe.  — 
Die  Abwendung  der  Aufmerksamkeit  bezügl.  der 
Unreinheit.  —  Die  Vernichtung  unbrauchbarer  Opfer 
1 44:»).  —  Wenn  das  für  das  Fest  bestimmte  Wasser 
unrein  wird  (444).  —  Das  Wasser  für  die  rituelle 
Peinigung.  —  V.  Mit  welchen  Getreidearten  man  sich 
am  Pesah  seiner  Pflicht  entledigt  (445).  —  Sprachliche 
Erklärung  der  Getreidearten.  —  Reis  und  Hirse  am 
Pesah.  —  Der  mit  Wein,  Oel  oder  Honig  geknetet" 
Teig  (446).  —  Getreide,  von  welchem  die  priesterlichen 
Abgaben  nicht  entrichtet  wurden  (447).  —  Die  Marcali 
aus  Getreide  von  zweitem  Zehnt  (449).  —  Das  Be- 
streichen der  Mac/;ah  mit  Milch  oder  Honig.  —  Verbot, 
den  Mat.rateig  mit  warmem  Wasser  zu  kneten.  — 
Verbot,  den  Weizen  zu  den  Speiseopfern  anzufeuchten 
(450).  —  Die  Maei.ah.  aus  Erstlingsfrüchten  (451).  — 
Pudding  und  Kuchen  als  Ma$cah.  —  Die  Maeeah  darf 
nicht  dick  sein  (452).  —  Mit  welcher  Maerah  man 
>ich  am  Pesah  seiner  Pflicht  entledigt.  —  Die  figurü 
und  bemalte  Maeeah  (453).  —  Kuchenteig.  Honigteig. 
Gussteig  und  Pfannteig  unterliegen  nicht  dem 
v..n  der  Teighebe  (454).  —  l>m  Pfannspeu  .  — 

Der  Teig  vom  zweiten  Zehnt.  —  Per  Etrog  vom 
zweiten  Zehnt  (456j.  —  Brot  des  Dankopfers  und 
Kuchen  des  Naziräers  (457).  —  VI.  Welche  Kräuter 
als  Bitterkraut  brauchbar  sind  (458).  —  Sprachliche 
Erklärung  der  genannten  Kräuter.  —  Ob  man  Dach 
Lattich  sache  (459).  Die  genannten  Krauter  bezügl. 
der  Mischfrucht  (460).  —  <  »b  auch  die  I!lätt>r  di< 
Kräuter  brauchbar  sind  (461).  —  VII.  Verbot,  K 
für  die  Hühner  einzuweichen.  —  Daa  Zerkauen  von 
Weizenkörnern.  um  iie  auf  eine  Wunde  tu  legen.  — 

Üo-tmehl    am    P(  2).  —   Du 

von  Qersten  am  Pesah  (468).  —  Der  von  den 

it.te  Teig.  —  Mehlbrei  •         V« 

am  Sabbatfa  <  lewfii 
YI1I.  Hie  B< 


des  Pesahlamme  —  Welche  Kuchen  als  Ma< 

brauchbar  sind  (466  -  Braten  hlamms.  — 

Wenn  man  am  Sabbath-in  Thermenwasser  kocht  — 
Wenn  ein  Naziräer  Kerne  der  Weintranben  isst  (41 
—  Wenn  man  von  Pesahlamm  vor  Einbruch  der  Dank 
heit  isst.  —  Wenn  man  vom  Pesahlamm  halbrofa 
(468).  —  Das  vom  Bäcker  benutzt.-  V 
bot.    den  Mau ...ahteig   vor   der  Sonn  mit  an 

Sonne  gewärmtem  Wasser  zu  kneten.  —  Verb 
•Pesah  Gerste  anzufeuchten  (469).  — 

■3.  Abschnitt.    I.  Dir  man  am  Pes 

Wohnung   fortschaffen    muss.    — 
babylonischen    Quarkbreis.    —    Dinge,    die   den    j 
vermindern  und  auch  s'onst  für  den  Körper  ich 

sind    (470).    —    Der   judSische    und    d.-r 
K--ig.  —  Die  Verzehntung  des  Essigs. 
tische    Biet    (471)     —    Das   Einreiben   dei    H 
Entwicklung  des  Körper-   (472).  i 

und  das  ungern  n    separirten 

vermischtem  Zustand  (473).  —  Ob  Quark.  R 
und  Essig  dem  Verbot  unterliegen.  —  ! 
unterliegen  sämtlichen  Verboten  in  der  I 
1 474).  Die  Vereinigung  de-  erlaubten  T<-il-  i 

verbotenen  zum  strafbaren  Quantum  einei 
Speise    (475).    —    Die   Verunreinig 
durch  die  Berührung  eines    1 1 
babylonische  Quark  (476).  —  Wenn  erlaubt 
botene    Speisen    mit    einaadei    vermischt 
Der  <  leschmack  eines  Oenu 
477.  i  -cli    und    M 

zu  gemessen.  Die   Reinigung  der 

benutz;  • 

ein    und    das»  Ibfl 
lol^ern.  —   IL   Her  in 
jlich    d< 

■ 
unbi 

icn    muss,    um 
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sieht igung  einer  Eventualität.  —  Pas  Kochen  der 
Spannader  am  Fest  (486).  —  Das  Verbot  des  Ab- 
g<  -niderten  am  Fest.  —  Die  Teilung  der  Arbeiten 
hezügl.  des  Sabbathgesetzes  (487).  ■  Ueber  die  Be- 
rücksichtigung einer  Eventualität  (488).  -  Welches 
Quantum  für  den  Teig  zur  Mac,c.ah  zulässig  ist  (489). 

—  Die  Vereinigung  der  Brote  durch  den  Korb.  — 
IV.  Mehrere  Frauen  können  bei  der  Bereitung  der 
Maeeah  gleichzeitig  beschäftigt  sein.  —  V.  Die  Vernich- 
tung des  Gesäuerten  und  die  Strafe  wegen  des  Ge- 
nusses desselben  (490).  —  VI.  Wenn  der  Vorabend  des 
Pesahs  auf  einen  Sabbath  fällt.  —  VII— VIII.  Wenn 
man  zur  Ausübung  einer  gottgefälligen  Handlung 
geht  und  sieh  erinnert,  dass  man  Gesäuertes  daheim 
hat.  —  Wenn  man  beim  Verlassen  Jerusalems  sich 
erinnert,  dass  man  geheiligtes  Fleisch  bei  sich  hat 
(491).  Der  Schriftgelehrte  darf  nicht  von  einer 
Mahlzeit  gemessen,  die  nicht  anlässlich  einer  gott- 
gefälligen Handlung  veranstaltet  wird.  —  Man  sei 
bestrebt,  die  Tochter  eines  Priesters  zu  heiraten  (492). 

—  Ein  Schriftgelehrter,  der  der  Völlerei  frönt,  hat 
ein  schlechtes  Ende.  Man  verkaufe  alles,  was  man 
besitzt,  nur  um  die  Tochter  eines  Gelehrten  heiraten 
ZU  können  (493).  —  Man  verschwägere  sich  nicht  mit 
gemeinen  Leuten.  —  Einen  gemeinen  Menschen  darf 
man  metzeln,  man  darf  sich  einem  solchen  auf  der 
Krise  nicht  gesellen  (494).  —  Man  darf  seine  Tochter 
nicht  an  einen  solchen  verheiraten.    —  Der  Hass  der 

einen  Menschen  gegen  diel  relehrten.  Handlungen, 
zu  welchen  ein  gemeiner  Mensch  nicht  zulässig  ist 
i4!l.">).  —  Das  Quantum,  bei  welchem  ein  Tischsegen 
erforderlich  ist.  —  Die  Gesetze  vom  Aussatz.  —  Die 
Frommen  und  die  Märtyrer  in  der  zukünftigen  Welt 
(496;.  —  Einiges  von  der  messianischen  Zeit  (497).  — 
Schreibweise  und  Lesart  des  Gottegnamens. 

/.  Abschnitt.  I  II.  Das  Arbeiten  am  Vorabend 
de-  Pesahs  (498  Das  Führen  von  Siebentjahrs- 

früchten  aus  einer  Ortschaft  nach  einer  andern.  — 
An  den  Arbeiten  am  Vorabend  der  Feiertage  ist  kein 

gen.    —    Die  Lobenswerte  Trägheit  (499).  Man 

belasse  sich  mit  der  Gesetzlehre  und  gottgefälligen 
Handln'  Ibsl    au-  anderen  Motiven.  —  Wer  sich 

auf  den  Verdien-t  -einer  Frau  verläs-l.  sieht  nie  ein 
Zeichen  des  Segens.  —  Beruf.-/. weine,  an  denen  kein 
zu  finden  ist  (500)!  —  Lokale  althergebrachte 
tgefallige    Handlungen    dürfen    nicht    abgeschafft 


werden.  —  Auch  Fremde  müssen  sich  den  ortsüblichen 
Verboten  unterwerfen,  selbst  wenn  die  Handlungen 
an  und  für  sich  erlaubt  sind  (501).  —  Dem  Fremden 
werden  die  Erschwerungen  seiner  Heimat  und  seines 
Aufenthaltsorts  auferlegt.  (502).  —  Der  Schüler  richte 
sich  nach  den  Handlungen  des  Lehrers.  —  Der  Nach- 
wuchs des  Siebentjahrs  (503).  —  Der  zweite  Feiertag 
der  Diaspora  (504j.  —  Der  Fremde  bezüglich  des 
Fortschaffens  der  Siebentjahrsfrüchte.  —  Dreierlei 
Ländereien  bezüglich  des  Siebentjahrsgesetzes.  — 
Wie  lange  im  Siebentjahr  die  Früchte  erlaubt  sind. 
(505).  —  Palästinensische  Früchte  im  Ausland.  — 
Hattelkelche  und  Weintraubenansatz  (506).  —  Von 
wann  an  man  im  Siebentjahr  keine  Frucbtbäunie 
mehr  abhauen  darf.  —  Wie  lange  man  Weintrauben 
und  Datteln  essen  darf.  —  Galläpfel  gedeihen  im 
Gebirge  und  Dattelpalmen  in  der  Niederung  (507).  - 
III— 1V,1.  Das  Verkaufen  von  Kleinvieh  an  Nicht- 
juden.  —  Das  Essen  von  Gebratenem  an  den  Pesah- 
ahenden  (508).  —  Oh  man  den  Beginn  oder  den  Schluss 
des  Satzes  berücksichtige.  —  Theodos  aus  Koni.  — 
Weshalb  man  sich  für  die  Heiligung  des  göttlichen 
Namens  opfere.  —  IV.2.  Das  Brennen  eines  Lichts 
in  der  Nacht  des  Versöhnuugstags  (509).  —  Der 
Segen  über  den  Genuss  des  Lichts.  —  Das  Brennen 
eines  Lichts  zu  Ehren  des  Sabbaths  (510).  —  Wann 
das  Licht  erschaffen  wurde.  —  Zehn  Dinge,  die  am 
Vorabend  des  Sabbaths  erschaffen  wurden  (511).  — 
Sieben  Dinge,  die  vor  Erschaffung  der  Welt  erschaffen 
wurden.  —  Das  ewige  Licht.  —  Dinge,  die  am  Vor- 
abend des  Sabbaths  erschaffen  werden  sollten,  aber 
erst  nach  dem  Sabbath  erschaffen  worden   sind  (512) 

—  Wann  die  Züchtung  des  Maulesels  erfunden  wurde. 

—  Zehn  Dinge,  die  am  Vorabend  des  Sabbaths  er- 
schaffen wurden.  —  Sieben  Dinge,  die  dem  Menschen 
verborgen  sind.  —  Drei  Dinge,  die.  auf  jeden  Fall 
eingeführt  werden  mussten  (513.)  —  V.l.  Das  Ar- 
beiten am  Neunten  Ab.  —  Der  Unterschied  zwischen 
dem  Versöhnungstag  und  dem  Neunten  Ab  (514).  — 
Immerwährend  beten  ist  lobenswert.  —  Das  Waschen 
am  Neuuten  Ab.  —  Man  darf  nach  den  Bräuchen  der 
Frommen  handeln,  ohne  Grossthucrei  zu  befürch 
(515).  -  V,2.  Das  Arbeiten  am  Vorabend  des  Pesahs 
in  Judaea  und  Galilaea  (516).  —  VI.  Das  Beenden 
einer  angefangenen  Arbeit  am  Vorabend  des  Pesahs. 
Welche    Handwerker    arbeiten    dürfen  (517).    —    VII. 
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Am  Vorabend  ■  und  am  Halbfest  Hühner  zum  Braten 
»etzen.  —  Das  Abholen  von  Geräten  vom  Hand- 
werker. —  J  >ie  Berücksichtigung  eines  Geldschadens. 
(518).  —  Die  Fortschaffung  eines  Misthaufens.  — 
Auf  welche  Weise  man  Geräte  von  einem  Hand- 
werker holen  darf.  —  VIII.  Sechs  Dinge,  die  die 
Leute  von  Jeriho  eingeführt  hatten  (519).  —  Sechs 
Verfügungen,  die  der  König  Hizqija  traf.  —  Das 
Pfropfen  von  Dattelpalmen  i520j.  —  Die  Verschmelzung 
Semas.    —    Ueber  die   Entstehung    de»    zweiten 

—  Averses.  —  Sechs  Dinge,  die  die  Leute  von  Jeriho 
einführten  (521 1.  —  l>ie  Triebe  der  dem  Heiligtum 
gehörenden  Johannisbeerbäume.  Das  Sammeln  von 
Früchten  am  Sabbath  (522).  —  Der  Eckenlasa  vom 
Grünkraul  (523).  —  Die  Verteilung  der  Opferhäute.  — 
Die  Sykomorenstämme  zu  Jeriho  (524).  —  Die  Klagen 
de»  Tempelhofs.  —  Johanan  b.  Narbaj.  —  Jissakhar 
aus  Barqaj  (525). 

5.  Abschnitt.  I.  Wann  das  beständige  <  »pler  ge- 
schlachtel  wurde  (526).  —  -Ob  die  Schalen  Weihrauch 
oder  die  Zusatzopfer  zuerst  dargebracht  wurden  (527). 

—  Vor  dem  beständigen  Morgenopfer  darf  nichts 
dargebrachi  werden,  —  Die  Reihenfolge  verschiedener 
Tempelarbeiten  (529).  —  Das  Räucherwerk  (530).  — 
Die    Sündopfer    werden    vor    den    Brandopfern    dar- 

rachl  (531).  -  Die  Priester  dürfen  ersl  nach  der 
Darbringung  der  Opferteile  vom  Fleisch  gemessen.— 
Das  Verbrennen  des  Opferfettes  (532).  —  II.  Wenn 
man  das  Pesahopfer  nicht  als  solches  geschlachtet, 
oder  das  Blut  nicht  zu  diesem  Zweck  aufgenommen 
hat  (533).  —  Mau  richte  sich  nach  dem  Schluss  des 
Ausspruchs  eine»  Menschen  (534).  Wenn   man 

Pesahopfer  nicht  zur  Zeit  geschlachtet  hat  (535).  — 
Wenn  man  das  Pesabopfer  nicht  zur  Zeit  füi  fn  mde 
Eigentümer  geschlachtet  hat  531  —  III.  Wenn 
in. m  d;is  Pesabopfer  füi  Bolch  geschlachtet  hat  die 
davon  ni«  ht  essen  dürfen  -  Wenn  man  es  i  r  Mit 
■oder   vor    der    Darbringung    des    beständigen    Opl 

blai  btet  hat  (537  .        Wenn  ein  i 
am  Pesahopfer  beteilig 

'    für     einen    Wochei 

barkeit    des  Pesahopfers    dun  b    die  (Jnn  i  <  • 

—  Wenn  das  Blut   odei   dl 

wird    —  Das  Bui  b  der  <  U).  —  B 

die    Pran    R.    Melrs 

—     Wem     Bi  and    I  • 


schnittene  am  Pesahopfer  beteiligt  >ind.  —  Wenn  i 

sich  bei  der  Bestimmung  verspricht  <  ">43 1.  —  IV  \\ '. 

man  das  Pesahopfer    schlachtet. 

sich  in  »einem  Besitz  befii  •;  Das  Vei 

durch    welches    keine   Thätigk«  wird.    — 

Wenn    einer    der    Beteiligt  em 

Besitz  hat 

(546       —     V  — X.    Die    Pet  r    wurden    in    drei 

Partien  geschlachtet.   —   D  Dg  und 

Ceremonien    heim  Schlachten.    —    Das  Berumi 

des  Dluts.  —  Das  Lesen  des  Loblieds  (547)    -     \\  ■ 

dies    auf   einen  Sabbath    fiel.    —     Das  Abzieh« 

<  >]ü'er.  —  Das  Herausnehmen  der] 

Mindeststärke  der  einzelnen  Partiei 

sich   auf  ein   Wunder  verlasse.  —   Das  G<  im 

Tempelhof.   --    Eine  Volkszählung  durch 

opfer  (549).  —  Die  Schalen  im  "> 

gottgefälligen  Bandlungen  nicht  vorübergehen.  —  I 

Sprengen  des  Bluts  (550).  —   Die  Welt  kann 

Beruf  entbehren.  —   Das  Feiern  im  Tempel 

Reserveblut  des  Pesahopfers    551     -    Die  \  t  ~ 

des  Tempelhofs.    —    I'i"  Priester  durften   den  Di« 

nicht  in  schmutzigen  I  n.    —    I 

Heimbringen  der  Pesahi 

6".  Abschnitt.      I      II      Arbeiten  he:   der  Hen 
des  Pesahopfers.  d 

—  Eine  Arbeit,   die  am  \ 

kann,   verdrängt  den  Sabbath   nicht.        Rücktritl  'b  r 

q(    Bethi 
verlasse  man  Bi«  b  \  olksl 

das    bestand  g<    ( 'i 

—  Verbot,  am 

—  Dm 

Jähzorn  wird  —    Wesl 
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man  sich  am  Festtag  beschäftige.  —  Das  Versamm- 
lungsfest, das  Puriinfest.  der  Vorabend  des  Ver- 
söhnungstags.    —    Die  Welt   besteht    nur  wegen  der 

-etzlehre  (565).  —  Die  Festfreude.  —  Was  alles 
den  Sabbatb  verdrängt  (566).  —  Wasser  aufwärmen 
für  ein  Kind  (567).  —  Das  Besprengen  eines  Unreinen 
am  Sabbatb  (568).  —  III  -IV.  Die  Darbringung  des 
iV-topfers.  —  Von  welchem  Vieh  das  Festopfer  dar- 
gebracht wurde  (569).  --  Wie  lange  das  Fleisch  des 
Festopfers  gegessen  werden  darf.    —    Ob  auch   beim 

ätopfer  das  Braten  erforderlich  ist  (570).  —  Ob 
man    einen  Knochen  vom  Festopfer    zerbrechen   darf. 

—  <  >b  man  ein  am  Vorabend  gefundenes  Messer  be- 
nutzen dürfe  (571).  —  Das  Festopter  vordrängt 
den  Sabbatb.  —  Der  Ueberschuss  des  Pesahopfers 
wird  zu  Friedensopfern  verwendet  (572).  —  Das  am 
Vorabend  geschlachtete  Friedensopfer.  —  Das  Loblied 
wird  acht  Tage  gelesen  (573).  —  Die  Opferteile  des 
Festopfers  werden  durch  das  Uebernachten  unbrauch- 
bar 1574).  —  V  — VI.  Wenn  man  das  Pesahopfer  nicht 
zu  diesem  Zweck  am  Sabbath  geschlachtet  hat  (575). 

—  Wenn  man  es  für  solche,  die  nicht  davon  essen, 
geschlachtet  hat  (576).  —  Wenn  man  ein  Kind 
irrtümlich  am  Sabbath  beschnitten  hat  (577).  —  Wenn 
man  Profanes  als  Pesahopfer  geschlachtet  hat.  — 
Wenn  man  zurückgebliebenes  Fleisch  irrtümlich    ge- 

-iii  hat  (579).  —  Andere  Sünden,  die  man  irrtüm- 
lich begangen  hat.  —  Wenn  ein  Priester  beim  Dienst 
erfährt,  dass  er  untauglich  ist  (580).  —  Die  Ab- 
sonderung der  Hebe  wird  als  Tempeldienst  betrachtet. 

—  Weshalb  man  schuldig  ist.  wenn  man  es  für  solche 

Machtet  hat.  die  nicht  davon  essen  (581).  — 
Wenn  man  ein  zurückgesetztes  Schuldopfer  ohne 
nähere  Bestimmung  geschlachtet  hat  (582).  —  Welch'  a 
unbrauchbare  Opfer  sofort  und  welches  nach  einer 
bestimmten  Zeit  verbrannt  wird  (583).  —  Das  Ver- 
dorbene (584). 

7.  Abschnitt  1  —  11.1.  Wie  da-  Pesahlamm  ge- 
braten wird.  —  Man  darf  das  Pesahlamm  nicht  an 
einem  Spiess  braten.  —  Weshalb  man  es  nicht  an 
einem  Spiess  braten  darf  (585).  —  Das  Füllen  des 
Pesahlammfl  I  —  Fleischstücke,  Hoden  und  Blut- 
7).  —  Wenn  man  einen  Ofen  mit  Schalen 
von  verbotenen  Fruchten  geheizt  hat  (588).  —  Wenn 
man  da-  Pesahlamm  zerschnitten  und  auf  Kohlen  ge- 
legl   hat    —    Auf  welche   Weise  die  hurende  Tochter 


eines    Priesters    verbrannt    wird  (589).    —    Das  Ver- 
brennen   des  Opferfarren.   —    Die   Brandwunde  (590). 

—  Die  Kohlen  des  Altars.  —  11,2— 111.  Wenn  das 
Pesahlamm  mit  dem  Thon  des  Ofens  in  Berührung 
kommt.  —  Wenn  man  es  mit  Oel  von  Hebe  bestrichen 
hat  (591).  —  Wenn  erlaubte  Speisen  mit  verbotenen 
vermischt  werden  (592).  —  Wenn  Fleisch  in  Milch 
fällt  (593).  —  Wenn  man  erlaubtes  und  unerlaubtes 
Fleisch  zusammen  gebraten  hat.  —  Die  Vermischung 
der  Objekte  und  die  Vermischung  des  Geschmacks 
(594).  —  Verbot,  heisses  Brot  auf  ein  Fass  Wein  von 
Hebe  zu  legen.  —  IV.  Dinge,  die  in  Unreinheit  dar- 
gebracht werden,  aber  nicht  gegessen  werden  dürfe; 
(595).  —  Der  Neumondstag  gilt  als  Fest.  —  Weshalb 
die  Opfer  den  Sabbath  und  die  Unreiuheit  verdrämren 
(596).  —  Für  die  Gemeinschaft  wird  die  Unreinheit 
verdrängt  (597).  —  Das  Opferfleisch  darf  erst  dann 
gegessen  werden,  wenn  das  Blut  gesprengt  ist  (598). 
Speiseopfer  und  Schlachtopfer  bezüglich  der  Unreinheit 
(599).  —  Wenn  das  Blut  oder  das  Fleisch  des  Opfers 
unbrauchbar  wird.  —  Was  das  Stirnblatt  von  den 
Opfern  brauchbar  macht  (600).  —  Die  Bespreugung 
des  Hochpriesters  und  des  Priesters,  der  die  rote 
Kuh  verbraunte  (601).  —  Ob  das  Opferblut  ohne  das 
Fleisch  verwendbar  ist  (602).  —  V.  Wenn  das  Fleisch 

I    oder    das   Fett    des   Opfers    unrein    wurde.    —    Grans 
I   Jisrael   entledigt    -ich  der  Pflicht  mit  einem  Pesah- 
.'   opfer  (603).    —  Wenn   zwei  Gesellschaften    sich    für 
|    ein  Pesahopfer  zusammengethan  haben.  —  Die  Absicht 
beim  Sprengen  des  Bluts  (604).   —  Wenn  der  Eigen- 
tümer nach  dem  Sprengen  des  Bluts    unrein  wird.  — 
Wenn    Opferfleisch    bis    auf    ein    Olivengrosses  Stück 
unrein    wird    (605).  —   VI.   Wenn    ein    Teil    der    Ge- 
meinde oder  die  Priester  unrein  werden  (606).  —  Die 
Serrichtung  des  (iemeideopfers  wird  nicht  geteilt.— 
Wenn  die  Gemeinde    zur  Hälfte    rein  und  zur  Haltte 
unrein   ist  (607).    —    Das    /weite  Pesah    im   Fall    der 
Unreinheit  (608).    —    Die  Mitzählung  der  Frauen.  — 
Ob  PYauen  zum  Pesahopfer  verpflichtet  sind  (609).  — 
Eine  Person  ist  bei  der  Unreinheit  nicht  entscheidend. 

—  In  welchem  Fall  man  einen  direkt  unrein  mache 
(610).  —  Verschiedene  Grade  von  Unreinheit  bezüg- 
lich des  Pesahopfers  (611).  —  I  »er  Ersatz  für  das 
Pesahopfer,  das  in  Unreinheit  dargebracht  wurde.  — 
VII.  Wenn  es  sich  nach  dem  Schlachten  herausstellt, 
dass  das  Opfer  unrein  ist.  —  Das  Wolgefälligmaehen 
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des    Stirnblattes    (612j.    —    Wenn    der    darbringende 
Priester  durch  eine  verborgene  Unreinheit  unrein  wird 
(613).  — .Die  Besprengungen  der  Samenflussbehafteten 
(614):  —  Die  unsichtbare  Unreinheit  beim  beständigen 
Opfer  (615).    —   I'ie  Lehre  von  der  verborgenen  Un- 
reinheit.    —     Wenn    man    einen    Weg    passirt,    auf 
welchem   ein  Leichnam    liegt  16I61.    —  Was  als  ver- 
borgene Unreinheit  gilt.  —   VIII.  Wo  das  unrein 
wordene  Pesahopfer    verbrannt    wird.    —  Wenn    man 
Jerusalem    verläSSt    und    geheiligtes   Fleisch    hei    sich 
hat  (617).  —  Gleichmassige  Bestimmung  für  alle,  um 
nicht  die  Armen   zu  beschämen.    —    Die   Aufstellung 
der    Unreinen    vor    dem    Ostthor.    —  IX.  Wann    das 
Opfer  in   Unreinheit   verbrannt    \\  ird  (618).    —  Sowol 
Strengheiliges  als  auch  Minderheiliges  wird,  wenn  es 
unrein  geworden  ist.  im  Tempelhof  verbrannt  (619).  — 
Wenn    die    Eigentümer    des  Pesahopfers    unrein 
worden    sind    (620t.    —   Wenn    man    das    Blul    eines 
Sündopfers  in  das  Allerheiligste  gebracht  hat.   —  X. 
Las  Verbrennen  der  Knochen  und  der  Adern.  —   Die 
Heiligkeit  der  Opferknochen  (621).  —  Das  Zerbrechen 
eines    Knochens    vom    Pesahopfer.     —     Unterschied 
zwischen  Dingen,    die    einmal    brauchbar   waren,    und 
solchen,    die    niemals  brauchbar  waren  (622).    —    Die 
Adern    des    Pesahopfers    gelten    als    Fleisch.    —     Dil 
anader  (623).    —  Weshalb   das  Opferfleisch    nicht 
am  Sabbath  verbrannt  wird.  —  XI.l.  Auch   die  I 
mente  und   Knorpelteile  gelten   als   Fleisch  (624).  — 

Adern,  die  spater  hart  werden.  —  XI. '2.  Das  Zei- 
hrechen oder  Zurücklassen  eines  Ki  m  Pesah- 
opfei  (625)  —  Das  Verbot,  bei  welchem  keine  Thätig- 
keit  ausgeübl  Wird  (626).  —  Das  Verbrennen  der 
Knochen  —  Der  Fettschfl  -  Am  Knoi 
nius-    Bieh     ein     oliven                  Stück    1  ''den 

(628).    -     Der   Markknocl  -    Unbrauchbar 

1  »pfer  machen   die  Häm 
die  ausserhalb  der  Tempelma  ter  1 

—    Das  Fleisi  b  des   P( 
eii 

—    XII.    Wenn    ein    U  ed    teil*  1 

hinausgebracht  wird  (631 
•  l  1  ~i  .<-'  1    and    -  ■    int  Himmel  W<  - 

die     I  I 

dem  Pi  1    dat  I 

Wii   oft  die  R 

I '  ■     DachstQhle    und    die    unl 


Tempels.    —    Die  Elle   des  Tempels  (633).    -    XIII. 
Wenn  zwei  Gesellschaften  in  einem  Kaum  essen.  — 
Ob  die  Lesart  oder  die  Schreihart  in  der  Geeetzlehre 
massgebend   is1   (634).   —  Wenn  zwei  Gesellschaften 
in  zwei  Räumen  essen  und  die  Räume  verein;. 
den.  —  Man  handle  nach  dem  Wunsch  des  I 
—  Man  lasse  sich  von  einem  Unbedeutenden  l 
nicht   aber   von   einem   Bedeutenden.     —    Man    tril 
seinen   Becher    in    zwei  Zügen  (635).    —    Dil 
dürfen  den  Diener  nicht  zu  sehr  belästigen.  — 

8.  Abschnitt-    I.  Wenn  für  Personen,  die  bei  and 
speisen  das  Pesahopfer  an  verschiedenen  Stellen 
schlachtet   wurde  (636).  —  Loh  der  Junglinge  und  der 
Jungfrauen  Jisraels.  —  Die  vier  Prophet'  — 

Der   Prophet    Hosea.   —    Die    Liehe    i 
.Israeliten  (638).     -  Die  drei  Erwerbui  -    — 

Die  Herrschaft  begräbt  ihre  Träger.  —  Verdi« 
Handlung  des  Königs  Jerobeän 
1  rott   im  Zorn  ist,  denkt  er  an  die  Liebe 
.lisrael    nur    deshalb     zerstreut,     damit     sich     ihi 
Proselyten    anschliessen.     —     Die    Zerstreuung     dei 
.lisraeliten  geschieht  zu  ihrem  Vorteil 
halb  die  Jisraeliten  gerade  nach   Babylonien   verbannt 
wurden.  —  Drei  kehrt«  ihrei  Heimal  zurück.— 
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Festopfer  (649).  —  Wenn  man  einer  Hure  geheiligtes 
Vieh  als  Lohn  giebt  (650).  —  Man  kann  nicht  frem- 
des Gut  mit  Verbot  belegen.  —  Die  Dinge,  die  zum 
Pesahopfer  erforderlich  sind.  —  V.  Wann  man  für 
einen  Flussbehafteten  das  Pesahopfer  schlachten  darf 
(651).  —  Das  Schlachten  und  Sprengen  für  andere 
Unreine  (.652 1.  —  VI.  Das  Schlachten  des  Pesahopfei 'S 
für  solche,  die  später  davon  essen  können  (654).  — 
Man  verlasse  sich  auf  das  Versprechen  eines  Jisraeliten. 

—  VII.  Man  darf  das  P.  nicht  für  einen  einzelnen 
schlachten.  —  Man  bilde  keine  Gesellschaft  aus 
Frauen,  Sklaven  und  Minderjährigen  (655).  —  Wes- 
halb man  das  P,  nicht    für   einen  einzelnen  schlachte. 

—  Unterschied  zwischen  dem  ersten  und  dem  zweiten 
sah  (656).  —  Die  Speisen  des  Pesahs  sind  nur  am 

ersten  Tag  Pflicht.  —  VIII.  Der  Leidtragende  und 
der  Proselyt,  die  noch  am  selben  Abend  untertauchen 
müssen  (658).  —  Der  uubeschnittene  Jisraelit.  — 
Verbot,  das  Bcschneidemesser  am  Sabbath  durch 
Öffentliches  Gebiet  zu  tragen  (659).  —  Das  strengere 
Gebot  verdrängt  das  leichtere.  —  Der  ausgetretene 
Grab8tättenacker  gilt  als  rein  (660).  — 

'■i.  Ahschnitt.  I.  Wenn  jemand  am  Pesah  unrein,  ver- 
reis! oder  verhindert  war  (661).  —  Wim-  »bis  zweite 
Pesah  herrichten  muss  (662).  —  Wodurch  das  zweite 
lYs.ih  .-ich  vom  ersten  unterscheidet  (663).  —  IJ.  Welche 
als  weite  Reise  gilt.  —  Die  normale  '  ise  (664).  — 

Wenn    man    am  Vorabend    die  Stadt    nicht    zu  Fuss, 
jedoch    zu    Pferd    erreichen    kann.    —    Umfang 
Weltalls    und    Stärke    <les   Himmels  (665).  —  Gri 
des  Lands  .Micrajim.  des  Lands  \\u~-.  des  Weltalls,  des 
Paradieses  und  des  Fegefeuers.  —  Der  ganze  Kontinent 
befindet  sich  unter  einem  Stern-       Lage  verschiedener 
rnbilder   und  Stand    der  Sonne   an    verschiedenen 
iten  (666)    —    Die   Entfernung    zwischen    der 
Erde   und  den   Himmeln.  —   Der  Lauf  des  Tieikr. 
und  der  Sternbilder.  —  Der  Lauf  der  Sonne  (667).  — 
Die  Bahnen  der  Sonne.  —  Das  Gesetz  von  der  weiten 
Reu  w  heim  b-viti.-ch  Keinen  statt.  —    HL  Hie 

Unterschiede  zwischen  dem  ersten  und  dem  zweiten 
Pesah  (668).  —  Am  zweiten  darf  Gesäuert«  essen 

werden  (669).       Das  Loblied (670).  —  Die  Darbringung 
sten  Pesahs  verdrängt  den  Sabbath,    nicht  aber 
de-  zweiten.  —  IV.  Das  in  Unreinheit  dargebrachte 
.1).    —    Wenn    Unreine    bei    der    Dar- 
bringung des  Pesahopfers  in  den  Tempel  eingetreten 


sind  (672).  —  V.  Das  in  Micrajim  hergerichtete  P.  — 
Unterschiede  zwischen  diesem  und  einem  gewöhn- 
lichen P.  (673).  —  Der  Unbeschnittene,  der  Fremd- 
ling und   der  Ahtrünnige  bezüglich  des  P.s  (674).  — 

VI.  Das  umgetauschte  Pesahlamm  (675).  —  Das  üher 
ein  Jahr  alt  gewordene  Pasahlamm  (676).  —  Das 
zurückgesetzte  Opfertier  (677).  —  Wenn  man  zur 
Sicherheit  zwei  Pflichtopfer  abgesondert  hat  (678).  — 

VII.  Wenn  man  ein  unzulässiges  Tier  als  Pesahopfer 
absondert.  —  Wenn  der  Eigentümer  nach  dem  Abson- 
dern des  Pesahopfers  stirbt.  —  Freiwillige  Opfer  wer- 
den am  Fest  nicht  dargebracht  (679).  —  VIII.  Wenn 
ein  Pesahlamm  mit  anderen  Opfern  vermischt  wird 
(680).  —  IX  — XL  Wenn  eine  Gesellschaft  jemand 
beauftragt,  für  sie  das  Pesahopfer  zu  schlachten.  — 
Wenn  die  Pesahopfer  zweier  Gesellschaften  mit  ein- 
ander vermischt  werden  (681).  —  Wenn  die  Pesahopfer 
zweier  Personen  mit  einander  vermischt  werden.  — 
Die  Gesellschaft  darf  sich  vermindern.  —  Das  P.  darf 
von  vornherein  nicht  für  einen  einzelnen  geschlachtet 
werden  (682).  — 

*  10.  Abschnitt.  I.  Bis  wann  man  am  Vorabend  des 
Pesahs  essen  darf.  —  Die  vier  Becher  (683).  —  Die 
Unterbrechung  einer  bereits  hegonnenen  Mahlzeit  an 
Vorabenden  der  Feste  und  des  Sabbaths  (684).  — 
Der  Weihsegen  im  Bethaus  (685).  —  Der  Segen, 
wenn  man  beim  Essen  den  Platz  wechselt  (68 
Wenn  man  die  Tafel  verlässt  und  zurückkehrt  (687). 
Wenn  bei  Tafel  die  Heiligkeit  der  Feier    eintritt. 

—  Die  Segensprüche  am  Ausgang  des  Sabbaths  (688 

—  Wenn  ein  Fest  auf  den  Sabbath  folgt.  —  Reihenfolge 
der  Segensprüche  (689).  —  Ob  bei  Tafel  über  jeden 
Becher    hisonders  der  Segen    gesprochen  wird    (690). 

—  Die  Anzahl  der  Segensprüche  am  Ausgang  des 
Sabbaths  (691).  —  Wortlaul  des  Unterscheidung- 
segens   (692).    —    Anfangs-   und  Schlussformeln    der 

ensprüche  (693).  —  Ob  man  im  Fall  des  Vergessens 
den  Weihsegen  am  Tag  Lese  (694).  Man  beginne 
die  Sabbathfeier  möglichst  früh  und  beendige  sie 
möglichst  spät.  •     Her  Weihsegen  werde  über  Wein 

■r. rochen  (695).  —  Ol)  man  den  Unterscheide    - 
auch  während  der  Woche  lese  (696).  —  Alan  darf  vor 
dem  Unterscheidungsegen   nichts  kosten.  —  Ob  man 
den  Unterscheidungsegen   über  Rauschtrank  sprechen 
dürr  Der  Wein  [st  das  beste  Getränk  (698). 

Bis   wann    und    was    man    am  Vorabend   des   Pesaha 
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ssen  darf  (699).  —  Das  Anlehnen  bei  der  Tafel  am 
Pesahabend  (700).  —  Qualität  und  Quantität  der  vier 
Becher  (701).  —  Unterhaltung  der  Kinder  am  Pesah- 
abend. —  Die  Festfreude  (702).  —  Der  Inhalt  des 
Viertellogs.  —  Grösse  des  Tauchbads.  —  Die  Gefahr 
der  Paare  (703).  —  Bei  welcher  Anzahl  diese  Gefahr 
aufhört  (704).  —  Der  Dämon  Joseph.  —  Mittel 
gegen  die  Gefahr  der  Paare.  —  Mittel  gegen  Zau- 
berei (705).  —  Bei  welchen  Dingen  die  Gefahr  der 
Paare  nicht  zu  befürchten  ist.  —  Die  diesbezügliche 
Vereinigung  verschiedener  Getränke.  —  Vier  gefahr- 
bringende Handlungen  (707).  —  Tiere,  zwischen 
welchen  man  nicht  durchgehen  darf.  —  Wenn  man 
zwischen  zwei  Hexen  gehen  muss  (708).  —  Man 
halte  sich  fern  von  einer  Frau,  wenn  sie  aus  dem 
Tauchbad  kommt.  —  Man  schlafe  nicht  im  Schatten 
einer  einzelnen  Dattelpalme.  —  Verbot,  seine  Not- 
durft auf  dem  Stumpf  einer  Palme  zu  verrichten.  — 
Fünferlei  gefahrbringende  Schatten  (709).  —  Namen 
verschiedener  Gespenster.  ' —  Das  Amulet  gegen 
dieselbe  (710).  —  Die  Seuchengespen>ter.  —  Wann 
diese  umherschwirren.  —  Was  Erblindung  verursacht. 

—  Was  Armut  verursacht.  —  Man  darf  kein  Wasser 
aus  einem  Teller  trinken  (711).  —  Nach  welchen 
Handlungen  man  die  Hände  waschen  muss.  —  Der 
böse  Geist,    im   Wasser.   —    Mitte!    geiren    denselben- 

—  Man  trinke  nachts  kein  Wasser  aus  Flüssen  (712). 

—  Man  verzichte  lieber  auf  die  Sabbat  hgenüsse. 
als  der  Mitmenschen  bedürftig  zu  sein.  —  Sieben 
Mahnungen  R.  Aqibas  an  seinen  Sohn.  —  Fünt 
Mahnungen  1!.  Aqibas  an  R.  Simon  b.  Jobaj  (713)  — 
Vier  Mahnungen  Rabbis  an  seinen  Sohn.  —  Der 
Ueb'ermut    des   Stiers   im    Frühling    (714).    —    V. 

ssatz  verursacht.   —   Vorsieh!    vor   der  Katze.  — 
Verschiedene  Lebensregeln    d<  -   R.  Jismäel    und   de- 
R.  Jose    «715).  —    Verbot    der  Begattung    in    einem 
Hrtt.     in    welchem     ein    Kind    gehläft.    —    Die    I 
monin  Agrath    (716).    —    Verschiedene   Lebei 
des  Kaldi.    —    Drei,    die    man    nicht    reizen  darf.  — 
Einige   geschäftliche    Regeln.    —    Drei   I 
R.  .Johanans  (717t.  —  Ebensolche   des  R  Jeho  uä. — 
Drei,  die  der  zukünftigen  Well  teilhaftig  sind.  —  D 

I>rei  Lieh]  71fi  i 

die  Gott  nicht  li  id<  '  — 

t    wird.    —    Dn 


die  nicht  zu  begreifen  s-ind  (719).  -  Fünf  Mahnungen 
Kenaans  an  seine  Kinder.  —  Sechs  Eigenschaften 
des  Pferds.  —  Sieben,  die  vom  Himmel  verbannt 
sind.  —  Man  darf  keine  Wahrsager  befragen.  —  • 
lehrtennamen,  die  identisch  sind  (720).  —  Die  An- 
spruchslosigkeit im  Essen.  —  II.  Der  erste  Becher.  — 
III.  Reihenfolge  der  Tafelgänge  am  Pesahabend  (75 
Die  Beabsichtigung  bei  der  Ausübung  der  — 

Das  zweimalige  Eintunken (722).  —  Welche 
hierbei  genannten  Speü  •n.  —  D(  ach 

über  das  Bitterkraut.  —  Zwei  Gebote  heben  einan 
nicht  auf  (723).    —    Ob  Ma$cah  und  Bitterkraul 
sammen  oder  getrennt  gegessen  werden.  —  Welches 
Essen    das   Händewaschen    erfordert    724).    —  W< 
man  die  Maeeah   oder  das  Bitterkraut    angekaut  her- 
unterschluckt.   —    Die    Ordnung    der  Tafel  1 725  .  — 
Mittel  gegen  die  Giftigkeit   verschiedener  Kräuter.  — 
Der  Sauerbrei.    —    IV.    Der   zweite  Becher.    —    Die 
vier   Fragen  (726).    —  V— VI.   Die    Deutung   dre 
Dinge  (727).    —    Der  Dank    wegen  des  Auszug 
Micrajim.  —  Das  Loblied.    —   Die  Schlussformel 
Segenspruchs.  —  Der  Blinde    braucht    diu    H 
nicht  zu  lesen  (728).    —    Die  rabbanitiscl  l  m- 

mungen.  —  Verschiedene  mit  dem  Gott 
liundene    Wörter    in    der    heiligen    Schrift.     —     Zehn 
l'salmarten  im  Buch  der  Psalmen  (729).  —  'Ds 
im  Buch  Exodus.  —  Die  Dichter  der  Psalmen.  —  I 
welcher  Stimmung   die  Gottheit    auf  dem  Mi 
ruht  (730).    —    Die  Ehrfurcht  vor  — 

Die   AI  •  des    115.   Psal 

Wort  'Hallelujah'1  eum  Beginn 
Psalms  gehört  (782).   -  Der  Wortlaut 
formel.    —    Die  Nennung    d<  r  i 
et    —    Der  W( 

733).  —  VII.  D  and  dt 

—   i 
I  lie  -•  chsundz* 

Mensi  heu  und  i 
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Die  Jisraeliten  müssen  Crott  preisen.  —  Dereinst 
werden  alle  Völker  dem  Messias  Geschenke  Giber- 
reichen. —  Zurückweisung  des  [römischen]  Reichs  (739). 

—  Die  Grösse  Roms.  —  Die  Schätze  Roms  sind  für 
die  Frommen  in  der  zukünftigen  Welt  bestimmt.  — 
< rot t  freut  sich,  wenn  man  ihn  besiegt  (740).  —  Gott 
reicht  den  Russfertigen  seine  Hand.  —  Wie  die 
Jisraeliten  das  Land  Micrajim  entleerten.  —  Die 
Wanderung  der  von    ihnen    mitgenommenen  Schätze. 

—  Drei  Schätze  verbarg  Joseph  (741).  —  Der 
Reichtum  Qorahs.  —  Die  Entstehung  des  Psalm  118. 

—  Dereinsl  wird  Gott  den  Frommen  ein  Festmahl 
bereiten  (742).   —  Wer  dann  den  Segen  sprechen  wird. 

V1II.1.    Man    darf    nichts    nach    dem    Pesahlamm 
essen  (743).  —  Das  Bitterkraut  in  der  Jetztzeit  (744). 

—  Die  Pflicht  des  Maeeaessens  hat  nur  am  ersten 
Abend    statt.    —    V1II.2     IX. 1.    Wenn    ein  Teil    der 

-ellschaft  einschläft.  —  Das  Pesahopfer  nach  Mitter- 
nacht (745).  —  Die  Essensfrist  für  andere  Opfer 
(746).  —  IX.2.  Die  Segen  über  das  Pesahopfer  und 
über  das  Schlachtopfer.  —  Wer  den  Segen  bei  der 
Auslösungsfeier  spricht  (747).  — * 


I\^  Joma. 

Vom  Versöhnungstag. 

;.  Abschnitt.  I.  Die  Zurückziehung  des  Hochpriesters 
vor  dem  Versöhnungstag.  Die  Bestimmung  eines 
Stellvertreters.  —  Die  Zurückziehung  des  Priesters, 
der  die  rote  Kuh  zu  verbrennen  hatte.  —  Die  Ver- 
unreinigung desselben  (751).  —  Der  Dienst  des  \ 
Böhnungstags  und  die  rote  Kuh  (752).  —  Wodurch 
sich  die  Feste  von  einander  unterscheiden  (753).  — 
Die  zwei  Widder  des  Versöhnungstags.  —  Auf  wessen 
Kosten  der  Karre  des  Versöhnungstags  dargebrachl 
wird  <754j.  Wie  lange  die  Zurückziehung  beim 
Eintritt  in  das  Heiligtum  dauern  muss.  —  Die  Be- 
Bprengungen  de-  sich  zurückziehenden  Priesters  (756). 

Die  Einübung  des  Priesters  in  den  Dienst  —  Die 
Zurückzieht]  ■•-   beim  Empfang   der  Gesetzlehre 

Ti.        Weshalb   sich  Mosch  vor  dem  Empfang  der 

-otzlehre  zurück  i  hatte.  —  An  welchem  Tag 

die  Gesetzlehre  den  Jisraeliten  verliehen  wurde  (758). 

Der  Aufstieg  Kloses  zum  Empfang  der  Gesetzlehre. 


—  Anstaudsregel  beim  Sprechen  (759).  —  Der  Tempel- 
dienst bei  der  Einsetzung.  —  Die  Sühne  durch  das 
Opfer  (760).  —  Die  Amtskleiduug  und  die  Salbung 
(761).  —  Das  Opferfleisch  darf  von  leidtragenden 
Priestern  gegessen  werden  (762).  —  Die  Reihenfolge 
beim  Anziehen  der  Amtskleider.  —  Weshalb  der 
Hochpriester  sich  vor  dem  Yersöhnungstag  zurück- 
ziehen muss  (763).  —  Die  Unreinheit  desjenigen,  der 
einer  Menstruirenden  beiwohnt.  —  Das  Untertauchen 
verschiedener  Unreinen  (764).  —  Die' Unreinheit  durch 
einen  Leichnam.  —  Wenn  Opfer  in  der  Hand  lies 
Priesters  unrein   werden  (765).  —  Wenn  unreines  Blut 

sprengt  wurde.  —  Das  Stirnblatt  macht  die  Opfer 
wolgefällig.  —  Ob  der  Priester  dabei  das  Stirnblatt 
anhaben  muss.  —  Wenn  dasselbe  zerbrochen  ist  (766). 

—  Man  muss  die  Tephillin  stets  anfassen.  —  Wie  oft 
der  Hochpriester  und  der  die  rote  Kuh  verbrennende 
Priester  besprengt  wurden  (767).  —  Das  Untertauchen 
zur  fälligen  Zeit.  —  Wenn  einem  ein  Oottesname  auf 
dem  Körper  geschrieben  ist.  —  Ob  das  Besprengen 
dem  Untertauchen  gleiche  (768). —  Die  Beamtenkam- 
mer im  Tempel.  —  Weshalb  diese  Kammer  so  hiess 
(769).  —  Die  Hochpriester  des  ersten  Tempels  und 
des  zweiten  Tempels.  —  Die  sündhaften  Handlungen 
der  Priester  des  Silotempels  (770).  —  Weshalb  der 
erste  Tempel  /.erstört  wurde.  —  Die  Ausgelassenheit 
der  jerusalemischen  Krauen.  —  Weshalb  der  zweite 
Tempel  zerstört  wurde  (771).  —  Die  grundlose  Feind- 
schaft. —  Die  ersten  sind  bedeutender  als  die  letzten. 

—  (iott  hasst  die  Babylonier  (772).  —  Der  Abschl 
der  Prophetie.  —  Der  himmlische  Widerhall.  — 
Weshalb  die  Gottheit  sich  nicht  in  den  zweiten  Tempel 
niederlassen  trollte.  —  Erklärung  der  geographischen 
Namen  in  der  Genesis  (773i.  —  Erklärung  einiger 
Personennamen  in  der  Bibel.  —  Ob  Rom  Persien  oder 
Persien  Rom  besiegen  wird  (774).  —  Der  Messias 
wird  erst  dann  kommen,  wenn  die  römische  Regierung 
die  ganze  Welt  beherrscht  haben  wird.  —  Ob  die 
Hallen  im  Tempel  eine  Mezuza  hatten.  —  Welche 
Räume  eine  Mezuza  haben  müssen  (775).  —  Die  Fest- 
halte als  Wohnraum.  —  Die  Mezuza  muss  an  jedes 
Thor  angebracht  werden  (776).  —  In  welchen  Källen 
in  Bethäusern  eine  Mezuza  erforderlich  ist.  —  Wie 
oft  eine  Mezuza  rovidirt  werden  muss.  —  Für  welche 
Räume  eine  Mezuza  erforderlich  ist  (777).  —  Die 
ideelle  Erweiterung  eines  zu  kleinen  Raums.  —  Ver- 
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schiedene  Räume  bezüglich  des  Aussatzgesetzes  l779). 

—  Die  Bestrafung  eines  ungefälligen  Menschen.  — 
Heilige  Stätten  bezüglich  der  Verunreinigung  durch 
Aussatz.  —  Jerusalem  war  Freistadt.  —  Auf  wessen 
Gebiet  der  Tempel  stand  (780).  —  In  Jerusalem  durften 
an  die  Wallfahrer  keine  Wohnungen  gegen  Bezahlung 
vermietet  werden.  —  Wodurch  der  stellvertretende 
Priester  in  sein  Amt  eingeführt  wurde  (781).  —  Der 
Gürtel  des  Hochpriesters  und  des  gemeinen  Priesters 
i782).  —  Die  abgebrauchten  Amtskleider  des  Hoch- 
priesters. —  Der  Stellvertreter  des  Hochpriesters  nach 
dem  Versöhnungstag.  —  Die  Rücksichtsnahmc  auf 
den  Tod  seiner  Frau  (783).  —  Die  Ehescheidung  unter 
Vorbehalt  (784).  —  Der  Hochpriester  darf  als  Leid- 
tragender Opfer  darbringen  (785).  —  II.  Der  Tempel- 
dienst durcli  den  Hochpriester  während  der  Tage 
Beiner  Zurückziehung.  —  Das  Irren  beim  Sprengen 
des   Bluts   (786).    —    Das   Quantum   des  Sprengbluts. 

—  Die  Reihenfolge  einiger  Tempeldienste  (787).  — 
Die  Reihenfolge  beim  Sprengen  des  Bluts.  —  Das 
Auslosen  der  Dienstverrichtungen  (788).  —  Das  An- 
zünden der  Leuchte.  —  Das  Blutsprengen  beim  be- 
ständigen Opfer  (789).  —  Zwei  Besprengungen  gleich 
vier.  —  Das  Besprengen  geschieht  von  oben  nach 
unten  (790).  —  Der  Priester  wende  sich  stets  nach 
rechts.  —  Die  Lämmerkammer.  —  Die  vier  Kammern 
neben   dem  Krematorium.    —    Grösse  des  Frauenhofs 

I  !.  —  Plan  des  Tempels.  —  Der  Platz  des  Altars 
2).  —  Die  Kammer  der  Opferlämmer  (793).  — 
Ehrung  des  Hochpriesters  bei  der  Vi  rteilnng  der 
Opfer.  —  Die  Verteilung  der  Schaubrote  an  die 
Priesterwachen  (794t.  —  III— IV.  Aelteste  vom  Ge- 
richtehof, belehren  den  Bochpriester  über  den  Dienst 
des  VersOhnungstags.  —  Am  Vorabend  des  Vereöhnni 

a  durfte  er  nicht  viel   essen.         Der  Hochpriester 

muss  kräftig,   hübsch,  weise   und  reich  sein.  —    Die 

itechnng  durch  die  Hochpriester  im  zweitem  Ten 

Weshalb  dem  Hochpriester  am  Vorabend  des  Ver- 

inongstagB  kein«'  Böcke  vorgeführt  wurd<  •  .  — 

Welche  Speisen  dem  Bochpriester  am  Vorabend 

abreichl   wurden.   —  Wenn  er  Samenfluss  mt. 

—  Die  Ranke  (79(  mit 
dem  Gewand  d<           iherrn   zudecket           Man  d 
nicht     mehrere    Frauen  ■  in                                   dten 
beiraten.    —    V  —  VI.    Die    Beschv                     • 

Vorti  — 


Die    für  den    Bochpriester  bestimmten    Kammern.  — 
Das  Priestergericht.  —  Die  sieben  Thore  des  Vorl 
(798).    —    Die  Tauchbäder  und   die  Hand-  und  Fi;- 
bäder  des  Hocbpriesters  am  Versöhnungstag.  —  Las 
der   verschiedenen    von    dem  Hochpriester    benutz- 
Räume-    —    Die  Priester    sind    Vertreter    des    Volks 
(799).    —    Strafe    desjenigen,    der   Unschuldige    ver- 
dächtigt. —  Erzählung  von  einem  Sadduzäer,  der  die 
rabbinischen  Vorschriften  nicht    befolgte.  —  Die  An- 
dacht beim  Lesen  des  Semäs  (800).       Verbot.  unnQI 
Gespräch   zu  führen.    —    VII.  In  der  Nacht  vor  dem 
Versöhnungstag    verscheuche    man   dem   Hoch; 
den  Schlaf.  —  Wodurch   dies  geschah.  —  Durch 
Wachen    in    der  Xacht    de>   VersOhnungstags    wui 
viel  Unfug  getrieben  (801).  —  Der  Satan  hat  am  \ 
söhnungstag  keine  Macht.    —    Vlil.  Wann  der  Altar 
entascht  wurde.  —  Wenn  Opferteile  vom  Altar  hei 
fallen.  —  Weshalb  der  Altar  am  VeYsöhnui  [  ;nd 

an  den  Festen  an  einer  anderen  Stunde  entascht  wi 
(802).  —  Erklärung  des  Worts  "Z,*.  —   Das  Ausr . 
zum  Tempeldienst.  —  Wie  weil  die  Stimme  d< 
rufers  gehört  wurde.  —  Wie  weil  die  Stimme  des  II 
priesters  gehört   wurde.  —  Weshalb  die  Stimme 
Menschen  nachts  lauter  klingt  (803).  —Das 
der  Sonne,   das  Geräusch  Roms   und    d 

le  beim  Scheiden  aus  dieser  Welt  —   Verl 
dem  Hahnenschrei  eine  Reise  anzi 
dräng»-  im  Tempel  und  die  Geräumigkeit  beim  B 

—  Die  zehn  Wunder  im  Tempi      - ":  Das   ; 
brot  wurde  nicht   all  (805).    —   Di 

im  Tempel.  —  Die  — 

Wodurch   sich   der  zweite  Tempel 
schieden  hatte.  —  Die  se<  he  Ar- 
Aus  der  Windr 
wurde  das  Schicksal  d< 

Abschnitt.     I  — 1!      Die    Ent 
dun  h  Lose.  —  Weshalb   die  i 
wui 

Vi  • 

—  M 
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verzichten.  —  Man  dar!  nicht  nachtragend  sein,  wenn 
der  Beleidigende  um  Verzeihung  bittet  (.812).  —  Das 
Losen  durch  Hervorstrecken  der  Finger.  —  Erzählung 
von  der  Ermordung  eines  Priesters  am  Altar  (813).  — 
Die  Reinigung  der  Ternpelgeräte  bereitete  viel 
Schwierigkeiten  (814).  — Welche  Kleider  der  Priester 
beim  Entaschen  des  Altars  anhatte  (815).  —  Die 
Kleider  des  Hochpriesters  nach  der  Dienstverrichtung. 

—  Dienst  Verrichtungen  im  Tempel,  derentwegen  ein 
Laie  dem  Tod  verfällt  (816).  —  Zwei  Gattungen  von 
Dienstverrichtungen  (817).  —  Weshalb  bei  jeder  Arbeit 
besonders  gelost  wurde  (818).  —  Welche  Kleidung- 
Btficke  die  Priester  zuerst  anlegten.  —  Die  Quader- 
halle.  —  Ob  ein  Priester  in  eignen  Gewändern  Dienst 
thun  darf.  —  Im  Tempelhof  war  das  Sitzen  verboten 
(819).  —  Die  (Juaderhalle  hatte  zwei  Ausgänge.  — 
II. 2  — 111.  Die,  Dienstverrichtungen  beim  zweiten 
Losen  (820).  —  Wer  das  Blut  aufnimmt  —  Wie  die 
Glieder  des  Opfers  an  die  Priester  zur  Darbringung 
verteilt  wurden  (821).  —  Wonach  man  sich  hierbei 
richte.  —  IV.  Das  dritte  und  das  vierte  Los.  —  Ein 
Priester  durfte  die  Spezereien  nicht  zweimal  räuchern. 

—  Die  Gelehrten  stammen  entweder  vom  Stamm 
Levi  oder  Jksakhar  ab  (822).  —  Das  Herrichten  des 
beständigen  Abeudopfers  wurde  nicht  ausgelost.  — 
V.  Wieviel  Priester  bei  der  Darbringung  der  Opfer 
beteiligt  waren  (823).  —   Die  Wasserlibatiou  am  Pesl 

—  Das  Anmachen  des  Altarfeuers  (824).  —  VI— VII. 
Anzahl  der  Beteiligten  bei  der  Herrichtung  verschie- 
dener Opfertiere.  —  Die  Darbringung  des  Privatopfers. 

—  Das  Abhaut eu  und  Zerlegen  des  Opfers.  —  Ob 
das  Schlachten   durch    einen  Laien   zulässig  ist  (825). 

—  Welche  Arbeiten  durch  einen  Pri<  Bchehen 
müssen.  —  Ein  Laie  ist  strafbar,  wenn  er  das  Holz 
zum  Altarfeuer  aufschichtet  (826).  —  Wovon  die  einem 
Laien  verbotenen  Arbeiten  bedingt  sind  (827 1.  —  Unter- 
schied /.wischen  Arbeiten,  bei  denen  es  eine  Gut- 
machung L'iebt  unil  bei  denen  es  keine  Gutmachung 
giebt  i828i. 

3.  Abschnitt.  I  —  II.  Das  .M>>rgenopfer  winde  BTBl 
nach  Anbruch  der  Morgenröte  dargebracht.  -  Wes- 
halb diese  Bestimmung  getroffen  wurde.  —  Wer 
untertauchen  und  wer  Hände  und  Küsse  waschen 
iiuisste.  -  Das  Gebet  des  Erzvaters  Abraham  (829). 
Die  Eifrigen  beeilen  sich  zur  Ausübung  der  Gebote. 

—  Die  -künde  wich  nicht   von  dou  .JUraeliten. 


—  Abraham  hat  sämtliche  Gebote  der  Gesetzlehre 
ausgeübt  (830).  —  Das  Nachschauen  nach  der  Morgen- 
röte. —  Die  Lichtsäulen   der  Sonne    und   des  Monds. 

—  Die  Intensität  verschiedener  Gegenstände  (831).  — 
Weshalb  Ester  mit  einer  Hindin  verglichen  wurde.  — 
Has  Geltet  der  Frommen  (832).  —  Die  Opfer  werden 
zur  Zeit  ihrer  Darbringung  heilig.  —  Wenn  die 
Schaubrote  nach  dem  Sabbath  aufgelegt  wurden  (833). 

—  Weshalb  mau  nach  dem  Harnlassen  die  Hände 
waschen  muss.  —  Wenn  man  die  Tafel  verlässt  und 
zurückkommt,  muss  man  die  Hände  waschen.  — 
III  IV.  1.  Man  darf  ohne  untergetaucht  zu  haben 
nicht  in  den  Tempel  eintreten.  —  Wie  oft  der  Hoch- 
priester am  Versöhnungstag  baden  und  untertauchen 
musste  (834).  —  Weshalb  dieses  Untertauchen  erfor- 
derlich war.  —  Das  Untertauchen  der  Aussätzigen 
(835).  —  Die  Trennung  beim  Untertauchen.  —  Das 
teilweise  Eintreten  in  den  Tempelhof  (836).  —  Wenn 
man  ausserhalb  des  Tempelhofs  steht  und  das  Opfer 
mit  einem  langen  Messer  schlachtet.  —  Wo  der 
Hochpriester  untertauchte.  —  Der  Umfang  des 
Tauchbads.  —  Die  Lage  desselben.  —  IV, 2—  V. 
Das  Untertauchen  vor  der  Darbringung  des  be- 
ständigen Opfers  (837).  —  Die  Räucherung  der 
Spezereien.  —  Das  Aufwärmen  des  Tauchbads 
für  Greise  und  Empfindliche.  —  Das  Untertauchen 
beim  An-  und  Ablegen  der  Gewänder  (838).  —  Weshalb 
die  Dienstleistungen  nicht  in  derselben  Reihenfolge 
verrichtet  wurden,  wie  sie  niedergeschrieben  sind.  — 
Ueber  die  Anzahl  der  Tauchbäder  (839).  —  Woher 
diese  Anzahl  zu  entnehmen  ist  i840).  —  Die  fünf 
Dienstverrichtungen  des  Hochpriesters.  —  l'as  Hände- 
wasehen beim  Wechseln  der  Gewänder  1.S41 ».  Das 
Durchschneiden  der  Halsgefässe  beim  Schlachten.  — 
Die  Reihenfolge  der  Dienstverrichtungen  (842).  — 
Erklärungen  und  Belege  für  dieselbe  (843).  —  Man  darf 
an  gottgefälligen  Handlungen  nicht  vorübergehen.  — 
Lage  des  Altars  (844).  —  Weshalb  die  Reinigung  der 
Leuchte  geteilt  wurde  (845).  —  Die  Räuchenum  des 
Abends.  —  Die  Libation  des  Abendopfers  (846).  — 
Die  absichtslose  Ausübung  einer  verbotenen  Hand- 
lung. —  VI — VII.  Der  Eintritt  des  Bochpriesters  in 
die  Parvakammer.  —  Der  Wert  der  hochpriesterlichen 
Amtskleider  (847).  —  Ob  es  dem  Priester  erlaubt  ist, 
den  Dienst  in  eignen  Gewändern  zu  verrichten.  — 
Das    Erscheinen    de-    Reichen,    des    Armen    und    des 
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Wüstlings  beim  himmlischen  Gericht  (848 ).  —  Er- 
zählung von  der  Armut  Hilleis.  —  Erzählung  vom 
Reichtum  des  R.  Eleazar  b  Harsom  (849).  --  Von  der 
Keuschheit  Josephs.  —  VIII.  Das  Sündenbekenntnis 
des  Hochpriesters  bei  der  Darbringung  seines  Farren 
(850).  —  Stellung  des  Opfertiers.  —  Das  Anstemmen 
der  Hände  bei  der  Opferung.  Welche  Sünden  er 
bekannte  C851).  —  Was  als  eigentliches  Verbot  gilt.  — 
Deh'nition  der  Begriffe  Sünde.  Verfehlung  und 
Frevel  (852).  —  Das  mündliche  Bekenntnis  und  die 
Sühne  durch  das  Opfer.  —  Unerlässliche  Formeln  im 
Sündenbekenntnis  (853).  —  Die  Preisung  Gottes  bei 
der  Nennung  seines   Namens.  IN     X.   Die   Heiden 

Ziegenböcke.  —  Die  Urne  mit  den  Lostäfelchen.  - 
Die  Spenden  des  Königs  Monobaz  und  der  Königin 
Helene  für  den  Tempel  (854i.  Die  Schüler  sollen 
an  beiden  Seiten  des  Lehrers  gehen.  Die  Beschaffen- 
heit der  Lostäfelchen.  —  Die  Hähne  des  Wasch- 
beckens <855).  —  Die  goldene  Lampe  der  Königin 
Helene  zeigte  die  Zeit  des'  Semälesens  an.  —  Die 
Wunder  beim  Transport  der  Nikanorthore  (856).  — 
NI.  Leute,  die  ihrer  Engherzigkeit  wegen  zum  Schimpf 
genannt  werden.  —  Die  Kunstfertigkeit  der  Familie 
Garmo  im  Backen  (857).  —  Di»  Kunstfertigkeit  der 
Familie  Euthinos  iii  der  Bereitung  der  Spezereien 
•8).  -  Das  rauchauftreibende  Gras.  —  Jeder  erhält. 
-  ihm  bestimmt  ist.  —  Die  Kunstfertigkeil  des 
Ben-Kamcar  im.  Schreiben  (859).  —  Man  darf  kein 
Kind  mit  dem  Namen  eines  Frevlers  benennen.  — 
Die  Frommen  werden  stets  zum  Segen  und  die  Frevler 
zum  Schimpf  genannt  (860).  —  Die  Welt  würde  auch 

•II    eines  Frommen    erschaffen    worden   sein. 
Kein    Frommer    Bcheidi  der    Welt,    bevor   ein 

anderer,  ihm  gleichender  geboren  ist.  —  Der  Fromme 

die  Stütze   der  Welt  (861).  —   Wer   die    j 
Hälfte     seines    Alters    ohne    Sünde    hinter    sieb    hat. 
sündigt    nicht    mehr.   —    Man    verhilft    dem    Mensi 
zum  Graten,  aber  auch  das  Böse  steht  ihm  offen  (862).  — 
4.   Abschnitt.    Das  Auslosen  der  Bocke        Weshalb 
die  t'rne  aus  Holz  war  (868).  —  Der  Priestei 
—  Die  Wunder,    welche  während  der   Vmtsjahri 
Hochpriesters  Simon   geschahen  (864)    —  Der   H 

V 

priester  Simon  prophezeihte  -einen  Tod  im 
Die  bösen  Voneichen  während  der  riei 

rang    des    Tempels.  Die    vom    K 

Selomoh   gepflanzten   goldenen    Fi 


oft  der  Hochpriester  am  Versöhnungstag  den  Gott« 

namen    erwähnte   1 865).    —    Wie    weit    seine    St  in 
gehört  wurde.  —  Wie  weil  der  Geruch  der  - 
reichte.  —  Ob    das    Losen    unerlässlich    ist   '*66i.  — 
Die   Abhängigkeit    des    Farren    und    des    Süb- 
von   einander   (867).    —    Wie    lange   der    Sühnet* 
stehen  bleiben  muss.    —   Da>  Zielen  beim  i 
Die    Bestimmung    der    Geflügelopfi  —  W 

ein  Reicher  da>  Opfer  eines  Armen.    • 
das   Opfer   eines    Reichen   dargebrachl    ha- 
ll.  I  »as  Anbinden   des  rotglänzenden  Wollstreifens 
Das  Sündenbekenntnis  bei  der  Darbringung  des  iwe 
Farren.   —   Der  rote  Streifen    für   die  rote  Kuh  1 8T 

—  Das    Cedernholz    und    der   Karmesinfaden    — 
Wollstreifen    für    den    Aussätzigen    (872).     - 
Schlachten  der  roten  Kuh   und  des  Farren  de-  \ 
söhnungstags  durch  einen  La»      E         -  Die  übn_ 
Arbeiten  bei  der  Herrichtung  der  röten  K  — 
Die  rote  Kuh   muss  ganz  allein  herangeführt  werdet 

—  Die    Ausschliessung   hinter   einer 
ii.  —   Wer    zur  Weihung    des  Spn 

lässig  ist         Wei  zum  Besprengen  zul 

—  Weshalb  im  ersten  Sündenbekenntnis  die  Priester 
nicht    besonders    genannt    wurden.    -     III     IV 
Aufnahme  und  das  Hinstellen  des  Bluts.  —  D 
nähme  der  Kohlen  (877)  —    Grösse  and  Beschaffen 
der  Kohlenpfanne         An  weichet 

den  Altar  bestiegen.  —  Die  Anzahl  dei 

3).     -    Die    Sühne    durch    die    Räucherun 
Spezereien.  —   Wann    und    aus    welcl  • 
Publikum  sich  entfernen  mussl  -  I'  •  H< 

keitsgrade  im  Tempel    vVM 
Geld    Jisraels       -    Di< 
Weshalb  der  Mo,  bpri«  - 
Geräte  benutzte         D 
Die  Spezereien   für  den  Versöhnui 
—   D 

Holen 

Kohlen; 

bbatfa  und  d 
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\>  rdienst  der  Qimhith  (888).  —  Ob  man  die  Spezereien 
mittelst  eines  Masses  abheben  darf.  —  Faostvoll  und 
Handvoll.  —  Das  Mehl.  bezw.  die  Spezereien  zwischen 
den  Fingern  (889).  —  "Wenn  er  den  Haufen  mit  den 
Fingerspitzen  oder  mit  der  flachen  Hand  abgehoben 
hat  (890).  —  Wenn  er  den  Haufen  in  unrichtiger 
Weise  hingelegt  hat.  —  Das  ausgegossene  Blut.  — 
Die  ausgeschütteten  Spezereien.  —  Die  falsche  Absicht 
litiin  Abheben  der  Spezereien  (891).  —  Die  falsche 
Absicht  beim  Aufnehmen  der  Kohlen.  —  Das  Hin- 
bringen des  Bluts  in  der  linken  Hand.  —  Personen. 
die  zum  Aufnehmen  des  Bluts  unzulässig  sind.  — 
Wenn  der  Priester  den  Haufen  einem  anderen  in  die 
Hand  legt.  —  Wenn  der  Abliebende  stirbt  (892).  — 
Heilmittel  dürfen  am  Sabbath  bereitet  weiden.  — 
Das  Abheben  der  Spezereien  vor  dem  Schlachten  des 
Fairen  (893).  —  Ob  der  Priester  zweimal  abhebeu  muss. 

—  Auf  welche  Weise  die  Spezereien  aufgeschüttet 
wurden.  —  Wenn  der  Priester  nach  dem  Schlachten  des 
Farren  stirbt.  —  Die  Beteiligung  am  Pesahopfer.  — 
Welche  Tiere  zur  Aaslösung  der  Erstgeburt  unzulässig 
sind  (894).  —  Das  Sündopfer,  dessen  Eigentümer  starb. 

—  Opfer,  die  den  Sabbat  h  verdrängen  (895).  —  Wenn 
der  Farre  oder  der  Sühnebock  des  Versühnungstags 
verenden  (896).  —  Ob  der  Faire  des  Versühnungstags 
als  Privatopfer  oder  als  Gemeindeopfer  gilt.  —  Der 
umgetauschte  Farre.  —  Das  originäre  und  das  ein- 
kuschte Opfer  (897).  —  Das  Pesahopfer  darf  nicht 

für  einen  einzelnen  gesclilaebtet  werden  (898).  —  Der 
Unterschied  zwischen  dem  Pesahopfer  und  dem  F< 
opfer.  —  Weshalb  die  Priester  durch  das  Opfer  des 
Hochpriesters  Sühne  erlangen.  —  1,2.  Der  Eintritt 
des  Hochpriesters  in  das  Allerheiligste  (899).  — 
Wieviel  Vorhänge  im  Tempel  waren.  —  Bfl  ist  eine 
Kliiverletzung.    in   den  Tempel  geradeaus  einzutreten. 

—  Die  Elle  Zwischenraum  (900).  Grosse  und  Hohe 
des  Tempels  und  seiner  Nebenräume.  —  Die  fünf 
Worte  in  der  Schrift,  die  nach  oben  und  nach  unten 
gelesen  werden  können  (901).  —  l.:>.  Wie  die  Vor- 
bange befesti-t  waren.  Die  R&ucherung  der  Spe- 
zereien im  Allerheiligsten  Welche  Gegenstände 
!m  zweiten  Tempel  fehlten.  —  Weshalb  JoSrjahn  die 
Hundeslade  verwahrte  (902).  —  Ob  der  llochpriester 
die                      von   sieh    oder    zu    sieb   zusammen- 

[TU  Verbot,  die  Spezereien  ausserhalb  herzu- 

richten    908).    —    Das    Raucnkraul    gehört    zu    den 


Spezereien.  —  Weshalb  die  Söhne  Ahrons  bestraft 
wurden  (904).  —  Priester  und  Leviten  durften  beim 
Fortgehen  dem  Heiligtum  nicht  den  Rücken  zuwenden. 

—  Dasselbe  gilt  auch  vom  Schüler,  wenn  er  sich  von 
seinem  Lehrer  verabschiedet.  —  Beim  Beenden  des 
Betens  trete  man  drei  Schritte  zurück  (905).  —  Beim 
Beenden  des  Gebets  verneige  man  sich  nach  rechts.  — 
Der  Wortlaut  des  Gebets  des  Hochpriesters.  —  Die 
Wirkung  des  Gebets  der  Frommen  (906).  —  Der 
Hochpriester  darf  nicht  lange  beim  Gebet  im  Aller- 
heiligsten verweilen.  —  II — IV.  Der  Grundstein  zum 
Aufstellen  des  Bluts.  —  Das  Sprengen  des  Bluts.  — 
Das  Sprengen  ausserhalb  (907).  —  Die  Bundeslade 
wurde  nach  Babylonien  fortgeführt.  —  Die  völlige 
Verwüstung  von  Judaea  (908).  —  Die  Bundeslade 
wurde  in  der  Holzkammer  verwahrt.  —  Ein  Priester 
entdeckte  sie  und  starb  sofort.  —  Die  Stangen  der 
Hundeslade  (909).  —  Die  verschlungenen  Kherubim.  — 
Anzahl    der  Vorhänge,    die    im  Tempel    waren  (910). 

—  Die  Nichtjuden  schimpften  über  die  Jisraeliten 
beim  Anblick  der  Kherubim.  —  Der  Mittelpunkt,  aus 
welchem  sich  die  Welt  entwickelt  hat.  —  Wie  das 
Blut  gesprengt,  wurde  (911).  —  Die  Anzahl  der 
Sprengungen  (912).  —  Das  Zählen  der  Sprengungen 
(913).  —  Die  Opfer-  und  Spendenbüchsen  im  Tempel. 

—  Die  ideelle  Sonderung  (914).  —  Der  Krub  für 
zwei  entgegengesetzte  Richtungen.  —  Beim  Schlachten 
muss  das  ganze  Blut  aufgenommen  werden  (915).  — 
Die  Gottheit  weilt  unter  den  Jisraeliten.  selbst  wenn 
sie  unrein  sind.  —  Die  Folgerung  durch  Vergleichung 
(916).  —  Wenn  das  Blut  des  Farren  und  des  Ziegen- 
bocks miteinander  vermischt  werden.  —  Wenn  sich 
das  Blut  nur  teilweise  vermischt  (917 1.  —  Der  Rest 
des  Bluts.  —  Das  Vermengen  des  Bluts  zum  Be- 
sprengen der  Altarwinkel  (918).  —  Wenn  er  das  Blut 
mit   einem  Becken  in  einem  anderen  Becken  aufnimmt. 

—  Wenn  das  Becken  mit  Bast  ausgepolstert  ist  (919). 

—  V— VI.  An  welchem  Altarwinkel  er  die  Sprengungen 
begann.  —  Das  Fortgiessen  des  Bluts.  —  Wo  der 
Hochpriester  beim  Sprengen  stehen  muss  (921 1.  — 
Die  Umkreisung  des  Altars.  —  Die  Stellung  des 
Priesters  beim  Kntsündigen  (922).  —  Auf  welche 
Stelle  des  Altars  gesprengt  wurde.  —  Das  Fundament 
des  Altars  (923).  —  Die  Veruntreuung  beim  Blut.  — 
A.U8  zwei  Schrift versen.  die  dasselbe  lehren,  ist  nichts 
zu  folgern  (924)    —  VII    Die  Reihenfolge  beim  Diensl 
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des  Versöhnungstags.  —  Jede  Sprengung  ist  eine  be- 
sondere Entsündigung  für  sich  (925).  —  Wenn  er  die 
Spezereien  vor  dem  Schlachten  des  Farren  abhebt  (926). 

—  Die  Sühne  für  die  Priester  und  .lisrael.  —  Wenn 
sich  während  des  Sprengens  das  Blut  ausffchüttet  (927). 

—  Wenn  sich  während  des  Besprengens  des  Aus- 
sätzigen das  Oel  ausschüttet.  —  Wenn  das  Schuld- 
opfer eines  Aussätzigen  nicht  als  solches  geschlach- 
tet wird  (928).  —  Wenn  dem  Aussätzigen  diejenigen 
Körperteile  fehlen,  die  besprengt  werden  müssen.  — 
Das  Besprengen  darf  nicht  mit  einem  Gefäss  ge- 
schehen (929).  —  Welcher  als  Sühnebock  gilt,  wenn 
mehrere  Paare  herangeholt  wurden.  —  Die  drei 
Gefässe  für  den  Tempelschatz.  —  Wenn  man  zwei 
Pesahopfer  abgesondert  hat  (930).  — 

6.  Abschnitt.  1.  Die  zwei  Blicke  des  Versöhnungs- 
ä  müssen  gleichmässig  sein.  —  Wenn  einer  der 
beiden  verendet.  —  Wenn  das  Blut  des  einen  aus- 
geschüttet wird  (931).  —  Die  zwei  Lämmer  des  Aus- 
sätzigen. —  Die  zwei  Lämmer  des  beständigen  Opfers 
(932).  —  An  welcher  Stelle  das  beständige  Morgen- 
und  das  beständige  Abendopfer  geschlachtel   wurden. 

—  Wenn  er   die   Ziegenböcke    des   Versöhnungstags 
serhalb  des  Vorhofs  geschlachtet  hat  (938).  -    Das 

Pesahopfer  an  den  übrigen  Tagen  des  Jahrs  (934). 
Die    Opfer    müssen    an    der    Thür    des    Tempels 
schlachtet     werden    (!)35).    —    Der    Sülmebock     wird 
durch    ein    Gebrechen    unbrauchbar.  —   Das  Weiden- 
lassen des  zurückgesetzten  Sühnebocks   !<3(>).  —  Das 
vorübergehende  Gebrechen.  —  Wenn  Teile  tauglicher 
und    antauglicher   Opfer   vermischt    werden.    —    Die 
Gefässe    des    Tempelschatzes     937      —    Wenn    man 
zwei  Pesahopfer  abgesondert  hat.  —  Wenn   man   zur 
Sicherheit   zwei  Sündopfer  absondert  (938).  —  Wenn 
einer    der    beiden     Böcke     verendet.     —      Wenn     die 
Tempelsteuer  einer  Gemeinde  verloren  geht  odei 
Jen  wird  (939).  —  Ob  die  Pflichtopfer  von  eü 
•  fahr  im  folgenden  dargebracht  werden   können    - 
\-\  .Gebot,  die  Gemeindeopfer  von    der   neuen    H 
darzubringen.  -     Du  Los  kann  nicht  von  einem  J 
aul  idere    bestimmen     940  '  >b   das    Fahr 

one  "der  nach  dem  Mond  gerechnel   wird. 

—  Verbot  in  der  Jetztzeit  Gegen 
tum  zu  weihen  (941 '  Ob  man   dj 
rucksichtige   —  II     IV.l    | 

ick«  n  des  Sühm  -   W  er  ihn  fortbrii 


darf.    —    Die   Beteiligung   der  Priester  an  der  Sühne 
durch  den  Sühnehock    942).         Das  Portbringen  d 
auch    am   Sabbath   und   hei   Unreinheit  öhen.  — 

Wenn  der  Sühnebock  erkrankt.    —    Man  lehre  nicht 
was   man   nicht  von   seinem  Lehrer  gehört  hat  (94 

—  Weshalb    die    Anbeter   des    goldenen    Kalbs    ver- 
schiedenartig  bestraft    wurden.    —     Der    Stamm    I 
trieb  keinen  Götzendienst.    —    Der  Bass  dei    Pal! 
nenser  gegen  die  Babylonier.  —  IY.2  —  VI.  Vornehme 
von  Jerusalem  begleiteten  den  Fortbring«  '44 

—  Die  Hütten   zwischen  dem   Azazel  und 

Das    Anknüpfen     des     roten    Wollstreifens     — 

Hinabstossen  des  Sühnebocks.  —  Die  Verunrt 

des    Fortbringenden.    —    Weshalb    der    n 

geteilt    wurde    (945).   —    Das  Weisswei 

Streifens.  —  Die  Nutzniessung  der  Gliedei 

bocks.    —   Der    Berg    Azazel      941        —     Flechte    und 

Satzungen.  —  Wann  der  Fortbringende  unrein  « 

—  VII.  Die  Herrichtung  des  I  ind  des 
Sühnebocks  947).  -    Das  Hinaustragen  derselbi 
Verbrennen     -  Die  drei  Lager  bezüglich  di 
(948).  —  Wo  sie  verbrannt  wurden    —  \\ 
an    der    Herrichtung    des    Farren    Beteil 
wird    (949).    —    VIII.     Woher    man    wusat 
Sühnebock  den  Berg  Azazel  erreicht  hat 

7.  Abschnitt.    [—II.  Das  \ 
aus  der  Gesetzlehre  (950  ,        Di( 
Vorlesen.  —  <>h  die  Nut/ 
Amtskleider  erlaubt  ist.   --    I1 
erhalten    erat    dann    Sühne,    w< 

Mischg  —  Das 

Der  Empfang    der  Jis 

an      —     Die    /■ 
eis    —  Verl 

—  \\ 

Huldig 

954 
gattun 

Publikun 
II -I 
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Räucherung  der  Spezereieu  des  Abends  (957).  —  Der 
Hochpriester  veranstaltete  für  seine  Freunde  ein  Fest. 

—  Die  Reihenfolge  bei  der  Darbringung  der  Opfer 
(958).  —  Ob  es  ein  oder  zwei  Widder  waren  (959).  — 
Anzahl  der  Tauchbäder  und  der  Waschungen  des  Hoch- 
priesters am  Versöhnungstag.  —  Die  Zeit  der  Entsündi- 
gung.  —  Begrtlssung  des  Fortbringenden  an  den  Hoch- 
priester (960).  —  Welche  als  gute  Lebensjahre  zu  be- 
trachten sind.  —  Die  Sehriftgelehrten.  -—  Seinäja  und 
Ptollion  geraten  in  Wortwechsel  mit  einem  ehrgeizigen 
Hochpriester  (961).  —  V.  Die  Gewänder  des  gewöhn- 
lichen und  des  Hochpriesters.  —  Wie  stark  die  Fäden  der 
priesterlichen  Gewänder  und  der  Vorhänge  waren  (962). 

Verbot,  die  priesterlichen  Gewänder  einzureissen. 

—  Verbot,  das  Brustschild  vom  Schulterkleid  zu 
entfernen  1 964).  —  Die  Stangen  der  Bundeslade.  — . 
Die  Amtskleider  und  Erklärung  der  Benennung  der- 
selben. Die  priesterlichen  Gewänder  waren  aus 
einem  Stuck  gewebt.  —  Die  Herstellung  der  Bundes- 
lade. —  Die  drei  Kronen  (965).  —  Was  die  Gesetz- 
lehre   den    sie  Studierenden    ist.  —    Die    Arbeit     des 

ehrten  obliegt  den  Stadtleuten.  —  Das  Innere  des 
Gelehrten  muss  seinem  Aeusseren  gleichen.  —  Der 
Gelehrte,  der  keine  Gottesfurcht  bat  Die  Wirkung 
der   Gesetzlehre  (966).  Mau   heirate   zuerst    und 

studiere  dann  das  Gesetz.  —  Der  Kriegsgesalbte.  — 
Pas  Verhält niss  desselben  zum  Hochpriester  (967).  — 
Wodurch  sich  beide  von  einander  unterscheiden  (968). 

—  Wie  das  Befragen  des  Orakels  geschah.  Man 
darf  nicht  zwei  Dinge  zugleich  fragen.  Die  Antwort 
des  Orakele  ist  immer  zutreffend  (969).  —  Aufweiche 
Weise  die  Antwort  des  Orakels  geschah.  —  Man  be- 
frage nur  einen  solchen  Priester,  auf  dein  die  Gott- 
heil  ruht  (970)..— 

8.  Abschnitt.    I     II.  Wa-  alles  am  Versöhnung 
verboten  ist.  —  Welches  Quantum  von  Speisen  oder 
Getränken  strafbar  ist.    —    Die  Vereinigung    kleiner 
Quantitäten.  —  Das  Opfer   wegen    der   Beschwörung 
gleichgültiger   Dinge   (!>71).  —  Wer  als  Zeuge   unzu- 

jig  i-t.  Welch.'  Verbote  des  Versöhnui 
mit  der  Ausrottung  bestraft  werden  (972).—  Ob  da- 
halbe  Quantum  auch  nach  der  Gesetzlehre  oder  nur 
rabbanitisch  verboten  ist.  —  Die  Kasteiung  des  Ver- 
■öhnungstagfl  bestehl  nur  in  der  Entbehrung  (973). — 
Das  Verbot  des  Essens  erstreckt  Bich  auch  auf  solche 
Dinge,    die    Bonsl    zu    essen  Gebol  ist  (974).  —    l 


Bewusstsein,  dass  man  Nahrung  besitzt,  ist   sättigend. 

—  Blinde  essen  ohne  satt  zu  werden.  —  Wer  sich 
dem  Wein  ergiebt,  artet  aus.  —  Die  Nahrung  der 
Schlange.  —  Die  Güte  Gottes  zeigt  sich  auch  dann. 
wenn  er  zürnt  (975).  —  Das  Sehneu  der  .lisraeliten 
nach  den  Fischen  in  Micrajim.  —  Eigenschaft  und 
Beschaffenheit  des  Manna  (976).  -  Das  Manna  pflegte 
Zweifel  und  Streitfragen  zu  entscheiden.  —  Das  Ein- 
sammeln des  Manna.  —  Was  alles  den  .lisraeliten  mit 
dem  Manna  herabfiel  (977).  —  Der 'Geschmack  des 
Manna.  —  Wann  man  die  Hauptmahlzeit  abhalte.  — 
Die  Strafe  der  nörgelnden  .lisraeliten.  (978).  —  Das 
Durchschneiden  der  Halsgefässe  beim  Schlachten.  — 
Die  Wachteln  in  der  Steppe.  —  Das  Manna  war  oben 
und  unten  mit  Tau  überzogen  (979  .  —  Das  Manna 
schied  keinen  Kot  aus  (980).  —  Weshalb  die  .lisraeliten 
das  Manna  jeden  Tag  besonders  erhielten.  —  Das 
Manna  lag  sechzig  Ellen  hoch  (981).  —  Der  Becher 
Davids  in  der  zukünftigen  Welt.  —  Die  fünf  Kastei- 
ungen (982).  —  Ob  das  Trinken  im  Essen  einbegriffen 
ist.  —  Die  Wirkung  des  Weins.  Die  Kasteiung 
Daniels  (983).  —  Die  Entbehrung  des  Salbens  ist  eine 
Kasteiung.  —  Die  .lisraeliten  erzürnten  Gott  '984).  — 
Gotl    beauftragt    den  Engel  Gabriel,  sie  ZU  vernichten. 

—  Dieser  handelte  nicht  nach  dem  ihm  erteilten  Be- 
fehl. —  Die  Bestrafung  Gabriels.  --  Der  Schutzengel 
der  •lisraeliten  wird  durch  den  Schutzengel  der  Persei 
verdrängt.  —  Gabriel  verteidigt  die  Jisraeliten  (985). 

—  Der  Pintritt  des  Schutzengels  Griechenlands.  — 
Die  Entbehrung  des  Badens  ist  eine  Kasteiung  (986). 

Die  Unterlassung  dos  Beischlafs  ist  eine  Kasteiung 
.  —  In  welchen  Fällen  das  Waschen  erlaubt  ist. 

—  In  welchen  Fällen  man  durch  ein  Gewässer  -eben 
darf  (988).  —  Man  darf  nicht  durch  ein  Gewässer 
gehen,  wenn  dies  mit  Lebensgefahr  verbunden  ist.  — 
Der  Strom,  der  sieb  aus  dem  Tempel  ergOSS  (.»8!>).  — 
Womit  man  sich  am  Versöhnungstag  kühlen  darf  (990). 

—  Auf  welche  Weise  man  an  den  Festtagen  Gesicht 
und  Hände  reinigen  darf.  —  Die  Autorisation  der 
Gelehrten  991).  —  Ob  man  am  Versöhnungstag  mit 
Korksandalen  ausgehen  darf.  —  Ob  ein  Krüppel  am 
Sabbath  oder  am  Versöhnungstag  mit  Stelzen  aus- 
gehen dürfe  992).  —  Kindern  ist  alles  erlaubt,  nur 
nicht  das  Anziehen  von  Schuhen.  -  Was  der  Pnt- 
wickelung  der   Kinder  zuträglich   ist.   —   Weshalb    ein 

König,  eine  Braut  und  eine  Schwangere  am  Versöh- 
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nungstag  sich  waschen  dürfen  (993).  Das  Quantuni 
dei  grossen  Dattel.  —  Was  und  welches  Quantum 
man  am  Hüttenfest  nur  in  der  Festhütte  essen  darf 
(994).  —  Welches  Quantum  Gesäuertes  am  Pesah 
verboten  ist.  —  Bei  welchem  Quantum  der  Tischsegen 
erforderlich  ist  (995).  -  Die  Quantitäten  in  der  Ge- 
setzlehre. —  Weshalb  Speisen  mit  Eigrösse  verun- 
reinigungsfähig sind.  —  Wenn  man  in  der  Jetztzeit 
Verbotenes  isst.  so  notire  man  das  Quantum  996).  — 
Man  bringe  nur  dann  ein  Sündopfer,  wenn  man  aus 
eignem  Bewusstwerden  Busse  thut.  —  Die  Masse, 
derentwegen  mau  der  Strafe  verfällt,  sind  dem  Moäeb 
am  Sinaj  überlieferte  Lehren.  —  Das  verbotene  Quan- 
tum bei  Getränken  (!)97).  —  Weshalb  das  Quantum 
bei  Speisen  für  alle  gleichmässig  und  bei  Getränken 
individuell  ist.  —  Die  Unreinheit  durch  den  Genuss 
unreiner  Speisen  ist  nicht  aus  der  Gesetzlehre  1.998). 

—  I 'äs  Salz  wird  mit  der  Speise  vereinigt,  obgleich 
es  an  und  für  sich  keine  Speise  ist.  —  Dasselbe  üilt 
auch  von  der  Tunke.  —  '  Der  Genuss  von  Speisen, 
wenn  man  satt  ist.  oder  auf  ungewöhnliche  Weise, 
gilt  in  keiner  Beziehung  als  Genuas  —  In  welchen 
Fällen  zwei  Quantitäten  vereinigt  werden  [999  — 
111.    Wenn    man    bei   einem  Vergessen  gegessen  und 

'unken,  liezw  -(-arbeitet  hat.  —  Der  Genuss  von 
Unbrauchbaren  Speisen  oder  Getränken  —  Das  Ar- 
lieiten  und  das  Essen  am  Abend  des  Versöhnungstags 

1' nid,.  —  Die- Verwarnung  bezüglich  des  Essens  und 
de-  Arbeitens  1001).  —  Man  füge  vom  Profanen  auf 
■  las  Heilige  hinzu  (1002 1.  —  Das  Essen  und  Trinken 
am  Vorabend  de.-  Versöhnungstags  ist  eine  gott- 
gefällige Handlung.  —  Die  Pfefferstaude  gilt  als  ■ 
bare  Frucht.  --  Rohrlaub  und  Weinranken  als  Gen 
mittel.    —    Ob    Essig    als    geniessban  nk   gill 

1008     —   IV.  Kinder  brauchen  am  Versöhnung* 
nicht  zu  fasten.   —   Pas  Gewöhnen   derselben     1004 

—  In   welchen   Fällen   Schwangere  und    Krank' 
dürfen.        Man  opfere  Lehen  und  Vermögen  ffli  ' 

Di<  Lebensrettung  gehl  sämtlichen  Geboten  und 
Verboten  vor,  mit  Ausnahme  Hu- 

und  Mord    1006    —  Der  Charakter  des  Mi 
zeigt   sich   schon   viii    seine]  Geburt  mk< 

i-i    m. is-  i    ..I-  der   Arzt  Bi 

-  Zweifelhafte  erleichternd  zu  enl 
Bei  der  Vernehmung  von  7a 
nicht    b<  \  II     W 


hunger    befallen    wird,    darf   auch    verbotene    3 

a.  —  Wenn  jemand  in  Gefahr  schwebt,  so  d 
man  für  ihn  den  Sabhath  entweihen  (1007  .  —  I 
der   Genuss   von    Hebe   oder   von   Unverzehnteteni 

--eres  Verbot    ist.      -     Wegen    welcher    Heilnnt 
man    den   Sabhath    entweihen    darf     1008).    —    Honig 
und  Süssigkeiten  sind  ein  Miti  Heisshung 

—  Andere  Mittel  gegen  den  Hei8shunger.  —  Weh 
die  besten  Feigen  sind  (1009).  —  Nomen  est  omen. 
Erzählung  zur  Bestätigung  dieser  Sentenz    1010  ,  — 
Merkzeichen    des    tollen    Hundes.   —   Wie    ein  solchei 
Hund  getötet  werde.  —  Die  Gefahl   eines  .       — 
Mittel,    wenn   mau   von   einem    solchen    gebissen   wird 

1**11  ■  Ob    man    Heilmittel    am    Sabhath    | 

darf   —  Verschiedene  Mittel   gegen  den  Skorbut.  — 
Woher   diese    Krankheit    kommt.  Weshalb   ri< 

-ein  gefährlich  ist  (1012).  —   Mittel  gegen  die  Gelb- 
sucht. —  Wegen  welcher   Krankheiten  man  den  8 
hat h    entweihen   darf     1013).    —    Man   darf  für   einen 
Kranken  den  Sabhath  entw.  mch   wenn  eine  I 

fahl  später  entstehen  kann    —   Die  Entweih 

des   Sabbaths   braucht    in    solchen    Killen  nicht  de 
NichtJuden    oder   l\imb  s<  hehei 

durch  bedeutende  Männei  J 

des  Sabbaths  bei   einem   Rettungsfall   geschehe   ohne 
vorherige  Befragung  des  Gerichts         i 
Illustration    (1014      —    Bei    dei    I  .it' 

man    sich    nicht    danach,    ob    die    M 
wohner  aus  Jisrai  !  I 
welchen   Fällen  die   M 
sichtigt    wird    —    Wenn   d 
tindet    und    Dicht    Wi 

<    nichl     1015). 
am  Sabl    ' 
Zeit  leben  kann    -  nan 

uii  hnani 

_    1 1,  . 
man  es  enl 

—  Wi 

—  VIII-  ' 
dun 
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ihm  nicht,  Busse  zu  thun.  —  Wenn,  sich  auf  die 
Vergebung  des  Versöhnungstags  verlassend,  so  ver- 
giebt  es  der  Versöhnungstag  nicht.  —  Sünden  des 
Menschen  wider  seinen  Genossen  vergiebt  der  Ver- 
sohnungstag nicht  (1019).  —  Welche  Sünden  durch 
den  Versohnungstag  ohne  Busse  nicht  vergeben  werden. 

—  Unterschied  zwischen  leichten  und  schweren  Sün- 
den (1020).  —  Der  Meineid.  —  Drei  Klassen  der 
Sündenvergebung.  —  Die  Entweihung  des  göttlichen 
Namens  wird  nur  durch  den  Tod  gesühnt.  —  Was 
alles  als  Entweihung  des  göttlichen  Namens  gilt  (1021 1. 

—  Der  Gelehrte  muss  durch  sein  Betragen  die  Ge- 
setzeskunde in  Achtung  bringen.  —  Hohe  Bedeutung 
der  Busse.  —   Die  Busse   aus   Furcht  und  die  Busse 

Liebe  zu  (lott  (1022).  —  Die  Busse  reicht  bis 
zum  Thron  der  Herrlichkeit.  —  IHe  Busse  vordrangt 
eis  Verbot  der  Gesetzlehre.  —  Die  Busse  fuhrt  die 
Erlösung  herbei.  —  Durch  die  Busse  werden  die 
Sünden  in  verdienstliche  Handlungen  verwandelt.  — 
Die  Busse  verlängert  das  Leben  des  Menschen  (1023). 

—  Gott  lässt  sich  durch  Worte  besänftigen.  —  Wenn 
einer  Busse  thut,  so  wird  der  ganzen  Welt  vergeben. 

—  Wer  als  wirklicher  Bussfertiger  gilt.  —  In  welchen 
Fällen  man  seine  Sünde  geheim  halte  und  in  welchen 
man  Bie  bekannt  mache.  —  Einmal,  zweimal  und 
dreimal  wird  die  Sünde  vergeben,  zum  vierten  Mal 
nicht  mehr  (1024).  —  Die  Sünden,  die  man  an  einem 
VersOhnungstag  bekannt  hat.  bekenne  man  nicht  am 
folgenden.  —  Nach  anderer  Ansicht  ist  dies  sogar 
lobenswert.  —  Ob  man  beim  Bekenntnis  die  Sünden 
besonders  nennen  soll.  —  Was  die  Jisraeliten  ver- 
anlasst   hat.   das    goldene    Kalb   anzubeten.  —    Moseh 


und  David  bei  ihren  Sündenbekenutnisseu  (1025).  — 
Die  Heuchler  werden  entlarvt.  —  Die  Busse  hält  die 
Strafe  zurück.  —  Das  Richteramt  ist  ein  sehr  ver- 
antwortliches. —   Der  Mensch  ist  vergänglich  (1026). 

—  Es  ist  für  den  Menschen  nicht  gut.  wenn  er  auf 
dieser  Welt  verschont  wird.  —  Die  Frommen  hinter- 
lassen  Heil  und  Segen  für  ihre  Nachkommen,  die 
Frevler  aber  Fluch  und  Unglück.  —  Wer  die  Menschen 
zum  Guten  leitet,  bleibt  sündenfrei,  wer  sie  aber  zum 
Schlechten  verleitet,  dem  gelingt  es  nicht.  Busse  zu 
thun  1027).  —  Sobald  man  eine  Sünde  wiederholt. 
erscheint  sie  als  erlaubte  Handlung.  —  Busse  und 
gute  Handlungen  sind  Fürbitter  für  den  Menschen.  — 
Wie  man  seinen  Nächsten  um  Verzeihung  bitte.  — 
Man  braucht  dies  nicht  mehr  als  dreimal  zu  thun 
(1028).  —  Wenn  der  Beleidigte  inzwischen  gestorben 
ist.  —  Man  gebe  dem  Beleidigenden  Gelegenheit,  um 
Verzeihung  zu  bitten.  —  Einige  Erzählungen,  dieses 
Thema  betrettend  (1029).  —  Wer  nicht  nachtragend 
ist.  dem  vergiebt  man  alle  seine  Sünden.  —  Wann 
man  am  Vorabend  des  Versöhnungstags  das  Sündeu- 
bekenntnis  spreche.  —  Wie  oft  man  es  am  Versöh- 
nungstag spreche.  —  Wortlaut  desselben  (1030).  — 
An  welchen  Tagen  die  Priester  viermal  den  Priester- 
segen  sprachen.  -     I  >ie  Gebete  des  VersOhnungstags. 

—  Ob  das  Schlussgebet  vom  Abendgebet  befreit 
(1031).  —  Ob  das  Abendgebet  Pflicht  oder  Frei- 
gestelltes ist.  —  Wer  am  Versöhnungstag  unter- 
tauchen darf.  —  iih  einer,  dem  ein  Gottesname  auf 
den  Körper  geschrieben  ist.  baden  darf  (1032).  — 
Wenn  man  am  Versohnungstag  Sanienerguss  bekommt 
(1033).  - 
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IN  Durchgang',  der  mehr     onawo  nbyob  noa  Nint2>  '"0 
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als  zehn  Ellen  breit,  so  muss  er  schmä- 
ler GEMACHT  WERDEN;  WENN  ER  ABER  DIE 

Form  eines  Thürrahmens  hat,  so  ist 
dies  NICHT  nötig,  auch  wenn  er  mehr 
als  zehn  Ellen  breit  ist. 

GEMARA.  Dort  wird  gelehrt:  Eine 
Festhütte,  die  eine  Höhe  von  mehr  als 
zwanzig  Ellen  hat,  ist  unbrauchbar;  nach 
R.  Jehuda,  brauchbar.  Weshalb  lehrt  er  nun 
bezüglich    der   Festhütte  schlechtweg,  sie 

sei  unbrauchbar,  während  er  beim  Durchgang  ein  Verbesserungsmittel  angiebt!?  -  Die 
Festhütte,  ist  [ein  Gebot]  der  Gesetzlehre,  daher  lehrt  er  schlechtweg,  sie  sei  unbrauch- 
bar, der  Durchgang  dagegen  ist  nur  eine  rabbanitische  Anordnung,  daher  giebt  er  ein 
Verbesserungsmittel  an.  Wenn  du  aber  willst  sage  ich:  Auch  bei  | Geboten |  der  Gesetzlehre 
lehrt  er  sonst  ein  Verbesserungsmittel;  jedoch  lehrt  er  bezüglich  der  Festhütte  schlecht- 
weg, sie  sei  unbrauchbar,  da  deren  [Unbrauchbarkeitsfälle*]  viele  siftd,  beim  Durchgang 
dagegen,  bei  dem  diese  nicht  viel  sind,  giebt  er  ein  Verbesserungsmittel  an. 

I.  In  einem  an  3  Seiten  umzäunten,  od  mit  Häusern  umgebenen  Raum  darf  nichts  am  Sabbath  4 
K.n  getrageil  werden  (et  Bd.  I  S.  330  Z.  22  ff),  es  sei  denn,  dass  auch  an  der  4.  Seite  eine  Art  Wand  errichtet 
wird,  wozu  schon  ein  einziger  Pfosten  od.  ein  von  Wand  zu  Wand  reichender  Querbalken  bezw.  Beides 
(et    S.    32   Z.    15ff.)   ausreicht      Unter  «ttO   in    unserem   Traktat    ist  eine    solche   wandlose   Seite    zu    verstehen, 

im  abertragenen  Sinn:    ein  solcher    Kaum,  besonders  aber    eine  Art  Sackgasse,    die    an    einer    Seite    ge- 
schlossen   und   an    der  anderen    Seite   in   die   Öffentliche   Strasse   mündet.  In   vorliegender  Uebersetzung   wird 
i  W.  im  2.  Sinn  mit  "Durchgangsgasse"  wiedergegeben.  2.  In  der  angezogenen  BfiSnah  werden 

viele  Fälle  aufgeführt,  durch  welche  die  Festhütte  unbrauchbar  ist 
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31  1DK  rniiT  31  "CS  JKrUpfi  »:r  ,--•• :  Hfr'BJ  RJehuda    sagte    im    Namen"  Rabhs: 

mW  Wl  ^3<n  to  innSO  K5K  nnD^>  »6  Z'^rn  Die  Weisen  entnehmen  es  von  der  Pforte 

■id.i»,i^  lnnB'pm   D^IK   btf  innSö   nSs   niO^   K^>  des  Tempels,    während    R.  Jehuda   es  von 

w  bw\°  filBK*  WjJ    omi    PICK    ClffJ?    tafte^n  der  Pforte  der  Tempelhalle  entnimmt   Es 

niöK9  D">1tPJ?    13nil    ITDK    D">J?31K    iri3J    D^>1K  5  wird  nämlich  gelehrt:  Die  Pforte  des  Tem- 

Lf.8,2-rj7iB  U-S  nnS  VSrm'ttm   1I1K   KIpB   |nWI  pels    war    zwanzig    Ellen   hoch   und   zehn 

linf?  D^IK  n»Hp1  TlrA  ^3\1  nttmp  nSD  pa-ll"  Ellen  breit;  die  der  Tempelhalle  war  vier- 

Join44b min1»  '311  SVO'^OMK  IJttö  bn»  nnS  3T.3  "Ol  zig  Ellen  hoch   und    zwanzig    Ellen   breit. 

».Mi  nr©  3VO  "Ol  KM  nrlN  ntPHp  D^>1K1  ^3Tl0"l3D  Beide  folgerten    sie   es   aus  ein    und    dem- 

58°  59a  '  . 

Kö"K   r»V2\s*   3TD1   KVT  liTllfiK   1J71Ö   7HK  10  selben  Schriftvers:  'Er  soll  es  an  der  Thür 
hy-  rvn^  Ivb  üb»  nemp  MM  irm  *31^>     der   Stiftshütte   schlachten-,    die    Rabbanan 
^K  3V131   miiT    »311   KÖJ?B  U«n   K3niMTirtf>      sind  der  Ansieht,  die  Heiligkeit  desTem- 
oVlK  nnS  \x"2r3  riin^S  pail  n'an  D^IK  rhIB      pels  sei   eine  andere   als  die  der  Tempel- 
n'an  rran  D^IK  nnS  ^«"aVOI  KWPI  mwcpia      halle,   und   wenn,  hier   von   der   Thür    die 
2\-r    p&OS  WH  3VO   »a   Km    D^1K^>    mnen1'  »s  Rede  ist,  so  ist  damit  die  Pforte  des  Tem- 
B*wbpffB  np'KIt^lpei  BHpö  np'KI  pBü '  pOPM      pels  gemeint;    R.  Jehuda   dagegen    ist  d 
jM,,wb1ÖK    min»    2-i    10K1°Kn    »an    KöVl    K^>    »Kl      Ansicht,   die    Heiligkeit   des  Tempels  und 
Ä"'tonn  mrfn  nmriB  DTIp  pnW  DMste  ^Klöff      die  der  Tempelhalle  sei  eine  und  dieselbe, 
"■»■8.2 pnvWpT3  TVIO  hlVt  nfffl  IBntfl'lDKJff  |"6lDS      und    wenn    hier   von   der  Thur    die    Rede 
pffö3  KMfTsVlS  »3  Kill  Z*br;:  \T1W  |D?3  K^>1  *>  ist,   so  bezieht  sieh  dies  auf  beide.    Wenn 
jaBTDl    ptPB    "»Ip^KI    BHpe    \U2VX   K^K   a'na      du    aber   willst,    sage    ich:    auch    nach   R. 
3V131  pffO  »Ip'KI  BHpO  KD^tfa  BHpC  'Ip'KI      Jehuda  gleicht  die  Heiligkeit  der  Tempel- 
ib.26.ii  »--.s-   pp0  lS^s.  aaaina    ,::,:,2  (rx)  »nnil*     halle  nicht  der  des  Tempels,  sein  Grund 
Nm.10,21  \s»«:  p^nnpn  lJ?Wr3Vl3Te*0KD^,,K  J^JÖ  PTpC      aber  der,  weil  es  heisst:  /4«  <fer  Thür  der 
nSts^  Wjn"  KanD1  K^K    avia    }11Ka  KinrfBnpon  *s  //W/V    <&j   Tempels4.         Und   die   Rabba- 
ni io       hok  M  9       n)DK      ms        mu  n<n  M  7     nan!?     -  Hiesse  es:  an  der  Thür  der  Halle, 
dSiki  Ss'n  n»np  M  12         [avon  kw]  M  11         t—      so  würdest  du  Recht  haben,   wenn   es  nun 

tt«m  M  14  2'«^  «iep  M  13  01  KnS'o  Kin      aber   heisst:    an   der   Thür   der    Halle    d 

M  18         n-  !>  17  ^»-  M  16        ™~  M  15     Tempels,  so  ist  hier  die  Thür  des  Tem]  ■ 

1  gemeint,  die  nach    der    1  einpelli.ille  tunrt. 

.:'.-;■;  dwo  . 

Alier  |der  angezogene  Schnftvers]  spricht 

ja  von  der  Stiftshütte!?' — Wir  finden,  dass  die  Stiftshütte  auch  Tempel  und  der  Tem- 
pel  auch  Stiftshütte   genannt   wird.  Wolltest   du   nicht   so  erklären,  w  agte  nun 
R.  Jehuda  im  Namen  Semuels,'  dass  Friedensopfer,  die  man  bevor   die  Tem 
geöffnet    wurden,  geschlachtet  hat,    unbrauchbar    seien,  denn    es    heisst: 

in    drr     Thür  [Öffnung]    der    Stiftshütte,     also     nur    wenn    sie     geöffn« 
aber    wenn    sie     geschlossen    ist,    —    dies    wird    ja    nur    von    der    Stiftshütt 
Vielmehr:    wir    finden,    dass    der    Tempel    auch    Stiftshütte    und   die  Stiftshütte   auch 
Tempel   genannt   wird.  ^Allerdings    finden    wir,  dass   der  Tem]  Stiftshül 

genannt    wird,   denn    es  heisst:   '  frli  werde    meine    Wohnhütte    t<  ■     t 
woher   aber,  dass  die  Stiftshütte  auch   Tempel    genannt   wird;   wollte    man 
es  heisst:  *Sodann    brachen    dit    Qehathiten   auf    du    das    ; 
damit  die   Bundeslade   gemeint:?     -   Dies    geht    vielmehr   aus   1 
sollen    mir    ein    Heiligtum     errichten,     dass    ich    in    ihrer    Mit  ■■ 

3.  J.ev.  3.2.  4.   EU  M-Mur  Vera  ist  in  der  Schrift  ni  -  "    " 

hier  eine  Verschmelzung  von   Bz.    10,48  u.  ib.  47,1   \  11.  ■ 

Heiligtum,   Benennung  des  Tempels.  -">,8 
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habe.  ^Sollten    esg    sowol    die    Rabba-      'TT?  "»31^  p31  psi1?  p3  D3in3  VOMBT!  #1pö 

nan  als  auch  R.  Jehuda  von  der  Pforte  HNO  IXfin  -pX°  3VD1  IXlin  IJJfi?  nnBö  1BW  e,  27,18 
des  Vorhof thors  entnehmen;  es  heisst :"Dir  rflDK  wCH  HDpl  DROITS  D^Dn  :n"il  PR2JO 
Länge  des  Vorhofs  soll  hundert  Ellen  be-  3VT31  "rc1?  D^pfe  "EX  nitfj?  ü'!:n|l]c  I^rr  ^..w 
tragen,  die  Breite  fünfzig  Ellen  und  die  5  tfDn  D^p]  IXTin  1$&h  ntOI  PITQ  nWTl  BirOTf  ib.38.is 
/A/7/r  //////"  £//*«,  ferner:  u Fünfzehn  Ellen  ]X2  rs  'Z*1V;  3mi3  WQrff>nb  HO  [»1DX  nlffJJ 
Umhänge  auf  der  einen  Seife,  ferner:1'  Und  IWS  np1»«  12fnn  1J?B>  nnS  DntPJ?  3mi3  PDn 
ebenso  für  die  andere  Seite,  zu  beiden  Seifen  Cj^p  3\12  "2  XE\X  fPJ)3W  np\S*  Vlb  «eriD 
flfey  Vorhofs  fünfzehn  Ellen  Um  hange.  Wie  fWU  rm  KV1  nTOTU  S]n3^rtDN  m»J?  PDTI 
nun  da  die  Thüröffnung  [eine  Höhe  von]  10  rDTö"  HÖPö  NWI  HIB«  BW1  Hölpl  3\12  Kill 
fünf  und  eine  Breite  von  zwanzig  Ellen13  pn  KfTI  1W  O^IK  b&  inflSD^nTtTP  "»311  ntyö^l 
hatte,  ebenso  soll  auch  hierbei  (eine  |  Höhe  10«  min1  "»Sl  J"6ß  Xs*  Bttö"»'7  UPtfö  2mm2" 
von]  fünf  und)  eine  Breite  von  zwanzig  DjflF  1B>J?Ö  3mm  '  Rijrn  KJT'',,T33  iP7D  «3N  emo« 
Ellen  zulässig  sein!?  —  Eine  solche  kann  3^S  pnWID3  yfcftvW'p'lS  WK  ISIS  mW  "'Sil* 
allerdings  Vorhofthüröffnung  heissen,  nicht  u  innSO  STIliT  "DI  TDK"!  röTP^  piil  RVT1  flTDUa 
aber  schlechtweg  Pforte.  Wenn  du  aber  D*Wpö  "12;  KVW  n13B  RWTI  "12;  E^IX  ^ 
willst,  sage  ich:  die  Angabe,  fünfzehn  Ellen  D^Bffl  2^2",X  t;  TO3Ö  min1  Wl  fi^D11  ilöS 
an  jeder  Seite,  bezieht  sich  auf  die  Höhe'4.  Rl£p  13^  ND^tP3  nttQ  1JJ  NISp  12  'JTI1  ilöR 
Auf  die  Höhe,  es  heisst  ja:  und  die  "»ai^KD^a  KOnJ  \X23°  miTP  31^>  «f?K  KDT*Ü 
Höhe  fünf  Elle •;/!?■  -  Ueber  dem  Altar15.  —  20  WO  DWn  K^K  dVw  ^w  ITinSö^JDIN  iTTirP 
Wieso  kann  es  R.  Jehuda  von  der  Pforte  2"h  nVPpttM  Nn^no  NJ1  NIDn  21  1öKM  iT^ 
der  Tempelhalle  entnehmen,  es  wird  ja  lnnBO  WP  HSX  D*WpQ  maj  Xiriw*  '•130  *  NW!  iem 
gelehrt,  dass  wenn  |der  Durchgang]  mehr  i?2,n  ^ü'  lnnßö  JJ3110  12D  XI*  ISpö'«  ^>3M  bü 
als  zehn  [Ellen |  breit  ist,  er  schmäler  ge-  X""  X^l  IQi  cVlN  ^  lnnBO  iTTl»T  »31  »103 
macht  werden  müsse,  wogegen  R.  Jehuda  85  inr>BO  \X  JJ311  1DJ  pstal  KnJTSO  rmn"1  »Sl 
nicht  streitet!?  Abajje  erwiderte:  Er  streitet  M  23  1  2m-c  |n^p|  *oa  «an  M  22  :"[naip  +  |  M  21 
dagegen  in  einer  Barajtha;  es  wird  nämlich  Kinn  vra  nie«   trsn   noipi  paw  3"tn  nawa  «iriin  ^x 

gelehrt:  Ist  er  mehr  als  zehn  [Ellen]  breit,  M  25  |  ncca  [s:nnx  s:c"S)  noa1?!  D'ySp  +  M  24 
so  muss  er  schmäler  gemacht  werden;  R.        —«  +  b  27    ||    annm  P  ^nin  M  26    ||    ah*  nneo 

T    ,       ,  ,.  ......  _  'T«'Ha  — M30  •k:vat?  +  B29  <:i  VM  28 

Jehuda  sagt,  dies  sei  nicht  notig.  —  Sollte  ,  „  „  '       „„    ,  ,.  ., 

J  .  .  .  •«  «  +  ^I  33  ^^;  -(-B  32  <  i1'  —  M   31 

er  auch  in  der  Misnah  dagegen  streiten!? 

-  Kr  streitet  bezüglich  der  Höhe,  was  sich  auch  auf  die  Breite  bezieht.  —  ^R.- 
Jehuda  entnimmt  es  also  von  der  Pforte  der  Vorhalle,--  es  wird  gelehrt:  Ein  Durch- 
gang, der  mehr  als  zwanzig  Ellen  hoch  ist,  muss  niedriger  gemacht  werden,  nach 
R.  Jehuda  ist  er  auch  bis  vierzig  und  fünfzig  Ellen  brauchbar,  und  Bar-Qapara  lehrte: 
Sogar  bis  hundert  Ellen.  Nach  Bar-Qapara  kann  [diese  Massangabe]  eine  Uebertreibung 
sein,  nach  R.  Jehuda  aber  ist  allerdings  |die  Massangabe  von]  vierzig  Ellen  vom 
Thor  der  Tempelhalle  zu  entnehmen,  wieso  aber  |die  Massangabe  von]  fünfzig  Ellen!? 
R.  Hisda  erwiderte:  Rabh"  wurde  durch  folgende  Lehre  irregeführt:  es  wird  gelehrt: 
Ein  Durchgang,  der  mehr  als  zwanzig  Ellen  hoch  ist,  der  also  höher  ist  als  die 
Pforte  des  Tempels,  muss  niedriger  gemacht  werden.  Er  folgerte  daraus,  dass,  da 
die  Rabbanan  es  von  der  Pforte  des  Tempels  entnehmen,  R.  Jehuda  es  vom  Thor 
der  Tempelhalle    entnimmt,  -       dem  ist    aber    nicht    so,    R.  Jehuda    entnimmt    es  von 

9.   Die  zulässige  Breite  einer  Thüröffnung.  10.    Ex.  27,18.  11.  Ib.  V.  14.  ~1Z   Ib.  38,15. 

13.  Die  50  K.n  lange  Wände  hatten  an  beiden  Seiten  je  15  K.n  Umhänge,  für  die  Thoröffnung  bleiben  also 
20  K.n.  14.  An  beiden   Seiten  des  Thors  waren  die   Umhänge   15  K.n  hoch.  15.   Der  10  K.n  hoch 

war.  16.    Vgl.   oben    S.   4   Z.    1. 
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Er.nb  ;:r."  Sa^S  LZ"-:r*r"-  ~;z~  1"WM  "-  --•  der  Pforte  der  königlichen  Sduossei 
iT2*  ITTpl  VÜ  enow  *KD»  r'2  TO3  1»an  Wenn  die  Rabbanan  es  von  der  Pforte  < 
mjmrt  ■ttVTi6mrfcl  mip  *S  \m  onaw  ftn  Tempels  entnehmen,  so  sollten  ja  auch, 
r^  UMVl  K^>  nnj?e  S\x  p"a>H  SW  Kötya  wie  beim  Tempel  Thüren  erforderlich  sein, 
•T^' svn  nnsn  niTS  fcJVl  Km  nnsn  miS  5  während  gelehrt  wird,  der  Durchgan» 
BS  pn  Sa^>S  mm  SVfniaS  --7  '-"  l^SS  müsse,  wie  die  Schule  Sammajs  sagt,  aus 
UV"  1»y0  3m»  *2  by  t]S  nnsn  m«    ""  »^      Pfosten  und  Balken,  wie  die  Schule  Hil 

Er.ua  s;noc   Kn  am  SLS  Saya  Sin  'Tö  oyof?  "p*      sagt,  aus   Pfosten   oder   Balken  hesteh 
■p*  U\X  am  rPDp  ai  ~a  S^m  miiT  ai  n"^  Die  Thüren    des  Tempel  n    nur 

nnj?Q  S\X  Bj?ö^  "pX  n^UnS  n,s  1DK1  Djyey.wals  Schutz.  Demnach    sollte    1         .     rm 

Foi.3 mn  SinteS  ^n  Sm  Sin^as  n^  UnVl  i6       eines    Thürrahmens    nicht    nützen. 

Hid.i.i.7  »an°pm  marTKin  nas  am»;;  ^an  i^ssi  n^     [das  Thor]  des  Tempels         Form 

lTflTa  n^ya^  '?  *';:  SV  l\"l  ns":  bv  rwvfon»      Thürrahmens  hatte  und  dennoch  nur  zehn 
SV"  SUD  '2  saH  Snai\n  \sa  \sm  ITC  ,— V-"      Ellen    breit    war,    wahrend    gelehrt    w 
sa^m  s*»*p  \sa  \sn*,  s*:r,  c'rtsa  r\s-r-:s-    15  dass    wenn   er   die  Form    eine-    Thürrah- 
syrs '2"  las  Saf?S  2S*X  r*:irz  *r\"  nU3TI      mens    hat,    man    ihn    nicht    schmäler    zu 
DS1  nsna  nrS»  *£  ty  ?,S  np"lS  nam  I-  las      machen  brauche,  auch  wenn   er   mehi 
rs^Z'-Z";?  im'^nrOM  l^SS  nt*:s  r-    »<     zehn  [Ellen]  breit  ist!?       Diese  Begründung 
S\n  Knuna  Snn^BS   r2"   an   nas  BJja8?  "pX     rührt  ja  von  Rabhher,und  er  sprach  auch  zu 
13  nam  nna  San  SnV'^aS  las  ns  unp  jSa  20  RJehuda,  der  Hija  b.  Rabh,  vor  ihm  lehrte, 
*»pVVI   SnunB   Snn^BS   "mV  r\b   Unp    mas      man   brauche   ihn    nicht   schmäler   zu  ma- 
$b  "»a  KJVUna  Sana  SJS  m  2-  ~s  las  Znb       chen:    Lehre,   «las-,  man  ihn  wo]  schmi 
S\~  \x;r -r*:- ~~  r\x  \s%:  .x^s  mns  ;"-~       mache.  Demnach    sollte   kein   Gesims 

.     S^2  las  pnT  13*]anJ  ai  SVi  \x:r,  '*::  "»Tm      nützen,  da  ja  [die  Pforte]  des  Temp 
H\H  Kaya"  mip  ]Jai^  p,»p  Ss  'TTiTK  Sn"jnä  ai  »s  Gesims   hatte    und   dennoch    nui 

bw  lnnsa  ~r*    unpn    \xn*    kwi    2'2":   ""SB      Ellen  hoch  war,  denn  es  wird  gelehrt,  d 
\s  snun^prw  -2  janj  am  sa^ya  MD'D  ^a\"l     fünf  Ebenholzgesimse,  einer  über  dem 

s,~r:v-  -.--  M  36        -r-r  i  -<•:;  B  34      deren,  über  [der  Pforte]  vorhanden  • 

40        r  •;-:•    •  m  30        .■;:-  «mn  M  57  Was    ist    dies    denn    für  ein   Einwand, 

-  p  12  itp'jh  V  .««y^M  P  4i  -:s-      M      vielleicht  bezieht   sich  di  [die   P 


der  Tempelhalle!?       \\ 


46  Km       M   45  r.-;x  -     B  44  — >       M    13 

.AI   4')  -  z        IMS  -s-j'-x   M   47  —        M 

1  Entgegnung:,    \ielleiclit    \\  remi 

ebenso  [verziert]  wie  die  Tempell 
wieso   sagte   nun    R.  Ileä   im    Namen   Rabhs,  dass  wenn  [dei  Balken]  vi 
breit   ist,   er   nicht   stark    zu  sein  brauche,  und   wenn   er  ein  Gesims  hat,  man  ihn  ni 
niedriger  zu  setzen   braucht,  wenn  er  sich  in  einer  Höhe  von  mehi 
befindet!?    R.  Joseph    erwiderte:      Die   Lehre   vom    Gesims   w 
gelehrt    Wer    lehrte    sie!?  Abajje    erwiderl        Hama,  Sohn   des  R 
sie.  Aber    auch    wenn    es    in    einer    I'.arajtlia    gelehrt     wii  immerhin 

spricht    es   ja    der    Erklärung    Rabhs!?  Rabh    kann   di- 

mich   beiseite-    lässt,    widersprechen  ja    die    Lehren    einander:    vi 
klären,  dass  diesbezüglich  Tannaim  streiten,  eben 
haq  sagte:  Ohne    die    Erklärung    Rabhs    würden  di« 

.chen.   denn    dei   Grund   dei    Rabbanan  kann  d  mit   [d< 

bar  sei,    die   Hinzufügung      höher   al 

17.   In  r|. 
von  <1<  r  TempelthQr  entnehtni 
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Einleuchtend  ist    die  Erklärung  des  R.      N.1  IT1?  NT22  "S  töX  "211  «~  "^  RT3D  Vh 
Nahman  b.  Jichaq,  wenn  er  nicht  der  An-      ni2D3    *2    22M11    1VT   WD^na-!   10N1°  "211  Suk-2a 

1  LVi  d. O)  H'JJ 

sieht  Rabbas  ist,  wenn  er  aber  der  Ansicht  PD1D3  ITw''  JH!"1  21X  PIDN  D^IB'J?  TJJ  \12ü"iri 
Rabbas  ist,  welcher  sagte ? Damit  eure  Ge-  nH  DllPö5* JJTP  EIS  j\S  PlöK  D**WJ?Ö  r6j?ö^ 
schlechter  wissen,  dass  ich  die  Jisrac'litoi  .-,  N"2\12  *2J  rDID  ""SJ  N21X  KPJJ  i"P3  Nu^w 
Äöfo  ///  Hütten  wohnen  lassen:  [in  einer  J^jJötMt  *N1  tCHX  ^  ~2^  WlTD  ^^B^^^S 
Hütte]  bis  zwanzig  Ellen  merkt  man,  dass  r^w^l  JV3  fniiT  "Ol  lötfp  NH2  rDID  "DJ 
mau  sich  in  einer  solchen  befindet,  ist  sie  T3JJ  TlSl^l  '•'130  ^3N  WjJ  1*2  MK&t?  K"P3JJ 
höher  als  zwanzig  Ellen,  so  merkt  man  «na  hpq  p'PDVM  *K1  |J3"6  ir6  miö  X2\X 
es  nicht  mehr,  da  es  nicht  in  die  Augen  10  nTiiT  lyb  Tfb  1TI0  NE^K  "|n3  13K  H31  "HöNp 
fällt,  wonach  sie  also  auch  bei  der  Fest-  niZS  "2  .1211  JT'ia  N2i1  3154N1j1^EN  ^NE  iCIX 
hütte  bezüglich  der  Bemerkbarkeit  streiten  N31J7Ö3  "HÖH  12N  *W7  21  SMS  "'S  TFS  12N 
-wozu  dieser  Streit  in  beiden  Fällen!?  ijip  |2D' ^"STISI  "»pDB  12N1  ]N2  NT1N1  \2DS 
—  Beide  sind  nötig;  würde  er  nur  den  ißlßn  }ND1  Vh  NT1N1  "pD£  ^3N  Tp  12N1  jNö 
Streit  bezüglich  der  Festhütte  gelehrt  ha-  i:,  nni5*n,3B'ö  w^SjI  Elw-'C  N2>'lJ  *N2  SUSI  ''203 
ben,  so  könnte  man  glauben,  R.  Jehuda  vi"  ]V25:  N^l  p21  ^löKpl  iT2ü'E  tP'£2"T  "212 
verträte  nur  in  diesem  Fall  seine  Ansicht,  D'HtPjJ  TUT3  »1112  JlXpö  »K^p  H,,!?  JVN  3HSOT 
da  [die  Festhütte]  als  Aufenthaltsort  dient,  -pj-Q  -pD  mfpö  n^tt^ö  rAj?D^  "11p  fßtpDf" 
und  man  es'9daher  merkt,  während  er  be-  fT31M  12N  D"Htyj?D  i"6jjö^  122  nspöl  2>1tt> 
züglich  des  Durchganges,  den  man  nur  20 TÜ21  1222  S"w  ^S2  blDüF  "2122  1&'2  "''1222 
passirt,  den  Rabbanan  zugäbe;  würde  er  rtähp  ^S  V\bp  U^IOK*  S2J  "212  W\bp  p',12S1 
nur  den  anderen  Streit  gelehrt  haben,  so  pz'bp  \X  "2J  S2H  nntao  .12112  nnan  ~b  N1.1 
könnte  man  glauben,  die  Rabbanan  ver-  ^yj  -jni3  b'J  $bx  1112  rftfll  "Hp  l"6  IPV1 
träten  nur  in  diesem  Fall  ihre  Ansicht,  nnWnrTD  b";  *D3  N'2.1  HSilO  ^w  pW3 
während  sie  in    jenem  Fall  R.  Jehuda  zu-  „  co  ..  M,„m  ,,  ,-,    ,,    „__      t>  =« 

gäben.  Daher  sind  beide  nötig.- Was  heisst      55        OT  P  54  ,^t^,  st,  M  53  ^j  nD1=a 

Gesims?  R.  Hama,  Sohn  des  Rabba  b.  m  58  ]\  kSh  +  B  57  im  <im  +  M  56  Ssi  P 
Abuha,  erklärte:  Nesterartige  Verzierungen.  .MO'1?  B  61  |  hSidb  M  60  «an  M  59  nr2«  + 
Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er:  Im  Westen  er-  .r.'ry:  +  R  62        hvz  V 

klären  sie:  Cedernleisten.  Nach  demjenigen,  nach  dem  es  Cedernleisten  sind,  sind  es 
um  so  mehr  nesterartige  Verzierungen;  nach  demjenigen  aber,  nach  dem  es  nester- 
artige Verzierungen  sind,  sind  es  aber  Cedernleisten  nicht.  -  Nach  demjenigen,  nach 
dem  es  Cedernleisten  sind,  wol  deswegen,  weil  sie  hervorstehen  auch  bei  der  Fest- 
hütte steht  ja  [die  Bedachung]  hervor,  dennoch  ist  es  nach  den  Rabbanan  |über 
zwanzig  Ellen)  nicht  zulässig!? -- Deswegen,  weil  sie,  da  sie  wertvoll  sind,  auffallen. 
Befindet  sich  ein  Teil  des  Balkens  innerhalb  und  ein  Teil  ausserhalb'0  der  zwanzig 
| Ellen],  ein  Teil  der  Bedachung  |der  Festhütte]  innerhalb  und  ein  Teil  ausserhalb 
der  zwanzig  Ellen,  so  ist  diese  wie  Rabba  sagte,  beim  Durchgang  zulässig,  bei  der 
Festhütte  unzulässig.  —  Beim  Durchgang  ist  dies  wol  deswegen  zulässig,  weil  [das 
F eberragende]  als  entfernt  betrachtet  wird,  ebenso  sollte  es  ja  auch  bei  der  Festhütte 
als  entfernt  betrachtet  werden!?  Wenn  du  es  entfernst,  so  hat  sie  mehr  Sonne21 
als  Schatten. — Ebenso  auch  hierbei:  wenn  du  es  entfernst,  so  kann  ja  der  Balken 
vom  Wind  fortgetragen  werden";  vielmehr  musst  du  erklären,  er  werde  dessen  unge- 
achtet als   Eisenstange  betrachtet,  demnach  sollte  man  auch  hierbei  sagen,  dessen  un- 

1S.    Lew   23,43.  19.    Dass   man   in   einer   Hütte   weilt,   selbst   wenn   sie  ln'iher  als  20    K.n   ist.  20. 

Wenn   der   Haiken   so  dick    ist  dass  er  sicli   innerhalb  u.    ausserhalb   der  20  K.n   befindet.  21.    Cf.    Bd.    III 

S.    1    '/..  4.  22.    Der   Kalken   nuiss  eine   bestimmte,   weiter  näher  bezeichnete  Stärke  haben. 
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TnW*n2TD  K'pnSB  K3"l  TBK  nnana  nBl"lB  geachtet  habe  sie  mehr  Schatten  als  Sonnt 
W31  mnK  vpTD*8  BWr*  ^lBa  "OIB  «^  KTI  Raba  aus  Parzaqja  erwiderte:  Bei  der  Fest- 
em »DB  jJ3"l  "2  rPOnN  Kr.""\X"  nBlB  "IBK  hütte,  die  für  einen  einzelnen  bestimmt 
•»jne  n:na  12  K1K  2-,  ]:z",  7V*2  lVBnK  s^  ist,  bleibt  es  unbemerkt'3,  beim  Durchgang, 
\X2  rrrcz  nSlBB  "/IBS  "'2^2  nB*lM")BK  »srr.X  5  der  für  das  Publikum  bestimmt  ist,  macht 
■•B:  ,,,2B2  Wkü  \XnBttr\  rrrZ'2"  rDID  HIV  einer  den  anderen  aufmerksam'"'.  Rabina 
rb&Sn  PTlTp  ns  JOin  flB^p  \X  Br6p  pnOK*  erwiderte:  Bei  der  Festhütte,  die  ein  Ge- 
nsilB  nr.cn  n^  K"in  fiB^p  \x  "»BJ  kbpi  rma  bot  der  Gesetzlehre  ist,  haben  die  Rabba- 
TVXnü  nn^'J  rW v:"7  "|m2  ^V  X\x  nn^XO  nau  ersehwert,  beim  Durchgang,  der  ein 
bü  plBTO  lB^ya  ~n"2  SV  '03  ton  nnana  lo.rabbanitisches  Gebot  ist,  haben  die  Rabba- 
131  KM.  "WTH*3  n51D  iPpnBB  K31  HB«  nrra  nau  nicht  erschwert.  R. Ada  b.  Mathna  lehrte 
K^l  iTinK  *3B0  KV1  DWl^iaO  13TB1  mVSJti  es  entgegengesetzt:  wie  Rabba  sagte,  sei 
Bb.24b KB^an  Vlh  'DJTRP  "2-  Klip  "WK  nan'  "HBTC  beim  Durchgang  unzulässig,  bei  der  Fest- 
KSJ?3  S^  MVniKl  nBID  "IBS  K3\31  KTnpK^I  hütte  zulässig.  -'Beider  Festhütte  ist  dies 
n21  n^V  »in  »KB  plPn  N"V-  I--~,"t  ^O  plPnwwol  deswegen  zulässig,  weil  [das  Uebei 
ntl  nt^BK  KaYVlDfi  nn  nt^lBK  Kf?lJJ  2"f  ~2  ragende]  als  entfernt  betrachtet  wird,  ebenso 
Coi.bi-,  ri-T-  "IBK  pn  »laa  ^n  pn  nBID  bbn'Hff2  sollte  es  ja  auch  beim  Durchgang  als  ent- 
fT03  Kintf  »13B  ~s  J^BBl  iPjn  Ki^KSS  fernt  betrachtet  werden!?  Wenn  du  es 
^BMl  ayB'1  te»n  sw  innsa  WP  nBX  D"ntfJ?B  entfernst,  so  kann  ja  der  Balken  vom  Wind 
HMC  2-"-2  W  2^  nV/lSI  :"*:';  ,L,sn  1S1:7J  -">  fortgetragen  werden.  -  Ebenso  auch  hier- 
iem  HH&y  nSffB  iTVipMn,JD  nänj;  iTfVTJPS'KBD  B"6  bei:  wenn  du  es  entfernst,  so  hat  es  ja 
JJBtPBp  sn  *:ry  nwb  Kill  r6j?D^I  KB»K  niÖB^l  mehr  Sonne  als  Schatten;  vielmehr  mus 
rs  BFWy  n^sn  ntya^  na  n^v*-u-  flBDW|^  du  erklären,  dessenungeachtet  nehme  man 
■+B  66  wh  +  üL  65  D'3iSi  B  64  71-  b  63  an,  sie  habe-  mehr  Schatten  als  Sonne, 
M  68  V$i—  M  67         [wn  M]  naii  nnyo»  »nS      demnach   sollte    man   auch    hierbei    sagen, 

71        Bsi  m  70        nt  inxi  m  in«  M  6Q        ;-  -       er  werde  dessenungeachtet  als  Eisenstang< 
M  74        mn  M  73         nw  nSSn  P  12        rr.~-  M      betrachtet!?   Raba  ans   Parzaoja  erwi 

Bei  der  Festhütte,  die  für  einen  einzelnen 
bestimmt  ist,' liegt   es   ihm  ob  und  er  beobachtet    es'3,  beim    Durchgang,    der    für    d 
Publikum  bestimmt  ist,  verlässt  sich  einer  auf  den    anderen  und    man    beobachte 
nicht;    die  Leute  sagen    nämlich:    Der  gemeinschaftliche   Topf    ist    weder    wann    noch 
kalt.   Rabina  erwiderte:  Bei  der  Festhütte,  die  ein    biblisches  Gebot  ist,  ist  keine  Vei 
schärfung  nötig,  beim  Durchgang,  der  ein  rabbanitisch  es  Gebot  ist,  ist  eine  Verschär- 
fung nötig. —  Wie  bleibt  es   nun    damit?         Rabba  b.  R.  Üla    sagte, 
unzulässig,   Raba  sagte,   es  sei   bei  beiden  zulässig,  denn  sowol    b 
auch    beim  Durchgang    bezieht   sich    [die    Massangabe]    auf   den    Hohlraum.    K    i 
sprach  ZU   Raba:    Es  giebt  eine   Lehre  als  Stütze   für  dich:   Ein    I 
als  zwanzig  Ellen    hoch    ist,  also   höher  als    die    Pforl  Tempels,    mus 

gemacht  werde. 1,    und   beim    Tempel    mass  Hohlraum  zwanzig 

b.  Asi    wandte    gegen    R.  Papa    ein:    Wie    macht    n  m 

an  das  Ende  der  zwanzig  Ellen,  unterhalb  !?        L,i<  rhalb. 

unterhalb!?  —  Folgendes    lässt  er  uns   hören:  zu  niedrig, 
nur  dann  zu  hoch  ist,  wenn  der   Hohlraum  mehi  den  hal 

nur  dann  zu   niedrig,  wenn  der  Hohlraum  keine  zehn    Hand 

23.   Wenn   der    Balk«  d 
24.  Wie  macht  man  den   Durchgai 
inner!  20  E  n  befinden. 
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Abajje  sagte  im  Namen  R.  Nahmans:      jonj  2T  r"2'Z"2  "ZU  "108*    JHTwV  ~^~  HlöD(? 
die  Elle  bei  der  Festhütte  und  dem  Durch-      nOX   7WÜU   H3    JTDK3    ^ISO    nCSl    nriD    DDK 
gang  hat  fünf  und  die  der  Misehfrucht  hat      \X2S   Won"  "lSS   HOS    TVffW   DZ   nOM   0^3 
sechs    [Handbreiten].         In    welchem   Fall      ■»120  -JffB  N2\X  Kill  "122  rßTPsVl  l.-izn^^  KTD^n 
wird    beim    Durchgang    die   Elle    zu    fünf  a  DTISID  nj?3"ttOe"HMn  }XÜ3  l6lffrl  niöS  J?3"ttÖ  Er.s» 
|  Handbreiten]  gerechnet^     -  Bei  der  Höhe      iQjffl    niDK    2m"  ntDN    J?3183°  NOV    ffpWi 
und  beim  Durchgangsriss1*.—  Bei  der  Tiefe"      nTOUfc  WdS"I  W3^  fflfrDn  T2  nOSO  H21D  HDK 
des  Durchgangs,   für  die  vier  Ellen  erfor-     niüK  >'21S2  nZ'S  "|W3  S2\S  Kffi  nv,pm;  jöH^I 
derlich  sind,  ist  dies  ja  aber  erleichternd!?      ]\X2*  r,z:z  sr  "UN  "IOW  TD1N  W"  IMTPI  K^lpfn  s»k.3« 
—  Er  ist  der  Ansicht  desjenigen,  nach  dem  10  piiz  n;*2£   HION    V-"X    ty    nBH    J?2*1K    H2 
für     diese    vier    Handbreiten    ausreichen.      "UnVlBH  13111  l»K"l"«^8  flpme  nrx  ,S,£X  ^:S1 
Wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  vier  Ellen,      löKa   fllD«  2111   NVI  »31*0^^  N-\S  rr;rX1 
nur  spreche  er  von  den  meisten- Fällen.—      jnmrob  KTptal  \SCS  TVffW  H3  nDR3  Z'X^r  HOS 
In  welchem    Fall  wird    die  Elle   bezüglich      \s*^r  JV2  312.1  fimp "  j:m  D13H  ^1110^1  D13PiSIm» 
der  Festhütte  zu    fünf    [ Handbreiten |    ge-  15  W :  0*10 1K  V>T\  JV3i  niDK  JJ31K1  Z"Tw7  CnsiS 
rechnet?  —  Bei  der  Höhe  und  bei   der  ge-      W  D^IQW  'SSS*  n"»3  212.1  ^ITOl'  r,12X  mtfrJJ 
bogenen    Wand".  —  tjAber    bezüglich    des      ni2X  rrz";  DVW  2-121X  bbn  !\*S\  JIMM*  m» y 
Umfangs    der    Festhütte,    der    vier    Ellen      ]\x  ln^ptOK"  2inc   D13   2121   PTTB   XM   1T\S 
haben    nniss,    ist   dies  ja    erleichternd;    es      22'' "1  22'^  JHT  X^"  vb  nias"0  llw  JJ  ww*  CS? 
wird    nämlich    gelehrt:    Rabbi    sagte:  Ich  w  nx  pltl   WTDJ?    "'12   "6   \rfü" STÖK    1127    2*2* 
bin  der  Ansicht,  dass   eine  Festhütte,    die      22*  fl/FttlBb  HM^j^  212.1  s112  lnPffl  1112.1 
nicht  vier  zu  vier  Ellen  hat,  unbrauchbar      2M2*  22*  IM  üttb  J?lt  X^"  X%i?  laX^.llw'V  2M2* 
sei!?— Er  ist  der  Ansicht    der  Rabbanan,      lXwl8'lX   J?11T1  11112;*  "H3  "6  jm^nCN   112'V 
welche     sagen,     sie     brauche    nur    Kopf,      212 ~  pm  vbctn  112X  >'21X2  2"21Ä1  X2\X  KiTtä,»* 
grösseren  Teil  des  Körpers  und  Tisch  zu  m  i2\s  ppDV   "21   WON   JD1K0   1112   "V    JfltMn 8c 
fassen.    Wenn     du    aber    willst,    sage    ich:      M  77  3n  pro  211  M  76  na  now  +  BM  75 

Thatsächlich    ist    er    der   Ansicht   Rabbis,      =s  V2«  M  79  an  ; -n  ;on;  ana  M  7S        na + 

nur  spreche  er  von  den  meisten"  Fällen. -  |wu  M  82  w  —  p  81         -*  -  !>  80    II    r« 

In  welchem  Fall  wird  die  Elle    bezüglich  >'™D"  M  85        DS  +  M  84        ^^  a^3  B  83 

der  Mischfrucht  zu  sechs  | Handbreiten |  gerechnet?  —  Bei  der  Platte  und  bei  dem 
Vorland  des  Weinbergs;  es  wird  nämlich  gelehrt:  die  Platte  des  Weinbergs  muss, 
wie  die  Schule  Sammajs  sagt,  vierundzwanzig,  wie  die  Schule  Hillels  sagt,  sech- 
zehn Ellen  haben50.  Das  Vorland  des  Weinbergs  muss,  wie  die  Schule  Sammajs  sagt, 
sechzehn,  wie  die  Schule  Hillels  sagt,  zwölf  Ellen  haben.  Was  heisst  Platte  des  Wein- 
bergs ?  —  was  in  der  Mitte  des  Weinbergs  zerstört  wurde.  Sind  da  keine  sechzehn 
Ellen  vorhanden,  so  darf  mau  darauf  keine  Sämereien  säen;  sind  da  sechzehn  Ellen 
vorhanden,  so  lasse  man  den  Raum  zur  Bearbeitung  frei  und  besäe  den  Rest.  Was 
heisst  Vorland  de>  Weinbergs? — der  Raum  zwischen  dem  Zaun  und  dem  Weinberg. 
Sind  da  keine  zwölf  Ellen  vorhanden,  so  darf  man  da  keine  Sämereien  säen,  sind  da 
zwölf  Ellen  vorhanden,  so  lasse  man  den  Raum  zur  Bearbeitung  frei  und  besäe  den 
Rest.  —  ,;;Aber  bei  der  Vereinigung,  zu  der  vier  Ellen  erforderlich  sind,  ist  dies  ja  er- 
leichternd;  es   wird  nämlich  gelehrt:  Ein  Weinberg,  dessen  Beete  von  einander   keine 

26.   Wenn   die   Wand  einen   Ri»   von    10   E.n  hat,  so  ist  sie  unbrauchbar.  27.   Cf.  S.    13   '/..  S  ff. 

28.  In  den  meisten   Fällen  wird  bezügL  des  Durchgangs  bezw.  der  Festhütte  die  Elle  zu  5  Hb.n  gerechnet, 
wo   .lies   aber  erleichternd   wäre,    wie  /.Rs.    im   angezogenen    Fall,    wird   sie  zu  6  gerechnet.  29.    Cf.    Bd. 

III    S    46  Z.   3.  30.    1'in   darauf  andere   Sämereien   säen   zu   dürfen;   zur   weiteren    Erklärung  dieser  Mis- 

nah   cf.    Bd.    I.    S.   261    Z.    12.   ff. 

Ii  n,1  84.  H  2 
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D^Ti'CSn  n«  pKVVl  D"V3*D*TO"lK  D*asm  2~2  *:\S  vier  Ellen  entfernt  sind,  heisst.  wie   K    - 

KJTX  JV*;2\X1  z-C  vn  nntn  paia  z:\S  1^K3  mon  sagt,  kein  Weinberg;  die  Weis 

TPDBfB  K37I  löKp  ITIDH  3111  pj»»  ^Vd^  gen,  er  lieisse  es  wol,  indem  die  Zwiscl 

K\S  nfftf   n3   TOK3   niBK   kZf  1QH   pro   3TI  liegenden  als   nicht  vorhanden    betrachtet 

riDKfr  niOK  *2  VffD  masy  Mm  mpnw  M"  •'■  werden.     -  Er    ist  der  Ansieht  der  Rabba- 

FWAHÜTOB  1PP  tibw  lahyf-IVBV  na  TOK3  CMSan  nan,  welche  sagen,  erheisseein  Weinl 

"Wm  nipmff  Mn  p*ffT»VlOTl  tfiorb  K&toa  Wenn  du  aber  willst,   sage  ich:    thatsäch- 

nDK  N2'N  «3K  I1?  10«  IWp  "3N^>  N\s*  nOXJJ  lieh    ist    er    der    Ansicht     R.  Simons, 

J31  KS*D    'ITIpTO   Mffl   rZ'V    rz    TOK3    DHÄa  spreche  er  von  den  meisten  Fällen",   Raba 

D^Dan  TtBUW  niDS   ^2  "ID^^N^DJ   p  pj?Öff  i?  sagte    im    Namen  R.Nahmans:    Die    I 

mÖSOttD  in*  *6tP  13^31  mW  n3  TOK3  D^Ktea  hat  immer  sechs   [Handbreiten],   nur  v 

«3K  "^   TON   TOKp   HIB*   ^2    K2-p   s:r,T   Wao  sie  bei    diesen   vollkommen    und  bei  jenen 

WD^IKH  ta'faäl  |3  ppDtfiP  pl  N2\X  n2  TkW  knapp    gemessen.    Man    wandte    ein:     D 

1CT1   «3j6    ta'foj    p   pjW   J312    nom   KJK  Elle,  von  der  die  Weisen  überall  sprechen, 

K3T]^  TDK  N\~  \S';-   KCS  '•0  K3"^  NT  \S*;r  '■'■  hat    sechs    | Handbreiten |,    nur    dürfen 

res   pTTWlrt    WIM  N"  bivbo}  p"pyDW  p"l  nicht  genau  sein;  einleuchtend  ist  es  nun 

DXüT  vb  D'ttta   r,ZN    KD^l   D3RMP   K^   D^K^a  nach    Raba;     in    einem    Fall    müssen 

n2i2  nos  "TöiyoS   W^  ^  ^n'::  na  n0S3  nämlich  vollkommen  und  im  anderen  kn 

3212    TOK1    TU*    TOM    ",BTJ7D^    N^    "22    nDKl  sein;  gegen   Abajje  ist  ja  aber  hieran- 

Et.48.i8 nBDI  TOK  nOM  niDK3  naten  nno  ~SN* '  IT"  -'"  Einwand  zu  erheben!?     ■  Abajje   kann 

2"22   ~~£w    SN    r^'ir.    in",    TOK1    nO«n    pTll  erwidern:  Lies:  bei  der  Mischfrucht   hat 

■■.•?■  nQKl  ^1D,  ~T  TONH  BTV  P13T0PI  2;  ilTl  "tr;N~  m?  Elle  sechs  [Handbreiten].       Wenn 

r*;-pr. -n  2*22  nrr:*  ^N  r6l3Jl  22*2  ~*  2m  im   Schlussfatz  heisst:   R. Simon  b 

JTuk8502  NT  31   TOK'  !3mn  !~2T2  ITT  rOTDn  2;  n?l  liel  sagt:  die  Elle,  von  der  die  Weisen 

Tttnh  ,~2i"~  pXTlOI  pjf^xn  pliy^  2~  ~2N  '-N  -■'•  der  Mischfrucht  sprechen,  habe  sechs  Hand- 

m  m  m  rä  M  88         -:  M    87         -  -       M  -  breiten,    mir  dürfen   sie    nicht    genau 

n"c-  «awS  s-s  s-':  M  90         i'-eu       M  S9         nana  demnach    spricht  ja   dei  Tann'. 

'«:n  M  91        --  idh  .-•:••:•;  w  nhv  -:-:*  »HO    ''  x-x  von   den    Ellen    im    Allgemeinen!? 

iwpaS  B  94      .ra-   P93        nw  P92        -s-  st     kann   (li].    erwidern:    R.  §im6n  b.  Gami 

x     N"      sagt  ja  ebenso  wie  ich,  ich  bin  seil 
sieht.        Nach  Abajje  streiten  hierüber  auf  jeden    Fall   Tannaim.   streiten    5 
Raba?— Raba  kann  dir  entgegnen:    R.  Simon   1).  Camaliel    lässl    un.S   1 
bei  der  Mischfrucht  wird  die  Elle  nicht    genau  gemessea 
der  Mischfrucht  werde  die   Elle    nicht  genau    gemessen;    wenn   er  nui 
bezüglich  dieser  sechs  [Handbreiten],  so  schliesst  dies  ja  wahrscheinlich   Festhütt« 
Durchgang    aus!?       Nein,  dies  schliesst    die    Elle    bei    der  Messun( 
und  des   Rands   [des   Altars]   aus;   es  heisst  nämlich: 
in   Ellen^    du    Eilt    zu   einer  [gewöhnlichen]  Elle  und  einer  Harn    ■ 
Fuss  nt  eine  Elle  hoch,  du   Breitt   eim    Elle  und  er  reicht 
breit  ringsum,  das  ist  die  Höht   des  Atta       S<  in  Fuss 
die    Breite    eine    Elle,   das   ist   der    Rand:    und 
Hörner;     das   ist   die    Höbe  des  Altai 

R.  Hija  b.  Asi  sagte  im  Namen  Rabhs:  [Die  Lehn 
nungen'und  den   Umzäunn  sind  dem   M 

j|.   Cf.   Note  28  mut  itnit. 
An 
Körp« 
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ijDie   Lehre  von  den  Massen  befindet  sieh      man    p.s    2T21   Kli"!*5  MYSTIK!    pilJPtf   ^"DS0''8'8 
ja  in  der  Gesetzlehre,  denn  es  heisst:*Ein      pljPB^  nWl  plMPI  *Z  pjrfVf  "1DN1°  'Ul  rnpttn£K 
Za«^  w//  Wetzen  und  (irrste  ör\  und  hier-      ty  rtoftpUDn  JV3^>  MMü"  UirD^  iTBn  "ia«:'7  H°'  ■»' 
über    sagte   R.  Hanin,    dass    dieser    ganze      pjtDO  am    Sin    VTa    lWIpaof  l^TIDl    TSVQ 
Schriftvers    nur    der  Masse   wegen    stehe:  5  VmjJSBI    YbFQ    YblSOft    V*X1     wtZ1?    n\~    T*B 
Weizen,  wegen  der  folgenden  Lehre:  Tritt      KnP'V  TJJ  pUTÖ  ]ni  Ta  Saa  Sin  lVYiyiÄSZ' 
jemand  in  ein  aussätziges  Haus,  seine  Klei-      ao^O  pljHP  flB  S1?!  |*aVi  n£  212  JYJ'OK  "HD3 
der  auf  der  Schulter   und    seine  Sandalen      saaa  1TY5NM    DXJ?'  p/VT*  mjNP    jns^a    ta)Kl»M 
und  seine  Ringe  in  der  Hand  tragend,  so  ist      JVjpyi  *12  J3J  fcllO  Saaa  Ü\X1   Kt?D31    J7JM 
er  samt  diesen  sofort  unrein;  wenn  er  aber  w  pni3  pDI  rütf  nKXlrä  rrtfrtiD  rUKJl*  TTft  p  K» 
seine  Kleider  [auf  dem  Körper],  seine  San-      JDff  m  pK'  DWna  p^P»  DVÜ  »fy»  ,s2  ^  |gr" 
dalen  auf  den  Füssen  und  seine  Ringe  auf      apbz  HmjTWte  OVfta  rimjPBr^W  pK'(V3ah)  eÜjS 
den  Fingern  anhat,  so  ist  er  sofort  unrein,      DWT3  nnr;,S'  3rV  Sa\X  N\x'  »an  IG'Kni  "\rr;i  K?! 
diese  aber  bleiben  rein,  bis  er  solange  ver-      pflPtf  ITiaDVYI  D^Wafl  BPh  nOÄI  n3JYD3  Ü-T 
weilt,    dass    man    ein    Peras3'   Weizenbrot,  «  pari  W5QDK1  WM   Kreta"  K\X  *3Via   arona 


Lv.  14,9 


nicht  aber  Gerstehbrot,  angelehnt  mit  Zu-      n«    rmv  3VD1'  WJ    WWIItt    PyWI    <mpK  Er.ub 


Pes.100* 
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kost    aufessen    kann.   Gerste,    wegen    der  BW  p  p?W  "131  RTP  KW  (O^DS)  VW2  (s2)jom.3i 

folgenden  Lehre:  Ein  gerstengrosser  Kno-  1SU  f?3#  B^BB"  TW2  W  STOB   "»Da   B^BB   iraft 

chen  verunreinigt  durch  das  Berühren  und  a,L,w    BITS   nDK    Vj?    nöK    }S1    nazi    jrü    J"6lJ? 
das  Tragen,  nicht   aber  durch  Bezeltung37.  20  •pgjpK  "»3  nKD  B*J?3"IK  ~*pa  *B  a"arn  njPBflT 

Weinstöcke,  das  Mass  eines  Viertellogs1*  n2"l  TOltt  Kam   21   "12   1131131*  TIJW^    Kreta 

Wein  für    den  Geweihten10.    Feigen,    das  ja»K  BTW  nXXW  "■na,p"nns  KD»a  Kam  21  "13 

Mass  einer   getrockneten    Feige   bezüglich  Sin  Kn^llKI  ,8J  11J?6?  JTTP  TS  BVW  rffiRYl 

des  Hiuaustragens40 am  Sabbath.   Granat-  p  9S     Kin  +  M97      (^nSpDpn  B  96  |    otm'm* 

;ip fei,    wegen    der  folgenden  Lehre:    Für  m  2        vt:  m  1         mnpa  am  i»va  M  99    |    i*Sa 

alle  Gefässe    eines    Privatmanns4'  gilt    das  pari  |B4        wan  -na  w  m  +  M  3        a  + 

Mass  eines  Granatapfels".  Ein  Land  mit         '*n  "^J»  *""*  '"P1  n3'n  M  6        ~  P"  +  B  5 

«v  .. ,        •       T        1       j  -     i.1«  1  n'^^  "ca  pa  B  ,o»an  paS  «>a  M  8  »':m  V  7 

Olivenöl,    ein     Land,    dessen    sämtliche      "    ,.    ..         '  L  ,  ,,  ft 

'  B    10  njW  irr;  »KD1  nW37   WB!1  UM   ?2  HM  -f-  M   9 

Masse  von  Olivengrösse  sind. -- Sämtliche  _  r.  _  M  I2        rnoM  +  B  11        ra 

Masse,  wie  kommst  du  darauf,  da  sind  ja 

die  ebengenannten!?  —  Sage  vielmehr:  die  meisten  Masse  sind  von  Olivengrösse. 
Honig,  die  Grösse  einer  grossen  Honigdattel  bezüglich  des  [Essens  am|  Versöhnungs- 
tag. -  Glaubst  du  etwa,  dass  die  Masse  ausdrücklich  geschrieben  stehen?  sie  sind 
nur  eine  überlieferte  Halakha,  die  Rabbanan  aber  stützten  sie  auf  Schriftverse.  — 
£jDie  Lehre  von  den  Trennungen  ist  ja  aus  der  Gesetzlehre,  denn  es  heisst:  "Er  soll 
Jeu  Leib  baden:  es  darf  keine  Trennung  zwischen  ihm  und  dem  Wasser  sein;  im 
Wasser:  in  angesammeltem  Wasser44;  den  Leib  im  Wasser;  es  muss  den  ganzen  Leib 
umgeben;  eine  Elle  zu  einer  Elle  in  der  Höhe  von  drei  |Ellen|,  danach  setzten  die 
Weisen     fest,    dass    das    Tauchbad     vierzig    Seah    Wasser   haben    müsse.  Die   Ha- 

lakha   bezieht     sich    auf    das    Haar,     und    zwar    nach    einer    Lehre    des    Rabba    b.  R. 
Hona;  dieser  lehrte  nämlich:   Ein   festgeklebtes   Haar  bildet  eine  Trennung,  drei  bilden 

Gegenstand  bildet  eine  "Trennung*  u.  macht  das  Y .  wirkungslos.  35.  Dt.  8,8.  36.  Durch- 

brochenes [sc   Brot];  die  Hälfte  eines  8  Eier  grossen  Brots.         37.  Durch  das  Zusammensein  in  einem 
Zelt.        33.  Flüssiglteitsmass,  lty|   Eier   Inhalt.         39.  Cf.  Num.  6,2   ff.  40.  Cf.    Bd    I    S.  494   Z.  27.         41.  Wörtl. 

Hausbesitzer,  als  Ggs.  zum  bezflgl.   Handwerker.  42.  Wenn  das  Gefäss  ein  granatapfelgroases  Loch 

erhält,  SO  nicht  mehr  verunreinigungsfähig.  43.   Lev.    14,9.  44.   Es  braucht  kein   yuellenwasser 

lein. 


Fol.  4b  ^5a  ERUBIN  l.i  12 

**•»■  tnn  rmsb  b&ün  n«  TOW  ^r  TS  pTll  ZV!"         keine'5  Trennung^    bezüglich   zweier   w< 
TSpD^   lDTJFfcVl   OTÄ  KfO^VI   'Srs   »2   "lyff14      ich  nicht.  -      ,;;Aber  auch   das  Haar         ja 
1211   mW  W' pffiP   W    "ID*n°,sTSpB    prato     in  der  Gesetzlehre  genannt,  denn  es  hei« 


Suk.6a 
Jab.78a 

Nld-67bpiin  irx  rfy?  TBpa  irs&V  pnn  vty  rspoi     £r  w/  j««*«  £b»&»  /.*#  »»  W 

T>SpDn   Hr,    ÜWD   TSpö   "U"«»   Uli   ty   Tlttl  s  afe«:   auch   was  zum   Leib  gehört,  nämlich 

TM^l  TSpOH  'ZT,   üWü   TBpOfl   WIJPB   teV"  das  Haar!?         Die   Halakha    bezieht    sich 

TSpDn  IBIpns  BWO  Tßpo  WBnBIJTB  "•;*--  ailf  die    [Erweiternno;  von  der]    gros 

vgl  suk.6b  nnvj  .-£*;  KVT  T»BpO  1PK»,,WI  EWO  *22  *S  Hälfte  anf  die  kleinere  und  von  dem, 

WPVYIJFT  fTBfTIO  nTtt^  "TM  TWJl  Z*p*:  {JK1  rauf  man  achtet,  auf  das,  worauf  man  nicht 

^JS|IO  m  RBfi  miSSI  i"!J?ff/l  jriN  IC  "lö*n  inj"»:  io  achtet;  R.  Jichaq  sagte  nämlich:  Dem  < 

Buhe*'  rija  nOK    "IDJH    BTirP    W?"  RS*«    üb    rrZ";  setz  nach  gilt  es  als  Trennung,  wenn 

Men.97>>  '  *  ° 

Kri.»ü,7  "211?*  n'w'S"  H2  JTDK2  Z,K2  HON  ilPD  rc  nDK2      grössere  Hälfte  [eines  Haars  vom  V. 
N2"N  WO  r,,:*:,22::  VTI    niDKn  ^2    TORI    TRö      unberührt  bleibt]    und   man  darauf   acl 
TD^l  t;1?  KTO^PI    WÄ    '2  VRE  "2~!?  lüvh      nicht  aber,  wenn,  man  darauf  nicht  achtet, 
V2>'2J?  5<2*  TOR  2*~w >*a  ~*2;  n\1  iTOlpJJ  JBhViis  nur    haben    sie    bezüglich     der    gross» 
12m  R^R  prt  "pun  TO2  ÖJ?00  TO2  ttpCQ  ri22      Hälfte,    wo  man  darauf    nicht  achtet,   we- 
KO^  ~>"2~N  TOR  "2X  "2*2  TOR  ClDV  2~  TO22      gen   der    grösseren    Hälfte,    wo    man    wol 
1TI1D  12Dp    n£*2    TORI    ;S2~    Vl^sVö    Sp    RJ12      darauf  achtet,  und  bezüglich   der  klein« 
Foi.5"i2Dp   nj?21M  TORI    ]S2*   ITttpn   r~r   Vürwrh      Hälfte,  wo  man  darauf  achtet,  wegen 
^ISOSftKbp  •*""2~  S^  pnipn  nnn  B^DnvrA  HOS  -'"  grösseren   Hälfte,    wo   man  darauf    achtet. 
15         .._  Tnoril  ,:  S-K  .%.~  m  14         iöärn  B  13      Verbot  angeordnet.        -    Ute  nun  auch 
ioa  'n  P  17        •;'«•  «ii  M  .«♦«»  r  16        «--:«.-:-  B      züglich  der  kleineren   Hälfte,  wo  man 
||  ■yL",  ip»S  P  20      j»kw  P  19     -;       P  18       kdijpb  -;      rauf  nicht  achtet,  Verbot  anordnen. 

•"—r  ~~  M  -1  :<-  M  21      der  kleineren  Hälfte,  wo  man  dar,, 

oder  wegen  der    grösseren   Hälfte,  wo  man   darauf    nicht    achtet!?  -       Bei   dii 
ist  es  ja  nur   eine  rabbanitische  Anordnung,  sollten  wir  denn  zu  einer  Anordnung 
eine  zweite  hinzufügen!?         Die   Lehre  von  den   Umzäunungen    ist  ja  r  Gesi 

lehre,    denn    der    Meister    sagte   ja,    die  Bundeslade  habe  nenn   [Handbreiten]   und 
Decklplatte   eine    Handbreite    gehabt,    zusammen   also   zehn!?         Dies    nach    RJel 
welcher  sagt,   das  Gebäude  wurde   mit  einer  Elle   von  sechs  und  d 
von  fünf  [Handbreiten]  gemessen.       Wie  ist  es  aber  nach  R.  Meir  zu  erklären,  •■ 
sagte,  es  sei  überall  mit  einer  gewöhnlichen   Elle4   gemessen   woi 
bezieht  sich  die  Halakha  auf  das  Ziehen  ,  die  Vereinigung"  und  du 

Um    wieviel   kleiner    mache    man    den   [Durchgang],    wenn    er    mehr 
Ellen  hoch    ist?     -      Um    wieviel    kleiner,      um    soviel    klein« 
ist!?       Vielmehr,    wie  tief    verkleinere    man   ihn?—   R.  Joseph    sagl 
Abajje    sagt,   vier    [Handbreiten].         Es    ist  anzunehmen, 
streiten:   derjenige,  welcher   sagt,  eine   Handbreite,   ist    der   Ansi 
dem  Balken  seine  Arbeit  verrichten',  und  derjenige,    v 
ist  der  Ansicht,  man  dürfe  un1  m    Ball 

4t    Drei  kleben  nicht  so  sehr  fest,  un  indringi 

Von  b  Hh.n.  47    In  man« 

Bogen  acht;  vgl  iBt    Bd.  III  S.  11  Z.  9  u 

nung  von  weniger  ab  3  Hb.n;  ci    Bd 

Bd.  III   g  II. 

Kai 

nnt.r  ihm  steht  51    Man  • 
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können  sie  der  Ansicht  sein,  man  dürfe  10  '•ÄfiPD  KD  KnzV'Vnipn  nnn  V/OPM/TÜ  VIIB 
seine  Arbeit  unter  dem  Balken  verrichten,  rwne  DltFö  iTfip  H2D  TD1  "T3\H  DWö  mip°  12D  ^"b 
ihr  Streit  besteht  in  Folgendem:  einer  ist  s:m  "13TI  DWö  mip**KD^J?  ^TSH  Nö^  n^RI 
der  Ansicht,  der  Balken  diene  nur  als  Er-  "^V?  K!5  ntyö  ^w  "OV131  nttö  Sw  12\"!2 '"' 
kennungszeichen,  während  der  andere  der  5  -QD  121  n^D^Vltöö  ^w  "DVI  p^löN  "12D  nct 
Ansicht  ist,  der  Balken  diene  als  Wand.  r^Z'X*  ntyö  Kw  13M3  HBO  to  W1  p'"IDK  N,!? 
Wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  beide  sind  T3VD  HOD  'Vw  "DTl  ps"JD«  KD^JJ  ^131  KITS 
auch  der  Ansicht,  der  Balken  diene  nur  PjtatSp  nns"  Not?  "in;;  K3JTI  ntya  V» 
als  Erkennungszeichen,  ihr  Streit  besteht  fflffyh  TD^WTÄ  *2  ppmT  irwyo  mnS  PPfl 
bezüglich  des  unteren  und  des  oberen  Er-  io  -Dt^ö  Rta  PP^  yflH  n»3  ppin  HD3  ppin  HD2 
kennungszeichens:  einer  ist  der  Ansicht,  JD1K3  10S  M3Nr*~y3"!N3  TDK  flDY1  31°  HD33  5;** 
das  untere  Erkennungszeichen  müsse  dem  Ion*1«!  VrJEFDp  ""DK  '■3'TI  ""DK  '»STU  Kö^rAON 
oberen  entsprechen,  der  andere  ist  der  An-  *yn  PPDBPO  TÖJVN  WK"1  l,ßf?3  VPXö  pMBP  *130 
sieht,  das  untere  Erkennungszeichen  braucht  fflCTia  TTlö  P1J?31N  D£  :s,'w';"1  es  *DK  Wl  *DK 
dem  oberen  nicht  zu  entsprechen.  Wenn  du  is  ;?#  xwho  TJTD  PRSPfWO  niPlS  IS*?  EST  "Itfp  IV 
aber  willst,  sage  ich:  beide  sind  der  An-  tvb  fA  "3*6  ""BM  Wl  rrt  fPK  t]DV  Sl^mD 
sieht,  das  untere  Erkennungszeichen  müsse  rhnn  N3~  *DB  MD  DJirf^SN  "^  1&K"'DM  Wl 
dem  oberen  entsprechen,  ihr  Streit  besteht  ION  Hb  üb  \S*  pK  JT1ÖK  JQ1N  S2\S  \X  »130 
vielmehr  darin,  ob  man  eine  Massregel  "rhz  TTM  ^130  pt'  KW1  p6  KTOM  WO  M:XsE"ob 
trifft,  dem  Abtreten  vorzubeugen.  20  \si  I31fi^   pTUTB   nilSPII   DVO   1JW    1J?    rtWI 

Wieviel  muss  man  nachgraben,  wenn      r6   nflEn    KOVI    "Ol   i"&  nn3#ö   W   nj?3183 
|der  Durchgang!   keine   zehn   Handbreiten      *qd  1T1PK  ptPpJ  fsn:  21  10Km°  "»yXON^STTS Er,12b 
hat,    und  man    ihn  bis  zur    erforderlichen      DTSVlSm  b$  "in*1  WHW  Sü  pnipl  T63  VW  £«»_ 
Höhe  erweitern  will?-      Wieviel  nachgra-      .„^na_M  25         rrnp'-M  24  «na  «am  M  23 
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ben,      man    grabe   soviel    nach,    soviel    es      28       dtibb  +  b  27       nSyo  Sw  -rnr  B  26        n^pe 

eben    nötig  ist!?  —  Vielmehr,   wie  tief  er-      Lko'S]  M  31      er  —  P  30  |  «nai  M  29  ||  otibu  -f-  M 

weitere  man  ihn?  —  R.  Joseph  sagt,    vier      ""»»  n"  ra™  ™a   "»  M  =c*  ="  c*  "  ™  «"""  V'k  vn 

Handbreiten  .  Abaiie  sagt,    vier  Ellen.  '     o, 

1  '  JJ  .  sajtn  b  34 

Es  ist  anzunehmen,  dass  sie  über  die  Lehre 

von   R.Ami  und  R.  Asi    streiten;  es   wurde  nämlich    gelehrt:  Wenn  die  Seitenwand  in 

der  Nähe    des   Durchgangs    durchbrochen    wird,    so    ist,   wie  im    Namen   R.  Amis  und 

R.  Asis  gelehrt  wurde,  falls  eine   Latte  von  vier  | Handbreiten |  zurückbleibt'1,  ein    Riss 

von   zehn   | Ellen51 1  zulässig;    wenn   aber   nicht,  so    ist    nur  einer    von  weniger  als  drei 

| Handbreiten |    zulässig5',   nicht    aber   einer    von    drei    [Handbreiten].  R.Joseph  ist  also 

der  Ansicht   R.  Amis,  Abajjc  ist  aber  nicht"  der  Ansicht   R.  Amis.  —  Abajje    kann    dir 

erwidern:     hier    handelt    es    sich    um    die    Wiederherstellung    eines    Durchsgangs,    da 

aber    handelt  es   sich    um    die    Errichtung    eines    Durchgangs,    daher    nur,    wenn  vier 

Ellen   vorhanden    sind,    sonst    aber    nicht.    Abajje    sprach:    Woher    entnehme  ich  dies: 

aus    folgender    Lehre:    Die    Durchgangsgasse    wird    nur    dann   durch    Pfosten    und 

Balken   erlaubt,   wenn  Häuser  und   Vorhöfe    nach    dieser    geöffnet  sind;    wie  wäre  dies 

nun    bei   vier  |Handbreiten|    möglich?    Wolltest  du  sagen,    wenn    sich    die    Thüren   an 

der    [gegenüberliegenden]   mittelsten  Wand  befinden,    so    sagte   ja   R.  Nahman,    es  sei 

überliefert,  dass   nur   dann    eine    Durchgangsgasse    durch   Pfosten    und   Balken    erlaubt56 

52.  Am   Ende  der  Seitenwand,  direkt  am   Eingang.  53.  Bis  10  E.11  wird  der  Riss  als  Pforte 

betrachtet.  54.    Die    Latte   von  4    II1i.ii   bildet    keine   Wand   für    sich,  jedoch   gilt  sie,   falls  sie   von   der 

fetehengebliebenen   Wand    keine  3   Hb.n   entfernt  ist,  als  mit  dieser  vereinigt  betrachtet.  55.  Nach  der 

Ansicht    A.s   mflsste  ja   auch   die   Latte  4    K.n   breit  sein.  56.    In   dieser  am   S.    zu   tragen. 
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pp3  -^   nnsn   S|DV   311    Wh   pmna   niism  wird,    wenn  .sie   länger   als                       und 

N2n36*l2  "»DI  "IBK1  rö  OTBK  N22  "3N  1BN "n*IT  Häuser  und  Vorhofe  nach   dieser   geöffnet 

mna  *13B  sw   iOSno  B^13n  Tfc   KJin   21   1BK  sind!?--  Und  R. Joseph!--    Die  Thür  kann 

ins  T6  "pX  ir»l  Vti  BltTB  |1T]  man  J?3"IKB  sich    in    einem    Winkel    befinden.    Abajje 

*flb  fTTl  130   BlffB   pTJ  niBK   JOTK   TVnrß  •  sprach  [ferner]:  Woher  entnehme  ich  di 

kX2\xi  ij?  "»r6  mino  *plS*6  Spv  2-;  nwä  --s  -  Rami  b.  Hama  sagte  im  Namen  R.  Ho- 

KSU    :*VljnilO  1^38J7*13B  irpri  niBN  plH  nas,  dass  wenn  ein  Pfosten  aus  der  Seiten- 

USITB  B^en  *rA  KJin  21  "12s  XBrr*"0  *B1  "18«  wand  des  Durchgangs  [schräg]  auslauft 

Col.b  pn  *rf?  BltfB  ]1T]  niB.X  J?3")NB  mna    "2-:  b&  als  Pfosten  betrachtet  wird  und  somit  kei- 
BlffB    pTJ   HIB«   J?3"lK    rvwfc   "IHK    VT   "plXionen   Pfosten  ausserdem    erfordert,    falls  er 

1TBJ7B  ]3V1  T6  W1K  ITnn1?  in«  *rft  "pSl  V22  keine  vier  Ellen  breit  ist,  und  a       -   iten- 

rsby  SpDIB  spi  Sin  ,£2*S  nnn3  rr  '-'2-  \x  wand  und   somit  einen   Pfosten  ausserdem 

nn3  WH  31  KD';  T^üb  Tfh  ""piai  KBS*31  ~2N  erfordert,    falis  er  vier  Ellen    breit   is 

-*-~2    n^^pian  KBVl  lVss  "1BN  •;-""'  3"ll  Und    R.  Joseph!?.-    Um    die    Eigenschaft 

Pin3  Win  31   -2K     JiTS  •ii'22T  IN   IT2  '•BBBl  i;  eines  Pfostens  zu  verlieren,  müssen  i 

"222  ^2S  iTJIBff  "*222  N^S  pB8  S^  $VW  311  dings  vier  Ellen  sein,  für  den  Durchgang 

"IBim  Spl  p"iSn  ty  nSTlB  1B1J?3  "IHM  (n)j;3»  genügen    jedoch    auch    vier   | Handbreiten |. 

rnny  mipi  v^2  mn1:  ruw  um  nai  isna  Der  Text.   Rami  b.  Hama 


on 


mipl  >rD3  IfMtf  **22  pnsn  7J?  nsna  TO1J,'3      Namen   R.  Honas:    Wenn   ein   Pfosten  v 
"WD  na  pTSn  *?J?  nana  TBIp  VMBr"p  *rs  20  der  Seitenwand   des  Durchgangs   [schi 
>%2~S2  mSTB»   "222    18W1  "w*V2  m~2    \2Ü      auslauft,  so  wird   er  als  Pfosfc  achtet 

VrCttHT^Oi  "22  yVW  3T1  n,-l3  S;*r  2~   "22p      und  erfordert  somit  keinen  Pfossten 
Win    2"    UnfWin    2~;    }r"IBKp    jN2~    -r>'2      dem,   falls   er  keine  vier   Ellen   breit   ist, 
3T1  """2  Win  2"  n^>    KT30    >2~82    WiyiS        er  vier  Ellen   breit,  so  wir 
"•'2S  "2N  "wS  2"  IQHp  rVw£:i  S2V2   jyffin1 25 wand  betrachtet  und  erfordert  einen  Pfosten 
3fT       'E«  -  M  37'         *-_*  v.m  36  •       M  35      ausserdem.-    Wo  stelle  man  diesen  Pfosl 

■  40         .-;•>  M  39         »wo  --.   •":  noo       B       stellt   man  ihn  neben  jenen.  SO  ist 
.i«n  ?  43        wir»  VM  42        W3  wi'»  M  41      Verlängerung    dess         :"'    R.    Pa] 
derte:    Man    stelle    ihn    auf    die    andere  Seite.   R.   Hona,  Sohn   R.  Jehoäuäs   -  Du 

kannst  sogar    sagen,    dass    mau    ihn    neben   jenen   stellt,    nur    m 
oder  kleiner  sein. 

R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuas   sagte:    Dies  gilt  nur  von    einem    Durch 
[Ellen|  breit  ist,  wenn  er  aber  nur  sieben  breit  ist*  so  wird   die  Dur«  hon 

aus  dem    Grund  erlaubt,  weil  das  Stehende  mehr  ist  als   .        Durchbrochene    l1 
[durch    die    Schlussfolgerung]     vom    Leichteren    auf    da       5  vom    \ 

folgern:    der   Vorhof  wird  ja  durch    Pfosten   und    Balken    nicht   erlaubt,    d< 
er  es.    wenn    |von    der    ihm    umgebenden    Umzäunung]   mehl 
brochen   wurde,  um   wieviel  mehr  muss  die  Durchgang 
Haiken    erlaubt    wird,    es    sein,    wenn    das    Steh,  i  mehr    i 

brochene. —  Wol  der   Vorhof,    bei   dem   ein    K; 

beim  Durchgang  nur   einer  bis   vier  [Ellen]  z\  R    H(  :    hn  K 

ist   der  Ansicht,   dasa   auch   beim    Dui  n    Ris 

Diese   Begründung    bezieht    sich    doch    auf    die  Lehre    R   H 
dass  nur    ein    Riss   von    vier   Ellen  R    :: 

hier  seine    eigene    Begründung    R     \ 

57.    Wenn    für   dir    I 
•■   Thür   min  ">8 
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[Ellen]    ist  kein   Pfosten  ausserdem    nötig,  "K    "\ffSi    ~£    Tis'5  "pX   Xi  "'DJ   rUIDtf   '•BeQ* 

denn  wie  du  es    nimmst    [ist   er    erlaubt]:  plfi  \V1  pTDTl  ty  "2T12  1C1>'2  IfM  iT£:  TS";1 

ist  das  Stehende  mehr,  so  wird  er  aus  dem  WTITI    TBH*  mp«    \SC   %r\b   ü\V?n   }'T1   B^BJ 

Grund    erlaubt,    weil    das  Stehende    mehr  J bpW?  ]7VH21  pDW"  JTPW  pSD  ST6  fWl  ^TTPI  "3  SüfF 

ist  als  das  Durchbrochene,  ist  das  Durch-  5  1TJCD"  pttt?  """DO  21  108  K3">""12  pjn  21  ION  f'^ 

brochene  mehr,  so  dient  er  ja  als  Pfosten;  10tfY*1tyj;a  IT»  K1V  WO  JD1SO  TBW1Q  1tt>2 

Bedenken  kannst  du  also  nur  in  dem  Fall  21  108  Rin  snns  KO'J  *0J  W810   S1"  NnnB 

haben,  wenn  sie  gleichmässig  sind  —  dies  n*l?  jipz   pUV    pJ2    ptPTP    211    ""12    RSY1 

ist  ja  ein  obwaltender  Zweifel    bei    einem  108  Min  211  nW8  "12*;  )ßh  JV1T  ]1p2  RnnSl'  £r-94l> 

rabbanitischen  Gesetz,    und  wo  bei  einem  io  s:in  21  TVb  108  pl  HJ?2182  ~T  tnXl  "T  IIS" 

rabbanitischen  Gesetz  ein  Zweifel  obwaltet,  p^pW*  211    Ttty    31^Sn'    rV"   R21s°12    pfl  21*? 

wird  erleichternd   entschieden.  nj?p2'  21  iT6  10R   Vma"  812V;   12>1  R^inöl^  lÄ« 


R.   Hanin    b.  Raba    sagte    im    Namen  PIWD  pPlX"1  12  |OTU  21  10R  TU  "2  TU1  Sil: 

Rabhs:  An  der  Seiten  wand  eines  Durch-  10R  21  Dipj?  "122  lOiT'RI  R12TO0  Kffl  211 
gangs    ist  ein  Riss    bis    zehn    |  Ellen  |    zu- « "»R02  2T22  OTWl  128   ^NlSw*    B^VDS   VWI 

lässig,    an    der    Vorderseite    nur    bis    vier  ^R1D#    KD"^   RH2    T«PJ?0   TTYPa   RO^R   jrpDp 

| Ellen].  —  Wol    deswegen    an    der  Seiten-  imtfi  21   10Rplö1tfJ?2  wh   R^R   2T22   VWIA 

wand  bis  zehn,  weil  er  als  Thür  betrachtet  ]Un  211  J?21R2  1TX0M,T2Q  JISTS  RO^R  w,L,1222 

wird,  ebenso  sollte  er  ja  auch  an  der  Vor-  ^20   D*21    .12"  sJ?p2   Rpl   Dfin   'SW"  82*/'  12 

derseite  als  Thür    betrachtet  werden!?  R.  20  *R0  2'21  m^ypa  vhl  2;  by  rfR  "OCftUin  211 

Hona,  Sohn  R.  Jehosuas,  erwiderte:  Wenn  R2n  'HTT'J  SZ'SI  DTWI^DR  "2T  "»OR  "2112"  K»E'.s» 

sich  der  Riss  im  Winkel  befindet,  und  in  r"w1  TY1  j^l^O  1i"2  J321  UD  l'TSVi  Sr,L,T° 

einem  Winkel  wird    keine  Thür   gemacht.  |R20  "Tlpl  "ns1   {R20   Pinen  DTÄ  WlJ?  2"21" 

R.  Hona  sagte:    Sowol  in  der   einen  Seite  ,_.,.  ~  ~  M  46         ,nc.  _  M  45        8!2,r  +  R  44 

als   auch    in  der    anderen  Seite  ist  er  nur  m  49  «ntvti  M  48  «wo  srs  M  47        rvn 

bis  vier   [Ellen]   zulässig.    R.  Hona   sprach  P  52         «nnonS  nr«  M  51  k;k  m  50        a-i -f- 

zu    R.  Hanin    b.   Raba   wie    folgt:    Streite  nn,°  "  M  54  ""»P  ,=n  W1  M  53  n™a 

.   .  •    1        j  T1    1  1.    1  58  kS   ''BW   M   57  n'3    M    56  -ie«  +  M   55 

nicht  gegen    mich,    denn   Rabh  kam  einst  „r     '  ,   „ 

nach  Damharja  und  entschied  nach  meiner 

Ansicht.  Dieser  erwiderte:  Rabh  fand  eine  Grube  vor  und  umzäunte wsie.  R.  Xaliman 
b.  Jichaq  sagte:  Die  Ansicht  R.  Honas  ist  einleuchtender;  es  wird  nämlich  gelehrt: 
Die  krumme  Durchgangsgas.se  wird,  wie  Rabh  sagt,  als  offen,  wie  Semuel  sagt,  als 
geschlossen'0 betrachtet.  —  In  welchem  Fall,  wollte  mau  sagen,  wenn  |das  Knie|  mehr 
als  zehn  |Ellen|  hat,  wieso  könnte  sie  nach  Semuel  als  geschlossen  gelten,  wahrschein- 
lich also,  wenn  es  nur  zehn  | Ellen]  hat,  und  da  Rabh  dennoch  sagt,  sie  gelte  als 
offen,  so  ist  er  ja  der  Ansicht,  dass  auch  an  der  Seiteuwand  nur  ein  Riss  bis  vier 
[Ellen]  zulässig  sei.  —  Und  R.  Hanin  b.  Raba!?  —  Anders  ist  es  hierbei,  da  das 
Publikum  da  durchgeht.  -  Demnach  ist  R.  Hona  seiner  Ansicht  selbst  in  einem  Fall, 
wenn  da  das  Publikum  nicht  durchgeht,  womit    ist  es    hierbei    anders  als    bei    der 

Lehre  von  R.  Ami  und  R.  Asi*1?  —  Da  handelt  es,  wenn  eine  Schwelle*  zurückbleibt, 
liier  aber  handelt  es,   wenn  keine  Schwelle  zurückbleibt. 

Die  Rabbanan  lehrten:   Wie  wird  für   die  öffentliche  Strasse  ein   Erub* errichtet? 


59.  Aus  besonderer  Vorsicht;  die  Einwohner  dieser  Städte  beobachteten  die  gesetzlichen  Vorschriften 
nicht,  daher  traf  er  für  sie  eine  besonders  erschwerende  Entscheidung.  60.  C-ilt  sie  als  offen,  so  muss 
auch  am  Knie  eine  Art  Thürrahmen  gemacht  werden,  gilt  sie  als  geschlossen,  SO  ist  dies  nicht  nötig. 
61.   Wo  ein    Riss   bis   10.    K.n   zulässig  ist;    vgl  Oben    S.  13   Z.    13.  62.   An   der  Stelle  des    Risses.         63.  2-y 

«inen   K.   machen,    errichten,  bezw.    niederlegen,   any    (von    aijj    vermischen,    verschmelzen)    heisst    die  Ver« 
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Er.ubjtoa  ;Y?-i  nwr;  D*nB"lN  *KBB>  rr«a  "IBW  "'::-'  -man  mache  eine  Art  Thürrahmen  an 
^n  ^3  tyu  "---*  lOT  N*"w2*  }X3B  rbl}  einem  Ende,  und  Pfosten  und  Balken  am 
Sib6amamr,l  |K3a  rmpl  *nVl  JX3B  r,sT  nfflJJ  D"nBlK  anderen  Ende.  Hananja  sagt,  nach  der 
fe5S,yi  n::s  lr  ^  in^X^nm  IC1JPB  'B  DWl  Schule  Sammajs  mache  man  auch  Thüren 
CoLbfilBTl  *TX  "WB  BVD  "Uff  *H  WWfc*D"  miiT  5  an  beiden  Enden,  die  man  beim  Eintreten 
JK3B  ppnp  IN  JN3B  Tito  JN3B  *rh  nfflj?  MTl  und  Verlassen  schliessen  muss,  und  nach 
]\X  'h  1"10K  pXBK3  |n"Ul  KtfUl  JN33  nilpl  der  Schule  Hilleis  mache  man  eine  Thür 
*6l  Sin  "|33  KBVl  'r:  "J33  Bs3in  mtSn  paijiö  an  einem  Ende  und  einen  Pfosten  und 
Er.22aioia-i2  12  PO"!  IBKni0  K313TB  ntol36' Kn  K31JJTJ  Balken  am  anderen  Ende.  ijKann  man 
rsr.irhi  &6atoN  zbvr?  pnv  '2"  "IBK  nan  10  denn  für  eine  öffentliche  Strasse  einen 
D*3"in  man  BWB  n,L,V  J^TTl43  nto^>3  TVbyif  §rub  errichten,  es  wird  gelehrt:  Noch  mehr 
plVfiTltol  steto«  Krmwi  ,S*2N  »an  »toj?  1BN1  sagte  R.  Jehuda:  Wer  zwei  gegenüberlie- 
21  TBK  B^ain  niBn  BlffB  |Ppty  pa^nYnty.M68  gende  Häuser  auf  beiden  Seiten  der  Strass 
pfftofiDR  nWiaa  pa"lj?a  TJP3  "IBKp  »3n*nTirP  hat,  darf  auf  beide  Enden  je  einen  Pf< 
JKSB^Tlto  |K30  nnsn^nms  rZ"%;  Z'ZT,  mrb  u  oder  je  einen  Balken  setzen  und  in  der 
1DK  ^KIBBH  KBD  Rtffl  KTDton ""as  31  "1BIVK  -Mitte  nehmen  und  geben.  Jene  sprachen 
n»ai  K3^N  n'Urr?  in^  IPJD'M  SrPUna  'Z*'  zu  ihm:  Dadurch  kann  man  für  die  öffent- 
lB*n  JJBff  KT  to$?j^  "pl*  pK  *S  ^1J?3^  "pX  Wn  liehe  Strasse  keinen  Erub  errichten.  Woll- 
■iBN  J31  L,*>,:s  """Ä  i:\N  bWQV  IBM  min»  31  test  du  sagen:  dadurch  nicht,  wol  aber 
N2\x  ^"rpaS  T/hX  ::"S  ^KlBff  "1BN  nana  also  durch  eine  Thür,  so  sagt  ja  Rabba  b.  1 
- -N*  KT3 *>'  n*"  H*H3  nJTia  2"  1BN  *"BN~  Hana  im  Namen  R.  Johanans,  dass  wenn 
UJJ  3TB  "^'S  1J?3  toj?J^  ~p"iÄ  pfc  '"S'Zw  *;,,,  die  Thore  Jerusalems  nicht  nacht-  ge- 
1W  sr  mV.  TDK  tojtff?  T/HX  P**  *,s'  blpib  ~'~ä  schlössen  würden,  es  als  öffentliche  Strasse 
>s'~£V-  ,~,,';:,£  TU  J0T3T  KJHTnJT  "6l3K  *-iT  betrachtet  worden  wäre.  Ferner  sagte  auch 
*~'2  Ss"  ir;h  TDK  Ns"  ?K1DD  "2  p£I*  to*J?l  ts  Ula,  dass  wenn  die  Thüren  der  Stadttl 
jan:  2"  S"»s  t  \s*r;  nTBlÄ  "jan  Sjnr  31  ~2S  von  Mehoza  nachts  nicht  geschlossen  wür- 
M  62  .-.-^;  B  6i  ^:r;  m  ä  S  r«r  M  M  den^  es  als  öffentliche  Strasse  betrad 
65        — .- :-fM64  pSj?  a«n  P  63  .--;•:      worden    wäre!?    R.  Jehnda    erwidert« 

M  68         m-,p  -f . B  67         -re  V  66         a*i  -:s   :    M       meint  es   wie   folgt:    Wie    wird    für    Dnrch- 

_,„  j,  6q  _.__  grangfsjrassen.die  offen  in  öffentliche  Strassen 
münden,  ein  Erub  errichtet?  —  man  mache  eine  Art  Thürrahmen  an  der  einen  Seite 
und  einen  Pfosten  an  der  anderen  Seite.  Es  wurde  gelehrt:  Rabh  sagte,  die  Halakha 
sei  wie   der  erste  Tanna,  Semnel  sagte,  die  Halakha  sei  wie   Hananja. 

Sie  fragten:   Muss    man   nach    Hananja  nach    der  Ansicht    Hillels    die    Thül    auch 
schliessen,  oder  nicht? -Komm   und    höre:    R.  Jehnda  sagte    im   Namen   Sem:-.",-.   ■ 
brauche  sie  nicht  zu  schliessen,   und  ebenso  sagte  auch  R.  Mathna  im  Kamen  S« 
man   brauche    sie    nicht  zu   schliessen:    Manche    lesen:    R.  Mathn  Ich   b 

neu   solchen  Fall,   und  Semuel    sagte   mir,    man    brauch«    sie  naht  eu  Jen     M 

fragte  R.  Änan:    Muss   mau  sie   schliessen,    «»der    nicht?    D 
die-  Thore    von   Xehardeä    an,    die    bis    zur   Hälfte   in   d 
da  Mar -Semuel    ein    und    aus,    ohne    etwas    zu    sag«  n     K    Kahana 
waren     halbgeschlossen.     AN     R  N'ahman    kam. 

einigung  zweier  (  U  •:—  •: ■-;■  d    Bd    [  S    146  N        - ->"    :  -. 

Speisen  (rWar  »anp  d    Bd  in   -  mit  ■■■  n   >"'1  ■'• 

•  l.is   (Van/.e    aus/u. Linien,    ferner    auch    dfl 

Oflentlichen  ta  mit  einem 

I'rivatgehiet  betrachtet  wir.l  64    Weil  nie  ni( 


Bm.59l> 
Hol.  44a 
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R.  Nahman  ist  demnach  der  Ansicht,  man  "jns  j^n:  21   "130p   Nö^   lm^lBJ?1?   nv:a "  "1öS 

müsse  sie  schliessen.  —   Nein,    wenn  man  pKtf   •■:    *-;   r.s    *"-;:"  nVWn    j*P3    S^    ^IJJ^ 

sie    nur    schliessen    kann,    auch    wenn  sie  ppty  *-~  KyTVU3  mm  DlpjJ  "122  Sinn'  nityu Er  8" 

thatsäclilich  nicht  geschlossen  werden.    In  nifi^l    IWWRI    toflOBH    miDim    211  miDin 
Xehardeä  befand  sich  eine  krumme  Durch-  5  2"    lOttm    ß6lDD3    lmin    ICSI '  211    mTOin 

gangsgasse,  da   unterwarf   man   sie   sowol  mjjn3  nrS"   lOSn    ^NlölW    S^p    MJT3    ^2^.1 

der  erschwerenden  Seite  der  Ansicht  Rabhs  lmin  12S1    313    D1DD3    VHin    WlSir    l'iSm 

Rh. Hb 

als  auch  der  erschwerenden  Seite  der  An-      D7W7   K'JJl    Km    *in    ,|227'  13*135    *D1    P7IDD3 Ho1*3* 

'  I  .,  .        tSuk.2 

sieht  Semuels,  und    mau    verpflichtete,  da      »KDff  nV3  *1313  rWj?7  flSTim  Wl  HTJS  H3ln,E"'2 
Thüren     zu    machen;    nach    der    erschwe-  to  \x?Tw    ""2  ''VlpO    ~w*y    i^il    IIVJ    "n2t2 '  ntriy 
renden  Ansicht    Rabhs,    welcher    sagt,  sie      nDinöl  Wß!?  nH3  noino  pBH  ^Sl  JV3  ,s,ip?21 
werde  als  offen    betrachtet,   da  aber  Rabh      -pT,  "|BTI3  -*ZZ"|*|— TN  3VDn  l^J?  ^il  n'QEec.j.M 
sagt,  die  Halakha  sei  wie  der  erste  Tanna,      nVJ3  'S  JimiDirQl  fffVfyosFWDIV  jT33  \X  S*N 
daher  wie  Semuel,    welcher  sagt,    die  Ha-      niDK    S'ü'p    S£i;    S.l   jirPlOirai   ]"in"c?1{22l7S  ^n 
lakha    sei  wie  Hananja;    und    da    Semuel  is  pfl&yh  rWTin  niDN  Tim  ^D  Jl*33  fiaVl  2i,*V" 
sagt,  sie  werde  als  geschlossen    betrachtet,      HS  211,"  |K3  XTp  Sh  rZ"r;   \Xi2w    HTJ   '1313 
daher  wie  Rabh,    welcher   sagt,  sie  werde      Kill  S~  N12\X  JVJWW    Hp   D3    HS^    jX3    Hp 
als  offen  betrachtet.  •       i\Dari    man    denn      n22   ri3ffB   Nil '  SM  jWliT1  VJ11  iip  H3  ir»&  JS« 
nach    [den    erschwerenden    Seiten|    beider      r~2'Z"2~  K3V1  ^3  }OKp  YJTfKD'K  mjDW  ^IpüEEV 
Ansichten  verfahren,  es  wird  ja  gelehrt:  Die  20  np'frna  \"';2  mns  V^Sl  \Xlli2N  '•im \x:n  "in 
Halakha  wird  stets  nach  der  Schule  Hilleis      121  JYblD  VJ*  T3J?^   Sl   ^n    flVJl   "SE*    ma 
entschieden,  es  ist  jedoch  überlassen,  ent-      "12*1  miDin  V31  "12"  !"P"löin3  fc6l  10*1  iT^lp  VJl 
weder  nach  der  Ansicht   der  Schule  Sam-      PP^p3  IS  T3JJ  miDTDl  121  rpVlp  "»3  \x  K^K 
majs  oder  nach  der  der  Schule  Hillels   zu      31  ION    S"wp    DlpQ    ^32    T»3JJ    miDHISl    121 
verfahren ;  wer  aber  nach  den  Erleichterun-      —  ~  H  72        ...  __  ~  M    ~  I ,,  71        ri  M  7() 
gen  der  Schule  Sammajs   und   der  Schule      -ipa  b  75      fwip  n  :   2-2      M  74       rvaa  M  73     um 
Hillels   verfährt,    ist   ein  Uebelthäter,   wer      78     prwnra  pt  iDin  M  77        d^j?S    -P76  -:• 

nach  den  Erschwerungen  der  Schule  Sam-      I"3    ^"-  ,;,'E"    ,0«    -   w  M  79 

,    j      c  1     1     TT'ii  1  c-i         -1  Dina  im  »Sipai  101  «Sias  r<;\s  m  so        r  ;    npiSno] 

majs  und  der  vSchule  Hillels  verfahrt,  über  '  ' 

den  .spricht  der  Schriftvers:  Der  Thor  wan-  i^x  >nnr2in;j, 

delt  im   Finstem.    Verfährt    man    nach  der 

Schule  Sammajs,  so  thue  man  dies  erleichternd  und  erschwerend,  verfährt  man  nach 
der  Schule  Hillels,  so  thue  man  dies  erleichternd  und  erschwerend.— Dies  widerspricht 
sich  ja  selbst:  zuerst  sagst  du,  die  Halakha  werde  stets  nach  der  Schule  Hillels  ent- 
schieden, und  nachher  sagst  du,  dass  es  überlassen  sei,  nach  der  Schule  Sammajs 
zu  verfahren!?  Das  ist  kein  Widerspruch,  das  Eine  spricht  von  der  Zeit  vor  der 
Entscheidung  des  [himmlischen]  Widerhalls",  das  Andere  spricht  von  der  Zeit  nach  der 
Entscheidung  des  Widerhalls.  Wenn  du  willst,  sage  ich:  beide  sprechen  von  der  Zeit 
nach  der  Entscheidung  des  Widerhalls,  nur  ist  hier  die  Ansicht  R.  Jehosuäs  vertreten, 
der  den  Widerhall  nicht  beachtet.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  er  meint  es  wie 
folgt:  wenn  du  sonstwo  zwei  Tannaim  oder  zwei  Emoraim  findest,  die  einen  Streit 
führen  gleich  den  Schulen  Sammajs  und  Hillels,  so  darf  mau  weder  nach  den  Erleich-, 
terungen  des  einen  und  des  anderen,  noch  nach  den  Erschwerungen  des  einen  und 
des  anderen  \  erfahren,  sondern  entweder  nach  den  Erleichterungen  und  Erschwerungen 
•inen,  oder  nach  den  Erleichterungen  und  Erschwerungen  des  andern.-  Allenfalls 
14.  ö6.  Bin  Widerhall  entschied,  dasa  die  Halakha  nach  der  Schule  II. s  zu  entscheiden 
ist;   cf.    S.  4K  /..   6  ff  u.  jl'.er.   (ed.  Krot.i  3h. 
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Hol. 42b 

Sek.  37  b 

Ah,ii,3 
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NJin  21  lOjn  pnap  2-2  n'^13  pnr   H2   pm      ist  dies  ja  ein  Einwand67!?  R.  Nahman  b.Jic- 
H2HS  -12  S"tS  3*1^1  p  plö  pNI  nr^n  21  HD«      haq  erwiderte:    Sie    verfuhren    ganz    nach 
täub  «D*1«  'KO  p  pTDI  nrkr  nom  2->   "ION      Rabh;  R.  Hona  sagte  nämlich  im   Namen 
*in    W    nDiro*1  p'TSp  vb  '•a  '3W  3"l   TON      Rabhs,die  Halakha  sei  [wieder  erste  Tann 
pm   n^rVffl    ITO    JIM    TIMN    ^ra*    srn  5  jedoch  wird  nicht  demgemäss  entschieden.- 
rb  iTTWa   rnon   HD31   lnow    nSlAum    mwn  fc      Wie  ist  es  aber  nach  R.  Ada  b.  Ahaba  zu 
CnDTK  Wfl  JWl  nr^n  Vlff  CTOIN  'KD»  JV3      klären,   welcher    im  Namen    Rabhs    sagte, 
KTO3    D'HOW    >I»W   JV3  rfrlAtDI  nn«   K^in      die  Halakha  sei  [wie  der  erste  Tanna]  und 
ntD*l  Tin  p  tejn&>  "12  onow  Wn  J"P31  mpB     man  entscheidet  auch  demgemäss!?  R.Sezbi 
nnD  «fn  KB^n  ^3K  rHVHB  pyVpl  toflW^lDKl  >"  erwiderte:   Nur  dann  darf  man   nicht  nach 
pnav   N^    m~S   nriBl    lÖVli   p*H3JJ   mn«*      den  erschwerenden  Seiten   zweier   Ansich- 

££Bp^V   Sa^p*;    <3"13    nt?J?D°  Knen»t3    ai    aVB      ten  verfahren,    wenn    sie    einander  wi 
■"■UTK  pW*p   W    ia"jrü1    ßattVa    "rnK3    ;-rs      sprechen,  wie  zum  Beispiel  bei  der  Lehre 

R^ubSa^p^  ""ai'^n  ritt  nana  TTW1  'KW  ritt  "3"?2  von  Rückgrat  und  Schädel;  es  wird  näm- 
nna  *N  Wil  ntt"jrP  tibi  i"rt  pttrrs' "  r.'-a;  »*  lieh  gelehrt:  Das  Rückgrat  und  der  Schä- 
len 13J71  TIOK  tD3Btt  WDTO  W  — :s  B3Btt  del,  wenn  sie  defekt  sind".  Was  heisst  ein 
am  Pinsp  EIDV  3"1  3W  frmoin^  Kam  moirä  Defekt  beim  Rückgrat?-  die  Schule  Sam- 
t&hFB  an  nöK  'T-*  an  TDK  "IDNpl  :7"'  MW  majs  sagt:  zwei  Wirbel,  die  Schule  Hillels 
S"*k:L,£1  |K2D  ITO&fil  |K3Q  IWMD1  JN30  ITß"lD3  sagt,  ein  Wirbel;  beim  Schädel?  die 
nypa  W  pbo  ~*;pa*  }M5ö  IPBTD  ttN  |M)ö20  Schule  Sammajs  sagt,  [ein  Loch]  in  der 
W71  JN22  PlflSn  mtt  nfflj)  |K3C  r-ypa*  JM5C  Grösse  eines  Bohrers,  die  Schule  Hillels 
nmw-iwi  mÖ  nrün  -r:  M  .nnoms  P  81  sa-^<  lein  Stück,]  dessen  Fehlen  den  Tod 
I  nimt—  P  85  hb'ibS  M  84  ^r:«  ntirp  r-  B  S3  eines  Lebenden  herbeiführen  würde;  hierzu 
-  m  89  rra  <n  B  88  :•■:  P  87        na  p  86     sagte  Semuel,  dass  dasselbe  auch  vom  ri- 

z'r"      tuell  l  ngeniessbaren  "'gelte.   Wenn    die  An- 
sichten   aber  einander    nicht   widersprechen,  so    ist    es    erlaubt.         Wenn    sie    einand 
widersprechen    darf    man    es    also    nicht,        dagegen    wandte   R.  Mesarseja    ein:    Einst 
sammelte  R.  Äqiba  am  ersten    Sebat   Ethrogfrüchte    und   entrichtete   von    dies« 
Zehnte"',  einen  nach  der  Ansicht  der  Schule  Sammajs,  den    anderen    nach    der  Ansicht 
der  Schule   Hillels  R.  Äqiba   war   bezüglich    der    Lehre    selbst    im     Unklaren, 

wnsste  nämlich    nicht,    ob  es"  nach  der  Schule   Hillels  der    erst  t  "der  der  fünf- 

zehnte Sebat  ist,  daher   verfuhr  er  in  beiden  Fällen   nach  der  erschwerenden  Ansicht 

R.Joseph   sass  vor  R.  Hona   und  sprach:  R.  Jehuda  sagte  im  Namen   Rabhs, 
sie   nur    über    den    Fall    streiten,    wenn    sich     an    beiden    Seiten    [der    Durch. 
Landstrassen   oder    offene   Plätze    befinden,  wenn   aber  auf    der    einen  S 
Strasse    und    auf    der  anderen    Seite  eine  Ebene   oder   auf    beiden    S  Eben« 

0".  Wieso  durfte  man  nach  den  erschwerenden  Ansichten  b<  rfahren. 

auch    olivei  Fleischteile  desselben,  wirkt   schon  durcl  nheit  im 

einzelne   Knochen  dagegen  nur.  wenn  man  sie  berührt  od.  trägt   D  del  u.  ■'■ 

Leichnam,  wenn  sie  vollständig  sind,  defekte  werden  mir  al 
nach    dem  Schlachten    ein   Defekt    entdeckt  wird,  darf  nicht  g 
die  Ansicht  der  Schule  S>.  erleichternd  u.  die    ■  ul<   H 

nach  den  erschwerenden  nder  wi 

«rat  an  '1er  Weud< 
Armenzehn«  (et  il 

Der   i   Sebat  gehörte  nach  der  Schul«    §         m  3.  u.  nach  dei 
x    6  ff  71.   Der  Beginn  des  Jahrj 

ab«  t  aui  b  1  •  in   Privat  -  -  ■:  -  : 

en      Cf    Bd    IS  -'ff 
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befinden,  man  an  der  einen  Seite  eine  ntFlJJ  JK30  iTJ?j?31  |N30  IWS1D  W1BM  JK30  iTTIpl 
Art  Thürrahmen  mache  und  an  der  ande-  JK3Q  nj?p3  jJOC  ITVIpl  Tl'-1!  |K30  nnsn  miX  "tV* 
ren  Seite  einen  Pfosten  und  Balken.— Wenn  ~%;pz'  }K30  «"»OnD  "lOKp  Tn  S^^a  fiOO  nj?p31 
schon,  wo  sich  eine  Strasse  auf  der  einen  Pia  C^DOfjNSO  nypi'i  }N30  nj?p33  ntStyJ  }K30 
Seite  und  eine  Ebene  auf  der  anderen  ;.  j\X  mrvh  Tibi-  '''QO  HTI  CS  mUT  211  iTDUPö 
Seite  befindet,  eine  Art  Thürrahmen  an  mirP  3"H  KPI  noi''  3"6  "ZN  n"6  1"2S  W\b2  "pÜS 
der  einen  Seite  und  Pfosten  und  Balken  "10&n**3VrK  211  K^p  211  \S*"I  NT!  ^fcttOBH  Col.b 
an  der  anderen  Seite  ausreicht,  um  wieviel  IKlSoS  p£jw  '»'130  21  "ION  X3N  13  .TSV  an 
mehr,  wenn  sich  an  beiden  Seiten  Ebenen  "ilDN  '»'DDl  mniD  "Wl  njJ3  "IXn  rWlBJl  "Itfr6 
befinden!?  --  Er  meint  es  wie  folgt:  Wenn  10  vb*  rrt  "IDK  nam'7  rT?3B>  "»laoa  "W?  '•«OKI 
sich  eine  Strasse  auf  der  einen  Seite  und  r6a»  "Za"  KHIjm  81113  Hin  *n31JJ  KtyT 
eine  Ebene  auf  der  anderen  Seite  befindet,  rP3T2fK  S*?1  PTTIiT  211  rPDp'?  NTUXf  mn  nann1? 
so  ist  es  ebenso,  als  befänden  sich  Ebenen  iTDVQ  liTfl  211  rPDPO  KWp  Hfl  ^TD  N^i 
auf  beiden  Seiten. --Im  Namen  R.  Jehu-  31  i"P^  1081  snü'.n  H^D  JAB>p  &6'  f?8T0Bn 
das  fügte  er  noch  hinzu:  Wenn  die  Durch- w  838  13  CjOl^ai^  ivb  noxf 7  SpV*  31^  n&V 
gangsgasse  in  ein  Gehöft  mündet,  so  »130  "12  oy  1ST1  ^a*1  lan^'O'  |83  1,^  ni3D8 
braucht  man  da  überhaupt  nichts  zu  er-  J83  8'»ll8'p  r6  '•o:  3118  ann'  131»J?  libw  J83 
richten.  Abajje  sprach  zu  R.Joseph:  Die  13VJ?  KW  }K3  '122  "J2  CJ?  1SPI  ^D*  13VyB> 
Lehre  R.Jehudas  rührt  von  Semuel  her,  pai  ^2V;V  pa381p^J?D  pnj?"!N  p^Dl  \SDirf  foI.8 
denn  wenn  sie  von  Rabh  herrühren  sollte,  20 13TJJ  8W3  "»Jl^S  *N03  13TJ?3  T^S  13TJ?  8W 
so  würde  Rabh  sich  in  einem  Widerspruch  pri3ö  rt81J3  T^S4  13TJ}  8W3  T^D  "ND3 
befinden;  R.  Jirmeja  b.  Abba  sagte  näm-  ,nTra  +  Ba92  j  o"DD  apv  a-n  M  91  iS-M  90 
lieh  im  Namen  Rabhs,  dass  wenn  eine  b  Q6  »rtki  M  95  ||  »iaai  M  94  ||  t»x  +  b  93 
Durchgangsgasse  in  ihrer  ganzen  Breite  '»'»  M  <)S  «=«  13  +  M  97  I  S"ni  «äs  12  Skid» 
nach  einem  Vorhof  zu  durchbrochen  wird,      M  2     ^  ^  D>  ^'n  ,a  +  M  !         ™~™  "  B  " 


und    die    gegenüberliegende    Vorhofwand 


.'J'Sb  —  P  l        n*vy  ^3i  M  3        »lao—'aa  — 


ebenfalls  durchbrochen  ist,  der  Yorhof  |für  den  Sabbath)  erlaubtes  und  der  Durchgang 
verbotenes  Gebiet  sei.  Weshalb  nun,  hierbei  sollte  es  ja  nicht  strenger  sein,  als  bei 
einem  Durchgang,  der  in  ein  Gehöft  mündet!?  Dieser  erwiderte:  Ich  weiss  nicht.  In 
Dura-Dereüta73befand  sich  ein  in  ein  Gehöft  mündender  Durchgang,  da  trat  ich  vor  R. 
Jehuda  und  fragte  ihn,  und  er  sagte,  es  sei  keine  [Vorrichtung]  nötig.  Wenn  er  es 
nun  im  Namen  Rabhs  nicht  gesagt  haben  kann,  so  wird  er  es  im  Namen  Semuels 
gesagt  haben.  Hier  besteht  aber  überhaupt  kein  Widerspruch;  denn  da  R.  Seseth  dem 
R.  Joseph,  nach  anderen,  dem  R.  Joseph  b.  Abba  erklärt  hat,  dass  es  [nach  Rabh]  einen 
Unterschied  gebe,  zwischen  dem  Fall,  wo  die  Leute  des  Vorhofs  und  die  Leute  der 
Durchgangsgasse  ihre  Gebiete  durch  einen  Erub  verschmelzen,  und  dem  Fall,  wo 
sie  es  unterlassen,  so  ist  auch  hier  zu  erklären,  dass  die  eine  Lehre  Rabhs  von 
dem  Fall  handelt,  wo  die  Leute  des  Vorhofs  mit  den  Leuten  der  Durchgangsgasse 
ihre  Vorhöfe  verschmolzen  haben,  während  die  andere  von  dem  Fall  handelt,  wo  sie 
unterlassen  haben.  -  Worin  besteht  ihr  Streit  in  dem  Fall,  wo  sie  [ihre  Gebiete) 
durch  einen  Erub  verschmolzen  haben,  und  in  dem  Fall,  wo  sie  es  unterlassen  haben, 
nach  der  bisherigen  Annahme,  dass  [Rabh  und  Semuel |  streiten,  einerlei  ob  |die  Ge- 
biete]  durch  einen  Erub  verschmolzen  wurden  oder  nicht? --Im  Fall,  wo  [die  Gebiete) 
nicht  verschmolzen  wurden,  streiten  sie  bezüglich  [eines  Durchgangs],  der  ausser- 
halb [der  Durchgangsgasse]  bemerkbar  ist74  und  innerhalb  nicht;  und  im  Fall,  wo  dies 
l'i.  WahrscheinL  Ortsname  (nach  WlESNER  {Schölten  iij  p.  7)  mit  Üiridotis,  bekannter  Handelstadt 
am   Tigris,    identisch);    nach    Rsj.    zu    übersetzen:    Hirteinlorf.  74.   Wenn   der  Vorhof   breiter  ist  als  der 

3« 
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21  7QK1  tpV  3113  '^öp  QTJO  Z*:£2~  nW\  wol  geschieht,  streiten  sie  bezüglich  der 
nW  hlH  "irr,  yxaub  .TOP  N^S  MC*  »S-  rr*  Lehre  R.  Josephs,  welcher  sagte,  dass  dies 
J»Dt6  niOSI  KH  nai'lOK  niO«  rom  "'TXb  nur  dann  [erlaubt  sei],  wenn  |der  Durch- 
^>3K  HT  "Hfi  &6ff  HT  sSs*  pDX  s^  "iniö  rem  gang]  in  die  Mitte  des  Gehöfts"  mündet, 
rriDjn  Sn  K^IB'O  3"!  10S  11DN  -?  i;:r  PI?  ••  aber  verboten  sei,  wenn  er  in  eine  Seite 
MTl  nirr,  übü  pDK  Vlb  ima  nr  n;;r  i6tf  n?~  des  Gehöfts  mündet.  Rabba  sagte:  Selbst 
~b  *J31  tfby  "[bWül  pJOV  TrTH  mm  ^3«  wenn  |die  Durchgaugsgasse]  in  die  Mitte 
niDN*  ~2m  H^'  i"ft2B>  "naM  n^  mm  »fD  des  Gehöfts  mündet  ist  es  nur  dann  erlaubt, 
rom5?  DWI  «rom  p  ^  U3H  mDVl  x:2*  wenn  sie7"  sich  nicht  gegenüber  liegen, 
Er-wupTtP  W  "ION  Sts  3-1  13  ]';-  1DN1"  Trin  io  nicht  aber,  wenn  sie  sich  gegenüber  liegen. 
ins  ITXl  D^  -'"r0  IRK  1TXP  in«  "2S2  ni^yo  R.  Mesarseja  sagte:  Selbst  wenn  sie  sich 
rc'°  10S  l6l  "Q1  ^  HÜ'VC  S3*,  nBPi6  i"6a  nicht  gegenüber  liegen,  ist  es  nur  dann  er- 
*D^p°Krn  ro,010«  tih  -:D\S%  WN  tibi  TWI  üb  laubt,  wenn  es  ein  gemeinsames  Gehöfl 
bwn  S^C*  |W*n  ro"lDN  sVlilM  rYIXTIÖ  nicht  aber,  wenn  es  einem  einzelnen 
^IMVl  NDB>  JJHBnVl  ""Dl  paitP  DM  nty'^nSlPN  '"•  hört,  da  er  sich  überlegen  könnte  und  [das 
ifcPPltfrJ?.  .113;  D*3in  mtfiTO  iWK  pnrn'nWK  üeberragende]  bebauen,  wodurch  die  Wän- 
*2V  »üb»  r,2V2  "b  pp"m  POJ  tytt>  f^Tl  DMSSB  de  des  Durchgangs  mit  denen  des  Gehöfts 
Vw  "»DJ  K3H  TITH  n£'w,Si?  C311  m2wS  p3  zusammenstossen  würden.  Woher  weisst 
"1DJN  *SS  J3311  I**'"!  roni^  3*3-~  roni  p3  du  es,  dass  man  zwischen  einem  gemein- 
31  108  plDW  CDSm  mn  ^n3SM"3  EjDT1  31  20  schaftlichen  Gehöft  und  einem  privaten 
3-,  ION  nDOT  sr\s  D^öSn  ^1312  ro^n,5pnj  unterscheidet?  --  Rabin  b.  Ada  erzählte  im 
;-  10S  pVffi  DTMill  s:r  ^138,413  P)DV  Namen  R.  Jichaqs:  Einst  kam  man  vor 
rS'~  p"»DB  "lO-^IO  0*03.1  '•ISro  roSl  ]\X "  jCn:  Rabbi  und  fragte  ihn  bezüglich  einer 
8  nam  jt*dkS  +  M7  K2n  M  6  -»:  ms  Durchgangsgasse  [die  in  ihrer  Länge]  auf 
•:  M   10  nerw  h  v  d'  M  .n-v;  P  Q         n^  —  B      der  einen    Seite    an   einen    .Misthaufen    und 

M  u     nhy  xer  **  m  13        »C3  +  M12      |o«pPil      auf  der  anderen  Seite  an  eine  See  grenzte; 

ji*  M  17  <x      M  16         r«+M  15         «man      da   entschied   er  weder  erlaubend  n<»eli 

bietend;    verbietend    nicht,   da  ja  Wände  vorhanden    waren,    erlaubend    nicht,  da   ja 
Misthaufen  abgetragen   werden,    und   die    See   eine   Sandbank   hervorbringen   kann.   !'.<  - 
fürchten    wir   denn  das  Abtragen    des   Misthaufens,    es    wird   ja    gelehrt,  dass   wenn 
zehn  Handbreiten    hoher  Misthaufen    sich    auf   öffentlichem   Gebiet   befindet,   man    am 
Sabbath  in  das  auf  diesem  befindliche  Loch  [Gegenstände]  werfen  dürfe!?  Wahrschein- 
lich unterscheidet   mau  zwischen   einem    gemeinschaftlichen    und    einem  privaten   M 
häufen,  ebenso  unterscheide    man    auch  hier  zwischen   einem    gemeinschaftlichen  und 
einem  privaten   Gehöft  — Welcher  Ansicht  waren  die  Rabbanan  [bezüglich  Durch- 

gangsgasse]?  R.  Joseph  b.    Evdämi    erwiderte:    Ks  wird    gelehrt,  <\n-  Weisen  hätten 
als  verboten  erklärt.  R.  Xahman  sagte:   Die  Halakha  ist  wi<    die  Weisin.   Manch« 
R.  Joseph    b.    Evdämi    erwiderte:    Es    wird  gelehrt,  die  Weisen  hätten  si<    als    1 
erklärt.  R.  Xahman   sagte:   Die   Halakha   ist   nicht     wie  die    Weisin      Meremai     trennte 
Sura  durch   Flechtwerk"',  indem    er  sagte,  die  See   kann   eine  Sandbank   h< 
Durchgang  u.  die  Mittelwand  in  <U-r  ganzen  Breite  des  letzteren  durchbrochen  ist    so  hal  dit    H 
Stelle  mir  vom   Hol  ans  <las  Aussehen  einer  Thtir.  ;  hmelzung  ■'■■ 

nur  der  Gegenüberliegende,  m  der  Gehöftwand  befindliche  Durchbruch 
trennt    also    zwischen    dem   Durchgang  u    dem    öffentl    l 
eine  Wand  desselben  gleich  mit  der  Durchgangswand  lauft.  s<>  liit  is  den   \ 
gang  direkt  in  das  öffentlich«  Dei  Durchbruch  dei    Durchgai 

77.    Dil  ite  n    der  Mistl 

•     m  die  die  Durchgang 
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In  vSura  befand  sich  eine  krumme  Durch-  fKflff  C'^"'^i":;,  KW  \TVF\  1DS  <taK3  S11D1?'8 

gangsgasse,    da  legten   sie   eine  Matte  zu-  ttVllN  JOTO  Tn3"N"TlD3  mm  Clpy  '•130  Sinn 

sammen  und   legten  sie  an    die  Stelle  der  R^i  212  N*?  N~  KlDn  31  IßN  rWVDlDpyS  iTO 

Krümmung.    R.  Hisda    sprach:    Dies    ent-  nilSn    miÄ   B^1BÖ3   VfiVl   lOfcH   3*li?    ^SI^ÜT 

spricht  weder  der  Ansicht  Rabhs  noch  der  5  v^    ^O    "J"   BV1B2   VWin   "HMH   tal&t?^    *J?3 

Ansicht  Semuels;  nach  Rabh,  welcher  sagt,  TY*b  "tC"!  Kp,T  rT3  2'wji  lYO  \xn   ^3K"  N^JJö 

[eine    solche  Dnrchgangsgasse]    werde  als  {rPTSn  n"l2ni  WD^D  iT3  trp:r\si  »Sir;  ufol  vh 

offen  betrachtet,    ist  ja  eine  Art  Thürrah-  ]*1£3w*  *13B  31  IBS  N3N  "D  PPDT  21  "IBS  NSTJ 

men  erforderlich    und    auch   nach  Semuel,  '122*  mniB  "ßCn  HM3  lÄil  rEFlSJl  ")2fr6  \S,L,,i2 

welcher  sagt,  sie  werde  als  geschlossen  be-  io  ^2K  13  *y*2  3"^  K^lJJ  "12   H21'3  !T,i?  ISN  "1DS 

trachtet,    ist    dies  ja    nur    dann    der    Fall,  Tlfmsb  mnßJtP  rUBp  "lXlf  IT  SM  lmjffB  S*?  *2n^b9bB2a 

wenn  da  ein    richtiger  Pfosten    vorhanden  pinnB3    SMC*   '•iSB   miDN   PUBpl   mfilö   rhüli 

ist,  die  | Matte|    aber  ist  ja    nichts,    da   sie  ^V2  *:."!  N^SX  mn  DJinO  'S  m?  "CS  nh'":  b& 

ein  Wind    fortwehen    kann.    Hat   man  sie  sti    KSTI   l,2S    Z*2~,   ."12    '•Dil   Sp"4  S^t   Sr\"i 

aber  mit  einem  Pflock  befestigt,  so  ist  es  15  i^j   sm    ''DJ    12»n    l^SN*  NS'N    2'2"    H2   *2*H 

zulässig.  ry  piwm  iT2  r6"  p:r:  ffQ-irw  "äh  sr:n  IS 

Der  Text.   R.  Jirmeja  b.  Abba  sagte  im  \s  r2C,s  TH'-  mtßni  nKBTö^  2'2"~  HW"1  1T3 

Namen    Rabhs:    Wenn    eine    Durchgangs-  ^3N' i"IT  1M3  *6ff  fll  ^SB  Wl  KM  Pim  DAIBCol.b 

se  in  ihrer  ganzen  Breite  offen  in  einen  nT  "UJ3  HT  ISN"!   nsn^  S^   KD"»«   PK  "IJJa    ~T 
Vorhof  mündet,  dessen  gegenüberliegende  ao  riT  ~[*:2  N'Vw    ~f°  "*?   '•plö   'NS2    2"1   Km*°  "1DS 

[Wand]  ebenfalls   durchbrochen  ist,    so  ist  pVlT^  ,{VS  "2"  WON  mn  Dfinö  'S  '^  ~SS  TlVI 

der  Yorhof  erlaubtes   und  der  Durchgang  V2S    "CjTS    »]^  "SU'S?   S1?   SB^s"  ^S^S^   ^2S 

verbotenes  Gebiet.   Rabba  b.  Ula  sprach  zu  i?i"tj:!?  nfiön  n"*lÄ  ntPlj!   "2S   1BK    7133    'IC'yn 

R.  Bebaj  b.  Abajje:   Meister,  dies  wird  ja  in  S2T   T\*h  IBS  mipl   'n^2    ^r'Z'^   lrft'D   i:nf 


folgender  Misnah   gelehrt:  Wenn  ein  klei- 
ner Vorhof  offen  in  einen  grossen  mündet, 


--;  M  20  D»n  -  M  19      ||      idS  -    M     .  »03  P  18 


.  .      ..  i    t       i  i   •  TP  B  22       '"ic"1  nie  sp'T  TNT  nra  «n  M  21      n^-c 

so  ist  der  grosse  erlaubtes  und  der  kleine      I  '  n,  ,,  „,  ,    0.  ..  00 

6  M   26  T-m  M  25  np  —  M  24  pa*l  M  23 

verbotenes  |Gebiet|,  weil  er  als  Pforte  des  29  siSi  P  .»a«to  M  28  nS  —  M  27  »oa  Kn  kS 
grossen  betrachtet  wird.   Dieser  erwiderte:      .»in»»D  tpki  M  31  ht:  R  30        ufj»  n;   »anu  M 

Wenn  wir  nur  diese  Lehre  hätten,  so  könnte 

man  glauben,  nur  wo  das  Publikum  nicht  verkehrt,  wo  aber  das  Publikum  verkehrt, 
sei  er  | verbotenes  Gebiet].  —  Aber  auch  dies  wird  ja  gelehrt:  Ein  Vorhof,  dessen 
eine  vSeite  das  Publikum  als  Eingang  und  dessen  andere  Seite  es  als  Ausgang  be- 
nutzt, wird  als  öffentliches  Gebiet  bezüglich  der  Unreinheit  und  als  Privatgebiet  be- 
züglich des  Sabbaths  betrachtet!? — Wenn  wir  nur  diese  Lehre  hätten,  So  konnte  man 
glauben,  nur  wo  die  Durchgänge  nicht  gegenüberliegen,  nicht  aber  wo  sie  gegen- 
über liegen. — Wozu  sind  aber  beide  Lehren  nach  Rabba  nötig,  nach  dem  es  verboten 
ist,  wenn  die  Durchgänge  gegenüber  liegen,  wonach  man  also  die  Lehre  Rabhs  auf  den 
Fall  beziehen  muss,  wenn  sie  sieh  nicht  gegenüber  liegen!?  Wenn  wir  nur  diese 
Lehre  hätten,  so  könnte  man  glauben,  er  sei  es  nur  bezüglich  des  Werfens7",  nicht 
aber  bezüglich  des  Tragens,  so  lässt  er  uns  hören. 

Es  wurde  gelehrt:  Wenn  eine  Dnrchgangsgasse  die  Form  eines  Vielfusses"°hat, 
so  mache  man,  wie  Abajje  sagt,  die  Form  eines  Thürrahmens  beim  grössten  | Durch- 
gang!,   während    für    die    übrigen    Pfosten   und    Balken    ausreichend   sind.   Raba   sprach 

79.  Man  darf  in  diesen  am  S.  nichts  aus  öffentlichem  C.et>k-t  werfen,  da  er  als  I'rivatgeb.  betrachtt-t 
wird,  jed.  sei  es  kein  richtiges  Privatgebiet,  am  in  diesem  auch  tragen  zu  dürfen.  80.  Wenn  die  Durch- 
gangSgasM   an    beiden    Seiten    viele   Durchgange   hat. 
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ms  ffffTVeh  U\FD2  OTW1  lüXl  SN'22T  JRD2  zu  ihm:  Also  nach  der  Ansicht  §emu 
Ep.afrJQ?TinJ3  mm  DlpJJ  *ian  Rinn'  RH  Tljn  nnan  welcher  sagt,  er  werde  als  geschlossen  be- 
nnwi  miS  nerij?  R31  löR  R^R  3"l"6  m  ibtpi  trachtet  -wozu  ist  derThürrahmen  nöl 
*TT*M  nnt^ö  RDM  "]TR1  l,mi2^  RDM  WrV  Ferner  wurde  ja  bei  einer  krummen  Durch- 
tara'sm  nWO  RB^nn  12  wrü^ai  "IOR  tnilpl  5  gangsgasse  in  Nehardeä  die  Ansicht  Rabhs 
matra  T»^ö  13  s:~r  im  motPö  mnna36"n3S  berücksichtigt!?  Vielmehr,  sagte  Raba 
VS^O  12  N:m  21  .m  nDRl  311  rP3"l  N:m  2m  mache  man  an  der  einen  Seite  Thürrah- 
-J1"IR  ins  TTW  *13a  2m  m3"l  s:m  2-  W»n  men  bei  allen  [Durchgängen],  während  für 
PTOpn  nR  man  niDR  J?3"lRa  mns  "ISp  "inR  HX1  die  der  anderen  Seite  Pfosten  und  Balken 
übü  rmpn  HR3'  n^O  *:\S  niOR   J,'3")R    {lDD^RS  10  ausreichend  sind. 

ITOD  VK  nT  TnKl  n?  ins  iax  R3"i  nxpn  n::r  R.  Kahanä  b.  Tahlipha    sagte   im  Na- 

"TT  ROyta   WMtf'lXpn  i;:r   K\X   mipfl  ns37      men   des    R.  Kahana    b.  Matithja,   im    Xa- 
»gi.ib.5«  Rtayo'mip0  H1»!  ROJ?ia  RD^'inTl  ROJ?ta  NaWI      men  des  R.  Kahana  b.  Malkijo,  im  Namen 
RD^Rl41 T3\H  '»in   S^   jlD3^R31    "DV1    Dlt?D    \xa      R.  Kahanas,  des  Meisters  Rabhs,  nach  An- 
>*>■  ]1D2^R31' ViÄTia  Dlffa  *RD  Dltfa  mip 'VITH  Raj?E  is  deren  ist   R.  Kahana  b.  Malkijo   R.  Kahana 
R/WyOBn  ^Rin   RtflD   3*1   10R    rTCPna  "»in   "a:      der  Meister  Rabhs:   Wenn  eine  Seitenwand 
m:a  niDRI   Rn    Rn^O    "2    RD^R    R\"l    *:nn     der  Durchgangsgasse   länger   und    die  an- 
UIDD^RS*  J'Sw    R"?R    pDR    R"7   "2:\X2   r—p-"      dere    kürzer    ist,    so    lege    man,    falls    die 
*n31  "WJTO  "inv  lJIDD^RS*  tP1    "?3R    r;*^  "inT1      Differenz    keine    vier    Ellen*  beträgt,    den 
WO  im  S'V-'R  »IXpn  13X2  R^R  ITtfO  WR  ;2n  -'"  Balken  schräg,    wenn  sie  aber    vier  Ellen 
\:nv   "»3*11   R^n   "»311   3"f  mipn   nnn   VQTWrh      betragt,    so  lege   man   ihn    gegenüber  der 
,2""1*   b&lOV    mpn    nnn    tffürW7\Y  -m:   nOR        kürzeren.     Raba    sagte:     In     beiden    Fällen 
mipr  nnn  B*ünB*ny>"llDR  "HDR  VT*pb  p'pjOT     lege    man    ihn    gegenüber    der    kürzeren. 
•  101  "CT!  DVffü  nilp  "22  "löl  M^ap  Rn3  Na1^      Und  ich  will  sowol  meinen  Grund  als  auch 
2*2"2  nilp  Nasy  ^131  vh  mfna  2,.2,•:  mip  ~22  -'■'■  den  ihrigen  erklären.  Mein  Grund  ist:  der 
lOfWSho  RT3,n'*13D'10T,J,?S,,DpRn34"R3ni  ISTI      Balken    soll    ja     als    Merkzeichen     dienen, 
m"^*RD*?j;  ^ISl  RD^R  n^S^Rl  ■'13,?D  RT3sn  ")3D      wenn  er  aber    schräg  liegt,   so  ist  er   kein 
WJBT1  HTI  "I3D  T21  M^ap  Rn3*R3ni  PETTO      Merkzeichen  mehr";  ihr  ('»rund  ist:  d( 
34         m  "•:    --"  M  j  j*    -r-  B  33         -  M  32      ken   soll  ja   als   Wand     dienen,    eine   solch« 
•üb  :  -  mm  ia  ;:—  ovo  u  s-,  nai  M  35        x:-  M      ist  er  auch   wenn  er  schräg    liegt    R   K.i 


»»»* 


ra  Kyr:«  s:si  M  38        p  nw      M  37        ••:•:•;  b  36     hana    sprach:    Da  es   eine    Lehre   ist,    die 
M  41         DWBM40  k^<«      M  39  ym  «n      V(,n    Kahana-    herrührt.    SO  will    auch   ich 

M  44  rs        M  43       'in    :-.s:  -:•.  M  42         KBJfBi       ,  •  ,  ,     ,,,    ,.i.    ,, .     vj„_    ,1.,,,.,    I, 

,  hierzu     etwa-     bcmeiken.     .\ui     dann    iej 

™  +  M  4Q      ,HB3  P  48      r  -  ai  -:      B  47      -  rr       ^an  den  Balken  schräg,    wenn 

zehn  [Ellen]  nicht  üb<  ;t,  wem 

zehn  |Ellen]  übersteigt,   so  geben  alle  zu,  dass  mau   ihn  gegenüber   der  k 

Sie  fragten:    Darf  man    unter  dem    Balken  seine  Arbeit    verrichten?         Rabh,   R 
Hija     und    R.  Johanan     sagen,  man     dürfe    -eine    Arbeit    unter  dem    Balken     verrichl 

nuel  und   R.  Simon  b.  Laqii  sagen,  m.au  dürfe  es  nicht.       Es   isl  anzunehmen,  i 
sie  folgenden  Streit  führen:    die  einen  sind  der    Ansieht,    dei     Balk 
Merkzeichen,  die  anderen   sind   der  Ansicht,  der  Balken    dien<  Wand. 

sind     der   Ansicht,    der    Balken     diene     nur    als     Merk  ■'    vielmehr 

-enden  Streit:  die  einen  sind  der  Ansicht,  das  Merk  n   müa 

bar    sein,    die    anderen    sind    der    Ansicht,   das    Merkzeichen    müsi 

merk'  n.     Wenn     du     aber    willst.  h:     alh      sind     dei     Ansicht,    |d< 

81.   I>.  •  aze  der  Durchg 
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diene  als  Wand,  sie  führen  vielmehr  fol-  -|DN  DJT1D1  TW  pSPTin  lTin  12D  101  DniDl  TYP 
genden  Streit:  die  einen  sind  der  Ansicht,  ü';z  S-TIDKV  D*it?  pH  D^TIÖ  ^Dil  SICH  ZT, 
die  innere  Kante  werde  als  Abgrenzung  niTrP  Vw  M?J  SIC"  3"lfi  KDn  13  '■DI  PITD 
bis  unten  gezogen,  die  anderen  sind  der  jrrz;  uy  nnp  rPJiTI  ^TTOta  ^130  "6jTD  *1VZ 
Ansicht,  die  äussere  Kante  werde  als  Ab-  s  -,r\sn  "nai^  11DN  TiTDPI  "^2"IJ?  ri,i?  1DN  "HD 
grenzung  bis  unten  gezogen.  R.  Hisda  jrj?3!  -*rs  ■"::  1DWT1  l,13lSSD1DK  K31  VttO 
sagte:  Alle  geben  zu,  dass  es  zwischen  TJ  S"S  31  ITQVW  KD"6l  ""ISO  "DJ  ^JJ  »"l^lp 
den   Pfosten"verboten  sei.  mnB    mW  n31B?D°  lrmpF  IVW1    K31^>    WO  Foi.9 

Rami  b.  Hama  fragte  R.  Hisda:    Wie      -pnX  nvto  mnK  nnp  R'anb  "|"""0t  p*  W^PD* 
ist  es,  wenn  man  an  beiden  Seitenwänden  10  -©W    ta*faa    |3   ppDV   jH"  niRK   nnp   marft  Te«4«1»' 
der    Durchgangsgasse,    auswärts,    Pflöcke      nj?31K  flin«  nilp  8S3PI^  1S1S  j"1«  iTj?31K0  JYiriS  * 
einschlägt    und    über    diese    einen   Balken      pTOÖ  HSWC  HW    'KB  Hin«  PTlTp  N"2ni?  "pX 
legt?   Dieser   erwiderte:    Nach   dem  es  er-      rDWB   Z'IZZZ    'TRI    'TR    R^    EMEDB    n*6jYI 
laubt"  ist,  ist  [ein  solcher  Durchgang]  un-      miß  RBTH  VIQ°  mmi  TflW)  rw^ni  HilR  nTTD«*»' 
zulässig,    und    nach    dem  es    verboten  ist,  15  tcV*  p'IBR    R^>   mmi  VlfeO  Tah  p'lBR  nriR 
ist  er  zulässig.    Raba    sagte:    Selbst   nach      *3\T1  Tl^fl  RTll  rlSWB  108  ^'S  31  fl  pDVBp 
dem  es  verboten  ist,  ist  es  nicht  zulässig,      i^rrß  W  s>"  JYIOIDJ?  niTJV  Vlff  pj?Jtf  pu  "Ol 
da  sich  der  Balken   über  der  Durchgangs-      |fWIDpJD    ]T6*  pRl    riw^w     |TIMQ"  pRff    '13B 
gasse  befinden  muss,  was  bei  diesem  nicht      01311    18    p'ISR    Tab    18    80YT1    1H01    "w^w 
der  Fall  ist.  R.Ada  b.  Mathna  wandte  ge- so -»jn    if?  pOPBS  p'HBR   tih  013m  T12S  |jnCK 
gen   Raba  ein:  Ist  der  Balken   weniger  als      mipn  nnm  B"ri7  ]"Z  prTP  "311  1TBJ3  'R2T  31 
drei    [Handbreiten]    entfernt,    oder    schwe-      "3R  108  813^  '#1  pIS  rrb  108  JY^0133  pTJ 
bend64,   so   ist   kein    zweiter  Balken    nötig,      p  ^r.X  mipn  nnn  piTP  "»Sil  HVl^O  8-3700 
beträgt  die  Entfernung  drei  | Handbreiten],      108  iniD  HM  B"r6  ]"3   108    8311    11D8   pvfc 
so  ist  ein  zweiter  Balken  nötig.   R.  Simon  ~  M  b2        N.,..:  p  51  ~D~  "  _„  ~  M  50 

b.  Gamaliel  sagt,  beträgt  sie  keine  vier  .;nS  —  B  56  jna  M  55  - •;-  —  M  54  "i<?n  ix  B  53 
[Handbreiten],  so  ist  kein  anderer  Balken 

nötig,  beträgt  sie  vier  [ Handbreiten |,  so  ist  ein  zweiter  Balken  nötig.  Unter  "entfernt"  ist 
wahrscheinlich  zu  verstehen:  nach  aussen,  und  unter  "schwebend":  innerhalb!? 
Nein,  beide  sprechen  von  dem  Fall,  wenn  er  sich  innerhalb  befindet,  nur  ist  unter 
"entfernt"  zu  verstehen:  auf  einer  Seite,  und  unter  "schwebend"  an  beiden  Seiten; 
man  könnte  nämlich  glauben,  nur  eine  Seite  gelte  als  vereinigt,  nicht  aber  beide 
Seiten,  so  lässt  er  uns  hören.  R.  Asi  erklärte:  Entfernt  und  schwebend,  wenn  man 
nämlich  auf  beide  Seitenwände  der  Durchgangsgasse  zwei  Pflöcke  schief  eingeschla- 
gen, die  Weder  nach  oben  noch  nach  der  Seite  drei  Handbreiten  haben;  man  könnte 
glauben,  |der  Balken |  werde  wol  entweder  als  verlängert  oder  als  herabgedrückt,  nicht 
aber  als  verlängert  und  herabgedrückt  betrachtet,  so  lässt  er  uns  hören. 

R.  Zakkaj  lehrte  vor  R.  Johauan:  [Der  Raum]  zwischen  den  Pfosten  und  unter 
dem  Balken  wird  als  Vorraum"  betrachtet.  Dieser  sprach  zu  ihm:  Geh,  lehre  dies 
draussen.  Abajje  sagte:  Die  Ansicht  R.  Johanans  ist  bezüglich  des  Raums  unter 
dem  Balken  einleuchtend,  der  Raum  zwischen  den  Pfosten  ist  aber  verbotenes 
[Gebiet].   Raba   aber  sagte,    dass  auch    der  Kaum    zwischen  den    Pfosten    erlaubtes  sei. 

82.  Wenn  der  Durchgang  aus  2  Pfosten  ohne  Querbalken  gemacht  wird.  S3.  Wenn  der  Raum 

unter  dem  Balken  zur  Durchgangsgasse  gehört,  so  gilt  die  äussere  Kante  als  Grenze,  u.  da  im  angezog. 
Fall  diese  die  Wände  nicht  berührt,  so  ist  ein  solcher  Durchgang  nicht  zulässig.  84.  Wenn  der  Balken 
nicht  von    Wand   zu   Wand   reicht   u.    auf  einem   in   der   Mitte  befindlichen    Pflock   ruht.  85.  Und   gehört 

nicht  zur  Durch gangsgasse;  cf.   Bd.   I  S.  '325  N.  5. 
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Er.77ab85ö^  "ION  W  Z'  .STN  W*  Tfc  $TOK  MO  N2~      Raba   sprach:    Woher  entnehme   ich  dies? 

,s:2^  TflTD  i1J»1K   by  -yziü  M  }"W  DlpQ  ;:nr      —  als  R.  Dimi    kam,    sagte  er   im  Namen 

12^21  vhy  ?pzb  TrPn  rWl  m^l  Dmn  HlBn      R.  Johanans,    dass,    wenn    sich   ein  Raum 

"38  ION  ntfte  r.ii;;  ann  "2Ni   w6rr   Ns*r     von  weniger  als  vier  [Handbreiten  zwischen 

sab.9a2T  12S  KniJ  13  KOn  21  -|Ötn°r6  NrSN  n:2  ■•  öffentlichem  und  privatem  Gebiet  befindet], 

rPin  WW1  *31  ITnrfr  "in«  *r6  "|nS  nnSPI  im      sowol  diejenigen,   die  sich  im  ersteren  als 

nOKs,K3"l  "D  pjn  2",  nOKm  njD"lN  ty  npIK  iT3      auch  diejenigen,    die  sich  im  letzteren  be- 

nj?21N  ty  HJDIN  '2  ]\S"w  ^  SV  ~S  nnSPIfin  21      finden,  in  diesem  ihre  Last  ordnen   dürfen: 

n^öl^  n^nsn  Dnn  WH  ITfin^  ^ns  TO  -pX     jedoch  nicht  austauschen.  -      Und  Abajje!? 

"■mE 1WJ1  KJTOO  NrÄ^Vtf  \XS  B^ain  ntltrh  b2»io-  .  Hier  handelt  es,    wenn  er  drei    (Hand- 

hkM»  "IÖK  nl',:i  ir~  rN  P°  KXÖ  11N  J<r2"y  "2"2  breiten]  hoch  ist. --Abajje  sprach:  Woher 
233  riNI  S2-^  J?trirT«  3m  nna  KUlil  21  prt  entnehme  ich  dies?  aus  dem.  was  R. 
"13  nz  mi  ia«m  TIDN  J"!"6  pm  K"DDfi  üb  Hama  b.  Gorja  im  Namen  Rabhs  sagte, 
mna  J^nW  W1P  '•'DÖ  pnv  »ai  ION  PUn  dass  nämlich  der  Thürrahmen  noch  einen 
p  pyötf  j2-  np*6na^  *:S2  nyanKB  mns"  ls  Pfosten  ausserdem8"  haben  müsse,  um  er- 
1*2;  pna^l^X^aJ  p  pyaty  p-is  pail  SS,S>:;  laubtes  Gebiet  zu  sein.  Wolltest  du  ein- 
]:21s  WÄT1  vfc  ^  Vr:2~  mn  TJJ  BflDntPö  wenden,  wenn  er  vier  (Handbreiten]  stark*" 
*D*JBn  mn  TJ?  ::;::  ^12',  pnDM  Nh  nDKl  ist,  so  sagte  ja  R.  Hanin  b.  Raba  im  Na- 
K3TI  TDK  NCSV  "b'Zl"'  pns  \'2  S2N  \'T~  bW  men  Rabhs,  dass  der  Thürrahmen.  selbst 
"»HB  2'2~~  r*'-"~  ""2S  n^^Bia'?  n^nSH  "::  ann  20  wenn  er  keine  vier  zu  vier  Handbreiten 
SAB  j\S*  K'Dw  ":w'2  KT,J1  KJ?"1ND  K2':»*  nfc>  hat,  eines  Pfostens  bedürfe,  um  erlaubtes 
Coi.bTB2nB'  1132  IBM  *-S  3"T  liy^l  u'S  HK  pB  Gebiet  zu  sein!?  Und  Raba!?  -  Hier 
HIB«  V2~N  ",- -2  ~V2"SB  jTtnr'1  mns .  :Mns:  handelt  es,  wenn  [die  Thür]  nach  einem 
n^mn  T12&  p'nBNV ^K^DJ  p  pyöff  p"  Vorraum  führt.  Wenn  aber  nach  offen  t- 
60  mnu-M  59  —  '2  Fla  -  k  -  m  57  Kchem  Gebiet,  so  ist  es  erlaubt  der  Kin- 
§n,t,_M  62         <~r"  M  61  --x  iom  B      heimische   auf   der  Erde    und    der   Fremde 

auf  dem    höchsten   Himmel"!'         Freilich, 
er    fand    seinesgleichen    und    wurde    rege"".   R.  Hona   b.   R.  Jehosua    sprach    zu     R. 
Du  bist  also    nicht    der  Ansicht,    dass    [nach    R.  Johanan   der  Raum]   /wischen  den  i 
ten  verbotenes    Gebiet  sei         Rabba  b.  Bar-Hana    sagte    ja    im   Namen    R.  Johanans, 
dass  wenn   man  [einen  Teil  der  Seitenwand]  einer  Durchgangsgasse    aus  Pfosten  her- 
stellt,  die    von    einander    weniger    als    vier   | Handbreiten |    entfernt    sind,    hierauf 
Streit  zwischen   R.Simon  b.  Gamaliel    und    den    Rabbanan'' zu    bezieben    ist.    Nach   R. 
Simon  b.  Gamaliel.    nach    dem    sie   vereinigt   werden,    darf    mau   bis  zur  inneren    Kante 
des  ersten' Pfostens   seine  Arbeit  verrichten,    nach    den    Rabbanan  aber,   welche 

werden  nicht  vereinigt,  darf  man    seine   Arbeit  bis  zur    inneren    Kaule  des   lel 
verrichten;    alle   geben   demnach  zu,    dass    es    zwischen    den    Pfosten   verboten 
Und  Raba!'       Hier  handelt  es,  wenn  [die  Thür]  nach   einem   Vorraum  führt       W\ 
aber    nach    öffentlichem  Gebiet,    so  ist  es  erlaubt-     dei    Einheimische    auf 
und    der  Fremde    auf    dem   höchsten    Himmel'?—    Freilich,    ei     fand    sein« 
und    wurde    rege    R.  Am    erklärte:    Wenn  di<     Pfosten,    di 
breiten]  von    einander    entfernt   sind,    vier   I  einnehm«  ich    R    Simon   b  i 

Dei  Raum  des  Thurrahmi 

da  besonderes  G< !  88.  Dh.  di«  i»    "" 

hat  dieselbe  Eigens«  b  der  Vorraum 

Oben  S.  23  /.    "  ft  91.  Sämtlii 

räum   schon  mit  dem 
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liel,  nach  dem  sie  vereinigt  werden,  gehört  s*1  nDNI  *321s '"'  ITJinl  IIS  ,1I?  "plÄI  ''ISO 
|dieser  Ramn|  znr  Dnrchgangsgasse,  somit  joii*i  WF\t6  "S  t6  y\S  tib^TOh  p*HDK 
ist  ein  Pfosten  ausserdem  nötig,  um  [den  0*2330  mtPl  p120  ,1S~*2  '•liT^  1N,,i,o;  *2  "VOO* 
Durchgang]  brauchbar  zu  machen,  nach  pol  KJTN  *2  S~  j;"*"  ,,2~:,  N"\X  NOVO  S1.1  **T0 
den  Rabbanan  aber,  welche  sagen,  sie  5  i:\X  CJSOO  110*1  **1120  1S1J  pm*»  "Ql  TOS 
werden  nicht  vereinigt,  ist  kein  Pfosten  pnOO  iTO"  0*:£20  1S~;  lOD^S'  '"l"1  0*0*0  jlTJ  sumd» 
ausserdem  nötig"3.  —  Aber  auch  nach  R.  *2"  0*j£20  TY\VT\  p~20  ISi:  *ns  010*0  {TTO 
Simon  b.  Gamaliei ',  er  ist  ja  ein  Durch-  »ni  0*i0*0  IT:  ION  11  "21  10  *1**00*  ''Oll  S"1 
gang,  der  von  aussen  kenntlich  und  von  tf"n  "311  0"\12n  "n*1  010*0  {1TJ  i:\X  ION  im 
innen  unkenntlich  ist!? — Diese  Erklärung  10  S~*0  S"Tt  "•Ol* '•JJTl  T6  010*0  pTJ  10S1  Wnfif" 
ist  ja  nur  nach  R.  Johanan  nötig,  und  als  niwl  p~20  1Si:0*  \*2  1V210  31J2  IIS  1T*»0* 
Rabin  kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Joha-  pT>j  pnOO  illO'i  0":£20  1S1J0*  POI  O'iSOO 
nans,  dass  wenn  er  von  aussen  kenntlich  n^  V'OO  S"  "0  \}TYP  "211  DTIDTI  T6  210*0 
und  von  innen  unkenntlich  ist,  er  als  x^  'Oj  S^l  •'Ol  *"!*?  120  vM*$yä&  S^S  S~ 
Pfosten  betrachtet  wird.  15  -02     S^     'Jll*-   '»Ol   S0*O,2    'SO    *W1    Fb    "120 

Es  wurde  gelehrt:  Ist  er  von  innen  \s  S*,,n  *01  SlS  il7  "1D  S1  "OH  210*0  "*? 
kenntlich  und  von  aussen  nicht,  so  wird  noi  ION  *NJi1*-Os  tVh  HO*?  H*?  122  tibi  NJVN 
er  als  Pfosten  betrachtet;  ist  er  von  aussen  n«pj  2"2£20  110*1  p120  INIJ  Min  21  12 
kenntlich  und  von  innen  nicht,  so  besteht  -ßfli°  'M^OwN  *:*Oni01  .121  ION  t6  210*0  It'X-.lV 
hierüber  ein  Streit  zwischen  R.  Hija  und  so  .1112S  i:opi  mniö  nin;  FblTßb  ftTlUV  rUBp 
R.  Simon  b.  Rabbi:  einer  sagt,  er  werde  als  nJDp  SM'S  2S*  1*"i;  bv?  .11,122  SMO*  ^SO 
Pfosten  betrachtet,  der  andere  sagt,  er  i^l  10S  0*-:220  110*1  pi20  1Si:o  "inOM  HM 
werde  nicht  als  Pfosten  betrachtet.  Es  ist  1*2^  S0"il  1s1i;s  .1:01  ,;Mi;  PDJOJO  NTT 
ein  Beweis  zu  erbringen,  dass  R.  Hija  es  j<iN "  »:r  Sil  S2*0  i&SOn  SOM  "2*  nTWItl  &.«• 
ist,  welcher  sagt,  er  werde  als  Pfosten  be- 2:.  nili;  10*V2  rüBD"  MW*  "OY!  "'Ol  "O^S  12 
trachtet;   R.  Hija  lehrte  nämlich,  dass  wenn      _R  66        Hn_M  65  ~  "  "  ^  R  63 

die  Wand  an    einer  Ecke   eine  Vertiefung      v  68  tS  „  _  M  67  [i,,2-  „<,,  „,«,  „]  M  .n»S 

hat,  einerlei  ob  dies  von  aussen  kenntlich      sr:-   ti  svap  S"«i  +  V  70       <ee  nMn  M  6Q        2-1  + 
und  von  innen  nicht,  oder  von  innen  kennt-  ,ycs  "a 

lieh  und  von  aussen  nicht,  es  als  Pfosten  betrachtet  wird.  Schliesse  hieraus.  Soll 
denn  R.  Johanan  dies  nicht  gehört  haben?  vielmehr  hat  auch  er  dies  gehört,  ist  aber 
nicht  dieser  Ansicht,  ebenso  kann  ja  auch  sein,  dass  R.  Hija  nicht  dieser  Ansicht  ist!? 
Was  ist  das  (für  ein  Einwand],  R.  Johanan  ist  nicht  dieser  Ansicht,  so  lehrt  er 
es  auch  nicht,  wieso  aber  würde  es  R.  Hija  lehren,  wenn  er  nicht  dieser  Ansicht  wäre!? 
Rabba  b.  R.  Hona  sagte:  Wenn  er  von  aussen  bemerkbar  ist  und  von  innen  nicht, 
so  wird  er  als  Pfosten  betrachtet  Rabba  sprach:  (regen  diese  Lehre  wurde  eingewendet: 
Wenn  ein  kleiner  Vorhof  in  einen  grossen  mündet,  so  ist  der  grosse  erlaubtes  und 
der  kleine  verbotenes  | Gebiet |,  weil  dieser  als  Pforte  des  ersteren  betrachtet  wird; 
wenn  dem  nur  so  wäre,  so  sollte  es  auch  der  kleine  sein,  da  [diesem  gegenüber  der 
Durchgang]  von  aussen  bemerkbar  und  von  innen  unbemerkbar  ist!?  R.  Zera  erwi- 
derte: Wenn  die  Wände  des  kleinen  in  den  grossen  hineinragen.  Sollen  sie9'  als 
vereinigt  betrachtet  werden  und  erlaubtes  [Gebiet]  sein!?  Wolltest  du  sagen,  wenn 
sie   sehr    weit"  entfernt    sind,    so    lehrte  ja  Ada    b.  Abimi    vor    R.   Hanina,    es    handle, 

—  Während  <U-r  Raum  zwischen  den  Pfosten  nach   RJ.  erlaubtes  Gebiet  ist.  93.  Sollte  ja 

kein   Pfosten  ausserdem  nöti^  sein.  94.  Die  Wände  des  Ideinen  und  die  des  grossen   Vorhofs. 

95.  Wenn   der  kleine  Vorhof  um   SO   viel  schmäler  ist,   dass  sie  mehr  als  3  Hb.n    von   den  Wänden   des  grossen 
entfernt  sind1. 
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D'tftW  HT  5/1130  pÄaYIEQ'VFn  "lOfl  m»J)  r~'s-  wemi  der  kleine  zehn  und  der   grosse  elf 

TWOTvl  /TIN  rrnö  113^  KO^l  i"iJ?3"lK3  ilT  ^/11301  |  Ellen'"]  hat!?  Rabina  erwiderte:    Wenn  die 

FoE';}0  rhfTO  "iXrV  N^m  pDB  W  ]:%%;z  TDOT  K\1  »3Y  Wand   der   einen  Seite    zwei    und    die  der 

/V1DK  *N  *K0  \S<-  pDB  W3  "I01N  »3*1  ins  D22  anderen  Seite  vier   [Handbreiten]    entfernt 

JITJ    i:\S    D^aan    nWI    pnaa    nmj    mhV2  s  ist  —  Sollte  die  eine  Wand  als    vereinigt 

■»3TfKY?  WTl-W  *313  rfr 133  '311  'nV  DlffO  betrachtet    werden,    und    erlaubt  sein!? 

nn«3  fl^TWI  "WJQ  mop  san  D1VQ  K/vS  W3K  Hier    ist    die    Ansicht    Rabbis    vertreten, 

^N   K^K    ""DT1   W3    n1?   130    '3YI    DlffO    JTWy  welcher  sagt,    es  seien   zwei    Pfeiler  erfor- 

*n^>  BWOpTJ  CJBaö  PlUSn  pn30  fWti  mOK  derlich;  es  wird  nämlich  gelehrt:   DerVor- 

Tlb  "I3D  S7  »am  K/VK  Sr2X  WrfKTT  r,Ta  iohof  ist  auch  durch  einen  Pfeiler";er1aubtes 

7^2:  iTÜO  ^  Jisb  mer$  nn«a  PrVrU  »DI»  '21a  Gebiet,  Rabbi  sagt,  nur  durch  zwei  Pfeiler. 

N';a  D^/TBO  Wl  TttTJD  ,|/lKp  PrVrrA  n""lB>0^  \X  Was  ist  dies  [für  eine  Erwiderung!:  ein- 

Kaitfl  'ÄBOI  p*yww6  VIKp  PUBp^  rhD^üb  \X1  leuchtend  ist  die  Erklärung,  es  handle,  wenn 

D'JB3Q  man   pnao   nmj  !W3   J7DIP   ü6   *6n  der  kleine  I  Vorhof],  zehn    und    der   grosse 

tr^aa6869bbSi?  "CT  2*  ION"  JrTO  J?OB>  T6  DlffD  }1TJ  irs  »s  elf  | Ellen]  hat,  wenn  du  sagst,  dass  wenn 

""„•''fmOK  n«  M3N  n'b  ION  Knn&DV  N"  -1?  TPDtP  es    von    aussen    bemerkbar    ist    und    von 

Mak.4a  '  ' 

W'10M  N3K  13  "»Ol  lOJH  j1?"":  möH  KfWl  |^TM  innen  nicht,  es  nicht  als  Pfosten  betrachtet 
V2~sa  mnU  *OÖ  fo  UM  DJ?  Iran  Tb  Min  a"l  wird,  und  dass  Rabbi  der  Ansicht  R.  J. 
■»DUSTI  TWl  a*;  ffD/UPDl  t6  DlffO  jHU  /11DK  ist"8,  und  dass  ferner  die  Erklärungen  K. 
WGTWTh  "flDHT"  "*aa  DTffO  jlTJ  JTIDM  J?3TN  *°  Zeras  und  Rabinas  nicht  anzunehmen  sind, 
yar  rbt\  nra  Vaa*  !"6)J  ^  mDK  "S*  '""T2  da  Rabbi  der  Ansicht  R. Joses  ist'.  Was 
JD1K3  "*2a  "ja*a  ~ra  JJDBH  113K  pn*?  pa  nra  soll  aber  die  Erklärung,  es  handle,  wenn 
OlfcTO  }1TJ  a*:£aa  nWI  pTOO  PWU  ~ra  pOffV  der  grosse  |  Vorhof |  elf  [Ellen]  hat,  wenn 
m.  73  km-™  b  72  '  moi  ää  i  ää  rüSm»  M  71  du  sagst,  dass  wenn  es  von  aussen  bemerk- 
ric»i  M  75         «Vttöi  M  74         s.-'k  s --:  : —,\  —      bar  ist  und    von   innen    nicht,  es    als    Pfos- 

jno»  +  M  76  ten  betrachtet  werde,  und  dass  die  Erklä- 
rungen R.  Zeras  und  Rabinas  anzunehmen  sind,  und  dass  ferner  Rabbi  nicht  der  An- 
sicht R.Joses  ist:  wie  denkst  du:  will  er  hervorheben,  dass  der  grosse  erlaubtes 
Gebiet  ist,  so  genügen  ja  auch  zehn  |Ellen|  und  zwei  Handbreiten,  will  er  hervorheben. 
dass  der  kleine  verbotenes  Gebiet  ist,  so  sollte  er  von  dem  Fall  sprechen,  wenn 
bedeutend  mehr  entfernt  sind!?  Vielmehr  ist  hieraus  zu  schliessen,  dass  wenn  es  von 
aussen  bemerkbar  ist  und  von  innen  nicht,  es  nicht  als  Pfosten  betrachtet  wird. 
Schliesse  hieraus. 

R.Joseph    sagte:   Ich   hörte  diese  Lehre  nicht.  Abajje    sprach   zu  ihm:    Du    seil 
sagtest  sie  uns  ja  und  zwar    in    Bezug    auf  folgende    Lehre:    Rami  b.  Abba    sagte    im 
Namen   R.  Honas:    Wenn    ein    Pfosten    von    der    Wand    des    Durchgangs""  ausläuft, 
gilt  er   falls  er   keine  vier  Pillen    breit  ist,  als  Pfosten   und  man  darf  da   von  der  in 
reu  Kante  ab    seine    Arbeit   verrichten,  falls  er  aber  vier   Ellen    breit  ist,    so   gehöii 
zum  Durchgang  und    man  darf  da    keine  Arbeit    verrichten.    Hierzu    -  '   du,  di 

hieraus  drei    Dinge  zu   schliessen   sind:    es   sei  zu    schliessen,   dass   [der  Raum]  heu 

den   Pfosten  als   verbotenes  [Gebiet]  gelte,   es    sei    zu   schliessen,  dass  dei    Durchgi 
vier    [Ellen]    tief   sein  könne,  und  i   zu  schliessen,  dass    wen;  es  von    auss 

Demnach  kann  der  grosse  Vorhol  an  jeder  Seit«  nur  um   i  Hb.n  ' 
die  nach  Sffentl.  Gebiet  liegende  Wand  durchbrochen  wird  und  der  Ri 
Pfosten  u    Pfeiler  3  Hb.n  haben  mflssi  09.  In  dieser  Lehre  » 

Vorhof  nur  dann  erlaubtes  Gebiet  ist,  wenn  er  an  beiden  Seiten   )"  bat 

da  die  Wand  bedeutend   starker  »  ">  ,r 
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merkbar  ist  und  von    innen    nicht,    er  als      DltPD  \HVi  3*3030  HW1  VVDD  1WU  Nnrhm  ^n*? 

1  I  Er.16>> 

Pfosten     betrachtet    werde.     Die    Halakha      jnwnr  S,,n  »3*1  ^m  ÖltPD KTDSti  NnrPn'VH  K("-*|b 

,  bq.15t> 

ist:    wenn  es    aussen    bemerkbar    ist   und      "»WD  3mm  s:n'  M2N  1DK  {ByD1  "ltPJ?Ö  3mm.Er.sfc 
von    innen    nicht,    so  wird  er   als  Pfosten      n£2  Tjn  BJ?Df?  "p"»X  1J\N  "1D1N  mim  "»Sl  DJ7D"»74 

betrachtet.  So    die    Halakha,    wo    dies  5  pPWp  B^W  TV  "IS*1:^  CJDT»W31"1  PPDÖ  TUfTsTl  12D 

widerlegt  wurde!?  -  Weil  R.  Hija  ebenso  *Dfi  ilDl  fflKV3  '222  TDITTI  fei  B^tfl  HD« 
lehrte.  vh  TDlJffl  ty  milD  p"lS  JTB  PimnrW  HWT3 

Ist    er    mehr    als    zehn    [Ellen]     ^irs  vtol  HON  m&jj  ptaa  "im*1  |ro  nmnn 

BREIT,    SO    MUSS    ER     SCHMÄLER     GEMACHT       |"H    Ü*K    T01J?n    ty    iT31"10    j*l"12    13    nmnn    S^ 

werüex.  Abajje  sagte:  Es  wird  gelehrt:  10  V*bw\  JTDN  TW?  B^tPO  ir\V  D^Tfin  &6t? 
Ist  er  mehr  als  zehn  | Ellen]  breit,  so  muss  plfi  ]~2  iVYWlV  ffiKV3  "CS  nJTlUn  KVTl" 
er  schmäler  gemacht  werden;  R.  Jehuda  TTW?  &bv?ü  *VW  jn3*T,nn  l6  TDiyn  ty  H311D 
sagt,  man  brauche  ihn  nicht  schmäler  zu  n3110  p"lfi  12  nmnn  Kto  'ISO  Wbv\  nDK 
machen.  -  Wie  breit'0'?  -  R.  Athi  wollte  niON  mtfrj?  B^#D  "WP  12  Vfifi  IDIJM  ty 
vor  R.  Joseph  sagen,  dreizehn  Ellen  und  15  n^DOT  n\ST2  "»DS*3  SD"1;  "j"t\Si?  *DJ  "»K  B^ffl 
ein  Drittel;  dies  ist  als  Wichtiges  von  Ge-  ^2  "»13D  IWV1M  *6lp  1H3  ^öU  *6lp  in  W3 
ringem,  von  den  Brunnenpalissaden"",  zu  HDK  EPlVp  3m  KVW  "122  m  Wl  JK*?  ^2 
folgern:  bei  den  Brunnenpalissaden  ist  es  Nim  i"6  "»IT»  Sin  im  imjJ2CDK3  n:p  pjjü 
ja  erlaubt,  wenn  das  Durchbrochene  mehr  "»"»OKI  N2\S  rUBPD  TWNQ  PD^n  pn  rA  "IDK 
ist  als  das  Stehenbleibende,  dennoch  ist  ao  PUffD  nniN'2  mS~  ]\S  ^bl  rPDVB  ^KlDtf  "1DM 
nur  eine  Breite  von  dreizehn  Ellen  und  ntfiy"  "»Al  rPDVQ  TKlBEr*  "1DN  V3JJ  Wl  S*?NCoi.b 
einem  Drittel  zulässig,  um  wieviel  mehr  ist  13"1*A  lTDpDl  niDN  J731N  "|t?D3  iTWJJ  ni3J  DS 
beim  Durchgang,  bei  dem  es  nicht  erlaubt  *I30  mim  21  "lDSn  mVP  2112  "»DJ  \s*  '•13D  b& 
ist,  wenn  das  Durchbrochene  mehr  als  das  HIDK  VW  pVHD  fiDN  mt?J?  wSH  2m  KlilV 
Stehenbleibende  ist,  nur  eine  Breite  von  85  HDN  22  WJP  \S2N1  fllDK  B6tf  22  rWljrf 
dreizehn  Ellen  und  einem  Drittel  zulässig,  mmol  HDK  22  nVjPI  niDN  VW  pVW  miTIDl 
Dasselbe  giebt  aber  auch  [Grund  zur  ent-  ~  P  so  ^  M  7g  ,nic  B  78  .,„..  B  77 
gegengesetzten  Folgerung!:  bei  den  Brun-  <vpx  pn  -|S  rfopm  onn  M  S3  n  P  82  i  — P  81 
nenpalissaden,    bei   denen    es    erlaubt    ist,      +)  M  85  rwiy  "=«  M  84         hhz  «sn  wnn»  'Da 

wenn  das  Durchbrochene  mehr  ist  als  das  -I  ni3n  1Ö 

Stehenbleibende,  darf  nur  eine  Weite  von  dreizehn  Ellen  und  einem  Drittel  zulässig 
sein,  beim  Durchgang  aber,  bei  dem  es  nicht  erlaubt  ist,  wenn  das  Durchbrochene 
mehr  ist  als  das  Stehenbleibende,  darf  auch  mehr  als  dreizehn  Ellen  und  ein  Drittel 
zulässig  sein.  Oder  aber  entgegengesetzt:  bei  den  Brunnenpalissaden,  bei  denen  schon 
eine  Erleichterung  zugelassen  wurde,  ist  auch  eine  zweite  zulässig,  beim  Durchgang 
aber  sei  überhaupt    nichts   (über   zehn   Ellen]   erlaubt. 

Levi  lehrte:  Wenn  ein  Durchgang  zwanzig  | Ellen |  breit  ist,  so  stecke  man 
eine  Stange  in  die  Mitte  und  das  genügt.  Er  lehrte  dies  und  er  selbst  sagte  auch, 
dass  die  Halakha  nicht  wie  diese  Lehre  sei.  Manche  lesen:  Semuel  sagte  im  Na- 
men Levis,  dass  die  Halakha  nicht  wie  diese  Lehre  sei.  —  Wie  macht  mau  es 
denn?  Semuel  erwiderte  im  Xamen  Levis:  Man  setze  in  die  Mitte  einen  zehn  (Hand- 
breiten! hohen  Pfeiler,  der  vier  Ellen  in  die  Länge  des  Durchgangs  hineinragt. 
Oder  man  verfahre  nach  R.  Jehuda;  R.  jehuda  sagte  nämlich,  dass  wenn  ein 
Durchgang  fünfzehn  Ellen  breit  ist,  man  da  einen  Pfeiler  von  drei  Ellen  in  einer 
Entfernung  von  zwei  Ellen  setze.  —  Wozu  denn,  man  könnte  auch  einen  Pfeiler  von 
anderthalb  Ellen  und  in  einer  Entfernung  von  zwei   Ellen  einen  zweiten  Pfeiler  von  an- 


101.    Darf  er  nach    RJ.   sein.  102.   Cf.    Er.    Fol.    17b. 
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rmn  WO  JTlBri  s>*   iOTlO   TOI!?   runs    pDff  derthalb  Ellen  setzen;  demnach  ist  nieraus 

K31  •UNffl" TD1JJ  *lfl  "jS  KD'K  c^  TD1J?  "in  S1?  zu    schliessen,    dass    wenn    das    Stehende 

^12221  KD*J  WTI  m*»n  SC;  "»Km  KTW  V1OT  mehr    als    das  Durchbrochene,    aber   nach 

JTDN  D£  rwjpi  ITDN  pm*!  HO«  D£  WjKW  zwei  Seiten  geteilt  ist,  es  nicht  giltig  sei!? 

suEkr:is> no  V  nrc    '^    »~-'s67d£   nW    ™«    p'nTI  5  —  Thatsächlich    kann   ich   sagen,    ist  dies 

WM  WTT1  KTIN  K/ltH  K3H    'JIW""VIDK  p*1S2  wol    giltig,    nur  ist  es    hierbei    anders,  da 

D2  Wjn  nBK    piTVn   n*6   teSDl    SD*;    Win  der   Hohlraum    der    einen    Seite    und    der 

mfflDI  TON  D£  PltfJPl  PICK   p^nn-l  rWlOI  iTDK  anderen  Seite'05die  Bedeutung    [des  Mittel- 

BTirrVl  pn  mmBM   8^   Wl  ^Dl^M  »an  pH  pfeilers]   aufheben.  -     Man   könnte  ja  aber 

"IDK  KBIT  W1TP03  S^V*!  mi  WWB  pW  Hefa  10  einen    eine  Elle   breiten   Pfeiler  und  in  ei- 

bnS  nnS  rT1»  ms  f«  npn  nriO  "2  RTHTsI  "er  Entfernung  von  einer  Elle  einen  zwei- 

WTI   *DK   W1B    K1V    ^SCI    JtQp   nnS2   MMl"  ten  eine  Elle  breiten  Pfeiler  und  in  einer 

DJ7DÖ  sp  N*  San  Sr.S-a  VpüQ  S~  Dnn  *DN  Entfernung  von    einer  Elle    einen    dritten 

aw.m.1  pimsatD  lto  V?tt\  rhapn  Tljf  Dnn  |JT1  JKai^na  eine  Elle  breiten   Pfeiler   setzen;   demnach 

ICK  PUn  ia  na  na-,  1BK  nfeyn  ITp  *SC  nSOa  u  ist    hieraus    zu   schliessen,    dass  wenn  das 

KHK  »3  noai  «Dan  JT3  to  va^  Tip  pnr  "an  Stehenbleibende       dem       Durchbrochenen 

|K3Q    D^JDXKl*1  |K3Q    B^paJW    TDK    "W    an  gleicht  dies  nicht  giltig  sei!?    -Hierbei  ist 

J72XK  ION  pT  KJTK    »2    J7XDK3   ITPT   D*JD3TK1  es    anders,    da    der    Hohlraum    der    einen 

iYP-    JDXK1    }K30    nSTTDI    JDXK1    JK30    rttriDI  Seite  und  der  anderen  Seite:  die  Bedeutung 

TDK  VWVfi  *D  W  a-,1?  «an  rrt  TDK  JERMO  *o  [des  letzten  Pfeilers)  aufhebt.       Man  könnte 

pj^fi    K^l   KTTHSWa   KD   KJT3T3T2   Snw  S7    -^  ja  aber  in  einer  Entfernung  von  einer  Elle 

piSn  *?>'  PDITD  TD1JD1    ir«3^B    «K^    rrt  TDK  einen  anderthalb  Ellen  breiten  Pfeiler  und 

nVTO  pa*l^*Soiy  «.n  T,TT^>  lJVJ^B  nirm  VWQ  in    einer    zweiten     Entfernung    von    einer 

B  88         na«  —  P  87         n^Iwyv      M  /pi  P  86  ^e  einen  zweiten  anderthalb  Ellen  brei- 

irw  v  qo     <^r •[»'?» |  M  89     •,  iroa  —  kc'k  otopS  ten  Pfeiler  setzen!?       Dem  ist  ja  auch 

won  itain  «ermama  ■«*  «in  M  92  im  +  X  91  nur  haben    die  Rabbanan    einen    nicht 

B  93  wxht  hm  »*H  «an  a-A  »a«  -  K  «nimtna  sehr  belästigt.   -   Es  ist  ja  aber  zu  ben'ick- 

.vait   -r  M    jnrm  "rra -|-        •  ,  ,  •  ,  ..  ,. 

sichtigen,  man  konnte  die  grosse  Oefmung 

lassen  und    durch  die  kleine    gehen'04!?  R.  Ada  b.  Mathna  erwiderte:   Es  ist  feststehend, 
dass    niemand   die    grosse  Oeffnnng    lässt    und    durch    die    kleine    geht         Womit 
es  hierbei    anders   als    bei   der  Lehre    von  R.Ami    und    R.  Asi     ?         Da  hat    man   we- 
niger 'zu  gehen,  hier  aber  nicht. 

Dort   wird    gelehrt:     Der    Riemen    des    Stuhls    und    der    Hohlraum    werden    zur 
Handbreite"  vereinigt.  —  Was   ist    das    für    ein   Stuhlriemen?    Rabba   b.   Bar-H 
widerte    im   Namen    R.  Johanans:    Der     Riemen    des    Klosetstuhls.  Wievi< 

R.  Dimi    kam,  sagte   er:  zwei    Finger  an  der  einen  .Seite,  zwei  Finger  an  der  andei 
Seite  und  zwei  Finger  Entfernung  in  der  Mitte.  Als  Rabin   kam,  sagt«  indertl 

Finger  an   der    einen   Seite,   anderthalb    Finger    an   der    anderen   Seite    und    ein    I-'i: 
Entfernung   in    der    Mitte    .    Abajje    fragte     R.    Dimi:    Streitet    ihr?     Di 
Nein,  wir  streiten  nicht,  einer    spricht   vom    Daumen,  der    andere    spricht   vom   kleinen 
Finger.    Jener    sprach:     Doch,    ihr    streitet    wol,    und    zwar    über    den    Fall,    wenn 
Stehende   an   beiden   Seiten    zusammen    mehr  ist    als  das   Durchbrochei 


103.   Der  Hohlraum  an  der  einen  Seit«  deutend  bn  104    \\ 

groMe  Oeffhung  ihre  Bedeutung  als  Durchgang  verliert  u    als   Riss  tu  beö 
Z.  13.         106  Wenn  die  kleine  Oeffnung  Bich  an  einei    S<   tenwand  b< 
gung  durch  einen  unter  diesem  liegenden  Teil  i  in<  a  ü  ■•  hnama,  w 
mii  •  in<    Hb.  hat       108.  Nai  b 
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Ansicht  ist  es  giltig,  nach  Rabin  aber  nur,  \XT  TD1JJ  ""W  N*?  mmT  TH^D  T01J?  *m  nnK 
wenn  es  an  einer  Seite  mehr  ist,  nicht  na-a^  Tfb  "»JD^K*  paTS95  VM^B  KT  T,r)$n**KpTD 
aber,  wenn  an  beiden  Seiten  zusammen,  paSKT*  }K3D  B^TBn  JJ3XK1  }K3D  B^TB*'!  JDXK 
Würdet  ihr  nicht  gestritten  haben, so müsste  "DPI  "in'?  pV^TB  "K2  KTK1  J72CDK3  nVT  B"TB>1 
ja  Rabin  sagen:  ein  und  ein  Drittel  Finger  5  J?3!CK1  |K30  D^Ttf  ""w"!  J?3XK  "^D?  ^JQV 
an  einer  Seite,  ein  und  ein  Drittel  an  der  mn  OWVp  Wl  D^JDXKl  )K3D  EW^W  W1 
anderen  Seite  und  ein  und  ein  Drittel  Ent-  TD1J73  pTB3  psJTBT  TD^D?  K2\X  \X  KTK  >'SDK3 
fernung  in  der  Mitte.  -  Wenn  wir  aber  JTfW  '»B  TJ?  *]K  nhSil  DTIS  IT  B"  DK  {p'flTB* 
wol  streiten  würden,  so  müsste  ich  ja  sa-  K^iTDT  nnsn  JTYGS  jnrB'N  {DJ?»1?  TpS  WK  TB^D 
gen:  ein  und  zwei  Drittel  Finger  an  der  io  KD  'NC  KSB^K*  lmJS1  K^tflDT  KTnTDKl  13ITQ"Fol.H 
einen  Seite,  ein  und  zwei  Drittel  an  der  tayD"1  HDK  DTVJ7D  JTC3  KTO  13D  RW1  pOB* 
anderen  Seite  und  zwei  und  zwei  Drittel  KTTlTDK  DJ7DT  TTTX  I^K  rUTBTI  fiTlX  IT  B"  DK1 
Entfernung  in  der  Mitte!?  Sollten  wir  aber  iTOJ  tXVW  VQD  WSTH  J?DB>  N"  -K2  lama" 
streiten,  so  würde  sich  der  Streit  auf  den  an  DK1  öpD"»'  TB»J?D  3mm  öyO"1  HO«  DTBPpO 
Fall  beziehen,  wenn  das  Durchbrochene  15  KTDTDK  IT  W  CK*  DJ?DT  "pTS  WK  PinSTl  n*TB  IT 
dem  Stehenbleibenden  gleicht.  ijnD*  NITTN  KT  KB'ÜK  1KT  »KD  DJ*DT  fHS  tisK  Er,2b 

Hat  er  die  Form  eines  Thürrah-     "px  irs*  am  fn»  ai  T3  KVnT  mw  31  n"T 

MENS,  SO  IST  DIES  NICHT  NÖTIG,  AUCH  PD'P  3*1  TDK  DJ?DT  "[""TS  ■"P'OnK  i"PT  TDK  DJ?DT 
WENN  ER  MEHR  ALS  ZEHN  El.LEN  BREIT  niJlTrTI  DTUTB  iWÄ?  TSTI  TDTJ  IP3T  *T3TD 
ist.  Wir  sehen  also,  dass  die  Form  eines  20  inVl  S\sin  KDJ7B  '•KD  nflDfl  nTIX3  fWM  ~:\S* 
Thürrahmens  bei  der  Breite  und  das  Ge-  TD1K  TDlJ*n  TJJ  PDITD  pTBl  "»"aDS  TD1K  TB*J?D 
sims  bei  der  Höhe  als  Mittel  gilt;  gilt  es  VM  ir.S  T3D3  TDIKiT  TB*J?D  TJTP  PID  Tina 
auch  umgekehrt?  —  Komm  und  höre:  Es  TD1KH  TD1J?n  Tp  naiTO  pTB  "S  nnSH  mW3 
wird  gelehrt:  Ein  Durchgang,  der  mehr  TOpQ  TflPT  HD  nnsn  miSD  TTM  WK  "Ana 
als  zwanzig  Ellen  hoch  ist,  muss  niedriger  25  fllKTS  ""DB  TaK  13  "Tm  KT  pV  *13D3  TD1KPI 
gemacht  werden,  hat  er  die  Form  eines  TDIKiT  TDlpiT  TJJ  H31TD  pTS3  TDKfl  TKO  "am 
Thürrahmens,  so  ist  dies  nicht  nötig.  —  ?3PI  "natT  rflKVa  *BD  TXK3  nTJVl  pB"  Tina 
Wie  ist  es  bezüglich  des  Gesimses  bei  der  ~  +  B  Q6     r=K  ^  m  95"     ä^e  s-  iwyn  imm 

Breite?  —  Komm  und  höre:  Es  wird  ge-  p  1  nanna  p  99  -  Kin-fM  9S  n»S  P  97 
lehrt:  Ein  Durchgang,  der  mehr  als  zwan-  .-o-fM  3         ex  mote  M  2        nroiia 

zig  Ellen  hoch  ist,  muss  niedriger,  und  der  breiter  als  zehn  |Elleu]  ist,  muss  schmäler 
gemacht  werden.  Hat  er  die  Form  eines  Thürrahmens,  so  ist  dies  nicht  nötig,  hat 
er  ein  Gesims,  so  ist  dies  ebenfalls  nicht  nötig.  Dies  bezieht  sich  ja  wahrscheinlich 
auch  auf  den  Schlussfatz.  —  Nein,  nur  auf  den  Anfangsatz.  R.  Jehuda  lehrte  Hija  b. 
Rabh  in.  Gegenwart  Rabhs:  Man  brauche  ihn  nicht  zu  vermindern:  Dieser  sprach: 
Lehre,  dass  man  ihn  wol  vermindere.  R  Joseph  sagte:  Aus  den  Worten  unseres 
Meisters  ist  zu  entnehmen,  dass  ein  Vorhof  [dessen  Wände]  grösstenteils  aus  Thü- 
ren  und  Fenstern  bestehen,  durch  eine  Art  Thürrahmen  nicht  erlaubt  wird. -- Wieso? 
—  Beim  Durchgang  ist  es  verboten,  wenn  er  mehr  als  zehn  [Ellen)  breit  ist,  und 
beim  Vorhof  ist  es  verboten,  wenn  das  Durchbrochene  mehr  ist  als  das  Stehende; 
wie  nun  der  Thürrahmen  beim  Durchgang  nicht  nützt,  wenn  er  mehr  als  zehn 
| Ellen |  breit  ist,  ebenso  nützt  der  Thürrahmen  beim  Vorhof  nicht,  wenn  das  Durch- 
brochene mehr  ist  als  das  Stehende.  —  Allerdings,  nicht  beim  Durchgang,  wenn 
er  mehr  als  zehn  [Ellen]  breit  ist,  weil  dieser  nach  R.  Meir  auch  bei  den  Brunnen- 
palissaden  keine  Erlaubnis  erwirkt,  während  es  bei  den  Brunnenpalissaden  nach 
aller   Ansicht    erlaubt   ist,    wenn    das    Durchbrochene  mehr  ist  als  das    Stehende,   ob- 
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EM6b  fllXbm  CnnS  \yr\V  *^sn  nUSY  n*  J?«Da  N"2,s  gleich  es  beim  Vorhof  verboten  ist.  jenem 
$pbü  pnW  plSn  ty  PDriO  TölJ?  RTW  lataV  wäre  eine  Stütze  zu  erbringen:  Diese 
ibtal  ntyfrm'-OTÖTD  ITU'na'W  WR*  KSK  "|njn'  Wände  können  auch  zum  grössten  Teil 
'2  KITS  31  TOR  pifirl  ty  rano  löty  KTPP  aus  Thüren  und  Fenstern  bestehen,  nur 
Men.33t  \s*i2str  '  WD  'MO* 'KEPV  WVflü  KWl  R*:n  s  muss  das  Stehende  mehr  sein  als  das 
li*6  n^T  TDK  tn  CJDV  211  WH9  31  nz  'jrtfi  Durchbrochene.  Wie  kann  dies  nun  gröss- 
prTP  "Ol  C|R1  mpTI  tr6  n^l  12S  im  «}pff  ten teil  ssein  !?  wahrscheinlich  ist  zu  lesen: 
TDR  R1K  21  12  p3"l  12S1  3*n  KT\b  nb  130  die  zum  grossen  Teil  aus  Thüren  und 
}JYYjn  JV3  nyjaao  tns  DTIQ  ni^ye  p~*.r  *3"1  Fenstern  bestehen,  nur  muss  das  Stehende 
nnEI  mVTl  PfOnTyS^O  \WtTB  nysiN  f»jW  ">  mehr  sein  als  das  Durchbrochene.  R.  Ka- 
"6  TWim  2"2rn  '»Sth  ffiPpö  K31  DTP^J?  miOT  hana  entgegnete:  Hier  handelt  es  von  ver- 
lb  lTfliW  yrXZT  Vyh  BPH  IörV  CNsZ  pv^  fallenen  Thüren.  —  Welche  heissen  verfalle- 
pnv  '21  n3ES>  p3j?^  "6  ITA"!  "|2  D'162  pjj?S  ne  Thüren?  —  Hierüber  streiten  R.  Rehumi 
"6  nwi  nS  rat?  p3j?^  lf?  TV"  O^R^  "1DN  und  R.  Joseph;  einer  sagt,  solche,  die  keine 
IHDri  31  TDRiTl  1XTI  j!2  RD^^R  jrpDJJ  ""RCS  i-"' Pfosten  """haben,  der  andere  sagt,  die  keine 
C"6r  Jj6l  "27  »S*?  T3STI  j»  ~Nw  y'w  nnsn  rfilX  Oberschwelle  haben.  Und  auch  R.  Joha- 
'31  RD*1^  Rfi3  "WJO  RO^'R  ^1331  PJ  by  N^X  nan  ist  der  Ansicht  Rabhs;  Rabin  b.  R. 
D^IJ^  R'?  TOj?Q  "VTO  1*6  R\S  R^  rOOT  UnV  Ada  erzählte  nämlich  im  Namen  R  Jic- 
■•311  ^Ettl  ■»J^SI'D  Rp  RlDn  21121  TXTI  JD1  Tw'y;  haqs:  Einst  steckte  jemand  aus  Beth-Hi- 
W*Sh  D'^-itR  Wpb  BP»Y1  »Dil  pni1  '3VTN  |JrTP  -"  varthan  vier  Stangen  in  die  vier  Ecken 
R:*:ri  *3"3  PPnrP  '21  212*2  typA  w,~  löRl  seines  Felds  und  spannte  über  diese  Ran- 
Coi.b^ll  7122*'?  R*?  "?3S  D,Rt?3  PJJ?^  mniD"  fWB"  ken  aus;  als  die  Sache  vor  die  Weisen 
DWta^  nWTta  T3  RH  rü&b  nwnoa  "TDK  MITP  kam,  erlaubten  sie  es  ihm  bezüglich  der 
R**typ  R*?  VPpb  BPYTK  2",pJ?  2,,",~  KD^B>3  R*H  Mischfrucht'".  Hierzu  sagte  Res-Laqiä,  dass 
pnv  'z—TR  *:m»  »3T1  R*Vr  nWl  RH  rPTH  Rn  »  sie  es  ebenso  bezüglich  des  Sabbaths  er- 
M7  «-<*  mö'  «n^i>5  in«  +  B4  laubt  haben,  wie  bezüglich  der  Mischfrucht; 
nwc  V  10     uairu  M  9        nrnSrn-  P  8        jna  R.  Johanan  aber  sagte  bezüglich  der  Misch- 

Tf>y>hp  +  M  13  Dtr2  M  12  -OS  P  11  frucht,  nicht  aber  bezüglich  des  Sabbaths. 
Von  welchem.  Fall  handelt  es?  wollte  man  sagen,  an  der  Seite  .  so  sagte  ja  K.  Hisda, 
dass  wenn  man  die  Form  einer  Thür  macht,  von  der  Mitte  beginnend,  dies  un- 
giltig  sei,  vielmehr  über  |den  Stangen],  und  zwar  waren  sie  mehr  als  zehn  [El 
von  einander  entfernt,  denn  wenn  sie  nur  zehn  entfernt  wären,  so  würde  ja  K  Jo- 
hanan nicht  gesagt  haben,  es  sei  bezüglich  des  Sabbaths  ungiltig.  —  Nein,  thatsachlich 
waren    sie    nur   zehn    [Ellen |    entfernt    und    zwar  von   der    -  'ten 

auch   über  die  Lehre    R.  Hisdas.         Sowol    R.  Johanan    als    auch   ReS-Laqi§    befinden 
sich   mit  sich    selbst  im   Widerspruch:    Res-Laqü  te    im   Namen    des  RJeh 

Hanina,   dass    das  Daubgewinde    bezüglich    der    Mischfrucht    Erlaubnis   bewirkt 
aber  bezüglich   des  Sabbaths,   während   K    Johauan  dass  ea 

lieh  der  Mischfrucht   als   Wand    betrachtet    wird,    w  flieh   d< 

dings    braucht  ReS-LaqiS    nicht    sich    mit    sich    selbst    im    Wid 
da  das  Eine  seine  eigene  Ansicht  und  das   Ar, 
R.  Johanan  befindet  sich  ja  mit   sich  selbst  im  Widerspruch»    R  lllcf- 

109.  Manche  Qbersetzen    r-.r  nr>  Gebalk  u   tttpv  mit 

mg  ist  halakhüch  nicht  stichhaltig     d    Wen  "  "  "n    '' 

m  Gemüsefeld  4  E.n    entfernl   sein,    « 
auch  die  Ranken  wurden  diesbezüglich  als  Za  Hl   U 

Stangen,  »ondern  um  die  Mitte 
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dings,  wenn  du  sagen  würdest,  dort  handle  Ti~  |0  S:n  pj  Hy  DTVl  N^D'Z  mOK  \X  S^C'p 
es,  wenn  man  [die  Ranken]  oben,  und  *HB  TOH  J8  TW  "TS  JT1DK  "N  S^S  VB&* 
hier  wenn  man  sie  in  die  Mitte  gelegt  "1B>2  DJin  "ßtn  p  "TS!  *"PK  D^IJjy*TEffiA  S2"'S 
hat,  wie  ist  es  aber  zu  erklären,  wenn  du  WJJ  p3  \b  Wl  WlDVl  MD1  "HP^O  "irVP2  WJH 
sagst,  beide  handeln,  wenn  man  sie  in  die  5  $h  W*pb  Wh  jaiTP  "ai  1T6  löWl  "ItPyö  im,,i? 
Mitte  gelegt  hat!?  —  Thatsächlich  handeln  pnv  »31  ^ÄS  p#TP  "21  "[Sit?  nt?J?DH  HTI  "|2 
beide,  wenn  man  sie  in  die  Mitte  gelegt  HOfas  "p2w  '2  "?JJ  r,S  min  YffiM  "HU  p 
hat,  nur  handelt  es  dort,  wenn  [die  Stan-  TTftüt  nnöl  nijVwi^p  3BW  1W»1  E'W^3 
gen)  nur  zehn  [Ellen]  von  einander  ent-  plIT^  *~E  ]S2  D^ÄJ  \S  »3"l"%^  1ÖW  |^|6  j^Nö 
fernt  sind,  hier  aber,  wenn  sie  mehr  als  io  'S*:!  11DS  1ffjfl3  WM  ITOö  Itrys  "6  1»N  JS2" 
zehn  [Ellen]  von  einander  entfernt  sind.  -  WJnffl  TOS  1tfJ?D  lirr'8  pJ  ty  KOTN  JJ^DJ? 
Woher  weisst  du,  dass  [bei  der  Mischfrucht]  ntyt^>0  HWB  jr6  nffJTl  pnpnrTpap  DP  Wl'SS 
zwischen  zehn  und  mehr  als  zehn  [Ellen]  lötfpl  ISPI  p  IS1?  S*?S  iniö  1tfpO  im»3  l^BN 
unterschieden  wird? —  R.  Johanan  sprach  inrc  J?D»  11DK  IffJJö  inv"  iniö  Tw>'2  ?t6 
zu  Res-Laqis:  Hat  sich  etwa  nicht  Fol-  is  TVH  }0  nW?J?B>  Pinsn  flllX  W1DH  21  1DN  S£i; 
gendes  zugetragen:  Einst  kam  R.  Jehosuä  nnBil  miX  StD"  21  ICSI  50^2  W^l  Wj?  S1? 
zu  R.Johanan  b.Nuri,  um  bei  ihm  das  Gesetz  JTH  PI3  ■POJ?ny*T3  nW13  NnntP  n3»1X  tlDJW 
zu  studiren,  und  er  traf  ihn  zwischen  den  "21  üVffü  W*pb  tri  1BN  Jfw'p  to  rr?1  l^SW 
Bäumen  sitzen.  Und  obgleich  er  in  den  VX  13M  "S£c  TS  1211  n2"Y/'nr>£ri  fllTX  W  Men.33» 
Gesetzen  von  der  Mischfrucht  kundig  war,  20  nn2  SPIN  2*!  VWTDVK  Si"ip2S  WIR"  21  1t2N 
spannte  er  eine  Ranke  von  einem  Baum  10  12S  vfo  "SN  v;\S  211  TD^nS  WW  21Y3 
zum  anderen  aus  und  fragte  ihn:  Meister,  JCl^r  W^l  "CS  s'?  rP^>  11DN  rVTSH  nilM  ^TS 
dürfte  man  hier  [Sämereien]  säen,  wenn  ]S22  nlpl  }R3ö  ~jp  1Y2SÜ*  nflBH  HIIX  WD 
daneben  Weinstöcke  vorhanden  wären?  Die-  p»?  pS'HX  ]\S  IS  >,;,,i?  p3*1X  jiTM  ty  ~:p"! 
ser  erwiderte:  Bei  [einer  Entfernung  von]  w  1DR  flffff  311  pJ^  pS'HX  ps  "CS  JOrU  21 
zehn  [Ellen]  ist  es  erlaubt,  bei  einer  gros-  ,.,.  j^~j  M  16         .,K  M  ,5  K;  ]j   M  14 

seren  ist  es  verboten.  In  welchem  Fall,  wollte  M  20  D'ipvm  M  19  inva  M  18  j|  ]K3  —  M  17 
man  sagen,    wenn    man    sie   oben    [ausge-  =r«  snp:n  M  22         [iiök»+]  M  21  Tiay»» 

spannt  hat],  w7ieso  wäre  es  bei  [einer  Ent-  •*c"n  M  23 

fernung  von|  mehr  als  zehn  [ Ellen  |  verboten,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  man  über 
Pflöcken  Laubgewinde  aussgepannt  hat,  es  erlaubt  sei,  auch  wenn  sie  mehr  als  zehn 
[Ellen]  von  einander  entfernt  sind!?  Wahrscheinlich  legte  er  sie  um  die  Mitte  dennoch 
sagte  er  ihm,  dass  es  bei  [einer  Entfernung  von]  zehn  [ Ellen |  erlaubt  und  bei  einer 
grösseren  verboten  sei.  Schliesse  hieraus. 

Der  Text.  R.  Hisda  sagte:  Wenn  man  die  Form  einer  Thür  von  der  Mitte  be- 
ginnend macht,  so  ist  dies  ungiltig.  Ferner  sagte  R.  Hisda:  Der  Thürrahmen,  von 
dem  sie  sprechen,  muss  so  stark  sein,  dass  er  eine  Thür  halten  kann,  wenn  auch  eine 
aus  Stroh.  Res-Laqis  sagte  im  Namen  R.  Jannajs:  Der  Thürrahmen  muss  auch  eine 
Einzeichnung  für  die  Thürangel  haben.  —  Was  ist  dies  für  eine  Einzeichnung?  R. 
Ivja  erwiderte:  Eine  Angelpfanne.  R.  Aha,  Sohn  R.  Ivjas,  traf  die  Schüler  R.  Asis,  da 
fragte  er  sie:  Sagte  der  Meister  etwas  bezüglich  des  Thürrahmens?  Diese  erwiderten: 
Kr  sagte  nichts. 

Es  wird  gelehrt:  Der  Thürrahmen,  von  dem  sie  sprechen,  besteht  aus  einer 
Stange  an  der  einen  Seite,  einer  Stange  an  der  zweiten  Seite  und  einer  Stange 
über  diesen.  Müssen  sie  in  Berührung  kommen  oder  nicht?  —  R.  Nahman  sagte, 
sie  brauchen  es  nicht;  R.  Seseth    sagte,  sie  müssen  es  wol.   R.  Nahman  traf  beim  Exil- 
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&*n  *3  jnny  I3j?l  ;sn:  2n  ■??«  *;rs  pari*  iarchen  eine  Entscheidung  nach  seiner 
2T  JTpwV  nffff  31  .-,;  1DN  rPflJ?Dff3  Sn^;  Ansicht.  Da  sprach  R.  Seseth  zn  seinem 
'31  mrOffK  Wlff S\bü  bw  VWW -V(fw -^T  KU  Diener  R.  Gada:  Geh,  ziehe  [die  Kahle] 
tvh  1DK  K33K  Dp  tWVf  2^  bm  rwan  KfYfM  BP1  ans  und  wirf  sie  fort.  Dieser  ging-  hin,  zog 
PDn^niW  2".  riTOPK  KTUtl  p2:  KD  plB  KU  5  sie  ans  und  warf  sie  fort,  da  bemerkten 
nnan  mW3  nna  IC  'Jfi    rrt   "ICK  ^KlDff  na      ihn  die  Leute  des  Exiliarchen  und  sperrten 

jom.nb  nT*lTDa"a"nD  VKÖ  '31  nö^a  M\W"l0*pK  n^  1ÖK  ihn  ein.  Darauf  ging  R.  Seseth  zur  Thür 
IWTB^nBrj?  iT^ra  «ST  OK»  piBn  piDlß  onaam  und  sprach:  Gada,  komm  heraus.  Da  kam 
pKl  mBPp  nmaj  :S:i:m3  ^rn  «3K  1DK  n3"n  er  heraus.  R.  Seseth  traf  Rabba  b.  Semnel 
P«1  flifaff  TVbra  W*  Väi  \X  ns^':  STU13  w  und  fragte  ihn:  Sagte  der  Meister  etwas 
TVhra  BP3  *?hl  '2  D"&3  K^>1  pnWj?  nniaj  bezüglich  des  Thürrahmens?  Dieser  erwi- 
m  V*\  njDTK  rtani  pKl  iTWJJ  nmaai  Pltfirte  derte:  Jawol,  es  wird  gelehrt:  An  die  Bo- 
"w5  Tppin   "130    VJW   *aYnjn-|*6    nD^BfrT?    p'H^     genthür  muss,  wie  R.  Meir  sagt,  eine  Me- 

:r'"b,3ofb  i^D^nh  pppin  pK  naD  }J31l  D^ffr6      zuza'angebracht   werden,   wie   die  Weisen 

[ijirnipl    v6    DIDIX   "»KOI?   rva   'DO   1fc*2|E5J|  «sagen,  ist  dies  nicht  nötig;  wenn  aber  die 

*miVi  rmp  ik  t6  ik3Id'ioik  bSi  rvai 


Pfosten    |nnter    dem  Bogen  |    zehn  [Hand- 
TO^n  10K  'wyütS"  Dl  011872  J"r6  1JDW  ITJP^K      breiten]    haben,    so  stimmen    alle   überein, 

rrai  'Kot?  rra  ipbm  ab  xzy;  di  '»b  iriK    dass  es  nötig  sei.  Abajje  sagte:  Alle  stim- 

TTrtfYwW  HIDK  JC1KD  mnS  KVW  'DO  bv  bbr\  men  überein,  dass  es  nicht  nötig  sei,  wenn 
JT31KG  am  VlpVlJ  HO  bj>  mipa  WTfa  lKa>sie  im  Ranzen  zehn  [Handbreiten]  hoch 
iTTipi  -<rb  D'lölK  'KOtf  träfe'  It&TJ  1JJ1  mOKM  ist-  und  die  Pfosten  [unter  dem  Bogen] 
K3'py  Dl  IOK  mip  1K'1"6  IK  D'IDIK  bVl  mal      keine  drei  [Handbreiten]   hocli   sind,    oder 

pp1"!:  m  bp  m  bjJ      wenn  diese  drei  hocli  sind,  aber  die  Thür  im 
»•••ICDS  K3na   K^l  rP^na  K^l    IKÖ3    .«TG»  Ganzen  keine  zehn  [Handbreiten]  hoch 

■TODWDnaB  itt'an  1ö«p  Dil  mi,T  an  1DK»der  Streit  besteht  vielmehr  über  den  FaU, 

wenn  die  Pfosten  drei  und  die  ganze  Thür 

zehn  [Handbreiten]  hocli  sind,  [die  Bogen- 

V.".„  Vic'~  z~;i'?>  :  s  mSa'iÄ'~'aua  pm     sPit;/-el  aDer  keine  vier  [Handbreiten]  bi 

»rnbi  pn  •-  •—  kbt  s-  ---  nrorta  ^  b  «  +  B  30      ist,   jedoch    Raum    vorhanden    ist.    sie   bis 

—  p  32        ',«  —  p  31         -st-  Kn'ana  «na  »td  kSi      \ier  zn  erweitern;  K.  Meir  ist  der  Ansicht, 

JW3HOM  34        am  -•■    -M  33        nn'2      n]an  crWeitere"Vlas  Erforderliche,  du   B 

banan  sind  der  Ansicht,  man  erweitere  es  nicht. 

IER    VORSCHRIFTSMÄSSIGE  DURCHGANG  MUSS    BESTEHEN,  WIE  DIE   SCHULE  S\MV 


x':r-:  M  26         »aiS  M  25         yav  ^n  anS  M  24 

;  na  r'  M  2Q  wn»  M  28  htito:  —  P  27 

»3    S'~ 
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B^:  sagt,  aus  Pfosten  und  Balken,  wie  die  Schule  Hillels  sagt,   vüs  Pi 
oder  Balken;  R.  Eliezer  sagt,  aus  zwei   Pfosten.  Bin  Schüler  sprach  vor   K. 
Äqiba  im  Namen  R.  Jismakls:  Die  Schulen  Sammajs  und  Hillels  strbitbn  mk 
bezüglich  fixes  Durchgangs,  der  weniger  vls  vn  b  Elli  n  breit  ist,  n  r 

rm-n  ist  nach  beiden  ein  pfosten  odeb  ein  balken  h.usreichkn1 
ten  nur  bezüglich  einer  von  vier    bis  zehn  ellen  breiten:  die  schul1    s 
majs  sagt,  Pfosten  und  Balken,  die  Schule  Hili  bls  sagt,  Pi  Bai  k 

R.  Äqiba  entgegnete:  Sie  streiten  bezüglich  beidi 

GEMARA.  Also    weder    nach    der  Ansicht   II.ni: 
ersun  Tanna  '!?   R.Jehuda  erwiderte:    Er  mein*  es  wi 

;<    Durchgang  vorschriftsmässig?        die   Schule    §armi 

112    Ö    Bd    III  S.  8  N.  12  !ll.    ideell;  dh 

l>t-r  1  :..  handle    §i<  b    hiei   um 

•   7.  1    ff 
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Balken,  die  Schule  Hillels  sagt,  durch  Pfos-  is  2,_ii2*S  l?sn  JV31  mip*  TIS  D^DIH  \St2w  JV3 
ten  oder  Balken.  —  Die  Schule  Sammajs  HICD^  mipi  t6  CHDIH  \S"2w  n^'mip  IS  Tl1? 
sagt,  Pfosten  und  Balken,  demnach  wäre  s" '".sr-msi  niX^nö  >21X  \S2w  tVZ)  *"12D  Spl 
die  Schule  Sammajs  der  Ansicht,  nach  der  j"P3  JD1H  S2\S'l  1JJ  ^>tÖ^>  Z^nsf'i'^wa  pTltS 
Gesetzlehre  seien  vier  Wände  erforderlich.  -,  p*2  *i2D  Sp  Hö"6  mip   IS  Tr?  IS  D'HülH  ^H 

■  Nein,  das  Werfen'"  ist  schon  bei  drei  Kin^D^nB^D  pM'h  K^Rn^Un  fWnO  w^w*  Wll 
|  Wänden  |  verboten,  das  Tragen  ist  aber  — yfH  "ITO^H  ^OT\  »Vhv  $2*87  1>  ^Ü^IS^  2,,noi 
nur  dann  erlaubt,  wenn  vier  vorhanden  "lötfp  mpl  pn5?  ITJF^H  ^"i  in^  H^JD^H  l]"rb 
sind.  Die  Schule  Hillels  sagt,  Pfosten  ^12  fflPjJD'  pDV  Hfl"  »TV©  H^3  J"r6  HD^"H  IS  Äi 
oder  Balken,  die  Schule  Hillels  wäre  dem-  10  vPöta  RTHB  p  ^DV  "CI  ^SS  "\btVff  1?J?"6h 
nach  der  Ansicht,  nach  der  Gesetzlehre  -fns  VÄ  S^S  "6  i^Sw  I|,I3D3  2&*Vw  *SX21  P^lsS0  Fo[  ^2 
seien  drei  Wände  erforderlich.  -  Nein,  das  "IDJTID^!  "21  "6  12H  ins  "n1*  "w*  >"  *J3  1^  "ISH 
Werfen,l5ist  schon  bei  zwei  [Wänden]  ver-  njJDB'  DI  "10H  122  HCl  DAD"1  PP^  "1SS4°1',"1X  *JH 
boten,  das  Tragen  ist  aber  nur  dann  er-  s^  ^-  j^y\  ''SSw  fl^S  lp^rU  S*?  ^H*6w  p 
laubt,  wenn  drei   vorhanden  sind.  ,.-,  -.s2  -pX  1MW  fllDH  JDTKD  flinS  KlfW  *p0 

R.  Eliezer  sagt,  aus  zwei  Pfosten.  t«-  -^  nlcs  pnKQ  2m  Syu  lptou  TO  ty 
Sie  fragten:  Sind  nach  R.  Eliezer  zwei  D^lölH  Wfl  7V21  mipi  TlS  D^lölH  \X£w  jV2w 
Pfosten  und  ein  Balken  oder  zwei  Pfosten  wjj  «»•}<  ismoS  'Sl  fliTö  \iflp  mip  IS  *r6  IS 
ohne  Balken  erforderlich?  —  Komm  und  *y\  -^^S  Wl  Clw2"mipi  pn^  KDTO3  JT1DH  "'S 
höre:  Einst  besuchte  R.  Eliezer  seineu  Schü- 20  nnip  H^3  pi"6  mOH  \S  H^H  "pX  ^S  IQfllD^ 
ler  R.  Jose  b.  Perida  in  Oblin  und  traf  ^  FTI^S  'cniD1?  '31  IDRp  Wl  lÖfllD^  ^SO 
ihn  in  einem  Durchgang  sitzen,  der  nur  Ks  bpfoj  p  py^g  >21  "IOH  10  TOH*  {"pX 
einen  Pfosten  hatte.  Da  sprach  er  zu  ihm:  mn&V  *<13ö  bv  bbn  ns31  'H&t?  JV2  p^TU 
Mein  Sohn,  setze  noch  einen  zweiten  Pfos-  ciw^'1  iJS  S~1  21^2  T")¥  lJ\Xw  fl*lDH  >2"1SC 
ten.  Dieser  erwiderte:  Brauche  ich  ihn  denn  25  i£ppy  "2"i  *2Eh  "ins  TD^fl  "1DH  J3TI  tayDV  *3"1 
zu  schliessen!?  Jener  sprach:  Schliesse  ihn,  s«n».  *<qQ  s«  s^n  ni31  ^sa».  ni3  pSn3  K^ 
was  ist  denn  dabei.  R.  Simon  b.  Gamaliel  ni*lp3  IS  TlVs  IS  irM^KliW  mOH  J?31Kt3  mns 
sagte:  Die  Schulen  Hilleis  und  Sammajs  m^-«,  ^n^  -]n»  l^S  lOKp  *3n  »WH  21  1DH 
streiten  nicht  bezüglich  eines  Durchgangs,  ;   ~  ~  ~77  „,  7  ~  „,' 

der  weniger  als  vier  Ellen  breit  ist,  für  41  i,  K  _  M  40  ^h?  +  b  3Q  mn  -  M  38 
einen  solchen  ist  nach  beiden  nichts  nötig,      jj    bwk  —  M  42  s^k  lDmoS  n-  nonp  tr»n  *iD»p  M 

sie  streiten   nur    bezüglich    eines'  von  vier  M  in*:  —  M  44         »"i  meo  pn  B  43 

bis  zehn  Ellen  breiten:  die  Schule  Sammajs  sagt,  Pfosten  und  Balken,  die  Schule  Hil- 
leis sagt,  Pfosten  oder  Balken.  Hier  heisst  es  also:  «brauche  ich  ihn  denn  zu  schlies- 
sen,»  richtig   ist   also  die  Erwiderung:    brauche    ich    ihn  denn    zu    schliessen,  wenn  du 

igst,  es  seien  zwei  Pfosten  und  ein  Balken  erforderlich,  wie  ist  aber  diese  Erwiderung 
zu  erklären,  wenn  du  sagst,  es  seien  zwei  Pfosten  ohne  Balken  erforderlich!?  P> 
meinte   es   wie   folgt:  brauche  ich   ihn  denn  mit  Pfosten  zu  schliessen. 

Der    Meister    sagte:    R.  Simon  b.  Gamaliel  sagte:   Die  Schulen    Hillels  und   Sam- 
majs streiten   nicht  bezüglich  eines  Durchgangs,    der    weniger   als   vier    Ellen  breit  ist, 
für    einen    solchen    ist     nach    beiden     nichts    nötig;    wir    haben   ja    aber    gelernt:    Ein 
Schüler    sprach    vor    R.  Äqiba   im    Namen  R.  Jismaels:  Die  Schulen    Hillels  und  Sam- 
majs   streiten    nicht    bezüglich    eines    Durchgangs,    der    weniger    als    vier    Ellen    breit 
ist,  für  einen   solchen  ist    nach    beiden    ein    Pfosten    oder    ein   Balken  ausreichend!?  R 
Asi  erwiderte:    Er  meint  es  wie  folgt:  für  einen  solchen   ist  nicht  Balken   und   Pfosten 
115.  Aus  öffentlichem  Gebiet  in  einen  mit  3  bzw.  2  Wänden  umgebenen  Raum;  ein  richtiges  Privat 
tiet,    um    in   diesem    am    Sabbath   auch    trafen  zu   dürfen,    ist  er    jedoch   nicht. 

Talmud  B4.  II  5 


Sab 
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T^  1K3'  Vhtt  nr;^S  »M  pr6  K^l  *KöB>  JTO3  nach  der  Schule  Sammajs,  oder  zwef  Pfos- 
Er.i3a  NöTWl  ,l,nS  ^^0«°  PIDD1  f^TI  JVaa  rmp  1«  ten,  nach  R.  Eliezer,  nötig,  vielmehr  ist 
an  nöK  n^'w  2*,  nax  nyaiN  ~V  towv  2-.  für  ihn  ein  Balken  oder  ein  Pfosten  aus- 
"iT^n-S  "an?-  D^öSn  D"Hlö  an  "IDK  S2S  na  FTOT  reichend,  nach  der  Schule  Hillels.  -  -  Bis 
sD£a  ITJJ^N  '•aia  na1'-  "ID8  |tiru  am  m'i~  iDBa  ■"•  wieviel"'!?  R.  Ahli,  nach  Anderen  R.  Jehiel 
$  naSl0,a"l46cms  JKÖ  pri2P  na  pn:  ai  ~as  nsn  erwiderte:  Bis  vier  I Handbreiten.]  R.  Seseth 
EMobinw  aaa  mrM  nxn"  KWi  pan47  ^sn  nnaa-  sagte  im  Namen  des  R.  Jirmeja  b.  Abba 
"•an  ncN  "aN4!\an  nax  JpDB  '"w-  na\x  'an  im  Namen  Rabhs:  Die  Weisen  geben  R. 
NTT  \2n  r^  1DN  pDS  ":w  Pia^nS  nxn  prTP  Eliezer  bezüglich  der  Pfeiler  des  Vorhofs 
S1Ü  HN  BfA  "an  pnV  "an  1DB  *ö  'a»N  *a*l^  10  zu.  R.  Nahman  sagte:  Die  Halakha  ist  wie 
ina  itTW  Pa^X  nSPI  "»Dfl  pnV  "ann  PPötPö  mOBH  R.  Eliezer  bezüglich  der  Pfeiler  des  Vorhofs. 
■»anni  ]K3D  nyaiKI  |K30  nyan«  NOTI  ^31  nyaiN  R-  Nahman  b.  Jichaq  sprach:  Wer  ihm 
Er.9i,  r\b  "as*  n*;:n '»a-n  rrap  "^'as  na  Sns  in  "  zugiebt,  das  ist  Rabbi  und  wer  gegen  ihn 
H^njl  nC'Va  ilJtM  "22  na"xr;~  "2nn  n^Op  streitet  das  sind  dje  Rabbanan;  es  wird 
mna  ntyifi  "a'a  Sn'*s*an  n,J,2  *a  n**a*V  nnH3  '"•  nämlich  gelehrt:  Der  Vorhof  ist  durch 
IfflPDl  JK3^  nnw'a  nimi  Vlt^ö  n>*ansa  r~S  einen  Pfeiler  erlaubtes  Gebiet,  Rabbi  sagt, 
rV?  naai   BM   *an    ^3Kan3   Nns    Wm   |B3^      durch  zwei   Pfeiler. 

1DB    rnirp  an  nas  rc*"  2",  nsN!4  PDV  *ana  R.  Asi  sagte   im  Namen  R.  Johanans: 

an*?  Max  r,*^  n^s  "HIB  a2a  nnrpj  I2tn  'waa*  I^er  [Durchgang]  des  Vorhofs  "muss  zwei 
T-Staa*  n,i?  1CB  Sni  'an  ^BlDtP  "aN  *a  Epl1 20  Pfeiler  haben.  R.  Zera  sprach  zu  R.  Asi: 
s^s  Biaw  Tayjn  üb  AB  sVw  na  fPJjn55  ann-  Kann  R.  Johanan  dies  denn  gesagt  haben, 
S^  BJB1  TVb  ~a»S  PDS  "Jü'a  1B  ]2*n  ;t,2  1B  cm  selbst  sagtest  ja  im  Namen  R.  Joha- 
o:a:n  a"  ]'Z'*  Bmjm  BTTU  mn  X->zr;-  BJJJT  nans,  dass  die  Pfeiler  des  Vorhofs  vier 
n?3"lXK  tth)  nw  ann  rvaps  BfiBl  mn  "tfrß  [Handbreiten]  haben  müssen:  wolltest  du 
Kl"  na  niOBp  C  \)Vb  TVb  ~a»s  ins  a2  nbtt  -''  sagen,  je  vier  an  beiden  Seiten,  so  lehrte 
88EMei>3~a  sKa*a  'a~  nTa  s>*a~a  "a"aa  a*aan  ibpTW     Ja  K.  Ada  b.  Abimi  vor  R.  Hananja,  nach 

]\X  n^  ~as  ,na"*n2  -\-ra*    ine    n**S-    mma      Anderen,  vor  R.  Hanina  b.  Papi,  es  bandle, 
i^pna*  xnn  ^n  a*aa  x^s  rnr.a  rv*nr  ns^ntj     wenn  der   kleine  [Vorhof]    zehn   und   der 

~  ~  „  ~      grosse  elf  [Ellenl  hat  Als  R.  Zera  von 

nahn  pru  1  Kpn  r,rLr;  ^n-  a*i  no»«pi  M  46        ai  B  45      6  '  ' 

11  48         r>'"-  j:'-c  mo  +  r.  47         ;:;-  »j^bi  ";•:  seinen  Seereisen  zurückkehrte,  erklärte 

||    'vi...<;:;-       M  .sr:-  V  50  ai       M  4')         [*dh]  dass     wenn     sich     nur    an     einer    Seite    1 

'•;:•*  M  53  k:k  V  52  -2       M  .c  :      P  51  Pfeiler    befindet,    dieser   vier   |  Handbreiten  | 

mav  •-  MX  M  56         K3'3n  M   55  -s       M   54  haben    müsse     wenn    an    bejden    Seiten,    für 

.«aiO   I'  58  KV-"   I*  57  ..  ,  111,  !,■ 

diese    irgend   welche   Breite    genug*      I 

Lehre    des  Ada  b.  Abimi  vertritt  aber  die  Ansiebt   Rabbis  und  zwar  nach   R.  Josi 

R.Joseph    sagte    im  Namen  R.  Jehudas   im    Namen    Semuels:    Für    [den  Durch- 
gang!   ^es   Vorhofs    genügt    ein    Pfeiler.    Abajje    sprach    ZU    R.   Joseph:    Kann   denn 

mueT dies  gesagt  haben,  er  sagte  ja  zu  R.  Hananja  b.  Sila,  da  nei  Entschei- 

dung   darauf    achte,    dass  entweder  [ein   Pfeiler]  über  der  grösseren    Hälft 
oder. zwei    Pfeiler   vorhanden    seien!?     Dieser   erwiderte:     fch    kennt     abei     folgend 
eignis:    Einst    wurde    in    Dura-Dereüta  [die  Wand]   eines  Vorhofs    durch 
zerstört,  da  kam  die  Sache  vor   R.  Jehuda,  und  er  entschied,   dass  nui   ein    l 
tig  sei.   Jener  entgegnete:    Anders    isl  es  beim  Strom,  da  es  die  Weisen   beim  Wa 
erleichtert  haben.   So  fragte  R.  Tabla  den  Rabh,  ob  <ln   schwebend<   W 
zu  erlaubtem  Gebiet  mache,  und  di  dass  die  seh  tid  nui 

Wasser   zulässig  sei,  weil  es  die  Weisen  beim  W  hterl  hab  falls 

1)6.  Von   v.  ■  li  117 

nur  je  3  Hb.n  haben.     118   Nach 


;e  B61 
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befindet  sicli  ja  Semuel  in  einem  Wider-  ^NTOBW  tolDP  S'w p  Dipö  "2-  2'32  OTMn 
sprnch!?  —  Als  R.  Papa  und  R.  Hona,  Sohn  *23  yW\7V  3T1  rT>"13  KJIS1  311  NSB  21  in«  *3 
R.  Jehosuäs,  ans  dem  Lehrhans  kamen,  tn»0  rftTTn  WO  njÖTJU  nn«  FITÖ  illwTS  21 
erklärten  sie,  dass  wenn  sich  mir  an  einer  sn  ,;  WVD  *N  »SB  31  löK  |X3^>  V1VD1  |K3^ 
Seite  ein  Pfeiler  befindet,  dieser  vier  [Hand-  5  K^ff  12  iTOJn*  3"A  tapV  iT^  12N1  ,s  RMfrp 
breiten]  haben  müsse,  wenn  aber  an  beiden  W3  \x  JETI  3113  1K  N^N  N121V  V2*;n  K1?  D« 
Seiten,  für  diese  irgend  welche  Breite  ge-  N2\T  »31  »A3  HJD1K  222  JEnl  311  r  HD^  pDS 
nüge.  R.  Papa  sprach:  Ich  würde  folgen-  prt  "in  nj?31K31  HJ?3»  }SVT3  |ST1  2112  \XD 
den  Einwand  erhoben  haben:  Semuel  sagte  s*;c  JiTOöl  nW:  iTJ?31N  ^  HD^  |Sn  211 
zu  R.  Hananja  b.  Sila,  dass  er  bei  einer  ,„  PljQTK  1J?  hWP  2"  KöWKl  "6nK  31  1DK  Sm 
Entscheidung  darauf  achte,  .dass  entweder  Kö»K  rPjDWI  '»lSDS  |H3  1XTT3  }K2  N2\N  r,V-'N* 
der  [eine  Pfeiler]  über  die  grössere  Hälfte  D»  "3,L|  JJ31  UTl  8HVI  »RJTI  fHU.  "6nK  211 
der  Wand  oder  zwei  Pfeiler  vorhanden  }3  CS  N\N  rz'Z'2  UOV1  pKfas  p«  IXTf?  M3JTI 
seien;  wozu  braucht  es  ein  Pfeiler  über  z*i2l  "22  QTISB  fTWJJ  nrH3J  rfiPTO  ib  W* 
der  grösseren  Hälfte  der  Wand  zu  sein,  l5  -plX  pH  "-  V  ",2S  lffyo  inT»3  VWTIW  DnVM 
ein  Pfeiler  von  vier  [Handbreiten]  ist  ja  JJ^BTOO  'fyteha  X~  {mtacfttVl  »Sin  tihüQ  fffts 
ebenfalls  ausreichend.  Wolltest  du  sagen,  R3f|"  tfo*  TORTI  Dlpö^  mr6D3  "fitn  PIXTSJ  Km  Col.b 
er  spreche  von  einer  sieben  [Handbreiten]  nTW  21  ION  PTITJ  "^  \P\s*1  {^DDp  \N*33 
breiten  Wand,  bei  der  vier  die  grössere  wh  pTWl  vf>2  rWSTl  13  tSTiniM  S^ü*  ""13a 
Hälfte  bilden,  so  sind  ja  auch  keine  vier  20  Cl"»prrt3  11122  12ini  pllTn  mip3  IVIEKl  3*n 
nötig,  für  eine  solche  sind  auch  etwas  über  lSnfltM  N.1  13  lSTITItW  vfn  KDJ?ia  MW  31  Tib 
drei  [Handbreiten]  ausreichend,  denn  R.  \s  TlTTl  MBH  VW  "3"/  122  "21  2"",rf  12 
Ahli,  nach  Anderen,  R.  Jehiel  sagte,  es  sei  MtTODl  D"»31  W  nTTOn  S^im  D'Qin  nWTI 
bis  vier  zulässig'"!?  Wenn  du  willst,  sage  piim  13*T»J?  S^  p31  13TJJ  p3  pvVffiQ  JMW 
ich,  dass  das  Eine  von  einem  Vorhof  und  «(,<«  äi  nä  x"n  M  irüün  p  öO         övx  ?v  -  B  59 

das  Andere  von  einem  Durchgang  spricht,      -mm  »ha  P63         ury  M  62        «Sx  —  P  61 

und  wenn    du  willst,    sage  ich,    dass  über  »t»  mipa  man  iS'bk  -f  B  66         na  P  65        nS 

die  Lehre  R.  Ahlis  selbst  Tannaim  streiten.  •"■"»  M   1T  +  R  67 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  ein  Strom  in  einen  Yorhof  dringt,  so  darf  man  am 
Sabbath  aus  diesem  kein  Wasser  schöpfen,  es  sei  denn,  dass  man  eine  zehn  Handbrei- 
ten hohe  Umzäunung  macht.  Dies  nur,  wenn  der  Riss  mehr  als  zehn  [Ellen]  breit  ist, 
wenn  aber  weniger,  so  ist  dies  nicht  nötig.  —  Also  nur  schöpfen  darf  man  nicht,  wol 
aber  darf  man  da  tragen  —  der  Yorhof  hat  ja  einen  Riss,  der  nach  verbotenem  Ge- 
biet führt!?  —  Hier  handelt  es,  wenn  noch  eine  Schwelle  zurückbleibt. 

R.  Jehuda  sagte:  Wirft  jemand  [etwas  am  Sabbath  aus  öffentlichem  Gebiet]  in 
einen  aus  einem  Pfosten  hergestellten  Durchgang,  bei  dem  [die  Einwohner]  sich 
nicht  vereinigt' "haben,  so  ist  er  schuldig;  wenn  er  aus  einem  Balken  hergestellt 
wurde,  so  ist  er  straffrei.  R.  Seseth  wandte  ein:  Also  nur,  wenn  [die  Einwohner]  sich 
nicht  vereinigt  haben,  wenn  sie  sich  aber  wol  vereinigt  haben,  so  ist  er  schuldig  — 
kann  dieser  Laib  ihn  denn  zum  Privat-  oder  öffentlichen  Gebiet  machen,  es  wird 
ja   gelehrt,    dass    wenn    jemand    etwas    in    einen    gemeinsamen    Yorhof    oder    in    eine 

120.  Für  einen  Durchgang  unter  4  Hb.n  sei  kein  Pfeiler  erforderlich;  wenn  die  Wand  nur  7  Hb.u 
hat,  so  braucht  der  Pfeiler  demnach  nur  etwas  über  3  Hb.n  zu  haben.  121.  Wenn  mehrere  Vorhöfe  durch 
eine  gemeinsame  Durchgangsgasse  verbunden  sind,  so  dürfen  die  Einwohner  am  Sabbath  nichts  aus  ihrem 
Privatgebiet  nach  dem  gemeinsamen,  der  Durchgangsgasse,  tragen.  Um  eine  diesbezügliche  Erlaubnis  zu 
erzielen,  müssen  sie  gemeinschaftlich  eine  Speise  zusammenbringen,  einen  Erub,  der  in  einen  der  Höfe 
niedergelegt   wird. 

5« 
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2T  n»N  TOTM   »3TI  "Ip/VK   «K    N\x  2Mn  pin1?  geschlossene     Durchgangsgasse     wirf:. 

Tlte    lTBOTi    CfinnB^    *W1    1MW    n30"rmn<  schuldig  sei,    einerlei,    ob   sie   sich    durch 

IIDS  mrh  pnitn  nnipa  ITBOn  3«n  lavA  pmm  einen  Erub    vereinigt    haben    oder    nicht!? 

"im  OWO  mipl  ffiPHB  DlVm   *n^  laop  KD^K  -  Ist  dies  gelehrt  worden,  so  wird  es  viel- 
»ei.&.8» "TDTI  OWO  Piripl'rfiWB  DltPDT^  PÜI  TON  pl*"  5  mehr  wie   folgt    lauten:    R.  Jehnda   sagte: 

flOTTO«  W1  DWD  nt  TnKl  nt  nns  ION  Kam70  Wirft  jemand   etwas   aus   öffentlichem  Ge- 

*r\b  Ü  tf'1  ^2üb  pnitn  SZ-^  N2K  ia  2py  *-""'  biet   in    einen    aus    einem    Pfosten    herge- 

K1?«  "p"tt  irs   IDKp  Wl  TlDfi  T6  )b  j\X  3^n  stellten    Durchgang,    der  zur  Vereinigung 

\2Nrb  pilffl  ^n«  nam  VlS  a^n  lain^i  plirn  inS  nicht  geeignet  ist'"  so  ist  er  schuldig:  wenn 

Sab  -6  a117  a  1 

Er.6a22a  p«ip  <q  nT|,T  "Ol  ION  p  7JJ  VT»  WffK  TK3S  10  er  aus  einem  Balken  hergestellt  wurde  so  ist 
TO  PWnp  DWPI  m«n  *TX  W3  DV13'  W  ^  er  straffrei.  Demnach  ist  er  der  Ansicht,  der 
KBTO1  pOB  mipl  ]R3Q  PPlIp  IS  )K3B  TAI  JK3Q  Pfosten  diene  als  Wand  und  der  Haiken 
DWM  tmn  paij?0  pN  "6  nOH  J7XDK3  |mn  als  Merkzeichen.  Ebenso  sagte  auch  Rabba, 
IRTJ^Yliri  MiTT»  W  iTTW  "•aiiaop  Dfin^pa  der  Pfosten  diene  als  Wand  und  der  Bal- 
U*K  Orro  tmW  nao  31  ION  rmT  3"1  TDR  ,:'  ken  als  Merkzeichen.  Raba  aber  sagte, 
10«  HPK  -2  N**n  31  1DN  VWÜ  T6a  VW  sowol  der  eine  als  auch  der  andere  diene 
1CS  nSö  rmpa  TTM  U'K  lama  CUW  *O0  ai  als  Merkzeichen.  R.  Jäqob  b.  Abba  wandte 
"Dim  JVC  *2DT  RnnjHMr" pYDO  PIÖ3  rw  »m  gegen  Raba  ein:  Wirft  jemand  | etwas  aus 
impl  1TO  mmj  JiTR  IXm  "«n  trh  mn  larPD  öffentlichem  Gebiet]  in  einen  Durchgang, 
KS1  ^  KVp  \X  KTT  W  "ISN  flJ?31N  D£2  Kta  -°  so  ist  er  schuldig,  wenn  er  einen  Pfosten  hat, 
*inW1  intTO  D£:  t6  \S-  *ffrt  ^  IPBPp  wenn  aber  nicht,  so  ist  er  straffrei!?  Er 
prTP  '3*1  *10K  *-DKM,31  "10K1  KM  rPrtCDnVM  meint  es  wie  folgt:  wenn  er  mir  einen 
Er.s>pm7ai  1DK'.iTJ?3"lK  ;na  WraH]W5J  "flfll  *DS  Pfosten  bedarf"'3,  so  ist  der  Wertende  schul- 
la-iWP  ^r  mpl  *n^2  IfW  *Ü0  tflPK  pIPpJ  dig,  wenn  einen  Pfosten  und  noch  etwa- 
M  71         i-M  70  wupiOM   69    ||    «a  P  68      so  ist  er  straffrei.  Jener  wandte   ferner  ge- 

M  .r';nc  P    .KT\yov  B  73  am  —  M  72  ai      gen  ihn  ein:   Xoch   mehr  sagte  R.  Jehnda: 

||    irrtr  M  75     <=e  sr:n  -2  w  M  74       a«n  n'nnyow      Wenn  jemand  zwei  Häuser  an   beiden  Sei- 

.int'H  pan  M  76  ten  der  Strasse  hat,  so  darf  er  an  beiden 
Enden  je  einen  Pfosten  oder  je  einen  Balken  setzen  und  in  der  Mitte  nehmen  und 
geben.  Jene  sprachen  zu  ihm:  Dadurch  kann  man  keinen  Erub  auf  öffentlichem 
Gebiet '"'machen!?  -  Hierbei  ist  R.  Jehnda  der  Ansicht,  dass  nach  der  Gesetzlehre  zwei 
Wände  genügen. 

R.  Jehnda  sagte  im  Namen  Rabhs:  Wenn  die  Durchgangsgasse  ebenso  lang 
wie  breit  ist,  so  ist  [für  den  Durchgang]  ein  Pfosten  von  irgend  welcher  Breite  nicht 
ausreichend.  R.  Hija  b.  Asi  sagte  im  Namen  Rabhs:  Wenn  die  Durchgangsgi  benso 

lang  wie  breit  ist,  SO  ist  [für  den  Durchgang]   ein  eine  Handbreite  breitet    Balken    nicht 
ausreichend.   R.  Zera  sprach:    Wie  genau    sind    doch    die   Lehren   der  Greise:    wenn    di 
Länge  und  die   Breite  gleichmässig  sind,  so  gleicht  er  ja  einem  Vorhof,    und    für  d< 
Vorhof  ist   Balken    oder   Pfosten   nicht  ausreichend,  sondern   ein  Pfeiler   von  vier  [Hand 
breiten |.  R.   Zera  sprach:    Ich  würde  folgenden  Einwand  erhoben  haben:   s(,n  doch   di( 
Pfosten     als     Pfeiler     von     irgend     welcher     Breite     betrachtet      werden     und     Krlanbr. 
erwirken!?         Ihm    entging    das,    was   R.  Asi  im   Namen    R.  Johanans  gesagt   hat, 
nämlich  der  Pfeiler  des  Vorhofs    vier  [Handbreiten]   haben    müsse     R    Nahman 
Es  ist  uns   überliefert,  dass  für  eine    Durch gangsgasse    nur    dann    Pfosten    und   Balk< 

2.  Wenn  trän  beiden  Seiten  offen   isi        123.  Wenn  - 
Seiten  offen  sind,  in  welchem   Fall  an  dei  andei  n  Thfirrahmen  • 

ist  diea  bei  einem   Durchgang  sei 
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ausreichend  sind,  wenn  sie  länger  als  breit      ",T"N1  Irin1?    E"i"iin2   nVWTl   OVO!"  12m  b?  in"  vgi.Er.s» 
ist  und  Häuser  und  Vorhöfe    nach   dieser      222   s^S    JTTßl   "iY?2"  tWPi    n:\Vw    12OT    NM 
geöffnet  sind,  und  dass  für  einen  vierecki-      "2~  vh  nVüyi79]^  njDVlö  npaVlDB^a  n>'21N 
gen  Yorhof  nicht  Balken  und  Pfosten,  son-      "1221  "12C  TY>b  "1*  ~2m  b?  1JV  H21N  "N  IDKp 

dem  eiu  vier  | Handbreiten]  breiter.  Pfeiler  5  -,22  ,-122";  1SH  üb  .11"  N1?  "NI^N^D  mipl  *r6a 
ausreichend  ist.  -    Nur  für  einen  vierecki-      IBM    ~2ni2    2"Jw    "2    N2"N"T   1'/'  1DV^>  ^NlSt? 
gen  und  nicht  für  einen  runden!?       Nein,  er      "»21  DltWD    nfflPö  1^"2N  ^2n  1DN  "2"  2"l  n"1? 
meint  es  wie  folgt:  ist  er  länger  als  breit,      N2"p>    ,2",r   '12   IHN    TD^P  1DN  [1DN]  bNyCJP  Foi.13 
so  heisst   er   ein  Durchgang,    für   welchen      i:"M  N2"pV  ,2*8"  J'12  ipSn2  Hl  b>1  i"fl  b]!  1C1N 

auch  Pfosten  oder  Balken  ausreichend  ist,  10  21    KDVYW   "'MN   311*  M""j"2   N2"N   N2p   Sil Er12a 
wenn  aber  nicht,  so  heisst  er    ein  Vorhof.      1DN  N^  N2"p>"  "Ol  1EN  K*»in  *D^DO  N^l  ^W 
Um  wieviel    [muss  er  länger    seinj?  —      121  lEN*3  TsSt  MIN  N^N  HI  121  ^NJJDB"  "21 
Semuel  glaubte  anfangs,  er  müsse  zweimal      sS  mON  N"wp  ~2i;  Hfl  T'Dfjn  M1N2  rcSt)  "T 
so    lang    sein,    da    sprach    Rabh    zu  ihm:      WD^PI    r,"S    KD^N    "T    121    12N   ^KpOB^  "21*' 

Mein  Freund    [R.  Hija|   sagte,    um   irgend  « 21  1DN  T2S1  M1N2   rDM^niEN  1"M1  .1M112 
wieviel.  *6n    K3*pÖ    "21    möN    N1?   ^lOff"  ISN   mil" 

Ein  Schuler   sagte   im  Namen    R.     iok   21ä"   12   tan:   211   DTDWi   ."12 '  "inn?  M^25' 

JlSMÄELS  ft.    R.  AOIBA   SAGT,  SIE  STREITEN       21212    72    "17    D   ÖttHiT1    "Ol    1DN      5  IS/VN    i"N1j  2e"-13a 

J  *      .  f  f  Hol. 43' 

bezüglich  beider  St.   R.  Aqiba  sagt  ja  das-  ins  TD?fi  1DN  7N>12w"  "27  DWQ  NÄ12  .1J7N&*  N"1-4"«» 

selbe,  was  der   erste  Tanna!?  -  -  Sie  strei-  -°  r.N  PDWP  TKÖ  '31  tüb»  1J"N  N2"p>"  "21  "J27 

ten   bezüglich   der    Lehre    R.  Aldis,    bezie-  "21   1DK    IPim"  N2"pv    "21    nNI    7KJW    "21  so:.2o» 

hungsweise  R.  Jehiels;  es  ist  aber  nicht  be-  ^BQ    M"M    ^NV^-"    "21    7ÄN    M"Mw2    7"ND 

kannt"*.  Es  wird   gelehrt:     R.  Äqiba  erwi-  MN2S*2   131   "7    1DM    N71   VHH    -jM7    DVUöJp 

derte:    Nicht    R.  Jismäel    sagte    dies,    son-  rni.1"  21  lENJTI  "i"S  "7>*  IIDN  N2"p>'  "21  bwC 

dem  dieser  Schüler  selbst,  und  die  Halakha  »6  7iN""T2l7  M"Mw'2  TKO  "21  EWö  b&lOV  ION 

ist  wie  dieser  Schüler.  -  -  Dies  widerspricht  N'^1  1""l.1  "[in1?  Cin:p:p   ^Bt3   """"."   S2"p>'   "21 

sich  ja  selbst:  zuerst   sagst  du,  R.  Jismäel  "^  ISN^Nyaü*"  "2T  i?ÄN8*"nN2ü,21  121  "S  ",2N 

habe   dies   nicht    gesagt,    demnach    ist  die  "J2  "*?  ISN  "JS  l^  "6  TllDK  "|rON^Q  HO  "J2 

Halakha    nicht  wie  er,    und   darauf    sagst  ||    niSuj?  rM  myano  niyanar  M  78    ||    p-iSa  -  M  77 

du,    die  Halakha    sei   wie    jener  Schüler!?  ir<  »i«w  "ja  m  si         nsn..w  — M  so    ||    -uy  B  7Q 

R.  Jehtida   erwiderte   im   Namen  Semuels:  naSni  rnoH  M  S3          «  1  —  p  82          »lan^j 

R.  Äqiba    sagte  dies   nur    um   den  Scharf-      13  M  S7         =n  M  86  1  + M  85  .  -,«  B  84 

,       0  ,  ..,  ti    x-   1        *    u        -1  «2+M  90       rrnn  +  M  89        »aeS  m  88       vr^n 

smn  der  Schüler  anzuregen.   R.  Aahmanb. 

Jichaq  erwiderte:  Er  sagte  nur,  dies  leuchte  ein. 

R.  Jehosua  b.  Levi  sagte:  Wenn  du  irgend  wo  findest,  ein  Schüler  habe  etwas 
im  Namen  R.  Ji§maels  vor  R.  Aqiba  gesagt,  so  ist  es  R.  Meir,  der  zuerst  bei  R. 
Jismäel  und  dann  bei  R.  Aqiba  verkehrte.  Es  wird  gelehrt:  R.  Meir  erzählte:  Als  ich 
bei  R.  Jismäel  war,  pflegte  ich  Kupfervitriol"7  in  die  Tinte  zu  thun,  und  er  sagte 
mir  nichts;  als  ich  aber  zu  R.  Aqiba  kam,  verbot  er  es  mir.  ^Dem  ist  ja  aber  nicht 
R.  Jehuda  erzählte  im  Namen  Semuels  im  Namen  R.  Meirs:  Als  ich  bei  R.  Aqiba 
studirte,  pflegte  ich  Kupfervitriol  in  die  Tinte  zu  thun,  und  dieser  sagte  mir  nichts ; 
als  ich  aber  zu  R.  Jismäel  kam,  fragte  er  mich:  Mein  Sohn,  was  ist  deine  Beschäf- 
tigung? Ich  erwiderte,  ich  sei  |Gesetzrollen|-Schreiber.  Da  sprach  er  zu  mir:  Mein 
Sohn,    sei    vorsichtig    bei    deiner    Arbeit,    denn    sie   ist     eine    göttliche    Arbeit;    wenn 

120.  Wer    seiner  Ansicht   ist.         127.  XaAxav&ov  Kupfervitriolwasser,  zu  Tinte  und  Schusterschwärze. 
Rsj.  übersetzt  e  irr — *  (atramentum),  -w.-is  wie  aus  Tos.  zSt  [sv.    DWSpspJ  hervorgeht  mit  Chal  nicht   iden- 
tisch ist. 
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NT!  DW  röabü  ^rßK'?öff°1*]reN'/ö3  "IM?  »VI  du  nur  einen  Buchstaben  auslässt,<  oder 
nnx  niK" in^D"  W  nrW  Hl«  "IDTO  nnS  KöB>  zuviel  schreibst,  so  kannst  du  die  ganze 
nrf4^  VHDK  ihr  C1?**;,-!  ^  n«  yiTlD"N3RM  Welt  zerstören"'.  Ich  erwiderte:  Ich  habe 
IHM  "in'?  ^DO  ^SD*  !DB>  DTflJpJpl  *S  BT  IHN  etwas,  das  ich  in  die  Tinte  thue,  das  ist 
mOK  S^m  "pm  flTÄ  Cin:p:p  pnao  »21  "b  "CS  -r>  nämlich  Kupfervitriol.  Darauf  entgegnete 
"SS"10*?  'KB  riTlO^  b^W  3n3  moT  an31e,s  min  er  mir:  Darf  mau  denn  Kupfervitriol  in 
K»JD»Ö  N*?  IT*?  lasp  "»an  .Ti?  TITO  Kp  'XD1  Tfb  die  Tinte  thun,  die  Gesetzlehre  sagt  ja: 
tfiTE"8  "i^SN  rött  SjS  'p1w  finwai  mTDrQ*  lv>Er  schreibe,  und  er wische  ab,  es  muss  also 
pTTOl  iTJTl  rr;ns  3W»1  T,S  S^n  "»DJ  2i;t!?  eine  Schrift  sein,  die  man  abwischen  kann!? 
DiTÜpJSl  b  w"  ins  TJ1  t^n  !T$  »UPDl  rrt  io  -  -  Was  erwiderte  ihm  dieser  und  was  ent- 
BTOTN  BTOn?  Svwp  THn  T.n'1  ^t3B  "»JK»  1IG&  gegnete  ihm  jener?  —  Nicht  nur  dass  ich 
Wp  üb  BTO»ffK  BW?*9  iTlD«K  mDN  K^p  im  Schreiben  der  fehlenden  und  überflüs- 
^'2  K^TDl1  K3"»pJJ  lyn  TPüfh  «n«  KTJPJJO  sigen  [Ruchstaben]  kundig  bin,  sondern  ich 
■flMl  ^NJ,W"  WI  rPBp^  Nnx  nrt  Cp"»^  brauche  auch  nicht  zu  befürchten,  dass 
KTJD  TJD1  S2-p>'  ^m  rrapS  TlX  "lim  S~a;  is  eine  Fliege  sich  auf  das  Häkchen  des  Da- 
ITW  p"l  K^JD  JX'wp  Svwp  mOKS  PHON  »sSs  leth  niedersetzen  und  es  abkratzen  und 
DTTOpJp  '^"W  Sr1?  101«  "TI  TNO  »1"1  noi»  aus  diesem  ein  Res"  machen  würde,  denn 
TD1K  N2'p>"  "211  TOTD  nßHÖO  pn  inn  TUT?  ich  habe  etwas,  das  ich  in  die  Tinte  thue. 
"inv,:,,2  "N2  VTBB30  TO1D  nBHSö  pn  lDtPO  das  ist  nämlich  Kupfervitriol.  —  Somit  be- 
\S*:n  '»jnf  minn  p  pß  plTO^  rTW  21  "IDK  m  steht  ja  ein  Widerspruch  sowol  bezüglich 
mptt'n?  nwa  nn^Ä  ]\S  S^m  \s*:n  *:~  '3  des  Verkehrs  als  auch  bezüglich  des  Ver- 
PUiVä  "ION  -"wN"  TJ  TIN  "3 1  mrW  ntölD  ~2  bots.  Allerdings  kann  man  den  Wider- 
Na^i  N2£  31  ".CS  mnN  PIB1D  na  mpVrA  mW  spruch  bezüglich  des  Verkehrs  beseitigen 
pT  K^8  DA"  Kap  Sil  TDKp  N1?  JN3  TJJ  NT!  N^  er  kam  zuerst  zu  R.  Äqiba,  da  er  ihn  aber 
f#b  DIBS^  Kpruna  mrf  KT  ton  Dltpf?  pTUW  n  nicht  begreifen  konnte,  ging  er  zu  R.JiS- 
p^pnai  "a:  "an  K-arO^a'  saran  min  'a;  blH  mäel,  bei  dem  er  studirte,  dann  kehrte  er 
üb  \az  1J?  N'n  SS  KB^I  prüf  -a  ]an:  31  le«  ZU  R.  Äqiba  zurück  und  verstand  auch 
JT~n™  .-x      m  92  a<tr  kvi  d»  ^iÄow  m  oi      seine   Erläuterungen;    aber    bezüglich  des 

i  '3'tr  [2.-2]  nnm  m  95     '21 -f  m  94     b'nonnKM93     Verbots  besteht   ja    ein  Widerspruch!? 
'2:  yfy  M  98        na»jfB  »iSn  +  B  97        ,-'•,  on  M  9fi      Das  ist  es  auch. 
99       im  -la-n  wn  Vm  ti'St  ^  aw  »nun  «w  hS  Es  wird    gelehrt:    R.  Meir    sagt,    man 

B  3  33JP   B  2  'V^K  «"i   M    1  !<•:"?:  -f  B         ,..    ,  im'  1-  •,    ■    1     .1,,,,, 

'     / ,  "  „   ,  dürfe    in     lede     I  inte    Kui>tervitnol    thun, 

.K2T2   M  6        siin  B  5        in  -f-  B  4        HV'3'3  .s:w  J  ' 

ausser   wenn   man  mit  dieser  den  Abschnitt 

von  der  Ehebruchverdächtigten'  'zu  schreiben   hat;   R.  Äqiba   sagte    in    seinem    Manien, 
ausser  wenn  man  mit  dieser  den  Abschnitt  von  der  Ehebruchverdächtigten  im  T 
zu  schreiben  hat  —  Welchen  Unterschied    giebt  es  zwischen    ihnen?    R,JinneJ0    erwi- 
derte: Ob  mau  [diesen  Abschnitt]   aus  der  Gesetzrolle  ausradiren  darf    Diese  Tannaim 
führen  denselben  Streit  der  folgenden;  es   wird  nämlich  gelehrt:  Die  Rolle,  di<    hli 
Ehebruchverdächtigte   geschrieben    wurde,  ist    für  eine    andere    unbrauchbar;    K  Ahi  b. 
Josija   sagt,   sie   sei    auch    für  eine    andere    brauchbar.     R.Papa    entgegnet 
ist  dem   nicht  so:   nur  da  ist   der  erste  Tanna  diesei    Ansicht,  weil    [die    Rolle]   für   I. 
nicht  zu  gebrauchen    ist,    da   sie  für   Rahe!    geschrieben    wurde,    bei    einem    Abschnitt 
der  Gesetzlehre  aber,  der  ohne  Bestimmung  geschrieben  wurde,  giebt  auch  ei  eu, 
man  ihn  ausradiren   dürfe.    R.  Nah  man  b.  Jichaq  entgegnet     Vielleicht  ist  dem  n 
nur    da    ist    R.  Ahi    b.  Josija    dieser    Ansicht,    da    [die    Rolle]    immerhin    füi 
123.  Dli.  cin<-  Blasphemie  niederachrelbeir 

VW  an  anderer,  statt  —  h  einw  131    Num.  5,11  ff 
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Ehebruchverdächtigte   geschrieben  wurde,  flTTC  2\*"C\sn  N^N  DJin  iTtfiW  13  "HS  'Ol  IDKp 

bei  einem  Abschnitt  der  Gesetzlehre  aber,  K3"»n2  lehlXrhl  miTI  *3J  ^38  D^IJD'  HI^ID  DW^ 

der  ja    zum  Studium    geschrieben  wurde,  13    TIN    *31^    !T6    rvVl    p'WttS    *6l    ""IM    "'Sil 

giebt  auch  er  zu,  dass  man  ihn  nicht  aus-  ■^OJl'    WK    JlN    BnA*  3TO°  pfil    KP!    rPVK^SSS 

radiren  dürfe.  -       flAber  hält  denn  R.  Ahi  s  DIP3  yWH  MH  *Dtf3  "i£&,Q  ICSI  1TJ?  p  WXD1 CoLb 

b.Josija  nichts  von  folgender  Lehre:  Wenn  [nS]  3X131"  Drei  KJlVn  *3TI  12  BP*lA   ^lDS  VWKdm4,i 

jemand  [einen  Scheidebrief]  für  seine  Frau  2TO    pß   riw>"l'  Sm   PiDtB^    PQVD    p">*Z   3VD  Nm.6,80 

geschrieben  und    [von   der  Scheidung]  ab-  ION  :  Wf]  PlpTID  PITH  rWJJ  PiSw1?  PWJ?  p*JJ3 

gekommen  ist,  und  darauf  zu  einem  Mit-  1DNS?    ""O    "ja*?    JATl   I^J    WJPI   "12    Snx    "Ql 

bürger  spricht:    Du  heisst  ebenso  wie  ich  io  'UBDl  1/YID3  TNO  "Ol  ^  11113  pjW  D^1J?PI  PPfll 

und  deine  Frau  heisst   ebenso   wie    meine  TIDJ^  PT3PI  1^>3',C  sS^Vliei  PD^PI  lJDp  S1?  PID  Er.53* 

Frau,    so   ist   der   Scheidebrief    für    diesen  PlKIDl"  11PID   KDB  ty  ISIS  K1W  1TlJ?n  WD  ty 

unbrauchbar!?  —  Ist  es   denn    gleich,  [bei  N,£?  XjPI  CiS  ib  PJN1D1   NDB   11TIB   ty   C'j£    I1? 

der  Scheidung]  heisst  es  ja  :*Er  schreibe  für  R1M  PlD^l  1DP  "»KIIPU"  "DI  N\S  IDtP  VRB   *31 

,sv>,    wonach    das    Schreiben    ihretwegen  15  PD^PO  COSn   TJ?   TKD   Nintf'3  VKD   *31   lDff 

geschehen     muss,    |bei    der    Ehebruchver-  rh  'IDKl  ICD'  PPDnJ  "»31  S^S  13w'  l|K11PUMl6l"  *fcwb 

dächtigten]    hingegen    heisst    es:u7:>    ver-  "Xlim'4  l^tr  KIpJ  PlD^l  1D#  T1J?  p  1TJ?^K'S  *31 

/y///v  /;///  /'///-.  wonach    nur  das  Verfahren,  \sTi    iy\11  1DN     nr^nr    D^DSPI     ^"»J?     TPUDB?1* 

also  das  Abwischen,  ihretwegen  geschehen  rVIlflND    1*KO    *31^   SiTTm'"  WQMO    MTTT1D1 

muss.  zo  awi  'BD  wnno  mn  rrapD"  nwrn  i^ki" 

R.Aha  b.  Hanina   sagte:  Offenbar  und  1DK  1PDK  "»31  IDN"  «"pllD  PIN  DINI  "pj'y  1\T1"  Jm.80,20 

bekannt  ist  es  dem,    der  durch  sein   Wort  1DB?  D12t21D1  TND  ,,2"ii7  "fo  PITl  TD^Jl  pnr  *31 

die  Welt  erschaffen  hat,  dass  im  Zeitalter  D^DIK  P1KD1D  bV  1211  121  ^2  ^>JJ  1D1N  PTOW 

R.  Meirs  niemand  war,  der  ihm  gleichkam;  PIIPID  ^ü*  13TI  131  *?2  tyl  PJ8DlDa,,Dj;B  PUlDBfl 

weshalb    aber    wurde    nicht    die    Halakha  25  PPPI  pVll  Tofcn  KJft  mnxPVBpQ  PUlDtPl  D^JDIK 

nach    seiner  Ansicht   entschieden?  -      weil  D^VDHI    HND3    ptSTi    HK    IfflÖÖ    "'"w     n:2"2 

seine    Genossen    in    die  Tiefe    seiner  An-  ,:BD  M  10    ||    ,1,  +  M  9        w+il         ^     iä~7 

sichten  nicht  zu   dringen   vermochten;    er  -nnta  '^  M  11    |     is  nmw  inyn  D"yvi'an  itoj?  nfw 

erklärte  nämlich  das  Unreine  als  rein   und  ||  "i  +  M   14       tsan  ':c  tko  n>nr  M  13     k»«o  M  12 

begründete  es,   und   ebenso  das  Reine  als  M  17           ~=n  ,;E  ^~:-  r',nc'  M  16          ^«  p  !5 

,  ,         ..     ,              _       .    ,       .  .  k'jd'jki  m  .i^st  1*  19          nwim  VM  18        ai  V 

unrein  und  begründete  es.  Es  wird  gelehrt:  „  „                   "    „,                            ..  „n 

te           ,                          6          .  mna  M  22       x  ^k  —  M  21           ine  n»B«a  M  20 

Er  hiess  nicht  R.  Meir,  sondern  R.Xehoraj;  nieoio  M  23 

nur  deshalb  wird  er  R.  Meir  genannt,  weil 

er  die  Augen  der  Weisen  in  der  Halakha  aufleuchten  [meir]  machte.  Auch  hiess  er 
eigentlich  nicht  R.  Nehoraj,  sondern  R.  Nehemja,  nach  Anderen,  R.  Eleäzar  b.  Arakh, 
nur  deshalb  wird  er  R.  Nehoraj  genannt,  weil  er  die  Augen  der  Weisen  in  der  Halakha 
aufleuchten  [manhir|  machte.  Rabbi  sagte:  Dass  ich  scharfsinniger  bin  als  meine  Ge- 
nossen kommt  daher,  weil  ich  die  Rückseite'35R.  Meirs  sah,  wenn  ich  aber  sein  Gesicht 
gesellen  hätte,  so  wäre  ich  noch  scharfsinniger,  denn  es  heisst:  ^Deine  Augen  sollen 
(iruit  >i  Meister  sehe//. 

R.  Abahu  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  R.  Meir  hatte  einen  Schüler  Namens 
Symmachos,  der  über  jeden  unreinen  Gegenstand  achtundvierzig  Gründe  der  Un- 
reinheit und  über  jeden  reinen  Gegenstand  achtundvierzig  Gründe  der  Reinheit  sagte. 
Es  wird  gelehrt:  In  Jamnia  war  ein  tüchtiger  Jünger,  der  hundertundfünfzig  Gründe 
aufzuführen   vermochte,  dass  das  Kriechtier  rein  sei.    Rabina    sprach:    Auch    ich  kann 

1 33.    Dt  24.1.  134.   Nuin.  5,30.  135.   Er  s;t>s  beim   Vortrag   KM.s  unmittelbar  hinter  diesem. 

136.  Jes.   30,20. 
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syn.t7*BTÜ   HBl   UliTBKI*4 ]HN   "JN    W,3"l°.iaK   EV^a  ■  logisch  beweisen,   dass   es   rein    ist:  >wenn 

ftüü    ]\S'w    p&'    Tina    rwaiB    rQiai    rPOOtf  schon  eine  Schlange,  die  [Menschen]  tötet 

pp  n'w;i:rt  NTi  R^l  pW  Sr  *6   ilKaia    naiai*5  und    dadurch    Unreinheit    verbreitet,    rein 

w?D'  ^KiatS>  "aNX2N  ,2*1  IDN    5TQJ?p  KaVjD  ist,  um   wieviel  mehr  ist  es  das  Kriechtier, 

D'nöW    "hbn   bb~   ITDl   "•Kai?   rP2   "fchrti   WX?  ■>  das  keine  [Menschen)  tötet  und  somit  keine 

nTfiP   UVllM  nrS"  D'HaiN  I^Sl*   Um02    ~r'?n  Unreinheit  verbreitet!?  Dies  ist  aber  nichts, 

Git.ebjn   CY!   D*»r6N   "»"m   lVtfl    I^X  :*iT1BNl    ^lp   n2  sie  thut  dies  nur  gleich  einem  Dorn. 
ÜVibx  <rm  ltotl  I^Kff  "inKD  "»21  bbft  JVSa  ro^ffl  R.  Abba    sagte    im    Namen    Semuels: 

}niD3  rD^n  J?13p^   ^n  JV2   131  nta   ":£^'1  D^TI  Drei  Jahre    stritten    die  Schule   Sammajs 

JT'a  '•"IDTI  |rP"OT  plttn  1YI  pai^frnUW  "»JSJQ  to  und    die    Schule    Hilleis:    eine    sagte,    die 

\SV2w    JVa   "H21    fD^pDlP   N\X   Tip    N^l    "Kaü*  Halakha   sei    nach   ihrer  Ansicht    zu    ent- 


Ber.ua 
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i?;  Dill  1BW1  ~\~w  "»D0  li^uw  nmsr  |!TH3lf?  scheiden,  die  andere  sagte,  die  Halakha 
JTOl  p^DTS  \S*aa*  ns3  JV2n  TirD  UrfttPl  rD1B3  sei  nach  ihrer  Ansicht  zu  entscheiden;  da 
"p  K7  \s"2w  JV3^  ^n  rVS^VIDN  pTBOB  W>J1  ertönte  ein  Widerhall  und  sprach:  [Die 
9?T\  jV3  ^pTl  '•KBBf  rV3  "OpT  irSTw  »Tw J?B  ITT!  i->  Worte]  der  einen  als  auch  die  der  anderen 
2W  iniKXDf  rpmnn  p  prTP  *31  rK  1p3^  sind  Worte  des  lebendigen  Gottes,  jedoch 
«•■  lw2?  \s*  \s*Cw   rPzFvnb  nBKMn31D3  laill  1BWI      ist.  die  Halakha   nach   der  Schule   Hilleis 


Saa.82a 


riDwp  S^  JiTU  n*fl  "p^BN  tf>  IIÖN  }~  E|N  irKI  zu  entscheiden.  ■      Wenn  aber  [die  Worte| 

BTTpn  IBXp  b*B\ffQn  bstp  "HB^S  "pBsB  F131D  niSa  beider  Worte  des  lebendigen  Gottes  sind, 
"|T13  BfTTpn  1BXJJ  i"P32Dn  ^r*  li"P3Ä  Kin  "pi3  «>  weshalb    war    es    der    Schule    Hilleis    be- 

nTYD  n^lU  PrVrun  ty  ITnan   b2   l^BtPB    Sin  schieden,  dass  die  Halakha  nach  ihrer  An- 

nrW  mmD*  fÄTU  rÄVUn  ja   niian   toi   i:c^  sieht  entschieden  wurde!?-     Weil  sie  ver- 

mwalirrun  ^21  UnpfTn  PIJHP  nVw"   rx   prTPlrt    toi'  träglich    und    bescheiden   war    und    sowol 

CJw   \"w    U31  i:n    M^  maij?  nyty  nyt^  "tfSa  ihre  eigene  Ansicht  als  auch  dit  der  Schule 
C-.a'S  'hbn   bb~   iT'ai  \XS-    rV3  lp^rU   n^nai  25  Sammajs  stndirte,    ja   sie  setzte  sogar  die 

l^m    »S"2:'w'a    "riV    KT3J    N^w    D1K^>    1^    nU  Worte     der     Schule     Sammajs     vor    ihre 

wi"+  M  26         nnno  13^  M  25        mno«  P  24  eigenen.     So    zum    Beispiel    in    folgend,: 

m  30        jn+M  2Q        cnS-t-M  28       r;r  -:  M  27  Lehre:  Wenn  jemand  sich  mit  Haupt  und 

Bn*n*nvwSDi  m  32     pS+M  31      1-1  c~  ^J"  cn  grösserem  Teil   des  Körpers   in   der    1 

M  35         '!<r:-M34         .-;-.  7,-1  -:--n  +  K  33  hütte     befindet,     den    Tisch    aber    in    der 

xht  nimm  iwnpo  11  36        p  Stube  ^  sQ  ]sl  >R.  ]]ach  der  SchuU.  §am. 

majs  unbrauchbar,   nach  der  Schule   Hillels  brauchbar.    Die   Schule    Hillels   sprach    zu 
der    Schule    Sammajs:     Die    Aeltesten   der    Schule    Sammajs    und    die    Aeltesten    da 
Schule    Hillels   besuchten  ja   einst  den   R.  Johanan  1).  he-Horanith   und   trafen   ihn   nur 
mit   Haupt   und    grösserem   Teil   des  Körpers  in   der   Festhütte  Die  Schule   Samn 
erwiderte:    Soll  dies    ein    Beweis    sein!?    Sie  sprachen  ja  auch    zu  ihm:  Wenn  du    31 
so  verfahren  bist,  so  hast  du    nie  in  deinem  Leben  das  Gebot  von  da    Festhüt! 
geübt.    Dies  lehrt  dich,  dass  wenn  jemand  sich  erniedrigt,  da  Heilige,  gebenedi 
er,  ihn   erhöht,    und   wenn    jemand    sieh    erhöht,    der    Heilige,    gebenedei«  ihn 

erniedrigt.  Wenn  jemand  nach  Grösse   jagt,  so  flieht  sie   vor  ihm;    wenn   jemand 
der  Crosse  flieht,   so  jagt  sie  nach  ihm.  Wenn  jemand  das  Geschick  dran 
das  Geschick  ihn,  wenn  sich  jemand  von  seinem  Geschick  verdräng 
das  Geschick  bei. 

Die    Kabbanan    lehrten:    Zwei    und   ein   halbe-   Jahl     Stritten 
und  die  Schule   Hillels:  eine   sagte,  es  wäre  Eüi   den  M< 
worden    zu    sein,    als    dass    er    erschaffen    wui 
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Menschen  besser,  dass  er  erschaffen  wurde,  S122    Nsw3   inv   «13Jtf    DI«*?    ft   iTU   D"nDl« 

als  dass  er  nicht  erschaffen  worden  wäre.  «TSJffä  'im''J'«"133  Ssw    DT«^  "6  iTU  "HÖSI  U03 

Sie  stimmten  darauf  ab  und  einigten  sich,  ü'Cw^'  "h   nwtt  WJJM  w,Sw£''  K13JtS>  "PSTSJ? 

dass    es   für    den    Menschen    zwar    besser  »"PBfJJDa 

wäre,  nicht  erschaffen  worden  zu  sein,  da  5  rp""l«l  IT")«  blpb  H2  rcrr  MOiW  iHl'ü 

er   aber   erschaffen    wurde,    so    untersuche  mipb    n1"    DTIBE   nvblL'  bw   r\:zb   ^n 


[üjl 

Bt>.3° 


B- 


er    seine    Handlungen;    manche   lesen:    er      ram"  :i3mb  m«  blpb  H3  nst:  rom  WirwPVl 
erwäge  seine  Handinngen.  n-,llT  ,21  nn«  ^zpb  HD  fWOl  RH«  bzpb  HD 

ER  Balken,  vox  dem  sie  sprechen,     pp  ^p  nn\Yjn«n3  JW^S  bv  *]«  naPh  "1Dl«[v] 

MTSS    SO    BREIT    SEIN,     EINEN     HALB-  10  nDipj?  TOnD  btP  «VI    1T«3    HTII«   pKT!    D"0p   '»H 
ZIEGEL     AUFNEHMEN     ZU      KÖNNEN.       DER       nm«    |W1    Tfo\X$   nBWB    «VI    fr«3    Hm«   p«D 

Halbziegel  hat  die  Hälfte  eines  drei     DTIBB  n^'^*  l^pvc  B»IC  bz~  nj?3nö  «Vi   iVwDwJS 
Handbreiten   langen   Ziegels;    es  ge-  ;-&'£  arm  13  ty  1*'Xb 

NÜGT,    WENN     DER     BALKEN     EINE     HAND-       rUmT"  |VD    ^2    rWnDl    nßtS    nSBM    .«IE}  Fol.  14 

BREITE  BREIT  IST,  UM  SKINER  BREITE  l5  ij-iw'E  «:*,12D  HH  PD^S  nSB  ""Xn  TT*«  1121:  blpb 
NACH  EINEN  HALBZIEGEL  AUFNEHMEN  ZU  2"f -|2  HDI  "ID«**  «D^  "»«TO  lntfOl'  «Ds3  "'«iTÖ 
KÖNNEN.      ER     MUSS     BREIT     GENUG     SEIN,        ^pt,  n2  H«H3  «nfiC    HDHS    llD«^    rPltt    «JIM 

im  einen  Halbziegel  aufnehmen,  und     ^3  pjc»i3  VJTtP  P3'"ßC  p\x  mip  '•Tö^öl  m« 

STARK     GENUG,     UM      EINEN      HALBZIEGEL       insl    PIT    THH    12«    «1DH    311    11*1*1    ?TTip    ^ 

tragen    ZU    können;    R.  Jehuda   SAGT:  80  }rm«l   mip  bnpb   HD   p«H3  inn?44  pnx    HT 

WENN  ER  NUR  BREIT  GENUG  IST,  SELBST  flity  D^m  ,iaa  ^  fy  -^p  ^.-j  nBW  y,  ^ 
WENN    ER    NICHT    STARK    GENUG    IST.     IST       jK3    pg    nnlp    -^p    ypyn     jQ    -^;m    n^ne 

er  aus  Stroh  oder  Rohr,  so  wird  er  nXVlö  x^crc  Kpn  J«3  ]\s*  ITYlp  ]«D  p«  PlXTlö 
als  aus  Metall  bestehend  betrachtet;      .,-,3  jiypia  D^Untf   nXVIO  n*?   K*BTt"]R3   p« 

IST    ER    KRUMM,    SO    WIRD    ER    ALS    GERADE  25  flj,^    npffl    -|T    ^-ßQ    nmrm    ni1p     jvj-,     W' S"" 

betrachtet;    ist  er   rund,  so  wird  er      nT  t,ni3a  -Sir  nns  n1n1p   w  p-,  n^^fipa®11 

ALS    VIERECKIG     BETRACHTET.     WAS      DREI       nUlÖ*  1T3    IT    nijWJ    J3W    PIT    ^JTDB    H«*!1»    Jin«1  Er.9< 

Handbreiten  im  Umkreis  hat,  hat  ei-  ~  on    „  ~  00 

neö  —  M  39         nyttv  M  38  js-a  inv  —  M  37 

ne  Handbreite  im  Durchmesser.  ,,  ,HnD1  M41         2Sd  fo -n  twi]  hbb  nani  k=>ki  m  40 

GEMARA.    Wieso  eine  Handbreite,  er      m  45         vr\*v  B  44     |     13  p  43     ||     na»«pi-f  B  42 
müsste  ja  anderthalb  breit  sein!?  —  Wenn  .irw  M  46    ||    rwno  -  m 

er  eine  Handbreite  breit  ist,  so  kann  man  die  überragende  halbe  Handbreite  mit  Lehm 
bestreichen,  etwas  an  der  einen  Seite  und  etwas  an  der  anderen  Seite.  Rabba  b.  R_ 
Hona  sagte:  Der  Balken,  von  dem  sie  sprechen,  mnss  stark  sein,  um  einen  Halb- 
ziegel trägen  zu  können,  die  Träger  des  Balkens  brauchen  jedoch  nicht  so  stark  zu 
sein,  um  Balken  und  Halbziegel  tragen  zu  können.  R.  Hisda  sagte,  sowol  diese  als 
auch  jene  müssen  auch  den   Halbziegel  tragen  können. 

R.  Seseth  sagte:  Wenn  man  einen  Balken  über  den  Durchgang  legt  und  über 
diesen  eine  Matte  ausbreitet,  die  bis  drei  [Handbreiten]  vom  Boden  herabhängt,  so 
ist  hier  weder  Balken  noch  Zaun  vorhanden:  Balken  nicht,  da  er  ja  bedeckt  ist,  Zaun 
ebenfalls   nicht,  da  es  ein  Zaun  ist,  durch  welchen  Ziegen  hindurch  können. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  ein  Balken  aus  einer  Wand  hervorragt  und  die 
gegenüberliegende  Wand  nicht  berührt,  ebenso  wenn  zwei  Balken  aus  zwei  gegen- 
überliegenden Wänden  hervorragen  und  einander  uicht  berühren,  so  ist  kein  anderer 
Balken  nötig,  wenn  [die  Entfernung]  keine  drei  | Handbreiten |  beträgt,  beträgt  sie  aber 

137.  Mathematisch  natürl.  ungenau. 
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yn  r\Wbw  mnK*nnp  W3fb  yv£  pK  TWbVü  drei  [Handbreiten],  so  ist  ein  anderer  Bal- 
Er.gan^N  bwbm  p  |1pQV  pY  mn«  mip  WStb  ken  nötig.  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  wenn 
nyai«  mn«  mip  IP3f6  "pX  P*  nyaiWa  r.in£  (die  Entfernung]  keine  vier  | Handbreiten] 
flTDWipfl  mmp  W  pi  mn«  mip  K*3t£  "pX  beträgt,  sei  kein  anderer  Balken  nötig,  be- 
nns  baph  nr  1ö  X^fnns  bp1?  "Ha  1T3  S^8  5  trägt  sie  vier  [Handbreiten],  sei  ein  ande- 
"pX  [\S  nxnaVnSB  *,2mi?  n*HK  ni^apta  CS  rer  Balken  nötig.  Ebenso  wenn  zwei  Bal- 
mip  W2nb  "pX  1*6  ENI  nnn«  mip  S^I-^  ken,  von  denen  weder  der  eine  noch  der 
flTOpa  CS  1D1N  Ss'^E;  p  pj?OtS'  p"l  mn«  andere  allein  einen  Halbziegel  aufnehmen 
mn«  mip  S,;ni?  "pX  ]\X  rwfo  IDI«^  nn«  kann,  nebeneinander  liegen:  wenn  sie  zu- 
rbyilb  nn«  IV.  mn«  mip  S^m  "pX  IS*?  ESI  10  sammen  einen  Halbziegel  von  anderthalb 
ns  ptTl  "IB1K  min*  '3*13  "»DT1  "DI  nöO^  nn«1  Handbreiten  aufnehmen,  so  ist  kein  ande- 
ITPI  1^«2  njinnnn  n«1  rWCib  KV1  l^Sr  nTPtyn  rer  Balken  nötig,  wenn  aber  nicht.  s< 
D^Wyo  rk';zb  nWby  H-r>  S^'"  12^21  nb%;^b  ein  anderer  Balken  nötig.  R.  Simon  b.  Ga- 
■•313  "»DT1  VI  "ES  1D«  pnWpQ  naa^  nainnrn5'  maliel  sagt,  wenn  sie  [auseinandergerückt] 
n;c  Sina  n^J?  ;,J?£1  «nna  -12S2  n^  "13D  mVP  15  einen  (Halb-)Ziegel  von  drei  [Handbreiten] 
Stna  tVby  J^Sl  pKtl  ~,!?  ""S-  S1HE  m3«2  nV  der  Länge  nach  aufnehmen  können,  sei 
V  '■all  DntPyO  "L,>'Et?  iaO  min"1  "»ai  l^St53  kein  anderer  Balken  nötig,  wenn  aber 
DTWpQ  ~b';üb  j\S  CntPj?  "]ira  "13D  min''  ,,aiaM  nicht  sei  noch  ein  anderer  Balken  nötig. 
*JJlDl[TÖTj'lB  79  ^S  nan  TDW  rmPP  D"l  JS^  Ist  einer  hoch  und  der  andere  niedrig,  so 
S]K  nam  am  n^Op  31  ia  WTlb  min1'  21  n^  -'<>  betrachtet  man,  wie  R.  Jose  b.  Jehuda  sagt, 
rttmai  rom  iT^JITK  Ttb  ia«  fllPTa  rtPKV  "'S  ty  den  hohen,  als  läge  er  ebenfalls  niedrig, 
by  T|S  nj?ai«  nam  3*1  ia«  \X>,L,,S  *2~  1B«ni  oder  den  niedrigen,  als  läge  er  ebenfalls 
bw  nn^ri  i'JKV  nj?ai«  nam  nK"H3  PJWP  'B  hoch,  nur  darf  der  hohe  nicht  höher  als 
VTB  "p  ITM  p«T1  p^BlH  ]V  JHMPBp  ""KB  J'D  Bp  zwanzig  [Ellen]  und  der  niedrige  nicht 
VaBrep  p^ie«  S*?  nj?aa  S^ü*  p'HBN  nr^r  Wm  -'■"•  niedriger  als  zehn  [Handbreiten]  sein.  Abajje 
KB1PS  SHÜICB  NV1  fy&G  nni«  p«1"l  naipy  !]^  sagte:  R.Jose  b. Jehuda  ist  in  einem  I 
"pTO  «VI  «TT  "2"  "SS"  KVT  "r-.tr  J^  J?BBrep  der  Ansicht  seines  Vaters  und  in  einem 
Z"Z";  "jma  «VI  "im  pn  nnreiapj?1  '•laan  Fall  streitet  er  gegen  ihn:  In  einem  I 
M50  rrtnm-BM  pm  M  48  -s  i-  47  ist  er  der  Ansieht  seines  Vaters,  indem 
4-  B  51  »bi<  »am  »0  n-ycS  nri  rc  nooS  »Sp  Knn»  er  ebenfalls  der  Ansicht  ist,  dass  man  be- 
'"12—  M  54         v-n  M  53         nh  -     V  52         ncK      trachte"',   und   in  einem  Pall    Streit 

.xy-s  P  55      gen   j]in<    indem     er    der   Ansieht     ist,    [der 
Balken |   müsse    sich  innerhalb,   aber    nicht    ausserhalb   der    zwanzig    [Ellen]    befini 
während  er  nach  R.  Jehuda  sich  auch  höher  als  zwanzig  [Ellen]  befindet]  dl 

R.  Jehuda   sagt:  wenn   er    nur    breit  genug  [ST,  SELBST  8    R.  Jehu< 
Hija  b.  Rabh  vor  Rabh :  Wenn    er   nur   breit   genug  ist,    selbst   wenn   er  nicht   stark 
nug    ist    Da    sprach    dieser:     Lehre:    breit    und    stark     genug.     Aber    K.    1 
im  Namen  Rabhs,   wenn   er  nur  breit  genug  ist,  brauche  er  nicht  stark 
—  Anders  ist  es.  wenn   er  vier  [Handbreiten]  breit  ist. 

Ist  er  aus  Stroh   Ö.   Kr  lässt    uns   somit   hören,  dass    man    I 
ja   dasselbe!?        Man    könnte   glauben,   nur   wenn    er  aus   dem    richtigen 
nicht  aber,   wenn   aus  einem   anderen,  so  1  uns 

IST    KR    KRUMM,   So   WIRD    EH  ALS  GERADB 
uns   hier   die  Lehre   R.  Zeras  hören :   R.  Zera   sagte  nämlich      I 
innerhall)  und  die  Krümmung  ausserhalb  des   Durcl 

138.  Als  \%  daffenheit,   I 
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[EllenJ  und  die  Krümmung  ausserhalb,  oder  mtPyö  rÖ^üb  KVl*  D^yo  ns>V2s  n/Y'D'lDpyi 
ausserhalb  der  zehn  (Handbreiten]  und  die  ^M** "fywtf  ^2  j\STi  niw'V^  HÖD^  nTPDlDöJfl 
Krümmung  innerhalb,  so  ist  kein  anderer  N,2n'?  "pX  j\X  "S'^w  "'S  ~T  p3  ptfl  iVrHDlDpJJ 
Balken  nötig,  falls  die  Entfernung  [bis  zur  mn»V  mip  tPSTlb  "pX  1N^  DM1  ftinM  mip 
Wand]  keine  drei  [Handbreiten]  betragen  5  pn  nJVDlDpJJl  *13Q  "]irO  NT!  Mtfi^tPfi  "Di  »Sil 
würde,  wenn  man  die  Krümmung  abzieht,  MD^l  Wiwb  MöVll  1PH3  n,£?  MS^ffiPM  ^30^ 
wenn  aber  wol,  so  ist  ein  anderer  Balken  HDIM  ]\xn  rÖMV  lf>  J?OVOp  rr.DZ  "OltfDM^  VlM 
erforderlich.  -  -  Aber  auch  dies  ist  ja  selbst-  MS'HttlPM  MS^D  ^  fleh  in  MH  tnyanc  MV1  1>N2 
verständlich!?  -  Nötig  ist  es  wegen  des  anritt  V  DTISD  ~ü,i?l^,  H)WO  STD*  ^2  .T*? 
Falls,  wenn  sich  [der  Balken]  innerhalb  io  tfjpl°Nnp  TOM  prTP  "21  "ISN  "»^Q  ^Pl  N*:t2  nöBiR.e.7,a8 
und  die  Krümmung  ausserhalb  des  Durch-  h?;  WS»  1J?  lPlSB'O  flDMa  "Iw'V  pXlö  2\~  HM 
gangs  befindet;  man  könnte  glauben,  es  (2)2D1  HDM3  E*VbW  Ipl  WDIp  HDM3  PDni  2*20 
sei  zu  berücksichtigen,  dass  man  unter  inSw  X£2  2T  1DM  WSl?  S^N  Mril  2,22  IHN 
dieser  gehen  würde,  so  lässt  er  uns  hören,      nst:  V3J?1°  3V01    iT3   3\"13   jtTlw    ms    ns»5"  lb-v-26 

Ist  er  rund,  so  wird  er  als  vier-  is  na  C£\s  ytrw  ms  212  [nsD*]  nt?yD3  ins'wi 
ECKIG  betrachtet.    Wozu    ist  dies    denn      SSWn  KD  iKUO  2"ü'n  sp  *3*lfWB  Ma'Mni  ^a*1 
wiederum  nötig!?  —    Dies    ist   wegen   des      HMD  p^TITO  ilM  ~2i?ü,  ntfjW  D1  MTl  -21'  '•in'"  P8S',09b 
Schlusssatzes  nötig:  was  drei  Handbreiten      «•»jmS*  "'in    PID3     mpD8'  mntfi    mpD    D^Drll 
im   Umkreis   hat,  hat    eine  Handbreite  im      CS  11D'2  ^3  ffipD    "22    D*D3°  TiD'2    ns    pni*  coi.b 
Durchmesser.  —  Woher  dies?  R.  Johanan  so  qto  nDK  ty  HON  \n  "221  ]~2  i"6lj?  12i;°JL,2Ä,,gl'Er'4b 
erwiderte:  Der  Schriftvers  lautet: '"Und  er     nSD  D^JDIM  mpD  -2  C22n  TlJPBn  niDM  w^lP 
fertigte  das  Meer,  gegossen,  von  einem  Rand     HMD  ilNB  n^n*?  TDia   71MD  tfbn  in2?  im  PID3 
^'j-  c«;;/   anderen  zehn   Ellen  weit,  ringsum      M'tfD    PBram   J1MD   J731M3   ptPBn   P^tam  HMD^ 
rund  und fönf  Ellen  hoch,  und  eine  Schnur     PPH    ^UJ?    no^tt*    "S';w    D"1    Nyi2"n2    ^O    ^nEr.56b 
von  dreissig  Ellen  umspannte  dasselbe  rings- k  ^y\Y^  y3"i   ^üyn   ^J?  "in-   j;3T)0   rt£2   n22,64"Ka786ab 
»w.  -■  Aber   die  Dicke  des    Rands   kommt      CYw VI  HKS  "»JTI  Pll^öm  Cntry  PIMD^  HMD  riKöfolb7* 
ja    noch    hinzu!?  R.  Papa  erwiderte:  Vom      nnB3  M  58         :,n  M  57    j    mvya  nmh...wn  -    M  56*" 
Rand   heisst  es,  dass  er  einem    Lilienblatt      b  61    ||    H>:n  B  60        vh«  +  M  59  ot  nin  ib-ib- 

glich,    denn    es    heisst:  '"Und  seine  Dicke     64    ||    ws  m  63         nxo  d»oi«  +  b  62    ||    h3D  + 
betrug  eine  Handbreite,  und  sein  Rand  war  •'"OD  "  M 

wie  der  Rand  eines   Bechers  gestattet,  nach  der  Art  einer    Lilienblüte\  zweitausend  Bath 
fasste  es.         Aber  irgend  eine    Dicke  kommt  ja  immerhin    hinzu!?  —  Hier    wird  auch 
nur  vom  innern  Umfang  gesprochen. 

R.  Hija  lehrte:  Das  Meer,  welches  Selomoh  gemacht  hatte,  fasste  einhundert 
undfünfzig  Tauchbäder.  —  tiAber  das  Tauchbad  hat  ja  [vierzig  Seah|,  wie  gelehrt 
wird:'11/:/-  soll  seinen  Leib  im  Wasser  baden:  in  angesammeltem  Wasser;  den  ganzen 
Leib  im  Wasser  baden:  es  muss  den  ganzen  Leib  umgeben,  eine  Elle  zu  einer 
Elle  in  der  Höhe  von  drei  Ellen;  danach  setzten  die  Weisen  fest,  dass  das  Tauch- 
bad vierzig  Seah  Wasser  haben  müsse.  Auf  dreihundert  Quadratellen  kommen  also 
hundert  und  auf  einhundertundfünfzig  fünfzig  |Tauchbäder|,  demnach  wären  ja  |für 
einhundertundfünfzig  Tauchbäder]  vierhundertundfünfzig  Quadratellen  ausreichend, 
während  [das  Meer]  fünfhundert'4,Quadratellen  fasste!?  —  Dies  nur  bei  einem  Viereck, 
während  das  von  Selomoh  gefertigte  Meer  rund  war.  —  Merke,  um  wieviel  ist 
das    Quadrat     grösser    als    der    Kreis?  um     ein    Viertel,     von    vierhundert    fehlen 

hundert    und    von  hundert   fünfundzwanzig,   demnach    fehlen    ja    einhundert    fünfund- 

139.  i Reg.  7  140.    Ib.  V.  26.  141.    Lev.  4,9.  142.    10>  10     5     500. 
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ntrj?ty   C<   \xpTiV   12   •£-   "»jn  in* '"  *•-  ntPOril  zwanzig!?  -  -Rami  b.Jehezqel   lehrte,  dass 

JTöl^p  DW1  mpino  WJUinn  niDK  B^»  iTD^W  das  von  Selomoh    gefertigte  Meer    in    sei- 

bw$  ins»!  fTlOI*  JT'XO  |6  ibfiin  TU  JTfajJJ  nen    unteren  drei  Ellen  viereckig    und   in 

iRee.AzeD^N'rrn  yijn  Hpho  lAmn  N2\X  K^K*3V13  seinen    oberen    zwei  Ellen    rund  war". 

Ez.45,14  1tyj?D°  3TDn  fKD  tT^D'  K^n  HM  rü  T^r  na  ■>  Allerdings  kann    es    nicht    umgekehrt    ge- 

Km   "»T»Sj   "»B^N   RTW   irß   mm   "DPI    p    nan  wesen  sein,  da  es  ja  heisst,  dass  der  Rand 

iici.r.4,5  K^ITJV*7  Kinn    D^N    r.ü,£?w*   D^na   pnno'aTia  rund  war,  vielleicht  aber  nur  eine  [Elle]!? 

sab.35»  pm  "•in  SrS-i  WT;'\sn  nTB  jnstf  "2N  TON  r*  —  Dies    ist    nicht    einleuchtend,    denn 

neuJiD^pn  JVTTD1  wpn  mna  ^TIDI  PDV1  rrW^M  heisst:  Zweitausend Bathfasste  es\  das  Bath 

*h..ii,,i,8c,t,1ty  .-l,  £.,£.  ,£  fy  BlK^nm»^«  PU*BD11l3,l  10  hat   drei  Seah,    denn  es   heisst:    Das  Bath 

tra*a   D"TD    ]i"IB>   rhz    HNO    a^*a~S    nip^nD7'  ist  ein  Zehntel  des  KörsliS\  demnach  hatte 

»TTimfl  l(^as  Meer]  sechstausend  Seah140.  —  Es  heis 

[vj]]ar,?1    Z'-Z'S     mtPJ!     pai;    rCNB'    '""  ÜP=|  }*&&■*&  fasstr  dreitausend  Bath?       Mit 

pi —    — y    ._..    , —    ,v-j'    _:     --2--      ßP9fi  Einschluss    des    Haufens1'*.    Abajje    sagte: 

,'n,nw-  -.«*,«,,  .  Hieraus   zu    entnehmen,    dass   der  Hänfen 

KOnD  |in  W3^    na  HD«»  pTlb    .«"ina  ein  drittel  eilthält-   Ebenso  wird  auch  ge- 

Ef.mipnt)  p-t,   *S2:<  :r>*a  pn1?    10K"r°  "ITV^N    *a-a      lenrt:    Ein    Schrank,   eine  Truhe,    ein   Bie- 

-,-,,-  ,v«^.  .....  ,..,.  .«.-■<_...  . —  .v.  v«^«-r      nenstock    aus  Stroh    oder    ans  Rohr    und 

....  ..U..,.t  .,,-t,  •— v  ->^v-  <■»-  v^s.«-   —— "      ein  Wasserbehälter  eines  alexandrinischen 

inj  Ip7njy5  |    ri7   i>t isn     lulfp    -11  Nu7ji  1  i  l  1  1 11- 

..-,..-?  prt«Rw    — — •«   -«.« •    -v.Hv    »-.-  >n  Schiffs,  die  einen  platten  Boden  haben  und 

(.FI  II  I       L.    I  ISO       I  I    iW  ^         II.  1^      L.    i__l  I  1  Jy    7fS         J    1    20  r 

Hon".  KMn  ,2-,  wi  Hin»  ?r  nwi'KW  ta  Paipl     vierziS  Seah    Flüssiges,  gleich  zwei    Kor 
■mS |^K  ^ao  ijtn*?  infinB*J?°  Wfl  ibsion  DlrD  "I^BK      Trockenes,  fassen,    sind     nicht    vernnreini- 

n^l,,.  „.._^  N^.r_  ,nn  s::,„.2  ,0J  s_  ,._    |p 

1  luv  ?N—  '     "-^  M  ■    jfOWup  1  1  7  UJ     w  ICJ   w   !N  .     rW  *5 
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..^p-...    ,M    »...£,... .^ ,;.    ,nL        UND    BELIEBIG    BREIT    UND    STARK     SEIN,   R 

,--,l  .£,,5...  _.(,«  Ju  - „j,  »...^..,  l .^     Jose  sagt,  die  Breite  müsse  drei  Hand- 

|_  17     17  !.?>    u  i7_    J\7  1     iiw  y    fs       1  iw  7  w     7rrCli    TD       - 

Er.ieb^a  ^:n  -na1?  «sidn,,ioni  ^n^öj  p  jiüo»    breiten  hauen. 

-r-  GEMARA.  Die  Pfosten,  von   di 

"    _,  _   •  ,_  „    .'  ,  „  .„      sie  sprechen  ft.  Ein'  nlossene    Misnah 

M  71  BDI  P  70  on  +  M  69  :t:-;    M   68 

+  M73         rpnnoimM    .p  +  V72         vyn-     vertritt  also  die  Ansicht  R.  Ell* 

p    -mp  — M76      »Da  — M  75        K[?-f-R74        nvv     eher  sagt,  es  seien   zwei   Pfosten    erford« 

jn  M  78        — •      m  77     Hch.  — Nein,  die  Pfosten  im  allgemeinen. 
Demnach   sollte  er  auch    vom   Balken  'lehren:    die    Balken,    nämlich    <:  Ken    im 

allgemeinen!?  —  Er  meint  es  wie  folgt:  die  Pfosten,    über    welche    R.  Eliezer    und  die 
Weisen    streiten,    müssen    zehn    Handbreiten    hoch    und    beliebig  breit  und    stark    5 
-Was    heisst    beliebig?         R.  Hija  lehrte:  Selbst  wie  die  Schnur  der  Hülle. 
Es  wird  gelehrt:    Hat  jemand   den    Pfosten  in  die  Mitte  der   Durchj 
setzt,      •     iteht  ihm    nur  eine  halbe   Durchgangsgasse   frei. 
SO   steht  ihm   eine  halbe  Durchgangsgasse   frei.  Aber   auch  di« 

—  Man  konnte  glauben,  dass  man  befürchte,  er  würde  verleitet  w< 
zu  bedienen,  so  lässt  er  uns  hören. 

Raba    sagte:    Wenn    der   Pfosten    des  Durchgangs  drei  [Handbreiten]  vom  1 
er   von   der  Wand    entfernt  ist,    SO  ist   er    nichts.     Und 

14:i  i     100     3ÖÖ  u    2     fÖÖ     2ÖÖ     vi     ■■  144  14 

146    Daa  sind  also  ISO  Tauchbäder  /vi  40  Seah.         147.  iiChr.  MF    Bi 

149.  Ct   Bd.   I  S.  91   N.  3.         IV»  S.  41   /..  5. 
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welcher  sagt,  man  betrachte  es  als  ver-  pTOTB  n»mowN»im  jl»2  HOO1?  *?2N  nbytb 
einigt,  ist  dieser  Ansicht,  nur  in  dem  Fall,  HZ'bz'  }2ni  1D1N  »Dl»  »21  SlONp  üb  R3  J»J*pl2 
wenn  [die  Entfernung]  sich  oben  befindet,  hifflQV  "SN  min»  21  "ION  E)D1»  21  "ION  :D»n&lfl 
nicht  aber,  wenn  sie  sich  unten  befindet,  ION  prAa  Ns"  »0^»n2a  N*?  »Dl»  »212  nafcl  |»N  s«b.io8» 
da  es  in  diesem  Fall  einen  Zaun  bildet,  s  j«n^2  ]b  H1DN  »0^12  Ntt»n  "O  K3YI  21  rrt 
durch  welchen  Ziegen  hindurch  können.  n»ty  |J21  »r^SI  «D^VD  IOV  ''NO  j5?  H1DN  N1? 

R.  Jose  sagt,  die  Breite  müsse  drei     pr6  »JNff"n»^  "ION  prtp  J221  *J»^S  »DJ  D»»n^ 
Handbreiten  haben.  R.  Joseph  sagte  im      "ION  »3PI  »tflO  »Dim  an  rWTTO  »2"l  »Npl  DlffO 
Namen    R.  Jehudas    im    Namen    Semuels:      PoSl  ]»N  2m  iTOVGTVKlDV  Dil  n»13  iTW  21 
Die  Halakha  ist  nicht  wie  R.  Jose,  weder  io  niDN  PPWlDK  |»»n^2  N^l  »D^»»1D  tih  »Dl»  »212 
bei  der  Salztunke15' noch    bei    den   Pfosten.      rß  KTVD31  mON  DM^Nil  K21  "1DN*N^  11*»  ION 
R.  Hona  b.  Henana    sprach    zu    ihm :     Du      »Dl»    »am  DltS^C   n»a   Uli  Np  NDJHfi  »ND1  n»J»D  Er.51. 
sagtest    uns   dies  nur    bezüglich  der  Salz-      NföSl  »»2N^  prfbl  "12  N21  n»^>  ION  lOp  lp!D»Ja  £.»" 
tunke    und    nicht    bezüglich    der    Pfosten;      »ttlDI  N2»N  121  NDJJ  »NO  »TTI  plfi  H»^  "CS  »NO 
bei  der  Salztunke  wol  deshalb  nicht,  weil  «  11212  PrVÜ  teffiST  1D1N 1ND26  D»D  nnwn'MHK  rA  "*,44b 
die  Rabbanan  gegen  ihn  streiten  -  -  ebenso      H»^>  1DN*pTlDni  JTD1  HWÖJ  N"I12  TD1N  J1S1B  »21 
streiten   sie  ja    gegen    ihn    auch    bei    den      »NO  »in  piS°  n»*?  "ÄS  »NO  KTüta  "2N?  pn  ^ll*6  ye|Pas-54' 
Pfosten!?   Dieser   erwiderte:    Anders  ist  es      »in  ION  »»2N  1»^N0  101J?n  »rß  10D»NC  S121  KDJJ  Foi.15 
bei  den  Pfosten,  da  auch  Rabbi  seiner  An-      jvby  p»20D  «m  N2»i1  »!"6  »in  N*?  "ION  K31  »n^ 
sieht  ist.    R.  Rehumi    lehrte    es  wie  folgt:  -'<»  »2    »n1?    »in   Vlbl    »J»^fi   tih   Nöty    »$12    ^löHNO 
R.  Jehuda,  Sohn  R.  Semuels,  sagte  im  Na-      »in  ION  »»2N  VlDTINO  .T?y  p»2DD1  N2»i1  »J»*» 
men  Rabhs:  Die  Halakha  ist  nicht  wie  R.      »in  vb  ION  N21  ^lOnND  PP"?J?  }J»DOO  Nm  »rfc 
Jose,    weder    bei   der  Salztunke    noch    bei      üb  »T2JJ  »am   n»nj?1N   IN1?   N1p»pD1    Jl»2   »i"6 
den   Pfosten.    Man  fragte  ihn:    Hast  du  es      *~bz    »J»^B1    »2»i1    »2    yiJH   Np^D    Np    TI?  »1.1 
gesagt?     Dieser     erwiderte:     Nein,     Raba  w  |»2    1H21D    noi^l'  J?D»   Nfl    nX»n02   »DJ   ^*ut» 
sprach:    Bei    Gott,    er    sagte    es    wol,    ich      »ND2    N2i1    m»ff2    Pl^ffÜBl    ni^»N1   ntifacn 
lernte  es  von    ihm.  —  Weshalb    ist  er  da-      1STO  NB»t!*S  »Oil  »N  "]2b   .I^P.ro   jJ?tMffM  p»pDJJ 
von  abgekommen?  —  Weil  R.  Jose  seinen      ||  n(,,„  nä+BSl  ||  ymh  wO  M  so      r  n-  +  M  79 
Grund  hat.  Raba  b.  R.  Hanan  fragte  Abajje  :      b  85    ||    pro  M  84  non  kz-i  p  83  inh  P  82 

Wie  ist  die  Halakha?  Dieser  erwiderte:  nS  —  P  87  pan  «o  nan  M  86  ;  rona»  nn  ha  hy  + 
Geh,  sieh  wie  das  Volk   verfährt.  Manche  :nn-h  *****  |M=  M  88 

beziehen  dies  auf  folgende  Lehre:  Wer  aus  Durst  Wasser  trinkt,  spreche  [den  Segen- 
spruch]: "Alles  entstand  durch  sein  Wort."  R.  Triphon  sagt:  "Der  viele  Seelen  und 
ihre  Bedürfnisse  erschafftJi;  diesbezüglich  fragte  R.  Hanan  den  Abajje,  wie  die  Halakha 
sei,  und  dieser  erwiderte:  Geh,  sieh  wie  das  Volk  verfährt. 

Es  wurde  gelehrt:  Ein  Pfosten,  der  seit  jeher  steht'52,  ist,  wie  Abajje  sagt,  ein 
| rituell  brauchbarer]  Pfosten,  wie  Raba  sagt,  ist  er  es  nicht.  Wo  er  am  vorher- 
gehenden Tag  überhaupt  nicht  in  Betracht  gekommen  war'M,  streitet  niemand,  er 
ist  dann*  nach  Aller  Ansicht  kein  [rituell  brauchbarer!  Pfosten;  der  Streit  besteht 
nur,  wo  er  am  vorangehenden  Tag  wol  in  Betracht  gekommen  war:  Abajje  sagt, 
er  sei  rituell  brauchbar,  da  er  ja  in  Betracht  gekommen  war,  Raba  sagt,  er  sei  es  nicht, 
da  er  von  vornherein  nicht  zu  diesem  Zweck  aufgestellt  wurde.  Man  glaubte  [im 
Lehrhaus],  dass  sie  auch  bezüglich  einer  Wand  streiten,  wie  bezüglich  eines  Pfostens. 
£jKomm  und  höre:  Wenn  man  eine  Festhütte  zwischen  Bäumen  errichtet  und  diese 
die   Wände   bilden,    so   ist    sie    brauchbar!?  Hier    handelt    es,    wenn    man    sie    von 

151.   Cf.    Bd.    I   S.    575  Z.   22  ff.  152.   Wenn   er  nicht  zu   dem   Zweck   aufgestellt   wurde,   um   einen 

rituell   vorechriftsrnftssigeu    Durchgang  herzustellen.  153.   Wenn   eiu  anderer  vorhanden   war. 
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ya&ÜD  fr»2  *VnOTWtih  TN  txcb'n  -*:;■-  KD'm      vornherein  zu  diesem  Zweck  gepflanzt  hat 

M^Sirapn  rfiPn  W  --;  \K  fr»  Zw    -'-  *;--    W1   "      —Demnach  ist  dies  ja  selbstredend?  —  Man 

jNw >•&•    JTpDJ?    'S-l"  R-Ti    101*1    QTBT3     p«:      könnte  glauben,  man  berücksichtige,  dass 

D\ipn  rtSyrffi  pDBTDp  \Xl_  »SU  \X  -Z"   rrWwB      man  sich   des  Baums    bedienen  würde,  so 

EM9b-2"2  "2S  -';*_  Kyro^flB^tyü  mna  rUS  ":-     '■  lässt  er  uns  hören.  —  £;Komm  und   höre: 

s*'k92H  rrz:  *£*;  ;\S  ZK  pkn  ^>  "pDöTi  p\S   >'--    Kfl      Befindet  sich  dasein  Baum  oder  eine  Wand 

"Z2  toi  *T-r   pO^OO  EVlSE  TtÖbv  pKH  JB      oder    ein   Rohrzaun,    so   werden    diese    als 

bch&h  "Z"  \S  "p^  rrVTUTe  "VZ:*-    ppDJJ   "SZZ      Doppelpalissaden  betrachtet.—  Hier  handelt 

nn  yWV  3Y1  ~'"Z  S;*."  Z"  "ZS   »üb»    "~*ZZ      es,  wenn  man  sie  zu  diesem  Zweck  errichtet 

rr,"~  *im  ÜWü   ZTNZ    rV2    S'S   *Z   ""Z'ZZ '  io  hat.  -     Was   lässt  er    uns    demnach    damit 

ftt  _,*S~  rtWäBFXf  .""*"  *"_*  -"S-   -^"ZZ'rZ*      kören!?--  Dass  der  Rohrzaun    aus  Stäben 

Sj<  25a  S~Z  TZZ"  >'ZZ*  ST  Z*rSZ  r*Z  »b»  ~Z  ""Z'ZZ      bestehen  kann,  die  von    einander  weniger 

T'Z  ~V*    "*-»s*   JDTKO    KTTTI    ~~Z*V    TOJ    KVW      als    drei    Handbreiten    entfernt    sind,    wie 

yz-.XZ  KVT!  ~'Z";  ptdfHVXf  yp:z  ;z;  ZTSZ      [weiter  gelegentlich]  einer  Frage,  die  Abajje 

»...-,.„.    -piixp     "Z"* '  ZTSZ    JV3    TJTI    r*ZS  i"' an  Rabba  richtete,  [erklärt  wird]. --<;;Komm 

ü*Sh»   rr   -*'-;  rr'Z   r$   ""TZ  nnW    rYIEPpO      und  höre:  Wenn  ein  Baum  zur  Erde  her- 

"Z^  nWwö    TWyV    *z:    SZr:    N_\~    "Z*    TON      abreicht,    so  darf    mau    unter    diesem  |am 

■_*_"*  N_\N  \SZ  V"-*  ~~  K^M  "~"'  TOE   iSZ'Z'Z      Sabbath  Gegenstände]  umhertragen,  wenn 

nyno  S'*r~  "O^S  »b  SZ~V  '"*;  nwnoa  »b»      das  Gezweige  keine  drei  Handbreiten  von 

Z'Z'Z  vh    ~ZS~    n-Z^'Z"    **;N    VTI    ';'**2    *Z  -"'  der  Erde   entfernt  ist.  Hier   handelt  es 

NZ-*  mmc  S"*~  -'"SZ  \VW$n  riJPTOl  rtmo      ebenfalls,  wenn  er  von  vornherein  zu  die- 

EM2b  c*"'Z  S~"ZV    'S   "ZT.  ZVwZ    *n6   ~ZN~  rPOpB^      sem  Zweck  gepflanzt  wurde.  —  Demnach 

'IZS  >'ZZ'  Kfl    TT    "T  »b  Vb    'S    TT    N'T      sollte  man  ja  unter   diesem    unbeschränkt 

umhertragen  dürfen,  wieso  sagt  nun  R. 
.naa  poj  «oa  PQ3  dtos-H-B  92  rup  -:-  —  m  Hona,  Sohn  R.  Jehosuas,  dass  man  unter 
95        .-'2;  *-*  u  ----  M  94         -.-•:  -r;r  «na  M      diesem  nur  dann  umhertragen  dürfe,  wenn 
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-2;  p  97         —2  M  96        -".x-..  — -         er  nicht  mehr  Raum  einnimmt  als  für  zwei 

Seah  [Aussaat]!?  Weil  dieser  eine  Behau- 
sung bildet,  deren  Benutzung  nur  in  der  Luft  besteht,  und  in  einer  Behausung,  de- 
ren Benutzung  nur  in  der  Luft  besteht,  darf  man  nicht  mehr  als  im  Umfang  von 
zwei  Seah    umhertragen.  {{Komm    und    höre:    Hat    man    den    Sabbath    auf    einen 

zehn  |Handbreiten]  hohen  Hügel  eingeweiht,  der  von  vier  Ellen  bis  zum  Raum 
von  zwei  Seah  | Aussaat]  gross  ist.  oder  in  einer  zehn  [Handbreiten]  tiefen  Grube,  die 
von  vier  Ellen  bis  zum  Raum  von  zwei  Seah  [Aussaat]  u;- —  ist,  oder  in  einem 
Getreidehaufen,  der   von   Halmen    umgeben   ist,  so  darf    man    innerhalb  d  Raums 

und  zweitausend  Ellen'  ausserhalb  desselben  gehen.   Wolltest  du  entgegnen,    hier  ha: 

•benfalls,  wenn  sie  von  vornherein  zu  diesem  Zweck  errichtet  wurdi  kann 

allerdings  beim  Getreidehaufen    sein,    wie   ist   es    aber    bezüglich  des   \h: 
Grube    zu    erklären!?  —   Vielmehr,    bezüglich   einer   Wand  '    niemam 

nach    Aller  Ansicht  als  [rituell|  brauchbare  Wand  betrachte  n   nur 

•ns;   Abajje   vertritt  seine   Ansicht,  dass  nämlich  der   Pfosten   als  Wand    di 
und    die  seit  jeher  bestehende  Wand  ist  [rituell]  brauchbar,  während  K. 
vertritt,  dass    nämlich    der    Pfosten    nur    als   Merkzeichen    dient,    und    ein    M< 
ist  er  nur  dann,  wenn  er  von  vornherein  zu  diesem   Zu  dt  wil 

nicht.  —  ,;Komm    und    höre:   Wenn   Steine   aus    einer    Steinwand 

154    An  einem  Brunnen       f.  S         Z.  13 ff. 
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einander  weniger  als  drei  |  Handbreiten  )  TWiWü  niFTB  1TD  IT  ffblStO  TWl  }0  mKXlTl  *11J 
entfernt  sind,  so  ist  kein  anderer  Pfosten  Nrü'^nx  V\b  "pS  nwhw  IHK1  vh  "pX  ]\S' 
nötig,  wenn  sie  aber  von  einander  drei  MDOT1  liTO  KB^S  Tn  \X  "p^  PI^TinO3  }M3P  HM 
|  Handbreiten]  entfernt  sind,  so  ist  ein  an-  »:r~  JJDtP  KT  \h  J?OBTC}j3  KT*3J?4  W^a  IDHS^iem 
derer  Pfosten  nötig!?  —  Hier  handelt  es  5  iWtftf  p  TOna  DU3  ins  lTStP  S"tt2  K"*n  "21 
ebenfalls,  wenn  man  sie  von  vornherein  miri  D^JBSÖ  rWlJSP  pal  D'flMö  nitt'1  prOQ 
zu  diesem  Zweck  hereingebaut  hat.  —  Dem-  rr^Yinö  INw  JHP 5  HM  J«n  TT^  CltfB  JVÜ  pnSB 
nach     ist     dies    ja    selbstverständlich!?  P1K1J  j^  J?Dfföp  Kil*)^  JJDtPDp  \S£  *3PI  \S*  "p^ 

Man  könnte  glauben,  diese  dienen  nur  als  3Y1  Jflitf  Kfl  T^  DWö  jlHJ  D^EOÖ  mffl  prOB 
Bau  Verbindung,  so  lässt  er  uns  hören.  —  lo  rPöp  Min  2"1  3VP  PIIH  ilNiaö  Ninrc  3W  mn 
ijKoinm  und  höre:  R.  Hija  lehrte:  Wenn  TJJ  N"S1  KTT3  "6  WK  ^T  JTyatt^  frt  ION 
eine  Wand  an  einer  Seite  eine  Vertiefung  "TCHN  Cp8  rPT3  rpV  "•TM  HTib  bz:  SMS1 
hat,  einerlei  ob  dies  von  aussen  kenntlich  S^pns  -pSD5?9 IS  7\b  12D  t6  MlPI  21  n^  1DN 
und  von  innen  nicht,  oder  von  innen  kennt-  W1J7BP  WM  "»BnB  sh  JKÖ3  JJ31Ö  \S*n  HrT°"l12N  Bm.n*» 
lieh  und  von  aussen  nicht,  so  wird  sie  als  15  KH  J^SOÖ  Vlbl  NÖJ7B  'flönKö  Ppty  pTCD  HShoi.si 
Pfosten  betrachtet!?— Hier  handelt  es  eben-  JJ^SÖD  K^13  K311  "2N  IXQ'b  T\b  ""in  p"2!2D 
falls,  wenn  sie  von  vornherein  zu  diesem  $pbü  üb  71^  "»in  rAjTp'SOD  N*n  T^fi  Irty1 
Zweck  gemacht  wurde.  -  -  Was  lässt  er  uns  *:*bz  ffln  1311  12"  "2  mm  S'p"l2  Sinrn  "]nj?n 
da  demnach  hören!? — Er  lässt  uns  hören,  »VPTW  "»TO  N2"n  M3N  H2 


[vij] 
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dass    wenn    es    von    aussen    kenntlich    ist  20  r\T\   13   tt^IC    "1313    l^EN    PYlb    PCTP  ^- 

und  von    innen    nicht,    es  als  Pfosten   be-      ^-)«  q-^'c  neecic "  1DW  TNö  "Oll  CTi 

trachtet  wird.  —  £;Komm    und   höre:  Rabh      i^l  DHM   HO^   V^>    P3D131    1HBD    TNC'3  '•311  Col,b 

sass  einst  in  einer  Durchgangsgasse,    und  J^DlE  'b'hin  "»DI1 

R.  Hona  sass  neben  ihm;  da  sprach  er  zu      ^^  -^1  b-  1Ö1M  TNö  *3*1  K^fi"    .KH323  Suk23Ä 

seinem  Diener:  Geh,  hole  mir  einen  Krug  85  s^  n21Db  ]QM  üb  ini«M  |H8>1J?  p«  D"n  mn  12 

Wasser.    Während    er    zurückkam    stürzte       T>  ;  .,  „  .   _,  _    r~  ..  , 

B  4     ;rS'nno  M  3         •nvirn  +M2         n'nns  M  1 

der  Pfosten  ein;  da  zeigte  er  ihm  mit  der  ||  Kn_M  6  |  ]ltvyv  P  5  j  p,ayi  Kin  M  .,  8in  + 
Hand,  dass  er  auf  seinem  Platz  stehen  •pea'?  M  9  j|  n»Dj5  P  8  ||  -jvonK  cip  st:  M  7 
bleibe.  R.  Hona  sprach  zu  ihm:  Will  der  ||  1  —  P  12  j|  »zh  »j^b  pn  ai  M  11  nSy  -  M  10 
Meister  nicht  die  [am  Durchgang  stehende |  -F™  v  14    [1    "1W=  ~  M  13 

Dattelpalme  als  Pfosten  betrachten?  Dieser  erwiderte:  Dieser  Jünger  scheint  zu  glau- 
ben, dass  die  Leute  keine  Halakha  auszulegen  verstehen;  haben  wir  denn  gestern 
auf  diese  gerechnet!?  Also  nur,  weil  sie  auf  diese  nicht  gerechnet  haben,  wenn 
aber  wol,  so  würde  sie  als  Pfosten  betrachtet  worden  sein!?  —  Man  könnte  sagen,  dass 
Abajje  und  Raba  über  den  Fall  streiten,  wenn  man  auf  ihn  nicht  gerechnet  hat, 
wenn  man  aber  auf  ihn  gerechnet  hat,  so  gilt  er  als  Pfosten.  —  Dies  kann  nicht  sein, 
am  Haus  des  Bar-Habo  befand  sich  ein  Balkonträger,  und  Abajje  und  Raba  stritten 
über  ihn  "'während   ihres  ganzen    Lebens. 

LLES  kann  als  Pfosten  verwendet  werden,  sklbst  ein  lebendiges  Wesen; 
R.  Mhir    verbietet  dies.  Ein  solches  ist  ferner   als  Grabdeckel  verun- 


reinigungsfähig;  nach  R.  Meir  ist  es  nicht  verunreinigungsfähig.  Ferner  kann 

MAN    AUF    EIN    SOLCHES   SCHEIDEBRIEFE     (DER    FRAIEN)  SCHREIBEN;    R.  JOSE   DER   GALI- 
LAER    SAGT,    BS   SEI    UNZULÄSSIG. 

GEMARA.     H-s    wird    gelehrt:     R.  Meir  sagte:  Ein  lebendes  Wesen  darf  weder  als 
Wand  zu   einer  Festhütte,  noch   als   Pfosten  zu    einem   Durchgang,    noch   als   Palissade 

150.   Dieser  diente  zugleich  als  Pfosten  an  einem  Durchgang. 
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E1C2  T2pb  bhl}  S1?!  niKT3^  TOB  S^  '•130^  ,ns      zu    einem    Brunnen,    noch    als    Deckel    zu 

IJPJ  *,!?V  ^znir  TS  r,S  "H2N    ^>^jn    l|DYl    *31      einem  Grab  verwendet  werden.  Im  Namen 

8ali.«»  12D'  R'ifn'  »^Jil  "»DV   ^n   Kö}?t2    \S'£    [";:      R-  Jose  des  Galiläers  sagten  sie,  dass  man 

'2  "IE"!2?  TiP^n  "m  *?r  71*2"*?  p^iö  "2D  S^S  ^  PN      an-f  ein  solches    auch    keine  Scheidebriefe 

ib.  1£D  T&b  TO^fl  PID  j3  CS  u*p£  ^30  p6  arOl0  5  (der  Frauen)    schreiben    dürfe.  •      Was  ist 

UW   u^n   nn  12  pwy  "i2i  "22  na  ib    101^      der    Grund    R.  Jose    des    Galiläers?        Es 

blMi   u\si  D^n  im  12  j\Xw   12i  ^2    rs    by\Ü      wird  gelehrt ?" [Scheide]  brief,  ich  weiss 

D'TTI  fiTSD^  2\"C    "1£D   "£22    3Vfi    "'Q    |J2"*      al-so  nur  von  einem  Brief,  woher,  dass  man 

Wl'Stta  nV;2ri21  "»Kn  p211  Kntn^Kin  NO^J?3      es  auch   auf  alles  Andere  (schreiben  darf|? 

Qw.5»rtPK1    ntäHtflö    rOVDZl' '  Ppf?    "»yaa    Sinn    PTC1  10-*-  daher  heisst  es '.'"so  schreibe  er  ihr:  auch 

w'prPNI  ^"W"  M^ÖN  "|fijn  KD^D  "222  ntPIJna      auf  alles  Andere.    Weshalb  aber  heisst  es 

SjMa" 7WT   "S    r(222    nn-    HS    rnrb    ~XST      demnach   Brie/7  — um   dir    zu    sagen:    wie 

iT*?  NjC  S122  ^S"  ,J?,f?;~  *DV  "2"*  p  J?OtPDpao      der  Brief  ein  lebloser  Gegenstand  ist  und 

"12T   pKl   nmia    HSD    nJTHD    "£2*2    n^    KpÖ.3      nicht  isst,  so  muss"  auch  alles  Andere  leb- 

TV>b    ,|J?31Ö   nmr   "1£2"'  \S~    pmi    nmir    IRK  15  los  und  nicht  essend  sein.     -  Und  die  Rab- 

jom.18«  -pM  rü    nn  K,3fn3^**ru,3l"  wa  mian  12lb     banan!?  — Heisst  es  denn  auf  einen  Brief, 

Git.2ib83b  rVZb  '»a^fl  N^w   J1J0  ty  p  VltWl  $b&  n^a  ty      es  heisst  ja  nur  Brief,  dies  bedeutet,  dass 

~T  "»IPl  DT1  Z'w^w    ^2  nifYHD  n*  pK  D^lJ?^  V3K      die  Worte  geschrieben  werden  müssen.  - 

ftWHS  rnaa  TVb  RpBQJVj'6jn  ""DT  "»all  nwia      Was  folgern  die  Rabbanan  aus  [den  Wor- 

Pttm  sS  nwia  ma  P3*)l  20  ten]  so  schreibe  er!       Hieraus  folgern  sie, 

dass   sie    nur    durch    das  Schreiben    ge- 


[vüjinana  vs   niB'pm  nypzn  nruntp  $n' 

_...    — .    N_,...    ----. ^r   ffltf^  schieden  wird   und  nicht  durch  (reld.   Man 

Pjan  by  mW   PÜTTO    VT    fc6l    D^HDE    mtfp  könnte  nämlich  glauben,  da  die  Scheidung 

KYlff  •;•:•:  mmo  niDN  -i»JD*KVW  nrPB  fc  der    Verehelichung'"  gleicht,    so    geschehe 

:~'2vS  Wir  TP  IT1S3  -'■■  aucn    d*e  Scheidung  durch  (reld,    wie  die 

Er.io»ioj<  KBB    31    "IOW3    J'YlS    "1ÖJVK   .K"tt»  Verehelichung    durch  Geld    geschieht, 

SüM5aTCS    TDK    pWW    3TI    mn    Rltfl    3T     vna  lässt  er  uns  hören.       Woher  entnimmt  dies 

-r-r-  R-  Jose    der  Galiläer?         Er    folgert    dies 

B  18      n1?  —  M   17  srsi       M  16  -  -        M   15  J  ,  ,         ...  _  ,    .,  .    .  Ä  ,       T,       4 

M  2.  «,-Dp-    M  20  >,:-?  M   19         W       ^  [dem  Wort]  ^hetdebrtef:   nur   der  Bl 

-  ;       m  24         im  M  23         na'sS  B  22  tz      und   nicht    irgend   Andere-  scheidet  sie 

.»MO-   M  26         -ry  M  25      Und  die   Rabbanan!?  ^.US    dem    [Wort] 

Scheidebrief  folgere  man,  dass  sie  vollständig  getrennt  sein  müssen,  es  wird  nämlich 
gelehrt:  Da  hast  du  einen  Scheidebrief  unter  der  Bedingung,  dass  du  nie  Wem 
trinkest  ,  unter  der  Bedingung,  dass  du  nie  das  Haus  deines  Vaters  besuchst  .  so  isl 
die  Scheidung  ungiltig;  bis  zum  Ablauf  von  dreissig  Tagen  .  so  ist  die  Scheidui 
gültig.-  Und  R.  Jose  der  Galiläer!?  Er  folgert  dies  ans  dem  [Ausdruck]  Schei- 
dung statt  Scheide''.  Und  die  Rabbanan!?  Aus  dem  [Ausdruck]  Scheidu 
statt  Scheide  folgern   sie   nichts. 

IENN  eine  Karawane  in  einem  Tum.  ein  Lager  aufschlägt,  das  sie  mi 
Spannzeug  der  Tiere  umzäunen,   so  dürfen   sn    in    diesem  umi 
nur  Mrss  die  Umzäunung  zehn  Handbreiten  ho<  h  sein  und  di  ri  i  n  du  Ij  i  ki  n 

NICHT    MEHR    BETRAGEN    ALS    DAS    UMZÄUNTE.    Ell  ,IN    El 

LÄSSIG,    WEIL   SIE    ALS   THÜR    BETRACHTET    WIRD;    EIN1    GRÖSSERE    tSI 

GEMARA.    Es  wurde  gelehrt:  Ist  das  Durchbrochene  ebensoviel  wi 
•ah    R.Papa  sagt,    erlaubt,    wie  R.  Hona,    Sohn    R  Jeh 

157                              Wort]    Fortgehen  u    Werden    »<     Weib     im    \n^ 
w   ma  sollt  : 
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R.  Papa  sagt,  es  sei  erlaubt,  denn  so  lehrte  X1?  TWth  Kttm  mDÄ*  V3TI  Wie  10»  »X£2  21 

der  Allbarmherzige""den  Moseh:    mehr  als  T1DK  10K  JflPliT  211  iT"l3  Nil"  2T  -211  pisn 

die  Hälfte  darf  nicht  offen  sein;  R.  Hona,  W  Vbl  pn  TOV1  1TU  nwÄ  MDm  iTIMS  *3i1 

Sohn   R.  Jehosuäs,    sagt,    es  sei   verboten,  NOV1  sS  "ITfTO  pfi3  KD  pari  ty  nYW  niXTB 

denn    so    lehrte    der   Allbarmherzige    den  >  rWTBrfty  "liT  paTOM  KDV  v6»  WIB  paa  Nil 

Moseh :  mehr  als  die  Hälfte  muss  umzäunt  in"  |6  '.irrt  "2H  \s*  TON  WO  p22  bSH  "iniO 

sein.  ~i;Es  wird  gelehrt:  Und  dürfen  die  pilBBD  VT31D  mpon'yW  »f\  K*»»p  pfia  JTBTB •*«■ 

Lücken  nicht  mehr  betragen  als  das  Um-  JTW3  |ni03  pwa  m-i  &•'  CS  PIBDn  ribTIKa  IN 

zäunte;    demnach  ist    ebensoviel    erlaubt!?  DSOS^  WIM  Rffl  6W1  DaJBD,"p,pDp  '«03  K3TI 

-Sage  nicht,  ebensoviel  sei  erlaubt,  son-  wpjvuTWI  ES  Y2S  K31  fi*TJ?03  *0N    "21   ION1" 

dem,    wenn    das  Umzäunte    mehr    ist   als  OT*V  pDff  KD  31JJ  J.VYU   VW   \*Vw    ßHUTaip 

die  Lücken,  sei  es  erlaubt.  —  Gleichmässig  pB*3ja°  JYIB3W3  p^Da  mB'pni  n$Jp33  nrtfno*  Foi.16 

ist    also  verboten,    demnach    müsste  er  ja  12^21   .121712    pVnVöD   nvAlpai   E\Jp2    pB*?tW 

lehren:  die  Lücken  dürfen  nicht  ebensoviel  r,2!8   pal    ^DJ    j603   ^e;1?   *?e;    ]"2    KIT    «Stfr 

sein    wie    das  Umzäunte!?  —  Das   ist   ein  u  ßiaj;   K^03   B*3j£  B*3J?  p31  t]31K  N^E2   :plK^ 

Einwand.  —  ßKomm    und    höre:    Wenn  je-  nnN    rtMtDS'yoV    KU   100*1   DajffS*  HM   N2JT 

mand  die  Festhütte  mit  Holzspiessen  oder  tVObVü  rffllB  KVW  ^2  n*2PriD3s7Vne  w^w   10W 

Seitenbrettern  von    einem    Bett    ausbalkt,  "OTT*Ml6»  na  riRrVv  Tt6  n?  pa  KiT  Ufa  "plX 

so  ist  sie    brauchbar,    wenn    dieselbe   von  TJJ    nsfarDl    "w^O*    KYW    ^2    PKlTraa    H3T1 

einander  um  soviel  entfernt   sind,    wie  sie  -'«>  N^E*  *13*W'Y?D3  ht^  ."IT  pa  RTF  Kto  "pTi  n>"2"lS 

breit  sind!? --Hier  handelt  es,  wenn  man  IDTJOT  ty  03*10  piB  0*0  OKI  1D1JJ3  pTB  HOT 

sie  hin-  und    herschieben    kann"".         Man  njDIKOl  njDIK  KV1V  ^2  TIS  8  "röljjn    IIB  :]K 

kann  es  ja  aber  genau -bemessen!?  R.Ami  Hfl*  tibv   "p"«  ma.s^lw'V  "IJTI  mON  >'2"IN  "TJ*f 

erwiderte :   Wenn   man   einen  Ueberschuss  nvi  ENI  TD1J73  pTTB  &OT  K^»  W*?D3  ntb  Ht  p3 

lässt.    Raba    erwiderte:    Liegen    diese  der  *«  TKDK  pTlfi  "ÜB"  "iniO   IBfypl   Tia   TDlja   pTB 

Breite  nach,  so  lege  man  |die  Bedachung]  j  ~  M  30     D:3J3  M  2Q     r,VTBn  M  28   y  n,n  +  27 

der  Länge   nach,    liegen   diese   der  Länge  jj  anj?  ums  'ntr  uma  n»n  dki  w  ums  my  um:  M  31 

nach,  so  lege  man  sie  der  Breite  nach.  M  35         npii  M  34         ns»noa  M  33          jn«  P  32 

£jKomm  und   höre:   Wenn   eine  Karawane      38        1  ni!3K  ">  n'M  ~  B  37         n3  ~  M  36         m« 
«a.    ,     .      T  r    1  v         j  .fiiwi  "Maa  S2S  M  3Q        nusH  —  M 

m  einem    1  lial  ein   Lager    aufschlagt,    das  ' 

sie  mit  Spannzeug,  Satteln,  Sattelkissen,  Laststücken,  Rohr  und  Sträuchern  umzäu- 
nen, so  dürfen  sie  in  diesem  umhertragen,  nur  darf  ein  Gespann  vom  anderen  nicht 
um  ein  Gespann,  ein  Sattel  vom  anderen  nicht  um  einen  Sattel,  ein  Sattelkissen 
vom  anderen  nicht  um  ein  Sattelkissen  entfernt  sein!?  —  Hier  handelt  es  ebenfalls 
wenn  man  sie  hin-  und  herschieben  kann.  -  -  ßKomm  und  höre:  Somit  giebt  es  drei 
Klassen  bei  der  Umzäunung:  sind  [die  Staken |  weniger  als  drei  [Handbreiten]  breit, 
so  dürfen  sie  voll  einander  keine  drei  | Handbreiten)  entfernt  sein,  so  dass  eine  Ziege 
nicht  mit  einem  Satz  durchdringen  kann,  sind  sie  (drei  und)  von  drei  bis  vier  [  Hand- 
breiten |  breit,  so  dürfen  sie  von  einander  so  weit  entfernt  sein  wie  sie  breit  sind, 
das  Durchbrochene  darf  nämlich  nicht  so  viel  sein  wie  das  Stehende;  ist  das  Durch- 
brochene mehr  als  das  Stehende,  so  ist  es'"auch  am  Stehenden  verboten;  sind  sie 
(vier  | Handbreiten |  und)  von  vier  bis  zehn  Kllen  breit,  so  dürfen  sie  von  einander 
nicht  so  weit  entfernt  sein,  wie  sie  breit  sind,  das  Durchbrochene  darf  nämlich  nicht 
so  viel  sein  wie-  das  Stehende;  ist  das  Durchbrochene  ebensoviel  wie  das  Stehende,  so 
ist  es  am  Stehenden  erlaubt  und  am  Durchbrochenen  verboten;  ist  das  Stehende  mehr 

160.   Cf.   S.    10  '/..  25.  lbl.   Durch  die  Zwischenräume,   demnach   müssen  sie  etwas  grösser  sein. 

162.   Sämereien    ZU   säen,    falls   sieh   auf  der  anderen   .Seite  des   Zauns   WeiüStScke  befinden. 

Talmud  Bd.    II  7 
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pnBfl  Tüa  C]M  pnen  ty  JTamo  TiaiJ?  ITO  OKI  als  das  Durchbrochene,  so  ist  es  auch  am 
«"JtfUp  DV  WTID«  iffj»  W3  pfinW  irno  Durchbrochenen  erlaubt  Hat  [der  Zaun] 
TW3  l^BK  ntycWrttPß  jn^  rWljrfraipVTn  eine  Lücke  von  mehr  als  zehn  [Ellen],  so 
nyaiK  t*;*  W^D4"«^"!  Wo  Wlp  ime  "IffJJÖ  ist  es  verboten.  Spannte  man  über  einge- 
3m  RfDTTl  iKltea  nrt  PI»  p3  Km  «to  13^31  ■"■  schlagene  Pflöcke  Laubgewinde  aus.  so 
KJTPl  D:r:  lKlWlKlte  TO  «BS  2-  "]b  ION  KSB  ist  es  erlaubt,  auch  wenn  sie  von  einati 
by  nntlD  plBiTn'DK  MTlpTC  «"I3TIDÖ  *W  '»sn  mehr  als  zehn  [Ellen]  entfernt  sind.  Hier 
VflO  1D1J?3  WH  11DN  1D1J7H  1M3  E|M  lOiyn  wird  also  im  Anfangsatz  gelehrt, 
PFT3  Min  am  PPJT31V1  Wfi  KD"6  ITM3  J?DP  wenn  sie  von  drei  bis  vier  I  Handbreiten  I 
CS  KB'D  KD'1«  "pöpö^l  "]h  1öH44 yWtiV  a"n  10  breit  sind,  sie  von  einander  nicht  so  weit 
iniO  piTBn  i;:r  E]K  pTßn  ty  naina  TD1JJ  mVI  entfernt  sein  dürfen  wie  sie  breit  sind; 
KHfrp  Ktf1"!  KBS  am  IPtfp  KB*D  mDK  p1B3  Sn  dies  ist  ja  eine  Widerlegung  der  Ansicht 
üb  NB£    am    KB^D    J?BW   am   nnaWin   3m      R.  Papas!?  R.  Papa  kann  dir  erwidern: 

"£!? TDlpH  by  nano  plfi  Mfin  s:r~  W  K'tfp  unter  "wie  sie  breit,  sind"  ist  zu  verstehen, 
"ffiwinam  Kam  pTDPI  b%;  PDTTO  IDIJ^XB^D  s:r,  >■•  wenn  man  sie  auch  hin-  und  herschieben 
utS^irVCh-  "'a-    TV  «n^p    S^  JHSW   am    PP13      kann.   Dies  ist   auch  einleuchtend,  denn 


72a 
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I  pinß45  sa,,~    s:r,    pTfifl    by    naino   TO1JJ  KS*D      lehrt,    dass    es    auch    am    Stehenden    ver- 

Bq  49t'94a       ;  »  t 

Bm.62b  N7  "»an  Dltfö  KBB   am  Nasw3  TOpfl  ?J?  naiia      boten   sei,   wenn   das   Durchbrochene  mehr 
Kbam   rma  JW1PI  am  Kta    irA    MJTI    irr?    S'HJJ     ist  als  das  Stehende,    demnach   ist    es  er- 
\rVBhVQ  XTinS  K1W  ^>a  inan^'l  WanjpVjWW  klaubt,    wenn    es    dem    Stellenden    gleicht 
ÜW2  mfo  ~^   -T  pa  Sn*  S^a*   "p2t   nt^Bn      Schliesse  hieraus.  Demnach   wäre  dies 

K^IDfi    KB"D1    &6lDB^    Na"m    K^IDS    MTI    Km     ja  ein   Einwand  gegen  die  Ansicht  R.  Ho- 
Ktafi    nriN  naa  "~;~    isnv  xbü  ,~r,Asa,,"i     nas,  des  Sohns  R.  Jehosuäs!?         Er  kann 

*JD   PRG6.PB  mnfi   1D1J73  pIS    KPP    N^w    KS^On      dir    erwidern:     wie   willst    du     nach   deiner 
Er.79b  TWbü  Tob  p^lDK .n&too  rnnB"  naSI  KV1  p3"l 25  Ansicht  den  Schlussfatz  erklären:    ist 
M  42        nytp  +  M  4i         ntrv-  V    irwj?  m  40      Stehende  mehr  als  das  Durchbrochene, 
"j"k  —  M  44     -s--:      B.81SDM43     i  ntrSw  «in»  f?a     ist  es  auch   am    Durchbrochenen    erlaubt, 

.♦roarfa  »nawjpf»- P  46        »oa  +  M  45      demnach    ist    es    verboten,    wenn    es    i 
Stehenden  gleicht!?  —  Der    Schlussfatz   widerspricht    also   der    Ansicht    R.  Papas    und 
der  Anfangsatz  der  Ansicht  R.  Ilonas,    des   Sohns    R.  Jehosuäs'.'         Ans  dem   Schluss- 
satz ist  gegen  R.  Papa  nichts  einzuwenden,  denn  im  Schlussfatz   heisst  es    desw<  £ 
das  Stehende  mehr  als  das  Durchbrochene,  weil   es  im  Anfangsatz  heisst:  das   Durch- 
brochene   mehr  als  das  Stehende.   Und   aus    dem  Anfangsatz    ist   gegen    R.  Hon 
Sohn    R.  Jehosuäs,    ebenfalls    nichts  einzuwenden,  denn    im    Anfangsatz    heisst     i 
wegen:    das    Durchbrochene    mehr  als    das    Stehende,    weil  es   im    Schlussfatz 
soll:    das    Stehende    mehr    als    das     Durchbrochene.      -    Einleuchtend    ist    es    nach    R. 
Papa,  dass  er  nicht  [beide    Fälle]  zusammen  lehrt,    nach   R.  Hona,    dem    Sohn   R 
suäs,     aber    konnte    er    sie    ja    zusammen     Uhren:    wenn    sie     wenigei 
drei   [Handbreiten]  breit  sind,  so  dürfen  sie  von  einander  keine  drei  [Han< 
fernt    sein!?         Die  Unbrauchbarkeit  des  Anfangsatzes    gleicht  nicht  d< 
satz.es;   im  Anfangsatz   ist   es   deshalb  nicht   erlaubt,   damit    nicht    i  in<     t 
Satz,   durchdringen   könne,    im    Schlussfatz    deshalb    nicht,    damit   das    Durchbn 
dem  Stehenden    nicht  gleich   3<  £j  Wenig«  drei    [Handl 

also    die    Ansicht    der     Rabbanan  gen,    1" 

Entfernung]    werd«     •      als    vereinigt    b 

163.  Cf .  S         /    •>  ff. 
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v»»  — »••      **■»      v*r**"*      v**^*v»     *M^S      ***^^v»      vS 
fs    7uJ   p   |  J/DB    )—  '      |JNi  ?•*    i  v—  iJs     iy  l    nw7w2l  Col.b 


s:"*i:  raa  io«  N*n  in  nymxi  nr^  nj?m« 
naa  rwd^  bsn  uyi  ■mei  1:21  "»w  ss'c  um 


s* 


1 


K2\N    \S* 


ib.  14o 


dagegen  heisst  es  im  Schlussfatz:  wenn 
sie  (drei  und)  von  drei  bis  vier  | Hand- 
breiten |  haben,  was  die  Ansicht  des  R. 
Simon  b.  GamalieT  Vertritt,  welcher  sagt, 
bei  weniger  als  vier  |  Handbreiten  Ent- 
fernungl  werde  es  als  vereinigt  betrachtet; 
wieso  könnte  es  denn  nach  den  Rabbanan 
heissen:  von  drei  bis  vier,  [ausschliesslich!, 
nach  diesen  ist  ja  drei  und  vier  eins  und 
dasselbe!?  Abajje  erwiderte:  Da  der  An-  10  Un1BK  S;  ~2  pj?pl3  D^TJiW  rRfnoa  7V*b  mrf* 
fangsatz  die  Ansicht  der  Rabbanan  ver-  nUvVm  DTUTS  pTW  iWfl  riU£n°yD»  Kfl  TqVimh 
tritt,  so  vertritt  auch  der  Schlussfatz  deren  pTW^pTUn  ty  "2112  lUty  KiTff  13^31  inia5' 
Ansicht,  denn  die  Rabbanan  geben  zu,  fVU'rVjT!  CnnS  DTD  ~2,-,w'  K^K  "jnj?l  Kp^D 
dass  es  vier  | Handbreiten |  sein  müssen,  «n  pTBfl  ty  rOTIÖ  TÖ1J7  KTP&  12  721  ini2H 
falls  es  bei  einer  entsprechenden  [Entfer-  is  KTOTiTl  WUTn"  KSS  2~n  KTU1TI  11DK  pTB3.gi.Et.ioi 
nung]  erlaubt  sein  soll.  Raba  erwiderte:  QWZ  j\X  KrD^iTI  xrnv,  S£2  2"H  nVWD 
Da  der  Schlussfatz  die  Ansicht  des  R. 
Simon  b.  Gamaliel  vertritt,  so  vertritt  auch 


s«»»-  wtoj  p  ppo&  pi  ks»dtq  idk  «an 
p  pyoc  pi  iok  "Di  ^k^öj  p  pyots>  j2T  "s: 
ntao^  ^2S  rr?yD^  *^o  un°"nm  u*idk  ta*foa 


jvraa  tuaa  x-  paan  to 


der  Anfangsatz  dessen   Ansicht,    denn  nur      rbyth  m  :'T2  rbgob  lfD^ZSn  7\vh&  pÖ*p 


so  nc*": :■  non?  :on  pa  im  tow  "G72ntö 
hd  nst3  by  im  p^a^i  ü^an  "njw  dtidö* 
nabai  oypa  psipoi*  :ütidb  niB'jj  tan6"  xmtc [x,ij 
xmnsa  d^hdb  nvht?  man!?  ~;p  pa,  «m  xbty 
nan  xt  Dnoix  D^oani  mm»  »ai  nan  nai 

h  w  bw   ~:\x-j-  ns^na  ba  nnna  j6n   ki^bg 

mini  »aia  »dt>  »ai  ^2-  ns»no  nr«  219  bw\* 

:ona"i  yi^c  in«  onow  z'•:z-, 


'in  M  49 

imo  —  M  "-»7 

»Kai   M  55 


in  dem  Fall  ist  R.  Simon  b.  Gamaliel  der 
Ansicht,  dass  es  auch  bei  vier  [Handbreiten 
Kntfernuugl  als  vereinigt  betrachtet  wird, 
wenn  diese  sich  oben  befindet,  nicht  aber 
wenn  sie  sich  unten  befindet,  da  dies  einem 
Zaun  gleicht,  durch  welchen  Ziegen  durch- 
dringen können.  —  <;;Komm  und  höre: 
Wände,  die  zum  grössten  Teil  aus  Thüren 
und  Fenstern  bestehen  sind  zulässig,  nur 
muss  das  Stehende  mehr  sein  als  das 
Durchbrochene;  wenn  es  dem  Durchbro- 
chenen aber  gleicht,  ist  es  also  verboten; 
dies  ist  ja  eine  Widerlegung  der  Ansicht 
R.  Papas!?  —  Eine  Widerlegung.  Die  Ha- 
lakha  ist  aber  wie  R.  Papa.  Die  Halakha,  wo  er  widerlegt  wurde!?  —  Freilich,  seine 
Ansicht,  ist  aus  unserer  Misnah  zu  entnehmen:  es  wird  gelehrt,  dass  die  Lücken  nicht 
mehr  als  das  Umzäunte  sein  dürfen,  gleich  diesem  ist  es  also  erlaubt. 

SjjIF    DÜRFEN    AICH     DREI    STRICKE,    EINEN    ÜBER    DKM    ANDEREN,   AUSSPANNEN,    NUR 

öfi  darf  ein  Strick  vom  anderen  keine  drei  Handbreiten  entfernt  sein. 
Die  Dicke  der  Stricke  muss  mehb  als  eine  Handbreite  haben,  so  dass  die 
ganze  [Höhe]  zehn  Handbreiten  betrage.  Sie  dürfen  auch  mit  Rohrstäben 
umzäunen,    nur    darf    das   eine    rohr    vom    zweiten    keine   drei    handbreiten 

ENTFERNT    SEIN.     DlES   GILT     NUB     FÜB    EINE    KARAWANE  WORTE    R.  JehüDAS:    DIB 

Weisen  sagen,  sie  sprechen  nur  deshalb  von  einer  Karawane,  weil  dies  das 
Gewöhnliche  ist.  Ein  Zaun,  der  nicht  aus  kreuz  und  quer  laufenden  Stäben 
besteht,  gilt  nicht  als  Zaun       Worte   des  EL  Jose  b.  ELJehuda;   die  Weisen 

SAGEN,    EINES    VON    BEIDEN    GENÜGE. 


Kin...'tn  —  M   4S  :•-•;*         M  47 

-•;-        M   51  -•::  mm  p»3   M  50 

■:-;   -ts    1'   54       JMtBn...pntt»         M  5'? 

rr,r:  'bS  ht   V.M  58  vrv  B  57  pm  —  M  56 

M  61  NR'   M  60  :  •:-?!  —   M   .WO    üh  HT1   V  59 

■anjn  M  64         «po  v  63         pa+M  62        dvibb- 
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imj?    TTÜK    ^vfmxaon    n  Hä&    .«"VQ3  GEMARA    R.  Hamnuna  sagte:  Sie  sag- 

K2tiQn  2n  '•jya^TD'IJ?  "»VI  VlBD  pnBn  fy  nanp  ten,   dass  wenn  der  Länge    nach  das  Ste- 

paij?1  D^3n  ■njn»  JJDtf  KD  "SN  10K  *N2  21J73  hende   mehr  ist  als   das  Offene,    es  gültig 

NiVK  Wl  Csn£i:  m»J?  ten  in^nBB   by   "TTP  sei;    aber   (fragte  R.  Hona:|    wie  ist  es  be- 

bspnTWbVfü  ninSJ  V3JJ^  nSO   *?>'  TTP   "^  HC1?  5  züglich  der  Höhe?  Abajje  erwiderte:  Komm 

njDTKO   mnT'ffWQ   tem   Tttfatm  ninB^intPO  und    höre:    Die  Dicke    der    Stricke    muss 

X2'n    njDTKB    hins    Wl  IPODVn  TOB   tem  mehr  als   eine  Handbreite   haben,  so  dass 

PI3WTD3  trh  mn  \snn  n^>  D^plB  \X  -^  B^plB  die  ganze  Höhe  zehn  Handbreiten  betrage. 

TS   *K^JJ    n*1^    D^DIB    \S    na    pypia    B^TTO  Wenn  dem  nun  so"Väre,  so  wäre  ja  nicht 

B*plB  "N  r.,J?  ^Iflaoi  KD^  WTI  fflPJ  \sm  KV*  1()  nötig,  dass  die  Stricke  mehr  als  eine  Hand- 

VWO  pTBTI  f?J?  nailö  TülJ?  irt  Hin  'pTOS  rrt  breite  dick  seien;    man  könnte  ja  auch  in 

"•vT  |T1Sn   by    TOTO   "TB1J?   WO   nyBtf69  mrm  einer    Entfernung    von    weniger    als    drei 

pr  m"1?  IPjjyo  Np  '3MT>K2UDn  3*1  K*tt*  lOIJJ  |Handbreiten|  einen  Strick  von  irgend  wel- 

TWb&   na   pm7*TOBl  njDV  *im  ntenB  Vi^OT  eher  Dicke  und    in    einer  Entfernung  von 

nB*te*B  hinaa   mDDWl  "TOBl  njDIK  na  paBn  l5  weniger  als  drei  |  Handbreiten  |  einen  zwei- 

s*b.ioia  j^TO*  jfff  S'Va'S    ~"lSn   nXTTB  "1BN  ""w'X  3*1  ten  Strick   von  irgend  welcher  Dicke  und 

Er.12a       r  ' 

48a86D  ")ij^{y  -,-;£  nil'tfl  nSTIB  2"E  »sSli:   '31   nTB  in  einer  Entfernung  von  weniger  als  vier 

K^W  ri1flO"n¥l^ri  nSPTlB    pH    m1,    ISN   naiina  |Handbreiten|    einen    dritten     Strick     von 

Cjpa  pSTODl]  IDTOS  DsD3n  ltentS*  N1"  te  B^BS  irgend    welcher    Dicke    ausspannen*5!? 

"ID*K  Trim  *3*T  R'lhm  vh  TTP3  pR  KTISO [fTDI  w  Crlaubst  du?  wo  lasse  man  |die  Entfernung] 

n"OB    "UTP   TiT*?    lTr~    K1?    TOt?    HßPnB    ^r  von  weniger  als  vier   | Handbreiten |;   lässt 

"'"'IS  13  "a-a  31  KÖWW  pnj  an  1BN13  BTlND  man  sie  unten,  so  ist  es  ja  ein  Zaun,  durch 

Vfb  *s:  K3n  }2""J  te  \r\b  ]ivh  aha  K312M  X1?  welchen  Ziegen  durchdringen  können;  lässt 

wp  nr  M  67        r,  -  -qmöö       2i  isk  +  b  65     man  sie  oben'    so  wird  Ja  die    Bedeutung 
||  loip  «irunpq»  —  M  6Q       1  +  M68        mwy  o'^an      |des    obersten    Stricks)    durch    den     fr< 
B  72         ana  »3»n  M  .»an  B  71         rinn  tv®  -f  R  70      Raum  über  und  unter  diesem  aufgehobi 

xtvo  —  FU  wh  P  73  ppm  iässt  man  sie  in  der  Mitte,  so  ist  ja  das 
Stehende  mehr  als  das  Durchbrochene,  jedoch  nach  beiden  Seiten  geteilt,  somit  wäre 
hieraus  zu  entnehmen,  dass  es  auch  in  einem  solchen  Fall  giltig  sei!?  K.  Hamnuna 
fragt  vielmehr  bezüglich  einer  etwas  mehr  als  sieben  | Handbreiten |  breiten  Matte, 
von  der  man  drei  | Handbreiten |  ausschneidet  und  etwas  mehr  als  vier  zurücklässl  , 
und  sie  etwas  weniger  als  drei  [Handbreiten  über  der  Erde]  ausspannt  R.  Am  erklärte: 
Er  fragt  bezüglich  einer  schwebenden  Wand;  so  fragte  R.  Tabla  den  Rabh,  ob  die 
schwebende  Wand  eine  Ruine  zu  erlaubtem  Gebiet  mache  und  dieser  erwiderte,  dass 
die  schwebende  Wand  nur  beim  Wasser  zulässig"'sei,  weil  es  die  Weisen  beim  Wasser 
erleichtert  haben. 

[Sie  dürfen  auch  mit  Rohrstäben  umzäunen  8t]  r]-\^"  nur  eine  G  chaft, 

ein   einzelner  aber  nicht  — es  wird  ja  aber  gelehrt:   R.  Jehuda   sagte:    All   diese    [dei 
ten]   Wände    beim    Sabbathgesetz  sind    für  den   einzelnen   nur  bis   /u    einem    Fllchen- 
raum  von  zwei  Seah  [Aussaat]    erlaubt!?        Wie    R.  Nahman,    nach   Anderen,  R   Bei 
b.  Abajje,  erklärt  hat,  er  spreche  vom  ganzen  erforderlichen  Raum,  ebenso  Spricht  [R.  Je- 
huda] vom  ganzen  erforderlichen  Raum.        1'eber  welche  Lehrt   sagte  es  R    Nalnnan  b< 

164.   Dsm    et  auch  bei    '1er    Höhe    zulässig    »ei,  wenn    das  Stehende  mehi  ist 
I6&    Bei  einer  Entfernung  von  weniger  als  3  Hb.o    gilt  et  alt  vereinig!     tomil    bilden    di< 
mit  den  3  Entfernungen  einen  Zaun  von  6  u.  eine  Lücke  von  4  Hb.n.  Fernung  ui 

diesem  mehr  alt  3  Hb.n  betragt  n.  der  freie  Raum  Ober  diesem   « 

Und   unten   einen    gani   schmalen    Streifen 


I. 
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ungsweise  R.  Bebaj  b.  Abajje?  -  l'eber  fol-  2"  KDWK1  jDTU  3TT  TDTPK  KOTfpTW  bl  \T& 
gende  Lehre:  Ein  Zaun,  der  nicht  aus  bff  m*K»  rOPTlB  ^2  pm  KSK  «3«  12  '2*2 
kreuz  und  quer  laufenden  Stäben  besteht,  nTTTP  <2T2  W  "21  ST21  PÖ^nO  WS  3TJ?1  VMB! 
gilt  nicht  als  Zaun  Worte  des  R.  Jose      IHN*  KWTI  ?3fi  7YTSV  ^212   W    "OT  10«   *B1 

b.  Jehuda.  —  ^Aber  kann  R.Jose  b.  Jehuda  5  KT«C'S  TTP  p2  TOI  D'tarft  KT*»  TITK1  Tff 
dies  denn  gesagt  haben,  es  wird  ja  gelehrt:  JT2  bnVpnU  C"W  DTiKD  JV3  "6  piTYQ  TTP 
Das  Gesetz  bezüglich  des  Strickzauns  gilt  J"P3  pS  pjnUl7*  KT"»  ]nV5  Wjö  mhü  DV1KD 
sowol  vom  einzelnen  als  auch  von  einer  DTOiK  DMMm  ITIff  "212  *DT"  '31  "HST  »» 
Gesellschaft;  welchen  Unterschied  giebt  12^2*  pTX  ^r  |r6  |WU  KT"»  TJ1K1  TW  "ins 
es  zwischen  einem  einzelnen  und  einer  10  KDVCKl  ]Dn;  3T  "ION  ?US  OVIKD  JV3  KrP  «S» 
Gesellschaft?  -  für  den  einzelnen  ist  es  ^2  |r6  \r\*h  üb»77  VOTtti  S4?  "3K  13  '3*3  31 
bis  zu  einem  Raum  von  zwei  Seah  [Aus-  Tir"  b$M2V  1T3T  Dl»D  jcn:  21  »TT  5J3TW 
saat]  zulässig,  ebenso  für  zwei,  drei  da-  DVIKD  /V3  ^"paTTU  DW  DVlKD  fl»3  Ä  pJTTU 
gegen  werden  als  Gesellschaft  betrachtet  np3»  »»  n*3  |S"ß  paiTUl  KT"»  WJ?3  m&6» 
und  ist  es  für  sie  bis  zu  einem  Flächen-  is  CplK  TTTI  STTIPP  '212  W  *3T3  DT3J?1  }J3T 
räum  von  sechs  [Seah  Aussaat)  zulässig-  nijflfl  22',:Lb  WTDK»  D",T3"f»Yn  ppty  KT1DKäe?! 
Worte  des  R.Jose  b.  Jehuda;  die  Weisen  DV1KD  n*2  6  pjTYU  TfP  1TDK  "(2  2*2  T3  ]~ 
sagen,  sowol  für  den  einzelnen  als  auch  KT'»  W$l  VNfo6  DVTKD  n'2  |rt  \*imi  WM 
für  eine  Gesellschaft  sei  es  nach  Bedarf  min*  *2~2  W  "2-  Kw"1  pTX  ^2  jrt  pjrTOl  Foi.17 
erlaubt,  nur  dürfe  nicht  ein  Flächenraum  so  ~3T  TDK  ihvÜTOa  iTQK  EPKDT  DWETpaT  KBV1 
von  zwei  Seah  [Aussaat]  unbenutzt  blei-  1TDK  pWTB  J?3B»3  pfBK  »Dro n#V»  3T  TDK VTO 
ben!?  Hierzu  sagte  R.  Nahman,  nach  An-  '3VHI  W3J  K/WIK  ir6  TDK" "2~  21  TDK  rrt 
deren,  R.Bebaj  b.  Abajje,  [in  unserer  Misnah]  Tn  KD^T  K*»p  "S2  WM  3T  TDK  "2"  21  TDKT 
spreche  er  vom  ganzen  Bedarf.  J?3»3    VT£N    J?3»3    IB^pm*  WVh   DTXVl   TOK9 

R.  Nahman  trug  vor  im  Namen  un-  u  l^BM  pff2  VPSni  »DTT^  M^M  "DTJfbT  M^  pTTOD 
seres  Meisters  Semuel:  Für  den  einzelnen  N.T  »bw  T3^31  "JnpT  Mfl  M^Ml  pTIDM  »DFIS 
ist  es  bis  zu  einem  Flächenraum  von  zwei  JD^30  *"£' 'K^  2TNC  ,"UB*'TK^  "S2  ^UB  2MS2  ns3 
Seah  [Aussaat]  zulässig,  ebenso  für  zwei,  kSh-M  77  nü  pTö  pf>  -  B  75  ||  1^  P*74 
drei  werden  als  Gesellschaft  betrachtet  und      cirs  pH  B  80  pn:  21  -f  B  79  na»  +  M  78 

ist  es  für  sie  bis  sechs  [Seah  Aussaat]  zu-  .«»-*  M  82        »ara  pvn  -  M  81        »Bpn 

lässig.  —  Du  lässt  die  Rabbanan  und  entscheidest  nach  R.Jose  b.  Jehuda!?  Darauf 
Hess  er  seinen  Dolmetscher  vortragen:  Was  ich  euch  vorgetragen  habe,  ist  ein  Irrtum 
meinerseits;  vielmehr  lehrten  sie  wie  folgt:  Für  den  einzelnen  ist  es  bis  zu  einem 
Flächenraum  von  zwei  Seah  [Aussaat]  zulässig;  ebenso  für  zwei,  drei  werden  als  Ge- 
sellschaft betrachtet  und  ist  es  für  sie  nach  Bedarf  zulässig.  —  Der  Anfangsatz  nach 
der  Ansicht  des  R.Jose  b.  Jehuda  und  der  Schlussfatz  nach  den  Rabbanan!?  -  Weil 
auch  sein  Vater  [R.  Jehuda]  seiner  Ansicht  ist. 

R.  Gidel  sagte  im  Namen  Rabhs:  Zuweilen  ist  es  für  drei  selbst  bis  [zu  einem 
Flächenraum  von]  fünf  |Seah  Aussaat]  verboten,  und  zuweilen  sogar  bis  sieben  zu- 
lässig. Sie  sprachen  zu  ihm:  Sagte  Rabh  dies?  Er  erwiderte:  [Ich  schwöre  bei]  Pen- 
tateuch,  Propheten  und  Hagiographen,  dass  Rabh  dies  sagte.  R.  Ali  sprach:  Was  ist 
denn  dabei  auffallend,  vielleicht  meint  er  es  wie  folgt:  wenn  sie  sechs  nötig  haben 
und  sieben  umzäunen,  so  ist  es  sogar  bis  sieben  erlaubt;  wenn  sie  aber  fünf  nötig 
haben  und  sieben  umzäunen,  so  ist  es  auch  bis  fünf  verboten"*.  -  Aber  das,  was  ge- 
lehrt  wird,    dass  keine    zwei    Seah    frei  bleiben  dürfen,  bezieht  sich  ja   wahrscheinlich 

lö8.   Weil  2   Seah    unbenutzt   bleiben. 
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Er.79b  jiT^J?  ISDinJI0  DW  jna  ins  HCl  rtff1?»  1DJTN      auf  die  Personen     -        Nein,   frei  von  Ge- 
ini    riDTU    fOtf    1DK    in    prw    "»mi   MlPl  2n      raten. 
KÖff  TDK1*IWin  2"H  D^non  poTU  pTPl  1DK  Es   wurde    gelehrt:    Ueber    den    Fall, 

ib.930  21^'  WjDl  KJlil  no* 'KJD*  rDI  "»OKI  ntnU  wenn  sie  drei  waren  und  einer  gestorben, 
Jl^nn  "[IT5  nnsn  DnMl  nnsn  "|YT  3TJJ  ilTliT  •">  oder  wenn  sie  zwei  waren  und  einer  hjnzu- 
mniTTI  bWffl  rOB>  ,!?  TBW  ins  pW  DTIM1  gekommen  ist,  streiten  R.  Hona  und  R. 
Hr,yhZ2  pltr  »3"n  Win  2-.  Nö^  D^fiD/"!   mniPl      Jichaq;    einer   sagt,    der  Sabbath    sei  aus- 

.b.94a  mnSttff  IXn"  pm  'J^EPOS  rmrP  "•Dil  "CV  "Zll  schlaggebend,  der  andere  sagt,  die  Bewoh- 
pl  lTlirm  "WO  pfittr  JV3  pl  n^mmi  \Tw2  ner,7Useieri  ausschlaggebend.  Es  ist  zu  be- 
rQff  TVWh  pTITO  lPr6  IN  TTimp  TTB'IV  "naö  10  weisen,  dass  R.  Hona  es  ist,  welcher  sagt, 
1CW  SEV  '2-  JTTirP  "2-,  nm  S3^>  Tnj^  pilDKl  der  Sabbath  sei  ausschlaggebend;  Rabba 
DN187  »2b  Tnj?^  pimta  rOff  nm«^  pmo  2S  erzählte,  er  habe  R.  Hona,  auch  R.  Jehuda 
31  KO^  fOtf  nniN^  plDK  N2S  Tr\yb  pTIDK  gefragt,  wie  es  denn  ist,  wenn  man  einen 
^13  1DN1  pns*  ^3"l1  mW  "2iZ  "lö*n  s:*n  Erub  gelegt  hat,  sich  auf  eine  Thür  oder 
'DV  "Z"h  l^SN  *U2in  s:»S  sr.n  21  "^  "^X  W  >•'•  ein  Fenster  verlassend,  und  diese  [am  Sab- 
*~:n,L,1  »hü71  ünn  '•DT  pl  IDKp  »s^  }K2  "tj?  bath]  einstürzen'"',  und  dieser  habe  erwi- 
s:s  TON  p~T  '•all  rffiPnö^  lPIJTVN  «an  nwno^  dert,  dass  es  erlaubt  sei,  da  es  [beim  Ein- 
"»ai  "IDKp  »6  JS2  TJ?  nTirP  Tl^  *S,2N  nOSl  tritt]  des  Sabbaths  bereits  erlaubt  war. 
ITUrrt  Kan  piVlS  "inarwi  l6K"Dnn  min''  Schliesse  hieraus.  Es  ist  anzunehmen, 
*;""  :c~,2~  ^Bto  in«  D"»10W  DVDDHl  : piT-T1^  20  dass  R.  Hona  und  R.  Jichaq  den  Streit  von 
53Wa   l""'  in*P3  S2\S  X2":   San      R.  Jose  und  R.  Jehuda  führen;   es  wird  ge- 

lx,2]  qisjj  p^3o   nanoa   ntos   c^i   njD' 
wdidi  z'-'  nspmc  imtsBi  dipc  bac 


•  -  ,  - 


lehrt:    Wenn  |am  Sabbath |  ein  \'orhof  an 
beiden  Seiten  durchbrochen   wurde,  ebenso 
ein  Haus,  oder  von  einein  Durchgang  die 
.,  B.  ,   n  „      Balken   oder  Pfosten    entfernt   wurden. 

..  _  p  S7         --  b  36        ■■--  ---   -:•.      sm(^  Slt  an    diesem  Sabbath    erlaubt    und 

am  nächsten  verboten  —  Worte  R.Jehudas; 
R.  Jose  sagt,  was  an  diesem  Sabbath  erlaubt  ist,  ist  auch  am  nächsten  erlaubt,  und 
was  am  nächsten  verboten  ist,  ist  auch  an  diesem  verboten.  Demnach  wäre  R.  Hona 
der    Ansicht   R.Jehudas   und  R.  Jichaq  der  Ansicht   R.  J<>-  R.  Hona  kann  dir  ent- 

gegnen:   meine  Ansicht  gilt  sogar  nach   R.Jose,  denn    nur  in    diesem    Fall   ist   R.  Jose 
dieser  Ansicht,  wo  ja  keine  Wände    vorhanden  sind,    nicht  aber,  wo  Wände  vorhanden 
sind.    Ebenso  kann  dir  R.  Jichaq  entgegnen:  meine  Ansicht   gilt  sogar  nach  R.  Jehuda, 
denn   nur  da  ist  R.  Jehuda  dieser  Ansieht,  wo  ja  Insassen  vorhanden   sind,    nicht   al 
wo  solche  nicht  vorhanden  sind. 

Die  Weisen   sagen,    eines   von    beiden    genüge.    Dasselbe    sagt    ja  auch  d 
erste  Tanna!?        Sie  streiten  bezüglich  eines  einzelnen   in  einer  bewohnten  Gegend 
IIER    Dinge   hat    man    im    Kriegslagep    gestattet:    man    darf    Hoi 

I  JEDEM    Ort    HOLEN    DND    MAX    tST    DA    VOM    HÄNDEWASCHEN,    VON    [DER   VERZEHN- 
TüNG  DES]   Dkmaj    rxi)  vom    Hktt.   FREI. 

169.  I)h.  für  jede  Person  sind  2  Seata   zul 
r  7  s.  I    Nach  '1er  ersten    Vnsichl    richte  man  sich  in  b< 

Eingang  des  S.s  zulässig  war.  ohne  R 
ii   i;n  2  b  der  anderen    Ans  im   '     ' 

n  n.  im  2.  ■  171.  ot>  tu  dann  i 

;:  darf.         172.  N.k  b  d<  m 
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GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn      non^D1?    nKXVn    rUTID    pT    *:"      .«1533  Er2 

das  Heer  in  einen  Eroberungskrieg  zieht,  p  miiT  *21  r'Z'Z*  Z".r;  s:;z  pfllD  m#Tn 
so  steht  ihnen  der  Raub  von. getrocknetem  VffW*-  OlpDSl*7  DlpD  ^ZZ  \iXTFs\K  TD1R  NDVI 
Holz  frei;  R.  Jehuda  b.  Tema  sagt,  sie  KTÜpTI  "S~"  nW:P*b*SJ>  sT;z  pTTID  JpapJ  D» 
dürfen  auch  überall  lagern;  ferner  werden  5  J?fcTiT  rUTfil  ffWn  mffj?  TD  TDNT  Hin  yBnrPT*80' 
sie  da  bestattet,  wo  sie  gefallen  sind.  So  DAT  JiTWlTtPO  D*»XJ?  pttptol  ptänirü  pjTffl  VTO 
steht  ihnen  der  Raub  von  getrocknetem  Holz  painoa  DJin  IM  \S  &i$  TKtM  SZ~  '«11  ?DPra 
frei.  Dies  gehört  ja  zu  den  Anordnungen  JDMW3  HÖH  ""^Z  DDH  *DJ  \S  Pfirfrra  KDTI 
Jehostiäs,  denn  der  Meister  sagte,  Jehosua  Z'TZ  "ZZ  prn'rs  TOW  RDVI  p  nTITP  "»3T 
habe    zehn    Anordnungen    getroffen,    dass  10  iTWO    HO   KBWfi   D'TapJ   Off    DWUff    D1DD31 

•  '  I  Sot  45b 

man  nämlich  Tiere  in  [fremden]  Gebüschen  2:  ?y  rs   &CTX  X?  IDlpD  rup^nWO  ntil   xin  Bq."si» 

weiden    und    in    |freinden|    Feldern    Holz  ]W  *?2  illSD  ilD  lHPN  N^m°.p21p  «T^/VST0  col'J 

sammeln  dürfe!? --Da   handelt  es  nur  von  HO  HT  PK  TIS    PJ1JJ    D^TnRl    KTlp    paip    IT^mS 

Dornen   und  Sträuchern,  hier  aber  handelt  J1D    KJnon"  N^nill   1D1DD   rüp    niXD   flDl"  niSD  Bq-81b 

II  lOi 

es  auch  von  anderem  Gehölz;  oder  auch:  10  7SDD*7  IN  N^BTDR  JW  W3W  St*::  WO 
da  handelt  es  von  am  Boden  haftendem,  TIS  iHB^  liTJSO  TJ  iTlBH  TD  ITW  S'ÖTDK 
hier  aber  handelt  es  von  gefälltem.  R.  |rPJW  T71  VJ  mtt^  liTJÖD  J?TT  iTTDT  TJ  iTW 
Jehuda  b.  Tema  sagt,  sie  dürfen  auch  niT  ~Z*  1TPJDD  H1T13  |nW  niJ?1Tt  JiTOTl  nr: 
überall  lagern;  ferner  werden  sie  da  be-  T*TDn  ty  ^D1DwnD3  XZH  »3"»a  2",  TDX  flXT'1» 
stattet,  wo  sie  gefallen  sind.  Selbstredend,  20  TJPDPI  }D,S  WüB^  man"  rUJTOP  TVO  JJ'DDp 
diese  sind  ja  Pflichttote,  und  der  Pflicht-  JDH1  röPTPSC  pUDBl  iröW  I11T  W  1TPJBB 
tote  erwirbt  ja  seinen  Platz!?  -  Er  lässt  D^lTJIRn  KZX  D*WKT  D"D  XSX  1X0  S"1  "ZX  TD« 
uns  dies  bezüglich  des  Falls  hören,  wenn  D"0  1TDK  TZ  "tfBO  "J'.S  ~Z  S""  Z"  TDK°wi13in  Hoi.tosb 
|der  Gefallene  Angehörige]  hat,  die  ihn  rs  KDDDtf'fy'1  iTOlTD  nfat?  *:£Z  nz*n  DWfflK 
bestatten  wollen.  Es  wird  nämlich  gelehrt:  25  1DS  STZZ  NDTlp2  Snzrrz*  ,%ZN  TON  DT>TI 
Wer  heisst  ein  Pflichttoter?  der  keinen  bveff  S,,,Z  V0*  2mh  K2TT  PPT3  Sns  ZT  TVb 
hat,  ihn  zu  bestatten;  wenn  aber  |der  pV»2KO "  pm  PNDTD1  JK^JD^D  Hb'tVb  TD«  WDdJISi 
Finder |  ruft  und  ihm  jemand  anwortet,  so      91  ,,         M  90  ...._  M  89        .„...,  VM  88Er.b3iTb 

ist  es  kein   Pflichttoter.  —    <;;Aber  erwirbt  »»  M  93  ruip  B  92         [^n]   nn   -r  «n  M  Bok.85«> 

denn  der  Pflichttote  seinen   Platz,  es  wird  "»n«  d'B  B  96  dtid  -    M  95  -      M  94 

ja  gelehrt:  Findet  jemand  einen  Leichnam  *"'~  M  98  ':E-  x,,~  »""  n^2  "-^  '  |"  M  97 
aul  der  Jyandstrasse,  so  lege  er  ihn   rechts 

oder  links  der  Landstrasse)  |befindet  sich  auf  der  einen  Seite]  ein  leeres  Feld  und  |auf  der 
anderen |  ein  Ackerfeld,  so  lege  er  ihn  auf  das  leere;  Acker-  und  Saatfeld,  so  lege  er 
ihn  auf.  das  Ackerfeld;  sind  beide  Acker-,  Saat-  oder  leere  Felder,  so  lege  er  ihn 
nach  Belieben!?  R.  Bebaj  erwiderte:  Hier  handelt  es,  wenn  der  Leichnam  die  ganze 
.Strasse  einnimmt,  und  da  es  gestattet  ist,  ihn  zu  entfernen,  so  darf  man  ihn  auf  jede 
beliebige  Seite  legen. 

VOM  HÄNDEWASCHEN  frei.  Abajje  sagte:  Dies  bezieht  sich  nur  auf  das  Waschen 
vor  |der  Mahlzeit,  das  Waschen]  nachher  ist  aber  Pflicht.  R.  Hija  b.  Asi  sagte:  Wes- 
halb sagten  sie,  dass  das  Waschen  nach  |der  Mahlzeit|  Pflicht  sei?  —  weil  es  ein 
Salz  giebt,  das  die  Augen  erblindet.  Abajje  sagte:  Davon  befindet  sich  ein  Teilchen 
in  einem  Kor.  R.  Aha,  Sohn  Rabas,  fragte  R.  Asi:  W7ie  ist  es,  wenn  man  Salz  misst? 
Dit^er  erwiderte:   Um   so  eher. 

Vom  DEMAJ.  Es   wird   nämlich    gelehrt:   Man    darf    den  Armen  und    den    einquar- 

174.   Cf.   Bd.   IIIS.  282  N.  27. 
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Min  an  ION  'KOI  8^028  DKl  "KOI  D^jyn  HK      tirten  Truppen  Demaj   zu  essen  geben.   R. 

C^:*;n   JIM   p^SKB  pH   Onbl«  «im  n«3  Ktfl      Hona  sagte:  Es  wird  gelehrt:  Die  Schule 

*KÖM  DwJpn  fW  ptaKB  Duette  Wn  n«aV  ^«01      Sammajs  sagt,  man  dürfe  den  Armen  kein 

a6  W  «31  W  nOH  J3TJÄD1  PattTI  IPJD3K  fiNl      Demaj  zu  essen  geben,  die  Schule  Hillels 

py«H  pöinn  WPp  ^>aN  niTWl  WFp  NSN  Uff  5  sagt,  man  dürfe  den  Armen  und  den  ein- 

mi/l  ^2T  pOinn  "aiTj?  by  ppl^  X"n  «31  "am      quartirten  Truppen  Demaj   zu  essen  geben. 

CppJIÖ  foaff  ll6  fy  ppl^  »31  ;n:v'  *31  nS  Cppno  Und  vom  Erub.  In  der  Schule  R.Jan- 

Lf.i9.ai  fo  "USfl  bü°  3V131*  Pinj?B  N^N  3pjP5"ia  Sn«  ai4      najs  sagten  sie:  Dies  bezieht  sich  nur  auf 

»TW7  »an  »p'?   K^"T   *D3   "»Sn    DUJHVI  toll   fDKn      den   Hof-Erub,;s,  während   sie   zum  Grenz- 

p  rpannna  mriTl6  [TV»  1*5  TVb  IWp  W  10  EruWerpf lichtet  sind,  denn  R.Hija  lehrte, 

^Mbl^y   'fpb   j\X   p  n^a'mnTK^   |n*3»  1K7  ^31"      däss    man    wegen    der    Uebertretung    des 

2ELi8s3YD   Nr   tol°  N^l»   bx  3V13  »ö  ^'N  a^  "loai      Gebots  vom  Grenz-Erub  nach  der  Gesetz- 

eSm  ;|"  nS  +  m  4    \\    |raM3    ||    'kot  «':o3«  hm  +  B  2      lehre  mit  Geisseihieben  bestraft  wird.    R. 

'vp  np  '3n  m*  M  7     |J     xr  +  M  6    ||    pmr>  M  5      Jonathan  wandte  ein:  Wird  mau  denn  mit 

.nnvs  +  B  s  Geisseihieben  bestraft  wegen  eines  Ver- 
bots, bei  dem  [die  Negation]  al  [nicht]  gebraucht'  wird!?  R.  Aha  b.  Jäqob  entgegnete: 
Es  heisst  ja  auch:  "*  Wendet  euch  nicht  [al]  an  die  Totenbeschwörer-  und  die  Walirsagc- 
geister;  erhält  man  auch  deswegen  keine  Geisseihiebe!?  —  R.  Jonathan  wandte  Folgendes 
ein:  Dies  ist  ja  ein  Verbot,  auf  welches  die  Verwarnung  auf  eine  dem  Gerichtshof 
aufgetragene  Todesstrafe  gesetzt  ist,  und  wegen  eines  Verbots,  auf  welches  die  Ver- 
warnung auf  eine  dem  Gerichtshof  aufgetragene  Todesstrafe  gesetzt  ist,  wird  man  nicht 
gegeisselt!?  R.  Asi  erwiderte:  Heisst  es  etwa:  er  soll  nichts  hinaustragen1'3,  es  heisst 
ja.:"°£r  sott  nicht  hinausgehen*?. 


— -r  -*e«o«:»-  r« 


ZWEITER  ABSCHNITT 


peru  r~£VH  njDiN  nian'ab  pos  pci BSEES  EJI^  mache  Palissaden  um  die  Brun- 
Toiai  "roio  »an  rnvr  »31  »Tan  njicit'i  1«£/51  j&äl\  xen',  vier  Doppelpalissaden,  dib 
njQ"wi,D,nDTri  ny3*w  "wy  d»jbg  paru  njiD#i5WiE  acht*  erscheinen  Worte  R.ji- 
D"3ijn  new  pnm  dtidb  rrtry  jnaia  püii^B  hudas;  R.  Meir  sagt:  acht,  dib  wie 
Tpzfvfaw  top  nipai'  tkp  a6o3  p^ai  atvw  br  zwölf  erscheinen,  vier  Doppblpaussa- 
nnwp* mint  brf "low mw  »31  tkd di  »T3"i     den   und   vier    einfache    Sn  >en 

M4  r-r       B3  mpm  M  2  nya-m      Fl       ZEHN    HANDBREITEN    HOCH,  SECHS    BRETT 

.-,r,'=-:   M   5         rnpui  'nr.-f       UND    IRGEND    WIE     DICK     SEIN;     ZWISC1 

IHNEN    EIN    PREIEB    RAUM     FÜR    ZWEI    G 

spanne  von  je  drei  Rindern       Worte  R.  MeIrs;    R.Jehüda  von  jb  vier; 

175.    Cf.    Hfl.    III    S.   8  N.    17.  I7(.    5     Bd    [  S.   146.  1  DU     S< 

Wunsch:  nicht  doch,  h^  ist  <la«ej{en  ein  direktes   Verb  178    I-v    l'1" 

auf  <las  Hinanstrageii  von  Gegenständ«  die  Tod*  ' 

Hb.n  tiefe  u.  4  Hb n    breite  Brunnen    auf  öffentlichem  G  l     um 

ftabbatb  schöpfen  zu  dürfen,  musa  der  Raum  ringsum  durch  Umtaunun 
den,         2.  Jede  besteht  aus  2  mnkelartig  euaamo 
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ANEINANDER  GEBUNDEN    UND  NICHT  LOSE;       "lniD"     jnNSV     Pl"iXl     DD1M     PHN*     miniO     N71  [ij] 
DAS     EINE     MUSS      HINEINGEHEN     KÖNNEN        rOVil     mWl'  iTTE}     KhntP     12^21     "lK2?2,1pnb 
WÄHREND    DAS    ANDERE     HERAUS     KOMMT.        rOTtC  12^21  NVW'bS  pVTYi1?  "imD*  flDWI  D'JBD  Fol.18 

Man  darf  SIE  ganz  nahe  am   Brunnen      ib  OD«  DY1K0  l"P2  "V  TDW  miiT  ^l"  tpDSDpij] 

MACHEN,    NUR    MUSS    SICH    EINE  KüH    BEIM    5   CX    ^2N  PjEnp^l    HM^"«^    DTIND    IT2    HDN    NT 

Trinken  mit  dem  Kopf  und  dem  gros-  t"P2  1T*BM  isn  IN  nxplö  ix  inouW  TH  HM 
seren    Teil    des    Körpers    innerhalb  J^TTOD  po  LVWj;  rra  I^BN  pa  nifiton 

DERSELBEN  BEFINDEN   KÖNNEN;    MAN   DARF        JP3TH    IVISTÜ     Vhl     pjVJTlfi     ND^       •«1733 
SIE  AUCH  GANZ  WEIT  MACHEN  NUR  MÜSSEN        -|!2!X     K^ÜiT!     XVw'?     p^lll     TI2S     |"D£     ]vw1>? 
ES    DANN    MEHR    PALISSADEN     SEIN.     R.  JE- 10  TO^lOMn    KDVl    TTSX    j^DS    tib    bzH'^lzb    p2n 
HÜDA    SAGT,    DIES   SEI    NUR     BIS    ZU    EINEM       S^jH    "Uflp    ST1Ö    "IGST    Xi\X    Ttfh    ~X2    Hin'? 

Flächenraum  von  zwei  Seah  [Aussaat)  munVl  r?2ö  1x2h  pDSl  TOf?  |^2n  panp  "WIK 
erlaubt.  Jene  sprachen  zu  ihm:  Das  fc6  ;*D2  p«  p^2Fl  ")X2  MST  *6l  112  tUff  xS 
Mass  von  zwei  Seah  wurde  nur  bezüg-  WiSn  KDTl  l^ßN  iPJJrD  xH  prPJTIÖ  X2>£? 
lich  eines  Gartens  oder  eines  umzäun-  ls  pjvana  ND"^  n^  Yrno  xp  xsp  x:n  IDKp  \s*Dt' 
ten  Platzes  festgesetzt;  bei  einem  czin  1121  C2"in  nx2  -rnx'prn  K2\"3JJ  "2ir  KriEr.ss» 
Stall   einer    Hürde,    einem    Gehöft,     panj?  rn\-  112  ^2K  pDS  ji"6  ]W;  TTTO1  "1X21 

ODER    EINEM    \'ORHOF    IST    ES    SOGAR    BIS       X2"pV    "21    *"I21    DTtSB    TVVffy     "12;     .TaTIS     "6 

zu  einem  Flächenraum   von  fünf  Kor,  x1?  TcV5  pN  flWT2^   fWT3^  ^np  K2PI  t^XT 

auch  zehn  Kor  erlaubt.  20  xp"D3"T  D^n   Dna  1X2  WpJ?   Ul  NDTl  tVbk 

GEMARA.    Es    ist    anzunehmen,    dass  T2'6  *JTIp    TTP1    X2D*   *6l   2*211   XJt?   xS   .t6 

unsere    Misnah    nicht   die  Ansicht  Hanan-  pn^inö"  X2,£?  "»iTlp   üb  IT1?  Kp"»DB  NT"!  pM12D 

jas  vertritt;  es  wird  nämlich  gelehrt:  Man  2,ni  ~  Ninty  nr2  M  s       ruivtin  P  7  ||  -mh  M  6 

darf  eine  Umzäunung  aus  Palissaden,  für  -inD  VM  n     ||     'npai  raua  M  10     jj     W?+m  q 

Cisternen    und   eine    aus   Stricken    für  die  +  M    -rDB-  ™^v  "!3',:i1  ron»  *»  F'n-inS  -miai  -f  B  12 

Karawane  machen;  Hananja  sagt,  auch  für  ™  P»  «"**  1B,,!3B,nty  n,18<  ^  ^"'K  i2  ^otr  r»  ^ 

Lüsternen  mache  man  eine  Umzäunung  aus      ' 

ö  n'3  nntrstr  \*ixra  ]U3   tuo   ncornc   mn   ^3i   inio 

Stricken,  aber  nicht  aus  Palissaden.  —  Du  n0,x  M  14  |  „«,,  M  13  y  niDK  D,30  w  nni0  vnm 
kannst  sogar  sagen,  dass  sie  die  Ansicht  16  |  m-nsS  B  15  k3^h  -vih  »o  ins  iu  n'ijn  idht 
Hananjas   vertritt,    denn   bei  Cisternen  ist  -'«"»o  —  M  17    ||     :13a  ann  m 

es  anders  als  bei  Brunnen.  Manche  lesen:  Da  es  nicht  heisst:  Hananja  sagt,  man 
mache  eine  Umzäunung  aus  Stricken  für  Cisternen  und  aus  Palissaden  für  Brunnen, 
so  ist  ja  nach  Hananja  sowol  für  Cisternen  als  auch  für  Brunnen  nur  eine  Umzäu- 
nung aus  Stricken  und  nicht  aus  Palissaden  zulässig;  demnach  vertritt  unsere  Mis- 
nah nicht  die  Ansicht  Hanaujas.  —  Du  kannst  sogar  sagen,  dass  sie  die  Ansicht 
Hananjas  vertritt,  denn  er  streitet  gegen  den  ersten  Tanna  nur  bezüglich  dessen,  von 
dem  dieser  spricht.  —  Es  ist  anzunehmen,  dass  unsere  Misnah  nicht  die  Ansicht  R. 
Aqibas  vertritt,  es  wird  nämlich  gelehrt:  Sowol  um  einen  öffentlichen  Brunnen  und 
um  eine  öffentliche  Cisterne,  als  auch  um  einen  Privatbrunnen  mache  man  Palissa- 
den, um  eine  Privatcisterne  aber  muss  man  einen  zehn  Handbreiten  hohen  Zaun  ma- 
chen  —  Worte  R.  Aqibas;  hier  aber  wird  nur  von  Brunnen  gesprochen,  also  nur  um 
Brunnen  und  nicht  um  Cisternen.  --  Du  kannst  sogar  sagen,  dass  sie  die  Ansicht 
R.  Aqibas  veitritt,  denn  er  lehrt  hier  deshalb  nur  von  einem  Brunnen  (mit  Quell- 
wasser), weil  er  von  diesem  schlechtweg  lehren  kann,  ohne  Unterschied  zwischen  ei- 
nem öffentlichen  und  einem  privaten,  nicht  aber  von  der  Cisterne  (mit  angesammeltem 
^ser),    weil  er   von    dieser    nicht   schlechtweg   lehren   kann.  —   Es    ist   anzunehmen, 

Talmud  U.  II  8 


Fol.  18a  ERUBIN  ll.i.ii.iij  58 

tr.22bS22  p  TTTW*  "Z*"/  pm  S22  p  mW  "Z~Z  N*H  dass  unsere  Misnah  nicht  die  Ansicht  des  R. 
T^Kl  12^2  2*2""  "\X2i?  K^K^p^B  ]"w*V  ]'N  ~2*S  Jehuda  b.  Baba  vertritt;  es  wird  nämlich 
KJ0  *6l  ü*2""10S:w'  &6  r*ST2i?  ''anp  S2*  gelehrt:  R.  Jehuda  b.  Baba  sagt,  man  dürfe 
HIRT3  "NC  S22  p  STTirP  "21  KD^fl  l^SK  Tm"  Palissaden  nur  um  einen  öffentlichen  Brun- 
p  rran"1  \31  "IDN  piDVI  \V2  Kö^JH  JTIKTO"  •">  nen  machen,  während  es  hier  heisst:  um 
bthpni  NN  HSV  TTMüb  Vi"  JjHlDJJ  VT  *T>,i?S      die  Brunnen,  also  sowol  um  einen  öffent- 

Dem.i.1  iöW  mTP  '2V  2*1.1  jtfl  jp^D  wVff  m^a  liehen  als  auch  um  einen  privaten.  Du 
KTSVH  \X2   RIBTHil   p   pn   pilöS    pJT*tBTI   *?2      kannst   sogar   sagen,   dass   sie  die  Ansicht 

Btr.6ia-|2Nt23  miV2  JTlTS  VI  nt?lj?n  J^N  K^lJJ  Itttt"  des  R.  Jehuda  b.  Baba  vertritt,  denn  unter 
ÜTttb  *b  PJM  2*:2  r*Ä1£  *"1  ITJ^K  p  n^DT  ""ai  10  "die  Brunnen"  sind  die   Brunnen  im  Allge- 

«SeTl  p*l"3VD',WlX  Zip  linN'lDM»  pffKIPI  meinen  zu  verstehen.-  Was  heisst  "Diu- 
ETIXIS  12S  1"  ^KlöfiFI  2-i  "Ui  >,L,^n  n«  D\"6n  mad"  [Doppelpalissade]?  R.  Jirmeja  b.  Ele- 
irTi  RISTS  1ÖK1  Wich  KD^2  2:*  "CS  im  äzar  erwiderte:  Diu  [duo]  ämudin  [zwei 
2JT   TONI   |Kt^>    sSs    Um*    21pl    11PIK   2M21      Palissaden]. 

"CS  Uli  1081  "CS  UT112  Ufi1*  Zip:  T~S  \X2  «  Dort  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  sagt,  alle 

S2Lw2    r*:v~*£!?   Dipl    "vwtS":    TWfiüb    Tins      wilden  Feigen  seien   zehntfrei,   ausgenom- 
arz'2'  "b'JZ  "';  '"2*S  sH  rWKia  nt^yo^  TfflK      mendie  Diupra|Remontante|.  -    Wash< 
rbbti  D1BD  KtS^H  KM  "SC  nUjTVlS^  2ip*  sSs      Diupra?    Üla    erwiderte:     Ein    Baum,    der 
:T2"  mn  nbbprü  SptÖ^l  BTIJ  Wpna  n^TJTa  S,1      zweimal  jährlich   Früchte  trägt-. 

,b.7,23Cip*r;[i-r|r1S  "2"*  2\~21  !?*2-:;-  S\S  2"IS  bb<pr\l*°  R.  Jirmeja  b.  Eleäzar  sagte:  Adam  der 

RD^tW  "Ul  n2~2  "V*  21S2  HoiKn  *:£  by  "2'S      Urmensch   hatte   zwei    Gesichter,   denn    es 
ib.2,7]-T*  pr    ~j*"   2V0n  *:"."   EIWIS  1DK1    \VKh      heisst:  ^Hinten  und  vorn  hast  du  mich 
p  ]";i'Z'  UTH2  1X"1  *S2  2:t  1081  }KD^   sSs      £//<//■/.  Es  heisst:  *Und  Gott  der  Herr  baute 

ser.eia"'?  **S  »"WO  ,;"  VN  "£  p   pyDtf  "2"  1BN1    "£      <#<?  A'///V  (3r.    Rabh    und  Semncl    [streiten 
.b.5,2  "i2Tr2*rr- ':'*-  r*i'~£ -CS"  JKD^  Hüb&2  l|1*VÖ  -■'■  hierüber |:   einer  sagt,   es  war  ein   Gesicht, 
"2*;*  ~2;  \s*2  2ir  -2Si  ]Vtcb  X^H  2S~2  .-2p"     der  andere  sagt,   es  war  ein  Schwanz. 

wpi  +  M  20  -kz-.m  19  r,,-,-  M  is  Erklärlich  ist  der  Vers:  Hinten  und  vorn 
M  22  r-r  nToa  ^pSpns  vmi  oav  niuaS  ■•-  P  21  A<w/  ^  wich  gebildet,  nach  demjenigen, 
||  iro  —  M  24     hti  r-v-c  n  «  ='-ki  M  23        ''h  welcher  sagt,  es  sei  ein  Gesicht  gewesen; 

.;•—  •>-.-      M  26        ai  *-  <-:s  aina  M  25      wjeso  aiK.r  wurde  er  hinten  und  vom 

bildet  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  es  sei  ein  Schwanz  gewesen!?  Dies  ist  nach 
R.  Ami  zu  erklären,  denn  R.  Ami  erklärte:  Als  letzten  beim  Schopfungswerk  und 
als  ersten  bei  der  Bestrafung.  Allerdings  als  letzter  beim  Schöpfungswerk,  indem 
er  erst  am  Vorabend  des  Sabbaths  erschaffen  wurde;  wieso  aber  als  erster  bei 
Bestrafung;  wollte  man  sagen  bezüglich  des  Fluchs,  so  wurde  ja  zuerst  die  Schlange; 
nachher  Flava  und  dann    erst  Adam    verflucht!?  Vielmehr,  bei   der  Sintflut,  dem 

heisst:    ' Und  er  vernichtete   alles  Bestehende,    das   auf  der  Erde   war,    von   Met 
Vieh  Einleuchtend  ist  es  nach  demjenigen,  welcher  sagt,   es   sei   ein  Gesicht   [ 

[das  Wort]  *vajjicer   [er   schuf]    mit    zwei    Jod    geschrieben    ist;  weshalb 
aber    nach    demjenigen,  welcher    sagt,     es  sei   ein   Schwanz  gewesen!? 
R.  Simon  b.  Pazi   zu   erklären;    R.Simon   b.  l'azi    sagte    nämlich:  Wein-   mir   VOl    D 
Trieb    |jicri|   wehe  mir  vor    meinem   Schöpfer    |joVri|.         Erklärlich    ist    dei    Schriftv« 
Ah  Mann  und  Weib  erschuf  er  He,  nach  demjenigen  welchei   sagt, 
gewesen,   wie   ist   es  aber  nach  demjenigen  ZU  erklären,  welche  ein  Selnv 

g,  ist    nach    R.Abahn   zu   erklären:    K   Abahn    wies     nämlich    anf 

3.   IV   I  4.  Gen.  2.22. 


Ber.  6ia 
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Widerspruch  hin:  es  heisst:  Als  Mann  und  "CT  2\~r   »D"l    in3N    "2~- '  irQS    ,2"Trs    DNT3 

WW2  erschuf  a  dagegen    heisst    es:  \-\x  s~2    2TTS    D^2C3  *r  :  2TZ*    CS13    rapil  <*"•'•» 

'Im  Ebenbild  Gottes  erschuf  er  ihiix? —  an-  }jh  MD3^1  D^ff  ms*:^  rOBTRM  7\Th"f  rhr\T\1 

Fangs  dachte  er,  zwei  zu  erschaffen,  später  U^n  nWIS  "lötn  |ND^  S"2hw2    ins  sSx   K"OJ 

aber  schuf  er   nur  einen.   —   Erklärlich   ist  fi  2:t    TöOT    }K0^    S^S    'ID^D     it?3    1W[°  3VÜ7  '"■2.2.« 

der  Schriftvers:  T«rf   erfüllte   ihre  Stelle  NCWNI   T3?  2",i   "10«   n:nnn    V22    130*1   \X0 

w/V  Fleisch  aus,  nach  demjenigen,  welcher  WEH  s^  prßP  "2  joru  3"1  RöWW  PPDT  "3"i 

sagt,  es  sei  ein  Gesicht  gewesen,    wie  ist  VJTI  2:t    iDKl  jss'1  KO^a  "|fin  oipa^>  sss 

iber  nach  demjenigen  zu  erklären,  wel-  pii    \s*2    BijnEJ    löXY  JKO^    S^S    f2v'f  2TD"Pb'v-22 

1  •  •         o     1  i-»  »  L=o  Ber.6|a 

eher  sagt,    es  sei   ein  Schwanz    gewesen!?  io  lODJö  p  JTyotP  V3"l  BHTl  SPOJö  ]2  ]l$?Dty  *3"H37  sab.95» 
R.  Zel)id.    nach   Anderen,    R.  Jirmeja,    nach      vr>~~    nj^pff   TD^Q    J?^fH   DK  ZM^S   Ti    p^ N' 
Anderen,    R.  Xahinan    b.  Jichaq    erwiderte:      »2"V23  ptf  pPKIil  cnS^nS^Tl  mnS  S1."  "|T12 
Dies  bezieht  sich  nur  auf  die  Schnittstelle      DTV?M  'n  pl  "ins  "Dl  NjV*j3  SjTVm-^  J"Hlp  DTI 
Erklärlich    ist   der  Ausdruck:  7:>  faif/r,      -jo^O    MD    KTWlOa    ~h    nöKl    SlDn3' 21    10K 
nach  demjenigen,  welcher  sagt,  es  sei  ein  u  na  TiTt«0  pj33  mr6  sin  -p2  tfHpPI  nsJ2B>  coi.b 
Schwanz    gewesen,    wie  ist  es  aber   nach     rm  Szr:£?  "'IS  nb^übü  TJfpl  HBö^o  2m  n*  "isis32 
demjenigen   zu  erklären,   welcher  sagt,    es     ntyö^ö  mxpl  riBB^ö  ram  nt^«nMC)K  rnVKl 
sei  ein  Gesicht  gewesen!?       Dies  ist  nach      nvrpW  "^O  C1X"  ^kS  nKW'nVlrl  n«  SspS  'TDa«.«.« 
einer    Lehre    des  R.  Simon    b.  Menasja    zu      jjojj  pvmn   on*634  ntfaVW   Kin  "1*12  BTIlpn 
erklären;  R.  Simon  b. Menasja  trug  nämlich  so  )KD^1  "6  üT  ^Kl  llöS^  nU'OtPW  iTw'V'w   in^S 
vor:  7W  Gott  der  Herr  haute  die  Rippe,     jen:  21   löN  Ktän3  viD  in^Tö  VI  MX1B  "IDtfl 

lehrt,  dass  der  Heilige,  gebenedeiet  ^S  fcPJm  Sw",12  *3D  "DPI  S~i2;122J';  pTVi*  "13 
sei  er,  die  Hava  flocht  und  sie  zu  Adam  m&'S  SYi  l^Stfl  -pi2  'VS  "HinN  DIN  -jSt 
dem  Urmenschen  brachte,  denn  in  den  ^n»x  -ioi>*n  ^21  pT.»*?  mbü*  "IBttn  yittDTtt 
überseeischen  Städten  wird  das  Geflecht  85  p^  1JJ")  :S2~  D^lJ?^  pfo  "6  PS  irU3  H^S 
"Gebäude"  genannt  Eine  andere  Erklärung  n*?  HTö  IS  rrrt  1TD  nsncV  niJTB  rmon°  b«-.«« 
^'//^/  r,V;//  ^v  Herr  baute,  hierüber  sagte  ^pü*  1^21  n,w'l2i?  ni2H  I^SS  "2  imCw  ^""^ü^ 
R.  Hisda,  nach  Anderen   wurde  es  in   einer  7     ~  ~  7      .,  ~. 

Barajtha  gelehrt:  Dies  lehrt,  dass  der  Hei-     31    ,    ]SV  Dlit  ^*  m  30        ro  m  29     ||     mmanS 
lige,   gebenedeiet   sei  er,    die  Hava  in  der      M  34        ntr«  M  33  paa  +  M  32    ||    «iDn  —  M 

Form  eines  Speichers  baute;  wie  der  Spei-      II  tidö  —  M  35    |    -uh  [px  jn  min  moS]  jsaa  mnS 
eher  unten  breit  und  oben  schmal   ist,  um  ''^  M  3S         nwS-M37    |     iS  +  M  36 

die  Früchte  aufzunehmen,  ebenso  ist  auch  die  Frau  unten  breit    und  oben  schmal,  um 
die  Geburt  aufzunehmen. 

Und  er  brachte  sie  zu  Adam.  Dies  lehrt,  dass  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er, 
Brautführer  bei  Adam  dem  Urmenschen  war.  Hieraus  zu  entnehmen,  dass  der  Vor- 
nehme beim  Geringen  die  Brautführung  übernehme,  ohne  dass  dies  ihm  leid  sei. 
Wer  ging  voran  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  es  sei  ein  Gesicht  gewesen?  R. 
Xahman  b.  Jichaq  erwiderte:  Es  ist  einleuchtend,  dass  das  männliche  [Gesicht]  voran- 
ging; es  wird  nämlich  gelehrt:  Man  gehe  nicht  hinter  einer  Frau  auf  dem  Weg,  selbst 
wenn  sie  seine  eigene  Frau  ist;  trifft  man  sie  auf  einer  Brücke,  so  lasse  man  sie 
seitwärts.  Wer  hinter  einer  Frau  über  einen  Fluss"geht,  hat  keinen  Anteil  an  der  zu- 
künftigen   Welt. 

Die  Rabbanau   lehrten:    Wenn   jemand  Geld   aus   seiner  Hand    in  die  Hand  einer 
U   zählt,    oder  aus    ihrer  Hand   in    seine,  um    sie  zu    betrachten,    so    bleibt    er  vom 

8-  1>p    U27.  9.  Ib.  2,21.  10.  Wahrscheinlich,  weil  sich  ta-r  Körper  im  Wasser  abspiegelt,  oder 

weil  wand  aufheben  musa 


Fol.  18b  ERUBIN  ll,i,ii,iij  60 

Vtyl  MTW  ^w    n:ne   npr  N^TD  "1T1B  min  HöUengericht  nicht  verschont,  selbst  wenn 

fr.11.21  fWie  np"  $b  *T,  np*  üb  T$  T"TDUI  3inan  er  unserem  Meister  Moseh  gleicht,  der  das 

m  pKH   DJ?   PTUB    pm    3"l    ION    MTW    b&  Gesetz  am  Berg  Sinaj   empfing.   Ueber  ihn 

ml«h31  n?  Cppnc  WWH  nn«  m»  "|^1  cp"l°  IDtUff  spricht  der  Schriftvers: "Hand  zu  Hand 

l^i  avian  n:pba  *a:fnnyö  n^n  prrr  na  pro  s  £&#/  »r  äv«»  *£/*/  verschont:  er  bleibt 

mn  pvfa  '2""^:   Wl   VWK   '"UTK    rUpte      vom     Höllengericht     nicht     verschont.     R. 
idkf.4,80 nrttjrrrmai  *1rlH  K^K^DJ  "On  PmriH  "|S*I  Dp*f      Nahman  sagte:  Manoah  war  ein  Mann  aus 
'«0^1  HPK  31  10«  nr,Ä*;V3n^2T  nn«  *2:  ican      dem  gemeinen  Volk,  denn  es  heisst: 
31  '2  "f^SK  HVl  pKTI  C*;  n*:c  jonj  31  "«MO      Manoah  ging  hinter  seiner  Frau.    R.  Nah- 
BikM,eirU2D"Tri1  iTniyJI  np3"l  Dpni" S^rCTKIp  K^  "'D344  io  man  b.  Ji9haq    wandte   ein:    Dies    könnte 
tVMn  '»^  HVl*  BWrl  *lrlH  fUafrjTI   C,L,s;n  ty      man  ja  demnach  auch    von    Elqana  sagen, 
nn»46  PlffK  nTm* HV|    "HU   'nnK^prrP  W  ICK      denn  es  heisst:  "Und  Elqana 
tibi  mt  nmap  mrW  mT  iiTOJJ  *iriK  S^*  MVM      J*»i<?r  /Wm,    und   ebenso  von   Elisa,    denn 
s2"i  10K1     Sp^inoVnpVa   nW3n  n\3  mriH      es   heisst:'4/^/-  w(/r7^     j&A    auf  und    v 
EIS    rlTO    D,3WT*|mH    ^2    "ltj^K    p    n,:r  is  hinter  ihr\  vielmehr  ist  zu  erklären:  nach 
IDKJP  pMn  pTOI   j^nn   "I^IH   TTO3   |Wmn      ihren  Worten  und  nach   ihrem  Rat,   ebt 
fcMttta  VIlOTS  1^1*1  rÜV  fttWI  D^B^V  mN  *n*|       ist  auch  hier  zu  erklären:  nach  ihren  Wor- 
im  VJW  T^W  STOta*tt6  lUTICn^ljn  ^30      ten    und    nach    ihrem   Rat!?   R.  Asi 
|V3  mV.  hljFTDn  flBWin  ÜIS  TD1K  TKö  *3"1      Nach    der    Auslegung    R.  Xahmans.    d 
nHO  rTOpra  2C  IT  ty    flTWa  iHMpW  -S~w;'  w  nämlich   Manoah  ein    Mann  aus    dem    ge- 
TOP  ÜV&bVft  P1N0  rWKTI  p  BTWI  rpV^ra^VTl      meinen   Volk    war,    hat    er    sogar    in    der 
TWff  DHBPVsn  fttCO  'r::  uv  tfJKn   TlT*  rApm"      Kinderschule  nichts  gelernt;  es  heisst:  f 
SfPDnA  jWn    JDT    H33P3    Kinn    p*)QKp    T      Ribqa   machte  sieh  auf  mit  ihren  Mägden, 
EIS  bV  T£Ü    flXSO  S?V^H  p  rWV  *2"  "IDKI      ««^  sie    setzt i  n    sieh   auf  du    Kamele    und 
TOB3<VqV  TOpO  PJB3  N^w    fTD!  "MID  D*10W  -•'•  ztfjf*«  *«/«'  dfe/w  Mann:  hinter  dem  Mann, 
fcWlfaa  MWl  Tn3  *:£'"  (""Iä  \~\S",    "r.S  %r    a^nal      aber  nicht  vor  dem   Mann. 

pvta  M  41     1PX..1M     m  40      •— >;...s-     M39  R.Johanan  sagte:  Hinter  einem  Lö wen, 

♦D3—M  44      nnsp  nn«i  M  43         rrn  r  jn  +  M  42      aber  nicht  hinter  einer  Frau:  hinter  einer 
!  l^-cr:: -ivntr  M  47     n«.n«  M  46     B"nn  nnn.-f  M 45      Frau,  aber  nicht    hinter   einer  Abgott« 
-M  51       usVsa  B  50         nrvr,  M  49  <av  M  48      hinter   eincr   Abgötterei,  aber  nicht    hir. 

W1  1*  54       i  SW—  P  53  n«-ir  —  M   52  -•-;  T,     .  ...  ,     ,         ,, 

*  ,  ..  einem    Bethaus   wahrend   des    Betend  . 

z-.x  -r  +  ^  56        naur  nm  m  55 

Ferner  sagte  R.  Jirmeja  b.  E 

diese  Jahre,  in  denen  Adam  der   Urmensch  im  Bann  war.  erzeugte  er  Geister,   Dämo- 
nen   und  Nachtgespenster,    denn    es  heisst:  "Als   nun   Adam   hundertundc 
alt  war,   erzeugte    er  feinen   Sohn],   der  ihm  glich  als    sein   Ebenbild,    denir 
er  bis  dahin  solche,  die  ihm   nicht  glichen.   Man    wandte  ein:   K.  Mei:  sagl 
Urmensch  war  sehr  fromm,  als   er   gesehen  hatte,    dass   der  Tod    durch    ihn   vei 
wurde,   verbrachte    er    hundertunddreissig  Jahre  in    Pasten,    trennte  sich    hundertui 
dreissig  Jahre  von    seiner   Frau    und   trug    hundertunddreissig    Jahl 
seinem  Leib!?        Die   [Geisterl,   von   denen    wir    sprechen,    |er.  er|   durch    ui 

schuldeten   Samen erguss. 

Ferner    sagte    R.  Jirmeja    b.    I  :en   Teil    seines   Lobs  man    i 

ins   Gesicht,   das   ganze   aber   nur   in    seiner    Abwesen! 
es  heisst:  Denn  dich  habt   ich  rechtschaft 

11.   It.   11,21.       12.  Jud.   13.11.        J3    Ein  solch«   V  odet   »ich   in   d<  H 

4  *fi  15.  Gen.  24,1  eh«   am  Bcthaoi 

17.   \'on  «-einer   Anstreibang  tut   d( 
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ganze  in  seiner  Abwesenheit,  denn  es  JWrTTS  TPfl  COTl  p*"!Ä  WK  rU03VT3'T  VUB3  Kto  Gn.e,» 
heisst:,gAW//  war  ein  vollständig  frommer  nVj?  runflJ'aVOT  SKD  "ttJJ^K  p  PPOT  ^21  IDXTib.s.n 
Jt/bfMi  w»&v  seinen  Zeitgenossen.  «in  -p*o  BflTpfl  ^£^  iUP  mOK'JTSa  rpts  DV  syn.ios» 

Ferner  sagte  R.  Jirmeja  b.  Eleäzar:  Es      plDöf  n*T3   pntS  TlttlTÖ  W  D^IJJ  Hü  UtTl 
heisst  :*°£/W.m<?ä<?,  r///  Qelblatt  war  als  Nah-  s  cti  1D-  T3  p^ffl  IWD  ppVIB  Ul^Kl  "|Ta 
r««^  *«  ihrem  Schnabel,  die  Taube  sprach      j-pm  err  '»*TBn*  DTin  3VI31  EflB  N2H  2\1259  pr.so.a 
vor  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er:  Herr      12  PyED'X'  JV2  ^2   "ITJ^K   p   TVüV   W   "IDK1 
der  Welt,  mag  doch  meine  Nahrung  bitter      iqk  |6l""lBK2V  2in:  i:\X  3W  SlWa  min  nan  ij.ss.io 
sein  wie  das  Olivenblatt,    aber   aus  deiner      JiW  "»ai  1DM1  »n^3  niDT  IHJ  ^'V  m^N  n\X 
Hand,  und  nicht  süss  wie  Honig,  aber  von  10  dViJJV  VI   BHpDil    JT2    2-iiTw*    DVö    "ITJ^N    p 
der    eines    "Fleisch    und    Blut"    abhängig,      ^nn  nDVVI  ?3e  1DKJP  nWIH  TJ03  VOnVV  p«.iBo,e 
Denn  hier    heisst  es  Nahrung  und  dort''      ^33  n^p/lJ*")TJ?^K  p  n^tSI^  "31  1DK1*  JPH^Pl  iTiw.Bs« 
heisst  es:  Lass   mich    meine    tägliche  Nah-      TW3Ü    inani    P"1DW   rhbpSM   TVXW   'bbpFM 
rung  dahinnehmen.  Wich  mfWl"  rnr  iTOSKTI^pTti  ^22  nftpTU  j»M,a 

Ferner  sagte  RJirmeja  b.  Eleäzar:  Ein  15  nWSV    "DTSriJ   {TlDnV   nftpTU   DV3   *WKI   12p 
Haus,    in  dem    nachts  Worte    der  Gesetz-      \z~\2  *yESD^(")°  HWil    ^   lVOBP    VMWn*  3VDT  Fol.19 
lehre  zu   hören    sind,    wird  nicht    zerstört,      rn03  S^tt-'  flNTl  N2   "ITJ?^N  |2   rVC^    '3*1  "löKl 
denn  es  heisst:" Und  er  sagt  nicht:   Wo  ist     ^11  T£'2  mo   Dil   ID'2   flTö   Nl"   "1112    w'Hpn 
£0//,  OT««  Schöpfer*,  der  nachts  Lobgesänge      -m^  n2n  I1?  P^ES  TVC^C1?  SWl  lHN  3*WIÖ 

einstimmt.  20  -p-12  ffnpn  mö  "^on  na  Vfp*  vhv  ■na*  vs 

Ferner    sagte    R.  Jirmeja    b.  Eleäzar:      -ß*  nOKflp  pnW  ClpeS  nj*lTl  3Mnn:*  C"TK  Kinni».» 

Seitdem    der  Tempel    zerstört  wurde,    ge-      n^PUl  1DIUV  PD^OS?  N^S  TIJJ  N^l  nVnn  rWl 

nügt  es  für   die  Welt,    sich    des    aus   zwei      iDKttr  ]31p  3npO  l^SB  "6  flöW^N  T1JJ  *6l 

Buchstaben    (bestehenden    Gottesnamens'"4]      »^    p    ppVP    '31    "ltMH    TTI    TU   cSty^  "l^l"  *. 

zu   bedienen,    denn    es    heisst: ': Alles,    was  25  qj   inrw    pjflS   R33n   0DJJ3   ""Cjf  3\"l2l   Wöm-w,? 

Odem   hat,   rahme  /ah.    Rühmet  fall.  _,  _n    7~         ~  ~      ü  .,  ~ 

y  y  pOWO  'KD  +  M   59  VPP   B  58  1DD  1W1   M   57 

Ferner  sagte  R.  Jirmeja  b.  Eleäzar:  _  M  62  nwsv  -aru-n^pra  —  M  61  ||  m«S  M  60 
Als  Babylon  verflucht  wurde,  wurden  auch  .D'->pn  iSno  vSj?  nSyoc  M  64  fl  nnc  B  63  |  na 
seine  Nachbarn    verflucht,    als   aber  Som- 

ron  verflucht  wurde,  wurden  seine  Nachbarn  gesegnet.  Als  Babylon  verflucht  wurde, 
wurden  auch  seine  Nachbarn  verflucht,  denn  es  heisst:'Vr//  mache  sie  zum  Besitztum 
des  Stachelschweins  und  zu  wässrigen  Sümpfen.  Als  Somron  verflucht  wurde,  wurden 
seine  Nachbarn  gesegnet,  denn  es  heisst: :1  Ich  mache  Somron  zu  Trümmerhaufen,  des 
Felds  und  zu  Weinbergspflanzungen. 

Ferner  sagte  R.  Jirmeja  b.  Eleäzar:  Komm  und  sieh,  dass  das  Verfahren  des 
"Fleisch  und  Blut"  nicht  dem  Verfahren  des  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er,  gleicht. 
Das  Verfahren  eines  "Fleisch  und  Blut":  wenn  ein  Mensch  hingerichtet  werden  soll, 
so  legt  man  ihm  einen  Knebel  in  den  Mund,  damit  er  dem  König  nicht  fluche; 
das  Verfahren  des  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er:  wenn  ein  Mensch  durch  Gott  ge- 
tötet werden  soll,  schweigt  er,  denn  es  heisst:  *Dir  gegenüber  ist  das  Schweigen 
Lob.  Und  nicht  nur  das,  sondern  er  preist  sogar,  denn  es  heisst:  Lob.  Und  nicht  nur 
das,  sondern  er  betrachtet  es  sogar,  als  hätte  er  ein  Opfer  dargebracht,  denn  es 
heisst:  Und  dir  bezahle  ich  mein   Gelübde.  Das  ist  es,  was  R.Jehosuä  b.  Levi  sagte:  Es 

lä    11)-  20.    Ib.   8,11.  21.    l'r.   30,8.  22.    Ij.  35,10.  23.    J)as~Haus  braucht  nicht   nach 

m  Schöpfer  zu  suchen,  dh.  es  wird  nicht  zerstört        24.  Des  abgekürzten  Gottesnameus  n\  statt  des 

vollständiges  mm;  d    Ras,   Litteraturbl.  d.    Orients,  Jg.  1846  p.  24  ff.  25.  Ps.   150,6.  26.  Jes.  14,23. 

Mich,    1,6.         28.   I's.  65,2. 
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paiy»  BIN   ':i   *KN   *-;••;   r— :   noj?'1   HDT3      heisst:  Du    das    Thal  des  Weinem   - 

gehen,    machen    es    zum    Quellort;    ja    der 
Frühreg  ../  Segen.   Die  vor- 

übergehen,  das  sind  die   Leute,   die  den 
Willen    des  Heiligen,    gebenedeiet    sei  er, 
übertreten;    Thal,    denen    man  das   1 
fener    tief    macht;    des  Weinens,    die  da 
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pinn    c:\s    DJJTJ    hw    lnjifi    -;    irSS   D^'BH      weinen  und  Thränen  vergiessen,  -'.eich  den 
oes.68,24 CVw'S"  WJKfl  "HÄa  UniUfiPl  nOW»  rDlVra      Strömen  der  Abflusskanäie  ';  ja  der  Früh- 
D^BHStf  D^yran  S^S  IBM  s~  ljJffStf  '""  '3i«  regen  bedeckt  sie  mit  Segen, 

Nri'°7»XVw"  ";Z"£2  S~'  N'w,-    Ns    Z"'V   ;*;■","*      kennen    die    Strafe    an    und    sprechen    vor 
p  CNl^KiariDO    "B:    ^n  Z"*V"  HIBIS  *y*-*£-      ihm:    Herr  der  Welt,   recht  hast  du 

IPÜp      teilt,    recht   hast  dn  freigesprochen,    recht 
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iBim  7p  jrD  neffW  Wn^TI»  pH  ""N-;r  *>r*£      hast  dn  verurteilt' und    recht  hast  du 
"2*V-  K7K  "P^JJ  ]\Sw  ariTH  nz*B  na  anm  nBTBB  '■'•  Fegefeuer  für  die  Frevler  und    das  Para- 
"IlS"  13   flehv   vM'WXO    ~B2    TB1J?   irr   "WH      dies    für  die  Frommen    bestimmt  Dem 

cant.6.7  ri7£r"  "laSjÄ'  JIBIB  P1XB  pK?DB>  ^KlB^  'V-*-  ist  Ja  al)er  nicht  so,  R.Simon  b.  LaqiS 
■HpT  ~S  B^pS  p  pjJDtP  "2~  1BN1  "Jflpl  pein  sagte  ja,  dass  die  Frevler  sogar  an  der 
i\s,f?a  "pw  i^p""  i^SSw'  ■pnpvV3K?K  """"  Thür  des  Fegefeuers  keine  "Busse  thun, 
3VD1T4KD  N7N  HBB1  "B2  r~S  ty  pDl2  JiUTBsodenn  es    heisst:  '7  'nd  erden    hin 
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.7/  (//^    Leichname  der  Männer  an- 
sehen, die  gegen  mich  freveln     f,  es  heisst 
also  nicht:    gefrevelt  haben,  sondern:  fre- 
veln, die  also  fortgesetzt   freveln!?         D 
.'.-•  ist   kein    Widerspruch;    das    Eine    spricht 

■•--.=■.  r=-.=r   •-.-■=•■  ;■•••:  -¥»"     poy  »pc  M  65     von    den    Frevlern    Jis  is    An< 

•*2  m  79        nnnsa  M  68        »5«n  M  67        [nyoi     spricht   von    den   Frevlern   der    weltlichen 

TW   ;\x  M  72 

nan  M  75 
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»s .  1     irr/ ij    1  i-w  i-  1    1 1  yj  1    ~y    js_w      »n   m    -      — 
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-r   -    M  71  >:-  KOT  s-  »m  M  «')      Völker.        Dies  ist  auch  einleuchtend,  denn 

rta  M  74        Tap'i  M  7J        12  naS«»     sonsl   würde    sich   ja  Rel-LaqiS    mit    sich 


Nsno  •-■  —  poi  r~~  -':"   -^  ,;"K'  Knyw  wnn  -•;  -r 

:v-  ~:?z?  x-  0  M   76 
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selbst  in  einem  Widerspruch  befinden;  ! 

Laqis  sagte  nämlich:   Das  Feuer  des  F« 
feuers    hat    keine  Gewalt    über  die   Frevler    Jisraels,    was    durch    die    Folj  :    vom 

Leichteren    auf    das    Schwerere    vom     goldenen    Altar    /u    entnehmen    ist:    wenn    das 
Feuer   während   so    vieler  Jahre    über    den    goldenen   Altar,    d«     nur    1 
Goldplatte  hatte,   keine  Gewalt    hatte,     um    wieviel    wenigei     hat    es  Gev 
Frevler  Jisraels,    die    voll    sind    mit     guten    Handlungen,     wie  [mit 

Körnern],    denn    es    heisst:     IVü     eine    Granatapf  md 

sagte  R.  Simon  b.  LaqiS       mau  lese  nicht    raqatekh    [d 

[deine  Leeren],   welche   voll  sind  mit   guten  Handlungen,  \v  I    I""' 

Körnern].  —  Es   heisst  ja  aber:    Du    am    Tha 

bezieht  sich  auf  diejenigen,  die  eine  Zeit  lang    im  I  •'■  und 

unser  Vater  Abraham   sie    heraufholt    und    aufnimmt;  tommon 

der  einer  NichtJüdin  beiwohnt,  den  er  nicht  erkennt.  Vorhaut 

gezogen    ist.     R.  Kuhana     wandte     ein:     Es    hei 

aufbringt-,    ist    denn    hier    gemeint,    dei    fortg  und 

24.  ib  30.  1  Bd    in 

31.    Lev.   22,33  Ib     11 
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vielmehr    ist   zu     erklären:    der    heraufge-      p'SKI  p^D«!  SSS    Kin    ""£011    p^OOl   n^J?Dm" Lv-11'4S 
bracht  hat,   der  heraufgeführt  hat,   ebenso      "»313    rPDT    *2l    1DK1    JSl.l    '»jÄPSl"  nM. JCrf 
ist  auch  hierbei  zu  erklären:  die  gefrevelt      llSl  12102  HS  MtoVbP  lTi?,£  liritr  ITJ^K 
haben.  ~:'    21    1TV1   2T21  12102    D^1T2    11S1    2"2Nm.i6,83 

Ferner    sagte    R.  Jirmeja    b.  Eleäzar:  5  ^Ktf  ]020~  3VT31   2*2    rfalW    D«n    2.1^    lttSjon.2,3 
Drei  Thüren  Jhat  das  Fegefeuer;   eines  in      12*S    1  2S:   2M21  D^BTP3  ^ip  njW  \iyitr  j...si,b 
der  Wüste,    eines   im    Meer    und    eines  in      »21  "21  HIT??  chvHVZ   "fr    11111    ]VÄ2    lS    11K 
Jerusalem.    In  der  Wüste,  denn  es  heisst:      l1?   Hill   DATO    II   p*X3    1^    HS    TwS    \xyo2^ 

fuhren  sie  mit  allem,  was  ihnen  gehörte,     »31  IDKni  N3^  im  MTP3  te  nnr,£  IT  2L,wl1,,2suk.32i> 
lebendig  hinab  in  die   Unterwelt;  im   Meer,  10  PDlteMTl  rh  ntSKl  *6  |3  JHjnTP  "21  10S  ]mo 
denn  es  heisst: *Aus    dem  Schoss  des  Ab-      tr  nilDn  VW  \STT  j3  pTP  ]21  »212  jma  12 
grunds  schrie  ich  um  Hilfe,  und  du  hörtest      ir:2'w   SM  1T1    |rWae   jw'y  nSiyi    Cljfl    p  ^2 
mein  Rufen;  in  Jerusalem,  denn  es  heisst:      MiTJ  sw   nnrfi  SM  1T1  rtTWS    ^121  1,1   "^S 
"Spruch  des  Herrn,  der  sein  Feuer  in    Ci-      "h  }2    JHPliV'4  "^l    10S    lDVttnT1*Wl    S0T1 
yirw  w«<a?  seinen  Ofen  in  Jerusalem  hat,  und  15  1S21  J113N1  TS2*  lfl  li?Sl,52:.T;i?8<>2"'  JllOw'  nj?3B? 
hierzu  lehrten  sie  in  der  Schule  R.  Jismä-      r\lir-"pSl  niO^Xl  JIM  ITEl  ]1S2*  1121  nnW 
eis:    Der   sein   Feuer   in    Ci/ou  hat,    das  ist      J112S  "ill  njJDP  \iyiw*  HSw   ]020'  3VT31  HStt*  Jon.2,3 
das    Fegefeuer,    einen    Ofen    in  Jerusalem,      1X2  "12S2  "ji:iOX(l)  "|lDn  13M    l£DVf  2T01  Ps.88,12 
das  ist  die  Thür  des  Fegefeuers.       ,:iGiebt      JW  S,L,(l)  HSw^  WBJ  2T>M  S1?  'O0  2\1£1  DIFVff  imm 
es   denn    keine    anderen    mehr,    R.  Marjon  so  2T21  ]1M  WBf\   jlSD'    1121    nw    1S2*?    "|TDn 
sagte  ja  im  Namen  des  R.  Jehosuä  b.  Levi,      ■»3B>,03V131  JTlBta  JIM  on:o(l)  jlKB*  1120  »AjpV  JtS.» 
und    nach    Anderen    lehrte    es    Rabba    b.      fcC^  Wl  Sil*"  Sio;  nVinnn"pKl  DlO^il  "JtSTl 
Marjon  im  Namen  der  Schule  des  R.  Joha-      TVf*m  bs^Wf  2M  VC*  nplDjW   S";  Q1T3    S£\S\H 
Dan  b.  Zakkaj,  dass  zwei  Dattelpalmen  im      -jliy  *2C  3V31  nnsn90  S£\SM1  2J~  *pDJ?  ty  n^so,» 
Thal  Ben-Hinnom    vorhanden  seien,    zwi-  »5  blS^  11X^3  insnon   ^3»   Sinn    nJISfl   HOilSO 
sehen  denen  ein  Rauch  aufsteigt,  und  dass        £  +  M  80       ~  ~  ^2=  ^j  M  7g        ~  B  J8 
dies  die  Steinpalme   sei,    von   der    gelehrt        •  na  na  ia  nn  »n  M  82        mjvji  ^r...y:n  —  M  si 
wird3',  und  dass  da  sich  die  Thür  des  Fe-         rrw  — M  85    ||    nj»a»  p?^3W  M  S4         lanan  M  83 
gefetiers  befinde!?  —  Vielleicht  ist  sie  die-      M  89      '     "M  v  88  *""-  M  87  nr  M  86 

jemge,  die  sich  in  Jerusalem  befindet. 

R.  Jehosuä  b.  Levi  sagte:  Sieben  Namen  hat  das  Fegefeuer;  folgende  sind  es: 
Abgrund,  \'erderben ,  Grube  der  Verachtung,  Grube  des  Untergangs,  Kotiger 
Schlamm,  Umnachtung  und  Unterwelt.  Abgrund,  denn  es  heisst:  *Aus  dem  Schoss 
des  Abgrunds  schrie  ich  um  Ililjc,  und  du  hörtest  mein  Rufe?/.  Verderben,  denn  es 
heisst:  *  Wird  denn  deine  Gnade  im  Orab  verkündigt,  deine  7 reue  im  Verderben / 
Grube  der  Vernichtung,  denn  es  heisst:**/)«  aber  lassest  meine  Seele  nicht  dem 
Abgrund,  giebst  deinen  Frommen  nicht  der  Grube*1  der  Vernichtung.  Grube  des  Un- 
tergangs und  Kotiger  Schlamm,  denn  es  heisst: *Er  zog  mich  heraus  aus  der  Grube 
des  Untergangs,  aus  dem  kotigen  Schlamm.  Umnachtung,  denn  es  heisst:  nDie  in 
Finsternis  und  Umnachtung  sassen.  [Der  Name|  Unterwelt  ist  eine  Ueberlieferung. 
Giebt  es  denn  keine  anderen  mehr,  es  heisst  ja  auch  Gehinnom!?  Ein  Thal 
[Ge]  der  tief  ist  wie  das  Thal  Hinnom,  und  in  das  man  hinabführt  wegen  der 
unentgeltlichen44    Angelegenheiten.  Es    heisst    ja    auch    Brandstätte,     denn    es 

iX'.^ Seit  gestern  her  ist  eine  Brandstätte  zugerichtete  —  So  heisst  es    nur    deshalb, 

\b.    Nuni.    10.33.  3b.   Jon.   2,5.  37.   Jes.   31,9.  38.    Cf.    Hd.    III    S.   81    /..    14.  ~  39.    Ps.   88,12. 

40.   Il>    10,9.         41.  Die  Lesart  nnr  in:'"  statt  . — r  rnn*iS  ist,  \vk-  aus  Rsj.  u.  Tos.  zSt.  hervorgeht,  nur  ein 
Schreibfehler,  42.   Ps.  40,3.         43.    II».    U)7,10.         44.   Nach    Rsj.:    Unzucht.  45.  Jes.  30,33. 
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KY1  b»m\V  pK3  CS  Vyb  Bn  -CS  pTJ?  JJ  er  weil  da  hinabfährt,  der  sich  durch   seinen 

CS!  inns"  Ci;  JV3  SPa"IJ?a  DS1  lnns"  |K»  rpa  Trieb  verleiten"lässt  Bezüglich  des  Eden- 

nan&'C  "as  bz22  innS  pjpDÖ'n^K'in  nnrun  pa  gartens  sagte  Res-Laqis:    Befindet  er  sich 

flPJBm  *T33  ":n'w2  San  s:vr  -a';aV'-'22  im    Jisraelland,    so    ist  Reth-Seon    dessen 

tfb  Kahl95  ]V2  Sl2vw£     STD1  'niC   Kt?D3    jrWQl  5  Thür;  befindet  er  sich  in   Arabien4',  so  ist 

ma    nnmo    tfffvfn  jrjTP    P»s    ^  flTWpl  Beth-Gerem  dessen  Thür;  befindet  er  sich 

itbl    p    yüVmp*  nmw'p    pj?3    nm^p"  KD'm  zwischen  den  Flüssen,   so  ist  Dumasqanin" 

PIp3"l    Sjn    :nNSV   nn«l    PC::;    nn«    {nnmo  dessen  Thür.    In   Babylonien    pries  Abajje 

rOTll  WK"1  nar  }331  UT1  SnittT  npam  r,D:r:  die  Früchte  von  Eber-Jemina";  Raba  pries 
JT2S  ms  ^  rrziV  n031    ni^S    TW    m?a    bV  »>  die  Früchte  von   Harpanja. 
Coi.toai  TKe  "»ai  naV"i#J?a  |ns7'nDM  HBf6BP  *:-*  Zwischen  ihnen   ein   freier  Raum 

iTYffJ?    V2-S21    nvn1  "*,w";    wswT    "1Ö1K    iTTirP  kür  zwei  Et   Wenn  gelehrt  wird,  dass  sie 

SiTVC?  "V2T   ÜWü   P'TI   "ItPjJ   SH   "i'^VZ    res  zusammengebunden  sein  müssen,  so  ist  es 

ElwE  p*tfl  'SB  mW])  vbvz:  rrz";  a^aa  S£'D  ja  selbstredend,    da*ss  sie  nicht  lose  sind!? 
üb  N~  m'w'V  jD"lNai  m&p  >-1SZ5  'jna^  ^31  u  —  Man  könnte  glauben:  als  wären   sie  zu- 

]J\S1  rrZ";  &b&  b%;  ITnW  S2£  31   "SS    JWTI  sammengebunden,  so  heisst  es:   und  nicht 

ruiD»  niaa  S2£  an  no«  mtpj;  yz-sn  mjpaa  lose. 

■naa  powa  jpjja  sH  *;,!?£   s^   KD^j?   "6131  Eines   muss    hineingehen   können 

piawa  jrjm  *J^a  s?  RtAjj  ^ian  mtyy  dvw  während  das  andere  herauskommt.  Es 
TSE    *2mh    ma-*y  DVrt?    TJ?    rUTDBrD*  T^B    "O20  "wird  gelehrt  EinGespann  muss  hineingehen 

2""  pDWB  ja'ya  S5?  rm.T    ^ai^    piOWa    j^ya  können  während  das  andere  herauskommt. 

s«b. i9b6i b  ^t,  KnwD°KfiB    2"    sran  \b  jJOtyöS  \sa  S££  Die  Rabbanan  lehrten:  Wieviel  beträgt 

GA;*^Sia  V**  "pTH    :sr,'"'-iar  jS  jnttyDpl  "^  J?W  Kopf  und  grösserer  Teil  der  Kuh!?       zwei 

rO^D  "IS  fWO  S>*2    jp^D  i"RWtf  "Otn  TWn  Ellen;  wieviel  beträgt  die  Breite  der  Kuh2 
"l~2  TSC  "aiS  pBWa  TIJPsTa    pTDVia    "p1Kn25eine  und  zwei  drittel   Elle,    zusammen'un- 

M95     ajnM94     nr,rE  ppc^n  m  93      Krv«  P  92  gefähr  zehn   Ellen         Worte  R.  Mefrs;  R 

4-M  97        nin  P  96    |     rmrna  wVi  wrf  ioh   »?i  Jehuda  sagt:  ungefähr  dreizehn  oder  vier- 

M  l       ncK  —  M  99         kS  WöD  -is -4- B  98         '«•:  zehn   Ellen. —  Wieso  ungefähr    zehr. 

TOnno  'Es  nr:«  ;  q  T*?a  kc—  »Da  war  M  2       nOM  sind  ja  genau  zehn!2        Weil  er  im  SchluSS- 

JWar,P4        K.q  +  M3        r«i  satz  lehren  wiU.    ungefähr   dreizehn. 

Wieso    ungefähr  dreizehn,  es  sind  ja  noch  mehr!?         Weil   er  sagen   will:    ungefähr 
vierzehn,  da  es  keine  vierzehn  sind.    R.Papa  sagte:   Mehr  als  dreizehn   und   wenig 
vierzehn.    R.Papa  sagte:    Bezüglich    eines  acht   |Ellen]  breiten    Brunnens    streitet    nie- 
mand, bei  einem    solchen    sind   nach    aller  Ansicht  keine   einfachen  [Palissaden]  nötig; 
bezüglich  eines    zwölf   [Ellen]  breiten    Brunnen-   streiten    sie   ebenfalls   nicht.  '  -ein 

solchen  sind  nach  aller  Ansicht  auch  einfache    [Palissaden]   nötig;  n  nui 

züglich   eines  zwischen   acht    und    zwölf  breiten:   nach  R.  Meii  sind  at  ni.ieln 

nach  R.Jehuda  sind  keine  einfachen  nötig.        Was  lässt   uns  da  R    Papa  hör« 
ja    gelehrt5'!?  —    R.  Papa  kannte  diese  P.atajtha  nicht  und  lässt  uns  dasselbe  hören, 
die   Barajtha. 

Abajje  fragte  Rabba:    Wie   ist  es   nach    R.  Meir,    wenn    m 
um  soviel    breiter    gemacht    hat,    wie    die  einfachen   breit    sind'   I1 

46.  -,.-cr  BrandstAtte  von  — c  '"'    "' 

Damaskus,  «reiches    durch  »ein« 
Damit.  EÜgentL  recho  Idliche  Seite  di 

/.•.,  panne    je    3    Rinder;    <>  ■  i  ■  :-  ,     io 

.itiK'ezojretieii    Barajtha   bervoi 
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wird  gelehrt:  nur  müssen  es  mehr  Palis-  \s-  \s":  pDBS  niTB'  n2s;i  nVMTl  ~,s  ~2N 
saden  sein;  wahrscheinlich  mache  man  die  »3n  SS  |HS191  T3J?1  VfiDl  S1?  pTDVTS -;pTWM 
Doppelpalissaden  breiter". —  Nein,  die  einfa-  -,s  *ya*o  pDB  fOTO  1J?  ptMfi  FISTO  iZ^r,  \s\~!5 
elien  müssen  mehr  sein.  Wieso  heisst  es  mTMTl  Tth  1DK  'HOKl  N-'N  pDB  tVSYV  "TJJ  *Jn 
demnach  "an  den  Palissaden",  es  müsste  ja  5  »nSWB  T3JTI  IPWn  1K^  "SS  pDM  H3TO  "13^31 
heissen  "man  mache  mehr  Palissaden"!?  -  *:rp-?  K"OnDÖ  "s:  »an  pTDl^TS  -p"litsn  vh 
Lies:  man  mache  mehr  Palissaden.  Manche  «3N  flW  NJ73  SnM3  pDB>  pMO  flST»  13^31 
lesen:  Dieser  erwiderte:  Es  wird  gelehrt:  mim  "zi^  w,L,ü''  HB«  niw* V  ü,£?w*t2  "UTP  roiD4 
nur  müssen  es  mehr  Palissaden  sein;  wahr-  n^  ">DN  TINO  piöTHS  IS  T3J?  pBlVB  lHO 
scheinlich  müssen  die  einfachen   mehr  sein.  io  HIB  to  TOlll  "wSI  H3  p2TJpö  j~  nD3"7nirrUn  sm 

Nein,  die  Doppelpalissaden  müssen  brei-  nw  »31  D^Tß  l^BKl  TD  l^BK  pprmD$nD31 
ter  sein.  Dies  ist  auch  einleuchtend:  es  TCX  DTlKD  n»30  TW  "IffiB  DYUtt  JV3  101K 
heisst  "an  den  Palissaden';  sehliesse  hieraus.  TJTD1  T13  iTTIÖ  finN  \S*  ITIff  ^Zfb  ih  riOM 
Abajje  fragte  Rabba:  Wie  ist  es  nach  H3*  I^JDNI  D*TD  ntPDn  ns'l^fiM  "ßtm  rßfplDl 
R.  Jehuda,  wenn  [die  Eckpalissadenl  von  is  poö  1^81  nSPTID  IT  |i"6  "1ÖN  VnW  D*VD  mffjj 
einander  mehr  als  dreizehn  und  ein  drittel  prt  *JJ3n3  rfiPTIQ  KVl"  1T1  rtiPTIO  1?  KfW  EST 
Ellen  entfernt  sind;  sind  auch  einfache  er-  y£";z  nVffiPlBlI,n^p  PÄVlB  mW  IT  TDRp  "2.1 
forderlich  oder  genügt  es,  wenn  man  die  pfflPj?  ü^ü-  liTATSm»!''  pT»^J?  PDS  mm  lW 
Doppelpalissaden  breiter  macht?  Dieser  B&taDH  hft  POIö'  "SN  PWD  KJ?3  J &htn  TOM 
erwiderte:  Es  wird  gelehrt:  Wie  nahe  dür-  20  jy-pj  i:\S  IS  TDYH  D1#0  pTJ  JOTH  "JUTO  ~*w7 
fen  sie  sein?-  im  Umfang  von  Kopf  und  liyta  J3  ppDV  '21  nVMfl  n^  ION  TDYH  DW& 
grosserem  Teil  des  Körpers  einer  Kuh;  wie  p^nr,  yVw  ^r  ]\sn  nj?3Y10  J2S  ü&  iirVil"  TDlKffc 
weit  dürfen  sie  sein? -- selbst  ein  Flächen-  TDYH  liÜ'S  pT»J  }K3^  71081  jK3^  ITDK  IT3  w,l 
•  räum  von  einem  Kor  oder  zwei  Kor  [Aus-  b&  *12  bityüW  "21  TOT»!  DWO  pT3  1j\X  IN*?  ZN1 
saat);  R.  Jehuda  sagt,  bis  zu  einem  Fla-  -'•>  pim  JtVüp  pMDV  nJWI  TD1N  nplT3  J3  JJTTP  »31 
cheiiraum  von  zwei  Seah  [Aussaat]  sei  es  _i_M  s  J^  P  7  ^^  M  6  naT(r  n„  jj^j  jj 
rlaubt,  mehr  als  zwei  Seah  sei  es  verboten.  irya  -im»a  rws"«i  M  11  K«n  — M  10  n'a  M  q  |n 
Man  sprach  zu  R.  Jehuda:  (riebst  du  etwa  .»Sb>d  inv  jnsTBi  M  13  mrarnn  n*7j? po»  "nn in  P  12 
nicht  zu,  dass  es  bei  einem  Stall,  einer  Hürde,  einem  Gehöft  und  einem  Yorhof 
auch  bis  fünf  und  sogar  bis  zehn  Kor  erlaubt  sei!?  Dieser  erwiderte:  Bei  diesen 
ist  ja  ein  Zaun  vorhanden,  während  es  bei  jenem  nur  Palissaden  sind.  Wenn  dem  nun 

wäre,  so  wären  es  ja  Zäune  sowol  bei  diesen  als  bei  jenem!? — Er  meint  es  wie  folgt: 
bei  diesen  gelten  die  Vorschriften  eines  Zauns,  bei  dem  Lücken  bis  zehn  [Ellen]  zu- 
lässig sind,  bei  jenem  gelten  die  Vorschriften  der  Palissaden,  bei  denen  Lücken  bis  drei- 
zehn  und   einem   drittel   | Ellen]  zulässig  sind. 

Abajje  fragte  Rabba:  Wie  ist  es,  wenn  ein  Hügel  innerhalb  vier  [Ellen]  bis  zehn 
[Handbreiten]  ansteigt;  wird  er  als  Doppelpalissade  betrachtet  oder  nicht?  Dieser  er- 
widerte: Es  wird  gelehrt:  R.  Simon  b.  Eleazar  sagte:  Befindet  sich  da  ein  viereckiger 
Stein,  so  wird  er  als  Doppelpalissade  betrachtet,  falls  er  geteilt5'  eine  Elle  nach 
jeder  Seite  haben  würde,  wenn  aber  nicht,  so  wird  er  nicht  als  Doppelpalissade  be- 
trachtet. R.  Jismäel,  Sohn  des  R.  Johanan  b.  Beroqa,  sagte:  Befindet  sich  da  ein  run- 
der Stein,  so  wird  er  als  Doppelpalissade  betrachtet,  falls  er  [viereckig]  geglättet  und 
teilt    eine   Elle    nach    jeder  Seite    haben    würde,    wenn    aber    nicht,   so  wird  er  nicht 

"i"  nun  hui;   aus  dem   Ausdnuk   pDB3,   an   den    Palissaden,   ist  zu    entnehmen,    dass 

die    Palissaden   breiter  gemacht   werden    müssen.  53.    Dass   man   ganz   breite    Kckpalissaden   mache. 

"»   sich   ans   diesem   ein    Eckstück,   das  nach   jeder  vSeite  eine    K.   breit  ist,   aushauen   lässt.   Viell. 
•11    u.    trotz    Rsj.    mit   aushöhlen,   austiefen   zu    übersetzen 

0 
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HDW  JSr1?  PID«  rz  VW  pbnrft  ppnr,  l^Kff  sz  als  Doppelpalissade  betrachtet.  Ihr  Streit 
ffttPp  p*W  irs  li6  CK1  IDin  W\Vü  \ev»i  ]K2h  besteht  wahrscheinlich  in  Folgendem:  einer 
\V1DX  pKTl  in  12D  na  *Aßn3  Kp  WD3  TDin  ist  'der  Ansieht,  eine' Eventualität  werde 
pifn  nn  l^BK1*  "DD  "1D1  p*»K  S1?  pKff  nn  berücksichtigt,  zwei  aber  nicht,  der  andere 
EMBbD^pn  ITJFn  rano  «an  fWO  KjD'ipnaK  nM  5  ist  der  Ansicht,  auch  zwei  Eventualitäten 
Hty*lH  HD«!  DWD  ]H\j  HV^VO  WT1B  PUB  fUp      werden  berücksichtigt55. 

8rt.«&JWI  IS  TU  IS  frü  Off  PITI  PnTMn'PP?  "IDK  Abajje  fragte  Rabba:  Wie  ist  es,  wenn 

Dina  ~:p  PUp  1K7  »KD  TDYH  Q1PO  pTJ  C^pn  man  [einen  Winkel |  aus  weniger  als  drei 
K^Kl  ]^K  lTVl  »an  'S  »3pn  Kfl*nu  s'?  rn6vo  [Handbreiten]  von  einander  entfernten  Rohr- 
'S£  K^K  Vü  i:«n  nfftaD  mna  n:p  PUp  »KD  10  Stäben  gemacht  hat;  gilt  es  als  Doppel- 
*;••;  nn  »DJ  «an  TU  »3TU  nn  "1D»D^>  t£  n»K  palissade  oder  nicht?  Dieser  erwiderte:  Es 
tvh  K»J?a»D  sp  »Jpl  KfimU  »1DKH  K3»K  fy<K  wird  gelehrt:  Befindet  sich  da  ein  Baum, 
TU  W  rPrfWMn  n^  "IDK  »Kö  »Jpl  WVTrp  eine  Wand  oder  ein  Rohrzaun,  so  werden  sie 
Mtb  »KD  1D1»1  D1#D  pTJ  D^pn  HX»n  1«  J^»K  IM  als  Doppelpalissade  betrachtet:  wahrschein- 
»an  'K  nfftoo  mnS  ~:p  rup  s'?  »Jpn  WVTTU  1.-.  lieh  handelt  es,  wenn  die  Stäbe  weniger 
K^K  ]*VS  U»»n  »J|TH  KfPTrTJ  »KD  sSsi  TU  U»»n     als  drei    [Handbreiten]   von    einander  ent- 

Fol.20,*in  »DJ  K3"  jS»K  »JTIJ  »"in"  "ID»D^  ~b  r,\S*  »Kö  fernt  sind.  Nein,  es  handelt  von  einem 
nPKW  T2fn  naiO  »»3K  n»ro  S>a  ITU  »J1U  Rohrbüschel.  -  Demnach  ist  es  ja  dasselbe, 
posn  pa^>  naiHD  toatoö^  Ina  pDBn  pa^  nwaj"  was  "Baum"!?  Wie  denn,  etwa  drei  [Hand- 
»KD  ZT-  Wlö  n»^  IDK  PCutA  posn  paoi  20  breiten]  von  einander  entfernte Rohrstäbe, 
"6»BK1  pTDK  rr:  S"~  31  "lDK"SlDK  "^  "IDK  demnach  ist  es  ja  dasselbe  was  "Wand*!? 
posn  pa^  ^»JTIÖ  aTPjJ  llDK»  KDÜ   m»U  13TJ)      Du  mussl   also   erklären,  i  wei   V- 

K»Jn  K3"l^  »»3K  n^  T3K  "UllD  '3TJJ  "1DK  S2'*      ten  von  Wänden,  ebenso  ist  zu  erklären,  es 
pobn  paf?    wir:    ~~s  ntSWitf  ixn  ~s   ;":':'      be  zwei  Arten  von  Bäumen.  Manche  sagei 
HSVfo  pDB"  paoi  poBn  pa^  nainia  ^>D^>D^  imo  -'habe  ihn  bezüglich  eines  Rohrbüschels 
nr>-  P  10  -•-  rr  ^  M   15  ^       M  11       fragt,     wie   es   denn    bei    einem    solchen 

—;  es  M  10  •:•  -f-]  m  is  r;r:  —  s  M  17      und  dieser  habe  erwidert:   Es  wird  gelehrt: 

nanS  M  20        - ■--.• :      Befindet    sich    da    eine  Wand,    ein    Baum 
oder  ein  Rohrzauu,   so  werden  sie  als    Doppelpalissade  betrachtet;  wall  .dich 

delt  es   von  einem   Rohrbüschel.        Nein,  es   handelt  von    Rohrstäben,  die 
drei     Handbreiten    von    einander    entfeint    sind.         Demnach   isl 
"Wand"!?-     Wie  denn,  etwa  ein  Rohrbüschel,  demnach  ist  es  ja  d 
J)u   musst  also    erklären,   es  gebe  zwei  Arten  von  Bäumen,   ebenso 
gebe  zwei  Arten  von  Wänden. 

Abajje    fragte    Rabba:  Wie   ist   es,  wenn  ein   Vorhof  in  den    Kam; 
Palissaden  mündet;  darf  man  [Gegenstände]  aus  dem  Vorhof  in 
in  den  Vorhof    tragen?    Dieser   erwiderte:    1  erlaub  W 

münden]?    Diesei   erwiderte:    So  isl   es   verboten.    R   Hona 
ist    es   verboten,     selbst    wenn     beide   durch   einen    I 
darauf,    man   würde  glauben,    der   Raum  z  a    den    Paus 

Hrub  vereinigt    werden.   Raba  ab<  t,  wenn  [beid<   \ 

einigt  wurden,  sei  lubt.  Ab.  h  zu   R 

dich:   Wenn  ein  Vorhof  in  den   Raum    zwi  »   mm 

man    [Gegenstände]  lern    Vorhoi    in  und 

n;    sind    1  '      höfe], 
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durch    einen   Erub  vereinigt  wurden,  sind  "OTJJ  Ssw   D'HIDH  Z*~Z1  fTÖ3  TIDK  üTiw   S2S 

sie  aber  durch  einen  iWb  vereinigt  worden,  HJin  3T1  HRSPft  rr>T  Kö^  pinna  "D-flj?  ^SH19 

so   ist   es    erlaubt.   —   Dies    wäre    ja    eine  rr:*':  KJ?3  JpTj?!  \T\7T\  DTV1  MW  2T  "[S  "ICH 

Widerlegung    der   Ansieht    R.  Honas!?  z^r  ~,u  TOK  WO  ra&2  Wü  W^   "3"rt3   ""IS 

R.  Hona    kann  dir  erwidern:    hier  handelt  5  rRJWB  |H2  pH  D^D^O  s,r::  N\X  rßfWQ  rwyj 

es,  wenn  sie  [durch  eine  Lücke]  verschmol-  r,2w2:'\S2*  r.zrz  D^Q  "-l"  pal  "V2   »|H3  pH 

zeu  wurden.  yzi  "\b  *j?avi  ttb  naty^wa"1  "3H  rrt  idh  wo 

Abajje  fragte  Rabba:  Wie  ist  es,  wenn      "-jiT    s*  "::  *s;  VDOT   "",   CEÖl   101   ilTö 
das  Wasser  am  Sabbath  ausgetrocknet  ist?     ^  s*;;:' ::::  nTOph*  rUPne   "^    mm   "]b  \ f£? 
Dieser  erwiderte:    Als  Zaun  wurde  es  nur  w  pa"  T»T03  pa   ;"'::   pa    "irr   PHB^n*  flXTlö 
wegen  des  Wassers  betrachtet,  und  sobald     pby   loriH    IH^V  PßCWÖ    nbtP   pxia  pa   C"S2 
das  Wasser  fort  ist,  ist  auch  der  Zaun  fort,      bvbvfo  ^3H   pVI?^    H^H    *:*'    &6    JörU    21    "10H 
Rabin  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  am  Sabbath      v^  TQH  JIDrVH  TTOH^prU  311  lOriH  "»3  sV 
das  Wasser  ausgetrocknet  und  anderes  hin-      |t6  IDH*  3^n    niHTarT^DS  pa^   pTlTn    1TJ?^H 
zugekommen    ist?    Abajje    sprach  zu  ihm:  15  Tfh    "HntPö '  T\~    KW    rRTWö    *NS    'S    NlTwS 
Bezüglich  des  Falls,  wenn  es  am  Sabbath      rWl3  rnKV3  ""DS  pj?2  13JH  HS^IX  NH  ^,'^,:,,;:, 
austrocknet,    brauchst  du    nicht  zu   fragen,      IX1?  \X  HB'Wfi    "s:    N~  3Mi"f  r.Z'nb  p*l?l  Cain 
denn  diesbezüglich   fragte  ich  den  Meister,      "»toö^B^    jvb   "Hn^a    *2\"f'  .SM    iTCWö    Höfym 
und  er  entschied  mir,  dass  es  verboten  ist,      '•H01    3*3")    ~3    *yp3    HpT^Ha'HX    S^  "*2    ";; 
wenn  anderes  hinzugekommen  ist,  brauchst  so  RH  RTOPriö   ^0301    3*3")   ins*   K^T*  ]s   JJDB'Dp 
du  ebenfalls    nicht    zu    fragen,    denn    dies      -pi  fWW  DH"  ]3rn°  HiD*»?  Sin  "lTjtf>R   "»31  IDKCiS 
ist  ja   eine   am  Sabbath    entstandene  Um-      D^DSrTI    pTßt^    rUp^D"1    jflpDSö    Cai"    niBT 
zäunung,    und    es  wird    gelehrt,    dass  jede      **HMn  "lTj^R  "2"*    Uni1   ,3V">"pY.>    u\S    D^lölK  k-m* 
Umzäunung,  die  am  Sabbath  entsteht,  ei-     DfWO    \x  fYßfWö  W  jn3  S|JPTB1*]H2   W^Vin 
nerlei   ob  ohne    Absicht   oder    mit   Absicht,      ~  _„__.  .,.,  ~  ~  M    ,,  OTJ,J,3K  _  M  21 

ob  ohne  Willen  oder  mit  Willen,  als  Um-  *pa»e  Kp  M  24  ohd  +  M  23  ona  lptowa  nai  »ya 
zäunung  betrachtet  wird.  Aber  hierüber  M  27  -2;  *  :-  —  M  26  rwyaw  M  25  n'S 
wurde  ja  gelehrt,   R.  Xahmau  habe  gesagt  '"'-  M  29  "nDK  M  2S  ""  ■  ^:rs  *ni  ,2,N 

dass  sich  dies  nur  auf  das  Werfen  aber  *M  *"  ntr  M  32  m  ™V*  M  31  n~M  3? 
nicht  ani  das  1  ra.^en  beziehe!?  -Die  36  ry8  +  B35  <W  V)  r4  W  vn  »  M 
Lehre  R.Xahinans  bezieht  sich  auf  den  Fall,  nr,n'  »a-i  »*an  ns»no  »»in  mai  na  »ppa  »pi  i»ym  M 
wenn  man  sie  mit  Absicht  macht.  nwi  —  M  38  io»  imn«   n -f  B  37  ioik 

R.  Eleäzar  sagte:  Wenn  jemand  [einen  •'1","in  M  40        '  +  M  39 

enstand  ans  öffentlichem   Gebiet]   in  den  Raum   zwischen    den   Brunnenpalissadeu 
wirft,    so  ist  er   schuldig.  Selbstredend,    wieso  dürfte  man  denn   [aus  dem   Brunnen] 

schöpfen,  wenn  diese  kein  Zaun  wären!?-  Er  lässt  uns  hören,  dass  mau  schuldig 
ist,  wenn  man  auf  öffentlicher  Strasse  |eine  Umzäunung]  nach  der  Art  von  Brunen- 
palissaden  macht,  und  [Gegenstände]  in  diese  wirft.  -  Aber  auch  dies  ist  ja  selbst- 
redend, denn  wies.,  dürfte  man  ans  einem  damit  umzäunten  Brunnen  schöpfen, 
wenn   solche    kein   Zaun   wären!?  Er   lässt   es  uns  bezüglich  des    Falls    hören,    wenn 

da  das   Publikum  durchgeht  c  lässt   uns  also  hören,    dass  das  Publikum    die   Be- 

deutung der  Umzäunung  nicht  aufhebe-  dies  sagte  ja  R.  Eleäzar  schon  einmal,  denn 
es  wird  gelehrt:  Wenn  sie  durch  einen  öffentlichen  Weg  getrennt  sind,  so  leite  man 
ihn  nach  der  Seite;  die  Weisen  sagen,  dies  sei  nicht  nötig,  und  R.  Johanau  und  R. 
Eleäzar  sagten  beide,    dass  hier  die  Bedeutung   der  Wände   hervorgehoben  werde!? 

tU8  öffentlichem  Gebiet  nichts    werfen,    jedoch    ist  es  verboten,  in    diesem   Gegen- 
imherzu  tragen. 
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SblN-  fi  JWO  Np  "^  KT3D  *6l  ]S:   S:":S  mn  Hieraus  konnten  wir  zwar  wissen,  dass  dies 

mn9ulbb2V    Nin    -jn    ^2    K*?l    Sn  KD^l°n^  KT3D1  hervorgehoben  werde,    nicht   aber,  dass  er 

■Jiüüb pT):    {"Dl  "ItO^41  iSnplb  iniö    JTörPK  nnTan  auch    dieser    Ansicht    ist,    so   lässt   er   in 

»"•riFO  nntm  MIM  flims  D1K  "nöV'1  N"?  Dnn  hören,  dass  er  auch  dieser  Ansicht   ist 

Er.  99  a       .  ' 

K*\S   Crin   mens  rW*l   Wil    fWD   TTWl  5  Sollte  er  jenes   lehren  und   nicht  dies 
~r:Z'    NIHÜ'    DlpD*/    "OTTi    Itrsi    D^SQ    p     ÜX      Eines  wurde  aus  dem   Anderen   gel 

coi.b  12111    WK1   "V21   ics"  sn   eis   -2;  r:z  pie  Max  darf  sie  ganz  nahe  am  Brun- 

tiSPTl  £?24\SS  IN  .12111  .TwNI  nl  ]rV2  "^  1-2  NEN  ö.  Dort  wird  gelehrt:  Man  darf  nicht, 
^ai45"!^  'yyfl  N1/  n^  IS^pJ  K"n  s:*2  trp:  »spi  in  öffentlichem  Gebiet  stehend,  ans  pri\  - 
x:s  I2"p:i  S2M  ~1  "V2M  *3  VjVo  12111  -wSl  1»  tem  Gebiet,  oder  in  privatem  Gebiet  ste- 
SM"w  12hy\  mn^n  n*1*?  "ION  \S^16  "*"  OVMl  hend,  aus  öffentlichem  Gebiet  trinken,  es 
WpSl  Itih  \X2  "jITwI  D'tfs'ÖÖ  1211*  lü'SI  112.1  sei  denn,  dass  mau  den  Kopf  und  den.  . 
"Ol  Th  irp:  K*?l  KJfi  ö"*pjn   vh   MO  0*^31   ~L*     seren  Teil    des   Körpers   da   hinüberbeugt, 

Er.2it|6o^  vh  S'llll  1w  '•O  "*"  "Cp:  K^l  s:c  O-p:47  wo  man  trinkt.  Ebenso  bei  einer  Keltei 
SM  N*?DÜ  L,2S  inona  "03^  rOB*3  7JT»1  D^DIN  15  Bei  einem  Menschen  ist  also  Kopf  und 
ib.  ION0  nb%;  IDn«  »n"n^8Q  nnW  RVTI  IBIB*!  grösserer  Teil  des  Körpers  erforderlich, 
THVy  112;  D*D"in  JlWO  10*IJ?n  212N2  Sri  ""IX  ist  dies  auch  bei  einer  Kuh  erforderlich 
]'221  'flb  ÜjZI  IIS  IwSlI  nj?3*lN  21HI  DTlBtö'  oder  nicht?  Wenn  man  das  Gefäss  hält, 
PWlprft  MSf^p^p^i'  D12S""  n^  "•TrTftfO^'H  niTJ  das  Tier  aber  nicht,  so  ist  es  selbstredend 
TTPn  JYIBHD  p^BD  Xp*  l,i"2  N^in**  "*•**  KTTl  20  erforderlich,  dass  der  Kopf  und  der  grössere 

8»b.5b 2*\  TQHTV\"y*TVD  •'D  WrU  "Xri  "21  2^211  jIIwI't      Teil  des   Körpers  sich    innerhalb"  befinden 

Ket.  31 a 

VXBrfVUBDri  HnT1  "Z"!  12S  *-SN  ^l  12S  S122  müssen;    die   Frage  besteht  nur  bezüglich 

nflM  X*"w  11*22  }K,2Fini  ]1,'*,*;  1*?D31  tVVb  rVlTO  des  Falls,  wenn  man  sowol  das  Gefäss  als 

*"•*•**   \p~1~  p30T  K*?K  "p*?  1"wS1  ny*2*ö  "Ti;  auch  das   Tier  hält    Dieser   erwiderte:     Es 

*  <md  na»  <u  m-p-ym  pn-ap  M  42     iaS  M  P  41  wirtl    gelehrt:     Nur    muss    sich    die    Kuh 

|ryanM45       ta-pn  »ti*riM44        »33  +  B43       »vya  heim  Trinken    mit    dem     Kopl    und    dem 

-rx-  kpitw  na*»i  tr  n  n^  in  in  p'ya  M  46      »a  vn  grösseren  Teil  des  Körpers  innerhalbdes 

-:  \*h  M  49        [pn*p +]  M  48         ■  wo  o'ps       M  47  sep)en     befinden     können;     wahrscheinlich 

--^  p  52      nn  vm  51      mw-    M    50     w  doch    wenn  nian  sowo]  (lu.   Kuh  als  auch 

,,  „  „  -.  i     #'  das  Gefäss  halt.  —    Nein,  wenn   man   nur 

nnn  Nr:^n      das  Gefäss    und    nicht    die-    Kuh     halt. 
Ist  es    denn    erlaubt,  wenn    man    nur    das    Gefäss    und    nicht   das  Tier  hält,    es  - 
ja    gelehrt,    dass    man    nicht    am    Sabbath    Wasser    schöpfen    und    seinem    Vieh    hin- 
halten dürfe,  sondern  schöpfen  und   vor  ihm   ausgiessen,    worauf    es    von    selbst   trinkt': 
—  Hierzu  wurde  ja  gelehrt,  Abajje  sagte:  Hier  handelt  es,  wenn  eine  zehn  Handb  i 
hohe  und  vier  [Handbreiten]  breite  Krippe  sich  auf  öffentlichem  Gebiet  befindet,  \ 
eine  Ecke  zwischen  die  Palissaden  hineinragt ';  hierbei  wird  berücksichtigt,  mau  könnl 
wenn    man    sieht,    dass    die    Krippe    beschädigt    wird,    den    Eimer    [zum   Tier]    hin« 
bringen"  und    somit    aus     Privatgebiet     in    öffentliches     tragen.  Ist    m  un    in 

einem    solchen- Fall    schuldig,    R.   Saplira    sagte   ja   im    Namen    R    Amis   im    Nan 
R.  Johanans,    dass    wenn    jemand    Gegenstände    von    Winkel    zu    Winki 
sich  dann   überlegt,  sie   hinauszutragen,  er  frei   sei,    weil    dies  anfanj  eim    Aufli 

57.  Wenn  man  rieb  in  der  Kelter  befindet  man  unveraebnteteu  Wein  tri- 

den  Kopf  wegwendet,  würde  man  da 

Tiei  rieb  in   privatem  Gebiel    befinde!  in  Hb.n  hohe  und  4  ' 

60.  ihn  aber  auf  MfentL  Gebiet  »teh<  en  Ol.  Wenn 

iict  tragen  will  und  c^  aul  «jffcnti.  l< 
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des  Gegenstands,  nicht  bez weckt  wurde!0  rW\b  Z'Z'r.  nimo  K,,*;2  Xpl  rpyVjJO  "lim 
Vielmehr,  es  kann  vorkommen,  dass  r>^  VD1  lOXp5'  NH  21N4"'  nOOT  WS  iVTTI 
man  [die  Krippe]  ordnet  und  [den  Eimer]  tih  IX  Slam  ffiSWÜ  n*?  MD  *D  fTlBs,WTI  1wX12 
hinstellt,  somit  trägt  man  aus  öffentlichem  ~b  MD1  "^  »J?asfi  X^  n*?  ß'pJl  MD  D^p3H  WH 
Gebiet  in  Privatgebiet  Manche  lesen:  Bei  ■■  K^l  MO  B*pJ1  "js  *J?aV)  »a  l6«"rDWI  nO'Xia 
einem  Menschen  genügt  also  Kopf  und  n"2  KRTIV  TZ^I  nVTOTl  iT,{?  löX^XO  r6  tö^pa 
grösserer  Teil  des  Körpers,  genügt  es  auch  n;s  ö'Ojn  1S^  \X2  nfilBn  DMBao  "2111  ntrxi 
bei  einer  Kuh,  oder  nicht?  Wenn  man  *QJ  WH  r£  B"»pJl  XJO  ^""piT  üb  tfb  Wpi  vh) 
sowo]  das  Gefäss  als  auch  das  Tier  hält,  "VC  "ü  ns  ß^pj  K^l  XJD  ITp:4"  \S1  XianDO 
so  ist  selbstredend  Kopf  und  grösserer  10  ^aX6,inona  *»?  }J"P1  CD  DIN  X^D"1  N*?  XMnm 
Teil  des  Körpers  ausreichend;  die  Frage  nty  lOfl^X  RH  iV^XO  nmw  SM!  "JB'ltP'fx^OD 
steht  nur  bezüglich  des  Falls,  wenn  man  fTQJ  D"2in  mO'ia  lOlJjn  D12N2  Xail  "aX  1DX 
das  Gefäss  hält,  das  Tier  aber  nicht.  Dieser  ]"D2n  pa^>  DJ2J  WK'Yl'VlJDTK  2ni11  DTIStösomB>  J) 
erwiderte:  Es  wird  gelehrt:  Nur  muss  sich  rsi'prh  VlXl  ^pOI*5  DiaxS  IT1?  Wl  pjDn*1 
die  Kuh  beim  Trinken  mit  dem  Kopf  und  isTrrn  JW10  p^SO  Rpl*  !"Pina  S^IH1?  rPi?  "HTI 
dem  grösseren  Teil  des  Körpers  innerhalb  21  lOXm  a^rPO  "»O  XJTU  \X~  "21  Win  J1WÄ 
desselben  befinden  können;  wahrscheinlich  VXßrfVUBDn  pm*1  "»3"1  ION  "»OX  "»3")  ION  X13D 
also,  wenn  man  nur  das  Gefäss  und  nicht  nn\1  tihw  "VIOS  ttOJMffl  ]n^>'  "j^tMl  /VIT1?  HITD 
das  Tier  hält  Nein,   wenn  man  sowol      rvi?  \pr\CCl  fJOT  XL,x"'"j2!?  rülü'NI  nj?BPD  nTpJ) 

das  Gefäss  als  auch  das  Tier  hält  Dies  so  OMTin  fflBHO  n^V^yo  Xpl  n^^yo  11*1 
ist  auch  einleuchtend,  denn  wieso  wäre  es  0*3030  12111  10'Xlw  ^0J  J?DtP  KT1  1NTTI  Mll?^ 
in  dem  Fall  erlaubt,  wenn  man  das  Gefäss  NJO  0"»pan  jSS2'*D12\S  N.11  DMB30  iniX  poaiX 
hält,  das  Tier  aber  nicht,  es  wird  ja  ge-  21  10X  Hain  TtVVtT  ]X^2  Xpl  X'DI  "*?  D'pjl 
lehrt,  dass  man  nicht  am  Sabbath  Wasser  ^"»Xin  ^DS  MXw  ntSNS>  217'lDN  Win  2l"l2  SPIN 
schöpfen  und  seinem  Vieh  hinhalten  dürfe,  85  DM22  .12111  nü'Xlw  n£.12  pOB?  XJ173"]11X  11X1X1 
wol  aber  schöpfen  und  vor  ihm  ausgiessen,  ^"^  +  i  58  j  pnaxp  b  57  f  rv<>  -  P  56 
worauf  es  von  selbst  trinkt.  -  -  Hierzu  wird  m  60  kSk  —  M  59  |  uon  pno«  »a  »ko  nann  »aü 
ja  gelehrt,  Abajje  sagte:  Hier  handelt  es,      -f-  m  61  na^ai  c  n  s1?  ix  nam  ncxii  nS  ud  »o 

wenn  eine  zehn  Handbreiten  hohe  und  vier  M  64  1  |3>po»  +  M  63  ||  wn  +  M62  ||  naca 
| Handbreiten]  breite  Krippe  sich  auf  öffent-  +]  M  66  j  !*  fr  W»^  M  65  ™  »®* 
hchem  Gebiet  befindet,  von  der  eine  Ecke  ^  M  69    „     n,s  _  M  68    ^    s„,%0   ^   kdSi 

in  die  Palissaden  hineinragt;  oftmals  könnte  j  it^Sm  1  M  72  ||  st  —  M  71  ||  12m  itrwn  M  70 
man,  wenn  man  sieht,  dass  die  Krippe   be-  .'na  K':nm  M  73 

schädigt  wird,  den  Eimer  [zum  Tier)  hineinbringen,  somit  aus  Privatgebiet  in  öffent- 
liches tragen.  —  Ist  man  denn  in  einem  solchen  Fall  schuldig,  R.  Saphra  sagte  ja 
im  Namen  R.  Amis  im  Namen  R.  Johauans,  dass  wenn  jemand  Gegenstände  von 
Winkel  zu  Winkel  trägt  und  sich  überlegt,  sie  hinauszutragen,  er  frei  sei,  weil 
dies  anfangs,  beim  Aufheben  des  Gegenstands,  nicht  bezweckt  wurde!?  —  Vielmehr, 
es  kann  vorkommen,  dass  man  [die  Krippe]  ordnet  und  da  [den  Eimer]  hinstellt,  somit 
trägt  man  aus  öffentlichem  Gebiet  in  Privatgebiet.  —  Komm  und  höre:  Wenn  sich 
das  Kamel  mit  Kopf  und  grösserem  Teil  des  Körpers  innerhalb  befindet,  so  darf  man 
ihm  innerhalb  Futter  [ms  Maul]  stopfen.  Das  Stopfen  ist  ja  ebenso,  als  hielte  man 
das  Gefäss  und  das  Tier,  dennoch  ist  Kopf  und  grösserer  Teil  des  Körpers  erforder- 
lich. R.  Aha  b.  R.  Hona  entgegnete  im  Namen  des  R.  Seseth:  Anders  ist  es  bei 
einem  Kamel,  dessen  Hals  lang  ist  —  Komm  und  höre:  WTenn  sich  ein  Tier  mit 
Kopf  und   grösserem  Teil    des  Körpers    innerhalb    befindet,    so    darf    man    ihm    inner- 


Fol.  20b— 21a 
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halb  Futter  [ins  Maul]  stopfen.  Das  Stopfen 
ist  ja  ebenso,  als  hielte  man  «las  Gefäss 
und  das  Tier,  dennoch  ist  Kopf  und  gros- 
serer Teil  des  Körpers  erforderlich.     Unter 


r* 


n  *■?••;:>  vom 


^V     NM1 


KT3  'db  nnin 


K?  Kl'«"  12  pITT  21  *löN    {"jins  n«1S1  ?*K1"1  R  Tier,   das  hier   gelehrt  wird,    ist   eben  das 

Kamel  zu  verstehen.  Es  wird  ja  aber 
von  einem  Tier  besonders  und  von  einem 
Kamel  besonders    gelehrt!?         Werden   sie 


■nte  rwnz  »aA11  vbm  nisva  *db  nnin  vh 

Foi.21  DStflö'  DTK  b2K    ff6n    **;ij?    nDTT3    hOTÜ    \X2 

21  10«  prßPwa*l  tDKm  *rs  1*11*1  DBöO  i"6ljn     denn  nebeneinander  gelehrt!; 

N\x  nUtTO  *Z2  nnm    K*J    ^KlDff   1DN    rmTwauch   gelehrt:    R.  Eliezer   verbietet   es   bei 

HD  D**!"!*'*^  HO  noriD^  *N1  *n^a  d*TI  D*0  IKD^      einem   Kamel,  weil  dessen   Hals  lang  ist 


nnin  vh  kbi 


id*t*6  *?rn  TB 


V7V*<   >>».'2 


,'-" 
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R.  Jichaq  b.  Ada  sagte:  Die  Brunnen- 


DBBB  DIN  fc»   12^2   nDi*13^   K^K   tflKVa    *22  palissaden  sind  nur  für  die  Wallfahrei 

'•::  müh  n*SN  pam  l'PI  DM1  TYP1  CB'l:^  nVlJTI  laubt       Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  die 
Er.sob  K^DB  ^DM  IflBna  \JS*J  jJTI  D*D  D*TM  M*JD*  M*>1° 15  Brunn enpalissaden    nur   für  Tiere    erlaubt 

r6  EPpnQ  nTSB  nniVI  nana  I,*.B*/1'"1BHP1  Sin  sind!? --Unter  Tiere    sind    eben  die  Tiere 

l^plTI  "2  niMTa  *DB  1*J**A*1  HD  J2  ZN  UJ?  an  der  Wallfahrer  zu  -verstehen,  während  ein 

ma  ^  nam  ntPMI  ^J?in  IIB  M^M  jna  niM*JD^  Mensch  klettern  und  hinaufsteigen,  klettern 

»*«««.      HMIfelM      -»««»v»-       IUIl«k«t       »y»»*,— 


*.  nitsna  tdijj 


a*Ma 


*MD3  San  '•'•aS  *1DM       nnd  herabsteigen  kann.       Dem  ist  ja  aber 


p*A  c*a:  ipmii  nyan«  amni  mtyjj  ni3*  ö*3*in  »  nicht  so,  Rjichaq  sagtedoch  im  Namen  R. 

]\x  ai  IBS  X2X  na  rPa-i'*  3*1  "SN   J'*r*  |*DB"l     Jehudas    im    Namen    Semuels,    dass    die 
P*d*VD  PIM^  HüTina  niMV3  *DB  X?*i  ?aaa  p*J*113      Brunnenpalissaden  nur  bei  Quell?  er- 

]'~x?  PTXina  niM*l*3  *DS  ,t~,,2  TPDBH  x^  ^aaa     laubt  sind;   welchen   Unterschied   giebl 
Xr*X  U^iajJ  SaBsS  ?2X  SrdTlB   Tat^  Kto  Vb      nun  ^>(-'i   einem   Tier  zwischen  (Juell 
P13"rl3  ps  3*1  TBS  xax  13  n*^~''  3*1  *1BS  **1BS1  -''  und  zwischen  angesammeltem  W 


M  76  «:r--  »Da    -  M  75  om...«m  -    VM   74 

nonaS  M  ts        «du  V  77        s  i  n*n  pi  »oa  ionn 

82  nm»  K'm   M   81  D^D  +  M  80  "|0V   m   79 

.  131  |a»pDj;  i  ma  iyn  oiawa  M 


Es  muss  etwas    sein,    was   auch  für  Men- 
schen brauchbar  ist 

Der  Text:   Die  Brunnenpalissaden  sind 

nur  für  Tiere  erlaubt,  während  ein  Mensch 

klettern    und    hinaufsteigen,    klettern    und 

herabsteigen    kann;  wenn  sie  aber  breit  sind,  so  sind  sie  auch    für  Menschen    erlaubt. 

Man  darf  kein  Wasser    schöpfen   und  seinem    Vieh    hinhalten,    vielmehr    schöpfe    man 

auf  und  gieSse  es  vor  ihm  aus,  worauf  es  von    selbst    trinkt.  R.  An.m    wandte  ein: 

Was  nützen  demnach   die  Brunnenpalissaden!?         Was  nützen   si 

sem   schöpfen  darf!?       Vielmehr,  was  nützt  es,  dass  die  Kuh  sich  in  diesem  mit  dem 
Kopf  und  dem  grössereren  Teil  des    Körpers  befinden  kann!?    Abaj 
handelt  es,  wenn  eine  zehn   Handbreiten  hohe  und  vier  [Handbreiten]  breiti    Kripj 
auf  öffentlichem  Gebiet  befindet,  von  der  eine  Ecke  zwischen  die  P 

R.  Jirmeja   b.  Abba    sagte    im   Namen   Rabhs:    \\ 
Babylonien     noch     Brunnenpalissaden     in  aus  hen  L  In  B  nien 

giebt  es  keine  Wächterhütten,  weil  da  oft   Ueberschwemmunj 

israelitischen    Ländern    giebt   es    keine     Brunnenpalissaden,    weil 
häuser   vorhanden    sind.    Entgegengesetzt  ist  laubt    Manch«  n:    R 

Abba    sagte  im  Namen    Rabhs:    Weder    in    Babylonien    noch    in 

62  Si<  llen  un.l  ein   t  i  um  dii 

Weichbild  derselben,  befindet  sich  da  eine  V 
ausgedehnt 
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Ländern  giebt  esWächterhütteu  oder  I'.rnn-  pjTVü  pK^  nXTU  «Vi  ^222  tih  nWP3  *DBl" 
nenpalissaden.  In  Babylonien  giebt  es  keine  W3BH  tih  ^J^nsS  mCTD  ^pTa  ^rTOBH  sS  ^222 
Wächterhütten,  weil  da  oft  Ueberschwcm-  riXim"«^  W3BH  Vlb  ^"?222  ni«T3  *DB  "2:: 
mun gen  vorkommen, in  ausserjisraeli tischen  snon  3*1  irS  1DN  WOVie  TYOtf  sH  SJ?87],"lkS<? 
Ländern  ebenfalls  nicht,  weil  da  viele  Diebe  S2S  "D  HW  211  .T12  WIPI  211  rP12  "naV 
vorhanden61  sind;  in  Babylonien  giebt  es  SMSl  nMl^S,:il  SnC",J2  *3^  WOÖ  MMSNni2S 
keine  Ihunnenpalissaden,  weil  da  genügend  STOK  1DM  Kitf'pJ'VaN  VTODD  *KöN  Sr,2ü'2  *D12 
Wasser  zu  haben  ist,  in  ansserj israelitischen  *lriKl  pSJ  ;222  pJJ113  PH  211  rPDtfö  »112S1 
Ländern  ebenfalls  nicht,  weil  da  keine  {D"!^!  SIDS  D*3DV3  }J??3Ö1  KflYlflD  lrüil  .T*? 
Lehrhänservorhanden  sind.  R.  Hisda  sprach  10  te^avül  'SS  10  12  *TB  BPYI  S1D1  21  "lDXps.119.9e 
zu  Mari,  dem  Sohn  R.  Ilonas,  des  Sohns  110«  ~?  121  "tttt2  "jmSö  "211  ]'p  WS1  n^Sfl 
des  R.Jirmeja  b.Abba:  Man  erzählt,  dass  ihr  tapNV  DDK  1wT2  S*?1  21\S  112S  1S*V2  J&1  111 
am  Sabbath  ans  Barnai  nach  dem  Daniel-  1108  lBrPM  lTJ?  p  rP13T  S2B*  IV  lü'TS  t6l 
Bethaus  kommt,  das  sind  also  drei  Lara-  ,1211  j*p  M\S1  n^m  bzh  2M21  lü'TS  S^l  111 
sangen;  ihr  stützt  euch  demnach  auf  die  i:>  ,121S"  2M21°"'lw1,£  sSl  2VS  11CS  1«n  "jmXD.i].n,9 
Wächterhütten,  während  euer  Grossvater  wrT»B  i6l  ^KpTrP  110N  D"1  "tfO  "2111  .112  pKO 
im  Namen  Rabhs  gesagt  hat,  dass  es  in  CJ£(2)  reve  SMi  i&b  nms  tPlS"1!0  2M2102e:.2,io 
Babylonien  keine  Wächterhütten  gebe!?  JJTUjmB  lTMD^p  Wl  TW\  B'Pp  iT^K  3V131  1in«l 
Da  ging  er  hinaus  und  zeigte  ihm  jene  SM  n^p"  lölK  Sin  }21  .IM  D^1J?3  CM"1!'/4  *?&'  ib. 32,16 
Ruinen,  die  durch  [die  Erweiterung]  von  20  S2*?  1M>,L<  CMM".»  ^  p2w*  jno  IT  rWll  nijjlpl 
.siebzig   Ellen   und   einem  Uebersehnss   [zur      JflttJJltB  SM  "''MI  11322  jPJH   ty  121S  SM  ]21  ps.92,4 

Stadt' |  gehören.  ,11.1^.11,1  t:is  SM  pi  S21?  vnyb  Dsj?Bn  f?#  0.7,28 

R.  Hisda    erzählte,    dass    Mari  1).   Mar  ISS'l  2M21  lü'VSl  11>'  ]2  -"121  S2Ü*  TJ  N"Dn zacn.6,2 

Folgendes    vorgetragen    habe:    Es    heisst:  nsj?   n^iö  [PlKI  *:s  löNl]  nsi  .ins  fflö   ^K 
''  /  'oh  allem  i  Tmfang  habe  ich  ein  Ende  ge-  -'•'■  nötPfi  "Ol  "ES2  lw>*  .12111  ITDK2  D'HB'JJ  .12  IS 

sehen,  Hieraus  weitreichend  ist  dein    Gebot.  ri2M2    SM|l|g72M21    pltPj?3    Plt^JJ  ~h  Wirfrb 
David  sagte  es,   ohne  es  zu    erklären,   Ijob  ~  _  M  S4  ni^K  —  ^  ^  "  j  ^  M  s, 

gte   es,    ohne    es   zu    erklären,    Jehezqel  ss       »oa  +  B  87   |    ni»-i«  nntra  M  86        <s:  —  b  85 
jte  es,  ohne  es  zu  erklären;  erst  Zekharja,  vwa-\  •-•>::  »aa  pivnKp  M  89    |  m  -1  'ita  :-;  M 

-  hn  idos  erklärte  es.   David  sagte  es,  ohne  M  92  ~™~  KS"  ^Nni  M  91  mm-M  90 

,  ,..  ,  ,  , .         ,,  nutniB  rs  M  95      D'»»n  m  94        --,  P  93       -nai 

es   zu   erklären,  denn   es   heisst:    /  an  allein 

,,-,•,.,  ,         ..,  .onn  +  M97         »y  «»in  naa  M  96 

(  mfang  habe  ich  ein  Ende  gesehen,  überaus 

weitreichend  ist  dein   Gebot.    Ijob  sagte  es,  ohne  es  zn  erklären,  denn  es  heisst:'5  Weiter 
als  die  Erde  ist  ihr  l  rmfang,    sie  ist    breiter  als   das  Meer.   Jehezqel   sagte  es,    ohne  es 
zn  erklären,   denn    es   heisst:    l'nd  er  breitete  sie  vor  mir  ans  und  sie  war  vom   und  hin- 
ten   beschrieben,    und  zwar   war  sie    beschrieben    mit    Klageliedern    und    Seufzern    und 
Wehklage.    Klagelieder,    das   ist    die    Strafe    der    Frommen    auf    dieser  Welt,    denn    es 
heisst:    Ein    Klagelied  ist   dies,  das  soll  mau   singen.  Seufzen  [hege],    das  ist  die  Beloh- 
nung   der    Frommen    in    der    zukünftigen  Welt,  denn  es   heisst:*J7arYentöne  [higajon] 
mit  der  Cither.  Wehklage,  das  ist  die  Strafe  der  Frevler  in  der  zukünftigen  Welt,  denn 
es  heisst:    'Weh  über  Weh  kommt,   hast  Zekharja,  Sohn  Idos  erklärte  es,  denn  es  heisst: 
Da    fragte   er   mich:    Was    wehst  du?    Ich  erwiderte:     Ich    sehe    eine    zusammengeschla- 
Schri/trolle,    zwanzig    Ellen   lang   und   zehn    Ellen    breit.    Wenn    du    sie    nun   auf- 
schlägst,   .so  ist   sie    zwanzig    zu    zwanzig  [EÜen  gross],  und  da  es  heisst,  sie  sei  vorn 
und  hinten   beschrieben,    so  ist  sie,    wenn    du    sie  spaltest,    vierzig  zu  zwanzig    [Ellen 

lj-   11,9.       6  67.1b.    »2,16.  Ps.  92,4.       69.  Ez.  7,26.       70.  Zach.  5,2. 
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pj?a*lK  n^Krin   HD3   ns  ns^'ai   linKl  r:-:      gross|;    wenn  es  nun    ferner    heisst:     Wer 

B'B   ■frjjffa   nie   'B  3'nai   pffjD      //'//    »«7    seiner    hohlen  Hand   das    W 
B'S^>K    nfftao    ins'  Dtoyn    ^2    KXBJ    'W   jan     gemessen  und  dem  Himmel  mit  der  Spanne 
ns  ^2  rio  ü'-T  Sien  2-  "1BK1  iiTYlTO  B'nKBl     «wi  Afow  bestimmt  &,  so  ergiebt  sich, 
jer.24,i  '^  D'Tjna  B'JKn  Wn  'JB>   runi"  3'rOl   'KB  5  die    ganze  Welt   den    dreitausendzweihiin- 
ib.v.2  (o)'JKJT3  1KB  mao  B'JKn  ins(-)  *mn"  71  tefl      dertsten"Teil  der  Gesetzlehre  misst 
Coi.bnC'S  1KB  niJTl  B'JKn  nns(n)  mnfl]  rmsan"  Ferner  erzählte  R.  Hisda,  dass  Mari  b. 

D*YIDJ B'p'lX  l^K  JYDlBn  ffJWl  JTIB  ruteKn  K^>      Mar  vorgetragen  habe:  Es  heisst:  7 A/ 
13K  1BKJ1  KDP1  BTIDJ  B'J?t5n  "6k  tflJH  B'JKn      r«i  aro«    Körbe    mit  Feigen  aufgestellt  - 
cant.7,i4i:n:    B'K"mnQ  "1B1^>    TIB^n    B'13'D    Saal    WOO^dem   Tempel   des    Herrn"  Ihr    eine    K 
'KB  K3"l  Bm    im  Un'ff  p'nj?  tf>Kl  tf>K  n'1      enthielt  sehr  gute  Feigen,    den    Früh/ei^ 
^K"l#'  'Tina  tf>K  '131  n'1   Wti   B'KTTin   a'nai     gleich^  der  andere  Korb  aber  enthielt  - 
*■  lf?K  B'IJB  ^2  U'nnS  tyl"  KBn  BJ7B  1BJ?ö  Nsw      schlechte  Feigen,  die  vor  Schlechtigkeit  m 
IKSWtf  |n'^pa^>    jn'nna    fllTJö»    ^K*W    Hüa*     zugeniessen  waren*  Die  guten  Feigen,  d 
">■  c;(l)  üvw"'  jrrtjD^    jn'nr©4  nrwiJW    WTIK  is  sind  die   völlig    Frommen,    die    schlechten 
'»f?  ^>K1B"  nDJa  mBK    ["^  VUBS  *in]  B'Jff'      Feigen,    dass    sind    die    völligen    Frevler. 
ttPNi   nain    B^IJJ    ^w    i:i21   S1~  "|1"D   w"Hpn      Vielleicht   glaubst  du,    ihre  Hoffnung 
IDW'pf  'Vj?  mtW  nBB  ini'  'BXJ?   ^p   »JT1M      verloren,   ihre  Aussicht    sei    geschwunden, 
T1DB  Kp  mm  }3ailB  Kinn'?  X12-  2*1  n'^  1BK      so    heisst    es:     Dir    Liebesäpfel*  verbrt 
IiTB'bWBJCi)  OVTTl  "^"  J?'BB>  'B  n'BD  KJTUM  -"  £>«$/?;  diese,  auch  jene  werden  dereinst  Duft 
"1BK  nVllBn  r.rtt  l^KI  n^p  niÜBO  I^K  7Th  TDK      verbreiten. 
HAioib-i^n    gtta    rUTTO    B'BJJS7  B'BJJS    nur,    '31  n'^  Raba  trug  vor:  Es  heisst:  Die  LU 

»KD  R3"l  Bni  {B'IBID. 'laiB'l^m  min  'laiB*      äpfel   verbreiten   Duft  &\    damit    sind   die 
Ecc.i2.i2  jiain  D*W  rrz";  .inrn  'Ja  nana  "in'l  a'nai     Jünglinge  Jisraels    gemeint,    die  den  Ge- 
min    '"13TB    inv   D'TBID    »1313  inm  '3a*  "Ul  25  schmack  der  Sünde  nicht   gekostet  haben. 
'■QTI  "w'Vn    K^l    "w'V    jna    w"   min    'laiB'       "Und  an  unseren  Thüren  sind  allerlei  k 
Ber.^nnrs    2"n  B'IBID    "Hai    ^V    laijffl    ^a'B'IBID      AVA«  Fruchte]  damit  sind  die  Töchter  Ji 
||   *»  +  b  1    ||  .nS     M  w  [i^  m^  m  98     raäs  gemeint,  die  über  ihre  Thüren    ihren 

M5     jrwe  P  4     •-—;2-...h:?>'-      M3     mmna  M  2      Männern  erzählen".  Eine  andere  Erklärung: 
M  8        ojb  — M  7        K»n  ««r:  M  6        =T!2"p  O      Die    ihre    Thüren    für    ihre    Männei 
ASni  r.'ST  r,ry  tfmv  M  10         vm  nn  M  9        »w      schlössen  halten.     Frische,  auch  alte, 

"'"-  '"'""  ,,aMf1      Geliebter,  hob,   ich  dir  a  ihrt,  d 

meinde  Jisraels  sprach  vor  dem  Heiligen,  gebenedeiet  dei  Welt,  ich  habe 

mir  mehr  Verordnungen  auferlegt,  als  du  mir  auferlegt  hast,  und  ich  hab 

R.  Hisda   fragte    einen    Jünger,    der    vor    ihm    Agada    \ 
dn  vielleicht   gehört,    was  mit  "frische    und  alte*  gemeint  \^\''    Di« 
sind  die  leichten  Gebote  und  die  strengen  Gebote,  Jenei    entgegnet«     Wind. 
Gesetzlehre  wiederholt  verliehen!?  Vielmehr  bezeichnet  das  Ein*    di<   v 
lehre  nnd  das  Andere  die  Worte  der   Schriftkundigen. 

Haha   trug  vor:    Es  heisst:  " Und  ferner,  mein  Sohn^ 
Büchermachens  &",  mein   Sohn,  nimm  dich    mit  den  Worten  Ftkundigen   n 

in  acht    als    mit   den    Worten    dei     Gesetzlehre:    in    dei    G 
nnd    Verbote,    wer    aber    Worte    dei    Schriftkun  tritt, 

71.   JÖÜ   40,12.  72.    Im.     Sl  hnftrollr     dl     d 

neu  im  Quadrat    i     900    3200,  wahrend 
II).  V.  2.  75.  Cant  7,14.  76    c-h-- 

«reibt   Bdum.        78.  Ob  sie  rem  lind 
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Wenn  du  aber   einwendest:  Weshalb  wnr-      *>zr,z:  Ss  ria  '32a  VÜQ  \TO  BP  CS  "löKfl  Satf 
den  sie  niclit  niedergeschrieben,    wenn  sie      Tw'2  HpF  »"121"  Jr6l°  ]*p  j\X  n2"in  anSD.  nWj?M  Ecc.12,12 
eine  solche  Bedeutung    haben?    [so   heisst      7WBU  SIS    "13   Xn$   211    rV"12    S22    21    lax 
es:]    /Jrj    vielen     Bücher mach ens     ist    kein      OHSSTD"  3^?ten   tCw'   Ttt^Q  si*V  "12  SHS  3YT" 

Ende.1*  Und  vieles  Studiren  ermüdet  den  5  ;>,f?  2VC  *ö  S2"l  tt^  EppnD'VtFUTn  rWfiK  }TT»J 
£«t%  Hierzu  sagte  R.Papa,  Sohn  des  R.  HP3  DJHD"  QJ,*IB  jri3  rUWI  ^2  &6n  2V2  jrrV 
Aha  1).  Ada,  im  Namen  des  R.  Aha  b.  Üla:  T^ZZ  BTDTI  rPJW  S2"py  "212  n#J?0  jJ2"l  ttfl 
Dies  lehrt,  dass  wer  die  Weisen  verspottet  ,  D*P  ^22  VfWü  WUT1  JflSniT  *3"l*  HM1  plOKTI 
mit  kochendem   Koth  bestraft  wird.    Raba      iSÄa  "ins   DT»"  "122   CS    I1?    ptPED    "PH    BTl 

wandte  ein:  Heisst  es  denn  Spott,  es  ]0  Satf  fSIID  ID^Ö  BMI  A  ION  plDKil  n?3  1S21^' 
heisst  ja  Stndiren!?  Vielmehr  [ist  zu  er-  l1?  JTüY'pxn  ~2w  "pX  nr,S  pTDKTl  n*3  linn^ 
klären:]  wer  (das Gesetz]  studirt,  fühlt  einen  pR*  JWbT  "fo  "1DK  S2"py  '31  b'SH  S2Ü*2  [«501 
Geschmack  [wie  beim  Genuss]  von  Fleisch,  bz  ^  UZ  "pTD  pl^Jl  «ffl  "OK  |pW  JJTY1  <~ns 
Die  Rabbanan   lehrten:   Einst  war  R.      "6  las  "T  7lBKVp>tro  "6  \r\lb  las  yYlSamms'0 

Äqiba  im  Gefängnis  eingesperrt  und  R.  l6  na'3l7'  *iaS  pjPJB  "pT"  i?ia"|£?  ppJQ  j\S  mna,£? 
Jehosuä  der  Gräupner  bediente  ihn.  An  fWÖ  WÖS  3BTO  iTJVö  JiT^J?  a^Tia*  .Tw'yS 
jedem  Tag  brachte  man  ihm  ein  bestimm-  cya  S*?  ras  T3T1  J"ljn  by  TI3yN  sh  "aÄ*; 
tes  Mass  WTasser.  Eines  Tags  traf  ihn  der  D"»D3n  lj7DBW3*Tn'1  ^Ml  Ca  "6  S"2nw'  1J?  01^2 
Gefängniswärter,  da  sprach  er  zu  ihm:  Du      na2  mW  by  IfflT^a  "|2  VTUÖTB  na"NTiaS  1212 

hast  heute  so  sehr  viel  Wasser,   du  willst  so  plBNn  JT22  vhw  "|3  plDSü  JT»33   TOI    "a21 
wahrscheinlich  das  Gefängnis  untergraben.      7fflbVn'\&K  ~TirP  ZI  "IBS"  JPIÖ31  H03  nns  ^»J? sab.i4b 
Darauf    schüttete    er  die  Hälfte    aus    und      p|W   D,T   ntattl   pfllTJJ   "aSa*    KW1V    i"l)W3 
gab  ihm  die   Hälfte   wieder.    Als  er  zu  R.      a;  *2h  naü'"  "]3^   C2H   ZS   *:3 ""maxi   b'£   ra*M,w 
Äqiba  kam,  sprach  dieser  zu  ihm:  Jehosuä,      nn  ""Sin  n2vw*Sl  ^  na&'l  "32  E2n°iaiS,T''4S  ib.27,11 

weisst  du    denn    nicht,    dass  ich  ein   Greis  85  TWhl  TTWT\  K5U  ["»Tn]  fTSVaVÖI  "Sa  S21  BH1 0*7,12,1 
bin,  und  das  mein  Leben  von  dir  abhängt!?      JBJfl  fTTPfi    CS   rWÜ   B^BIB^   nBWJ    [B'IBBB] 
Da    erzählte  er    ihm    das    ganze  Ereignis.      ~  u..  ...^n  l,2  r2  n=,n  M  12     ||     k-.Piok  +  B11 
Da   sprach  er  zu  ihm:    Gieb    mir  Wasser,      15        «an  n«S  idk  M  14  sn  nai  H"  B  13   ||    dh 

die  Hände  zu  waschen.  Jener  erwiderte:  M  18  |  nn«  nyc  M  17  ||  'i  —  M  16  jro  +  M 
Es  reicht  nicht  einmal  zum  Trinken,   wie      l|ww-M20        w  M  19    ||    bw  y inv  po  r»n  mm 

.«!  ,  TT-      1  1  .    ,         ...       P  24  l-f  M  23  TT-M  22  W  M  21 

soll  es  denn  zum  Handewaschen  reichen!?  u ,,    '  . "    , '         „  _"  „    .. 

.1DW1-M27     ||     iS  +  M26      ||      31  M  25  na - 

Dieser  sprach:    Was  soll  ich   nun  machen, 

man  verdient  ja  deswegen"den  Tod;  lieber  will  ich  sterben,  als  die  Worte  meiner  Ge- 
nossen  zu  übertreten.  Man  erzählt,  dass  er  nichts  gekostet  hatte,  als  bis  er  ihm  Wasser 
gebracht  und  er  die  Hände  gewaschen  hatte.  Als  die  Weisen  davon  hörten,  sprachen  sie: 
Wenn  er  in  seinem  Alter  dies  thut,  um  wieviel  mehr  würde  er  es  in  seiner  Jugend,  wenn 
er  dies  im  (  refangnis  thut,  um  wieviel  mehr  würde  er  es  ausserhalb  desselben  gethan  haben. 
R.Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:  Als  Selomoh  den  Erub  und  das  Hände- 
waschen  angeordnet  hatte,  ertönte  ein  [himmlischer]  Widerhall  und  sprach: "Mein 
Sohn%  wenn  drin  Herz  weise  ist,  bin  auch  ich  in  meinem  Herzen  fröhlich.  Ferner: 
".SV/  weise,  mein  Sohn,  und  erfreue  mein  Herz,  damit  ich  dem,  der  mich  schmäht, 
Rute  stehen   kann. 

Raba    trug    vor:     Ivs    heisst:     Komm,     mein     Geliebter,     lass     uns    hinausgehen 
Feld,    unter     Cyprusblunien     übernachten     und    früh    zu     den    Weinbergen     aufbre- 
chen,   sehen,   ob    der     Wem  stink  sp  rassle,  die  Blüte  sich    geöffnet    hat,    ob     die    Granaten 
80.  :--  Studiren,  gleichklingend  wie  äy5  Spott.        81.  Wegen  <U-r  Unterlassung  des  Händewaschens, 
1   Anordnun  Schriftgelehrten.         82.  Pr.  23,15.       83.   Ib.  27,11.       S4.  Cant.  7.12,13. 

'  B<l.  H  10 
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1*?  *m  H8  jns  UV  DWIH  IUI  TIDDri  nns  blühen;  dort  will  ich  dir  meine  Liebe  schen- 
*&b  blTWn  nött  hIOK  m»h  KM  TPl  PD^  &?».  7y~<?;//w,  **««  Geliebter,  lass  uns  hin- 
WW  Win  ^K  C^r;  to  i:i2-|  Sin  7PÖ  impn  ausgehen  ins  Feld;  die  Gemeinde  Jisrael 
nj?T3Bn  Nltr  njnaBrfVlVnjn  ^T;  |na  BP»  C^-r  sprach  vor  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei 
ppDiytf  COan  "ToSl  "JinKl  N3  rmWl  fcWJ^p»  s  er:  Herr  der  Welt!  beurteile  mich  nicht, 
D'nBaa  npfl  ^K  0*"fi33  rU^J  pmn  "pno  mVO  wie  man  Grossftädter  beurteilt,  unter  de- 
in2? npVVrm  WJJ  to  TJT1T  yrm  N2  D'TB"Da  N^K  nen  Raub,  Ehebruch  und  Meineid  zu  fin- 
nVDJZ  VT3  ÄH  0*0*13^  rnroVJ  12  TTBa  jm^naiB  den  ist.  Lass  uns  hinausgehen  aufs  Feld; 
^V-  &*  \2'~  "n"2  CS  nmj  nWTlO  TOI  komm,  ich  will  dir  Schriftgelehrte  zeigen, 
EPlTOTintUn  nxm  ^J?a  tf>K  TlODn  nna  N-|pDiodie  in  Not  sich  mit  der  Gesetzlehre  be- 
maa  y/mßT'p  TriflK  jn«  Dtf  TloSn  ^J?3  "6n  fassen.  tfwtef  Cyprusblumen  übernachten: 
*KO    KJiSDn  21    TDK    JVTO31    *J3    na»    ^-n;i     lies  nicht  kepharim  [Cyprusblumen]  sondern 

iitoc.5,12 nWDn  TW  wrtWB  D*fc£n  nffto  TaTn'a^nan  kophrim  [Gottesleugner];  komm,  ich  will 
bv  "I3.TI  H2T  ^2  ty  nöto  1DK&  "TD^O  CJ^Kl  dir  die  Kinder  Esavs  zeigen,  die  du  mit 
bv  -211  n2T  ^2  by  bVü  avhm  NBhv  rmn  «  Güte  überschüttet  hast,  und  sie  dich  ver- 
2T2~  \X2  K3"l  Bm  JD^Djna  r^Nl  nträf^TBID      leugnen.    Früh  zu  den    Weinbergen  aufbre- 

Ecc.12.9nyn  n«  njn  TD^  TIJJ  Dan  nS-p  mrw  vm"  £&?*;  das  sind  die  Bet-  und'  Lehrhäuser,  .S*- 
2>'n  n«  njn  TD^  rann  D^tfrO  jpn  "Ipm  jTtf[l]  ä*»,  00  dfer  Weinstock  sprosste,  das  sind  die 
rrt  nm  \X22  m3D*PI  D,Djna3SWD3  rmoarf      Schriftkundigen;  ^  die  Blüte  sieh  geöffnet 

Jrt.21«  *311BN  N^y  IDK'rOTl  D*too  JpVl  "lpm  |PfflioAa4  das  sind  die  Misnakundigen;  ob  die 
pW  mäynOTI  mVl  PHW1  nwa  "Ity^N34      Granaten    blühen,    das    sind    die    Talmud- 

Crt.4,nVfnyip  IDWN  p6  W$n  netotP  N3w  TJ7  MTK  rft  kundigen.  Ztor/  :<'/'//  /'<-//  dir  meine  Liebe 
B^B^TO^O  S2~*V  "10  10K  KTDn  2-.  1DK  L^rhr,  schenken;  ich  will  dir  meine  Herrlichkeit 
ma^n    ^a*   [rTfl    "^r    ]"pi  pp  te  ^J?  W^h     und  meine  Grösse  zeigen,  die  Pracht  meiner 

Foi.22  D^aWMBT*  ^3    JK5TB2    fTTlN    »03    3"llJ?a    niinB**  «s  Sohne  und  meiner  Tochter. 

yrvff&ff  *03  TOM  räl  emon  n*3^  |rr^p  2>-*;-*  R.  Hamnuna    sagte:    Es   heisst:  Hühd 

TOXJ?  Ca'^a*  "22  10«  K31  2Ti>T  jn^y  l*»ja  ^  ^v/^A-  dreitausend  Sprüche,  und  seiner 
3T1  S~  "2  2-*.V-  WS  *13  ^VT"  v:2  ^JJ  "-Jrs  Lieder  waren  tausendundßinf;  dies  lehrt, 
m  m  30  SoS  k-s  +  M  29  rn  -  M  23  dass  Selomoh  über  jede  Vorschrift  dei  <  te- 
-J-M33  W.wOM  32  pow  -x~s  [or]  M  31  setzlehre  dreitausend  Sprüche  sagte,  und 
wo  jnawAiioyoP35  »DTO  'so»«  iriB»  M  34  Ton  über  jede  Vorschrift  der  Schriftkundigen 
-»  r—  rww  m  38       nmpS  VM  37        wy*  M36     tausendundfünf  Gründe. 

'        '  Rana   trug   vor:    Es  heisst:    i  nd 

serde/n,   dass    der  Prediger    ein    Weiser    :cat\    lehrte    er    auch    das    Volk    Erkennt  %d 

erwog  und  forschte  und  formte  viele  Sprüche.   Lehrte  er  das    Volk  Erkennt*  lehrte 

die  Begründungen  durch    Merkzeichen    und  erklärte    sie  durch   Gleichnisse    l 
wog  und  forschte  und   formte  viele  Sprüche.    Üla  erklärte    im    Namen   K.  Eli«  An- 

fangs   glich   die  Gesetzlehre    einem    Korb,  der   keine    Handhaben'  hat,  da   tia'  mofa 

auf  und  machte  ihr  Handhaben. 

"Seine  Locken   wie    die   Weinraukor     R.    Hisda    erklärte     im     Wunen    Mai     Uqal 
Dies  lehrt,  dass  man  aus  jedem  Häkchen"  Berge  von    Halakhoth  □   kam 

der  Rah,:   1  )ies  ist  bei  dem   ZU    finden,   der  ihretwegen    frühmoi  ttds 

im  Lehrhaus  verweilt'.  Rabba  erklärte:  Bei  dein,  dei    ihretwegen   seir 

einem     Raben    schwärzt    Raba    erklärte:     Bei     dein,    dn     i1, 

Den  unbarmherzig  ist  gegen    seine   Kinder  und    gegen    muh    Famili  inst 

iReg.5,12  12,9       -      [W  lenom    \    -k  I  i 

rmnp  Pltir.  t.  pp  Haken,  =•—  -.-  -- 
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die  Frau  des  R.  Ada  b.  Mathna,  als  er  ins      .T*?    niDK    21    "»3^    *Wp    mn    nttlö    12   »SIN 
Lehrhaus  ging,  zu  ihm:   Was  soll  ich  mit      10»te  *D*rA  ION  in1?  T3J7N  \Xö40,p».r  .1.1JV31 
den  Kindern   thun!?    Da  erwiderte  er  ihr:      müSrh   1^2   h»   TOIS^   übwrf    P03X3   »Dlipowö 
Sind    denn    keine  Kräuter    mehr    auf  den      \X  aiTO    KlpO    kMw   ^  ]2   JHBHiT   s21    10K 
Feldern  vorhanden!?  6   ».»Jfi  b';  »WO  KBTUP  D1K3  ^3*33  ».101*6  ItPBN 

"^r  vergiebt  denen,  die  ihn  hassen,  vor      »ai  ISN  TKJlrö  in«s  |6'  UDO  12^tt>r6   Vp2&)  ib. 
seinem  Angesicht,    indem  er  sie  vertilgt.   R.      Q*n09  D^plX^  inN^2»S  irW  X^l  Sin  FlttwV 
Jehosuä  b.  Levi  sagte:    Wäre  es  nicht  ein      ntPK*  3VD1   »«0  *h  p  JNF1TP  *31  1öK1°  ir\11  ou'ii 
geschriebener  Schriftvers,   so  könnte   man      "ina1?  NtI  DrYlVJ^  BPH  BTIWJ^  DWI  "JlXö  'SttC 
es  nicht  sagen:    als  wäre  es   möglich,    als  w  »an  TBK"  D13BT  hZyh  "ino^  DTWJ^  D1\1*,cniw,yJ?  B"'5°a 
ob  jemand  eine  Last   vor    sich    trägt  und      yiK'aVian  "«KD  ^ÄTU  13  bttlÜV  *31  KD'JWl  W" ExM'8 
sie    fortzuwerfen    wünscht.  "/:>    to/    seine      DWSÄ  D^BK  "|1N  Itta  Tfh  *JD*D  CJN  "ptffyBK 
Fei}/ de  nicht  -warten.    Rabbi  sprach :  Seine      p»3    TJ7   TDW    mUT    »31    ID^flErft    D^B«    "|1K 
Feinde  lässt  er  nicht  warten,  wol  aber  die      fxfrn  IS  ICXp  j^Bl  TO*^  N"'V2\S  H21  D»nND 
vollständig  Frommen.    Das  ist  es,   was  R.  is  \ßff\  11122  l»a»JJ  |nü    C1K    IDKp    PDS    tibi    112 
Jehosuä  b.  Levi    sagte:    Es  heissVr'D/e  zu      DTlND    fP30    W    "6lö^    VW    KD^I    p*M 
thun  ich  dir  heute  befehle:  sie  müssen  heute      p*lMl*  VOTIM  WJJ  ]ni2  EIS  KöH  W^ElBIpS 
gethan  werden  und  nicht   morgen;    heute      BB1p3   DVWD   fY»30    W    *,21£?n\Si?    MS    Kofa 
müssen  sie    gethan    werden    und    morgen      bv  .12111  .ICSI  »12  pailpO    JH   1103   J?DP  sn 
erhält  man  den  Lohn.   R.  Haggaj,  nach  An-  20  »ai  D^lia  IN5"  112  l^VW  pprYtlO  Jil   .1221   .113 
deren,    R.  Semuel    b.  Xahmani     sagte:    Es      DVWD  rP3D  IfP  1JYID  DVWD  fP3  1DW   fflff 
heisst:'7y/;/».sY/w  />/  seinem   Zorn\    es  sollte      inDl"V13  .1110  FVW  »8  mii"P  »SIPHON  TDK 
ja  heissen:  aph"y  --  vielmehr:  sowol  gegen      nipy  n^fCTC  ntPOn  n^l^BN  1iTH  HXplD 
die  Frommen  als  auch  gegen  die  Frevler.      »31  J»DB  f?Kl  nXVlD  IT  Dil5?  10«   IfflDV    C112 

R.  Jehuda    sagt,    dies    SEI   nur   bis  ss  JV2X  DVWD    i1"2    112    101K    irjtfw    ja    ppov 
zu  einem  Flächenraum  von  zwei  Seah     ncwi  »13  s^s  pTn.i'?  nss  ab}  iroo  DVWD 

Et  Sie  fragten:  Ist  hier  der  Brunnen  samt  ITJJ^H  p  pJRSV  '3*1  IDNpTO  »SM  .112  Vw*  .12111 

den  Palissaden  gemeint,  oder  der  Brunnen  T2Kp  PDB1  112  .111.1''  »3T1  ^30  p3B  NtI55 112 

ohne    die    Palissaden:    beachtet    man    den  +B  42  y"~0Äa  ,0T?  K3,~"  "^      ||     -pn  +  B  40 

Brunnen,  wonach  man  nicht  zu  berücksich-  «Si  'wyS  nvn  n1?«  M  44    ||     «in  inso  M  43    ||     k^n 

tigen  braucht,  man  würde  verleitet  werden,  II    iok-t*  O  m  46    II    «^n  M  45    |    psty  hwh  cvn 

bei   einem  umzäunten  Platz  weiter  als  zwei  II  ^^...pn^  -  M  49  ||   BoSyn+M48   ||   »"i  +  M  47 

c      ,                                      ,         «         ,.                         ,.  P  53            1HD1  M  52  iS  +  M  51             iS'BK  B  50 

Seah  zu    tragen,    oder    beachtet    mau    die                           ._  __    „  "  „  WÄ "  ., 

fe                                                                              .kl'2  M  55  b"y  D'ai  —  M  54         3"a  ncon 
l  mzaunung,  wonach   man  berücksichtigen 

miiss,  man  konnte  auch  bei  einem  umzäunten  Platz  weiter  als  zwei  Seah  tragen? — Komm 
und  höre:  Wie  nahe  dürfen  sie  sein?  im  Umfang  von  Kopf  und  grösserem  Teil  einer 
Kuh;  wie  weit  dürfen  sie  sein?  —  selbst  ein  Flächenraum  von  ein  oder  zwei  Kor 
[Aussaat].  R.  Jehuda  sagt,  dies  sei  nur  bis  zwei  Seah  erlaubt,  mehr  aber  nicht.  Jene 
sprachen  zu  ihm:  Giebst  du  etwa  nicht  zu,  dass  es  bei  einem  Stall,  einer  Hürde, 
einem  Gehöft,  oder  einem  Vorhof  auch  bis  fünf  und  sogar  bis  zehn  Kor  erlaubt  sei!? 
Dieser  erwiderte:  Bei  diesen  sind  ja  Wände  vorhanden,  während  es  da  nur  Pfeiler  sind. 
R.Simon  b.  Kleazar  sagte:  Beim  Brunnen  ist  es  nur  bis  zwei  Seah  zu  zwei  Seah  erlaubt, 
man  darf  die  [Palissaden]  nur  um  soviel  weiter  setzen,  als  Kopf  und  grösserer  Teil 
Körpers  einer  Kuh  betragen.  Wenn  nun  R.  Simon  b.  Eleäzar  von  dem  Brunnen 
ausser  den  Palissaden  spricht,  so  ist  ja  zu  entnehmen,  dass  R.  Jehuda  vom  Brun- 
ei. Dt  7,10.  92.  Kx.  34,6.  93.  Die  Duralfonn  C'CN  deutet  auf  zwei  Gesichter:  ein  freundliches 
und  ein  grimmi 

10« 
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srn  •'S  nDNp  ppS  N^>2  TQ  nw  "D")  KV1  Nf?l  nen  samt  den  Palissaden  spricht  —  Dies 
■ptf'irwa  lO^H  *WJ^K  p  pJJDff  W^U^n  ist  aber  nichts,  R.  Jehuda  kann  ebenfalls 
TIN  bz  ItJ^K  p  |lj?ötf  W  *1EX  %a  pBpl  vom  Brunnen  ausser  den  Palissaden  spre- 
"IT2S  Ti'm  nXplö  "lnofTl  pa  .TV-6  umPriV  chen.  --Demnach  ist  dies  ja  dasselbe,  was 
fal  TITO  D*YD  nWJJ  rWM  D*YD  nt^On  HE  ^  R.  Simon  b.  Eleäzar  sagt!?  Einen  Unter- 
JV2  nnWZW   pirVD  |U3  TV6  IWDVnB1  m*l      schied   giebt  es    zwischen    ihnen    in    dem 

Fall,  wo  er  lang  und  schmal  ist   R.  Simon 

b.  Eleäzar    sagte    eine    Regel:    Bei    einem 

Luftraum,  dessen  man  sich  als  Aufenthalt 

•nvßj  i;\y  10  bedient,  zum  Beispiel  ein  Stall,  eine  Hürde, 


mos  dvwd  rvx  ttp  nnia  dvwd 
[iv.ii  D"»ain  nitrn5!-p-i  mn  dn  *iöik  rrnro  '2 

Sab.eu  ;  >  5- 

Er.2oa  c^CW    DiDDm    PTW?    rOiW   inpDDD 


Jl' 


m^nn  *i»Kn  itj^k  »am  janr  »ai  .Kit» 
rrt   K"i»3Di   |«a  m^na  te  jnia  "]ymnto;sa 
Er.enoi«  'tfmrp  pnv  "»an  no«  run  nz  na  nai  iD«ni° 


ein  Gehöft    oder  ein  Vorhof,    ist  es  sogar 

bis  zu  einem  Elächenraum  von  fünf  Kor 
und  sogar  zehn  Kor  erlaubt;  bei  einem 
Aufenthaltsort  dagegen,   dessen  Luft  man 


3TI  w  n,t,  N^,3D  ^  jK:,  kSsN.  D,ann  nwn  ,,  sich  bedient,  wie  zum  Beispiel  die  Wächter- 

hütte  auf  dem  Feld,  ist  es  nur   bis  zu  ei- 


SEbr'.66a1i12b  w  Kwfpmn  pari  wi  min»  »am«  min» 

ia  wtftpna  w  ■£  i»ntyM»o  min»  »3"i  ne«  p  ty 

pco  »n^i  ]K3ö  tt?  l^ntsnj;  D»3in  renn  *rx 

pXDKa  jjtüi  mnn  pöo  nmpi  j«3ö  mip  1« 

»3m  mvffp  -j33  o»3"in  nwi .  j»3"ij?o  p«  tf>  tidk  -•« 

—  1  1    ._  1 1  jn    jj_  1  1    Nvi/    mii  1      —  1  its    in  in 

w  Ka»KiMDnn  K»ffp  sb  min»  »am«  rmm 
wv^ye  rffirno  vw  »sr*?  srn  Kn»»^yo  nis»na 
p"W  r:  K3»n  srn   K»»p  kV7  umic  jan 


«V     "5M^W?1     »»»sf     1WM1 


s 


■J    I  -  «s        »  —  u 


ns»i  2-,  3»n»  z,2-ü  miyi  DiB^a  n»^y  j»3»»n 
»o»n  31^  --rs  rrb  iok  «nyo»  «n^  n^""iDKpi 


ran  —  m  58 


-S-    M    57  -   M   56 


nem  Flächenraum  von  zwei  Seah  und  nicht 

mehr  erlaubt. 

If^Jl     JEHUDA  SAGT,  WENN    EIN  ÖFFENT- 

iSjSIJ'LicHER  Weg  durch    diese  fuhrt, 

vSO   VERLEGE     MAN     IHN     SKITSWÄKTS ;    DIE 

Weisen  sagen,  dies  sei  nicht  nötig. 
GEMARA.    R.  Johanan  und   R.  EU-" 
sagten  beide:    Hier  hat  er  dir  die  Bedeu- 
tung der   Umzäunung    hervorgehoben. 
Hier  [wird  dies  hervorgehoben]  und  ei 
auch  dieser  Ansicht       aber  Rabba  b.  Bar- 
Hana  sagte  ja  im  Namen  RJohanans,  dass 
wenn    die   Thore   Jerusalems    naehts   nicht 
g(  schlössen    worden     wären,     es   als   öffent- 
liches Gebiet   betrachtet  worden  wän 
Vielmehr,  hier   [wird  dies  hervorgehol 
jedoch  ist  er  nicht  dieser  Ansicht  —  Sowol 
R.  Jehuda    als   auch   die  Rabbanau    befinden  sich  ja   mit  sieh   selbst    in   einem  Wi< 
spruch,  es  wird  gelehrt:  Noch  mehr  sagte  R.  Jehuda:  Wer  zwei  gegenüberliegend«    11 
ser  auf  beiden    Seiten  der   Strasse    hat,   darf    an    beide    Enden  je    einen    Pfostei 
je  einen   Balken    setzen    und  in   der   Mitte  nehmen    und    -eben.  Jene   sprachen  EU   ihm: 
Dadurch     kann     man    für    die    öffentliche    Strasse    keinen   ßrub    errichten     Somil 
finden    sich  ja    sowol   R.  Jehuda    als     auch    die    Rabbanau     mit    sieh     *  n    ein 

Widerspruch!?—   R.  Jehuda    befindet    sich    nicht    in    Widerspruch:    hi< 
wirkliche  Wände  vorhanden,  daaber  nicht.    Die  Rablun.m   befinden   sich  nicht 

in    Widerspruch:    da    sind   ja    vier    Wände    vorhanden,    wenn     auch     nur    dem 
nach,  hier  aber  nicht. 

R.  Jichaq  b.  Joseph    sagte  im    Namen  ELJohanans:    Im    '  man  w 

Ken   Tragens]  auf    öffentlichem  Gebiet   nicht  schuldig.    R    Dimi  und    trug 

Bei  den   BrunnenpaliMadi 


M   59 

P  62         mhy/}  M  61  nms  -pyTin  P  60 

lS  —  M  65  W3   M  64  r«r   M   63 

.n1?  —  M  68  »WH    B  67  s;'K  M  66 


jn»S»  V 
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Lehre  vor.  Da  sprach  Abajje  zu  ihm:  Aus  11X1  KoSlD  nb  Ppp01  DlffO  Xa^^'  KöJflÖ  "NO  Coi.b 
welchem  Grund?  wollte  man  sagen,  weil  ft"»Ö& MM  taa  METO  TTÖ  TVfwnnOl  SD"1;  Tnö* 
es  an  der  einen  Seite  von  der  Qoranhöhe  sa'?*;  uffCn  KD*J  WO  fftjFTI  RDM  Tno  mfi  r6 
und  an  der  anderen  Seite  vom  Gaderab-  mptfp  HrTTIDl  fVltyö  WÄ*1  DIS'pW  CppO  "»DJ 
hang  umgeben  ist,  so  ist  ja  Babylonien  s  nas  »3  nia;  ^"""^"r?  rPfPffl  KJfipnp'n^  "ISN Jab'781 
ebenfalls  an  der  einen  Seite  vom  Euphrat  pal"  sr.N  »a  MM  MblVM  RnyotP  Nr6  pm^Mn 
und  an  der  anderen  Seite  vom  Tigris  um-  MTl  nDR  VOM  "21  ION  PI1?  *TDRfprrP  *3l  "1J2N 
geben,  und  ebenso  die  ganze  Erde  vom  pa^TI  j\X  ^wn  pK3»  nTHIDl  rrfrpQ  |STP 
Ozean!?  Du  meinst  wahrscheinlich  die  An-  J"DTO  ^JT3  }WV  ^"DMnn  nWl  D11&M3  j.T^y 
hohen  und  Abhänge,  die  sich  da  befinden.  10  -pns  mtPJ?  BptaCTl  ^H  K3}D7*n3m  nTE  Kj?3 
Dieser  erwiderte:  Kopfmensch,  ich  sah  dein  flWl  DIPS  "pty  pa*n  12  pppia  DWI  JD1N 
Haupt05  zwischen  den  Säulen  [des  Lehr-  *JJ3V1  üb  |J3TI  Ü&bü  l^JJ  p3W  ]\S771S  D*»aiPI 
hauses],  als  R.  Johanan  diese  Lehre  vor-  pai  "las  nYMPÖOTl  KrTOM  EU1T1  ITOl  VOWtf^f 
trug.  Ebenso  wurde  auch  gelehrt:  Als  Ra-  ÜT?*  übl  K3PI  RflaPTlD  nV'^EDBI  DW  TT1K  üb 
bin  kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Johanans,  15  »yfl  N2,!?N  "j*?  *JDV1  "2  J2Ü*  ^2  üb  n'nVDVfl 
nach  Anderen  sagte  es  R.  Abahu  im  Na-  sin  lOrffrrHPOVJI  KIWI  KID  cnn  \XS,'0^^l^i,, 
inen  R.  Johanans,  dass  man  auf  den  An-  "6b301  0*31  IHK*  üb  iTWötWl  OTTO  K^M 
höhen  und  Abhängen  im  Jisraelland  [we-  ^ÖK*  jMS^n  Tfb  "1J2K  KJV  Kf?  KD^H  "IK  nVBPriD 
gen  Tragens]  auf  öffentlichem  Gebiet  nicht  rp3  JT6j?D3  l^ÖKl  PK  n,£?  1DK  "?2n2  "ft  pVlJ? 
schuldig  sei,  weil  diese  dem  Lagerplatz  in  ao  JMM3J  W2VW  "fitn0  iT3WK  pK  »Tt?  1DK  p"lDtT»h.*7 
der  Wüste  nicht  gleichen.  IW11  nKOlB^  MVI  nWl  113  pKXVl  1T3   nV4 

Rehaba  fragte  Raba:  Ist  man  auf  Dfin  Hol  Rnvn"jl3ll  KD^'M  Mö  n2w,J?  TrPPl 
einem  in  vier  [ Ellen |  zehn  [Handbreiten]  ^B3B1  C21  in«  K^  ]J2*i  nDK  nVtit"BVJ1  WW 
ansteigenden  Hügel,  auf  dem  das  Publikum  übü  ]2w  ^2  üb  PPftBPDtWl  KITJ  K^M  K3TI  WWCnD* 
verkehrt,  [wegen  Tragens]  auf  öffentlichem  -'r>  D"2in  niBni^Jai  D^lJ?1?  N*?  K,n"rniiT  »3M  1K^ 
Gebiet  schuldig  oder  nicht?  Nach  den  Rab-  ~h  ~  ^  n„K  «du  -rno  iw  M  70  ||  ino  M  69 
banan  ist  es  nicht  fraglich,  denn  wenn  sie  ,»:  jrai  rfcn  kdu  insi  «du  in^>  nie  S'o  «m  awn>S 
da*4,  wo  der  Verkehr  nicht  beschwerlich  ist,      M  72  'a'a  M  71      ||      pi«  n«S  bj^ö  xm  2»n>S  «^ 

der  Ansieht  sind,  dass  der  Verkehr  des  Pub-     M  75        ^"^  iwf  +  M  74    |    pn  2n  m  73    ||    pn 

,.,  j-        r>    j  j  tt  M  78  xr^K  «S   M   77  n:«   "1B   M   76     P     OICQ 

hkums    die    hedeiitung    der    l  mzaunung  „   '  .,  nn  „  „    „ 

6  h       hin  M  81         »ko  — M  80         Tft  —  M  79         «rcn — 

nicht  aufhebe,  so  kann  er  es  hierbei,  wo  B  _,,;„  ., .  M  83  n,ns,no...inK  -  M  82  «H  «rn 
der  Verkehr  beschwerlich  ist,  um  so  we-  ||  nvnoS  M  86  ||  kb*»b  +  M  85  ||  nS  —  m  84  ||  <\tm 
niger;    die  Präge  besteht  nur  nach  R.  Je-  jwi  +  M  88     ||     «S  «'n  —  M  87 

hnda:  ist  er  nur  dav4  dieser  Ansicht,  weil  da  der  Verkehr  nicht  beschwerlich  ist, 
nicht  aber  hierbei,  wo  der  Verkehr  beschwerlich  ist,  oder  aber  giebt  es  keinen 
Unterschied?  Dieser  erwiderte:  Mau  ist  schuldig.  —  Selbst,  wenn  man  da  nur  mittelst 
eines  Strieks  aufsteigen  kann?  Dieser  erwiderte:  Jawol.  —  Und  selbst,  wenn  er  dem 
Stufengang  von  Beth-Maron  gleicht?  Dieser  erwiderte:  Jawol.  Er  wandte  gegen 
ihn  ein:  Ein  Vorhof,  dessen  eine  Seite  das  Publikum  als  Eingang  und  dessen  andere 
Seite    es    als    Ausgang    benutzt,    wird    als    öffentliches    Gebiet    bezüglich    der    Unrein- 

V 

hat  und  als  Privatgebiet  bezüglich  des  Sabbaths  betrachtet;  nach  wessen  Ansicht 
wollte  man  sagen  nach  den  Rabbanan,  [so  ist  es  ja  selbstredend,]  wenn  sie  da",  wo  der 
Verkehr  nicht  beschwerlich  ist,  der  Ansicht  sind,  der  Verkehr  des  Publikums  hebe 
die  Bedeutung  der  Umzäunung  nicht  auf,  um  wieviel  weniger  hierbei,  wo  der  Ver- 
kehr beschwerlich  ist;  wahrscheinlich  also  nach  R.  Jehnda.  —  Nein,  thatsächlich 
95.  Nach  Tos,  /St.  tat  mit  "Haupt"  sein  Lehrer  Rabba  gemeint,  da  Abajje-  später  als  KJ.  lebte  u.  ihn 
nicht  /u  sehen  bekommen  hat 
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Tah.vi.e  niB^TBön  riWDO  J?DB>  KT  n^  KsnBJPH  flSOlta*?      nach  den   Rabbanau,    nur  lässt  er  uns  da 


fW!l  nivb  TiT"  HF!  m-l^EZI  prwa  nmaa  hören,  dass  er  bezüglich  der  Unreinheit 
rmiS^  *6n  "]njH  KSfa  nVV03  flKttlB*?  WW  als  öffentliches  Gebiet  betrachtet  wird.  - 
^0  iTKOTID^  D*3in  nwm  AM^  VfPn  man*  Komm  und  höre:  Durchgangsgassen,  die 
nVlfc>Wn  MTO1  cn~  HDl  KnVn*]131  KD^K  5  in  Brunnen,  Gruben  und  Höhlen  münden, 
HTM  S^l  jefi  rff  "60301  DW  ins  KV  nOS  werden  bezüglich  des  Sabbaths  als  Privat- 
Vttfrrfffi  *31  IS'?  S^S  pV  ^2  s'?  rPWWff  gebiet  und  bezüglich  der  Unreinheit  als 
ICnoirS  ~SJ210£?  Mlfl  nBBm  |J31  DVlJ?V*N^  öffentliches  Gebiet  betrachtet.-  In  Gru- 
ib.  ]~2  SäIT  pf  ^i;^;  JT2  ,i?,:'w''  >rw  Kfl"rrt  ben,  >  wie  kommst  du  darauf !?  —  Sage  viel- 
inPSI97  nseiO^  D'ZTin  nWll  rav5  TITO  ni&n  10  mehr:  die  nach  Gruben  führen'6.-  Nach 
V>IW  b2  "W  *3"1  W  "HD«  ^lJTJ  /V3  'biSV  wessen  Ansicht,  wollte  man  sagen,  nach 
*HÄ  P1T1  PBTO  ^"»"ISD  ^106  f^Q*  DHSJ?"  den  Rabbanau,  [so  ist  es  ja  selbstredend,] 
SiTTl  Dnn  noi  SnüTl2  \231  KD'^K'  "»JC  BTHID  wenn  sie  da",  wo  der  Verkehr  nicht  be- 
rrV  ^>B3i  MI  ins  s'?  IUI  ^lOK  KWD&P  schwerlich  ist,  der  .Ansicht  sind,  der  Yer- 
V3&  b2  üb  Snü'^wn  WTJ  vbl  JOfi  KTßPnQ  t5  kehr  des  Publikums  hebe  die  Bedeutung 
JVa  ^■'lü*  PP^>  "ISS5  KV1  min1  'S!  IS*?  S\S  der  Umzäunung  nicht  auf,  um  wieviel 
Men.653|pVi1  TDjf  iTO  tofttP  irrt*'  tf/TSV  mDKp  ^3T3  weniger  hierbei,  wo  der  Verkehr  beschwer- 
KfWDtPrV  Sri,;~  tETO  ^r  N^IDY  D'am  Znb  lieh  ist;  wahrscheinlich  also  nach  R.  Je- 
mDO  Snw'Sw'n8  MTJ  sH  NIM  ^2  D'anf?  mOQ      huda.  —  Nein,  thatsächlich  nach  den  Rab- 

ITrpS  20  banan,  nur  lässt  er  uns  da  hören,  dass  sie 
bezüglich    der  Unreinheit  als    öffentliches 


[iv,2]  -pr.Yl    "KOI    BOTT!    "KQ1    IOTY1    "113   "in 


Er.18« 


Gebiet    betrachtet  werden.         Komm  und 


^  penj?  ttph  iiab  ?as  pra  yh  pt&ojj 

*3"l  BQ'pjJ  '31  ,-m  DTIDE   niB'JJ    ni33    nüTID  nöre:  Die  Stege  von  Beth-Gilgolwund  ähn- 

Ttob    N"N    PD3    PtPlJJ    PS    1D1S  S33  p  min1  liehe,    werden  bezüglich  des  Sabbaths   als 

IDY1DB  iTWy  niä'mian  Wiy  1SB6l  13^3  DT3TTI  m  Privatgebiet  und  bezüglich  der  Unreinheit 

K^nc  m  9i     p^ M  90    ^  |W5   :   M  89  als  ößeBÜidies  Gebiet  betrachtet       Wel- 

oSiyS  —  M  94  ton  —  M  93  dwi       M  92  cne  gehören  zu  den  Stegen  von  Beth-Gil- 

i»  p  i^k  M  97     iravai  r  96     »a»  ppawu  M  95  gol?  In  der  Schule  Jannajs   erklärten  sie: 

M2      sn-Mi         hv  —  M  99        Sia' nayn  B  98  Wenn  da  ein    Sklave,    eine    Seah    Wei/.en 

jrAmnmAn4M4      ^oaoi  B3        kcw         tragend,   nicht  vor    einem   Krieger    laufen 
-;•  rmrcHsoKi  m  7        no»—  m  6        S"«  — M  5     ,  x.     ,  .      •  ,  .         Mj 

J„  n  ._  fl      kann.        Aach   wessen  Ansieht,   wollte  man 

sagen,    nach    den   Rabbanan,    [so   ist  es  ja 

selbstredend,]  wenn  sie  da,  wo  der  Verkehr  nicht    beschwerlich  ist,    der  Ansicht    sind, 

der  Verkehr  des  Publikums   liebe    die   Bedeutung    der  Wände    nicht    auf,   um    wieviel 

weniger  hierbei,  wo  der  Verkehr  beschwerlich    ist;   wahrscheinlich   also     nach   R  Jelr 

Er  entgegnete:    Ans  den   Stegen   von   Beth-Gilgol  ist    nichts  zu   entnehmen;  JehoJ 

war  ein  J israelitenfreund   und    ordnete    ihnen   Wege    und    Landstrassen;  Orte,  da 

Verkehr    nicht    beschwerlich    war,  übergab  er    dem    Publikum,    (\.\    ab«     dei    Verkehl 

beschwerlich   war,  übergab  er   Privatleuten. 

OWOL    ÜM    SINE    ÖFFENTLICHE    ClSTERNE    UND  N    ÖFFENTLICHEN    BRÜNNEN, 

ALS   AUCH    DM    BINBN    PRIVATBRUNNEN     MACH!      MAN    PAl  ÜU    BINB    PbI- 

VATCISTBRNE     ABER     Miss    MW    EINEN    ZEHN    HANDBREITEN    HOHEN    ZAUN    MACHEN 

Worte  ELÄqibas;  ELJehuda  b  Baba  sagt,  man  darf  nu»  dm  eh  ntlich 

Brunnen  Palissaden   machen,  dm    du  igen    mache    maü  ihn   Hand- 

breiten hohen  Gl 

96.  .-•---    [m    lecusativ,  ätätü  .-•-•::    im    Dati 
name,  tondera  >v  —;    tnii   k  hwindi 
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GEMARA.   R.  Joseph  sagte  im  Namen  10»  mW  31  108  spV  31  1Ü»  .N~ia5°        Fo1-23 

R.  Jehudas  im  Namen  Semuels:    Die  Ha-  CpV  in  10K1  N22   p  TTTlfP  W3  PDSn  ^KtC» 

lakha    ist   wie   R.  Jehuda  b.  Baba.    Ferner  ni8V3  *Dfi  rr,'~  »b  b»lBV  "IBM  HTTP  2~\  10» 

sagte  R.  Joseph  im  Namen  R.  Jehudas  im  {TJWK  **H  lOnSTl  nate   Ü™T\  D*ö  TR3^  S?N% 

Namen    Semuels:    Die    Brunnenpalissaden  s  &<Hffl  DWTWHSN  mn  «33  |3  iHTP  '»SIS  nzhn 

sind   nur   bei   Quelhvasserbrunneu  erlaubt.  »3TT0    *plBl6    PW1    TK3   ^rpl    ItTTI   j?D3T3D 

Und   beide   Lehren   sind   nötig.    Würde  er  »b»  JTIKT3  *DB  nmn  sH"]^  pQVB  Sp  K3*pJ> 

nur    gelehrt    haben,  die  Halakha    sei    wie  mn  D*n  D*0  "W3  p^B»K  Wl  D*T1  EPB  "IKsV' 

R.  Jehuda   b.  Baba,    so  könnte   man   glau-  pDVD  »p  TTVn  »IV  vb\  DW1  Kit?  87  KPDM 

ben,    bei  einem   öffentlichen    Brunnen    [sei  io                                  5K33  J2  min''  '■STS  PT37n  p 

es  erlaubt],   selbst   wenn  es  angesammeltes  nEnpni'VU'On  N22  ]2  miTP  DI  "'SN  Tljjj 

Wasser  ist,  nur  deshalb  lehre  er  von  einem  ,-iCN  c^'2'Z'  u>  Dw-pttH  HDN  D'JDIP  'pZ'u 


[v] 


"öffentlichen  Brunnen",  um  gegen  R.  Aqiba  rhd^SD  DTISB  miPJJ  ni3J  Y12  nBpIDn^DWTtCl 
zu  protestiren,  so  lässt  er  uns  hören,  dass  ^  mn  ppj  j^  nTDltt'  PQ^KiTB'  "2^21  rOTQ 
Brunnenpalissaden  nur  bei  einem  Quell-  15  n^  i^n  1DW  7HW  '31  "PJjb  rOlDO  KHDV 
wasserbrunnen  erlaubt  seien;  würde  er  ge-  12")  H31H3  thohlSD  myDl  rPBH  113  {Öx  H2 
lehrt  haben,  dass  es  nur  bei  einem  Quell-  ^k^eö  i^N  b2T2  PHN  .12  j\S  l^BN  1D18  N2ipy 
wasserbrunnen  erlaubt  sei,  so  könnte  man  tpy  Dwpl&n  !"IDN  D^JOP  H3  Nnv£''7  "2^21  H3in3 
glauben,  ohne  Unterschied,  ob  er  ein  offen t-  nnvi  CN  10)»  "iTJT'biN  DI  D^HHPl  HEX  CPJQtP 
lieber  oder  privater  ist,  so  lässt  er  uns  hö-  so  l^cblCD  PN  PHN  HO»  tfpBN  rOTTl  bj?  TP  J13TN 
reu,  dass  die  Halakha  wie  R.  Jehuda  b.  n3niT3  DW  '©"rOllN  lV'BN  "TDW  "OP  DI  rCFO 
Baba  sei.  13-10  TIPOW   Wj6«   DI   "IDK"     irDlTG  pfoÄBDM] 

jERNER   sagte   R.  Jehuda  b.  Baba:     ibw'^ödd  yijjdip  pno  nD3  «■»m^BNvnj^N'" 
ix  einem  Gartex  oder  auf  einem     &:zrhü  tidk  irra  arpj»  »6i  pD  ~nx  row  -sn 
Platz,  die  (nicht    mehr  als]   siebzig  25  ptorw  130©  mtpdbp  pi*nroo  orfc  bs»  )b  xwrb\Vm,m 
Ellen  und  einen  Üeberschuss  zu  sieb-        —  p  -       s.x...xH  _  M  11   «   [„pn+j  m  ia 
zig  Ellen  und  einem  üeberschuss  gross       >pin  M  r.s.ir:n  v  15     K,w  M  14   j   n,Dn-ni  P  13 

UND    MIT   EINEM   ZEHN    HANDBREITEN   HO-      M  19         ows  M  18    ||     ':tr  unnt?  M  17    ||    er  M  16 

hen  Zaun  umgeben  sind,  darf  man   um-  .unn  «rata  m  20       n»a  mn  <sx  ttj^h 

HERTRAGEN,  NUR  MISS  DA  EINE  WÄCHTERHÜTTE  ODER  EIN  WOHNHAUS  VORHANDEN 
SEIN,  ODER  SIE  MÜSSEN  SICH  IX  DER  NÄHE  DER  STADT  BEFINDEN.  R.  JEHUDA  SAGT, 
SELBST  WENN  SICH  DA  NUR  EIXE  GRUBE,  EIN  GRABEN  ODER  EINE  HÖHLE  BEFINDET, 
DÜRFE  MAX  DA  ÜMHERTRAGEN.  R.  ÄQIBA  SAGT,  SELBST  WENN  SICH  DA  NICHTS  VON 
ALLEM    BEFINDET,    DÜRFE     MAX     DA    UMHERTRAGEN,   WENN    SIE    NUR    [NICHT   MEHR  ALS] 

siebzig  Ellen  und  einen  Üeberschuss  zu  siebzig  Ellen  und  einem  Üeberschuss 

GROSS    SIND.    R.  ELIEZER     SAGT,     WENN     SIE     LÄNGER    SIND    ALS    BREIT,     SELBST   NUR    UM 

eine  Elle,    dürfe    man   da   nichts    cmhertragnn.    R.Jose  sagt,  selbst  wenn 

Mi;     DOPPELT     SO    LANG     WIE     BREIT     SIXD,     DÜRFE     MAN    DA    UMHERTRAGEN.    R.  ELEÄJ 

sagte:  Ich  hörte  von  R.  Eliezer:  selbst  wexx  sie  eine  Fläche  von  ei- 
nem Kor  [Aussaat]  haben.  Ferner  hörte  ich  von  ihm,  dass  wenn  von  den 
Einwohnern  des  Vorhofs  fixer  vergessen  hat,  sich  am  Erubw  zu  beteili- 
gen, es  ihm  verboten  sei,  etwas  ix  sein  Haus  oder  aus  demselben  zu  tra- 
gen,    während    bs    den    übrigen    gestattet    sei.    ferner    hörte   ich   von    ihm, 

MASS       MAX      SICH      AM       PSSAH       MIT      SkORPIOXKRAUT'"  SEIXER      PFLICHT     ENTLEDIGE. 


iiiiic  Jisrails  verteilte         99.  Cf.  S.  35  X.   121   mut  mut  100.  So  Dach  Maxmootdbs  i   bei  uns  be- 

kannte ■korpionartige   Blätter   1;    richtiger  also  psanpy  «von  3"rpp)  zu  lesen.     Diese  Blätter,  von  bittrem  Ge- 
irk,   wurden   am    Pesah    als   Bitterkraut   lef.    Ex.    12,8)  gebraucht 
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^  vitspai  probn  bz  bv  vrnrii  nosa  pbapnya     Ich  suchte  unter  seinen   samtlichen 

tTiNSö  N^>l  "an     Schülern  einen  Genossen'01,  fand  aber 

üVffü   KD^K    T.*;i    ^npl    MTI^NC    .*nt»  KEINEN. 

*2H  Dltffi  WWW  ^npl  NIDirß  OTrfYrt  RUT»"  GEMARA.   Was  hat  er   schon    [diesbe- 

ü^inb  Sin  TVb  Kim  mi-^  »an  RnfTiyi  "»Jnp  5  züglich]  gelehrt,  dass  es  "ferner'1  heisst? 
pari  mpDDM  pnn  Tlpl  "»:np  l6l  WWW  ^np  Wollte  man  sagen,  es  heisse  deshalb  "fer- 
■»jnp  sy5mpD2Nl  löfl  tal  jITl  mpDSK  lA  srn  nera,  weil  er  schon  einmal  erschwerend 
*JfÖl  \Bft  mpOfiCT  rWI  niJ^K  W  Sm  *n>n  gelehrt  hat  und  hier  wiederum  erschwe- 
8iik.27» jtffrnM  Man  mpDDm  Km  r^rfna"  nrm'6Tiyi0  rend  lehrt,  so  lehrte  ja  auch  R.Jehuda 
HZ  p«  fr»BN  1D1N  tCPpy  D")  :mpD£S  WtflK  10  einmal  erschwerend""und  dann  wiederum, 
Cbi.b  -1^,-1  K3?pJJ  "31  {naina  [6&&BD  l"?K  bre  ~nx  dennoch  heisst  es  da  nicht  "ferner"!?  - 
W*ITOm  ÖJT1Ö  "an  liTTZ  K2\S  KOS  Sjn  Dort  wurde  er  durch  die  Lehre  der  Rab- 
b^IHBTI  nOK  EPJDV  *?>'  &"1  öplB  iai  TOI«  mW  banan  unterbrochen,  hier  aber  nicht. 
DYIMD  TljW*n031  "il>,vw  D  D^Dan  i:n:  vf?\  Aber  wird  denn  bei.  einer  Unterbrechung 
last  min1  an  las  "^a  W  WO  ISVCn  "ÄTO  is  "ferner"  nicht    gebraucht,    die    Lehren    R. 

Ex  27  IS 

Er.M»  avw*ana  avuan  ami  nasa  ."Sa  ISnn  "pN~  K"ß      Eliezers    bezüglich    der  Festhütte    werden 

KeunD  Knpn  nvaw£00a,w,an  aaai  a^a'an  Ha 'min  nnas    ja   ebenfalls   durch   die  Rabbanan   unter- 
hoi.6»  EftPOrl  n£w  b'J  pn  iDBn  *3H  TON  3VT3  \S*aa      brochen,    dennoch   heisst  es  da  "fenn: 

1^3 

Ar.sb  ^2^  nas  anü'yl   V3Sb   naN   a^w'an    KfW    »T3         -  Da   wurde  er   zur  Sache    unterbrochen, 
J'13  naiN  nnvi  DM  TDW  lUP^N  "»an  8nTTI,,nVl»hier  aber  durch  eine  andere  Sache. 

by  in'1  naiK  nn\n  dn  idw  '-itv^n  »an  kwvti  R.  Äqiba  sagt,  selbst  wenn  sich 

i^aHaa  pn  nrw  nas  i^»bn  narrö  Mtf   *a     da  nichts  von  allem  befindet,  dürfe 
pjvariD  *öj  \in  "O  ^as  ia  "a"a  an  ich  nrina    man  da  umhertragen.  R.  Äqiba  sagt  ja 

N3*N  W  '3*1  u"~  "an  \S  ]:n  nama  BPIV  *£3'  dasselbe,   was    der    erste    Tanna             Sie 

wpi  wh  Hin  «anpij  M  22             ^   r.yvj   M  21  differiren    in    einer    Kleinigkeit;     es    wird 

+  B  25          Km  B  24           rvA  P  23           [wroA  nämlich    gelehrt:    Es  ist    etwas    mehr  als 

[*dbm  Tr^oa  im1,  onn    =£s  rAos  ion]  M  26        pan  siebzig    Ellen    und    ein    Ueberschnss,    die 

||    dtkd  p  M  2Q          sn-M28          KnS'Da  P  27  Rabbanan   haben  das    genaue  Mass  nicht 

U  ttii  4.  B  32  imi  —  M  31  lH3O-fM|30  .  ....  .    .        .  ,.,..    , 

'         '  '•  l        '  angegeben.   —   Wie  gross   ist   eine  Flache 

von  zwei  Seah  [Aussaat]?  —Wie  der  Vorhof  der  Stiftshütte.  -     Woher  dies?  R.Jehuda 
erwiderte:  Der    Schriftvers  lautet:' ""Dir   Länge  des    Vorhofs  soll  hundert   Ellen  betrag 
und  die  Breite  fünfzig  zu  y«^/&^",  die  Gesetzlehre  sagt  damit,  dass  man  mit  den  fünfzig 
die  fünfzig  umgebe**.  —  Wie  ist  die  einfache  Erklärung  des  Verses?  Abajje  erwiderte: 
Stelle  die  Stiftshütte  in  eine  Entfernung  von  fünfzig  [Ellen],  damit  [vom  Vorhof|  fünl 
Ellen  vorn  und  je  zwanzig  Ellen  an  den    übrigen  Seiten    zurückbleiben 

R.  Eliezer  sagt,   wenn  sie  länger  sind  8t.  Es  wird  ja  aber  gelehrt:  K.  Eli* 
sagt,  wenn   er  nur   um    eine    Elle    mehr  als   doppelt   so    lang    wie   breit   ist,    düri 
da  nichts  umhertragen!?  R.  Bebaj  b.  Abajje  erwiderte:   In   unserer   Misnah  ist  ebenfalls 
die  doppelte   Länge  gemeint.  -    Demnach  ist  dies  ja  dasselbe,  was  R.  Jos 
streiten  bezüglich  der  viereckigen   Form,  die  er  nach  den   Rabbanan   haben  mi 

101.  Dir  es  villi,  ebenfalls  von  ihm  gehört  hatte. 

72  Z.  (>.  101   Oben  S.  '~>l  '/..  'r.   eine  Flache  von  2  Seah  :!cn. 

106.  Dh.  man  mache  daran«  ein  Viereck.  Eine  Flache  von  '   r 

l   g.       (,  Hb. in    hat    179776    Quadrathandbreiten,    während    der    Hol    di 
irathb.n  b  107.  Der  Hof  hatte  100  <50  und  die  Stiftahtttl 

eigentL  doppelt  m  lang  wie  breit    lein,    gleich  dem   Vorhol  dftahfltti  h    dürft 

4ecki^  sein,  umgekehrt  nach   RJ. 
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R.JOSE  SAGT  a.  Es  wurde  gelehrt:  J'O  "1DW  'DV  ^1  ipai  myam  KyD,13airPT3 
R.  Joseph  sagte  im  Namen  R.  Jehudas  im  föhn  isiOw  10«  mW  21  1DX  B|DV  31*10*1^ 
Xamen  Semuels,  die  Halakha  sei  wie  R.  ^KlOtf  10K  HTTP  31  10«  *M  311  "D*"1  ''313 
Jose;  R.  Bebaj  sagte  im  Xamen  R.  Jehu-  \XT  ie*WI  Htblpb  VWim  «3spJ?  'Qia  foSl 
das  im  Xamen  Semuels,  die  Halakha  sei  .-.  sr\X"t  TJJ  xrox  Hin  *DV  '3ir  nhn  p^DtBW 
wie  R.  Äqiba;  beide  erleichternd.  Und  beide  &Cj?JJ  »313  iTD^fl  p  pDVBp  HTI  JV2  1«  ITVDW 
Lehren  sind  nötig;  würde  er  nur  gelehrt  ^"»1«1  RTOM  ~M  WpJ?  "013  flshfl  p*pDVK  "XI 
haben,  dass  die  Halakha  wie  R.Jose  ist,  «lno*  "2","  IW  *313  nri~  ]s  J?0t?Dps "«S  pBpl  b»-**" 
so  könnte  man  glauben,  nur  wenn  sieh  da  '»in  Uli  >'1T:  mi^  WWW  DVWD  fYOB  UTP 
eine  Wächterhütte  oder  ein  Wohnhaus  be-  l0  UTI01  12fT0  Kin  "»in  1311  J?B3  11DST  JIMO  «in 
findet,  daher  lässt  er  uns  hören,  dass  die  vh  pBriTP  211  PP13  Wlfl  21  1D«MT311  pltt 
Halakha  wie  R.  Äqiba  ist;  würde  er  nur  iniO  DVWD n*»3  ^3«  DVUCD  rPSD  inv  vhx  |1D« 
gelehrt  haben,  die  Halakha  sei  wie  R.  n\U  TT1K  1D1R  |1JW  W'pTH  ]TJ?Dtf  ^313  |«Ö3  tÜffn 
Äqiba,  so  könnte  man  glauben,  nicht  wenn  pirü"VQtW  D^sWlTEPBIp  lilXl  niTi''  in«lW 
er  lang  und  schmal  ist,  so  lässt  er  uns  ,-,  "»OJ  |1JJDB>  "Cl^  rP3TI  "J1J13  ir2w  w  ü^r*?  N^l 
hören,  dass  die  Halakha  wie  R.  Jose  ist.        *3üfc  rpV  ^03"  «01>*Q  Sinn  *llftlTl  plttl  ]V2  Foi.24 

Wenn  ein  umzäuntet  Platz  von  mehr  no«l  EMSD  JTOÖ  WT1  BBIp  rrt  mm  «211 
als  zwei  Seah  [Aussaat],  der  zur  Wohnnung  1BK  ^r:*  NBIJPD^Xn  lom«  "2"  10iT»«  \s*  N^s 
bestimmt  wurde,  in  seiner  grösseren  Hälfte  "»in  «H  «Ss*  J10«  «*?  J?tB>im  211  JV12  XJ*~  21 
besäet  wurde,  so  gleicht  er  einem  Garten  g0  JJ313  }«D3  110«  2MSD  rP2  ^3«  CJ1KD  JV3 
und  |das  Umhertragen]  ist  da  verboten,  IIB»  «OI^D^Xn  vfyfpb**lfl&  TlS'Ha  TVW  211 
wenn  er  zur  grösseren  Hälfte  mit  Räumen  «^«  pO«  Vib  jWliT1  211  mi3  «""  21  ION 
bepflanzt  wurde,  so  gleicht  er  einem  Vor-  j«Q3  HD«  DTl«D  iT'SQ  IHV  ^3«  2MS2  T'2 
hof  und  [das  Umhertragen]  ist  da  erlaubt,  inioi  1ä12  Sin  nn  [1211]  jftSJ  »pJ?öB>  "212 
Wenn  aber  die  grössere  Hälfte  besäet  ..-,  nttCtaHEM  pWjW  «im  "»D^«  10«  HUiT  1B*1DN 
wurde.  R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuas,  sagte:  „  ~  H  34  —  ^  —  ~  M  _,...,„  v  33 
Dies  nur,  wenn  mehr  als  zwei  Seah  |be-  •-,-  »anM36  |  [<  -a  'br\  h  Dp]  «ons  M  35  <  n  — 
säet  wurde],  wenn  aber  nur  zwei  Seah,  so  nnx  roen  +  B  38  ||  -iidni  na»»  n"n-f-M  37  inv 
ist  es  erlaubt       Also  nach  der  Ansieht  R.  tri  — M  41  man  M  40  uiro  P  39        p 

Simons;   denn  es  wird  gelehrt:    R.  Simon  ^  n  44        nS  + M  *    i!     ^  M  42 

sagt:  Dächer,  Vorhofe  und  umzäunte  Plätze  werden  bezüglich  der  Geräte,  die  sich  da 
am  Sabbath  befinden,  [als  ein  Gebiet  betrachtet,]  nicht  aber  bezüglich  der  Geräte,  die 
sich  am  Sabbath  in  der  Wohnung  befinden;  aber  auch  nach  R.  Simon  verliert  ja  die 
kleinere  Hälfte  ihre  Bedeutung  gegenüber  der  grösseren  Hälfte,  die  besäet  ist,  somit 
hat  ja  der  umzäunte  Platz  mehr  als  zwei  Seah  und  |das  Umhertragen]  sollte  da  ver- 
boten sein!?-  Ist  dies  gelehrt  worden,  so  wird  es  vielmehr  wie  folgt  lauten:  Wenn 
aber  die  kleinere  Hälfte  [besäet  wurde],  so  ist  es  erlaubt;  hierzu  sagte  R.  Hona, 
Sohn  R.  Jehosuas:  dies  nur,  wenn  es  keine  zwei  Seah  sind,  sind  es  aber  zwei  Seah, 
SO  ist  es  verboten,  Also  nach  der,  Ansicht  der  Rabbanan'00.  R.  Jirmeja  aus  Diphte 
lehrte  es  erleichternd:  Wenn  aber  die  kleinere  Hälfte  [besäet  wurde],  so  ist  es  erlaubt; 
hierzu  sagte  R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuas:  Dies  nur,  wenn  es  zwei  Seah  sind,  wenn 
aber  mehr  als  zwei  Seah,  so  ist  es  verboten.  Also  nach  R.  Simon.  Wenn  er  zur 
grosseren  Häflte  mit  Räumen  bepflanzt  wurde,  SO  gleicht  er  einem  Vorhof,  und  [das 
Umhertragen]  ist  da  erlaubt.  R.  Jehuda  sagte  im  Xamen  Abimis,  nur  dann,  wenn 
laubenartig"°gepflanzt  sind;  R.  Nahman  sagt,  selbst  wenn  sie  nicht  laubenartig 
erachied  Gebiete  eines  Eigentümers  nicht  vereinigt  werden.  lio.  ttSaBttM  Stabu- 

lum,  Stall,   Hütte  auch  Laube. 

-  M.ll 
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gepflanzt  sind.    Mar  Jehuda  kam  einst  zu 
R.  Hona  b.  Jehuda  und  sah  da  [auf  einem 
solchen  Platz]    umhertragen,  obgleich  [die 
Bäume]  nicht  laubenartig  gepflanzt  waren. 
Da  sprach  er  zu  ihm:  Hält  denn  der  Meister 
nichts  von  der  Lehre  Abimis?  Dieser  erwi- 
derte: Ich  bin   der  Ansicht   R.  Nabmans. 
R.  Xahman  sagte  im  Namen  Semuels: 
ine    lfc^D   inrt   VffyVtW  t/'  HD«   YTJ1   HON      Wenn  ein  Platz  bei  der  Umzäunung  nicht 
£bVQ    ^ya    ,J*r    te'pmwn    'X?    -^7    10«W  10  als  Aufenthaltsort  bestimmt  wurde,  so  reisse 

man  [von  der  Umzäunung]  mehr  als  zehn 
[Fällen |  nieder  und  stelle  sie  wieder  bis  auf 
weniger  als  zehn  [Ellen]  her;  sodann  ist 
da  [das  Umhertragen]  erlaubt.  Sie  fragten: 
15  Wie  ist  es,  wenn  man  einzelne  Ellen  nie- 
derreisst  und  wieder  herstellt,  bis  es  zu- 
sammen mehr  als  zehn  [Ellen]  sind?  (Man 
erwiderte:)  Das  ist  ja  dasselbe,  was  in 
Folgendem    gelehrt   wird:    Für  alle  ( '.et.'. 
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DTDPI  '"'"Nw   "2rr,  N:nr  a*  "^S  :a':  ia  pi  20  eines    Privatmanns    gilt    das     M:i^s    eines 

Granatapfels  ;  diesbezüglich  fragte  Hiz- 
qija,  wie  es  denn  ist,  wenn  es  ein  oliven- 
grosses  Loch  bekommen  und  man  j  - 
Stopft  hat,  und  es  daneben  wiederum  ein 
oli \engrosses  Loch  bekommen  und  man 
i  s  verstopft  hat,  bis  sie  zusammen  ein 
granatapfelgrosses  Loch  geben,  und  R.J0- 
hanan  sprach  zu  ihm:  Meister,  du  h 
uns    gekhrt:     Wenn    an    eil  in 

Ohr  abgeplatzt  ist  und  man  es  angel 
so  ist  sie  verunreinigungsfähig  durch  d 
Treu  n  '  ;    ist   auch  das  ander* 

und  man  es  angeheftet,  so  ist  sie  durch  das  Treten   nicht   unrein    ,   wo! 

rührung.     Hierzu     bemerkten    wir:     Wenn   eines    abgeplatzt,  halb    |' 

unreinigungsfähig],   weil   noch  das  zweite    da    ist,    ebenso    ist  ja    beim    AI 

zweiten    das    erste    vorhanden!?     Darauf    erwidertest    du     uns:     Da    haben    wir 

einem  neuen  (legensland  'zu   thun.   Da  rief  jener  über  ihn:  Dil 

Manche  sagen:   Das  ist  ein   Mann! 

R.  Kahana    sagte:    Im    Gehöft    hinter  den   Häusern  darf  man  nicht  mehr  al 

Ellen  tragen.  R.  Xahman  sagte:  Wenn  eine   Thiir  nach    diesem  geöffn 

im  ganzen  umhertragen.    Dies  jedoch   nur,   wenn  zuerst  die   Thüi 

her  das  [Gehöft]   hergestellt    wurde,    nicht  abei    wenn 

und   nachher  die   Thür  errichtet   wurd  Wenn   zui 

111  11  N.  4  112  a    Bd    III  113 

unrein  and  nachher  das  Ohr  angel 

gt  werden,  wenn  <li.s.    fehl« 
fähig.         114.  Ba  wurde  • 
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her  [das  Gehöft]  hergestellt  wurde,  ist  es  <2"i  wijns  KDVYl  ins  Tl  *2  rP3  rTOH  «ans 
ja  selbstredend?  -  Dies  ist  für  den  Fall  DVlND  rV»30  VW  C]B"lp  {^  J?öt?Dp  iTH3y"  "11 
nötig,  wenn  sieh  da  eine  Scheuer  befindet;  *yonh  ;:;i'"  1*22  D^C  K^ÖTtfl  "Tl^  npIPlff 
man  könnte  glauben,  sie  sei  wegen  der  3T1  fTQK  S2S  :i  in4?  ION  TDK1  "ISH  D^TO 
vScheuer  errichtet  worden,  so  lässt  er  uns  5  S211  ?TWe  ß*lBM  "2~  fcWltPö  3*^1  mi2 
hören.  }«Tm   Kim*5  *lö,OK  löK"  *wf  1OT   D^JttölD   D^OcoLb 

Bezüglich  eines  umzäunten  Platzes,  -|DK  Ss  KflttnOOTr?  |"tt1  sS  ^3N  KfMTWrfc 
von  mehr  als  zwei  Seah,  der  von  vorn-  X\X  pDN  vh  *Zj  WWOffnb  p?nTl  VK  21 
herein  zu  einer  Wohnung  bestimmt  und  BP  CS :  S2N'  DYlND  mSÖ  "inY1  lpDTjtt"  j\S"w 
später  mit  Wasser  gefüllt  wurde,  wollten  10  s\-|  KJ"I^D  M&i  TDK  DVlKD  n*»3ö  VW  lpölJJS 
die  Rabbanan  sagen,  es  gleiche  Scämereien"5  C122  "Nim  nam  K\in  ""TSn  Snrs  "im  "T» 
und  [das  Umhertragen]  sei  da  somit  ver-  mrf'lttM  im  Wlicb  mns  mn4*ND',J  im  mrti 
boten;  da  sprach  R.  Abba,  Bruder  Rabhs,  mri"  0*013  h&  ^*3B>1  CQ-fl  ^  L,,,2,w,i?  nVTfi 
des  Sohns  R.  MeSarsejas  zu  ihm:  So  sagten  Tay^TajU  Wl  M3K  ION  Sinn  KTüVp^D 
wir  im  Namen  Rabas:  Wasser  gleicht  [dies-  is  "2;  ty  STSTlD  pBTQ?  j\X  HVÜl  KtUN  riXTlO  H^ 
bezüglich |  Baumpflanzen  und  [das  Umher-  bv  ^3BH  ND1BN  rtfTfin  JWIX  n>L[  Ta^WnüPTlB 
tragen]  ist  da  somit  erlaubt  Amemar  sprach:  T3y^"«aK  "B3K  i6k  rrt  pTw  ^dj  VTKnD,'D'B 
Dies  jedoch  nur,  wenn  es  brauchbar  ist,  ^3B>^  X^iTOT  1JDT  0*013  W  ^3BH  Knn*BK  T6 
sonst  aber  nicht.  R.  Asi  sprach:  Auch  wenn  riDN^tOI  iT6  ION  "imi?  *DJ  "UPID  0*013  ^B* 
es  brauchbar  ist,  ist  dies  nur  dann  der  so  T2N  S^N  tfotyl  0*013  bw  b^S&b  ^*J?*,0  t6 
Fall,  wenn  das  Wasserbett  nicht  mehr  als  ":n^l  *J01  KDD1  KrimB^7*  *rfr  1T6  }*,*13JJ7'  K31 
zwei  Seah  hat,  wenn  es  aber  mehr  als  >brc:b]l  "|3^nn  TWTlh  *0J  *i1D  tWID^  *r6  .Ti? 
zwx-i  Seah  hat,  so  ist  es  verboten.  Dies  KnOO  *1B>  "Bi;  1131113  *^*,K&B  *1B>  nB*J  NJ1D3 
ist  aber  nichts;  bei  diesem  sollte  es  ja  nicht  NJ*31*.  KrlS  21  H3  *J*^fi  Wieb  rQrTIOl  ram^ 
anders  sein  als  bei  einer  Fruchtgrube.  In  25  ]*11*1  N3*y  Kill  *1BH  jKD"  *1B>  im  ION  in  Foi.21 
Pum-Nahara  befand  sich  ein  Gehöft,  dessen  ~  ni2X  M  63  y  nD;3t,  ,a.,_M  62  ||  n,nnc  M  61 
eine  Seite  in  die  [Durchgangsgasse  der]  ttS*  y^ä«  »h  M  65  ||  n«n  —  M  64  ||  »an  a-n  nna  'iva 
Stadt  und  dessen  andere  Seite  in  einen  jwwnS  wn  *ai  *nDK  jnB»ö»rA  un  «St  Ssk  jn«»o»n^  wm 
Weinberg  mündete,  der  bis  zum  Ufer  eines        mn-M68    ||    jpoij»a»MM67    ||    |j>ei»aM66     usa 

Flusses    reichte.    Da    sprach  Abane:    Was      m*      .,  „_    ..  „_ 

|  ,J  M  74        »Sw  n*b  nc  äi  73        i»aya  m  72        «nu« 

machen  wir  nun  .J  eine  \\  and   am  Ufer  des      XD,,  ^  M  76     ■      D„N  +  M  75     „     t,,^  nc,  ^ 

h'lusses  macheu  nützt  ja  nicht,  da  man  m  78  ||  -jaSn  —  M  77  ||  uno^  •not  wdt  »no  nnSi 
nicht   eine   Wand   auf  einer  Wand   machen  .rv:s  n»S 

kann; -die  Form  einer  Thür  am  hangang  des  Weinbergstegs  machen  kann  mau  eben- 
falls nicht,  da  die  vorübergehenden  Kamele  sie  einstürzen  würden.  Vielmehr,  sagte 
Abajje,  setze  man  einen  Pfosten  an  den  Eingang  des  W7einbergstegs,  und  da  dieser  beim 
Weinbergsteg  genügt,  so  genügt  er  auch  beim  Gehöft.  Raba  sprach  zu  ihm:  Man 
würde  nun  sagen,  dass  auch  sonst  ein  Pfosten  für  einen  Weiubergsteg"<>ausreichend 
seil?  Vielmehr,  sagte  Raba,  setze  man  einen  Pfosten  an  den  Hingang,  der  in  die  [Dnrch- 
gangsgasse  der]  Stadt  führt,  und  da  er  für  diesen  Eingang  genügt,  so  genügt  er  auch 
für  das  Gehöft  Somit  ist  es  erlaubt  in  [der  Durchgangsgasse]  der  Stadt  umherzutragen, 
ebenso  auch  im  Gehöft;  ob  mau  aber  auch  aus  der  Durchgangsgasse  in  das  Gehöft 
und  aus  dem  Gehöft  in  die  Durchgangsgasse  tragen  darf,  streiten  R.  Aha  und  Rabina; 
einer  verbietet  es,  der  andere  erlaubt  es.  Einer  erlaubt  es,  weil  da  niemand  weilt, 
einer  verbietet   es,  weil   es  zuweilen  als  Aufenthalt   dient,  und  man    veranlasst  werden 

115.   Cf.   S.   81   Z.   0  ff.  116.   Auch,   wmii  er  an   beiden   Seiten  offen  ist. 
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I^IdW  'hK^pin  na'  ^Tl"p»',t  Tpin  ]KD1  würde,  da  [auch  sonst]  umherzutragen. 
«2*1  nVlb  Elplil    $bv    DVlKD    n^ata  "1TVP    ESHp  Wenn  man  einen  umzäunten  Platz  von 

na8ln:r  w;^  VSn  S%£?  niJ^Ka  1ÖJP0  UDJHM  mehr  als  zwei  Seah  [Aussaat],  der  zur 
mnfi  BTJjna  "in  njDIK  anil  mCJJ  maj  TTöJ?  Wohnung-  nicht  bestimmt  wurde,  kleiner 
na"l  nj?aiN  "Ipl  TVffbwn  B1JP0  '•in  K^  nB^tPO  ■■  machen  will,  und  man  dies  durch  (An- 
na"! BIJFÖ  "in  K^  1DK  Kall  BIJPö  in  "SX  pflanzung]  von  Räumen  thut,  so  ist  dies 
Kai  TC!?  mino  n^  p£j  Km  ßiy^O  in  lOK  keine  Verkleinerung;  baut  man  da  eine 
X2?  njDIK  aipS  in  KWp3  öiy^a  in  K^  "SN  zehn  [Handbreiten]  hohe  und  vier  breite 
^jnn*nXTIÖ  n»J?1  nj?aiK  ^nian  J0  pWÄ  :vJ'n  Säule,  so  ist  dies  eine  Verkleinerung;  hat 
nai  nj?aiK  *TJ?1  nB^tSfä  ^ysn  K7ntB6tPa  mnS">sie-  keine  drei  [Handbreiten],  so  ist  dies 
^jnn^nöK  Hai  ^J?1Q  "'S  1DK  Kai  ^snn*"löK  keine  Verkleinerung.  Hat  sie  zwischen 
^J?ia  Ü\S  "löK  Kai  T21?  miTIÖ  n1*^  p£j  Km  drei  und  vier  [Handbreiten],  so  ist  dies, 
»Jno  ^üVff  aVa^BTI  K^  nj?a*lK  DlpO  in  KWjTO  wie  Rabba  sagt,  eine  Verkleinerung,  wie 
in  1ÖX>J  ":£2  TIDy^  ^"01  tö^E  "D  nho"  sbyb  Raba  sagt,  keine  Verkleinerung.  Rabba 
1~  ISN  nai  iSi'V  "^--  "'^V'1  ^'-^  ÜV  öiyo  15  sagt,  dies  sei  eine  Verkleinerung,  weil  [diese 
mn  ~-iS  iiai  öiyo  in  K^>  "1DK  S2~  BIJPö  Breite]  nicht  mehr  als  vereinigt  betrachtet 
BlJ^Q  in  K^  10K  N2"  \S*p  Kn^ö  Knt^n  Biy^a  wird;  Raba  sagt,  dies  sei  keine  Verkleine- 
rn Z'bz  üb  'IT;  *:tZ  Oplib  h'Z*  tibi  Jia  ning,  weil  |die  Breite]  unter  vier  [Hand- 
fflnS  byvP  nS^na  rZ";'  nyaiK  ^nn  p  "pm-  breiten]  unbedeutend  ist.  Hat  man  vier 
s:*;*:~  311  KTOn  31  ^nn  nSty"^JJ  1K  nB^tPD 2»  [Handbreiten]  von  der  Wand  einen  Zaun 
am  D^non  by\n  N*'  IBK  in*  ^jnn  T2X  "in  gemacht,  so  nützt"*dies,  wenn  weniger  als 
"<z:  by  niPna  nBiyn  lanKl  ^J?in  IBK'  K1DF1  drei,  so  nützt  dies  nicht.  Wenn  von  drei 
~;~  "wZ:2  ^"V*"  nat^a  KIDn  ai  1DK  nSPna  bis  vier  [Handbreiten],  so  nützt  «lies  nach 
t,"V*"  K^  '.:  rz'Z'Z  E]K  "-S  rr-   Z"  nip  KV"      Rabba,  nach  Raba  aber  nicht.   Rabba  sagt, 

•:  m  si         -■--  w(  M  so  irä  V-  M  79  es  nütze  woli  weil  tdiese  Breite]  nicht  mehr 

—;■■:    ;>s  M  84          -'•;••;  M  83  pc  k:-:  M  82  als   vereinigt    betrachtet   wird;     Raba    - 

•--  nS    ,-•:  »O'W  -a  na*i  M  86  rra  n*Vi  M  85  es  nütze  nicht,  weil  [die  Breite]  unter  vier 

rcrrorwpBf+MSQ     n-no-MM  ow  wo  M  87  [Handbreiten]     unbedeutend     ist    R.  Sinn 

,  ....    ..„.,  ,,x  M  01  ^    rs,  ._  -.,,,  M  qo       khrte  (i.^   erleichternd     Verschmierte  man 

die  Wände  mit  Mörtel,  und  zwar  SO  dick, 
dass  es  auch  allein  stehen  würde,  so  heisst  dies  eine  Verkleinerung;  wenn  es  aber  allein 
nicht   stehen  würde,    so    heisst    dies,    wie  Rabba    sagt,    eine  Verkleinerung,   wie   K 

•,    keine    Verkleinerung.    Rabba  sagt,  dies    sei  eine  Verkleinerung,  da  jen- 

wärtig  steht;  Raba  sagt,  dies  sei  keine  Verkleinerung,  denn  da  es  allein  nicht  stehen 
würde,  so  ist  dies  nichts. 

Wenn     man    vier   [Handbreiten]     von   einem  Hügel    einen    Zann    macht, 
dies,     wenn   aber   weniger   als   drei     |  Handbreiten  |    oder    auf   dem    Rand     des    H 

•ein  hierüber  ein  Streit  zwischen  R.  Hisda  und  R.  Hamnuna:  einei 
der   andere    sagt,    es   nütze    nicht.     Es   ist     ZU   beweisin,    da—    R.  II;-  her 

sagt,  es    nütze    wol;    es   wurde    nämlich    gelehrt:    Wenn    man    einen    Zaun    .ml 
Zann   macht,   so  nützt  dies,    wie  R.  Hisda  sagt  bezüglich   des  Sabbath  id  man 

aber  dadurch   das  Eigentum    eines    Proselyten    nicht    erwerben    kann;    R 

117.  Cf.  S.   12  7.    II  118.    Fall*  man  vorbei 

hei  3  Hl.  d  alle  zug<  Den,  i  ;  ;u,f  v 

120    Der  rieb  aul  einem  umzäunt  on  mehi  121    W< 

u.  keine   Erben  bil  ',Mnt 

man   i  9  in    Besitz. 
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dies  nütze  auch  bezüglich  des  Sabbaths  DNB>  tWff  21  "6  miDl  N1DH  2*1  1DN  D^TOfl 
nicht.  vSchliesse  hieraus.  R.  Hisda  sprach:  ^mn  KDJfla  '•KD* b^VW  bnn  ty  nS'rlO  iWJ? 
R.  Seseth.  giebt  mir  jedoch  zu,  dass  es  12  12  roY^JD  tTI  MVI  JTÜ'rtjtfl  OTTO  T1N21 
nütze,  wenn  mau  einen  Zaun  auf  einem  niö"p  rWtym  nUVWITI  OTTO  1J&Ü  ~*n 
Hügel  macht.  — Aus  welchem  Grund? —  5  nNV2  iTöTH  W7\  "UM  'CO*1?  \S  'ND^inO 
Weil  man  sich  in  der  Luft  des  oberen  JKO  \X~  mW  21  "ISS  nsi'2  rfBT  "IONT  Bb'53" 
Zauns  befindet'".  ^81»"    KnKl    in    KjTOn   STSS*4  NflS^   SIBTI 

Rabba  b.  Bar-Hana  fragte:  Wie  ist  es,  Koytfl  \X£  "»JS  |6  KOD  *:p  KT/ttTia  p21  WnriN 
wenn  der  untere  Zaun  [in  den  Boden]  ver-  K^O  S~2w  K5  *3  rUBP  Sp  N%i?  K1IISH  MTJQ 
sinkt  und  nur  der  obere  stehen  bleibt?  —  10  r\ü";jn  rtfTO  **"  mtP  ]*:v'?  tfSxi  rOBfä  Kp 
In  welchem  Bezug?  wenn  bezüglich  des  pa  UHP3  pa  n2w'2  HwVJ"  »TOTO  ^2  KWVl' n2B*2  e*2o»  b 
Eigentums  eines  Proselyten,  so  ist  dies  ja  pn'  21  iDK  n1?*;  "löiTN  lN^rWno  not?  TVD3 
aus  der  Lehre  des  Jirmeja  Biraah  zu  eut-  y\l  1DTPK  *3  TEN  bufovfo  bin  pliT1?  sSs  13  w  N*? 
nehmen;  Jirmeja  Biraah  sagte  nämlich  im  ty  nXTO  majH  RTITPR  SMn  1DTPM  TTSX  jDITi 
Namen  R.  Jehudas,  dass  wenn  jemand  in  15  ,-12  p£1  S12;  Sinn  KHK  "i;n  "•DSM  PIXTO  '2* 
die  bereits  vorhandenen  Furchen  eines  [ver-  nmßTtWZ  PlttöW^onJ  2*11  nT2p*"  WlN  KflTfi 
storbenen]  Proselyten  gehörenden  Grund-  j*^l  "j1?  T3JPK  \s*2  i"6  *1D8  (TOD'  Krim  Spl  TPK 
Stücks  Rüben  säet,  und  darauf  ein  anderer  12  n*l*p*' w^w  n'2  ElSlp  Pw3\S  *p*n^*12  npTTIÖ 
Jisraclit  den  1  Joden  ein  wenig  aufgräbt,  es  j<T7  i-jti  nnvE  V*Tp  VIS  "1EX  S2T'  ~SD  iT2 
der  zweite  erwirbt  und  nicht  der  erste,  weil  -'0  KVT  *2T1  S2*l3  S^*£?  WVE  WD  TIS  ]\X  T2N 
er  beim  Säen  [den  Boden |  nicht  verbessert  rmDDN  IDiT'Kl  "U^ö  KD  ^NlDtPl  211  KnJl^B2 sÜmbu9*" 
hat,  sondern  dies  von  selbst  geschah.  Wenn      *\<qh  ^xiSwl  H;?122  £?l2£?l2'?  IfllB* 1DK  21  "11*522 

v  .  I 

bezüglich    des  Sabbaths,    so   ist   dieser   ja  imc4  112X   21   JTlöN    J*21K2   N^N5  p7tö7töQ    ]*N 

ein    am  Sabbath    entstandener  Zaun,    und  7NIDBH  DfilDl  111*  nipn  "3  pTON  ~">*22  7127127 

wird    gelehrt,    dass   jede   Umzäunung,  —  ~  ~  "       —  n2  —  -  ~       —  — 

die  am  Sabbath   entsteht,  einerlei  ob  ohne  ncy«1?)  w  »rua  m^bS  M  94    |    nxva  1*1  ns.xn  vrva 

Absieht  oder  mit  Absicht,  als  Umzäunung  k\xi  «in  kS»öm  ura»  ^196        Km»+B95        (mSa 

betrachtet  werde.       Hierüber  wurde  ja  ge-  "   I   '■»•Dpw  M  9S        >,sSi  M  97        S=  K*anm  c'yS 

|  na*t  V  3       c  2  i*n*p  ^1  2  ||  n>ap  -   M  1         xn«  P 


[naina  +]  M  5        pSoSea  M  4 


lehrt,  R.  Xahinan  habe  gesagt,  dass  sich 
dies  nur  auf  das  Werfen,  aber  nicht  auf 
das  Tragen  beziehe.  —  Die  Lehre  R.  Xahmans  bezieht  sich  nur  auf  den  Fall,  wenn 
es  mit  Absicht  geschieht  Einst  machte  eine  Frau  eine  Umzäunung  auf  einer  Um- 
zäunung [zur  Erwerbung]  des  Grundstücks  eines  [verstorbenen!  Proselyten.  Darauf  kam 
ein  anderer  und  grub  es  ein  wenig  auf.  Als  er  vor  R.  Nahman  kam,  sprach  er  es 
ihm  zu.  Alsdann  kam  jene  und  schrie  vor  ihm.  Da  sprach  er  zu  ihr:  Was  kann  ich 
dir  helfen,  wenn  du  die  Besitznahme  nicht  in  der  Weise  vollzogen  hast,  wie  es  an- 
dere   Leute  machen. 

Wenn  ein  umzäunter  Platz  drei  Seah  [Aussaat]  gross  ist  und  man  eine  Seah 
überdacht,  so  macht  ihn,  wie  Ra*ba  sagt,  der  Raum  unter  der  Bedachung  grösser"3; 
K.  /  igt,    der   Raum    unter   der   Bedachung    mache   ihn  nicht    grösser.    Ks    ist    an- 

zunehmen,  dass   Raba    und    R.  Zera    denselben  Streit    führen,  wie   Rabh    und  Semuel; 
wird   nämlich    gelehrt:   In    einer    auf    freier    Ebene   sieh   befindenden   Säulenhalle  darf 
man,    wie   Rabh    sagt,    unbeschränkt    [Gegenstände]    umhertragen,    wie   Semuel   sagt, 
nicht  mehr   als  vier  Ellen.   Rabh   sagt,    man  dürfe  da  unbeschränkt   umhertragen,   weil 
Dachrand    als    herabsteigend    und    abschliessend     betrachtet    wird,    Semuel    sagt, 
Wenn  man  aui  dem   Hügel  steht  123.   Dh.  da-  Seahfläche    unter  dem   Dach  wird  /u  den 

2  übrigi-n  mitgerechnet,  somit  ist  er  tin  Platz  von  mehr  als  2  Seah. 


Fol.  25a— 26a 
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coi.b  ■qn  pthmk  *a  Kiajn  \x°  amoi  *nv  mpn  ^s 

W  1DS  S^niS8  »3  ITQjn  p^pDJJ  »WM  K3T1  *M 

■«mw  •■wi^  wto  pw»  cjBnp3"wmof  ktt 
r6  tppno  rwta  "ran  n*im  ^wn  wsya  ve 
n^  iöh  ttdik  "6  vnDn"Tw  "oi  vpv  an 
Er.23b  sn'3  nw  pjw  "-n1?  pjw  wa'  jwm  wa« 
cjsnp  ktdti  21  iwn  nwna  cnpo  Tis  srs 
■wi  iidk  nanpi  mniD  nxn  wA  wtea  nwff 


man  dürfe  da  nicht  mehr  als  vier  Ellen 
tragen;  weil  der  Dachrand  nicht  als  herab- 
steigend und  abschliessend  betrachtet  wird. 
Wo  die  Bedachung  wie  bei  einer  Säulen- 
halle gemacht'"  ist,  ist  dem  auch  So,  hier 
aber  handelt  es,  wenn  sie  wie  eine  Matte 
ausgespannt  ist.  R.  Zera  sprach :  Ich  gebe 
jedoch  zu,  dass  [das  Umhertragen]  ver- 
boten ist,  wenn   ein   nmzännter   Platz  [von 


nnrü'El  PJÖT  Km  »BIS^  i"P7   rrWl"4  KöJJia  »WS«»  zwei  Seahj   in    seiner  ganzen    breite  nach 


msrne  "ms  nr  pnwn  dib>»'s*6n  Kas»«  nb 
mnoia  sinn  rvro  rnjpno  Tis  ps  nn  mn^a 
Kanwn  wvna  wtbw  bsi  wibk^^dd  mm 
nn«  kwtu  wtuk  ■pBD'6  idsdV  va  an  naac 


einem    Vorhof    durchbrochen     wird;    weil 
ihn  der  Raum  des  Vorhofs  grösser  macht 

R.Joseph  wandte  ein:  Soll  denn  der  Raum, 
der  erlaubt  ist,  Verbot  verursachen!?  Abajje 


Ket.'85a  ^>\2    irP*iöN    »W^IDÖ    IDN"!    DWD°  ,DS    21   ivb  iß  erwiderte:  Also  nach  R.  Simon   ,  auch  nach 

Bm.l09a 
Bb. 
161« 


R.Simon   [muss  es  hierbei  verboten  sein], 
da  der  Raum,  wo  der  Zaun  gestanden  hat. 


-ins*?  rwoa  vanäpi  jnsnrp  211  ma  Min  2-* 
r6    pttb   nann   tu   rtä   wai   nwra 


K»n  irw  nann  s\-  iPKä4nriDinD'i-UB"i  nnwna 


P  9  s-n«  V  8  ms«  —  P  7  na 

■nnon  M  12  Tic»*  M  11  "ip  M   10 

tonn  nrnn  M  14        rmpno  dwo  n3»k  M  13         idih 

M   17  KaiBMI  muS  B  16  wS -f  M   15  E<; 

19     I      »KU^  Kf1"U   M    18  'SU  HWH  IDD'dS   ";x   13 

P  21  ;pn  T3JJ  Sn  M  20 


»pantt»  V  .H~i":,:a  M 


ei  npn  man»  «A«>  Kai  nrx  M  22        S't'a  M  .toi« 


:tr'  tj>  inT'Hi  in  vy  int««  M  24 


Dina  i'  23 


im*uh  *irah  ]tz-;  wob  nurna  ■pn"  win^iö 
'"Kfii^a  Bn^  n,£?  mm  «pami2K,v  Kinn   jpMj) 

Tay^"  WtfTI  13  Min  aiS  n^  1DN  manDiaO  hinzukommt.  R.Hisda  sagte  nämlich,  da» 
~jp  12';  hlX  Dfin  MOTU  L,ias:2'-n^!?-I  Snapn  10  wenn  ein  nmzännter  Platz  in  seiner  ganzen 
Fol.26 KSS  aal  blH  UrWEhv'  S31  hlvTiVffbwa  "*in£  napso  Breite    nach    einem  Vorhof    durchbrochen 

wird,  [das  Umhertragen]  im  Vorhof  erlaubt 
und    im    umzäunten     Platz    verboten    ist 

Wol    deswegen    im    Vorhof,     weil    noch    die 
Pfeiler    zurückbleiben  es   kann   ja   al 

auch  umgekehrt  vorkommen  !.J  Vielmehr, 
den  einen  macht  der  Kanin  des  Zauns 
grösser,  neu  anderen  alier  nicht.  Einst 
stürzte  eine  Mauerwand  eines  Landhauses 
ein,  in  dessen  Nähe  sich  ein  <  Obstgarten 
befand  .  R.  Bebaj  wollte  sagen,  man  vi 
lasse  sieh  auf  die  inneren  Wände;  d  ich 

R.  Papi  zu  ihm:   Ihr  stammt  von   den  Verkürzten    nnd   sagt  auch  verkürzte  Worte;  di 
Wände  sind  nur  für  den  Innenranm,  nicht  aber   für  den    AussenraWH   bestimmt 

Der  Exiliarch,  der  einen  Schattenbaum  in  seinem  Obstgarten   hatte,  sprach  eiiwt 
zn   R.  Ilona  b.  II.  nana:  Möge  der  Meister  ein   Mittel  treffen,  dass  wir  da  morgen  5] 
sen    können.    Da    machte    er  da    [eine    Laube]    ans    Rohrstäben,    die    v 
Handbreiten   von   einander  entfernt   waren.    Darauf  ging  Raba   und 
dann  kamen   R.  Papa  nnd  R.  Ilona.    Sohn    R.  JehoSuäs,    nnd    nahm«  ihm  ab 

nächsten   Tage   richtete   Rabina    folgenden    Einwand    gegen    Raba:    [Das    Weichbild) 
einer  nenen   Stadt  wird   [bezüglich  des  Sabbaths]  mich  den  Wohnh 
nach   der   Maner    gemessen.    Welche    heisst    neu    nnd    welch<     heisst    alt? 

124.   I>li.  Wenn  ;,i:  2  Seiten  Wände  vorhanden  äinZ 
umz.äu.mn  PUtz  tragen  darf;  IZ    13. 

bot,  so  McMl.cn  j;<  die  i'f.il.r  am  Plab  u    ni  hl  am  Vorl 
gldci  als  Wand  für  den  Garten,   der  Bb< 

In  Ihrer  Jagend  itarben    .f   iSam    2,33);  R    i  ,hn  M    n: 

'/.    ■>  ff. 
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diejenige,  die  zuerst  ummauert  und  nach-  rcü"  HXT  fW  CpD3^1  itSpinff  nü'in  nW 
her  bewohnt  wurde,  alt  heisst  diejenige,  *oi  roBP  EltoaVl  riBplTD  "»Ö^KPn  ~2p*~  EfKK&l 
die  zuerst  bewohnt  und  dann  ummauert  niSTTC  'ZS  2"  nDKHl  K31^  S2£  31  rrt  *)2X 
wurde;  und  dies  ist  ja  ebenso,  wie  zuerst  RTnjPWVl  JV2  KD^N  rWnö  PID»  l6  ptamH 
ummauert  und  nachher  bewohnt  R.  Papa  .-.  WViyMXVl  pr  ""DJ  K3H  nXTlÖ  1MT1  K^*KT3J? 
sprach  zu  Raba:  R.Asi  sagte  auch,  dass  311  m3  KJV1  2"  nDKVrßPnö  IWI  *6  KT3J? 
der  Schutzzaun  der  Baumeister  nicht  als  r~:*  rPWJjrfVfiPnö  s:*m°21  IDKiTI  N31i?  ytrirp 
Wand  betrachtet  wird;  demnach  wird  das  r^  2">'C  PI13K  13  "31 '  S~1  rtiPTIB  HOP  K^Er.ao» 
nicht  als  Wand  betrachtet,  was  nur  [pro-  'ZT  KTfi  BWO  KrWlJJ  MVDIJ?*  KTinö  K^T3^ 
visorisch]  zur  Verwahrung  dient,  ebenso  io  nn3^  nWpn"  mwlM  *W1  "21  HT»B  Nm  *Wl 
wird  es  auch  hierbei  nicht  als  Wand  be-  Jjirß  nWl  DtfirV  Kn6j  B,vi  liT^J?  *ip  KtDTJnMi 
trachtet,  da  es  nur  zur  Verwahrung  dient.  ^31C  TiyotC  \s""~N  *31  "1CN  11J?T  N*?  a'tÖNT^l 
R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuäs,  sprach  zu  Ra-  rPUna  Ns~  JTPJriö  J113  rra  I^BNl  ll^N 
ba:  R.  Hona  sagte  auch,  dass  ein  Zaun,  P1KD  EPJD1K  KM  l^SNl  101«  man  K\JJT1 
der  nur  dazu  dient,  um  da  [Gegenstände]  lö  NTDB  DiTOffl  |JrTP  "21  ION  "^»"te  StnD1BDN3 
niederzulegen,  nicht  als  Zaun  betrachtet  isn  (SS)  N3P  üb  VPJJff''  TPI"  IDKJB^Bni  7HX  iReg.20,4 
wird.  vSo  legte  auch  Rabba  b.  Abuha  den  JOältaD^  JN3Ö  1STI  p*","*  TJ?[n]  3M2  nJDWI 
Krub  für  ganz  Mehoza  für  jede  Strassen-  -2  ,;'"2>,:|~  \S'22  nTOU*3  "m^V-  WC  "^  ~-' 
reihe  besonders,  wegen  der  Ochsengraben"9;  122  löl  "1*2  Iva  piff7  flYW^a  rm'rtjj  130 
und  die  Ochsengraben  gleichen  ja  eben- so  nos  zr~  "V-  "»s-  *n"yü,vi  pin  nsz  D^ysiN 
falls  einem  Zaun,  der  nur  dazu  dient,  um  fPpTn  il^nB^TÖ^Ö  piTP  "Q"!  1DH  ilin  13  13  "21 
da  [Gegenstände]  niederzulegen.  Da  las  TD^f6  jtf3B  1P1J1S  by  rQHS^  IWim  WJW»  iSlI 
der  Kxiliarch  über  sie:  "Weise  sind  sie,  Wv^ö  "l*6l*inna  b$  PI3,,C»  p3H?lDt8*  iÄW  22n 
■  .*•  z»  /////;/,  (7/>/v-   Gutes  2M    ///////  verste-      V*,'-^'  121     Jjüw    PP3   ^"i;\Si?    MS  KD^I  SM 

//.;/  «i?  ///>///.  25  niD«  lrra  3T>jj  &61  ins  rotet?  isn  umk  udvi 

R.ELEÄJ   erzählte:  Ich  hörte  von  ,.;..n.   —   M  2()  —   ._„,   —  "   ~ 

R.  Euezer:    SELBST  wenn    er  eine  Fla-         n*»no...3"n...K{>  —  M  .rV?-fB  28      -«  x—-   :s-  M  27 
CHE     VON      EINEM     Kok     [AUSSAAT]     HAT.  rVWJ?  ru'K»  V  31  »no  Sa  M  30         m  ^  s  M  29 

Unsere   Misnali   vertritt  also  nicht  die  An-  D^a  M  34         "•-"      M  33         s""  xr'"  M  32 

sieht  Hananjas;    es  wird  nämlich  gelehrt:       ,  ?™    .  M  37n        '''"  °^ü  M,36        x:r  ~  M  35 
Hananja  sagt:  selbst  wenn  er  eine  Mache  „r.rs.  ,w  ^  ,3,n  ,,  x,_  ^^ 

von    vierzig  Seah   [Aussaat]    hat,   wie  ein 

königlicher  Freiplatz.  R.  Johanan  sagte:  Beide  entnehmen  es  aus  ein  und  demselben 
Schriftvers,  denn  es  heisst'.^/eMJä  hatte  den  mittleren  Hof  [des  Palastes]  noch  nicht 
verlassen;  geschrieben  steht  hatr  [Stadt]  und  gelesen  wird  hager  [Hof];  hieraus,  dass 
die  königlichen  Freiplätze  so  gross  sind  wie  eine  Mittelstadt.  —  Worin  besteht  ihr 
Streit?  Einer  ist  der  Ansicht,  die  Mittelstadt  habe  eine  Fläche  von  einem  Kor  [Aus- 
saat], der  andere  ist  der  Ansicht,  die  Mittelstadt  habe  eine  Fläche  von  vierzig  Seah. 
\\'a->  suchte  da  Jesaja?  Rabba  b.  I'.ar-IIaua  erwiderte  im  Namen  R.  Johanaus:  Dies 
lehrt,  dass  Hizqija  erkrankt  war  und  Jesaja  ein  Kollegium  an  seine  Thür  gesetzt 
hatte.    Hieran  3,    wenn   ein  Schriftgelehrter  erkrankt,  man   ein  Kollegium   an    seine 

Thür   setze.   Dies   ist   aber  keine  Art,  denn   man  könnte  dadurch  den   Satan  reizen. 

EB  HÖRTE     Uli     VON      IHM,     DASS    WENN    VON    DEN    EINWOHNERN     DES    VOR- 

HOFS     EINER     VERGESSEN      HAT,     SICH     AM     Hkli:    ZU     BETEILIGEN,     ES     IHM     VERBOTEN 

iben,  da  man   Dattelkörner  als  Futter  für  die  Ochsen  aufzubewahren  pflegte    An  beiden  Sei- 
nen  Durchg  befanden    »ich  Zäunt-    /um  Sehnt/    derselben,    die  ihm  bezügl.  des  S.s 
ad  waren.         1 10.  Je r.   1.22.         131.  iiReg.  20,4. 
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E:.69b  ICH  p^l  lV"  D^JSn^l  XWnh  11DS  ln^a  prim""  SEI.  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  es  so- 
Svw,l  S1?  nw'w  21  "1Ö8  VwIm"  211  ITna^Win  21  wol  ihm  als  auch  den  übrigen  verboten 
Coi.b'nai'?  "Iö"6  '■XDVKäO43  pal  «n  ITJ?^«  "»ai  Sl  sei,  etwas  in  sein  Haus  oder  aus  demsel- 
b&2  l/Va  man  lTXn  nWl  ^taaan  ITJpte  "Ol  ben  zu  tragen!?  R.  Höna,  Sohn  R.  Jehosuas, 
&w,te^  1JV2  mm  lTXTI  nW"l  ^DaDn  pri'?'44  5  erwiderte  im  Namen  R.  Seseths:  Das  ist 
M^n  na  Win  all  SJS  narrVlöN  NB'WS*5  kein  Widerspruch,  das  Eine  vertritt  die 
TiTC  pT:'ü'  ntfanV'  *6«  K3"1XJ  S1?  sr^in  Ansicht  R.  Eliezers,  während  das  Andere 
"ITp^N  "ai  *"OT^3VJJ  K^l  jiTO  ins  nrai  im  die  Ansicht  der  Rabbanan  vertritt.  Nach 
"NIKI  ins  bzh^JlBBb  "pX  pK  imen  toöao  KintStt  R.  Eliezer  giebt  derjenige,  der  den  Besitz 
ib.7oa  insi  ins  b?h  b&2b  "pX  WIBH  ^töDÖ  NinBO'pa")^  w  seines  Vorhofs  aufgiebt,  auch  den  Besitz 
ins  "ßtfia  p-a'ir  Iwan  S'lll  sn  S,£?rs  }Kö2  seines  Hauses  auf;  nach  den  Rabbanan 
■pT.»  PK^KQÖ  S'nüT  aVj?  s'?!  JnO  ins  nrai  aber  giebt  derjenige,  der  den  Besitz  seines 
s:nr  21  "iyKs  ""aia^MM  "ins*  ins  b&^TV&b  Vorhofs  aufgiebt,  den  Besitz  seines  Hauses 
S":""  sn  S^TS  IHM  'OrPJnO  *öVaö  avan  '»JFIO  nicht  auf.  -  -  Selbstredend!?  Rehaba  erwi- 
3TJ}  sH  jna  ins  nrai51  IXna  Cllw-'w  ntt'on  15  derte:  Ich  und  R.  Hona  b.  Henana  erklär- 
^2*?  nTwl  i?t:2L,  TIS  *j\s*  liTiwI  ^öaö  Sinü'2  ten  es:  Dies  ist  wegen  des  Falls  nötig, 
31  TOR  min^-O  s:*n  2*i  las  jSar'ins*  ins  wenn  fünf  [Personen]  gemeinsam  einen 
"2ltb  S22  21  n^h  las  l'V^S  ^2"12  jSa2  Tiww  Vorhof  haben  und  einer  vergessen  hat, 
1!2S  \s' ':2"i  S:L,,,22a  tih  "as  'S'Ty^S  ^yb  sich  am  Erub  zu  beteiligen;  nach  R.  Eli- 
12211  DWO  1TJ?*6n  *an  sa>"2  *Sa  SJi?v22a  -"  ezer  braucht  er,  wenn  er  seinen  Besitz 
~^S  "Sn*  ^3  Wa  jTw'T  lTXn  n*wl  ^aaön  aufgiebt,  es  nicht  für  jeden  besonders  zu 
"lfü^N  '3VI  KöJ?tt  sa^l  IS  M^EDD  S^  SJS  thun,  nach  den  Rabbanan  muss  er,  wenn 
<b.eab  131  "»l^ll  "wJ-S  "»Tay  Ss  ISn  SS2  n^l  2*2":  er  seinen  Besitz  aufgiebt,  es  für  l'eden  be- 
2^  b$  rs'\lV22  L2  IN1?  SJi?*a2a  üb  "as,l  sonders  thun.  -  Wessen  Ansicht  vertritt 
las  "'S  ]J21i?* :  las,!  Dlta  lüb  S:~'"'l  lasi  -•'■  die  folgende  Lehre,  dass  wenn  fünf  [Per- 
sonen gemeinsam  einen  Vorhof  haben,  und 
einer  vergessen  hat,  sieh  am  Erub  zu  be- 
teiligen, er  nicht  brauche,  wenn  er  seinen 
Besitz  aufgiebt,  es  für  jeden  besonders 
zu    thun?  wol    die   des    R.  Eliezer.    So 

lehrte    es    R.  Kahana;    K.  Tabjomi    lehrte 
es  aber  wie  folgt:  Wessen  Ansieht  vertritt 
die  Lehre:  dass  wenn  fünf  [Personen] 
meinsam    einen  Vorhof  haben,    und  1 
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—.v        B  54 
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61      "^s  ':  »nni   "rrs  n'»i  M  60      n»a  naopn  M  5n 
."S-:  haaoi  "?TH  |33lS  M. -:s  ;:;-,  P  62       1DKp..^\M       M 
vergessen  hat,  sich  am   Erub  zu  beteiligen,  ei    nicht    brauche,    wann  i 
aufgiebt,   dies   für   jeden    besonders    zu    thun  wessen   Ansicht?    R.  Hona  b.  J 

erwiderte  im   Namen    R.  Seseths:    Die  des   K.  Kliezei.   R.  Papa    sprach    zu    Abajj«       V 
ist  es  nach    R.  Eliezer,    wenn    er  ausdrücklich    gesagt    hat,    ei    gel  cht 

auf,    und    nach    den    Rabbanan,  wenn    er  ausdrücklich    gesagt    hat,  ihn 

Ist -der  Grund  R.Eliezers:    weil  er  der   Ansieht  ist,  dass   wei    den    B< 
hofs  aufgiebt,  auch  den   Besitz   seines   Hauses  aufgiebt,  und  d  icklich, 

da^  er  ihn  nicht  aufgebe;  oder  aber  ist  der  Grund   R.  Eli&sers:  w  ind  in  einem 

Haus  ohne   Vorhof  zu  wohnen    pflegt,  und  wenn    er   auch   ausdi 
den    Besitz  seines   Hauses  nicht  auf,  nüt  J  nicht    lud   wi< 

nan.  wenn  er  ausdrücklich  gesagt  hat 
nan:  weil  sie  der  Ansieht  sind,  da  nand  d 
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er  den  Besitz  seines  Hauses  nicht  aufgiebt,  ISN    \xrn   b&2   üh   lfl'3    rwfrwm    rfflßri 

und  dieser  sagte  ja  ausdrücklich,  dass  er  ihn  TOJJ  kWdWD  paTI  KDyB  KO^T  IS  KÄUMD 

aufgebe;  oder  aber  ist  der  Grund  der  Rabba-  *3   *im  T»nf  JYOD*  *■»£   fWW   p^DSl  ffTK 

nan:  weil  niemand  Haus  samt  Vorhof  voll-  WM  ^r  *ti  W^tMÖ  ISN  ^  \xm  m«3Ä  mW 
ständig  aufgiebt  und  sich  da  als  Fremder  s  pa  nTyto  »3"A  pa  j^nS  pa  n*  1ÖK   lOMp" 

betrachtet,  und  wenn  er  auch  ausdrücklich  papiJQ  MÖW  UDO  TiyDtP  pi  pfcl  rwijn^n 

sagt,   ergebe    ihn   auf,    nütze    dies    nicht.  KflVÄK*9  «^    BTl    1DK"  ptapTJ?    »RB    JhDB3nM* 
Dieser  erwiderte:  Sowol  nach  den  Rabba-  »WttPTVin 

nan  als  auch  nach  R.  Eliezer:  sobald  man  m  65    ||    kS  naopn  M  64    ||    Sb's  vwtn  mttn  +  M  63 

seineu  Willen  offenbart  hat,   hat  man  ihn  68    |l    lasp  —  M  67    jj    wÄ  p  66    ||    vmaaV~ntan  — 
offenbart  .Kn«nn  M  70    ||    Knttnut  p  69    ||    rvnjn  —  M 

Ferner  hörte  ich  von  ihm,  dass  man  sich  am  Pesah  mit  Skorpionkrautseiner 
Pflicht  entledige.  Was  ist  Skorpionkraut?  Res-Laqis  erwiderte:  Die  Schlingpflanze. 
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IT    ALLEM     KANN     MAX     DIE    GEBIETE       p6dPI  ]öl  DW  ]D  Vlfl  PDnnVDl  PDIJ?»   73 
VERSCHMELZEN  UND  VEREINIGEN,  NUR  10  p-|   Q^H   jö   Vi"    "IB^D*  P]DD2    Plp^  ^DTIl 

nicht   mit  Wasser   oder   Salz.  Alles    pu»* D^oai  rfea* "ttod  pron  p  "nun" rfcian JJ 
darf  mit  dem  Geld  vom  [zweiten]  Zehnt"     n^ina  idin  dddid  nonna  btrw^i  pa  ~vT:b 

GEKAUFT     WERDEN,     NUR     NICHT   WASSER       rQs  l^BN    TDW    mVT     "'ZI     DIBil     n\22    jPD^l 

im)  s.m.z.  Wenn  jemand  gelobt,  sich  :?DN7i  mhb\* vvrb  !iw  wd'  nropn Fol,a' 

der  Speise  zu  enthalten,  so  sind  raMisni^an  p  \nrvh  pn  pm^a-nt»*  «mö  ä 
Wasser  und  Salz  erlaubt.  Für  den  V^sn  iond-tö  pin  12  lowt?  Dipoa  i^bki 
Xazikäi-r  darf  Wein  und  für  den  Jis-  ^SVi  ^p  ^rn  in^h  Wao  pn  12  iDMff'  z^rzz 
raäliten  Hebe4  als  ehlh  verwendet  D^wiK  rwu  ptw  nwy  ni»s  W  wp  onn  wp 
werden;  Symmachos  sagt:  nur  Profa-  e"w3  irw  rayu  prn  Kton  nmiaB  dmmi  pa^n 
nes.  Füb  den  Priester  darf  man  DENaonry  ntm  tei  mn  K^ai  pa*n  onwn  in«i 

Kkli:     All      EINEN     GRABSTÄTTEN-ACKER*  ~T7Z7Z — IT"  ™   .,  T~  ö   , 

n»aa  \  m  3  rnoai  D'Da  \  m  2        nij?o  -f  P  l 

niederlegen;    R.  Jehuda    sagt:    sogar     .p„  +  M6    |    pn  ia 'nsv      ms    ||   tWi  o  m  4 

zwischen  die  gräber,  weil  er  da  durch 

eine  Scheidewand  gedeckt  hinkommen  und  ihn  essen  kann. 

GEMARA.   R.  Johanan   sagte:   Aus  allgemeinen   Regeln    ist  nichts   zu  entnehmen, 
.seihst   wenn  es  heisst    "nur  nicht".  —  Wenn  er  sagt:  selbst  wenn  es  heisst  "nur  nicht",  , 

spricht  er  ja  wahrscheinlich  nicht  von  unserer  Lehre  —  von  welcher  nun?  —  Von 
folgender:  Zu  allen  Geboten,  die  von  einer  bestimmten  Zeit  abhängig  sind,  sind  Män- 
ner \erpflichtet,  Frauen  aber  nicht,  zu  solchen,  die  von  einer  bestimmten  Zeit  nicht 
abhängig   sind,  sind  sowol    Frauen   als  auch   Männer  verpflichtet.    Ist  denn    die  Regel, 

1.   i  14,22  ff.  2.   CS.   Nuin.  0,2.         3.  C£    Bd.    I   S.  253  N.  8.  4.  Cf.   Bd.   I  S.  70  N.  6. 
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bfipm  nnBff  rrXü  m  mTRSB  üW^rvsm  |B?ntf  Frauen  seien  von  allen  Geboten  frei,  die 
b21  ni2Mn  D'Wl  S*-8  nO"Ü  jötn»  nffj?  niJRM  von  einer  bestimmten  Zeit  abhängig  sind, 
"•"in  nU"H  D^tM  i"ia"i;  pfn  ste  ntPj;  mXD  stichhaltig,  das  Maccaessen  [am  Pesahi 
rz";  nWSTl  pH  pHW  fWll  ms  min  Tia^n  die  Festfreude  und  die  Versammlung*  sind 
prTP  W  TDK  N^S  nrnOB  WJ1  nOIJ  JDin  K^P  •>  ja  ebenfalls  Gebote,  die  von  einer  bestimm- 
12  TDKJ»  DlpB2  l^DKl  Hlttafl  p  pTB^  ]\X  ten  Zeit  abhänging  sind,  dennoch  sind 
^:  p«  rs  iTW  W  NDWK1  "UN  TBK  pn  Frauen  zu  diesen  verpflichtet!?  Und  sind 
zab.v,2  2*n  "M  ^*;  KVWP'ta  nt»  TIN  s^r  IT;  KTJT1  denn  Frauen  zu  allen  Geboten,  die  von 
Wm  |B  pn  mmg  lfy*  s:":  am»  tel  KBB  einer  bestimmten  Zeit  nicht  abhängig  sind, 
3310  SCN  Km  Ka^  im  DIKiTl  3BWI  aat^ö^  io  verpflichtet,  auch  das  Studium  der  Gesetz- 
3Bno  U«fl  rr6j?  yn*l  \x  *2~  "OTI  aana  \sn  lehre,  die  Fortpflanzung,  die  Auslösung 
KWT1'  KBaiK"!  KaJ  N2\x  Kil  pnOKp  TA  ps'°  des  [erstgeborenen]  Sohns  sind  ja  (ielx.tr, 
3Cai.Bb.2yet?  Kta  3D1B  KDta  DISnm  atVIÜ  KDE  rplKn0  die  von  einer  bestimmten  Zeit  nicht  ab- 
TDtU»  Dlpöa  l^SKI  nieten  |B  \nmb  ;\s*  flTB  hängig  sind,  dennoch  sind  Frauen  von 
SM  pK  C]K"pnj  2",  KDWK1  RW1  1DK  pn  13  15  diesen  frei!?  Vielmehr,  sagte  R.  Johanan, 
ntenVcWl  p  pn  piMVWpi  paiJJB  ^33  RMT1  ist  von  den  allgemeinen  Regeln  nichts  zu 
J?Ct?  K^K  ni'HBBI  pn^Da  WK  Km  S2'~  im  entnehmen,  selbst  wenn  es  heisst  "nur 
IDHHSff  DlpDa  l^BKl  m^an  ja  \Teh  j\s*  rWB  nicht".  Abajje,  nach  Anderen,  R.  Jirmeja, 
nty^K  "2~  '.  '2  "ItCJJB  rZZ2  np"0  ban  {pn  la  sagte:  Auch  wir  haben  gelernt:  Noch  eine 
■»JfiB  im  31TJ7K  Mna  "in.WJn  13  1DV  "»a"n  20  andere  Regel  sagten  sie:  Alles,  was  vom 
":2a  D*B  K^K  I3ff  Ns  airyN  ^na  ~~  "rt?j?BX  Flussbehafteten  getragen  wird,  ist  unrein". 
Z":i  "IS  p3"tJ?B  Y*m  ia5fJ?'sMSa  n^Bl  **::>*,;  wovon  aber  der  Flussbehaftete  gel 
0*8  kVk  M«y  N*  liyyBK  ^na  im  pa-lpa  IT?B1  wird,  ist  rein,  nur  nicht  Gegenstände,  die 
D^B  b2H  pnö'J  pKl  lBXj?!5,,3Sa  l"6ai  1B5J?1  *;=:a  zum  Liegen  oder  vSit/.en  brauchbar  sind, 
~:  ~U'V-N  'JJlßi  JKB   Ityya   E1D33  ]*""*-  lYJBl^und    ein    Mensch.    Giebt    es   denn    w< 

Ktp,3n  M  g        x._      M  g        ,  .,-„_  _>;r;.s     m  7      keine?       auch  was  zum  Reiten  brauchl 
a»io»ori3  tpnen  pm  M  ,]jm  P  n        sr\s  «m  M  10     ist,  [ist  ja  ausgeschlossen].       Was  ist  1 

--:r;  JD1   M   13        --;•  na     -M   12       *•;•.:•;  \bv    Wim       mit   Reiten    gemeint;    wenn    ei    darauf   sitzt, 

.nasy  M  1d        jd*j>  m  m      S()  gen5rt  es  ja  zu  den  <".i  inden,  die 

zum  Sitzen  brauchbar  sind!?-  -Wir  meinen  es  wie  folgt:  der  Sattelbogen  gehört  dazu; 
es  wird    nämlich    gelehrt:    Der  .Sattel    ist  als   Sitzgerät  und  der  Sattelbogen   als    R 
gerät    verunreinigungsfähig.    Vielmehr  ist   daraus  zu    schliessen,    dass    aus    den    al 
meinen   Regeln    nichts  zu    entnehmen  ist,    selbst   wenn    es  heisst   "nur    nicht".    Rabina, 
nach    Anderen,     R.   Xahmau,    sagte:   Auch   wir  haben    gelernt:    Mit    allem 
Gebiete   verschmelzen   und    vereinigen,  nur  nicht   mit    Wassei    und   S 
nichts    weiter,  es  giebt  ja   noch   Schwämme  und     Morcheln!?    Vielmehr   ist    h 
schliessen,  dass  von  den  allgemeinen  Regeln  nichts  zu  entnehmen  ist,  und 
'nur  nicht"   heisst 
Alles  darf  mit  Geld  vom  [zweiten]  Zehnt  fit  R.Eliezer  und  R.J  Hani- 

na [streiten];   einer  bezieht   [Folgendes]   auf  den   firnb, 
(zweiten |   Zehnt.    Einer   bezieht   es   auf  den    Hrub:    nur    V 
sonders  ist  zum  Erub  nicht  brauchbar,  wol  abei  Wasser  und  S 
dere  bezieht  dies   auf   den    [zweiten]   Zehnt:   um   \\ 
darf    für  Geld   vom   [zweiten   Zehnt]  nicht  j 

»ammi  n.  Nach  dem  dies  auf  uni    • 

m  .mi   li 
nicht  mit  ■  d   Berührung  kommt 
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vom    Krub;    nach    dem   dies   aber   auf    den  K1?  iB'yaK^«  2",vys  "tflffT  |ND1  21T>\S*  ptfi> 

Er  üb    bezogen    wird,  gilt  dies  vom  [zwei-  '»jnö  prü"  "ZI   XHX   '3  |J*JD   KVD    NDyB    "NO 

ten]  Zehnt  nicht,    weil  dafür   nur  Früchte  U£&  »Hj"  p   min''   W    TJjn    W*    "IPJ7DK 

gekauft  werden  dürfen.   Als  R.  Jichaq  kam,  CJD23  TS   pnpfc   l\~   K3K   JV2  ^B>   1TJ?^N    ^"1 

bezog  er  es  auf  den    [zweiten]  Zehnt.   Mau  5  &y\  ^"DtM  Kta  nj?DB>  »sS  KD»  "6  IDtf"  it?J?8 

wandte  ein:   R.  Jehuda  b.  Gadis  bekundete  IDKp  K?  «m^'p  mff  »31  t^BKl  ].~!2  paiTJHa 

vor  R.  Eliezer,  dass  man    in  seinem   väter-  tib  rha\  D*ö  ^3N  SM  KTIV1  WDlttH  TO3  sS« 

liehen  Haus  Fischlake  für  Geld  vom  [zwei-  JDtf   pvfc   \r\iW   S^S"  POIXI   «V  EJDV   21   TDH  Coi.b 

ten]  Zehnt   kaufte.    Dieser  sprach  zu  ihm:  lO^tiflA  ]Sw   DWQ  »T,i?  pUWVI  «3X  tV<h  T2X 

Du  hast  dies   vielleicht  nur  von  dem   Fall  io  "ntf    "»ö   nj7?3ri31   fljtaia   phvi   CD   "»Dl   |nw 

gehört,    wenn    sie    mit    Eingeweiden    von  \V\pfov  ID^Ö    1p33°  T21X  53  52  p  KWim  pK*Wi 

Fischen     durchgerührt   ist.    Und    auch    R.  2;  b$  |KS  JTlplto  izbv  JKX31  mj?  2;  ty  1p2 

Jehuda  b.  Gadis  sagt  dies  ja  nur  von  der  "i:p:p  2;  ty  p  pnp'ft»  TD^D  p3[l]  nnP)" 
Fischlake,  die,  da  Fett  darin  enthalten  ist,      "21  10«  pönrWD  1ÜD    pnpfafir'    Töte    "OttOl 

Früchten   gleicht,    nicht    aber  von  Wasser  ls  ;2  ;2  J21   K3^M    1p22    ^    DTV1D1    |Kö    piTP 

und  Salz!?  R.  Joseph  erwiderte:   Hier  han-  KDJ?B   *K0  KfllDO  ^S   nvW3K"rroK0  fcU^aTO'aJÄ'i 

delt    es,   wenn    man   Oel   beigemischt    hat.  »Kl  WS  1KOnynRt  K^T  15330  12*?  WS  in^TD 

Abajje    sprach   zu  ihm:    Dann  sollte   es  ja  pTTDI  Sin  1p2   KJPOK    mn   1p22   Möm    2P2 

wegen    des    Oels    erlaubt    sein!?           Hier  2;  ty   JNS   ^3N    SU    fffitfl   Dlffö   niJJ    2;   ty 

handelt  es,   wenn   er   ihm  das  Wasser  und  20  RJDm  3TI3  '•Sf  S,(?  KCN  Sin  rPaVU  IS1?!  PITP3" 

das  Salz  mitbezahlt  hat*.         Ist  denn   das  "2  '13iTIDl*D,ltPD  iWDM  mn  nflPJI  2;  fy*|ltta 

Mitbezahlen  erlaubt?         Freilich;   es  wird  Wöm  3H3   »Kl**l6   «O^K  Vjplp    2:   ty  p  ^2S 

auch  gelehrt:  Ben-Bag-Bag  sagte:  "Rinder,  TOTThSR  rWYlTlM  Wm  D1VQ  WO«  mn  pa 

dies    lehrt,    dass    man    Rinder    wegen    des  3TD- »b     S^"S    Sin    KD^pa    S.TPpT    psnnVB 

Fells"  kaufen  darf ;'  Schafe,  dies  lehrt,  dass  25  «ro«   mn  "12^2   K»m   3fi3   "»«1   12D'    KÄSTT1 

man  Schafe  wegen  der  Wolle  kaufen  darf;  by  |«  ^2S  KlPfKTBl  rP^Jjp  n^2T  13B>  "«ö* 

//V/>/,    dies  lehrt,    dass  man   Wein   wegen  2;    ty    |"    «JOni   3JT3    "»Kl    S^    Nö\X  i:p:p  2; 

des   Krugs  kaufen  darf;"'««*/  Rauschtrank,  j^HÜ     jj      b»-.j  ,wna  ,rn;  VM  17           wyö  M  16 

dies  lehrt,  dass  man  gegorenen  Lauerwein  21         d»o  jww  to-iv:  M  20    ||    «Ss  —  M  19    |    noM 

kaufen  dar»'.  R.Johanan  sprach:  Wer  mir  +M  24  [  ro  —  M  23  ||  ton  —  M  22  nvmu  M 
[das  Wort]   Rinder  nach  Ben-Bag-Bag   er-     27        ^ainanw  M  26    ||     wrj.-M25        «ans 

klait,  dem  trage  ich  seine  Kleider  ms  Bade-  '     .   __  ._ 

.1DSV  'JDS  -4-  ISI  30 

haus.       Weshalb?       Die  übrigen  sind  alle 

nötig,  nur  nicht  [das  Wort]  Rinder.  Wieso  sind  sie  nötig?  —  Würde  der  Allbarm- 
herzige nur  Rinder  geschrieben  haben,  so  könnte  man  glauben,  nur  Rinder  dürfe 
mau  wegen  des  Fells  kaufen,  weil  es  zum  Körper  gehört,  nicht  aber  Schafe  wegen 
der  Wolle,  die  nicht  zum  Körper  gehört;  würde  der  Allbarmherzige  Schafe  geschrie- 
ben haben,  so  könnte  man  glauben,  nur  deswegen,  weil  [die  Wolle|  am  Körper  haf- 
tet, nicht  aber  Wein  wegen  des  Krugs;  würde  der  Allbarmherzige  nur  Wein  ge- 
schrieben haben,  so  könnte  man  glauben,  nur  deswegen,  weil  er  [im  Krug]  verwahrt 
wird,  nicht  aber  gegorenen  I.auerwein,  der  mir  ein  Alkohol  ist;  würde  der  Allbarm- 
herzige   nur  Rauschtrank    geschrieben    haben,    so   könnte    man    glauben,    darunter  sei 

[berauschende]  qeilenische  Feige  zu  verstehen,  die  eine  Frucht  ist,  nicht  aber 
Wein  wegen  des  Krugs;  würfle  der  Allbannherzige  Wein  wegen  des  Krugs  ge- 
schrieben  haben,    so  könnte   man   glauben,  weil  er  in  diesem  verwahrt   wird,   nicht  aber 

9.   I'h    «renn  man  daa  Wasser  u.  das  Salz  nicht  direkt  bezahlt,  Bondern  um  soviel  mehr  für  das  Oel 
10.  Dt   14.26.         11.  An  diesem  haftet  nicht  mehr  die  Heiligkeit  des  zweiten  Zehnts. 
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N!TN  nnpyqj  hy  ]X'£  bzx  nVVTWW  ir\-n*i:pjp  Schafe  wegen  der  Wolle,  daher  schrieb  er 
ij»3  nnvf  2;  by  ltotn  }KX  SJSm  anr  tO  Schafe,  dass  man  sie  auch  wegen  der  Wolle 
mn  Ipaa  IWDm  3n3  S^  \s*  NDV1  "»31  "6  PID^  kaufen  darf;  wozu  aber  heisst  es:  Hindert. 
ZVZ  N^>  nnPjTaa  ty  f«  mij?  2;  by  JKX  fcWöX  Wolltest  du  sagen,  wenn  der  Allbarmher- 
«IflK^  jXÄ  n^  ^n"N3JT^^>,  «lflK^  Ipaa  NJöm  5  zige  Rinder  nicht  geschrieben  hätte,  würde 
KjnSN  m"  üb  Ipa  RJOrn  3J13  K^  \S*  nnW  man  gesagt  haben,  nur  Schafe  wegen  des 
p  CHT*  N^>  nnttf1  2;  ty  pK  mv;  2;  V;  |NX  Fells,  nicht  aber  wegen  der  Wolle,  daher 
]Vn  ]N*i*  n^  nn"K  N^DDl  "Ipa  KJDm  Zinr1?  habe  er  Rinder  geschrieben,  was  auch  das 
T\cb  Ipaa  rmt^  2:  ty  l^SK-fjNS  WDm  ansn  Fell  einschliesst,  somit  schliesse  das  über- 
aß* by  "pa  KUira  nnrj"3J  by  }NX  Kntfn  ^  10  flüssige  Schafe  auch  Wolle  ein  -dies  würde 
WlTBn  |KO  pm"1  ^"VhENpl  U«n  IPJD'D  mj?  man  bei  der  Fortlassung  von  Rinder  nicht 
■Q^  IT'JMO  ItttalD  ^2  ja  pl  K3^N  "Ipaa  "V  gesagt  haben,  denn  danach  müsste  ja  der 
"»211  tfnyp  nrirT»  W  »ÄOT3  Np  *KDa  IMfflDB  Allbarmherzige  Rinder  schreiben  und  Scharfe 
»all  trn;  p  rmm  'an  pp^n  »Wn  ^m  ITjrtK  fortlassen";  wenn  nun  der  Allbarmherzige 
"V>2  VBTt  "»Wfl  WP  ,Ö1J?,D1  "lai  HBm  ITJpfa  w  Schafe  schreibt,  dass  sie  nämlich  auch  we- 
«131  Wl  Ity^K  "»all  B^U  p  MTIiT  »ai  nS"lBl  gen  der  Wolle  gekauft  werden  dürfen,  wozu 
m.14,86 -qv,  ^.£:  -.Xin  -^  ^3  -Dr-  nnnJl"  WIJPD1  ist  Rinder  nötig:  wenn  man  Schafe  wegen 
"ßllttn  1BW  ^331  BJPD  "DSP31  pa[l]  JXX31  Ipaa  der  Wolle  kaufen  darf,  um  wieviel  mehr 
\S"2  San  ~an  nam  DJW  113*1  nam  "im  "]t?s:  Rinder  wegen  des  Fells!?  Das  ist  es,  was 
BJ?VJ  "lrjJ^N  "Z^  eye  'S*:*  ,i,v2  ^2  VJ"!  "Ql  20  R.  Johanan  sagte,  dass  wenn  ihm  jemand 
»3m  nSai  D*J  apna  BP1J  p  min»  'anS  ms  [das  Wort]  Rinder  nach  Ben-Bag-Baj 
Bq.64be3»  ^33  E)D3j"I  nnrai  IWn'^WBl  ^3  »Bm  »wn      klärt,  er   ihm  seine   Kleider  ins    Badehaus 

■o^ai  pva[i]  jssai  ipaa  S^r  "|B*bj  man  r:s    tragen  würde. 

ÖT31  b72  VfS\  ITn  "|B>M  "*;NB71  "CS  ^rai  BTB  Worin   streiten  R.  Jehnda  b.  Gadis  und 

B»mBD  BTBn  no  BTBn  pj?3  «SN  p  ~rs  \s*  L,s2^  25  R.  Eliezer  und  die  folgenden  Tannaim? 
»SVTJI  nSÖ  '•TS  "?3   riK   y~~y   '•Sn^   ■,",i£':  "*£      R.  Jehuda  b.  Gadis  und  R  Eliezer  wenden 
nnSl  lf?1,,B»mBC3   DlBn  na  "[TS   K^ni"  J?p"1p      [die  hermeneutische  Regel]  vom  "Einschlies- 

-r.iw  «^«S  "j»r.  M  32       — :  D^D  K^OM  mn  M  31       sen     und    Ausschliessen"     an,    während    die 

rvmvi  im  p  (?)  ^«t  M  34  n»S...o«i  --  M33     folgenden    Tannaim    [die    hermeneutische 

m  38        l  —  M  37    ||    am  —  m  36        »"i      M  35      Regel]  vom  "Allgemeinen  und  Besond 

•"™  ~  anwenden.  R.  Jehnda  b.  Gadi§  und  R  .Eli- 
ezer wenden  [die  hermeneutische  Regel]  vom  "Binschliessen  und  Ausschliessen"  an: 
[Es  heisst]:  "Und  kaufe  für  das  Geld,  was  du  irgend  begehrst:  einschli  l;   Rin 

Schafe,    Wein    und  Ratischtrank:  ausschliessend;  und  all»-.  ich  du  Vertat 

wiederum     einschliessend;     wenn    eingeschlossen,   ausgeschlossen    und    wiederum 
schlössen  wird,    ist    auch    alles    andere    eingeschlossen.    Was    schliesst    er   ein?       all 
andere;    was  schliesst  er  aus?    —  nach   R.   Eliezer,    Fischlake,   nach  R.  Jehuda  b   G 
Wasser  und  Salz.    Folgende  Tannaim    wenden  [die  hermeneutische  Regel]    vom 
gemeinen    und    Besonderen"    an;    es  wird    nämlich    gelehrt:     Und  kau 
was  du  irgend  begehrst:  allgemein;   Rinder,  Schafe,    Wein  und  R 
und  alles,  wonach  du    Verlangen  hast:    wiederum    allgemein;     wenn    etv 
besonders  und   wiederum  allgemein   genannt  wird,    so  richte  man    sich    ii 
Besonderen:  wie  das   Besondere   Frucht  aus  Frucht  ist    \\w\ 

;en  zieht,    ebenso  auch  alles,    was   Frucht  aus    Frucht  ist    und 
dem  Boden  zieht.  Ein  Andei         hrt:  Wie  das  Besond« 
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ist,  ebenso  alles  andere,  was  aus  der  Erde  TDK  rwa  \s*2  ptfn  nYl^l  ibf  ^2  r,S  pNil 
entstanden'5  ist.           Welchen    Unterschied      »TBO  "»IS   "1DK1    |KD^    VW3    KrX    C\H   «38 

giebt  es  zwischen  ihnen?  Abajje  erwiderte:  jS^S  liir:   J?pip    ^ITJ   D^l    »Jrf'pp'lp   ^TT31 

Sie  streiten  bezüglich  Fische;  nach  dem  es  1DN  »Dl  TO^K  K»DD  fffl  pMI  flrrVl  iVl  TDOT 

Frucht  aus  Frucht,  was  seine  Nahrung  aus  5  'rs    «3K   IDKill   VW1   >p?   'blVi   Ü*Xf.  "3N  f°'-28 

dem  Boden  zieht,  ist,  gehören  auch  Fische  npb  njTTO  ffDn  npA  nf?DJ  JD1K  Hpl^  WEIS  Msk'«b 

dazu;  nachdem  es  aber  aus  der  Erde  Ent-  pBTpl   DWD   *pW   »DJ   KTOÄ    WVK   CS!   ffp 

standenes  ist,  [gehören  Fische  nicht  dazu,)  Nr\S  mSlJ?  KT31  TDH    K^N    pWl    ty    pTi'n 

da  diese  aus  dem  Wasser  entstanden  sind,  Wfypip  ^Til   miB  *TD*TDOT   |KD^  irPOT 

-  Kann  denn  Abajje  gesagt  haben,  Fische  io  pttfl  mi^l  "6l  "löltt  |fo^  WM  J?plp  ^VTO  »DJ 

seien  aus  dem  Wasser  entstanden,  er  sagte  '»KD  niBlJ?  '»3101  JKD  WIM  pplil  |Do4,MBlJJ  »apj"iw.n» 

ja,  dass  man  wegen  des  Essens  einer  Scholle'6  '•SlDl  JKO  TOpO  \XD  nifilj?  O'iyOOl  }KD1  PPDjna 

viermal,  einer  Milbe  fünfmal,  einer  Hornis  rWJ»  TOI  BIß41  KpH    KVO   K^3   13Dp  niSlJ) 

sechsmal  Geisseihiebe    erhält;    wenn    dem  wurf^na  ^2  in1?  ttVTOfl*  B1SH   ty  CplD  Wa 

nun'so  wäre,    so  sollte    man    auch  wegen  i:>  ]H1X  WD  \Vh  »Dl  K^l**^3  »BlpD^  KDp  vhfo 

einer  Scholle    auch   wegen    [Essens]    eines  TO   «pH  «Dp    R%3    130p*  niBlJ?  BJ?D01  jKDl 

(auf    der    Erde     kriechenden!     Kriechtiers  *TD   j\X    »JT1    01331?   HD   K*?N    ^33    fW   t2121 

Geisseihiebe     erhalten!?     Vielmehr,    sagte  H3T1    hz   «O*^    Nin3   vhbS    »JT1K1   K7   KPIMM 

Rabina,    streiten    sie  bezüglich  des  Geflü-  311  MWD*  miPP  21  "1QK    JplS  TWhlVü  Tth 

gels;  nach  dem  es  Frucht  aus  Frucht,  was  ao  ppiuyia*  p31J?0    2*1   rPDVQ   rfPW   13    ^KIDP 

seine  Nahrung    aus  dem   Boden  zieht,  ist,  XW3BS2  N71  PTTD^lrt  tat  nWJTDaiTnwWriai 

[gehört  auch  dieses  dazu,)  da  es  ebenfalls  »3TTB    nWlJTUT  KUTirT)    p31J?0    "»O5*  fYWUTUai 

seine  Nahrung  aus  dem  Boden  zieht;  nach  ItPpin   DM1   l^DM"1    S1?    C,j2    <31Vn    "hsw    D\D 

dem  es  aber  aus  der  Erde  Entstandenes  ist,  .  ~  ~  J^t  41    .    n,2n  +  M40    ||    »an  — M39 

| gehört  das  Geflügel  nicht  dazu,]  da  es  aus  m  44          ra**  ppits  M  43     |     »oa  »an  tna'a  P  42 

dem  Sehlamm    erschaffen    wurde.         Was  'M'o-fM  46      wm  P  45  |   i  SSd  k-h  wS  xsp  lASa 

ist  der  Grund  desjenigen,  der  Geflügel  ein-  M49       ^v  "  *"^  nna  M  48  I  "f  i»  +  tt47 

scnliesst,   und   was  ist    der  Grund    desiem-  w  ._    .,      /'  __* 

J  .»» —  M  52        kSi  nvamai  pma  M  51 

gen,  der  Geflügel  ausschliesst?  Wer  Ge- 
flügel einschliesst,  ist  der  Ansieht,  die  zweite  Allgemeinheit  sei  die  Hauptsache,  und 
wenn  zuerst  das  Besondere  und  nachher  das  Allgemeine  steht,  ist  das  Allgemeine  eine 
Ergänzung  des  Besonderen,  somit  ist  alles  eingeschlossen,  während  die  erste  Allge- 
meinheit dazu  beiträgt,  nur  das  auszuschliessen,  was  nicht  in  beiden  Fällen  gleich'8 
ist  Wer  Geflügel  ausschliesst,  ist  der  Ansicht,  die  erste  Allgemeinheit  sei  die  Haupt- 
sache, und  wenn  zuerst  das  Allgenuine  und  nachher  das  Besondere  steht,  enthält 
das  Allgemeine  nur  das,  was  das  Besondere  nennt,  also  nur  diese,  anderes  aber 
nicht,  während  die  zweite  Allgemeinheit  dazu  beiträgt,  nur  das  einzuschliessen,  was 
in   allen   drei    Fällen   gleich    ist. 

R.  Jehuda  sagte  im  Xameu  des  R.  Semuel  b.  Silath  im  Namen  Rabhs:  Man 
darf  einen  Erub  aus  Gartenkraut',  Portulak  und  Melilotenklee  bereiten,  nicht  aber 
aus  Getreidegras    und    schlechten    Datteln.  Darf  mau  denn    einen    Erub  aus  Melilo-t 

tenklee  bereiten,  es  wird    ja  gelehrt,  dass  Melilotenklee    nur    diejenigen    essen   sollen, 
die   viele   Kinder  haben,  nicht  aber  diejenigen,  die  keine  haben,  und  wenn  sie  hart   zur 

15.   Bei  '1er  Weltschöpfung;  vi.   Gen.   1,24  ti.  16.  Nach  Rsj.  ein  Ideines  Wasserreptil.         17.  Dass 

auch  Fische  [Wassertiere]  ihre  Nahrung  aus  «lein   Boden  ziehen.  18.  Somit  sind  nur  Fische  ausge- 

schlossen, die  allerdings  "Frucht  aus  Frucht"  sind,  aber  ihre  Nahrung  nicht  aus  dem  Boden  ziehen. 

Arukh   eine   Art  Balziges    Kraut;   im  jer.   T.  mit   '-',"  übersetzt,    viell.  xavxakk  eine  Doldenpflanze. 


Sab.92a 
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KSffK  KDJin  lteK"1  S1?  M3  '•ano  EjK  VIT1?  Aussaat  sind,  aiich^chT^dTejenlgenT'die 
D^W1«  rVjQWl  D^a  W1D1  PI1?  lffpin  viele  Kinder  haben!? --Dies  ist  auf  solche 
pn  üb  »DMD^3  "anob  im  Km  D*»J3  *SWny  zu  beziehen,  die  nicht  hart  zur  Aussaat 
&.?e*  ty  CJK  UtrhlH  norifa  Wntfr^l  pa  TT:4?  paipD'  sind,  und  für  solche,  die  viele  Kinder  ha- 
a;  7J?  C|K  "»DJ  Kbn  W6  TTl  W"6  *TP1  K*H  3J  5  ben.  Wenn  du  willst,  sage  ich:  thät- 
"IDKp  '3  KD'K  ffpW  Wti  nn  WA  nn  SH  sächlich  auch  für  solche,  die  keine  Kinder 
rmn'1  31*1DKm  &6  mnaf^mo  yipnna  31  haben,  denn  es  ist  ja  für  solche  brauchbar, 
jrrtp  p3T3öl  jna  paipO  nni  nitW  a-,  TON  die  viele  Kinder  haben;  es  wird  ja  auch 
an  Kntn  »DpQ  S"  WWp  ab  riDIHn  na  S**a  gelehrt,  dass  man  für  einen  Naziräer  ans 
J«'i  SaTl°  OTT1  ^331  ^33^  31  «nun  VQ^  Kn  ^33^  ">  Wein  und  für  einen  Jisraeliten  aus  Hebe 
!]jrW  JTI^nm  rTOJHWTI  ^ISn"  iranm*"  KD^jn  einen  Erub  bereiten  dürfe,  also  deswegen, 
aMn  JJHT  "2-2^  DIN  ^3  bxtt  Vljn  flta  p',!?  weil  es  für  einen  anderen  branchbar  ist, 
ptfy/lö  p"l"6  |JTW  TJWn  D^ffiWl  "HOB  jp1"*1  wenn  auch  nicht  für  diesen,  ebenso  ist  es 
TDNp  "»3  8T1  JHT  ptfrpnD  jnT^  JJW  JHT1  DT  auch  hierbei  für  einen  anderen  brauchbar, 
Col.bprrP  "»an  1DN  VM  'KD^  TJ"IJ  J?1T  sr,,,";;i:°  an  15  wenn  auch  nicht  für  diesen.  Wenn  du  aber 
1TIW  pprTR?  ;,L,£L'£  jrft  PPfl  &6ff  DtfKPKI  pV  willst,  sage  ich:  Rabh  spricht  von  dem  me- 
hr.»» ff^n  mn  »3  NTT  'an  :*Vatn  nie  *a  pT30Dl  dischen  Melilotenklee.  -  Darf  man  es  denn 
~a  miPP  a~n  NTUTSN  3VP1  TTN  mn  TD1JD  nicht  aus  Getreidegras,  R.  Jehuda  sagte  ja 
WDpO  a*p\s*  pai  ^""V*  "OBJ  T  "ION  *ON  im  Namen  Rabhs,  dass  man  aus  Hopfen 
TDK  ai  "3"  NpU"1  KHK  pBJ  N~;s  ina58  VspNl  20  und  Getreidegras  einen  £rub  bereiten  dürfe, 
"HB  KTQ  nwa  rrt  ION  "J31  TIMN  "'KD.  nn  und  dass  man  über  sie  den  Segen  "Der 
PDTW  Tvh  -*:s  H3T3  PIVU  tefW  WlfriöTKn  die  Bodenfrüchte  erschaffen  hat"  spreche!? 
*S"1    »aiD^Kp    NjFlNO    Wl    KiaflD1^    NTSW  Das  ist  kein  Einwand;    das   Eint-  saj 

»KO    31    "ai   Sp*:*Z   Wia^ni   "»aiD^Np    STIKO      Rabh  bevor  er  nach  Babylonien  kam.  d 
1CDlfc,Tfi   "WM  'S1?   WTI    *TE    "IOJ    Wl    KDJJ1D  «5  Andere  sagte  er  nachdem  er  nach  Babylo- 
Kp   KT1KÖ   WTI    »31   Kp   KjnNö   'S"   mONpl      nien°gekommen  war.— Ist  denn  Babylonien 
W,pi,rm3iM55        !3n  um  M  34        oionS  M  53      Mehrheit    der  Welt:    es    wird    ja    gelehrt: 
JTO— M  58  pmi  PM  57  -:s  rrr  "      M  56       Wenn  jemand    Bohnen,   ('.erste    und   B 

jvhmi  »MB  M  61  »ai  M  60         j^nS  pi  ,]»in  P  50     horuklee   als  Grünkraut   säet,   so  ist  s< 

Absicht   gegenüber  dem  Verfahren   der   ganzen    Welt    nichtig,   somit    sind   di 
zehntpflichtig,  und  das  Kraut  zehntfrei.    Wenn  jemand    Kresse  und    Rauke 
kraut  säet,  so  werden   sowol  das  Kraut  als  auch  die  Körner   verzehntet!?  —  Rabh 
es  vom  ('.artenkraut.       Wozu  ist  das    Kraut  der    Ranke  brauchbar?    K  .1  n   erwi- 

derte:   Die    Alten,  die  keinen    Pfeffer    hatten,   pflegten   es   zu  -  n     und    darin 

Braten  zu  tunken. 

Als  R. Zera  durch  das  Studium  schwach  wurde.    •  ich    an 

R.  Jehuda  b.  Ami    zu  setzen,   indem  er  sprach:   Reim    Hineingehen   und   H< 
der   Rabbanan   werde    ich    vor    ihnen    aufstehen  und   dafüi    Belohnu 
kam    ein  Schulknabe    heraus  da   fragte  er  ihn:   Was    lehrt«    'Heb    dein    M< 
erwiderte:     Dass     man   über     Hopfen    den     Segen    "Dei     di<      Bodenfrüchl 
und   über  Getreidegras    <\vn   Segen    "Alles    entsteht    durch   sein  W  ht.    J 

sprach:    Im    Gegenteil,    das    Umgekehrte  leuchtet  ein 
ans  dem    Roden,  dieses    aber   ans  der  Luft!?   D  ha    ist    wie    di< 

[gesagt  hat],    denn  dieses    ist    mu.    fert  nicht    W. 

hast,  jenes  ziehe    seine  Nahrung   ans  dem   I        n   und 

20.   Wo 
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richtig;  auch  der  Hopien  zieht  seine  Nah-      sp  Km  ^"l  KD  NjnKO  "»DJ  HW2  NTi   S1?   *21 
rang  aus   dem   Boden,    denn  wir  sehen  ja,      iTPJBMl  J KTTOB  Nn"01  WlDT'»r6r6  p^BSpT  ]T»Tn 
dass  wenn  man  die  Sträucher 'abschneidet,      ]\S1    1WJH3    "Z22   np'O   11p °  S^nm    }"O1Jj0    pttni.itq.1 
der  Hopfen  abstirbt.  Itpya  BDM  mnpJ  W»3T"|^2W  riKDIB  KDBQ 

Darf  man  denn  aus  schlechten  Datteln  s  iip"  noi«  nrrv   *31  D^SIK  HSDIia   rnKBOyT  muu 
einen  Krub    bereiten,    es  wird   ja    gelehrt:      Tw^E  BDS3  np^jw*  S^S  T*OT  *?:?  ]'>'D  Sin  "HPI 
Der  Palmkohl  darf  für  (ield  vom  [zweiten]      tfniDW  tibi*  DPPW  W  *ID3  j~  """in  WMlöf 
Zehnt  gekauft  werden,  er  ist  aber  als  Speise     »yi  KD^  KJT2  T"  \s  "»jnD^m^Dnn  -itpyön  jO 
nicht  veranreinigungsfähig;  schlechte  Dat-     nnrp  "»3"l  "IDN  N^nffi 'wpon  p  DTTIBD  HTTP  {^f 
teln  dürfen  für  Geld  vom  [zweiten]  Zehnt  10  sjß  13^3  ItTpD  pj?^  *^K  VlVPa^JD  TOtm  N1? 
gekauft  werden   und   sind  auch  als  Speise      D^IJ?^  X^N  "ltPjHM  p:'^  IWSIET!  Tnsi  Wff*3* 
verunreinigungsfähig.  R.  Jehuda  sagt:  Der     letnD  ":sr  ]>Ll2lN  nWDIB  pjj^l   ,0nD,,J386  InV* 
Palmkohl  gilt  in  jeder  Beziehung  als  Holz,      srn  m«n  T  bm;   ]pn^   ,,'!S"lV7  "?\Sin   pTTP  "»31 
nur  darf  man  ihn  für  Geld   vom   [zweiten]      ID/IK  KSTTI  TlKn  "T  ty  jpnE1?  ^13'n  ^XIH  '•BJ 
Zehnt    kauten;     schlechte    Datteln    gelten  15  j^Ti  D^Op  D'IQTl  D'lpt?  N^m'  SMS  piTP  '3TfiM.uk 
in  jeder  Beziehung  als  Fracht,   nur   brau-      p-fiBB  D^lSp  p3Mn  D^HJ  D^pinö  pTittS  D'^HJ 
eben   sie  nicht  verzehntet  werden!?       Hier      flTl  SIT  VIS    DltfO    TOW    "»DT    "212    pJ?DtPM|,31 
handelt   es  von   den   Frühlingsdatteln**.   —      S>^,k'9,31  ION  ZVnb   Hfl   ~T  i"6   "HöSI   TrtöS^ 
Wieso  sagt    R.  Jehuda    demnach,  dass   sie      ntl  nr   "lOWn   '•W2    "nHWO    fcU^n    »31    min 
zehntfrei  sind,  es  wird  ja  gelehrt:  R. Jehuda  so -jöK  "Tri  "SS1?  3Y»rA  nn  PIT  ICSI   |N^'?l   TttS^ 
sagte:    Die    bethjonischen    Feigen    werden      10  10«  JTXH  »T  ty  ]pnch  'lKH^Kin  piTP  "»31 
nur  bezüglich    der   Yerzehntung    genannt:      S^N  VC!  bzb  ]";2  Sin  »in  Tip  1D1N  ~TirP  »31 
die  bethjonischen   Feigen    und  die    tobini-      "IN  10S   NDp   MD    13'M    Yw>%2    C|D33    np\J# 
scheu  Datteln    sind   zehntpflichtig!? -     Viel-      X2\X  "12  S31  r6  Cj'pnO  1TPV3  Sr\S  lttBl  1psw 
mehr,    thatsächlich    handelt   es    nicht  von  25  N^BM!  Iiyn*  tPjnm  *6  lUttllptoä'  10K1  JKö^  Hoi.77k 
den   Frühlingsdatteln,    nur   ist   es    bei  der      K'^ttn   lptov   11J?    )»^31N    nKölB    pNötöö    px 
Unreinheit  von  (Speisen)  anders,  denn  wie     65  ||  ™  rva  M  64        wu-n  M  63        m»b»i  V  62 
R.  Johanan    erklärt    hat,    mau    könne    sie  Swi  M  67     |    »anoana  M  ,'nwa  P  66     ||    wh-  M 

vermittelst  des  Feuers  süss  machen,  ebenso  .min  un  i  «  s^\s  M  69    |    S^yo»'  M  68 

ist  auch  hierbei  zu  erklären:  weil  man  sie  vermittelst  des  Feuers  süss  machen  kann. 
Worauf  bezieht  sich  die  Erklärung  R.  Johanans?  —  Auf  folgende  Lehre:  Bittre 
Mandeln  sind  klein  zehntpflichtig,  gross  zehntfrei;  süsse  sind  gross  zehntpflichtig, 
klein  zehntfrei.  R.  Simon  b.  R.  Jose  sagt  im  Namen  seines  Vaters,  ob  so  oder  so 
seien  .die  [bittren]  zehntfrei,  manche  lesen:  ob  so  oder  so  seien  sie  zehntpflichtig.  R. 
Ilea  erzählte:  R.  Hanina  entschied  in  Sepphoris  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  ob 
so  oder  so  seien  sie  zehntfrei.  Wozu  sind  sie  brauchbar  nach  demjenigen,  welcher 
sagt,  ob  so  oder  so  seien  sie  zehntpflichtig?  Hierzu  sagte  R.  Johanan,  man  könne  sie 
durch   das    Feuer   süss   machen. 

Der  Meister  sagte:  R.  Jehuda  sagt:  Der  Palmkohl  gilt  in  jeder  Beziehung  als 
Holz,  nur  darf  man  ihn  für  Geld  vom  [zweiten]  Zehnt  kaufen.  Dies  sagt  ja  auch 
der  erste  Tauna!?  Abajje  erwiderte:  Einen  Unterschied  gibt  es  zwischen  ihnen,  wenn 
man  ihn  kocht  oder  brät  \  Raba  wandte  ein:  Giebt  es  denn  jemand,  welcher  sagt, 
er  sei  es  auch  gekocht  oder  gebraten  nicht,  es  wird  ja  gelehrt:  Die  Haut  und  die 
Nachgeburt    sind  nicht    als  Speise   verunreinigungsfähig;  hat  man  die  Haut  gesotten, 

Jl    Auf  denen  der   Hopfen   wächst  22.  Die  überhaupt  nicht  besser  werden  u.  somit  eine  reife 

ht  sind.  Statt  »snoona  ist  »»»3ia   (so  Arukh  sv.  p*a)  zu  lesen,    dh.  solche,  dk-  schon  im  Monat  Xisan 
nul.        23.  Nach  dem  ersten  Tanna  gilt  er  in  diesem   Fall  als  Speise. 
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10«   tibti  |»taW  .JTKDTB   j\XDOG'D  n^JJ    2W*nV  oder  nur  gedacht  daran,  dies  bei  der  Nach- 

eer.aea  TYVffV  21  11p°  10H«!7*  H313  WWa   «2\S   «317'  geburt    zu    thun,    so  sind  sie   als    Speisen 

rWti  tenff  10«  ^>«löBn  noi«n  ""IS   «113  10«  verunreinigungsfähig!?    Vielmehr,  erklärte 

K^OI«    nD1«n   *1B   «1T3   10«   frnrP   3*1   ri2l2  Raba,    streiten   sie    bezüglich    des    Segen- 

121DD,7J  \'"2  11212  fffU  bSfW  10«  talDVl   «in  ;,  Spruchs;  es  wurde  nämlich  gelehrt:  Ueber 

miMD    'IS    «112    H^^V    }^3130   X1?74  "Vw  pnS  Palmkohl  spricht  man,  wie  R.  Jehuda  sagt, 

«"OTIDQ  T»rm3  KU'V  mW  m^HW  n^  10«  den  Segen  "Der  die  Bodenfrucht  erschafft", 

•HS  «112  n^JJ  p'31301  niVprA  lBlDtf  p»  Km  wie  Semuel    sagt,    den  Segen  "Alles    ent- 

«tel  KJTjn«  vü:\S  *y&2  JUS  KM  KVl  nOIKH  steht    durch    sein  Wort".    R.  Jehuda  sagt: 

2;  ty  BMI  «Tlpl  «Jtjn«  "WH  »JRM  «^  Vh&n  10  "Der  die  Bodenfrucht  erschafft'',  da  er  eine 

J^KIOBH  rWtTD  «rO^n  min'1  31^«10t?  TtWpl  Speiseist;    Semuel    sagt:    "Alles    entsteht 

fSiyO  HiTI  niw*2  31  10«  miTP  21   10«  «SU  durch  sein  Wort",  da  er  später  hart  wird, 

nD33  m*w2  nOISn  "HB  «113  Dfl^J?  P31301  jn3  so  spricht  man  über  ihn   nicht  den  Segen 

IM  «^03  *DJ  «Sil*  IM  «^02  SsTr  2"  1D«13  "Der    die  Bodenfrucht    erschafft".    Semuel 

21  "CS'pnr  13  rP31B  12 "21  10«  11033  *"*"  15  sprach  zu  R.  Jehuda:  Scharfsinniger,  deine 

■»310  12  "''"'?"   21  10«    :'12\S1  «n^TI«  «^02  Ansicht  ist  einleuchtend;  der    Rettig  wird 

NpTS  «"«    ""VI    üpbz    «,L,p2    S,L,p2 "'  p3lj?ö  ja  später  ebenfalls  hart,  dennoch  sprechen 

ir'OI'1  *31  IM  «^03'°^«,,rP  21  IQ«  n031  S,L,*~1  wir    über  ihn   den   Segen  "Der  die  Boden- 

]Ttb  |^1B3  31J?7    "IPIO   PITD   1J?3   «nv,T,pV  p22  frucht     erschafft".     Dies    ist     aber    nichts. 

">3P1  n^  110«  «Bmo  *3l  SMS  '2  fPT3  mn  S^  20  Wol  pflanzen  die  Leute  den  Rettig  wegen 

21  10«  nD31  Pr6  j",7,,!£2  fSiyo  \s*r   *2~    10«  des  jungen   Rettigs,   nicht  aber  die   Palme 

]*"1"2  p3iyD  «JÜDH  21  10«  JIM  K^D3te^«,,rP  wegen  des    Palmkohls.    Und  obgleich  Se- 

S12;  ^Bp  «Mn  «p^D  «12"  21  1D«m  *r«  pn  muel  R.  Jehuda  lobte,  dennoch  ist  die  1 1 .1- 

Fol.29TOK   nOKI   «2*«   "'2*2   K^l   L,,2'22   «inn"  «^n  lakha  wie  Semuel. 

«121  2~  10«1  i^n  i"iir2  psiyo  p«  «Jtton  21  25  Der  Text   R.  Jehuda  sagte  im  Namen 

Kp1*]^Tn  «p  «ni  ««n  «"2;  ^Bp  ««n  «p^C  Rabhs:  Ans  Hopfen  und  Getreidegras  darf 

k-  -:-s  M  72      »  -  n=-  M  71        -:.v-       M  7n  man  einen   ßrub   bereiten    und  man    spricht 

*"\h  —  M  75        ---«r....»?  -   m  74        idwi  M  73  über  sie  den  Segen  "Der  die  Bodenfrucht 

-x      m  78        Bwa-  M  77        »wnD3  3"nOM7ö  erschafft".       Mit  welchem  Quantum  Hop- 

wtmph  M  Bi     ;-  note  +  M  80     *--=  wfnpa  m  7g  fen?       wie  Rjehiel  gesagt  hat,  eine  Hand 

1  voll,   ebenso  auch  hierbei,  eine  Hand  voll. 

—  Mit  welchem  Quantum  Getreidegras?  Rabba  b.  Tobija  b.  Jichaq  erwiderte  im  Namen 
Rabhs:   Mit  einem   Bündel  der  Bauern. 

R.  Hilqija  b. Tobija    sagte:    Man  darf  einen  Kru1>  aus  Laugenwun  n. 

Mit  Laugenwurzel,  wie  kommst  du  darauf!?       Sage  vielmehr:  ans  dem  Kraut  der   !. 
genwurzeL         Mit  welchem  Quantum?   K.  Jehiel  erwiderte:   Eine  Hand   voll.    K 
meja  ging  in  die  Dörfer  hinaus:  da  fragten  sie  ihn,  ob  man    aus  frischen    Böhm:; 
Erub   bereiten  dürfe.    Er  wusste  es   nicht.  Als  er    ins   L,ehrhaus  kam 
ihm:  So    sagte   R.  Jannaj:    man   darf   ans   frischen    Bohnen   (.inen    Erub    1" 
welchem  Quantum?  K.  Jehiel    erwiderte:    Eine    Hand  voll. 

R.  Hamnuna   sagte:    Man    darf    einen   ^rub  aus  rohem  D 

ist  ja  aber  nicht  so,    R.  Hisda    sagt*  »hes   Man 

tote!?  —  Er  spricht  von   halb  gekochtem        Mancl  n:   R     Hämo 

darf  ans   rohem    Mangold  keinen    Krnb   |  n,   denn    K    H 

gold  einen  gesunden  Menschen  ti  Wir  seh<  nd 

24    k---    itammt    entweder    vom    äram    •-- 
Lange  ht  wurd  i   aua  di 
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nicht  .sterben!?--  Er  spricht  von  halb  ge-      21  1D«  l^Z'2  S^l  ^tM3  DA!  WV2  N^l  ^3« 

kochtem.  toi  ro^  -*t2i  a^  ns1  pnn  to?  ^BOrVjnon  Kl 

R.  Hisda  sagte:  Mangoldbrühe  ist  gut      «sn  -2S  mn  Rffil  "2X   ISN   D^yö  "»JD^  pV 
für  das  Herz  und  für  die  Augen  und  noch      »pwa  »KTJ?  p3l*Wn''IÖ'l   1DK  "pn  "pn  TOJMKm» 
mehr  für  die  Gedärme.  Abajje  sagte:  Dies  5  TOM  D'mSfl  K3"6  }33"W3  Sinn  TVh  ION  «naß Ar,30b 
mir  wenn    sie  auf    dem  Kamin   steht   und      ptown  ^r  pnm'röl  OTTIBTO  fTlpB  "Öl  rrt  10K  JE;,".' 
tuch,  t uch35  macht  Raba  sprach:  Ich  fühle      »n»  ptOSl  D12  nnia^fWI   riK   ^iD^>   psVttMJO  M'q-X,r 
mich    wie  Ben-Äzaj   in    den  Strassen    von      \xni  D*tolK  nXDlB  tiüsh  TXPSS\  2V1?J^  nmyD 
Tiberjas2".  Da  fragte  ihn  ein  Jünger:    Mit      *JfH  ptolKSI  ^2  'jnjTI  üVffü  KD^M  RT13W1  'KB 
welchem  Quantum  von  Aepfeln  [darf  man  10  m  j"HB^  pK   pnr  "»21   ICKHt*  VTW   rfrOH   '33  q^m« 
einen    Erub    bereiten]?    Dieser    erwiderte:      BWB  K^K  pn  12  1BKW  C1pt22  t^HMCI  JfAtoll 
Darf  man  denn  überhaupt  einen  Erub  aus      KBB^   ni",22,l  STPfh  nm;D    VW    {1TB31    "tflpl 
Aepfeln  bereiten!?--  Etwa  nicht?    es  wird      ptolK  JIKBIB  "lBB  "»32  ^2  Wl   p31K    nKBlB 
ja  gelehrt:    Sämtliche  Speisen   werden   zu      »3VP0    2p2    DTOMl   }&rU    21   1BK   "021  lifW 
einem  halben  Peras'Yereinigt,  um  den  Leib  15  K")ö^l  p3TI  KtolJ?*  1B1K  ITJJ^K  ]2    ßp&V    '3*1 
unbrauchbaren  machen,  zum  Quantum  von      D\J1Ö*I    Wl    ppDTOH    PlPBrll  jVUK   mVpl  p"V 
zwei  Mahlzeiten  bezüglich  des  Erub  und  zur      3Y1   rPBBto"  *T1   12   »ÖDTD*  1BK1    "IHK    XTlflMl 
Grösse    eines    Eies    bezüglich    der   Verun-      ^m*  21*I*J?^   pl   2*11   rTOVB    'to'UV   "12   K",D,:ö 
reinigung   von    Speisen.         Was    ist    dies      ^ffn  N1?  Wl   'STOI   'JJTI   ppDTSK  "»2   wA  "»W 
denn  für  ein  Einwand ;  wollte  man  sagen,  20 12    M'tMB  2"1*?   iTIO    iT^    K"ltf   tpv    21    ISN* 
weil  es  sämtliche  Speisen  heisst,  zu  wel-      rflBK  Kim^pJVJflBK  n^PPJ  rVYHBK  SJN  <touV 
chen  auch  diese    gehören,    so  sagte  ja  R.      2p   *mB  pl*2  'jy$    pnniS°  j\X    |*JTI    KflWQM  P»»m. 6 
Johanan,  dass  aus  den  allgemeinen  Regeln      paTl"  2p  "Wl  ISIS  TKB  '3*1    piTjW   2p1    pBn 
nichts  zu    entnehmen    sei,    selbst   wenn  es      »31  TfoTl  *UÖ  IS  miill*   3D1  1*0012  'Sm  2pl 
"nur   nicht"    heisst!?  —  Vielmehr,    weil  es  25  ^,N  srp*;  *21    p*   31^    *Sm  DIB   TB1K   K2%pJ? 
heisst:  zum  Quantum  von  zwei  Mahlzeiten      fWDW  ISIS   rä    *21    }B»    rVjP3"YI    n^JTOn 
bezüglich  des  Erubs  und  zur  Grösse  eines      D12D*W   H2  blHV   Ü2Ü  1DS"  TVTWn    to    "iKtfl 
Eies    bezüglich    der   Verunreinigung    von      f  „«^»"m  86     ||     itnsa  M  85     ||     pw>n+M84 
Speisen;   und  auch  diese  sind  als  Speisen      m  89    ||    rraa-n  n»airo  —  M  88    ||    m  12  poiu  B  87 
verunreinigungsfähig!?  —  Wie  viel?  R. Nah-      II    'am  m  91    ||    'n'anoK...ioK  —  m  90    |j    on  xn««  dk 
man   erwiderte:    Bei   Aepfeln  muss   es    ein  •'1DK  v"*  M  93    H    P1»»  B  g21 

Kal/'sein.  Mau  wandte  ein:  R.  Simon  b.  Eleäzar  sagte:  [Man  gebe  dem  Armen]  eine 
l'k lila30 Gewürze,  eine  Litra  Kräuter,  zehn  Nüsse,  fünf  Pfirsiche,  zwei  Granatäpfel  und 
einen  Ethrog3';  hierzu  sagte  Gursaqi  b.Dadi  im  Namen  des  R.  Menasja  b.  Segobli  im 
Namen  Rabhs,  dass  dieses  Mass  auch  beim  Erub  gelte.  Diese  sollten  ja  Pfirsichen 
gleichen!?  -Jene  sind  wertvoll,  diese  aber  nicht—  R.Joseph  sprach:  Möge  es  der  Herr 
dem  R.  Menasja  b.  Segobli  verzeihen;  ich  sagte  ihm  dies  auf  folgende  Misnah,  und 
er  bezog  es  auf  die  angezogene  Parajtha.  Es  wird  gelehrt:  Man  gebe  dem  Armen 
auf  der  Tenne  nicht  weniger  als  einen  halben  Kab  Weizen,  einen  Kab  Gerste,  R. 
Mefr  sagt:  einen  halben  Kab,  anderthalb  Kab  Dinkel,  einen  Kab  getrockneter  Feigen, 
oder  eine  Mine  gepresster  Feigen,  R.  Äqiba  sagt:  eine  halbe,  ein  halbes  Log  Wein, 
R.  Äqiba  sagt:  ein  Viertellog,  und  ein  Viertellog  Oel,  R.  Äqiba  sagt:  ein  Achtellog; 
Von  allen   anderen    Früchten,    sagt  Abba   Saül,    gebe  man  soviel,  dass  er  es  verkaufen 

25.   Nachahmung  des  Schalls  beim   Kochen.          26.   Heu-Äzaj,  der  in  den  Strassen  von  Tiberjas  Vor- 
träge zu   halten   pflegte,    war  der  bedeutendste  Gelehrte  seiner  Zeit;   cf.    Bek.   58a.           27.    Cf.  Bd.    III   S.    15 
28.    Hebe  (et    Bd    I    S.   253  N.  8)  zu  essen,   wenn  sie  unrein  sind.           29.   Hohlmass  von  24  Eiern 
Inhalt.          30.    Hohlffl      .             des    Kab.          31.   Cf.    Bd.    I    S.   292  N.   5. 
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STtyh  pl  2"T  "(OKI  nm^D  TlB>  Jlta  jna  np^l  und  dafür  Speise  für  zwei  Mahlzeiten  er- 
»ai  SpT  DltWa  KO^N  ^-£ü5  \S*m  rP&TW  *KD1  halten  kann.  Hierzu  sagte  Rabh,  dasselbe 
KDH  1BM*VIPJ  n^2«  ^2  1K^  j^nni  J^3n  "jrü      Mass   gelte   auch     beim    Erub.  Womit 

1~r:  H^rS  *J3  ll6l  pipfiTI  plan  'IPp  »b  M2  ist  diese  Lehre  bevorzugter  als  jene?  wollte 
pyi3»w31  1DN1  pi  ^  vi"n  ^npt  EWö  S^S  s  man  sagen,  weil  in  jener  auch  Gewürze  ge- 
rade J?Dff  Wl  ^13  p^3TD*|«  te  nVJpm  VlOT  nannt  werden,  die  man  ja  nicht  essen  kann, 
JflMP  TORp  |YMnD"KilK  3Y1^  pl  21  nSK  »3  so  werden  ja  auch  hier  Weizen  und  Gerste 
niD  aiVj?^  mTIJ?D  VlP  jlTMl  10  1ÖK  jrU^Ö  genannt,  die  man  nicht  essen  kann!?  -  • 
rrnyoi1  WTC  rmj»  K3WI  TJJ  iD^  ejOV  ai  Vielmehr,  hier  wird  ein  halbes  Log  Wein 
iVan^l  V^V/h  TÜMCh  l^BK  rOl  ii"6  IDK'  »Kilo  ,n  genannt,  und  Rabh  sagte  auch,  dass  man 
V\  p1  ^w  nV^an  W3  p3"IJ?ö  an  ION  KBU  aus  zwei  Viertellog  Wein  einen  Krub  be- 
TDW  ITJ^tf  ja  pjJötP  'an  iwnrrf  \s\"i  ^ia  p^ya  reiten  könne;  hieraus  ist  zu  schliessen, 
0^X31  DTPT  12  ^atö^  na  WIM  ia  nias?  na  }"  dass,  was  Rabh  gesagt  hat,  dasselbe  Mas. 
SfttfosD  «nona  onn  nmyD  W"|ro  b<Otb  na  gelte  auch  beim  Erub,  auf  diese  Misnah 
ION  bVi  an  ION  la  blüh  na  pßin  IQ  nas6  15  zu  beziehen  ist  Schliesse  hieraus. 
Nr\X  pT  bW  nmyo  W  pTO  ia  ^20^  na  2n  Der  Meister  sagte:  Zum  Quantum  von 

\-w2  ^3Wn  pT  31  nö«  ^TJ  an  na«  na«n  zwei  Mahlzeiten  bezüglich  des  Erubs.  R. 
jna  b'OVh  na  anxai  DWT  na  na«*  {nniyD  Joseph  glaubte,  jede  Speise  müsse  zu  einer 
.Er.en^S"S':r-*  J^anya  na  Dnsaai'  nniyD  VW  flTO  Mahlzeit  reichen,  da  sprach  Rabba  zu  ihm: 
VW3  »31  rDC  nrW  DpS  ltJ^N  p  pya»  »an  20  Selbst,  wenn  von  einer  mir  die  Hälfte,  ein 
TOTJJ  »an* "6  nBK  VJB^  nriN  DIK  N31  KpOnnya*  Drittel  oder  ein  Viertel  vorhanden  ist 
niBS  yan«3  TOO  W   lWim  i">,2v2i?  ü^tt  Der  Text.   Rabh   sagte:    Man   kann   ei- 

^rs  S':r-  mna»«3  S.n  D^JQ  KU  NstPp  N^  "6ff  neu  Erub  aus  zwei  Viertellog  Wein  berei- 
bWtQV  TtMtl  HB  naa  J»naiK  p«  Aöl  D'dPm  ^^2  ten.  Ist  denn  soviel  nötig,  es  wird  ja  ge- 
-2  ]b  r,n  r;-2,S2.s2S  Dny3  N\x  u»  K^25  lehrt:  R.  Simon  b.  Eleäzar  sagt:  Wein,  als 
ärvi  mrö    -s  wie  M  95  pi  nn  -:  n=-^  m  Q4      zum  Speisen'nötig  ist,  Essig,  als  man  darin 

M  97        urt  »  im  v  -■  »anp  v::  srr;  m  96     |     -San      eintunken  kann,  Oliven  und  Zwiebeln,  als 
\  ptosi  tom  M  99        D"ttnM98        [an?liD»  «non  -f      zum  Speisen    nötig  ist,    sämtlich  zu    zwei 
r  aonS  rrnta  n»S  »i»  -v  rK+  M  2        kdu  +  m  i      Mahlzeiten!?  -  Hier    handelt   es  von    ge- 
-.^..-s  p  4        <;-,-<•:  m  3         »ano  «nS  Kn'nou  s:«     ,      ,  .        ,,,  . 
..  _  __  .  ._  _      kochtem    \\  ein. 

••:    »i  M  7  o  n        M  6  •:-:  -:.s-  »a  M  5 

.'•j-M  9        D'pDTiya  M  8        pm  »na  ja'aipts  Der  Meister  sagte:  Essig,  als  man  da- 

rin eintunken  kann.  R.  Gidel  sagte  im  N 
inen    Rabhs:    Als  zum    Eintunken   von  zwei  Kräutermahlzeiten    reicht.    Main!:  n: 

R.  Gidel  sagte  im  Xamen  Rabhs:  Als  zum  Eintunken  von  Kräutern,  die  bei  zwei 
Mahlzeiten   gegessen    werden,   reicht. 

Der  Meister  sagte:    Oliven    und  Zwiebeln,    als  zum  Speisen   von  Mahl 

nötig  ist.    Darf  man    denn    einen     Krnb   ans   Zwiebeln    bereiten,    es   wird  1\. 

Simon  1).  Eleäzar  erzählte:   banst  verbrachte  R.  Mefr  den  Sabbath  in    \  kam 

jemand  zu  ihm  und  sprach:   Meister,  ich  habe  einen  Erub  aus  Zwiebeln  bei  um  nach 

Tibin   ZU     gehen.     Da    Hess  ihn    R.  Meir  in    seinen    vier    Ellen    Sil 
Einwand;    hier   waren    es    Blätter,     während    dort     von     den    Zwiebelkö]  I 
wird;  es  wird   nämlich    gelehrt:    Wenn    jemand    eine  Zwiebel  und    am 

Morgen  tot  ist,    so    trage   man    nach    der  Todesursache    nicht;   hierzu  S<  n 

dass   hier   nur    die  Blätter    gemeint    seien,    während    die  Zwiebelk  nicht  n, 

Ms  Zuspi  in    Brot  Var.   npoHiJ)    auch  K'CHiy 

Artaxata.    Hauptstadt  Armeniens,    n.uh   Kohi  i 
Vermutungen,  den   K    als  ungiltig  u 


99  ERUBIN  lll.i ___f£!^?5z:29b 

und  auch  bei  Blättern  sei  es  nur  dann  der  S2S  Km*T  ^si"2S  *6l  SSN  pDK  V&  IM  ]^V-^  Col-b 
Fall,  wenn  sie  keine  Spanne,  gross  sind,  pD«  vb  N22  2",  "ICS  "2  f?  r\sb  »HT?  h'i2S 
sind  sie  aber  eine  Spanne  gross,  so  sind  n^  K"D*tf  WH  ^2S  VTIffV  \nw\S  Vibl  *6« 
sie  unschädlich.  R.  Papa  sagte:  Dies  nur,  ffrU  ^r^  si*2  D1K  ^DK^  K^>  jm  Uli  jro  ]*? 
wenn  man  darauf  kein  Sicera  trinkt,  wenn  5  BT«  Wl  ^O  "Sil  SrNw  M^n  '212  nü'^l  121T 
man  darauf  aber  Sicera  trinkt,  so  schadet  T»ty  D*öm  W271  IPpSl  mt^  PIIM1  rÄm  13» 
es  nicht.  T2N  «IM  "2T  TOK  X'b  FO*"«  njflWW  \J22  Wn 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  esse  keine  TVffbW2  mpÖTl  n«  telßl  12  [jj^lja  n2ü'  ^Nlö» 
Zwiebeln,  wegen  des  darin  enthaltenen  p|?  ]'2  PTC  "Ol  NlTuS'"  KJT12  2T  r6  CppTIÖ  pjfc 
Giftes"  Einst  ass  R.  Hanina  eine  halbe  io  n«  [J^DIS  J?2S  '•ö  "IB1K  *DV  "•an"  pm  J»X  ">D^  £J5a 
Zwiebel  und  die  Hälfte  des  darin  befind-  npsO  SpXH  S^  D/IH  no«  pV?  HB^a  nipDil 
liehen  Giftes,  da  erkrankte  er  und  war  dem  NnS  21  12D  pmj?Q  -2221"  np,K"  »Sirü*  KDPI 
Tod  nahe.  Da  flehten  seine  Genossen  für  ^JDT  pfD^D1^  BDY»  aTl'YPDp  DDT1  211  ma 
ihn  um  Erbarmen,  und  er  blieb  am  Leben,  ">jm  DlSfl  rwö  H3  p  swn  pm:  kSnDtrSab'76b 
weil  die  Zeit  seiner  bedurfte.  u>  tor    d*2    ilB"1    2*2   WS  .12*  212  WTÖ   H3   nty 

R.  Zera  sagte  im  Namen  Semuels:  Aus  b&  212  Ü12S  12  »121  1CN  JÖFÜ  21  10X1  ~2*12 
Sicera  darf  man  einen  Krub  bereiten,  auch  lJJTD^  H3  JVjPyi  JOII  12  NW  "pIX  "212 
macht  es  bei  einem  Quantum  von  drei  «"Ol  ^2  N2T  lE.xn  S2TI21  n*Jpyi  ty  110^1  IkYsb 
Log  das  Tauchbad  unbrauchbar''.  R.  Ka-  ^r.pl  N1H  Klön  1K*?  N*ö  f6fl  in  ty  ^IT  übl 
hana  wandte  ein:  Selbstredend,  wodurch  so  pstfpn  bzf  r\^2*\2  ppfi^DPI  *"3  ISÜ'l  KS^D 
unterscheidet  sich  dieses  von  farbigem  in  "">  "'DJ  X2"  J?3*1N  in  "?J?  Dflmö  n^Sia 
Wasser,  es  wird  nämlich  gelehrt,  dass  drei  2vw'n  X&b  "OPUS  VS21  »Sin  2nn  SM  N,L,1  V-"1« 
farbiges  Wasser  (las  Tauchbad  un-  N1SX3  S22  inü'l  ''ÜTS  '•TajH  sS'"  N2.1  "?2S 
branchbar  machen!?  Ich  will  dir  sagen,  3*1  1DK  JTDM  D^lön  5 liT'iV'J}  "ODDl  IP3ED  SD21 
dies  heisst  farbiges  Wasser,  jenes  heisst  ~  ~  M  ~  P  12  jj  ~  M  n  |(  „„„  _  M  10 
Sicera.  Welches  Quantum  ist  zu  einem  ||  -ma  -Dltrn  f»i  — M  15  pn  M  14  ||  «a«n  M  13 
Erub  nötig?  R.  Aha,  .Sohn  R.  Joseps,  wollte  .'aca  «oa  nni  e«  ndd  in  vran  »w««  n*aj?  M  16 

anfangs  vor  R.  Joseph  sagen,  es  seien  zwei  Yiertei3:erforderlich.  Denn  es  wird  gelehrt: 
Wenn  jemand  Wein  herausträgt,  soviel  als  zur  Mischung  des  Bechers38 nötig  ist;  hierzu 
wird  gelehrt:  als  zur  Mischung  eines  schönen  Bechers  ausreicht,  und  mit  "schönem" 
Becher  ist  der   Becher  des  Tischsegens"  gemeint  Peruer  sagte   R.  Nahman  im   Namen 

Rabba  b.  Abuha,  der  Recher  des  Tischsegens  müsse  den  vierten  Teil  eines  Viertellogs 
enthalten,  so  dass  er  gemischt  ein  Viertellog  enthalte.  Auch  sagte  Raba,  dass  ein  Wein, 
dem  man  auf  einen  Teil  nicht  drei  Teile  Wasser  beimischen  kann,  kein  Wein  heisse. 
Und  im  Schlussfatz  jener  Lehre  heisst  es,  dass  es  bei  allen  anderen  Getränken  ein 
Viertellog  sein  müsse,  und  ebenso  beim  Ausgusswasser.  Wie  nun  da  das  Vierfache 
erforderlich  ist,  ebenso  ist  auch  [beim  Erub]  das  Vierfache40 erforderlich.  Dies  ist  aber 
nichts;  da  [ist  ein  solches  Quantum  erforderlich],  weil  ein  kleines  unbedeutend  ist,  hier- 
bei aber  nicht,  da  man  morgens  und  abends  je  einen  Becher4'  zu  trinken  pflegt,  so- 
mit ist  [auch  ein  solches  Quantum]  ausreichend. 

durfte  er  weder  hin  noch  zurück.  35.   Eigentl.  Schlange,  wahrscheinL  wegen  der  Giftigkeit  dieses 

benannt;  bo  nach   Ksj.  Nach   R.    Hwam  i.  heisst  vra   der  längliche  Samenstengel    d<_-r    Zwiebel 

36.   Das  Tauchbad    musa    aus  QueUwasser    bestehen,    3  Log  geschöpftes  Wasser    machen  es    unbrauchbar. 

Eines  K.tl>;  l   Kab       l  Log.  38.  Zur  Verdünnung  mit  Wasser.  Wenn  mau  ein  solches  Quantum 

am  Sabbath  aus  E*rivatgebiet  in  ein  öffentliches    hinausträgt,    ist    mau  zur  Darbringung  eines  Sündopfers 

Richtet  Cf.   Bd.   I  S.  182  Z.  18  ff.  40.  Wenn  nun  beim  Wein  ein  Quantum  von  2  Viertel- 

rlich    ist   (oben    S.   ()S   Z.    11)   BO   ist   Lei    Sicera   das   Vierfache,   2   Loj  Urlich.  41.    Von 

einem  Vierteil« 

13* 


Fol.  29b ERUBIN  lll.i  10Q 

nb    XrEK    MD.  9pV    21  "TBK  ipz  onOfl   rrv  Welches    Quantum     von     Datteln    ist 

i««.si«nn2  vfyrJÖTI  DVlDrfD^nFl  JWnj  ^Mt  K^Jm"      [zum  Emb]    erforderlich?    R.Joseph    erwi- 

Kpl  KTTT3  MW  ^3KT  DM31  ^KD^K  "«Dl  '071      derte:  Ein  Kab,  R.  Joseph  sprach:  Woher 

blK  Knti  HD"D  l^J?  K3T1  \s*C  «nta  n^  D^tfO      entnehme  ich  dies? --es  wird  gelehrt:  Hat 

rW*0  ^rST   niO  ^"1*6  S'?«    D^D  Np  KT1T3  &  jemand  getrocknete  Feigen'"' gegessen  und 

SVfn,s  D^O  Kpl  Sri?  K"»1BH  nrurui  SV-,;'"0      mit  Datteln    bezahlt,    so  mag  Segen    über 

Kuh»  nr-,2  Vb?  Sir  %:rp  PJJD"IK  *1BH  DnDm      ihn  kommen.  In  welchem  Fall;  wollte  man 

."WO  ^rSI  C1?^  wlK"n^  "1DN    "Sny    cnon      sagen,    im  Wert,    wenn    er  also  für    einen 

rC'2    l^J?    S2r    '•KDfKMTa    übVL    Kpl    KTIta      Zuz  gegessen    und  für    einen   Zuz   bezahlt 

D^?0  Kpl  Sri!  r^-;  pBp  sH  ">T0  MTB  srsi  «hat,  --  weshalb   nun    soll  Segen    über  ihn 

Ber.38a2-  IBM  S\"T,w?     :s:"2r   TVh$   pBP"l    TD   iTf?      kommen,    für    einen  Zuz   hat  er   gegessen 

*TT  «aK  ~?K  'ÄD'a  'wiriw   "HJ-forUS  "2  SnK      und  für  einen  Zuz  hat  er  bezahlt!?  Wahr- 

i38bwa*:ri    DK   ^    mos    "2N    1DK°  KmaDlBn    %:%ZU     scheinlich  im  Mass,  wenn  er  ein  Mass  ge- 

jom'.78b  "-**  "IDN1  Kfi2ffriD    taSDI    N2'~*"    l^O    *:HZ2      trockueter    Feigen*   im    Wert    von    einem 

"""l^io b  t&bi*  KB^in  "*;  nW  |KD  *N~  ZS  "b    mDK15Zuz   gegessen    und    ein    Mass  Datteln    im 

»i53o!,¥ö3  V^Sl  IWH  K^D^NDüKn  $T&*2  VP^      Wert  von  vier  [Zuz]   bezahlt  hat,    und  da 

te,28b  ^"ttD  VV^  KJI^yn  ^OS'ie^  W  pVT  RJVJTTI      er  lehrt,  dass  Segen  über   ihn    komme,  so 

KIDn    iTHTQ    Tw*:*    £?,:,':,    mir*"    KJT2"ljn      ist  zu  entnehmen,  dass  Datteln   wertvoller 

•^2*^  «int?  ^2  \xvrw  iDK'iTTirP  31  "1DN  JK51D      sind.  Abajje  sprach  zu  ihm:    Thatsächlich 

UOVl  "TS^  "~r   inS*^   *:\Nw    ^2    '2   i**2Ns    H2  -"  handelt    es    hier,    wenn    er  für    einen   Zuz 

~':S    !"Q1   """J  "Z'2   UOTI    **ZK*"    *~r    "~    "wl"'      gegessen  und    für  einen  Zuz    bezahlt   hat, 

ÜBT"   *"2N"1    *~2    1DN    CpV    2~*  *Z    b^QVh   "~12      und  deshalb  komme  Segen   über  ihn,   weil 

"hsn  \X2~£  *;~~  ns    KJ*DN   XI-  rz**   3"l  ""ZX     er  etwas  Unbegehrliches  gegessen  und  mit 

Tl."!    "Xz~z*    "ZX    PP^>    ~-S    X"Z~:    X^z    ^pnZB      etwas  Begehrlichem  bezahlt  hat 

Hja3*  D^JJ^    z**:*;  .  *i;z    \:r~f  Utibyf    XZ*~  •-'■"'      Honigspdse^R.Ahab.Pinhas  erwiderte: 

20      d-dS-m  19      unta  fem  m  18        -      mit      Zwei    Löffel.      -Geröstete  Aehren?  Abajje 

23        uar  manpii  M  22         ^x  —  P  21         k'vu  P      erwiderte:    Zwei  pumbedithenische    Masse. 

•r-  s:-2  M  25       •;■;  M  24        vpv  a*n  nnsBroH  M      Aba^e  sagte:  Meine  Amme  sag^te  mir,  das  ge- 

.-,..  s....-  ....::  ......  M,on  s..-:.  K.:,„  „oo,^   ,.,N      röstete  Aehren   gut  für  das  Her/  sind  und 

10         '-' .....      *,        in  n     «      rschlechtel  Gedanken  verscheuchen.  Ferner 

-z-.        M   29         non  —  P  2S         »12   P  27  «:'*2«i    P       '  '  . 

.njo  -  P  32        mnrii  M  31         -;-  P  30        -,:^...      sägte  Abajje:   Meine  Amme  sagte  mir,  dass 

wenn  jemand  an  Herzschwäche  leidet,  man 

für   ihn    Fleisch   von    der    rechten    Flanke   eines    Widders    auf    Rinderkot    vom   Monat 

Nisan    brate,    und    wenn  kein   Rinderkot  vorhanden   ist,  man   statt  Sj  ines 

Weidenbaums  nehme,  er  dies  esse   und   darauf  klarenAVeiu   trinke. 

R.Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:   Alles  was  Zukost    ist.  soviel   mau 
isst.    alles,     was   keine    Zukost    isst,     soviel   man    davon    LSSt;    rohes    Fleisch 

davon  isst,  gebratenes  Fleisch,  wie  Rabba  sagt,  soviel  nun  davon  zu 

sagt,    soviel    mau    davon    isst.     R.  Joseph   sprach:    Woher    entnehme    ich    di< 
Pei  bratenes  Weisch    ohne  Brot  Abajje  sprach  zu  ihm:  Sind 

die    Mehrheit    der   Welt,    es    wird    ja    gelehrt,    di  fül      \rxOK     ein 

Annen' und    für   Reiche    ein  Gewand    der    Reichen    sein    müsse,    1 

Von  Hebe^  deren  Genuas  ein«  m   Ni^  htpi 
ehren  und  Honig.  4»    So  nach  k.  HakanI       s---: 

nach   Ksj.  gemischten,  verschnittenen.  Zum  Bi 

von  i  tu  3  Fingerbreiten    wird    für  Arm. 
nur  mit  3  /"  3  Handl 
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es  ein  Gewand  der  Reichen  für  Arme  zu  vb  Ü^Sjfb  D^TIPJ?  "HIO  !öK",,d*WJ^  D^l^J?  Fol.80. 
sein.  Wolltest  du  sagen,  man  richte  sich  N":rm  NTDirf}  N3iT)  KIDUTv"  KDH  KöVl  "Dl 
in  beiden  Fällen  erschwerend,  so  wird  ja  }p6l  TÜTh  p3".JR3  1D1K  1Tpta*p  j"ljjötf  "QY  m 
gelehrt,  R.  Simon  b.  Eleazar  sagt,  dass  man  D"W  ^3  te  r^irs  fTTlpM"  |rOjn^l  Ulfö  "H3 
für  einen  Kranken  oder  einen  Greis  ans  ß  S^nnf^n  "iTj^tfp  pjJDff  "21  1DN  nsi  K"»#p 
[zwei]  für  ihn  ausreichende  Mahlzeiten,  Tl/VA  {BOTl  ^ö  3,jj  1Ö1«  ITJ^K4  p  }1J?D»  W 
und  für  einen  Vielfrass  ans  [zwei]  für  ei-  J^rWITU  WIT1  TOJT^  Wl  DTffl  "3KY*Wr?M 
neu  Durchschnittsmenschen  ausreichende  n?>,£\X4  p  pj?ötf  »311  ITty  p2"l  ^rWW  IPJD'K 
Mahlzeiten  einen  Erub  bereiten  könne!?-  *21  ICK  n:n  12  12  .121  TWn  yEw  Kfl  tb  IN* 
Das  ist  ein  Einwand.  —  Kann  R.Simon  b.  iot£Wi  Dnn"njDTR3  mn?B-]»an  "]bü  i,J>  }inv 
Eleazar  dies  denn  gesagt  haben,  es  wird  »KWVlJÖTK  W  tn  Nrxi  K3TB  Q'JBp  DWIB 
ja  gelehrt:  R.Simon  b.  Eleazar  sagte,  für  -|2  K«n  314,*10«  miD  Np  KVW  ni"10  Np  *3 
Ög,  den  König  von  Basan,  sei  eine  für  *DV  21  TDK  *n  WM  pnj?ö  21  ISS  vwS  21 
seinen  Umfang  nötige  Thür47 erforderlich!?  pn:4'21  10«  ntMl  nffl  Cvi,22  pyjjfla  R«n  12 
—  Und  Abajje!?-  -Wie  könnte  mau  es  denn  upon  JD  nun  !CW  TOM  td  nrw  pro  12 
da  anders  machen,  soll  man  ihn  etwa  zer-  J1TD  np\S*  vbl  »Sin  TOI  rW  :["12]  D^DD  THö  "«.ssb. 
stückeln!?  211  KTläftn  «tfWl  Wfh  pTO  np*N  "6^0  ^r  KD 

Sie    fragten:    Streiten    die    Rabbanan      p313B  p«  OT^TVl   'ICSI   ^KTDffl   3Tt"toWMBn 
gegen    R.  Öimön  b.  Eleazar  oder  nicht!?  N^1°  12^2  p^OTl  IWSH  ty  nSx  miRO  "TO  KTDNm«* 

Komm  und  höre:  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  m  v*.  ln^naiVl'H'.VI  S*E,!?  WD^T  »Sin  rTOWW" 
im  Namen  R.  Johanans,  dass  für  Ög,  den  l"6öl  CS  ,(?>'  }Tn  ^2  Wltta  MJV1  21  10«  KHO 
Konig  von  Basan  eine  Thür  von  vier  12  12  "21  1£N\11  "^V  ^N2  ^2  N\1  \P^  sSl  N1H  s^««. 
| Handbreiten)  erforderlich  sei.  --  Hier  hau-  »"fflftTO^  prw  Wl  mTD  Nj^.x'mn  »3  rUTI 
delt  es,  wenn  viele  kleinere  Oeffnnngen  mffj?  rpV  j^töpJö  hinPriKB  *3  jiin  "2  IDU^I 
vorhanden  sind  und  darunter  eine  von  -'■'  ilKB  ilKQ  ppypnöpaö  nirfnTw  V  '2  |J*|TI  *3  ~nv; 
vier  | Handbreiten |,  wo  man  eventuell  be-  ^m  M  35  ~jj  .1J?D  n3  M  34  y  Mj,#t#j,3M  _  M  33 
stimmt  diese  erweitern   würde.    R.  Hija  b.      b  37  jpa  O'P  onn  "ax  idk  M  36     j|     aiy  k*s»i 

R.  Asi  sagte  im  Namen  Rabhs:  Man  darf      M  40        »a« -idk  +  M  39    ||    »D-fM38    ||    n*pw,-f- 
einen   Krub    ans    rohem   Fleisch    bereiten.      »"n  M  42    II    iarri-M4l    ||    nw^nww 

R.  Sinn  b.  Hna  sagte:   Man  darf  einen  hrub  ^r  ._   ,  „  „  ..  " 

•  J         fe  '«J  mi'B  M  47   ||   p»StK  M  46  ||  rvrovn  P  .«navn  M 

ans  rohen   ICiern   bereiten.         Wieviel?  -         ||  nin_M50  y  nwp  nm  nn  W  B  4Q    |    p,,-:  M  48 

R.  Xahman  b.  Jichaq  erwiderte:  Eines;  Si-  .  .ruo  nm  nn  SsS  b  5i 

naj^sagte:  zwei. 

Wenn    jemand  gelobt,    sich    der  Speise  zu  enthalten,  so  sind  ihm  Was- 

SER    Q    ERLAUBT.    Also    nur    Wasser    und  Salz    heissen    keine    Speisen,   wol  aber  alles 

andere,    somit  ist  dies  ein  Widerspruch   der  Lehre  von   Rabh  und    Semuel,  denn   Rabh 

und   Semuel    sagen    beide,  dass    man    den    Segen  "Er  erschafft  alle  Arten  Speise"   nur 

über  die   fünf    [Getreide-]    Arten    spreche!?      -  Sind   sie    denn    nicht    bereits    widerlegt 

worden!?  Auch   dies    ist    eine  Widerlegung    ihrer    Ansicht.    R.   Hona   erwiderte:    Wenn 

er  gesagt:     alles,  was  wächst;     Wasser  und  Salz    gelten    nicht  als  Nahrung,  wol  aber 

alles  andere.  —   Aber   Rabba  b.  Bar-Hana  erzählte  ja:  Als   wir  R.  Johanan  folgten,  um 

genezaretische   Fruchte  zu   essen,    so  pflegten    wir,  wenn   wir    hundert  waren,  je  zehn 

und   wenn   wir  zehn  waren,  je   hundert  zu   nehmen;   und  jedes  hundert  von  ihnen  fasste 

47.  Wenn  iin   Raum,    in  dem  sich    ein  Leichnam    befindet,  mehrere  Thüren  hat,  n.  man  eine  Thür 
mmt  hat,  ihn  durch  diese  hin  auszubringen,  so  sind  die  übrigen  rein;  et  Bd.  III  S.  279  Z.  21  ff.  ö^, 
"ler  KOnig  von   Basan,    soll  von  fabelhafter  Grosse    gewesen   Bein;    cf.  Bd.  I  S.  195  Z.  20  ff.        48.   Benen- 
nung K.  Josephs;  cf.  Bd.  I  S.  239  X.  10. 
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■»1KD  Nrv, 'TZ  N"J  vffpWncPllb  in"Jsö  HNO  731      nicht  ein  Korb  von  drei  Seah.  Er  ass  sie 

D*»5*ta  Nst  Nnj?"D»   1DK1  \ffbc?fvh  7*3N  mm      vollständig  und  sprach:  Ich  schwöre,  dass 

2*1  "IOK   IKJITD  K*2\X  "jnyn  KÖ7D  KJPrttJPt  ^      ich  noch  keine  Nahrung   zu  mir  genom- 

p3"»J*E   *i?   1D3  731N  N7w   nj*"l3#  3"!  "UMt^Win      nien  habe!?  —  Lies:  Speise. 

■ni:~  "2\T*2  ~Z  17  panys  pH  "^J"  IT  "irr  Pia  17  s  R-  Hona  sagte  im  Namen  Rabhs:  {Sagt 

S^  ty  "IDSH  IS1?  \S'C   na   17   paiyta   laan   j*2     jemand]:   «Ich   schwöre,    dieses  Brot  nicht 

VAS""**  KS^D  "•JJTp'l   N*QfiDO    "»DJ    ""an    1?    10X1      zu  essen,      so   darf   es   für    ihn    als   Erub 

*7J?  "1DN  73J*  nJDJJBN  S**w*   nj?13#   IDXW   j^'Z      verwendet  werden,  [sagt  er  aber]:     Dil 

^nS  lan  \S*   na  17    p3"lJ?Q  pKl  ""DJ  ,,an*,SO      Brot   sei    mir    [verboten],»    so  darf    es  für 

pa*IJ?ö  ]\s"w  ^sb  na  17  paiyo  p8  BHpn  **  -22  i«  ihn  nicht  als  Erub  verwendet  werden.   Man 

2*~**2N  2*"21  ~*22  ~'TH2  *0fi'l71  ai^Si^  niBHDna      wandte  ein:    Wenn    jemand  sich  dem  Ge- 

1 

"2N  H2  17  paiUQ  PN  *7J*  "iwX  738  1*  "2X1  nuss  eines  Brots  durch  Gelöbnis  entzieht. 
paiJ*C  ""V  "IDfcH  S2*m  sr  \X2  NSS  Win  ai  ""?  so  darf  es  für  ihn  als  Ernb  verwendet  wer- 
p  --*;."  "UnE  "-am  KlOnna  illDn  srn5°  S,wp  den;  wahrscheinlich*  also,  wenn  er  gesagt 
"1D1X2  rZ"yl  "^J*  *1DK  l^SKl  ~2  17  pa*lj*t3  laan  l5  hat:  '  Es  sei  mir  [verboten]  !?  Nein,  wenn 
N"~  2"*"  Nvw2  21**2  **2*2  nJöJ*T2N  N**w  ~*;*2w  er  gesagt  hat:  Dieses  | werde  ich  nicht 
1D1N  ~*V,*,»V*'  "2",  JPJJTI  ~*V,*\S*  *»3T3  ICH!  N*n  essen].  Dies  ist  auch  einleuchtend,  denn  e> 
"IT  132  na  17  pa*lj?0  **  132  ^Z'H  nb&  nyiaB*  heisst  im  Schlusslatz:  Dies  nur,  wenn  er 
*2~  ~*y**,N  '2~i  108  Maffia  *is  pa*1J?0  pS  ^J*  gesagt  hat:  Ich  schwöre,  von  diesem  nichts 
paiyo  731K3  *.*2*;*;  1D1N  DIN  *?73n  nr  ^'ffll 20  zu  kosten.  — ftWenn  er  aber  gesagt  hat: 
na  17  ;*2->'2  pN  D1N7  17*"lDMn  731N  ~Z  T  «Es  sei  mir  [verboten],  darf  es  also  für  ihn 
mZZ  ~Z  17  ;*2"*;*2  "*"•;  IT  132  "1D1N  1?J?*,t?*>*  *3*1  nicht  als  Erub  verwendet  werden;  wozu 
.....  r._  m  54  in«>-M  53         .i,n  +  B  52      heisst  cs  demnach,    dass  es  für   ihn    nicht 

x-rx  n-n  i  d  »M  Kivi  d  —  •;:.-::  KnjnavM  M  55  als  Erub  verwendet  werden  dürfe,  wenn 
-  M  ss  y'h  — M  57.  td  Kam  —  B  56  [Kawta  er  gesagt  hat:  Dieses  Brot  sei  heilig,  weil 
-rs:-  -:s      M  60  x  kw      M  59         ■rtpn-.'an      Heiliges  nicht  als  Ernb  verwendet  werden 

'     '  '       darf,    er  konnte    ia    beim     ( iclobnis     selbst 

unterscheiden:  dies  nur  wenn  ei  gesagt 
hat:  Dieses  [werde  ich  nicht  essen],  wenn  er  aber  gesagt  hat:  Es  sei  mir  [verboten], 
darf  es  für  ihn  nicht  als  Erub  verwendet  werden!?  -  R.  Hona  kann  dir  entgegnen: 
wenn  du  aber  sagst,  dass,  wenn  er  gesagt  hat:  Es  sei  mir  [verboten],  es  für  ihn 
Erub  verwendet  werden  darf,  ist  ja  dagegen  aus  dem  Anfanglatz  ein  Einwand  zn 
erheben.  —  | Diese  Lehre]  ist  lückenhaft  und  muss  wie  folgt  lauten:  Wenn  jemand 
sich  dem    Genuss    eines    Brots  durch    Gelöbnis   entzieht,    so  darf  es   für   ihn  Jnib. 

verwendet    werden,    und    selbst   wenn   er  gesagt    hat:     Es  sei    mir    [verboten], 
ebenso  als    würde   er   gesagt  haben:      Ich    schwöre,    von    diesem    nichts  zu    kosten. 

Allenfalls   ist  ja    hieraus    ein     Einwand    gegen    R.  Hona    zu    erln 
Ansieht    R.  Eliezcrs;    es    wird    nämlich    gelehrt:   R.  Eliezei  maud:|      leb 

schwöre,    dieses  Brot    nicht  zu   essen,     so  darf   es   für  ihn   a  udet   v. 

den;    [sagt  er  aber:|      Dieses    Brot    sei  mir    [verboten],  ir  ihn    nicht 

Erub  verwendet  werden.      Kann  R.  Eliezer  denn  d  hrt: 

Die  Regel    hierbei    ist:    Wenn  jemand  die   Entziehung 
seine    Person    bezieht,    so    darf    sie   für    ihn     als    Emb    v< 
aber   auf   die  Speise   bezieht,   SO   darf   sie    für   ihn    nicht   als    Ernb  R 

Eli  igt:  |Sagt  jemand:]     D  mir   [verboten],     so  dai 

Ernb   verwendet    werden;    [s  :|      Dieses    ]  :■  fül    ihn    n 
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als  trüb  verwendet  werden,  weil  Heiliges  lVpqripD  ptW  Vh  W  *6  panpD  ]\S  Vlpn  1T6J 
nicht  als  Erub  verwendet  werden  darf!?—  p3TJ«D  imjpfa  »3T1  10*610  "Mfl -nn  flWTprD 
Zwei  Tannaim    streiten    über   die  Ansicht      S'ir"  »8ßE   JY33    lAl   pJMnB    J'D  |*a  TTlA 

R.  Eliezers.  tonts^i  po  inA  pnyo  px  dtow  *NDB>  no 

Für    den    Naziräer   darf  Wein,  a  s  bnträi  j*0  "WÄ  pijffl  Dnöttt  V>n  rvo norma 

als  Erub  verwendet  werdex.  Unsere    nn»  \x  wob  rn*ah  An  no  jrA  i")Es*  nönna 

.Mi-nah  vertritt  also  nicht  die  Ansicht  der  |,*6  11DH  ffnTMH  DIO  h"OT  pnjW*  DST!D  Col.b» 
Schule  Sammajs;  es  wird  nämlich  gelehrt:  OTTOD  DV3  fcnA  JO1JJW0  DtM  |i"A  nDR^3K 
Die  Schule  Sammajs  sagt,  man  dürfe  nicht  *KD»  JV31  PIDTVO  SNTtrSl  }«3  WÄ  panpD*p" 
für  einen  Naziräer  ans  Wein  und  für  einen  io  K3^  *Ofi  DT"  TIJDö  .TlNin  rTOJ?D  K3"»K  Qnn 
Jisraeliten  aus  Hebe  einen  Erub  bereiten;  Wim  PFlffO  *6"1  1803*0^  TljOta  rPUClfl  iTTIJJD 
die  Schule  Hilleis  sagt,  man  dürfe  für  ei-  D*TID  1V1  s'?  \S2Ü*  rV3  b&  jöSp  ^r  TDW  rPJJn 
neu  Naziräer  aus  Wein  und  für  einen  Jis-  m6  PWBBV1  63  ^3*!"V1BQ  TOTO  1J?  31TJ73 
raeliten  aus  Hebe  einen  Erub  bereiten.  0*03^3  K2P  Ißh  Ds"rOT3  ST'J?  KWH  KM  *6w  JKQ3 
Die  Schule  Hilleis  sprach  zur  Schule  Sani-  is  13  pni  31  "IDK  JKÖ3  EPTsTOI  WP  N*?  DM3W 
majs:  Gebt  ihr  denn  nicht  zu,  dass  mau  nyjr6l  "»KD»  TOI  IQ^Kl  NM  PPWT1  W1P 
zum  Vers6hnungstag"für  einen  Erwachse-  TJJ  tdKTI  K5P  D\D^3  Mn  KJP  sH  Sin  D*Vin93 
neu  einen  Erub  bereiten  dürfe?  Diese  erwi-  3TJ?  TOK3  *3n  Dß6  PBTOMWl  ""W^nBÖ  JOiTw 
derte:  Freilich.  Jene  sprach:  Wie  man  für  JND2  &«P  tth  C,J2i?3  r(S  W^WWV  IlSini^C^S^ 
den  Erwachsenen  zum  Versöhnungstag  ei-  20  JVSH  S2,i?S1  SM  PPJJn  proP  13  pn:  3*1  "IDK 
neu  Erub  bereiten  darf,  so  darf  man  auch  S1?  p"»3  V?Ä  6*»N1  }]6in3  ICIN  D1301D  :\S^ü' 
für  einen  Naziräer  aus  Wein  und  für  einen  Tri  \x'2n\*Vn,'TJN  'rCTISn  Yu'£N  NDJ?B  \s*s  36fi 
Jisraeliten  aus  Hebe  einen  Erub  bereiten,  rhj  bVPPiü  \X  iTl^l?  ^tWYW  WStf"söJ  flDTin 
-  Und  die  Schule  Sammajs!?  •      Da  ist  es      nffnj  S?  ins  ElpSE  H7V  BmB^l  N^B:"  XVin  0it80hb- 

I Hol.  7" 

ja  am  Tag  [der  Bereitung]  eine  brauchbare     ||  13  M  66    y    v«-M  65    ||    A  -  M  64      n?PG3Nid'71b 
Mahlzeit,    hier   aber  ist  sie    auch    am  Tag         273  —  P  69    ||   it?v2trn  Aai  M  68    ,   «Sn   »ano  M  67 
der  Bereitung   unbrauchbar.  —    Also  nicht      +M  72         mc  p  71     ||    \ws»r  ^2  K'mni  +  M  70 
nach  der  Ansicht  Hananjas;  es  wird  näm-  •"'™  n-'   rr2  ,x  nS"  (?,c,nr2  M  73        ","' 

lieh  gelehrt:  Hananja  sagt,  die  Schule  Sammajs  habe  bezüglich  des  Erubs  nichts 
zugegeben;  vielmehr  müsse  man  dahin  sein  Lager  und  alle  seine  Gebrauchsgeräte  brin- 
gen. —  Wessen  Ansicht  vertritt  folgende  Lehre:  Hat  jemand  einen  [Grenz-|Erub  in 
schwarzen  [Gewändern]  bereitet,  so  darf  er  nicht  dahin  in  weissen  gehen;  hat  er  ihn 
in  weissen  bereitet,  so  darf  er  nicht  dahin  in  schwarzen  gehen;  wessen  nun?  R.  Nah- 
man  b.  Jichaq  erwiderte:  Ilananjas,  und  zwar  nach  der  Schule  Sammajs.  ■  Also 
nur  in  schwarzen  dar!"  er  [eventuell]  nicht  hingehen,  wol  aber  in  weissen  -  dieser 
sagt  ja,  man  müsse  da  sein  Lager  und  seine  Gebrauchsgeräte  hinausbringen!?  — 
Er  meint  es  wie  folgt:  Hat  jemand  einen  Krub  in  weissen  [Gewändern]  bereitet  und 
muss  schwarze  anlegen,  so  darf  er  dahin  auch  nicht  in  weissen  gehen,  nach  wessen 
Ansicht.  R.  Xahman  b.  Jichaq  erwiderte:  Nach  der  Ansicht  Hananjas,  und  zwar  nach 
der  Schule  Sammajs. 

SYMMACHOS    SAGT:  NUR  PROFANES.    Bezüglich  des  Weins  für  den  Naziräer  streitet 

er  also  nicht;    weshalb?        Weil   er  um   die  Auflösung   nachsuchen    kann.  —  Auch  bei 

der    Hebe   kann   man  ja   um  Auflösung    nachsuchen50!? —  Wenn    man  es  auflöst,    so  ist 

ja  [Jnverzehntet(  Man  kann  ja  die  Hebe  aus  einem  anderen  Vorrat  bestimmen!? 

An  welchem  einem   Erwachsenen  der  Genuss  jeglicher  Speise  verboten  ist;  demnach  ist  für  den 

ich  eine  Speise  brauchbar,  von  der  die  betreffende  Person  nicht  gemessen  darf,  wol  aber  eine  andere, 

SO.  I>jss  dies  keine  Hebe  -^  i.        51.  Dessen  (.muss  ebenfalls  verboten  ist. 
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104 

—  Genossen  stehen  nicht  im  Verdacht,  die 
Hebe  aus  Nichtzusammenliegendem  abzu- 
sondern. —  Man  kann  ja  davon  selbst  die 
Hebe  absondern!?—  Wenn  dann  das  erfor- 
derliche Mass  fehlen  würde.  —  Weshalb 
diese  Abbrechung53!?  —  Vielmehr,  Symma- 
chos  ist  der  Ansicht  der  Rabbanan,  welche 
sagen,  dass  was  des  Feierns'\vegen  verbo- 
ten ist,  auch  bei  der  Dämmerung"  verboten 


H3  jprVl  r6ir6  pr;a    lO»    Ityb»    p    J1JJD»  io  sei.  —  Wessen    Ansicht    vertritt    folgende 

KDinn  C1S  bD  bV  JTO1R3  PIT»yD3,*]rajn^  U1TÖ      Lehre:  In  manchen  Fällen  richte  man  sich 

Berl9b:ciS  hl  hX*  injn  n^Oa  jriajn  tall  JpTl  ihm»      nach   der  betreffenden  Person:   beim   Hau- 

^gS^KTD»  "las  mirP  21  1DK1  "  JDISn  TOD  |TdVi      fenades  Speiseopfers,  bei  der  vollen  Hand* 

k'JS'öX  "Ü  mW  an  "j^lPll   DTBT1   n^a    DTK    nMO      Räucherwerk,  beim  Trinken  eines  Schlucks 


Kat 

Bek 
'Nid.57a 


"JTVTB  wTjü'  DTBPI  n^a  las  rnVP  am  nWö  15  am  Versöhnungstag  und  bei  der  Speise  zu 


■•jbo  Kän  inropn  rra  *)«  "ioin 
nao  sp  ^uoi  mvi  rrwa  i^i 
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'S  KWfucn  '»am  sn:i?sai  Sns  m»  pnt  Sin 
N",55a  saaa  121  ^n:ai  na\n  rrftb  ropn  p*6  Diain 

"ia  'jtoop  \saz  Tran 

piiT  toiK"T30  Tm  tow  mm  116  pn-ir  Stk  tm 
Fouipaiyo'  toik  muf  w  iwn  um"  tax  nw 

rrwa  ^ik  »avi  iaaa  mina  norma  Tira  irofr 


zwei  Mahlzeiten  bezüglich  des  Erubs;  wes- 
sen Ansicht?  R.  Zera  erwiderte:  Die  des 
Symmachos,  welcher  sagt,  [die  Speise] 
müsse  für  die   betreffende  Person   brauch- 


n"Tli"P  '3T3  W  *3T  20  bar  sein.  —  [Diese  Lehre]  streitet  also  ge- 
gen R.  Simon  b.  Eleäzar;  es  wird  nämlich 
gelehrt:  R.  Simon  *b.  Eleäzar  sagt,  man 
dürfe  für  einen   Kranken  oder  einen  Greis 


"i^d  na  M   ."jo2  P  76 
.1  um—  M  79 


v "23  M  75  !  nai  nra  M  74 
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aus  [zwei)  für  ihn  ausreichende  Mahlzeiten 
und  für  einen  Vielfrass  aus  [zwei]  für  einen 
Durchschnittsmenschen  ausreichende  Mahl- 
zeiten einen  Erub  bereiten.  —  Beziehe  [jene  Regel]  auf  einen  Kranken  und    einen  Greis, 
nicht    aber   auf    einen  Vielfrass,  da  seine  Eigenart   gegenüber  der   aller   anderen    Men- 
schen nichtig  ist. 

Für  den  Priester  auf  einen  Grabstätten-Acker.  Denn  R.  Jehuda  sagte  im 
Namen  Semuels,  man  dürfe  auf  einem  Grabstätten-Acker  [die  Erde]  wegblasen  und 
weiter  gehen.  Auch  sagte  R.  Jehuda  b.  Ami  im  Namen  R.  Jehudas,  ein  ausgetretener 
Grabstätten -Acker   gelte  als    rein. 

R.  Jehuda  sagt:  sogar  auf  einen  Begräbnisplatz.  Es  wird  gelehrt:  Weil 
er  da  durch  einen  Kasten,  eine  Truhe  oder  einen  Turm  gedeckt  hinkommen  kann 
Er  ist  also  der  Ansicht,  das  bewegliche  Zelt  heisse  ein  Zelt,  somit  führen  sie  den 
Streit  folgender  Tannaim;  es  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  jemand  in  das  Land 
NichtJuden  in  einem  Kasten,  einer  Truhe  oder  einem  Turm  kommt,  so  ist  er  nach 
Rabbi  unrein1',  nach  R.  Jose  b.  Jehuda  rein.  Ihr  Streit  besteht  also  in  Folgendem 
ist  der  Ansicht,  das  bewegliche   Zelt  heisse  kein   Zelt,  der   Audi:'  Lei    Ansicht,  i 

bewegliche   Zelt  heisse   wo]   ein   Zelt.  -   wird    gelehrt:    R.  Jehud  t.    man    d 

für    einen    reinen    Priester    einen    Erub   aus  reiner     Hebe     auf    ein    Gl 

52.  Es  sollte  doch  auch  die   Eventualität   genannt   W 
335  N.  6.      54.  Vor  Eintritt  dea  Sabbaths,  ?u 
der  Hebe  ist  am  s.  des  Feierna  wegen  verbot) 
Erde  wegscharren,  nun  m  sehen,  ob  lieh  d     Geben 
]..mdcr  sind  levitiscb  verunreinigend;  et  Hd.  I  S  ff 


.78» 
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allerdings  kann  er  selbst  da  in  einem  Kasten,  Ktoa  ns  ^i:\s  snnsi  JYO  Km  ^UOl  nrn 
einer  Truhe  oder  einem  Turm  hinkommen,  ns  Vl«n  Wf  niV3  *D3  BT&W  W*°  m»3W 
wenn  man  da  aber  [die  Speise]  nieder-  bvWD  Kp  Km  RMOW  top»  tfn  p;  «fcj  nMHD 
legt  wird  sie  ja  unrein!?--  Wenn  sie  nicht      n3Dp  |jyn  Nöjfla  "WO  Wl  \X  rninX*'r6  WD1 

verunreinigungsfähigs'ist;  oder  auch,  wenn  5  ffiff  Wl  ^30  PttCPI  niDTtt  ITO  ITÜp^  TID8 
sie    mit  Fruchtsatt    geknetet    ist.          Wie      CT  N\X   UTM  HÜTPS  K*?  HISO  T3Dp*'VYie  naD  Rh-28a 
bringt  man  da  [die  Speise]  hin?       Auf  un-     »RJTO  KD^   WM  nwrt   |6  TOB  K3l'*1D«1 
geformten  Holzstücken,    die   nicht   veruu-      pKl  -j^"KT2D  "N  K31  "f7  1tSK*rPnyDB^  mDK 
reinigungsfahig  sind.  —  Sie  bilden  ja  aber      üb   riWB   Köty   ^"Dn   PIWB   12li?   N&M   pnj» 

eine  Bezeltung*!?-  Man  trage  sie  auf  der  w  ]\s*  130    10    'jtottp    WD   «3m    WM    JTÜTl^ 
vSpit            Was  ist  demnach  der  Grund  der     l^BN87  pnj»  nao  TDl  iitlD  "D"6  xSs  panj?D 
Rabbanan!?—  Sie  sind   der  Ansicht,    mau      panjfc  p«  E|DV  21  "lö*n°CT  *6n  Hlttnn  131^»"  Er.82> 
dürfe  für  Gegenstände,  dessen  Genuss  ver-     rPDJJDB^   WD»  "WTQ    KD^   ?TOD   "OT?   N\x 
boten  ist,  kein    Haus   kauten.         Demnach      sSs  p31J?0  ]\X  KDty    ^121    C|DT«    21    ^    10« 

wäre  R.Jehuda  der  Ansicht,  dies  sei  erlaubt!?  15  WM  nwrt  tib  niXO  Nöty   TOTTI   ni3»   "ITT? 
—  Kr    ist    der  Ansicht,    die  Gebote    seien      »b  311SJJ  .1^  rUp  ]VO°  "DD  12  Vb&üp  KTüfik 
nicht    zum    Genuss    gegeben    worden.  Nioroi'0  n^'  HTM  122  101  mtWfrrt  KTM 

CJeber  die  Lehre  Rabhs,  dass  nämlich  die  :n^  ^2S  fiiMPtfVl 

Gebote  nicht  zum  Genuss  gegeben  wurden,      inDlin"r6lMB'  IHMT]  1^yc21  \SC12  j^l^ 

streiten  also   die  Taunafm.  Raba  kann  2o  baD3  N*1  l2NQ,Ti?:^'  tBHpfll  'Jt6>  1B^JD31 

dir  entgegnen:  dies  allerdings,  wenn  alle  -^'£2  fcOl  lrWirWl^tM  abw  YWVTi  HttyGZ  vh\ 
der  Ansieht  wären,   dass    man   nur  zu  Ge-  MIBJ  &6lP  K'lpm  Ulf 

botszwecken    einen    Krub    bereiten    dürfe;      ^2  \ST  WO  ST^tn  *6  CT  '•«Ol*  .«105  8»i*2% 

vielmehr  sind  alle  der  Ansieht,  die  Gebote      ;    — n||  M  S2  ^  ß  S]    -     n~sw  m  ^  M  WSS 

seien  nicht  zum  Genuss  gegeben  worden,  _M85  |  -2n  M  S4  |  nNjn  n,D,Ka  n,a  „3-«,  +  M83 
ihr  Streit  besteht  vielmehr  in  Folgendem:  ||  -u-d  P  88  |  ••>&»  —  M  87  ||  inS  B  86  ||  n«o..,no« 
einer    ist     der   Ansieht,     man    dürfe    einen      ||  rrt  tmot  P  91    ||    w")i  M  90    |i    »na  «am  M  89 

Knib  nur  zu  Gebotszwecken  bereiten,  der     +LB  94    II    ln^n  p  93     II     «•  "*  -p»«  *  M  92 
,     ,  ,       ,      .  ,  , ..   ,  ,       ,n»S  —  r  95        nonnai  rnro  'roni-f  M    .nSn=  o':n2ni 

Andere  ist  der  Ansicht,  man  dürfe  es  auch 

ZU  freiwilligem  Behuf.  Ueber  die  Lehre  R.  Josephs,  dass  man  nämlich  einen  Erub 
nur  zu  Gebotszwecken  bereiten  dürfe,  streiten  also  Tannaim.  —  R.Joseph  kann  dir 
entgegnen:  alle  sind  der  Ansicht,  man  dürfe  einen  Erub  nur  zu  Gebotszwecken  berei- 
ten, ferner  sind  alle  auch  der  Ansicht,  dass  die  Gebote  nicht  zum  Genuss  gegeben 
wurden,  ihr  Streit  besteht  vielmehr  in  Folgendem:  einer  ist  der  Ansicht,  sobald  der 
Erub  für  einen  Giltigkeit  erlangt  hat,  gehe  ihn  die  Ver\vahrung",mcht  mehr  an,  der 
andere  ist  der  Ansieht,  sie  gehe  ihn  wol  au,  da  er  ihn  nötigenfalls  essen  würde. 
'jrWJjAX  DARF  EINEN  KkII!  AIS  DEMAJ*4  AUS  ERSTEM  ZEHNT,  VON  DKM  DIE  HEBE 
lafiJj  ,\  »GESONDERT  WIRD];,  ATS  ZWEITEM  ZEHNT  UND  HEILIGEM  NACH  IHRER  AUS- 
LÖSUNG  BEREITEN,  NICHT  ABER  AIS  ÜNVERZEHNTETEM,  NOCH  AUS  ERSTEM  ZEHNT, 
VON    DEM     DIE    HEBE    NICHT    ABGEvSONDERT    WURDE,    NOCH    AUS  ZWEITEM  ZEHNT  UND 

Heiligem  vob  ihrer  Auslösung. 

GEMARA.    Demaj   ist  ja  nicht  brauchbar!?  --  Wenn  er  wollte,  könnte  er  sein  Ver- 

Speisen,   l'riirhtr  werden    mir   dann  verunreinigungsfähig,  wenn  sie  mit  Wasser  befeuchtet  wer- 
den. 60.  Das  Bolzstück  selbst  bildet,  wenn  man  es  wagerecht  tragt,  eine  Bezeltung;  cf,  Bd.   I  S.  354 
/..  4  u.  die  bezflgL  Note.  61.  Man  trage  'las  Elolzstück  senkrecht  62.  Man  darf  also  vom  Grab 
keinen  Nutzen  riehen.          63.  Der  Nutzen  des  Grabs  besteht  darin,  dass  da  der  E.  verwahrt  wird.        64. 
Bd   I   S  250  N.  1. 

Tilmu«  B«.  II  14 
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'?f  Rnffn  TVb  nm  *?;  "'im  rvzrr   Tff  IpSO      mögen  preisgeben  und  ein  Armer  werden, 

^■yV^rNr.XiAXS-  D^jyn  flK  r^*OK0  ]:r,l  -^  Vn      wodurch  es  für  ihn   brauchbar  wäre,  so 
Col.b  '  u« 

pK  DnoiK  *KDff  n*3   Wn  Win  2-,   1DK   "»KOn  es  für  ihn  auch   jetzt    brauchbar.  Es  wird 

j^DKO  D^OIK  Wn  n'afWl  D^jyn  r,S  |^"OK0  nämlich  gelehrt:  Man  darf  den  Armen  und 
}['D]  ST?B30  ptC«"I  ntStyMl  j'^KOn    D«:j?n  HS  ^  den  einquartirten  Truppen  Demaj  zu  essen 

UDO  nto  ptava  lO^pr«?  WIS   X^   KO^H  geben.  R.  Hona  sagte:  Es  wird  gelehrt:  Die 

WOl  pftllJ  noinn  "^r2  r6lM  X^*  t;*;^  r^r.  Schule  Sammajs  sagt,    man  dürfe-  den  Ar- 

Ber.4?a  tt*^  "IOK  ITÜK  '-"   "lOKl  tf^  ü',"1  noN  T12S  men  kein  Demaj  zu  essen  geben,  die  Schule 

^S norm»  Tltaa  j,L^2w2  WnpnV  "wX~  ~rv-  B^  Hilleis  sagt,  man  dürfe  den  Armen   Demaj 

NmjsSp  "WJJB  'n  nenn  uoo  onoim"  "iokjb>  rrVru  10  zu  essen  geben. 

noTUl  xr  "^  Vl"lOR  Tffyon  je  Tffjns  liyyon  Aus  erstem  Zehnt  &  Selbstredend!? 

X££  m  r,,£?  1öK  1ffJ?On  |0  "ItfyO  nOlim  n^lJ        -  Dies    ist    für    den   Fall    notig,    wenn  er 

Tem-sb-^  "10K   *~:  -ZI  U3*TpTi  'K,2X    »2fl    "X    ",2Si?      bereits  von  den  Halmen  entrichtet   wurde, 

Nm.18,28 flöWl  J1K  lO^nn  DSYlIPpO  teo°K"lp   "IDK  ",£?V      und  von  ihm  nur  die  Zehnthebe  und  nicht 
'w•;^2,  jpTK  K2?  'Km  |3TK   "X"   "\X",  fiS*  71  «die  grosse  Hebe  abgesondert  wurde.  Dies 
TX  \r:z  Ka*tt  X^   Kt^ffS    MIDitC  Bnpm  ^tf      nach    einer  Lehre  R.  Abahus    im    Namen 
- Dinn  ;\XT  fi  pCffDpl  ffDinn  r,K  ]r.:  X**  ppn      Res-Laqis',    welcher    nämlich    sagte:    Der 
^303  Kr*~Ä  X^  KfiPffS  :"-!  X"  u:x     :2r*;^      Zehnt,    den    mau    von    den    Halmen    ent- 
x~'  }31pJ  U'KÜ  ]"!4>';  jyiTff  pjD1*p3"nO  ^120      richtet  hat,  ist  von  der  grossen  Hebe  frei, 
X^  KO^S    MDOnr   r^iz:    vbu?   piCRI    "llfJJD3  *>  denn  es  heisst:  '"Ihr  sollt  davon   eine  Hebe 
-U'V-   nöYTTI    "^^    rbtoli  *"D2  lO^pilt?    Xr-ri      für  den   Herrn    abheben,    einen   Zehnt 
10K12  ROTH  ino  pfrPtt  nOlin  UDO  !"6öJ  XN*      Zehnf:   einen  Zehnt   vom   Zehnt    habe  ich 
x-,  ._..  ..».„'.!,    poi^op    «2Xh    NSE    2-  n^      dir  geboten,    nicht   aber  die    grosse   Hebe 
xr~:>  Xs  X"l2"J'£5  n~s::  K7tC  BHpm  ytf  ~u';-:z     und   die  Zehnthebe    vom    Zehnt.   R.  Papa 
2;    -;  lKlSff   iffye   jroSia   JK1B   K^l  JKlSff  25  sprach  zu  Abajje:  Demnach  [sollte  er  da 
I  99         •::<•  M  98         um  —  P  9       —       PM  96      frei  scml'  aucn   wenu  cr  ihm'  l)eim  Gretrei- 
ij?itw  ";:  '•:-  »3^1  M  2     'xx\  -\-  M 1       »teon   :rs  pwi      dehaufen    zuvorgekommen   ist!?    Du  s 
«s-:  M  5        --  ':ri:  O  M  4        nSnx-nSoai      M  3      widerte:  Deinetwegen  sagt  der  Schriftva 
.;■;  •— v  .3V    -   ;r;-n:  nu  rS  'Km  nua     -  r,v/    ^//,7/   euren  Zehnten    sola    ihr    , 

ZA//'    /%r  rtV//  Herrn  absondern.  —  Was  aber  ersiehst  du    daraus?    Dies   ist    bereits 
treide  geworden,  jenes  aber  nicht. 

Aus  zweitem  Zehnt  dnd  Heiligem  nach    ihres    Auslösung.    Selbst 
Dies  ist  für  den    Fall    nötig,    wenn    man    den  Grundwert,    nicht    aber    das   Fünftel 
entrichtet  hat,   und    zwar   lässt  er  uns  hören,  dass  das   Fünftel  kein    I linden 

XlCHT    ABER    AUS    ÜNVERZEHNTETEM.     Selbstredend!?  Dies   ist    not;  lieh 

des   l  nverzehnteten    nach   Anordnung   der  Rabbanan,    zum    Beispiel,  wenn   man 
in   einen    undurchlochten    Pflanzentopf  gezogen  hat 

Noch  aus  erstem  Zehnt,  von   dem  die.   Hbbi     nicht    bi  würi 

Selbstredend!?      -    Dies   ist   für   (\cn    Fall   nötig,   WO   er   ihm' "bereits    1 

zuvorgekommen    war,   und   davon   die   Zehnthebe,  aber  nicht  di 

wurde;  man  könnte  glauben,  es  sei,  wie  R.  Papa  zu   AI  uns 

hören,  dass  es  so  ist,  wie  dieser  ihm   erwidert  hat. 

Noch    AUS    ZWEITEM    ZEHNT    UND    HEILIGEM    VOR     tHREB    AüSl 

dend!?        Dies  ist  für  den   Fall   nöti  nn   man   sie   /v. 

nach   Vorschrift:   wenn  man  den    Zehnt   durch    ein   ungemüti 

Cf  iL    T->i  N  Num.   l 

K"1irn     d(  r   vorlur   «! 
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hat,  während  der  Allbarmherzige  sagt:"'Z>«     y»ty  irir  rrz  '  rprn  mxi  108  Worin6  JWDK  £*» 

jö//j/    das    Geld    binden:   ein    Gegenstand,      1ö«   8301111   J?p1f   2;   ^JJ  lW'W    BHpJl   mt* 

auf    welchem    sich    eine    Figur7'  befindet;  J"6  cpi  r,D3n  irtfl 


nn  T3  onVrnw 


oder    wenn    man   Heiliges    in    ein    Grund-      -«n  ix  iüP1  HüllS*    LP 

stück    eintauscht,    während   der    Allbarm-  5  q^I    zy~>%;    ';\\    3lin;2    miC   lWWP  ^O 

herzige   sagt:  7:/-  £7?fo    afcw   G<?/d?  «««?   w0  ;3rpjj  n7  nn  UCD  ^Zp^  -f^  1D8 

erstehen.  ^  n31J  pp  MV1  2n  108m  8^>   jopi    .«1233 

™h\X  jkmaxd    seinen  Erub    durch      .sr  pDT|n  ,;1T>.2   jK3   s,».p    Kt,    21T.;n    n8 
IUI  einen  Tauben,  Blödsinnigen,  Min      »ai-pya  rnio  imw  vs  t>3  in   Jnvron  •»aiTya 


[ü,21 

Er.61ö 


DERJÄHRIGEN  ODER    EINEN,    DER   DAS   Ge-  10  ^2|^   -^t,   ^  q^   JWVD  81Drl  31   108' |80 

setz    vom     Erub     nicht    anerkennt,     -pt,  iqQQ  kS.s  xo^i  pin^i  tzi-vy  m  nn  uovi 

SCHICKT',    SO    IST    DER    ERUB    UNGILTIG;      iöij?3  «.JM  83mn8111   lOl^"  81Drl  31  10813 
WENN   ER  ABER   JEMAND  BEAUFTRAGT   HAT,       ;i   10813    rWD    ^"w    81?    80^1    01iV£?'l    lilXHI 

nix  [N  Empfang  zu  nehmen73,  so  ist  er     --.-  ,ÖJ  sr-  m1rr^  n«T;  n<to'npTn  tew5£' 
giltig.  15  «Ion  311"  iojt»n  83TJ1   lnwfw   rz'r;   n^o* HoL12a 

GEMARA     Darf  es   denn    der  Minder-      irt,im  ^  wirtTOm  WK  8M8  \^n-  3lf  ■*«■ 
jährige  nicht,   R.  Hona  sagte  ja,    dass  der     fopt,  ^t,  ^s  BW  3n^  nT«^N  ^^  ...s 
Minderjährige  [die  Speisen  zum)  Erub  ein-      -^  -<s  «tB00  ^  ^0^11  2l1',*,  nt   '•IPI    130M 
fordern    dürfe!?  Dies    ist    kein    Wider-      n*rö*T^3ftt5  8^  80^nn8111 1D"!J?3  81Dn  31 

spruch;  das  Eine  handelt  vom  Gebiet-Erub,  ,0  21  -,£N  SVWl^t*  Plttt?  n^B>  nprn  ^KW  21  108 

lrnrpto  ntsny  rpte  nprrVr«  min  ^3  ?om 


das  Andere  handelt  vom  Hof-Erub 

Oder  einen,   der  das  Gesetz  vom 

Erub  nicht  anerkennt.  Wer  ist  es?  R. 

Hisda  erwiderte:  Ein  Samaritaner. 

Wenn  er  aber  jemand  beauftragt 

hat,   ihn   in   Empfang   zu   nehmen,  so 

GILTIG.  Es   ist  ja  zu    befürch- 

ten, vielleicht  bringt  er  ihn  nicht  hin!? 


nwvr  3n  vyavfyff  rwij?  n^p  nprn  d^isid  '^2'  foi.  32 
wirpto  nenjj  rrte  nprn  rix  in8i  n?  ins  108 
ioijm  siptpo'pm  n1?  8^08  s:s  ntsw  31  ios"«"'«»' 


miö  «»«  m  9  I  nx  +  M  8  ||  -an  M  7  I    Mörm  M  6 
||  n"ii  >"-n  p  11    |  an  ioh  +  M  10       ,ri-  n  n}<  an»ya 


M    15 


rwo  —  M  14 


m 


P  13  vn   M    12 

,(]SnS  ir-.  i  nprn 

Wie  R.  Hisda  erklärt  hat,  wenn  man  dabei  steht  und  aufpasst,  ebenso  handelt  es  auch 
hier,  wenn  man  dabei  steht  und  aufpasst.  -  -  Es  ist  ja  zu  befürchten,  vielleicht  nimmt 
ihn  jener  nicht  in  Empfang!?  —  Wie  R.  Jehiel  erklärt  hat,  es  ist  anzunehmen,  dass 
der  Rote  seinen  Auftrag  ausrichtet,  ebenso  ist  auch  hierbei  anzunehmen,  dass  der 
Bote    seinen    Auftrag    ausrichtet.  Bei    welcher    Lehre    sagten    R.  Hisda   und   R.  Je- 

biel  di<  Bei  folgender  Lehre:  Uebergiebt  man   den  Erub   einem  Elephanten   oder 

einem  Affen,  der  ihn  auch  hinbringt,  so  ist  er  ungiltig;  wenn  er  aber  jemand  beauf- 
tragt, ihn  in  Empfang  zu  nehmen,  so  ist  er  giltig.  Vielleicht  bringt  er  ihn  nicht  hin!? 
R.  Hisda  erwiderte:  Wenn  man  dabei  steht  und  aufpasst.  Vielleicht  nimmt  ihn  jener 
nicht  in  Empfang!?  R.  Jehiel  erwiderte:  Es  ist  anzunehmen,  dass  der  Bote  seinen  Auf- 
trag ausrichtet. 

R.  Xahnian  sagt,  bei  [einem  Gebot  der|  Gesetzlehre  verlasse  man  sich  nicht  auf 
die  Annahme,  dass  der  Bote  seinen  Auftrag  ausrichtet,  bei  (einem  Gebot  der|  Schrift- 
kundigen verlasse  man  sieh  wol  auf  die  Annahme,  dass  der  Bote  seinen  Auftrag 
ausrichtet.  R.  Seseth  sagt,  bei  beiden  verlasse  man  sich  auf  die  Annahme,  dass  der 
Bote    seinen    Auftrag   ausrichtet,    k.  Seseth   sprach:    Woher   entnehme   ich   dies?   -    es 

70.  Dt   M.'iö.  71.  mw  Pigur,  ans  dem  W.  m*l  entnommen         72.  Lev.  27,19;  der  Wortlaut  (les 

ist   allerdings  ein   ganz  anderer;   cf.  Tos.   zu    Sah.    12Sa  sv.   jnai  73.    Dass   er   ihn    auf  den 

den  er  für  den  S.  erwerben  will. 


!!• 
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S,M«DVn  m*nj2  orm»  Bpmm"  TO  Bnnn  "inin1*  wird  gelehrt:  Sobald  die  Webegarbe'4dar- 
Men:e6a  c^in--  «3rjp1  N.n  sr,^n\Sl  BHn  S~V7^\S1  gebracht  wurde,  wurde  [der  Genuss  von] 
rrte  nprn  DWO  is'?  "|^N1  DW  nWlD  pHB  Heuerlingsfrüchten  ..erlaubt;  den  Fernwoh- 
*2b  Kpytfi  ^npn2  Dfin  jDrU  3TI  Vflrrt»  iWiy  nenden"- wurde  es  erst  von  Mittag  ab  er- 
"iCin  xrsf  j^syn»  p  rft:  pH»  pj?TW'8  s  laubt.  Das  Verbot  der  Heuerlingsfrüchte 
^  KDjnfl  »anpT"rA  KTOK  WO  |DTU  3"l  TON  ist  ja  aus  der  Gesetzlehre,  dennoch  lehrt 
Kin  p  np  12  p*«J?flO  p  JTO  pH»  pjm,»»p  er,  dass  es  den  Fernwohnenden  von  Mittag 
"l^naK  na*»  am'%Vra"n^a*  rKrfyh^ncTl&l  ab  erlaubt  war;  wahrscheinlich  doch  we- 
in las  SaV  ifyo  n^a*  KDYH  PPÄfl  TjTp  rP3  gen  der  Annahme,  dass  der  Bote  seinen 
fpty  BW  flVMrl  IWJT1  rß  KTOM  WO  TWV  m  Auftrag  ausrichtet-  Und  R.  Nahman!? 
n^aiöl  TBWa  WnUl  mya  TÖKm  Tan  !K  m^  —Da  wird  ja  auch  der  Grund  angegeben: 
jmöKl  ÜVffü  1*6  NDJ7B  'KD*3"1J^  onnpa  rfolKl  weil  man  weiss,  dass  das  Gericht  [die 
3YT3  DTliVpru  am  VnTPte  Plttnp  rrhv  nprn  Darbringung]  nicht  vernachlässigt  Manche 


Pes 


90b  ^{« 


T  rP3  p«   npm  PPyOB>  ai  "TDKT0  rpybV     lesen:  EL  Nahman* sagte:  Woher  entnehme 


1S1B>3B>  JTIJ7D  f?3  IWtf  "JJ?  aa*a  D^IDIJ?  MTB-  « ich  dies?  hier  wird  begründet,  weil  man 
lTSri?  "lDUCH  KWl^rA  sras  s:a  raa*  an  TON  weiss,  dass  das  Gericht  [die  Darbringung] 
\s->*  ]~a  telK  VÜKflO  MU1  1*?  apH  S!»  nicht  vernachlässigt;  also  nur  das  Gericht 
felN  VUNJTO  D»»n  IT  rfote  "f?  NTO  ""Nil  pwyoi  ist  nicht  nachlässig,  wo!  aber  ein  Bote 
DJ73  D*flDM  a'^at  ri22  "»KOT  pVyDI  'KTJJ  JiTO  Und  R.  Seseth!?  Er  kann  dir  erwidern: 
*-ai  IBPJ^  "pTÄ  TTK1  ^31N  ~ana  ^3N  pNfisodas  Gericht  bis  .Mittag,  ein  anderer  Bote 
a*"" 3N  3*~2"7  naa  TO1N  btPbüS  p  ppDV  pl  W  während  des  ganzen  Tags.  R.  Seseth  sprach: 
*ö^>  "ava*  TJ?  b-*H  WN^TOrO  ^3N  *— isn  Dpa      Woher  entnehme  ich  dies?  —  es  wird   ge- 


,gi.Er.3oanas  qp-ton  je  »sn 


r 


_  irn  l.    _  1   1  iwi  u  »> .  w 


Dnan  vwrmr  sbio  xas  nana  »w  pma  w 


mn  to  anna   lnin  M  16 


l«jni'  '•'zr.T  M   18 


•: r...»m        M   1-7 

ptW  pm  M  20         i=  -f-  B   19 

kjVb  M  24     n4  P  23       yhtyns  P  22     »Ssyo  M  21 

--;n  -  M  27      —  ~:s  --  M  26      vxwhm^VKB  O  ^r  25 

.-;«'  s-  M  30       .pm  MI'  29  ctr^  B»W    D'api   M   28 


lehrt:  Wenn  eine  l'rau  ein  Wöchnerinneii- 
oder  ein  Flussbehafteten-(  >pfer  darzubrin- 
gen hat,  so  bringe  sie  das  Geld  da/u,  lege 
es  in  die  Sammelbüchse  und  tauche  unter, 
und  abends  darf  sie  Heiliges  essen;  wahr- 
scheinlich doch  wegen  der  Annahme,  dass 
der  I)ote  seinen  Auftrag  ausrichtet  ,      Und 


EL  Nahman!?         Hierbei  [ist  es  erlaubt|   wegen  der    Erklärung  R.  Semäjas;    R.Sem 

erkhärte    nämlich:    Es    ist    feststehend,  dass    das    Priestergericht  nicht  fortgeht,    b< 

das    ganze    Geld  in  der    Sammelbüchse    verbraucht  ist.     R.  Seseth    sprach:  Wohl 

nehme  ich  dies?     -es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  zu  seinem    Nächsten    spricht:     Geh, 

sammle    dir    Feigen    von    meinem     Feigenbaum,      so    darf    dieser    davon  'ich 

essen,    oder    den    bestimmten    Zehnt"'  entrichten.    [Sagte    er    aber:]  lle    dir  di< 

Korb  mit  Feigen  von  meinem  Feigenbaum,    so  darf  er  davon   gelegentlich 

sie   als  Demaj    verzehnten.    Dies    gilt    nur  von    einem    Mann  aus  dem   gemeinen 

wenn   abei    [der  Eigentümer]  ein    Genosse    ist,   so  darf  er    davon  ohue 

verzehnten—    Worte    Rabbis.     R.  Sim-m   h.  Camaliel    sagt:     D         rilt    nur  % 

Mann   aus  dem   gemeinen    Volk,    wenn   aber  [d  entümer| 

er  davon  nicht  essen,    bis  er  es  verzehntet  hat,  weil   G  n  nicht  im  \ 

hen,    die    Hebe    von    Xichtzusammenlu  inndem    /u    entrichten.    Rabbi    s]  M< 

71.    Ct    I.<\.   23,10   ff. 

«mrde         70.  Ct  Lev.  12.6  u.  15  77.  Ct  Bd  [II 

daa  Opfer  rechtzeitig  darbringen. 
kann  davon  ans  anderem  Vorr.it    den  Zennl  niel 
Quantum  dieser  sammeln  wird 
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Worte   sind    einleuchtender   als  die  Worte      pN~  "»ÖJ^   :S,ZS,J'  fc6l    CjOIDn    p    Ssw*    DVir6 

meines  Vaters80:  lieber  sollen  Genossen  im      lTwTi:    "12D    T2*T   vhti   "WS   Vk   j.X2   Ijj   D^SÖ 

Verdacht    stehen,    dass  sie   die  Hebe   von      n,{?w   "2*"  H^b'J  ^>"D  bzü  tWTM   S1?   "12D   101 

Nichtzusammenliegendem    entrichten,    als     nxnn  Win  2YI2  cnn  prU  311  Vfwbü  TWty 

dass  Leute  aus  dem  gemeinen  Volk  Unver-  s  u\s'ü'  "On  b$  KlffnpTTI  nxnn  KJtfn  2"l'21SSn°  ^^ 

zehntetes  essen  sollen.  Sie  treiten  also  nur      jiM  10  "ION  JTT  nnflö  JpIflD  l^Xw*  "121  JOX1J2 

darüber,  ob  [der  Eigentümer]  im  Verdacht      irx*  ^21X  "I2~2  ^2S  ]*"lSn   C>'2   D'TIDK   CH21 

steht  oder  nicht,  jedoch  geben  alle  zu,  dass      n*6  "IDKpl  PTKfl  DJ?  "Wl  'Ql  "H2134 "l'u'^b  TIS 

der  Bote  seinen  Auftrag  ausrichtet"'.       Und      ptPj?D  m2n  P*lKn    Z,b    ">CN21    ND^K    INE^ 

R.  Nahman!?  --  Hier  ist  es  nach  R.  Hanina  io  -cni?  ?t6  12N21  ]"1S~  C>'2  S^S  rVTS  *D*^HD1 

dem  Hozcäer   zu    erklären;    R.  Hanina    der      ■ntyrPw^ülE  S2S  'H2T!2  ,"I2T  PK^UfKEPD  NE^tf 

Hozäer  sagte  nämlich:  Es  ist  feststehend,      igy^   i^rs^' ^ST   rpisn   ]!3    tibv   Clin'?   E*H2n 

dass    ein    Genosse    nichts    Unzubereitetes      sr2"l  "ISN  ZD~  "»Jja  ^N2   .'"lNil  ""DJ?  ptafi  ]'1Sn 

aus  der  Hand  lässt.  T0IW',T3ra  KSSD  12nS  -|DlW*pKn  DJ?2  Sw'n 

Der  Meister  sagte:  Dies  gilt  nur  von  16  «Qn  inlkS  -DD°  ^"1   1J7Ö1P  in«  12m  pWl  QJ^CoU 

einem  Mann  aus  dem  gemeinen  Volk,  wenn      KinnPWjJö  iil^j?  \SlH3'J"lw>,i?  TIA  1FN1  ^2"N 

aber  [der  Eigentümer]  ein  Genosse  ist,  so      $*?  "1Ö1N4,^K'',?ÖJ  ]2  ]1J?ÖB>  p*ll  FPl^p  NC2  12n 

darf  er  davon  essen,   ohne  es  zu  verzehn-      Efvk   wm\   TOTO    VÜV' nff  *WyW  1>%  ^2Ü\gl.^30b 

ten  —  Worte  Rabbis.  Zu  wem  soll  es  die-      n,12n  nBTPB'  212*2  *31  prt  IDK^npIßn  IQ  S^w 

ser  Mann  aus  dem  gemeinen  Volk  gespro-  20  p^,-;    i£jj    i^K'    ^>K1    Dplön    ]12    S^tt*    Clin1? 

chen  haben?  wollte  man  sagen,  zu  seinem      lan^iT*?  NiTJ   12D    *31   *3^EPDp    SN22    C^2t2 

Kollegen,   einem  Mann   aus  dem  gemeinen      pXn  cj?  "C>'j4"  N*1!    K^p   NTCN   Nin45T2>,LH 

Volk  -      würde  er  denn    gehorchen,    wenn      n*1"?  SIT:  122  *?M*)*?tU  p  pj?ÖP  Dil  ."12*1  ST2\S 

du  sagst,    er  verzehnte   es  als  Demaj!?  —      irSS  in\S1  ,121  RTOK  pNfl  2*;  r^SfrCiarff* 

Vielmehr,  wenn  es  ein  Mann  aus  dem  ge-  25  n2>",£?  üb  üb^bp  NIID^S 

meinen   \'olk  zu    einem   Genossen  spricht;      T7~  ,,  „_    T~  .,  __    T-  .,  „, 

r  '      34   ||  sin  —  M  33         rrm  — M  32         >oy  iSato  M  31 

wie  erklärt  mau  nun  den  Schlussfatz:  meine      |    Y'H+M36     ||     n»v  [«S  kti]  M  35     ||     y'-i  -  M 

Worte   sind    einleuchtender  als  die  Worte        »»«na  xm  M  39   ||   rvS  -lOKjn  M  38    ||    innre  P  37 

meines  Vaters:   lieber  sollen  Genossen  im      Tom  —  M43  ||  »bS  —  M42  ||  -od  M  41    ||    ^»n  M  40 

Verdacht    stehen,   dass  sie  die   Hebe  von      "^  v ,46       ;»  P  «    ||    -onS-M44    ||    n^ü... 
...,,.  ,.  ,  .  ,  .  ,  .mn  nnav'71  M  .naySn  V  47        oy?  nnayS  M 

Nicntzusammenliegendem    entrichten,    als 

dass  Leute  aus  dem  gemeinen  Volk  Unverzehutetes  essen  sollen;  wieso  kommt  hier 
ein  Mann  aus  dem  gemeinen  Volk  in  Betracht!?  Rabina  erwiderte:  Der  Anfangsatz 
handelt,  wenn  es  ein  Mann  aus  dem  gemeinen  Volk  zu  einem  Genossen  sagt,  der 
Schlussfatz  handelt,  wenn  es  ein  Genosse  zu  einem  Mann  aus  dem  gemeinen  Volk 
sagt  und  ein  anderer  Genosse  es  hört.  Rabbi  ist  der  Ansicht,  dieser  Genosse  dürfe  davon 
n,  ohne  sie  zu  verzehnten,  da  sie  der  erste  Genosse  gewiss  verzehntet  hat;  R. 
Simon  b.  Gamaliel  ist  der  Ansieht,  er  dürfe  davon  nicht  essen,  als  bis  er  sie  verzehntet 
hat,  da  Genossen  nicht  im  Verdacht  stehen,  die  Hebe  von  Nichtzusammenliegendem 
zu  entrichten.  Hierzu  sprach  Rabbi:  Lieber  sollen  Genossen  im  Verdacht  stehen,  dass 
sie  die  Hebe  von  Nichtzusammenliegendem  entrichten,  als  dass  Leute  aus  dem  ge- 
meinen Volk  Unverzehntetes  essen  sollen.  -  -  Worüber  streiten  sie? —  Rabbi  ist  der  An- 
sicht, dem  Genossen  sei  es  lieber,  selber  ein  geringfügiges  Verbot  zu  verüben,  als  dass 
ein  Mann  ans  dem  gemeinen  Volk  ein  schweres  Verbot  verübe;  R.  Simon  b.  Ga- 
maliel ist  der  Ansieht,  dem  Genossen  sei  es  lieber,  dass  ein  Mann  aus  dem  gemeinen 
Volk  ein  schweres  Verbot  verübe,  als  selber  ein  geringfügiges  Verbot  zu  verüben. 

80.   Rabbi  ist  ein  Sohn  dea   R§bG.         81.  Jedenfalls  würde  man  sich  auf  den   Eigentümer  verlassen 
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|AT    MAX    DEN  ERUl!  AUF   EINEN  BAUM 
OBERHALB   ZEHN    HANDBREITEN    NIE- 


««yj        *^«»         SJ"SJ       "^        V 


jitt    ^** 


zi  aw   .s^aa 


48 


Sab.73 


DERGELEGT,     SO    IST   ER    UNGILTIG,     WENN 
UNTERHALB    ZEHN    HANDBREITEN,     SO    IST 

noKpi  'am  «t^m  pn:  21  awi  [tu  na  «air  5  er  giltig.  Hat  man  ihn-  in  eine  Grübe 
TTWi  nwia  "Npt  ND^W  Nrn  WpT^^K  'Hfl     gelegt,  selbst  hundert  Ellen  tief,  so 
Er.34b  tj;  n^ij?  wn  miBn'nBD^  *■'?  na  nVyo^  "6  na     ist  er  giltig. 

naeb  piann50  rann  nwna  vpn  n\x*  jr»jrA  GEMARA.  R.  Hija  i>.  Abba,  R.  Asi  und 

■ÖITJTI  K1T1  ntyöf?  JYDtt6  Jlianan  KD^«  K3*n  Raba  b.  Nathan  sassen  beisammen  und  R. 
Kp  KH1  ntöö^  nOB^  prn:5'N\S  Sin  nn«  ü:paz  10  Nahman  sass  neben  ihnen ;  da  warfen  sie 
piafül  rann  niBna  "»Kpn  cAl>£  J^Sa  ffDntPO      die  Frage  auf:  Wo  soll  sich  der  Baum  be- 

l'.wb C *w Ds*t inty  "in  ta  nDlH'HVl  WfhfflD^  HOB^  finden;  wollte  man  sagen  in  einem  Privat- 
35b?8bai  in*?  1D8  rfttfüVn   pa    T^J?    11W    N^    ma»      gebiet,    so  ist  es  ja    einerlei    ob    oberhalb 

B6r.42t>ri2  WUlfi  TVh  tHDH^bWäO  -as  DI  -w"   :]an:      oder  unterhalb,   das  Privat  gebiet  steigt  ja 

Sab.53»        ,  _  -  '  '  ,  ,   .  ,_.  ,    ,   .  ..." 

**Fn  r.SN  '•an   na  "ins  Np   MM  1~:\S  \S-  *70  »bis  zum  Himmel  hinauf;  wenn  aui  offent- 

Bm.6i«io«  MM  lon«  pN  inV*nDR*Knaaa  "^  m^ap      lichem  Gebiet  -    wo  wollte  man  den  Platz 

se'b.4oa  mwHa    TöWn    I^Na   «an  ^Siaa*  ~as  ia~:  2-|      erwerben,  wenn  oberhalb,  so  befindet  man 
45b  '  1 

Hoi.ub  :yer.:i    nyaiS   ami   rn&V    ~*z;   IJ'pDJ?   Ds3in      sich  ja  mit  dem  Erub  auf  einem  und  dem- 

"b76b  -.  '  r       l      «_     ™    .-»■    -TT- ,    ■• 

DlttM3  NTO  "2"  72  ~a.Sl  N\n  "»an  naa?  PtüSn  selben  Platz!?  \  leimehr,  wenn  man  den 
üb  Na*'   ~as    SrntPQOTl  pa  Vby  llW  S^  fflafc>M  Platz  unterhalb  erwerben   wollte".  -      Man 

bedient  sich  ja  aber  des  Baums   [am  Sab- 
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bath  ]!?  Thatsächlich,  wenn  [der  Baum] 
sich  auf  öffentlichem  Gebiet  befindet  und 
er  den  Platz  unterhalb  [zehn  Handbreiten | 
erwerben  wollte,  nur  ist  hier  die  Ansicht 
Rabbis  vertreten,  welcher  sagt,  dass  veas 
nur  des  Feierns  wegen  verboten  ist,  bei 
Dämmerung  erlaubt  sei.  K.  Nahman  sprach 
zu  ihnen:  Recht  so!  Ebenso  sagte  auch 
Semuel.  Jene  sprachen  zu  ihm:  Habt  ihr 
euch  mit  der  Erklärung  [dieser  Lehre]  so  viel  befasst!?  Auch  sie  thaten  es  : 
So  sprachen    sie  zu  ihm:    Habt   ihr    sie   in  die    Gemara    aufgenommen?    Dil  rwi- 

derte:    Freilich.    Es  wird  auch  gelehrt:    R.  Nahman    sagte    im  Namen  Semuöls:    I 
handelt  es,   wenn  der  Baum,    zehn    | Handbreiten |    hoch    und    vier    [Handbreiten]  breit, 
sich  auf  öffentlichem    Gebiet  befindet,  und   er  den    Platz  unterhall)  [zehn    Handbl 
erwerben   wollte,    und   zwar  ist  hier    die  Ansicht   Rabbis    vertreten,    welch 
was  nur  des  Feierns  wegen  verboten  ist,  bei   Dämmerung  erlaubt  s 

Raba   sagte:    Dies   nur,   wenn   sich   der    Baum   ausserhalb   des  Weichb 
befindet,    wenn    er   sich     .aber    innerhalb   des   Weichbilds    der   Stadt    1 
Erub    giltig,     selbst   wenn     man     ihn   oberhalb    zehn     [Handbreiten]   nieder! 
Stadt    als    ausgefüllt'*  betrachtet    wird.  —   Demnach  h   in   dem    Fall 

rücksichtigt  werden,    wenn    [der   Baum]  sieh  ausserhalb    des  Weichl 
findet:  nach  der  Lehre    Rabas.  dass  wer    einen    Erub    nie«  den  ringsum 


haben,  das«  ei  den  Zehnt  entrichtet  I  b  10  Hb.n 

'U-r  nde  ri<  h  in  einen]  ftffentl    i 

halb  in  Hb.n  gilt  er  ala  öffentl.  G  •    Bd.  III 

zwUchen  den   HAuaern  mil 
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erwirbt,    sind  diese   Privatgebiet,    und  das      niBH  rr  K^in  niON  V-"X  ^  ^   12'VV   jr.i:n°  Er.ssa- 
Privatgebiet    steigt   ja    bis    zum    Himmel      pnjP*yi  10«  J?sp"£  TJJ  rrVlJ?  TW1  mEHl  TTPn 
hinauf!?  R.  Jichaq,  Sohn  R.  Mesarsejas  er-      JD1*6  pH  nBlVl  p\s'2  Krn  IWnVB  3TI  ma 
widerte:   Hier  handelt  es,  wenn  der  Baum      ntyt^  WD1  VTp^JD  ni3B^  pianai"  jrpDJJ  niDN  foi.33. 
ausserhalb  vier  Ellen  hinausragt'5,  und  er  5  -pn  rr?  WO  '>-  \X  S"*  r;pT  mm  i"«M^  \X!21 
den    Platz  am  Stamm  erwerben  wollte.  -  übr;  HDtn   tfajTTSl  vb%;    pSTDö    MTW    V^?sab.8» 

Wieso  heisst  es  demnach  "oberhalb"  und  vby  pßnDO  MT1  D^il  flirü  iiyt^n  TIDJJ 
"unterhalb  Wenn   [der  Ast|  senkrecht      N^jm  J331  »KD1  *2"1  'N2  :2"n  TOJ  ty  n:i  pltl 

ausläuft.  -  Er  kann  ihn  ja  aber  von  oben  31TJ?  ÜTIT)  ]\S  DYIBB  mtfryo  ntyö^  J^K3  WÜ 
ans"  holen!?  —  Wenn  Leute  da  ihre  Last  io  i^b  "nDKl  31"1',J?  "OITJ?  P^nötö  mttfjfla  P«5D^ 
ordnen,  Üla  sagte  nämlich:  Wenn  jemand  p'NZ  IK^m  r^zbzz  "U/U  TVttf6  WIE  TOto  mrc 
etwas  wirft,  und  es  auf  einem  neun  [Hand-  "12T*  21TJJ  OlTp  DTEÜ  mffj?0  ilfyD^  I^SX 
breiten]  hohen  Pfahl  liegen  bleibt,  auf  dem  j\S  lVtö^  "I1DKB>  DIpQ  ^  D^IDIK  D^Mni  "2i 
die  Leute  ihre  Last  ordnen,  so  ist  er  KB^DN  Kö^N  N'TUS  D^DW^Mn*5  S'IT'J?  UITJ? 
schuldig.  16  \sn  N'^nS  N\X  pilDK  pTTS   jJm  *"QDp   N2*6 

Was  ist  das  [für  ein  Streit  zwischen]  "iTBfi  Z^ps  nj?2"lN  PPa  JV^l  \S*  "ET  TT!  }^K 
Rabbi  und  den  Rabbanan?  —  Es  wird  \X2  nbzbzz  13JTJ  *2  r^D"!**  PPS  r,\S"l  \X^  KIT! 
gelehrt:  Hat  man  den  Erub  auf  einen  jvH  S£"Z  njDIN  fP3  r,\ST  KBm  (^21  löN  "»in 
Baum  oberhalb  zehn  Handbreiten  nieder-  "DD  Wl"  njD*Mrt  Ulö^tfö  rfc^Sl  nj?31S  i"P3 
gelegt,  so  ist  er  ungiltig,  wenn  unterhalb  ao  •<;--  ~s  "ZZ  min"1  ^TID  "*?  "DD1  "VKO  "Z1Z  i"6 
zehn  Handbreiten,  so  ist  er  giltig,  jedoch  iTTliT  ^"Z  ftb  1ZZ1  Z^ü,ni?  pppin8  "lENl  TSafooa7" 
darf  man  ihn  nicht  fortnehmen,  wenn  ">KD  k^i  nj?3"lK  Dlpö  "»SJ  ty  3WJ?  p*JD  1D*H  !om.u»" 
unterhalb  drei  [Handbreiten],  so  darf  nimz  "Tip  j»J?J  "ISIS  PITirP  »31  KW1  min''  "31 
man  ihn  auch  fortnehmen;  hat  man  ihn  S1J?3"lK  röTTO  iTWJ?  nrTDJ iTf?J?  *D1TIJ? ffSTI D'3in 
in  einen  Korb  gelegt  und  diesen  aufge-  66  -m  B  65  ||  iSu'S  -noxi  +  M  64  ;•:-:  M63 
hängt,  selbst  höher  als  zehn  Handbreiten,  /ow  —  M 

so  ist  er  giltig  -  Worte  Rabbis.  Die  Weisen  sagen,  wenn  sich  der  Erub  auf  einer 
Stelle  befindet,  aus  der  mau  ihn  nicht  fortnehmen  darf,  sei  er  ungiltig.  —  Worauf 
beziehen  sich  die  Worte  der  Weisen?  wollte  man  sagen,  auf  den  Schlussfatz,  so  wären 
sie  demnach  der  Ansicht,  dass  es  auch  seitlich"  verboten  sei;  wenn  auf  den  An- 
Eangsatz  ■  von  welchem  Baum  handelt  es  hier?  ist  er  keine  vier  |Handbreiten]  stark, 
so  bildet  er  doch  einen  freien  Raum",  ist  er  vier  [Handbreiten]  stark,  so  nützt  es  ja 
nicht,  dass  man  [den  Erub|  in  einen  Korb  legt!?  Rabina  erwiderte:  Der  Anfangsatz 
handelt,  wenn  er  vier  [Handbreiten]  stark  ist,  der  Schlussfatz  handelt,  wenn  er  keine 
vier  |  Handbreiten]  stark  ist  und  der  Korb  die  vier  [Handbreiten]  ergänzt,  und  zwar  ist 
Rabbi  der  Ansicht  R.  Meirs  und  der  Ansicht  R.  Jehudas;  er  ist  der  Ansicht  R. 
Meirs,  welcher  sagt,  dass  man  das  Erforderliche  erweitere90,  und  er  ist  der  Ansicht 
R.  Jehudas,  welcher  sagt,  dass  der  Erub  sich  auf  einem  vier  (Handbreiten]  breiten 
Raum  befinden  müsse,  was  der  Baum  |ohne  den  Korb|  nicht  ist.  —  Wo  sagt  dies  R. 
Jehuda?-  Es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  sagt:  Wenn  jemand  auf  öffentlichem  Gebiet  ei- 
nen  Balken   [in  die  Erde]  steckt  und  oben  einen    Erub  niederlegt,  so  ist  er  giltig,  falls 

85.   Wo   er   auch   den    K.   niederlegt  86.   Wenn   ein    Ast    wagerecht   hinausragt,   so   kommt   es   nur 

darauf  an,  ob  sich  dieser  in  einer  Höhe  von  10  Hb.n  befindet  87.  Er  kann  auf  den  Baum  oberhalb 
10    Hb.n   aufsteigen    u.   den    K.   holen.  88.   Wenn    man   den    Gegenstand   nicht  auf  den  Baum   seihst  legt 

sondern   auf  die   Seite;   cf.    Bd.    I  S.   710  Z.    17  ff.  89.    Der   Raum   unter  4   Hb.n   bildet  kein    Gebiet  für 

sich,  er  wird   vielmehr  mit  dem  angrenzenden   verschmolzen.  90.    Der  Korb  wird  mit  dem   Baum  ver- 

einig;,  somit   bitin. let  sicli   der  K.   auf  einem    1    Hb.n    breiten    I'lat/. 
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p«  nym«  rom  pkl  fTWp  nnlaj  p«'  ;:-,V  13TVJJ  er  zehn  [Handbreiten]  hoch  und  vier  [Hand- 
ln« DIpM  Nim  pP  *?2  PBhIK"  aYVj?  laiTJJ  breiten]  breit  ist,  wenn  er  aber  keine  zehn 
Sin  rDVlN  Win«  s:&"6  Sin  inNOlpM  U\Tjn  [Handbreiten]  hoch  und  keine  vier  [Hand- 
nmZ";  nm3J  "löSp  "OH  N^mS  ZipE2  "DITJH  breiten |  breit  ist,  so  ist  er  nicht  giltig.— 
pfTtÜtty  nmaj  pK  njOIK  Wiro  RrP»" l^iat  5  Im  Gegenteil,  er  befindet  sich  ja  in  einem 
W  '212  Kh  jNM  PiyaiK  nvma  KiTS?"  "pX  anderen  Gebiet  als  sein  ßrub"!?  Eine  an- 
=sib.53iota  ]'*;:  WIM  fnff  *3"fl  W  W  KVn'mirP  '2^2  dere  Lesart:  Im  Gegenteil,  er  befindet  sich 
by  nJI  pin  SpD-112  Wina  PP3m  DWfl  nit&na  n:p  ja  mit  seinem  Erub  auf  einem  und  demsel- 
DTtfl  HTIiT  '212  ^D?  W  KDVl  l^SN  aMn  va;  ben  Gebiet"!?  Er  meint  es  vielmehr  wie 
HW  S2T  RWno  pnn\s!?  tan  WWMD  pirT  10  folgt:  Ist  er  zehn  [Händhreiten]  hoch 
iW3iT^l  nmwS  ^13*1  Swi  nK2^r  'MB  -CS  muss  er  oben  vier  [Handbreiten]  breit  sein, 
WlJW  Ki"6  1DN  KplKBB31  3W  jmffj?  "fin^  ist  er  keine  zehn  [Handbreiten]  hoch,  so 
Er.as« ntSnj?  «in  TTa°KBS  2-^  S2w'  "13  2-  JT3WK  braucht  er  oben  keine  vier  [Handbreiten] 
W3  "6  K31  "6kM1  VLV  "]Wöl  JlffN"D  "C^B  breit  zu  sein.  -  Also  nicht  nach  der  An- 
Foi,34\SH  pa  sc:  \X2S  'h  Kai  itolKI  l^JJ  "pOTia  «  sieht  des  R.  Jose  b.  R.  Jehuda;  es  wird 
n"&DK  sH  :;  L;  CJK  rrt  n3D0  *jsb  'r^s^':  nämlich  gelehrt:  R.  Jose  b.  R.  Jehuda  sagte: 
DV  ÜWü  PITtt  KVT  131  TON  "CT  n"BDCT  |ND3  Wenn  jemand  auf  öffentlichem  Gebiet  ein 
rVQVh  plSTU  rT»3WK  r2r'-ns  nwA  ^"w  310  Rohr  [in  die  Erde)  steckt  auf  das  er  einen 
mtB^yo  riMO^  ^maa  Mtrfy  rPJffi  D^ain  nitfina  Korb  stellt,  und  einer  etwas  wirft  und  es 
ps  D^nBB  rrv;?  nbyüb  3WJJ  131TJJ  DsnBB  20  darin  liegen  bleibt,  so  ist  er  schuldig. 
w\X~2  *S  12*w.~  w'S"2  ma^  pianj  aWJJ  131TJJ  Du  kannst  sogar  sagen,  dass  hier  die  An- 
riBD^  31YJ?  "QVVJJ  DTTBü  mVyQ  n^J?0^  ^"ODT!  sieht  des  R.Jose  b.  Jehuda  vertreten  ist, 
n3J  '•ah  WBK1  3TVJ7  laiTj?  pH  O^nSta  mt^yo  denn  hier  ist  [das  Rohr]  von  den  Wänden 
"ias  ~~w v  ~ir,L,AS',2n'?'i  vyrm?  ^"D1!  ^xin  ss*:  [des  Korbs]  umgeben,  da  aber  nicht.  K. 
1DN   Kai" |rpDyp "1D1DQ   bl202  Karf-PPtyV  "2"  -••  Jirmeja  erwiderte:  Anders  ist  es  bei  einem 

.v-  mm  «r- S...--N  hos  ptt  inS  oxn  b 67  K<*b,  den  man  [ohne  ihn  fortzunehmen] 
-M  73  ,  rrnrno  i"in  M  72  |  pn  P71  x-rr  M  70  nach  innerhall)  der  zehn  [Handbreiten] 
iden  rtfn  ;  j?k  S  q  'ür:  n»S  «ibdnS  M  74         -•;   nn—      neigen  kann. 

■pna  iVw  M  76  ||  :vn  M  75     w  pt  wom  pro  n*  R.  Papa    sass    und    trug  diese    Lehre 

v»  v    joni  M  79         -poyOM  78         K=nOÄI  77  i  n      i»    i  i    i    c'  i  -i 

11     '      w  w  vor;    da   wandte    Kabh  b.  baba  gegen  ihn 

ein:  Wie  macht  man  es?       Am  ersten  |Tag]  bleibe  er'bei  ihm  bis  die   Nacht  anbricht 

und  nehme  ihn  dann   mit,  am  /.weiten   bleibe  er  wieder  bis  die  Nacht  anbricht  und  kann 

ihn  dann  aufessen  und  fortgehen;  weshalb  nun,  man  sollte  ja  sagen:  da  er  ihn    holen 

kann,  so    ist    es  auch,  wenn  er  ihn  nicht  geholt  hat,  ebenso  als  hätte  er  ihn   g 

R.  Zera   erwiderte:  dies    ist    eine   Anordnung    mit     Rücksicht   auf    den   Fall,  wenn 

Pesttag    unmittelbar  auf  den  §abbathwfolgt  Er   wandte  gegen    ihn    ein:    B< 

jemand     den    Platz    für    den     Sabbath     auf    Öffentlichem     Gebiet    Zll  Q     und 

einen    Krnb  auf  die  Wand,  unterhalb  zehn  Handbreiten  1<  ,  wenn 

oberhalb,  zehn  Handbreiten,    so  ist  er  ungiltig.   Beabsichtigt  jemand 

Sabbath  auf    der  Spitze   eines  Taubenschlags  oder  eines   Turms  »en  [und 

in    diesen    einen    Hrub     niederlegt  |,   SO   ist    er,   wenn    oberhalb    zehn    Hand 

wenn  unterhalb  zehn    Handbreiten,  ungiltig.  Weshalb  nun,  auch   I  Ute  man 

Igen:     man    kann    ihn    nach    innerhalb   der    zehn    Handbl  R     Jirmej 

widerte:  Hier  handelt  es  von  einem  befestigten  Turm.   Ral  k.mn-' 

91.   Der  Kaum  \<»n   t   Ht,  u  bildet  ein  Gebiet    füi 
»ich  mit  dem  Niederlegenden  in  einem  u.  demselben  I 

ff.        rn.  An  dem  mau  ihn  ni<  ht  tragen  d 


113  ERUBIN  lll.iij  Fol.  34a— 34b 

sagen,  es  handle  von  einem  unbefestigten  "p"tK  s~;*:2  JOnVlDIDÖ  "rNw  sn;22  KDV)  1S,£X 
Turm,  wenn  er  aber  sehr  hoch  ist,  und  pSTlA  pn  W«  WTllS  "^  '•000*' W  p*pDJ? 
wenn  man  ihn  neigen  würde,  würde  er  -\r"-  MHD1  KmiS*  KS'Kl  \S*  *ffi  Wl  mOM 
ausserhalb  der  vier  Ellen  hinausragen.  -  -'22  UI*Ü  :  K1TID1  OTlTD  rrt  fP^l  »iflDI  KnVD3 
In  welchem  Fall;  hat  er  Fenster  und  Seile,  5  sr,"  \SpT  TC  "N"  5'lDl  HD«  HNO  pTOJJ  rV»SK 
so  kann  man  ihn  ja  mittelst  dieser    holen!?      TTWI  niBn   Ntr:r£='3TiVri  HWO  \S*pi  KIPta  Cbi.b 

...  ,1  SaD.7» 

Wenn  er  keine  Fenster  und  Seile  hat       »DJ    »SPI   TJ?7  SpsDl   OTI   »31   jPp17   "W    rnij? ErMh 

Hat  man   ihn  in   eine  Grube  ge-    pann  rain  niBrü  \s*pi  s\xf  nnrb  Knrm 

LEGT,     SELBST     HUNDERT    ELLEN     TIEF    ö.       13H»pl    TTlN   DlpM    N1H    ilty»^*  »K    lOTI    HQ&h 
Wo  soll  sich  diese  Grube  befinden,  wollte  io  laiTjn  N1~  KBHBPI    riBeS   \S*   K1H    ins    DlpD3 
man  sagen,  in    einem   Privatgebiet,    so  ist      piSfÜl    rpfoiaa    »NjTl    SMi'    lA    IHK*  Dlpöa 
es  ja  selbstredend,  das  Privatgebiet  steigt      DWD  IWW^Tm  te'lDN'T  KVl  »211  nfyob  JTDCft  »tf-Er-aa» 
ja  bis    zum  Himmel    hinauf,    und    wie   es  tfflVBVn  pa  Y^JJ  T1U  l6  1*1130 

nach  oben  steigt,  ebenso  auch  nach  unten.      jeti8'  DTJlpfl"  BWQ   IN    i"Upn   i£'N"12   *u" 
Wenn  es  sich  aber  auf  öffentlichem  Gebiet  l5  ^qm   flNC    nOJ   lV"6K   VflUl   tß'lbn   KVW 
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befindet  —  wo  beabsichtigte  man  den  Platz  »an»!?  m  »in 

für  den  Sabbath  zu  erwerben,  wenn  oben,  j^^-«s    nns   "12   N"1X'°  21   jvb    ""DI    »N17J3 

so  befindet  man  sich  ja  auf  einem  anderen  ^Vl  «yj  »30  X*1  P1M1  BH^fl  sS  PS  'T'21  BPl^fl 

Gebiet    als  sein   Erub,    wenn  unten,  so  ist  p^  y»^  -pitJ  HOB"  D1B*D  KTTW"  "OT  ^2  '"»DKl"  .b.aob 

es  ja  selbstredend,  er  befindet  sich  ja  mit  2o  Rß»Dl  "2"  Nw*"l"  »21   WH  fllDK  Kill  fYlBPDBTI 

seinem  Erub    auf  ein   und    demselben  Ge-  yfo   j^n   -^   »21    »Ti?   »Ol'1  "122    ""P""    1DK   "21 

biet!?     -  Hier    handelt  es,    wenn  man  sich  «^N  (Sm:-  ..21  KS»D1  »21  WWW  »Jwl  KIDM 

in  einem  Vorraum"  befindet  und    man  be-  sinn    »DlBp»  KDB*  "Ti;    KS»D1    N\~i    *a"l    tfoü 

al »sichtigt  hat,  den  Platz  für  den  Sabbath  jDm    y,    yfr     nDS     Kyrin^    SHST    KDID^IS 

oben  zu  erwerben,    und   zwar  ist   hier  die  r~   "T7T; — ü~~r~        7.  ', 

pn  rv  p»B3  RmiB  «Step  nn  »ob  M  81        rum  m  so 

Ansicht    Rabbis    vertreten,    welcher    sagt,  „,:n  _,.1!3=  n,r,;  .  „  M   n,ri1„  n,r,s  nD1  n,ri13  P  82 

dass  was  nur  des  Feierns  wegen  verboten  qm  84         nox  nso  piop   ibk  +  M83    ||    -po  wSn 

ist,  bei  Dämmerung  erlaubt  sei.  rnatrt  inanai  M  86  vq  kSk  M  S5         nnn^.'3i 

[AT  man   den  Erub  auf   die  Spitze  *in  *****  r'=c*;   r:i  xL,x  sin  *  mPM  '^  xin  n"^ 


INI  89 

DTWipn   P  98 

in«  P  87        p«roi  ]y"~; 

AI  92 

KV1  —  M  91 

"Z  ,s-s  -  M  90         p:  fej 
.;'N  —  M  93         n»Vn>a  so-i 

links   Rohrs  oder    einer  Stange  !  **  ,Nin  " 

GELEGT,    DIE    [VOM  BäUM]  GETRENNT   SIND 

im)   in    der  Erde    stecken,    so  ist  er 

brauchbar,    selbst  wenn   sie  hundert  ellen  hoch  sind. 

GEMARA.  R-  Ada  b.  Mathna  wies  Raba  auf  einen  Widerspruch  hin:  Nur  wenn  sie 
[vom  Baum]  getrennt  sind  und  in  der  Erde  stecken,  nicht  aber,  wenn  sie  [vom  Baum] 
nicht  getrennt  sind  (und  in  der  Erde  steckeil),  also  nach  der  Ansicht  der  Rabba- 
nan,  welche  sagen,  dass  auch  was  nur  des  Feierns  wegen  verboten  ist,  auch  bei  Däm- 
merung verboten  sei,  während  der  Anfang  [dieser  Lehre],  wie  du  sagtest,  die  Ansicht 
Rabbis  vertritt;  der  Anfang  vertritt  also  die  Ansicht  Rabbis  und  der  Schluss  die 
Ansieht  der  Rabbanan!?  Dieser  erwiderte:  Bereits  wies  Rami  b.  Hama  R.  Hisda  auf 
diesen   Widerspruch    hin,    und  dieser  erwiderte:   der   Anfang   vertritt   die   Ansicht   Rab- 

und  der  Schluss  vertritt  die  Ansicht  der  Rabbanan.  Rabina  erwiderte:  Die 
ganze  Lehre  vertritt  die  Ansicht  Rabbis,  im  Schluss  wird  aber  berücksichtigt,  man 
konnte  etwas  [vom   Rohr]  abbrechen. 

Einst   kamen    Truppen    nach   Xehardeä,  da  sprach  R.  Xahman   zu  [den  Jüngern]: 

94.    Cf.    1kl.    I    S.   323   N.  5. 

TUmud   M  15 
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avMi  bw  -\hsbf ks;k2  '•tsöa  whaa  lTajTipifl 
r6  -nom  pro  an1?  «on  12  w  rrcsvrot  irmTj* 
«**■  }*s  py:i  an^n  prufan*?  toN'Sa  lopip  21 
vm  pnnjD  Dtvftrb  um  n1?  yr;:  s-?i  er6r 
iranYpnnp  jw*?  p-iny1  p  jT^bh  k-iövi 
k.i.3]:\si  p  j^n  po  pnni  pBKm  pnnynf  ppn' 
pm-wm5  j^ppm4  o^pn  tvk  irorn  0122  Ds*6a 
jw'  k*?n  tut*  p&p'  onsa  d>k*m  »rn  in  pr»  p 
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Geht  aufs  Feld  hinaus  und  bereitet  da 
Sitze,  damit  wir  da  morgen  hingehen  und 
sitzen  können.  Rami  b.  Hama  wandte  ge- 
gen R.  Xahman  ein,  nach  Anderen  wand- 
te  es  R.  Uqaba  b.  Abba  gegen  R.  Xahman 
ein:  Nur  wenn  sie  [vom  Raum]  getrennt 
sind  und  in  der  Erde  stecken,  nicht  aber 
wenn  sie  [vom  Baum]  nicht  getrennt  sind 
(und  in  der  Erde    stecken)!?    Dieser   erwi- 


Kii.i.8^5?    ers  jWlö   pfpnm   Sin   p*V   |-jD   nTplio  derte:    Hier  handelt  es  von   hartem   Rohr. 


ZI   1ö«    p\S*2    SV    KTO    *>JBu    iu-, 


ö    n;^**.    n-t"- 


Vp    ""SJ      — Woher  weisst  du  es,  dass  man  zwischen 
♦Tin?  nJ2i?  iTPpl  "nn1?  riVp  N£2      hartem  Rohr  und  nicht  hartem  unterschei- 
de? —  Es  wird   gelehrt,  dass  Rohr,  (harl 
Rohr,)  Dornen  und  Disteln    zur    Baumart 


[iii,3]  •c-*  zTr;  r.T  ^n  nrecn  iznv  b'täz  11" 


{31VJJ  U*«N  i:'  gehören    und    somit    in    einem    Weinberg 


ü'psr  wpjn  ins  oipM  sin  »kdki  .öoze 
■n»a  Kan  irp*nn  -nom  -artDen  zi  Hin  "ins 


nms   nojn 


N* 


»O»^  »".">« 


•\x 


B«t.3i»  Giro  J — £: 


^nwSww 


11 1 


nvöp  iva 


•"..■■t    iwill    ri^rr"''' 


.  .  I 


nro? 


nicht    als    Mischfrucht    betrachtet    werden, 

dagegen    lehrt    ein    Anderes,    dass     Rohr, 

Kassie  und  Weiden  zur  Krautart  gehören 

und  somit    in  einem   Weinberg  als   Misch- 

nniS"  11 :*N  VNö  "2*  nnSri   DlpDÖ   *?B1J   nn£:i  20  Frucht    betrachtet    werden;    diese    Lehren 

b-iEN  S"S    "2    pnj    2"   "lDKiTl    PrWuTS*?    *?B*1J1      widersprechen  ja  einander!  wahrscheinlich 

*j2,lH    S~**S2    "2;    S2~    ,J2,,!?1    RV1K3   SS'Cw      spricht    eine    von    hartem     Rohr    und    die 

1».  rZ'Z'Z  vh  ^2S  "~2S  2**2  2**2  KVT  "Ol  "lES^Sm      andere  von  nicht  hartem.  Schliesse  hieraus. 

Er.2 "»21°  n*?JJ  \Jflpl  "*•*•"  '3fl  "N  2*.E  DV3  'öJ  R3PI  Gehört    denn    Kassie    zur    Krautart. 

ES"/3  2*-**;    'Z'rr;    IZH   TJO    ES   -E*,S    ,1Tj;,*?K  »  wird    ja    gelehrt,    dass    man    keine    Kaute 

auf  weisse  Kassie  pfropfen  dürfe,  weil  d 


M  97  Ken  M  96  --•;-■:   M  95  1TSJJ        M  94 

s:r:",  jn-my  pKt^a  ]nz  jmTija  ;xr  p  •;  M  98         (mon] 

pni  p  2     (Kuwn  ^aa)p*nijj  ,pwyMi  ||  ]•?  —  m  99 

pnm  M  4       ■    jmum  V     .j'TlWPn  M  .nyr.i  —  B  3 

•s-      M  7      K'cp  B  .»"nriM  r-      m  6        i  —  p  5 

leSo  XT.r  ^I  10  •;•,-!>  \>n  M  9        v:e;  -y:-  -f-VM  8 

12  n-i.x  -;  '•:•--  a*l   "WMtl  StflUI    -rr-  nmfä   rs   M    11 

.OKI  —  M   13  IBM        P 


Krautpflanze    auf   Baumpflanze    wäre!?  k. 
Papa   erwiderte:    Kassie   und  weisse  K.. 
sind  von  einander  verschieden. 

KXX     JEMAND    DEN    ERÜB    IX     EINEN 

Türm  gelegt  hat  und  den  S<  hi 


S l.I.   VERLIERT,   so    IST  ER    GILTIG;    K.  I 
EZEK    SAGT,    WENN    I'.K    NICHT   WEISS,    !• 

der  Schlüssel  auf  seinem  Platz  liegt,  sei  der  Erub  dngiltk 
GEMARA.   Weshalb    denn,    er    befindet    sieli    ja    auf   einem    ai 
sein   Ivrub'!?    Rabh   und   Semuel   erklärten    beide,    dass    es     liier  von    einem    Turm    . 
Ziegeln    handle,    und    zwar     nach    der    Ansicht     K.    Mens,    welch  man 

von  vornherein    durchbrechen  und    hervorholen;  es   wird  nämlich   feiehrt:    Wenn 
Wand]  einer  mit  Früchten  gefüllten  Stube  durchbrochen   wurdi  t  man 

durch  die  durchbrochene  Stelle  hervorholen;  K.  Me(r  sagt,  man  düi 
durchbrechen  und  [Früchte]  hervorholen.      Aber  K.  Nahman  b.  A  te  ja  u 

Semuels,  dass  da  von  einer  Schicht  von  Ziegeln   (  hen  w< 

ebenfalls  von  einer  Schiebt  von   Ziegeln.  -     Abel   K.  Z<  l 
tag  und  nicht  vom  Sabbath  gesprochen  w  Hier  handelt  i 

Wieso  wird  demnach  hierzu  gelehrt,  K   I 


95.   Cf.   B<1.    I   S.  257  X    II    ff. 
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Stadt  verloren,  sei   der  Erub  giltig,  hat  er  HO    31B    DTO    \s"   3TPJ?   131T»SJ    ]\S*  TW^iTWa 

ihn  auf  dem  Feld  verloren,  sei  er  ungütig;  »3JTS    "2m    mDrTO   *tiDrl*  mBP    ^    HO  ■  Tj?  ^Fol.38 

welchen  Unterschied  giebt  es  denn  am  Fest-  31TJJ  n?  "nn,!nfl£an  13K1  VJ22  tyjl  ^"UCD  ÜJ1J 

tag  zwischen  Stadt  und  Feld!?  —  [Diese  Leh-  irr,"';  ]\X  rZZ'Z  bzü  31M  ZT2  CHIDN  0*131  PID3 

rej  ist  lückenhaft  und  muss  wie  folgt  lauten:  ö  j\s*    mff3    pa    t>'2    p3    niTBOn    XXOJ    irr; 

Wenn    jemand    den  Erub  in   einen  Turm  3TTJ?  V3TVJ?  VJ?3  TDW  ltJP^K  ^I^IVJJ  13YVJ? 

gelegt    und   diesen  verschlossen    hat    und  "2T  31TJ?  UWJJ  TJDn  arVjJ  T31TJ?  ]'N  JTWa 

den  Schlüssel  verliert,  so  ist  er  giltig;  dies  mr2"p  TTtttl  nTTOM  TT1K1  fllM  1I1K  |lDKlortpJ?Dtf  "tf-*-2811 

nur   am   Festtag,   wenn    aber  am  Sabbath,  STVJ?  V31TJ?    ]\X    m#3    |3in3    *n2iw,w-*    0^3^*° 

so  ist  er  ungiltig;  findet  sich  der  Schlüssel,  w  ^U03"  K3H  in*TVl  nONl  tpV   211   "21   }J313 

ob  in  der  Stadt  oder  auf  dem  Feld,  so  ist  0^33  j\J2  pHl'KTTI  ^2  H22  121  JJ'pDJ?  ]*y  ^SÄ 

der  Erub  ungiltig.    R.  Eliezer  sagt,    wenn  Knj*?B31  Klil  büS   ">22    101    D*?33   PiTJTD    JW 

in  der  Stadt  sei  er  giltig,  wenn  auf  dem  Feld,  büÜ)  ~2\n  TrVV^xTty  w'pn  KWl  "\S'jP  WlSS}' 

sei  er  ungiltig.  Wenn  in  der  Stadt,  so  ist  ltf^  "»KD*  pTOSS    ppDV    Wl   H^DTU    "2-,    pKQB 

er   giltig,    denn    er    ist   der  Ansicht  R.  Si-  is  Sin  b~Ü  122  "101  KW  ^3  122  ID^ib&^Gp  KH3 

mons,  welcher  sagt,  dass  Dächer,  Vorhöfe  ^3  KDtt  *22',:i  SlK  K'Jnm    N13DVn   «38  1D8 

und  umzäunte  Plätze  bezüglich  Geräte,  die  pENTO    Wl    OKI   MPD    VIDI    1WB    BD'J    IFMI* 

sich  da  am  Sabbath  befinden,  [als  ein  Ge-  JlDnO  K&tS    W3    HOnO    BD'J    fei    ~T    CKOB 

biet  betrachtet  werden  ;|  wenn  auf  dem  Feld  BOW    Koty    "6131    «SK    ION   sSs   1WB   iTTjn 

so  ist  er  ungiltig,    nach    der  Ansicht    der  20  p"»pDjT  W3  nBPIQ  mj?13  KSTTJ-  KBB  1H2  fOTÖ 

Rabbanan*7.    Rabba   und  R.  Joseph  erklär-  8*?  122  IE!  ÖDM  "in  122  121  ^S^O  8p  KJT31 

ten  beide,    dass    es   hier  von    einem  Holz-  K3H  «3K  i"6  p^Bplß"  \S22  |WJJ1Ö1  BDW    "in 

türm    handle;    einer   ist    der   Ansicht,    ein  iyy\  jrpDJ?  81122  1"2p1  Vl>,j03'*irP,,nfl  "»lOKl 

solcher    heisse  ein  Gerät,    und   bei    einem  ~  .. .  M  ~16  .T„  1=n,„  M  15  ~  _  M  14 

Gerät  giebt  es  weder  Bauen  noch  Nieder-  rmsn  jS«   21p  inxi   'sn  inso  ra«  in«  iom  r"ia  *hi\ 

reissen,    während  der    andere  der  Ansicht  pa-o^TOin  —  M  is         -;  -;  -i»jkj  —  M  17    ||    [nn« 

ist,  ein  solcher  werde  als  Zelt    betrachtet.  21        "  »M  ""  ,x-=  M  20        ln  n™  niBn  +  B  iq 

.Sic    tuliren    denselben  Streit    wie   die  fol-  ,    „  „.  '  .  „  „  ,       ,  '  ,  „ 

,  ,  n~vi  nr^na  -f  B  26  noi  M  25  i1?«:  +  M  24 

gendeil   lannaim;  es  wird  namlieh  gelehrt,      M  2g         nS   pia  _  28   |    shzt   p»  -  M  27         uno 

Wenn     [ein      I'lnssbehafteterJ      auf     einen  .todi  'aoa  «an 

Schrank,    eine    Truhe    oder    einen    Turm 

klopft,  so  sind  sie  unrein;  R.  Xehemja  und  R.  Simon  erklären  sie  als  rein;  ihr  Streit 
besteht  wahrscheinlich  in  Folgendem:  nach  der  einen  Ansicht  werden  sie  als  Gerät 
betrachtet,  nach  der  anderen  Ansicht  werden  sie  als  Zelt  betrachtet.  Abajje  ent- 
gegnete:  Glaubst  du?  es  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  das  Objekt  [beim  Klopfen]  sich 
bewegt,  es  unrein  .sei,  auch  wenn  es  ein  Zelt  ist,  und  wenn  es  sich  nicht  bewegt, 
es  rein  sei,  auch  wenn  es  ein  Gerät  ist;  und  ferner  heisst  es  im  Schlussfatz  |der 
ersten  Lehre|:  Bewegen  sie  sich,  so  sind  sie  unrein.  Die  Regel  hierbei  ist:  Wenn 
[das  Objekt]  durch  die  Kraft  [des  Flussbehafteten]  bewegt  wird,  so  ist  es  unrein, 
wenn  aber  durch  die  Lufterschütterung,  so  ist  es  rein!?  Vielmehr,  erklärte  Abajje, 
sind  alle  der  Ansicht,  dass  wenn  [das  Objekt]  durch  die  Kraft  |des  Flussbehafteten] 
bewegt  wird,  es  unrein  sei,  und  hier  handelt  es  vielmehr,  wenn  sie  durch  die  Kraft 
[des  Flussbehafteten]  nur  erschüttert  werden;  ihr  Streit  bestellt  demnach  in  Fol- 
gendem: einer  ist  der  Ansicht,  dies  heisse  eine  Bewegung,  der  andere  ist  der  Ansicht, 
heisse   keine   Bewegung.  —Von    welchem    Fall    handelt    unsere    Misnah?    Abajje 

Dass  man  am  S.  gefundene  Gegenstände  einander  nicht  zureichen  dürfe;  cf.  Er.  95b. 

15* 
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*DV  "O"«  rß    12D    Höp    Wn30  JTODB^dS    VWX      und  Raba    erklärten    beide,    dass    es    liier 

sab.i23b  ^i;n  1DC2  pH  rDBtt   pVlM   ü,srn  ^r"  IDm      von  einem  mit  einem  Strick  festgebunde- 

s212    il7    "OD     i?Jp7H    '211    nty^na    7t?    im      nen   Schloss    handelt,    den   man    noch  mit 

Sab.36a 

i24bi4e*M^^  PH  min  l7"»SH  n^lÖ  "»TBK  TDKl  TVam      einem  Messer  losschneiden  mnss;  der  erste 

Be?.32a  II 

,Sa"'15  : jirajyjl  "pX7  N7H  5  Tanna    ist    der  Ansicht  R.Joses,    welcher 

[«drptw  \x  b:  vbv  bz:  Dinnb  pn  ^^"HJH     sagt>  dass  man  Jedes  Gerät>  am  Sabbath 

fortbewegen    dürfe,    nur   nicht  eine  grosse 


2XTV     i;\S     2V     "iljnö     DNDtOai    HDriP 


Er.sjb  1211  "PHD  DI  pBD°  DH3131T>J>  Hl  nn  rD'OTWD  Sa&e  und  ein  Pflugeisen,  während   R.  Eli- 

Oll  'Di1  "»21  bül  "ICH    m    nn    D^IDlH    miTP  ^zer  der  Ansicht  R.  Nehemjas  ist.  welcher 
<»2ii  131  ^CX    "Z'2    Dll^J?    pE2   D'HDIH    ]i>CB,3i  10  sagt,    dass    man    selbst    ein  Gewand    und 

p2D    bjTü'Opl    niCDH    D11M2    "\Vn    2lE7ii:2vX33  selbst  einen  Löffel  nur  zu    seinem   eigent- 

t  ~"^'2*l!'  31TJ7  liehen  Gebrauch  fortbewegen  dürfe. 

X7  N2-,  noH    Jüinn1?  pn  Wana  .&OB3  lDER  ^RUB1 

111  17    7»J>     niUtS     s—  i2s7     |   111    "j"ji  uu     5s7Jn     uv 


xes  Gebiet»  hinausgerollt,  oder 

ib.32b:r;,CN38*;2ix   «,<?   an  onV  |manoyi  niöH  j»1H  «  Em  Steinhaufen  auf  ihn  gefallen  ist, 

Wß"^    ^s.-[    -v-.-;-    ks{-?c    ^p     j'^l    ^    l^JJ   b?:       ODER   VERBRANNT    WURDE,    ODER    ALS    II I. - 

DID*' *»m   Dia   s?i  prvano   xs,,7   PP7"  ^iw  be  unrein  wurde,  so  ist  er,  falls. dies 

vg..Er.32bV7>*  n?a  H7  nw  dw41  hto41  -an  TS'iDHn  NOCH  am  Tag  geschah,  ungiltig,  wenn 

"V^i  Nr'ii  S7  *2ir''0  HDVi  l^BH  riw^w'n  pa  ES  schon   dunkel  war,   giltig.    Ist  BS 
Twrfyfcim  b&xv  nan  nn  hsvwi  Tsm  no°  20  zweifelhaft,  so  ist  es  hierbei  wie  r. 

"tp?45 ho"h  maa  rwm  ?a  ■pty  ?sa  ?dh  rroa  Mk'ir  ünd  R-Jehuda  sagen,  wie    bei 

^3H  'rr-wi4'  2*,w2  7;  r^**  72:  nan  \si  awj?  einem  Esel- und  Kameltreiber"8;  R-Jo- 

*n'7  X^X  -<7  Vl«W  HjTT   TlHl   pjJD"»T  ?a?ana  SE  UND  AR-  Simon    SAGEN,    der   zweifel- 

^  -cs  truwoa}  nonnpfwa  ih"  isr-vx  an^     HAFTH  ^RÜB  SKI  giltig.  R.Jose  sagte: 

P  32         m       M  31  -:«-  jÜM  ffi  n«  ;::-  M3Ö       PtOLOMÄUS     BEKUNDETE    tM    NAMEN    VON 

WS    Tjj  -srr  M  34  oSloa«  M  33  ;-^'^r''       FÜNF   GREISEN,    DASS    DEK    ZWEIFELHAFTE 

1-38  TK-M37  -»•-;  -M  36  r,-r      M  35        ^RUB  GILTIG  SEI. 

DW&V   M   41        »31  M  40  >v:  —  M  39  möK  — 

sr,L>-  B  44         »S)**1S1  K:vir;i  x^r:   1?  43         OWC  -    I'  42 


'juis  bau  n»S  b»p»  'i-:  s~-  M  46        'si  v:i  -"Er  M  45 


GEMARA.  Wenn   der   Erub  ausser- 
halb  seines   Gebiets    hinausgerollt. 

vlat"   ''m*nTW~m*  «p^'n-'-r^-:-:-H      Raba  sa^tc:  Dies  nur,  wenn  er  ausserhalb 

.s^s:  i«  --t:      vier    Ellen    hinausrollt,    nicht    aber,    wenn 
innerhalb  vier  Ellen,  da  wer  einen  Erub  niederlegt,  vier  Ellen  erwirbt 

Oder  ein  Steinhaufen  auf   mx  gefallen   ist  rt.  Sie  glaubten  anfangs,  wenn 
man  ihn,  falls  man  es  wünscht,  forträumen   kann;  demnach    vertritt  also    Ul  Misnah 

nicht  die  Ansicht   Rabbis,  denn    Rabbi   sagt  ja,  dass  was    nur    des   Feierns  wegen   < 
boten  ist,    bei   Dämmerung    erlaubt  sei!?  —   Du   kannst   sogar    sagen,    dass 
sieht    Rabbis    vertritt,    denn    hier    handelt    es,     wenn     [zum    Forträumen]    Spaten    und 
Axt     erforderlich    sind.     Und    beide     Fälle    sind     nötig;    würde    er    nur    von    dem     1 
gelehrt  haben,  wenn  er  fortrollt,  so   konnte  man  glauben,  weil    er  nicht  in    seiner  Nähe 
ist.    wenn    aber    ein   Steinhaufen    auf    ihn    fällt,    wo    er  ja  in   seiner    Näh< 
giltig;  würde  er  nur  von  dem   Fall  gelehrt   haben,  wenn  auf   ihn  ein   Steinhaufen   fällt, 
so  konnte  man   glauben,    weil   er  verdickt   ist.   wenn   er  ab<  hem    Fall 

ihn  ein  Wind  zurückbringen   kann,  sei  er  giltig;  daher  [sind  beide  Fälle] 

Oder  verbrannt  wurde,  oder  als  Hebe  i  '  iljej? 

SprichwSrtL  Bezeichnung  für  einen,  da  nicht  «■ 

li  mnss  man  hinterher  u.  beim  Antreiben    di 
zusammen  antreiben  will,  so  weist  man  nicht,  wie  mar 
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Kr    lehrt  den  Fall,    wenn  er  verbrannt      -*:•"'  s;r    »Dl»    »3VI   1TG   TJpTVÄ"  H"flM   lUnOoU 
wurde,  um  dir  die  weitgehendste  Ansicht  R.     TKO  »31  ":*    i»Kö  »3T1  Ire  "]y»"Tin?  nKDtMl 
Joses    hervorzuheben;     und    er    lehrt    den      ^Hfi  SSD  VoB^>  Tl»w   KDB°|Jnm  KTOlrä  Rp"»ÖD Miq.mi 
Fall,  wenn  er  als  Hebe  unrein  wurde,  um      PiKO TPJDTICI  kB  p£2  feo  ÄWI  Sitt  l6  p2D 
dir  die  weitgehendste  Ansicht  R.  Meirs  her-  6  nnN2  nWTßO  »JB>  J31  HKD  EPJDTK3  ?212  l6  pBD 
vorznheben.  -  -  fllst  denn  R.  Meir  der  An-      HKD  E^'r-iN  "-  P**  nnK31  "SD  tPJDTO  ~-  BTf 
sieht,  dass  man  bei  einem  Zweifel  erschwe-      "lp"£D  ^2'^  JflB  "T\S2  V"*'  *^S'  jHö  r,nK2  ^301 
rend  entscheidet,  es  wird  ja  gelehrt:  Wenn      ^2S    uYIDn    PIKD/IM    D^TIOH    CID!   nM'  RDB  »>M 
ein   Unreiner   zum  Untertauchen  herabge-      pptPa  ~nü*l  pKDtt  j^SW  blSV  J"U2  r6p  nXDHOa 
stiegen  und  es  zweifelhaft  ist,  ob  er  unter-  io  l^Mtf  IN"  j'21Nw    ü"^2   12111  1BW1  »S2H1  |»KDtfl 
getaucht  ist  oder  nicht,  oder  wenn  es  so-      "TTl  p31K#   CS   pi'?  nfi^ff  1211  tyl  W/H  fy 
gar  gewiss  ist,    dass  er  untergetaucht  ist,      p£2  ?3B  l^TSl   ^tfl   N*?   p2D    bl'£   p£D    !?12üi? 
jedoch  zweifelhaft,  ob  das  Tauchbad   [vier-      nND  2,>,21X2  blV  üb  p£D  riSD5"2,V21S2  b^Bi* 
zig]  Seah   hatte  oder  nicht,   oder  wenn  er      nnsi  "SD  2*V2~S  "2  ff»  PTttQ  niKTlpa  "Iw   ]21 
in  einen  von   zwei  Tauchbädern,    von  de-  is  pTP  i:\Sl  ]rü2  r,"S2  121:1  ~S2  D»jmN  "2  j»N 
neu   das    eine   vierzig   Seah    hat    und  das      "»211  VX2  »31  »"DT55  iinB  lp»2D  ^212  JHO  ~?\X2 
andere    nicht,    untergetaucht    ist,    und    er      ,B"Ü,'J5,Nrrw"TttH  pDinn  VKö  »21  122p  KDtöö  »Ol» 
nicht  weiss,    in  welchem,  so  ist  er  unrein.      ]\X  ZN  }jn"  S~l  KTWUn  pDIrTTl  TSE  "21  12D1  E'-sa» 
Dies  gilt  nur  von  einer  strengen"  Unrein-      DatPö  »M»  12  »RJTDn  "21  ISN  1T2  IjP^an^  ^"C» 
heit,    ist  es  aber   eine    leichte  Unreinheit,  *>  "]rr;i  Kp^D  »Kl  DTffO  pTtpöff  »flJJDff  TKÖ  »21 
wenn  einer  zum  Beispiel   unreine  Speisen      JDTU  21  10K*  SH1    pTBD   »2  Kn»»al8n *  pDinn*  '«Ä 
gegessen   oder    unreine  Getränke    getrun-      fübpü    "1>'2    sS    pilBD    j»N   ni2N*  12  "21  1CS Er,58t> 
ken  hat,    oder   wenn    einer  den  Kopf  und      K»ffp  üb   min  bü'  ]7W  »j£2  .1211*;  n^J?3  l6l 
den    grösseren    Teil    des    Körpers    in    ge-      »31  1DK  W3*»jnpl  »DJ  Sp"l  "»211  NM  ~»l»l  NM 
schöpften!  Wasser  untergetaucht  hat"*,  oder      ~ni(  ,pD  .a  p,  <,aa  ninea  peoi  M49        tot:;  M  48 
wenn  einem  auf  den   Kopf  und  den  gros-      mno  pi  M  50        ins:  koi  d*o  o  pH  inxi  nxo  -ö  w 
seren  Teil  des  Körpers  drei  Log  geschöpf-      B  53        pwo.„n»o  —  M  52        Sdd  —  M  51        iSe:c 
tes  Wasser    gekommen    ist,    und   er    zum      i'mn-M55        Kn«nwn-.vu'j  -  O  54        ism- 
.Unter tauchen  herabgestiegen  und  es  zwei-  .wa  — 

felhaft  ist,  ob  er  untergetaucht  ist  oder  nicht,  oder  wenn  es  sogar  gewiss  ist,  dass 
er  untergetaucht  ist,  jedoch  zweifelhaft,  ob  das  Bad  vierzig  Seah  hatte  oder  nicht, 
oder  wenn  er  in  einem  von  zwei  Tauchbädern,  von  denen  das  eine  vierzig  Seah 
hat  und  das  andere  nicht,  untergetaucht  ist,  und  er  nicht  weiss,  in  welchem,  so  ist 
er  rein  —  Worte  R.  Meirs;  nach  R.Jose  ist  er  unrein.  —  R.  Meir  ist  der  Ansicht,  das 
Gesetz  vom  Sabbathgebiet  sei  aus  der  Gesetzlehre. — ;:Ist  denn  R.  Meir  der  Ansicht, 
das  Gesetz  vom  Sabbatgebiet  sei  aus  der  Gesetzlehre,  es  wird  ja  gelehrt:  Wenn  man 
[das     Hindernis]     nicht    aufgehen    lassen'01  kann?  diesbezüglich    sagte    R.  Dostaj  b. 

Jannaj  im  Namen  R.  Meirs:  Ich  hörte,  dass  man  Berge  durchsticht"".  Wieso  darf  man 
I'.erge  durchstechen,  wenn  du  sagst,  das  Gesetz  vom  Sabbathgebiet  sei  ein  Gebot 
der  Gesetzlehre,  R.  Xahman  sagte  ja  im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha,  dass  man 
weder  bei  (der  Messung)  der  Asylstädte"*noch  beim  Genickabschlagen  des  Kalbs"* 
Berge  durchsticht,  weil  diese  Gebote  der  Gesetzlehre  sind!? --Das  ist  kein  Einwand, 
das  Eine  ist  seine  eigne  Ansicht,  das  Andere  ist  die  Ansicht  seines  Lehrers.  Dies 
ist   auch   zu  beweisen,  denn  es   heisst:  Diesbezüglich  sagte   R.  Dostaj  b.  Jannaj   im  Na- 

99.  Ct   Bd.   I   S.  301   N.  4.  100.  Nachdem  er  ein  Reinigungsbad  genommen  hat;  cf.  Bd.  I  S.  349 

Z.  5  ff.  101.   Ct   V.r.  58a.  102.   I)h.   man   messe  nicht  die   Böschungen  des  Bergs,  sondern   den    Durch- 

"H-  103.   Cf.   Nnm.  35.11    ff.  104.   Cf.    Dt   21,1   ff. 
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pmpDV  m^ir  VKB  "Eh  Dlffö  W  na  WOll  inen  R.  Meirs:  Ich  hörte,  dass  man  Berge 
"Q-ft  Sn^mSIS  KA^TUn  "«Dil  ru^n  J?DB>  D*1TP  durchsticht.  Schliesse  hieraus.  -  ßAber  R. 
^1 D8  Tl  OK  ytv  i:\S1  nWa  inxa  J?M°pm  VKB  Meir  befindet  sich  ja  mit  sich  selbt  im 
THOB  TKO  '•ai  na  1KXD1  DWPI  "HTD^l  HO  Widerspruch  bezüglich  Gebote  der  Gesetz- 
TDK  inK^XO  nj?tya  niNOOn  ^3»  pflSBO  OTMrTI  5  lehre;  es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand 
p  bz  ptr  n^V  PITO  UVÜBTCa  rTOT  '•an  nachts  mit  einem  in  Berührung  kam  und 
nv*;  pBD  W  s31  KD^  Sna  "»an  \X  nWOBTI  nicht  weiss,  ob  er  tot  oder  lebendig  war, 
W3  \n^a  San  in^inn  nötH  CpT  am  nai  ne»3  und  er  am  folgendem  Tag  tot  aufgefun- 
nnST  nKDCO  CV  TIJDÖ  mDlN  nns  J^pDJ?  an*;  den  wird,  so  ist  er  nach  R.  Meir  rein  und 
Foi.36  K^lpS  ^prn  inn  DfiPl  "ION  Kai0  rttWrlVD  mniN  10  nach  den  Weisen  unrein,  weil  man  sich 
W1H  W  ^ail  X^'p  K^lpf?5*  np?rf  Sin  «am  bei  Unreinheiten  nach  dem  Zustand,  in 
^KW  HNDIB  'JNu  Sjrn  na  RJin  a"l  ION  W  dem  man  sie  auffindet,  richtet.  R.  Jirnieja 
K\H  KlWIin  *DJ  na»  minn  }0  ipsJ?  rrV"tf*l  erwiderte:  Unsere  Misnah  handelt,  wenn 
sStfrf  NS\S%  rVjDW  ]22Tl  pWin'^DV  Vi  naop  da  das  Kriechtier  'während  der  ganzen 
W  '■an  las  "ttripH  '•DJ  Kp"H  rwn  Kn  nnn  15  Dämmerung  gelegen  hat.  —  Würde  denn 
aiYy  pBDff  D^pl  TVffüH  E1B7Ö  T»yn  DlD^DaK"  R.  Jose  in  einem  solchen  Fall  sagen,  der 
"»am  NOJ7B  ir"n  enn  na»S  San  nra  J?DP  irr  zweifelhafte  Erub  sei  brauchbar!?  Rabba 
namx  ^aa  N1?  NS\S1  "inpTn  ty  Saa  TDJjrf'W  und  R.  Joseph  erklärten  beide,  es  handle, 
Vbv  mpD3  lOn  Vk  ND*K1  inpm  b%;  mpa  TDJjn  wenn  zwei  Gruppen  von  Zeugen  vorhan- 
tEr.2  *,£•::  31TJ?  pSD  W  "an  TOM  T.T2  S":n ""j  TUM  -">  den  sind,  eine  bekundet,  er  sei  schon  wäh- 
nr-ü'na'a  pSD  r,Saa:  DV  TTJDO  pBD  Pieiina  3TJJ  rend  des  Tags  unrein  geworden,  die  an- 
p2D  IJpn:  ar  TJDÖ  p£D  ftlTDQ  pl  rsaa:  dere  bekundet,  er  sei  erst  bei  Dunkelheit 
?as  "Z'2  Z'rr;  pBD  »s*n  n*"  i:pn:  TOWrt&ü  unrein  geworden"8.  Raba  erklarte:  Da  giebt 
JTIV22  pl  nSaa  "ED  miPIB  pBD  nar.ra  an^JJ      es    zwei     erleichternde     Annahmen  ',    dort 

nur  eine  erleichternde  Annahme.  Aber 
auch  R.  Jose  befindet  sich  ja  mit  .sich 
selbst  im  Widerspruch!?  R.  Ilona  b.  IK  na- 
na erwiderte:  Anders  ist  die  Unreinheit,  die  ihren  Ursprung  in  der  Gesetzlehre  hat 
Das  Sabbathgesetz  ist  ja  ebenfalls  aus  der  Gesetzlehre!?  R.Jose  ist  der  Ansicht,  das 
Gesetz  vom  Sabbathgebiet  sei  rabbanitisch.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  das  Eine 
ist  seine  eigne  Ansicht,  das  Andere  ist  die  Ansieht  seines  Lehrers.  Dies  ist  auch 
zu  beweisen,  denn  es  heisst:  R.Jose  sagte:  Ptolomäus  bekundete  im  Namen  von  fünf 
Greisen,  dass  der  zweifelhafte  Erub  giltig  sei.  Schliesse  hieraus.  Raba  erklärte:  Da 
ist  R.  Jose  deswegen  dieser  Ansicht,  weil  man  den  Unreinen  in  seinem  Vi 
Zustand   belasse   und   annehme,    er   sei    nicht   untergetaucht  Im    Gegenteil,    mau    : 

lasse    das  Tauchbad    in    seinem    vorigen    Zustand    und    nehme    an,    dass    niclr 
habe!?        Wenn   das  Tauchbad   vorher  nicht  nachgemessen   wurde. 

Es    wird    gelehrt:     In    welchem     Fall  sagt    R,  Jose,    dass   der    zw  ub 

giltig  sei?         wenn    man    einen   Erub  aus   Hebe   bereitet    hat.   und 
ob    er    schon    während   des    Tags   unrein   wurde,  od«  i   duni 

wenn  man  aus  Früchten   [einen  Krub  bereitet]  hat  und  es   zweifelhaft  i 
während  des  Tags  verzehntet  wurden,  «.der  erst  als  es  dunkel  war;    in  hen 

Fall   ist  der    zweifelhafte   Hrub    giltig.    Wenn    man    ab 

.    In  dies«  in  I  ill   wird  <li<-  Unreiiih 

dh.    man    nehme   an,   dasa  das  I  >bj<  1 1  in    l<  i 
man  nehme  also  an,  dasa  di<  hnam 

der  Betreffende  noch  rein 


-f  M   00 

na  P  59     '       s^r:inS  V  58          »pin   P  57 

m  —  p  63 

jaai  ur  M  62         iscp  -f  M  61         -  h 
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hat,  von  der  es  zweifelhaft  ist,  ob  sie  rein  "KW  21VJ)  pßD  "T  pN  UpfÜ  lA  pSD  UpfÜ64p3D 

oder  unrein  war,   oder  aus  Früchten,   von  Pinpffl  SV  nDVW   TDj;n   lOK^nölID  Njw    \S*2 

denen  es  zweifelhaft  ist,  ob  sie  verzehntet  WpTn  by  bseTlOfin  '•DJ  HITS  JOrfrnir.i:  low" 

wurden  oder    nicht,    so  sage  man    hierbei  UpTlJ  DV  TIJDD^BD  KöVl  K^  "ÜpiTJ  üb  lD>nf 

nicht,    dass    der    zweifelhafte   Erub    giltig  5  n3,'ffntPD'0pBD  1J?D"W  DV  "nyaD^SD  NS\X  «f?« 

sei.  —  Bei  [einem  Erub  aus]   Hebe  wol  des-  vn  Min  me  pTOP  21  "Ü  \s*1Ew'  2l'NV2  nj?DT3 

wegen,    weil   er   der  Ansicht  ist,    man  be-  ICSI  mini:  nnSl  HKDÖ  APIS  mir:  Vit?  V:S^> 

lasse  die  Hebe   bei    ihrem  vorherigen  Zu-  lynT!   "ins    NW    Dlpö    ^DD7"  mVIDa  ^    121''*; 

stand  und  nehme  an,    dass   sie    noch  rein  TJ?  "PKO  ^".^  »JDVl  *DV  m*?  •»JDVI  VXD  »y6 

war,  ebenso  sollte  man  ja  bei  [einem  Erub  10  lerftTWIB  VQ^bl  DAPI  "\1»6  *3")  "IDKp  *6  |K2 

aus]  Früchten  sagen,  man  belasse  sie  bei  l6"W  *2~\b  l^SN  Kö^H  IS  mfllB  W«  RH 
ihrem  vorherigen  Zustand  und  nehme  an,      1"6  $V  miTIB  KM1  KfW  EST  Dnn  xSx  "IDKp 

dass  sie   nicht  verzehntet  waren!?  —  Eies  "W  *3"6  p  n^  1DN  i"6  JH"1  üb  SM  N*rn  ^2N 

nicht:  und  es  zweifelhaft  ist,  ob  sie  schon  21"  TlJ?2e  PI^WITI   miJ?D    jJ,»j;3,"5TNö   "llb   p2Er-36"3f 

während  des  Tags  verzehntet  wurden,  son-  15  bin  DY71  IT  "irr  }On3  212  S21  TVWÜ  KJJ3  {NT'1'?'! 

dem:  und  es  zweifelhaft  ist,  ob  sie  schon  -"'?  12N  lHO  *T2    *b    \Tfy    12SV*  2*1,1    ina*n 

während    des  Tags    [mit  Hebe|    vermischt  ^  lDI^IOSI^in  in2*?l  BHp  DYTI  31TJ?  121*1^ 

wurden,  oder  erst  als  es  dunkel  war.  "ob'TVh  TGtfttlW  \S*2  3TT"p  UITJ?  ptfVlö  m3H«u> 

R.Semuel  b.  R.  Jichaq  fragt  R.  Hona:  2'ip    112^1   ^.n   2*i\1   Nlioi   K113   l"pty   ^irn™ 

Wie  ist  es,    wenn    jemand    vor    sich    zwei  bo  "inO"?1  2*1,1  DITI  KS/lTp    i1^>  OTITU  t*h   Np^BDÖ 

Brote,  ein  unreines  und  ein  reines,   liegen  ]Jfi    IfWD  ~\Tw11p  ^"KppB  X^  Kp^SDO  bv\ 

lat,  und  jemand  beauftragt,  ihm  aus  dem  12*V2  to*fcTOnn  |0  VWh&PW  blSÜ  pV  Dnn tj.ii,< 

reinen,    wo  es   sich    auch    befindet,    einen  66        j^j   M   65          j^j  ~  ~  pp,po  M  64 

Erub    zu  bereiten'07?    Dies  ist  sowol    nach  ||    i  ;n  by  bäü  —  M  68          x>n  —  M  67    |    ss'si  R 

R.  Meir    als    auch    nach    R.  Jose    fraglich.  wo  +  M  71     |     'oi:  xS  M  70    ||    »"yao       M  69 

Nach   R.  Mcir    ist   es    fraglich,    denn'  viel-  P  *>  V-  ^  M  74         x-,s  *=n  -=«  M  73    1    *>*  P  72 

leicht  ist   R.  Meir    nur   da    seiner  Ansicht,      M    .    ',,„'.  ,  ,,  _    „ 

_   .  .    '      /8        rw-l-P-77        ino  na  iS  mjji  M  76        K3'ya 

WO  gewiss  Reines  nicht  vorhanden  ist,  M  8,  ^._M80  ||  b"*  -  M  79  ||  S"x  +  B 
während  hierbei  ein  |Brot]  gewiss  rein  ist;  .W — 

oder  aber:  R.Jose  ist  nur  da  dieser  Ansicht, 

da  er,  falls  [der  Erub|  rein  ist,  ihn  kennt,  während  er  ihn  hierbei  überhaupt  nicht 
kennt.  Dieser  erwiderte:  Sowol  nach  R.  Jose  als  auch  nach  R.  Meir  muss  es  eine 
Mahlzeit  sein,  die  während  des  Tags  brauchbar  war,  was  hierbei  nicht  der  Fall  ist. 

,  Raba   fragte  R.  Nahinan:    Wie  ist  es,  [wenn    einer    spricht:]     «Dieses    Brot    soll 
heute  profan  und   morgen   heilig  sein,     und  jemand    beauftragt,    für    ihn    aus    diesem 
Brot  einen    Erub  zu    bereiten"?  Dieser  erwiderte:    Der   Erub   ist    giltig.  —  Wie  ist  es, 
[wenn  er  spricht:]     Es  soll  heute  heilig  und  morgen  profan  sein,*  und  jemand  beauftragt, 
für  ihn   aus  diesem  einen  Erub  zu  bereiten?  --  So  ist  der  Erub    ungiltig.  —  Wodurch 
unterscheiden  sich  [die  beiden   Fälle]?  Dieser  erwiderte:  Wenn  du  ein  Kor  Salz  messen 
wirst.   [Sagte  er:]  heute  profan  und  morgen  heilig,  so  sagen  wir  beim  Zweifelhaften,  die 
Heiligkeit  sei   über  dasselbe  noch  nicht  gekommen;  |sagte  er:|  heute  heilig  und  morgen 
profan,  so  sagen  wir  beim  Zweifelhaften,  die  Heiligkeit  sei  von  diesem  noch  nicht  fort. 
Dort  wird   gelehrt:   Wenn   ein   am   selben  Tag  untergetauchtes",'Lägel    mit   [Wein] 
107.  l'n.l  man  beide  als  K.  niedergelegt  hat         10S.   Der  folgende  Tag  beginnt  schon  mit  Binbruch. 
der  Nacht.         109.   Der  untergetauchte  Gegenstand  wird  erst  mit  Binbruch  der  Dunkelheit  rein.  In  unse- 
rem   Fall   darf    der    Inhalt   des    Lägeis,     SO   lange   dieses   unrein    ist,     nicht    als   Zehnthebe   erklärt   werden,    da 
•   durch    Berührung  mit   einem    unreinen    Gegenstand    unbrauchbar   wird. 
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PW  "jBnnBO'?  "Wj?ö  r^'r,r,  ril  nn  "ICSI  ^ü  aus  einem  Fass  unverzehnteten  Zehnt'''  ge- 

"löK^C^S  IC«  üb  n»*^  DTJJ  ION  DK1  pD«p  füllt  wird,  und  er  spricht:   <  Dies  soll  nach 

Coi.bX^D  \ST21T>"  rtflp  DWl  CJ1D  mölN  DKT  K31  Einbruch  der  Dunkelheit  Zehnthebe  sein, 

"6  'OVy  TON   \S,<M  21-I7  ruip  DWl  n^nn  "jnjn  so  sind  seine  Worte  giltig;  beauftragte  er 

KDV1  l^SN  S22  21  n^S85C^2  10«  N^  \XSN  -T2  s  jemand  für  ihn  aus  diesem  einen  Erub  zu 

Er.seassfe fPimn    nT!$?D    jj^'i '  21T>'    rUIp    Cr,"    n^nr  bereiten,  so  ist  dies  ungiltig"'.  Raba  sagte: 

ÜO'fyl  CV  tiy30  Hieraus  zu  entnehmen,  dass  der  Erub  mit 

[v]]D  CK  1N2  DK  1D1N1  D1"PJJ  hv  DIN   H jP, lingH  dem  Schluss  des  [scheidenden  1  Tags':'seine 

DlTp    2",ycn    1DM  3"lJJDb    "GIT'JJ    mion    m2I'  Giltigkeit    erlangt,    denn  wieso  wäre   sein 

-pH  rßnNB'  Cipcb  JKDD1    |N2C87  \S2  DvS31  micb  w  Auftrag  ungiltig,  wenn  man  sagen  würde, 

N2  iZN^IV  "033  ynn  JNDö  fc^?l  HOD  {Ö^lNi:  &6  der  Erub  erlange  seine  Giltigkeit  mit  dem 

"QTTJJ  3*)J7Cn   p*9  miob   DTPJJ   PniDn  .10  DDn  Beginn  des  [kommenden]  Tags'"!?  R.  Papa 

*6   -pü,   HJnXlf    Dlpöb"  jiobl   pO^Ka    Diyo1?  entgegnete:  Du   kannst  sogar  sagen,   dass 

1DW  rmrp  DI  ''TJJ  ^33  ynn  J&ob  tfbl  |KDb"  der  Erub  mit  dem  Beginn  des  Tags  seine 

TTI  DK1  121   bs«   "i^n03 Q"1   JJ1D   nn«    n\-    DN  u>  Giltigkeit    erlangt,    denn   es   muss  ja  eine 

flb1  HSTtP  Dlpö^  1TID"1  IfTiB'  Mahlzeit  sein,  die  schon  während  des  Tags 

-jt,.p  gnepM  ««  *n.^  "niwXn8  »2    .N"YÜ3  brauchbar  war,  was  hierbei  nicht  der  Fall  ist. 

d-u  Dam  c:n  k-»s  dw  v*  mvd  prwna  MTiAX  DARF  EmEN  ^RUB  rxTKR  VoR" 

iwmT  noa :  icn  luamb  aen  mn k1?  ton  «*WBEHAI«T    bereiten"4,     indem    man 


spricht:   Kommen-   die  Nichtjuden^aus 

I    ma-'M  —  M  84  roi    es  M   .« '1  I'  83        12  M  82  ^      r\~~~ 

,  „  C7  ^T  .,  „  oc      der  Ostseite,  so  soll  meix  westlicher 

pOTI  ;s27  B  87      yngm  Uta   est  M  86         s  ei  M  85 

a-ipo«,  M89       |«3S  irVi  ]«=S  *S  b  .uodi  poo  m  ss     Erub  Giltigkeit    haben;    kommen    sie 

I!  MODI  UOD  «2  M  92      mpna   V  91       |K3D1  |»öö   M  90       AUS    DER    WESTSEITE,    SO   SOLL   MEIN    (")ST- 

ktiq  p  95    iwp  s2e^k  »ana  f  21  m  94      ^  m  93     licher  ^rub  Giltigkeit  haben;  kommen 

sie  aus  beiden  richtungen,  so  ski  es 
mir  vorbehalten,  nach  der  mir  beliebigen  richtung  zu  gehen;  kommen  sie  we- 
der aus  der  einen  noch  als  der  anderen  richtung,  so  verbleibe  mir  das 
Recht  meiner  Mitbürger"'.  Kommt  der  Gelehrte"7 aus  der  Ostseite,  so  soll 
mein  östlicher  erub  glltigkeit  haben;  kommt  er  aus  der  westseite,  sosoll 
mein  westlicher  Erub  Giltigkeit  haben;  treffen  welche  aus  beiden  Richtun- 
gen ein,  SO  SEI  ES  MIR  VORBEHALTEN}  NACH  DER  MIR  BELIEBIGEN  RICHTUNG  ZU  GE- 
HEN, KOMMT  ER  WEDER  ALS  DER  EINEN  NOCH  AIS  DER  ANDEREN  RICHTUNG,  So  VER- 
BLEIBE mir  das  Recht  meiner  Mitbürger.  R.Jehuda  sagt:  Ist  einer  von  beiden 
sein  Lehrer,  so  gehe  er  zu  seinem  Lehrer,  sind  beide  seine  Lehrer,  so  gehe 
er  nach  der  ihm  beliebigen   richtung. 

GEMARA.    Als   R.Jichaq    kam,    lehrte  er   die    ganze  Misuali   umgekehrt  mit 

besteht  ein  Widerspruch   sowol    bezüglich  der  NichtJuden  als  auch   bezüglich  d< 
lehrten!?        B  züglich   der  NichtJuden    besteht   kein   Widerspruch,    denn    eine   [Lesart] 
spricht  von  einem   Exekutivbeamten,    während    die    andere    von   einem    Ortsvorsteher 
spricht;     bezüglich    des  Gelehrten    besteht    ebenfalls    kein    Widerspruch,    denn    di 

110.  Vom  Zehnt,  den    der  Levite  vnin  Jisraeliten    erhält,  muss    ei   Doch  eine  Hebe  ftti   d 
entrichten.        111.  Weil  der  Wein  bei  Dämmerung  noch   Unverzehntet«  112.  Dh.  beim  Beginn 

mmerung.  113.   Dann  gilt  ja  schon  der  Inhalt  <1<  s  Lagt  Zehnthel  in.   Dh 

beiden  Seiten   teineg  Sabbathgebieta,    bereiten  u.  sich    d  chsten  '1 

her  rückwirkend  Giltigkeit  erlangen  ><>ll.  115.  Vor  denen  man  fliehen  will 

jeder  Richtung.  .  117.  Den  man  hören  wiJL  Wenn  man  \"t  dem  1  en   fliehen,  und  mit 

<le;i    NichtJuden   zusammentreffen    will. 
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spricht  von  einem  Gelehrten,  der  Vorträge      npSZ  S"  'pT2  a'fflDS  SH  IWp  S?cms  ßSn 
hält,  und  von  einem   Kinderlehrer"'.  J'Dl  ;nc  "inN  flVl  DM  "ID1N   mW   "»DI     :*VTw 


R.  Jehuda  SAGT:    Ist  EINER  VON  ih-      ION  iTOIQ  '•Bö   rTH3rO   iP?  KTNH  PJD"»T  13311 

,11  Jom.56° 

NEN  sein  Lehrer  ö.  Und  die  Rabbanan?      nTITP  "2",  W  ":rn'V»S  Wie  prMTHW  nfV?  21   B«-«b 

•  Hol.  HU 

—  Zuweilen  ist  einem  sein  Kollege  lieber  5  ybl&  iriRD  D^Dl   W  ?JJ    PUflö    BIN  |"»K    "IÖ18 

als    sein   Lehrer.    Rabh    sagte:    Ans    einer      tön  K3  DjtfmTOf?  U"rVjJ    mtD^  cm  K2  pwDK 

Lehre  Ajos  ist  zu  entnehmen,  dass  es  nicht      itfö   j6   poVl   ÄÜ^   ^IS   hl^üh    DITJ?   3"»J7D^ 

nach  unserer    Misnah  zu   entscheiden    sei;      mtO^l  aTJJoV iTVÜ   j\XYsH    JKD^l  }K3^  N"w  Bb.27» 

Ajo  lehrte    nämlich:    R.  Jehuda  sagt,  mau      miTK  D3rl  S2  "D3f  HTTP  "'S"!  ISN  iTPia  pH  *0J* 

könne  sich    nicht  gleichzeitig  zwei   Dinge  ,„  ptyotf  snY  "|njn  K57D  K5  JVPJnoa  WÄ  nfrt 

vorbehalten;  vielmehr,  kommt  der  Gelehrte      pi  npifcl'Um   PPPTa  rrt  rpVl  mVP  *3T|^  rrtfi,n» 

ans  der  Ostseite,  so  hat  der  östliche  Ernb      -»-in  ^IBTIT  TflJ)  ""JSw  PJr?  Tw  IDUt'OWDn  P3B  Fal.87 

Giltigkeit,  wenn  ans  der  Westseite,  so  hat      ift?  IVpB  nj?BTl   jlwN"!  "I&9Q  mü'y  nDTtfl  ]" 

der  westliche  Ernb  Giltigkeit;  jedoch  nicht      ^"1*  FlTirP  ,3"1  "PKö  ''ZI  '•"m  Tö  iVTR&n  ^rPDl 

beide   gleichzeitig.    Beide   gleichzeitig  wol  15  x*vb    ÜffV  1BK    gVlJ?    plDW    pj?Dt8>    Wl    W 

deswegen  nicht,  weil  es  keine  ideelle  Son-      -»a-p   ^"11   r\T\H*   '31    VD1   S"   N^Nt    piTOflDQ 

dernng    giebt,    ebenso    sollte    es    ja    auch      *y\  ir\y\  ijj-ß  vjfl  vw1  K71J?   PTDW   ppQV    "211 

keine  ideelle  Sonderling  geben,  wenn  man      piDW    W&ff    *3*fl   '•DT1   \3*1    mirP    "OTI    "PKB 

sich  die  Ost- oder  die  Westseite  vorbehält!?      tqIK    "W   W*  Urini*  1TP33   TN   "'DP   ^21   "DOlOM* 

R.  Johanan  erwiderte:  Wenn  der  Gelehrte  20  "ÜTÜtf    IS    ntPjp   jiTMJ   J1SV  InpSw*   DTO   VHBF 

[vor  Dunkelheit]   bereits  eingetroffen  war.      nPK71  PlVlJ?  2np*  JPG    WP»  PIPH  \Tüb  pTp 

-  Im  Gegenteil;    aus    der    Misnah    ist  ja      ig  ünn»2  DTITl   "21   1BN   flKOn   anp»   WIM* 

zu    entnehmen,    dass    es    nicht    nach    der      21  "lBJH'tnDn  3TTa  f1?  ÜCBPBp,°K"10',07  SS2  ^2!! 

Lehre  Ajos  zu  entscheiden  sei!?  —  Dies  ist      ->s-2  nTPpfra  \xV\X  niBTtttflB  p*pn  PN  Sien  NKeJr';2286; 

nicht    einleuchtend,    denn   wir   wissen  von      „,~  .,  ._   .  7_   ,   ..  „,    M    ~7T  ,r  0.  Coi.b 

M   99  «3"i  M  98    1    »«JHO  -f-  M  97  >a:  +  M  96 

R.  Jehuda,  dass  er  von  der  ideellen  Son-  |  aT;o«,  nnta(,  B  2  |  n=n  «:  dki-m  1  |  p- 
derung  nichts  hält;  es  wird  nämlich  ge-  m  6  |i  tidS  +  M5  |i  p»jnwi  m  4  ]j  -oa  P3 
lehrt:  Wenn  jemandr,Wein  von  Samarita-  PM  8  |  «m  »nt  B  7  ||  »anp  kSk  :nr:^  wA  n»n*S 
nern  kauft,  so  spreche  er:  Zwei  Log,  die  ln=S  '3,P  ,;3n  "n3ir  1M  ",,'a  nDnitr=  :>~'  M  9  ':  ^^^ 
ich  absondern  werde,  sollen  als  Hebe,  zehn      "     „„    '      ',  ,    ,  M  1  w  m 

als    erster    Zehnt,     und    neun    als    zweiter 

Zehnt  bestimmt  sein,  den  er  in  Geld  eingetauscht'"sein  lasse;  alsdann  darf  er  sofort 
trinken  -  Worte  R.  Meirs;  R.  Jehuda,  R.Jose  und  R.  Simon  verbieten  dies'".  Ula  sagte: 
Aus  unserer  Misnah  ist  zu  entnehmen,  dass  nicht  nach  der  Lehre  Ajos  zu  entschei- 
den sei.- — Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  R.  Jehuda,  R.Jose  und  R.  Simon  es  verbieten!? 

Ä  V 

-Ula  teilt  sie  in  zwei   Paare:  Worte  R.  Meirs  und   R.  Jehudas,   R.Jose  und   R.Simon 
verbieten  <:;Ist  denn    R.  Jose  der  Ansicht,    es    gebe    keine  ideelle  Sonderung,  es 

wird  ja  gelehrt:  R.  Jose  sagte:  Wenn  zwei  Frauen  ihre  Vogelopfer  gemeinschaftlich 
darbringen,  oder  sie  zusammen  ihre  Vogelopfer  dem  Priester  geben,  so  darf  er  nach 
Belieben  eines  als  Brandopfer  und  eines  als  Sündopfer  darbringen!?  Rabba  erwiderte: 
Hier  handelt  es,  wenn  [die  Frauen]  es' 'verabredet  haben. —  Was  lässt  er  uns  demnach 
hören!?  Das  was  R.  Hisda  sagte;  R.  Hisda  sagte  nämlich,  dass  die  Vogelopfer  nur 
entweder  beim  Kaufen  durch  den  Eigentümer,  oder  beim  Darbringen  durch  den  Priester 

119.  Die    von   RJ.  mitgebrachte  Lehre    handle,   wenn    diese  beiden  ans  entgegengesetzter  Richtung 

kommen,    U.    man   den   ersten   hören   will.  120.   Am   Vorabend   des  Sabbaths,   wo  er  keine  Zeit   mehr 

hat,  die  priesterL  Abgaben  abzusondern.  121.  Cf.  Bd.  I  S.  256  X.  7.  122.   Wol  deswegen,  weil  es 

keine  ideelle   Sonderling   giebt  123.    Dass  sie  sich   dem    Belieben   des    Priesters   unterwerfen. 

18 
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iTV^a  pN  'Dl1  "2"l  130  »JTDN1  ]~2  rPHPJ?3  "S"  bestimmt"  werden.  ftAber  ist  denn  R. 
0em.»i,i2  nnN  m^N""^  Tip  •cn!?  "2NÜ*  pX.~  Z>*  S":r~*  Jose  der  Ansicht  es  gebe  keine  ideelle 
■»"in  1D'Vi?  "pIX  *rN  "HS  KpDl^a  'S  VV  b&  Sonderung,  es  wird  ja  gelehrt:  Wenn  ein 
>ött*  NTi  "p£,,S'4  TIS13  D'lölK  CODm  'ZV  "2"  Mann  ans  dem  gemeinen  Volk  zu  einem 
ims.4  p6j?fitS>  >,L,2  ^>J?  ^f?inö  \"V22';,£?  w'w  " w >*2  lßlKn  •"■  Genossen  spricht:  Kaufe  mir  ein  Bündel 
W  "2"  X2*n"  ^Tlö"  "1Ö1N  tV  "2"  D'DFl  jO*1  Kräuter,  kanfe  mir  eine  Semmel,  so  braucht 
Sin  'Dpö  'nifi  ADS«"!  ""in  'NB1  ^?'n  K^  "1Ö1N  er  sie  nicht  zu  verzehnten  Worte  R.Jo- 
K'afl  tOS'N  "NT  Krf'mfl  'öpö  S*rn  "]1B'N  ses;  die  Weisen  sagen,  er  müsse  es  wo! "!? 
tPD'20 " w  v*2  ~2*N2  'DI1  '31  miOl  N^D  'aflpn  — Wende  es  um.  -  «:;Komm  und  höre: 
rbynV  nenn  J?^>D  by  bblinn  Sil'  Wa  "pro  ,J?  i«  Wenn  jemand  spricht:  Der  Zehnt,  den  ich 
DTim  ?^30  M>VW  Sr~  "löNpTO"^'ntP  D'SH  jD**  zu  Hans  habe,  sei  in  den  Selä  eingetauscht, 
Kr\s*~  \s*  iy\  'DTI  ~w"T~  >,!?2  \X~  bb^Tl"  üb  welcher  mir  später  ans  dem  Beutel  in  die 
KTTI  *6n  S2,L,"7  K^N  Nn^Dp  U11^  rbn  ^mn  Hand  kommen  wird,  so  ist  dies,  wie  R. 
nS3  KS^  MTl  ntyn  K»11  '3m  H11«  r6j?fi  \XS  Jose  sagt,  giltig!?--.  Lies:  R  Jose  sagt,  es 
KJ"  \S'~  |K0  Jen:  2"£  N2"  n^  ~,2N  jn^ynissei  ungiltig.  Was  veranlasst  dich,  beide 
JVffürb  1DK*lK,am  HT"D  n1^  n1^  U2TQ  l^BKH  Lehren  wegen  einer  umzuwenden,  wende 
sS  "fr1  'JV3T1  fßPllW  22t:  ~T\X  ^J?  Siya  'a'in  die  eine  wegen  beider  um!?  Diese  wurde 
3VVJJ  %2*"*V  2*"  "'V22  ~!>~  1^'  N^  VP2PI  auf  jeden  Fall  entgegengesetzt  gelehrt, 
12S  K^pTlB^tf  2*~"V  HITJ,'  ]\x  IWnVD3  denn  im  Schlussfatz  heisstes:  KJosegiebt 
N1?  K\"l  TN  *2~  H3t\" TVh  KD1*?!  '1*0  8*71  H'^  -"jedoch  zu,  dass  wenn  jemand  spricht:  Der 
Bo.58» £QL,yg  rbpÜ  'WJ1  ~2N  EjDV  2"  •n1'?  JPMP  Zehnt,  den  ich  zu  Haus  habe,  sei  in  den 
B^.iQa^   bv*  r\V\3B?b  2"V2     iaiin    Wam    K'fl    'Mfl       neuen    Selä    eingetauscht,    der    mir    späl 

Syn.6la  "  . 

T1JD0  nyi  "^N  K^  'JY3F1  üb  "pK  VTX"1  naBTI  aus  dem  Beutel  in  die  Hand  kommen  wird, 

+.„  14         _.,.,..  „,,  S  M   .3         ™  <«  M   12  *»«   S^g  sei;     wenn     es    nun     in     diesem 

||     --        B  16            -;    xr.<  wa  -pro  M    13            •:;•  Pall    heisst.    es    sei    giltig,    SO   muSS             I  m 

•:- dkSm  19        -es    -  B  18        --•-  M  17  jenem   Fall  heissen,   es  sei   ungiltig.         In 

tokp  m  22         —r  »anpna  H  21         w      M  20  welehem   Fall  wird    hier   vom    neuen  Selä 

mr  ^  M  25          «im  M  24         rrma  =•«-      B  23  sprochen   sind  solche  zwej  oder  drei  v 

v.  ..,  ^  _,  M  28     handen,   so  gleicht  es  ja  dem  ersten   Fall; 
ist  nur  einer   vorhanden,    wieso    heissl 
welcher  kommen  wird!?       Da  im  Anfangsatz   [die  Worte]    "welcher  kommen   wird' 
braucht  werden,  so  werden   sie  auch   im   Schlussfatz  gebraucht. 

Raba  fragte  R.Nahman:  Wer  ist  der  Autor  der  Lehre,  dass  es  sogai    b< 
nitischen  Gesetzen    keine   ideelle  Sonderung  gebe?  Es  wird   nämlich   gelehrt:  Wenn  je- 
mand zu  fünf  [Personen]  .spricht:   Ich  bereite  den   Krub   für    einen    von  euch,    den  ich 
mir   wählen    werde,   wenn    ich  wünschen   werde,   soll   er    -eben    dürfen,    wenn   ich    mein 
wünschen   werde,    soll    er   nicht    gehen    dürfen,    so  ist  der    Kiub    giltig,    wenn   er    n 
während  des    Tags    gewählt  hat,   wenn   aber   nach    Einbruch     der    Dunkeln« 
ungiltig.    Dieser   schwieg  und  erwiderte  nichts.        Sollte  er  ihm  doch  erwidern,  dies  rühre 
aus  der  Schule  Ajos  her!?       Er  hörte  [dessen   Lehre]  nicht. 

R.Joseph  erwiderte:    Du  wirst  ja  nicht   [streitende]  Tannaim  aus  c 
hierüber    streiten   Tannaim;    es    wird    nämlich     gelehrt:    [Spricht    jemand  :|    Ich 
einen    Lrub    für    alle    Sabbathe    des  Jahrs,   wenn    ich   wünschen  11    ich 

dürfen,   wenn   ich    nicht   wünschen    werde,   soll    ich    nicht    -dun    dürfei 

124.  Welche  von    beiden   Ta.>i„» 
125.  Wenn  ex  auch  welch«    füi  "  lhm 

ehort,  wahrend  et  jenem  nichts  Unverzehnt«  irf 
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giltig,  wenn  er  noch  während  des  Tags  "iqin  Ytyülff  "Z",  ~2"wn'Z'^  31TJJ  "QtTJ?  2"P 
beschliesst,  wenn  aber  nach  Einbruch  der  sni  yrpy  'ZT*,  PK  D^IOIN  D?D3ni  2"Wy  TSlVy 
Dunkelheit,  so  ist  er,  wie  R.  Simon  sagt,  "2"H  »N'ir?  ?TVO  iVb  r\"bl  jiyötf  "»aTVjrpDB? 
gilti<^,  wie  die  Weisen  sagen,  nngiltig.  Und  KO^l  »S'w'p  \SC  "p£\X  N^S  jip:'  *3"njt  pJ?Dtf 
da  wir  nun  wissen,  dass  es  nacli  R.  Simon  .-,  *2N  Nr;,,"*N~2  ITVO  JlJJDBf  ''2"",  .""^  JY6  'O* 
keine  ideelle  Sonderling  gebe,  so  befindet  n"6  fVb'f  jXS  rprj  2"1J"  "ODp  rV^  r\X  p3TT3 
sich  ja  R.Simon  mit  sich  selbst  im  Wider-  S2":'p2~n2  NJw  K^l  Knw11K13  N"w  »S,;?  nT""G 
sprach!?  Vielmehr  wende  man  [diese  Lehre]  pTM  rPVIRV  n*»BWi  jPJEn  DTin  ':s'w  "HMi  Pes.33* 
um.  -  Wieso  ist  dies  ein  Widerspruch;  C»J|0"1  iXff  Vish  IM  HJ1J7Q  N^N  "'"IS  .~PS  ION 
vielleicht  giebt  es  nach  R.  Simon  nur  bei  u.  HOTin  HT  Kn^ffpfl  CDBÜ  ITT  3S  TOXI  ^3B  te 
Geboten  der  Gesetzlehre  keine  ideelle  Son-  mann*  n*  Ki"P  DW1  G^ötW  ms  K*?  ZS*  ~1  s>' 
dernng,    wol  aber  bei    rabbanitischen!?  "p-Qia  j\X"T  HT  X^  :"2  nT'Va  *2:  Tn  HT  ^jj 

R.Joseph    ist   der   Ansicht,    dass   es    nach      ntH  "»"Dn  nD,nn,*|Jnm  ''OJ  T"  SCI  *3f' 0^3 Tar.m,« 
dem    es    keine    ideelle    Sonderling    giebt,      131  13V13    ~*   11RJ7Ö    noiini   131IT3   VTHIB^OT*1 
keinen   Unterschied  zwischen  Cieboten  der  1.-,  f*y*2Ü  Sr"S~    DJTTI  *JNw   üä'"  N"~  10W  pJTOÖ 
Gesetzlehre    und    rabbanitischen    Geboten      ■ji^q  13«^  >fy  viDK  KÖJ?Ö  *3JTpl3  XS'N  fPJp  "'S!  su^6«" 
gebe.    Raba  erwiderte:    Hierbei'^ist  es  an-      nnit»1  HT  S'^:i  TOI  J?p3s   S^*^   "12   iWK   \s,Gl 
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ders,  weil  man  die  Erstlinge  von  den  übri-  p*boi  '•KöVT ypS^S^  Jf6    TON    V"--"1  D"v3ö1 

gen  unterscheiden  können  nniss.  Abajje  {v^J  ppVtW  rPOTTl  U^]731  S"~%>"2  i'nytX 
sprach    zu    ihm:     Demnach    sollten    seine  20  fpBWl  U*J?2  1TTJ  iT^^IOKp^Sn  TVb  ?10Kp4,,W3 

Worte  auch    nngiltig  sein,    wenn    jemand  ^-^  N2w    ""112  ~ns   ",K°  *lTTf?   pC:    rPTBW F0I.88 

zwei    nnverzehntete  Granatäpfel    vor    sich  jyp3^3^  HT^löK  JHSD^1  D^SBnTrHB^lWMVTTJn 

liegen    hat    und    spricht:    Wird    es    heute  „a  p^L,   yaon  31B  DV  "ID1K  TT]^«  '-El  |vji 

regnen,  so  sei  dieser  Hebe   für  jenen,  wird  ,yz,     D_N    L_..,     N-.;     ....    ~:r-:    |Ü!l| 

es  heute   nicht  regnen,   so  sei  iener  Hebe 

,.                            f.       '                    J                   .  M  31           K'JPip  'KOI  [1W  kSk]  M  30  PI'S  +  M  29 

tur    diesen;    einerlei    ob   es    geregnet    hat                                       '       „„                 „  „ 

ö       6  rv?  rvH  ;x2i  n<-  r<x  —  B  33        n'«n  B  32        »*i  — 

oder  nicht!?  Wolltest  du  sagen,  dem  sei  P  34  n:,  M  _,.  _„  ^  r  ^  ,,x-=  ^  ;  nTn3 
auch  so,  so  wird  ja  gelehrt:  |Spricht  je-  s-r  pa  nin  M  36  ;-  naiin  -;  -y  P  35  n  in« 
mand:]  Die  Hebe  dieses  Haufens  sei  in  -M  39  -rx-  m  38  s"n  +  P37  p«  in« 
der  Mitte  desselben,  dessen  Zehnte  seien  -n?  +  M  42  ™~'  v  41  "i:n  +  M  40  tP*D1 
in  der  Mitte  desselben  enthalten,  oder  dessen  Zehnthebe  sei  in  der  Mitte  desselben  ent- 
halten, so  hat  er  wie  R.  Simon  sagt,  einen  Namen  bestimmt'"!?  -  -  Hierbei  ist  es  an- 
ders, weil  [das  Uebrige]  sich  ringsum  befindet"".  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  Hier- 
bei wird  ja  auch  ein  Grund  angegeben:  Sie  sprachen  zu  R.  Meir:  Giebst  du  etwa 
nicht  zu,  dass  wenn  das  Gefäss  platzen  er  rückwirkend  Unvezehntetes  getrunken 
haben  würde!?  Kr  erwiderte:  Wenn  es  platzen  würde!?-  Was  sagten  ihm  diese  nach 
unserer  vorherigen  Auffassung,  dass  man  die  Erstlinge  vom  Uebrigen  unterscheiden 
können  müsse?  Sie  meinten  es  wie  folgt:  Nach  unserer  Ansicht  muss  man  die  Erst- 
linge vom  Uebrigen  unterscheiden  können;  aber  auch  du  musst  ja  zugeben,  dass,  wenn 
da.s  Gefäss  platzen  er  rückwirkend  l  nverzehntetes  getrunken  haben  würde!?  Darauf 
erwiderte  dieser.  Wenn  es  platzen   würde!? 

fjDj  KIJK/KR  SAGT:  WENN  EIN  FESTTAG  NÄCHST  EINEM  S.UiHATH  FÄLLT,  OB  VOR- 
3ÄS;*    odkk    NACHHER,    BEREITE    MAN    ZWEI  iblU BIN,    INDEM     MAN    SPRICHT:    MEIN  ERUB 

I2ö.  I'.i-i  der  Absonderung  <k-r  priesterL  Abgaben,  bei  der  es  nach  R§.  keine  ideelle  Sonderling  «ic-ht. 
127.   Dh.  die  priesterL  Abgaben;  cf.   Dt   18,4.  128.  I)h.  die  genannten  Abgaben  müssen  von  diesem 

Hänfen  abgesondert  werdi  129.   Während  die  Abgaben  sich  in  der  Mitte  befinden  u.  sich  somit 

unterscheiden  lassen. 

18« 
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i)W2f  rn\nb  )itb&rQ*  wpjj  D«43  -idwi  pm;  erlange  am   ersten   [Tag]  Giltigkeit 

|WK',ä"wr'jJ  mich  ^X/yf^TSlob  ]]WX~Q*ZT)ynb  für  die  Ostseite  und  am  zweiten  für 

n^jj  ^2D  |WK*01  ytsG  umf*ni)  'na  "oboV  dieWestseite;  AM  ERSTEN  FÜR  die West- 

2"iVD  I3üt  !K  nnN  nrb  siyo*  d^jdi«  c^rni  seite  und  am  zweiten  für  die  Ostseite; 

b2   2TJ7Ö   WN    1«    CE1    ytß6    31VD   1«    ")p">JJ    ^Z  5  MEIN  ERUB  ERLANGE  GlLTlGKEIT  AM  E5RS- 

*»*»•■  iteui  v6j?  i"»btidi  jitcanz}  iz^ie  rwjp  isro"  np*y  ten  Tag,  während  am  zweiten  mir  das 

IznEfä  NSDJf  telNl   rby   "pisnc  ^tra  lb  N3l  Recht   meiner    Mitbürger    verbleibe; 

nny  rwvrQ*botQ   dttjo    "DniS'Di   lro^ro  er  erlange  Giltigkeit  am  zweiten  Tag, 

TUP^t  1-~1  jr6   "tdn   iwb   arpy   p«i  jnwrft  während   am    ersten   mir   das   Recht 

:nwnp  w  jntc  ^  on«  Dmo*  u»  meiner  Mitbürger  verbleibe.  Die  V 

DW    mb6    im   \ss  nnR**  nirb    .«Tüi  sen  sagen:  entweder  ist  der  Sruban 

•cri  Kn*DpFu«n  tvwTrrrh  Wi  wa  nw  ,:w,i?  einer  Seite  giltig,  oder  an  gar  kei- 

]\Sw  rmo  nn«  \s*  "itjj^k  *yfc  pai  rrt  nwtp  ner  Seite,  entweder  ist  er  an  beiden 

TDK  BITT^  WTI    jlEßrt1   WH    TJ1K    Dl^    pij?ö      Tagen  giltig  ODER  AN  GAR  keinem.  Wie 

ütTh  X*ST\  IHK  üfh  pTj»  j\Sw  Zw'Z  ^3K  ]~^  «  MACHT  MAN  ES  NUN?  MAN  BRINGE  IHN  HIN 
InS  üf^üXf*  Wb  pTpD  ]\S*  "Z  pSX^  TOm  ENI)  BLEIB!'.  DA  BIS  ES  DUNKEL  IST,  ALS- 
nsrnp  DflPI  TTJ?^K  Wl  mj?D^>  1~X  Wfmtüh  DANN  NEHME  MAN  IHN  MIT  UND  GEHE  FORT, 
\x  TTy^K  <3T  |rA  TDK  nwnp  VW  K2H  nnN  am  zweitenTag  BLEIBE  max  WIEDER  ms 
2T>'D  JWK1  CV2s;  Vbill  ZV?  CNtPs*DvTIO  DJ1N  ES  DUNKEL  ist  und  darf  ihn  DANN  AUF- 
KJPP  pK  pWl  DP3,,T3Tl,y  SbW  ""w  DTtfV^TD  "°  ESSEN;  somit  gewinnt  man  SOWOL  den 
nwnp  vw  "K^äkpi^3K  i^itdk  w  wa^ty  Weg  als  auch  den  Krit,  .  Wurde  der 
lern  KTDirß  Kam  **'?  KpSDD  spiso  \3Sin  \n     Krim-,  am  ersten  Tag  aufgegessen, 

PUBP  m»  PUTK  \X  TTJ?^K  '2"""  lS  1TDK  KTDinb  IST  ER  AM  ERSTEN  GILTIG  UND  AM  ZWEI- 
KH  ^3K  pb  TDK  t\2üh  31D  DVD  rrWirD'fWJ&J      TEN  NICHT.  R.  ELIEZER  sprach  zu  IHNEN: 

,vmn  P46        wni  P  45   ||     w  P  44  zx        nn       I,,K    GEBT    MIR     SOMIT   ZU,     DASS  ES  ZWEI 

+  B49    |    tm  >:rn  P  48    |     mn  P  47        »aivy  +  M       VERSCHIEDENE    HEILIGKEITEN    SIND. 

jnw  D'-na  =.-»  »m  m  51  -  k:i  +  B  50       ix  GEMARA.    Nach   einer  Seite,  nämlich 

mm  m  55       dv      m  54       s--  M  53       nn«  P  52      für  beide  Ta     .     Eür  beide  T  nämlich 

uA   M   59         -:tz   M   58         KT3  M   57  M   56  ,  D    .  .. 

nach  einer  beite;  dies  ist  ja  also  eins  und 

-rz  -  -  M  60  J 

dasselbe!?       Die  Rabbanan  sprachen  zu  R. 

* 

Eliezer  wie  folgt:  giebst  du   etwa   nicht  zu,  dass  man    keinen   Erub  für    einen    halben 

Tag  in  der    Nordseite    und    für    einen    halben    Tag    in    der   Südseite    bereiten    düi 

Dieser  erwiderte:     Freilich.  Wie    man    keinen    für    (.inen    halben   Tag   in   di  i  X 

seite  und   für  einen   halben  in  der   Südseite  bereiten  darf,    so  darf  man  uch    nicht, 

wenn   es    zwei   Tage    sind,    für   einen    Tag   in    der   Ostseite   und    für    den 

Westseite  bereiten!         Und   R.  Eliezer!?  ■      Da    ist   es  eine    Heiligkeit,   hi< 

zwei  von  einander  getrennte    Heiligkeiten.  R.  Eliezer    sprach    zu  ihnen 

nicht  zu,   dass   wenn    jemand  für   den   ersten   Tag   einen    Erub  mit  d 

hat,    er    dies    auch    für    den    zweiten    Tag    tlmn    müss<  wenn    einem    di  l     Erub 

am  ersten  Tag   aufg<  o    wurde,    er  für  den    zweiten    Tag   nicht   meh 

Diese  erwiderten:  Freilich.      Demnach  sind  es  also  zwei 

keitenl     -Und   die  Rabbananl  Dies   ist   ihnen    zweifeln 

in  beiden  Fällen   erschwerend.    Jen«      •       hen    zu   K    1 

zu,  da^s  man  (von    vornherein)  am    i  rub    für    den 

l  K).   Den  man  nun  131.   Di<    H 

man  auf  dii 
hingeht  u.  den   Eintritt    de« 
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dürfe!?  Dieser  erwiderte:   Freilieh.  --  Dem-      üWü  DMn  ITJ^K  "Sni   N'\"I   finK   TWVtp   "üb* 
nach  ist  es  also   eine   Heiligkeit!         Und      31J7Ö   JWK"1   BP3BrtrO  ypjj"  pn  UA    JrUSritEr.« 
R.  Eliezer!?     -  Hierbei  ist  es  wegen  der  Vor-      NXV  pN  "w\xn  EV25712iTy  teW  W  01*3*1^:1*13 
bereitnng  [verboten].  nPl°  TON   min1    *21    "2*1    nzi   W    Dl*3* Vty Col.b 

Die  Rabbanali  lehrten:  Wenn  jemand  5  ^NJ?DBT  »311  ^K^DJ  p  p^D»  }3"1  ^DJ  nsn  riT 
für  den  ersten  Tag  einen  Erub  mit  seinen  rbrü  3TJ?  WlBf»  flpTÜ  }3  pnr  *3fi  ^  132 
Füssen  bereitet  hat,  so  mnss  er  dies  für  DI^ISITJ?  tew  W3  "rtjPÜ  3")J?Ö  pN  ßtPma 
den  zweiten  Tag  besonders  thnn;  ist  ei-  nj?3"lK3  fD^PI  21  10«°  W2  l^J?  NÄV  pOTlfcM* 
nem  sein  Erub  am  ersten  Tag  aufgegessen  r\W\ip  Vlff  iöXH  "ITjpfo  *3Vl  K3^N1 lWn*MDI 
worden,  so  reicht  er  nicht  mehr  für  den  io  bwbü}  ]2  pj?DP  ]2"1  D^pf  njDIN  p  l^Kl  j!"i 
z  weiten  Tag  —  Worte  Rabbis;  R.  Jehuda  "1TJ^K*J,'3"I1  npl"l3  p  jW  »31  ■o"^^  ^211 
sagt,  dies  sei  ebenso,  als  würde  jemand  N2\X1  nWlöVlD  mim  12  *DV  WI*'pJflM&  "212 
Esel  und  Kamel  zugleich  treiben.  R.  Simon  12  W  "21  p'EDl  ITJpfa  *3n  1TWD  in  *"IDN1 
b.  Gamaliel  und  R.  Jismael,  Sohn  des  R.  '311  bwbty  p  }1J?ÖP  J21  Kill  HWlöVlD  nTITP 
Johanan  b.  Beroqa,  sagen,  dass  wenn  je-  is  jrj?öt5>  K3S»K  itpl")3  p  jinT1  '•31  n2'5  ^K>W> 
mand  für  den  ersten  Tag  einen  Erub  mit  •  J21  1BN  |31  X£\X  l'3")  1TVI  ^Wl  *K  "JIB^  in*? 
seinen  Füssen  bereitet  hat,  er  nicht  nötig  *JTI  *3"1M,,3"1  SM  aWTPVl  '121  ^SöJ  p  ppDV  Ntd.46^ 
habe,  dies  wiederum  für  den  zweiten  zu  Tlh  "HSD  K^l  ."6*7  üfl  »OJ  ]121  n^T3D  K^>1  nV 
thun,  wenn  einem  sein  Erub  am  ersten  Min  21t  WM  W  "2  JJ"6  TW  K1W  31*8 
Tag  aufgegessen  wurde,  er  auch  für  den  so  21  108  Vi  3TTN  211  XDTD^  KlDrl  21  b"'/'J 
zweiten  ausreiche.  Rabh  sagte:  Die  Ha-  1DN1  1TJ?^K  "21"T  N3"6k1  CJpT  PIJ731S2  HSSl 
lakha  ist,  wie  die  vier  Greise,  und  zwar  21  2112  ETI  i12ü'  "ICITK'  Xm'°  JM  nWTTp  Vit?  Be5.*a 
nach  R.  Eliezer,  welcher  sagt,  es  seien  DflM  .1217'  1DK7'  ~T2  miDR  "T2  TTfrü  1Ö8* 
zwei  von  einander  getrennte  Heiligkeiten.  Sin  Wem  WH  DT»3  iTm"  KWT  .1:2.1  Dlffö  eu6,5. 
Folgende  sind  die  vier  Greise:  R.  Simon  m  p2S  2*12  2V  ]\X*  31B  Bfh  p30  ^lm  fl3E^>  p3ö 
b.  Gamaliel  R.  Jismael,  Sohn  des  R.  Joha-  vr  63  .  .  s-  1;-  M  .,  ,-  B  62  ||  Mn  — M  öl 
nan  b.  Beroqa,  R.  Eleazar  b.  R.  Simon  und  hv  wa  M  65  nKno'rc...Y"Ni...-  ti  M  64  nty^H 
Anonvmus'^R.  Jose  b.  Jehuda;   manche  sa-  »f>«  +  M  68        n^       M  67         -i-     m  66        »»n 

gen,  einer  von  diesen  sei  R.  Eleazar  und  •»«  Smowi  +  M  71  na»  »nro-n  M  70  -«<  M  6Q 
Anonymus  R.  Jose  b.  Jehuda  sei  fortzulas- 
sen. Aber  R.  Simon  b.  Gamaliel  und  R.  Jismael,  Sohn  des  R.  Johanan  b.  Beroqa, 
sind  ja  entgegengesetzter  Ansicht:?  Wende  (jene  Lehre|  um.  —  Demnach  wären  sie 
ja  derselben  Ansicht  wie  Rabbi!?  —  Lies:  ebenso  sagen  auch  R.  Simon  b.  Gamaliel 
ft.  -  Sollte  er  auch  Rabbi  mitrechnen!?  —  Rabbi  lehrte  dies  zwar,  ist  aber  nicht  dieser 
Ansicht.  —  Vielleicht  lehren  es  auch  jene  Rabbanan  ohne  dieser  Ansicht  zu  sein!? 
—  Rabh   ist  dies  überliefert  worden. 

Als  die  Seele  R.  Honas  zur  Ruhe  eingekehrt  war,  trat  R.  Hisda  ein  und  wies 
auf  einen  Widerspruch  hin,  in  welchem  sich  Rabh  befindet:  Kann  denn  Rabh  ge- 
sagt haben,  dass  die  Halakha  wie  die  vier  Greise  ist,  und  zwar  nach  R.  Eliezer,  wel- 
cher sagt,  es  seien  zwei  von  einander  verschiedene  Heiligkeiten,  es  wird  gelehrt: 
Wenn  ein  Sabbath  und  ein  Festtag  [unmittelbar  auf  einander  folgen,  so  ist  das 
Ei],  das  an  einem  dieser  Tage  gelegt  wurde,  wie  Rabh  sagt,  am  anderen  verboten!? 
Rabba  erwiderte:  Da  ist  es  wegen  der  Zubereitung  verboten;  es  wird  nämlich  ge- 
lehrt: **Und  am  sechsten  Tagt  sollen  sie  zubereiten:  der  Wochentag  bereitet  für  den 
Sabbath    zu,    der  Wochentag    bereitet    für  den    Festtag  zu,  nicht  aber  der  Festtag  für 

133.   Dessen  Ansicht  anonym  gelehrt  wird-;  cf.  13d.  I  S.  Ol  N".  3.         134.   Ex.   16,5. 
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«38  iT6  1DK  niB  Bl"6  rWDB  n»  pXl  JOT^  den  Sabbath,  noch  der  Sabbath  für  den 
}W13  O^KJ  ilBnj?  Sin  TJP3  pm  N"  S^N  Festtag.  Abajje  sprach -zu  ihm:  Es  wird 
■pfy  I^no  W3  "6  Kai  l^OWl  vb$  "pOTtm"  gelehrt:  Wie  macht  man  es  nun?  maii  brin- 
^ö  "38*  n*6  1DK  rOB^  aita  D1*B  p30  sp  Kff  ge  ihn  hin  und  bleibe  da  bis  es  dunkel  ist. 
31TJ?  rUlp  CW  n^nn  aiTJ!  mip  er-  E)1D  mao  ■"•  alsdann  nehme  man  ihn  mit  und  gehe  fort, 
P*J?nnpAa  mjP  nnVö  K^K  nDX>*^  h^SD  rOBfl  am  zweiten  Tag  bleibe  man  da  wiederum 
pm  KH  K^K  K3^1  aV  liyao  mX"in  miyo  bis  es  dunkel  ist;  der  Festtag  bereitet  ja  so- 
JTJS^Ö  pa  nzZ'b  "pDDil  aiB  DV  law  "lrj?^K  »Sl  mit  für  den  Sabbath  zu!?  Dieser  erwiderte: 
Er.36a]rV- '':,Kn  paiTp  W  DIK  aiyo  mrw^ö  pal  Du  glaubst  wol,  dass  der  Krub  mit  dem 
rUffl  mao  n5*R3^1  DV  liyaa  rPlKTH  im^D  ">  Schluss  des  [scheidenden]  Tags  seine  Gil- 
nÖK  D^8  "C21  }Ka^>  TOK  D^N  E|1D3  rsh  tigkeit  erlangt,  der  Krub  erlangt  seine 
EJ1B31  \»ab  naK8'^K  EpD3  rrs  n:STSv";s:;  Giltigkeit  mit  dem  Beginn  des  [kommen- 
;—;  "TV  2",  laKH  KH  N\X  JKa^>  naK  aVK  den|  Tags^  somit  bereitet  es  der  Sabbath 
JTSa  2VV  *"w"  Sf^VhslSi  31J?a  jl^K"l  Bl^'l^Jna  für  sich  selbst  zu.  "Demnach  sollte  man  ja 
paa  Kp  KH  "»JB?  r:':,::  aiya  pfrKI  BVS^ismit  dem  Lägel,3Seinen  Krub  bereiten  dür- 
*TQ  la'Kl  ^TKT  maB  '•a  TV*b  naK  DOXfh  aia  BV"  fehl?  -  Es  muss  eine  Mahlzeit  sein,  die 
4$'"t  "lDKaT*'1,lti  ja  piTP  "a*a  JKÖ3  aVH^DVlBn  ^TKl      schon  am  Tag  brauchbar  war,  was  hierbei 

"Z'*Z  K^K  "-ii:  ja  prVP  '•all  rrL,V  {331  T^S  S^>  lehrt:  ELEliezer  sagt:  wenn  ein  Festtag 
"^  lOVSb  *j?a  \x-i  TIJ7*J2  ^aK  iaK  '•SB  kWs*<>  nächst  einem  Sabbath  fällt,  ob  vor  1 
18K  *-~  ~-S"i  JKB2  "iaK  xH  z:  by  CIK  "IDN  nachher,  so  bereite  man  zwei  Krubin;  es 
TCh  JVh  p»  mn  "N  "ZS^  p3n  2-,  -,2  PD-ffT^  muss  ja  eine  Mahlzeit  sein,  die  schon  am 
N\-  Pia  jrrt  WW  EpO^ffW  ~S~'  K^  KWVl  Ki"l  Tag  brauchbar  war,  was  hierbei  nicht  der 
b7ö  wo  B  75  .  Ä  *r,  rr-s-  B  74  r,r.  P  73  !'a11  isl' ":?  I)u  glaubst  wol,  man  lege  sie 
sry;  P  7S  onn  -:  M  .»j'yaP77  ";s  M  .ran  auf  jede  Seite  an  das  Ende  der  zweitausend 
DVDVM82      nOM—  P  81      «-       M  80      -  .x   :    M  79       ßlleu    nieder,   nein,   man    lege   sie  auf  jeder 

vSeite  an  das  Ende  von  tausend  Ellen  nieder. 
—  Wieso  sagt  nun   R.  Jehuda,    dass   wenn 
jemand    für  den    ersten    Tag    einen   Erub    mit  den    Füssen    bereitet   hat.    er  dies  auch 
für  den   zweiten   Tag   thue,     und    wenn    er,    für    den    ersten    Tag    einen     Erub    aus    Brot 
bereitet  hat,  er  dies  auch  für  den  zweiten  Tag    thue;  der   Festtag    bereitet  ja    für  den 
Sabbath ;  zu  !?    Dieser  erwiderte:    Du    glaubst    wol,  man   gehe   hin    und    spreche    etv 
nein,  man    gehe    hin    und    .setze    sich   schweigend   nieder.         Also  nach   der   Ansicht  • 
R.Johanan  b.  Nuri,  welcher  sagt,    dass  herrenlose    Gegenstände  ihren   RtihepL 
ben'"'".  —  Du  kannst    sogar    sagen,  dass   hier  die    Ansicht    der    Rabbauan     vertreten 
denn  die  Rabbauan  streiten  gegen  R.  Johanan  b.  Nuri   nur  bezüglich  <iiu-  Schlafet 
der  es    nicht  sprechen    kann;   bei    einem  Wachenden   aber,  der,    wenn    er   will,   es  sprechen 
kann,  ist  es,  auch  wenn  er  es  nicht   spricht,  ebenso,  als  hätte  eres   gesprochen.   Ral 
b.  R.  Hanin  sprach  zu    Abajje:    Der   Meister   wäre    von     seinei     Ansicht    abgekomm 
wenn  er  folgende  Lehn-  gehört   hätte-:   Man  darf  am   Sabbath   nicht  bis  zum   Em 

135      LS    120  /..  1.         136    l»«r  Pragende  glaubte,  ea  handle  \<>n  dem   l  nn  man  il>in 

an  beiden  Seiten  an  >la>  Kml«-  der  2000    Ellen    gelegt    hat,    bis  wohin  man  auch  >>hnc    Erub 
wenn  nun  <lcr  E.  auf  >1<T  einen  Seite  Giltigkeit  erlangt,   wodurch  man  die 

erwirttt.    so    verliert     man     die   2000    1.  0    aul    dl 

l'5T.   I).-i  man  <lie  Wende  beider  Tag«    nicht  n,  »o  m 

•prechen,   'las,  man  den   E*laU   erwerben  wolle  den  Eweiten  1 

138.   Wer  tie  findet,  darl 

* 
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nes  Felds  gehen,  um  zu  sehen,  was  da  nnö  PIDB  ^"OIN  ^tö"1  K^  12  NÄlT  nrTJ  Foi.39 
nötig-  sei;  desgleichen  darf  man  nicht  bis  ;c,;,*N,n  K^l  »""2  TTn  TD^pmö^  OXZVff  "H3 
zum  Stadtthor  gehen,  um  sofort  [nach  mV  R3TI  Kr6na  KrOlö  DJVI  PPS  YTTI  l6l  TVb 
Ausgang  des  Sabbaths]  ins  Badehaus  ein-  p*lDtf>KV1  |23"ID  K3TO  \X  SM"  KJlta  KrDlö 
treten  zu  können.  -  Das  ist  aber  nichts;  5  mDn"|J*,|OKfiKin  pKH  C>*  \S"  iWDVQ  KnpDV 
er  hörte  dies,  ohne  von  seiner  Ansicht  ab-  DV2  V^TD  2V$  nTliT  3*1  1DN  KEFU  JiT^  DSTN 
zukommen;  hierbei  ist  es  ersichtlich"",  da  "wX~  Z"2  HB3  ST?  ""wT:  v6:ra  3"l>'2  jVi?Sl 
aber  nicht,  denn,  wenn  es  ein  Gelehrter  3*iJ?Ö  pwo  "£2  3TJJ  Tw  DV3  HS3  31JH3 
ist,  kann  man  glauben,  er  habe  sich  im  2",,*;S  j\X  fNErina  vhfQ  3TJ?  W3  fbS'Ü 
Nachsinnen  über  eine  Halakha  verlaufen,  io  nS3  3TJJ  flB3  ilTnrü  p31J?ö  plW*  ^tW  JTS3 
und  wenn  es  ein  Mann  aus  dem  gemeinen  b'H)QW  "108  MtP  DV3  J1B3  3T/Ö  ]iwS",  DT3" 
Volk  ist,  kann  man  glauben,  ein  Esel  sei  prMTiO  *D*i  KD*-!  "'^N  2".  1DN  HBn  nniN31 
ihm  fortgekommen.  TOTöl™  pMna    TS^IÖ    ncny    N1P!  T"F3*  ^DpT  Er.aaiw 

Der  Text.    R.  Jehuda    sagte:    Hat  je-      N2*  "foutt  l^JJ  TTtfriö  W3  ib  »S21  lteim  V^J? 
mand  für  den  ersten  Tag  einen  Erub  mit  i«  ifi  J*öB*Dp  "211:  nSJ?c  DrufKDTn  ]J3T  ^mC 

ftii  22* 

den   Füssen    bereitet,    so   thue   er  dies  für      KCtB>  to1  nV1B>  r*OT*/n  tf/K"!  "»riN  ntin''  ^Z  I^^^I  66.'28b29» 

J  TV  1  1  u,  «SSM    "8a160b 

den    zweiten     I  ag    wiederum;    hat    er  am      ^"'""'V  ".N"  rci?*-},'  w  C~n  z^V-  ",2VPP    fiSMfl  hoi.136» 
ersten  Tag  einen   Erub  aus  Brot   bereitet,      yuQl  3TJ7I31?  jlt*/tn3w3""iX'öb  *Jtt*31  nTD*;  IHt/iTO 
so  thue  er  dies  für  den  zweiten  wiederum;      yjyn  "31TJJ  "»TV  ^33  *JBQ1  ptSWQ  '31TJ7  rrv:^ 
hat  er  für  den  ersten  Tag  einen  Erub  aus  ,„--><  -|ll?l "jcozn  lb  Hin  tibi  H"^  'ED  nrWTQl  M 
Brot  bereitet,  so  kann  er""für  den  zweiten      ppg-]  3^  Dl'3  n^DD  bv  CIN  n:no  miTP  '31 

Tag  einen  mit  den   Füssen    bereiten;    hat  ~  n,  ~  n.  ~  ir  ~   ~ 

^  „  '  s"  M   91      JPÖ»  M  90       -nn  nin  M  89        ij>  M  88 

für  den  ersten  Tag  einen  Erub  mit  den  +M  Q5  K„3R  B  94  ^  M  g3  K,n_MQ2 
Füssen  bereitet,  so  kann  er  für  den  zwei-  ox-f-V98  onn  —  M  97  -v:  M  96  >th 
ten  Tag    keinen   Erub  aus   Brot    bereiten,  .Wr?  -f  M  99 

weil    man    von    vornherein     |am    Festtag 

für  den  Sabbath|  keinen  Erub  aus  Brot  bereiten  darf.  Hat  er  für  den  ersten  Tag 
einen  Erub  aus  Brot  bereitet,  so  darf  er  es  auch  für  den  zweiten  Tag.  >  Semuel  sagte: 
Nur  mit  demselben  Brot.  R.  Asi  sagte:  Dies  ist  auch  aus  unserer  Misnah  zu  entneh- 
men; es  wird  nämlich  gelehrt:  Wie  macht  man  es?  -  -  man  bringe  da  den  Erub  hin, 
bleibe  da  bis  es  dunkel  ist,  alsdann  nehme  man  ihn  mit  und  gehe  fort;  am  zweiten 
Tag  bleibe  man  da  wiederum  bis  es  dunkel  ist,  alsdann  darf  mau  ihn  aufessen  und 
fortgehen.  I  nd  jene  Rabbanan!?—  Vielleicht  wird  damit  nur  ein  guter  Rat  erteilt'4''. 
R*P2  JEHUDA  SAGTE:  M.\X  KANN  FÜR  DAS  NEUJAHRSFEST,  WENN  MAN  EINEN 
BJiS*   SCHALTTAG,45BEFÜRCHTET,    ZWEI     EurHlX    BEREITEN,    INDEM    MAX    SPRICHT:     Am 

ersten  Tag  habe  mein  Erub  ix  der  Ostseite  und  am  zweiten  Tag  habe 
er   ix    der  Westseite  GiltiGkeit;   am  ersten  Tag    hake  er  in  der  Westseite 

UND    AM    ZWEITEN    Tac     IX     DER    OSTSEITE   GlLTIGKEIT;     AM    ERSTEN    TAG    HABE    MEIN 

Erub  Giltigkeit  und  am  zweiten  Tag  verbleibe  mir  das  Recht  meixer  Mit- 
bürger; AM  ZWEITEN  Tac.  HAüE  MEIX  ERUB  GlLTIGKEIT  UND  AM  ERSTEN  VER- 
BLEIBE mir  das  Recht  meiner  Mitbürger.  Die  Weisen  stimmten  ihm  nicht 
Ferner  sagte  R. Jehuda:  Max  darf  am  ersten  Festtag  über  einen  Korb 
Früchte    eine    Bestimmung^treffen  und  sie  dann  am  zweiten    essen;  ebenso 

140.  Zu  welchem  Zweck  man  bis  zum   Ende  des  l"cl<ls,  bezw.  der  Stadt  geht  141.  Falls  er  fort- 

mmen  i>t.    \A2.  Man  nehme  den   E.  mit,  damit  er  nicht  fortkomme,  jedoch  darf  für  den  2.  Tay  auch 

ein  anderes  Brot  verwendet  werden.  143.  Wenn  der  Elul,  der  letzte  Monat  des  Kalenderjahrs,  Schalt- 

monat  ist,  dh.  30  Tage  hat,   so  wird  das  Neujahrsfest  2  Tage  gefeiert  144.  Da  von  beiden  Feiertagen 
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ueg  bDKn  jiBffcrd*  n"6uw  rura  pi  wa  r6piKr     darf  man  ein  am  ersten  Tag  gelegtes 

i[«pi21X   GIOTTl    p   NDH   "Gl"   tD^DDH   A   Hin   N^l       El   AM   ZWEITEN  TAG   ESSEN.    DlE  WEISEN 

"Ion  rutsn  tcsn  ^  2itü  Dn  raTin  ^sb  "oij?n  stimmten   ihm  nicht   bei.   r.  Dosa  b. 

cn  mn  annn  ron  dv>  nx  unta  'rf  us^nfi  Archinos  sagte:  Wer  am  ersten  Tau. 

DM   dtni   DK   "iow  Nin  "incbi  ino^DN  dim  5.  des  Neujahrsfestes  vor  die  Lade  tritt 

JD">DDn  ib  Hin  fc6l  ICD«  sage:  Sporne  uns  an,  Herr,  unser  Gott, 

,D'P   "Ci   21   10«  "6  Hin  N*?  jXö  ifcDü}  ax  diesem  Neumondstag,  ob  heut  oder 

«Er.4tMTD    "ITJ^N    '•21^    Onaan    :ni2 '  S":r.l    KVI  morgen;    am   folgenden  Tag   sage  er: 

'Jtf   Dl«   mjfla   -cynr,   KöB>  NT   ri\~w  nwn  ob  heute   oder  gestern.    Die  Weisen 

Ttyüb  \JtP2f  ~"l*Ci?   "wN"C   '♦STT'J?    T31N1    p21T»JJ  10  STIMMTEN    IHM    NICHT    BEI. 

*Jff21  ]*uS-,2  W]7  niTD^  WSl'  21J70^  ]WK"13  GEMARA.  Wer  ist  es,  der  nicht  bei 

"•DV  ^"l  ""TJ?  "222  J1BW131  "»JtW  ''31TJ?7 ,TJ?  ^2r  stimmt  hat?    Rabh    erwiderte:     Das  ist   R. 

ee?.5b"lj<;  DM?alb*TlD  2ns  \S  W  *2"i  ]T\b  "ION  low  Jose;   es  wird   nämlich  gelehrt:    Die  Wei- 

ü'np  pT»n  IflW   l^nüw   n^J?ö^1  nnJOn  |ö  D"HJJ  sen  geben  R.  Eliezer  zu,  dass  man  für  das 

coi.bJ"^  "bM  tibi   OTI  "2°  er."  |JOTI0  BHS  TID^I  is  Neujahrsfest,    wenn    man  einen  Schalttag 

jrySw.X  \S'l  Nr^Til    !'i:i   miiT   Gl    "SN   IIJJI  befürchtet,  zwei  Ernbin  bereiten  dürfe,    in- 

T3J?p  tibi  2*ü'2  PlTirP  "Ol  IDNp  KrD"rUB^n  BW1  dem  man    spricht:    Am    ersten  Tag    habe 

PITTO  S2\S  Vlb^lä  jpn02  "TiTEl""^;  L,2S  *T0  mein   Erub  in  der  Ostseite   und  am   zwei- 

Hybl  Ülltffü  TilD   ^n   U*PDk?N    \S"    p21^    in'?  ten  Tag  habe  er   in  der  Westseite  Giltig- 

Bet.2» DWD°  n2   IMD^  SCjn  rBP3  K;s  lrp^jj""^^  -'okeit;  am  ersten  Tag  habe  er  in  der  West- 

ib.aa  JTT1D'3  Sw^S    12*2*    ppB^O    2Vw21 '  plBHJn   rflTS  seite  und  am  zweiten  in  der  Ostseite  Gil- 

iTTirP    *2*l    "i^S    TJ*r    fcPJfi    {WTJ    M3YJ  T^  tigkeit;   am    ersten   Tag  habe   mein    Erub 

W3  rtfOTNl1  [)BW1  21B  W2  rhzhsn  by  DIN  ruriQ  Giitigkeit   und    am  zweiten    verbleibe    mir 

IÄÜ    -  -- M  3          *-n  b  rä  M  2            bürä  M  "l  das   Recht  meiner   Mitbürger;    am   zweiten 

■:•-'»  -  p  7        <:r:  P  6        wi  P  5        ina  M  4  Tag  habe   mein   Erub  Giitigkeit   und    am 

...ttr.z  - -M  10         rta  i*nM  s--  M  9           -ms  ersten    verbleibe    mir    das    Recht    meinet 

12    |    w  »ö  ^^s  wo  »aipnS  tk  KO«>-n  M  11       mim  Mitbürger.    R.Jose  verbietet  dies.    R.Jose 

.TS»3  TT    :s~  M   13  ina  M  1  •,  /  -    1  .    -i  •    1  . 

sprach  zu  ihnen:    Gebt  ihr  etwa  nicht  zu, 

dass,  wenn  Zengen'4'nach  der  Zeit   des    Nachmittaggebets    kommen,   sowol  dieser 

als  auch  der  folgende  heilig  sei""!?       Und  die  Rabbanan!?    -Dies  nur  deswegen,  damit 

man  ihn  nicht  geringschätze. 

Ferner    sagte    R.  Jehuda  Et    Und  [alle  Fälle]  sind  nötig;  würde  er  nur  vom 
Neumond  gelehrt  haben,    [so  könnte  man   glauben, |  dass  nur  hierbei   R.  Jehuda  diesei 
Ansicht  ist,  weil  man  dabei  nichts  thnt,  während  er  bezüglich  eines  Korbs  [mit  Frucht 
wobei  es  den  Anschein   hat,  als  bereite  man  das  Unverzehntete  zu,  den  Rabbanan 
gebe;  würde  er  nur  diese  beiden    Fälle    gelehrt   haben,  [so  könnte  man    glauben,] 
hierbei  nichts  zu  berücksichtigen  ist,  während  er  bezüglich  des  Eies,  wobei  [am  5 
bath|  abgefallene  Früchte  und  ausfliess ender  Saft'/.n  berücksichtigen  ist.  den  Ral 
zugebe.   Daher  sind   sie  sämtlich  nötig. 

Es   wird   gelehrt:    Was   ist   es    für   eine    Bestimmung,  von    der  R  Jehud 
man    sie  bezüglich    eines   Korbs  mit    Früchten    am    ersten     1  <  und    davon 

am  zweiten  esse?    —  wenn  jemand  vor  -sich  zwei   Körbe  mit  unverzehntet«  üchten] 

nur  einet  heilig  u.  .m  diesen  die  Absonderung  der  pi 
folgende  Bestimmung:    [sl  heute  AM  Absonderung  gütig 

giltig;   ebenso  auch    am  2.   Feiertag;    somit  darf  man  ai 
145.  Die  den  Neumond  gesehen;  d    Bd    Ell  Demo 

heilig         147.  Ct   Bd   I  S    677  /.    16  ff 
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hat,  so  spreche  er:  Ist  der  heutige  Tag  Dl»n  2N  "lölK14|?3ta  1w  mTrl3  »ntt*  VJS1?  l»n 
profan  und  der  morgige  heilig,  so  sei  ein  cm  DK1  *T  b$  nDlIfi  IT  Kilff*  BHp  UTah"  ^ln 
[Korbj  Hebe  für  den  anderen,  ist  der  heu-  Q&  n»ty  Kllpl  01^3  »1313  J»K  ^IPI  inD^V "tt'lp 
tige  Tag  heilig  und  der  morgige  profan,  IT  Win  'nn  Dffl  DK  1Ö1K  KW  IlTD^l  nn»3Dl 
so  seien  meine  Worte  ungiltig;  alsdann  5  impl  2,L,2  »1313  }»K  finp  Dffl  OKI  IT  fy  nöllfi 
bestimme  er  ihn  und  stelle  ihn  hin.  Am  *D1»  »31  "\~  pl  1D1K  »Dl»  »31  ntelKl  2w  Tfty) 
folgenden  Tag  spreche  er:  Ist  der  heutige  K»3B  12  Kinn  HTV^J  hü'  D»31B  D»ö»  W3  1D1K 
Tag  profan,  so  sei  ein  |Korb|  Hebe  für  ^"|WK1  3*10  Dl»3  TUfim  RTY6j  P»1  *2S  KflKI 
den  anderen,  ist  der  heutige  Tag  heilig,  KIDn  311  pnj  21  »3tf  3TB  Dl»3  ü»nnffKl  tXfhi 
so  seien  meine  Worte  ungiltig;  alsdann  io  T3J»K  »Kö  ]Oni  31  1DK  ^3K  N'?  Wtf  31  ^ir.x" 
bestimme  er  ihn  und  darf  [vom  zweiten]  n^"lDH  K»3B1  K1B>»2  ^>»2K  kH  iTw'w  21£?w~,,£? 
essen.  R.Jose  verbietet  dies.  Ebenso  ver-  "2\X  nh  »1DK1  »D»K*  »Jm  ^13»K  »3»m  n«  2*  21 
bietet  dies  R.  Jose  au  beiden  Festtagen  der  ^  D»31B  D»D»  »Jff*1DlK  »Dl»  '31  ITO  pl  »Jfi 
Diaspora'".  IDKp  »3i1   Köf?»1   K»t?lp    »KD1    K31    ION    Fffbi 

Einst     wurde    beim    Exiliarchen    ein  ts  2\S*1  b&  D»31B  2,S''  »JHP3  "»Dl«  '2V  »31  n\~i  pl 
Reh  aufgetragen,   das   am    ersten  Festtag      n*6  »J?3»D  rfrüO  JTi^;  ^  »3i1  »K   n^U3   ""J'H 
gefangen    und    am     zweiten    Festtag    ge-      pl  1DKS    »Sil   KD^»1   K»BHp    »KOI    »DK**  31  1DK 
schlachtet  wurde.  R.  Xahmau  und  R.  Hisda      W   D»310   D»D»    »2»    11D»K    ffl^lj?    *0"P   »31   n»i1 
assen    davon,    R.  Seseth   ass   davon    nicht.      p31^    itHSM    PK1    'v*    D»310    D»D»  »Jt?3  r\Vbi 
Da    sprach  R.  Xahmau:    Was    soll    ich  R.  ao  T2X  ^KlDtP  13  K31V5  Du  w    31   n»n3t?K    511BH 
Seseth  thuu,  wenn  er  kein  Rehfleisch  isst.      miO  KJ»tfl  IT1?  1DK  JTlBTTpS  »TD^TO  »Jn  n»^ 
R.  Seseth    entgegnete:    Wieso  soll  ich  da-      »K"n»^  1ÖK  ni»^J  bfff  D»31ö  D»0»  »Jt?3'7»Dl»  »31  *r,«I. 
von  essen,  wo  Asi,  nach  Anderen,  Isi,   ge-      »tfK  21  1DK  »1»0  K^l  Tlb  KO»n  K^  Tib  nrDtfö 
lehrt  hat,  dass  dies  R.  Jose  ebenso  au  bei-      »11Xn»K  1K^  K»3B  12  Kinn  10»0K  »^  1DK  »1»lV 
den  Festtagen  der  Diaspora  verboten  habe!?  -'.->  130   ^3K1   |K0   KnK^Dinn^  pTTO  K^K0"ll2tf>»K  Foi.40 
Raba  wandte  ein:    Was   ist    dies    für  eine      jKöl  ins  ^KltP»^  IHIO    ilT   ^KltP»  ^»3#3  K3H°  B8«.S6« 
Entgegnung,  vielleicht  meint  er  es  wie  folgt     KfijHK  Kill^l  B^»1   »3^  MST'1  ^2  122  ^3K  K^l 
ebenso    verbietet   dies    R.   Jose  an    beiden      KSlV'nBW  21  n»n3ffK  Kill  »HK    J231    lMf?121!'" 
Tagen  des  Neujahrsfestes  in  der  Diaspora!?      Sinn   {D^O  2"121  l»n  Ss 'n*?  ■BUf^MW  12  J"^'" 
—  Wieso   heisst  es   demnach   <  der  Diaspo-     ||  n»öSi-Ml7  ||  «nn-P  16  ||  p*rti-M  15      -x-  r  14 
ra  ,  es  müsste  ja  heissen  «in  der  Diaspo-      — m  21    |j    vwvh  M  20    ||    \hw  B  19  ||  rtr  —  M  18 
ra   !?  R.  Asi   wandte  ein:  Was    ist   dies  für      25    ||    ^'tt  M  24        »a»a  M  23    ||    ^ds  M  22    ||    n»S 
eine  Entgegnung,    vielleicht    meint    er  es      M  28        B'DanS+M  27    |    d»tb  M  26  |   n=-  VM 
wie  folgt:  ebenso  vergleicht  R.Jose  beide  ..  00  „    "     „  . 

Festtage   der  Diaspora    beiden  lagen  des 
Neujahrsfestes,  nämlich  nach  den   Rabbanan,  nach  welchen  es  erlaubt  ist!? 

R.  Seseth  traf  Raba  b.  Semuel;  da  fragte  er  ihn:  Lehrte  der  Meister  etwas 
über  die  Heiligkeiten  [der  Festtage]?  Dieser  erwiderte:  Es  wird  gelehrt,  dass  R.  Jose 
bezüglich  beider  Tage  der  Diaspora  zugebe.  Jener  sprach:  Wenn  du  sie  triffst,  so  sage 
ihnen  nichts  davon.  R.  Asi  sagte:  Mir  erzählte  Ameinar,  dass  jenes  Reh  nicht  |am  ersten 
Festtag]  gefangen  wurde,  sondern  |am  selben  Tag]  aus  ausserhalb  des  Gebiets  kam; 
wer  gegessen  hatte  war  der  Ansicht,  dass  was  für  einen  Jisraeliten  gebracht  wird,  für 
einen  anderen  erlaubt  sei,  und  wer  nicht  gegessen  hatte,  war  der  Ansicht,  dass  wenn 
jemand  etwas  zum  Exiliarchen  bringt,  er  an  alle  Rabbanan  denkt.  —  Aber  R.  Seseth 
traf  ja  Raba  b.  Semuel   und    fragte  ihn!?  —   Dies  geschah  überhaupt  nicht. 

14S.    Ausserhalb    Palästinas   werden   sämtliche    Feste  je  2  Tage   gefeiert. 

Tilmud   Bd.  II  17 
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Xntf  WÜ21  Knn  K31  pÖJM«Wnö^  \-|«n  KJTS^  Einst  wurden  Rüben  nach  Mehoza  ge- 

ny;:  ^lDfVKö  "»Sil  «n  TON  fWE   |2rsI?  X21  bracht;  da  erlaubte  Raba,  als  er  sah,  dass 

^K"W  b*2V2  X2H  WnifüTirb  pno  nnD«  \X£  sie  welk  waren,    davon  zu  kaufen,    indem 

KnjHOT  \STl  pP  toi  "inx  tonen?  ^,DK^3enmD  nr  er  sagte,  dass  sie  gewiss  am  vorigen  Tag 
"1DN  inWl«»)  "WSö  XpT  KTm  |V237Kr,N  rm  5  gepflückt    wurden.    Wenn    man    aber  ein- 

W  31B  DT»3  NDKMiri7  lMI  S::;  ^2  in:n  '.''fr  wendet,    sie  seien  aus  ausserhalb  des  Ge- 

TOlt Tbvh  TlZfwywh  KJ^I  in5?  Kit?  xmixS  biets  eingeführt,  -      was  für  einen  Jisrae- 

^SC  10  vH*  12^  KTO^  «S^nn  12  X2*."  n^  liten    eingeführt  wurde  ist  einem  anderen 

KOyta    PP^Öt?    2"l    n^    Cppfiö43  min   <0a     |J'W0  Jisraeliten   erlaubt,    und    umsoraehr  diese, 
H32  ir>'2  KHI  ntP  min  '12  Kn  niin  ":2  |Mn  ">  die  für  die  NichtJuden  eingeführt  wurden. 

"-22    p*»J?2  ''b   "1ÖN    KSI^i   iTr^P   ltotf"  1uVw'  Als  er  aber  bemerkte,   dass    man  die   Eiri- 

:['D]POTin  ^D1?  "QlJJn  "1DW  NDH  D*l  {ltPjTtt'  fuhr  oft  wiederholte,  verbot  er  dies. 

mirh  *ri£  ]b  IPJDW  KJV1  2",  "»3  p*»lfl  T  -2-  iöK  Einst  erlaubte  Rabina,  an  Myrten,  die 

pBDlD3  ppl^m  jlT  nMTPI  wX-2  BHn  BW1    b&  die  Gcärtner  am  zweiten   Festtag  geschnit- 
isr1?*   iSZ1?  ntojj  ins  JTDT*  KO^n   *X   JJ^dk45  15  ten  hatten,   abends  sofort    [nach   Ausgang 

-2*r~  -:£s  13iyn  1B1N  KDH  "»31  mn^n  ]^>  "ION  des  Festes]  zu   riechen.    Raba  b.  Tahlipha 

KISnDO  '•CO  "»Dn  rTUnrÄ  X*?  T3trft  1K^>  '■NC   "D  sprach    zu    Rabina:     Möge    es    ihnen    der 

HPK"D  ntSnjJ  KDH  "2",  n\-  pl  Rn^iaa^JJlplO  Meister  verbieten,    weil  sie  in  der  Gesetz- 

mOK  "X  ib  lTin  tfto4 .~T2  rWil  to  bw  ü"w~in  lehre  nicht  kundig  sind.  R.  Semäja  wandte- 
'S X^X  ,b<    Hin   N1?   "»an    D1B>E   nünr6   KDto?3»>ein:    Also   nur   deswegen,    weil    sie  in  der 

r'irr*  »KC  xSx*  X^  VTin  X^  \X*:x  V3Tn^  mDN  Gesetzlehre    nicht    kundig   sind,    wenn   sie 

w'X~  i^V^wX  \s'"T  xr^ö  VT2  Mltopjn  *b  nöb  aber  in  der  Gesetzlehre  kundig  wären, 

CltPö    Vibl   ]:z~    '-"iXp    X~2    WDN    ~'~    ~:Z'~  wäre  ihnen  dies    erlaubt          man   muss  ja 

PUBTl  to  ^w'  ü'win  HPtna  tos  JVa  "6lTto^>  TX"i  aber  so  lange  warten,   wie   [das  Abschnei- 

P  35      s-7v  -•:.-.«  «mIH  ist*  KPDsni  iön  rrä  m  34  (k'nl  dauert!?   Darauf   gingen   sie  zu   Raba 

r-:-;  praS  •".-  s~r       M  37        "?WkS       M  36       «jm«  Und     fragten    ihn.     Dieser     erwiderte:     Man 

D'U  M  39         -:s    •.-•-:-  -s~r'-  xr-;-,*  \st,  kh]  M  3S  muss   so   lange   warten,   wie   [das  Abschnei- 

M  41         n«a  V  .ins  — M  40          iwS  .s;u  x-:v:  xrx  denl  dauert 

•■^    fiM  41      '^Vt*10  M  '2  J  7  r  31  R-Dosa  sagt:    Wer   vor   die  Lade 

-_x..  ...      M47        ..  ._  K  ...     tritt  a   Rabba  erzahlte:    Als  wir  bei  R. 

.•rs  s~-  c-.r-:    an  r<-   dkb  «na  M  4<)      Ilona  waren,  fragten  wir,  ob  man  am  Neu- 
jahrsfest [im  Gebet]  des  Neumonds  erwäh- 
ne; thue    man  dies  wol,  da   sie  auch  durch  die  Zusatzopfer    getrennt    sind 
nügt  eine   Erwähnung  für  beide?    Dieser  erwiderte:    Es  wird    gelehrt:    R     D  agt: 

Wer  vor    die  Lade  'tritt  ft;    wahrscheinlich  bezieht    sich  dies   auf  die  Erwähnui 
Nein,    auf   die    bedingungsweise  [Formel].   Dies  ist    auch    einleuchtend,   denn    in  einer 
Barajtha    wird    noch    ergänzt:     Ebenso    verfuhr    R.  Dosa    an    allen    Neumonden 
ganzen  Jahrs;    erklärlich  ist  es  nun,   dass  sie   ihm  nicht  zugegeben    haben,    wenn    du 

beziehe    sich    auf   die  bedingungsweise  [Formel];    weshalb 
ihm   nicht  zu,   wenn  du  sagst,    es  beziehe  sich  auf  die  Erwähnui  W 

aber  brauchen  sie   bezüglich    beider   Fälle  zu  streiten,  wenn  du 
auf  die  bedingungsweise  [Formel]!?       [Beide  Fälle]  sind  notig;  würde  et  nur  vom  \ 
jahrsfest    gelehrt    haben,  so  könnte   man    glauben,  dass    di  tian  nur   in  i 

Fall  ihrer  Ansicht  sind,  weil  man   verleitet  werden  konnte, 

m.  Am  Neujahrs! 
den  dargebracht  nicht  euj 

Neumond  <!<^  Neumond«  nichl 
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rend  sie  bezüglich  der  übrigen  Neumonde  SH2  10fl«  \S1  KDY1  ""ZI4?  n^TTO  KD*1«  r6"D 
des  ganzen  Jahrs  R.Jose  zugeben;  würde  VTib  HTia  KD^K  "1*2  Szx  KDTI  "ai  IDKp  »S~2 
er  nur  den  zweiten  Fall  gelehrt  haben,  [so  D2tf2  HWÄ  brm  TOffn  BflTl'W«  Srii'  p3"fc£t 
könnte  man  glauben,]  dass  R.  Dosa  nur  D*TDTK  hb"  n*31  Http  ^BHö  D'TDW  *W20  A*3 
in  diesem  Fall  seiner  Ansicht  ist,  während  5  mtPJJ  nnx"  ""«D»  P.s3  Sn\S  CS!  JJtWl  ^SHO 
er  in  jenem  Fall  den  Rabbanan  zugebe.  -pnö  Bnn  W1  'JMV  RTT  '31  1fiK°  rrt  '•y3DCol.li 
Daher  [sind  beide|  nötig.  Man  wandte  ein:  n*H  "»DI  i"2Dl£2  nM  *fyo  JWlJfl  WTOV^DB 
Wenn  das  Neujahrsfest  auf  einen  Sabbath  bntf  BHn  fftn  K'JTirn  Wl3  '■KW  rmb  vb 
fällt,  so  sage  man,  wie  die  Schule  Sani-  n*31  itiDV  ^BTIÖ  D*1Ö1K  *KDff  rV3  IWS  nwfc 
majs  sagt,  zehn,  wie  die  Schule  Hillels  io  iJOn  1CSJ?  W"D1  IJWp  $3V.  WbTB"D¥TD1K  Wfl 
sagt,  neun  Segensprüche;  wenn  dem  nun  lVVT3  W  BTin  WITD  ffPfT^  ^TO  n3P  K^m"  NM,^"' 
so  wäre'53,  so  müsste  mau  ja  nach  der  JDB^DTTS  ^Öfiö  nrUöl  fl^TO  WSIp  1J?lö  Sw' 
Schule  Sammajs  elf  sagen!?  R.  Zera  erwi-  TffiK  ITJ^K  '3*1  riTDJD  jmKDil  pjfla  "lDlKI 
derte:  Anders  ist  |der  Segen  des]  Neu-  ta  pSD1ö31  im«  pWIÖ  10«  X1?  DK1  nKTVia 
mouds;  da  man  ihn  beim  .Morgengebet  i'»  DWI  TWXtO  1D1K1  H3P  ^#3  D^DÖl  JT3W  ^w'2 
und  beim  Abendgebet  einschaltet,  so  schal-  i:2  ^KJJW  *3"11  ta'faj  |3  p$?DB>  {31  p$DK3 
tet  man  ihn  auch  beim  Zusatzgebet  ein'54.  plpTtf  D1DQ  ^2  D^IDIM  "pTC  p  |ÜTP  W  7w* 
—  Aber  ist  denn  die  Schule  Sammajs  der  1D1K1  n3B>  ^W  D"DD1  fOtf  ^3  ^Ttnö  J?3B^> 
Ansicht,  dass  man  ihn  einschalten  dürfe,  RTDrl  3*1  1DKKr6j?  PTB1  "S2  J*XöK3  D1TI  fWITp 
es  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  der  Neumond  20  ri3*l  "IDK  ]31  JK3";i  |N3^  l1?5'  S"6l$*  in«  JPÖ? 
auf  einen  Sabbath  fällt,  man,  wie  die  Schule  13  ri3T-  1.ÖK1  t|MaVl  JK31;  tfibxp  IHK  ""iZT57 
Sammajs  sagt,  acht,  wie  die  Schule  Hilleis  VMTÜ  j£T  "HTfl'A"»  |"J  IPJD'H  KWl  21  »3  VQFVf 
sagt,  sieben  Segensprüche  sage!?  -  Dies  p*HDK  TIS  JDT1,  JDTÖ1  JT3  EpTOSil  DTOftUVTl 
ist  ein  Einwand.  Vfh  jr"*DK  K^   DTOl   Tl^K    kVt   ]V2    KD1;*!   IS 

Bezüglich  des  Kinschaltens  selbst  strei-  25  sipS  KJK  Iß«  miiV  21  ^'"'•KnK  *3  nn":  Hin 
ten  Taunafm;  es  wird  nämlich  gelehrt:  K^3%  Ifö  rö  mttH  n^  *1DK  p?  KH3K  *D1  RTTin 
Wenn  ein  Sabbath  auf  einen  Neumond  M  52"  j| '  .«2a  ;w  enrT  sik  M~5T  ||  r-iS  pa-i  M  50 
oder  auf  einen  Zwischentag'  fällt,  so  sage  min  ai  M  55  ||  »atr  —  M  54  ||  'sno  —  M  53  ||  n» 
man  im  Abend-,  im  Morgen-  und  im  Nach-  ||  p*wi  M  53  ||  w  +  P  57  ||  iS  -  m  56  ||  -31  na« 
mittaggebet  sieben  Segensprüche,  und  der     s:*  ■  "«  v"1  '-•  M  61    II    DW  M  60  ",,3'^',  M  59 

Bedeutung    [des    lags|  erwähne    man    im  ' 

Tempeldienstsegen;  R.  Kliezer  sagt  im  Danksegen;  hat  jemand  deren  nicht  erwähnt, 
so  lasse  mau  ihn!  [das  Gebet]  wiederholen.  Das  Zusatzgebet  beginne  und  schliesse 
man  mit  der  Sabbathformel  und  erwähne  der  Heiligkeit  des  TaßfS  in  der  Mitte.  R. 
Simon  b.  Gamaliel  und  R.  Jismäel,  Sohn  des  R.  Johanan  b.  Beroqa,  sagen,  wenn  mau 
sieben  Segensprüche  sagt,  beginne  und  schliesse  man  mit  der  Sabbathformel  und  er- 
wähne der  Heiligkeit  des  Tags  in  der  Mitte.  -  Wie  bleibt  es  nun  damit'56!?  R.  Hisda  er- 
widerte: Eine  Erwähnung  genügt  für  beide.  Ebenso  sagte  auch  Rabba,  dass  eine 
Erwähnung    für  beide  genüge. 

Ferner  erzählte  Rabba:  Als  wir  bei  R.  Houa  waren,  fragten  wir,  ob  man  den 
Zeitsegen'  am  Neujahr  und  am  Versöhnungtag  sagt;  sagt  mau  ihn  wol,  da  sie 
von  Zeit  zu  Zeit  eintreffen,  oder  nicht,  da  sie  nicht  "Feste" "hei ssen.  Kr  wusste  es 
nicht.    Als  ich    zu   R.  Jehuda  kam,  sagte  er:   Ich  sage  den   Zeitsegen  auch  wegen  eines 

nur  ein  Tag  heilig  ist.  153.   D.is>  man  wegen  des  Neumonds  einen  besonderen  Segenspruch  sagt 

154.  In  dem  Tagessegen;  die  Anzahl  der  Segensprüche  wird  also  nicht  vermehrt  155.  Cf.  IM.  III  S. 

\'.  113.         156.  Ob  man  des  Neumonds  im  Gebet  des  Neujahrsfestes  erwähnt.         157.  Cf.  Bd.  III  S.  I27Z.2. 
158.   Eigentl  Wallfahrtsfest;  cf.   Ex.  23,14. 
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^K"IDBn  21  {n)*b  1DK  \XE  POin  ^  N^I":  Sp  'Z  ^  neuen  Kürbisses.  Ich  sprach  dann  zu  ihm: 

U*?r\  ntfifas  *6n  pt  1BW  |\X  m^inn    nDOT  Ich  frage  nicht,  ob  es  erlaubt  sei,  sondern, 

Ecc.ii,2 1TJ?^K  <21  nJßBr^  DJl   njOP?   p^n  ;r,"  OTTO*  ob    man    dazu  verpflichtet   sei.    Dieser  er- 

ibti  rUIDtP  nWO  rr  itJD»  17K   nya»    10W  widerte:    Rabh   und  Semuel   sagen    beide, 
iljDff  ^S  njD»  101«  V&*  1TP  '31  n^D  VT  miOt?  5  dass  man    den   Zeitsegen    nur  an  den  drei 

101K  RlTKWnnn  »D"1  nilDff  ^S  ilJlöff  nDS^O11  Festen  sage.  Man  wandte  eim^Gieö  einen 

\SS  D'ITBSn  DF1  rUBrn  BWll   niXJ?  m31^   z;i  Anteil  an  sieben,  ja  auch  an  acht]   R.  Elie- 

Kp^>D  \X1  R13TIDD  'DJ  Tu  n313^  tff?  p'^  "Mb  zer  sagt:  sieben,  das  seien  die  sieben  Tage 

'Kl  K'ffpt6  WIO^D nj»tfi^3  jOTjOT^nyi  der  Schöpfung,  acht,  das  seien  die  acht 
bZT2  Kim«   ffpW'ffllÄ   "pSö  fcMTKn  1130  ab  10  Tage    bis    zur   Beschneidung;    R.  Jehosna. 

1DK1  JOnJ  31^  JT6  J?"DD  KO'^  CT  p'p  DlpO  sagt:    sieben,    das    seien    die   sieben  Tage 

sUk.47b  jpffp    #b    Xn    p*w2    1^'SN    11DW  pT-jOnJ  31°  des  Pesahfestes,   acht,   das    seien    die  acht 

W"ri»n  PNTI  niSJJ   Wnn   D:r    rsb    >^p\Xl  Tage    des    Hüttenfestes;    das    Wort    auch 

p'3  n'^'ntBn  n,L,y  1130  '«"TS^'D'n  D'nSSn  schliesst  auch  das  Versammlungsfest"'0,  das 

Ber.27b  21  r^b  10X111°  Tfb  "IDKfiTty  tvhsp  pt  1DK1  15  Neujahr  und    den  Versöhnungstag  ein. 

K:^'13  |'8  n,J?  10K1  rfro  na  2"6  «3«  12  n'DI'  Wahrscheinlich    also    bezüglich    des    Zeit- 

Pesbio5b  n%2T.%b  zr;'^V  "pX  -f20il"  PPrlAl  n'^y  "|1T3^>  segens.  -    Nein,  bezüglich  des  Festsegens. 

■pro*?  'DK  KD^'I^HnK  2":    KroSl  n'f?  KpU^  Das    ist    auch    einleuchtend,    denn    wieso 

rTOpnR3ti  1D"7i31^  JJ31  PrmW  n^J?  'in  \S2  könnte  hier  der  Zeitsegen  gemeint  sein, 
^"T  n'^  nOK74Nntf  B^YI  KÖV  ,L,>V22  «10n  311  -°  dieser  wird  ja  nicht  an  allen  sieben  Tagen 

10«  iT'Tn  '3  ]b  KD'N  NnnK131J?  T2J7  Wl  'TH  gesprochen!?    -  Das  ist  kein  Einwand,  denn 

""6  in"K  ri'rons  n'^  «Del  n3'01^  m'^1  iT^>  wenn  er  an  einem  Tag  nicht    gesprochen 

|D1  101«  Nrr"-*  jDT  10N1    vrrts   Siom   scr  wurde,  so  wird  er  am    folgenden  oder  ei- 

sr-  M  65       *r.v  m  64  ||   n+M  63       -dS  +  M  62  "cm  anderen  Tag  gesprochen.  -     Allenfalls 

—  P  .-'-;'-  M  68     raya-M  67     «-X  —  M  66     s:^r.x  ist  ja  dazu  ein  Becher:  erforderlich.        Dies 

TNi  spjn  na  M  7i       nor^m  M  70       »a  p  69      «s  wäre  also  eine  Stütze  für  R.  Nahman,  wel- 

*•'"  M  "     ~s    ,M.7{   .r— '  M  73       »»  VM72  cher  sagtej  dass  man  den  Zeitsegen  sogar 

sna  ,_   sre-    »di'j  '-  i --:s  n"xn  -2  '•ts  p  k^'s-  r    ,       0i  ,,-        .  .       ■  , 

ani  der  »Strasse    sage         Dies   ist    nichts; 

vielleicht  nur,  wenn  mau  einen  Becher  bekommt  —  Allerdings  am  Versammlungs- 
fest und  am  Neujahr,  wie  macht  man  es  aber  am  Versöhnungstag;  denn  den  Segen 
sprechen  und  darauf  trinken,  [kann  man  ja  nicht,]  da  man  mit  dem  Sprechen  des 
Zeitsegens  [den  Versöhnungstag]  auf  sich  nimmt  und  sodann  [das  Trinken |  verboten 
ist!?  So  fragte  einst  R.  Jirmeja  b.  Abba  den  Rabh,  ob  er  [die  Arbeit]  schon  eingestellt 
habe',  und  dieser  erwiderte,  jawol,  er  habe  sie  eingestellt  —  Er  kann  ja  den  Segen 
sprechen  und  [den  Becher]  stehen  lassen!?  —  Wer  den  Segen  [über  Genussmittel] 
spricht,    mnss    davon    auch    kosten.  —  Man   kann    ihn  ja    einem    Kind    geben!?  Die 

Halakha  ist  nicht  wie  R.  Aha  \  weil  [das  Kind]  sieh  daran  gewöhnen  könnte  Wie 
bleibt  es  nun  damit?  Die  Rabbanan  sandten  R.  Jeba  den  Greis  KU  R.  Hisda  am 
Vorabend  des  Neujahrs,  indem  sie  zu  ihm  sprachen:  Beobachte  wie  er  verfährt  und 
komm,     erzähle    es   uns.     Als   dieser    ihn     bemerkte,     sprach     ei    zu    ihm:     Hebt     jemand 

ein  feuchtes  [Holzstück]  auf,  so  will  er  auf  den  Platz  treten.  Darauf  brachte  man  ihm 

einen    Becher   Wein,    und   er    sprach    den    Weihesegen     und   auch    den  Zeil 

150.   Ecc.   11,2         160.  Cf.   Bd.   III   s.   104  N.  82.  161.   Mit  Wein,  eui   Einweihui 

elcher  Gelegenheit  der  Zeit»  i  wird.  \m  Vorabend  nd  am  \ 

abend  dea  Sabbatba  "der  F<  instellung  kund- 

giebt,  da<-s  für    ilm  die  Feier  -1<  -    i  ""'1  V« 

wori*  ■  nt 
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Halakha  ist,  man  spreche  den  Zeitsegen 
auch  am  Xenjahr  und  am  Versöhnnngstag. 
Die  Halakha  ist  ferner,  man  spreche  den 
Zeitsegen  selbst  auf  der  Strasse. 

Ferner  erzählte  Rabba:  Als  wir  bei 
R.  Hona  waren,  fragten  wir,  ob  ein  Jünger, 
der  am  Vorabend  des  Sabbaths  im  Fasten 
weilt,  dasselbe  beenden  dürfe.  Er  wusste 
es  nicht.    Darauf  kam   ich  vor  R.  Jehuda, 


ü^dik*  pt  itnsVm  owisan  ovai  ru»n  Bwa 
vmtn  an  *a  p*m  *r  rar\  idki"  jpitya.  i^sk 
»raef  ,L,>^2  wrapna  avm  an  "»a  naT8j?  »sM*;a\s* 
am  nvspb  wiK*rp,nn"rnn  txh  nsrcviä  uro 
iwn  ps  n^rru  «a-iNat  rpra  mn  k^i  mw 
nj?ffn  n^p  pf  na#a  ntvh  bm&  asa  njwn' 
ia*ix  nr  nnitsn  tew  na»a  hytä  bnw  asa 
wjwa  noto  n*nj?Da  i^sn  unVi»  ?*;  ntyöi 
njpaa  in  ptoao  na»  aiya  asr  njnfrrfnwfc  nn 


und  er  wusste  es  ebenfalls  nicht.  Raba  io  S^fl^rUiyD  OTTOS  ra&£  Dir"1  OTff  H3  tolW* 
sprach:  Wollen  wir  es  untersuchen;  es  wird  *3*1  "•J^"5  p3ÜT  tf*n  nns  c>?S  nTJJT  "21  TÖN 
gelehrt:  Wenn  der  Neunte  Ab.  auf  einen  PPfl  TOP  31J73  m\-?  ^ITO  3N3  HjTOni  Ka^py 
Sabbath  fällt,  oder  wenn  der  Vorabend  nVTO  N,!?f  i"l?E  kS?2  njflMl  n^"UD  nTZ^b  lOT3ril 
des  Neuuten  Ab  auf  einen  Sabbath  fällt,  "CT  *3"ll  na^H  OTchrk  niNin1?  N,!?S  nb  3KD 
so  esse  und  trinke  man  nach  Bedarf,  und  15  DnK  \S*  *DV  "DI  f~J?  1DN  D^tPDl   i"ttynö  101N 


man  darf  sogar  eine  Mahlzeit  bereiten 
gleich  der  des  Selomoh  zu  seiner  Zeit. 
Fällt  der  Neunte  Ab  auf  einen  Vorabend 
des  Sabbaths,  so  lasse  man  sich  [Speise 
in  Grösse  eines]  Eies  holen  und  esse,  da- 
mit man  nicht  sich  kasteiend  in  den  Sab- 
bath trete.  Ferner  wird  gelehrt:  R.  Jehuda 
erzählte:  Einst  sassen  wir  am  Neunten  Ab, 
der  auf  einen  Vorabend  des  Sabbaths  fiel, 
vor  R.  Aqiba,  da  brachte  man  ihm  ein 
Backei,  und  er  schlürfte  es  ohne  Salz,  und 
zwar  nicht  etwa,  weil  er  Appetit  dazu 
hatte,  sondern,  um  den  Schülern  die  Ha- 
lakha zu  zeigen.  R.  Jose  aber  sagt,  man 
müsse  das  Fasten  vollständig  beenden.  R. 
Jose  sprach  zu  ihnen:  Gebt  ihr  etwa  nicht 
zu,  dass  wenn  der  Neunte  Ab  auf  einen 
Sonntag  fällt,  man  [die  Mahlzeit  am  Sab- 
bath |  während  es  noch  Tag  ist  unter- 
breche!? Diese  erwiderten:    Freilich.  Jener 


natpa  insa  nivp  b~v  asa  njrona  ^"dhiö 

pudo  ns-iS  *b  ne  ruipa  ottos  na  wa^>  "6 

ruDo  nmh  man  es  -6  nöK^mipo  OTiara 

»  na"  DJa^  noan  rVi3  ern  bz  ruroi  bzn  "»-irro 

iö8i  1^13  DT»n  *?2  rrnpi  nrs  kto  ruij?e  OTTO3 


,..« 


n«A« 


wom  »dt«  sanr  jnsj?  *di  w  ^anr  na?n  otijj 
nauro  DTOin  toot3  nia^xn  ty  rwyn  pnru  px°  Tan.,5* 
pjHTOwpi  nai  ppoßö  p«  iWinn  dki  onisai 

ja*l  TORtf  *£  ty  B|M    T»KÖ   '»ai   TOK   ^K^ÖJ   p 

pKB>  "Vi  PITIÖ  pp^Dßö  p«  L,s,i?^;  p  "v^^94 
na»  3"ij?a  nvnb  ?n»  asa  ny»na  pi  pn^o 

•ann  i"2  ':3  m  78  i  —  P  77    || 

m  81      i     nn»a~.'KnH  O  ^J   •«"«  p  80     II 

ÄI  84  nSsiNi  ^I  83      I      2"n  —  M  82 

rnSaSua  on»»a  ^i  86  nr'oaa  +  M  85 

VlS    H3    K^H    *pS    2«n  SIT«»  •3BQ  N""   M   87  |J>aX1 

V  CT  M  90  'DBC  Ninc  M  .p'DEStr  B  89  I  >S  —  M  88 
-:••;•:  K\tw2  nxsS  k  k  h^  M  91  noi  'iyo  nihcj  '3'S 
«  na  roSn  ku-.v  ^^s  M  93  na  —  m  92  »in» 

vk  ;;nn^ 


i-'Cis  M  76 
JT3  P  79 

nra  roi 
s^n  — 


.]2  p^Bt?  —  R  94 


sprach:  Was  ist  denn  der  Unterschied,  ob  man  in  |den  Sabbath]  sich  kasteiend  tritt, 
oder  diesen  sich  kasteiend  beschliesst!?  Diese  erwiderten:  Wenn  dies  beim  Beschliessen 
der  Fall  ist,  wo  man  den  ganzen  Tag  gegessen  und  getrunken  hat,  sollte  es  auch  beim 
Eintritt    der  Fall    sein,    wo    man    während  des  ganzen  Tags  weder  gegessen  noch  ge- 

A 

trunken  hat!?  Hierzu  sagte  Ula,  die  Halakha  sei  wie  R.Jose,  --,;;Wird  denn  nach  R. 
Jose  entschieden,  ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen:  Man  verfügt  kein  allge- 
meines Pasten  auf  Neumonde  und  auf  das  Hanuka-  und  Purimfest;  haben  die  Festtage 
bereits  begonnen,  SO  unterbreche  man  an  diesen  nicht  —  Worte  des  R.  Simon  b.  Gama- 
liel.  R.  Meir  sprach:  Obgleich  R.  Simon  b.  Gamaliel  gesagt  hat,  dass  man  nicht  unter- 
breche, so  giebt  er  dennoch  zu,  dass  man  [an  diesen  das  Fasten)  nicht  beende;  ebenso 
auch,  wenn   der  Neunte  Ab  auf  einen  Vorabend  des  Sabbaths  fällt.  Ferner  wird  gelehrt: 
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■»31  D12f  tot*W.p1    btf  mn^S    111*6    N^m  Nach   dem  Hinscheiden   R.  Gamaliels  trat 

by  "HU  p  prfP  *31  1ÖJ?  TH31  DK  12"^  yW  R.  Jehosuä  ein,  um  dessen  Worte  aufzuhe- 

*?2  bftH  K51J  Sw'n  TOI    NJX    ''Tn    1ÖK1    *,i?;i  ben.   Da  stellte  sich  R.Johanan  b.  Xuri  hin 

TOD?   VTOO   ilShn   ■Uyap'^K^^M    p"l    Vir    T1»"1  und  sprach:   Ich  sehe  ein,  dass  dem  Kopf 

"]b  fyüWf"\tH   JWITP   "Wf^sa^   Pp3C    nn«  6  der  Rumpf  folgen  mnss;  während  des  gan- 

DTN  fpfl   K^l   l,N"|!?e;   p12   PD^n   nj?3DJ   133P  zen    Lebens  R.  Gamaliels    setzten   wir  die 

TQJ?  bvPbzti  DI   ^ü*   T1TT2   Dlfe    1212    1J71JW  Halakha  nach  seiner  Ansicht  fest,  und  nun 

W  '313  112V  "•Dl*1   DI   ^   11112  ^K^DJ  p13  willst  du  seine  Worte   aufheben!  Jehosuä, 

Tan.12« Kiinm^K^OJ  1212  TI3JJ  ^K"6dJ  pi  ^ü*  111131  niemand    wird    dir    gehorchen,     denn    die 

3tMD    ";22    WM    ":s    plTX  p  ITJ^K'  DI  1DN  10  Halakha  wurde    bereits   nach  der  Ansicht 

n2w2  r\Vnb  2S2  njJBTl  ^n  ms  DJ?S  j^D^a  p  R.  Gamaliels     festgesetzt.     Und     niemand 

VnJDtan  S,L,1  12  Wjynm  ratPn  "inKf?J  lmMTTI  wandte  etwas  dagegen  ein.  -  -  Im  Zeitalter 

KJT3  31tö  DTH  KSJ7B    ilM    ü^w    ZVl2    31D'    ":£2  R.  Gamaliels  verfuhr   man  nach   R.  Gama- 

31B  ZV  ^JSw   MD1  1DK    pD^t^Q   2*i2  Dl*1  31JJ  Hei,  im  Zeitalter  R.  Joses  verfuhr  man  nach 

124  pD^tPö  TilVw   12  pjyJIDtf  "linö  DiTISI  Sw  i5  R.  Jose.  -  -  Verfuhr  man  denn  im  Zeitalter 

|\X    J11JW    "2   pjyjlQ   pKl   ^fflfl   rOP   MIDIJJ  R.  Gamaliels  nach  R.  Gamalicl,  es  wird  ja 

vgi.Er.ioa  ^  JPDP  sS  TDV  21  1DN°   {JYIDIJJ  ri34pD^tyo  gelehrt:    R.  Eleäzar  1).  Cadoq  erzählte:    Ich 

KTIK1  J^iTJ  "1CS  r,S  ""DN  ~,i?  ION  KriJ?DtS>  S~  gehöre    zu    den   Nachkommen   des  Senab, 

'ffS",:  IDXil   f?j?5rpjj?n   piTtl   pw   jSTJ   HlöN  vom  Stamm  Benjamin;  einst  fiel  der  Neunte 
Tan.isa  21  1DK  iTTirP  31  ICK    n^JJ  niDKl'  "131   ZD'iri  20  Ab    auf    einen  Sabbath,    da  verlegten  wir 

^3N   Sx^s;   pl   DWO  1£NÜ'  VNQ  "»31  "HSI  1*  [das  Fasten]   auf  den  Sonntag,    beendeten 

irfrlSK    Wh   "»HC   D"6tPöl   rUJ?nO   D'HDIN   D^ÖSn  es  aber    nicht,    weil    wir   dann    unser  Fest 

Col.bxpSc  im'  m3TID0    Vtt    Dil  DD1S1  PDIJrW  m  hatten;  also  nur  am  Fest  selbst,    am  Vor- 

K^V.IIW  21C  "21  ri-JD  'JD  Sn  ir6l3N  ~"V~  abend  des  Festes    muss    man  es  also  wol 
TFÜffü    STl21T    10  Bin  Sil    loyo^l    il*^    tatS^B  -'•"•  beenden"'!?    Rabina    erwiderte:    Anders    ist 

fPOTa  NJ73  KPI   D^ltfDl  ruyilO   P13^n   SJin   2",i  ein    solches    rabbanitisches  Fest;    da  man 

*öpB   NM    K^N    iT»^    *2w£    S1?!    S""    310     ~21  an   diesem  einzelne  Stunden   fasten   darf,  so 

V2p2  KD   "^:    K3n   nyOtSH    lh3^    Km    nyat^l  darf  man  auch  abends  das  Fasten  beenden, 

M07         r:T::---M%         ;;;•.•-:"•       B~95  am    Sabbath     aber,     an   dem   man     einzelne 

nyapin  nas»  pnu»o  i:«  m  10        mk  +  M  93        irrv  Stunden  nicht  fasten  darf,  darf  man  auch 

ip  +  M  2          ^:n  -^•,~«  M   1         s-,  wioa  n:-r.  das  Fasten  abends  nicht  beenden. 

M  5     —  -:  m  4         bvü  »an  wS  «n  rwi  uS»  M  3  R.  Joseph  sagte:  Ich  hörte  diese  Lehre 

.rnp  |S  niD»c  rwi  M  .1  iö'ki  P)wno«i  B6     n  na  s  ny  ■  ,  .     \,  ,  •,  ,x  ,,    , 

nicht    Abajje    sprach    zu   ihm:    Du    selbst 

sagtest  sie  uns  ja,    und  zwar  in   Bezug  auf    folgende   Lehre:    Man   verfügt    kein  allge- 
meines  Fasten    auf   Neumonde  8t    Hierzu   bemerktest  du:  R.  Jehuda  sagte  im   Namen 
Rabhs:   Das  ist  die  Ansicht  R.  Meirs,  die  er  im  Namen  R.  Gamaliels  leinte;  die  W< 
aber  sagen,   man  faste  dann  und  beende  das    Fasten  auch.    Dies    bezieht   sieh  ja    wahr- 
scheinlich   auf  alle   [genannten   Tage]  Nein,    nur  auf  das  Hanuka-  und  das   Purim- 
fest.     Dies    leuchtet    aueh     ein;     auf    die    übrigen     kann   es    sich    ja     nicht    beziehen, 
bezüglich  dieser  Rabba  R.  Jehuda  gefragt,  und  er  ihm  die  Frag«   nicht  entschieden  hat. 
Mar-Zutra  trug  ja  im  Namen  R.  Ilonas  vor,  die   Halakha  sei,  man  fast«    dann  und  in- 
ende [das  Fasten]  auch,       nach  deiner    Erklärung  [ist  ja    einzuwenden:]   diesbezüglich 
fragte    Rabba    R.  Unna    und  er    entschied   ihm  die   Frage    nicht'/    Vielmehl    ist   tu    er- 
klären:   dies   bevor  er  es    gehört  hat,    jene'-    nachdem  gehört    hat,  ebenso  auch 
hierbei:  dies  bevoi             gehört  hat,  jene--  nachdem  ei   es  gehört    hat!?  Mar-Zuti 

165.  KI.l.c'.  lebte  zur  /•  il    Ri  Bd     tll  S.   232  /. 
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im    Namen    R.  Honas    vor:    Die    Halakha      PPDffD  NTO1T  1D  «m'njnwn  TTCb  NH  nj?BBH ™'«h 
ist,  man  faste  dann  und  beende    |das  Fas-  :pD*toO)  p^HD' ro^l  KW1  2m 

ten|  auch.  .d*Svoi  nayno  M  7 


VIERTER  ABSCHNITT 


JENN    NICHTJUDEN     ODER    EIN    BÖSER       NW   ,w   pK   HJH   T,r    IN    Dn3    VlWäVW   ,g£S| 

I  Geist  jemand  [ausserhalb  des  Sab-     lnD^in  nst  vxb  i^nd  inrmnn  nioNjaiN  lE-i! 

BATHGEBIETS]  HINAUSGEBRACHT  BABEN,  SO  5  btxbüi  J31  "Y1D2  IN  TH2  VTOTU1  mFIN  TJ^ 
STEHEN  IHM  NUR  VIER  ELLEN  FREI;  HA-  *2")  rfoü  HN  ~^~C  DnDlN  nntJJ  j2  HJ^N1  "Oll 
BEN  SIE  IHN  ZURÜCKGEBRACHT,  SO  IST  ES  {niDN  JD")N  N^N  ^  ]\S*  DnDlN  NIT'pJ?  Dil  POTT 
EBENSO,    ALS   WÄRE    ER    NICHT    HINAUSGE-      J31   CC   DrtPBD   fia^Sm  pDTUf?BO  1H2W  iW]fö)3 

kommen.  Habkx  sie  ihn  nach  einer  an-  iy\  rblD  nN  )zbn  nmjJ  p  TU^K'  "Q-il  bfcpboa 
deren  Ortschaft,  in  einen  Stall  oder  m>  "ronr6  wntB'4  niöN  JD"1NQ  m  üb  N2^py  ^"11  jflPim 

l  INI-;  HÜRDE   GEBRACHT,   SO   DARF   ER   SIE,       rOOTW  1J}  bzfr   1D3DJ   N^   PHN   DJ?B"   '.]*:*';  b]!  [ijj 
WIER.  GaMALIBLUND  R.ELEÄZAR  B.ÄZAR-       DP1?     ")DN    TT6     UN    HD  fwboa  pi^  1^  TTDK 
JA  SAGEN,GANZ  DURCHWANDERN,  WIE  R.  JE-       "[102     Wll  ^DPDö     Tr»P     "13310    DPN     DnPID* 
HoSEA  UND  R.  ÄQIBA  SAGEN,  NUR  VIER  Kl-  JPJ>BT1   N^IP  ">    D1PPP 

LEN.  EmST  BEFANDEN  SIE  SICH,  AUS  BRUN- 15  flN   p\3J?D    ÜHSrftVBbV    J331    HD    .fiOÜ3 
DUSIUM   KOMMEND,   ALF   DLR  SEE  IN  EINEM       mil    DSU    }P   "6«    Ulp    PJH    tyl    mjH    SV    21N" 

Schiff;  R.  Gamaliel  und  R.  Eleäzar  b.     ,y2,2'?    n^ö    NpSJ    WD^    n^Jj;    WTpfl    np 

ÄZARjA  DURCHWANDERTEN  ES  GANZ,  WÄH-  JP  1\X '  MW  "ÜB  pKTl  ]\S*  nt&6tf  IP^J}  Wl 
REND  R.Jf.hosfa  üND  R.  Äqiba  EHRE  VIER      CIN  D^lölN  tfi*l  Plffim  p*J7B  "^ini  PVJJJ  '•pTTDl 

Ellen   nicht  verliessen,   weil  sie  es  n  msa  pjn  n#N  -jtni   pjn   p&*s   ^   B^t?   na 

PUR     SICH     STRENGER     NEHMEN    WOLLTEN.       JTN    *BJ    \X    rDTlD    PrOVDl    pjD,T*  "|TK1  WlA  P«.ll8h 

Einst  liefen  sie  erst  nach  der  Den-     rwe  NpBJ  \s*^S  p1?  BnJö,0,,!fö  x^i  ru,o  ua  .t!? 

KELHEIT  IN  DEN  HAFEN   EIN;    DA   FRAGTEN        ~   M    3  ~^    p  ,  ._„   ~    ~   ~   M    j 

MH  R.  (iAMALIEL:    DÜRFEN    WIR    NUN    ALS-        M  6  |J31  +  M  5  »uS  +  M  4      ||     '»DTlSaO  UOW 

steigen?  Dieser  erwiderte:  Es  ist  er-        anat  -   m  s       *hv  ni«Mo  +  m  7       naaw  vm 

UAUBT,    DENN    ICH    HABE  VORHER  BEOBACH-  .'MW  WT«  M  10     ||     n"N  —  M  9 

TET,    DASS   WIR    VOR    DUNKELHEIT    BEREITS    INNERHALB    DES    SABBATHGEBIETS    WAREN. 

GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Drei  Dinge  bringen  den  Menschen  von  seinem 
Verstand  und  von  der  Anerkennung  seines  Schöpfers,  nämlich:  NichtJuden,  ein  böser 
ist  und  drückende  Armut.  Was  geht  daraus  hervor?  —  Das  man  derentwegen 
um  Erbarmen  flehe.  Drei  Dinge  schützen  vor  der  Ansicht  des  Fegefeuers,  näm- 
lich: drückende  Armut,  Unterleibschmerzen  und  die  Obrigkeit;  manche  sagen:  auch 
wenn    man    eine    böse   Frau   hat.        Und   der  andere!?  -       Es  ist   Gebot,  sich    von  einer 

II  Frau  scheiden  zu  lassen.  Und  der  andere!?  Wenn  sie  eine  grosse  Morgen- 
gabe ZU  bekommen  hat,  oder  wenn  man  von  ihr  Kinder  hat,  und  man  sich  von  ihr 
nicht  scheiden  lassen  kann.         Was  geht  daraus  hervor?    -  Dass  man  [diese   Leiden |  mit 
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•6in"  jTlSDÖ  jntM  pna  nV^V  ron«0  ^'Cp1?"  Zufriedenheit  auf  sich  nehme.  Drei  können 
•»tPWö^  Wo  KpSJ  \X£^  JpITJm13 iT'm  p"»yO  während  ihrer  Unterhaltuno:  sterben,  näm- 
S".T  bülVV  "TON  |DTU  21  TON  JSrrmr  inz"  lieh:  Der  Unterleibkranke,  die  Wöchnerin 
"»ö  WnWl  StÖ^S^niD«  p^K  aha  ib  ]\S  r\yib  und  der  Wassersüchtige.  -  Was  geht  da- 
riylb  NJT  niDN  JDTK  N^S  ^  j\s*  D*U  VnKWW  5  raus  hervor?--  Dass  man  für  sie  die  Ster- 
V21N  N^X  1^  ]■•«  r\%;ib  irn  KD"»«  X^S  l»jn,»a  begewänder1  bereit  halte. 
xr  üb  ÜVIQ  C^imTTnn  xr:n  ^:  Xn  mö8  R.  Nahman  sagte  im  Namen  Semuels: 

D'TJ  VnKWT>,^aM  X'-T  X1?  1^X21  X'n  lfirwnn  Wenn  jemand  freiwillig  hinausgeht,  so 
XITX  X,L,X  maN  p"l«  x'rx  "fr  p«  n';ib  nrni  stehen  ihm  nur  vier  Ellen  frei.  -  Selbst- 
mas  y2~\H  X^X  I1?  px  D*U  lnTWlfTI  nyn^>  NX1»  10 redend;  wenn  einem,  den  Xichtjnden  hin- 
Xi"1  tih  "6\X2  lmVffim  VnPXVfvWin  "»DJ  Xn  ausbringen,  nur  vier  Ellen  freistehen,  um 
X:r  S2X  ISP  üb  "l^Xn  X1"  miTtrim  VTttWIfl  wieviel  mehr  einem,  der  freiwillig  hinaus- 
lmNWltf  *ö  *:np  pl^  X2\m  Ina  tih  njnV9  geht!?  -  ■  Sage  vielmehr:  ist  er  freiwillig 
X^  bz$  max  yZlü  X^X  iS  pX  nyib  "lim  B*Ü  zurückgekehrt,  so  "Stehen  ihm  nur  vier 
l}b  yaa'ap  N5P    X1?   1^X2    D*U  lmvmrn  n>Hi?  15  Ellen  frei.         Aber  auch  dies  wird  ja  ge- 

2m?   "IDK   ina    "PapA    "min    ronö*  fWö    Wa      lehrt:    Haben  ihn  die  NichtJuden    zurück- 

ßeM9b  r         1  ...  .  ,  ,        - 

sab.8ib  miTQty  ~a*Vr,  X?  r,X  nm-tü*  nVian  T02  TPU       gebracht,    so   ist    es    ebenso,    als  wäre    er 

94b  ,  *         .     .  Ol 

weg.sb  ^-'-r  ;r2'  Xainr,1?  S"V  Xin  np^fl  "X  'VTirJ  ""SX  nicht  hinausgekommen;  also  nur  wenn 
ntm  C'n-1?  pin  IX'^a*  HITS  X22  21  lax  J7J?  diese  ihn  zurückbringen,  ist  es  ebenso,  als 
Xaya  \xa  JBlpa  nx  lT'DSn  üb  T?a2  l^SN  *>  wäre  er  nicht  hinausgekommen,  wenn  aber 
X£2  2"\b  iTJJDff  12  rpv  2")  nWVK  WJ  fDUN  Xichtjnden  ihn  hinausbringen  und  er  frei- 
a^V*?  ü*"iaiN  2p V  p  ITp^N  "»all  fPBnJ  '•ai"  willig  zurückkehrt,  so  hat  er  nur  vier 
üb  TTDapM  iTXT^XFW  JOlpD^  tlffl^  TJJ  plDN  Ellen!?  — Sage  vielmehr:  wenn  er  freiwillig 
||  tipmm  P  13  |  jn  iSm"  +  B  12  m:^pS  M  11  hinausgegangen  und  Xichtjnden  ihn  zu- 
M  17  =m;—  m  16  .  untre— '-M  15  [|  inf>  M  14  rückgebracht  haben,  so  stehen  im  mir  vier 
wijnSMl9  ü  »w\..'vin  —  M  18  kö'»  kS  ry-h  im  Ellen  frei.—  Aber  auch  dies  wird  ja  ge- 
.1  +  B22  ||  m  i>  2i  ,enoM20  ||  mS  imi»mm  lehrt:  Wenn  [Nichtjuden]  jemand  Mnaus- 
gebracht  und  zurückgebracht  haben,  so  ist  es  ebenso,  als  wäre  er  nicht  hinausge- 
kommen; also  nur,  wenn  diese  ihn  hinausgebracht  und  zurückgebracht  haben,  ist  es 
ebenso,  als  wäre  er  nicht  hinausgekommen,  nicht  aber,  wenn  er  freiwillig  hinausge- 
gangen war!?  —  Man  könnte  glauben,  [in  der  Misnah]  werden  von  einander  getrennte 
Fälle  gelehrt:  wenn  Xichtjnden  jemand  hinansgebracht  haben  und  er  freiwillig  zurück- 
kehrt, so  stehen  ihm  nur  vier  Ellen  frei,  wenn  er  aber  freiwillig  hinausgegangen  und 
Xichtjnden  ihn  zurückgebracht  haben,  so  ist  es  ebenso,  als  wäre  ei  nicht  hinausge- 
kommen, SO  lässt  er  uns  hören. 

Man    fragte  Rabba:    Wie  ist  es,  wenn   man  seine  Notdurft   verrichten  muss*?   Die- 
ser erwiderte:  Die  Ehre  der  Menschen  ist  bedeutend,    dass  sie   ein   Verbot  dei    <• 
lehre   verdrängt.   Die   Xehardeenser   sagten:   Wenn   er    vernünftig   ist,   so  gehe    er  bis 
das  Sabbathgebiet,  und  wenn  er  schon  darin  ist.  so   bleibe  er  da 

R.  Papa  sagte:  Wenn  Früchte  ausserhalb  des  Gebiets  hinausgebracht  und  zurück 
hereingebracht  werden,  selbst  wenn   mit  Absicht,   so  haben    sie    ihren     I  nicht 

loren,  weil  sie  gezwungen  wurden.   R.  Joseph  b.  Semija    wandt«  en    R.  Papa 

R.  Xehemja  und  R.  Klie/er  b.  Jäqob  sagen,  sie  seien  so  lange  verboten,  bis  si<  ohne 
Absieht    auf    ihren    Platz    zurück  gebracht   werden;   also   nni.    wenn   ohne   Absieht,   nicht 

l    Bigentl.   Reiaevon  2.  Darf  man  dann  bi  >i    in  i 

kehl  3.  Die  Früchte  werden  durch  eine  ander«    Person   :■■ 
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aber,  wenn  mit  Absieht!?  -  -  Hierüber  strei-  :y;Z'Z  Z%>nrh  pH  \»W  HITS  KW11  NM  \x:n 
ten  Tannaim;  es  wird  nämlich  gelehrt:  Y^X"'  p*lpC3  ISIS  ITOrU  *31°'63K'1  $b  TTD3  T?3iP  Foi.42 
Wenn  Früchte  ohne  Absicht  ausserhalb  jDlpas"*^^«  jölpö3  \XE  "63K'1  vh  ]Dlpb3  sStr 
des  Gebiets  hinausgebracht  wurden,  so  1?J?"6n  "Oll  rPDTti  "21  KHTO  "lip  Kill  T>TD3 
dürfen  sie  gegessen  werden,  wenn  mit  5  JDlpD^  "TlffW  "TJ?  {'•TlD«  D^1J?$  CUTIS  2p>,,(  p 
Absicht,  so  dürfen  sie  nicht  gegessen  wer-  331B>3  ]SipE2'\xS  N\S  »b  TTD3  p«  27103  p221ff 
den;  R.  Xehemja  sagt,  auf  ihrem  ehema-  DUirfc  pniWW  niT£  "2flp  Wl  mDTPO  mcm 
ligen  Platz  dürfen  sie  gegessen  werden,  CTIEN  3*131  "22  "tes*  s'?  TT03  iVälP  22103 
nicht  aber  auf  einem  anderen  Platz.  Was  KHK1  "63K,,sTTö3  I^SK  jDlpD3  ^>3K  }ölpD3  ste 
ist  mit  "auf  ihrem  Platz"  gemeint?  wollte  io  ]\N  22103  'Zf  |Dlpö3  l^SK  ICSI  rpom  *21 
man  sagen,  mit  Absicht?  so  wird  ja  aus-  wbü  *6  KO^JJ  "6131  |Dlpö3  TTD3  *6  j6  TTD3 
drücklich  gelehrt,  dass  sie,  wie  R.  Nehemja  «Dp  K3TI  »jW  ]2ipS2  i60  22103  K3m  TDK1 
und  R.  Eliezer  b.  Jäqob  sagen,  solange  ver-  123  IWU  "»Sil  jölpD3  N^w  n0  22103  123 
boten  sind,  bis  sie  ohne  Absicht  auf  ihren  NiTl  t6  ]2ipt22  K?0  j\S  JDlpD3  2210  1^08 
Platz  zurückgebracht  werden;  also  nur,  ohne  15  3pj?"»  p  nry»^«  ""Sil  rT'örU  '31  S2"D  "»3np10 
Absicht,  nicht  aber  mit  Absicht;  wahrschein-  p331tS?  pipS1?  11iTP0  1J?  pilDK  2tn>,i?  D'IDIN 
lieh  ist  mit  "auf  ihrem  Platz"  gemeint,  VTÖ3  13D"Köp  Wfll  ^30  *6  TT33  pN  MW* 
ohne  Absicht;  diese  Lehre  ist  also  lücken-  ^>N1D0  1DN  prU  21  13N  »WO  JJD0  *W  'DJ 
halt  und  muss  wie  folgt  lauten:  Wenn  D'B^N  "]S"1C  1130  Dinn  JTTP  Wai30  "|S"TD  iTn 
Früchte  ohne  Absicht  ausserhalb  des  Sab-  a>  jonj  21  13K32;n30  Cinfl  SM  1T13' ffiWS  mjPDE) 
bathgebiets  hinausgebracht  werden,  so  nXTlö  D'13  ms*prn  H>*p33  1130"  ^K1D0  TDK 
dürfen  sie  gegessen  werden,  wenn  mit  T  ty  n^T33  ^07001  ITDK  D'B^M  "|Sl3  fl303 
Absicht,  so  dürfen  sie  nicht  gegessen  wer-  tofl^tööl  HO«  D'B^N*4 1^10  1DK  K3V1  211  np'IT 
den;  dies  nur  auf  dem  neuen  Platz,  wäh-  ,D3  +  M  25  m  ;:ntr=  'poa-M  24  p,pe3  -  M  23 
rend  sie  auf  ihrem  ehemaligen  Platz  ge-  ]  «t?...^ic  —  M  28  ||  »jfoap  M  27  >s:  —  im  26 
gessen  werden   dürfen,    selbt   wenn  sie  da  nn  nn  m  31  nypaa  +  M  30    |     -od  O  M  29 

mit  Absicht  hingebracht  wurden.  Hierzu  -n3  +  M  34  II  1  "1S™  n,n  +  M  33  II  ™  VM  32 
sagt  R.  Xehemja,  dass  sie  sogar  auf  ihrem  ehemaligen  Platz  nur  dann  gegessen  werden 
dürfen,  wenn  sie  da  ohne  Absicht  hingebracht  wurden,  nicht  aber,  wenn  mit  Absicht. 
Nein,  wenn  mit  Absicht,  so  sind  sie  nach  aller  Ansicht  sogar  auf  ihrem  ehemaligen 
Platz  verboten,  sie  streiten  nur,  ob  sie  auf  ihrem  neuen  Platz  [erlaubt  sind],  wenn  sie 
da  ohne  Absicht  hingebracht  wurden;  der  erste  Tanna  ist  der  Ansicht,  dass  sie  ohne 
Absicht  auch  auf  ihrem  neuen  Platz  erlaubt  sind,  während  R.  Nehemja  der  Ansicht 
ist,  dass  sie  selbst  ohne  Absicht  nur  auf  ihrem  ehemaligen  Platz  erlaubt  sind,  nicht 
aber  auf  ihrem  neuen  Platz.  -  Wenn  es  aber  im  Schlussfatz  heisst:  R.  Nehemja  und 
R.  Eliezer  b.  Jäqob  sagen,  sie  seien  so  lauge  verboten,  bis  sie  auf  ihren  Platz  ohne 
Absicht  zurückgebracht  werden,  also  ohne  Absicht,  nicht  aber  mit  Absicht,  demnach 
ist  ja  der  erste  Tanna  der  Ansicht,  dass  sie  auch  mit  Absicht  erlaubt  seien.  Schliesse 
hieraus. 

K.  Nahman  sagte  im  Namen  Semuels:  Wenn  jemand  auf  dem  Weg  geht  und 
nicht  weiss,  wie  weit  das  Sabbathgebiet  reicht,  so  gehe  er  zweitausend  mittelmässige 
Schritte;  so  weit  reicht  das  Sabbathgebiet. 

K.  Nahman  sagte  |ferner|  im  Namen  Semuels:  Wenn  jemand  auf  einer  freien 
Ebene  eine  Sabbathstation  erwirbt,  und  NichtJuden  sie  am  Sabbath  mit  einem 
Zaun  umgeben,  so  darf  er  da  nur  zweitausend  Ellen  gehen  und  auf  der  ganzen 
Gegenstände    werfend     fortbewegen.       R.   Hona    sagt,    er    dürfe    da     nur   zweitausend 

Talmud  Bd.  II  IS> 
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KOB^npnT  »T  ty  nf?"D3  ^C^CJI  mON  jn"lKM  Ellen  gehen  und  Gegenstände  vier  Ellen 
nTniK^-^tt^riiTö  WShun  »an  "«TS  "JEa"1  tragen.  —  Sollte  er  doch  auf  der  ganzen 
ü\pch  ntVlbnn  ri2riMB>  mmoa  *im  DWö  | Ebene]  werfend  fortbewegen  dürfen!?  — 
nOK37D^N  "]S"1Q  1D«  31  n2  K«n  n1?  TIDKri  Er  könnte  seinem  Gegenstand  folgen*.  — 
Xbl  jEn:  212  tibi  }8V2  Hötf'3  L^büZ  ^BDl  5  Aber  innerhalb  der  zweitausend  Ellen 
3Y!  Vj"n  srn  V  JD1K3  ^Bö  NS\S*  W1H  212  sollte  er  ja  auf  gewöhnliehe  Weise  tragen 
n^>  10«  2T  13  N«n  "Ol  1DN  pl  Kö^K  Win  dürfen!?  — Dies  gleicht  einem  Zaun,  der 
K"»jm  ^KIDBH  ~^V  il^BV  K^  Win  21^  pru  21  in  seiner  ganzen  Breite  nach  einem  Raum 
£5°6'-bb *i7l2  VHO  Pinf?01  S213"  ITS  iWflTOm  flWD  durchbrochen  ist,  da  (das  Tragen]  verbo- 
VpJV  "2^21  Jl^O  T>T!  ^22  beheb  iniO  1"»J?n  10  ten  ist.  Hija  b.  Rabh  sagte,  er  dürfe  da 
T  by  *$b  bebend  \SE2  xbTQ  Dinnn  HN  liaV  zweitausend  Ellen  gehen  und  zweitausend 
01  ION  SrDWQ  *T  b%;  N,J?  Win  21  ,,i2NJ9np'nT  Ellen  Gegenstände  tragen.  Also  weder 
pH  lÜfTI  ",ä"2  W1D  nn^OI  KOI  niO  IIM  Min  uach  der  Ansicht  R.  Xahmans,  noch  nach 
Ti'n  nffl  1^  BT"  HD^H  Hö^S  IXn  vi*  H^H  lS  der  Ansicht  R.  Houas!?  -  -  Sage:  er  darf 
\TW  HoVl  WWb  NE\T1  ine  KB'WB  "»DJ  \xrf°  l5  vier  [Ellen |  tragen.  —  Demnach  ist  es 
miO  JDtlJ  21  1DH  j1?  J?DtPD{3  ni?122  ^IßVlö^  ja  dasselbe,  was  R.  Hona  sagt!?  -  Sage: 
HBff  b';  lniö  nn^OI  H01  niO  ~\-f  Min4'  ^  ebenso  sagte  auch  R.  Hija  b.  Rabh.  R.  Xah- 
^Hm  HDyiS  ,|H044n,,On  ^22  beheb  miO^mpn  man  sprach  zu  R.  Hona:  Streite  nicht  ge- 
|rtf*3TI  n^lO  Win  21  lOH  nOOin  n^On  nipm  gen  Semuel,  denn  übereinstimmend  mit 
lilDO  1H  T10  inWl^l  mnH  TJ?^  iniO^in  ""H^nO  2°  ihm  wird  auch  gelehrt:  Wenn  jemand 
■J^no  D^IOIH  fPITJ?  p  ITJJ^H'  "Oll  Sn^s;  pl  nachmisst*  und  es  bis  in  die  Mitte  einer 
1*?  ]\X  D^IOIH  HO^pJ?  "2"i*  Vw*"'  '•Oll  rSl  r,S  |anderen|  Stadt  reicht,  so  darf  er  Gegen- 
ITJ^H^OIl  ^K*6d;i  pi  *Ni?  \XS  niOH  J?01H  N^S  stände  in  der  ganzen  Stadt  fortbewegen, 
Tt.  -p^n  **t;  KWrrVo  riH  "]br\D  HOHI^TITj;  p  nur  darf  er  über  das  Sabbathgebi et* hinaus 
HS  "p^TI  1ÖH  "p^TPFDl  nypOO^^I^M  lOH  inoi  25  nicht  gehen;  wahrscheinlich  darf  er  sie  nur 
38  noM  -  M  37  rrm+M  36  ä  m  35  werfend  fortbewegen.  R.  Hona  erwiderte: 
»im  r»*wa  <  •;  xr:--  -,'*  iß*  -  -,  M  39  «r,  -  P      Nein,  durch  Hereinziehen'. 

n  "«d*  '«ia.S  ^'^  -:x  's:;4-  rv-  "prai  'n^n*:  Wjbb  R.  Hona    sagte:    Wenn    jemand    nach- 

+  M43  DNV  +  M   42  31  +  M  41  KH  M  40       missts  und    es    bis    zur   Hälfte  "eines  Vorhofs 

1  .„    „      ,  „  J  „      reicht,  so  steht  ihm  nur  die  Hälfte  des  \  or- 

.nppan  M  48        s-  M  47        no«i  M  ' 

hofs  frei.  —  Selbstredend!?      Sage:  m>  steht 

ihm    die  Hälfte  des  Vorhofs    frei.  Auch    dies   ist  ja    selbstredend!?    —  Man    könnte 

glauben,  dass  zu  befürchten  sei,  er  würde  verleitet  werden,  im  ganzen  umherzutra- 
gen,  so  lässt  er  uns  hören.  R.  Xaliman  sagte:  Hona  giebt  mir  jedoch  zu,  dass  wenn 
jemand  nachmisst  und  es  bis  zum  Rand  des  Dachs  reicht,  er  im  ganzen  Haus  Gegen- 
stande fortbewegen  dürfe,  weil  das  Dach  des  Hauses  [das  Gebiet]  abschliesst  .K.  Hona, 
Sohn  R.  Nathans  sagte:  Hierüber  streiten  auch  Tannaim:  Haben  [NichtJuden]  einen 
nach  einer  anderen  Stadt,  in  einen  Stall  oder  eine  Hürde  -(.bracht,  so  darf  er,  wie  R. 
Gamaliel  und  ELEleäzar  b.  Äzarja  sagen,  sie  ganz  durchwandern,  wie  R-Jehosua  und 
R.  A(jiba  sagen,  stehen  ihm  nur  vier  Ellen  frei.  R.  Gamaliel  und  R.  Eleäzar  b.  A/aij.i. 
welche  sagen,  dass  er  sie  ganz  durchwandern  dürfe,  sind  also  der  Ansicht,  dass 
man  das  Gehen,  im  Stall  und  in  der  Hürde  aus  Rücksicht  auf  das  Gehen  in  «In 
Ebene  nicht  verbiete,  und  wenn  sie  das  Gehen  .ms  Rücksicht  auf  A.i-  Gehen  nicht 
verbieten,  so  verbieten  sie  auch  das  Fortbewegen  ans  Rücksicht  aui  das  Gehen 
4.  Ausserhalb  dei  Bln.  5.  Wo  <lu-  2(XKi  E.n  von  seinem   i 

genstanden,  die  sich  ausserhalb  d<  befinden,    nach  innerhalb. 

S   bbathgebiel  abschli« 
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nicht;   R.  Jehosuä   und    R.  Aqiba    dagegen,  w\  J»Bnn»  "ZT  »Itt  K^^M   1ÖK    si:n:    »IT) 

welche    sagen,    dass    ihm    nur    vier   Ellen  *lMT"fltDK    J731K   N,!\S   1$   j»K   D'ID'IKT*  K3»pJJ 

frei   stehen,    sind    der  Ansicht,    dass    man  VON  "yiWriÜI  nj?p31  ffWl  1BN  1JTD1  T1  "pSvi 

das  Gehen  im  Stall  und  in  der  Hürde  aus  ffl^»l  »NBB  »IT)  »BJ  "flTVl  1BN  ^lB^B  »IM  "p^»i1 

Rücksicht    auf    das  Gehen   in    der   Ebene  >  n»1rj?    p    ITJ^N*  »311    ^K^D3  }31    »IM   «6   »3* 

verbiete,    und    wenn    sie    das    Gehen    aus  DIV1  »^?»B  »JM  nj?p2  "JlWl  1BN   im  inD  "JlSl 

Rücksicht  auf  das  Gehen  Verbieten,  so  ver-  DlpDI   "p^Vl  1BK5'  ^lB^B   f?3K   ]"   niBlpB   »JftH 

bieten  sie  auch  das  Fortbewegen  aus  Rück-  ins  "JffB»  KD»   m»M    niJI  »BJ  »Dil5*  KliI  IHK 

sieht    auf  das  Gehen.  —  £jWieso,  vielleicht  DW1  »NBB    »BJ*  K3»pJ?  »311  J?tPin»  »311    IXBn 

ist    nach    R.  Gamaliel    und    R.  Eleäzar   b.  io  fe*  p»1DKM»3s  »13D  Kpl  DlffD  KBf>»1  KVl  imi«.26b 

Äzarja  nur  das  Gehen  im  Stall  und  in  der  nDB'l  ROTI  »^B  »Jif^BI  HIB«  J731K3  1^12  n»3J1 

Hürde    aus  Rücksicht    auf    das  Gehen  in  tüti?    l6l   Keifte«   ZV   "rt)?3B   niS»no   "l»l«a 

der    Ebene    nicht    verboten,    weil  es  zwei  WD^n*31  "IBN*  »*6  Dl»  T1J730  niSPrlB  V1N2" 

von  einander  verschiedene  Plätze  sind,  wol  "IBN    ^KlDtSI    rU»BDl    1HD1    1»1D    ^>N»^OJ    }312 

aber   ist   das    Fortbewegen    aus  Rücksicht  is  1TID1   1»1D    ^3N    rU»BDD    ^>K»^B)    }312    KrO^l" 

auf   das    Gehen    verboten,    weil    es  ja  ein  n)»BD3  ^ta)  ]212  113^1  fliTB  KBty  ,L,ir  &6 

und    derselbe    Platz    ist    und    er    verleitet  ni»t»n8  1»1K3  mt&n  ^»KIPI  H31  ION  NBpB  »KB 

werden  würde,  seinem  Gegenstand  zu  fol-  1T&B1)  WS5D1  ^»Klil  1DN    N1»T    »31   Dl»    11JJ3B 

gen.    Oder   auch:    woher,    dass  R.  Jehosuä  in,|',:,,2   »SB   J731N    CI1D2   lfimBl6"  J731N    rf?»nnB 

und  R.  Äqiba  Verbot    aus    Rücksicht    an-  ao  pßlp3  "»DJ  \y  PÜ»BD  »JB11  innB)B>  in»»:»3  K3»8 

ordnen,    vielleicht    |  verbieten    sie   es|    des-  1öH  $h  KBJ7B    \XC    KTT    »311    n3»SD^    mJ»SDB 

wegen,  weil  sie  der  Ansicht  sind,  dass  das  »^ö  11311  JTilw'V  D»D  n»13i"60  JTßC»nB6*1BK4,n3T3  Foi.43 

ganze  Haus  nur  dann  wie  seine  vier  Ellen  S^  Küby  »^13  FOSlBS^KTT  »313  1BN  &6  KBJHÖ 

betrachtet  wird,  wenn  er  als  es  noch  Tag  pn»f»  12  ]BrU  21   1B8   PnBjNM   »J»^S   »2   »J»Vb 

war  zwischen  dessen   Wänden   einen  Platz  -'•'>  »Nöö*  Ts2     üb    n3^PlB31    Kp»1    »BJ    J»n»JflB 

für  den  Sabbath  erworben  hat,  nicht  aber,  Dfti»BD   rU»^B!TI   j»D11^BB  "lN2w   ntyjJB  »JflplB 

wenn  er  ihn    als  es    noch  Tag  war    nicht  .  _  ~  ~  _,i.ni  M  51     ^  ~  ...  M  50    ~  M  4Q 

erworben  hat!?  ^  n     M  55  |  niö«  P  54  |    zu  »yn  M  53     nanP52 

Rabh   sagte,    die  Halakha   sei  wie  R.  nons+M  5S    ;     w^wta  —  V.  57    i    «an  M  56 

Gamaliel    sowol    bei  der  Lehre   vom  Stall      '    ^s  ~  M  61     '     ^  inn,3D1  M  60     I     n-n  M  59 

,  i       tt  ••    i        i  1     t     •    i       t     i  »am  ^I  64  »Sl31    nr:=  -^  -r:.s  M  63  -i1?  -f  V  62 

und  von  der  Hürde  als  auch  bei  der  Lehre  V 

.l^n1-::  is:tr   ;•*: 
vom  Schiff.  Semuel  sagte,  die  Halakha  sei 

wie  R.  Gamaliel  nur  bei  der  Lehre  vom  Schiff,  nicht  aber  bei  der  Lehre  vom  Stall 
und  von  der  Hürde.  Alle  geben  jedoch  zu,  dass  bei  der  Lehre  vom  Schiff  die  Ha- 
lakha wie  R.  Gamaliel  sei,  aus  welchem  Grund?  Rabba  erwiderte:  Weil  man  als 
es  noch  Tag  war,  zwischen  den  Wänden  einen  Platz  für  den  Sabbath  erworben  hat. 
R.  Zera  erwiderte:  Weil  das  Schiff  ihn  vom  Beginn  der  vier  | Ellen]  fortbringt  und  an 
das  Lude  der  vier  [Ellen]  setzt.  Welchen  Unterschied  giebt  es  zwischen  ihnen?  — 
Einen  Unterschied  giebt  es  zwischen  ihnen,  wenn  die  Wände  des  Schiffs  niederge- 
rissen wurden,  oder  wenn  man  von  einem  Schiff  auf  ein  anderes  springt  Wes- 
halb  erklärt  R.  Zera  nicht  wie  Rabba?  Er  kann  entgegnen:  die  Wände  sind  nur 
dazu  da,  um  das  Wasser  zurückzudrängen.  —  Weshalb  erklärt  Rabba  nicht  wie  R. 
Zera?  Wenn  [das  Schiff]  ging,  streiten  sie  überhaupt  nicht,  sie  streiten  vielmehr 
über  den  Fall,  wenn  es  gestanden  hat.  R.  Xahman  b.  Jichaq  sagte:  Auch  aus  der 
Misnah  ist  zu  entnehmen,  dass  sie  über  den  Fall,  wenn  das  Schiff  ging,  nicht  strei- 
ten.        Wieso?          Es  wird    gelehrt:    Einst  befanden    sie  sich,    aus    Prundusium    kom- 

18» 
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nü  ishn  nntp  p  IT^H'  »mi  toP^M  ]21  M  mend,  auf  der  See  in  einem  Schiff;  R.  Ga- 
JTIDK  JÖ1KO  ITT  iS,J7  VQFpy  Wl  JJOTP  Wl  pfro  maliel  und  R.  Eleazar  b.  Äzarja  durchwan- 
naSnoa  KOVVS  nnON  \S*  |DXJ?  by  fnxtrh  MTW  derten  es  ganz,  während  R.  Jehosuä  und  R. 
^8  Hb»  rnDJ?  KD^I  1X1  ^npl  U«n  WbS  ab  Äqiba  ihre  vier  Ellen  nicht  verliessen,  weil 
"TDK  Sin  STCK  "IWI^  Wl  Wl  vW  mCN  :"  sie  es  für  sich  strenger  nahmen;  allerdings 
IPOTl  FTOD  Wipi  SpH  'DJ  pn^na  HM«  an  hatten  sie,  wenn  du  sagst,  dass  sie  über 
*W  iTPBD  EpC  »jrapl  VIDI   Tl   HD   inof  TTI      den  Fall,  wenn  das  Schiff  ging,  überhaupt 

CS  3*ft  Kam  ma  SnS  an  -^  1DN  SV'apl  nicht  streiten,  es  für  sich  strenger  genom- 
sf'i  ty^Bl  V9SÖ  8na^n°a,m,»SDa  bwbn)  p*0  RTüW  men,  weil  | das  Schiff]  stehen  geblieben 
WlDW  JW1PP  '31  TIS  p"  sr:n67  IWini  pmoseki  kann;  wieso  aber  hatten  sie  es  für 
JPTDTI  IPDK  na^n  nana  Uli  13B"  D1V1  ins  sich  strenger  genommen,  wenn  du  sagst, 
nrSD3  hP^M  p-ß  nrS-7'  Sas  TUX  yü'irP70  dass  sie  auch  über  diesen  Fall  streiten, 
n\Urfa"l  *J?3  JV1D1  V13  KD^pJJ  'air  rßS"ll  dies  wäre  ja  [ihrer  Ansicht  nach]  ein  Ver- 
ebb rbych  poinn  p«  1«  mtfpa  r6j?D^>  pwin  JP*  bot!?  R.  Ali  sagte:  Dies  ist  auch  aus  der 
^2V,  Vb  njD"lK  ami  mwy  PTCU  IIa*;  iTWJ»D  15  Misnah  zu  entnehmen,  denn  in  dieser  wird 
maj  -Tiava73-|?  *JDVI  <3  KVI  Kna^öD  NjnOT  1**  vom  Schiff  gleichlautend  wie  vom  Stall 
nr2pa  ^TSpl  iü2  "N  nj?a*lN  am  i:\Sl  mwy  und  der  Hürde  gelehrt,  und  wie  Stall  und 
MI  K*>j;Bnn  ai  iax75\sa  nTßD3  Srins  mssrh1*  Hürde  unbeweglich  sind,  ebenso  handelt 
DTU'fiD  iti^BPn  pD-nJ^ÄD"  1R3»  ~w>*a  Vaa*  es  auch,  wenn  das  Schiff  sich  nicht  be- 
■on  DWDw|Wih  ;r  Kotea .  mDK  \s  'iai  ca  •-'»  wegt.  R.  Aha,  Sohn  Rabas,  sprach  zu  R. 
10«12  1X1  NSaN^ainri  p«  mOK  \S  N\S'  Wl  Asi:  Die  Halakha  ist  bei  der  Lehre  vom 
IUI  ppia  raSiaa70  *M  Kan  ppia  na*?rlöa  Nil  Schiff  wie  R.  Gamaliel.  So  die  Halakha, 
"Dl  nWTlfc  ~y  bülb  lDWJ  «*?  nn«  DJ?B  pDB>  streiten  sie  denn"!?-- Freilich,  es  wird  ge- 
mOK  "•«  »bx  TB»  painr,  IT  sa'-aa  niDN  \S  lehrt:  Hauina,  Neffe  R.Jehosuäs,  erzahlte: 
las  im  \s%a  Dinnn  -jira  U«n  N^  *r  poinfl  p«  -••"■  Den  ganzen  Tag  sassen  sie  und  verhan- 
i  67        (jsiÄ  jäi)  irröi  M  66        >r.z  naSnoa  4-  M  65     Gelten  über  die  Halakha,  gestern  entschied 

-  B  70  -r  M  69  |j  »"i  K"a  VM  68  |  s<;;-  uiein  Onkel  Jehosuä,  dass  bei  der  Lehre 
M  73  KS'an  M  72        Tom -nwa  +  M  71  w      vom  Schiff    die  Halakha    wie  R.  Gamaliel 

nwv-DBPn  Kn»3  n>n       M  7",      E=:  x  h     m  74  ||  n^>      und  bd  der  Lehre  voffl  gtal]   lmd  von  d 

M   79       'KS  M  78  lW+M   77  rantaa   M  76       u  ••     i       j-       tj    i    i  i  n     8     -i 

Hürde  die   Halakha  wie   R.  Äqiba   sei. 

R.  Hananja    fragte:    Hat    das    Gesetz 

vom    Sabbathgebiet   oberhalb    zehn    [Handbreiten]   statt    oder   nicht?    Bezüglich    eines 

zehn  [Handbreiten]  hohen   und   vier  [Handbreiten]  breiten    Pfahls  ist  es  nicht   fraglich, 

denn    dieser    wird    als    fester   Roden    betrachtet;    fraglieh    ist    es    nur    bezüglich    eines 

Pfahls,  der  zehn    [Handbreiten]    hoch    und    keine    vier    [Handbreiten]    breit    ist.    odei 

wenn    man     schwebend'  geht;    manche    lesen:     wenn     man     auf    einem    Schiff  reist:    \ 

ist  es   nun?    R.    Hosaja    erwiderte:     Komm    und    höre:    Einst    befanden    sie    sieh,    aus 

Brundusium    kommend,  auf    der    See    in  einem   Schiff  6t;    allerdings    konnten 

mit  sich   strenger  nehmen,    wenn   du    sagst,  das  Gesetz   vom   Sabbathj 

halb    zehn  Handbreiten]    statt,    weshalb   aber   thaten    sie   dies,   wenn   du    sagst,     [oberhalb 

zehn   Handbreiten]    habe   das   Gesetz    vom    Sabbathgebiet    überhaupt    nicht    statt 

Wie  Raba  erklärt  hat,  wenn  es  auf  Grund  geht,  ebenso  ging  es  auch  hier  auf  Grund. 

—  Komm  und  höre:    Einst  liefen  sie  erst  nach   Einbruch  dei    Dunkelheil    in  den   li 

fen    ein    8;     einleuchtend     ist   es   nun,    wenn   du    sagst,    das    I 

habe    [oberhalb    zehn    Handbreiten]  statt,   was  ist  denn   abei   dabei,  da  innerhalb 

8.   Iti  der  Mifinah  heisst  es  ja  nur.  d 
ihrer  Ansicht  nach  verbot«  uft,  au! 
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des  Gebiets   nicht  waren,    wenn  du  sagst,  KnjJD»  2V  'JH    J?e&*    Hfl    pjTÜ    rotapa    K21 

das  Gesetz  vom  Sabbathgebiet  habe  [ober-  K"rlM  S1DH  3TI  fPDp  KrOtW  KTM»  p&KTPin 

halb   zehn  Handbreiten]    überhaupt    nicht  JKö  KTTOOlfia  $21T\  IT'öp    KnaBO*  N^JS  Hm 

statt!?  Raba  erwiderte:  Es  ging  auf  Grund,  pDinn  ]\X    KO^K    yUH»N    w6n    IS1?    WlöK 

-  Komm   und  höre:    Die    sieben  Lehren,  5  Kn*!w*lDK  KW  CJD*I*'  S271  &6*mffJ?ö  ntyö^ 

die  Sabbathmorgens  vor  R.  Hisda  in  Sura  rtttVBb  imo  N2  Tn  ptf  DYtt   TM  Tin*  JJD» 

und  Sabbathabends  vor  Rabina  in  Pumbe-  72  p*JWMÄ  "11DN10  E*21tt   D^Sl   nVDBC   J«0ol.b 

ditha  gelehrt   wurden,    hat  ja  wahrschein-  U^n*  pöinfl    IP   KD^BO   möN    \S    Sinn    JTJD^ 

lieh    Elijahu"  berichtet;    demnach   hat  das  p«  niDN  *X  S7N  in*IO  D*31B  0^21  niTÜtWl 

Gesetz  vom  Sabbathgebiet   oberhalb  zehn  10  ^Nff  VYJÖ  '•KON  D^IB  O^Sl  nWMD"  painn 

Handbreiten  nicht  statt.  —  Nein,  vielleicht  W7N  H8  227  n7ü'    "^N   T\2TC  »S"ip   "ISN!   enn  "ai.a,8a 

berichtete  sie  der  Demon  Joseph'0.—  Komm  *3fi  \S  712J7»S2  mbH   NnS    S7   Kill  "Ul   N^jPI 

und  höre:    (Spricht  jemand :|     Ich  sei  Na-  sns";  X7   Km    nnü'7   *ÖJ   SSVl   N2V   72   71Ü2 

ziräer  am  Tag,   an   dem  der  Sohn  Davids  sr,N  7H;n  p  n»27  |1*1QK  fc6«  ^IDTlKö  lH^K 

kommt,      so  darf  er  am    Sabbath    und  an  15  nü:212  722'  KHK  Vntfl  p  J"P3^  KB^  *ÖJ  S2H  pm.w» 

Festtagen" Wein    trinken,    nicht    aber    am  rnTDtf  WJ?3  S7  N2  ltt^K    |W   ^NYw*^   jr6" 

Wochentag;   einleuchtend  ist  es  nun,  dass  Sp7D    Sp    miß*  "J22    D^IB    CE"     ,,27>,2    S71 

er  es  am  Sabbath  und  an  Festtagen  darf,  HJRM  \ns  K7  SM  rWB  KHK  S7  W^HÖ  KnjH 

wenn  du  sagst,   das  Gesetz  vom  Sabbath-  ]V2-f  \-|tf  iTwS    VIS   K7    *r^7S    *M1&b   Si72w 

gebiet    habe    (oberhalb  zehn   Handbreiten |  20  kS2w2  7n2°,7S72"'7  p  2H2V  72"  Nm&na  \7N7 

statt,    wieso  ist  es    aber   am  Sabbath  und  pinn  BP  \S1    pBinn  j\S7  WD  B1B*B^  "»VlB*^ 

au  Festtagen  erlaubt,  wenn  du  sagst,  das  \sn   n2ü'2   VT^N   KflN  S77   i*\T\Wb   N2w2  7H2 

Gesetz  vom  Sabbathgebiet  habe  | oberhalb  p«   1K*  pinn   IT   \s*    nH    KpSDB    "»DISO    SIT 

zehn  Handbreiten]  nicht  statt"!?    -Anders  K«,n  _|_  M  82        ^       M  si         rem  -op  'an  M  80 

ist  es  hierbei,  es  heisst:  "Siehe,  ich  schicke  m  85  ||  j«  —  M  84   |  ncwn-i-M  S3    ||    »na»  nwa 

euch  [vorher]  Elijahu,  den  Propheten  6",  und  »»n«  p  87  j|   a-vai  'a»a  —  M  S6      nvova  »an  cirs 

Elijahu  ist  ja  am  Tag  vorher  nicht  gekom-  *?»,'»  U™  -ntr  M  90    l[    'ian  B  S9  I!  1^~  M  8S 

^.  ,        „,.  .,  ,  nSyßS  ^nn  ss  mrjrc  nsy^L,|  i\l  92        nnw  P  91         in 

men.  —  Demnach   sollte  es  ihm  ia  auch  an  r  ' 

J  .  sap-f  \n2c2  in:  idm  xirrinS  '=n  dwdi   tnn  ps  kdSti  '»D 

jedem  anderen  Tag  der  Woche  erlaubt  sein, 

da  Elijah  am  Tag  vorher  nicht  gekommen  ist;  vielmehr  nehmen  wir  au,  er  sei  beim 
grossen  Gerichtskollegium  eingetroffen,  ebenso  sollte  mau  ja  auch  in  diesem  Kall  an- 
nehmen, er  sei  beim  grossen  Gerichtskollegium  eingetroffen!?  —  Es  ist  bereits  Jisrael 
zugesichert  worden,  dass  Elijahu  weder  an  einem  Vorabend  des  Sabbaths  noch  an  ei- 
nem Vorabend  eines  Festtags  kommen  werde,  wegen  der  Belästigung'4.  —  Er  glaubte 
anfangs,  dass  (an  diesem  Tag]  auch  der  Messias  selbst,  gleich  Elijahu,  nicht  kommen 
werde;  demnach  sollte  es  ihm  auch  am  Vorabend  des  Sabbaths  erlaubt  sein!? — Elijahu 
kommt  dann  nicht,  der  Messias  aber  wol;  denn  sobald  der  Messias  kommt  sind  Alle 
Sklaven  der  Jisraeliten'5.  Am  Sonntag  sollte  es  ihm  ja  erlaubt  sein;  somit  ist  ja 
hieraus  zu  entnehmen,  dass  [oberhalb  zehn  Handbreiten)  das  Gesetz  vom  Sabbathge- 
biet nicht  statt  habe,  denn  wenn  es  wol  statt  haben  sollte,  so  müsste  es  ihm  ja  am 
Sonntag  erlaubt  sein,  da  Elijahu  am  Sabbath  nicht  kommen  darf!?  -  Diesem  Tanna 
ist    es    zweifelhaft,   ob  (oberhalb    zehn    Haudbreiten|    das    Gesetz    vom    Sabbathgebiet 

10.   Elijahu  <l«r  Prophet   u.   der   Dämon  Joseph    leisteten    den  Talmudisten  verschiedene  Dienste;  er- 
Bterer  wird  wol  den  S.  nicht  entweiht  haben.  11.  Da  der  Sohn  Davids  (der  Messias)  an  diesen  Tagen 

rhis  Sabbathgebiet  nicht  verlassen  darf.  12.  Er  kann  ja  in  der  Luft  schwellend  kommen.  13.  Mal 

3,23.  14.  Da  man  an  solchen  Tagen  Vorbereitungen  zum  Sabbath  bezw.  Fest  zu  treffen  hat  15.  Und 
die   Israeliten  haben  nicht  nötig,  selbst  clie  Vorbereitungen  zu  treffen. 
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\spi  KÖ^N  ~n:  Spt  nD*»«  \xpi  KlöinVl  pöinfl  statt  hat  oder  nicht,  und  lehrt  erschwe- 
KfOtP  NTlK  ^DVI  mT'tJ  n^JJ  ^rn  p^^ina  rend.  -  Wann  soll  er  dies  gelobt  haben: 
DWfYÜ  Sp  Nn2u2  "»Kpl  Vhtt  Tfh  KppBöl  wenn  am  Wochentag,  wieso  kann  der 
I^Nl  p"0  iT6  'nun0*  KD5''  Kl~ni  TU  Kpl*  31Ö  Sabbath  das  Naziräertum  aufheben,  sobald 
KV!    »'DI  bc:b  iD:r:  vb  nr\X  Dys    {n*1?  TDN  5  es    Giltigkeit    erlangt    hat!?  Vielmehr, 

"2  HSWl  EP20  n\"iw  ^K^DJ  plS  'S  nn^n  JnSlStP      wenn  er  es  am  Sabbath  selbst,  beziehuugs- 
JWV1    CD"7  ü^N    ITUJ31    rNW3    r"!2N    CS^X      weise  am  Fest   selbst   gelobt  hat;    an  die- 
üTw*  mBTSltf   J022   S^   bv   npölJJ   i"i£2   J?Tf7      sem    Tag    ^st   es    mm    nocn    erlaubt,    von 
ITD2  J?T^>  nSTini  JOS   b&   lpDlJ?    TO2    JTPf8  ~2      dann  ab  ist  es  ihm  aber  verboten. 
JJT1  lDDlp  b'i*  1^X1  inoiS  "i""^°°  h^i  b&  lnaii  w  Einst  liefen  sie  in  den  Hafen  £t 

Hjn  ?Tn  mt?n  &6»  pnmn  ^pl  f?B>  -Zi;  rt02  Es  wird  gelehrt:  R.  Gamaliel  hatte  ein 
iTKTl  2V2'  n'V'u  >*2"S2  n;p  j'yU  12p"  ^X3  Fernrohr,  mittelst  dessen  er  zwei  Tausend 
PPörU  JTVP1  JPStPö  n^iyi  JPSBPD3  »IttlJ  "6x  pT6  Ellen  auf  dem  Festland  und  entsprechend 
pn  DÖJl  KfiJ?D#  i"Prü&B  W^:"4  3TI  iYH3  zwei  tausend  Ellen  auf  dem  Meer  schauen 
"JTö^n  iTörU  jOnj  2T  SIDPI  2m,  n^b  "lOlS  Dinn^  is  konnte.  Wenn  jemand  die  Tiefe  einer 
ulN  ";2  bw  nXTIÖ  "6  fltfj;5  ^  "U5N  "VÄ2  VTw  Schlucht  untersuchen  will,  so  hole  er  ein 
N2T"N2"H  miTOS  p~T  -2  jDrU  21  2\T  2JZV!  Fernrohr  und  schaue  durch  dasselbe,  so 
K3T)  prfiP  "2  jörU  2"i  "^  "ISN7  pn;  2"H  fPOp  wird  er  wissen,  wie  tief  sie  ist' .  Wenn 
1^013  KD^N  N12"  2"6  Tfh  JOJD^Ö  Kp  "WO  jemand  die  Höhe  einer  Dattelpalme  unter- 
bü^:  ]2~2  WO^n"  n*6  K^SO  N.~*  ]2"prD>*  "H3J  20  suchen  will,  so  messe  er  seine  eigene  Höhe 
Foi.44  Vtbl2  Nö^l  IN  i\s",L's;  ]2"2  rchn  PN  *S  und  seinen  Schatten  und  den  Schatten  [der 
"•313  n3Vn  7V*b  ^^',>,2,,-  Npl  U^pDJ?  ,,"12;  "6ö  Dattelpalme],  so  wird  er  wissen,  wie  hoch 
N^"2°  NB^S  ~*>,,,SS  "2~2  nr^n  j\X  \S*  TJP^K  die  Dattelpalme  ist.  Wenn  jemand  wünscht, 
,~2;  *i?C"t2  ""^"i  Kp^D  \X~  p'pDJJ  ""2;  "6o  dass  sich  kein  Tier  im  Schatten  eines 
|3T3  HSSl  21  "IDKn  iT^  I,J?3,J1  \S"2  p^pDJ?  25  Grabs  aufhalte;  so  schlage  er  da  in  der 
iSc  K^>*T3  ^Kll"  tihü    -2*22*   "lilDI   1^2    ^»X^O;      vierten    Stunde    des    Tags    ein    Rohr    ein 

sp  P  95  ö  ü  ^  M  94  --;  s"  -     M  93       und     sehe>     nach    welcher   Seite     es     seinen 

99       nwa-i-M  9?        naK  +  M97        kw4-M96     Schatten    wirft,    alsdann    bösche    er  [di< 
M  3        m»a      M  2         nap  M  1  »Ss  nno'  M      Seite  des  Grabs]  ab. 

'Hm  5        -2  K»rH  M  4        — ••  Vcrr:  ytva  Nehemja,  der  Sohn    R.  Hanilajs,  ging, 

„,,  '   ,  ,„  ,,  ,      m    eine    Lehre     vertieft,     ausserhalb    des 

,»kt  —  m  11     -  an  »ko  —  M  in      poy  —:  s— :-  M  9 

Sabbathgebiets  hinaus.    Da  sprach  K.  His- 

da  zu   R.  Nahman:   Dein    .Schüler    Xeheinja    befindet     sieh    in    Not     Dieser    erwi 
Bilde     für    ihn     eine   Wand     ans    Personen,   sodann    kann    er    zurück    hereinkommen.    K 
Nahman  b.  Jichaq  sass  hinter  Raba,    während   Raba   vor  K.  Nahman   sass;    da 
R.  Nahman  b.  Jichaq    zu    Raba:    Bezüglich    welchen   Falls    fragte   es  R.  Hisda;    \\ 
da   viele   Leute    vorhanden,     und    fragte     somit,    ob    die    Halakha     wie    R.  Gamal 
oder    nicht;    oder    waren    da    keine  Leute    vorhanden    und   fragte    somit,    ob    di<    Ha- 
lakha   wie    R.  Klie/.er  sei"  oder    nicht?         Selbstredend,  wenn    da  keine    L< 
denn    wenn     du     sagen    würdest,     wenn    da    Leute    waren.    SO  brauchte   er  ja 
lieh    nicht    zu    fragen,    denn   Rabh    sagte,  dass   bei   den   Lehren    vom    Stall    und    von 
der  Hürde   und    vom  Schiff   die    Halakha   wie    R.  Gamaliel    sei.    Vielmehr  wai 

io.  .Man  entferne  sich  soweit   von  dei  Schlucht,  als  man  luxen  daa  K--hr.  di 

weite    man    kennt,    iehen    kann,   alsdann    ziehe  man  -1 

dioptri  mrohre  kannten  ist  m«  17 

Vorabend  de«  &.•  nicht  geweill   I  nd  wir; 

biet   entfernt   hat,    man   in 


Sab.125» 
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keine  Leute  vorhanden,  und  er  fragte  so-  nM  Kp'1  H'^  K'JJS'öp  ITJP^N  '31T."p'pDJ?  "HM 
mit,  ob  die  Halakha  wie  R.  Eliezer  sei.  n^WJJ  PHPrlö  «Wis6  EJ2*  ^KE  D32»  rr6  lEXpl 
Dies  ist  auch  zu  beweisen:  [R.  Nahman]  "2  TDJ?'  kWuSII  bQi  K31^  prUP  13  Jtinj  21 
erwiderte,  dass  er  zurück  hereinkomme,  7rby  DUB^  HtöOn  ns  B]lp?'  X1?!  C'^21  STörO  DTK 
wahrscheinlich  doch  [zwei  Ellen]  auch  ohne  s  2112  CW  ^nra'^JTIJ?  9HK  jt^y  |W  "'S11  piD 
Wand.  R.  Nahman  b.  Jichaq  wandte  gegen  KJTÖ  ^  niöK  r\H  ~^  1ÖK  DS&2  1E1*?  "pÄ  pNl 
Raba  ein:  Wenn  die  Wand  [einer  Fest-  ]£H  1T3H  JTK  DIN  W1J?  KHO  "[^  WDK  WK1 
hütte]  einstürzt,  so  darf  man  da  weder  D1TB".  HOOn  n«  fpp?",  jtfl  n/W,  ^2>SME*  13 
einen  Menschen  noch  ein  Tier  noch  ein  tyl  nöil  ty  ~En  ^lSfi  vb&  "'"12  piD  r^by 
Gerät  noch  das  Lager  hinstellen  und  ein  10  ITJJ'^K  '31  KH  K'tfp  s'?  'ILIN  ptPp  ptelKfl 
Laken  ausbreiten,  weil  man  von  vornher-  JET2  "©W  1TJ?^N  »31  p^TBI  ppS"  pm  |J31  Wl  ST»" 
ein  am  Fest  kein  vorübergehendes  Zelt  12  pppl£  pN  IN*?  ENI  12  ppplfi  ''ftm  l^pff*" 
errichten  darf,  und  um  so  weniger  am  KPI1  12  pppTS  "]3  p31  "|2  p3  D'IDW  D'DSni 
Sabbath!?  Dieser  erwiderte:  Du  hältst  mir  JtfTP  '31  1DK  ~jn  H2  12  PI31  TDK'rfcj?  IDItoKm» 
diese  Lehre  entgegen,  ich  halte  dir  fol-  15  21E  Dl'3  rAWD  *Kiy  SlS  p&'iy  piW  E*H1E  ^2.1  'S 
gende  entgegen:  Man  darf  seinen  Nächsten  »31»  EpDirft  K^K  lpfrü  16  n2ü*2  "lEl*?  "pIX  j\S'l 
als  Wand  hinstellen,  um  [in  der  Festhütte |  1ö"fr  "pIX  ]\S*1  31B  C1'3  pB'DlQ  p«  101K  IrJ^K 
essen,  trinken  und  schlafen  zu  können;  "pIX  j\S*l  ri2ü'2  pB'DlC  D'lölN  D'D3m  n3#3 
mau  darf  das  Lager  hinstellen  und  oben  Sri  1'KO  '313'öKn  K'tfp  K^  &6n  2112  El*2  IE!*? 
ein  Laken  ausbreiten,  um  einen  Toten  20  "21  rc^b  JS11  HOPD^  ilNtfJ?  K'Jm  miTI'  '3131'  suk.230 
oder  Speisen  vor  der  Sonne  zu  schützen.  S-22  spi  TSE  '31  TIP3B  mW  »311  *?D12  TKQ 
Die  Lehren  widersprechen  ja  einander!?  'TÖ  l*6l  »1»  N2~  KT!  HSTTO  s'?  ttchtC  DAI 
Das  ist  kein  Einwand;  eine  vertritt  SO^S  DTin  TETE  Spt  mW  'Sil  T3J?  Kp 
die  Ansicht  R.  Eliezers,  die  andere  vertritt  nyötPI  "E\X  mao'fll  1D8  X2.~i  KM  Wrie 
die  Ansicht  der  Rabbanan,  es  wird  näm-  25  im  n"b  r.*;Ew  '0  E^El  EIS  ~E~2  TSE  '3li?  TVb 
lieh  gelehrt:  Die  Klappe  einer  Luke  darf  1TJ?'^K:'  '311  K3'^N  'N  }K01  K3'^N  1'SO  "21 
man  schliessen,  wie  R.  Eliezer  sagt,  wenn  '1DK1  lö'K  p311  S2^S  N,£?S  1D8  'DJ  ""EinS 
sie  beweglich  angebracht  ist,  sonst  aber  15  ||  nsio  hv  +  M  U  K<na  r,«  M  13  -01 M  12 
nicht;  die  Weisen  sagen,  ob  so  oder  so  .*nj^H  P  is  »nta  wSi  M  17  '21  M  16  ||  rnro  — M 
dürfe   man  sie  schliessen.  —  ^jAber   hierzu 

wird  ja  gelehrt:  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Alle  geben  zu, 
dass  man  am  Fest  keine  vorübergehende  Bezeltung  macheu  dürfe,  und  um  so  weni- 
ger  am  Sabbath;  der  Streit  besteht  nur,  ob  man  eine  solche  vervollständigen  dürfe; 
R.  Eliezer  ist  der  Ansicht,  man  dürfe  sie  am  Fest  nicht  vervollständigen,  und  um 
so  weniger  am  Sabbath,  die  Weisen  sind  der  Ansicht,  man  dürfe  sie  am  Sabbath 
wol  vervollständigen,  und  um  so  eher  am  Fest.  — ■  Vielmehr,  das  ist  kein  Einwand; 
eine  vertritt  die  Ansicht  R.  Meirs,  die  andere  vertritt  die  Ansicht  R.  Jehudas;  es 
wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  man  ein  Tier  als  Wand  zu  einer  Festhütte  verwendet, 
SO  ist  sie  wie  R.  Meir  sagt,  unbrauchbar,  wie  R.  Jehuda  sagt,  brauchbar;  nach  R. 
Meir,  nach  dem  sie  unbrauchbar  ist,  dient  es  nicht  als  Wand,  somit  ist  es  hierbei 
erlaubt,  da  man  ja  nichts  macht;  nach  R.  Jehuda  dagegen,  nach  dem  sie  brauchbar 
ist,  dient  es  wol  als  Wand,  somit  ist  es  hierbei  verboten.  Glaubst  du?  vielleicht 
ist  R.  .Meir  dieser  Ansicht  nur  bei  einem  Tier'",  ist  er  es  denn  auch  bei  Menschen 
und  Geräten!?  Ferner,  nach  wem  ist  R.  Meir  dieser  Ansicht;  nach  R.  Eliezer  ist  ja 
sogar  die  Hinzufügung  verboten,  und  selbst  nach  den  Rabbanan  ist  nur  die  Hinzu- 
fügung erlaubt,  nicht  aber  [eine  Wand]  von  vornherein  zu  errichten!? — Vielmehr,  beide 
ly.    Weil  is  fortlaufen   kann. 
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]J2"1  Km  S~  SSN  "ISN  *2  -L,,nrc'?  rpDTi1?  pai  Lehren  vertreten  die  Ansicht  der  Rabba- 
JSHa  N.~l  rW^tP  JSn3  S~  N"wp  N^  D^ON  D^Dl  nan,  dennoch  besteht  bezüglich  der  Geräte 
n:"»C  JJDtP  rUSn  ^SJ  ^Jflpl  '2:  Xpn  JVyO")  kein  Widerspruch,  da  die  eine  von  der 
'S  üb  TU  DTKN  DIN  N'wj:  DTKN  DIN  N^S*  dritten  Wand  und  die  andere  von  der 
nn2  rPDTU  "QVI  Sm  njno^Kto  JK2  nj?l^  JN3  5  vierten  Wand  spricht.  Dies  ist  auch  zu  be- 
21  mn  nj?nO  R^B^rTin  njH^  \SJ,,:~  'nw  weisen:  es  heisst:  wenn  die  Wand  eiu- 
pjön  p  S^w  &non  21  Hin  nj?t^  K»T»Ö  NID-  stürzt10.  Schliesse  hieraus.  —  Aber  bezüglich 
\J3  iw  nynoa  Ksö  I^JWI  M13  ^2  lrun  tnin  eines  Menschen  widersprechen  sie  ja  ein- 
TIOX'1  r,';iv"nbv  "HSN  DN^KIDB^WUJ  21S  ander21!?  --  Auch  bezüglich  eines  Menschen 
KttfflDl  HprD^Z  piü*  mm  Wt  in:"  nyih  10  widersprechen  sie  einander  nicht,  denn 
Sr2w,J?  fpfjiVJ  ViybyH  iVpTÄÖ  N2"  Hfttn  "HPD  eines  handelt,  wenn  er  dies  weiss,  die  an- 
njn^2  rPi?  mm  In?  1DK1  lnr^JJ  l|JD'sVlv'inK  dere,  wenn  er  dies  nicht  weiss.  -  -  Bei  R. 
2"f  »ST222N   n^T*  KJ3V1    iT6   l^J?«    ,*L,r  TDN1      Xehemja,   dem  Sohn  R.  Hanilajs,   wussten 

WO  WTl  "2  T2*w      sie  es  ja!?  —  Sie  wussten  es  nicht.    -  Aber 
[üjlrwyn  TWy2  "D3  )b  11DN1  nit£n2  NX"»!?  '(jEl  w  R-  Hisda  ^-s*te  es  ja!?—  R.  Hisda  betei- 

■pna  rwi  dn  nn  W?  no«  d^k  lb  B"  Ei     H&te  sich  nicht  mit 

p-lTin  btsnb  QWäTVl   bD*MSP    vsb    fr*C    Dinnn  Einst    brachten  Gärtner  Wasser    [aus 

•]DlpD^      einem  öffentlichen  in  ein  privates  Gebiet], 
uL  ,l,0-,  »»_»,_  _.«..   _,.  _..  ,v.«    h»-****  indem    sie    eine  Wand    aus  Personen    bil- 

WWT-TTO  mn  DH  ICNp    »an    nai    -BN    «r  *odeten'  Da  lieSS  sie  Semu<§1  geissein,  indem 

,-,-,  ttM,WB,  ,«., .    «»,  vs  ,l,w«,  ,LW3'      er  sprach:    Wenn  es  ohne  Wissen    erlaubt 

«...  ^,».    --  ,l   ..ms».^-   s.v— •"v««.— r      *sti  sollte  es  denn  auch  wissentlich   erlaubt 

sein!?  Einst  brachten  sie  bei  Raba,  als  er 

„  T>  00  ,    ^r  00  aus  dem  Vortrag  kam  ,  Schlauche  herein, 

]|  ■  -«an  -f  B  23  nn  --  M  22  ry--    s-r    ern  ö 

b  -f  M  26  •    -»v   ipa       M  25         r-;-r  ^1  24  d^e  auf  dem  Stadtplatz  von  Mehoza  lagen. 

29   |   h:v  V  Aai  M  2S        .yr:  «rs  na  K"n  aiS  M  27  Am  nächsten  Sabbath   wollte  man   sie  vde- 

\b  üruw]  M  31         =•-.-  V  30        p  nna  n«n  ex  -    M  derum    hereinbringen,   da  verbot  er  es  ih- 

M32        vrao  *t  k%  rsr  [iSv  mnr  -:rz  pSaia  Q'oan  neili  weil  (lies  ebenso  ist,  als  geschähe  es 

'  ''*    K      '         wissentlich.    Für  Le\i    brachte    mau    [auf 
diese  Weise]  Stroh,  für   Zeeri  Gras,  und  für  R.  Simi  b.  Hija  Wasser. 

EXX     JEMAND     MIT     ERLAUBNIS*3     [AUS     DKM    SABBATHGEBIET]      HINAUSGEGANGEN, 
UND     MAX    IHM     MITTEILT,     DASS     DIE     ANGELEGENHEIT     BEREITS     ERLEDIGT     SEI, 


SO  STEHEN  IHM    ZWEITAUSEND  ELLEN    NACH    JEDER  RICHTUNG  FREI;    BEFINDET    ER    SICH 
NOCH     INNERHALB     DES    SABBATHGEBIETS,    SO    IST    ES    EBENSO,    ALS    SEI    ER    OBERHAUPT, 
NICHT    HINAUSGEGANGEN.     ALLE,     DIE     ZUR     RETTUNG     HINAUSGEHEN,     DÜRFEN      NACH 
IHREM    ORT    ZURÜCKKEHREN. 

GEMARA      Wie    sind    die  Worte,     befindet   er  sich    noch     innerhalb    des   S  :h- 

gebiets,   so  ist  es  ebenso,    als  sei    er  überhaupt    nicht  hinausgegangen,    zu   versteh« 
Rabba  erwiderte:   Er  meint  es  wie  folgt:   befindet  er  sich  noch  in  seinem  Sabbath] 
so  ist  es  ebenso,  als  hätte  er  sein  Haus  nicht  verlassen.     -Selbstredend!?      Man  könnte 
glauben,    sobald  er  seinen    Platz  verlassen    hat,   habe  er  ihn   vollständig    verl 
lässt  er  uns  hören.  R.  Simi  b.  Hija  erklärte:  Kr  meint  es  wie  folgt:  wenn  ict, 

20.   Die  Wand,    von    der    <lu-  Brauchbarkeit    '1er  Festhütte 
Wänden  brauchbar  m.       21.   In  der  2.   Lehre  hei  trinken  und  schlafen  ?u   I 

demnach  spricht  sie  von  der  3.   Wand  22.  Di^  Publikum,  das  ihn 

23.    Zu  einem   Zweck,    zu    «reichen    ei  u   darf.  Und   li 

als  S  Station  erworben 
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das  die  Weisen  ihm  gegeben  haben*'5,  in  das  T?    lirüW   j^inn   Wl   CS   "lDKp   ':n    "10K   K"n 

seiuige  hineinragt,  so  ist  es  ebenso,  als  hätte  NX*'  üb  ^"»JO  I^B"    DTtflrf1  ""VD  pytac   D"»D3n 

er  sein  Gebiet  nicht  verlassen. —Worin  be-  ravin   nj?^2n    "CD    12    'jfrlPDp    'KM   WVtnB 

steht  ihr  Streit?— Einer  ist  der  Ansieht,  die  prt  T2X  «Tl   RiT^D   IS"?34 120   121   SM   Sn^O 

Zusammenschmelzung    der    Gebiete    habe  s  Wi^O  }**öTin  nV^OHl  SIODD  X*?  JINI  .10li  "OK 

eine   Bedeutung,    der  andere    ist    der  An-  D1&K  nyoiS  noinoO,35ni";oo  DOO'  lV»K  HDl  SM 

sieht,  sie  habe  keine  Bedeutung. -- Abajje  VQSQi   sS    HOS    EPShlil    n^OISO  ffiTIB   t\U    Sjfl 

sprach  zu   Rabba:    Du  bist  also   nicht  der  n^  10S  HOS  V*2b$  nb   rWBTI   nilO   HS   ""^rlö 

Ansicht,  die  Zusammenschmelzung  der  Ge-  -npaa  njPntfVlIQ  no'wl  SOM  jpa  1"?  W  Sil 
biete    habe    eine  Bedeutung;    würde    manioQp  TIJJ3D*  JYßPnO   I^SO   rpw    sSl   SOM^   CT 

denn,    wenn    man    eine  Sabbathstatiou   in  i^lN    ITp^S    "•Ol"  pDirftf"?    rot?    S1?!    S0M1  e° 

einer   Höhle    erwirbt,    deren    Boden    vier-  -rmh  n"'0>*t2t?   1tJT^8   ''Ol   IS"?   "•SO^Dia'1  DVW 

tausend  Ellen  und  deren  Dach  keine  vier-  j^oa  p21  IT*'""  WM  DIOS40  >'01S1  }J?2tDSa  OTTI 

tausend  Ellen   hat,    nicht  in  dieser    mibe-  poinn  nj?"Wl   SD*?S   DA'   10KD1   ""Ol   Jjtoöl 

schränkt  und    zweitausend  Ellen    nach  je-  15  "»Wt^   PUn    10   10    !10l"  rP!?    1CS    SM    Wl^B 

der  Richtung    hingehen    dürfen*"!?    Dieser  ]\S  n*,£7  10H"*VOh   tvb   rWnBp    ITy^S    "OHO"! 

erwiderte:    Unterscheidest    du    denn    nicht  pj^JJ  MSI  T^S  sS  ]S0  1>*  TDl'VPOTa  "6  JPDBH 

zwischen  dem   Fall,  wenn  man  als  es  noch  niXD  "Wf"?  ^OS   niü'in   lOl'?  S^S  ITJP^K  "'011 

Tag  war  zwischen  den  Wänden  den   Platz  ttom  :pipD^  Mlin  "Wölb  jfKSW  "»1  rn^lllO 

erworben   hat,    und  dem  Fall,    wenn    dies  20  -|en<5  sS  im  HOS  CS^S  KttM  niOS  Kffl  S0112 

nicht  geschehen  ist!?  -     Ist  es  denn  in  dem  rffßeh    p?    ^33    pTliTu    01    1ÖS    nTITP    01 

Fall    nicht    erlaubt,    wenn    man  dann  den  jo&'p  \S  S^S  "»ilW    b^ffh    SC^I    Nvwlp    '"ROI 

Platz  für  den  Sabbath  nicht  erworben  hat,  C1M  *?0  DIPS  ]*"TT  IM  fc6  mit? S10"  ]:m4'svw' p  SH  Rf.23» 

es  wird  ja    gelehrt:    R.  Eliezer    sagt:    hat  j  ~  ,an  +  M  34        ~  ~  ,„(,  ^  ,Dinn  M  33 

man    sich    zwei    Ellen    | entfernt],    so    darf  —  p  37    ]|    ms»nö  VM  36     ||     nox  k  n  roinw  M  35 

man  zurückkehren,  wahrscheinlich  vertritt  .mos  — IMG  |  M3'  sh  cSr  +  B39  ||  x>:nm  P  3S  ||  »"j?an 

R.  Eliezer    hierbei    seine  Ansicht,    dass  er  41   II  "«»P'  '»™  -pre  lytem  vi  n>S  nn  «in  ■»»  M 

•   1             1       AT-.,      ,      •                    ri1       .   ,     r.  II  tot  —  M  43          V'»  —  M  42         pn  21  12  K31  M 

sich  in  der  Mitte    seiner  vier  Ellen    befin-  "                „      "..                  .      "    '    „              D  ,, 

,             ..                   ,             , .             .              '  .pm  —  M  46         «CS  Y  X  -f-  M  45         rvS  —  P  44 

den  müsse,    und  da    diese  vier  Ellen,    die 

die  Rabbanan  ihm  gegeben  haben  [mit  seinem  Sabbathgebiet|  zusammenschmelzen, 
so  darf  er  in  dieses  zurückkehren;  demnach  hat  ja  die  Zusammenschmelzuug  der  Ge- 
biete wol  eine  Bedeutung!?  Rabba  b.  Bar-Hana  sprach  zu  Abajje:  Von  der  Ansicht 
R.  Eliezers  erhebst  du  einen  Einwand  gegen  den  Meister27!?  Dieser  erwiderte:  Freilich, 
ich  hörte  vom  Meister,  dass  die  Rabbanan  gegen  R.  Eliezer  nur  über  den  Fall  streiten, 
wenn  man  zu  Freigestelltem  hinausgegangen  ist,  während  sie  ihm  in  dem  Fall  zu- 
geben,  wenn  man  zu  Gebotszwecken  hinausgegangen  ist. 

Alle,  die  zur  Rettung  hinausgehen,  dürfen  nach  ihrem  Ort  zurück- 
kehren. Also  auch  eine  grosse  |Streckel,  während  es  ja  im  Anfangsatz  heisst,  nur 
zweitausend  Blies  und  nicht  mehr!?  R.  Jehuda  erwiderte  im  Namen  Rabhs:  Sie 
dürfen  mit  ihren  Waffen  nach  ihrem  Ort  zurückkehren.  —  Was  ist  dies  überhaupt 
für  ein  Einwand,  vielleicht  ist  es  anders,  wenn  man  zur  Rettung  (hinausgegangen  ist|!? 
Vielmehr  ist,  falls  man  einen  Einwand  erheben  will,  folgender  Einwand  zu  erhe- 
ben: es  wird  gelehrt:  Anfangs  durften  sie"  von  da 'den  ganzen  Tag  nicht  fortgehen, 
25.  I)h.  da  er  nach  Verordnung  der  Weisen  hingehen  darf.  2b.  Wenn  die  Höhle  Eingänge  in 

beiden  Seiten  hat;  wären  die  Eingänge  volle  4000  E.n  von  einander  entfernt,  so  dürfte  man  oben  von 
einem  Eingang  Dach  dem  anderen  nicht  gehen;  wenn  sie  aber  keine  4000  E.n  entfernt  sind,  dh.  die  2000 
l.n   des  einen  Eingangs  schmelzen   mit  denen   des  anderen  zusammen,  so  werden  sie  vereinigt.  27.  Die 

Weisen   streiten  ja   gegen    ihn.  28.    Die  Zeugen,   die  den    Neumond   gesehen   haben.  29.   Aus  dem 

Ti'muil  Bd.  i!  18 
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D«6X  I«"1?  WW  jpTH  ^K^BJ  p"i  ppnn  l^ia  später  aber  ordnete  R.  Gamaliel  der  Ael- 
l^BK^N^K  TICS  H2^2  1$K  |6l  nn  W  PIDN  teste  an,  zweitausend  Ellen  nach  jeder 
TfÜTI  }D1  DwJf1*p  ^Xr6  Kam  T^  *N2m  nOSn  Richtung  gehen  zu  dürfen.  Und  nicht  nur 
Bm  T$?m  -VffStO  jn  nn  np,£?in  jöl  n^lSDn  pi  für  diese28  wurde  dies  angeordnet,  sondern 
bsTmatÜ  Km  N1?  im45  ml  W>  HO«  ü*thH  jrfc  5  auch  die  Hebamme,  die  Geburtshilfe  leis- 
21  1DK  K21B  l^SN  jDlpö^  pTin  ^i'T  pKSVn  ten  kommt,  oder  derjenige,  der  bei  einem 
3Vn  PUWKT3'  KWT3  pipD^>  pt  ,L22  pnnt?"  räuberischen  Ueberfall,  einer  Ueberschwem- 
nnK  Dys*  nein'?  "pöDfl  r,"22  p"T  "62  pflö  mung,  einem  Einsturz  oder  einer  Feuers- 
^lß^  lDMJl  OnnrW  lSTlfD^I«  JPG  nWI  brunst  Hilfe  leisten  kommt,  darf,  gleich 
SIT  r\X  ~T  lpm  jrrnriN  Ca1'!«54  IDJD^I  p^T  "6d  10  allen  übrigen  Stadtbewohnern,  zweitausend 
nmna  ü,2,'*S",.;~*w  "SE  nnV  J1T  r,S  nt  UTPn  Ellen  nach  jeder  Richtung  gehen;  weiter 
21  ;:"T  ,L22  pipts^  prm  1TW*  l^pnn  n*;w  nicht,  du  sagtest  ja,  dass  alle  diejenigen, 
SsV^  lflMP"  JN2  K^p  N^>  "CK  pn^  "IS  prU  die  zur  Rettung  hinausgegangen  sind, 
TS  D^iyn  JTIÖ1K  inSHB^jSC  C^iyn  H1D1K  HS  nach  ihrem  Ort  zurückkehren  dürfen,  also 
by  VXW  D"»1J  21  1DK  PITirP  2T  "IDN  {pxy«  auch  weiter!?  Rabh  erwiderte:  Sie  dürfen 
|W  ]}»f  ,L22  DTPty  pwrp  j\S  ^STtr  HlT^y  mit  ihren  Waffen  nach  ihrem  Ort  zurück- 
DSU  s2n  ""DJ  S":r,5"r2wn  n«  jn^J?  J'Mnö  kehren.  Es  wird  auch  gelehrt:  Anfangs 
ib-  "pov  ty  1K3BO*"  D^löN  2v"2i  nb3°"Dl  IIS»  pflegte  mau  [bei  einer  solchen  Gelegen- 
es jfl^y  j^KSV  m^BJ  *pDy  ty  \sz  ^2N  |100  heit]  die  Waffen  in  das  der  Stadtmauer 
r>2'?2~  TJ?21  rDOTI  r.X  jST^y  j^nDl  Jl^ » am  nächsten  liegende  Haus  zu  legen; 
^pDJ?  ty  S^S  "VwS:  "pCV  ^V  *SZ  tff?  l^BN  "221?  einst  merkten  dies  die  Feinde  und  setzten 
|-^V  p^Höl  \1"1  rfSS  p^J?  {"»«SV  wpl  pn  ihnen  nach.  Als  sie  unter  Verfolgung  des 
M.88«prU  2-,  IBS  WiO  -2  CIDT  31  "pH  r22,n  HN  Feinds  in  das  Haus  stürzten,  um  ihre  Waf- 
IKpTVU  KöUWl  1001  '22^  rDlDDPI  "."V-  — -*1  fen  /u  holen,  drängten  sie  einander  und 
isam.23,i  T~s  ITW'SVDl  HtB  "'TS  ]ül  'KTIDri  "2T  Bm  25  töteten  unter  einander  mehr  als  der  Feind 
DW  nom  n^yp3  D^On^J  :\X,L,i:  n:-  nDK^  unter  ihnen  getötet  hatte.  Alsdann  ordnete 
-r'~  -,£2£?  nDlöDn  "."V  n^yp  S*:r  m3"lin  HS  man  an,  mit  den  Waffen  heimkehren  zu 
■r-  z-z-x  —■  u  49  .  D«un  M  48  noann  M  47  dürfen.  R.  Nahman  b.Ji^aq  erwiderte: 
•udk  rnm»  +  B 51  »»  San  P50  Sa  pn  pKm  kS  Das  ist  kein  Widerspruch;  eine  Lehre 
■to  —  M  53         «"bOm  52        J3"t  »Saa  nn  M  ji      spricht  von   dem   Fall,    wenn    die  Jisraeli- 

•""-•  M  56  «na-    A;            ,,1k      M  54        nN  ten   die    weltlichen    Völker    besiegen,    die 

K«:n  —  m  59  (AnS  pi)  pm  M  58        jota  +  M  57           ,             .             .  .               .        ..'  . 

„  ^  '       '    .,               -J  co  andere   Lehre   si>ncht    vmi   dein   I-all,   wenn 

,n  *";       M   n2  ;  y  "»jj  -     M  61      :hiv  M  60           ai...                           ,               ' 

die  weltlichen  Völker  sieh  selbst  besiegen. 
R.  Jeh.uda  sagte  im  Namen  Rabhs:  Wenn  NichtJuden  jisraeütische  Stadt«  be- 
lagern, so  darf  man  ihnen  nicht  mit  Waffen  entgegentreten  und  derentwegen  den 
Sabbath  nicht  entweihen.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Wenn  Xiclitjuden  belagern  Et 
Dies  nur,  wenn  sie  des  Gelds  wegen  kommen,  wenn  aber  des  Gebens  wegen,  so 
darf  man  ihnen  mit  Waffen  entgegentreten  und  derentwegen  den  Sabbath  entweihen. 
Wenn  sich  aber  die  Stadt  an  der  Grenze  befindet,  so  darf  man,  selbst  wenn  sie  nicht 
des  Lebens  wegen,  sondern  nur  wegen  Stroh  und  Stoppeln  kommen,  ihnen  mit 
Waffen  entgegentreten  und  derentwegen  den  Sabbath  entweihen.  R.  Joseph  b.  Min- 
jomi  sagte  im  Xauien  R.  Xabman>:  Babylonien  gleicht  einer  sich  an  d< 
befindenden  Stadt.  Dies  wird  auf  NehardSa  1"  R.  Dostaj   ans  Biri   tru  Es 

heisst:     Da   erzdhltt    man    David:    Die   PeliStim   kämpfen    in   '.''■<■.  und   ph 
Tennen\  es  wird  gelehrt,  dassdie  Stadt  Qeila  an  der  Grenz«  lag,  und  das  Ui  \\< 

jen  Hof;  <t    Bd"   III   S     155  /.    1»  ff.  ch  eupl  h;  im  2.   Fall  sind   mehr 

i    n    erlaubt  31.  iSam,  25.1 
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Stroh  und  Stoppeln  gekommen  waren,  denn      nom  mn  tfpi  pn  "»pDJ?  ty  NS>X  \S2  Ss  Dm 
es  heisst,  dass  sie  die  Tennen  plünderten.      1D*6   TD   Tll   tow*f  ^rOl*  nin.tfl    HK   D^Dtf  isam.23,2 
Und  darauf  heisst  es f  Da  fragte  David  den     im  ^N  Ti   "10IW   ~\sn   DVlBfVsa   \"V2m  "|^«n 
Herrn:  Soll  ich  hinziehen  und  jene  PeliStim      \s"2   n^'p   r.N   nyffini  DVttto  nS   HWI    ~p 

schlagen?    Da  sprach    der  Herr  zu   David:  5  n"2  *"in  "IIBN  \X  n»*    \S*    Kö^N    !T6    »X'V-^p 
Z/V7/r  ///w  Kftd  schlage  die  PeliStim  und  de-      \s  r6xö  \X    S^S   Z"p'  MSI"   ^KID»   ^w    in 
freie  Qeüa.  -    Was  hatte  er  gefragt,  wollte      DVffita  DK  HOTI  ^  3T01  *OJ  NjTt  n^Sö  X^ 
man    sagen,    ob  es    (am  Sabbath]    erlaubt  ITWü  JJDB^n^JJp  rs  nyttfliTI 

oder  verboten  sei,   so    existirte  ja  das  Ge-     -pDD  sin  -•  yy,  n*m*"löjn  "|TO  2VW  % 
rieht  von  Semnel  aus  Rama"!?  —  Vielmehr,  10  nD-,  c:=,  ^  -pL,   in:iu  -p,n  N^c  --- 
ob  er  Erfolg  haben  wird  oder  nicht.   Dies      niVT1  13-1  -^y   Q)2*  -|öin  HlliT  »31  "PNC  »31 
ist  auch  zu  beweisen:  es  heisst:   Ziehe  hin  JflDna  N^3  |15"1E  »31  Dj-31  IM  rupjfö 

a»d?  schlage  die  PeliStim  und  befreie  Qefla.      „„.,„    nWQ   mW    """l    108   KMn    .8TG3 
Schliesse  hieraus.  ^  m  rW^A  Mm  TTO  1^0  riTO  IWU 

fflEXX    JEMAND     lAM   Vorabend    des  i5  ^  ^  ^  ^  ...^  ^^ 

IHÄÜ  SabbathsJ  sich  auf  dkm  Weg  nie-     t,^  ..        ■»«,«,»-,  nvW  i»«n    mij    nwi   ™bA 


">^>       M««™»^«»        —  «--  a,,,,«»         ->•-.»         ■>>«>■■         — «  .  - - 

-       _  _  li..        __  LJ.J        LJ.II  |    JS7 

DERGESETZT     UND      NACHDEM    ER     AUFGE-       nnfl  ^  ^  n^  »q^  ^^3  Q^i., 
STANDEN34,  BEMERKT  HAT,  DASS  ER  SICH   IN  ,wnP,»»--ini    m<iiw   m-i-im    mVSm 

DER  XÄHE    DER  STADT  BEFINDET,    SO  DARF  •  ., 

D»E'?N  1*7  B'»  PDWIBnrP  N^l  1112  MW   ' 
ER,     WENN     ER    ES    VORHER     NICHT     BEAB-  '  •  ' 

sso  »113  p  um»  »3i  »131  nn  ^  n»« 

SICHTIGT    HAT,     NICHT    IN    DIESE     HINEIN- 

„r  „  ,r  ,        D  ,  njpw  "»31  nio«  jdik  «7«  r?  r«  D»1DW  D»03m 

gehen  —   Worte    R.  Meirs;    R.  Jehuda  l 

„  T  nn  m»N7  idw  iinn»  vr   roso&a   Nim   idi« 

sagt,  er  dürfe  es  wol.  R.  Jehuda  ER-  '        -. 

T>  ^  ^iz1  i:\xir  i1?  ii»3  qhw  mm»  »31  mior  rarw 

zahlte,  dass  R.  Triphon  einst  ohne  es  .     ., 

beim    Niedersetzen]    beabsichtigt  zu      ',  ' 

MiÖW  13731    J«083  P731N1  1»N»3D  .11   7K'  1»P»2«Coi.b 

HAIJEN,    HINEINGING.  ! L_ 

GEMARA.   Es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda      M  66       «w-M  65        a»p-P64        toi-   m  63 

erzahlte:  hinst  befand  sich  R.  Triphon  auf        *      '  „n  «  *« 

r  las  M  70  i'ir  nn  ?"«  ins  D'jni  WIKXÖ  in^-1  M   69 

dem  Weg  und  die  Dunkelheit  brach  herein;      ,  n,n  yhv  =inrn  M  72     s:::r  +  M  71     crr:  ....,  ,n  ,t, 
da    übernachtete   er  ausserhalb   der  Stadt.  .1^  +  B  74        np  +  VM  73 

Am  folgenden   Morgen  fanden  ihn  Rinder- 
hirten und  sprachen  zu  ihm:    Meister,  die  Stadt  liegt  ja  vor  dir,   geh  hinein.  Da  ging 
er    hinein,    trat    in  das    Lehrhaus    und    trug   den    ganzen  Tag    vor.    Man    entgegnete: 
Hieraus    ist    kein  Beweis   zn   entnehmen,    vielleicht   dachte    er  daran",   oder    vielleicht 
befand  sich  das  Lehrhaus  innerhalb  seines  Sabbathgebiets. 
ralliXX    jemand    [am    Vorabend    des   Sabbaths]  auf   dem   Weg    schläft    und 

NICHT    MERKT,    DASS    BS    FINSTER     GEWORDEN    IST,    SO   STEHEN    IHM    ZWEITAUSEND 

Ellen     nach    jeder   Richtung    frei    —   Worte    des    R.  Johanan    b.  Xuri.    Die 
Weisen   sagen,  es  stehen   ihm  nur  vier  Ellen    frei;  R.  Eliezer   erklärt,    er 
selbst    in    der    Mitte3",  R.  Jehuda    erklärt,  er    gehe    sie   nach  jeder  ihm   be-    . 
liebigen    Richtung.    R.  Jehuda   giebt  jedoch  zu,  dass  er  nicht  mehr  zurück- 
treten   KÖNNE,    WENN  ER  EINE   SEITE  GEWÄHLT    HAT.    SlND    ES    ZWEI    PERSONEN,    UND 

i.in  Teil  von  den  Ellen  des  einen  ragt  in  die  des  anderen  hinein,  so  dürfen 
sie  [Speisen]  in  die  Mitte  bringen  und  essen,  nur  darf  der   eine  nichts  aus 

32.  lS.iin.  23,2.         33.  An   welches  er  diese  Erage  richten   konnte.  34.   Wenn  er  sich  vor  Einbruch 

der  Dunkelheit  niedergesetzt  u.   nachher  aufgestanden.  35.  In  die  Stadt  hineinzugehen.  36.   Also 

2    E.n   nach  jeder   Richtung. 

19* 
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ntc6t&'  tti  non  btp   -jinb  ibtP   "pno   m   kw  seinem  Gebiet  in  das  Gebiet   des  an- 

pTOB  pi  ]HDJ>  "IDID  Min  ptttf^talD  tySDNni  deren  hinüberschaffen.    Sind  es  drei 

n4S^  TDK"  ni  DJ?   m  plDN  BOOTin  DW1  1DJ7  Personen,    und  das  Gebiet    des   Mitt- 

nininsn74  nrrxn  B^B^'non  isnn  r\üb  pvctp  lern    befindet   sich   vollständig   in 
dv  dtib>  uiy  D"»2in  men^  mninsi  n^n  5  dem  der  anderen  zwei,  so  darf  er  mit 

nny  rvnniD  cm  pDjj  nnniö  xn  mpsoMn  diesen,  und  diese  dürfen  mit  ihm  ver- 

jii  djj  iT  nniDN  nuiirnn  cm  kehren,  nicht  aber  diese  beiden  mit- 

pnv    "»am    NBj?B78,'Nö    X2"i   ^2     tfcnaS  einander.    R.  Simon    sagte:     Dies    ist 

«■^»»nnw  pip  npsn  v.»2n0  122  xp  ^,222  nu  p  ebenso,  als  wenn  drei  Eingänge,  die 
D1K3  Wfi'DEn  «m  z,J?22  nte^i  sin  pai  10  durch  Durchgänge  mit  einander  ver- 
id,,ö^  X2\xi  2;  ty  C|jn  pan  jma  -jy-nn'?  bunden  sind,  auch  Durchgänge  nach 
«St  j^>  potPDp  n:p  'DJ  jtr  n:p  iTjpai  ^wn  uer  Strasse  haben;  wenn  die  zwei 
nssn  kd^jd80  *ru  p  pnr  *3"i  "22p  ns^-t  in  [äusseren]  mit  den  Mittlern  durch 
^wn  köjhs  *r,n  srni  nnw  pip  j\x  npsn  einen  Erub  verbunden  wurden,  so  ist 
pötf  Kfl  rpv  31  -,sx  n:p  SM  jt^  ~:p  TljPtt  15  [der  Verkehr]  zwischen  diesem  mit 
nOK  2,2£?S  pb  V*  31B  DV  n"lJ?D*lTT»tP  DWJ  jenen  und  jenen  mit  diesem  erlaubt, 
moN  \x  z-x  bz  ^jid  jn  'in  aia  dt»3  rrn  W>  zwischen  beiden  äusseren  aber  vbr- 
pip  ipsn  *xsn  nu  p  pnf  "21  122p  Ktatoa    boten. 

Wf/TIDM  \s  nb$  K^rTpnv  "»ai  'Ä  «n  nnw  GEMARA.   Raba   fragte:   Welcher  An- 

}»">  K^l  pnvai  «^> 'JO  «n  nn^aiy  pip  }'K  "Jpsn  20  sieht    ist    R.  Johanan  b.  Nun;    ist    er    der 

2-,  -*b  "ION  NnjttStf  xn'?  ~b '  IDKpl   «a«  2''^,,,     Ansicht,  herrenlose  Gegenstände  erwerben 

P'pDp  Vyb  p31ÖDn  DWJ2  KD^TI  w3trt  K1SD      ihren   Platz    für   den  Sabbath,    somit  wür- 

X*?  n^>  ~2S   ln^y^Dnyn   Tjjfl  nniS   ^X'       den   sie   auch    bezüglich    [lebloser]  Geräte 

Bec.39a  Vi:*"!  Tri*    ,£?;-2    T~S    Stf  Ta°pm  "]nj;i  Kp^D      streiten,    und   nur  deshalb    streiten   sie  be- 

,L,;~Z  *22  ^"IJJ  L"w*  V^-  nniN  ,£",;"2  V>\~  nni«*  -'■"■  züglich  eines  Menschen,   um  dir  die  weit- 

b  78        n  =;•  P  77     ||     tb~M  76     jj     d»W3  M  75      gehendste   Ansicht    der    Rahhanan    hevor- 

z—;-  m  so         nrnn  [naop  <xj  m  79  »"i  «nop      zuheben,    dass   sogar    [ein   Mensch    seinen 

34         <-  -oo-fM  83        j"a  +  M82    ||    nya  m  81      Platz]  nicht  erwerbe,    obgleich   man   sagen 

.«*»  +  !(  86    |i    prSp  m  85        'r:s-  m      kann<  (lass  er  ihn  auch  sclllafui(i  erwerbe, 

da  er  ihn  wachend  erwirbt;  oder  aber  ist  R.  Johanan  b.  Nuri  der  Ansicht,  dass  sonst 
herrenlose  Gegenstände  ihren  Platz  für  den  Sabbath  nicht  erwerben,  nur  hierbei 
erwerbe  ihn  ein  Schlafender  deshalb,  weil  man  ihn  wachend  erwirbt?  R.  Joseph  er- 
widerte: Komm  und  höre:  Wenn  Regen  am  Vorabend  des  Festtags  herniederfällt, 
so  hat  er  zweitausend  Ellen  nach  jeder  Richtung;  wenn  aber  am  Festtag  selbst, 
so  gleicht  er  den  Füssen  eines  jeden  Menschen  ;  einleuchtend  ist  es  nun,  wenn 
du  sagst,  R.  Johanan  b.  Nuri  sei  der  Ansicht,  herrenlose  Gegenstände  erwerben 
ihren  Platz  für  den  Sabbath,  demnach  kann  diese  Lehre  die  Ansicht  K.  Johanans 
vertreten;  wenn  du  aber  sagst,  herrenlose  Gegenstände  erwerben  nicht  ihren  Platz 
für  den  Sabbath,  so  vertritt  sie  ja  weder  die  Ansicht  R.  Johanans  noch  die  der  Rab- 
bananl?  Abajje  sass  und  trug  diese  Lehre  vor,  da  sprach  R.  Saphra  zu  ihm:  Viel- 
leicht handelt  es  von  einem  nahe  der  Stadt  herniederfallenden  Regen,  auf 
die  Einwohner  der  Stadt  gerechnet  haben!?   Dieser  entgegnet  I  nicht  einleuch- 

tend,   es  wird    gelehrt,    dass  der  Brunnen    eines   Privatmanns  den   Füssen  d<       Privat- 
manns,    der     städtische     den     Füssen     der  Stadtleute,     und    der   für    die   nach    Bab 

ien   Reisenden    bestimmte,   den   Füssen   des   Schöpfenden    gleiche,   und   d 

V  Dh.  dai  K(K'<-''  darf  von   jedem  da  hii 
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gelehrt,  dass  ein  Brunnen  der  [nach  Baby-  HD«  D^sb»  ps  BP  DnöSff  *>V  TdVwi  j6döPI 
lonien  ziehenden]  Stämme  zweitausend  Kfl  m*Q  JW  1H^  sSs  mPIK  pffp  rrp  ^ 
Ellen  nach  jeder  Seite  habe;  [diese  Leh-  2"H  7V*£pb  NflK  '3  U31  KJ1  *YU  p  pffP  "Ol 
ren|  widersprechen  ja  einander!?-  wahr-  nTWlK  "»DTII  S"iSD  2*1  TDKp  "CH  PP7  töN  CpV 
scheinlich  vertritt  eine  die  Ansicht  des  R.  s  \s*  HSUD  rrt  Na\1  N*?  \S'CK1  Tfh  1D«  irS 
Johanan  b.  Nun,  während  die  andere  die  fc«  *KnTp*pDJ)  "VJ^  paiDDil  DIStM^njn  Hpbo 
Ansicht  der  Rabbanan  vertritt.  Als  |Abaj je]  PlflW  *BttK  ,L,:")2  Kil"  nil  ^  HD«  WSh»  \nb 
zu  R.  Joseph  kam,  erzählte  er  ihm  den  p  nn  31*2  D*"»3  "12  1!2SV*'  trrt  K*J?3*0  "Pjtfl 
Einwand  R.  Saphras  und  seine  Entgeg-  KD^  ÖU^plIüftWW  ijp^  W2X1  Dl«  b2  ^'13 
nung;  da  sprach  dieser:  Weshalb  hast  io  ^2  1DS  KH°  ITJ?^«  '3*13  \yf  nT>,,{?X  *3"13  K^H13"'96 
du  ihm  nicht  aus  derselben  Lehre  ent-  »31  "ISN  nflW  Sin  DlJ^pIS  »DO  1"""0  D^iyn 
gegnet:  wenn  sie  von  einem  nahe  'der  J^pDjJ  31ß  DV  3iyt2  llwpnjw  MJD  X3n95pn*r 
Stadt  herniederfallenden  Regen  handeln  in?  r,\X"t  WJ  WTM  "pm*  ^7X  "pn  NO^Il 
würde,  so  müsste  es  ja  heissen,  dass  er  den  DPPT3T!  pBD  "»in'7  KO\S*  rP^St  liT"»"^  KXPD 
Füssen  der  Stadtbewohner  gleiche,  nicht  15  121C*S\",",Z,,2>,2  mW  wVl  ^p"'?  DiTim  p£D1°  ,6l'Er5 
aber,  dass  er  zweitausend  Ellen  nach  jeder  |'öinn  ff"  \S*"I  mffjjö  flfyDT'jWin  p*"fn**!2  Er,43a 
Seite  habe!?  föinfi   BP   ~]b  KO'K  E^iy^  D'SJD'  nn*3B>  '■Jpn 

Der    Meister    sagte:    Wenn    aber    am      T^J  ffiS  lim  pB>  b}'  '•J?'1^  y^D  WJD  jOölSFo1,46 
Pesttag  selbst,  so  gleichen  sie  den  Füssen      JTr.Kl  Nn&Ti  *l*J  13*0  2"2y2  «"»O  N^N  "'TDN14 
aller    anderen    Menschen.    Weshalb    denn,  80  DWplJO  tPD  "]b   Vü^b   tih    ""DJ   DIJ^pIS   *3i"fr  Slb.12lh. 
|der  Regen]    sollte    ja    den  Flatz    für   den      niJ"$?01  p2BPDn  miTU   KWS  *T*J    "U*ö    '•OJ  l^i 
Sabbath  durch  den  Ocean  erwerben38;  dies      2p>"1  »31  ION     »DIN  ^2  ^JTÜ   ]~   nn   PjDUfl 
vertritt  also  nicht  die  Ansicht  R.  Eliezers,      prTP  »313  ~cbn  ^b  ]2  J7BPPP  '31  ISS  ""TN  12 
denn    R.  Eliezer    sagte  ja,    dass  die  ganze      "»TK  12  SpJ?*1  »31^    NV7   »Sl   JVb   ISS   'TU   12 
Welt  aus  dem  Wasser  des  Oceans  gespeist  25  rv6  ISS   l,"1  V'Sw    VlbbSQ  IS  ~[b  JPOB*  &"iT£2OSabi29bb 
werde!?  R.  Jichaq  erwiderte:  Hier  handelt      xn  M  (J()      ~  M  sg      nDK  M  88  ||  mraa  +  M  87jEÄ 
es.  wenn  die  Wolken  bereits  am  Vorabend      m  93        r:  s  —  m  92        -jia  m  nn  M  91        ceuk  Ke,'80K 

1  "  ~        Bq  20° 

des  Festes  aufgestiegen   sind.-    Vielleicht  «=~       ^r  95         »oo  "n:  i^xt  M  94        -pm  »03  Bm.36» 

sind  jene  fort  und    diese   sind  andere!?  —         -'"*^  M  QS     ^   ^=n  P20  iAI  97  «  ,jni  «*  M  96^ 

Wenn    man    an     ihnen    ein    Zeichen    hat.  ,,  .,       „  Seb-2' 

.  .  .K*ani  m  5        n'CKT  —  M  4        o«aya  d»o  ^i  3  Hoi.94« 

Wenn    du  willst,    saee    ich:    dies    ist    ein  9511111» 

Zweifel  bei  einem  rabbani tischen  (iebot,  und  wenn  bei  einem  rabbanitischeu  Gebot 
ein  Zweifel  obwaltet,  entscheide  man  erleichternd.  —  |Der  Regen]  sollte  doch  den 
Platz  für  den  Sabbath  in  den  Wolken  erwerben,  [und  da  dies  nicht  der  Fall  ist,]  ist 
ja  zu  entnehmen,  dass  oberhalb  zehn  | Handbreiten |  das  Gesetz  vom  Sabbathgebiet 
nicht  .statt  habe!?  —  Thatsächlich,  kann  ich  dir  erwidern,  hat  das  Gesetz  vom  Sab- 
bathgebiet oberhalb  zehn  [Handbreiten |  wol  statt,  nur  verschwindet  das  Wasser  in 
den  Wolken.  —  So  sollte  man  ja  [das  Regenwasser|  um  so  weniger  fortbewegen 
dürfen,    da  es  erst    [am  Sabbath)    entstanden    ist!?  Vielmehr,    das    Wasser    bewegt 

sich  in  den  Wolken  fort  .  -  Jetzt  nun,  wo  du  darauf  gekommen  bist,  ist  auch  vom 
<  )cean  nichts  einzuwenden,  weil  das  Wasser  im  Ocean  sich  fortbewegt,  und  es  wird 
gelehrt,  dass  fliessende  Ströme  und  sprudelnde  Quellen  den  Füssen  eines  jeden 
Menschen   gleichen. 

R.  Jäqob  b.  Idi    sagte    im   Namen    des  R.  Jehosuä  b.  Levi:    Die    Halakha    ist  wie 
R.Johanan  b.  Xuri.    R.  Zera    fragte  R.  Jaqob  b.  Idi:     Hast  du   dies    ausdrücklich   gehört, 

38.    Wenn     das   Wassei   von   den    Wolken    aufgenommen     wird,    so     verlSsst    es  ja  den   für  den   S.   er- 
worbenen   Platz,   somit   stehen   ihm    mir  4    K.n   frei.  39.    Das   Bewegliche  kann   den    Platz  nicht  erwerben. 
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^b  J3  jWliT  WltMH  I6W"»!«  ^  JPÖP  Bm^Ba  oder  aus  einer  Regel  entnommen?  Dies 
»21  nOM  ^  PID^"  Vnni  3TPja  ^pWI  »lana  na^n  erwiderte:  Ich  habe  dies  ausdrücklich  ge- 
rn: p  piTP  »ana  naVl  .ßipDPK'  ""Kl  »ans  KT?'  hört.-  Was  ist  dies  für  eine  Regel?  - 
rcbr\  f?  Jfl3tPDj3  Klöin^  pal  l6lp^  pa  Kl'DM  mn  R.  Jehosuä  b.  Levi  sagte,  dass  beim  Erub 
fowi  Tltr  Pia^n  ND^l*  31TJÖ  ^p**an  »laia  5  die  Halakha  wie  die  Ansicht  des  Erleich- 
"pBJPK  ^  T\üb  "»TU  p  pm»  %a"l3  na^n  31TJD  ternden  sei.  -  Wozu  sagte  er  es  zweimal? 
DWI-WP  Dlpöa  TW  ^D  »Jn  KJ'DK  "jnjn  KD^D  R.  Zera  erwiderte:  Es  ist  nötig;  würde  er 
ION  tib  Sa\S  a^ai  DlpD3  TW  'ras  0*31  a*paa  nur  gesagt  haben,  die  Halakha  sei  wie  R. 
DlpDa  TrV  *6  HD  pa"n  jWJ?  nao  "3i6  Kai  nn  Johanan  b.  Nuri,  so  könnte  man  glauben. 
S£2  31  JVh  108  a"an  D1DÖ3  TTP  ,(?  "El  TiT  10  sowol  erleichternd  als  auch  erschwerend. 
Tri»  aipaa   TTi"   p3   j^10  ""w*   K^  paiiai   K3"ft      so  lässt  er  uns  hören,  dass  beim  Erub  die 

HM.7b  TWH  Sa  10W  ITp^K^ai'pnm  D^ai  Qlpoa  Tri^  Halakha  wie  die  Ansicht  des  Erleichtern- 
ib.ea9»niyyO  8T:m  nr^'w  PP'H  rYÜlp  t?to  n,sV  liaj?»  den  sei.  --  Sollteer  nur  sagen,  die  Halakha 
Hin  HS  las  "DMtf  •~St?,i*,TVi,S  »aia  »ai  nfrjjl  sei  beim  Erub  wie  die  Ansicht  des  Er- 
"mvh"  \sa  pmn  njWa  l^J?  "pöD^  Ity^K  »ai  is  leichternden,  wozu  sagte  er  auch,  dass  die 
iry^S  »ai3  naSl  p«1  13UP  insi,nSa,L,\S  law»  Halakha  wie  R.  Johanan  b.  Nun  sei!?  — 
tib»  FWYIÖ  T3J?  »3M  pmn  ny^a  ,:a*a  Hb»  Dies  ist  nötig;  man  könnte  glauben,  nur 
U313  N*?*  1*>%i,S  *313    S1?    KDaSn    1DJVN    Vh~l      wenn  ein  einzelner  gegen  einen  einzelnen. 

Ber  9a  ]:ai"  K^N   nnj?   jna'5  TiT    W^l     i3MB>    InS1?"      oder  mehrere  gegen  mehrere  streiten,  nicht 
ScbM9a  *^V  IIOaVlT^Ss  »ai  KIT!  H3  ION  nny  -r^a'"  -'"  aber,   wenn  ein   einzelner    gegen    mehrere 
N.d.easjb-L,  ^-^j.."'  kS.2-s    ^':r;2  31a  ION  pmn  nyi^a      streitet.    Raba    sprach    zu    Abajje:    Merke, 
TTP  j^Jw  S2?  J13TT31  KaiS  pn2P  "a  JOnJ  31      das  |Gebot|  vom  Erub  ist  ja  rabbanitisch, 
Mq.2oa  nviOw  S":r~v'"'a*a"  a*paa  TTP  yz  Trp  a*paa     was  ist    nun    der  Unterschied    ob  es  [ein 
hD^-M  9     ex  M  8   |  kw-m  7        »r-r-  m  6     Streitl  von  einem   einzelnen    gegen   einen 
12        (]hnb  pi)  ~v"-x  M  11        tS  M  in        =•.—;;...      einzelnen  oder  von  einem  einzelnen  gegen 
+  M15     inK'KDiM'i4       !::-*-Mi3      in»  M      mehrere    ist!?    R.  Papa    entgegnete   Raba: 
+  M18     -pori  wn  »na  iokM  17     van  mo     n  Kin     Unterscheidet  man  denn  bei  einem  rabba- 
1  nitischeu    Gebot    nicht     zwischen      |einem 

Streit]   von  einem    einzelnen    gegen  einen  einzelnen   und   einem    einzelnen    gegen    meh- 
rere,   es  wird  ja    gelehrt,    R.  Eleazar    sagt,    dass    wenn    bei    einer   Frau    die    Menstrua- 
tion dreimal    ausgeblieben  ist,  sie   nur   von  dann  ab'  unrein    sei,    und    ferner    wird    ge- 
lehrt,  dass    Rabbi    einst  nach  R.  Eleazar  entschieden,  und    nachdem  er  sieh   erinnert, 
gesagt  habe,   R.  Eleazar  verdiene  es,    dass  man  sieh   in  einem    Notfall    auf   ihn    stü 
Was    hatte   er  sich    erinnert,    wollte    man    sagen,  er  habe   sich   erinnert,  dass    di<     Ha- 
lakha   nicht  wie  R.  Eleazar,    sondern    wie  die   Rabbanan  sei,    wieso  durfte    ei  nun  im 
Notfall    nach    seiner    Ansicht     entscheiden!?    Vielmehr    war    die    Halakha    weder    nach 
R.  Eleazar  noch  nach  den   Rabbanan  entschieden   worden,    er  erinnerte    sich 
ran,    dass    nicht    ein    einzelner,    sondern    mehrere    gcgttl    ihn     streiten,    alsdann 
er,   R.  Eleazar  verdiene    es,  dass    mau    sich   auf  ihn   in    einem    Notfall'  K    Me- 

sarseja     sprach     zu     Raba,    nach     Anderen    sprach     es   R    Nahman   b.  Jichaq     zu    R 
Unterscheidet    man     denn    bei    einem    rabbanitischen     Gebot    nicht       Krischet! 
Streit]     von   einem   einzelnen    gegen   einen   einzelnen    und    einem    einzelnen  1    meh- 

rere, es  wird   ja   gelehrt:    Wegen   ein«    zeitigen    Todesnachricht    h. 

40.  Wenn  eim-  l'r.m   Menstruation  i  '"•  v"n 

ab,    nach  anderer  Ansicht,    teil  den    letzl  Stunden,  u.  nach    and< 

Untersuchung,  berührt  hat,  unrein  II.  Also  mir  in 

rabb.  Gesetz   nicht   nach  a<  r  Ansichl  einzelne! 
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und  die  dreissigtägige  Trauer  statt,  wegen      nÄTU  ~:\S  Hpim"  D"»#?Bn   npaB*   nSTU    nSVlp 

einer  verspäteten    hat  nur  eine    eintägige      Plpim  N\~  1PN1  PDIIp  N\"i  IT  \N1  "IflN  ÖT"  N\X 

Trauer    statt.   Welche    heisst   eine    zeitige      n27  Hpim    nwbw    IHHÜ*  TVXtlp    ÜVObtf  "JVD 

und  welche  heisst  eine  verspätete?  —  inner-      rWE  nyiSw'  fins*  D*10W   D^öDrTI    R3'pJJ    T"l 

halb    dreissig  Tagen   ist   sie    zeitig,    nach  5  TOK1  DMBfafin  ~V-w  fuma  Hpim   PIplD»  nrtttt 

dreissig  Tagen   ist  sie  verspätet  —  Worte      nnKP  DlpO  73   pITP  'an  1DK  ~:n  "D  12  .121 

R.  Aqibas;    die  Weisen   sagen:    sowol   we-      n2ir     "27"    pTDITÖ    C2TI    7p"»ö    TIT    KÄlÄ 

gen  der  zeitigen  Todesnachricht  als  auch      *yw  ifi  7J?  ClKtP    1TÖ    pn    D^fiOn    pTDraiT" 

wegen  der  verspäteten   habe  die  siebentä-      ""21  ,,"1212"">  TObfl   PTDTlö    2,C2~'i    te"»D    Xa*\7V 

gige   und  die   dreissigtägige  Trauer   statt.  10  n27~    ?N1DBf0'"lD&n    WIDtW    tV7    "1221    SCpp  ?°J221 

Hierzu    sagte  Rabba   b.  Bar-Hana  im   Xa-      «a*|  na^TNl  S1~  m^2S2  ^2X2  teVMI  "»taia  Bek'493 
0  11  »''ti       Hoi.20» 

men  R.Johanaus:  Wenn  sonst  ein  einzelner  Dlpöa  TTP  P3  Tw  JJ2772  1T2S  KD?J?a  73N 
erleichternder  und  mehrere  erschwerender  "plfiMPN  1ÖK  JOS  aiV^ai  Dlpö3  TIT  P3  TiT  Coi.b 
Ansicht  sind,  ist  die  Halakha  wie  die  der  ?2N  nWXn  'SlTJja  l,7lrö  Wl  KJPDti  IfijH  Np7D 
mehreren,  erschwerend,  ausgenommen  ist  15  iy£!  KIDTl  WD1  K2,|"lX,*K7  Sw^S  PDinn  'OTT'J'O 
es  hierbei,  wo,  obgleich  R.  Äqiba  erleich-  1öK°  p/H  pDIFTJI  "WJ??  rnTXTI  WPJ7  p  ]7  bi^m» 
ternder  und  die  Weisen  erschwerender  pöinfl  "»aiTJja  DHlötf  0**131  nD3  "11""'  *27 
Ansicht  sind,  die  Halakha  wie  R.  Äqiba  nb*  PSl  Styl1?  p3  PSiyö  illTiT!  *aiTJ?a  73N 
ist;  er  ist  nämlich  der  Ansicht  Semuels,  ctS1?  PSFl  PK1  VJS3  N7w  DTK?  PSttS*5'  nj!*T*" 
welcher  sagt,  dass  bei  der  Trauer  die  Ha-  20  ■trijn  Kp7D  "TRAMPS  *1DN  vwS  21  VJ22  S^S3' 
lakha  nach  der  Ansicht  des  Erleichtern-  3VPÖ  nTPIfO  ?3N  217*>  ,1T'w2  ^ö  *-JTi  WEN 
den  zu  entscheiden  sei.  Also  nur  bei  der  SlTj*  vVPw  P3  ]7  ^ÜH  N*1D*T1  NJ£1  S^  X"2SN 
Trauer  haben  es  die  Rabbanan  erleichtert,  D,"m  iloa  ,DVI  *3*1  *TDK°  Ü1T1  21V>*  *"l*J,n**A  Ib'80ti 
während  sonst  auch  bei  einem  rabbani-  i^SS"  Sl*!*1!?  'Hl,w,3  bzü  21V>*  n^TITÜ  CllDN 
tischen  Gebot  zwischen  (einem  Streit]  von  25  g^p  "H3  N7N  *"il*l*'*i**iS*3*lJ?*A  HON  K?l  Hin*  72 
einem  einzelnen  gegen  einen  einzelnen  iyyi  apyi  ">a*l  •JYlpl'iVin  iE  31TJ?  min  rDt&**J 
und  einem  einzelnen  gegen  mehrere  unter-  —  ~  ~  ,  ~  ,,  ^h-M23  ||  ny«»+M  22 
schieden  wird!?  R.Papa  erklärte:  Dies"  ist  |  ,^:  M  26  ||  'non  —  M  25  |  npinn  nnm  ronp 
nötig;  man  könnte  glauben,  dies  gelte  —  M  30  21  M  29  rc  —  M  28  d»  —  M  27 
nur  vom  Hof-Erub  und  nicht  vom  Gebiet-  to— M  33  s^tr  M  32  --  m  31  .s=>^ 
Erub,    daher    ist    Beides    nötig.  —  Woher  -*hv  ^  "*r'2  M  34 

weisst  du,  dass  zwischen  einem  Hof-Erub  und  einem  Gebiet-Erub  unterschieden  wird? 
—  Es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  sagte,  dies  gelte  nur  von  einem  Gebiet-Erub,  während 
man  für  jemand  einen  Hof-Erub  sowol  mit  dessen  Wissen  als  auch  ohne  dessen 
Wissen  bereiten  dürfe,  weil  man  jemand  in  seiner  Abwesenheit  bevorteilen,  nicht 
aber  benachteiligen*3  kann.  R.  Asi  erklärte:  Dies4'ist  nötig;  man  könnte  glauben,  dies 
gelte  nur  vom  Rest  des  Erubs,  nicht  aber  vom  neu  niedergelegten.  -  Woher  weisst 
du,  dass  zwischen  dem  Rest  des  Erubs  und  dem  neu  niedergelegten  unterschieden  wird? 
Ks  wird  gelehrt:  R.Jose  sagte,  dies44  gelte  nur  vom  neu  niedergelegten  Erub, 
während  für  den  Rest  auch  irgend  welche  Grösse  ausreiche;  überhaupt  werden  Höfe 
nur  deswegen  durch  einen  Erub  vereinigt,  damit  die  Kinder  das  Gesetz  vom  Erub 
nicht  vergessen. 

42.  Die  besondere  Lehre  R.  Jehosuäs,  dass  die  Halakha  nach  R.  Johanan  zu  entscheiden  sei,  ob- 
gleich er  bereits  gelehrt,  dass  man  heim  K.  nach  der  Ansicht  des  Erleichternden  entscheide;  cf.  S.  149  Z.  23. 
43.  Ohne  H.  steht  jedem  2000  Ellen  ausserhalb  der  Stadt  nach  jeder  Richtung  frei,  während  man  durch 
den  K.  die  2000  B.n  auf  der  entgegengesetzten  Seite  verliert.  44.  Dass  er  aus  einer  für  2  Mahlzeiten 

ausreichenden  Speise  bestehen  müsse. 
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v9t.84u  iqv  ^zizf  TfSHD  S2"pV  »3T3  rcS-f Tl£N  Kpm  R-  Jäqob  und  R.  Zeriqa  sagten,  die  Ha- 

x.t.27»  »DN    W*   KFOfa    'WÄ    lTSTO     "212V  PT3T10      lakha  sei  wie   R.  Äqiba  gegenüber  seinem 

Ber.33l>  36  ;  z-v  -,-,      T  .... 

"•Sil  poe  1DK  N2X  12  K"n  "»Sil  ~rSl  "ION  Genossen,  wie  R.  Jose  gegenüber  seineu 
W  1DN  ntn  "ü,J?r37 j\S'"l :   "ISN  WW  "2"2  W      Genossen,    wie    Rabbi    gegenüber   seinem 

i£2IiTnnV3"n  VKO  W'^rTT1  W  1ÖN  "TN  12  apjp  r>  Genossen.  -  Welche  Bedeutung  hat  dies 
*3"0  T\2bn  "•DT1  Wl  min"'  ■ai'VrniT  »3T3  naSn     für  die  Halakha?  -  -  R.  Asi  sagte,  so  ent- 

8fn.27*naS"  W  »all  TNö  "2*i"  101^  "pIX  PK1  »Dl»  scheide  man  die  Halakha;  R.  Hija  b.  Abba 
D1DD3  TVYh  min»  »ai  Dlpaa  KTKPn  »Dl»  "212  sagte,  man  richte  sich  danach45;  R.  Jose 
s2"  "TDl^  "iN  r,S  »DN  2"i  1QÜ  S»J?a»Dw  »Dl»  »a"l  b.  Hanina  sagte,  so  scheine  es'6.  Ebenso 
N2S  »ai  "SSI  »Dl»  "2"C  "zS"  ppöBf  »all  »Dl»  10  wurde  auch    folgende  Lehre  des  R.  Jäqob 

*&"•  W3  nrS-  ppDV  »a*ll  min"  »aVpiTP^m  ION  b.  Idi  erklärt,  die  er  im  Namen  R.  Joha- 
»31  D1DD3  ~r,"b  nun»  »ai  Z*p22  WWJn  ntin»  nans  lehrte:  |Bei  einem  Streit  zwischen] 
JIJJDB'  »all  TKö  »31  '!"'?  K»J?3»K  S»J?3»Ö  »Dl»  R-  Meir  und  R.  Jehuda  ist  die  Halakha 
»^3  »Jn^  lrUfl»^  N'tSntfi3  21  "ISN  HD  Vi  "NS  wie  R.  Jehuda;  |ber  einem  Streit  zwischen] 
pm  KilD  SD»^»K  SH  K'tSnVQ  3"A  H»^  NJS  l5  R-  Jehuda  und  R.  Jose  ist  die  Halakha 
Er.46»  HPFSTT  &hwb  non  lain  PlD^lDW  liyoc  »31  wie  R.  Jose;  und  selbstredend  ist  bei  [einem 
Wp"  D»3in  Httrb  fliniflBl  IT*?  IT  nirnnsn"  Streit  zwischen]  R.  Meir  und  R.  Jose  die 
jnDJ?  mniö  K»n  n»J?»XD«n  DJ?  ni31X»nn  DVltf  Halakha  wie  R.  Jose,  denn  wenn  [die  An- 
2*;  IT  nniDK  nUCTrRl  DVltPl  noj?  nnniO  jm  sicnt  R-  Meirs]  gegenüber  R.  Jehuda  keine 
«MQböoa  *2*\2  fD^n  31  1DN  K»TU  "2  Kofi  31  "1DK1°  IT 20  Geltung  hat,  um  wieviel  weniger  gegen- 
»31  mOK  NHl  min»  »31  n»^p  J^fi  JKD1  pJJDff  "ber  R.Jose.  R.  Asi  sagte:  Auch  ich  lehre, 
IN*?  K^K*  miTP  »3*12  n3^n  JWDB'  »311  min»  dass  [bei  einem  Streit  zwischen]  R.Jose  und 
"lDTPfcH  K3»n  KD^»l  S'w*"  \S2*  irUJ1»S  rU»D  ÜDV  ^'  Simon  die  Halakha  wie  R.  Jose  ist;  denn 
H~z  üb»  ian»«  tib  iofVK  NK-  KDVI  "lb/VK  R-  Abba  sagte  im  Namen  R.  Johanans,  dass 
,b'59' ns  l»3iyo  2,2~  bVf  rPBWJl^TrP  ^w  Vj)  Hrn025lbei  einem  Streit  zwischen]  R.  Jehuda  und 
TiS  P3"1J?0  PN  n,n"  ^D*  n»tyjJ31  D»3"l    ^w    n^l2      R-  Simon    die  Halakha   wie   R.  Jehuda  sei, 

und  wenn  [die  Ansieht  R.  Simons]  gegen- 
i  mann  »ana  r.r-r-  ■'---•:  'es  >  ia  n3-ni  in»ana  k^  m  3d  '  '  ö  & 

kp.'k  M  39       "nP38        T-M37        m  2       M  36      übcr    R-  Jehuda    keine   Geltung    hat.    um 
||  Sipd  +  M  41  |  »trirv  M  40     i"-i  --k;  i:s  .-s  >r«  -  n      wieviel    weniger    gegenüber    R.  Jose    Sie 
-~-;y,  P  44         -;.-<-... s-s      M  43        rcr  M  42      fragten:  Wie  ist  es   [bei  einem   Streit   zwi- 
schen) R.  Meir  und  R.  Simon?  -    Diese  Frage  bleibt  dahingestellt 

R.  Mesarseja  sagte:  Alle  diese  Regeln  haben  keine  Geltung.       flWoher  entnimmt 
dies  R.  Mesarseja,    wollte    man    sagen    aus    folgender  Lehre:    R.  Simon  sagt:    dies 
ebenso,    als     wenn     drei    Vorhöfe,    die    mit    einander     durch     Durchgang! 
sind,    nach    der    Strasse     geöffnet     sind;    haben    sich    die    beiden     äusseren     mit 
mittlem    durch   einen    Erub  vereinigt,    so  ist    [der  Verkehr]    zwischen   diesem   w 
neu  und  zwischen  jenen  mit  diesem  erlaubt,  während   [der  Verkehr]   zwischen   den 
den    äusseren     verboten   ist.     Hierzu     sagte    R.  Ilama   b.  GrOlja    im    Namen    Rabhs,   dass 
die  Halakha  wie  R.  Simon  sei;    der    gegen  ihn    streitet,  ist  ja    R.  Jehuda,   wähl 
[in    jener    Regel]    heisst,    dass    [bei    einem    Streit    zwischen]     R.  Jehuda    und    R 
die     Halakha    wie    R.  Jehuda     sei;    somit  wäre  hieraus   zu   entnehmen,  d 

Itung  haben.  Das  ist  aber  kein  Einwand;  vielleicht  gilt  sie  nur,  wo  nicht  [en! 
gesetzt]  gelehrt   wird,    nicht    aber,    wo    [entgegengesetzt]   gelehrt    wii 
aus   folgender    Lehn-:    Wenn   eine    private    Stadt     in    eim     orientliche     umgewac 
wird,    so  darf  man  sie    vollständig    durch  ein.;;    Erub  vereinigen;   wenn 

:it-r  Entscheidung^  wähn  öd  dii 
ht  einmal  'lin-kt  entsi  hii  den  wird 
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liehe  Stadt    in  eine   private    umgewandelt  minOT  rZ'ln  VJ?3  frt*lrWTy*p  CS'  N^N  ~^2 

wird,    so  darf    man    sie    nicht    vollständig-  nyDP  "2"l  min1  "»21  """Ol  y»"n"H  D't&'bn  "2  WV 

durch  einen  Erub  vereinigen,  es  sei  denn,  san  IT  TDKl"4IDVTa  W  W  roVJBl  B^BT"  "©W  ^«Hoa 

dass  man  einen  Teil    ausschliesst,    der    so  J^fi  »KDI  pyaw    12,12    ~lS~   21   "ION   N,"i'i;   "Q 
gross  ist  wie  Neustadt'  in  Judäa,  die  fünf-  5  jiyötp  '•all  IVIVP  ^21  mDK  N\Ti  "TUT  "Ol  PP^JJ 

zig  Einwohner    hat  -      Worte  R.  Jehudas;  HM  S2H  KD^l  iO&'lp    \XC1    "TUT    "»3*0    nrin 

K.   Simon    sagt:    drei    Höfe    von    je    zwei  1Dn*N  S2?  "IDJVN  tibi  N2\~l  10f1',X  "IDfT»Kl  RDV1 

Häusern.    Hierzu    sagte  R.  Hama  b.  Gorja  v;2  IXQtfy  •fim  1JV3  HK  rPJBil'  pm  «HO  K^K  ib.e2b8e* 

im  Namen  Rabhs,    dass   die  Halakha  wie  fflTXn  »jaVlDW  ^IW  "TrlKl  nM  ins  mns 

V 

R.  Simon  sei.    Der  gegen  ihn    streitet,    ist  io  121  1DW  1J\X  "1D1N    ITTirP-  '•ZD    TNö    "Ol  '121 
ja  R.  Jehuda,  während  es  [in  jeuer  Regel]      pxty  ">JSö  1D1N  i:\X  ^NTu"'  1D1S  "'""DJ  1DW  W 
heisst,  dass  [bei  einem  Streit  zwischen]  R.      l^SN  1D1N    J1J?ÖB>   "Ol   IM^'2   Ü2b   btTW*   "]"i"l 
Jehuda  und  R.  Simon  die  Halakha  wie  R.      i:\S  V>Vi  PiniM  170  ^fN  tfDtt^  "j^m  ira"rTOn 
Jehuda  sei.  --  Das  ist  kein  Einwand;  viel-      "«313    roSY"  21   ICSI    inj?!5"  rPDPI    122Ü'    1C1N  «».86« 
leicht  gilt  sie    (auch  hier)    nur,    wo    nicht  w  "Ol  mDN  KMl  "TIPP  "Ol  iT6jJ  3^ß  ]KD1  J1J?DP 
| entgegengesetzt!  gelehrt  wird,  nicht  aber,      «"ülp  »Heil  rVTlTP  ""M  i"D^n  pJ?BP  ^1  "11"'' 
wo  [entgegengesetzt]  gelehrt  wird!? —Viel-     «Vi  S2M  nervs  TDTWl  S2M  "»DJ  S2~  KD^l 
mehr,  aus  folgender  Lehre:  Wenn  jemand      VlDKV  int"*|Jrn   Kilo    »xSs*    10TPM    Sl    "lö/VK «•.Mb 
sein    Haus   verlässt    und    den  Sabbath   in      üb  j\N  "US  TD1K  TKB   ^l    T,£?;i2    31J?0    ":>'" 
einer  anderen  Stadt  verbringt,  einerlei  ob  so  Tw'V  IHN!  "•:>'    TIN    1)21«   min"1   "CI    UJ7  S^S 
es  ein  NichtJude  oder   ein  Jisraelit  ist,  so      N^w  Tw>\~  *?>'  bpnb  N^N   "22  paipO  110«  üb 
erwirkt  er  Verbot   für   die   übrigen   Mitbe-      V0K  12  K"n    21    ?t6    "»anDl0  WJ"D    2iyi    Ny«>.69i> 
wohner    des   Hofs4" —  Worte    R.  Meirs;   R.      Vw>'   inNI   "tfJJ    ins   211    fPöp    21    12    K"r6 
Jehuda  sagt,    er  erwirke  kein  Verbot;    R.      iTTirP    '212   Tisfm    "»DJ    i"C   D^D   21M  Pl^    10K1 
Jose  sagt,   ein  NichtJude    erwirke  \Terbot,  25  rnirP  '211  TNÖ   '21  mDN  NPH  "6  ~vb  Min54 
ein  Jisraelit  nicht,  weil  ein  Jisraelit  nicht      _M  48    ||   idk  P  47    ||    nsm+B  46    ||    rwy  M  45 
am  Sabbalh    heimzukehren    pflegt;    R.  Si-      xnu  13  «on-f-B5i  ||  'jna  M  50  ||  ns+B  49     rvaS 
111011  sagt,  selbst  einer,  der  sein  Hans  ver-      .»mn  —  M  54    ||     ai  -   M  53    ||    irwi  B  52        =-1  idh 
lassen    hat    und    den    Sabbath    bei    seiner  Tochter    in    derselben    Stadt    verbringt,    er- 
wirke kein  Verbot,   weil  er  [seine  Wohnung]  aufgegeben  hat.    Hierzu    sagte    [R.  Hama 
b.  Gorja   im  Namen]    Rabhs,    die   Halakha  sei  wie  R.  Simon.    Der  gegen   ihn   streitet 
ist  ja  R.  Jehuda,  während  es  [in  jener  Regel]   heisst,  dass   |bei   einem   Streit  zwischen| 
R.  Jehuda    und   R.  Simon  die    Halakha  wie  R.  Jehuda   sei.  —  Das  ist    kein  Einwand; 
vielleicht  gilt  sie  (auch  hier)  nur   wo   nicht  [entgegengesetzt]  gelehrt  wird,  nicht  aber, 
wo  [entgegengesetzt]  gelehrt  wird!? — Vielmehr,  aus  folgender  Lehre:  Das  ist  es,  was  sie 
gelehrt  haben,   der  Arme  dürfe   einen  Erub  mit  den   Füssen  bereiten;    R.  Meir  erklärt: 
nur   der   Arme;    R.  Jehuda    erklärt:    sowol    der  Arme    als    auch  der  Reiche,    und  nur 
als   Erleichterung  für  den   Reichen,   damit  er   nicht   nötig  habe,  persönlich  hinzugehen, 
um    mit    den     Füssen    seinen    Erub   zu    machen,    hat    man    erlaubt,    einen    Erub    aus 
Brot  zu  bereiten.    Hierzu    lehrte    R.    Hija  b.  Asi  den   Hija  b.  Rabh  vor  Rabh,    dass  es 
sowol  der   Anne  als   auch    der    Reiche  dürfe;  darauf   sprach    Rabh  zu  ihm:    Bezeichne 
ausdrücklich:    die  Halakha    ist    wie   R.  Jehuda.    Wozu  braucht    er  es  zu  wiederholen, 
wo  es   schon   [in  jener  Regel]  heisst,    dass  [bei    einem    Streit    zwischen]    R.  Meli     und 
EL  Jehuda   die    Halakha  wie  R.  Jehuda  sei!?        Dies   ist   kein   Einwand;    vielleicht  hält 
als  ungiltig  erklärt.  47.   Dir   Bezeichnung  vy  vor  dem  Namen  der  Stadt  ist  im  T.  nicht   bekannt,  vy 

nenn  (Neustadt)  ist  demnach  der  Name  der  Stadt;  vgl.  jedoch  weiter  Fol.  60a.  48.  Gegenstände  nach 

dem    Hof  zu   bringen,   da   auch   er  einen    Anteil   an   diesen   hat   u.   am    Krub  sich   nicht  beteiligt  hat. 

Tilmud  E:  20 
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tvh  rvh  21  KDH  Wlp  'KDl  rnin*1  "Oia  .-r1?.-  Rabh  nichts  von  jenen  Regeln4*!?  -  Yiel- 
jab.4ia  S'?!  p^nr,  |6  mMVI"  pm  Kfiö  K^>«  ^3  »jrft  mehr,  ans  folgender  Lehre:  Die  Levirats- 
bz  TlW  |31  WTTI  fflErto  n^  uT»  t;  D3"nn  witwe  darf  erst  nach  drei  Monaten5"  Hali- 
Tttfaff  jrn  W  TV  1D1NJV  N*?!  lKBtfn''58«^  D^Bttfl  9ahslnehmen  oder  die  Leviratsehe  einge- 
nUD^M  ins  rpfrljD  TTWI  niVma  TTW  OTSHTl  5  hen;  ebenso  dürfen  andere  Frauen  erst 
mW  W  nWWM  TT!«!  niDTlK  1TIK  nWPU  TT1K1  nach  drei  Monaten'  sicli  verheiraten  oder 
PIDTlKO^pn  1KW  niDITW  lDIIUY1  nWBM  "1Ö1K  verloben,  einerlei  ob  Jungfrauen  oder  De- 
bz  1D1K  ""DV  '21  ro'M  üte  *:S0  rmn^atBP  florirte,  ob  Witwen  oder  Geschiedene,  ob 
^:\X"  ^30  nJö^Kn*  jO  pn  lD'lWY'  O^Wn  Verlobte  oder  Verheiratete.  R.  Jelmda  sagt, 
,b.42b  nVWK  Wffm  *nb  by  ab  ITJPWW  jriDKl'  10  Verheiratete  dürfen  sich  verloben  und  Ver- 
'22  TlöN  WO  ""'?  1DK  Z\Sp  mm  "2S  "in1?  lobte  dürfen  sich  auch  verheiraten,  mir 
■■M  nS^n  piTP  "Z"1.  "IDN  "r*  rrt  "ION  Kttme  nicht  Verlobte  in  Judäa,  weil  da  das  Herz 
mlS  """in  KWn*  ]SK  n^V  jW  nXTTTH  bhSQ  W  [des  Bräutigams]  übermütig  ist.  R.Jose 
,6r6  nr^:1  IN  iT3N  rP3^  "|W  nsm  rmw  sagt,  jede  Frau  dürfe  sich  [sofort]  verloben 
W  nVwi  W  jpT  ~b';z  PWW  IN  r6j?3  DJ?*1  DJ73  «  nur  nicht  eine  Witwe,  wegen  der  Traner. 
JTOl^Kl  iTÄSp*PUpT  PHpJJ  n^in  KVI  fin\TO  Hierzu  wird  erzählt:  Einst  kam  R.  Eliezer 
r?ZZ  WOn  iTJJQ  m\~w  W  lW  PPIKI  rU'KBn  nicht  ins  Lehrhans;  da  fragte  er  R.  Asi, 
JWS  |^13"n^ya  nnn3  tTIN^  rftBDm*  pTOWl  den  er  traf,  was  im  Lehrhans  vorgetragen 
W  *3"l  TKB  "Ol  *"OT  [TBnn  "w^w*  pnOPf?  worden  sei.  Dieser  erwiderte:  R.  Johanan 
"2-  niBM  Km  ,!?  iTD^  TÖ  iSw';^!  D*1K^  TAD  20  sagte,  die  Halakha  sei  wie  R.  Jose-.  Dem- 
KoVl  KTOD  »KD1  W  "2"2  na^n  W  Wl  "PKO  nach  streitet  ein  einzelner  gegen  ihn! 
M.67tMb  ^"D  ro^n0**KM<l  ^NlDtP  ION  joru  3YT0  ""'EX1?  Freilich,  es  wird  auch  gelehrt:  Wenn  sie 
bü  Wh  paVlPI  N':r-  K7TO  «*?«  WlTTWO  TXÖ  stets  im  Hans  ihres  Vaters  weilte,  oder 
E^rta  mPIBBn  D*H3yi  nena  |nt3  DTlplVl  üv;  mit  ihrem  Mann  zankte,  oder  wenn  ihr 
*;•:•:  vrfflff  fflN3'lJD*7.ntyoi  aniai  0*0131  TVHw  -•'■  Mann  alt  oder  krank  war,  oder  wenn  sie 
Pßnna  KCBÖ  jna  PPfl  SSI  }T0  ^2fö3  Kintf  krank,  kinderlos',  alt,  minderjährig,  ün- 
~T~Z  KDBOff  za*r* "  }nOJ?  ~V"V;"  i*"s  pxf?  fruchtbar  oder  nicht  zeugungsfähig 
M  5S  jrö  M  59  .  monKO  M  56  •*?:>  m  5=,  (,<1<-''"  wenn  ihr  Mann  im  Gefängnis  einge- 
.-  ...:s  .s...  _  s  ,„.%y  -—  wravH  "nyhn  M  59  niaoS«n  sperrt  war,  oder  wenn  sie  nach  dem  Tod 
.-«;:  M  Ol  pK^Sen  MinM  60  '"  :  :^  »y  ktt:  ihres  Manns  fehl  gebärt,  muss  sie  den- 
rem  M  64        bbh  b  63        »«  w  -■-  w  m  62     noch  drd  Monate  warten      Worte  R.  Meli 

R.  Jose    erlaubt    solchen    sich     sofort    zu 
verloben  oder  zu  verheiraten.  |R.  Johanan] 
sagte   ja    bereits,    dass    [bei    einem    Streit  zwischen]  R.  Meir  und  R.Jose  die   Halakha 
wie    R.Jose  sei!?  —  Das  ist  kein   Einwand;  vielleicht    wollte    er   damit    die    Lehre  R. 
Xahmans,  die  er  im  Namen  Semnels  lehrte-,  zurückweisen,  du  igte    nämlich, 

die  Halakha  nach  R.  Meir  bei  seinen   Verordnungen  entschieden   werde!?        Vielmehr, 
ans  folgender  Lehre:    Man    darf  zur  Messe  der  Nichtjuden   gehen  und  Vieh,    Skla\ 
Mägde,    Häuser,    Felder    und    Weinberge  ankaufen,  dies  schriftlich  n   und 

[das  Schriftstück]  aufs  Amt  bringen,  denn  man   rettet   <  Hand. 

darf    sich    in    ansserjisraelitischen    Landein   verunreinigen*4,  um  mit  ihnen    Pi 
führen:    und  wie  er   sich   durch  ausserjisraelitisches    Land  verunreinigen  darf,    s 

[<  im    Regeln  rühren  von   R   Johanan  her  ü 
nach  der  Ansicht   R.  Johanana  enl 

N    147.         52.   In  J.  pflegte  daa  Braut]  "'". 

normalen  '■■  -t-'-s  i   ■■    Frau  mit   unvollk  "   »* 

lurch  kOnstliche  Mitt<  I  ni<  hl   mehr  <  ■ 


Mq.na 

A7.I33 


lü   zrx:-;z  M   07       sm        M   66      V"H  3"1  +  M  65 

.■ma  M  68 
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er  es  auch  durch  einen  Begräbnisplatz,  spsc  nVOpn  rM  nriapn  JV33  KDÜÖ  -p  p*6 
Wieso  durch  einen  Begräbuisplatz,  die-  Dn£~  rP23  tihvFwn  KJWlsn  HSD1Ö  yijH 
ser  ist  ja  eine  nach  der  Gesetzlehre  ver-  l»3"1  1DK  min  TtD^l  "Ü'S  KtS^  XDBD1  JJ3"n 
botene  Unreinheit!? — Sage  vielmehr,  durch  KXlö  SaN  "11S£?J?  KSIO  j\X&*  JÖT3  \-lö,X  min'1 
einen  Grabstätten-Acker",  der  nur  rabba-  s  NilEü*  JDT3  CIN  *IC1N  "•DI"  "31  Sr2t:,  S2?  l\shb 
nitisch  [unrein]  ist.  Ferner  darf  er  sich  da  DIN  H31T  b2~  jö  pK^e  "lS^  KDD11  *&?  IID^  Coi.b 
verunreinigen,  um  eine  Frau  zu  nehmen  -[^iTw  jnan  rpva  iTw  VC  W  "3"1  "lEXl7'  "Tia2?*? 
und  um  das  Gesetz  zu  studireu.  R.  Jehuda  r\2bn  pTTP  "»31  ICSI  min  TlDW|Trta^  "12"1  ^M 
sagte,  nur  dann,  wenn  er  es  [daheim]  nicht  *DV  "'all  min1'  "31  n"IOS  STIl  ^  nD^*ln,W  "OnS 
studireu  kann;  wenn  er  es  aber  [daheim]  io  "jn>H  Np^D  ■p'UMPN  "ZX  ."ISN  '•DT1  "3"a  ~rS~ 
studireu  kann,  so  darf  er  sich  nicht  ver-  *6  NC\S  Kn^'OS  ^3N  |WanD3  ^ö  "Uf!  XraN 
unreinigen.  R.  Jose  sagte,  auch  wenn  er  nm  IS1?  "»^3  W  "lDNp  "an  K^KM  j1?  J?DlPDp 
es  [daheim]  studireu  kann,  dürfe  er  sich  3"1  1ÖN  J^a  Wl  n,(?  n^  3")  sm  IHJM  ^2.1 
da  verunreinigen,  weil  es  einem  Menschen  nnw  pip  j\X  "•lin  *SCBri  ^KlSw  1DK  min" 
nicht  beschieden  ist,  von  jedem  zu  lernen.  15  "ipsn  vi£n  sn'wTl  KBH8>fi  pai'?  KD^N  jKSJ? 
R.Jose  erzählte:  Einst  ging  Joseph  der  jvtfl  ^;n  v^2n  nns3tf  j\3ip  j^S^C^V-  "I"*?  n,;?l 
Priester  nach  Qajdan  ,  um  da  bei  seinem  *YU  ja  ]jHV  *3"n  Sa,£?S  sSx  K^JD1*»  ff6j?3  Wfo 
Lehrer  das  Gesetz  zu  studireu.  Hierzu  pip  i-,u  p  pni"1  "31  ICSI  T2\S  j^  jJWDpf 
sagte  R.  Johanan,  die  Halakha  sei  wie  R.  D^J?3  vh  n^T  TDDil  ^MMl"  ^B  'UPI  nn"3!P  vgl.  Er.ssn 
Jose.  Er  sagte  ja  bereits,  dass  [bei  einem  20  i3,JT,D  *6  D,L,V3  li"6  jTjn  *Üfl  vi£n  73N 
Streit  zwischen]  R.  Meir  und  R.Jose  die  i^n  |ö  ^3  ^NlwTI  1018  nT>,£?S  p  Jl^Bt?  "Ol 
Halakha  wie  R.Jose  sei!?  Abajje  entgeg-  2112  CT*  3"IJ?e  ^  ""laV7^  ^JWDTI  131  3112  DV3 
nete:  Hierbei  ist  es  besonders  nötig;  man  lj-QS'w'  niYilNm  D^aiTI  3113  CT3  ib  ITTnm 
könnte  glauben,  dies  gelte  nur  von  einer  v\sf  ni"l  hth  HEN  CS^S  ]~b  EP*1  DlrWn  "|ina 
Misnah,  nicht  aber  von  einer  Barajtha,  so  25  DW  N*?  ."IT  *nn  Dinnf?  pno  fllTB  1^  S^nü* 
lässt  er  uns  hören!?  Vielmehr,  |R.  Me-  m3  p  pnV  "»ai  13Dp  NaVu3  niDK  \S*  ]ClpCC 
sarseja|  meint  es  wie  folgt:  diese  Regeln  72  ||  nmn  +  M  71  ||  »oa  -  M  70  ||  ^.s  M  69 
gelten  nicht  nach  aller  Ansicht,  denn  nach      «ny^'o  am  M  74     ||     1       M   73  mm  'dSS  —  M 

Rabh  haben  sie  keine  Geltung.  m  75        »^a  »arrwnai  p  r\  n>S  «30  >SS=  *anS  mnb 

R.  Jehuda   sagte    im   Namen  vSemuels:      ^  l"an  n:2NP  ,2  ^°P  sni  M  76     I    "P  «^  w  TOX 

^  ...    ,  X--  1  i.     1  u  '31  m  78     rmswni  hitei  c^Ssi  b"*wo  m  77        nn»aw 

Gegenstaude    eines    Aichtiuden    erwerben 

ihren  Platz  für  den  Sabbath  nicht.  —  Nach 

wessen  Ansicht,  wollte  man  sagen,  nach  den  Rabbanau,  so  ist  es  ja  selbstredend, 
wenn  herrenlose  Gegenstände,  die  keinen  Eigentümer  haben,  ihren  Platz  für  den 
Sabbath  nicht  erwerben,  um  wieviel  weniger  Gegenstände  eines  NichtJuden,  die  einen 
Eigentümer  haben!?  Vielmehr,  nach  R. Johanan  b.  Nuri,  und  zwar  lässt  er  uns 
hören,  dass  R.  Johanan  b.  Nuri  nur  von  herrenlosen  Gegenständen,  die  keinen  Ei- 
11  tum  er  haben,  sagt,  dass  sie  ihren  Platz  für  den  Sabbath  erwerben,  nicht  aber  Ge- 
genstande  eines  NichtJuden,  die  einen  Eigentümer  haben.  Man  wandte  ein:  R.  Si- 
mon b.  Eleazar  sagte:  Ein  Gerfit,  das  jemand  von  einem  NichtJuden  am  Festtag 
borgt,  oder  ein  Gerät,  das  jemand  einem  NichtJuden  am  Vorabend  des  Festtags 
geborgt  und  dieser  ihm  am  Festtag  zurückgiebt,  ferner  auch  Gerfite  und  Vorräte, 
die  sich  am  Sabbath  innerhalb  des  Gebiets  befinden,  haben  zweitausend  Ellen  nach 
jeder  Richtung.  Wenn  einem  ein  NichtJude  Früchte  von  ausserhalb  des  Gebiets  bringt, 
darf  er  sie   von   ihrem   Platz    nicht  fortbringen.  Einleuchtend    ist   es    nun,    wenn  du 

55.   Cf.    Bd.    I    S.   70   N.   b.  56.    Kiner  liichtjisrat'-litischeii   vStadt. 

20» 
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*TU  p  J3ITP  "I"",  "»JH  S~  nnOT  }^lp  *Uil  ""SSn  sagst,  dass  nach  R.  Johanan  b.  Nuri  Ge- 
vJ£n  "»TU  jl  Jim1  "2"  "DDp^niD«  \S*  S^S*  XVI  genstände  eines  Xichtjnden  ihren  Platz 
p  prTP  "2"1  N^>  "tfö  N~  nflW  plp  ;\S*  iWI  für  den  Sabbath  erwerben,  demnach  ver- 
tan ""iü  p  pnV  "Ol  13Dp  D^IJ?^  |J3"1  S1?"!  "Tu  tritt  diese  Lehre  die  Ansicht  des  R.  Joha- 
mOKpTT*  \:i~2  iOjn  ^KlDErl  nP^lü'  pip  *W1  -r'  nan  b.  Nun,  wenn  dn  aber  sagst,  dass  nach 
Vi2N  "in  D^JD  "TT;  KD'ffi  ine  KB^S  p3""6  R.  Johanan  b.  Xnri  Gegenstände  eines 
1DN  jTX  13  Nmh  3m  j*?  yetPDp  '?S"w",~  D^ya  Xichtjnden  ihren  Platz  für  den  Sabbath 
Z,L7-  PITW  niVatP  pip  "»"Un  ""SSn  jinv  »ai  nicht  erwerben,  so  vertritt  sie  ja  weder 
Kna"OD^  *~S~  "»"Dl  lrun  ^KWH  D^J?a  las  ^;~i  die  Ansicht  des  R.  Johanan  b.  Xnri,  noch 
1ÖK  liTTapra^  SnnB  ^a2?  Sa^  irr}81  mff  10  die  der  Rabbanan!?  -  -  Thatsächllch  ist  R. 
nriPP  2"  "SN"!  "pljn  "N2  K3"6  Wal  n^  Johanan  b.  Xnri  der  Ansicht,  dass  Gegen- 
Wll  "r^aa*  jTp  j\X  "»i;n  ""Xön  f?KlDB>  ~a»S  stände  eines  Xichtjnden  ihren  Platz  für 
K«n  31  "SSI  ]am',  "a-a  na^n  prTP  "»all  L,S*au  den  Sabbath  erwerben,  und  zwar  sagt  dies 
TWSBf  ]';"p  njn  "»SSn  pm1  "»ai  "ISN  paN  "O  Semuel  nach  der  Aiisicht  der  Rabbanan: 
~as  "~~  ^Tw*"  a,L,>*a  vas  **:i  D^JD  nTTJ  15  wenn  du  aber  einwendest,  nach  den  Rab- 
liTTH^  NDDiaa  "Tai  KrO"Q0  *ll\b  USIpWci  banan  sei  dies  ja  selbstredend — man  könnte 
i'Zw    Bin*  K,,n    "a-i    "On     Pol    maN    JD1K2      glauben,   man    ordne  dies57  auch  bei  nicht- 

Foi.48 ynü  1psDBr6  ^?"D  bW  nSTia  "^HX  PZZ'  ^ainn  jüdischen  Eigentümern  an  mit % Rücksicht 
"J^nc  Kp^KDJtta  "N~  sr:~  "a*a  "•DT1  "l"  !"6jJ  auf  jüdische  Eigentümer,  so  lässt  er  uns 
K"!Bir6  ""*:  p  pnV  l,a*12  !"6  Mm  ZVZ"2  NO^itf  20  hören.  R.  Hija  b.  Abin  sagte  im  Namen  K. 
K^lp^  ~2Z~  a*a,a*."'Sr1p{?  \:z~Z  TVb  NT3D  *~\s"     Johanans,    dass  Gegenstände  eines  Nicht- 

SaEbr'.46a  S":r-   DWO  N\x  r6jj  "pna  K"lDirß    •:.--  JSB      Juden    ihren    Platz    für    den   Sabbath    wo! 
'"^"U    jn  nn    l'JDttPI    rrU^yai   pa^ian   rYPlPÜ      erwerben;    dies  wurde    bei    nichtjüdischen 
yms  "ir.pi  Dlt^B  N\s  pz:*raa "Asa^";*  cns  ^r     Eigentümern    mit  Rücksicht  auf  jüdische 
;—-  ii^i  -  m.  nnt3R?-n  -  P  80     ;  w  -2=-  -  M  79      Eigentümer  angeordnet. 
fnn  M  83      u:'::t-  Knno  »aaS  M  S2       n;  ksi  P  81  Einst  wurden  Widder  nach  Mabrakhta 

M  85  \y  r,-;  -"- :  M  S4  •;•-.-  «a»  pa»  D'D      gebracht;    da   erlaubte   Raba    den    Einwoh- 

swn  M  87         nS      M  86        ipS  n>-  «:.-  mm  m»o      nern  von   Mehoza,   von    diesen  zu    kanten. 

.«Sh  ':xr  Rabina  sprach  zu  Raba:  Du  stützt  dich 
wo!  darauf,  dass  R.  Jehuda  im  Namen  Semuels  sagte,  dass  Gegenstände  eines  Xicht- 
jnden ihren  Ruheplatz  für  den  Sabbath  nicht  erwerben'  ;  aber  [bei  einem  Streit 
zwischen]  Semnel  und  R.  Johanan  wird  ja  die  Ilalakha  nach  R.  Johanan  entschieden, 
und  R.  Hija  1>.  Abin  sagte  im  Namen  R.  Johanans,  dass  Gegenstände  eine-  Xicht- 
jnden ihren  Platz  für  (\l-u  Sabbath  erwerben,  weil  dies  bei  nichtjüdischen  Eigentümern 
mit  Rücksicht  auf  jüdische  Eigentümer  angeordnet  wurde!?  Darauf  befahl  Raba, 
die  Leute  von  Mabrakhta  zu  verkaufen,  weil  für  diese  ganz  Mabrakhta  als  vier  Ellen 
betrachtet  wird. 

R.   Hija    lehrte:    Ein     Fischteich,    der  sich  zwischen    zwei  Sabbath  fin- 

det, mnss  durch  eine  eiserne  Wand  getrennt  werden.   Da    lachte   R.Jose  b.  Hanina  dar- 
über. '—    Weshalb    lachte  er;    wollte    man    sagen,    weil  jenei    nach  da     Vnsicht  des  R 
Johanan   b.  Xnri.   erschwerend,    lehrte,   während    er  der    Ansicht    dei     Rabb.man,    erleich- 
ternd ist       würde  er  denn,  weil  er  erleichternder  Ansicht  ist,  über  jeden   lachen,  dei 

erschwerend    lehrt!'        Vielmehr,     weil    gelehrt    wird,  dass   (liessende   Ströme    und    spru- 
delnde   Quellen    den     Füssen    eines   jeden    Menschen    gleichen.         Vielleicht  cht 

^7     DaM   sie   ihren    Plate   für  <; 

boea;  nach  einigen  Lexicographen   Karawane,  Wenn 

hattet       i  lind  iie  aucn  ni<  ht  voi  erhalb 
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er  von  angesammeltem    [Wasser] !?-- Viel-      tibi  MB  HSV    wC.yatörb    ^P3    bü    ffiPITB 
mehr,  weil  er  lehrt,  dass  eine  eiserne  Wand      fötal  K"»e  irD*^"J?  ""M  ^?"D  tofYPD  1TD*^JH  BeM5t> 
erforderlich    sei;    eine    ans  Rohrstäben  ist      Sin  bpl  DWD   *6«   IDfö   ftlpn   "6   j\S"i   "p1X°  S" 
wol  deshalb  nicht  ausreichend,  weil  Wasser      »3*1  JWB  KJD"T*ltfaB  *3*n3,,tWS3  CWSF\  l^pfl»  nÄ 
durchdringt,  ebenso  kann  es  ja  auch  durch  5  1öK  miina  TJVW  WD  mS"l  PBPnB  212  S^Zi:  *°r'E8ra12a 
eine    eiserne    dringen!  —Vielleicht  wollte      Sin  ^>B  D"»D3  vbü  mra"  fW^n  PÖWO  j\X  rrt 
er   damit   nur    sagen,    dass  es  kein    erlau-      N^K  Ä  ;\S  QHDW  DTODm  ttP&a  D^DBil  ^STIV 
bendes  Mittel  gebe!?  -     Vielmehr,  weil  es     föi  TDK  KDp  tun  lTVl  ITW  '21    JTD1  JOTH 
die  Weisen  beim  Wasser  erleichtert  haben ;      fcT*2fl  "»DJ  N^n  liTTa  Nrs  miDtf  ty  PU1DW 
so    fragte    R.  Tabla    den     Rabh,    ob    die  io  POT"  TDX1   Tfö   '21   '131  ytinüff  by  rUIDBP  ^ 
schwebende  Wand    eine  Ruine  zu    erlaub-      niDS  JDTN  ton  ''121  taM  ^»3K  "]£?n!?  npltas 
tem  Gebiet  mache,    und    dieser  erwiderte,      S^mr "5X2\ir  KBW  1Y1DK  pTN  WTI  t6  »ßD  |*R 
dass  die  schwebende  Wand  nur  beim  Was-      HD81  niDN  ü,£?w   lött"  WITD*  Vnnn  w\S  W  e«.i6,2» 
ser  zulässig  sei,    weil   es  die  Weisen  beim      miiT  »31  Tfö  "Ol  »ISI  T^ITI  TT  EJWlA  "H3 
Wasser  erleichtert  haben.  15  nnnD  J>BPI  tolOT&*n3  HDN1  niDN  b6&  lSU  101K 

Die  Weisen  sagen,  es  stehen  ihm     srs  lrwa  »fö  I'twktd  nnn  rrooi  Trvfrma 

NUR   VIER  ft.    R.  Jehuda    sagt   ja  dasselbe  21    ~,£?    TDK    {JTIDXD'ßJD    niDK    JDTK    1TPTO 

was  der  erste  Tanna!?  Raba  erwiderte:  Sie  "';z  N£2  2m  rPDfA   ntaj?"*3    n"12i?    MHSTlVD 

streiten,    ob  er  acht  zu    acht   [Ellen*0]  hat.  rrt  fTOT  HT1  HDK3  IIDfö*1  JTIDK  J?31«  iWö 

Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Es  stehen  ihm  -'<>  JTJDN  T^  TDK  DK*  fT'f?  jj^n''  BSH3  Sü*  iTDfö  IX 

acht  zu  acht  [Ellen  |  frei  -  -  Worte   R.  Meirs.  T»ty  KITTI  HB  jw2~  "|^D  31J7  Tfh  p'bTP  BH3  fo 

Ferner  sagte  Rabba:  Sie  streiten   nur  über  n*b  KD^K4  TVh  |^2^,  nnn  ÜDX3  ~\b  TDK  DKf 

das  Gehen,    tragen    darf    mau    aber    nach  HD  "£T  ten  IIDfö*  w'~  "2:  i"6  *Jnp  K^  KDJ?B  »fö  K£ 

aller    Ansicht    nicht    mehr    als  vier  Ellen.  *K  iT6  TDK  KSS  211  ""'DB1?5  KflK  "2  DIN  ttWB* 

Wo    kommen    diese    vier  Ellen    in   der  -'■"•  HDK3    tffüjfi    pyn    "in    K^    \X~    *ta    [W1!6 

Schrift  vor? --Es  wird  gelehrt:  "Jeder  ver-  tf?  «DVD  »fö  "J"?  KVB  Npn   rrt  |JWPT  HT1 

M*ifc  auf  seinem  Platz:  auf  dem  von  ihm        _rnr2_.  M  Q0    jj    —    M  89    ||    vh  b-d  i>:p  M  88 

einzunehmenden   Platz:  drei  Ellen   für  den  Q4    ||  •  n:iac  p»'  l'  93        mn'j  P  92    ||    nyana  M  91 

Körper    und    eine    Elle    zum    Ausstrecken  nsai  -f  B  97     ||     nns  P  96    ||    pn:  P  95    ||    «ai  B 

von  Händen  und  Füssen  —  Worte  R.  Meirs;  M  '  n,°P  n,B0  M  "     II     tmA  M  98    II     vnnn 

TJ    T  ,      ,  ,     j     .  -,->,,        c..      ,       T...  »Mi  M  3  nsxa  S"k  »k  M  2        nr:xi  ;;2i  -warn 

R.  Jehuda  sagt:  drei  Ellen  für  den  Korper  '     .  ,  ,  ,,   , 

J  ö  x  M  6     ||     o"nn  'op?  —  M  5  >:.i  >:n  xS  u  ta  M  4 

und  eine  Elle,  um  einen  Gegenstand  von  _,c,  .2n,_M  7         ,r  ss  pw  st,  n  2  i;?ipns 

der  Fussfeite  fortnehmen  und  an  die  Kopf- 
seite legen  zu  können.   —  Welchen   Unterschied  giebt    es   zwischen  ihnen?         Ob  nur 
genau  vier  Ellen  |erlaubt  sind]*". 

R.  Mesarseja  sprach  zu  seinem  Sohn:  Wenn  du  zu  R.  Papa  kommst,  frage  ihn, 
ob  hierbei  die  Elle  individuell"  ist,  oder  die  im  Heiligtum  gebräuchliche.  Wenn  er  dir 
sagt,  sie  sei  die  im  Heiligtum  gebräuchliche  —  wie  steht  es  demnach  mit  Ög,  dem 
König  von  Basan  !?  Wenn  er  dir  aber  sagt,  sie  sei  individuell,  so  frage  ihn,  wes- 
halb dies  nicht  zu  den  Dingen  gezählt  wird,  bei  denen  man  sich  nach  der  be- 
treffenden Person  richte'5!?  Als  er  zu  R.  Papa  kam,  sprach  er  zu  ihm:  Wenn  wir 
alles  so    genau    nehmen    wollten,    so    würden    wir    nie    etwas    lernen;    thatsächlich  ist 

60.   Nach   dem   ersten   Tanna   hat  er  4    iv.n    Dach    jeder   Richtung,   also  8  zu  8.  61.    Kx.    16,29. 

62.    Zum   Ausbreiten   von    Händen    und    Füssen   ist   mehr  als   1    K.    erforderlich.  63.    Mit   Elle  ist  hier 

eigentl.  der  Ann  gemeint,  dessen  Grösse  u.  Namen  (mdk)  die  Elle  hat;  die  gewöhnliche,  im  Heiligtum 
gebräuchliche  E.  hatte 6 u.  die  kleinere  3  Handbreiten.  64.  Der  einen  riesenhaften  Körperumfang  hatte; 
ef.    Bd    I   S.    195  Z.  20  ff.  65.   Cf.   S.    104   Z.  4  ff. 


Fol.  48a— 48b  E  RUBIN  IV.v.vj  158 

Nr\Sl  ülwE  rrt  KfPDB  »S,LH  nöNl^v  W  '2;  ^np"  hierbei  die  Elle  individuell,  wenn  du  aber 

l'i:i  m  bl&*  T>niDK  DüpD  D'OB'  IM  n'ISKa  DJJ  einwendest,   weshalb   er  dies  nicht  zu  den 

V\b  IBXp  Wl  Plön  131H  ne^>  ia*Bv>  n^  no^>  Dingen    zählt,    [bei  denen    man    sich  nach 

übvb    Hall    131H    ~£i?  HSa  ]J31^  p^DV  "»31  der  betreffenden  Person  |  richte  -  -  dies  ist 

\S2  B^lil  fffltn^  nimnBI  "IT*?  17  nininSn10n,in,,Sn  5  nicht  ausgemacht,  denn  es  giebt  [normale 

WJ^S  tff?1  K3i1  SJw   \S^1  WJ^Bl   DTIfl    K1V  Menschen]  mit  zwerghaften  Gliedern. 

:;nH  nsrnic  ab'2  K3n  pivi   HBmK"  ann   p3il  Sind   es   zwei  Personen    und    ein 

nwn  *-b  ,,31jn,3|ls2  ''NBX1  J'O  nuwnn  zr:-  Teil  von  den  Ellen  des  einen  Et  Wo- 

]*;r  ."Tri"  31  1BX'4Kin  'H*?  S-n  rVJ?XBN  HrO  zu  braucht  er  zu  sagen:  das  ist  ebenso? - 

J1W  311  1T3  raiTpl  172  n3VT,yI5n,,j;SOS  n:r"w  w  R.Simon  sprach  zu  den  Rabbanan  wie  folgt: 

pz   JVJ7XBK3   pITJ?"1  ür"w     SD^n    l^BN    1BN  merket,  dies   ist  ja    ebenso,  als  wenn   drei 

Coi.bjosm    »KDff    JVaa    ]»xsr    :t:    *:'Z'Z  '  'lnttnJtP  Höfe,  die  miteinander  durch  Durchgänge 

Er.59b;-p2  D^3  ,:-2  liTUnJl  ]31TJ>  r$    a»    ntPOn  verbunden    sind,    auch    Durchgänge    nach 

D1DW  ^n  rT»31  31TJJ  J31TJJ  ptf'ffTOW  ^OW  der    Strasse    haben;-  weshalb    streitet    ihr 

N*?  }K3  "!>'  Wn  ns3    KBTl  l^BS  3TPJ?   jBlTy"  «  nun  bezüglich   jenes   Falls,    nicht  aber    be- 

ins  r*33  ü,!?r  ,;:':  S^S  Dnn"^n  n"»3  ^latfp  züglich  dieses  Falls46!?-   Und  die  Rabbanan:." 

311  n*13  SüS  31  TV*b  TON  K^  BTI3  *::':  bzX  —  In  dem    einen    Fall  sind  die  Bewohner 

SPffp  r:'-  2~~"  .X*B*p  PTTIiT  31^  HPK  31^  S-S  zahlreich,  in  dem  anderen  nicht. 

TVpBM    rUfUfi?    p33    1BK1    &OB>p    miPP    31^>  Zwischen  beiden  ÄUSSEREN  EL  Wes- 

rpyXBN    rOl^l    jVai"  1T3    n31Tj?l    1T3    rQVPJ?  20  halb    denn,    wenn  die    äusseren    mit    dem 

"nra,2n31,,yi  min  "2>  Sin  iT^  K*in  rtrlXTPina  mittleren  durch  einen  Erub  vereinigt  sind, 

^fiTO"*  W»S?p    ~ww    31^1    PI13JJ    nr*-,sw    ~"t\x  gehören  sie  ja  zusammen!?  R.  Jehuda  erwi- 

V&\  jna  TflK  rl3#l  nnN  1XF13  p^l^ff   fflPBna  derte:Wenn  die  Erubin  des  mittleren  Hofs 

Z'h    *6    "J'.S    3-  '  TVh    IBS    '""ins    "»IDKI   ZV;  in   die  beiden  äusseren   gelegt   wurden.     R 

^£    JA    "x    -r-:    •■-    fen    OKV    w  ^  rv-  w  M  S  Seseth    erwiderte:    Du  kannst   sogar   sagen, 

11         D»ann...'r«n      MIO        xhv  no«  r  9        x^n-  wenn  die  Erubin  der  äusseren  in  dvu  mitt- 

*»n  ---y  M  13      kS       M   12       x'  z-:s  <::  ^       M  leren  Hof   gelegt  wurden,    aber  in  zwei  \ 

M  i6        na  --•••  na  ]-.-;  v  15        — »•-      M  14     schiedene  Häuser"7.-  -  Als.,  nach  der  Schule 

10  31TJJ   WH   ^1    IS  ',-::    I'   17  •:«;   |n*nw        Ä  n    t  i       ••      r    i  II  ™- 

„    "  ,,  n,  „  ^„  ,r       Sammais..    Es  wird  nambeh  mlehrt:  Wenn 

M   22      p»3   M   21  r.-n  -    M  20  V}?  ni  nn  M  J  ^ 

.._,  ...  ...  M  24  •,--<-=•  p  23        [nawn+]      mnl  [Miteinwohner  die  Beiträge  zum]  Erub 

.s  -      M  25      eingefordert  und  ihn  in  zwei  Gefässe  geli 
haben,  so  ist  er,  wie  die  Schule  Samm 
sagt,  ungiltig,  wie  die  Schule  Hillels  sagt,  giltig!?       Du  kannst  sogai   sagen,  dass  hi 
die  Ansicht  der  Schule  Hillels  vertreten  ist,  denn  die  Schule    Hillels  ist  dieser  Ansicht 
nur,    wenn     man    ihn   in    einem     Haus    in    zwei    Gefässt      legt,    nicht    aber,    wenn    in 
zwei  verschiedene   Häuser.    R.  Aha  b.   R.  Ivja    sprach    zu   R.  Asi:   Sowol  n    R.  Je- 

huda als   auch    gegen    R.  Seseth    kann    ein   Einwand    erhoben    werden.    Gegen    R  Je- 
huda   kann    folgender    Einwand    erhoben    werden:    er    erklärt,    wenn    dei     Erub 
mittleren    Hofs    in   die    beiden    äusseren    gelegt   wurden:   sobald   der   mittlere    mit   einem 
der   äusseren    durch    einen    Erub    vereinigt    wurde,    gehören     sie  ja    zusammen,    s,,nm 
geschieht  ja    die   spätere    Vereinigung   mit    dem    zweiten    [äusseren    Hof]    im  Aufti 
d<        ■   ten!?    Gegen    R.  Seseth    kann    folgender    Einwand  erhoben  werden:   di 
ja  dem    Fall    gleichen,  wenn    von    fünf    Personen,    di<  immen    einen    Hol    hab< 

einer  vergessen    hat,    sich   am    Erub  zu  beteiligen,    wo  [der  Verkehr  in    diesem]    auch 
für  alle    übrigen     verboten    ist!?     R.  V  R    J<  noch 

ö6.  Cf.  S   159  Z.  10.  mit  sind 
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gegen  R.  Seseth  kann  ein  Einwand  er-  $b  mW  yfo  Mvwp  r\ü'V  3"6  «Vi  Mvw*p  ITOTP 
hoben  werden.  Gegen  R.  Jehuda  kann  DVlB'fnJ'ßPn  HTO  rPyXDM  r6*rQTjn  JT»3  JWBPp 
kein  Einwand  erhoben  werden,  denn  wenn  KJT31  nVTJTl  Wh?\2Vy  tih  *TW  HT13  nVDPrl 
der  mittlere  mit  dem  äusseren  durch  ei-  RMMJ  M^YlBW  3"J^I  Tfh  MITO  M^  M!"Q1  iT»^  MTPJ 
nen  Erub  vereinigt  wurde,  nicht  aber  die  5  -]£N  JTOrinS  piH  llßK'1  ^JffA  pTH  HD«  CM 
beiden  äusseren  miteinander;  so  wurde  da-  CCr*  ha»  {IpDV  »31  *tn  1*  31  1DN  ilTirP  21 
mit  bekundet,  dass  das  eine  erwünscht  Hb  taKTnWl  VlB^  nB>OB>0  nnM  JTlBh  CIOIM 
war,  das  andere  aber  nicht.  Gegen  R.  Se-  .TCp  VT»1DMS,,3  nnM  nwft  DIVDVD  WWl  VB» 
seth  kann  ebenfalls  kein  Einwand  erhoben  ^3M  ppDV  '31  "13T  1?  nK'^lOK  ^MlöBHFol.49 
werden:  sollten  sie  denn  auch  erschwe-  m  yn  PPflTD  IWTl  nVTlDM  JfiB^B>  CIOIM  D*00n 
rend  als  Einwohner  gelten,  weil  sie  er-  I3in  T\üb  pj?öB>  »31  1DM  talDVl  M3"»^M  ffW 
leichternd  als  solche  gelten"!?  mmJ121    II1?    IT    mnVTÖPI    HrTOTI    B^>B^    ITDH 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  nK'2D  IT  JVJftDMn  DjftlVW  T3TJ*  CSin  fflttr& 
Dies  ist  die  Ansicht  R.  Simons;  die  Weisen  ntelKl  iW3  "pno  HM'30  1T1  rfowi  iW3  "pHÖ 
aber  sagen,  mit  dem  einen  Gebiet  dürfen  15  rnfflO  DITrlD  in  ilJTS  "Jirfc  ITVI1D  mtnc  IT 
die  beiden  in  Verkehr  treten,  nicht  aber  milDM  \FWbV  D'IDIM  COSTI  ^3MM  rUV3  "|ir6 
das  eine  mit  den  beiden.  Als  ich  dies  vor  patf  1SPI  SsiCu  10M1  rPDJJKÄ  ^MlöB>  S1TM1 
Semuel  sagte,  sprach  er  zu  mir:  Auch  dies  j,TJB>  DJ?  HIIDM  JITOBP  DJJ  rDTjJ  HWDÖ  W 
ist  die  Ansicht  R.  Simons,  die  Weisen  aber  inS2  nnM  pTW  ty  HIDIM  jflW  DJJ  rtWJJ  M5? 
sagen,  sie  dürfen  alle  drei  mit  einander  20  ritt  11DM  12  rfPFW  HT  ü^n  nrs  1MK21  PI^JI 
nicht  in  Verkehr  treten.  Uebereinstimmeud  x:in  21  13  PD1  IDM^IfllC  13  tt^JI  rti'MV 
mit  R.  Jehuda,  nach  Semuel,  wird  auch  102?J^  Pl^31  imn  12  rrV^n  rti'KV  C>,3?  rQTp* 
gelehrt:  R.Simon  sagte:  Dies  ist  ebenso,  3VJ?ÄDM  ^M1DB>  IDM^MJIPI  31  12  H31  10M1 
als  wenn  drei  Höfe,  die  durch  Durchgänge  MM1  3TJ)  mS  13  n^jl  n:\SU*  iltt  IDXJ?^  ^Ml 
mit  einander  verbunden  sind,  auch  Durch-  28  ||  n=n«  *s  rö  nru  ramii  M  27  ||  nS-M  26 
gange  nach  der  Strasse  haben;  wenn  die  31  »n»  pm  M  30  ||  »aa  +  M  29  ]|  rwijna  »^3  M 
zwei  äusseren  mit  dem  mittleren  durch  II  rnswnn  +  M  33  ||  >h  —  M  32  ||  nnnoM  VM 
einen  Erub  vereinigt  wurden,  so  darf  man      !  ^ov  iom  + V  36  ||  rrm*  -  M  35    ||    ran  M  34 

...     .       ,  j  '    it  1  1     j  .n?ui  pot»  n  39        w  k  —  m  38        Sxx  M  37 

[vSpeiseu|    aus    jeder  Wohnung    nach    dem 

zu  diesem  gehörigen  Hof  bringen  und  essen,  und  ebenso  den  Rest  aus  diesem 
zurück  in  die  Wohnung  bringen.  Die  Weisen  aber  sagen,  [der  Verkehr]  sei  in  allen 
drei  Höfen  verboten.  Semuel  vertritt  hiermit  seine  Ansicht;  Semuel  sagte  nämlich: 
Wenn  sich  ein  Vorhof  zwischen  zwei  Durchgängen  befindet  und  er  mit  beiden  durch 
einen  Erub  vereinigt  wurde,  so  ist  der  Verkehr  zwischen  diesem  und  jenen  ver- 
boten;  Wenn  er  mit  beiden  durch  einen  Erub  nicht  vereinigt  wurde,  so  erwirkt 
er  Verbot  \(\<j>  Verkehrs]  auch  auf  jene.  Wurde  zwischen  [dem  Vorhof|  und  einem 
[Durchgang]  ein  Verkehr  gepflegt,  und  dem  anderen  nicht,  so  ist  [der  Verkehr  in 
dem  Vorhof],  mit  dem  Verkehr  gepflegt  wurde,  verboten,  mit  dem  kein  Verkehr 
gepflegt   wurde,  erlaubt"'.   Rabba  b.  R.  Hona  sagte:    Wenn    aber  |der  Vorhof,    mit   dem 

A 

Durchgang],  mit  dem  kein  Verkehr  gepflegt  wurde,  durch  einen  Erub  vereinigt 
wurde,  so  ist  [der  Verkehr  in  dem  Durchgang],  mit  dem  der  Verkehr  gepflegt  wurde, 
erlaubt,  ferner  sagte  Rabba  b.  R.  Hona  im  Namen  Semuels:  Wenn  im  Durchgang, 
mit  dem  der  Verkehr  gepflegt  wurde,  ein  Erub  für  diesen  selbst  bereitet  wurde,  und 
in  dem,  mit  dem  der  Verkehr  nicht  gepflegt  wurde,  und  ebenso  im  Vorhof  kein 
Erub    bereitet  wurde,    so  wird    [der  Vorhof|  zu    dem    Durchgang    gedrängt,    mit    dem 

In  Wirklichkeit  wohnen  sie  <la  ja  nicht.  69.  Da  zwischen  beiden  keine  Verbindung  besteht,, 

kann   einer  auf  den    anderen   kein    Verbot   erwirken. 
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n^;-  n;\S^;hiN'  nmN  prm  JT3TJ7  Nh  naSJ?'  der    Verkehr    nicht    gepflegt    wurde"0.    In 

69«  res»  »"nirP  2T  I^S    {DHD  mö  ty  fBia"  nr  fUOI  ^2  einem    solchen    Fall    übt  man  Zwang  aus 

Er.68a  3^,p  'QiTjJ  ptf°  ■QVT'J?  ty  TSDOn  bWQW  ION  gegen  eine  sedomitische  Sitte". 

aiTJ?  lMTy  1DS  s:\j~  ^2-1  1ÖP  ir;*;  1DB>  na  R.  Jehuda  sagte   im  Namen  Semuels: 
ION  mW  2T  ION   KTTfll  nWWD*  KIpJP  K^N  5  Wenn  es  jemand  mit  seinem  Erub  genau 

ITO3  {KM  31Tp  irs43  "Cr.^V  HN  pVinn  ^Niat?  nimmt72,  so  ist  er  ungiltig,   denn  er  heisst 

ib.48b  WS  lifürül  pTPj?  ns  DJ^  ntS>&n°iWn  '•KDtf  ja    Erub    |  Vereinigung!.    R.  Hanina    sagte, 

bbr\  rV»31  DITJ?   HT*  p«  D*"1D1N  *Kö»  JV3  Z,J?2  der  Erub  sei  giltig,  nur  gehört  [der  Eigen- 

TJ?  W»n  JT'a  SSV*   lTSN   SIT?  nr   "»in   ffnoiN  tümer]  zu  den  Yardinäern73.  R. Jehuda  sagte 
$xh  iT^öVK^N  Dfin  bb~  r?Z   nOKp  N,J?  |N2  10  |ferner]  im  Namen  Semuels:  Wenn  jemand 

nai?  VfTrtl  N^   AiVD   n^ßl  Ka"»n   ^3N   in,|,,N1  den    Erub   teilt,   so    ist    er    ungiltig.    Also 

*?2N    TKH    DWQ    Dnn    (J^DVM  Wl  "O'HX  ^  nach   der   Schule   Sammajs;   denn   es  wird 

rPJtaY>D1t7Q  San   {TyDVM   W   «S   NS\X   San  gelehrt,  dass  wenn  fünf  Personen  [die  Bei- 

"2"l  iT6  1ÖN   K3"H3S   N^   N-\S*   Cfin   ^aS   J^sVO  träge  zu]  ihrem  Erub  eingefordert  und  ihn 
"•ö  \S2T  31   lai4"  Knisye   -22'  min"1   2",ii?   K3N  is  in  zwei  Gefässe  gelegt  haben,  er,  wie  die 

lOKiTI  31TJJ  TMf'DITp  HS  p1?*"  ^N1DB>  1DS  Schule    Sammajs    sagt,    ungiltig,    wie    die 

mtVrt  "pS  irs  31TJ?  *2  jTTODV  iV3  ^Klöü  Schule    Hilleis    sagt,    giltig    sei!?           Du 

ühzz  rUDl  YPy\  ~-X"!=  'ültPö  \SJ?  K0J?t3  *N£  nsn  kannst  auch  sagen,  dass  hier  die  Ansicht 

S'722   n:a~   "T   *0J  Karf^Dl   Sans,rwan   jXM  der  Schule  Hilleis  vertreten  sei,"  denn  die 
"»B  by  TS  Dfln  >vb    "1DN    ""Dn    K3n   n:a~l   JKD2  -'"  Schule  Hilleis    ist    nur    da    ihrer  Ansicht, 

las    p-v"!  «an    ln^iai5*  NÖJH2    WO    nSHpW  wenn    ein  Gefäss    gefüllt    wird    und    [von 

]\X  PID  'JBD  10KJ1  DN*  |"»3p  DltPö  31T>J  sS'^w  den  Speisen]  zurückbleibt,  nicht  aber,  wenn 

nVQD    *3"IJ?3    rPIXO    n:\Sw     MBö    nya3    pjlp  er  direkt  geteilt  wird.        Wozu  sind   beide 

nj?B  11DW  S-w    m^M   "Üp^   OTTO   31JH   Sa^n  Lehren  nötig?          Sie  sind  nötig;    würde 

^•:s  m  42         rc::-,   w  zw  «  M  41          -:  M  40  er  nnr  den  ersten    Fall    gelehrt   haben,  so 

nvy  M  44     ri»jj  niTjj  pn  M  43       n»a»Tii  könnte    mau    glauben,   weil    er    es   genau 


x: 


n    «*>•< 


lAsn  M    .(»-:-  i'i  p'Son  B  45   .    ;•.--•  pn'j?   ik      nimmt,  nicht  aber  im  zweiten  Fall;  würde 

TamijnsM'fl     p.v-e  s-~  m  46     n»A»  San  wm     er  nur  den    zweiten    Fall    gelehrt    haben, 

M  51     n»a  tsnoKn  M  50     pib  »S  M  49     »an  h  4S     »jo»  .  ..      .  .     ,  .,  ., 

1      '     ,  _„, ''   „  so  konnte  man    glauben,  weil    er    ihn   ge- 

woaM54     o+M  53     •m.-KanOM  52     •sv-*';  «n»aa  .  ,  .  .  ,,    T     , 

teilt  hat,  nicht  aber  im  ersten  Fall.    Daher 

[sind  beide  Fälle|  nötig.  R.  Abba  sprach  zu  R.  Jehuda  in  dei  Kelter  des  Bar-R. 
Zakkaj:  Kann  denn  Semuel  gesagt  haben,  dass  wenn  jemand  einen  Erub  teilt,  ei  un- 
giltig sei,  Semuel  sagte  ja,  dass  [der  Eigentümer  des]  Hauses,  in  dein  <Ur  Erub 
niedergelegt  wird,  kein  Brot  zum  Erub  beizutragen  brauche,  wahrscheinlich  doch 
deswegen,  weil  wir  sagen:  wenn  er  das  Brot  bei  sich  im  Korb  liegen  hat, 
ebenso,  als  hätte  er  es  beigelegt,  ebenso  sollte  es  ja  auch  hierbei  betrachtet  werden, 
als  hätte  er  alles  beisammen  gelegt!?  Dieser  erwiderte:  Da  braucht  er  Überhaupt  nichts 
beizutragen,  weil  [durch  den   Erub]  alle  in  diesem   Hins  wohnen. 

Semuel  sagte:  Der   Hrnb  gilt  als   Kauf  Vermittlung;    wenn    du    aber    einwend« 
weshalb    dies    nicht    mit  einer  Münze    geschehen   könne,    weil    solche    an   Vorabenden 
des  Sabbaths   selten    sind.  Wenn    man    [mit    Münzen]    einen    Erub    I  I     hat, 

70.  Sonst   wärt-    der  H.  des   anderen   Durchgangs    ganz    /v  i    daa  V 

auf  fliesen  erstrecken   würde  71.   Die  Weigerung,  einem  an  inen  Vorteil  zukommen  KU 

ohne  dadurch  einen  Schaden  zu  erleiden,    wird  tnitischi 

man  zwangsweise  einschreiten  kann.  72.  Dass  die 

Die  Einwohner  von  Vardina  sollen 

ermünze  (d    Bd.   III   S  783  ■>»   Plur    -••;•:  '■!  im 
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sollte  es  ja  aber  giltig    sein!?  Hierbei      HM  WJPlft  VW*«*?! HJ7D  rPSff  «Vi  fJDW  np"»J? 

wurde  berücksichtigt,  mau  würde  glauben,      HT1  DWB  3V»*P  10«  lOT^Vlp^p^A  3IVJJ  \nN"l 

der  Erub    müsse    durchaus    aus  Geld    be-      STOTTS  ntfPO  nVTSl  "tO  Vf*tt  HS*»  VW3  WO 

reitet    werden,    und  wenn    jemand  gerade      telOB^l  IWp  ITT^  KaiV^aK  prt  "JOS  pöpf  Coi.b 

kein  Geld    hat,    würde    er    ihn    auch    aus  .-.  DTltW  pVPjJ  ns   1MW    riffon'  KWl    HT\    Knfrp  Er.72* 

Brot  nicht  bereiten,  somit  würde  dadurch      fneffybto  "IHK  ins58  DlpO^  pYY»?  TIS  ps*Vlö 

ein  Verderb  entstehen.    Raba    aber  sagte,      vn    Rpl   VM   wf  vb   Wl   *JÖ   «öl   VM   8VI 

der  Erub  überträgt  das  Wohnrecht.      Wel-      Kn?j3   talDB^   «Vi   RVp    *m    H?    rrt    ISN*' 

chen  Unterschied  giebt  es  zwischen  ihnen?      KOJI  2T  TDK'nyi  TDK*'TQy  Sp  ITTVm  JW^BTiMeMo« 

-  Einen  Unterschied    giebt    es    zwischen  w  ippO»  '313  PöSn  21  TOH  R*TU  12 

ihnen,  wenn  er  durch  ein  Kleidungstück"      j^g  -j^D  ,-pni  lb    rcirnf  -|TD    OP   'Iljl  [vij] 

|SpeisenJ,  die  keine  Peruta  wert  sind*,  oder      q^  ~!CN*  X^  1TWV1  WO?  1üH\  TU   IN    IE!I 

vermittelst   eines  Minderjährigen"  bereitet      q^n  np-rj;  TyiVjÜH  DlpDÖ  l^iTD  llp^D  WGV 

wurde.  Abajje  sprach  zu   Raba:  Sowol  ge-      -^q  küDJ  nDN  D,DL,N  irra    TJflPripipDl   HON 

gen    dich    als    auch    gegen    Semuel    kann  ,.-,  -,^6  «\v  CN     tDDM    D^D1?«    njQIN    rcnrnfc'ö  [viij] 

man    einen  Einwand    erheben:    es  wird  ja      nzi   ">DlpD3    WTCW  "1DR1   fO^PD  ""PS   UWIP  IN 

gelehrt,  dass  wenn  fünf  |  Einwohner  eines      13^  vq"i  p^yy  nn  brb  ITDN   DTO*1 lDlpö   t> 

Hofs    die   Beiträge    zu]    ihrem    Erub    eut-      vhüXD2  rnjQriD  OHOIN  DüDm  DURUM  p  WUn 

richtet    haben    und   sich    dann    mit   einem      vjy,-|  YTOMtf  MVI  ni°}rninb"T13BQ  KiT^^HD  rtJOVID  L*^, 

anderen  |Hof|  vereinigen  wollen,  dies  einer  eo  ijjj  tf^M  i:*?  px  UN  TMD  i2"l  IDM^baTJ  31JJQ 

für    alle    übrigen     thun    könne:    demnach      .TT-  „  -. 

ft  '  rnp^p  an*y  tni  nea  mya  ai  55     »m  «an  irrcw  n«m 

kauft  er  ihn  ja  allein,  oder  wohnt  da  allem  !?      , ..„  VM  50    ;     nm<  B  5S        nanj,  B  57    ,     .,,.,  B  56 

Dieser  erwiderte:  Hieraus  kann  weder  ge-      ||    xh  im -f  b  61         n»S  *ipa  iS  K»»pi  M  60        jVw 

gen  mich  noch  gegen  Semuel  ein  Einwand      64         rwii  "\vrxn  möw  nt  mm  M  63        rx-  m  62 

erhoben  werden,    denn    dieser   handelt   im      M  67        nwBM        nas  sS«  -  M  65        ,-M 
.    -.  .....  ,  ,  .  .-»out  d**i  VM  63        im  nvitn  n« 

Auftrag    aller   übrigen.     Rabba    sagte    im 

Namen   des  R.  Hama  b.  Gorja   im  Namen  Rabhs:  Die  Halakha  ist  wie  R.  Simon. 

j^BiKXX      JEMAND     BEI      ANBRECHENDER      DUNKELHEIT      DES     WEGS     EINHERKOMMT 

iMMj  und  an  einen  Baum  oder  eine  Steinwand,  die  er  kennt,  denkend 
spricht:  Unter  diesem  will  ich  meinen  Platz  für  den  Sabbath  erwerben, 
sii  sind  seine  Worte  ungiltig;  [sagt  er  aber:]  An  dessen  Stamm  will  ich 
meinen  Platz  für  den  Sabbath  erwerben,  so  darf  er  von  seinem  Standort 
bis  zu  diesem  Stamm  zweitausend  Ellen  und  von  diesem  Stamm  bis  zu  seiner 
Wohnung  WIEDERUM  zweitausend  Ellen  gehen;  somit  darf  er  nach  Anbruch 
der    Dunkelheit   viertausend   Ellen  gehen  Wenn  ihm   keiner    bekannt  ist, 

ODER     WENN     ER      DIESE    HALAKHA     NICHT     KENNT,     UND    ER      SPRICHT:     ICH    WILL    AUF 

MEINEM  STANDORT  meinen  Platz  für  den  Sabbath  erwerben,  so  erwirbt 
sein  Standort  pur  ihn  zweitausend  Ellen  nach  jeder  Richtung.  Im  Kreis 
Worte  des  R.  Hanina  b.  Antigonos;  die  Weisen  sagen:  im  Quadrat,  gleich 
einer  viereckigen  Tafel,  damit  er  die  Winkel  gewinne.  Das  ist  es,  was  sie 
gesagt  haben,  der  arme  dürfe  einen  erub  mit  den  füssen  bereiten;  r.  me1r 
erklärt:  nur  ein  armer;  et  jehuda  erklärt:  sowol  ein  .armer  als  auch  ein 
Reicher,  denn  nur  als  Erleichterung  für  den  Reichen,  damit  er  nicht  nö- 
tig HABE,  PERSÖNLICH  HINZUGEHEN,  DM  EINEN  ERUB  MIT  DEN  FÜSSEN  ZU  BEREI- 
TE Kauft-  werden  auch  durch  das  Anfassen  eines  Kk-idungstücks  abgeschlossen;  cf.  Rut.  4.7.  76. 
Bin    Kauf  kann    nur  durch   den    Wert  einer  Peruta   (kleinste   Scheidemünze)  erfolgen.  77.    Der  minder- 

jährige  kann   einen    Kauf  nicht   abschliessen. 

■  i<)   Bd.  II  21 


Fol.  49b— 50a  ERUBIN  IV.vii.viii.ix  162 

],'2^jjDnD«Ni?69"i',i2'yin«i',jynnK"iDi«nnin''''2i  ten,  sagten-  sie,  dass  man  einen  Erub 
jt&tq  2"ijpi  nst  vbw  yawrPw  ^p"^  *6n  nDa    aus  Brot  bereite. 

10S  K^>  21  "1DK  üitC  "1DK  S^  \X2    itnm  GEMARA.   Worin  besteht  die  Ungiltig- 

*fl3  HhFfFK  bü'  Vmrb  1^2X1  "lp*p  ^r  01^2  keit  seiner  Worte?  Rabh  erklärte:  Ganz 
Vr~rh  hm  ircn^  Dl^  "1BN  S,£?  1DN  ^K'.Cw*  ^TN  5  ungiltig,  er  darf  nicht  einmal  bis  unter 
"Ion  j^N  bv  lTinn  nw;;i  ^?N  "^  j^N  ^  den  Baum  gehen.  Semuel  erklärte:  Inso- 
N2 'cmn   p  ^  jiTÜD  ]1S2fn  ]Q  THCh  K3  u^;      fern     ungiltig,     als    er    nicht    nach    Hans 

Fol.50  TOl"  10K"  pBSPI  p  "fr  pTTIO  DTTTfl  p  THO^  gehen  darf,  wol  aber  darf  er  bis  unter 
K3*W*,iTHnK  D^DÖ  vhl  D1BP0  Z',1  KDJ7Ö  \S2  den  Baum  gehen.  Bei  der  Messung  des 
"DDpn   DWO^ail    KD>*D    *KB   n31n*10K   nDST  10  Raums  unterhalb  des  Baums  ist  es  ebenso 

Kb  \S2  u'S  r~N  TZZ  ,L"ZS  ffl  "IHN  nta  \S*IIW  ta'  als  würde  jemand  Esel  und  Kamel  zu- 
niOK  V-"»s'-  "^  Up^  ~-S~  liTTa  JCN  IiTW  sammen  treiben:  will  er  die  nördliche 
Kfl  iTHTtö  D^DÖ  sH  Dltfö  1DKH  JKO  ~:*--  1JD  Seite  messen,  so  verweist  man  ihn  auf  die 
ÜTZ  i:\SU*  bz  ütffü  TDOT  jKDl'*n'»inK  ü^CS  $b  südliche,  will  er  die  südliche  Seite  messen, 
^1  "*CS  VZ-N'Z  \S'.~  "rs  r~S  TZZ  ".^ZS  :."T  "~S  i.-,  so  verweist  man  ihn  auf  die  nördliche", 
'b.  "1ZT  "7Z  nzv'~CS°  KSTJ  HDN5  mON  ^aiK^Kam  Rabba  sagte:  Was  ist  der  Grund  Rabhs? 
m\-\X  "rs  mS  naa  l^SN  fN  ins  nta  *:*S-  -  weil    er    den    erwünschten     Platz    nicht 

■mm!  i":r ',r,%2    TO1TB    r.'-rVwZ    nanon  rz-^    "zs     bezeichnet  hat".  Manche  lesen:  Rat>ba  sagte, 
,Dem'8nTZ  irst?  ^z    KD^    »KOK    pVptopö    VnriB'yöl      Was    ist   der  Grund   Rabhs?         er  ist  der 
~\",\S-  "ItPjJE  ":Nw  *,:\S  nnK  TZZ  *K,ZS   Hl  in«  20  Ansicht,  was  hintereinander  nicht  zulässig 
"':"  Sri:*"-  x;uZ  KJ^S  ü' Hpfl  ~,CX  \X~  pK2tr6      ist,  sei  auch  beisammen   nicht  zulässij 

M  72  .03  +  M71  n-M  70  *hv  M  69  Welchen  Unterschied  giebt  es  zwischen 
-M  75  :--  dwq  -  M  74  *;-  m  73  iah  ai  ihnen?  -  Einen  Unterschied  giebt  es  zwi- 
M  77  -r  -  •:-  M  .76  «-  -  ah  »aor  -.-:  nya-w  sehen  ihnen,  wenn  er  gesagt  hat,  er  wolle 
vm  13  ien  M  7Q      nosp-nyan«  M  78        u*..."bk-        vier  von  derj  acllt  Ellerj  |unU.r  dem  ßaum] 

erwerben;  nach  der  Lesart:  weil  er  den 
Platz  nicht  bezeichnet  hat  —  auch  in  diesem  Fall  hat  er  ja  den  Platz  nicht  bezeichnet; 
nach  der  Lesart:  was  hintereinander  nicht  zulässig  ist,  sei  auch  beisammen  nicht  zu- 
lässig —    in  diesem   Fall  wollte  er  ja  nur  vier  Ellen  erwerben. 

Der   Text.     Rabba    sagte:   Alles,  was  hintereinander  nicht  zulässig    ist,    ist    auch 
beisammen   nicht  zulässig.    Abajje  wandte  gegen    Rabba  ein:    Wenn  jemand   den    Zehnt 
zu    hoch    absondert,   so  sind   seine    Früchte    brauchbar    und    der   Zehnt    unbrauchbai 
Weshalb    nun,    man    sollte  ja    sagen,    was    hintereinander    nicht    zulässig   ist,  ch 

beisammen  nicht  zulässig"!?  Anders  ist  es  beim  Zehnt,  bei  dem  eine  Teilung  zu- 
lassig ist,   denn,     wenn   er   sagt,   die    Hälfte    eines    jeden    Weizenkorns   sei    heilig,     ist    (  S 

78.  Wenn  sich    <k-r  Baum  am   Ende  der    2000  E.n,   jedoch    innerhall)    derselben    befinde) 
Gezweige  beispielsweise  10  K.n  einnimmt,    so  werden  diese  10  B.n    mitgezählt,  db,  er   hat  auf  j 
des  Baums    nur    1990    K.n  u.  wenn    seine  Wohnung  2000    E.n    entfernt  ist.    kam  nicht    erreich« 

79.  "Her  Platz  unter  dem  Baum"  ist  /.u  ungenau,  Beinen  Standort  erwirbt  er  ebenfalls  nicht,  weil 
er  durch  Beinen  Wunsch  kund  that,  dass  er  diesen  nicht  erwerben  wollte.  '  jemand  tuet 

4   E.n   auf  «1er  einen   Seite  seines  Standorts  ^K   Platz  für  den  -timint   hat  U.  1 

auf   der   anderen    Seite    erwerben    will,    so   ist    .lies   nicht     mehr    zuli  iwirht   • 

•  d  zusammen,  in  unserem   Fall  "den   Raum  unter  dem   Baum",  hnt 

<l.irf  nur  10°/,  entrichtet  werden;    wenn  man  mehi 

mit  ist    der   Zehnt,    «lern    nunmehr   un\<  r/ehntete   Prüchti  bt   sind,   ui; 

man   rhu    Zehnt     Vorschrift*?).  I     mchi 

Ut<    die  Absonderung    ungiltig    sein,    wenn    d 
ungiltigen  Zehnt  zusammi 
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giltig. --Aber   beim    Blutzehnt  ist  ja   eine      lKS'1  NaV'lONl^NXn^  iTTP1?!  flöro  "1lPj?!2  nm  JK, 
Teiluno-  unzulässig,    dennoch   sagte  Raba,      WJJ    ins*    "•T'B^J?    "»TOp    }K1pl    *WJ?a    C^w 
dass  wenn  beim  zehnten*Jzwei  durchgehen      rsT2s"'  HWOT  Höna  "Itfj?t2  ":Sw   n*2  IIT "  pSTlpö 

und  er  "zehn"  ausruft,  das  zehnte  und  das  *Wp*XI  'TVp  »jWrA  KTp'pm  niptM  ~T  "in«  ib. 
elfte  mit  einander  vermischt  sind!?  -  An-  5  nm  pempD  \n&bw  ■»TB'J?  Vw'V  insSl  ijpiMl 
ders  ist  es  beim  Blutzehnt,  bei  dem  es  "1DJVK1  "T  ins  n?2  TWVfy\  niJ?tÖ3  nn^n  rrnnSÜLnk 
im  Fall  eines  Irrtums  in  der  Reihenfolge  Wlö  10«  JVpTn  ni"?n  CJICw*  ty  ntSnBW  min 
giltig  ist;  denn  es  wird  gelehrt,  dass  wenn  K"?  1DK  pni"  "Ol  C-^ir^ir  *|inO  D^aiK  nb,n 
man  das  neunte  [Tier]  als  zehntes,  das  nty  "isrPN  Sn  D^ilDtP  "jlTlO  C*;2ns  r684  "UTTp 
zehnte  als  neuntes  und  das  elfte  als  zehn-  ">  ygriffh"  löKl  Wfl  D'H'IÖ  Sm  ST»T  W  10X 
tes  bezeichnet,  alle  drei  heilig  sind.  -  -  Aber  D^JDIK  Tu  np"'  üb  Witt!  C'iir^w  "pnö  D^SIX 
beim  Daukopfer  ist  ja  die  irrtümliche  Ab-  "U^fi  S1?  ND*JJ?  ^"O  CJISÜ*  Wnp-pM  DM  M"?M 
sonderung  nicht  giltig,  auch  nicht  hinter-  MS  mnnsi?  H2D  "1D  MDflD3  "»J^S  »3  VwHp  tibi 
einander,  dennoch  wird  gelehrt,  dass  wenn  MD  *?nj  plp*?  "DD  TD,)*inJ,flwN  \S'JP  ^J?l  pSDCoLh 
das  Dankopfer  bei  achtzig  Brotkuchen*  u  u*rW  lVinflB'  |*?"»M3  M"?M  ttB>  M*J  M2N  '^N  {pSö 
geschlachtet  wurde,  vierzig  von  diesen  niw'V  ü^'J'^Mnn  pw  j^MS  ^2S  HDM  m'w'V 
achtzig,  wie  Hizqija  sagt,  heilig  sind,  und  MJ1H  21  H"?  t|spnD  "D^J  Wa  nXDö  *nn  !TDM 
wie  R.  Johanan  sagt,  nicht  heilig  sind!?-  Mp  MfiySD  "»J?anM31  ""MDD  JflfrW  3Y1  iT»"D 
Hierzu  wird  ja  gelehrt:  R.  Zera  sagte:  Alle  \sm  ^"IJCl  MD^J  \S\~n  ipaiKa  Hübl  D^DÖ 
geben  zu,  dass  sie  heilig  sind,  wenn  er  ge-  -"  yvr\J\i  2"H  JT'ia  KWl  2*1  1DM  M*?M  D^DDp  SD"; 
sagt  hat,  vierzig  von  diesen  achtzig  mögen  *?2M  niDM  "U1DIV  lVinntP  j^MU  M"?M  "Uü*  M1? 
heilig  sein,  und  dass  sie  nicht  heilig  sind,  "DiJ  in^2  flSpD  "HPI  H1DM  jDtP  VfinnB?  }^N3 
wenn  er  gesagt  hat,  dass  durchaus  die  gan-  M^Jfl  *?M1DB*1  nWrD  M^n  211  iTVYrD  JOirT 
zen  achtzig  heilig  sein  mögen;  der  Streit  *T»30  PPffi  1*?  "2wTn  ~|*n2  M2Ü,,Q  *0  21t  n\mi2 
besteht  nur,  wenn  er  nichts  gesagt  hat;  -'■'■  D1"?3  IDM  M*?  lTinn  VWW  1DM1  in;  IS  J^M 
einer  ist  der  Ansicht,  er  betrachtete  |die  JJ^DtP  TJ?  "J^HD  '•J'frs  DlpD3  1nn,,ri^'0*1DM  DM  ?3M 
anderen  vierzig]  nur  als  Ersatz  und  habe  j  .  K„  ~  M  82  ,  n,n  B  81  rina  ,w  ^  +  M  80 
sie  bedingungsweise'1  gebracht,  während  inp  M  86  \vnp"  M  ,-pn  P  85  nSy  B  84  |j  nS  M  83 
der  andere  der  Ansicht  ist,  er  habe  ein  M  SS  |  nx-r:  nrss  mry  nn«  s^s  M  87  r:r  nS 
umfangreiches    Opfer    darbringen     wollen.      «^  ^  ln'ni  l^"12  «=l  n,nc'  M  SQ    II    ^nwro-K»»  - 

Abajje  sagte:  I  >iesssnur,  wenn  der  Baum  -lxnn+J  M  90        ",ni  i:rnn 

zwölf  Ellen  einnimmt,  wenn  er  aber  keine  zwölf  Ellen  einnimmt,  so  ist  ein  Teil  sei- 
nes Hauses'  bezeichnet.  R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuas,  wandte  ein:  Woher,  dass  er  die 
vier  mittleren  bezeichnet  hat,  vielleicht  bezeichnete  er  vier  Ellen  auf  der  einen  Seite 
oder  vier  Ellen  auf  der  anderen  Seite!?  Vielmehr,  sagte  R.  Hona,  Sohn  R.  Jeho- 
suas: Dies  nur,  wenn  der  Baum  acht  Ellen  einnimmt,  wenn  er  aber  nur  sieben  Ellen 
einnimmt,  so  ist  ein  Teil  seines  Hauses  bezeichnet.  Es  giebt  eine  Lehre  übereinstim- 
mend mit  Rabh  und  es  giebt  eine  Lehre  übereinstimmend  mit  Semuel.  Es  giebt  eine 
Lehre  übereinstimmend  mit  Rabh:  Wenn  jemand  bei  eintretender  Dunkelheit  des 
Wegs  einherkommt  und  an  einen  Baum  oder  eine  Steinwand,  die  er  kennt,  denkend 
spricht:  Unter  diesem  will  ich  meinen  Platz  für  den  Sabbath  erwerben,  so  sind  seine 
Worte  uugiltig;  sagt  er  aber:  An  jener  Stelle  will  ich  meinen  Platz  für  den  Sab- 
bath erwerben,  so  darf  er  bis  an  diese  Stelle  gehen,  und  wenn  er  da  ist,  so  darf 
Heim  Absondern  des  Blutzehnts;    cf.  Lev.  27,32.  84.  Wenn  die  eine  Hälfte  verloren  geht  od. 

unbrauchbar  wird,    soll  die  zweite   Hälfte  als   Ersatz  dienen.  85.   Dass  seine  Worte  ungiltig  sind,   nach 

der  Ansicht    Rabh*  86.    I)h.   der  von   ihm   bestimmte    Platz   unter  dem    Baum;    die   mittleren   4    K.n   sind 

an   u.   für  sich    bezeichnet,    u.  von   den   4    K.n   an  jeder  Seite  gehört  ein   Teil   desselben    zu    den    mittleren. 

2i* 
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'fo'D   flN   "]bnn    Dipo    '"'S1?    JW    Z'yV    VwA  er  sie  ganz  durchwandern  und  noch  zwei- 

ClpSZ  &niDS  CIZI  iTM  HÖH  D^N  tV"  mrini  tausend  Ellen   ringsum.    Dies  jedoch  nur, 

D*riBB  "Tw";  TfOi  KVW'Vü  r,2w  w  p;r  D"lDön  wenn    der   Platz    gekennzeichnet  ist,    zum 

nj?p3wp1  D^nKD    JV3    1J?1    mON    jniND    Kim  Beispiel  ein  zehn  Handbreiten    hoher  Hü- 

J"P2   T;i  rYIDN  JD1KD  NTI1  mffJJ   HplDJ?  KW  ••  gel,    der    von    vier    Ellen    bis    zur  Fläche 

™K  K^N  la'Y^  D^IDO  piW  Ülp^2  ?3K  DYWD  von  zwei  Seali    [Aussaat]    gross   ist,    oder 

Er-eta-nT*5  T30  U^KP  "inKl  T3D  TTIH  Z^u   Wl*  fllDK  ein    zehn    [Handbreiten  |    tiefes    Thal,    das 

1D1K  TSDTn    T3D^    VUTOV   TD1D    TOö    i:\Sw  von  vier  Ellen    bis    zur  Fläche  von    zwei 

CWS  D'TIDK  D^OT  PIM  "»J^S  D1pö3  Watf"*  Seah  [Aussaat]    gross  ist,    wenn  der  Platz 

JDpV  rYIDN  JD1K  CD  sS  ^2X  p3pB?  niöN  JD"1N  io  aber  nicht    gekennzeichnet  ist,    so    stehen 

ION  taWl  riYQWl  W/1  KDsf?  lölpöö  TIP  X1?  ihm    nur    vier  Ellen    frei.    Wenn    es    zwei 

D1DDQ  K3'X*1  ]*;r  p^pDJJ  'KM  K3n    ^NIM"   'TJ  sind   und  einer  [den  Platz)   kennt,  und  der 

\S1    'TDU    JDIKl"  'S^K    ""in   "np1!?    ijn    l'f?Jfl  andere  nicht,   so  übertrage     derjenige,  der 

"Ci?    ""'?    zp    J^m    KD'J    "jTNa     ~,£?     nDplö  den     Platz    nicht    kennt,    seinen    Wunsch 

Hb   \S"  b*m    "ÄS  niON  J?aiK    B«D    \S    RDITWO  is  demjenigen,    der    [den    Platz]    wol    kennt, 

3TJ71    nj?B    ^l^wH    iTTrTO   N*:r,   fp?K   'SO   N1?  und    dieser    spreche:    Wir  wollen    unseren 

nimi  TWb  lVpaijW  Sin  non^nimi  Vltt^  Platz  für  den  Sabbath    an   jener  Stelle  er- 

Be;.37b  v^V   ZV;   "ins    ^,0°13iyi  INS   T,13V!?   TSNC*  W  werben.   Dies  jedoch  nur,  wenn   er  an  den 

lairya'pttt^  "J^no  nwh  yfyp  STJ?  iriNl  pSX^  von  ihm  bestimmten  vier  Ellen  ein  Zeichen 

/1K  V^JJ  lJ?yE  IN*   pBS^  131TJD1  D1*1"T*?1  Zl"n{? -'»hat,    wenn  er  aber   an  den    von    ihm    be- 

3T1  üTiaiTl  Wll  KO^  lDtpDQ   HP  N"?  OVinn  stimmten   vier   Ellen    kein   Zeichen   hat,   so 

o*38b  "pniz  np^JQ  "TUTGIC  TON    8J**?D1  Sin  M/1  31"  darf  er  seinen  Platz  nicht  verlassen.       Dies 

i£25irW*A  npTIDl  nDN  D^D1?«  npTJ  1V1  r6ai  DlpöC  wäre  ja  also  ein  Einwand   gegen  Semuel !? 

M'm* D*€6n  nj?a*1N  nJWrWQ  "f?nt2  NXEJ  niSN  D'sbN  -  Semuel  kann  dir  erwidern:  hier  handelt 

Fol.51  "löit  *BÖ  l*lp'J*V  BTH  '•SH   Kim   K31*  1D8     'HON  •-'•"•  es,    wenn     von     seinem   Standort     bis    zum 

"?3N  *^,,2L,"  nrS'n   kjnp   1*7  PDtPn  Kill  "3N  -^  Stamm  zweitausendundvier  Ellen  vorhan- 

piDP  ypaa  M  93        s-rr        M  .n<nv  P  92        nS  P91       <kn     sindi     in     welchem    I 'all    er,     wenn.ln 

xr.r  —  m  %     o"KBf  nt—  M  95     iS  B  94     «im D'"     die  äussere   Seite   (U>  Baums   bezeichnest, 
m  99        nonoa  B  9.8        ««-;  nusM  yarm  '-,"--.  M  ()7      sjc]1  ausserhalb  des  Baums  befindet;  daher 
M  3      nai  m  2       —  B  i        —  M  ioo        -         darf  er  hingeheu,   wenn  er  die  vier  Ellen 
11  '  bezeichnet  hat,  sonst  aber  mein.  Es  giebt 

eine  Lehre  übereinstimmend  mit  Semuel:  Wenn  jemand  geirrt  und  nach  zwei  entge- 
gengesetzten Richtungen  Erubin  bereitet  hat,  indem  er  glaubte,  man  dürfe  nach  zwei 
entgegengesetzten  Richtungen  Erubin  bereiten,  oder  wenn  jemand  seine  Diener  be- 
auftragt hatte,  für  ihn  einen  Erub  zu  bereiten  und  einer  nördlich  und  der  and« 
lieh  ihn  bereitet  hat,  so  darf  er  nördlich  so  weit  gehen,  wie  es  <\<.\  südliche  Erub 
zulässt,  und  südlich,  wie  es  der  nördliche  Erub  zulässt1  ;  wenn  sie  aber  für  ihn 
Gebiet    geteilt   haben",   SO   darf  er   seinen    Platz   nicht   verlassen.        D:* 

Einwand  gegen  Rabh!?    -  Rabh  ist  Tanna  und  streitet  dagegen. 

Sagt  er   aber:    An    dessen  Stamm  um.i.  ech   meinen  Plai  Iab- 

BATH    ERWERBEN,     So    DARF    ER    VON     SEINEM    STANDORT    BIS   ZU    DIESEM    STAMM    ZV 

tausend   Ellen    und  von  diesem  Stamm    bis  zu  seineb  Wohni 

Ellen  gehen;  somit  darf  er  nach  Anbruch  der  Dunkelheit  viertausend  I 

GEHEN.    Raba    sagte:     Dies    jedoch    nur,    wenn    er  den    Stamm    laufend    n  hen 

kann'.  Abajje  sprach  zu  ihm:   Es  heissl  ja  aber:  bei   eintretendei   Dunkell  VV< 

87.  Wenn  sie  den   E.  m.lit  .<n  da  legt  hal 

89.  Voi 
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er  vor  Dunkelheit    seine  Wohnuno;    nicht      nSBTI  S212 "1DN  ,BlDSn  &CN  ^TK5  j^K  *f9f  Tlp^V*? 
erreichen  kann,    wol  aber   den  Stamm  des      flTI  ?pv  211  *21  "»Bö  I2M1  ^S  ^p  "6p  ^DE  "'S6 
Baums.     Manche   lesen:     Räba   erwiderte:      SHTl   BOT   31^   <"I21   ?T6   1ÖK   KJTnKl  "»$W   Sp 
Wenn    er   langsam   gehend   nicht  hinkom-      VYITI  PI7  "HCXY  mns  ^301  fcte*l  'ninitffTPaV 
meii  kann,   wol   aber  laufend.    Rabba  und  :'  rvb  1DK  12  JT^  JJT'  WDö  PPTÖ  pnsi  KVp*l 
R.  Joseph    befanden    sich    einst    auf  dem      *DV  '31  K'JJTl  *ty  "pDD  "^  1DK  rrt  MpT  N1? 
Weg,  da  sprach  Rabba  zu  R.  Joseph:  Wir      too  U'KBP  inKl  V3D   ins  D*W  Vn  CS  'ISIS  tEEr;530t> 
wollen  unseren  Platz  für  den  Sabbath  unter      TODV  nr"  V3EÄ  WTOtf    lDlö   T»3ö   "!J\Sw'  HT9 
der    Palme    erwerben,   die    ihre   Schwester      tfS  SM  l6l    "ttl^S    DlpöS    WnTCSff    WIJ1*  1C1S 
trägt,  -      manche   sagen:   unter  der  Palme,  w  HTC  J"6  t?2p,t?"'  "OM  '3  S^S  'DT1  '313  iT6  KJfl 
die  ihren  Herrn  von   der  Steuer   entlastet      ix  y>Z)ü   i:\s   es    J1BJ?   lpItfU  "•DV   'Sil  CVwC 
-  kennt  sie  der  Meister?  Dieser  erwiderte:      jojm  DV12  S3TI  "CS  D'&TOt  '371  »131  "M  UWP 
Ich  kenne  sie  nicht.  Jener  sprach:  So  ver-      ^•»x    N^   ^S   IITDIS   J?31S   "6s  Vnnn  D^S  latp0  &.ie,29 
lasse  dich  auf  mich;   es  wird    nämlich  ge-      NtDn   31   ION   f?   SJC  ncs  CS^S  *6x  ICpEE 
lehrt:  R.Jose  sagte:    Wenn    es   zwei    sind  i:,  ^D^l  "D^D  riCJl  PID'tfö  Dlpöl  C1pC2  Dlpö  TIC1?" 
und  einer   |den   Platz]    kennt   und  der  an-      yrOl  pnö  Jim  pro  ^13J1   b'OSÜ   ^lirl  bVtiü 
dere  nicht,  so  übertrage  derjenige,  der  den      "m  ncSC  D'3?S  Hölp  HKS  ns  T>,£?  piTÖ  DTPIOl"  Nm'35.5 
Platz    nicht    kennt,    seinen  Wunsch    dem-      pnC-  pn  pn  "CS  B^S  iTOini  1"»yn  TpC"  c6"»Ji  ik»-« 
jenigen,  der  [den   Platz]  kennt,  und  dieser      *yj  ^Jn  Sü  WO  Sp2:  \SC1  mmö  pn  pi  j\X1 
spreche:    Ich  will    unseren   Platz    für    den  20  n  nee  SM  lT'jron  S31°p3n  3t?l°^KJ?DB>'1  "31  [J.',!«' 
Sabbath  an  jener  vStelle  erwerben.  Dies  ist      ,-j,L)  ^CIT  H^'M^I    K3TI  ^ö  "tfn  HS^C  KTiJaiünb 
aber    nicht    wahr;    er   sagte  ihm   dies  nur      }p*S^  jvb  ,C"Ic'3~,i?  ^Cll  ,,l,c"SC,,Sl  S2M  ^3S  Saljs* 
deswegen    im    Namen    R.Joses,    damit   er      nc  OUrcJS'4  p  Sr:n  VHI  jnibujJ  HCS  D'Bbs  Ki. 
dies  befolge,  da  R.Jose  seinen  Grund  hat.  —  naKn  M3,K  M  7    j    ^  +  B6    ||    «+.b'sSS 

Wenn    ihm     keiner     bekannt    ist     ||  T30n,  m  10  ||  o-n»  m  — M  9  ||  n^S '^...yT-M  8Nld,M° 

ODER    KR    DIESE  HaLAKIIA  NICHT  KENNT  ct.       !|  »DT1Ö  V  .'DllS   M    13   ||   «TD—  M    12     |     uneS  B   11 
Wo   kommen    diese    zweitausend  Ellen   in  .Da'oaN  P  14 

der  Schrift  vor?  —  Es  wird  gelehrt:  "Jeder  verbleibt  auf  seinem  P/atz,  das  sind"  die 
vier  Ellen;  "niemand  verlasse  seinen  Ort)  das  sind  die  zweitausehd  Ellen.  —  Wieso 
ist  dies  erwiesen?  R.  Hisda  erwiderte:  W7ir  folgern  Ort  von  Ort,  Ort  von  laufen,  lau- 
ft von  laufen,  laufen  von  Grenze,  Grenze  von  Grenze,  Grenze  von  ausserhalb  und 
ausserhalb  von  ausserhalb"',  denn  es  heisst:  nIhr  sollt  ausserhalb  der  Stadt  auf  der 
'istseite  zweitausend  /dien  abmessen  <5r\  —  Sollte  man  es  doch  folgern  aus  dem  Vers: 
''Von  der  Stadtmauer  auswärts  tausend  Ellen]} — Man  folgere  ausserhalb  von  ausser- 
halb, nicht  aber  ausserhalb  von  auswärts.  -  Welchen  Unterschied  giebt  es  denn  da- 
bei; R.  Jismäel  folgerte  ja  aus  den  Versen:]  "Und  -wenn  der  Priester  wiederkam; 
*so  soll  dt  r  Priester  hineingehen,  kommen  und  gehen  sei  dasselbe"!?  —  Dies  nur, 
wenn  kein  ähnliches  Wort  vorhanden  ist,  wenn  aber  ein  ähnliches  Wort  vorhanden 
ist,  folgere  man  aus  dem  ähnlichen. 

ZWEITAUSEND   Ellen.    Im    Kreis.   Welcher  Ansicht    ist    R.  Hanina  b.  Antigouos, 

90.  Ex.  16,29.  91.  Cf.  S.  157  Z.  13.  92.  Dh.  man  vergleiche  den  vom  Sabbathgesetz  handelnden 
Vers,  in  dem  das  Wort  "Ort"  vorkommt  (Ex.  16,29)  mit  einem  andern,  in  dem  die  Worte  "OrtJ-  und 
"laufen"  vorkommen  (Ex.  21,13),  diesen  mit  einem  andern,  in  dem  die  Worte  "laufen"  und  "Grenze"  vor- 
kommen iNum.  35,26)  und  diesen  mit  einem  andern,  in  dem  die  Worte  "Grenze"  und  "ausserhalb",  vor- 
kommen iNum.  35,27);  das  Wort  "ausserhalb",  welches  auch  im  angezogenen  Schriftvers  gebraucht  wird, 
dient  nun  als  Wortanalogie.  93.  Num.  35,5.         94.    Ib.   \\  4.       95.   Lev.    14,39.         96.   Ib.   V.  44.       97.   Um 

aus   diesen    beiden    Wörtern    eine    Wortanalogie   bilden    zu   können. 
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\s*  pVC  nWB    rrz-    HTM  tvb  n\S "  \x   72*2:  hält  er  von  der  Wortanalogie,  so  heisst  es 

D^lp  n"6  KJB  HD«  EPfita   m»  nTÜ   n"6  JT6  ja  Winker";   hält  er  nichts  von  der  Wort- 

Nm.35,5  nr°  Kip    TOiH    K5T1  'JNw  *  mty    iTWJ  -^   rVK  analogie  ■      woher   entnimmt  er  die  zwei- 

\X1  riWS  jniJ  nn«  nt^  Cnyn  nBTUD  Di"6  n\T  tausend  Ellen!?-    Thatsächlich  hält  er  von 

n,::n';2"i  "»in  paTl'VntP  VQIB^  mKsS  JJTIJ  nn«  ••  der  Wortanalogie,    nur  ist  es    hierbei    an- 

apy  "D  KnS  3"1  1öS  rOff  TOIt?  ^  irp  n«"  ders,    denn  der  Schriftvers    lautet:  "Die 

Pes55a"i*;  2"n  i:\SIQc^nn  niBna  niDN  >%2-iX  l^yan  wä  ///>/,■//    als    Weidetriß    bei  den  Städten 

K N3"1  1^  p"1-  >s'-2  3"!   1BK°piD3^K1   ]~  V3J?DB>  zufallen]    bei    diesen    sind    Winkel    erfor- 

1ed' !I  HV2ns   armi    mtfJJ    iTQJ    ü%Sim    fWia    mtSJJ  derlich,    nicht    aber    bei    der  Beobachtung 

HoU33air\-  IS?    n,(?  pnDHl  «7  :S  JJ1D3W1    p    7Ti  i"  des  Sabbaths.--Und  die  Rabbauan?  -  -  R. 

72  irr    ~T2     1DIN    n\::n   2"   N*jrn"  rMJrT  SYl  Hananja  lehrte:    Dies   habe  auch  bei  der 

vb:"2  2"';r:  ^:j?n  nDNB>  Nin  nil"  :r,2w   VQW  Beobachtung  des  Sabbaths  statt  R.  Aha  b. 

10«    J'Dl  "OJ?   &6n  üb   ]\x   UM   TNE    '31    "1CN  Jäqob  sagte:   Wenn  jemand  [am  Sabbath] 

ip'V  *C2  TK12   "«an   ""OlpDa   nplbnc    jDnJ    2-,  vier  Ellen    auf  öffentlichem  Gebiet   trägt, 

Col.b"WjJ  baS  n^f?^  JJ31  l^pKl^lh  ^"nsa  31TJ?  15  so  ist  er  nur  dann  schuldig,  wenn  er  diese 

*:*;    ins    'ttia   aiTjJ   "p'V   "22  mTiT  Wl  S7  und    den     [Ueberschuss    der]     Diagonale" 

]\S  "r;  ^2"  "»nai  "Ulbs    D1DÖ3    ?3N  VtPjJ  "IHKl  trägt.    R.   Papa    sagte:    Raba    prüfte    uns 

TS"2  »31  n?  Unp  |Kö  r.^Sw   KTI  m  xS  my  [durch   folgende  Frage):    Wie  ist  es,  wenn 

Kbl^nabna  '53  U\Sw35*S  T3Ö  i:\SS  "WS  S'-ns'"  sich  auf  öffentlichem  Gebiet'  eine  zehn 
■»3*1  ~b  ":r~  JNC  bprh  N^N   nsa   paij^ö    YlöN  20  [Handbreiten]  hohe  und  vier  [Händbreiten] 

*an  "•J'frS  DlpOa  nplbnQ   1DN  S~2"  2"*  min11  breite    |runde)    Säule    befindet,    sind  auch 

ins  ",22  rniiT  ^ail  S?  Vw'V  ]\X  *:V  "22  TKO  hierbei   vier  [Handbreiten  und  der  Ueber- 

":>'  ~ns  '^2~   ""2"    ""OlpDa  baS  TtPj!  "HINl  ':>'  schuss]   des  Querschnitts  erforderlich  oder 

mf".;;-  -  ~;-  r  ;  -  k   w    -  r:    =^x    •»  ;.    --    M  15  nicht?    Wir     erwiderten     ihm:     Das     ist    ja. 

»•do  pa-iv)  M  16        DSiyS  a«  n«D  nonp  n«B  p'na  m«B  was    R.  Hauanja    lehrte:    es    wird    nämlich 

19        idih  +  B  18       '  n:';n  r  17         io*an 'n  [«ama  gelehrt:    R.  Hananja    erklärte:    Dies    habe 

p  21        nT3  sr:-,  a-i  «am  xv:-  m  20       ,  -m      M  auch  1r1    der   Beobachtung  des  Sabbaths 

r^Ki  B  24  'pro  P  23     |     KT1  ill  V  22       »ai    K»am 

........   <rr,-r  -•;><■,        M  26  wrs   M  25 

Das    IST   ES,   WAS   SIE    GESAGT    HABEN, 

der    Arme  dürfe    einen    Erub    mit    den    Füssen    bereiten;    R.  Mi-.i'r    erklart: 

nur  EIN  ARMER  ö.   R.  Nahman    sagte:   Der    Streit  besteht   nur,   [wenn  jemand  sagt 

wolle    den    Platz    erwerben, |    da    er    sich    befindet;     R.    Meir  ist   der   Ansicht,    der   Erub 

müsse     hauptsächlich    aus    einer    Speise    bereitet    werden,    und    nur    bei     einem    Annen 

haben   es  die  Rabbauan    erleichtert,    nicht  aber  bei   einem  Reichen;  R.  Jehuda 

der  Ansicht,    der  Erub   müsse    hauptsächlich    mit   den    Füssen   bereitet   werden, 

lei  ob  es  ein   Armer    oder  ein   Reicher  ist    Wenn   aber    [jemand   sagt,    er   wolle] 

ner  Stelle    [seineu   Platz    für    den    Sabbath    erwerben],    so    geben    alle  nur 

einem  Armen    erlaubt  sei,  nicht  aber  einem   Reichen.    [Den  Säte:] 

gesagt    haben,   lehrte   R.  Meir,   und   zwar    bezieht  sich    dies   auf  einen,   dem  kein    [Haumj 

bekannt   ist,    oder,    der   die    Halakha    nicht    kennt.    (Den    Satz:]     nn:  CUng 

sagten   sie,   man    dürfe   einen    Kiub    aus    eine:   Speise    bereiten,    lehrte    K  Jehuda     K. 

Eiisda    sagte:    Der  Streit    besteht    nur,  wenn    jemand     sagt],    er   wolle    jenen 

den    Sabbath     erwerben);     R.  Meir     ist     der   Ansicht,    ein     Armer    du: 

aber  nicht;    R.  Jehuda  ist  der   Ansieht,   sowol    «in    Ainu;    als    auch    ein    K 

er   aber   sagt,    er  wolle    den    Platz,]    da  ndet,    [für   den   £  h    erv. 

Bigentl    Seit«       nw»(     im 
ULngC   <1<  r    l    En    langen    K;ithet'  .    UQgef 
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so  geben  alle  zu,  dass  es  sowol  ein  Armer  "naKtf  N\~i  1T1  brß  3TVJJ  ip^H  TBty  inNI 
als  auch  ein  Reicher  dürfe,  denn  haupt-  N2Ü*  *B  KilK^KS  R*nK*,TRB  »3*1  ffo  ^rc  |Kö 
sächlich  muss  der  Erub  mit  den  Füssen  bprh  S\s*  nB3  p3"1J?T3  1*1DN  N^frotWIl  "p"D 
bereitet  werden.  [Den  Satz:|  das  ist  es,  was  prü  2m  PIVllp  K'jn  bz~  *131  H*J  MJID  }ND 
sie  gesagt  haben,  lehrte  R.  Meir,  und  zwar  5  Vir;  KS*  «*;i  JTB3  paipa  Tü'y  inXl  *JJJ  TPIS 
bezieht  sich  dies  auf  einen,  der  bei  ein-  "nOK  vhfff  "S1?  l»D,lpD3,'WlW  ION''*  &F\rh  pn 
tretender  Dunkelheit  des  Wegs  einher-  "21  ^laYVOBTTI  "J*113  »S2w  "^b  übü  bFQ  paiJ^D1* 
kommt.  [Der  Satz:]  nur  als  Erleichterung  pnjTO  TtfJ?  "TTIR1  *JJ?  IHN  "ISIS  iTTirP  *3*1  TS» 
für  den  Reichen  sagten  sie,  man  dürfe  \in,:'ü'  S~n  "IDK,|1  Dinnf?  pn  WJJ  «5**1  ^"13 
einen  Erub  aus  einer  Speise  bereiten,  wurde  10  tfOBH  rWlTTi  SITJ?  ^  lljä**;  N*l~  nn  *OpD3 
nach  aller  Ansicht  gelehrt.  Uebereinstim-  T2  132  V2  H3J?  1*3  13TT»J?  n£?t2-*£?  n*3n  ty^ 
inend  mit  R.  Nahman  wird  gelehrt:  Sowol  fflP$?ö  min*  »3*1  1DS  "pty  bpnb  ^*3B?3  lrTrVtP 
ein  Armer  als  auch  ein  Reicher  darf  einen  vr'u'  KDT1K3  nvm/n*2  *WN31  ^öö3'n*3  *^':S2 
Erub  aus  einer  Speise  bereiten;  ein  Rei-  ]\S*21  n*Tßf3  Tu 2  D"^  pplö^XI  mi3*.1*  i'p'rna 
eher  darf  nicht  ausserhalb  des  Gebiets  w  b$  paTOTDl  rpjjn  122  **3J?1  j*n*^  122  **2j; 
hinausgehen  und  sprechen,  er  wolle  seinen  JWJriö  ^Ü'S  21  "ISN  j\S*2!  pD'OIPö  "ins*?  Din/in 
Standort  für  den  Sabbath  erwerben,  denn  p3-|J?ttB>  TJ?*J  *jW  K5P#  V2"  »JTffiH  KD'H  ""DJ  Er.52* 
nur  dem,  der  bei  eintretender  Dunkelheit  V>\"  *J3  ^31  "]W  TTV1B  KinM  "1121  1T?nm  r6 
des  Wegs  einherkommt,  haben  sie  erlaubt,  "in\X  MB>  \X£  ~2  p*tm  ITW  *21  "n2*l  j*"!TDKib. 
einen  Erub  mit  den  Füssen  zu  bereiten  20  p*DDJJ  *«D3  X2H  SJin1521  IDKT^ni*«  MtP  \XB1 
Worte  R.  Meirs.  R.  Jehuda  sagt,  dass  }n*2*3  mW  *Dinn  Wl  CM2  *Jfi?  1*;  irü'  fUO 
sowol  ein  Armer  als  auch  ein  Reicher  ei-  "pm  *JJJ  n*^  m~  Nm\sS  n**^  KpS3*TS7p*3  Nin" 
nen  Erub  mit  den  Füssen  bereiten  dürfe;  Tu'*;  ]\S  ijjj  '»J'fts  C1p£2  *?2  KD^N  in:*:  D*WJJ 
ein  Reicher  darf  ausserhalb  des  Gebiets  N*"ni?  *£'N  12  K**n  yfrrt  *3nö°  n*.*D  pötf  s6  .M7» 
hinausgehen  und  sprechen,  er  wolle  seinen  25  pi"6  löN  T^JJ  "HIN!  **.J>  ins  211  [TOD  21  12 
Standort  für  den  Sabbath  erwerben.  Dies  M  30  j  Knn  +  M  2Q  ,  »S  +  M  28  ||  «nn-M27 
ist  der  eigentliche  Erub,  nur  haben  die  ||  -nna  pnu  M  .pn«  B  32  ||  "»on  M  31  ||  a'nyS 
Weisen  jedem  (Hauseigentümer)  zur  Er-  36  ||  nsm  —  M  35  ||  ian  P  34  ||  nnaS-fM  33 
leichterung    erlaubt,    seinen    Erub    durch  .ai  — P38    ||    nrmh  ?ni  M  37    ||    mB 

eineil  Diener,  einen  Sohn  oder  einen  Boten  niederlegen  zu  lassen.  R.  Jehuda  er- 
zählte: Einst  verteilten  die  Familien.  Beth-Mamal  und  Beth-Gorjoth  in  einem  Hun- 
gerjahr getrocknete  Feigen  und  getrocknete  Trauben  an  die  Armen,  da  kamen  die 
Armen'°"aus  Kephar-Sihin  und  Kephar  Hauanja  und  warteten  [am  Vorabend  des  Sab- 
baths] -bis  zum  Anbruch  der  Dunkelheit  an  der  Grenze,  und  am  folgenden  Tag  kamen 
sie   dahin.   R.   Asi   sagte:    Dies  ist  auch  aus  einer  Alisuah   zu    entnehmen;   es  wird  ge- 

V 

lehrt:  Wenn  jemand  [am  Vorabend  des  SabbathsJ  hinausgeht,  um  sich  nach  einer  Stadt 
zu  begeben,  mit  der  sich  [seine  Heimatstadt)  durch  einen  Erub  vereinigen  will,  und 
ein  Bekannter  ihn  umzukehren  veranlasst,  so  darf  er  da  hingehen,  während  es  den 
übrigen  Leuten  der  Stadt  verboten  ist  -  Worte  R.  Jehudas;  dazu!  wandten  wir  ein, 
welchen  Unterschied  es  denn  zwischen  ihm  und  den  übrigen  Leuten  gebe,  und  R. 
Hona  erwiderte,  es  handle  von  einem,  der  [in  beiden  Städten |  zwei  Sabbathgrenzen 
von  einander  entfernte  Häuser  hat,  und  er  somit,  da  er  sich  auf  dem  Weg  befindet, 
ein  Armer  ist,  während  jene  Reiche  sind.  Hieraus,  dass  nur  ein  Armer,  nicht  aber 
ein  Reicher  an  jener  Stelle  |den  Platz  für  den  Sabbath]  erwerben  könne.  Schliesse 
hieraus.   R.  Hija  b.  Asi    lehrte    Hija  b.  Rabh  vor   Rabh:  Sowol  ein  Armer  als  auch  ein 

100.    Die   bezügl.    dos    fvs     reich    wann;     arm     lieisst    derjenige,     der  sieh    auf    dem    Weg     befindet   u. 
keine   Speisen    zum    K.    hat,    reieli    heisst   derjenige,   der  sich   zu    Haus   befindet   u.   eine  Speise   zum    K.    hat. 
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21  12  nyfliTTW  "»aiä  rßSn  *ö: '  7\2  D"D  2"l"      Reicher;  da  sprach  Rabh  zu  ihm:  Bezeichne 
Fol.52 W  fcHVODlÖ^   »UanSTKb*  V1OT   ^;n   mn  pn      ausdrücklich,  dass  die  Halakha  wie  R.  Je- 

"pnjTl  WO  «3«  n,(?  10«  wmD*Anff3B  «nn      huda  sei. 
£aofe*10K1  HTW  *3"0  HD^H    mW    '311    TKO    W  Rabba  b.   R.   Hanau   pflegte  [am  Sab- 

IWrprU  31wKm  yi^B  mpD3  npl^TO  N^DH  2H  5  bath]  von  Artibana  nach  Pumbeditha  zu 
^lnKDma  "»DI  ION  P3  "mn  iT6  TOK  iT/lTO  gehen,  indem  er  |am  Vorabend]  zu  sagen 
131TJ?  n«  JJTUn'  niö«  J?aiK  ti  VT  rOt0"nBN  pflegte,  er  wollte  seinen  Platz  für  den  Sab- 
*>%!?  VCD*  Sil  «31  "10«  lÄ  1«  mo«  JETW  "6  SP  bath  in  Qintha  erwerben.  Abajje  sprach  zu 
R2P  *6s?  Wyn*ty  ^piri  *6n  nS3  piytfVlDN  ihm:  Du  stützt  dich  wol  darauf,  dass  [bei 
IflOTtrh  bpnb  Wl  "6  p«  HIB«  W  rtrü  3"|JJ*|  w  einem  Streit  zwischen]  R.  Meir  und  R. 
ipiEMI  mW  «H  "OV1  *2  -^  Wl^an  l^SN  «in      Jehuda  die  Halakha  wie  R.  Jehuda  sei,  und 

fx]  r^nnf  na  vonpa&  T"jq*tW  ksw   'SP     R'  Hisc^a  §'esaSt  llat>  der  Streit  bestehe 

B",fc  plD«  "TJjn  ""22  bn  tW  Tno  «in  non    JöEÄ?'      nur  wenn  jemand  spricht,  er  wolle  jenen 

*yc>  KinfiV  bz  1D1«  TNö  "C"!   miiT    '3"1    Hai      Platz  [für  den  Sabbath  erwerben];  aber  R. 

jb^S  "IDH  m  nn  3"VJJ  N^l  anyb  w  Nahman  [sagte  ja  entgegengesetzt]  und  es 

1».  10«  TOK  MV  W  1H1«  N:'w    'KD   .fcOE}  giebt    auch    eine  Lehre    übereinstimmend 

DTD  Tu  l1?  ü,vw  1133  irpDV  ""«03  «3n  Wlrfbl      m^  min-    Dieser  erwiderte:    Ich    trete  zu- 

rrVpMi   p*a  in1«   ros?  Msinn  w  jrwai    rück- 

MM  KUT1  *nr:  *WJ>  Wlf^JJ  n^  mn  «muA  Rami  b-  ?ama  fragte:  Sie  sagten,  dass 

fi2w  "Sinn  Tw  lfWai  DVU  "Jw  "fr  EPS?  'D  'DPI  -"  wemi  jemand  persönlich  den  Platz  für  den 
mVT1  'DI  ,BOT  2'"""  flJp  Tita  pVnnS?  p:  Sabbath  erwirbt,  er  auch  vier  Ellen  er- 
IKi'E  I^B«  ~TnT  ^aia  'D"P  ^21  10«  p  *?>'  1H1  werbe,  erwirbt  sie  auch  derjenige,  der  ei- 
KV1  TW*  njj  Sin  non  njj  nS  |^  A  10«1  VWM1  &en  &™b  niederlegen  lässt,  oder  nicht? 
—.  —  7TTT         ~   ,,  .,  orv      Raba    erwiderte:    Komm    und  höre:    lud 

42        8»31B"IKQ    M   41         »an  M   40  »D3   -":rs    M   39 

impBa  np,i,nB  r  _m  44      1ÖH      M  43        sr,.  ,ja  M  nur    als   Erleichterung    für    den    Reichen, 

vuva»  ^?2st  nea   n«p  jman  st-'   v-.-;  stjj   M  45  damit  er  nicht  nötig  habe  persönlich  bin- 

||     vy  M  46  v  n  8wn  iS  p«  -,s  n  Vi  'äiSb  Dipoa  zugehen,  sagten  sie,  man  dürfe  einen  Kiub 

49  -iij*M48  psnsfn  n-enÄ  irt  «ira  hVm  47  aus  einer  Speise  bereiten;  wenn  du  nun 
gvpgm  -;rri  m  51     -j,fj  .    ^1  50   !    [man  lmi^nml  M  ..    ,  ■  ■  ,  , 

1  sagen    wurdest,    er  erwerbe    sie    mein,    so 

wäre  es  ja  eine  Erschwerung,  aber  keine  Erleichterung.      •  Dennoch  ist  es  ihm  lieber, 
nicht  hingehen  zu  müssen. 
WKXX  jemand  [am  Vorabend  des  Sabbaths]  hinausgeht,  um  sichnach  einer 

Stadt    zr     BEGEBEN,     MIT     DER    SICH    [SEINE    HEIMATSTADT]    DURCH    EINEN    ERÜB 


VEREINIGEN    WILL,    UND    EIN  BEKANNTER    IHN    UMZUKEHREN    VERANLASST,  SO    DAR! 
DA    HINGEHEN,     WÄHREND     ES    DEN     ÜBRIGEN     LrEUTEN     DER    STADT   VERBOTEN    IST 

Worte   R.  Jehudas;  R.  Mlik  sagt:  wenn   jemand  einen  £rub  machen  konnte 

UND    ES    UNTERLASSEN    HAT,   So    IST    ES    EBENSO,   ALS  WÜRDF    JEMAND  UND  KAI 

ZUSAMMEN    TREIBEN. 

GEMARA.    Wodurch    unterscheidet   er  sich  von  ihnen?  R.  Hona    erwi  Hin 

handelt  es,    wenn  er    [in  beiden  Städten]  zwei   Häuser    hat,    die    zwei  Sabbathgi 
von  einander  entfernt  sind;  er  ist,  da  er  sich  auf  dem  Weg  befindet,  ein  Armer,  währ« 
jene   Reiche    sind.    Ebenso  wird  auch   gelehrt:   Wenn    jemand  [in  zwei   Städten]    zwei 
Häuser    hat.    die   von   einander    zwei  Sabbathgrenzen    entfernt   sind,   3<  Grub 

giltig,  sobald  er  den  Weg  angetreten  hat  Worte  R.  Jehudas.    Noch   mein  K 

Jose  b.  R.  Jehuda:    Selbst    wenn  ihn  ein   Bekannte]  trifft  und  zu  ihm    spricht:  Uel 

nachte  hier,  da  es  jetzt    kalt    ist,   "der:   heiss   ist,    d  enden    M  hin- 
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gehen.  Rabba  sagte:  Dass  er  es'"' sagen  SD^JJ  '  —  ~-*s  iWlON  *jVim  D^JPO  ino1? 
müsse,  geben  alle  zn,  der  Streit  besteht  nur  ION  CjDV  211  BWÄ  *3^JD  '3  "pIXI  ?J^D  fc6 
ob  er  den  Weg  antreten  muss.  R.  Joseph  ^S  "2  fnSTl  Vt^S  lA  KOty  *^D1  p*?niT? 
sagte:  Dass  er  den  Weg  antreten  müsse,  "pia  pWIV  "2  K^  10N1  MI  K^T«  JKD3  T214' 
geben  alle  zu,  der  Streit  besteht  nur,  ob  3  irma  \s*  pTrTtDl  "ITrTIQ  Hin  ""in  rV3n  lTTnm 
er  es  auch  sagen  muss.  —  Wessen  Ansicht  T,N  lötfp  TH  INflO  TO^  pTTTlO  \X1  ptrYlO  ns*? 
ver tritt  folgende  Lehre  Ülas:  Wenn  je-  »3T1  ka^MI  E)DV  212  |KD3  pTme  imiDtf  *S  ty 
raaiid  den  Weg  angetreten  hat,  und  ein  W»K  KJinB,,KS2 13  mOT  21  JmTUT  ^212  W 
Bekannter  ihn  umzukehren  veranlasst,  so  mn  »3  IPpVW  12  }nj  21t?  »TSI  Flfata  iT6 
ist  er  umgekehrt  und  hat  auch  den  WTeg  w  K3H  rP3  .1^  10«  SJ11  WU1  1J>  rPp3»  ^TK 
angetreten.  Ist  er  umgekehrt,  wieso  hat  ""Sil  wfol  C]DV  212  |ND3°  ^Wl  D'Hp  inoS  Coi.b 
er  den  Weg  angetreten,  hat  er  ihn  ange-  rmiTP  ^211  S2^M  H21253  vh  nn.T  ^212  W 
treten,  wieso  ist  er  umgekehrt!?-- er  meint  RMTI  SM  !'13  31j£>  bl3^  ^2  1DW  "WO  ^31 
es  vielmehr  wie  folgt:  obgleich  er  um-  "n.l  CIDW  mW  Wl  TSC  *31  pBD "  WITT  Sin Er-35* 
kehrt,  so  habe  er  ihn  dennoch  angetreten.  15  \:n  KD>%ßMKDVl  vh  tWV  21  ION  bü*  IDn  H? 
Wessen  Ansicht? -- die  des  R.Joseph,  und  'KTI  bZH  bül  "Ol  *im  OTP1  3TJJ  N^>  pBD*TKB 
zwar  nach  R.Jose  b.  R.  Jehuda.  N1?  \Slf  VrSK  Kta*ta  10n   *B1   l6   3YJ?   lA 

R.  Jehuda  b.  Istatha  brachte  einst  R.  Npl  21v;  vb  \X11  S2"  sm  Ss;  "Öl  *ffl  3TJ? 
Nathan  b.  Osäja  einen   Korb   Früchte.    Als  J^M  TDT1  »W 

er    fortgehen    wollte,    Hess   dieser    ihn    die  «»  D33s  «b  Pn«  HON  l^DN'Dinn1?  pn  NS^ty  ^ESB  lxi,i] 
Treppe  herabsteigen,    und  sprach  zu  ihm:      SDJ3*  vh  b6#  DJ3^  UWff  1DW  llpbx  ^31*  HSI' Er.45> 
Uebernachte  hier  und  gehe10  morgen :  Also      Cinnn  1^13  nns  l^l  WJn  "»31  10«  .fiOEft 
nach   R.  Joseph,    und    zwar    nach  der  An-      3*tWl  DK"  2M21  00*  «f?  PUVA  pn  fins  "foll 
sieht  des  R.Jose  b.  R.Jehuda.  —  Nein,  nach      "JMS*  HFIN    1^31   S^nm  2\H2  1,^1  1,^1  n3»0  jm.m.i3 
Rabba,  und  zwar  nach  der  Ansicht  R.  Je-  »5  CIHS  "UO  SM  DJ2"  Einn1?  pn  firw  "6:11  DlPITin 

hudas.  ipr:  sin  unt?  Dipo^  D^ow  onns  N*:m  nm 

R.  Meir  SAGT:  Wer  EINEN  Erub  |  a-n  woyö  —  M  54  ||  tuis  PM  53  ||  «nvw«  M  52 
MACHEN  konnte  8t  Dies  wurde  ja  bereits  jj  »mi  -P  57  ||  Sox..kSh  —  M  56  ||  an»y  peo -f  B  55 
einmal    gelehrt:    Ist  es  zweifelhaft,    so  ist  •«  'Ä*n  rvnna  —  M  58 

es  hierbei,  wie  R.  Mei'r  und  R.Jehuda  sagen,  wie  bei  einem  Esel-  und  Kameltreiber!? 
R.  Seseth  erwiderte:  Sage  nicht,  dass  es  nach  R.  Meir  nur  dann  ebenso  ist,  als 
würde  man  Esel  und  Kamel  zusammen  treiben,  wenn  es  zweifelhaft  ist,  ob  man  einen 
Erub  bereitet  hat,  nicht  aber,  wenn  man  bestimmt  keinen  Erub  bereitet  hat,  vielmehr 
ist  es.  auch,  wenn  mau  bestimmt  keinen  Erub  bereitet  hat,  denn  hierbei  hat  er  ja  be- 
stimmt keinen  Erub  bereitet,  dennoch  ist  es  ebenso,  als  würde  man  Esel  und  Kamel 
zusammen   treiben. 

|ER    AIS    DKM    Sabbathgebiet    hinausgegangen    ist,   und    wenn    nur    eine 

Elle,    darf    nicht    mehr    hereinkommen;    R.  Eliezer    sagt:    sind   es   zwei 
[Ellen],  so  darf  er  noch  hereinkommen,  wenn  aber  drei,  so  darf  er  es  nicht. 

GEMARA.  !<■  Hanina  sagte:  Hcält  jemand  einen  Fuss  innerhalb  des  Sabbath- 
gebiets  und  den  anderen  ausserhalb,  so  darf  er  nicht  hereinkommen,  denn  es  heisst: 
'  Wenn  du  [vom  Entheiligen]  des  Sabbaths  deinen  Fuss  fernhältst;  es  heisst  also:  Dei- 
nen Fuss.  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  wenn  jemand  einen  Fuss  innerhalb  des 
SabbathgebietS  und  den  anderen  ausserhalb  hält,  er  da  hereinkommen  dürfe!? 
Dies    vertritt    die  Ansicht    der  Anderen;  es  wird    nämlich    gelehrt:    Andere   sagen:  [er 

101.    Er   wolle  den    Platz,   für  den   S.  erwerben.  102.    Statt  *TM1   ist   S'TI   KU    lesen.  103.   Jes.    58,13. 


lalmud  Bd.  II 
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"Jim  r-s  $21  KPSn  W  "IBK  ntMH  sr\S  gehe  da,]  wo  sich  der  grössere  Teil  seines 
CX  2\nrn  DJr  Dinfl^  pn  nns  l^ni  Dtnnn  Körpers  befindet  Manche  lesen:  R.  Hanina 
M3*  *6  KWTI  pnp  T"^1  "fal  m^ö  3nWl  sagte:  Hält  jemand  einen  Fuss  innerhalb 
JlpM  Sin  ■ent?  DIpQ^N^m  Z^-sr  TO*n  Sin  des  Sabbathgebiets  und  den  anderen  aus- 
:('121)  DJ3">  *6  tß6lC  DW>  DTltP  1D1S  ^i^N  DI  »  serhalb,  so  komme  er  herein,  denn  es  heissi: 
üb  wm  023*  nns  1D1K  "ITJ?^N  *21  «s:nm  W<?«h  <&  /w»«  Entheiligen]  des  Sabbaths 
IpJH  Kn  VnflKi,bpl  STn  *lpjn  S~  K^ffp  «S  DXF  deinen  Fuss  fernhältst-,  gelesen  wird:  dein  e 
1T2N  1D1N  "lTJT^N  '2-,  K*ttim  n^nK^DpI  vnn  Füsse. —  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  er  dürfe 
&«■  pm"  TfflA  KTffi  NMfi  "2  M3*  S8?  hnS  HOS  nicht  hereinkommen!?  Er  ist  der  An- 
r/12  italC*  HDM    D'fita   A  pfYU  V93NÜ  TNCb*1  «  sieht  der  Anderen;  es  wird  nämlich  gelehrt: 

jmjftM  nb2  WtÖ      [Andere    sagen:   er  gehe  da,]    wo  sich  der 

[>ri,21  ab  nnK  HCS  frSK  üwb  pn  TBTirw  ' 'jjjgl      Süssere  Teil  seines  Körpers  befindet 

53  mes  rru-'  Bran  i^en  low  pi»»  Di  D»i  Kl  R.  Eliezer  sagt:  sind  es  zwei  El- 

8pj;iBn^BDnnennNpaDD*ninwon  |wd»i     LEN>  so  1)ARF  ER  hereinkommen,  wenn 

imon  "ym  <:^  wn.müi        l5  drei,  so  darf  er  nicht  hereinkommen. 

Es  wird  ja   aber   gelehrt:    R.  Elie/.er  sagt, 
62  oSl  R  61  na   M  60  s-.x  'irw  +  M  59       .  .         rTA„    ,     , ..    ,  ,         .    . 

„  ro  .,      ist  es  eine    Elle    dune  er   hereinkommen, 

.|»J?SDQ   M   63  TS'.-  M  L  ' 

nicht    aber,    wenn    zwei!?.—    Das  ist   kein 

Einwand;  das  Eine  handelt,  wenn  er  ausserhalb  der  ersten  [ Elle]  sich  in  der  zweiten 
befindet,  das  Andere  handelt,  wenn  er  ausserhalb  der  zweiten  sich  in  der  dritten  befin- 
det. —  Es  wird  ja  aber  gelehrt:  R.  Eliezer  sagt,  selbst  wenn  nur  eine  Elle,  dürfe  er 
nicht  hereinkommen!?  Dies  handelt  vom  Messenden  ;  es  wird  nämlich  gelehrt:  Dem 
Messenden  aber,  von  dem  sie  sprechen,  gewährt  man  nur  zweitausend  Ellen,  selbst 
wenn  sie  in   einer   Höhle  abschließen    . 

EXX   JEMAND    BEI    ANBRUCH    DER    DUNKELHEIT,   SELBST    NUK    EINE  El. LI'.,   AUSSER- 
HALB des  Sabbathgebiets  sich  befindet,  so  darf  er  nicht  hereinkommen. 


R.  Simon  sagt,  selbst  wenn  fünfzehn  Ellen  dürfe  er  hereinkommen,  weil  die 
Feldmesser  die  Messstricke  nicht  fest  anziehen,  wegen  der  [rrendi  \. 
GEMARA.   Es  wird  gelehrt:   Wegen  derer,  die  die  Merkzeichen  "übersehen. 

104.  Wenn    jemand    auf  dem  Weg    eine  Sabbathstation  u.  damit  2000  E.n    nach  jeder  Richtung 
wirbt.  105.  Er  darf  in  der  Höhle  nur  liis  zum  Ablauf   der  2000  E.n  gehen, 

zeichen  leicht  übersehen  werden  können,  so  wurden  sie  ungefähr  15  E.n  von  der  S 
anderer  Erklärung  wird  hier  von  einem   Irrtum  bei  der  Messung  des  S.gebiel 
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IE  wird  das  Weichbild  der  Städte     NiT  rrz  d:2j  rpa  Dnyn  nx  jnayo  "RT 

FESTGESETZT?  WENN     EIN     HAUS  nTHli:!     Dt£>     Wl     «ST1     DUS'  DjZj     D13B 

HINAUSRAGT,     UND    DAS     ANDERE     HINEIN-  VlrfVrW     tWBJl     D^tMl"  DTIBB    JVllPJ?     nVTQa* Fpl.53 

RAGT,  WENN  EIN  VORSPRUNG    HINAUSRAGT  iVWi*  |HBfiJJl     ITDD     mOfl    PN    PfcOHin   Hl"1"!    rYQ 

UND  DER  ANDERE  HINEINRAGT,  ODER  WENN    5  jnWl    PN*    "DBO    WPC    HD    njQHö    N^IE    pD3 

da    zehn    Handbreiten    hohe    Wände,     ,Jn  im  p2yÄ  .:n  ln  ^10^-|  2i   .bhi» 
oder  Brücken  und  Grüfte,  die  Wohn-     ^«j  *^0>|  -^n   12S    P"OKö    W1    JKO   p*13Nö 

RÄUME  HABEN,  SICH  BEFINDEN,  SO  WIRD  DAS       ^NlötPl   2*1   nSfiSDil    mtfB    STDiy9  iW£2   P"ÜJ?Ö  Gn'23,9 

Weichbild   diesen   entsprechend  aus-     j-p^  ids  im  nro  D'JB^  nt'pvia  t  ics  inBb'58a 

GEDEHNT;  ES  WIRD  NACH  Art  EINER  VIER-  10  -r   33    fy    rii' "lEXl    ?KD^    KD^B>2    P3J    ty    FT^yi 

eckigen  Tafel  gezeichnet,  damit  die  d«,^  nr8  ovo  "»atP  TWH  IKD^  Kta  n^BSO  Wn 
Winkel  gewonnen  werden.  nnp    Knöa    nwu    nV"lBD»    nf?B30    l»8ö    nTD6"-86'2' 

GEMARA.  Rabh  und  Semuel  [streiten];     C1N  ni:iT  y2isn  n*ip  pn*1"  w  1DKa  jD"iK[n]  s05-»' 
einer  liest  meäbrin,  der  andere  liest  nie-      m*  nM^  2^  jmm  prfiP    fTffln   DiTOK  mm8**1 
abrin.    Wer   meabrin   liest,    leitet   es   von  15  n^  «loiy  1T1Ö3  1DK  in  ^KlDBfl  2"i  ^BIEX  ^a 
eber  [Glied]',  wer    meabrin    liest,   leitet  es      W2H  OST\Stfb9  ^BiTI    ICSw     ^BIBK    lEw    KTDJ 
von  übara  [schwangere]  Frau1  ab.  [Ebenso      s-,p:  n^  m  s2-2S  nDK  ini  ».sn  .».2r  "pro 
streiten]  Rabh  und  Semuel  über  die  Doppel-     pfyutaa    D^ljjn    ^2    r»*,T>lDrw"  TPttM    löff  J.',? 
höhle'';  einer  sagt,    es  waren    zwei   Häuser,      IM  ^MIDVI  Sl'D^ttD  ^y  BTin  "J^ö  BB^"  Vfl^Ö  ex.i, 
eines  hinter  dem  anderen;  der  andere  sagt,  80  ]«a  WTOJ  WWW  1ÖH  im  VQQ  üin  IDn"" 
ein  Haus  und  oben  ein  Söller.  —  Allerdings  „„  .  .,     ■  _,  _  ,  ~  _~~ :      r~r.  , 

heisst  es  Doppelhöhle  nach  demjenigen,  0,3Bi,  „  D,n3  w  „  m  „  r;<  „  M  6  |  n^v;r:  M  5 
welcher  sagt,  ein  Haus  und  oben  ein  Söller;  1T  m  8  |!  %x  vroi  11  a  *y  «  n'n=  >:c  M  7  j  na 
weshalb  aber  heisst  es  Doppelhöhle  nach  —  »1  n  I  n«  —  m  10  l  -pnS'iaii  M  9  ||  wo  'th 
demjenigen,    welcher    sagt,    zwei    Häuser,  •v" 

eines  hinter  dem  anderen!?  —  Weil  da  doppelte  Paare  lagen.  *Mamre  die  Stadt  der  vier\ 
R.  Jichaq  erklärte:  Die  Stadt  der  vier  Paare:  Adam  und  Hava,  Abraham  und  Sara, 
Jicliaq  und  Ribhqa,  Jäqob  und  Lea.  'Und  es  geschah  in  den  Tagen  Amraphels\  Rabh 
und  Semuel  [streiten]  hierüber  ebenfalls;  einer  sagt,  sein  eigentlicher  Name  sei  Nim- 
rod,  nur  deshalb  werde  er  Amraphel  genannt,  weil  er  befahl,  unseren  Vater  Abraham 
in  den  Kalkofen  zu  werfen  [amar  vehipil],  der  andere  sagt,  sein  eigentlicher  Name 
sei  Amraphel,  nur  deshalb  werde  er  Nimrod  genannt,  weil  er  die  ganze  Welt  wider- 
spenstig gegen  Gott  machte  [himrid].  lDa  trat  ein  netter  König  in  Miprajim  auf\  Rabh 
und  Semuel  [streiten  hierüber  ebenfalls],  einer  sagt,  ein  wirklich  neuer,  der  andere  sagt, 
dessen  Verordnungen   neu   waren.  Einer  sagt,  ein  wirklich  neuer,  denn  es  heisst  ja:  ein 

1.    Dil.    die   Vorspränge   werden    an   die   Stadt  angegliedert,   bzw.    in   diese  einverleiht.  2.    Cf.    Gen. 

23,9.  3.    Gen.   35,27.  4.    Ib.    14,1.  5.    Ex.    1,8. 

22. 


Sol.11» 
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IXnftnW  Tom  jKDl  S'l"  3Vä"!  wC2  Wm  lOKn  neuer,  der  andere  sagt,  dessen  Yerordnun- 

1SS1  JND^l    "JW1    nD*n    2"Jir    *6"lö    lWPW  gen    neu  waren,    denn  es  heisst  ja    nicht: 

E«.i,sr.N  >"T  K^>  WK'avia    sn   lVTlTW   •i'k^,^^^,:i^,  und  es  starb,  und  es  regierte.  --  Wieso  sagt 

JKM  nan  mm'3  rjDI"  n«  >"t"  16  1t?N  "»NO^DV  der  eine,  dessen  Verordnungen  neu  waren, 

2":tM  mffj?  rUIDff  JD^D  :^3  SjDl^  n^  *;i"  S'h  5  es  heisst  ja:  *  Der  Joseph  nicht  kanntet  — 

"IffJJ  PUIOB'  jarTP  "21  TBK  Jp^l  ina^UTD^  IffJJ  Unter  "der  Joseph  nicht  kannte"  ist  zu  ver- 

VJTD^  K^l  W3   S"VwlS    "£"1  &K  M^TJ  D^  stehen,    der   so   that,    als    hatte  er  Joseph 

ns  jnaxa  irr  uvueroa  ins  -,21  *6n  tjcc     nicht  gekannt. 

TBPJJ  DW  pm"    '31    1DKJTI    TN  Sjtea    Dnyn  R.  Johanan     sagte:    Achtzehn    Tage 

1B>  PUlDBri  "212  irjHBTIH  "21^  "6  Vn  D^n15  ">  verkehrte  ich  bei  R.  Osäja  Beribbi*  und 
IISI  IHN  b2  lb  WTD^l  |iW3*wVtJ  UW  lernte  von  ihm  nur  eine  Sache  in  unserer 
iicrnV7  ins*!  ins  bz  21?  insi  ins  ^3  noani  Misnah,  dass  man  meabrin,  mit  Aleph, 
KD">N  r,"V2"S  IC;  S1?  SIC;  1DJ  insi  ins  ^r  lese. -Dem  ist  ja  aber  nicht  so,  R.  Joha- 
M9a,,Sl    12;    ab    ri"1"l'8  n"j"!2    10J    ffirW  TPTO      nan  sagte  ja,  R.  Osäja  Beribbi   habe  zwölf 

MeV°3?a  "'-*  "lDN'1  »TöKp  WWöa'TrilC  Hl  KD"1«  JTJD "  Schüler  gehabt,  und  er  habe  achtzehn 
•:,,n'JS,VC"S  "21  *rS&  nnn  \HBfo  WritW  JJnV  Tage  mit  diesen  verkehrt  und  das  Herz 
irMwT  "21  1£S  HBXa  nyaiN  n>*21S  JWV  eines  jeden  und  die  Weisheit  eines  jeden 
.,*»,.,  .,.,,-  ...£„.  p  ^«.^  <2-,  ^jfK  nnn  pioA  studirt!?  -  Das  Herz  eines  jeden  und  die 
"2,,12'0S',>,Ü1S  "21  UriV  "2112S':~2S2  ilww  n.ww      Weisheit    eines    jeden  hat  er   studirt,    ('.<.- 

Er.i8 * kV  nna"  TKO  "21  .12  11112  TKO  "2*2  Tina  *°  setzeskunde  aber  nicht.  Wenn  du  willst, 
S'VIMS  "2"  TS  lTljn  WD  ty  "Ttoyh  man  ".^r"  sage  ich:  von  ihnen  hat  er  gelernt,  von 
"21  ICS'  JU1J?1  T12  ty  "llDJ?^  "Plan  lf?as  SS"  ihm  aber  nichts.  Wenn  du  aber  willst, 
^BH  Z^IS  '"w  innB2  2":VwSl  ?w  ]!*  UriV  sage  ich:  er  spricht  von  einer  Sache  in 
'2ns  2p:  Vb02    UK1    tevi    ^w    Hinsa    Z":*inS      unserer  Misnah. 

"fybü  "21  2""ins  S2"pv  "ai  ü":*wSiJ  r,"pi"D -•'•  Ferner    erzählte  R.  Johanan:    Als  wir 

]2  1?>,£?S    "21    2""wSi    "1SS1    S2"N    JTlDty    ]2      bei  R.  Osäja  das  Gesetz  studirten,  pflej 
2p;  ab^Z  ÜS1J'"2"12  K,J?l?W  "2"  ü""i"S  plDt?      wir  je  vier  in  einer  Elle  zu  sitzen.    Rabbi 
St;2  Nro^D   "r   UNI   ""2S   l^S    n"pi"Z    &nö**     erzählte:    Als  wir  bei   R.  Bliezer  b.  Samuä 
S12U1"    S""12    snV2iSr    ];s*  S21   IDK   K*1D3^      das  Gesetz  studirten,  pflegten  wir  je  sechs 
jnrDB^   KTaa    KJiyaXS    "r    ;;S    ":X    21     1^S:;"in    einer   Elle   ZU    sitzen. 
>"<n  ]wm  n>S  r-m  tnnn  M  13  --cv..,.^      m  12  R.  Johanan    sagte    [ferner]:     R.  <  I 

16        D'Oan   --:-r  M   15         ;:'-  ;-~z  V  14         bjovS       Beribbi    in    seinem    Zeitalter    glich    R.  Meli 
M  19  TT-    M  18  niosm  P 17  bSjw  M       in    seinem    Zeitalter;     wie  die   Gel  K. 

.„...--  ......  x.  M  21        ona      m  20        »a-oH       ^ei'rs    ,;„    seinem    Zeitalten    in   die  Tief< 

BTO-P24  ffpTMIl-     M   23  ^        M   22       ^.^    ^^^    nichl    ^    drfn  v,ni]r(c]l. 

jjnpatiujn'pa      M  26       :vn  »a  B  25         -r 

teu,  so  vermochten  die  Genossen  R.  (  1 

(in  seinem  Zeitalter)  nicht  in  die   Tiefe  seiner  Ansieht   zu  dringen. 

R.  Johanan  sagte  |ferner|:   Das  Herz  der  Ersteren  glich  der  Pforte  der  Tempel  hall 

das    der   Letzteren    glich    der   Pforte  des  Tempels   und    unsere-    -leicht   dem    <  »ihr  einer 

Nähnadel.  Zu  den  Ersteren  gehört  RÄqiba,  zu  den  Letzteren  gehört  K   Eleazai  b.Samuä. 

Manche  sagen,  zu  den   Ersteren  gehöre  R.  Eleäzar  1).  Samuä,  zu  den    l. 

R.  Osäja   Beribbi.  Und    unseres    -leicht  dem  Oehr  einer  Nähnadel.   Ab  Wii 

dringen  in  das  Studium  SO  schwer,  wie  ein  Pflock  in  die  Wand.    R.ib.i 

in  eine  logische  Erklärung  so  schwer,  wie  ein  Finger  in  Wachs    K  uns 

ist  die  Vei         lichkeit  [so  leicht,|  wie  ein   Finger  in  eine  Grube' zu  [stecken], 

(,    et    BÖ     I   s  i  7.  Wo  am    . 

k--;  liest   KU    --vr  Samenkörner  (zur   Erkl  vgl    RH  •-"  - 
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R.  Jehuda    sagte    im    Namen    Rabhs:  TfBDfW    mW    "12    3"1    "ION    mW    2*1    "*ÖK 

Den  Jndäern,  die  auf  ihre  Sprache  Gewicht  abv  b^b:   *:z  DT2   zrmn    nD^prtf*  c:iw,£?   ty 

legten,    blieb    ihr    Studium    erhalten,    den  *"ro*ftjTa  DDIVl  nD'Wtf'7^  EU1V1;  ty  lTBpfi 

Galiläem,   die   auf  ihre   Sprache  kein  Ge-  K1V"?  ,p,,vH  min'  *J2  N^S  KTlta  S^n  KTOpB 

wicht   legten,   blieb  ihr  Studium    nicht  er-  5  ^bi  *:2  |T"J  |/YYIfi  nO"*pn:'7 S :a'D  in'*  TQnDl 

halten.  -     Hängt  es  denn  von  der  Gewicht-  ^2  DT3    'min   nD^WU"  KV  »s:^",{?   *p«"1  N"H 

legung  ab!?  —  Vielmehr,  bei  den  Judäern,  *:r  DT3  jmin    nö^pn:'7  rDI  ins  HM  min'1 

die  die  Redewendung  [ihrer  Lehrer |  genau  DT3  JUTin  nD**pjtf'lA  ~21  ins  litt;  &6l  Wa 

beachtet  und  sich  dafür  Zeichen  gemacht  |J"flin  WWW  KfDBB  An  min'  *U  1C»X  KWf 

haben,  hat  sich  ihr  Studium  erhalten;  bei  10  ]m*in  nD"DTU  Js%£?  KTDDQ  ifjj  nVl  L>,|"':s  *13  DT3 

den  Galiläem  dagegen,  die   die  Redewen-  "in  WDDO  Aj  N**?  b)KW   KrDDÖ   ,|£?*   "TH   DT3 

düng  [ihrer  Lehrer]  nicht  genau  beachtet  VlIW  IflOVI  WP  'pRT'n*-3  2  VC  NfODö  Ajn**«"»w 

haben,  hat  sich  ihr  Studium  nicht  erhalten.  PUB*  "lü'S    ^2   '"X"  PTE    3T0   WODD    Aj    kVi  «1*14,47 

Die  Judäer    lernten    von    einem    Lehrer,  BTTTSTl  "tV"  "TIEIT  pjö  pnT,11*31  lOK0*'   JjWPT'Gol.b 

daher  blieb    ihnen    ihr  Studium  erhalten ;  15  "pj-il  nns  nnt3[l]0nöK3tyMp";  WW  b$  WH  1*13  isTm.28,1» 

die    Galiläer    lernten    nicht    von    einem  ^KVDl  RS'M  "K  KSM^SI  "löK  SVQPn&Q  '•DJ?  "»DJ? 

Lehrer,    daher    blieb    ihnen    ihr    Studium  p3pö  IN  pn  pSMfi  N]ü",'?37*p'*V!  pnW  U"Ä  in1?16 

nicht  erhalten.    Rabina  sagte:  Die  Judäer  nOKl  VU^W  ""pT  J3fl  W3p  IS  '*r.  Ü*0M^|1PI 

haben  ihre  Lehren   verbreitet,  daher  blieb  sr\S  jnajTB  Wl*  SCSI  pSND  'JJTftöW  nA 

ihnen  ihr  Studium    erhalten;    die  Galiläer  20  wn*  PHITP  *J2  lT13p   Mm    S2\S1   1T13N    Mm* 

haben  ihr  Studium  nicht  verbreitet,  daher  flAtfl  mV-IDKl  min*  13  KTnrrfiKVI  \XE  ROT"? 

blieb    ihnen    ihr  Studium    nicht    erhalten.  lnVlöK  "}rV"VB   pM  'MD  PlA  nDM^TDD^  '•,  D'* 

David  verbreitete  seine  Lehren,  Saiil   ver-  'MD  s:,w*'£?  'p"l  kVi  ",",i?:  M2  11018  Aj?  *'TirD 

breitete    seine    Lehren   nicht.    Von   David,  ,n;rr2  ^  +  B  2g  "j   ~  M  28    j     C1^n  c„pn3  ^ 

der    seine    Lehren    verbreitete,    heisst    es:  >am  b  31         DT*u.»3a...»o»a-i  — M  30    ||    taavs  vb 

Die  dich  fürchten,  werden  mich  sehen  und  M  35        SuwS  +  M  34    ||    \b  —  M  33  ||  w  — M  32 

sich  freuen-,    von  Saül,    der    seine   Lehren  M  38          '»»Sa  M  37     |     inS  -  m  36        *  «a«- 

nicht  verbreitete,  heisst  es:   6//r/  wohin  er  .     "   10  "    ,,    .,  ' 

1  l  nn  'a  -4-  m  42    1  »p«-n  M  41       man  »anon  ''ki  niaj? 

.v/r//  7.Y/////A-,  verdammte  er.  n,<,  M  45         „^  M  44     |    nn3nS  M  43 

R.  Johanan    sagte:    Woher,    dass    der 
Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  ihm  jene  Sünde"  vergeben  hat?  —  es  heisst:  "Morgen  bist  du 
sdint  deinen  Söhnen    bei  mir]  bei    mir:   in  meiner  Abteilung. 

R.  Abba  sprach:  Giebt  es  vielleicht  jemand,  der  die  Judäer,  die  die  Redewen- 
dung |ihrer  Lehrer|  genau  beachten,  fragen  konnte,  ob  man  meabrin  oder  meabrin, 
ob  man  akuzo  oder  äkuzo'Mese.  Sie  wussten  es.  Da  fragte  man  sie,  und  man 
berichtete  ihm:  manche  lesen:  meabrin  und  manche  lesen  meabrin,  manche  lesen 
akuzo  und  manche  lesen  äkuzo. 

In  welchem  Fall  zum  Beispiel  führen  die  Judäer  eine  deutliche  Sprache? — Einst 
kündigte  ein  Judäer  an,  er  habe  ein  Gewand  zu  verkaufen;  da  fragten  sie  ihn:  Welche 
Farbe   hat   dein   Gewand?    Dieser  erwiderte:    Wie   Mangold    auf  dem   Erdboden.    —    In 


Ausgehöhltes,  da  RA.  vielL  tin  ähnl.  Wort  wie  Raba  gebrauchen  wollte.  Lächerlich,  frivol  u.  aben- 
teuerlich ist  folgende  Erklärung  Koiii'iM.li-.  ,,>/>//>/.  i  p.  249 1:  Das  männliche  Glied  luisst  im  T.  euphem. 
Pinger,  desgl.  die  weibL  Scham  Grube  (H*na  od.  R"v»a)  vidi,  aber  aus  -^r  hässlich),  demnach  sei  hier, 
der  Sinn:    die  Vergesslichkeit    ist    bei  uns    so  leicht,   wie  <las  Hineinbringen    des   männl.  (ilit-ilts    in    die 

weibL    Scham.       Oh   er   diese    F.rkl.    ernst    nimmt,    od.    er  verkappter   Weise   den   T.    lächerlich     machen     will, 

mag  dahingestellt  bleiben.  9.   Ps.  119,74.  10.  iSam.   14,47.  11.   Die  Hinmordung  der  Priester- 

stadt Nob;  cf.  iSam.  22,1S  ff.         12.  iSam.  28,19.         13.  After,  Schamteil;  cf.   Bek.  40a. 
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welchem  Fall  zum  Beispiel  führen  die  Ga- 
liläer  keine  deutliche  Sprache?  —  Einst 
fragte  ein  Galiläer: .  Wer  hat  ein  am  al- 
lzu verkaufen]?  Da  sprachen  sie  zu  ihm: 
Thörichter  Galiläer,  [verlangst  du|  ein  ha- 


Fol.  53b 

\nvb  ton  vh  yaKrfiifrhi  ^z  Krtn  s\:rn46»s\- 

nXDDJT'N^  TDV  'S  IM^D^  TDJJ  WD^  ICH  IS 

•pteun  wi  nrnarA  wä  w;zi  KruvK  nvin 

Vbsn  n^^O  rrt  niDN  srm  rPDpy  KVlin      mar  [Esel]  zum  Reiten,  ein  hamar  |\Vein] 


~[b  mX^lSl  mm  HSl  »M*d"  ~[12:;i  ^  nm  zum  Trinken,  ein  ämar  [Wolle]  zu  einem 
'31  '31*  KTin&M  :s*;-,SS  "pJPÜ  "'Bö  S1?  m^J?  Kleid ungstück,  oder  ein  immar  [Lamm] 
nb';  *Z~  mDK*PID3n  jW^a  IPyWtt*' mrf* *3  zum  Schlachten?  Einst  wollte  eine  Frau 
v;2  mn  131    ppftPEÄ    imBPJ    |WT   naa58 npW  io  zu  ihrer  Genossin   sagen:    komm    ich  will 

dir  Fett  zu  essen  geben;  da  sagte  sie: 
Verworfene,  eine  Löwin  möge  dich  fressen". 
Einst  kam  eine  Frau  vor  einen  Richter 
und    sprach    zu    ihm:    Herr,    Knecht,    ich 


"■Sprint"  runa  nman  nna  ny  in'?  mn«  mn*" 
poK  "o  w  "an  KD^a  tttan  MD^tta  laa  nty 
nw  ^  lffj?  iDK^noan  parte  '•pnera  mn  *a 
"ib«  mwwa  ^Sy  mn  tri  jaoo  iioa  tastpos 


1H3N  '»ai  BP  naitS   11  ,N0  Tl  yn  D1S    "OJ    "On  i5  hatte  eine  Tafel,  und   man    hat    dich  mir 


irvw  "»an  neu  mn'uDan  p&*te  yrm  mn  »a 
ma^ya  t»  w*^  wjn  panrt  lypix^ptanB^ 
ras  notya  »t»  w  jna  ^  wjpi  rast  sr\s 
psx  svL,s":,a-,i  pvi  laron  ina«  vA  pan  nr 
jtotjj  rronro«  m:nis"  pnya  pty  jr6  -as  20 

S'Tsp  mn  B  47     idh  S>?si  iom  kS'Sj  la  sinn  '3  M  46 

n»S  -   ii  48   '    iöki 


K»aS  h  50        "p3»n 


mm  M-cr 


gestohlen;  sie  war  als  | gross |,  dass  wenn 
man  dich  auf  diese  gespannt  hätte,  deine 
Füsse  bis  zum  Boden  nicht  erereicht  haben 
würden". 

Wenn  die  Magd  Rabbis  sich  einer 
weisen1  Sprache  bedienen  wollte,  sagte  sie: 
Der  Heber  schlägt  schon  an  den  Weinkrug, 
sollen  die  Adler  nach  ihren  Nestern  fliegen  ? 
Wenn  er  wollte,  erwiderte  er  ihr:  Man 
entferne  die  Krone  "des  Nächsten,  sodann 
wird  der  Heber  im  Krug  schwimmen,  wie 
ein  Nachen  auf  dem   Meer.  Wenn    R,Jos< 


wnStr  niDKi  M    ,n»S   ?:x  P  49 

»TS  P  52  K3»H  »Opf?   M  51 

ryhy  rw  M  54         yn  —  M   .pn  R  53 

.-•n  V    .Wl  M  56  »am  51  55  jpa  |»BB  s- 

1    H33   P  59  lies    Pr.VlDM   51    5S  j"J?n»B    MP  57 

»epvn  51  61  ina  jitjp  nS  ss  M  ,nan»Si  +  I!  ('0 
nin  '2  J3D0  wa  vo  tw  'S  wj?  »an  "idk  mn  M  62 
51  65      mn  — M  64        noi-j-M  63        Bn«3  towo     b.Asjan  sich  einer  weisen  Sprache  bedienen 

nqrfe  B  .m^M  5i  67        »S...w      5i  66        ippnm     wollte,  sprach  er:   Bereitet  mir  Ochs-Recht 

.'inx  —  51  68  ■    T>  .  ,.,   ...  .   ,  , 

mit  Berg-Armer  .  \\  enn  er  sich  nach  einem 

Gastwirt  erkundigen  wollte,  fragte  er:  Wie  ist  Mann-Mund-dieser-roh"?  Wenn  R.Abahn 

sich  einer  weisen  Sprache  bedienen  wollte,  sprach  er:  Macht  die  Kohlen  orangenfarbig, 

breitet    die   Goldigen    anstund    macht    mir    zwei     Dunkelverkünder"     Manche     lesen: 

Macht  mir  daraus  zwei  Dunkelverkünder.    Die    Rabbanan  sprachen   zu  R.Abahn:    Zei- 

uns,    wo  R.  Eleäj    sich    aufhält.     Dieser    erwiderte:    Er    amüsierte'  sich    mit    einem 

zweiten  ahronitischen  geweckten  Mädchen,  mit  dem  er  [die  Nacht]  durchwachte.   Manche 


14.  Die  Undeutlichkeit  der  Aussprache  gab  ihren  Worten  einen  ganz  and< 
nur  im  Text  z>i  erkennen.         15.  Sie  wollte-  nämlich  sagen:  Herr,  [xvgie,  wofür  Bie  /"'""   Unterthan,  D 
sprach)  ich  hatte  eine  Tafel,  (statt  k"-;::  sprach  sie  s-cr.  !<-£•_•  heisst   Kiml.  viell  li(  dnis 

darin»-  und   man    hat   sie    mir   gestohlen;   sie    war    so   gross,     dass    wenn    .uan    sie   dir     angeb  ihr 

Fum    den   Brdboden    erreicht    baben  wflrd<  16.  BigentL  geheimen  17.  Wenn   die  Seh 

bei   R.  /u  Tisch    waren  u.  der  Wem    zuende  war,    so    fragl  ihn  in  einei  damit 

diese    nichts  merken,    ob  die  Tafel    aufgehoben  oder  ueuei   Wein  geholl   werden  solle;    in 

gab   er   ihr  die   Antwort.      Der  Text   ist    hier   corrupt;    cf.   RABBnVOWtCZ,    I 

Pfropfen,  statt  va  ist  -r:  m  lesen,  d    S  Em  Soll  beissen  Mangold  mit 

Rech!  p        ;•--.-.  Bwg  in  Annex -  20.  Mann  r-s    ~-n    Mund  nt  r\\  RS       nr*Mrw 

Gastwirt  21.  Dh.  die  Kohlen  anbrennen.         22.  Hahm  bnung 

23.    Worts], ielerei.    in   der  die    ganzen    -  liehen    Wöfl 
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pi:\-i  nt&Wö  pn,4DiK  ^ns:  s^  ny»ö  rv;:n  p"3 
?xs  »nmKru  nrw  dj?s  kti  \ss  ntf«  nprwn 

-t>no  ^»"no  mbö  »an  ^  itidk  jno  *t  vovd 


erklären,  darunter  sei  ein  Weib  zu  ver- 
stehen, manche  erklären,  darunter  sei  eine 
Lehre  zu  verstehen.  Sie  sprachen  zu  R. 
Eleäj:  Zeige'uns,  wo  sich  R.  Abahu  auf- 
hält. Dieser  erwiderte:  Er  beriet  sich  mit 
dem  Krönenden  und  begab  sich  nach  dem 
Süden  zu  Mephiboseth'4. 

R.  Jehosuä  b.  Hananja  sagte:  Lebtags 
besiegte  mich  niemand  als  eine  Frau,  ein 

Knabe  und  ein  Mädchen.  Wieso  eine  Frau ?  10  n\-  "6  m&K  DV  TIpxTvVfyO  "1—  n?  VPIDK 
Einst  kehrte  ich  in  ein  Gasthaus  ein,  wo  sS  K£B>  "Ol  ,£?  mOKwnsn  10  "pT|  "VtBfth  ~]b 
mir  [die  Wirtin  täglich]  Bohnen  vorsetzte.  ]\S  D^DDrl  "HON  "p  sf?l  D^lBWia  HKS  HTÜTI 
Am  ersteu  Tag  ass  ich  alles  auf  und  Hess  iTlJ?p3  ilKB  pT*Bfä  ^3N  DB^K3  SINS  pTHPD 
nichts  zurück  und  am  zweiten  Tag  liess  ■pna**^"»  VWI  >"1~N  DJ?fl  N\~  *R0  npOVi 
ich  ebenfalls  nichts  zurück;  am  dritten  is  iTIDM  "2  "\brXQ  WTn  m'w'2  maij?  yn  iWffi 
Tag  aber  versalzte  sie  sie,  und  als  ich  f6  'inDM  IT  KT!  TTW  tih  \2"1  nnK  nptfYl  ^ 
davon  kostete,  zog  ich  mich  davon  zurück.  mt?33  "]JilD3  D*BD^  ^  JTIDK  K\~i  ~w*,22  "|T1  K1? 
Da  sprach  sie  zu  mir:  Meister,  weshalb 
isst  du  nicht?  Ich  erwiderte  ihr:  Ich  habe  PIPKa8*^  Vflö 
heute  schon  gegessen.  Darauf  sprach  sie:  ao  nariK  in  n:nsi  iTIXp  IT  "6  ION  TJ?^  "jV^TT 
Da  solltest  du  dich  ja  auch  vom  Brot  zu-  v;b  VlpXW  \m*  HSTIKI  mSp3  VD^ni  mXDl 
rückziehen;  vielleicht  deswegen,  Meister,  mni6  'min  pb^TtBI  HIU  flfflH  piPpDV  VUttD 
weil  du  in  den  ersten  (Tagen  |  nichts  zu-  vhl  "6  1DK  m±p  T  mDM  sSl  »J3  Ü  TTIBK 
rückgelassen  hast,  und  die  Weisen  sagten,  l1?  "»mDNl  WID  ty  PDpBM  ":nx''' "^  CT1BK 
dass  man  nichts  im  Topf  zurückzulassen  si 
brauche,  wol  aber  im  Teller.  Wieso  ein 
Mädchen?  Einst  befand  ich  mich  auf  der 
Reise  und  passirte  einen  Steg,  der  durch 
ein  Feld  führte.  Da  rief  mir  ein  Mädchen 
zu:  Meister,  das  ist  ja  ein  Feld!  Ich  er- 
widerte: Es  ist  ja  ein  ausgetretener  Weg! 


N"  "1113  "|Stq  \TTi  nn«  oj?fl  kvi  wo  boti 
i.\s*2s~'v?  »mow  D*am  nana  bv  aari^wn 


r^ 


ün«    d^iij    anaan    Da?ia»    ?mv    Da*WH 
Kp*mn  *Wjrfw"'*ai    joaatöp  ijn  oaVn» 

71  esn  "A  j»i  M  70        tuvvMa  *  m   sdö3  M  69 

M  74  n"3—  M  73            K'Jn-fM72           ]WS  +  B 

76  s^i  >mj?D   k*i  Gi»a  nn«  oys  M  75         ntrs  s'*« 

__,._...,  m  77         tfvvnpn  »w'S»  oiSa   «»  k^i  »myo  M 

r,„„.  nKB  s.:,„   jyj   7g  n,n    ^^«»v,  jj   78  9(t  ^ 

rnypa  '»o  p«i  eS'Ka  »'»a  rn  na«  i=  "i  "wwn  'v 
Da  entgegnete  sie  mir:   Plünderer  deines-     .uin  ,;s  nwoa  -^  _;  aH  x,n  nw  w  i,  s  nTOaM  so 

gleichen  haben  ihn  ausgetreten.  Wieso  ein  ^a*i^P83  »aa  +  M82  n^nc  in«  -f  ^  Si  pna« 
Knabe?    Einst    befand    ich    mich   auf  der      ,-W?  'mi  «nm  nnw  »f?  pB»pa  vn  i'yS   »nyjnra  M  84 

Reise  und  bemerkte  einen  Knaben  an  einem       '":  ™  n2nx  "  M  S5       n^  1T  *  nim  '-  "^  ^ 

,,    ,     .,  .  T.      r  -i-i  i  •-■"•"■        x'  ss        ^'1  XTT+M   S7         rrs    VU  —  M  86 

Scheideweg  sitzen.   Da  iragte  lcli  ihn,  wel-  „  on 

fe  6  .'?wp  M  89 

eher  Weg  nach    der    Stadt    führe.    Dieser 

erwiderte:  Der  eine  Weg  ist  kürzer,  aber  lang,  der  andere  ist  länger,  aber  kurz.  Ich 
ging  den  kürzeren,  der  lang  war.  Als  ich  aber  zur  Stadt  kam,  sah  ich,  dass  sie  von 
Gemüse-  und  Obstgärten  umgeben  war.  Darauf  kehrte  ich  um  und  sprach  zu  ihm: 
Mein  Sohn,  du  sagtest  mir  ja,  dieser  sei  kürzer!  Da  erwiderte  er:  Ich  sagte  dir  auch: 
aber  lang.  Da  küsste  ich  ihn  aufs  Haupt,  indem  ich  sprach:  Heil  dir  Jisrael,  ihr  seid 
alle  sehr    weise,  von   Gross  bis   Klein. 

R.  Jose  der    Galiläer    ging    einst    auf    dem   Weg  und   traf  die   Berurja  ;  da   fragte 
24.  Der  Krönende  ist  der  Vorsteher  des  I.ehrhauses,  der  die  Erlaubnis  zur  Promotion  erteilte,  u.  mit 
Meph.  sind  w.dirseheinl.   die  Gelehrten  gemeint,  da  dieser  als  ausgezeichneter  Gelehrter  bekannt  war;  et 
Bd.   I   S.  7  Z.  2S  ff.         25.  Frau  R.  Mefrs,  bekannt  durch  ihre  Gelehrsamkeit 
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mo^  pci  3Uj?n  Vnwa  pw*^  apvi  "\b 

na  towra  Pin'  ^  rv;s  "insn  dki  nenonn 
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"]Y1  1PR3  "b  ISN  nnro^  nnrwN*\srniN2  *}*m  er  sie:  Welcher  Weg  führt  nach  Lud?  Da 

HD«  12  üb   nmff   'fyhi    nh    mDK    TlW    "]^  erwiderte  sie  ihm:  Thörichter  Galiläer,  die 

imb  "]b  nVl  nPKTl   C*;   HTW  nain  ^S"  onaan  Weisen  sagten  ja,  dass  man  nicht  viel  mit 

mrn  imhn  WFtrb  iTnrOBPK  n^ma  niWnPHa  einem  Weib    spreche;    du  solltest    fragen: 

awa  "ja  *6  prt  man  rra  ntyB3°nt5^r6a  an;  sp  5  Welcher  nach  Lud. 

DiJDIKI  DYlKOa  nailJJ   CN  mOBn  ^>aa   naiiy*  Einst  bemerkte  Berurja  einen  Schüler, 

mon»D fü*1«  u6  DK"! mnnVD  ■^BftP'OK  iUDPI  wie  er  leise  studirte;  da  versetzte  sie  ihm 
fUW  rfflBr""WJPte  ,,a"li?  PPfl  ins  TD^n  KIT)  einen  Fusstritt  und  sprach  zu  ihm:  Es 
TD^fl  K2TI  mrÄfl  na»  OTtf  B^fc*  "ins*?  t?r6a  heisst  ja:*.Sfe  />/  in  allen  Stücken  festge- 
üTtüb  nSs"rtP3"43',,,nrU8?  "I?J?"^K  "»aiS  "6  fffil  ins  10  .nfe/ß  «»</  gesichert:  wenn  [die  Lehre]  in 
^KIDty  Tth  1DK  !wW  HlJ  DlKMlf?  "irr:."!  V1DK  deinen  zweihundertachtundvierzig  Gliedern 
V^TOT)  nna  np  T»Ö'S  nnS3  KM1»" min"1  aiS  festgestellt  ist,  so  ist  sie  dir  gesichert, 
D^n  [^a]°  "lOiUV  "n  "pTim  "pa  D^pTPf  Wl  T  wenn  aber  nicht,  so  ist  sie  dir  nicht  ge- 
tiFFKXeh  ""Ipri  bü  «SIC  VW3  ^1  DiTKXD^  Cn  sichert.  Es  wird  gelehrt:  R.  Eliezer  hatte 
mirP  yfo  7WO»  IT6  löK  nsa  DiTIPXlQ^  *6s  15  einen  Schüler,  der  leise  zu  studiren  pflegte; 
jj^rst  tXChyi  Y1VPK1  BlIDri  ^13K1  BlBrl  K1TO  da  vergass  er  nach  drei  Jahren  sein  Stu- 
"•Ja0  K3UDTI  21{?  ai  n^  IDS    ^Bl  N^Si:"-':^      dium.    Es  wird    gelehrt:    R.  Eliezer    hatte 

einen  Schüler,   der  sich   des  Todes    durch 
Verbrennen  schulig  gemacht  hat;  da  spra- 
pRFU  lV^n  7rWrt't2Vyh  BHan  D1KP1  ^a  "J71  T:^  20  chen  sie:  Lasset  ihn,    er  hat  ei  neu  bedeu- 
fna  "]Slßn  *6  p  JJffin''  *3*1  TON    Iffou  "Will      tenden  Mann  bedient. 

Semuel  sprach  zu  R.  Jehuda:  Scharf- 
sinniger öffne  deinen  Mund  und  lies,  öffne 
deinen  Mund  und  studire,  damit  [dein  Stu- 
n\S£"l^S"w  iTttJ13  plOV  VJJD3btOTl  "priwnj^  »  dmm]  dir  erhalten  bleibe  und  du  lange  le- 
best, denn  es  heisst:  "Denn  sie  sind  Leben 
für  den.  der  sie  findet,  und  Gesundung  für 
seinen  ganzen  Leib^  lies  nicht  mofihem  [die 
sie  finden),  sondern:  mofiähem  [die  sie  aus- 
sprechen] mit  dem  Mund,  Semuel  sprach 
zu  R.  Jehuda:  Scharfsinniger,  hasche  und 
esse,  hasche  und  trinke,  denn  die  Welt,  die  wir  einst  verlassen,  gleicht  einem  Hoch- 
zeitschmaus. Rabh  sprach  zu  R.  Hamnuna:  Mein  Sohn,  hast  du  was,  so  lasse  es 
dir  gut  bekommen,  denn  in  der  Unterwelt  giebt  es  kein  Vergnügen  mehr  und  auch 
der  Tod  verspätet  sich  nicht,  wenn  du  aber  sagst:  ich  will  meinen  Kindern  eine  Rente 
zurücklassen  wer  wird  dir  dies  in  der  Unterwelt  mitteilen!?  Die  Menschenkin 
gleichen  den  Gräsern  auf  dem  Feld,  die  einen  sprossen  hervor,  während  die  anderen 
verwelken. 

R. Jehosuä  b.  Levi  sagte:  Wenn  jemand  sich  ohne  Begleitung  [levajah]  auf 
dem  Weg  befindet,  so  befasse  er  sieh  mit  der  Gesetzlehre,  denn  es  heisst:  Denn  ein 
lieblicher  Kram  [livjath]  sind  sie.  Hat  jemand  Kopfschmerzen,  so  befasse  ei  sich 
mit  der  Gesetzlehre,  denn  es  heisst:  Denn  ein  lieblicher  Kram  sind  •  dein   Haupt. 

Hat  jemand   Halsschmerzen,    so  befasse    er  sieh    mit    der    Gesetzlehre,    denn  es  heisst: 
Und  ein  Kettenschmuck  an  deinem  Hals.  Hat  jemand  Leibschmerzen,  so  befasse   ei  sich 
mit  der  Gesetzlehre,    denn  es   heisst:     Sit    wird  deinem  I  •    Gern 
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jemand  Knochenschmerzen,    so    befasse  er      'HpBrfnöK.MP  mVD  pTOJ?"1  VniDXJ?3  WH  yw1?  TITI  Pr.a,8 
sich   mit   der  Gesetzlehre,   denn  es  heisst:      bsfyClüllOUff  mv\2  piD^1  IBU  *?22  BT!  *]VriDXJ^  .0.4,22 
"Und  dein    Gebein   er  quieken.    Hat  jemand      &6tf  nXTI  K2  »S"TI  127  rnW  21  "ISN  JXEnö  lTw'3 
sonst  Schmerzen    am    Körper,    so    befasse      -|&'3  DTÖ  CT!  Tw2  mc  St"  "JVU  lOTTpil  mD2 
er  sicli  mit  der  Gesetzlehre,  denn  es  heisst:  s  b2$    nt?p    ~TJ?1    nS"1    n?'1    VPmb    22  jm:*  2Ti 
£7"«d?  Gesundung  für  seinen  ganzen  Leib.         cd'°  hvm&h  min  |DJ   p   i:\X"  Sin  "p"D  Bmpn 
R.  Jehuda  b.  Hija   sagte:    Komm    und      "löK    rHSID  !Vw2  fcAf,]  "lDKM^lNJ  ^2^  2"n 
sieh,  dass  die  Handlungsweise  des  Heiligen,      *ptfl33  DnDBTl  "2  D^J?J  *3"  3\131  \X!2    "'CS   "21  ib.22.1s 
gebenedeiet   sei   er,   nicht   der  Handlungs-      pT3"D,D,,yj  min  ^21  \T12\S  yn*V  b';  HTP  IJD^ 
weise    eines    "Fleisch    und    Blut;'    gleicht.  10  JDT3"  "pö33    DlötWI    VW»W    "JJÖ33    D1DBW 
Wenn  ein  "Fleisch  und   Blut"  jemand  eine      N2iT213  Y2N     KT1?    *3"1    "pnSt5>    ty    nn*1    i:2^ü" 
Mixtur    giebt,    so  ist  sie  dienlich   für  das      2112    HO    mp    Wl    Vfi    rttJ?D3    BPl6   nni2ü*°  .b.15,23 
eine  | Organ]  und  schädlich  für  das  andere;      N:^^'?V£2    PUpDW    jöT3M  tS"^     PinDP    TD''« 
nicht   so  ist  aber  die  Handlungsweise  des      Y2-IÜ*  i!2T3  T»B  nJj?D3  B^|6  rffTOBf  VttMt  KJPTTW 
Heiligen,  gebenedeiet  sei  er,  er  gab  Jisrael  is  "j^R  311p  "O"  K3TIB  ISN  pnS"1  W  2112  .112  inj?3  Dt.30,14 
die  Gesetzlehre,  die  eine  Mixtur  des  Lebens      "|"6n  211p  VIB'K'ViffJ^  "p3^31  "pB3  1KO  "OTl 
ist    für    seinen    ganzen    Körper,    denn    es      K3TO    ION    X2"l    VlWpS    122£?21    ^K3Xf    |ö?3 
heisst:    £7«d?  Gesundung  für  seinen  ganzen      mD  nj?Jö  ^2  Wißt?  ntlHNl  "6  nnfU  13^  üWn*  Ps.2i,a 

/.<  #.  ^2  rnst?  rramw  ]CT2  ^  nnj  12S  man  mc\s 

R.  Ami  sagte:  Es  heisst:  ilDenn  lieb- Wh  nnn:  12*?  fflWl  2\"12  *0"1  N31  !"6d  njttö 
//r//  sind  sie,  wenn  du  sie  in  deinem  Innern  man  il2T  mD  nj?2ö  73  lTlSB'  MBHKI  2\"21 
bewahrst,  so  werden  sie  allzumal  auf  deinen  DJ7JÖ  ^2  ViTStf  nü'1S[l]  PID?  N?  17  finn:  127 
Lippen  bereit  sein:  wann  sind  die  Worte  10IMV  DIpD  73  3W'  p  ITJJsVr  "Dl  "Ol  Vüffrhü 
der  Gesetzlehre  lieblich?  -  wenn  du  sie  in  2V131  n2H  ITO^-  pDSH  17  ]\S*  TJfl  i~I7D  ni" 
deinem  Innern  bewahrst;  wann  bewahrst  25  3VOn  J17D  CjlXpK  ITM7  «Vi  3*"1N  D7lJ?7  üb  "2' jes.57, 
du  sie  in  deinem  Innern,  wenn  sie  auf  ||  ^rb  imibi  rwiy  ms  M  jhh  +  B  8  ||  n~n  nna.M  7 
deinen  Lippen  bereit  sind.  R.  Zera  ent-  12  |j  ms  Str,'-f  M  11  ]|  o"n  cm  M  10  ||  3"«  —  M  9 
nimmt  dies  aus  Folgendem:  5: Freude  er-  npra  i»b  na;«r:2  M  14  »ano  — M  13  ||  nywa  M 
;.v/V//.v/  rni^n  J/^y/;/  ^/r/^  die  Antwort  sei-  !i  w^.w»-M  16  ||  am-jo^S  -  M  15  ||  my»» 
«äs  Munds,  und  wie  schon  ist  ein  11  ort  zu  ' 

seiner  Zeit:  wann  erwächst  einem  Mann  Freude?  —  wenn  er  die  Antwort  in  seinem 
Mund  hat.  Eine  andere  Lesart:  Wann  freut  sich  der  Mann  der  Antwort  seines 
Munds?  —  wenn  das  Wort  schön  zu  seiner  Zeit  ist.  R.  Jichaq  entnimmt  dies  aus  Fol- 
gendem: "Denn  überaus  nahe  liegt  dir  das  Wort,  in  deinem  Mund  und  in  deinem 
Herzen  liegt  es,  du  kannst  darnach  thun:  wann  ist  es  dir  nahe?  —  wenn  es  in  dei- 
nem Mund  und  in  deinem  Herzen  liegt,  darnach  zu  thun.  Raba  entnimmt  dies  aus 
Folgendem  :  M )u  gabst  ihm,  was  sein  I lerz  begehrte,  und  was  seine  Lippen  tlitslerteu, 
verweigertest  du  nicht.  Selah:  wann  gabst  du  ihm,  was  sein  Herz  begehrte?  —  wenn 
du  das  Flüstern  seiner  Lippen  nicht  verweigert  hast.  Raba  wies  auf  einen  Wider- 
spruch hin:  Es  heisst:  Du  gabst  ihm,  was  sein  Iferz  begehrte,  dagegen  heisst  es:  und 
was  si ine  Li p pe n  flüsterten,  verweigertest  du  nichtXi —  hat  er  sich  verdient  gemacht, 
so  gabst  du  ihm,  was  sein  Herz  begehrte,  wenn  aber  nicht,  so  verweigertest  du  nicht, 
was  seine  Lippen  flüsterten.  Selah.  In  der  Schule  des  R.  Eliezer  b.  Jäqob  wurde 
gelehrt:  Alles,  wobei  (die  Worte |  necah,  selah  und  vaed  gebraucht  werden,  erlei- 
det  keinen    Aufhör;    necah,   denn  es   heisst:  KJDenn    nicht  auf    immer  will  ich   hadern, 

31.    II».  22,13.         32.    II».    15,23.         33.    Dt  30,14.  W.    IV   21,3.         35.  Jes.  57,10. 
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Ex.15,18  V 


z*p:y  jo^d)  nyi  ubyh  ~]b^  n"  avon 


ps.48,9  P.1N3X  (aTi^X)  'n  TJ?3  1PK*1  p   i3J?EP   •wS:'      «0<^  rre/^  [nepah] zürnen-,  sei  ah,  denn  es 
Tpl  "^D  D^lJJ  "IJJ  nWlS'1  DT6N  MThx  ('")  VJD      heisst:  *HP&  wir  es  gehört  haben,  so  haben 

-a'ir  es  gesehen  in  der  Stadt  des  J/err>i  der 
Heerscharen,   in  der  Stadt  unseres   Gottes; 
Gott  lasse  sie  ewig  feststehen,  Selah\  vaed, 
denn  es   heisst:     Der  Herr    ist  König  auf 
immer  und  ewig  [vaed] . 


Pr.l, 


i,9  D'pjjjY'aVDT'Ko  nTV^K^ai  tos  (:rmn  nirrfr 
by  cp»  ~T  p:>a  ioxjj  eis  dpi^s  dm  ynTiA 
rra  DMpno  ma^n  nma  irxi  nmai  inran 
"itj?^k^3i  iD8i  rra  o^pne  vru^n  ps  u6  axi 
cnt.e,iaDnK  wn  cs  otpan  rurnjfa  wi^avon  \xa 
^ana*  nr  dwo3i  ~210  itn  terw  it  runpa  *a:r; 


R.  Eliezer  sagte:    Es  heisst:    Und  ein 


-    ?NW       II      [_fc\_        "l  17       iliN         v2±j       U    Wl        L. 
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Kettenschmuck     an     deinem     Hals:    wenn 

imuck 

betrachtet,  der  lose  am  Hals  sitzt,  und  der 

IX  uX      zuweilen   zum  Vorschein    kommt   und  zu- 

nj      weilen  nicht,    so  bleibt  ihm  sein  Studium 


rTID^n,1|,N  Müb  üsVCü^Om  lllO^n  n3"PDtP3P.Q  u>  ein  Mensch    sich  wie    ein  Kettenschmuck 

ix.8i.i8pK  rrh' yren  'ko  itjfWw  "iöKi"D"pr 


nHn    n*.n 


i   i  ii   - . 


.b.32,16  rilin   3T01  *Xa  1TJ?,^K*B,aBl  "1ÖN1  ITa  D^pflO      erhalten,  sonst  aber  nicht.   Ferner  sagte  R. 

nuiVHTI    nimf?    nantM  N^K^öSn  nn^n   ^  «  Eliezer:  Es  heisst:  '"Seine  Wangen  wie  die 

"lax  apy"1  13  X~X  31  ^X-iw^  min  nnantyj  X1?      Balsambeete:    wenn    ein   Mensch    sieh    wie 

*'-5ai?X  JlVin  IDMBMna  nsta?  JW^inOlsVa  ]*X  ';      ein     Beet     betrachtet,      dass    von      jedem 

yrCT\  "Xa  runo  31  ION  JTnTI  X^X  min  "HpVI      getreten  wird,   und  wie  Balsanr,    mit  dem 

Nm. 2i,i8 py* T3TD3  ltMJJJ  ü~X  Z'w'w    ax    füflö    laiOOl0      sich    jeder    parfümirt,    so   bleibt   ihm   sein 

i*X  IX*?  D81*5n,3  D1,pnt3  WB^fl  *2  PBH  b27W  -'<»  Studium  erhalten,  sonst  aber  nicht.   Ferner 

Ned.ssa;",'?  Kfi^ö  m"^  n"~ "  X2", "   '. ITa  D^pnö  niöf?fl      sagte  R.  Eliezer:  Es  heisst:    Steinerne  7'a- 

b*VH  "IÖK  ,,TIS,ai  KDV  ^J?D  Xaa  *a  ^,^^a30^|D^,,     fein:  wenn   ein    Mensch   seine  Wangen"  als 

XZ2  fl^  i^TO  X~"  rP}?DB^  riTCw'X  bft\ "YPD^SKl      Stein  betrachtet,  der  sieh  nicht  auflöst,  so 

~'i*a  ~*b  zrS' Ülü    n^TaW"  ,;"    an    TPb    ".ax      bleibt    ihm   sein  Studium    erhalten,    sonst 

,  36b  iaM  xan  xria*?  xr*a  *x~    "ai  ~ax  rroytsia  *s  aber   nicht.    Ferner   sagte    R.  Eliezer:    Es 

V     heisst:  Eingegraben  auf  die  Tafeln;  würden 


sot.ie» 

Ne0.55a 


nn  v^  -«^ 


i  y   - >  —  nn  ss, 


.-N    fS    I   I    f\jf\     I  I     . 


r.^   ~r^ 


X 


NMai>23b  "-"--*  3TI3"1   'Xa    'X~~    ''in    %b    nt^lBOl    ~V      ^ie  ersten  Tafeln  nicht  zerbrochen  worden 

sein,   so   wäre   die   Gesetzlehre    bei  Jisrael 


ZeD.105" 

Men.38D      «Dt3    M    21 
70" 


er-.::  :  s  -rix  M  20 
M  24  o'jr       M   23 

M  27  kS  O  M  26  •-«: 

M  30        non  "0  —V  ain  n»ia      B  29 
-  m     N*ion   -:r  -'-  auo  «pn    :r«   M  11 


•nyhn  M  19 

•-•;  |-M  22     nicht  in  Vergessenheit    geraten.   R.  Aha  b. 

..zs-      M  25     Jäqpb  sagte:   Kein  \'olk  und  Sprachstamm 

m      M  28      winde  über   sie  Gewalt  gehabt  haben,  denn 

mn  'in: 


33  3n    P  32  -r:s   i  DJB   13   rv-  ÄtO   s:s   aiTDKl   ~  ~ 


.W3   WVM  M   34 


DM  s-:- 


■n  nn: 


es  heisst:   haruth  [eingegraben],   und   man 

lese  nicht  haruth,  sondern   heruth  [Freihi 


R.  Mathna  sagte:   Es  heisst:"^  der 

Steppt   nach  Matana:  wenn  ein  Mensch  sich  wie  eine  Steppe  betrachtet,  die  von  jedem 
getreten  wird,  so  bleibt  ihm  sein  Studium  erhalten,  sonst  aber  nicht 

R.  Joseph    hatte    etwas  gegen    Raba.  Als  der  Vorabend  des  Versöhnui 
ankam,  sprach  dieser:    Ich    will   gehen    und    ihm   Abbitte    thnn.  u    ihm    kam, 

traf  er  seinen  Diener,  wie  er  für  ihn  einen    Becher  [Wein]  vermischen4'wollte;  da  spi 
er  zu  ihm:    Lass  mich,    ich    will    ihn    vermischen.    Dieser  gab   ihm,  und  i  mischte 

ihn.    Als  jener  davon    kostete,    sprach  er:    Diese    Mischung   gleich! 
Raba  b.  Joseph.    Da    riel   ei      Ich    bin   c^     Darauf    sprach    jener:    Du  h  nicht 

nieder,  bevor  du  mir   folgende   Schriftverse  gedeutet    hast;    es  heisst: 
nach  Matana,    aus    Matana    nach    Xal/tnl.    am    VahltYl  nach  '//  und 

37     l-.v.    I'.  '    "  " 

Wangen;  dh.  wenn  seine  Wan  "   Lehr  41 

Nuiii.  21  Hir  Wein  war  unvi  "/  ungi 
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nachdem  Thal.  Dieser  erwiderte:  Wenn  mMO!  HIM  ^K^rUDl  sS,sn:  runODfrUftB 
sich  ein  Mensch  wie  eine  Steppe  betrach-  n*  "QTM  103tJ?  DHPö  EIS  ES  -^  ION  KW1 
tet,  die  von  jedem  getreten  wird,  so  wird  nVTOV  JV21  fWn03  "6  fiSTM  iTtVl  lafyBH  teiltf 
ihm  die  Gesetzlehre  als  Geschenk  [matana]  p*»Dl  Ss^n:  runQO[l]  10MB  Stf  "6ru"  ilinoa  1*? 
verliehen;  ist  sie  ihm  als  Geschenk  ver-  5  niM  ^K^rUDl  löKJP  rfofftb  r6lJJ  bü^  Y?n:w 
liehen  worden,  so  giebt  sie  ihm  Gott  zum  IDKJV  ^£'u'2  K1PI  ~J1~1Z  wTlpn  D^  D^D*  EST 
Besitz,  denn  es  hcisst:  aus  Matana  nach  TTPaJÖ  fflfl  fPB  BflTpTl  12  "ttli"!4°ENl  K*OPI  fflD301 
Nahtitl  [Besitz  Gottes];  hat  sie  ihm  Gott  3VDn  >KB  MW  21  "10K  ISÜT  KM  te*  "IDIUV j<b.*o,4 
zum  Geschenk  gegeben,  so  steigt  er  in  q«tn  DK  DYlta  *3gh  "|roiB3  pJTPO  W*  yVTf  ps.68,h 
die  Höhe,  denn  es  heisst:  aus  Nahliil  nach  w  "nENI  fcttW^nfDWl  npTfflP  1*  rTTD  1ÖXJJ  EvwE 
Bamoth  [Höhe];  wenn  er  aber  stolz  wird,  p«  y^}  DKl^lS^D^pna  TTlöVl  ntotttl  JimDDV 
so  erniedrigt  ihn  der  Heilige,  gebenedeiet  sin  ffD  uTipn  p  WIJJ  DK1  "D^J^DJlö  ITID^fl 
sei  er,  denn  es  heisst:  aus  Bamoth  nach  lypb  "jrC'EE  V>2r\  1DJUB>  1DXJJ2  rmj?D  '^  nttflj? 
<äww  7%«/;  tritt  er  aber  zurück,  so  erhebt  prTP  ""S"!  1DK*K3K  12  N"n  "»ai  "IDK  ID'nta 
ihn  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  denn  15  '131  "fttWM  no^  iT^S  ^rX"1  iljtfn  Tij  3TDn  '•NO  Pr.27.1s 
es  heisst:"fedes   Thal  wird  erhoben  werden.      fi?Dt?DÖ  E"TNw   JDT  ^5°  "IT  rUKfi  HO  rUKfiD^min  Coi.b 

R.  Hona  sagte:  Es  heisst f Deine  Tiefe     E1XÜ*  JDT  ^2  min  "H2T  EIN  D'JKfl  "2  K3TR3  "2 
Hessen  sich    darin    nieder,    du   her  eilelest  es      *Q  bUTti®   "ttl    10K    JDJ?tt    }PI3*K3f10  ji"Q  lUttl 
//r/r//    deiner    Güte,    Gott,  für    die  Annen:      ri^S  '121  jil  ni?,;,l  u^HX  nV»K  STD!  HtD^JDrU Pr-6>M 
wenn    ein   Mensch    sich    wie   ein  Tier   be-  20  nsm  n^S  flö°  "J*?  "IE"!1?  n^S^min  ^121  iSu EJ  Jom-29a 
trachtet,   das     |die    Bente|    erdrosselt    und      nJuNI  nj?tW  n^E'l  fiyttf  ^-  Pl^yO^J}  na^ni  "IÄ 
isst-- manche   lesen:    das  [die  Beute)  her-      njJBfl  ri"w    ^D  IPPIDT?  ty  j^an  min  "HEI  r(N 
anschleppt4"  und  isst,--  so  bleibt  ihm  sein      iTIÖ'ft  ty  ]n  n^EÜ" "' ]"   n^jPl   PlJltSWl   TVJfVi 
Studium  erhalten,  sonst  aber  nicht.  Wenn      -nr  min  *n2T  l"?w2j  nöVhj}  ^22  frlT  f"PTle  Pr.5,19 
er    dies    aber    thut,    so    bereitet    ihm    der  85  12"  NX1Ö  12  wEÜ'EE  pimriw    JDT  ^2  ~i  11  na 
Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  persönlich  ein      ~  ^   ^  ~  M  36  n,'t,...nanDOi  -  M  35 

Festmahl,  denn  es  heisst:  Du  bereitest  es  >iV  ns<n:r:  \S  rmr:v  jvai  runn  nanoDi  3»  1S  navui 
«atf^  deiner  Güte,   Gott,  für  die  Annen.  M  39        to  —  M  3S  ^Snj  -  -P  37         nanaoi 

R.  Hija  b.  Abba    sagte   im    Namen  R.     II  nS  ,r:si  M  41        ""P"  '^'"  t?WQ  M  40     "^  cun 
Johanans:  Es  heisst:   Werden  Feipenbaum     \       '    7.',  , 

hütet,  wird  seine  Frucht  gemessen;  weshalb  50  n0^+M  49  -om  v  .rfpa  M  48  wi  m 
werden  die  Worte  der  Gesetzlehre  mit  ei-  .«      m  ,na  p  51         -n=...--r<  -  M 

nein   Feigenbaum  verglichen?  —  wie  man 

am  Feigenbaum,  SO  oft  man  ihn  auch  durchsucht,  immer  Feigen  findet,  ebenso  findet 
man  an  den  Worten  der  Gesetzlehre,  so  oft  man  sie  auch  wiederholt,  immer  einen 
<  reschmack. 

R.  Semuel  b.  Xahmani  sagte:  Es  heisst:  *Die  liebliehe  Hindin  und  die  anmutige 
Gazelle  &\  weshalb  werden  die  Worte  der  Gesetzlehre  mit  einer  Hindin  verglichen? 
—  wie  die  Hindin  einen  engen  Muttermund  hat  und  daher  ihrem  Männchen  zu  je- 
der Zeit  beliebt  ist,  wie  das  erste  Mal.  ebenso  sind  die  Worte  der  Gesetzlehre  den 
sie  Studirenden  zu  jeder  Zeit  beliebt,  wie  das  erste  Mal;  die  anmutige  Gazelle  ß'ä- 
la/hj:  sie  verleiht  [mäleth]  Anmut  den  sie  Studirenden.  7// re  Brüste  sättigen  dich  zu 
jeder  Zeit\  weshalb  werden  die  Worte  der  Gesetzlehre  mit  der  Brust  verglichen? 
wie  das   Kind    in  der   Brust,  SO  oft  es    sie    betastet,  immer   Milch    findet,  ebenso   findet 

44.  Jes.  40,4.  45.  Pa.  08,11.  46.  ohne-  irgend  welche  Vorbereitungen  zu  treffen,    ebenso  dar:" 

«las  Gesetzstudium  nicht  aufgeschoben  werden,  dti  heisst  eigentl.  ttulrücken,  dh.  die  Heute  lebendig  ver- 
zehren,  ab  Ggs.   zu   rpa    ter/leischen,   töten;  et".    Bq.    16b.         47.    Pr.   27,13.  48.   Pr.   5. IQ. 
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K2TID  {TB  ruin  Oüttf  ]DT  tO  mm  -nai  r,«  a^n      man   an   den  Worten    deT15eIetzlelire,~so 

pr.5,i9  -IT^X53  ,,a",1  p;r  "l*Dfl  n;B7l  nnanKa°Cyia  ffU*  oft  man  sie  auch  wiederholt,  immer  einen 
atPP  HMD*  "tfpte53  ^ai  ty  T»ty  nöK*  m£  p  Geschmack.  *Durch  Uirr  Liebe  mögest  du 
bvhü  U'HDl  mB*X  ^  Jinnnn  pW3  niina  pDiyi  »»w^  /w  Taumel  sein;  wie  zum  Beispiel 
ja  pnr  W  "DN  N^n*  niS^X  hm  frtyn  pWa  5  R-  Eleäzar  b.  Pedath;  man  erzählt  von  R. 
JCptf  ia  KXD1  ^B^DTK  Na  nn«  DpS  nTJ^K*      Eleäzar,  dass  wenn  er  sich  im  Untermarkt 

ju4.6,io  n-nrW  m:ns  "»aaY  a^nan  Wa  J3J?  21  ^ai  »s:n  von  Sepphoris  befand  und  sich  mit  der 
mjns  ^:i  [irrt?  "pi  <?*;  "»a^m]  jno  b';  *3«P  Gesetzlehre  befasste,  er  [aus  Zerstreuung] 
8TJHDD1  V;b  TJ»  p^nDW^Bnaan  n^n  lV«  seinen  Mantel  im  Obermarkt  von  Sep- 
nms  jnEripV  mm*  min  12  TßW  TWlch  io  phoris  zurücklies.  R.  Jichaq  b.  Eleäzar  er- 
1TVD*6  nD«  p  pit?*  pO  ty  W*  Dnnsa  zählte:  Einst  wollte  ihn  jemand  fortneh- 
rUVO  "6j?3  lf?N  "pi  ty  mpB  ^Va  )b»  KÜfft  men,  da  fand  er  eine  Schlange  darin. 
irmn  n3"»   jnrPW  ^w  D^Oan  *TD^n^K*,W»  In    der    Schule    R.  Anans    wurde    ge- 

to-w^Ka  Pintj;  p  1TJ?^«6,,,an  DlffQ  W»  a-!  iasr"'      lehrt:    Es   heisst:  wZta?   a^  rötlichen    Ese- 

pr.i2.27  -pg*  k^  -ptp  ^  n,i.  -pg-,  -pn,  $¥  2*r01  m  Unnen  reiten,  die  auf  Decken  sitzen,  die 
"piT  WIM  1"X  1DK  nff»  an  *KD"in  TSX  W  «w/  «Vw  /[><'  wandeln  und  sprechen].  Die 
DM  D*TSX  TW  T*5Ä  to*B  10K  ^n  21  KJ1M  *2  auf  Eselinnen  reiten,  das  sind  die  Schrift- 
j\X  Wk  BK1  TOnBH^'TOU  "Offö  pMn*]Wm  gelehrten,  die  von  Stadt  zu  Stadt  und  von 
KJirfal  TOK  mino  an  TON  nai  la«  nonWO      Provinz  zu    Provinz  wandern,    um   die  Ge- 

p^9,3,  ,~ar  T  ty  pp',  Eye  Sana  pn*3TOl  »Kö*  20  setzlehre  zustudiren;  rötlichen  [cehoroth]: 
fipOTIO  ni^an  m^an  VTWI  DIN  ~wT;  es  die  sie  klarlegen,  wie  das  Mittaglicht  [ca- 
}J3"1  »pT  ran* IBM  H2T  T  ty  pip  mV  OKI  harajim];  die  auf  Decken  [midin]  sitzen: 
pn3T  T3  pnj  a*1  TDK  nVp  najn  «n^a  Unb  die  ein  gerechtes  Urteil  [dinj  der  Wahr- 
ilD  rrr  \:il  Un  PSTa  D^W  nmaj;  s:s:  heit  wegen  fällen;  die  wandern:  Leute,  die 
I1?  rtiVrpnM  D:r:  irnaan  ,,BB7,1B^  ni^a  mffasssich  mit  der  Schrift  befassen;  auf  dein 
IDJaj'VlffD  hll(atfbnamv\  }m~i<  p^r.z:  lpl^S  ntya"  Weg:  Leute,  die  sich  mit  der  Misnah  be- 
•-s.-r:x  M  vi  |  ^«  B  53  |  ;r,2  m  52  fassen;  und  sprechen:  die  Schriftgelehrten, 
rr:  «m  d»^  in«  M  57  ||  ntyS«  V  56  |  -an  — V  55  deren  ganzes  Gespräch  nur  ans  Worten  der 
'  panpi  niina  ppoijn-M  59  patair  M  58  ||  »:r  rby  Gesetzlehre  besteht. 
-,.   B  62  rr   -s        M   61       |      pn,  pm  M  60  R    g^y    s;^u>    j]U    XanK.n    ^    R   y^ 

-,  D^pno  pk  -  k,  rra  >H»  M  66        wm-M  65     azar  b'  A/ar'a:    Es   heisst:     M^  ^  / 
.:-  Bf  69     wh      m  68      K»n  -  M  67        «ai  iok      fr"X  seinen  Fang;    der   trügerische  Jag 
Bf  71        i-na  D«pnKi  «-iv;  mn  »nna  M  70        «;■>  v      hat  kein  langes  Lieben.   R.  Seseth  erklärte: 
:::  t  -xr  -  m  73        nvo      Bf  72        mm+      Der    trügerische  Jäger    brät    Als  R.  Dimi 

.«ja  va  P  74      kam,    sagte    er   ein    Gleichnis:    Wenn  ein 
Jäger  Vögel    fängt   und   einen    nach   dem 
anderen  sofort  die  Flügel   bricht,  SO  bleiben   sie  ihm   erhalten,  sonst   aber  nicht. 

Raba  sagte  im  Namen   K.  Sehoras  im  Namen    R.  Honas:    Es    heisst:  "Erlu 
Vermögen  mindert  sich,  wer  aber  händeweis   sammelt,  der  vermehrt',   wenn  jemand  sein 
Studium    bundweise   zusammenträgt,    s<>   nimmt   sie  bei    ihm    ab.    wenn  er  abei   hand- 
weise   sammelt,    so  nimmt  sie   bei    ihm  zu.    Rabba    sagte:    I >it-  Jünger  wissen  es  und 
lassen  es  unbeachtet.  EL  Nahm  an  b.Jichaq  sagte:  Ich  that  so,  und  sie  blieb  mii   erhalten. 

Die    Rabbanan   lehrten:    In    welcher   Weise    wurde     d  m     ül  rt?  Mo- 

li   lernte    ans  dem   Mund    der  Allmacht;    darauf   ti.it  AJiron    ein,    und   MoSeh    lehi 
ihn  seinen   Abschnitt;  alsdann   trat  Ahron  ab  und  setzte  sich  KUX  Linkin  M  rauf 


Jini   t.io.  i'r.  12,27.  ■   nach  vielem, 

genau  sn  tttidin  V2.  Pr.  13,11. 
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seine  Söhne  eintraten  und  Moseh  sie  -rysX  PJ3  Ip'jRM  JpTB  RtPB7'  pi1?  RJBn  Y»U 
ihren  Abschnitt  lehrte;  alsdann  traten  seine  rniiT  *y\  p~S  bttOWb  1BR"W  Rfi?B  pB"6  2V 
Söhne  ab,  Eleäzar  setzte  sich  zur  Rechten  z^pr  WD33J  IRR  RltfB75  ptrt  ]"ins  D^IJ?^  1D1K 
Moses   und    Ithamar    zur    Linken  Ahrons;      *?2  'z:z:   D*JpT    lp^RM7* JpTO    R#B    pi1?    RÄSR 

R.  Jehuda  sagte,  Ahron  blieb  immer  zur  5  n>'2"iN  p~X  T3  lK3D2n]pTO  RtPB  JR1?  RjB'1  DJ?R 
Rechten  Moses.  Alsdann  traten  die  Ael-  Bpn  bz  T31  CJÜ*  D^JpTR  T31  W^  1M3  T31 
testen  ein  und  Moseh  lehrte  sie  ihren  Ab-  p^nM  lpTB78  pHK  }i"6  RJBH  "W  p^nc:  ins 
schnitt;  darauf  traten  die  Aeltesteu  ab,  jr6  IJÜ*  VJ3  IpSlDJ  ]pV27S  "PJ3  ]ni?  "IJÜ*  pi"UX 
während   das  ganze  Volk   eintrat,  und   Mo-      "21  1DK  }K3B  RJD"1N  te^TS  NiSj  ipVB^E^pT 

seh  sie  ihren  Abschnitt  lehrte:  So  kam  10  B^B^S  R5D1K  YPührH"  FftXBb  EIS  a^n  1TJ?^K 
es,  dass  Ahron  viermal,  seine  Söhne  drei-  1&Q  piffBl  RPB  '»BB  lübw  J1RK  ROI  1B1R1  ^pf 
mal,  die  Aeltesten  zweimal  und  das  ganze  nB31  RB3  RRN  b$  BPTTJ  "'SO  BYHR  12  RTQJR 
Volk  einmal  den  Abschnitt  hörten.  Als-  TYVhrbmr\)XBb  DTK  3«nBfpjB  "1B1K  WpJ?  "'S") 
dann    erntfernte    sich    Moseh,    und    Ahron      jwjoi  ^*W  '33  RN  RlB^l"  1BMIP  TO^ff  1j?m.8t,i» 

wiederholte  ihnen  ihren  Abschnitt;  alsdann  15  EiVB3  RB^l)  "IOK^8*DR,,Ba  RTHD  KRRtP  Ij;83 
entfernte  sich  Ahron  und  seine  Söhne  wie-      R^Kl"  1BMP    D^fl     "6     nWlfl^    a^nir    p»l  b.si,» 
derholten    ihnen    ihren  Abschnitt;    alsdann      RfföB  inSta  "nDT^ftSTOlA  :VW  Yw\X  DMöStPBR 
entfernten  sich  seine  Söhne   und    die  Ael-      ^yiJl   D^ptf?  11221  "Wal* pTttrt  TI22  pl^nS  "H2 
testen  wiederholten  ihnen  ihren  Abschnitt;      pRKB  Tic;"1?!    v:a  l^V^  RffBB  -\Wlf  pRN 

somit  hörten    ihn  alle  viermal.    R.  Kliezer  so  inb'^b  ¥U*lBl6l  "6r»WVj3B  IB^l  CjpT  lytyfift 
folgerte  hieraus,  dass  man  seinem  Schüler      R5PVIDD    "12:    RTI3JR    «JB    RBW    ]V2    httW> 
|die    Lehre|    viermal    wiederholen    müsse;      pns    Z1?!^    "ISIS*    min"    "2"i    12    1BK*iTrVd 
dies  ist  als  Wichtiges  von  Geringem,  von      T»Rtf  npfa  K",3Rn°KR  tiblH  JKB3  ItlrfVltB«  pD^im 
Ahron   zu  folgern:    wenn    dies    bei   Ahron      |Bpl    13'D'2    bim    pXBK3    21*    "j"n2    pafjRB 

nötig  war,  der  von  Moseh  lernte,  und  die-  -2:,  l^BN  JJ31  &6l  KVi  RTIR*  W  KB^  TCKBBtt 
ser  von  der  Allmacht,  um  wieviel  mehr,  D.3J  M  76  |  D,03n  .3D3  n„n  Kinc.2  Kin  nra  ^  M  ^ 
wenn  ein  gewöhnlicher  Mensch  von  einem  -mn  Sa  M  79  ||  -ib  —  M  78  ||  xxo:  M  77  l|  pyn 
gewöhnlichen  Menschen  lernt!  R.  Äqiba  ^1  S2  pn«  vpö  M  81  |  nia^n  M80  ||  1  mm 
sagte:  Woher,  dass  man  seinen  Schüler  so         miA  a«m  M  M    ||    s»rw-fM  83     ||     a«rw  m* 

,  ,,  .  .  L  1  .-,  l'aaS  laai  ^1  86        ncss  ibt?i  c:pr  n«y»Si  M  85 

lan^e  lehren  muss,   bis  er  es  verstehtr  —  ,    .,  00  '  „      ,,    _,  „ 

es  heisst:  Und  lehre  die  Kinder  Jisraäl\  j,m  +  m  90  ||  o"k  -  M  so  -«rwo  -wn  »bo-i  jw  n»ö 
und  woher,  dass  [man  ihn  so  lange  lehre] 

bis  es  ihm  geläufig  im  Mund  ist?  —  es  heisst:  *Lege  es  in  ihren  Mund\  und  woher, 
dass  man  ihn  deutlich  erklären  muss?  —  es  heisst:  *Das  sind  die  Rechtssatzungen) 
die  du  ihnen  vorlegen  sollst.  —  Sollten  sie  doch  alle  von  Moseh  selbst  lernen!?  — 
Es  sollte  dadurch  Ahron  und  seinen  Söhnen  und  den  Aeltesten  eine  Ehre  erwie- 
sen werden.  —  Sollte  doch  Ahron  eintreten  und  [viermal]  von  Moseh  lernen,  dann  soll- 
ten seine  Söhne  eintreten  und  [viermal]  von  Ahron  lernen,  dann  sollten  die  Ael- 
testen eintreten  und  [viermal]  von  seinen  Söhnen  lernen,  und  diese  sollten  es  dann 
ganz  Jisrael  | viermal |  lehren!?  Da  Moseh  es  aus  dem  Mund  der  Allmacht  lernte, 
war  dies  besser.  Der  Meister  sagte:  R.  Jehuda  sagte,  Ahron  blieb  immer  zur 
Rechten  Moses.  Wessen  Ansicht  vertritt  folgende  Lehre;  Wenn  sich  drei  auf  dem 
Weg  befinden,  so  gehe  der  Lehrer  in  der  Mitte,  der  grössere  zur  Rechten  und  der 
kleinere  zur  Linken;  dies  vertritt  also  die  Ansicht  R.  Jehudas  und  nicht  die  der  Rab- 
banan!?        Du    kannst    sogar    sagen,    dass  es   die   Ansicht  der  Rabbanan  vertritt,  denn 

53.   Dt  31,19.         >l.    Kx.  21,1. 
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mn  ST12  "ai  JpnSI  NnVl2  Blt£a  ]221  Ka^fi      da  geschah  dies  nur,    um  Ahron   nicht  zu 

wi  nsa  j?a*iK  n^  "»jri"nim  KTa^n  s inn  rrt    bemühen. 

löi'H^I  JVb  NJn  niXO'i  Sil?!^  HT^a  in  fctaV*  R.  Perida  hatte  einen  Schüler,  dem  er 

N,nmO!8n^  "IBM  HX?  \S2  SJTSn  n,i?  1*2S  jede  Lehre  vierhundertmal  zu  wiederho- 
"»KriBN  niSöH  WiVb  WN  ich  ~*b  TIBKn  Knj?tP  •">  len  pflegte.  Eines  Tags  wurde  er  zu  einer 
Wlttl  1B  "Sp  NflBTi  S:"^S  NnjW  fei  WnjrA  gottgefälligen  Handlung  aufgefordert;  an 
K3n  inn  "p*?  "Jr.SI  "pnjFI  an  n"1?  188  iB  ISp  diesem  Tag  lehrte  er  ihn  gleichfalls,  je- 
)T£?  1BK1  N^D  D2  NpBJ*  'ÄW  fWB  JD1K  n,,<?  doch  verstand  er  es  nicht.  Da  fragte  er 
OT*  is  Tw  riNB  jjaiK  "|f?  "ISD^T  yb  KITJ  ihn,  was  mit  ihm  heute  los  sei.  Dieser  er- 
vm  WK*8  "DTin  1BX  MSI  KB^  "pll  JiN  ">  widerte:  Seit  der  Stunde,  da  der  Meister  zur 
V?  i:n  S1"  1*113  tsmpn  }rß  IBS  Tisn  SB1?"^  gottgefälligen  Handlung  aufgefordert  wur- 
j''jB,'22  tibi*  n^p'J  min  pK  SIDn  21  IBS  MTl  IT  de,  wandte  ich  meine  Gedanken  ab,  indem 
S^S  JTDMP  'npTl  "?N  DTPfia  W^Cl)  IBSJB*  ich  immerwährend  dachte:  Nun  geht  der 
iTBp  mON  "7W  S2iyBB":S£,,i?nn  an  n^BB*  rWCfi  Meister,  nun  geht  der  Meister.  Da  sprach 
KBilB  ps  fb  in^na  cnna  "J1S"S1BS  inaN  »am  is  jener:    Sammle    nun    deine  Gedanken,   ich 

j.r.3i,2o  Vw'V    '1"    1^    '•OB'    CTi"    "ji    "I^'n   n^    p'ttnB      werde  es  dir  wiederholen.  Da  wiederholte 
KJD'DI  M&*b  fPS  \X.m  >'BwB  ,|KB1  min1?  BWÜ      er  es  ihm  wiederum   vierhundertmal.    Da- 

€2.39,15^21  PPS  I^ÄX  ruai   BTN   Zi*V   nsi"f  y*r01  S*n      rauf    ertönte    ein   Widerhall    und    sprach: 

Pr.Mjnoi  J1S  *nnK  naai"6  ~BX    Kanö  1BK  ITy^S"      Ist  es  dir  lieber,  dass  mau  dir  vierhundert 

nü'V  IBS  K31  m*ri  B^Tta  ntS^J?  Kipfl  nra^  -"  Jahre    hinzufüge,    oder  dass  du    und    dein 

Fol. 5512  KBn   na   ,|B,n3Kw1BK1    1Z"~*  rrnnb  B'HyTB      ganzes  Zeitalter  der  zukünftigen  Welt  teil- 

ot.3o  ü*h  T3>'B  S?"I  SU  B"Bw2  sV  2V21  \XB  SC'.I      haftig  werdest?  Er  erwiderte:   Dass  ich  und 

,8TnXnT!KK,n  a^BCa  BSB'  Nin  a^B^a  Vh  Sin      mein   Zeitalter   der   zukünftigen   Welt   teil- 

TCy2?  "pS  nrs  Sin  z*b  iaya  BS*'  mriN  rrh';^      haftig    werde.    Da  sprach  der   Heilige,  ge- 

"•Ba3KXDn   S"*    SU    B^BtW    üb  *^S  S21  n'ins  -•'■  benedeiet  sei  er:   Gebet  ihm   Beides. 

2,n-:2'  ":2  K3TBn  S1?*  Z^wT  n^V  1~V"  n"2":w  R.  Hisda   sagte:    Die   Gesetzlehre   wird 

^  -•:*   rä  s"  m   M  .no«  +  B92         ^  M91       nur  durcb    Merkzeichen   erworben,   denn  es 

93        --•:;  s-.  »aon  ruta  -  n»a»n  s;r  m»oi  wnSo  s:'s     heisst:  Lege  sie  in  ihren  Mund,  und  man 

nyrzu  «nnjnS  x:-rx  -:■"  n»f)  now  -rs-  yv  vr-z  m      lese  nicht  simah    [lege],    sondern    simanah 

nw  m  .>:>-rs-  f.  04     s;r  v  »awn  p  an  V'k  n  pn      [Merkzeichen].    R.  Tahlipha    aus    Maäraba 

'       '  ,   „  .   .  '  '  sagte  es  vor    K.  Abahu.    da  sprach   er    zu 

ware  Mna  |VW  _„  M  q8  ||    -r:  --  m  07        pM     inm:  Ihr  entnehmet  dies  hieraus,  wir  ent- 

2        — h_d*i      M  i         -sr:  KTon  -  »oh  an  M  oo      nehmen    es    aus     Folgendem:    ^Stelle 

."'-;  m  4        mir.-f  M  3        pnv  "i  v      Zeichen,  errichte  dir  &:    machet   Zeichen 
für  die  Gesetzlehre.         Woher  ist  es  erwiesen,  dass  unter    "Zeichen"   ein   Merkzeichen 
zu    verstehen    sei?  —  Es   heisst:  *Wenn  er   ein   Menschengebein    erblick: 
Zeichen  daneben  setzen.   R.  Kliezer  entnimmt  dies  aus  Folgendem  -^Sprich  zur  11 
Mi  ine  Schwester   bist   du,    und   nenne  die    Hinsicht    1 'ertraute   .  ■   mach«     Merk- 

male  [modä]   für   die    Gesetzlehre.    Raba    erklärte:    Setze    Zeiten    [mofid]    fest    für   die 

setzlehre    Das    ist    es,    was   Evdämi  b.  Hama  1>.  Dosa  N 

im  Himmel  ist    He,   auch    nicht   jenseits    des  Meers;    sie    ist    nicht    im    Himmel 
wenn    sie    im    Himmel    wäre,    müsstest    du    zu    ihr    hinaufsteigen,    was 
des  Meers,    so    müsstest    du  zu  ihr    hinübergehen.    Raba    erklärte:    .v 
Himmel:  sie  ist  nicht  bei  dem  anzutreffen,    dei   sich   himmelhoch    erhebt,    auch    a 
bei    dem,    der   sich    breit    macht,    wie    das    Meer    R.  Johanan    erklärt« 
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im  Himmel:  sie  ist  nicht  bei  Hochmütigen 
anzutreffen;  mich  nicht  jenseits  des  Meers: 

sie    ist    weder     bei    Kaufleuten    noch    bei 
Händlern  anzutreffen. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wie  wird  das 
Weichbild  der  Stadt  gemessen?  —  ist  sie 
länglich,  so  misst  man  ihre  richtige  Form, 
ist  sie  rund,  so  werden  ihr  Winkel  hin- 
zugefügt,   ist  sie  viereckig,   so  werden  ihr 


vh  Isti]  onM»  «•?  idn  prrp  ^n5  d^  rrV injn 
Ky«SDfi  n1?  sm  d^  "Dya  vb\  nn  i»Daas'KXDn 

nvir  nb  j^tjj  ntaj)  wtw  niaa  n:ns  cnyn 
in«  tvo  narn  nn^n  nnr  r6  penj?  p«  njnno 
rwi  nw  k%i  l^Ra  nrn«  pirn  ins  nsa  mscpi 
pwrp  D^ra  \w  w  ci;s  pD3*i«v  ins  n^n 
jrrty  mnn  Din  i*?\sr  )m«  pim  poua  ^tr  poa* 
pas  rwy  nnvi  n»N  crata  Ar6i  1:22  ttidi 


keine  Winkel  hinzugefügt.    Ist  sie  an  der  10  nvhü  IPfl  1^113  PUTIK .  pST.1   DIU   pD3  W  HlPp 
einen     Seite     breit    und    an    der     anderen      lEN  fTDK  D*öf?H  J^l"6l  "ÜDÖ  TllDl  mTXni  DVD 


schmal,  so  wird  sie  als  gerade  betrachtet. 
Springt  ein  Haus  hervor  oder  springen 
zwei   Häuser    hervor,    so  denke    man   sich 


wnjn  nsns  «?  mm*b  rto  m»3  rorw  id 


wirk  kwib  rh  vvb1  rdwi  ine  wnsDi 


-  _  i-V   1  >- 


io*wirt  KBHtPfi  nm?  rrc  pnp  p«  njöno  ;■? 


eine  Linie  vor   diesen    gezogen    und  man  15  RDVn  lHO   D^IJ?    JWD    RJD1B    tfVl    KysiBl 


messe  die  zweitausend  Ellen  von  dieser 
ab.  Hat  sie  die  Form  eines  Bogens  oder 
eines  Gamma,  so  denke  man  sich  den 
ganzen  Inuenraum  mit  Häusern  und  Höfen 


ins  n*a  rwi  \b  j?Dt?ö  sp  d^ij?  j?wa  Kpai^ 
w*  pos6  prarp  ovo  "w  im  dub  pos*  rxv 
»pja*n  dvo  *:&•  nnD«"nnK  rra  wnwfpDUB 
nns  nno*  novn  ina  nvm  tipd"  *onx  16 


bebaut  und    messe  die   zweitausend  Ellen  20  nn\~  p  J?ötPQ  Kp  jnDR  N*?  Wim  VWD"p,»*10R 


von  da  ab.  Der  Meister  sagte:  Ist  sie  läng- 
lich, so  misst  man  ihre  richtige  Form; 
selbstredend!?  —  Dies  ist  für  den  Fall  nö- 


^\X2  nmtt  pwi  es;  poa  w  n»p  poa 


1 1 


•wy 


d^s^n  j^nVi  ruoo  mm  ntrem  o^ro  rwte  rvi 
B»  dk  ntypr'4  rwpn  tö  Min  21  "idn"  hör  Er.570 


tig,  wenn  sie  lang  und  schmal  ist;  mau  pTTTB  "ES  EPfita  njD"Wö  mns  rTOWl  W  P2 
könnte  glauben,  mau  gebe  ihr  eine  Breite  25  *D1  ~wp~  jD  nS  piTID  INS  DK1  IfTTi  ]D  n1? 
gleich  ihrer  Länge,  so  lässt  er  uns  hören. 
—  «Ist  sie  viereckig,  so  werden  ihr  keine 
Winkel  hinzugefügt;  >  selbstredend!?—  Dies 
ist  für  den  Fall  nötig,  wenn  sie  zwar  vier- 
eckig ist,  jedoch  kein  mit  den  Himmels- 
richtungen übereinstimmendes  Quadrat 
bildet  ;  man  könnte  glauben,  sie  müsse  ein 
mit   den    Himmelsrichtungen    übereinstim- 


Tj?n  noin  iuti  21  tdwti  t-  kwi  21  id« 

II  K»niB3  nanu  nS  raya  M  7  I  naoa  -j-  M  6  ||  »y\  V  5 
n;%2ic  oSi;*  cmS  nomi  d^ij?  pesa  n:»s  najpS  m  8 
mna  ein  A'wa  nm»  p«n  -f  M  10  ||  kv  —  P  Q  |  S"op 
M  (in»)  P  11  na«   d,d',k   ^nh  n;aa  mai  jn'Sjf 


1»03   M    14 


nnS  M   13 


'nc1?  M  12 


;:no« 


.nDK  n'D?Na  mne   s'si  p  c  ntrp 


mendes  Quadrat  bilden,  so  lässt  er  uns  hören.  -  «Springt  ein  Haus  hervor,  oder 
springen  zwei  Häuser  hervor.»  Wenn  dies  schon  bei  einem  Haus  der  Fall  ist,  um 
wieviel  mehr  bei  zweien!?  -  Dies  ist  für  den  Fall  nötig,  wenn  sie  sich  an  zwei  Seiten 
befinden;  man  könnte  glauben,  dies  sei  nur  an  einer  Seite  der  Fall,  nicht  aber  an 
zwei  Seiten,  so  lässt  er  uns  hören.  -  Hat  sie  die  Form  eines  Bogens  oder  eines 
Gamma,  so  denke  man  sich  den  ganzen  Innenraum  mit  Häusern  und  Höfen  be- 
baut und  messe  die  zweitausend  Ellen  von  da  ab  .  R.  Hona  sagte:  Wenn  eine  Stadt 
die  Form  eines  Bogens  hat,  SO  beginnt  die  Messung  vom  Ueberschuss  ab,  wenn 
beide  Enden  von  einander  keine  viertausend  Ellen  entfernt  sind,  wenn  aber  woly 
SO    wird    nach    dem   Bogen     gemessen.  Kann   R.  Hona  dies    denn    gesagt    haben,   er 

sagte   ja,    dass  wenn   von    der   Mauer  einer    Stadt    hunderteinundvierzig  Ellen  und  ein 

.  AI 

Drittel  durchbrochen   werden  [sie   als  geteilt  gelte  |!?   Rabba  b.  Ula  erwiderte:    Das  ist 

Wörti.    mit    dein   Weltquadrat    nicht  übereinstimmt;    dh.   wenn  sie  quer  liegt   (nach  NO,   SO, 

s.w.  NW).        60.  Wenn  die  Stadtmauer  an  beiden  Seiten  je  lll1  B  B.n  (Raum  für  2  Vorplätze,  der  V.  hat. 
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nilTn  TlEfö  j&O  nn«  ITPO'*]!«  N"ü,p  «f?  S*?lj;  12  kein  Einwand;  jenes  von  einer  Seite,  dies 
Ktt  IT1?  Cjönpl  *IT^>  Cßlp17  fJnm"  ]b  jnSB'Op  »HD1      von  beiden  Seiten.  —  <;;Er  lässt  uns  damit 

Coi.b -1^  cjsip  p3n?:°pm  MDM  »Sin  Min  2n  n"löN  also  hören,  dass  jeder  [Hcälfte|  ein  Vorplatz 
rjS~ip'8  fHOH  vb  CID!«  CDDm  TKB  *3"1  *W  beigegeben  wird,  dies  sagte  ja  R.  Hona 
C]Snp2°"i^S  Win  2"l,%iCrPNl  nwy  Vit?  fa  «>6n  5  bereits  einmal;  es  wird  nämlich  gelehrt: 
S^S*  pinü  pN  "IOK  21  12  N'-m  1?*?  nsnpl  "IT*?  Jede  Stadt  erhält  einen  Vorplatz  —  Worte 
öltfö  Nm^rv^wS  \V"i  K3"HX  Z^w^IüS  MTlp  R,  Meirs;  die  Weisen  sagen,  einen  Vorplatz 
üb  NC^N  Biin"  ^S  Klp^ö  mTl  TS  n^  mm  gewährten  sie  nur  zwischen  zwei  Städten ; 
»TVlffWri  tSpTm  Dlffö  Dnrf  p'JWM  \S"T  hierzu  wurde  gelehrt:  R.  Hona  sagte,  beide 
K3**tf  iS,J?  K2\X  In^iTw'^'J'n  KpTn  sH  lOrT^aM  ">  Städte  erhalten  je  einen  Vorplatz,  Hija  1). 
"EX^C^N  ISN  Win  21"' ""ups  in"1  pa  "■lifnDSl  Rabh  sagte,  beide  zusammen  erhalten  nur 
"liT  l^BN  "1öS  NJ'n  21  12  POT1  W3  S2".  einen  Vorplatz!?  -  [Beide  Lehren]  sind  nö- 
ib.57t=~2n  mia  K3T1  nWl"^  "SN  1DN  nöK*7D,,S^Kö  tig,  würde  er  mir  die  eine  gelehrt  haben, 
JDVÜ  "pi  TIN  *il~'s,>,2  \S"i  S"pnDt3  N:i~  21  "I2  so  könnte  man  glauben,  nur  da,  weil  es 
\XB  J'131  DY1BB  niirj?  ninna  nrnm  DB>  "PH  »ja  zuerst"  erlaubt  war,  nicht  aber  bei  der 
jiTty  ]\S'w*  HOTTO  ü,L,w  rmn^ai  "l&N  fiVTTU  anderen  Lehre;  würde  er  nur  die  andere 
mpn  j.T^J?  B^'rYfiPnO  VffiTirÄ  K'JD'M  mpn      gelehrt  haben,  so  könnte  man  glauben,  nur 

,Er.4"2  W  PSJ  HBJ?  pnaynaty  *^S  J?DB>  N"  ina  da,  weil  für  diese  |ein  Vorplatz]  nicht 
w^  lapm  TOm  ma«  p"lK  ty  maK  J731N  ausreicht",  nicht  aber  bei  jener  Lehre,  wo 
-rt  JV3  HZ  tra*  no:an  rP31  nri  n*a  jrQsojauch  ein  Vorplatz]  ausreicht;  daher  [sind 
WTQlSh  -Tl  1V3  n2  WW  m?  rTTQJ?  rP31  J?rß  beide]  nötig.  Welche  Differenz  darf  zwi- 
■T1  J"P3  jna  B^f  nmyaff  nTWIRm  mi"lWm        sehen  der    genauen    Bogenweite    und  dem 

pnapna  v?s  nn  rnx?  warn  rova^wnarn    Ueberschuss  bestehen?       R. Hona  sagte, 

Yltfö  mnBJW  2T:  najj  p"OJ?riö  pjW  WKi  näJJ  zweitausend  Ellen,  Raba,  Sohn  des  Rabba 
JV3  jrß  fHW  "lapni  "l«r;m  ^"W  "J^K  fivnnn  25  b.  R.  Hona  sagte,  sogar  mehr  als  zweitau- 
IT31  ;rn^  mn  JT3  pVpiw  no:an  r.*3i  mn  send  Ellen.  A.bajje  sagte:  Die  Ansichl  Ra- 
tpeip  P  17  II  xn  vyh  -ty  ;n:-  M  16  — •:  M  15  bas,  Sohns  des  Rabba  b.  Hona,  ist  einleuch- 
M  20  nS%  —  M  19  »nwS  s-s  M  18  (o^iaa)  teuder;  man  kann  ja  auch  durch  die  Häu- 
||    er-  M  22        on»n»S  V  .orvaa^  M  21        i'an«4-      Ser  sehen 

B  26  »in  — M   25  sr-v        M   24  sr^   M   23 

||    Tnn<^nMM28  non  -  M  27        13  nsn  +  Six"   DA   ZKIIN   HANDBREITEN    nouv 

r  32  »i   P  31  r'i  D«n»  M  30  Min   M   29       WÄNDE  VORHANDEN  Tt.    Was   ist  mit  "Wän- 

||  D'ntm  jsina»  M  34     rc  m  33  ||  -«m      M  nnwni      de"   gemeint'3    R.  Jehuda    erwiderte:    L 

.;r,2  m  .ns  \    5t      Wände  ohne  Gebälk.  Sie  fragten:  Wi< 
es,  wenn  es  zwei  Wände  mit  Gebälk  sind?        Komm  und  höre:   Folgendes  gehört   mit 
zum  Weichbild  der  Stadt:    eine  Gruft  von    vier  zu    vier  Ellen,    eine  Brücke   und  eine 
Grabstatte,    die    einen  Wohnraum    haben,  ein    Bethaus,  das  einen   Wohnraum  für  den 
Kastellan    hat,    ein  Götzenhaus,   das    einen    Wohnraum   für   die  Mönche  hat,    ein    1 
destall    und    ein    Speicher  auf    dem   Feld,  die  einen  Wohnraum  haben,  Wächterhütten, 
die  sich  da   befinden,    und    ein   Haus,    das  sieh    auf    einer    Seeinsel  befindet,  dies  all 
gehört    mit    zum   Weichbild    der  Stadt.    Folgendes   gehört    nicht    mit   zum  Weichbild 
der  Stadt:    eine    Gruft,   die    an    zwei    gegenüberliegenden     Seiten     durchbrochen 
ein<-  Brücke    und    eine    Grabstätte,   die    keinen    Wohnraum    haben,    ein    Bethaus,   das 

i  K. i  «lurcliliroclifii   wird  u.  der    ganze   Raum  von 
den  beide  Hälften  als  2  von  einander  gerrennte  Stadt«  61.  Solang«    ■!]<    U 

62.   Da  ea  zwei  St;i<ltc  sind.  wenn  d  di(    l  orn  kann  in.m.  um 

einem   Ende  dea  Bogena  nach  dem  anderen  eu  lTmw< 

sinil  die  beiden   Enden  von  einander  nicht  mehi  unt 


Nm.33,49 
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keinen   Wohnraum    für  den   Kastellan   hat,  niriwnfbno«^  ITTI  n*3  ~v 6pW  mt  iTTOJ) 

ein  Götzenhaus,  das  keinen  Wohnraum  für  riHSn  TQ1  nTH  J"P3  \rh  ]\S"w   TWVKOf  RHSmRtl 

die  Mönche    hat,    ein    Pferdestall   und    ein  pK*nTfiD3V  nWI  rDVO»  "p'ltff  mal  mjjöl 

Speicher  auf  dem  Feld,  die  keinen  Wohn-  TWü  WIM»  »M  nfFO  "»jnp  nDJj"paynO  l^H 

räum  haben,  eine  Grübe,  ein  Graben,  eine  5  vh   rr,pPi   vamrflXlh   *KO   pW   "|^K    PPfTlrTn 

Höhle,    eine  Steinwand   und    ein    Tauben-  SSS4'  31  "BW  nn  *HBb  DW   HO   mpn   K3"6l 

schlag-,  die  sich  da  befinden,  und  ein  Haus  j\X  mj?öl  IIFBM»  D^3  12   mJk£    *»?»   JV3 

auf  einem  Schiff;   dies  alles   gehört    nicht  HÖJJ  mayno  mjJD  K«n  *:n  ^nm  HDJ?  majWTÖ 

mit  zum  Weichbild    der  Stadt.    Hier  wird  QWO  H^  plBVll  PPS  ty  p3   ■n»4'  ^3«    1DN 

also  von  einer  Gruft  gelehrt,  die  an  zwei  io  *2VV  KJIPI  2n  10«  JD^BWtVkS'TSS  b6  rPBtf*pa 

gegenüberliegenden    Seiten    durchbrochen  2\-,*:    JiTTO   nnSJO    »N^N*   jr6   pTTO   ]\S   pS"nX 

ist,   wahrscheinlich    doch,    wenn   sie    oben  1DN1  niü'wM"  IVaB    pITl   ty  Wf  «ICH    21 

Gebälk  hat.  —  Nein,  wenn  sie  kein  Gebälk  »Sinn  ^  "»in  ^Tt  prTP  '21  IDK^TUn  H2  12  Wl 

hat.  -  -  Welche  Verwendung  hat  ein  Haus  jntW  fcWIYI  -D12  W6fl  ty^DTS  OT&fl  "nm  Kins 

auf  einer  Seeinsel?  R.  Papa  erwiderte:    In  is  N\x     JiTW;     «Vi    {JTOB^     f6     pM    pK    pJM 

einem  solchen   Haus  werden  Schiffsgeräte  p*3  maxp   *12"I2   *?J1    K31*rrt    "IBH   jfmrort 

verwahrt. --Gehört  denn  eine  Höhle  nicht  }KD2  ljjb"1   Tl   ^£  tyl  WP  Tl  '2  V  1!T3  3TO1 •"»■•.« 

mit    zum    Weichbild    der    Stadt,    R.  Hija  T2N  KJTD  21  12  KWl"  21  10«  "OT  VÄ^apI 

lehrte  ja,  dass  eine  Höhle  zum  Weichbild  DVÜ  »W  fo  miWl  B6»  Dt?  BP  EX    '•B-'N  21 

der  Stadt  mitgerechnet  werde!?  Abajje  er-  20  tshvt\  pB^X  *3ttTP  2"ni2SS0min,w31 "1EX  J  iy3pin 

widerte:  Wenn  sich  am   Eingang  ein  Bau  jnSw*  p\X  |i"P131  |rWJfD'nn  p\X  p^n nrciE0"-10 

befindet. -- So  wird  ja  schon  der  Bau  selbst  WP  ISIS    KT3    w\X  1T>*^S5i  "'an    »03    K^ITI 

mitgerechnet!?     -  Dies  ist  deswegen  nötig,  1Ö1N    X"I~    DPPJTUS    tyl°  D*")3p    OTP3    ]W")XPM-49h 

dass  [die  Höhle  den  Bau]  ergänzt64.  |  nn+M38     'am r»wm pirav M 37     ruM.pSP36 

R.  Hona   sagte:    Für  Hüttenbewohner  DfauirvV  D'»rf?M4l      rjw  +  M  40  |ntiy— M39 

wird   [das  Weichbild]   von   der  Thür  ihrer  piwm  i*  44  |    cnS  s-S  rrau  —  M  43    ||    wjr  42 

Hütte    gemessen5.    R.  Hisda    wandte    ein:  wo  «nm  M46        'Die  'j  Sjy-M  45        »«-ik-M  44 

lt-v     ,  .  1      ,  -     ,       •      /         .  ,      ,  V  48  II  inS  —  M  47         hy  :>n2T  onn  ":»v  niDKp  B"n 

hs  heisst:    c ////   «£    lagerten  am      oraan.      „„  _  .„    ,."  ,    ' 

•^  M  50       snv  P  49         'es  n  x  nana  12  x:*:n  M  .s;:\n 

7yv/   Beth-HajeUmoth,    und  hierzu    erzählte  sr=  r,s  ,.v,x  M  52        =n,ri:=1  ^r  51    ;,    n  x  _ 

Rabba  b.  Bar-Haua  im  Namen  R.  Johanaus, 

er  habe  diesen  Ort  gesehen,  und  er  habe  drei  Parasangen  zu  drei  Parasangen;  fer- 
ner wird  gelehrt,  dass  wer  seine  Notdurft  zu  verrichten  hatte,  er  dies  weder  vor  dem 
Lager  noch  an  den  Seiten  thun  durfte,  sondern  hinter  diesem7!?  Raba  erwiderte 
ihm:  Du  wendest  vom  Lager  in  der  Wüste  ein!?  Da  es  bei  diesem  heisst: **Nach  dem 
Befehl  des  Herrn  lagerten  sie  und  nach  dem  Befehl  des  Herrn  brachen  sie  auf,  so  ist 
es  ebenso,  als  hätten  sie  den  Platz  erworben.  R.  Heuaua  b.  Kaliana  sagte  im  Namen 
R.  Asis:  Wenn  | zwischen  den  Hütten]  drei  Höfe  mit  je  zwei  Häusern  vorhanden  sind, 
SO   werden   sie  zu   einer  Ortschaft  vereinigt. 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  Das  Leben  der  Hüttenbewohner  und  der 
Wüstenwanderer  ist  kein  Leben  und  ihre  Frauen  und  Kinder  sind  nicht  die  ihrigen. 
Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Kliezer  aus  Birja  sagte:  Die  Hüttenbewohner  gleichen 
di:n  Gräberbewohnern  ;  von  ihren  Töchtern  heisst  es:  ^Verflucht  sei,  wer  irgend  einem 

64.  Falls  der  Hau  die  erforderliche  Grösse  nicht  hat         65.  Wenn  mehrere  Hütten  neben  einander 

stehen,  werden  sie  nicht  zu  einer  Ortschaft  vereinigt,  um  den  Zwischenraum  zu  gewinnen;  jeder  darf  also 

nur  2000   Iv.n  um   seine    Hütte   gehen.        66.  Num.   33,4s).        67.  Somit  ging  mancher  3   Parasangen;   demnach 

wurde  das   ganze    Lager  zu   einer   Ortschaft   vereinigt,   obgleich  sie  in    Hütten   wohnten.  68.    Num.   9.18. 

Den   Toten.  70.  Dt   27,21. 

Tdmud  Bd.  M  24 
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Dt. 27, 21  ION  $br;  KDJH3  »Nu  "Km  bz  DJ?  aalt?  TTIN°  7&r  beiwohnt.  -  -  Aus  welchem  Grund?  — 
prölD»  \322  1DK  prm  *3"ll  niKXniO  jpß  MW*  Üla  erklärte,  weil  sie  keine  Badeanstalten 
WTTÜ  VW3  Na1«  VWa  *KD  nta&a  -Ti?  -t  haben7',  R.  Johanan  erklärte,  weil  sie  beob- 
re pfflB  VJJ  *?2  Min  2T  1DN  :  NJV3^  "pCDT54  achtet  werden,  wenn  sie  ein  Reinheitsbad 
pn  N  jD»öf?  PD*TPrt  *WBT1  C2n  TD^fi  pK  DT  ■>  nehmen    wollen.         Welchen    Unterschied 

PM.*2»JiK  pSS*D1  ^2T~  ns  paiB  nfi^ff°  NMniTI  K^ya  giebt  es  zwischen  ihnen? —  Einen  Unter- 

bv  Wy  TNÖÖ  mKO  trono  nriN   ^BUl*nölpn  schied  giebt  es  zwischen  ihnen,  wenn  sich 

Foi.56  S^lPp  üb  pTl  BHn  nac .  12,p  ns°  jn  "6ki  CIN  ein  Fluss"  in    der    Nähe    des   Hauses    be- 

pT  Di»  N^mr^pT  iKwa  wi  vroi  *Dina  an    findet. 

Kill  C"n  CD  PttPU  pjS   rWU    pT    "»xn    pl^na  10  R.    Hona    sagte:    In    einer    Stadt,    da 

STWö  i6  -fiTOn  CD  nsi:  mx  nH"Ü  tPttl  kein  Grünkraut  zu  haben  ist,  darf  kein 
|KD  nenn  niD*a  |KD*fllflDRa  JR3*p$JQ  JKD5"  Schriftgelehrter  wohnen.  —  Demnach  ist 
TJ?  ?D  21  1DK  mUT  3"l  1DN  JO^OtMfl  "'CD  Grünkraut  zuträglich,  es  wird  ja  aber  ge- 
DVffl  natfi^nonai  DTK  mTflDl  ni^yo  na  BW0  lehrt:  Drei  Dinge  mehren  den  Kot,  bie- 
DTpTO  KCK  *6n  l^ljn  Kp^D  DVlö  jiTD"1  ""Xna  i:>  gen  die  Statur  und  rauben  ein  Fünfhun- 
Wl  JWliT  3T1  n^ia^Win  DT  1DM  DiTQ'  "ine60  dertstel  vom  Augenlicht  des  Menschen, 
P31  UTI  S|UpTM  BTU  '•Dil  T3*  "21  KJT^ID*  and  zwar:  Kleienbrot,  frische  Sicera  und 
p£ß6  rUIDS  JTTU  D^IJJ  jTQ'Ha  nySIO  P1JJ3T;  N2  Grünkraut!?  -Das  ist  kein  Widerspruch, 
ta.84*psya  n^J?°  TJDD1  Ü^IJJ  DITT^  nomi  D^lJ)  das  Eine  spricht  von  Knoblauch  und  Por- 
r>,2"i?  VT,*1  *:\S  DN^iCW  W-  W  B1TT3  aipj?1  20  ree  und  das  Andere  spricht  von  anderen 
non  "RP2  nBlpiTfl  j"»D2  nyariO  D^>1JJ  ^^yia^ia  Kräutern;  es  wird  nämlich  gelehrt:  Knob- 
*:2  NTi  ~T  yr\H  Dt»3  nppltSH  ~*"N  DTa  nJWP  lauch  ist  Kraut,  Porree  ist  Halbkraut;  er- 
~T  ~Äp  DV2  nypWl  Tip  DVa  nKSV  non  pS2t  scheint  Rettig,  so  erscheint  eine  Lebens- 
nofl  'TBTl  IWpn.p'1!    riBlpJl"ovn    -:£    Hin      mixtur.  Es  wird  ja  aber    gelehrt,    dass 

T2N:w    31J?0    ^XTÜ    njjpltsn    n**^   '•XPia  nK2FP  M  wenn   Rettig   erscheint,   eine  Todesmixtur 
J»J5ffP3Dm  bti  "J^Pfpifif  ^N  22iD1  Dm  ^S  l^*"       erscheine!?         Das  ist  kein   Einwand,  das 

ta  an  td«  n  -s  JmoS  «a^Di  M  54        ••;-  +  m  53      Eine  handelt  V()n  den  Blättern,  das  Andere 

M  57      -,r,n  pSowi  M  56        r;-.—: v  »awo  nairo  m  55     handelt  von   den  Köpfen,  [oder  aber:]   das 

>  na      M  eo      naw  — M  50        sn  M  58        R»am      baue  spricht  vom  Sommer,  das  Andere  von 

»apw  r*>n ♦•wa _M  63     KfW'So  V62     mn'ia      M61      der  Regenzeit. 
..-  nai  :  .-2  M  66      bv      M  65         aiS  -:'  rx  M  64 


i 


R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs: 
In  einer  Stadt,  in  der  sieh  Anhöhen  und  Abhänge  befinden,  sterben  Menschen  und 
Tiere  in  der  Hälfte  ihrer  Tage.        Sie  sterben,    wie  kommst  du  darauf!  viel- 

mehr:  sie    altern   in    der  Hälfte    ihrer  Tage.    R.  Hona,    Sohn    R.Jeho§uäs    sagte:    Die 
Anhöhen  zwischen  Be-Biri  und  Be-Naraä  haben  mich  alt  gemacht 

Die   Rabbanan   lehrten:  Wenn   man   [bei  der  Messung]  ein  Quadrat   machen  will, 
so    mache     man    es    übereinstimmend    mit     den     Himmelsrichtungen:    die     nördli 
Seite   nach    Xorden    (des   Weltalls!     und   die    südliche    Seite     nach    Süden   (des   Weltalls); 
als  Zeichen  diene  dir   das,  dass  sieh  [das  Sternbild]   Wagen   nördlich   und   Skorp 
südlich     befindet.      K.  Josi  U •:     Wenn     man     nicht     weiss,     wie     man     d  aat 

nach  den  Himmelsrichtungen   festsetze,  so  richte  man   sich  nach  «lern  Sonnen 
/.war:    die  Seite,    da    die    .Sonne    an    einem    langen    T         auf-  und    unl 
Nordseite,  da   die  Sonne  an  einem   kurzen   T        auf-  und    untergeht,    ist  die  Su 
T'm  die  Sonnenwende'    des    Nisan    und    des  Tisri    steigt    die    Sonne'    in  dei    Mit 
auf    und    geht   in   der  Mitfc  eite    u  denn   i 

71.  Die  Männer  entJ  um  /u  baden,  u.  <\v 

'•  r  /war    den    Fl 
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gegen  Süden  und  kreist  gegen  Norden:  tags  ",ss  nm  "]Vin  22"Z  |~*c]  nSss2  JIM  TN  ZZ'2' 
geht  sie  gegen  Süden,  nachts  kreist  sie  jroaDD  D^pSl  jro^no  EmytFsipQ  '•ffll  FTVC  ^2 
gegen  Norden;  ~A immerfort  kreisend  geht  ^  JWf1  ^3  *:~h  Tun^b  IWMm  in  "IDN 
der  Wind',  das  sind  die  Windrichtungen  nj?pBT|  rWIBX  rY*mTD  ppö  DVlpQ  fTDrl  1TK2P 
des  Ostens  und  die  des  Westens,  zuweilen  5  nWITO  ppO  ITOn  nJW  KTTiTOIttE  mips  JT3 
geht  sie  sie  und  zuweilen  umkreist  sie  sie.  ^TOtf  "ISN  SflWTl  JV3"iya  pp2  ~y*w"i  HOTTl 
R.  Mesarseja  sagte:  Alle  diese  Regeln  sind  cr~  *JQ"1  ilJDIKa  vh»  HxfÜ  JD'tf  nsipfl  pH 
unrichtig;  es  wird  nämlich  gelehrt:  Noch  qwi  ""JCTia  *S  PlWn  n^rTTQ  W  DW1  nWÜ  IS 
nie  ist  die  Sonne  im  Nordosten  aufgegan-  r~N2  N*S  rftsU  tlDfl  nSlpfl  j\S1  nWn  "i"2  IM 
gen  und  im  Nordwesten  untergegangen,  w  ]\x*  nWa  ]"21  DYE  ]"2  rfifrTDl  >-*-  W  nSiTTI 
noch  ist  sie  im  Südosten  aufgegangen  und  is  tftgVr"  W7&2  IM  sSx  rfcffU  "n'wT,  HBIpTl 
im  Südwesten  untergegangen.  rfilpfl  pll    ilWa    pai    CV2    pa    hlj?»    J?BtfO 

Semuel  sagte:  Das  Solstitium"  des  Ni-  iffya  IN*  PIXTIDl  V2",N2  *N  N^N  nfoti  rOB 
san  fällt  nur  entweder  nach  dreiviertel  iTSIpfl  pa  pMl  ilWa  pai  DVa  ]s2  rßflTDI 
Tag,  oder  am  Beginn  des  Tags,  oder  am  is  nXrlOl  fflJW  J?3BT|  2*,"  TTW1  Z^'wT  ,S^'  nfilpnfr 
Beginn  der  Nacht,  oder  in  der  Mitte  des  10M1  PIJNP  "Wl  N^N  "man*:  nSKTIS  HÖIDD  pffl 
Tags,  oder  in  der  Mitte  der  Nacht;  das  Sol-  RFKV  VV£2  TbtDSO  |OT  nSlDfl  "]*?  p«  ^XlOff 
stitium  des  Tamuz  fällt  nur  entweder  nach  rht'.'j'Z'  rüö  nölpfi  "j*?  pw  ntitatil  HM  niSVQ 
anderthalb  Stunden  oder  nach  siebenein-  "pSviin  KW"  ClHTH  nx  nM1,fi  fTOCV  DTJB 
halb  Stunden,  sowol  tags  als  auch  nachts;  ao  n«  JDIDTI  pa**,  UrV  SfHXS  IM  rU37a  1K  i"U27iEr.i 
das  Solstitium  des  Tisri  fällt  nur  entwe-  JQ1D1  "IniTI  njDVlö  N*?3ia  pB374nniK  riw*y  T^n 
der  nach  drei  Stunden  oder  nach  neun  njDTlB  M*?aö  ("»Da  jriiK75  ~w*>"l  pDITWI  TN 
Stunden,  sowol  tags  als  auch  nachts;  das  HDM  D*)B*?M'*j1j3n  JttfDXD  ,T'^D,  M*?  TTIO  NinCTl 
Solstitium  des  Tebeth  fällt  nur  entweder  K*?aB  R^ö  NSN  JTl^ltPI  HM  TDBO  N*~a'  *3B0 
nach  viereinhalb  oder  nach  zehueinhalb  -'■"■  nn^ra*  PID« "O^N  ty  ~aN "  2,£SN  NViw  ny311Dn 
Stunden,  sowol  tags  als  auch  nachts.  Ein  *;2"N  JVOntPä  Tjjn  riKXtM  ri2*22i?N2  ppa" 
Solstitium  ist  vom  anderen  einundneunzig  1N!»a:  jlCÄ  H1DM  mNö  JD"IK1  ]N2*?  niOM  mMQ 
Tage  und  siebeneinhalb  Stunden  entfernt,      v  70        1M-|_B6Q         n-  cSiyc  M  --sr  M  67 

und  eine  Jahreszeit  kann  von  der  nächsten  m  73  1  ov  k  s  — M  72  myv-  "NI  71  :*-s" 
nur  eine    halbe  Stunde   nach   sich   ziehen,      jwnon  ann  K^aoa  M  74  n»Sa  2-  n*«i  »V«  »am 

Ferner  sagte  Semuel:  Nie  kommt  es  vor,      M  76         ww  VI>  75  x"-=  nnw  '-'"   "'  r* 

,         j       c  1  <  j       xt-  t      •«.  poaS«a  ppn  iaaa  M   ra        ano  — M  77     no«   tfw  — 

dass  das  Solstitium  des  Nisan  im  Jui)iter      '  '  ' 

fiele,  ohne  die  Bäume  zu  zertrümmern,  und 

nie  kommt  es  vor,  dass  das  Solstitium  des  Tebeth  im  Jupiter  fiele,  ohne  die  Säme- 
reien zu  verdorren;  dies  jedoch  nur,  wenn  die  Konjunktion  des  Monds  mit  dem  Mond 
oder  mit  Jupiter  stattfindet. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  man  das  Ouadrat  einer  Stadt  festsetzen  will,  so 
forme  man  sie  nach  der  Art  einer  viereckigen  Tafel,  und  forme  dann  das  Gebiet 
ringsum  ebenfalls  nach  der  Art  einer  viereckigen  Tafel.  Man  messe  ferner  die  zwei- 
tausend Ellen  nicht  von  Winkel  zu  Winkel,  weil  mau  durch  die  Messung  der  Winkel 
verlieren  würde,  vielmehr  höh-  man  eine  viereckige  Tafel,  die  zweitausend  zu  zwei- 
tausend Ellen  hat,  und  lege  sie  schräg  am  Winkel;  somit  gewinnt  die  Stadt  vierhun- 
dert Ellen  in  der  einen    Ecke   und  vierhundert   Ellen    in  der    anderen   Ecke  ,  und 

74.  rwisri  bezeichnet  sowol  du-  Solstitien  als  auch  die  Aequinoktien.  75.  Der  beiden  Vierecken. 

76.  Wörtl.  man  würde  an  «lcn  Winkeln  verlieren,  die  .Spracht.-  ist  hier  überhaupt  mathematisch  sehr  un- 
beholfen: "eine  viereckige  Tafel  heranholen"  heisst  nichts  anderes,  als  ein  Rechteck  bilden.  77.  Wenn 
das    Stadtgebiet   eine    Kathete   von   2000   K.n    hat.    so   hat  die    Hypotenuse   ungefähr   2S00    K.n. 
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1      /'     ' 


Gebiet  ringsum  gewinnt  achthundert  Ellen 
an  der  einen  Ecke  und  achthundert  Ellen 
au  der  anderen  Ecke;  die  ganze  Stadt  ge- 
winnt also  tausendundzweihundert  Ellen 
5  an  der  einen  Ecke  und  tausendundzweihun- 
dert Ellen  an  der  anderen  Ecke.  Abajje 
sprach:  Dies  ist  bei  einer  Stadt  der  Fall, 
die  zweitausend  zu  zweitausend  Ellen  misst. 
Es  wird  gelehrt:  R.Eliezer  b.Jose  sagte: 


nKmtPö  »SIS  12  N21  12S  v~  N:6b  jpai  JP3"1  l0  Die  levitischen  Städte  hatten  ringsum  ein 
■»S^K  "*"  K^im  KDD3  ~b  nrDffö*  "6  iTQDK  Freigebiet  von  zweitausend  Ellen,  wenn 
HD3  nwp  IDfW  S"1~  H02  Cinn8s,|S^K  nfl«  du  davon  tausend  Ellen  Vorplatz  abziehst, 
niJlpl  nj?21N1  poinm  kS%*:2n  bi"  IDfT'ltV  pin      so    nimmt    der  Vorplatz    ein    Viertel    ein, 

während   der  Rest  Felder  und  Weinberge 


Krüviö  »so  V'"  in»  kxbj  "lonn  »in  no2 


"»V       %rt1S"lT 


TON 


nty  «riD* 


•  *  *  ■»  ^  V* 


15  enthielt.  —  Woher  dies?    Raba  erwiderte: 


DNp  S,L,,;rV-  IBKp  KJ?T2'H2  Tm22  "t^'vr;  Wl^Vl      Der    Schriftvers    lautet:    ^Ausserhalb    der 

Stadtmauer  tausend  Ellen  ringsum]  die  Ge- 


.  ..«.»^  _.. 


I    X 


»•»•^■*«»       ^^ 
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i^_    ,N  1 
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J    1    W    1 


itn  .  läPyJ 


«rpff  rfc  WS  ■;'-"   " 


höh  —  M  80  rwainrn  tj?  ntreo:  j*oS  nio«  M  79 
M  S3  rmS  P  S2  '  i^ik  apyi  ja  ■ny^H  -  M  81 
H83  j'öinn  M  85  --    ivü  -  -  M  S4  -r-,    -r~ 

♦in  M  88  ncr  -    M   S7  hl  —  M  86  K'in 

91         r-r  »bS  njJBTi  M  90  idkp    a«»3...»0        M  89 
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,gi. Er.ub  •-":«•:  ■;«2-  nn   -.--  s---   s-   -,ns  -211 

Kp»1   KilWl    pr6riD    "VwT.* "riV'wT.   in?   WS      setzlehre  sagt  damit,    das;    man  die  Stadt 

N£\X  S^m  KJ1B3  ^üfnh  nnDILVÖ  IBS  "SK  "in      mit    [einem  Vorplatz   von]    tausend    Ellen 

Tl  m:2   rVÜTö   S":Bn   "in   riB2   pBinn   NsVns  -"  umgebe,  demnach  nimmt  der  Vorplatz  ein 

Foi.57«TB29  m:ip1    V2-N1    pDITinT   J?21«   ^T   1Dj1,w      Viertel  ein.  -      Wieso   ein  Viertel,    das  ist 

ja  die  Hälfte!?  Raba  erwiderte:  Der  Sohn 
Ada'  des  Feldmessers   hat  es  mir  erklärt: 
Dies  ist  bei  einer  Stadt  der  Fall,  die  zwei- 
tausend zu  zweitausend  Ellen  hat;  das  Frei- 
gebiet hat  somit  sechzehn,  und  die  Winkel 
haben  ebenfalls  sechzehn  [Tausendellen]  und 
wenn  du  acht  vom  Freigebiet  und  vier  von 
den  Winkeln  abziehst",  so   sind  es  zwölf. 
Wieso  ein  Viertel,  er  nimmt  ja  mehr  als  ein 
Drittel"  ein!?        Zähle  noch  die  vier  [Tau- 
sendellen] der  vStadt   selbst   hinzu.         AI 
immerhin  nimmt  er  ja  ein  Drittel  ein!?       Glaubst  du  etwa,  dass  er  von  einer  viereckigen 
|Stadt|  spricht,  er  spricht  von  einer  rundem  und  da  das  Quadrat  um  ein  Viertel  grösser 
ist  als  der  Kreis,  so  ziehe  ein  Viertel  ab,  somit  bleiben  es  neun:   neun   ist   ein   Viertel   von 
sechsunddreissig.    Abajje    erklärte:    Dies  kann  auch  bei  einer  Stadt  der   Fall    sein,  di< 
tausend   zu   tausend   [Ellen |  hat;    der  Freiplatz  hat  demnach    acht   und  die  Winkel  sech- 
zehn [Tausendellen],  ziehe  davon  vier  vom   Freigebiet  und   vier   von  den   Winkeln  ab, 
zusammen  also  acht.        Das  ist  ja  ein   Drittel!?        Glaubst   du   etwa,    dass  er   von   einer 
viereckigen    [Stadt]   spricht,  er  spricht  von    einer    runden,   und    da    das   Quadrat    um   ein 
Viertel    grösser  ist   als    der  Kreis,    so    ziehe   ein    Viertel    ab,   somit   bleiben    es    sechs: 

75.  Nutti.  35,4.      79.  Sowol  «in  x~k  na  Kai  als  auch  <  in  -n~  r"  H~s  ist  im  T.  bekannt;  di< 
Hsj.s.  s-x  -:  Bd   Personenname  ist  ein  Zusatz  Lorjas.  30.   liir  den  \ 

wird  hier  nicht  Dach    einzelnen   l'.  n.  sondern  nach  Tausendellen    gerechnet;    wenn  hat, 

so  hat  !  T.  weite  Freigebiet  H    »  T.  in  j<  te  u.   J  T    in  jedem  Winl 

wovon  auf  den   I  T.  weiten  Vorplatz  je  2T.  in  jedei   Seiti    u    je   l  T.  in  jedem  Winkel 
Dtfallen.  81.  Der  Vorplatz  hat   12  T.  während  für  den   R< 
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sechs  ist  ein  Viertel  von  vierundzwanzig. 
Rabina  erklärte:  Mit  "Viertel"  ist  ein  Viertel 
des  Freigebiets"  gemeint.  R.  Asi  erklärte: 
Das  "Viertel"  bezieht  sich  nur  anf  die 
Winkel*3.  Die  Rabbanan  sprachen  zu  R. 
Asi:  Es  heisst  ja  aber  "ringsum".  —  Das 
"ringsum"  bezieht  sich  nur  auf  die  Winkel; 
wie  willst  du  denn,  wenn  du  nicht  so  er- 
klären würdest,   den   beim   Brandopfer  ge- 


n^>  noK"' ninpn  j^an  jwn  "wo  idh  nra  21 

2S3D   3*30   »80   3VO    2*2D    KPI1   n*K  3"A   Jim" 
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»dj  tan  mrai  a»no  3*»3D  »kd98«^«  pdd  a»3D 
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Hfüipi  «tarne  K3»8  «m  nw«  3-ft  nomo 
p»tn  p»no«n  mo»8  myaW  um  vtrfray  «no3 


brauchten  Schriftvers  erklären:  -S&  soUenwpr>  1DK  RJJDID  »D  »KTI  »J?T31  RJDW  JKD3 
ä&w  /?////  ringsum  an  den  Altar  sprengen;  J?3T1D  nD3°  »13D  "Ü'S  211?  ntUTinQ  »W»ff  31 
ist  etwa  auch  hierbei  gemeint,  um  den  HNO  JV»  HNO  »2Dn  W1  J?»31  tapfl  ty  1H» 
ganzen  Altar!?  vielmehr  ist  das  "ringsum"  »^»D  *:n  "^  1D8  »in  KTÄVl  »3J  JD8M  |VW1 
nur  auf  die  Winkel  zu  beziehen,  ebenso  ijßB  WJD5  KJIDStaa  ^38  KJTQ1  UD  K^3»J»34 
beziehe  mau  es  auch  hierbei  nur  auf  die  15  »VDin  »im  8AD8  8JT13»")3  KflDK  b2°  IQ  1D81 
Winkel.  R.  Habibi  Mehoznaah  sprach  zu  R. 
Asi:   Die  Winkel  sind  ja  eckig""!? —  Wenn 


die    Stadt    rund    ist. 


viereckig  gemessen!? 


siuiDataa 

D»Dam  tmd  »3i  »131  iiyb  pjsnp  pn " 
nn»»j?  »nie  p*  «b«  rpip  hdk  ho  onow 

nD8   D»JJ3iy  n^l  DTtfl  (1D8   D»]DV  l£>  li'1  Dti 

.'"  pi"   nrw  m»nb  jnw  n«  ppip  nwy'ü'WTVi 
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Bb.l01>> 
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jtttk  nw6 
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■irrari'  nxin  }n  nun  niD8  ranm  i»j?n  rpD" 
ion»8  n:i  dön  8b  d»idi8  anxsrn  nvna  13 

•30  »Kö  —  M  98           '»an  P  .to»3l  B  97     ||  i!2K  B  96 

M   2            "flO'«   h  K   [»3»J?3]   N3J?21   M    1       ]  xnx   M   99 

HjWtt  M  4          «jin  V  .»an  M  /xSin  B  3  'xii  - 
II  «V 


Sie  wird  ja  aber 
Sie  wird  nur  als 
viereckig  betrachtet,  nicht  aber  wirklich 
viereckig  gemacht.  R.  Hinaj  Mehoznaah 
sprach  zu  R.  Asi:  Merke,  das  Quadrat  ist 
ja  um  ein  Viertel  grösser  als  der  Kreis, 
wieso  sind  es  nun  achthundert  | Ellen]  , 
-  sind  ja  nur  sechshundertsiebenundsech- 
zig  abzüglich  eines  Drittels!?  Dieser  erwi- 
derte: Diese  Differenz  besteht  nur  bei  ei- 
nem Ki\is  innerhalb  eines  Quadrats,  wäh- 
rend   die    Diagonallinie     | eines    Quadrats | 

mehr  beträgt;  der  Meister  sagte  nämlich:  Iha1»  "v«9  wS  M  •»»  pa  p  6  P'^  M  5  Ssk 
eine  Elle  im  Quadrat  hat  eine  Elle  und  nn,»*D*  n!ri"  M  8  nnw  "^  Dn,:tr'  T-  nc*'  M  7 
zwei   I"  mittel  in  der  Diagonale. 

AN    GEWÄHRT    DER    STADT    EINEN    VORPLATZ   -      WORTE    R.  MEIRS;   DIE   WEISEN 
SAGEN,    EINEN   VORPIATZ    GEWÄHRTEN    SIE    NUR    ZWISCHEN    ZWEI    STÄDTEN;  WENN 

DIE  HINK  SIEBZIG  Ellen  UND  einen  Ueberschuss  UND  DIE  ANDERE  ebenfalls 
siebzig  Ellen  und  einen  Ueberschuss  hat,  so  bewirkt  der  Vorplatz,  dass  sie 
vereinigt  werden.  ebenso  auch,  wenn  drei  dörfer  nebeneinander  stehen: 
wenn  die  zwei  äusseren  hunderteinundvierzig  und  ein  drittel  [elle]  ent- 
fernt  sind,   so   bewirkt  das  mittlere,  dass  sie  vereinigt  werden. 

GEMARA.  Woher  dies?  Raba  erwiderte:  Der  Schriftvers  lautet:  ^Ausserhalb  der. 
Stadtmauer,  die  Gesetzlehre  sagt  damit,  dass  man  etwas  ausserhalb  lasse  und  dann  messe. 

Die  WEISEN    SAGEN   Et    Es  wurde    gelehrt:    R.  Hona    sagte,    man  gewähre  bei- 

82.  Thatsächlich  wird  hiervon  einer  viereckigen,  2    2  T.  messenden  .Stadt  gesprochen,  das  ganze 

Freigeb.  hat  demnach  32  T.  u.  der  bis  zur  Mitte  reichende  Vorpl.  exclusive  Winkel  8  T,  also  ein  Viertel. 

85.  Wenn   der  Vorplatz  bis  zur  Hälfte   reicht,  so   nimmt   er  am  Winkelquadrat  ein  Viertel  des  ganzen  Winkels 

ein.  84.  I.ev.  1,5.  85.  Und  ragen  in   den  die  .Stadt  umgebenden   Vorplatz  hinein.  86.  Oben  heisst 

bei  einer  Fläche  von    2000     2000    E.n  durch  die    Diagonalmessung  800  E-n   gewonnen   werden. 
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Er.55b  13  N^m?1/  r,2^p1  "IT1?  rjSnp  piTTU  1DN  S:^n  ai"  den  Städten  je  einen  Vorplatz;  Hija  b. 
«S  n^OW  WVSm.  pn  jnwV'E|ß"lp  IBM  21  Rabh  sagte,  einen  Vorplatz  für  beide  zu- 
311  KfQTTl  mi^JJ  VW  pa6«*?«  l!|Blp  HD«  sammen.  -  Es  wird  gelehrt:  Die  Weisen 
C]Blp  min  CjSlp  \N2  KJin  21  "|^>  1ÖN  Win  sagen,  einen  Vorplatz  gewährten  sie  nur 
KianDO  IM  ^n  irt  r,£lpl  Mb  t]Blp  D^IJ^l  5  zwischen  zwei  Städten;  dies  ist  ja  eine  Wi- 
D*W1  nOK  D*JD»  lrt  BP  DN  Kfi^S  "Wlplö  derlegnng  der  Ansieht  R.  Honas?-  R.Hona 
in^n^y  CJÖIp  nt^iy  C^TÜl  flöK  D^pB?  lT^l  kann  dir  erwidern:  mit  "einem  Vorplatz" 
KMm  i1Vl31Vl  *ITPn  KB^  nrc  J?öB?  in«  nffl^      ist  das  Gesetz  vom  Vorplatz  gemeint,  näm- 

coi.bVNE  "»31  *Ä  Kn°31  12  KW  l'?  1BN  31  13  lieh  je  einen  Vorplatz  für  beide  Städte.  Dies 
piniJ  KEPl"  .T!?  ^D  Nu  NM  T>Nö  ""ai  *N  NM  10  ist-  auch  einleuchtend;  denn  im  Schluss- 
NMilö13  "ST  N3*1X  TNB  ""ai  *13l  T>,f?  t]Blp  satz  heisstes:  wenn  die  eine  siebzig  Ellen 
j1?  petPDp  WinS  im  Ni*i?  in  Nj"£N  mn  und  einen  Ueberschuss  und  die  andere  eben- 
DIBPÖ  «an  p'$DVK  W  li"6  p^iV  *V1  Vlin^l  falls  siebzig  Ellen  und  einen  Ueberschuss 
NpVil  nH  enn  ^3N  VPVWDIWl  NpVni  hat,  so  bewirkt  der  Vorplatz,  dass  sie  ver- 
TWbVf  p\  pn  WIX  N1?  NDSN  ln^n^OBTl  15  einigt  werden.  Schliesse  hieraus.  Dies 
HNO  D^lWnn  ü^w  pa  BP  ZN  pvVlVDn  D"nS3  wäre  ja  eine  Widerlegung  der  Ansicht  des 
n«  lyXON  "üt;  ^'"itM  PlöN^nnNl  CyaiNl  Hija  b.  Rabh!?  -  Hija  b.  Rabh  kann  dir 
SZ^  S"  <yXDN  S2"Sl  KOVtt  "US  nVu?  jntPto  erwidern:  Dies  ist  die  Ansieht  R.  Meirs. 
S.l"s::n  21  "^  1CN  MM  21l  NrOTM  tih  '•ySOS  Aber  die  Ansicht  R.  Meirs  wird  ja  schon 
Ki^n  *31  1BN  n\S  31  1ÖN  S3l'610S  i"6j?  IDnNzoim  Anfangsatz  gelehrt:  man  gewährt  der 
'JttfDN  D^Sö"  l^NB?  ^a'TN^N  BH3Q  pBPVlE/ö  N^"  Stadt  einen  Vorplatz  Worte  R.  Meirs!? 
HNO  N'TN  ~lb  üT  j"3  pNl  pts6lPQ  1\T1  JiTraV  -  Beide  Fälle  sind  nötig,  würde  er  nur 
]PZ'bu  flN  'pXSN  nt^J?8  EP^BP  nnKI  ~2N  D^SINI  den  ersten  Fall  gelehrt  haben,  so  könnte 
p3-  NrP  noa  "3N^  N31  ü"11?  1ÖN  inN"filM^  man  glauben,  ein  Vorplatz  sowol  für  eine 
NM  r\X  Km  nON^B^N  u"6  1BN  '•JflföN^  pXM  25  [Stadt]    als   auch    für    zwei    zusammen,    so 

Er. 55b  n;:-    z"    "2    il2~l    mi3    Kai^nWO    H1DN1       lässt   er   uns   hören,   dass   man   zweien   zwei 
NfiBM  T"    TON'4  D^NQ    IflT    1DN1    N13TOÖ     Vorplätze  gewährt;  würde  er  nur  den  zw< 
SI~  m^  10N1  2\~2  X2,s  K3n  DTia  iS*r\s*  zr\~      ten  gelehrt   haben,    so  könnte   man    glau- 

12  sr  ;-n  :r-  ;-v:  ;:  M   11  ~s       FTÖ  ben>     weil     es     il,1K'n     an     Raulu     mangeln 

noit  — M   ll       nw  -r-  |3»yD»«M13         M»n       M  würde,   nicht   aber   im   ersten  Fall,   WO   dies 

!'.  17        Nis  an  v  ."-  B  16        n«  »a  -s-  M  15  nicht  zu  berücksichtigen  ist;daher  sind  l 

n»iai  M  20      r«i  m^a  M  iq        -u-:  b  is        rmi  de  nötigi        es  wird  gelehrt:  Kinns,,  .„ich, 

.-:--  P  22        rinn  i'  21         -  n  pbhupö  incra  ,     •    ,,-  ,■  ,  , 

1  wenn  drei   Dörfer  neben  einandei     stehen: 

wenn  die  zwei    äusseren   hunderteinundvierzig    und   ein   Drittel   Elle   entfernt   sind, 
bewirkt    das    mittlere,    dass    sie    vereinigt    werden  :   also    nur,    wenn    eines   in    dei     Mitte 
vorhanden  ist,  nicht  aber,  wenn  keines  in  der  Mitte  vorhanden  ist'"  ist  ja   i 

Widerlegung  der  Ansicht  R.  Ilonas.  R.  Hona  kann  dir  erwidern:  hierzu  wird  hrt: 

Raba  sagte  im  Namen  R.  [dis  im  Namen  K.  Haniuas:  Nicht  dass  die  drei  nel  nan- 

der  stehen,  sondern,   wenn   man  das   mittlere   zwischen    beide  setzen  wül 
ander  nur    hunderteinundvierzig    und    ein   Drittel   Elle    entfern!    sein    würden, 
einigt  sie  das  mittlere.   Raba  fragte  Abajje:  Wieviel  darf  das    mittlere  von   «Kai 
ren    entfernt    sein?    Diesei    erwiderte:   Zweitausend    Ellen.         Du  selbst    bist  j 
der  Ansicht    Rabas,    Sohns    des    Rabba    b.   R.  Hona,    welchei  Ent- 

fernung von    mehr  als   zweitausend   Ellen    zul  fst  es  denn   gleich!?   in  jenem 

I;all'  sind  ja   dazwischen    iniiw ■;     vorhanden,   in   d  I     nicht.    1 
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äusseren  von  einander  entfernt  sein?  — 
"Wie  weit,*  was  geht  dich  dies  an,  wenn 
nur,  falls  das  mittlere  zwischen  beiden  läge, 


Raba    den  Abajje:    Wie    weit    dürfen    die      \S*2  NiV  PID3  \\STb  JOTl   p   Ki"P   HM   "2l6 

(rrray  ^ntsM  u*sx  'towo  ^2  nra  rp  spw 
vtan  nnw  d^jdtki  n«a  i6m  nrt  nt  p  j\si 
rn  ntsKm  pH  rrt  iok  pidn  rata  njniw  Ahdki 

sie  von  einander  nur  hunderteinundvierzig  5  n*VK*l  W  pa   ff1  CS  ntfp3  n^w'V"  Vp"  KIWI  Er.sst» 

ttwi  p  r6  pro  JTDK  [pfita  njöiKö  mne 
ua^  onn  rrt  idk  ruerpri  p  rfc  p*mp  ü6  dki 
an  rrt  tbk  W-bots^  sr\s  «an  *6d,*"bmä 
kdwi  ir6  piron  pB&EPpM  ua  nn  saiV5si£a 

Bogens  hat,  man  vom  Ueberschuss  misst,  w  pYTVD  TOT1OT  MOWl  *Ö1  WTOrrttM  WTC 
wenn  beide  Enden  von  einander  keine  frVn  S2\S  S~  pBBD'pttff,KD'J  WHS  KBinn  ir6 
viertausend  Ellen  entfernt  sind,  wenn  aber  p£:  tf^ffl  rffWl  DiJÖTRl  HNÖO  in"'  K&DBD1 
wol,  vom  Bogen  ab!?  Dieser  erwiderte:  Da  ffrna  ^30*1  KTIBH  MnTIDBK*  "jÄl  "^  »in« 
kann    man   ja    [den   Zwischenraum]    nicht  IDWWI  HD«  D^aVa" 

ausfüllen;  hier  aber  wol'*.  R.  Saphra  sprach  15  ufo   n»N   DHMan   btB'   bana   &6«   PTTO  p 
zu   Raba:    Wieso  dehnen    wir  nun  für  die      q^   -q^j    j^N    -n-jC1  N1?!  inV"  tibi  mhB 


und  ein  Drittel  Elle  entfernt  sein  würden  !? 

Und    selbst    viertausend   Ellen?    Dieser 

erwiderte:  Freilich.  —  Aber  R.  Hona  sagte 

ja,  dass   wenn   eine  Stadt   die  Form  eines 


[iv] 


Leute  von   Ktesiphon    das   Freigebiet   bis      irnDt,  im  y;^272  yvh  IN  fcOÄ  ]W11  TJ1D  HM 
zur    anderen   Seite    von    Ardesir,    und    das      gjp  K^p   -zs213  imob  "mm   ljnbao  -|rf?  p;n3°  Fol.58 
Freigebiet  der  Leute   von  Ardesir  bis   zur      ,3-,  -|DN  )]2   Xpbjrb  blZ1   ü«   DK8  Dinnb  Pin  ^-^ 
anderen  Seite  von  Ktesiphon  aus,  sie  sind  20  p"npDB>  YIJÖP  "WO  "Gl  DIB'D  "W1  "O  \snDH3' 
ja  durch  den    Tigris  getrennt,  der  breiter  iOnTO 

ist  als  hunderteinundvierzig  und  ein  Drittel      21  "lDN^iTTirP  21  1DM  ^E  'Jfl  WO  .NTG3 
Elle!?  Da  ging  er  hinaus  und    zeigte  ihm      üVffün   3rrri   noNa   nH0   nSnn  -pK°jnp  IOKTe«.«,« 
jene   Mauervorsprünge,  die    siebzig    Ellen      nnn  rcs  -,».^-  t,«.  t,2rD  ^  lTV2S  Qijyona 
nebst   Ueberschuss    in    den  Tigris    hinein-  gg  -^  Q^on  ZID^l   Ü^VÜH   hwh'  fP^  1D*Q  *sn  Er'23" 

Cwana  D",^onM*Nö  D^ffön  own  Hiß  »wh  p 
vh  tun  it'1  t6i  mns  t6  :»mn  runs  rwotr; 


ragen 


Ü 


ffl 


AN    MESSE    NUR    MIT     EINEM    STRICK, 
Lfi  DER    FÜNFZIG    ElJ.EX    LANG    IST,    WE- 


der weniger  noch  mehr,  den"  max  vor 
dem  Herzen  halte.  Wenn  man  bei  der 
Messung  auf  eine  Vertiefung  oder 
eine  Steinwelle  stösst,  so  überspringe 


»aa  'an  n;-'-  M  25 


rrto  M   24  pro  VM  23 


.  D'D»p»H  P  27      ntyon  tctin  »aai  i«»nn«S  M  26 

M   30  J»aw  P  29  «r.«r:^.x  M  28 

33  -  x       M  32  »ITOÖW  »RS»  M  31 


D'opn  M 


. ran  -    m 


MAN  SIE  UND  SETZE  DIE  MESSUNG  FORT;  STÖSST  MAN  AUF  EINEN  BERG,  SO  ÜBER- 
SPRINGE MAN  IHN  UND  SETZE  DIE  MESSUNG  KORT,  NUR  DARF  MAN  ÜKER  DAS  SABBATH- 
GEBIET  HINAUS  NICHT  GEHEN  .  KANN  MAN  IHN  NICHT  ÜBERSPRINGEN  —  DIESBE- 
ZÜGLICH SAGTE  R.  DOSTAJ  B.  JANNAJ  IM  NAMEN  R.  AlEl'RS:  ICH  HÖRTE,  DASS  MAN 
BER<  i  E   ZE  R SCHNEID]  :TV'. 

GEMARA.  Woher  dies?  R.  Jehuda  erwiderte  im  Namen  Rabhs:  Der  Schriftvers 
lautet: *Die  Länge  des  Vorhofs  soll  hundert  Ellen  betragen  und  die  Breite  fiinßig  i/til 
fünfzig\  die  Gesetzlehre  sagt  damit,  dass  man  mit  einem  fünfzig  Kllen  laugen  Strick 
messe.  Dieser  [Vers]  ist  ja  dazu  nötig,  dass  man  mit  den  fünfzig  die  fünfzig  um- 
gebe™!? -Der  Schriftvers  könnte  ja  lauten:  fünfzig  fünfzig,  wenn  es  aber  heisst: 
fünfzig  mit  fünfzig,  so   ist   Beides  zu  entnehmen. 


88.  Das  J.   Dorf  füllt  den  Zwischenraum  aus.  Es  wird  nicht  die  Länge  der  Böschungen,  son- 

ilirn  cik'  Weit«.-  von  Ufer  zu  Ufer,  bezw.  der  Durchmesser  gemessen.  90.  Um  an  den  Fuss  des  Bergs 

zu  gelangen.        91.  Man  messe  stückweise  die  diametrische  Weite  des  Bergs,  in  der  Weise,  wie  es  weiter 
in  der  Gemara  erklärt  wird;  richtiger  mit  Arukh  ;'-"•:  zu  lesen.         92.  Ex.  27,18.         93.  Cf.  S.  SO  N.  106. 


So 
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1DN  ÖJ?DD^ ^SD.  iriT»  K^35  nnmsiy34  ^30  mna  Weder    weniger    noch    mehr.    Es 

\S'£  NÖ*pDSKs/i?B>  bsm  übü  pTTB  ]\X  ^S  "21      wird    gelehrt:    Nicht    weniger,    weil    [das 

1D8  i&Vll  \S£  l6vü  N2K  *3")  1DN  SD^pDSK      Mass94]  erhöht    würde,   noch  weniger,    weil 

"NE    nONl    iSr\S*   S-,2:"-m   *6p"H    apy    "Ol      das  Mass  vermindert  würde.   R.  Asi  sagte: 

"IDK   3pJP    »31   (6*rü   TDK   N2X   »31   Nösj?DBN  •'■  Man  messe  nur  mit  einem  Strick  ans  Apes- 

KiJJn  p  pffliT'  »3"1  "»DK  KWl   jm3J^rm  K^p*l      qkna.         Was    ist  Apesqima?    R.  Abba  er- 

bra  bw  rtvblfam  W  mna^  nS^"^  p«      widerte:  Die  Kokospalme.         Was  ist  das 

a-WiTID  ^2n  TT3T"mVl  PP1DK  nn»  nw^:  flö  ^»3K      für  eine  Kokospalme?  R.  Jäqob  erwiderte: 

ez.4o.5BD11  21  *:n  *jnrft  S'~"  mon  n:p  lT2*|02VDm      Eine  Palme  mit  einer  Bastschicht.  Manche 

tof  |Wß  tornffl^Bn  3JC  te  OH  D^an  n:^ff  io  lesen:    Was   ist  Apesqima?    R.  Abba    erwi- 

par.ui,9  2;  b';  prUTÜl  UDTftera  mnsa041|jm  mS^  ;;*:      derte:  Die  Kokospalme.  R.Jäqob  erwiderte: 

1.7b K^a  -p  insr°pr,T  rimob   CHÜM   ^w    nnanyc      Eine  Palme  mit  einer  Bastschicht 

8iTT*TD^  jnffS  ^w*  rPTTO  nfyo^  nBnp1MvW0n  s2~  Es  wird  gelehrt:  R.Jehosua  b.  Hananja 

OKI  ^30  WTD^  iTITI  »lmo  JJpam  niD  PIVl  sagte:  Du  hast  nichts  Geeigneteres  zur 
lj^arft  VlW  DIpD^  "|Sin  yphsrh  b\y*  irN  is  Messung  als  eiserne  Ketten;  was  können 
tim  Krft  Sr:n  inm  WTO  "U32  nSlSI  15?^301  wir  aber  thun,  wenn  die  Gesetzlehre  sagt: 
IEr.4  "ly^-V^ir  ÜX  R*A  iTPOn^jm  TIO  n\1*pm  7:>  Ä&Ä  ///  ra»*r  £fe»<*  «w*«  Messstrick. 
"rVin  IS1?  OKI  iy^3Q  TON  WOn  ^  ^2"  —Es  heisst  ja  äber:"J2r  hielt  einen  Mess- 
VWüb  inrtl  HSIX!  ljpteöi  lj?^an^*VDnP  apeh  stab  in  seit/er  HandXi  Zu  den  Pforten. 
JPJfl  TVP1  THpa  l"6lj?l  "VnpD  2p*V-  iWrPn  2S  20  R.  Joseph  lehrte:  Es  giebt  dreierlei  Stricke: 
T^im  1TDW  Kta  ^r03n4*31p'1  D*1D1K  PS  toYöb  aus  Binsen,  ans  Bast  und  ans  Flachs.  Ans 
HTM  DTin  Vmh  mm  lj^ao  pn  pH  Km  fi  Binsen  für  die  [rote]  Kuh,  wie  gelehrt 
mff  21  -2N  KnttPtMWl  Km  lA  «an  KJWWfl  wird:  Man  band  sie  mit  einem  Binsen- 
n^TplWan  tan  pK»  *6n  W  Ss  btV\üW  "1DN  strick  und  legte  sie  auf  den  Holzstoss; 
Coi.bTmo  TtÜ3  TW  n^IpBWI  »in  ^:s  h;;:  TTP  25  aus  Bast  für  die  Ehebruchverdächtigte,  wie 
||dj?do  wvw  M  36  kSi  -1»  35  -:  *•-=•  M  54  gelehrt  wird:  Darauf  holt  er  einen  Bast- 
+  M  39  Kra  M    3S         [finh  pi)  KDp'DBM  M  37      strick    und   bindet  ihn    über    ihren    Pruste; 

«o  ^r  M  42        nnc:  P  41         -<-v:  M  40        tsi      aus  Flachs  zur  Messung. 
p  4fj         "-  M  45         W  p  44         "s  p  43  Wenn  man  bei  der  Messung  8  stösst. 

Wenn  er  lehrt,  dass  man  die  Messung  fort- 
setze, so  ist  ja  zu  entnehmen,  dass  wenn 
man  sie  nicht  überspringen  kann,  man  eine  Stelle  aufsuche,  da  man  sie  über- 
springen kann,  schaue,  wie  weit  das  Mass  reicht,  und  die  Messung  fortsetze,  somit 
lehrt  eine  Misnah  dasselbe,  was  die  Rabbanan  gelehrt  haben:  Wenn  das  Mass  bei  dei 
Messung  auf  eine  Vertiefung  stösst,  so  überspringe  man  sie;  wenn  man  sie  mit  einem 
fünfzig  Ellen  langen  Strick  überspringen  kann,  wenn  aber  nicht,  so  suche  man  eine 
Stelle  auf,  da  man  sie  überspringen  kann,  und  überspringe  sie;  alsdann  beobachte 
man  [wie  weit  das  Mass  reicht]  und  set/.e  die  Messung  fort  [st  der  Graben  gekrümmt, 
so  durchschneide"  man  aufwärts  und  abwärts.  Wenn  man  an  eine  Wand  heran- 
reicht, SO  sage  man  nicht,  dass  man  die  Wand  durchbohre,  vielmehr  schätze  man 
sie  und  gehe  weiter.  Wir  haben  ja  abei  gelernt,  dass  man  sie  überspringe  und  die 
Messung  fortsetze!?  Da  handelt  es,  wenn  es  hiebt  möglich  ist,  hiei  aber,  wen: 
nicht  leicht  möglieh  ist.  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:  Dies  nur,  wenn 
Senkblei  gegenüber  nicht  herabhängen  kann,  wenn  aber  das  Senkblei  gegenü 
herabhängen    kann,   so    messe    man  sie    genau.        Wie  tief  darf    die  Vertiefung    sein? 

werden  zu  nicht    sti 

können.  b    2.5. 
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R.  Joseph  erwiderte:  Zweitausend  [Ellen].  C|DV  21  "ICK  N*;  siT  lpöljj  naDl  nS">  ilTlö 
Abajje  wandte  gegen  ihn  ein:  Wenn  sie  Cw'sn  3nV,l  *N2  plO^  "SN  iTQVYW  DS£&N 
hundert  [Ellen]  tief  und  fünfzig  [Ellen]  BFVWa  "IDSH  Sin  IJpSaö  ]\S  IS1?  OKI  fpbDÜ 
breit  ist,  so  überspringe  mau  sie,  sonst  2mm  D"»B^N  ölDJ?  1T2S  cnaiN  CHilN  JTOm 
aber  nicht!? --Er  ist  der  Ansicht  der  An-  5  "rras  HDV  21  1D«  *HMn  X2\X  TJ^3B  QWün 
deren,  es  wird  nämlich  gelehrt:  Andere  cnnK2  Sm  Köp  KJTD  S1?!4'  jKM  D^KO  nn*1 
sagen,  man  überspringe,  selbst  wenn  sie  ttini5"  S3H  VUÜ  TW  ntaWOTt  B1PI  pW  Dnn 
zweitausend  [Ellen]  tief  und  fünfzig  Ellen  TVP  rfapVDTI  Bin  pt^Sl  rttU  11V  nVlpffOn 
breit  ist.  Manche  lesen:  R.Joseph  erwi-  *ö1  VI  pl  JDTN  W3K  "ION  HDS  "TJJ  1TJM 
derte:  Auch  mehr  als  zweitausend  |Ellen].  10  nrrPö1?  WH  unfe»  TiT;  JWT1  IJD1K  tapffP  12 
-  Also  weder  nach  der  Ansicht  des  ersten  "pno  ITWJJ  Hp^non  ina^M  Ufi?  jA  K21  1D« 
Tanna  noch  nach  der  Ansicht  der  Ande-  tfcn  -pno  mfcTp  Bptaon  TTD5"  ^2S  JÖTK 
ren!?--Da  handelt  es,  wenn  das  Senkblei  *jnO  jJTJ  3Y1  iT»T2  Ol  2T  HB^  nTTB  VTTin 
gegenüber  nicht  herabhängen  kann,  wäh-  STlffJJ  Bpfosn  TQ  xbü  13»  &6  IQ"!  "IDK  K^ip^ 
rend  er  von  dem  Fall  spricht,  wenn  gegen-  15  yy\$  -pns  mir;  Bptaon  in2  ^S  &'cn  Tillö 
über  das  Senkblei  herabhängen  kann.  —  iD.nnb  VTi  NU1  j6tt'  TJ*?31  n1?  -|^im  TTÖlH 
Bei  welcher  (Entfernung]  muss  das  Senk-  JTTÖ  VUMP  KD»  fiTU  KITTS  21  IDH  KDJ?B  \XD 
blei  herabhängen  können?  Abimi  erwiderte  UT."  SQpbsnb  bw  WN  DK  }|K2^  "K2  pDinn 
Bei  vier  [Ellen].  Ebenso  lehrte  R.Ami  b.  n;:r  }"pty  12^  1.U2  JWnn  pTpB  WS  |J3"I 
Jehezqel:  bei  vier  [Ellen].  »  tana  K^K  pTpB  pK  jMlPpa  W3K  TDK  WT&JTD 

STÖSST  MAX  AUF  EINEN  Berg,  SO  iTDK  12  "21  ICK  JDTU  21  ICK  PVIDK  JDTK  hü 
ÜBERSPRINGE  MAX  IHN  UND  SETZE  DIE  ">TJ?2  K^l  nSlTj?  PPJJ?2  K$  pTDO  PK  ]2,,L2",p254 
MESSUNG    fort.    Raba    sagte:    Dies    nur,  iPITVl  3ÄP  JTO  MBD  D^pD 

wenn  der  Berg  in  vier  [Ellen]  zehn  [Hand-      -nN  D^  n=n  nnDIDH  JD  mVh  [HT1D  p 
breiten]    ansteigt,    wenn    er    aber    in    fünf  85  j-Qnt?  DlpD1?58  njfD1tt>  "UTK53  Dipob  BJPD1 
(Ellen]    zehn    [Handbreiten]    ansteigt,    so      -gp  ^K rOTDytyöW "inK^D^Dl  TrTN>?  nan 

messe  man  ihn  genau"7.  R.  Hona,  Sohn  R.      r~  — r ; — —      — „,  „ — — t r~— 

Nathans  lehrte  es  erleichternd.  Raba  sagte  VM  54  |  ,nn  Mn  nn_D  mn  W3  M  53  ,,  ^n  M  52 
Dies  nur,  wenn  der  Berg  in  fünf  |EllenJ  .By*o-f-P57  ||  DipoS  —  P  56  ||  trwM55  |  up: — 
zehn   | Handbreiten)  ansteigt,  wenn  er  aber  .'w  powdS  B  58    ||    nnsS  M 

in  vier[Ellen|zehn  |Handbreiteu|  ansteigt,  so  schätze  man  ihn  und  setze  die  Messung  fort. 

NUR  DARF  MAX  NICHT  ÜBER  DAS  SaBBATHGEBIET  HINAUSGEHEN.  Alis  wel- 
chem Grund?  R.  Kahana  erwiderte:  Mit  Rücksicht  darauf,  man  würde  glauben,  das 
Sabbathgebiet  reiche  bis  dahin. 

KANN  MAN  ihn  nicht  überspringen.  Die  Rabbanau  lehrten:  Wie  geschieht  das 
Durchschneiden?  —  der  Untere  hält  [den  Strick]  gegen  sein  Herz  und  der  Obere 
gegen  seine  Füsse.  Abajje  sagte:  Es  ist  uns  überliefert,  dass  mau  nur  mit  vier  Ellen 
langen  Stricken  durchschneidet.  R.  Nahman  sagte  im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha: 
Man  durchschneidet  weder  beim  Genickabschlagen  des  Kalbsv8  noch  bei  [der  Messung] 
der  Asylstädte*  weil  sie  Gebote  der  Gesetzlehre  sind. 
SISNJE    Messung   darf   nur    durch    einen  Kundigen  ausgeführt  werden.  Hat 


i 


'd  ER    AX  EINER  STELLE    ERWEITERT    UND  AN    ANDERER  STELLE  GEKÜRZT,    SO  RICHTE 


MAX     SICH    NACH     DER    ERWEITERTEN     STELLE;     HAT     ER     FÜR     EIXEX     ERWEITERT    INI) 
PUR   DEN    ANDEREN  GEKÜRZT,    SO    RICHTE    MAH    SICH    NACH    DER    ERWEITERUNG.    SELBST 

i  in   Sklave  und  eine  Magd  sind  beglaubt,  wenn  sie  bekunden,  wie  weit  das 

97.   Dil    man   messe  die   Böschung  u.   nicht  den   Durchmesser.  98.  Cf.   Dt.   21,1   ff.         99.   Cf.   Xum. 

35,11    ff. 

Talmud  Bd.  II  25 
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vbvr  rattf  Dinn  ]*o  ij>  iah  pjow  nnst?  fröN  §abbathgebiet  reicht;  die  Weisen  ha- 

ibpnb  vbx  Tonrb  "Din  rVcczn  rcx  ben  nämlich  diese    Anordnung   nicht 

foi.59  ttb  bj?w  u\püb  pt  rn*TBr  mpt^>  •«ina°  erschwerend,   sondern    erleichternd 

{['Di]  bjwdi  "inxb  nan  :ww  didd^  bim  md^m  getroffen. 

ins  ran  nOMp  Dn  71   U«n   ^   "^   in   Kit"  :-  GEMARA.    Also    nur   nach    der   erwei- 

na^ai  M3M  10M  iWW  n?*?  ppölty"  ins  BjpDl  terten  Stelle,  nicht  nach  der  verkürzten!? 
PCX  K^0  JMJIDa^Ma^^n  mOD  inV  TOT  K^t?      —Sage:  auch  nach  der  erweiterten. 

m'?  Kwn  ; ^prfc  m^m  Tenrö  "onn  rat  D'oan  Für  einen  erweitert  undö.  Wozu 

TDK  TOir6  M^M  bpTlb   ia*rn   HM   IM»n   noK      ist  dieser  Fall  nötig,  es  ist  ja  dasselbe!?  — 
by  TOMTÄ    M^M   min  nan  ty  taffc  l6  KWl  w  Kr'  meint  es  wie  folgt:  wenn    einer  erwei- 
soulob  JfBTl  pöirTrn'rron  nai      tert  und  ein  anderer  gekürzt  hat,  so  richte 

[vjlnN  P3*l]?o  C21  btf  n^icyai  TIT  btc  "**' [KES31  man  s^c^  nac*1  demjenigen,  der  erweitert 
PD-IJJD  TM  TTP  ^ttf  rTOOUi  DDI  blfl  nbl3  IBM!  hat.  Abajje  sagte:  Nur  darf  die  Messung 
nBnriTJD  nb  nSin"ntC^  p  DM  m"?M  r6lD  n«      die    Diagonallänge   (der  Stadtl    nicht  über- 

rmm  d?i  nai  p-nn  Dw&n  na  vrw  minw  •■"•  steigen90. 

jdtq  w  ba?  nrpxn  b6iv  idim  pj/Cic  di  Die  Weisen  haben  nämlich  diese 

sjm  -«.»••-•  -ppp  s».  -)«»«  -.^t  ^"n    iferTQS  Anordnung   nicht    erschwerend,    son- 

sr.r;  am  KrnpDHn*'  p»  mirp  n  icm  ran     DERN  erleichternd  getroffen.  Es  wird 

-•»•«  KDSTN  MDJ?M  '•MO*5  ?DnJ  31  np  nOM  Ja  aDer  gelehrt,  dass  die  Weisen  diese  An- 
*OJ  ^MnC/1  "in'1';  Pins  'HDIO  MJönn^aJ  TPDtSH  20  Ordnung  nicht  erleichternd,  sondern  er- 
3n  "CS  N^S  mn  !*3J  ""Tw  NTOttH  S'S^a  schwerend  getroffen  haben!?  Rahina  erwi- 
■?w  TJ?  pan  UP  PKWU"!*  RJYlpDH  par  jonJ  derte:  Nicht  die  (Gebote  der  Gesetzlehre 
naina  nnaiy^ann  niBni  DW  fw  fWyjl  TT  zu  erleichtern,  sondern  sie  ZU  verschärfen; 
IMaa  Tl^l  IM3Q  TlS  mw'V'  nr,*s  panyö**  TTO  (Uls  Gesetz  vom  Sabbathgebiet  ist  aber 
P3QK3  \na\    KiWfjNbö    ilTpl   JMao   nmp  IM  25  rabbanit 
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m  61  »an  Kn«op  u«n  M  60 

rv-         M   63       j|       naiDsSMl  M  62 

•nwi  p»3  B»D  ril    sr-fü'T  M  65  sr-pri   M   M       SO    DARF     MAN     SIE     VOLLSTÄNDIG     DURCH 

69  .-;       M   68     ||     nmvai   M  67     ||     KSDinp  V  66       EINEN      KkCH      VEREINIGEN;     WENN      EINE 

,y*D*a  nnw  |n«i  P  /o        p-oyn  P     öffentliche    in    eine    private     ümi 

WANDELT    WIRD,    SO    DARF     MAN     SIE     NICHT    VOLLSTÄNDIG     DURCH      EINEN     ERUB     VER- 
EINIGEN,   ES   SEI  DENN,  DASS    MAN    EINEN    TEIL   A.USSCHLIESST,    DER    SO    GROSS    tST,    WIE 

Neustadt  [n  Judäa,  die  fünfzig  Einwohner  hat      Worte  R.  Jrhudas;  R.  Simon 

SAGT:    DRF.I    HÖFE    MIT    JE    ZWEI    HÄUSERN. 

GEMARA.  Welche  ist  beispielsweise  eine  ehemalige  private  Stadt,  die  in  i  in« 
öffentliche  umgewandelt  wurde?  R.  Jehnda  erwiderte:  Zum  Beispiel  die  Kxiliarclun- 
Stadt.  R.  Nahman  sprach  zu  ihm:  Weshalb  [gerade  eine  solche],  wollte-  man 
weil  alle  zum  Ilerrscher'^kommen  und  einander  erinnern,  SO  ist  ja  ganz  Ji.Mael  auch 
am  Sabbathmorgen  versammelt!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Nahman,  zum  Beispiel  die 
Nithzoj  Stadt 

Die    Rabbanan   lehrten:   Wie   wird   eine   private   Stadt,    die   in   eine    öffentliche   um- 
gewandelt  wurde,  und   durch    die   eine    öffentliche  'Strasse   führt,   durch   einen  Erub 

einigt?      man  setze  |an  beiden  Strassenenden]  auf  jede  Seite  je  einen   Pfosten 

I    Wenn    zwischen   beiden    Vlessungen   eine    Differenz  n   man   anm 

die  Kathete  a.  der  andere  -li«-  Hypotenuse  gemessen  hat;  di<    Messung  «Imti  di<    i  ren  nicht 

Aba  100.   Dem   Bxilarchen  101     Di(    öffentlich«    Strass«    m 
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einen  Balken,  sodann  darf  man  in  der  *iaa  IN  r^c  *,S  N*?N  pNXTft  nniN  panjJO  pNl 
Mitte  nehmen  und  geben.  Man  kann  da  b&  NM  '"im"  CZI  W  iTflM7'  '^i'V  *:22  *QÜ 
keinen  Ernb  für  eine  Hälfte  bereiten,  son-  nVo  JTN  \*y\$ü  ins  rTTfi  N^N  r6"  ]\S"f  Z"2"l  Coi.b 
dem  nur  entweder  für  die  ganze  Stadt,  Nim  21  TON  ü"2in  JlWl  NWDH  NJTI  WO 
oder  für  jede  Durchgangsgasse  besonders.  5  in''  N^JYl"  NM  riTtrP  \3*1  VwirT  2~n  TYm™  Er a6a,2ab 
Eine  jetzt  wie  zuvor  öffentliche  Stadt,  die  »J^a  DVD  "W  "6  w^ü'  *D  PnirP  DI  *IEN  p  ty 
nur  ein  Thor  hat,  darf  man  ganz  durch  ix  Mttö  Tl^:  JN30  *r6  IWTJJ  DDin  niBH  *TO 
einen  Ernb  vereinigen.  -  -  Wer  ist  der  An-  V1DN  J7XDN3  jr»ttl  NtfrUl  ]Nrt2  iTYtpl  jN3ö  PITTS 
tor,  welcher  lehrt,  dass  man  für  eine  öffent-  pNl  10  ION*  J"p3  u"-"in  m*w"l  pa"1J?ö  pN  17 
liehe  Strasse  einen  Ernb  bereiten  kann?  10  s^N  MOt^vh  N2S  21  TON  pN2fr6  iTTON  paij?0 
EL  Hona,  Sohn  R.  Jehosuäs,  erwiderte:  Es  N^pJJ  "ZTi!  sH  |NM  p31J?Q  ~2mi{?  ^1N  fiSFtVh 
ist  R.  Jehnda;  es  wird  nämlich  gelehrt:  JTOlpDa  miYlön  *)F\  ION  Nil"  W&JJ  "Z^r" ~  \ST  Er.ssbys« 
Noch  mehr  sagte  R.  Jehnda:  Wer  zwei  NIPpJ?  DI  NDVl  iV'BN  iTOlpM  *6ff  l^SN^mDIN 
gegenüberliegende  Häuser  auf  beiden  Sei-  Ww2  N^N  DTlTl  N^pJJ  DI  TONp  n'?  ]Nr  TJJ 
ten  der  Strasse  hat,  darf  an  beide  Enden  is  NnJVS  nV  Wh  JWJD1  1TE  C^S1?  IT  mTOn 
je  einen  Pfosten  oder  je  einen  Balken  "jm  KTVTO)  "Nn2  *p£J  "j~  NDPI  ^2N  NFTON 
setzen  und  in  der  Mitte  nehmen  und  ge-  K^  N2£  21  "ISN  ""TONI  Nr\X  NrtfVB  W13  ""pSJ 
ben.  Jene  sprachen  zu  ihm:  Dadurch  kann  pyiyo  TQlH?  ^N^pSiyo  K^l  Nl~  PDTtN^  NDV1 
man  für  die  öffentliche  Strasse  keinen  V3"Ü  jN22°'  U'yiJJD'Vrt  *W  fOlT^  "6«)N  N*\X 
Ernb  errichten.  m  }J31  nDNp  nS  JK3  Tp  ]:2*i  NöTl  1^3N  N^pJJ 

Der  Meister  sagte:  Man  kann  da  kei-  rVö'tfSTI  ttö  Z'JSib  IT  rVrTOn  "HV2  N^N  enn 
nen  Ernb  für  eine  Hälfte  bereiten.  R.  Papa  "»pf?DB  1X0  ""O  N3J1  *?2N  NIWMItPDl  IWlb  NtnN 
sagte:  Dies  sagten  sie  nur  bezüglich  der  "»DO  ix  ~bl2  IN  "IS  ISN  SKSriö  Cl^n^mwlS'" 
Länge"",  in  der  Breite  ist  es  jedoch  zu-  »TONI  N1?"!  j\SÄn(?"f  N"w  \X2  'W'/'  MM  *Q0 
lässig.  Also  nicht  nach  der  Ansicht  R.  *5 1ND3  N3H  mnx  "TON  VM  "'122  s12^  ,_n."IN 
Äqibas,  denn  R.  Äqiba  sagte  ja,  dass  der  M  74  ||  uv  M  73  ||  Sip  «in  P  72  ||  dk-,  -  M  71 
Enss,  dem  der  eine  Platz  erlaubt  ist,  für  fl  -i  m  77  ||  «tr  M  76  ||  a  k  —  M  75  ||  » '-n  nna — 
einem   fremden   Platz  Verbot   erwirke'01.  -         B  81     |      kti  M  so     |      n^S  P  7g  w  -  M  78 

Du    kannst    dies   sogar   nach  R.  Äqiba  sa-      B  83    I    Awi  ph«i  M*i  ^P^M82        p-ya 
gen:    R.  Aqiba  ist    dieser  Ansicht   mir   bei  M  „'  . 

den  zwei  Höfen,  einer  hinter  dem  ande- 
ren, wo  der  hintere  keine  andere  Thür  hat,  nicht  aber  hierbei,  wo  die  einen  durch 
eine  Thür  und  die  anderen  durch  eine  andere  durchgehen  können.  Manche  lesen: 
R.  Papa  sagte:  Sage  nicht,  dass  dies  nur  der  Länge  nach  nicht  zulässig  sei,  wol 
aber  der  Breite  nach,  vielmehr  ist  dies  sogar  der  Breite  nach  nicht  zulässig.  —  Also 
nach  der  Ansicht  R.  Aqibas.  —  Du  kannst  dies  sogar  nach  den  Rabbanan  sagen;  die 
Rabbanan  sind  dieser  Ansicht  mir  bei  den  zwei  Höfen,  einer  hinter  dem  anderen,  wo 
die  Thür  des  inneren  Hofs  abgeschlossen  und  die  Benutzung  auf  diesen  beschränkt 
werden  kann,  während  man  hierbei  die  |eine  Hälfte]  der  öffentlichen  Strasse  nicht 
fortschaffen  kann. 

Der  Meister  sagte:  Entweder  für  die  ganze  Stadt  oder  für  jede  Durchgangs- 
gasse besonders.  Eür  eine  Hälfte  wol  deshalb  nicht,  weil  sie  aufeinander  Verbot 
übertragen,    ebenso    übertragen    ja    einzelne    Durchgangsgassen    Verbot    aufeinander!? 

102.  Der  Öffentlichen  .Strasse,  jedoch  kann  die  eine  Hälfte  der  Stadt,  an  der  einen  Seite  der  Strasse 
einen   li.   für  sieh  bereiten.  103.   Wenn  in  2  Höfen,  von  denen  der  eine  sich  hinter  dem  anderen  be- 

findet,   besondere    Hruhin     bereitet  wurden,    so  dürfen    die   Bewohner  des   hinteren    Hofs    nicht  durch   den 

vorderen  nach  der  Strasse  gehen. 

25» 
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n\s*  31  -«BOT  SH  »3l"f1jn  TOjn  -JUS*7  pspDJ?  -Hier  handelt  es,  wenn  sie  eine  Rampe 
ntrytr  *13ö  »J30  ins  NlDil  3"l  TOK  pN  "O  gemacht  haben,  und  zwar  nach  einer  Lehre, 
bv  njvn  J'*DD  "AS  ty  IDIK  irs  inn^np  die  R.  Idi  b.  Abin  im.  Namen  R.  Hisdas 
RflO^  naiv  «TT90  fy\  ['15]  KVI  nffl  bW  lehrte:  Wenn  ein  .Mitbewohner  der  Durch- 
las prt  TDK  TW  rft  paü*  RWfcPTl  *31  »JäT*  5  gangsgasse  eine  Rampe  an  der  Thür  |sei- 
■no«  nn  »äD"rrt  10«  "Wl  10  12*;  KOyta  »KD  nes  Vorhofs]  gemacht  hat,  so  überträgt 
nm  JJDB?  M»DK1  rtVb  mj?D  ^K  Ta"K*n  21  *b  er  kein  Verbot  auf  die  übrigen  Mitbewoh- 
-"'?  TDK  RV1  Cai  ^ff  rWjül  Tn»  bü  TJJ  ner  der  Durchgaiigsgasse"4. 
PT?  nin  nSffK*  K'TliY5  »3D  in:n  »y*l"IDK  T'A  «Eine  jetzt  wie  zuvor  öffentliche  Stadt 
r6  mn  ilbVM   rß    irjBVfKrWni    S^;    in»  w  ö.  » .  R.  Zera    vereinigte    die  Wohnstadt    R. 

EspttpS  PKnjHK*lK^   prt  1DK  1»DK1  DWIB  »JIM  Hijas  durch  einen  Ernb,   ohne  einen  Teil 

Q,dV3Ä  jXrc  D^ID'  TO1D  riKJSin  SIS  na  »DK  3"fn»J»D  zurückzulassen.  Da  sprach  Abajje  zu  ihm: 

hÄd^ID    2*1   10«    »DPI    Tfb    10«    1HD    j«aO    nnöl  Wieso  thut  der  Meister  dies?  Dieser  erwi- 

m'7* 7V>b  MVSn  Vb  jom  21  irG  TBK  l»ty  nna  min  derte:  Die  Greise  der  Stadt  erzählten  mir, 

l»ty  nna  min  D^ID  21  TBK*  KTK  21  TBK  "«an  «  dass  R.  Hija  b.  Asi  die  ganze  Stadt  durch 

jTBKTSV  V>by    itPriB    min3  l»ty    fflWB    mini  einen  Erub  zu  vereinigen  pflegte,  da  glaub- 

TTIK  T3P1  nTTOTl  MIT*  paff  D^IDD5  l»ty  Pina  min  te  ich,  sie  sei  früher  eine  private  Stadt  ge- 

»3P1  JOTO  31  10«    »Bl   paiyo    D»JIP    IXT    3iy0  wesen    und  in  eine  öffentliche    umgewan- 

»»JK1    ISn   »IPJK    ^KlBff   10«    ]Cn:    31   1D«m  delt    worden.    Jener    entgegnete:    Mir    er- 

Fol.60  npl    DPPJS^    tf»    CS    13T»JJ  K*?V  irDtPIP*  71DBTB  20  zählten  Greise,    dass    einst  auf    der   einen 

»KB3   «3n   JT1D1K   1K^  EST   HTD1K  n:\S   nj?31«  Seite   der   Stadt    sich    ein   Misthaufen    be- 

m3J   K^>   »Kl'  niffj    nOBIO    ni3:    K^T3    |J»j?DJJ  fanden    hatte;  jetzt    aber,    wo   jener  Mist- 

naaTiD3  «W  »KB  npl  T3p  Kp'  "2  niffJJ  nDBIO  häufen    fortgeräumt   ist,    ist  es  ebenso  als 

p  iS-rx  »pl^riD»K*ripT  T3JH  }1»DT  niO«  TtS>JJ  TJ7  hätte     sie    zwei    Ausgänge,    somit    ist    es 

90    "    inne  hy  M  89    ||    n-si  -  M  88    ||    p»  -  M87  verboten.  Dieser  erwiderte:    Ich   wusste  es 

paw  in  P  92     »an  P  91   |  n  vi  arr:  wiSwS  -ijj  «an  M  nicht. 

nS  aipo  mn  tn   -=  n  i-  «==  in;n  -  «t  M  93    ||    n'S  R.  .Ami   b.   Ada    aus    Harpanja    fragte 
95         <:s  ^2  B  .21  V  94         r:  tr  ton  ^r:«i  «nr:  nSisS 
iHvr-  ur:  p»0'h  I'  96  |    ^^o  ann  n>S  nin  pibb"«  ^i 


Rabba:    Wie  ist  es,   wenn   sich  an   beiden 
Seiten  [der  Stadt]  Leiter""befindcu?  Dieser 


rwjnH  i'  98  'jcs  «nn    navti    n*^pnvMi  M  97 

M  3  ||  m  —  M  2    I    man  na  +  M  l    |    an  — M  99      erwiderte:  vSo  sagte  Rabh:  Die  Leiter  wird 

M  6  Smaa  M  5  -i:  B  4  ||  i»Sy  nnB..jmn—  als  Thür  betrachtet.  R.  Nahman  sprach  zu 
«  •;  tt  pnow  pn  i  npi  er  ■  «  avp  s^i  jno  inw  nstrtr  ihnen:  Gehorcht  ihm  nicht;  so  sagte  K. 
M9      »a~M8       i-M7        icin  rpi  w  Vm      A(]a    im  .Namen    Rabhs:    die  Leiter    wird 

''  als  Thür  und  als  Zaun  betrachtet;  sie  wird 

als  Zaun  betrachtet,  wie  wir  gesagt  haben,  und  sie  wird  als  Thür  betrachtet,  in  dem 
Fall,  wenn  sich  eine  Leiter  zwischen  zwei  Höfen  befindet:  wenn  sie  wollen,  bereiten 
sie  einen  Krub,  wenn  sie  wollen,  bereiten  sie  zwei  Erubin. —  Kann  R.  Nahman  dies 
flenn  gesagt  haben,  er  sagte  ja  im  Namen  Seinuels,  dass  wenn  die  Mitbewohnei  des 
Vorhofs  und  die  Mitbewohner  des  Balkons^vergessen  haben,  sich  durch  einen  Lrub  zu 
vereinigen,  sie  für  einander  kein  Verbot  erwirken,  wenn  sich  dazwischen  eine  Rampe 
von  vier  [Handbreiten]  befindet,  sonst  aber  wol'07.  Hier  handelt  es,  wenn  der  Balkon 
keine   zehn    |  Handbreiten  |    hoch    ist  Was   nützt    denn    bei     einem    Balkon,    der    keine 

zehn  |  Handbreiten  |  hoch  ist,  eine  Rampe!?  Wenn  er  bis  auf  zehn  Ellen  umzäunt 
ist,  somit  gilt  er  wenn  man  da  eine  Rampe  macht,  als  getrennt 

104.  I'alls  er  siel»  ;nti   Kiul.  nicht  beteiligt   hat  10S  man  fl 

gelangen  kann.         106.  Mehren  rohnungen  hatl  • 

verbunden  w;ir.         107.   Demnach  dient  di  Thür. 
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R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:  blTO  telöP  ION  r^W  21  10«  {«Dflö  TVb 
Wenn  man  eine  Wand  ans  Leitern  her-  rBPTie  min  1w>2  "IJT3  I^BN  niD^lM  JlttPfl»*" 
stellt,  selbst  mehr  als  zehn  [Ellen],  so  gilt  '•21uNmXj7öa  mW  2"6  KJPia  21  prt  "»Dl  rL7 
sie  als  Wand.  R.  Berona  wandte  gegen  R.  TDKm  VLy  PIXTIO  min  ^KlDIlP  ION  '•O  WJD  12 
Jehuda  in  der  Kelter  des  R.  Senina  ein:  5  Uffl  vwJM  nDÖlD  'ü'jN  ^NIDtP  108  JDrU  21 
Kann  denn  Semuel  gesagt  haben,  dass  HJD1N  "pl  .T'jS4?  W*  2S  UI^J?  N^l  ITOBW' 
eine  solche  als  Wand  betrachtet  wird,  R.  \FSBp  'N22  K3T1  niDlS  "IS1?  ENI  niDW  ~:\S 
Xahman  sagte  ja  im  Namen  Semuels,  dass  nDSIO  TVütf*  N*?  \S"i7  mtfjj  nOBIÖ  .112;  tibi" 
wenn  die  Mitbewohner  des  Balkons  und  IffJ?  1>'  nSSUM  *in  "WO  npl  I^J?  *3  mtfj? 
die  Mitbewohner  des  Vorhofs  vergessen  io  HOTID  p^nD*1«  *ptäflD'KMn£n  T3JH  JV21  fllDN 
haben,  sich  durch  einen  Erub  zu  vereini-  ST6  110N  TpV  211  tVüpb  mSH  \S*:ipp'5,,:2  Wl 
gen,  sie  für  einander  kein  Verbot  er-  ^7  "StÜFtlA  1DK  jTiNC  j1?  aTjpWKTM  }b  2.1 
wirken,  wenn  sich  zwischen  ihnen  eine  bltK  Kttmö  ,,22  nfcjj'VvTffltD  S'H  Wl0  In1?  3"iy*».»» 
Rampe  von  vier  | Handbreiten  |  befindet,  TW  Ul^  \2.1  ION  KTfU^  TVnS-t  M2  lillT?  N?n 
sonst  aber  wol.  —  Hier  handelt  es,  wenn  15  \sh'°  pn  rrVü  J1N  p31J?0  ]\S  108  11"  NMO" 
der  Balkon  keine  zehn  | Handbreiten]  hoch  \SH  ""TD  l.m  T3JPK  N\S  "»3")JH3  1X0  ",my{?  1>'2 
ist.  Was   nützt   bei   einem    Balkon,   der      $h  108  11.1  <3TpD  1X0  fl'Ü'ftn  "jll  WIJÄ  1>'2 

keine   zehn    |  Handbreiten j    hoch    ist,    eine      NTIMO  nb^b  nb  31^0  .112X    12   "21   8m"sV3 Er-2611 
Rampe!?  Wenn   er  bis  auf   zehn  Ellen      in  tef^in  ^21  NT»B  DWö  RTI^DTJ)  RTWlp" 

umzäunt  ist,  somit  gilt  er  wenn  man  da  ao  ■,211>,£?  1J?3  \S1  2;  b';  5X1'  iT"13r6  TW  "»in  im 
eine  niedrige  Rampe  macht,  als  getrennt.  "»01  N*?  108  11.1  Mlpö  1XÖ  8^  Hin  nfU*' 
Einst  kamen  die  Leute  von  Qeqonja  s21>'0  8^  WffflM  "pl  »3T1J^  *J?3  \S*  Cn.1 
zu  R.  Joseph  und  ersuchten  ihn,  ihnen  ei-  81.1.11  ">J?3  üb  ""DJ  "»TIS  108  11.1  112  JT3JH  "pAvi 
nen  Mann  zu  senden,  der  ihnen  ihre  Ort-  WTH3ÖTS0  WlTttB  *Q*7öb  iT6  mm  8J2M  "»3 
schaft  durch  einen  Erub  vereinige.  Da  85  10  ^  1081  "U^H  108  NrYHSOlS^  TW  ffrWl 
sprach  er  zu  Abajjje:  Geh,  bereite  ihnen  v.«!9D  w  M  .«ran  n  »an  B  .»w  P  11  ||  «Mio 
einen  Erub,  gieb  ihnen  aber  keine  Veran-  :;  npn  n1?  Tay  »a  Krvaj  M  13  Krr»a:i  »SnaM  12  ||  k»jb  ia 
lassung,  bei  mir  im  Lehrhaus  zu  klagen.  16  II  nwpnp  M  15  sanr:  in"»BJ  mpfra  «piSo  M  14 
Als  er  da  hinkam,  sah  er  einige  Häuser,  I  "«*  B  19  H  ,2  1*  M  18  "a*  p  l] }  2r>™  M 
die  ihre    1  huren    nach  dem   Muss    hatten.      ,,  ..,,.,  ,  ,.  _.  ,      , 

Da  sprach  er:  Diese  sollen  als  Rest  zu-  X3n  ,.-v.:  tso  M  25  rnna  —  i\i  24  ||  ^  M  23 
rückbleiben.  Darauf  sagte  er:  Es  wird  ge-  k»h  kSi  [1«  'ya  nS  na«  nnn]  'na  »ya  x^x  »anyo  'sr:  k? 
lehrt,  dass  man  sie  nicht  vollständig  ver-  cie  «Sia?  nvw  »im  «nnaoiBO  M  26  I!  n-a  »inn  nnn 
einigen  darf,  demnach  muss  mau  sie,  wenn  •"ir:K  snn2  xnn2 

man  es  wünscht,  vereinigen  können"";  ich 

will  ihnen  Fenster  nach  der  Stadt  machen,  damit  eine  Vereinigung  durch  die  Fenster 
möglich  sei.  Darauf  sprach  er:  Dies  ist  nicht  nötig,  denn  Rabba  b.  Abuha  bereitete 
ja  in  ganz  Melioza  einen  Erub  für  jede  Strassenreihe  besonders,  wegen  der  Ochsen- 
graben' ';  da  wurde  jede  als  Rest  für  die  anderen  betrachtet,  obgleich  sie,  auch  wenn 
sie  es  wollten,  nicht  vereinigt  werden  könnten.  Darauf  sprach  er:  Es  ist  doch  nicht 
gleich,  dort  könnten  sie  sich  durch  die  Dächer  vereinigen"0,  hierbei  aber  nicht,  daher 
müssen  Fenster  gemacht  werden.  Darauf  sprach  er:  Es  sind  keine  Fenster  nötig,  denn 
Mar  b.  Pupidetha  aus  Pumbeditha  hatte  einen  Strohstall,  der  als  Rest  für  ganz 
Pumbeditha  galt.  Alsdann  sprach  er:  Das  ist  es,  was  der  Meister  zu  mir  sagte,  dass 
108.  Und  wenn  <lic  Häuser  keine  Tluin.11  u.  Fenster  nach  der  Sta<lt  halten,  können  sie  ja  überhaupt 
nicht  mitvereinigt  werden.  109.  Graben,  da  man   Futterkörner  für  die  Ochsen  aufzubewahren  pflegte; 

Graben  trennten  die  Strassenreihen  von  einander.      110.  Die  Dächer  waren  durch  Balkons  verbunden« 
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p  CN  N*?«    !tfl&mö  »33  rfrjT  nn-Tßfa   N4?"!   "»tn      ich  dafür   sorge,    dass    ihm    die  Leute  im 
»Sl  1CN    S^n     ijntCHn]   TJÖ   i"6   nain   ntfy*8      Lehrhaus  nicht  klagen. 

lvn  "2w  nBHm  rmnra  nnTi  nn«  v;  n-nrp  Es  sei  denn,  dass  man-  einen  Teil 

wfrai  6|Bi  dwi   D'WJN  onvn  D^tfDn  na  ausschliesst,   der  so  gross  ist,   wie 

ir6    K^JD»«    TW    nnsn    KTIl    D^oaif  Dnj?B>ö  ■"•  Neustadt  in  Judäa.  Es  wird  gelehrt:  R. 

TW   OTT1    TWfW    *3    ntnn    ina    -C'in3'  Jehuda   sagte:    Es  gab    eine  Stadt   in  Ju- 

pj?a    *6k   rUBpV'nW   K*lil    nM   n^na   r6nA  däa,  die  Hadasah   Hess,    die    fünfzig  Ein- 

N",>,a3''  las    in    min1    311   Win  a*  ino  nenn  wohner,  Männer,  Frauen  und  Kinder,  hatte, 

1D1N  ppDW  "Ol    8TW  S,Va5\si?  1DK  im  TW  "ach  dieser  schätzten  es  die  Weisen,    und 

Er.«b49b-i^s  IPTÜ  "ia  Nön   3"!   ION    i'Dl  nriWI  l^bli*  10  diese  selbst  war  ein  Rest"'.  Sie  fragten:  Wie 

JV3  l^BN  "ION  pTlV  '3*1  pye»    -a-a  rD^n  a~i  verhält  es  sich  mit  Hadasah  selbst?  -    Wie 

KD'MuröK  ~"V"I  Np^w  nn«  ISrffinN    TitTT!  ins  Hadasah    als  Rest  einer    anderen    grossen 

BpT  31*;  «3H  PP"?    1CS    finK    IXna    IHN    /V3  Stadt  gilt,    so   kann  ja  auch    eine    andere 

sib.57b  |7    sps:    »KB >,7KT3D    1«    K1BJ    pW    "311    «n  grosse  Stadt  als  Rest  für  diese   gelten. 

HCiin  KTITIDT  TUM  KTBJ  n,i?  TBK  runs  15  Vielmehr,    wie   verhält    es  sich    mit   einer 

f*ij] 3"BRS3    "b   ZngFvch   1DK1   rmoa  nVW  '[Ef  ^tadt,  die  so  3»ross  ist  wie  Hadasah?        R. 

B^  OK  r)TfD3  'b  aijfusb  1DK1   31JJB340    'lEÜP  Hona    und  R.  Jehuda    [streiten    hierüber); 

"1TOB  }K3B  inr  Orrj^l  nDfeftrota  lTVOh  UDV1  enier    saSt'    fur    eme    solche    sei    ein   Rest 

irrafrl  rlDK  WEb»   urnh   Unyh   11DK1   imab  nötig,  der  andere  sagt,  es  sei  nicht  nötig, 

nx^jnun    DItVJ   iniDl  lrrdb  "llOK  }K3B   TP»  r-  Simon    sagt:    Drei    Höfe  a.    R 

UTO  Dl*;3  t6l  nifJJ  K1;  T>J?  bir    mi3»J?3  omj?  Hama  b.  Gorja    sagte    im  Namen   Rabhs: 

CoMKin    "OBTA?    HO  r~N    niDK    frBK45  Dinn1;    fin  Die  Halakha   ist   wie  R.  Simon.  R.  Jichaq 

.-^?,«  sagte:    Selbst    ein  Haus    und    ein   Hof. 

wz  mra^mra^yijn  sp^o  sp  *ma  Eiü  Hof'>>  wie  kommst  (lu  darauf!? 

^  1J1^  UD^h  KB^ttfB  VP3  BiyBV^lÖB*?"  25  Sage  vielmehr:  ein  Haus  in    einem   Hof. 
~z~  —  —  ~  ~      Abaiie  fragte  R.Joseph:   Ist  die   Lehre   R. 

M  31  D'i»n-M30         wi-M8         i*a  nwi      Jichaqseine    überlieferte    oder   eine    selbst 

ik  m»*A  M  33        war  «in  iwm  M  32        ino   -n  -       eruirte?  -    Was  kommt   uns  darauf  an?  Je- 
36        •  vw  —.  4-M  35        «ein  M  34        j»ya  h^~,      ner  eswiderte:   Also  eine  Lehre  vortragen 

M  39  ]"?  —  M  38  f>"K  +  B37  KO'K  —  M       um    yu    sjn<rt.n!? 

M   42  -;-    IQM    P  41  IM  +  M   40  lS  3iyS        „-^rvv 

4(  yi    ._  iKVWENN     [EMAND    SICH    IN    DER  OSTSEITE 

.-         44  NN    »BM        M    43  TN  —        fl\*! 

llaÄßij  in- FINDET,    UND  SEINEN  SOHN    BEAUF- 
TRAGT,    FÜR     IHN     EINEN     HrI'H     IN     DER    WESTSEITE    NIEDERZULEGEN,   ODER    IN    Dl 

Westseite,  und  kr  seinen  Sohn  beauftragt,  für  ihn  einen  Srub  in  der  (  >st- 

SEITE    NIEDERZULEGEN,    So  DARF    ER,    WENN    ER    VON    SEINER    WOHNUNG    ZWEITAUSEND 

Ellen    und   von   seinem    Eurn   weiter   entfernt  ist,    nach    seiner  Wohnung 

GEHEN,    NICHT     ABER     NACH    SEINEM    Hkch;    IST    ER    VON    SEINEM    ERUB      ZWEITAUSBND 

Ellen  und  von  skiner  Wohnung  weiter    entfernt,   so  darf  er    nach  sein 
Wohnung  nicht  gehen,  wol  aber  nach  seinem  ^rub.   Wenn  jemand  sein] 
im  Weichbild    der  Stadt   niederlegt,   so  hat  er    nichts  gethan;  hat  ihn  • 
manu  ausserhalb  der  grenze  gelegt,  selbst   nur  eine    kl1 
ENTSPRECHEND  DFM,  WAS  br  gewinnt"*. 

GEMARA.      Sie    glaubten,    untei     Osl  die    östlich    voi  m    Haus 

liegende    Seite    und    unter  "Westseite"  sei    die    westlich    von    seinem    Haus    liej 

111.  Einer  anderen,  in  dei  "2    Den    Raum,  ■ 

bbtlda    bia    /um    F.    gewinnt,  ihm 

gesetzten  Seite. 
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Seite   zu    verstehen;    allerdings    kann   der  jWlA  *BD1  r.1?  nrDtfö  }*ÖÖ  in1  nh^l  PIDK 

Fall  stattfinden,  dass  er  von  seinem  Haus  PIDK^D^N  \Sn^h*)XKfvhH  rP31TJ^  vi22  &6l 

zweitausend  Ellen    und  von    seinem  Erub  pnjP  vflOH  rh  nrDffö  ^M  }K3ö  nrp  "irV»aVl 

weiter  entfernt  ist,    wenn  er   zum  Beispiel  W3  3TJ»^  SiyO^Vi^a  mTörtTTOV  JVOD  *D 

sein    Haus    erreichen    kann,    seineu    Erub  6  -\2  Ka*fUa  3nyö^M3"lJ?0^44,üa  mtD^  m?ö^  N*?50 

aber  nicht,  wieso  aber  kann  der  Fall  statt-  W»a   mittf"  mtD^44  KöVl    l^ßK    "IDK   N^u   2*1 

finden,  dass  er  von  seinem  Erub  zweitau-  JWID3^K3  PWTO  \SpT  p»  in'3  3"JpD^3"lJ*D^ 

send  Ellen    und    von    seinem  Haus  weiter  Mp"7D  BITtrt1?  pTI  J  ['Dl]  iTlOty  flTO  HTM  jnun 

entfernt  ist!?  RJichaq  erwiderte:  Du  glaubst  «in  "DtWB>  nö  fniD'*;'?  pn  KD11«  l6Kp^njn 
unter  "Ostseite"  sei  die  östlich  von  seinem  io'nK**]JTUn    KWH    «V  "inv  T31M&  nb"  1TDBD 

Haus  liegende  Seite  und  unter  "Westseite"  mta  K^l  pffe^J?  K^  TJJ  ^  flWJ)  "pTQ55  DITJ? 

sei  die  westlich  von  seinem  Haus  liegende  "OtWü  nns  flöK  l^BK  1*J?  "'w  nYCy'?  pn  13TÜ 

Seite  zu  verstehen;   nein,  unter  "Ostseite"  HO»  *JBÖ  pfro  1**;"*  WVlK  TDBD1  ITöK  nfYIK 

ist  die   östlich  von   seinem  Sohn    liegende  nrhzv  JK2  S'up  tih  DUOT  nTD3  'ffifrty  Tj?n 
Seite  und    unter  "Westseite"  ist  die  west-  15  Tjjfi  MD3  TTHO   nfl^atP   }K3   TJfil   'Ana   OTTO 

lieh  von    seinem  Sohn    liegende  Seite    zu  |3  Jflfinpp  "21  ISN  'TX  DI  12N"T   'TN   D1131 

verstehen.    Raba  b.  R.  Sila    erwiderte:  Du  "6  p*  Tj?n  "WÜ  OTTO  fOTDI  K31  1110  nVf^s*-*' 

kannst  sogar  sagen,  dass  unter  "Ostseite"  'M'WJH  TJ?n  t]"ID3  lfiTÖ  nn^r  TJjn  <Xn  K^K 

die    östlich     von    seinem    Haus     liegende  IKOTI  HK  "fr  jTO^BTOl  JTIDK  J731K3    n^D  TJfTl 
Seite    und   unter  "Westseite"  die    westlich  20  ^  H2  ITlKDJ  '"Dl  K^K  l^K  }*K°  i.TK  DI  1ÖK  m*m 

von  seinem  Haus    liegende  Seite    zu  ver-  1DK  Tjtfl  MD3srOTD   ^  "HO  Tjjfl  "Wia"  nnte 

stehen  ist,  wenn  nämlich  sein    Haus    quer  pfclfi  rfrrWl   T>\"f°  nMK°  TlMT    liTHID    K3Vf.«' 

steht"3.  pafcro  ruap  t-;  hmk  ;\xi  nataj?  t-/'  te  hk  Foi.ei 

Wenn    jemand     seinen     Erub    im  m  4S    j    nDK_M  47   ||   i  +  B46   ||   ud-h-m  45 

Weichbild   der   Stadt   niederlegt   8t.  to  'td  »wo  m  50    ||    vm  yah  'ynS  —  p  49    |    "=x 

Wieso  kann  es   ausserhalb    des  [Sabbath]-  "W  te  +  M  53    ||    ifot  —  m  52  ||   •*»  12  nm  M  51 

gebiets  geschehen!?       Sage  vielmehr:  ans-  ^  "  M  56    II    ™- -  M  L55        '»»  na  7  M  54 


60        lmn+M  59        -vyn  Sa  M  58    ||    meh  M  57 

.*i»yn  V  61         nSn:.  vy  B 


serhalb  des  Weichbilds. 

SO  VERLIERT  ER  ENTSPRECHEND  DEM, 
was  ER  gewinnt.  Nur  was  er  gewinnt  und  nicht  mehr,  es  wird  ja  gelehrt,  dass 
wenn  jemand  seineu  Erub  im  Weichbild  der  Stadt  niederlegt,  er  nichts  gethan  habe, 
und  wenn  ihn  jemand  ausserhalb  des  Weichbilds  der  Stadt  niederlegt,  selbst 
wenn  nur  eine  Elle,  er  diese  Elle  gewinne  und  die  ganze  Stadt"4 verliere,  weil  dann 
die    Stadt    zum    Sabbathgebiet    mitgerechnet    wird!?  Das    ist    kein    Widerspruch; 

das  Eine  handelt,  wenn  das  Mass"'iu  der  Mitte  der  Stadt  abläuft,  das  andere  han- 
delt, wenn  es  am  Ende  der  Stadt  abläuft.  Dies  nach  einer  Lehre  R.  Idis;  R.  Idi  sagte 
nämlich  im  Namen  des  R.  Jehosuä  b.  Levi:  Wenn  jemand  nachmisst  und  das  Mass 
lauft  in  der  Mitte  der  Stadt  ab,  so  steht  ihm  nur  die  halbe  Stadt  frei;  wenn  aber 
das  Mass  am  Ende  der  Stadt  abläuft,  so  wird  für  ihn  die  ganze  Stadt  als  seine  vier 
Ellen  betrachtet  und  man  ergänzt  ihm  das  Uebrige.  R.  Idi  sprach:  Diese  Lehre  kann 
nur  auf  Inspiration  beruhen;  was  ist  denn  der  Unterschied,  ob  es  in  der  Mitte  der 
Stadt  abläuft  oder  am  Ende  der  Stadt.  Raba  entgegnete:  Beides  wurde  gelehrt: 
Die  Einwohner  einer  grossen   Stadt  dürfen  durch  die   ganze  kleine  Stadt  gehen,  nicht 

113.  Dh.    wenn   er,   sein    Hans   n.   der  Erub   zusammen   ein  Dreieck  bilden,   in   diesem  l'all   kann   er  von 
seinem  Haus   mehr  entfernt  sein,   als  von   seinem    Erub.  114.    Er  verliert   von   den  2000   E.n   auf  der  ent- 

gegengesetzten   Seite  so   viel,   wieviel   die   .Stadt  beträft.  115.    Die  2000   E.n. 
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\3.~n    BWü    \s,L>    Kaya    »wa    n*?nj  Ty  "r  n«  aber  dürfen   die  Einwohner  einer    kleinen 

CJÜB3  VnD*,nnte   "OT    V>71   ''XrD  miD^nn^a  Stadt  durch  die  ganze  grosse  Stadt  gehen; 

JflÜa  nS  D^plDl  \;n  V^:N  ^tWK  HU  Wl  vyn  wol  ans    dem  Grund,    weil  für    die    einen 

pjTU  r«MW  nma^pnm  «Vi  pn"3sS  tTIQ  *?3N  das  Mass  in  der  Mitte   der  Stadt   und  für 

myna   n^>a    lmo    MD   1^2S,;,f<  HöK   D^K    iS  5  die  anderen  das  Mass  am  Ende  der  Stadt 

pTU  3n  nBN  :pn  K71  rrt  lOnaJPK  Tyn  .7,0  abläuft.     -  Und  R.  Idi?  -  -  In  beiden  Fällen 

HMK  |'«  Wl  jNEI  BftntfQ  K^  HMK  *3m  jKB*  heisst  es:   die  Einwohner   [dürfen  wol  ge- 

B^pian"  W3IW0  SS  HMN  »3m  |KB  ff3J1tPB  »6  heu),  und  zwar  bezieht  er  es  auf  den  Fall, 

D^ppWaniW  i6  HMK  j\K  ym  }KB1  jni33  n*?  wenn  man  den  Erub   niederlegt,   während 

Ty    V1K    VB    »3TTI  tnona   mom  nniB3  nV  ">  vom  Messenden  nichts  gelehrt  wird.  -  -  Et- 

Tj;  HMK  fKI   P13töp   Ty   ^3   HK   p^riö   rfyni  wa  nicht,    es  wird  ja  gelehrt:    Dem  Mes- 

D'HIBK  C'n3n  riD3  rrVn3  Ty  ^3  HK  pa^no  n3BD  senden,   von    dem    sie    sprechen,    gewährt 

■QIT'J?  n«  TPXYFrfyn}  TJ*a  FWW  H3  ^3K  moa  man    zweitausend  Ellen,    selbst   wenn  das 

Tj?a  DITy  r.K  rTOrn*rUBp  Tya  n»n  natap  Tya  Mass  in  einer  Höhle  abläuft.  —  Von  dem 

:~as  N&K  ~b    Wim    n^ia    HK    "Sna    n^n;  i>  Fall,  wenn  es"  am  Ende  der  Stadt  abläuft, 

K3ffi  an  nBK  K3K    12    HT1    ION   B|DV   an   na«  wird  nichts  gelehrt. 

npn  TMSh  W   CS   toun   nst?  b%;  raWWff   Ty  R.  Nahman  sagte:   Wer  "die  Einwoh- 

p«    Mib    B«l    nn:,-    JnBtPB   nS   anniB  nyan«*  ner  [dürfen]"  liest,    liest  nicht  falsch,    und 

npn  "3«  Wh   na«   in^nm»  K^K   ~b  pnniB  wer   "die  Einwohner   [dürfen]   nicht"   liest, 

^pn  nra  K3P   WO    n^y"  ^  .nna«    HIB«    pn«  20  liest    nicht    falsch.    Wer    "die    Einwohner 

«JVJ73     vk     BTin     Prt     na«7'  nj;3n«n     «atyn  [dürfen]"  liest,    liest   nicht  falsch,    denn  er 

CJDT1  an  na«  KnVDVJI  IOTJD   K3n   KnVQOTl  bezieht  es  auf  den  Fall,  wenn  man  [einen 

km  pnv  nn;  "Ja  tfW  "an  Tfin '"»Wl  n^  Wa«  K3a  Ernb]  niederlegt;  und  wer  "die  Einwohner 

Vfh  «aya  \S*a  nn;'?  p^lj;  pan  "Ja  psi  jnan^  [dürfen]  nicht"  liest,  liest  nicht  falsch,  denn 

«fl«  "3  npn  TOy  «^  Mm  npn  niay  *jm  DWB  -•"•  er  bezieht  es  auf  den  Fall,   wenn  man  [das 

"Jan  m;  ";2  •n'?  'JHB19Q  'jnBB  na«  -an  an  Sabbathgebiet]  misst  [Dir  Misnah]  ist- als 

65   j  c-  MM         ;:.-  ;:x  *m  M  63    ||    ji^  VM  62      lückenhaft  und  muSS  wie  Eolgt   lauten:    Die 
||  "\y  jnw  M  67  )|  t  —  M  66     Bon»D...iW3v..|KD  —  M      lunwohner  einer  grossenStadt  dürfen  durch 
rhy  -  M  70     I  '  pna  M  60  mo«  v^-s  M  63      die  ganze  kleine   Stadt  gehen,  nicht  aber 

.r.;  t.v  -     M  72  s       M    n       dürfen   die  Einwohner  einer   kleinen   Stadt 

durch  die    ganze  grosse  Stadt  gehen;  diese  Worte  gelten    nur   vom    Messenden,  wenn 
aber  einer,  der  in   einer  grossen  Stadt   weilt,  seinen  Ernb  in   einer   kleinen   Stadt  nieder- 
legt,  oder  der  in  einer  kleinen  Stadt  weilt,  seinen   Ernb  in  eine]    grossen  Stadt  medi 
legt,  so  darf  er  durch  die  ganze  Stadt  und  zweitausend  Ellen  ausserhalb  derselben  gehen. 

R.Joseph  sagte  im  Namen  des  Rami  b.  Abba  im  Namen  R.  HLonas:  Wenn  eine 
Stadt  am  Ufer  eines  Thals  Hegt,  so  misst  man,  falls  vor  der  Stadt  eine  vier  hohe 
Rampe  gezogen  ist,  vom  Ufer  des  Thals,  wenn  aber  nicht,  SO  misst  nun  jedem  \<>n 
der  Thür  seines  Hauses.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Du  sagtest  uns,  dass  hierbei  viel 
Ellen  gemeint  sei;  womit  ist  diese  nun  anders  als  jede  andere  Rampe,  für  welche 
[eine  Höhe  von]  vier  [Handbreiten]  ausreicht!'  Dieser  erwiderte:  Daist  die  Benutzui 
nicht    unbequem,    hierbei    aber    wol.    R.  Joseph    sprach:    Woher    entnehm«    ich 

wird  gelehrt:  Rabbi  erlaubte,  dass  die  Einwohner  vn  Gader  nach  Hamthan  hin- 
abgehen,   nicht    aber,    dass   die   Einwohner   von     Hamthan     nach    Gader    hina  n; 
wahrscheinlich   doch   aus  dem    Grund,    weil    die   einen    eine   Rampe   hatten    und   <i; 
deren   nicht.    Als    R.   Dimi   kam',    sagte  er:    Die  Einwohner    von    G           schli 
Einwohner  vom  Hamthan,  und  unter   "erlaubte*  ist    zu    verstehen,  ei    ordnet         an. 
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Womit  ist  es    am  Sabbath    anders?  WTOBH  riZ'  s;r  *KD1  ppnn  Tnn  "»KD1  jnDn 

Weil  dann  oft  Trunkenheit  vorkommt.  -  Hzbl  ir6  WtoüL  *8J  Dnrfr  ^TK  "»3  HP©»  TO" 
Aber  wenn  diese  da  hinkommen,  können  TUSBQ  "»DJ  Kntfrf  röJ  |6  pjtf  2u  iTflö  K^3 
sie  ja  ebenfalls  jene  schlagen!?--- Ein  Hund  in  vff  ,B«3,,t6  Wl  ,L,ir  TU  U3^  jnon  U3 
ohne  Wohnort  bellt  sieben  Jahre  nicht.  -  -5  TJ  *D^1  31  \S*in  nt?p2  ITWjm  TJ?  "ION  «1BD 
Aber  die  Leute  von  Hamthan  könnten  ja  »KW  rUUp  TJJ  nMKl  rfrni  TJ?  »tMK  ISN  MiW 
die  Leute  von  Gader  schlagen!?.— So  weit  K1SD  21  »DPI  UJ1Ö  W3B  21  *3fl  UTIÖ  Ktfa  21 
fürchten  sie  sie  nicht.    R.  Saphra  erklärte:      WH  n«?pD  iTWJ?n  TJ?  TDK  in  KXIW  na  »öH  3TI 

war  eine  bogenartige  Stadt.  R.  Dimi  PKW  flVvU  TJ7  HMK1  iUBp  TJ?  HMK  TDK  im 
b.  Henana  erklärte:  Die  eine  war  eine  10  j^m  -py  bz^PN*  rabflö  j"6na  TJ?  *tM 
grosse  Stadt,  die  andere  war  eine  kleine  j^nj  yy  ^n«  PD^O  PUBp  TJ?  TOK1 
Stadt"7.  So  lehrte  es  R.  Kaliana;  R.Tab-  -yrjQ  D1TJ?  DK  pif  rfoTQ  TJ?2  nVW  *D  TITO 
jomi  lehrte  es  aber  wie  folgt:  R.  Saphra  -j^no  n^fD  n^D  nn^  n«  |TÜT  HJDp  n^n'nJBp 
und  R.  Dimi  b.  Henana  (erklärten  es|;  ei-  "101«  «2-»pJ7  *31  P1DK  M^K  pfr  PISW1  Plbc  PIK 
ner  erklärte,  es  sei  eine  bogenartige  Stadt  u  p^  TBK"  :P1DK  OT&K  OTT«?  DipDD  K^l1?  p«[ix] 
gewesen,  der  andere  erklärte,  eine  sei  eine  mj?D2  D1TJ?  |niJ3  "•V'D^TQ  DPIK  »K  KS'pJ?  "'S"! 
kleine  und  die  andere  eine  grosse  Stadt  ^  i-^N  niON  D,|DI?K80'Ü1TJ?  DIpBÖ  N'WV?  PKltf 
gewesen.  pyn  ,-i2  ü"1*'  bzx  pn    nz    pw   JÖt3    WD^K 

IOTIE  Einwohner  einer  grossen  Stadt     ^p  NSD3  nDN  q^  nb  nswi  rba  pik  -jbnc 

.Isl    DÜRFEN     DURCH    DIE    GANZE    KLEINE  20  nat^BVh»"r*XXÜ   IHM   TlTD^'naa   W  PDW  Er.  62b 


Stadt  gehen,  und  ebensou8dürfen  die  jmyö3  p6d  irnö  nie  l^BKiP 

Einwohner  einer  kleinen  Stadt  durch     p-tr   ?s^^*   ION   Pnw   yi  nsN  .anzö'        Co,.b 

DIE  GANZE  GROSSE  STADT  GEHEN.  UND  -<2HS  nS  nX1rn  n^r  nx  -|t,j-,Q  p^  nr-|n  TJ?D 
ZWAR:   WENN  JEMAND,   DER  SICH  IN    EINER      D"ipQ0  ^   pM   pD*W   TJ»  OTT?  PN   nUrfPiOK 

grossen  Stadt   befindet,  seinen  Erub  t irr: 

i  irr?  »jidb  »jrntsn  »oa  tnorn  tu  »aa  in«  »a  -dc  M  '3 

IN  EINER  KLEINEN  STADT  NIEDERLEGT,  ]rm  M  76  ,  inS  ,^w  M  75  |  n„2  ,n3WBDai  M  74 
oder    DER  SICH   IN    EINER    KLEINEN  STADT       M   79  s-s  JTDÖ  M  78         IWir  'Dl  +  M  77  -« 

BEFINDET,    SEINEN    ERUB    IN    EINER    GROS-       ||naJDM82      V  pn  +  M  81       nsx    sS«  —  I»  80  ||  <h  - 

SEN    Stadt    niederlegt,    SO    darf    ER      •'am  ^  85  ||  no» -  P  84  ||  «prt -wi  nM  »S»  iS  M  83 

DURCH  DIE  GANZE  STADT  GEHEN  UND  ZWEITAUSEND  ELLEN  AUSSERHALB  DERSELBEN.  R. 
ÄQIBA  SAGT,  ER  DÜRFE  VOM  ORT  SEINES  ERUBS  AUS  NUR  ZWEITAUSEND  ELLEN  GE- 
HEN. R.ÄQIBA  SPRACH  ZU  IHNEN:  GEBT  IHR  MIR  DENN  NICHT  ZU,  DASS  WENN  JE- 
MAND seinen  Erub  in  einer  Höhle  niederlegt,  ihm  vom  Ort  seines  Erubs 
aus  nur  zweitausend  Ellen  frei  stehen!?  Diese  erwiderten:  Nur  dann,  wenn 
sie  unbewohnt  ist,  wenn  sie  aber  bewohnt  IST,  DARF  er  durch  DIE  GANZE  INI) 
zweitausend  Ellen  ausserhalb  derselben   gehen;  somit  ist  es  in  dem  Fall, 

WENN  MAN  IHN  IN  DIESER  NIEDERLEGT,  LEICHTER,  ALS  WENN  MAN  IHN  AUF  DIESER 
NIEDERLEGT.  DEM  MESSENDENU*ABER,  VON  DEM  SIE  SPRECHEN,  GEWÄHRT  MAN  NUR 
ZWEITAUSEND    ELLEN,   SELBST   WENN    DAS    MASS    IN    EINER    HÖHLE   ABLÄUFT. 

GEMARA.  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Seinuels:  Wenn  jemand  seinen  Platz  für 
den  Sabbath  in  einer  unbewohnten  Stadt  persönlich  erwirbt,  so  darf  er  nach  den 
Rabbanan  durch  die  ganze  und  zweitausend  Ellen  ausserhalb  derselben  gehen;  wenn 
jemand  aber  in   einer  unbewohnten  Stadt  seinen   Erub  niederlegt,  so    darf  er  vom  Ort 

ll().  Hamthan    war    bogenartig  u.  beide  Enden  der  Stadt   wann  vod    einander    mehr  als  40ü()  E.n 

entfernt,    wonach   ihr  Weichbild   mit   den    Häusern   abschliesst  (cf.    S.    183   Z.   23).  117.    Cf.   S.    199   '/..  22  ff. 

HS.    Var.   TIN  pn;   cf.   S.   200  Z.  6  ff.  119.    Der  Streit  besteht  nur  in   dem    Fall,   wenn    man   den    Erub   in 

der   betreffenden  Stadt   niederlegt;    wenn  da  aber  die   2000   E.n    ablaufen,   so  darf   mau    nicht  weiter   gehen- 

Talmud  Bd.  II  26 
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tns""21N    "1TJ?^N    "2"1    nD8  D^K  tib&  laiTJ?  seines    Erubs    aus    nur    zweitausend  Ellen 

WShK  nb  n»m  r6*D  nx  "f7"2  iT:~  inSI  rOP  gehen.  R.  Eleäzar  sagt:  Einerlei  ob  er  den 

cmc  DAN  \X  S^'pV  <ai  ]~£?  10«  ^Wö^nöN*4  Platz  für   den  Sabbath    persönlich  erwirbt, 

"DITJ?  üipSB  "fr  ]\S"w  mj?03  larpy  nM^rma  ^  oder  da    |einen  Erub]    niederlegt,    darf    er 

~Z  piW  ]2T2  VlDW  I1?  1TDK   nON   DTOM    K^N  5  durch  die    ganze    Stadt   und     zweitausend 

"2  j\X  VD*  frt  HIO  pTI*1  na  pa  Wn"  pYH  Ellen    ausserhalb    derselben    gehen.     Man 

VJD  rOS/  yn&   KD    fTTHG    fWIPl    rü'N    pTH  wandte    ein:    R.  Äqiba    sprach    zu    ihnen: 

KVI   T^BK   mpCD   STOTOUKa   n^na   KVflV'DR  Gebt    ihr    mir    denn  nicht   zu,   dass  wenn 

mnm  ~bl2  HN  "j^riö  HTTP  "]^B  lPPplX  mj?M  jemand    seinen   Erub   in    einer    Höhle    nie- 

myo  HO  mytyi  RMSH  TJJ  *JTß  HD«  D'fita  1"6  ">  derlegt,   ihm    vom    Ort    seines    Erubs   aus 

üb  Wirf  bat*   p«   rOBn   rann   "FJ?  ~N    ru^in  nur   zweitausend   Ellen  frei  stehen!?  Diese 

l^SK  na^n  N'VN  '•HC  SZ-pV  "IT    KD'^'K   'JD  erwiderten:     Nur    dann,    wenn    sie    unbe- 

blü  pKTmBH  KBJ?fitf'pm  !K^>  N\s*  nM  nW"  wohnt  ist    In  einein   Fall,    wenn  sie  nicht 

KD*K  üb»  mpffl  WOH  V*;  NDVI  N*?  N^>  n,:~  bewohnt  ist,    geben  sie    ihm    also   zu!?  - 

nW1*iPJ?ö  "S  ~2,ü"'  TJJ  ~S  TJH  WOm  mjJO  i:>  Unter  "unbewohnt"  ist  zu  verstehen:   unbe- 

K^K  131TJJ  DlpDD*^  pH  UMF!  N\~i  KS'pP  '311  wohnbar..— £pKomm  und  höre:  Hat  jemand 

^Jflp  VT*sm  myoa  VGXfiTD  na^ai  HDX  CSf?X  in  einer  Stadt,    selbst   so    gross    wie  Anti- 

lTPpTX  rftpM  IiTöTX  mj?D3  K^l  lTPpTX  myoa  ochia,  oder  in  einer  Höhle,  selbst  so  gross 

"ann  Dfl"   l^NI    IiTDTX    myoa    K^l    nVlTS*  wie  die  Höhle  des  £idqijahu,  Königs  von 
NfDTae  *:2S  lTUTOBW  min"1  IC    tna^^Kam 20  Judäa,     persönlich    seinen     Platz    für    den 

1SÜH  "2"   KWU    '22    ITP'S'ITV    "2"*^    Kpl"  Sabbath    erworben,    so   darf  er    durch    die 

'ÜB  T3^>  "-.r,w"'£?l  "EVI  "2  Kmifi'  !T»a  113  in'?  "1DN  ganze    und    zweitausend   Ellen    ausserhalb 

KilV1  wiTT   n^    JMIT'JÜ    ffluta    Kai    JVb  lötf  gehen.  Hier  wird  also  von  der  Stadt  gleich- 

JKa'pJ?  'DYl  lautend  wie  von    der  Höhle    gelehrt:    wie 

;:r  M  S7          — •:  jrmn.irwi  räwn  TO  ;:—  M  86  eine  Höhle   anbewohnt  ist,   ebenso   handelt 

nh  rwim  rba  rw  paSnn  jnin  ns  »♦»  pta  San  -•-  M  88  es  auch  von  einer  unbewohnten  Stadt,  und 

ru'K»  srrs   in  na  p«w  wn  kS  M  SO          n»8  d'bS«  nur  dann,  wenn   er  den  Platz   für  den  Sab- 

-n   ^r    poa    «es  paa  pi  msiawa   <m  M  90         n|im  bath  persörüich  erworben,  nicht  aber,  wenn 

naw  ^i  92          -\s  kh  '30  kS  »n«  m  91           -iSnr:  ,   ■           a     U1          ,         ,          ,          ..     , 

Ar  _.                             '..               ,    ,'    _  er     einen    Erub     niedergelegt    hat.    Nach 

'03  -r  M   9a  «-   |ffl3   KH   M   94  K'H  +  M   93  '  '  &     *e 

^i  09  -;.;  m  98  tt-  ;  m  97  rS»  +  P96  wcsscn  Ansicht?  nach  R.  Aqiba  ist  es  ja 
<eu  B  l  «a  r-";:.  -  k  nau  «am  r  ::  vamy  »amts  um  einerlei,  ob  sie  unbewohnt  oder  bewohnt 
,j>  vr?  nS  M  3  xr- c  M  2  '3  ist,  wahrscheinlich  doch  nach  den  Rabba- 
nan,  und  nur  dann,  wenn  er  den  Platz  für  den  Sabbath  persönlich  erworben,  nicht  aber, 
wenn  er  |einen  Erub)  niedergelegt  hat.  Sage  nicht,  es  handle  von  einer  Stadt  gleich 
einer  Hernie,  sondern  von  einer  Höhle  gleich  einer  Stadt:  wie  eine  Stadt  bewohnt 
ebenso  handelt  es  von  einer  Hohle,  die  bewohnt  ist,  und  zwar  ist  hier  die  Ansicht  K. 
Aqibas  vertreten,  welcher  sagt,  er  habe  vom  Ort  seines  Erubs  aus  nur  zweitausend 
Ellen;  wenn  einer  aber  den  Platz  für  den  Sabbath  persönlich  erwirbt,  giebt  er  [den  Rab- 
banan|  zu.—  Es  heisst  ja  aber:  gleich  der  Höhle  Qidqijahus  Gleich  der  Höhle  Cjd- 

qijahus   und  nicht  gleich    der  Höhle  Qidqijahus;  gleich  dieser:  in  Grösse,    nicht   gleich 
dieser:  diese   war  unbewohnt,  während   es  hier  von   einer  bewohnten   handelt. 

Mar-Jehuda   beobachtete   einst,   wie  die    beute  VOU    Mabrakhta   ihren    Kiub  im    I'.et- 

haus  des  Be-Agobar  niederlegten.   Da  sprach  er  zu  ihnen:   Legt   ihn  ein  wenig  wi 

nieder,   damit  euch  eine  weitere  Strecke  frei  stehe  kaha  entgegnete  ihm:  Streitsucht:. 
giebt   niemand,   der  beim  Gesetz   vom    Erub  die   Ansicht    K.  Alphas   lierücksichtu 

120.   Diese  war  unbewohnt 
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IENN     JEMAND   MIT     EINEM    NlCHTJU-      TXlliC   U"»NB>  'D"DJ>   IN  "12112  naJTI   DJ?  11  j 
M   DKX,    ODER    MIT    EINEM,    DER    DAS  CtE-       J2    "lW^N    *3"1    l^J?    "ID1N    HT    «VI    2H>J72 
HOT  VOM   ERUB    NICHT  ANERKENNT,    EINEN        ubvCW*  W  VW  "IJJ   "1DW  1j\S  D^ljjb  "1D1N  2pJT> 
HOK  BEWOHNT,    SO  ERWIRKT   DIESER  VER-      ipTOQ  Htfyc  ^JO^M*  ]21  "1DK"    tili   '%'  7X\   pDW  [ijl 
BOT   FÜR    ihn;   R.  Eliezer   B.  Jäooi:  SAGT,  5  i:^  noNi    D^BTra    vaoQ    13DJ7   11    fWW    ~~X 

ER     ERWIRKE     NUR     DANN    VERBOT,    WENN        KW    K^tP    ">   "»OD^  D^DH  PN  W8J1TI1    1110   K3K 

DA   zwei  JlSRABUTEN    WOHNEN,    DIE    FÜR      VY1D  IHN  jAPta*  1D1K    mV    *3"1    02^    "©Wl 

EINANDER     VERBOT     ERWIRKEN      WÜRDEN.       lüsty)   "1DK»1    NW    thw   "V    'OM    D2"»21SJ    ltPJN 

R.  GAMAUEL    ERZAHLTE:    ElNST    WOHNTE       12     MW  311     pK    12    "2N    3W    .N1B5  FoL82 

EIN    SADDUCÄER    MIT    INS    IN    JERUSALEM  io  ^21  KD^tW  ^"IDKpl  *3J11   liT*3J   M3N  3W1   p3N 

IN    EINER  DüRCHGANGSGASSE;   DA  SPRACH       K^l  "TTI  K3»   K^fiTVH   HOff   "»U   nil  'l2Cp   "l\S2Er-753 

unser  Vater  zu  uns:  Eilet  und  schaf-     \x  122p  \xc  3py  ja  iry^N  -21  k^k  "»in  tuv 
eet  die  Gerate  nach  der  Durchgangs-     \si  id',:',,c:  in  i^bk  itth  notf  1:  mn  -22p 

GASSE,  BEVOR  ER  SEtNE  HINAUSBRINGT  UND       108     IDfitf  K^    "2:     "in    l^fi«    H11    H2w     K1? 

für  euch  Verbot  erwirkt.    R.  Jehuda  15  hth   riöB>   1J  nTH  TKD  "21  1221  «SK  irA 

ERZÄHLTE     BS     IN     ANDEREM     WORTLAUT:       HOrD    ^w     T»12    KVI    1ü    "»U    bto    TWl    K^fi-V'*'-6 

Eilet  und  verrichtet  eure  Geschäfte     10m  mi  -2c  kS  *u  m*i  KDty  ,stn  *6k 
in  der  Durchgangsgasse,  bevor  dieser     "itjj^k  »31  *&&&  Np  "PtpyDO  idS"1  RDff"nr?J3  ■"■"" 
[seine  Geräte]  herausbringt  und  für     nn  d^di  ni3WK  iiBTi  "in ';V2812D  apjp  pA'-22a 
euch  Verbot  erwirkt.  nnns  jW«,a  n^1x  M  3      KS,  M  2     ,a  ppuH  m  1 

GEMARA.  Abajje  b.  Abin  und  R.  He-  B6  1  — m  5  «ran  M  4  rix  [SaJ  wpi  ns 
nana  b.  Al>in  sassen  beisammen  und  Abajje  .wm  P'a  »u  m  8  no»a  m  7  no»a  m  .nerva 
sass  neben  ihnen;  da  sprachen  sie:  Allerdings  ist  R.  Meir  der  Ansicht,  die  Woh- 
nung eines  NichtJuden  gelte  als  Wohnung,  somit  ist  es  einerlei,  ob  da  einer  wohnt 
oder  zwei;  welcher  Ansicht  ist  aber  R.  Eliezer  b.  Jäqob;  ist  er  der  Ansieht,  die  Wohnung 
eines  Xiehtjuden  gelte  als  Wohnung,  so  sollte  er  ja  Verbot  erwirken,  auch  wenn 
einer  [mit  ihm  wohnt];  gilt  sie  aber  nicht  als  Wohnung,  so  sollte  er  ja  kein  Ver- 
bot erwirken,  auch  wenn  zwei  [mit  ihm  wohnen]!?  Abajje  sprach  zu  ihnen:  Kann 
denn  R  Meir  der  Ansicht  sein,  die  Wohnung  eines  NichtJuden  gelte  als  Wohnung, 
es  wird  ja  gelehrt,  dass  der  Hof  eines  NichtJuden  als  Viehstall  betrachtet  werde!? 
Vielmehr  sind  alle  der  Ansicht,  die  Wohnung  eines  NichtJuden  gelte  nicht  als  Woh- 
nung, und  streiten  vielmehr,  ob  man  hierbei  Verbot*  anordne,  damit  man  nichts 
von    seinen    Thaten    lerne.     R    Eliezer    b.  Jaqob    ist    der    Ansicht,     dass    die  Rabbanan, 

1.  Gegenstände  nach  dem   Hof  zu    bringen,    da  auch  er  einen  Anteil  an  diesem    hat  u.  am  E.  sirli 
nicht  beteiligt.  2.  Man  macht  einem,  <U-r  zusammen  mit  einem  NichtJuden  wohnt,  Schwierigkeiten, 

damit  er  die  Wohnung  verlas 

26» 
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PTCl'YlW  S1?  tVStf  K^H  in  ina  p«*^l«n  W3BH  da  ein  NichtJude  des  Pdutvergiessens  ver- 
]\S'  pm  nDKV^wrfnpyi  pD?>KD  Wl  |Ö1  dächtig  ist,  dies  nur  bei  zweien  angeord- 
CipS2  ^J?lö  niBH  ^EP3  j-NVi;  DlpD3  tylO  2 117  net  haben,  weil  es  oft  vorkommt,"  dass 
KD^K  8DJJB  \X2  TIID  16  *IM  TMW"  njJ  »U  [zwei  mit  ihm]  wohnen,  nicht  aber  bei 
WMn  mwra  'pimK^VlK  «0^*001  DWa  s  einem,  weil  es  selten  ist,  dass  einer  mit 
IWn  JKD^>  Kfc  jr>'-  rwna  nnw"  1D«n  \ttob  ihm  wohnt;  R.  Meir  ist  aber  der  Ansicht, 
Wim  1D"»D^  NrN  *K0  p*JD  nj?1J?1  rrrSZV  da  zuweilen  auch  einer  mit  ihm  wohnt! 
1DN  r\W  aifnxna  nriW  1DK  Klon  21  so  haben  die  Rabbanan  angeordnet,  dass 
KO^K  n«na  "Kö  njnjn  W3"njnjn  niT3»  wo  ein  NichtJude  wohnt,  der  Krub  nichts 
Sr\S  -»O  noiTB  PWö  rffiTB  njnjn  ntöinsa  JW13  w  nütze,  und  dass  bei  einem  NichtJuden  das 
rbW  K7T\yb  mana  m»D  rmsa  nJO  TtMn  jKD^>  Aufgeben  seines  Gebiets  nichts  nütze,  es 
pnv  '•an  PPWÖ  *YM  ia  apy  '3T3  pffiF  an20  sei  denn,  dass  er  es  vermietet,  und  ein 
rlWD  mnS3  l^SN   nan    p    p3W»   pJ?T    Wl      NichtJude  vermietet  nicht.  -    Aus  welchem 

£5!prTP  '31  TDK  Sas  na  H«n.  "«ai  IDSVntaina  Grund;  wollte  man  sagen,  weil  er  be- 
XQVrh  |JVJ  vb)  ntöins  flWE  mna  ty  nm  n:  ja  >•>  fürchtet,  man  würde  es  in  seinem  Besitz 
yifllti  S^a  njnjn  »jni3Kl  »pirTID2"iWa  t6«  behalten,  so  ist  dies  allerdings  nach  dem- 
]:'*;a  n«na  nrT»3»  löKl  JKO^  KTTOn  W13K1"  jenigen  gerechtfertigt,  welcher  sagt,  es  sei 
srx  \xs  p^a  iTpljn  nTTOtf  lOKl  |KE^  N^»S  eine  völlige  Vermietung  nötig,  ■  wie  ist  es 
ITIIO  SK*  DWafr    »U   BWTwi   l^SN   WÄ     aber  nach  demjenigen  zu  erklären,  welcher 

lEr.snniQI  nOTC  hv  TH2  Kin  nn  /*;  bV  TWl  KfiU  -'<>  sagt,  es  genüge  auch  eine  provisorische  Ver- 
BP  DK1  1Sn^>  OVO  |öl  ava^  IXn  p*M3fti  mietung!?  Es  wird  nämlich  gelehrt:  R.  His- 
-rV^S:%a-  TKD  '2-  nai  TD"««  in«  tone*  UV  da  sagte:  eine  völlige  Vermietung.  R.  Se- 
W  VW  ly  noiK  :\s  as-;^"-,a\s'  apy  ja  seth  sagte:  eine  provisorische  Vermietung. 
P  10  ;;~  -ma  s*  vm  nw  shi  --  pai  inj  M  9  Was  heisst  provisorisch  und  was  heisst 
14  iidki  M 13  vn-Pi2  -od  +  B  ii  •  in;  völlig;  wollte  man  sagen,  völlig  heisse 
M  17  tav*  +  M  16  rnwH  M  15  --=»=•  m  sie,  wenn  [der  Mietspreis]  eine  Peruta  be- 
"**  M  ,9  I  Pfj  M  ,S  II  ';;-  to>  r\^  trägt  und  provisorisch  heisse  sie,  wenn  er 
-'m  «:-  B  25  wi  M  24  »MiKai  p  23  ku,K'  !  eruta  betragt,  so  giebt  es  ja  niemand, 
.c'-.y1-      M  27         y-x  P  26        Dvooi  :',-=-  -isnta     welcher   sagt,    dass  bei   einem    NichtJuden 

der  Betrag  von  weniger  als  einer  Peruta 
keinen  Wert  habe,  denn  R.  Jichaq  b.  R.  Jaqob  b.  Gijori  Hess  im  Namen  R.  Joha- 
naiis  mitteilen:  Wisset,  dass  man  von  einem  NichtJuden  auch  mit  dem  Betrag  von 
weniger  als  einer  Peruta  mieten  könne;  ferner  sagte  R.  Hija  b.  Abba  im  Namen 
R.  Johanans,  dass  ein  Noahide  wegen  eines  Betrags  von  weniger  als  einer  Peruta 
hingerichtet  werde  und  er  ihn  nicht  zu  erstatten  brauche*!?  Vielmehr,  völlig  heisst 
sie,  wenn  sie  durch  Dokumente  und  Beamte  rechtskräftig  gemacht  wird,  pro 
risch  heisst  sie,  wenn  sie  nicht  durch    Dokumente   und    Beamte   rechtskräftig  ht 

wird.         Einleuchtend   ist  es  nun  nach   demjenigen,   welcher   sagt,    es  sei  eine  völlis 
Vermietung    nötig,    wie  ist  es   aber    nach    demjenigen    zu    erklären,    welch« 
genüge    eine    provisorische    Vermietung!?         Dennoch   vermietet  ein   NichtJude  nicht. 
da   er   sieh    vor   Zauberei   fürchtet. 

Der  Text  Der  Hof  eines  NichtJuden  gleicht  einem  Viehstall,  und  mau  darf  aus 
dem  Hof  nach  den  Häusern  und  ans  den  Häusern  nach  dem  Hof  [Gegenstände] 
bringen;  wohnt  da  aber  ein  Jisraelit,  so  erwirkt  ei  Verbot  Wort«  R  Mefrs;  R. 
Eliezer  b.  Jäqob  sagt,  er  erwirke  nur  dann  Verbot,    wenn  da    zwei  Jisraeliten  [in  ew< 

Wenn  jemand  Handlung  auf  welch« 

\mp1  ir  nur  zur  zweiten  verurteilt 
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Häusern  wohnen],  die  füreinander  Verbot      b&  lTXfl    i2    iöK°    JHt  ty  HT  C1D1S  D^>K*W  Col.fc 
erwirken.  -,-tn    pn    ps   KTTPilDrO   hw   iro  «rt-'^lrf*  *U 

Der    Meister    sagte:     Der    Hof    eines      «n  IWp  *6  l^V   IDtS   ~T  *W  TaTQ  "»"Dan  DJ? 
NichtJuden    gleicht    einem    Viehstall;    wir      prYH  T3Dp    *«    "DDp    WfiWrtl    KPI    nVPOT 
haben  ja  aber  gelernt,   dass  wenn  jemand  :.  \xi  "1D":J'  ""DJ  "HJ*0  l^ßN    nvt    nöfi?   D^JD  N,L,2 
mit  einem  NichtJuden  in  einem  Hof  wohnt,      ^STw*  l^SK  iTTH  ~Cw  K^>  D^J?3  Si?2  fPVH  "CDp 
dieser  für  ihn  Verbot  erwirke!?  -     Das  ist      >sS  D^JD  ^2    ""'■,,"T   "Q^P   D^IJ^    IDtf*  S*'?  "'DJ 
kein  Einwand;  das  Eine  handelt,  wenn  er      -pr;  rp;V{?  T  "IDX  fPJVK  Tl  ^Slü"1!  HT1  i"iEw> 
sich  da  befindet,  das  Andere  handelt,  wenn      "Pt^yDÖ  iE4?*  S^wriVÜ  JVJVN  W  l|,täMM2,n  PPS  J^6™ 
er  sich  da  nicht  befindet.  -      Welcher  Au-  10  x*?  TPIvh  ""DI  "IDN  S^  tVIVh  *3  "1DS  HMVK  T3' 
sieht  ist  er,  ist  er  der  Ansicht  eine   Woh-      -pj»a  rVQB^  lV^S-n  1iT»a  nx  n^^n"  pnni,51DS  Er'47a86a' 
nung  ohne  Eigentümer  gelte  als  Wohnung,      rS2  *yi  n31  "»D1K  hart'*  "IHKl  -»"DJ  TIN  mnN 
so  sollte  ja  auch  ein  NichtJude  Verbot  er-      SsiEw   ISN    rm»V    21    ION   rPDVa   TiNl  DA! 
wirken;  ist  er  der  Ansicht,   eine  Wohnung      ^nJö^nOK  MIPI  311  3pjP  p  iv;sbü  "212  nrS"I 
ohne  Eigentümer  gelte  nicht  als  Wohnung,  ,.-,  ---fs  unj   ")DK   pn*"1   Wl  Spy  |3  ITJP^K  "312 
so   sollte  ja   auch    ein   Jisraelit    kein  Ver-      noV  yb  M3N  iT6  "1DX    ^PV    P  "ITJP^N  ^"I2 
bot  erwirken!?  —  Tliatsächlich    ist  er  der      tr^yt    in    aSÜ*1    P    1T*'^X    "»2"i   ftityö"  ib  Nr^P  iab;49b 
Ansicht,  eine  Wohnung  ohne  Eigentümer      -|tj?^«  s3"l3  H3^n   ^KICP   TDK"iTniT  21   ItsrnK" 
gelte  nicht   als  Wohnung;    bei  einem  Jis-      fiw  n^  -^  ön  D1pM*» «^  1riö  3pjp  ]2  k.i.60» 
raeliteu,    der  bei  seiner  Anwesenheit  Ver-  2o  an  ijtp  ^'NlDn  212  Wo  V,24ISnm22  Sn*^2 
bot  erwirkt,  haben  die  Rabbanan  auch  bei      "»^N1?  S2S  12  2p*^44,21  r^b  -lEX^TtN  N^l  Win 
seiner  Abwesenheit  Verbot  angeordnet;  bei      tvmj^    ine    KrUDl    N2M21    rPJ>'n    fbiü    ]1J2 
einem  NichtJuden  aber,    der  auch  bei  sei-      ?2<p    21     1£N    *3fl    tVb    "TDK    PN3T1    SinS245 
ner  Anwesenheit    nur   aus  Rücksicht,    da-      ^  S12"  310  HTö  T'24'  Snni22   KflV^3  1^£S 
mit  man   von  seinen  Thaten    nichts  lerne,  25  ^353   i-ns   xiDH  2146  ^1S    N1?!    Nim   211   *3& 

[Verbot  erwirktl  ist  es  nur  bei  seiner  An-       — —  .  .  _,  OA    ^~  ~  or.    ..  „  _. 

1  "  |n'n'S  »a  +J  m  30         janm  m  29        nn  —  V  28 

Wesenheit    verboten,    nicht    aber    bei    sei-      M  33    ,     ^cs  M     ,cr,;  B  32    ||    nD,s  M  .norm  B  31 
ner   Abwesenheit         Erwirkt  er  denn  bei  kw   ^h   wz  xh   [ids  kS|   »oa  n»n<«  »ai  •■oaa  S:x 

seiner  Abwesenheit    kein  Verbot,    es  wird        [ai+]M37     A  —  M  36       K'anni P 35  ||  «in  +  M  34 

ja  gelehrt:    Wenn  jemand  sein   Haus  ver-      41         n^  <r-?  M  40        tt' X^M  39    »    D^-M  3S 

...   '  1     i        c  n      1     •  i  «a«  -^I  -4-1         ^  +  M  43  »3»a  M  42         i«ya  M 

lasst    und    den  babbath    111  einer    anderen  ,,  .,  ,f   ,- 

.1  -|-  P  46  n'Di  cipr:n  M  45  ;pv,  ia 

Stadt  verbringt,   einerlei    ob  es  ein   Nicht- 

jude  oder  ein  Jisraelit  ist,  so  erwirkt  er  Verbot  -  Worte  R.  Meirs!?  —  Da  handelt  es, 
wenn  er  am  selben  Tag  zurückkommt  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels,  die  Ha- 
lakha  sei  wie  R.  Eliezer  b.  Jäqob;  R.  Hona  sagte,  der  Brauch  sei  wie  R.  Eliezer  b. 
Jäqob;  R.  Johanan  sagte,  das  Volk  pflege  nach  R.  Eliezer  b.  Jäqob  zu  verfahren4. 
Abajje  fragte  R.Joseph:  Es  ist  bei  uns  feststehend,  dass  die  Lehren  des  R.  Eliezer 
b.  Jäqob  nur  einen  Kab  fassen,  aber  geläutert  sind;  ferner  sagte  auch  R.  Jehuda  im 
Namen  Semuels,  dass  die  Halakha  wie  R.  Eliezer  b.  Jäqob  sei;  darf  dies  nun  ein 
Schüler  bei  Anwesenheit  seines  Lehrers  entscheiden?  Dieser  erwiderte:  Man  fragte 
R.  Hisda  bei  Lebzeiten  R.  Honas  bezüglich  eines  Eies  mit  Molkenbrei,  und  auch  dies 
entschied  er  nicht5.  R.  Jäqob  b.  Abba  fragte  Abajje:  Darf  man  in  der  Ortschaft  seines 
Lehrers  Lehren  aus  der  Fastenrolle  vortragen,  die  ja  niedergeschrieben  sind?  Dieser 
erwiderte:  So  sagte  R.Joseph:  man  fragte  R.  Hisda  bei  Lebzeiten  R.  Honas  bezüglich 
eines  Eies  mit  Molkenbrei,  und  auch  dies  entschied  er  nicht.  R.  Hisda  traf  in  Kappari 
1    et.  Bd.   III   S.  510  /..   1t  it.  '->.  Obgleich  jeder  Laie  wissen  dürfte-,  dass  der  Geauss  desselben 

erlaubt  ist.         6.  Cr.   Bd.   III  S.  340  N.  248. 
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Fol.63mKT  KTlW'rYlK  KJÜW1  3"i°?Wih  2m  ,"::  Entscheidungen  bei  Lebzeiten  R.  Honas. 
TVh  nOK  ^222  Sr2D  "0  NWl  K1DH  am  Wa  R.  Hamnuna  traf  in  Harta  zu  Argez  Ent- 
Kfll  rrh  TDK53  '•an  "i2  laj?  NÖJ713  \s*^°  vwN  an  Scheidungen  bei  Lebzeiten  R.  Hisdas.  Rabi- 
N*lDn  3T1  Tw2  t;-,S1  Kmna  *TIK  WUDn  21  na  untersuchte  in  Babylonien  das  Schlacht- 
mK^TOnN  rrt  "löK  "lOJIK  »TW  1&65'  rr6-  no«  •■  messer",  da  sprach  R.  Asi  zu  ihm:  Wieso 
Vhl  Kin  PP31  WIH  3T1  ^ü':5'  ms  S^nenSI  thut  dies  der  Meister!?  Dieser  erwiderte: 
n^l  ian  Tchm  SICH  3TI  ^:a*a  mSl  ms  R.  Hamnuna  pflegte  ja  auch  bei  Lebzeiten 
San  TBK  MN  "101  "On  TäS"!  nM  MK1  mn  R.  Hisdas  in  Harta  zu  Argez  Entscheid un- 
W\ncb  pfow  sr2i  rPVIttfr  ""tn  pTH3  Salix  gren  zu  treffen.  Jener  entgegnete:  Es  wurde 
n,!7  1DN  "^  mDMSpl  MOB  n^aT^StyiS  V^S  10  gelehrt,  dass  er  keine  Entscheidungen  zu 
ICSI  S"  1C55iaa  SS  ""'?  "CS  Kam  n^BCN  ^T  treffen  pflegte.  Dieser  erwiderte:  Es  wurde 
pTC  SJS  n"L>  1CS  ^i•,ü•£;:^  *Tn  paiO  N2T.S  San  gelehrt,  dass  er  Entscheidungen  zu  treffen 
a",2°  japJPl  Sp\S  Cj^nta  S^.m  S^T  jö^D  JSrar  pflegte,  und  es  wurde  gelehrt,  dass  er  keine 
^  '>,L,p*S  SS^nn  Ta  Snsa-*  OTTUnQ  ITJ^N  zu  treffen  pflegte;  "bei  Lebzeiten  seines 
ia  SnS  am  mnKa  Sp\S  m  i"P"D  Sns  ai  is  Lehrers  R.  Ilona  pflegte  er  keine  Ent- 
naj?^  Sp\S  am  ""-a  SnS  ai  >2  apy  Scheidungen  zu  treffen,  wol  aber  bei  Leb- 
ir6  "nnE  Sp*  KJOD  TV«  Kn^n  mbyy  T\b  Zeiten  R.  Hisdas,  weil  er  Schüler  und 
ipyBnrrt  S^  SB^nn  "2  sns  31  in-?  ION  Kollege  desselben  war;  auch  ich. bin  Schü- 
K31  1DK  'ÄTfiKW'UnO  "T>,L,S  31  *"S"-:S  KaD^  ler  und  Kollege  des  Meisters.  Raba  sagte. 
irj^N  3"T  BPJJW1  nn  n,w2:i?  nn  p310  N3"YIX  -"•  Ein  Gelehrtenjünger  darf  [das  Messer]  für 
iW&lb  "'in  «aiö  K3TIX  N2~  10Sm  S';'~;~C  sieh  selbst  untersuchen.  Rabina  kam  einst 
*J*W  sa\s  rr;z  \s"  111333  l^nnjn  zr~  *:Sw  nach  Mehoza,  und  sein  Gastwirt  zeigte 
,„..-2S_.  sz-  _«s  ;s2'ct  apV"  "2  sns  a-,  ihm  ein  Messer  [zur  Untersuchung];  da 
a'T."  mn  sra-  rc~  TBff  *":£2  m£S  trWMQ  sprach  er  zu  ihm:  Geh,  zeige  es  Raba. 
n"6*,h©K  KpH  N13J  Sin.m  n^m  "2'N  am  map  «Jener  entgegnete:  Hält  denn  der  Meister 
nrw'N  &6l  Ssp  »T3  SC~  WQtW  Snnta  n*lBrlS  nichts  von  dem,  was  Raba  sagte,  dass 
:-  m  50     *;— -      M  w     «nra  M  48      •      i'  (7     nämlich  ein  Gelehrtenjünger   [das  Messer] 

kS  m  51     «aiaon  3*n  Min  :— :  »awa  nBsa  nw  s-=-      für  sich  selbst    untersuchen  dürfe?    Die 
M »stpa  »tih  p  -,  M    jwm  P  53  -       M  52      erwiderte:   Ich   kaufe  ja  nur  davon. 

-  -  -:  -r-  »oa  wHi  nw  im  dSp  b  es  r.  --  <m  nw  R  Eleäzar   ans  Hagronja   und  R.  Aha 

B  56  »an«    's   -:   r-   M   55  'ins   R  54  M3K       i     m->    i  r    i         i  i  .  t>     m  et 

„    "  .,  .„  M  ._  b.  lahliiilia    besuchten    R.  Aha,    Sohn    des 

—  M  59  --        M  58  s;r-  10  M    ■>/  s;s  ' 

sr„:v;.  nnon  M  61      ...:  N  .      M  M      ,N  ,,_      K.  [qa,  in  der  Ortschaft  des  K.  Aha  b.  Jä- 

qöb.   K.  Aha,    Sohn    des  R.  [qa,  wollte  füi 
sie  ein  dreijähriges  Kalb  bereiten;  da  brachte  er   ihnen  das  Schlachtmessei    un  ,u 

ihnen.  Da  sprach  R.  Aha  b.  Tahlipha:  Nimmt  er  gar  keine  Rücksicht  auf  den  Alten 
Darauf  rief  R.  Eleazar  aus  Hagronja:  So  sagte  Raba:  ein  Gel  ehrten  jünger  darf  [d 
Messer]  für  sich  untersuchen;  darauf  untersuchte  <  md  es  p;  .11. 

Aber  Raba  sagte  ja,  dass  ein  Gelehrtenjünger  es  lüi    sich  selbst  untersuchen  dürl 
Anders  ist  es  hierbei,    da  man    schon    begonnen    hat,    auf  s<  Rücksicht    zu 

nehmen.    Wenn  du  aber  willst,    sage  ich:    anders  ist  EL  Aha  b.  Jäqob,  hi 

bedeutend  war.  Raba  sagte:  Jemand  von  einem  Verbot  zurückhalten,  darf    man 
in  Gegenwart  [seines  Lehrers]. 

Rabina  sass  vor   R.  A§i  und  bemerkte,  wu    jemand    seinen   Esel    am  tli  an 

eine   Dattelpalme    band:    da    schrie    er  ihn  an;  ihn   nicht     l1 

7.  Nach   anderer   Erkl    is1    Vi 
Bchlachtm csser  mu^  \'.r  dei   Benutz 
Aha  )•.  Jäqob,  <1<  i 
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rief  er:    Dieser  Mann    soll  exkoramunicirt      r:H  ION  KflOtPO  S'2;  NinnVp'?  TV*?-  10R  H»3 
sein.    Alsdann  fragte  er  |R.  Asi|:    Ist  diese      ]\S  n^  112«  WTI1pSK3  KTrlJIO  15  MYU- »KT1  "»3*  Pr.ai.ao 
[meine]  Handlungsweise  als  Ehrverletzung     DlpD  ^2    71  l3Sh  [nsj>   J»«l]   n:i2i1  |»K1  PIMTiSmi 
zu  betrachten?  Dieser  erwiderte:  "Es  giebt     10K    J31^>   TI33  pp^ffl  |»K  DPil  ^  d^bW*80' 
wofer    Weisheit    noch    Einsicht,    noch  giebt  ■>  110«    1»JB3    *6fc>   iin»0   3»»fil   HD«   1»1S3  N31* 
..v  AW  gegenüber    dem   Herrn;   wenn    der      "Ol    N»Jf1  «Hl  Vh  1»JB3   kWiTTPH   3»»n   pKUm.6sa 
Name  Gottes  entweiht  wird,  erweise  man      rofcl  VWW  1JJ  pH«  »03   »J10  «^  121«  TTJ?»^« 
auch  dem  Lehrer  keine  Ehre.  p3H  pH«   »33    ÜMl'  Olli   »«0   J31  JVffü  »:B3l».i,7 

Raba  sagte:  In  seiner  Anwesenheit  ist  |D  nTTP  PKW  »S  S>*  E|K*  110«" rOTOTI  ty  BPH*»«* 
es  verboten  und  man  verdient  deswegen  io  n\1  in«M1»0^m  öVliTl  jO  K»3i"ft  ttlXö  DSOPn 
den  Tod;  in  seiner  Abwesenheit  ist  es  "»31  rrV°10«  1»3B3  TJShf\  mW'"ilTJpte  »31^  "6 
zwar  verboten,  jedoch  verdient  man  des-  «»SV  D«  »J«  i"l»ön  intt*K  D"6&  «0»«^  ITV»^« 
wegen  nicht  den  Tod.  -  In  seiner  Abwe-  nr.N  «»3:"  'h  PI10«  VW1"  K»Xiri  übl  lnaK^PIT 
senheit  etwa  nicht,  es  wird  ja  gelehrt:  R.  vh$  »3JK  K»3J  J3  vfr\  »33«  «»3J  tib  T\b  12« 
Eliezer  sagte:  Die  Söhne  Ahrons  sind  nur  '••  iin»0  2"n  121  ^£2  "3^1  mion  ^3°"»^3ip0  12  **.s\» 
deswegen  gestorben,  weil  sie  eine  Halakha  1»D^D  im«  pm»  »31  12«  mn  12  12  n31  IO«».5 
in  der  Anwesenheit  ihres  Lehrers  Moseh  niNDIB  wuw  i:00  pim  ,T"1  1DP  tf»1tf  |3  mW 
entschieden    haben!?         Was  eruirten  sie?      10«p  ni«D1S   Wh®   i:00  pini"  «Hl  ,11,1  V:£27< 

Die  Söhne  Ahrons,  des  /'riesfers,  sotten      10«fl   «^"«^«   iiof?   V2«70  2Ü1   lOP"  "|»DJ?B»^I  bd.is* 
Feuer   auf  den    Altar    legen;    sie    sagten:  20  pm»  »31  ION  «2«  12  K»»n  »31  10«  MM  ^0 
Obgleich    das  Feuer  vom   Himmel    herab-      BTU   lff»3p6    »1K1    121    ^222    7d?7\    Pllion    ^2 
kommt,    so   ist  es  dennoch   Gebot,   es   aus      V,*  IO«»!7" »TTOn  ^«313   J3   iri"\X  jj?»l    10MP ij.as.a 
Profanem  zu  holen.  Auch  hatte  R.  Eliezer      »^"T  r^n  DJ»"  3»J131  »n^rlT  }3  ty  'tfl  D»0»^  »J«di.m,24 
(.inen    Schüler,    der    in    seiner  Gegenwart      10MP    «Oin    «1p:    «3»jn    »31   10«  »1»J?T  IBj; 
eine  Halakha   entschied;    da  sprach  er  zu  -'■'>  IMUDn  21  *fi  «On«  tib  }J»0^  yilDK  »nJBX  »3^3°  ps.»9.» 
meiner   Frau  Ema-Salom:    Es  würde   mich      65        13_m  64        k"^  mi+M  63    ||    *n  B  62 
wundern,  wenn  dieser  das  Jahr  überleben        na«  —  M  67      «S  wea  k^»i  — M  66        nee  =n  M 
sollte.    Und   er    überlebte   das  Jahr   nicht.       =•  s*  rf  m  .nS— bto     m»  nw  M  69  ||  inn  —  M  68 
Da  sprach  sie  zu   ihm:    Bist  du   denn  ein      74       s:s  TOD  +  M  73        ,=1  + M  72    H    in:tr  B  71 
l'rophet.''  Er  erwiderte:  \\  eder  bin  ich  ein  .,   " 

Prophet,  noch  der  Sohn    eines  Propheten; 

es  ist  mir  aber  überliefert,  dass  wenn  jemand  eine  Halakha  in  der  Gegenwart  seines 
Lehrers  entscheidet,  er  den  Tod  verdiene.  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Namen  R.  Jo- 
hanans:  Jener  Schüler  niess  Jehuda  b.  Gorja  und  war  von  ihm  drei  Parasaugen  ent- 
fernt. —  |P>  traf  die  Entscheidung!  in  seiner  Gegenwart.  —  Er  erzählte  ja  aber,  dass  er 
drei  Parasaugen  entfernt"  war!?  —  Wozu  nennt  er,  deiner  Erklärung  nach,  seinen 
Xamen  und  den  Namen  seines  Vaters?  nur  damit  man  nicht  glaube,  dies  sei  eine 
Erdichtung. 

R.  Hija  b.  Abba  sagte  im  Xamen  R.  Johanaus:  Wenn  jemand  eine  Halakha  in 
der  Gegenwart  seines  Lehrers  entscheidet,  so  verdient  er,  dass  ihn  eine  Schlange 
beisse,  denn  es  heisst:  '*Und  so  hub  Elihu,  der  Sohn  Barakhils,  von  Buz,  also  an:  Ich 
bin  noch  jung  an  Jähren  &  daran/  war  ich  furchtsam  [zahalti],  und  ferner  heisst  es: 
Wfit  dem  <iift  der  [Schlangen,  die]  im  Staub  schleichen  [zahle].  Zeeri  sagte  im 
Xamen   R.  Haninas,    er  heisse    ein  Sünder,    denn    es  heisst:    's///    meinem  Herzen    berge 

10.   l'r.  21,30.  11.   Lev.   1,7.         12.   Diese  Angabe  hat  ja  wahrscheinl.  eine  halakhische   Bedeutung, 

denn    der   Wohnort  jenes   Schülers  kann   nur  gleichgütig  sein.  13.    Ij.  32,6.  11.    Dt.   32,24. 

15.    Ps.   119,11. 
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TMoaoplX  Vnt»"3WI  yilDK  Vüto  Ts2  3\!2  *D1  ich  dein  Wort,  damit  ich  mich  nicht  an  dir 
DVD  n\XYi  NT*;ü'  JDT3  JK3  JOS'p  sS  31  ^>np3  versündige.  R.  Hamnuna  wies  auf  einen 
ION  *31W1DK  lü*p  WJ1  KTJ?  JW  J0T3  JK3  Widerspruch  hin:  Es  heisst:  /»  meinem 
3JH  VP3B  ins  ]nr{?  lVfÜTlD  inin  72  K13Tto13  Herzen  berge  ich  dein  Wort,  und  dagegen 
55o"rn^","rr^  In3  !T!"!  *nsTi  NTJ?°  1DKJ»  C^  5  heisst  es:  l' Ich  verkündete  Gerechtigkeit  in 
WD  WW  K^>K  K^>  KDty  ^13^>  |P0  mm  Sin  grosser  Versammlung®  Das  ist  kein  Wi- 
ib.21,1^-1  TPl  *D*3  3JH  VP'frPirD  3TI31  lWUnD*^      derspruch;   das  Eine,  so  lange    [sein   Leh- 

■■,«,21  TDK*l9"lD«aW  W^TT»  VTIH  p*HD*lDW  ltjpte*      rer]  Ira  der  Jairit  noch  lebte,  das  Andere, 
1Dm?aa  ty  E)K  "iai  K2YM  HMK  t^X  pm  nry^K      als  Ira  der  Jairit  nicht  mehr  lebte. 
"2.1    l^SN    ms    »X1?    VYIK1    ms    N3S   TW^irftio      .    R.  Abba  b.  Zabda  sagte:  Wenn  jemand 

ib.27,21  jnSBM  Hbf  1DJP  ]nm  lTJ^K  'JErVl'aVOl  w,:;\S  die  |Priester|geschenke  au  einen  Priester 
3WID1  ^r  "l^8  "21  1DK  j'jWITP  ~*  "pltK^Kl  entrichtet,  so  bringt  er  eine  Hungersnot 
ICHUXtf    tVl    K^3    ^IMV^    ^W   PP31   PPDp  r6o      über    die  Welt,    denn   es    heisst:  'Ira    der 

fcimalDtPI  "PimD   PltPD    mtfB    |1J    p    JJBliT    |yi      .A">'//  war  Priester  bei  David;  war  er  denn 

„  c,ol:$  KJ'tal  i:2  WITT  *i2  :ü"2\T2*    BN^3  7\t?ü  VTK  i">  Priester  nur   für  David    und    nicht  für  die- 

Chr.  7, 27  '  I 

K7  SÖS  13  N3X  »31  "1DK1   S££    13    KSK    »311  ganze  Welt?  -     vielmehr  pflegte   er  an  ihn 

p6"6  bimt?*  r,N  taw  s"2w2",Si,X  JHPIPP  BtfJ?J  die  [Priesterjgeschenke  zu  entrichten,  und 

jos.5,13 y^n"  m\13  Wl  lDtMV  n"2",1  PPIBD  nriN  darauf  folgt:  "£7»d?  ///  <fe»  7>/»v;/  Davids 
ib.v.uT  "6  1D81°  3T0f  "Ul  KT1    rry   KBH  1FPT3    yfc«^  «'«<?  Hungersnot  statt.  R.Eliezer  sagte: 

"'*;?!!  tfDX  iS   1DN   '131    TIN3    WlÖ  Tl    K3S    1t?    'JM  w  Man    enthebt  ihn" seiner  Würde,    denn  es 

Dnto'3   TO3JTI   D»3iyn  pa    ^tf    TDTI    DTlta'a  heisst:  "Z>ö  sprach   Eleäzar  der   Priester  zu 

VHÖ  nnjj  T?  ION  HK3  JilD  n*\X  ty"mvi  llD^fl  dfe«  Kriegsleuten  &*,  obgleich  er  ihnen  ge- 

.8,18 ID^D*4 pDjM  "T2  Sinn  r^hz  JJ^IrT1    "]^le9'l»0  sagt   hatte,    |CTOtt|  habe   seinem   Onkel   be- 

piKtf  |DT  ^31  n^DJl  nz^n  bV?    npD1^3  "i,n:,,J  fohlen    und    nicht  ihm,    dennoch   wurde  er 

ij^rcr,  ta  Üsü  V7^        :rr:  ^rr;-  -:  s:ro    i  M  79  bestraft,   denn    es   heisst    [von    Jehosna|:   Er 

m  82        kSh  ;n:  nv  n-  y^i  inS  irn  |na  »ai  M  81  W/  rv>y-  Eleäzar    den   Priester    treten,    und 

85         rx       M  84         nty1?«  V  83         »n»i    POi    :.-:  fo  wir   finden    nicht,    dass  JehosnA    seiner   nö- 

M  86  ir'aym  p:rx   iTO  s1,  ^  rwi  s:s  »pikSi  M  j--(r  ]iat-|-e 

-•--s   M  88         -v;-n-        .M   87  nnDS'H  «Sl    :c*ki  .,    T  ,,. 

.,  *  '      *  ■  ,,  on  R.  Levi   sagte:   Wer  etwas  vor   seinem 

M  91  »3B0  M  90  sec  na  sr;r,  "i  Kl  s;<:-   M   89  ° 

nn+B94        jS«i  M  93        -s      M  92         roi  -       hehrer  antwortet,   steigt  in  die   Unterwelt 

.;-:•  M  95  •:—,-      ohne    Kind.    Es   heisst:    'Da  antwortett    />  - 

hoSud,  Sohn    rVuns,    der    von    seiner  Jü 
lingszeit  an  MoSes  Diener  gewesen  war,  und  sprach:    0  Herr,   MoSeh,    wehre   es    ihncn\ 
Und  ferner   heisst  es:    ^Dessen  Sohn  Nun,    dessen  Sohn  JehoSuaT.  Er  streitet    somit 
gen   R.  Abba  b.  Papa;   R.  Abba b.  Papa  sagte  nämlich,    dass  Jehosuä    nur  de- 
straft   wurde,    weil   er  Jisrael    eine    Nacht    von    der  Ausübung   der  Fortpflanzui 
stört  hatte.    Es  heisst:      Wahrend   sich  aber  Jehosuä  in  Jeriho    befand,    schau: 
mit  und  iah  1  ~;   ferner:     Da   erwiderte  er:  Ich  bin  ein    Heeres/ürst   des    Herrn;   i<h 
nun   gekommen  <  ■".    Er   sprach    nämlich    zu    ihm:     Gestern     habt    ihr    das     bestand 
Aliendopfer   ausfallen   lassen    und  jetzt  habt    ihr  das  Studium   dei    I  tzlehre   vernach- 

lässigt—  Wegen  welcher  [Sünde]   bist  du  gekommen?  D'ii  r widerte:  [Wegen 

jetzigen  bin  ich    gekommen.   Sodann:   "Da  ging  Jehosuä   f'cne  Nacht  in  di>    l 
dies  lehrt    nämlich,    dass  er  sieh   in   jenei    Nacht    in  die  Halakha    vertieft    hatte,    und 
ist    überliefert,    dass    s<»  lange   die    Bundeslade    und    di      1     ttheit    sich    nicht    auf 

K).   Hi.  40.10.       IV.   n^:un    ."  M'    Jl.l.  dei   in   Anwesenheit  s< 

■chridungen  trifft.        20.  Num.  31,21         21.  H.    27.21.  tb.  11,28.  24. 

logie  liricht  also  mit  Jehoiufl  ab,  da  ei  keine  Kindei   hatt<  Ib.  V. 


Jos 
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ihrem  Platz  befinden,  die  Bettpflicht  ver-  niöDil  w'^'wT^p'DX  plpö3  S^w  pTW  n:"2w"l 
boten  sei.  R.  Semuel  b.  Inja  sagte  im  Na-  hlJ  211  .T2w 2*"  XTX  13  bWÜM  *21g:  12X°  Me»'-3a 
raen  Rabhs:  Das  Studium  der  Gesetzlehre  nnv  "^  IDKl'Y'T'öJi  rOlpHD  "lfVP  min  TlD^n 
ist  bedeutender  als  die  Darbringung  des  X^-pi  jffVf  fe  21  1DX  WTT3  2l"  12X  tVlKS 
beständigen  Opfers,  denn  er  sagte  zu  ihm,  •  HM  1D1N  3VOPI  Yfy)  H2  pTlW  VIV1C1  B^WETmibM 
er  sei  wegen  der  jetzigen  [Sünde]  ge-  l^ÖK4  t]DV  21  IDNfrPttpn  fß3ö  pBn^n  "«Dp 
kommen.  «an  KHl'lTÜ   VWK   CK   TOM   X215  mj   VWK3 

R.   Brona    sagte    im    Namen     Rabhs:      Jpp*WM    JM3    K2TKTI    "IJTflWl    X1?!    "212    T»^JJ 
Wenn    jemand    in    einem  Gemach    schläft,      «nOK  pWl  13  JDT61  .12  T*l  mm  .1X122  Xl.l.l 
in  dem  Mann  und  Frau  wohnen,  so  heisst  io  fify  XlßtC  UTK  Th  UIX  X1?  "JfJlBn  }^  1JHX  !T^ 
es  über    ihn:    "Z?«    Frauen    meines    Volks      nirfin  "2^  'D^fYlBH  "6hö3  T£?",T  in'?  12X  ^Stfh 
vertreibt    ihr    aus  ihrem    behaglichen  //aus.      -ßX    x'?    "'U    21222    TPP1    '»U   21,122   TiT  7Vb 
R.Joseph  sagte:  Selbst  wenn  die  Frau  ihre      "»Vll  TYOV  tibi  X^X'XS*;^  XI"  '"PO  TVh  112X" 
Monatsblutuug  hat.  Raba  sagte:  Wenn  die      lrPHIlBH    ^HÖ3U^3   1nb   1DN   THp   X~    R3JTl'3B»2bw 
Frau  ihre  Monatsblutuug  hat,  so  kann  nur  ts  sSl  Kfl^Dl"*  X\1  XiT2w    X^l    WITÖ    in    HU  Ket.'sef 
Segen   über    ihn    kommen.    Dies    ist   aber      3T1  rP13  XJ1~  21  SiX  JJ21  HHl'VwJ  X^>  MrTDP  n«z.66t 
nichts,    denn  wer  hat   sie    denn  bis  dahin      CX    iT^  12X  X211  fPDp  Xn>'2ui?  nlDS  jWirP bh.!«» 
bewacht!?  112X"'  HnjJDH  122  VTÜCQ  31TJJ  min  rvVlDHJ  peita» 

Einst  sprachen  die  Einwohner  der  "pTTT^  KflTTJK  pYWl  ""U  Clp22  ^JflB  3YY,yFoi.64 
Durchgangsgasse,  in  der  Lahman  b.  Ristaq  so  liXw^l  IY6  21ps'?'7irV',:,,2  in  bwb  X21  12X  XlX 
wohnte,  zu  ihm:  Vermiete  uns  dein  Gebiet.  WOBO" tvb  "im  »Tö  rP3  W^l  KTDTl  nHPD" 
Er  vermietete  es  ihnen  aber  nicht.  Da  11"2w  "6h$K  SxiCw  12X  nTin*1  21  löKVlfiPp^ 
kamen  sie  zu  Abajje  und  erzählten  es  ihm.  3T;  "»HIN  iT6  12X  VH1  T3TVJ7  jJIU  ItfiH^  l^HMFl 
Dieser  sprach  zu  ihnen:  Tretet  eure  Ge-  12X  Wo  lCp^  .Tw2ni  HW"rWDn  lw  IM  P.D'P 
biete  an  einen  ab,  somit  wird  ein  einzel- -'ö  1T2Ü*  TlON'1  bwfo  Hö'p^l  1T3B>  112X  2X  1T6 
ner  dem  NichtJuden  gegenüberstehen,  und  ^  n,avo  _  M  98        2^  M  97   j    fanv+M  qö 

für  einen  einzelnen  kann  ein  Xichtjude  3  |  nS'22  ]un  M  2  |  aw"i  — M  1  nnj>  s:r  M  99 
kein  Verbot    erwirken.    Jener    entgegnete      M6       dhk*«i  —  MS      «S  eh  naisa  «^  M  4     i  — M 

ihm:   Der  Grund  ist  ja,  weil  lein  einzelner         "ain  ^F-  M  9      lani  M  s      ^  ~  M  7  *'n  - 

KT.   ,.       ,       ,        .,'  M   13  K^K  -  M  12  S«  —  M  11  l  +  M  10 

mit    einem    Nichtiuden     nicht    zusammen      ,B 

zu  wohnen  pflegt,  hierbei  ist  es  ja  aber  ,3„  n,3n3  ni2C.,Sl  M  17  ;  n,t,j,  M  16  ((  KnSa  t,3,  M 
wol  der  Fall.  Dieser  erwiderte:  Das  Ab-  20  i  ,si  n'3»  M  19  in»3'a  P  18  n*a  awSi 
treten  der  Gebiete  an  einen  ist  ja  etwas  .n«o»pS   om  onow  M  21    ||    r:x-  P 

Seltenes,  und  bei  Seltenem  haben  die  Rabbauan  kein  Verbot  angeordnet.  Als  darauf 
R.  Houa,  Sohn  R.  Jehosuäs,  die  Lehre  vor  Raba  vortrug,  sprach  dieser  zu  ihm:  Dem- 
nach hast  du  ja  bei  dieser  Durchgangsgasse  das  Gesetz  vom  Erub  aufgehoben!? 
Sie  bereiten  einen  Erub"'.  —  Man  würde  ja  aber  sagen,  der  Erub  nütze  auch  wenn 
da  ein  Xichtjude  mitwohnt!?  —  Mau  macht  es  bekannt.  —  Ist  denn  die  Bekanntma- 
chung für  Kinder3" bestimmt!?  Vielmehr,  sagte  Raba,  nähere  jemand  sich  ihm,  borge  bei 
ihm  einen  Platz  und  lege  da  etwas  nieder,  somit  wird  er  als  sein  Mietling  oder  sein 
Fruchtsammler  betrachtet,  und  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels,  dass  selbst  ein 
Mietling  oder  ein  Fruchtsammler  |des  NichtJuden]  zum  Erub  beitragen  könne  und  dies 
genüge.  Abajje  fragte  R.  Joseph :  Wie  ist  es,  wenn  sich  da  fünf  Mietlinge  oder  fünf 
Fruchtsammler1'  befinden?  Dieser  erwiderte:  Sollen  sie  es  denn  bei  einem  Mietling  und 
einem  Frnehtsammler  auch  erschwerend  sagen,  weil  sie  es  erleichternd  gesagt  haben!? 

2S.    .Mich.   2,9.  29.    (ntereinander,   obgleich   t'r   nichts   nützt.  10.    I)h.    die    Hekanntmachunt;    gilt 

ja  den  späteren  Generationen.  31.  Und  einer  vergessen  hat,  sich  am   E.  zu  beteiligen. 

Tlimuil  B1.  II  27 
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b^ü0  1DN  nfW  21  1DK  X2U  JTOnrft  V^pl!  Der  Text  R.  Jehuda  sagte  im  Namen 

1DK  T'TI  "OTT»?  jiTU  10*pfr  l^SKl  11W  "fr^SK  Semuels:  Selbst  ein  Mietling  und  selbst 
rrniV  21  10K  WlJJöt?  Kn  K^ya  nsr22];:-:  21      ein  Frnchtsammler    kann    zum   Erub    bei- 

nÜÄ31  10«  TtVP  b$  p  JTJP31  TttW  folDtP  10«  tragen  nnd  das  genügt.  R.  Nahman  sprach : 
HB3  ^2  XJX  Km  Knyej?  Xm  3  X,£?>12  ab  {DrU  5  Wie  vortrefflich  ist  diese  Lehre.  R.  Jehuda 
108  Wljn  K£?,,'/\S!7  Kiom  KnjPSI  XJMw  X^l  sagte  im  Namen  Semuels:  Wer  einViertel- 
X"X  \11  "lDKn  TH  12  lEX^X^Vü:  '»HO  KSI^TPf?      log  Wein  getrunken   hat,   darf  keine  Ent- 

pr.29,3^  pn  12X"1  m:iT  ~yi[l]  3M21  WO  Kr:n  -12  scheidnng  treffen.  R.  Nahman  sprach:  Diese 
PÜ1TI  "CSS  nW  nrs  XlfiWtt  IT  i1J?lDB>  IDIKH  Lehre  ist  nicht  treffend;  so  lange  ich  nicht 
21  na  mi  "OK  J'2  mn  ""*?  1DK  min  toioein  Yiertellog  Wein  getrunken  habe,  sind 
r6Bn  Vlten  ^Snn  DK'  WbtP  ^S'^inc*  Min  meine  Gedanken  nicht  klar.  Raba  sprach 
Wl  n3J?in  ln^Bn  ^Snn  OKI  ftfiTr1  ^K  112vtf  zu  ihm:  Wieso  sagt  dies  der  Meister,  R. 
12  X2X  "211  KM  '^"DTO  "CT  Wn  ir,£'  W  Aha  b.  Hanina  sagte  ja:  Es  heisst:  *Wer 
^lESS  xp  ll~3\i£^;2^~P:2T  13  XvwJ!2  311  W  -svr//  Huren  gesellt^  'bringt  sein  Vermögen 
JP^TTI    *?2    'ION    vl:£*''   1JTJ1   KiapOK   mnD"<A<ftti:  wenn  jemand  sagt,  diese  Lehre  sei 

Bw.ai» 31 13  vto  -|£Xl";T12ri£?  Jjnstf  K^HTI^O  HWb  gut"und  jene  sei  nicht  gnt,  so  bringt  er 
1I2S1  121  "pfia  x'rx  n^anO  DIN  ItSS"'  X1?  XJIm  das  Vermögen  der  Gesetzlehre  durch!? 
Vr'w  <01  *3V1  IDK^nn  nnS3  "12'T  "]2  "JiriDB'  Dieser  erwiderte:  Ich  trete  davon  zurück. 
T^on  »MÄ  121*?  ^any  *?2  "»VW  T1W  ""DI  "OTT!  Rabbab.  R.  Hona  sagte:  Der  Trunkene 

"TN  rUTS  T^On  UE&  12-6  ^  ""Nu*  S2  TDTtf  L">  darf  das  Gebet  nicht  verrichten,  hat  er  dies 
W2  lD^prPl  ~wV  nD^n  "22:2  pVnon  1DN1  gethan,  so  ist  sein  Gebet  giltig,  der  Be- 
Col.b^ya  ,;"2X  r::  2*1  1CX  min  ISO  {"2  n,T  rauschte  darf  das  Gebet  nicht  verrichten, 
"*,-*  KpO^p  13V  *— »s*  "£kS  's-~  VW*  "22J2  hat  er  es  gethan,  so  ist  sein  Gebet  ein 
prU  31  IDN^njPXD  K2T0  l^DN  IöK  X22  21  Abschen.-  Was  heisst  trunken  und  was 
NDVYW  pn  21  1DK1  I^Bfl  3ni317lT2N  proP  12  -'■">  heisst    berauscht?         R.  Abba  V).  Somani 

Nm.21,2  •  'i;i  -,i:  IXIw"'  IT*  2M2T1YiX1|':   'X£  W'in  *31      und   R.  Menasja  b.  Jirmeja  aus  Diphte  ver- 

nos  um  «>n  M  23         pra>  ^^w^x  +  M  22      abschiedeten    sich    von     einander     an    der 

s-  tan  io  Kp  M  26        Kai  -  M  25  'k^s  VP  24      Fahre  des  Flusses  Jopati,  da  sprachen  sie: 

p  +  M  28  i?  njnaw  M  27        K33*n  ia  ww  ai      Jeder  von   uns  sage  etwas,  was  der  andere 

31        wtbV.twd-    M30         >c»  •«  mTO  M  29      ^cht    gehört    hat,    denn    Mari    b.  R.  Ilona 

M  32        iDii  nnai  s-zr:«  'Tino  ca  im  o  M  '■,  •  ,  4„  x---  i    .   ,, 

,,  In      sagte,  dass  man  sich  von  seinem  Nächsten 
s-  "■;.-  s:s  ^2  ppdt  3*n  rt'*a  n  ^t  n,%,2  na  »am  M  33  ° 

-  :  |ra  —  D«p«i  -=-  wa  M  35  -  n  •--:-:  M  34  »"^  ba  einer  Lehre  verabschiede,  denn 
.'31-    M  33       •:.-',—  zrz  H  37      >bk  k*si  M  36     s  tr^      dadurch    erinnert   er    sieli    seiner.     Darauf 

begann  der  eine  und  sprach:  Was  heissl 
trunken  und  was  heisst  berauscht?  trunken  heisst  derjenige,  der  noch  vor  dem 
König  sprechen  kann;  berauscht  heisst  derjenige,  der  vor  dem  König  nicht  mehr 
sprechen  kann.  -Darauf  begann  der  andere  und  sprach:  Wie  mache  man  es,  dass  ihm  das 
[aus  der  Hinterlassenschaft  eines]  Proselyten* in  Besitz  genommene  Vermögen 
halten   bleibe'?  man    kaufe   aus    diesem    eine   Gesetzrolle.    R.  Seseth     sagte:     So   V< 

fahre  auch  der  Manu  mit  dem  von  seiner  Frau   mitgebrachten  Vermögen.  R  igte: 

Auch   wenn    man    aus  einem  Geschäft   einen  Gewinn  erzielt  hat.   R.  Papa   -  \ur1i 

wenn   man    einen    Fund   gemacht   hat.    R  Nahman   b.  Jichaq    sagte:    [1  migt]   auch, 

wenn     man    aus  diesem     Tephillin   schreiben   lässt     Hier/u   sagte    K.    Hanin,  nach    An- 
deren, R.  Hanina:   Welcher   Schriftvers  deutet  darauf   hin?         es  heisst:     Da  legten 
Jisratliten  <i>i   Gelübde  ab 

n    D.is  Won  .-;••   wird  in  HH3  n  aufj 
lvtrii    >,'i]t   ak   licrr«  nl'  I        leicht    I  hl. 
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Rami  b.  Abba  sagte:  Ein  Mil  des  Wegs     pj*Sö  «int?  sr  nrü"  bsQ  -|"n  JON  13  »Ol  ION*  JjS 
oder    ein  wenig  Schlaf    verscheuchen  den      tih    ~12»S    12    .~!2"i    1Ö8  fDTU  21  1ÖJ<  p~  J1K 
Wein.    R.  Nahman    sagte    im  Namen    des     mV    nriw    ^ZS    jV>",21    "nr4"  nn'Jt'    vhü^  IJw 
Rabba  b.  Abnha:  Dies  nur,  wenn  man  ein      WDtPö    n:vw'l   WTOB   "pTw41  ptP  b2   JVjPa^a 
\'iertellog  getrunken,  wenn  aber  mehr  als  b  bräu  ]212  nB^D" JPJfftl  pH*YlttBD  ^Q  "pTltPes.2 
ein  Viertellog,  so  steigert  der  WTeg  um  so      z"*^    üye    "|S~i2   nvti"  nenn    fy   2211   nM'J* 
mehr   die  Müdigkeit    und    der  Schlaf  den      -pi246  ^pDlbi  N^VinN  "|Sl!2  wy^S^II  -"Hl 
Rausch.  —  flAber  verscheucht  denn  ein  Mil     *D  R3SD  "p""1   P^PpD^J  hta    \s,y'?\x   ii   iok 
des  Wegs   den  Wein,    es  wird  ja   gelehrt:      *nyV*Kö   ^bn*  ppDTO    VlB    W3B  ib    10«   IHN 
Einst  befand   sich  R.  Gamaliel,   auf  einem  io  <b  ION  HflN  pTtö  I1?  IDK-'Kp^M  *31  "6  ^SO*»J 
Esel  reitend,  anf  der  Reise  von  Äkko  nach      DlW°  ^jCw    "»WaO50  p'w   nöl*}WQ  *?&'  ffiT'pB 
Kezib,  und  R.  Ileäj  ging  hinter  ihm  einher;      nmK3  IS1?  'fr   10«    oVl^O   Sx^Ej    pl   "TTOTf' 
da    fand    er  Semmel    auf    dem   Weg    und      ntS^tPl  wlpn  "112  £?N"i?2;  pl  p*r"w  :i:t^s  PIJW 
sprach  zu  ihm:  Ileäj  hebe  die  Semmel  vom     prayo   pNtf   WIO'?  nytf    nm&Os  Vieh    imaiBm.za» 
Weg  auf.  Darauf  begegnete  er  einem  Nicht-  15  Cm  »"OIJ?  211  '•in«  ps^VW  UID^l  ptaltn  ty 
jnden  und  sprach  zn  ihm:  Mabgaj"   nimm      mUTU  1H10  rlDSH  ins  '•1DJ  b&  IXBW  UlöVt  p»s.28« 
die  Semmel    von  Ileäj    ab.  Später    schloss      10«  1112   b';   bwb  IIS54  S2  2,T2i?  JPJTIV  ]V2 
sich  ihm  R.  Ileäj  an  und  fragte  ihn :  Woher      las  ■»p^O'W!  p  rPJPSI  IJMw   21^2  1DJ?B>  "T^ 
bist  dn?  Dieser  erwiderte:  Aus  den  Hütten-      ^nöY* U^"«  MW  1JJ  inns  ^«EP  j2  DK"|n  I1? 
dorfern.         Wie   heisst    du?  Ich  heisse  20  ITC  bw  ü^üb   V^HÜ*   TJ?    J^ö  TWbw  jrPTTlK 

Mabgaj.  Kanute    dich    R.  Gamaliel   je-      ]2   is^o;    pl    11"  11X1    XSt^dS    JTOTIV    1V257  Ned.7?b 

mals?  Dieser  erwiderte:  Nein.  Da  erkann-  C121  ~2im  in:  l1?  Tn.11  2ü,,,l  BBJ?i131  lionn 
ten  wir,  dass  es  R.  Gamaliel  durch  heilige  ,pi?i:\Nn  p  JVyyifi?  ttlüb  n>"ü'  nniX25?  Mlüb 
Inspiration  zugetroffen  hatte.  Auch  lernten  rU^BO  1inü,tolj1Ci?l  mV  bl&  TD^E?  UIO^l  "DK/D* 
wir  in  jener  Stunde  drei  Dinge:  wir  lern-  25  s1?!  2121  Vlb  D,1134lp1',ßO  ]\Sw  IJl^Sl  pM  nx 
ten,  dass  man  an  Speisen  nicht  vorüber-  nü,£7w  IWü  "•JTip  20' v"' XSN  1D1JJ  Sil  "|S"i2 
gehen  dürfe;  wir  lernten,  dass  man  sich  21  10S.11  "»SB  120'0l"4  ,,pi?0\S*n  p*»*  ^KK?  p^Q 
nach  der  Majorität  der  Reisenden3*  richte!  M  42  innnDD  1Tinr  M  41  ~  ^  .,„  N.s  ,.  3<) 
und  wir  lernten,  dass  die  Xutzniessung  pi)  »«yS«  M  44  -pno  n>m  —  M  43  |  »awa  i"n  r,s 
von  gesäuertem  Brot  eines  NichtJuden  iSSn  M  47  yna—  M46  hkt  M45  »yW  P  .(\hr\h 
nach  dem   Pesahfest  erlaubt  sei.    Als  er  in     I  »*+M49     Mn-M48     .«an  nsm  k  «u  mm  rno 

T,     .,        ,  ,  111  nnwa  d^wö  iwki  s1,  t'«  j"i  nTao  im  51     -  n     M  50 

Kezib  anlangte,  kam  lemand  und  bat  um  L, t  rt  „  ro  ,  „  r^ 

ö  J  ins  a-ix  n  M  d4       nyw  nniss  —  IM  53       nscc*  M  52 

die  Auflösung  seines  Gelöbnisses.  Da  fragte     M  57     v«bb  rwi  M  56     ,S  +  M  55  |  n-u  rw  -mS 
er  seinen  Begleiter:  Haben  wir  ein  Viertel-     mstwa  M  59        n^^  n»j?o  vakö  m  5S      nwi^ivs- 
log    italischen    Wein     getrunken?     Dieser      M  62      n  rw-j-M  61     iin-ic  M  60     -nswno  latoSi 
erwiderte:  Jawol.         Wenn  dem  so  ist,  so  •  r':  M  (l1     '"—^  °nn  +  M  &3     avra 

soll  er  uns  folgen,  bis  unser  Wein  geschwunden  ist.  Darauf  folgte  er  ihnen  drei 
Mil,  bis  zum  Aufgang  vom  Qor.  Als  R.  Gamaliel  am  Aufgang  von  Cor  angelangt  war, 
stieg  er  vom  Esel  herab,  hüllte  sich  ein,  setzte  sich  nieder  und  löste  ihm  sein  Ge- 
löbnis auf.  In  jener  Stunde  lernten  wir  viele  Dinge:  wir  lernten,  dass  ein  Viertel- 
log Wein  berausche;  wir  lernten,  dass  der  Berauschte  keine  Entscheidung  treffen 
dürfe;  wir  lernten,  dass  der  Weg  den  Wein  verscheuche;  und  wir  lernten,  dass  man 
Gelübde  weder  reitend  noch  gehend  noch  stehend,  sondern  nur  sitzend  auflösen  könne. 
Hier  wird  also  gelehrt,  dass  drei  Mil  erforderlich  sind!?  —  Anders  ist  der  itali- 
sche Wein,  der  berauschender  ist.  Aber  R.  Nahman  sagte  ja  im  Xameii  des  Rabba 
37.  WahrscheinL  nom.  appelL  Dörfling,  Bauer,  was  RJ.  nicht  gewusst  /u  haben  .scheint.  s>  Ei 
hat  RJ.  nicht  erlaubt,  diese  zu  essen,  weil  die  meisten  Reisenden  NichtJuden  waren. 

27» 
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nrw  tibtt  W  X1?  niSK  12  ~21  "ION  jüTU  b.  Abuha,  dass  dies  nur  von  dem  Fall  ge- 
TVt4'  pV  ^r  rPjT31D  ■,1im•,  nntP  ÜN  n^JWl  lehrt  worden  sei,  wenn  man  ein  Viertel- 
nvitil  KiWil  '»Bf  3"D1  VTDVS  PÜTO  WHIB  log  getrunken  hat,  wenn  aber  mehr  als 
TN  "»:«»  2121  KMMJ  lA  "»DJ  K3Kes"Ü  WÄ  Tri'?  ein  Yiertellog,  der  Weg  um  so  mehr  die 
.77*  TtSlj;  J'3  ^no  pa  DTU  p^BD^prU  :*r  l^sm  5  Müdigkeit  und  der  Schlaf  den  Rausch 
pnm£  TDOT  \Xüb  Xr\SH"  X\~  \s:r,  3*D1  pal*1  steigere!?  —  Anders  ist  es,  wenn  man  reitet. 
mflina  jWtlfi  pS  1DK1  }KD^  IWKl  noina  Jetzt  nun,  wo  du  darauf  gekommen  bist, 
.0.22»  nnS  "N2  J3TTP  W  TDK   mj"  "13*13  nai  1DIH'      ist  auch    gegen  Rami  b.  Abba    nichts  ein- 

pr.i2.is nnpioa  noia  B^'WTM  WBWhn  t?X','?^;  pl  TVh  zuwenden,  denn  anders  ist  es,  wenn  man 
'ipilb  "HOT  flBian  ^r  Kinn  D^oan  pB6l  3in  10  reitet.  --  Dem  ist  ja  aber  nicht  so,  R.  Nah- 
pKl  IQ  "lDtf"  INS"ID  0*0311  ppto  X^X^a^na  man  sagte  ja,  dass  man  Gelübde  sowol 
"ai  DltfO  pnV  '31  TON  p^aiKn  by  pTSJJD  gehend  als  auch  stehend  als  auch  reitend 
a^lwXI"  nwna  X^X  MV  X1?  WPI^p  ]1J?OB>  auflösen  könne!?  --  Hierüber  streiten  Tan- 
r.'Tna  *?ax  D'DBDS  ffiXTlB  tontBP  niU  pW  naim;  es  giebt  einen,  welcher  sagt,  man 
pvaj?ö  O'SIWS  nWlB  ^It?1  r,i:aw  a^r'Xn  l5  suche  [einen  Vorwand  zur]  Reue  ,  und 
7Y*b  ION  pi^aytS  p«  pnVlS74p*y,ayö  pD^ff  Xjn  es  giebt  einen,  welcher  sagt,  man  suche 
aVOni    pap"  X^    pfiTlSKl    MwN    3*6    *:s  "2"      keinen  Vorwand  zur  Reue.  Rabba  b.  Bar- 

ei.18,19 TnnB[a]l  o-iy'w  ^jwa  '•DJ?  ^X  VN  ru^nw  Hana  sagte  nämlich  im  Namen  R.Joha- 
'3*1  DTtfD  r,uw   31  ION    r.n'—vXa  'bpvn77ürb     nans:  Welchen  Vorwand    gab  R. Gamaliel 

Foi.65D^iyn  ^r  rx  "ilBS^  'JK  ^DVrTHTjJ  ja  ITJJ^N78  «<►  jenem  Manu? — *  Mancher  spricht  [Worte] 
W3J?  "V*  Bnpon  "'2  2"iTw   OVO  pin  jö  lVl2      wie  Schwertstiche,  aber  die  Zunge  der  IVeü 

je..5i,2i  p"a  X^*  :;:':i  CPJJJ  nw  x:  »J7W  p^   TDMJV     J«w  w*  Heilung-,  wer  [ein  Gelübde]  spricht, 
irer.8 nT'aj?  "13JJ  13DB  1T3DD1  npC  lnpO  ",'r'w    ^T^      verdient,  dass  man  ihn  mit  einem  Schwert 
\-*X    pp^O     mp^O    lfllK   prPDO  nfl,0  na   w'-w       durchsteche,   nur   sind    die  Worte  der  Wci- 
Vbx  man  W>    np^r    XVi    *--    "21   Sa*    *.^r  -■"•  sen'eiue  Heilung. 

-■.=*  ~z  -,=-  -.*-    M  00       >?Fr  US  ün  räii  M  65  Der  Meister  sagte:  Mau  darf  an  Spei- 

---.-  nonna  nw  ;<x  T'oa  xn  M  68  scn»i»a-  M  07  sen  nicht  vorübergehen.  R.  Johanän  sagte 
m  70  man  M  69  y'ki  nSnr  ina  nw  voa  sr  im  Namen  des  R.Simon  b.  Johaj:  Dies 
M73       •.  =  x      m  72        ;-r-.  m  71        pntn  w«S      wurde    nnr    von    derj    alten  Generationen 

'  _  '     _       gelehrt,    wo    die     1  ochter    I Israels    111    der 

78         r.K  —.z-;-   a»ea  ]--?-  ann  M  77  paj>  P  76     °  . 

.,  ....r,  ,.,.,,  M  7q        -»•«-}<  vp      Zauberei    nicht    ausgeartet    waren,   m  den 

späteren  Generationen  aber,  wo  die  Töch- 
ter Jisraels  in  der  Zauberei   ausgeartet  sind,  gehe   man  wo!  vorüber.    Ms   wird  gelehrt, 
An  ganzen  [Broten]  gehe    mau   vorüber,  an  Stücken   aber    nicht    K.  Asi   sprach  zu   K. 
Asi:    Telien  sie  denn    mit    Stücken    keine   [Zauberei],   es  heisst  ja:     <  W  sie    entz 
hu  mich  bei  meinem  Volk  mit  Haufen  Gerste  //////  Stücken  Bt  Das   pflegten 

Belohnung'  zu  empfangen. 

R.  Seseth   sagte  im   Namen  des  K.  Eleäzar  b.  Azarja:    Ich  könnte  di«    ganze  Welt 
von    dem    Tag,    da    der    Tempel    zerstört  wurde,  bis  jetzt,  vom   Strafgericht   b 
denn    es    heisst:    "Darum    li<"ir<     dieses    du  Elende,  die  du  trunken  nicht 

Wein.  Man   wandte  ein:  Der  Kaut  und  der  Verkauf  eines  Berauschten  ist    gütig,   hat 
er  eine  Sünde  begangen,  aufweiche  die  Todesstrafe  I  ist,  so  wird  ei  hingeriel 

auf  welche  Geisseihiebe    gesetzt    sind,    so   erhält    ei   Geisseih  Di«    Regel    hiei 

Eine    Eventualität,     in   weichet  di 

Ansicht ;  Vi  <li<-M  m   -  41.   Di<     \ 

ng.  Bz.   13,19.  Ö.   Der  Schriftvera 

.turdi  1    ciitw 
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ist:  Er  gilt  in  jeder  Beziehung  als  mich-  *M  IDKpn  IMäBb  ^13s  \X2  n^Snn  JO  TJlÖSty 
tern,  nur  ist  er  vom  Gebet  befreit!?  —  Un-  Kto  N^s*  Uff  S^  KN1  ^1  1DK  r6Sfl  pö 
ter  Strafbefreimig,  von  der  er  spricht,  ver-  Bl^  te  WVDB^  Jpjfi  ^38  B'fc  bu  müHBb  JW 
steht  er  auch  mir  |die  Strafbefreiung  we-  nj?ff3  JJQ  p^BDTI  te  KMTI  »3*1  "IBM  JC^irs  1112S5 
gen  Vernachlässigung!  des  Gebets.  R.  Ha-  s  *p*>BN  iTttO'jlöMff  HJ»  ni"lS  ponim  pMS  iHKH«.t 
nina  sagte:  Dies  jedoch  nur,  wenn  er  den  fttrö  p*SNw*KTn  JWQ  ^XS  1*  DJTin  TDD  CU3Ö 
Rausch  des  Lot45  nicht  erlangt  hat,  wenn  cAfÜ  p^BNS'Vü  icr  H33  TIN '2\in  Sin  *TOjH  .b.e.is 
er  aber  den  Rausch  des  Lot  erlangt  hat,  \X2  *1B**iK  p*BO  U*Kff  ^2  nSK  pnf  *21  1*13*;* 
so  ist  er  von  allem  befreit.  1K1VI03*T13*1  K1T1  "ÜSl  WB»*-S  p*2a;\sn*l  J?D»D»*£ 

R.  Hanina  sagte:  Wenn  jemand  aus  io  |*-3  *J*DffD  ,K*lp8l*-*T30-,?3n  *1D1Ö  l'?:*  D*  *p*-BN 
Uebermut  den  Schild40  vorübergehen  lässt,  nffff  aYMiTTO  K3V  W»W  "WO  "iE1?  }*-31  *1D*J 
so  werden  für  ihn  Leiden  verschlossen  und  211  !T*J  n1«  itf'lrPJflM^  PIW0  1DZ  ntSW  211 
versiegelt,  denn  es  heisst:  "Ein  Stolz  sind  11  K"n  21  *10N  {fW  211  IT*;  n*6  1D1  Hff» 
die  Rinnen  [aphiqe]  der  Schilder,  mit  festem  b»  vb'J  rQBWö  in;n  pW  ^2  21  1ÖK  *w'S 
Siegel  verschlossen.  -  Woher  ist  es  erwie-  15  sr:n  ^21  JTYP  b»  *1X3  1DM»  DWD81  ^BTI* 
sen,  dass  aphiq  die  Bedeutung  vorüber-  2\12  mi*-  ^S  YJfS  108  ,:?'.;£  N1?  nrm  MSra* 
gehen  hat?-  Es  heisst:  *  Meine  Brüder  WH  *3*J  p»SJ  mnf  N,J?  KTOBT!  KD1*3  K3p*iJ?  *lö 
/W>,7/  .v/r//  treulos  gezeigt  wie  ein  Bach,  wie  801*3  RTYITO  K*-j;3  KTOfa  pHÄ*  12  jEn:  21  108°  Meg.28i> 
die  Wasserströme  [aphiq] gehen  sie  vorüber.  8^  WlTVDTa^lp  CS  "^''mas  *8**-*38  *1D8"  83TlD8T»gi.Er.28H 
R.  Johanan  sagte:  Es  wurde  gelehrt:  wer -'<»  n*12  10  *8*Jfl  sS  H3*3  ]fl*f*lp  *8"83"l'lhD8  *83fl 
nicht  hevorbringt".  ■  Woher  ist  es  er-  PDV  ~';2ü'b  'aD'YlJDtf  n*-D8  frt  n*T3*;  83*3*1*1 
wiesen,  dass  apiq  die  Bedeutung  blos-  ,..™:  ~  ,;n  M  S1  ^  P  80  ||  p*BM  MTO 
legen  hat?  —  Es  heisst:  "Es  wurden  siel/t-  q  m  82'  ntrtr  arw  »jfranap  'ssa  noa  «yonwöi  -ioa 
dar  flföß  BeHen  [aphiqe]  des  Meers,  und  rasva  »opip  idi  M  S4  dwo  —  M  S3  rwr^iDi.„iD 
biosgelegt  wurden  die  Grundfesten  des  Welt-        ,x  ~  M  S6       »»^  P23  M  85  1  a»  ^  "*  xnnnn 

,,  '        ",,     ,         j-     o  i.   -r.  ,  .'tri:*  YM  90      «JWV89       ^  +  M  88    |     »S  —  P  87 

C///J-.  —  Merke,  che  Schrittverse  sprechen  ja 

sowol  für  den  einen  als  auch  für  den  anderen,  welchen  Unterschied  giebt  es  nun  zwi- 
sehen  ihnen!?  -Einen  Unterschied  giebt  es  zwischen  ihnen,  ob  mau  wie  R.  Seseth  ver- 
fahren dürfe,  der  nämlich  seinen  Schlaf  seinem  Diener  anzuvertrauen"  pflegte;  einer  ist 
der  Ansicht  des  R.  Seseth,  der  andere  ist  nicht  der  Ansicht  des  R.  Seseth. 

R.  Hija  b.  Asi  sagte  im  Namen  Rabhs:  Wenn  jemand  keine  ruhigen  Gedanken 
hat,  so  verrichte  er  das  Gebet  nicht,  denn  es  heisst,  wer  sich  in  Bedrängnis  befindet, 
treffe  keine  Entscheidung.  R.  Hanina  pflegte  an  einem  Tag,  da  er  im  Zorn  war,  das 
Gebet  nicht  zu   verrichten,  indem  er  sagte,  es  heisst,  wer  sich  in  Bedrängnis  befindet, 

A 

treffe  keine  Entscheidung.  Mar-Uqaba  pflegte  an  einem  Ostwindtag"  zu  Gericht 
nicht  zu  gehen.  R.  Xaliman  b.  Jichaq  sagte:  Die  Lehre  bedarf  der  Klarheit  gleich  ei- 
nem Nordwindtag.  Abajje  sagte:  Würde  meine  Amme  mir  gesagt  haben:  Reiche 
mir  den  Molkenbrei',  so  würde  ich  nichts  gelernt  haben.  Raba  sagte:  Wenn  mich 
eine  Laus  heisst",  so  lerne  ich  nichts.  Für  Mar,  den  Sohn  Rabinas,  fertigte  seine 
Mutter  sieben  Gewänder   für  die  sieben  Tage. 

45.   I)h.  völlige  Sinnlosigkeit;  cf.  Gen.   19,30  ff.  46.  Unter  "Schild"  ist  nach  Rsj.  das  18gebet  zu 

verstehen,  von  dem  der  2.  Segen  die  Schlussformel  "Schild  Abrahams''  hat;  eine  andere  Erkl.  des  RH. 
(cf.  LKW,  NHWB.  iv  ]>.  17i  ist  nicht  einleuchtend,  da  hier  vom  Gebet  die  Rede  ist.  Dh.  also:  aus  Trunken- 
heit das  Gebet  vernachlässigen.  47.  Ij.  41,7.  48.  Ib.  6,15.  49.  I>h.  das  Gebet  nicht  verrichtet. 
50.  iiSam.  22,16.  51.  Kr  beauftragte  ihn,  ihn  zum  (übet  /.u  wecken.  Nach  R.  Hanina  muss  man  von 
•-ell»-t  erwachen,  um  zu  beten,  damit  man  ganz  klare  Gedanken  habe.  52.  Nach  RH.  wolkiger  Tag; 
cf.   Bd.   I  S.  391   N.  2.          53.   Dh.  die  kleinste  Arbeit  u.  die  kleinste  Störung  beeinträchtigen  das  Studium. 
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IDK^Rnr^  t6ü  Wb^b  s-i2\X  N1?  rm.T  2n  TCN  R.  Jehuda    sagte:    Die  Nacht    ist  nur 

KDVJ^  üba  fc-WD  ^2\X  üb  Wpb  ja  ppD»  *3T      zum  Schlafen  erschaffen  worden.  R.  Simon 

I"1?  TDK   inyaü'    pTITÖ    KTT    'OT^    -^    *TDN      b.  Laqis  sagte:    Der   Mond  ist  nur  für  das 

yfo   KTOn    2TT    fWia   i1^>   niOK"  VU'JT  WH      Studium    erschaffen  worden.    Man    sprach 

Knvn  1*6*  TON  Wim   DIVZ   Tö   ^2  lA   KTDn  5  zu  R.  Zera:  Deine  Lehren  sind  scharfsinnig. 

pn3  21  TON  S2*t2  Dtt'Jl  ynapi  WUT  W  IHK      Er  erwiderte:  Sie  sind  vom  Tag.  Die  Toch- 

3pJP  12  WIN  21  jJS  W1  ,L,>'1£  JJK  pn5T  12      ter    R.  Hisdas    fragte    R.  Hisda:    Will  der 

f?t*    •pTl"  Man     TTy^MTäl    TDK    JJJTBI    CpP"      Meister  ein  wenig  schlafen?    Er  erwiderte 

ezt.b.16 RSi  iron  b»  KÖpW'TDIW  BW  nV^V  WbTP      ihr:  Bald  kommen  die  Tage,  die  lang  und 

"01  [2>'2  rU'3Kl]  TVffbVf  B^D'1  2w   rUTUl  mn«  Ss*  10  kleinMsind,  dann  werden  wir  viel  schlafen. 

Rr6n  ^XD*j6   SmTiS2   TIS* 'S   toWMH   nia«      R.  Nahman  b.  Jichaq  sagte:  Wir  sind  Tag- 

31  S",:,S'  rPa  r,\S"t  ^-"22  ^XB ""si  ^KlBtP  "»DT1      arbeiten    R.  Aha  b.  Jaqob    pflegte  zu    bor- 

"21  "ISN  SKJDin  TO  rVKT  N,r,,22  ^i's's1'  SS£      gen  und  zu  bezahlen"; 

TOIUV  WS  njTTD  *2  ff"1  "U^a  nnsnon  "?2  KMri  R.  Eliezer  sagte:    Wer  von  der  Reise 

Gn.8,21 1,2»  N,,n    ,2-,    -^   -.;i   nn^n   ITT  ns  Tl  nvf  15  kommt,  bete    drei    Tage    nicht,    denn    es 

Syn-38a  \rf*i  p'tMDl  uystf  ITJH  12  IT  "U«2  a^VlDn     heisst:  "7W  toi    versammelte  sie  an  dem 

P  D333  m^mS^ya^a  jfT'niDl  msmK,"D,,y3B'a      /%m,  dfer  »oiA  Ahava   hinßiesst,   und  wir 

s»n.7o»c^aS  cn:^  sSx'p  sia:  «S  pn'BT  TDK'STTD  KJP      lagerten  dort  drei  Tage\  alsdann  nahm  ich 

hn.t'VI  131«^  T3P  TJTI  TDK2V  D^NBrA  iaW*D^B6l      fl&w    Pö/yfc    »1    Augenschein  &.    Der    Vater 

flTD*  rjBBtt    |M"  i'Nw    ^r    K££    ia    pjn4,ai  "lOS  20  äemuels    pflegte,    wenn   er  von    der   Reise 

£«.23,25 -j!2ni?  TS  112*!  I^SJw  ~2"12  ^22  i:\S  D^Da  irP3      kam,    drei  Tage  das  Gebet    nicht  zu  ver- 

2*2'  EM   1w';2   "2-2  flpfiXV  cn1?  Ho   TB^B    n«1      richten.    Semnel    pflegte   in    einem   Raum, 

rfb  "Tp  KD1  p  VTO   'KD!   TffyB    "22    np^t?     da    sich    Rauschtrank    befand,  das    Gebet 

Coi.bX^K?  'Kl  naia  Ka,S  B*B2  ir,22~£w;\s   2*2      nicht  zu  verrichten.  R.  Papa  pflegte  in  ei- 

1D133  T3'"»a  BTN  DPW  JVffbvn  SNJ?W  '2-  TBK  25  nem  Raum,  da  sich  Fischsalat  befand,  das 

M~93         kw  P  92  nS<S  na>K  s-  -:s  - -,  M  91      Gebet  nicht  zu   verrichten. 

"unw  -,:-:  owa  nr::  mb  M  94         n»naa  n'S  neu  V  R.  Hanina  sagte:  Wer  sich   in   seinem 

||innn|DB97     itpSk  m  96       mii  +  M  95     m  opi     Weinrausch  besänftigen  lässt,  der  hat  etwas 

wjnw  ta  ai  «m  wn  na  M  99     Nnnws  vw  mn  M  9S      V()]1  der  Eigenschaft  seines  Schöpfers,  denn 

,,  (  '     ,  w  ,'  es  heisst:     <  //^/  als  der  Herr  den  lieblichen 

5        K3'3n   M    1        D+M  3    |     z-v;z  -     M   2  pnv 

m^m  *  vo  mS  npi  d  Da  pnpw  -:n  M  6        m^aa  M      /;/^    r^  ^    R-  "i.P    sagte:    Wer    beim 

.s"s  M  7  :••;:       Wein    seine    Gedanken     behält,     der   besitzt 

die  Eigenschaft  der  siebzig  Aeltesten.  [Das 
Wort]  jajin  [Wein]  beträgt  siebzig  und  [das  Wort]  sod  [Geheimnis]  beträgt  siebzig; 
wenn  Wein  hereinkommt  schwindet  das  Geheimnis. 

R.  Hanin  sagte:  Der  Wein  wurde  nur  zur  Tröstung  des  Trauernden  und  .Tis  Ab- 
findung für  die  Frevler  erschaffen,  denn  es  heisst:  Gebt  Rauschtrank  dem  Unter- 
gehenden äf.  R.  Hanin  b.  Papa  sagte:  Derjenige,  in  dessen  Hans  der  Wein  nicht  w 
Wasser  gegossen  wird,  hat  noch  den  Segen  nicht  erreicht,  denn  es  heisst:  Er  wird 
(in»  Brot  und  dein  Wasser  ?egnen\  wie  man  Brot  für  Geld  vom  zweiten  Zehnt  !> 
darf,  ebenso  ist  hier  auch  ein  Wasser  gemeint,  das  man  tin  Geld  vom  zweiten  Zehnt 
kaufen  darf,  das  ist  nämlich  Wein;  er  nennt  ihn  also  \\  wird  er  in  seinem  H 

wie  Wasser  gegossen,  so  hat  er  den  Segen  erreicht,    sonst  aber    nicht    K.  I 
Bei   drei   Gelegenheiten   erkennt  man  einen   Menschen :   bei  seinem   Becher,  b  nem 

EM  h     <1(  111 

verrichtet]  kann.  Wenn  er  einmal  verhindert  w 

nächst«  n  Tag  nach.  57.  ( 


Ket.  7^27^ 
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Beutel  und   bei    seinem   Zorn;  manche  sa-  31  1BK    JlpW3  C]X  ft6   »TDK1    1DJJ331    1D^218 

gen:  auch  bei  seinem  Lachen.  PUTTTO ^n«m  WJB  *U1  bsW  3"1 1ÖK  min» 

R.  Jehuda    sagte    im    Namen    Rabhs:  1DX1   N»»n   "»31   »JS^l   nwtfW   "QB^   fflifj»   X2 

Bezüglich    eines  Falls,    wenn  ein  Jisraelit  TWV  211  n»p*l»fi   »p6»t?3  C|D1»    211    ~21    3W 

und  ein  Nichtjude  im  hinteren  Hof  und  ein  b  nM>r:6  21  HIEX  |KM  Iö8p1  n«NP  2l'°2M^ 

Jisraelit  im  vorderen  Hof  wohnt,  kam  mau  mV  E]D1»  2l"l2X  iVtri  "21  BP3T3"")»Ke  "313 «*w» 

zu  Rabbi  und  er  verbot  [den  Verkehr],  und  »313   »K   KTlta   WO    Ijaö^   p212'ä  »2121   s12i 

ebenso  kam  man  zu  R.  Hija  und  er  verbot  Plffyo  KD»fl    »31   rUUPrO14  tont?»   ^   trcb   T»KD  K' 

es.    Rabba  und    R.  Joseph    sassen    vor  R.  1D1pD3  »D»3B  212  n»:»ö  1JD  Kill  ~\1  "O  HMIT  S":™ 

Seseth    bei    Beendigung    seines  Vortrags;  n»  3pj>»  |3  ITJT^K  »313* K^Kl. iniO  Ji"6  1DK1  inaj^s"" 

da    sprach    R.  Seseth:     Rabh    sagte    diese  ,1T  ty  «IT   )»"1D1N    ff^Klff»   »JP   liTP   t;   TORTl 

Lehre  also  nach  R.  Meir.   Da  nickte  Rabba  001303    niTIIDn    ^1    12X1   K3»pjj   ''212   vhl&°  Er.s^s» 

mit  seinem  Kopf.   Darauf  sprach  R.  Joseph:  »D»,  Ssiü""  1^£N  »13  »^  floh  HD1pö3  VkW  niDIX 

Zwei  bedeutende  Männer,  wie  ihr  es  seid,  »313    D^IJ?^    jWliT1    211    .T12    WU1    21    "12X 

sollen  darin  irren!    Nach   R.  Meir  ist  es  ja  w  p»pDJJ  »KD3  X211  N3»pJ?  »3131  3pj;»  j3  lTj?»f»K 

nicht    nötig,    dass   sich  auch  im    vorderen  K3»^  ^3K  V2X1  »U  xrxi  KDJ?B1  OTptP  |133tf 

Hof  ein  Jisraelit   befinde.    Wolltest  du  sa-  Ssiü'"  212  "ITJ?»^K  "21  TOD  KJ?3  JVDX  X1?  »13 

gen,  so  habe  es  sich  zugetragen,  so  fragte  KöptS"  DJin    1.12    n»ö»JS3    ^Slw^l  PÜlSPrO    »131 

man    ja    Rabh    bezüglich  des    hinteren    in  MS  Knffn"H3D1  »13  JWTOl  T"1!!  n2wl  DWB 

seinem  Gebiet"  und    er   erwiderte,    dass  es  *o  N3H  ^2X  K3»M  13a""!!!!  ^Rltf»  »^  12X1  ^XTw" 

erlaubt  sei.  -  -  Wie  denn,  etwa  nach  R.  Eli-  nm»ö    »DJ   8311    X^l  1X""°  StX    p£j   ,1^  M»DN 

ezer  b.  Jäqob,  er  sagt  ja,  nur  dann  (sei  es  jn°rP^  1DK  »f?    »Tm   Ssit:"1   MX    RnVTl    12Dl"  pr.9,9 

verboten],  wenn    da   zwei  Jisraeliteu  woh-  xr:n  »3Tt  »Tö^ni  &",pi?  P»!  nij»  D3n»l  cm5? 

aen,    die    für    einander  Verbot    erwirken!?  ,(  Tl,  .,„„,„  ^ n"-n  M 9  ||  tp  notn  m<x  -yaa  was  M  8 

Wolltest  du   sagen,    er  ist  der  Ansicht  R.  13      i-\h  »2«  \rh  m  12   |  '»ma  P  11        vi  —  M  10 

Äqibas,  welcher  sagt,   dass  der  Fuss,  dem  16  »kd  +  B  15        's»n  »«na  M  14        jaaia  — M 

sein    Gebiet    erlaubt  ist,    für   ein    fremdes  ^»' M 17  |  na*  q -om  «j  w*  »an  K&pcn  öi«y»a  M 

Gebiet   verbot  erwirke  ,  so  braucht  er  es  .,  ,_ 

.  .  nin   «in   p'n   »•?   no«  \s  «an  ?as  «in  p'n  -jina  M  19 

ja  nicht  von  einem  Nichtjuden  zu  lehren,  >n:D  M  21     |    n,S  +  B  20    j    w  ,pw  n,t,  w,08 

auch  bei  einem  Jisraeliteu   wäre  es  ja  (ver- 
boten]!? R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuäs,  erwiderte:  Thatsächlich  lehrte  er  es  nach  R.  Eliezer 
b.  Jäqob  und  nach  R.  Aqiba,  und  zwar,  wenn  sie  sich  durch  einen  Erub  vereinigt  haben, 
somit  ist  es  nur  dann  verboten,  wenn  sich  da  ein  Nichtjude  befindet,  nicht  aber,  wenn 
sich  da  kein  Nichtjude  befindet. 

In..  Elie/.er  fragte  Rabh:  Wie  ist  es,  wenn  ein  Jisraelit  und  ein  Nichtjude  im 
vorderen  Hof  und  ein  Jisraelit  im  hinteren  Hof  wohnt;  ist  es  nur  in  jenem  Fall  | ver- 
boten], weil  solch  ein  gemeinsames  Wohnen  nicht  selten  ist,  denn  der  Nichtjude  fürch- 
tet' ,  indem  er  glaubt,  nun  komme  der  Jisraelit  und  frage  ihn,  wo  denn  der  mit  ihm 
wohnende  Jisraelit  geblieben  sei,  während  er  in  diesem  Fall^sagen  kann,  er  sei  fortge- 
gangen; oder  aber  fürchtet  er  auch  in  diesem  Fall,  indem  er  glaubt,  der  Jisraelit 
könnte  ihn  überraschen  und  es  sehen?  Dieser  erwiderte:  ^Gieb  dein  Weisen,  so  wird 
>  r  noch  weiser  werden  . 

Kes-Laqis   und    die  Schüler   R.  Haninas  kehrten  einst  in  eine   Herberge    ein,    wo 

öO.  Ob  er  Gegenstände  ans  seinem   Haus  nach  seinem   Hof  bringen  dürfe.  61.  Cf.  S.  195  N.  103. 

62   Ik-n  Jisraeliteu  /.u  ermorden;  wenn  sie  beide  im  hinteren   Hof  wohnen  kann  er  nicht  behaupten,  sein 

ibar  sei    fortgegangen,    denn    der  Jisraelit   vom    vorderen    Hof   müsste   ihn    ja   fortgehen    gesehen    haben. 
63.  Wenn   sie   beide   im    vonleren    Hof   wohnen.  64.    l'r.   9,9.  03.    Dh.    es   ist   in    beiden    Fällen    verboten. 
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TOtPB  mm  ~\21V  mn  $b*<  plJtS  Kinrft  lj£p*K  der  Mieter  nicht  anwesend  war,  wölaber 
0*6.00  "»SO  N,JH  Na'n  WiT.ro  ",<;,ai?  Tia  nOK  der  Vermieter*  da.  warfen  sie  die  Frage 
NaM  1JDV1  T  WTJIN  kW3"]^  »yaTi  K^  "^  auf>  ob  man  mm  das  Gebiet  abmieten 
IS  K2*tiK  p^bDÜ  v.»ai  jVa^KO  -^  p,£?DS  v.»an  dürfe.  Wenn  er  [den  Mieter]  nicht  abfin- 
Bm  jnVSoN  fPpto  S1?  S"  KTO  tUNKl  KD^n  5  den  kann,  so  ist  es  überhaupt  nicht  frag- 
hüWfWMSff  UVWl  ^XK  ^;"y':^T:wj  trp^>  lieh,  in  diesem  Fall  kann  er  nicht  ver- 
DrWj?  na"  jn^>  "ION  a2N  <a"£  b^W  ins  |f£  mieten,  die  Frage  besteht  nur  in  dem  Fall, 
N2S  12  K^n  '»am  E)D"P  "12  NJ^n  ",3"l*;on"DB'ff  wenn  er  ihn  abfinden  kann;  kann  er  es 
"no""^  XnSI  pi:i£  Sinn'?  'rjbp^a  "as  'dl  vermieten,  da  er  [den  Mieter]  abfinden 
T31B  nTO  Va1?  ino  TlDN  WQBO  pTjlSl  w  kann,  oder  nicht,  da  er  es  nicht  gethan 
TIJDO  laiO'  CIN  DV  TIJT30  31JJO  na  "Ol  2"lj7Da  hat?  Res-Laqis  erwiderte  ihnen:  Wollen 
*?aaa  ~a  "»an  mt?1  ^020a  ina*  Na^H  IN  BV  wir  zunächst  mieten,  und  wenn  wir  zu  un- 
"213°  flDM  "l^SKl  T31»  S]K  r~w2  l^BNl  niBH  seren  Lehrern  im  Süden  kommen,  werden 
"VDtW  N*?  108  'lS  "r-i*  TDIM  ION  aBV  "13  WJn  wir  diesbezüglich  fragen.  Als  sie  da  hin- 
]pT  "nai  ^J?  T.DDJ  K3N  "2  N",~  "ZI  *~b  "ION  15  kamen,  fragten  sie  es  R.  Aphes.  Dieser  er- 
Fol.66nfl,c  ]Jnh  1B«  |JrTP  ,21£?  n^'l^n?  IHK  TDIM1  widerte:  Ihr  habt  recht  gethan,  dass  ihr 
"31    ION    ""Bl   yVVÜ   na  inn  OmD^  DTWJJ      gemietet  habt. 

\s*a  *on  31JJD3  13W  pnV  "an  "lONni  '»DPI  pnV  R.  Hanina  b.  Joseph,  R.  Hija  b.  Abba 

D"P  IIJDO*  "aVw*  "N  DV  TIJ730  31J70  HB  Mtb  und  R.  Asi  kehrten  einst  in  eine  Herberge 
ia*w  yX  PIBVIB  r\Wü  mnsa  l^SJNI^aiya  "a33Si?  -'«'  ein,  da  ein  NichtJude,  der  Eigentümer  der 
10^1  ITOP  l^BN  3~>'a  nai  nönS  mt^a  mnsa  Herberge,  am  Sabbath  ankam;  da  warfen 
nwan  31JH3  nai  10*0^1  r:::'  l^SN  ~3*w  "N  sie  die  Frage  auf,  ob  man  von  ihm  das 
"1318^13  *T  ^JJ  3"1J?0  in«  HIN  IXna  pYww  Gebiet  mieten  dürfe.  Gleicht  das  Mieten 
by.  ia*w  "ins  nn«  ISna  prrötf  nwan  v:: '  der  Bereitung  eines  Erubs,  und  muss  dem- 
\sa  NVT  "2"  "3X  nryf?K3'  *31  na  \Tn  &13  H*1  »  nach  am  Vorabend  geschehen,  wie  die  Be- 
-\b  »53'P  »a  k-s  mn  "ow  ip'yn  M  23  Sa  M  22  reitung  des  Erubs  am  Vorabend  geschehen 
M  25  is  rv:<-:  pn»  r,,;-  p-rc  «smo  M  24  ««91  muss,  oder  aber  gleicht  das  Mieten  der 
M  28  inS  p'Swc  M  27  ^awa  M  26  jnS  -  Aufgabe  des  Besitzes,  und  wie  man  den 
^n  an  inS  TOH  M  30  |     am  «TB  --  M  29         .  2  r.2-,      Reskz    auch    am   Sabbath   selbst    autgeben 

M  33  »03+   M  32  r-        M   31  •_-:  BfflV  13       ,  ,  ,  ,       ,         ,,- 

kann,    ebenso    kann    auch    das   Mieten   am 
—  m  34  iDiep  »an  '•:-  aipoa  "ow  <  n  -^sp  '2  + 

.-;--«  I>  37      r-K..:::-M36      ^  +  M  35  »CK1       Sabbatll     selbst     geschehen^     R.  Hanina  b. 

Joseph    sagte,     wir   wollen     mieten,     R. 
sagte,  wir  wollen   nicht  mieten;  da  sprach   R.  Hija  b.  Abba  zu  ihnen:  Wir  stützen   uns 
auf  die  Worte  des  Greises  und   mieten  wol.   Darauf  kamen  sie   zu  R.  Johanau   und  i 
ten  es    ihn:    Dieser    erwiderte:    Ihr    habt  recht    gethan,  dass    ihr    gemietet    habt.     Die 
NYliardeenser  staunten    darüber:    Kann   R.  Johanau   dies   denn   gesagt    haben,   K.  Joha- 
nau   sagte    ja,    dass    das   Mieten     der   Bereitung    eines    Erubs    gleiche,     wahrscheinlich 
doch:    wie    die    Bereitung    des   Erubs    am  Vorabend    geschehen     muss,     ebenso    muss 
auch  das  Mieten  am  Vorabend   geschehen!?        Nein,  wie  dei   Erub  den  Wert  einei  Pe- 
nita nicht  zu  haben  braucht,  ebenso  braucht  der  Mietspreis   keim    Peruta  zu   betragen; 
wie  am   Erub  sich  auch  ein   Mietling  und  ein   Fruchtsammler  [bei    einem  NichtJuden] 
beteiligen    kann,    ebenso    kann   auch   ein   Mietling    und   ein    Pruchtsammlei    vermieten, 
und  wie   es    beim   Erub    zulässig  ist,  dass  wenn  fünf    Personen    in  einem   Hof  wohnen, 
ihn   einer   für  alle  niederlegt,  ebenso  ist    es    auch    beim     Mittin     rulässig,     das«    wenn 
fünf  Personen   in  einem    Hof  wohnen,  einer   für  alle  mittet     K  Eliözei  staunte  darül 
66.  Mieter  u.  Vermieter  waren  Nichtjuden 
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Da  sprach  R.  Zera:  Weswegen  staunte  R.  ^213  ~21^H^2:  nD'w  21  1ÖN  ITJ^N  *3YI  SOWl 
Eleäzar!?  Darauf  sprach  R.  Seseth:  Solch  jT^  fcPffp  Sp  "ITJ^N  *3"H  K*W1  '•KO  J?T  X1?  SV? 
ein  bedeutender  Mann  wie  R.  Zera  weiss  piDINtf  DISO  b2  büWZ'  "löXH  ;V2")  ^JttöBH 
nicht,  weshalb  R.  Eleäzar  staunte!  Dem  j\s*l  piDlN  piDW  pXl  p3"lj?ö  1*6b3ö  paipöl 
widerspricht  die  Ansicht  seines  Lehrers  s  pteaDpyiJflD'ip'TD'ttW  DlpO  tap^lS20  pKpmjfö 
Semuel;  Semuel  sagte  nämlich:  Ueber-  VHS^pDlN  j\X1  paiyö  1*2  c:£i7  IT  niTOn  Mff* 
all,  wo  |die  Gebiete]  für  einander  Verbot  pN^paiJJO  j\S*i  pDIK  |iW3  inN  nnSl  mrxn 
erwirken  und  durch  einen  Erub  vereinigt  NnST  \S1  'i;  "lfiN^  Ij6  "»HO  "ins*1  j,i?*l:2,: 
werden,  kann  man  den  Besitz  aufgebeir,  WOB*3  NnST  IS1?  K*?K°  ^"IDflKÖ  *\yb  ^IDflNO  Coi.b 
wo  sie  aber  durch  einen  Erub  vereinigt  io :  n:*2  J?DP  p"?IÖ30  pKTpyjyö  j'SI  piDlX  'jnp'l 
werden  können,  für  einander  aber  kein  ivh  lT0KoWTy0»Rn  *6  jT»Dff  *6  BJDT1  21  lüK0**''* 
Verbot  erwirken,  oder  für  einander  Verbot  ION!  AfPJ  mDK  XriNl  AfM  n*iöN  J1K  "IS 
erwirken,  aber  durch  einen  Erub  nicht  TUM  pj$i  "iXn?  ISna  niBn  ^ltö^  j\X  ?XlDff"  68"75a 
vereinigt  werden  können,  kann  man  den  *\X  ^KIDB*  1ÖN  T  r6j?  }b  rYlBKl  fDTirD  nW) 
Besitz  nicht  aufgeben.  Wo  |die  Gebiete]  i:.  \Tw'°  *6tf  pöK  N*'  "ixnS  ITflia  iiiD'l  ^1B*3 
für  einander  Verbot  erwirken  und  durch  "jinö  ITA  C'32i?  1*'4l?2N  |rW3  ins  n/Tfll  nWXn 
einen  Erub  vereinigt  werden  können,  kann  M»öK  Kllrträ  ION  ptaao  *?  ty  üT  pTDIKB^1 
man  den  Besitz  aufgeben:  wenn  von  zwei  paW'jD  Mb  pK  *?K1ötS*  IDKiTfWI  f?KlBBH  rPDtPD ib.7*i 
Höfen  sich  einer  hinter  dem  anderen  be-  nTTOTl  *BtfK  K*?1  "iXn  "»BUK  "ljnjü'2  ppta'röK 
findet;  wenn  sie  durch  einen  Erub  ver-  20  pp*Q  l6K*p3VPjO  üb  pN4"^  niDN  *3  ri,f?  UM 
einigt  werden  können,  aber  für  einander  is?n3  niTXrf?  *12I2ntt*°  \b  mDN  N~N  "UrtttPö  .b.yab 
kein  Verbot  erwirken:  wenn  zwei  Höfe  ||  ,,» r<«D»  r«+  B  40  ||  n»  +  B  39  ||  rm-M  38 
durch  eine  Thür  verbunden  sind;  wenn  sie  r»  nt  nxr  D'tanv«  'a  d;>  -nn  »u  "inxS  M  .]'«  —  p  41 
für  einander  Verbot  erwirken,  aber  durch  M  42  »n«i  nSk  paipo  pro  dw  »so«  nwa  Nnm  »mi 
einen  Erub  nicht  vereinigt  werden  können,  H  "wnwa  +  M  44  vwi  M  43  ;  eaa  r«  —  M 
kann  man  den  Besitz  nicht  aufgeben,  dies  ,         _,  An  '  '        .  „  An 

schliesst  wahrscheinlich  den  Fall  ein,  wenn 

da  ein  NichtJude  mitwohnt;  wenn  er  am  Vorabend  kommt,  kann  mau  ja  am  Vorabend 
mieten,  wahrscheinlich  also,  wenn  er  am  Sabbath  kommt,  und  bezüglich  dieses  Falls 
lehrt  er,  dass  wenn  die  Gebiete  für  einander  Verbot  erwirken  und  durch  einen  Erub 
nicht  vereinigt  werden  können,  man  den  Besitz  nicht  aufgeben  könne.  Schliesse  hieraus. 
R.Joseph  sagte:  Ich  hörte  diese  Lehre  nicht.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Du  selbst 
lehrtest  sie  und  zwar  in  Bezug  auf  folgende  Lehre:  Semuel  sagte,  dass  [zum  Zweck 
des  Verkehrs]  zwischen  zwei  Höfen  oder  mit  einer  Ruine^die  Aufgabe  des  Besitzes  nichts 
nütze;  hierzu  sagtest  du,  die  Lehre  Semuels,  dass  die  Aufgabe  des  Besitzes  [zum 
Zweck  des  Verkehrs]  zwischen  zwei  Höfen  nichts  nütze,  beziehe  sich  nur  auf  den  Fall, 
wenn  zwei  nebeneinanderliegende  Höfe  durch  eine  Thür  verbunden  sind,  wenn  sich 
aber  ein  Hof  hinter  einem  anderen  befindet,  könne  man,  da  sie  für  einander  Verbot  er- 
wirken, den  Besitz  wol  aufgeben.  Dieser  erwiderte:  Habe  ich  dies  denn  im  Namen  Se- 
niuels  gesagt,  Semuel  sagte  ja,  dass  wir  uns  beim  Gesetz  vom  Erub  an  den  Wortlaut 
unserer  Misnah  zu  halten  haben:  die  Bewohner  eines  Vorhofs'0,  nicht  aber:  die  Be- 
wohner  von  Vorhöfen!?  Jener  entgegnete:  Dass  wir  uns  beim  Gesetz  vom  Erub  an  den 
Wortlaut  unserer  Misnah  zu  halten  haben,  sagtest  du  uns  in  Bezug  auf  folgende  Lehre: 
Die  Durchgangsgasse  ist  für  die  Höfe  das,  was  der  Hof  für  die  Häuser  ist. 

68.  Wenn  man  vergessen  hat,    einen  Erub  zu  bereiten,    so  können  die  Beteiligten    am  Sabbath  ihr 
Gebiet  an  einen  von  ihnen  abtreten.  69.   Die  zwischen  2  Häusern  liegt  70.   Können  ihren   Besitz 

aufgeben;  cf.  S.  227  Z.  20. 
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Tina  mm  b*\W2  pK  ^KlBff  1D8  X£i;  JDVQ^  Der  Text.  Semuel  sagte:  [Zum  Zweck 

laK  pnr  W1  m"VirO  HlBn  tott*3  pKl  "ttr6  des  Verkehrs]  zwischen  zwei  Höfen  und 
niBn  TilTI  BH  IXIT?  ISnO  niBn  ^a  w"  mit  einer  Ruine  nützt  die  Aufgabe  des 
KHa  T^n1?  1i*n!2  p^pDVK  \XT  xrTM  rOlina  Besitzes  nicht.  R.  Johanan  aber  sagte:  [Zum 
Kill  T\~b  KfltPWrT  KJTl  D1»B  ^KIBIP  "IBKp  5  Zweck  des  Verkehrs]  zwischen  zwei  Höfen 
Sin  KTWCtGUTl  PQYin  *?2K  Tir6  RWMSW  und  mit  einer  Ruine  nütze  die  Aufgabe 
■»BflK  \S15'  pni*1  "OT?  r^b  "HIB  KB*K  "in^lin^  des  Besitzes  wol.  Dies  ist  [bezüglich  bei- 
rpf?  "Tia^Tni  ^K  pnV  "Ol  IBKp  KPD  S~2  der|  nötig;  würde  er  es  nur  bezüglich  der 
PK  ^KIBP  "1BKH  KH  "as  "»BK  JN^T»  t?svrwf?  Vorhöfe  gelehrt  haben,  so  könnte  man 
TÜ'Z  n'pS  pBK  K^  Ti*n!?  Tina  FW\  bv^Z  10  glauben,  dass  Semuel  nur  bei  diesen  sei- 
lt JTTiTi  V,w  ^3K  ]-*?!  IflK  nnSI  niT'Sn  ne  Ansicht  vertrete,  weil  jeder  für  sich  be- 
l^SK  T^K  K2"i  p^B3ö  piDlKtf  "pna^-TB  CJS1?  sonders  benutzt  wird,  während  er  bei  einei 
D^Oyßl  p^>B3B  D,DJ?S  *Ta  u^E1?  *T  niTSn  VW  Ruine,  die  von  beiden  zugleich  benutzt 
Er. 75b  "ins  rcvi  rUlS,n3"plT,J?M13n3  12P3  j^a3Q  pK  wird,  R.  Johanan  zugebe;  würde  er  nur 
lilVW  3T>'  K^l  rUllPnn  jB  pal  IVB^Sn  jB  pa"  l5  bezüglich  dieser  gelehrt  haben,  so  könnte 
W2*'j2~  jB  ins  nrü'1  rMTOEO  prpJj"WU  niTlDK  man  glauben,  dass  R.  Johanan  nur  bei 
runPTin  p  "inK  nat?5*  niTlDK  jrTVW  aT»JJ  K^l  dieser  seine  Ansicht  vertrete,  während  er 
i:r;"  miDK    nJOPTTI    mma    rWJSw3TJ7    S^l      bei  jenen  Semuel  zugebe.    Daher  ist  [Bei- 

1*21  rwjB'n  p  pr5-ins  rwi  runrna  prpp    des]  nötig. 

T2    \sn    mniDK    jfTVW    3TJJ    K^l   rUWVin  ja  -'"  Abajje  sagte:   Das,  was  Semuel  gesagt 

Kfl^  ri":,,;2  ^I^  ^DM"^BM  ISa1?  JTO'Jfi  hat,  man  könne  den  Besitz  nicht  aufgelten 
T.az  pK  n:Vi"n  *J3^  ^taa^  liT'OJ  lrP^lVjJ^  [zum  Zweck  des  Verkehrs]  zwischen  zwei 
taXPJ  JKB1?  niDPn  na  'KrV'Bfl'A  IXna  H1BH  Höfen,  bezieht  sich  nur  auf  den  Fall,  wenn 
VV^JJ  mMH  r,,a,:2  Ka^K^rUWn  ^Z1?  ^*»B3^  zwei  Höfe  durch  eine  Thür  verbunden 
■ßfll'?  Tina  mtfiH  ^la^a  pK  rVB^S  *J3^  ^03^  ^  sind;  wenn  aber  von  zwei  Höfen  einei 
x-  N.-.tr-n  -wi  ^»^Tienwi  «m  tn  ww-i  M  50  hinter  dem  anderen  sieli  befindet,  so  kann 
54  wn...TViO  —  M  53  ||  xr:<x  +  M  52  ||  »ai  n  51  man,  da  sie  für  einander  Verbot  erwirken, 
r  57      mv      m  56    ||    po-fM  55    ||    nx  -f  M      den  Besitz  wol  aufgeben.  Raba  sagte:  Wenn 

M  60         —   R  5Q     |    10  1DM  +  M58     ||     r-n  :«       V()U    /wd    Höfen     einer     hmter     dem    ande. 

,  reu   sich    befindet,     so   kann   man   zuweilen 

den    Besitz   aufgeben    und    zuweilen     nicht; 
und    zwar:    wenn   sie    den    Hrub    im    vorderen    niedergelegt    haben    und    einer,  ein« 
ob  vom  hinteren  oder  vom  vorderen,  vergessen  hat,  sieh  am  Erub  zu  beteiligen,  so  ist 
[der  Verkehr]  in  beiden    verboten;  wenn  sie    den   Erub  im  hinteren  aiderg 
und  einer  vom  hinteren   vergessen  hat,  sich  am  Erub  zu  beteiligen,  so  ist  [der  V 
in  beiden   verboten;    wenn  aber  einer  vom   vorderen    vergessen    hat,    sich    am    Erub 
beteiligen,  so  ist  (der  Verkehr]   im  hinteren   erlaubt"und  im    vorderen 
sie   den    Erub    in  dem  vorderen   niedergelegt    haben    und  einer,   ein  m   hint« 

odei  vom  vorderen,  vi  en  hat,  sich  am   Erub  zu  beteiligen,    so  ist  [dei  Verkehr]  in 

beiden   verboten.  Au  wen  könnte  denn  der  Bewohner'1  des  hii 

ten:   wenn    an    die  Bewohner   des   hinteren,   so   haben  l.iub    nicht    b( 

wenn  an  die  Bewohner  des  vorderen,  so  kann  ja  jemand  i  en  Hof  nicht 

itz  .in  die  Bewohnei   des    anderen    Hofs    abtreten.    An   wen    könnt« 
wohncr'  des  vorderen   seinen    Besitz    abtreten:    wenn    an  die    Bewohn» 

erwirkt  ja   der  hintere  Verl  n  an  die  Bewohi 

71.  Wenn  di<  reo  ihren   Besitz  aufgeben.       72.  1 
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ja  jemand    aus    einem    Hol    seinen   Besitz  »v*  rWJSTl  }Q    ins  rDffl  n^^SD  piTJJ  Ufti 

nicht  an  die  Bewohner  des  anderen   Hofs  b^Z^  }KO^>  JVO^JS  12  \sn  nVllDK  jrPfi»  2Vy 

abtreten.  Wenn  sie  den  Ertib  im  hinteren  wty  mDKl  rWTl  N2\S  rWMIfff'jafi  ^BMT 

niedergelegt  haben,  und  einer  vom  hinteren  IJjno    r.Vw",     ^ViTI    pH    fütt^ri     *J2&     ^Onj5" 

vergessen  hat,  sich  am  Erub  zu  beteiligen,  5  \s*T!    yvijj    xS    rUlXYin    JQ    ins'3  rOi?"   "Sns?  Fol. 67 

so   ist    |der  Verkehr j  in    beiden    verboten.  rUWni    MfrOfltfOl   KBH   Sinxi    mniO   JWJS 

An  wen    könnte    denn    der  Bewohner  des  JHPTP    211    ."VC    Min    21    !T^    TDK    iTVIDK 

hinteren    seinen   Besitz   abtreten:  wenn  an  WSK  3T»J?  &6l  D'D'Jfin  JD  ins  PCw   "21  K3"6 

die  Bewohner  des   hinteren,  so  erwirkt  ja  VWTI  JWJfi  "^  rVC"»^  "Q^Enf?  niTDN  pYlV 

der  vordere  Hof  Verbot  für  sie,    wenn  an  io  IDK^Ity^N  "212  }X02  W^iroP^VrtWYI  rtf'ßPn 

die  Bewohner    des    vorderen,    so    kann  ja  WDND  "2r"Tnsi  ins  blh  r\lXT\  büsh  "pX  i:\X 

jemand  aus  einem  Hof  seinen  Besitz  nicht  NlDri  21  lins"!  ins  bsh  te^  "p"ß£  *10in  jJ3"^ 

an    die  Bewohner    des    anderen   Hofs    ab-  |ymo  KIDD    21   mn    «TTO  'V^'  "2  r.w'w'  311 

treten.   Hat  jemand  aus  dem  vorderen  Hof  J?ni0  .T::  31"  ntPtf   311    WVJrtDO    PPflTIIW 

vergessen,  sich  am  ^rub  zu  beteiligen,  so  ist  iö  31  rpJ*ö  ">'2   Sien  311  rpVlB^BD  "'£"  rP^13 

|der  Verkehr]    im  hinteren  entschieden  er-  c^l"  mm  "TS  "22":  DTD  W  iTw  w  310  Nl2il 

laubt;  dieser   wird    nämlich    abgeschlossen  JKOI  NS^N  1T10  J13w3  HSTia  DUPpTTI  D*U  1X2^ 

und  der  Verkehr  ist  da  erlaubt,  währendes  "^  "»pSTl  N,!?  "irh  IXnO  jTO'I  ^lB^  j*N    10N1  «'S» 

im  vorderen  verboten  ist.  R.  Hona,  Sohn  R.  mOK  "21V-  WO  ^"IDJIKO  *311jtf>  1>'3  »IffYtfWn 

Jehosuäs,   sprach    zu    Raba:    Weshalb    ist  so  «»anj^  IJ73  ijn  ton  12tn^  1X110  mBn  Vlö\3  \>Vln 

|der  Verkehr]   in    beiden    verboten,    wenn  np  *JDVI  *27i]2w   ^2  vh  "DIJJO  "jS  &6  ^lOnXO 

ein  Bewohner  des  hinteren  vergessen  hat,  cnn75'äni?  1XTIÖ  n*w'l  htö'Q  ff^lOtn  JKD1  S2,L,S  *■ 

sich  am  Erub  zu  beteiligen,  dieser  Bewoh-  wfö  *Q}  ^103  "Olpe  WO  ^TOHKO^aiiy^  *V2  \S1 

ner  des  hinteren  könnte  ja  seinen  Besitz  an  "6lö3  ^TOnKO  *31JJ0  TäTkVi   SDM  l,2.s  te30 

die  Bewohner  des  hinteren  abtreten,  alsdann  _|_  M  54     jj      „.,{,,  n„ns   N  ,Kni  P  63          n  —  M  62 

sollte  der  vordere  mit  diesem   [in  Verkehr  «»x  m  67    ||    apy  ja— M  66    |     ins—  M  65        »un 

treten  |    dürfen!?      -Also    nach    R.  Eliezer,  70    ||    1  +  MV  69    ||    nn  +  M  68  |  ro  f»  nvac   aia 

welcher  sagt,    er  brauche  nicht  jedem  be-  «    1N=  nr:i  +  M  72          ~-,;'  B?™  M  71          <:~2  M 

,  ö      ..        .  .    ,  M  75  K^x  +  M   74  «an  h-2^  'V2   kS  |S   ^I   73 

sonders  seinen  Besitz  abzutreten,  ich  sagte  _'       ,.  __  „  , 

es  aber  nach  den  Rabbauan,  welche  sagen, 

er  müsse  jedem  besonders  seineu  Besitz  abtreten. 

Wenn  R.  Hisda  und  R.  Seseth  einander  begegneten,  erbebten  die  Lippen  R. 
Hisdas  vor  dem  vielen  Wissen  R.  Seseths  und  R.  Seseth  erbebte  am  ganzen  Körper 
vor  dem  Scharfsinn  des  R.  Hisda.  Einst  fragte  R.  Hisda  den  R.  Seseth:  Wie  ist  es, 
wenn  sich  au  beiden  Seiten  der  Strasse  zwei  Häuser  befinden  und  NichtJuden  sie 
am  Sabbath  mit  einem  Zaun  umgeben  haben?  Nach  demjenigen,  welcher  sagt,  ein 
Bewohner  des  einen  Hofs  könne  seinen  Besitz  an  einen  Benwohner  des  anderen 
Hofs  nicht  abtreten,  ist  es  nicht  fraglich,  denn  wenn  dies  in  einem  Fall,  wo  man 
sich,  wenn  man  es  wollte,  am  vorangehenden  Tag  durch  einen  Erub  vereinigen 
konnte,  nicht  zulässig  ist,  um  wieviel  weniger  in  diesem  Fall,  wo  sie  sich,  wenn 
sie  es  wollten,  am  vorangehenden  Tag  durch  einen  Erub  nicht  vereinigen  könnten; 
fraglich  ist  es  nur  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  ein  Bewohner  des  einen  Hofe 
könne  seinen  Besitz  an  einen  Bewohner  des  anderen  Hofs  abtreten:  ist  nur  da 
die  Aufgabe  des  Besitzes  zulässig,  wo  man  sich,  wenn  man  es  wollte,  am  vorange- 
henden Tag  durch  einen  Erub  vereinigen  könnte,  in  diesem  Fall  aber,  wo  sie,  wenn 
Sie    es    wollten,    am    vorangehenden    Tag    sich    durch    einen     Erub    nicht    vereinigen 
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rrt  ION  KJff  |6   KD^l  IM   tac   ntO   *6   IM      könnten,  ist  auch  die  Aufgabe  des  Besitzes 


TÖMl  JKÖ1  MS^M  Ina  r,2^2  *13  HC  ptaa  ]\X      nicht   zulässig;    oder  giebt  es   hierbei  k< 

le 


K^ö  Sin  pnaj?  VTW  KTBWl  ^  *JDVl  K^  i'"':      neu     Unterschied ?    Dieser    erwiderte":    Si( 


»T3W  p«  1ÖMH  |MD1  K^M  ^  *JDV1  '3  N^N  können  [ihren  Besitz]  nicht  aufgeben 
MdH  IM  pn;>'  Min  Kil*|i*T3y  M>|  KW  Vnn  ■"■  Wie  ist  es,  wenn  der  NichtJude  am  Sab- 
1ÖK  KJi:om  pfcDO  TOM  <JM  rrt  IBM  KJff  M^>  bath  stirbt"?  Nach  demjenigen,  welcher 
BW  *U  bttüV  1DM  mW"  21  "»DK  :ptaM  PK"  sagt,  man  dürfe  von  ihm  mieten,  ist  es 
■frSM  PIpfEÄ  mnS  npiK  ty  nymK  IWS*  *^  nicht  fraglich,  denn  wenn  zwei  Handlnn- 
•pi  1^3  Dffl  ta  nwipi  D^DJ  KWl  D*J3B  gen"  erlaubt  sind,  um.  wieviel  mehr  eine; 
Knn-S3"  K03?B  'KB  IM  'J3  ty  TOM  pK  nao  «>  fragHch  ist  es  nur  nach  demjenigen,  welcher 
rTUTS  Vh  M'JD'M*  ff6  Km  KWna  rm  TWl  sagt,  man  dürfe  nicht  mieten;  si„d  nur 
*Shwf7VaVQ  'DM  13  prfm  IBM  WO  Mlpft  zwei  Handlungen  verboten,  eine  aber  er- 
Coi.bin"-,nn  naKl  SpT«  2-:.  nai  C|BT^  mnS  ft'SM  laubt,  oder  giebt  es  hierbei  keinen  ünter- 
TOM  ':\S  DVlMD  JTOO  im"1  TOM  D'JTMD  rP3  *U  schied?  Dieser  erwiderte:  Ich  sage,  sie 
DVWD  n^30  TW  TOM  WM  DYIMD  WJ  tewi  <••  können  [ihren  Besitz]  aufgeben,  Ham'nuna 
mnS  WW  3TÖ  ^pn^-O  M3T  HTC  MJD  TOM      sagt,  sie  können    [ihren   Besitz]   nicht  anf- 

tdim  dvimd  n'a  naK  nn  rr6  "i8KMwa  nsTp^>    geben. 


9  rvvvtr*    min   irm    br« 


""ST  TOM  M^IJ?  TOM   ITD1M  WM  DYlMD  n^B  1^  R.Jehuda   sagte  im  Namen  Semnels: 


rr*lb  EipW  KW  DVlMD    n'30    TW    EjBTp  j:~-  Wenn    [der    Hof]    eines 
\S"i  2"n  \y\rb  pmm  :"n:   l^SKl    TD   l^BMl  20  vier    zu    vier    I Handbreiten I    grosse,    nach 

31  3V1B  pIVH  mBWBty  K^K  KW  flJPTlD  MDJ7B  einer    Ebene    führende  Oeffnung    hat,    so 

amil   --:-;    PTDJ    tfW    J?te    KMVfra    KJW  erwirkt   er    kein  Verbot    für    die    ubrif 

1;  nSn  M  so     j'»  — MM.79         isp  wina  «nn  M  78  Bewohner     der     Durchganj  se,    selbst 

83        »bd+m  82.        **•""=  "I",-"!  "~2  wnna  M  31  wenn    er    den    ganzen    Tag    Kamele    und 

*;.---  U  S5  fam  m  84     |     pr,  M    .pna  B  Wagen  durch  die  Durchgangsgasse  führt 

.KWl  M  87  ^  -  P  86       weil   ihm    [der  Verkehr]  durch    dk    VQnihm 

bestimmte  Oeffnung  lieber  ist  Sie  fragten:  Wie  ist  es,  wenn  die  Oeffnung  nach  einem 
umzäunten  Vorplatz  führt?  R.  Hanau  b.  Ami  erwiderte  im  Namen  einer  CJeberlie- 
fernng:  Selbst  wenn  die  Oeffnung  nach  einem  umzäunten  Vorplatz  führt  Rabba 
und  R.  Joseph  sagten  beide:  Ein  NichtJude  erwirkt  Verbot  durch  (einen  Vorplatz 
von)  zwei  Seah  [Aussaat]  ,  nicht  aber,  wenn  er  grösser  ist;  ein  Jisra£lit  erwirkt  kein 
Verbot  durch  |einen  Vorplatz  von]  zwei  Seah,  wo!  aber,  wenn  er  grössei  isl  .  Raba 
b.  Haqlaj  fragte  R.  Hona:  Wie  ist  es,  wenn  [er  in  seinem  Hof|  eine  nach  einem  um- 
zäunten Vorplatz  führende  Oeffnung  hat  Diesei  erwiderte:  Sie  sagten,  dass  w< 
[der  Vorplatz]   zwei  Seah    gross   ist,   er  Verbot    erwirke,   nicht    aber,    wenn  ei 

ula    sagte    im    Namen    R.  Johanans:  Wenn  jemand  etwas  [aus  öffentlichem  G 
biet]  auf    einen    mehr  als    zwei    Seah   [Aussaat]    fassenden   umzäunti  :ch 

der  Wohnung   nicht   anschliesst,    wirft,    so    ist    er    schuldig,    selbst    wenn 
oder  zwei    Kor  [Aussaat]    fasst,  weil   er  ein   geschlt  I    Raum   ist.    nui  ihm 

Beherbergung  fehlt  R. Hona  b.  Henana  wandte  ein:  Wenn  sich   auf  dem   M<  hn 

[Handbreiten]   hoher    und    vier    [Handbreiten]    breiter    !  1    man 

73.  Wenn  2  Jiaraeliten  mit  eine«  Ni« 
biet  nicht  gemietet  haben;  ob  einer  dem  anderen  am 
von  einem  NichtJuden  u.  den  Berits  abtreti  Der  mit  J 

76.  Wenn  er  '-uli    gegenüber   d< 
ex  den  Verkehr  durch  die  Durchgai  nicht  eil  ihm 

ben  am  .  ist:    während  c-ni'  lit. 
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nichts  aus  diesem  ins  Meer,  noch  aus  dem  DM  ]D  N's"i  0*6  *2M  JD  X1?  ]^KS^löO  PK  "V-IX 
Meer  auf  diesen  bringen ;  ist  er  kleiner,  so  rP2  TJ?  PIÖ3  "1J?"  PTtD^tDD  }K3ö  mn2  12V6 
darf  mau  dies.  —  Wie  weit?  -  bis  zwei  $b  »Btf'bVlKD  TV2  KS5",DK  KD^K  K'flM  DTlRD 
Seah.  Worauf  bezieht  sich  dies  nun?  wollte  "iXt1  X^X  ^tö^OO  XjT  JV^D-D^  JVfo'DO  Nffi 
man  sagen,  auf  den  Schlussfatz,  -  wieso  5  2iTPll  mtPjJ  "12;  Ü^SSf  >,!?D  "l£Xp,°  "Olli  Sü' "HX 
ist  es  nur  bis  zwei  Seah  erlaubt  und  DVI  JE  X1?!  D^  "DWO  *6  pVEÄlöO  PN  ~y2"lX 
nicht  mehr,  man  trägt  ja  aus  einem  Vor-  rP3D  W  Nil  DTlKD  jV2  1J?1  HE2  "1J?1  lSIfl^ 
räum"  nach  einem  anderen!?  Wahrschein-  *3YJ  XrCPn  KTl  fl^D*D  XCt'X  P^Ö^BO  DTlKO 
lieh  also  auf  den  Anfangsatz  und  meint  WVJnD  Tfiri  J?T  X*?!  iXC"  X2"i  1DN  piTT» 
er  es  wie  folgt:  Wenn  sich  auf  dem  Meer  10  VMTl  Xw"nX  übl^lb  ]jUV  ,,2"l!?  !T6  3VYID",WiaVh 
ein  zehn  [Handbreiten]  hoher  und  vier  C\1XC  JVC  "TJJ  "22  "TJ?1  J^E&ÖD  "01X12  XI"!  IDMp 
[Handbreiten] breiter  Felsen  befindet,  so  darf  p  V1DK  |ffi  IIDS  ttl  Xw'nx  Ci?'l>,£?  ION  vuX  2"; 
man  nichts  von  diesem  ins  Meer,  noch  aus  px  nVlb  ftpin  t&bw  DVlKD  fP30  1iT"  MT)p  VB2K 
dem  Meer  auf  diesen  bringen,  dies  jedoch  j**X  HDN  jfll  J11DH  V2"1X2  X^X  12  P^fc&BD 
nur,  wenn  er  zwei  Seah  umfasst,  wenn  aber  »5  "nü'l  CT1XD  JVC  fl^CD^  TTPfl  niBHD  Ptatao 
mehr,  so  ist  es  erlaubt;  demnach  wird  er  also  DM  jD  X*?  *,!TiC£?i2i?  ]J2"1  ^D^iT^lM  ^löVfiA 
als  Vorraum  betrachtet.  Dies  ist  also  eine  TrPPI  nVw"l  KDJK2  "»KD  D"6  "Diriö  Xt1!  1DV& 
Widerlegung  der  Lehre  R.  Johanans?  Raba  "6"ID^D^  "110X1  DV1XD  rVDÖ  1i"P  SM  iTYKM 
erwiderte:  Wer  nicht  imstande  ist,  eine  Ba-  CM  jDl  D*6  "DWD  ,{?!C!?i2t?  JJ21  11tyM  ~,'J?122 
rajtha  zu  erklären,  entnimmt  hieraus  eine  »o  miDJ  HMM  mm  *1DK  WShl  KDJ7B  \SC  ÜVl^ 
Widerlegung  der  Lehre  R.  Johanans;  that-  rPDB^lSW  XJÜ*  '•KD!  rrtwa  ^IdVo1?  MSI  NM 
sächlich  bezieht  es  sich  auf  den  Anfangsatz,  Kpir  SMH  :rP2w'  xS  121f6  CM  ]D1  D*6  "DVID 
nur  meint  er  es  wie  folgt:  auf  [dem  Felsen)  'WBtißTVh  W*J  "2*1  fnb  1CX  ITCE-n  "pÄTWUn 
selbst  darf  man  wol  umhertragen,  wie  weit?  1CS97  j^DIJ?  tih  N'm  "2X  ^b  "IDS  'KJV3  1ÄS 
—  bis  zwei  Seah.  R.  Asi  erklärte:  That-  ||  ,an?  M  90  ||  «S  d-dd  wv  pStsSaa  M  89  |  ä  j>-M88 
sächlich  bezieht  es  sich  auf  den  Anfang-  »VhsSbS  »w  kS  M  93  ||  *»-fy  a«ra&p  M  92  |  »ras  m  91 
satz,  denn  sie  sagten  das  Eine  und  sie  ||  b"s  »w  M  94  ||  d"=c  w  öwS  o«n  pi  c<S  «wo 
selbst  sagten  auch  das  Andere:  sie  sagten,  A"»-M  97  ||  htoP.^-mqö  ||  mtPOS 
dass  man  in  einem  mehr  als  zwei  Seah  fassenden  umzäunten  Vorplatz,  der  nicht 
mit  der  Wohnung  zusammenliegt,  nicht  mehr  als  vier  Ellen  tragen  dürfe,  und  sie 
selbst  sagten  auch,  dass  man  nichts  aus  einem  Privatgebiet  nach  einem  Vorraum 
bringen  dürfe;  wenn  [der  Felsen]  zwei  Seah  umfasst,  wo  man  auf  diesem  in  sei- 
ner ganzen  Grösse  umhertragen  darf,  haben  die  Rabbanan  verboten,  etwas  aus  dem 
Meer  auf  diesen  oder  von  diesem  ins  Meer  zu  bringen,  weil  er  dann  ein  richtiges  Pri- 
vatgebiet  ist,  wenn  er  aber  mehr  als  zwei  Seah  umfasst,  wo  man  auf  diesem  nichts 
umhertragen  darf,  haben  die  Rabbanan  erlaubt,  sowol  von  diesem  ins  Meer  als 
auch  aus  dem  Meer  auf  diesen  Gegenstände  zu  bringen,  weil  man  sonst  glauben  würde» 
er  sei  richtiges  Privatgebiet,  und  man  könnte  verleitet  werden,  auf  diesem  in  seiner 
ganzen  Grosse  umherzutragen.  —  Womit  ist  dies'"  anders?  —  Es  ist  nicht  selten,  dass 
man  auf  diesem  umherträgt,  selten  ist  es  aber,  dass  man  etwas  von  diesem  ins  Meer 
'»der  aus  dem  Meer  auf  diesen   trägt 

Einst  wurde  das  für  ein  Kind'0  vorbereitete  warme  Wasser  ausgeschüttet;  da 
sprach  Rabba  zu  ihnen:  Holt  warmes  Wasser  aus  meiner  Wohnung1"  her.  Abajje 
entgegnete:  Wir  haben  ja  keinen  Erub  bereitet!  Jener  erwiderte:  So  stützen  wir  uns 
78.  Cf.  lld.  I  vS.  325  N.  5.  •  79.  Aus  Rücksicht,  man  könnte  ein  Verbot  ausüben,  hat  mau  also  ein 
anderes  Verbot,  etwas  aus  einem  Vorraum  nach  einem  Privatgebiet,  be/.w.  umgekehrt  zu  tragen  erlaubt. 
80.  I»a-~   am   Sabbatb   beschnitten    werden   sollte.  81.    Die  sich   im   selben    Hof  befand. 
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no^ran»  t&b  »n  TV>b  IQtfSprVWX  "pöDJ  rrt  auf  die  Vereinigung81.  Dieser  entgegnete: 
"\?b  rPaniK^  ,V-Wm-»s  TON  ~'b  ,iT^  ^  ",;  Wir  haben  auch  keine  Vereinigung  ge- 
rn *apin  'S  Wna'ai  TDIH  tJD'P  a"l  |p2B>  l6l  troffen!  Jener  erwiderte:  So  sage  mau  ei- 
Tim  HTOVn  pWIB  snM1"SiaJ  ICK  mifrnTP  nem  NichtJuden,  dass  er  es  hole.  Darauf 
prame  lim  Plt^yn  p^ajj  pama  ncyo  j:,iaj?  s  sprach  Abajje:  Ich  wollte  gegen  den  Meis- 
,gi.  Pl^amsb  r:-;i  \XS  --'?  1BN  Tü  irof?    Snarn      ter  einen  Einwand  erheben  und   R.  Joseph 

cVIo  HD"  maD    *tih    nVDKl'   HÜ»    "Sr-'-^S    -|E&      liess  mich  nicht,  denn  er  erzählte  im  Xa- 

Fol.bo 

W  nTDK  CJK  navnJIK*  nnn  riiW  HOT  ilKTn  men  R,  Kahanas:  Als  wir  bei  R.  Jehuda 
■Uff  N^*  prt  1DN  nat^n  nX'nmn  n:\S*  rVOB>  waren,  sagte  er,  dass  man  bei  einem  Ge- 
-"a  rvbl  tflSt/b  nB'VC  ma  rPjn'fYD»  pa  ^10  setz  der  Gesetzlehre  zuerst  einen  etwaigen 
n^  ION  D^nS  L,,T  "tb  "IÖK  Ss  "lö  »m'  ncya  Hinwand  erhebe  und  dann  die  Entschei- 
112:  "Hfl  fPa  nWT  HKiaa  "a^f?  pn  ai  "O  nan'  düng  treffe,  während  man  bei  einem  rabba- 
Epfl^  sSl  Z'rr;  ab  m  "»irpf?  &6  paia  "CTai  nitischen  Gesetz  zuerst  die  Entscheidung 
MTIB  S:»S  PPiTYIN  Mtb  ia  T»aj;j  ,KD"rrt  "1DN  treffe  und  nachher  *einen  etwaigen  Ein- 
N,L,C2  MVEfvb  ":pS  \S*,';,r;;^':  Ss  WS  WWO  »•'■  wand  erhebe.  Jener  fragte:  Welchen  Kin- 
ln^nJ  nan"1^  "I^SK"«1?!  \s,;,S  pA  ";z  \X1  jVa  wand  wolltest  du  gegen  den  Meister  er- 
.,,  ».-,-.»  i<j3i3  <:;^  ins  KVn  ClVW  ^öa  heben?  Dieser  erwiderte:  Das  Besprengen*1 
"ia  lrty^JpJl  CjYPffn  ^aa14^  *:r:  N1**  jBtfl  ist  nur  des  Feierns*4wegen  verboten,  und 
1X1K3  PSnntfa  p«  N":;*  WVana  K^m  KJiJP31  ebenso  ist  es  auch  des  Feierns  wegen  ver- 
Nlfrp  üb   N-V'w'S   31   na«   psnntfa   X,;r,   «m20  boten,    einen    NichtJuden   zu    beauftragen; 

||    «}?3  m  99  ||     *n»Si  'vv'n  naS  rvS  *a*x  S«t  M~98  wic'  mm  das  Besprengen   des   Feierns  we- 

H^-j-B  3    |l  "is"  pnon  M  2    I  tom  epf«  n  +  B  i  gen  verboten  ist   und    dvn  Sabbath    nicht 

«  trr  M  6         n  rw  — M  5  N«:r-  rvS  -|-  B  4  verdrängt*5,    ebenso    sollte  ja  einen  Nicht- 

•rm  M  9      ;•:-  -  :  ks-i  M  8  onuimOM  7  Juden   zu    beauftragen   des   Feierns  wegen 

13  urwi  M    12  im  — M  11     |    TayS  WD  M  10  .  .    ■,        ,  '  ,  ,  ,       ,         .    ,  , 

verboten   sein   und   den  Sabbath    nicht   \  er- 

14  ;    man  um  tfavv  nrh  «"i  ivbm  nsi  x;--'^1"  io'SO  m 

n,t,  v  15  ||  ,,wn  rs  _„,.  M  drängen.?  Jener  entgegnete:  Unterschei- 
dest du  denn  nicht  zwischen  einem  Ver- 
bot des  Feierns  wegen,  bei  welchem  man  eine  Handlung  ausübt,  und  einem,  bei 
welchem  man  keine  Handlung  ausübt!?  (Der  Meister  sagte  ja  auch  nicht  zum  Xicht- 
juden,  dass  er  es  aufwärme.)  Darauf  sprach  Rabba  b.  R.  Hanau  zu  Abajje:  In  einer  Durch- 
gangsgasse, da  zwei  bedeutende  Männer,  wie  ihr  es  seid,  wohnen,  wurde  weder  ein 
Erub  niedergelegt,  noch  eine  Vereinigung  getroffen!  Dieser  erwiderte:  Was  können 
wir  denn  thun;  für  den  Meister  ist  e> 'nicht  passend,  ich  bin  in  meinem  Studium  vertieft, 
und  die  übrigen  [Bewohner]  achten  darauf  nicht;  ferner  würde  es  auch  nichts  nül 
wenn  ich  sie  vom  I>rot  aus  meinem  Brotkorb  erwerben  Liesse"',  denn  da  ich  es  ihnen 
nicht  geben  könnte,  falls  sie  es  von  mir  verlangen  würden,  so  wäre  ja  dies<  Vereini- 
gung ungiltig.  Ks  wird  nämlich  gelehrt:  Wann  einer  von  den  Bewohnern  der  Durch- 
gangsgasse etwas  vom  Wein  und  vom  Oel" verlangt  und  man  ihm  nicht  hat, 
SO  ist  die  Vereinigung  ungiltig.  Sollte  sie  der  Meister  ein  Y:  jom  E 
im  Fass"  erwerben  lassen!?  Es  wird  gelehrt,  dass  Gegenstande  aus  dem  Spei» 
nicht  als   Vereinigung   dienen    können.         Es  wird  ja   aber    gelehrl 

62.  Cf.  S.  239  /.    12.  rituell  Unreinen  mit  dem  Bntsündigungsv 

beiten  sind  am  Sabbatfa  noeb  biblischem  i  erlaubt  u.  mir  rabbanitisch  "<!' 

dazu  gebort  auch  daa  Besprengen  an  eil 

Uten  verbotene  Arbeit  zu  vermin  85.  Aucb  w<  i  um  <h<    Ausflbunj 

86.  .in   Kriil>  einzufordi 

•  erw«  ndel   wur 
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Vereinigung  dienen  können!?  R.  Osäja  er-  "6l  WM  non'pm'S^n  W2  «Fl  \X2tf  W3  sn**'0* 

widerte:    Das    ist    kein    Widerspruch,    das  Kötfi  Sin  pa  TTIN  nn2J  pKDB)  }b^  TOlTI  DTlWa  *h'yii'3 

Eine  vertritt  die  Ansicht  der  Schule  Sani-  yfcna  IS  jno  "inS2   UTOirft  W*T\   pVTB  J^IDI 

majs,  das  Andere   vertritt  die  Ansicht  der  DTIWSn  ^2  ty  ^2C0  njDIN  VjTnjjyiK  12  B^fc 

Schule   Hillels;    es  wird    nämlich   gelehrt:  s  S^ü'  TJJl,:Mr"W    S1.11    cnoiS    *Kö#   W3   J^"D 

Befindet  sich  der  Leichnam  in  einer  Stube,  5Wön  WIDMPQ  BS"  CHÖIN  Vjfl  HVS1  WÖH   niD'1 

die  mehrere  Thüren  hat,  so  ist  der  [Hohl-  S21    v6"  n^S    rWDn    "pDTlIErWl    Spir    Sinn 

räum]  aller  Thüren  unrein8*;  wurde  später  2;s    '•U   n^   ETI:   nrii'   \S   tWVh   jrb^^l" 

eine    derselben    geöffnet,    so    ist  diese  un-  rtfON  Np  rWN  Sil'?  VPVW0cTy\  Ivb  1GS  rPD"»« 

rein,  während  alle   übrigen   rein  sind;   hat  w  \ipi  Sin  SD^J?3  S2:in   •Tlö"'«    i"P^   12S   ^Dfl 

man  bestimmt,  ihn  durch  eine  derselben,  S21  in^lSS  ITö^Dn  ^VnVWYVpW  Sinn  tfb 

oder  durch  ein  vier  zu  vier  [Handbreiten]  DflM  2\"VN1  ^PXl  nM  *lb  n3J  *3Ö  »R»*8^  US 

grosses    Fenster    hinauszubringen,    so    be-  K3lf?   s:^*,   n,i?    1DK    IXn    Sn   in1?   ^tM'Wf 

schützen  diese   alle    übrigen  Thüren.    Die  "löN  "Äff?  "ßCTIÖ  WIBH  ^B*3  pH  ^Rlöff  1ÖKHV  *.&. 

Schule  Sammajs  sagt:  dies  nur,  wenn  man  15  blBPZ    W*    ICSI    ^  NT3D  \SW  »aia  KJS°  wf?  .b.ysb 

es  noch  bevor   der  Betreffende  verstorben  3W3'  ^RlDtStt  10  nS  12D  S1?  "»Kl^Srl^  "lSno*?col.b 

war,  bestimmt  hat;  die  Schule  Hilleis  sagt:  in:"S  WirTOl  ,inTH£?  inS    ^BMl    PPrDTia    "iE 

selbst  wenn  nachdem  er  schon  verstorben  pnm*  p^BßD'  21   12S    RiTl    ich    n,i?    "6B3J1  Er.egi» 

war"0.  ]\X    1DN1  ^  ST2D  tottDtW  Sn2  RaR*  pVnaDl  *?■» 

Einst  wurde  das  für  ein   Kind   vorbe-  20  \s'£  sin  RÖJJÜ  in  IS1?!   ptaSDl   pifim  ptaSB 

reitete    warme  Wasser   ausgeschüttet.    Da  jTpl  D1VQ  ISS  ptaaOl  piTWTI  ptaSB  pH  RöJJtt 

sprach  Rabba  zu    ihnen:    Wollen   wir  die  ~   )n,(,y  M  18     ,,     >nK  Sy _ M  17     |j     K«am  M  16 

Mutter  fragen;  hat  sie  es  ebenfalls  nötig",  jvdkS  nS  iS«»»S  M  20   ||   e;k ..-*-  .idw  -f  P  19  i;  mo»w 

so  wärme  ein  NichtJude  der  Mutter  wegen  M22    j|    rrö**a  B21    ||    sjm  r\>h  nrri  na»««  ««  «pun 

welches  auf.  R.  Mesarseja  sprach  zu  Raba:  23    'I    «in  *-:in  ■»*  on  **»"  PnnP  Nni  «=lS  *,aw 

Die  Mutter    isst  ja  Datteln".  -      Vielleicht  «  *"\B  26    '  ^  R  25   «   ^T*24  "  "TT^ 

J  "lOS     n»7   K1'2D  X?    CCD   'M  7  "N   M   28  niCI  +  M   27 

nur  aus  Abstumpfung,  die  sie  überfallen.  |j,_p2g  :;  ,«,03^1  s»«  mn»Si  rnS  hva^n  nwm  n»rwa 
Einst    wurde     das     für    ein    Kind    vorbe-  .-bbh  N'nnr  k:k  ^  s  m  30 

reitete   warme  Wasser    ausgeschüttet.    Da 

sprach  Raba  zu  ihnen:  Räumt  meine  Sachen  aus  der  Männerstube  nach  der  Frauen- 
stube, so  werde  ich  mich  dahin  begeben  und  ihnen  meinen  Hof  abtreten3.  Rabina 
sprach  zu  Raba:  Semuel  sagte  ja,  dass  Bewohner  des  einen  Hofs  ihren  Besitz 
nicht  an  Bewohner  eines  anderen  Hofs  abtreten  können!?  Dieser  erwiderte:  Ich 
bin  der  Ansicht  R.  Johanans,  welcher  sagt,  Bewohner  des  einen  Hofs  können  ihren 
Besitz  wol  an  Bewohner  eines  anderen  Hofs  abtreten.  —  Wenn  der  Meister  nicht 
der  Ansieht  Semuels  ist,  so  kann  er  ja  auf  seinem  Platz  verbleiben  und  ihnen 
seinen  Hof  abtreten,  worauf  ihn  jene  dem  Meister  zurück  abtreten  können,  denn  Rabh 
sagt«.-,  man  könne  | einen  Besitz]  abtreten  und  zurück  [an  sich]  abtreten  lassen!?  — 
In  dieser  Beziehung  bin  ich  der  Ansieht  Semuels,  welcher  sagt,  man  könne  nicht 
|seinen   Besitz]    abtreten    und    zurück    [an    sich)    abtreten    lassen.  Kommt  denn  bei 

Heiden  nicht  ein  und  derselbe  Grund  in  Betracht:  [denn  Besitz]  abtreten  und  zurück 
[an   sich]  abtreten    lassen    ist    wol    deshalb    nicht    zulässig,  weil   man,    sobald  man  [sei- 

89.  Ct  Num.  19,14   ff.         90.  Die   Schule   S.s  ist   also   der  Ansieht,  es   £i;})v   keine   ideelle   Sonderung,    wol 

aber  giebt  es  eine  solche  nach  der  Schule  H.s,  ebenso  besteht  ihr  Streit  auch  hierbei,  ob  ein  Teil  vom 
Inhalt  di  -  ideell  als  firub  gesondert  wird.      91.  Cf.  Bd.  I  S.  636 Z.  3  ff.      92.  I)h.  auch  kalte  Speisen. 

93.  Damit  man  aus  seinem  Hof  nach  dem  anderen  tragen  dürfe;  er  selbst  wollte  jedoch  nicht  in  der  nach 
dem    Hof   gelegenen  Männerstube   verbleiben,    damit   er   in    Vergessenheit    nichts   nach   diesem   bringe. 


66 


Fol/68b E RUBIN  Vl.i.ij  224 

mm  noA  Srns  ~'b  pSlD\S  iTniBn'?  n,s*i:2t3'  neu  Besitz]  abgetreten  hat,  da  nichts  mehr 

"I2?r6  ISnö  nWl  ^IBWJ  j\S*  mnx  nsn  iaa  n^  zu    schaffen    hat    und  als  Bewohner  eines 

K^l-Wl'a  NOJ7B  U^rftSTin  ^7,'t2a',:  *6  "2:  in  anderen    Hofs    betrachtet    wird,    während 

"152S  21  KSU  J  tältawi  SriH2  pa*n  «n^OS4,|in,6M  Bewohner    des    einen    Hofs    [ihren   Besitz] 

P^BaQ  j\X  1ÖK  ^KlDtPl   j^BSDl    piTTH  ]"6b3ö  5  an  die  Bewohner  eines  anderen  Hofs  nicht 

]l2-n  KfÜ^Sa  f?Nlöt&n   31  KD*^  j*6ta301  p?im  abtreten   können,  ebenso   kann   ihn  ja  der 

^NlEw*  pair  "1DSH  :*1  M^ö  KD  IT^K  "»an  Meister  nicht  aufgeben!? — Hierbei  ist  der 

l^SN  *"1DK1  SJS  a~l  ~[b  10«  "ITy?N  ,a"l3  "1ÖK1  Grund  ein  anderer:  damit  nicht  die  Worte 

Dn~  ir^bü  "»ai  "löKp    N*?  JK2  1JJ  ITJT^K  "Z"1?  der  Rabbanan  als  Scherz  aufgefasst  werden". 

Er.26b  JT,aa"l"a"u,aJä'?*a,,a  in*:  nißn  r.'Sn  mtSn  tean  10  .  Der  Text.  Rabh  sagte,  man  könne 
spi?.na\S'  yipb  ^ON^tWtf  ,T»,H  ab  "BETI  K^3  (seinen  Besitz]  abtreten  und  zurück  [an 
"TJ?  paia^l^ÖK  ''last  S:S37iaS  ^Siaü'*  ~,as  'a  sich]  abtreten  lassen;  Semuel  sagte,  man 
^aa  ^aai  \sa"  übt*  an"  pai  ""asp  S^  JK2  könne  nicht  [seinen  Besitz]  abtreten  und 
KJT»0  ^an  \S*a  'ras  ^aa  üb  b'^Z  t&ll  zurück  an  sich  abtreten  lassen.  Es  ist  an- 
al  ION   tun   "2   Sns   2~'  -as    ,-a;!?    S^nD,K  15  zunehmen,    dass    Rabh    und  Semuel    den- 

«b.esb^ra'a   jsa    N*ÄTn    lniBn   jn3B>   "a"  "WrC  rZ"ü  selben    Streit  wie    die    Rabbanan    und   R. 

laiS  miiT  "a"    TSC  "Ol  "»"m  1D1N  IVaa  jsa  Kliezer   führen;    Rabh  ist  der  Ansicht  der 

Kp*  S~a  "US,!?  \X2    1DW    u\S   ;;iaa   "ID1K    T»nsa  Rabbanan,    während   Semuel    der   Ansicht 

■QD  "ai  i^azai  pi*m  j^EOö  "laD  "a~  ^ra  R.  Eliezers  ist.           Rabh    kann    dir    erwi- 

ia  SnS    ai    taS    j^aia*    piTim    ],L,aza    ;\X  _<o  dern:    meine    Ansicht   gilt    sogar  nach   R. 

i^aaa    PN   Köty    *b%£7'': '  K3Y1   n^Clba   KS^nn  Kliezer,    denn    R.  Eliezer    ist    nur    deswe- 

alÄNp  "PTO  1I2S    ;;'-    *a:p2  "Srn*    pteaDI    pTim  gen  der  Ansicht,  dass    wenn   jemand    den 

üb  "DD  101  TTÖ  res  ;"a*  1DJ5  "DD  Iö^J^S^Ö  Besitz    seines     Hofs    aufgiebt,  er    den    Be- 

i7N*aa,1  a"  -as  'as;; ;-,    T>tö    *as    ;;Vw     IWD  sitz    seines    Hauses     nicht    aufgiebt,    weil 

N-----T-N   ^-::--rs:n-:rr:x-Mli  Leute     nicht    in     einem     Haus     ohne     Hol 

1  »S'O  M  34       |"wS  P  33        a  r.      M  32      no  »Soan  wohnen ;    ist    er  denn   aber  diese]    Ansiclit 

tcr^  noA  pSnoc  »n  «an  SaK+M  36     own      M  35  auch  bezüglich  der  vollständigen  Aufgabe!? 

»yn  M  39          «aiS  M  38          ^+M37          x:--x  Audi   Semuel     kann    dir    erwidern:     meine 

.'     _  in  ■  .      Ansicht    gilt    sogar    nach   den    Rabbanan, 

x*  —  B42       xp  —  r  41     nan  awa  nan  M  40     >-•:.-  ö 

„  ,  .:  su.  ......  s»  .._  ,  .  M  44  ....  .......  M  43      denn   die    Rabbanan    sind   nur   der  Ansicht, 

.13  »o»»       M  45      dass    man    eines    aufgeben    kann    und   1 
andere   nicht,  was  man  aber  aufgiebt,  gi 
man   vollständig  auf.  R.  Aha  1>.  Ilana    sagte  im    Namen    R.  Seseths:    Hierüber    streiten 
Tannaim:    Wenn    jemand    sein    Gebiet  abtritt     und    da    etwas    herausträgt,    ob    ohne 
oder  mit  Absicht,  so  erwirkt  er  Verbot  Weite    R  Meirs;    R.  Jehuda    sagt,  mit 

sieht    erwirke    er    Verbot,    ohne    Absicht    erwirke  er    kein    Verbot    I In    Streit    besteht 
wahrscheinlich    in     Folgendem:    einer    ist    der     Ansicht,    mau    könne     [seinen     I>< 
abtreten    und    zurück    [an     sich]    abtreten    lassen,    während    dei     anden         1     Ansicht 
ist.  man    könne   nicht  [sein  Gebiet]  abtreten  und    [an  sich]  zurück    abtreten  R. 

Aha  b.  Tahlipha    entgegnete    im    Namen    Rabas:    Alu    sind    der  Ansicht,  mau  könne 
nicht    [sein    Gebiet]   abtreten     und   zurück   [an    sich]     abtreten     lassen;     l 
mein-,  ob  man  die  Absichtslosigkeit  wegen  der  Absicht    m  1   ist   der  An- 

sicht, man  massregelt  die  Absichtslosigkeit  wegen  der  Absicht,  d  An- 

sicht,   man  massregelt  nicht    die    Absichtslosigkeit    wegen  dei    Absicht    R 

Ein  Gebiet  am  S    ohne    •  '"'  •""'' 

b  <1(  n  .  reteren  giebl  man  m  inen   Bi  »itz  nicht 
\n  die  Bewohner  di  a  Hofs, 


225  ERUBIN  Vl.i.ij  Fol.  68b— 69a 

Rabh  und  Semuel  führen  thatsächlich  den-  p*l  1DN  P^SPÖ  Np  \3Tfi  "1TJ?*6»S  ^l"!  WTJ'&Sa 

selben  Streit  wie  R.  Eliezer   und  die  Rab-  '»pVXÜ  J  ÜDJJ  11  1MU*  ~rux  ipTISC  JWVü  bwbtt* 

banan.  ^pVTX  '»tflp  »3TT1   NIDrPQ   niDn   i"Pö»  131   }KQ 

R.  Gamaliel  ERZÄHLTE:  EINST  woiix-  i;2  U'K  "»pllX4*  1D1K  ^otejTpn   *U0  Slil  n.1 

te  ein  Sadducäer  mit  uns.  Wer  spricht  5  TTffVW  in«   ""plTfa   rfi^yo   ^P^tM*  pl  "1DK1 

hier  von  einem  Sadducäer?  —  [Die  Misnah]  tttWII  lliltS  X2N  lA  10K1  [AlWVa  '''QSÜ  13D$J 

ist  lückenhaft  und  muss  wie  folgt  lauten:  DD^J?   1DKvTK,,yp   vhti?  TJ?   "''Döf?    C^Dil    DK5 

Der  Sadducäer  gleicht  einem  NichtJuden;  l^s    »in    iDIM^f  '»pHS    "»ISJ^DJ?    Ilil    KMnill 

R.  GamalieT  sagt,  der    Sadducäer    gleiche  j:\x  »DVTC31  'DTO  1ÖW  Ss'^^plf l^J?  piDIK 

nicht    einem    NichtJuden;    hierzu   erzählte  iopl   DJ^YI  ilVW    "in»X    "»pVEÖ    fltyj?öl    piDIK 

R.  Gamaliel:  Einst  wohnte   ein  Sadducäer  W,|^035S-|31    \~b    1DK1    D^Bm^a   "»"DM  ^toM* 

mit    uns    in     einer    Durchgangsgasse    in  "ID'tfSm  pKTSno OflKtP  ilö  lJWIffi  HiTO  "03  Vütf 

Jerusalem;  da  sprach  unser  Vater  zu  uns:  flTD  a>inn57  N'W    vbv    1JJ    pDMSO    DJ1XIP  .12 

Eilet    und   schaffet  die    Geräte    nach    der  iai  VOT   ÜZh   VYlttn   ^3    1"w    ür"11?*;    IMPlErja» 

Durchgangsgasse  hinaus  bevor  dieser  [seine  15  Vu'>1  1112  mriN  Tlttta   1DW    min1    "ai    VKü 

Geräte]    hinausschafft    und    für  euch  Ver-  1DK  »ED^JJ  nDS^^win  vhlff  1J?  12C2  CD'OTfiJ 

bot  erwirkt.  So  wird  auch  gelehrt:  Wenn  cr-Nw*  .12  VPJam  pTOB  cr.Nw*  .12  W*Xin  12 

jemand  mit  einem  Nichtjuden,   Sadducäer  D3^J?  ICSI  .1T1  3J?VlPI   «TP    KVtP  TJ7  PMÄJ 

oder  Boethosäer  [zusammen  in  einem  Hof]  -,2S  vh  1PPN  p^fiö  lim  in:\X  '•pSE  Tl  N"i2,,2i? 

wohnt,  so  erwirken  diese  für    ihn  Verbot;  20  p    -^»'2    p    KWTI    lniBH  ]i1Jw   *D*  pnm*"  JJJ? 

R.  Gamaliel   sagt,    ein  Sadducäer    und  ein  S2\S,f°  EjD'P   21   12N  T»KÖ  »31  "nm  1DW  1122 

Boethosäer    erwirken    kein    Verbot.    Einst  iJ3  Ipin.Tw*  |K2  jOw'p  S1?  "12s  «3K  1D1K  i:\S 

wohnte  ein  Sadducäer  mit  R.  Gamaliel  in  1222   122    '33    Ipvn.l    N'Vw     J83    1222    122 

einer  Durchgangsgasse   in  Jerusalem;  da  Jffltttt    ]*3    K*X?1    VW1    [XU    *6tP   "1JJ   K'JJYTI 

sprach  R.  Gamaliel  zu  seinen  Söhnen:  Kin-  25  JTTIiT  'ai  1'KO  '31  '131  {?22i?    <?12'    1122  J'3 

der,    eilet   und    bringet   alles    hinaus,    was  ,    Ti.  _   M  4S       p  ppw  +  P  47    i    p  rtpetr -;- m  46 

ihr  hinauszubringen  habt,  und  bringet  alles  51         'anni  tman  ds^jj  idisi  M  50           vi  —  P  49 

herein,  was  ihr  hereinzubringen    habt,  be-  p-n-M.pi  B  53         jSnS  pi  .Dtfvoi  P  52          r:n  P 

vor  dieses  Ekel  [seine  Geräte]  hinausbringt     M  56         P»o»  P  55    ||    rnny-M54        p-nvü 

,  f..  l  xt    1  •  1  ^     j  "iDiKi  m  58  nt  royin  m  57         -.-ins  »wo  »aaS 

und   tur  euch   \  erbot    erwirkt,    denn    letzt  „,  ,„  ,  ,  .,  _„ 

'  J  .»an  m  60  i  jan  pxm  in"?y  ics  «^  »01  m  .wanni  p  59 

hat  er  euch  noch  sein  Gebiet  abgetreten.  So 

R.  Meir.   R.  Jehuda  erzählte  dies  in  anderem  Wortlaut:  Eilet  und   verrichtet  euere  Ge- 
schäfte in  der  Durchgangsgasse,  bevor  es  finster   und  er  für  euch  Verbot  erwirken   wird. 
Der  Meister  sagte:    Bringet    alles    hinaus,    was    ihr    hinauszubringen    habt,    und 
bringet  alles    herein,   was    ihr    hereinzubringen  habt,    bevor  dieses  Ekel    |eine  Geräte] 
hinausbringt  und  für  euch   Verbot  erwirkt.    Demnach    erwirkt   er    kein   Verbot,    wenn 
sie  zuerst    hinausbringen    und  er    nachher,    dagegen    wird  ja  aber   gelehrt,   dass  wenn 
jemand    seinen   Besitz  abtritt   und  dann  da    etwas    hinausträgt,    ob  ohne    Absicht    oder 
mit  Absicht,  er  nach   R.  .Meir  Verbot  erwirke!?    R.Joseph  erwiderte:    Lies:    er  erwirke 
kein  Verbot    Abajje    erwiderte:    Das    ist   kein   Widerspruch;    das    Eine    handelt,    wenn 
die    Bewohner    der    Durchgangsgasse    diese   in    Besitz    genommen    haben,   das    Andere 
handelt,   wenn    die   Bewohner   der  Durchgangsgasse  diese    nicht    in    Besitz    genommen 
haben.  Es    wird   auch  gelehrt:  Wenn  jemand   da  etwas  hinausgebracht,  bevor  er  seinen 
Besitz  abgetreten  hat,  ob  ohne  Absicht  oder  mit  Absicht,  so  kann  er  [seinen  Besitz]  auf- 
geben Worte    R.  Meirs;    R.  Jehuda    sagt,    wenn    ohne   Absicht,    könne    er    ihn   auf- 
97.  Phat  auf  der  ganzen  Seite  SwSca  p  pyD»  i  Cod.  M  u.  AA.  haben  diese  La.  auch  in  der  Misnah;  in 
Wirklichkeit  muss  es  in  der  Z.  10  angezog.  Barajthaj  iriheissen,  in  der  Misnah  dagegen  erzählt  die  sein  Sohn  y\. 
Talmud  Bd.  Ii  29 
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»oSiaafr  bw  *:\S  TTD3  bzzb  bm  ;;r::  it31K  geben,  wenn  mit  Absicht,  könne  er  ihn 
"DIN  TTC2  p3  ::'Z'Z  pa  KWH  lmtSn  J/Uff  nicht  aufgeben.  Wenn  jemand  sein  Gebiet 
*ID\S  TTC3  "S*N  miTP  »3*1  TKD  ">2"l  »"lSI  abtritt  und  darauf  da  etwas  hinausbringt, 
lp*Tn.-  n6^2  Dniö«  DHT1  "22  *1D1K  WX  ;"'::  ob  ohne  Absicht  oder  mit  Absieht,  so  er 
pa  **D03  *O0  *:2  lp"»mn  ^-X  *1222  *!22  *:i  «  wirkt  er  Verbot  —  Worte  R.  Meirs;  R.  Je- 
mv  *"  *1C  TOM  STDTH  1MC  "WM  pai  MW3  huda  sagt,  wenn  mit  Absieht,  erwirke  er 
iy  *a03  Oa^llS  WJTI  nPIO  mriN  ptS**;a  "lOIK**  Verbot,  wenn  ohne  Absicht,  erwirke  er 
JJN  «m  «IT  *';  tfof?K  B^JJ  "iDm^OTW  Xbv  kein  Verbot.  Diese  Worte  gelten  jedoch 
DIVI  NT!'1  vb&  TJ?  N2"X  pfl  S^*"  *6w  "JJ?  nur,  wenn  die  Bewohner  der  Durchgangs- 
VCB^r6  "Tßll*;D3  JK3  N'w'p  lA  N2\S  rPJDWl  10  gasse  diese  nicht  in  Besitz  genommen  lia- 
]N22  IPDiTlia  lTDE**  ^*)n*;  TOItyoa  JX2  SV"i-  ben,  wenn  aber  die  Bewohner  der  Durch- 
]\s%"  n*  nn  Z*:-:  *1L,*"'S  1ölt?a  S*:r,-t  Kn  N^X  gangsgasse  diese  in  Besitz  genommen  ha- 
lüVffü  aha  »in  lOWO  DsJS  ,*,£?*;  nWl  *;oaO  ben,  so  erwirkt  er,  ob  ohne  Absicht  oder 
JfmrP  *2"2  JNC3  mBn^Da1;  ^la"1  :;*S  D^JB  »l*;»Ja  mit  Absicht,  kein  Verbot  mehr. 
,2'it?  n^-rn-r  |TO"KBmOT  KniOina  psai  KWl«  Der  Meister  sagte:  R.  Jehuda  erzählte 
fl*i»"l  ^t330NPIT  1*132  1ÖN  n^DS  flK^J  min»  dies  in  anderem  Wortlaut:  Eilet  und  ver- 
"TDlffö  f?8*lB',,70int»N  s:*~  2",  1EN  JiTTIiT  »3*1*;  richtet  eure  Geschäfte  in  der  Durchgangs- 
gut 3*1  n"6  TSX  K"»Dn*lS3  "*,r2w  Priori  ~T  gasse,  bevor  es  finster  und  er  für  euch 
M.80«  WTI  "IHK  "13*6  T1BTIe,,lb8n7,*l,,Sö  »S-Ü  \S  {KM  Verbot  erwirken  wird.  Demnach  wird  er 
n"\-2w  p*llD»«  ^30  1rlK3  l^J}«  n^ia  minn  W  -'"  also  als  NichtJude  betrachtet;  wir  haben 
»*-  »b  ins  TSlb  TZ'-U  -.CN-  p3*12  \X  »DJ™  ja  aber  gelernt:  bevor  er  [seine  Geräte] 
CoLbrniay*;  TOltPO  »im  TJ?°n*;i3  niinn  te^  "Wrf  hinausbringt1,,l? — Lies:  bevor  der  Tag  zu- 
k*;B3*;i  niB**l  tfrt  pr«»  "Ü  ;^~:  3*1  "2N  m?  ende  ist".  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich: 
""■•■DWa  in3Ü  ■::':  TDWO  WW  KWD1 'niBH  das  ist    kein   Einwand;    das   Eine    handelt 

lEr.4  I  ■ 

M  63        maw  M  62        s«r-  vnn  Jiwo  dmi  M  61  Von  eine,n  Abtrünnigen,  der  heimlich  den 

K-r  i  -r  nyva  ==,;-y  idwi  K»*v  s-r  tjj  ;:r  pum  icisi  Sabbath  entweiht,   das  Andere   handelt  von 

-ui-  -:•  u»n  e  a  M  65      r<,n?  VM  64        ovn  «'sv  einem  Abtrünnigen,  der  den  Sabbath  öffent- 

r^m  idwb  in  e  i  mva  oi  --:-  -«'  n  a  um  sn  nun  lich  entweiht.    '     Wessen  Ansicht   vertritt 

_  _,  ,,  _,  .,  ,,  demnach    tollende   Lehre:    I  )er  Abtrunni^i 

—  P  71  r'  —  M  70       tau;-   -::'  M  69        »"i  nnm  6 

♦vi  M  73         -:-    wo  "-.  k --  towa  M  72        nom      und  der  Frechling  kann  seinen  Besitz  nicht 

.-r:irr:  M  74  <«i  -i^trs      aufgeben.    Ist  denn    der   Frechling   ein    Ab- 

trünniger!?—  vielmehr  lese  man:det   freche 
Abtrünnige  kann   seinen  Besitz  nicht  aufgeben.  Also  nach  der  Ansicht  R.Jehuda.v  Einst 
ging  jemand  |am  Sabbath]  mit  einem  Siegelring'  aus;  als  ihn  aber  R.  Jehuda  der  I;iii>t  b<  - 
merkte, bedeckte  er  ihn.  Da  sprach  er:  Ein  solcher  kann  nach  R. Jehuda  das  Gebiet  aufgetx 
R.  Hona    sagte:    Wer    heisst    ein    abtrünniger    Jisraelit?         Wer    öffentlich    d( 
Sabbath    entweiht.    R.  Xahman    sprach   zu   ihm:    Nach   wessen    Ansicht?    nach    K.  M( 
welcher  sagt,  dass  jemand,  der  einer  Sache  in  der  Gesetzlehre  verdächtig  ist,  auch  b 
züglich  der  ganzen   Gesetzlehre  verdächtig  sei,  ist  ei   es  ja  auch   wegen  eines  anderen 
Verbots  der  Gesetzlehre;  wenn  aber  nach  den    Rabbanan,    so  sagen  si<  ja,  dass  wenn 
jemand  einer    Sache   in   der   Gesetzlehre    verdächtig   ist,    a    bezüglich    d( 
setzlehre  nicht   verdächtig  sei,  es  sei  denn,  dass    er    in    Bezug    auf    '  ndienst    ab- 

trünnig   ist!?    R.  Xahman   b.  Jichaq    erwiderte:    Nur  bezüglich   des  Abtretens   und   d< 
Aufgebena    seines   Besitzes;    ^<»   wird    auch    gelehrt:    Ein    abtrünniger  Jisraelit,  dei   auf 

Demnach  kann  er  sein   Gebiet   wol  Daa   Verb  KV  ■     Hiph 

wir.l  hier  \"in  Schwinden  da  T«  ht  100.  \\  inl.  mit 

kd  iffa  nicht  tragen  <larf.  et   Bd    I   8. 456  Z.  1 
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der  Strasse  den  Sabbath  beobachtet,  kann  IT«  pW3  V)2V  "ffitPö  i:\Sw  r\W\  ^D75 
seinen  Besitz  aufgeben;  der  auf  der  Strasse  r\W\  b'2'u  bWtöP  YVS&Vt  *JBQ  niBH  bttü 
den  Sabbath  nicht  beobachtet,  kann  seinen  VWl  ti  "IÖ1N  lÄT  T::'^'  TJJ  ^üa!  niBH  {Hül 
Besitz  nicht  aufgeben;  sie  sagten  nämlich,  r\12'b  "p"lX  pw  Tup  "J1?  frTO'QÖ  WtEn  "^  n'Mp 
dass  ein  Jisraelit  [am  Sabbath]  ein  Gebiet  5  rO#  n^J?*  KTDrll  Nl~  Ntfl  \S\~i  -^X  "wN  21 
erwerben  und  ein  Gebiet  abtreten  könne,  TDlffof?  B1S7*D3^'ia  nH  DSD"  IWIYOBmT  rmajD'JJä 
während  dies  bei  einem  NichtJuden  nur  TttffSn  Jö  D^pn"JTKnKa  l6l  Vßbn  Z22  CDS 
durch  Vermietung  geschehen  könne;—  Auf  yhapü  nOK  }K3Q  fltitish  pDflfl  D1H  \53  K*ar6* 
welche  Weise?-- Er  spreche:  Mein  Gebiet  pn  roWfQ* ritrw  "HS  i»W  tpTOB  m:2"ip 
sei  dir  abgetreten;  mein  Gebiet  sei  zu  dei-  10  JPDmsa  mnav  f&nOQ)  p?  "pJöm  TDIffDil  p 
nem  Gunsten  aufgegeben,  alsdann  erwirbt  K*!ftrft  CD^ia  l6l  DSD  mDS  IWp  KSTJ  Nil 
es  dieser,  ohne  einer  Besitzergreifung  zu  *jn?ll)B  nü2ip  pta&B  Mfl  1171*  IDWOTI  J18 
benötigen.  R.  Asi  erwiderte:  Folgender  mim  bsh  IDltfiftS  Sw'n  KMfrp  vb  N»P  bvntP 
Tanna  nimmt  es  mit  dem  Sabbath  ebenso  pfl  WO  KD'M  ins  larh  -lEI&'EZ  WlJPXö  PI^"D 
streng  wie  mit  dem  Götzendienst;  es  wird  i5  \S  "21  Wl  1D1VQ  \STi  p  "pJöiTI  IDlffOn  p 
nämlich  gelehrt:'0'  Fb«  /v/r//,  nicht  aber  ihr  ins  "DlV4  ■»«  Wff*\  U«il*mVin  ^  TöWO 
alle:  ausgeschlossen  ist  der  Abtrünnige;  TDWDT1  P  pn  "lDKp  S2H  Müh  üb»  KnjPXD  Svwp 
zwa  i?tt£Ä,  für  euch  habe  ich  einen  Unter-  IT1T  iTTDJ?  S^\S  tPOTTOD  mTDV  ^itTr5  "|D:S 
schied    gemacht,    nicht    aber  für  die  übri-  ITQPB  J7DV  Wj  Hin  T  rOBH 

gen    Völker    der    Welt;  "W»i    T/V//,    dies  20  HTQ  3T"S»  «*?1  Ob   "inN   rraw    "BTI  *Ett| 
schliesst  Leute  ein,  die  dem  Vieh  gleichen.      orbttF  Di"6l   lb    fcPSir6öl   D"02i"6e   11DK 
Hieraus  folgerten  sie,  dass  man  Opfer  von      p  «miO  KV1  jh»n    Ä    UTU    Df6l    fc    prV 
jisraelitischen    Frevlern    empfange,    damit      nHBn  JTIU  in*U2>  Kl  bj>  Hl  pDlN  DW  1V1  plDK 
sie  Busse  thun;  nicht  aber  von  einem  Ab-  ..  _,  _,  _,     r~  ~  _. 

trünnigen,  einem,  der  [den  Götzen]  Wein-  M  80  ■,  Dt,,«n  -  VM  79  ||  -won  hm  kwhS  M  73 
libation  spendet,  und  einem,  der  öffentlich  |  nsrnra  pa  nww  »ns-f-M  82  ||  jna  +  M  81  j|  maiS 
den  Sabbath  entweiht.  Dies  widerspricht  86  |i»  +  M85  ||  iowd  +  M  84  ||  nVo  +  M  83 
sich  ja  selbst;    zuerst  heisst  es:  von  euch,  ■vnö  M  87        1  +  B 

nicht  aber  ihr  alle:  ausgenommen  der  Abtrünnige,  und  darauf  heisst  es,  dass  man 
von  jisraelitischen  Frevlern  Opfer  empfange!?  Dies  ist  jedoch  kein  Widerspruch, 
wenn  mau  den  Anfangsatz  auf  einen  Abtrünnigen  in  Bezug  auf  die  ganze  Gesetz- 
lehre und  den  Mittelsatz  auf  einen  Abtrünnigen  in  Bezug  auf  eine  Sache  bezieht. 
Wie  erklärt  man  aber  demnach  den  Schlussfatz:  ausgeschlossen  ist  der  Abtrünnige, 
und  einer,  der  |den  Götzen |  Weiulibation  spendet;  was  für  ein  Abtrünniger?  wenn 
ein  Abtrünniger  in  Bezug  auf  die  ganze  Gesetzlehre,  so  wird  ja  von  diesem  im 
Anfangsatz  gesprochen,  wenn  in  Bezug  auf  eine  Sache,  so  widerspricht  dies  ja 
dem  Mittelsatz!?  Vielmehr  meint  er  es  wie  folgt:  ausgenommen  ist  der  Abtrünnige 
in   Bezug    auf  Weiulibation    für  die   Götzen  und  in   Bezug  auf  die   öffentliche  Entwei- 

v  V 

hung  des  Sabbaths.  Demnach  sind  Götzendienst  und  | Entweihung  des|  Sabbaths  ein- 
ander gleich.  Schliesse  hieraus. 
'tfflfKXX  EINER  VON  DEN  BEWOHNERN  DES  HOFS  VERGESSEN  HAT,  SICH  AM  ERÜB 
\M1  ZU  BETEILIGEN,  SO  IST  SOWOL  [HM  ALS  AUCH  DEN  ÜBRIGEN  VERBOTEN,  ETWAS 
IN  SEIN  Haus  oder  aus  demselben  zu  BRINGEN,  WÄHREND  die  [HRIGEN  diesbe- 
züglich IHM  DND  IHNEN  FREI  STEHEN.  HABEN  SIE  IHM  IHREN  BESITZ  ABGETRE- 
TEN,    SO  IST  ES    IHM    ERLAUBT,     IHNEN     ABER    VKRIJOTKN;    SIND    RS    ZWKI    ,    So    HRWIKKKN 

101.   J.i-v.   1,2.  102.  Die  sich  am  B.  nicht  beteiligt  u.  denen  die  übrigen   Bewohner  des  Hofs  ihren 

Besitz  abgetreten  haben. 
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»ZXh  SyyV  ins'?  VrVtn  jJTÜ  ZV,  obv  ~nx  einen,  der  sich  am  Erub  beteiligt  hat,  oder 
bzh  tWT\  hlizb  "]vVi  P*n'  J^  pDffDpl  riTl^tn  an  einen,  der  sich  am  Erub  nicht  beteiligt 
?WJh  pjD1?  TM  rW  JVC1  mm  ~21!?  "inxi  ins  hat!?  —  Dies  ist  ein  Einwand.  Einer,  der 
3TJJ  X^u  ins'?  jmBn  pjTYU  T3TJHP  ESWl"  sich  am  Erub  nicht  beteiligt  hat,  kann 
JflatfDp  PPMp^  3V>'  übl  j'T  K0W1  ins  RB^U  5  seinen  Besitz  au  einen,  der  sich  am  Erub 
T3TJHP  ü\iü,!?  JJTffih  pjJTü'  HTJ?  K^B?  DWI  ]?■  beteiligt  hat,  abtreten.  Nach  Abajje  han- 
X1?*  D*W  ,*2X'?  Sri  "fab  X2-D  x:n  TOrb  delt  es,  wenn  der  andere  noch  vorhanden 
l':b  RPOK  "jMjn  Kp^D"  n,i?  K3*1tMPK  WJJ  ist,  somit  lässt  er  uns  hören,  dass  es  nicht 
Ufa?  ins'?  IX  |^  JH3IPÖ5  in1?  "6lt33^  VIS  RoH  nötig  sei,  den  Besitz  an  jeden  abzutreten, 
JfßTpDl  K3TI  *>Tl  ^n  KD'JYl  ins  ,{?  ns1?  3T*J?  10  nach  Rabba  handelt  es,  wenn  noch  einer 
UTJJ  Xt>  i^in  X2Vf  ^2X  13*1*3?  *^  jflXpöl  13T>'  vorhanden  war  und  starb,  und  man  berüek- 
J?DB*Op  31T>*  min  nm'wn  tibv  HS  ';n:,,z:l~,b,  sichtige  nicht  den  Fall,  wenn  er  noch  vor- 
Xsw  inx?  iniwl  jniJ  3T*yff  tnx  PK  ?3X  p  handen  ist.  •  Zwei,  die  sich  am  Erub 
T*K  TOlb  KB*,1  M1£?;i?  X2"D  X:n  M3K^  3Y»JJ  beteiligt  haben,  können  ihren  Besitz  an 
Cl^pB*  CJff  i\S""X2*":  "s;  x:n 5  Xw *~  KUTI  15  einen  abtreten,  der  sich  am  Erub  nicht 
'b  ns1?  "in  Sn15  TSTJ*  tibV  BPXtb  \r\lXH  pjfYU  beteiligt  hat.  Selbstredend!?  —  Man  könnte 
ins  rn3r6  inM:*S  "in  n^  ^^n"  K3,1S  X1?  glauben,  man  massregele  ihn,  weil  er  sich 
bläy\  WTJOI  p*3  \b  pOtFCp  rpy^TnB*";  KöTPI  am  Erub  nicht  beteiligt  hat,  so  lässt  er 
Vbv  BPX?  ]\N1  K*?  TJffi  Xni  Xn*,~w  r^b  im  Xt?'s  uns  hören.  Zwei,  die  sich  am  Erub  nicht 
7V2b  in  Xn'5*"''*;  VlbV  Z":^  MYlttH  pjJTU  12",,,,y  20  beteiligt  haben,  können  ihren  Besitz  an 
XV-  :rVUpi"6  n:s  ty  "-?  HORT"  X3,-,Ä  X1?  "6  zwei,  die  sich  am  Erub  beteiligt  haben, 
päön  ivtck^i  M  0  --,  tt\  '-z-  -u:-  7-v  »-  M  B  abtreten.  Nach  Rabba  lehrt  er  diesen 
mwn  mo  M  11  —  --  W  '— _:-  7-ii  —  M  10  Schlussfatz,  zur  Erklärung  des  Anfang- 
ima-aTy  s-r  in«  -f]  M  13  x:r,  M  12  -iitjS  satzes"*;  nach  Abajje  ist  es  wegen  der  bei- 
--.«-  •--  ;.-.:  a-iiyv  ihK+JMH  |s-yr  --*-  vran  den,  die  sich  am  Erub  nicht  beteiligt  hä- 
mo -.-,  -nrn  M  16        «,  «  -  M  15        »9  iAv  ben  QÖti      man  k5nnte  glaubeili  man  ()1-(hK. 

,:-  —  n^  nom  a  jwn  M  10  -v-  sr:=      Verbot    an,    weil    man  veranlasst    werden 

kann,  an  solche  abzutreten,  so  lässt  er  uns 
hören.  Oder  an  einen,  der  sich  am  Erub  nicht   beteiligt  hat     Wozu    dies!?         Man 

könnte  glauben,  es  sei  nur  dann   [zulässig],  wenn   sich   ein  Teil  am  Erub  beteiligt  hat 
und  ein  Teil    nicht,    wenn   aber    alle   sich  am   Erub  nicht  beteiligt  haben,    massi 
man  sie,  damit   das  Gesetz    vom    Erub   nicht  in  Vergessenheit    gerate,    so  las  uns 

hören.    —      Nicht  aber  kann    einer,  der  sich   am   Erub    beteiligt    hat,    seinen    BesiU 
einen,    der    sich  am   Erub    nicht    beteiligt    hat,    abtreten.      Nach    Abajje    lehl 
sen  Schlussfatz  zur  Erklärung  des  Anfangsatzes'  ;  nach  Rabba  lehrt  er  diesen  I  uch 

im  Schlussfatz,  weil  er  entsprechend  im  Anfangsatz  lehrte.         Noch   ewei,  die  sicfc 
ßrub  beteiligt  haben,  an  zwei,  die  sich  am  Erub  nicht  beteiligt  haben     Wozu   isl 
nötig!?         Dies  ist  für  den    Fall  nötig,   wenn    einer   von   den   beiden   seinen   B< 
seinen   Nächsten    abtritt;    man  könnte   glauben,    es   51  1    dann    erlaubt,  uns 

hören,  das  es  verboten  ist.  weil  zur  Zeit  der  Abtretung  dei  Hof  nicht  in  seinen 
war.  Noch  können  es  zwei,  die  sich  am  Ernb  nicht  beteiligt  haben,  an  zwei,  ö 
ebenfalls  am  Erub  nicht  beteiligt  haben.    \\'<.zu  ist  dies  nö1  Di  all 

nötig,  wenn  sie  [zu  einem]  gesagt  haben:  Erwirb,  um  abzutri 

ba  fragte  R.  Nahman:  Kann  ein  Erbe  den  Besitz  abtreten    r  Kann  nur  1 

H»f..   Daas  <  i   von  •!■  m    Fall  handi  R    \\<  1 

<W-n  107  •    TOB    '' 

tili  llt    !>•     * 
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der    sich,   wenn    er  es    wollte,    am   voran-  K3\"l°niBn  ^2*V  WO  BHV  pn:  310  JOI  n^ro  coi.b 

gehenden  Tag  am  Erub  beteiligen  könnte,  "TM    ^1ED    31JH3  "»SD"  ^DflKö   WljÄ   "Vif  \X1 

den  Besitz  aufgeben,  nicht  aber  dieser,  der  ^snNS^my1?  "y:f  \S1  ^"Wl  ksK^tMÖ  "So" 

sich,    auch    wenn   er  es  wollte,    am  Erub  BTTP    KöSl    IN    ^030    "äs"  vbn  31J?0    ""SD"  N1? 

nicht  beteiligen  könnte;    oder  wol,  da  der  5  tjm  ^030  "»DTK  "JN  ."P5?  1D8  Sin  JTDNn  ""Vir 

Sohn    ein    Fuss    seines  Vaters   ist.    Dieser  bz  hbsti  HT  iTOWN  ^03t3   j^N  Un*^Kiet?  "3T 

erwiderte:    Ich  bin  der  Ansicht,    er  könne  1DWB?  Sri  rQBTI  teWYin  Wt?  nXpö^  -iniE:?" 

seinen  Besitz  abtreten;    in  der  Schule  Se-  HWl  ^0300  pn  fß&TI  WlDNj  rOB?  rflfpD^ 

muels  lehrten  sie  aber,  er  könne  es  nicht.  JIM    rQBtfl    bzh    1^2''°  D3Ü'   rßfpö^  inintT  bz 

Er  wandte  gegen  ihn  ein:  Die  Regel  hier-  io  pn*  "JY1    31^    nrßn    ETIM1    riTfin  "pl  2Ty 

bei    ist:  was   für  einen  Teil    des  Sabbaths  WlWIp^fcBW  130  «TTlN^  bbz~  HI  pTnTbÜDJI 

erlaubt  ist,  ist  für  den  ganzen  Sabbath  er-  rDttVI  teV^DW  n3B>  HXpoS  "IDMtf  Sr  T^TlW 

lanbt,  und  was  für  einen  Teil  des  Sabbaths  Z*2m~   PlW\    '•TS    W3   DW3    ^ü'    nM    nVfi 

verboten  ist,  ist  für  den  ganzen  Sabbath  \SS  "•"•ins1?  VxSFl  «IT  rü&2  mPTIQ  ona  DlB'Cm 
verboten;  ausgenommen,  wenn  jemand  sei- is  nWl   ^BS3ÖDMpn  ^npl   rOtM   *U  DO  l,vtfl*6 

nen   Besitz   abtritt.  Was  für  einen  Teil  des  mt5n  ^Tös3  mino  pn  KO"1«  N1?  ttnv  pN   uTK* 

Sabbaths    erlaubt  ist,    ist  für  den    ganzen  imb  WW1  l*l\ini  DOIP  "IXT1  ^330  ins  IT3WH 

Sabbath  erlaubt:  wenn  man  zum  Beispiel  ei-  "!D*IN   1j\S   ITSIErTlVB  1DW  DV  "HpSÖ   plBTI   je 

nen  Ernb  bereitet  hat,  um  durch  eine  Thür  ""HD3"  inxS  mit&n   mm   n»B>   pltffi   |0   insV7 

oder  ein  Fenster  (Gegenstände  zutragen |,  bo  \sss  IDIN  PD^nfi^O  1D1K  i:\S*  D"P  Tiy30  TWl 

und  diese  [am  Sabbath  (geschlossen  wurden10';  Sn  {702,,w  1*;  "»DJ  "'jnp-flDlN  *K0  ^nwa^TOTH 

die  Regel  schliesst  noch  den  Fall  ein,  wenn  TljnO  "i;4>lö1  nnN  rTTUDS  p^lltT  Uf^W  J?0» 

von    einem    Durchgang    der  Balken    oder  IDIN  TMJ3a  "HIN  SsYiT  pTTBlV   <D  ty  C|N°DT*Fol.7 

der  Pfosten  entfernt  wurde'".  Was  für  einen  «_M  33    j     s,s  _  M  22    11    1S0  p  21     II    wa  P  20 

Teil  des  Sabbaths  verboten  ist,  ist  für  den  M  26    ||    »aa  »toaa  -f  M  25    ||     ansr;  —  M  24    ||    p»a 

ganzen  Sabbath  verboten:  wenn  zum   Bei-  M  29         nha  nnr1-  M  28    ||    imrar  M  27    ||    un  V 

spiel  zwei  Häuser  sich   auf  beiden  Seiten  "in"'  "*=  n3C*  ™in  M  30  H  ^-*n  P  Vm  n^  »^ 

,         ~  1     r-      i  1    vt«    1  ».      j  •  II   ',n-    1X  lrnlP   ^  32  n  +  M   31  3TJ>  »MTW1»  'KC 

der  Strasse    befinden    und  Nichtiuden   sie      '    or  .,  _"    „      ,        _  00 

J  M  35  ':r  "in«?  nw  ra»S  M  34         to  ik  b  33 

am  Sabbath  umzäunen,  die  Regel  schliesst  v^ü  ^nH  n,n  M  37  ,;  Ni,  in,x  _  VM  36  jj  >aon  ,a 
noch  den  Fall  ein,  wenn  ein  Nichtjude'"am  ||  -aa»S  äi  39  «rann  jo  M  38  |l  notr  isn  nnwa 
Sabbath  stirbt.  Hier  heisst  es  also:  ausge-  II  ««n  M  42  ||  'joa  lraw»  ««i  M  41  laxpi  M  40 
nommen    wenn    jemand    seinen   Besitz  ab-  •v"=:  ]>  4 

tritt"2,  also  nur  er  selbst,  nicht  aber  sein  Erbe!?  —  Sage:  ausgenommen  ist  die  Ab- 
tretung des  Besitzes.  Er  wandte  gegen  ihn  ein:  Wenn  einer  von  den  Bewohnern  des 
Hofs  stirbt  und  seinen  Besitz  einem  Fremden  hinterlässt,  so  erwirkt  dieser  Verbot, 
falls  dies  noch  am  Tag  geschah,  wenn  aber  nach  Einbruch  der  Dunkelheit,  so 
erwirkt  er  kein  Verbot.  Wenn  ein  Fremder '"stirbt  und  seineu  Besitz  einem  der  Be- 
wohner des  Hofs  hinterlässt,  so  erwirkt  dieser  kein  Verbot,  wenn  es  noch  am  Tag 
geschah1,  wenn  aber  nach  Einbruch  der  Dunkelheit,  so  erwirkt  er  Verbot.  Wieso 
erwirkt  er  nun  Verbot,  er  könnte  ja  seineu  Besitz  abtreten!?  —  Das  Verbot,  von  dem 
er  lehrt,  erwirkt  er  eben  so  lange  er  seinen  Besitz  nicht  abtritt.  -  Komin  und  höre: 
Wenn  ein  Jisraelit  und  ein  Proselyt  sich  zusammen  in  einem  Speicher  aufhalten 
und    der    Proselyt    noch   am   Tag   stirbt  selbst   wenn   ein   anderer  Jisraelit  sein    Ver- 

lor. So  darf  man  andere  Oeffnungen  benutzen,  od.  die  Gegenstände  ober  den  Zaun  werfen.        110. 
Wodurch  er  anbrauchbar  wird.  111.  Der  mit  Jisraeliten  auf  einem   Hof  wohnt  u.  für  diese  Verbot 

erwirkt;   cf.    S.   203   Z.    1    tf.  112.    Vor  der   Abtretung  ist   der   Verkehr   verboten,    nachher  aber  erlaubt. 

113.    Der  ein    Haus   im   betreffenden    Hof   hat. 
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i:\S^ns  t>*nB"  p*mn  K^B>  *B  H*;  r(S  nr-tr'ntr^  mögen    in  Besitz    nimmt,   erwirkt   er  Ver- 

"•S  by  E]K  DT1  TIJDö  ma«  K^p  N£*;  «HEIDIN  bot  [für  jenen],  wenn  aber  nach  Einbruch 

üb  *3  rÖTW  pWI  N*?  *2  &PJDM3   N^i  p^TiTO  der  Dunkelheit  --  selbst  wenn  ein  anderer 

Ißhtf  *B  ty  C]K  Kö^KBS  21  1DK  1D«  l6  pnnn  Jisraelit    sein    Vermögen    nicht    in    Besitz 

C]N  issp  W1  "Unp  pnnnty  ^  by  r,S  Knfpnnn  5  nimmt,    erwirkt   er   kein  Verbot    Dies  wi- 

rDWrttPfi    üb»   CT    Tr;i^'  pnnn    übz'    *B    *?*;  derspricht  sich  ja  selbst:   zuerst   heisst  es, 

rDtfiTIVQ  1D1M  u*"  TIJDD  p^nn^  1T6  mm  ]Vr  dass  wenn  es  noch  während  des  Tags  ge- 

1D1N   "IJ\S*"  ins    ^*W  pTnn    N^ü'    sS   *?y    CJK  schiebt,  selbst  wenn  jemand  [sein  Vermö- 

ri3TW  pvnn  "O  IPJDna  N^fpvnn  *6tf  '2  by  E)N  gen]  in  Besitz  nimmt,  [er  Verbot  erwirke,] 
"£    by    E]N    N£\S4  N££    ai   "1ÖN    IDS5"  p^Tn-  "O  10  und  um  so  eher,  wenn  es  niemand  in  Be- 

"IDKp  '•an  ""Jnp  pnnn  N^w*  "<£  ty  E]N  sm  p^nn»  sitz  nimmt  -      im  Gegenteil,  wenn  es  nie- 

n*b"  mn  tibi   ]V2   T&VTWü  pTTIiW  '£  by  E]N  mand  in   Besitz  nimmt,    wird  ja  kein  Ver- 

Nffn  nnna  ":np  IDIN   *:\s*  uT1    TIJDD    p,Tnni?  bot  erwirkt!?  R.  Papa  erwiderte:  Lies:  selbst 

"IJJ   "»ITlp^  "1D1S    ''SO    ^ÜJM    TD1K    \S*2N   IDW  wenn  es  niemand    in   Besitz    nimmt.         Es 

\XCw   JV3  "»30  WVJnö   10S    UITP    DI    ^tiZD'  15  heisst  ja  aber:    selbst  wenn  es    jemand    in 

\~C\S2  Um  na^3  JYIBH  br^Z  j\N  "HöNl  KVI  Besitz    nimmt!?   —  Er  meint  es  wie  folgt: 

JV31  DV  TIJDö  CHöW  \SDw   HD  JYiBH  JUniJ  '  selbst  wenn  er  es  nicht  am  Tag,  sondern 

mn  KDJH3  \XC  K^lJJ  'löN54'Wnntfö  D'HD'IN  ^n  erst  nach  Einbruch  der  Dunkelheit  in  Be- 

Bm.22tna  "DN5"'  ION  niS1  bXH   l^D"  "IDWa    "w>';  *?*?"  sitz  genommen  hat,  erwirkt  er  Verbot,  weil 
San  S^S  JD*N    HIB1   'täN    l^a    *X2    rOtBD    '"U  20  es  in  seiner   Macht  war,  es  schon  am  Tai; 

mtSn    ^1BD    D2D    ""SSw    HD!    U^öp    Kna"  in   Besitz   zu    nehmen.      Wenn    aber    nach 

TIDK    rDBD    KJTlBn   Mp^Dl  Sl"  KniBn"  KJp^C  Einbruch    der    Dunkelheit  —  selbst    wenn 

M    IT        w  M  46      m»...«n  O  M  15       W?M-r-M44  ein   anderer   Jisraelit   sein   Vermögen   nicht 

-x-».-     -b  49         im*  Ww  +  M  48         dv  T.yir:  +  in  Besitz    genommen    hat,    erwirkt  er  kein 

»DJ  M  52     ||    r,<S  —  P  51         .n  «in  +  M  50         "*  Verbot     vSelbst  wenn   es   niemand  in  Besitz 

B  0  -  xi  M  54           r:r-,:  mn  P  53     |    i»  iDKpi  genommen   hat,  und   um    so   eher  wenn   es 

.7WW*l   I'  57          uro^P  56           n'S  +  M  55  ,    •        ,,                                                 r>                 ■■, 

jemand  m  Besitz  nimmt  im  Gegenteil, 
wenn  es  jemand  in  Besitz  nimmt  erwirkt  er  ja  Verbot!?  R.  Papa  erwiderte:  Lies:  selbst 
wenn  es  jemand  in  Besitz  nimmt.  Es  heisst  ja  aber:  selbst  wenn  es  niemand  in  Besitz 
nimmt!?  —  Er  meint  es  wie  folgt:  selbst  wenn  er  es  nach  Einbruch  der  Dunkelheit 
in  Besitz  genommen  hat,  erwirkt  er  kein  Verbot,  da  es  am  Tag  nicht  in  seiner  Macht 
war,  es  in  Besitz  zu  nehmen.  Hier  heisst  es  also  im  Autangsatz,  dass  er  Verbol 
wirke;   weshalb  denn,    er  kann  ja  den    Besitz  abtreten!?  Das   Verbot,    von    dem   ei 

lehrt,  erwirkt  er  eben  so  lange  er  den  Besitz  nicht  abtritt.  K.  Johanan  erklärte:  Je- 
ne Lchren':Vertreten  die  Ansicht  der  Schule  Sammajs,  welche  sagt,  man  könne  am 
Sabbath  seinen  Besitz  nicht  aufgeben;  es  wird  nämlich  gelehrt:  Wann  kann  man 
den    Besitz  aufgeben?  die   Schule   Sammajs   sagt:   am    Tag;   die    Schule    Hilleis   sagt: 

auch  nach  Einbruch    der    Dunkelheit.    Üla   erklärte:    Was  ist    der  Grund    der    Schule 
Hillcds?         hierbei  ist  es  ebenso,  als  würde  jemand    sagen:    Gehe    zu    den    besser« 
Abajje  entgegnete:  Wieso  ist  dieser  Grund  (Gehe    zu  den  besseren,)  für  den   Fall  mass- 
gebend, wenn  ein  Xichtjude  am  Sabbath  stirbt!?  Ihr  Streit  besteht  vielmehr  in  Folgen- 
dem: die  Schule  Sammajs  ist  der  Ansicht,  die  Abtretung  eines  Besitzes  hei  nselben 

114.  Oben  S.  231   /./.    6  u.  17.  115.  Wenn  jemand  mden  antrifft,  wie  er  di<    H 

en  Früchten  absondert,  u.  ihm  zuruft,  dai  reti  nehti  onderun 

falls  wirklich    l  •  <>rliar<li  n  sind.  <  1  .i  <  r  dadurch    kundgi  unit  eil 

derjenige,  d< 
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verkaufen,  und  der  Verkauf  eines  Besitzes  ^resf  N*~   KD^JÖ*  "pttnDR*  "»"QD   ^hr.   n'31 

ist  am  Sabbath  verboten.  Die  Schule  Hillels  pan  T2w   natSO* 

ist  der  Ansicht,  mau  giebt  ihm  nur  auf,  und  ni^i  j"2-  rrb  P30b6i"-WW  HVW  nn3n  ^J? 

die  Aufgabe  [eines  Besitzes]  ist  am  Sabbath  rcV2  mf?1  PTD   l"ttb  IP)J>b  PD^S  i:\s*  p3 
erlaubt.                                                                      5  m  T1W  Hl  IhN  "icix  )tJ)ötS>    "CT    2nj£>   PDnB 

EXX  jemand  Gesellschafter  sei-  iinyb  PD'ns  px 

xer    Nachbarn  ist1  ,  so   brauchen  ^-f  N2*<  idk  ins  ^zzi  zn  t\s*  .jnxn 


sie,  wenn  mit  beiden  in  Wein,  weiter      ^    ynfo    pyix    •^,k:,",  "?*?"!  "'''•,  ~'b  uren  *0J 

KEINEN     ERUB      ZU     BEREITEN,     WENN    MIT        «^   ,.'„.,    ^^^    ^    ^    ^^    KD^3    mDK 

einem  in  Wein  und  mit  einem  in  Oel,  so  1()  ,..„2  NrD1  Q^3  ^^As^n  rHDK  \s*  »6«  TS» 

BEDÜRFEN    SIE    NOCH   EINES  ERUBS;    R.  Sl-       w^  -,£,  ^^  .p„..  .„  ,t,    _p    »yj    .„    ^    -^    -,s-> 

MÖN    SAGT,    IN    BEIDEN    FÄLLEN    BRAUCHEN       ^    j^-p'^    ■'"IN")04  *\S*    Twl    Ps    ",T,t'    "•IX"!*  r*!    "', 
SIE    WEITER     KEINEN     ElU'B   ZU    BEREITEN.       .-,-,..u,   .,-,-,..   nM    -,    -rv,     ..    — v    ^,v    .,.„.,.„ 
GEMARA.    Rabh  sagte:    Nur,  wenn  es      ^^  ^  m  ^  .^^  ^  ^  ^^ 

sich  in  einem  Gefäss  befindet.  Raba  sagte:  ^.p^».    ,3^-««  fnKÜ0    <:».    m2».    Tin2    p^"2;  lM5l)9„ 

Dies  ist  auch  zu  beweisen;  denn  es  heisst,      _^._  *--.-,  -_.(,  .,.,^„.  ,-■,    _^v    ..-,_    -»MWSL 

_'       nuii     iJin   1  iC7   jiJ7Qs5    —  1    ™Js     uiii     iTDyu? 

wenn  mit  dem  einen  in  Wein  und  mit  -,V»-A  r-nnine«  i»S  it  nimnn*i  ^>iv-  ...s».t, 
dem  anderen  in  Oel,  so  bedürfen  sie  eines  v,,_  «..,.,..MlV._  „.,  ._,.,..,,__  -,»-,».  .-,«.*..  -,...,- 
Erubs;  einleuchtend   ist  es  nun,    wenn  du      -,.....,_-  MWW    _„..,    -,,-,-,»«>   .-,    .-^..    -,-m«^ 

ji  uu"i  1    u  Jiw  1     1  IDJi     iliiiliC     1  j  il     11  iuy     iiiDia 

sagst,  der  Anfangsatz    spreche  von  einem  ,0  Dnn    w    ^    „2S    n,i,   ^    ..  _,  ^    niT|DN 

Gefäss    und    der  Schlussfatz    spreche    von      ,•»•-,«  «sv  ii«**  v — ^nmnu  - 1 <— ••  «um 

1    #         m  y3~i  j  ?s  ^jiij,  x_i  1  nniDfs  nuii1!  11 1  dviE    ^i<, 

zwei  Gefässen;  welchen  Unterschied  giebt      l„-  ^_ — ,  -,.^...  ^»..l  nn»v  „v  ,v^-\ü-,   -,-,.,s 

es    aber    zwischen     Wein    und    Wein    und      ^«»        »    M-,^-..   »---   »--,-    _,.-...    s-v    M^r.u 

—  il  -.1^7   j  —    ii      1  in     in»    _  j_w    7_js    n  »n  i/oi.D 

zwischen  Wein  und  Oel,  wenn  du  sagst,  dass  ..n,^  ^^  mjyj-^bv-  <^-11  TMQ&  "»Sl  1DS  rZT169 
sowol  der  Anfangsatz  als  auch  der  Schluss-  K  ,2;  ^  .„^  .c„.    pm«  ^^  ^  n>|J  ^, 

latz  von  zwei  Gefässen   sprechen!?    Abajje  — — 

.,  ,       TT.  .  1  TiT  •     1  B  ^      *|,2C'  Krowa  pnriDKi  «in  t\dm  «nwn  bits-M  53 

erwiderte:  Aus  Wem  und  Wem  kann  man      ,,  ..  _  ,,  _  ,.  , 

vjrr  z-;  M  .-,:;rs  I'  61  i  —  P  60         Knien  -f- 

einen  Erub    bereiten,    aus   Wein    und  Oel      M  64         y.V2  __  M  63  -..  s,_  ,M  ,...:  M  62 

kann  man  keinen   Erub  bereiten.  67        p'pcp-j-M  66         poy  »«oa— M  65        p»un 

R.  vSimon    SAGT,    IN    BEIDEN    FÄLLEN       =V    M»    3"»^    T"«  l^t  'HJ  M  6S  [i;  oy  ft  -       M 

BRAUCHEN    SIE   WEITER    KEINEN     ERUB   ZU  -,=s  M  69  :  ": 

BEREITEN.  Und  selbst,  wenn  mit  einem  in  Wein  und  mit  dem  anderen  in  Oeli?  Rabba 
erwiderte:  Hier  handelt  es  von  einem  zwischen  zwei  Durchgangsgassen  liegenden 
Hof  und  zwar  vertritt  R.  Simon  hierbei  seine  Ansicht;  es  wird  nämlich  gelehrt:  K. 
Simon  sagte:  Dies  ist  ebenso,  als  wenn  drei  Höfe,  die  durch  Durchgänge  mit  ein- 
ander verbunden  sind,  auch  Durchgänge  nach  der  Strasse  haben;  wenn  die  zwei 
äusseren  mit  dem  mittleren  durch  einen  Erub  verbunden  wurden,  so  ist  [der  Ver- 
kehr] zwischen  diesem  mit  jenen  und  jenen  mit  diesem  erlaubt,  zwischen  beiden 
äusseren  aber  verboten.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Ist  es  denn  gleich,  da  heisst  es  ja, 
dass  [der  Verkehr]  zwischen  den  beiden  äusseren  verboten  sei,  während  es  hier 
heisst,  dass  ein  Erub  überhaupt  nicht  nötig  sei!?  —  Nicht  nötig  ist  es  nur  für  [den 
Verkehr  zwischen]  den  Nachbarn  mit  dem  betreffenden  Eigentümer,  für  |den  Verkehr 
zwischen]  den  Nachbarn  unter  einander  ist  ein  Erub  wol  nötig.  R.  Joseph  erklärte: 
R.  Simon  und  die  Rabbanan  führen  denselben  Streit  wie  R.  Johanan  b.  Xuri  und  die 
Rabbanan;    es   wird    nämlich    gelehrt:    Wenn    jemand,    der    am  selben  Tag  ein   Rein- 

116.  Ohne  damit  eine  rituelle  Vereinigung  zu  bezwecken. 

Ti'muH  81.  n  30 
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inbn  \OV  Hbn  büS  üb  p&2  UV  "?13ta  ';::'  p  heitsbad"7genommen,  Oel,  das  auf  Wein 
yarTtift  -T  pfOfl  JfW  naiS  m:  p  JJrTP  ''ani  schwimmt,  berührt,  so  hat  er  nur  das  Oel 
'in  N":n  PTÜ  p  pTIV  ^"O  pyeC  "Q11  prir  unbrauchbar  gemacht;  R.  Johanan  b.  Xuri 
PS^lS  "T  nnSl  ~T  ins  "1DW  Wfl  p  "liySs  '  sagt,  beide  gehören  zusammen.  Die  Rab- 
S2  n?  PQ"1  1DK  p3  rirVl  j"2  "T2?  l^SNI  31J^  5  banan  sind  der  Ansicht  dieser  Rabbanan 
K*?  Köty  ^1-  1£üv!  1W^3  S2  nn  "JStCI  U^a      und  R.  Simon   ist  der   Ansicht    des  R.  Jo- 

bu  n*an  inp^  pn  "o^s  »a  arvj?  *im  ^a    hanan  b.  Nun. 

vg..Er.  36b  TS;    TIP    Win    p   -Ity^K"   W    nilVWa    p  Es  wird    gelehrt:    R.  Eliezer  b.  Tadaj 

"»an* 10K  CJDT«  21  fTVna  tT  naD  jJ3"ll  Hin:  sagte,  in  beiden  Fällen  sei  ein  Erub  erfor- 
D"lpD3  EpTW  t1?  paOTDa  jmi  \STTi  p  ir;^N  loderlich.  —  Und  selbst  wenn  er  mit  beiden 
naD  101  paOlD  pH  "OD  noi  ^S'ap  anv;  [Gesellschafter I  in  Wein  ist!?  Rabba  erwi- 
a^  -asi  rb  sras  s:a    EBV    an    1DKnpDlD      derte:  Ueber  den  Fall,  wenn  jeder  ein  Lä- 

Kina  an  naxi  tnd  *a"ta  na^n  an  nas  rmrp     gel  [Wein]  holt  und  in.  [das  Fass]  giesst, 

KDJ7B  'Sa  \snn  p  IrjP^N  *a"ia  naSn  an  nas  streitet  niemand,  ob  es  als  Erub  gilt;  sie 
\Xl  «3K  n^  HS»  KTI  NÖJH3  nnn  DltTC  )»b  15  streiten  vielmehr  über  den  Fall,  wenn  sie 
]b  vairap  «n  ^  nan  KnaVn  \nnn75Naya  nn  gemeinschaftlich  ein  Fass  Wein  gekauft 
VKÖ  '»an  \s*a  JplTJ»  nein  nna  ;:n:;  Snn  haben.  R.  Eliezer  b.  Tadaj  ist  der  Ansicht, 
1Y1  as:  nsa  nm^na  paijna  «'»im  pan  \xai  es  gebe  keine  ideelle  Sonderung,  während 
aS'i  pa  **aaa  pSJVWö  panj?D  p«  p^a  an*;n  die  Rabbanan  der  Ansicht  sind,  es  gebe 
niTXna  paij»  pönnB'O  nS3Cjnn»r6  ETI  bo  eine  ideelle  Sonderung.  R.  Joseph  erklärte: 
|Dn  r-'y  mVl  nra-n  N^'  vzaa  psnnfföl  R.  Eliezer  b.  Tadaj  und  die  Rabbanan 
"an  "nan  13TJJ  S1?  UWON  nON*»  mpia^nn  streiten,  ob  mau  sich  auf  die  Vereinigung"1 
pSnntPC  *K  paiyo  IM  DV1D1M  D^pam  n\SC  stütze,  wo  ein  Erub  erforderlich  ist:  nach 
:•:•:•-:  wn  M  72  Ttjtoi  m  71  niäljään  M  Tu  dereinen  Ansicht  stütze  man  sich  auf  diese, 
1  -  'n-r  -2  m  na  M  74  avij  mpos  •-,-?  %•  +  M  73  nach  der  anderen  Ansicht  stütze  man  sich 
N-r  -;  M  76        mn  +  M  75         >!<?  d*t3  nr-n  ick     auf  diese  nicht.  R,  Joseph   sprach:   Woher 

.UTJUP-M77  narwn  entnehme  ich  dies?  —  R.  Jehuda  sagte  im 
Namen  Rabhs,  die  Halakha  sei  wie  R.  Rfeir1  ',  und  R.  Berona  sagte  im  Namen  Rabhs, 
die  Halakha  sei  wie  R.  Eliezer  b.  Tadaj;  docli  wol  darum,  weil  [bei  Beidem]  ein  und 
derselbe  Grund  berücksichtigt  wird.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Wozu  braucht  er  zweimal 
die  Halakha  zu  lehren,  wenn  [bei  Beidem]  ein  und  derselbe  Grund  berücksichtigt  wird!? 
—  Er  lässt  uns  damit  hören,  dass  man  beim  Gesetz  vom  Erub  nicht  nach  zwei 
schwerenden   Ansichten'' 'verfahre. 

Was  ist  das  für  ein  Streit  zwischen  R.  Meir  und  den  Rabbanan?  Es  wird 
gelehrt:  Der  Hof-Erub  wird  aus  Brot  bereitet;  wenn  man  ihn  aber  aus  Wein  be- 
reiten will,  so  ist  dies  nicht  zulässig.  Zur  Vereinigung  der  Durch gangsgasse  wird 
Wein  verwendet;  wenn  man  aber  will,  kann  man  dazu  auch  Brot  verwenden.  Für 
die  Höfe  wird    ein  Erub    bereitet  und    für  die   Durchgangsgasse    wird    eine    Vereini- 

... 

gung  getroffen,  damit    die    Kinder  das    Gesetz    vom    Erub  nicht   vei  .  denn 

könnten  glauben,  ihre  Vorfahren  hätten  keinen  Ivrub  bereitet  Worte  K  Mefrs;  die 
Weisen    sagen,    entweder   man    bereite  einen   Erub,  oder  man  trefft    eine  Vereinigung. 

117.   Ein  Unreiner,  der  ein  Reinheitsbad  nimmt,  erlangt  erst  nach  Sonnenuntei 
118.   In  «Hier  Durchgati  ich  mehren   Höfe;  dei  Stn  ht  nun 

besonders  <  in   B.  nötig  M-i.  wenn  die  Höfc  eusaxnmen  ein»   Vereinigung  an  <1<  r  nu- 
ll.-!' |19   Dass  die  Vereinigung  <1<  r  Dur.'  1  Hol  vom 
in  2  II:                                 nder  Ansicht,  daher  stütz!  sich   Rabfa 
Hinsicht  auf  U                             1«  hrt.       121.  Neben  «1<  tu  l 
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Hierüber  streiten  R.  Nihumi  und  Rabba;  tyiyi  HS3  "1DS  in  H211  ''Ein:78  *3"l  H2  M^S 
einer  sagt:  niemand  streitet,  ob  eines  ge-  im '  pa  M^E)  "»3  N^D  Sin2"i  T^S  K^  KötyFoi.78 
nügt,  wenn  Brot  dazu  verwendet^  wurde,  "»a  ViVI  Ü^JD!  "tt^S  vh  KD^J?  "6121  p3  "28 
der  Streit  besteht  nur,  wenn  Wein  dazu  IX  pyipö  1»s  D'HDttt  D^Dam  ■OWö  fisa  "O^fi 
verwendet  wurde;  der  andere  sagt:  nie-  5  w  nfia  ISna"  P31JJÖ  IN  1*6  \S2  PSnniPö 
mand  streitet,  ob  Beides  erforderlich  ist,  "OH  21  1DK  bl*f  2~\  10S  p2  "^303  PBnrrtMJ 
wenn  Wein  dazu  verwendet  wurde,  der  "itf  ]Sai  ]Xa  pVflDTBfiB3  1Sna79|,,aiyQ  IS  IDKp 
Streit  besteht  nur,  wenn  Brot  dazu  ver-  an  1DN  ]Sai  \VO  pWIDl  nB3  »"QD3  psnWö 
wendet  wurde.  Mau  wandte  ein:  Die  Wei-  IfiN  Win  am  T'KÖ  saia  ~a?n  an  "ICK  nTITP 
sen  sagen,  entweder  man  bereite  einen  io  vpo  DW1  MT\1  "1DN  tttTP  "»all  TN2  "»313  jnJD 
Erub   oder   mau    treffe    eine  Vereinigung;  »TltO 

wahrscheinlich  doch:  entweder  man  bereite  p<n  nnN  p^plüa  lrDJfcTP  nman  iTu*2| 
einen  Erub  für  den  Hof,  mit  Brot,  oder  mDffl  nman  bzb  2WV  DnDlN  WOB' 
man  treffe  eine  Vereinigung  für  die  Durch-  p283  DH1D1  6isb  in«  arpp  Dnow  ^n  n^ai 
gangsgasse,  mit  Wein!?  R.  Gidel  erwiderte  ig  »Dna  pp  nv^2  1«  Dnnna  pntf  jnspD» 
im  Namen  Rabhs:  Er  meint  es  wie  folgt:  :nmam  nman  ba'p  2imj? 

entweder   man   bereite  einen  Erub  für  den      ^N  DB*DÖ2   np"frnö  VOM  an  "1BK    i&OES 

Hof  mit  Brot,  somit  sind   beide  erlaubt,     nniam  nman  7a1?  aviH»  ton  nan  mtPj?  nsTioa 

oder  man  treffe  eine  Vereinigung  mit  Brot,  np^no  2&2Z2  B|M  |DrU  an  ION  nOKl  «3*»K 
somit  sind  beide  erlaubt.  R.  Jehuda  sagte  20  ^bn  in  *3T3  i'T'Ew  "'am  N^n  "'an  na  ^,L,2 
im  Namen  Rabhs,  die  Halakha  sei  wie  R.  ftWUl?  bin  mprb  WjPÄfl  JY«V1M  np^TO 
Meir;  R.  Hona  sagte,  der  Brauch  sei  wie  ji^  in^nn,jj  ^n  ,w  ni^  n^y^a  p^p 
R.  Meir;  R.Johanan  sagte,  das  Volk  pflege  nnpnt,  ^y,^  .,s».  nirna2  npl^Q  ISX  nmEr.79» 
nach  R.  Meir  zu  verfahren'22.  p,-,^  t,3n   ,w   nnpnt,  nijrÄn   n«ino"  ^as 

ENN  fünf  Gesellschaften  in  Ei-ssnw  san  naK^awo"  mom  nman  ?a^  aimvCol.b 
nem  Saal  den  Sabbath  feiern,  so     rffipnB  ?*;  ??n  n^ai  ,|KDB>  n*3  p?n:  tih  nacn 


ist,  wie  die  Schule  Sammajs  sagt,  ein  nni2m  nni2n  ^  ^m*;  pa'nw  mprti  mjrwn 

Erub  für  jede  Gesellschaft  besonders  M  81  „  ^  M  80        ni,,srD  M  79  ||  wn  vm  n 

notig,  wie  die  Schule  Hillels  sagt,  ein  ,1W  jmpo  vn  BW  M  83  ,    mon  M  82  y  T,13  rv:i 

Erub  für  alle  zusammen;  jedoch  giebt  i|  j«j«  "?^n  r  85       jo  pw  m  84  ||  pns  n^yai  ma 

DIESE   ZU,    DASS    WENN  MANCHE    IN  NEBEN-  .laon  ♦""««  — M  88    |l    71»  M  87    ||    n  'S'PD  —  M  86 

ooes  Oberzimmern  weilen,  ein  Erub  für  jede  Gesellschaft  besonders  nötig  sei. 

GEMARA.  R.  Nahman  sagte:  Der  Streit  besteht  nur,  wenn  sie  durch  niedriges 
Gitterwerk  |von  einander  getrennt  sind|,  wenn  aber  durch  eine  zehn  | Handbreiten |  hohe 
Wand,  so  geben  alle  zu,  dass  für  jede  Gesellschaft  besonders  ein  Erub  nötig  sei.  Manche 
lesen:  R.  Nahman  sagte:  Der  Streit  besteht  auch  bezüglich  eines  niedrigen  Gitter- 
werks. Hierüber  streiten  R.  Hija  und  R.  Simon  b.  Rabbi;  einer  sagt,  der  Streit  be- 
stehe bezüglich  bis  zum  Gebälk  reichender  Wände,  während  bei  bis  zum  Gebälk  nicht 
reichenden  Wänden  alle  zugeben,  dass  ein  Erub  für  alle  zusammen  ausreiche;  der 
andere  sagt,  der  Streit  bestehe  bezüglich  bis  zum  Gebälk  nicht  reichender  Wände, 
während  bei  bis  zum  Gebälk  reichenden  Wänden  alle  zugeben,  dass  ein  Erub  für  jede 
Gesellschaft  besonders  nötig  sei.  Man  wandte  ein:  R.  Jehuda  der  Interpretatoi 
sagte:  Die  Schule  Sammajs  und  die  »Schule  Hillels  streiten  nicht,  ob  bei  bis  zum  Ge- 
bälk reichenden  Wänden   ein    Erub  für  jede  Gesellschaft  besonders  notig  sei,  sie  strei- 

122.  Cf.  Bd.  III  S.  510  '/..  15  ff.  123.   RH.  liest  -pen  u.  erklärt  es  entweder  als  Professionsname 

Gitterflechter,  od.  als  Ortsname  Lbbrbcht    [Handschrr.  >/.  Ausgg.  des  b.  '/'.  p.  61    ballhornisirt  "non  dar 
[MiSnah-jOrdner. 

30» 
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mprb  n1jp:iö  ptfttf  rfflPnQ  by  ip^n:  HD  by  ten  nur  bezüglich  bis  zum  Gebälk  nicht 
»TYDffl  flTDn  blb  SVPJ?  D^TöW  "WDtP  rviw  reichender  Wände:  die  Schule  Sammajs 
"I2N"  \ai2b  f?12b  Tnx  SITJ?  D'HDIN  ^n  JV31  sagt,  für  jede  Gesellschaft  besonders  sei 
]Xzb'  NTDVJPI  flp^fiQ  riwÄ  nÜJPJbn  nWIDS*  ein  Erub  nötig,  die  Schule  Hillels  sagt, 
npl^Mö  mDr^  nr;^l2  j\XD'  rinPhoa  TDin  5  ein  Erub  reiche  für  alle  zusammen.  Dies 
D£"DC3  Dpi™  jEm  31  1SNT  MB^  "|r6  fcnjJ^D  ist  eine  Widerlegung  desjenigen,  welcher 
DSPÖDS  TS  jErtf  3*1  ItMn  NJw,,J?  "jn^  WQVfl  sagt,  sie  streiten  bezüglich  bis  zum  Gebälk 
IJPVb  jÖTO  31  "J^>  1CN  tfmV'fi  "»lnn  SC^  np^no  reichender  Wände,  und  eine  Stütze  für 
n^nD3^£5^«pT1KniDB,DMpnN'!nifTX,'nM  denjenigen,  welcher  sagt,  sie  streiten  be- 
TJPTUlfj  DEfiDOS  'i^Ö^I  v'S"  rWl  jnb  "lytin^  10  züglich  bis  zum  Gebälk  nicht  reichender 
BbS  pTO  -1  ION91  tj'ny  KTrVfn  nr"  \S2w*  P^ll  ]~2  Wände.  Dies  ist  eine  Widerlegung  der  Les- 
Gi,"oK  prU  31  ION  "13Dilw  PHliT  "3ir  PD^fl  31  nDK*  art,  nach  der  R.  Xahman  gesagt  habe,  der 
N?d".69b pT3g4  :m£ '  ^npl  Spn  '•DJ  pfMiTD  prlJP  13  Streit  bestehe  nur  bezüglich  eines  niedri- 
ywy  YWHXV  JYP^JDl  D'TTTQ  Y^TW  Jfi2fpDfc>  gen  Gitterwerks;  -  aber  auch  der  Lesart, 
Kir'vs  rvb'J  "»SSI  smn  \XC  -ni3m  rTTOF]  W>  '•"•  "ach  der  R.  Xahman  gesagt  habe,  der 
KEWö'Vdü  ftVby  rwbyi  tPDQ  D'mn  Clin05  Streit  bestehe  auch  bezüglich  eines  Gitter- 
JTßfTlC  1JTÜ  I,ND1  JTpty  PJ?3  D'Hin  ppSlN^K^K  werks!?  —  R.  Xahman  kann  dir  erwidern: 
ü,"3"!  iTD3  Kttl  SiUiQ  VSÜ*  mpJ"6  myjon  sie  streiten  bezüglich  einer  Wand  und 
3S  SlN  "inKwDlpD^  QITJ?  fN  p3*?10tW  D^IDK  ebenso  gilt  dies  von  einem  Gitterwerk; 
]^2b  ins  31TJ?  ^2"  '•131  j^'N  N2  DVPJ?  rpfi  -'"  nur  deswegen  streiten  sie  bezüglich  einer 
Er.«» pWjJ  ~S  133g  "wen  S^rn"  S"  N^TN  JKD3  Wand,  um  dir  die  weitgehendste  Ansicht 
fnsb  TTIK  31TJ?  "irw  Dlpö^  pTVjJ  ns  ps^TDtM  der  Schule  Hillels  hervorzuheben.— Sollten 
0*1108  3,"3i  IT03  HDK1  X^NI  SSn  n*33  ]N2I  sie  doch  bezüglich  eines  Gitterwerks  strei- 
DX  pS'^lö  171  CX  ^2X  fy$m  X2  3TY,J?  nVW3  ten,  um  dir  die  weitgehendste  Ansicht  der 
^2^  3WJ?  pS'HX  ^3i1  '"Öl  "ins  DlpD^  pVVy  25  Schule  Sammajs  hervorzuheben!?  Die 
133»  PlffOn  IWm  XH  tibi*  JKÖ3  miam  nTan  Hervorhebung  des  Erlaubens  ist  bedeu- 
M  91         ^  r:v^n  r^n.:  M  9o  rä  vi  89     tender-  R-Nahman  sagte  in,  NTamen  Rabhs: 

M  94  iaon  -    M  93  ^  s  -    M  92  n'S  -f-      I^>ie   Halakha  ist  wie  R.  Jehuda  der   Inler- 

10ns  M  96        Q'*nn  —  P  95        ;»nc  ]rv?x  m  dhv      pretator.  R.  Xahman  b.  Jichaq  sprach:  Dies 
•:  v  nAy  v-  •-••-•  o»-nn  pya  ornn  «A  k-s  woS     ist  auch    aus  der  Misnah   zu    entnehmen: 

•""«<  p  gl  es  heisst,  dass,  wenn  sie  in  Neben-  oder 
Oberzimmern  weilen,  sie  zugebe,  dass  ein  Ernb  für  jede  Gesellschaft  besonders  erfor- 
derlich sei.  Was  ist  nun  mit  Ober-  oder  Nebenzimmern  gemeint;  wollte  man  sa 
wirkliche  Oberzimmer  oder  Nebenzimmer,  so  ist  es  ja  selbstredend;  wahrscheinlich 
doch  solche,  die  Ober-  oder  Nebenzimmern  gleichen,  wenn  nämlich  die  Wände  bis  zum 
Gebälk  reichen.  Schriesse  hieraus. 

Es   wird   gelehrt:   Dies  gilt  nur,  wenn    sie    den    Krnb    nach    einer    anderen    Stelle 
bringen   wollen;    wenn    aber    [die    Übrigen]    den    Emb  bei   ihnen   niederlegen,  eben 

alle  ZU,  dass    ein    Ernb    für    alle    zusammen    ausreiche.  Wessen   Ansicht    vertritt  die 

Lehre,  dass  wenn  fünf  Einwohner  eines  Höfe  [die  Beiträge  zum]  Krnb  entrichtet 
haben  und  ihren  Krnb  nach  einem  anderen  Hof  bringen  wollen,  dies  ein«  für  alle 
übrigen     thun     könne,    wessen?  die    der    Schule    Hilleis.     Manche    lesen:    Dies     nur, 

wenn     [die    übrigen |   den    Krnb    bei    ihnen    niederlegen;    wenn   sie   aber    den    Krnb   nach 

einer  anderen  Stelle  bringen,  so  geben  alle  zu,  dass  ein  ßrob  für  j<  llschafj  be- 

sonders notig  ^i.  Wessen  Ansicht  vertritt  die  Lehre,  dass  wenn  fünf  [Einwohner  eines 
Hofs  die  Beiträge  zum]   Krnb    entrichtet  haben  und   il  .ml>  n  m  andi 
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Hof  bringen  wollen,  dies  einer  für  alle  übri-      21Ty  "irWwD"lpD^  plTJ?  JTK  pB^lDBO  |3TVJ?  DS 
gen  thun  könne,  wessen? — niemands.  J"in2  übl  ]NC2  f?"\2b  "tüN 

1ENN   Brüder  am  Tisch   ihres  Va-     q^^  Dn^2«  pfafr  bj>  ptalä  rflÜ^fP!« 


TERS     SPEISEN    UND    IN    IHREN    EIGE-       ^p"©?  "IHN*!  "IHK   ^  3H»J>  P3HB  DflTCS 

xen  Wohnungen  schlafen,;;  so  ist  ein  5  mwi   pn   beno  a6^  &6l  bno  -inx  räw  ex 

ERUB  FÜR  JEDEN  BESONDERS  ERFORDER-  Q«  ^  *in«  D1DDD  ÖTT*P  ra^TOB^lDTD  TID^M 
LICH;  DAHER  MUSS  DERJENIGE,  DER  VER-  p\x'copm  jHCy  pKtf  IN  )*»«  N2  21T>'  iTPI 
GESSEN    HAT,    SICH    AM    ERUB   ZU    BETEILI-  JTiyb   PD^Iä 

gen,  seinen  Besitz  aufgeben.  Dies  nur,     21  1ÖK  cm;  rtrt  blpD°  nifa  j?bB?   »»1Ü3         ib-78,w 

WENN    SIE    IHREN    ERUB    NACH    EINEM    AN-  10  IQ    p2"l    lJfl     { 1X&    D12     ^VäpEfl1  31     "IDN     min" 

deren  Ort  bringen,  wenn  aber   der    rpan  fc^na  nbsiDi  m-tors  t;v  rpa  A  b^bp 

ERUB  ZU  IHNEN  GEBRACHT  WIRD,  ODER,  jtf3  (nSl)  pfiH  JV2  (DA)  V^j?  1DW  ]\S  HT  '"UT 
WENN  SIE    KEINE  ANDEREN   MITBEWOHNER       pty  1D^  nT  ^  nTOtittl   ttQl  D^il    JV3    TfOH 

[im  Haus]  haben,  so  brauchen  sie  kei-  ^2  mn  DlpD  K^N  1DW  WN  1D1K  nw  <21 
ni:x    BESONDEREN   Erub.  is  frön  ti  VTW  KrTM3  |22  ilB^C  mim  '31  1öX°,Er-5 

GEMARA.  Hieraus  wäre  also  zu  ent-  iji«  riöKV  D"COn  »3B7  PlB^Ö  N21  KBHN2  fffWI 
nehmen,  dass  der  Ort  des  Uebernaehtens  *rnj?l  KD^D  ftTH  JV2  12^2  mn  iV2  N^N  iDlN 
massgebend  sei!?  R.  Jehnda  erwiderte  im  -^N  2T  "T1  DlpB  \X2  HT1  DIpO  N2\X  N\X 
Namen  Rabhs:  Hier  wird  von  solchen  ge-  [ppm  *3VfflQ  ttiA  DIpQ  1DN  tolDB>l  N/VB  Dlpö'  5S1 
lehrt,  die  [vom  Vater]  ihren  Unterhalt  be-  2Ü  p^  p«ntf  JDT3  HrTO  nDWI  pjrYDm  ptfwpm 
ziehen"5.  nnB>3  p^  p-np  pT3  >pyn  ^JKa  .n  ,nn  Tya 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand      "|BDö  "»in  HiTD  jJN  Dflil  Pill  ^2*?  D'sta  2"'?  BP 
im   Hof    seines    Nächsten   eine   Thorhütte,      ^  BIDV  2T  1DM"  Sirft  KTM  «JE  DflPI5  NnS'n  in^»*1^"" 
eine  Veranda    oder    einen  Balkon  hat,    so      mss  "N   M3K   W*b   'uN'  N'jTS'y    N~   ^   rpogf* 
erwirkt  er  für  ihn  kein  Verbot,  wenn  aber  ,.-,  ty  p^m  wiV   pnRTI   fim  möK   KHN1  jStj 
einen  Strohstall,    einen    Rinderstall,   einen      ^^  yTPV   pyiS    i~\"i22    ü'jw^l    bn^N    iH^w 
Holzstall  oder  einen  Speicher,   so  erwirkt      D-,-|j  n:^  Clpt:  TWü  JJDB'  ^  pn^SI  inKl  ins 
er  für  ihn  Verbot;    R.  Jehnda   sagt,   er  er-      i^pM  21  ION'  mW   2T    ISN   n^>'    js   mOKI 

wirke  nur  dann  Verbot,  wenn  er  da  einen      :  ,.  „     ~  ~ 7Z~r„ 

'  cipoS    isn'v   n«  "»Sic    ;ntr  M  99  pantv  M  98 

Wohnraum  hat.    R.  Jehnda  erzählte:    Bar-      M  2        1;C.  ;n,2}<;2  cns  ;,;:pr23  M  ,       ^.n2  +  R  100 
Nappaha  hatte  fünf  Höfe  in  Usa,  und  als      «^  M  4  nE.  M  3     y     y/-,^  n»n::  ,,s,,  nD1M  i;,N 

man  diesbezüglich  die  Weisen  fragte,  sag-  •«",-  orm  cnnS  M  5        «Sm  non 

ten  sie,  nur  ein  Wohnhaus  erwirke  Verbot. —  <  Nur  ein  Wohnhaus,  >  wie  kommst  du 
darauf!?  —  Sage  vielmehr:  ein  Wohnraum.  —  Was  heisst  ein  Wohnraum?  Rabh  erklärte: 
Ein  Ort  zum  Speisen.  Semuel  erklärte:  Ein  Ort  zum  CJebernachten.  Man  wandte 
ein:  Die  Hirten,  Feigenwächter  und  Hüttenbewohner  werden  als  Leute  der  Stadt 
betrachtet,  wenn  sie  in  der  Stadt  zu  übernachten  pflegen,  wenn  sie  aber  auf  dem 
Feld  zu  übernachten  pflegen,  so  haben  sie  zweitausend  |Ellen]  nach  jeder  Richtung!? 
—  Bei  diesen  sind  wir  Zeugen,  dass  wenn  man  ihnen  ihr  Brot  da  hinbrächte,  es 
ihnen  lieber  sein  würde.  R.Joseph  sagte:  Ich  hörte  diese  Lehre  nicht.  Abajje  sprach 
zu  ihm:  Du  selbst  sagtest  sie  uns  und  zwar,  in  Bezug  auf  folgende  Lehre:  Wenn 
Brüder  am  Tisch  ihres  Vaters  speisen  und  in  ihren  eigenen  Wohnungen  schlafen,  so 
ist  ein  Erub  für  jeden  besonders  erforderlich.  Dagegen  wandten  wir  ein:  Hieraus  wäre 
also  zu  entnehmen,  dass  der  Ort  des  Uebernaehtens  massgebend  sei!?  Und  du  erwi- 
dertest uns:  R.  Jehnda  sagte  im  Namen  Rabhs,  dass  hier  von  solchen  gelehrt 
124.   I'ikI  zusammen  in  einem  Vorhof  wohnen.  125.  Nicht  solche,  die  wirklich  an  seinem  Tisch 

speisen. 


Dan 
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nV?3j30  B*»J  D'ttn  "b  iy»B?  "»0  JJ21  Un  :i:ü'  Dl£  werde,    die   [vom    Vater)    ihren    Unterhalt 

jiTaiQ   D12   ptoa  C^iajJ  "w2m  prtyoo  DTS  beziehen. 

B"H3y3  1D1M1  B^IMS  IVÖ  PPlVO  p  mW  "»ai  Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand 

B^MS    "IB1M1  CH2>'2   TDB   S22   p  HTTP   "ai  fünf  Frauen  hat,  die  ihren  Unterhalt  von 

ypISn  S22   \2    rmrP    Wl  MBJ7B  "Ma  31  "IBM  5  ihrem  Mann    beziehen,    oder    fünf  Diener, 

.2,4» pBM13  TOK  73CM  p  MB^S  JKa^Djnna  toWTl"  die  ihren  Unterhalt  von  ihrem  Herrn  be- 

miPP  *3Y!  MJ"tf6fi  12-1  f?XM  13J71  PJ^J?a  ^XM  WM  ziehen,  so  ist  es  nach  R.  Jehuda  b.  Bethera 

12*1  ^>2>M  TB^D  M33    p   miiT    '311    mV13    p  für  Frauen   erlaubt'*  und    für    Diener  ver- 

"UM  fM  IBM   M"n   »31    *3    3"n    J?BP    Mfl    ""MB  boten"*,   nach    R.  Jehuda  b.-Baba   für  Die- 

"»3"l  bV  MrbW  by  P3B1D  UM  ^VW  Slpb  ra^S  10  «er  erlaubt  und  für  Frauen  verboten.  Rabh 

31J^  |*3*TX  UM  PM  IBM  ""ai  "2  M^n  *3"ri*R«n  sagte:    Was  ist  der  Grund  des  R.  Jehuda 

nU^D  S>'2  P31  W  Un^W  ty  PSBID  MM7,,"1iW  b.  Baba?--es  heisst:''VW/?/  blieb  am  Hof 

nM  pyVnwo'  pvpy  nM  i3JB"  nsyan  nano  "sm    afo  Königs*. 

pa'HX  IX  ]i?ir£?   ins   31TJ?   ins"  BlpB^   piVj;  Bezüglich  eines  Sohns  bei  seinem  Vater 

ffd")  ins  3YVJJ  n,!?  "JOM  "tnMl  ins  teS  SIT"?  l5  ist  es  entschieden,  wie  wir  gesagt  haben ; 
b2b  3TTJJ  pS'HX  Unpl  *£"!  13J  Tt  JTIM  M!TI  bezüglich  einer  Frau  bei  ihrem  Manu  und 
P"VP"I  S2\xn  JU3  p^pDJJ  "SS2  sm^nnsi  "ins  eines  Dieners  bei  seinem  Herrn  besteht 
"2~  "HDM  '•DJ  UPI  "HBM  Um  Uan  m^nnz"  ein  Streit  zwischen  R.  Jehuda  b.  Bethera 
"X  pS^IBtf  }B?3  TICM  UflpH  S~i2r.DC  '•BJ  und  R.  Jehuda  b.  Baba;  wie  verhält  es  sich 
D^lfM  S2  J31TJ?  iTn  üS  ^3M  inM'.DIDDa  J31T]}  -°  aber  mit  einem  Schüler  bei  seinem  Lehrer? 
JJBP  21V1?  pa'TS  pM  "Ana  JPIDJJ  pIVH  pMP  IS  Komm  und  höre:  Als  Rabh  bei  R.  Hija 

r,W  212  j^S  13  S"n  31  nTB  MJ73  iru^a  weilte,  sagte  er:  Wir  brauchen  keinen  Erub 
*33  W31  ins'  M2M32  MDJU  ^3M1  31  "2  Ua  zu  bereiten,  da  wir  uns  auf  den  Tisch  R. 
IS  Mlh  UTWO  21  *3B  MOinn  "in*?  jmtPB  "3  21  Hijas  verlassen.  Als  R.  Hija  bei  Rabbi  weil- 
*"lPfl  2~  '3D"p'nB"fl  frt  IBM  in1?  U^flt^Q  M2M3B  M  te,  sagte  er:  Wir  brauchen  keinen  Erub 
n*"31  TlMI  (TOM  ÜT^S  -jlTD  ÜITJ?  ns  JnU  zu  bereiten,  da  wir  uns  auf  den  Tisch 
pN  sinn2'VP2ivya  MBinn  PP^jrnffBi  n\T22      Rabbis  verlassen. 

•~:-r=M8       ü*  rä  i'7        .a-unw...'3-n      M6  AbfÜe  fra.^tc  Rabba:  Wie  ist  es,  wenn 

•annu  +  M  11      paa  cm  M  10      ins  B  9      mpoS      fünf  [Einwohner  eines  Hofs  ihre  Beiträge] 

onn  [n^ +V]  idk  M  M         wb  P  13         mS  +  M  12      zum   Erub    entrichtet    haben    und     ihn    in 

.;:s  N2m  nnc  ;:«  einem  anderen  Hof  niederlegen  wollen; 
kann  dies  einer  für  alle  zusammen  thun,  oder  ist  für  jeden  besonders  ein  Erub  nötij 
Dieser  erwiderte:  Ein  Erub  genügt  für  alle  zusammen.  Aber  bei  den  Brüdern,  « 1  i *. 
Beitragenden  gleichen,  lehrt  er  ja,  dass  ein  Erub  für  jeden  besonders  nötig  sei!?  — 
Hier  handelt  es,  wenn  [in  ihrem  Hof|  noch  andere  Mitbewohner  vorhanden  sind,  und 
da  diese  Verbot  erwirken,  so  erwirken  auch  jene  Verbot  Dies  ist  auch  einleuchtend, 
denn  es  heisst:  Dies  nur,  wenn  sie  ihren  Erub  nach  einem  anderen  Oft  bringen,  wenn 
aber  der  Erub  zu  ihnen  gebracht  wird,  oder  wenn  sie  keine  anderen  Mitbewohner  haben, 
so  brauchen  sie  keinen  besonderen   Erub.  Schliesse  hieraus. 

R.  Hija  1).  Abin   fragte   R.  SeSeth:    Messeil   wir    für    die  Jünger   des   Lehrhaus» 
die  ihr  Brot  auf   dein   Land    essen    und    im   Lehrhaus   übernachten,   ihr  Sabbathgeb 
vom   Lehrhaus  oder  vom   Land  aus?    Dieser  erwiderte:  Wir   messen  <^  vom    Lehrhaus 
aus.         Aber    für  einen,    der  seinen   Erub  innerhalb  der  zweitausi  ud   Ellen  nied 
und  nach   Haus  zurückkehrt  und  da  übernachtet,  messen  wir  ja  das  Sabbathgebiet  von 
mein    Erub  aus!?  m    sind   wir  Zeugen   und    bei    jenen    sind   wir    '/.< 

126.  Sich  ihrer  ftrub-Pflicht  >1ut(h  den  &  n.        u 

2.1'*  \2*.    Der    Dient  /"in    II  i  I'  im. 
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bei  diesem  sind  wir  Zeugen,  dass  ihm  lie-  "nfPö  "»Kl  HHD  UK  KUTTD  *inD  j2K  OTiUl  *HnD 
ber  wäre,  wenn  er  da  auch  schlafen  könnte;  VPÖ  **H  HJTD  jJX  NirQl  iT1^  NITO  DflH  n^> 
bei  jenen  sind  wir  Zeugen,  dass  ihnen  lie-  13  ,D1rt,,ya  PSB  in1?  XrPJ  31  ^  SilSn  v6's 
ber  wäre,  wenn  man  ihnen  auch  das  Brot  "IC"!  C212  "ITE^m  3TPI  "Ü21  2S'7SHDn  2112  S'Sn 
ins  Lehrhaus  brächte.  5  yTVy  pD^HX  ]^  IS  mTJJ  pD"nX  "IE!  E^TrPr  IS 

Rami  b.  Hama  fragte  R.  Hisda:  Wer-  *nbz  TTM  |*H  IS  mipl  *nta  "!/VJ  jfite  ^22 
den  Vater  und  Sohn  oder  Lehrer  und  Schü-  pT2  iTC^m  21H  "Ü31  2X'7mJT:n  TVh  "ION  mipl 
ler  als  einzelne  oder  als  mehrere'"" betrach-  pyfiJ  J"W  DHTPa  |J1  '•"in  piYH  jiTOJ?  p*W 
tet?  Bedürfen  sie  [für  einander]  eines  Erubs  »JTYpl  *7\b2  irPJ  JH^  "'"CEI  21V1? 

oder  nicht?  Wird  ihre  Durchgangsgasse  10  ,12^  nininDl  llb  11 .  nirnnB''  nmn  00 
durch  Balken  und  Pfosten"0  erlaubt  oder  p-^niö  ^DD2  ©nntM  fc6l  rffWD  OTJ? 
nicht?  Dieser  erwiderte:  Ihr  habt  es  ge-  pmo  "»DDa  ISnntM  DKl' 'OD3  plDNl  nTOTilCoi.b 
lernt:  Vater  und  Sohn,  Lehrer  und  Schü-  nDBf1  ,1=D3  ©nntMl  nmrü  OTtf  KOI  ]S2 
ler,  werden,  wenn  sie  [in  ihrem  Hof]  keine  ,:3D«  |X21  ]S2  pmc  2"r»J7  fc6l  "ISH  ^3D  "HS 
anderen  Mitbewohner  haben,  als  einzelne  15 ,13D3  p-flDKl  nnWU  pniD  nnnBO  S^l  "»12C 
betrachtet  und  brauchen    keinen  Erub  zu  JDTüf?  ISHD  nrplfl"6  ^OCnC*  f."1 

bereiten,  ihre  Durchgangsgasse  wird  durch      yn*y  p^pa  12S1  NVI  "WO  »31  »Ä  .&OZÖ 
Balken  und   Pfosten  erlaubt.  ^2J22  fUVW2   DK1   KnjPXD  S2\S*   t|VW  p^31 

ENN      FÜNF      HÖFE       MIT      EINANDER        ^;D    $ln2    ^S-,    p^t,    |KnK    j^    jjq    p^^ 
durch  Thüren  verbunden  sind  und  *>  k&<d  S2\S*  "ICKD   MM   lSTUltfitf  DS1  Knw  S^  KH 


[viij] 


auch  Thüren    nach   der  Durchgangs- 


»J3ö  ins  rwi  ^222  Twinwi  niT'xna  i3Tjj 


GASSE  HABEN  UND  ZUSAMMEN  EINEN  ERUB       j^-j  ^  ^-j  ^\n  JK31    >S2    D^TTllö   3TV    t6l    13ffl 
BEREITET,     JEDOCH     KEINE     VEREINIGUNG       g^g     t,ißa-,     KQ^g     lÄK*  D*VVID     \SöK     ^'22 

für    die  Durchgangsgasse   getroffen     — — — —      ,  _,  ,_ — —         ;  rr-rr-        ~ttt; 

M    18  n-f-M   17  n'3'O+M   16  n»7  P  15 

haben,  SO  IST  ihnen  [der  Verkehr]  in  ]R31  ,M  +  M  20  nVi  ;nr:  in«  na»  dki  M  ig  *  + 
den  höfen  erlaubt  und  in  der  durch- 

gangsgasse  verboten;  haben  sie  aber  eine  vereinigung  für  die  durchgangs- 
gasse  getroffen,  so  ist  ihnen  [der  verkehr]  in  beiden  erlaubt.  wenn  sie 
einen  Erub  für  die  Höfe  bereitet  und  eine  Vereinigung  für  die  Durcii- 
gangsgasse  getroffen  haben  und  einer  von  den  bewohnern  eines  hofs  ver- 
GESSEN hat,  sich  am  Erub  zu  beteiligen,  so  ist  ihnen  [der  Verkehr]  in  beiden* 
erlaubt;  wenn  aber  einer  von  der  Durchgangsgasse  vergessen  hat,  sich  an- 
der Vereinigung  zu  beteiligen,  so  ist  ihnen  |der  Verkehr]  in  den  Höfen  er- 
laubt und  in  der  Durchgangsgasse  verboten.  Die  Durchgangsgasse  steht 
nämlich  zu  den  höfen  in  dem  verhältnis,  wie  der  hof  zu  den  häusern. 

GEMARA.  |  Unsere  Misnah]  vertritt  also  die  Ansicht  R.  Mei'rs,  welcher  sagt,  es 
sei  sowol  ein  Erub  |für  die  Höfe|  als  auch  eine  Vereinigung  |für  die  Durchgangs- 
gasse] notig;  wie  erklärt  man  nun  den  Mittelsatz:  Haben  sie  eine  Vereinigung  für 
die  Durchgangsgasse  getroffen,  so  ist  ihnen  |der  Verkehr]  in  beiden  erlaubt;  dies 
vertritt  also  die  Ansicht  der  Rabbanan,  welche  sagen,  eines  genüge!?  —  Das  ist 
kein  Einwand,  er  meint:  wenn  sie  sich  auch  vereinigt  haben.  —  Wie  erklärt  man 
nun  den  Schlusslatz:  Wenn  sie  einen  Erub  für  die  Höfe  bereitet  und  eine  Vereinigung 
für  die  Durchgangsgasse  getroffen  haben  und  einer  von  den  Bewohnern  eines  Hofe 
vergessen  hat,  sich  am  Erub  zu  beteiligen,  so  ist  ihnen  [der  Verkehr |  in  beiden  er- 
laubt;   in    welchem    Fall,    hat     er    seinen     Besitz    nicht    abgetreten,    wieso    wäre    es    er- 

129!  Ct.  S.  243 Z.  Fl.  130.  Was  nur  dann  der  Fall  ist,  wenn  Höfe  in  diese  münden;  die  Frage  ist 
nun,  ob  2  Höfe  eines  Vaters  u.  eines  Sohns  zusammengehören  oder  nicht 
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pmc  lQfintW  S1?!  '*22  'J3B  ins  rc:?  srD  laubt;  vielmehr,  wenn  er  seinen  Besitz  ab- 
plDN  \XSX  ^Oan  \X1  M3D3  plDKl  lYrTOTD  getreten  hat,  wie  erklärt  man  min  den 
fllfin  ^3  ^N  TKö  Wl  "ODp  NöVl  "Ol  ^aea      Schlussfatz:    Wenn     aber    einer    von    der 

er.esbnai  lfflBn  er'?  ^"a  TW  S^n'  sm  "1222  Durchgangsgasse  vergessen  hat,  sich  an 
K^H  NS^DTDl  ^Hfl  N^H  KB^a  x'w  TKÖ  "Ol  5  der  Vereinigung  zn  beteiligen,  so  ist  (der 
TKÖ  W  N£,,D''  W6*!  ^a  tibi  ^:  KP"H  ^B3  Verkehr]  in  den  Höfen  erlaubt  und  in  der 
\XS  KDJ?Ö1  »STi  VKÖ  "ai  ilW  pai  KnjPXO  Durch gangsgasse  verboten;  weshalb  soll 
«te  C]WP  JFJDI  31TJJ  JJ^a  VKö  an  HÖH  nun  |der  Verkehr]  in  der  Durch  gangsgasse 
nam  |T»a  Kam  mpirnn  ]E  ail-V  min  HZÜ'b  verboten  sein,  wenn  er  den  Besitz  abge- 
^n  ab  an  rmrp  an  ION  tKnani^ta  tib  "DTJJ  w  treten  hat!?  Wolltest  du  sagen,  R.  Meir  sei 
*»:n  *6  ai  Mafia  an  ION  }21  "*?  IT  nimm)  der  Ansicht,  bei  der  Durchgangsgasse 
tib  Tfffü  WFI3  21  "HDin  Nr\S*  irn  1?  mninS  nütze  das  Abtreten  des  Besitzes  nicht,  so 
"N2  CpY1  anS  ^as  TVb  "ION  "n  IT  mninS  ":n  wird  ja  gelehrt:  denn  er  hat  euch  seinen 
MTW  nr  naDp  ITn  IT  rnmnfi  ^fl  N,LH  N2*;::  Besitz  abgetreten  -  Worte  R.  Meirs.  Viel- 
iTW  W^^Taoa^nrfi  "]nn  WXlöl  H^USS  j\Sw  15  mehr  handelt  es,  wenn  er  den  Besitz  nicht 

*i>-7ia  nrn  l^rw'^iTiC*  n\na*  r^rn  n*;2  ,n,2,ri\s  tpn,|B>  abgetreten  hat,  und  wenn  der  Schlussfatz 
rPDBtn*  CD-    an^n    pj^lX    p«    J^a    ilT^!    j"3      von  einem  Fall   handelt,  wenn  er  den   Be- 

*.»»Dnn  "Dl  »T30a    psnntyo  "ttT    mv^N  r^"-;*      sitz   nicht   abgetreten   hat,    so  handelt  der 

SnS  pn  na  TQT\*Th  CPpTlD  TY^"?!  rPpSKI^W      Anfangsatz  ebenfalls  von  einem  Fall,   wenn 

EJITPV  ^ln  Snn  "2:  ""an  l*?Da  nS  -n.  rupn  nnj?0  2oer  den   Besitz  nicht  abgetreten   hat;  somit 

:•:>•:  x-  r  23        M3D<7  m  22        Komi  r«+.M2i      vertreten  Anfangsatz    und  Schlussfatz  die 

.pan  2-  -2  sn-i  M  26       n'Dpm  P  25      v:rc  Dp  M  24      Ansicht   R.  Meirs,    während   der  Mittelsatz 

die  Ansicht  der  Rabbanan  vertritt!?  Die 
ganze  [Misnah]  vertritt  die  Ansicht  R.  Meirs;  weshalb  sagt  R.  Meir,  dass  sowol  ein  Erub 
[für  die  Höfe]  als  auch  eine  Vereinigung  | für  die  Durchgangsgasse]  nötig  sei!?  damit 
die  Kinder  das  Gesetz  vom  Erub  nicht  vergessen,  hierbei  aber,  wo  die  meisten  [Be- 
wohner)  einen   Ernb  bereitet  haben,  vergessen   sie  es  nicht. 

R.  Jehuda  sagte:  Rabh  liest  nicht  [deu  Passus]:  die  mit  einander  durch  Thüreu 
verbunden  sind;  ebenso  sagte  R.  Kahana,  Rabh  lese  nicht  [den  Passus]:  die  mit- 
einander durch  Thüren  verbunden  sind.  Manche  sagen,  R.  Kahana  .selbst  lese  nicht 
[den  Passus]:  die  mit  einander  durch  Thüren  verbunden  sind.  Abajje  fragte  R  Jo- 
seph: Weshalb  liest  er  nicht  [den  Passus]:  die  durch  Thüren  mit  einander  verbun- 
den sind  ? — Er  ist  der  Ansicht,  die  Vereinigung  der  Durchgangsgasse  sei  ungilti 
wenn  man  [die  Gegenstände]  nicht  durch  die  Thür  [zwischen  dem  Hof  nnd|  dei 
Durchgangsgasse""bringt  Jener  wandte  gegen  ihn  ein:  Wenn  jemand  Gesellschaftei 
seiner  Nachbarn  ist,  so  brauchen  sie,  wenn  mit  beiden  in  Wein,  weiter  keinen  Erub 
zn    bereiten!?  Da    [handelt    es],    wenn  sie   den    Wein    [durch  die    Durchgai 

gebracht   haben.  Er  wandte  gegen    ihn   ein :  Auf  welche  Weise    geschieht   die  Vereini- 
ng  der   Durchgangsgasse  8    !?         Da   handelt  es  ebenfalls,  wenn   sie   es  [durch   die 
Durchgangsgasse]   gebracht  haben.    Rabba  1>.  Hanau    wandte    ein:    Demnach    wäre   <  1  i c 
Vereinigung  ungiltig,  wenn    man  einen  das  in  seinem  Korb  befindliche   B 

lil.  Wenn  die   Höf<     durch  Thüren    verbun« 
flbi  :i  werden,  !  .P  ha)  rvBpH;  viril.  \ < >n  ": 

dh.  di  nstand  nicht  «lire-kt  au  i  Hof  n 

der  Inin '.  11    ;ni^  nach  dem  anderen   Hol 

-----  rt. 
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lässt!?    Wolltest  du    sagen,    dem    sei   auch      21  ISN   mim   21  1DX°  Kill    '•Di   "»2n  NOYl  "21 Er-85" 
so,  so  sagte  ja  R.Jehuda  im  Namen  Rabhs,      ,l£n  D1M  jmty    BHÖl    p31D0  Vnt?    iTTOn    *aa 
dass  wenn   sich   eine  Gesellschaft    bei  der      rft  'HGK1    31TJ?    DltPö  n^V  0*3010  jn^^^V^* 
Tafel  befindet  und  die  Heiligkeit  des  Tags      p31DD3  }JO  *i^S  N*?    .121    1DN1    C|1TW    Cltt'fi 
eintritt,  das  auf  ihrem  Tisch  liegende  Brot  s  kspi  211  KQpB  n"?N    12fn3    p31D02    |K2    n*33 
für    sie   als  Erub,    und    nach  Anderen,  als      DVO   VT1»'  TJ?  mipl  VÄ3   imi    130    p«- 122  ''Ä 
Vereinigung  diene,  und  Rabba  sagte,  hier-      1130  ps   21   10K   KBU  S13V6    DTTTO)    nTTOTTI 
bei  bestehe  kein  Streit,  vielmehr  sprechen      pnffifi  mTSm  DVD  im&*  1JJe   nilpl  V1S3  imj  EJJI 
die  einen,  wenn  sich  die  Tafel  in  derWoh-      nns   "«mP  IHK  JVD   l^SN  ION  tolDBn  12in^  f^Vs» 
nung  befindet,  und  die  anderen,  wenn  sie  10  21*?  «3K  Tfb  ISN   n3lin'  l^SN  IQ«  |STP  "»all 
sich  im  Hof  befindet!?--  Der  Grund  Rabhs      ION  0*013  bw  ^20*2  l^SN  prTP  *31  10K  EjDV 
ist  vielmehr  folgender,  er  ist  der  Ansicht,      TtVnh  ^m    .121112   &6k  JiTTP  "Ol  "ION  t6  1"!^ 
die  Durchgangsgasse  wird  nur  dann  durch      21  ION  l6  FlTT^  *Tn  tibi  C012  ^  b^W  bzü 
Pfosten   und  Balken  erlaubt,  wenn  Häuser      pm  mo>'D^  pnv   "DI    K1TN1    Nim    12    Min 
und  Höfe  nach  dieser  geöffnet  sind.  15  "intfl  niS^lp  inNl  Hlü  in«  pJ?DB>  '31  1DX'*£Si 

Der    Text.    Rabh    sagte,    die    Durch-      VDBW   D'W   *6l    pvft   lTDtiVty  D'WnilXn8" 
gaugsgasse  werde  nur  dann  durch  Pfosten      j6tLV  Nim  pyetf  "»313  P13^n  21  1DN1  m3i1  1,1*12 
und    Balken    erlaubt,    wenn    Häuser    und      »iKQ  'p,iBj6  VlK  ND^I  ji'ITi  13TJ?  ^2«  "QTJJ 
Höfe    nach   dieser    geöffnet  sind;    Semuel      131^  |6  pal  13TJJ  p3  1DK  ^KIDtfifi  Tin'?  OVO"! 
sagte,  selbst  ein  Haus  und  ein  Hof  genüge;  20  -Q-pjj   po   ppotiV   "D13   n^n   Jim*  "Dl  ION  |31 
R.  Johanan    sagte,    selbst    eine  Ruine   ge-      "»plBKf?  MX  ND^I  li^lTi  LS1?  NöSNs,13Ty  N*?  pal 
nüge.    Abajje    fragte  R.Joseph:    Sagte  R.      VlN  KD^I  piTi  »7  "»Di  S3H  IXnS  DV131  'iNO 
Johanan,  dass  auch   ein  Weinbergsteg  ge-      IDNpl  NiVD  21  3VP  ii131in^  IXm  "UNO  "piSN^ 
nüge?  Dieser  erwiderte:  R.  Johanan  sagte      ION  21  '3  12  ITJ^N  '31  m1?  "ION  Nnj?öP  NPlS 
es  nur  von  einer  Ruine,  die  als  Wohnung  85  rPTWIN  "6  irw'rrt  1DNMp»X  mS  ION  '3n  ^NlOtpEr.ss» 
brauchbar  ist,  nicht  aber  von  einem  Wein-      10  ION  m*?  "ION  ^NlDtSH  mop1?  NMN  m*?  'ION 
bergsteg,  der  als  Wohnung  nicht  brauch-      Mb  p«°  10X1    Sin    10    Kill    pN   m1?  ION  *rnn.«6» 
bar  ist.  R.  Hona  b.  Henana  sprach:  R.Jo-     ||  ^n  frn  m  29    ||    an  +  m  2s    |j    pnto  »m  m~27 
hanau     vertritt    hierbei    seine    Ansicht,  es      ||  -«  «Si  M  32  ||  >n  nn«  nici  +  B  31    ||   k"»i  VM  30 
wird     nämlich    gelehrt:     R.  Simon    sagte:  .S"K  —  M  33 

Dächer,  Vorplätze  und  Höfe  werden  bezüglich  der  Geräte,  die  sich  da  am  Sabbath 
befinden,  (als  ein  Gebiet  betrachtet,]  nicht  aber  bezüglich  der  Geräte,  die  sich  am  Sab- 
bath in  der  Wohnung  befinden.  Hierzu  sagte  Rabh,  die  Halakha  sei  wie  R.  Simon, 
jedoch  nur,  wenn  sie  da  keinen  Erub  bereitet  haben,  wenn  sie  aber  einen  Erub  be- 
reitet haben,  berücksichtige  man,  sie  könnten  verleitet  werden,  [Gegenstände]  aus  den 
Häusern  nach  den  Höfen  zu  bringen;  Semuel  aber  sagte:  einerlei,  ob  sie  da  einen  Erub 
bereitet  haben  oder  nicht;  ebenso  sagte  R.  Johanan,  die  Halakha  sei  wie  R.  Simon, 
einerlei,  ob  sie  da  einen  Erub  bereitet  haben  oder  nicht.  Demnach  berücksichtige  man 
nicht,  sie  könnten  verleitet  werden,  Gegenstände  aus  den  Häusern  nach  dem  Hof  zu 
bringen,  ebenso  berücksichtige  man  hierbei  nicht,  sie  könnten  verleitet  werden,  Gegen- 
stände aus  dem  Hof  nach  der  Ruine  zu  bringen. 

R.  Berona  sass  und  trug  die  Halakha  vor;  da  sprach  R.  Eleäzar,  ein  Jünger  aus 
dem  Lehrhaus,  zu  ihm:  Sagte  Semuel  dies?  Dieser  erwiderte:  Freilich.  Darauf  sprach 
jener:  Zeige  mir  seine  Wohnung.  Dieser  zeigte  sie  ihm:  Alsdann  kam  er  zu  Semuel 
und  fragte  ihn:  Sagte  der  Meister  dies?  Dieser  erwiderte:  Jawol. —  Der  Meister  seihst 
sagte  ja   aber,    dass    wir  uns    beim  Gesetz  vom    Erub    nur    an    den  Wortlaut    unserer 


Talmud  Bd.  II 
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rWWffff  13DTW  IJVTJPö  p«6a  (tat  }WJ?3  Misnah  zu  halten  haben:  die  Durchgangs- 
nblp  üb  1K  TVFD  frVap  pVltMK  DVß^  IXna  gasse  steht  zu  den  Höfeir'in,  dem  Ver- 
n'3  W  flim  P1K13Ö  Kinm  J?öt5>  KD  TVIVZ  hältnis,  wie  der  Hof  zu  den  Häusern!?  Die- 
bamW  7Vb  KW1  W*rh  ivh  "DJ?  \~\S*  na  nWH  ser  schwieg.  -  -  Hat  er  [diese  Erwiderung] 
Coi.brra  NJT'm  PIKian  TDHTjTTBP  pJJ  21  KflK'  s  anerkannt  oder  nicht? — Komm  und  höre: 
3T"T3  pj?  3*1  VM  ^Klöt?  TDi  rPDPQ  KWUtl  Ebuth  b.  Ihi  setzte  an  der  Durchgangs- 
üb^b  fWO  *^rp  «^  WO  JJDttf  Jö  PPnanj  gasse,  in  der  er  wohnte,  einen  Pfosten,  und 
^38  mm  KIT!  KJTT1  Kam  rWD  rtop  ^  KD*1**  Semuel  erlaubte  sie.  Darauf  kam  R.  Änan 
"ia  HQ'VfWW^ß  TU  n^a  ViKl  flWaa  KDTU  und  stürzte  ihn  nieder;  da  sprach  jener: 
Er.7302Sl  PPppfi*;  ^KlDTtfl  Ci;  RTPB  D1SD0*OD  \~\S  10  Ich  wohne  in  dieser  Durchgangsgasse  und 
*DD  ai  ION  miiT  ai  TDK  Jen;  n:^  D15D  [setzte  einen  Pfosten]  auf  Veranlassung  des 
lniK  "Tnyö  p«  b»rW*  ins  TWI  na  in«  nW  Meisters  Semuel,  und  nun  kommt  R.  Änan 
~,J7  "ION  naa?  D*nnB  "jm  TlVin^  nUl^n  "pn  b.  Rabh  und  stürzt  ihn  nieder!  Hieraus  zu 
p«  Tfb  1D8  Tina  l^SN  21  10«  TpV  2~b  «3M  entnehmen,  dass  er  es  nicht  anerkannt  hat. 
DlTtfö  2m  NÖJ?B  KTDK  mn  "»Nö  IßN  S5?  \S'l  «  -  -  Thatsächlich,  kann  ich  dir  entgegnen, 
m.Er.78b  DVT2  VW  1JJ  mipl  V62  TTM  nan  pN'iaOpn  hat  er  es  wol  anerkannt,  nur  hierbei  |er- 
\s*n  K3*iat  *b  nöb  Tlim  "DVÄ  pmna  nvintm  laubte  er  es  deshalb],  weil  ein  Kastellan 
FfcSpDtTO  Sp  ilTT. iTOB*  na  rvin'rÄPDK  mn° KW»"  in  seinem  Haus  zu  speisen  und  im  Bet- 
K2*DN  mn  JOiTÖ  \S1  nn  PlCP  üb  n;  mn"^  haus^zu  übernachten  pflegte;  Ebuth  b.  Ihi 
pin  DVU  ]b  pBtfO  KD  noa  DVD  KJjn1  N^  -°  glaubte,  der  Ort  des  Speisens  sei  massge- 
nac  Xpl  am  NDyö*hXn  l^BN  an  nasn  KJWn  bend,  während  Semuel  seine  Ansicht  ver- 
■»an  \x  CIDV  an  TON  Vü  DlpDD  VW  rrv;b  "VIDN      trat,  dass  der  Ort  des  Uebernachtens  mass- 

Hei.nb  nn  na  ^;°  neNi  K^ata  ^n1?  ~sb  «ayot^n  la^n    gebend  sei. 

:"CX  \s*2  KJJ*T  sSl  "ODM  R.  Jehuda    sagte    im    Namen    Rabhs: 

M  35       im  <a»D  ro  m-vh  mm ^^^Tn^M34      Wenn  auf  der  einen  Seite  des  Durchgangs 

maw  M  36     ü     «S  ko^k  rwn  n«w»Si  [ina  V]  m      ein  NichtJude    und  auf  der  anderen  Seite 

;--  k^vj  u*»n  M  39     i]    mm  B  38     ||     anno  M  37      ein  Jisraelit  wohnt,  so  können   [seine  Xaeh- 

,M«n  M  40  I  -ccp  barn]  mit  diesem  keinen  Krub  bereiten, 
um  (Gegenstände]  durch  ihre  Fenster  und  dann  durch  dessen  Tlnir  nach  der  Durch- 
gangsgasse bringen  zu  dürfen.  Abajje  fragte  R.  Joseph:  Sagte  Rabli  dies  auch  be- 
züglich eines  Hofs?  Dieser  erwiderte:  Jawol.  Wenn  er  es  [bezüglich  des  Hofs|  nicht 
gesagt  hätte,  so  könnte  der  Grund  Rabhs  nur  der  sein,  weil  er  der  Ansicht  ist,  die 
Durchgangsgasse  werde  nur  dann  durch  Pfosten  und  Balken  erlaubt,  wenn  II.'i 
und  Höfe'J"  nach  dieser  geöffnet  sind;  und  zwar  sind  [beide  Lehren]  nötig:  würde  er 
nur  jene  gelehrt  haben,  so  konnte  man  glauben,  die  Wohnung  eines  NichtJuden  werde 
als  Wohnung  betrachtet,  daher  lässt  er  uns  hören,  dass  die  Wohnung  eines  NichtJuden 
nicht  als  Wohnung  betrachtet  werde;  würde  er  nur  dies  gelehrt  haben,  so  würde  man 
nicht  gewusst  haben,  wieviel  Häuser  erforderlich  seien,  so  lässt  er  uns  hören,  d 
zwei  genügen.  Wenn  aber  Rabh  dies  auch  bezüglich  des  Hofs  gesagt  habe,  SO  ist 
Folgendes  der  Grund  Rabhs:  er  ist  der  Ansicht,  man  dürfe  nicht  allein  mit  einem 
NichtJuden  wohnen.  R.  Joseph  sprach:  Deshalb  horte  ich  R.Tabla  [hierbei  das  Wort] 
NichtJude  zweimal'  'nennen,  und   ich   verstand   ihn   nicht. 

134.  Im  I'lural.  135.  Das  Bethaua  luitte  ebenfall«  eine  Thüi  Dach  <kr  Durch;  K  \ 

•ltn  Pfosten  niederatflrzte,  übernachtete  der  Kastellan  nicht  mehr  im  Bethaus,  136.  Mriir.  • 

'!<r  Hof  des  NichtJuden  nicht  mitgerechnet  wird,  so  bleibt  nur  einer  curüi  .ü)Jh1) 

Durchgangsgasse  u.  bezüglich  des  II 
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EXX  SICH  VON  ZWEI  HÖFEN  EINER 
HINTER  DEM  ANDEREN  BEFINDET 
UND  IM  HINTEREN  EIN  ERUB  BEREITET 
WURDE    UND    IM    VORDEREN    NICHT,   SO    IST 


ruiSTim  nnniD  rwMBn*  nramn  n3T>j> 
ns-pj?  nniDN  irrow  mowi  «b>i  ruwnn  miow 


DER  HINTERE  ERLAUBT  UND   DER  VORDERE   5    rUTSYliT  1D1N     X3"»pJJ     '3*1     nCSJ?     \3D3     iTPlC 


verboten,  wenn  im  vorderen  und  nicht 
im  hinteren,  so  sind  beide  verboten. 
Wurde  in  jedem  für  sich  besonders 
ein  erub    bereitet,    so  ist   jeder  für 


nom  fw  dhdw  D^oani  nmow  ?rvi  non-ntf" 
a-py  nVi  rawnn  p  nn«  nrir'  :mow  b:nn 
*6i  rwosn  p  miDN  raumni  nimc  n^coen*1 


Er.66b 


sich  erlaubt;  nach  r.  aqiba  ist  der  io  jn>nv  3tj?  NWVüTOTin  m  p3  nwMm  p  na  in« 

VORDERE   VERBOTEN,     WEIL    DER    ZUTRITT  :Znj6   TOHU   U'N    EiHYP   b\ü   IM    DN1    DTlO 

[AUS     DEM     HINTERENj'3tFÜR     IHN    VERBOT       IT    HU*     "»31     "1ÖN    'D*l    21    KTM    VS    .6t"YQ]i 

erwirkt;    die  Weisen    sagen,    der  Zu-     nölpoa  mniDH  br\  VJ'BK  10JH  IQ^DJJ  VJI  """Ol 

TRITT   [AUS  DEM  HINTEREN]  ERWIRKE  FÜR       c&*3   D'-IOIN    D'DSn     ^3N    P101B03    S^w     H1DW 

ihn  kein  Verbot.  Wenn  einer  aus  dem  u  ru\x  nniDSn  bil  "p  mois  ruuc  mmon  ^n» 

VORDEREN  VERGESSEN  HAT,  SICH  AM  ERUB  ffPflV  n'DVJS  |6l  rUlXTl  nai^*  pfl  HIDW 
ZU  BETEILIGEN,  SO  IST  DER  HINTERE  ER-  ?J"]  ff»*V»K  \S*!2  N3'pJ>  "Ol  KD^'N  "»jE4"  MTlIDM 
LAUBT  UND  DER  VORDERE  VERBOTEN;  WENN  JJ31  IS1?  &6N  'DJ  nVllD  ^il  1^'ÖN  ""11DS 
JEMAND  AUS  DEM  HINTEREN  SICH  AM  ERUB  H2V;  pfi  "Wß  IT  ?|K  IT  *6l  K3'pp  "Ol  D^IJ?^ 
NICHT  BETEILIGT  HAT,  SO  SIND  BEIDE  VER-  20  «m  nCi'jT  VJB3  fliniö  IT  HOStJ?^  IN  nOJCJ?^  IT 
BOTEN;    WENN     SIE     IHREN    ERUB    AUF   EI-       JT3TJ?    X*?    Ntf' n3TJH    KOJ?ß    flDXj)    VJS3   mfilO 

nem  Ort  niedergeleget  haben    und    mmon  ^i  -icsn  s:n  \sn  KnWrniDtc  jnviff 

EINER,  EINERLEI  OB  AUS  DEM  HINTEREN  ND^'N  WfTJÖ  /TIDIM  miDSH  ^"1  n*lDW  WN 
ODER  AUS  DEM  VORDEREN,  VERGESSEN  HAT,  1*6  S,!?N  'DJ  fVOTIDn  ^l  lV>BN  K'ifVO'pJJ  "»31 
SICH  AM  ERUB  ZU  BETEILIGEN,  SO  SIND  «  '3"l  IS1?  &Wl  K3'p$7  '31  Nß'DIO  "TIJ71  SM5']:!! 
BEIDE  VERBOTEN.  GEHÖREN  SIE  EINZEL- 
NEN, SO  BRAUCHEN  SIE  KEINEN  ERUB  ZU 
BEREITEN. 

GEMARA.  Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er 
im  Namen  R.  Jannajs:  Dies  ist  die  Ansicht 
R.  Aqibas,  welcher  sagt,  der  Fnss,  dem  sein  Platz  erlaubt  ist,  erwirke  Verbot  für  einen 
anderen  Platz,  die  Weisen  aber  sagen,  wie  der  Fnss,  dem  [sein  Platz]  erlaubt  ist,  kein 
Verbot  erwirkt,  ebenso  erwirke  auch  der  Fnss,  dem  [sein  Platz]  verboten  ist,  kein 
Vorbot.  —  i\Bs  wird  gelehrt:  Wenn  ein  Erub  im  vorderen  und  nicht  im  hinteren 
bereitet  wurde,  so  sind  beide  verboten;  nach  wessen  Ansicht,  nach  R.  Aqiba  braucht 
es  ja  nicht  ein  Fuss  zu  sein,  dem  [sein  Platz]  verboten  ist,  auch  wenn  er  ihm  er- 
laubt ist  |erwirkt  er  ja  Verbot],  wahrscheinlich  also  nach  den  Rabbanan!?  —  That- 
sächlich  nach  R.  Aqiba,  nur  lehrt  er  das  Eine  und  auch  das  Andere'3'.  —  <?;Es  wird 
gelehrt:  Wurde  in  jedem  für  sich  besonders  ein  Erub  bereitet,  so  ist  ein  jeder  für  sich 
erlaubt;  also  nur,  wenn  [im  hinteren]  ein  Erub  bereitet  wurde,  wenn  aber  nicht, 
sind  beide  verboten.  Nach  diesem  Autor  erwirkt  also  der  Fuss,  dem  [sein  Platz]  er- 
laubt ist,  kein  Verbot,  wol  aber  der,  dem  [sein  Platz]  verboten  ist;  nach  wessen  An- 
sicht, nach  R.  Aqiba  erwirkt  es  ja  auch  ein  Fuss,  dem  [sein  Platz]  erlaubt  ist,  wahr- 
scheinlich also  nach  den  Rabbanan.  Ferner  kann  ja  nicht  der  Anfangsatz  die  Ansicht 

138.  Aus  dem  hinteren  kann  man  nur  durch  den  vorderen  nach  der  Strasse  gelangen.  139.  Im  1. 
Fall  lehrt  er,  dass  nach  RA.  der  Fuss,  dem  sein  Platz  verboten  ist,  Verbot  erwirke,  u.  im  2.  lehrt  eres  auch 
bezüglich  eines  solchen,   dem  sein    Platz  erlaubt  ist 

31« 
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nVWÄ  n3DW  UVUffö  \Vffb2  aha  pan^a  Misnah  zu  halten  haben:  die  Durchgangs- 
rto  l6  IX  STOB  ntap  pWK  DVEÄ  1Xn2  gasse  steht  zu  den  Höfen^in,  dem  Ver- 
iTO  T?T  mm  ilKttö    Kinrn    pöB>    Kn    PPro     hältnis,  wie  der  Hof  zu  den  Häusern!?  Die- 

^KlOff  rrt  IW1  K^rft  rrt  H2>'  \TK  ia  r,i2\X      ser  schwieg.  -  -  Hat  er  [diese  Erwiderung] 

Col.b  PP2    KTV^n    ilKtSQ    TDMfjfW    pJJ   21   KflK*  5  anerkannt  oder  nicht? — Komm  und  höre: 

Z135"C   pj?   21  WJ  ^KlDtf  1D1  rPDBfä  NrnSl      Ebuth  b.  Ihi    setzte    an    der   Durchgangs- 

C^>,!?    SIW    n^p    N1?   rWö   J?öB>  jö  iWrj      gasse,  in  der  er  wohnte,  einen  Pfosten,  und 

^3tt  mm  Sin  On  Kam  PPOT3  rfepj?  "j*?  KD*1«      Semuel  erlaubte  sie.  Darauf  kam  R.  Änan 

"12  JYD'KfVjWJa  ^aa  n«a  Tim  nwaa  KQTU      und  stürzte   ihn    nieder;    da  sprach    jeuer: 

Er.73a -|j:S"l  rPDJKÄ  ^NlDtPl  D"»"U  RTPfl  DlpD'iaD  \TX  10  Ich  wohne  in  dieser  Durchgangsgasse  und 

"130   31    10«    1TTI1T  31  TDK    ID^U  ru*6  D15D      [setzte  einen  Pfosten]  auf  Veranlassung  des 

im«  paipQ  P«  ^l?1  ins  1TX1  "»U  in«  liw      Meisters  Semuel,  und  nun  kommt  R.  Änan 

1T6  TBK  ''las1?  D*nn2   "JTT   lTnrr?   JTUl^n   "pT      b.  Rabh  und  stürzt  ihn  nieder!  Hieraus  zu 

pK  rrt  TBK  15tTia  l^JDK  3T  TBK  ROT1  2-.1?  «3K      entnehmen,  dass  er  es  nicht  anerkannt  hat. 

ÜWÜ   211    KBJ7B    KPDM   Hin    "»KB  TBK  K^  »KT  15  —  Thatsächlich,    kann  ich  dir  entgegnen, 

nLEb7sb DVß  in"1»  TJJ  mipl  T&3  TJVJ  "»laD  j\s* 'laopl      hat  er  es  wol  anerkannt,    nur  hierbei  |er- 

»KT  WTX  "6  iTB^  Mim  "DV6  JVnrß  nWXiTI      laubte  er  es   deshalb],    weil    ein  Kastellau 

Foe';.S>Wö  Kp  mn  PlBff  Ta  rrin'.wn»  Hin"  KW»*     in  seinem    Haus  zu    speisen    und  im  Bet- 

KJ*BK  mn  Kann  \si  PITT  noty  N,£?  »U  mn^      haus^zu  übernachten  pflegte;  Ebuth  b.  Ihi 

pin    2M2    f?    JflSffB   sp   noa  CVO  MJ?T»  K^  80  glaubte,  der  Ort  des  Speisens  sei  massge- 

122  KDT  311  KBJ7BS9T2fn  l^BK  21  TBKT  KUBTl      bend,  während  Semuel  seine  Ansicht  ver- 

"Z"  \X  C|DV  21  ISN  TU  DlpOa  TW   "'w^'1?  T1DK      trat,  dass  der  Ort  des  Uebernachtens  mass- 

>i.i9"  nn  i;  i;"  ICSI  K^atÖ  "211?  H^  KtyBBH  U«P1      gebend  sei. 

HBK^KB  s:V"',  K^l  ^B"»]  R.  Jehuda    sagte    im    Namen    Rabhs: 

m  35      -^  wo  n*  WTn'mm  "do  idk  rwa  M  34      Wenn  auf  der  einen  Seite  des  Durchgangs 

maiei  M  36         «S  kz*x  rvaua  n«w^i  [nua  V]  na      ein  NichtJude    und  auf  der   anderen  Seite 

am  s-—  u«n  M  39         rm-n  B  38     ||     nnno  M  37      eiu  Jisraelit  wohnt,  so  können  [seine  Xach- 

,n»n  M  40  laep  barn]  mit  diesem  keinen  Krnb  bereiten, 
nm  [Gegenstände]  durch  ihre  Fenster  und  dann  durch  dessen  Thür  nach  der  Durch- 
gangsgasse bringen  zu  dürfen.  Abajje  fragte  R.  Joseph:  Sagte  Rabh  dies  auch  be- 
züglich eines  Hofs?  Dieser  erwiderte:  Jawol.  Wenn  er  es  [bezüglich  des  Hofs]  nicht 
gesagt  hätte,  so  könnte  der  Grund  Rabhs  nur  der  sein,  weil  er  der  Ansicht  ist,  die 
Durchgangsgasse  werde  nur  dann  durch  Pfosten  und  Balken  erlaubt,  wenn  Hau 
und  Höfe'J"  nach  dieser  geöffnet  sind;  und  zwar  sind  [beide  Lehren]  notig:  würde  er 
nur  jene  gelehrt  haben,  so  konnte  man  glauben,  die  Wohnung  eines  NichtJuden  werde 
als  Wohnung  betrachtet,  daher  lässt  er  uns  hören,  dass  die  Wohnung  eines  NichtJuden 
nicht  als  Wohnung  betrachtet  werde;  würde  er  nur  dies  gelehrt  haben,  SO  würde  mau 
nicht  gewusst  haben,  wieviel  Häuser  erforderlich  seien,  so  lässt  er  uns  hören,  dass 
zwei  genügen.  Wenn  aber  Rabh  dies  auch  bezüglich  des  Hofs  gesagl  habe,  SO  ist 
Folgendes  der  Grund  Rabhs:  er  ist  der  Ansicht,  man  dürfe  nicht  allein  mit  einem 
NichtJuden  wohnen.  R.  Joseph   sprach:   Deshalb  hörte  ich   ELTabla  [hiertw  Wort] 

NichtJude  zweimal' "nennen,  und   ich   verstand   ihn   nicht. 

134.  Im  Plural.  135.  Daa  Bethaui  bntte  ebenfalls  eine  Thür  nach  dei  Diu  RA 

den   Pfosten  niederotürzte,  übernachtete  dei  KaateDao  nicht  mehr  im  Betha  136.  Mehren 

-i(  r  Hof  des  NichtJuden  nicht  mitgerechnet  wird,  so  bleibt  nur  einer  7utü> 
Durchgang  u.  bezüglich  <1<  --   H( 


Hol. 


243 _____J!J?UBIN  VI,ix,x      1 ^  Fol.  75a 

|ENN    SICH    VON    ZWEI    HÖFEN    EINER       &6l  rWOBfl  HZI1!?  ITC    D\}5&    11    niTSH  *t\ 
HINTER       DEM      ANDEREN       BEFINDET       nj^üm    miTIO    rPDIJDn4*  i"UUPnn    rG"PJ? 


1 


[ix] 


UND  IM  HINTEREN  EIN  ERUB  BEREITET  THTV  PPIDN  \iVTW  rPDXJSH  N^l  rttläTin  miDK 
WURDE  UND  IM  VORDEREN  NICHT,  SO  IST  "1TI  HDSJ7  ^ED  H^ID  1]  HDSJ^  111  HDSyb  11 
DER  HINTERE  ERLAUBT  UND  DER  VORDERE  5  nJlSPnn4'  1DW  Ka">pJ7  '»DI  nDSJJ  \JB3  n?Pl!2 
VERBOTEN,  WENN  IM  VORDEREN  UND  NICHT  nD1"!!  j"»K  D^DIN  DTODIIl  iimOlK  bnn  SIDmiß'* 
IM    HINTEREN,    SO    SIND    BEIDE   VERBOTEN.       3"VJ7    X^l   PUISTIA    JD    TIK    FCÜ'"      jniDlN   ^"lfl  I x] 

Wurde  in   jedem  für  sich    besonders     &6i  rPD'OBn  p  miDK  ruBWini  mmc  rwaDn41 

EIN    ERUB     BEREITET,     SO    IST     JEDER    FÜR        nDBH  UIK  DlpC2   pYTjTuro'nmDK   «TOtf   3TJJ  Er.66 

sich  erlaubt;  nach  r.  Äqiba  ist  der  io  jrpntp  a-pj?  feAi^rownn  p  pa  rpcosn  p  pa  in« 

VORDERE   VERBOTEN,     WEIL    DER    ZUTRITT  :2~!J?b   IWTä   p\S*    ÜHTF   blf   IM    DN*1   nniDN 

[aus    dem    hinterenJ°6für   ihn  Verbot     it  \xr   "Ol   "iök  "»an  3*1  KHK  "»3  .K"VQ3 
erwirrt;    die  Weisen   sagen,    der  Zu-     nölpoa  mffiQT)  ^1  "r^BK  "ienh  N3,,j:*;  "»31  "»"an 

TRITT  [AUS  DEM  HINTEREN]  ERWIRKE  FÜR       CwT   D'HDIK    0*13311     "?3N    HD1BB3    Hbf    mDIK 

ihn  kein  Verbot.  Wenn  einer  aus  dem  u  n:\x  miDKn  b:i  "js  mDIK  m\x  mman  ^r.w* 

VORDEREN  VERGESSEN  HAT,  SICH  AM  ERUB  JHVW  fraUD  SS*1  rWBWl  03*1*?"  pn  fYlDW 
ZU  BETEILIGEN,  SO  IST  DER  HINTERE  ER-  ?31  S"TS  ''80  Ka^pJ?  W  KD^K  ^D**  TVTWH 
LAUBT  UND  DER  VORDERE  VERBOTEN;  WENN  p31  1K^  K^K  "»DJ  mm»  "?J1  l^BK  PTTIOH 
JEMAND  AUS  DEM  HINTEREN  SICH  AM  ERUB  n3T>*  pfl  "tfnp  IT  T^S  IT  K^l  tCÖJJ  "»31  D^lJ?1? 
NICHT  BETEILIGT  HAT,  SO  SIND  BEIDE  VER-  -'»  IT!  nffifj?  MBa  mjYffl  IT  TiüS^b  1T1  nWjb  IT 
BOTEN;    WENN     SIE     IHREN    ERUB    AUF   EI-       rDTJ?    K^    KnTPQTjn   KöJ?E    1TÖSJ?    MB3   mfilO 

nem  Ort  niedergeleget  haben    und     mmcn  b:i  idki  wn  \s*n  KnrtiTriDM  jrpn» 

EINER,  EINERLEI  OB  AUS  DEM  HINTEREN  KD^K  Kfr^a  mDIK  .TVDSn  ^H  JT1D1K  Hj\S 
ODER  AUS  DEM  VORDEREN,  VERGESSEN  HAT,  IN1?  K"7K  1tM  nWlDil  "J31  t^SK  KTl^KS^DJ?  ^I 
SICH  AM  ERUB  ZU  BETEILIGEN,  SO  SIND  85  Vj»l  IX1?  KtTI  KS^DJ?  W  KB^DTÖ  TIJ71  S\~5'p31 
BEIDE  VERBOTEN.  GEHÖREN  SIE  EINZEL-  ||  ,3BD  +  M  43  ||  nx  +  M  42  ||  ^m  WD  -3B  M  41 
NEN,  SO  BRAUCHEN  SIE  KEINEN  ERUB  ZU  M  46  ||  '»acn  sSl  n»*TVl  M  45  ||  an*y  «Sl  —  P  44 
BEREITEN.  II  ivö'JD  +  M  47  ||  pntr  in*wn  rvn^D  's:  rar;:  wn  + 

GEMARA.  Als  R.  Dimi  kam,   sagte  er     ^  iS,"1,x  ,sr:  M  50    II    Nn  ~  M  f9    II    ^  N,3-s  M  48 
XT  T1    T  •      t-..       .   .    ,.     .      .  ,  .  .Na'py...Nm...N>n  —  M  51    jl    bi-\  iS»ck  h-idik  mioan 

im  Namen  R.  Jannajs:  Dies  ist  die  Ansicht  ' 

R.  Aqibas,  welcher  sagt,  der  Fnss,  dem  sein  Platz  erlaubt  ist,  erwirke  Verbot  für  einen 
anderen  Platz,  die  Weisen  aber  sagen,  wie  der  Fnss,  dem  [sein  Platz]  erlaubt  ist,  kein 
Verbot  erwirkt,  ebenso  erwirke  auch  der  Fnss,  dem  [sein  Platz]  verboten  ist,  kein 
Vorbot.  —  ^Es  wird  gelehrt:  Wenn  ein  Ernb  im  vorderen  und  nicht  im  hinteren 
bereitet  wurde,  so  sind  beide  verboten;  nach  wessen  Ansicht,  nach  R.  Aqiba  braucht 
es  ja  nicht  ein  Fuss  zu  sein,  dem  [sein  Platz]  verboten  ist,  auch  wenn  er  ihm  er- 
laubt ist  | erwirkt  er  ja  Verbot],  wahrscheinlich  also  nach  den  Rabbanan!?  —  That- 
sächlich  nach  R.  Aqiba,  nur  lehrt  er  das  Eine  und  auch  das  Andere'39.  —  ^jEs  wird 
gelehrt:  Wurde  in  jedem  für  sich  besonders  ein  Erub  bereitet,  so  ist  ein  jeder  für  sich 
erlaubt;  also  nur,  wenn  [im  hinteren]  ein  Erub  bereitet  wurde,  wenn  aber  nicht, 
sind  beide  verboten.  Nach  diesem  Autor  erwirkt  also  der  Fuss,  dem  [sein  Platz]  er- 
laubt ist,  kein  Verbot,  wol  aber  der,  dem  [sein  Platz]  verboten  ist;  nach  wessen  Aiir 
sieht,  nach  R.  Aqiba  erwirkt  es  ja  auch  ein  Fuss,  dem  |sein  Platz]  erlaubt  ist,  wahr- 
scheinlich also  nach  den  Rabbanan.  Ferner  kann  ja  nicht  der  Anfaugsatz  die  Ansicht 

138.  Aus  dem  hinteren  kann  man  nur  durch  den  vorderen  nach  der  Strasse  gelangen.  139.  Im  1. 
Fall  lehrt  er,  dasfl  nach  RA.  der  Fuss,  dem  sein  Platz  verboten  ist,  Verbot  erwirke,  u.  im  2.  lehrt  er  es  auch 
bezüglich  eines  solchen,  dem  sein   Platz  erlaubt  ist 

31« 
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*3FH  »hpTTO  mom  KM  K3MJ?  »an  n^D^SCpJJ  R-  Äqibas  sein,  wenn  es  der  Sehlusslatz 
ttB3  mmo  IT  naSJ?^  lT^naSJ^  IT  rOTJJ  Wlp  ist!? --Die  ganze  [Misnah]  vertritt  die  An- 
D^llDK  0*131  ntaa  nbXjJ  »JSa  mniD^'IT'ftlDXj?  sieht  R.  Äqibas,  nur  ist  sie  lückenhaft  und 
miDN  WBm  npn  nnt^J?  S'?  ^a«  ilpl  nnPj?P  muss  wie  folgt  lauten:  Wurde  in  jedem 
rwiamPI  n«  TD1K  N3*pJ?  W»  WpJ}  »ai  nai  -  für  sich  besonders  ein  Erub  bereitet,  so  ist 
p«  D^IDIK  D»eam  niDlK^nn  nD*1!!»  »JSa  jeder  für  sich  erlaubt;  dies  jedoch  nur, 
DK1  M3N  13  *2S2  31  3V10  niDIK  ^JPlTI  nD*Tl  wenn  [vor  der  Thür]  eine  Rampe  gemacht 
Ml  bW  KH  31J?^>  JWX  pK  MW  ^  V~  wurde,  wenn  da  aber  keine  Rampe  gemacht 
n:\S  riDlpöa57 rnniDH  ^11  KO^K  Ttyb  pMJC  wurde,  so  ist  der  vordere  verboten —Worte 
PD»  KWl  3^0  11J?1  mDW  miDKn  fcn  JllDlKioR.  Äqibas;  nach  R.  Äqiba  ist  nämlich  der 
HJttMl  nvnb  fWÄ^STp  K*?!  rUWWl  JO  in«  vordere  verboten,  weil  der  Zutritt  |aus  dem 
JfPntf  3TJJ  l6l  1WÄT1  }ö  ins  riStf59  rmDK  hinteren]  für  ihn  Verbot  erwirkt;  die  Wei- 
nrVYß  |flW  rW  vb  KPI  rDttH  KOptt  milDN  sen  sagen,  der  Zutritt  |aus  dem  hinteren] 
MOIK  miDKn  bn  JÜDIN  n:\S  mnion  toi  KÖ^N  erwirke  für  ihn  kein  Verbot.  R.  Bebaj  1). 
j*n» mplf?nÖ  VbV  W  '31  ION  pal  KfiK  »3  NtotisAbajje  wandte  ein:  Gehören  sie  einzelnen, 
mDIK  ~rs  mnion  toi  130  NCp  X:n  n213  so  brauchen  sie  keinen  Erub  zu  bereiten  ; 
Er.59b65a  toi  ^"»SN  "DD  K3*pp  v31°  niDlN  miDMn  tol*°  wenn  sie  aber  mehreren  gehören,  müssen 
bmBf  Dff2  '13D  »mna  JJ311  mOW  rr>r?^-  sie  wol  einen  Erub  bereiten,  hieraus,  dass 
tniDlK  -:\S  rniDNfl  toi  *p  mDlK  WH  mmo  der  Fuss,  dem  sein  Platz  erlaubt  ist,  kein 
r^ltn  JID  p  -irWhDBn  IHK  D^pEZ  j3lT»J?  Uro  20  Verbot  erwirke,  und  dem  [sein  Platz]  ver- 
rP3a  riDXjJ  iUOT  jö^D)  in«  ClpC  'NO  n:i  boten  ist,  Verbot  erwirke!?  Ferner  wandte 
HTTP  31  TDK(DUD3  ~ZZ"2  sb~\  W31  PIKTW  Rabina  ein:  Wenn  einer  aus  dem  vorde- 
DlpÖ  "ins  dp"3  rA  11p  »KWfnWTl  21  ION  ren  vergessen  hat,  sich  am  Erub  zu  be- 
Coi.b  rutPna  J31TJJ  Una  »an  'DJ  ITOTl'  Jptiwb  imn»l  teiligen,  so  ist  der  hintere  erlaubt  und  der 
2"V  K^l  fWSUBPI  jÖ  |'31  FUYPtlTl  jö  j'3  IHN  rDtfl  -'■•  vordere  verboten;  wenn  jemand  ans  dein 
p  ins  rDBn  rwaa  plTJ?  Una  niTIDN  pW  hinteren  vergessen  hat,  sich  am  Krnb  zu 
nwy-th  —  M  54  ||  p-Vn  -  m~53~  riipS  M  52  beteiligen,  so  sind  beide  verboten;  also 
-  M  57  a*i  a»no  nmoiH  M  56  ||  wo  —  P  55  nur,  wenn  er  es  vergessen  hat,  wenn  aber 
-M  60  --x  rw  — P59  ||  n  +  B  58  ||  noipoa  nicht,  so  sind  beide  erlaubt;  hieraus,  dass 
.<koki  M  63      --X  -  P  62      -nvsn  fwhn»  M  6i     Sai     der  PusSj  dem  |scin  platz|  erlanbt  isli  kein 

Verbot  erwirke,  und  dem  [sein  Platz]  verboten  ist,  wol  Verbot  erwirke!?  Als  Rabin 
kam,  sagte  er  vielmehr  im  Namen  R.  Jannajs:  Hierbei  giebt  es  drei  verschiedene  An- 
sichten. Der  erste  Tanna  ist  der  Ansicht,  der  Fuss,  dem  [sein  Platz]  erlanbt  ist,  erwirke 
kein  Verbot,  wol  aber  der  Fuss,  dem  [sein  Platz]  verboten  ist;  R.  Äqiba  ist  der  Ansieht, 
selbst  der  Fuss,  dem  [sein  Platz]  erlanbt  ist,  erwirke  Verbot;  und  die  anderen  Rabbanan 
sind  der  Ansicht,  wie  der  Fuss,  dem  [sein  Platz)  erlaubt  ist,  kein  Verbot  erwirkt,  eben 
erwirke  auch  der  Fuss,  dem  [sein   Platz]  verboten  ist,   kein   Verbot 

Wenn  sie   ihren  £rub  auf   einem  ort  niedergelegt   haben  und   einer, 

EINERLEI   OB  AUS    dem    HINTEREN  Et    Was    ist    mit    "einein   Ort"    gemeint?    R.  Jehnd.i 
erklärte  im  Namen   Rabhs:  Der  vordere  Hof;  weshalb  aber  heisst   er  "ein  Ol  weil 

er  ein   für  beide  bestimmter  Ort""ist.  Ebenso  wird   aneh    gelehrt:    Wenn   sie  ihren    Krnb 
im  vorderen    niedergelegt   haben    und    einer,   einerlei     ob    ans    dein    vorderen     oder     aus 
dem  hinteren,  vergessen  hat,  sich  am  Erub  zu  beteiligen,  so  sind  beide  verboten.  Wenn 
sie   ihren    Erub    im    hinteren    niedergelegt    haben    und    einer    ans    dem    hinteren    v< 
gessen   hat,    sieh   am   Krnb  zn    beteiligen,    so   sind   beide    verboten;    wenn    eine«    aus 

Aucfa  die   !'.•  b         en   ll<>f-  mü  n  \>>p|(  lutzen;    /ur   Erklärung   vffl    v 

-   Z.   13  ff. 
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dem  vorderen  sich  am  Erub  nicht  beteiligt  N1?!  njßPnfl  JD^milDN  }rPnt5>  DTJ?  K"*l  tlWXBfi 
hat,  so  sind  beide  verboten  —  Worte  R.  DIMm  WpJ?  W  '"in  ntYDK  ]iTyti**  21"*; 
Äqibas;  die  Weisen  sagen,  in  diesem  Fall  ISN  jmiDK  rUISPm  JTVYIQ  *V!2*:2  1T3  ffHOTK 
sei  der  hintere  erlaubt  nnd  der  vordere  ***DiH  p**.**^"  N'w  *8ö  *2Nh  prf5 12  Till  JVb 
verboten.  5  *y$  KB'DJnB'Dl  KBH  N**nN**  DWö  mniB  "VCOS 

Rabba  b.  Hanan  sprach  zu  Abajje:  Die      31"1"»JJ  n**1  **DJ*   B* cn'J'm"  Nw  1   **n*n  "»Da  K2"»pJ? 
Rabbanan  sind  wol  deswegen  der  Ansicht,      ''ipriV  ISN***5  n^J*10   "******;   ""DJ   j "  *"**'■   n*1**"];*:  99b85' 
dass   der  hintere    erlaubt  ist,    weil  dessen      *JlpJ*6  KDVlNM  K3W  *0"6  WTIJ*^  K**1  ■pnSJVB'  Bmiios* 
Pforte  als    abgeschlossen    gilt    und  er  für      "]b   W^B3ö'°  ni?    mDK*l    Tfttph    N*?*    "ITlBn"'^ Bek'61! 
sich  benutzt  wird,  ebenso  sollte  ja  auch  nach  10  ke*!*    12fr6    lÜtPlö  n*w"l  ^ia"»a  ]\S  }*QYi  WIBH 
R.  Äqiba    dessen  Pforte  als   abgeschlossen      sp  WpJ}  Wl  p*2*1*l  Nfi^S**  pni^  "Oll  £*N*S''<,=  Er-69l)68a 
gelten    und  er  für   sich    benutzt    werden!?      ''2*12  -IlMn^pni*  Wi  ]J212  ****:N7't"N***:w*T  **L,£*£ 
Dieser  erwiderte:  Der  Erub  veranlasst  [den      'm1*  *i**£N  "HDR!  NJK   "'Nl^ü*   "6    "ION    KS'pJ? 
Verkehr].  -  -  Und  die  Rabbanan,  der  Erub      S^N  X2n"  ICpJ*  *****   10Np   N*1   JS2   TJJ   K"J*©J* 
veranlasst  ja  |den  Verkehr]!? — Dieser  kann  15  ^a«  mn.S    pDN**    1*2    E*'2!?  IT  niTXn    **"tB*** 
sagen:  Ich  habe  mich  mit  dir  zu  meinem      N'N    ISN    pm*    *2*1*    JTJftt*  pDN  Np  *ö  D**I*1M 
Nutzen    vereinigt    und    nicht    zu    meinem      Df*.*fsp"l**  *")SN"*  S*>  jS2  *"*;  U****£  *7'»*M*  *"1DN*1 
Schaden.  —  Und  R.  Äqiba,   dieser   kann  ja      \s,f?T;  mos  Sp    '*>    n***2*2*2*7X70  n*1    *T*öK1    N*\X 
sagen:  Ich  habe  mich  mit  dir  zu  meinem      D*""*n*  bw  VH  D&0    »n^J*  "*1DSp  *D'8  N**""!"  ^*M* 
Nutzen   vereinigt    und    nicht    zu    meinem  20  jvhdj*    r*ü,£?ü'    **n    *2"l    **n7,;**D**   21  1DN  »'DI 
Schaden!?  -  ■  Der  andere  kann  sagen:  Ich      n**i*"l**:N  K*N  tvh  WXn  S*?  '2*2    21    *~i"    "1DN 
trete  dir  meinen  Besitz  ab.  -  -  Und  die  Rab-      n*,n*:8°nn*-|!2N  n2"S  12  SIS  211  *"POt5*0'  n*1*"!*' 
banan!?--  [Bewohner  des]  einen  Hofs  kön-      -pl*  21  IDK'rUUPra  2*21  ]H2  N*l'p  'IST  ^*N*n  m"' 
nen  ihren  Besitz  nicht  an  [Bewohner]  eines      112s  '"SIEw  1  *""  ■>*,!TN  '212  2*21  Cn*l2Sl  fTHÖ  Bb 
anderen   Hofs   abtreten.  -  -  Semuel  und  R.  25  ins*    TV*:*'***:    2**w    1*1**1'    *""*    **nimi2    2*,1";*, 
Johananmführen  demnach  denselben  Streit      *ne  2*2*12  Sin  **1*1  *1*1  **?J*^N  *2*1  "ISN  n*1*»'n2 
wie  die  Rabbanan    und    R.  Äqiba;  Semuel      .^  1|n  .^   M  ß6    |(    pn  an  M  K  j  nnK^;.  ,,  04 
wäre  also  der  Ansicht  der  Rabbanan  und      ||  n,BRa  4.  M     .»nwni  b  67  ||  twdi  nena  iwi*j  K*inm 
R.  Johanan  wäre  also  der  Ansicht  R.  Äqi-      ||  p'Su«  B  70   ||   nom  —  M  69  ||    pnS  nS  hickt  M  68 
bas.-- Semuel  kann  dir  entgegnen:  ich  bin     M  74  II   =""M73    II    W«*i  — M72    ||    na»-   m  71 
dieser  Ansicht  auch  nach  R.  Äqiba;    denn      '*  Dnn  B  77    I     »  \*  76  »  "3"  B  75    »    "n 
R.  Äqiba  sagt    dies   nur    bei    zwei    Höfen,  ,^  _|[  M  80    ,    ffl  QH  ; 

einer  hinter  dem  anderen,  die  für  einan- 
der Verbot  erwirken,  nicht  aber  da,  wo  sie  für  einander  kein  Verbot  erwirken.  Auch 
R.  Johanan  kann  dir  erwidern:  ich  bin  dieser  Ansicht  auch  nach  den  Rabbanan,  denn 
die  Rabbanan  sagen  dies  nur  hierbei,  weil  |der  hintere  Hof]  sagen  kann:  Bevor  du  mir 
|deinen  Besitz]  abtrittst,  erwirkst  du  mir  doch  Verbot,  nicht  aber  da,  wo  kein  Verbot 
erwirkt  wird. 

Gehören  SIE  EINZELNER  8.  R.Joseph  sagte:  Rabbi  lehrte,  dass  wenn  es  drei 
sind,  sie  verboten  sind.  R.  Bebaj  sprach  zu  ihnen:  Gehorcht  ihm  nicht.  Ich  selbst  sagte 
es  ihm,  und  zwar  sagte  ich  es  ihm  im  Namen  des  R.  Ada  b.  Ahaba,  nur  sagte  ich:  wenn 
sich  rab  im  [mehrere]  im  vorderen  befinden.  Da  rief  R.  Joseph:  Gott  Abrahams,  ich  ver- 
wechselte also  rabim  mit  Rabbi14'!  Semuel  aber  sagt,  solange  nicht  zwei  im  hinteren 
und    einer   im    vorderen    vorhanden    sind,    seien    sie    erlaubt.    R.  Eleazar    sagte:    Ein 

in.  Cf.  S.  223  Z.  14.  142.  RJ. vergas«  infolge  einer  Krankheit  sein  ganzes  Studium;  sein  Schüler 

Abajje   erinnerte  ihn   oft  seiner  eigenen  Lehren,   die  er  nie   gehört   zu   haben   glaubte;   cf.  SS.  26  Z.  15,    134  Z. 

17,   217   '/..  11,   237  Z.  23. 
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tibi  {801  J?T  JHH  jNEl   1DN   K^H  \ST^  MV  NichtJude  gleicht  mehreren'43.—  Ein  einzel- 

N^H  JTP  *;TH  pnb«  "»DJ  *T3*3Tj;  WS?  12D8'*;t  ner]    Jisraelit    erwirkt    wol    deshalb    kein 

*i;iNl    Xn\X    \X   nj  DfiD  "UIN  mJ8  niD81  J7T83  Verbot,  weil  man  es:"entweder  weiss,  oder 

H»ifw8b  HIB'V  ^NlöP  10S  miiT1  21  1DN     PJ?fi  KJJS^D0  glaubt,  sie  hätten    einen  Erub  bereitet,  - 

■Oll  VT  'DITJ?  n«  JJYU  WB  ntO  D^  nr  D^na  5  dies   sollte  ja  auch    bei  einem  NichtJuden 

|V.rn8\xin   "lyff  JT3  pm  \\Tn  "r?*BN  "1ÖN  prTP  berücksichtigt  werden :  entweder  man  weiss 

"PITH  1J7P   iT28512D  10  ,,;^£,,0p  \S'!22  ^JS  ^  es,  oder  man  glaubt,  er  habe  [sein  Gebiet] 

nj?tP    JTO    rPötf    X*?   12D  "1D1  "IJHP  n^a  rVDt?  vermietet!?  -      Wenn    ein    NichtJude    ver- 

Vlty  21  10S  JTCS  12  ri2T    108    prU   2"    "ION  mietet,  so  schreit  er  es  gewöhnlich  aus. 
}riTJl  ~T  "pf  82  SIT  |TW3  C\H2  HE^Bn  mTXn'w  R.  Jehuda   sagte  im  Namen  Semuels: 

Fol. 76  nt"  HT2  UlTp  JrYÜl  J1T  "pl  82  nn  HT2    "DITJ;  Wenn  von  zehn  Häusern  sich  eines  hinter 

mb    "1J?B>    n^3    ~w J?J    nn  ni1?   "1V^*  n^a  ntPJJJ  dem  anderen  befindet,  so  braucht  nur  das 

"pX  pKl^aiTJ?  "2  piTODV  iT2  n,i?  mn  'yXDM  innerste'4!einen  Erub  zu  bereiten   und  dies 

nnsn  Tlty  |3ai^  nani  in*?  p^a  jnsn  nx  ]r:b  genügt  RJohanan  sagt:  Selbst  das  äusserste 

OTPJJ  ]Dlf  nr  "pl    82    nt   C.Tra   OVIS   ^IVn  «  müsse  es.  —  Das   äusserste  gilt  ja  nur  als 

3VTJ?  i:p  riT28812T-py  jfi:i  nj  "p"l    82    nn  nta  Thorhäuschen!?— Das  sich  ausserhalb  des 

\xm  "»aUl^l  nsa  \xm  »2Jr?  V\b  n^Wa^Q  8^   18  innersten  befindet14".         Worin  besteht  ihr 

1^2:  ni2  31TJ?  Up  8^  JiTJff  T?h  "nDK^J?»  JTP3  Streit?  —  Einer  ist  der  Ansicht,  das-Thor- 

|[''S  r^aa  "DTTj;  n«  inun"  n^  n^t^D"  njjff  n^a  \X  bauschen  des    einzelnen    heisse   ein  Thor- 

rPlt7D-JVa  "8  SITJ?  i:\X  nOSIDl  iTCIOSM  lytr  20  häuschen,  der    andere    ist    der  Ansicht,  es 

82"H2Q58:&'  '•KOI  n^942*lj;a  tibi  n^  toBD'Vrt  heisse  kein  Thorhäuschen. 

eab.sAainx1'  IJ^V  ai*n  XX   D^ff  "6  IID8  Kai  lOKl"  R.  Nahmau  sagte  im  Namen  des  Rabba 

-  p  83    |!    jnn  »aa  'u  'an  '«  M  82     j     na*  m  81  b-  Abuha    im  Namen    Rabhs:    Wenn    zwi- 

d*di  r"a.  'in  '';di  iyw  M  85        kd'k  +  M  84    ||    pr  sehen  zwei   Höfen  sich  drei   Häuser  befiu- 

3itv  u  prwow  n«a  Ssi  Ji  86  ||  »"a  »in  w1?  n»o»3Bi  i;ic  den,  so  gehe  der  eine  durch  das  eine  und 

i|  pw  M  89  ||  nn  -  P  88  ||  nwi  M  87    ||    -pn  r«  j        seinen  frnib  ini  [mittelsten]  nieder  und 

||  nn  '«m  '=jSi  i>t  nn  'Km  njSi  +  B  .kS  ik  +  M  90       ,  ,  ,       ,       ,  ,  ,    , 

"     ,  Ar  no  „  «,      der    andere    durch    das   andere    und    lege 

93   ;    n«aa    tob  Kp  'in  ^1  92        «n*y  ;m;n  'in  M  91  *  ... 

.nai  icki  nsma  M  95    ||    n'S  -  M  94    ||    «p  +  B      seinen  Erub  im  [mittelsten]  nieder;  das  eine 

gilt  als  Thorhäuschen  für  den  einen,  das 
andere  gilt  als  Thorhäuschen  für  den  anderen  und  das  mittelste  ist  das  Haus,  in 
welchem  eben  der  Erub  niederdelegt  wurde,  und  braucht  [ebenfalls]  zum  Erub  nichts 
beizutragen. 

Rehaba  prüfte  die  Jünger  [durch  folgende  Frage:  Wie  ist  es,]  wenn  sich  zwi- 
schen zwei  Höfen  zwei  Häuser  befinden  und  einer  durch  das  eine  geht  und  seinen 
Erub  im  anderen  niederlegt  und  der  andere  durch  das  andere  geht  und  seinen 
Erub  in  diesem  niederlegt;  ist  der  Erub  eines  jeden  giltig  oder  nicht?  Können  [die 
Häuser]  für  den  einen  als  Haus  und  für  den  anderen  als  Thorhäuschen  betrachtet 
werden?  Diese  erwiderten:  Die  Erubin  beider  sind  ungiltig;  wie  du  es  nimmst:  b 
trachtest  du  sie  als  Thorhäuschen,  so  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  jemand  seinen  grub 
in  einem  Thorhäuschen,  in  einer  Veranda  oder  einem  Balkon  niederlegt,  er  ungiltig 
sei;  betrachtest  du  sie  als  Häuser,  SO  trägt  man  ja  in  ein  Hans,  mit  dem  man  sich 
durch  einen  Krub  nicht  vereinigt  hat.  —  Womit  ist  es  hierbei  anders  als  bei  der 
Lehre    Rabas;    Raba    sagte    nämlich:    Wenn   zwei    Personen    jemand    beauftragt    haben, 

143.  Wenn  er  im  hinteren   Hol  wohnt,  erwirl  enfalla  Verbot  IM    D«M  <r  da  »1 

wohnt.         145.  Weh  lies  \om  Hof  am  mdstes  entfernt  i-'.  die  übrigen  werden  für  ihn  als  Thorhluachen 
betrachtet,  da  er  sie  paasiren  muH,  um  in  den  Hol  su  140    Pas  dem  innersten  H 

nächst  gelegene,  das  9.  vom   Hol 
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für  sie  einen  Erub  niederzulegen,  und  er  pa  yfyp  3T»y  "inx1^  DT"  TIJDQ  V*?y  3T*p 
ihn  für  einen,  noch  während  des  Tags  und  OYTJJ  ^BHJ  DV  TTJÖD  l^J?  3TJW  »"IT  hWOOTI 
für  den  anderen  bei  Dämmerung  nieder ge-  butü  HlPDOTl  p3  l^jf^jW  ~n  ITIVDVn  p 
legt  hat,  worauf  der  Erub  desjenigen,  für  um  KTrtWl  Wl  3h*J)  Up  DTP»  T&Tin&D"  OTT]) 
den  er  noch  am  Tag  niedergelegt  wurde,  r.  X2n  ^H  HJlfPö  HTB^Ö  kWpW  pBB  S2I21'  pSD* 
bei  Dämmerung,  und  der  Erub  desjenigen,  \s*m  »aA  *H  ITO*  *HiTI  ^  JV3  \xm  'mW  nN 
für  den   er  bei   Dämmerung    niedergelegt  nptfrrci  »Hm  *3Ä  "1JW  JTO 

wurde,  nach  Einbruch  der  Dunkelheit  ver-  Q.,vrm  +  w  98  j  n3,wwo  M  97  jj  vby  —  P  96 
zehrt  wurde,  so  ist  der  Erub  eines  jeden  ||  »oa-f-M  2  ||  ^S  M  l  ||  i  tnn  +  M  99  ||  mn  xp'BD 
giltig!?  —  Ist  es  denn    gleich,    hierbei  ist  ■  .nsa-J-B  3 

es  zweifelhaft,  ob  [die  Dämmerung |  zum  Tag  oder  zur  Nacht  gehört,  was  auch  unent- 
schieden bleibt;  da  aber:  gilt  es  für  den  einen  als  Haus,  so  muss  es  ja  auch  für  den 
anderen  als  Haus  gelten;  gilt  es  für  den  einen  als  Thorhäuschen,  so  muss  es  ja  auch 
für  den  anderen  als  Thorhäuschen  gelten. 


SIEBENTER  ABSCHNITT 


jENN    sich   zwischen   zwei  Höfen     -pro  nyaiH  bv  nymN  nrvHn  vit?  pir  p^fenjl  Er-83b 

EIN      VIER     ZU    VIER    [HANDBREITEN J        IHK    pZnyC    IUI    DK1    ÜW    fOlUpB    mi&'yBB 

grosses  Fenster  innerhalb  zehn  [Hand  io  dw  raiyo  mvjlQ  nbyob  IN1  njOlHö  nins 
breiten  vom  Boden]  befindet,  so  kön-  :~iriN  pznjJD  PN1 

NEN    SIE  NACH  BELIEBEN    ENTWEDER    ZWEI       p     flpSV     *3T3     HDJTÖ     JJTI     KQ''1?     .HIÜJ 
ODER    [ZUSAMMEN]    EINEN  ERUB  (BEREITEN,       t^BH  W  TD^S    IIJDIKQ    DinÖ    Vb    IDH'T^H'^tM  «ci.Er.9* 
IST   ES    KLEINER  ALS  VIER    [ZU  VIER  HAND-       p"H   ffty    JJ31    M^B    H^    |H2    "TJ?    JiSID*   HDVl 
BREITEN],   ODER    BEFINDET   ES   SICH    OBER-  15  jlJJJ^   <?2N    pTO^    pj,^    H^H     ^K^DJI     p     fl^Dt? 
HALB  •  ZEHN     [HANDBREITEN |,    SO     MÜSSEN       ty    FlpSIM*   HB*H    '•Hl     HIB     M31     l^BH     Hn/VB 

sie  zwei  Erubin  bereiten  uni)  nicht  njmHD  rons  lawi  n1?  h^  w  awi  pijdth 
[zusammen]  einen.  -jinn  nyaiH  ty'njDiM  "»am  pa  msro  roi 

GEMARA.  Eine  anonyme  MiSnah  ver-     (j    D1[5D  +  M3    ||    IaiM.|»-nP2    ||    »i  Sy  +  B  i 
tritt  also  die  Ansicht  des  R.  Simon  b.  Ga-  .-i  hy  —  m  4 

maliel,    welcher    sagt,    dass   es    bei    [einer 

Entfernung  von]  weniger  als  vier  | Handbreiten |  als  vereinigt  betrachtet  werde'.  —  Du 
kannst  auch  sagen,  dass  sie  die  Ansicht  der  Rabbauan  vertritt,  denn  die  Rabbanan 
streiten  gegen  R.  Simon  b.  Gamaliel  nur  bezüglich  der  Vereinigung,  während  sie  bei 
einer  Oeffnung  zugeben,  dass  sie  nur  dann  als  solche  gelte,  wenn  sie  vier  zu  vier 
|  Handbreiten]  hat,  sonst  aber  nicht. 

Ist    sie    kleiner    als    vier    £t    Selbstredend;   wenn   er  sagt,  es   müsse   vier  zn 

1.  Die  Lücke  unter  4   Hb.n   wird  nicht  beachtet. 
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n^ö^flpIKö  mnsn  vapn  KJtfK^DB  mvrp      vier    [Handbreitea]    gross    sein    und    sich 
nbyvb  nfron  NO>'ü   ]b  yü&üp  S-  »6  mffj?ö      innerhalb  zehn  |  Handbreiten]  befinden,  so 
ENI  BW  pnyö  niD'V  firn  VOpn  folC  m»ya      verstehe  ich  ja,  dass  es  weder  kleiner  als 
ffapoh  fe  JÖ1  i:m  top  W»3n  ins  paipo  12P1      vier  |  Handbreiten]  sein  noch  sich  oberhalb 
■Iß";   "|ira    "fro    mttPJ?  TITO    WÄpDl    marya  5  zehn  [Handbreiten]  befinden  dürfe!?  —  Fol- 
Wl   CXI    IM»    paiVQ    Pnt^J?D   rfoyüb    "IflÄpDl      gendes   lässt  er   uns   hören:    nur,  wenn  es 
TTÄpöl  rrttVJ»    r6jH^>  "rVir  tUTO!  t~S    paij?n      sich  vollständig  oberhalb  zehn  [Handbrei- 
■"SJJI  in«  pnyo  Wl  CK1 BW  p"IJN5  mWC  HIB]?  TITO      tenj  befindet,  wenn  es  sich  aber  zum  Teil 
k,, 'S  N^a^a  mVpB    r6j?D^>  ITfltpDl  STnVJJ  "Jina  ihr      innerhalb    befindet,    so    können    sie    nach 
"Ä^'V  P^n  pnv  *ai  na«  P3np  1?  nai1?  "p"ßJ  pKltt*  10  Belieben  entweder   zwei  oder    [zusammen] 
Ker.nb  -,.«..  z^n£a  nyaiKI  D*Wji  lDpVD  RPW  *p*      einen    ^rub    bereiten.    Eine   Misnah    lehrt 
«pi.EMsi>  VhVD  KXD3  UJDT  DM19  mvy  "Jira  pO  lhtVöl      also  dasselbe,    was  die  Rabbanan    gelehrt 
JJJ DYTBB  riB^Br  lBpVU   W  te'iaD  mwy  "pna      haben:    Befindet  es   sich    [fast]  vollständig 
«gi.EM4.  H^D^O  ^M3  W  K'JD  ID'ina  nsa  lamna'  13  V*      oberhalb  und  etwas  innerhalb  zehn  [Hand- 
ln''  J?3nÖ   PIOa°  *T30   W9   p^ya   KJW13   fOK  15  breiten],  oder    [fast]  vollständig    innerhalb 
Nta*JJ    *^0    »an    K'JD  TOTOa  JP31    ^UJ?n  ty      uud  etwas    oberhalb    zehn    |  Handbreiten], 
«gi.Er.57a  ittaPp   "Üö  STOl  KJW1  ^28  Kjna^l  *;a  p"Sn      so  können  sie  nach  Belieben  entweder  zwei 
■HaD'WlWttH  NVnQ  DIB^O  KDJJB  "Na  'M9  p^ya      oder  zusammen    einen    Erub    bereiten. 
B>k,sa  HJiDS^Ka    Win   nni   Snas   pWia   snas  ^3      Wenn  schon,  wenn  es  sich  [fast]  vollstäu- 
»W^a  las8  pTTP  W  M'JD  NtPOTTI  T:  IWBO  20  d*ig   oberhalb    und    etwas    innerhalb    zehn 
*bW1    T'H     «"S     *1DK1    "»ID^pl     pail'^D^      | Handbreiten  |   befindet,    sie  nach   Belieben 
nVd*JJ  UD"Kyia'H  Ny2n  Kyia^l  i;a™St?i;,V  "HÖN      zwei  oder   [zusammen]    einen  Erub    berei- 
31  1DN     »131  nyaiK  by  nyaiJOÖ  Hins     5K.6B      ten  können,  um  wieviel  mehr,  wenn  es  sich 
||  n  +  M  8    1    ann  M  7    |[   kS+  M  6  ||  tutt  -M  5      lfastl  ganz   innerhalb    und   etwas  oberhalb 
10     nam  nopi  po*a  nS   noxi  B    .nspi... ;-n  —  M  9      zehn  |Handbreiten|    befindet!?         Er  lehrt 

.p'en  +  M      clas  Eine  und  um  so  mehr  das  Andere. 
R.  Johanan  sagte:  Ein  rundes  Fenster  muss  vierundzwanzig  Handbreiten  im  Um- 
kreis haben,  von  denen  sich  etwas  über  zwei   innerhall)   zehn  |I landbreiten    vom    Boden] 
befinden    müssen,    damit    sich    etwas    von  dessen    Quadrat' innerhalb   zehn    [Handbrei- 
ten] befinde.  —  Merke,  was  drei  Handbreiten    im   Umkreis  hat,  hat  ja  eine   Handbreite 
im  Durchmesser,  somit  sind  ja  zwölf  [Handbreiten]  ausreichend!?         Dies  gilt  nur  von 
einem   Kreis,  bei  einem  Viereck  ist  jedoch  mehr  erforderlich'.        Merke,  das  Quadrat   ist 
ja  um   ein   Viertel   grösser  als  der   Kreis,  somit    sind  ja   .sechzehn   | Handbreiten |  austf 
chend!? — Dies  gilt  nur   von   einem  in   einem   Quadrat    befindlichen    Kreis,  ein  in   einem 
Kreis  befindliches  Quadrat  muss  jedoch  grösser  sein,  wegen   der  Winkel.        Merke,  eine 
Elle   des  Quadrats  hat  ja  eine  Elle  und  zwei   Fünftel   in   der    Diagonale,  somit  sind  ja 
siebzehn   [Handbreiten]   abzüglich    eines    Fünftels'   ausreichend'?   —    R.  Johanan   ist  der 
Ansicht  der  Richter   zu    Cäsarea;  die   Rabbanan  zu   Cäsarea,  nach   Anderen,  die   Rieh; 
zu    Cäsarea  sagten   nämlich:    Der    Kreis  im    Quadrat  ist    nm    ein   Viertel   [kleiner],  dl 
Quadrat  im   Kreis  ist   um   die   Hälfte   [kleiner]*. 

2.  Von  4     4  H1>.n;  um  ein  lolches  Quadrat  eu  gewinnen,  muaa  dei    Kreis  einen  Umfang  von  2\  Hb.n 
haben.  3.  Wenn  das  Fenster  einen  Umkreis  von  12  Hb. n  bat,  so  hat  es  einen  Durchmesse] 

4   Hb.n.  4.  Dli.   Der  Durchmesser  eines  Kreises  von   12   Hb.n  Umfang  beträgt  allerdings  4   Hb.n,  'In- 

Kathete  eines  Quadrats  von  16  Hb.n;    hier  aber  handelt  es  sich    darum,    ein  eingeschriel  eu 

gewinnen.       5.  Die  Diagonallange  eines  *   Hb.n  betragt    5*/j  Hl  '1<  r  Kp 

olehen   Durchmessen  hat  also   1  ■  v  •.     16  <>  Selbstredend  des  ursprOngl 

h.imlclt  siel)  ;ik<>  am  i<lrat  innerhall  n  einem 
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Fol.  76b— 77a 


I 

j«D3  Nrva  s^v*^  'sc  ins  panya  y.yV'in  cn 
\bn  ,(?  ins  pro  at?  tan  rvavrN  ^i  *büi 
dtü  y«r  pap  jV?n  ^  inNi  nvrom  w  paw 
ptr  p^n  "6  insi  rn^j)  vw  patf  p^>n  "6  insi 
1^3  D^in  ":&•   pattf   ?r>n   ^   nnsi"  ran   ':- 


i 


Ist  es  kleiner  als  vier  zu  vier  a.  ^rs  rn-ren  "nc*  p2ü*  ]V?n  s*?s  uff   *6   jnru 

R.  Nahman  sagte:  Dies  wurde  nur  von  nM  mEPya  r6j?D^  l^SN  DVD  *J©  p3B>  jl^n 
einem  Fenster  zwischen  zwei  Höfen  ge- 
lehrt, wenn  sich  aber  ein  Fenster  zwischen 
zwei  Häusern  befindet,  selbst  oberhalb  zehn 
| Handbreiten],  so  können  sie,  wenn  sie  es 
wünschen,  [zusammen]  einen  Erub  berei- 
ten, weil  das  Haus  als  gefüllt7  betrachtet  nTWW  KDIJVl  "Tw";  "JITD  nj?3TH  by  PiyaiK 
wird.  Raba  wandte  gegen  R.  Nahman  ein:  }njD"lN  by  njDIKM  KOWl"  '•Jfp  ^  ION  WH 
Einerlei  ob  sich  das  Fenster  zwischen  zwei  10  JV2  j£  mnön^l^  \QT\2  3"ffi  WJM  »y^iWö  KJ?3 
Höfen,  zwischen  zwei  Häusern,  zwischen  Q^D  "pIX  pj<  \s*  nVin1?  J?"Dp  D^ID  "p"lÄ  ~VS>,£? 
zwei  Söllern,  zwischen  zwei  Dächern  oder  i{yj  i^n  jWM  NJT'a  ji^DS  T  "lTn~J?  J?12p 
zwischen  zwei  Zimmern  befindet;  es  muss  ab  K£&"H  IS  X1?  J72C8WJ  ^3N  "ßtn  p  *^ö  ""in 
vier  zu  vier  | Handbreiten]  haben  und  sich  jj"Qp  C^ID  il^Q  TOD  "p"lX  Ü\S  ~,£?  "ION  NJC 
oberhalb  zehn  [Handbreiten|  befinden!?  —  15  nDNl8")ön,,N','pfclX  \sn>*  zb'D  Wl^-pX  "U^WI  Sin 
Dies  ist  auf  die  Höfe  zu  beziehen.  —  Es  j,"Qp  c^lD  TTIN  prtf  21  1DN  W10  "D  C|DV  21 
heisst  ja  aber  "einerlei"!?  —  Dies  ist  auf  J"p1X  u\S  \S*1^  C^IC  IISI 
die  [Grösse  von]  vier  zu  vier  [Handbreiten]  3nni    -j-^    nD3   nVTXn  TW  PUtP  S~* 

zu  beziehen.  -,->,—(   IHN  p3iyD  ]\S1  QW  paijJO  Pljm« 

R.  Abba    fragte  R.  Nahman:    Wie   ist  20  p^y    ^   p^31K1   |N3Q   fiy   ^  nrpB   Wfcra 

es,  wenn  eine  Luke    von    der  Stube    nach  ^lDH  piSTM  IBD^'Vmr  üb®  12^21  P^lNl  JfcOD 

dem  Söller8    führt;    ist   da   eine    für    diese  -,nN  pipD  ijn  CM  C^ir  P31J?D  niDN  llfJJ  1JJ 


[ij] 

Er.  83» 
87192« 


bestimmte  Stiege  erforderlich,  um  [den 
Verkehr]  zu  erlauben,  oder  nicht?  Gilt  die 
Regel,  das  Haus  werde  als  gefüllt  betrach- 
tet, nur  dann,  wenn  [die  Oeffnung]  sich 
an  der  Seite  befindet,  nicht  aber,  wenn  in 
der  Mitte,  oder  giebt  es  hierbei  keinen 
Unterschied?  Dieser  erwiderte:  Es  ist  nicht 
nötig.  Er  glaubte,  daraus  zu  entnehmen, 
dass  nur  keine  für  diese  bestimmte  Stiege 
nötig  sei,  wol  aber    eine   nicht  bestimmte; 


]\si  in«  p2nj?D  jtöD  tv  nnDD  Nintc  ^do 

TW    21    12S    »HD'iTJOIH  12  pt*  *vnny 
wm  xbü  itsk  12  p?^  *6  12  n.ww'Vrpran  vnr 

lisi  ]^2isi  }Ndo   ytypn   ite   las  pnr  *2ii  Foli77 

II    kSs  -f  M  13  II  omn...-!nni  —  M  12    ||    anyS  —  M  11 

Ssk  M  16         n"S;*S  n'23  mne  ^1   15    |(    «21  M  14 

ins  t:1«  «kij;  cSid  pai  jnap  dSid  ;'a  jnS  naw  -f  11  17 

||     -1  S}?  +  M  20     I     pD3  naaS  M   19     ||     »03  +  M  18 


es  wurde  jedoch  gelehrt:  R.Joseph  b.  Minjomi  sagte  im  Namen  R.  Nahmans,  dass  weder 
eine  für  diese  bestimmte  noch    eine  nicht  bestimmte  Stiege  nötig  sei. 

enn  sich  zwischen  zwei  höeex  eine  zehn   [handbreiten]    hohe   und  vier 
[Handbreiten]  breite  Wand  befindet,  so  müssen  sie  zwei   Erubin  berei- 


hM 


ten  und  nicht  einen.  befinden  sich  früchte  auf  dieser,  so  dürfen  die  einen 
von  der  einen  Seite  und  die  anderen  von  der  anderen  Seite  aufsteigen  und 
essen,  nur  dürfen  sie  nichts  nach  unten  bringen.  wenn  eine  wand*  bis  zehn 
Ellen  durchbrochen  wird,  so  können  sie  nach  Belieben  entweder  zwei  oder 
[zusammen]  einen  Erub  bereiten,  weil  dies  als  Thür  gilt,  wenn  aber  mehr, 

.so    BEREITEN  SIE    EINEN    El<UB    UND    NICHT    ZWEI. 

GEMARA.  Wie  ist  es,  wenn  [die  Wand]  keine  vier  [Handbreiten]  breit  ist?  Rabh 
sagte:  So  befindet  sie  sich  im  Gebiet  zweier  Bezirke,  somit  darf  man  auf  dieser 
nichts  um  ein  Haar  weit  fortbewegen.   R.  Johanan  erwiderte:  Die  einen  dürfen   von  der 

7.  Somit  befindet  sieh  das  Fenster  nicht  oberhalb   10  rlb.n.  8.  Die  natürL  2  Eigentümern 

gehören.  9.  Zwischen  2  Höfen. 

Talmud  Bd.  II  32 
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j^aiRl   JR3Ö  pVlj?   "6r   jW  ptewi  JKaa  ptyö  einen  Seite   und   die  anderen  von  der  an- 

•»Sn  R^  J"6j?»  pR  l^iy  j^aiRl  {R3Ö  j^lj?  lf?Rl  deren  Seite    auf    diese    [Früchte]    bringen 

ptyo  j*R    p^lp   nyaiN  ^iTJÖIR   13  tT  1DR5  und  essen.  —  ijEs  wird  gelehrt:  So  dürfen 

pTTP    "»31    R1TR1    "»DJ    ptyo"  nj?31K   12   pS  R7  die    einen    von    der    einen  Seite    und    die 

r.'^S  DlpD  pnV  *3"1  "IDR  "'Ö'H  21  RHR    »3*1°  ■T'DJ?^  5  anderen  von  der  anderen  Seite  aufsteigen 

87,|0,brvtBn    'SSh    iniQ    nj?3*lR    ty    ÜJD1K   *-    piW  und  essen;  also  nur  aufsteigen,  aber  nichts 

R^l?  natol  1^»J?  BWaf?  WA  ftWl  U3^1  D*3"in  heraufbringen!?  -      Er  meint  es  wie  folgt: 

Rn^lUtt  PK<WÜ  "»R^D'H  3YT  TV<b  FVb  SnWfbrV1  hat    sie    vier    (zu    vier)    [Handbreiten]    so 

ui£ DtmTfpaTI  WWia  P'pDJ?  'K03  K3TI  '•ÖJ  Wl  dürfen  sie  aufsteigen,  jedoch  nichts  hinauf- 

nai  IDR     JiTlW   bVU  "WV  DiT"0"T^  pITTI  "ItPj?  10  bringen,  hat  sie  keine  vier  [Handbreiten], 

Er.ssbTw    |W    btV\2"  ]0nj    ai   TOR    SJin   ai   "löR*  so  darf  mau  da  auch    [Gegenstände]    hin- 

TIIR  IWI  DTOJB  mtfJJ  niaa  ins  1TXwntYXn  aufbringen.    R.  Johanan     vertritt    hierbei 

D1VQ   pR^    "Iww    "T^    WIR    pWU^pIRS    nity  seine  Ansicht;  als  R.  Dimi    kam,   sagte  er 

TWp2m  WDVJ1    ntVl    nnja    ltS^DBW  nrt  mrn  nämlich  im  Namen  R.Jöhanans,  dass  wenn 

n»'?    WIR    pWlJ    "wp2    niSl    nrua    mb    !?ai  15  sich  ein  Raum  von  weniger  als  vier  zu  vier 

pro  3"flOR  *2XVff  31  IDR-    :nrU3  WöBWP  [Handbreiten    zwischen    öffentlichem    und 

rr,w7  Ö1DJJ    ins   IT'/5  mTXTI   VW   \*Sff   pin  privatem  Gebiet I    befindet,    sowol   diejeni- 

fflW    ntf>    WIR    pjJTU  pR^   FW    ins    n^Srf"  gen,  die  sich  im    ersteren,    als  auch  dieje- 

MtVl  nrua  WbtWl    ntb    r^b   mm    DWD3'  pR^  nigen,    die  sich  im  letzteren   befinden,  auf 

brVÜ    JFpOPK    'S";    WX1    "Dl   ilffpa    WDOTI  20  diesem    ihre    Last    ordnen    dürfen,    jedoch 

RpDIJja'Y'nn  S2S  HM'K  VffOFWü  NnatDI  DWB  nicht  austauschen.-   Hält  denn  Rabh  nichts 

]"m-2 '";:•*; -*-R  'Kl  R^  RO'R  *W*K  HPOflVQ  S1?  von  dem  was  R.  Dimi  gesagt  hat!?       Bei 

Srs';2-  bna  ^3R   KJWWJ1  KJTJD  tibi  DWD  Gebieten,  bei  denen  nach   der  Gesetzlehre 

mnm  +']  M  23         x-tx-,  työ   vm  m    .t  hy  +  B  22  [der  Verkehr   verboten    ist,)    ist  dem  auch 

Svj'  kSv  naSai  1S  ;.—,:•  »ayc  toau  rwipoKn  Sy   iDiy  =-x  so,  hier  aber    handelt  es  von    solchen,  bei 

lTt  —  M  25         J'^x  r;r,  :  :  M  24         [nx1?  |n»i  n?s  denen    es    nur    rabbanitisch   [verboten]   ist. 

*  panu  vipa  *n  mfn  nrua  er  n*  nm  M  26        ™  imd  die  Weisen  haben  es  bei   ihren  eige- 

27       n»pa   BT  nni  nrua   rr  ntw  wwnnaa   rrr  n?S  TT.  ,     ,    . 

.,r_-  ,,  ._  ,,  on  _,      neu   Worten    strenger    genommen    als   hei 

DTOB  M  30        pnv    1  M  2Q  1  4-  M  2S  nrp   P  °  6 

i  x:n  s-cv-t  +  m  32       nrt  rmi  M  3i  r  nn«  wm     denen  der  Gesetzlehre. 
r<-;i-,  hrva  -:x  n*n»«DB»r   rvya  nh-,   awc  ,,,,',n  ^r  33  Rabba  sagte  im  Namen  R.  Honas  im 

.n»riB"DBT  Namen  K.  Nahmans:  Wenn  sieh  zwischen 
zwei  Höfen  eine  Wand  befindet,  die  an  der  einen  Seite  zehn  Handbreiten  hoch  und 
an  der  anderen  Seite  gleich  hoch  mit  dem  Fnssboden  ist",  so  gehört  sie  zu  der  Seite, 
mit  der  sie  gleich  hoch  ist,  weil  sie  auf  dieser  Seite  bequem  und  auf  jenei  Seite 
unbequem  benutzt  werden  kann,  und  alles,  was  auf  der  einen  Seite-  bequem  und  auf 
der  anderen  Seite  unbequem  benutzt  werden  kann,  gehört  ZU  der  Seite,  da  es  be- 
quem  benutzt  werden   kann. 

R.  Sezbi  sagte  im  Namen  R. Nahmans:  Wenn  sieh  zwischen  zwei  Höfen  ein  Gu- 
ben befindet,  der  an  der    einen    Seite    zehn    [Handbreiten]     tief    und    an     der    and' 
Seite  [ungefähr]  gleich    tief    mit  dem    Pussboden  '  ist,  so    gehört  ei   zu  d<  i   Seite,   mit 
der  er  gleich  tief  ist,  weil  er  auf  dieser  Seite  bequem  und    auf  j<  >eite  unbequem 

benutzt  werden  kann  Et.  Und  beide  Lehren  sind  nötig;  würde  er  nur  von  der  Wand 
gelehrt  haben,  [so  könnte  man  glauben,]  weil  sich  Lcnte  einet  Erhöhung  b<  dienen,  nicht 
aber  beim  Graben,  weil  sich  die  Leute  keiner  Vertiefung  bedienen;  würde  er  nui   vom 

Kraben  gelehrt  haben,  [so  könnte  man  glauben,]  weil  I  Benutzung  ni<  hl  bt  schw<  rli<  h 

10.  Dli.  wenn  der  Pussboden  höh« 
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ist,  nicht  aber,  bei  der  Wand,  dessen  Be-  tr  CS  !ISJ?Ö^  N3  IKS^DC  t6  NS\X  KTttPOOTl 
nutzung  beschwerlich  ist.  Daher  sind  [beide  l^D  hrfOn  ^2  POnffrö  imö  nyriX  1&IJPD3 
Lehren]  nötig.  "|»W  HO  DTJpnn  TJtt  S*?S  PöntPö  ]\S*  lK^DXl 

Wenn  man  die  [Höhe  der  Wand]  ver-  tib  \S  PDfiE^  blTO  n^"D3  KtöiyD*3  WW  \X 
mindert",  so  darf  man  sich  der  ganzen  5  J1J2  xr:n  1DN  K^  *M  BlJPDn  "Ü13  l^SX  *JTIM 
Wand  bedienen,  falls  sich  die  Verminde-  BpDD  ^SO  HS3  W  31  TDK  tWHIB  X^in  "lpJ?B> 
rnng  auf  vier  [Handbreiten]  erstreckt,  wenn  «MW  Vb^äI  WflWl  n»W  bBXJTl  "Dl  \S2X1 
aber  nicht,  so  ist  es  nur  gegenüber  der  rtnan  *31  KJTttO  n^:m  MSTW  KS  BJJBB  U"»K 
Verminderung  zulässig.-- Welcher  Ansicht  prüf  nPDBTW  HJfi  K^rf'KPII  *lfl  WO  KJHR3 t*i*i 
bist  du:  nützt  die  Verminderung,  so  sollte  10  r&M  PUnSDO  fAtO  DK^D^nM  rtfOnntSf  mim 
ja  die  Benutzung  der  ganzen  Wand  er-  fPN  »31  Ü*3ff\H  TVh  fWl  ]J^V  '•WU  «31* 
laubt  sein,    nützt   sie  nicht,  so  sollte  es  ja      flPlfl  rüXl  Ptb  tBIBil'Unm  »in  \S2  D^JJW  1T6  sab.'sob 

»  1 1 03 

auch    gegenüber    der  Verminderung  nicht  BWB  K7  w  B'in  i:\X  fTIJö  pJJ  nXpDtf"  JÖT3  JSiil  coi.b 

erlaubt  sein!?  Rabina  erwiderte:  Wenn  man  p^Ml  rf>]paVD1VB  *6l  iBtyD  DWB  N^l  D'tta 
ein  vStück  [von  der  Wand  selbst]  abgeris- 15  "HSOn  cSlD  :sr*im  K1B  *JOT  tCPTO  *6  JW3 

sen  hat.  ""IXÖPI  D?10  »Bl  "OTT  BJ?BB    "niXPII   BJ?BQ  i:\S*  ßb.sga 

R.  Jehiel  sagte:  Wenn  man  ein  Becken  Q\7nTl  njDIK   l1?   piW    ^2  \ST  »31  "Ol  "nDX1' 

umstülpt'1,  so  gilt   dies  als  Verminderung.  »«B4'  V:\S    Zlb    K3T1    n*13    WW    21   iTi?    1B« 

Weshalb   denn,   diese  ist  ja  ein  Gegen-  Hb  tvb    *1ÖX    BJ?BB    tibi    **fltDfl    C^Dt    KBJ?B 
stand,  den    man    am   Sabbath    fortnehmen  20  2*1  IBM43  SIN    12    SilS   21  1BJH  SH  "|S  JJ*Dtf 

darf,    und    ein    Gegenstand,   den    mau   am  n2C2  ta*JV  "DI  1T6  mm  DWO  21  1BN  tUUDT! 

Sabbath    fortnehmen     darf,    kann    ja    [die  l^BK^sn  »H  BJ?BÖ  i:\X  rot»  b&XV  121  *?n 

Höhe]  nicht  vermindern!?  -     In  dem  Fall,  ~  ~  M  35           vünvD  ~   _  J^  ~  M  34 

wenn  man  es  an  den  Boden  befestigt  hat.  ||    i»h  »amS  S"a  naiyto  "uaa  taiyna  «"S  w  »arvS  »aa  Ais 

Was  nützt  denn  die  Befestigung  an  den  rAum  M  39  ||  nwa  M38     pn  MP  37  ||  121  Soi  M  36 

Bock  11,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  man      ™  r«  M  41       r—-i-  B  40        «3n  WM  ^  'SP° 
•  r      ^   .  0,      .  ,  .  M  43  ir:s  B"0  0"nD  M  42  npan  "\  12  PK»  ^3 

eine    unreite  Peige    in    btroh,    oder    einen  •  ..  ■  ■  ' 

ö  '  .  .''£S  —  M  44  S-X   12    Sn«   TU   ?"K1   21   ION  + 

Fladen    auf  Kohlen    gelegt    hat,    man   sie 

V 

|am  Sabbath |  fortnehmen  dürfe,  wenn  ein  Teil  unbedeckt  geblieben  ist!?  —  Hier  handelt 
es,  wenn  es  Henkel  hat'3.  Was  ist  denn  dabei,  wenn  es  Henkel  hat,  es  wird  ja  ge- 
lehrt, dass  wenn  jemand  Rüben  oder  Rettig  unter  einem  Weinstock  [in  die  Erde]  steckt 
und  ein  Teil  der  Blätter  unbedeckt  bleibt,  er  wegen  Mischfrucht"  wegen  des  Zehnts" 
und  wegen  des  Skbentjahrs  kein  Bedenken  zu  tragen  brauche  und  sie  am  Sabbath 
herausziehen  dürfe'!?         Hier   handelt  es,  wenn  dazu  Schaufel  und  Axt  nötig  sind. 

Die  Weideuleiter'"  bildet  keine  Verminderung,  die  tyrische  bildet  wol  eine  Ver- 
minderung. —  Was  ist  das  für  eine  Weidenleiter?  In  der  Schule  R.  Januajs  erklärten 
sie:  Die  keine  vier  Sprossen  hat.  R.  Aha,  Sohn  Rabas,  fragte  R.  Asi:  Weshalb  bildet 
die  Weidenleiter  keine  Verminderung?  Dieser  erwiderte  ihm:  Hast  du  denn  nicht  das 
gehört,  was  R.  Aha  b.  Ada  im  Namen  R.  Hamnunas  im  Namen  Rabhs  gesagt  hat? 
weil  diese  ein  Gerät  ist,  das  am  Sabbath  fortgenommen  werden  kann,  und  jedes  Gerät, 
das  am  Sabbath  fortgenommen  werden  kann,  gilt  nicht  als  Verminderung.  — ■  Demnach 

11.  Durch    Krhölmng  des   l'usshodens.  12.    l'nd  es  an  die   Wand  stellt.  13.    Beim 

Fortnehmen   würde  man    die   Erde  auflockern.  14.   Cf.    Bd    I   S.   257  ff.  15.   Man   entrichtet 

beim   Herausziehen  keinen  Zehnt.  16.  In  welchem  das  Pflanzen  verboten  ist.  17.  Ob- 

gleich  er  dadurch   die    Knie   auflockert.  18.    Die    Uebersetzung   von   nnVEH   C^IC   mit  ägyptische 

Leiter  iso  Levy,  NHWB.  iii  533)  ist  sehr  unwahrscheinlich,  vielmehr  ist  hier  an  iva  Weide,  Zweig  au 
denken;  vgl.  t*tiR3rl  ""  Hast,  Weidinstrick,  nnSB  RBID  Weidenkorb.  Ob  hier  rVTO  mit  tyrisch  zu  übersetzen 
ist,  ist  mehr  als  zweifelhaft,  obgleich  der  bekannte  Rabba  b.   Bar-Hana  (Nid  47h)  dies  bestätigt. 

32» 
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p3B>  bflü  "2K  lOK  MJOlp  TOtt  Dnn  'W  ms  sollte  dies  ja  auch  von  der  tyrischen  gel- 
2H1  oVlD  mjfTI  C^nSi:  mtfj}  nUJ  nn^Sn  \1y  ten!?  —  Die  Schwere  derselben  befestigt  sie. 
n*  pa  j\S'l  JKSö  njDIM  2m  D^lDl  |K3Q  njDIH  Abajje  sagte:  Wenn  sich  zwischen  zwei 

N^l  DJ7DO  UUt  ilB^V^QyDQ  DVlS&'BniSrto  HT1?  Höfen  eine  zehn  Handbreiten  hohe  Wand 
bffO  »W  ^S  ilJDIK  f?JTD  »in  rWiAk  p8R  5  befindet  und  man  auf  beiden  Seiten  vier 
*i2  *3'3  21  12S  rc:  K31B  ÄBPD  l^BK  tlJDIK  [Handbreiten]  breite  Leitern  hinstellt,  die 
K3tMPN2  w"1  DK  IfttfiX'N  "2;  by  K2tS2'N  ~:2  «38  keine  drei  Handbreiten  von  einander  ent- 
flJDIM  nJinnna  pK  IM  \S  B^DE  nj?3"lN  rtiVVOTl  fernt1"  sind,  so  gilt  dies  als  Verminderung; 
ftQTpDnvton^1  HT  p3  ?W  iljDTR  rUl^JD  BH  smd  sie  aDer  drei  [Handbreiten  von  ein- 
VHaAüWchlD  iTCN  "D  "a-  ION  |DTU  ai  1ÖN1  1()  ander  entfernt],  so  gilt  dies  nicht  als  Ver- 
pftapBO  ilJDIK  ruinnm  TO^BD  fc"  DK  mmiS  minderung.  Dies  jedoch  nur,  wenn  die 
nirtpfl  na^w'a  V*\  njDIK  njinnnn  na^w'a  Wand  keine  vier  [Handbreiten  stark]  ist, 
31  "1DN1  »BJ7DÖ  nü,L"w  nt^  ~?  pa  ]\X*  nyaiK  wenn  sie  aber  vier  [Handbreiten  stark |  ist, 
Fol.78^man  p  KXT71  PJ'nUK  ia  nan^lON  pn:  so  gilt  es  als  Verminderung,  selbst  wenn 
lBJPO  KintP  ^2  ui?*D  T^J?  rPJJTI  nyaiK  ^  nya")N  1.-,  sie  von  einander  noch  mehr  entfernt  sind. 
n*nna  THUTR  b^H  n^JJ  rWlttO  Itta  pDN  S^l  R.  Bebaj  b.  Abajje  sagte:    Wenn    man 

*ia  na"l  las  IDFÜ  a-  1DN1  Jn-nü-S  TlYnK  ein  Podium  auf  einem  Podium  macht,  so 
TWffß  inü  PI  "pS  "lBrj?  ppKTI  ^JTO  ma«  gilt  dies  als  Verminderung,  wenn  das  un- 
N'"!2n  ai  las  lTfir6  CV*  "»JB>  y,S  a,*w  V  S-.ir  tere  vier  [  Handbreiten  |  hat,  oder  auch,  wenn 
N:in  ai  TON  5HI  "IM3  tihw  HI  {TDprlV  Nim  20  das  untere  keine  vier  [Handbreiten]  hat, 
S1JD1M  amil  m&y  FTOj  C^ain  rWD  TlDJJ  wol  aber  das  obere,  und  beide  keine  drei 
"2  SIS  3*1  "£N  "IBJPÖ  N'riw  ^2  "UV  *2  pj*31  [Handbreiten]  von  einander  entfernt  sind. 
1TPTV1   "HOin   S2"i   "2N   TWbV  maaai  nans  R.  Nahman  sagte  im  Namen  des  Rabba 

BüTWVfuh  NDJH2  \s*a  lyohv  mM  plW  'ßty  BIM     b.  Abuha:    Eine    Leiter,    die  schwebende" 
-;*  -  d  vkv  M  47  ||  a"«  -a  —  m  46  ||   vb  —  m  T5     Stufen  hat,  bildet  eine  Verminderung,  wenn 
pm  ;  1  Si  f*a  B"  dwM  48        Kaie   'es   1  Sy  i  i:  c      die  unterste  Stufe  vier  [Handbreiten]  hat, 
_..„._..  -r  M  4g      .  ,s  B1J,,a  _;  ,,K  ,n  pnnnn  na'Stfa      oder  auch,  wenn  sie  keine  vier  [Händbrei- 
.[wo  +]  M  52         nn  P  51        »dj  •*  +  B  50      ten|  ha^  w0|  aber  die  oberste,  und  sie  von 
einander  keine   drei   [Handbreiten|  entfernt    sind.   Ferner  sagte  R.  Nahman  im  Namen 
des  Rabba  b.  Abuha:  Wenn  ein   Vorsprung  von    vier    zu    vier    [Handbreiten]    ans    der 
Wand  hervorsteht  und   man   an  diesen   eine    irgendwie    [breite]    Leiter    stützt,    so  gilt 
dies  als  Verminderung;  jedoch  nur,  wenn  man   sie  an   diesen   stützt,    wenn    aller  neben 
diesem,  so  hat  man  ihn  nur  erweitert.  Ferner  sagte  R.  Nahman  im  Namen  des  Rabba 
b.  Abuha:  Eine    neunzehn  [Handbreiten  hohe]  Wand  bedarf    eines  Vorsprungs"    damit 
es  erlaubt  sei";  eine  zwanzig  [Handbreiten  hohe]  Wand  bedarf  zweier  Vorsprünge,  damit 
1  erlaubt  sei.  R.  Hisda  sagte:  Jedoch  mir,  wenn  sie  nicht  übereinander  hervorstehei 
R.  Hona  sagte:  Wenn  sich  auf  öffentlichem  Gebiet  ein  zehn  [Handbreiten]  hoher 
und   vier    [Handbreiten |    breiter   Pfahl    befindet   und   man   auf    diesen   einen    Pflock    von 
irgend  welcher  Starke*  hineinsteckt,    so  gilt   dies   als  Verminderung.    R  Ada  b.  Ahaba 
sagte:    Jedoch    nur,    wenn    er  drei    [Handbreiten]  hoch   ist    Abajje    und    Raba    sagten 
beide:    Selbst    wenn   er  keine    drei    [Handbreiten]    hoch    ist,    weil    er   zur    Benutzung 

19.  Sie  brauchen  rieb  nicht  genau  gegenüberzustehen.  20.   Dh.  keine  auf  einandei  ruhende 

Stufen,   wie  bei  einer  Trq  ondern  von  einander  entfernte  Sprossen 

damit  weder  die  unten    Hälfte  noch  di.  /tlm   Hb.n  hoch  <«ei.  Wand 

anstände  aus  einem   Hof  nach  dem  anderen  ?u  tragt  23.  Damit  man 

durch  eine  Leiter  verbinden  könne  e  Breite  nicht  '  mit  >^ilt  ■!<  1 

l'fdhl  nicht  mehr  als  Gebiet  für  sich. 
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nicht  mehr  brauchbar  ist.  R.  Asi  sagte:  saytt  "'SC  n&bv?  TVON?  l^SK  ISN  vwN  2*1  "T6 
Selbst  wenn  er  drei  [Handbreiten]  hoch  "Via  WIN  21  TV*b  "1CX  "«Tö  .T2  ^m  1ü*£j< 
ist35,  weil  man  daran  etwas  anhängen  kann.  ,-pi?  "IEN  "ins  rmfT"2  ^"D  IN^E  'ü'X  m1?  fcCVl 
R.  Aha,  Sohn  Rabas,  fragte  R.  Asi :  Wie  niT'^im  112  pTTP  'm  "löNT"  «n  ■"*;  J7W  «^  ^^T 
ist  es,  wenn  man  ihn  ganz  mit  Pflöcken  5  sSs  n*iP  D'sn'wS"^  NrT'NEN*  mü'y1?  CptaXD" 
beschlagen  hat?  Dieser  erwiderte:  Hast  du  VM  S2H  wEnü'C*  ""TB  i"tfE*t  1E*!2">  ~\b  JT»N  '•KB 
denn  nichtdas  gehört,wasR.Johanan  gesagt  SsiBB'  IBS  "TlliT  21  IBM  Jw^nü'E*  "'TB  n:B"T 
hat,  dass  nämlich  eine  Grube  und  deren  21  TiVVlb  "MPJ?  n>'21S  E^D  T"1X  mtPj?  STD 
Schuttwall  zu  den  zehn  [Handbreiten]  ver-  "lDN  "»VMt  VWB1  "ItPp  riw'^B*  l^SN  IBS  rp*' 
einigt  werden16!?  Wieso  nun,  der  Schuttwall  io  jHtflfP  3*11  rP*Q  Min  21  inB'Bl  "1B*>  ins  l^BK 
ist  ja  nicht  zur  Benutzung  geeignet'7!?—  Du  ÖJ*DÖ  DtpT  B^ID  21  "IBS  "irVwEl  !tjD^  l^SN  IBS 
musst  also  erklären,  wenn  mau  oben  etwas  s*2X  pT  S^l^SIBB'  IBS  SB>'B  *NE  NJJ?T  üb\* 
ausbreitet,  sei  er  zur  Benutzung  verwend-  '2;  ">J?  N2BX\SX  mm  '»TO  Wl^ö  xm  XB>'B 
bar;  ebenso  sind  [auch  die  Pflöcke|  zur  i?222B'  C^pT  N**n  *m  "IBX  Ü21  1BX  »X2B^K 
Benutzung  verwendbar,  wenn  man  oben  15  211  jnjDlp  JT33  KDJJtfl  \SB  JDp  pS'H'f  ]^X 
etwas  ausbreitet.  P!}*13"  Ü*X  taaw  ma^lD  X^VB'IX  '2*1  "IBX  riDT* 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:  JTIBTID  "1BK1  jXB  }nj*31p  JT22  XB>B  \SB  J?3B 
Eine  zehn  | Handbreiten]  hohe  Wand  be-  {fc6  niB^ID  ^2X  C^p"!  1BX1  jXBI  E'"\"H  pB'  ^2 
darf  einer  vierzehn  [Handbreiten]  hohen28  jXrB  C^ID*  |X2B  E">'D  »121B  tpV  21  "TB  X>2 
Leiter,  damit  es  erlaubt  sei".  R.  Joseph  20  n">l*;  '"■jnn  "]2  j\S  IT'1;  IBX  lflö  >"iBX2  pB*Dl 
sagte:  Auch  etwas  über  dreizehn  genüge.  1EX  "HB  *;*»BX2  B^IDl  JX2Q  ptPpl  }X2B  j'wp  jn2 
Abajje  sagte:  Auch  etwas  über  elf  genüge.  J?m22  E^ET"1"  ppn"  jHB  i"6lj?  ?nn  Ep  "»in  n^*>  CoI  b 
R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuäs,  sagte:  Auch  btVÜZ  to  IppTI  "1"^  1BN5 YriB'J'2  n,Ll  IBX  "B22 
etwas  über  sieben  genüge.  Rabh  sagte:  ||  „-,,<,  „(,  M  55  ||  tntu  +  B  54  ]|  rmtasD  M  53 
Die  senkrecht  stehende  Leiter  bildet  eine  J,»H  _  m  56 

Verminderung;     ich     weiss     aber     keinen 

Grund  dafür".  Semuel  sprach  zu  ihm:  Wieso  weiss  Abba30  keinen  Grund   dafür?  —  eine 
solche  gleicht  ja   einem   Podium    über  einem  Podium". 

Rabba  sagte  im  Namen  R.  Hijas:  Die  babylonischen  Dattelpalmen  brauchen  nicht 
befestigt  zu  werden,  weil  sie  es  schon  durch  ihre  Schwere  sind32.  R.  Joseph  sagte  im  Na- 
men R.  Osäjas:  Die  babylonischen  Leitern  brauchen  nicht  befestigt  zu  werden,  weil 
sie  es  schon  durch  ihre  Schwere  sind.  Nach  demjenigen,  der  dies  von  der  Leiter  lehrt, 
gilt  dies  um  so  eher  von  der  Dattelpalme,  nach  demjenigen,  der  dies  von  der  Dattel- 
palme, lehrt,  gilt  dies  von  der  Leiter  nicht. 

R.Joseph  fragte  Rabba:  Wie  ist  es,  wenn  zwei  Leitern  durch  Stroh  verbunden 
werden"?  Dieser  erwiderte:  Der  Fuss  kann  auf  diese  nicht  treten.  —  Wie  ist  es,  wenn 
die  Leiter  in  der  Mitte  und  die  Strohsprossen  sich  an  beiden  Seiten  befinden?  Die- 
ser erwiderte:  Auf  diese  kann  ja  der  Fuss  treten.  —  Wie  [hoch|  muss  mau  es,  wenn 
man  zur  Ergänzung  |der  Leiterbreite]  in  die  WTand  Vertiefungen  macht?  Dieser 
erwiderte:  Zehn   | Handbreiten].  Jener  fragte:  Wie  [hoch]  muss  sie  sein,   wenn    man  sie 

25.   Erwirke  er  keine  Verminderung.  26.  Wenn  die  Grube  seihst  keine  10  Hli.n  tief  bezw. 

keine  4   Hli.n  breit    ist  u.   der  sie  unigebende  Schutzwall    dieses  Mass    ergänzt,  so  wird  sie  als  besonderes 
Gebiet    betrachtet;  (cf.  Bd.    I   S.   550  Z.   14  ff .  i  27.   Man  kann  ja  oben,  auf  dem    Hohlraum,  nichts 

niederlegen.  28.    Weil   er  sehnig  stehen    muss.  29.   Die   Benutzung  einer  solchen   ist 

ja  sehr  schwierig.  30.   Eigentlicher  Name  Rabhs,    Rabh  (Lehrer,   Meister)  wurde  er  nur  par 

excellence  genannt.  31.   Cf.   S.  252  Z.  7.  32.  Wenn  man  einen   Klotz  von  einem  solchen 

Baum   an   die  Wand   stellt,   so   gilt  dies  als  Verminderung.  33.  Wenn   man   2   Leitern,   die   zusammen 

keine   4    Illi.n   breit   sind,    von   einander  ein   wenig  entfernt  u.   sie  durch   Strohsprosseu   verbindet. 
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rrt  TOtt*»!®  "WOl  Vlölp  |6d  TVh  ION  HD33  ganz  aus  Vertiefungen  in  der  Wand  macht? 
n^fl  KJD  Jfrt  p^riDD  *6  WH  .T1?  p^flDO  Dnn  Dieser  erwiderte:  Sie  muss  seine  Körper- 
*yb  »JEWI  VIO  D^^  J^j6  TNtPj?  mie  rpv  21  höhe  haben.  —  Welchen  Unterschied  giebt 
"»31  IDKp  *6  ]M3  TV  ^H1?  ^yn  p2"6  *JDVl  es  hierbei?  Dieser  erwiderte:  Jene  ist  trans- 
vgi.Er.32b  vhy    "HU    üb  JTDD   WWü   HW*W   ^3°  Cnn  5  portabel14,  diese  aber  nicht. 

IN  *6  KOT1  ^T3    ^3K    niBWil    p    ^*D    vf  R.Joseph    fragte  Rabba:    Wie   ist  es, 

V'ail  Sin  SnSI  Nin  Nn;V£  p3"r^  l^SN  SO^l  wenn  man  einen  Baumals  Leiter  bestimmt? 
ITffP  *3"1^  *JDVI  IHÖ  C?1D  m<Vl6  1Sw>'  TPby  Dies  ist  sowol  nach  Rabbi  als  auch  nach 
TDSp  »6  JK3  1JJ  rrnn"1  ^nS  *J?3V1  p3"l^  *JDTI  den  Rabbanan35  fraglich;  nach  Rabbi  ist 
Er.si»nS3n  TIDTO  r,^  m:*1?  inn  cnn  rmn'1  *3Vioes  fraglich:  Rabbi  ist  vielleicht  nur  der 
in.  n*b  «rpj  üb  3TPJ7  n,J?  rUpn  irai"  Cnn  K^K*  Ansicht,  dass,  was  nur  des  Feierns  wegen 
K^INl  KTI  KTWD  ]:aii?  T^SN  Nö^H  W  TBU^H  verboten  ist,  bei  Dämmerung  nicht  ver- 
»TTTDN  ITWK1  imo  i^S  rPi?  ICK  fT^JJ  Jp3Tf  boten  sei,  bei  Verboten,,  die  sich  auf  den 
r\3&  IVPMP  I^S  niTIS  Knon  an  nn  Eppnn  ganzen  Tag  erstrecken,  ist  er  jedoch  nicht 
VT>  Cm;  nns  nan  "nD"1«»  mW  TDTM  l1?  cm;  w  dieser  Ansicht'5;  oder  aber,  vielleicht  gilt 
"an  10M  pai  KHN  "3  "Cj  lOrV»«  "1DJVJ  Sn"  er  auch  nach  den  Rabbanan  als  Thür,  nur 
pnT  '•an  ncs  TBK  "in  TON  nn  nöNl  nry^N  lagert  ein  Löwe  an  dieser3"?  Wie  ist  es, 
ncn  mc\s'tt'  ?r  mcs  in  cn;  na'w  mc\Sw  Sr  wenn  man  eine  Aserah37  als  Leiter  be- 
*3n  *mn  pmr   na  ]cn;  an  nrna  i1?  cn;  -ins     stimmt?  Dies   ist  sowol   nach   R.  Jehuda 

BY1    Hrfflhs   nma'S    J33"n    B"H-  Sr,;*,^    ]rs  20  als  auch  nach  den  Rabbanan  fraglich;  nach 

jpam  fTTfiT      R.  Jehuda    ist    es    fraglich:    R.  Jehuda   ist 

J.älanm    nniyjJ    pTOJ?   mmsn   TW  p3E>  P^jEl       vielleicht   nur  in   jenem1' Fall   der  Ansicht. 

— N    "Z~v;    px'     -':j'    "I~V-     ~V-~^     jü»3sJI       dass  man    für  Gegenstände,    dessen   Xutz- 

p3"iyo  nnrs  IN  n6y  &6ö  pn  \x  irp  fe6ö  imex     niessung   verboten    ist,   ein  Haus   kaufen 

Wänrw  no;  rby  ;r;    jotfts'  paiyn  pni   ins 25 dürfe,  weil  einen,  sobald  sein  Erub  für 

D-an  M  59  mmn  p  +  M  58         dwdv  M  57      ihn    Gültigkeit    erlangt    hat,    dessen  Ver- 

61        wn  +  M  60        repn  wa  -;s  swy  'ap'Si  'opo      Wahrung   nichts  mehr  angehe;    oder  aber, 

,'inr'a  M  vielleicht  gilt  er  auch  nach  den  Rabbanan 
als  Thür,  nur  lagert  ein  Löwe  an  dieser'1.  Dieser  erwiderte:  Bei  einem  Baum  ist  es 
erlaubt,  bei  einer  Aserah  ist  es  verboten.  R.  Hisda  wandte  dagegen  ein:  Im  Gegen- 
teil, bei  einem  Baum,  bei  dem  der  Sabbath  das  Verbot  erwirkt,  sollte  es  ja  verboten 
sein;  bei  der  Aserah,  bei  der  etwas  anderes  das  Verbot  erwirkt,  sollte  es  nicht  verboten 
in!?  Ebenso  wurde  auch  gelehrt:  Als  Rabin  kam,  sagte  er  im  Namen  K.  Eleäzars,  nach 
Anderen  sagte  es  R.  Abahu  im  Namen  R.  Johanans;  Wobei  der  Sabbath  das  Verbot 
erwirkt,  ist  es  verboten,  wobei  etwas  anderes  das  Verbot  erwirkt,  ist  es  erlaubt.  R. 
Xahman  b.  Jichaq  lehrte  es  wie  folgt:  Bezüglich  eine--  Baums  besteht  ein  Streit  /wi- 
schen Rabbi  und  den  Rabbanan:  bezüglich  einer  Aserah  besteht  ein  Streit  zwischen 
R.  Jehuda  und  den   Rabbanan. 

kw    sich    zwischen    zwei    höfen    ein    zehn    [handbreiten]    tillik     und 
vier  [Handbreiten]   breite»    Grab]  findet,  so    müssen    zwei    Erui 

bereitet   werden,    und    nicht    riner,   selbst   wenn   eb    voll   stoppeln    odeb 
Stroh  ist;  ist  ef  voll  Erde   odeb   Geröll,   so  muss   ein  Eri  n  i    wer- 

■    Die  Erklärung  ksj.^  ist  mit  dem  Wortlaut  nicht 
W)  Hb.  <k-r  Baum  ^'ilt  thatsdchlicfa  als  Vermittlung    i  iden   11- 

Hrul.  bereiten  u    einen  Verkehr  <lur<  )i  Spalten  u  n  können,  nui 

•ath  /i:  en.  Nutznit  '      S 

IQ.  Cf    N    16  mut.  mut 
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DEN  UND  NICHT  ZWEI.  HAT  MAN  ÜBER  p3"1JH0  11  1233  IT  nWTÜtTCl  W  }D1  DYlDtt  njDIM 
DIESEN,    ODER   ÜBER    ZWEI  GEGENÜBERSTE-       p3"lJJö    JN3D     niHD     "IHN    pST^D    «Tl    DN1    D^tP 

hende    Vorsprünge40    ein    vier    Hand-  nrw  paiyo  PNI  D"1:*^ 

BREITEN  BREITES  BRETT  GELEGT,  SO  KANN       pj^'  o-,     n^*"  fl-p     pin    ^^    pm     .JOE}  Er-79' 

man  nach  Belieben  zwei  oder  einen  5  -^».  p2v;s  ^nfiM  m»y  PrD385JT!,T»xn  Tiff  pa» 
Erub    bereiten,   ist   es   schmäler,    so     ^64  rRTTlB    p:>!?    «SN    1DN   ins  paitfö  pKl 

MÜSSEN  ZWEI  ERUBIN  BEREITET  WERDEN  nü'CTI  Ptyb  f?3K  HSTIO  K'W  »J^B  *6  KD^J? 
UND    NICHT   EINER.  nEy   ^D    ipTl  Vk  ^103  N*?    \X1    pTl    ^103    \X 

GEMARA.    Gilt   denn  das  Stroh  nicht      nrra  w  ^  vrotap  JTO  pnm°'5«onD3  I^BKl  ££, 
als  Füllung,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  l0  j^in  yj  -)0H  sS  l^a  |6".PK  lte^^tM  lto'31Fol.79 
sich  zwischen  zwei  Höfen  eine  zehn  Hand-      xr£\S  "»D*P  "Ol  "'S  K\"l  '•D'P  W  Hl^TM  XJn  \N2 
breiten    hohe    Strohtenne    befindet,    zwei      TJr;  pK1  .=ri  naw  iDV,  vjYK'tfrn  n*6  p^wSt« 
Erubin  bereitet  werden  müssen  und  nicht      Ti/Wl    "ißM    b%\22"\    1^',,    EfiD2    Hin    "Hfi    liTUB^ 
einer!?  Abajje  erwiderte:  Niemand  streitet,      noK  s^s  ^3  ^  -2n    =nM    S1n    nn   1iT:£t, 
ob  es   als  Wand    gilt;   als  Füllung   gilt  es  ,.,  s»n  2-\  &n  W    "21  p3TYJ?  MTI  JKÖ  *DK  21 
jedoch  nur,   wenn    man  es    anfgiebt,   sonst      >frwn  fOtf  TID\X  mn*  1D«    pTITP   3VI   ffÜ 
aber  nicht.  pnnx  n-,a  nt:s  v»s  2*l  ».<:<x  t,aaö  -,aJ  -,p.nx 

Ist  er  voll  Erde.   Also   auch   ohne      -pn  s^s  \s":  n'»Dv,Ol,0^   pin  Vfäbwn  JVD"1  Sp 

jede  Beschlussfassung,  —  es  wird  ja   aber      }nj>3-|N    3nnt&/*  -|DJ    V»1?]?   ]P;    PHÖ    ITOnW» 

gelehrt,    dass    wenn    man    ein    Haus    mit  so  -qtk6  btt  nnvi^  jnJff*j6K  "Uff  üb  K31  1SK 

Stroh  oder  Geröll    füllt    und   sie   anfgiebt,      pi    ;n*'2"iS2    lBVö    ^JW    ""DJ  Mint?  *?r  l^BK 

es  als  nicht  vorhanden    betrachtet4'  werde;      1T  ni0^  KH  S21  "1DN  !11  TOD  IT  mNTBma  Vr 

also    nur,    wenn    man    sie    anfgiebt,   sonst      W^  Pltytri  in  «Vit  TO?  t6ff  IT  ]\s*7°lT  t;:2 

aber  nicht!?  R.  Hona  erwiderte:  Der  Autor  ~~7T77~  ,r  to  „  ,„ 

nnn  j»»n  M  64       nns...m2J  —  M  63         p«  —  M  62 

der  Lehre  von  der  Bezeltung  ist  R.  Jose.  66  K,arm  M  65  s;  n,c,J2  Kt,  w  ..„n  „,;._,.  ,x 
—  Wieso  kann  es  R.  Jose  sein,  er  ist  ja  ent-  ||  jvoip  nntrs  ro««D-F  B  67  =  ^  kh  ^o»an  «oye  M 
gegengesetzter  Ansicht!?  Es  wird  nämlich  I!  n^c  ^  ;=x  M  70  jrow  —  M  69  o-fP  6S 
gelehrt:  R.Jose  sagt,  Stroh,  das  man  spä-  .nw  — M  72        »o-    M  71 

ter  nicht  forträumt,  gleiche  F>de  ohne  Beschlussfassung,  somit  wird  es  als  nicht 
vorhanden  betrachlet;  Erde,  die  mau  später  forträumt,  gleiche  Stroh  ohne  Beschluss- 
fassung, somit  wird  es  nicht  als  nicht  vorhanden  betrachtet.  Vielmehr,  erklärte  R.Asi, 
der  Autor  der  Lehre  von  den  Erubin  ist  R.  Jose.  R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuäs,  erwi- 
derte: Lass  doch  die  Verbote  beim  Sabbathgesetz;  selbst  einen  Geldbeutel  giebt  man 
an  diesem  auf':.  R.  Asi  erwiderte:  Du  erhebst  einen  Einwand  von  einem  Haus  bezüg- 
lich eines  Grabens;  allerdings  ist  ein  Graben  dazu  bestimmt,  verschüttet  zu  werden,  ist 
denn  aber  auch  ein  Haus   dazu  bestimmt,  verschüttet  zu  werden!? 

Hat  man  üiskk  diesen  ein  vier  [Handbreiten]  breites  Brett  gelegt. 
Raba  sagte:  Dies  jedoch  nur,  wenn  man  es  über  die  Breite  gelegt  hat,  wenn  aber 
über  die  Länge,  so  kann  er  auch  irgendwie  breit  sein,  da  dann  [der  Graben]  keine 
vier  [Handbreiten|  mehr  hat. 

Oder  über  zwei  gegenüberliegende  Vorsprünge  Raba  sagte:  Das  was  du 

sagst,  nur  wenn  sie  gegenüber  liegen,  nicht  aber,  wenn  sie  sich  nicht  gegenüber  liegen, 
auch  nicht,  wenn  einer  höher  ist  als  der  andere,  bezieht   sich  nur   auf  den   Fall,  wenn 
sie-  von  einander  drei   Handbreiten  entfernt  sind,  wenn  sie  aber  von  einander  nicht  so 
40.  Aus  zwei  Söllern.  41.  BezügL  der  Verunreinigung  durch  Bezeltung,  cf.  Bd.  III  S.  9 

N.  22  u.   S.   25  N.    120.  42.    Daher  gilt   Erde  als  Füllung;   Stroh  u.   Stoppeln  dienen  jedoch  als 

Viehfutter. 


^7ga~79bZZIZIZIZII3R[JBlN  Vll.iii.iv— v  256 

Jim  npipj?   mfintJ  n»6»  nrt  n?  pa  pN  Sax      als  gebogener  Vorsprung  betrachtet. 
Wdjisb  m»j>  noa  nran  w  pa»  pT'§5S|     KWKXX  SICH  zwischen  zwei  Höfen  ei- 
pTOKö  lbx  -nx  pauw  pni  oo»  panya  Kl     'Ml  ne  zehx  Handbreiten  hohe  Stroh- 


Er.78° 


nn»ya  pnn   toyanj  j«ao  p^axa  i^ni  jKaa  5  tenne  befindet,  so  müssen  zwei  Srubin 

jd^j»  pa-iya  p«i  --N  panya  cr.rc     bereitet  werden,  und  nicht  einer.  Die 

-pn£?  }ni  ste  iaf?ai  win  2-,  na«  .kies  EINEN  dürfen  [ihr  Vieh]  auf  der  einen 

Sab.i2202X   Win   31   IDKiTl'ntS'   *Blp1l6l    ^2K<i   Vffllp       SEITE  UND  DIE  ANDEREN  AUF  DER  ANDEREN 

"dwjpm  tymana  n«  ms  tdjjo  sr:n  *m  Seite  fressen  i^assen.  Wurde  die  Stroh- 
rßfpia  *a;  fep  inona  nn  ms  Taya  p«i  na»a  w  tenne  bis  auf  weniger  als  zehn-  Händ- 
ig 161  n^asi  n^rm  nana  n^>  ovpn  na»a  breiten  vermindert,  so  müssen  sie 
nmm  vi»  pa»  n^a  ronm  jan  insip  -\\rb  [zusammen]  einen  e)rub  bereiten  und 
nr  in«  paijja  pai  z'iv  paiya  pn  mx^ai    nicht  zwei. 

ITlSlp  -pr,S  jnu    n?1   ^3OT    insip    -jin^    jnu  GEMARA.   R.  Hona'  sagte:    Nur    darf 

DS"11DK  DiTJ»  D^nSB  m»J7a  pnn  Bj?on:  ^am  15  mau   davon    nichts    in    einen   Korb    leo-en 

VWl  n«  teaai  Wa  n«  tylJ  n»iy  Sin  ira3      und  [seinem  Vieh]  zu  fressen  geben.  — Ist 

hVf  z:z  1D1K  nn«   pl  inia   ITanf  11DN  «in     es  denn  erlaubt,  da  [das  Vieh]  hinzustellen, 

jniJ   nr   nPPO    'Jnp  na»  wn  ^»75pa»   Jan     R-  Hona  sagte  ja  im  Namen  R.  Haninas, 

T3IP1  insip  ~*rh    jniJ  nn  ^am    insip    -pnS     dass  man  wo!  das  Vieh   aufs  Gras  führen 

nWö  <r  rr^rr,  ni^na*  Kawr  -pa  n*>a  nDS  20  dürfe,  nicht  aber  auf  das  Abgesonderte0!? 

SNn^B  TY>b  ITDWJ  l6   «an   Nn^a  n^   KTSMa        -  Wenn    man    nur    dabei    steht   und   das 

Nn  pilDN   pIM»   D^nSB    m»ya    jann    ayanj      vieh  selbst  einhergeht  und  frisst  —    Nur 

J»»  S2'*2  mpn   IPVwi  2;  ty  rs:  n»  ni»V      darf    man    davon     nichts    in    einen     Korb 

Er.72«nWW  JB»   mprt   niJJMB   pN»  nwno  runa      legen.      Es   wird   ja    aber    gelehrt:    Wenn 

in»B   -an  1»j?    n»^>»    nsaa    «an    «a«    lau  m  sich    zwischen    zwei  Höfen   ein  mit  Stroh 

jn&nrp  3m  n^-D    Win    all    m»J?    pm    jrpDJJ      gefülltes   Haus    befindet,    so    müssen    zwei 

Col.b in»ai  np3»  pmrm»y  n^aa  KBYl    S,2N  1BN      ßrubin    bereitet  werden    und    nicht  einer; 

76         w      ]'  75         nwn  P  74         -v  nvN2>i  73      (ler  eine   darf  davon  in  einen   Korb   legen 

.inwnö-V  nn(1  seinem  Vieh  zu  fressen  geben,  und 
ebenso  der  andere.  Wurde  das  Stroh  bis 
auf  weniger  als  zehn  Handbreiten  vermindert,  so  ist  es  beiden  verboten  .  Wie  mache 
man  es  nun'5  -  einer  schliesse  sein  Haus  ab  und  gebe  seinen  Besitz  auf,  somit  ist 
ihm  der  Verkehr  verboten  und  seinem  Genossen  erlaubt.  Dasselbe  gilt  auch  von  einer 
Strohgrube  zwischen  zwei  Sabbathgrenzen.  Hier  heisst  es  also,  dass  ein  jeder  davon 
nehme  und  in  den  Korb  lege  und  seinem  Vidi  zu  fressen  gebe!?  Ich  will  dir  sagen 
bei  einem  Haus,  das  Wände  und  Gebälk  hat,  ist  es,  wenn  [das  Stroh]  vermindert  wird' 
bemerkbar,  hierbei  ist  es  aber  nicht  bemerkbar. 

Wurde  das  Stroh  bis  auf   weniger  als   zehn    Handbreiten    vermindert    so  ist    es 
beiden   verboten.      Wem,    aber    nur    bis    auf    zehn,    SO   ist    es    erlaubt,    selbst    wenn     das 
Gebälk   viel    höher    ist,    somit    wäre  ja   hieraus    zu    entnehmen,   dass  auch  Wände    die 
nicht    bis  zum   Gebälk    reichen   als    solche    gelten!?  Abajje    erwiderte:    Hur  handelt    ( 
wem,      das      Haus     etwas     weniger     als    dreizehn     und     das     Stroh     zehn     [Handbreiten 

hoch]  ist   R.  Hona,  Sohn   R.JehoSuas,   erwiderte:    Du  kannst    auch   sagen,  wem,    das 
Haus    zehn    und    das  Stroh    etwas    über    sieben  [Handbreiten    hoch]  ist,   denn   [bej  i 

43.  Wu  am  Sabbath  nicht  berührt  werden  darf,  zB  la  Grenz«   dienende  Stroh  od  am 

m:iht,'s  '"  M    Gegenstände  ans  der  Wohnung  nach  dem  Hof  tu  I 

der  Verkehr  wenigstem  in  einem  Hol  erlaubt 
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ner  Entfernung]  unter  drei  [Handbreiten]  U«n  »2ltb  KD^BO  *D1  "v^2  nwbwn  nina  ">n  em6. 
wird  es  als  vereinigt  betrachtet.  -  Aller-  ywt*  2"H  rP*\3  KIWI  2Tv7  *6k  mt?J?a  "»Jnpn 
dings  heisst  es  nach  Abajje  "zehn",  wieso  J?DB>  p'CX  jiTJ»  JiTWjJ  mWO  STWye  \S*2 
heisst  es  aber  nach  R.  Hona,  dem  Sohn  BPpD'in  Suhl  p"©*»**  rDtM  piOn  pVl  nM3 
R.  Jehosuäs,  "zehn"!?  Unter  "zehn"  ist  5  ^MDl  W2  MK  tylJ  SlBrtJ?  KW  "EP3n  J^lDflKO 
das  Mass  von  zehn  [Handbreiten]  zu  ver-      1K    TJV3    flK   tyü    IS    ICKp    »an   WW  VWl" 

stehen40.  p*a  vnn  d^>  kd^k  nTDurTwiBn  nK  too 

Beiden  verboten.'    Hieraus  wäre  also      WIO  HOTn  "»1DK  KW     ftaM  VlK   rV2  BTT1 
zu  entnehmen,   dass    der  am  Sabbath  ent-      Km  rPiarA  ivh  ^031*  lim    K312E  K^  Kfi^Vi 
standene  Wohnraum    Verbot    erwirke!?  -  -  io  nnK  J31  JJ^DSOI  pTim  J^Bflö  pKl 'p  S?DtPöptb.wt 
Vielleicht,  wenn  es  bereits  am  vorangehen-      KBWfi  na»  "»öWn  "rw,:5p-^  !-n  ^  3<,i3  ",°W 
den  Tag  vermindert  wurde.  RTP^VIOT  pOWn    1DKn°  Ka"»pJ?    'Q'T^    KanS   &6ib.iw« 

Wie  mache  man  es  nun?  -  einer  5 1^  yctsTDp  »Ö*6n»K^  »nK  KDTt  Tltt^  KDVH  Wt3 
schliesse  sein  Hans  ab  und  gebe  seinen  idiki  rvonn  nK  ["PJD  *DDD  PönniVO  TT 
Besitz  auf.>  Beides!?  •  Er  meint  es  wie  i;,  i-|i  ^y  pb  rQIDl  »13J3  »33  W?  1*  >"W 
folgt:  entweder  er  schliesse  sein  Haus  ab,  Qv-gpn  mnDlCl  H3JJ  T  byi  D"6run  W31  U3 
oder  er  gebe  seinen  Besitz  auf.  Wenn  du  jnSl  U3  »T  by  ab  rOTO  U»K  blN  WtCK  T  tyl 
aber  willst,  sage  ich:  thatsächlich  ist  Bei-  i;r»:  D^ODT!  mnEWl  rOj7  »T  by  i&)  C^pr, 
des  erforderlich,  denn  da  er  hier  'gewöhnt  J1T3  H»» 

ist,    könnte    er    verleitet   werden,    [Gegen-  20  nUTOO  »SW»»  b&  n»3n  mW»  31 1DK  .»103 
stände]  umherzutragen.  ■,rnri  ,:n  KSI^OK  PlSä  J?p"1pn  }0  n»3W^>  ^1S 

Somit  ist  ihm  [der  Verkehr]  verboten      -r-PN    x~    Knn    liTJHDK*  WVHaDlSn    »3D    »^»0 

und    seinem   Genossen    erlaubt»    Selbstre-      ^t5  tj^   DKl^KX»   VW!^  n'ps   DVE   3KS'  w  ISOn "  Pes.io7« 

dend!? — Dies  ist  für  den  Fall  nötig,  wenn      NJVDBIEn    »3D    »IM    K"    Na"1!"    21    ".CS  »X".r 

es  sein  Genosse  später  zurück  au  ihn  ab-  25  mVTD  ]W$  ^KTDff  TDK  mW»  31  TDKl'WWK* o*«1 

tritt;   er  lässt  uns   somit   hören,   dass  man      ,.  on  __  „      ~         ~ z~r — :       — —  __ 

M  80  n«  -j-  M  79  piDN  B  78  M   P  77 

nicht  zuerst  abtreten  und  dann  zurück  |an  M  S2  |  nrs  4.  B  <m>o  in  +  M  81  ||  nem- mvmi 
sich]  abtreten  lassen  könne.  nh  M  S5     ||     na  —  M  S4     ||     mna«  M  83     jj     ron 

Dasselbe    gilt  auch  von  einer  Stroh-  >*&  wmA  «Sa  :•;•- 

grübe.  Selbstredend!?  Das  ist  nach  R.  Aqiba  nötig,  welcher  sagt,  das  Gesetz  von 
den  Sabbath  gebieten  sei  aus  der  Gesetzlehre;  man  könnte  glauben,  man  ordne  Ver- 
bot an,  weil  sie   verwechseln4  könnten,  so  lässt  er  uns  hören. 

ie  geschieht   die  vereinigung   an  der  durchgangsgasse?   —    einer  lege 

ein  Fass  [Wein]  nieder  und  spreche:  Diks  sei  für  alle  Bewohner  dieser 
Durchgangsgasse  bestimmt;  alsdann  lasse  er  sie  es  erwerben  durch  Ver- 
mittlung41 seines  erwachsenen  Sohns,  seiner  erwachsenen  Tochter,  seines 
jüdischen  Sklaven,  seiner  jüdischen  Magd  oder  seiner  Frau,  nicht  ahkr 
durch  Vermittlung  seines  kknaänitischen  Sklaven  oder  seiner  kenaäni- 
tischen  Magd,  weil   deren  Hand  der  seinigen  gleicht. 

GEMARA.  R-  Jehuda  sagte:  Das  Fass  zur  Vereinigung  des  Durchgangs  muss 
eine  Handbreite  vom  Fussboden  aufgehoben  werden.  Raba  sagte:  Diese  beiden 
Dinge  lehrten  die  Greise  von  Pumbeditha,  das  eine  ist  das,  was  eben  gesagt  wurde, 
das  andere  ist  Folgendes:  Wer  den  Weihsegen4"  spricht  hat  sich  seiner  Pflicht  nur 
dann  entledigt,  wenn  er  einen  vollen  Mund  heruntergeschluckt  hat,  sonst  aber  nicht 
R.  Habiba    sagte:   Auch  Folgendes   lehrten    die    Greise    von    Pumbeditha:     R.  Jehuda 

46.   Wofür  auch  etwas  über  7  ausreicht  47.   Das  Stroh  also  aus  fremdem  Gebiet  holen. 

48.    Indem   diese   es   für  jene   in    Empfang    nehmen.  49.    Cf.    Bd.    I   S.    73   N.   4. 

Talmud   Bd.  II  33 
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JW3  tib  nbT\b  ]"K  TPnh  rWö  113D  rDfeQ"rWÄ  sagte  im  Namen  Semuels,  man  dürfe  für 
S'^n  21  ISN  nDJT'N  üb  n^nn  niö^a  ]\X  DWJn  eine  Wöchnerin  eine  Flamme  am  Sabbath 
"6  nVT\y  pttttl  LI  Ppn  ^>KlöP  10«  j"aK  ia  machen.  Hieraus  wäre  zu  entnehmen,  nur 
lö^CK  10«  non  nSlpfia  l^SKl  TOtW  mno  für  eine  Wöchnerin,  nicht  aber  für  einen 
»i^ir««  IBJT'KI0  TPU^DK*  KTPlSDIEn  *3D  "E:  KM  5  anderen  Kranken,  nur  in  der  Regenzeit 
nnW  piDW'7],nO,Dt8'  ^r  21  TDK  DriD  nTOK  NV1  nicht  aber  im  Sommer.  Es  wurde  aber  ge- 
Foi.80nEN1fc8p;2  TOK  toWMBn  nWPPBö  pOJ?lB  pKl°  lehrt:  R.  Hija  b.  Abiii  sagte  im  Namen 
DT»3  ;t6.  1TIBH  *M3Ö  "2l  K"D*b6*  "Höfi  Tan  Semuels:  Wenn  jemand  sich  zu  Ader  ge- 
OTD^PI  Xr,"H22*21  *3D  ^  nON""10,,ON  1D«  DTK  lassen  und  sich  erkältet  hat,  so  darf  man 
1222  piUVIVD  T3P3"  WW3  talDBH  WlTD  '"  für  ihn  selbst  in  der  Jahreszeit  des  Tamuz 
^D'l  D^IOn  bffl  p&  tel  p  Sw  rYOrf  DWaa  eine  Flamme  am  Sabbath  machen.  Ame- 
"pIX  lteo  CS  fllTfl  MV^IN»  ^wl  nilJIU  mar  sagte:  Auch  Folgendes  lehrten  die 
Vpip-  JO  n^aJDI  pnwh  TIS  jn^O  DNfniDT^  Greise  von  Pumbeditha:  Ks  wurde  gelehrt: 
^ßVT'ty  TOrVK  jnBB  IDNpl '•DJ  '"w'D  "Sr:  WD  Welcher  (Baum]  heisst  eine  unbezeichuete 
TIS  1DK  f?Nlöt&>l  TilZT1?  "pIS  j\S  1D8  21  ""I2E04  15  Aserah?—  Rabh  sagt,  wenn  ihn  die  Mönche 
$NTDBn  mrT1?  TIS  1DN  21  jWlfi  "all*1!?  rna?^>  bewachen  und  von  seinen  Früchten  nicht 
pn  «an  ^Nlöt^  Nö^tW  nia?^  TIS  p«  IDN  gemessen;  Semuel  sagt,  wenn  sie  bestim- 
SM  \s:r,  KÖJJB  *K0  Z'h  *6n  \:r,  ab  Kam  men,  aus  dessen  Datteln  soll  Sicer'a  für 
■•ai  b&  "ITl^aa  riPJJO  21  "ION  PITiT  2-,  IDKI  das  Nicrephihaus50  zum  Trinken  am  Fest- 
Tlb  rOTj?l  vh  naffm  pniDn  JVaf?  rotatf  X^-'N  20  tag5'  bereitet  werden.  Hierzu  sagten  mir 
"fr  1DN  "OKI*  t^Vl  '21  'ÄfA  ntfjjö  K31  nniDri  die  Greise  von  Pumbeditha,  die  Halakha 
insno  iWK  "p  ?2  ,S,I,22  W  "212  ^Xyctr  *ai  sei  wie  Semuel.  Man  wandte  ein:  Wie  ge- 
pan^a  bvrh  ~b  VVfr  bl  X2N  ION  "p  j-m^z  schiebt  die  Vereinigung  au  der  Dureh- 
üVffüfrb  .121,V  nmon  ^«S  V\b  KSJ»N1  ^pn  gangsgasse? -- einer  hole  ein  Fass  Wein, 
DTE01  PI1?  .1217  nu2":  KOT-!  *X  r£  nnaV  N^H  «s  Oel,  Datteln,  getrocknete  Feigen  oder  an- 
-  P  88  ||  pDva  M  87  |j  c^tr^n  nrö+Ji  86  dere  Früchte;  gehört  es  ihm.  so  lasse  er 
n  nx  +  .M  91  H  -d«i  B  90  ||  »aS  M  89  ||  nom  sie  es  erwerben,  gehört  es  den  anderen,  so 
B  94  phvoy  M  93  — j-:  wtb  »a'ö  -;  M  92      teile  er  es  ihnen   mit,   alsdann  hebe  er  es 

.OWDP96-      momMOS    l!    mm»     ein    wenig   vom    Boden    auf!?  Unter 

"ein  wenig"  ist  eben  eine   Handbreite   zu  verstehen. 

Es  wurde  gelehrt:  |Die  Speisen)  zur  Vereinigung  an  der  Durchgangsgai 
braucht  man,  wie  Rabh  sagt,  nicht  erwerben  zu  lassen;  St-muei  sagt,  man  müsse 
sie  wol  erwerben  lassen,  f Die  Speisen]  des  Gebiet-Erubs  muss  man,  wie  Rabh  sagt, 
erwerben  lassen ;  Semuel  sagt,  mau  brauche  sie  nicht  erwerben  lassen.  Einleuchtend 
ist  die  Ansicht  Semuels,  denn  da"  wird  dies  gelehrt,  dort  aber  nicht;  was  ist  abei 
der  Grund  Rabhsf?  —  Hierüber  streiten  Tannarm;  R.  Jehuda  erzählte  nämlich  im 
Namen  Rabhs:  Einst  ging  die  Schwiegertochter  R.  Oiäjas  ins  Päd  und  die  Dunkel- 
heit  brach  herein,  da  bereitete  ihre  Schwiegermutter  einen  Erub  für  Sie.  Als  die 
Sache  vor  R.  Hija  kam,  verbot  er  [ihr  die-  Rückkehr].  Darauf  sprach  R.  JiSmäel  b.  R. 
Jose  zu   ihm:    Babylonier,    so  streng  nimmst    du    es    beim    Gesetz    \<>m    Erub!    Mein 

- 

Vater   sagte   wie    folgt:     beim   Gesetz   vom    Krub    erleichtere     soweit    es   dir   möglich   ist. 
Hierzu    fragten    sie:     Bereitete    die   Schwiegermutter    den    Erub     von    ihrem    I  tum, 

und  /.war  deshalb14,  weil  sie  ihn  jene  nicht  erwerben  liess,   oder   bereitet  om 

5G  •     IM    I   S!  598  N.  b>  Wahrach.  ed  (Unj 

phonisch  von  -»•  Pe«t,  vit-11.  aber  id.  52.   Beim   Hof-ßrub;  cf.  S    iw<   /..  15.  Km  \ 

■  n<l  dea  Sabbath*,  'la^.  1 1 ;* « 1  befand  üi  b   amaerhalb  di 
's  ungiltig. 
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Eigentum  jener,  und  zwar  deshalb54,  weil  2pjp  ^211  p31B  Sinn  \nb  1BN  nr.JHö  Sltfl 
sie  es  ohne  ihr  Wissen  that?  Einer  von  den  bWü  prTP  "Oll  UTE  i"6  KBnEPB  ''T'l1'  rPSÜ* 
Jüngern,  Namens  RJäqob,  erwiderte  ihnen:  n,£?  1DN  ~b  nrO^T  sSl  DWOl  n2Vy  nnlön 
Mir  wurde  dies  von  R.  Johanan  erklärt:  rTOÖÖ  "2  2p>"'  J121  m2  2pjp  '•ai^.XTT  *2l" 
Die  Schwiegermutter  bereitete  den  Erub  5  i31D  "ITC  K^JD!  TßH  K0?1D^  ^tt  rfpS  Dfin 
von  ihrem  Eigentum,  und  zwar  deshalb54,  mTj?  nniön  ^BPtS  nTÖ  NJD8"  n\s*  12  30JP 
weil  sie  ihn  jene  nicht  erwerben  Hess.  R.  -;-.">'  fi^ö  NÖ^J  IN  r£  HfCT  tihl  QVffüf 
Zera  sprach  zu  R.  Jäqob,  dem  Tochtersohn  nJYlBn  ^D  "^  108  nnjTJÖ  S^wl  Dltföf 
Jäqobs:  Wenn  du  dort  bist,  so  mache  jen:  21  ION  {!"£  nro^  sH  D1PD1  7\h  mTJJ 
einen  Umweg  und  gehe  nach  dem  Auf-  10  niTXn  *31TJJ  ins"  pDtnn-  "W]}  "ins  pi9*&3 
stieg  von  £or,  wo  du  es  RJäqob  b.  Idi  •»SITJ?  JörlJ  21  *p  rCQfb  ""pIX  ""ISO1  ''S'UT'P  ins 
Erägst  Alsdann  fragte  er  ihn:  Bereitete  21  12S  JTD?^  *pX  ]\X  IS  rtülb  "^IX  |^W3I1 
die  Schwiegermutter  den  Erub  von  ihrem  21  ICSI  KP!  TY*b  pDB>  S1?  n"6  "»JDTI  'KOI  t\ÜV 
Eigentum,  und  zwar  deshalb,  weil  sie  p^BEUl  WJ?  b^töfff  1ÖN  SIS  21  12  JDrU3 
ihn  jene  nicht  erwerben  lies,  oder  berei-  is  \xY  J?">DtP  Sil  Nir&'3  "2X  ""''?  1ÖN  mri1?  "pIX 
tete  sie  ihn  vom  Eigentum  jener,  und  WPp  1BK  rv{?  1öKs  ,-pS  'javi  \s*2  n^  JPDtP 
zwar  deshalb,  weil  es  ohne  ihr  Wissen  ge-  in'S  1ÖNl"  "["»12C  ]\S  biftüW  1DS  S1?  ""ö  pölPin 
schah?  Dieser  erwiderte;  Die  Schwieger-  318,D^S  DJin  ND^tW  SMwM  "'rn7  nirrS  "plÄ 
mutter  bereitete  ihn  von  ihrem  Eigentum,  ptt"in°  "Ol  121  piBlrf  "2  p  J?Dt?ö  Npl  ^KlDtSn 
und  zwar  deshalb,  weil  sie  ihn  jene  nicht  bo  jK01™83,8  "E  ^  JPDBH  Si1\S*  \S  S21  blH  121 
erwerben  lies.  SV!  "OY!  nM122,w,2  "1,11  NmiB  Sinn  JJ^Bl 

R.  Nah  man  sagte:  Es  ist  uns  über-  ins"  vk  WIM  tih  yvitn  j'?  Y;iN  ?T6  1108 
liefert,  dass  man  sowol  beim  Gebiet-  und  VlTrOTE  ITöf?  1.12  ,T,i?  IIES^ST?  "»211  iYöö^ 
Hof-Erub  als  auch  bei  der  Vereinigung  S21  S12;i  TYWü  VPph  tri  108  "OH  inb'''  ION 
au  den  Durchgaugsgassen  erwerben  lassen  85  Jinyiö  S^w*  n21>'!2  DTK  *?&'  lfilPN  NTJri  "»21  US! 
müsse.  Folgendes  aber  fragte  R.  Xahman:  12  mff  211  n\T!22,'w,2  m,11  KCTYK9  K1TÖ1 
Muss  man  auch  den  Speise-Erub55  erwer-  *>  ||  fo,  [onnS  kbd  o]  M  98  mS  «in  an  M  97 
ben  lassen  oder  nicht?  R.Joseph  sprach:  m  3  |  nwno  B  2  ||  n"j?  ipk  —  VM  l  ||  nS  +  M 
Was  fragte  er  da,  hat  er  denn  nicht  das  II  histS  +  b  6  ||  S"k  —  m  5  ||  n»S  +  B  4  ||  wa 
gehört,  was  R.  Xahman,  Sohn  R.Adas,  im      10    H    «^in  M  9     >     D8'«  2^  M  8    II    n-n-M  7 

?T  6  m  .   i  j  13     II      "W«    !>    12  «HS    P    11  SOT   ir2NT   J801?    M 

Namen  Semuels  gesagt  hat,  dass  man  naiii-  , 

lieh  auchd  en  Speise-Erub  erwerben  müsse!? 

Abajje  entgegnete  ihm:  Selbstredend  hat  er  dies  nicht  gehört,  denn  wenn  er  es  ge- 
hört hätte,  so  würde  er  ja  nicht  gefragt  haben.  Jener  erwiderte:  Auch  bezüglich 
des  Gebiet-Erubs  sagte  ja  Semuel,  man  brauche  ihn  nicht  zu  erwerben,  dennoch 
sagte  er,  es  sei  wol  nötig.  -  Ist  es  denn  gleich,  bezüglich  jenes  giebt  es  ja  einen 
Streit  zwischen  Rabh  und  Semuel,  somit  lässt  er  uns  hören,  dass  mau  nach  der  er- 
schwerenden Ansicht  beider  verfahre;  bezüglich  dieses  aber  giebt  es  ja  keinen  Streit, 
was  er,  falls  er  es  gehört  hätte,  [gewusst  haben  würde]. 

Einst  sprachen  sie  zu  einem  Waffenaufseher,  der  in  der  Nachbarschaft  R.  Zeras 
wohnte:  Vermiete  uns  dein  Gebiet.  Dieser  that  es  nicht.  Da  kamen  sie  zu  R.  Zera 
und  fragten  ihn,  ob  man  es  von  seiner  Frau  mieten  dürfe.  Dieser  erwiderte:  So 
sagte  ReS-LaqiS  im  Namen  eines  bedeutenden  Manns,  das  ist  nämlich  R.  Hauina:  Seine 
Frau  darf  für  einen  ohne  sein  Wissen  einen  Erub  bereiten. 

Einst    sprachen   sie    zu    einem  Waffenaufseher,    der  in  der  Nachbarschaft  des  R. 

55.    Ct    Bd.    III    S.    177   N.   38. 
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WK  Vb  1J1K  üb  yvith  f?  "ttlK  ST^  IIB«  K*jNSrWM     Jehuda  b.  Osaja  wohnte:  Vermiete  uns  dein 

1,"!2  n^>.  nOK"  R*JWWM  n2    h-nTT«    211    »TbpS      Gebiet.    Dieser  that   es   nicht.    Da   kamen 

3TI  JTOp^  ins  pPTa   mn    N,J?    ITtTWIB   TWÄ      sie  zu  R.  Jehuda  b.  Osaja  und  fragten  ihn, 

1DS  rmrP  3T!  PPOfA  in«  PPT3  mn  «^  ranb      ob  man  es  von  seiner  Frau  mieten  dürfe. 

l/hv  n21J?a  ClS  ^#  VHtflH  bttlDW  TDK  Wl  lfA  5  Er  wusste  es  nicht.  Darauf  kamen  sie  zu 

njfiO  xbü  iünnwyhy)^®  OWi  'QWD  WjnB      R.  Matna,  und  er  wusste  es  ebenfalls  nicht. 

üb  Bintf  jÖinnP    pm   an^JJ   pWJJ   p«  p^ya      Alsdann  kamen  sie  zu  R.  Jehuda;  da  sprach 

KiahDO  "2:  'an  "CS  xH  RM  TORT* MI  RVffp      er  zu  ihnen:  So  sagte  Semuel:  seine  Frau 

^RIDff  iöRl   ^RlöBHR    ^RIDBH   WVQ    ja    DR1      darf  für  einen  ohne  sein  Wissen  den  Emb 

R^>1  "1212  »33  QJJ  BinnVil^  ^Vl»  *13ö  "»J3Ö  ins  «>  bereiten.    Man   wandte  ein :  Wenn   Frauen 

pteui    VP3    im'?    pMM    laon"  »3a    CjnfllW      ohne  Wissen  ihrer  Männer  einen  Ernb  be- 

üb  i?,;i   piW   j\S  ^n  111*13  tya  1j22  j£)Wtp,fl      reitet  oder  eine  Vereinigung  getroffen  ha- 

fflff}^  IfllR  pfitt    rrt  JJ"DÖ    RD^    n:"S    J?DB>      ben,  so   ist  weder  ihr  Enib  noch  ihre  Ver- 

coi.b Rjff^JTßPnD  K3*WbnPl  "JNw    VOch  fnipl  vf?      einigung  giltig!?        Das  ist  kein  Einwand; 

TON  VffH  "  R^n  21  1:2ns  r:Sw   ISO  WinK  15  das    eine    handelt,   wenn    er   sonst  Verbot 

pBHpIDM  w "pS  |3  fljW  'am  nriTN  t6  pt^nj?*1      erwirken  würde,  das  andere  handelt,  wenn 

}RD1  "~b  pw    ^r  iTVB  1DRH    ]SS    fTWK    rTTß      er  sonst  kein  Verbot  erwirken  würde.   Dies 

JiTTIJW  flTDö  VIVO  l6"rnip  ^3R    »nf?  "1ÖR1      ist   auch   einleuchtend,    denn   sonst 'würde 

[vijirmnb  -ps  pRl  H31D1  p^diö  ^:i«n  B^ön IBJfj     sich  Ja  Semuel  mit  sich  selbst  in  Wider- 

er.nb  :jrmnb  "pSl  P131D1  FjiDlö  pbp  lDDirO    lEoä  jo  spruch  befinden;  Semuel  sagte  nämlich, dass 

[viij|  nnipD  »nie  pra  }»ano  p»  po  pW  RirVhDD"      wenn  ein  Bewohner  der  Durchgangsgasse, 

— — — —        "TTTT-  ~~ rrr:      der    sich    sonst    an    der  Vereinigung    der 

UtounMiQ        im  M  18     -n-M'17        moK      Durchgangsgasse    mit    den    übrigen     Be- 

kS  —  M  22        si-j-M.21         <«»...w»'S-VM  20      wohnern    zu    beteiligen    pflegte,    sich    an 

.mjw  M  23  der  Vereinigung  nicht  beteiligen  will,  die 
übrigen  Bewohner  der  Durchgangsgasse  in  sein  Haus  gehen  und  seine  Beteiligung 
durch  Zwang  veranlassen  dürfen;  also  nur,  wenn  er  dies  stets  zu  thnn  pflegtej  sonst 
aber  nicht.  Schliesse  hieraus.  Ihm  wäre  eine  Stütze  zu  erbringen:  Man  zwinge  ihn, 
an  den  Durchgang  einen  Pfosten  oder  einen  Balken  zusetzen.  Anders  ist  es  hierbei, 
wo  keine  Wände  vorhanden  sind'.    Eine  andere  Lesart:   An   der  Seite'  ist  es  anders. 

Es  wurde  gelehrt:  R.  Hija  1>.  Ali  sagte,  man  dürfe  ans  einer  Aserah  einen  Kosten 
machen;  R. Simon  b.  Laqis  sagte,  man  dürfe  ans  einer  Astrah  einen  Balken  machen. 
Nach  demjenigen,  der  dies  vom  Balken  lehrt,  gilt  dies  um  so  mehr  vom  Pfosten; 
nach  demjenigen  aber,  der  dies  vom  Pfosten  lehrt,  gilt  dies  vom  Balken  nicht,  weil 
eine  solche  als   zerstossen   gilt   und   somit  das   Mass   nicht   hat  , 

|URDE   die  Speise  vermindert,  so   füge   man   [das   Fehlende]    hinzu   und 

LASSE    SIE     ES    ERWERBEN,    OHNE     ES    IHNEN    MITTEILEN    ZD     MÜSSEN.     SlND    |i: 
TEILIGTE]    HINZUGEKOMMEN,    SO  FÜGE    MAN     HINZU    UND    LASSE   SIE    ES    ERWERBEN,    JE- 
DOCH MISS  MAN  ES  IHNEN  MITTEILEN.  WELCHES  QUANTUM    IST  DAZU  ERFORDERLICH? 

56.   Die  Durchgangsgasse  liegt  frei;  wenn  es  sich  aber  nur  darum  handelt,  einen  freien 
gewinnen,  so  kann  man  niemand  zwingen,  sich  an  der  Vereinigung  in  beteiligen  Das  \R 

-•;■;  giebt  keinen  Sinn;  manche  identificiren  es  mit  rniSO  Festung,  dh.  wenn  ringsum  Wände  vorhan 
sind    tcf.   Hajttth,  Anmerkungen    sSt);    andere    dagegen    emendiren  -v:   Gl  Plati    (cf    Bachrach, 

Erklärungen  tSL).   Am   wahrscheinlichsten  ist  die  Emendation  Wilna  (Komm,  zu 

|  367     -  aa        ••-  r*33)]i  dh,  nur  das  Gericht  könne  Zwang    ausüben. 

Glosse  zu  sein;  in  Cod    M    fehh  er  ganz  u    aueb  in    d<  Komm« 

Bpur  desselben.  58.  Da  di<    lierafa  vernichtet  werden  mi 

ihm   Balken  fehlt  somit  die  erforderlich«  ff. 
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SIND  SIE  ZAHLREICH,  SO  IST  EIN  QUANTUM       nilNI   "iHN    bd^rhOTVO   ptflyiD  {HtC   ]E12"  übiob 

zu  zwei   Mahlzeiten  für  alle  zusam-     arw?  n^nnz  omcx  Dnifl  HDD  ^DP  "Q"i  ^cn=  ö»1 

MEN,    SIND    SIE    WENIG,    SO    IST   DAS    QüAN-  nTTSTC!  2"1J^  HON  tf?l  NVW  ^2  3TTJJ  T!BG  72« 

TUM     EINER     GETROCKNETEN     FEIGE     FÜR  SniplNYl    PN    I"Db6    N^E*   TO^K^N 

JEDEN  BESONDERS  ERFORDERLICH.    R.  JOSE  5   IJtD    IHK    p33    KD^M    p^PDJ?    'RD3    .S1Z33 

SAGTE,  DIES    GELTE  NUR  VOM   NEU  NIEDER-  jTö    MtP2    j6tf    *Eff     il^'D*  l^BK    tD$?öflJ     S"'"1\S 

GELEGTEN  ERUB,  WÄHREND  FÜR  DEN  REST  jniO     ^lNil     tÜÖ     S^Dl    S^"    '•DJ    töJ?DflJ    l^SN 

jedes  Quantum  ausreichend  sei;  über-     jjmn^  "p-fif  DTö  "jw'E  jPTtr6  "plX  ]\s  ins 

HAUPT   WERDE     IN    DEN    HÖFEN    NUR    DES-       Tw'E    N2\X     JVJDWI     IHN     J^DO     NC\S*     JV^N 
WEGEN     EIN    ERUB     BEREITET,     DAMIT    DIE  10  taöK>örtf*Byönj  \SC  1"S  fDÖ  KO^K  JVJDV  P^ö 

Kinder    das  Gesetz   vom   Erub    nicht     IBDVTO    j*:s&*    ~b2    ]T2    ^j'JS  KD11«  JV>'2\xi 

VERGESSEN.  31   1DN   "Wt?  21   "IßK"   {'131  H21D1   ^DID  }iT6j7  ib.su 

GEMARA     Von  welchem   Fall  handelt      -«31  b";    VV271    T>by    \ybn    mDIX    PST    «1DPI 

es,  wollte  man  sagen,  wenn  man  von  der-      D'n'lDK  2^21  HD3  mW  s31  "108  pm°  m'"^^ 

selben  Art  [hinzufügt],  so  ist  ja  [keine  Mit- 10  ]"2  ]"2"iy2  niT'in  WVJÖ   f?3K  Ppinn   WPJD 

teilung    nötig]    selbst    wenn    [vom    Erub|      KDim  lTTÖ  pj51^m  KB'&'S  n*;"1^  'stt^'  p21  ny"6 

nichts  mehr  da  ist,  weshalb  mir,  wenn  er      bü'  "li"n3J  ^3N  niffiafi    ^tf3'  p3w,3°  "1X112  "6*0  ':~ 

vermindert  wurde;  wollte  man  sagen,  von      riTJW  KinMnD2  J)^  JJDtPDp  fc6  S2\S  ins  "»ISO 

einer  anderen  Art,  so  ist  es  ja  nötig,  selbst      b^lDlff  ION  min''  21  12K  p3*n0  KYfrtDS  J'131 

wenn  er  nur  vermindert  wurde!?   Es  wird  so  KD*1«  üb  im  mir;  n:i2w  EIN  ,j2  mv;  rUTOtP 

nämlich    gelehrt:    Wenn    von    der    Speise      I2pn    mtPj?    rUiatf    \S21   -;i?\S1  mtt>  n:i2w'2 

nichts  mehr  da  ist,  so  braucht  man,  wenn      ,J?  KCnSVS  T"h  min11  211  n*n2   priX"1  21  "I0K 

man  von  derselben  Art  [hinzufügt],  es  nicht      nHIJfe  Wu*  JlTö^  1p^nO*'T^W  ^2  X2JH  ,T:,2 

mitzuteilen,  wenn  aber  von  einer  anderen      jn  )fl  "NIKI   IHK  tefr   m:T)J   nj?:DM  j\X1  pW2 

Art,  so  muss   man  es   mitteilen!?  --  Wenn  25  pi2>*ia    "j:\S  f  nm>*D    W    J1T03    K^DI    p2V« 

du    willst,    sage    ich:    von    derselben   Art,      ||    «<,  VM  26     ||     ror  mwina  +  M  25    |[    i  +  M  24 

wenn  du  willst,  sage  ich:  von  einer  ande-      ||  ">si  una  oyora  M2g    j|    nSa  M  28  ||  n=e>  k^w  M  27 

reu  Art;  wenn  du  willst,  sage  ich:  von  der-      !:  «m  -  M  33  ||  2  +  M  32  ||  *nv  P  31     «a*  S»  M  30 

selben  Art,    nur  ist    unter  vermindert    zu      w  B  36   !!   niyuo  P  35    ||  SaS  nw  pn  ipfra  M  34 
L  ,  f        •  ,  1         -2JKi  n;n;3  udi  tnsyio  in  nn  in?  ^mi  m  .royio  p  jn  k*? 

verstehen,  wenn  er  ganz  tort  ist;  wenn  du 

aber  willst,  sage  ich:  von  einer  anderen  Art,  denn  anders  ist  es,  wenn  er  ganz  fort  ist. 

Sind  [Beteiligte]  hinzugekommen,  so  füge  man  hinzu  und  lasse  sie  es 
erwerben  ft.  R.  Sezbi  sagte  im  Namen  R.  Hisdas :  Dies  besagt,  dass  die  Genossen  R. 
Jehüdas  gegen  ihn  streiten;  es  wird  nämlich  gelehrt:  R.  Jehuda  sagte,  dies  gelte  nur 
vom  Gebiet-Erub,  während  man  für  jemand  einen  Hof- Erub  sowol  mit  dessen  Wissen 
als  auch  ohne  dessen  Wissen  bereiten  könne. —  Selbstredend  streiten  sie!?  —  Man  könnte 
glauben,  | unsere  Misnah  spreche]  von  einem  Hof  zwischen  zwei  Durchgangsgassen'', 
nicht  aber  von  einem  Hof  in  einer  Durch gangsgasse,  so  lässt  er  uns  hören. 

WELCHES  QUANTUM  ist  dazu  erforderlich ö.  Was  heisst  zahlreich?  R.  Jehuda 
erwiderte  im  Namen  Semnels:  Achtzehn  Personen.  —  Achtzehn  und  nicht  mehr!?  — 
»Sage:  von  achtzehn  ab.  —Weshalb  gerade  achtzehn?  R.  Jichaq,  Sohn  R.  Jehudas,  er- 
widerte: Mir  wurde  es  von  meinem  Vater  erklärt:  wenn  es  ein  Quantum  von  zwei 
Mahlzeiten  ist,  und  bei  einer  Verteilung  auf  jeden  das  Quantum  einer  getrockneten 
Feige  nicht  kommen  würde,  so  heisst  dies  zahlreich,  in  welchem  Fall  ein  Quan- 
tum  von  zwei  Mahlzeiten  ausreichend  ist;  entgegengesetzt  heisst  es  wenig.  Nebenbei 

59.    Weil    man    nicht   wissen   kann,   mit   welchem   er  sich   vereinigen    will. 
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miiyO  VWH   |^    pöfc'O   Xp    rPlTYlN  2JK1    WJ      lässt  er  uns  hören,  dass  ein  Quantum  von 

irvrüVU  mv;  TMOW  p*B1      zwei  Mahlzeiten  einem  Quantum  von  acht- 
[xl  rbün  »Dl  D^Dfl  |ö  Vin  WDnrWöl  pOTPD  ^2  d      zehn   getrockneten  Feigen  gleichkomme 
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Rn  -i22s8-!cix  jrpyti  Di  nur^m  nan  Bl    |l'jIT  allem  darf  man  einen  Erub 

panyo  pn  nons  Nim  hkd  n&MB  )b"»BN  arpp  5  SHH  bereiten   und   eine  Vereinigung 

na  P3nj?D  übte  Nim  "irwÖ*"D3  n2     treffen,    nur    nicht   mit  Wasser  und 

TtH  pTpo    b22      K»M    Sin    Nr:n      .«-fl»'  Salz-    Worte  R.  Eliezers;   R.Jehosfa 

Q,d'34a  'pi£Ni?  mn  "WH  nternTbWl  |D  pn  panntWI     sagt,  nur    ein  ganzes   Brot  diene  als 

ab  Win«  TO   pM    1D2    "10m    JWW    "2*n2     Erub;  ein  angebrochenes  Brot,  selbst 

"»aiTJ?  paiyo  ^22  "2N  iraWK  ^22  j^  jJötPDp  10  vom  Umfang  einer  Seah,  ist  als  Erub 

112s  161  niKian  'ßvw  parvusra  ^221  niTsn  unbrauchbar,  ein  ganzes  Brot,  selbst 
Tom  n^>  nyoc  ?no  "2i?2  isna  *6m  nsa  2">,i?  IX  DER  Grösse  eines  Assars,  ist  als 
^22  wipi  jwiiT  »an  t6  wnn«  *to  p«  ns     Erub  brauchbar. 

BOTP  '•ailD   'DlfiK^  njn  "Ü  "2  n314'"löN  tfSs*  GEMARA    Es  wurde  ja  bereits  gelehrt, 

^22    ]S    JJDBfDp    N1?    m2*~£    TN    "D^Bf    ""2ST  i'-  dass  man  mit  allem    einen   Erub    bereiten 

VlNw   i2  "2"  *31    10M    s'?    KDpQ    *KO    riDIISl      1111C^    eine  Vereinigung    treffen   dürfe,    nur 

!TH3    SilS    21    ""*?    "2S   na^N   UWÜ  *a*l  ION      nicht  mit  Wasser  und  Salz!?  Rabba  erwi- 

JVb  IO&  lnD  niDlISa  J^ia  DTJJ  "J'S  3"A  IDT!      derte  :  Dies  schliesst   die  Ansicht  R.  Jeho- 

^INw  p  WITP^ai  1DN  I  "6lp^p^  121  TUFV  NE&'      suäs  aus;  dieser  sagt,  man  dürfe  es  nur  mit 

"6  pa*WD  ~*,*^*1  H3V  nn^n  "H3   ftJöTI  fl^KM  -"  einem  Laib,  nicht  aber  mit  etwas  Anderem, 

nn^n  *H2  ~2  ih  paiya  n>,*^,l  ,_tr  S":r~*  na      so  lässt  er  uns    hören,    dass    mau     es    mit 

KH  Zinn:  n^na  «n  JOB*p  jtf>  na  "6  paiyo  PN      allem  dürfe-  Abajje  wandte  gegen  ihn  ein: 

JU^l&VQ  ins  tlbn  ■fllPC   um  lV3n  ^ya  n^na      Mit  allem  darf  man  einen  Erub  für  die  Höfe 

1:2  nnfc>e£>  HD^n   lD*tf>   no^JJ   n»lj?n   nya*1N1      bereiten  als  auch  eine  Vereinigung  für  die 

niSO^  nenj?  Kin»  Dinm  nyanKl  DnBT?D  in«  25  Durchgänge    treffen;     nur    bezüglich    de 

~  ~  ~    7~  __.,,  ,,„„      Hofs  sagten  sie,  dass  mau  einen  Erub  aus 

40  -»10  \    39  2Tvyn  "r:;   M   SS      -;•;-«  BP  37  ^ 

-:  ;.-:■.<  m  42        ••:-  31  ■>;  «;n  m  41        nSon  |oi  M      Brot  bereiten   müsse.    Wer  ist  es,  welcher 
.[j?»dj  nai+J  m  43  -ö»3  i"K  Swc      s^gt,  dass  man  ihn  nur  aus  Iirot  bereiten 

dürfe,  doch  wol  R.  Jchosua,  dennoch  lehrte 
er,  dass  alles  brauchbar  sei!?  Vielmehr,  sagte  Rabba  b.  Bar-Hana,  dies  schliesst  die  An- 
sicht R.  Jehosuas  aus;  dieser  sagte  nämlich,  mau  dürfe  nur  mit  einem  ganzen,  nicht  aber 
mit  einem  angebrochenen,  so  lässt  er  uns  hören,  dass  man  es  mit  allem  dürfe.  Wes- 
halb ist  ein  angebrochenes  nicht  brauchbar?  R.  Jose  b.  Saül  erwiderte  im  Namen  Rab- 
bis: Wegen  etwaiger  Streitigkeit'",  R.  Aha,  Sohn  Rabas,  fragte  R.  Asi:  Wie  ist  ( 
wenn  alle  [Beteiligten]  Stücke  verwenden?  Dieser  erwiderte:  Dadurch  könnte  ein  Miß- 
brauch  zurück   eingeführt  werden. 

R.  Johanan  b.  Saül  sagte:  Wenn  |von  einem  Brot]  die  Teighebe  oder  die  Ver- 
mischungshebe  genommen  wurde,  so  ist  es  zum  Erub  brauchbar.  —  Es  wird  ja  aber 
gelehrt,  dass  wenn  [von  einem  Brot]  die  Vermischungshebe  genommen  wurde,  1- 
zum  Erub  brauchbar  sei,  nicht  aber,  wenn  die  Teighebe!?  Das  ist  kein  Einwand, 
das  Eine  handelt  von  der  Teighebe  eines  Bäckers,  das  Andere  handelt  von  dt:  Teij 
hebe  eines  Privatmanns;  es  wird  nämlich  gelehrt:  Das  Mass  dei  Teigheb«  ist  ein 
Vierundzwanzigstel;  ob  man  den  Teig  für  sich  selbst  "der  zu  einer  Familienfestlich- 
keit  bereitet,  nur  ein    Vierundzwanzigstel.     Ein    Bäcker,    der   für   den    Marktverkauf, 

Wenn  <l<  r  eine  ein  ganzes  u.  dei  Bd   1   S 

ff  (,2.  Wenn  profanem  Gel  I    Bd.   I  S  »chl    wui 

muss  von  dieseni  wiederum  ein«    Heb«    von  ■ml«  rt  wi 
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ebenso  eine  Frau,    die   für  den  Marktver-      ins    j?W2    TDD^    ^ntfyt^,     nü\S\~T  pl    plw2 
kauf  bereitet,  giebt  nur    ein   Achtundvier-      DD">p3    mSTI    Xnon    21  TO8  jnjIDtfin  p^JDIKQ 

zigstei.  «^  na  "6  paiyo  ]\s  K^in  sm  na  "6  pmyö 

R.  Hisda  sagte:  Hat  man  [ein  zer-  jnißTl  pH*1  K^l  Xn  miWl  jpTH  MI  X^'p 
stüekeltes  Brot]  mit  einem  Span  zusammen-  5  n£21  HIN  JIM  PälpC  ^NlEtt*  108  KVT  ^"l  "l!2N 
gesteckt,  so  ist  es  zum  Erub  brauchbar. —  "ffil  fiTö  ^  KBnfi'B  ,,T*1£?  M351J?  "10  10S  jnH 
Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  es  zum  Erub  J^myo  |*N  \TV\1  MMl  J^IpO  HW  nS3  ^KIO» 
nicht  brauchbar  sei!?  —  Das  ist  kein  Ein-  D^tSHJJ  HM  paiJTO'Vl  ISN*  ^as^ia  WT]  2*1  10M 
wand;  das  Eine  handelt,  wenn  dies  zu  .VHttl  Sv^ü*  101  W3  Uffl  KWI  M11  TS 
merken  ist,  das  Andere  handelt,  wenn  dies  10  2^f01  K^n  DTE  *IKBH  SM"  P&3K  t6l  »TiSr1? 
nicht  zu  merken  ist.  jmi  rrBH>*l  (j^lBl  CnjJtSn  pon  "|^>  np  PinKffeM 

R.  Zera    sagte    im    Namen    Sernuels:      CISn  nK1X2  n*lV3S  X\~"i  10S  S£2  31  "IJI  iTCMl 
Man  darf  einen  Erub  aus  Reis-  und  Hirse-      cnT>,£?  rßtyTl  D1M1  nKX  ^JaKWaWTmil"*«« 
brot  bereiten.  Mar-Üqaba  sagte:  Mir  wurde      SOn49  31    10«    na^DMI    :nr;'w     rüljjfl]'  i&n*ib, 
von  Meister  Semuel  erklärt,  dass  mau  aus  10  cm^tl'  WIM   nWIJ?80 108  N22   21   PTIJPB^ 
Reisbrot  einen  Erub   bereiten  dürfe,  nicht  ID^tön  rD"HJ?3  N71 

aber  aus  Hirsebrot.  nDriy  <13  Dinn:bf  tiwb  nj?0    D1K    fHI 

R.  Hija  b.  Abin  sagte  im  Namen  Rabhs      DnolK  DV^m  ITJJ^X  Ol  >131  UlTJ^lb 


W] 


Man  darf   einen  Erub   aus  Linsenbrot  be-      ^W  D1NM54  73  1NIT2  GHICI0  lTilpC  17  121  X7H  Coi.b 
reiten.  -  -  Dein  ist  ja  aber  nicht  so,  als  man  2Ü  -je«"  inyiD    tbtiT*  Dixb    pinjJB   ]W  1TI1JJ0  17  Ä 
unter    Meister    Semuel    solches    bereitete,      ^  poinn  DITJO  DniEN*  Dnai  »103  miPP  131 
warf  er  es  ja   vor    seinen   Hund,    und    ass      ^    )T\yib   fc6tfin   inyi?5*  p31J?D   Hll^'n   i31Tjn 
es  nicht!?  -  -  Dieses  war  aus  anderen  Arten      iv:Z2  K?tC  Dn«V"pPI  [W  WB3  vtw  D1N7  ]T7t&^  Ko?.'nb8b 
bereitet  worden,  denn  es  heisst:  */)«  aber     ^a  N7  sn  nTy^s  ^11  K0J?0  \S0  ,8123  «.23 

hole    dir  Weizen    und  Gerste    und  Bali  neu       ~    r~        „  „c  „    - !!'™ 

w«fl?  Zmum  smrf  Hirse  &.  R.  Papa  erklärte:  B  49  y  ,K0  _  M  48  |,  t|nn  B  47  (|  ^1Djy  +  M 
Jenes  war  auf  Menschenkot  gebacken  m  51  ||  ranp  xSi  yc  ro'nya  nnsny  VM  50  ||  mon 
worden,  denn  es  heisst:  ^Dieselbe  sollst  du  M  54  ||  j»ai  j»m  M  53  ||  wn«ya  M  52  ]|  n:S  in 
7^/-  ///^.7/  Auoeu  auf  Ballen  von  Menschen-  «hv  ^'  in"nr2  P3  ÄI  56  !l  N^  B  55  II  r3,:5,  "M 
^ö/  backen.  —  Was  heisst:65/^  sollst  es  in  '  II      * 

Gestalt   von    Gerstenkuchen    verzehren!  R.  Hona   erwiderte:  In   Rationen66.  R.  Papa   er^ 
klärte:  Es  sollte  eben  wie  Gerstenbrot  und  nicht  wie  Weizenbrot   zubereitet  werden. 
AN    DARF    BEI    EINEM    KRÄMER     ODER    EINEM    BÄCKER    EINE    MaÄH    HINTERLEGEN, 
DAMIT     ER    FÜR    IHN    ZUM    ErUK    BEITRAGE    —    WORTE    R.  P^EIEZERS;    DIE    WEISEN 


sagen,  er  habe  es  durch  das  geld  nicht  erworben;  jedoch  geben  sie  zu, 
dass  man  es  bei  jedem  anderen  durch  geld  vvol  erwirbt,  weil  man  nicht  für 
jemand  ohne  sein  wissen  einen  erub  bereiten  kann*7.  r.  jehuda  sagte,  dies 
gelte  nur  vom  gebiet-erub,  während  man  für  jemand  einen  hof-erub  sowol 
mit  dessen  Wissen  als  auch  ohne  dessen  Wissen  bereiten  dürfe,  weil  man 
jemand  in  skiner  Abwesenheit  bevorteilen,  nicht  aber  benachteiligen  kann". 
GEMARA.  Was  ist  der  Grund  R.  Eliezers,  man  hat  es  ja  nicht  an  sich  gezo- 
gen!? R.  Nahman   erwiderte  im  Namen   des  Rabba  b.  Abuha:    Nach    R.  Eliezer    ist   es 

63.   Ez.  4,9.  64.  Dieses  wurde  nicht  als  Brot  betrachtet;  cf.   Kz.  24,17.   Das  Brot,   welches 

man   für  Siimirl  bereitet  hatte,  wurde  genau    nach  der  Beschreibung  Ezechielfi   hergestellt.  65.   Ez. 

4,12.  66.   om;*t?   Flur,   von   iiyc   Mass.  67.   Wenn    Bäcker  u.    Krämer  für  einen  den 

Beitrag  zum  E.  entrichten,  so   geschieht  dies   ohne  sein  Wissen,  da  diese  für  ihn   nur  als  Verkäufer  fungireu 
u.   er  sich   auf  sie   nicht   verläset  68.    Cf.   S.    151    N.  43. 
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ITy^N  pl  1KIPJJ  m3K*T3  1121  1DK  jDna  2*1  T2X  hierbei  ebenso  wie  bei  den  vier  Zeiten  des 
hoi.88»  rUBtfftpp'lfi  nj?3*lK3°|Jm  nmn  e^pIS  njDTKS  Jahrs;  es  wird  nämlich  gelehrt:  An  vier 
mW  y»  l^BN  ima  tya  natöD  n«  JWWO  Zeiten  im  Jahr  kann  man  den  Schlächter 
VTIK  pßlp  tnN^in  tff?X  PlplW  pw  Wl  B&K  zum  Schlachten  zwingen;  und  selbst  wenn 
ib.  ksn  npW  na  nplW  no  na  CS  *p*£  a"ina,L>  5  der  Ochs  tausend  Denarien  wert  ist,während 
MPD  N»,,S  Tn  \s*  "pw'aa'a  NJirf'ai  ION  "|wa  $b  der  Käufer  nur  einen  Denar  an  diesem 
HO  na  CS  ^Sh  p  WS  rwn  ma*1  "iX&'a  hat",  kann  er  ihn  zum  Schlachten  zwin- 
pW»*,T3  ^Sl^w  (^ei  las  "|iya  KM  \S*aS  iria*?  gen;  daher  trägt  auch  der  Käufer  den 
V?  rOVt^a  jrpDJJ  \X2a  S2~  "[Ca  S^wZ  p^lj?^  Schaden,  wenn  er  verendet.  —  Weshalb  der 
PDT  "6  S*~  n"On  "6«  BWD  nyanK2  in«  '»T  ty  10  Käufer,  er  hat  ihn  ja  nicht  an  sich  ge- 
1*?  Sin  3im  rUtWl  niD"1  "Sw2  "PJS3  S^a*  *6"5  zogen!?  R.  Hona  erwiderte:  Wenn  er  ihn 
28bpnv  *3*1  las  vb*1k  2">  'V:£2  S^S  iV  pari  i-S      an  sich  gezogen  hat.  -      Wie  ist  demnach 


Qid.26 


Bek.13& 


?JJ  |rP*m  a"arn  lTDJ?n  "6n  a\*"2  njJ3"lK3  der  Schlusslatz  zu  erklären:  Anders  ist  es 
Bm.47b  r,i:ip  mj?B  min  "131  pm^  W  lasi min  nai65  an  den  übrigen  Tagen'  des  Jahrs;  daher 
lax"1'*  Saa*  MTW*  ~:ip  nrw'i:  HON  »~a  ''JSa*"  1.-»  trägt  auch  der  Verkäufer  den  Schaden, 
D~sn  bz  "Ätt&'a  D^llDl  JiT^JD  TtQTI  ISHtM  "6  wenn  er  verendet;  weshalb  denn,  jener 
pl  n^an  tys  3"i  las  ais  ^r  nsa*  ]sa  n:i  hat  ihn  ja  an  sich  gezogen!?  R.  Semuel 
S*?S  i:a*  s'?  ^Siaa*  "IDJTC  rY»3PI  b$2  bWöW  ION  b.  Jichaq  erwiderte:  Thatsächlich,  wenn  er 
Uff  Vfh  buftüV  "as*  SlJlp  n^an  by2  bztt  Cinnj  ihn  nicht  an  sich  gezogen  hat,  nur  han- 
S^S  MV  üb  ^Siaa*  1DK1  rUIp  ,;?2  ^;s  ~va"'S^S  20  delt  es  hier,  wenn  [der  Schlächter  ihn  sei- 
j"PW  ~"bu  "b  2"V  "iasr°  blH  ^b  ra  'h  "äst  neu  Anteil I  durch  einen  anderen  erwerben 
J'DI  D^IDK  D^ia"!  Hö3  HIVT  i3"l  las  PJpl  Hess;  an  diesen  vier  Zeiten  ist  es  für  ihn  ein 
Er.85t  mW  "2ir  mS"i  ^Siaa*  "as  miiT  31  "as  Vorteil  und  bevorteilen  kau  man  jemand 
PSTVJÖ  mVR  *31  l"Uffff  aipa  L2  S^S  llj?  *6l  auch  in  seiner  Abwesenheit;  an  den  übri- 
mw  2"^  nsr~;2  S:n  ai  n*'?  "las  iniD3  P12V1  -■>  gen  Tagen  des  Jahrs  ist  es  für  ihn  ein 
öT  -.-«-  M6Ö  |  -rr:  «.-«  B  59  mi.s  i  5S  Nachteil  und  man  kann  jemand  in  seiner 
+  B  64  ei«1?  M  63  Ij  ai-f-M  62  k:ih  —  M  Abwesenheit  nicht  benachteiligen.  R.  IIa 
,     2x  z-;--  nn  M  66  jn  M  65  -r;K  -r    M  .i      erklärte  im  Namen  R.  Johanans:  Bei  diesen 

M  70       mya  M  69      .nom  i>  68        mni-  M67     vier  Zeiten   haben  es  die   Weisen   bei   der 

'"''  '  "'  '  Vorschrift  der  Gesetzlehre  belassen;  R. 
Johanan  sagte  nämlich:  Laut  der  Gesetzlehre  erwirbt  man  auch  durch  [die  Zahlung] 
des  Gelds,  nur  deshalb  sagten  sie,  dass  man  [das  ()bjekt|  nur  durch  das  Ansichziehen 
erwirbt,  damit  [der  Verkäufer]  nicht  sagen  könne:  Dein  Weizen  ist  auf  dem  Boden  ver- 
brannt worden. 

Jedoch  geben  sie  zu,  dass  man  bs   bei  jedem    anderen  8L    Wer  ist  mit  "je- 
dem  anderen"  gemeint?  Rabh   erklärte,    ein   Privatmann,    ebenso    erklärte    Semuel,   ein 
Privatmann;    Semuel  sagte  nämlich,    dass  dies  nur   von  einem   Bäcker  gelte,  wähn 
ein    Privatmann     [den    Erub]   wol    erwerbe.      Ferner    sagte   Semuel,    (lies    gelte   nui    von 
einer  Münze,  wenn  er  ihm  aber  einen  Gegenstand  giebt,  erwerbe  er  ihn  wol.  Ferner 

sagte  Semuel,   dies  gelte  nur,  wenn    er   zu   ihm    gesagt    hat.    dass   ei     ihn    ei  werben    la 
wenn    er    ihn    aber    beauftragt,    für    ihn   zum    Krub    beizusteuern,    so  hab<    ei    ihn    zu 
uem   Boten   gemacht. 

R.  JEHUDA  SAGTE,  DIES  GELTE  NUR  Et  R.  Jehuda  sagte  im  X.imeu  vStuiuels:  Die 
H.ilakha  ist  wie  R.  Jehuda;  noch  mehr:  die  Ilal.ikli.i  ist  wie  K.  Jehuda  bei  allen 
Rehren,    die     er    bezüglich    des    ferubs    lehrt    R    Haua     Bagdatensei     fragt«      R     Jehuda: 

i  Schl&chter  im  \-/r.uis  für  Fleisch  gezahlt  hat,  u.  diesei   wi  h«t 


\ 
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Sagte  Semuel  dies  auch  vom  Durchgang,  TVti  W  lVTrYO  &&:*'  "»13D3  V?*2N  'jXIDtf  10» 
von  dem  die  Balken  oder  die  Pfosten  ent-  ISN  niXTHM  KVl  "p  "»JY1DX  ^SfX^sT  il^  "ION 
fernt  wurden?  Dieser  erwiderte:  Ich  sagte      ^20  TJShn   Mw\S  3"6   R3T1    PPT3   NfiX   21   rpV'i'- 

ö  ,  .  Sab.57' 

dir  dies    nur  vom    Erub    und    nicht    vom      T08W  ClpO  72  ""T?  p  pttTfiT   "21  IDKm   *r?£l  s»n.2+i 
[Gesetz  bezüglich  der]  Wände  R.  Aha,  Sohn  5  tsns^  n\x  ü\x  UVWD3  "221  VlDW  miTP  *n 
Rabas,   sprach   zu  R.  Asi:     So  ist  die  Ha-      jrpty  HJDina'pn  pit"ltm  T?S  rVi  0sD3n  naiEr.so» 
lakha,»  demnach  streiten  sie -- aber  R.  Je-      '»Jff  pSB^IXru  DJTTI  JPTITÄ  "p"ttl  flDTDl  EpDlB 
hosuä  b.  Levi    sagte  ja,    dass    überall,   wo      mDUC  «W  NlOn  31  TDK  W&  21°  löRiTI  mMUD  m 
R.  Jehnda  in  einer  Misnah  "nur  dann"  oder      K13JN   K"OJ°74  HIliT  '21   b'J  PT3n    l^J?    pplSn  Foi.8! 
"dies    nur"    sagt,    er    nur    die   Worte    der  m  ssi;  pj^fi  vfo  "OD  101  .T^S  130  10  fPOl  KD 
Weisen  erkläre!?  —  Streiten  sie  etwa  nicht,      min''  "21  IDKtf^DlpO  ^2  *ft  p  JHfrlPP  "»31  10«'  s»n.26< 
wir   haben  ja  gelernt,   dass  wenn   [Bewoh-      '»131    BTttA    |6m    i:\S    "ÜVtitfefl*  f!031    \T2\S 
ner]  hinzugekommen  sind,  man  [zum  Erub]      p"6rft  n^21  BniA  \-is\s*   10S  prTP  "211  DsDDn 
hinzufüge  und  ihnen  dies  mitteile!?  —  Da      D'AlDfin  }fl  AN°77pri  p«  Km  Sin  BTffi^  VWFKlJSJ 
handelt  es  von    einem  Hof   zwischen  zwei  u  "iniDI  DW  TP1S0178n',3''ia  rvAoi  S,2ip2  pnß>Di1 
Durchgängen70.         R.  Sezbi    sagte  ja    aber      1*?    piW    Jött    WM    fTW    '31    10«    rPjPOB 
im  Namen   R.  Ilisdas,    hieraus  sei    zu  ent-      WVI  tfytf   niÄlK   A  B^"^3U    KM   K^K    fYOölN 
nehmen,  dass  die  Genossen  R.  Jehudas  ge-      D'IEflK  Dtcm  Kn^133  ~b';   Wl   Vw2   ~?   nn 
gen   ihn  streiten!?        Du  weisest  auf  einen      H1J01K  A  w"w  p31  KM  K^K  HUBW  I1?  pW  p3 
Widerspruch  zwischen  zwei  Personen  hin!?20"!OK  TTTfft1  "Oll* 'KMn  ^1DS    HT    n~    KM    S"2' 
Einer  ist  der  Ansicht,  sie  streiten,  der  an-      <31  DlffE  min'1  *31  10K  NWl'tfM  JTS10  '21  nu!mi 
dere  ist  der  Ansicht,  sie  streiten  nicht.  JTITU  ]\Sw   "2^  TU   jmO    inK   ]\X  C^'V^  pSIO^u» 

Der  Text.    R.  Jehosuä  b.  Levi    sagte:      \S*  "TU  \X  rrb  KpBDDn  ]V2  KQTO  "K^Sn^'K^K sj-is« 
Ueberall,    wo    R.  Jehnda   in    einer  Misnah      p"»3   nM    K3H    FWU   TOJJBPO   *6    KM   VTJ  ,X; 
"nur    dann"    oder  "dies   nur"  sagt,   erklärt  25  jmpQl  TQ3  v6  "»ip  t6  \X  ■tfp  \X  JH*1  N^l 

er  nur  die  Worte  der  Weisen.  R.  Johauan  M  73  "  N-.  SK  ^,.;2  m  72  ||  i«-o  naSn  -  M  71 
sagte:   Mit  "nur  dann"  erklärter  |die  Worte      76        na»»  M  75  h  k-   V  .s^k  B  74        ;:s  - 

jener],  mit  "dies  nur"  streitet  er  gegen  sie.      +M  79        nnem  P  78        iSni  B  77         swoa— M 
Ist  denn   "nur  dann"  erklärend,  es  wird      +  M  S2  ™^r'~  M  S1         :2"",■,  ,""1  M  so        =f< 

Sil 

ja  gelehrt:  Folgende  sind  [als  Zeugen |  un- 
zulässig: Würfelspieler,  Wucherer,  Taubensport  -Wettende  und.  die  mit  Sieben  tj  ah r- 
Irüchteu  handeln.  R.  Jehnda  sagte:  Nur  dann,  wenn  sie  gar  keine  andere  Beschäf- 
tigung haben,  wenn  sie  aber  noch  eine  andere  Beschäftigung  haben,  so  sind  sie 
zulässig.  Hierzu  wurde  in  einer  Barajtha  gelehrt:  Die  Weisen  sagen,  diese  seien  un- 
zulässig, einerlei  ob  sie  keine  andere  Beschäftigung  haben,  oder  noch  eine  andere 
Beschäftigung  haben.  Diese  Lehre  vertritt  die  Ansicht,  die  R.  Jehnda  im  Namen  R. 
Triphons  lehrte;  es  wird  nämlich  gelehrt:  R.  Jehnda  sagte  im  Namen  R.  Triphons: 
Keiner  von  beiden"  ist  Naziräer,  denn  Xaziräer  kann  man  nur  dann  werden,  wenn 
man  ein  Gelöbnis  ablegt.  Mau  unterwirft  sich  also  seinem  Versprechen  nicht,  weil 
es  ihm  zweifelhaft  ist,  ob  er  Xaziräer  wird  oder  nicht;  ebenso  auch  hierbei:  da  man 
nicht  weiss,   ob  man   gewinnen  oder  verlieren  wird,  so  tritt  man  |den  Yerlust|  nicht  ab 

70.  Wo  man  nicht  wissen  kann,  mit  welchem  sie  sich  vereinigen  wollen.  71.  Wenn  /.wi.-i 

Personen  eine  Wette  eingehen,  mit  der  Bedingung,  dass  der  Verlierende  Naziräer  sei.  72.  An 

den  Gewinnenden;  dieser  eignet  sich  also  widerrechtlich  fremdes  Gut  an,  was  rabb.  als  Raub  gilt. 


-</> «•»^rc«* ■>— 
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ACHTER  ABSCHNITT 


rrann   rx   rrs:    poinrü   rennte    TT 


„UF  welche  Weise    geschieht    die 
Vereinigung   beim  Erub  [zur  Er- 


i 
■]W  v:  ^  n">jj  ^3  W?  m  ■»in  "icini 
"-;  "psw  "?Di   nntfen   r1!^   w   bsNn   rab     Weiterung]  des  Sabbath-Gebiets 
P21JS2   ?W   "HON   "jw'~rw'-:  "imc    dt    "njon     lege    das    Fass    nieder    und    spreche: 

nifnniyo  ■■  Dies    sei    für    sämtliche    Einwohner 

Er-3i'  mClb   $bH  r21J?D  PN    PpV   2"    "IDN     »tf-fiDS  MEINER     STADT,    FÜR     JEDEN,     DER     EINEN 

"-z1?  "i^ü*  "»o  ^r*?  vtyzn  \b  >*--'-"  "N-  nixo     Leidtragenden  oder  eine  Festlichkeit 
mrfren  wnw  w&m  ine  nnron  rv^  w  te*n     besuchen  will.  Wer  [auf  diesen  erub] 

}DV     TIJ?2I2     T»bV    ^pK*    ?Z*      J|^  -JWDD   Wß        NOCH  AM  TAG1  GERECHNET  HAT,  DARF  DIES, 

•~;\-    iTTHa    w*    \s~   PITT3   pH    ru^O   n>'ötPioWEB   nach   Einbruch   der   Dunkelheit, 

31  nos  rrt  s~*:  mn'  ov  iwaon  stibd^  sn^a     darf  dies  nicht,  weh.  man  nach  Ein- 

,«s.     -.    i0j,     ... —    ._...,_._    s.^.   ._ .._    ,...s       BRUCH     DER     DUNKELHEIT     KEINEN    ERUB 

Ket.65t>  ^"'aw  T£~  *2*7V£  *wN   2Wt?2   Si*'    w'w'   12   il2~        BEREITEN    KANN. 

KXV»  pK  löi6  "p*TC  piWl  lötf-  31TJD  KXT1  ":ss  GEMARA.   R.  Joseph    sagte:    Man    darf 

8uk.28b  ••»-  v»:*-*  «y-  «- «-•  wj  ••-•  >ibk  l5  einen    Erub  nur  zum  Zweck  einer  gottge- 

inrsi  ":  *;**"*  ~r*zz  ;"t;  •^N'*  yvx  pKB>  fälligen  Handlung  bereiten.  Was  lässt 
i"ÜMtP  ^2  'S2"  *2~  ""  "~^S  TDK1?  "pIX  j'Sw  "jt  er  uns  da  hören,  es  wird  ja  gelehrt:  für 
*?r  ~"2*S  w""'?  ]2  flyötP  *2~  innJpQ  "-N  PNI  jeden,  der  einen  Leidtragenden  oder  eine 
—  —  m  3  '  -s  *.-  M  2  '  -:=-u-:  M  .  Festlichkeit  besuchen  will!?  Man  könnte 
.•-1-7       i  — M6        ■ -:      M5        mn      mi      glauben,    er    lehre    das    Gewöhnliche,    so 

lässt  er  uns  hören. 

WER    [AUF    DIESEN    ERUB]    noch    AM    TAG    GERECHNET    HAT.    Hieraus    \väi  ZU 

entnehmen,    dass   es    keine   ideelle   Sonderung    gebe,    denn    wenn    es    eine    solche    geben 
würde,  so  müsste  ja  rückwirkend  bekundet  werden,  dass  dies  schon  am  Tag   sein  Wille 
war!?  R.  Asi  erwiderte:   Er  lehrt  von  den  Fällen,  wenn   ihm  dies  mitgeteilt,  beziehui 
weise  nicht  mitgeteilt  wurde2. 

R.  Asi  sagte:    Ein   sechsjähriges  Kind  entledigt  sich  seiner  Pflicht  mit  'lern  Erub 
seiner   Mutter.  Man   wandte  ein:  Ein    Kind,  das   noch    seiner  Mutter    bedarf,    entledigt 
sich    seiner   Pflicht    mit  dem    Erub    seiner   Mutter,    das    seinei    Muttei     nicht   mehr 
darf,    entledigt    sich    seiner    Pflicht    nicht    mehr    mit  dem   Erub    seinei    Muttei     \ehn- 
lich  wird  auch    bei    der  Festhütte    gelehrt:    Ein   Kind,    das   seiner   Mutter   nicht   mein 

irf,  ist     zur     Festhütte     verpflichtet    Hierzu    fragten     wir,   welches     denn     eim 
seiner   Mutter   nicht    bedarf,    heisse,   und   in   der  Schult     R.  Jannajs    erklärten 
sciiu    Mutter,    wenn  es   sein<    Notdurft  verrichtet    hat,    nicht    abzuwischen  K 

1.  Am  Vorabend  2.  Wenn  ei  rhaupt  n 

kann  ja  die  rückwirkende  Kundgebung  niebta  n 
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Simon  b.  Laqis   erklärte:    Das  beim  Erwa-  Epfym  -jnjn  üpbo  tK&S  KöV  KTlp  UW1  TIJPMP 

eben  nicht  nach  der  Mutter  ruft.  —  «Nacb  Slip  i:\xi  Wtf&ü  Tiy'W  ^2  »NE\X  N^X  inp  "»DJ 

der  Mutter:,  wie  kommst  du  darauf,  aueb  21  TOK°"l2?ön  "122"  >'2"lK   "02  ri!221  KDV  KBHt'CoU 

Erwachsene  rufen  ja  [nach  der  Mutter]!?  |*Ü3  ""DK  3*1  "5DK5  ,2"  n\X  3T1  i"P*i2  yw'liT 
—  Sage  vielmehr:    welches,   wenn  es  vom  5  n2   I^SXl   DTVrt"   12X1  ]12*»i?  V2X    v6j?    2TJW 

Schlaf  erwacht,  nicht  ruft:  Mutter,  Mutter!  jttp    »3WB   ,tS   WTO,,rWMFl    KTlTIXa    "»DJ"  BW 

Und  zwar    [ein  Kind]  von  vier    oder   fünf  WOWl  ü'u  j2  "TjAöN  21TV2  KXY1  'EX1?  "],*l2fB* 

Jahren3!?    R.  Jehosuä,    Sohn   R.  Idis,   erwi-  *|TWl    KD^    RfOITl    *PK     317 "12'ä  Vt^irT»    211 

M  6  B«r.26* 

derte:   R.  Asi  sagt  dies  von  dem  Fall,  wenn      7722  1V1  "TO    *DK  21  "1?  "ISN  '»DN  2"H  iTrüVfl  p9S'"7b 

°  ,  ,  Suk.4|b 

der  Vater   für    ihn   in    der  Nordseite    und  io  x1?  fc«ö7  u'll   \S'l*    *2"H    nTClVl    "HITn    S!2*? Rh'30'' 

a  I        .        .  Naz.ßb 

die  Mutter  in  der  Südseite  den  Erub  nie-      OTPK    K7T   Nil    Nfias   iTON   nVPNl  sn  N""w":  Men'68b 

I     Hol. 46' 

dergelegt  hat;  denn  auch  einem  sechsjäh-  yoi  1j2  *T  ?JJ  EIS  31J?0  p2"l  "Un  JKfiDa  rTCN54", 
rigen  Kind  ist  die  Gesellschaft  seiner  jn*,"t'?Y-  MyJSn  "inn£wl  H2>'  l|T  b$  D^töpPl  Nl"'58b 
Mutter  lieber.  Man  wandte  ein:  Ein  Kind  n2J?  "»T  b%;  vb*>2'Vpü  1J\X  "?2S  jnjny9j6tt>  Y>2 
entledigt  sich  seiner  Pflicht  bis  zu  seinem  15  by  S1?!  D^H)»}  1J121  112  "H*  ^"fC'Cyn  WnStPl 
sechsten  Lebensjahr  durch  den  Erub  sei-  DTK  2J1J?"»  N*?  "]T8  N">:n  DnjHD'V^N  intSW  »T 
uer  Mutter;  dies  ist  ja  eine  Widerlegung  lfirßtyi  H3J*  T  tyl  D*Vnjfl  lrQl  1*2  T  ty 
der  Erklärung  des  R.  Jehosuä,  Sohns  R.  yipö  ^3N  }flJ*lD  N^S  VWK  "H"1  *?*;  N1?!  C'12*;r! 
Idis!?  -  -  Eine  Widerlegung.  Dies  wäre      U3  T  tyl  Z"y;i2n   "innötPl    T12*;   VP    ty   Sin 

ja  auch  eine  Widerlegung  der  Lehre  R.  20  ^qb*3  ]r\';ib  $bw  fOl  |njnV  j"2  D^ttpPI  1D21 
Asis!?  -  R.  Asi  kann  dir  erwidern:  bis  (und  pftTP  pn  DiTty  3TJJ1  Un^B*  j^"Dl  TPS  p*»B? 
bis)  einschliesslich.  —  Dies  wäre  ja  aber  IWEh  T&OND  %J22  .Tw'S"  jO  pn  ]2*i  ^B*2 
eine  Widerlegung  der  Ansicht  R.  Jannajs  nDN  Ji"6  wrtsi  iW&  n2n'Jni2N  MB>  \SE  .Tu\X 
und  des  Res-Laqis!?  -  Das  ist  keine  Wider-  NDJ?B  JTinD^  n^Wt?  '•JBö  nü'Sn  jD  pn  **iT2 
legung;  das  Eine  handelt,  wenn  der  Vater  25  Ktern"  »wj  Nfl  rftjDia  KpfiJ  NDnD  NH  'HCl 
in  der  Stadt  ist,  das  Andere  handelt,  wenn  +  M  10  |l  ,  +  m  9  j,  nosi  **  niipi  m:tro  m! 
der  Vater  nicht  in  der  Stadt  ist4.  «Sv  'dk  t'k  7x1  isxS  ^is  wki  i-no'inSu  cc  p  San 

Die  Rabbanan   lehrten:    Man    darf  ei-      —  M  12     ||     pa  p'poj;  »kds  s:n  M  11    ,     10»  an'jra 
neu  Erub  für  seinen  minderjährigen  Sohn,      n*ia  M  15     ||     no«  +  M  14    "    «ib  +  m  13        03 

seine  mincleriahnge  lochter,  seinen  keuaa-      "    „'  ',       _,     '     „  *~  tn    ,.  ,,  ,0 

,  J  ö  \  B  21  Hb  —  ]\I  20  yno  M   19  «r>t7i  M   13 

nitischeu    Sklaven    und     seine     kenaäniti-  vra  iw  »»d  — M  23  pmyno  P  22         Sy  h*a 

sehe    Magd   sowol    mit   ihrem  Wissen    als  .nrxa  INI  26         nnnan  M  25    ||    sai  M  24 

auch  ohne  ihr  Wissen  bereiten,   für  seinen 

jüdischen  Sklaven,  seine  jüdische  Magd,  seinen  erwachsenen  Sohn,  seine  erwachsene 
Tochter  und  seine  Frau  darf  man  es  nur  mit  ihrem  Wissen.  Ein  Anderes  lehrt:  Man 
darf  einen  Erub  für  seinen  erwachsenen  Sohn,  seine  erwachsene  Tochter,  seinen  jüdi- 
schen Sklaven,  seine  jüdische  Magd  und  seine  Frau  nur  mit  ihrem  Wissen  bereiten; 
für  seinen  nichtjüdischen  Sklaven,  seine  nichtjüdische  Magd,  seinen  minderjährigen 
Sohn  und  seine  minderjährige  Tochter  darf  man  dies  sowol  mit  ihrem  Wissen  als 
auch  ohne  ihr  Wissen,  weil  auch  ihre  Hand  der  seinigen  gleicht.  Wenn  diese  einen  Erub 
für  sich  bereitet  und  ihr  Herr  dies  für  sie  ebenfalls5  gethan,  so  ist  der  des  Herrn  giltig, 
nur  nicht  bei  der  Frau,  weil  sie  Einspruch  erheben  kann.  —  Womit  ist  die  Frau  an- 
ders? Rabba  erwiderte:  Die  Frau  und  die  ihr  [in  ihrer  Selbständigkeit]  gleichen. 

Der   Meister  sagte:    Nur  nicht  bei  der  Frau,  weil    sie  Einspruch    erheben    kann; 
also  nur,   wenn   sie  Einspruch    erhebt,  wenn  sie  aber  nichts  bemerkt,  entledigt  sie  sich 

3.   Während    RA.   ilas  0.    Lebensjahr  als  Grenze  angießt  4.   So  gehört  es  zu  seiner  Mutter 

Ms  zu  seinem  0.  Lebensjahr.  5.  Auf  einer  anderen  Stelle. 

34« 
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S1?«  »KB  S1?  p«    nDKl    "Wh    ■»NO"  CnjriD*  K^N      also   mit    dem    [Erub|    ihres    Manns,       im 
Xi"i   *6  pBtn    lö'ri    ,pl£Ni?  "ipvitrtf"!    DnjnÖ      Anfangsatz   lehrt  er  ja,   dass  dies  nur  mit 
(31  b&2   pHST^pl   jn^V   -"''V*    13TJW    j^DI      ihrem    Wissen     geschehen    könne,    wahr- 
"IEN  »DM  N^I   n'w'S"    jQ  pn  »Jnpi  N!~  KBnDl      scheinlich  doch,  wenn    sie  zustimmen!?  - 
SflTQ  ^"t;  ■»lrT'B  "'?  ]\S  "QTJ7P  irr  K2"l  5  Nein,    mit   ihrem  Wissen:    selbst  wenn  sie 
föl-inN  brb  nriWD  WllID  nUW  «l»"l   ~-Ö       schweigen,  mir  nicht  wenn    sie  aUSdrUCk- 
Kei.xvii.n -.ikyC  "»3*1  '"Ol  P312'1?  N^l  ?in?  Ü11D   in«!   ,&f^£JI       hell  sagen:  nein.  -     Es  heisst  ja  aber,  dass 
plDTlD   nil  ml  ^nb  &6l  rOIC1?  IßT«  irrer  '31      wenn    diese    eineu  ^rub    bereitet   und  ihr 
IP"U1D3  ^22£3° 1D1«  npl"!3    *Z    um"1    "»Sl    bpr6      Herr  dies  für  sie  ebenfalls  gethan  hat,  der 
nm   W  TDW   m»»  ^"I    ^D3  PKD    jn")KO  io  des  Herrn  giltig  sei;  hier  handelt  es  also, 
rr»Wl  Wll  WUon  htab  n«in  zpb  BfbffB  "DD*?      wenn   sie   nichts    gesagt    haben,    dennoch 

jn^Un  riK^blöD^      heisst  es,  dass  bei  der  Frau  [der  Erub  des 
2"    ION    nV.TJ?D    \Tw    J1TB   riD31      »&OÜ3  Manns]  nngiltig  sei!?   Raba  erwiderte:    Es 

SIS  m  NW-irs"  xrr-   vnn  n  lBK*STnrP      giebt  ja  keine  grössere  Einsprucherhebung 
TPb  10«  KnWhrU  KflSn  Win  IC«  nOTlK  -2  is  als  selbst  einen  Ernb  zu   bereiten. 

ELCHES  Quantum   muss  [der  Ge- 

tkö  '2-2  «w  kjk  rrt  m^ao*  vk'b  ,2-25"  -^ 


HAU!  biets-Erub]  haben?  —  einQuantum 
WH  "HBjn  KJ1  K"'ffp3,rnirp  *313  \x~  "6  K1*3D     von  ZWE1  Mahlzeiten  für  jeden.  Mahl- 
■»»►noi«  npro  '2  pnv  m  inw  «Dsp3^Ä«nni°     zeiten  für  den  Alltag  und  nicht  für 

,5-- ,B-  ■,-.«> «....   r.,-L,   .-, — , .   v..- .„,  dex  Sabbath — WorteR.  MeI RS;  R-Jehu- 

.......    ht«ö»    «— -,    Mln*j    «rm — i    — m    »ri«n      da  SÄGT:  für  dex  Sabbath    und    nicht 

/  —  *  /   —  m  ■*    I    1         »>  _    -  O  >  ^  _  ^  _       » >  [JIM 

k  •;•:-'?  ff»to  jna  KX  «ion  2-  -ibx  jqri  wniyD     FÜR  I)K>   Alltag.  Beide  wolle* 


-    -  MIT    ERLEICHTERN".    R.JOHANAN  B.BEROQA 

x-n  «Drop  s*  ;•!<  mcMi  ho  »kb  fnjno  k~x  'ic  M  27  ,                          J    ■ 

ja  pn  »anpi  mn  kdddi  m  28      na«!  '--ex-  jnjjna 'nb  sagte:  Ein    Lau:  zum   Preis  eines  Pon- 

-M29             tt"»'jv  ]V2  •  s  r—:-  rr-z-'  <:£•:  r.rnr.  WONS,     WENN    VIER    SEAH    [MEHLj    EINEN 

-S-M32          [na+]   M  31           T33M30          131T0  SELÄ      KOSTEX.     R.     SlMOX     SAGTE:      Z\ 

■  --  rma  M  35          *r.«w  M  34         Knnna'H  M  33  Xeile  eines  ein   Drittel  Kap  gros 

S--M38       ^      ^f          '*      ^         ^  BROTS.DIE  HÄLFTE  EIN]                           BROTS 

wnvB  vrr  -  -  *   n*  mi]  s:--  s--  »ya-i«  Kpna  tGILT  ALS  MassI  bEIM  AUSSATZIGEN  II  i 

.  rv-  r's    KapS  DIE  HÄLFTE  DER  HÄLFTE  MACHT  DEN  KÖR- 


-. 


PER    UNBRAUCHBAR*. 


GEMARA.     Wieviel    ist  zu  zwei    Mahlzeiten    erforderlich?    R.  Jehuda    erwiderte    im 
Namen  Rabhs:  Zwei   Bauernbrote.   R.Ada  b.  Ahaba  erwidert^:  Zwei   Nehar-Papa-Bi 
K.  Joseph   fragte  R.  Joseph,  den   Sohn    Rabas:    Wessen   Ansieht  ist  dein  Vater?        Ei 
ist  der  Ansicht  R.  Meirs.       Auch  ich  bin  der  Ansicht  R.  Meirs,  denn   gegen  R.  Jehi 
ist  ja  das  Sprichwort  einzuwenden:  Für  Leckereien  ist  Platz  da. 

R.Joiiaxax  b.  Beroqa  sagte.  Es  wird  gelehrt:   Ihre  Ansichten  stimmen  annähernd 
überein.  —  Wi  timmen  sie  überein,  nach  R.  Johanan  kommen  ja  vier  Mahl 

einen   Kal>,  während    nach    R.  Simon    nenn   Mahlzeiten    auf  einen    Kal>    kommen  !?  R. 
Hisda    erwiderte;    Zieln-    ein     Drittel   [als  Verdienst]   des    K  Vbei     imi 

h  dem  ciiieii  issl  man  am  S.  mehr,    nach  d\  m  anderen  I  i  man 

n.  am  Alltag  nur  2  Mahlzeiten   abhält.  7.  Wenn  jemand  so  lange  in  einem  aussätzig* 

man   die    Hälft 

S.    11    Z.  3   ff.  8.  Wenn   man   <  intuffl   rit.   unrei 

man   nil  htfl    He  -en  9     i    äelli   I 

10.  4  einei  ihm  fve  II. 
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hin  sind  es  ja  nach  dem  einen  neun  und  tfx  Riöfi  2*1  1I2N4'  JVff  "IE1?!  J?BW)  "IS1?  VÜR1* 
nach  dem  anderen  sechs.  —  R.  Hisda  er-  »Jöh  iD^l  JJtSTl  "iE1?  TÜK1  "'j'ljn'?  rHÖlö  jilö 
widerte:  Ziehe  die  Hälfte  [als  Verdienst]  JWfrÖ  |*UBP  ÜWlS  DiVm  D'änpl  lÖKpl  U^n 
des  Krämers  ab.  --  Aber  immerhin  sind  es  2\T  ftpY*RH  «"'wp  |A  RTön  3YTK  K1DH  211 
ja  nach  dem  einen  neun  und  nach  dem  5  pjjijt  jT2n  tya  3TP  N%t?T  KP!  WB  FVSn  b*;2 
anderen  acht!?  —  Deswegen  sagt  er  ja,  dass  W*nan  H«  ^lDDb  nwfll  "'Km  pJti&n  Nzb  n*än 
ihre  Ansichten  annähernd  übereinstim-  RJffl  j^riX  riKöTtÖ  Kfafi&  fPSn  *Xh  Wl  Mfi"  Fol.88 
meu.  —  R.  Hisda  befindet  sich  ja  mit  sich  |6f  DWB  pfolN  fiKDIB  "UPI  lA  Hfiptt  ""KB  jTH 
selbst  in  Widerspruch!?  Dies  ist  kein  D1£  ^n  -n^w*  HÖa  Irtlfl  *Tff6  Ifl^tl^W  W 
Widerspruch;  das  Eine,  wenn  der  Käufer  io  »fip  *3"1  rniPP  *31  *131  KgCPS  ton  DTfca  Tiw 
Holz  giebt,  das  Andere,  wenn  der  Käufer  fiiJPb  Mw  *31  hjWfr  nftÄlW^STKl  VM  TDttt 
kein  Holz  giebt.  »«   l^ffl  PlSs33    D*W$n    "flia   *Nyi    nBD*  tljfl 

Die  Hälfte  | eines  solchen  Brots  ft!f33  VlbH  SDH  »ai^lü  ^31  X^n  ptolM  rlNDIB 
gilt  als  Mass]  beim  aussätzigen  Haus;  tibi  iTiQD'bviDttl  0*03X1  nfiS^pSI^TlIOS  HQKV 
dieHälete  der  Hälfte  macht  den  Kör-  m  'Tdl  IT  Sion  21  iDX  «32  T3Ü"lSi  "lOX  nns^p 
PER   UNBRAUCHBAR.    Es  wird  gelehrt:    Die      rtiPSS  Ö*10W  CD3ri  h2ü  W  "»311    miPP    '31  T 

*>  Tan.  6a20* 

Hälfte  der  Hälfte  der  Hälfte  gilt  als  Mass  nf>1"l3  Ja  pnV    '3*1   D^OSn   JKai^mpHlB'  nsnoi^46" 

bei    der  Verunreinigung    von   Speisen.  31   KTiK   ">3    jp^jflDtMA   NnH"  Mlpmtf   KO'WB48  Jgjjf1 

Weshalb  zählt  unser  Tanua  die  Verunrei-  p*\  D^tfpl  K*TO  '2^  ÖWQ**  1IW    1DK   "an  Jjjj,2^, 
nigung  von  Speisen  nicht  mit?       Weil  bei-  so  an  pjpa  mV?  JDtfl   JrtKD    ""31    *iy»BM    KD1M  "J;76'*b 

der  Masse  nicht  genau  übereinstimmen;  es  J?3")K1    D^JDIKI    HNO   fl^SlDl  \S*   N3VH   HSD **-n7Je, 

wird  nämlich    gelehrt:   Welches  Ouautum  K'tfl    B6tf1    Cn?3t&n   HNO    rVoStyrn   Wl   X^in  5'b  f'«,, 

hat  die  Hälfte  eines  Peras?  etwas  we-  n*YHWl   D^IJ^   pifl   J73P1   jnXO    fP'llsFjn  'XI  j^',, 

niger  als  zwei  Eier  ■      Worte  R.  Jehudas;  ,ann  8™rM~42~~||    «*  -m»n  rrv>  it»o  xSx  b  41  f/isS 
R.Jose   sagt:    reichlich    zwei  Eier.    Rabbi  ipnS  pi)   pmo  M  43    ||    »a»s  »an»  «St  «nnna  «n  »a»s  {f*^ 

berechnete:  zwei  Eier  und  etwas  darüber.  |  iwi'+M  46  ||  -Spai  B  45  ||  isis  «dp  -t  iois  m  4488» 


,  ,  Nid.S»52» 

n  M.    OV313  P  48        »a   jan   xri  svS   s:,-,"^"s  M  47 

.«cTiip  «ma  'tS  D":ia  p 


—  Welches  Quantum    hat   dieses    etwas? 

—  Ein  Zwanzigstel  Ei.  Bezüglich  der  Un- 
reinheit von  Speisen  wird  aber  gelehrt:  R.  Nathan  und  R.  Dosa  sagen,  das  Ei,  von 
dem  sie  da  sprechen:  ein  solches  mit  der  Schale;  die  Weisen  sagen:  ein  solches  ohne 
Schale".  Raphram  b.  Papa  sagte  im  Namen  R.  Hisdas:  Dies  ist  die  Ansicht  R.  Je- 
hudas und  R.Joses,  die  Weisen  aber  sagen:  reichlich  anderthalb  Eier.  -  Mit  Weisen 
ist  ja  R.  Johauan  b.  Beroqa  gemeint,  somit  ist  dies  ja  selbstverständlich"!?  -  Er  lässt 
uns  hören,  dass  sie  reichlich  sein  müssen. 

Als  R.  Dimi  kam,  erzählte  er:  Bonios  schickte  einst  dem  Rabbi  einen  Scheffel'4 
Artischoken'5ans  Naüsa;  und  Rabbi  schätzte  ihn  auf  zweihundertsiebzehn  Eier  Inhalt. 
Was  für  eine  Seah  war  diese;  wenn  eine  solche,  wie  sie  in  der  Wüste  gebraucht 
wurde,  so  fasst  diese  ja  hundertvierund vierzig  |Eier|,  wenn  eine  jerusalemische,  so 
Easst  diese  ja  hundertdreiundsiebzig  [Eier]  wenn  eine  sepphoreusische,  so  fasst  diese 
ja  zweihundertundsieben  [Eier]!?  —  Thatsächlich  eine  sepphoreusische,  nur  musst  du 
noch    die    Teighebe    hinzufügen.        Die  Teighebe    beträgt   ja    neun'"  [Eier],    demnach 

12.  Auf  jeden  Fall  stimmt  es  mit  dem  Quantum  eines  halben  Peras  weder  nach  K.  Jehuda  noch 
nach   R.Jose  überein.  13.  V2  Ka,)  llat  12  Bier,  u.  da  nach  R.  Hisda  die  Hälfte  als  Verdienst 

des  Krämers  abgezogen  wird,  so  bat  «las  Pondionbrot  icf.  N.  Ol  6  Bier.  14.  Modius,  liier  mit 

Seah  identisch.  15.  cn:ip  (Pluralform,  Artjkb  hat  übrig,  ciiip)  Artischoken.  H  hat  DHJlp 

Rsj.    u.    RH    HDUip   bezw.    KDnaip,     was    ersterer   als    "Nanu-   der   Seah"     bezeichnet      Weiter   wird     zwar   von 

einer  Teighebe    gesprochen,  das  besagt  aber  nicht,  dass  es  sich  in  diesem   Fall  um  Getreide  handelte. 
16.  Mit  RH.  nyrr  statt  n:r:r  zn  lesen  (cf.  Tos.  /St.  sv.  KnSn);  die  Th.  beträgt  ein  Vierundzwanzigstel,  demnach 


■3 
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"•Jen  pvi  n03    «nSl49  W^y  HS?   KhW  VV*K      müsste   es  ja  immerhin    weniger  sein!? 
ITP^p  TO  '3TT  nmyi  WK  K^N  7T6  "ÖfaTVBK      Vielmehr,  man  füge  noch  den  nach  der  An- 
anWI  s6  fflPaa  »W  K^l  |"P3  '•SB  *,J?  'tifVOtf1      sieht    Rabbis    erforderlichen   Ueberschuss" 
MnaiD5*^  ilTn'*JVDterViYlRD  pa")  Un  :n,!?      hinzu.--  Demnach  müsste  es  ja  mehr  sein! 
mn»   JVoterp    ty   mW   n^irf  ^Bn  JWW  «  —  Da    dieser  kein    ganzes  Ei    beträgt,  so 
R^B^B^V  IVWlrtp  m\"lv"4,n'IS''Ä5"7,w   nNXöJ      nimmt  er  es  nicht  genau. 
maTÖT  &hv  *13D  PPlSJCn  Wfyff  KD*tat  |Kö*l  Die  Rabbanan    lehrten:    Die  jerusale- 

TÜFft  ]Ww  SSHiy^W  ITOOffl  pjDIK  "*"  n»a  mische  Seah  ist  um  ein  Sechstel  grösser  als 
pVQTI  'in  HOa  iTTH  BPfo  iTS^VTH  ff*to*tttal  die  der  Wüste,  die  sepphorensische  ist  um 
&6xi  n^m  ]\Tü*  XSTIJJ  iVw  SD^n  ,,a)iw8<pDm  ">  ein  Sechstel  grösser  als  die  jerusalemische, 
frw  Sin  T:  PJDBP  ""in  ~sr  ITTH  V*bv  ^Win  folglich  ist  die  sepphorensische  um  ein  Drit- 
"On  i"PöT  "»ai  "ION  N^N  nf?m  jWÜ'  KBTIJJ  tel  grösser  als  die  der  Wüste.--  Ein  Drittel 
fVH31Ds^j;  rn\"T,5sm2',Ä  to  "NB  nKXOJ  IQHp  welcher;  wenn  ein  Drittel  der  der  Wüste, 
-'irfeb  ailp  T\bv  wbVPl  TfavF  Wfyffb  aiip  so  beträgt  ja  dieses  Drittel  achtundvierzig, 
^np  ailp  BTip  ""TD  »MI  !"ft  EppJIO  JVD1DH  is  während  der  Ueberschuss  dreiundsechzig 
bv  V*bv  JlXXM  *IDKp  *B~  MW  "10K  nb$  [Eier]  beträgt!?  Wenn  ein  Drittel  der  jeru- 
bv   mCTO   by    ITTTP    W    *?£'    m'H'IJJTa*1  'TIIPX      salemischen,    so   beträgt  ja    dieses   Drittel 

ib.ib.so Danony  n^Wm'pan  Wl     Jrwa  B»^B*  ns"iaia      achtundfünfzig    abzüglich     eines    -Drittels, 
Coiib  "aian"2  r.Cy  Ha  MVYID'JJ  riDai  E)VYID',JJ  Ha       während   der  Ueberschuss    dreiundsechzig 

£-.16,36  nssn  m&JJ  loym  3WT*  nanom"  HDSJ?  nDBl  20  [Eier]  beträgt!?  Wenn  [ein  Drittel]  der  sep- 
na^n^Tiyi  nap^Cyai  njDtf  nOX  JKBÖ  N*~  phorensischen,  so  beträgt  ja  dieses  Drittel 
,_.£,„  t,„.  „.£_  .-».  -^i,»..-,  ü». -«.».  .-».  -^-2      neunundsechzig,  während  der  Ueberschuss 

"piaEI  N^iZ  ~*  "~~  *?  n"T0a  'raisr. "  *,T2N  |K3ö      dreiundsechzig  beträgt!?  Vielmehr,  erklärte 
JVJ7B2  ^pVlpB  }M3B  ninB  I'nayi  p  ^J?  "MV      R.  Jirmeja,  er  meint  es  wie  folgt:  folglich 


rone  nDBiob  d^pise  rrwp  nnaw  br 


>5  ist  die  sepphorensische  Seah  um  nahezu  ein 
Drittel  derselben  grösser  als  die  der  Wüste; 


rrz-;  DVH33*  jhom    yan   rv6in    isn1?    ]NBO     dieses  Drittel    hat    nahezu   die  Hälfte  der 
—  der  Wüste.  Rabina  wandte  ein:   Heisst  es 

r=  m  «bb  M  52        nn  «1  »k  B  51        r,r  -rs  kS«  denn    nahezu"!^  \  leimehr,  erklarte  Rabina, 

M  54        -r  --M  53          —-  KJ:  hS  rwaa  «»in  kSi  meint  er  es  wie  folgt:  ein  Drittel  der  sep- 

.-•-c".*  b  56      vw  -r  Sj   iip  •-••:-i>  M  55        nsiip  phorensischen     einschliesslich    des   Ueber- 

53        noa  hti  r-r    -■:-   -w  *:>-  v«Sv  «wi  M  57  scmisses     Rabbis    ist    um    ein     Drittel    Ei 

m  '"*''  ^  M  60       r  :      M  M        "^      M      grösser  als  die  Hälfte  [der  Seah]  der  Wüsl 
m  63        n      m  62        vm  nnijna  M  .«npa  P  61      ö  '  ' 

-  M  66  ra«nM65  -:-       M  64  r:-  Die    Rabbanan    lehrten  :/>/./ -/. 

.-•-c  •;-  r:  p»o  m  6S      -:      M  67        ,--p'r  von\     rurrs  Tetgs\  im  (Juautuin  eures  Teigs;  wie 

.v      M  69         :  -•  •--  pna      viel   beträgt   die!       '  '  lantum?         wie  d 

Teig  in  der  Wüste;  welches  Quantum  hatte  dieser?  wie  es  heisst: 

ein  Zehntel  des  Epha.  Hieraus  folgerten  [die  Weisen],  dass  sieben  Viertellog  Mehl  und  et- 
was darüber  zur  Teighebe  pflichtig  ist,    diese  decken    sich    mit   sechs  jerusalemischen 
und  fünf  sepphorensischen.  Hieran-  folgerten  sie:  wertin  solches  Quantum  isst,  ist 
Bund  und  ;nrt;\vcr  mehr  isst,  ist  ein  Vielfrass;  wer   weniger  isst,  ist  därml 

|ENN  dib  Leute  des  Vorhofs  und  die  der  Galerie  vi  habeis 

EINANDER    EINEN    §RUB   Zu    BEREITEN,   SO    GEHÖRT     ALLES,     WAS    SICH  HALB 

zehn  Handbreiten  [vom  B  zur   Gai  was    sich    ünterji 

hat  die  Seah  exklus.   Th.   207  u    inklui  17.   ( 

:-,   Rabbü  hatte  217  Eier,  von  d<  -tel  72'  >  d«   W 

'>um    1Ö.20.  16 
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befindet,  zum  Hof.  Der  Schutthaufen     Dn2l  no3  isnb  J8DD   rnns    riDDlob   c^r^iz 
eines  Brunnens,   oder  ein  Felsen  ge-     mtPj?  .112;  &>B8  nabsiDD  ^28  HD1DD2  DniDS 

HÖREN,     WENN     SIE     ZEHN     HANDBREITEN  ilpm   WIM/   bz   rDlDD   8M    1|\\'1    ISIlb    C1"?^ 
HOCH   SIND,   ZUR    GALERIE,    WENN    SIE  NIE-  JDTISB   ilj?318 

DRIGER    SIND    ZUM    HOF.    DlES    NUR,    WENN    5  |"£>n 'Wfl  ~r22  ~i£?l  rtJ122  "TS  SI2,,w,2  '81£D  Er.76« 

SIE   SICH     NAHE     DIESEM     BEFINDEN,     SIND  l^Vl    np'HTS   J1P1    PIp'HTa    "T2?    nrTOTl    VW   |W 

SIE  ABER  ENTFERNT,    SO  GEHÖREN    SIE  ZUM  ^ltS^BQ  nlbl  bW/btt  "Tl  niTJtTI  \Tw*  P3Ü  Sl*2°  ib. 76b 

Hof,  selbst  wenn  sie  zehn  Handbrei-     ntVl    nn22  n*'?    iTiVÄil    VW    j^ü*   pin"  "ü^n  it>.78b 

TEN    HOCH    SIND.—    WAS     HEISST     NAHE?       pTU    21    108    MW     21     12    mn'^H    Plp^tt  fc77i 

WENN    SIE    KEINE    VIER    HANDBREITEN   10  21  1Ü8  ^'"w    3YT°irVI    ^V ^w'2    PlT^I    njl22    »!?'?  ib. 
ENTFERNT   SIND.  jÜT^I  1D8  \S!2  np"lT2  riT1?!  btitfaffZ   ilt^    pTÜ 

GEMARA.  Selbstredend  ist  es,  wenn  ?wtoK3tf  -tS  VYW  pjTU  "108  ^>8OT1  plDtf 
er'" mit  jedem  durch  eine  Thür  verbunden  ^y\'  ütPp2  "Iw^üM  HT^l  rTU2  WDBVl  n&Ü7'  *•"* 
ist,  ebenso,  wie  bei  einem  Fenster"zwischen  iri18  D^JTU  7Wp2  nt^firtD  n**?  WDtWW  121 
zwei  Höfen;  wenn  |der  Verkehr]  mit  bei-  15  rDÖlQ  WJK1  "ttn  MMK  pfl  fWÜ  lVDWlt?  n?^ 
den  nur  durch  Werfen  möglich  ist,  so  ist  r,D210£?  DWSO  mtPjJ  rTDJV  ^2  121">'  8^1  lnWtf 
dies  ebenso,  wie  bei  einer  Wand'/wischen  nDSlö  \S2  "JH^l  tobü  8p  1XJ"6  J82D  nWSw 
zwei  Höfen;  wenn  mit  beiden  durch  Auf-  nDS102  ""p^Opl  J1DB1Ö  ~b  11p  "»801  rP^J?  'Ja*  Fol.84 
zug,  SO  ist  es  ebenso  wie  bei  einem  Gra-  iniK  pjrVU  ~p,lT2  HT^l  bwbvi  HO7*  hz  80.^8 
ben  zwischen  zwei  Höfen;  wenn  mit  einem  20  Q^nn  MTI87  83W  21  10812  bl&b&2&  mb 
durch  eine  Thür  und  mit  dem  anderen  "on  \S  nDÖ102  Pili!  \PMib  "»DJ  82H  J1DB1D3 
durch  Werfen,  so  ist  es  ebenso,  wie  bei  nn22  n*b  "»808  12fr6  |820  flWS  8B"»D  8D'»8 
der  Lehre  des  Rabba  b.  R.  Hona,  die  er  plDK  jiTWl  !Xr6  B|M  Tili  "»80  iSIH  mS2  HT^l 
im  Namen  R.  Nahmans"3  lehrte;  wenn   mit      73  ^  ~  M  72  j^  P  71     |     K:m  P  70 

einem  durch  eine  Thür  und  mit  dem  an-  ru  P  75  injh...mriB  —  M  74       n?S  w>avm  M 

deren  durch  Aufzug,  so  ist  es  ebenso,  wie  •<^r|L'  pi)  jrroo  M  76 

bei  der  Lehre  des  R.  Sezbi,  die  er  im  Namen  R.  Nahmans  lehrte';  wie  ist  es  aber, 
wenn  mit  einem  durch  Aufzug  und  mit  dem  anderen  durch  Werfen?  —  Rabh  sagte, 
|der  Verkehr  mit  diesen|  sei  beiden  verboten;  Semuel  sagte,  er  gehöre  zu  dem,  mit 
dem  der  Verkehr  durch  Aufzug  möglich  ist,  weil  für  diesen  die  Benutzung  bequemer 
und  für  jenen  beschwerlicher  ist,  und  das,  dessen  Benutzung  für  den  einen  bequemer 
und  für  den  anderen  beschwerlicher  ist,  gehört  dem,  dem  die  Benutzung  bequemer  ist 
,;;Es  wird  gelehrt:  Wenn  die  Leute  des  Vorhofs  und  der  Galerie  vergessen  haben, 
für  einander  einen  Krub  zu  bereiten,  so  gehört  alles,  was  sich  oberhalb  zehn  Hand- 
breiten [vom  Boden]  befindet,  zur  Galerie,  was  sich  unterhalb  befindet,  zum  Hof.  Der 
Fragende  glaubte,  mit  "Leute  der  Galerie"  seien  die  Bewohner  des  Söllers  gemeint,  und 
nur  deshalb  nenne  er  sie  "Leute  der  Galerie",  weil  sie  durch  die  Galerie  aufsteigen; 
hieraus,  dass  das,  mit  dem  der  eine  durch  Aufzug  und  der  andere  durch  Werfen  [in 
Verkehr  treten  kann],  zu  dem  gehöre,  mit  dem  es  durch  Aufzug  [in  Verkehr  treten 
kann]!?  —  Wie  R.  Hona  erklärt  hat,  darunter  seien  die  Leute  zu  verstehen,  die  die 
Galerie  bewohnen,  ebenso  sind  auch  hierbei  die  Bewohner  der  Galerie  gemeint.  —  Wie 
ist  demnach  der  Schlusslatz  zu  erklären:  was  sich  unterhalb  befindet  gehört  zum  Hof; 
weshalb  denn,  es  ist  ja  mit  beiden  durch  eine  Thür  verbunden!?  Unter  "zum  Hof" 
ist  zu  verstehen:  auch  zum  Hof,  und  zwar  ist  |der  Verkehr]  beiden  verboten.  Dies 
ist  auch  einleuchtend,  denn  im  Schlussfatz  wird  gelehrt:  Dies  nur,  wenn  sie  sich 
Hin    Raum,   welcher  zwischen  2  Höfen   liegt.  ~ 22.  Cf.   S.  247  Z.  8.  23.   Cf.   S 

249  Z.   18.  24.   Cf.   S.  254  Z.  22.  25.   Cf.   S.  250  Z.    10.  26.  Cf.  S.  250  Z.   16. 
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D*TIÖK  0*131  HD3  KS^D  VJnpTÖ  shanDQ  SDJ  »3n  nahe  diesem  befinden,  sind  sie  aber  ent- 
DTTSB  mffjj  H13J  1^£N  n^S103  *?3N  7131003  fernt,  so  gehören  sie  zum  Hof,  selbst  wenn 
UrWl  "»KOK  »TBn  TSrß  N2^\X  "VSnb  \SS  TXr6  sie  zehn  Handbreiten  hoch  sind.  Was  ist 
{iTOPl  "tfr6  C)K  T^  \X2  N^S  Sin  vnnm  nun  damit  gemeint;  wollte  man  sagen,  sie 
plDN  D7IWI  TiilS  r,S  IXrß  "»KD  '»ÖJ  Nr*  pilDK  5  gehören  zum  Hof  und  dürfen  [mit  diesen 
pma:  ]-ü,78V^m   113m   fl^in  pn  nrc  J?ötP"      m  Verkehr    treten]  weshalb    denn,  das 

JUin  21  "1DK  r>-b  }N30  nins  nOBID^79 mffp  Gebiet  gehört  ja  beiden!?  Vielmehr  ist  zu 
JC\S  "SS  TD  J?f?D  nrr,  nOSlM  D^in  plN^  verstehen,  sie  gehören  auch  zum  Hof  und 
1133  HSnThTliT  3T1  i1*13  DrUP  31  1DK  10*0^  dürfen  mit  beiden  [nicht  in  Verkehr  treten |; 
UntP  K*6o  VJH  |YVJ  KlOn  OT11  jrpDJ?  M  rlK^D  io  ebenso  auch  hierbei:  es  gehört  auch  zum 
KTDN  N"10n  *n  pVJ  ~2"HN  JOVw  "»W  K"lDn  'r  Hof  und  (der  Verkehr]  ist  mit  beiden  ver- 
1132  NZn"°  "'IS  ION  »S^S  KTON  ""OJ  K^ö"  VJ  boten.  Schliesse  hieraus.  -  ^Es  wird  ge- 
■*DJ  S'p'H  K^OS  'HDn  «m  p^pDJJ  D1TS  nS^O  lehrt:  Der  Schutt  wall  eines  Brunnens  und 
JMTVO^  ^  no^l"  illPD  J7DB7  >,f?C":  K*DT1  VJTD1  ein  Felsen  gehören,  wenn  sie  zehn  Hand- 
jrV^w'S"  \s%~  SCHX  >,£?D  MJVD^  "6  no^l  IlSis  breiten  hoch  sind,  zur  Galerie,  wenn  sie 
n,l,^_  .,.„.  «...,;  -.2  ^3N  IWD^  Sr,;?"t  J?^D  niedriger  sind,  zum  Hof7!?  R.  Hona  erwi- 
HMN1  "lXTl  ^BttK  J?OP  Sfl  N3*nX  jrJplflö  HITS  derte:  Für  die  Bewohner  der  Galerie.  — 
pffOTrtPö  ISn  "t^N  "I-'V  «Vi  lrDB'B'  -"^V  Einleuchtend  ist  dies  vom  Felsen,  .wie  ist 
mvy2  pffOJIffO  il^JJ  ^"S-  Wimnn  mtyj?3  es  aber  bezüglich  des  Brunnens  zu  erklä- 
-■::'•;:  neo^  ^JTDn  JC  KST  PI  TSTJ  DVJT^J?n  -'"  ren*!?  R.  Jichaq,  Sohn  R.  Jehudas,  erwi- 
TOK  VJTJ  VJVJl  Kil  n"^  mvyo  nf?yD^>  1Xn^>  derte:  Hier  handelt  es  von  einem  Brunnen, 
rn  ]rpzv  "w*;  ~v- "  *""*--  N3J1  pnj  2',  -sx  der  ganz  voll  Wasser  ist  --[Beim  Schöpfen] 
dvtdc  M79  rro»  M  78.  -  -  -;::=•  kt  M  77  wird  er  ja  vermindert!?  -  Da  es  erlaubt 
;■:  .x;.-  M  82  »03  n-=-  *S  M  81  ton  -  M  so  ist,  wenn  er  voll  ist,  so  ist  es  erlaubt,  auch 
«'*v  k'  «'x  pinc  .~.-<e  mvo  [...]  '»ah  wSt  owd  wenn  er  nicht  voll  ist.  Im  Gegenteil: 
rvonro  n*p  van  »a  rtpri  ia  pvorwo  wi  van  M  83      da  es  verboteu  ist,  wenn  er  nicht  voll  ist, 

so  müsste  es  ja  verboten  sein,  auch  wenn  er 
voll  ist!?  Vielmehr,  erklärt  Abajje,  hier  handelt  es  von  einer  Grube,  die  mit  Früchten 
gefüllt  ist  —  Es  können  ja  welche  fortgenommen  werden!?  —  Wenn  sie  unverzehntet 
sind.  Dies  ist  auch  zu  beweisen:  er  lehrt  ja  von  dieser  gleich  dem  Felsen".  Schliesse 
hieraus.  -  Wozu  braucht  er  sowol  von  einer  Grube  als  auch  von  einem  Felsen  zu 
lehren!?  —  Dies  ist  nötig;  würde  er  nur  vom  Felsen  gelehrt  haben,  |so  könnte  man 
glauben, |  weil  hierbei  nichts  zu  berücksichtigen  ist,  während  bei  einer  Grube  zu  be- 
rücksichtigen ist,  sie  könnte  zuweilen  mit  verzehnteten  Früchten  gefüllt  sein.  Daher 
ist  Beides5'  nötig.  -  £jKomm  und  höre:  Wenn  die  Leute-  des  Vorhofs  und  die  des 
Söllers  vc  u  haben,    für   einander  einen    Erub   zu    bereiten,  so  benutzen   die  Leute 

des  Vorhofs  die  unteren  zehn  [Handbreiten]  und  die  Leute  (]ti^  Söllers  die  oberen  zehn 
Handbreiten.  Zum  Beispiel:  wenn  ein  Vorsprung  an  einer  Wand  unterhalb  zehn  [Hand- 
breiten*1] hervorragt,  so  gehört  er  zum  Hof.  wenn  oberhalb  zehn  [Handbreiten],  so  gehört 
er  zum  Söller;  [der  Raum]  dazwischen  ist  also  für  beide  verboten!?  ELNahman  erwi- 
derte: Hier  handelt  es  von  einer  neunzehn  (Handbreiten  hohen]  Wand:  wenn  der  \ 
sprnng  unterhalb  zehn  [Handbreiten]  hervorragt  so  ist  es  ebenso,  als  war«  er  mit  einem 

27.    Ct    S.  271    '/..    17  ff.  28.    I>as   W.ts^er  i  1  e v: t  ja   viel    tiefei    .iK   die  :uiei 

'.■lben  können  es  also  nur  durch  Aufzug  erreichen  lach  dei  Ansicht  Si 

nicht  vermindert  «vir»].  30.  Und  '  damit  man 

mi  1)  nm  eine  nicht  zn  reduzierende  Grul  lelt  Woruntei  '1er 

•  :  innerhalb   10  Hli.n   vom 
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durch    eine  Thür    und    mit  dem    anderen      ^V^'^D'Z  HT1?"!  nn32  HT1?  mtypö  riDQ1?  1J12E  SSV 
durch  Aufzug    verbunden;   wenn    oberhalb      paff  tffi   flp^lta  HT^l  HD22  "*'?  mffj?0  r6j?D^Col.b 
zehn    |  Handbreiten  |,    so  ist  es    ebenso,  als      N4?"!  n:Vi?y^   lü'V   1TE  r6j?D^   IT  mSTOTI?;   W'  Er-87b 
wäre  er  mit   einem    durch   eine  Thür  und      2*1  1öS  *2iy*w   TJ  |*1*DSs'']n,nff  nJinnTr?  Vu*V 
mit  dem    anderen    durch  Werfen    verbun-  5  TÜtty    "pl    rtflfinfl    U3    j\X22  rons"  12  SIN 
den.        ^|Komm  und    höre:    Wenn  es  zwei      »TTpn  PTOPJ?  "|iro"|",D,,,»pl  }"Ü2  1DN  '»''"IM  fTlX^D^ 
Podeste  sind,  das  eine  über  dem  anderen,      *6l  rUVYlrä  WJJ  JPJD^B  vb  "i2Xp  JPJD^a  &6l 
und  nur  am  oberen  und  nicht  am  unteren      HTPl    mffj*    1'21    j*'2T87  '1'DST    nJ*pty^   WJJ 
(das  Loch52umzäunt|    wurde,    so  ist  es  bei-      *6l    rwVj^   WJ?  l^SN  vbtt  mriN  pDN  |D*B 
den  verboten,  es  sei  denn,  dass  sie  für  ein-  io  nn32*nT"*l  ]V2  W»ÖK  -jnjH  Kpf?D  i"ÜWnr6  *&•>' 
ander  einen   Ernb  bereitet  haben!?  R.Ada      pOBTOpTflTUa  WWW  n?*?  PPan^rWpa'VTtVl 
b.  Ahaba  erwiderte:  Wenn  die  unteren,  um      Kfl  *2    TOTK   pDN    jö^D"  ITWy    "UEH    |Y»3  jS 
zu  schöpfen,  nach  dem  oberen  kommen.-       IWA  ""TOOn    '"    SsiCÜ*    1J2S    pro    21    10OT 
Abajje   erwiderte:  Wenn  sich    beide  inner-      ]\S  J*T3D  0^'D   VIWA   p13Ö    C^ID    ■"•»IX    CSIPI 
halb  derselben  zehn    | Handbreiten)    befin-  15  "Jirßl  ]T"D"T  BIVB  1*6  KÖJ?B  \S!2  «S  *mj)  D^ID 
den,   und   zwar    lehrt  er  es    bezüglich  des      X22  21  rb  Cppflö  mrtS  pDN  "^"p  "Htm  mffJJ 
einen  Falls,  was  sich  selbstredend  auf  den      JNTttDI    WWW    vb*;    fftTDB    2'21ff2    KD^TI 
anderen   Fall    bezieht:    selbstredend   ist  es      WrTOTl  VW  |W  Itt^KWlöK  PHliT  21  nOKFoUB 
ihnen    verboten,    wenn    am    unteren    und      HT  njDTKTil?  VjTDöl    njDIK'" flT  ^JTDB  ftiVllB 
nicht  am  oberen  [ein  umzäuntes  Loch|  ge-  20  ffinff  *?2  TV  «"»5*10  HT1  fc^DDl  KW  *?2  TV  fcOSlB 
fertigt  wurde,    weil  sie,    da    sich    beide  in      ION  N*ip   lVvJN   ION   iTTH   ITTirP    2*11    n"?BB1 
denselben     zehn     [Handbreiten)    befinden,      NT!  ^KlBttH  miiT   2"n   Wl  tJDV  21^  «38  Pl^ 
für   einander  Verbot  erwirken;    aber  auch,      -[VI  1T2n  ty   "DIN   D"7K  ]\S*   10K  8.1° 211  WT*'-8«* 
wenn  es  am  oberen  und  nicht  am  unteren      M  87     j     m  M  S()     ,      MK  m  85~||    nnw«  m  84 
gefertigt  wurde,    wo    mau    sagen    könnte,      ||    ntS  inix  pama  m  89  |  w»o»n  +  M  88  ||  jva  janom 
|der  Brunnen]   gehöre,    da  er  von  dem  ei-      -3  +  M  92    ||    mm  +  M  91     ||    jva  »an  iS<bk  m  90 
uen  bequemer  und   vom  anderen   unbequemer  benutzt  werden  kann,  zu  dem,  von  dem 
aus  er  bequemer  benutzt  werden  kann,  erwirken  sie,  da  sich  beide  innerhalb    derselben 
zehn  |Handbreiteu|  befinden,  für  einander  Verbot.  Desgleichen  lehrte  auch  R.  Nahman 
im    Namen    Semuels:  Wenn  sich   ein   Dach   nahe  der  öffentlichen  Strasse  befindet,  so 
ist  eine   feste  Leiter  erforderlich,  um    den  Verkehr   mit  diesem  zu    erlauben;    also  nur 
eine   feste  Leiter,  nicht  aber  eine  jeweilige,  wol   deswegen,  weil   sie,  da  sie  sich"iuner- 
halb  derselben   zehn    | Handbreiten]   befinden,   für   einander    Verbot   erwirken.     R.  Papa 
wandte  ein:  Vielleicht  in  dem  P*all,  wenn  da  die  Leute  Kopfbedeckung  und  Sudarium 
niederlegen"'. 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:  Wenn  sich  ein  Brunnen  zwischen  zwei 
Höfen  befindet  und  von  beiden  Wänden  je  vier  [Handbreiten)  entfernt  ist,  so  darf 
sowol  der  eine  als  auch  der  andere  einen  Vorsprung  aus  der  Wand  hervorragen  lassen 
und  [aus  dem  Bruuneu|  schöpfen.  Als  seine  eigene  Ansicht  sagte  R.  Jehuda,  dass  selbst 
ein  Rohr  genüge.  Abajje  sprach  zu  R.  Joseph:  Die  Lehre  R.  Jehudas  rührt  von  Se- 
muel  her,  denn  Rabh3  sagte  ja,  dass  niemand  durch  die  freie  Luft  Verbot  für  seinen 
Nächsten    erwirken    könne.         Aus   welcher    Lehre    Semuels    könnte    dies  entnommen 

32.  Zur  Erklärung  vgl.   weiter  S.  282  Z.  9.  33.  Ks  handelt  also  von  dem   Fall,  wenn  der 

Balkon,  da  sich  die  Leiter  befindet,  keine  10  Hb. 11  vom  Boden  entfernt  ist,  u.  obgleich  dieser  von  der 
Strasse    aus   nicht    benutzt   werden   darf,   erwirkt  dennoch   Verbot.  34.   Somit  steht  er  mit  der 

Strasse  in   Verbindung.  35.    KJ.   war  ein   Schüler  sowol  von   R.   als  auch  von  S. ;   von  einem 

•  lieser  beiden    wird   er   dies    wol    gehört   haben. 

Tjlmul  B-i.  35 
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jCm  21  10KT  MnD*<KD^K  JÖVID  ^KlöEn*3  TIN  sein;  wollte  man  sagen,  aus  dem,  was 
Z^ID  TTi  DWI  TVttrh  "ITODn  ;;  ^KW  "IöK  R.  Nahman  im  Namen  Semuels  gesagt 
nt  JtnO  Hb»  N£2  aili  KD^n  VWti  V'-P  hat,  dass  wenn  sich  ein  Dach  nahe  einer 
KTO  bz  VI  K^IB  nn  &6BD1  KW  ^r  W  »WO  öffentlichen  Strasse  befindet,  eine  feste 
DTK  p"nöK*j^SK  ^  Ktf^MTl  KöJ?tt  K^DDl  5  Leiter  nötig  sei,  um  den  Verkehr  mit  die- 
Kö^K  K3\T0  :m  VIS  "pl  TP3n  V;  "lOW  sem  zu  erlauben,  so  kann  es  ja  von  dem 
rW^TO  ItfJJ  1TD  r6j!D^>  fl^nWIBnW  VW*  Kilo  Fall  handeln,  wie  R.Papa  erklärt  hat!? 
riTTlDK  )iTn&  -j'r-r,'?  rfiPnö  rs,  vhy  nyttyh  Vielmehr  aus  Folgendem:  so  darf  sowol 
sSs*  UV  ab  21  "1DN  Win  3*1  1DN1  "QIJW  Tp  der  eine  als  auch  der  andere  einen  Vor- 
filme rUT^J?  njmK9"  nAfllßa  ^2«  1121002  10  sprung'  aus  der  Wand  hervorragen  lassen 
Tvhl  ]V21  K2H  '1KV  NoH  miDN  nJinnniw  und  [aus  dem  Brunnen]  schöpfen;  also  nur, 
np11t2  riT^r  rrnvA  tataft  ntv>1  ^lB^tPl  np,,ir2™0  dann,  wenn  er  eine  solche  hervorragen 
10«  jom  21  10N1  KnO  K7N  '»DI  nnS2  -T1^!  lässt,  wenn  aber  nicht,  so  sagen  wir,  dass 
ni2Tin  BrtorT  O^fO  *Jff  21  10S  -12S  12  ri21  einer  für  (\cn  anderen  auch  durch  die  Luft 
riTI  np^lT  T  b';  'bv'  "]10D2  tronO'O  HT  orpra  '■"•  Verbot    erwirken    könne.   —  Aus    welcher 

CoLbniDS  '■;'■» öNnV  ~P,"?  '1'  *"/  1^'  "pöD2  tyoniyo  Lehre  Rabhs  ist  dies  zu  entnehmen;  wollte 
-2"  n^  10K  SrV-w    KnVlCMpl  W!"D  21  ZT:      man  sagen,  aus  Folgendem:  Wenn  es  zwei 

Er.74a,*ns  ;\X  ~"b  10S*  *Z~  21  ION  21  "I  12  ITJJ^N  Podeste  sind,  das  eine  über  dem  anderen, 
"^  ION  2"~  PPDp^  NrS  IT^  "»inN  rwefflN  ,L*  und  nur  am  oberen  und  nicht  am  unteren 
Hin  10  Nm  rrt  lOS4^«  n^  IDK-^n  10  lONso  [das  Loch]  umzäunt  wurde,  so  ist  es  bei- 
-SX  jniDN  |rP3BP  npITO  nt^l  bVBhV2  ntb  lern  den  verboten,  es  sei  denn,  dass  sie  für  ein- 
5n21Xn2  "T*"  S^    nilw'2' '"O^pi  r-ZZ  '•Ö  n"'?      ander  einen  Erub    bereitet    haben;    hierzu 

-  M  9^  :  -K-  hiwv  -r:x  :  — :  M  "l  =•--.  B  93  saSte  R-  HüUa  im  Namen  Rabhs,  dass  dies 
-s  —  M  QS  n"iwi  Di  M  97  pi  jam  +  M  96  nur  dann  der  PAall  sei,  wenn  sie  übereiu- 
r,;-:  v  na  mSi  Wa  M  100  .  miD«  nm  -  M  99  ander  liegen,  wenn  sie  aber  [in  der  Breite] 
-x    -M4       --■   M3       •>  m  2       nvhvy  P  l      voll   einander   vier  [Handbreiten]    entfernt 

mikI,  vom  oberen  aus  erlaubt  und  vom 
unteren  aus  verboten  sei,  —  so  kann  <  s 
ja  hierbei  anders  sein:  da  dem  einen  [der  Verkehr]  sowol  durch  Werfen  als  auch 
durch  Aufzug,  und  dem  anderen  nur  durch  Aufzug  möglich  ist,  so  ist  es  ebenso,  als 
wäre  er  dem  einen  durch  Werfen  und  dem  anderen  durch  eine  Thür  möglich!?  Viel- 
mehr ist  es  aus  folgender  Lehre,  die  R.  Nahman  im  Namen  des  Rabba  b.  A.buha 
im  Namen  Rabhs  gesagt  hat,  zu  entnehmen:  Wenn  zwischen  zwei  Häusern  drei  Ruinen 
liegen,  so  darf  (der  Bewohner  des]  einen  mit  der  in  seiner  Nähe  liegenden  durch  Werfen 
in  Verkehr  treten  und  ebenso  der  andere,  während  [der  Verkehr]  mit  der  mittelsten 
verboten  ist. 

R.  Brona    sass   und    trug  diese  Lehre  vor,  da  sprach   R.  Eliezer,  ein  Jung«  i 
dem   Lehrhaus,  zu    ihm:    Sagte   Rabh  dies?    Dieser  erwiderte:    Freilich.  Zeige    mir 

seine    Wohnung.      Dieser   zeigte    sie   ihm.     Darauf    kam     er    zu     Rabh     und  ihn: 

Sagte   der    Meister   dies?     Dieser,   erwiderte:   Jawol.     Jener     sprach:     Dei    Meistei 

igte  ja  aber,  dass  wenn  einem  [der  Verkehr]  durch  Aufzug  und  dem  anderen   durch 
Werfen    möglich   ist,    er    beiden    verboten   sei1*!?  I  viderte:    Du   glaubsl   wol, 

handle,    wenn   sie  in  einer   Reihe  stehen,  nein,  wenn   sie  im    I  k   steh<  n 


ine  Thür  kann  <l<n   Verkehr  mit  einem  verbindet  hr  mit 

'l«n    Rainen  verboten    sein.   (i .,  Fall  et  hier  bandelt,  mit 

banden    lind.  37.  Die  Ruinen  mikI  *l»o  von  einand«  i 

'('II     ist 


-    --. 
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R.Papa  sprach  zu  Raba:  Semuel  hielte  TVb  n*6    ^KlDfl?   KD"^   S2"!1?  N22   21    rp1?    1DN 

also  nichts  von  dem,  was  R.  Dimi   gesagt  Dlpö  piTP  "Ol  "1ÖN  l|DiH  2*1  NnS  "Ol   *^*T  2Y1  ^"jj 

hat;    als   R.   Dimi    kam,    sagte  er  nämlich  niBH    'jz'?    IfTlO    njDIN    ty    ny2"lN    13    psi?87'"' 

im  Namen    R.  Johanans,    dass    wenn  sich  übt'  "p^Sl  vb'J  tTüb  "TOTTI  flWl  'j"i",1  Clin 

ein  Raum    von    weniger    als    vier  zu  vier  5  |J3T1  WlBn  KT3T1  WVHttFI  WlttH  Dn?f  lS^rP 

| Handbreiten     zwischen    öffentlichem    und  jmin  ^0   W    CiT'm'?    pITTl    "itS*J?    O^DSriY  £"; 

privatem  Gebiet]  befindet,  sowol  diejenigen,  lEJVN  Kill  *":"  21  ION  '12  S211?  s:*21  rpi?  1ÖX 

die  sich    im    ersteren,  als  auch  diejenigen,  21  "12  "21  2'2in    nVwl  'TS    "WO    DVC*  *JÜ'°  sab.s 
die  sich  im    letzteren  befinden,  auf  diesem      "JON  f?NiWl°  n?1?   i"JTö   DYIT^  TIDN   2"1  "1DN  Sjl"i 

ihre  Last  ordnen  dürfen,  jedoch  nicht  aus-  io  KJD'iSIM  *!2'°  INS  •Ti"  "ISN  TXlb   !"ITÖ    plIT^    "iniö 

tauschen.     -  Hier  handelt  es  von  Gebieten,  \"\xi   TSJl"  TIjjE"!    pjö^T    in   Tinöl   "tn  ^1D1 
[zwischen    denen    der   Verkehr]    nach   der  {""Tps'? 

Gesetzlehre    [verboten*]    ist,   da    aber    von  rdBTOI  rrTIDDK  "V  rVQD  UTty  n«  MTÜl^^  P 

solchen,  zwischen  denen  es  nur  rabbanitisch  f-p3  V>VlDlK  D*«  DtP  ?~m   2n,|>   U*«" 


Er.  76 

Snk.3 


|  verboten  ist],  und  die  Rabbanan  nahmen  15  ,-,-,  niütlMn  TOI  D'Syn  tTGl  "ran  n*21  Onh 
es  mit  ihren  eigenen  Worten  strenger  als  ^  DN  nC1x  fyygy,  rn14nDlN  D»  11.11  3TTJ)  Hl 
mit  denen  der  Gesetzlehre.  Jl6nDW  i;\x  n^2n  bjQ  btC  T  nD^r"2:' 

Rabina  sprach  zu  Raba:  Kanu  Rabh  -q  L,N112w  21T  tT"i2  HTTP  21  1DS  «N1733 
dies'Ylenu  gesagt  haben,  es  wird  ja  gelehrt :  jn«ün'*-lDW  WK  CD'  ■nrf'nOK»  Dlpö  bfrbr» 
[Hat  jemand]  zwei  Häuser  auf  beiden  Sei-  2o  S^i  TTVH  "Tu  jT2!2  ""in  21V"  U^'l^lVE  TS 
ten  der  öffentlichen  Strasse,  so  darf  er,  pn^ö"  21V"  12  piT'Ä  PK  C*C2n  lV2Nw  Dlpü 
wie  Rabba  b.  R.  Hona  im  Namen  Rabhs  x^Jü  ii?  "CÜ'S*  'Sä  *12!2  TINO  "in  riJVÜ'  12 
sagt,  nichts  aus  einem  Haus  in  das  andere  nDSlöl  nTlM«  nj?fc>  ;V22  121Vy  TIS  jniin 
werfen10;  Semuel  sagt,  dies  sei  erlaubt!?  Die-      v)fl  E)VW  Wl    ">n    ^    K<in    -1T>    -1TV    *r's 

ser    erwiderte:    Wir    haben    es  ia    erklärt,      —  „,  „  ,.  -  : 

J  ':•:•:  pju  M  8   n   'vra  isup  »3  3"n  "mn  'Pia  t'n  m  7 

wenn  das  eine  höher  und   das  andere  nie-      M  „     ,      ,^  pw  rpw  M  10     |     nTS...S«,0V1      m  9 

driger  ist,  [und  zwar  deswegen,]  weil  [der      14       vby  —  M  13    ||    -tj?  «n»y  p«  M  12    ||    "j'bsv- 
Gegenstand]    fortrollen    und    man    ihn   zu      ||  vbs  +  M  16    ||  (pyn  Saa)  nDien  P  15    ||    vS;> -f- V 
holen   verleitet  werden   könnte.  .fcm  +  M  IQ   ||   msan  +  M  18  ||    am  h^dpo  +  M  17 

enn  jemand  den  erüb  ix  einem  thorhäuschen,  einer  veranda  oder  einer 

Galerie  niederlegt,  so  ist  er  ungiltig;  wohnt  da  jemand,  so  erwirkt  er 
kein  Verbot.  Wenn  im  Strohstall,  im  Rinderstall,  im  Holzstall  oder  im 
Speicher,  so  ist  der  Erub  giltig;  wohnt  da  jemand,  so  erwirkt  er  Verbot.  R. 
Jehuda  sagt,  wenn  atch  der  Hauswirt  da  Zutritt  hat,  so  erwirke  [der  Be- 
wohner] kein  Verbot. 

GEMARA.  R.  Jehuda,  Sohn  des  R.  Semuel  1).  Silath,  sagte:  Wenn  man  den  Erub 
auf  einem  Platz  niederlegt,  von  dem  sie  gesagt  haben,  dass  wenn  jemand  da  wohnt, 
er  Verbot  erwirke,  so  ist  er  ungiltig,  ausgenommen  ist  das  einem  einzelnen  gehörende 
Thorhäuschen;  auf  einem  Platz,  von  dem  die  Weisen  gesagt  haben,  man  dürk  da 
keinen  Krub  niederlegen,  darf  man  die  |Speise  zur]  Vereinigung  niederlegen,  ausge- 
nommen ist  der  Raum  der  Durehgangsgasse.  —  Was  lässt  er  uns  da  hören,  es  wird 
ja  gelehrt,  dass  wenn  jemand  den  Erub  in  einem  Thorhäuschen,  einer  Veranda  öder 
einer  Galerie  niederlegt,  er  nicht  giltig  sei;  also  nur  ein  Erub  nicht,  wol  aber  eine 
Vereinigung!?        Dies    ist  wegen  des  einem  einzelnen    gehörenden  Thorhäuschen  und 

38.   Oeffentlicfaes  Od>ict  u.   Privatgebiet  39.   Dass  durch  die  treie   Luft  hindurch  km; 

Verbot  erwirkt  werden  könne.  40.  Obgleich  der  Gegenstand  in  der  Luft,  oberhalb  l()  Hi>.n, 

die  nicht  mehr  zum  öffentlichen  ('.einet  gehört,  bewegt  wird. 

35« 
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8^1  n*b  KS'ntWN  *Dön  T1N1  TnH  -,?&•  IV2  wegen  des  Raums  einer  Durchgangsgasse 
TJ7P  rP23  DII'JJ  HK  Jryun  »an  *DJ  N':r  pn  nötig,  von  denen  nichts  gelehrt  wird.  Eben- 
pnm  STTV  ~T  nn  V222!  1Xn31  nDBIDl  mTTDSK  so  wird  auch  gelehrt:  Wenn  jemand  den 
*D03   EprYW  RUTO  ffl  nn   NJTN   an1?   ~r  ]\X      Erub    in   einem   Thorhäuschen,    einer  Ve- 

Er.73b  iTTIPP  21  TDK'  J  1303»  TXri3  RDH«"hDtta  fc6  5  randa,  einer  Galerie,  einem  Hof  oder  einer 
p*6j?  BHZ31  paiDQ  Vüw  ilTlSn  *J3  ^K1DP"TDK  Durchgangsgasse  niedergelegt,  so  ist  er 
3TVJJ  DltPD  JTPty  TDTD"|ritowi  ty»  JTS  DW1  gütig,  es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  er  nicht 
|K2  *,;"£7£  S^l  H3T*  TEN  KprPV  DlffD  i"6  "nDKl  giltig  sei  vielmehr  lese  man:  eine  Yer- 
«3«  prt  ION  TXTI3  p31D03  }K3    ""22   p31DD3      einigung  sei  giltig.  -  -  Die  [Speise  zur]  Ver- 

sUk.3»Ti~2  nri^XTl  'SlTy*  "p  jPtJffl  K'tffi  H3tV*  10  einigung  ist  ja  in  der  Durchgangsgasse 
nTWl  "QWJ?  ~-  p^m*5  S13D3  JTIKT30  »NfWl  nicht  aufgehoben!?  Sage:  im  Hof  einer 
HTTD3K  TJ?B>  JT33  WPJJ  nS  }man  pnm^nxns      Durchgangsgasse. 

1T33    rffTW    "•SIVJJ  KO^K*7  31Tj;   "ITK   nDSTDl  R.  Jehuda  sagte  im   Namen   Semuels: 

fTT.TP  m  PUDS»  T2ttl3  mK13D  '•Sin'1»  "Vn2w*  Wenn  eine  Gesellschaft  bei  Tafel  sitzt  und 
PZ'ZP,  "'DT  T\~  5T31  nD^Bn  DIS>  K^  CN  TDlKisdie  Heiligkeit  des  Tags  bricht  herein,  so 
nVäpb  SnS3"  DM:,2  p  2,,:*3r°  tofiP  YTOn  JUS*  T  können  sie  das  Brot  auf  dem  Tisch  als 
r":\S  KHK  iiaa  J1KD  }3^  DlpO  ÜB  1T1^  TDK  "OTT  Erub  bestimmen;  manche  sagen:  als  Ver- 
Fbi.86"10N  iiaa  CTIKO  ]Z*  ClpD  UfcW6  TDK  Kann«  einigung.  Rabba  sagte:  Sie  streiten  nicht, 
B"  nt  *?&*  "P3K  ^l31  "»DV  13  ^SV^w"  "2~  "PJS^  die  einen  sprechen,  wenn  sich  die  Tafel 
"EX  ~Z'Z*Z  r~r';  tbt*  paa21  Z"2  riVSÖ  E)Vk  "b  20  in  der  Wohnung  befindet,  und  die  anderen, 
ETWA  h»  ib  TTDK  I^X  f?XK  jParrtwV  iS  wenn  sie  sich  im  Hof  befindet.  Abajje 
NI'pV  "2"  Z*VZ";  IZZ'Z  "2"    {"»aS^  l^n  Ü,L,22      sprach  zu  Rabba:  Es  giebt  eine  Lehre  als 

h.6i,8  tbxp  2W°  "HD  13  X2~  BHT13  D^Ttfj?  "122":  Stütze  für  dich:  Der  Hof-Erub  wird  im  Hof 
3B^  WM  lmXT  Jö  HDM1  TDn  DYlta  M!&  und  die  [Speise  zur]  Vereinigung  der  Durch- 
•"•"il*  JB  ras*  TDrlB>  |D?3  DTl^M  "US^  D^iy  *s  gangsgasse  wird  in  der  Durchgangsgasse 
23  r—  ••:•:•:  m  22  -  m  21  kd^k  -  M  20  niedergelegt;  dagegen  wandten  wir  ein:  darf 
pt»n*  M  26     na  r,nm  —  M  25     n;-^  vm  24      «r-  v      denn   der  Hof-Erub    im   Hof    niedergele 

s:-:-  -  k  :  nya  -r       M  28       n*j)  n-s  M  27         ;:r      werden,  es   wird    ja  gelehrt,  dass  wenn   je- 
3i       o  +  v  .vw  P  30        «nKTa  mwa  •=  D«a«  M  29     mand  den  grub   in  ,einclll  Xhorhäuschen, 

.  einer    \  eranda    oder   einer  (lalene    nieder- 

-•-  b>j  laarj  'a*n  |  %r^  Taarj  •;  n]  »ai  ■•:£"  •.-■•-  omaa 

Q  «  _.,  = |3      legt,  er  ungiltlg  sei!?        vielmehr  lese  man: 

der  Hof-Erub  wird  im  Haus  am  lh>\  und 
die  [Speise  zur]  Vereinigung  der  Durchgangsgasse  wird  im  Hof  an  der  Durchgangs- 
gasse niedergelegt. 

R.  Jehuda  sagt,  wenn  auch  [der  Hauswirt]  da  Zutritt  hat  ri.   Was  hei 
Zutritt?  -     Wie  zum    Beispiel  bei    den   Höfen  von    Bonjos  b.    Bonjos*\    Einst    kam  u 
zu   Rabbi;  da   rief  er:   Macht    Platz  für  den,  der    hundert    Minen    besitzt     Darauf    kam 
ein  anderer;  da   rief   er:   Macht   Platz  für  den,  der    zweihundert   Minen   besitzt     Darauf 
ich    R.  Jismael   b.    R.   Jose  zn   ihm:    Meister,  der  Vater  von    jenem  I     taus 

hiffe    auf    dem    Meer    und    ebenso  tausend  Städte   auf  dein   Festland     Da  erwiderte 
er:    Wenn    du    zu    seinem    Vater    kommst.   SO  ihm.    dass  er  ihn   zn    mir    nicht  in 

solchen  Gewändern  schicke. 

Rabbi  ehrte  die  Reichen,  ebenso  ehrte  R.  Äqiba    die    Reichen.    1 1        nach    einem 
Vortrag  des  Raba  b.  WLoxi'* Möge  er  immerdar  vor  dem  A> 

nir    u»H    Tmo\    ihn  zu  behüten',    in   welchem    Fall    wird    er    imm<  G 

41.   Der  bt-hr  •.  n    in  allen  »einen    fremden  !'• 

Wertgegenstände  zu  liegen  li  42.  IV  61,8. 
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iok  swnna  ■?»  i/v  jus  idk  run  -a^a  nm 
idin  rotta  bwn  im  toiDtf  *m  K3nM]öru  21 
»an  nw  K^n  -idin  wn  rotto  te»a  waa*  in35 
te»j  law  i2i  tei  wvw;  ib  w  bm'ti  w 

in«  mnN  "pjq  nntcb  -jbni  ln^a38  ITJD 
»3*1  nai  "idik  m  nrrtfcnan  in«i  *oa 

"TDW  »DT«  DI   1D\S   1j\N   1C1N    1TKV    »3*1   TWD 


pgja  suk.ie 


sitzen? —  wenn  Gnade  und  Wahrheit  ihn 
behüten43.  Rabba  b.  Bar-Hana  erklärte:  Ein 
Pflugpflock44.  R.  Nahman  sagte:  In  der 
Schule  Semuels  wurde  gelehrt:  Ist  es  ein 
Gegenstand,  den  man  am  Sabbath  fort- 
nehmen darf,  so  erwirkt  [der  Bewohner] 
Verbot45;  ist  es  ein  Gegenstand,  den  man 
am  Sabbath  nicht  fortnehmen  darf,  so  er- 
wirkt er  kein  Verbot.  Ebenso  wird  auch  fftnv  "]*TI  fW*  "DIN  U»K  !ww  "ID1N  »*T33 
gelehrt:  Hat  da  [der  Hauswirt]  unverzehn-  10  -j^-p  irp3  ppin  l^BN^Dl«  WtoW  »31  rOttG  «3^ 
tete  Früchte,  Metallklumpen  oder  andere  -QDW  1DW  U»N  T»J?n  nm&G  )t\2  büN  nnirb 
Gegenstände,    die  man    am  Sabbath  nicht  JQ^Q  JPDn40 

fortnehmen  darf,  zu  liegen,  so  erwirkt  |der      1rü  Spni  pyDp  ,2n3  rttfofan  1DK"  .«"«33 
Bewohner]  kein  Verbot.  n3J  S^;  K^O  *p  PCJ  HMT*  ^DtH  tih  133  b2H 

ENN    JEMAND    SEIN    HäUS    VERLÄSST  15  .p^g    KfpVYÜ   12 

und  den  Sabbath   in   einer   ande-     ^^  i;iDD<W,öD  „n  nmn  w  „2B,  -fl 
ren  Stadt  verbringt,  einerlei  ob  ein     ^^    nnj|    ns,nD    ^    ^  „  Dx  ^ 

NICHTJUDE    ODER    EIN    JlSRAELIT,    SO    ER-       „         ^    „^«  ^    „      -,    -^L^  p,^ 

WIRKT    ER    VERBOT    -        WORTE    R.  MEIRS;       ^  ^  ^^  ^^  ^   ^   ^   L,^ 
R.  JEHUDA   SAGT,    ER    ERWIRKE    KEIN  VER-  2ü  „^  ^    ^   nw   ^   ^   ^^  Dn^ 

bot;    R.Jose  sagt,  ein  Nichtjude    er-  »WWW  bnian  10  r6fU 

wirke  Verbot,  ein  Jisraelit  erwirke  pDfi  ^^  ntDDt,  wm  .,"  idk  .*mu 
kein  Verbot,  weil  ein  Jisraelit  nicht  ^  nw  m  1T33  nn  rtn  JtTBO  ntyö*>  nVprt 
am  Sabbath  heimzukehren  pflegt.  R.  dwi  „t,^  nty0t,  D,Dn  p  nßDt,  ^ 
Simon  sagt,  selbst  einer,  der  sein  25  ^  ^S1  sn  „^t,  ,.n  2n<«  ^  n:n  ^t,  nDS 
Haus  verlassen  hat  und  den  Sabbath 
bei  seiner  Tochter  in  derselben  Stadt 
verbringt,  erwirke  kein  verbot,  weil 
er  [seine  Wohnung]  aufgegeben  hat. 
GEMARA.  Rabh  sagte:  Die  Halakha 
ist  wie  R.  Simon;  jedoch  nur,  wenn  einer  bei  seiner  Tochter  weilt,  nicht  aber,  wenn 
bei  seinem  Sohn,  denn  die  Leute  sagen:  Bellt  dich  ein  Hund  an,  so  trete  ein,  bellt 
dich  eine  Hündin  an,  so  gehe  fort4'. 

ENN   ein   Brunnen  sich  zwischen  zwei  Höfen   befindet,  so  darf  man  am 
Sabbath  aus  diesem  nicht  schöpfen,  es  sei  denn,  dass  man  in  der  Mitte 
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eine  zehn  Handbreiten  hohe  Scheidewand  gemacht  hat,  einerlei  ob  unten 
oder  am  Rand.  R.  Simon  b.  Gamauel  sagt,  nach  der  Schule  Sammajs  mache 
max  sie  unten,  nach  der  schule  hlllels  mache  man  sie  oben.  r.  jehuda 
sprach:  Diese  Scheidewand  kann  ja  nicht  wirkender  sein  als  die  zwischen- 
liegende Wand. 

GEMARA.  R.  Hona  erklärte:  Unten  heisst  wörtlich  unten,  oben  heisst  wört- 
lich oben,  Beides  bezieht  sich  nämlich  auf  das  Brunnenbeckeu.  R.  Jehuda  erklärte: 
Unten  heisst  unterhalb  des  Wassers,  oben  heisst  oberhalb  des  Wassers.  Rabba  b.  R. 
Hanau  sprach  zu  Abajje:   R.  Jehuda  erklärt,  unten  heisse  unterhalb  des  Wassers,  nicht 

43.   Der  Reiche  ist  imstande,  Gnade  u.   Wolthat  auszuüben.  44.  Gewährt  dein    Hauseigen- 

tümer  Zutritt.  45.    Weil   ihn   der   Bewohner  entfernen   kann.  46.   Worunter  natürl. 

der  zankende   Schwiegersohn,   he/.w.   die    zankende   Schwiegertochter  gemeint  ist. 
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PöD^ntbD^  MB>  \XC  DsDH  ]ü  neb^  ni:ss  min*1  aber  wörtlich,  [sich  auf  das  Wasserbecken 
"•nnj?  NM  ^D:  ÖsDP1  ja  ilöD^  IPD  Wljn  K^l  beziehend,]  wol  deswegen,  weil  das  Wasser 
Trnv  2n  IöKH  Kil  "^  pötfr  «^  rrt  TDK  JOE  sich  vermischt, —  wenn  sie  sich  unterhalb 
WW  "pX  fcOTI  *31  DWD*iT3  1BD1  31  Ion  des  Wassers  befindet,  vermischt  es  sich  ja 
KD  VTI  P1BB*  DW  p  rf?J?Ö^>  Wp  ^  |»m  5  ebenfalls"!?  Dieser  erwiderte:  Du  hast  das 
KW  »Hq  WSl  p  fltyo^  n^JKÄ  PPnrP  3 "1  "1ÖK1  nicht  gehört,  was  R.  Jehuda  im  Namen 
mm  p  r6yö^>  K*B  ^"njn  N1?"!  I^DO48  ntyö^  Rabhs,  und  wie  manche  glauben,  im  Xa- 
Kn  "\7  JJW  ab  n*b  ION  «na  "rr;  KPI  *M  men  R.  Hijas,  gesagt  hat,  dass  nämlich  die 
D*D3  C,:p  Wi*VptW  TTi'  ~Krrr,p4'3|:V*  »im      Spitzen    der    Stäbe    eine    Handbreite    aus 

Er.95a  VAD*  JQ"1K  mip  miST1  II  IDKT'Kn  K7K1  nSta  w  dem  Wasser    hervorragen    müssen.     -  Fer- 

Crf.biTJDIKiTOp'fTaK  "13  "-"  TDK  pnJ  211  miina      ner:  R.  Jehuda  erklärt,  oben    heisse  ober- 

WD1  KD»i  -p\X^sLH  ^TK  Kp  Kil    DIM  "lTl»5'      halb  des  Wassers,  nicht  aber  wörtlich,  [sich 

W    "|S"TO    "hl    pKl   \aih   Wh  D'C  rrt   "1ÖKM      auf    das    Brunnenbecken    beziehend, |    wol 

K*D  "ZnV  KTI  KrPö  "lip  nnn  DTlBtö*7  njDIKa      deswegen,  weil  das  Walser  sich  vermischt, 

"SSI  K>?313e  0*03  D^aSH  l^pW  Sin  ^n  BWO  K^>K  •■■  —  wenn  sie  sich  oberhalb  des  Wassers  be- 
"tWW  lTIB  Wfoft  iHPnQ  3*10  K73B  '2".  nTD  findet,  vermischt  es  sich  ja  ebenfalls!?  Die- 
0*03  K^K  ffflD  n*lSfl  iOTD  pt  n^  ia«  TOTirD  ser  erwiderte:  Du  hast  das  nicht  gehört, 
vb  7WBV  »31  1DK  {CM  D^aan  ^pPW  K"i~  ^p  was  Jäqob  der  Qorhinenser  gesagt  hat, 
»31  IBS  Hin  "2  13  1131  1BN  l['Cl]  DSPTia  Wir  dass  nämlich  die  Spitzen  der  Sräbe  eine 
1CK1    mBK    »BV  »31    JH9M72    min»    W    pnV  -"  Handbreite    in     das    Wasser     hineinragen 

■J^toteon  Jim  niT3»3  ■ft»B«"mriQ  rPltol  PÖTlfi  müssen.  Wieso  sagt  nun  R  Jehuda,  das 
pKfl  p  niTTOW  JBT39  ~'2^;  nSyoSc  niiS1M  ein  vier  [Handbreiten]  starker  Balken  einer 
mJTDJ  QK  n^J?B^  nüöö  il^lDB  B»nBB  nB^tF  Ruine^Erlaubnis  erwirke,  und  ebenso  Rab- 
n^s^w'';:':  law  »BT1  »Bl  n*:':  BTisa  rrz";  ba  b.  Abuha,  dass  ein  vier  [Handbreiten] 
N\-  i6l  rrZ";  naa^  n^J?B^B  "2  nit^J?  JltyoS  -'■"•  starker  Haiken  beim  Wasser4  Erlaubnis  er- 
*DV    »31   xSl   »Bl»    »313    i"6  -22    min»    »31    S^      wirke,  der   Eimer    geht  ja    nach   der  aude- 

....  ~    ....  ~ ......   M   .,„      ......        p  h       reu    Seite    und    holt    es!?     Dieser   erwiderte: 

M  50    ||    «mp  M  49         »00  —  P  48  de       M  47       Den    Ral)l)auan    war   es  bekannt,    dass   der 

R  •--    -M  53         »nnVM52        mnnV51         D'apn      Eimer    nicht    weiter   als  vier   Handbreiten 


t-z   M   55        r,r=,2    '£S        M   54         \nh    s   P  .S"H 

jiddSw  P  57  n«J  CX  M  50 


tareibt     -  Aber  unter  dem  Balken  vermischt 
sich    ja    das  Wasser!?  Vielmehr,    beim 

Wasser  haben   es  die  Weisen   erleichtert,  so  fragte  R.  Tabla  den   Rabh,   ob  die  schwe- 
bende   Wand   eine    Ruine   zu   erlaubtem    Gebiet   mache,   und   dieser    erwiderte,    dass   die 
schwebende  Wand    nur    beim  Wasser   zulässig    sei,    weil   es   die   Weisen    beim    Wa 
erleichtert  haben. 

R.  Jehuda  sagte:  Diese  Scheidewand  kann  ja  nicht  wirkender  sein  Et  Ral 
b.  Bar-Hana  sagte  im   Namen   R.  Johanans:  R.  Jehuda  sagte  dies  nach  der  Ansicht   K. 
Joses,  welcher    sagt,    dass  die-   schwebende  Wand    sogar    auf  «hin    Festland    Erlaubnis 
erwirke;    es  wird    nämlich    gelehrt:  Wenn  jemand  die  Wände  [dei   Festhütte]  von  ol 
nach  unten   herabhängen  lässt;   so  ist  sie,  falls   sie   drei   Handbreiten  vom   Boden  ent- 
fernt sind,  unbrauchbar:    wenn   sie   von   unten  nach  oben    hinaufragen,  so  isl  Falls 

zehn    Handbreiten    hoch    sind,    brauchbar.    R.  Jose    sagt:    wie    von    unten    nach    ol 
zehn   [Handbreiten]    genügen,    ebenso    genügen    zehn    [Handbreiten] 
unten. —  Dies  ist  aber   nichts;  weder  ist    R.  Jehu  Ansicht    R.Joses,   noch  ist   R 

Wenn  dää   Wassei   höher  isl   al  nn  ein    1 

Wand  einer  Ruine  bis  /ur  anderen    hinül  unter    d 

Wenn  er  um  n   Brunn«  zwei    : 
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Jose  der  Ansicht  R.  Jehudas.  R.  Jehuda  ist  *212  ff?  "DD  üb  prWT!  wftTnfl''  'M  nb  "OD 
nicht  der  Ansicht  R.  Joses,  denn  R.  Jehuda  WJD  N^K  mW  *31  TDK8  N*'?  |R3.'TJJ  "W 
sagt  es  nur  bezüglich  des  Hof-Erubs,  der  13*1  vfy\  üb  N'/VTtXl  iTDlD  ?3K  ]SSTl  T\fW\ 
ein  rabbanitisches  Gesetz  ist,  nicht  aber  "»21  löKp  N*?  |K3  "IJJ  min'1  VO  nS  "DD  "W 
bezüglich  der  Festhütte,  die  ein  Gebot  der  5  rcD*  ^2X  Min  iTw'V  -fiD\SH  n3%3  übü  "Dl"1 
Gesetzlehre  ist;  R.Jose  ist  nicht  der  An-  HPpQ  VW  TDKT)  BK1  TttN  S1?  SU  H^pD  "Witt 
sieht  R.  Jehudas,  denn  R.  Jose  sagt  es  nur  "Ol  s2  bm;  üb  TW])}  iQ  "'S  ^J?  ,11£,,'.»2  ~w  VJtr* 
bezüglich  der  Festhütte,  wo  es  sich  nur  *ST*  fflPj^D'P  12  ta}W  *31  *ß  ty  N^N^DV 
um  ein  auszuübendes  Gebot  handelt,  nicht  UPan  *6l  irCÜ*  nnx  C*;£3Cl  ISN  "'D'H  21  NnS  suk.ie» 
aber  bezüglich  des  Sabbaths,  wo  es  sich  io  D'Hlöyn  b$  rHO^DTfl  "in^  DV  "TlJDa  min  TBD 
um  ein  Verbot  handelt,  auf  welches  die  iyff  ^rb^uröb  1D"I2  12  ISIpl  min  12D  "lN"2m 
Steinigung  gesetzt  ist.  Wenn  du  aber  fragst,  n2u2  \S*iy  bnü  PBfiJ}  PJW  D'Hlö  ten  NiT! 
nach  wem  man  demnach  beim  Ereignis  in  122  IN^m^Cn^yn  bf  PD1"1S  jTID  INXB  N,L,N 
Sepphoris50  verfahren    sei,  da    verfuhr      Wttrf-'a-ll  TTTSV*  "»2"1  nSI^DN  5 12  \S1p1  .min 

man  nicht  nach  R.  Jose,  sondern  nach  R.  15  psNl  sn  rnVP  "21  ins  121  11DK  fcCpJ?  j2 
Jismäel  b.  Jose.  Als  nämlich  R.  Dimi  kam,  WpJJ  p  WJn*  "Q*1  pm  N^pV  j-  NMn"  "DI 
erzählte  er:  Einst  vergassen  sie  am  Vor-  niEN  JD"W  b'J  niDX  JD1K  PD^B^t?  KIBTIU  1018 
abend,  die  Gesetzrolle  [ins  Bethaus]  zu  brin-  -^S  ST^  TBK  *6oöl  njO"lH  ty  n>'21S  »12  ppin'  Foi.87 
gen;  da  breiteten  sie  am  folgenden  Tag  ein  cn~  rTTVP  DI  IDKp  tih  ]S2  "IJ?  NM  S1?  NE*?""!! 
Laken  über  die  Säulen'aus  und  holten  die  20  $b  IUI  MD* bstü  KTOPriQ  DTIN  TU  12N1  &6n 
Gesetzrolle  und  lasen  aus  ihr.  —  «Sie  brei-  übü  DJin  &CpJJ  ]2  Nr:rf  "21  "lDNp  üb  ]S2  "TJJ1 
teten  aus,»  ist  es  denn  von  vornherein  er-  mT^l  WiNA  Tlb  tt"1!  /Win  S,12,2  ^w  nö'2 
laubt,  alle  geben  ja  zu,  dass  man  am  Sab-  :s,£?  niD'Q  1SÜ*2  ^28  Witt*  rilB^pö  JYIBHnpl 
bath  kein  provisorisches  Zelt  errichten  dür-  nSIDD  fWil  WpJ?  |2  KMn°\j'l  "»T3T51  "38  "IBM 
fe!?-  Vielmehr,  sie  fanden  auf  den  Sau-  25  n2"W  ■  srW  "pÄ  DTISB41 nü,£? w  12  mi22  Stc*? 
len  ausgebreitete  Laken  vor,  da  holten  sie  ,121p?  rUTTJ  lfflPDl  1t?JJ  IIS  .121111  niDN  JDW 
die  Gesetzrolle  und  lasen  aus  ihr.  nDB"    ,121111    DTIBD47  rTWJJ    .1121:   WW   "pX 

Rabba  sagte:  R.  Jehuda  und  R.  Ha-  ~  ~  s3«  rDn  :,D  >3jS  k^k  onn  w  n"«p  «S  yy  M  58 
nina  b.  Äqiba  lehrten  beide  eins  und  das-  aivj»  nSn  enn  >"isp  «S  3"y  »"ia  S'd  w  i  «^  «S  d  ki 
selbe.  R.  Jehuda  lehrte  das,  wovon  ge-  +]  M  59  |  «iiB'sa  n»nw  nevo  n"Mi  «S  nsioa  San  -a-n 
sprochen  wurde;  R.  Hanina  b.  Äqiba  lehrte      !l  P™'  ,-1  +  M  61   II  ntr>%3  ~  M  6Ü       l""11"'  ^  E  "  **» 

.      ~    1  j  •    j       ••      vi  11  ia...wam— M   64  V"Q  —  M   63  ]':hd  M  62 

es  in  folgendem;  es  wird  namheh  gelehrt:      "  _  ._    „  „  ^  " .  '         ,,  £r 

s  *  fe  68  12  P  67  H'apv  p  n>aan  B  66  «21  M  65 

R.  Hanina  b.  Aqiba   sagte:    Wenn    em  Po-  T;  w  w  p,^s  „t,  n,nKi,  ,t,13  M 

dest    von    vier    zu   vier    Ellen    [über  dem 

WTasser]  hervorragt,  so  darf  man  in  dieser  ein  vier  zu  vier  [Handbreiten  grosses  Loch"] 
bohren  und  [Wasser]  schöpfen.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Vielleicht  ist  dem  nicht  so:  R. 
Jehuda  ist  nur  der  Ansicht,  dass  mau  die  Wand  nach  unten  ausdehneS3nicht  aber,  dass 
man  sie  biege  und  dehne;  ferner  ist  vielleicht  R.  Hanina  b.  Aqiba  dieser  Ansicht  nur 
bezüglich  des  tiberischen  Sees,  weil  er  einen  Damm  hat  und  von  Dörfern  und  Vor- 
plätzen umgeben  ist,  nicht   aber  bezüglich  anderer  Gewässer. 

Abajje  sagte:  Nach  der  Lehre  des  R.  Hanina  b.  Aqiba  kann  [der  Podest|,  wenn  er 
etwas  weniger  als  drei  Handbreiten  von  der  Wand  entfernt  ist,  vier  Ellen  lang  und 
etwas  mehr  als  elf  |Handbreiten|  breit  sein51.  Ist  es  stehend  angebracht,  so  muss  es  zehn 

50.  Da  RJ.  Ortsgelehrter  war.  51.   l'in  zwischen  dem   Haus,  <la  sich  die  Gesetzrolle  befand, 

u.  dem   Bethaua  einen  abgegrenzten  Durchgang  tu  bilden.  52.  Vier  K.n  haben  24  rlb.n, 

somit  ist  das   Loch   von   einer  als   stehend   gedachten    Wand   von    10   Hb.n   umgeben.  53.   Cf.    S. 

12  N.   47.  54.    Die    Entfernung   unter  3   Hb.n   wird   nicht   berücksichtigt,   somit   wird   der   Podest 
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pOTT  2M  nn2  NJ1TI  21  ION  \»1TWü  »ATI  DTlSö  Handbreiten  hoch  und  sechs  Handbreiten 
rnt^JJ  nrDU  KiTO  "px  n*IT  |npa  mDlJ?  POTTI  nebst  zwei  Ueberschüssen  breit  sein55.  R. 
Wftttei  p^VWO  "»Jan  D^nSM  'Jff  narmi  DM1BH  Houa,  Sohn  R.  Jehosuäs  sagte:  Befindet 
m  tyty  KIBtfTJ  "1ÖW  K^pJ?  p  W»arT»31  ITOJW  er  sich  in  einem  Winkel,  so  muss  es  zehn 
^j;  nya"J«  Pia  ppin  JilQN  p*lN  ty  mON  J731N  5  Handbreiten  hoch  und  zwei  Handbreiten 
SKTPDM  '3  HVl,!  pft  nrWD  Wl  «f?Döl  PrjDTK  nebst  zwei  Ueberschüssen  breit  sein5".— Es 
[vij]  PN^DO  PN  isra  m31JJ  NVW  CC."l  HO  'jPföl  wird  Ja  aber  gelehrt:  R.  Hanina  b.  Äqiba 
nS^niQ  rh  Wp  p  CX  &6n  rOBG  fttDVI  !Jt!ffllI  sagte,  dass  man  in  einen  [über  dem  Wasser 
"C^  1DÜ10  n&PSPai  flD^Da  DYIDtt  JVWy  !TD3  hervorstehenden]  vier  zu  vier  Ellen  grossen 
H3D0  p6flD  WW  ^DN  btv  riD«2  flBtfD  iTW  »o  Podest  ein  Loch  von  vier  zu  vier  [Hand- 
HD  P1V1    N^tC    '»D  lb  riDK  roaa  D'Opl^S  by  breiten]    bohre    und    [Wasser]    schöpfe;  in 

{"IIJPBG  welchem   Fall  kann  dies  nun    stattfinden!? 

WJ?  kVi   HD^Sa   nS    lffj?"  pSI   Wl  .»-«33  "  Wenn  er  ™örserarticr57 


1 17    lw/    j-r    u?\     J\~J\    i  _w—     1  Uu  1  1      PN7QO     res  ia  ' 


Sab.  82 


ENN  ein  Kanal  durch  einen  Hof 

FLIESST,    SO    DARF    MAX    ALS     DIESEM 

rmn^ai  nb-saai  niwa  Consta  rrWj?  rcrhe  AM  Sabbath  nicht  schöpfen,  es  sei 
••■n  no«  mino  riwo  riivvnv  Sww  Sn«  imv  denn,  dass  man  am  Eingang  und  am 
72iS^74nS2  nr:,-:1  D'öH  flDKD  na^ö  m;?  Ausgang  für  diese  einen  zehn  Haxd- 
D^pin  «j  b%;  r,r*w2  wn  p*6dö  ivn  mss^  breiten  hohen  Zaun  gemacht  hat.  r. 
fcmtfjj  npiej?  nnvi  l6»  UBD^mWO "l?  VlöN  20  Jehuda  erzählte:  Aus  dem  Kanal  zu 
n  ~i~\s*  s*:r,    jnjDTK  mrrni  d'tisb     Abal  schöpfte  man  auf  Veranlassung 


D^on  nrM  ",",,M 


^h  toten  rwteo  nins  nu^nn  pa  r-z-;,-      DKR  Weisen   am  Sabbath.   Jene  erwi- 
....^».  n-,  »tfiQQ^  «s-  s».s».^  »ki  n»St»  mSoöi     derten:    Weil  kr   das    erforderliche 

1  y  —  •*      :  —  1     k^  .  yyi  1       —     —    -        »^    1  1  w  ■  w     11/yyi 

^1    bitbvm  nj?3iKo   mna  im»    bwbvi  p     Mass  nicht  hatte58. 

]:,,":r>,  \s":2  S713D1  ,!?"t  ^a^Bta  j\S  ->";-S  K^OOI  »s  GEMARA.   Die  Rabbanan  lehrten:  Hat 

Ol  KHK  W  KH  K^l^nBi;  DSDH  H0K3  KO^1»«      man  leinen  Zaunl  ani  Hingang  und  nicht 

t,  -^     IT  ,,  t«      am  Ausgang  oder  am  Ausgang  und  nicht 

iniK  rnirv    i  +  B  70  rrr:  »s«n  j?  arm  sn  M  69  6      b  &      6 

m  72       pm  M  71        ns^nn  mvn  jnw  naj  "jy®  vi:      am  Emgang    gemacht,    so   darf    man   aus 
Nstr  M  75  -::•:  m  74        pT3  M  73        -  •;  —      diesem  am  Sabbath    nicht    schöpfen;  mau 

m  77         -aij>  rwnr  M  76  nama  o  '  npoipa  ,'s      muss    durchaus    einen    /chn    Handbreiten 

•"  l<n  xl,N1  "  hohen  Zaun  am  Ausgang  und  am  Eingang 
gemacht  haben.  R.  Jehuda  sagt,  die  Wand  über  diesem  werde  als  Zaun  betrachtet. 
R.  Jehuda  erzählte:  Aus  dem  Kanal  zu  Abal  schöpfte  mau  auf  Veranlassung  der 
Weisen  am  Sabbath.  Jene  erwiderten:  Soll  dies  ein  Beweis  sein?  dieser  war  weder 
zehn   Handbreiten    tief    noch  vier    [Handbreiten]  breit. 

Ein  Anderes  lehrt:  Wenn  ein  Kanal  an  den  Fenstern  vorübergeht,  so  dar!  man, 
wenn  er  keine  drei  [Handbreiten]  hat,  einen  Eimer  herunterlassen  und  [Wasser]  schöpfen; 
hat  er  drei  [Handbreiten],  so  darf  man  dies  nicht.  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  hat  er 
keine  vier  [Handbreiten],  dürfe  man  einen  Eimer  herunterlassen  und  schöpfen;  hat  er  vier 
[Handbreiten],   so  dürfe  man   dies   nicht  Wovon  wird  hier   gesprochen,  wollte   man 

mit  der  Wand  vereinigt;  wenn  man  >li<-  Entfernung  in  derLänj  I  Hb.n  um  1  H 
dadurch  ein  4   Hb.n  grosses  Loch  mit   eine*  10  Hb.n  hohen  Umzäunung   gebildi 

I  Hb.n  von  der  Wand  entfernt  ist  u.  eine  Hb.  nebal    Ueberschmn  an  Wand 

gebogen  gedacht  wird,  so  wird  dadurch  ebenfalls  ein   1   Hb.n   g  Loch  mit  ein«    10  Ulm  hohen  Um- 

•um);  gebildet  Wenn  man  i-  stehend  itellt;  cf.   N  H  mut  mut 

nicht  nr<zt<  ■  benbedeutung  haben,  so  ist  die  V 

et   Wand   in   gar  keine   Berührung   kommt 
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sagen,  vom  Wasser  selbst,  so  wird  ja  R.  njpIKÖ  iimnS  H^DIS  p«  pnV  "Q1  10«  "»D^l 
Dimi,  der,  als  er  kam,  im  Namen  R.  Joha-  Cpforfn  iTS;iK2  N^X  nVljtoaA  niDK  'KJFD  XD^ 
nans  sagte,  dass  der  Vorraum59  mindestens  ]\Stt*  Ü)pü  pITP  »yi  10«  »D^  21  NflK  "O"  Kill  vgi.Er.esb 
vier  [HandbreitenJ  haben  müsse,  diese  Lehre  TIVm  n\Bn  ^  iniB  njttlK  *?>'  PIpIS  12 
auf  Grund  eines  Streits  von  Taunaim  ge-  5  lB^rP  K^  1^31  l^JJ  CjrcS  BWI  n*IBn  "03^1 
sagt  haben!?  -  -  Vielmehr,  von  den  Ufern,  *3"1  Kill78 Jim  rtPttTl  KSiYKnwiWT  nV1»1  Dfin Col.b 
und  zwar  bezüglich  des  Umtauschens"0. —  *fi&  p3ff  ^m3°pm*'"JOX,9,'OJ  ]SSTt  fVWO  prTP  Er.76brai 
Aber  als  R.  Dimi  kam,  sagte  er  ja  im  Namen  panjjö  HJ»"!«  arini  DTlBtf'mBty  HTDJ  mTOTl 
R.  Johauans,  dass  wenn  ein  Raum  von  vier  p^p  1^8  HITS  lB'N-ß  "PH  "in«  p3"lj?0  ]\S1  D^tf 
zu  vier  [Handbreiten  zwischen  privatem  und  w  ^jTDn  pBJ  ptew  }K3ö  p^lj?  "6k1  ]^21S1  JtOQ 
öffentlichem  Gebiet  sich  befindet], sowol  die-  ins  paipö  1X1  EST  D^B>  panjJB  niöK  "WJ?  1J? 
jenigen,  die  sich  im  ersteren,  als  auch  die-  ]\X1  "TrlK  p"»J?ö  {«30  "mV  nnsr  NirVw  "USö 
jenigen,  die  sich  im  letzteren  befinden,  auf  1DK  'NE  njm*<  12  j\X  .12  ]3"»im  C^ü*  paiyo 
diesem  ihre  Last  ordnen  dürfen,  jedoch  nicht  nbü  12  PP  ksWl2  nBWwiBn  Vltf  TW  21 
umtauschen!?  —  Hier  handelt  es  von  Gebie-  "  ptolffl  }N3ö  ptyo*  l^K  "1DN  prTP  '3T,  WM 
ten,  [zwischen  denen  der  Verkehr]  nach  der  iTDJ?B^  piTP  ^21  KIWI  j^21S1  )K3Q  p^D^W 
Gesetzlehre  [verboten  ist],  da  aber  von  sol-  12  pKtf  DIpB  prTP  '■an  "JDK  *D*I  21  KfW  Tn'4 
chen,  bei  denen  es  nur  rabbanitisch  [verbo-  ^371  D*»3nn  mn  '■JQ&  nniö  HjnnK  ^>$?  PIJDnN 
ten]ist— ijAberR.  Johanan  sagte  es  ja  auch  KWI  l£,£?rp  K^BP  n3T31  "rtgj  ynh  nTPn  niBH 
von  Gebieten,  bei  denen  es  rabbanitisch  [ver-  «°  fT?  D^Dlö  '•TJ7T  KU  MWp  "•TyTTiSnntW  "Ty? 
boten]  ist;  es  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  »3  'lTPfll  KYI  Wfl  "»D'H  211  H21J  D^ÖH  HÜW3 
sich  zwischen  zwei  Höfen  eine  zehn  Hand-  paK  12  WP:n  *2lf  p3N  12  «3N  JT^ana  "Hin 
breiten  hohe  und  vier  [Handbreiten]  breite  K,.nn  i  so  n0«-M  79  j  ^  rö  ^jj  m  78 
Wand  befindet,  so  müssen  sie  zwei  Erubin  n  pSiy  P  S3  «tos  ex  12  ptno  p»i  M  82  ||  'ltaSi»  P  81 
bereiten  und  nicht  einen.  Befinden  sich  M  86  ||  «cp^n  n'BU  n^tt  M  85  ||  wSn\»»:n  —  M  84 
Früchte  auf  dieser,  so  dürfen  die  einen  auf  .(.)Mauan  am 

der  einen  Seite  und  die  anderen  auf  der  anderen  Seite  aufsteigen  und  essen.  Wenn  eine 
Wand  bis  zehn  Ellen  durchbrochen  wird,  so  können  sie  nach  Belieben  entweder  zwei 
oder  [zusammen]  einen  Erub  bereiten,  weil  dies  als  Thür  gilt;  wenn  aber  mehr, 
so  bereiten  sie  einen  Erub  und  nicht  zwei.  Hierzu  fragten  wir,  wie  es  denn  sei, 
wenn  sie  keine  vier  [Handbreiten |  hat,  und  Rabh  erwiderte,  dass  sie  sich  dann  im 
Gebiet  zweier  Bezirke  befinde  und  man  auf  dieser  nichts  um  ein  Haar  weit  fortbe- 
wegen dürfe,  während  R.  Johanan  erwiderte,  dass  die  einen  auf  die  eine  Seite  und 
die  anderen  auf  die  andere  Seite  [Früchte)  bringen  und  essen  dürfen.  R.  Johanan  ver- 
tritt nämlich  hierbei  seine  Ansicht,  denn  als  R.  Dimi  kam,  sagte  er  im  Namen  R. 
Johauans,  dass  wenn  ein  Raum  von  weniger  als  vier  zu  vier  [Handbreiten  sich  zwi- 
schen öffentlichem  und  privatem  Gebiet]  befindet,  sowol  diejenigen  die  im  ersteren,  als 
auch  diejenigen,  die  im  letzteren  sich  befinden,  auf  diesem  ihre  Last  ordnen  dürfen, 
jedoch  nicht  umtauschen!? —  Jene  Lehre  sagte  Zeeri".  Aber  nach  Zeeri  besteht  ja  ein 
Widerspruch!?  —  Er  bezieht  es"auf  das  Wasser  selbst.  Nach  R.  Dimi  streiten  hierüber 
Tannaim.  —  Sollte  es  doch  als  Loch  eines  Vorraums  betrachtet  werden'3!?  Abajje  b.  Abin 

59.   Cf.    Bd.    I   S.  325  N.  5.  60.    Dh.   den   Eimer  ans  Ufer  hinstellen,  u.  von  da  aus  in  den 

Kanal  herablassen;  falls  es  3  bezw.  4  Hb.11  hat,  gilt  es  als  besonderes  Gebiet  61.    Im   Namen 

RJ.s,   während    KD.   gegen   ihn   streitet.  62.    Den   Streit  zwischen    RS.   u.   den    Weisen   1 S.   280  Z. 

21   ff.).  63.   Ein   Loch  in  einer  Wand  am  öffentl.   Gebiet  gehört   zum  öffentl.  Gebiet    (cf.   Bd.   I  S. 

333  Z.  25  ff.);  ebenso  sollte  auch  der  Kanal,  selbst  wenn  er  im  Hof  die  für  ein  besonderes  Gebiet  erfor- 
derliehe   Breite   nicht  hat,   als  solches   gelten,   da  er  sie  ausserhalb  der  Stadt  hat. 

Tiimud  Bd.  II  36 
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"1EN  HP«  21  J"P7Ö""C7    p"nn   PN   VPTiri  ^IDKI      und  R.  Hanina  b.Abin  erklärten  beide,  bei 

rC*CD2  't^O  *j~  TVh&ob  ]"nin  W  KDTI  l^SS      einem  Vorraum   gelte   das  Loch   nicht  [als 

"»SSM  "7  "QJ?"1  7*133   1DK    WOI   fl^Slöa   Sm8'      Verlängerung-].   R.  Asi  erklärte:  Du  kannst 

Er.ga  75072J:  ?3  pyEw  Dil  lrVEyt^  p^ncTtrXl8°nr21£S      sogar  sagen,  dass  auch  bei  einem  Vorraum 

jn^Dytö1,  5  das  Loch  [als  Verlängerung]  gelte,  jedoch 
nur,   wenn  es   sich    anschliesst,    hier    aber 


nsrno  rb  iboj  p  cn  &6n  rotsa  püdvi 


ist  es  ja  entfernt.    Rabina  erklärte:    Wenn 


PffiD1»  P3  nbyD^D    VQ    DTIBE    mtf/JJ    nnoa"      man  an  den  Ellden  Schützen  gemacht*,hat; 

,b.84t>  n:i V?  W]J  TOD    rfotob    n    mKTBTTCI    W    pi°      sowo1  die  Rabbanan  als  auch  R.  Simon  1). 

jmjW  TJ>  nmDK  PVW  n:innnb  WS  K?l  10  Gamaliel  vertreten  hierbei  ihre  Ansichten*5. 

EXX    EIN    PODKST    ÜBER     EINEM    GE- 


kvh  trapj?  p  rv::rcQ'N7*T  prMho  .« ina 
piK  rc  b^e>  KitöTiTj  low  jpapj?  p  präan 


WASSER    HERVORRAGT,    SO  DARF    MAN 

Lt.*-.,     v     (,,,     |V -JLI« '«--v,   L.,       VON  DIESEM  AUS  AM  SABBATH  NICHT  SCHÖ- 

Js7i_c  i    ny-JiK    7JJ     1 1^«.  i5s    n.    Pp>"     /—  ^    ■• 

-, «L   ...^,.    .^    ,.,,„    ,-.,    «....^    ,    ,„    .^v.        PFEN,  ES  SEI   DENN,    DASS    MAN    IHN     MIT  EI- 

L,^.-  lm-cim  L...  -„.,,.,  ..L,..    ..,„..    ...    _».._    ,--»■  ,-,  NER    ZEHN    HANDBREITEN    HOHEN    ÜMZÄU- 

7   JN  IM    ?>      UL     .  W     I  IC   _    J\  ,  JS     }\   — i',/      |—     I  I   Jjil       »I       '' 

..     n.BN«-,«,     _..,,.,-,«,    -.-,,...    -,....,    -L,    ...,.       MUNG    UMGEBEN    HAT,    EINERLEI    OB    OBEN 

1  ü  iifs     D  tSTpu     i  1 1£  £  Ip  1     j  1 1  1    ,,  I     D^JJ  iJs     (17     w    1 

-.„.t, .._   ,ml  -,.«,^  .......  l-m     oder  unten.  Wenn  es  zwei  Podeste  sind, 

.,..ü^^    ..,...»    ,....vs    *,,-.-„    .-    _,..-    ,«,-»».»--       DER    EINE    ÜBER    DKM    ANDEREN,    UND    MAN 

I  fs    Du    f>     i_u      wjJn      JN  —\'s     |—    »  1  jji  •     —  1     1  i  111 

.,.-,-.«.     ......      ..>.      -,.,...»      v..,..,.^     -,-.       ES    BEIM    OBEREN    UND    NICHT    BEIM    UNTE- 

.-^..-    .. ....  v_.^....^   -»-.   .»v.s^M,    «v»..i,v.  20  REN    GEMACHT    HAT,  SO  IST  ES  VON   BEIDEN 

.  ._»s  1    f\i  1  i  _w—  ?n  IUI  lUU   U  C    |^K7Du    i  rlUJl7t%J  - 

tMk2Sj^.-t,     .._    .. v,_     ,..«     ,..*.       AUS  VERBOTEN,  ES  SEI  DENN,  DASS  SIE  SICH 

._.,   ...    ....    ,._    LM    „L s ..    L--.«       DURCH    EINEN    ERUB    VEREINIGT    HABEN. 

14  11       -_    SN  1  1        11  1     713     Ivji     -     -         —  u  _    uS\     .  .- 

.- .-...i,«^   l..^..   ..^...    s......    _...  GEMARA.    Unsere  Misnah  vertritt  also 

Pol  äs  SDT  inb«7l2D  ^132'' N7B?  ""DS  S*"""^  *-:s  ~r~,v"     incnt  die  Ansicht  des  Hananja  b.  Äqabja; 
sab.H7b--s  3EnDa  s.:r-   N.-  iMQ  rPBJltaa  pißflDDI      es  wird  nämlich  gelehrt:  Hananja  b.Äqabja 

sasrte:  Wenn  ein  Podest  vier  zu  vier  [Ellen]' 

B   89  |3»3DJ?  +  M    88  »31   13'SDJ?    B1D3   -=5<    M    87  °  ,      .  .         . 

1  __    '  T>  „„  hat,  so  bohre  man    cm   L/Och    von  vier  zu 

Nr-^  p  sr:-   -a  M  Qi  nnia;      P  90        c>r:n 

m  04        ni«w    -  b  93  us'-jy  p  sr;-   -  m  92      v*er  [Handbreiten]  und    schöpfe.    R.  Joha- 

•--;'  m  97       nn  vhyv  M  96        nSwB  B  95        in»»      nan  erwiderte  im  Namen  des  Rjose  b.  Zim- 
•r:.v— :•:  -j~-  N~r  -•  s  -•»  s*:rr,  M  ''S  p*M  rr.s— :•;       ra:     R.   Hananja   1).  Äqabja   erlaubte   es   nur 

.nn'ffli  rowa   nKa  jubmdss    am  -k;  nooi  lon      beim  tiberischen  See,  weil  er  einen  Damm 
hat  und  von  Dörfern  und  Lagerplätzen  umgeben  ist,  nicht   aber  bei  anderen  Gewässern. 
Die   Rabbanan    lehrten:    Drei    Dinge    erlaubte   R.  Hananja  b.  Äqabja  der.    beuten 
von  Tiberjas:  Wasser  vom    Podest  aus  am  Sabbath  zu   schöpfen,  [Früchte]  im  h 

zu  verwahren   und    sieh    mit    einem   Handtuch    abzutrocknen.  Vom  Schöpfen    am   S 
bath    vom   Podest    aus  war  eben   die    Rede.    Welch-     Bewandtnis   hat  es  mit  dei    V< 
Währung    [von   Früchten]   im  Strauch?  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  frühmorgens 

aufsieht,  um  Abfall'   zu   sammeln,  so    erwirkt    dieser  Veruureinigungs 
ihn  wegen  des  Taues'  [moi  gesammeil   hat],  wenn  aber,  damit  er  [tags]  v« 

Arbeit    nicht    gestört    werde,    so  erwirkt    er    kein«    Verunreinigungsfähigkeit;    bei  d 
Leuten  von  Tiberjas  geschieht  es  gewöhnlich,  damit  i    Arbi 

werden.    Welche   Bewandtnis    hat   es    mit  dem  Abtrocknen    mit  m    Handtuch? 

wird   nämlich  gelehrt:   Man  dar]        h    mit  n    Handtuch   abtrocknen  und 

I    Ht.ii  durchbi  ind. 

liesei 

nur  (1  if  Wun 
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Fenster  hinlegen,    nur   darf   man  es  nicht  pT^U^    rUIDD1    «Vi     jlVrD    nrPJBl   flwbVQ 

den   Badedienern   geben,    weil  sie   im  Ver-  DjflDIK  ppOV  "Ol  W  VY1N  ty  |TW!rW  -JSS 

dacht  stehen,  [es  auszudrucken];  R.Simon  Win  2l'  12  H21  TDK     IWa  linS   1T3  flS^O 

sagt,  man  dürfe  es  auch  in  der  Hand  nach  Cppno   TIDN   "pBtt6   ^N    mx^    S\s    Utf  sS 

Haus  bringen.  5  w*r\  VF?  nplj^   .IT    p    .12    '21   Wtf   21   i"6 

Rabba  b.  R.  Hona  sagte:  Dies  bezieht  :i'    12    "21    1ÖM    "HDSn   X2\S   "S^Jl   si   ^m 

sich  nur  auf  das  Schöpfen,  das  Fortgiessen  TiDK  "pSw1?3  *nttH   -Sin   fllK^    KDTI   sS   tUYI 

ist  jedoch  verboten69.  R.  Sezbi  wandte  ein:  KtD^fi    "2?,w     21    12S     "Hu     '»DJ    "]1£D*^    NSS 

Womit  ist  es  hierbei    anders  als  bei  einer  W*r\  tih  MiTI  '•D^n  Un  S2M1  Ina   nplj?  ir\~l 

Abflussgrube70!?  —  Hierbei  sickert  [das  Was- 10  21  iDN     J'Dl  11  HIX^lDü  W  JD1  J]^    J?DtPöp 

ser  in  die  ErdeJ  ein,  da  aber  nicht.   Manche  rufelOa  ^38  .121222  X^N  IJw    si  21  "|QX4  Win 

lesen:  Rabba  b.  R.  Houa  sagte:  Mau  glaube  CIN    ]\X'  21  "1DK1   FT'DjnO^    2115  mniO  "Jl^y  Er.85» 

nicht,    dass    nur  das  Schöpfen    und    nicht  13*1    12N   .121    T2X     JVIX  *p1  YV3n   b$   "1D1X 

das  Fortgiessen    erlaubt    sei,    vielmehr  ist  D2w2  ^i;    B"   X^wIX  ^l  ISN  CIDV    211    X^n 

auch    das    Fortgiessen     erlaubt.     R.   Sezbi  15  niON    K^p     KSU    X~    O^JD?    TTTO    rCTiTl 

sprach:  Selbstredend,  womit  ist  es  hierbei  Ci?V2£?  V?i"lE  .121111   8033    KD^fQlPa  *??;  W* 

anders    als    bei    einem    Graben!?         Man  r2ü*2    bll    PI    Bf    "IDKp    Tu    K'tfp    tih    Kö^tf.  , 

könnte  glauben,  [es  sei  hierbei  anders,]  weil  jrzmav  »1218  ISN   D*6j?2^   TTna   .121111  TA,27^gJ"b 

hierbei  [das  Wasser  in  die  ErdeJ  einsickert,  '121  TTD   J"6p3^   IT9  TilNIü:"*;   W    J21    pnj?DIWjJJ5 

da  aber  nicht,  so  lässt  er  uns  hören.  20  nsx  illllDN'0  \XSX   T2w2  ^r;  pl  w"1  mDX  \S"  Men•49, 

Wenn  es  zwei  Podeste  sind,  eines  pi2Pnö   WJJB'    |"UO    p^pDj?  "X^z   K2H   n&* w  21 

ö.  R.  Hona  sagte  im  Namen  Rabhs:  Dies  Wjn  pvj  '•DJ  njiniil1?  lw>'  T'^rn  "X  ni£rilw2 

nur,  wenn  sie  übereinander   stehen,   wenn  Jif?  XiT:  sS  "|Tri2  XJN1  Pinjn"^  "i;  TWinn^ 

sie  aber  [in  der  Breite)  von  einander  eut-  ~   M  ^     jj     ^  ns,=s,  ......    ~<,~  ~  ~  M  Q9 

fernt    sind,  so  ist  es  von  dem  oberen  aus  m  4         «n  +  M  3         «S  *on  wn  cnn  M  2        nan 

erlaubt.    Rabh   vertritt    hiermit    seine  Au-  M  7     mina  ramm  M  6     i»uua-n  —  M  5        rn 

sieht,    denn   Rabh  sagte,    dass  man  durch      I  ™«  *&*  M  9        »■>  M  8        ™nr2  n-^in  ™  *n 

j.                T     ft.    1  •    j       1     r-                    x'-  1         «na»n  ]V3  idjvS  *oa  nn  xi:v  M  11  ;n\-r  -    ^1  10 

che  freie  Luft    hindurch  tur   seinen  Aach-                ■           T^   n  ,  '  , 

.'»njn  1  12  :nrc:  *pi7D  'nm  »n^'e  n^i  'nn 
sten  kein   \  erbot  erwirken  könne. 

Rabba  sagte  im  Namen  R.  Hijas  und  R.  Joseph  im  Namen  R.  Osäjas:  Der  Raub 
hat  beim  Sabbathgebiet  statt,  die  |von  einem  Fremden  benutzte]  Ruine  geht  in  den 
Besitz  des  Eigentümers  zurück.  Dies  widerspricht  sich  ja  selbst:  es  heisst,  dass  der 
Raub  beim  Sabbathgebiet  statt  habe,  demnach  erwirbt  man  es,  dann  aber,  dass 
die  Ruine  in  den  Besitz  des  Eigentümers  zurückkehre,  wonach  man  es  nicht  erwirbt!? 
—  Er  meint  es  wie  folgt:  das  Gesetz  von  [der  Rückgabe  des]  Raubs  hat  beim  Sab- 
bathgebiet statt,  indem  die  [von  einem  Fremden  benutzte]  Ruine  in  den  Besitz  des 
Eigentümers  zurückgeht.  Rabba  sprach:  Gegen  diese  Lehre  wandten  wir  ein:  Wenn  es 
zwei  Podeste  sind,  das  eine  über  dem  anderen  ft;  weshalb  ist  es  nun  von  beiden  ans 
verboten,  wenn  du  sagst,  dass  beim  Sabbathgebiet  das  Gesetz  von  [der  Rückgabe  des] 
Raubs  statt  habe"!?  R.  Seseth  erwiderte:  Hier  handelt  es,  wenn  sie  die  Umzäunung  [des 
oberen]  gemeinsam  angefertigt  haben.  -  Demnach  sollte  es  ja  auch  [verboten  sein], 
selbst  wenn  am  unteren  [eine  Umzäunung]  gemacht  wurde!?  Wenn  am  unteren  eine 
solche  gemacht  wird,  so  wird  damit  bekundet:   Ich  will  mit  dir  nichts  gemein  haben. 

69.  Durch  «las  im  Podest  befindliche  Loch,  weil  das  Wasser  vom  Strom  fortgetragen  wird. 
70.  Cf.  S.  284  Z.  1  ff.  71.   Durch  die  Umzäunung  des  oberen   Podestes  gehört  der  ganze  Raum 

•11111  Wasser  zu   diesem,   wenn  nun   der   untere  Verbot  erwirkt,   SO  wird  ja   das   fremde,  also   geraubte  G 

hiet   wol   erworben. 

36* 
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[ixjpBW  fW  niDN  JcnKö  fthinS  KVW  ^WS  |MKXX  ein  Hof  wkxickr  als  yikr 
rb  m  p  ex  s£a  pQtw  cv:  nnnz"  {fil  IM  Ellen  gross  ist,  so  darf  man  am 
ppoa  fö  rtäfa  apan  je  cv.nd  npin?;   npij;     Sabbath  in  diesem   kein  Wasser  aus- 

D^SaD^'llDpb    inS     pnäD»    vb&     OTD3Ö     p       GIESSEN,   ES  SEI  DENN,    DASS    DA    FIXE    An- 
[xl^Z    TD1K   ZpP   p    -ITJP^    tTVmÖjA    <pS    p«  .".   FLUSSGRUBE      GEMACHT      WÜRDE,       DEREN 

pswoWi   nwo  rno«   jo^ik  niop'wn»  Hohlraum  zwei  Seah  fasst,  einerlei  ob 

Tsn  «fta  &&*  d^di«  D^öam  naiya  d^o  Dinb  innerhalb  [des  Hofs]  oder  ausserhalb 

a:iD,6-jSifc'  bzvx  Mi  *j  bv  "|««"  vb  ne«  nwo  desselben;  nur  muss  man-  sie,  wenn  sie 

penöSÖ  iTrtDDKni  isnn  y>2b  p"W  OteTT\"xb  sich  ausserhalb  befindet,  überdachen 
[xfljnüpc  n  -;:z  ii  rn«caT»-i  wpi^niDK  ja*n6 10  nicht  aber,  wenn  sie  sich  [nnerhalbbe- 

np-;  teftra  m   npiy  vtry  vb  jnapDi  npv  roy  findet.  R.Eukzkr  b.  Jäqob  sagte:  Wenn 

jpiofc  npiy  wj>  *w-  r\x>-\— :  eine  Rinne  auf  öffentlicher  Strasse 

WJJ  ffTKBT  *JBD aVlttK  RDpB  ""HD  .«123  VIER     ELLEN     ÜBERDACHT     IST,     SO     DARF 

eis  niöK  j?mü  DT"  ^rz  D*a  DMKD   psnorft     MAN  IX  diese  am  Sabbath  Wasser  aus- 
coi.b~,"'V  T2jn**K  psic^plNö  nina    |öM  nxin  15  giessen,  die  Weisen  sagen  selbst  wenn 

niDK"    >'Z-N      iBN     KTT     W    TD«    «^    \X    niy       ]>IE  ÜEBERdÄcHUNG    ODER    DER  Hof    nrx- 

vwa  \xc  *ü"n  ab  niDK  jnnNc  nins*  wvi     dertEllen  gross  ist,  dürfemanes  nicht 

■wn  pn   -n^rz   srs   papi   "pK   "zx   idn     direkt  in  die  Rinne  giessen;  vielmehr 

■•anf?   ND^tra    nie«   *;z-xK   psntMfn   rr-zzxi     messe  man  aufs  Dach,  von   dem    das 

lab'"bX2,sx  xrr  'z-  KOJ"in  x*;rp  z"s'4x;x  Km  ktt  20  Wasser  in  die  Rinne  pliesst.  Der  Hof 

JB r\bi2*  isnn   ^z%;z   by  roViiö  n-nzrxz "  z—       rxi)  die  Veranda  werden  zu  den  vier 

k™  *;z-,x  ^;  mos  >*z-x   na   ]"»KB>   ixn  j?dp  xr,     Ellen  vereinigt.    Ebenso  auch,   wenn 

Mb'waan^KD^a  iwa  dsc  -:ts  psiff  pä  niöN     ZWE1    Oberzimmer   sich    gegenüberlie- 

Bev'^a  Nn  KTT  »an  ^  -::x  X'rp  x-v  *"*  x"x  xrr:     gen7*und  die  Bewohner  des  einen  eine 

x\-  ;pv  p  ~v^x  'z-  yr'ir-:'  x\-  ;:z-  »ja  -•■•  Abflussgrube  gemacht  haben  und  die 

i   v,  ^  M   lö  •       M    11     '      rr-r^  M    Ü       "HS    ANDE^N    NICHT:    DIE    EINE    Ai:i  !..  S 

:•       M    IS        rs-  -v-  :•--    -v  \JY\  M    17  jjS  KW       GRUBE  GEMACHT   HABEN,   DÜRFEN    ES  ,    DIE 

k;<k  M  21  niDH        M  20  K31   M   .nai   B   19       REINEGEMACHT  HABEN,  DÜRFEN   ES   NICHT. 

mnS  M  ja**  B  24       k'S  «an  M  23      mo«      P  22  GEMARA.    Aus  welchem  Grund?  Rabh 

M   27  -::s   -.--•:■   ■  ;r  y  ;r,   M  26  rem   B  25        P1-,,;,l,>r1/  .     \xj   :i  ■>,  ,  ■    , 

„"  in\i(k'iu.     v\  fil   ein   Mensch    taglich   zun 

bean    Wasser    zu   verbrauchen    pflegt;    ist 
[der  Hof]  vier  Ellen  gross,  so  beabsichtigt  man,  in  diesem   zu   sprengen,  ist  er  klein« 

i  beabsichtigt  man,  es  Eortzugiessen,   somit  ist  es  nur  dann  erlaubt,  wenn    mau    eine 
Abflussgrube  gemacht  hat,  sonst  aber  nicht74.  R.  Zera  erklärte:  Im  er  viel    Ellen 
siekert    [das  Wasser   in   die  Erde]    ein,  ist  er  kleiner,  kert  es   nicht  ein.        Wel- 

chen Unterschied   giebt  es  zwischen  ihnen?  Abajje  erwiderte:  Einen  Unterschi  bt 

zwischen    ihnen,    wenn    er    lang    und  schmal  ist  .        £jEs    wird    gelehrt:    Dei    Ii 
und  die  Veranda  werden   zu  den   vier  Ellen  vereinigt;  erklärlich  ist  d  ich  R.  Zei 

gegen   Rabh  ist  dies  ja  aber  ein  bauwand  \>  R.  Zera  erklärte  es  nach  Rabh:  Wenn  d 
Veranda    längs    des   ganzen   Hofs  läuft        ^Komm    und    höre:    Wann   ein   II  ine 

vier   zu    vier    Ellen     ,cri<>^    ist-    SO   darf    man    am   Sabbath   in    diesem     kein    V  aus- 

giessen;  erklärlieh  ist   dies    nach    Rabh,    gegen   R.  Zera  ist  dies  ja  aber  ein    Einwand!? 
R.   Zera    kann    dir    erwidern:    dies    vertritt     die    Ansicht    der    Rabbati 
Und  <1-  •  nliegende   II"f  keii 

man   i 
direkt  auf  die  Strasse  ra   .  75.  Ein  solcher  ]  ht  nichl 

Wenn  die  V.  si<ii  in  Hof  nicht  mehr  < 
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unsere  Misnah  die  Ansicht  des  R.  Eliezer  ^r,:  |*JV3fiE^  nöplN^  NT?  *2TI  iTpfTn  \N21 
b.  Jäqob  vertritt.  —  Was  veranlasst  R.  Zera  '»KU  HWflPp  jWjnti  S21  "lEN  2py  \2  "lTjpVtf 
unsere  Misnah  nach  R.  Eliezer  b.  Jäqob  zu  pffifr  1SPI  ^n^^nnihS  VF!W  *1ÜW1  'Jfll  lOVX 
erklären!?  Raba  erwiderte:  Die  | Ausdrucks-  j?D*#  IS2?  S^S  mbX  J?37iiK  ^J>  JT!bK  V21S  !1a 
weise  der]  Misnah  ist  ihm  auffallend;  wes-  -r.  sm  nrE  ptott^NVI  2p^  \2  1''^bü  <,31*°n^Ö 
halb  heisst  es:  wenn  ein  Hof  weniger  IT^X  "CI  IS*?  Nü,,"i  3pjp  p  "IT^N  "»Sl  K3',D>TD 
gross  ist,  sollte  es  heissen:  wenn  ein  Hof  "Hicm  N\~  3DJ?*1  ]2  IT^N  ^"l  n^ir3'  aStf*1  p 
keine  vier  zu  vier  Ellen  hat!?  Vielmehr  >'2nN2  nninS  N\nw  "lÄn  »:np  ^m  N"lDn">s 
ist  hieraus  zu  schliessen,  dass  sie  die  An-  *,'2"iS  Nn  niwZ  0*0  nrin*?  r2£*w  TN  mDX 
sieht  *des  R.  Eliezer  b.  Jäqob  vertritt.  io  *vj  "ISIS  2py*  \2  ITJJ^N  "^Yw  |T£lw  niDÄ 
Sehliesse  hieraus.-  Wenn  aber  der  Schluss-  "Din^*  päBltP  C^in  m*u*12  DIOX  J?31N  "flÖpil 
l'atz  die  Ansicht  des  R.  Eliezer  b.  Jäqob  niDpri  3*2  "ICIN  ZpJ?1  p  *l7Jpf?fc  "CI34  Jri2w2  D^D 
lehrt,  so  kann  ja  der  Anfangsatz  nicht  i^£N  naiN  rpjin  (PJm  TPBtVS  tihl  jWJflÖ 
die  Ansicht  des  R.  Eliezer  b.  Jäqob  ver-  V "s-v  "^'V  "~  j\Xw  "'S2?  -ilSw"*  tih  PIDS  nSO  tt 
treten!?  Die    ganze    [Misnah]    lehrt  die  15  nsnn /TID^a  D"H1GN  D'Hi"!  i"lö3  SJil  l"6p^>  N^N 

Ansieht  des  R.  Eliezer  b.  Jäqob,  nur  ist  \S'J2  J?JM  WSl  njlü"!  "]2Vu  D^BBWn  HID"^  *?2X 
sie  lückenhaft  und  nniss  wie  folgt  lauten:  JDlpDh  ü^37  *>*'?2,w  hXll  CIN''0  S21  1ÖS  NDJJB 
Wenn  ein  Hof  weniger  als  vier  Ellen  gross  1>,L,2vw  iTill  EIST  pSSltP  "»im  "2X  wb  1ÖK 
ist,  so  darf  man  am  Sabbath  in  diesem  flb  tPirPi  "WD^  DDil  7V>b  "ION  "pSB^  SH  "»jinpf8 
kein  Wasser  ausgiessen;  ist  er  aber  vier  20  \K1  S?2,,|p,i  K^p^ö  S~  lYÄn  b)pbü  ÜWO  \^ 
Ellen  gross,  so  darf  man  dies.  R.  Eliezer  nsp£  mbs  b&*  VYÜX  T\ÜW  NEU'  mif  CVwE 
b.  Jäqob  sagt  nämlich,  dass  man,  wenn  niD'g  JOIIJ  21  1DN  {prTo^pö  Jim»  BJ1D  0*0 
eine  Rinne  auf  öffentlicher  Strasse  vier  DVlKD  "l^pjl'tf  DT1KD  --p^no  npljj  E*£w;n 
Ellen  überdacht  ist,  in  diese  am  Sabbath  p^ns"  nenn  rtica  nSD  "6  panu  UND  pvno 
Wasser  giessen  dürfe.  ->.-,  ^  "6  pjJllJ  ps   HKD    DTlND   "6    piJllJ    D^JIKD 

R.  Elikzkr  i5.  Jäqob   sagte:   Wenn  hnd  n^>  nvro  HNO  pvno^DJ  nenn  niD^a  ip^jj 

EINE  Rinne  ÜBERDACHT  ist.  Unsere  Alis-  ~       M  31         ~  ,,    M        ~j  „= lit„  _     M  2l) 

nah   vertritt    also    nicht    die    Ansieht    Ha-  D'oam  M  34           r\s\rh  P  33     ||     »"a«-i  nSia  —  M  32 

uanjas;  es  wird  nämlich  gelehrt:   Hananja  "•  »dSH   m  36          ^SaS-   M  35         ;nr:  .o  'dw 

sagt,  selbst  wenn  das  Dach  hundert  Ellen  rr:s '   '   M  39          P?oa+M  38    ||    o^on  M  37 

•  ,  ..    ,  ,    ,.  •    w      ■  PIKDOVIKO   WIM    M   42  cv:    M    41    |l    »3HB   W  —  P  40 

gross  ist,  durle  man  aui  dieses  nicht  giessen,  ,,  ,,  .  _,  JO  , 

•^    .         '  .  &  »      npmö  npiy  M  44        npiy  -,  M  43        D'nND  mnS  tu 

weil  es  das  [Wasser]  nicht  aufsaugt,  son- 
dern es  herabströmen  lässt.  Es  wird  gelehrt:  Diese  Worte  gelten  nur  vom  Sommer, 
in  der  Regenzeit  aber  darf  man  unbeschränkt  wiederholt  (Wasser]  ausgiessen.  ■  Aus 
welchem  Grund?  Raba  erwiderte:  Weil  man  dann  nichts  dagegen  hat,  wenn  das 
Wasser  auf  der  Stelle  aufgesogen  wird.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Aber  auch  beim 
Ausgusswasser" hat  man  ja  nichts  dagegen,  wenn  es  auf  der  vStelle  aufgesogen  wird, 
dennoch  lehrt  er,  dass  man  es  nicht  ausgiessen  dürfe!?  Dieser  erwiderte- :  Was  sollte 
man  denn  dann  berücksichtigen;  etwa,  dass  sein  Hof  schmutzig  würde?  —  er  ist  ja 
dann    ohnehin    schmutzig;  etwa,    dass    man    sagen    würde,  aus    seiner    Rinne   fliesse 

Wasser?  —  aus  den    Rinnen  fliesst  es  ja  dann   ohnehin. 

R.   Xahman   sagte:    In   der   Regenzeit  darf  man,    wenn  die'  Abflussrube   zwei  Seali 

fasst,  zwei    Seal),  wenn    sie  eine  Seali   fasst,   eine  Seah   giessen;  im   Sommer  darf  man, 

wenn  sie  zwei  Seah  fasst,  zwei  Seah,  wenn  sie  eine  Seah  fasst,  überhaupt  nichts  giessen. 

Sollte    man   doch   auch     im     Sommer,   wenn    sie   eine   Seah    fasst,    eine    Seah    giessen 

77.  Das  man  in   e-ine-    Rinne   giesst;   das  ( '.Jessen   in  diese  ist   verboten,  selbst    wenn   (irren  Boden   gross 

genug  ist,  um  das  Wasser  an  Ort  und  Stelle  aufzusaugen. 


Fol.  88b— 89a 
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mo^  'an  \s*  dvikd  nb  jn^Ti«  nrti  mu 

KD»  iTltf'BWn   \X   KD«pl  K7p7p^O   KH^Tp^p 

pri7po  nrvux  Dno47n^po  ^a  bw  nux  "noK*1 
pi  ic^iid  i^ski  iia  i^s«  "pSn  "3H  noN  ;n48 
•dt?  i^sk  S2i  nss4Q  im  ~i;;z  n  nwern  tib> 
k^sj59  dii^o  kd^n  ndj?b  \S2  «a«  rr?  idn 

n&rrx  \x  N7K  rotw  d*ö  pm1?52  pasw  rot? 

Fol.89l2TV   K7&*    N7«     UW    sV  S21   1DK    "IDJV8    "»DH 

nS  Koyta  \S2  "otj?  N7  ■ofpniö  "dtj?  tes 

^NDD^pTBK?  V.X  KD7n    J1TM    HPK    21    ION 

:onri7  dvoi 

||  o»D  +  B  47  H  vwin  +  M  4ö  ||  a>rsc  nayöS  M  45 
51  ||  tro  'CBa-i'M  .«re'3  P  50  |j  ki  P  49  o<ö  +  M  48 
53  |j  nawS  P  52  ||  nana  la  »S  ton  nn«  'bo»j  ,L|  K'n  M 
.ttnb  »nao  '3KD3  s'D  M  54    |i    idn  pia*  ^xsx  y  'S  »a  M 
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dürfen!?  Es  wird  berücksichtigt,    man 

könnte  verleitet  werden,  zwei  Seah  zu 
giessen.  —  Dies  sollte  ja  auch  bei  der 
Regenzeit  berücksichtigt  werden!?        Was 

5  sollte  man  bei  dieser  berücksichtigen;  etwa, 
dass  [sein  Hof|  schmutzig  würde? — er  ist 
ja  dann  ohnehin  schmutzig;  etwa,  dass 
mau  sagen  würde,  aus  seiner  Rinne  fliesse 
Wasser?  — aus  den  Rinnen  fliesst  es  ja  dann 

u,  ohnehin.  Abajje  sagte:  Daher  ist  es  sogar 
bis  zu  einem   Kor  und  zwei  Kor  erlaubt. 

Ebenso  auch,  wenn  zwei  Oberzim- 
mer sich  GEGENÜBERLIEGEN.  Raba  sagte: 
Selbst  wenn  sie  sich  durch  einen  Erub 
vereinigt  haben.  Abajje  sprach  zu  ihm: 
Aus  welchem  Grund,  wollte  man  sagen, 
weil  [zwei]  mehr  Wasser  verbrauchen,  so 
wird  ja  gelehrt:  Einerlei  ob  es  eine  Abflnss- 


grube,  ein  Bracknapf,  eine  Cisterne  oder  eine  Mulde  ist,  und  selbst  wenn  sie  am  Vorabend 

v  v 

des  Sabbaths  mit  Wasser  gefüllt  wurden,  darf  man  in  diese  am  Sabbath  Wasser  gie- 
ssen!?—  Vielmehr  wird  es,  falls  dies  gelehrt  wurde,  folgendermassen  lauten:  Raba  sagte: 
Dies  wurde  nur  von  dem  Fall  gelehrt,  wenn  sie  sich  nicht  durch  einen  Erub  \  er- 
einigt  haben,  haben  sie  sich  aber  durch  einen  Erub  vereinigt,  so  ist  es  ihnen  er- 
laubt. —  Weshalb  nicht,  wenn  sie  sich  nicht  durch  einen  Erub  vereinigt  halten?  R.  ASi 
erwiderte:  Aus  Rücksicht  darauf,  sie  könnten  verleitet  werden,  [das  Wasser]  in  ( be- 
fassen aus  ihrer  Wohnung  [nach  der  Grube]  zu  bringen. 


NEUNTER  ABSCHNITT 


ktp  tote  12721  nn«  nra v~  maa 

_  _  )Wi        |--      K    (I  )Wy    il I 

*:e:z  .-•_-  — ki  — n  -:  onow  D^DDm  tnc 




2»> 


74«  »1» 


AMTLICHE     Dächer     der     Stadt 

'.l  l.  I  l.\    ALS    l   l\  Gl  BN  T,    \l  R    DARF 
KEINES    IM    ZEHN    [HANDBREITEN]     HÖHER 

<  >1>)  R    UM     ZEHN     |II  WI'l:KI  [TEN]      Ml  DRI- 
\X-       '  ,!■  l     -i  \\"(  i|:l  I      R     Ml  Irs;    DIE    V 

:r'i-  -tz  "rz-j-j-  z'-:-  N--     sen  sagen,  [edes  gelti    vis  Gebi 
"  ~     „  j        ~  .___..       ,,         ;n  h;  k.  Simon  sagt,  Dächer,  Höi 

-;   M    -  -        B    l        1-  \M  RP1  iLS 

II  N   <  rEl  G  CH 

da  am  Sabbath  befinden,  nicht   \im    bezüglu  »ich  in  der  Woh- 

i  IN  DEN. 
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GEMARA.  Abajje  b.  Abin  und  R.  Ha-  "D  KWn'  Wl  pK  "Q  «28  2\T  *TTCa 
nina  b.  Abin  sassen  beisammen  und  Abajje  KD^IW  "HDNpl  WV1  in"2;  «3K  3WI  pK 
sass  neben  ihnen;  da  sagten  sie:  Erklär-  piYH  "\2  TXläch  pp"frnT  PTTHÄP  DV2  *~\22  133*1 
lieh  ist  die  Ansicht  der  Rabbanan:  wie  die  \<  *QDp  ''SS  TSE  *3*1  N^N  r"6j*D";  Pp'frn 
Wohnungen  unten  als  von  einander  ge-  5  pp^n  p"fl*H  *p  nt2^^  ppT'jn  ITPHB*-  BM  "1305 
trennt  gelten,  ebenso  gelten  sie  auch  oben  pöftn  j\X  "CDp  \S1  jn'  finx  ttitn  ""KOK  n^J?D7 
als  von  einander  getrennt;  welcher  An-  ;;g  "ffW  NYl  nns  fffltn  nt J?ö  PltyD^  toi 
sieht  ist  aber  R.  Meir:  ist  er  der  Ansicht,  s'?  M3K  li"6  1DN  "»DJ"  TfUtf >"  TttMl"  PTOPJ?  "TDJ 
die  Wohnungen  gelten  auch  oben  als  von      isix  "^"CX  12  DflX*1  Myi  IDKl'Nn  "DVtyo ü*  Sai>-9a 

I  v  Er.906 

einander   getrennt,    wie  sie  unten  als  von  io  fYHBH  Mw  NXIC  nnNw  ÜlpO  ^2  "VND  "Ol  i"i\~i 

einander   getrennt   gelten         weshalb  gel-      "TÜJ  TflVl  nWlS    112*;    pM    nns    nittn    pH 

ten  nun  [die  Dächer J    als   ein  Gebiet;    ist      DWG  "TTO  T6$?  CjrO*;  "I1DN  njDIK  3mm  mB*J7 

er  der  Ansicht,    sie    gelten    nicht    als   von      fYlBH3  "*ri  ClwC  flTM  IM  K3n'sD'l3"in  JTIBH3  "?J1 

einander   getrennt,    weil  es  oberhalb    zehn      rWi   l'J'SXl    F&TX30    "l^SX    nrfi    "I13D    ü'2*" 

[Handbreiten]  nur  ein  Gebiet  giebt,  so  soll  io  «^ij^q  ly")  112S   X1?   "12  "1DK  "OPI  ^2X  "in**  10NM 

dies  auch  gelten,  wenn  ein  Dach  um  zehn      p*;  pip  Q-JK1  -«\s«,n  BWin    HDK1    112*;    N\X 

[Handbreiten]  höher  oder  um  zehn  [Hand-      nDjft'e  y^p  nfTWI  W  JTltf;  t*JTO  nni  DlpÖEr.w» 

breiten]    niedriger    ist!?     Abajje    erwiderte      »vq  »^ö  *m   ''"13"*'?    121!?    l,2tD,,fiB*2    ~TirP    31 

ihnen:   Ihr  habt  das  nicht  gehört,    was   R-      -«»-!  ;nr£1p  pXJ?"'  r*ü,1  nTVSfTI  JDXJ74,  mBH 

Jichaq  b.  Evdämi  gesagt  hat:  R. Meir  sagte:  *>  y]  isx  StC  "ITt  l,t?'lö"JB'?  "HBH  ltf^Kö  JD2fJ?*J 

Ueberall,    wo    du    zwei  Gebiete    desselben      s,"»1~{?'i  0**01*6  xS  nTi'w  31  12X  miiT  13  Xiin 

Charakters    findest,    wie   zum  Beispiel  ein      nmmrWlTTW  *"0  DnpiX  moom  JOTinB  111,6.92» 

zehn  [Handbreiten]  hoher  und  vier  |Hand-      x""X  13  P^tt'JTÖÖ  TX  1DX  31  °**iDr*i,X  »[iDSJ*  *050] 

breiten)    breiter  Pfahl    in    einem  Privatge-      l^ioa    "?B*JB*?    IJYID    13X   ""Xiriw*   filDK  >3"X2 

biet,  ist  es  verboten,    auf  demselben   seine  25  ij^g  13  iji**,bj  j<*"  KD^J?  "6*0*1  n*fO,jn  "ll^Pnoa 

Last  zu  ordnen,  mit    Rücksicht    auf    eine      12  '"6l*6ttö.  i*X  "2X  31  um":**.    p^XB"    HlÜtTIDO 

Anhöhe    auf   öffentlichem   Gebiet     Ebenso      KWnQ    p^K     TU  1DX    kVjTiDK  p1X3   N\s* 

geschieht  dies  auch  hierbei  mit  Rücksicht       ;  ,,  ;  ,,_^—  M  A 

B  9         \rr  F  8         ipns   jai)  ;'pwin  M  7  s<;;-  M  6 

auf  eine  Anhöhe  auf  öffentlichem  Gebiet.      ||  f,  p  12        «•::      m  11    ||    03  im  m  10    ||    u      M 

Sie   glaubten    daraus  zu  entnehmen,    dass      m  15    ||    *aa  +  M  u      1     D»ain...M3n  —  M  .»an  P  13 
dies    auch  von  einem   Mörser  oder    einem  •P,-r-x  x""  M  16    II     ^c"1  Dw°  «^  f*-"- 

Kübel  gelte,  da  sprach  Abajje  zu  ihnen:  So  sagte  der  Meister:  R.  Meir  sagte  es  nur 
von  einem  Pfahl  und  einer  Mühlsteinpfanne,  weil  man  für  diese  einen  Platz  bestimmt. 
Aber  auch  für  die  Wand  zwischen  zwei  Höfen  ist  ja  ebenfalls  ein  Platz  bestimmt, 
dennoch  sagte  R.  Jehuda,  aus  den  Worten  R.  Meirs  sei  zu  eruiren,  dass  die  Dächer 
als  Gebiet  für  sich,  die  Höe  als  Gebiet  für  sich  und  die  Lagerplätze  als  Gebiet  für 
sich  gelten;  demnach  ist  -  also  erlaubt,  [Gegenstände]  durch  die  Wand  zu  tragen!?  R. 
Ilona  1).  Jehuda  en  iderte  im  Namen  R.  Seseths:  Nein,  man  darf  nur  durch  die  Thi'iren 
herein   und  heraustragen. 

Die  Weisen  sagen,  jedes  gelte  als  Gebiet  für  sich.  Ks  wurde  gelehrt:  Rabh 
sagte,  man  dürfe  da  nur  vier  Ellen  umhertragen;  Semuel  sagte,  man  dürfe  auf 
dem  ganzen  | Dach]  umhertragen.  Wenn  die  Wände  kenntlich  sind',  streitet  nie- 
mand, der  Streit  besteht  nur,  wenn  die  Wände  nicht  kenntlich  sind:  Rabh  sagt, 
man  dürfe  da  nur  vier  Ellen  umhertragen,  da  die  Wände  nicht  als  nach  oben  erwei- 
tert betrachtet  werden,    Semuel  sagt,  man  dürfe  auf  dem    ganzen  [Dach]  umhertragen, 

1.    Wenn   die    Hftuser   von    einander  entfernt  sind;   m   diesem    Fall    gilt  jedes    Dach   als    abgegrenzt 
Gebiet 
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iTDN  TU  "ipST^TM  bil^ll1?  "lniO  "ISN  \S^ü'1  da  die  Wände  als  nach  oben  erweitert  be- 
Col.b rrtt!n°in*<1  IHN  ^r  D'HÖ'IN  D^ESni  \:r<  NflVVia  trachtet  werden.  —  ^Es  wird  gelehrt:  Die 
"HOS  JOw'p  2"l!?  N^N  XiV:  ^KIDB^  SP^tW  HQ'Syb  Weisen  sagen,  jedes  gelte  als  Gebiet  für 
;;2  fflDN  Tw  bübW  Hb*  3T1  rPDfc'e  2"  "2  sich;  erklärlich  ist  dies  nach  Semuel,  gegen 
"O  1»yf?*<  ""Sl  T£N  S"*1"  -■  ;;2  niöK  Tw*  n*  5  Rabh  ist  dies  ja  aber  ein  Einwand!?--  In 
nOK*3T3  !T*Ofi^a  2"\  *2  p*HDN  iTirV^aM  IFVl  der  Schule  Rabhs  erklärten  sie  es  im  Xa- 
"•31  "Um  HlöN  V21K2  »S,L,S  *2  p^tö^BO  p8  men  Rabhs,  man  dürfe  nämlich  nichts  zwei 
tibx  }~b  pN  \SS '  ;;;  übt*  ]7\b  p«  u~  ^KlöB>  Ellen  auf  dem  einen  Dach  und  zwei  Ellen 
JVTOflDO  HÜ*bü  ""Ol  r^'22  ^Vilbzb  lHBn"w^  {3J  auf  dem  anderen  Dach  tragen.  -  -  Aber  R. 
\Twl  ~T  ÜS2\  niDW  VHS'  ^ö^tt11  X^t5>  tUQipIKI  io  Eleäzar'  erzählte  ja:  Als  wir  in  Babylonien 
iF)Vr\  n*  ;;2  JYIBX  \"w: '^:  Sr"  !"IT  ;;i  JYIDN  waren,  war  uns  folgende  Lehre  bekannt: 
•gi.Er.io»  sn  i1?  yötP  tf^>  rD*''  2~  "ISN  :n*  ;;2  mDS  In  der  Schule  Rabhs  sagten  sie  im  Namen 
Sns*  AiTO  rHDN  TS  "2S  iT6  "IDN  KnyOty  Rabhs,  man  dürfe  da  nur  vier  Ellen  um- 
"WR3  L,*";~  jtDS^  "JIDDPI  ^ITJ  IUS4]Stu  möN  hertragen;  in  der  Schule  Semuels  sagten  sie, 
T2N  ITTirP  2"  ~-S  ~"V  p  r~-S*i  ~*2X  Jiapm  '5  nur  das  Dach  stehe  ihnen  frei;  darunter 
P"VPT1  ~*  by  piTT*5  w""*  N^N  "Ulf  N"?  ^KlötP  ist  ja  wahrscheinlich  zu  verstehen,  das.s 
t,2S  DD1TJ  nvno  "O""  N~  IT?  fcOim  n*  ^J?  man  auf  dem  ganzen  umhertragen  dürfe!? 
~,!?  "SN  pifflta  IJTW  SIT  fy'l  i"IT  ^V'  P"VP1  i'N  (Diese  Lehre |  ist  ja  nicht  bedeutender  als 
WrlO  w"w  nSx  "ÜB?  N^  "D^i  "»"löK  Tri  MM  eine  Misnah;  diese  haben  wir  erklärt,  zwei 
Itööl  '•S'lSMa  "HflC^D  ^ITIl  ~*  *>'  WnDl  CW  by  -"  Ellen  auf  einem  Dach  und  zwei  Ellen  auf 
by  üb'  "*  by  üb  nXTlQ  TN  bl\H  1K"6m  pISJ  einem  anderen,  ebenso  ist  auch  hierbei  zu 
"HEN  \X  \b  mDK  p"fl"H  Km  pTIDN  {iTJP  ~T  erklären:  zwei  Ellen  auf  einem  Dach  und 
ffiPriB  w""w  N""N  *;-  NK  13^  "".SN  "2~  pTfH  121?  zwei  Ellen  auf  einem  anderen. 
-7  by  iTTT?  rvwfrnPTlDl  P»  ^y  HVT?  man*  R.  Joseph  sagte:  Ich  hörte  diese  Lehre 

w"  bztit  mü'h^Z  p£:  Jlöpl  '•:':2,,;2  '•intyi]  ^*~;~  -"•  nicht.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Du  selbst 
iTYT?  n^NI  pSI  ~"~;~  ^y  r*,,"s  n^S^mCnO  sagtest  sie  uns  und  zwar,  in  Bezug  auf 
KD]pt2  'SS  "*";  ^3^  *"r  }Bp  *",,2S1' j'^pr;  ^JJ  folgende  Lehre:  Wenn  sich  ein  grosses 
-M  20  ,  -:x  M  19  q«  +  M  18  :-:s,  M  17  I)ach  in  (k'r  Nähe  eines  kleinen  befindet, 
m  23  mro  +  M  22  ;;;...\><-:  M  21  ^s  so  ist  |der  Verkehr]  auf  dem  grossen  er- 
||  A  +  M  25      -  :-  — ;r  ;.  a  •.-  r,<r  M  21     |    -u'u-  s-r       laubt   und  auf  dem  kleinen  verboten.    Iiier- 

"  ~"":      M  2S     -      M  27  ,   "-  -y"-  T  V  "S  M  26     /u  sagtest  Qtl  unS)  R.  Jehuda  habe  im  Na- 

»31   xrr.r:   rvB>w    p'*»  '-.-.-r-  j  ;-  ♦inro  ,-::  rap  M  29  5,  ,,  ,  ,.  •  , 

11  !  '  men  Semuels    gesagt    dass  dies    sicli    nur 

.  -;x-  »n 

auf   den  Fall    beziehe,  wenn  beide   bewohnt 

sind,   wo    gegenüber    dem    kleinen    auf  der   Wand    getreten    wird,    wenn    sie    aber   nicht 
bewohnt  sind,  sei    es  auf  beiden  erlaubt.   Dieser  erwiderte:  Folgendes  sagte  ich  euch: 
Dies   nur,   wenn    sie   beide    umzäunt   sind,   in    welchem    Fall   es   auf   dein    grossen    wej 
der  Endfelder    erlaubt    ist,    während    das    kleine   in    seiner    ganzen    Breite  offen  liegt; 
wenn   aber   keines   von    beiden   umzäunt   ist,    so    ist   es   auf   beiden    verboten.  Du    h 

uns  ja  aber  von  Bewohntsein  gesprochen?  Sollte  ich  euch  was  von  Bewohntsein 
gesagt  haben,  so  werde  ich  Folgendes  gesagt  haben:  Dies  nur,  wenn  sowol  das  eine 
als  auch  das  andere  Aufenthalt  gewährende  Umzäunungen  haben,  in  welchem  Fall  es 
auf  dem  grossen  wegen  der  Bndfelder  erlaubt  ist,  während  das  kleine  in  seiner  ganzen 
Breite  offen  liegt;  wenn  aber  nur  das  grosse  eine  Aufenthalt  gewährende  Umzäunung 
hat  nicht  aber  das  kleine,  so  ist  es  für  die   Bewohnei  »en  auch  auf  «hm  I 

2.   \>h.  <l;is  kleine  Dach  mündet    in  von 

nii  In  bemerkbar.  1  i  nämb' 

len. 
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nen  erlaubt  -      Weshalb?  —  Da  sie  keine      JOiTö  "ITPWBJI  ip^D  ipbü  tlSTlO  TQJJ  Sst  ?T>3 
Umzäunung  gemacht  haben,  so  haben  sie      imn  Mib  J?13p  C^ID  ~w >,5°  pru  21  1Ö8H  xnr" 
auf  dasselbe  verzichtet.  So  sagte  auch   R.      1JV2  *25  *?>*  rP^J?  "22  "2N  1DN  ]bl2  PJAT^M 
Xahman:    Wenn    jemand    eine  Leiter    für      nss  j^ir  pjJif'^Da  "imi23;~>'2"lS  npl  TVisb  nB>yi 
sein  Dach    bereitet,    so  ist   ihm    [der  Ver-  fi  XT2JH    "»Dl    "OTl    11D,,Jt^    "pinü'    D^öpS    N21 
kehr]    auf    allen  Dächern    erlaubt4.    Abajje      «in  KX^nn^möjy  löjn1'  iWTCn  WPQV.  Hn^Fol.» 
sagte:   Wenn    jemand    eine  Oberstube  auf      \nD'l  XO  fVlDN  Tlt?  UDO  "12  "»DI  "»ja    SKT3JH 
seinem    Dach    baut    und    vor    dieser    eine      ,-pi?  K"»j?3">ö   Sp   \SC  n2"]34"lSN  Ina  "HÖJja  JTEN 
Rampe   von  vier  [Handbreiten  |  macht,   so      "Q  "»Dil  ~,J?  lÖjD^Ö    Sp   TTPn   filBHI   n^D"T3M 
ist  ihm    |der  Verkehr]    auf  allen  Dächern  io  s^Ep  "0H*-i6k  H2  p#  i6  rPSIin  2;x  KDn  lüiS 
erlaubt.  Raba  sagte:  Zuweilen  erwirkt  eine      lna  rn"ID2S2  HTOK   \Twl    JIJ2    JTllöN    Mw    "^ "' 
Rampe  Verbot,  wenn  mau  sie  nämlich  vor      "»tn  Wl  xSl  nVlb  "»tn    \S\~i  IS*?!  |V3  U'IDM  "»ö 
dem  Garten  seines  Hauses  macht,  wo  mau      ;;^  ;;ei  jua  Küb^l  IS  SM  Knien  «in  nVlb 
annimmt,  er  habe  sie  zur  Bewachung  sei-      "12  ^2^2   21    ^2   TDK  "'123   miMK^   3JD    TDK 
nes  Gartens  gemacht.  w  n^s  1PID  roWO  niBK  VW1  ;;2  niBK  MD*  «38 

Rami  b.  Hama  fragte:  Darf  mau  zwei  vjvi  21  löK  San  12  '•Dil  WTI  IN*?  SJn23?  2T 
Ellen  auf  einem  Dach  und  zwei  Ellen  auf  jorn  N*'?  nYTCÜK  "»KlMl  \STiN  IHKö  "Ol  S,2S  "12 
einer  [nebenstehenden]  Säule  tragen?  Rabba  OTlVlPTm  "inKQ  "Ol  H TT;  KVn  »"DTm  hT^ 
entgegnete:  Er  fragt  also,  ob  man  aus  ei-  *ss\-|  CS  1ESp  "12V?  "»XDV1  DK'Yr^  K"»jD>ep  "Sa 
nein  Vorraum  nach  einem  Privatgebiet  [tra-  20  w  nTl1?  KVn  H2"lin  riT"6  KVn  üb  riTTMK  "IDl^ 
gen)  dürfe5!?  -  Und  Rami  b.  Hama!?  -  In  pffn  pj  JlpVl  pm  .12  n,J?  KiTD  KnttTI  KDT1 
seinem  Scharfsinn  hat  er  darüber  nicht  '?££?L2i?  irilö  nax  21  ]12~\b  nw  M1*TKÖ  ,2~i? 
nachgedacht.  Seine  Frage  muss  vielmehr  JJ31K3  N^N  12  l"6ü^töö  ]\X  12S  ^NlEt^l  1^133 
wie  folgt  lauten:  Darf  man  zwei  Ellen  auf  cnn  211S  211  S^w'p  1^133  £?t2i?ü'?  "UTE  12S  2"" 
einem  Dach  und  zwei  Ellen  auf  einer  Ve-  , -""— M  3f f^0  ^  p„D  nvyv  M  30  „  Kno  P 
randa  [tragen];  sagen  wir,  dass  sie  beide  __M  35  ||  82n  M  34  ||  n,n,3  M  33  y  ^mn  B  32 
vereinigt  werden,  da  weder  das  Eine  noch  ||  Min  M  37  ||  rvS  'a^p  »an  —  M  36  ||  rv;...  s-o 
das  Andere  als  Aufenthalt  brauchbar  ist,  n»Si  a  yx  mnS  nn  t'k  p-nn  na  n^S  nn>o  »nrn  M 
oder  aber  ist  es  von  einem  Dach  nach  ei-  -nir2K  +  M  40     '     ^  "*  ~  M  39     «      in  n= 

ner  Veranda  verboten,  da  es  auch  vou  einem  Dach  nach  einem  anderen  verboten  ist? 
R.  Bebaj  b.  Abajje  fragte:  Darf  man,  zwei  Ellen  auf  einem  Dach  und  zwei  Ellen  in 
einer  Ruine0  [tragen|?  R.  Kahana  entgegnete:  Ist  denn  das  nicht  dasselbe,  bezüg- 
lich dessen  Rami  b.  Hama  [gefragt  hat]!?  R.  Bebaj  b.  Abajje  erwiderte:  Komm  ich 
denn  mit  Fremdem,  um  zu  zanken!?  Eine  Veranda  ist  als  Aufenthalt  nicht  brauch- 
bar, während  eine  Ruine  als  Aufenthalt  brauchbar  ist.  —  Wieso  fragt  er  nun  be- 
züglich dieser,  wenn  sie  als  Wohnung  brauchbar  ist!?  Er  meint  es  nur  im  ange- 
nommenen Fall:  wenn  du  entscheidest,  die  Veranda  sei  als  Aufenthalt  nicht  brauch- 
bar, so  ist  nun  die  Frage,  ob  dies  auch  von  einer  Ruine  gilt,  die  als  Aufenthalt 
brauchbar  ist,  oder  nicht,  da  sie  gegenwärtig  kein  Aufenthaltsort  ist.  Die  Frage 
bleibt  dahingestellt. 

Auf  gleichmässigen  Dächern  nach  der  Ansicht  R.  Meirs,  oder  auf  einem  Dach 
nach  der  Ansicht  der  Rabbanan  darf  mau,  wie  Rabh  sagt,  unbeschränkt,  wie  Semucl 
sagt,  nur  vier  Ellen  umhertragen.  —  Rabh,  welcher  sagt,  man  dürfe  unbeschränkt 
umhertragen,  befindet  sich  ja  mit  sich  selbst  in   Widerspruch7!?  --  Da  handelt  es,  wenn 

4.  Da   die   anderen   es   nicht  gethan   haben,   so   haben   sie  auf  die   Henutzung  verzichtet.  5.  Selbst- 

redend  ist   e*  verboten,   da   die   Säule  als   Privatgebiet   u.   das   Dach   als  Vorraum   (cf.    Bd.    I    S.  325  N.  51  gilt 
6.    Die  ebenfalls   als   Vorraum   gilt,  jedoch   einem   auderen    Eigentümer  gehört.  7.  Cf.   S.  287  Z.  23  II. 
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btt&tfl  KD^nD  jnrra  Ü2H  KJTjmo  K-DJ*»»  K^>  die  Umzäunung  nicht  kenntlich  ist,  hier 
S^'p  rilDK  jDTKa  j6«  12  ptotao  ]\S  "löK  aber,  wenn  die  Umzäunung-  kenntlich  ist. 
DVlKD  n^O  W  ^n  kVönn  teWW  ^KlöBH  —  Semuel  welcher  sagt,  man  dürfe  nur 
\U&*nt!PriCl  *jm  DVlKD  n^SO  "im1  vn4\s*rn  vier  Ellen  tragen,  befindet  sich  ja  mit  sich 
ns30  "irP  CJDTpa  mm  JTOJ?  l6  nbyüb  JT3JJ  5  selbst  in  Widerspruch7!?  —  Da  handelt  es, 
man  inV  Binp  fei  iTP"6  CjpVl  Kf?»  DV1KD  wenn  der  Raum  nicht  mehr  als  zwei  Se- 
frtta  la  pVfiTBQ  ]\S*  flirb  CjpVl  |6»  DVlKO  ah  beträgt,  hier  aber,  wenn  er  mehr  als 
WlÄ  WIB  1DN  an  fiOTW  "safTN  :  "yaisa  zwei  Seah  beträgt,  und  da  die  Wände  nach 
ya^Sa  $bH  na  pteVlM  pt  lOH  totlDBn  n^iaa      unten  gehören  und  nicht  oben,  so  gleicht  es 

Col.b  ttrftVIQ  Sr\S*  HTn*  rfyQü  bvfreh  VfD  ION  a"l4°  10  einem  mehr  als  zwei  Seah  grossem  Lager- 
niDN  JDTK3  tihtt  ~a  ptatas  p«  TON  toflDBT]  platz,  der  nicht  zur  Wohnung  bestimmt 
K«n  ai  ST6  HO»  ffPWp  D*ö  nnan^  HBPnn  ist,  und  in  einem  mehr  als  zwei  Seah  fas- 
aia^Kfia^n  "IN  yiYB  WD^TI  talDtfi^  rar  na  senden  Lagerplatz,  der  nicht  zur  Wohnung 
N""Ti  31  10«  bVi  an  1DN  a"a"snrL,n  Tfb  ir»  bestimmt  ist,  darf  man  nicht  mehr  als  vier 
pKff  PPB  ty  "KS3  DKP  2-,  rmoi  CJDV  na  i>  Ellen  tragen. 
.  *Kcb    ~S2r    hlDN    pIKa    St1«     na     pWttö  Es  wurde    gelehrt:    Auf  einem  Schiff 

K^'HW  ::*2  KJV  "Sa  mnnn  yph  KD^K  darf  man,  wie  Rabh  sagt,  unbeschränkt, 
anf  rU'DDK  n1?  »ano  VK  2",  nnSIT1?  nKEDV  wie  Semuel  sagt,  nur  vier  Ellen  tragen. 
'"I.ieb  narsi  rnioaKM  üb  "Jna  ROT  mia  RnR  Rabh  sagt,  man  dürfe  auf  diesem  unbe- 
PlVoa  nana1?  WIO  1DR  3"1  nypaa  rmoaK » schränkt  tragen,  da  dieses  ja  Wände  hat; 
2".4°V2",S2  R^R  "2  ptotas  pH  "ION  talDBH  Semuel  sagt,  man  dürfe  auf  diesem  nicht 
1—'  Pnpfl  "£  p'HDR  S"6iaafl  toM  WO  1DR  mehr  als  vier  Ellen  tragen,  weil  die  Wan- 
V2",N2  Rf?R  .12  i^anaa  pH  nas  ^RlDffl  DfilDl  de  dazu  bestimmt  sind,  das  Wasser  zurück- 
-2—  R3^R  3"ll  DTflDl  TTP  PPlpfl  '2  j^iDR  kV      zudrängen.    R.   Hija  b.  Joseph    fragte  Se- 

fes»  pnÄ"  OT'OWO   HTM   TCrß   ;;a   buhwb  VM0»mii61:    Ist  die  Halakha  wie   du,    oder  wie 
2    ^a":    pn    R3^R    ^R-löffl    W13K    ia      Rabh?     Dieser    erwiderte:      Die      Halakha 
PI  rrr  S22*  nTW  R^lJJ  "2  PD"1*"»BN  CjsVipk     ist   wie  Rabh.    R.  Gidel   sagte    im  Namen 
r—  m  4i      k:-k  m  nm  P  42    ||    w  «3<<?  M  41      des  R-  Hija  b.  Joseph:  Rabh  giebt  jedoch 
11*46    ||  [in"ruiSi  u«nH     M  45         a-n  rwma  M  44      zu,    dass    man,    wenn  man  es   umgestülpt 
.1=1  P)  aan  b  48     il    ntas  —  P  47    ||    apy  -2  n «1      hat,  auf  diesem  nur  vier  Ellen  tragen  dür- 
fe. —  Zu  welchem   Zweck  soll    man   es    umgestülpt   haben;   wollte  man    sagen,    um    un- 
ter diesem  zu    wohnen,  so    ist  es  ja  ebenso  wie    bei    einem    einzelnen   Dach!?        Viel- 
mehr,   wenn    man  es  umgestülpt    hat,    um    es  zu  verpichen'.    R.  Asi    bezieht   dies   auf 
[die  Lehre  vom]  Schiff;  R.  Aha,    Sohn    Rabas,    bezieht   dies  auf  [die   Lehre   von    der] 
Veranda;   es  wird    nämlich    gelehrt:    In    einer    auf    freier  Ebene    sich  befindenden  Ve- 
randa   darf    man,    wie    Rabh    sagt,    unbeschränkt,    wie    Semuel    sagt,    nicht   mein 
vier  Ellen    umhertragen.    Rabh    sagt,   man    dürfe    da    unbeschränkt    umln  n,  weil 

der  Rand  des  Gebälks  als  herabsteigend  und  abschliessend  betrachtet  wird;  Semuel 
sagt,  man  dürfe  da  nicht  mehr  als  vier  Ellen  tragen,  weil  dei  Rand  des  Gebälks 
nicht  als   herabsteigend    und    abschliessend    betrachtet   wird.  Sollte  mal  b    nach 

Rabh,  nach  der  Ansicht  R.  Mens,  vom   Dach   nach   dem    Hof   tragen   dürfen!?         H 
wird    [die    Lehre    des]    R  Jichaq  b.  Evdümi'    berücksichtigt  —  Sollte    man    doch    0 
Semuel,  nach  der  Ansicht  der   Rabbanan,  vom    Dach  nach  dem  I.  atz  tragen   dür- 

fen!? Rabba  b.  Dia  erwiderte:   Hierbei  wird  berücksichtigt,  das  Dach  könnte  vermindi 

Somit  haben   <1k-   Wände  keinerlei   Wirkung   u    das   Schiff  gleicht  du 
9    Cf    S    287  z    12.  10.  Um  von  diesem  nach  dem   I-  /"  dürfen,  mi 

Flach«    von  2  Seah  Aussaat  haben,  somit      I   •      Privatgebiet,  während 
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werden.  —  Demnach    sollte   man  ja  auch  HO^'1    toö^ö'*H^    'OJ    r|3np<?    !)B1?0    "2.1    'X 

ans  einem  Lagerplatz  nach  einem  anderen  H13J'Ö   n'nS'O5"  ^S    ETM    'VlO^KP  MH1   n'nS'O 

nicht    tragen    dürfen,    da     man     verleitet  Hrfr'O    HISJ'Ö    S*?   n'nB'D5t'H  H3H  Hr6'ö  .T*? 

werden     könnte     auch     dann     zu     tragen,  TSE  "DI  '131^  1E11?   WWW*  min"  21  10H°  Er.a»i 
wenn    [eine    Wand]    niedergerissen    wird.  5  niB'B1p°  JOXJ?^  nWl  mi'2tn   JOXJ,^    nittn   pttFol.» 

-  Da  ist  es,  wenn  [eine  Wand]  uiederge-  ni^l   niTi'ni    pJü    C'DBn    ""2t1?    ]2Ä>,£?    niC'1 

rissen    wird,    kenntlich,    hier    aber   ist   es,  pyDtf  ^21  '131$  ]n  nilH    nWI    niB'Blp    nriH 

wenn    [das  Dach]    vermindert   wird,   nicht  nWTÖ  H'Jfl  SIT  nVWD  H'ttl  }PI  nnH  mm  }^13 

kenntlich.  R.  Jehuda  sagte:  Es  ist  zu  eru-  nWI  1'JM  HTM  ^3  211  HWD  H'tfl  nw  211 
iren,  dass  nach  R.  Meir  Dächer  als  Gebiet  io  -\'*nb    \*iSH    |0M  "f^TlPlVl  Tfbyrf?  11DH1   jrf1  nnH 

für   sich,    Höfe    als    Gebiet    für    sich    und  ]taM  iniO  IXTD  VÜW  D'^31  pJÄ  T3tnn  jöl 

Lagerplätze    als    Gebiet    für    sich    gelten,  HiT  K^V  12*721  pjJ3  ]£?^£7l2c?   miö   ptt3   12TT13 

dass  nach  den  Weisen  Dächer  und  Höfe  als  1'HD   '31   '131   mtPj?    1,1£:    IS    mtS>$J    ffi3J  ;js 

Gebiet  für  sich  und  Lagerplätze  als  Ge-  pHl  lDXj^  ffiBH  mHl  ins  *?2  D'IOIH  Q'D3m 
biet  für  sich  gelten,  und  dass  nach   R.  Si-  w  mW  211  rPffitt  S^JD  p1H3  vbvfia  pfafofi 

mon   sie    alle  als    ein   Gebiet    gelten.     Es  |iyotfi>  ^21  VjW  min  D'lölS    U'VW3  »31  1DK" SUlLn 

giebt    eine    Lehre     übereinstimmend    mit  3JD1  aA  IXnO^n'tMl^Hl  jOB^ptyo  WM  >1pn2 

Rabh    und  es   giebt    eine   Lehre    überein-  DBIp^  r,31pE1  CjBlp^  llfflDl  1Xr6  IXriDI  UtnV* 

stimmend  mit  R.  Jehuda.  Es  giebt  eine  pjflm  U«rW*p*pDil  ^2fH  pjPJB  U'THP  1J?  ins 
Lehre  übereinstimmend    mit  Rabh:  Samt-  20  iym    rUSOM    ny#3    nVpQ   min''  »SI  10H  12 

liehe  Dächer  der  Stadt  gelten  als  ein  Ge-  1XTI01  IXn^^Ol    3Ä    IXno    min    n£D    p^J?0 

biet,  man  darf  nichts  vom  Dach  nach  dem  JiTHI  rttS&M  nj?0*  pH  I1?  HÖH  12  JTiipS  BBIfA 

Hof  noch  vom  Hof  nach  dem  Dach  brin-  nrSl    21    1DH°    i'131  pM  ins  1D1H  pjJDtP  UIemm 

gen;  Geräte,  die  sich  in  einem  Hof  befin-  xh  131'JJ  ^3H  131'JJ  S^w*  S1.11  ppDV  '313 
den,  darf  man  nach    anderen   Höfen    brin-  25  ffffy   DM21    'JHO    'pTBH^    MS    HD'j'l    p'IW" 

gen,    die   sich    auf    einem  Dach    befinden,  1DH    pl   131'JJ    S^ü*  p3   !31'JJ  j'3  10H  SxiS'wl 

darf  man  nach  anderen  Dächern    bringen,  12Ty  vbw  p21  131'J?    J'3    "|t?r6    'ö**pm'    '31 

mir    dürfen  sie  nicht    zehn   [Handbreiten]  M  5,    j     ~  ~  n,nEr:n  ~  M  50     j     ~  M  4g 

höher    oder    zehn  [Handbreiten]  niedriger  ||    p  —  M  53    ||    tono»  *iök -f  M  52    ||    jvrwm  »nm 

sein     -  Worte  R.  Mei'rs;  die  Weisen  sagen,  +M  56  ||  -na  kSk  —  M  55  ||  nnh  um  «S  ivns  M  54 

jedes  gelte  als  besonderes  Gebiet  und  man  M  59    II    ™noi...nsnS  -  M  58    ||    uh  ud  B  57        ü 
clnrfe  da  nur  vier    hllen    tragen.   Es  giebt 
eine  Lehre  übereinstimmend  mit  R.Jehuda: 

V 

Rabbi  erzählte:  Als  wir  die  Gesetzlehre  bei  R.  Simon  in  Teqoä  studirteu,  pflegten  wir 
das  ()el  und  das  Handtuch  vom  Hof  nach  einem  Dach  und  vom  Dach  nach  einem 
Hof  und  vom  Hof  nach  einem  anderen  Hof  und  vom  Hof  nach  einem  Lagerplatz  und 
vom  Lagerplatz  nach  einem  anderen  Lagerplatz  zu  bringen,  bis  wir  zur  Quelle  heran- 
kamen, in  der  wir  zu  baden  pflegten.  R.  Jehuda  erzählte:  Zur  Zeit  der  Religionsverfol- 
gung  pflegten  wir  die  Gesctzrolle  vom  Hof  nach  einem  Dach  und  vom  Dach  nach  einen 
Hof  und  vom  Hof  nach  einem  Lagerplatz  zu  tragen,  um  da  aus  dieser  zu  lesen.  .Man 
erwiderte   ihm:  Aus   der  Zeit  der  Religionsverfolgung   ist   nichts  zu  beweisen. 

R.  Simon  SAGT,  DÄCHER  &.  Rabh  sagte:  Die  Halakha  ist  wie  R.  Simon,  jedoch 
nur,  wenn  sie  keinen  Erub  [besonders]  bereitet  haben,  nicht  aber  wenn  sie  einen  Erub 
[besonders]  bereitet  haben;  weil  zu  berücksichtigen  ist,  mau  könnte  verleitet  werden, 
Geräte  ans  der  Wohnung  nach  dem  Hof  zu  bringen.  Semuel  sagte:  Einerlei,  ob  sie 
einen    Erub    bereitet    haben    oder   nicht.    Ebenso    sprach    R.  Johanan:    (Wer   sagte  es 

37» 
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nDK'1  pnv  *2~^  b'MöWb  S1DJ1  ZT  rb  Cfpnfi  dir?)  Einerlei,  ob  sie  einen  Erub  bereitet 
*21**VlbH    nn    nrilö    n»    hn«    lins    L'b2    W      haben    oder    nicht.    R.  Hisda   wandte    ein: 

%M*n*  pj?DB>  "21  1DS  pfn"  "W  kVi  rFDJjtb^  fi>W  Nach  Semuel  und  R.  Johanan  kann  es  ja 
1T^  IT  mnlnS'n  JThTJfn  B6»$  nbn  13m  ns*?  vorkommen,  dass  von  zwei  Geräten,  die 
Z>'  rrtfnPnn  VlB^TaVJji  D^älh  r.lü",/  ffimhöl  5  sich  in  einem  Hof  befinden,  das  eine  [hin- 
DYIBTI  fflSJ?  nVVYlö  jm  fnDJJ  mniO  S\"i  n^SONri  ausgetragen  werden]  darf  und  das  andere 
T.S  SsW5  TO  S*?*  17  Dp  IT  plDK  nUWnn  nicht"!?  -  R.  Simon  vertritt  hierbei  seine 
vh  TM  San  "lin  Si"£  "iSn  S~1  ^Kö  ""plSS^  Ansicht,  dass  dies  nämlich  nicht  berüek- 
aVlö  n2tr6  DTD!  ""JNÖ  ""plSS^  TIS  SS/"H  pntJ      sichtigt  wird,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Si- 

«ci.Er.89* ntTSn  1"S  ",:;;  ins  "1D1S  pj?D0  ^l'-Xr  a"|iomön  sägte:  Dies  ist  ebenso,  als  wenn  drei 
Bfhsh  l6l  pina  'r:ii"w  D"1  W  niBvS"lp  "TriSl  Höfe,  die  durch  Durchgänge  mit  einander 
DTJH  Hobtt  JYlöK  \X  fTOTI  "]ina  VQVtV?  verbunden  sind,  auch  Durchgänge  nach 
"S  sKx  tXKTwnan  ^SUfcTTh  hnb&QI  WH  der  Strasse  haben;  wenn  die  zwei  äusse- 
EPHS1!  'J80  nWinatfö  "OTI  "DTp  S^tPa  mOS  ren  mit  dem  mittelsten  durch  einen  Erub 
KnCDa  nb  pISO  Kim  n^  3VYT0  Sin  "'.»na6*  «  verbunden  wurden,  so  ist  [der  Verkehr] 
Col.b  inaCt?  riDS"lÖ  '»BttKl  TWl  "w:S  'l?DB>  SJYsniDl  zwischen  diesem  mit  ienen  und  jenen  mit 
Hins  nDS5107  DTIBtt  niwV  rrzyZ'  72  13TJJ  NTI  diesem  erlaubt,  zwischen  beiden  äusseren 
bv  *6s  'Witt''0  D'H'löK  D^iai  Pioa  "ixrß  JSaö  aber  verboten;  er  berücksichtigt  also. nicht, 
JÖXJ^  "6s*  |Ö2CJ^>  "6s  13^J?1  D*afl  fa  I^KI  D^ai  man  könnte  verleitet  werden,  Geräte  aus 
bv?  rn:!  ^aS  31J^  pa^lS  ]*Sw  EUHTP  ^t?"  *S  -'"  dem  einen  Hof  nach  dein  anderen  zu  brin- 
nDß"101niTnD2S'l  IXm  ;;  lavjj  N^l  in3B>l  Cai  gen;  ebenso  berücksichtige  man  auch  hier- 
*I~'V  Sn  131,y  S^l  KDJ7B  ]n!  nnS  JTlBn  ^12  bei  nicht,  man  könnte  verleitet  werden, 
RBlp  ":r,p  S^n  *ÖJ  Kp"H  S'.n  pal  ^ü  Sil  üb  Gerfite  aus  der  Wohnung  nach  dem  Hof 
ninUTSn niTXn  --n  V--  Sn  runa  J?öt?  **2^*  zu  bringen.  R.  Se§eth  wandte  ein:  R.  Si- 
~*:s  T3TJ?  S^l  cu*r  inatPl  -*ßD^  mninsi  lTf?  *r  M  mon  sagt,  Dächer,  Höfe  und  Lagerplätze 
...kdSh  -  m  65         dj?  DT.tr  m  64  -.y-    m  63      werden   bezüglich  Geräte,  die  sich  da  am 

okoS  m  67  ;n  pro«  ,-,tr-i -f  b  66         -v-  «nS      Sabbath  befinden,  [als  ein  Gebiet  betrach- 

-x  -nrp:  M  70  »wd1?  inS  M  69  nsnS  P  68  tet,|  nicht  aber  bezüglich  Geräte,  die  sich 
ortvh  Ol'p  iVw  pv-  ■•=-;  '.-«•.  T-t;-  -s-  ;^r  i„,  Haus  befinden.  Allerdings  können  sieh. 
— :    t-r        M   73  rs  —  M  72  l'ffl »     -  M  71  .       -  ,  . 

wenn  ein  Erub  bereitet  wurde,  Gerate  aus 

der  Wohnung    im  Hof  befinden;    wieso  aber    können    sich    Geräte   aus    der  Wohnung 
im  Hof  befinden,   wenn   kein    Erub    bereitet  wurde!?    Er  fragte    dies    und   er    selbst   i  l 
klärte  es:  Es  handelt  von  Kopfbedeckung  und  Sudarium".  —  flKomm  und  höre;  Wann 
die  Leute    des  Vorhofs  und    die  Leute    der  Galerie    vergessen   haben,  für  einand« 
neu   Erub  zu    bereiten,  so  gehört   alles,  was  sich  oberhalb  zehn  Handbreiten  [vom   Bi 
den]   befindet,    zur  Galerie,   was   sich    unterhalb    befindet,   [auch]    zum    Hof.     Dies  nur, 
wenn    sich    sowol    in    der    einen    als    auch    im    anderen     mehrere    befinden    und    sowol 
die  einen     als    auch    die    anderen     für   sieh    besonders    einen    Erub    bereitet    haben,   od 
wenn   sich    da    einzelne   befinden,  die   keinen    Erub   zu   bereiten   brauchen;   wenn   sieh   da 
aber   mehrere   befinden    und    vergessen    halten,     überhaupt    einen    Erub   zu    I  i,    SO 

gelten    Hof,  Veranda  und  Galerie  als  ein   Gebiet    Also    nur.    wenn    sie    keinen  Erub 

bereitet    haben,    nicht     aber,     wenn    sie    einen    bereitet    haben'.''  Diese     Lehre    \ 

tritt    die-   Ansicht   der    Rabbanau.    Dies   isl    auch   zu    beweisen,   denn  vom  1.  und 

vom  Durchgang  wird  hier  nicht  gelehrt  Schliesse  hieraus.       £jKomm  und  höre;   Wenn 
fünf   Vorhöfe,    die    mit   einander    durch    Durchgänge  verbunden    sind,  auch   Ausg 

11.  Wenn  m<  li  eines  bei   Beginn  Wohnnng  befunden  h-  I 

K  ■  nliin^"-' '      .  if  <k-ni    Köl 
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nach  der  Durchgangsgasse  haben,  und  sie  IXn'?  "»"DOn  ]01  *QD^  "li'ns'4  WJFIflfrl  D^fl^ 
sämtlich  vergessen  haben,  einen  Erub  zu  *DÖ31  Wlä  I^EÄlD^  VYID  1XTQ  "irctt'w  0^31 
bereiten,  so  darf  man  nichts  aus  einem  "lEIX  jl>OD'  '21  TPTW  IVlO  pj^DtP  '•211  TIDX 
Hof  der  nach  Durchgangsgasse  oder  aus  der  ;:  'QT'JJ  S^l  irütt'1  D\31  ^w*  ]niy  TOT  t>3 
Durchgangsgasse  nach  einem  Hof  briu-  5  niEh  ^"D*  ''1221  MTW  flDSnei75  fhiDSKl  ISm 
gen;  Geräte,  die  sich  im  Hof  befinden,  tfh  "XO  Vib  "DT»!?  S~  13Ty  K*?!  NDJ?B  jn"fins 
darf  man  im  Hof  umhertragen,  in  der  DWl  IXn  N"  mn  ^ir.2  hlTSCn  ÜI^J?  «7  m"»J? 
Durchgangsgasse  ist  es  aber  verboten;  R.  X^  "DT!?  X1?  "»KD  "»äflö  12VV  X1?  NiTI  "DTÖ 
Simon  erlaubt  dies;  R.  Simon  sagte  näm-  »311  CiT"l2"l?  pjJOtf  "<3"|  XO^X  JVJD""**!  IBnntM 
lieh,  dass  Dach,  Hof,  Veranda,  Galerie,  io  $h  x:t?  xSl  13TJ?  XJw*  X1?  ''Tlb  ir6  TDKp 
Lagerplatz  und  Durchgang  als  ein  Gebiet  tibi  K3\T1  niT»ö  ^  TTW  12T"6  tihti  13T>% 
gelten,  wenn  sich  da  mehrere  befinden,  \Tu'  vh  \XF\  TVb,  *1DN1  X\~  nnx  nWl  "Omy 
und  sie  vergessen  haben,  einen  Erub  zu  TVb  J^DÖ  XO't1  11DN  ■»13031  10  ICK  »ttl  nVlttn 
bereiten;  also  nur,  wenn  sie  keinen  Erub  "»130  31  1DK  XVT  '3*1  1081°  21  ION  KT?  ^"l4? sab.130» 
bereitet  haben,  nicht  aber,  wenn  sie  einen  is  niDX  >*2"IX2  K^K^p^KÄOO  pX  12  IS/IDIM  X'Vw 
bereitet  haben!?  ---  Unter  "keinen  Erub  be-  XTiT  rUffO  tiWl  "irVl  TIDX  ISOf?!  X0"X 
reitet"  ist  zu  verstehen,  dass  die  Höfe  rpi?y  |J31  T^fi  ^2  XOWT  1PIO  rpS  ICIB^H 
keine  Vereinigung  mit  einander  getroffen  K3VI  *?2X  DTJ?1  Xm  *f?*»D  "j"  pJJOP  "2*n 
haben,  wol  aber  haben  sich  Haus  und  xr21  irb  TDK  lf?  pDtfOp  prt  1110  13TJ?  X1?! 
Hof  durch  einen  Erub  vereinigt.-- Es  heisst  20  "»3"1  na«  xm  TH  pnV  »31  T2X  "O"  "ü'X  22"lt?  „g"!' 
ja  aber:  keinen  Erub  bereitet!?  —  Da-  \nD*  p3tf  ^113°  pfll  njffö  DJ1D2  "2-bn  ]XWm™„ 
runter  ist  zu  verstehen:  keine  Vereini-  BW  p31J?0  iTJDIK  2mm  "Tw'V  ni3J  JYiTSn 
gung  [der  Höfe]  getroffen.  Wenn  du  aber  p^lj?  I^X  niT2  VÜX12  Wl  in«  p3iyo  pxi 
willst,  sage  ich:  R.  Simon  sagte  es  nach  13^31  ptatttt  JK30  p^ljj  "l^XI  p^31Nl  }K3D 
der  Ansicht  der  Rabbanan;  nach  meiner  25  DVD1?  HOO^  mMA  \S2  1100^  ITTP  tibw 
Ansicht  ist  es  einerlei,  ob  sie  einen  Erub  f^To  M  76  ||  :-i^O  M  75  |  nn*nn  p  M  74 
bereitet    haben  oder  nicht,    aber   auch  ihr  .mo»m  12  M    78    ||    pCP1  77 

solltet    mir   ja  zugeben,    dass   sie    als  ein 

Gebiet  gelten,  wenn  sie  keinen  Erub  bereitet  haben;  darauf  erwiderten  die  Rabbanan: 
Nein,  sie  gelten  als  zwei  Gebiete. 

Der  Meister  sagte:  In  der  Durchgangsgasse  ist  es  aber  verboten.  Dies  wäre  also 
eine  Stütze  der  Lehre,  die  R.  Zera  im  Namen  Rabhs  lehrte;  R.  Zera  sagte  nämlich  im 
Namen  Rabhs,  dass  man  in  einer  Durchgangsgasse,  an  der  keine  Vereinigung  getroffen 
wurde,  nicht  mehr  als  vier  Ellen  tragen  dürfe. — Lies:  nach  der  Durchgangsgasse  ist 
es  verboten.  —  Das  wird  ja  im  Anfangsatz  gelehrt!?  —  Er  lehrt  dies  unnötig;  man 
könnte  nämlich  glauben,  die  Rabbanan  streiten  gegen  R.  Simon  nur  bezüglich  des 
Falls,  wo  ein  Erub  bereitet  wurde,  während  sie  bezüglich  des  Falls,  wo  kein  Erub  be- 
reitet  wurde,   ihm  zugeben,  so  lässt  er  uns  hören. 

Rabina  sprach  zu  R.  Ali:  Kann  R.  Johanan  dies'3  denn  gesagt  haben,  er  sagte 
doch,  die  Halakha  sei  wie  die  anonyme  Misnah,  und  eine  solche  lehrt  ja:  Wenn 
sich  zwischen  zwei  Höfen  eine  zehn  | Handbreiten]  hohe  und  vier  | Handbreiten]  breite 
Wand  befindet,  so  können  sie  zwei  Erubin  bereiten  und  nicht  einen.  Befinden  sich 
Früchte  auf  dieser,  so  dürfen  die  einen  von  der  einen  Seite  und  die  anderen  von 
der  anderen  Seite  aufsteigen  und  essen,  nur  dürfen  sie  nichts  nach  unten  bringen!? 
—  Unter   "unten"    ist    zu   verstehen:    unten  in    die   Wohnung.  —   Aber   R.  Hija    lehrte 

13.  Das  Dämlich  alle  Höfe  als  ein  Gebiet  gelten. 
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TßlJJ   .IT    Kn*wKf?»    "!3^>31    N«n    'ZI    ""JD    sm      ja,  dass  keiner  von  beiden  auf  seinem  Platz 

n^  "O«  ^3W1   lölpM   nOIJJ    ~n   telKl   1D1J3D3      stehen  und  essen  dürfe!?  Dieser  erwiderte: 

N-db,e23b  Ion«    Jl1?  |w»   K"F1    *3"1    ntOtf    N1?    '3*1    '31'      Woher  weiss    es  R.  Hija,    wenn    es  Rabbi 

Tisvy  nn«  orwa  nn«  namni  mron  w    nicht  gelehrt  hat"!? 

IT*?  nrnK^piTU  tum  an  1DM  n3TJ)  nS  nrwi  5  Es  wurde  gelehrt:  Wenn  sich  eine  Ruine 
TOfilä  *fl«  KD^H  »sS  rDTJ?"  ^>3K  rDVp  K^P  zwischen  zwei  Höfen  befindet,  von  denen 
naVJflfi^  r,K  ISN  ai"3ia  X^iTl  naiinVoTiai  *JM3  der  eine  einen  Erub  bereitet  hat  und  der 
^SO  nWYID  pW  "lDKn  DM1  flfflDK  jiTfltSn  andere  nicht,  so  gehört  sie,  wie  R.  Hona 
tiSVyV  "WÄ  !T3TJ>  N^w  IST!  prVU  |*M  HO  sagt,  zu  dem,  der  keinen  Erub  bereitet 
"CTBM^  "»JIM  WD  DVOI  ":kS^  *UUD1  JTD  Dnri  10  hat,  nicht  aber  zu  dem,  der  einen  Erub 
fUTina  WH  "»JMO  nOJC  sH  JYD  naiina^Kan  bereitet  hat,  weil  man  verleitet  werden 
"1DM  21  "12  M"n  "HDMl  N2\S  '»»ISM*?  TlM  M^?  könnte,  Geräte  aus  der  Wohnung  nach 
irPntP*  TOMfl  CXI  nnniö  jrPrWl  ~2V;vb  BM  der  Ruine  zu  bringen.  Hija  b.  Rabh  sagte: 
1Xr6  PDTy  üb®  Wl  ]":r,i:  j\Xw  "2^  milDM  sie  gehöre  auch  zu  dem,  der  einen  Erub  be- 
kVwq  DVD!  ''JSC  *11MD1  |V3  Dnn  naVJW  15  reitet  hat,  somit  ist  da  beiden  [der  Verkehr] 
{^ltMO  X1?  ~a"nna  ^M^plBM^  V1M1  pai  1H3  IIP  verboten.  Wenn  du  aber  glaubst,  er  sei 
PU]  11DM  JDpn"iniO  brOH  }'Cpb  yiCD*^ra  ;|M|  beiden  erlaubt,  |so  ist  ja  einzuwenden,]  wes- 
,f^nTO  n—y  r,:^  r,^=:;^  n^i;  -an  Ball  halb  ist  [der  Verkehr]  zwischen  einem  Hol. 
:r6ri;  bw  nnnBD  KV1B>  *»D  miDN  rUBpi*  der  keinen  Erub  bereitet  hat,  mit  einem, 
;;    ":~p    z~h    *n"\n  ^irPüb  ^"nob  >bC\"Qy  20  ^er  einen  Erub  bereitet  hat,  nicht  erlaubt1*!? 

ntf'a  -X  Knrna  KTMO  Wl  HB  WH  KW  da  kann  man  verleitet  werden,  Geräte 

Wl  na  WT1  MnDn  H  Sx'Sw1?!  MfiXTlö  K13J0  aus  der  Wohnung  nach  dem  Hof  zu  brin- 
TVh  *D"H   Xpi   *WnM  E)K  D^ai    -^    *DYI    Kpn      Sen>  weil  sie   in  diesem    aufgehoben  sind. 

-7:  ,  '  ;    —  ~  ~      hierbei  kann  mau  aber  nicht  verleitet  wer- 

m]  M  81      -?-  wiw  P  so        n-n  nam  nnv      M  re 

IIs|dvM83  -wnS  +  P82'  vjwSv  .^[na^yw  den'  Geräte  aus  dem  n,,t  nach  der  Ruine 
m  S6  panu  |*n  noS  M  S5  |tk  noaa  .x-,  M  84  zu  bringen,  da  sie  in  dieser  nicht  aufge- 
M  89         i+B  88  Hm       M87  i  pa-u.iö  hoben    sind.     Manche    lesen:     Hija   1).  Rabh 

jwno  |"ö3»on  M  91  nn  k  90  pm  sagte,  sie  gehöre  auch  zu  dem,  der  einen 
Erub  bereitet  hat,  somit  ist  beiden  |der  Verkehr]  erlaubt.  Wenn  du  aber  glaubst,  ei 
beiden  verboten,  weil  auch  zwischen  einem  Hof,  der  keinen  Krub  bereitet  hat,  und  einem, 
der  einen  Erub  bereitet  hat,  [der  Verkehr]  verboten  ist,  [so  ist  zu  entgegnen,]  da  ist  es 
nicht  erlaubt,  weil  man  verleitet  werden  könnte,  Geräte  aus  der  Wohnung  nach  dem  Hoi 
zu  bringen,  da  sie  da  aufgehoben  sind,  während  sie  in  der  Ruine  nicht  aufgehoben  sind. 
|ENN   SICH     EIN    GROSSES    Dach     IN    DER    NÄHE    EINES    KLEINEN    DACHS    BEFIND] 

so  ist  [der  Verkehr]  äff  dem  grossen  erlaubt  und  auf  dem  kleinen  \i 

BOTEN.    WENN  IX    EINEN    GROSSEN   HOF    EIN    KLEINER    MÜNDET,   .so    tST    [DER  VERKEHR] 
IN    DEM    GROSSEN    ERLAUBT    UND  IN    DEM     KLEINEN   VERBOTEN,  WEIL    DIESER    ALS    Tr 
HKS   GROSSEN    GILT. 

GEMARA.  Wozu  braucht  er  beide  Fälle  zu  lehren?        Nach   Rabh   muss  das  1» 
dem  Hof  gleichen:  wie  beim  Hof  die  Wände  kenntlich  sind,  ebenso  müssen  auch  beim 
li  die  Wände  kenntlich"  sein;  nach  Semuel  muss  das  Dach  dem   II.it'   gleichen:  wie 
in  einem   Hof  die  Menge  herumtritt,  ebenso  handelt  es  von  einem  Dach,  auf  welchem 
die-    Menge   herumtritt  . 

14.   kll.  \s.,r  <m  Schüler  R  - 
Wände,  die  als  au»  b  i  nicht  übi  • 

•    lex  Verkehi    auch  aal    dem    kleim 
ander  trennt 
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Raba,  R.  Zera  und  Rabba  b.  Hanan  2\T1  jjn  2"l  "O  raTfKTT  "»ml  N3"l",3W  {Ds3"l 
sassen  beisammen  und  Abajje  sass  neben  pj"MnDD*  WD  J?ö#  'HDKpl  ,|3JT,1  VYf^i  "2N 
ihnen;  da  sprachen  sie:  Aus  unserer  Alis-  T^r  P6TTM  ~Jl2p  "»"WH  j\S1  rUBpa  p6nä  *nVT 
nah  ist  zu  entnehmen,  dass  das  Grosse  JHT  ENI  rUBpil  r,S  J?Yl6  T1DS  pftVKQ  D^jS; 
Zutritt  in  das  Kleine  hat,  nicht  aber  das  5  "imö  rUBßS  D^JSJ  pTflB  C:2;°  p!DN  pjpU  Col.b 
Kleine  in  das  Grosse.  Zum  Beispiel:  befin-  nBftfnD ilÄJpa  BJI  P6n33  ffläW 'rfcYWl  "S  pri^au* 
den  sich  Weinstöcke  im  grossen  [Garten],  "112"J  nBHJnO  ~J\S  rrVnia  tMl  nJöpa  "wS* 
so  dürfen  im  [nebenliegenden]  kleinen  keine  TQ^X  jrcin  ">T  pK2FP  i"UBp2  TOS  rT^wl  nVrlJÜ 
Sämereien  gesäet'Verden ;  hat  man  welche  jfmn  T"  ptXV  j\X  ilVllH  TDva  rvhw\  niöpa 
gesäet,  so  sind  die  Sämereien  verboten  und  io  njJBTl  pEHlSXö  TOBM  TTP1  r6VTJ3  llJJtWl 
die  Weinstöcke  erlaubt;  befinden  sich  Wein-  n^TT33  nKtt  pSIBXö  j\s*  n^lTJa  Tixf  nJöpa 
stocke  im  kleinen,  so  darf  man  im  grossen  PUtDp2  IINIÜS  rUBpa  J?DB?  IVlp  NTlp.y  T1DN 
Sämereien  säen.  Befindet  sich  die  Frau  im  «38  in*?97  "1öS  n^HJ3  J?DB?  *"^p  NnpV  IHlö 
grossen  [Hof|  und  der  ScheidebrieP  im  i1!PRÖ  ]\X  S£?2i?,,SÜ'vit"nD\Si?  HSTIÖ  WSO  p  CS 
kleinen,  so  ist  sie  geschieden;  befindet  sich  15  "ION  miDH  NrCTi  l'vxi  JTnTl  fllDK  >'2"iN  pTPlö 
die  Frau  im  kleinen  und  der  Scheidebrief  TICn'?  flXTlö  U^XQ  &6l  "Ztih  NT?  Ul  ."P!? 
im  grossen,  so  ist  sie  nicht  geschieden,  mniö  pßvu  njtöp^  PfiTlBJ»  n'H;  1XP1  pn  N.Tl 
Befindet  sich  das  Publikum  im  grossen  iTNl  n^H;  bü  -7]P<22  KTO  MSö  miDN  nJlöpl 
[Raum]  und  der  Vorbeter" im  kleinen,  so  ,Ti?  10«  miDS  ""BJ  rrVnj  ""SIS"';''  fix  nwn 
entledigt  es  sich  seiner  Pflicht;  befindet  so  tth\  "2Hb  rai1  ffb  1ö«  Sin  niXTIQ  pl^D  ODPI 
sich  das  Publikum  im  kleinen  und  der  Vor-  *2i  ty  "psD°  Ion«  sm  niD\s%i?  nXTlö  WXD  ep?1*2* 
beter  im  grossen,  so  entledigt  es  sich  seiner  PiWn  1TN1  nVÜT  pCJtS  r6  tTw  iTVTD3N  Sük',8, 
Pflicht  nicht.  Befinden  sich  neun  Männer  im  ||,,n0D_  M  y4  j^j  ^  nani  M  m  v  93  j  n=n  b  92 
grossen  [Raum""|  und  einer  im  kleinen,  so  1?  9S  ||  n*S  P  97  |  nnpS  b  96  ||  rrm  m  95 
werden  sie  vereinigt;    befinden   sich  neun  .*en  B  1         peiB»J  P  99    ||    ^o^hv 

im  kleinen  und  einer  im  grossen,  so  werden  sie  nicht  vereinigt.  Befindet  sich  Kot  im 
grossen  [Raum),  so  darf  man  im  kleinen  nicht  das  Semä"  lesen;  befindet  sich  Kot 
im  kleinen,  so  darf  man  das  Sema  im  grossen  lesen.  Abajje  entgegnete  ihnen:  Dem- 
nach finden  wir  also,  dass  die  Wand  Verbot  erwirkt:  wären  sie  nicht  getrennt,  so 
dürfte  mau  in  einer  Kntfernung  von  vier  Ellen  Sämereien  säen,  während  es  in  die- 
sem Fall  ganz  verboten23  ist!?  R.  Zera  erwiderte  Abajje:  Finden  wir  etwa  nicht,  dass 
die  Wand  Verbot  erwirkt,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  ein  kleiner  Hof  in  einen 
grossen  mündet,  [der  Verkehr|  in  dem  grossen  erlaubt  und  in  dem  kleineu  verboten 
sei,  weil  dieser  als  Thür  des  grossen  betrachtet  wird;  wenn  man  aber  die  End- 
felder abzäunt14,  so  ist  [der  Verkehr]  auch  im  grossen  verboten!?  Dieser  erwiderte: 
Dies  heisst  eine  Entfernung  der  Wände25.  Rabba  entgegnete  Abajje:  Finden  wir  etwa 
nicht,  dass  die  Wand  Verbot  erwirkt,  es  wurde  ja  gelehrt,  dass  wenn  mau  auf  eine 
Veranda,  die  |an  zwei  Seiten |  Staketten2"  hat,  Hüttenbedachung  legt,  sie  [als  Fest- 
hütte]  brauchbar  sei;    wenn    man  aber  vor  den   Staketten   eine  Wand  zieht",  so  ist  sie 

18.   Es  ist  verboten,  verschiedene  Arten  durcheinander  zu  säen;  cf.  Lev.  19,19  u.  hierzu  Bd.  I  S.  257. 
19.    Wenn   der   Mann   der   I-'rau  den   Scheidebrief  zuwirft,   so  ist  sie  geschieden.  20.   Der  das  Gebet 

u.   andere    Liturgien   vorliest.  21.   Zu  jedem   heiligen   Akt  ist  ein    Publikum   von    mindestens   10   Pei  - 

sonen   erforderlieh.  22.    Cf.    Bd.    I    S.    1    X.    1.  23.    Sonst  darf  man   4   E.n   vom  Wein- 

stoek    Sämereien     säen,   in   diesem    Fall     aber,    WO   der    kleine   Garten   in   den     grossen     mündet   U.    zu    diesem 
gehört,   ist  das   Säen   im   kleinen    ganz  verboten.  24.   So  dass  der  grosse   ebenso   breit  ist   wie- 

der  kleine;   in   diesem    Fall   hat   aueh   der  grosse   nur  3  Wände.  25.   Cf.   N.   24.  26.   Wäh- 

rend 2  gegenüberliegende  Wände  vorechriftsmässig  sind;  die  Staketten  in  den  Winkeln  gelten,  wenn  sie 
1    Handbreite   haben,   als   Wände.  27.    Innerhalb   der   Staketten,   so  dass  sie  nicht   mehr  zu   sehen   sind. 
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"pr»"6  iTWS  VVnh  ?,3K' n^  "ION  nS'BB  rWVJS  unbrauchbar!?  Abajje  erwiderte  ihm:  Nach 

"2tib  pn  21  12  nn*  JT6  ION  N\~  niXTIO  pl^D  meiner  Ansicht  ist  sie  wol  brauchbar,  und 

VXfflP    fP2    K^nill    T)DS*6    niPnO    U^XO    N1?!4  auch  nach   deiner  Ansicht  ist  dies  ja  eine 

ynib  "iniö  JK2  P^SJ  mipO   i:\S*    "PSm    mipö  Entfernung   der  Wände.    Rabba    b.  R.  Ha- 

Dnn  n^  "1ÖN  mDS  mp  nN    mt^ri    l^Nl    |*0  5  nan  entgegnete    Abajje:    Finden  wir  etwa 

31*  TU  «316   S2")  H^  r6#  Sin  mjPne  pl^D5  nicht,    dass    die  Wand  Verbot    erwirkt,  es 

K^nm  TlDW'?  n^na  U"»Xö  *6l  NT>T  127  rPpPV  wird  ja  gelehrt,   dass   wenn    ein  Haus  zur 

yia:n  WÜ  TS1?  Tann1?!  ?pr6  D13PI  ITfitTIOa  B"  Hälfte  überdacht  ist  und  zur  Hälfte  nicht, 

iyytW  "^"W*  iTSTIO  1psJ?D  jm?  nXTlö  "Ip"1*,"  ny'  man,  wenn  sich  in  der  einen  Hälfte  Wein- 

Kin  ~n  >mn  niDN  J?3"1N  pTlie  nrna  aa*  j1«  10  stocke    befinden,    in    der    anderen    Hälfte 

ja  "p&'a  JTTl  "12PD  Tann'?!  bpT\b  Dian  mSTIO  Sämereien  säen  dürfe,  wenn  man  aber  das 

VfxfyWg^tXBb yv  Wy  Hb  HDN  rn&y  nriK  tadl  ganze  überdacht,  so  ist  es  verboten!?  Die- 

iTiA^na  lnifynn  niDK  J?3"IK  p"n~ia  nXYlQ  ]\X  ser    erwiderte:    Dies    ist    eine  Entfernung 

pj"MnDD"pJTW  "j''ava','?1  rP!?  "ISN  Tan~!?  Z~2~  der  Wand2".    Darauf    Hess  Raba    durch   R. 

"ÜM-D^Wy   D'HÖ'IN    \saa    ""2    Dian    nnip    pm°  w  Semäja  b.  Zeera  dem  Abajje    sagen:    Fin- 

"as  n~w>'  aa*  anaiS    bbT\  rpai  mas'5  J?3"1N1  den  wir  etwa  nicht,    dass   die  Wand  Yer- 

nax'4  nlw'V    a*w     D'HDIN  \S*aa*  JV3  Bian  ^'na  bot  etwirkt,  es  wird  ja  gelehrt:  Der  Zaun 

nmp  KM  lPKl  TOM  mtPjJ  u\-a*  D'HDIN  bbfi  JV31  wirkt  beim  Weinberg  zuweilen  erleichternd 

ira'V  a*a'  aa'  ]*S  2S  VT,J?XaJ<  aintP  Dia  2"12~  und  zuweilen  erschwerend;    zum   Beispiel: 

nas  ""w'V  w'w   2a*  *\~  DB^  >'"*  N'-^  $b  ~as  20  wenn  ein  Weinberg  bis  zum  Zaun  bebaut 

K\~  IT  \S'5  Tiian   ~S  jmn  WTI3JJ  '"2    "6    ]mj  ist,  so  darf   man   vom   Zaun  ab  Sämereien 

ava'  2a  j\S  2Sa*  Tljfc   a-2-    pa  DT3PI-  bv\ü  säen;    und  da,   wenn   da    kein  Zaun  wäre, 

mCjJ  2,~a*  Zw  INI  Zw?  JJ"lT  K^"1  S^'  nas  mtt'JJ  man  dies  nur  in   einer  Entfernung  von  vier 

j6«  mion  r.N  jmtl  WTOJJ  Ha   "6    jnu   nOK  Ellen  dürfte,  so  wirkt  dieser  erleichternd. 

ana's2;J?  niOK   yaiK  hart. KOptD  U*n  llA  DAT  25  Wieso  erschwerend?        ist  [ein  Weinberg] 

m  5  ||  \  -P4     ||     pn  -  =.  «=-  M  3         "3k^M2  elf  Ellen  von  einer  Wand  entfernt,  so  darf 

|'pipopM8    ;|    ra  —  M7    ||    si-m  6    ||    »aa-f  man  dazwischen  keine  Sämereien  säen;  und 

...inti  —  M  ;n«i  v  11  ||  'SoS»kc  Bio         un  -  M  9  da,  wenn  die  Wand  nicht  vorhanden  wäre, 

P14        mo»-Pi3    l-nmp  onoMQ    ||    vonnS  man   in   eincr  Entfernung   von   vier  Ellen 

x-  -  M  17        '-nS  'an  ?o  p  16        i-fii  15        man  ,  ••  .-.  ■  ,  <_    A-  ,,-      , 

11  '  "  „"  säen      dnrite,    SO     wirkt     diese     Wand     er- 

xon  z-2-  n-naya  Dia  V  18        nt:«...         ,  ,„  '  .  .  ..... 

schwerend!?  Dieser  erwiderte:  Nach  deiner 

Ansicht    könntest    du  ja   gegen    mich  einen   Einwand  ans    einer    Misnah    erheben; 

wird    nämlich   gelehrt:    Die    Platte   des  Weinbergs  ninss,  wie-   die  Schule  Sammajs  s 

vierundzwanzig,    wie    die    Schule    Hillels   sagt,    sechzehn   Ellen  haben".    Das  Vorland 

des  Weinbergs  ninss,  wie  die  Schule  Sammajs   sagt,  sechzehn,    wie   die  Schule    Hillels 

sagt,    zwölf   Ellen   haben.  Was  heisst  Platte  des  Weinbergs?         was    in    der   Mil 

Weinbergs    zerstört    wurde.    Sind    da  keine   sechzehn    Ellen    vorhanden,    so   darf    man 

keine  Sämereien     säen;    sind    da    sechzehn    Ellen    vorhanden,   SO    lasse   man    den    Kaum 

zur  Bearbeitung   frei  und  besäe  den   Rest  Was  heisst  Vorland  des  Weinberj 

Raum  zwischen  dem  Zaun  und  dem  Weinberg.    Sind  da  keine  zwölf  Ellen    vorhanden, 

so  darf  man  da   keine  Sämereien  säen;  sind  da    zwölf  Ellen   vorhanden,  so   lasse-  man 

den   Kaum    zur  Bearbeitung  frei  und  besäe  den   Rest     Hierbei   ist   vielmehi  adei 

Grund  zu  berücksichtigen:  vier  Ellen  am  Weinbei  Iren  als  Kaum  zui  Beai  »eitung, 

,und  vier  Ellen  an  der  Wand  giebt  man   auf,   da    sie  nicht   U  lenj  wenn   nun 

Der  Rand  <!■  i   I  >■>.  b-   j  [fi   eü 
volUt&ndige  Bedachung  wird  diese  Wand  entfernt 
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dazwischen    vier    Ellen    zurückbleiben,    so 
haben  sie  einen  Wert,  sonst  aber  nicht. 

R.  Jehnda  sagte:  Wenn  drei  Lager- 
plätze in  einander  münden,  von  denen  die 
zwei  äusseren  breiter  sind  und  der  mittelste 
schmäler,  und  einzelne  sich  in  allen  befin- 
den, so  gleichen  sie  einer  Gesellshaft3°und 
der  ganze  erforderliche  Raum  steht  ihnen 
frei.  Ist  der  mittelste   breiter  und  die  bei- 


mps«  jjmfa  Kii  \V2  tu  ^  cirn  miaj? 
\s*i  pnyrT  yn«  sr«  \s  Ta  wr.vfc  ipso 
m  rnwnp  nts^t?  mw  m  tök  :  pvtm  ab  tb 
i:\x  "»yxDKm  d^bbuq  Duwnn  dwi  n?  ixa 
junui  htm»  n^yj'nta  ttpi  n?a  ttpi  ejsuo 
Duwnn  outsn  cjöuö  *j?xdx  \st  p-ra  ^2  jr6 
orA  junu  pK  n?a  ifflTnö,,Tnvi  pssuo  ]:\x 
niz  inxi  nra  ins  ir6  s^rx  &*tr  rr»a  *6n 


den  äusseren  schmäler  und  einzelne  befin-  10  H2nh  "in  NE^l  IS  YITI  .NnSl    "»öSJ    N2i"li?    "'S! 


tsarfo  -in  iio'h  wn  dki  p^s:  «a-A  im  p"»ßj 
-rnsi  nu  dwi  n?z  du»  p"»s:  *or6  im  ,-rsj 
nn  ttrbn  p"»sj  itsrA  \s,2\x-n  ton  mo  "»yieNa 
käT?  "id*k  «D^n  ix  nn  »rhr\  p^sj  x:r6  \xi 
15  id«  :s£?ip£?  j«jn  wobrr\  p"»s3  iert  -id*»«i  p^aa 
pßiiwn  pK  rwon  nrnm  rwon  tt;3  '  «non  an  JJJ 
^iva  nmaa  i^i:  1«  Tinua  "ftia  im  ntpd*  t;  ' 
p  nma;  rui^yi  in:  rhyüb  ir  rvrTxn  ti» 
n&'sn  tit;  na'tw  im  D^nsta  maro  ruinnnn 


den  sich  in  allen,  so  stehen  ihnen  nur  sechs 
|Seah],0frei.  Sie  fragten:  Wie  ist  es,  wenn 
sich  in  den  äusseren  je  einer  und  im 
mittelsten  zwei  befinden:  wenden  sie  sich 
nach  der  einen  Seite,  so  sind  sie  drei,  wen- 
den sie  sich  nach  der  anderen  Seite,  so 
sind  sie  drei;  oder  aber  gehört  einer  zu 
der  einen  Seite  und  der  andere  zu  der  an- 
deren Seite?  Wenn  du  entscheidest,  einer 
gehöre  zu  der  einen  Seite  und  der  andere  ->o  inM  paiyfi    ]\S1    DU»    paiyD    ~w!2n    ffiPTOl 


zu  der  anderen  Seite,  |so  besteht  noch  die 
Frage, |  wie  ist  es,  wenn  sich  je  zwei  in 
den  äusseren  und  einer  im  mittelsten  be- 
finden: in  diesem  Fall  sind  sie  drei,  wo 
er  sich  auch  wendet,  oder  aber:  vielleicht3' 
nach  der  einen  Seite  oder  nach  der  ande- 
ren Seite?  Die  Halakha  wird  bei  diesen 
Fragen  erleichternd  entschieden. 


idm  du»  panyo  j\xi  ins  panya  jMao  mns 
us  pimiti  tarm  ruinnnaa7MiDn  ai  nma  sin" 
anyn  sm  du»  anyn  ruinnn  ■on  \s  mwy 
tom  du»  »xm  tnM  sn  anyn  «y\wty  ins 
t;  nsBUD  rui^y  nnvw  pa  xmy  na  nan" 
panya  jmdo  mns  n-td  md^m  "»an  \x  nioM30!»!? 
\x  anyn  nn  M^ya  \x  du»  panyo  pMi  nnx 

iriNi  nn«  S22  M  21  |j  wya  M  20  ||  mox  -f  M  19 
«an  S>n  'i  wx  «an  fw  M  23  II  nn  vm  +  B  22  |j  y* 
hsz)  -inu  M  24  [  sr.rSm  [ip»n  pnsu]  kS  ko^i  i.x  'j  ss'n 
»aas]  M  27  2-1  b  26  II  na  — M  25  ||  («umn 
jiid«  —  M  30  I    «ai  M  29  I    -;n  nh  —  M  28  ||  |n:wnn 


R.  Hisda  sagte:  Ein  Absturz  von  fünf 
[Handbreiten]  und  ein  Zaun  von  fünf  [Hand- 
breiten |  werden  nicht  zusammengerechnet; 
der  Absturz  für  sich  oder  der  Zaun  für 
sich  muss  |die  erforderliche  Höhe|  haben.  Man  wandte  ein:  Wenn  von  zwei  Höfen 
der  .eine  höher  als  der  andere  liegt,  und  der  obere  zehn  Handbreiten  höher  als  der 
untere  ist,  oder  wenn  der  Altsturz  nur  fünf  |Handbreiten|  hoch  ist,  er  aber  noch  einen 
fünf    | Handbreiten]    hohen    Zaun    hat,    so  müssen  sie   zwei  Krubin    bereiten  und  nicht 

A 

einen,  ist  er  niedriger,  so  müssen  sie  einen  Erub  bereiten  und  nicht  zwei!?  Raba 
erwiderte:  R.  Hisda  giebt  zu,  dass  dies  für  den  unteren  [als  Zaun  gilt],  weil  von  die- 
sem aus  zehn  [Handbreiten]  zu  sehen  sind.  -  Demnach  sollte  der  untere  zwei  Krubin 
bereiten  und  nicht  einen,  der  obere  aber  weder  einen  noch  zwei12!?  Rabba  b.  Ula  er- 
widerte: Wenn  der  obere  bis  auf  zehn  Ellen  verzäunt  ist  Wie  erklärst  du  demnach 
den  Schlussfatz:  ist  er  niedriger,  so  müssen  sie  einen  Erub  bereiten  und  nicht  zwei; 
sollten   sie  doch   nach    Belieben   einen    Erub  oder  zwei  Erubin"  bereiten  dürfen!?  Rabba, 


30.  Ct  S.  52  Z.   10  ff.  31.   Wegen  des  obwaltenden  Zweifels  gehören  sie  überhaupt  nicht 

zusammen.  32.  Der  untere  Hoi  ist  durch  einen  Zaun  abgeschlossen,  während  der  obere  offen 

liegt;   in   letzterem   sollte   ein    6.  Überhaupt   nichts   nützen,   da   für  ihn   der  untere  Verbot  erwirkt. 
Wenn    nur    10    E.U   offen   sind,   so   kann    dies    für  beide   als   Thür   gelten. 

TUmud  Bd.  II  38 
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pr  S2"1"f  TfÜ  n31  ION  3nyn  nn  KSJ?3  der  Sohn  Rabas,  erwiderte:  Wenn  der  un- 
rUTTinn  "rn  \S  rUTty^  nXI^Da  rUinnnn  TtHBlV  tere  in  seiner  ganzen  Breite  in  den  oberen 
"•"in  N^a  \S  PUVfy?  anj?n  S'?  nn  aiyn  in  mündet.  Demnach  sollte  ja  der  untere 
"»Jnp  »31  IM  pn  p«  3"iyn  in  K"»JD  \S*  anyn  mir  einen  Erub  bereiten  dürfen  und  nicht 
PUlfinflK  Dsa»  paipö  pKnn«  pSiyD  |K30  mnS3'  5  zwei,    und    der  obere    nach  Belieben,   ent- 

GiM6i»  jiSntaSD  nt^ön  nSTlöl  nVDn  TITJ  lO^O  wTl"  weder  zwei  oder  einen!?  Freilich,  dem 
-"'?  "ION  R3T!  rVna  Sns  l^b  &W31  iTTOty«  ist  auch  so;  was  gelehrt  wird,  dass  wenn 
TITJ  Nra^n*  N1?  n^  "ION  PISTIM  '•T'ö  ID^Jn  er  niedriger  ist,  sie  einen  Ernb  und  nicht 
iryBnrf'ai  ">-  {pSIöXö  ntPDn  rtiPriDI  ntPDn  zwei  bereiten,  bezieht  sich  eben  auf  den  un- 
NlDn313"i   1DN   ras-a*   ina  r3w'3  pN3TI  pIVH  io  teren.   Meremar  trug  vor:  Ein  Absturz  von 

gftSrrVnjn  nrap1?  r^-ara*  pfVru  ISn'yD»  «n  fünf  | Handbreiten]  und  ein  Zaun  von  fünf 
btf  nnnS3  KYiw*  ":£2  miDN  rUBprrf  niniO  [Handbreiten]  werden  zusammengerechnet 
rrb  -,as*  mnSJ  D"P  "»lJDö  1D,,K  nai^ax  n^na  Rabina  traf  R.  Aha,  den  Sohn  Rabas;  da 
Dl1   T*;aa   "»KTI    tihti    ~:\X    "IC  KDVl"^  "IN      fragte  er  ihn:   Lehrte  der  "Meister  etwas  be- 

Er.wi  Wirf* 310  riTö  ";a '  10K1  Kin  1ö  Rm  nSISi  lszüglich  der  Wand?  Dieser  erwiderte:  Nein. 
DT1DJ1  nnun  T"  -"'V   "T;T    -*,:2    ""^    'V-'      l)ie    Halakha    ist,    ein   Absturz    von    fünf 
^    TDH1  ina  Jl^n"  BTIM1   p^n  "pn  3"PJJ  nnsn      [Handbreiten]  und  ein  Zaun  von  fünf  [Hand- 
]SZ'Z'    't,'2    lanj*    Jmnin    mnint?    ]VI '  raa*      breiten]  werden  zusammengerechnet, 
Vbü  '2   pMtBä  ;\x  ia«  a~  La:a*  nWXn  \~a*  R.  Hosäja  fragte:  Erwirkt  der  am  Sal>- 

Foi.94-ß*jj  iy  ^a^aa  ~r  J~as  Ksiaa** .  r^s  J?3"W3  »o  bath  hinzugekommene  WohnraumMVerbot? 
m.Er.480«y  3"n  Nr'  n^na  1p»jJ  ~V  ^a":  nn^nSTia  R,Hisda  erwiderte:  Komm  und  höre:  Wenn 
nn  ^KIOBH  3*H  "IDfW  S^aa  S^S  ~ars  tPITSa  ein  kleiner  Hof  nach  einem  grossen  durch- 
1-'?  -as  -rz  T3"l  KIU  ^SJ  "fitn  Kinna  »an'1  brochenwird,  so  ist  [der  Verkehr]  im  gros- 
TVWh  3*1  WWW  fQ^TM  Nö^  l^lptf  ^KiaC  sen  erlaubt  und  im  kleinen  verboten,  weil 
Tltöpl  iTiBM  1^158' N3S  TSp  »K^KlBiy  Irinas  25  dieser  als  Thür  des  grossen  gilt.  Rabba 
Tp  bvhviü  PH  18N  S"  an  *"  na1"  talDB^VrD  entgegnete:  Dies  kann  ja  schon  am  Tag* 
n  -■-:■  -  -,-v.i  — -•:  M  52  ■s-'ninD-M  31  geschehen  sein.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Der 
.vr:  M  35  x:<:-.  M  34  r-x  M  33         -  m       Meister  sage    nicht,    dies   kann    schon    am 

39        nimm  Swn  M  38        p^nn  B  37         —.-  p  36     Tag  geschehen  sein,  sondern:  wenn  es  wirk- 

M42  "M4i  rwno-.nn-M40  nt-M  üch  schon  am  Tag  geschehen  ist;  denn  der 
i»aj>  »s'm  V  43  ma  'ioa    ma«on  pw  n;s  dp  Kp      ,,  •  ,  u  ..,  ,.  ,    ,      ,,    ,, 

_   "  '  .;  '  Meister  selbst  erzahlte  ja.  er  habe   K.  H«>- 

.■uwm  M  .Hin  P  44         »d»  •-"  iom  M  .Km  »an  10»  ■'. 

na,   auch   R.Jehuda    gefragt,   wie    es  denn 

i,  wenn   man' einen  Erub  niedergelegt  hat,  sich  auf  eine  Thür  oder  ein    Fenstei  ver- 
lassend,  und    diese    [am  Sabbath|    verrammelt  werden  ,    und    dieser    habe    erwidert, 
erlaubt,  da  es  [beim   Eintritt]   des  Sabbaths  erlaubt  war. 
Es   wurde   gelehrt:    Wenn   eine   Wand,   die    sich    zwischen  zwei  Höfen    befindet,   [am 
Sabbath]  niederstürzt,  so  darf  man  d.i.  wie   Rabh  sagt,    nicht  mein    als  vier  Ellen  tra- 
gen; Semuel   sagt,  SOWOl   der   eine   als  auch   der  andere  dürfe   bis  an   die  Wand   tragen. 
Rabh   lehrte  seine  Ansicht  nicht  ausdrücklieh,  vielmehr  wurde  diese  aus  einem   Schluss 
gefolgert   Rabh  und    Semuel    sassen    nämlich  einst  in  einem   Hof,    und    die  Zwischen- 
wand stürzte  ein.    Da   rief   ihnen   .Semuel   zu:    Nehmet   ein    Gewand   und    spannt    es   au 
Da  wandte   Rabh    das    Gesicht    ab".    Darauf  sprach    Semuel:    Wenn    Abba     dies 
nimmt,     SO    bindet    es     mit     seinem   Gürtel    fest.  Wo/u    war    dies   nach   Si  nun  1    MÖ1 

•   ist  ja  der   Ansieht,  dass   sowol   der   eine   als   auch   der   andere   bis   an   den  /..\nu    tl 
Wenn   /!'.»    eine   Wand   zwischen   Ewei    Höteti    u 
Lhfl  36.  '  >b  iii^ui  si,  h  dann 

für  die  Wand.  '•'  eil  n  b  ihm  i: 
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dürfe!?  —  Setnuel    that  dies   nur,   um  im-  \X122-*  rttTIB  "»p"»J?  1JJ  S2S22  nn45  TOTIS  y; 

genirt    zu    sein.    —    Wenn  Rabh    der  An-  TDJH   rrt  KTSD  \X  DTrKD^J?2  KTVIJP»^  12? 

sieht  war,   dies    sei  verboten,    so    sollte  er  KDyö4,,,KD  *2TI  ''N  fll"  ^'la'ÜH  mns ,4W  N».^Hoi.B8i 

es  ihm  sagen!? --Es  war  in  der  Ortschaft  n^  NV2D   SSISÜT   W3  KvH   PPBl6  WTTPW 
Semuels.  —  Weshalb    wandte  er  demnach  s  liTn$DVQ  rP2  nm* 

das  Gesicht  ab!? — Damit  man  nicht  glaube,  ,-Oinc  £302071  DDin   rWlb  nsnB3B>  "IX 

er    sei    von    seiner  Ansieht    abgekommen  n-nn  nDir6  TITTI  tWlD  WwTnvi  nli:'^", 


lii,2| 


und  habe  sich  der  Ansicht  Semuels  ange-      nittH^  riDIDD   D^IDW    D^DDPll  "ttJPbN   "Q1  H21 
schlössen.  '  NVItt>  iJBD  IHM  HDinb  MVI  rWlö  l^'D^IH 

jKjV$jjKXX    ein  Hof    nach    der  öffent-  l0  .  jn^DIDD 

UMl  lichex  Strasse  durchbrochen  est,     fvnrb  riXlBJ!  DWQ  1TJ?^K    *2^1    .feHlM 

SOEST    MAN,    WENN    ETWAS    AUS    DIESEM  IN        »ffjpta    >Q-|     j\X     2,21~     HBTl     H^     K*1{f  D^IH 

ein  Privatgebiet,  oder  aus  einem  Pri-     nrp<ta  ^  D1VQ  n01K  nTirP  ,ay  s,Jm  rrcwtt^  „moo. 

VATGEBIET    IN    DIESEN    TRAGT,     SCHULDIG         v««^'  yy-Q     fy\2&     fitt    JDSJ?^     "]~n     IIIZw    2*2"l 

-Worte  R.  Hliezkrs;   die  Weisen  sa-  „  ^  ^  nn2N».  mm   -.-,  nöN  sT.   aYlWtflU 

GEN,    [TRÄGT    MAN    ETWAS]    AUS    DIESEM    IN       n^TT3IW  fl»"*M    K3n"KöVl    '21    fTO    li7iK2"' 

öffentliches  Gebiet,  oder  aus  öffent-  D1pQ  r;  w,in  i31  noKrn  nsn  nniS2  -..-, 
LicHEM  Gebiet  in  diesen,  sei  man  frei39,     npi^nö  nXTiö  dibb  ty   N2\x  np'rVnö  mpno 

WEIL   ER  ALS   V0RRAUM4GILT.  i&^üp*    u^lH     P1BH      *T*X3     N2\S*     fVjD'W 

GEMARA.  Gilt  er  denn  nach  R.  Eli§-  20  nVtTO  D^lfl  mm  "»TS  "DD  W^N  *2"n"8ab8,fc 
zer,  wen  er  nach  der  oflentlichen  Strasse  ^  cznn  Dlffl  ""TX57  ,-)2D  Ü211  121  2^21" 
durchbrochen  ist,  als  öffentliches  Gebiet!?  Q^in  niBH  l|T!C2  J'fts^l  121  2,,2"in  mtSH3 
Freilich,  R.  Kliezer  vertritt  hierbei  seine  Nö^Ü3  2",2*in  nit?1  ''Tal  l^^B^H  "'S  KD^I?2S' 
Ansicht;  es  wird  nämlich  gelehrt:  R.Jehuda  ij-|  -f^^x  "Dil  ^,L,*,  JJ21  VP^fl  "»2  IJ'HDN  ~*~ 
sagte  im  Namen  R.  Eliezers,  dass  wenn  .,.-,  lejirj^n  sr'1'?!  Wif^QN  ''SISTI  N2\Sl  K2M  "^ö 
das  Publikum  einen  Wegbin  Besitz  nimmt,  nDKp  j-3ino  sn1  jt>  t;OB,0  Np  -pt,  ni0  so,^ 
er  ihm  gehöre.  Dem    ist  ja  aber   nicht      r\2\r\ü  ^'j  l.TN  12N   nWlö    pn    112N1    *T"K 

so,  R.  Gidel  sagte  ja  im  Namen  Rabhs,  dies  lymm  D^-,n  nr^n  iTS  1Tj;i^s  <21  ^2S  pil 
O^elte  nur  dann,  wenn   auf  diesem  Feld  ein      .T-  ^,   ._  „  ~.  ,  _  _,  ., 

Weg  verloren  ging!?  Wolltest  du  sagen,  M  50  |  nwnD1  M  4Q  „  n,n„r:  _„  n,ni  M  w 
hier  handle    es  ebenfalls,  wenn    [das  Pub-      Qu  51  ;<h  a«n  namS  »"moi  »"mS  nsino  D'aaon 

likum]    da  Anspruch   hat",   so  sagte  ja  R.      ||    pw  — M  54     ||     on  P  53         nnisa  P  52        <;<x 
Hanina,  dass  sie  ihren  Streit  bezüglich  des      i;  ^  rm-M  57  |  wfa  un  T'n-o  M  56        ;n^  P  55 
Raums   bis    zum  /aun     fuhren!?  —  ha<je: 
bezüglich    des   Kanins,    da   sich    die  Wand 

befand.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  sie  streiten  bezüglich  des  Strassenrands;  R. 
Kliezer  ist  der  Ansicht,  der  Strassenrand  gleiche  der  Strasse,  während  die  Rabbanan 
der  Ansicht  sind,  der  Strassenrand  gleiche  nicht  der  Strasse.  —  Sollten  sie  doch 
bezüglich  des  Strassenrands  im  allgemeinen  streiten!?  —  Würden  sie  bezüglich  des 
Strassenrands  im  allgemeinen  streiten,  so  könnte  man  glauben,  die  Rabbanan  strei- 
ten gegen  R.  Kliezer  nur,  wo  Prellsteine  vorhanden  sind,  während  sie  ihm  zugeben, 
wo  keine  Prellsteine  vorhanden  sind,  so  lässt  er  uns  hören.  Es  heisst  ja  aber  "aus 
diesem"!?  —  Da  die  Rabbanan  [den  Ausdruck |  "aus  diesem"  gebrauchen,  so  gebraucht 
er  ihn   ebenfalls.         Und   die  Rabbanan,   R.  Kliezer   spricht  vom  Strassenrand   und  sie 

3<).    Cf.    Bd    I    S.   32J.    N.   2.  iÖ    C1.    Bd    I    Si    325   N.  5.  41.    Durch   eiu   privates 

lVld.  42.    I)h.    wenn   die   öffentliche   Strasse  sieh   bis  auf  den    Platz   des   Zauns   ausgedehnt  hat 

43.   Nach   KM.   gilt  also   der  ganze    Hof  als  öffentl.    Gebiet 

38* 


Er.  17  a 
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''Zlb    \Bn*rÄ    'HDNp)    'OH    rDVlö    inrs    r^b  antworten  ihm   vom   Innenraum"!?         Die 

rOinO  b'^'ill  Xm  jVfPTID  af'üb  *ö  nTV^S  Rabbanan  sprachen  zu  R.  Eliezer  wie  folgt: 

MBÖ  llbsn  ittVÄ  D^in  ffiBriDl  C^in  ni»^  Du  giebst  uns  ja  zu,  dass  man  frei  ist,  wenn 

Cnn  1T>"6n  VTll  Mtfr  N*?  "»DJ  TB  n^ia  KTJff  man    etwas    aus    diesem    nach    der  öffent- 

JD^I  fß  *DY1  Kp"lOn  DW  i"ß   '■DTI   Kptol6  5  liehen    Strasse    oder    aus    der  öffentlichen 

BHnYnnn  VWO  WSI   nitenb*3  riülSJty  1Ä  13|  Strasse  nach  diesem  gebracht  hat,  wol  des- 

.._..   ...    .«-.-,-    ,pjj>c    -—r-j.    n<n    pi    lllls  wegen,  weil  er  als  Vorraum  gilt,  der  Rand 

na»    inwa*  DnniO    Vrb    IN    mmp    to»4'  ist  Ja   ebendasselbe.           Und   R.  Eliezer!? 

"TDW  "CP  "»3*1  KIl^'G*!  nan  «ab  Tnjr?  D^lDKl  —  ^a  verkehrt  das    Publikum    nicht,  hier 

dki  tab  Trijjb  proc  na»  mi*6*  proo  ex  10 aber  wo1- 

ma»  mw^piD«  «ab  Tnj6  pios  :  EIN  HoF  AX  ZWE1  Seiten   jach 
kxv  \xc  n»ya  KD<tat  jrpDJ;  \se2  .Kit» 


DER  ÖFFENTLICHEN  STRASSE  [AM  ÖAB- 

nsj  ninn  wo  sin  «nn-s  nwn*nnH  rrino  BATH1  durchbrochen  wird,  oder  wenn 
rrno  i^sst  "»an  '•Kityyö  uva  Kästln  NnrrV  ein  Haus  an  zwei  Seiten  durchbrochen 
coi.b  ]yz  rmsjff  pioV  n»j?a  dVij^  21  idn  'W  nn«  w  WIRD>  ODER  wenn  von  einem  Durch- 
tr.6'ni2  pi  ptwv  naj?  *6  rplt  \~\p2  Nruvn"  mr  gang  die  Balken  oder  Pfosten  ent- 
pnwn  nrw  rmo  mv  »wa  iminn  wo  pw»  FERXT  werden,  so  ist  da  [der  Verkehr] 
rnpn 'b  hd^  nw  ninri  vwtd  cnim -nr  ,-npn  ^b  AN  diesem  Sabbath  erlaubt,  an  den 
psj»  ;*:r  a*n  ppdvb  an  ■•ai'^iDN  djtidi  tiv  folgenden  aber  verboten  Worte  r. 
rnpn  "2  id^d^  Ka^i  pcrSsa  "pwpi  rro?  npa-»  Jehudas;  R.  Jose  sagt,  wenn  es  an  die- 
■»an  \s*  rj-'s  -,;va  l^BN  108  ^NiDtfi  oniDl  TVP  SEM  Sabbath  erlaubt  ist,  ist  es  auch 
»ko  '•w*--  rwu  n*ai  n*a  dwq  nw  nrw  mno"    AX  DEX  folgenden,  und  wenn  es  an  den 

DJTDl  TW   mpn   'E    U*IDCT    nnK"-rmo    MJV      folgenden   verboten   ist,   ist   ES   auch 

im  ombi  typ  mpn  "w  mvu  na  mrm  wo    AX  diesem. 

J~-    m  ,7P6a    |i    »-MM  ||   h-A^-möo  GEMARA.   Von    welchem   Kall  handelt 


m  &5  |  vnS  ^  vrnp  W  M  64  ||  rn-A  — M  63  es;  wollte  man  sagen,  wenn  [der  Riss]  zehn 
M  68  |j  pnom  M  67  min'  B  66  ::  nnwS  ,nmta  [ KllenJ  hat  -  an  einer  Seite  wol  deshalb 
+  M71        »a  M  70      iA*hdk  +  M69    ||    [ntsA  +]      nicht,    weil   er  als  Thür    betrachtet   wird, 

.'•vw  P  72  >ex  ebenso  sollten  sie  ja  an  zwei  Seiten  als 
Thür  betrachtet  werden;  wenn  aber  mehr  als  zehn,  so  sollte  er  ja  an  einer  Seite 
ebenfalls  [nicht  als  Thür  betrachtet  werden]!?  Rabh  erwiderte:  Thatsächlieh,  wenn  er 
nur  zehn  [Ellen]  gross  ist,  nur  handelt  es,  wenn  er  sich  in  einem  Winkel  befindet, 
and  in  einem  Winkel  wird  keine  Thür  gemacht. 

Oder  wenn  ein  Haus  an  zwei  Seiten  durchbrochen  wird.  An  einer  Si 
wol  deshalb  nicht,  weil  der  Rand  des  Gebälks  als  herabsteigend  und  abschliessend 
betrachtet  wird,  ebenso  sollte  ja,  auch  wenn  es  an  zwei  Seiten  [durchbrochen  wird], 
der  Rand  des  Gebälks  als  herabsteigend  und  abschliessend  betrachtet  werden!?  In  der 
Schule  Rabhs  erklärten  sie  im  Namen  Rabhs:  Wenn  sich  der  Riss  in  einem  Winkel 
befindet    und   das  Gebälk    schräg  ist,    in    welchem   Fall    man    nicht  n    kann,    der 

Rand  des  Gebälks  werde  als  herabsteigend  und  abschliessend  betrachtet  Semuel 
erklärte:   Selbst  wenn   mehr  als   zehn'5.  Demnach    sollte  er  ja   auch    an    einei 

[Verbot  erwirken]!?  Wegen  des  Hauses4*.-  Abu  bezüglich  eines  Hauses  selbst 
ist  ja  einzuwenden:  an  einer  Seite  Wol  deshalb  nicht,  weil  der  Rand  des  Gebälks  als 
herabsteigend  und  abschliessend  betrachtet   wird,  ebenso  sollte  ja  auch,  wenn  es  an  zwei 

44.   Weshalb    gebrauchen    Sie  den    Vusdurek   "aus  diesem"  \\"  Kl.    nui   bezüglii 
tet  45.   Bezieht  si<  h  ani  den  von  einem   Hol  handelnden   )  Dh. 

«U  hezügl.  eines  Efauaea  \"n  <l<:m  lall  gelehrt 
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Seiten    [durchbrochen    ist],  der  Rand    des      Km™  DJY1D1  TYP   mpfl   "'S   ^KIDB^   rfh  JY*K  *0 
Gebälks  als   herabsteigend    und  abschlies-      nb^l  bvbtsb  WIO  "ION  2"\  nyp3S  rvnD3X°  lOflK  SS"90' 
send  betrachtet  werden!?  Ferner:  ist  denn      niöN  JD1X3  N^S  fQ'Y^lS^ÖÖ  j*N  "108  ^KlOtfl l'^b 
Semuel    überhaupt    der  Ansicht,   dass  der      w,L,w2   bsti   JDIJC™ PP?   tvb   T    ft^S    S,J?    Nn 
Rand  des  Gebälks  als    herabsteigend  und  s  ppDtPD  2*1  "»a  'HöKTJ  JPBPp  D1pO  tee  !T6  n\X 
abschliessend  betrachtet  werde,  es  wurde  ja      JCPI  pD3^83  VYVpl   JY1!?    ]"\p2  p£2w    J133  3T1 
gelehrt,  dass  man  in  einer  auf  freier  Ebene      hüHQW  j72"ltG"  Wpl  fWt  pp2  p23&*  rUD'NM 
sich  befindenden  Veranda,  wie  Rabh  sagt,      ^KlOtW  "ION  tkb  UTi  Mfip  N7  jlDlVwa'YJ  "10M  sS 
unbeschränkt,  und  wie  Semuel  sagt,  nicht      "10N1    iTOJJB^    211    JTYlDDN    TVb    NT!    p   DK 
mehr  als  vier  Ellen   tragen  dürfe!?  -  -  Das  io  pppTDSK   10n\S'T    nb}22    bvfovb    "IfYlO    mTDSK 
ist   kein  Einwand,    nur   bei  vier  (Wänden]      ION  ^KlölPl  PI^DZI^bVeA  "UTID  TOS  21  PtJ?p33 
ist  er  nicht    dieser  Ansicht,    wol    aber   bei      IDIO^ON  3")  ffiDK  JD*1JÖ  N^N  "2  j^B^BO  PK 
drei47. —  Aber  allenfalls  besteht  ja  [der  erste]      ^KlDtPl  D/YID1  TYP  PPlpfl  ""fl  p"»*lD8  Plf?lM  *?B^bS 
Einwand!?  -- Wie  sie  in  der  Schule  Rabhs      üb  HlöN   >*21S2    *6n    PO    P^B^Bü    PK    TON8' 
im  Namen  Rabhs  erklärt  haben,  wenn  sich  15  $b  Kö^JJ  ^YJ  Tw J?2  DIYID1  TYP  ITlpD  "'S  lZPIDK 
der    Riss   in    einem  Winkel    befindet    und      -irP3    "»"löKn    S2\Sl    "lB?pö  irY'3  T^ß  "»3  T^ß 
das  Gebälk  schräg  ist,   ebenso   handelt  es      "IDKY*  JWT1  Tw>*2   T^S  T  T^B  üb  KOty  '^"D'Vsea 
auch  hierbei,  wenn  sich  der  Riss  in  einem      p~j  311  PQTITÜ    TJ10    PIJD^N   HTlp"  PlTlPP   21  Fol. 95 
Winkel  befindet  und  das  Gebälk  vier  [Sei-      "UD  C02  "PHO  PJjmN  PHlp  iTOX  12  H21  T2S 
ten]4*  hat.  Semuel  erklärte  nicht  wie  Rabh,  20  "»TJT1  ItyjD*5  \p4j  8*?  1B>J?3  mOKI  NJü",i?  "|.T? 
weil  hier  nicht  gelehrt  wird,  dass  [das  Ge-      NE'''?  3TJ  'J^fl   1tPJ?3  möNI   Xj£,,L|   "VY?  ^3H 
bälk]  schräg  abbricht;  Rabh  erklärte  nicht      "]SjT\ST\;L,;P£p  ^K10B>1  211  NnJI^SS  N2TI  M2S  Er93'k 
wie    Semuel,    denn    demnach    wäre    es   ja      PN  PJTK/ß  pO^XB  p6  tW  C1T1D3S  S3J  ty  "p^D 
hierbei  wie  bei  einer  Veranda.    Rabh  ver-      p6lDB    ION    S2T1    TTW2  "108    "»OK*  po^Cfi    iT? 
tritt  hierbei  seine  Ansicht,  dass  man  näm-      ,^  t,K10B.i,  ^  75 
lieh  in  einer  Veranda  unbeschränkt  tragen      78    ij    nj?2-uo  M  77 
dürfe;  denn  es  wird  gelehrt:    In  einer  auf      |j  pn!2K...-ime  —  M  80 

freier  Ebene  sich  befindenden  Veranda  darf     II  1  r"'=  ~  M  83        w»°  +  M  82    II    wo«...io«  M  81 
man,    wie  Rabh   sagt,    unbeschrankt,    und 

wie  Semuel  sagt,  nicht  mehr  als  vier  Ellen  tragen.  Rabh  sagt,  mau  dürfe  da  unbe- 
schränkt tragen,  weil  der  Rand  des  Gebälks  als  herabsteigend  und  abschliessend  be- 
trachtet wird;  Semuel  sagt,  man  dürfe  da  nicht  mehr  als  vier  Ellen  tragen,  weil  der 
Rand  des  Gebälks  nicht  als  herabsteigend  und  abschliessend  betrachtet  wird.  Bei  zehn 
| Ellen]  streitet  niemand,  sie  streiten  nur,  wenn  [der  Riss]  mehr  als  zehn  | Ellen]  hat. 
Manche  sagen:  Wenn  er  mehr  als  zehn  [Ellen|  hat,  streitet  niemand,  sie  streiten  nur, 
wenn  er  zehn  | Ellen]  hat.  -  Nach  wessen  Ansicht  sagte  R.  Jehuda,  dass  ein  vier  (Hand- 
breiten] starker  Balken  bei  einer  Ruine4"Erlaubnis  erwirke,  und  R.  Nahman  im  Namen 
des  Rabba  b.  Abuha,  dass  ein  vier  | Handbreiten]  starker  Balken  beim  Wasser  Erlaubnis 
erwirke? — Nach  der  Lesart,  nach  der  sie  bezüglich  zehn  | Ellen]  nicht  streiten,  ist 
hier  wenn  (der  Balken]  zehn  [Ellen  lang  ist]  die  Ansicht  aller  vertreten;  nach  der  Les- 
art, nach  der  sie  bezüglich  zehn  [Ellen]  streiten,  ist  hier  die  Ansicht  Rabhs  vertreten. 
-  Es  ist  anzunehmen,  dass  Abajje  und  Raba  denselben  Streit  wie  Rabh  und  Semuel 
führen;  es  wurde  nämlich  gelehrt:  Wenn  man  auf  eine  Veranda,  die  |an  zwei  Seiten]  Sta- 
ketten  hat,  Hüttenbedachung  gelegt,  so  ist  sie  [als  Festhütte]  brauchbar;  hat  sie 
keine   Staketten,  so   ist  sie,   wie  Abajje   sagt,  brauchbar,  wie    Raba    sagt,    unbrauchbar. 

47.    Der   Veranda   fehlen    alle   4    Wände.  48.    Wenn    das  Dach    mit  einem    Doppelwinkel   ab- 

bricht 49.   Cf.   S.   278  N.  48. 
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D'niDl  T\V  JTlpft  *B  \XHÜR  ~W2  "löK  ^ZS  Abajje  sagt,  sie  sei  brauchbar,  weil  der 
DTfiDl  TYP  mpn  "©"p^löM  N1?  n^lDS  1ÖK  N3TI  Rand  des  Gebälks  als  herabsteig-end  und 
^NIEEH  $y*bx  ^KTÖt?2  N2"*,*  3T3  "ZX  S^,!?  abschliessend  betrachtet  wird;  Raba  sagt, 
"ZN  211  N2"^N  VP^B  Ü2  VP^S  üb  KD^J)  "6yj  sie  sei  unbrauchbar,  weil  der  Rand  des 
"»am  S^S  DAI  2"!  IDXp  S1?  JX2  t;  N2T  212  -r>  Gebälks  nicht  als  herabsteigend  und  ab- 
fttSVlö  ym  *On  ^3K  '•TOJ?  n"nDDj6  fYBPriD  schliessend  betrachtet  wird.  Abajje  wäre 
THniö  ÜX  "'CIN  "»DT1  "»31  IN8?  n'IV  rplD^  IS'?  also  der  Ansicht  Rabhs  und  Raba  der  An- 
TAT?  IN  TON*?  "»DT1  '•ai  irr?  K,J?a*,K  »["Ol]  sieht  Semuels.  -  -  Ueber  die  Ansicht  Semu- 
"Y1D&6  pm*1  "»ai  "ION  pl  y\Dttb  TWD  ai  "1DN  eis  streitet  niemand,  sie  streiten  nur  über 
Trr;b  p*DNw  Lü'2  "»DY1  "3"  'JOH^an  "»DJ  S^fl  ">  die  Ansicht  Rabhs;  Abajje  ist  auf  jeden 
"12  S^Tl  31  "IEjVX  r,2w  lrnKV^pTIDK  12  Saf?  Fall  der  Ansicht  Rabhs,  nach  Raba  aber 
naSl  1DK  ^N'CÜ'I  '•DT1  '•aia  na^n  löN  "•DY»*'  ist  Rabh  nur  in  jenem  Fall  dieser  Ansicht, 
er.46b8ib  ^-|  -«x  HAT!  *2~  btüHCHff  TDK  "»Dl  JTTirP  "Dia  weil  die  Wände  der  Veranda  wegen  er- 
^38  pDinn  Wr>J?3  D'H'IÖK  2**21  n03  NTp'*  richtet  wurden,  nicht  aber  bei  der  Fest- 
T\yih  VbW  ^yfnyib  pa  paiya  nYYWl  ^YVJD  '•'•  hätte,  wo  die  Wände  nicht  derentwegen 
TOB3  R^B^pan  pKI  *";£2  vfoff  üTNb*\t3W  ''th      errichtet  wurden. 

fc^rmiT  '2-2  rvhn  ^kiöp  naK  mirp  an  idki0  R.  Jose  sagt,  wenn  es  [an  diesem 

pan^a  PPTirP  "2".  ""wir  Blpa  ^r  n,!\n  t>'  sh  Sabbath]  erlaubt  ist.  Sie  fragten:  [Sagt 
HTirP  3T7  nsr~;2  K1T1  ai  TVb  "IDK1  VY103  na^n  dies]  R.Jose  erlaubend  oder  verbietend? 
XTh  W  lmip  ^a^a''"  "»YJIM  Y^BN  ^XIDtP  "IDN  20  R.  Seseth  erwiderte:  Verbietend.  Ebenso 
TBR  ITCTnaa  K^l  "^  WlDM  paiTya  n^  1ÖN1  sagte  R.Johanan:  Verbietend.  Ebenso  wird 
}M2  ^KTBCH  HTO  ,s  NBHB,'D  H^  pj?  2"i  auch  gelehrt:  R.Jose  sagte:  Wie  da  |der 
:z*2-~  nitf'Y?  PTinSJtP  }N2  ri^aia^  rRHBJff      Verkehr]   an   den    folgenden    verboten    ist, 

[iv]C^lCa'  Dl    D^na    '310   »33   bj7  fP^?JJ  "j^ISSj       ebenso  ist  er  auch  an  diesem  Sabbath  ver- 
-2-    P2a'3    -T-r    —-j-j-:    cnrbiEEn  ^ffl  -"•  boten.     Fs  wurde    gelehrt:     R.  Hija  b  Jose 

mUT  ^ 3N   -"-   pTDW    D1D3H1   miiT  ^"1      sagte,  die  Halakha  sei  wie  R.  Jose;  Semuel 

JjnDW  z,•::-,  a6lBDn  'Qob'VaTpO     sagtei  die  Halakha  sei  wie  R.  Jehuda 
~  ,_  _.  B,  ~   "      ;;Kann  Semuel  dies  denn  gesagt  haben,  es 

M  87  :r:   TDW  THO  .":  M   86  :    •  p  •;        M    85       Cl  °         ° 

+  m  90         A  +  M  so        pa  b  ss        tjDv  b  .w     wird  Ja  gelehrt:  EL  Jehuda  sagte,  dies  gelte 

••;-:i  M  92         ■•. iSo'iw  M  91  .-s1'      nur   vom  Gebiet-Erub,   während    man    für 

jemand  einen  Hof-Erub  sowol  mit  seinem 
Wissen  als  auch  ohne  sein  Wissen  bereiten  dürfe,  weil  man  jemand  in  seiner  Abwesen- 
heit bevorteilen,  nicht  aber  benachteiligen  kann  ;  diesbezüglich  sagte  R.  Jehuda  im 
Namen  Semuels,  die  Halakha  sei  wie  R.  Jehuda,  und  noch  mehr:  die  Halakha  sei  wie 
R.  Jehuda  bei  allen  Fehren,  die  er  bezüglich  des  Frnbs  lehrt  Hierzu  fragte  R.  Hana 
Bagdatenser  den  R.  Jehuda,  ob  Semuel  dies  auch  bezüglich  eines  Durchgangs,  von  dem 
der  Falken  oder  der  Pfosten  entfernt  wurde,  gesagt  habe,  und  dieser  erwiderte  ihn. 
habe  es  nur  bezüglich  des  Frnbs,  nicht  aber  [bezüglich  des  Gesetzes]  von  den  Wänden 
EL  Anan  erwiderte:  Mir  wurde  dies  von  Seminl  erklärt:  das  Eine  sagt«  ei 
von  dem  Fall,  wenn  [der  Hof|  nach  einem  Vorraum  durchbrochen  wird,  das  Andere 
von   dem    Fall,   wenn   er  nach   öffentlichem   Gebiet   durchbrochen   wird. 

IN'TFR    EINEM    OBER    ZWEI    HÄUSERN     ERBAUTEN    SÖLLER     ODE»      UNTER     <  >!  l  l  ' 

■  Brücken  darf  man  am  Sabbath  Gegenständ]    traki         Worte  R.  Jehud/ 
die  Weisen  verbieten  dies.  Ferner  sagte  R.Jehuda,  man  dürfe  in  einer  91 
Durchgangsgasse  einen   &rub  bereiten;  du    v. 

50.  CJ.   S.   151   N    43.  51,    \nt   1.1  idi  n 
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GEMARA     Rabba  sagte:    Man  glaube      "OTT  NÖJ7B  Tr\"i  KöTl  »b  n31*1DK  .«-ft» 
nicht,  R.  Jelmda  sage  dies  deshalb,  weil  er      KTPIlin  rffiPTlB    VW    13D    KD1    Clü'D    nTliT 
der  Ansicht  ist,  nach  der  Gesetzlehre  seien      fW/VN  DfllDl  TTP  mpTl  "'S  12Dp  DWÖ  *6n  8lbi6im 
nur    zwei    Wände     erforderlich,    vielmehr,      "OB?  "6  PW  "13  "TIPP  »31  1DK  p  ty  1TP" "aK [Jfjf 
weil  er  der  Ansicht  ist,  der  Rand  des  Ge-  5  |X2C    V6   IWIJJ    C3in   m'wl    "»TS   "WD   D"»rü 
bälks  gelte  als  herabsteigend  und  abschlies-      jflttl  NwlJI  JN3Ö  mipl  J*Ofi  mip  IS  jiOD  "r6l 
send.  Abajje  wandte  gegen  ihn   ein:  Noch      "pa  D'QIPI  mm   paipO   j\S    I1?    11DN    JJXötO 
mehr  sagte  R.  Jehuda:  Wenn  jemand  zwei      JlTö    J?DtPD^>    X2',i?    Kilo   ]\S   «Tino  !T6  1DN 
sich  gegenüberliegende  Häuser  auf  beiden      1DN  TIJ71  ":np"!2Q\sp'H  »DJ  jWJnO  "w\S  2*1  1DN 
Seiten  der  Strasse   hat,  so  darf  er  an  bei-  io  pDIX  D^DDITI  pVlfiDB  '•'D.D3"  paiJ?D  mirt1  'Ol 
de  Enden  je  einen    Pfosten  oder    je  einen      11V  nipfl  "2  13D   KD1  DltPD  «D^a  fllOK  \S* 
Balken    setzen    und  in  der  Mitte    nehmen      Kpl  DWö  niDK  \S*  K7N*T,jn  Wß1  1TM  CfVIDl 
und    geben.    Jene    sprachen    zu   ihm:   Da-      MTPB  J?öt5>  TIJJ1  WD  NH^IINI  mSTlö  Ylü'  12D 
durch  kann  man  für  die  öffentliche  Strasse  <V,.,K  _|_  M  Q5        „,^1,  M  94    ji     ,n,n  M  ^ 

keinen  Erub  errichten!?   Dieser  erwiderte: 

Hieraus  wol5*,  aus  jener  ist  es  aber  nicht  zu  entnehmen.  R.  Asi  sprach:  Dies  ist  auch 
aus  unserer  Misnah  zu  entnehmen:  es  heisst:  Ferner  sagte  R.  Jehuda,  man  dürfe  in 
einer  offenen  Durchgangsgasse  einen  Erub  bereiten;  die  Weisen  verbieten  es;  erklär- 
lich ist  das  "ferner",  wenn  du  sagst,  [im  ersten  Fall|  sei  sein  Grund,  weil  nach  seiner 
Ansicht  der  Rand  des  Gebälks  als  herabsteigend  und  abschliessend  betrachtet  wird*;  wie 
ist  aber  das  "ferner"  zu  erklären;  wenn  du  sagst,  [auch  im  ersten  Fall]  sei  sein  Grund 
weil  nach  seiner  Ansicht  nach  der  Gesetzlehre  zwei  Wände    genügen!?  Schliesse  hieraus. 


-<• — c— O**^ — fr- 


ZEHNTER  ABSCHNITT 


ENN  max  [am  Sabbath]  Tephiixin'     btrbül  |31  an  an   id^do   rhwi   WHÖ 

FINDET,    SO     BRINGE     MAX     SIE     [AN  15  D">1)ON     0^131    HD3    DW    D^lf    1DW 


i  Sab.  62» 
899.15« 


Haupt  und  Hand]  paarweise  heim;  r.  nwo'  in  qtox  ins*»  heb  nwiro  ba«  mais^a 
Gamauel  sagt,  je  zwei  [Paare].   Dies     *3ie  :£>  "jbim  ]DDo  H3DD21  jwaoi  ]rv6y  "panora] 

NUR,  WENN  ES  GEBRAUCHTE  SIND,  NEUE  P^DW  IV  HÜH^  HOH1  HOn"?  J3Tltf  1DW  pj>Dttf 
BRAUCHT      MAX     JEDOCH     NICHT     [HEIMZU-  .tnu  M  3     ||     novo  M  2     ||     imn  IM 

bringen].    Findet   man  ganze  Packete 

odeb  Bunde,  so  warte  man  bis  es  dunkel  WIRD  UND  BRINGE  SIE  HEIM;  IST  DIES 
mit  Gefahr  verbunden,  so  bedecke  man  sie  und  gehe  fort.  R.Simon  sagt: 
Einer  reiche  sie  seinem  Nächsten  und  der  Nächste  seinem  Nächsten,  bis 
sie  so  den  aussersten  Hof  erreichen.  Ebenso  reiche  man  sein  Kind'  seinem 

52.    liier  kann  ja   der  Grund   nur  der  sein,   weil   nach   der    Gesetzlehre   für  das   Privatgebiet  2   Wände 
genügen.  53.  Während   in   der  2.   Lehre  dies  nicht   berücksichtigt    werden   kann.  1.    Cf 

Bd.   I.  S.  \(>  X.  2.  2.  Wenn  seine  Frau  auf  freiem  Feld  gebiert. 


Fol.  95b  ERUBIN  X.i.ij  304 

rt>2rb  rrani  rrarfe  untf  ua  pi 'rmsnn  isnb  nächsten    und   der    Nächste   seinem 

rran    ein   jnu    "idin   mim  vi   ntuf'bwx  nächsten,  selbst  bis  hundert.   R.  Je- 

"6  hdn  Dinnb  pn  i^dn  warb  rrarn  rrorfc  huda  sagt:  Man  darf  seinem  nächsten 

inhjp  "by\ü  inn  n  "jbnn  «b  ein  Fass  reichen  und  der  nächste  sei- 

kojtd  pn  kd^  *6  "»sia  ]\s  ins  31T  .«"1533  ■  NEM  nächsten,  selbst  bis  ausserhalb 

bz  &yfo  losn  TNü  "»a-ü  \si  tkü  "ziz  tibi  DES  Sabbathgebiets.  Jene  entgegneten 

smy^   bww   no  *?:  cpipi  Bna^   ^*rvw    na  nnr:  Dieses  darf  nicht  weiter  gelan- 

8ab.i2o«nt:  bz  BOiW  Iw^üti  "ta  *?r  R'WD6  Dt&6i°'pm  gen  als  der  Eigentümer. 

KVffil  WÖJ?^  ^ir^w   HO   ^r    S|t31J?1   tFO^   £?*r,,w  GEMARA.  Also  nur  ein  Paar,  nicht  aber 
Vyb1  Tny  ^npi   NVi   TNÜ    VM    'X^s    K0r,D  io  mehr,-  demnach  vertritt  also  eine  anonyme 
DVn  bl)  fa&tH  BtPTBl  K^Xlöl  u2*s*  öttflSl  SPXlöl  Misnah   nicht   die  Ansicht  R.  Meirs,    denn 
V\  KDV1  l^SN  K31  ION   TNO    "ai   "Hai   *s*r  R-  Meir  sagt  ja,  dass  man  soviel  als  mög- 
Kam'  pa"l    n^lW    ^ina'  Wia^ö    ~"H   DJin   TNO  lieh  anziehe  und  sich  in  soviel  als  möglich 
PID2  ^'nai   DTITI    JJai   nTia*   b'nZ   ItPia^ö   TF\  einhülle;    es  wird  nämlich  gelehrt:   Dahin 
Nah  pai  ~,£?   *"w    "»ÖJ   n^Sn  pjj?^  tPia^"  '•yan  15  darf    man    sein    ganzes  Geschirr  bringen  , 
*tiJ  ~b*~    Ptyb  üb  '•SB  PN  "HS   "7  *ÖJ  ^inan  ebenso    darf   man    soviel    als    möglich    an- 
Cl'2'  *!DW   ^NvDJ   iai     itih  *£i2    pN    1~S   31T  ziehen  und  sich  in  soviel  als  möglich  hül- 
X'"  p^BD  IDT  rza*  ~ar~  \x  "ODE  ""XS   JD^tC  len.         Woher,  dass   diese    anonyme  [Mis- 
tel 1N^   riu    laDC    '81    x'?    "»SÜ    i\X    TÖN   "7  nah]  die  Ansicht  R.  Meirs  lehrt? — Hierzu 
PPV'TlB'    BPQ^Ö    "~"t"  ri^Än   D11M31   S1D   p^sn  20  wird  gelehrt:  Man  darf  [Kleider|  anziehen, 
p*  1K^>  ra'w    "ODp    D^J?^    TM    '£'2    ,S,£X    pai  sie     hinausbringen    und    ausziehen,    dann 
BnaVo  1"n  n^xn  pj>'s  p3"l,s11B'  "-*  Kin'Y^Sri  wiederum  anziehen,  hinausbringen  und  aus- 
X~  *2'2  "X  **:;    "X    "*  *Z~    \X    p^BJI    DlpDa  ziehen,    selbst    eleu    ganzen   Tag          Worte 
**■«*  ~,:.~i?  a*S"a  w "  Z'pa  p~J,  ai  ~2  ~N":a'  31  "^S  R-  Meirs.  Raba  erwiderte:  Du  kannst  auch 
",:'*:L,  ksr\s  \S"2  Tl  a\X~~  Kn^n"p^,ön  TJty1*  25  sagen,   dass   sie   die  Ansicht   R.  Meirs  ver- 
TD  iS2  Z"»sa*  D^JJB  W1TI    Z~    ~.N~  s:*~  ail2  tritt,  denn  sowol  bei  jenem   Fall  als  auch' 
......      M7     Min  +  M  6     ,      ,.  5        .-      M4  bei  diesem  Fall  haben  die  Rabbanan,  wenn 

»ttS  — M  10     '-\-t-...it:-\      m  9     r.---j-  ---  m  8  man    sie    anhat   [den  Sabbath]   einem  All- 

M  14         x;-,u  M   13         r,"       M   12         ö"1       M  II  tag    gleichgestellt:     Kleider    le.<;t    man    am 

-  M  17          -::      M  lf'         "-      M  l5        «•"  Alltag  soviel  an,  als  man  wünscht,  so  ha- 

20        -■•'  M  19          'a      B  1S         ^rr  _::   '  "2  ben  es  die  Rabbanan  auch  bei  einer  Ret- 

m;-~        1' 

tung  erlaubt;   Tephillin   legt  man  auch  am 

Alltag    nur    ein    Paar   an,   somit    haben   sie   auch    bei    einer    Rettung    nur   ein    Paar   und 

nicht  mehr  erlaubt 

R.  (Vam.m.iel  sagt,  je  zwei.  Welcher  Ansicht  ist   R.Gamaliel;  ist  ei    der    Ansicht, 

die   Tephillin    werden    auch    am    Sabbath  angelegt,    so    dürfte   man    ja    nur    ein    Pa 

und   nicht  mehr  [retten];  ist  er  der  Ansicht,  die  Tephillin    werden    am    Sabbath    nicht 

angelegt,   und    nur  zur    Rettung    haben  es  die  Rabbanan    erlaubt,  so  sollte  man   auch 

mehr   anlegen   dürfen!?        Thatsächlich    ist  er  der  Ansicht,    die    Tephillin    werden    am 

Sabbath   nicht   angelegt,   und   wenn   die   Rabbanan   das   Retten    erlaubt    haben,    so   muss 

man    sie   auf    der   Stelle    tragen,   da    man    die    Tephillin    anhaben    mu  Demn 

dürfte   man  ja   nicht    mehr   als    ein   Paar   [retten]!?    R.  Semuel  b.    R.  Jichaq 

Am   Kopf  ist  Platz  da,  zwei  Tephillin  anzulegen.       Einleuchtend  ist  diesbezüglich 

Kopf-Tephilla,  wie  ist  es  aber  bezüglich  der  Hand-Tephilla   zu   erklären!?      Nach 

Erklärung   R.  Honas;  R.  Hona  nämlich:   Wenn  jemand  1  mit  seinem 

einet   !  ■  uerebru 


en.37« 
19b 
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Bündel  auf  dem  Kopf  kommt,  so  nimmt  er  pfflpi  IBWlö"  ]psu^*  WK*1  by  vfram  fnwi 
die  Tephilla  vom  Kopf  ab  und  befestigt  -p-j  j.-q  ffitf*  ufr/ff  s:in  3*1  *1DK1  na*^'2  r;ir\12 
sie  an  den  Arm.  —  R.  Houa  sagte  es  ja  nur  2",  12  ">X*iDB>  21  TäNTÜ  N,!?N  *1DN  13  *W"i  pTO 
insofern,  dass  man  sie  nicht  verächtlich  be-  p^Bfl  *FW  12  nW*;  *|RW  wS12  tr  ElpE  ÖTW 
handle,  nicht  aber,  dass  dies  gebührlich  sei!?  5  *TW  "2  iT:r6   """IKW   TS    BP*1    ElpE    "CJ    VGFf 

Vielmehr,  wie  R.  Semuel  b.  R.  Jichaq  er-  p*j  mi2^p  IT  *]***■  ty*  WJO  W  Wn^j^Sn "" 
klärt  hat,  es  sei  am  Kopf  Platz  da,  zwei  ffßa  \sr  "21  *:n  "HDK  iQVi  1p"tp  IT  *pij»DtM 
Tephillin  anzulegen,  ebenso  ist  auch  an  31  T3'*J81W  3YQ  HßA  1DOT1  pWi  *W  1ITIDV 
der  Hand  Platz  da,  zwei  Tephillin  anzu-  -«notf  2m  rrt  Nb  NBp  Kam  ^rEp  pn2P 
legen.  In  der  Schule  Menases  wurde  ge-  10  ^Nlött'  3*1*1  TVh  r,\X  L;S,i?^  }3*ll  proP  21""'  12 
lehrt:  ^/-y/'  dfe*»£  Hand:  der  Armmuskel;  ■JKTBB*  3*1*1  \Th  H»R  Itoty  ,£?12"T  S1?  prüf  21  12 
zwischen  deine  Augen:  der  Scheitel.  —  An  iJ^fijiQp  p^ßn  JDT  Ji2w2 "  S2m  pUT  21  I2sab.6i» 
welcher  Stelle?--  Wo  das  Hirn  eines  Kinds  ta'faj  |311  Sin  p*J*4tfl  ]2T  i12ü*  12D  Nöp  Wni 
weich  ist.  N2\S*   rPJÖWI    K1T1    p*)*BTI    pi    1K*J    i12w'    122 

Es  ist  anzunehmen,  dass  sie  über  das,  15  nii^2°7:N2m    Sin   p*JWl   IST   rntP  X^iv  *-Sl3*T  DBer-!3\ 

v  '  '  '     .  Pes.  I143 

was  R.  Semuel  b.  RJichaq  gesagt  hat,  strei-  ■»ys*8  nSi'i  12D  NSp  SM  'a^INDp  rU113  nWIS 

teu:  der  erste  Tanna  hält  nichts  von  dem,  JV*;2\S1  nm2  "-JE  K*T  13D   ta'foa    |3*11    i*UYDFol.96 

was  R.  Semuel  b.  R.  Jichaq  gesagt  hat,  wäh-  S2~l  n:il2    *JD    S1?    nSÄ*?    KD*;*;    "6131    N2\S 

rend  R.  Gamaliel  wol  von  dem  hält,  was  R.  122  KDp  Mm  *3*JIPDp  fepDin  ^2  DÜtfö  1*2VS 
Semuel  b.  R. Jichaq  gesagt  hat.—  Nein,  alle  20  is^EJ  }311  nJTD  *>2  üb  SpDlfl  *J3  DWO  112V1?3' 

halten  von  dem,  was  R.  Semuel  b.  R.  Jichaq  rPjD^Kl  rUTD  ^3   CpDin    bl   Dlfc'ö    112*;^'  122 

gesagt   hat,    sie   streiten  vielmehr,    ob  die  Köty  ^121  p^Bfi  **2T  J12w1  ]b  KT3D*TM,N  NS\X 

Tephillin    am  Sabbath    angelegt    werden:  X2"l  ~:i12  <J*3  flSX*;  S*?!  rUYD   "^    T2>,s  Ns 

der  erste  Tanna   ist    der  Ansicht,    die  Te-  vb    122    Köp    KJJ1   \^£V2p   13DT2   S^w    112>'i2 

phillin  werden  am  Sabbath  angelegt,  wäh-  ]n3  Jin:(,  M  23  ||  h^un  oipoa+J  M  22  ||  -mo-  M  21 

rend   R.  Gamaliel  der  Ansicht  ist,   die  Te-  R»anM25  ||  »im  tnpn  Ta  c|«M24  ||  »i«i  mpo  pnaaroo 

phillin  werden  am  Sabbath  nicht  angelegt.  II  nana  >y=  nwi1»  M  27   ||   21  —  p  26  ||  <?«  w  »ai  »ai 

Wenn  du  willst,   sage  ich:    alle  sind  auch  II    "»  ^-"^  M  30        ^  "•**  M  29    H    "S  + M  2S 

der  Ansicht,  dass  die  I  ephilhn  am  Sabbath  7. 

r  "iiSjp  K71   n:na   »ya   nsv1?    so  n"Ttrn  ya1?  1?  »rao  M 

augelegt  werden,  sie  streiten  vielmehr,  ob      xStr   ni2.>£?   K3n,  r„t  1sS  n3c.   >s,s   n313  ,.,,  n  .  C1!rr2 

die  |  Ausübung   der  Gebote]   der  Beabsich-  .«S  «ota  *hv  iiaySa  nao  p"n  er:p  r  »a 

tigung  bedürfe:  der  erste  Tanna  ist  der  An- 
sicht, dass  man,  um  sich  seiner  Pflicht  zu  entledigen,  der  Beabsichtigung  bedürfe5,  wäh- 
rend R.  Gamaliel  der  Ansicht  ist,  man  brauche  der  Beabsichtigung  nicht".  Wenn  du  willst, 
sage  ich:  alle  sind  auch  der  Ansicht,  dass  mau,  um  sich  seiner  Pflicht  zu  entledigen, 
der  Beabsichtigung  nicht  brauche,  sie  streiten  vielmehr  über  das  Verbot  des  Hinzu- 
füget^: der  erste  Tanna  ist  der  Ansicht,  dass  man,  um  das  Verbot  des  Hinzufüget^ 
auszuüben,  der  Beabsichtigung  nicht  brauche,  während  R.  Gamaliel  der  Ansicht  ist, 
dass  man,  um  das  Verbot  des  Hinzufügen«  auszuüben,  der  Beabsichtigung  brauche. 
Wenn  du  willst,  sage  ich:  falls  wir  annehmen,  dass  die  Tephillin  am  Sabbath  an- 
gelegt werden,  so  sind  alle  auch  der  Ansicht,  dass  mau  weder  zur  Uebertretung 
noch  zur  Erledigung  der  Pflicht  der  Beabsichtigung  brauche,  sie  streiten  vielmehr', 
über  die  Ausübung  einer  Uebertretung,  nicht  zur  Pflichtzeit:  der  erste  Tanna  ist  der 
Ansieht,  hierzu  sei  die  Beäbsichtigung  nicht  notig,  während  R.  Gamaliel  der  Ansicht  ist, 

4.   Dt  0.8.  5.   Somit  darf  man  nur  ein   Paar  anlegen,  da  die   Hinzufügung  verboten  ist. 

0.    Wenn     man    nichts    beabsichtigt    hat,    so  hat    man    das  Gebot    ausgeübt,  jedoch     nicht  das   Verbot  der 
rlinzufügung.  7.    Indem   wir  annehmen,   dass  am   S.  keine  Tephillin    angelegt   werden. 

Jt'muHi'.  3» 
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•»JH  1ÄJT2  Hb®  TDJJ^  "DD  ^K^ÖJ  pll  nJItt  ^2  hierzu   sei    die   Beabsichtigung  wol   nötig. 

T1JJ1  N?3ss:    IHN    JIT  VKQ   ^n1?   *rn    \S*  PÜTD  Demnach   sollte  ja  nach   R.  Meir  auch 

RM8b  piJBHD' KmTinO  üb»  tyfr1  rDlD3  ywa^VT'  ein   Paar  [verboten    sein8]!?    Ferner:    dem- 

■»31  J^Bri  jDT  fDB^  rr6  nj?öB>    JtfDl    :N"lp,V^  nach  müsste  derjenige,  der  am  achten  [Tag 
EKrHjnD^    nKTn   npnn   nN    mDBrf  KW1    WpJJ  .-,  des  Hüttenfestes)  in  der  Festhütte  schläft, 

D^D"1  ^r  N^l  D^D^D]  fflW  N^l  D^ö*1  PRW  WO  Geisseihiebe  erhalten'!?  —  Das  Richtigste 

*Wjfl  ■'D*'1  '31  ^DT*  MIO  DW  nVOB^  ans  ist    vielmehr,    was    wir    vorher     erwidert 

pjy^  Kta  ir^npin  now  s^>  not«  wpj?  "»an    haben. 

^Sntyy  nWQ  n^Om  nDBfl  pnn°«»n  K^«1  llbz  HD2  Wer  ist  es,  welcher  sagt,  dass  die  Te- 

"pISI  p'3  S2"~V  "21  'OT  «a'pj?  W3  K^n  KD^39  i0  philliü    am  Sabbath    angelegt  werden?  — 

bim« 3b»  ,3"1  *,::N  i,2N   ^anna"  WS    ^:    1*6    HD22    rh      Das  ist  R.  Äqiba;  es  wird  nämlich  gelehrt: 

•*•;  DlpD  ^a  '•KJ^K  'an  no«  pN  »an  1DSH  wyta      "Du  sollst  diese  Satzung   zur  festgesetzten 

«M99b^,£N  "w>T,  N^3  *6«  i:\s*  ^sn  j£  nDBTl  "IDMB>      /^v"/,  von  Jahrestag  zu  Jahrestag,  beobachten: 

*■.«•  ntjrjH   nOVri  1*6  ll6l   TDtWl*  Kapp  »an  KDV)      Tag,  nicht  aber    nachts;    vom  Tag,    nicht 

KWOT1  Hin  p'ÖTl  jöT  JOT  S2"pv  »ai  "DD1  ilffJJ  15  aber   jeden  Tag,    ausgenommen     sind    die 

■«.Mt  nirOtSQ  ptan  DIN  rpr  ^r  "IÖ1K  Ka'pJ?  "»an0      Sabbathe   und  Feiertage  -     Worte  R.Jose 

E..13.»  -pi  ty   niK^   "^  rpm   IDl^  mo^n  D'aiia  u,::',,l      des  Galiläers;  R.  Äqiba   sagt,   die  Satzung 

\S\~  tib$  niK  ]£*;  i~w  "6k  WS*1  flW  pyW  »O      beziehe  sich  im.'  auf  das  Pesahfest.  —  Dem- 

mn  j^Tl  nxi    n^a   niyyn    S":m    Kin    Wfl      nach  vertritt  die  Lehre,  das  Pesahfest  und 

pTTOD  p«  1018  WpPI  IfÜV'jna  ?ai  »nan  n^O  20  die  Beschneidung  seien  auszuübende  Gebo- 

rüV  p^SJI  JöT  KDp  K3n^  PlWlO  PlWa  p^Bn      te,  nicht  die  Ansicht   R.  Aqibas,  denn  nach 

P^Sfl  JDT  nvb  n^  KT3D  KöWp^Bfl  JD1  *DJ      R-  Äqiba,  der  sie  auf  das  Pesahfest  bezieht, 

7Y*b  jryo»  Nm  Kin^p^Bn  |öt  '.»X^  na»  N"i~u      giebt   es   ja  bei    diesem  auch   ein  Verbot". 

z.b.is«  «isS  na»  KinMp^Sn  JDT  ~u^  lOKn  «a'py  »an^      Dies  nach  R.  Abin  b.  Ileaj;   R.  Abin  b.  Ileäj 

37        isH-i  +  M  36        «aiova-    p  33    j    kS-1'34     sagte  nämlich,  dass  überall,  wo  die  Worte 

M  39        um  -r-r  nonS  s-s  rs;  M  38  kSt  4- M      beachte,  dass  nicht  und  nicht  doch  gebraucht 

-  r  xr:--;-  M  41  »aicpn  JTOV  'i  M  40         tthi  ]x?2      werden,    ein   Verbot    ausgedrückt    wen; 

.--'-  -:s-  |»aa  j-ju  kannst  alleh  sagen,  dass  sie  An-  An- 

sicht R.  Aqibas  vertritt,  denn  bei  einer  zu  unterlassenden  Handlung  ist  das  beachte  ein 
Verbot  und  bei  einer  auszuübenden  Handlung  ist  es  ein  Gebot.  £jlst  denn  R.Äqiba 
der  Ansicht,  dass  am  Sabbath  Tephillin  angelegt  werden,  es  wird  ja  gelehrt:  K. 
Äqiba  sagte:  Man  könnte  glauben,  dass  an  den  Sabbathen  und  Festtagen  cur  Te- 
phillin angelegt  werden,  so  heisst  es:  "Und  sie  sollen  dir  zum  Wahrzeichen  an  deiner 
//find  sein:  [an  Tagen,]  an  denen  ein  Zeichen  nötig  ist,  während  diese  an  und  tiii 
sich  ein  Zeichen  sind!?  Vielmehr  ist  es  der  Autor  folgender  Lehre:  Wenn  jemand 
die  Nacht  wachend  verbringt,  so  kann  er  nach  Belieben  entweder  [die  Tephillin]  alt- 
legen oder  anhaben  Worte  R.  Nathans;  Jonathan  der  Qitonite1*  sagt,  nachts  lege 
man  keine  Tephillin  an.  Wenn  nun  nach  dem  eisten  Tanna  die  Tephillin  nachts 
angelegt  werden,  so  werden  sie  am  Sabbath  ebenfalls  angelegt  Vielleicht  ist 
der  Ansicht,  dass  die  Tephillin  wol  nachts  angelegt  werden,  nicht  aber  am  Sabbathl? 
i  ist  auch,  wie  wir  wissen,  R.  Aqiba  der  Ansicht,  dass  die-  Tephillin  wol  nachts  an- 
legt werden,  nicht  aber  am  Sabbath.        Vielmehr  ist  es  der  Autor  folgender  Lehr 

8.  I)as  Aul'  •  Tephillin  am  enfalla  eine  Hinzufügung.  9    '  mir 

7  Tage  in  <lcr  Festhütte  /u  bt  10.   i'.\    13,10  11    Wej 

d  Ausübung   eines    Verbots    muaa   ein  Sündopfei    da  b<  werdi  lichtlichen 

crliiüt   man  lusgenonun«  be  ciin    hin  i  * 

13.  Vielleicht  Ortanatne;  -      I  Ina  T    bekannt 
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Mikhal,  die  Tochter  des  Kusiten'4,  pflegte      tesj  K*jm  Sin  s:n   \STi  N\S'   «in    j,s,2r,  }ÖT 
Tephillin  anzulegen,  und  die  Weisen  wehr-      D,DDn  rO^IT'ö  N*?*  p^Sfl  nrUQ  iiriTI  >BM3  fO 
ten    es  ihr    nicht;    die    Frau    [des  Prophe-      rD^TTPö  i&\   bi*fo   frVlJ?   nflTl    "JV   to   lflB*«"! 
teu]  Jona  pflegte  zur  Wallfahrt  zu  ziehen,      rXiSQ  "»"DDp  KD^DnMn  rO^irVö  X^TQ  C2rn 
und     die    Weisen    wehrten    es    ihr    nicht.  5  *310 '"tfh  "122  KD^TfKVI  HöTJ  |0?n  t6tf  ntfJjCoi.b 
Wenn  nun  die  Weisen  ihr  dies  nicht  wehr-      "2.1  KDTI  «^  \ST  niD'1  JTDD1D  2"w*:  "I0IH  "W 
ten,   so  ist  ja  zu  entiiehinen,    dass  sie  der      l»Q  rQ*irPö  s,!?i  brb  r6"lj;  PirWl  IW  ^w   inBW 
Ansicht  waren,  dies  sei  kein  von  einer  be-      JDTffl&    riw'V   niXD    1*6    ^"fl    "IDSn    jHO^    N2\S 
stimmten   Zeit  abhängiges  Gebot'5.  —  Viel-      S^S  niü'1  *D*1  X2~  JTffin  13Dp  sSs  Sin  HDIJ 
leicht  ist  er  der  Ansicht  R.Joses,  welcher  io  ;«|T  ]D^22   j^ßn   Warf  Wim   Sin    MD    ""KPlSteJ-" 
sagt,  dass  Frauen  [die  Hand  auf  das  Opfer]      inSI    mü'in    inx    S1BWI   TrlNl    w,\S,m  ins  ;1T 
stützen    dürfen".  Wolltest    du  dies    nicht      niBnrO  "121N  min11  *2"l  VKO    "»31   ''"121   nUtf"1 
anerkennen  —  wieso    unterliessen    es    die      nWl  n"w'in2  S^S  T^S  *6  ]N2  T;  r\MW2  V/lDl 
Weisen,    der  Frau  Jonas  die  Wallfahrt  zu      shü  nBfJJ  HISO  WO  J?DB*  M^S  R^  fflPR3  ^3K 
wehren,    giebt    es    denn    jemand,    welcher  15  riDTJ  jöTil  j\S"w   SlffJ?  rYQtt  toi*  WH  nönj  JDtn 
sagt,  die  Wallfahrt  sei  kein  von  einer  be-      "iSST  "2V    '•212   üb    122    Kö^ll    iTO^n    2"^: 
stimmten    Zeit    abhängiges    Gebot!?    Viel-      ^"l    sto    "jrijn   Npto   tib    HUPl    ni2I212    D^tM 
mehr  ist  zu  erklären,  dies  sei  [den  Frauen]      n1?  122  rniiT  s3"l  i6l  '»DV  "'212  m  122  TKö 
erlaubt,  ebenso  ist  ihnen    auch    [das  Aule-      pm"  "•DT1  "^"IS  "S  122  TSö  "21  N,J?  W  ^"oK?1 
gen  der  Tephillin]  erlaubt.  -  -  Vielmehr  ist  20  p2V£  tPtiti  NM  jnpnto  mpirnn  n«  p33J?ö  j\S 
es   der  Autor    folgender  Lehre:    Wenn  je-      rh  13D  rmTP  '21  tibi  1\S!2  "21  piVJfiö  Di1Dl° sJ«.mi 
mand    [am    Sabbath]    Tephillin    findet,    so      1J3  *]221  tow    "»03   ^S  121    X^m   W    "312  ^-^ 
bringe  er  sie  paarweise    heim,    einerlei  ob      "Dl"  "21  rYDOlD  SsiC"  m:2  }\X1  j"2212  SxYw "  JJ'-'J, 
Mann  oder  Frau,  einerlei  ob  neue  oder  ge-      EJIDV  ffiBH    HlSölD    2"wj    D"1D18    *py£w    "211  sab.1370 
brauchte-    Worte  R.  Meirs;  R.  Jehuda  ver-  25  ksiöh  it*;"^s,4,)  "21  ISN  :4niin"  "21  "JC  NIS^D  oTih 
bietet  es  bei  neuen  und  erlaubt  es  bei  ge-      SJw  "XS  :"1w*2  PDlrfh^lDB  rYUlB^  ÖltW  nton  sIms« 
brauchten.  Sie  streiten  also  nur,  bezüglich      ""DJ  j"ir,n  VT*PJDX  N*2"?;i  SfiyiS  ICSI  ni31B*7  ^-.22« 
neuer  und  gebrauchter,  nicht  aber  bezüg-      ||  nn„n  o'whJ+M  44  ||  -»a  ö  trM43    ||    nra  M  42 
lieh    einer  Frau;    hieraus   ist   also   zu  ent-      m  47     ||     »o  c>a3n  m>a  M  46     ||     iont  |Kr::  M  45 
nehmen,  dass  dies  kein  von  einer  besimm-      -piDin  P  50  ||  ityS«  B  49  ||  N'n  +  M  48    ||     -a«n  cu-r, 
ten   Zeit  abhängiges  Gebot  ist,  und  zu  Geboten,  die  von  einer  bestimmten  Zeit  nicht 
abhängig    sind,    sind    Frauen    verpflichtet.   —  Vielleicht    ist  er    der  Ansicht    R.  Joses, 
welcher   sagt,  dass  Frauen  (die  Hand  auf  das  Opfer]   stützen  dürfen !?  —  Dies  ist  nicht 
einleuchtend,  denn  weder  ist  R.  Meir  der  Ansicht  R.  Joses,  noch  ist  R.  Jehuda  der  An- 
sicht R.Joses.   R.  Meir  ist  nicht  der  Ansicht  R.Joses,  denn  es  wird  gelehrt:  Man   darf 
Kinder  beim   Posaunenblasen  nicht    hindern;  Frauen    hindere  mau   also  wol,  und  eine 
anonyme  Misnah  lehrt  ja  die  Ansicht  R.  Meirs.  R.  Jehuda  ist  nicht  der  Ansicht  R.Joses, 
denn  es  wird  gelehrt:11  Sprüh  zu  den  Söhnen  Jisra6ls\  und  er  soll  stützen',  nur  die  Söhne 
Jisraels  stützen  [die  Hände  auf  das  Opfer],  nicht  aber  die  Töchter  J  Israels;  R.Jose  und 
R.  Simon  sagen,  auch  die  Frauen  Jisraels  dürfen  stützen;  eine  anonyme  Lehre  im  Si- 
phra'lehrt  die  Ansicht  R.  Jehudas. 

R.  Eliezer  sagte:  Wenn  jemand  purpurblaue  WTolle   auf  der  Strasse  findet,  so  ist 
sie,  wenn  in  Streckstreifen  [zu  den  (^icith"]  unbrauchbar,  wenn  in  Fäden,  brauchbar. 
In   Streckstreifen   wol  deswegen    nicht,    weil    man    annimmt,  sie  sei  zu   einem   Gewand 

14.    Da    Königs  §;iül;  cf.  Bd.    III.   S.  729  Z.  2.  15.  Den  von  einer  bestimmten   Zeit  ab- 

hängenden  Geboten   ist  die   Frau    nicht   unterworfen.  16.   Obgleich  sie  daru   nicht  verpflichtet 

sind.  17.   Lev.    1,2.  18.   Cf.    Bd.  I   S.   170  N.  2.  19.  Cf.   Bd.    I   S.  44   N.   10. 

39» 
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'DJ  D^llTff  cmTw'2  ITWltB^KD^n  KrijnK  N2":  gefärbt  worden,  ebenso  können  ja  auch 
PpD1303s,inJ,,Sl,''JJ  SD^jn  NnB'BH^NfijnN  NS"1:  Fäden  zu  einem  Gewand  gesponnen  wor- 
DTN  "Ol  N21  1DN  vwj\S  »mBM86  \XTi  \xn  ,£?1Z1  den  sein.  —  Wenn  sie  gezwirnt  sind. —  Aber 
0*131  n03  JJfn  J^BD  pos^yop  mü'v'?  mita  auch  gezwirnte  [Fäden]  können  ja  zu  einem 
KTT  "»IrYSöK  TIC®  fflBHrO  ^3K  nW2  CYISX  ■>  Kleidersaum  gefertigt  worden  sein!? 
pVw*2  n^m  KXIQn  'nb  »in  BIS  rT'ia  prisV7  Wenn  sie  schon  zerschnitten  sind,  und  so 
pKB>  *£&  pTBG  ppDTSD53  piain  p^lOS  r.lj'w'?  sehr  würden  sich  die  Leute  sicher  nicht 
PP13  pnK5,n^  ^m  DlBföl  S31  1DN  miB  CtX  abmühen20.  Raba  wandte  ein:  Bemüht  sich 
«"CHlöN  C'Cl  flB2  Unm  ~i?  übn  »S^a  NT*  »an  denn  jemand,  ein  Amnlet  in  der  Form 
nitö58  Kai  12S  N"\S*  TIBS  nWTTD  ^as  flWa  10  von  Tephillin  zu  fertigen,  dennoch  wird 
JD^Jao  p^Sn  Xil^n  S»Jm  KTI  »NJn  mB  N1?*      gelehrt,    dass    dies    nur   von    gebrauchten 

Foi.97"tnxi  niBHn  ins"  rRPKn  insi  w\xn  ms  "T  31?  [Tephillin]  gelte,  während  man  neue  nicht 
fflBHro  "CIN  min»  »ai  TNÖ  *a~i  »lai  HW  heimzubringen  brauche"!?  R.  Zera  sprach 
"130  1B1  Ü**J\S*  IT1B  13D  10  KD*?N  r,*:w*2  TTIBl  zu  seinem  Sohn  Ahaban:  Geh,  lehre  sie: 
";r,"T  sr'üni  Jp»D  »aSj?  ^V  Jw^N  IT1B  K^  15  Wenn  jemand  purpurblaue  Wolle  auf  der 
w'ü*  ^2  nttt?'1  jn  1*?N  anX»  3*1  "IS^KIDBH  ~*as  Strasse  findet,  so  ist  sie,  wenn  in  Streek- 
myiXI  jna  0H/*rnBnn  miBnpDfnijnyi  jna'  streifen,  [zu  den  Qicith]  unbrauchbar,  wenn 
-"rs  ma  N**''  KB*?}J  ,f?*2~  fintPlpö  N*?*'3  in  zerschnittenen  Fäden,  brauchbar,  weil 
na»3j?  niDW  "NT  S~Z~  3*1  "1DH  33j?*iD*sirtf*,3aj?,'*?l      sich    niemand  so  viel    abmüht  .   Raba  ent- 

s.b.mb-^N"  n*^V*aL,",n"'n',  "ai'lCS  "TN  PESTIS  n*,**:2  20  geriete:  Ist  dies   denn,    wenn  es  Ahaban, 
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snk.38i>  nTtrp  na»2J?1  KBJ*Be7X*in  WT^ya  "Twp  na»JJ?  der  Sohn  R.  Zeras,  gelehrt  hat,  mit  Kdel- 

ihn.ssb 21  IBHnV  1"**  a':y    »an   *SS    N~   N\~   WI*>*,*?yD  steinen    behangen  worden,    es  wird  ja  ge- 

a~" :    rPBBflö   rfoiV   "13   ^KlDff   an   n^ia^min»  lehrt,  dass  dies  nur  von  gebrauchten  [Te- 

sr-r-       M52  mn»  mvyz*  V    ,OTB  51  PhiUinl    £elte>    während    man    neue    nicht 

•:•  <*:<  -  s  p»j»k  mo  M  54  ddio   ,'dbids  B  53  heimzubringen    brauche!?    Vielmehr  sagte 

M  5S     rcr,n  .rc-«1*  B  57     n*S  -;-  M  56     cipaa  M  55  Raba,  besteht  darüber,  ob  mau  sich  bemüht 

m  6i        naP60        *"q      M  59        nwiiwirn  0<jer    nicht,    ein   Streit    von  Tanhaim;    es 

+  M  6A4        ,,K1  M  63  BM  VM  62  ^  '""  wird    nämlich  gelehrt,  wenn    jemand,  [am 

-  M   67  noytsS   P  66-  aa»'D  —  M  65  rr.-:        ,  ?  .. 

-r-  an  -U3M  M  GS       M<n~m*D     »abbath]  1  cphilbn  findet,  so  bnnge  er  sie 

paarweise  heim,  einerlei  ob  Mann  oder 
Frau,  einerlei  ob  neue  oder  gebrauchte  —  Worte  R.  Mens;  R.  Jehuda  verbietet  es  bei 
neuen  und  erlaubt  es  bei  gebrauchten.  Demnach  ist  einer  der  Ansicht,  dass  man  sieh 
bemüht',  während  der  andere  der  Ansicht  ist,  dass  man   sich   nicht   bemüht. 

Nach  dem  aber,  was  der  Vater  des  Sunuel  b.  R.Jichaq  gelehrt  hat,  dass  nämlich 
gebrauchte  solche  heissen,  die  Riemen^mit  Knoten*1  haben,  und  neue  solche  heis- 
sen,  die  Riemen  ohne  Knoten  haben,  sind  alle  der  Ansicht,  dass  man  sich  nicht  be- 
nmht  Man   kann  ja  eine  Schleife  machen!?    R.  Hisda  erwiderte:    Dies  besagt  eben, 

dass  eine  Schleife  bei  den  Tephillin  unzulässig  sei.  Abajje  erwiderte:  R.  Jehuda  vertritt 
hierbei    seine   Ansieht,    dass    nämlich   auch    eine    Schleife   als    Knoten"  gelti  nur 

wegen,  weil  eine  Schleife  als  Knoten  gilt,   sonst  wäre  dies  zul  R  Jehuda, 

Sohn  des  R.  Semnel  b.  Silath,  sagte  ja  im  Namen  Rabhs,  dass  dei  Knoten  der  Tephil- 
lin eine  dem  MoSeh  am  Sinaj  überlieferte  Halakha  sei,  und  hierzu  sagte  auch  R.  Nah- 

Di<    i  j'lrn  wieder  Kusammenzuknüpfen,  um  Bie  «um  Wi  '  könnt 

Weil   tii    rielleicht  kein.-  Tephillin  sind,  s.u. hin  Amutetf  Fonn. 

der  Porm  von  Tephillin  eu  fertig.  Bd    I   S.  21   N 

n  nicht  heim,  weil    man  iie  ohne  Knoten,    nicht  n  u    da 

•i  am  S.  verboten  i  Man  dari  auch  Ic« 
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man,  dass  der  Schmuck^sich  auswärts  be-  21  "1DN1  KITJ^TDÖ  ntPöS  nzhn  pfpsn  ^  1B?j3 
finden  müsse!? — Man  kann  eine  Schleife  IIHTI  rlTtPS  pjtt  in1?  SMJF!  ~\2b  jn^Ül  pn: 
ähnlieh  dem  Knoten  machen.  "ij\s"w   ",OD7,},'7',Sf1  npi'?"  21  löVTxiOn  21  1D8 

R.  Hisda  sagte  im  Namen  Rabhs:  \S  Wl  b&  nnXl  T  hü'  DVW  DTD  iinDlö 
Wenn  jemand  Tephillin  von  einem  Unbe-  •>  inö  \s  "p-J  ilö  V  btit  nnKl  S'SI  ?w  DVW 
währten  kauft,  so  untersuche  er  zwei  Te-  Sü'  B6tä>  IN  T  ^  D'^w  IX  p*12b  j^T  Xp  «""DJ! 
phillin  der  Hand  und  eine  des  Kopfs,  oder  i^b  tm  in  ^2  PST  'H3J  Ki"6n  ^TTlO  \X  ü'Sl 
zwei  des  Kopfs  und  eine  der  Hand.  —  b&2  ,nörY,D"t7,p,,JD,l  ^3T  S12J  *Ii"i2  zbl^b  np'Ha 
Wie  glaubst  du:  hat  dieser  von  einem  ge-  bülDW  12  !T2"I  "'JD  XiTl  TX'3  ü'XI  b&y\  T 
kauft,  so  sollte  er  ja  auch  entweder  drei  w  isi  "XS  w'X")  b&)  "V  bw  wb&  pTD  p^STU* 
der  Hand  oder  drei  des  Kopfs  untersuchen,  pö  vbu  üb  wX"l  b&  WbVf  IX  T  ^w  B6p  IN 
hat  er  sie  von  zwei  oder  drei  Männern  P^SrO  NJ~2  21  ^nm  D'NI  bu  pft  T  b& 
gekauft,  so  sollte  er  jede  untersuchen!?  —  NT!  ^I  \J0  Xi~i  w'X"l  bW\  T  b&  DVW  DTD 
Thatsächlich,  wenn  er  sie  von  einem  ge-  KS^D  KD*1«  "»Sl  "X  np?n  mn  ""WT  "»"1^2°  10K1  m."8 
kauft  hat,  nur  muss  er  sowol  bezüglich  der  15  i&bvt  '-1  W  ^'^w"  H2X2  pl  Ttfn  T2Ä2  pT 8m.*oet> 
der  Hand  als  auch  bezüglich  der  des  Kopfs  ",-2.*  xnSl  "HnOl  DYOM  "»2"!  HIB  rP£?  JVX  ^Sy 
bewährt  sein.  -  -  Dem  ist  ja  aber  nicht  so,  ">0J  *£"V2n  l^SNl  "EI5  "»JW  "r^BN  T"  \X  p3t 
Rabba  b.  Semuel  lehrte  ja,  dass  mau  bei  rPBTnDn,plw6  wb&  "llpl  \s'm  "»OJ  "2n  pK* 
[einem  Einkauf  von]  Tephillin  drei  unter-  IN  DTGS  INSB  PöJ  vu",cnrF,,V,,2~i  l^BS  CI?l>;{?'i 
suche,  der  Hand  und  des  Kopfs;  wahr-  20  21  "lDtf""  iTD^S  »KD1  DVQX  "«NO  J"C1  rWD" 
scheinlich  doch,  entweder  drei  der  Hand  DTDS  /WÜ  p  JH  2M2Ä  |n  p  21  1CN  min1 
oder  drei  des  Kopfs!?  -  Nein,  drei,  unter  JjfiODDl  yrb)}  -pBTlD  :K21B  p112ini2,,12  "»llT  "»IIT*1 
denen  sich  solche  der  Hand  und  des  Kopfs  21"!  !T12  pHÄ"  21  ISN  31t  31?  in:'1'?''''*;^  "X2X1 
befinden  müssen.  -  Aber  R.  Kahana  lehrte  l^KP  ^r  N2N1  flTö  ^  Nw12"a  '»TT?  min" 
ja,  dass  man  bei  [einem  Einkauf  von]  Te-  -'•'■  p'JDC  roifl  njPD&  Clip  ni^»31  J1T  ÜT  p^Dö 
phillin  zwei  untersuche,  der  Hand  und  |DDE  ITJ3DD1  J|KS3D1  jrpty  "pEnO  sS  \S1  JIT  31T 
des  Kopfs!?—  Hierbei  ist  die  Ansicht  Rab-  uw  ^r,a  n  71  ,|  r,H  _  M  70  y  Km-MW 
bis  vertreten,  welcher  sagt,  dass  zwei  Male  p  74  ||  wO^  73  j|  ty-\-M  72  ||  nnraion  p 
als  Festsetzung  gelten.  —  Wie  ist  nach  ^  M  77  ||  pi—  P  76  j|  »oa  —  M  75  ||  ]^'»na- 
Rabbi  der  Schlussfatz  zu  erklären:  ebenso  GW>  pn)  nui-o  M  79  ||  nran  "D«i  M  78  ||  n?m 
beim    zweiten    Packet    und    ebenso    beim 

dritten  Packet;  sind  denn  nach  Rabbi  drei  erforderlich!?  —  Bei  mehreren  Packeten,  die 
von  zwei,  drei  Personen  gekauft  wurden,  giebt  Rabbi  zu.  —  Demnach  sollte  ja  auch 
das  vierte  und  das  fünfte  untersucht  werden!? —  Dem  ist  auch  so,  er  lehrt  es  nur  des- 
wegen vom  dritten,  [um  anzudeuten, |  dass  er  hierbei  aus  seiner  Regel  tritt,  während 
in   Wirklichkeit  dies  auch   vom  vierten  und  fünften  gilt. 

Findet  man  Packete  oder  Bünde  &.  Was  heisst  "I'ackete"  und  was  heisst 
"Bunde"?  R.  Jehuda  erwiderte  im  Namen  Rabhs:  Packete  und  Bunde  sind  identisch,  nur 
sind  Packete  in  Paaren  gepackt,  während  in  Runden   viele  zusammengebunden  sind. 

So  warte  man  DIE  Dunkelheit  AB  und  bringe  sie  heim.  Weshalb  denn,  sollte 
man  sie  paarweise  heimbringen!?  R.  Jichaq,  Sohn  R.  Jehudas,  erwiderte:  Mir  wurde 
dies  von  meinem  Vater  erklärt:  wenn  man  sie  sämtlich  vor  Sonnenuntergang  paar- 
weise heimbringen  kann,  so  bringe  man  sie  paarweise  heim,  wenn  aber  nicht,  so  warte 
man   die   Dunkelheit  ab  und   bringe  sie  heim. 

IST    DIES    MIT    GEFAHR    VERBÜNDEN,    SO    BEDECKE    MAN'    SIE    UND   GEHE   FORT.    Es 

26.  Der  Knoten,  der  in  der  Form  eines  Buchstaben  gemacht  wird. 
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jmtfö  mnä  mns  p"6lö  HJDMf  winni  l'pVW  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  man  sie,  wenn 
NT!    D*Ü    fUDD3    Sn    N,w,p    X1?    2".  "it:S70r,^S      Gefahr  vorhanden  ist,  [in  Abständen  von) 

Coi.b NnirplK  ^-  W3H  n^nOK'  Z^zb  rZZZZ  weniger  als  vier  Ellen  trage!?  Rabh  erwi- 
"IC1K  pj?B»  W  N2'D  NXTN  E*i;  HJ302  JVMnö^  derte:  Das  ist  kein  Einwand,  das  Eine 
NtmN-T  pff  bz  TVSrh  ITam  rMTP  pm:"  5  spricht  von  einer  Gefahr  durch  Xichtju- 
D*OT  nca  ynp  "»am  morPD  "mon  KflW  den'7,  das  Andere  spricht  von  einer  Gefahr 
p^lö  D^ÖD^  naaoa  b2H  üV;  niaoa  omON  durch  Räuber.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Du 
pm:  "!C\S  pVDlC  'an  tniDM  jaiKO  mns  "ins  hast  unsere  Misnah  also  auf  den  Fall  be- 
JD'UlDJTinfi  "CD  ia  vfrs'öp  \saa  J'Dl  n^anb  zogen,  wenn  Gefahr  durch  NichtJuden  vor- 
TPSirb  Wam  ITarß  pmj  mOS  »m  BPTJ?  niö«  w  banden  ist,  wie  erklärst  du  demnach  den 
Bpy"  Warft  JJTrU  "OD  1D1  rwftwfcö  KVTIM  Schlussfatz:  R.  Simon  sagt,  man  reiche  sie 
IS*?!  pjCt  JTIÖN  JDIKD  mns  p*ftlDamDN  \S'l  seinem  Nächsten  und  der  Nächste  seinem 
rVKTCT  mON  J731K  WinK^  VWl*  iTnjnS  Nächsten,  dadurch  wird  es  ja  um  so  eher 
PRMö  Ol  Dnn  *';z  \SS  IJa  {Ua  pi  50O"in  bekannt!?  |Die  Alisnah]  ist  lückenhaft 
Clin  PIKQ  }n  ft'SN  \sa*  r-Z'Z  *2N  lm^BO"«^  15  und  muss  wie  folgt  lauten:  dies  nur,  wenn 
O"!  5KB"TJJ  S~  'an  ft'SN  NT,'Jn,i?  aotrpi  z:  by  Gefahr  durch  NichtJuden  vorhanden  ist, 
HTirP  Ol*?  nft  n"ftl  jn'an  D"IN  jnu  "1D1N  miiT      wenn  aber  Gefahr  durch  Räuber  vorhanden 

m.37»  ü*"",  ".aS  2,L*;zr:  ,L,;-2  C^Sni  nenan  pm  «n  ist,  so  trage  man  sie  [in  Abständen  von] 
pyaa   P'pDJJ    \saa    San    N2u    'ft    DltPö    &*pb      weniger  als  vier  Ellen. 

]\x  d'o  iqw\  rpayta^  min'  'ant'wan^  noneso  r.  Simon  sagt,  man  reiche  sie  sei- 

'■>•  ]\Sw  "ttSö  Ctsa  iBTfl  min11  OrYpn-ftfröO  Dna  nem  Nächsten  ö.  Worin  besteht  ihr  Streit? 

WP  1T2w  ~a  "^IT  &6  lTw^nn  üb  "Sai  w'aa  jna  Einer    ist   der  Ansicht,    man    trage   sie 

JCT  nTWT  "ai1?  n"b  nj?DBH  '-"N  D'^yan  ftüO  lieber  [in  Abständen   von]  weniger  als  vier 

pyOtf  '*-  *ri',,:,,>,2  VUTI'Kl  Ka'n  nD'J?a  i>,,,L,2"l  Ellen,    denn   wenn   man   sie    seinem   Näch- 

|  {-fmh  p)  im:  M  84  ||  n>S  -  M  83         ==-,      ü  82  sten    und    der   Nächste    seinem    Nächsten 

||  mr  •-<"■■  --M  87    |    r:n  C  M  S(l        KnSoB85  reichen    würde,    SO   wäre   die   [Entweihung] 

—  M  90          tki—  P  89     |     s  na  nine  nino  M  ss  des  Sabbaths  noch  öffentlicher;  der  andere 

||  »an  P  93  U   [tW>+]  M  92   I    Wa  VM  91    ,i   i  ma  ist  der  Ansicht,   man  reiche  sie  lieber  sei- 

-rv  —rr  n-   D'Syan  »Sj^ö    nnv  ^i  95  »am  i'  94  x...   .  ,  ,. 

_  ,        ,  nein    .Nächsten,    denn     wenn     man     sie      in 

■-••:";z...r-;z?  Q  M  96  -rrs  D'Dn  »7J»a  ,~.'-:  .  l 

Abstanden  von]  weniger  als  vier  Hand- 
breiten tragen  würde,  SO  könnte  man,  wenn  man  daran  nicht  denkt,  verleitet  werden, 
vier  Ellen  anf  öffentlichem   Gebiet  zu   tragen. 

Ebenso  sein  Sohn,  Wie  kommt  da  sein  Sohn  hin!?  -  •  In  der  Schule  Menases 
wurde  gelehrt:  Wenn  ihn  die  Mutter  auf  dem  Feld  gebar.  Was  meint  er  mit  "selbst 
wenn  sie  hundert  sind"!?  Obgleich  ihm  das  Anfassen  nachteilig  ist,  dennoch  ist  dies 
zu  bevorzugen. 

R.  JEHUDA  SAGTE,  man  REICHE  EIN  I\\ss.  Hält  denn  R.  Jehuda  nichts  von 
dem,  was  gelehrt  wird,  dass  nämlich  Tiere  und  Geräte  den  Füssen  des  Eigentum 
gleichen?  Res-Laqis  erwiderte'  im  Namen  Le\i  des  Greises:  Hier  handelt  es,  wenn 
mau  [den  Inhalt|  aus  einem  Fass  in  das  andere  giest,  und  R.  Jehuda  vertritt  hier- 
bei seine  Ansicht,  dass  nämlich  am  Wasser  nichts  Wesentliches  ist;  denn  es  wird  g< 
lehrt:  K.  Jehuda  erlaubt  es  beim  Wasser,  weil  nichts  Wesentliches  daran  ist.  Wh - 
o  heisst  es:  dieses  darf  nicht  hinkommen!  Dessen  Inhalt  darf  nicht  weitei  hin- 
kommen ab  die  Eigentum»  Alter  R.  Jehuda  sagte  es  ja  nur  von  dun  Fall, 
wenn    es    im    Teig     auf           —n    ist.    nicht    aber    in    diesem    ball,    wo    es     isolirt    ei 

Dh.    Religion»verfolRUD>{;  in   d  »e   man  nur 

da  hingebracht  werden,  wohin  il<  r   Eigentümer  seil 
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halten  ist,  denn  wenn  es  nach  R.  Jehnda  ^03  üb  mirP  ^21  1DX  mnp2  Kntfn  .T1? 
in  einer  gekochten  Speise  seine  Wesent-  n^SI  Ds0  1ÖW  ""TTP  ^n  K^m'  ^D3  liTTjD  Br.s»« 
lichkeit  nicht  verliert,  wie  gelehrt  wird,  sSs*  mörl  ''JSD  fiTTpa  j,£?i:2  pKl  HD>p  J^KDW 
R.  Jehnda  sagt,  Wasser  und  Salz  verlieren  sSw*  ENX\  flTTOV  nPZpV  rVaTD  K3fl  S21  1DN 
ihre  Wesentlichkeit  im  Teig,  nicht  aber  5  pn"D°DsD  ^ib  n^n  rbvai  p^pDy'VinW  Up  j^93" 
in  der  gekochten  Speise,  weil  diese  dünn  ":££  ntöDn  ty  "S  "VltÖB  ntDÖS  Tin  K^SnOTf" 
ist,  wie  sollte  es  seine  Wesentlichkeit  TlpBOö  miTS  j^DW  WSIDH1  "6  iT^Btt  ntöantf 
verlieren,  wenn  es  isolirt  erhalten  ist!?  2V1Ö  "fr  n^DB*  '•tentP  "ttSö  *ten  ty  E]K  1113S  "6m 
Vielmehr,  erklärte  Raba,  hier  handelt  es,  rP2T]  DIN3  }JTU  K*l*g73  "ID1N  fflff  "Ol  rpv  21 
wenn  das  Fass  seinen  Platz  für  den  Sab-  io  x*?  KTMK3  tihv?  j\S  KV^a  lTarft  TtWI  lTar6 
bath  erworben  hat,  nicht  aber  das  Was-  NVw2  pTOHDa  "a:  j:n  *2  ?pv  21  1ÖN  nSn4 
ser1",  in  welchem  Fall  das  Fass  gegenüber  nr^w  rir,:p'u*  IVan  l^SN  KTTO3  1DK  "IN  JJTI 
dem  Wasser  seine  Bedeutung  verliert;  es  nrüptP  IVan  ST^'Z  übt'  nn^w'  MOV  D^DI 
wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  jemand  einen  je"  1DS  vuS  21  nns38?  ljp  S^ü'  D^DI  rMTQff 
Lebenden  in  einem  Bett  [am  Sabbath]  hin-  w  JXDI  j^pDJ?  IpSm  CD1  j^pDJ?5  IpBm  JVana 
austrägt,  so  ist  er  auch  wegen  des  Betts  "ipSfl  -»SSn  "lt2Kl°K,n  "ntt  p  piTT  s3"l  "6  "HON  ««i.Er.ssb 
frei,  weil  das  Bett  nur  Nebensächliches  fffyjan  "^lE  im'1  IT  "j^nfl  |6  "»KD1  ~;T2w'  pip 
ist;  wenn  jemand  Speisen,  weniger  als  im  JD^JD  E7I!?  ITtt*  D^20  "im*1  "l^S*  "cSt  N7 

festgesetzten  Mass*0,  in  einem  Gefäss  hin-  -1BDn»  ^anJl"  HBlpDWl  by  -}£D2  Klip  "'CJ  s"J!o5i. 
austrägt,  so  ist  er  auch  wegen  des  Ge-  B0  Mn  BWT3  fcOlp  nvi  lbSN  Mia  ITC  Eil Er,,0! 
fässes  frei,  weil  das  Gefäss  nur  Nebensäch-  &r£'£  n^Z'V^  JP3H  N^  1JJ  ITC  "1DDH  WaTÜ! 
liches  ist.  R.  Joseph  wandte  ein:  R.  Jehnda  3ron  ^  DDin  D,nEjja  j-,-^  jranVQ  6sN  M« 
sagt,  bei  einer  Karawane31  reiche  einer  das  vS^s  pN-  p  psicr:  j^  ^M  ^  rnini  ,3-, 
Fass  seinem  Nächsten  und  der  Nächste  foüX  -,D1N  pyjoic^  D")  l^SN  Mu  t0nD8«bD3 
seinem  Nächsten;    also  nur   bei  einer  Ka-      ~  _,  ..  ..  .,  no  ..  ~~ ~    7     rr; 

rawane,    sonst   aber    nicht!?    Vielmehr,  er-  rran  diu  — M  3        -s_  v  2         A«jwon - M  1 

klärte  R.  Joseph,  auch  unsere  Misnah  lehrt  -z-;  —  M  5  !  ":k  m»'»a  *ar.n  jap  '2  ton  iö«  M  4 
dies  bezüglich  einer  Karawane.  Abajje  er-  .»wn  ^l  s    jj    iedh  —  ^1  7        i  — P6 

klärte:  Ben  einer  Karawane  ist  es  erlaubt,  selbst  wenn  sowol  das  Fass  als  auch  das 
Wasser  ihren  Platz  für  den  Sabbath  erworben  haben,  bei  einer  Karawane  nur  dann, 
wenn  nur  das  Fass  seineu  Platz  für  den  Sabbath  erworben  hat,  nicht  aber  das  Wasser. 
R.  Asi  erklärte:  Hier  handelt  es  von  einem  herrenlosen  Fass  und  herrenlosem  Wasser. 
—  Wer  ist  es,  der  ihm  erwidert  hat?  Das  ist  R.  Johanau  b.  Xuri,  welcher  sagt,  dass 
herrenlose  Gegenstände  ihren  Platz  für  den  Sabbath  erwerben.  —  Wieso  heisst  es  aber: 
diese  dürfen  nicht  weiter  hinkommen  als  die  Eigentümer!?  —  Diese  dürfen  nicht  wei- 
ter hinkommen  als  Geräte,  die  Eigentümer  haben. 

enn  jemand  auf  kinkk  schwelle  eine  rolle"  liest  und  sie  aus  seiner 
Hand  rollt3',  so  rolle  er  sie  zu  sich;  wenn  jemand  auf  dem  Dach  liest 
und  diese  aus  seiner  hand  rollt,  so  rolle  er  sie  zu  sich,  falls  sie  die 
zehn  Handbreiten  |vom  Boden]  nicht  erreicht  hat,  wenn  aber  wol,  so  dre- 
he er  sie  auf  die  Schriftseite  um.  R.  Jehuda  sagt,  selbst  wenn  sie  nur  in  der 

v 

Stärke  einer  Nadel  von  der  Erde  entfernt  ist,  rolle  er  sie  zu  sich.  R.  Si- 
mon- SAGT,   SELBST    WENN    Sil".    DEN  BODEN    BERÜHRT,   ROLLE   ER  SIE  ZU   SICH,   DENN    Du 

29.  Wenn    das  Wasser    erst    am  S-  aus    einem    Pluss    in  <la^    Fass    gekommen  ist  (cf.  S.  149  Z.  21), 

in  welchem  Fall  es  jeder  nach  seinem   l'latz  bringen  darf.                   30.  Cf.   Bd.   I  S.  494  Z.  27.  31. 

Die  kein  Wasser  zum  Trinken  hat.  32.  Ein  Buch  der  hl.  Schrift  enthaltend.  33. 
Während  das  eine   Ende  in   seiner   Hand  zurückbleibt 
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nDty  DllCC  "QH    ■jy^tC   lbütf    TO13    1DSJJ    pND       HAST    KEIN    \'ERBOT  DES    FEIERNS^WEGEN, 

{isnpn  "»sriD  OS2  Idij?     welches  vor  den  heiligen-  Schriften 
KB^n    «nn    *3n    n£ipD\x   \sn    .N"i^3  Stand  hielte. 

*6l  CWlPl    fllEH    nöpl    TITn    niBH    -£iprx  GEM ÄRA.   Von  welcher  Schwelle  han- 

Foi.98  J1JW  *21  ^0°  «VTO6  ^nSl  TSJ  KDTn  pniJ  ■'«  delt  es,  wollte  man  sagen,  wenn  diese  Pri- 
TßlJJ  1J\S  m::'  DWC  Kin»  W  ta  itMH  N\~  vatgebiet  und  [der  Raum]  vor  ihr  öffent- 
TO1K  "^1-''  ^"l  N£"D  KD11«  BHpn  "»ana  ':£2  liches  Gebiet  ist,  somit  berücksichtigt  man 
"bbM  Binn  K^ltta  pun  p  pf?lDÖ  pS  *S,£N  also  nicht,  sie  könnte  [ganz  aus  seiner 
MlJ  nD3tJ?  pK3  1TBN  1BW  ppöB'  »ai  I^VM  Hand]  fallen  und  er  verleitet  werden,  sie 
mW  "2"  RnjPXB  pJ?DV  ^"l  XS^Dl  «am  *S^N  10  zu  holen,  demnach  vertritt  dies  die  An- 
JTJ7DBV  »31  KD'Dl  WH  pN  iTTIPP  2"  10K«"  sieht  R.  Simons,  welcher  sagt,  dass,  was 
n£ip2\X2  K2n'a  ~2S  na"l"  iTTirP  »ai  KnjPXÜ  des  Feierns  wegen  verboten  ist,  vor  den 
pai  *n^,15w1pn  »an2  |W3  C.wE'  p^DJ?  nDTUM  heiligen  Schriften  nicht  Stand  halte;  wie 
pn  tf>XN  WU  niDK  >'2",S  -pri  "SN  PP3WK  erklärst  du  nun  den  Schlüssfatz:  R.  Jehuda 
nS1pD,,Na  mDK1'  \S1  anan  "V  12Sin''  V2~SK  is  sagt,  selbst  wenn  sie  nur  in  der  Stärke 
pn  ^  HD  r,12S  p"lK  "pn"^  HD  jrpDJ?  nDTTJ  eines  Fadens  von  der  Erde  entfernt  ist, 
"£*pD\S2  San  "a«  "IDN  NhS  mON  ;2~KS  roile  er  sie  zu  sich.  R.  Simon  sagt,  selbst 
"pr.  iTJB^  msij?  D^ain  mtSm  j^pDJJ  rV^DTa  wenn  sie  den  Boden  berührt,  rolle  man  sie 
*th  TIN  sS  m,{?  TPöl  ^SJ  \s*~  niDS  p"IN  zu  sich,  der  Anfangsatz  und  der  Schluss- 
^OTViIDK  p-ltfS  ]**-  pai  n,L>  TW  nKBn  aw  20  fatz  lehren  die  Ansicht  R.  Simons,  während 
|131  iT!?  r:  S^  nKOn  avn  ,_t,s  \~N  iT^WB  der  Mittelsat/,  die  Ansicht  R.  Jehudas  lehrt. 
iyn^Q  K0^  ....  ,0J  niü*t"jn^N  "|lfi  T"  \x  R.  Jehuda  erwiderte:  Freilich,  der  Anfang- 
p*3     KD»/!    "2*    TT1V1     fwA    DWPI    nittnö      satz   und    der  Schlusslatz    lehren    die  An- 

bb.u> iiayen  -«an  nosm  na  ;s  r,s  n^ma  nposoi  sieht  R.  Simons  und   der  Mittelsat/  lehn 

Vt;  -\ii  lT3j?m  j;aiN  MD?  >2~x  n?nna  psnssdie  Ansicht  R. Jehudas.   Rabba   erwiderte: 

W!Kn  nSlIS*4  n£*pr>S2  jrpDJJ  \S22  NrrVl"-  Hier    handelt  es,    wenn   auf  der  Schwelle 

mwunu-M  11     ij~  «Soä  m  iö          --      M  9  l(las  Publikum]  umhertritt,  und  damit  die 

•w  P  15    ||    n  +  B  14  ||  »an  — M  13    |    «ai  M  12  heiligen  Schriften    nicht    geschändet   wer- 

-.-    -  P  IS  H     i;n    r\«<;  ■  :  M  17         ,~.r;.x   ■   M   16  den,  haben  es  die  Rabbauan  erlaubt.  Abajje 

n»«-M2i     I    KnHKSP20        nmrt.wi - M  19  wandte    „v^.n    ^n   ein:    Wenn    innerhalb 

."HO    M   25  I  7-K    P  24       K3n-       P  23    |     P110K  —  M    22  T...  ..  .    . 

vier  Ellen,  so  rolle  er  sie  zu  sich,  wenn 
ausserhalb  vier  Ellen,  so  wende  er  sie  auf  die  Schriftseite  um.  Was  ist  nun  der  l'n- 
terschied  ob  innerhalb  oder  ausserhalb  vier  Ellen,  wenn  du  sagst,  es  handle  von 
einer  Schwelle  auf  der  [das  Publikum]  umhertritt!?  Vielmehr,  erklärte  Abajje,  hiei 
handelt  es  von  einer  Schwelle,  die  als  Vorraum  gilt,  und  vor  ihr  öffentliches  Ge- 
biet liegt;  innerhalb  vier  Ellen  haben  es  die  Rabbanan  erlaubt,  ^}.\  seihst  wenn 
[ganz    aus    seiner   Hand]    fallen    und    er   sie    holen    würde,    er   nicht    zur  ingung 

eines  Sündopfers   verpflichtet   sein  würde:  ausserhalb  vier   Ellen  haben  i  Rabba- 

nan   nicht  erlaubt,  da  wenn  er  sie    holen  würde,  er  zur  Darbringung  eines  Sün 
verpflichtet  sein  würde.        Demnach  sollte  ja  aber  auch    innerhalb  vier  Ellen   berücksich- 
tigt werden,  er  könnte  verleitet  werden,  sie  aus  öffentlichem  nach  Priva  u  brin- 
gen!? Wolltest  du   sagen,  dies  komme  nicht  in   B                           durch   einen   Vorraum 
getrennt  sind,  so  sagte   ja   Raba,  dass   wenn  jemand  einen  Gegenstand    vier  Ellen   aui 

deutlichem  Gebiet  in  der  Höhe  trägt,  huldig  Hiei   handelt  es  von 

weiten  Schwelle,  wo  er  sieh  während  erinnern  kann.  Wenn  du  wil 

i  :     B     222    N.  Ct.    Bd    I    S 

•   Raum  oberhalb  10  Hb.n  nicht  mehr  /m  öffentl 
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thatsächlich  handelt  es  von  einer  gewöhn-      n:\s"y-£lpD\S*2  zbr;b  X2\S  ntJD'W  WO  ^m 
liehen  Schwelle,  denn  heilige  Schriften  be-      n:2*  1~2  p^ö  MTJ?    tBnpn    ",3J"Q    DHOI    rQVlK 
sieht  man  gewöhnlich,  wenn  man  sie  hin-      b"*;i  üPälri  flUTÜ  "~2  p*>J?0  KD^l  w*iVi?l  *rT 
legt18. --Es  ist  ja  aber  zu  berücksichtigen,      x\-j   \st>'    p"  *Jö  KH  TWI   fflBrA  JOTiia  in^J^S 
er  könnte  auf  öffentlichem  Gebiet  nachsehen  5  p*|tD-in^    D^IT    KD^TI  *D1  "121p   "|S~2  1ÖS1 
und  sie  dann  direkt  nach  dem  Privatgebiet      21    1DX    pTU2    "WJJ    p    iTTID   pnV  "2"l  "On's»b.6« 
bringen!?        Hier  ist  die  Ansicht  Ben-Äzajs      "»ana  pplffi  pN°  mDIM    n«T  rUPIK    "12    KnKa>>w.imii 
vertreten,  welcher  sagt,  das  Gehen  gleiche      bv   1221,1    ['Dl]   an    BWO    fcTJlp    HV1     SVlpfl 
dem  Stehen3 .  —  Er  könnte  sie  ja  aber  wer-      p^Bfi    cnfiD    WD*  JWflm    "Hü*    "»DI    J3TDn  ib.iii,u 
fen,    und   R.  Johanan    sagte  ja,    dass  Ben-  io  gta  j-pJB  b%;  njPT  "\\tnb  ]7lb  VlVlf.  üb  fflrlTDl 
Äzaj    bezüglich    des  Werfens    zugebe!?  R.      TiT£N  |6  S2~  YtfSN  bnpl  1:2"  ns  TVty  DIU) 
Aha  b.  Ahaba  erwiderte:  Dies  besagt  eben,      1221~  '»SB  Bnpfl  "aTD  |W3  N2\S  -p£kX3"  S^  \S1 
dass    mau    heilige  Schriften    nicht  werfen      NflD*p'IN  *KD23SySTl8'0  ^nDZj'VlJ  üb  Kni837Dn3,ty  sib.6» 
dürfe.  miiY  W  KS^D  KD'M    JflDWö    ^JT03    pfMTID^ 

Wenn  jemand  auf  dem  Dach  liest  u  mnn  ttfo  Kta  pKH  jö  D^lDö  lj\s*  lV»BK  1018 
a.  Ist  dies  denn  erlaubt,  es  wird  ja  gelehrt1  »Jnp  Dm  KTOITB  "niDn  »T^rU  Kill  1*»K  fö)} 
Man  hat  den  Schreibern  von  heiligen  Bü-  ^1122°  ^2 X  pSIB^Ö  S"1122  D'TOM  D"»"m  HOaCol.h 
ehern,  Tephillin  und  Mezuzoth4"  nicht  er-  ntöD^  iS'S  'hb'Ü  iVt^ffü  nbyob  J7BW0  i:\S"w 
laubt,  einen  Bogen  auf  die  Schriftseite  um-  i^2N  1DW  fYlirP  D~)  läTOJl  b';  1221H  ntt^ffö 
zukehren,  vielmehr  breite  mau  ein  Gewand  20  Da  b';  nnan  j^JW  »'Dl  pNH  p  pblDD  i:\N* 
über  diese  aus!?  --Da  ist  es  möglich,  hier-  "pIX  yorb  fWW  "[irfüäl  1DN1  X"  K^Kl  inü'O ,s0a0ba80' 
bei  aber  nicht,  und  wenn  man  sie  nicht  DI  nf?D  X^X  iTTiyDB^  mEX  \S*:r2  KD^  Pirun 
umkehrt,  so  ist  dies  eine  noch  grössere  C121  "22  "Uns  "Dill  KIOPPö  "HlDm  NM  mW 
Schändung  der  heiligen  Schrift— Sie  bleibt  JJSIt^ö  ü\S"u  S*1122  ^rx  JJBlBfä  S"ll22  D^TIDK 
ja  nicht  liegen4'!?—  Wenn  die  Wand  schief  25  rni.T  DTi?  l^ÄX  "Mi:  D^nBß'YlB^Ö  DinS  "fYBX 
ist-  Du  hast  |die  Misnah]  also  auf  den  29  ||  pim-M  28  ||  ins  M  27  in*  uw  P  26 
Fall  bezogen,  wenn  die  Wand  schief  ist,  ||  Snion  P  31  ||  jo»m  rvh  twi  M  30  ||  nin  v.m 
wie  erklärst  du  nun  den  Schlussfatz:  R.  —  M  34  ||  »ds  rvh  idm  +  B  33  ||  «an  -am  -f  b  32 
Jehuda  sagt,  selbst  wenn  sie  nur  in  der  36  II  *°*  inc,!2  W  nn:n  T*  J-  "-^  M  35  "^ 
Stärke  eines  Fadens  von  der  Erde  entfernt 

ist,  rolle  man  sie  zu  sich;  sie  liegt  ja"!?  —  |Die  Misnah |  ist  lückenhaft  und  muss 
wie  folgt  lauten:  Dies  nur,  wenn  die  Wand  schief  ist,  wenn  sie  aber  nicht  schief  ist, 
so  rolle  mau  sie  zu  sich,  falls  sie  bis  über  drei  [Handbreiten  vom  Boden  reicht],  wenn 
aber  .unter  drei  |Handbreiten|,  so  kehre  man  sie  auf  die  Schriftseite  um. 

R.  Jehuda  sagt,  selbst  wenn  sie  von  der  Erde  entfernt  ist  ö.  [Der 
Gegenstand]  muss  also  auf  etwas  liegen;  demnach  sagte  Raba  seine  Lehre,  dass 
nämlich  nach  den  Rabbanan  |der  Gegenstand]  auch  innerhalb  drei  [Handbreiten]  auf 
etwas  liegen  müsse41,  auf  Grund  eines  Streits  von  Tannaim!?  Vielmehr,  die  ganze 
| Misnah)  vertritt  die  Ansicht  R. Jehudas,  nur  ist  sie  lückenhaft  und  muss  wie  folgt 
lauten:  dies  nur,  wenn  die  Wand  schief  ist,  wenn  es  aber  keine  schiefe  Wand 
ist,  so  rolle   man  sie  zu  sich,   selbst    wenn  sie  weniger    als   drei    Handbreiten  |von  der 

Schwelle  stehen   bleibt,   so   trägt  er  nicht   mehr  direkt  aus  öffentl.   nach   privat.  Gebiet,   sondern   nach,  bezw. 
aus  einem   Vorraum.  38.   Beim  Nachsehen  bleibt  er  auf  der  Schwelle  stehen.  39. 

Wenn   er  nur  die   Schwelle  passirt,  ist  es  ebenso  als  bliebe  er  da  stehen.  40.   Cf.    Bd.   I   S.   64   N.   2. 

41.  Auf  der  Wand,  demnach   sollte  es  ja  überhaupt    erlaubt  sein,   die   Rolle   nach  sich   zu   ziehen. 

42.  Auf  der  Wand,   in   diesem   Fall  sollte  es  ja  verboten   sein.  43.    Nur  dann   ist   man,   falls   man 
ihn   fortgenommen  hat,    zur  Darbringung  eines  Sündopfers  verpflichtet;  cf.    Bd.   I  S.  326  Z.   18  ff. 

Talmud  Bi  40 
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:  wb  *:u  *?*;  nrun  p^jm  soyta  \s*a  Axk  Mu 
[iv,i]  irrasa  udb  pboui  rfy>  prna  pbn"1»^  P| 
h»bot  kd^h  iotä  p^son  h  \s*~  .Nnn3 
«vm6  wi  ^w  kd^i  enrrt  rain  nwfc 
c^r;^  «3K  noK  kbsb>s  toi  nwß  p^son  j6« 
wbs  »anpi  i^y  r:jni:  's:21  n':nn  wen^  p^bdi 
iwpn  pnn  uete  w  »an  im  kvi  janntwn 
rHWPp  i^Diri  irnyp  i^y  prvu  own  nwA 


Erde  entfernt  ist],  denn  nach  R.  Jehnda 
rolle  man  sie  zu  sich,  selbst  wenn  sie  von. 
der  Erde  nur  in  der  Starke  eines  Fadens 
entfernt  ist,  weil  |der  Gegenstand]  auf  et- 
was ruhen  muss. 

|EXN  sich  eix  Vorsprung  vor  ei- 
nem Fenster  befindet,  so  darf 
max  am  Sabbath  [Gegenstände]  auf 
diesen  legen  und  von  diesem  nehmen. 


DWBinn  mwjj  1JJ  ^man  bs*  Pönfföl  nWllW  «>  GEMARA.  Wo  ragt  dieser  Vorsprung 

P^JDl  12  HyonB^O  UDO  ntacf?  ins  PT  t?"1  CS*  hervor,  wollte  man  sagen,  nach  öffent- 
*D1  'OTI  P?  "'S"  U'6rT,7lM2  N^N  la^COnt^Ö  PN  lichem  Gebiet,  so  ist  ja  zu  befürchten  [der 
"UM  l^BK^Nin  -naa  D*lj?0  nyaiK  nsa  n^l  \S  Gegenstand]  könnte  herunterfallen  und 
rP^iaa^njDIN  rP2  ~\S'"\S1  ,:,C^,u,  sS  '»DJ  U^n  man  würde  verleitet  werden,  ihn  zu  holen; 
njDIK  PP3  rVOT  pnnn  «3«  1DN   PörW^rrD  1S  wollte  man  sagen,  nach  privatem  Gebiet,  so 

ist  dies  ja  selbstredend!?  Abajje  erwi- 
derte: Thatsächlich,  wenn  er  nach  öffent- 
lichem Gebiet  hervorragt,  und  zwar  darf 
man  da  nur  zerbrechliche  Gegenstände 
hinstellen.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Wenn 
ein  Vorsprung    von    einem    Fenster    nach 


nyaiK";  ir^b-^ 


*:,s-v r»v-"s  rra  rv. 


n 


s* 


rt     »vin    ">•*:-: 


1  tpenen  ybn  x:r 
niDN  so*;  \s\-t 


[iv,2]mtc-ia  wbdi  ttppi  nwo  D' 


IS    "1*2' 


M   43 


y;-s-   M   46      JlSm   B  45 


nwo    ?dt>12di    ooin   nwo"  dov, 

s"'  jniDN  jmwo#vin  irar  s'r  ia*?ai  ttppi 

DOTl    nnena    prw-l  Tn\l   nwo  DIN  —:r     r,ffenthdK'm    Gebiet    hervorragt,    so    darf 

pn,  x-  .-,   -,-,-    mBro   pnt£ni  D,3nn    nwrQ      man  nuf  diesen  Teller,  Becher,   Krüge  und 

--  sb  vzz  ipn  B6n3TWD  rjN*TDW  rnifP  0"1      Gläser  hinstelleD    und   den    ganzen,    längs 

fprw  1JJ  mos  ya"1N25der    ganzen  Wand    bis   auf  die    untersten 

zehn  [Handbreiten],  benutzen.  Befindet  sich 

MIO  ö  — M39  —v-     M  38  --n.M37  '       . 

'     ,.  .,  .,  r  1  ,      unter    diesem    ein    zweiter    Vorsprung,  so 

....  r.^nn  ...;,   S,^,N      dar!    man   diesen    benutzen,   den   oberen  je- 
,-•--  ]•>-;  m  14        133      doch    nur    in  der  Weite    des   Fenstei 
.wSro»  »0  m  47      \"()11   welchem    Vorsprung    wird    hier 

sprochen,  wenn  er  keine  vier  [Handbreiten] 
hat,  so  ist  er  ja  ein  freier  Raum'',  somit  dürfte  man  ihn  ja  auch  gegenüber  dein  Fenstei 
nicht  benutzen;  wenn  er  aber  vier  [Handbreiten]  hat,  so  dürfte  man  ihn  ja  längs 
ganzen  Wand  benutzen!?  Abajje  erwiderte:  Wenn  der  untere  vier  [Handbreiten]  hat,  der 
obere  aber  nicht  und  das  Fenster  ihn  bis  vier  [Handbreiten]  ergänzt,  gegenübei  dem 
Fenster  darf  man  ihn  benutzen,  weil  er  als  Verlängerung  des  Fensters  gilt,  nicht  aber 
die   Ueberragungen    an   beiden  .Seiten. 

\\  darf,  auf  Privatgebiet  stehend,  [einen  Gegenstand]  i\  öffi 

lichen  Gebiet   bewegen,  odeb   auf  öffentlichem  Gebiet  stehend   [einen 
stand]  in  einem  Privatgebiet  bewegen,  nur  darf  man  nichts   u  ilb 

der    vier  Ellen    bringen.    Man    darf    nicht    aui    Privatgebu  shend  nach 

öffentlichem  Gebiet  Wasser  abschlagen,  oder    u  i   öffentlichem  Gebh 
hend,  nach    i.ini.m  Privatgebiet  Wasser   abschlagen,    ei  üch  nichi 

CKEN.    K.  J  IM  II.  \    SAGT,  WENN    DER  SPEICHEL  SCHON    IM  MüND    AUFGESAMMELT  IST, 
DÜRFE    MAN    KEINE    VIER    ELLEN    GEHEN,     VLS    BIS    MAN    AUSGESPUCKT    H 

u.   Die,  wenn     ii    in  <l.i^  öffentlii  fallen,  zi  Den  n 

"ii  dei  aus  provisoru«  li.  nii  hl 
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GEMARA    R.  Henana  b.  Salmija  lehrte     K"rÜ  N^öto  12  WMT*3"l  n^  Uno  .81233 
Hija  b.  Rabh  vorRabh:  Man  darf  nicht,  in      T»n\1  r.lw'1249  EIS  "nöJP  N^>   211   STöS   31   "O 
einem   Privatgebiet  stehend,  [einen  Gegen-      majfl  pyfrea»  Ivb  1ÖK  C2in  rffltna  ^tfl^öDl 
stand]  auf  öffentlichem  Gebiet  bewegen.  Da      »DJ  x&"n  TKO  W  KSSD"1Ö  "HD  KW'  TKO  "2"i2  Foi.99 
sprach  dieser:  Du  übergehst  also  die  Rabba-  5  {pyi  VW*V\   TKö  "Ol  KS^D  SM  K^l  "PKö  *31 
nan  und  entscheidest  nach  R.  Meir!?  Die-      fiKEn    y>n    K^Xin    Kfl    IVTI    OTTO  üb®  "Cltal 
ser  glaubte  nämlich,    der  Anfangsatz  ver-      fön   Tay&n  K31   1&K"T°  K3^  .T!?  J^DO  Kä^'m! 
trete  die  Ansicht  R.  Meirs,  da  der  Schluss-      2"n  vb?  -|TT  ITapm  J»"lK  CpD^  JD1K  fAwiD 
fatz   dessen  Ansicht   vertritt,   dies  ist  aber      JOSn  CS  NE1?"!  flKön  TT\  JWTC1  DK  »JTß  13 
nichts;  der  Schlussfatz  vertritt  die  Ansicht  w  TRÖS    IWW1    KH    "HDin   MDW   TBK   ^3K    TOD 
R.  Meirs    und   der  Anfangsatz  vertritt  die      K3*l  "ICSI  K3YI  nvaiVl  WJ1  KD^  T1DK  ^3K 
Ansicht  der  Rabbanan.  *]*n  1T3J?iTI  JD1K  CpD^  J?3TK  n^nno5' T3J?Dn 

Man  darf  nichts  ausserhalb  vier  KD^"H  TIDK  ^K  TIDB  KWT\UTp  ""O  2vn  I^JJ 
Ellen  bringen.  Wenn  man  aber  heraus-  riWO  DTK  TTDJP  K*?  inKBII  3WI  ICXin  CS 
gebracht  hat,  ist  man  ein  Sündopfer  schul-  15  nKön  3«n  DT1  pntWlaE|DV  21  "IDK  JTD1  TWI 
dig,  somit  ist  dies  eine  vStütze  für  Raba,  nj?2TK  Dlpö  »3J  tya  iTTUnfnTpJJ  p*JJ2  SHI 
welcher  sagte,  dass  wenn  jemand  einen  KöVl  Kf?  \N1  ClpC  Tl^b  KTOB  VQPT1D  Kffyl 
Gegenstand  vier  [Ellen]  in  der  Höhe  trägt,  »ßa  W"aten  VO  PU1  pl?  SCI  TDRT"  KH  ^Tbaimp 
er  schuldig  sei.  —  Heisst  es  denn,  dass  D1DO  "C;  b*;  nmn  |J*JQ  Kill  HKlön  3«n  jD'Crn 
man,  wenn  mau  herausgetragen  hat,  ein  20  RanftjOO  Tfb  KTOB  VDOTIQ  R^R  R3^1  n$D"lR 
Sündopfer  schuldig  sei,  vielleicht  ist  man  nWT3  K1H  SCI  »JD  ClpC  IT?  K*IVB  VDffnö  SM 
frei  und  nur  von  vornherein  ist  es  ver-  SlTpJ?  "iro  WO  CCIH  rfttTQ  iTDR  »Dl  TWI 
boten.  Manche  lesen:  Wenn  man  heraus-  prr  K1?  pi  np\"l  p^TK  nK,X'1  1DC  IS  p^TR 
getragen  hat,  ist  man  frei  und  nur  von  po  "pUfl  K^l  c:  ty  r,K  {['131]  T01K  miiT  D"l 
vornherein  ist  es  verboten;  somit  ist  dies  ||.,an  P50  ||  v>n-o  vdtw«i  rrro  M  49  ||  n*un  M  48 
eine  Widerlegung  der  Ansicht  Rabas,  wel-  1  pnwn  — M  53     ||     ok  + M  52     ||     •l«Dn  +  M  51 

eher  sagt,    dass   wenn  jemand    [einen  Ge-      «an  — M  56    ||    r"Ba  ik  —  M  55    |    nram  -    M  54 
genstand]  vier   [Ellen]    in  der  Höhe  trägt,  .Gips- 

er schuldig  sei.  —  Heisst  es   denn,    dass  man  frei  ist   und   nur  von   vornherein  sei  es 
verboten,  vielleicht  ist  man,  wenn  man  herausgetragen  hat,  ein  Sündopfer  schuldig. 

Man  darf  nicht,  auf  Privatgebiet  stehend  &.  R.Joseph  sagte:  Hat  man 
Wasser  abgeschlagen  oder  ausgespuckt,  so  ist  man  ein  Sündopfer  schuldig.  —  [Der 
Gegenstand  muss  ja  aber  von  einem  vier  [Handbreiten]  grossen  Platz  fortgeuommen 
und  auf  einen  ebensolchen  niedergelegt  werden,  was  hierbei  nicht  der  Fall  ist!?  — 
Seine  Absicht  macht  es  zu  einem  solchen  Platz.  Wolltest  du  dem  nicht  beistimmen 
—  wieso  sagte  Raba,  dass  wenn  jemand  etwas  wirft  und  es  im  Maul  eines  Hunds 
oder  in  der  üeffuung  eines  Kalkofens*  liegen  bleibt,  er  ein  Sündopfer  schuldig  sei,  es 
muss  ja  auf  einem  vier  |  Handbreiten]  grossen  Platz  liegen  bleiben,  was  hierbei  nicht 
der  Fall  ist!?  Seine  Absicht  macht  es  also  zu  einem  solchen  Platz,  ebenso  macht 
es  auch  hierbei  seine  Absicht  zu  einem  solchen  Platz.  Raba  fragte:  Wie  ist  es,  wenn 
jemand  auf  einem  Privatgebiet  steht  und  die  Spitze  seines  Glieds  sich  auf  einem 
öffentlichen  Gebiet  befindet:  richtet  man  sich  nach  dem  Herrühren"  oder  nach  dem 
Hervorkommen  |des  Urins]?  —  Diese  Frage  bleibt  dahingestellt. 

Und  nicht  AUSSPUCKEN.  R.  Jehuda  sagt  ft.   Und  selbst,  wenn  mau  |den  Speichel | 
im   Mund    nicht   hervorgestosseu    hat         es    wird  ja   aber   gelehrt:    Wenn    jemand  mit 

40.  Wo  er  verbrannt  wird;  der  Gegenstand  wird  also  fortgenommen,  nicht  aber  niedergelegt. 
47.    Der  Urin   kommt  aus  dein   Körper,  der  sich  auf  privatem  Gebiet  befindet. 


40» 
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Kei.vih.io  DWIl   rYDKlDO  DlT»a  n^2l25;i?riS  rrn*  pnni      [rituell]    unreinen  Händen    eine    gepresste 

»3*n   KötÖE   TKD    W  THX   brsrh   VS  im'?   VP      Feige48  isst    und    die  Hand    in   den    Mund 

t/6  Kött  n3  "|£\-   lOIH  rniPP    Wl    inoo    W      steckt,    um   einen    Span    zu    entfernen,    so 

8er497b  ~^'~  nfi^mo    prm   W   1DKDtannB    na    -rn      ist  sie  nach  R.  Meir   unrein,   nach   R.Jose 

"*■*»*  jrpDjPKDa. Kam  Cj^nn  vbzhtybFlOKWfh  im  5  rein-  R.Jehuda  sagt,  hat  er  [den  Speichel 

■»■'^Wa  Bfoui   UTO    "1Ö1N  mVP  »m  KWll  1TPM      im   Mund]    hervorgestossen,  sei  er   unrein, 

sai    «"»Jn    Km    Whrüf  lrTO   N1?   B^rtff  pn  tt6      wenn  aber  nicht,  sei  er  rein"!?  R.  Johanan 

JD*IK  "J^T  «Va^ra»  Ipll  pfl!T£  "IDIN  mim      erwiderte:  Man  wende  die  Lehre  um.  Res- 

HnpJJÖ  {i'Wra  KTrmnö  &6«  pl*W  t;  mOK      Laqii  erwiderte:  Thatsächlich  brauchst  du 

-CNJw   nrPü  a^n  lai  ''JSa  n^a  P"»^  B»  "I  ION  l0  sie  nicht  umzuwenden,   denn  hier  handelt 

pr.8,36  wjpt&  x^s  \x:b«^  npn  bx'rwz  MKX  "»WtfrDVl"      es  vom  Schleim80.  Es  wird  ja   aber  ge- 

Sab.  ii4d  I  J  o 

Me^28a  jpnOKp  pll  iTr  MK  DOTD  KiTI      lehrt:    R.Jehuda  sagt,    wenn  der  Schleim 

,  511  .,  IPilSI      sich  angesammelt  hat;  wahrscheinlich  wird 

fe  nitn:  nnts»i  -pirn  rwo  an«  "iidjp  n  lös         i-  r  *  , 

W'!  GS®]»       )a   hier   von    autgesammeltem   Speichel    ge- 

Er.2oa -,n,-  p^-2  rr-j',>  Z'i~- r-u-z  c*i^,-    KÖg  1      ,-,         .:  .  ] 

™v»"**'  ].-.  sprochen!?  —  Aem.   von   aufgesammeltem 

nmif  kvw  cipct>  am  nwn  D^an  p  cn  vbx     J  , ,  •  «       .  ,  . 

1  '  Schleim.   —  Es   wird   ja  aber    gelehrt:    R. 

I         Jehuda   sagt,    wenn   der   Schleim  oder  der 
■  Speichel  sich  aufgesammelt  hat,  dürfe  mau, 

sann,  r»1?  toya'K  ^n  nam  i1?  ra*w&  «PBro  ddv    ,  s        w  .      ',   . 

1  '  bevor    man    ausgespuckt    hat,  keine    vier 

»gi.suk.6bts,r;  xa-  -ss  ion  x\-  «a«  "idk  wo  n^Dis     ~n         ,     n         *     T>.  .  . 

zo  idlen  gehen!?  —   Das    Richtigste    ist    viel- 

Ä2  '    ,     '  mehr,  was  wir   zuerst  erwidert   haben. 

coi.b^x  nam  n;a  pi  ^npio  ns  xr^x  x:^  "ax  ,,  .  T     ..  ..... 

1  Res-Laqis    sagte:    Wer  in  Gegenwart 

1  '  !_  '  seines  Lehrers  schleimt,  verdient   den    1  od, 

.-:r   M   59  KS  ~:--s    -   M  58      ||      nfcn   B  57       denn    eg    heisst.    .-/;/-,    ^^     ^„j^      „,,//,,/ 

MSm  B  62  pr'r...Ks       M  61  vhtvv  -f-  B  60         ,        rj,    ,  |  .  .  ,  ,.  .  , 

1  '/<•  7/    /^r/,    und    man    lese    nicht:    die    mich 

hassen,  sondern:    dir    mich   verhasst    machen.  Man   ist  ja    aber    gezwungen!?         Wir 

sprechen,  wenn  man  schleimt  und  ausspuckt. 

AN    DARF    NICHT,    AUF    EINEM    PRIVATGEBIET   STEHEND,    AIS   ÖFFENTLICHEM     GE- 
BIET,  ODER    AUF   ÖFFENTLICHEM    GEBIET    STEHEND,    ATS    PRIVATGEBIET    TRINKEN, 


ES  SEI    DENN,    DASS  MAX    DEN  KöI'F   UND    DEN    GRÖSSEREN    TEIL   DES    KÖRPERS    DA    HIN- 
ÜBERBEUGT, WO    MAN    TRINKT.    KliKNSO    BEI    EINER    KELTER*'. 

GEMARA.  Her  Anfang  vertritt  die  Ansicht  der  Rabbauan  und  der  Schluss  die 
Ansicht  R.  Mefrs!?  R.  Joseph  erwiderte:  [Der  Schluss]  spricht  von  Gegenständen, 
deren  man  nötig  hat',  somit  kann  er  die  Ansieht  aller  vertreten.  Sie  fragten:  Wie 
ist  es  bei  einem  Vorraum?  Abajje  erwiderte:  Das  ist  ja  dasselbe,  Kaba  erwiderte: 
Bezüglich  [des  Vorraums]  selbst  ist  es  ja  nur  eine  rabbanitische  Massregel,  sollten 
wir  denn  dazu  noch  eine  zweite  Massregel  hinzufügen!?  Abajje  sprach:  Woher 
entnehme  ich  dies?  —  er  lehrt:  ebenso  bei  einer  Kelter  .  Rabba  aber  erklärte,  |d:< 
Fall]  spreche  vom    Zehnt.  Ebenso    erklärte    auch    R.  SeSeth,    der    Fall  von    dei    Kelter 

48.  Von   Hebe  (d   Bd.  I  S.  253  N.  8),  die  man  mir  unter  Beobachtung  'l<-r  rituellen   Reinheit« 
d  darf.  49.  Speisen  werden  nur  dann  verunreinigungsfähig,  wem  lak" 

lichtet  wurden ;  der  Speichel  winl  Dach  HJ.  nur  dann  ala  solchei  btet,  wenn  ei   ntm   V.ua»pui 

lx  r«  its  im  Mund  hervorgeato— n  wurde  50.  Den  man  auf  jeden   Fall  ausspuckt 

52.  In  der  Kelter  darf  man  unverzehnteten  Wein  trinken.  Zu  denen  tuen 

lolchen  ist  es  auch   nach    den  Rabbanan   verboten,  weil  man  rerleitet  werden    Icönntt  nach  -l.  m 

.(t  zu  tragen,  da  man  sich  befindet  M    Ds  \<>u  Öffentlichem  u  privatem  i 

Fall  gelehrt  winl,  wahrscheinlich  handelt  diesei   Pallyon  einem  Vorraum. 
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spreche   vom  Zehnt;    es  wird  nämlich  ge-      ]2HX2  pal  pona  ]"2  r,l~   bf   ]T\W  \:r~  Wjfü 
lehrt:  Man  darf  [Wein]  ob  gekochten  oder      3"»"»riÖ  pVttt  12  ITp^X  "21  TXQ  ,,2',1  ^31  "IIBSI 
kalten,  über  die   Kelter  gebengt,  zehntfrei 
trinken  —  Worte    R.  Meirs;   R.  Fliezer  b. 


Mas.  i»,4- 
Sab.llö 


C^adoq  verpflichtet  [zum  Zehnt];  die  Weisen 
sagen,  der  gekochte  sei  zehntpflichtig,  der 
kalte  sei  zehntfrei,  weil  man  den  Rest   in 


die  Kelter  giesst. 


j-mion  ns  inno»  ^s 

■poa  ntt6#ö  rnna  n^moa  «an  para  an  idk 

"•en  ;;r  xfc  "jiod  ntyteö  nins  ^ai^pay  ;:6 

y  breite?  (Wasser |  von  der  Dach-  10  1Ti  lTa»i  ttiti  rwo  Di«  -ro^an  *w  s<:n 

;:S  "jidd  ntytoa  rnns^  dtjsb  mpj?ö  rßj?D^ 
"s"  'tidjf  vh  "p^  KsJn  spsp  &6t?  12^  b^öi 
dtibb  mtpyo  r6jfl^>  w  nsan*Trpn  nitsna 
«in  b^d  ^2s  -tt-  m^  "jibd  na^ffa  mns^ 


Lvi,2] 


SAN     DARF     UNTERHALB     ZEHN    ÜAXD- 


RIXXE  AUFFANGEN;  AUS  DER  ROHRMÜX- 
DUNG^DARF  MAX  TRINKEN,  WO  ES  SICH 
AUCH    BEFIND  KT. 

GEMARA.  Also  nur  auffangen,  nicht 
aber  anschliessend  ans  welchem  Grund?  ,.-,  »<  at^VOn  \TVXW  Dipü  '^2  iWSTl  p  tn/Wl 
R.  Nahman  erwiderte:  Hier  handelt  es, 
wenn  die  Rinne  weniger  als  drei  [Hand- 
breiten] vom  Dach  entfernt  ist,  und  da 
sie  weniger  als  drei  |  Handbreiten]  vom 
Dach  entfernt  ist,  gleicht  sie  dem  Daelr'. 
Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Man  darf,  auf 
einem  Privatgebiet  stehend,  die  Hand  ober- 
halb zehn  Handbreiten  erheben  und  [Was- 
ser aus  einer  Rinne,  die]  weniger  als  drei 
|Handbreiten|  vom  Dach  entfernt  ist,  auf- 
fangen, nur  darf  man  nicht  anschliesseu. 
Ein  Anderes  lehrt:  Man  darf  nicht,  auf  ei- 
nem Privatgebiet  stehend,  die  Hand  ober- 
halb zehn  Handbreiten  erheben  und  sie 
|an  die  Rinne]  anschliesseu,  wol  aber  darf 
man   | Wasser]  auffangen  und  trinken. 


«VW     'JOB     "VIDK    njD"lK     fy    flJOTK     "IlMÖ 

trtttHf  niBHB   KTOOS 

dtibb  rrwv  noa  m^ini  Drain  nwna  11 
nwa  nB»K'*UDYi  pt^ao  raa  byt^  pbn 
20  pDDW  vaa  bptc  pfrn  dtibb  rrwj;  niaa  Min 

:rQBG  cv:  nairra 

,s   ilö^   HD1BD3  Ktpfat  p^pDy   \Xaa  .»"103 

p'pDj?  \xt:a  «an  sain  tTtcm  rrz-;   vefytn 

wbn  S2\sn  KBJ7B171  nj?an«  bnon  p  na^Bioa 

25  rntsna  ^bSdb  sp  mffjj  t^in  «yb  «nn  rvwy 

janv  "«aii  rain  man  pi  wn  nwA  wn 

r3'sn  pi  M  64     ja  oSipi  m  63  ||  pwa  2^n  pona  M  62 
M  66        »ai  nuSa  'aa  mns  Sdi  m  65         nrnwi  o  ai 

n'  n«  n'2;oi  M  68        ms  —  M  67        m,N...-^iv  - 
71        nica  +  B  70        mraav  dx  P   .c  dn  O  äi  69 


.Sa«  M  73        p*poy  +  M  72        E1-=  «-"  M 
Aus  der  Rohrmündung  darf  man  trinken,  wo  es  sich  auch  befindet.  Es 
wird  gelehrt:    Hat    die  Rohrmündung  rier  zu  vier    |Handbreiten|,    so  ist  es    verboten, 
weil  man  aus  einem  Gebiet  nach  einem  anderen  bringt. 

IJKXX  ein  Brunnen,  der  mit  dem  ihn  umgebenden  Schuttwall  zehx  Hand- 

BREITEN  HOCH  IST,  SICH  AUF  ÖFFENTLICHEM  GEBIET  BEFINDET,  SO  DARF  MAN 
AIS  EINEM  ÜBER  DIESEM  BEFINDLICHEN  FENSTER  SCHÖPFEN';  WENN  EIN  ZEHN  HAND- 
BREITEN  EOHER  MISTHAUFEN  SICH  AUF  ÖFFENTLICHEM  GEBIET  BEFINDET,  SO  DARF 
MAX    DA  AUS  DEM   ÜBER  DIESEM  BEFINDLICHEN  FENSTER  WASSER  AM  ÖABBATH    GIESSEN. 

GEMARA.  Von  welchem  Fall  handelt  es,  wollte  mau  sagen,  wenn  er  sich  in  der 
Mähe  [der  Wand]  befindet,  wozu  ist  der  zehn  [Handbreiten  hohe]  Schuttwall  nötig!? 
R.  Hona  erwiderte:  Hier  handelt  es,  wenn  er  vier  [Handbreiten]  von  der  Wand  ent- 
fernt ist,  deshalb  nur,  wenn  er  von  einem  zehn  [Handbreiten  hohen]  Schuttwall  um- 
geben ist,  wenn  aber  nicht,  so  trägt  man  aus  einem  Privatgebiet  nach  einem  Privat- 
gebiet durch  ein  öffentliches  Gebiet.    R.  Johanan  erwiderte:    Du    kannst    auch    sagen, 


55.  Die  in  «las  öffentliche  Gebiet  hineinragt 
einem  Geffiss   berühren,   als  schöpfe   man   aus  dieser. 


56.  I)h.   diu    Rinne   mit   dem    Munt!   oder 
57.  Und  gehört  ebenfalls  zum  Privatgebiet 
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Km  rwa  nstsw  :-r^  pinisxn  ln^im74 
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*w  mx  "»T503  rnpyo  pr«*1  ■ 


21  1CM   N1S  21 


[viii.l] 

Er.  153 

Suk.24b 


8uk.24>> 
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wenn  er  sich  in  der  Xähe  befindet,  denn 
er  lässt  uns  damit  hören,  dass  Brunnen 
und  Schuttwall  zu  den  zehn  [Handbreiten) 
vereinigt  werden. 

Wenn    ein    Misthaufen    sich    auf 

ÖFFENTLICHEM  GEBIET  BEFINDET  St  Wir 
befürchten  also  nicht, der  Misthaufen  könnte 
abgetragen  werden  —  aber  als  Rabin  b.  R. 
Ada  kam,  erzählte  er  ja  im  Namen  R.  Jic- 
,  haqs:  Einst  kam  man  vor  Rabbi  und  fragte 
ihn  bezüglich  einer  Durchgangsgasse,  die 
[in  ihrer  Länge]  auf  der  einen  Seite  an 
einen  Misthaufen  und  auf  der  anderen  Seite 

pH  mW   211  rr-Ü  IOTI  2-  TDK'  t^rm  an  einen  See  grenzte;  da  entschied  er  we- 

-....«    v.^..«  nv«^  -vixp  ni5»  -ini  11   »Www  r,  der  erlaubend  noch  verbietend;   erlaubend 
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nicht,  da  der  Misthaufen  abgetragen  wei- 
den, und  die  See  eine  Sandbank  hervor- 
bringen könnte;  verbietend  nicht,  da  Wän- 
de5" vorhanden  waren!?  —  Das  ist  kein  Ein- 
wand, da  handelte  es  sich  um  einen  einem 
einzelneu  gehörenden,  hier  aber  um  einen 
mehrereir'gehörenden. 

ENN   ein  Baum    zur   Erde    herab- 
reicht, SO  DARF  MAX  UNTER   DIESEM 

[Gegenstände  am  Sabbath]  umhertra- 
gen,   WENN     DAS    GEZWEIGE     KEINE     DREI 

Handbreiten  von  der  Erde  entfernt 
ist.  Ragex  die  Wurzeln  drei  Hand- 
breiten ms  der  Erde  hervor,  so  darf 

MAN  SICH  AUF  DIESE  NICHT  SETZEN. 
GEMARA.  R  Hona,  Sohn  R.  Jehosiläs,  sagte:  Man  darf  da  nur  dann  tragen,  wenn 
er  nicht  mehr  Raum  als  für  zwei  Seah  Aussaat  einnimmt  —  Weshalb?  Weil  ei 
eine  Behausung  bildet,  deren  Benutzung  nur  in  der  Luft'  besteht,  und  in  einer  Be- 
hausung deren  Benutzung  nur  in  der  Luft  besteht,  darf  man  nicht  mein  als  zwei  Seah 
nmhertragen. 

Ragen  die  Wurzeln  aus  der  Erde  hervor  8t  Es  wurde  gelehrt:  Wenn  die 
Wurzeln  eines  Raums  über  drei  [Handbreiten]  dann  wieder  nach  unten  ragen,  so 
darf  man,  wie  Rabba  sagt,  sich  deren  bedienen;  wie  R.  Seseth  sagt,  ist  dies 
boten.  Rabba  sagt,  man  dürfe  sich  deren  bedienen,  denn  was  weniger  als  drei  [Hand- 
breiten] vom  Roden  entfernt  ist,  gleicht  dem  Roden.  R.  Seseth  man  dürft,  sieb 
deren  nicht  bedienen,  denn  da  sie  aus  Verbotenem*' herrühren,  so  sind  ^;c  ebenfalls 
verboten.  Wenn  sie  einer  Klippe"  gleichen,  so  sind  die'  nach  oben  ragenden  verboten 
und  die-  nach  unten  ragenden   erlaubt;  bezüglich  der  nach   dei  -Kien 

D«   See  u.  ihr   Mistbaufeu   gelten   als   V  W     !  m  Bolchi  nichl   /u   In- 

tfirchl  60.   Dli    <l<r  Baum  reibst  bil<  eti  wirklichen  Wohnraum,  benutzt  wird  nut 

Luft  unter  diesem.  61.   Di«    Mitte  «k-r  Wurzeln,  die  höh« 

Wurzeln  in  ihrer  Verzweigung  ein«    I  tu    Hügel  bild< 
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Rabba    und    R.  Seseth.    Ebenso    auch    bei      mi  pp3  J31  KWN  }31  ntSW  311  mm  WWto 
einem  Wassergraben"  und  bei  einem  Win-      sns  KQUPIta  p^D  mm  w3l6*mm  N^pn  »Sinn 
kel':.    Abajje    hatte    eine    Dattelpalme,    die      13  Sil«    2168  ISN    !T^    K"\Bn   :]DV    2"H    map^ 
durch  eine  Luke  hinausragte*;  da  kam  er      ins  KCMBtt  "]S   «n^    H212    "f?    K"iBH    XS^nn 
vor  R.  Joseph,    und    dieser    erlaubte    ihm  5  *0Ti    *han  }Nö3  RTTC3    r«W  2nV    l^SN    KDW1 
[die  Benutzung].  R.  Aha  b.Tahlipha  sprach:      |^    J?Ötf£p    äA  "pDD    iW^W    niTlB3    PönB^l 
Er  hat  es  dir  nach  Rabba  erlaubt.  —  Selbst-      üb  ÜTISÜ   TM/h®    pKTl    jD    |WCU    WW*  |Jf1 
redend!? --Man  könnte  glauben,  dass  man      KIOTPfi  V3*mn  S,£?t  \s*  W  Wl  DiTty  3tän 
ihn  auch    nach  R.  Seseth  benutzen    dürfe,      tibi   übtyb   üb  'B*3*  mm   23  ty  E|K  "ttÄ  K^X 
wenn  er  nicht  mehr  als  drei  [Handbreiten]  io  "N1N  1T3H  2;   ty  E]K  f?.  J?öPDp  NiTI  ^^"mn 
über  dem  Dach    hervorragt,   da  das  Haus      }D    jTMatf    }^N    WW    JJ31   UTI    5p*6    HW 
als  gefüllt  gilt,   so  lässt  er  uns    hören.  —       nü^w*  jiTJWI  bbn  Wff  1X'°DVISB  IW^W  pWl 
ijEs  wird  gelehrt:  Ragen  die  Wurzeln  drei      nn"'  pj6  HW    "HIN    1T2W   »B   fyj    E)K    DTIBB 
Handbreiten  aus  der  Erde  hervor,  so  darf      }"K1   p*VQ    j^JJ    JW    ^    jrpty    W    «^    Ht 
man  sich  auf  diese    nicht    setzen.    In  wel-  is  ^\X2  nty"1  K^l   }^K3   pJjflM  ]\X1  J^K3  |"6nj" 
ehern  Fall:  sind  sie   nicht  nach  unten  ge-      ]S\X    TIS    "frü    BW1   ^2   DV    3BP1    DT1    11^30 
bogen,    so    ist    es    ja    selbstredend,    wahr-      Tttl    mjJDl    TO    112    S3X    n^n2n    £?2"3  inKl 
scheinlich  doch,  wenn  sie  nach  unten  ge-      HöN  HXÖ  JPI   V^BKl    TVP1    DBQQ    r6lj?l    B212» 
bogen  sind!?  -      Nein,    ^tatsächlich,    wenn      TIDK   Sin  ^iTfTTfh   TfflD    i"6j?    CS    Sin    "»in 
sie  nicht   nach    unten    gebogen  sind,    nur  20  rWWWO  ]S2  DV    Tiyan    }K3    VWtp    üb    im'? 
lässt  er  uns  hören,  dass  dies  auch  von  dem      ]N2  JOÜ'p  ^ftOfTWO  KTTI  K71  NSTN  JVJD'W 
Fall  gilt,  wenn  eine  Seite  gleich  hoch  mit      ;"w2  Nm   Mfl  X2\X   rY»JDW   THM   JN2  UW3 
dem  Erdboden  ist.  122    10    "»Aß^D   Np  TTÖ  V2X  33W  103p3°  K3JTI  |*Ä 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  Raum-  mn^"  Win  2T  "ISN  ip^MD  vb  "122  1D1  j^DJp 
wurzeln  drei  Handbreiten  aus  der  Erde  -s  ~  .i,nn  ^  ^  M  88  ~~jj~  nirn  ^  ~i,  M  S7 
hervorragen,   oder  wenn   sich  unter  ihnen      M  91  dtidd...!«  O  M  90  wa  v  S9         «3-13 

ein  drei  Handbreiten  hoher  Hohlraum  be-      M  93        ^J»o  "'"",  kSi  jS*«a  paaoa  M  92  t'n  - 

findet,   so  darf    man    sich  auf  diese    nicht      %         p*to  -  M  95  tpk  man  M  94        n^D- 

setzen,  selbst  wenn  eine  Seite  gleich  hoch 

mit  dem  Erdboden  ist,  weil  man  nicht  auf  einen  Baum  steigen,  noch  sich  auf  diesen 
stützen  noch  anlehnen  darf;  ferner  darf  man  nicht  am  Vorabend  auf  einen  Daum 
steigen  und  da  den  ganzen  Tag  sitzen;  einerlei  ob  auf  einen  Baum  oder  auf  ein 
Tier.  Wol  aber  darf  man  in  einer  Grube,  einem  Graben,  einer  Höhle  und  an  einem 
Zaun  klettern  und  aufsteigen,  klettern  und  absteigen,  selbst  wenn  sie  hundert  Ellen 
gross  sind.  Eines  lehrt,  dass  man,  wenn  man  aufgestiegen  ist,  herabsteigen  dürfe, 
während  ein  Anderes  lehrt,  dass  man  nicht  herabsteigen  dürfe!?  -  Dies  ist  kein  Wi- 
derspruch; das  Eine  handelt,  wenn  mau  als  es  noch  Tag  war  [aufgestiegen  ist],  das 
Andere  handelt,  wenn,  als  es  schon  dunkel  war.  Wenn  du  willst,  sage  ich:  beide,  als 
es  schon  dunkel  war,  dennoch  besteht  hier  kein  Widerspruch,  denn  das  Eine  handelt, 
wenn  man  ohne  Absieht,  und  das  Andere  handelt,  wenn  man  mit  Absieht  aufgestie- 
gen ist.  Wenn  du  willst,  sage  ich:  beide,  wenn  ohne  Absicht,  hierbei  aber  streiten  sie, 
ob  man  bei  Absichtslosigkeit  wegen  der  Absicht  massregelt;  einer  ist  der  Ansieht,  man 
massregle  wol,  der  Andere   ist  der  Ansieht,  man  massregle  nicht. 

63.  Wenn    der  Baum    in    einem  Graben    steht  u,  die  Wurzeln    somit,  vom    Boden    des  Grabens  ge- 
•  n,  3  Ilb.n  haben,  nicht  aber  von  den  Ufern  aus;  auch  hierbei  streiten  R.  u.  RS.  64.  Wenn 

der   Baum   in    einem    Winkel     von   2   Wänden     stellt    u     das   Gezweige    weniger    als   'S    Ilh.n     über   die    Wände 

hervorragt  05.  Weniger  als  3  Hb.n  über  dem  Dach. 


Rh.28b 
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Diprutf  nn«  runoa  p/wn  \x;rc  penm  am  R.  Hona  b.   R.  Jehosuä  sagte:   Hier- 

JD1K   }nö  nn«  mnoa  i:nr  r~S  n:na  i,;r,,:z  über    streiten  Tannaim:    Wenn    [das    Blut 

}n03  y2~K    jnO   yZ'Ü   }nD2   Unr   V-"K    i"--  von  Opfern),  von  denen   einmal  gesprengt 

"rVi    p"lK    |nö3    Wir    "1Ö1N    "ITJ?^«  W  nnS  wird,  sieh  mit   ebensolchem    vermischt,  so 

"ITy^N  '31  ^  1D8  MTW  rUTHM wWlT   iöW  J,WP  5  wird  es  einmal  gesprengt,   von  denen   vier- 

J?tPirP    "21    *h    TDK  J?"lJn  ^2  *?y  laij?  «in  "»in  mal  gesprengt  wird,   mit   ebensolchem,  so 

üb  TTJ^N  rrf  1£N  CpDlfl  bzz'^ZV;    X'~    nn  wird    es    viermal    gesprengt;     von     denen 

Hb  JJttnTP  »n  T  TDK  lD2fp  KlTtt»  N^>K  1TDK1  viermal  gesprengt  wird,  mit  solchem,  von 

■»31  TDK  T1J?1  *r:Ä>-  STlwZ  K^>K  pjn  s2  TDW  denen   einmal  gesprengt   wird,  so  wird  es, 

nffJJö  rP»J?l' S|Wl  ^2  s>"  mr;  "?-":•:  jflBnrP  »wie  R:  Eliezer  sagt,  viermal,  wie   R.Jeho- 

rPtPJJ  ss.  ..-.-   s2   fy   m3j.    -r:  Ss.»r  -T2  |u^    sagti    einmal    gesprengt     R.    Eliezer 

Hw'V  Dlp  DAT  TDKT  TTJP^K  *3T^>  TT2  iTB>J?a  sprach  zu  ihm:  .Man  begeht  ja  das  Verbot 
Zu'  ann  TDKT*  yBnrT1  "QT^  TT  HM  S3n  EpJJ  der  Verminderung!?  R.  Jehosuä  erwiderte 
KVI  i6  KD^T  TT"  Ss  »DJJörfSpJ?  i"lB>>Tl  \X*  ihm:  Alan  begeht  ja  das  Verbot  der  Hin- 
tVffy  Dlp  an"  TTJ^K  *;-,  TDKp  s^  }K2  Tj;  15  zufügung!?  R.  Eliezer  entgegnete:  Dieses 
TZ';  K^T  K3n  ^3N  iTßta  TOJJ  KpT  K^>K4:p>?  Verbot  erstreckt  sieh  nur  auf  das  geson- 
T0K5  Hb  ]HZ  TJJ  *DJ  \s"  TP  Ss '  *a:  ^n  mxa  derte  Gebot.  Darauf  erwiderte  R.  Jehosuä: 
Coi.bK^Y  sSs'  Cpj?  rZ";r,  \x*  :';•  EJTn  jjbhst  *z~  Auch  dasVerbot  der  Verminderung  erstreckt 
•»an  KWK  T3J?  KDT  HZ~  S2N  KTID^K  Tap  Kp  sich  nur  auf  das  gesonderte  Gebot.  Ferner 
w2"  frtt  TI1K1  ~s  ;s\x  TnK  KTT1.W1  TTT  *D3  20  wandte  R.  Jehosuä  ein:  Wenn  du  sprengst, 
K3T3  S2S  r6a  D'niDK  D^TST  HÖ3  T,TK  KWV!  so  hast  du  das  Verbot  der  Hinzufügung 
Ep^riD  iy?JVa  JK2  KMwp  kS  nTfiT  3T  TDK  TfllD  begangen  und  auch  eine  That  mit  den 
n,,i?  rPTp  ::'  ?"-?  ly«  El^nö  IpU  }\XB>3  ]N2  Händen  ausgeübt,  wenn  du  aber  nicht 
POWnfflD^  JK3  Plann  niD^a  JK2  Wttp  Hb  K\s*  sprengst,  so  hast  du  /.war  das  Verbot  der 
M    ,  -       m  99  Sa  S   M   98  ]rr.i  M  97       Verminderung      begangen,      jedoch      keine 

iick  m  3     ||     s"n  nvyn  kS  aw  P  2        s-n  r  ;  -,>:s:      That    mit    den    Händen    ausgeübt!?   Nach 
M  5      i»ajj  3'n'  »31  V  „s-s       M  4  }<•;--  »uso  1—       R.    Mlie/er.     welcher    sagt,     die     Ausübung 

[des    Gebots]    sei    zu    bevorzugen,    steige 
man     hierbei    herunter',    nach     R.Jehosn'i, 
welcher  sagt,  die  Unterlassung    |des  Verbots]   sei  zu    bevorzugen,   steige    man    hierbei 
nicht  herunter.  \ 'ielleicht  ist  dem   nicht  so;    R.  Klie/.er  ist   nur  da  der   Ansicht,  dass 

die  Ausübung  [eines  Gebots]  zu  bevorzugen  ist,  wo  ein  wirkliches  Gebot  ausgeübt  wird, 
hierbei  aber,  wo  kein  wirkliches  Gebot  ausgeübt  wird,  ist  er  ebenfalls  der  Ansieht, 
dass  man  nicht  herabsteige;  oder  auch:  R.  Jehosuä  ist  nur  da  der  Ansieht,  dass  die 
Unterlassung  [eines  Verbots]  zu  bevorzugen  ist,  wo  man  kein  direktes  Verbot  ausübt. 
hierbei  aber,  wo  mau  ein  direktes  Verbot  ausübt' ,  ist  er  ebenfalls  der  Ansicht,  :la^s  mau 
herabsteige.  -  Eines  lehrt,  dies  gelte  sowol  von  einem  feuchten  als  auch  von  einem 
verdorrten  Baum,  während  ein  Anderes  lehrt,  das>  dies  nur  von  einem  feuchten,  nicht 
aber  von  einem  verdorrten"P>aum  gelte!?  R.Jehuda  erwiderte:  Das  ist  kein  Widerspruch, 
baue  handelt,  wenn  er  noeh  Zweige  wechselt,  das  Andere  handelt,  wenn  er  kenn 
Zweige    mehr   wechselt.  Du    nennst    also   einen    Raum,    der    noch    Zweige     wechs 

"verdorrt"!?        Vielmehr,  das  ist  kein   Widerspruch;    das  Ein«     handelt   vom   Sommer, 
das    Andere    handelt    vom  Winter'*.  Im    Sommei     fallen    ja     Früchte    herunt« 

66.   Mit  dem   Herabsteigen    wird    ein  Gebot    ausgeübt      da   mil    dem   \ 
Verbot  begangen  wml  67.   Durch  das  '"f  '1< ""   Baum. 

Kilt  nicht  mehr  als  mit  <Um   Brdboden  ven  Im  Wintet  ial  erboten, 

rkennen,  »las«,  der  Baum  verdorrt 


»TUI   »TU        M    7  T3J?   K*J   3TP   »31  M  6  \x   »  -i 
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Wenn  er  keine    Früchte  hat       ~Es  fallen      «p   Km  TB  K3^T3  *VB  nfü  «rf  iTDnn  HW3 
ja  aber  Sträucher  ab!? -Wenn  er  behauen      Kn»fil6ptp<K   an  Hffl  *M<  KTniQ'Wp  ^&|1 
ist  -  Dem  ist  ja  aber  nicht  so,  als  Rabh      >an  »ttK  1TU  na  TD1  K*ö  H>p  21°  KITT»  IDWhcuo. 
nach  Abusatha"  kam,   verbot  er  es  ja  bei      -;  -;  1*t»  VVßh  TOM  <DK  an  IBM  N2K  na 
einem  behaltenen  Baum!?- Rabh  fand  eine  5  Köln   D^TD    ]'KV   nDK»  BWO   ««W  D^w 
Grube  vor  und  umzäunte  sie".  KW  raV3  D"3ffJ>  *33  ty  f  *  TO  Sin  W 

Rami  b.  Abba  sagte  im  Namen  R.Asis:      W  WM  Wl  OTlte   Ml   iWp  K?  niDK  -p\X 
Man  darf  am  Sabbath  nicht  auf  Gras  ge-      |RD"hnnn  HTD-a  ^ßSTwfa  KH1  KH  KDW  n-ya 
hen,  denn  es  heisst: 7i  Wer  mit  den  Füssen      ffln    Wfl    ffl    KD*    fl^MH    DWWl^  W3 
**w*   ist  ein  Sünder.    Eines    lehrt,    man  10  D"D  vfn  KH  m»DD  D--DT KD  IWp  Ktt  nenn 
dürfe'  am  Sabbath    auf  Gras    gehen,    wäh-      ITODB  D"D1  Km    KH    KD*    rVjDW    rWKDD 
rend  ein  Anderes  lehrt,  dass  dies  verboten      rrt    n^T   Kn   **pi)>  ftt'mn   KT1    IWp    Ktt 
sei!?  _  Das  ist  kein  Widerspruch;  das  Eine      »n  *fflp  n^mn  Km  K"  KO-K  n^W  ^?V 
handelt  von   trockenen!3,   das  Andere   von      WT«m°  S:T    rrt   n*l   KH   Wlff   JT^    fW< 
feuchtem.  Wenn  du  willst,  sage  ich:  beide  u  HS1    nDKl     l*W  vka   pj?W    W   P   Ktfjl-*- 
handeln    von    feuchtem,    nur    spricht    das      VWlT  B|tW   DTK*   niDK   "DK   21  npK  K*n   12 
Eine  vom  Sommer'  und  das   Andere  von      -zn  TDKf  WW1  D*ro  |W  TDIW   TOD  "Of? 
der  Regenzeit.    Wenn  du  willst,   sage  ich:      pm    TOD   W?  VW*"  WOT!  »  "V?  p  p»W 
beide  handeln  vom  Sommer,   dennoch  be-      Wi-n   n2   Xf\X  an"  ntSK  p*™  pi»  WS  1. 
steht    hier    kein    Widerspruch,    denn    das  20  w  MW1   31B  S^  ffBJ  njH   Uta  zy  nfT?  WD  mm 
Eine    handelt,    wenn    man  Schuhe    anhat,      ■mW1  nWOTl   HT  31D  K^  w23  Hp  Ss2  DJ  ^H 
das   Yndere  aber,  wenn  man  keine  Schuhe75      rUffl   ^B"   ™   kSi:'n   D^a   P*1   rrMÖ    "0"" 
anhat.    Wenn    du    willst,    sageich:    beide      0^31    1-33  fa  H«^    HOTl    K3n   nPKm  W  ""•"" 
handeln,  wenn  man  Schuhe  anhat,  dennoch      M  10        s^3  v  .rmaa  M  9        tu  »p  «n  hm  M  8 
besteht   hier  kein  Widerspruch,    denn  das      m  13   ||   xn  M  12   |   p-Vi+B  .«n  M  11     |     owd- 
Eine  handelt,  wenn  [die  Schuhe]  Zwecken      *,  «n,  «p,  «A  M  15    |p*-J  JJ    I    ■«" 
haben,    das  Andere    aber,    wenn  sie  kerne      J  Jj      ;      ^  y  ]y         '^^  ^  ^  ]t?  ^^ 
Zwecken  haben.  Wenn  du  willst,  sage  ich:      p  2J     ,,     Kenn„.w  _  m  20    |    nx  +  M  19    |    s:s 
beide    handeln,  wenn   sie   Zwecken  haben,  .n:n  m  23    |    na  ton  M  22    ||     iost 

nur  handelt    das    Eine,    wenn    |das   Gras] 

verzwickt  ist,   das  Andere  aber,   wenn  es  nicht  verzwickt  ist.  Jetzt  aber,  wo    wir  nach 
R    Simon  entscheiden7,    ist  es  in  allen  Fällen  erlaubt. 

Ferner  sagte  Rami  b.  Hama  im  Namen  R.  Asis:  Es  ist  verboten,  seine  Frau  zur 
Ausübung  der  Pflicht  zu  zwingen,  denn  es  heisst:  Wer  mit  den  Füssen  drängt,  ist  ein 
Sünder.  Ferner  sagte  auch  R.  Jeohosua  b.  Levi:  Wenn  jemand  seine  Frau  zur  Aus- 
übung der  Pflicht  zwingt,  so  bekommt  er  ungeratene  Kinder.  R.  Iqa  b.  Henana  sprach: 
Welcher  Schriftvers  deutet  darauf  hin?"W&  man  nicht  mit  Vernunft  handelt,  da  geht 
es  nicht  wol  zu.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Wo  man  nicht  mit  Vernunft  handelt,  da  geht 
es  nicht  wol  zu:  wenn  man  eine  Frau  zur  Ausübung  der  Pflicht  zwingt;  wer  mit 
den  Füssen  drängt,  ist  ein  Sünder:  wenn  man  den  Beischlaf  ausübt  und  ihn  wieder- 
h0lt  _  Dem  ist  ja  aber  nicht  so,  Raba  sagte  doch,  dass  wenn  jemand  männliche 
Kinder  zeugen  will,  erden  Beischlaf  ausübe  und  ihn  wiederhole!?  -  -  Das  ist  kein  Em- 

70    a    NM  BAI  BR,   La   Gtogr.  d.    T.  sv.  u.   WlESNBR,  Schölten  üj  p.  04.  71.  C£   S.   15  N.  59. 

„    p     ]g2  73    Cf   N    68  74.  Wo  in  manchen  Gräsern   Körner  vorhandeu  sind, 

die  man  abschütteln  würde,  ist  es  verboten.  75.  Wenn  man  barfnss  geht,  reisst  man  mit  den 

Zehen  Gräser  ans.  76.  Dass  die  unbeabsichtigte  Thätigkeit  am  S.  erlaubt  ist. 
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N«d.2ob  in'Jl^  nbv  ]N2  Jljnf?  ]Ka  KMPp  Vh  rtilTl  ^JO*      wand;    das  Eine,    wenn    [sie   es]  wünscht, 
riü'N*  ^>2  pTTr^ai  las  »JDTU  12  ^K1BB>  »3*1  ICK0      das  Andere,  wenn  [sie  es]  nicht  wünscht. 
l^MW-D^aa  tlh  pin  nr±V  "CnhFnbyzFnyyaW  R.  Semuel  b.  Nahmani    sagte  im  Na- 

M.i,isto  nna   "k*81   jfYIBa   T»fl    N%t?    WB   btf   nna      men  R.  Johanans:    Wenn    eine  Frau  ihren 

ib.v.i6 a^JH^I  B"0aJ1  B^Ban  OTMK  C2^>  ,bn"3Vß  WO  5  Mann  zur  Ausübung  der  Pflicht  auffordert, 

DTOM  C2,B2w    HBTK1  fiN  PlpHl"  SVD1  BOTiM^      so  bekommt  sie  Kinder,  dergleichen  es  so- 

Gn.3o,ie',2;  l^Kl  nr'wS   Hb    D'JOl  r^Kl   D^JPPI   Z^rn      gar  im  Zeitalter  Moses  nicht  gegeben  hat 

ichr.12,33  "0  Klan  ^S  "iasr.nns*.p^  ~üb  IWTI  2\T2  nx^>      Beim    Zeitalter    Moses    heisst    es:  "Bringt 

ZTr;b  nrr  *yTP  ■CB,:r  U3D1  2T21  "pJTW  T3»      »*>  Stamm  für  Stamm   weise,    verständige 

DTPTIM  tel  DYIKQ  DTTOOT  SsTw"'  n^y  HB  njn^  10  ««fl?  angesehene  Männer    her,    und   darauf 

6n>8i)6  WJ?  WON  13*  pn3P  2",  IDKm  TK  DrPB  ty  folgt:  *Da  nahm  ich  eure  Stammhäupter, 
nain  "IBX  "wNn  ^"aTDi"  Hin  iihbpm  P'hbp  weise  und  angesehene  Männer\  verständige 
nrwVirU    2"  nnK-B,cn    'Btf'W    V?«   mTK     fand  er  also  nicht.  Bei  [dem  Sohn  der]  Leah 

jab.62b~*  "plirn  D'J3  toTJ  1J?X  ~T  ■plBXjTB'^'ina  21  aber,  von  der  es  heisst: "JLeah  ging  ihm  ent- 
■JBPK  tott0 1JJBB>B3  2":2  ilbn  aSJ?a  "VQ*jjn  1^^  gegen  und  sprach:  Zu  mir  musst  du  kom- 
njWa  nSj?a  ty  nppffiffa  riw\xnü*  IB^B  "JfipltBn  men,  denn  ich  habe  dich  gemietet,  heisst 
nyain  nBWSP  1B7B  "]3  ^>ltfBs  Nim  "|T^  iW^  es:T<?//  den  Nachkommen  Jissakhars,  die 
B^tWa  TO1B  HIB  KM  IT  "22  JDlfi  a* WTf  2*72  *«  afe«  Zr/Av/  Bescheid  wussten,  so  dass 
pm  J?3ff  Wl  rPBp  "lXIN  K^BT*'  p"nBNp  "2  «*<?  wussten,  was  fisraäl  thun  sollte,  zwei- 
b2ü  nTUBl  ^2X2  flBlBJ?  IBM  "an  2"i  KTUt  '2  -"'  hundert  Hauptleute  und  ihre  sämtlichen 
BIN  ^2a  PITUB  "»NB  p*2S\-  rpaa  rZ"Z~'  2~N  Brüder  unter  ihrem  Befehl.  Dem  ist  ja 
,-^:iV2»X  ":;  liTR*Tin«  r6  TB*H  BlffB  NB^K  aber  nicht  so,  R.  Jichaq  b.  Evdämi  sagte 
rVTWB  Mfi  Kn^naa  *~r  *2h  KVEMTl  X\s*  Ti"i"  ja:  Zehn  Flüche  wurden  gegen  Ilava  aus- 
r*2;:*  nanaz  a*a  rünt^BI  naB?Vn  n^^2  "Vü*     gestossen;  es  heisst  \*Zum  W> eib  aber  sprach 

,..35.,!  "2-  -as";  n^  Sin  na»  »3n"*]TW  n^J?a^  -2 -wv.-  Vermehren  will  ich,  das  sind  die  zwei 
DWM  Cjiyai  pN  manaa  *:^L':  a^nan  \s*a  SMn  Blutungen,  die  Menstrualblutung  und  die 
m  27  n-M26  -"0^-25  \ruv  m  24  Jungfernschaftsblutung ;  <&m  Mühsal,  das 
n;'v;  mrw+M  29  n-  ,'n«  —  m  2s  »b»d  —  ist  die  Oual  der  Kindererziehung;  <fei«£ 
32  --  —>-  ••,-•:-  M.3i  «im  M  30  an»Sj?  Schwangerschaft,  das  ist  die  Oual  der 
mn  «fri  «T«  nna      M  33  K-naa  amOM      Schwangerschaft;    mit  Schmerzen  sollst  du 

Kinder    gebaren,    dem    Wortlaut     gemäss; 
nach  deinem   Mann   sollst  du  verlangen,  dies  lehrt,    dass    die   Frau    nach    ihrem   Mann 
verlangt,  wenn  er  sich  auf  der  Reise  befindet;  er  aber  soll  die//  beherrschen,  dies  lehrt, 
dass  die  Frau  mit  dem  Herzen   verlangt,  der  Mann  aber  mit  dem  Mund.   Dies  ist  eine 
gute  Eigenschaft  der    Frau!?        Wir   sprechen    eben    von   dem   Fall,   wenn  sie  sich   b 
ihm  nur  einschmeichelt.-    Es  sind  ja  nur  sieben!?  ---  Als   R.  Dimi   kam,  erklärte  er:    Sie 
geht  auch   eingehüllt,    wie   ein  Leidtragender,   sie  ist  von  jedem  Mann    getrennt  und   sie 
ist  in  einem  Gefängnis  eingesperrt       Wieso  ist  sie  von  jedem  Mann  getrennt;  wollte 
man   sagen,    weil  sie  [mit  Männern]   nicht  allein   sein  darf,  so  darf  ja  auch   [der   Mann] 
nicht    allein  [mit  Frauen]  sein!?       Vielmehr,  ihr  ist  der  Verkehr  mit  zwei   [Männern] 
verboten.   In   einer  I'arajtha   wird   gelehrt:  Sie  lässt  das   Haar   wachsen,  wie  die   Lilith  , 
sie    setzt   sieh    beim    Wasserabschlagen    nieder,    gleich    einem    Vieh,    und   sie    dient    dem 
Mann    als  Polster.        Und  jener!?        Dies  gereicht   ihr  zum  L<>bv  denn    R.  Hija   sagt« 
heisst*2sr  belehrt  uns  durch  die  Tiere  de*  Felds  und  durch  die  Vögel  des  Himmeh 
ir  um    Weisheit,  er  belehrt  uns  durch  die  Tiere,  das  ist  das  Maultier,  welches  niedei 

77.    Dt    1.13.  IL.    V     IV  :\<<  ■  D     M6  N  ÜÜ 

ni  emiteti  bekannten  weiblichen  Nachtgespenstei  (vt 
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kniet,  wenn  es  Wasser  abschlägt;  er  giebt 
uns  Weisheit  durch  die  Vögel  des  Himmels, 
das  ist  der  Hahn,  der  zuerst  [die  Henne] 
karessirt  und  erst  nachher  die  Begattung 
ausübt. 

R.  Johauan  sagte:  Würde  die  Gesetz- 
lehre nicht  verliehen  worden  sein,  so  wür- 
den wir  Keuschheit  von  der  Katze,  [das 
Verbot]  des  Raubens  von  der  Ameise,  [das 


runtyai  njrrw  nTV»e3Qi»  raonao  usto  udot 
iriKi  bwov  touin  m  uoarr1  own  tppoi  &n 
min  n:jr:  ab  ubchvn  prrp  "»m  nos  :Vjna  -p 
ntnfrfmsD  ^  bvm  mpxt  \nch  wn" 
b';M  ~\2  in«i  d^sdp  ^laainn  ps  pn  rura 
noKp  w"ai  idk  nw  an  no«  r6  d^sö  *nöi 
•an  nrcS  "pyo  t;  i^>  loon  srr  -p*?  Karo?  r6 

:i^  kjjot  vh\  rr6  rvM 


Verbot]  des  Ehebruchs  von  der  Taube  und  10  nibsriDl   7X!HB2&    DPinf  nXplDDtC  fifrl 
Anstand  vom  Hahn,  der  zuerst  die  Henne 
karessirt  und  nachher  die  Begattung  aus- 
übt, gelernt  haben. — Wodurch  überredet  er 
sie?  R.  Jehuda  erwiderte  im  Namen  Rabhs: 


:pNn  p  Dviorp  ex  ktm  jpg  pjna  pH  1! 

rman  n^xnoi  n-nan  rfri  wdti  *niü 
rotw  \ra  ptyu  pi^m  pwp»  jora  man  fpapi 


Fol.101 

viii,2] 


orß  w'wa  «a«  ne«  rna  dto  icrb  y*n  ron 

Er  spricht  zu  ihr:  Ich  werde  dir  ein  Kleid  u  fman  ^  ^^  ^  ^  nwa  ^  ^  ^ 
kaufen,  das  dir  bis  zu  den  Füssen  'reichen 


pi^m  pwpB^pta  ruan  jpapi  m-uan  rfrsven 

«am  ppoj;»^  pno  «a«  {na  p^jna  px  «&  an* 

ir6  tri?  ik  nnayta^  ;nr,t:  ^as  !TOj?eA  pro 

IJgJIETHÜR  des  Hinterhofs,  dieDor.mTC^    ^    S2,  .  psn    p    pn*»  w  t» 

jjai  un  ipwi  p  pmaav  ih  tx  jrß  rrntw 


wird.  Nachher  aber  spricht  er  zu  ihr:  Mag 
[die  Katze]  den  Kamm"4 des  Halms  holen, 
der  etwas  hat  und  es  dir  nicht  kauft. 


jöta  ixnaff  ramh  jrpnrw  j^am^xip  *ato 
"iö^  TTi  pw  natya  jna  j^jru  p^m  piffp» 
]\s  nrosn  weh*  r/n  x^n  "»an  •un  aw  eva 

id«  M  39  |,  l  +  B  38  ||  moS  M  37  ||  rnnu  B  Mi 
n»nSs*oS  n»BDB»S  maw  H  «  rvai  ^S  khsdi  van  -*■  wat  nS 
||  ppim  v  .]»pini  m  ,e»piini  P  40  ||  rvS  rwi  '«  Suairn 
||  «So  Om  43  II  |Q  pniaa»  M  42  l1  i»n  +  M4l 
46  ivaj?B^...rPa}n3V...OKl  —  M  45  pwpi  +  M  44 

.'r\rw  D'sip  »S'ani  M  .*S»sm 


*S^J   NENFÜLLUNG      EINES      MAUERRISSES 

oder  Matten fü LH" ngen  darf  man  [am 
Sabbath]  nicht  schliessen,  es  sei  denn, 
dass  sie  bis  zum  boden  nicht  reichen. 
GEMARA.  Ich  will  auf  einen  Wider- 
spruch hinweisen:  Die  hängende  Thür,  die 
hängende  Matte  und  die  hängende  Sterze85 
darf  mau,  wenn  sie  befestigt  sind  und  her- 
abhängen, am  Sabbath  schliessen,  und 
selbstredend  am  Fest"*!?  Abajje  erwiderte: 
Wenn  sie  Angelhaken  haben.  Raba  erwiderte:  Wenn  sie  Angelhaken  hatten.  Man 
wandte  ein:  Die  hängende  Thür,  die  hängende  Matte  und  die  hängende  Sterze 
darf  man,  wenn  sie  befestigt  sind  und  herabhängen  und  bis  zum  Boden  nicht  reichen, 
selbst  um  ein  Haar  weit,  [am  Sabbath |  schliessen,  sonst  aber  nicht!?  Abajje  erklärt 
dies  nach  seiner  Ansicht  und  Raba  erklärt  es  nach  seiner  Ansicht.  Abbaje  erklärt  es 
nach  seiner  Ansicht:  Entweder  dass  sie  einen  Angelhaken  haben,  oder  dass  sie  bis 
zum  Boden  nicht  reichen.  Raba  erklärt  dies  nach  seiner  Ansicht:  Entweder  dass  sie  einen 
Angelhaken  hatten  oder  dass  sie  bis  zum  Boden  nicht  reichen. 

Die  Rabbanaii  lehrten:  Wenn  man  Dornensträucher  und  Dornengebuude  [als 
Füllung  für  einen  Riss  in  der  Hofmauer  gefertigt  hat,  so  darf  man,  wenn  sie  be- 
festigt sind  und  herabhängen,  mit  diesen  am  Sabbath  schliessen,  und  selbstredend 
am  Fest  R.  Hija  lehrte:  Eine  verwitwete  hängende  Thür  darf  man  [am  Sabbath] 
nicht    schliessen.  Was   heisst    eine    verwitwete    Thür?    Manche    erklären:    Die    ans 

84.    Der   Hahn   lässl    vorher  die   Flügel  hängen,  nachher  schüttelt  er  den  Kamm.  35.  Die 

wahrscheinL  als  Thürversclilusa    verwendet  wurde;    viell  aber  hat  JMS    Doch   eine  Nebenbedeutung    iHp^p. 

Jpr).  86.  Man  richtet   sieh   also   danach,   ob  sie   beweglich   sind,   nicht  aber,   ob  sie   nicht   bis  zum 

Boden    reichen. 
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im  W|  K^K  rUIÄH  rf>1  «1  ^OTl'  mflp^Ü  einem   Brett    besteht;     manche    erklären: 

■»«»nW'ai'UMrnpBtfW  rtbl  >1DKT  WKl  KW  Die    keine    Angel    hat.     R.Jehuda    sagte: 

tfbynb    ntäOQ    nt?    nö»^  r6j?Dte  KWITB  \S*n  Einen    Feuerhaufen    darf    man    von    oben 

SK/Van  ]ri  «niS  pl  KTPp  pl  KflJP3  pl  TDK  nach  unten  anrichten,  nicht  aber  von  uu- 

rWpnrTrT'ttn  p  JflHrP  '2"h  Wo  Kinn  rp5  '.CS  5  ten    nach    oben'7;  dasselbe    gilt    auch    von 

Hiob.7,4  b^W    K^tttf    n,£?    1DK   pTTD    0210°  133    UVDn  einem    Ei,    einem  Topf,    einem    Bett    und 

pTTD  CDltfl  \XS  K^>K1  PDIDÖÖ  1ü,,,50kS"lpl  rPSPD^  einem  Fass. 

tPSm  "p5:  rWTBTl  ty  pwa  l^n  D'pTnff   0^3  Ein  Minäer  sprach   einst  zu  R.Jeho- 

ppinoW'^TrO   D21E  ins  -CT  U^J?  DTJQ  US»  suä  b.  Hananja:  Dorn,  von  euch  heisst  es: 

ib.4,13^2  "Wn  *D1p"  TÖIÜ0  MSTÄ  c'?!*;-  niölK  n«a  w™ De/ beste  unter  ihnen  gleicht  einem  Dorn. 

Wim  WK  ^nonSl    ^T"1S    DW    "UT8    ^  ]*P2C  Dieser    erwiderte:    Thor,     schau    auf    den 

J"Un  D'SI  C^OJ?  nipHI  Schluss    des    Verses:     Der    Rechtschaffene 

WniBna   nnEPl   Trm  rWQ  D1K  "nDJP  K  l|p||  /"/  0«»«r/  a&  *m*  Schutzhütte.         Wieso 

TITn  rWÜ  nnB"n  OO-in  nro  D^Sin    |^|  heisst  es  nun,  der  Beste  unter  ihnen  gleiche 
nsi  DTIBH  TCm  HDJ  rBtTID  Hir^^p  CN  tON  1-,  einem  Dorn?  — Wie  die  Dornen  bei  einem 

HW  DVED  btf  pWD  nwj»  1^  ne»  "WD  "an  Mauerriss    Schutz    gewähren,    ebenso    be- 

\hrc  nnBcn    n«    PHUD1    pbjJU    IM»    D^ITS  schützen  uns    unsere  Besten.    Eine  andere 

;n\-  DnoS  b»  pw  1Ö1«  W  '31  nnsn  SSJ  fy»  Erklärung:    Die   Besten  unten  ihnen    glei- 

Cs2-,_    -.».-    ^,Ka    ,2n    «^   p3^1  .K"Tü3  clien  emem   Dorn,  weil   sie  die  weltlichen 
■*•*».  1DIC  -:n  nsK-)3  HSI  -um  rrtmä  iru<K  mnoi  20  Völker  für  das  Fegefeuer  zermalmen8»,  wie 

nWa  rntyjj  rronnh  k^n  Dterv  unv  un    es  heisst:'-W  «*<*  rfw^A,  7^///,/-  f^i?«, 

.^.^  js,Pr>  — .»«.u  _, — -  -..».-  a"|WQ  |-,"i^v  "»-""Ti      denn  ich  will  dein  Hörn    eisern  und  deine 
PO    *Ä~£:r    nn*6    *sr  rmflS  na  lXIM»  DTIp      Klauen  ehern  machen,  damit  du  viele  Völker 

rptenss  nns1»!  Trrn  rntehs"bnöjp-i6  pi'SoKp  25  |E8'(|AN  DARF  nicht,  auf  Privatgebiet 

iafii  st]-:iik.\i).    [eine  ThürI    in   öpfent- 

DS1B    r:-.  <*::   M   4<J            «DWa   M   4S            pa  1'  47  _  J 
•pnw   P  52          DTttv'H    M   51       |     •„■«  +  B  50  WCHEM  ^EBIET,   ODER  AUF  ÖFFENTLICHEM 
MW  ^  V  55        -::     RÖ  wy  M  54     |     rs       ^1   53  GEBIET  STEHEND,   EINE  ThÜR  .IN  PRIVAT- 
UM 59            pi       M   5S           ai   P  57      ||      nai  V  56  GEBIET   ÖFFNEN,     ES   SEI    DENN,    DASS    MW 

.-:-;-    o-nh  P  60     ||     cns  EINEN    ZEHN    HANDBREITEN    HOHEN  ZAUN 

macht  hat'       Worte  R.  MeIrs.    Max  wandte    gegen    ihn    ein:    I\   dek  Tier- 

ZUCHTERGASSE   ZU    JERUSALEM    PFLEGTEN    SIE   [DIE   ThÜREn]    ZU    SCHLIESSEN    UND    D 

Schlüssel  aufs  Ebenster  über  der  Thür  zu  legen.  R.  Jose  sagte,  dies  si 
der  Wollkämmergasse  geschehen. 

GEMARA.     £jUnd    die    Rabbanan,  R.  Meir   spricht    von    öffentlichem  Gebiet  und 
sie  erheben   gegen    ihn  einen    Einwand   von  einem   Vorraum;    Raba  b.  Bar-Hana   sagl 
nämlich  im   Namen   RJohanans,  dass  wenn  die    Thore  Jerusalems    nachts    nichl 
schlössen   worden  wären,  es  als  öffentliches  Gebiet  betrachtet  worden  wärel?  R  Papa 
erwiderte:  Das  Eine,  bevor  [die Stadtmauer]  Risse  hatte,  das  Andere,  nachdem  si<    Riss 
hatte.    Raba  erklärte:    Der   Schlussfatz   spricht    von   Gartenthoren**,  und  zwar  meint 
wit-  folgt:   Man  d.uf  nicht,  auf  einem   Privatgebiet    stehend,    [die    Thür]    in    einem 

87.  .Man  <larf  nicht  zuerst  zwei  Schei  neinander  u.  nachher    ein    dril 

di<  Vufführnng   eines    Bau«  ht,   vielmehr  halte  man  das  wei  unti 

/  ililu-n   I  88.    Mi'  b  — 

Mich.   i,n  Der  ihn  vom  öffentl  trennt, 

•  :i   l  all.  m  u'lt  also  nicht 

ffentlicl  tidern  als  "Vorraum"  gelten. 
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Vorraum,  oder  auf  einem  Vorraum  ste-  riw*/ '  p  CS  N\X  TIW1  nWT3  nnS1!  n^SöTM  Coi.b 
hend,  die  Thür  in  einem  Privatgebiet  11D8  TKQ  »31  '•'T31  DTISB  m»J?  niTQJ  HSTIO 
sehliessen,  es  sei  denn,  dass  man  einen  vriü'  D^ITO  «"'Hu  ü"2i:£  ^ü'  DltW  TVZrpü  ib 
zehn  Handbreiten  hohen  Zaun  gemacht  nJTSn  *2*  S^w  ]1£?nz  nnBDn  D8  prMDl  j^'U 
hat  -  Worte  R.  Meirs.  Man  entgegnete  s  p^  un  jrPH  ClöX  te  plttf  1D1«  W  "DI 
ihm:  In  der  Thierzüchtergasse  zu  Jeru-  D*JS3D  -\J7B^  rP3  |H^  tf^  pT3  nisJ  "HJ?!?  ■»nr©*' 
salem  pflegten  sie  [die  ThürenJ  zu  schlies-  pn30  tyttl  nniS  pn3ö  0^30  ^J?T31  nniS 
seu  und  den  Schlüssel  aufs  Fenster  über  jK3^  tib  ÜT\b  PK  1831  }K3*tym  ITJTIS  JK3Ö1  |K3Q 
der  Thür  zu  legen.  R.  Jose  sagte,  dies  sei  nininsn  Wün  J31  JK31  JK3  plDK*1  |K3^>  N^l 
in  der  Wollkämmergasse  geschehen.  io  R*3D*siTWJ?D  nüüb  bWQTW  }V12  DWTI  HTw'^ 

Die  Rabbanan  lehrten:  Die  Thüren  PlfllB  "ins'?  *2*p2\S2  lrPJöl  rflff  31J7Ö  nnBO 
der  Gartenpforten  darf  man,  wenn  sie-  an  r6j?B^  ^1J?iDrw"  pT31  ~£'lp2,'Xi?  rYTTIDl"  tylJl 
der  Innenseite  ein  Thorhäuschen  haben,  ^1j7JB3  in,'JS'i  n2w  31J7Ö  nnSD  K^ö*5  m'w J?D 
von  innen  wenn  au  der  Aussenseite,  von  VKö  "2"l  *n2~  101öD^ft8TT,TPID1  ty*Ül  ~m£  "iriE£? 
aussen,  wenn  an  beiden  Seiten,  von  bei-  is  mtPjJE  r^'^b  btySüTW  j£*2  "S  CHDW  D^DSni 
den  Seiten,  wenn  an  keiner  Seite,  von  r;£*p2\X2  in-jr^*  ~2w  3"1J?Ö  nnSO  X'22  DTIBÖ 
keiner  Seite  öffnen  und  sehliessen.  Ebenso  by&  j"6n3  IS  ISlpC1?  lTTTlDl11  tylJ!  nniS  "lilE5? 
verhält  es  sich  bei  Läden,  die  nach  der  -fiDN  nj?3"lS  ty  HjmK  J*6n3  w"1  CS  nnsn  '»SJ 
öffentlichen  Strasse  geöffnet  sind:  befin-  pi  -i£>XpT2°  JW6  ftWlB  N,'J'!22  S1~D'  MBB 
det  sich  das  Schloss  ausserhalb  zehn  [Hand  20  s^n  p"»pDjj  ri^B"12  ri£ipD\X2i  ^3B  TVHjn 
breiten |,  so  hole  man  am  Vorabend  den  Titas  D1DB  ny3"!S  !"P3  H"1?!  "'S  'Ol  Wl  ^1J?JB 
Schlüssel  und  lege  ihn  auf  die  Schwelle,  BN  }J3"1  KB*1^  S"2  njD"lN  PP3  iTN7'  \S1  Sin 
somit  darf  man  am  folgenden  Tag  [die  31j?0  rWBB  N*3B  mtyj?B  n^J?0^  ^IJ?JBPI#  ]S*2 
Thür]  öffnen  und  sehliessen,  worauf  mau  lTTnöV"  ^P"U1  PiniB  ine'?  ~£ipD\S2  1FTOB1  j"13w 
ihn  zurück  auf  die  Seh  welle  lege;  befindet  -'■"•  b'chw  Np  S~*  nflBn  ""M  Vj?BP  ]lW  irfYlBlpD'rä 
sich  das  Schloss  oberhall)  zehn  [Hand-  12  pjn  üblpb  "2S  IBS  TTPfl  FW\b  rVTD'OD 
breiten],  so  hole  man  am  Vorabend  den  ~  ~  yi  „.  ,_,2 .  M  ()2  ~  ..  ~  yi  „, 
Schlüssel  und  lege  ihn  aufs  Schloss,  so-  —  m  65  pi  [mta  kSi  pna  kS  ^yiai  nmc  p»]  m  64 
mit    darf    man    am    folgenden    Tag    [die  J?ao»  P  67  tai  mipoS  noi  «  M  66     ||      neta 

Thür]   öffnen   und    sehliessen,    worauf  man       M  ™_  |n--^    nr:!  1=]  M  69    J  ^^»oS  M  68 

ihn  zurück  auf  seinen  Platz  lege  —  Worte 
R.  Meirs;    die  Weisen    sagen,    auch    wenn 

das  Schloss  sich  oberhalb  zehn  Handbreiten  befindet,  hole  man  am  Vorabend  den 
Schlüssel  und  lege  ihn  auf  die  Sehwelle,  worauf  man  am  folgenden  Tag  [die  Thür] 
öffne  und  schliesse  und  den  Schlüssel  zurück  auf  seinen  Platz  oder  aufs  Fenster  über 
der  Thür  lege;  hat  das  Fenster  vier  zu  vier  | Handbreiten |,  so  ist  es  verboten,  weil  man 
[den  Schlüssel |  von  einem  Gebiet  nach  einem  anderen  tragen  würde.  Wenn  er  sagt, 
ebenso  verhalte  es  sich  bei  Läden,  so  ist  ja  zu  entnehmen,  dass  es  sich  um  eine 
Schwelle  handelt,  die  als  Vorraum  gilt;  von  welchem  Schloss  handelt  es  nun:  hat 
keine  vier  [Handbreiten],  so  gilt  er  ja  als  Freiraum  ,  hat  es  vier  | Handbreiten |, 
wieso  sagen  nun  die  Rabbanan,  dass  man,  auch  wenn  sich  das  Schloss  oberhalb  zehn 
[Handbreiten]  befindet,  am  Vorabend  den  Schlüssel  hole,  ihn  auf  die  Schwelle  lege  und 
am  folgenden  Tag  [die  Thür]  öffne  und  schliesse  und  ihn  zurück  auf  die  Schwelle 
oder  aufs  Fenster  über  der  Thür  lege,  man  trägt  ja  [den  Schlüssel]  aus  einem  Vorraum 
nach  einem  Privatgebiet!?  Abajje  erwiderte:  Wenn  es  thatsächlich  keine  vier  [Hand- 
''4.  Von  dem  aus  man  nach  einem  anderen  Gebiet  tragen  darf,  während  ea  nach  RM.,  falls  es  sich 
oberhalb  in  III). n  befindet,  als  Privatgebiet  jiilt. 
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ür,21  nySlHb  Xfffyffrbl  plrf?  *3  tr*  nj?3"IN  breiten]  hat,  nur  Platz  vorhanden  ist,  es 
"H3D  }anm  3,£?tt,ni?  pppin  "OD  TKO  'an'^B  bis  vier  [Handbreiten]  zu  ergänzen;  ihr 
JTöff  M3N  "D74^^  21  1öK  ü^w"J?  pppin  ps  Streit  besteht  somit  in  Folgendem:  R.  Meir 
&hwb  pppin  nra  J?öP  nSl  Kn^nO  «HO  rWö  ist  der  Ansicht,  mau  erweitere85 das  Nötige, 
npöBH  ~r;  nyiWO  TKQ  »ai  PP3  ^7*  nana  JOT1  s  während    die  Rabbanan  der  Ansicht  sind, 

■»0      man  erweitere  das  Nötige  nicht.  R.  Bebaj 


»tf.Er.ssno'H  37  mjim  w'toh  3"H7  xr\x  na-ne 


~y37N  7JJ  nj?3TH  *3  pjW  Dlpö   pm*1   *37  "ION      b.  Abajje  Aus    dieser    Lehre 

E|n37  TWI  niBn  "0371  D'3in  nWI  "^37  WI0      drei  Dinge   zu   entnehmen:    es  ist  zu  ent- 

llS^rP  S^w    13731  T7J?      nehmen,   dass    man   das  Nötige    erweitere, 


W 


Fol.  102 


Sab.126* 


ib. 


"1D1K  Tljpb«  DI  Vnoohi  wmm  ww  *j 

ntcjjo  tut?*  m  idn  ttic  "cv  mi 
«3»  iy  "irwi  n  pania  wnp  Nnaoatf  nba337ä 
tqw  'DT«  "»Di  |H7  noNi  D>apim  bw^oa  pi 
j)H7  rwini  D^apini  btvbca  pn  X3  ro*una  iid,,n 
*a  »a^s  K7  nö7j?  *7ia  na«a  towa  .riöj 
■m  p*a  733  tohT  rwKa  70^  lwwa'  ^75 
*:\S7  jva  "23  "3*  is?j>  ^a  min  K"itöDi7a  lßwia 

:**7  *i-i;\s3  7B'a 
ruma  n7  73«  tsnpD3  ^3  p^jna  "naan 

1D1N 


73K 


10  es  ist  zu  entnehmen,  dass  R.  Meir  von 
seiner  Lehre  bezüglich  der  Gartenpforten" 
abgekommen  sei  und  aus  der  Ansicht  der 
Rabbanan  ist  zu  entnehmen,  dass  nach 
der  Lehre  R.  Dimis  zu  entscheiden  sei;  als 

15  R.  Dimi  kam,  sagte  er  nämlich  im  Namen 
R.  Johanans,  dass  wenn  sich  ein  Raum 
von  weniger  als  vier  [Handbreiten  zwi- 
schen öffentlichem  und  privatem'  Gebiet 
befindet],    sowol    diejenigen,    die    sich    im 

so  ersteren,  als   auch   diejenigen,   die  sich  im 

letzteren    befinden,    auf   diesem    ihre   Last 

ordnen  dürfen,  jedoch  nicht  austauschen. 

jjINKN  Riegel,    der  an   der  Spitze 

einen  Griff*7 HAT,    DARF  MAX   NACH 

vipk  s\s  nmo  «  R-  Eliezer  nicht  anfassen;  R.Jose  er- 
laubt dies.  R.  Eliezer  erzählte:  Im 
Bethaus  zu  Tiberias  verführ  man 
hierbei  erlaubend,   da   traten  R.  Ga- 

MALIEL     UND     DIE     AELTESTEN     AUF     UND 
VERBOTEN    ES.    R.  JOSE    ERWIDERTE:    M\\ 
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VERFUHR     HIERBEI    VERBIETEND,    DA    TRATEN     R.  GAMALIEL    UND    DIE    AELTESTEN    AUF 
UND    ERLAUBTEN    ES. 

GEMARA.   Wenn  man   ihn   an   der   Verbindung   tragen   kann,  streitet  nieman 
Streit  besteht  nur,  wenn  man  ihn  an  der  Verbindung  nicht  tragen  kann;  einer  ist  dei 
Ansicht,  dass  er,  da  er  einen   Griff  hat,  als  Gerät   gilt,  der  andere  ist  dei  Ansicht,  dass 
er,  da  man  ihn  an    der  Verbindung  nicht  tragen  kann,  nicht  al  her  gilt. 

ffiAN  darf   im  Tempel  einen  hängenden  Riegel  schliessi  n,  nicht  \ 


ÄßJL   IM   L AM-,    EIN    ABNEHMBARER    [ST    ÜBERALL  VERBOTEN;  R.  JEHUDA    SAl  IM    AB- 


NEHMBAREN sei  bs  im  Tempel  erlaubt,  beim  hängenden    m  u;  r  im  Land 

GEMARA.  Die   Rabbanan   lehrten:  Welcher  heisst  ein  hängendei   K  n   man 

im  Tempel   schliessen  darf,  nicht  aber  sonst  im  Lan  der  an  einem  Ende  b<  1 

ist  und   mit   dem    anderen   Ende    zum   Boden    herabhängt;    R.  Jehuda   sagt,   bei    einem 
lien    sei    es    auch   im    Land    erlaubt;   einer,    bei    dem    es    im  Tempel    erlaubt    und 

im  Land    verboten    ist,    sei    vielmehr    ein  stigt    isl    noch 

tf. 
am  li  all   Kcal«  an.  mir.  mit 

Thür  bef«  ittgt 
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abhängt,  den  man  vielmehr  herauszieht  n2L,n  sS^w*  "IDN  mim  2*1  iDK  FflV  pp3  lrT»JD1 
und  in  einen  Winkel  stellt.  R.  Jehuda  sagte  rhl2  Tlffpff  Nim  N3"l  1DN  TÜJ3  min'1  *2*12 
im  Namen  Semuels:  Die  Halakha  ist  wie  Sinn"'  NOT)  STins1?  JJ^N  tibsef  *3"i  Nni  *:\S 
R.  Jehuda  bezüglich  des  hängenden  [Rie-  ">T»a  N?l  ffiVhöN  N*?l  Nw"H  NTl^S  ^n  mm"5 
gels|.  Raba  sagte:  Dies  nur,  wenn  er  an  :.  Nj?TmJ*;  pta'M  N"1N  21  mn  TWO  ^3  Ninn 
der  Thür  befestigt  ist.  —  Dem  ist  ja  aber  p  -,*2N  SU3  inöp  Kp'fTBTI  N"12;6?  Sinn*?  n"Tn 
nicht  so,  als  R.  Tabla  einst  nach  Mehoza  nov  31  ION  inö  *Ep:  N*W  *31  *J?3  JpVltM  S"1 
kam  und  einen  an  der  Thürleiste  hau-  tSDBtt"  N'tfm  NJ1  rP7*°  JPDB>  SL,S'  IT?  ^JfSTl  ^SS'Er.s 
gen  sah,  bemerkte  er  nichts  dazu!?--  Die-  "2  b'J  EIN  Töp^öN  mim  '211  IfllO  TDpJ  11DN 
sen  konnte  man  an  der  Verbindung  tra-  10  ^NIDP  -,£N  mim  21  "10N1  11DN  fiDtStt  1J\XI? 
gen.  R.  Ivja  kam  einst  nach  Xehardeä  und  «3N  IfiN  *Nö  NDJ?töl  tDpl2  ITTIiT  '•S'O  mS"l 
sah,  wie  jemand  [den  Riegel]  mit  Bast  be-  "C  '•Din*  21  rWö  NJ73  Jn:i32  '•Tmöl  Dltfö 
festigte;  da  sprach  er:  Diesen  darf  mau  NJ313  m^  ION  lHD  T  m3  1*?  PltPjJ  M3Si2  m*l3T 
nicht  schliessen.  "b  ntfff  SIN  13   "Sin:  21   1DH    "lömN    mDNp 

R.  Zera  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  |die  i.">  mfi  *31  »3  mm  Rn*W  Sinn  "lniB  T  ITO 
Schwelle]  durchbohrt"9  wurde?  R.  Joseph  ss1  NBHN  »m  ITwl  nVw'V  *3  m  ^TD  Him 
erwiderte:  Was  fragt  er  da,  hat  er  denn  x\nn  m*PJ?  ^3  min  1DK  "»"PD  N*>1  in*?  "ION 
nicht  folgende  Lehre  gehört:  Löst  er  sich  K3<,mSwnpTnö  mm  ^N1D#  TD  "'S  mm  WVDN 
los,  so  ist  es  verboten,  wurde  [die  Schwelle]  »?2  min  1ÖN  NBHN  n^Wö*;  ^N1DB>  IC  N*w 
durchbohrt,  so  ist  es  erlaubt;  R.  Jehuda  -'<»  ND*J  D"1ÖJ?  2mh  ?KpTm  12  ""DI  m5?  n?w  jm*?JJ 
sagt,  auch  wenn  [die  Schwelle)  durchbohrt  3*H  mSwS  ]b  mDN"f5Nn'rt*>J?ö  *^ö  j^nD^Q  ]? 
wurde,  selbst  wenn  er  sich  nicht  loslöste,  >jn  "DS  21  "1ÖN  "OTI  iT'7  n?w  N31N"!**''S,,33  "»DN 
sei  es  verboten;  hierzu  sagte  R.  Jehuda  jn2  PN  *2j  \X  n£t:  }H3  &""w  j£*2  N2~N"t  "«SPS 
im  Namen  Semuels,  dass  die  Halakha  be-  n?Xnö  W30  "ins'?  »TuTu  Plt?  "IT  ]"2  ]\X1  n£ü 
züglich  der  Durchbohrung  wie  R.  Jehuda  - 5  K1H  'KIJ)  ?ns  ?J?  "VOTD  Nöptt  ""WO  JPP7J*  D11B1 
sei.-  -  Aus  welchem  Grund?  Abajje  erwi-  KOD'31  SJin  2"1£?  TmPvim  *"121  in:n  ""öl  "lWf 
derte:  Weil  es  den  Anschein  des  Bauens  hat.      v  s(1  ,3,pa  n,Bp  mfn  Kn2.  M  S5  ^j  M~^ 

R.  Nehunii  b.  Zekharja  fragte  Abajje:      -f  p  89  «p  —  M  SS      ||     »-oji  —  M  S7  n»S 

Wie   ist  es,    wenn    man    an    diesen    einen      "iök  +  M  92        topa  —  M  91     ||    rvS  —  P  90        -s 
Stiel  macht?   Dieser  erwiderte:   Du  fragst      -M.-dwP  95     pSno-M  94     nartM  V  93  ||  ^^ 

.       u     -    r  i      •         i-i      n       inü  i         Ji  'S  M  98         iw  P  97         mihi  —  M  96         ^  sn 

also  bezüglich  einer  Klopikeule!:  Ls  wurde 

gelehrt:  R.  Nehunii  b.  Ada  sagte:  Hat  man  au  diesen  einen  Stiel  gemacht,  so  ist  es 
erlaubt.  Bei  R.  Pedath  hatten  sie  einen  Balken,  den  zehn  [Personen]  tragen  mussten, 
um. mit  diesem  die  Thür  abzusperren,  dennoch  hatte  er  nichts  dagegen,  indem  er  sagte, 
dieser  sei  ein  Gerät.  Bei  Meister  Semuel  befand  sich  ein  Mörser,  der  eine  Artabe,00fasste; 
da  erlaubte  Meister  Semuel  ihn  vor  die  Thür  zu  stellen,  indem  er  sagte,  er  sei  ein  Gerät. 
Rami  b.  Jehezqel  Hess  R.  Ainrain  bitten:  Möge  uns  doch  der  Meister  etwas  von 
jenen  schönen  Dingen  sagen,  die  du  uns  im  Namen  R.  Asis  bezüglich  der  Zeltgerüste 
der  Schiffe  gesagt  hast.  Dieser  liess  ihm  erwidern:  So  sagte  R.  Asi:  wenn  die  Zeltge- 
rüste der  Schiffe  eine  Handbreite  stark  sind,  oder  wenn  sie  auch  keine  Handbreite 
haben,  [die  Stäbe]  jedoch  von  einander  keine  drei  | Handbreiten]  entfernt  sind,  so  darf 
man  am  folgenden  Tag""eiue  Matte  holen  und  über  diese  ausbreiten,  weil  dies  nur 
eine  Hinzufügung  zu  einem  provisorischen  Zelt  ist,  und  dies  ist  erlaubt.  R.  Hona 
hatte  Widder,  die    tags    des  Schattens    und    nachts    der    Luft    nötig  hatten"".  Da  kam 

99.  So  nach  Rsj.  u.  den  TosaphisU-n;  die  ganze  Satzkonstruktion  ist  mit  dieser  Auffassung  jedoch  nicht 
vereinbar;  Arlkh  zitirt  einige  alte   Erklärungen,  die  aber  ebenfalls  unklar  sind.  100.    Persisches 

Hohlmass  —  55,hi  Liter.  101.   Dh.   am  Sabbath.  102.   Alltags  wurden  sie  daher  mit   Decken 
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2Y1  PPöp^  KfiK  NT1N  r;z  Ü^^ZI  S1?*^  VJZ  er  vor  Rabh.  Dieser  sprach  zu  ihm:  Rolle 
ins'?  nBÖ  na  T^BH  K^TD'  1TÜ  bv  TVb  ISN*0  die  Matte  zusammen  und  lasse  eine 
sab.i380t2S°  PITT  TStPl  N1H  \S1>'  S-S  fy  P^DIOI  ntat^B  Handbreite  zurück;  am  folgenden  Tag10' 
imi214  VrflM^  IJYIÖ  jl£?vt  N^TI  "Ol  Dltbö3  2"1  schlage  sie  wieder  auf,  denn  dies  ist  nur 
'"iS  nnitM^l  npTifiS  iniD  D^nn  nta'rDtttt  lpms^  5  eiue  Hinzufügung  zu  einem  provisorischen 
pöN*  »N*?  ""TN  2m  *n:  nffff   ;i   "IDN   rOBO5      Zelt,  was   erlaubt  ist. 

■•DI  TIDN  nSB  ~;;2  ü"'  ^3N  nSü  n;;2  ]\Su   S^S  Rabh  sagte  im  Namen  R.Hijas:  Einen 

BübülZ  mnS3  pKt?  S^S  HON  S1?  n£i2  ";;2  TS      Vorhang  darf  man  am  Sabbath  zusammen- 

üb  "(ICD  ili^bVfü  mnS2  tP1  ^ZS  nStö  3^6  TDD      schlagen    und    aufschlagen.    Einen  Balda- 

n£l2  x6  "pED  ntS^tPö  mnS3  PK  "Ol  TDN  "212  1ü  chin  des  Brautpaars  darf  man  am  Sabbath 

Coi.b  w"1    'PIS    ~2i2    ri>,1£'"w2   j-Sw    S^S  pöN    N^  ,DJ      aufschlagen    und     zusammenschlagen.      R. 

sab.i38b  nasi9 1!21  c'rnsr  D^ilK    ,V*£,w    ~£i:    rr;'Z''üZ      Seseth,  Sohn    R.  Idis,    sagte:    Dies    jedoch 

"11DS  fcPJniTI  "HP  Sj^D  ''TS  2TJ  IT'ia  Nü*vw  2"      nur,    wenn    die    Dachspitze    keine    Haiul- 

n£'2  iT2  rpbl  Nil  "2*2  PTC3  ~\S"t  X~  N'ü'p  N^      breite  hat,  wenn  sie  aber  eiue  Handbreite 

TlDXT  ""BJ  »3TI    n£*2   ~,^,L,;2  2,2Yuv  nr^'S  ,s,L,x  l5  hat,  so  ist   es  verboten;    und    auch,  wenn 

{pliTO  tibi  Nn  pliTDH  N~  {Owp  X^  X^S"      sie  keine  Handbreite  hat,  ist  es  nur  dann 

[adjirunoa  vNb  baKBnpDa  ?rr,rn  TU  \^KTm      [erlaubt],  wenn    in    einer   Entfernung  von 

TDW    .TUT  i3"l    TDK  JKD1    ;n*2  p^ym     !^8      weniger    als    drei  | Handbreiten |    von    der 

:njnD3  pnnnni  BHpD2  p^yfl      sPitze    keine    Handbreite    vorhanden    ist, 

t,-.^,  -.,,-.  — ,,...   ,-(,«.  .,.. .._  vnv,n  in  wenn   aber  in  einer  Entfernung  von  weni- 

ger  als  drei  [Handbreiten]  von  der  Spitze 
(.ine  Handbreite  vorhanden  ist,  so  ist  es 
verboten;  und  auch,  wenn  in  einer  Ent- 
fernung von  weniger  als  drei  [Handbreiten] 

von   der   Spitze   keine    Handbreite   vorhan- 
-  P  2      ««-na  ,s^>lE  w  .k»hw  P  i         win       M  99      ,        .        .  J  ,  ,      ,    , 

-*••:,•   w  •---,  M  i  «am  nnwo  M  3        mn     den  lsl<   lst    es    nur  dann    M;lllbll.  wenn 

7        ■;»•  ai  6  mOm  5        "•"••-  ~-  "~  Dwa      die  Böschung  keine  Handbreite  hat,  wenn 

|j  kSk -•  M  10      p»B«  M  9        nraM8        '•::-•   M      die-  Böschung    aber    eine   Handbreite   hat, 

.vw\C  M  ii  so  wjr(j  auch  die  Böschung  der  Wand  als 
Zelt  betrachtet.  Ferner  sagte  R.  Sisa  b.  R.  Idi:  Die  Filzmütze  ist  [am  Sabbath]  er- 
laubt. Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  sie  verboten  sei!?  —  Das  ist  kein  Wider- 
spruch, das  Eine,  wenn  [die  Krampe]  eine  Handbreite  hat,  das  Andere,  wenn  sie  keine 
Handbreite  hat.  — Demnach  ist  es  auch  verboten,  das  Gewand  eine  Handbreite  [über 
den  Kopf|  herabhängen  zu  lassen!?  Vielmehr,  das  ist  kein  Widerspruch;  das  Eine, 
wenn   sie   straff  sitzt,   das   Andere,   wenn   sie   lose   sitzt    . 

r|JBj|A\"    darf    im  Tempel   die    untere  Angel  in    die    Pfanne  einheben,    \w  ht 

IäCJ      liKR   SONST    IM    LAND;    DIE   OBERE    DARF     MAN     NIRGENDS;    R.  JEHUDA    SAGT,    DIE 
OBERE   [DÜRFE    MAN]    NUR    IM  TEMPEL,    DIE    UNTERE    U  eil    SONST    IM    L/AND. 

GEMARA.   Die  Rabbanan  lehrten:  Die  Thürangel  eines  Schreins,  einer  Truhe  und 
eines   Turms  darf  man    im  Tempel    einheben,   sonst    im    Land   darf  mau    sie    nur  lierein- 
stossen;  die  obere  [Angel]  darf    man    nirgends   einheben,   mit    Rücksicht    darauf,    man 
könnte  bohren;  hat  man  gebohrt,  so  ist  man  ein   Sündopfei  schuldig.  [Die  Thüranj 
eines  Brunnens,   einer   Cisterne   und   eines    Anbaues,   darf  man    nicht    einheben,   hat    man 

eingehoben,  so   ist  mau  ein  Sündopfer  schuldig. 

Matten  Eug<  <!'  103    Da  leti   MÜ1 

nderu  \\<il  <l<r  Wind  tu    fortti 


]sr  jj«  fp?ym 

pprm  tixnca  pnnna  B^ipoa 

nwan  a«n  ppn 

D8i  -;p"'  «o^  nnw  vr-^  ss 

Ttnn  D81  -,r^, 

xb  >,v^  hz"i  nn  ^w*1'  na  ^tr 

:riNian  z"- 

. . 
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AX  darf  im  Tempel  Pflaster  wie- 
der,0,anheftex,  nicht  aber  sonst 
im  Land;  von  vornherein  ist  es  über- 
all  VERBOTEN. 

GEMARA    Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn 
ein  Pflaster  sich  von  einer  Wunde  loslöst,  so 
darf  man  es  am  Sabbath  wieder  anheften ; 
R.  Jehuda    sagt:    hat    es  sich  nach    unten 
verschoben,    so   darf    man    es    nach    oben 
schieben,  wenn    nach    oben,    so   darf  man  io  *3J  ty  nfin^S*"  ^IN    ,L,2 
es  nach    unten  schieben;   man  darf  ferner 
einen  Teil  des   Pflasters  ablösen    und    die 
Oeffnung  der  Wunde  abwischen,  dann  wie- 
der einen  anderen  Teil    ablösen    und    die 


cn  punoa  vh  ^zn  itnpzsz)  n^vi  pi?rr 

roö  *z:  byn  nans»  rron  \:zi  un  »iota 
rvsich  npbmn  im«  mw  *n  nzvz  pnnc,J 
5  nxpo  ntei  mao^  nprrn  n^;ss  r6yD^>  npnnM 
n«in  nxpe  rtei  inrn  5roon  "»s  rüpai  mnsin 
mrw  '•jso  n:p*  s1?  pidxjj  rnnm  naon  '2  rupoi 
io«  mw  2-,  id«  n«Bn  2**n  nTn  dki  moo 
u»  &6  sicn  2T  idn  min'  *2-c  ro^n  ^kiop 


xiii.lj 
bec.lia 


S-.      - 


w   1  £w      »N    iN 


mn  ^8  2i':i2  12  iök  tidk  ten  nai  j?p"ip 
nna  «pi  N"hd  *ax  n,{?  ntej  KaittTOp  tUD'Kp 


Oeffnung-  der  Wunde  abwischen,  während  ,.-,  q^*  ("0*102    N^   ^2N    BnpD2    KD^J  V*W 


mau  das  Pflaster  selbst  nicht  abwischen  darf, 
weil  man  bestreichen  würde;  hat  man  es 
bestrichen,  so  ist  man  ein  Sündopfer  schul- 
dig. R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels: 


I 

niD«  |«3i  ]nz  n^rira 
nvi  s1?  npDMP  iiaa  no^j  wem  .xnai 
san   «m   ;:an  sn  Rs»p  vb  -z:r;  vbx  rwtp 
rtrz  nnrao  toxi  -ry^s  *2-^  "iry^N 


«gl.Mq.12H 

lx-iii,2] 


Die  Halakha  ist  wie   R.  Jehuda.    R.  Hisda  20  mviw"  »imi  «"v*  wmm  »vii'i  — »..-.•-,..._.   «.. 

lUJIJr      j  1  1 1  i     j  fs        IQKl     jj„  i?    iilwl|-     j]_b.  1  1    t   js 

sn  wp  üh^:  r^nnzb  i^sn   iTjp:>k  *ai  w 
■»K°]Km  «a^«  imm  wi  pn  khi  min1'  ^an" 

^  ;a  irofn   pan   sn   pj?e>tf   *n   s-   s,,:,|- 
idin  pjnsty  w  mtBnp  Tuaa^KD^  is  npoßitp 


sagte:  Dies  nur,  wenn  es  auf  einem  Ge- 
genstand liegen  blieb,  wenn  aber  auf  dem 
Fussboden,  so  geben  alle  zu,  dass  [das 
Anheften]  verboten  sei.  Mar  b.  R.Asi  erzähl- 
te: Einst  stand  ich  vor  meinem  Vater,  und 
[ein  Pflaster]  fiel  ihm  auf  das  Polster;  da 
heftete  er  es  wieder  an.  Darauf  sprach  ich 
zu  ihm:  Hält  denn  der  Meister  nichts  davon, 
dass  die  Halakha  wie  R.  Jehuda  ist!?  Da 
erwiderte  er:  Ich  hörte  nichts  davon;  das 
heisst  nämlich:  Ich  halte  nichts  davon. 


vgl.Er.97* 
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hSjdi  np^ns  M  14         1  -1  pnnno  M  13 


i+r  12 
21  —  M  17     -112  ,  --er  P  16        ri3on...iTim  -M  15 

1ENT  nn^-\-  B   19  '3X   B»TB1    S2"ii   M     .sisi  V   IS 

ypnp  "z:,  '"';  nr-"s  ^ss  ,:,2  '=;  hf  nc-'2r  npiSno  itnon  31 

M  22       pWip    V  21         1  +  B  20     |    bmOV   13R1    "ttOM 

.1"rt»a  M  25      nr^Np  +  B  24       x^s  -f  B  23      r;rrs  nx 


iUL! 


TAX    darf  im  Tempel    eine    Saite  festknüpfen,  nicht  aber  sonst  im  Land; 


eine  von  vornherein  aufzuspannen  ist  überall  verboten. 

GEMARA.     Ich    will    auf    einen    Widerspruch    hinweisen:    Wenn    die    Saite    einer 

Harfe    platzte,    so  wurde   sie    nicht,    zusammengeknüpft,    sondern    mit   einer  Schleife 

verbunden!?  —  Das  ist  kein  Widerspruch,  das  Eine  nach  den  Rabbanan,  das  Andere  nach 

R.  Eliezer;  nach  R.Eliezer,  welcher  sagt,  die  Zubereitungen  (zur  Ausübung]  eines  Gebots 

verdrängen  den    Sabbath,  darf  man  sie    auch  festknüpfen;  nach    den  Rabbanan,  welche 

sagen,  sie  verdrängen  ihn    nicht,  darf  man   sie  nur  durch    eine  Schleife  befestigen.  — 

Nach   R.  Eliezer  darf  man  sie  ja  auch  von  vornherein  aufspannen!?  —  Vielmehr,  das  ist 

kein   Widerspruch,    das  Eine    nach    R.  Jehuda*8,    das  Andere   nach    den    Rabbanan.  — 

R.  Jehuda  vertritt  wol  hierbei  die  Ansicht  R.  Eliezers  —nach  diesem  darf  man   sie  ja 

auch   von   vornherein   aufspannen!?     —  Vielmehr,  das    ist    kein  Widerspruch,    das    Eine 

nach    R.  Simon,    das    Andere    nach    den  Rabbanan;    es    wird    nämlich    gelehrt:    Wenn 

einem    Leviten     eine    Saite     seiner    Harfe    platzt,    so    knüpfe    er    sie    fest;    R.   Simon 

104.  Wenn  <Ut  Priester  ea  bei  der  Verrichtung  des  Tempeldienstes  abgenommen  hat.  105. 

Nach  dem  bezügL  <!<.■-.  a.gesetzes  die  Schleife  dem  Knoten  gleicht. 


Talmud  Bd.  II. 
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-:\X  N"-  BIM  T01M  Itj^N  p  pj»»  W  mJlp  sagt,  er  befestige  sie  durch  eine  Schleife; 
fTDl  nH3D?0  ^tSPQ  M^>M  hpfl  HM  nj>D»D  R.  Simon  b.  Eleäzar  sagte:  (Auch)  eine  sol- 
rPJDW  nOOte  TTD1  röpDta  tofrtoa  IM^n^yO^O  che  giebt  ja  keinen  Ton;  vielmehr  wickle 
JMS^yXtSMa  IM^KVp  vb)  pm  Mm  MP  Mö*M  man  den  unteren  [Teil  ab,  dessen  Ende] 
niD  IC28  p30M2  Mm  MM  MDsM  n^W  "TCH  }ö  5  man  oben  befestige,  oder  den  oberen  [Teil, 

:pnT;  N1?  ^<2D  TD1  pnw      dessen  Ende]    man  unten  befestige.  Wenn 

du  willst,  sage  ich:  Beides  nach  den  Rab- 
bauan,  dennoch   besteht   hier  kein  Wider- 


[xüi,3]DMi  p-unoa  vb  bzx  tsnpoa  rte  |W 

moM  imdi  uo  iSzz 


p"-||g  cinn^  pna  Vttöm  ttryin'WD'YI  ,fcnB3  Spruch,   denn  das  Eine    handelt,  wenn  sie 

prm  nOlM  "V^hvT  ■»ai"  pnn  pM  tfto  na^nm  w  m  der  Mitte  platzt,  das  Andere,  wenn  an 
Mm  Kfl  1DM  Tri  KMT1  p^DV  W1  IT^M31 '•ai  den  Enden1*.  Wenn  du  willst,  sage  ich: 
MF1  1ÖM  In:  ^aa  |*0"T3  jie'lWp  N^l  nn^>a  Beides,  wenn  sie  in  der  Mitte  platzt,  je- 
jME*?*  riB^a^a  Mn  nrfra  MP!  lOtVE  &6l  T2  Mm  döcn  vertritt  das  Eine  die  Ansicht,  man  be- 
Mn  1DM  Mf?  MD'yD  \X2  ^aa  X~  "P2  N~  1DM1  rücksichtige'07,  während  das  Andere  die  An- 
*^:  ,L,22  I^BM  7W*T  "ILl  1DM  WM  Mil  nn^a  «  sicnt  vertritt,  man  berücksichtige  nicht. 


MH  1DM1  }MD^1  M31B,,M,s,ai1B',M  MDJ?D  SMD  "HP      | 


■AN    DARF    IM    HEILIGTUM  EINE    BLAT- 

T»a  Mn  idm  M7  nöjjü  ""Mo  ~w,2,2  Mm  nn^a  i^^ter  ablosen,  nicht  aber  sonst  im 
jMa  "623  2X  \:r,  Mn  ^aa  *A  iöKM*622  m~  Land;  mit  einem  Gerät  ist  es  überall 
^2  Mpi  dib>d  onn  "»jnpi  n\t5--t\xi  udm  poi    verboten. 

lWHTl   M^DII   "\S*    UaiVlTJ^M  W  'JlSlPKso  GEMARA.  Ich   will    auf    einen   Wider- 

Wain  Tl^Ml  pail  ':rp  DinflS  pino  inMam  Spruch  hinweisen:  Das  Tragen  [des  Pesah- 
k,    p  -.   m  28  «n  M27~        n-^::..,s      m  26      laram4  d5ssen   Hereinbringen  von  ausser- 

2Q        -  ~.  ...-  |p  ,DM  ;..r:s-  --,,_.   -  0   [pai  sni  c.  n      halb  des  Sabbathgebiets  und  die  Ablösung 
P  31       -r;1-*  p  30    ||     pmn  k"kt O •[rwn  n*  +]  M      einer  an    ihm    haftenden    Blatter    verdrän- 
>'  34         d'B  m  33  sri  i  2  M  32         -— k      gen  (den  Sabbath]   nicht;    R.  Eliezer  sagt, 

— r-  m  M  36  [nnn  nS  wp  onS]  M  35  ||  S"«  sie  vcrdrängen  ihn  wol!?  R.  Eleäzär  und 
R.Jose  b.  Hanina  [erklärten  es];  einer  erklärte,  beide  handeln  von  feuchten  [Blattern], 
dennoch  bestehe  hier  kein  Widerspruch,  denn  das  Eine  spreche  [von  der  Ablösung] 
mit  der  Hand,  das  Andere  aber  von  der  Ablösung  mit  einem  Gerät,  der  andere  er- 
klärte, beide  handeln  von  [der  Ablösung]  mit  der  Hand,  dennoch  bestehe  hier  kein 
Widerspruch,  denn  das  Eine  spreche  von  einer  feuchten"* [Blatter],  das  Andere  aber 
von    einer    trocknen.  Weshalb    erklärt    derjenige,    nach    dem     das     Eine     von     [der 

Ablösung]  mit  der  Hand  und  das  Andere  von  [der  Ablösung]  mit  einem  Gerät  spricht, 
nicht,  dass  das  Eine  von  einer  feuchten  und  das  Andere  von  einer  trocknen  Sprech 
—  Dieser  kann  dir  erwidern:  eine  trockne  darf  man  sogar  mit  einem  Gerät  ablösen, 
denn  eine  solche  zerbröckelt  sich.  Weshalb  erklärt  derjenige-,  nach  (Uni  das  Eine  von 
einer  feuchten  und  das  Andere  von  einer  trocknen  spricht,  nicht,  dass  das  Eine  von 
[der  Ablösung]  mit  der  Hand  und  das  Andere  von  [der  Ablösung]  mit  einem  Gerät 
spreche!?  — ■  Dieser  kann  dir  erwidern:  von  [der  Ablösung]  mit  einem  Getät  wird  ja 
ausdrücklich     gelehrt:   mit    einem   (ierät  ist  es    überall    verboten,  Und   der    ander« 

—  Dort  lehrt  er  es  widerum,  weil  er  den  Streit  zwischen  K.  Eliezer  und  den  Rabba- 
nan  lehren  will.-  lud  der  andere!?  In  jener  Lehre  gleicht  es"ja  dem  Traget]  und 
dem   Bringen  von  ausserhalb  des  Sabbathgebiets,  was  nur  rabbanitisch  verboten  isl 

In  welchem   Fall  eine  Schleife  ausreicht  l'»r    Man  könnte,  auch  »renn  •  m 

neu   Knoten  mich  10*    Deren   Entfernung  auch  mit  der  Hand  am  5 

ten  ist.  109    Die  Ablösung  einei    Blatter;  die  AM  ichten    mit 

auch  nach  <ler  Gesetzlehre  verbot) 
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Und  der  andere!?--  Bezüglich  des  Tragens      VttOn  1DSJ?   ~S  Xü'i:  "nn  "löNY  }HJ  »2H3  Ks"7sat>.94» 
ist  er  nicht  der  Ansicht  R.  Nathans,  welcher      NVVTlNn  pMTn'IDIfl  MPDp  »313  Cinn5?  priö  Er.?9b 
sagt,   das  Lebende  trage  sich  selbst"0,  und      ncV  "lBim  bt>*  "ITV^S  "Ol   IDN   BDI"1   31  3TID37 

°  °  ,  '  >  '  Pes.65l> 

bezüglich  des  Bnngeus  von  ausserhalb  des      V\s*  n3w~  nX  mm  TQ8r?ü  DWO  SMÜ'  ntSTltÖ» 

Sabbathgebiets  ist  er  der  Ansicht  R.  Äqibas,  5  x^N  JT3BM  HS  iriTw'  J"H  ü'S  "'3w  DltPöltf 
welcher  sagt,  das  Gesetz  von  den  Sabbath-  BHpDS  ü'"pl34"  rVQtPl  T2  X~1  X"  rpv'°3"l  1D8 
gebieten  sei  aus  der  Gesetzlehre"0.  R.  Jo-  «3X  3W  MTW!  Vlb  nn03  VHpül  rfÜtifTWtin 
seph  wandte  ein:  R.  Eliezer  sprach:  Dies  l»'l3K^  X1S3  3T  iTOWN  WlJflDtP  X!"6  108D1 
ist    als  Wichtiges    von  Geringem    zu    fol-      ITC  123"  ^jtanXI  nSlpDKH  ^V  1332  KTI8  »T"0  Sab-5J 

°  r  '  |        '         II         Er.9/b 

gern:  wenn  das  Schächten,  das  eine  wirk-  i<>  Xin  nj"Hö3  BHDD1  JYQttH  X2~  sm  ITiX  "l?s"; 
liehe    Arbeit   ist,    den   Sabbath    verdrängt,      XJi^piX  X^l  "lJVX'?  \"iX1  ^SSJ  Xs'?'1!  p'HTJl  x'?'! 
um   wieviel   mehr    müssen  diese  Arbeiten,      jiTl  TViSh  ffOlJ?  D'Qin  nWYl  JT6ö"0  ~2ip3X3 
die  nur  des  Feierns"'wegen  [verboten  |  sind,      p^B^ff  2 'r^3\TX  X2,:?  *DJ  r,13w  l^SK  1T3  n^NT  sn..»» 
den   Sabbath    verdrängen!?    Vielmehr,    er-     JTDBH    X3.1    xm    PD^n    DJJ    "lUrÄ   nB£"  n« 
klärte  R.  Joseph,    handeln    beide  von  [der  15  Qi^rua   nnrT1   XEw    |,THM   X^V3  nn!33  3* f)':^n,; 
Ablösung)  mit  der  Hand,  nur  hat  man  für      "On  JT6  nsx"  BDI*1  311   iTöp^  X"X  '3  3M'w  \S* 
den  Tempeldienst    [erforderliche  Arbeiten,      "»JBT1  X1?  X2>'I2    \S2  iVb  ION  X~i£B  31  "6  "13X 
die]    des    Feierns    wegen    [verboten]    sind,      |fl  pPIT   DWQ"  waKl    }fl    pP"lT   ni13n   *:3    PI^J|SSM 
nur  im  Tempel    erlaubt,    nicht  aber  sonst      10K  «31  tjriDK  t6  JH  p*l?  mon  »33  pnOK^S 
im  Land'".  ao  n«    pmi    ITIXö    *W30  1DX1  NM  ITJJ^X  '31 K" 

Abajje  sass  und  trug  diese  Lehre  vor;      "Müh  13*3X1  .1231   IT^X    "»31    »11131    FOXm %£ 
da  wandte  R.  Saphra  gegen  ihn  ein:  Wenn      ffap    13    nntyltf    JPI3    X^ll   XM  l|NDo4'pWPDCol.b 
jemand  auf  einer  Schwelle  eine  Rolle  liest      ll'sn  W)  ,L,23  pN  "PW3  TOHW  "6  .13i1M  1T31 
und  sie  aus  seiner  Hand  fortrollt,  so  rolle     40    ||    rrnrv  M  39    ||    vp  -  M  38    ||    ♦*■«  O  M  37 
er  sie  zu  sich.   Dies  ist  ja  eine  des  Feierns      m  43         per  P  42     ||     o"w  Q  M  41    !l    »ipoi  M 
wegen     | verbotene]     Tempelarbeit"3  ausser-  .n"a  —  M  45    ||    »ibd...iok  —  M  44    ||    »nn  + 

halb  desselben,  dennoch  wird  nicht  berücksichtigt,  sie  könnte  [aus  seiner  Hand]  fallen 
und  er  sie  zu  holen  verleitet  werden!?  —  Haben  wir  dies  .nicht  etwa  auf  den  Fall  bezo- 
gen, wenn  die  Schwelle  als  Vorraum  gilt  und  öffentliches  Gebiet  vor  ihr  liegt!?  Wenn 
er  ein  Ende  in  der  Hand  hält,  ist  es  nicht  einmal  des  Feierns  wegen  verboten.  Er  wandte 
ferner  gegen  ihn  ein:  Man  darf  das  Pesahlamm  auch  nach  [Einbruch  der]  Dunkelheit 
in  den  Ofen  schieben.  Dies  ist  ja  eine  des  Feierns  wegen  [verbotene]  Tempelarbeit  ausser- 
halb desselben,  dennoch  wurde  nicht  berücksichtigt,  man  könnte  Kohlen  schurren!?  Da 
schwieg  er.  Als  er  zu  R.  Joseph  kam,  erzählte  er  ihm  vom  Einwand,  den  R.  Saphra 
gegen  ihn  erhob.  Dieser  sprach:  Weshalb  erwidertest  du  ihm  nicht,  die  Teiluehmer",seien 
achtsam!?  Und  Abajje!?    —    Wir  nehmen  wol    an,    dass    die  Priester    achtsam  sind, 

nicht  aber,  dass  die  Teilnehmer  achtsam  sind. 

Raba  erklärte:  Das  Eine  vertritt  die  Ansicht  R.  Eliezers,  welcher  sagt,  die  [zur 
Ausübung]  eines  Gebots  nötigen  Arbeiten  verdrängen  den  Sabbath,  und  R.  Eliezer  giebt 
zu,  dass  dies  soweit  als  möglich  auf  veränderte  Weise  geschehen  müsse.  —  Woher 
dies? — Es  wird  gelehrt:  Wenn  ein  Priester  eine  Blatter  bekommt,  so  löse  sie  ihm  sein 
Genosse  mit  den  Zähnen  ab.  Also  nur  mit  den  Zähnen,  nicht  aber  mit  einem  Gerät, 
nur  sein   Genosse,  er  selbst  aber   nicht;  nach  wessen  Ansicht?  wollte  man  sagen,    nach 

110.  Demnach  sind,  ja  auch  diese  nach  der  C.eset/.lehre  verbotene  Arbeiten.  111.  Demnach 

sind  die  genannten   Arbeiten    nur  des   "Feierns"   wegen   und   nicht   nach   der  Gesetzlehre   verboten. 
112.    Das   Pesahlamm    wird   daheim   untersucht  U.   erst   nachher  nach   dem  Tempel   gebracht.  113. 

Hier  wird   von   einer   Rolle   der  hl.    Schrift   gesprochen.  114.   Am    Pesahlamm;   cf.    Kx.    12,4. 

42« 
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•nSNl  ]V2  BHpDUl  JJ31  Kö^N  *X0  Ss  TPS  ]\S  den  Rabbanan  -  -  wenn  es  nach  diesen  auch 
^  fiS  Hin  ^  nn  srn  JTDP  Dlffö  KD^>J?2  pm  sonst  nur  des  Feierns  wegen  [verboten  | 
2"il  Kötyj  IDSn  1TJ?^K  *31  1*6  &6K  n^n  ist,  sollte  es  ja  im  Tempel  keinen  Unter- 
nS  pm  rm»  nnfiOOT  2;  by  C|N  s:n*  nKan  schied  geben  zwischen  ihm  selbst  und 
yßr\ühtyhvh  |JWO  WTM^  WBm  HOS  nawn  5  seinen  Genossen!? Wahrscheinlich  also  nach 
]i;r  p^pDJ?  <KD3  lOn  *M  "On  10*133  nfity  "W*  R.  Eliezer,  nach  dem  man  deswegen  sonst 
*6  VWTl  VT  *WtK31  *3;2  ron&tf'V?  nrbyW  ein  Sündopfer  schuldig  ist,  und  obgleich 
BIBMani  TTJ^T^rM  n*7ptM  pm  *K1  Pf?  ^p»  '•SO  die  [zur  Ausübung)  eines  Gebots  erforder- 
11DKs^3n  *W  ,L,22  taK  T3*TWH  IW^R^am  liehen  Arbeiten  den  Sabbath  verdrängen, 
T2  PPStJ  n"6pB^  IM  "ITJ^K  TJt?  TDjn^TI  10  dennoch  muss  dies  hierbei  soweit  als  mög- 
ITil  U^n^Ty^N  »an  KD^D  me«  \X  \sa  Wl*  lieh  auf  veränderte  Weise  geschehen. 
rr^ptW  K\"l  JJ31  möK  V  S^S  ,L2  IBM  T  Nein,  thatsächlich  nach  den  Rabbanan; 
suksik  I^TD  S^  lni'TO^n^rlTJ      wenn  er  eine  auf  dem  Bauch  bekommt,  ist 

dem  auch  so,  hier  aber   handelt  es,    wenn 

,.-,  er  sie  auf  dem  Rücken  oder  den  Schulter- 

1DN      gelenkcn  bekommen  hat,  wo  er  sie  selbst 

K*n    "211    11*13    min'1    2*1    las    *Vnny  nicht  ablösen    kann.  -      Nach   den   Rabba- 

2,-;;2  nn*1  "~  JOE  ^ll6x  ^IN  *ÖJ  S^S  13&  üb      nan    dürfte   man    sie  auch    mit    der  Hand 

D!pö3  *6n  0*110  "WY1  ras  $b  "ax   UrTP  *J11      ablösen!?    Ferner   wäre  ja    hieraus' die  Er- 

0*132  TU"P  'IM  S^  0*132  D1ED2  N^w   L,2N  D*1J2  -°  klärung  R.  Eliezers  zu  entnehmen,  welcher 

p^a  *a;  \s*  ^saa-   PBPXn    uia'a    n,Ll    plSVll      sagte"5,  dass  sie  nur  bezüglich    [der  Abl<">- 

1DM  S2~  ~':S~  K2Y1  M*7S1  miau  aitaa  N^w*      sunßl  m^  der  Hand   streiten,    während  es 

TOSin  nn«  Kö\J  1TSK  0*132   DlpOO    NTOn  a"l      m^  einem   Gerät    nach   aller  Ansicht  ver- 

~   "  ~  TZ~\ — 7-     ~7T~      „  .,      boten  sei.  —  Auch  nach  deiner  Erklärung 

3"nB5l         npiSno'in.+  B50  itvS«  B  49      sollten  sie    nach    R.  Eliezer    auch    mit  der 

+]  M  54         R'n  +  M  53  ^  Ka<0N  sp  »an  M  52      Hand  al)l(")sen   dürfen!?       Was  ist  das  [für 

ntpS«  "n  bwiuyi  'San  n*Sn»a  mSpva  pan  w  «annn  ksw«S      ein    Einwand];    allerdings    ist    es    nach   R. 

.....  ..:;  .„..._   .........  .._  ....  ..s  ...  -.,_  >s  .s,      Kliexcr  auch   mit  der  Hand  mit  Rücksicht 

■wn  u«n  st.  -;y<-N   -  a  km  Ka'oup  »oa  »an  "i»a  n^pva  .-     •     ^  ,  ,     ,       , ,   ,  , 

.'  auf  ein   Gerat  verboten;  nach  den    Rabba- 
Ta  pa  n»?pwa  n»n  pai  mnn  's  s-s  »?aa  »  -  -*z  r  - 

.,..;  p  55         ,._,.,  N^  >r  „2.  .,a  nan  aber  sollte  man  sie  ja  mit  der  Hand  wol 

ablösen   dürfen.   Und  nichts  weiter  darüber. 


[xiv,i]tr~paz  ^a;  r.^y55  ~pr  ij;asfca  npbic  |J 
;nz'  ;nz  di  xwrb  cn  n:noa  n*1?  ?a« 


|ENN  sich    ein  Priester  den    Finger    verletzt,    so    umwickle    er  ihn   im 
Tempel   mit  Bast,  nicht  aber  sonst  im  Land;  dm  Blut  abzuziehen  ist  es 
überall  verboten. 

GEMARA.  R-  Jehuda,  Sohn  R.  Ilijas,  sagte:  Dies  wurde  nur  vom  Bast  gelehrt; 
ein  (rürtchen  wäre  aber  eine  Hinzufügung  zu  den  [priesterlichen]  Gewändern.  R.  Jo- 
hanan  aber  sagte,  eine  Hinzufügung  zu  den  [priesterlichen]  Gewändern  heisse  nur 
das,  was  da  angelegt  wird,  da  Gewänder  getragen  werden,  was  aber  da  angelegt 
wird,  da  keine  Gewänder  getragen  werden,  heisse  keine  Hinzufügung  zu  den  [priester- 
lichen] Gewändern.  Es  sollte  ja  aber  als  Trennung  gelten!?  Bei  der  linken  Hand, 
oder   auch   bei   der    rechten,    jedoch    an    einer  .Stelle,    die    beim    Tempeldienst    unberührt 

bleibt.   Er  streitet  somit  gegen    Raba;  Raba  sagte  nämlich  im  Namen  R.  Hisdas:   An 

einer  Stelle,  da  man  Kleider  trägt,  gilt  sogar  eine  Faser  als  Trennung,  an  einer  Stelle,  <\.i 
man  keine  Gewänder  trägt,  gilt  nur  [ein  Gegenstand]  von  drei  zu  drei  [Fing 

115.  Cf.   r.<l    I    S    b3<)  /.    22.  116    Beim  Tempeldiensl  imi^  allet  mit  bl<       •    H   ad  an- 

'eil. 
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als  Trennung,  nicht  aber  eine  von  weniger  mns  niXXin  vbü  by  wbv  W1j2  DIpiM  sVtt' 
als  drei  zu  drei  [Fingerbreiten].  Gegen  R.  \XTl  pnV  "OTTO  flUfittn  ]rs  wb&  b,  vblffü* 
Johanan  streitet  er  gewiss,  streitet  er  aber  w6fi  WM  '•HS  WTI  MTl  !"P"D  min'1  211S  Wl^B 
auch  gegen  R.  Jehuda,  den  Sohn  R.  Hijas?  nb  nöN  Wnns  IwVlWm  jüp  ^lX^X  "»JKtf 
—  Anders  ist  es  bei  einem  Gürtchen,  da  5  iqj  j^x  "U#  xS  xvn  *211  iTHZJ  mW  21  ISN 
es  wertvoll  ist.  Eine  andere  Lesart:  R.Je-  11BN  xS  1DN  JjnV  "dl  VXin  }Bp  ^IX^X  S2X 
huda,  Sohn  R.  Hijas,  sagte:  Dies  wurde  DHJ3  D*lpM  WW  w^ü'  ty  w^w'a  JTinEÖ  rWSn 
nur  vom  Rast  gelehrt;  ein  Gürtchen  gelte  niXSin  WbW  b$  w'^w"  C^i:  Cip£2  X^t?  ^2XFo1,104 
aber  als  Trennung"7.  R.  Johanan  aber  sagte,  21  10S  N3YI  WVll  mXJfin  j\S  w^w'2  mns 
[ein  Gegenstand]  von  weniger  als  drei  zu  io  s^"  ^211  rP"D  PPVirP  211  S;,L,2  Ufflh  KlDrl 
drei  [Fingerbreiten]  gelte  nur  da,  wo  mau  J^JJDtPNIK  }JUV  *2lbf  3sBTn  jlflp  ^IX^S  *JW0 
ein  Gewand  anhat,  als  Trennung,  da  man  rPiTVlX  3JIK  Wl^ö  Ü2p  ^lxf?X  U*J?W6  "»03 
aber   kein  Gewand    anhat,    gelte   nur  [ein  ppa  ^1  i1?  ^EÜ'Ep 

Gegenstand]  von  drei  zu  drei  [Fingerbrei-      ^pp60  ^  ^aBG  BOD^aa  fy  nb£  |pH  Ißjj  [xiv,2] 
teu]   als  Trennung,    nicht    aber   einer  vonu^a   ^n    TOofrbon   TOD   *6ddi'    IH 
weniger  als  drei  [Fingerbreiten].  Mit  Raba  j-,^  Qra  -,p-,  -^-^  n3Ba 

im  Namen  R.  Hisdas  übereinstimmend.  -        ^lb    k"W"IBö*  Xp\S    21   prt   *D1  *nö3 
Dieser  streitet  demnach  gegen  R.  Jehuda,      w^*^  ^3Va  vssn  '2:  b';  nbv  fWO  |3fl 
den    Sohn  R.  Hijas.         Anders    ist   es  bei      n^prüV   1Sn   W011   *6  ?WT03  J*K  *Tp03 
einem  Gürtchen,  da  es  wertvoll  ist.  -  -  Wes-  20  K^  pn  *jMg  n3  nT|D1  pf,  K,3a  n*m}  ^V2* 
wegen    lehrt  er  es   nach  R.  Johanan   vom      yfy   Kyn   nn2   sns  ^  n,t,    nDK    ^  ^ß3Q 
Bast,    sollte  er  es   doch   von    einem  Gurt-      «^  ^p  nt,ö3Dn*  ,H«  >on   ^n   nt,D  ,sn   ^  h.i.b3» 
chen    lehren!?  -    •  Er    lehrt   uns    nebenbei,      ^   ^„.-  ^  ,n   ^   ^^   fcn*  3Vl2l"  p2K '*.*■ 
dass  Bast  heilsam  sei.  ^^  ^t,^  nr2tn  ^  sp   nt,M0  „p*  ^ 

AN  darf  Salz  auf  die  Altartreppe  25  yym"  3TO   Km   161  IW1   rrnaj?  wW*  »a^uw 

STREUEN,      DAMIT      MAN      NICHT     AUS-       „^  tf  ^  ^tf  mWn  [iWTl]  fen  HN  IH»! ££ 


gleite;  ferner   darf  max  am  Sabbath     n^ygjt,  B^p  nat,in3  SD,8  K^K  ».2^  anaicja 

MITTELST     DES     RADS     AUS     DEM    WlNDE-  : 2+" 

_  M  59  '211  P  58  n:c"t?:)  P  57  ]'«  p>o  M.  56  M«n.io« 

BRUNNEN     UND      DEM     GROSSEN     BRUNNEN       ao       ,,   "       ,  _   ,,       ,.  ,        _   ,."      .         , 

62  i'toeoi  B  61  ipiSn>  P  60  nhv  B*:3n 

SCHÖPFEN,  AM  FEST  AUCH  AUS  DEMQüELL-       >MnwnB0   M  63       ||       ipn  1U01   "jHW  tüO    B-3  'SJ3  M 

brunx f. x.  ||    nSoan  M  65    ||     cB-jn  mo»a  m  64    ||    mno  B 

GEMARA.  R-  Iqa  aus  Pasronja  wies  jAi  VP  68  j|  n'joa  M  67  ||  ^arruafoi  -  M  66 
Raba  auf  einen  Widerspruch  hin:  Es  wird  gelehrt,  dass  man  Salz  auf  die  Altartreppe 
streuen  dürfe,  damit  man  nicht  ausgleite;  also  nur  im  Tempel,  nicht  aber  sonst  im 
Land;  dagegen  aber  wird  gelehrt,  dass  man,  wenn  ein  Hof  durch  Regen wasser 
schmutzig  wird,  Stroh  hole  und  da  streue!?  —  Anders  ist  es  beim  Stroh,  weil  man  es 
nicht  aufgiebt  R.  Aha,  der  Sohn  Rabas,  sprach  zu  R.  Asi:  In  welchem  Fall  wird 
hier  vom  Salz  gesprochen;  giebt  man  es  auf,  so  erweitert  man  ja  den  Bau,  während 
es  heisst:"V^/.v  alles  ist  durch  die  Hund  des  Herrn,  er  liat  mich  unterwiesen?*]  giebt 
man  es  nicht  auf,  so  gilt  es  ja  als  Trennung"0!?  —  Beim  Bringen  der  Opferteile  zur 
Treppe,  das  nicht  zum  Tempeldienst  gehört. —  Etwa  nicht,  es  heisst  ja:'"  Und  der 
/'riesler  soll  alles  zusammen  darbringen  und  auf  dem  Al/ar  in  Rauch  aufgehen  lassen, 
und  der  Meister  sagte,  damit  sei  das  Bringen  der  Opferteile  zur  Altartreppe  gemeint  — 
Vielmehr,  beim  Bringen  des  Holzes  zum  Holzstoss,  das  nicht  zum  Tempeldienst  gehört. 
117.  Weil  es  nicht  zu  den  priesterl.  Gewändern  gehört  118.  iChr.  28,19,  119.   Der 

Bau   des  Tempels   wurde   von   Gott  vorgeschrieben,   man   darf  nichts  hinzufügen.  120.   Die   Priester 

gingen  barfoss;  ihre   I'ussfohlen  mussteu  den   Boden  berühren.  121.   Lev.   1,13. 
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niphpHjV    ViTl    von    Em    :  «"Tl    fiTOJ?  W"  Raba  trug  vor:  Wenn  ein  Hof  durch 

31  rv{?  1DN  i"Q  nTlDl  }3TI   KS3Ö  EPQttU  ,|D,»ö3n  Regenwasser  schmutzig  wird,  so  hole  man 

N1?  rniO  i:\S*   MTlö   K1TIP3    K^nm   K3lf?  KBS  Stroh  und   streue    da.    R.  Papa   sprach  zu 

B*D1K    IIM    riBlp    'fyW2    tihü    nsipa   Sh   ^S3  Raba:  Es  wird  ja  aber  gelehrt,   dass  man 

Ber.37b        II  I  J  O 

Er.ieb  cr:£?  'niDKV  C131  tSnil  n^y   N11DN   K31    -r-  weder    mit    einem    Korb    noch    mit    einer 
?6a  1TJP7K  '31  DWD   TBH  13  D13   "»T3   ffl    frtyü      Kiepe,  sondern  nur  mit  einem  Bruchstück 

Bb.127a        '  1       1  ;  - 

»a K7M  nfitp3  M71  7D3  M7  rmQ  irx  rme  KVIBDI      einer  Kiepe    streuen    dürfe!?    Darauf  Hess 

Syn.6ia       .  I,  ,  .  r 

Mak.8b ySpw  x?'V    {PITOPI  lOQ  PK7DD     {HÖlil  'TIBO      Raba    seinen    Dolmetsch    vortragen:    Was 

Zeb.943  *    T  *  I  ö 

Men.i2b-i2S  K33N  Clltt    K13J  Kinn  S"S  PltMö  31   "2?      ich  euch  vorgetragen  habe,  ist  ein   Irrtum 
97a  1  00 

Hoi.sea-iEX  gnatS^  jyfy  ^ne73Npl  PPSU  bnivb  \S\~  ISO    10  meinerseits;  vielmehr  wurde  im  Xamen  R. 

Nid.68a  I  I 

umTOWH    TP    W    ?*p    S?S   11DN   S?  "21  fP?      Eliezers  wie  folgt  gelehrt:  Man  streue  we- 
TdOl  rkTtb  D1K  ,»07S]>S''tSDl  *B1H3  ptyö  ,,2S        der  mit  einem  Korb  noch  mit  einer  Kiepe, 
*JD  Np*i  2\H  IN*?  ''Dl  "»SM  K^  K*13^  pS  rftinS      sondern  mit  einem  Bruchstück  einer  Kiepe. 
vm  üb   TDK   s'rp  n^*s  nra  ;::'  lj?rr^i  Man  darf  aus  dkm  Windebrünnen 

mWN  "»DlTDTl  übp  T  J?DJ1B>D1  ~Z,:,,LH  "»J?3  Kpl  is  schöpfen.    Als   sich    einst  Üla  bei  R.  Me- 
iffllil   ^JSD  Vy^n^mSiyn    ":£:2   rr,*"^    •,:';:■      nase   befand,    kam  ein   Mann   und    klopfte 
nsa"1  N^l  p£u"  tih&   12^21    "2w2  13113   IDtPD      an  die  Thür;    da    sprach  er:    Wer   ist   es? 
Mib  KDJJD  '»KD  ^1113  WlJJ  N"nt:'"'""nr  IDl"1  Ss*      möge     sein   Körper    entweiht    werden,    da 
21    1DN    TDK    Nu~    *l"6lK    ^31    Ssp    T^lODl*      er   den    Sabbath    entweiht.    Rabba   sprach 
KJ1   N^s:"  111X   byw   KD#   """*;   3pJP  "2  WIK  20  zu  ihm:  Nur  musikalische  Laute  sind  ver- 
2"T';S2  nipniyon  ü,::,:  31  ~^S  min1  31  1DN1      boten.  Abajje  wandte  gegen  ihn  ein:   Man 
■HlVlK  *?;*  K^p  1^10    sp~'*Ss  NDJ?D  \x.  11DN      darf  für  einen  Kranken  am  Sabbath  [Wein] 
S^  \x~  niDU   MWK^   TIN  S-^~  Ns  VDN  S^"      mit  einem  vSaugheber   abziehen  und  Was- 
FfOTWü  Cw*:"  rmrP  k31    1DN1    S.~    "rn  KDTi      ser  aus  einem   Brausegefäss'"laufen  lassen. 
K^S  SZ'S  S^p  -Ti^'s'4  \S"2  DnPl    IIDN    DTlISriS  -"•  Also    nur   für    einen   Kranken,    nicht    aber 
r-..--»_M71      ,  K  .......      ^!  70     ~      M  ()q      für  einen  Gesunden;  wahrscheinlich  doch, 

k-s  \-\o*  h*  .vi-  -;s  aw  ->-,-•:  M  73       »Soia  M  72      wenn  [der  Kranke]    schläft    und    man  ihn 

--H-  ja  ,ptnn  W  .px  na  M  75     "rx-    P  74     •,-•-       aufwecken   will;  demnach    ist    die   Hervor- 

M  7S      noita  |oi  -2  yovni  M  77     mSw  fei  M  76     bringung   eines  Lauts  verboten!?        Nein, 

M   BO       p»W  in»  B  .in»  1'  79        ';cr:  •^--•:-  p»wpoi  i     •   ,  ,  -i  •        i  r- 

1  '  '      '  wenn   er  wach   ist  und    mau    ihn    einschla- 

Dnn  K73  ,--,-x-    z-™-2   M   S2  sr:   M   81  DWQ  + 

.♦tSw    -  M  84        ai  na«-    M  83        koSi  }<•:•;-  «"n     kr11  wl^>  wcl1  es  S1CH  wle  C'R'  Stimme  eines 

Schallinstruments  anhört  Er  wandte  ge- 
gen ihn  ein:  Wenn  jemand  seine  Früchte  vor  den  Vögeln  und  seine  Kürbisse  vor 
den  Tieren  bewacht,  so  darf  er  dies  auf  gewöhnliche  Weise  auch  am  Sabbath,  nur 
darf  er  nicht  klopfen,  in  die  Hände  klatschen  oder  mit  dem  Fuss  treten,  wie  er  am 
Alltag  zu  thun  pflegt  Wahrscheinlich  doch,  weil  er  Laute  hervorbringen  würde,  und 
die  Hervorbringung  von  Lauten  verboten  ist!?  R.  Aha  b.  Jäqob  erwiderte:  Mit  Rück- 
sicht darauf,  er  könnte  eine  Scholle  ergreifen.  Aber  R.  Jehuda  sagte  ja  im  Xamen 
Rabhs,  dass  Frauen  nicht  mit  Nüssen  spielen  dürfen,  wahrscheinlich  doch,  weil 
Laute  hervorbringen  würden,  und  die  Hervorbringung  von  Lauten  verboten  ist 
Nein,    sie  könnten    Ritzen    ebnen.  Wolltest   du  dies  nicht  anerkennen,    wieso  R- 

Jehuda,  dass  Frauen  nicht  mit  Aepfeln   spielen  dürfen,  dadurch  werden  ja  keine  Lar. 
hervorgebracht;   vielmehr  weil  sie  Ritzen  ebnen  könnten.       Es  wird  gelehrt:   Man  dar! 
am  Sabbath  mittelst   des  Rads  aus  dem  Windebrunnen  und  ans   dem  grossen   Brunw 

122.   I'.  u.   P  haben    -,-*":  (in    einem   W  i  zu  berii  auch  dii    La    JT«  ■ 

<otnf>l.    i    V>    Ein    tol(  ha  Uran 

Wecken  eines   Kranken  benutzt 
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schöpfen.  Also  nur  im  Tempel,  aber  nicht  nbMT)  1122  ptttos  pnVnO'U  *W*6  TIN  KD^H 
sonst  im  Land;  wahrscheinlich  doch,  weil  sS  WIM  j^K  wips;  PZZ'Z  bibS2  ^VttiT  TDOl" 
man  Laute  hervorbringen  würde,  was  ver-  HTM  üb  TDKftf^p  HlVttn  DltPö  \&b  KDytö  WO 
boten  ist!?  —  Nein,  weil  man  auch  für  seinen  &6d,|ö^  Slu  "©"»DK  lrQTinVl  inj';1?  übü*1  NEU' 
Garten  und  seine  Ruine  schöpfen  könnte.  5  NSw^JZ"!  V1M  K0J7B  \XS  *IDN  KT1I1M  Si?;L,',;2M 
Amemar  erlaubte  in  Mehoza  mittelst  des  K^l  Nr\X  nj\J  S^  KDn  VTSTin^'l  "\T\Pib  nbv 
Rads  zu  schöpfen,  indem  'er  sagte:  Die  1D8  Kn:i39' TIH' KD!  STn  Np'fjVr  N2\X  rOTinColJ» 
Rabbanan  haben  darauf  Rücksicht  genom-  112  btiHQW  "IOK  "1DP1  1S2  \XS  l^pn  "fcODi"  Jir6 
men,  mau  könnte  für  seinen  Garten  und  nTYQn  *?2  sS  "»aWD  mvnm  0**01  n^V  "Hp~w 
seine  Ruine  schöpfen  —  hier  giebt  es  weder  to  Z^*]31  r,p~w  mON  \S'l  izfol]  -IT  S^S  lVnn  impfl" 
Gärten  noch  Ruinen.  Als  er  aber  sah,  dass  prEP  ~2  prU  21  ISN  S^N  121?2  IT  ^DMiT^J? 
sie  Flachs'I3einweichten,  verbot  eres  ihnen.      S2"  $"131  iVB^D  T3  V*~2  "1ÖMB>  Q"n  D^Q  1S2j8r.6,7 

Aus  dem  Quellbrunnen.  Was  ist  das  ltytPDl  H2t,2  **  ttfa  rWlPI  nnppfminn  ^2  »X1? 
für  ein  Quellbrunnen?  Semuel  erwiderte:  |rtf>  ttWI  ]71^3V  :\S,::f  n^;  "Un  r6*ün  '•Ja 
Ein  Brunnen,  bezüglich  dessen  sie  Worte  is  JDJT'Ta  DJTQN  SflSQ  tibi?  VrPy,2J&  2\S"2:  vfa 
hervorquellen'24liessen,  und  man  erlaubte  tibw  U«Wa  W»S1D  ITD  tSnpD3  OXDW  JHP 
ihn.    Man  wandte    ein:    Nicht    alle  Quell-      p    priV"    i~T\    "P2"    ilNDltOn   r\X  TXVXtn 


m 


[XV] 


brunnen  erlaubten  sie,  sondern  nur  diesen.  nDT>  «TW  }'$?  71C  riDSD  1CW  HTTP  "Cl  npTO 

Wieso  nur  diesen,    wenn  du  erklärst,  weil  ]D1  tewi   p   im«    p&WflD*  pviD    ilMDUSI    Hn 
man  bezüglich  dessen  Worte  hervorquellen  so  p  \yyow  D"i  v-q"I  rDlö^l   D^WTI    PDD1    D^lNn 

Hess!?    Vielmehr,    erklärte    R.  Nahman    b-  n"0  Ulli  bv  fOTW  DlpD^DI«  fcOpJJ  ">31  Cjj 

Ji^haq,    ein  Brunnen    quellenden  Wassers»  bz    HW)*  miN*  pmtlQ    DtWO    nKün"  tr;:^'    tyl 

wie  es  heisst:"5  1/  '/>■  ein  Brunnen  sein  Was-  "1D1K  pyDlP    DI    irODB*  y^jj    pD12    niDlpDH1  Tam.88b 

.svr  hervorquellen  lässt  6".  vS1;'^'  "jb  Urü  fbire    D^DDH   "jb    n»TVW    Cipc3 

Der    Text.    Nicht    alle    Quellbrunnen  25  \X\\ZW  D11W3  *6n  "jb  riYW 

erlaubten  sie,  sondern  nur  diesen.  Als  die  |  pnTJ  KS  iidk  M  87  ||  j"naon  -  M  86     pSco  tr-nM85 

Exiliarchen    heimzogen,    lagerten    sie    an  ^a^nSi   »aa  «a^  nayi  »Sin  »an  paa  «SaSaa  s'::s|  M  88 

diesem,  und  die  Propheten  unter  ihnen  er-  M  90     II     [wa-iim  mau  dwö]  M  89     ||     [Ktinoa  N'r2 

laubten    ihn;  und    nicht  die  Propheten  er-  92     B     N:n,:!  n=  B  91     !     "DN  ,nv2  n<"  ^n  Nr^  «m 

laubten  ihn,    vielmenr    war    es  ihnen  von  '                        Ar  n.    ,,                        ,.  ' 

ihren    Vorfahren  überliefert.  M  97     11     Dn,maM  -an  ^  DnJ,  mTnn  M  g6     y     kj„ 


ENN     [am    Sabbath]    ein    Kriech-     ||    [Dp«j  m  99    ||    Sa  +  B  98    ||    [»«noi]  n"na  um 
tier  im    Tempel   GEFUNDEN  wird,  .Sa  +  m  3    Jj    napoc  V  2      !     mpsn  M  1 

SO   BRINGE  ES  EIN   PRIESTER  MIT  SEINEM  GÜRTEL  HINAUS**,  UM  NICHT  DIE  UNREINHEIT 

im  Tempel  aufzuhalten  —  Worte  des  R.  Johanan  b.  Beroqa;  R.  Jehuda  sagt, 
mit   einer  Holzzange,   um   nicht  die  Unreinheit  zu  vermehren.  Aus  welcher 

V 

Stelle  bringe  man  es  [am  Sabbath]  fort?  —  aus  dem  Innenraum  des  Tempels, 
aus  der  Vorhalle  und  von  zwischen  der  Vorhalle  und  dem  Altar  Worte 
des  R.  Simon  b.  Xanos;  R.  Äqiba  sagt,  aus  einer  Stelle,  derentwegen  man'"bei 
Absicht  der  Ausrotteng  verfällt  und  bei  Absichtslosigkeit  ein  Sündopfer 
schuldig  ist,  bringe  man  es  fort;  befindet  es  sich  alf  einer  anderen  stelle, 

.SO    STÜLPE    MAN     ÜBEB    ES    EINEN    Kf.SSKL.    R.  SlMON     SAGTE:    WENN    DIR    DIE    WEISEN 

ETWAS  ERLAUBT    HABEN,    SO    HABEN    SIE    DIR    NUR    DAS  DEINIGE   GEGEBEN;    |lM  TEMPEL] 

HABEN    SIE    NU«    DAS   ERLAUBT,    WAS    SONST   NUR    DES    FEIERNS   WEGEN    VERBOTEN    IST. 

123.    In  das  am  S.   geschöpfte  Wasser.  124.   Nach   Rsj.  ist  npn  ein   Hiph.  von   K^p    rufen: 

bezflgL  dessen   man  eine  Kundmachung  ausgerufen  hatte.  125.  Jer.  6,7.  12G.  Obgleich 

dadurch   (kr  Gürtel   unrein   wird,  da   das   Suchen   nach   einem    Stück    Holz   Zeit  beanspruchen   würde. 
127.   Wenn   man   da  unrein   eintritt;   also  auch   aus  dem   Vorhof. 
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btVlti&   1ÖN  KJO^p4 12  "ao  31  1ÖN   .&OE3  GEMARA.   R.  Tabi  b-  Kisana  sagte  im 

11ßS  10XJJ  ptP  DMn  BnpDypW  KDtt  D'JDDri  Namen  Semuels:  Wenn  jemand  etwas,  das 
Nm.5,3  "»0  ln^BTl  nip:  1J?1  -,r*r2T  Klp  1DN  KOJ?ta  \SD  durch  ein  Kriechtier  unrein  wurde,  in  den 
"1":  "fr  fWff  ptf*K2P  illpDD  Mino  ^  ü^ü*  Tempel  bringt,  so  ist  er  schuldig,  wenn 
N,d.28b  ^b  BIS"  ln^n  ~ip  1J?  1DTD  n^  J?*DD  KDsV  5  aber  ein  Kriechtier  selbst,  so  ist  er  straf- 
tnWIH^  NDJ7B  \S*2  'Win  *DV  'Ol  ^IDI  ü'in  frei. —  Weshalb?-- Der  Schriftvers  lautet: 
sab.84a2S  "w^Jw  'ö  x'?  mpDD  ~ini2  TlV  fTvl0  "* Männer  und  Frauen  sollt  ihr  hinaus- 
nKDIün  2N  nt^yj  "i:\Sw  Din  "6d  N".»"'  nSDIOn  schaffen:  nur  solche,  die  durch  ein  Taueh- 
lN'XIÖ  p3  BnpDa  KXDJIP  piw  \S*:r,r  N2,!?  bad  Reinheit  erlangen,  nicht  aber  das 
piTP  "Ol  "HDI  nNOlOn  r.S  nint^  N^D*  WöTO  ]"  Kriechtier,  das  keine  Reinheit  erlangen 
WXlö  i"*  '"w  rUXD  1D1K  mUT  '3"1  ilp'ID  j3  kann.  Ihm  wäre  eine  Stütze  zu  erbringen: 
■»Aa^D  Np  WD  1*6 '■KD  nNDItan  r,S  myö  Itbw  Männer  und  Frauen  sollt  ihr  hinausschaffen: 
ptS>  D'JSDn  12Cp  r.'riws  S,:,w  1DK1  JKD1  ausgenommen  sind  Thongefässe  -  Worte 
D^DDH  IDDp  TilDI?  K^tP  1DN1  ]KD1  DTTl  Vnpnb9  R.Jose  des  Galiläers;  wahrscheinlich  des- 
KATI  S^n™  ND^y  "6lD1  N^  11ÖB  BHDdV  pff  **  wegen,  weil  sie  durch  das  Tauchbad  keine 
101  E]"HJ?  flKDlü  "lW  13D  10  "»J^O  Np  S"2  Reinheit  erlangen  können.  —  Nein,  nur 
}jm  \s:n  s:rc  NSN  EpJJ  ilKDIta  "»tPlBN  13D  das,  was  eine  Hauptunreinheit1"  werden 
'•J^S'ta  Sp  KTO  1*6  \X£  1D1  1J1W  pN*Xlö  pTIÖ  kann,  nicht  aber  das  Thongefäss,  das  keine 
Vnpüb  pw  0*32071  130p  Ss  niTJ?0   1DX1  JND1      Hauptunreinheit   werden  kann.    Ks  ist  au- 

Foi.105 1DN0,,2"n   "Dp    niTjJ   r6lDö  1DN1  JND1  11BS  20  zunehmen,  dass  hierüber  Tannaim  streiten. 

üchr.29,16  MTDPI  110*1'  lBHI  in«  Klpö  DTPWBpnV  '21      Wenn  ein  Kriechtier  im  Tempel  gefunden 

iTKOBn  [s2|    TIN    1K*XV1    Iffiö^    71  r,sZ    n&täb      wird,  so  bringe  es  ein  Priester  mit  seinem 

D*lSl  ,L,ip':    71  ho  V-»"1?  'n  tevo  1KXD  -,ü\S      Gürtel    hinaus,    um    nicht   die  Unreinheit 

n"lTyi,,,JnB'KTD  "OD  "JD  nXin  jlllp  f?n3[^]N'Xinf?      im  Tempel    aufzuhalten         Worte   des  R. 

*6l  tO'n  TJ?  "DD  101  t»^  niTya  HHDIM  D^O  2&  Johanan   b.  Beroqa;    R.  Jehuda    sagt,    mit 

in  Z,%"  ~w2St  Mlfffl  D'JFIS  "»pSO  D^VO  IffBN      einer  Holzzange,  um  nicht  die  Unreinheit 

n»M  6  nmn  2-,   p-:2  M  5  x:«u-  M  4      *n     vermehren.     Ihr    Streit    besteht    wahr- 

poa  M  q        n«Dion...Kr      M  8         mjjtaaH   M  7     scheinlich  in  Folgendem:  derjenige,  welch« 

:="   B  12  d  •_-       M  11  n  u^B  «S  +  M  10      sagt,  um  nicht  aufzuhalten,  ist  der  Ansicht, 

sr._  .......  .....  ...   tJ?2nHD1DM  .DM«janitya       P  13      wer  cin    Kriechtier  in   den  Tempel  bringt, 

sei  schuldig,  und  derjenige,  welcher  sagt,  um  nicht  zu  vermehren,  ist  der  Ansicht,  v 
ein  Kriechtier  in  den  Tempel  bringt,  sei  straffrei.  Nein,  alle  sind  der  Ansieht,  er 
i  schuldig,  ihr  Streit  besteht  vielmehr  in  Folgendem:  einer  ist  der  Ansicht,  lieber 
halte  man  die  Unreinheit  auf,  der  andere  ist  der  Ansieht,  lieber  vermehre  man  die  Un- 
reinheit Vielmehr  streiten  hierüber  folgende  Tannaim;  es  wird  gelehrt:  Aus  welcher 
Stelle  bringe  mau  es  fort  Et  Ihr  Streit  besteht  wahrscheinlich  in  Folgendem:  derjenig 
welcher  sagt,  aus  dem  Vorhof  bringe  man  es  nicht  fort,  ist  der  Ansieht,  wer  ein  Kriech - 
thier  in  den  Tempel  bringt,  sei  straffrei,  und  derjenige,  welcher  sagt,  aus  dem  ganzen 
Vorhof,  ist  der   Ansicht,   er    sei    schuldig.    R.  Johanan   entgegnete:   Beid<    folgerten  sie 

us  ein     und  demselben  Schriftvers:  ^Dü   Pfiester  aber  n  sich  ins  Innet 

Tempeh  des  Herrn,  n»i  ihn  zu  reinigen,   imd  schaßten  alle  Unreinheit,  dir  rie  im  Tempel 
drs  Herrn  vorfanden^   hinaus  in  d<  >/    VorhoJ  des   Tetn}  Herrn,    und  di<    I 

nahmen  es  in  Empfang,    um  es    hinaus  in   den   Qidron-ßa  fen\  einer    ist  d< 

Ansicht:   da   im  Vorhof  dies  durch    Leviten    verrichtet  wurde,   SO    giebl  keine  l'u- 

reinheit".  der  Andere  ist  der  Ansicht:   wohin  die  Leviten  nicht  kommen  durften.  wur<3 

128.  Num.  I'.<1    I   s,    v\]    \  \\  ahn  ■  nd. 

<lass  »lan  kein   k  •    in  <lcn  Tempel  bringen  dürl  131.  li<  mit 


Tem.25a 
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dies   durch   die   Priester  verrichtet,   wohin  brVD'5  'fD121   bin  pyf  "UT1    JD^rQ  "»NDOO1'  üb  m.i 

aber  die  Leviten  kommen  durften,  brauch-  D'UTDa  iTßSDl  ilKDlBn  PS   K"»¥in^l   \prh   711:2*? 

ten  che  Priester  nicht,  sich  zu  verunreinigen.  L^b  Cw    j\S    0^*6    pDJrj    CJrD    Et?    ]\S'    CN'6 

Die  Rabbanan  lehrten:   Jeder  darf  in  üb  ]\S!2t2  j\S  piffiM  *TX1  "H\S1  u^NIÜ"'''^:^ 

den  Tempel  eintreten,  um    Bau-    und    Re-  ;>  s:nr  21  WH  WO  J^DÖ  SOrO  aVlOin  21  1DN  hoi.49» 

paraturarbeit    zu    verrichten    und   Unrein-  W  $b  biy  WD*1  N1?  rOlBn  bü  "jN~-|EX2C  "[Wo  u.21,23 

heit  hiuauszubringen,  jedoch  ist  es  durch  nVw'>,!?  rOTE^l  cHsn  |"0  PDIDJ  Pölö  '•tya  D^JrO 

Priester  bevorzugter;  sind  da  keine  Priester  D^öfD  (Tßßa  pbn  "]ü' ~\V\b  'Tlö^n"D',ris  '^p'n 2u2" 

vorhanden,  so  treten  Leviten  ein,  sind  da  ptnt22  1TIXD  {'•DIQ  "6j;a  pM3J  D^ÖD  Ew   ]\S  ^i*.8' 

keine    Leviten    vorhanden,    so    treten  Jis-  io  D^rD    »TK1    "»TN   pKDB .  pMM  pliltt  DB>  ]\S* Sln.'a'b 

raeliten    ein;    sowol    von   diesen    als    auch  1PK  D10  tym  KDtt  in*?  S^^S  N*?  cSsiw ^'PX  !£] 

von    jenen     dürfen     nur    Reine    eintreten,  DJ2J   NDEJ   21  ION    *"wN    "O"  S^V!  21  DJ2J  IHC 

aber  keine  Unreinen.  R.Hona  sagte:  R.Ka-  ION    IT*;'?«    "'31    "112"*»    nTOJ?3    »VÄPK    KiTl 

hana  tritt    für  die    Priester    [Kahani]    ein;  {Cn&HD    rff'SHQ    *inW    N'm    DJ2J   Dlö  ^2"" 

R.  Kahana  lehrte  nämlich:    Da    es   heisst:  15  '•Kp    KDTI    p^Dtf    "0"1    »'"Ol  niDlpDPI  bz  IlSB*! 

l*  Nur  zum  [inneren]  Vorhang  darf  ernicht  l^S«    cinn1?    j'in    "pttWW    "»D0  pm   'KD  Dfin&.sa» 

hereingeben,  so  könnte  man  glauben,  dass  &'an  l^SK  IDIK  *fl-;r2>t2'*  "Ol  DSD'  IS1?  fiHK  ni2K 

gebrechenbehaftete  Priester  nicht  zwischen  ns  pyXDO  ninWDil  pKt?  ■»S^DM'1  fiDK  niti'V 

Vorhalle    und  Altar  eintreten    dürfen,  um  DW   Vlb   KDp   MD   IDKpl   D^lBn  "»JBö  nilDn 

Platten   zu    fertigen,  so  heisst  es  nur,  tei-  20  K^X  "["?  TWl  xbttf  ♦  DJD'1  }1J?D#  ^"i  n','?2J  "i"2S1 

lend:  bevorzugt  sind  fehlerfreie,  sind  aber  Kttl   "ICKpl   Wp  cnn'4  'Kp   KDVI    jnDtS>   D1B*D 

keine  fehlerfreie  vorhanden,   so  treten  ge-  rO'Jj?*5  mjiy   pJ?DB?    '21   n***  ICSI  fWlp*  Köp  emm» 

brechenbehaftete  ein;  bevorzugt  sind  reine,  nTü'p    }JQ*1  rPJ?  TVw   nKB.n  21Ti  n**?  VlX  KVl 

sind  aber  keine  reinen  vorhanden,  so  tre-  :p2*l  Tth  TN?  üb  nKtfin  2!'n  "'■py^nxi 

ten    unreine   ein;    von    beiden    treten   nur  ~  D>ana  »opo'  mSS  SynsS  «""n  to>n  <»  d"di  ne»oS 

Priester  und  nicht  J  israeliteil  ein.  Sie  frag-  16    |    'nui  raaS  t,2<nL<  M  15   ||    p'Dora  M  14    ||    icest 

ten:    Wer  tritt  von   Unreinem  und  Gebre-  «tri  »aroi  [j>»do]  ps  M  18    ||   Snic  M  17    ||    dk  —  M 

cheubehaftetem    ein?  R.  Hija  b.  Asi    sagte,  ^x  I"  -1  M  20        D,cnPn  ,C<1P  n-aS-f-M  19    ||    »am 

1       T,  ,'  ,     ,  nr:«  [n"3]  n  n  ma   ,L,i,"3  i'd:sj  ion  itv1?«   1  p«DB  poaaa 

der  Unreine    trete   ein,   da  er  1a  auch  den  _,  _r  ,  '    __  _,      „  ' 

J  M  22        poaaa  pDia  ,L,y:  M  21  sm  pKota  poaaa 

Gemeindedienst  vernchten  dart  R.  Eleazar     (,2S  +  M25         Kan  m  21    ||    n«S  -  m  23    ||    obo 
sagte,    der    Gebrechenbehaftete    trete    ein,  .na  -f-  ^1  26    ||    n-rrip  kS 

da  er  ja  auch   Heiliges  essen  darf. 

Auf  EINER  ANDEREN  Stelle  ft.  Worauf  beziehen  sich  |die  Worte]  R.  Simons?  — 
Auf  jene  Lehre:  Wenn  jemand  bei  Einbruch  der  Dunkelheit  selbst  nur  eine  Elle  aus- 
serhalb des  Sabbathgebiets  sich  befindet,  so  darf  er  nicht  hereinkommen;  R.  Simon  sagt, 
selbst  wenn  fünfzehn  Ellen  dürfe  er  hereinkommen,  weil  die  Feldmesser  die  Messftricke 
nicht  fest  anziehen,  wegen  der  Irrenden"4.  Der  erste  Tanna  lehrt,  man  dürfe  nicht  her- 
einkommen, hierzu  sagt  R.  Simon,  mau  dürfe  wol  hereinkommen. 

[Im  Tempel]  haben  sie  nur  das  erlaubt,  was  nur  des  Feierns  wegen 
VERBOTEN  ist.  Worauf  bezieht  sich  dies? —  Auf  jene  Lehre:  der  erste  Tanna  sagt,  er 
knüpfe  sie'J'zusammen,  hierzu  sagt  R.  Simon,  er  dürfe  nur  eine  Schleife  machen;  eine 
Schleife,  derentwegen  man  sonst  kein  Sündopfer  darzubringen  hat,  haben  die  Rab- 
banan erlaubt,  einen  Knoten,  derentwegen  mau  sonst  ein  Sündopfer  darzubringen 
hat,  haben   die   Rabbanan   nicht  erlaubt. 

<l«r  Unreinheit  werde  da    nicht  so  streng  genommen.  133.  Lew  21,23.  134.  Cf.  S.   170  N.  106. 

135.  Bin    I.ivitf,   dein    dm-   Saite  siinir    Harfe    geplatzt  ist;   cf.   S.   329  Z.   25.  RS.   erklärt   hier,    weshalb   er  in 
jenem  Fall  erleichternder  u.  in  diesem   Fall  erschwerender  Ansicht  ist. 
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DTIDB  HDDD 


Vom  Pesahfest 


43« 


•  II •    i    •    ■    »    »    ' 


■    ■■■•■I    ■•>■•*■■ 


II il    II    ■■■•■iii 


■    ■    ■    •    ■    ■    ■  <■    ■    ■    •    ■ 


i    i    ■    •    i    iii    ■    i    i    «    »   •    •    ■    •  '» 


t<  ■  iii  ■  i  !■"■  t  ■HfiiiiiMiinnv« 


IEIM  Licht  zum  vierzehnten     |Win    n«  |>p*ra  "W  njn"*6    "II 

$§)   |      [NlSAN]    SUCHT   MAX   VOR    DEM       12  JTODD  }W   DljM   !ö   "Wl   1*6 

rK'      Licht  einer  Leuchte  nach     TW    nasf  r\p^2   -ps  |*   Ver' 
SJSO   Gesäuertem1;  jeder  Raum,  in     jw»0  cipc  rpTDa  nrw  w 
ÖiF^S  Gesäuertes  gebracht  wird,  5  ■»  u>  ftf  nnw  w  onow  w»  nxa  pn  12 
braucht  auch  mcht   durchsucht  zu     mwnn  tmw  w  ono«  wnoi»|nw 

WERDEN.  WAS  SIE  GESAGT  HABEN,  DASS  MAN  SnWtyil   |n» 

ix  fixem  Keuler   zwei    Reihen1  durcii-      311    TO    TDH    KW    31    1«    *0  *TO 

SUCHE  BEZIEHT  SICH  AUF  EINEN,  IN  DEN  TOJ  Wl  |KOT  ^JH  KfW  Kp  W  1D«  fflff 
MAN  GESÄUERTES  ZU  BRINGEN  PFLEGT.  DIE  10 -3WD    »DD    W     *W    1D81     JWS1    tS^DD     TOJ 

Scheue    Sammajs    sagt,    zwei    Reihen     sin  KBD'  TS  KD^8  ITA»  WWm  1W  T-n  G"'44'3 

ÜBER  DEM  GANZEN  KELLER,  DIE  SCHULE  ISSt  ]8D3  3VO  118  1p3H  ipa  118"  3VO  ^ 
HiLLELS  SAGT,  DIE  ZWEI  ÄUSSEREN  Rei-  fflff  31  1D81  31  1D8  7TVW  31121  J™  «"«« 
H.x     DAS   SIND  NÄMLICH   DIE   OBEREN.  S1B   -2  K*l  31D   '33  318   DJ3'   &&   2  I   ISN  B,60> 

GEMARA  Was  ist  mit  «Licht»  gemeint?  is  KBtf  118   80^8   VDV  mn  ip3  11821  wmm»m 


*3m    2M2.    1p3    11831    1p3    118    3TÜ   13  811 

»db  nrrnt  pp'nrn  d*?ij;3  ipa  ii83i  io8p 
H81?  c^nSs  mp*f  vma  83i  p^iy1?  p^*nrt  on.i.« 

,«aS   rnyS  'isS  »aw  mt<  p  M  2    ||    no^i  V  l 


R.  Houa  erklärte:  Die  Morgendämmerung 
R.  Jehuda  erklärte:   Die  Nacht  Sie  glaub- 
ten, "Morgen"  und  "Nacht"  seien  wörtlich 
zu  nehmen;  da  wandten  sie  ein:  3£>er Mor- 
ien war  hell  [orj,    da  Hess  mau   die  Leute  # 
ziehen;  demnach  ist  ja   untere  das  Tageslicht  zu  verstehen!?-- Heisst  es  denn:  beim 
I  icht  des  Morgens,  es  heisst  ja  der  Morgen  war  hell,   wie  man  auch  spricht:  Der  Mor- 
gen  wird  hell.    [Sie  thaten  dies]  nach  einer  Lehre,    die    R.  Jehuda    im   Namen    Rabhs 
lehrte-    R    Jehuda    lehrte    nämlich    im    Namen    Rabhs,    dass    mau    stets  bei    Sonnen- 
schein4   eintrete    und  bei   Sonnenschein   fortgehe.    Man    wandte  ein:  'Wir  das   Licht   des 
Morgens,  wenn   die  Sonne  scheint;  demnach    ist    unter  "Licht"  das   Tageslicht  zu    ver- 
stehen'?        Heisst  es  denn:   Morgenlicht,  es  heisst  ja:  wie   das  Licht    des  Morgens;  er 
meint   es   wie   Eolgt:    wie   der  Morgen  auf    dieser  Welt   leuchtet,    so  wird  die  Sonne 
den    Frommen    in    der    zukünftigen    Welt    leuchten.     Man    wandte    ein:       l  nd    Gott 
nannte   das    LicM    7a,,-  demnach    ist  unter  "Licht»    das  Tageslicht    zu    verstehen!? 

1.  Da  mar.  während  -Es  Pesahfestes (vulgo  Osterfest)  nichts  Gesäuertes  in  seiner  Behausung  besitzen 
darf;  c£   Ex.   13,7.  2.   Der  im   Keller  aufgestapelten  Wein-  u.  Qelfässer.  3.   Gen.  -i-M- 

4.  Wörtl.  bei  den»,  was  gut  ist;  cf.  Gen.   1,4.  5.  iiSam.  23,4.  6.  Gen.  1,5. 
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Meg.2ob  X31  VKCb'  IBXp  "an  STTi  KaB1    "HX  xa^X    er      Er    meint   es   wie    folgt:    das    Hellwerden 

Gen.1,5  -ptPnB^  tfrh  X"lp  "JIWrV  nnj?B  X^X  ZV  !X"lp  nannte  er  Tag.  -  -  Ebenso  heisst  es  ja  aber 
D'DS'Dn  J1KX  1*H  \b  XB^p  Xm  rW  IXIp  X31  auch: 6  Und  die  Finsternis  nannte  er  Nacht \ 
mvrö  lUDITI  iT^ia  "lBKp  "Off  xSx  Sin  Xaa"*  kann  denn  auch  hier  gemeint  sein,  er  habe 
lÖWrA    KJDTn    fl,vlpl    XBB^   WffiCBN  ITHpSl  5  das  Finsterwerden  Nacht  genannt,  wo  wir 

ps.i48,3  "»srir  bz  mfihft'  WVB  nWl  XJTßfBX  iTHpSl  ja  wissen,  dass  der  Tag  bis  zum  Hervor- 
b*  wWn  "IBXp  '»Sn  X'il  XmiX  TW  XB^X  TW  treten  der  Sterne  reiche!?—  Er  meint  es  viel- 
XIH4  B^XBH  B^aaiD  nriJ7B  X^X  B^TWBTl  D'Oa'O  mehr  wie  folgt:  der  Allbarmherzige  berief 
yrü  Kill5  VYQV  *V-  »s,Ll  PTWB  jj'Ww  Vmv  1J731  das  Licht  als  Leiter  des  Tags  und  die  Fin- 
iki.s'YiKI  p  j?BtfBp  X"  xW  VX3ä  "?3  liTWn"  10  sternis'als  Leiter  der  Nacht — Man  wandte 
TYtih  TWü  Xp£2  "WB^  Xlfl  TW  ""DJ  Z*3£*a"l:  ein:  'Rühmet  ihn,  ihr  Sterne  des  Lichts: 
bVf    |TW3    TJDX    TWPI9  p   "nun   |jm  TW»T  }B*      demnach  ist  ja  unter  "Licht"  der  Abend  zu 

"•24,w ]"PaXl  UJ?  ^Bps  nüfll  Zlp^  "IX*?5  WD  Z'ai'a  verstehen!? —  Er  meint  es  wie  folgt:  rüh- 
Col.b 3JJC3  NT  r6^31  TBXplB  S"  '°  2j;r  NT  n^31  met  ihn,  ihr  leuchtende  Sterne.  —  Dem- 
K13'&S  "W  TBXp  T"  DTin  X*n  XBB11  TW  XasX  15  nach  hätten  ihn  nur  die  leuchtenden  Sterne 
|TM1  Sin  r«Vl  VWp  fWWin  min»  KnW"|S  zu  rühmen,  nicht  aber  diejenigen,  die  nicht 
NT  K*6^2  XD^a"  "]b  KpSDB  "Wl  ia*£J3  "rWiTJ  leuchten,  während  es  ja  heisst:  'Rühmet 
ii.3,8 ■otSffi,°  ^aNTB  "B'£j3  "I^XiT?  HVJ  X^l  3333  "1TJ73  ^n,  a^  srj>l  HeerXi  —  Er  lässt  uns  viel- 
j\Xl  TW^  ip*  TBKpnB'Vxl  TWt5  lps  l£wj  ^n:  mehr  hören,  dass  das  Sternenlicht  eben- 
B"^  Xp"i  KIT!  oWofin  Sin  XBB^  TM  XB^X  20  falls  als  "Licht»  betrachtet  werde.—  In  wel- 
XT33  "]~  rPBX'^l  Xiy*l  XiT  TBX  T^TB^  3VX  ~sb      eher  Beziehung    ist    dies  von   Bedeutung? 

p3.i39,n  ^£Vw"  "WU  "IN  "IBNV  WD  ITYDB^  x'?*  XTIilJ^  Wenn  sich  jemand  durch  Gelübde  (dem 

*3TI  DTin  X1~  saa*  TW  xa'rx  'JIM  TW  n^l  Genuss]  des  Lichts  entzieht;  es  wird  näm- 
Xan  Zi7">,s  USW  "IBTI  IX  "»ITIBK  ^X  TPI  lBNp      ncrl   gelehrt:  Wenn  jemand  sich  durch  Ge- 

Bm.SnCTt   X-na*   nrn   D^1J?n*lW3p   a^  na*,T  KintP  »5  lübde  dem  Genuss  des  Lichts  entzieht,  so 

JSKfpTD  10W  HTiT  ^aY^Tina  UlJ?a  TN  n1?1^      ist  ihm  clas  Sternenlicht  verboten.-     Man 

|  ITO^OMS  ||  nH«1-M4  ||  pm-  M  3  Wandte  dn:  V^7W  Z^Ä/  *r***/  V/r//  '^r 
BS  0  n*no  — M  8      II     n  — M  7    |     kSk  —  M  6      Morder,  tötet  den  Elenden  und  Armen y  und 

M  12    I    wiS'o  — M  li     ,!    »in-  M  10    !     niwm      *«  ö^^  Nacht    erscheint  er  als  Dieb\  wenn 
wir  nr.>  toS  --'^  »pi  nti  M»n  M  n  p«v..nonp-n3      es   nun  heisst,    dass   er    nachts    als  Dieb 

.'»»♦ti      erscheine,    so   ist    ja   zu    entnehmen,    dass 
unter  "Licht"  der  Tag    zu   verstehen    sei!?  Da  meint  er  es   wie    folgt:    wenn   es  dir 

klar  wie  das   Licht  ist,  dass  er  des    Lebens  wegen    gekommen'  ist,  so  ist  er   ein   Mör- 
der, und    man   darf  sieh   auf   Kosten   seines    Lebens  retten;   wenn   dies    dir  aber  dunk 
wie  die  Nacht  ist,  so  muss  er  dir  als  Dieb  erscheinen,  und  man  darf  sich  auf  Kosten 
Beines   Lebens    nicht    retten.    Man    wandte  ein:     Verfinstern    mögen    sich    ihrer   Dämme- 
rung .S'/emes  sie  harren  vergebens  auf  Licht]  wenn  es   nun    heisst,  dass   sie    vi  rgebens 
auf  Licht  harren,  so  ist  ja  zu   entnehmen,  dass    unter   "Lieht"  dei    Tag  zu    verstehen 
sei!?       Da  verwünschte  [Job  sein  Geschick,  indem  er  sprach:   Mau  hoffe  dann  auf  eine 
Aufleuchtuhg,    ohne    sie  zu    erlangen.    Man  wandte    ein:    'Ich    dachti     eitel    FinsU 
würde  muh  verdunkeln,    und    Nacht  werde    mein    Licht   sein;    demnach   ist  also    ui 
"Licht"  der  Tag  zu  verstehen!?      Da  sprach   David:  Ich  dachte,  Finsternis  werde  mich 
in    der    zukünftigen   Welt,    die    dem    Tag   gleicht,    verdunkeln,    aber  auch    dies«   V. 
die   der   Nacht    gleicht,    ist  mii   erhellt    worden.    Man    wandte    ein:    R.Jehuda 
Man  suche   |nach   Gesäuertem]    beim   Licht    d<  hnten    [Nisan|,    am   Morgen 

7.   IV   j  ■  6     lt.     V  9    h    J4,N.  VN  •  im   • 

ist  r  »ich  dem   Einbre.  her  tut  Wehi  II.  '  "■ 
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vierzehnten  und  beim  Fortschaffen;  wenn  nj?BDl  nnntf  ~w*;  njD"ttÖl  Tw'V  nj?31KV4m« 
nun  R.  Jehuda  sagt,  man  suche  beim  Licht  HJDIN  118  ;-p-nz  (TW  »31  "IDKpTö'5  TljPan 
des  vierzehnten  und  am  Morgen  des  vier-  Sin  WfflH  TW  KD^N  WVW  IttTp  nyaiJOl  It^J? 
zehnten,  so  ist  ja  zu  entnehmen,  dass  un-  TDN  V^y  njDIM  VBWD"  "WPÖ  PU^O  pW**a 
ter  "Licht*  der  Abend  zu  verstehen  sei.  s  low  apy*  p  ITJT^«  *2n  i"Dl6n  n"ffj?3 
Schliesse  hieraus.  Man  wandte  ein:  Von  mann  ytt  nytPD  1DW  miiT  *m  "IWPI  nj?tPö 
wann  ab  ist  am  vierzehnten  die  Arbeit  "»Dl  min''  '•ai^apy  p  1TJ?^8  W  it6  ISN' 
verboten?  —  R.  Eliezer  b.  Jäqob  sagt,  mit  rO*6o  JVffJ»  "11DN  inXDötP  DT'  1TXD  pVl 
dem  Erscheinen  des  Lichts;  R.  Jehuda  1DXJ?  Sin  ",£?  "ION  rOtito  JT*lPp  TJYIÖ  "WJfpDl 
sagt,  mit  dem  Hervortreten  der  Sonne.  R.  10  TiDS  lmßOl  ]*cn  rftalQ  WID  VBpW  FWP 
Eliezer  b.  Jäqob  sprach  zu  R.  Jehuda:  Wo  nsnri  pn  ny&'ö  mW  W  1Dfetpl&"|»Dn  n^DKS 
finden  wir  denn  einen  Tag,  an  dessen  ei-  WHW  3DJP  p  ^hü  \3"1  IDMpl  1W  Nö^8 
nein  Teil  die  Arbeit  verboten  und  an  des-  flfy  "löNp-T'On  W  "injrn  TIDJJ  1W  \SV2  NWiri 
sen  anderem  Teil  sie  erlaubt  wäre!?  Dieser  ri3N^0  F*tPj?3  "UTIÖ  mjfpp'0  CV  WS»  pYl 
erwiderte:  Derselbe'Jbeweist  dies:  an  einem  15  TWtfüh  1PIW  So":0  nrN^S  JVtrya  TIDN  lrßfpl"  ■*«» 
Teil  desselben  darf  Gesäuertes  gegessen  apjp  p  "lTjPfw  W  ,"1^'  **pn  "^  N^N  's~ ' 
werden  und  an  einem  Teil  desselben  ist  \:zi  »Aß  Npl  KJTISVM  TT?  KD7V3  TDKp  Tn 
es  verboten.  Wenn  nun  R.  Jehuda  sagt,  Vlö  1p"  TD»  JVJJJ/l  *2*  |3rn"KT??  SOO""  j"2Tan'l2a 
mit  dem  Hervortreten  der  Sonne,  somit  »31  vqi  inVfl  T1DJ?  H^JW  TJJ  nniPl  ?3W 
ist  ja  unter  "Licht",  von  dem  R.  Eliezer  20  »oan  JYnp  TJ?  TOW  Jlp&V  "Ol  3pjp  p  "ITy^«" 
b.  Jäqob  spricht,  der  Abend  zu  verstehen!?  TY*2  ^ßT  fT'B'Ü  S00"  N'jnrü'N  {CrT'p'H?  N^K 
—  Nein,  unter  "Licht"  ist  die  Morgenröte  imo  lrßTpDBP  "TV  ItMfJ?  SM  n"6  TOS  |i3T 
zu  verstehen.  -  Wieso  wandte  er  demnach  -p£w  j'On  rh^ÜZ  T1DS  VßfpDl  ]'On  n?"OK3 
gegen  ihn  ein,  wo  denn  ein  Tag  zu  fin-  n,i?  "IDKp  T"  Tty^K  *2T?  mirP  ^l^iT^  TOSp 
den  sei,  an  dessen  einem  Teil  die  Arbeit  25  nsi  J33TT  TCS^O  SJS  ~\b  S^OS  ITJT^N  ",2"l"> 
erlaubt  und  au  dessen  anderem  Teil  sie  SJOm  TDK  T"  1JH "  Wl^TlNl  i'Oil  •»?  mos 
verboten  wäre,  ■  -  er  könnte  es  ja  auch  "|TW1  }23TT  JTIJW  "|TS1  SJOni  STO*  "271  TJ?1 
gegen  sich  selbst  einwenden:  in  der  Xacht  pR"  WW3  WWIKtV  p3"l  TOp  Sin  npmni».M» 
ist  es  ja  erlaubt14!?  -  R.  Eliezer  b.  Jäqob  M  16  ||  .-,w  w»  nj?a-i«  wp-io  M  15  ||  S-M  14 
sprach  folgenderweise:  Einleuchtend  ist  es  -f  11  19  «^  —  m  is  |  »n  +  M  17  »31  *Ht  — 
nach  mir,  denn  wir  finden,  dass  die  Rabba-  wn]  ^1  .«2^t  kh  p  21  ||  -spoi  ,'tpav  B  20  ;|  »»n 
nan  zwischen  Tag  und   Xacht  unterschei-      II    ,wrn  M  22  Kr:^=  n,l?  P"n  ["»P"1  "^  k='k 

den,    wie   auch    bezüglich    des   Gemeinde-  ..  M  „       ,     "  '*     „  ' 

.    .  fe  _,.         .      ,  ,     ,      |  M  i  —  M  26  ||  N"iS  »"i  — M  25         jaai  i^dt  lnsc« 

fastens  gelehrt  wird:  Bis  wie  lange  darf  .,1}n<,-M  28  |  -m  no«  »am  wann  k-ib>  »am  M  27 
man  essen  und  trinken?  —  bis  zum  Auf- 
steigen der  Morgenröte  —  Worte  des  R.  Eliezer  b.  Jäqob;  R.  Simon  sagt,  bis  zum 
Hahnenruf;  nach  deiner  Ansicht  aber:  wo  finden  wir  denn  dass  die  Rabbanan 
den  Tag  selbst  teilen!?  Darauf  erwiderte  er  ihm:  Er  selbst  beweist  es:  an  einem 
Teil  desselben  darf  Gesäuertes  gegessen  werden  und  an  einem  Teil  desselben  ist 
es  verboten. —  R.  Jehuda  erwiderte  ja  R.  Eliezer  treffend!? —  R.  Eliezer  entgegnete 
ihm  wie  folgt:  Ich  spreche  zu  dir  von  der  rabbanitisch  [verbotenen)  Arbeit,  und  du 
erwiderst  mir  vom  nach  der  Gesetzlehre  [verbotenen!  Gesäuerten;  dann  hat  es  der 
Allbarmherzige  verboten  und  bis  dann  hat  er  es  erlaubt.  —  Und  jener!?  —  |Die 
Festsetzung  der]  Stunden  ist  rabbanitisch.  Und  jener!?  --  Dies  ist  nur  eine  rabba- 
nitische Erweiterung  des  Wrbots  der  Gesetzlehre'5.  -  Man  wandte  ein:  Mau  signa- 
13.  Der  14.  Nisan   Rüsttag  des  Pesaljfestes.  14.  Was  sonst  ebenfalls  nicht  vorkommt;  die 

ht  gehört  zum   folgenden  Tag.  15.   Das  Verbot,  am   Rüsttag  Gesäuertes  zu  essen,  ist  aus 
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UDT3   nS^Jw*    EHnn    by    üb»    TWWü    pPW3  lisirt1'  nur  dann  die  Weihe  des  Neumonds 

ND^K  T1'2V  "mS!7  nWifiH^Knre  WK1  \tnpb  durch   Fackeln,   wenn   man  ihn  zur  richti- 

Uu£ te*TDlJ?  W"  '3WD  nJ"»Q  J?Dff  WPI  «niW  TW  gen  Zeit  gesehen  hat;  —  wann  signalisirt 

t«en.icn,  „,n^  pya  miK^  n2T£-  s-  yt^y\  nW»1  man? -- beim  Licht  der  Konjunktion;  dem- 

KIBIT    10   "►aWö3*  ^Ntf   miN   ""21   "•nm"  D^ni  5  nach  ist  unter  "Licht"  der  Abend  zu  ver- 
J^riO"©  WOB    JT'a    ins'    Ü^TtOHtfb    TIN    n^BOn       stehen.  Schliesse  hieraus.   Man  wandte  ein: 

Ed.  iv,  10  ■ 

Ker-7b^n  JV3  p7  TlöN  M«nO  Trn  n^l  p1pOM  Wenn  er  die  ganze  Nacht  bis  Tageslicht 
D^DB>  DTO  "ins*;  c,:,:r  TIN  MV  \X2  ^NDtf  "'Z1?  am  Altar  gestanden  und  Opfer  dargebracht 
]2~\th  "\b  mV?  N*?  riKOlöf?  l1?  MW  CS  "TriNl  hat,  so  bedarf  er  [dennoch]  des  Waschens 
TIN  Mff  \X£  \S'Su  rYQ^  bbfi  JTO  ,|TöNplDS4 10  der  Hände  und  Fusse  -  Worte  Rabbis!? 
TS  lUt  V-^'"  """N"  EMIOP  £*'£  "InSI  DMW  "Tageslicht"  ist  was  anderes.   Mar-Zutra 

a*M»TIM  taitj  ftT  ta'° 'WO  ilPD  pQV  S1~  KflTIM  wandte  ein:  Wenn  [eine  Frau]  beim  Licht 
Distal  t"S  DT»1?  C^rs:  DV13T  S*n  jm  'B^B^  des  einundachtzigsten  Tags'fehlgebiert,  so 
TS  DTTI  TIN31  "T1?  }f?»T?  iTO*  CD""   'JB^  Z^rs:      braucht  sie  nach  der  Schule  Sammajs  kein 

L».i9,6crn3T  DVD  10*6  TID^n  DWl  in«  nW  ]N3  15  besonderes  Opfer  darzubringen,  nach  der 
telU  «in  OP  T^rzr  TJ?  inwil  mriOOl  bsw  Schule  Hilleis  wol.  Die  Schule  Hillels 
»in  pl  TD  W  TZ"  ^Vta  TlN^  ^rs:  *:\s*  sprach  zu  der  Schule  Sammajs:  Womit 
*JB^  j^DW  D^ötal  "HS  il^T  z*"1  ;,L,rs:  ZViZT  ist  es  beim  Licht  des  einundachtzigsten 
nr-w   n^3N^>   KpTI  firh  HD   ins  n^T  DW     anders     als    am     einundachtzigsten    Tag; 

fc7,"in,tfrn<,"10'6  TID^n  nS^V  lYrON^'tpVl  jN3  EjNaowenn  sie  einander    bezüglich   der  Unrein- 

PliTN  DVD  r"-""  wSI  "»Vtan   ü?2   "DT-  T£*30      heit    gleichen,    wieso   sollten  sie    einander 

32        -  -      M  31        -  -:      m  30    :     •,»••:      m  29     nicht  auch  bezüglich  des  Opfers  gleichen!? 

■:---•:  kh  M  34        ipn  |Q  M  33         dopi  "io  avH3  M      Wenn  nun  die  ,Schule   Hillels    zur  Schule 

ir,x  n£h  +  ¥  36       iw  sr;-s  M  35        n  2  pf?   r;s      Sammajs    sagte,  beim   Licht    des    einund- 

.-••  M  38  pinr*  r,--  |M2  rS  ,nnn«  M  37      achtzigsten  sonte  es   ebenso  sein,   wie  am 

einundachtzigsten  Tag,  so  ist  ja  zu  entnehmen,  dass  unter  "Licht"  der  Abend  zu 
verstehen  sei.  Schliesse  hieraus.  Man  wandte  ein:  Man  könnte  glauben,  es* dürfe 
auch  beim  Licht  des  dritten  Tags  gegessen  werden,  was  auch  aus  einem  Schluss  zu 
folgern  wäre:  das  Schlachtopfer  wird  an  einem  Tag  gegessen  und  das  Friedens- 
opfer wird  an  zwei  Tagen  gegessen,  wie  nun  das  efstere  auch  während  der  dem 
Tag  folgenden  Nacht  [gegessen  wird],  ebenso  sollte  auch  das  letztere  auch  wäh- 
rend der  dem  Tag  folgenden  Nacht  [gegessen  werden],  daher  heisst  es:  Am  I 
an  welchem  ihr  es  opfert,   und  Tags  darauf  muss  es  gegessen   werden]  im 

[drittoi]   Tag  übrig  geblieben   ist:    nur  an  diesem   Tag  darf  es  gegessen   werden,  nicht 
aber   beim   Licht  des  dritten.     Man    konnte    nunmehr     glauben,     man     verbrenne     [d 
Uebriggebliebene]    sofort,     was    auch     aus     einem      Schluss     zu    folgern     wäi 
Schlachtopfer    wird    während    eines    Tags    und    einer    Nacht    gegessen    und  das   Fi 
densopfer  wird    während    zweier  Tage  und  einer  Nacht    gegessen,    wie  das  erstei 
fort  nach  [der    Frist]    des    Essens   verbrannt  werden     muss,    eb  müss«     auch    d 

letztere    sofort  nach  [der  Frist]   des   Essens  verbrannt   werden,    daher    heisst  e^:     " 
aber  am  dritten    Tag   vom  Opferfleisch  übrig   bleibt,    muss   im  I 

dei  lehre,  um  haben  die  Rabbanan  den    Beginn 

16.   Cl    Bd.    III    S.   352  /..    19  ff.  17.    In.    \V  BD- 

hehen  u.  80  Tage  nach    der  Geburl  iblichen   Kinds 

gebiert;  wenn  Bie  innerhalb  <1<t  Frist 

wenn  aber  nach  di<  w  r  Frist,  bo  hal  Bit    i 

cf.  Lex.  12,2.  18.  Da  r»  i  ■ 
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am    Tag    verbrennst    du    es,    nicht    aber      *^2S*  S.T  1DKpT0*liTV"ta  *2Tlü'  nn«  \X*  t|1*lW" 
nachts.    Wenn  er  nun   sagt,    man    könnte      n**0    J*DB>   »Sin   KffilK   IIS   Kü^>K    "»ja^B*^   11« 
glauben,  man  verbrenne  es  beim  Licht  des      PlTirim  ***J"*"  ^"*BJTÖ  D^TMTl  CT1  ^'"llS'  pOty  SnJN™'8ab7' 
dritten  [Tags],  so  ist  ja  zu  entnehmen,  dass      *;2u'  ^fiJIQ  *]D*02  minöl  JDV  ^Sfiö  JTHnB^1 
unter  "Licht"  der  Abend  zu  verstehen  sei.  5  ^Sfiö  n,3"iy3"iTTUTD1  JDV  ^Sflö  nn*02  minöl 
Schliesse  hieraus.—  Komin  und  höre:  Beim      DWD  lOW  ta*faj  p  WJn  "»Zin44") w*>"  n**Otr  pj?0 
Licht  des  Versöhimngstags  lese   man    im      yy*V  *JBö  mo*£*tr  it*"*;  n'lOt*-'   ^Sna  WYDM 
Gebet  sieben  [Segensprüche]  und  das  Sün-      Hin  smiS  TIN  Kö^K   njnn  piro  fhlSH  *10**> 
denbekenntnis,  beim  Morgengebet  lese  man      n*;2"lS  *V**  baiVV  *2*T  \Jj~iT  JJDP  Hfl  WO  JJDtP  P9t'7b 
im  Gebet  sieben    [Segensprüche]    und  das  io  smiN  11«  SO1?«  "U"  T!St*  ]'Onn  nS  ppTÜ  "lÜV]4 
Sündenbekenntnis,    beim  Zusatzgebet  lese      SO1?*;  **>**31  NTP44  2*1  j*2*  S:in  21  ]*2  K^K  Sin 
man  sieben   [Segensprüche]   und    das  Sün-      *3  *101  nnns  *2  "10°  *;,,£?2  S*?*  Sin  SnilS  "*nN  Be?.is« 
denbekenntnis,  beim  Nachmittaggebet  lese      2"n  n*"inS21  'Pitt  11p  S'in  211  n*inS2  n*"ins 
man  sieben  [Segensprüche]   und    das  Sün-      ijnp  S*?  NÖJ*B   \X0   j"P*l   RJJH   *£"*i*   Tip  min* 
denbekenntnis,  und  beim  Abendgebet  lese  15  p   JJttfiTP    *2*11214"  Op*** '  Sin4  S^'O   KiB*^  fyb  "«"^ 
man  den  Auszug  aus  dem  Achtzehngebet.      EIS  S*">1*  ht*  □t?1*;t?  *6  J3  JJttVliT  *2*1  10S*l  **'? 
R.  Hanina    b.    Gamaliel    sagt    im    Namen      ffiVYlM  nJlOD*  Siran  DJ3J*  **inO*  T20  n'l'O  *12*T 
seiner  Vorfahren,  man  lese  das  vollständige      nSTOn   jO~  10SJÜ*   V20    n'l'O    *121    S**»in  S^l0"7'8 
Achtzehngebet,  weil  man  im  [Segenspruch]      S22  2*1    n*ino   n*rs47  "l&'S   non2n  |01   minon 
,fder  Erkenntnis  verleiht"  den   Unterschei-  20  t&    Itt-'S    u*S    "ja    n\T    p0  *10S*Ü'    jWfl    1DK"*"*! 
dungssegen    einschalten    muss.    Demnach      linon  VI  IO'*;  *10S  S'*2"l  i"6*6  mpO  *1ino  n\T 
ist  unter  tf Licht"  der  Abend  zu  verstehen.      *10S  *2"  "ICMB*  mt***;  BW  10S  3pJ**  "12  SnS  3*1  Jj 
Schliesse  hieraus.  -      Komm  und  höre:  In      S*:n    mno  üb  '2  Sin   *11.Ti2   T\bl  Sin    mpo 
der  Schule  Semuels  wurde  gelehrt :  In  der      n**pj48  }1B^"J   DTK   *12D*  D"?1J?"?  ^KJW  *2*1    *2*1 
Nacht  zum  vierzehnten    suche    mau  nach  25  noiSI  2&'*0  ISIp  ntt"t*ai   22*10   1S*1p  2T2  nntiV 
Gesäuertem     beim     Schein     einer    Kerze      ||  «,»-M  41   ||  *rv  Sw  'npio  *n  M  40  ||  -mit?  M  39 
Demnach    ist    unter  Licht    der  Abend   zu  'my  M  43     ||     SScna  n^yam  'jasi  "102  tib>-j  M  42 

verstehen!?  -     Vielmehr,    R.  Hona    und  R.      —  M  46    ||    min'  B  45    ||     'sna  idim  -»So*  pi  M  44 
Jehuda  sind  beide  der  Ansicht,  dass  unter  •*nM<  M  48    II    x,n  n""nö  *S  m  47    II    S  "an*,ai 

"Licht"  der  Abend  zu  verstehen  sei;  sie  streiten  also  nicht,  sondern  der  eine  erklärt 
es  nach  der  Benennung  seiner  Ortschaft  und  der  andere  erklärt  es  nach  der  Benen- 
nung seiner  Ortschaft;  in  der  Ortschaft  R.  Honas  nannte  man  [den  Abend]  "Dämme- 
rung" und  in  der  Ortschaft  R.  Jehudas  nannte  man  ihn  "Nacht".  —  Weshalb  nennt  ihn 
unser  Tanna  nicht  "Nacht"!?  —  Er  wählte  einen  beschönigenden  Ausdruck.  Dies  nach 
einer  Lehre  des  R.  Jehosuä  b.  Levi;  R.  Jehosuä  b.  Levi  sagte  nämlich:  Nie  bringe 
man  einen  unpassenden  Ausdruck  aus  seinem  Mund,  denn  die  Schrift  hat  eine  Um- 
schreibung von  acht  Buchstaben  gemacht,  nur  um  nicht  einen  unpassenden  Ausdruck 
(aus  dem  Mund)  hervorzubringen,  denn  es  heisst: "  Vom  Vieh,  welches  rein  ist,  und  vom 
Vieh,  welches  nicht  rein  ist".  R.Papa  sagte:  Neun,  denn  es  heisst: n  Wenn  einer  unter 
dir  ist,  der  nicht  rein  ist,  infolgt  ei  fies  nächtlichen  Begegnisses.  Rabina  sagte:  Zehn,  auch 
das  Vav  im  |Wort]  tahor  [rein1*].  R.  Aha  b.  Jäqob  sagte:  Sechzehn,  denn  es  heisst: 
Er  dachte,  es  sei  ein   Zufall,  er  ist   nicht  rein,  denn   er   hat  sich   nicht  reinigen   lassen. 

In  der  Schule  R.  Jismäels  wurde  gelehrt:  Stets  führe  der  Mensch  eine  beschö- 
nigende Sprache,  denn  so  gebraucht  auch  |die  Schrift|  beim  Flussbehafteten  Mann- 
[deü    Ausdruck]   "reiten"    und    bei  der    Flussbehafteten  Frau    den    [Ausdruck]  "sitzen". 

21.  Gen.  7,8.  22.   Statt  riKOtsn  (unrein)  heisst  es  mina  n**'N  ~\VH  (welches  nicht   rein   ist). 

21  Dt   23,11.  24.    Ist  überflüssig,   da  es   defektiv  geschrieben   werden   könnte.  25.    Cf.   Lev.    15,9,20. 

Talmud  Bd.  II  44 
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u-16.6 "1112  (-T)v,£ty  ninliTlBlNl  B^BPJ?  WH  in3ni       Ferner    heisst  es:1" Und  du    wähltest    eine 

ib.33,3  v    '  i  i  i 

Nn^llRIS  fyü    ":~   KBsfi   Tl   1B1K1   \Xa   177B      schlaue  Sprach,'.  Ferner  heisst  es  ?  Und  was 

\täh  ("b)  m3fl[l]  1B1N1  JJBtP  Nn*M  JJ3113  ^3N      z»«»£  Lippen    wissen,    sprechen    sie    lauter 

KB^J?1  "»^Da  ^J3K  p3113  "»^B  'jn  KBV1  '■31  B^BlIj;      ««J.  —  Wozu  das  "ferner"?     -  Du  könntest 

3V13  K^>  mü'SZ*  WO  1113  (')YlBV  nyil  1B1K1  N^J  5  einwenden,  dies  gelte  nur  von  der  Gesetz- 

Bn.24,6i  naasvn   riWlpJl    npin   Dpni"3Vl2m  3^12   -2      lehre,  nicht  aber   von   Rabbanitischem,   so 

NnilN  Xlhcsef  WW1JP3  B1PB   Bfin   [ptavi  ty      komm  und  höre:  femer  heisst  es:  Und  du 

E..4.20  B3311  Vj2  JTK1  Iflt8>8  ns  ntPB  np'^Tmi  Hin      Wähltest  eine  schlaue  Sprache.   Du  könntest 

coi.b^r.rm  Kin  KiriW    TO3    Blt?B°Bnn    lonn    ty     ferner  einwenden,  dies  gelte  nur  von  [Wor- 

**KmnjP3  BltfB    Bfin    lionn    ty    J1331    N^(1)°  «>  ten  der]   Rabbanan,    nicht  aber   von    welt- 

WW1JP3  Blt?Bs,KB'lK  JVJDW  «in  KmiK  K*Wl      liehen    Dingen,    daher:    ferner    heisst    es: 

rT'JD'W  NZ\S*  TITI  WWlJPa  UMKPlkyh  H>s>bl       Und    was    meine  Lippen    wissen,    sprechen 

("2)  KrvniJCf  xy>b    l|oa    1111  NmnjPS    NB*N     -sv''  lauter  aus.  --  Wird  denn  bei  einer  Frau 

WJ    Hin    "»31    K3\1  '^2    übt*    S^'J:   3\ir  K^      [der  Ausdruck]    "reiten'1    nicht    gebraucht, 

iyn#0  "V-  pB^SJI  KDTI  ^2  n^p^jltt^S  *J?fltfB  >■"'  es  heisst  ja:31 x Hierauf  brachen  Ribhka    und 

*1BK1K31    ~-S    MW    31     1BK12     iTßfp    jlB^S      ^^'  Dienerinnen  auf  und  ritten  auf  den 

VKB    *31    DltPB    31     las     Min    31    1BK    r6     Kamelen*?.-    Bei  Kamelen  ist  dies  gebräuch- 

Hoi.63bN:M  te^rpßtp    T~  rPOftfA  BIN  njt^   :'"'h      lieh,    wegen    der  Angst  .  Es  heissst  ja 

n33H  Km  1132    jlE^S    "V"--    *~:>-    v"n~   "21      aber:  "Z^a    nahm    MoSeh    seine    Frau    und 

J1331     H3311     IBNpl     in3sJ     *~~".   'ZT    n3tPl*l  -'"  seine   Kinder   und  Hess   sie  auf  einen/   Esel 

2"  n"»Bp   Tr"   lim    'v:-r    "in    lrun    J3VÖ      reiten^--  Da  wird  es  wegen  der  Kinder 

jpJBS  TTIK  "~2  NTV^w    \s\l   pWlt?    1BN  in      gebraucht.  —  Es   heisst  ja  aber! il Und  sie 

X"**  jpJBB   *~;r   Nry_w    \s~  jJTPW    ~:s    im      ritt  auf  einem  EseVP.         Da  geschah  dies 

Tim  "— :~r  nfl  irun  :-\SM":  *in3  31  "yriTX      wegen    ihrer  Angst    in   der  Nacht    Wenn 

*srr  p  ;:r"   J31   IfP'OTa   im  '*'*--,   n^Bp  'ir*-dn  willst,    sage   ich:    hierbei   war  es   auch 

in  pnV    *31   ln^^a    im   '2~~  rfBp    r;^  '•laXl      keine  nächtliche  Angst,  sondern  die  Ang 

mnB3  ]^2"1  ;*S*  nina3  p1!tl3  na  *:2':  1BN      vor  David.  Wenn  du  willst.  ich:  sie 

z:-:       M  öl      s-  -  —  s  ;,-;;-   M50      »■  r       M49      ängstigte   sieh  aneh   nicht  vor  David,   denn 

sr.M  -r-  uronjpa  mra      B     •     ••;   --s-r  -r-;  M  52      in    dei    Gesetzlehre    wird    nur    dann    [d 

M  n-  -  -   tob  —-•:  --r:-  -  r-  -:r  M  54      Wort]  "unrein"  gemieden  und  ein  beschö- 

.-;:... -r-  -  .M  56         VKD...HOK1  nigender    Ausdruck     gebraucht,    wenn   si< 

einander    gleich    sind,    wenn    er    aber    mehr  Worte    hat,    so    wird    jauch|    der    küi 

braucht    So  sagte    R.  Ilona   im   Namen   Rabhs,    nach   Anderen,  R.  Ilona  im   Nanu 
Rabhs    im    Namen    R.   Meirs,    dass    man    seinen    Schi:  in    kürz» 

lehn-.        Wieso  wählt    er    einen    beschönigenden    Ausdruck,  wenn  leich 

sind,    auch    "reiten"    und  "sitzen"    sind   ja  einander  -.noch   wird    "reiten 

braucht!?       Es  heisst   r 

banst   sassen    zwei  Jünger  vor  Rabh,    da   spt  hre   macht   uns 

wie   ein    gemä  Schwein.    D        prach    der   andere:    Di  t     uns    wi 

n    gemästetes    Zicklein.     Darauf    sprach   Rabh    nicht   mit    jenem.    I 
Jünger    vor   Hillel,    von    denen    einer   R.  Johanan  b.  Zakkaj    war,    manche 
Rabbi,  von  denen  R.  Johanan  war.  Da  trug  ein  V        lalb  mi  beim  Wein- 

winzern reine    '  benutzt]  und  brauchen  beim  Olivenwinzern  I 

27.    i 

•i  uiul  ■  ii. 

W    riz- 


347 PESAHIMI.i  Fol.  3b 

benutzt]  zu  werdeu?  Alsdann  trug  der  ande-  nKölM  ppDlOl  mnfifi  plXia  ilö  "j£0  "ION  "tili 

re  vor:  Weshalb  müssen  beim  Weinwinzern  x^v"  Ssiw^  nKIlff'rniDtP  riT2  "lü  rjO210  ION 

reine  [Gefässe    benutzt]  werden   und  beim  :  SsVw "2   nS"l*~;;  miriw    TJ    CtSjTlO    CO*1    PITI 

Oliven winzern  auch    unreine?    Da    sprach  in*  ^1M  ^V^n  *rV?  *1DK   "in   \iiT2    Kfl^n   lnjn 

jener:  Ich  bin  überzeugt,  dass  dieser  Rechts-  5  dKK&n  2^*2   *JjPJn   "lOK   "im   rPTD   ^JJVin   10K 

entscheidungen    in  Jisrael    treffen    werde,  ]\s   KWl"  Km  ^122   pDW   12   1KX01  TnnK  *,pn2<K77« 

Kaum  waren  wenige  Tage  verstrichen,  als  f^DS  j»DB>  KOVl   K^    i"6j?0^1    l"DTOn    JO    PpTO 

er  Rechtsentscheidungen  in  Jisrael   traf.  Efin  "'JXw   N£\S  JT'pa  "»Kl  ^>1DS  ]'~ü'  KO'W  N^S 

Einst  trafen  drei    Priester  zusammen;  ^m  p^Q  pfim  "»U  Sinn   :iTw£:'°>nST   lrPKl 

da  sprach  einer:  Ich  bekam  [von  den  Schau- io  ^ax"1  sS  "DJ  j2  ^:  :\"   "lOK  :,,,;"it:  cnDS  e».i2,« 

broten]  soviel  wie  eine   Bohne.   Da  sprach  KJ^SKp    «n    MK1    "12    ^OK^    $b   hj?   s2L*i]?"'l2ib.».48 

der  andere:    Ich  bekam   davon  soviel  wie  tjj  KTJT3  ]2  mirP  *3*1  ""'?  "lOK  "~£*w    ■HSltt-'ü 

eine  Olive.   Alsdann  sprach  der  dritte:  Ich  Qftilb  Dpbü  T  '  N1?  Cpf?  108  IT^Kö**  "6  122  KB 

bekam    davon    soviel    wie    ein   Kidechsen-  n^S- ;l.~ii?  lOK  p,£?2  '•D  rPT'Ko'^?  ISO  "~H  KO^K 

schwänz.   Darauf  stellte  mau  über  ihn  Uli-  i">  n"6  "HOK^Kp^D    iTQ^    IT^K    ri,Ll    110K    ,;?  12B  Pes.s*b 

tersuchungen  an,    und    man    fand    an  ihm  NTn2  \2  JTVffV1  ''21  Vlh   "ION  TU  "6  "lOK  ]SO 

den  Makel  der  Illegitimität.  -     Es  wird  ja  ^i    mrDtPKl  ,Tnn2  lp"T3  jDp*l  »Kfl  ""NO  110K 

aber  gelehrt,  dass  man  vom  Altar  ab" keine  q^  KTTD  |2  HTirP  ,2",i?  i"Pi?  li"!sw   iTl^Opl  Sin 

Untersuchungen  anstelle1?         Sage    nicht:  "imiSOI  r2vi"J2  fiKH   KTfÜ  |2    !"iTliT    *2m\   lh 

Makel  der  Illegitimität,  sondern:  Makel  der  20  21b  »yi  nVTrt?48  w h~  SJ~2  21  »D^BMT3  HDT1ES 

Frivolität.  Wenn  du  willst,   sage   ich:    an-  i«<2  pMZ*7  b*1   il1^   YlöK   "TS    211  ","12  J?BfliT 

ders  war  es    bei    diesem,    wo  er  es    selbst  pPtPli^  ""V"  PPt^SJ  njl  iTTDtPK  Nns"  fWl 

verschuldet  hatte.  -^  r^s  *nN1  <r2i  nmriK'?  mjnpV4  rvvrnKi 

Einst  war  ein  NichtJude,  der  nach  Je-      «Xio[l]0  WDKp   *6    MK    irß    ION    rPffSJ    ni^i 
rusalem  zugehen  und  da  vom  Pesahlamm  25  n3   Kn"1p^   p£J   fiKplpn  jinr    :^D3   KW   POT 
zu  essen  pflegte.  Da  sprach  er:  Es  heisst:     f   ~  -  -      -^^  n0||  ^~^~J  —  -  57 
/wv//  Fremdling  darf  es   mitessen,    ferner:      63        _,^2  M  02  5W+m  01  S:s  M  00 

A''  ///  Unbeschnittener  darf  es  mitessen',  ich  65  n^«o  B  M  »ö>«  S't  [onnS  --r  -r  S"«  ^1 
aber  esse  vom  Allerschönsten.  Darauf  fragte  '«e  nos  »S  ir:xpn  «in  a"an  K3j?T  sh  Man  •--  iok  m 
ihn  R.  Jehuda  b.  Bethera:  Geben  sie  dir  'Pa  M  °7  I  nw  M  66  M;n  wsö1  nn«  ^  l0?"1 
auch  vom  Fettschwanz?  Dieser  erwiderte: 

Nein.  -  Wenn  du  da  wieder  hingehst,  so  bitte  sie,  dass  sie  dir  vom  Fettschwanz 
geben.  Als  er  da  hinkam,  sprach  er  zu  ihnen:  Gebt  mir  doch  vom  Fettschwanz!  Da 
erwiderten  sie  ihm:  Der  Fettschwanz  wird  dem  Höchsten  geopfert.  Alsdann  fragten 
sie  ihn,  wer  ihm  davon  gesagt  habe.  Dieser  erwiderte:  R.  Jehuda  b.  Bethera.  Darauf 
sprachen  sie:  Welches  lkwenden  hat  es  mit  diesem.?  Da  stellten  sie  über  ihn  Unter- 
suchungen an,  und  als  sich  herausstellte,  dass  er  NichtJude  sei,  töteten  sie  ihn.  Als- 
dann Hessen  sie  R.  Jehuda  b.  I'ethera  sagen:  Friede  sei  mit  dir,  R.  Jehuda  b.  Be- 
thera; du   weilst  in   Xezibis  und  dein   Netz  ist  in  Jerusalem  ausgebreitet. 

Als  R  Kahana  erkrankte,  sandten  die  Rabbauan  den  R.  Jehosuä,  Sohn  des  K. 
Idi,  indem  sie  zu  ihm  sprachen:  Geh,  sieh,  wie  es  mit  ihm  stehe.  Als  er  zu  ihm  kam, 
war  seine  Seele  zur  Ruhe  eingekehrt;  da  zerriss  er  sein  Gewand,  wandte  den  Riss 
nach  hinten  und  kehrte  weinend  zurück.  Da  fragten  sie  ihn:  Ist  seine  .Seele  zur 
Ruhe  eingekehrt?  Dieser  erwiderte:  Ich  spreche  nichts.  "  Wer  üble  Rede  verbreitet, 
ist  tili    Thor. 

34.  Wenn  ein  Priester  zum  Teuipeldienst  zugelassen  wird,  so  ist  dies  ein  Beweis  für  seine  legitime 
Abstammung.  35.  Kx.   12,43.  36.   I1>.  V.  48.  37.  Pr.  10,18. 

44» 
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DmjW  ürh  1DK  niÖ''  "J;;  pDVV  wh  nö«  WlK  Johanan  der  Hiqoqä^Tgiiig^insrrna^h 

Dnißn^l  C*D1D^  "ItWl  SS   iT6   1"IÖ8  rY©*1  Vw-;:  den    Dörfern    hinaus;    als    er    zurückkam, 

iR«.5,8V|n  \ss  Vfyfn   Z'Ü'Z1?   jSTim  D*ljnWl[l]*  3V13n  fragten  sie  ihn,   ob  der  Weizen    gut   gera- 

nSJ  \S  r.ir  pD'rfWyj  IpfiBW  "ttTD^  rvb"  ten  sei.  Dieser  erwiderte  ihnen:  Die  Gerste 
Foi.4^2V'S"n  Wl  rem»  "D  SV    »W  WJ«  WIp  5  ist  gut  geraten.  Da   sprachen  sie  zu  ihm: 

8»».6»-|DK  D"p  U"N  n^  TDK  DnrrVp^D  ^3  HTinS  Geh,  verkünde  dies  den   Pferden  und  den 

Tfb  "10«  nO«p  NS\S  rrt  TDKMnD'rtp  KD"»K  iT6  Eseln,  denn  es  heisst :"/)ir  Gersie  und  das 

*b-;:z-  *b  ptoi  rvycmb  re*b  no«   ay  sax"    »y/roA  /«*-  <&  ///;-/-dV  &ma?  afe  Rennpferde. 

thr\    TWÜ    ';W    pmOTl   rpa^>   ^r   ^ns'6  "J^im      —  Was  sollte  er  ihnen  denn  erwidern"?— 

iW3  JW1  ^UDn  n^J?ja   -,^S  ^»3N  nrö  JOT  10  Im  Vorjahr  war  der  Weizen    besser  gera- 

*;•:«•'  lüX   DV   vbtt    njniJ    ~:\S    npim   nj?lCP      ten;  oder:  Linsen  sind  gut  geraten. 

iJftW  üH   "On"  KWl    8 tos   D1VI  nXpD'PIMa  Rabh  war  ein  Brudersohn  und  Schwes- 

gd.49,16  "!C>'  p"1   ]Y  :T,r    V,sp    pö    Piro   JJDff    ^SN      tersohn"  R.  Hijas;    als   er  da '  kam,    fragte 

"IDK1   ^TN    Kp    mm78 Kinn  bieW    *VZW    tnsr      ihn  dieser:  Lebt  Ajbu?   jener  entgegnete: 

I^DTD'fmrWiri  lpna  J*nKT2  ^JD^DK  KB1  SpN  '•■  Lebt  die  Mutter11?  Dieser  fragte:  Lebt  die 

ib...i8»ntym     lp&   zrr    C]ir6    p'.ar"   3V131   TlKp      Mutter?  Jener  entgegnete:  Lebt  der  Vater4"? 

pa  H2Ö  Kin  WY11K  TIN  KO^JJ  »toaVl  }^>  S^^p-r      Da  sprach  er  zu  seinem  Diener:  Ziehe  mir 

tibi*  TIDN  *:\S  pön  TKö  sZ~^  pail  mW   'a-,1?      die  Schuhe  ab  und  bringe  mir  meine  Klei- 

fc«»pn?  N-T  »r*  rrZ'Z  pnaJ^VlVjjwi  niJ?D  ':"::      der    nach    der    Badeanstalt.    Hieraus    sind 

Li.i2,8^0trn  a"2*  aViai  NISXö  pnaaTAWO^  JWTpD  20  drei   Dinge  zu   entnehmen;    es   ist  zu  ent- 

jom.28»  n^a^  "ifira  to*OVn  ^S  *wni  in^"lJJ  IM  ^rr      nehmen,  dass  der  Leidtragende  keine  San- 

to.22,8 Cni2K  E3BH   IQVüVf  rftföb  pD'Hpö  priT^S^S      dalen   anhaben  dürfe,  es  ist  zu   entnehmen, 

a~S  ':::'   nyffa   prßP   "ü   jpnj  31   1DK   "Ipaa     dass   wegen    der    verspäteten    Todesnach- 

poni  —  M  71  -'-       i-  70  '  ||    vn  _j_  .m  „.j      rieht  nur  eine  eintägige  Traner  statt  habe, 

-  *    -M  74        --:s  ^men  rjtikS  m  73      mn  +  M      und  es  ist  zu    entnehmen,    dass    ein  Teil 

mm  M  77        — s  »Sa  B   rvw      M  76       wh  B  75      des  Tags  als  ganzer  betrachtet  werde. 

?3M  -uwpn  M  7?         ;-:  vir)  viavm  ipna  -  -  iö«p  Einst  war  jemand,  der  zu  sagen  pflegte: 

.•nimrMSS    «    *»  -  M  82        ,  +  m     Sollen    Klchter    entscheiden.    Da  folgerte 

man,  dass  er  von  Dan   abstammte,  denn   es 

heisst:  *Dan  wird  seinem  Volk  Recht  schliffen,  wie  irgend  einer  der  Stämme  fisrae'ls. 
Einst  war  jemand,  der  zu  sagen  pflegte:  Am  Ufer  des  Meers  gelten  Dornen  als  Cy- 
pressen.  Da  stellte  man  über  ihn  Untersuchungen  an  und  fand,  dass  er  von  Zebulun 
abstammte,    denn   es  heisst:44 Zebulun  wird  um  Meeresufer  wohnen. 

Sollte  man,  wo  wir  nun  entschieden  haben,  dass  nach  aller  Ansicht  unter  "Licht" 
der  Abend  zu  verstehen  sei,  in  der  sechsten  Stunde  [nach  Gesäuertem]  suchen,  (\,\ 
sowol  nach  R.  Jehuda,  als  auch  nach  R.  Meir  Gesäuertes  erst  von  der  sechsten 
Stunde  ab  verboten  ist!?  Wolltest  du  entgegnen,  die  Eifrigen  beeilen  sich  zur  [Aus- 
übung der]  Gebote,  so  sollte  man  es  morgens  thun;  so  heisst  es  auch  i  am 
achten  Tagsoll  seint  Vorhaut  beschnitten  werden,  und  hierzu  wird  gelehrt,  dass  ei- 
gentlich die  Bi  schneidung  den  ganzen  Tag  Zeit  habe,  die  Eifrigen  sich  jedoch  zur 
(Ausübung  der]  Gebote  beeilen,  wie  es  heisst'.* Und  Abraham  muri..  *rüh  <sm 
Morgen    aufä    R.  Nahman  b.  Jichaq   erwiderte:    Zu    einer   Zeit,    da    die   Leute    daheim 

38.  iKf.c    5,8.  <  »lme  ihnen  eine  schlecht«    Mitteilung  tu  ftl  40 

Hija  \\>r  väterlicherseits  <  in   Bruder  Ajbus, 

ein«     Schwester   K    Hijas,  heiratet«  .    Rabh  ein  Sohn  dis  Bruders  und  der  Schwestei   R 

41    Nach   Palästina,  dem  Wohnort   RH  42.    * 

•:ngen  zu   m  43.  44.    [b    V     13.  40 
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zu  sein  pflegen;  ferner  ist  das  Licht  ei-  "ZN  ION  npni1?  nS"  "U"  ~nS1  DiTTDa  f^lXö 
ner  Leuchte  zum  Suchen  geeignet.  Abajje  RTlffltb  ITOTJO  nn£&  vh  paiD^KaTB  \S\"I  "p^l 
sprach:  Daher  fange  ein  Gelehrtenjünger  nVlJJDP  tVb  KDtPö  Sr^^T  1D31K  VIMH  "cStt 
am  Abend  des  dreizehnten  zum  vierzehn-  *Q  prU  212  fiTö  "IJD**  ♦  iTlXDE  ,>"1J2,,NJ?  \"IN1 
ten  [Nisan]  keine  Halakha  an,  da  diese  5  ig  $y  -)»>y  n*:2"lN2  War6  n"»a  T:w'an  pnS'1 
sich  in  die  Länge  ziehen  und  er  von  der  IS  N*~  ."PT1  KTDm  pMlb  TWDn  ^J?  DVDS 
[Ausübung  eines]  Gebots  zurückgehalten  \S'p  PTOW13  X11D\S"I  pH2t?  12Vwn  ty  Nö^l 
werden  könnte.  HIB^  TDWil  ty  l"P3r6  ^2  VWDn"  JJDtf  Kil  Bm-102' 

Man  fragte  R.  Nahman  b.  Jichaq:  Wer      rOlrl  ün'2   S^Ü'TÜ'S  21   ION  Nil  DDH  miTO  ^J^r 
ist    zur    Durchsuchung    verpflichtet,    falls  io  prßf  12  jörU  21   in11   1DS   *RD   R3fl   SM  IIH 
jemand   seinem  Nächsten    am  vierzehnten      l1?'0 1DD  S^w   HJ?  CS  l"P2r6  JV2  TZwCn  Sr:n 
ein  Haus  vermietet;  muss  es  der  Vermie-      pH2i?    Trü'C"    ^JJ    "Itity    n>'2"lN    ^n    nin/lSD* 
ter,  da  das  Gesäuerte  ihm  gehört,  oder  der      ?jj    itfi^JJ   njDIN    ^n    rWDBiö*'  "\b    "IDSÜ'C    CS!88 
Mieter,    da    das  Verbotene   sich  in  seinem      prfiP    "2    }DrU    2112    fWö    1>2    Jprc'?  ISWfl 
Bereich  befindet? — Komm  und  höre: Wenn  15  STD    lfiptn    lü'V    HV21S2  TT,2"i?  rM  TMWI 
jemand    seinem   Nächsten    ein    Haus    ver-      r^u^b    Pl^ö    Sp2J    "»KD^    p*12  inpi"  pK  "IS 
mietet,   so   muss    der  Mieter   die    Mezuza4'      noK  '•KD  \S~£?   WÄ»6    .tS'PwH  \s*n{?  nVP^l 
anbringen.  —  Bezüglich  dieser  sagte  ja  R.      ty   D^DW   ^3TI   iTlJ"Mn   pffiP   12  |DrU    21   *li"6 
Mesarseja,  die  Mezuza  sei  Pflicht  des  Haus-      MEß  I^BK  DHSJ?  l^BH  CwJ  l^SN  pen  ITjpa 
bewohuers,  wie  ist  es  aber  hierbei?  R.  Nah-  so  122pT  pTU  inptm  DIE?»  tttyXJDVlD^KDyB  WDcoi.b 
mau  b.  Jichaq    erwiderte    ihnen:    Es   wird      nöE>  "Dn  KWl*  fön  Jlp*n  ^SS  orffcPTan  ten £$ 
gelehrt:  Wenn    jemand    seinem    Nächsten      n~  pv  *J3  pl  l^SN"^^  TWbü  PITUO  i"P:m Nid,15b 
ein  Haus  vermietet,  so  obliegt,  falls  er  ihm      Dlt^O  X2H  *JIW"RD^1  l»KDD,tD,,JpinO  npTTD  |M 
nach  dem  vierzehnten    die  Schlüssel  über-      rpN  Xuü'£  "»Tö  Wl  PPPDN   Vi2N    "»JH    "HDNpl 
geben    hat,    die   Durchsuchung    den;  Ver-  25  D'JQtti  ten  \S*~    DH3    VOtm    "SC    Itta    rP3" 
mieter,    wenn    aber  vor  dem    vierzehnten,      ijjye  Vw>    ~V2^,S2    ppHa    npTH2    DVOn    te 
so  obliegt  sie  dem  Mieter.  ncs   tih    Nil    »ATI  nTDK   DWO  'MD'ttta  ,T^ 

Man  fragte  R.  Nahman  b.  Jichaq:  Wie  M  J7  j  ^TPlT~Ji  »ya  P  85  ||  -a-na  P  84 
ist  es,  wenn  jemand  seinem  Nächsten  ein  m  90  ||  »jdviö  —  M  89  ||  cm  —  M  88  ||  wwbö 
Haus  am  vierzehnten  vermietet;  wird  an-  -f  B  92  ||  »"a  jn  >e«  —  M  91  ||  n*ani  npna  4s 
genommen,  dass  es  durchsucht  wurde,  oder  P"-  ptm  mvo  o"«  ina  ^1  94  ||  n"w  -  M  93  ||  1 
nicht?  -  Was  ist  denn  der  Unterschied,  «S  »*  xn  P"  ^^  ""»■  M  -,H0  ~  p  95  «  n=n  -3 
man  kann  ja  (den  Vermieter!  fragen!?  —  Wenn  er  nicht  da  ist,  um  ihn  fragen  zu 
können;  bemüht  man  nun  den  | Mieter]?  R.  Nahman  b.  Jichaq  erwiderte  ihnen: 
Ihr  habt  es  gelernt:  Jeder  ist  bezüglich  der  Durchsuchung  nach  Gesäuertem  be- 
glaubt, selbst  Frauen,  selbst  Sklaven  und  selbst  Minderjährige;  sie  sind  wol  deshalb 
beglaubt,  weil  angenommen  wird,  [das  Haus]  sei  durchsucht  worden,  denn  er  ist 
der  Ansicht,  bezüglich  der  Durchsuchung  nach  Gesäuertem  gelte  jeder  als  Genosse48; 
es  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  ein  Genosse  stirbt  und  einen  Speicher  voll  Früchte  zu- 
rücklässt,  so  wird  angenommen,  dass  sie  verzehntet  sind,  selbst  wenn  sie  erst  am 
selben  Tag  [zehntpflichtig  wurden].  —  Wieso,  vielleicht  ist  es  hierbei  anders,  wo  diese 
es  bekunden.  —  Hat  denn  deren  Aussage  irgend  welchen  Wert!?  —  Ftwa  deshalb, 
weil  angenommen  wird,  |das  Haus]  sei  durchsucht  worden,  demnach  sollte  es  ja 
nicht  heissen,  jeder  sei  beglaubt,  sondern,  man  nehme  am  vierzehnten  von  jedem 
Haus  an,  dass  es  durchsucht  worden  sei!?  Etwa  deshalb,  weil  diese  es  bekunden, 
»7.  «Jf.  Bd.  I  S.  64  N.  2.  48.  Mit  «Genosse»  wurden  fromme  Leute  bezeichnet,  die  die  Reinheits- 

gesetze u.  die  rituelle  Zubereitung  von  Speisen  strengstens  beobachteten  u.  diesbezüglich  glaubhaft  waren. 
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nbty*?  tih  pTT3  lflpTn  ]\SH  HTE  ölffSTl  Ns  ^n  nicht  aber,  wenn  sie  es  nicht  bekunden, 
pTiTirf*  jrpDJ?  *K03  Köm  pna  iriptn  ^  KDW  somit  ist  ja  hieraus  zu  entnehmen,  dass 
tib  KD'm  V1B  nTpiaw,|3ri  "HCKpl  piia  K^l  j1?  nicht  angenommen  wird,  es  sei  durchsucht 
p-    npnyi    |TC3    j1?    JJDtfDp     pal    litTODVfc      worden!?  —  Nein,    thatsächlieli,    kann  ich 

P,,.ioan^  ^D  xa^'a98  b 10*23  WWIKTOT"  Kin  pa*na  5  dir  erwidern,  wird  angenommen,  es  sei 
ma  T3VQTI  Wh  K'JD'M  : '33113  JJ31  UTUDM  durchsucht  worden,  hier  aber  handelt  es, 
'ö  VTO  p'ta  U'Kffw  1KXD1  pna  npma  YVSrh  wenn  es  bekannt  ist,  dass  es  nicht  durch- 
tib  M3K  iDKl  JW  Kfi  S^  1K  nipö  ITBD3  in'  sucht  worden  sei,  und  diese  aber  bekun- 
rrt  KrTtfl  lpiai  K13K  'an"  K*?l  K1J1K3  K^S'Ö  den,  dass  es  wol  durchsucht  worden  sei; 
K1TIK3  l^SK  Kf?K    mSIU    TVOD   W*pb  PTK^  10  man  könnte  glauben,  dass  ihnen  die  Rab- 

huS  iTOD  'Dl'p^  B^'K^  m^>  Kmjl0>lpl31  K1JK  "OiTH      banan    kein  Vertrauen    geschenkt    haben, 

fcllb"I^  J'^OIK  1D1K  TKö  '31  Dfin  pn  :"'J1»D3  so  lässt  er  uns  hören,  dass  ihnen,  da  die 
i,!?r*S  lölK  mim  '31  W  n^nna  pSIltPl  t^on  Durchsuchung  nach  Gesäuertem  ein  rab- 
C'w  n^nna  psniB^I  Pön  ^r  j'^liYI  J731K  ^a  banitisches  Gesetz  ist,  -nach  der  Gesetz- 
TIDK  ~b'J^'  r";Z'  &V?n  VOR  KiTö  Hüb?  '^131  15  lehre  genügt  nämlich   auch  die  Besitzauf- 

0.12,19  es*  nj?3B>  a\**a  '3V0  'Klp  'in  "'äs  1BK  ]blü      gäbe,  -      die    Rabbanan    hierbei    wol  Ver- 
ib.».i5  ••»\s"r;   D1'3   "JK*  3TD1  D3VT33  KXö'   K^1   1KB>      trauen   geschenkt  haben. 

fiyaiK    rr.Z'h    TX'a    KP!   D3VDD    ■Sw    V-aar,  Sie   fragten:   Wie  ist  es,  wenn  jemand 

IIJJ'SV  ItPj?  n^Dn  'W  r*a~K  Kö'Kl  ~*V',-s  "*>'      seinem   Nächsten  ein   Haus  vermietet,  un- 

r'b"b  pK   a'a*  a\~:  D'ö'*  kS2":S-  inj?!   Kp^Dl  20  ter  der   Vorauszetzung,   es  sei   durchsucht 

K3'1tM?'K  K^  KTTin  mW  1^>'ÖK  \b  pDPö  Kp  K^      worden,  und  es  sich    herausstellt,    dass  es 

Fo'-5]'Dn    D^aK1?     TIKtP    nnatSTI    tPpfi'K    Km   m^      nicht  durchsucht  worden    ist;    gleicht  dies 

-  •:-    örrö   n-   r  -:   pirn  M  07  -<;-•:-  p  96      einem  auf  Irrtum    beruhenden  Kauf,  oder 

••~:  M  1  wiwa  P  99  •-■•:•:--  -  d  M  98      nicht?  —   Komm   und    höre:     Abajje  sagte, 

4         ".»«--      M  3        nran  wy'n    »kS  n»S  »ma  M  2      selbstredend',  in  einer  Ortschaft,  wo  keine 

•"  :":'      M      Leute  zur  Durchsuchung  gegen  Belohnung' 
gemietet  werden,  da  es  jedem  lieb  ist,  ein  Gebot  persönlich   auszuüben,  dies4  gilt   aber 
auch   in    einer    Ortschaft,    wo    Leute    zur  Durchsuchung   gegen    Belohnung    gemii 
werden,  da  es  jedem  lieb  ist,  ein    Gebot  mit  seinem   Geld  auszuüben. 

Dort  wird  gelehrt:   R.  Meir  sagt,  man  esst    Gesäuertes  während  der  fünften  Stun- 
de und   verbrenne  es  bei    Beginn  der    sechsten;    R.  Jehuda    sagt,    man    esse    wähl 
der  vierten  Stunde,   die  fünfte   sei   schwebend40 und  man  verbrenne  es   bei    Beginn  der 

listen.    Alle    stimmen    also  überein,    dass  von    der    sechsten    Stunde    ab   ( 
verboten   sei;   woher   dies?  Abajje   erwiderte:   Es  sind    zwei  Schriftverse    vorhanden 
heisst:    Sieben    Tage     hindurch    darf   kein    Sauerteig   in   euren    Wohnungen  nden 

sein,  und  dagegen  heisst  es:  Nur    sollt    ihr  am  ersten    Tag   allen   Sauerteig 
Wohnungen    fortschaffen\    wie    ist   dies    [in    Uebereinstimmung    zu   bringei 
schliesst    den    vierzehnten    bezüglich    des    Fortschaffens    ein.  deicht    seid: 

dies  die    Nacht  zum    fünfzehnten    bezüglich  des  1  in;    man  könnte    näm- 

lich   glauben,    dass    dies    nur  von    den   Tagen    gelte,    da  es     T 

uns    hören,    dass  auch   die    Nächte    einbegriffen    sind!?  I  01    war«    es    nicht 

nötig,    denn    das    Portschaffen    des    Sauer,  icht    dem    Essen    von   G 

und    das    Essen    von   Gesäuertem    gleicht  dem   Essen  dei    Maccah        d. 

mM;in<:  ur  Aufhebt!) 

rf  dann  k<  in  ' !  iuch  nicht  I 

Ib.  V.  53. 

111   Wortlaut     da   ;m>lt  t 
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von  Sauerteig  dem  Essen  von  Gesäuertem,     nb*2Hb  "llKtf  nfO&Tl  HSQ  rh^üb  pn  n^Xl 
denn  es  heis&t? Sieben  Tage  hindurch  darf     D3VQ3  HSö11   X1?  "1XÜ*  &&  rtyiW  3VD1   pönEx.is,w 
Xvv//    Sauerteig   in    euren     Wohnungen    zu     rhs2üb    pon    n^2Xl   ftfVTMl    j'Sn    ^2X    ^2  *3 
finden    sein:    denn   wer    irgend  Gesäuertes      E2\-|2Ü"I2  ^22  l^SKfl  X*?  flXDfJD  [?2°2Tl2*T  fl^D in.».ao 
m/,  öfer  soll  weggetügt  werden,  dass  Essen  5  ^atfri  a*)$n°  r«ö3   PPS*  3*7131   "tfl  niXB  l^Kfl  ib.».ia 
von  Gesäuertem   dem  Essen    der   Maccah,      CV2  i"IJ?^  ItPJ?  njDIN  ^  ni2"6  KB'Ml  flüö 
denn  es  hzisst:5* JVie/its  Gesäuertes  dürft  ihr      ^Kj?öti^  "Ol   "»31   ö^n    "]X°  XISXD    XI^XI    STD  vEf'i05» 
essen]  überall,  wo  ihr  auch  wohnt,  sollt  ihr     IDWtP  pWl   Nlpjü'    1w>    n>2"iX    Ü^Sö    N2n 
Mar  (ah  essen  &  —  und  von    der  Maccah      "ü'prU  21    önii?    ET    ItfJ?    ny2"lX2    pWD"^ 
heisst  es:53 Am  Abend  sollt  ihr  Maccah  es-  io  fllp    1DJtl7)?DBrO    KIp^D"!    pü'X"!    "1I2X    pnÜC 
j*«.  -    Vielleicht    schliesst   dies   die  Nacht      Q«pa  c2^  Dnnpfa*  nnj?D  xSx  -6m  DTK  pBWin-"  lji16i7 
zum  vierzehnten   bezüglich  des  Fortschaf-      ■»JNB'    y^wE    NIp^DH    i'lü'X"!    "»DJ  X2n8  jlwX*in  Lv,23,4° 
fens  ein!?  —  Es  heisst  "Tag".  —  Vielleicht      D«tQi  nj?at8'  DSTÄN  Tl  ^  DnnWl"  2\-)2t9  CA"!  ib, 
vom   Morgen   ab!?  —  |Es   heisst]    nur,  tei-      |OnBjr6wptym  p»K*l  CJK  arft^3W  V-^'  Plö 
lend.  In  der  Schule  R.  Jismaels  wurde  ge-  i5  q*qi   nyap   «i^asm   p&'Xin  DT»a  "jK°  3V13  <E3  Ex.)?,,5 
lehrt:  Wir  finden,  dass  der  vierzehnte  "ers-      r\üb  jlw'Xin  ]lwX"l  X"ip  3VOJ  ]2  CS  l^Xn  mXD 
ter"  genannt  wird,  denn  es  heisst :SSA///  ers-      ptSWlil  *DJ  Cfln  "Oft  "'S  pOKIS1?  "TE  J?DtP  ^ 
fc«,   asm    vierzehnten    des  Monats.    R.  Nah-      ^31  JVtttP  pttWlTI  DV3"  aVDl  DTIii  im  ^  HD^  Lv.23,39 
man  b.  Jicbaq  erklärte:  Unter  "ersten"  ist      iJNtp  jJDtPö  KIp^öH  ilwX"l  "I2,x'"jin2w   ^Pöt^n 
der  vorangehende  Tag  zu  verstehen,  denn  20  i'viü*  HE   iirüü*   ^DBTl   DV31  81p  T2X1  enn 
so   heisst  es   auch:  *Du  bist  der    erste,  vor      ^  nö1?  pWin  am  Jltftn  pBWl  B|M  am  WD» 
dein  Menschen  geboren.  —  Es  heisst  ja  aber:      ptWffl   "lülö    ^D'   l*?in    "TJ?lö    ^w     Tl"    ""DlttD1? 
11  Ihr  sollt  am  ersten  Tag  nehmen,  ist  denn      ^NIM  Xj^EX  "ifj«"i    xp*?D  TTi^X  Xpsa  TDtPl 
auch    hierbei  zu   verstehen,    am  Tag   vor-      jijjj   ty   ^Dlö  VI"  ]lw  Xin   EV21   Xa»m   2n2t'3  qw.'hi> 
her!?  —    Da  ist   es   anders;    es  heisst:  "Ihr  25  ai^S  X^l  \b  VEwEp'5T*;iE  iu  lL,in2  "I^^Xl'^lw XI  slio« 
jö///    .sv>7^7/    /)/«>•    rvvy-    ^7//  Herrn,    eurem      DT»3(l)°  3T131  ünn   im  X"n   X^l  VI   xi  X32iTi  houb» 
G=ö//,  fröhlich  sein)  wie  mit  "sieben"  der  sie-     mp^Dl   p»m    D3^  n\T   tt^lp   Xlp!3   p»Kin  UJ» 
beute  Festtag  gemeint  ist,  ebenso  ist  auch      s:rn2i7  JVh  ^3*0  jVwXI  n^'Su    ^«1  N,L,X  JJDB'Ö 
mit  "ersten"  der  erste  Festtag  gemeint.  -      ;— B8 -j    ^;  -  7    |     ,„a_M  6     ||     ra  M  5 
Aber   auch  hierbei  heisst  es  ja:  \\ ///-  W//      b  11    ||    am  M  10   ||    -d»i  Kip  i^sn  M  9  ||  rn-  M 
////'    <-^//    erste//    Tag   fortschaffen    c^    sieben      ||    '<dxi  14     |     2D3i  M  13     ||     na^s  —  ^1  12         »an 
7^;'v  .w///  ihr  Maceah  essenXi  —  Es  könnte  s '-7      M  15 

ja  heisseu  erster,  wenn  es  aber  heisst  der  erste*,  so  ist  hieraus  das  zu  entnehmen,  was 
wir  gesagt  haben.  —  Weshalb  heisst  es  demnach  dort  der  ers  fei'}  Ferner:  es  heisst: 
Der  erste  Tag  ist  ein  Ruhetag  und  der  achte  Tag  ist  ein  Ruhetag;  vielleicht  ist 
auch  hier  der  vorangehende  Tag  gemeint!?  Da  ist  es  anders;  der  Schriftvers  lautet: 
Und  der  achte  'Tag  ist  ein  Ruhelag:  wie  mit  "achter"  der  achte  Festtag  gemeint 
ist,  ebenso  ist  auch  mit  "erster"  der  erste  Festtag  gemeint.  —  Wozu  heisst  es  der 
ersteh  —  Dies  schliesst  die  Zwischentage60  aus.  —  Bezüglich  der  Zwischentage  geht 
es  ja  aus  [der  Angabe]  erster  und  achter  hervor!?  —  Es  ist  nötig,  man  könnte 
glauben,  da  es  heisst:  und  der  achte  Vag,  so  seliliesse  dieses  und  auch  die  vorange- 
henden Zwischentage  ein,  so  lässt  er  uns  hören.  -  Sollte  der  Allbarmherzige  weder 
das  und  noch  das  der  schreiben!?  Ferner:  es  heisst:".////  ersten  Tag  ist  Festversamm- 
lung, ist  etwa  auch  hier  der  vorangehende  Tag  genieint!?  Vielmehr,  diese  drei  "ers- 
ten" sind  wegen  einer  Lehre  der  Schule  R.  Jismaels  nötig;  in  der  Schule  R.  Jisnia- 
">!.    I.v.    12,20.  IL.    V.    IS.  Ij.    15,7.  57.    l.cv.   23,40.  JWKin, 

mit  dem  Artikel.  59.   Lev.  23,39.  60.   Cf.    Bd.    III   S.  23  X.    113.  Ol.   Lev.  23,35. 
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12C2  toqW*  W  ^T  Kim  ^XjjöB«    ^1   iyj      eis  wurde  nämlich  gelehrt:  Als  Belohnung 

^  1JHT  nn^n^  jlBW  HB^B^  in  p»m  I"!tfi6ff      für   die    drei  "ersten''    wurden    ihnen    drei 

msrtf>  rWB  ^  «a6l  BHpBM  n*3  px&ftBry      "erste"     beschieden:    die    Ausrottung     der 

Gn.25,26 -fro   WTK   ptwnn  N^V  3SJ"D1    1&7    to  "IJHT      Kinder  Esavs,  die  Erbauung  des  Tempels 

jer.i7,i2 1122  KD3e  3VOn  BHpDn  n*3  J^nSl  t;ü  miNr  5  und   der  Name    des  Messias.    Die  Ausrot- 

3W1  rPffö  te  !Dff7l  WlpO  DIpO  pPK"lD  DttD      tung    der   Kinder  Esavs,    denn   es    heisst: 

SmI» tant^fl  S?°  K3H0  10«  K31  Dtfl  iWI  "VJ!?  jlB'NY      "'£>#  £«#«  akr  */*/<?  heraus,  rötlich,  ganz  und 

pön    piTJTI   nD£.~I17  tDnBTl    K?   ^nnt  CT  pon  ?J?     ^-ar,  wä?  r///  haariger  Mantel;  die  Erbauung 

1D8  nfcWW  J2T  tS^ntP    »a  TITI  tn  ^  N2\xVc"p      des  Tempels,  denn  es  heisst:  *' O  Thron  der 

VTOB71   ]*iw Sin  DT»a  "|N  "On  '•IM  S^fl  :  SJSni  10  Herrlichkeit,  erhaben  vom  Ersten  [vom  A/i- 

ÜV2  S?S  i:\s*  18"aiB    EV   31J7Ö  D3VÜ0  lNtt>    fang] an  Stätte  unseres  Heiligtums-,  &ex  Warnt 

El    fDU    ?J?    BflBTl    K7   TOI1?  110711  1DXJ?  3113      des  Messias,  denn  es  heisst:  *\<4&  erster  zu 

'TSI  E"7  pon  pijfl  nD£n  HM  tönten  K7  TD?      f^b«:  5&A«,  öfo  j»u£  j*>.    Raba  entnimmt 

Nin  nn  "pX  irs  1D1K  K3TJJ?  W  ^KJJOB"  *ai      dies  aus  Folgendem:    6s£>«  jö//j/  <äw  />'//// 

3VQ1  ErTES^-iKw*  VTOB71  pWtfl  ffP3  "|N  Y01K  u  meiner  Opfer  nicht  zu  Ungesäuertem  schlach- 

E«.i2,i6  2X  RTO  mj?ari7    1MR31   lBryfl  K7   na«7Q  b2       ten:  du  sollst  das  Pesahopfer  nicht  schlach- 

1DW  »Sin   nn   "pÄ   irs  "ID1N"  "»DY1  "»ai  na«70      ten,   während   noch  Ungesäuertes   vorhan- 

3112  ffP   31J7Ö   TIW    VTClVn    jWNin    EVE    "|N      den  ist.  —  Vielleicht  vor  seinem  Schlach- 

W*p7n  TK  TEI1?  TI07n"aiß  BVa  K?N   u\S  *S"     ten!?  -  -  Der  Allbarmherzige  hat  die  Zeit 

■nwp  nrotpn  ^pr,\s  «n  "nt?  "»a  pxy  aia  a^a  «>  des  Schiachtens  bestimmt. 

SEI  IBM  mfB  ^"2X7  j*ön  n^3Kl  pan  rfyOHb  Ebenso  wird    auch    gelehrt:    Xur  am 

pes°i2b  ps    nra    üaty    n7r    S2"pV    '•ama    rUsB  V^w        ^v-.t/^v/  7«f  W//  ihr  allen  Sauerteig  aus  cu- 

11*27»  '  f      f  '  i 

T.m.34ap7n7  Pnyan  nra  J?Biyi  ns1!»  N7N  pan  "ttjPa      /w/  Wohnungen  fortschaffen-,  schon  amVor- 

8ib.7oin-.Vari-mr.ini  7,Sin,4irnaN  N7  n:"a  Vaa'1   "S*^      abend    des    Festes.-       Vielleicht    ist    dem 

fc*« fiyaü   pai   tin    :TnX7    «7»  HM  mm-  miÄ7  "  nicht  so,   sondern  erst  am   Fest  selbst:0 

rvh  env-u  -  n  kÖ^J  M  18  ||  rw  +  M  17        i  -  B  16     Es  heisst:  Z?«  .w//.v/  <Äw  Blut  meiner  Opfer 

\     «Sa  Ssi  M  20         b  »j?ta  im«  nns  +  M  IQ    |    jdi      ///'cht  zu  Ungesäuertem  schlachte//:  dusollst 

24       nv:i  M  23        idsj>  -f  M  22        iWan      M  21      das  Pesahopfer  nicht   schlachten,  während 

.rnrnrw  nintJ  M  j^^  Tjngesäuertes  vorhanden  ist  Worte 
R.  Jismäeis.  R.  Aqiba  sagte:  Dies  ist  nicht  nötig;  es  heisst:  Nur  am  ersten  Tag  sollt 
ihr  allen  Sauerteig  aus  eure//  Wohnungen  fortschaffen,  ferner  heisst  es:  **Ihr  sollt  kei- 
nerlei Arbeit  verrichten,  und  wir  finden,  dass  das  Verbrennen  eine  Hauptarbeit  ist.  R. 
Jose  sagte:  Dies  ist  nicht  nötig;  es  heisst:  Nur  sollt  ihr  <////  ersten  Tag  allen  Sauer- 
teig  fortschaffen',  am  Vorabend  des  Festes.  — Vielleicht  ist  dem  nicht  so,  sondern  erst 
am  Fest!?  Es  heisst  nur  teilend'  ,  und  am  Fest  selbst  wäre  es  ja  nicht  erlaubt,  denn 
das  Fortschaffen  des  .Sauerteigs  gleicht  dem  Essen  von  Gesäuertem  und  das  Essen  von 
•  ^-'inertem  gleicht  dem  Essen  von  Maccah.  Raba  sagte:  Ans  den  Worten  K.  Aqibas 
sind  drei  Dinge  :n  entnehmen;  es  ist  zu  entnehmen,  dass  das  Fortschaffen  des  G< 
säuerten  nur  durch  Verbrennen  geschehen  müsse,  es  ist  zu  entnehmen,  dass  das  Fem 
machen  zur  Teilung"  hervorgeh  oben  werde,  und  es  ist  zu  entnehmen,  dass  wir  nicht 
sagen,  da  das  Feuermachen  nötigenfalls  erlaubt  ist,  sei  es  auch  unnötigenfalls  erlaubt 
Die     Rabbanan    lehrten:  "Sieben    Tage    hindurch    darf    kein    S&  en 

(>2    Gen.  2=5.25.  63    Jer   17,12  64    Jea    41,27. 

66.   Ex.   12.10.  67.  An  einem  Teil  dea  !-<if  tnai 

68.  Da  na<  licn  gehört  ebenfulla  zu  «1«  n    arbeiten,  die  am  Sabbatta   ■■ 

iers  hervorgehoben,  um  zu  lehren,  daaa  man  wenn  man  mehrere  verboten* 
ler    \ri><;t  besonder!  schuldig  Bd    I   S    4S2  /..  14  ff 
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Wohnungen  zu  finden   sein\   wozu  ist  dies      isi*?   TIeS"!  HD    EDVD3    Si'2^    S1'    "ISw    E^ 
nötig,  wo  es   schon    heisst:  **Und   es    darf     -^  nKT  K^l  IN»  "s  HSV  üb"  1DKJ  132  sSt  e«.is,7 
kein  Sauerteig  und  kein  Gesäuertes  bei  dir      -Sw    ~\b   PIKT    üb   lESJw    ^  [l^  ^22]  7'2n 
8«    j<7/<'w    J««  in    deinem    ganzen  Bereich}      nnK  ^3K  PIKT1  PITlK  "S  TJff'Vön  "]b  PIKT  N^^a'23' 

-  aus  den  Worten:  es  darf  kein  Sauerteig  5  ^2T1  r2*Es  ^13*  "12;  ^wl  CiriN  iw  PiSVl 
i*:»d?  kein  Gesäuertes  bei  dir  zu  sehen  sein,  «iS  px  NÄ2^  S1?  lEl*?  TtD^fl  D^PI  712  JWnpS 
ist  zu  entnehmen,  dass  du  nur  deines  nicht  ■»•;  "ßfria  12>'  TW  psi  1THW2  S^w  **132  sSx 
sehen  darfst,  wol  aber  solches,  das  Frem-  j<s  "^ib  Ti2!?n  p'ttö  "fifrD  "|DJ?  Tlttfl  1T1ti£P3V 
den  oder  Gott  gehört;  man  könnte  glau-  prPtM  rfiT22  E2\-J22w~'5SJ?S  ,!?  TS  D2TD3  Si2s 
ben,  man  dürfe  es  verwahren  oder  von  to  ^s  P'HJ?!  "[bzi  ^22  1DÄ  TlD^n  p*Ä  nViyD31 
einem  Xichtjuden  in  Verwahrung  nehmen,  bll  SÄ2'  ^31  PIKT  ^2  Clwi2  T3TO  DVDS  "2*S 
so  heisst  es:  nicht  zu  finden.  Ich  weiss  ps^l^w  pVl333  D^UPI  712  ftUTTpS  ^2T  ^21  POB*1 
dies  nur  bezüglich  eines  NichtJuden,  der  ni3J  toi  DS1RK  to  mm  PIJTK  tat  PIKTl  PIHK 
dir  nicht  unterworfen  ist,  und  der  nicht  n*2  ~?  bwf  ~*2  "7  b'C  TDKil  JIS  Uy6  p3D 
mit  dir  in  einem  Hof  weilt,  woher  dies  15  -|KE?  ieNj  ffW  tVXlib  ISw  "Sw  lEl*?  TD^R 
bezüglich  eines  Xichtjuden,  der  dir  unter-  ijflp  "IDKJ1  D3VU3  K2TD1  S*?  ISw  DVD3 
worfen  ist,  und  der  mit  dir  in  einem  Hof  DV133  7IQKPI  ISw  ~2  "lKW  "{?  PIKT  S^  P^1323 
weilt?  —  so  heisst  es:  nicht  in  euerenWoh-  bl\  pE72s  ^31  SÄ2*  bl'  PIKT  bz  ÜV&Ü* "QTO 
nungen  zu  finden.  Ich  weiss  dies  nur  be-  p^T2jJ3  TIDKPI  ISw  TS  D^UTI  72  JYÜVlpfl  ^3ps 
züglich  Wohnungen,  woher  dies  bezüglich  20  ^31  pQ£p  ^21  Ki*2*  bl\  PIKT  ^2  2"w2'J  ISW 
Brunnen,  Gruben  und  Höhlen?  —  so  heisst  pVl3A3  11DKPI  "ISw  .121  D^WI  |Q  OUHpfi  ^3JP 
es:  in  deinem  ganzen  Bereich.  Aber  immer-  wm  bv  PIKT!  PITlK  ^K  PIKV1  PlflK  \S*  ^» 
hin  könnte  ich  noch  sagen,  wenn  es  sich  nflK  \X  -}bv  DVQ3  TOKPI  ISw*  E]K  112;  bVTl 
in  seinem  Haus  befindet  begehe  man  Idie      ,r~  ~  ~     ^—       "  ~  ,,  or 

Verbote:]    es  soll   nicht   zu    sehen   sein,  es  .Dica  —  M  28 

soll  nicht  zu  finden  sein,  es  soll  nicht  ver- 
wahrt werden  und  es  soll  nicht  von  einem  Xichtjuden  in  Verwahrung  genommen  wer- 
den, während  in  seinem  Bereich  nur  das  eigene  verboten  ist,  nicht  aber  solches,  das 
Fremden  oder  Gott  gehört;  woher,  dass  das,  was  von  diesem  gesagt  wird,  auch 
auf  jenes,  und  das,  was  von  jenem  gesagt  wird,  auch  auf  dieses  zu  beziehen  ist?  — 
[das  Wort]  Sauerteig  dient  als  Wortanalogie;  bezüglich  der  Wohnungen  wird  [das 
Wort|  Sauerteig  gebraucht:  Kein  Sauerteig  darf  in  euren  Wohnungen  zu  finden  sein, 
und  bezüglich  des  Bereichs  wird  ebenfalls  [das  Wort]  Sauerteig  gebraucht:  l'ud  es 
darf  kein  Sauerteig  bei  dir  zu  sehen  sein;  wie  nun  [das  Wort]  Sauerteig,  welches  bei 
den  Wohnungen  gebraucht  wird,  lehrt,  dass  man  [die  Verbote:]  es  soll  nicht  zu  sehen 
sein,  es  soll  nicht  zu  finden  sein,  es  soll  nicht  verwahrt  werden  und  es  soll  nicht 
von  einem  Xichtjuden  in  Verwahrung  genommen  werden,  begeht,  ebenso  lehrt  auch 
[das  Wort]  Sauerfeig,  welches  beim  Bereich  gebraucht  wird,  dass  man  [die  Verbote:] 
es  soll  nicht  zu  sehen  sein,  es  soll  nicht  zu  finden  sein,  es  soll  nicht  verwahrt  wer- 
den und  es  soll  nicht  von  einem  Xichtjuden  in  Verwahrung  genommen  werden,  be- 
geht; und  wie  ferner  [das  Wort]  Sauerteig,  welches  beim  Bereich  gebraucht  wird, 
lehrt,  dass  du  nur  deines  nicht  sehen  darfst,  wol  aber  solches,  welches  Fremden  oder 
Gott  gehört,  ebenso  lehrt  auch  [das  Wort|  Sauerfeig,  welches  bei  den  Wohnungen 
gebraucht  wird,  dass  du  nur  deines  nicht  sehen  darfst,  wol  aber  solches,  dass  Fremden 
oder  (rott  gehört. 

60.    Kx.    13,7. 

Talmud   Bd.  II  45 
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ION  liTIM  b9T\  CnnS  bti  nSTl  nn«  ^ÖN  HNT1  Der  Meister  sagte:  Ich  weiss  dies  nur 

"pj?  »WW  (\S1  mirrr  S^D*  "»Ua  *6«  ^  }*N  12  bezüglich  eines  NichtJuden,  der  dir  nicht 
TlD^n  p*»JO  ISna  "]ÖJ>  ^llPl  in^'r^^  *U  IXna  unterworfen  ist  und  der  nicht  mit  dir  in 
K31  "pB*K  «3K  1D8  ü"b  'fite  KSO"1  «^  IDl^"  einem  Hof  weilt,  woher  dies  bezüglich 
PIAS  \X  ^ff  \S*p  SÜ'^.iSl  "JlSVl  «f?  D^lJ?^  ION  5  eines  NichtJuden,  der  dir  unterworfen  ist, 
"12;  bW\  cnns  b&  nKD  nn«  ^2N  JINII  und  dei  mit  dir  in  einem  Hof  weilt? 
"jOJ?  *nt?  |\S1  ln^^a  N^w  ^3  vbü  "b  p«  so  heisst  es:  ///r///  2«  finden  sein;  wohin 
TIO^Tl  p»  ISna  "JÖJJ  ^Iffl  VW3W  *U  ISm  soll  dies70!?  Abajje  erwiderte:  Wende  es 
yMl  KIWnN  YliTö  S:n  WlfKÄP  S2?  ^l5?  um.  Raba  erwiderte:  Du  brauchst  es  nicht 
PÄ1»?  ''in  "1!?  "]*?  IDMJV  D1B>Ds°K"n'D',K^  S"ip  n*?  w  umzuwenden,  denn  dies  bezieht  sich  auf 
TIÖ^M  D^Un  JÖ  MUnpB  bl'^i  pDBP  b)y*  "IE  TON  den  Anfangsatz:  Deines  darfst  du  nicht 
nns  \S*  ~[bü  Nw'H  mOK  KD  K2ttr  nS  "ISl1?  sehen,  wo!  aber  darfst  du  das  sehen,  was 
üb  prßJi  W1  CinS  ^  nSn  nr,S  ^2K  n«1*l  Fremden  oder  Gott  gehört;  ich  weiss  dies 
^>"2p  tibi  ü~  mnnS  Pl^J?  ^3EH  KP1  IPW  also  bezüglich  eines  NichtJuden,  der  dir 
«Tino  "»JS^  K3*l  in1?  "lö*n  »sn  *3  nTTW  n^J?  >■'»  nicht  unterworfen  ist,  und  der  nicht  mit 
2,,;rr2  ".^s-  ]V3  *2,\n2E3'»Si'',n  "»331  NTCn  1TJ73  dir  in  einem  Hof  weilt;  woher  dies  be- 
lütivb    WjDl    "WD     ,,r,",,:,i:    T3JV0     ^\s'l      züglich    eines  NichtJuden,    der   dir    unter- 

EÄBIIÄI  131  1DN1  jNö^  KTTOn  TIDK1  *öl  JIS^IS*      worfen  ist,  und  der  mit  dir  in  einem  Hof 

»Ka  W  "222  u6  1QK1  }KD^  S*?N  "»Dl  jIDOa  pDD^      weilt? --so  heisst  es:  nicht  zu  finden  sein. 

"^SiMS'M  KW  S^  1DK1  K3H  'Wff^ntFD?  K3ftt  "WD  20  --  Dieser  Tanna  sucht  eine  Erleichterung 

IN*?   pDD^   C*n;n  131  1CK1  jKD^  KrTJil  *1DK1      zu  eruiten  und  zieht  einen  erschwerenden 

fa.6]KD^   tibx  KW   üb  ■plBJPKl    uMn  nsi  "222     Schriftvers  an!?-     Weil  es  in  diesem  zwei- 
Kp^D  ■ptWK  ^  ni2i?  KW  N^  "»Dl  pöD2  10K1      mal  dir  heisst. 

Utf?  n";sV2  -nn   "\TK  .  "21    ^KVi   KPDK  "jnjn  Der  Meister  sagte:   Man  könnte  glau- 

flDrO  K31D  JTTO  1J?3  :  ^  >'2 w  £p  \sp  n,r,*iw~2u  -■*•  beu,  man  dürfe  es  verwahren  und  es  von 
^2'5  n",i222  WTI  ]\s*  \s  rr,*222  nyn  KlUTK  Xichtjudeu  in  Verwahrung  nehmen,  so 
f  v^  w  ^r<r,s  s:r  +  M  30  «r  ^  w  M  29  heisst  es:  nicht  ™ finden.  Aber  im  Anfang- 
nwSn  M  33  »nna  M  32    |     p»an  [w«nao]  M  31      satz  sagtest  du  ja:  Deines  darfst  du  nicht 

ikS  nsiStrS  m'ya  x;-.  w-  -,2"r,,r-'z  M  34  «S  idiS      sehen,  wol  aber  darfst  du  das    sclun,  was 

.«»-M35  nano  'ans  ij»  «o»  »S  V'op  van  nnna  Fremden  oder  Gott  gehört!?  Das  ist 
kein  Widerspruch;  das  Eine,  wenn  mau  Garantie  übernommen  hat,  das  Andere-, 
wenn  man  keine  Garantie  übernommen  hat  So  sprach  Raba  einst  zu  den  Leuten 
von  Mehoza:  Schaffet  das  Gesäuerte  der  Kriegsleute  aus  euren  Wohnungen,  denn 
da  ihr  zum  Ersatz  verpflichtet  seid,  wenn  es  in  eurem  Bereich  gestohlen  wird  oder 
verloren  geht,  so  ist  es  ebenso,  als  gehöre  es  euch,  und  somit  verboten.  Einleuch- 
tend ist  dies  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  was  Geld  verursacht,  gleiche  dem 
Geld,  wie  ist  es  aber  nach  demjenigen  zu  erklären,  welcher  sagt,  es  gleiche  nicht 
dem  Geld!?  — Anders  ist  es  hierbei,  wo  es  heisst:  nicht  zu  finden.  Manche  lesen:  Aller- 
dings sind  Jdie  Worte]  nicht  zu  finden  nach  demjenigen  nötig,  welch«  sagt,  was  Geld 
verursacht,  gleiche  nicht  dem  Geld,  wozu  sind  sie  aber  nach  demjenigen  nötig,  wel- 
cher sagt,  es  gleiche  wol  dem  Geld!?  Sie  sind  nötig,  man  könnte  glauben,  1 
befinde  sich  dennoch  nicht  in  seinem  Besitz,  da  man  es  zurück giebt,  wenn  es  erhal- 
ten bleibt,  so  lässt  er  uns  hören. 

Man  fragte  Raba:  tsl  ein  Abgabe -Vieh  dem  Gesetz  von  der  Erstgeburtnunt< 

70.  I)h.  das  Entgegengesetzte    leuchtet  ein;    «renn  der  Nichtjud«  vn    Ihm  abhfingijj 

ja  det  itz  siincin  Eigentum.  71.  Cf.  Num.  3,12  ff. 
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fen  oder  nicht?  In  einem  Fall,  wo  man  '^  flip^a  Np  *>**?  "»TID  n^  p*?DÖ  "»SDl  N2V1 
ihn7  mit  Geld  abfinden  kann,  ist  es  uns  phüü  "-SO  nbl  NDTf8  ]*?  N^a^ö  Sp  *0  a^ni* 
nicht  fraglich,  ob  es  unterworfen  ist,  frag-  Wir  »s^nm  miM  in'?  1DS  \S!2  "'Tita  .T*? 
lieh  ist  es  nur,  wenn  man  ihn  nicht  mit  Nm  "IDN  "HöNl  NT\S  !"P*?  p"?D2  ^SDH  CA"! 
Geld  abfinden  kann.  Dieser  erwiderte:  Es  5  **2ft*n  2;  *?J*  OKI  tTTlMn  ]ö  miES  WU1N  nona 
ist  nicht  unterworfen.  —  Es  wird  ja  aber  2.1  ty  CjKl  .1^2  ""O^ri  WUTH  nD^  rP*?  p**DÖ 
gelehrt,  es  sei  wol  unterworfen!?-- Da  han-  n**  n\X  nBrOwKDJHü  WO  H^  p"?DO  vi2  N£?*l 
delt  es,  wenn  man  ihn  abfinden  kann.  M3J»  "»"U0  |J31  Hfl  *N*"p  "'?  n,,£?  HD^  N*,p,p«-2 
Manche  lesen:  Raba  sagte:  Das  Abgabe-  IJja1;  plp*  ]\S*  1T3  ID^ni  *\S"lD"'  ■JtS'  "IVXn** 
Vieh  ist  dem  Gesetz  von  der  Erstgeburt  10  n*;::*"  plpT  ]\S  JV2  "i**  "irp  mr;2b  plpT  1*?XN  lTDBn 
nicht  unterworfen,  selbst  wenn  man  ihn  &WHN  S£2  21  10«  TBKp  WS  NXö*'  N**  "IDM» 
abfinden  kann.  Abgabe-Teig  ist  dem  Ge-  **i2N:&'  IJD*?  plp*  1*#K  lTpfifl  IDRp  Wil  \Sp'° 
setz  von  der  Teighebe75unterworfen,  selbst  Wl  \Xp4'  N£"DN  E*,v;i?  12S  vwS  21  STiD"1  N*" 
wenn  man  ihn  nicht  abfinden  kann.  —Aus  S'*.;r2'  K*?  ISNJw  -fJD1?  plpT  ]\X  D^1  'b  in"  "löKp 
welchem  Grund?-  Bei  einem  Vieh  ist  es  15  ^*JJö  Np  *0  ""O"*4'  Sin  rPTH  IS1?  Sm  tTDYOa 
bekannt,  beim  Teig  aber  nicht74.  S"»Jp  nTTOBH  S1^",!2!?  "J^pO  Sp  ITOfill  Kffla*J 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  ein  H1H  JV2*?  N*?  T2IWI*?  IIESÜ'  DlpOS  ?|S  pnnt  ams-h« 
NichtJude  mit  Teig  in  der  Hand  in  den  Kp*?D  \S1  mT  1TTO}*  Irin1?  pD,,J2^,43,':2J2  llDN 
Hof  eines  Jisraeliteu  kommt,  so  braucht  ,Tu2:n  rWO1?  "^ye  Kp  »5  K^p  niTDP  1  in*;*1 
er  ihn  nicht  fortzuschaffen;  gab  er  ihn  20  S1?  ]1ü,!72  Moni  rPp£N*l  «DPI  'JNÜ'  """yö  »Xp 
ihm  in  Verwahrung,  so  muss  er  ihn  fort-  J*]T3  ^*>*?2  1MW  n*  K5P  "JT3  "TODt**  >0  S"»2* 
schaffen;  wies  er  ihm  nur  eine  Stube  an,  DT'a  WM  *,*2fl  S2flDn  2*1  "1DS  PPTW  2*1  "IDK 
so  braucht  er  ihn  nicht  fortzuschaffen,  BHpn  bv  CS  S2*1  *1*2S  "6an  T,S  V""*;  «~£12  21t3 
denn  es  heisst:  ///>///  c?^  finden.  —  Was  {iTJ^'^Ha  **l2'r2  SC*;::  "»SO  "pX  *u\X  Sin 
meint  er  damit!?  R.  Papa  erwiderte:  Dies  85  ib  nVTty  *Ü  *?ff  li'cn  2*1  TON  min*  2*1  "IDK14' 
bezieht  sich  auf  den  Aufangsatz  und  zwar  BHpTI  bü  CS*  "DTI  DWD*  DTlStt  n*1w  J*  n2PrlD 
meint  er  es  wie  folgt:  gab  er  ihn  ihm  in  ^  ~  _  M  38  ||  a»m  -  M  37  ||  n*>  P  36 
Verwahrung,  so  muss  er  ihn  fortschaffen,  41  ||  p"m  'sp  —  m  40  ||  wh  ^m  «Sp  S"«  »«n  M 
denn  es  heisst:  nicht  zu  finden.  R.  Asi  er-  ||  d*»»»  M  43  ||  S»yo..."-"ya...«wi  -  M  42  »«p  m 
widerte:  Thatsächlich   bezieht   es  sich  auf     -DK1  s=n  ^  M  46  1~M  45         ^«  +  M  44 

den  Schlusslatz,  und  zwar  meint  er  es  wie  folgt:  wies  er  ihm  eine  Stube  an,  so  braucht 
er  ihn  nicht  fortzuschaffen,  denn  es  heisst:  Es  soll  nicht  i)i  euren  Wohnungen  zu  fin- 
den sein,  während  diese  nicht  seine  ist,  und  der  NichtJude  ihn  vielmehr  in  seine 
eigene  Wohnung  bringt.  —  Demnach  erwirbt  die  Miete,  während  ja  gelehrt  wird,  dass 
man  selbst  in  Orten,  da  man  (einem  NichtJuden  einen  Raum]  vermieten  darf,  ihm 
keine  Wohnung  vermieten  dürfe,  weil  er  da  Götzen  bringen  könnte;  wenn  du  nun 
sagst,  die  Miete  erwerbe,  so  bringt  er  sie  ja  eventuell  in  seine  eigene  Wohnung!?  — 
Hierbei  ist  es  anders:  der  Allbarmherzige  gebraucht  den  Ausdruck  finde)/,  also  nur, 
was  sich  in  deinem  Besitz  findet,  ausgenommen  ist  dieser  Fall,  in  welchem  es  sich 
nicht  in  deinem  Besitz  findet. 

R.  Jeliuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  Wenn  jemand  am  Fest  Gesäuertes  in  seiner 
Wohnung  findet,  so  stülpe  er  ein  Gefäss  über  dasselbe.  Raba  sagte:  Ist  es  Heiligengfuti 
so  ist  dies  nicht  nötig,  weil  man   sich  davon  zurückzieht. 

Ferner    sagte    R.  Jehuda    im    Namen    Rabhs:    Vor  dem    Gesäuerten   eines  Nicht- 
juden    mache    man     |vor    dem    Fest|    eine    zehn    Handbreiten     hohe    Scheidewand,   als 
72.  An  den  er  die  Abgabe  zu  leisten  hat.  73.  Cf.  Bd.   I   S.  253  N.  8.  74.   Fremde, 

die  es  sehen,   würden   glauben,   er  esse   vom   Teig,   von   dein   die  Teij?liebe  nicht  entrichtet   wurde. 

45* 
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SiTfta  W»K*^T3  bnpm  KDJ?ta  »KD  "pnV  WV?      Erkennungszeichen,    ist  es   aber  Heiligen- 
*»i  ih^Bra-.WPlVn  BHBDffai  ICK  mW  21  IDKl*      gut,   so  ist  dies  nicht  nötig,  weil  sich  die 
DT  Q*wb&  "pn   IJD^  pIpT  pH  Dr  BHffto  DTp      Leute  davon  zurückziehen. 
tifPcnfat  fin  mDOT  Nil  "3K  ICK  t;-^  pIpT  Ferner    sagte    R.  Jehuda    im    Namen 

p«  ^2N  Tltr6  lnjW  N^N  pDK  *6  1J?a^>  pIpT  s  Rabhs:  Wenn  jemand  dreissig  Tage  vor 
4tl  N21  n*b  lEN  t;;1?  plpT  pH  TI?nJ?  WJH  [dem  Fest]  eine  Seereise  unternimmt,  oder 
K31  1CS  Xbx  »DJ  n:D*~  ffNIO  "WDK  TlTrA  inj?n  sich  einer  Karawane  ansehliesst,  so  braucht 
*6  TJ?3^  ptpT  p*  DT  DHG^V  Clip  ffOn  KT1  er  [das  Gesäuerte]  nicht  fortzuschaffen, 
-mr6  Wjn  ^3N  TTrT;  WJH  pK»  Kta  pDN  wenn  innerhalb  der  dreissig  Tage,  so  muss 
rropE^  S2^,  KTTKl  ~\%;ib  plpT  nMWl  wNIE^SX  10  er  es  fortschaffen.  Abajje  sagte:  Das,  was 
DT»  D1fi6tf  DTp  narat  Iffa*  *wV;-  NDI  Tom  du  sagst,  wenn  innerhalb  der  dreissig  Tage, 
DTIpf  l';zb  pIpT5"  DHPto  "jir,  "1JD^  pipT  p«  müsse  er  es  fortschaffen,  bezieht  sich  nur 
bz$  WQth  lfljH  pKff  tih»  pDK  tih  »DJ  DnBP7V  auf  den  Fall,  wenn  er  [am  Fest]  zurück- 
P1ÖT  »DJ  Cr  D»fi?to  DTß  l^ÖN  lriUS1?  WST!  zukehren  beabsichtigt,  wenn  er  es  aber 
Meg.29f  x^rnr"  irV\Tr::V    "SS    DT    C'w'Tw'    »Jn   Tj?D7  15  nicht  beabsichtigt,   so  braucht  er  es  nicht 

gyn  ^b  o    » 

*i-sb c^p  nD2"  DTß  "D2H  JTD7PD  IWlTf'pWW      fortzuschaffen.   Raba  sprach  zu  ihm:  Wenn 

Bek.58a  'iL 

<"eg.3  tgo  niTDt?  »flD*  "ID1K  ?K»?DJ  p  pJTCV  pl  DT  er    zurückzukehren    gedenkt,   sollte    er   ja 

GoLbppKI  rC2Z  TD1JJ  nffO  W'  KDp  Kim  XDJ?D  dazu  selbst  am  Neujahr  verpflichtet -sein!? 

Nm.9,6  *w$   D»t?JN   ^n'fSssr   »Jtf  nb&tf  b';   WBD1  Vielmehr,  erklärte  Raba,  das,  was  du  sagst, 

"lDK^K^DJ  p  ppüV  pTfDTK  ffSJ^  D»KDD  TH  20  wenn  vor    dreissig  Tagen,    brauche    er  es 

»^»D  bih  1~b  p^a  KriDBl  »^»DDWvT»&n  nvS  T?  nicht   fortzuschaffen,   bezieht   sich  nur  auf 

"nnt?  bwbü}  p  pyD»   p"H  KDJH3  »KD  KPIDSn  den   Fall,  wenn  er  nicht  beabsichtigt,  [am 

1DKJP  nDBfl  by  TTITDl  BHnnssBWQ  1D1JJ  WD*  Fest]    zurückzukehren,    wenn    er    es    aber 

'ISJte  bü  rOT'JTfDl  DH5HT1  ü'NI  Cr1?  ntn  BHIffi'  beabsichtigt,    so    muss    er    es    selbst    am 

DiT?  TOT  rwi  ü'in1?  "(Ü'VI  las'?  tow*  (*J3)  flTp  -'•"  Neujähr  fortschaffen.  Raba  vertritt  hierbei 

\xp  Km»  B>»TJH   »KDD  "DI  H3N  JT>3^    ~w    D*»K  seine  Ansicht;  Raba  sagte  nämlich:  Wenn 

H        cv-V49         wü      m  48        inn+B  47  jemand  vor  dreissig  Tagen  [vor  dem  Fest] 

:••  -f  vm  52        rw-f  M  51         pipt  bv  'S  B*np  M  seine  Wohnung    zum  Speicher    macht. 

56        n  — M  55        «irn-    M  54        pon  ksi  M  53  braucht  er  [aus  dieser  das  Gesäuerte]  nicht 

i- P  57     vtm  nyna  im  nn  Smr  -aa  ivri  H  ,!  fortzuschaffen,  wenn  innerhalb  der  dreissig 

.«'2;   M   60  TOM   M   50      n"K  "ttSW   !'."«-  II   58       „  ,  ,     „  ,  . 

Tage,  so  muss  er  es  fortschaffen,  und  auch 
von  vor  dreissig  Tagen  gilt  dies  nur  dann,  wenn  er  nicht  beabsichtigt,  sie  [zum  Fest] 
auszuräumen,  wenn  er  dies  aber  beabsichtigt,  so  muss  er  es  auch  vor  dreissig  Ta- 
gen fortschaffen.  Welches  Bewenden  hat  es  mit  diesen  dreissig  Tagen?  Es  wird 
gelehrt:  Dreissig  Tage  vor  dem  Pesalifest  beginne  man  über  die  Satzungen  des  Pe- 
sahs  zu  verhandeln  und  vorzutragen;  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt:  zwei  Wochen  vor- 
her.       Was  ist  'der  Grund  des  ersten  Tanna?--  Moseh   lehrte  während  d<  ten  Pesah- 

tes  über  das  zweite  Pesalifest ',  denn   es  heisst:     Es  waren   aber  Männer   vorhanden^ 
dir   durch    eim    Leiche    unrein   geworden   waren.     -Und  R.  Simon   b.  ( iamaliel!? 
kann   dir    erwidern:   da    er  gerade   vom    Pesalifest    spricht,    SO    lehrt  er  auch   alles,   was 
damit  zusammenhängt  -     Was  ist  der  Grund    des    R.  Simon    b.  Gamaliel?         Mo§eh 
lehrte    am  Neumond    über    das    Pesahfest,   denn    es   heisst:     Der    laufende  Monat 
fi<r  m,h  (Di  drr  Spitze    der  Monate   ste/ieu,  darauf    hei  ^Sprechet   zu  d  ■ 

meinde  [israe'l  folgendermassen'.    Am    zehnten    diese*    Monats    toll    rieh    ■ 
Lamm    verschaffen,   für  jede    einzelm     Familü  Wohei  .  dass   dies    am   Neumond 

7\   Der  ein  Monat  ipfttei  »tattfim  Num.  ' 
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war,  vielleicht  am  vierten  oder  fünften  des      "'Np    WTT»a    Swl2n2    "IS   NnV2°:  »1>21S2    S12l?,,l 
Monats!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Simi  b.  Asi      KDTIÖ    W>:m    TFÜ&Ü   WV   12  n2~\'  112S  S^S 
im  Namen  Rabinas,    ist   dies   ans  Folgen-      ÜMtWl    .13*^2    »JN3    121122    HB^O    "?S  "^  12T1" Num'9.> 
dem  zn    entnehmen:  7gZ)tf   sprach    der  Herr      nDS.l  i"IS  ^NW  "»Ja  WJP1"*:WD1  tttrsin  tyinn ib-v-2 
zw  Mosch  in  der  Steppe  am  Sinaj  im  zwei-  5  SS1?''!   "»KD   Km*1   tr^"im   "»KM  '»DJ  s:n  FTplM 
ten  Jahr,  im  ersten  Monat,  und  darauf  heisst     |DrU  21  ii2S*4snv2  Swi2ri2  is  sm11:" HV21S2 
es:  *°£s  sollen   die  Kinder  Jisrael  das  Pesali-      121122   S2.1   3VO   1211212"5  "12112  SMS  ömC  12 
/rj/  zur  festgesetzten  Zeit  feiern.  —  Woher      TD  121122   PflPö   *?S  *"■  12T1°  CDu  2M21  W111 
hierbei,  dass  dies  am  Neumond  war,  viel-      BW13*  ]'?"'?   .112   »JtWl    wH!"6   1PIS2   1>112    MS2 
leicht  erst  am  vierten  oder  am  fünften  des  io  &im  Sw,12  aifD^.*7  BHn  tt,S12b6  ]S2  r|S  D'in 
Monats!?    R.  Nahman  b.  Jichaq    erwiderte:      KV3D*ai   112S    "W   tt'lll    niTO^J   lim  p&'S! 
Dies  ist  aus    [dem  Wort]    Steppe    zu    ent-      ElplE  ]\S*  mölK   nST   211    MWC   KB"6nn  12 
nehmen;  hier  heisst  es:  in  der  Steppe  am      ilfü  N^K  p!2S  *6  S22  21  112S  JTnTÜ  IrYlNDl 
Äwa;',   und    dort'"  heisst  es:  Z>a   sprach  der      "»ND1  Dlpll2  ElplCl  \S12  IU"2p  1H2  ^>2S  *J«Jp 
Herr  zu  Mosch  in  der  Steppe  am  Sinaf  im  15  ^S  12121  ^2  ^2.1  SEM  s'?  "»Kl  111S12  imsi21 
Offcnbarnngszclt,  am  ersten  des  zweiten  Mo-      im  SM  ^21  1212  KdVi  BlEDtP  flö  S^S  ^22 
««&;  wie  es  dort  am  Neumond  war,  ebenso      bb'Z  Sl2^1  1212.1  by  E]D10  ^2  ntt>>:  ^21  EIS6* 
war  es  auch  hierbei  am  Neumond.  —  Soll-      SiTM  "12J    T^V   "nTO   l^BN  ""DPI  \S  SM  121S1 D 
ten  doch  zuerst  [die  Ereignisse]  des  ersten      pi  ]\S  n?!2  PIT  pprmDn  Ü5121  ^2    ICSI  |SD^  ^V 
Monats  und    nachher  die  des  zweiten  Mo-  -'o  \X!2  pi  ICSI  (SC1?  sSs  T»BB>  B1B1  l?t?22  M1S 
nats  aufgezeichnet  werden!?  R.  Menasja  b.      1PI2  "»^Q  "»jn  |Tl  112S1  fSE1?  l^BN  ICC1?  S2\S 
Tahlipha  erwiderte  im  Namen  Rabhs:  Dies      nWP  21  112S  IJT!  ]\S  T^y  "'IfO  ^2S  KJ"Jp 
besagt,    dass    es    in   der  Gesetzlehre    kein      SCJ  \S  KDJHÖ  ''SS  t?i22vw   "p"ß£  pT12~  21  112S° 
Früher  und  Später  gebe.  R.  Papa  sagte :      icrci  ]V2  SSM  *B1  *3W  üb  S.l  pilTB  CIB'Ö 
Dies  gilt  nur  von  zwei  verschiedenen  The-  ->.->  1DBN31  CjSM  "»BIO  KWini'^aMffll  nW3  2;S  M^  »«•« 
men,  bei  einem  Thema  aber  gilt  das,  was      B  64  ()  nnna  +  M  63    ||    toi  M  62    ||    Mm<a  -  M  61 
früher  steht,  als  früher,  und  das,  was  spä-      rvh  »jd*n  m  67   |]  2— M  66    ||    d  —  m  65    ||    '«p-f 
ter    steht,    als    später.    Denn    wolltest    du      W  wwwo  M  68     ||     »aw  n'i  -nni    cki  Dro'öS 

nicht  so  sagen,  wieso  gilt  es  als  Regel,  .pnm  MP«71  nt-M  70  ||  janD«p-j  am  +  M 
dass  wenn  auf  eine  Generalisiruug  eine  Spezialisirung  folgt,  die  Generalisirung  nur 
das  enthalte,  was  die  Spezialisirung,  vielleicht  hat  da  die  Generalisirung  der  Spezi- 
alisirung zu  folgen;  ferner:  wieso  gilt  es  als  Regel,  dass  wenn  auf  eine  Spezialisi- 
rung eine  Generalisirung  folgt,  die  Generalisirung  als  Ergänzung  zur  Spezialisi- 
rung gelte,  vielleicht  hat  die  Spezialisirung  der  Generalisirung  zu  folgen!?  —  Dem- 
nach sollte  dies  auch  bei  zwei  Themen  gelten;  erklärlich  ist  es  allerdings  nach 
demjenigen,  welcher  sagt,  dass  wenn  die  Generalisirung  und  die  Spezialisirung 
von  einander  entfernt  sind,  die  Regel  von  Generalisirung  und  Spezialisirung  nicht 
angewandt  werde,  wie  ist  es  aber  nach  demjenigen  zu  erklären,  welcher  sagt,  sie 
werde  wol  angewandt!?  —  Auch  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  sie  werde  angewandt, 
gilt  dies  nur  von  einem  Thema,  bei  zwei  Themen  wird  sie  aber  nicht  angewandt. 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  Wer  nach  [Gesäuertem]  sucht,  muss  es 
auch  aufgeben.  -  Aus  welchem  Grund,  wollte  man  sagen,  wegen  der  Brocken,  so 
haben  sie  ja  keinen  Wert,  wenn  du  aber  entgegnest,  sie  hätten  dadurch  einen  Wert, 
weil  sie  durch  die  Wohnung  mitverwahrt  werden,  so  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  auf 
einem  Feld,  das  wegen  der  Weintrauben  bewacht  wird,  sich  Reste  von  Feigen  befinden, 

'<     Nimm.   0,1.  80.    U>.    V.  2.  81.    Ib.   1.1. 
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S:SE  fflif  TOffDl  C^:>'  "'S"©  b^äy  ':2a  imt?  oder  das  wegen  der  Gurken  und  Kürbisse 
T»DpO  MW  ^V-w  ]£T2  mj^TO  "»JBDl  niKffpö  bewacht  wird,  sich  Reste  von  Weintrau- 
P«W  JCT2  IffpDa  p^m  ^T;  D1PO  plDK  jTPty  ben  befinden,  sie,  wenn  der  Eigentümer 
jntEI  *?*;  DWQ  p-ITlTD  jrr^J?  TSpö  nWI  ^J?D  auf  sie  achtet,  [Fremden]  als  Raub  ver- 
RDpl^J  KSD"1  KD»  PJTH  KD1  1DN  1#J?Ü  Dlltfö71  5  boten  und  zehntpflichtig  sind,  und  wenn 
TVbBBb  TVb  nnaira"  »31  nr^J?  iTfljni  HS''73  der  Eigentümer  auf  sie  nicht  achtet,  sie 
flVWO  IS'?'!  XTO\S  ^rab  TlA  nrDtra"  Wh'n      [Fremden]    nicht   als  Raub    verboten    und 

•»»»'J&P' "Ityta  "»31  1D*nn^Mö3ö  ,5fö  sSt  KD";?  zehntfrei  sind!?  Raba  erwiderte:  Aus  Rück- 
fVwa  amSTl  jNt?J?l  CIS  ^#  Ifliana  p1«  D*W  sieht,  er  könnte  eine  gute  Semmel  finden, 
Wffü  ram  MPlil  niBna  112  |PI  "6n1  inWll76 10  auf  die  er  noch  rechnet.  -  -  Er  kann  sie  ja 
trana  TVbQyyf  J?a*lSa  fP^üa^l  ntyö^l  niptP  dann  aufgeben,  wenn  er  sie  findet!?  -  Viel- 
N*~  KllJ^a^pT  «Vi  Kin*  XliD'X  ]DJ  "LSH  jY*a      leicht  findet  er  sie  nachdem  schon  das  Ver- 

Foi.7  |V3  MW  n^taa^'n^  taa&  »sH  >'&'£  KD^*1  bot  inkraftgetreteu  ist,  wo  sie  nicht  mehr 
WV|    IW1    Sn^TlKia    n^/^p    JJ211    NT!D\S180      in  seinem  Besitz  ist  und*  er  sie  nicht  mehr 

Mi»Vro  *i  "lDKV^BfiÖ  *3B  S^  KD^D  PWWT3  15  aufgeben  kann.  R.  Eleäzar  sagte  nämlich: 
WD*  BHpDn  21  "1DK  ,D"pi"  12  S^n  "21  1DN  Zwei  Dinge  sind  nicht  im  Besitz  des  Men- 
ptrann  p«  RTWTI8  WO  l^SN  Pl^yo^l  WJW  sehen,  und  die  Schrift  machte  [ihn  ver- 
KTTI  n*6  ^"»Daa  '■»-  Su  KTCS  ina^l  pB>lTp^v  antwortlich],  als  wären  sie  in  seinem  Besitz, 
•yma  pan*ttW  ■DUl  BHTOT1  ri^aa  ::?  PPJI  K'JJl  nämlich:  eine  Grube  auf  öffentlichem  Ge- 
KoV#3  aiD  2?  i~S1  rotf  l*S  laSa  1^1030  UTO  20  biet  und  Gesäuertes  von  der  sechsten 
tVWh  lü'V  npaiK  bnV?  paa  n1?  iinaira  naty  Stunde  ab.  —  Sollte  er  es  in  der  vierten 
21  1CN  Sin  Ni*2\x  VO*  31B  DV  Vhn  rOtSO  oder  fünften  Stunde  aufgeben!? —  Da  dann 
P^poy  121  *2Eh  aarr1  TO^fö  Man  apy  12  sns  weder  die  Zeit  des  Verbots  noch  die  des 
KOÜ  NTV101  \~'2  "Tw  r6j^Uö  ilD'JJ "«**  121:1  Fortschaffens  ist,  so  könnte  er  daran  ver- 
Kp*n  portm  nKPO*  n-"?  ^0301  Z'Hp  pDJin  25  gessen  und  es  nicht  aufgeben.  -Sollte  er 
llWa  V-w  BHTDn  r."2  "jVO"3#V  ~\~  '•JATl  "»DJ  es  in  der  sechsten  Stunde  aufgeben!?  • 
mra^yff  nsn  21  1DN  X:*~  21  12  nai  1DN  Da  dann  das  rabbanitische  Verbot  schon 
— -  .v-  —  r  üü  •--  -,:••:-  s=n  «rv.  -•—-  p  M  72  inkraftgetreteu  ist,  das  dem  der  Gesetzlehre 
iwo  M  74  -  —   njrii  rr«BW  M  73         m»u  n  n      gleicht,    so  ist   es    nicht    mehr   in    seinem 

Bfora  :«  M  77       jn  -f- M  76        nS  -:   M  75     ||    nS      Besitz  und  kann  er  es  auch  nicht  aufgeben. 
•:~  — -s-  m  80  r,-—  M  79  Kin  -  M  78      R  Gidd  sa  te  nämlich  im   Xanun  des  R. 

„     .  „    ''  „       Ulla  b.  Tose    im   Namen    Kabhs:    Wenn   le- 

-M  86  iS-f  M   85  ••: M   84  \"2rz        M         •     '  J  ' 

..--;  M   BS  -.--  •:-•:        M  87  lö«  K'Wp       ina,ul     von     (kr     sechsten    Stunde     ab    sich 

eine  Frau  [durch  Getreide**]  antraut,  selbst 
wenn  es  Kurdistan-Weizen*ist,  so  bleibt  diese  Trauung  unberücksichtigt  Kann  man 
denn  nachdem  das  Verbot  schon  inkraftgetreteu  ist  nichts  aufgeben,  es  wird  ja  gelehrt: 
Wenn  jemand  im  Lehrhaus  sitzt  und  sich  erinnert,  dass  er  Gesäuertes  in  seiner 
Wohnung  hat,  so  gebe  er  es  im  Herzen  auf.  einerlei  ob  am  Sabbath  oder  am  1 
Allerdings  kann   dies    am  Sabbath    geschehen,   wenn    der    vierzehnte    auf   einen    Sabbath 

ilt;  am  Fest  geschieht  es  ja  aber  nach  Eintritt  des  Verbots!?  R.  Aha  b.Jiqob  erwidert 
Hier  handelt  es  von    einem  Schüler,  der  vor    seinem   Lehrei    sitzt    und    sieh    erinnert, 
dass  er  in   seiner  Wohnung  ausgerollten  Teig  hat,    und   befürchtet,  er  könnte   säuern, 
daher    gebe   er    ihn  auf,   bevor  er  zu  säuern    beginnt    nies  ist    auch  zu  b« 
heisst:    wenn  jemand  im   Lehrhaus**sitzt  Sehliessi    hieraus. 

Antrauung  findet  durch  Schenkung  ein«  tatt  h  ei 

hr  hart  ist  und  nicht  sam-rt.  84.   In  einem  Fall,  wo  dei   T( 

:st  oder  ni(  ht 
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Rabba  b.  R.  Hona  sagte  im  Namen  yTH  N2,!?,S  'CI  Wl  mmo  iTXö  nraiC  ]VD 
Rabhs:  Schimmliges  Brot85 ist,  wenn  mehr  X^l  K^K  'in  *KC  !"l¥C  PlfDI  "»3  KM  vorn  H3 
Ma99ah  gebraucht  wurde,  erlaubt.  —  In  *ptk  ^a  sin  HSÖ  "»K  «in  ]*on  \S*  H3  U^JFP 
welchem  Fall,  wollte  man  sagen,  wenn  ^r:  *OJ  TfSü  WOI  K1?  »3  l^SK  "Sa  OTOI  "»3 
man  weiss,  dass  es  Gesäuertes  ist,  was  5  "nniD  "UbS  WSB3V  niJJD*  }ir\  üb  "»ö  K1M3  1fl3 S*;^' 
nützt  es  denn,  dass  mehr  Ma?9ah  gebraucht  D^TTD  j^in*  rP3TI  1J12  Itt^C  G^iy5?  flCnC 
wurde;  wollte  man  sagen,  wenn  man  nicht  1CK1  J^in  rUffil  mc  1K&'3  ItTJJC  ^IH  JIJHW 
weiss,  ob  es  Gesäuertes  oder  Ma99ah  ist,  »DW1  ^Klfl  KCJ7C  '»KD9"  KVT  "12  rVjJöt?  21 
wieso  wird  es  davon  abhängig  gemacht,  pncx"  XC^>X  UV  *?22  133fln^  P'WJJ  D^tPlT1 
ob  mehr  Ma99ah  gebraucht  wurde,  auch  io  nM  N3H  VWJ  TIPIK  "»im  prt  ^TK  'KDp  *KCp 
wenn  nicht  mehr  Ma99ah  gebraucht  wurde,  *JKV  Sin  KJTKm  WH  ^TX  XCp  KDp  KD'J 
hat  man  sich  ja  nach  dem  letzteren  zu  rWIÖ  XHIS"1}?  "W  fPl^JJ  rTDlö  KBflEPjn  K2H 
richten!?  Es  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  KDVl  K1?  Pb'TTDK  "»ITI  \XÖ  PWO  PtfOl  *3  m^y 
man  [in  Jerusalem!  Geld  auf  dem  Platz  rV^Ttttü  W  121tt>  XCX  tihü  HXO  IVD1V 
der  Viehhändler  findet,  so  ist  es  immer  is  ine  HClIC  nEHS^JJI  XCns  üb  RBWfi  »3PI  "»X 
[zweiter]  Zehnt,  wenn  auf  dem  Tempel-  \S1H  KTlta  wbPVftxyflD  nVUPJTl  }V2  KDVn 
berg,  so  ist  es  Profanes.  Was  sonst  in  Je-  pßffl  "»D'1  121C  JV"3  J^  pDtfö  Xp  XM  X^>'C  j'cn 
rusalem  gefunden  wird,  ist  zur  Festzeit  H2X  XC'On  XC.Ij  KOFI  XCT  "?2  J^IDR  rPW*jf 
[zweiter]  Zehnt  und  während  des  ganzen  X1J13  VO  p^TX  H31  "»SB  Rt?Bj?l  iTH^J?  RW1 
Jahrs  Profanes.  Hierzu  sagte  R.  Semäja  b.  80  Hp&nwp  H3VI  "101«  mW  12  '•DI1  \31  RMfl  RH1 
Zera:  Aus  dem  Grund,  weil  die  Plätze  Je-  j^in  pfon  211  CK  ItPye  mpöl  |*6in  mjjö  PI3 
rusalems  täglich  gefegt  werden.  Da  sagen  X1J12  1/13  ^T^>  \XCX1  1tfJ?a  1t?J?ü  211  CX 
wir  also,  das  Erste  sei  fort  und  das  [Vor-  füö  p*pDp  }RD3  X2f!  BD!F  "12  jonj  21  1CX 
gefundene]  gehöre  zum  Letzten,  ebenso  JJTP  pRl  llPpö  myöl  p^Tl  fliyo  .12  lVQJlBUV 
sollte  man  hierbei  sagen,  das  Erstere  sei  25  ^2  l&DfltBttV  pj3  1DR  1^21  21  D103  JilC  HPK 
fort  und  das  [Vorgefundene |  gehöre  zu  JKDYJ3  rDfltMH  ]U3  1CX  KS3  21  pilCX  J^TD^S 
dem,  was  jetzt  gebraucht  wird!?-  Anders  211,12c  *»K0  "|13'ltP  "]^1X  p112H  rnins  21  1CX 
ist  es  hierbei,  wo  der  Schimmel  dies'be-  .<,w  <m?  M  91  H  oyo  no  M  90  ||  nh^h  +  M  89 
zeugt.  —  Wenn  dies  der  Schimmel  bezeugt,  -j»n— M  94  |[  n>Sy  M  93  ||  «an  M  92  ||  »am 
was  nützt  nun,  dass  mehr  Mac9ah  gebraucht  .t  nnS<o 

wurde!?  Rabba  erwiderte:  Sage  nicht:  mehr  Ma99ah  gebraucht,  sondern:  wenn  mehrere 
Tage,  an  denen  Ma99ah  [gegessen  wird],  vorüber  sind.  —  Demnach  ist  es  ja  selbst- 
redend!? —  Es  handelt  von  dem  Fall,  wenn  es  schon  sehr  schimmlig  ist,  man  könnte 
glauben,  der  starke  Schimmel  beweise,  dass  es  Gesäuertes  sei,  so  lässt  er  uns  hören, 
dass  wir,  da  mehrere  Tage,  an  denen  \Ia99ah  | gegessen  wird],  vorüber  sind,  sagen, 
jeden  Tag  wurde  Prot  gebacken  und  warm  auf  dieses  gelegt,  daher  sei  es  sehr  schimm- 
lig geworden.  —  Richten  wir  uns  denn  nach  dem  Letzteren,  es  wird  ja  gelehrt:  R. 
Jose  b.  Jehuda  sagte:  Wenn  in  einer  Lade,  in  welcher  Geld  von  Profanem  und  Geld 
vom  Zehnt  verwahrt  wird,  [Geld  gefunden  wird,]  so  ist  es,  wenn  meist  Profanes,  Pro- 
fanes, wenn  meist  Zehnt,  Zehnt,  weshalb  denn,  man  sollte  sich  ja  nach  dem  Letzteren 
richten!?  R.  Nahman  b.  Ji9haq  erwiderte:  Hier  handelt  es,  wenn  da  Geld  von  Profa- 
nem und  Geld  vom  Zehnt  verwahrt  wurden  und  mau  nicht  weiss,  welches  zuletzt. 
R.  Zebid  erklärte:  Wenn  mau  da  geteilte  Haufen  [zu  gleicher  Zeit]  verwahrt.  R.  Papa 
erklärte:  Wenn  es  in  einer  Ritze  gefunden  wird. 

R.  Jehuda    sagte:    Wer    |nach    Gesäuertem]    sucht,   muss    einen    Segen    sprechen. 
85.  Das  man  vorfindet,  ohne  zu  wissen,  ob  es  Maccah  oder  gesäuertes  Brot  ist.  86.  Dass 

hon  seit  lauger  Zeit  liegt. 


Sab.  137b 
Men.42a 


Suk.i 
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N5B  21  Vün  "tyzb  TON  R3T1  TVüpU  1D«  "£E      — Wie  lautet  dieser  Segenspruch?  R.  Papi 
^*DWfc)JD73   VüT\    Tljpa    ^J?    K2T1   rPaca  "ia«      sagte  im  Namen    Rabas:    «Das  Gesäuerte 

Col.b b$2  Wbt  "O"  pDBt3  KSrß  *KTH  M^S  N*?  Xaty  fortzuschaffen.*  R.  Papa  sagte  im  Namen 
X2~b  "DD  1B1  paffa  Slp^ö  "DD  10  lljPa  Rabas:  «Die  Fortschaffung  des  Gesäuer- 
UTfl  PJTDEÜ3  "UBHp  1D*N°  "pi2  ,:,n,2  J7BIPB  5  ten.»  Ueber  [die  Formel]  «fortzuschaffen» 
NMD  N1?  ^ia^  KD^  KBM*  "OVl  BJin  S"6sBn  ty  streitet  niemand,  diese  bezieht  sich  selbst- 
],,N  TOB'?  JCK  Wa  ]2n  DS  ^TIB  liTN  ISH  redend  auf  das  Folgende,  sie  streiten  nur 
UW  "IVYßfBa  UBH3  TwS  "|VO  "OWB  "»DJ  "Wl  über  [die  Formel]  die  Fortschaffung»: 
Bin&,!?  SDSJ  N!2",:">  KBTI  ",BJwBnn  nEPfllPil  f?J?  einer  ist  der  Ansicht,  sie  beziehe  sich  auf 
Nrs  ""KB  E^EHpl  nOB  Bntf  "ITPN^K^l  HW  üb  w  das  Vergangene,    der    andere  ist    der  An- 

«£2  IßX J^  Z1?!*?  nttnjjn**3VM3  IM  "OH  ]\X  la^a^  sieht,  sie  beziehe  sich  auf  das  Folgende. 
nX"/?  I^a:  ntn  JBT^>  "U^Wn  llD^pl  WUT»  "p3B  Man  wandte  ein:  «Gebenedeiet  sei  er,  der 
3^6  n^aj  ty  UHFI  WTßtfiQ  1JBHS  "HPK  lai«  13  uns  durch  seine  Gebote  geheiligt  und  die 
"•an  \s  m  ÖSJ  nTDJKI  tOTjm  ann  "»JJW  Beschneidung  befohlen  hat»!?  —  Wie 
hH.Er.i6*  Blffai"  HM  "an  ptflrrt  ^ya^B  ia  K2TP  ia  J\X;>£?  »  könnte  man  hierbei  [anders]  sprechen;  man 
"•B^KB^I  Hin  naiDa  :w,;?  KS^D  KUVch  *JD  'sp*l  kann  ja  nicht  sagen:  zu  beschneiden  , 
■m.42»  naiK  1BXJ?S  naiD  n^iyn"  NS^D  "»Jinpl  ia  nKX^  da  nicht  [dem  Beschneidenden]  die  Be- 
nin pib  Up^JKTI  Ua^pl  U«nW  'n  nns  1*na2  schneidung  obliegt.  -  Wie  ist  es  zu  -erklä- 
lWIXaa  IJBHp  Tw\X  \lTQ  *iaiK  na  2&*"1?  aar:  reu,  wenn  der  Vater  des  Kinds  [selbst  be- 
^121  IVÜTI  "liy^a  ty  WDSti  nnaa  2ü",t?  "UWI*°  schneidet]!?  --Dann  spricht  er  auch  so. - 
21  "IB*n  J^jB  "OVU^  irva  Klp^a  NiTB  KB^V      Man  wandte  ein:     Gebenedeiet  sei  er,  der 

Pes.  Ii9b  '  '  »f 

sUk.39«  121V  irP^l?   I"l3a   mxan3  ^»a0  Wiai^  1BN  min*1      uns  durch  seine  Gebote  geheiligt  und  das 

Met  21  b  '      •  I 

M.n.'ssb  i^ii-si  Sjiy?  iaiv   \sm  yaB'B  "KB  HT'TO?     Schächten  befohlen  hat   !?       Wie  könnte 

Nil).  63»  '  ' 

iwim.  pii  jnp  losi  pnS'1  na  ]an:  21  1BN  Sin  man  auch  hierbei  anders  sprechen;  man 
lBK  ''as  VBUSn  nx  13JP1.  IMfl  "pl  pyB'TlN  25  kann  ja  nicht  sagen:  «zu  schachten  , 
Q8    j    »D3-M97    ||    [u  +]  M  .96        yr.-,      mus     da   nicht    [der    Eigentümer]    sehächtet. 

—  M  2  H  »03  —  Ml    I    1  :  n  ;»8  —  M  9Q  ||  wk  -    M      Wie  ist  es  beim    lYsahlamm  und  bei  Hei- 

.•pao  jSia  nwian  M  3        n"«a      ligtümern"    zu     erklären!?  Bei     diesen 

spricht  man  auch  so.  —  Man  wandte  ein:  Wenn  man   eine  Festpalme"für  sich  bereitet, 
so  spreche  man:      Der  uns  erleben   Hess,  erhalten  hat  und  diese  Zeit  erreichen  Hess. 
Ergreift   man    sie,    um    sich    seiner     Pflicht  zu    entledigen,    so  spreche  man:      Der   uns 
durch  seine   Gebote  geheiligt  und  uns  das  Nehmen  der   Festpalme   anbefohlen    hat  !:> 

—  Anders  ist  es  hierbei,  wo  man  schon  beim  Aufheben  sich  seiner  Pflicht  entle- 
digt. Wieso  heisst  es  demnach  "um  sich"  zu  entledigen,  es  müsste  ja  heisseu  "und 
sich  entledigt'!?  —  Dem  ist  auch  so,  da  er  aber  im  Schlussfatz  lehren  will:  "um  in 
der  FesthüUe'V.u  sitzen",  lehrt  er  im  Anfangsat/,  "um  sich  zu  entledigen."  Im  Schluss- 
Eatz  lehrt  er  nämlich:  Wenn  mau  eine  Festhütte  für  sich  bereitet,  so  spreche  man:  G< 
benedeiet  seist  du,  o  Herr,  der  du  uns  erleben  lassen,  erhalten,  und  diese  Zeit  erreichen 
lassen  hast.     Tritt  man   in  diese  ein,  um  da  zu  sitzen,  so  spreche  mau       Gebenedeiet 

ist  du,  der  du  uns  durch  deine  Gebote  geheiligt  und  uns  anbefohlen  hast,  in  der  Fest- 
hütte  zu  sitzen.     Die  Halakha  ist:  [Man  spreche:]  c Die  Fortschaffung  de  Luerten.» 

Alle  geben  also  zu,  man  müsse  den  Segen  vorher  sprechen,  woher  dies?  R 
Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels,  dass  man  bei  allen  Geboten  den  Segen  VOl 
|<-'.ber|  der  Ausübung  spreche.  Wieso  ist  es  erwiesen,  dass  ober  die  Bedeutung  "vor' 
hat?    R.  Nahman  b.  Jichaq  erwiderte:    Der  Schriftvers   lautet:  'Da  lief  Ahaimä  '  h 

87.  Die  man  selbst  •chfichteo  mü  i       Bd   t  S.  110  N  ' 

19  N     2.  90.   iiSani.    18.23. 
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die  Aue  und  kam   dem  Mohre ti  vor  fvaja-      N3i1ö   »S!2\S   JVJD   \X1   EKTOlft    T3J?   «im°  VOFtü  Gn.33.3 
äborj.  Abajje  folgerte  es hieraus  \vEr  ging     nON    2"i    "2    DBWÜ  'm    DfiMB^    E2£?E    n3jn"  Micma,; 
r-ör  [dbarj  ihnen.  Wenn  du  willst,  folgere      «"DJ  \-)2Nl  H^Slä  Kö^tP3  "fil&'l  n^3ön   p  ]"in 
ich  es  hieraus:  "Vor  ihnen  schreitet  fvaja-      D1BPD    KOTl    ^Dl    NDJ7B    \St:   1D1Ü'  sSx  '•Tn  »S1? 
«&?r/    ihr  König,    und    der  Herr  an  ihrer  5  HÖTO    l^BN    Wl    \X    n^pn    Kfofo<B    KD^l 
Spitze.    In   der  Schule    Rabhs    sagten    sie:      n^aBPI  jS   pn   KTDP1   31   "1BK   Rtot  *W  fl^DV 
Ausgenommen  ist  das  Tauchbad    und   das      W«VjQ  ilfyl   ^3*3°  *an   ''DJ   K^JI   löiTN   12S25  B>r-61' 
Posaunenblasen.  ■  -  Allerdings  das  Tauch-      Jr6*3l0n  b";  UIX!  TTTOtDa  "UttHp  -pw\X  "|T13  "ISIS 
bad,  weil  die  Person  dann  noch  unrein  ist,      RTDT1    2*1    TDK    ^0    "»JPI    WO    :  'Ol   TJTI  "Mtb 
weshalb  aber  das  Posaunenblasen;  wolltest  io  mSTII    ^lÖTIÖ    ntPSD-l    rWXDQ    nWJfö   131^*? 
du  sagen,  das  Blasen  könnte  ungiltig  wer-      "WXöD  nmEDaaUQ  WUl  rmJB  B'IÖ'»"!!  D'lSTtö 
den,    so  ist  dies  ja   auch    beim  Schächten      D3VQ3    NÄtT    N,!?    "1ST3*  CD1  ny3B*°  N3H  *WO E<12'19 
und  bei  der  Beschneidung  zu  befürchten!?      Kittel  n"?3  Jtflp31   ^nn   ^"TU3  BWV  cnn  3TD1  Gm44-'s 
Vielmehr,    sagte   R.    Hisda,  ausgenommen      Wn°  3VDH  imiD  BWm  iTH'H  tPISTlö  rttPXm  z**| 
ist  nur  das  Tauchbad.   Ebenso  wird  auch  15  1J°  3VD11  "UO    nTtfl    nV*33    D^WIT   J"IN   u£ns  *-2Mi 
gelehrt:  Wer    ein    Tauchbad    genommen      ->21  wn°  ]123  *vm  ^2   BOT   DIU   HDIM  EYI^K Pes-3a 
und  aufsteigt,  spreche  beim  Heraufsteigen:      ]V2nn  TIN  Cpll3  IC'V  n>*2"lN  ,!?,£?  ^NJJBtS"  *3"T 
<  Gebenedeiet   seist  du,    der  du  uns  durch      -Ol'?  -c?  121"1  n\X"l  pW   »fl  ty  C]X  111  TIN"? 
deine  Gebote  geheiligt  und  uns  das  Unter-      tVBnsl  1D1X1  KXO*  vh  ISw*  D^ö"1  nj*3T^  *\ÜM& 
tauchen  befohlen  hast.»  80  KWI  HJ?3  IDWl  [KSO^]  i"63  JBp31  *?nn  ^TUO 

Vor  dem  Schein  einer  Leuchte  a.  notVJ  Dv6n  "ü  "ID1N1  nrua  DWIT  ns  B*BnH 
Woher  dies?  R.  Hisda  erwiderte:  Wir  fol-  NTin  HJ73  »KTI  NöVl  *31  "1C1K1  \S*3  B*Sin  CIN* 
gern  finden  von  finden,  finden  von  suchen,  c^ti'IT^  n1?  Wpn:  S1?  KJDm  IDNpn  Hin  S^ip 
suchen  von  Leuchten  und  Leuchte//  von  KIVUVKta  X2V3  Kltfti  fcTSJl  Hpl3Nl  minU 
Leuchte.  Finden  von  finden-,  hierbei  heisst  25  ]lj?i  n2nt:,i2  S21  pjn  *2D  KIITU"  IDin  Wiwi 
es:* *  Sieben  Tage  soll  kein  Sauerteig  in  eu-  j  naD.J1IW0__M  6  |  naSa-M  5  j  nS^i  -  M  4 
r^«  Wohnungen  zu  finden  sein,  und  dort*4  ||  nan  B  10  ||  n>S  M  9  ||  "-«iö»  M  8  n:  idwi  M  7 
heisst  es:  Er  suchte,  beim  Aeltesten  hob  er  .kbh  rn»ö  i"yi  nnma  «21a  M  11 

«w  und  beim  Jüngsten  hörte  er  auf,  da  fand  es  sich;  finden  von  suchen:  hierbei  selbst; 
suchen  von  Leuchten,  denn  es  heisst:  uSiehe,  ich  werde  Jerusalem  mit  Leuchten  durch- 
suchen; und  Leuchten  von  Leuchte,  denn  es  heisst:  *Eine  Leuchte  Gottes  ist  des  Men- 
schen Geist,  die  alle  Kammern  des  Leibes  durchsucht.  In  der  Schule  R.Jismäels  wurde 
gelehrt:  In  der  Nacht  zum  vierzehnten  sucht  man  vor  dem  Schein  einer  Leuchte 
nach  Gesäuertem;  und  obgleich  es  keinen  Beweis  dafür  gibt,  so  giebt  es  dennoch 
eine  Andeutung,  denn  es  heisst:  Siebe//  Tage  soll  kein  Sauerteig  [in  euren  Woh- 
nungen zu  finden  sei//;  ferner  heisst  es:  Er  suchte,  beim  Aeltesten  hob  er  an  und 
beim  Jüngsten  hörte  er  auf  [da  /and  es  sieJ/J;  ferner  heisst  es:  ///  dieser  Zeit  werde 
ich  JeruSalem  mit  Leuchten  durchsuchen]  und  ferner  heisst  es:  Ei//e  Leuchte  Gottes 
ist  des  Menschen  Geist,  die  durchsucht  ö*.  —  Wozu  das  "ferner"?  —  Du  könntest  ein- 
wenden, |der  Vers]:  ///  dieser  Zeit,  sei  eine  Erleichterung,  der  Allbarnaiierzige  sage 
nämlich,  nicht  mit  dem  Licht  einer  Fackel,  deren  Licht  sehr  stark  ist,  werde  ich  Je- 
rusalem durchsuchen,  sondern  mit  dem  Licht  einer  Leuchte,  deren  Licht  sehr  gering 
ist,  damit  nur  die  grossen  Sünden  und  nicht  die  kleinen  zu  finden  seien,  so  komm 
und   höre:  Eine   Leuchte  Gottes  ist  des  Menschen   Geist. 

91.   Gen    33j3!  92.  Mich.  2,13.  93.    Kx.   12,19.  94.   Gen!  44,12. 

95.  Zeph.  1,12;  »3JT1  ist  v. ahrschcinl.  nur  ein  lapsus  calanii,  da  der  Vers  später  wiederholt  richtig  eitirt 
wird.  96.    I'r.   20,27. 

Talmud  Bd.  II.  46 
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JDTN  nOt^J  DT6N  *ti  JJttff  KtfrOftiBO  SS  "ItaiT  Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  nicht 

T!&6  K$l  ncn~  "11*6  S1?  TOTO  |\S  U31  Ufl  vor  dem  Licht  der  Sonne  noch  vor  dem 
Foi.8",:£25"i:n  *?)t*b  Uhu  np12Sn  "\"\t6  üb'  PU3^fl  Licht  des  Monds  noch  vor  dem  Licht  ei- 
iTWl  ]\S"u  '£  by  C]M1  npm'?  nB*1  "i:n  TiSÜ*  ner  Fackel  durchsuchen,  sondern  vor  dem 
&.12.W  NXt^  S,L>  INw  D^ö11  n>'2ü,=  "löMP  "131^  IDT  1211?  5  Licht  einer  Leuchte,  weil  das  Licht  einer 
Bn.44.i2  k^-|-|  nj?30fclDW1  ^nn  ^HJD  1^Sn'»10  "ID1K1  taVOa  Leuchte  zur  Durchsuchung  am  geeignet- 
pr.20,27  fW :  DT6n  i:  1Ö1K1  nrU3  D^W  ns  l^anS  sten  ist;  und  obgleich  es  keinen  Beweis 
iQl  Wl  nenn  TM  \S\~  {B3  mn  ^r  w*£1~  DTK  dafür  giebt,  so  giebt  es  dennoch  eine  An- 
npHa  nrTi  n:\s*  IXT!  S21  "IDKri  "ßtra  NE*:  \S  deutung,  denn  es  heisst:  Sieben  Tage  soll 
IDKn  n*lDrS2  N^X  lw  plXö  jWIJjnB'  'J2Ä  m  kein'  Sauerteig  in  euren  Wohnungen  zufin- 
nms1?  JÖHX  Hb  r~1i:  rr'üb  miDSN  Kai  öfe«  J«'«;  ferner  heisst  es:  Er  suchte,  beim 
miDSM  13wn  nar.S  Hna^  \X  Nr\~m  Yirm  Aeltesten  hob  er  an;  ferner  heisst  es:  /// 
2\nn  "»NB  S2~  IDKm  *ft  npUMl  pTWrt  X^N  y'^wv-  Zr//  rivvv/V  /<■//  Jerusalem  mit  Leuch- 
Hab.3,4i?y  ptan  DPI  "6  TTO  DMIpCl)  rlWl  1UÖ  n;:*  te«  durchsuchen;  und  ferner  heisst  es:  /:'///,• 
pes.io3b  np'CSn  '•asa  n:2  rüW  -:22  pDTI  D*psTX  PIdV  is  Leuchte  Gottes  ist  des  Menschen  Geist,  die 
"EX  inaiDn  JO  ffiXO  nS-irn1?  ~p*2X  X2"  1DK1  a/fe  Kammern  des  Leibs  durchsucht-  Von 
pÖTD^l  piir6  *:,:m!?  Sir"  n?  öffiP  ia  ;en:  ai  welchem  Sonnenlicht  wird  hier  gesprochen; 
VIT  21  ppTD^I  yvirh  'Z":2~b  ^"D"'  i:\S  nn  wollte  man  sagen,  in  einem  Hof,  so  sagte 
ION  SS2  2",  "PlriH^  HM  nn  VSth  "ITIK  nr  -es  ja  Raba,  dass  ein  Hof  überhaupt  nicht 
"w'e13  \sn  -es  Sri"  n*ya  vh  WH  JT*JÖ  \s*n  20  durchsucht  zu  werden  brauche,  weil  sich 
pNK>  DIpC  u:  :,|B,ttap',N  WäSVa  WH  KTIfU  da  Raben  aufhalten;  wollte  man  sagen,  in 
Um  Nn  ""\nnb  *WB  "MMlb  Dlpö  ^3  l'Ü  pDXDQ  einer  Halle,  so  sagte  ja  Raba,  dass  eine 
;;* "'V'^'n  331  D^innnhl  D^V^yn  JV3  ^Tin  pai  Halle  bei  ihrem  eigenen  Liclit  durchsucht 
fYrnPMI  p  nriXUn  yfyfa  janOl  "IM  nsm  ^UUn  werde!?  —  Er  spricht  von  einer  Luke  in 
-e*S  -S'~e;  ja  ppDV  J31  np-ta  pa^TX  ]\S  JOP  -'•  einem  Zimmer.  An  welcher  Stelle,  wenn 
np'-z  na^ns  rpzm  nsan  -jira  np^inn  nee  gegenüber  der  Luke,  so  ist  es  ja  ebenso 
Z*pe  TJ?  plia  nt  "-'2"1,  z~S  paw  Tin  'nre-'  wie  bei  einer  Halle!?-  -  Vielmehr,  an  der 
.:-•  M  14  rs-r :  -=■■:  M  13  npnaS-»3M  M  12  Seite. -^;Mit  einer  Fackel  etwa  nicht,  Ra- 
ba sagte  ja:  Es  heisst :97üm  Glanz  wü  Lieht 
entstellt,  Strahlen  gehen  ihm  zur  Seite,  und  dort  ist  die  Hülle  für  sein,  Macht',  die 
Frommen  gegenüber  der  Gottheit  gleichen  einer  Leuchte  gegenüber  einer  Fackel. 
Ferner  sagte  Raba,  dass  die  Flamme  beim  Unterscheidungssegen**am  allervorzüglich- 
sten  sei!?  R.  Nahman  b.  Jiehaci  erwiderte:  Die  eine  kann  man  in  Löcher  und  Ritzen 
hineinbringen,  die  andere  aber  nicht.  R.  Zebid  erwiderte:  Die  eine  wirft  das  Licht 
nach  vorn,  die  andere  wirft  es  nach  hinten.  R.  Papa  erwiderte:  Bei  der  einen  ist 
man  ängstlich,  bei  der  anderen  aber  nicht.  Rabina  erwiderte:  Die  eine  hat  ein  ruhi- 
ges Licht,  die  andere  hat  ein  flackerndes. 

Jeder    Raum,  ix    den    kein    [Gesäuertes]   gebracht  ö.    \\  ;    «las 

"jeder"  ein?  Dies  schliesst  folgende  Lehre  der  Rabbanan  ein:  Die  hohen  und  niedri- 
gen Löcher  einer  Wohnung,  das  Dach  eines  Anbaues,  das  Dach  eines  Turins,  dei 
Rinderstall,  Strohränme,  Hühnersteigen,  Weinlager  und  Oellager  brauchen  nicht 
durchsucht  zu  werden.  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  wenn  ein  Bett  sich  in  dei  Mitte 
der    Stube    befindet    und    überstellt   .    so    müs  durchsucht    werden.         Ich    will 

auf  einen  Widerspruch    hinweisen:   Wenn    die  Wand    zwischen    zwei   Einwohnern 

97.    Hab     i.4.  98.   1><i   am    Vusgang 

einen   Becher  WHn  1   wird.  99.  T'eber  den. 

H'  11 
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Loch  hat,  so  durchsuche  es  der  eine  so-  1KBM1  nj?JO  WW  Clpa  1J?  p"1"1-  HT1  njND  VW 
weit  seine  Hand  reicht,  und  ebenso  der  PRÖD  1D1N  bivbv:  }3  j"iyütf  J31  "lrfü  "61930 
andere,  soweit  seine  Hand  reicht,  und  den  nvirtfl  CIHD  D^UKl  CÄ^I  rVSPi  "|VÜ  Jldtalli 
Rest  gebe  ein  jeder  im  Herzen  auf.  R.  Si-  HBöN  HÖD  KHW  np"H3  fD*"«  n:\S*'ä  npDBDI 
mon  b.  Gamaliel  sagt,  wenn  ein  Bett  in  s  KU  N'wp  «S  pHTM  pin  pTTW  pin  S-wp 
der  Mitte  der  Stube  sich  befindet  und  über-  HVö  üb  ntöDN  mDÖ  'JftPDa  Hill  WVD1  \S!?',V- 
steht",  und  Holz  und  Steine  unter  diesem  p^TSt^pK  p  rYnXlKl  WVUVSn  »SM  »O^TDI  SPI 
liegen,  so  braucht  es  nicht  durchsucht  rYI1ifW  np"»13  "]"»1X  J"  iTIÄlN  KWtiTI  rcn2 
zu  werden.  Hier  besteht  also  ein  Wider-  pSHDöS  J3spDJ?  »KD3  K3H  Hps13  pyitf'pt  }Dtf 
spruch  sowol  bezüglich  des  Bettes  als  auch  ie  ]\S'  p  n^"»3*6  JJ30  w  ^  jD#  "»DJ  \0&  "2"  \X 
bezüglich  der  Löcher!?  -  Bezüglich  der  ^222  131?  miXlN  Wjf  K^n  "»31  ">jn  iTOB^  >3p 
Löcher  besteht  kein  Widerspruch,  denn  Klon  31  1ÖX  JpSTlDD3  bl/TW*  pK3  p  nilX"IK3 
das  Eine  spricht  von  hohen  und  niedri-  np^lZ  p^TSC  KWim  np"H3  "j"»1X  pK  D'JI  "3 
gen,  das  Andere  aber  von  in  der  Mitte  21  "13  113*1  "ISS  ""TBITS  Kfl  "»31313  Nil  Nvw*p  }6 
befindlichen,  bezüglich  des  Betts  besteht  15  KBfi  31  1DK  np"»13  "pIS  "»Tp  ^31  Tl^O  "»3  WlPI 
ebenfalls  kein  Widerspruch,  denn  das  Eine  pa«nB  pH  tttn  Jnp13  "plÄ  "Hön  "»31  Wt  "2 
handelt,  wenn  es  hoch  ist,  das  Andere  n:2D"  *JBö  pH3^  ppTD^I  piinV'lT  D^SSTf?  W1H 
aber,  wenn  es  niedrig  ist  -  ^Brauchen  B^OTOPD19^  31pJ?  H33D  "»JSD  »X2,,3  "»t<"rW3D  "»W9 
etwa  Weinlager  nicht  durchsucht  zu  wer-  6  »"iS1?  ^B3  \S*  fejl  K3"»1X  K^  w^nw^S  ">3M 
den,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  Weinlager  20  «in  "»IH  rhlSQ  vty  rhtiV  j*DI"l0  pnm"  np^13  [jj 
durchsucht  werden  müssen,  Oellager  aber  S2H  "PlrW  wSn^1  f?12''  2£?2n  pNtt>  271"  1JJ13D3 
nicht!?  —  Hier  handelt  es,  wenn  davon  ITJ^K  "»31  1BN  NiTI  VITIN  ü'2n!?  ^3"»  3^3ritW 
gebraucht  wird. -- Demnach  sollte  dies  ja  svTw  "wN  21  ION  pplPJ  p\S*  fTßfö  VVrVw  °  «k^ 
auch  vom  Oellager  gelten !?  -  -  Man  weiss,  1tf6  KITU  "»KPI  "2*  ni"13"",Jl",j;^  "»JINI  t2"l0  "6  13Xfl 
wieviel  Oel  man  zur  Mahlzeit  nötig'°°habe,  25  ^2w2  HplX^  IT  >,£?D  lölNiY  N"»:niTl  Sin  PIIÄ^JJ, 
nicht  aber,  wieviel  Wein  man  zum  Trin-  ||  ,3B0  nin<,  M  17  ,  rnv  P)  -nv  B  16  j  n»HQM  15 
ken  nötig  habe.  R.  Hija  lehrte:  Die  Sice-  jj  kwcii  MP  20  !  tick  M  19  ||  mso  xo<S»k  M  18 
ralager  in  Babylonien  gleichen  den  Wein-  .nnna  M  21 

lagern  im  Jisraellaud,  wenn   von  diesen  gebraucht  wird. 

R.  Hisda  sagte:  Das  Fischgelass  braucht  nicht  durchsucht  zu  werden.  -—  Es  wird  ja 
aber  gelehrt,  dass  es  wol  durchsucht  werden  müsse!?  —Das  ist  kein  Widerspruch;  das 
Eine  handelt  von  grossen,  das  Andere  handelt  von  kleinen'0'.  Rabba  b.  R.  Hona  sagte: 
Das  Salzgelass  und  das  Wachsgelass  brauchen  nicht  durchsucht  zu  werden.  R.  Papa 
sagte:  Das  Holzgelass  und  das   Dattelgelass  müssen  durchsucht  werden. 

Es  wird  gelehrt:  Man  verpflichtet  einen  nicht,  die  Hand  in  Löcher  und  Ritzen 
zu  stecken,  um  sie  zu  durchsuchen,  wegen  der  Gefahr.  —  Wegen  welcher  Gefahr, 
wollte  man  sagen,  wegen  der  Gefahr  eines  Skorpions,  wieso  benutzt  er  es  denn!?  — 
Er  lässt  es  uns  |für  den  Fall|  hören,  wenn  |eine  Wand]  einstürzt.  —  Wozu  ist,  wenn 
[eine  Wand]  einstürzt,  die  Durchsuchung  nötig,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  auf 
Gesäuertes  ein  Trümmerhaufen  fällt,  es  als  fortgeschafft  gelte!?  —  Da  handelt  es, 
wenn  es  ein  Hund  nicht  hervorholen  kann,  hier  aber,  wenn  es  ein  Hund  hervorholen 
kann.  R.  Eleäzar  sagte  ja  aber,  dass  Abgesandte  zu  gottgefälligen  Handlungen 
nicht  zu  Schaden  kommen!?  R.  Asi  erwiderte:  Er  könnte  da  eine  Xadel  verloren 
haben  und  [gleichzeitig]  nach  dieser  suchen.  Ist  es  denn  auf  diese  Weise  keine  gott- 
gefällige  Handlung;    es    wird    ja    gelehrt,   dass  wenn   jemand    spricht,  er   gebe    diesen 

100.    Somit   kann    man   es   vor  der   Mahlzeit    holen.  lnl.  Bei   kleinen   weiss  man   vorher  nicht, 

wieviel   zur   Mahlzeit   nötig  ist,   somit  holt   man   sie  auch   während   des    Essens. 

48« 
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Coi.b  p*>TX  flT  nn'  (Un  D^ljtfl  p  STriNB^lk  *J3  ViTD'"  Selä  als  Almosenspende,   damit  sein  Sohn 

jcn:  31  mri2  WJJ^  \*1X  pW  nrQ  KD^H  IIDJ  genese,    oder    damit    er    der     zukünftigen 

N\~    lD^Öl    D^urf  nJDD    DIPS    "2N    priX"1    12  Welt    teilhaftig    werde,    er    ein    wahrhaft 

Dlpö    t;  DTD    ,XS-|N!?    »W    pü'   T.n    S":rn  frommer  Manu  sei!?  —  Er    könnte    nach 

b225 1DN    lD^fl    12^2    1^0313  INtWIl  njJJÖ  ITtf  5  der  Durchsuchung   nach    dieser    sehen.   R. 

SC:  \S*  rUDD    *N2  rUSDil  *;££  ,"T12  "UW  lDXy  Nahman    b.  Jichaq    erklärte:    Wegen    der 

*2'*zr-  VfifWM  *2\"  tTOMIPW  "r  D^DBD  DJ3D  Gefahr    vor   NichtJuden,    und    zwar    nach 

SZn  fWjnK   p"D2   l6l   KTiTttl   N22'  B^önt^N  der  Ansicht  Pelimos,  es  wird  nämlich  ge- 

D"l     1DK1TI    iVJIjnK    p^DDl    KIiVWWI    K*W  lehrt:  Wenn  sich  in   einer  Wand  zwischen 

HI.P...8«  |tp^p|  jYOBH  N3V1  pÖlM  p'R  iTBD  TTI^"1TJ?^K  »  einem  Juden    und    einem   NichtJuden    ein 

isam.16,2  t,.s«.  pgg^  -ßg  -pS  ^KlöP  Wl"  1DKW  'JNw  Loch  befindet,  so  durchsuche  er  es  soweit 

1JQ    :'*"   "[TT  npn  Ipa  n^Jj?  TI  -^S-l  »üini  seine  Hand    reicht  und    den   Rest  gebe  er 

1PIC  S;S22    »T^TI    2",  "2    »a    »an    SIO    n»a»0  in    seinem    Herzen    auf;    Pelimo    sagt,    er 

ilmi  ^jrwa0  1JT?  "1D8   2_>,   »3^  lOIPm  NDT5   »n»D^  durchsuche  es  überhaupt"  nicht,  wegen  der 

TDTPK  JMJJT  t6  "BT?  1DK  "»KB  ^»T»a"»"l8»,S  tyl  is  Gefahr.         Wegen  welcher  Gefahr,  wollte 

tih    j»plT»J    j:\S    PTBR3    Tllto    "tTJ^N     »31    "IDK  man    sagen,    wegen    der  Gefahr    vor  Zau- 

K»am   Wn   Wl   s2    j8M   JJTWTa  &6l  jfO^na  bera1";  wieso  benutzt  eres  denn!?-- Sonst 

ei.84.z4  *6[l]°  min    mJMW    *sh2    1D1K   mW   J3  'D\S  benutzt  er  es  am  Tag,  wo  es  hell  ist,  so- 

nj?Ti  "jnia   «nh»   Tö^B  "prot  [flN]  w\s  TBIT1  mit  ist  es  [dem  NichtJuden]  nicht  auffallend, 

~£w\S2  rr*:?  "]n^aa"in  nnp»TO  n»n  j\X*  "2N2  20  hierbei    geschieht  es  ja    nachts,    bei    einer 

P1B1  IDim    '"p    2,,-21    K^ni   nnp»Tö    mb*-   J»K1  Leuchte,  was  ihm  auffallend  wird.  -    Aber 

pTI  )»N»  DTK  Utf'ppro  }a»N  plrt  pTW  ^N  R.  Eleäzar    sagte  ja,    dass  Abgesandte   zu 

nrS-2    K^K    »^    J»8    PIDD1   ~?2  nn«    ty    pl?^  gottgefälligen  Handlungen   nicht  zu  Scha- 

ot.ie.7  «u-.    --22     n»aB1   'lB'ft    TIB^Tl    }»»aö    mTTÜ  den    kommen!?         Anders    ist    es,    wo  ein 

»31    Dltoa   "|^n«    KXBJTI    T?J1B>    no^a    "pSlN^  m  Schaden  zu  gewärtigen  ist;  denn  so  heisst 

n-M  24     -••;-  n;THtr  bwä  M  23         nwr  i  22  es  auch:"*/?«  sprach  Semuch.Wie  kann  ich 

27        s-,  kdd'  M  26  e-  y;  *2  p*i«  u«8  M  25  hingehen,  wenn   Saül  davon   hört,    wird  er 

s—* "  -:---  M  29        •-;  —  p  28         «in  — M  mich  umbringen!?  Da  erwiderte  der  Herr: 

>••    -  pMV  iSM  M   31     ||     Ah-M  30  «MO         V/w;//    ein  junges    R{nd  mit       ' 

Man  fragte  Rabh:  Dürfen  die  Jünger,  die  auf  dem  FekWohuen,  früh  und  spät 
nach  dem  Lehrhaus  kommen?  Dieser  erwiderte:  Mögen  sie  auf  meine  Verantwor- 
tung kommen.  Und   fortgehen?  Dieser  erwiderte:  Das  weiss  ich   nicht. 

Es  wurde  gelehrt:  R.  Eleäzar  sagte:  Abgesandte  zu  gottgefälligen  Handlungen 
kommen  nicht  zu  Schaden,  weder  beim  Hingehen  noch  bei  der  Rückkehr.  Also 
nach  der  Ansicht  des  folgenden  Tanua;  es  wird  nämlich  gelehrt:  Isi  b.  Jehud.i 
sagte:  Wenn  die  Gesetzlehre  sagt:1" 'Niemand  wird  sich  nach  deinem  Land  gelüs- 
ten lassen,  SO  lehrt  dies,  dass  deine  Kuh  auf  der  Weide  sich  füttern  wird,  ohne  dass 
sie  ein  Tier  beschädigen  wird,  dass  deine  Henne  auf  dem  Misthaufen  stöbern  wird, 
ohne  dass  sie  ein  Wiesel  beschädigen  wird;  nun  ist  es  ja  als  Wichtiges  von  Gerin- 
gem zu  folgern:  wenn  diese,  die  ZU  Schaden  zu  kommen  pflegen,  nicht  zu  Sehaden 
kommen,  um  wieviel  weniger  Menschen,  die  nicht  zu  Schaden  zu  kommen  pflegen! 
Ich    weiss   dies   nur   vom    Hingehen,    woher   dies   von    der    Rückkehr?  es   heisst:    Am 

Morgen    tollst  du    dich   auf  den    We^    machen,   um   wieder    heimzukehren,     dies     lehrt,   dass 
du    gehen    und    dein    Heim    in     Frieden    finden    wil    '  Wozu   braucht   dies  bezüglich 

102.   Der  NichtJude  könnte  glauben,  ei   treibe  Zaubei  103    iSam.   16,2  104 

Weg  nach  >\<  r  Si.-ult.  da  m<  li  »las  [«ehrhaui  befand  wai  nachta  mit  (.cf.-itu  verbunden  105    l  i 

it. 24.  106.   Dt   16,7. 
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des  Hingehens  gesagt  zu  werden,  wenn  "2*nri?  "6  Ttch  rD^TD  nv?n2  l^Stn  nnxo 
es  schon  von  der  Rückkehr  gilt!?  —  We-  pfctp  jjp"ß  "6  w^  DIN  ^2  nSN  *31  ICSI  *DK 
gen  einer  Lehre  R.  Amis;  R.Ami  sagte  -»ZI3'  1DN  :i?:*l{?  r&lj?  ]*N  JÄHÖ  iS  jWl  ^"6 
nämlich,  dass  wer  Land  besitzt,  zur  Wall-  j\S  nö  '»fflO  pro"1  W  ION  SIS  21  "12  p2K 
fahrt  ziehe,  und  wer  kein  Land  besitzt,  5  c^n  ^Ij?  1""  N^w  "12"  EfatTIVa  noir:  rYlTfi 
nicht  zur  Wallfahrt  ziehe'07.  IDUM  mT2  HrN^N^S  ü"»f?JJ  S^  t6o^K  EPIOIM 

R.  Abin  b.  R.  Ada  sagte  im  Namen  R.  RJtra  F1DC6  tfVff  fVty  nKXOJ  W'H  2I?w"lT2!S 
Jichaqs:  Weshalb  giebt  es  keine  geneza-  ißn  p*t  ~!2  »JOB  W  12  \STCH  '»DI  "ISN  12 
retischen  Früchte,o8in  Jerusalem?  —  damit  D*HDW  D^JI  ^IJJ  in*  N^w  HD^AttTW  JO"i2t2 
die  Wallfahrer  nicht  sagen:  Würden  wir  i<>  tjwi  K*-Ota  "SPC  pmf?  ifat  ixty  i6  ttfota 
nach  Jerusalem  gekommen  sein  nur  um  »ntP  11DN  PID31  :~SÜ,!?  sSw  rP'fy?  nstXMI 
genezaretische  Früchte  zu  essen,  so  würde  ^2  1DND  WfrMW  "21  *K0  ftmo  {'Dl  nmif 
uns  dies  genügt  haben;  die  Wallfahrt  wäre  rvnXTKl  ~pn2  "pTO  ]\X  pDrfpDijDa  pKtf  Dlpö 
somit  nicht  ihrer  selbst  wegen  geschehen,  "ncs  HD31  np"H2  "p"]Ä5J]\S*  *2:  |ötf  frnxiNl  ps 
Desgleichen  sagte  R.  Dostaj  b.  Jannaj:  «  pen  l^4"  ptTOSDV  DIpQ  C|ffiDa  WW  VW 
Weshalb  giebt  es  keine  tiberischen  Warm-  :  "in  nnw  VW  D"HDW  WDtP  DD  JSSHDOSl 
bäder  in  Jerusalem?  damit  die  Wall-  Tyi  p-|«n  p  riBNw'  mTiB'  VK?  min*  21  IBS 
fahrer  nicht  sagen:  Würden  wir  gekom-  QKJ  pM  nns  mW  "IBS  prW  '311  mip  SB» 
mcn  sein  nur  um  in  den  tiberischen  Warm-  pm1*  "QTl  FTTlTD  S^n  PITW  211  nVYVO  K^D 
bädern  zu  baden,  so  würde  uns  dies  ge-  20  ijiü'  D^IBIN  ""KBl?  fi\3  imiT  211  nVYTD  S*:n 
nügt  haben;  die  Wallfahrt  wäre  somit  nicht  je  "ilBSB*  miTw*  VW1  Cjmon  ^2  "JE  i>*  nWW 
ihrer  selbst  wegen  geschehen.  jjrTP  *3"H   nVYTD    IWTI    PTTC    '•OB'    "IJ?1    pSn 

Was  sie  gesagt  hauen,  dass  wenn     ns  riwi  puixti  Simon  bi  *:£  ty  rvnw  "ritt*4' 

zwei  Reihen  £L  Wer  spricht  hier  von  ei-  rUBVl  CJB^ty  niipn  n«  "STl  rti"ptyl  nnsn 
nein  Keller!? — Er  meint  es  wie  folgt:  je-  »5  bbr\  rvc  :"jri2  "p*flt  pS  lUOM  nöB^Bfl 
der  Raum,  in  den  kein  Gesäuertes  gebracht  -|£S  jnUl^yn  \iW  tlUlXTin  nnitf  Tllf  DnDlS 
wird,  braucht  auch  nicht  durchsucht  zu  rUVfy)  1BK  ^SlBtfV  i"UBVl  neo^l  PUl^p  21 
werden,  ebenso  brauchen  Weinlager  und  t,wa  -f  M  34  ||  vy  neu'  x^tr  M  33  pn  m  32 
Oellager  nicht  durchsucht  zu  werden;  das,      kidho  nron  M  37  na  —  M  36     ||     ts  —  M  35 

was  sie  aber  gesagt  haben,  dass  man  zwei  a  VM  40  |)  pans  M  39  ||  id  -f  VM  38  ||  »anp  »am 
Reihen  durchsuche,  bezieht  sich  auf  einen  -nam-kwi  -  M  42         ^  tr  2  +  m  41 

Keller,  in  den  man  Gesäuertes  zu  bringen  pflegt,  wenn  mau  nämlich  aus  diesem 
gebraucht. 

Die  Schule  Sammajs  SAGT,  zwei  Reihen  ä.  R.  Jehuda  erklärte:  Die  zwei 
(vorderen]  Schichten,  von  der  Erde  bis  zum  Gebälk.  R.  Johanau  erklärte:  Eine  Schicht 
in  der  Form  eines  Gamma'09.  Es  wird  übereinstimmend  mit  R.  Jehuda  gelehrt  und  es 
wird  übereinstimmend  mit  R.  Johanau  gelehrt.  Uebereinstinnnend  mit  R.  Jehuda  wird 
gelehrt:  Die  Schule  Sammajs  sagt:  zwei  Reihen  über  dem  ganzen  Keller,  und  zwar, 
zwei  Reihen  vom  Boden  bis  zum  Gebälk.  Uebereiustimmend  mit  R.  Johanau  wird  ge- 
lehrt: Zwei  Reihen  über  dem  ganzen  Keller,  und  zwar,  die  äussere  gegenüber  der 
Thür  und  die  obere  gegenüber  dem  Gebälk;  die  innere  und  die  untere  brauchen  nicht 
durchsucht  zu   werden. 

Die  Schule  Hillels  sagt,  die  zwei  äusseren  Reihen,  das  sind  nämlich 
DIE  OBEREN.    Rabh    erklärte:    Die    oberste    [Reihe]    und  eine   unter   dieser.  Semuel  er- 

107.  Was   aus   tlcni    Vers    K\.    14,24   ^folgert  wird.  1(17.    Die   süssesten    u.    schmackhaftesten 

Früchte  in  ganz   Palästina;   cf.    Bd.    I    S.    159   Z.   21,    Bd.    II   S.    101    Z.   22  u.   Bd.  III   S.   548  Z.    15.  109. 

Eine  Reihe  vorn  u.  eine  oben. 
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Kill  r.UIXTl  p""\  ai^XDyta  \XS  rUOTl  ü",:27ü,l  klärte:  Die  oberste  [Reihej  und  eine  hin- 
*1DK  7N!u&*!  RTWUTI  ,|Knn44,,taiyO^  VB  fVÜI^J?  ter  dieser.  •  -  Was  ist  der  Grund  Rabhs? 
nttvVj?  D,vl  NDJ?B  \S2  rUDTI  Z',J2L,w',l  PUv6j?4'  —  Er  schliesst  dies  aus  [dem  Wort|  "äusse- 
s2"l  snS^lJn  WW1J  vu!yu7  "»Jfl3  rUlXTI^Km  ren". —  Es  heisst  ja  aber  auch  "oberen"!? 
PlWTD  Un  WM  lrrVül  rn  nVlTO  "Ofl  S^n  5  Dies  schliesst  die  [Reihen]  unter  der 
:  ^NIEw'-t  TPrWÜ  KnaSlV^KlÖttH      unteren    aus.         Weshalb    erklärt  Semuel, 

die   obere    [Reihe]  und  eine  hinter  dieser? 

—  Er  schliesst  dies  aus  |dem  Wort]  "obe- 


TS»!  TJnb  "KTlö  p  CvS~  cip£7  DipDDl 


jr|q  ^aTP  PK^TJ^      ren/J.  —  Es  heisst  ja  aber  auch  "äusseren" !? 
v..,._   v._    t,-.»»-,   v«»<—   tftii    nm«w    v-ivt.  in  —  Dies  schliesst  die  hintere  I Reihe]  hinter 

Nj    II  I       fNl  I  |,Ul       f\J    II  I      5S7    I       kSS^U     »Cv     1Ü-»  IU  '  ' 

_,-l^v.  0^,.  i.v.ms..  — ....  »«■»<i5B  ?<i<i»»<i<in  ^-»«Vv      der  hinteren  aus.  R.  Hiia  lehrte  nach  Rabh, 

n  ii/»ss  isd  j    jsi-»>  i  i '|'    i—    x— '    iJ  ^    •'    'i'W  '  '  v 

«hx.iü? — »•><    «wn    rvnmw    nsiin    n^tn'nn    mS  "»p51      aile  übrigen  Schüler  lehrten  nach  Semuel. 
•v>.  ■.«■    _>,...,•,.»  —  »i-r-<  nvw  ^i^^  vrvi  ",'',^*^",      Die   Halakha  ist  wie  Semuel. 

»t>l      _  _    y  —      >>      i   ■  i,         —  .i         II   IUI  I     »VI     I        II    IUJ  * 

.*„„,  „  J„n,     -- .L, ..     ,     E,-,    -»...    .t,     .,v....     1»    S«       'MlA^    BEFÜRCHTET    NICHT.    EIN    WlESEL 

ib.«»in,8    i^iii"     ii  i7niw      ClpU      7U1    iiwJn      17      j  JNw        -     .  /         i|k\«    | 

H^  v.-pT  ^n  "ios  reiz  Tis  '"»s*  yhrh  xhw  '■>  ^^  könnte   [Gesäuertes]    aus   einem 
v.-, ,...*>    v.t,    ........   — t,«,    v-.  -...--,  v-!  Miwn     Haus    nach   einem  anderen    oder  von 

,-   tf«t,M,-,   ,v.^   "v-    vi—    «in«    «mit»«    rrS-*       EINEM   Ort    nach     EINEM    ANDEREN    VER- 

uiii  i    »N27w..      JNi-      fs»  i     i>—l       IUP*     >>  i     «t/u     un    — 

mn  id*  man  =x:  mn  «7  w«  mn  tid*     schleppt  haben,  denn  demnach  könnte 
*d  tefcn  wnrrTvm  »on  73«  nvfcw  wk    ES  JA  AUCH  AUS  EINEM  HoF  NACH  KIX1':M 

Jab.i9b..v.^    «.,_    .,...    ,.._..   -,-_     ,.-    -,-L^«-     -„„  so  ANDEREN     UND     AUS     EINER    STADT     NACH 

3g  b  JN    i    -      pSB      |    i>         Olli     I'  — w  II  I       I  i  J  1 ,  — .>   I         I1— 

»:42b  ..,,._.    v_,    ,..».    ,nw   v.,...^   -^    .,v..   ,v.-t»   >,n1n       EINER    ANDEREN  [VERSCHLEPPT    HABEN],  SO 


Hol.  60 


KjnS5!^sN!  r-2  n«^u  nnua  iram  notr  -an     1,ASS  DIE  Sache  gar  kkix  Ende  hätte- 

Nld'l5b\ST-  «3H    Km  pjpina    nptna  ]n  "in  TOT"  ':2  GEMARA.   Also  nur,    wenn    man   nicht 

.,- vs  v.^  -^-.  .,- ►>  -,»ni  min  '»nn  ■»t5tn»M      gesehen  hat,  ob  es  etwas   genommen  hat, 

\W  lyU     o,    i>!>ul     I       w  ■/ l—     i  ' 

wenn  man  aber  wol   gesehen    hat,    so  be- 
nwn  M  45      I      «n«nn  M  u  ann      m  43  ll8  ...     nM  ,- 

,,   (T  _ ,,  ,fl      turchtet    man     und    muss    die   Wohnung 

"»rar-;   r.'ni:    2-m       M  47  .-•;••;'-  »3np  M  4ö  i  &J 

,w.:x.    _-  ,...,  _m  50  |   S?WT  ■     M  49         i  -j-  M  48       wiederum      durchsucht      werden,      weshalb 
»0  mn  M  52  r,-!L,,-,i  i';n™  z-.-r:  ^3  jsnm  ^I  51      denn,    es   ist  ja    anzunehmen,    es    habe  es 

.-—•:  kS  pw  -=•;-:  peo  -u  M  54  |n      M  53      aufgegessen;    denn   es   wird    gelehrt:    Die 

Wohnungen   der    NichtJuden   gelten   als    unrein    .   Wie  lange  muss  er   in   der   Wohnung 
geweilt  haben,  damit  sie    der    Durchsuchung"  bedürfe?  -     vierzig   Tage"*,    selbst  wenn 
er  keine  Frau  hat;    eine  Stelle,   da    ein    Wiesel    oder   ein  Schwein    hinkommen    kann, 
braucht  nicht  durchsucht  zu   werden"1!?  K.  Zera    erwiderte:   Das   ist   kein    Einwand,  das 
Eine    handelt  von   Fleisch,  das  Andere    von    Brot,    Fleisch  läs>t  es  nicht  zurück,    I 
lässt  es  zurück.    Raba  erwiderte:  Was  ist   dies  [für  ein   Einwand],  in  jenem   Fall  kann 
da   [Unreines]  gewesen    sein,    oder  auch  nicht,    und    selbst    wenn  solches    gewesen   is 
kann  [das  Wiesel]  es  aufgegessen  haben,  wer  aber  sagt  uns  hierbei,  wo  man  bestimmt 
gesehen,  dass  es  [Gesäuertes]  genommen,  dass  es  dasselbe  aufgegessen  hat!?  I1 
Zweifelhaftes  gegenüber  Gewissem,  und  gegenüber  dem  Gewissen  wird  das  Zweifelhafte 
nicht  berücksichtigt        Wird  denn    das  Zweifelhafte   gegenüber    dun    Gewissen  nicht 
berücksichtigt,  es   wird   ja  gelehrt,  dass   wenn  ein  Genosse  stirbt   und   einen  S] 
Früchte   zurücklässt,    sie   als  verzehntet   gelten,   selbst    wenn  rst    am    selben  Tag 

[zehntpflichtig  geworden  sind];  diese  Früchte  sind  ja  nun  gewiss  zehntpflichtig,  di 
i  ist  es    zweifelhaft,    ob  sie  verzehntet  wurden  oder    nicht,    somit   hat  das    5 

110.    D.is  w!<  Bei   habe  da  li<  g<  n   lassi  n.  1 1 : 

ihre  Fehlgeburten  in  <hr  Wohnung  mgrab«  112.  Wenn  ein  Wohnung 

in    Ausbildungsdauer  des  Bmbry«  114.  Weil  t 


Nid.16H 
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hafte  mehr  Berücksichtigung  als  das  Ge-  WH  \xm   DDH  \X*11   STC    «"»SICl    pBD    TlKpl 

wisse!?-      Hierbei  ist  es  Gewisses   gegen-  ^2H  TDKfnKTin  X:\3n  *3T13  nttfj?0  WH  Sin  Er.32a 

über  Gewissem,  denn  sie  sind  gewiss  ver-  nnnD    X"Ä'!2    pND,w  12n  ty   npm   nxnn    Xr:n 

zehntet;  dies  nach  einer  Lehre   R.  Hanina  p2Dl  pBD  X2\X   rVjD  \X1  JpIDQ  i:\Xw    121  TF 

des  Hozäers,  welcher  nämlich  sagte,  es  sei  5  X^Ü'IX  s2^2  ^3D"kVi  *1C\X  «"Ip^D  KdWkW 

feststehend,   dass  ein  Genosse    nichts  Un-  nD'lSDI  VtttWl  ty  018  D^J?D°  JPytfiTIK  "»3"l  1DNT  SÄ 

zubereitetes  aus  der  Hand  lässt.  Wenn  du  p  rflOTM*  JY?3W  WOTia  'WWW  H2  rÄBP  pM 

willst,  sage  ich:    dies   ist  auch  Zweifelhaf-  *,CX  X\2nm   \sni  *TD   N^ID   pBD    j\Xl  TOpon* 

tes    gegenüber    Zweifelhaftem,    denn    (die  pD*13  "inx  p*fD  ^  WW3  W^D*  mirP  WS 

Früchte]    sind    vielleicht    überhaupt    nicht  io  CS  pvb    "12    pjfm    p2  K3l"  "11:6  ^2:  ntantPCoM 

zehutpfliehtig   geworden;    dies   nach  einer  D^DDPI    *l£h   ntfJJD   K31   KM*  "2p:  CS  XV"T  12T 

Lehre  R.  Osäjas,  welcher    nämlich    lehrte:  X.TI  Cw    pWD   D^TOl    TlrfrttW    *JSO    uTYWBl 

Man  darf  mit   seinem  Getreide   listig  ver-  tflYVU    X*?  pSDl   VTnU   p2D1  pfcnDTl  \X*TH  «DPI 

fahren,  indem  man  es  mit  dem  Spreu  ein-  üb  \Xtl   TD    IPXIDI   pfiD   TiXpl    XnyC    SM."! 

bringt,  damit  man  davon  seinem  Vieh  ge-  15  pD3  n^ÖPIß?  XCX^xSx  -,12£?  "?BJ  fltantf  KDV1 

ben  darf,  ohne  zum  Sackzehut  verpflichtet  X1H5'  12*  CX  JJY^  Xm  p221  pSD  'Inf  TD*?  ^2: 

zu  sein.  -    Wird  denn  das  Zweifelhafte  ge-  im  EX   pT"J    IDKö    *2n    ":np    XM    rttM    CX 

genüber  dem   Gewissen    nicht    berüeksich-  n^ßfl  hzi  ir21t?  NXDfl  CXI  il^BPI  b*j  CX  nton 

tigt,  es  wird  ja  gelehrt:  R.  Jehuda  erzählte:  XCX  JVJD'Kl  X\~  n2p:  CXI  WrflBH  CX  yrt 
Einst    warf    die    Magd    eines    Bedrückers  20  p**«D  D*?TD1  PPlVim  ]V2  XM  »KTn*Wl  cnn" 

eine  Fehlgeburt  in  einen  Graben,  da  kam  XT'Ü'C  nTHBH  VU  RTIJW  KTOU  inTVU  \STI  DtS* 

ein    Priester   und    schaute    hinein,    um    zu  KfflV  KnyV    OTITIS    DWU    *KT1    nTPD*  YUfia 

sehen,    ob   sie    eine    männliche    oder   eine  IPflYU  ""Kll  pncx  xi  DT?3N  \XTn  Mj  xriHX 

weibliche  sei.  Als  die  Sache  vor  die  Wei-  XCw  pfcWi  pK  jriDN  'Dl*7  p'ICX  lnminV* 
sen  kam;    erklärten  sie  ihn  als  rein,    weil  u  unW  THPDBP  TID"  KS^D   *jnp  xm    mbin  pn*U"*ia» 

da  Wiesel    und   Iltisse    vorhanden    waren.  '"ON   T2X    Vinx   npH2    mS   X.*'    X^w    nj*J"Ö 

Da  hatte  sie  ja  [die  Fehlgeburt]  gewiss  |  nniBD1  M  58  ||  tan  M  57  ||  kdVi  -  M  56  ||  uw  M  55 
hineingeworfen,  dagegen  war  es  zweifei-  d"io  Mm  —  M  61  ||  poa  rhvätiv  M  60  ||  hw  —  M  59 
haft,    ob   sie    in    der    betreffenden    Stunde        -M65     rvro  —  M  64   ||   1--P63    ||    onn  —  M  62 

verschleppt  worden  war  oder  nicht,    hier-  n^inS  l3,»"n  xSl  M  67  II  inninS  p  66  «  Pnox...K:tr^ 

1       .  •■  ,  „         .r   1t_     r,  ..,  .Km    |0V30S    Dipf2D    mSin  ITITJ  »0»   'CIPI    l'K    'jnpil 

bei  wurde  also  das  Zweifelhafte  gegenüber  L  r        '  '         l 

dem  Gewissen  berücksichtigt!?  —  Sage  nicht:  sie  warf  eine  Fehlgeburt  in  einen 
Graben,  sondern  sie  warf  eine  Art  Fehlgeburt  in  einen  Graben,  somit  war  da  Zweifel- 
haftes gegenüber  Zweifelhaftem.  -  Es  heisst  ja  aber:  um  zu  sehen,  ob  sie  eine  männ- 
liche oder  weibliehe  sei!?  Er  meint  es  wie  folgt:  um  zu  sehen,  ob  es  nur  eine 
aufgeblasene  [Eihaut]  oder  eine  Fehlgeburt,  und  wenn  es  eine  Fehlgeburt,  ob  sie  eine 
männliche  oder  eine  weibliehe  sei.  Wenn  du  willst,  sage  ich:  Da  war  es  Gewisses 
gegenüber  Gewissem,  denn  wenn  Wiesel  und  Iltisse  vorhanden  .waren,  so  hatten  sie 
sie  dann  gewiss  verschleppt,  sie  konnten  sie  wol  unverzehrt  gelassen  haben,  fortge- 
schleppt hatten  sie  sie  aber  allenfalls.  Eine  andere  Lesart:  Wir  nehmen  allerdings 
nicht  an,  dass  sie  sie  bestimmt  aufgefressen  hatten,  wol  aber,  dass  sie  sie  bestimmt 
fortgeschleppt  hatten.  —  Befürchten  wir  denn  nicht,  ein  Wiesel  könnte  |Gesäuertes] 
verschleppt  haben,  im  Schluss  wird  ja  gelehrt,  dass  man  das  Zurückbleibende"\ vr- 
stecke,  damit  man  nicht  wiederum  zu  durchsuchen  brauche!?  Abajje  erwiderte: 
Das    ist    kein    Einwand,    das    Eine  handelt  vom   vierzehnten,    das  Andere    vom    drei- 

115.  Von  <U-r  Mahlzeit  nach  der  Durchsuchung. 
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"If  J?  7WhV2   NM    "lffj?    njD*lK3    S~    jr&'p    *6  zehnten,    am  dreizehnten,    wo    noch  in  je- 

NJ7JXD  *6  TD  Vl^lM  Kr©"»"!  rPWTwjJ  ~w^w2  dem  Haus  Brot  vorhanden  ist,  verwahren 

TD  liT^iaa    WlS^I    iSHTw    S1?!    TOJJ    n>*31Ka  [die  Wiesel]    nichts,    am  vierzehnten    aber, 

KJ?TH   X\"   riSD:    m^in   Dl   N2*l   TON    Ny"i2  wo  kein  Brot  in  den   Häusern    mehr  vor- 

KT"»^!  Wmwb  t;  "£N  *6l  IDDIN  MTW»*1  5  handen  ist,  verwahren   sie  wol.  Raba  ent- 

nj?ÄJ3  UnT  THPDff  no  Km  TOK  sSn  KlöttDl  gegnete:  Ist  denn  das  Wiesel  ein  Prophet, 

VinX  npH3  T»"1X  NfTl  1^JB3  m^in  taQrfttDV  um  zu  wissen,    dass    heute  der  vierzehnte 

PEPTa^HTK  j>Dn  ^"0*6  rOTin  N3T1  HVlTD  S^n  sei  und  man  bis  zum  Abend  nichts  backe, 

Klan  Kfo'Tiyjya  ttriT  "WOBT  HO  nt^J?""  TSD  und    daher    verwahren    sollte !?    Vielmehr, 

21  Tinx  Plpna  "pX  KTPVVJBa  ^lffni  m^in  10  erklärte  Raba,    das    Zurückbleibende    ver- 

J7BTI  JJflWl  Njtri  "w'V  rftP  XC'^  mvyiCX  "HC  stecke    man,   weil  es  ein  Wiesel  in    seiner 

hpü*  122V  WTK1  fön  'Tw   "IüXI  rii2  b&  j"TCÄ  Gegenwart  fortschleppen    könnte,    worauf 

V'wT,  1TV1  ^pü*  pDH  \X  bpV  nXQ  "K  p^T  K^l  man  wiederum  durchsuchen   müsste"*.  Ue- 

itoLM«  Prn    KS,D  tt*»1    r*"1  "Ö^P  sr's*  ^,£l  W^1  bereinstimmend  mit  Raba  wird   auch    ge- 

"w,w m21D  nnKl  ilDYlt?  *1BD  |s"D1Q"]^D  m^Un  yiSTl  15  lehrt:    Wie    mache    man    es,    wenn    mau 

]n!2  PirW2  JTTP  *:*X1  Jffla  nriKO  ~p^  n^:  *,:':  nach    der    Durchsuchung    Gesäuertes    es- 

*1W     :2*1n   ""X    "Sn  NX0131  TtDK   lp^BD   npf?  sen    will?  —  man    verstecke   das    Zurück- 

DTTOöW VQU    bv    inKl    nXB    Tw    1~X    pi'WX  bleibende,    weil    es    ein    Wiesel    in-  seiner 

\jw*  *nxV"p,n2  ü'Xw    "ins"!  STD.  ~~X  DTÜ  "W  Gegenwart    fortschleppen    könnte,    worauf 

jrjJT  xSl  i'Sn  ^Tw  inx*.  nXC  ^pü*  "t~X  D'HaD}?  20  man    wiederum    durchsuchen     müsste.    R. 

niSTS    VW    ITT!    ^"J?   HWÄ    VTI  ^JJ  'Xn1?  VI  Mari  erklärte:   Mit  Rücksicht  darauf,  mau 

ju^ssb  nDVVl  b&  nnKl^j^in  *?£'  nnK"niS1p  Vlff"  pm  könnte  zehn  [Brote]  zurücklassen  und  neun 

lf*6' nervi  bw  m«)  \%b'^  bw  im  p«o  w  wvshy    finden"6. 

J*6in    nDW    *JIW    proo"  f?H    "pj"r?    V\S'    itotfl  Wenn   neun   Haufen   Maecah    und    ein 

nitPK  n^:  riDTin  "yinf?  pDWn  "6SJ  ],:,*n  "]in^  25  Haufen  Gesäuertes  liegen  und  eine  Maus 
69  wü  ki»»c  -sk  *--  -  <2  m»va  ^  iwn  M  6S  etwas  von  einem  Haufen  fortschleppt  und 
-j.-  --rin  mar  M  70  k-n  m«roi  »ck  Mn»nn  M      man  nicht  weiss,  ob  Ma99ab   oder  Gesäu- 

M  73         •-:      M  72    ||    Tfipna  M  71         yyn  i2'3B2      ertes,  so  ist  es  hierbei  ebenso  wie  bei  den 
wiM  76      nvou3M75        rmu -    m  74        nnsi      neun  Läden;    hat   man    selbst  etwas  fort- 

genommen,  worauf  es  eine  .Maus  fort- 
schleppt, so  ist  es  hierbei  ebenso  wie  beim  Schsussfatz  |jeuer  Lehre].  l{s  wird  nämlich 
gelehrt:  Wenn  neun  Läden  Fleisch  von  geschächtetem  Vieh  verkaufen  und  einer 
von  verendetem,  und  man  in  einem  Laden  gekauft  hat,  ohne  zu  wissen  in  welchem, 
so  ist  [das  Fleisch]  verboten;  wenn  man  aber  Fleisch  findet,  so  richte  man  sich  nach 
der  Mehrheit. 

Wenn  zwei  Haufen,  einer  von  Maecah,  der  andere  von  Gesäuertem,  vor  zwei  Hau- 
Q,  das  eine  durchsucht  und  das  andere  nicht,  liegen,  und  zwei  Mäuse  etwas  fortge- 
schleppt haben,  die  eine  von  der  Maecah  und  die  andere  vom  Gesäuerten,  und  man 
nicht  weiss,  welche  in  das  eine  Haus  und  welche  in  das  andere  Haus  hinein  ist, 
so  ist  es  ebenso  wie  bei  den  zwei  Körben;  es  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  vor  zwei 
Körben,  der  eine  Profanes  und  der  andere  Hebe  enthaltend,  zwei  Seah  [Früchte]  ste- 
hen, die  eine  Profanes,  die  andere  Hebe  enthaltend,  und  je  [eine  Seah  in  je  einen 
K.>rb|  gefallen  ist,  SO  sind  sie  erlaubt,  denn  ich  nehme  an.  dass  das  Profane  in  das 
Profane  und  die  Hebe  in  die  Hebe   gefallen  ist       Hirse  Annahme  wird  ja  nur  von  «1er 

116.   Die  Vemchleppung  wird  Dicht  befür«  htet;    wenn  man  a  in.  dasa  ei«    Bi  im- 

men  ist.  mii^s  man  wir. l. •nun  durchsuchen.  117.   Dh    von  Tieren,  <he  nicht  rituell 

orden  sind. 


369  PESAHIM  l.ij  Fol.  9b— 10a 

Hebe  gelehrt,   die"8ein    rabbanitisches  Ge-  Sn^llNI  )>Dn3|J3n  nDnTD'TDW  WBT  piBKlFM.10 

setz  ist,  gilt  dies  denn    auch    vom  Gesäu-  SV!  p3l1wKnw,n'X1  füT\  HpH3  IBS  JintW  *ö 

erten,  das  ein  Gesetz  der  Gesetzlehre  ist!?  "ins  TI3X  jn*  *JD  KöVj;3  br^ZZ  SWTUXIC-r  pes.4<> 

Ist  denn    die  Durchsuchung    nach  Ge-  133JJ    NfiX!    ppH3     DTD    *Jff   ?:2^f'pn  b& 

säuerteni    aus  der  Gesetzlehre,    dies  ist  ja  B  UWfl  ty  WA  \X  ty   WÄ  \X    ]??V  «Vi  ^ptt 

ebenfalls  rabbanitisch,  denn  nach  der  Ge-  insi    KEK    in«    |^"W    W   pm*  \^S»   Wftj; 

setzlehre  genügt  auch  die  Besitzaufgabe!?  iV3n   Km   nrinB   n&'jn   pD   inj«"  1^.11   Tlilö 

Wenn  ein  Haufen  Gesäuertes  vor  zwei  DK    1Ö1K    min"'    »31    DTVIB    SWjn  Tw*3  "]Sll 

durchsuchten  Häusern  liegt,  und  eine  Maus  |fW«fpVlB  1DXJ?  ^22?'nn  1DSJJ  ^£2"nT  to 

etwas    fortschleppt    und    man    nicht  weiss,  io  "p  pal  "]3   pa   1D1S   W  *31  p»B  nnK  naa 

in   welches  sie  hinein  ist,  so  ist  es  hierbei  nns  H33  JÄTP    *21   KDVWI    K31    1DN    pKDB 

ebenso  wie  bei  den  zwei  Stegen;    es  wird  plpio  bst\  *131  PI»  "HIX  HT2    pKDtt   ^2n   »121 

nämlich    gelehrt:    Wenn  zwei   Personen  in  "«21M  ITÄl   tyl   l^J?  t?K»^*,N22   »S\X  *,p^n:  vb 

je  einem  von  zwei  Stegen,  von  denen  der  prt  »Ö1D*  HTTP    »211   nn«  naV  n,f?  »Ö1D  »Dl» 

eine    unrein    und  der    andere   rein  ist,  ge-  15  ,T;p2  13»M   ty    tih   p2Ü   ty   p2D    MT  in«    rth 

hen,  und    jeder  von    beiden    einen    reinen  nypaS  D::n"]jm'  JJ311  -|T>,»{?«  »211  «rD^Saf^S 

Gegenstand    berührt,    so  sind   sie,    wie  R.  nns  TD»  rFXkt   PTW3   PIKD1D1  fftttMil  niD»3T* 

Jehuda  sagt,  wenn  jeder  besonders  [einen  nm«2*°»nD»J  CS  *;TP  "»««  6,"1  21p£2  VOW 

Gelehrten]    befragt,    als    rein,    wenn   aber  D»Dam  imflO9'  1?J?»V«   »31    "710333  X1?  ~s:  PTW 

beide  zusammen,    als    unrein,    wie  R.  Jose  su  TWIE  n«»D  p2D  1D1«  1TJ?»^>«  »ai  rWW  pMDBQ 

sagt,  auf  jeden  Fall  als    unrein    zu  erklä-  Knaftfi  natftt  l6l  p*131  ty  SKDtt  rWDltS  JUD  pBD 

ren.  Raba,  nach  Anderen.  R.  Johanan,  sag-  bz   1D1«   1»«D    »21   HM"  pnf  pil  1»«ö    'aTTJEJ? 

te:  Wenn  sie  gleichzeitig  | fragen],  so  sind  TJ)    in«D103    «in    chxfi    nKDIB    npTTOV    131 

sie  nach  aller  Ansicht  als  unrein  zu  erklä-  M  82        ,asjn  M  81         nns,  P  so    (    K»n+M  79 

ren,  wenn  hintereinander,  so  sind  sie  nach  ,  naa  M  85     |    »sti  M  84         WnS  B  83         ar 

aller  Ansicht  als  rein  zu  erklären,  der  Streit  M  SS         panu.-iABSi  -  M  87  nnx  nn  M  86 

besteht  nur,  wenn  einer  für  sich  und  sei-      !l     ■■  »  ™*  M  90         mPDS  ,n~:=2  M  89        >  2" 
^  r  ..  ,    „    T         .  .    ,.  jrm  —  M  92        -nne  icix  M  91 

neu  Genossen   fragt;  nach   R.  Jose  ist  dies 

ebenso,  als  würden  beide  gleichzeitig  fragen,  nach  R.  Jehuda  ist  dies  ebenso,  als  wür- 
den sie  hintereinander    fragen. 

Ist  es  zweifelhaft,  ob  [die  Maus  in  ein  Haus]  hineingekommen  ist  oder  nicht,  so 
ist  es  hierbei  ebenso  wie  beim  Thal  bezüglich  dessen  R.  Eliezer  und  die  Rabbanau 
.streiten;  es  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  jemand  in  der  Regenzeit  in  einem  Thal' war, 
auf  dessen  einem  Feld  sieh  eine  Unreinheit  befindet,  und  sagt,  er  sei  zwar  in  dem 
| Thal]  umhergegangen,  weiss  aber  nicht,  ob  er  auf  dem  betreffenden  Feld  war  oder 
nicht,  SO  ist  er  nach  R.  Eliezer  als  rein,  und  nach  den  Weisen  als  unrein  zu  erklären; 
R.  Eliezer  sagt  nämlich,  ist  es  zweifelhaft,  ob  er  da  überhaupt  hingekommen  ist,  sei  er 
rein,  ist  es  zweifelhaft,  ob  er  mit  der  Unreinheit  in  Berührung  kam,  sei  er  unrein. 

[st  |eine  Maus  in    ein  Haus]  hineingekommen,  worauf  man  es  durchsucht  und   nichts 

gefunden  hat,  so  besteht  diesbezüglich  ein  Streit   zwischen  R.  Meir   und  den  Rabbanau; 

es  wird  nämlich   gelehrt:  R.  Meir  .sagt:   Wenn   dir  etwas  als  unrein  bekannt  ist,  so   gilt 

solange    als    unrein,  bis  du    erfahren    hast,  wo  die  Unreinheit    hingekommen    ist"", 

HS.   Nach   der  Zerstörung  des  Tempels.  119.   Der  aus  mehreren,   von  einander  getrennten 

Feldern   besteht.  120.  Wenn   von   3    Haufen   einer  unrein   ist,   u.    man   einen    untersucht  U.  nichts 

gefunden  hat,  BO  ;;ilt  dieser  als  rein,  u.  die  2  anderen  als  unrein;  hat  man  2  untersucht  u.  nichts  gefun- 
den, so  gelten  beide  als  rein  u.  der  3.  als  unrein;  hat  man  alle  3  untersucht  u.  nichts  gefunden,  so  gel- 
ten   sie  alle   als   unrein. 
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D*TDW  D'öSm  NT!  pVl"  nKBlBn  I1?  JTTIVW"  die  Weisen  sagen,  man  suche  solange,  bis 
fWin  p^fty  jn^nafflN  V^D2?  JJ-iBff  "TJJ  piia      man  auf  einen  Felsen  oder  auf  eine  jung- 

**.>*»  m»  KWl^lPtoM  p  pjW  p*n  "»am  Xr\y\bs      frauliche  Erdschicht  stösst. 

,12    KXBi    KBB    rwb   MMTI   "Dp  na  -CN:üw  Ist    [eine  Maus  in    ein  Haus]  hineiri- 

12XW  "I22  TDW  »Ist»  "rtTlB  fÜVÜ  MMn  T3p  5  gekommen,  worauf  man  es  durchsucht  und 
b»^hQi  p  pyowpn  W  nan  KXBiff  12p  KW  [Gesäuertes]  gefunden  hat'"  so  besteht  dies- 
ItiEOl  JflWl  nun     irWiTTtWl  ^2   pTOVl  IOW      bezüglich    ein  vStreit    zwischen   Rabbi  und 

"T^jKXOI  niB  ffSl  S^m^pam  OTT  Kni^S  ierj?  R.  Simon  b.  Gamaliel;  es  wird  nämlich  ge- 
^1  *nan  nta  nt  pmj»  W  TOyBl  pSin  DVKB  lehrt:  Wenn  auf  einem  Feld  ein  Grab  ver- 
J»W1   KXB1  WJJ  min  p^n  tefl  CnDW  D^am  10  loren  geht,  so  ist,   wer  da   hinkommt,  un- 

"•«■"aniB  niö  KXB1  DVlttt  m:n  KWl**!»^  13«n  rein,  wurde  da  [später]  ein  Grab  aufgefüll- 
ten  DnöW   D^am   *ai   '121  fe«   n»l   n;*!2      den'",  so  ist,    wer  da    hinkommt,    rein,  da 

CoLbKfüfcfi   mn«    mita  KXB1  1?  rPl?3  nW  jphn      mau  annehme,  das  verlorene  Grab  sei  mit 
12m  BmpKWi^paTI  W«M  p  ppD»  pm      dem  aufgefundenen  identisch    -Worte  Rab- 
222;    KBB    B1K   1B1K    »an»    KBB    man    maaisbis;  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  das  ganze 
man    TOM    bwbai   p    pJW    pl   l^Oil  DB6"      Feld  müsse  dennoch   durchsucht  werden, 
lteiff  IS  naCH     ,Ttt6   ÜWW1  TOM  *iMtf  lino  Wenn    man    neun  [Brote]  liegen  lässt 

mo»  121  j»S2   mif  nnn«1  mra   mim' IT  mi?0      und  zehn  findet,  so  besteht   diesbezüglich 

man  maa  na«»  Dmp  *inp  wi  midto  mon    ein  Streit  zwischen  Rabbi   und  den  Rab- 

1M  "L-2:*   DVb  2:2:    MBB  C1M   TOM    <iMfc  MBB2obanan;  es  wird  nämlich  gelehrt:   Hat  man 

SCl:    man    mn«  mt3  UWD1  IT  miT3   lrMTW  eine  Mine":'|von  zweitem  Zehntl  hingelegt 

IT  miTB  "DBÜ  Ü&7   2:2:  MBB  BIM    TOM    "JNw  und     zwei(hundert)    gefunden,    so    besteht 

TOM  btfboi    p   pVB»  pi    nirW   mira   imim  [dieses  Geld]  aus   Profanem    und    zweitem 

W  naan  ins1?  frMffn  TOM   W»  TinB  man  Zehnt --Worte  Rabbis;  die  Weisen  sagen, 

nSwa  ppnpS  B  Q5     ,;     n"nC  M  94         P'B  B  Q3  das  Ganze  sei   Profanes.    Wenn    man  zehn    . 

M  99          nSo  — M  98        isKw  M  97        pn  P  96  |Brotej  liegen  lässt  und  neun  findet,  so  ist 

re<n  +  B3     -    TwnB2        immM-1         otrS  -  es  hierbei    ebenso    wie  im  Schlusslatz  der 

KDB  —  1'  ■! 

angezogenen  Lehre:  Hat  man  zwei( hun- 
dert) hingelegt  und  eine  Mine  gefunden,  so  ist  eine  Mine  zurückgeblieben  und  die  andere 
fortgenommen  worden  —  Worte  Rabbis;  die  Weisen  sagen,  das  Ganze  sei   Profanes. 

Wenn  man  [Gesäuertes]  in  einem  Winkel  niederlegt  und  in  einem  anderen  Win- 
kel findet,  so  besteht  diesbezüglich  ein  Streit  zwischen  R.Simon  b.  Gamaliel  und 
den  Rabbanan;  es  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  eine  Axt  in  einem  Haus  verloren 
geht,  so  ist  das  ganze  Haus  unrein,  denn  man  nehme  an.  ein  Unreiner  sei  da  ge- 
wesen und  habe  sie  fortgenommen"4;  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  das  Hans  sei  rein, 
denn  man  nehme  an,  er  habe  sie  jemandem  geborgt  und  \<  rgessen,  oder  ans  jenem 
Winkel  foi  tgenommen  und  in  diesen  Winkel  gelegt  Wer  spricht  hier  von  einem 
Winkel!?  [Diese  Lehre]  ist  lückenhaft  und  mnss  wie  folgt  lauten:  Wenn  eine 
Axt  in  einem  Hans  verloren  geht,  so  ist  das  ganze  Haus  unrein,  denn  man  nehme 
an,  ein  Unreiner  sei  da  gewesen  und  habe  sie  fortgenommen;  ebenso  ist  das  gan 
Haus  unrein,  wenn  man  sie  in  einem  Winkel  niedergelegt  und  in  einem  anderen 
gefunden  hat,  denn    man  nehme   an,    ein   Unreiner    sei   da  gewesen  und    hab<  us 

jenem  Winkel  fortgenommen   und  in  diesen  gelegt  R.  Simon  1>.  Gamaliel  sa.^t,  il.iv  Haus 
in,  denn  man  nehme  an  er  habe  sie  jemandem  geborgt   und  vei  iehun'g 

121    U  •  •   im  hl  das  die  Mi 

•   nicht    ob  ea  dasselbe  ist 
124    l'od  zugleich  auch  <li<-  Qbri 
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weise  aus  jenem  Winkel  fortgenommen  und  S21  1DN    iTOBfl  IT  finita  iVjm  IT  rPlTD  l'JöW 

in  diesen  gelegt  und  vergessen.  p"lTTS  S'iSI  Vins  2:2:1   'PBa   "031  2:2:  "22>* 

Raba  sagte:  Wenn  eine  Maus  mit  ei-  JUS1?    T3DJ?    ^B>    "DT1    pSS"    "USD  npni  "pTS 

nem  Brot  im   Maul    [in  ein  Haus]   hinein-  Vins    2:2:1    1T3    "D31   2:2:    pirn   S21  "»DXf 
kommt  und  man  da  nachher  Brocken  fin-  5  *?&•    "DTW    '•JSa    (■©''13    "p*lX  ]\N  pilTS  SXöl 

det,  so  muss  es    durchsucht  .werden,   weil  VÖS    im    d:2:    "DDJ?    S2*i    ""JE    HTS^   pi:\1 

eine  Maus  [das  Brot|  nicht  zu  zerbröckeln  \xn  U«n*p*TDK  '2   VTO    Pfi3  i::i  XXV  132JT1 

pflegt.  zs  sin  snns  kdVh  is  ps:i  \sn  irvn  tyr 

Ferner  sagte  Raba:  Wenn  ein  Kind  pb  "Q3j;  pörTWl  U^nl  ^JH  Wl  "Ü^n'löl^  NXDT) 
mit  einem  Brot  in  der  Hand  [in  ein  Haus]  io  mta  *<22  1221  SaT  Tinff  "a3j?1  V22  *::i  M2J 
hineinkommt  und  man  da  nachher  Brocken  jrr»ö"lN  H^IDI«  wh^l  IS  Sin  W"»in«  "ST!  \xn 
findet,  so  braucht  es  nicht  durchsucht  zu  miTD  ^pw  Ss  D*n:DJ?  1D1^  WtDfl  DN1  rW»0 
werden,  weil  ein  Kind  |das  Brot]  zu  zer-  ^02  "031  rWXV  mVwi  V22  i::i  2:2:  "I32JJ 
bröckeln  pflegt.  KmnN'KD^l  IS  nvbpW  "I23J7Ö  \XT  mWlflO 

Raba  fragte:    Wie   ist  es,    wenn    eine  u  nin  rVSa  irr*;  PTOltetf  1335701  KfW  EST  XI- 

Maus    mit    einem    Brot    im    Maul    [in    ein      122*;;:!    xr,\s     DK    *l'21i?    XXOJ1     DX1    rDfltttD 

Haus]    hineinkommt,    und    eine  Maus  mit      im  2:2:  122V  rDfltPO  m~  rP£2  "Q3J?  n'ntev 

einem  Brot  im   Maul  aus    diesem    heraus-      ine  nY?in  '•SD   T33J71   "D31   nX¥V   nY?im   1*22 

kommt;  sagen    wir,   die  herausgekommen,      irrst  XJVX  CS    S2£?n  IS   Sin  1"\X  \ST,    X3H 

sei  dieselbe,  die  hineingegangen  war,  oder  20  TTCJVw'S   ^2  "1"   PDTlWO  "Q3J?  '£2'°  122  VW 

ist  es  eine  andere?  Wenn  du  entscheidest,      np\n  ppfApBn  fej  Sin  KJTUlJpa  DlffD  XöVl  IS 

die  herausgekommen,  sei  dieselbe,  die  hin-      IX  TTVHVb  D^ID  "p"lX  7\f\p  ^'J':  122  X2"l  'V2 

tingegangen   war,        wie  ist  es,  wenn   eine      p21  miTlfiX  S^    "S.n    ,L,12    j:*»1DS  ns"  "pÄ  px 

weisse  Maus  mit  einem  Brot  im   Maul  [in      XD^I  IN  rhyeh  VIS  XV  'TTOfiJD  flTO  SST  yz  ' 

ein    Haus]    hineingeht    und   eine  schwarze  -'•"•  p:ir*  "\üh  XJfDn  CS!  Fb^zh  MSI    bsil  pJDI 

Maus  mit  einem  Brot  im  Maul  aus  diesem      ~  M  7     pE21  ~  ~  s„yi  ,Kn  M  ö     ™_M  5 

herauskommt;  diese  ist  bestimmt  eine  an-      nin  rwrS  mm  «m»  es  M  9        mSm  — M  8     mnx 

dere,  oder  hat  sie  es  jener  fortgenommen?  "osm  to  tAp»  mn  mnnS  mn  im»-  -  n«i  mS  «Sp» 

Wenn  du  entscheidest,  Mäuse  nehmen  ein-      '"-   "s:    —  n-n;2  "  »  n=rtr,x  n,n  "1"-  ",s::  M  ,0 
,  .   ,        f  ■      .  t  ■  .r.,-:,':-...;r:  —  M  12         mmm  dSid  -j-  ^1  11  pri 

ander  nichts  fort,  ■ —  wie  ist  es,  wenn  eine  ' 

Maus    mit  einem   Brot    im   Maul    [in  ein   Haus]    hineingeht  und    ein  Wiesel    mit  einem 

Brot  im   Maul  herauskommt;  das  Wiesel    kann  es  bestimmt    der  Maus    fortgenommen 

haben,  oder  ist  es    ein    anderes,    denn    wenn  es  es  der  Maus    fortgenommen    hätte 

würde   es   auch  die   Maus  selbst    im   Maul    gehabt    haben?  Wenn  du    entscheidest,  das 

Wiesel  würde,  falls  es  es  der  Maus  fortgenommen  hätte,  auch  die  Maus  selbst  im  Maul 

gehabt  haben,  —  wie  ist  es,   wenn    eine  Maus  mit  einem   Brot  im   Maul   [in  ein  Haus] 

hineingeht  und  ein   Wiesel  mit    einem  Brot    und   einer  Maus  im  Maul    herauskommt; 

hierbei  kann  es  entschieden  dieselbe  sein;  müsste  sich,  wenn   es  dieselbe  wäre,  das  Brot 

im   Maul  der   Maus  befinden,  oder  hat  sie  es  vor  Schreck  fallen  lassen,  worauf  es  [das 

Wiesel)  aufhob?  Dies  bleibt  dahingestellt 

Raba  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  ein  Brot  sich  am  (ic-bälk  befindet;  muss  man  eine 

Leiter  holen,  um  es  herabzunehmen,  oder  ist  dies  nicht  nötig,  sagen  wir,  die  Rabbanan 

haben   einen   nicht    soweit   belästigt,    denn  da  man   es  selbst    nicht  herabnehmen   kann, 

wird  man    auch    nicht  verleitet    werden,  es  zu  essen,  oder  aber,  da  es  herabfallen  kann, 

so  kann   man  verleitet  werden,  es  zu  essen?  Wenn  du  entscheidest,  wenn  es  herabfällt, 

kann    man    verleitet    werden,   es  zu  essen,         wie  ist  es,  wenn  ein    Brot  sich   in   einer 

47» 
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nmtyr6  e*id  -p*i  niaa  irr  nte^afe  *w  ten 
ntPBJö  Kpton  x^r;  sSi  \x-n  K3n"*pj  p«  in 
vwi   rftmx   T3p©y  rmn   paw   wfm   m 

mrn&M  x*?  rM»D3  pm  mm»  msua  "px  p« 
n;rn  x;tr  x1?  rd^i  ix  Man" 


Grube  befindet,  muss  man  eine  Leiter  ho- 
len, um  es  heraufzuholen,  oder  ist  dies  nicht 
nötig;  hierbei  kann  er  es  selbst  nicht  her- 
aufholen oder  aber,  er  kann  ja  wegen  einer 
Angelegenheit,  herabsteigen  und  verleitet 
werden,  es  zu  essen?  Wenn  du  entschei- 
dest, er  kann  wegen  einer  Angelegenheit 
hinabsteigen  und  verleitet  werden,  es  zu 
essen,  —  wie  ist  es,  wenn  ein  Brot  sich  im 
n>r\X2  pfD"1  "iKty   n'jQIN  "HX  p"2  üb  D^DIX  w  Maul   einer   Schlange  befindet:  muss   man 


Men.67t> 

c^czm  mman  njwai  n*irw  ite^  njaiKai 


Pes, 


lyTDn  "pro  pra1  "hsw  njaiKa  piz  x?  iew 

9*  noi"  "onon  thA   pro"  ijnon  "pro  piz  ab 

nemo  ins  xrp  xbw  ^zVj^'z  urpyi  ■wob' 


xisn   zt   m 


*»*     m*ri^    ^",~\ 


nm  koj; 


»^•«•^     <v^ 


SC 


jmnx 
•»-ftö 


rnnawi  b^w  "uua  Irwin  nwn  lOinT-a  mm" 
e.^3.7  nsw"  "|^  nsv  sSi  pon  -^  -xv  i6[i]"mvQ» 


— 'z  ~s  zrrzz  sso*1   x^   "ixt 


ib. ».15 


—        —  J     1/vW 


einen  Schlangenbeschwörer  holen,  der  es 
ihr  abnehme,  oder  ist  dies  nicht  nötig;  ha- 
ben die  Rabbanan  einen  nur  persönlich  be- 
müht, nicht  aber  auch  «ein  Geld  betref- 
fend, oder  giebt  es  hierbei  keinen  Unter- 
schied? —  Dies  bleibt  dahingestellt. 

jehuda  sagt,  max  durchsuche 
[nach  Gesäuertem]  am  Abend  zum 


»  _  _        2  t  lu j  Qu        ii\w       .  1  _w  1        ,   _  ?\    1 


VIERZEHNTEN,      AM      MORGEN      DES     VIER- 
D'pTS     m'^w':     p!2    tibW     ^Z     1018    PITIiT1    "»ai  20  ZEHNTEN    UND    BEI    DER    FORTSCHAFFUNG. 

m^-h  sin  "i^x*  iszc's^s' "tz  irx  z'w  *sL,n     Die  Weisen  sagen,  hat  man  am  Abend 
~*:*x  rrorp  "z*  rz**  ai  aTio^an  ^ano  K"ibit  ia     ZUM    vierzehnten    nicht   durchsucht, 

3W     l^fl     D^pTS     HB^ttC     111X2     ZTZ    X^w    SZ       s<)    DURCHSUCHE     MAX     AM     VIERZEHNTEN, 

xLx  wbfn  xt.  ztz  *:\x  z'wZ'sc^s  pTO  *:\x     hat  man  am  vierzehnten  nicht  durch- 
sni  «nf  noKp  piz   tb   zs   VM   miff   ^25  sucht,   so  durchsuche    man    am    Fest, 

HAT     MAX    AM    FEST    NICHT     DURCHSUCHT, 
So    DURCHSUCHE     MAX     NACH    DEM    FES1 


E   »s 


— . -     «»vj      v»— »-.«s,«      —  «.»  —  ... 


s 


>ccta  12ü  ita  M^s 


_.--.„.  m  ]4  KT3J>  s-  "naa  "133  r„-,-yr,-  c-.r  M  13 
m  17  -• i-  -  m  16  n^:v:-  V  15  rta'oS  »n«i 
m  19        psi      m  18        .rw'sinS  *on  s  n  ix  n»'sinS 


I-        V  22       K3W   3-TI    M    21 
•  -•:        M  25  a        V  24 


H3         M    20 

u*Sbi...mdSm 


1WJ 
M    23 


M   27 


zs  •  -  s~x   nosp  ^<:r:,•  s--  min'    -  M  2ft 

.»opo  r  d   DDp  «nai 


Was  ZURÜCKBLEIBT"*,  VERSTECKE  MAN, 
DAMIT  MAX  NICHT  WIEDERUM  ZU  DURCH- 
SUCHEN   BRAUCHE. 

GEMARA     Was   ist   der  Grund    R.Je- 
hudas?    R.  Hisda    und    Rabbi   b.  Hona  er- 
klärten beide:  Entsprechend  den  drei  "Fort- 
schaffungen"   in    der   ( K'set/.lelin:"  AV    soll  bei  dir   weder   Gesäuertes    noch  Säuert 
sehen  sein.'    Sieben    Tage    hindurch  soll  in    euren    Wohnungen    kein    Sauerteig   zu    fin- 
den   \iiih      Nur    um    ersten    Tag    sollt   ihr  allen   Sauerteig   aus  euren    Wohnungen 
schatten.     K.  Joseph    wandte   ein:     K.    Jehnda   sagte,     wer    an     diesen     drei     Zeiten     nicht 
durchsucht    hat,    durchsuche    nicht    mehr.    Demnach    streiten    sie   also    bis  wann    man 
durchsuche""!?    Mar-Zutra    lehrte    es    wie  folgt:   R.  Jehnda    sagte,    wei    an  einer  die- 
ser drei   Zeiten    nicht   durchsucht   hat,  durchsuche    nicht   mehr.    Demnach  streiten 
al^o,  ob   man    noch    später    durchsuche!?         Vielmehr,    R.  Jehuda    meint    i       i    en falls, 
wenn  man  nicht  durchsucht  hat,  und   zwar  besteht  ihr  Streit  in   Folgendem:  einer 
der   Ansicht,    [man    durchsuche]    nur    vor    Eintritt  des  Verbots,    nicht    abei     nachher, 

•   t  ist  .uii  h  nach  dem   F<  nach   Maimonidi 

!         i>-t  unt.  r  —;••'_  . tie  Zeit  dea  \'cri>r<iiiitii-  (mit  —';sz  l'lcut  |  eu   verstehen 
Mahlzeit  nach  .Kr  Durchauchung.  Ex.   13,7. 

V  130.   Auch  nach   RJ  Iso  nicht   ii"ti^.  •  lr»  itnal  m  durchs 
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weil  man  verleitet  werden   könnte,   davon  ab  i"QD  p2Tl  JVFÜ  byüb  TIN  ND^"H  ri'T'TJ^S1? 

zu  essen;  die  Rabbanan  sind  dagegen  der  WQ  b^üb  V,X  KtfrH  iTTTTP  *3*1  IM  ""DI  JJ^lM 

Ansicht,   dies  werde   nicht    berücksichtigt.  rfaOTP  ^W  pSWClD"!  pWP  10*IJ?n  yptfD'pn  KiTI««^ 

Berücksichtigt    denn    R.  Jehuda,    man  p11  D^DDrl    jisro1"  KW°  ^l    i"IEp    Wübü   Dffl&Xfol.ll 

könnte  verleitet   werden,    davon  zu  essen,  5  pro*  1C1R    PTTBTP*  '31    TKO    »31    131    pBTIp 

es  wird  ja  gelehrt:  Sobald  die  Webegarbe"1  Kofr*!  imiT1   "21   "IT;    «p    |6l  pBrlJ?  1TI  D»D3n 

dargebracht  wurde,  gingen  sie  hinaus  und  -pna"  Wm    »JWP    K31    "ISN    rWB   te»D^   TlK 

fanden dieStrassen  Jerusalems  voll  mit  Mehl  TDK  TDT   S1PI    BUÖp  T  by  ttbx   .b  mnn  üb® 

und  gerösteten  Aehreu,  was  gegen  die  Ein-  •'XS  mpTSTI  rUTlB  WDD  nj?t?3  rtPrV^SX  .T{? 

willigung  der  Weisen  geschah  —  Worte  R.  io  TH    KTnS    iTPüB    KTOp    N^    Kil    TD^  RS'M 

Meirs;  R.  Jehuda  sagte,  dies  sei  mit  Ein wil-  rV»a    pTXTD*  pm    Kfi    S^S    H23   »3J  ty  mp"lP«  «,„.?,. 

ligung  der  Weisen  geschehen.  R.Jehudabe-  *3*0  IttD'plNI  ftt'llJ  x'?  ^>3N  D»pDp3tf'l,sDsrwri 

rücksichtigt  also  nicht,man  könnte  verleitet  ^nS^ttHri  ,|',3K  1DK  N^K  ID^D1?  S2\S  »Kö  nTJTP 

werden,  davon  zu  essen'31!?  Raba  erwiderte:  min»  ""Sil  N31  "HM^rPrO  ^13s<i6  "Sil  n^Q 

Anders  ist  es  bei  Heuerlingsfrüchten,  denn  is  "»3Tr*IWp  vb  }J3"HX  JJ3VI  S-wp  nTliT  »2T1H 

da  es'*nur   durch   Pflücken    erlaubt  ist,  so  U3TI    p<W131'M'Vp    tib    PPTIiT    *2TTN    min'1 

denkt  man  daran.    Abajje    sprach  zu  ihm:  lfinW^  I^J?  Itnc  IDXy  KW  S'w'p  s'?  '»D340]J3"nX 

Erklärlich  ist  dies  bezüglich  des  Pflückens,  *2"HN4'rmrP  »STT  "1DN  vw'S  31  rPrD^SXp  ^ö 

wie  ist  es  aber  bezüglich  des  Mahlens  und  "^s   311    Nffpfl    "»^pl    ITOp    N'w'p    üb    nT.T 

Siebens  zu  erklären!?  —  Das  ist  kein  Ein-  20  XS'W  ,,N04481p,,J?0  "J^KI  »ten  r^T"  NTI  KMTU 

wand,  das  Mahlen  war  nur  mit  einer  Hand-  piXlp^R  N3*n34Stpö,p  "T  b$  KDVl  T*  ID^O^ 

mühle  und  das  Sieben  nur  auf  der  Rück-  \SC  rniPP  '2T  XJtrplNI  D^pDys&'l'Yn^tPn  i"P3 

seite    des    Siebs    erlaubt.         Vielmehr    ist  •  Nr\~  ^31  NV1  Smi3  "Ü'S  311  N^X  1DSD^  XZ\s% 

aus  folgender  Lehre   [ein  Einwand  zu  er-  M  31         ~  M  30        Drw_M  29        ..„.,  M  JS 

hebeu|:  Man  darf  [vor  der  Darbringung  der  ;i    ^  inin  «h    ^tnn  M  33           nv  P  32          •;  n  — 

Webegarbe  Getreide]  eines  trocknen  Felds  »^na  M  36        o»payn  n>a  Sen  M  35        n  -f  M  34 

oder  eines  Thals  mähen,  jedoch  nicht  zu-  !  ',:cn=  M  3Q       S2'  "**  «^  +  M  38       ™-     M  37 

,  ..     f  ,.  ,  r    T3     t    1      j  *"         M  43  1«   1>42  "^   M   41  '03— M   40 

sammenhauten:  dies  wurde  auf   R.  Jehuda  ,   ,,  "     „  .  _  AA 

J  .x<:r-  sn  -;-  M  46     nmna  M  45  |  »Sp  nj»-j-B44     s'n... 

zurückgeführt,  wie  ist  es  nun  zu  erklären!? 

—  Vielmehr,  erklärte  Abajje,  von  Heuerlingsfrüchten  pflegt  man  sich  zurückzuziehen, 
nicht  aber  von  Gesäuertem.  Raba  wandte  ein:  Befindet  sich  denn  nur  R.  Jehuda  mit 
sich  selbst  in  Widerspruch  und  die  Rabbanan  nicht"4!?  R.  Jehuda  befindet  sich  nicht 
in  Widerspruch,  wie  wir  bereits  erklärt  haben,  die  Rabbanan  befinden  sich  ebenfalls 
nicht  in  Widerspruch,  denn  wieso  würde  der  Betreffende  davon  essen,  wo  er  selbst 
damit  beschäftigt  ist,  es  zu  verbrennen!?  R.  Asi  erklärte:  R.  Jehuda  befindet  sich  nicht 
in  Widerspruch,  denn  [die  angezogene  Lehre|  spricht  von  Mehl  und  gerösteten  .Uh- 
ren"5. Die  Erklärung  R.  Asis  ist  aber  nur  Gerede;  allerdings,  wenn  die  Aehreu  schon 
geröstet  sind,  wie  ist  es  aber  bezüglich  |der  Zubereitung]  bis  dahin  zu  erklären!?  Woll- 
test du  sagen,  nur  Pflücken  |sei  erlaubt),  nach  der  Erklärung  Rabas,  so  [wird  ja  ge- 
lehrt], dass  man  [Getreide]  eines  trocknen  Felds  und  eines  Thals  mähen  dürfe,  was 
wir  auf  R.  Jehuda  zurückgeführt  haben!?  Vielmehr  ist  die  Erklärung  R  Asis  nur  Gerede. 
Aber  nimmt  denn    R.  Jehuda    in   dem  Fall    Rücksicht,  wo  man    sich  davon   nicht  zu- 

131.  Cf.  Bd.  III  S.  112  X.   114.  132.   Die  Zubereitung  des  Mehls  geschah  vor  der  Darbrin- 

gung der  Wehegarbe,  wo  der  Genuss  desselben  noch  verboten  war.  133.  Die  Getreideernte,  vor 

der   Darbringung   der   Webegarbe.  134.    In    unserer    Misnah   lehren   die    Weisen    [        R.    Min]   d.iss 

man  während  des  Festes  durchsuche,  also  nichts  berücksichtige,  während  KM.  in  der  angezogenen   Lehre 
sa^'t.  dass  dirs  gegen  die  Zustimmung  der  Weisen  geschah.  135.  Die  roh  nicht  ije.tcessen  werden. 
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sab.290p  S^prim  min"1  »31  IT:  »O  riTO  l?n23'ssT  rückziehen  würde,  es  wird  ja  gelehrt:  Mail 
lS347n::;vi  }DB>  rU«Vö»l  rßP3  ^  mSlBB>  DTK  darf  nicht  eine  Eierschale  durchlochen, 
Din  b>p  Ss-  l^SKI  hBIMB  »nn»  s,2wa  -:n  sie  mit  Oel  füllen  und  über  eine  Leuchte 
'res  rOXn  KIDin  D1B?ö  ISrin  Tnt3  mirr1  "»all      setzen,    damit    [das  Oel)  herabtriefe,    auch 

ifciwa  pD3Jff  ,LH  *?2-  KWT'TlWH  rQBrt  »D"ll48,J?,H3  ■'•  nicht  [eine  Schale]  ans  Thon136;  R.  Jehnda 
"1113  1BW  PITIiT  »31  D31JJ  K\X  riwip  NrP  SS  erlaubt  dies.  Hierbei  zieht  man  sich 
Svw'p  IJZJV  K*?#  13^31  K',pDS  IS  S~2*£  l^J?  [vom  Oel]  ebenfalls  zurück,  wegen  der 
P3YTN  pm  S"wp  mW  ""ans  nw  »3"n  Strenge  des  Sabbathgesetzes. —  Aber  be- 
nyjJJ  CprPD  pt?3  pr  S'ü'p  S^  pa"n«  JJ3Y1  züglich  des  Sabbathgesetzes  selbst  befin- 
$b  mW  "I-IS  TWBV*  "»an  r6rPD5,Ki7  rTWpSioden  sie  sich  ja  in  einem  Widerspruch, 
PIMp  1T;i  DUPC  'S'1  1TTI1T  'STI  KÖJ7B  NMw*p  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  der  Strick 
-",'wp  -£"  na^JJ  naopl  DWü  XbX  i"l"Wp  1BK  eines  Eimers  zerreisst,  so  darf  man  ihn 
ifc  K^DSa  "i?i  ]'",w"p  pm  paTIN  pal  »Cll  KYI  nicht  zusammenknüpfen,  sondern  nur  eine 
KO^N  \S"2~  s"  T.nc  mW  "•ar,  s2~3  S^  ^3K  Schleife  machen;  R.  Jehnda  sagt,  man  be- 
Rin  KO^p  f?ff  IPp^TTlD  PlTirP  '•am  KD^JH  ^311  «wickle  ihn  mit  einem  Gurt  oder  einem 
p3"l  "nUl  Hün*  WMM5  N\X  ^1B3^  \~N  \XTH  Band,  nur  mache  man  keine  Schleife.  So- 
"rva  k2n;  ^;n  ]\s,<JS^L,Vl  ^an  res  *-~;~  szn  mit  befinden  sich  ja  sowol  R.  Jehnda  als 
'rnar    sr\~    tel    KS^rPQ    K^    rrwpa    na^JJ      auch  die  Rabbanan  mit  sich  selbst  in  Wi- 

eek.33b  unsa*    "*:2    iwnfTi*  rniTP    »3*1  ~r;   »v  iiTC     derspruch!?  --  Die  Rabbanan  befinden  sich 

»3"1    ""2"    El    "6    pPpO  ]\X  HO  K1JT  l^SK  an  -'"  in  keinem   Widerspruch,    denn    wol    kann 

..    ^uj,  j^».   ---«-.   ppi  -«-«2«x  TTDEffl   rnirr      man  Oel  mit  Oel   verwechseln,  nicht  aber 

Col. b  \X  p*nOK  *:"--   by  bina  EINE'  ~*ra  Z~n  E*E      eine  Schleife  mit  einem  Knoten;  R.  Jehuda 

"iaj?0^  TW  CTO  *;  *'-**;  p«&  Clpöa  TVh  r'~'Z'      befindet    sich    ebenfalls  in   keinem    Wider- 

s~   \xi   pv  bl    ]:z"    E*a    *a    p^";:'    D13D3      Spruch,    denn    der    Grund    R.Jehudas    ist 

*zrb    pnüK    "»ei    12>"2U    ts    L,sr "  rr?  r**a'  -■•"-  nicht,  die  Schleife  sei  wegen  des  Knotens 

....  MI>  .;,_,  n,an3.    m  4S         »._  ..,  ...  -\;  47      verboten,  vielmehr  gilt  nach  seiner  Ansicht 

-i-      m  52        »r«  \s--,  «n  M  5i        KoSn'n  M  so     die  Schleife  selbst  als  Knoten.     -  Aber  die 

HW       M  55         ;:.--•.  V   .x:rr,:  V  54         s-.s-  M   53       Rabbanan     befinden    sieh  ja   in    einem    Wi- 

.—:  M  iö  derspruch,  denn  es  wird  gelehrt:  .Man  darf 
einen  Eimer  mit  einem  Gurt  festbinden,  nicht  aber  mit  einem  Strick;  R.  Jehnda  er- 
laubt dies.  Was  für  ein  Strick,  wenn  mit  einem  gewöhnlichen  —  wieso  erlaubt  es  K. 
Jehnda,  einen  solchen  giebt  man  auf,  somit  ist  es  ja  ein  bleibender  Knoten;  viel- 
mehr mit  einem  Webestrick,  und  zwar  haben  es  die  Rabbanan  mit  einem  Webe- 
strick mit  Rücksicht  auf  einen  gewöhnlichen  verboten!?  Wo!  kann  man  Stricke  mit 
einander  verwechseln,  nicht  aber  eine  Schleife  mit  einem  Knoten.  I-t  es  denn  nach 
R.  Jehnda  in  dem  Fall,  wenn  man  sich  davon  zurückzieht,  nicht  ans  Rücksicht 
boten,  es  wird  ja  gelehrt:  Wenn  ein  erstgeborenes  Tier  Blutandrang  bekommt, 
man  ihm  nicht  zur  Ader  lassen  .  selbst  wenn  es  verendet  — -  Wort«  R.  Jehudas;  die 
Weisen  sagen,  man  lasse  ihm  zur  Ader,  nur  darf  man   ihm   kein  Gebrechen  beibring 

Hierbei  deshalb,  weil  man  wegen  seines  Vermögens  beunruhigt  ist,  und  wenn  man 
dies  in  einem  Fall,  wo  man  ihm  kein  Gebrechen  beibringt,  erlauben  würde,  so  könnte 
man  dazu  auch  in  dem  Fall  verleitet  werden,  wo  mau  ihm  ein  l  u  beibring 

Und    die    Rabbanan!?  Wenn    man   nichts    erlauben   würde,    würde  man    < 

verleitet  zu  thun.       Hält  denn  R.  Jehuda  von  dei   Begründung,  dei    Mensch 

um 

gleichen  würde  i  (7.    Man  d 

Bd.   III   s    TU'   X    6. 
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sei  wegen  seines  Vermögens  beunruhigt, 
es  wird  ja  gelehrt:  R.  Jehuda  sagt,  man 
dürfe  am  Fest  das  Vieh  nicht  mit  einer 
Karde  kratzen,  weil  man  dadurch  eine 
Wunde  macht,  wol  aber  mit  einem  Strie- 
gel; die  Weisen  sagen,  weder  mit  einer 
Karde    noch    mit    einem   Striegel.    Hierzu 


mim   *3-i'  unmfwDö  hv  toro  er»  mw 


>" 


Be?,23a 
Ed.iii,12 


ps  onoiN  D'naam  pwipö  tat  man  nonj? 
wp"  int»H  kW  pmpö  j\s  r(s  pipo* 
mnp  man  penjn  c*Jöp  niTp®  spxnp  inpKi 
rro  rrt  p^aw  \sn  onn  man  ]w$  p«i  D^ru 
rrt  ps3»  \stojon  uidq  ty  tona  eis  u*idk 


Bet.23» 
tBej.2 


wird  gelehrt:  Was  heisst  Karde  und  was  lJlDö  ty  Hl3  CIN*  j^löK  l6  Sin  Kof?J?3  N"1J?X 
heisst  Striegel!?  -  die  Karde  hat  feine  x:tr  »kdi  "101  pOTl  *M  KW  "WO  PHliT  "211 
[Zähne]  und  macht  Wunden,  der  Strie-  10  fffinpa  ■nTp^lTO  bnte  ÜTlh  1W  Rfn  SpXlp  "OJ 
gel  hat  grobe    [Zähne]    und    macht    keine  Sft^rPD  üb 

Wunden!?         In  jenem    Fall,    wo   es,    falls      psmtyi    wn    bz    uhj»   "1D1N   TNÖ  ^ 
man  es  unterlässt,  verenden  könnte,  sagen      *q   pbsiN    1DW    mi/T   '21   IVB'  nbnPD 


|1V| 
Pes.4»21» 


wir,  mau  sei  wegen  seines  Vermögens  be-  y^f«  iVW  rbnra  pD-|Wl  Wnr\  bz  pbim  jaiN 
unruhigt,  in  diesem  Fall  aber,  wo  es  nur,  l5  nfaDB  mm  b&  nibn  VW  mim  "»m  10« 
falls  man  es  unterlässt,  Schmerzen  hat,  Dyn  ^  niraiDW  }01  s2  KSBäWl  2;*'by  niTWa 
sagen  wir  nicht,  man  sei  wegen  seines  |,Dnw  N^  j^3w  ^  j^in  nnx  n^:"'  j^3W 
Vermögens  beunruhigt.-  Weshalb  verbie-  ^fi^oa  p->:  pgmtP  DJ7H  ^2  lbTinn^rpnB'  lbö\) 
tet  R.  Jehuda  beim  Gesäuerten  aus  Rück-  {ycn  sz  nonni  >21N  br  ptew'j^in  101« 
sieht,    beim  Kratzen  aber    nicht!?  --  Brot  20  {itfif  nbn.12  pSIItCI 

mit    Brot    kann     mau     verwechseln,    eine      »>in2   DW3    "101«   ins  DTB1  pn"   i&nza 
Karde  mit  einem  Striegel  aber  nicht.  \yajf2  JHV  HTIT  nD«p  |mTJ?',n»^3  101«  in«! 

MElR  sagt,   man  esse  [Gesäuer-    nnx  enn  to  VTQp  jnv  i:\x  nn  tsnn  w 
n:s|  währi-.xi)  der  ganzen  fünf-    n^03  innj?  ntpena  loi«  mai  rwbvz  "101« 


v] 


S>n.40» 
69^ 


ten  Stunde  und  verbrenne  es  bei  Be- 25  nipp  pfas  iois  in«i  myty  \nw2  noi«  in« 

pona  "ioi«  ihm  ptoa  ioi«  ins  no^p  jnnj; 
noi«  mm1  *an  tnb  an  nai*\"itaa  jnnj? 


GINN  DER  SECHSTEN;  R.  JEHUDA  SAGT, 
MAX  ESSE  ES  WÄHREND  DER  GANZEN  VIER- 
TEN Stunde,  die  fünfte  sei  schwe- 
bend    UND     VERBRENNE     ES     BEI     BEGINN 

der  sechsten.  ferner  sagte  r.  jehuda: 
Zwei   unbrauchbare  Brote  von  einem 

Dankopfer    lagen    [am  Vorabend]    auf 


pesnpa  so  San  £2  v:  nan  ns  p-npa  M  57     trönm  P  56 
||  i  -f  M  60    |     w*p  M   59        'Sipo  «S  cpt  |HipO   M  58 

63     ronaie  jn»  ]^t~  's»nn  :.'  VM  62  myi      m  61 

trnna  -f  M  65      'nnn  —  M  64      'in  jno  nn«  Se»j  M 

.0"-n  —  M  66 


dem  Dach  des  [Tempel-]  Stibadiüms;  solange  sie  da  lagen,  ass  das  Volk  [Ge- 
säuertes], WURDE  EINES  FORTGENOMMEN,  SO  BEFANDEN  SIE  SICH  IN  DER  SCHWEBE, 
WEDER  ASSEN  SIE  ES  NOCH  VERBRANNTEN  SIE  ES,  WURDEN  BEIDE  FORTGENOMMEN,  DA 
BEGANNEN  SIE  HS  ZU  VERBRENNEN.  R.  C.AMAI.IEL  SAGT,  PROFANES  WERDE  WÄHREND 
DER  GANZEN  VIERTEN  STÜNDE  UND  HEBE  WÄHREND  DER  GANZEN  FÜNFTEN  STUNDE 
GEGESSEN,    BEI    BEGINN    DER    SECHSTEN    VERBRENNE    MAN    ES. 

GEMARA.  Dort  wird  gelehrt:  Wenn  ein  [Zeuge]  bekundet,  es  sei  am  zweiten 
des  Monats,  und  der  andere-,  es  sei  am  dritten  geschehen,  so  ist  ihr  Zeugnis  gil- 
tig, denn  der  eine  kennt  die  Konjunktion  des  Neumonds  und  der  andere  nicht;  wenn 
aber  einer  bekundet,  es  sei  am  dritten,  und  der  andere,  es  sei  am  fünften  geschehen, 
so  ist  ihr  Zeugnis  ungiltig.  Wenn  einer  bekundet,  es  sei  in  der  zweiten  Stunde, 
und  der  andere,  es  sei  in  der  dritten  geschehen,  so  ist  ihr  Zeugnis  giltig;  wenn 
aber  einer  bekundet,  es  sei  in  der  dritten,  und  der  andere,  es  sei  in  der  fünften  ge- 
schehen,   so    ist    ihr   Zeugnis    ungiltig   —  Worte   R.  Mens;    R.  jehuda  sagt,  ihr  Zeug- 
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J?atPa  IDIN  UM  WÜTQ  1D1N  in»S  nD^p  |nnj?  nis  sei  giltig.  Wenn  aber  einer  bekundet, 
iTOn  sZVZI  m?D2  non  B^eratS'  r6tM  |mij?  es  sei  in  der  fünften  Stunde,  und  der  au- 
T»ND  '31  IZI1?  im1?  XÄDn'wZ  ^ZS  1DN  31>*D3  dere,  es  sei  in  der  siebenten  geschehen,  so 
CIN  nTim  "Ql    "HZI*?   Dl^Z   sSl  nj?"IB   DIN  j^N      ist  ihr  Zeugnis  ungiltig,  denn  in  der  fünf- 

8»n.4obnj?Ttt  DIN  ]\S'°  TNö  'DI  ""CT1?  "Vw  ""XTl  njJlIA  5  ten  ist  die  Sonne  im  Osten  und  in  der 
rbr\  ^SJ?D1  VWl  pS'DS  Hin  "3  niS^D  ZI^Z  N^l  siebenten  ist  sie  im  Westen.  Abajje  sagte: 
B^tf  TONpl  Km  DVHfr  B11D2  D'JiB>  TONpl  snY:  Es  ergiebt  sich  also,  dass  man  nach  R. 
•»Sn  P1J?1Ö  DIN  mim  "Ol  "IZI1?  w^C'  n^nna  Meir  überhaupt  nicht  irrt,  und  nach  R. 
'Nm  Hin  pSINI*  M^SO"  mn  "O  fflPj?D  nj?B>  Jehuda  man  um  eine  halbe  Stunde  irren 
W1JJBH  Njfrfi  ""pöpl  w^w  51D3  w,JVw  TONpl  >"  könne.  Nach  R.  Meir  irrt  man  überhaupt 
'J?Bpl  Ü'C"  n^nn3  t?Dn  TONpl  \sn"  mDp^  nicht,  denn  es  handelt,  wenn  das  Ereig- 
"ZN  TON  'TONI  NZ\X  miinN*?  NnytPI  N37S  nis  beim  Scheiden  der  zweiten  und  Ein- 
lntTö  nyiö  DIN  TNO  "Ol  "nai^  TO"6  NXDJTO'Z  tritt  der  dritten  Stunde.geschah;  der  be- 
,,1Z1i?  WtPDl  nj?B!'  "V*D  DIN  riT.rv  "DI  "HSI^1  kündet  hat,  in  der  zweiten,  dachte  an  den 
IN  mn  "Z  ntPj?0  intS>D  nyilS  DIN  1'NO  '31  15  Schluss  der  zweiten,  und  der  bekundet  hat, 
WTO  im  &b&  r^nr.Z  IN  mri'°Z\Tw  5103  in  der  dritten,  dachte  an  den  Beginn  der 
nj?B>  ~>"ü:  DIN  min1  '31  "IZI1?  WO  nyia  dritten.  Nach  R.  Jehuda  irrt  man  um  eine 
n^nriD  IN  &bv  "::  IN   Hin    "Z    ntPJJO    intfDl      halbe   Stunde,  denn  es    handelt,  wenn   das 

Foi.lßWin  31  ^TN  m&'Dl  "V'w  'pöp  m'M'O  im  ffDn  Ereignis  in  der  Mitte  der  vierten  Stunde 
K311  n'Dp  NJ"U1J?DB^  niDN  mW'"  311  mi3  20  geschah;  der  bekundet  hat,  in  der  dritten, 
TONpl  \s'rn"  'inD  *:~2  }J'p"1  lS'N  nDl  TON  dachte  an  den  Schluss  der  dritten  und  irrte 
Z'.n  MD3  PDn  TONpl  'Nill  B^P  n^nna  Vhw  um  die  folgende  halbe  Stunde,  der  be- 
-'U-:*  lp'J74pNl   \ihSR   l6l  nVTDV  miJJ  N'im"      kündet  hat,  in   der  fünften,  dachte  an  den 

N2*3255  ""'"  fr*2tm  niyn  !ttSB1  TON  WDnn  NpSDO  Beginn  der  fünften  und  irrte  um  die  ver- 
T-  nyiD  DIN*  TNO  "21  '''1Z~:■,  NZ~  1DN  N^N  »5  gangene  halbe  Stunde.  Manche  lesen: 
nyiD  Z~S  ""T."  '31  131^  lnt^D1  IDn  mj?»  Abajje  sagte:  Es  ergiebt  sieh  also,  dass 
mJ?1D  Z"N  VNO  '3"!  '131^  TOO  1DH  r*V-  B'^  man  nach  R.  Meir  um  etwas,  und  nach  R. 
n^nna  IN  mn  "Z  ntyj?D  lnt^O  10n  nijW  TIP  Jehuda  um  etwas  mehr  als  eine  Stunde 
70  .---"-  m  w  npnm  nuSea  P  68  -t,  m  ot  irren  könne.  Nach  R.  Meir  kann  man  um 
■wiepn  »kp  •:  -  '-:-"  M  72  kt-'n  -^i  7l  mn  M  etwas  irren,  denn  es  handelt,  wenn  das 
-;  —  unn  M  73         ;.  .v--  »um  D»nw  piStitd  a»nw      Ereignis  entweder  am  Schluss  der  zweiten 

■D1F'3  B  '4       oder    bei    Beginn     der    dritten    Stunde    g< 
schall,   und   einer   um   etwas    irrt.    Nach    R.   Jehuda   kann    man    um   etwas   mehr   als   eine 
Stunde   irren,    denn    es   handelt,   wenn    das    Ereignis     entweder   am    Schluss    der   dritten 
ler    bei    Beginn    der    fünften    Stunde    geschah,    und    einer    um    etwas    mein     als  ein« 
Stunde    irrt.   Als    R.  Ilona,    der   Sohn    R.  Jehudas,   diese    Leine   vor    Raba    vortrug,    rt  v 
derte  dieser:  Wenn  wir  die  Aussage  dieser  Zeugen  so  auffassten,  dass  derjenige,  welchei 
sagte,  in  der  dritten,  an  den    Beginn  der  dritten,   und  derjenige,  welchei  sagte,    in   der 
fünften,  an   den   Schluss  der  fünften  dachte,  so  wäre  dies  ja  ein  sich   selbst  widerspre- 
chendes Zeugnis,  und  wir  würden  [den   Angeklagten]    nicht  hinrichten,  wie  können  wir 
ihn    nun    des    Zweifels  wegen   hinrichten,  wo  di<     G       tzlehic   sagt:1**/?//    Gi 
i/i»   richten,  und  <1i>    Gemeinde    wll  ihn   rettend    Vielmehr,   erklärt-     Raba,  kann    mau 
nach   R.  Meir  um  etwas  weniger  als  zwei,  und  nach   R.  Jehuda  um  etwas  wenige]    als 
drei   Stunden     irren.     Nach     R.  Meir    kann    man    um    etwas    wer  .  ei    Stunden 

irren,   denn    es  handelt,  wenn   das  bei    Beginn   der   zweiten    odei     .im  Schluss  dei 

Sinn     J5.24 
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dritten  Stunde  geschah,  somit  irrt  einer  niJtfP  TIC  "»ytöp  in^ri:  im  ü^w  r/ID2  IN  ZT« 
um  etwas  weniger  als  zwei  Stunden.  Xaeli  rsü"  njjltt  ZlS  rnifV  "21  *n2"ts  VWB  ~2n 
R.Jehuda  kann  man  um  etwas  weniger  als  &bw  rfrnrü  IS  "*"  T  PIBfJ?ö  "inBflQ  "I2i"i  nijW 
drei  Stunden  irren,  denn  es  handelt,  wenn      izn  mj?BP  &b&  "^ÖB  lrPTO  im  #011  E)1D2  *S 

das  Ereignis  bei   Beginn    der   dritten  oder  5  :t\X2    fflVpn  >'2w2  T'S    pp"rl2   IM '  jJfi  inffD8'"'*0' 
am  Schluss   der    fünften  Stunde    geschah,      ~i\s'2 "'*  t~2  itö32  tBHrl  r;rS2  \~uu    "\X2  j?"Qtf 
somit    irrt    einer    um    etwas    weniger    als      fflTpn  ^3  nD°  K^fifaipö  n?\X2  5~y  w   1T-NZ  Dl1 ib- 
drei  Stunden.         i\Es  wird    gelehrt:    Man      pTP      TX      pö     ins    lOS7"   mTprf  nipnn^ 
prüfte  |die  Zeugen]  durch  eine  siebenfache      *\s  D'HDIN    ÜTVN?    l^SN"  mpT2   ~s,,::2    jfiYTJJ 

Ausforschung:  in  welchem  Septennium,  in  i«  .s*::*  WS  n2  p^im  HD^p  jrmj?  E^IV  "ULS 
welchem  Jahr  |des  SeptenniumsJ,  in  wel-  löK  niTpn  }jn&K1  nipHD  S"w  \Xi21  niTpn 
chem  Monat,  am  wievielten  des  Monats,  nnj?  ~b  JPim  il^M  J/Tnj?  J?TP  TS  jne'  "~s 
an  welchem  Tag,  in  welcher  Stunde  und  L,12'1  ~nSw  nnj?  mpT2  nCTil^  ^2"  iinX  W0 
auf  welcher  Stelle.    Ferner    wird    gelehrt:      \SM    ^13    w'-rs    "»pE    mOX    'S"!    SM    "ö^rft 

Welchen  Unterschied  giebt  es  zwischen  ••"•  b^  nns  "Sw  mij?  ""DJ  nj?t?  "'ST  fllTpn 
dieser  Ausforschung  und  den  übrigen  Un-  ^12  17lh  ]?2~*~  }PJ?Bp*,KJ?üe  "HDin  ST:  ns^rT 
tersuchungsfragen?  -  wenn  einer  auf  eine  n>'w  n^Mnc  li"6  iPan^TKö  *21^  lJVmyB 
dieser  Ausforschungsfragen  antwortet,  er  Vlh  2\~i,:n  SM  J*H3,1  w2n  D1D  *ty  "J'wSl 
wisse  es  nicht,  so  ist  ihr  Zeugnis  ungiltig,      ""'rs  iyß  S1?  S,L,,t,i?  NÖD"1  |s2  LxSx  "'SB  Klp^ö 

wenn  aber    auf    eine    der    übrigen   Unter-  -"  ruVw'S"  nj?P  n^nnB   M^    jrzrv    mi,T    "»21^1 
suchuugsfragen  selbst  beide   erwidern,  sie      jnp^JJB    1»"6    3VPH    SM   j^"!*3  JVw  w    MD  1JJ1 
wissen   es  nicht,  so   ist  ihr  Zeugnis  giltig.      p!31  'wI'S  ":V'2  S^  S,L,,L,S   SSS"    jT  S*?«0  "»SBCol.b 
Hierzu    fragten   wir,    wodurch    denn    diese      mTE2  non  tysriZw    S,L,S  "»SB  iTDp?  aWJlVtn 
Ausforschung    von    den    übrigen    Untersu-      p21S    1B1LS    TXö    "2"rp~  2">'22  Hon  jatföl 

chungsfragen  sich  unterscheide,  und  wir  er-  -'•">  1018  HIVF  "2"  w  w  rvpTina  pSTIBH  w'2n  ^r 
widerten,  wenn  bei  diesen  Ausforschungen  nf?Tin3  pmWl  wS"  s2  }"6*im  J?3"lX  —  *,:,2*S 
einer    sagt,    er  wisse  es    nicht,    so    ist   das      ~  ~   ,3npn  +  M  77         ;:m  V  n>m  P 

Zeugnis  ungiltig,  weil  man  die  Zeugen  pn»a  ix  «in  spoa  mpna  'kö  pniaai  13  annnn  im»  =,-x 
nicht  des  Alibis  überführen  kann,  während  79  w*  iai«  »  M  78  ='32^  iV>a  i»  onin»  vSa  ijnn 
man  bei  den   übrigen  Untersuchungsfragen      M  S1     w«  M  80         cw  itam  vir  ':<»  idim   in»  M 

j.     v  „    ,        \i-i  •     -1       .-••1  '£•;'». -V"'        M  83  n>"  p'ann  I'  S2  »ya  »p 

die  Zeugen  eventuell  des  Alibis  überfuhren  ,  ,,    ' 

^r:1»  ipta  »~  y:r~  »an  pa  »~»  ^ioa"7  '2^  in?  ;r:i  m  m 

kann.     Wenn    du    nun    sagst,    man    könne  .onn-fP85        pn 

um  soviel  irren,  so  kann  man  ja  die  Zeu- 
gen durch  |die  Frage|,  in  welcher  Stunde  es  geschah,  ebenfalls  nicht  des  Alibis  über- 
führen, denn  sie  können  ja  sagen,  sie  hätten  geirrt!?  —  Man  giebt  ihnen  soviel 
Spielraum,  um  wieviel  man  inen  kann.  Nach  R.  Meir  erhalten  sie  einen  Spielraum 
vom  Beginn  der  ersten  bis  zum  Schluss  der  fünften  Stunde;  eigentlich  sollten  sie 
vorher  mehr  .Spielraum    erhalten,    nur    irrt    man    nicht    zwischen  Tag   und    Nacht 

Nach  R.  Jehuda  erhalten  sie  einen  Spielraum  vom  Beginn  der  ersten  bis  zum  Schluss 
der  sechsten  Stunde;  eigentlich  sollten  sie  vorher'3 "mehr  Spielraum  erhalten,  nur  irrt 
man  nicht  zwischen  Tag  und  Nacht,  ferner  sollten  sie  eigentlich  nachher"mehr  Spiel- 
raum erhalten,  nur  befindet  sich  die  Sonne  in  der  fünften  Stunde  im  Osten  und  in  der 
siebenten  im  Westen.  -  -  ^;Ks  wird  gelehrt:  R.  Meir  sagt,  man  esse  [Gesäuertes]  wäh- 
rend der  ganzen  fünften  Stunde  und  verbrenne  es  bei  Beginn  der  sechsten,  R.  Jehuda 
sagt,  man  esse  es  während  der  vierten  Stunde,  die  fünfte  sei  schwebend  und  verbrenne 

ljy.  2  bez.  3  Stunden  vor  der  2.  bezw.  '3.  Stunde.  140.  3  Stünden  nach  der  5.  Stunde 

Talmud  Bd.  i  48 
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DIN  ]\S  "iDtn  TKö  *3Y1  tofak  ""ZS1?  w  w  es  bei  Beginn  der  sechsten.  Sollte  man  nun 
*M"KM?^  "l"'?*  rMP  nh'O  bm  Ü\bh  K^l  njJlB  nach  der  Erklärung  Abajjes,  nach  der  man 
""IST  rPB*  CJ1D  t;  bWl  WO  nplta  DTK  nD*H  nach  R.  Meir  überhaupt  nicht  irrt,  während 
"VIT  ""Xn  njyiia  DIN  -,2N*7  min"  pTl  SZ^S  der  ganzen  sechsten  Stunde"",  und  nach  der 
CIN  mbtn  "»bi*WB^  in^l  MBH  Xlbs  "TJ?  Vd'O  r>  anderen  Lesart,  nach  der  man  um  etwas 
-.SN  s6k*  w*C~  CpD  Tj;  ^ir":  TOD1  nj?tB>  nyiia  irren  könne,  bis  zum  Schluss  der  sechsten 
S2Ti  TIDE  blb  j'Cn  ü:*,T',"kiTi?  miDÖ  mij?  ""IN  Stunde  [Gesäuertes]  essen  dürfen;  ferner 
ffijW  VW  nyiB  CIN  1ÖK1  VKD  '3T1  K2*ta  sollte  mau  es  nach  der  Erklärung  Abajjes, 
Hon  tB>Dn"VD1J  S'?  :*sn  rrWinB  WO  IDn  nach  der  man  nach  R.  Jehuda  um  eine 
nM  HW3  'an  "N  21J7D3  nön  yatyi"  mTDa  lu  halbe  Stunde  irren  könne,  bis  zur  Hälfte 
WÜ")pa  KüP  r»W  nanK^ia  SIN  m  ION  ^1M  der  sechsten  Stunde  und  nach  der  ande- 
fltfl  CIN'  1DJH  f!W  'ST!    NZ^N    N3"»l    Wp      ren  Lesart,  nach  der  man  um  eine  Stunde 
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blZ":  tih  J?ai«  n^TinQ  iTWtt    IDn    JTIJW  ü,!?w      und    etwas    irren     könne,    nur     bis     zum 
pff    ^31    aiyoa   non    JQBH    mtoa    "Sri   tS>Dn      Schluss  der   fünften  Stutfde  essen  dürfen!? 
ui.Er.88b  "as    nDJIfi    ha'J    *DJ    B^ona    "»an    "X    JD"1K 15  Abajje  erwiderte:  Die  Zeugnisablegung  ist 
TIDE  bzh  |*ÖH  l,P"'^  JTYIDO  nnj?  K3Y1  N2,!?N      nur  den  Vorsichtigen  überlassen,  während 
'31  N^N  min'  ^"n  KDJ7K3  Wn  1*6  "1DK  K3TI      das  Gesetz    vom  Gesäuerten   jedem    über- 
"SlnD^W  N^N  Von  TlJPa  ]\X    "1DOT  PPDJJB^  min*1      lassen  ist.  --Sollte  man  doch  nach  der  Er- 
T""-84a  iTaWK  CSV  na"l2p^  /IHK  JTJflfr  ']ST\  Tfh  TafPl      klärung    Rabas,    nach    der    man    nach   R. 
njflfra  N,£?w    VW*K  PITUT1  'ai   IDN   S31^   W31  -"  Meir  um  etwas  weniger  als  zwei  Stunden 
nSx  "OH  ^ra  WÖBT!  WlJPa  HJW3  ^a«  lliya      irren  könne,    schon    vom   Beginn  der  fünf- 
•~*£:n  T"  \x   piyon    z*"  DltSfä  PPPTJ  Kai  ION      ten  Stunde  kein  [Gesäuertes]  essen  dürfen!? 
J?3TH  KBS  31   ION   bWi  N^  »M'rviytP  JJ31K3"  I»   der    fünften  Stunde    ist    die  Sonne 

sab.io^rNC  -:WN"  ~Vw    \:Z"  UM  JKV1  tei  pmjJD  }DT      im  Osten,  in  der  siebeuten  ist  sie  im  Wes- 
.,»...,  ^2W2    fWbV    tTOD5^    ^3W3  P1W    üPTib  '-'"•  ten.  —  Demnach  sollte  man  es  auch  in  der 
m  M  --      wnj  r  "-*  ™  M  87        rs:  -  m  S6      sechsten  essen    dürfen!?    R.  Ada  b.  Ahaba 
M  92  po  — M  91  S2«  M  90         rai  M  S9      erwiderte:     In    der    sechsten    befindet  sich 

,»oa  —  P93  iöh  B"i  »aa  pa*w  die  Sonne  im  Zenith.  -Sollte  man  doch 
nach  der  Erklärung  Rabas,  nach  der  mau  nach  R.  Jehuda  um  etwas  weniger  als 
drei  Stunden  irren  könne,  schon  vom  Beginn  der  vierten  Stunde  ab  kein  [Gesäuertes] 
essen  dürfen!?  Wenn  in  der  fünften  die  Sonne  im  Osten  und  in  der  siebenten  im 
Westen  ist,  um  wieviel  mehr  in  der  vierten.  —  Demnach  sollte  man  es  ancli  in  der 
fünften  essen  dürfen!?  — Abajje  erklärte  es  nach  Raba:  Die  Zeugnisablegung  ist  nur 
Vorsichtigen  überlassen,  während  das  Gesetz  vom  Gesäuerten  jedem  überlassen  ist  Raba 
erklärte:  Dies"2ist  überhaupt  nicht  der  Grund  R.  Jehudas,  er  vertritt  hierbei  vielmehr 
seine  Ansicht,  dass  die  Fortschaffnng  des  Gesäuerten  nur  durch  Verbrennung  gesche- 
hen müsse,  und  die  Rabbanan  haben  eine  Stunde  zum  Zusammenlesen  des  Holzes  be- 
stimmt. Rabina  wandte  gegen  Raba  ein:  R.  Jehuda  sagte:  Dies  nur,  wenn  die  Pflicht 
der  Fortschaffung  noch  nicht  inkraft  getreten  ist;  ist  sie  schon  inkraft  getreten,  so 
vernichte  man  es  auf  jede  Art  und  Weise!?  Vielmehr,  erklärte  Raba,  ans  Rücksicht 
anf  einen    wolkigen  Tag.  Demnach   sollte  man  es  auch   in  der  vierten   Stunde  nicht 

■    sen    dürfen!?    R.Papa    erwiderte:    Die    vierte   Stunde   ist   Tischzeit   für   jedermann. 

Die   Rabbanan    lehrten:    In    der    ersten    Stunde    speisen     Lndim".   in     der     /weiten 
speisen    Räuber,    in    <Ur   dritten    speisen    Erbsch;  in    der    vierten    speisen   T 

in.   Da  eä  <lann  nur  wegen  eine«  etwaigen   Irrtumi  verboten  ist. 
143.   Wahlschein].   J.udii.  beton d   Ringkämpfer,  Stierkampf«  09  N    1 

Dli    Leute,  die  ihr  \.  n  leicht  erworben  haben 
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löhner,  in  der  fünften  speisen  Schriftge-  D^MH  'TD^fl  teXO  rW"Dn  ]*6j?l£J  f?DSO  n*»J?^Zn 
lehrte  und  in  der  sechsten  speisen  ge-  JDt  n*JP31  N££  21  TOtfiT)  EIS  ^r  ^OKO  n"W 
wohnliche  Leute.  —  Aber  R.  Papa  sagte  b2  teKO  rPjW  "pS"»**  fc6«  KM  W  miJ?D 
ja,  dass  in  der  vierten  jedermann  speise!?  "»TD^D  ^3«0  n,wü'  D^yiS  tetfB  rWWl  El« 
Wende  es  vielmehr  um:  in  der  vierten  5  "ZN  1DK  nürb  pK  DTIT3  "j^SI  pO&  CD^n 
speisen  gewöhnliche  Leute,  in  der  fünften  DsJ?tö  ^2«  N";£Ä2  "»TO  D^B  kVt  N\S  pDN  S*'? 
speisen  Tagelöhner  und  in  der  sechsten  npl^nOD*  "»BW94  31  1DK  JH3  jS  JvS  K"1BX3  "»TD 
speisen  Schriftgelehrte.--  (Speist  man]  spä-  p*lDKl  ftf^n  REMPD  |WD  npl^no  "p  mijD 
ter,  so  ist  es,  als  werfe  man  einen  Stein  rWkTTI  K'U'V  JJMBH  S^l^w  }^  J?DB^C  KS  KRum» 
in  einen  Schlauch.  Abajje  sagte:  Dies  nur,  10  \}&  vh  VffH  12  Wfr  21  ISN"  KYI  'Wn  KDVl  «!■■«• 
wenn  man  morgens  nichts  genossen  hat,  nsnn  pn  Clip  10W  in«  ^S  mjWa"  l6lt 
hat  man  aber  morgens  etwas  genossen,  KBMPD  fi^EO  jrfiTJ?  MDrin  Wn  ins  ISIS  1HS1 
so  schadet  es  nicht.  -p,12  ISIS  TTIKl  PIDTin  pn  Clip  ISIS  InS  N\X 

R.  Asi  sagte:  Wie  sie  diesen  Streit  ins  KB'fffi  IM  SH  p6nö3  jnTTV  HDrin  pH 
bezüglich  des  Zeugnisses  führen,  so  führen  i5  nsspl  S*1  "ISSp  Kfl^D  Sin  lPPTUl  SSM1 
sie  ihn  auch  bezüglich  des  Gesäuerten.  SS^'2  TTinTl  \Sp  mn  «^"»»"nonn  pn  "]iro   Fol.  18 

Selbstredend,    das  sagten    wir   ja   eben!?  21  ISS  |DTU  21   ISS    l\b  ^SÜ'S  «p  STm  Sin 

Er   lässt    uns   hören,    dass    unsere  Erwide-      SS"»:i  jsn:  2li  «31  TVh  ISS  mirP  "»313  PD^n 
rung,4S  zutreffend  ist,  und   man   nicht  sage,      pm  ITOTD  Sil  p  DDD1  TKB  "212  rehn  10 
dass  hierüber' Taimaim  streiten.  R.  Sinn  b.  20  RtWTD  IS1?  KVin   i"2SS   ^>12Si7  WO?  rv;ü'  ^2  **■»* 
Asi  sagte:  Dies  nur,  wenn  (ihre  Aussagen]  in      |2"12    ro^fl    IS   SS*U1   ims"'  S"wp1    CVwS  Kül* 
der  Stundenangabe   abweichen,  wenn  aber      W'foj    ]21   prt  ISS   p*13D    ifh   iTIPII    ta'fa) 
einer  sagt,  es  sei  vor  Sonnenaufgang,  und      SS\X  rPJDTtt  ISSp  PPBBn  üj?tt  S1.1  JPT3D  MÜ 
der  andere,  es  sei  nach  Sonnenaufgang  ge-      bw&  IC'V    "V21S  S';""!   S:r,    \Sü  "2  1SS1  31  mo»«* 
schehen,  so  ist  ihr  Zeugnis  uugiltig.  Selbst-  25  pftllffl  JWfl  *»te  ton  J1S  pJDD  n3t?3  nivA 
verständlich!?       Vielmehr,  wenn  einer  sagt,      ||  in ._  M  96        n»yt  toh  +  M  95    |     -12  ««n  -;   M  -m 
es  sei  vor  Sonnenaufgang  und  der  andere,      Kin  nnnm  M  99        2—  M  9S  x>n...xh  -  M 

es  sei    während   des    Sonnenaufgangs    ge-      1  fe|^mown  +  M  2  »S  +  M  J  XTn"1 

o  ö  o 

schehen,  so  ist  ihr  Zeugnis  ungiltig. —  Dies  ,t03rn   n  ^  nDm 

ist  ja  ebenfalls  selbstverständlich!?  —  Man  könnte  glauben,  ihre  Aussagen  stimmen 
überein,  denn  derjenige,  welcher  sagt,  während  des  Sonnenaufgangs,  habe  bei  der 
Helligkeit  nur  einen   Glanz    gesehen,   so  lässt  er  uns  hören. 

R.  Xahman  sagte  im  Namen  Rabhs:  Die  Halakha  ist  wie  R.  Jehuda.  Raba  sprach 
zu  R.  Nahman:  Sollte  der  Meister  die  Halakha  nach  R.  Meir  festsetzen,  denn  der 
Tanna  lehrt  ja  anonym  nach  seiner  Ansicht;  es  wird  nämlich  gelehrt:  Solange  es  erlaubt 
ist,  (Gesäuertes|  zu  essen,  darf  man  es  auch  zu  essen  geben'47!?  -  Diese  ist  keine 
anonyme  Lehre,  weil  aus  dem  [Ausdruck]  "erlaubt"  ein  Einwand  erhoben  wurd< 
Sollte  der  Meister  die  Halakha  nach  R.  Gamaliel  festsetzen,  der  ja  entscheidend  lehrt!? 
Dieser  erwiderte:  R.  Gamaliel  entscheidet  nicht  |deu  Streit  jener],  vielmehr  lehrt  er 
seine  selbständige  Ansicht.  Wenn  du  willst,  sage  ich:  Rabh  ist  der  Ansicht  des  Autors 
folgender  Lehre:   Wenn   der  vierzehnte  auf  einen  Sabbath   fällt,  so  wird   alles    vor  dem 

145.  S.  37S  Z.  7.  140.  Ueber  die  Ansichteil   RM.s  u.    RJ.s;    nach  der  einen  Ansicht  könne 

man    nach    ihnen    um    1    bezw.   2,    und    nach    der  anderen   um   2   he/.w.    3   Stunden    irren.  147.   Tieren 

u.  Vieh;  dies  also  nach  R.  Meir,  das-,  es  bis  zur  6.  Stunde  erlaubt  ist,  denn  nach  R. Jehuda  darf  mau  efl 
während    der  rj.  Stunde   nicht   seihst    essen,    wol   aber  seinem    Vieh    geben.  148.    Aus   dem    über- 

flüssigen W.  "erlaubt"  i  es  könnte  heissen  :  solange  man  es  darf)  wird  weiter  fS.  403  /..  13  Et)  gefolgert,  daM 
diese    hehre   die    Ansicht  eines   einzelnen    vertritt. 

48* 
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rmintan  p  p^ff»! nWirnDl JTlNDtä rfFbh  mDTin  Sabbath     fortgeschafft;      man      verbrenne 

"nZT  nrjV  V2~S  TJ?  ^Züb  "H3  nVttJ?D  VW  ]''Z  dann    unreine,  zweifelhafte  und  reine  He- 

CID'E  "löNff  Kmma   £'\S*   mVT1  p   "ty^N    "2"l  be;  von  der    reinen    lasse    man  Speise  für 

"INÄE''  SCw  ISnE^  S1?  mTinia  "6  "HÖH  ptFliT  "DI  zwei    Mahlzeiten    zurück,    um    davon    bis 

"TiEN3  *Si^   sH  Vw"2   132    jrA    1£X  ]^3W  ji"6  r>  zur    vierten  Stunde    essen    zu    können  — 

r|kS    ttWl^    DTÄ    "ION    lA  rvymb  pH  Not?  1u  Worte    des     R.    Eleazar     b.    Jehuda     aus 

•DES   ÜVmn    m^N  SZ''  »XCw   1B"W  K*?  nVl'vi  Bartutha,    die   er   im    Namen   R.  Jehosuäs 

y.4a*vh  S2  VT^N   pKE?  ^N"1E^  Ji"ß  ntWIÖ  "22 ;  "tV  sagte.   Jene  entgegneten  ihm:   Reine    darf 

rmtön  "OSö  D^IB  D^D"1  '"^Z  Si?1  nVHttf  "2"y2  nicht  verbrannt   werden,  da   Essende    sich 
"l'V^S  "2",2  rehr\   \$2p&  1J?    DtPö  ITT  X1?  VlöKionoch    einfinden    können.   Dieser  erwiderte: 

jWliT  "2-I  Z'Z"Z  T2Xw    Smn"12    w'^X    miiT   p  Man  hat  ja    nachgeforscht  und  keine    ge- 

K3Y1  IT'OB'O  N22  3*1  ION  ^"Ot6  I^SX  "Xs  \X2  funden"  Jene  entgegneten:  Vielleicht  über- 

|W*  TDKT  pTÜ5  3T1  Kr6  12D  "Ol  E|K1  ',~r;zb  üb  nachteten  sie    ausserhalb   der  Stadtmauer. 

N-pz'H  TpfiTW'  ins   CTN3   nfi?J?D'  SIS    2",  12  Dieser    erwiderte:     Nach     eurer     Ansicht 

mm   2,"22V  -12":*  Splpn  pnV  SiX  fön  n*6ö  is  sollte    man     auch    die    zweifelhafte    nicht 

OTiSI    ny'w   "2-,   "»JsÄ    S2«,    R3TP1   f»3X3E   |>Dn  verbrennen,     da      |der     Prophet]     Elijahu 

*6  ION  nV^Bf  jflDn  *,**  "1DN  n^tB"  jnon  "ft  ION  kommen  und  sie  als  rein  erklären  könnte. 

K3  \b  ~-X  r":'":-  ]J10n  'h  1öN  JVJP3"!  Jfion  Jene    entgegneten:    Es   ist   bereits  Jisrael 

3110«  rrWSüfrpvh  li6  \SV2  plff3  iTDlDI  zugesichert    worden;    dass    Elijahu    weder 
\x    "2S    TVb   ION   TSC    "2"2 "i"NlO":?  X*?  EIDY1  20  an  einem  Vorabend  des  Sabbaths  noch  an 

Bm.38«"»x2;  S,:m0"N1t*,n  C1B*0  ^lMw,•::",  rrhOBPl  ^KIB^  einem  Vorabend  des  Festes  kommen  werde, 

]\S"  CTIK?  pons  psns  E":y  2~s  pNB"  npIS  wegen  der  Belästigung"".   Man  erzählt,  sie 

pbnb  Z":-;  D7\b  pRBf  *inon  \S2;  JDXJ^  pOllfl  wichen    nicht   von  da,    als  bis  sie  die  Ha- 

TOWtS*'D"IB*0"pXJ*t?   pi310  pKl   D*inj6   prs  lakha  wie    R.  Eleäzar  b.  Jehuda    aus  Bar- 
i..82,22 13  HIN  31  IT?  ION  ^NI^OI  TIC  z*p  DTPVH  25  tutha,  der  es  im  Namen  R.  Jehosuäs  lehrte, 

r-r  p3101  KX  ]b  r~ZS  WZZ  -Z',  Z'h  mno  festsetzten.  Wahrscheinlich    doch  auch  be- 

p«  -1  M  6     p-:      M5       n-S  VP  4     -s      M3  züglich    des  Essens154.    R.  Papa    entgegnete 

*2-  '-;-:::',  M  9         rvrnr  M  8         -rv(  -  K-f  M  ~  im   Namen  Rabas:   Nein,  nur  bezüglich  des 

. ..„..,__  K.„,r  s;„,  ^r   ,;r_  p  ,,            r,«--r,:-1  M  10  Fortschaffeus. 

•■•      M   12         ■•--=  ",,:"  '  x-'  •>:r:  s  ;  -:"  *--"  Und     auch     Rabbi     ist     derselben    An- 

sieht  wie  R.  Xalunan,  denn  Rabin  b.  R. 
Ada  erzählte:  Einst  gab  jemand  Johanan  dem  Hiqoqäer  einen  mit  Gesäuertem 
füllten  Doppelsack  in  Verwahrung,  da  durchlöcherten  ihn  die  Mäuse  und  das  Gesäu- 
erte kam  hervor.  Darauf  kam  er  vor  Rabbi.  In  der  ersten  Stunde  sprach  er  zu 
ihm:  Warte.  In  der  zweiten  sprach  er  zu  ihm:  Warte.  In  der  dritten  sprach  er  zu 
ihm:  Warte,  in  der  vierten  sprach  er  zu  ihm:  Warte.  In  der  fünften  sprach  ei  zu 
ihm:  Geh,  verkaufe  es  auf  dem  Markt.  Wahrscheinlich  doch  au  NichtJuden,  also 
nach  R.  Jehuda.  R.  Joseph  entgegnete:  Nein,  an  Jisraeliten,  und  /war  nach  R.  Mn'i. 
Abajje  sprach  zu  ihm:  Wenn  an  Jisraeliten,  so  sollte-  er  es  für  sieh  behalten  !?  We- 
gen des  Verdachts;  es  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  Almosenverwalter  keim  Armen 
haben,  um  [die  Spenden]  zu  verteilen,  so  tausehen  sie  es  bei  Fremden  [in  Silber]  ein, 
nicht  aber  bei  sich  selbst:  wenn  Verwalter  des  Armenk«  keine  Armen  haben,  um 

zu  verteilen,  so  verkaufen  sie  |die  Speisen]  an  Fremde,  nicht   aber  an  sich  selbst,  denn 
•     ////■   seilt  vor  tl'in  Herrn    und  [isrctfl  rein  sein.  R.Ada  b.  Mathna  sprach  zu 
k    foseph:    Du    sagtest    uns  ausdrücklich,    er  habe  ihm  gt,    es   an   Nichtjudeu 

14';.  Am  Sabbatb  dürfen  keine  Fremden  von  Ausserbalb  komm«  ni   N    14. 

151.  I'.i^-  /ur  1    Stund«  152   Und  ^mUt  dem   Eigentüi  S  »n 
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verkaufen,  also  nach  R.  Jehuda.  R.Joseph      «nyotB^PI  vbwPftOZ  tjDY1  31  1Ö8  miPP  ^312 
sagte:  Wessen  Ansicht  vertritt  diese  Lehre      niVS  TpSQPfpm  b^bv)  p  ]lJ?Dt8> '  )313  ^211  Bm.ss. 
Rabbis?  —  die  des    R.  Simon  b.  Gamaliel;      J1J?D»  pl  JH3  yr  8^>  pTDK^H  1^2S  IT»!  ^8 
es  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  jemand  bei      HT38  rütPil  '•JBb  f»1  fWÜ  pSlD^BW  ta*foj  p 
seinem  Genossen   Früchte  in  Verwahrung  5  ^2  ^2  POI  1D8  P6j?  TDTPK  ü6l  "38  Pl^  108 
hat,  so  darf   er   sie   nicht  berühren,   selbst      ^28  pilDPI  *T33*  8^8  Uff  81?  pn?  "Ol  1D8  PUTI  Coi.b 
wenn  sie  verloren  gehen;  R.Simon  b.  Gama-      83P1  pff  tel  p  n^aa   p31D  pilDPI  H3D  mV 
liel  sagt,  er  verkaufe  sie  im  Beisein  des  Ge-      W    PHliT    "Ol    1DK   11JN     PlöA  HDS  Rnf 
richts,  weil  dies  als  Rückgabe  eines  Verlns-      2;    ty    P1TIPP    211    PWÄ    8tfl    »an    S"D1  mkn 
tes  gilt.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Hierzu  wurde  io  ty  »an  "pX  Hin  JJPÄtA  »31  n,L>  108  tdSSPKn 
ja  gelehrt:    Rabba    b.  Bar-Hana    sagte  im      n*>3Pl  IPl  PlTliT  »31108  PQm  108°  830S»8PI  a;  ^S 
Namen  R.  Johanans:  Dies  nur,  wenn    der      ^»1S3  l»töD  n»3H  1P1  »3H  »D3  8»an  HM  ^>1B3  TOM**" 
Verlust   verhältnismässig    ist,    wenn    aber      nsipj    PU1\"I    n»aiiaD,8"  1018    PTNPP    »31    HM 
mehr  als  verhältnismässig,  so  verkaufe  er      m^lDS    »808    l'Dl  mblDB    JTOMÜ    C,:2!?   1»BD 
sie    |nach    aller  Ansicht]    im    Beisein    des  »  Pia»^3  ni^DSa  ni311D  1W" "JinO  8a»an  »31  108 
Gerichts,  und   tun  so  mehr  hierbei,  wo  es      ]'0n    »aSO    niSOPI   3rO   Pllin  j»8»30  |»8"  8»111  b^m» 
ganz  verloren  gehen  würde.  P1Ü3183  82,1  P!3P58"ia  818  21  108  80,0,£7un2w 

Pes  98l> 

Ferner     sagte     R.  Jehuda:     Zwei      71DBPJ  n»37  D^BHp  7»8»30  1»8°  13D51  XFSOV  Iffy b«"»» 

,       r   ■  '  f     '         '        »  »  ZeD.750 

Brote  ft.    Ein  Schüler    lehrte    vor  R.  Je-      :nO*   linöl   in?    »n»»0   ItTV  Hw'IO^  807!?  »1121  Bek.eo» 

11  '  ,  '  Nid.70» 

huda:  Auf  dem  Stibadinm.  Dieser  sprach  »o  niW3  1108  »83»  »21  21w0  na»73  ni7DSJ  ni2110 
zu  ihm:  Sollten  sie  denn  versteckt  wer-  JP1»7J?  BP«W  8t?ü'  7111102  in1?  »1p  »808  8?8l"VPl 
den!?  Lehre:  anf  dem  Dach  des  Stibadi-  BTltWl  1M8  H2T  »n»»ai  PQTPI  728w"oinO':i  PDTPI 
ums.  Rehaba  sagte  im  Namen  R.  Jehudas:  138"  P131  1081  rCTCl'VlOn?  in  min  IT  1081  ■* 
Der  Tempelberg  hatte  eine  Doppelstoa.  min  8»20  ]»8  min  ni28  1P18  Cn?  8^20  Dnin 
Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Der  Tempel-  m  77J  min  ]»81  min  773  Cn?  8CJ?B  »80  mi8 
berg  hatte  eine  Doppelstoa.  R.  Jehuda  sag-      |    naw  M  15     ||     -nyow-M  14  ÜSt«      MW 

te:  Sie  wurde  Galerie  genannt,  eine  Stoa  nrvn  nm«SM  M  18  ||  noßapi  im  17  jj  mmo  r  u> 
innerhalb  einer  anderen.  prw  M  21  ||  S  ap  »kd  +  M  20        ;nc  M  IQ        vcd 

Unbrauchbare  a    Weshalb    gerade     *»™M24    i    p»  +  ms    ||    nom  m  22       tu 
unbrauchbare?   R.  Hanina  erwiderte:      Da 

sie  dann  in  Fülle  vorhanden  waren,  so  wurden  sie  durch  das  Uebernachten  un- 
brauchbar. Es  wird  nämlich  gelehrt:  Man  darf  am  Pesahfest  keine  Dankopfer  dar- 
bringen, wegen  der  dazu  gehörenden  gesäuerten  [Brote|  —  Selbstredend!?  R.  Ada 
b.  Ahaba  erwiderte:  Hier  handelt  es  vom  vierzehnten  [Nisan],  und  zwar  ist  er  der 
Ansicht,  man  dürfe  kein  Heiligengut  zur  Unbrauchbarkeit  bringen'54.  Deshalb  bringen 
es  alle  am  dreizehnten  dar,  und  da  sie  dann  in  Fülle  vorhanden  waren,  wurden  sie  ' 
durch  das  Uebernachten  unbrauchbar.  Im  Namen  R.  Jannajs  sagten  sie:  Sie  waren 
brauchbar,  nur  deshalb  nennt  er  sie  unbrauchbar,  weil  das  zu  diesen  gehörende 
<  )])ter  noch    nicht    geschlachtet  wurde.   ■—    Sollte    man    es  schlachten!?  Wenn    das 

Schlachtopfer  verloren  ging.  ■  Sollte  man  ein  anderes  Opfer  holen  und  es  schlach- 
ten!? Wenn  [der  Darzubringende]  bestimmt  hat:  Dieses  sei  das  Dankopfer  und  die- 
ses das  dazu  gehörende  Brot.  So  nach  Rabba,  welcher  sagte,  dass  wenn  das  Brot 
verloren  geht,  man  ein  anderes  darbringen  könne,  wenn  aber  das  Dankopfer  selbst 
verloren  geht,  man  kein  anderes  darbringen  könne,  denn  das  Brot  wird  wegen  des 
Dankopfers  dargebracht,    nicht    aber    das    Dankopfer   wegen   des  Brots.   —   Man  kann 

1S4.    Weil   man   es  dann   nur  bis  zur  4.    Stunde   essen   darf. 
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BnffJff  tfryh  xb& ybwh  WpMl  WprtfMl  Dr6      es  ja   auslösen    und    als   Profanes    gebran- 

W    "iwn    »M    }KD21  Din  -JSB?J1  nam  jiT^y      chen!?—  Vielmehr,  thatsächHch,  wenn  auch 

■»«•K^Jfn    HI    N^2    Hl    ptya    pTnon  :^:i  Tu*'      das  Opfer    geschlachtet,    jedoch    das    Blut 

|£;SnDW2«^Dn^  HN  penpD  p«  mxj?  n«3'      ausgeschüttet  wurde.  —  Also  nach  der  An- 

72bCnS-    BTPp    JDff1?    pH    pin   p»S    |Bfl»  ira  ■•  sieht    Rabbis,    welcher    sagte,    dass    wenn 

»Tp   *h  pBb  VbV  ]ül  pin  ptp'?  ife  pn»      zwei   Dinge  Erlaubnis   erwirken,    auch   ei- 

JBTfp  Wh  pffb  «fW  p^l  pnn  pff^  |BTlff  Dn^n      nes  ohne    das    andere    initiativ    wirke;  es 

-TN  pyD»  "»aia  -ffpK  "OVai  »mtfimp  UW      wird    nämlich    gelehrt:    Die    Lämmer   des 

pTW  ]üWb  ismtFV  t;  ürfm  Vinp  1TK  D^      Versammlungsfestes  veranlassen    die  Hei- 

|lJ?Dff    *3T3    ITJjte    '2"    KDVl  ^BK  ptri  pl  w  ligkeit  der  zu  diesem  gehörenden  Brote  nur 

■pWIMMDin  kpJW  p»  I^pDJJ   *KD3  «an      wenn  sie   geschlachtet   werden,   und  zwar: 

£"'  "I&K10  nT3K2  n^  13D  pyo»  »3T3   ITJ^K    »am      hat   man    sie  als   solche    geschlachtet  und 

S  "WJ^K  *a-.  DWO  s:r,  *EH  pr.rr  pllrt  iDljtfl  ^r      das    Blut  als    solches    gesprengt,    so    sind 

ptelK  Dj?n  te  rnrUW»  JBt  *2  1TI  nrwa  nD8      die  Brote    heilig;    hat     man  sie    nicht    als 

ÄB^  pBIW  fb\  p^aiN  i6  p^in  JPID  nn«  n^:  ^  solche    geschlachtet    und    das    Blut    nicht 

1B1K  bww  K3«  KWl  pBTI»  J^2  l^nnn  jiTTIff      als   solches   gesprengt,    so   sind    die    Brote 

Fol.l4]BT    ^2    nWöfl    TfU    niBnin    TPi    nVlE    VW'      nicht    heilig;    hat    man    sie  als    solche  ge- 

fnonn«  n^  ptew  Dyn  ^r  nWWl  juVlBW      schlachtet,  das  Blut  aber    nicht  als  solches 

iWlJYI  |iTn»  toi  ;»£"•; :•  S^l  ptel«  JT   |^in      gesprengt,    so   sind    die-   Brote    heilig    und 

JpBTIE»  Gyn  b  20  nicht  heilig       Worte  Rabbis.  R.  Eleäzarb. 
E^wir    D.-PCC    1B1N    D^nan    UO    WOl"!    '-[SS       R-   Simon   sagt,  die    Brote  seien  nur  dann 


KCB3W  niCCH  rx  F)nts6o  lJttDJ  «b  Z":-Z   Hufe  heilig,  wenn    [die  Lämmer]   als  solche  ge- 

nMQUSil  ZN'2   KCtttV   1BGPI    ZV   nWDlBTI    """Z  schlachtet    und    das   Blut    als    solches  ge- 

V\  Py»Din  in«B1B  by  nMDlB^pB'DlDB'  "Z   bj)  fm  sprengt  wurde.     -  Du   kannst  auch  sagen, 

I"6b  lyiBJ  N?  DWG  !w  DrPD"»D  "1DK1    nz-~;  dass  hier  die  Ansicht  des  R.  Eleäzar  b.  K. 

HC  N.w-:  XBBilC  ~;Z  DV  bDlba  ^DSUl?   pttffl  TN  Simon   vertreten    ist,   nur  handelt   es,   wenn 

M  re-.r...rc-,r..."      M  «Sk      m  25  das  Hlut    in    einen    Becner    aufgenommen 

.KDB3  VM  2Q         -        M   28         vn       uu<^    ausgeschüttet  wurde,   denn  R.  Klea/.ar 

1).  R.  Simon    ist   der   Ansicht   seines   Vati 
welcher    .sagt,   dass    was    zum    Sprengen  bestimmt    ist,    als    gesprengt    -ehe.    Es   wird 
gelehrt:  Im  Namen  R.  Eleäzars  sagten  sie,  es  seien  brauchbare  gewesen;  solange  beide 
lagen,  ass    das    ganze    Volk    [Gesäuertes];  wurde   eines    fortgenommen,  befand    es  sieh 
in  der  Schwebe,    weder    assen    sie    es  noch   verbrannten    sie  es;  wurden    beide    fori 
nominell,    begann     das    ganze    Volk,    es    zu     verbrennen.     Es    wird     gelehrt:      Abi 

te:  Zwei  Rinder  pflügten   auf  dem  Oelberg;    solange  beide  pflügten,   ass  das  ganze 
Volk  [Gesäuertes];  wurde    eines  fortgenommen,  befand  es  sich  in    der  Schwebe.  w< 

sie  es  n,,ch  verbrannten  sie  es;  wurden  beide  fortgenommen,  da  begann  das  . 
Volk,  es  zu  verbrennen. 

B'gg    HAXIXA   Di.k   Priestervikar    bekündete:    Nie    haben    es    dib    Priester 
hfl*  rxteklasskx,    fl. i. im  11.    das    \\    hin  kr    kkst( ,  r  \  i  )i<  v 1  \    i' \  k  i  i  m  1 1  i  t  t  n  1 
Würde,  zusammen  mit   Fleisch,  das    \\  einer   Hauptunreinheit  unrein   • 
zu  verbrennen,  obgleich   dadurch  die  Unreinheit  [des  ersten]  erhöht   wii 
r.  äqiba  fugte  hinzu  und  bekundete:  nle  haben  es  die  priester  unter]  issbn, 
[durch  Berührung]  mit  einem,    i  m  selben  Tag 

UNBRAUCHBAR    WURDE,    IN     EINER     Li  renn-    zi       BRENNEN,    WM  ein-      \\    EINEM    DU! 

i  i    Bd.   I   s    301    N 
»'•  völlige  Reioheil 
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einen   Leichnam  Verunreinigten    un-     dttdk  nn«DiB  bv  r^DiB^DiDtP  "»S  by  *)«  [^] 

KEIN  WURDE,  OBGLEICH  DADURCH  DIE  ÜN-  iTWlB  HOnP  pBlllWf  131D1?  OfTHSlD  "V«D 
REINHEIT  [DES  ERSTEN]  ERHÖHT    WIRD.    R.       iTPÖTI  «VfrO"»«  ^DV  ^3"T*"1DK  nOB3   nWOBH   DJ? 

Meir  sagte:  Aus  ihren  Worten  lernen     naarffw  fBnmff  WW  W  "w6«  ^31  Dnpl 

WIR,  DASS  MAN  AM  PESAHFEST  REINE  HE-  5  nKöBfl  ^1  H^PH  fy  ip!?n3  HC  b>J  m^^ITI 
HE  ZUSAMMEN    MIT  UNREINER    VERBRENNE.        nßSjff    Hl    HD^1  11     PpBTl    TDW    IIJ^K    DT» 

R.Jose  entgegnete:  Dies  ist  nicht  der  jnn«3  pW  TDW  JW1TP  >am 

Fall;   R.  Eliezer  und  R.  Jehosua  stim-     n«BlBn  "6113  «DB3ff    "WBP3    HM    .«12» 

MEN  BEIDE  ÜBEREIN,  DASS  MAN  JEDE  3«3  «DB3ff  "HW  HH3  H^  Cp»  "2  W  *IT1  "SO 
BESONDERS  VERBRENN  F.;  SIE  STREITEN  10  tpDlD*  WO  «1H  WH  W  *W  *ffl  *«0  HKDltön 
NUR  BEZÜGLICH  DER  ZWEIFELHAFTEN  MIT  «3H  PPThT  3W,  10«  «3*«  VttülB  ty  I"1«D1B  6 
DER  UNREINEN,  R.  ELIEZER  SAGT,  MAN  *&*>»  ^2Ü?1  ^»  H^  WH  jrpDjf  "fal  "ÄTO" 
VERBRENNE  JEDE  BESONDERS,  R.  JEHOSUÄ  bl«  «0100  ^31«  P«  «Hl  *3ff  lfiltPj^  "iniD 
SAGT,    BEIDE   ZUSAMMEN.  IDl^    TID^l    fcW    «DBD    ^31«    Ki?     ^     «WH 

GEMARA.  Merke,  Fleisch,  das  an  ei-  ,.-,  «DB  l^JJ  DTr»JD  bBX\  JHT  ty  D'O  |n"  ^[l]  p...ib» 
ner  erstgradigen  Unreinheit  unrein  wurde,  «rP3n  «DBM  13  IOT2-  HtHj?  ]"»K1  «DB  «in  KW 
ist  ja  zweitgradig,  wenn  man  es  zusam-  nartfn  te«  pVirü  «^>«  1»  «"?  1B«1  «3l6 
men  mit  Fleisch,  das  an  einer  Hanptnn-  mn«  13  «1«  3"6l  135°  «Sl-2  W1J?  D^BHpl 
reinheit  unrein  wurde,  verbrennt,  ist  es  HDlini  ]^n  «S«  13V  Vlb  TDOT  '•DYtoH  .TDITO 
ja  ebenfalls  zweitgradig;  es  war  also  zweit-  20  KMT^  s'?«  VSff  |H3  «ff3  nfflJJ  DnSnpa^aK 
gradig,  und  bleibt  auch  zweitgradig,  wieso  «<?  3in3H  "D*l  «*?£  «npD  1D«1  K3YI  rPDtfito" 
wird  demnach  die  Unreinheit  erhöht!?  R. Je-  13\X  D^BHp  «3»  «^  nüVtfl  «3ff  K1?  j^in  «3» 
huda  erwiderte:  Hier  handelt  es  vom  ersten  »«D3  «3PI  TQ'vh  «3-«  \SD  134°  «SV3  PI»1J? 
des  ersten,  somit  ist  [das  Fleisch  |  drittgra-  HDrlD  «DB^D  «pH  1ff3  HH3  ppffD  «r«l  jrpDp 
dig,  und  er  ist  der  Ansicht,  man  dürfe  das  25  n«DlBH  3«3  «DB3P  1^3,1  DJ?  "•«rT'On  \S  pp»0 
Drittgradige  zweitgradig  machen.  —  <:;Aber  kl«  j"«l  TO  Kta  ff6  TOT  pptfDl  IMn  Dp 
eine  Speise  kann  ja  keine  Speise  unrein  !«DBD  KPPD*  |3D1TD  «fl^llKlD  ^31«  «OBD 
machen,  es  wird  nämlich  gelehrt:  Man  lJMM  &6  D^HZ  bv  pw  «S^y  ^-"  TDin 
könnte  glauben,  eine  Speise  könne  eine  .>E,D13  m  32  |j  r;s  M  31  ||  "im  man  ;n  M  30 
Speise  unrein  machen,  so  heisst  es :'"  Wenn  \  rwoien  +  M  34  |  HDosr  was  +  m  33  ||  'wo 
Wasser  auf  Sämereien  kommt,  und  es  fällt     37    11    »« -o  r^nw  p  M  36     ||     woa-M35 

7  /•  ■     ,       •        M   40     ll     «:k   12  +  M  39  a  — M  38  »03  —  M 

dann   eines  ihrer  Aas,   darauf,  so  sind  sie  m-u  42     ||     ,n-M4i    ||    ,m 

unrein:  sie  selbst  sind  unrein,  machen  aber 

ihresgleichen  nicht  unrein.  Richtig  ist  es  allerdings  nach  Abajje,  welcher  sagt,  dass  sich 
dies  nur  auf  Profanes  beziehe,  während  bei  Hebe  und  Heiligem  [auch  Speisen  die  Un- 
reinheit! übertragen,  ebenso  auch  nach  R.  Ada  b.  Ahaba,  der  im  Namen  Rabas  sagte, 
dass  sich  dies  nur  auf  Profanes  und  Hebe  beziehe,  während  bei  Heiligem  jauch  Speisen 
die  Unreinheit]  übertragen,  wie  ist  es  aber  nach  Rabina  zu  erklären,  der  im  Namen 
Rabas  sagte,  der  Schriftvers  spreche  summarisch,  weder  bei  Profanem  noch  bei  Hebe 
noch  bei  Heiligem  übertragen  [Speisen  die  Unreinheit]!?  —  Hier  handelt  es,  wenn 
Flüssigkeiten  am  Fleisch  haften,  somit  wird  es  durch  die  Flüssigkeiten  unrein. 
Wieso  heisst  es  demnach:  mit  Fleisch,  das  an  einer  Hauptunreinheit  unrein  wurde, 
es  müsste  ja  heissen:  mit  Fleisch  und  Flüssigkeiten!?  —  Vielmehr,  zugegeben,  dass 
nach    der  Gesetzlehre  eine  Speise  keine   andere  Speise   unrein   mache,    nach    den  Rab- 

banan  aber  wol.  ' 

157.    Uv.    11,38. 
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So  S  ^222  ^22:2«  »£  to   na  p^n-:  r.  Äoika  fügte    SSTSTSS^- 

flD.MXDlUUV  1:2  rrt  j?*»  <21  nrtv  *m     dete:   Xie   habex   es  die  Priester  uv- 
VWjft  VT»  nfifW  p  j;DB^p  <K0  W  'in  <KQ      TERLASSEN  a  zu  BRENNEN.   Merke   Oel  das 
nanö  fer  TÖ  K3rtVn,T  21  ION  71  i:«n  <jtf      [durch  Berührung]  mit  einem,  der  am'  sei- 
■ÄS*1"  nn    ain'ain    Wn3"lDM    WBrm    irp;  a  ben  Tag  untergetaucht,  unbrauchbar  wur- 
ro.nniO  nrtff  -DDpi  nMDIDn  2N  rrt  mm  Wro      de,  ist  ja  drittgradig    [unrein],    wenn    man 
.H.S:  ,TePW '  rmr>  ^  n?mi  '«*  PW"  WWJ^      es  in  einer  Leuchte,    die  an    einem  durch 
H...3..TDin  \SD1  211  to   1:2  n-öpu  nanö   fe  i:a      einen     Leichnam    Verunreinigten     unrein 
KHB1  tafi  Man    1*K1    M3B1    K»    Dnn    l^Ml      wurde,  brennt,  so  wird  es  zweitgradig    so- 
1:  OTHN   <mq  nvwp   prronn   Mai   IDNiomit  lässt  er  uns  hören,  dass  man  das  Dritt- 
TtT*  Vfmrm  KaM^WJ  na  mu  K»BJt2>      gradige  zweitgradrig  machen  dürfe    -  dies 
'in  prt   ,12  nMaiö   }-a   WMHB  npftnv  -21      ist  ja  dasselbe!?  R.  Jehuda  erwiderte-  Hier 
'31  -ODp  nj-a  ?m  Mai  ION   jnana  n?  TOM      handelt  es  von  einer  metallenen  Leuchte 
■«"in  Mn^llMT  mW  KDE*  |<pffQ  nMaia    Itrop      und   da   der   Allbarmherzige    sagt'+JDurcA 
MU1B  Kp  \X2  -U  Wl  naa47pan  yiJH  Kp*>D  ia  Schwert  Erschlagenen,  so  folgern  wir    dass 
«OD    <Kpi  ^DB  nVU  Min^lDS^B*  ^      das   Schwert    dem    Erschlagenen    gleiche 
IPTK  "MB  pana  'M  pana  Dnrw  KDtit  Kota      demnach  ist  [das  Metallgefäss]  erstgradig' 
*W  ntan  <2:    Wl   pvma  friK  niomn  2S2      somit    ist  er    der  Ansicht,    dass    man    das 
im*  mW  pp»0  MBBB  noiinn  nM  tafin  ^2  j:moi'      Drittgradige   erstgradig  machen   dürfe    - 
Mn«11M1  ran  ynV  l6lt  W  ^222  pn5*  n^nn  20  Was  veranlasst    R.  Jehuda,    dies  auf    eine 
ra    «lab    Dnnaia    tkb    DI    %M     JltVf     metallene  Leuchte  zu  beziehen,  er  könnte 
PD    KTOn    '2-    -212    MB^\S    }MB1    2,1-212      es  ja  auch  auf  eine  Thonleuchte  beziehen 
MBB1  Tina  Man  KD1N  MBB  Bnn  <21  <2  p^nan      und  .war  besteht  die  Hinzufügung  darin: 
■u  M  45-        whv  S"op  Km  M  44  xrn      m  43     (lort    wird    von    Unreinem    mit    Unreinem 

|*do-  m  47  pvnbnSM46  nSk  fwc»3v  gesprochen,  hier  aber  von  Unbrauchbarem 
|  £.  «i  jrw  B  50  ,K+B  49  ,i  n>S-|  M  48  mit  Unreinem!?  Raba  erwiderte:  Die  Mis- 
M  53        S,3Bn  p  pn  p«  m  ,2        pn  «n,M5i      nah    war   ihm    auff;llk.m]:    ^]vx]])    ^ 

er  es  von  einer  Leuchte,  die  durch  einen 
an  einem  Leichnam  Verunreinigten  unrein  wurde,  er  könnte  es  ja  auch  von  einer,  die 
durch  ein  Kriechtier'1  unrein  wurde,  lehren!?  Wobei  unterscheidet  sich  also  die  Unrein- 
heit durch  einen  Leichnam  von  der  Unreinheit  durch  ein  Kriechtier?  beim  Metall. 
Raba  sagte:  Hieraus  zu  entnehmen,  dass  R.  Äqiba  der  Ansicht  ist,  die  Verun- 
reinigung von  Flüssigkeiten,  um  die  Unreinheit  auf  andere  Gegenstande  zu  übertra- 
gen, sei  aus  der  Gesetzlehre,  denn  wenn  du  annehmen  würdest,  dies  sei  nur  rabb 
nitisch,  was  für  einen  Einfluss  könnte  denn  die  Leuchte  auf  das  Oel  haben,  unbrauch- 
bar ist  es  ja  schon  an  und  für  sich!?  Wieso,  vielleicht  insofern,  da  Fortan 
rabbanitisch  andere  Gegenstande  unrein  macht!?  Wenn  nur  rabbanitisch,  so 
braucht    es  ja    keine   Hauptunreinheit    zu   sein,    auch    durch    erstgradige    od«     zweit- 

radige  [Unreinheitj   erhält   es  den    ersten  Grad;  es    wird  nämlich   gelehrt:  Alles, •* 
Hebe  unbrauchbar^macht,  verunreinigt    Flüssigkeiten,    dass    sie    in   di  ten    Grad 

:tzt  werden,   ausgenommen    derjenige,    der   am   selben    Tag    ein   Reinheitsbad    ge- 
nommen hat.  Schliesse   vielmehr,  dass  dies  aus  der  Gesetzlehre  ist 

R.  Mkir  sagte:  Aus  rHREN  Worten  lernen  wir  8    Aus  wessen  Worten,  wolh 
man    sagen,    aus    den  Worten    R.  Hanina  des  Priestervikars,  so  ist   es  ja  nichl  h, 

da  handelt    es  von    Unreinem    mit   Unreinem,    I  von    Reinem   mit   Unreinem; 

15S.  Nuiii.   19,16  benfalla  eine   Haui  im    et    H.l    i   s 

348  7.    16  ff. 
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wollte  man  sagen,  ans  den  Worten  R.Äqi-  KDD1  ^1DB  UtV\  »DI  »0  K3»DJJ  'ai  ,H2"TS  N'SN1 

bas,  so  ist  es  ja  ebenfalls  nicht  gleich,  da  pjWID  1»ND  »31    13DD   KD»J   KDB1  11TIB  K3P1 

handelt  es    von  Unbrauchbarem    mit  Un-  JJ311     PlKDltöPl    T^n     RIWHH    P1KD1DPI    2X2 

reinem,  hier  aber  von  Reinem  mit  Unrei-  »131D   DP!»1310   »KD1  ,S4K»tyD  IIPID    Nn»»11K1D1  Fol.16 

nein!?    Es  wäre  also  zu    entnehmen,    dass  5  13  ciwD  w,ps  t?»1  1DK*D»JPDPI  ]SD  RMnF-'ai 

R.Meir  der  Ansicht  ist,  unsere  Lehre  handle  1^11    Kn»»11K1     PINDlön     3X2     pJWIÖ     XISp 

von   einer  Hauptunreinheit    nach  der  Ge-  »31    »"1310     DPP13TD     »KD1    Xfl»»1»,K1    nKDlDPI 

setzlehre    und    einer     rabbauitischeu    erst-  131  Kp]  KD»^»X  JW1TP  »31  VI  yü"liT  "»311  ITJT^H 

gradieren  Unreinheit,  die  nach  der  Gesetz-      pBD   rrV*  "T5?*!"*    nDlITI    'Vw    n»2!"l°  ttm    WIPP  p^m» 
r  ,,-•■,  1  •  '  l  ««i<-3»b 

lehre  als  rein  gilt,  und  zwar  entnimmt  er  10  DlpD3  nPÜTD  Pin»Pi  CX  1D1N  1TJ?»7X  »31  PINDID 

es  aus  den  Worten  R.  Hanina  des  Pries-  rfoVD  P1JVPI  2X1  |j?3?flOn  DTDD3  PtfrPJ»  PlB1».npl 
tervikars.  Res-Laqis  entgegnete  im  Namen  DlpD3  MTWO  PtfWl  DX  1D1N  JflPin»  "21  PÜD3» 
Bar-Qaparas:  Unsere  Lehre  handelt  von  PID130  PUTT1  DN1  niHWI  D1DD2  PUn»J»  J7WIDPI 
einer  Hauptunreinheit  nach  der  Gesetzlehre  s^S  D»1»3  K3P1  KD^J*3S,KD*U  DflPI  »DI  »D  PU^J» 
und  einer  erstgradigen  Unreinheit  nach  der  15  rpDBW  PlDlin  ^w  n»3n°  pm  JJBHPP  »31  KPlJS^oi9 
Gesetzlehre,  und  zwar  entnimmt  er  es  aus  131  pniD  pKDtt"  j^in  PUinnm5"  nJl»^jM  rU3 Men-48" 
den  Worten  des  R.  Eliezer  und  des  R.  Je-  n»J?»31  PUDS  ^»2Tp6  to  DNw  JHBTIPP  "211  1Ty»VN 
hosuä.  — Aus  welcher  [Lehre]  R.  Jehosuäs,  Ttfl  1D1K  ITJP^K  »31  IS1?  DM1  ^»X»  rTYlEO 
wollte  man  sagen,  aus  folgender  Lehre  R.  "X  1DW  JHFIPP  "21  1»3  PUKDD»  ^Xl  KDttTYl 
Jehosuäs:  Wenn  bei  einem  Fass  mit  Hebe  20  iyyiQ  V121D  DPP131D  \Sn  »3P!  "'S  1»3  PÜKDB» 
ein  Zweifel  wegen  Verunreinigung  ent-  *3H  ITJ?»^**  »31  blff  inpi1?"^0 1DK5  »3P1  ~"b 
steht,  so  stelle  man  es,  wie  R.  Eliezer  sagt,  1TJ?»^N  »31  PITB3  »tflpl  »DJ  Np"H  »31D^  J7BHPP 
falls  es  auf  einer  freien  Stelle  steht,  in  1DN  JDnJ  2*1  1DK  pl  JPU»D  J?Dff  jflfiPW  "2m 
eine  geborgene  Stelle,  und  falls  es  offen  Kn»»1W1  PIKDHDP1  2X2  pn»JflD  P113K  13  PD1 
ist,  decke  mau  es  zu;  R.  Jehosuä  sagt,  25  vj-|  »131D  DPP1310  »ND1  Kf1»»nK1  PJKD1DP1  iVll 
steht  es  in  einer  geborgenen  Stelle,  so  12XC  pn:  21{?  831  PI»3»rP8  J7B1PP  »211  1TJJ»^»8 %£?* 
stelle  man  es  in  eine  freie  Stelle'",  ist  es  UVTQI  WpfWSff  PI»8lS  PID11  piJPI  j\X  »DI»  '21 
zugedeckt,  so  decke  man  es  auf'.  Ist  es  _  M  57^Ta  IvfsrTJP^n  p  55  j  mn  +  M  54 
denn  gleich,  da  giebt  mau  ja  nur  Veran-  .jr.piSnoa  VM  60  ||  nsou  P  59  ||  -nnai  M  58  ||  «oSj?a 
lassung  [zur  Verunreinigung],  während  es 

hierbei  mit  den  Händen  geschieht!?  —  Vielmehr  aus  folgender  Lehre  R.  Jehosuäs: 
Wenn  ein  Fass  mit  Hebe  in  der  oberen  Kelter  zerbricht,  und  der  profane  [Wein],  der 
sich  unten  befindet,  unrein  ist,  so  muss  man,  wie  R.  Eliezer  und  R.  Jehosuä  überein- 
stimmend zugeben,  wenn  es  möglich  ist,  ein  Viertellog  in  Reinheit  zu  retten,  es  thnn, 
wenn  aber  nicht,  so  lasse  man  ihn  wie  R.  Eliezer  sagt,  herabfliessen  und  unrein  wer- 
den, nur  nicht  mit  den  Händen  unrein  machen'";  R.  Jehosuä  sagt,  man  dürfe  ihn 
auch  mit  den  Händen  unrein  machen.  --Wieso  heisst  es  demnach  "ans  ihren  Wor- 
ten", es  müsste  ja  heissen  ''aus  seinen  Worten"!?  —  Er  meint  es  wie  folgt:  aus  dem 
Streit  zwischen  R.  Eliezer  und  R.  Jehosuä  lernen'*\vir  es.  —  Dies  ist  auch  zu  beweisen, 
denn  es   heisst:  R.  Eliezer  und   R.  Jehosuä  stimmen  beide   überein.  Schliesse  hieraus. 

Ebenso  erklärte  auch  R.  Nahmau  im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha,  unsere  Mis- 
nah  handle  von  einer  Hauptunreinheit  nach  der  Gesetzlehre  und  einer  erstgradigen 
Unreinheit  nach  der  Gesetzlehre,  und  zwar  entnimmt  er  es  aus  den  Worten  des  R. 
Eliezer  und  des  R.  Jehosuä.  Raba  wandte  gegen  R.  Nahman  ein:  R.Jose  sagte:  Das, 
worüber  sie  verhandeln,  gleicht   nicht  dem,  von  dem  du  einen  Reweis  bringst;  worauf 

101.    Damit  c^   unrein    werde   u.    man    es   verbrennen   könne.  102.    Durch    Autfaugen    in    un- 

reine Geffisse  103.  Bei  einem   Streit  zwischen   RE.  u.   RJ.   wird  die   Halakha  nach   RJ.  entschieden. 
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nswn  -6tq  kodw  wan  ty  ex  p^n  rro  ty     soll  sidTlbJlÖ^^ 

nr  rWDltön  2N2  KDBJff  W3fl  DJ?  mW  pBIW»      beziehen;  wenn  darauf,   dass  mau  Fleisch 
□V    haaa    teöJff    |BIWi   ty  =«  KDB  ntl  KDÖ      das  an  einer   erstgradigen  Unreinheit  uu- 
nn  ^D£  -T  na  KQB3  KOBJV  TO  WIW  pp^lö»      rein  wurde,  zusammen  mit  Fleisch,  das  au 
rWOTBn  •frfQ  DKötMtt  nonna  0*Tö  UN  BjM  KDB  5  einer  Hauptunreinheit  unrein  wurde    ver- 
nKDIBTI  2S2  JlMDBltf  normn  DJ?  PiniH  priW»      brennen  dürfe,   so  ist  ja  das  eine  wie  das 
N2<  KDff   ni«n  DJ?   mifolrfspM    >X\-    bzü      andere  unrein;  wenn  darauf,  dass  man  Oel 
OoLhWEr  n*3  KOBm  V»Um  ^r2- '3nr-L^f  in^S      das  [durch  Berührung]  mit  einem    der  am 
PBWJ  D-noiN  %n  TOI  m  pmH  p«  EmDW      selben    Tag    untergetaucht,    unbrauchbar 
W    n3TB    TSC    -2-1    injn    Npto    <ffl    nw  10  wurde;    in    einer    Leuchte,  die    au    einem 
OTTO  W  <n  m*   -rmo    'NöN    iDKp    J?tW     durch  einen  Leichnam  Verunreinigten  un- 
'DT  »31  pm   2^n^    1!2S    D^Jnan    pD    sr:n      rein  wurde,    brennen   dürfe,    so   ist  ja  das 
MW" »arm  TKö  <31  -,20  wnri*mnjnK  mV      eine  unbrauchbar  und  das  andere  unrein- 
Wffl  WTC  KJK  -^  löKI  fi^DKÖ  D^nan  pD      auch  wir    geben   zu,   dass    man  Hebe    die 
nm  IM  jnBPim  W*    iWrri  nOKI  Kracpuan    einer    erstgradigen   Unreinheit    unrein 
JH8T»T    Wl    -JTJPte    -2-,  mo    Km   nTDfl  KVI      wurde,  zusammen  mit  Hebe,  die  an  einer 
n:\N  «BMI  nDSJJ?  'JB3  in  P1DXJ?  *JB3  IT  C]-nW*     Hauptunreinheit  unrein  wurde,  verbrennen 
N2\Sl   D/VI   »»»    KVl   nroi    HTD  msn  NTl      dürfe;  wie  sollte  man  aber  zweifelhafte  zu- 
N2\S  -»DJ  pn-iriO  I1W  31  rä  Cppnö  |^in  TDBTI      sammen    mit    unreiner    verbrennen      [der 
■jSSi"3™   >TDS^   S3D   WA  »^  nBM  D^^DM!  *  Prophet]    Elijahu    kann  ja    kommen    und 
N.K?as  ,=s   " n0N  :— "^  öjna  iDSrV?  WVn     sie  als  rein    erklären!?    Verdorbenes*    Zu- 
££'-n    ^1"?3M    *»    «WS   nprtne    pnV  W      rückgebliebenes     und     Unreingewordenes 

-DDp  KD'J  <DK  ^  im   <31  m*  1DM  pmv      dürfen,    wie    die    Schule    Sammajs    sagt 
....    Nr.-.N-    nK01B|-,   rs;  JWJna  ..nr  ,2n      nichu  wk  d.e  Schuk  Hillds  ^  w^  ^ 

KTWT  —   »13TD  Dn^aia--^ai   pa*n    nSBian 25  sammen  verbraunt  werden.  Wenn  du  nun 
pm  -r  M  63  «iMD'i  P  62        rmta  'ek  m  61      sagst,  R.  Meir  entnehme  es  aus  den  Wor- 

67    |    -,_ m  66  1  mn.H  M  a"i  —  m  64      ten  R.  Jehosuäs,   wieso   entgegnet  ihm   R 

mW  -  M  69  S  «n  -  M  68  ^      m      Jose  aus  den  Worten  R.  Hanina  des  Pries" 

.n-i  m  70  rM  tervikars!?  R.  Nahman  erwiderte  ihm:  K. 
Jose  wusste  es  nicht;  er  glaubte,  R.  Meir  entnehme  es  ans  den  Worten  R.  Hanina  des 
Priestervikars,  darauf  erwiderte  ihm  dieser,  er  entnehme  es  aus  den  Worten  R.  feho- 
snas;  alsdann  erwiderte  ihn  der  andere,  auch  nach  R.  Jehosua  sei  dies  nicht  richtig, 
denn  R.  Eliezer  und  R.  Jehosua  stimmen  beide  überein,  dass  mau  jede  besonders  ver- 
brenn« Wieso  ist  dies  nicht  richtig,  dies  stimmt  ja'4"!?  —  Anders  ist  es  da,  wo  ein 
Verlust  des  Profanen  vorliegt".  R.Jirmeja  wandte  ein:  Auch  in  unserei  Misn ah  liegt 
ja  ein  Verlust  des  Holzes  voi  Ein  Greis  erwiderte  ihm:  Ein  grösserer  Verlust 
wurde  berücksichtigt,  ein  kleinerer  Verlust  wurde  nicht  berücksichtigt 

R.  Asi  sagte  im  Namen  R.Johanans:  Der  Streit  besteht  nur  bezüglich  der  sechs- 
ten  Stunde,  in  der  siebenten  Stunde  darf  man  sie,  wie  alle  übereinstimmen,  [zusam- 
men] verbrennen.  R.  Zera  sprach  zu  R.  Asi:  R.  Johanan  wäre  demnach  de]  An- 
sicht, unsere  Misuah  handle  von  einer  Hauptunreinheit  narli  der  Gesetzlehre  und 
'iiHv  rabbanitischen  erstgradigen  Unreinheit,  und  zwar  entnehme  c  s  |  R.  Meir]  aus  den 
Worten    R.  Hanina  des  Priestervikars.   Diesei    erwiderte:   Freilich.    Ebenso  wurde   auch 

164.   Wenn  Opferfleuch  nach  Ablauf  der  dafür  bestimmtet]  l'nst    ;,         .       wird;   d    üe\     ".' 
Man  darf  hierbei  dM  reu,.             direkt  unrein  machen  Wenn  -li. 

K.ltcr  fliesst,  wird  der  darin  befindliche  profane  Wem  ungeni*  167    Da  n 

brennen  m 
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gelehrt:  R.  Johanan  sagte:  Unsere  Misnah      *31  10Kra,DJ  IDJT'K '  ]\X   n'b   1DK7'  C^nrn   ]SO 
handelt  von    einer  Hauptunreinheit    nach      rlMDIBTl  lbf\  WW»n  nNDTOn  3K3  [»fWö  piTP 
der    Gesetzlehre   und  einer  rabbanitischen      MTDrl  pD  RMrfW  *OTB  DrVUnO  "»KDl  ]J2")"t 
erstgradigen    Unreinheit,    und     zwar    ent-      WD1W    ?3r1    *"QH    JDBft    blü    Ü'w2    npl^noi" 
nimmt    es    [R.  Meir]    aus    den  Worten    R.  5  \S2w   ITO  KDDT11  "VTUm  tapfin  rrt  p*DB  KD"6 
Hanina  des  Priester vikars;   ferner  streiten      piffiM  D'HDIK  Wn  rYQl  r.nxr  pirtiEU  ]"N  Q'HD'IK 
sie  nur  bezüglich  der  sechsten  Stunde,  in      pm*  ß3TIQ  HKD1B  ir6  rWl  cnn  »JW  nntO  f^"5' 
der  siebenten  darf  mau  sie,  wie  alle  über-      TVh  p^DD  KD^  DHVl  fiN  pKDOO  IfYUm  tapfin 
einstimmen,   [zusammen]  verbrennen.    Ihm      ^y  atefll  DISV^'O^D  n?D£J*  ntWPJJtS'  iTSn"  Pes.45b 
wäre  eine   Stütze  zu  erbringen:  Verdorbe-  io  iTEHlMl    ffifasa    p^SlK  .JIKDlß    nKDIQQ    ntat6 
nes,  Zurückgebliebenes  und  Unreingewor-      Sin  NOtya  KTSJH  Dfin  \3Xw    HD22  ilNDBn  DJ? 
denes  dürfen,  wie  die  Schule  Sammajs  sagt,      ">2"\b  '»D'P  *2"1  IT^  1DK5  Wl*  miD  "»KD  T"  \S 
nicht,  wie  die  Schule  Hillels  sagt,  wol  zu-      Pl^fÜ  te*ö  T   bpW   JWITP  s-"^  I^SS  TKB 
sammen  verbrannt  werden"*.  -     Anders  ist     \X2.X    "OH    \X    kS  n8ötöl    minoa"  ^3X  nXDBl 
es  hierbei,  da  sie  rabbanitisch  unrein  sind,  15  "»31    ISN    N\~!    ilTöl    ilTC    ilTOn    KYl    n:\S* 
denn    es    wird    gelehrt,   Verdorbenes    und      nBIIÖ  1KDIE0&  pplWfl  RDffiTC?  mZ'22  Ü2~  rPDY 
Zurückgebliebenes  machen  die  Hände  un-      n*DJ?b^  '•DT'  \2T  iVDJfla^  VK^ai  NTTN1  pttP 
rein.  —  Ihm    wäre    eine  Stütze   zu  erbrin-      KöB^  ppBfO    nKölM    1081    rPöJJä^    TKö    "'ZI 
gen:  Wenn  Brot  schimmlig  und  zum  Essen      nNDUÖ°  108*1  rPDyisA    '•DT1    "»Sil    pSH    CIPIS  p«»6 
für  Menschen    unbrauchbar,    wol   aber  für  so  ppfifla  pSD    K'Jm  NrVTiNl  CHilN  NOO1?  ]"pwO  Ü"1-,1,? 
Hunde    brauchbar    ist,    so    ist    es    in    der      TKö    "DI   "»131   Tino   Cinx  $üeh  KDtfi  KDtCP^,T,M 
Grösse    eines   Eies    als  Speise    verunreini-      TTIX  iTTIiT  '•DI  "P"m2  1018  ITJ^K^ai  STTI  pl 
gungsfähig  und  wird  [als  Hebe  zusammen]      p^31&6  D'HDTN  V^Olfff  '•all  ""DV    "•31    SDB    W 
mit   unreiner    verbrannt.       -  Anders  ist  es      n\S*  ppBflQ  ITy^K^a*!  "DD1  piintö  ü^r1?  pNOB 
hierbei,  da  es  nur  als  Staub  gilt  —  Wieso  25  p«  low   ITJpWvrf  IWim  üblJD  HN01B  VrV'*»1 
heisst  es  demnach"",  |R.  Eliezer]  gebe  zu!?      ^^   ...    —   ^^  ~  ~  s.:„  ~    M  71 
—  R.Jose  erwiderte  R.  Meir  folgenderweise:      Kpn  +  M  72  jronrv   "1  »*diö  orvmö  «kdi  »mri 

selbst    R.  Jehosuä,    der    erleichternder  An-      —  M  74  s=x  12  K"n  t'k  +  M  73        io«p  vv 

sieht  ist,    ist  es  nur  bei  Zweifelhaftem  mit      II   *"*  '  "  "  s"      M  76        °™  p  75        B'wa   ^n:21 

tt  -14.1        u  •  t)   •  j  .iTyS«  h  ra        a  —  M  77 

Lnreinem   ,    nicht    aber    bei   Reinem    und 

Unreinem.  —  Wieso  ist  dies'°nicht  richtig,  dies  stimmt  ja!?  R.  Jirmeja  erwiderte:  Hier 
handelt  es  von  Fleisch,  das  au  einer  durch  ein  Kriechtier  unrein  gewordenen  Massig- 
keit unrein  wurde.  R.  Meir  vertritt  hierbei  seine  Ansicht  und  R.  Jose  die  seinige.  R. 
Meir  vertritt  seine  Ansicht,  dass  nämlich  die  Verunreinigung  von  Flüssigkeiten,  um 
andere  Gegenstände  unrein  zu  machen,  rabbanitisch  sei;  R.  Jose  vertritt  seine  An- 
sicht, dass  nämlich  die  Verunreinigung  von  Flüssigkeiten,  um  andere  Gegenstände  un- 
rein zu  machen,  aus  der  Gesetzlehre  sei.  Es  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  über  eine 
Flüssigkeit  ein  Zweifel '"obwaltet,  so  gilt  sie  für  sich  selbst  als  unrein,  um  Unrein- 
heit auf  andere  Gegenstände  zu  übertragen  als  rein  -  Worte  R.  Meirs,  und  ebenso 
pflichtet  R.  F^liezer  seinen  Worten  bei;  R.  Jehuda  sagt,  sie  gelte  in  jeder  Beziehung 
als  unrein;  R.  Jose  und  R.  Simon  sagen,  sie  gelte  bezüglich  Speisen  als  unrein, 
bezüglich  Geräte  als  rein.  —  Ist  denn  R.  Eliezer  der  Ansicht,  Flüssigkeiten  seien 
verunreinigungsfähig,  es  wird  ja  gelehrt:  R.  Eliezer  sagt,  für  die  Unreinheit  von 
Flüssigkeiten    giebt    es    [in    der    Gesetzlehre]    keinen    Anhalt.    Dies    geht     schon    da- 

10s.  Die  enteren  mikI  nach  <k-r  Gesetzlehre  nur  zum  Genuas  verboten,  jedoch  nicht  unrein. 
169.   Wenn    R.    Meir  es  aus  den    Worten    R.    Haninas  entnimmt  170.    Dass   man   sie  zusammen 

verbrennen   darf.  171.   Ob  sie   unrein   geworden  sind. 

48» 
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N«d.i9ar,DV  TJJff  W  jnn    "p,V  te    )*pVQ$    nKDlM  raus  hervor,  dass  Joseph  b.  J oe^eiTaus^e- 

emm ppBPB*^jri  p"T  NSOp  ^K^y  fiTTS  !TX  nTJTP  p  reda  bekundet  hat,  dass  die  Widder -Heu- 

KöB^D  pH  IDKI  telDB^  WTOn*pn  KTQBO  JV3  schrecke' 'rein  sei  und  dass  die  Flüssigkei- 

VS&*  piVtri  ]0SJ?  n«mB  ^>3M   cnnx  nKölta*  ten   im   Schlachthaus,73rein    seien.    Richtig 

1DN  "lD^  KD*1«  'SC  &'££  pl  1DJH  3"A  *6n  5  ist  es  allerdings  nach  Semuel,  welcher  er- 

WSJH  10»p  WO  Km  KlrlK  pnX1  "O  pn:  31  klärt,   dass    sie  nur    bezüglich  der  Yerun- 

Zsil  t^OO  pTIO«  3*1°  NS1J  !KnS>p"Onp  }31  Sm  "Tljn  reinigung   anderer  Gegenstände  rein  sind, 

blH    Dnn«    HKOItfl"  KDtS^C    ]3l    "IDK    tolötfl  während    sie    für    sich    selbst    verunreini- 

*DOp  tPBD  pl  TON    2',    pT^an    pXj}    riKölta  gungsfähig  sind,  wie  ist  es  aber  nach  Rabh 

Kckyi  ppt?D3  JJ31  HM  *31  pa*n  Ppffö  JiNDlB  ">  zu  erklären,  welcher   sagt,    sie  seien    auch 
pT  TOS  telDtPfTlTJ  Vh  KTi3öö  1V3  ppBrtMl*4      für  sich  selbst  rein!?  R.  Xahman   b.  Jichaq 

jn^«^  JtÄJ?  HKDlta  ^2S  CTOK  flKDlta  «öüTO  erwiderte:  Diesl74bezieht  sich  nur  auf  einen 

DnnK  KOtÖ1?  Sr,^-,\ST  jS'.r/Ypw-  HNDIü  T3Dp  Fall. --Es  heisstja  aber  "seinen  Worten", 

r:z  ppVOS*  iCD^jn  ppB>B3,7]J31  TIM  T*  JJ3TI  in  der  Mehrzahl,   ferner   heisst  es  ja  auch 

r-ns  "lDttf'  JJ31  TW  K7  "Ol  TIM  S^  Ksn3tSO  15  "ebenso"!?  -     Dies  ist  ein  Einwand. 

TO  Win  2",  "^   TOS  |iT?*Bn  ]DSJ?  riKDIB  TOS  Der     Text.     Rabh    sagte,    rein,    auch 

na  "^  W  K££  3"n  n^(TO  n^sJJ  "2  "iTO^  Mm  für  sich  selbst,  Semuel   sagte,   rein  bezüg- 

JiNDltt  TOS  Dnn«  nNDlta  KDB^Ö  ;n  tolö»  TOS  lieh    der  Verunreinigung    anderer   Gegen- 

1*7,19  Kot:  ^33  >*r  TO-'S  "Vir:,  }K2  np  pVen  JBXJJ  stände,    für    sich   selbst    sind  sie  wol  ver- 

*TD    'TN    2--    i"PT3    NlTw    2"  TOS  ^2JO  S^  -"■  unreinigungsfähig.    Rabh    sagt,    sie    seien 

"V'2-  "-S   2~,    "b    r^pre'' w*TO2    "^2"S    nim  auch   für  sich  selbst   rein,    denn  er  ist  der 

Kfl  H*up  KÖM  -,p\x  'S"  KDB  *TO*S  vh  BHp3  Ansicht,  die  Verunreinigungsfähigkeit  von 

».n,84 mo  KOt3s  *»TO  TO3  ~rZ"  TO'S  ITOITO  TO|'|  V--  Flüssigkeiten    sei    rabbanitisch,    und   zwar 

M  si          »ä  »p»o  m  80        K'sop  -"x  i'   .-v.v  M  79  bestimmten  dies  die  Rabbanan   nur  bezüg- 

•proa  M  84        ;r2  M  83         ovs      M  S2        «rr:  lieh    sonstiger    Flüssigkeiten,    nicht    ab< 

■••■;::---  M  87      psp-    m  86        pa-i-b  M  S5        »a  bezüglich  der  des  Schlachthauses.  Semuel 

-s  ;::-  i  -  •_-=  -  »pwoa  Sa«  M  ?s        DnnH  sagtj   sie  seien   mir  bezüglich    der  Verun- 

,K"*1  T'O  —  M  ,  „  ..      ,  ... 

reimgung  anderer  Gegenstände  rem,  wah- 
rend sie  für  sich  selbst  wol  verunreinigungsfähig  seien,  denn  er  ist  der  Ansicht,  die 
Verunreinigungsfähigkeit  von  Flüssigkeiten  für  sich  selbst  sei  aus  der  Gesetzlehre, 
um  die  Unreinheit  auf  andere  Gegenstände  zu  übertragen,  rabbanitisch,  und  zwar  be- 
stimmten dies  die  Rabbanan  nur  bezüglich  sonstiger  Flüssigkeiten,  nicht  aber  bezüg- 
lich der  des  Schlachthauses;  auch  schlössen  die  Rabbanan  diese  nur  bezüglich  d< 
Verunreinigung  anderer  Gegenstände  aus,  für  sich  selbst  sind  sie  wol  verunreinigungs- 

hig.   R.  Hona  b.  Henana  sprach  zu  seinem  Sohn:  Wenn  du  zu  R.  P.ip.t  kommst,  weis 
ihn  auf  folgenden  Einwand  hin:  Kann  denn  Semuel  erklärt  haben,  dass  sie  nur  bezüj 
lieh  der  Verunreinigung  anderer  Gegenstände  rein  sind,  während  sie  für  sich  selbst  ver- 
unreinigungsfähig sind,  hierbei  heisst  es  ]a.'*n Fleisch,  welches  mit  irgend  etwas  Unreinem 
in  Berührung  gekommen  ist,  darf  nicht  gegessen  werdend  K.  Si§a  b.  K-  Edi  erwiderte: 
Dies  gilt  ja  vom  Viertgradigen'   bei    Heiligtümern,    k   Am  wandte  ein:  Das   \  ra- 

e  bei  Heiligtümern   heisst  ja  nicht  unrein,  während  diese  unrein  heissen!?       I'a^ 
ist  ein  Einwand.        ßKomm   und  höre:  l Jedes   Getränk,  das  getrunken  zu  w 

172.  Cf.  Maimontdes  /h   i:-l.  vin.  4.  im  Tempelhof.  174    kl-:    pflichtet   R.M.  nur 

■oweit  t"i.  <!■•)<'-  E^lflssigkeiteu  bezflglich  der  Verunreinigung  an  genatfinde  all  r<  in  175. 

..  7,19.  176    Wenn  die  Flüssigkeiten  für  -i<  li  selbst  anrein  sind,  so  müssen  Unreinheit 

h  auf  das  mit  diesen  in   Berührung  kommende  Fleisch  177  Unreinheit 

Kiebt  es  nur  '}  Grade;   Heiliges,  das  mit  drittgradig«   U.  in   Berührung  kommt  (wodurch  ■  riertgi 

«li«  wipl>  «l.-irf  aicht  gi  werden,  jedoch  hat  es  keim-  Lei    LI 
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in  jederlei  Gefäss,    ist  unreinXi  -      Unter      tvb  njjDtf   S"ipi  rWnD*T»BOn,M  TttDfl  NÖB"»*0 
'unrein'' ist  zu  verstehendes  mache  anderes      im    pbl^fa    m    "ttl     fa|P    "lttW    ^SPI    ^2D* L,J''3* 
verunreinigungsfähig'79.  —  Dass  es  anderes      DWO    }"»lffl^na    p^öffK*  \S1    *a*T2TI    paiTIM 
verunreinigungsfähig  macht,  geht  ja  schon      p-QUIÖ  Mfi  "S1  N*?  X2\S*  piaino  bltt  WSVnin 
aus  dem  Anfaiig  des  Schriftverses  hervor:  5  K3\X  pB^fl  ^3N  "OW  VWDTia  ^O^DT^DWö 
"y^afe  Art  Speise,   die  gegessen   zu    werden      SYTP  CO  JTIpD  *TD1  pj?ö  "|N°  JJötf  NT,  ^rii'  &6it>.v.M 
pflegt  &\>  —  Das  Eine  spricht  von  geschöpf-      pVBDö  '•O  p^l^ni  "jnKD1tÖD9Smma  nW  *KO  Tino 
tem  [Wasser],  das  Andere  von  [an  der  Erde]      KV13BÖ  JV3  *pVü*»Vin  "»313  "»DV  "»31  "löXm8  IS 
haftendem.  Und  Beides  ist   nötig;  würde  er      ^y  KWVrf'pHWä  pJW  N^S  pt  |i1tP  pH  N^ 
es  uns  nur  vom  geschöpften  gelehrt  haben,  io  pjD*  pnv  "CI  "1DN-K3K  13  «"»Tl  ^l  "lEiH  DTifc 
[so  könnte  man  glauben,]  weil  mau  diesem      pN."i    fy°  IßfcUtP    TtWö    1j\SÜ*    E^tSHp    D"t^» otw.i« 
einen  Wert  beigelegt  hat,    nicht  aber  das      WXtP  ETT&Tö  DSD3  ■|StWB>  CT  CCD  1X3BBTI  Col.b 
[an  der  Erde|  haftende;  würde  er  nur  vom      13  ^NICÜ*  31  ."i!?  CppJIÖ  TO3B  "J^K  CC2  "JBffJ 
[an  der  Erde|  haftenden  gelehrt  haben,  [so      W3Ö  i:\S'l  B^JM  "JÖBW  iT'SDnn  CT  nn  '•DK9' 
könnte  man    glauben,]    dieses    sei  wirken-  L5  "f^Bjn   n'TtOflPI   E"6    rüPI    ST1?    "»CI    Pl^    1CS 
der,  weil  es  sich  an  Ort  und  Stelle  befin-      "D  ^SICu   21  rWD  niCp  TBOE  si  HM  p^lHS 
det,    nicht  aber  das  geschöpfte;    daher  ist      "»3  etil  ^TN  VlW  pTil   CT   NJCm   1CNT  "»CK" w.12,28 
Beides   nötig.  -      Komm    und    hÖYe:"°Xur      DT  El  "»llp  13  nWCT"  w£:nc*  CT  w£:n  Sin  ein ,    „ 

c*  |  Jörn./" 

Quellen,  Brunnen   und  Wasserbehälter  blei-  CT  ycü*  Nn  CT   Tip  1J\X  13  nXTP   E'21~l  pNü*  g","0," 
<Vv/  ra»!? — Unter  "rein"  ist  zu  verstehen,  io  WUTI    *6    TTEE    nXTin    3XW2    IpTTI    SCCJ'^  zMeebn 4/5', 

sie  entfernen  die  Unreinheit. —  Macht  denn  sn  "TTJ  £*\S  TTJ?T)  j3  "»DV  ''STS1  NITI  W3TJD 

geschöpftes  [Wasser]  verunreinigungsfähig,  T>'1  TÜ'CH  by\  DT.T  ?y  »TäTC  p¥TI  HO  ty°  VCÜ'  >*■ 

R.  Jose  b.  Hanina  sagte  ja,  dass  die  Flüs-  cnr2  ^  ~  £  ~  ~  +  M  ^      j      nx.VJ  M  % 

sigkeiten  im  Schlachthaus  nicht  nur  selbst  it»x   Sa«'  w«   Sdxh   Sds   xs::'    aira   icx   Sa  min  *x 

rein  sind,   sondern  auch    nicht  verunreini-  !l    nöö»  »Sa  S32  nrw»  ib>«  np»o  Sm  kdb'  c<n   vSy  so> 

gungsfähig   machen!?  —  Dies   ist  auf  das      *in  M  93    II     bsa  ™  W*  «no  M    .rarno  B  92 

1,1    .           1      •  1           t>    tt"     u    \uu            4-  II  iinu  +  M  95  II  Sa«  Verona  'i'rm  M  94        pwiSn 

Klut   zu    beziehen;    R.  Hna  b.  Abba   sagte  „  „,                   '     n, 

■  J                         ö  n"iKT  «"a  n'"n3  dik  mduid  M  97           pptra  B  96 

nämlich    im  Namen   R.  Johanans:   Woher,  M1        pi  wnni  pns,  „  M  99    ,    nrnpns,  anM98 

dass  das  Blut   der  Heiligtümer  nicht  ver-  .qovs 

unreinigungsfähig  macht? — es  heisst:x"A/(/  die  Erde  sollst  du  es  fortgiessen  wie  Wasser: 
Blut,  welches  wie  Wasser  fortgegossen  wird,  macht  verunreinigungsfähig,  Blut,  welches 
nicht  wie  Wasser  fortgegossen  wird,  macht  nicht  verunreinigungsfähig.  R.  Semuel  b.Ami 
wandte  ein:  Das  ausgepresste  Blut"  muss  ja  ebenfalls  wie  Wasser  fortgegossen  wer- 
den, dennoch  macht  es  nicht  verunreinigungsfähig!?  R.  Zera  erwiderte  ihm:  Lass 
das  ausgepresste  Blut,  welches  sogar  bei  Profanem  nicht  veruureinigungsfähig  macht. 
R.  Semuel  b.  Ami  erkannte  dies  an,  denn  der  Allbarmherzige  sagt:" x' Xur  sei  fest,  dass 
du  das  Blut  nicht  essest,  denn  das  Blut  ist  das  /.eben:  das  Blut,  an  dem  das  Leben 
hängt,  heisst  Blut,  das  Blut,  an  dem  das  Leben  nicht  hängt,  heisst  nicht  Blut.  — 
r;Komm  und  höre:  Wenn  das  Blut  unrein  geworden  und  mau  es  gesprengt  hat,  so 
ist  [das  Opfer],  wenn  es  ohne  Absicht  geschah,  wolgefällig"4,  nicht  aber,  wenn  mit 
Absicht!?  —  Nur  rabbanitisch,  und  zwar  gegen  die  Ansicht  des  R.  Jose  b.  Joezer 
aus  Qereda1"8.  —  Komm    und    höre:  Wann   macht  das  Stinibkch'^das   Opfer]    gefällig? 

179.   Die  Speise   und   nur  dann   verunreinigungsfähig,  wenn   Flüssigkeit  auf  diese  gekommen  ist 
180.   Lev.   11,36.  181.  Dt.  12,16.  182.  Welches  nicht  gleich  beim  Schächten  ausfliesst; 

dieses  ist  zum  Sprengen  anbrauchbar.  183.  Dt  12,23.  184.  Nur  in  diesem  Fall  dürfen 

die    Priester  das  Fleisch   essen,   für  den  Darbringenden   ist  das  Opfer  jedoch  K'hig,   auch   wenn   das   Blut  un- 
rein   wurde.      Das    Blut   ist   demnach    wol   verunreinigungsfähig.  185.    Cf.    S.   388  Z.    1  ff. 
186.   Cf.    Ex.  28,36  ff. 


Jörn.  7 
Zeb.23a 
Men.25a 

Lv.19, 


Fol.  16b— 17a  PESAHIM  i.vi.vij  390 

y>2  M1K2  p  T»TD3  p  ttlBD  p  KDD3V  2snn  ■  wenn    das    Blut,    das    Fleisch    oder  das 

rp*"2  S^-P  JJ3TTÖ  112^2   p3    TiT2    p3  JTX13      Fett  unrein  wurde,  einerlei  ob  ohne  Ab- 

,.28,38  ]v;  fix  pnx  KWl'yDttrRTI  PITTS  w\X  W  p      sieht  oder   mit  Absicht,    ob  unverschuldet 
!  ^WS    pj?   DK    Xü"tj    Sin    \r;   PIPK  »31*  DM&npn      oder  verschuldet,    ob  bei  einem    einzelnen 
JJ"D3  nn   WU   pj7  2S    PlST  KVn&IU   123    nn  5  oder  bei  einer  Gemeinschaft!?  —  Nur  rab- 
•7i»nMD1B  pj?   K^N   KOT    WX  KH  3ttTP  kV   "IÖKJ      banitisch,  und  zwar  gegen  die  Ansicht  des 
"iCS  CT  nKölB  Wh  *K0  WSS  T&Kß  mmnW      R.  Joseph  b.  Joezer  aus  Qereda.  -      Komm 

ihg.2,12  gig  Kty  |PI°  yDty  Kfl  D^SOp  flKDlö  Kf?  KSB  3"!  und  höre:1*7 Ahron  soll  die  Verfehlungen  in 
bül  arm  hü  12:22  pj|  1*02  ":r2  BHp  Vw'3  betreff  der  heiligen  Dinge  auf  sich  nehmen\ 
■HpMn  foKD  ^2  tW  JDtf(p|)  \S'l  pfl  toti  TUPI  10  welche-  Verfehlung  sollte  er  auf  sich   neh- 

Fol.17  p3flB>sK  2",  -,"2X1°  {W1p'>)  N,£?  TTÖOT  MTBP1  UJpl  men,  wenn  die  des  Yerderbenlassens,  so 
ri"2  "OtTO  31  2"*,'?  K^K  KDJJM  KW  Tö  WO  heisst  es  ja:u*i&  a««/  nicht  wolgefällig  sein, 
KSU  {KDEÖ  STOIQ  *3  WB  tex  Mfl  KYQBQ  wenn  die  des  Zurücklassens,  so  heisst  es 
BftnffW  16  1DK  talDVI  WO  ffunBTO  "10K  21  ja:,89ÜJ  aroirrf  ihm  nicht-* angerechnet  wer- 
KJ73  BHp3  »jpm  »JTB  BBWM  "IDK  3"1  '•JrO  •■"■  flfe»!?  Er  kann  also  nur  die  Verfehlung 
w'ar.S* *X  S"  ION  talDVI  "lima  Tvh  nOKl  lPPTö  des  Unreinwerdenlassens  auf  sich  nehmen, 
■WIE)  PPS  nDRl  1TWB  KJ?3  BHpa  HPDT1  »Jna  desgleichen  beim  Gemeindeopfer"0  erlaubt 
pi  Tttl  DT6  PIJ?3"1K  3VDY"  Wl  ai'?  KDtatt  ist;  wahrscheinlich  also,  wenn  das,  Blut 
J?aai  3V0  *B  IT1?  WO  n'wtn  talD&7^  K^K  pBH      unrein   wurde!?    R.  Papa    erwiderte:    Nein, 

hm-2,12  yov  KD  lDaaa  J?aaBf  ~22  a^na  *2:22  jwi  1M3  20  wenn  der  Haufenl"unrein  wurde. —  ijKomm 
üi.nn^  ^22    a*2:    SOO    ;:*    ZU    1DKS1    "»an    [jyn       und  höre:19* Gesetzt,  es  trägt  jemand  im  Zipfel 

_,  nn3B»D-,  !Z  m  2  seines  Gewands  heiliges  Fleisch  und  be- 
rührt mit  seinem  Zipfel  Ural  oder  Gekoch- 
tes oder  Wein  oder  Oel  oder  irgend  etwas  Geniessbares,  wird  es  dadurch  geheiligt?  Da 
erwiderten  die  Priester  und  sprachen:  Mein.  Hierzu  sagte  Rabh,  dass  die  Priester  ge- 
irrt hätten"*!? -- Dieser  Einwand  gilt  ja  nur  nach  Rabh,  und  Rabh  liest  "Flüssigkeiten 
des  Schlachthauses",  während  Flüssigkeiten  des  Altars"\vol  verunreinigungsfähig  sind. 
Der  Text.  Rabh  sagte,  die  Priester  hätten  geirrt,  Semuel  sagte,  die  Priester 
hätten  nicht  geirrt.  Rabh  sagte,  die  Priester  hätten  geirrt,  denn  er  fragte  sie  bezüg- 
lich des  Viertgradigen  bei  Heiligem,  und  sie  erwiderten,  es  sei  rein.  Semuel  sagt, 
die  Priester  hätten  nicht  geirrt,  denn  er  fragte  sie  bezüglich  des  Fünfgradigen  bei 
Heiligem,  und    sie    erwiderten,    es  sei    rein.  Einleuchtend    ist  die    Ansicht     Rabhs, 

denn  es  werden  auch  vier  Gegenstände,  Brot,  Gekochtes,  Wein  und  Oel,  aufgezählt, 
wieso  kommt  aber  Semuel  auf  fünf!?  Es  heisst  ja  nicht:  sein  Zipfel  [samt  dem 
Kriechtier]  berührt,  sondern:  und  er  mit  seinem  Zipfel  berührt,  also  mit  dem  Zipfel, 
der  [das  Kriechtier]  berührt  hat.  f;;Koniiu  und  \\ürc:"  / >a  fragte  Haggaj:  Wenn  iemand, 
<ur  durch  eine  Leiche  unrein  geworden  ist,  eines  von  diesen  Dingen  berührt,  wird  es  da- 
durch   unrein?    Da  erwiderten  die  Priester:  Es  wird  unrein.    Einleuchtend    is1   nun  die 

187    I...  I.<  v    ;  189.   IL.  7.13.  190    D  eindeo] 

wird  dargebracht,  aueb  wenn  das  Mut  unrein  wurde,  da  es  mein  aufgeschoben  werden  d  191. 

2.2  ff.  192.   Hag.  2.12.  193.  "Heilig*  wird  hier  als  euphe- 

mistisch«   Umschreibung  für  unrein  u.   "heil.    Fleisch"  für   unreines  Tier   aufgi  n 

zwar  soll  das   mir.  Tier  «las    Brot,  «las  Brot   «las  Gekochte,   d<  den  Wein  u.  dei   Wein  das  Oel 

(Libationsgut)  berührt  haben,  wonach  das  Oel  iig  Ist;  der  Irrtum  der  Pi  ut  darin,  da 

•     als  reinerklart  haben;  demnach  aind   Flüssigkeiten  des  Heiligtums  Verunreinigung« 
Zv  den  enteren  gehören    Wasser  u    Blut;  tu    den  letzteren  Wein  u.  Oel;  nur  di<  ren  sind  nid 

anreinigungsf&hig,  die  letzteren  woL  195    Nu  in   wenn  daa  uni  rn  wenn 

es  <l.n  Zipfel  u.  dies  daa  Brot  berührt  hat  196.   Hag    2,13. 
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Ansicht  Semuels,  denn  wenn  sie  in  diesem  ^KIDP**  Kö**tJ*:3  KDÖ"1  TOK1  MittR  W\  KDÜVl 
Fall  nicht  geirrt  haben,  so  haben  sie  auch  B?3W»N  S1?  *ÖJ  Dflrf  tWntP'»**  üb  K3mö 
in  jenem  nicht  geirrt;  wieso  aber  irrten  Mtf  ">Köl  &,**.n£'*N*l  Jon  N*w  \X!2  r*li?  N^N5 
sie  nach  Rabh  in  einem  Fall  und  im  an-  12  .12*1  1$K  Jon*  21  ISN  *i,2nti?\S  N*H  cnn 
deren  nicht!?  R.  Nahman  erwiderte  im  Na-  s  }*Y  |*N*p2  ]\X1  na  nNDlKD  ]n  ;\S*p2  *TOK 
inen  des  Rabba  b.  Abuha:  Sie  waren  kun-  'ü'^w  N2~  *V*2"l  DflPI  IBS  SJ'2"1  pB*  nNDlKp 
dig  in  der  Unreinheit  des  Leichnams,  nicht  **'"  pl  n?n  Dj*n  p  "1DK1»!  *:n  }J*"»1°  J*DP  KflH.«.2,H 
aber  in  der  Unreinheit  des  Kriechtiers.  TwN*  DPPT  '•tPj'ö  V:  pl  'PI  DN*  **2i?  n?PI 
Rabina  erwiderte:  Der  eine  Fall  spricht  *rn*n  lJ«n  2*li?  KD^tW  Sin  NE**:  Dt*"  *l2*♦*^p', 
von  der  viertgradigen,  der  andere  Fall  io  PlonD  KD  \TlDI*l*,K  NDt*) . "»KD**'  •JKlöt**1?  K*\S  SDD 
von     der     drittgradigen     [Unreinheit].  KIErlT    12    "i!2N    aVO'CPPT  "IB^Ö   *?2  pl   s*m 

,!jKomm  und  höre:wZ><2!  hob  Haggaj  an  und  DPPB*J*&  ns7  *l*rp*?pc  ""in»  htS*N  2*1  KDWK1 
sprach:  So  verhält  es  sieh  mit  dies»- in  Volk  NBi;  tnMD'KO  lD^pn  1£?*N2  DlflDn  DiTty  i*6j*0 
//;/<•/  /////  ^/>\svv-  Nation  in  meinen  Augen^  TJ  "»p^ö  JOD  *,1*11  KTQBÖ  n^8  **pü'D  **n  21 
Spruch  des  Herrn,  so  auch  mit  allem  Thun  i~>  *12N*T  ^*iDB*2  rT^»  KVIID'  \X  KITjn  ^bb  NTQIÖ 
////r/-  I fände:  was  sie  mir  dort  als  Opfer  ***">  JDXJ?  nSDID  **2N  D*nnt*  DKD1D  N2i2i?*2  pl"  Pes.ie« 
darbringen,  ist  unrein;  allerdings  war  es  \S*  N*\X  ]lwS"12  "In*1**:  "'*;;*.*"  i"6  fTDtPD  in*?™ 
nach  Rabh  unrein1";  wieso  aber  nach  Se-  rh  nrDtPö  *r*~  B*DD  p*l  "i*2S**I  21*:  nS  12D 
muel!?  —  Dies  sagte  er  nur  in  Frageform.  \S  NiT*"  £?N*iDwi?*  X\h  KT3D  *?N*röB>3  TITO  ***; 
—  Es  heisst  ja  aber:  So  auch  mit  allem  -'<>  *pB*D  *"2N  KTOtÖO  JV2  WO  "»Jm  212  n*1  "12D 
Thun  ihrer  HändeXi  Mar-Zutra,  nach  An-  N%tH  Sin  *>,*2*1  *NOB,»ö  *d:  Tint*  KVQTB  *2 
deren,  R.  Asi,  erwiderte:  Da  ihre  Hand-  12D  *N  N^N  lym  T»3JJ  "W*?!?  Xn  *'ü,,,Dn  T3JJ 
hingen  | später]  ausarteten,  so  rechnet  es  "»p*-*!**  N^TN  \X2  RTOTÖ  "»D  "•pti'D  ""im  "H^**  IT1? 
ihnen  der  Schriftvers  an,  als  hätten  sie  ■»"DJ*  N*1  ""DJ  ,£"'f?ü"!",,*.w  l^SN  "WD*!  T2,  N*H 
Opfer  in  Unreinheit  dargebracht.  m  fc-^n  211  fTWÖ  S*:n  n*1**  NV2D  212  1*n*12  ^J? 

Der  Text.  Rabh  liest  "Flüssigkeiten  jDtrn*  pn"  D*rn  *1***T  n\Tn2  N»:n  *1**1  PPJITÖ 
des  Schlachthauses",  Levi  liest  "Flüssig-  n0Mp  M  6  ||  wM5  ||  ;n-M4  ||  W3  +  M3 
keiten  des  Altars""9.  Allerdings  kann  dies200  g  |]  r^h  pi)  '2  M  8  [j  hk  —  m  7  |  a"«  ^u-p 
nach  Levi  stattfinden,  falls  er  der  Ansicht  '2  ||  inj?  kS  'Da  '*  M  n  ||  jna  M  10  |  nS  i=d  M 
Semnels  ist,    welcher    sagt,    sie   seien  nur  .i  +  B 

bezüglich  der  Verunreinigung  anderer  Gegenstände  rein,  während  sie  für  sich  selbst 
verunreinigungsfähig  sind,  wenn  sie""nämlich  sämtlich  mit  der  ersten  Unreinheit  in 
Berührung  gekommen  sind;  wieso  aber  kann  dies  stattfinden,  falls  er  der  Ansicht 
Rabhs  ist,  welcher  sagt,  sie  seien  auch  für  sich  selbst  rein!?  Er  muss  also  durchaus 
der  Ansicht  Semuels  sein.  Einleuchtend  ist  es,  wenn  Semuel  der  Ansicht  Rabhs  ist, 
welcher  liest  "Flüssigkeiten  des  Schlachthauses",  während  Flüssigkeiten  des  Altars 
die  Unreinheit  auch  auf  andere  Gegenstände  übertragen,  demnach  kann  das  Yiert- 
gradige  kein  Fünftgradiges  machen,  wol  aber  das  Drittgradige  ein  Viertgradiges; 
weshalb  aber  begründet  er,  falls  er  der  Ansicht  Levis  ist,  welcher  liest  "Flüssig- 
keiten des  Altars",  [dass  es  deswegen  rein  war,]  weil  das  Viertgradige  kein  Fünftgra- 
diges machen  könne,  selbst  das  Zweitgradige  kann  ja  kein  Drittgradiges  machen!? 
Er  muss  also  durchaus  der  Ansicht  Rabhs  sein.  Es  wird  übereinstimmend  mit  Rabh 
gelehrt    und  es  wird    übereinstimmend    mit  Levi    gelehrt.  Uebereinstimmend  mit  Levi 

197.   Ib.   V.    14.  198.   Da  sie  in  den   Reinheitsgesetzen   nicht  kundig  waren.  199. 

In  der  oben  S.  38S  Z.  3  angezogenen  Lehre;  im  Text  sind  beide  [«esarten  in  der  Aussprache  u.  in  der  Ety- 
mologie verwandt,  daher  die  Ungewissheit  200.  Dass  Flüssigkeiten  des  Heiligtums  unrein 
werden.                            201.    Die   in    Hag.   2,12  aufgezahlten   Gegenstände. 
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jN'Vim  C":22  lKDJMff  KTOTO  "2  ^ptfö  CDm  wird  gelehrt:  Wenn  Blut,  Wein,  Oel  oder 
PRDB  D^Sa"3 p^m  pna  1KDIM  piino  ]"li77  Wasser,  Flüssigkeiten  des  Altars,  innerhalb 
KTOTQ  '2  '•pB'ö  ^  j2  ^tW  *2"1  lOHHI  ^N  [des  Tempelhofs]  unrein  und  nach  aussen 
INEE:  'BIJJd'?  "isS  \X!2  j£*p22  &6n  ]2T  VlöN  X7  gebracht  worden  sind,  so  sind  sie  rein"'; 
p'UVTlprU  1KDBJ  ^EiyO^  K^  pri7  jN^YliTl  CJ22  5  wenn  sie  ausserhalb  unrein  und  nach  in- 
"HÖK  X7  10Kp  "Oll  10K5  pip£2  Kill  2":£215  nen  gebracht  worden  sind,  so  sind  sie  ver- 
ein 3Y1  fPHna  X'J"  JD1pB2  lKDEtiV  N7N  p7  unreinigend.  Dem  ist  ja  aber  nicht  so, 
pa  2,?22  pa  1N0!MB>  K^rDBÖ  JV2  \72*S  D^om      R-  Jehosuä  b.  Levi  sagte  ja,  dass  Flüssig- 

CoLbPHOM  2"?22  "ID1N  pjJDB'  p*l0l4piini!3  J?p1p2  keiteu  des  Altars  nur  auf  ihrem  Platz 
1DK1  jN27  l^SS  S22  2"  "IOS  piina  Vp"P-  10  rem  se*eni  dies  schliesst  ja  wahrscheinlich 
KroSn OTI3I9D J"P2  ^tfrö  WVHIKI  j'ptSTO  nSOia  [den  Fall)  aus,  wenn  sie  innerhalb  unrein 
217  \r\i  277  n"1"  KJin  27  rP7  72N  ~7  ^?OJ  und  nach  aussen  gebracht  worden  sind!? 
p«.ie»  JIKBltt  ]\S*' 7*>m'7N'5  *27  "löKl  Sil  K7K1  N££  — Nein,  [den  Fall,]  wenn  sie  ausserhalb 
"iryv  p  E|DV  T'yn  '""w  >*7n  Ip^J?  72  pp#ö7  unrein  und  nach  innen  gebracht  worden 
KfO^n  \X*,  pTKYQBQ  rva  '•pB'ö  7J?  PITTS  w\S*  15  sind.  Es  heisst  ja  aber:  nur  auf  ihrem 

277  s:"27  pp7  "ION  rUMa  ps1DJ  ,2''*7  *"WM  Platz!?--  Er  meint  es  folgenderweise:  sie 
Kr^TlNT  pptPö  "»S"2**2  1DKT  ppDlP  "27  Nrv,  ";\S  sind  nur  dann  rein,  wenn  sie  auf  ihrem 
'b.  piinB  C'727  CTCIN  jiyDff  "27*i  "»DT1  W  KWT'  Platz  unrein  geworden  sind.  Uebereinstim- 
pKOÖ  D^a  pyBB?  J2T  TDKp  K2iT|I7]'KD&  ptelK^  mend  mit  Rabh  wird  gelehrt:  Wenn  Blut 
PID  2-722  "7  Plö  N%T  W127PI  \S"  piinia  Vp7,72  20  oder  Wasser,  Flüssigkeiten  des  Schlacht- 
>%"p2  JITÖNT  S~  N22  27  ION  S'2'p  J?pTp2  "7  hauses  unrein  geworden  sind,  einerlei  ob 
HM  DM31  S^  27   72S   D^fi   N7N   MV   K7   piTHÖ      in  Gefässen  oder  auf  dem  Hoden,  so  sind 

t«iq.iiT3  7*2^*7  Vnf  n^ai  ''im  »X7N  JTDK  üb  sie  rein'';  R.Simon  sagt,  in  Gefässen  sind 
~2S  jpKOB  JVyai  "Ti  kV^3M  rVniJ^Tl  J^OnO  sie  verunreinigend,  auf  dem  Hoden  sind 
"27  72D7  KTe"»D7  KBB  727  7C\X  PlTPP  '27  712  es  sie  rein.  R.  Papa  sagte:  Selbst  nach  dem- 
|^n  M  16  -t-s  m  15  w  m  14  =.:E-  m  13  jenigen,  welcher  sagt,  die  Verunreinigungs- 
M  19         n  ina  rr?  M  18        D'Saa  Kan  iDKpi  M  17      Fähigkeit  von  Getränken    sei   aus  der  Ge- 

•Taoi  setzlehre,  ist  es  bezüglich  der  Verunreini- 
gungsfähigkeit von  Flüssigkeiten  des  Schlachthauses  eine  überlieferte  Lehre"0.  R.  Ho- 
na,  Sohn  R.  Nathans,  sprach  zu  R.  Papa:' Wieso  sagte  nun  R.  Eliezer,  dass  es  für  die 
Unreinheit  von  Getränken  [in  der  Gesetzlehre]  keinen  Anhalt  gebe,  was  schon  daraus 
hervorgeht,  dass  Joseph  b.  J oezer  aus  C^ereda  bekundet  hat,  Flüssigkeiten  des  Schlacht- 
hauses seien  rein,  wieso  ist  es  hieraus  zu  entnehmen,  falls  es  bezüglich  dieser 
eine  überlieferte  Lehre  ist!?  Rabina  sprach  zu  R.  Asi:  R.  .Simon  ist  ja  der  Ansicht, 
die  Verunreinigungsfähigkeit  von  Flüssigkeiten  sei  aus  der  Gesetzlehre,  wie  gelehrt 
wird,  R.Jose  und  R.  Simon  sagen,  sie  seien  bezüglich  Geräte  rein  und  bezüglich 
Speisen  verunreinigungsfähig,  und  bei  diesen  sagt  R.  Simon,  sie  seien  im  Gefäss 
Unreinigungsfähig,    auf    dem   Hoden   aber  rein,  wieso  ist   bei    diesen    nun    zu    unl 

scheiden,    ob   sie   sich     im    Gefäss    oder    auf    dem     Boden    befinden,     falls  .dich 

dieser    eine  überlieferte   Lehre  ist!?         Dies  ist  ein   Einwand.    R.  Papa  :   Was   du 

auf  dem  Boden   seien  sie  rein,  bezieht  sich   nur  auf  Wasser,    Blut  aber  nicht;  und 
auch  vom  Wasser  gilt  es   nur,  wenn  es  ein  Viertellog  ist,  wo  man  in  diesem  Näh-  und 
Sticknadeln  untertauchen  kann,  weniger  als  ein  Viertellog  ist  es  verunreinigungsfähig. 
Der   Meister    sagte:     R.  Jehuda    sagt,    sie    seien   in  jeder    Beziehung    unrein     r,K. 
Jehuda    ist  also    der    Ansicht,    die    Verunreinigungsfähigkeit    von    Flüssi  u.    um 

Dli    nicht  verunreinigend  •  nd 
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die  Unreinheit  auf  Geräte  zu  übertragen,  RnwflOT  D*63  nKD1B>0NDÖ^  ppVQ  nXDlß  niff 
sei  aus  der  Gesetzlehre.  Es  wird  gelehrt:  |"U3  "Jim  Clin**  }i"6  B^tf  D^3n  ^3*  SOJfim" **•**>•* 
Wenn  an  einem  Gerät,  das  eine  Aussen-  KOD^'D'in  NDÜJ  ^BWlOffl  fptOTTI  niriDSm  D'HSn 
seite  und  eine  Innenseite'^hat,  als  Kissen,  riE2  min1  ^l  "fflN  "D1J1  KDft)  sf?  12;  KBttJ  12; 
Polster,  Säcke  und  Ledertaschen,  die  Innen-  5  1NDBJ  ^>3N  pptfO  nonö  IKDBJtf  Q^llttM  2^2*1 
seite  unrein  wird,  so  ist  auch  die  Aussen-  KßlM  12;  KDIM  12;  KDBJ  12in  KDBJ  ptt>  HOnO 
seite  unrein,  wenn  die  Ausseuseite,  so  ist  D^3  KDtöf?  pptPö  HSöUS  "|fljn  Np^O  "W  121D 
die  Innenseite  nicht  unrein.  R.  Jehuda  KölM*^  riö  ppw'E  nonia  KDtöJ*5^  nt3  NJVTIXI 
sagte:  Dies  nur,  wenn  sie  durch  Flüssig-  12  "l?n  ^KlDtf  T2N  miTP  21  "IÖK  pB>  HOnö 
keiten  unrein  wurden,  wenn  aber  durch  10  pptPM  Nrf'"nn  Vlb  übl^b  108  W3"l  mirP  "»Sl 
ein  Kriechtier,  so  ist,  wenn  die  Innenseite  pü'  nOFIÖ  |\S'2~  pj?tt>D3  S"  2,T  flDnO  j\S2n 
unrein  wird,  auch  die  Aussenseite,  und  flöTO  lKDtMB*  D^TlDS  D,|"D1  1103  ymtt  *m  \X 
wenn  die  Aussenseite  unrein  wird,  auch  CTIOK  C12T  "22  nTH3  "W^l  J'6s,6  pptS^O 
die  Innenseite  unrein.  Welchen  Unterschied  j\X2~  ppB?D3  ^3S  D^T  fiDnö  j\S2~  pptPD3 
giebt  es  denn,  wenn  du  sagst,  die  Verun-  i:>  NDtM  12;  SDB:  12;  SEE;  121D  NDtM  pü*  nörtO 
reinigungsfähigkeit  von  Flüssigkeiten,  um  ">31  12  "im  &Plö*J?ö  j\3BH3  smiiriE  vhtü  Irin 
die  Unreinheit  auf  Geräte  zu  übertragen,  *?2N  rp3  lim  Nl"  2,£?r£  1"^  S,J?3I,S  iTniiT1 
sei  aus  der  Gesetzlehre,  zwischen  der  Ver-  \X  n*6  KT3D  ppCtÄ*  ^ll  *»DV  WS  ^21X2 
unreinigung  durch  eine  Flüssigkeit  und  pnj  2"i  "ISN  T»Xö  "»313  i"P2  17"  "Hü:6  ND^"H 
der  Verunreinigung  durch  ein  Kriechtier!?  20  mt?3  HNön  "»ö  nnntPt5>  ms  V'-ü*  N"  prTCP  73par.h.,i 
R.  Jehuda  erwiderte  im  Namen  Semuels:  NpID  \X1  rPJJDS  11122"  1C1N  min''  "37  NöDfoI.  18 
R.  Jehuda  ist  davon  abgekommen.  Rabina  1373  ],J?21S2  73N  PP3  nm  Sin  D*^3ö  "jnj?l 
erwiderte:  Thatsächlich  ist  er  davon  nicht  PPJNM  17123  \S!2N  n*1?  KT3D  "VEIT  *371  W 
abgekommen,  vielmehr  handelt  das  Eine  ,71p  ilNöUfl  lNDtfiD  &6  miön  "«01131  T!J  "»70:6 
von  Flüssigkeiten,  die  durch  die  Hände  25  HK01Ö0  l^ED^öJ  PPpOS  11122  "X!2  lKDt3\3  KPina 
uureiu^wurden,  das  Andere  aber  von  Flüs-  ^Tä~[~Ä  +  M  22  ||  pnm  B  21  ||  wo  -  M  20 
sigkeiten,  die  durch  ein  Kriechtier  unrein  .i^oa  —  m  25        rva  +  M  24        sr:u: 

wurden.  —  Wozu    sagt   er  demnach,    dies 

gelte  nur  von  dem  Fall,  wenn  sie  durch  Flüssigkeiten  unrein  wurden,  er  könnte  ja 
bei  diesen  selbst  einen  Unterschied  machen:  dies  nur,  wenn  die  [verunreinigenden] 
Flüssigkeiten  durch  die  Hände  unrein  wurden,  wenn  sie  aber  durch  ein  Kriechtier 
unrein  wurden,  so  ist,  wenn  die  Innenseite  unrein  wird,  auch  die  Aussenseite,  und  wenn 
die  Aussenseite  unrein  wird,  auch  die  Innenseite  unrein!?  —  Am  richtigsten  ist  viel- 
mehr das,  was  wir  zuerst  erwidert  haben,  R.  Jehuda  sei  davon  abgekommen. 

vSie  fragten:  Ist  er  davon  nur  bezüglich  Geräte  abgekommen,  während  er  bezüg- 
lich Speisen  der  Ansicht  R.  Joses  und  R.  Sim6ns"*ist;  oder  ist  er  davon  vollständig 
abgekommen,  nach  der  Ansicht  R.  Meirs"'?  R.  Nahman  b.  Jichaq  erwiderte:  Komm 
und  höre:  Wenn  eine  Kuh  vom  Kntsündigungswasser  getrunken  hat,  so  ist  ihr 
Fleisch3"7unrein;  R.  Jehuda  sagt,  es  verliere  sich  in  ihren  Därmen.  Weshalb  sollte  es 
sich  nun,  wenn  du  sagen  wolltest,  er  sei  davon  nur  bezüglich  Geräte  abgekommen, 
während  er  bezüglich  Speisen  der  Ansicht  R.  Joses  und  R.  Simons  ist,  in  ihren  Därmen 
ganz  verloren  gehen,  es  sollte  ja,  wenn  auch  keine  strenge  Unreinheit,  wenigsten^ 
eine  leichte  Unreinheit  übertragen!?  —  Mit  [den  Worten],  es  verliere  sich  in  ihren 
Därmen,  meint  er  eben,  es  übertrage  keine  strenge  Unreinheit,  wol  aber  eine  leichte. 
Demnach  wäre  der  erste  Tanna  der  Ansicht,  dass  es  eine  strenge  Unreinheit  übertrage,  - 

204.    Dil.    wenn    Aussenseite    u.    Innenseite   benutzt   werden,    /.Bs.   als   Sack    u.    als    Decke.  205. 

Ungewaschene   Hände  gelten  als  unrein;  cf.    Hd.    I   S.  348  Z.  20.  206.   Cf.  S.  387  Z.  21  ff. 

207.    Wenn    sie   bald   darauf  geschlachtet    wurde. 

Tilmud  Bd.  II  50 
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NDp  Mm  ¥?yz  1KÖBÖ  i"6p  nSOIB  blX  rnion      er  sagt  ja  aber,  dass  [nur]  ihr  Fleisch  unrein 

KDE  mt?3   N~   1KÖOÖ   *DJ   mian   nKölB   "QD      sei!?  —    Die  ganze  Lehre   vertritt  die  An- 

"•Jnp  ^m  «nonsD  TIDni  8^n  iTTIiT^ai  n^1D  ^np      sieht    R.  Jehudas,    sie  ist    lückenhaft    und 

ü-121   HD3   HOB   mtW  nKBn  "»O  JinTlBW  mSJ      muss  wie   folgt    lauten:    Wenn    eine  Kuh 

Kfltfvb  miDn  nKöTB  tetf  nfe  nKDlKl  DSTIDK  5  vom  Entsündigungswasser  getrunken  hat, 

D^IJ?^  TOM    "Ü\S   31    IT'yoa    1^03    "1D1N    iTTIiT      so  ist  ihr  Fleisch  unrein,  jedoch  nur  eine 

pes.2oajnriD  npü'12  Jt6  mm  BNfc0vVXh  rPpQQ  lta      leichte,  aber  keine   strenge  Unreinheit,  R. 

D*Wfc  ptOB  ptelK^  BHOW  pyOtP  "211  W  "2l':      Jehuda  ist    nämlich   der  Ansicht,   es  habe 

Vpb    BP1    "IDK    fWl    13    "D    "21  "löK  DTintÖ      sich  in  ihren  Därmen  verloren.   R.  Asi  er- 

■PTH  "TOS  131  RS'pP    *31    nfiVa    W    W  10  widerte:  Thatsächlich   vollständig    in   den 

£"i  ^3  tel"  R3spy  *01  BTT!  0F3  13  pm*  KDB*  KOBP      Därmen  verloren,   weil  es   dann    eine  ver- 

Lf.n.88^^  sus  Noa  «|!2.N  1:,N  ,.;i  qpiq  sr  -».s  pnn      jauchige  Flüssigkeit  ist 

ny^lP  nplpt?  W  irr  ty  "!2,,i?    ClnN   KOD^  «R.Jose  und  R.  Simon  sagen,   sie  gel- 

ifc.,.84nnB''1  WK  np^S  tel'ttfm  ":M:"  S:* '  pVwa  ten  für  Speisen  als  unrein,  für  Geräte  als 
~r,N  ptow  nXölB  Nöü^  KÖB,3°  Kaa*1  ,!,r  ^22  15  rein.  >  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Namen 
KeaV'  Hb»  *:\S  IN  p^aw  nKölB  KOKA  1D1K  Res-Laqis':  R.  Jose  sagte  dies  nach  der 
mn  "2  ab  \Sa  JIM  12  ab  HIB«  *'p*wC  nNaiB  Lehrweise  seines  Lehrers  R.  Aqiba,  der  es 
«~2  Si"r2  rZ"r;v  nKBia  tt'Ttö  l6  S22  31  1DK  aus  |dem  Wort]  unrein  folgert;  es,  wird 
niBN  fVXD  N*?  *m  Klpl  fPSlÄ  "2N  K^31  nämlich  gelehrt:  An  diesem  Tag  trug  R. 
Kaa*1  "]nyi  Np^D  \s*l  ppB^a  nKBia  NDfiA  NSt:"  20  Aqiba  vor:'08  J77v///  «*«&y  von  ihnen  in  irgend 
"2:  KSPTI  NSiT  ppBTB  I1KB1B  KBB^  KB^DT*'  ein  irdenes  Ge/äss  hineinfällt  &)  es  heisst 
i"-  "?2^  "inrarOJl  ,~:,,2~*/;,:  ppBna  nKBia  KBBV'  also  nicht  unrein  sein,  sondern  unrein 
PlptfrO  bl",  Z*S  V^V  N12"  *w\S  ^rS"  Tw\X  bzü~  machen  ",  nämlich  andere  Dinge,  dies  lehrt, 
'h  no^/KOta'1  ^m^KBa1  ^3  bzz  nnty  "ü'N  dass  ein  zweitgradig  unreines  Brot  bei  Pro- 
»S2*2'  ppt8T3  HNBIB  KÖfiA  KtS^Tl  KDEP  K^K  «5  fanem  drittgradig  mache.  Hierbei  eruirt  [R. 
rs  KDErV  NDW  yhy\K  HRB1B  RBB^  KS^BI  Jose]  wie  tolgt:aofedes  Getränk,  das  in  ir- 
PlpffO  KBBBtf  ^3  ri£*  S*~  IBim  bt  18^1  2,L,rn  ^»<^  ««^»i  Ge/äss  getrunken  zu  werden 
pi  lMC  '—  HBITB  piOn  ppt^a  ^3  S^'J^  ;\S  //^X'A  W/  unrein  sein,  unrein,  um  Spei- 
29^    scu-  :•:  10  nDK  +  M  27        ionö      m  20      sen    unrein    zu   machen.   —    Du    sagst,  um 

M  32  nr2z-  M  31  nt3D' —  M  30  »an  ^i  Speisen  unrein  zu  machen,  vielleicht  ist 
•-:-  -s  .-;--  M  34  udc  «-•-'  M  33  KB'01-  dem  nicht  so,  sondern,  um  das  Getränk 
unrein  zu  machen!?  —    So  verhält  es   sich    nicht.  Was    heisst:    so    verhält    es  sich 

nicht!?  R.  Papa  erwiderte:  Wir  finden  nicht,  dass  Unreines  seinesgleichen  unrein  mache. 
Rabina  erklärte:  Auch  aus  dem  Schriftvers  selbst  [geht  hervor],  dass  sieh  die  Un- 
reinheit nicht  auf  Flüssigkeiten  beziehen  könne,  denn  wenn  das  /.weite  unrein  sich 
auf  Flüssigkeiten  beziehen  sollte,  so  sollte  ja,  da  das  erste  unrein  sieh  ebenfalls  auf 
Flüssigkeiten  bezieht,  (der  Schriftvers]  summarisch  folgenderweise  lauten:  Jedi  Art 
Speise,  die  gegessen  zu  werden  Pflegt,  an  die  Wasser  kommt,  und  jedes  Getränk,  d 
in  irgend  einem  Ge/äss  getrunken  :u  werden  Pflegt,  soll  unrein  sein',  wenn  abei 
zweimal   unrein  steht,  so  bezieht  sich    das  erstere  auf  die  Verunreinigung   von  F1ÜS! 

iten  und    das    zweite    auf   die  Verunreinigung    von  Speisen.        Vielleicht    aber  auf 
die  Verunreinigung  von  Geraten!?      Bezüglich  dieser  ist  es  als  Leichteres  von  Stren- 
gerem zu  folgern:  wenn  das  Gerät  selbst,  das  Flüssigkeiten  unrein  macht,  keine Gei 
unrein  macht,  um   wieviel   weniger  machen   die  Flüssigkeiten,  die  erst  durch  d.i^  I 
unrein  werden,  Gei         inrein.  —  Vielleicht  machen  nur    Flüssigkeiten,   die   durch 

Lev.  11.33.  20Q  t\   dei  kürzeren   Adiektivfortn   k"u   -mt-1  das   In,  KOC' 

au<  li  als   Pi  dl  iiinm»  machen)  gelesen  werden  kann  210 
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dis^Gefäss ^  unreiiTwurdeiirkeine  [Geräte]  ppfffi  WO»  S1?  ^  KD"*!  D^Äl  HS  WDItf  K1?» 
unrein,  wol  aber  solche,  die  durch  ein  p»  rOTÖ  ptttTl  ppWS  fc«  ^3  nans  ]\s*2n 
Kriechtier  selbst  unrein  wurden!?— Giebt  *D  p»  nOHB  ]\S2H  pp««  WOBOT  nM  <3n 
es  denn  bezüglich  Flüssigkeiten,  die  durch  pttn  pp*B  na"!  VHp  TOTTI  ^pö  u6l'B  Wtt  Col.b 
ein  Kriechtier  unrein  wurden,  überhaupt  5  »b*  p»  nDTO  pKSl  ppfftt  pKOt»  ^3  nDTO 
einen  Schriftvers?  die  Unreinheit  solcher  wem  «BB1»  |TtD  nTTO  pPI  |B  K31?  TH  pff  ^ 
wird  vielmehr  als  Strengeres  von  Gerin-  vb';  tW  TffK  talF  T»K  tawi  fc»"  «m  pVl 
gerem  gefolgert:  wenn  Flüssigkeiten,  die  RBBf?  TOT*  Hfl«  pptfon  HK  KBB1?  KBB1»  KBB^B 
erst  durch  das  Gefäss  unrein  werden,  ver-  mBH  ^Wl  HK  MOB&  ttat  WH  18  ppWWl  HM 
unreinigend  sind,  um  wieviel  mehr  Flüs-  10  KBBB  WK  kW  KBBB»  n?VZ  TOI  TOT11  ^p 
sigkeiten,  die  durch  das  Kriechtier  selbst  KDD<  H^W  p  TJ"K  tew  KBBQ  flW  S21S  ^3 
unrein  werden;  es  genügt,  wenn  das,  was  ppWDH  M8  KB«£  SC12-  OTpC  »M  HB  NH  ,!?3 
gefolgert  wird,  [dieselbe  Strenge]  erlangt,  OWü  ppffD38fcPVK  *KÖ  n«B1B  teffc  j'Mj?  p# 
wie  das,  von  dem  gefolgert  wird.  •  Wie  *TB  KS^T  DWöW  plBVl  HKOTfi  ^  pW?jH 
erklärt  [R.  Äqiba]  das  erste  unrein} —Jede  u  UtOBBTl   TOTl   te«  KBT1  s31  TDKp  ^n"'wnnS 

.//-/  .s/,v\r,  <&  ^«m«i  z«  bw&»  //^,    sin  ppewi  ktoti  Kinn  *W?  rrwa  ppwo 

a«  4fe  Hott  gekommen  ist,  soll  unrein  OTI  Hol  HKDW  ^p'?  p^>V?J>  ppffDT  ffltfD* 
sein-,  unrein,  um  die  Unreinheit  auf  Flüs-  p«T  KOB<  1^2712  |6»  n«B1B  pfcpB»  jn^JJ 
sigkeiten  zu  übertragen.  ■  -  Du  sagst,  um  jry  W  Kpfcti  DnnO  Itpfil  K3nt3  n:fKSV3  ntFiyj£|.« 
die  Unreinheit  auf  Flüssigkeiten  zu  über- » «VI  NW  «BB  T6jJ  Dnfa»  "?B21  JJTT  ty  D^B 
tragen,  vielleicht  ist  dem  nicht  so,  son-  ppWD3"in  Tia"  KSXO  n«BlBM  ntt'V;  p«1  «BB 
dern  um  sie  auf  Geräte  zu  übertragen!?  ^  HOnö  p«3n  ppWOa'lrTI  p»  HBnC  ]\S3H 
Bezüglich  dieser  ist  es  als  Leichteres  >fc  nOTO  pRart"  ppWB3  p^WK  *OT  W» 
von  Strengerem  zu  folgern:  wenn  eine  p»  HBnö  p«3n  pp»D*teK  *TDn  sH  DWB 
Flüssigkeit,  die  Speisen  unrein  macht,  ar,  p"ya&*1  na46  SSTO  n«B1B"  .IST;  «B^«  *TBm 
keine  Geräte  unrein  macht,  um  wieviel  ||  na»p)j  «i-fM  37  ||  in  *yva  M  36  ||  i«Si  —  M  35 
weniger  macht  die  Speise,  die  keine  Ge-  ||  nraeh+v.  40  ||  owb-M  39  ||  ppva-  M  38 
rate  unrein  macht,  Geräte  unrein;  wieso  43  u  M  42  ||  ^  p  nm  Ü"?J  p  ^  M-41 
aber  halte  ich  [das  \\  ort]  unrein  aufrecht?  '  ^  ^^  ^  M 

—  um  Flüssigkeiten  unrein  zu  machen,  die 

veranlagt  sind,   Unreinheit  anzunehmen.  -      Wozu  deshalb,  weil  sie  veranlagt  sind,  es 
genügt &ja  schon   der   Grund,   weil  es  nichts  anderes  giebt!?  —  Er  meint  es  wie  folgt: 
wolltest    du    einwenden,    [die    Unreinheit)    von    Speisen    sei   strenger,   da    sie  Flüssig- 
keiten  unrein   machen,  somit  machen  sie  auch  Geräte   unrein,  so   ist  dies  eine  Strenge 
der    Flüssigkeit,   weil    sie   veranlagt    sind,    Unreinheit    anzunehmen.      -  Worin  besteht 
ihre  Veranlagung?  —Sie  nehmen    Unreinheit  an,    ohne  dafür   besonders    empfänglich 
geworden    zu    sein".  —   Hieraus    wird  also  entnommen,  dass   nichts  seinesgleichen  un- 
rein mache,         dies    wird    ja    aber    aus    Folgendem    entnommen :'"  Wenn    Wasser   auf 
Sämereien   kommt,    und    es  fällt    dann    eines    ihrer  Aase    daran/,    so  sind  sie  unrein;    sie 
elbst  sind   unrein,  machen  aber  ihresgleichen  nicht  unrein!?  -  Das  Eine  bezieht  sieh 
auf   Flüssigkeiten,  die  durch  ein  Kriechtier,  das  andere  auf   Flüssigkeiten,  die  durch  ein 
Gefäss  unrein  wurden.  Und  Beides  ist  nötig;  würde  er  es  nur  bezüglich  [der  Verunreini- 
gung] von  Flüssigkeiten  durch  ein  Gefäss  gelehrt  haben,  [so  könnte  man  glauben,]  weil 
dies"  nicht  streng  ist,   während  Flüssigkeiten,  die  ihre  Unreinheit  von  einem  Kriech- 
tier erhalten  haben,  die  strenger  ist,  ihresgleichen   verunreinigen.       Sollte  er  dies  von 
211.  Speisen  u.  Geräte  müssen  zuerst  verunreinigungsfähig  werden,  durch  Befeuchtung  bezw.  Fertig- 
stellung. 212.  Lev.   11,38. 
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PK2H   i\~w2   }2V  b21  pff  r.anc  rjcn  pptfra      Flüssigkeiten,  die  durch  ein  Kriechtier  un- 

pes  77  b  '    '  '  .  '  ff 

jon.'.43a  2J"01  m»  10*11  ?p  KTIOT   KnTD°  ^    flDnO      rein  wurden,  lehren,  und  umsomehr  Flüs- 

JQM24a«31  10K  Kill  "WH  2"6  W>31  n^  10«  :«1p  f6      sigkeiten,  die  durch  ein  Gerät  unrein  wur- 

Bm.94b\s27V    s31    N^i    NI-pV    '•3134713D  "•Dl'1  W  sV     den!?—  Er  giebt  sich  der  Mühe  hin,  einen 

"'41a  Rypp  "21  miW2  "W  W  n^  10«  W  VIzFlOD  5  Schriftvers  auch    dafür    niederzuschreiben, 

ebnob2"    n^  ION    ~,!?    KT»3D   N*?    H^l   HIOK   12148      was   man    als  Leichteres    von    Strengerem 

*313  fh  12D  «f?  W  *31  SO^a  tUPD  3*1^  HPN      folgern  könnte. 

sS'^p-   T3^   r:o  >DV    '2"   '^s   RW'K^pP  Rabina  sprach  zu  R.  Asi:  Raba  sagte 

,8iniD»  DniSa  "Dinö  HCl  Kin  pl    ^IDS    KTO     ja  aber,  dass  weder  R.Jose  der  Ansicht  R. 

irx  nOTTTD  ^IDSB>   Wh®   BHjM  h0S  iTOlirO  w  Äqibas;  noch  R.  Äqiba   der  Ansicht  R.  Jo- 

p   BHp3  ""B^tf  UTD^l  BHpa  ■»yai  nffyff  p      ses  ist!?    Dieser    erwiderte:    R.  Jose   sagte 

TPOTl  Plllfin  p**Bf^Br  IDini  ^pO  "»pWI  niinn      es  nur  nach  der  Lehrweise  seines  Lehrers 

Foiloi^FV  N%£?  *°  -^  ^  KDla  ^-3<  V?  "»W  Wam        R-  Äqiba,  ohne  dessen  Ansicht  zu   sein.  R. 

'  »pbü  'Kl  jmwna  IDim  bpü  yyfWZ  pn      Asi   sprach  zu    R.  Kahana:    Allerdings  ist 

PRSlina  yai  IM  MflM  K^pJ?  ^aia^iaD^nyi  >■-  R.Jose  nicht  der  Ansicht  R.  Äqibas,  denn 

....  ....  ...  sl,  K3,pj,  ,„  nl,s  „n-2  i^om      es    wird    gelehrt:    R.  Jose    sagte:    Woher, 

*JP3"I   'tfl^l   KJfl   B-oniy^   K^l  nsi?  10«  j^O      dass  bei  Heiligem    auch  das  Viertgradige 
pKl  KVI  K3'pJJ  "21  KDM1  BHp3  'B^om  noiina      unbrauchbar    ist?  dies    ist    aus    einem 

2",    KO'JTKl    HPK   ai   p£:    "JlDMl    DlpM    TriN      Schluss  zu  folgern:  wenn  einem,  der  noch 

■Ä"*2  rs  rlnsa  '-"  iJrn  N,~  "--*'  pl  lOTOioder  Sühne  bedarf,  dem  Hebe  erlaubt  ist, 
BHpa  "';"2'~'  nnr\rh  N"  ^as  tnpb  laina»  Heiliges  verboten  ist,  um  wieviel  mehr 
KSK  -2  K"n  *ai  TOK1  noiina  All  ^*D2  muss  der  drittgradig  Unreine,  dem  Hebe 
r*:r:    KS'pJ?    *ai    b&    inilj»    |Jrm    W  10«      verboten  ist,  Heiliges  viertgradig  machen. 

*"-^ab nilOpni  rniDil  KS'pj;  "»ai  :;:'"  S1:"  IT  niVU  Wir  wissen  also  die  drittgradige  Unrein- 
es jnspoa  CV  ^130  ';::  DKP  fftoWTI  n:iaS"il  -*■■•  heit  bei  Heiligem  aus  der  Gesetzlehre  und 
50  •»---  m  40  ,--  .m  48  nb  +  M  47  die  viertgradige  aus  [einer  Folgerung  vom] 
;-•  M5i  bn»  «f?  KMm  iDKpH  ^r  Leichteren  auf  das  Strengere.  Die  dritt- 
gradige aus  der  Gesetzlehre,  denn  es 
heisst"1  Auch  solches  Fleisch^  das  mit  irgend  etwas  Unreinem  in  Berührung  gekommen  A7, 
durf  nicht  gegessen  werden,  und  dies  kann  ja  auch  von  dem  Fall  handeln,  wenn  es  mit 
zweitgradig  Unreinem  in  Berührung  gekommen  ist  Die  viertgradige  aus  [einer  Folge- 
rung vom]  Leichteren  auf  das  Strengere,  wie  wir  bereits  erklärt  haben.  Wenn  du  nun 
sagen  würdest,  er  sei  der  Ansicht  R.  Äqibas,  so  könnte  er  ja  noch  von  viertgradiger 
Unreinheit  bei  Hebe  und  fünftgradiger  bei  Heiligem  lehren.  Woher  aber,  dass  R.  Äqiba 
nicht  der  Ansicht  K.Joses  ist!?  Dieser  erwiderte:  Wenn  dies  der  Fall  wäre,  so  müsste 
irgend  ein  Autor  lehren,  dass  es  bei  der  Hebe  viertgradige  und  bei  Heiligem  fünftgra- 
dige  Unreinheit  gebe,  was  wir  auf  R.  Äqiba  zurückführen  könntet!  .  Und  wir  sollen 
uns  darauf  verlassen!?  Alsdann  ging  R.  Asi,  nach  Anderen,  K.  Kahana,  hinaus,  forschte 
nach  und  fand  folgende  Lehre:  Das  Gefäss  vereinigt  seinen  Inhalt  bei  Heiligem,  aber 
nicht  bei  Hebe.  Bei  Heiligem  wirkt  auch  die  viertgradige  Unreinheit,  bei  Hebe  nur  die 
drittgradige.  Hierzu  sagte  R.  Hija  b.  Abba  im  Xanien  R.  Johanans,  dass  dic^<  Lehn- 
auf  Grund  einer  Bekundung  R.  Äqibas  gelehrt  wurde,  denn  es  wird  gelehrt:  K  Äqiba 
fügte  noch  das  Mehl,  das  Räucherwerk,  den  Weihrauch  und  die  Kohlen  hin/u,  wenn 
nämlich     einer,    der   am    selben    Tag    untergetaucht    hat,   einen    Teil    davon     berührt,    80 

211   l.cv.  7.10.  214.  Aus  der  Schluasfolgerung   k|-  wAre  nach  dei    Ansicht   RA  >.  um 

riertgradij  fünftgradige  Unreiaheil  n\  eruiren  Wenn  von 

h  un  Gi  finden,  <in,>  unrein  wird,  to  lind  aucn  die  Qbrigen  unrein. 
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hat  er  das  Ganze    unbrauchbar    gemacht.      »jpyi   ?a   Wb&  K^    "Wön  j^X  "»y^l  \h)2  r,X 
Es  giebt    |nach  ihm]    also  nur  eine  viert-      pjn  "2"n  KJ^Sl  p2"H    DTT'S    "13Dp    KS^K    vh 
gradige  Unreinheit  und  keine  fünftgradige,      2~7  rrZ";  nns  CD'  HäHSV  Kn^lWl  CjTTO'nMH  JS« 
beziehungsweise  eine  drittgradige  und  kei-      JJfl  :r~N  r22w  HO  ^2  nü'V  2*r2~  mtöp  flM^Q 
ne  viertgradige.  —  Demnach  ist  er  der  An-  .-,  D^Tffi    pSDHB?5 ~"  Tw22    nK2CttJ&*    t2!"l!2    7j?°  DJin«.«,« 
sieht,  die  Vereinigung  [des    Inhalts   durch      1DN  11!Tfi  bsn  w"£2  nttXOJ  NÄ12  1t92m  iTniTIB 
das  Gefäss]  sei  rabbanitisch,  er  streitet  also      KD^il    BHDD3  UT  nKDTB  ]\Sw   irr*  S2'pV  "Ol  Coi.b 
gegen   R.  Hanin,  welcher  dies  aus  der  Ge-      RTI,S,31    1DK    BHpM   2^21    DT  nSDlü  jW 
setzlehre  entnimmt,    denn  es  heisst:"'is*Vz£      Clip  DT  NJ*:~  "2~2  *DV  "2*  KöVYW  21  "12NM 
Schale,  zehn  Gold f Segel  schwer],  gefüllt  mit  M  DVD  13  VWlTI  Kill   N2h  "ION   UM  D^2  HTM 
Räuchermerk,     der    Schriftvers     vereinte      ptelKm    DT1    tanm    DTiTI    TBOn    pm°s VIU St J« 
den  ganzen  Inhalt  der  Schale.  n;n     K31    ION    sf?«5* pptfDD    1KDQ1V    D^Dill 

Dort  wird  gelehrt:  Und  dass,  wenn  \sn  *KDB05,N^  "»DJ  Thni  'fr'Bjn  ]"22  nKDlB^ 
mau  eine  Nadel  in  [heiligem]  Fleisch  fin-  ^riN  pH  N»~  "w'22  >%;jt  KD'tat  \s*22  JJJJ1  T-D 
det,  das  Messer  und  die  Hände  rein  seien,  ,.-,  KDÖD  ,L,2  ;\X~  Kill  öiiaa  pjn  NtW  ^2  XDBÖ  Hg.'jo." 
das  Fleisch  aber  unrein,  und  dass,  wenn  "^n^  pBO  WM  \X  rPJlTDJ?  \X2  *2~;2  \X~  ^2 
mau  sie  im  Mist  findet,  alles  rein  sei.  R-  in  Wttn  "0*12  "DV  Wl  ITJ^K  '•DI  1DJVK  WTI 
Äqiba  sagte:  Es  ist  uns  also  beschieden  ION  im  übjffy^Sff  ppTVi  222  ^>'  11TJ  S^  ION 
zu  erfahren,  dass  es  im  Tempel  keine  Un-  pniiT  31  ~-N  :sUM,:w;°:,s:":Sp::  "?y  V1M  N"* 
reinheit  der  Hände  gebe.  Sollte  er  sa-  20  jTTOni  fffl  W3B  törTO  '^  ~~2X2-'  "22  2"l  HON 
gen,  dass  es  im  Tempel  keine  Unreinheit  mS  i"UViW  ]*22  1DN  PDH  "2'"2  *DV  "Ol  Tw22 
der  Hände  und  der  Geräte  gebe!?  R.  Je-  ,:*'  *;;^S  '•II  N'S"  SDWVY^  pnö  riKDl  nDlDFl 
huda  im  Namen  Rabhs,  nach  Anderen,  R  ppnfl  p22  ^JJ  11TJ  W?  TON  "in  WJn  "2~2  'S!1 
Jose  b.  Hauina  erwiderte:  Die  Anordnung.  D^DifpSO  by  HM  j6  1DN  im  D^TVaB> 
von  der  Unreinheit   der  Hände  ist   früher      M  35        ~      M  -4       nwp  VM  ~  M  52 

gelehrt    worden    als    die   Anordnung    von        K,DB0  m  57        nannn  rm  pSo»  +  M  56        jai  -f- 
der  Unreinheit  der  Geräte.    Raba    wandte  .'"i»a  P  59        n— M  58 

ein:  Beide  Anordnungen  wurden  ja  am  selben  Tag  getroffen,  wie  gelehrt  wird:  Ein 
Buch  (aus  der  heiligen  Schrift :,  ungewaschene]  Hände,  wer  am  selben  Tag  ein  Reini- 
gungsbad genommen  hat,  Speisen  und  Geräte,  die  durch  eine  Flüssigkeit  unrein  ge- 
worden sind!?  Vielmehr,  erklärte  Raba,  lass  doch  die  Unreinheit  eines  Messers,  das  so- 
gar bei  Profanem  nicht  unrein  wird;  womit  soll  denn  das  Messer  in  Berührung  gekom- 
men sein,  wenn  mit  dem  Fleisch,  so  kann  ja  eine  Speise  kein  Gerät  unrein  machen, 
und  wenn  mit  der  Xadel,  so  kann  ja  ein  Gerät  kein  anderes  Gerät  unrein  machen!? 
Welches  Bewenden  hat  es  da  mit  der  Xadel,  wollte  man  sagen,  wenn  über  dieselbe  ein 
Zweifel  [der  Unreinheit!  obwaltet,  so  wurde  ja  gelehrt,  dass  von  R.  Eliezer  und  R.Jose 
b.  Hanina,  der  eine  lehrte,  dass  man  über  zweifelhaften  Speichel  in  Jerusalem  kein 
Verbot  verhängt,  und  der  andere,  dass  man  über  zweifelhafte  Geräte  in  Jerusalem  kein 
Verbot  verhängt  habe!?  R.  Jehuda  erwiderte  im  Namen  Rabhs:  Wenn  eine  Xadel,  die 
durch  einen  an  einem  Leichnam  Verunreinigten  unrein  wurde,  abhanden  gekommen  war, 
und  man  sie  im  Fleisch  erkennt.  R.Jose  b.  Abin  erklärte:  Wenn  die  Kuh  mit  geschlos- 
senem  Maul   von   ausserhalb  nach  Jerusalem  kam"*. 

Der  Text  Von  R.  Eliezer  und  R.Jose  b.  Hanina  lehrte  der  eine,  dass  man  über 
/.weifelhaften  Speichel  in  Jerusalem  kein  Verbot  verhängt  habe,  und  der  andere, 
dass    man    über    zweifelhafte    Gerfite    in    Jerusalem    kein    Verbot    verhängt    habe. 

216.  Nuiii.  7,ll.  217.  Alk  diese  Dinge  gelten  als  unrein;  cf.    IM    I   S    348  /..   10  ff. 

218.  Die  Nadel  rührt  also  von  ausserhalb  her. 
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seq.vH.i  prrY'Wttl  ^pi  Win  2^2  sr:n  pprfiD^ITaff  Dies  wird  ja  sowol  vom  Speichel  als  auch 
pVff  bVD  pn  pmma  BtoTTO  pKXDJn  ppnn  ^2°  von  Geräten  gelehrt;  vom  Speichel  wird 
Kl'Jfftpta  2T  pITOTRl  2;  ty  r,S  sms  V?  p^J?n      gelehrt,  dass    Speichel   in  ganz  Jerusalem, 

ib.,iü,2  JVzh  PITT  "JTT  D^Wa  EPMEDVl  D^n  ^°  pm*  mit  Ausnahme  des  oberen  Marktplatzes, 
NEW  "pppfib  p-n.Ti2  ND^jn^Kn  pNSi:  n^30n  5  als  rein  gelte!?  —  Dies  ist  für  den  Fall 
K&"n  N^S*  pKOB  Kotyr^Kn  pTTIB  ~,L,V  "p"T  KS^D  nötig,  wenn  da  ein  Flussbehafteter  vor- 
"löin  31^1  KTPTJ  "»pTSK^I  Hpn  W^*4KS'ID1  KKFI  überging.  -  Von  Geräten  wird  ja  gelehrt, 
P"»D  "ItWa  "Vrm  HO  KDE  DilD  lS  maSD*  J1J3  jedes  Gerät,  das  man  in  Jerusalem  findet, 
«ii.pn.i4b  a^31  DTK  ^n3  Sin  nn  ain  2m  ^na'lO  lOSn  sei,  wenn  man  es  auf  dem  zum  Tauchbad 
nWl  mtj;  JV1D1K  r,ST  W  an  "IDN  KQD^'Nu  m  hinabführenden  Weg  findet,  unrein;  dem- 
DWn  n*w12  nKDIB  p£2  JT6  mm"  KM  Clin  nach  sind  die  anderweitig  gefundenen 
Xn  Tino  lp^D  ;T2"in  nWl3  nKDia  DSD  ^Dl  rein!?  Wie  willst  du  nach  deiner  An- 
nan ünDM,'Kn  HDO"  KDD  IpSO  TrPn  HlBna  sieht  den  Schlussfatz  erklären:  Wenn  auf 
«idÜbsbryi  13  pXw  nan  "bai"  Sin  ?KB^  njn  13  piw  dem  [vom  Tauchbad]  heraufführenden  Weg, 
lj^SD  TITO  ~'2'~2  pa  D^ain  fWO  pa  L,NÜ,,i?  15  so  sind  sie  rein;  demnach  sind  anderwei- 
2~tK  "»Ta  ~S2"  nNDltfi  DSD  im  :v:'2  mnia  tig  gefundene  unrein!?  Vielmehr  ist  der 
Nld.5bClS    "T2    nS2~    nKDIta    DSD   priV    "21    n»Kl      Anfangsatz  genau  zu  nehmen,    nicht    aber 

FiUOPpP  '-^  ty  rUIOPI  "6aa  l^SN  H^V  ptatU'  der  Schlussfatz  und  zwar  schliesst  'dieser 
--2  \x,n  Kofi  Vw2m  ibtwh  njH  12  Ü'T  "212      Seitengänge  aus.--  Sollte  doch  nach  Rabli, 

""••«•  10K"  Km  212  ntParMH  KD^PK  W22  ntfaiVKl  2  0  welcher  erklärt,   es  handle,    wenn  eine  an 

220  ' 

hol  sä; 'n""wH2  Dt1?  PJD  linV  '•an  nDN  N2N  na  K^Tl  "»an      einem  durch  einen  Leichnam  Verunreinig- 

36b  I  I  I  o 

ot.12,24 1J2£wn  "IS"  ?>'  u^NT,  «7  löW»?  TffaO  i:\S*u  ten  unrein  gewordene  Xadel  abhanden  ge- 
2'Dr  "£':':  *;\Xw*  TBOO  2"D2  ~£w:w  2~  D^Oa  kommen  ist  und  man  sie  im  Fleisch  ge- 
K^naöÖ  n^a  "»DCroa  nBOTPjn  K^Kl  r:'::  *:\s  funden  hat,  die  Nadel  auch  Menschen  und 
|  nu  +  M  62    ||    pn  -  m  61  r:r-      m~m     Geräte  unrein   machen,  da  ja  der  Meister 

noor  M  65         nr"-,i  »pwirt  M  64  mSu  M  63     sagte,  aus  [den  Worten]  aforafc  Schwert  er- 

,po  M  68  sin-f  b  67  nm  P  66  schlagenszi  zu  entnehmen,  dass  das  Schwert 
dem  Erschlagenen  selbst  gleiche!?  R.  Asi  erwiderte:  Dies  besagt,  dass  der  Tempel- 
hof als  öffentliches  Gebiet  gelte,  somit  ist  dies  eine  zweifelhafte  Unreinheit  auf  öf- 
fentlichem Gebiet,  und  auf  öffentlichem  Gebiet  gilt  die  zweifelhafte  Unreinheit  als 
rein.  —  Im  Privatgebiet  gelte  es  demnach  als  unrein;  merke,  die  Nadel  ist  ja  ein 
lebloser  Gegenstand,  i\cn  man  nicht  befragen  kann,  und  ein  lebloser  Gegenstand,  den 
man  nicht  befragen  kann,  bezüglich  dessen  ein  Zweifel  obwaltet,  gilt  ja  sowol  auf  öffent- 
lichem als  auch,  auf  Privatgebiet  als  rein!?  Dies  ist  eine  zweifelhafte  Unreinh 
die  durch  einen  Menschen  veranlasst  wird,  und  R.  Johanan  sagte,  dass  man  bezüglich 
einer  zweifelhaften  Unreinheit,  die  durch  Menschen  veranlasst  wird,  wo!  bei  und 
selbst  das  auf  der  Erde  liegende  Gerät  weich'  als  lebende  Person,  die  man  befragen 
kann,  betrachtet. 

lud    das    Fleisch    unrein.      Wodurch   ist    das    Fleisch    verunreinigungsfäh 
worden,  wollte  mau   sagen,  durch  das   Blut,  s<>  sagte  ja   R.  Hija  b.  Abba  im  Namen   K. 
Johanans,    dass   aus  dem  Schriftvers:    Du   sollst  <  \  nicht   <  fsen< 

tsen    wie    Wasser,  zu    entnehmen  sei,  dass    bei  Heiligem    das   Blut    nicht 
unreinigungsfahig  mache,  denn  nur  solches  Blut,  dass   wir  V.  n   wird, 

mache    verunreinigungsfähig,    nicht  aber  solches,    das    nicht  wie  V 
wird,  wenn  durch  andere  Flüssigkeiten   des  Schlachthai  i  1<  Jos«    b   11. i- 

219.  Dt   12,24. 
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nina,  dass  Flüssigkeiten   des  Schlachthau-      NTOBB  fV,3*,,pffB0KWn  *313  W  s21  1DK  Sm^et. 
ses  nicht  nur  selbst  rein  sind,  sondern  auch      K^Kl    pin»3B    ]\S'w     «V«    }31    JW    pl    S*? 
nicht  verunreinigungsfähig  machen;  wenn      rflVl  rr6  «""ilBI  110*N  BHpn  ro^ltä  1BWSH 
durch  die  Vorzüglichkeit  des  Heiligen,  so      \jm   ptMtl   fi*3    KKPDVrTOU   "^IDS^S1?   BHpn 
wirkt  dies  ja  nur,  um  den  Körper  unbrauch-  5  pj"lö  mrUQ  fa  TY/'trp!?  &"»1  "^Sl"  BWfiVf^DJ  K5* 
bar    zu    machen,     denn    wenn     dies    auch      htflOW  1BK  mff  31  10«°  KV1»*  "Wl  ptEWl  13  Hoi.se» 
für  erstgradige   und  zweitgradige  Unrein-      1J"U3  rrPajJiTI  EPDfa  TUT  ^  HIB  iWnV  p»" 
heit  wirken  sollte,   so  wäre  ja  hieraus  die      BT1S3  r.SÄEi     \TVhp  rTSTB  nptPO  p^lpl  nBntfl 
Frage  Res-Laqis'  zu  entscheiden,  ob  es  bei      31  1BN  1tP3^>   n«DEMl   BHB   YBTO1  1VJB    teil 
der  trocknen  Stelle  des  Speiseopfers  erst-  io  i^BN   10«   "C S    21   iT3JJ    w1£2  n3ilK"  12  SIS 
gradige  und  zweitgradige  Unreinheit  gebe,      ">:n    imiD   "p&'E   nil^Clt?»0  H21    BHB3  NB\1p*.i8« 
oder    nicht!?    R.  Jehuda  erwiderte    im  Na-      ppt?Bn    nx    XDBB    pw    nttX*    311   PPBp  KJfl 
men  Semuels:  Wenn  die  Kuh,  ein  Friedens-      pSUttl  HK  KDBÖ  ^31  *ton  fiX  pXOBB  pptPOl 
Opfer,  bevor   sie  geschlachtet   wurde,  über      fYlKBIB  vbü'  lJIE1?!  ppffDn  fix  pXDBC  p?31XiTI 
einen    Fluss  geführt  wurde,    und   nachher  15  T13  rOlIK  Sw'm  ppPB  rü*p  HJDIK  ^n  pW 
noch  von  der  Flüssigkeit  nass  ist.  pXBBO  ppVB  1BK1  SU  JTWX  S,!?  XSVJI  pptPO 

«Und,    dass    wenn    man    sie    im  Mist      8KWU  TJt^Dl  rP3  lim   HIliT   "Ol   X^X   ^2" 

1  Sab.  !38t> 

findet,  alles  rein  sei.»  Sollte  doch  der  Mist  WM  IDirDlV  nen  1UTO  XÄSjw'  pü*  cnn  pn  m.»hs 

das  Fleisch  unrein  machen!?  R.  Ada  b.  Aha-  n2i1X;412  SIS  21  H,£?  1DK  i"6nfl  n:nnü*  ":££"' 
ba  erwiderte:    Wenn    er   sehr  dick  ist.    R.  so  nsi79  JIKDIB    "6oi  }KB2    ItJTl   '»Kn^   WJI  S2")1? 

Asi    erwiderte:     Du    kannst    auch    sagen,  "|J"ljn  Sp^D  xS  fl^  1BX  rUltPKI  DS  \S\1  Wffl 

wenn    er    dünn    ist,    denn    er    ist    als   ver-  Din  ^3  11KD  pXDBÖ  D^2i1  bl  in"1  bw  JPUl"  Sab'138b 

jauchte  Flüssigkeit  nicht  verunreinigungs-  n^  "pBDl   SÖB"1   WD  Itt'X  ^2(l)°  lEI1?  Ilö^n0  Km 

fähig.  ^>2  pKl  Din    ^2    1*1X0    NBBB   ^2'X   ^3Ni1  ^22 

Ein  Jünger  lehrte  vor  R.  Seseth:  Das  25  ^i  S1D1  31     JDin   ^2   T1XB   pXDBQ    C,L,rn 

Kriechtier    macht   die  Flüssigkeit    unrein,  }iTn#  JWIiT  *31  1BN  '•Q  TwCl  XilD^X  SnD*S 

die  Flüssigkeit    macht  das.  Gefäss  nnrein,  |j    nns  M~7i     jj     ™  nSnn  +  M70     ||    Sax  4-  M  09 

das  Gefäss    macht  die  Speise  unrein,  und  »Roa  «=n  M   73     J      ix  >*w\  pesi  12  pia  ]>«  M  72 

die  Speise   macht   die  Flüssigkeit    unrein;  II   'vo  n'S  mm  M  75    ||    «n«  M  74     ||     wvn»  p'jsby 

somit  erwirkt  das  Kriechtier  drei  Unrein-  ,S3n  ™  «o»0  P»  ,=n  ,jni  »<c,,■1^  'P»0  iX2;2  ,>:=  M  76 

Iieiten.  —  Das  sind  ia  vier!?  —  Streiche  die  „  .;r_.  . '      __'  „ 

'  .  .  'SED  —  M    78  nflK  +  M   77  KB'Dl    'pCC   'ÖD 

erste  Flüssigkeit.  —  Im  Gegenteil,  zu  strei-  nD  ,in,ni   ^  7g 

chen  wäre  ja  die  letzte  Flüssigkeit!? — Wir 

finden  ausser  R.  Jehuda  keinen  Autor,  der  der  Ansicht   wäre,  die  Flüssigkeiten  machen 

das'  Gefäss    unrein,    und    auch  er  ist  davon    abgekommen.    Als  Merkmal   diene  dir  die 

Brauerei"". 

Dort  wurde  gelehrt:  Wenn  man  ein  Kriechtier  im  Ofen  findet,  so  ist  das  in  die- 
sem befindliche  Brot  zweitgradig  unrein,  weil  der  Ofen  erstgradig  ist.  R.  Ada  b.  Ahaba 
sprach  zu  Raba:  Sollte  doch  der  Ofen  als  mit  Unreinheit  gefüllt  betrachtet  werden,  so- 
mit das  Brot  erstgradig  sein!?  Dieser  erwiderte:  Dies  ist  nicht  einleuchtend,  denn  es 
wird  gelehrt:  Man  könnte  glauben,  dass  Geräte  durch  die  Luft  eines  Thongefässes 
unrein  werden,  so  heisst  esi^Alles,  was  sich  darin  befindet^  werde  unrein,  und  darauf 
folgt:  Von  jeder  Art  Speise:  nur  Speisen,  aber  keine  Geräte  werden  durch  die  Luft 
des  [unreinen]  Thongefässes  unrein. 

R.  Hisda  wies  auf  einen   Widerspruch  bezüglich  des    Pesahs  hin   und   erklärte  ihn 
220.   Zuerst  wird  das  Gefäss  geholt,   in  dieses  schüttet  man  die  Gerste  u.  nachher  das  Wasser. 
221.   I.ev.    11,33. 
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PM.is.non  ptj.-i  j\S  W  W  "IDN  WOH  rinR3  auch.  Kann  denn  R.  Jehosuä  gesagt  haben, 
b';  CS  rpyn  HO  ty  lmiai  lTpflBb*  n^S^  [man  verbrenne]  beide2"  zusammen,  dem 
DJ? .  Wlfe.  firfflW  riKDlDn  "6l3  M3DW  H&3n  widersprechend  wird  ja  gelehrt:  R.Jose 
KDB  rm  KD13  nt  nNQIQn  2SZ  KDD3V  ~Z'Z~  sagte:  Das,  was  gefolgert  wird,  gleicht  nicht 
WW  pp^TW  ffP  ^13tM  tofiW  pVn  by  ZU  5  dem,  wovon  gefolgert  wird;  was  sollten 
US  EIN  KDE  PIT1  ^122  MT  HD  K0D3  K0B2V  "Ü3  denn  unsere  Meister  bekundet  haben,  wenn 
pmiW  "KDICn  ib'Z  MMDCUP  nonro  D^a  etwa,  dass  man  Fleisch,  das  durch  eine 
"|IW1  bl»  rWDIDn  3K3  MKD&3V  nöinfin  DJ?  [WW  erstgradige  Unreinheit  unrein  wurde,  zu- 
"IH^S  Ita*  KDff  nNDBn  2*;  PPl^n  l^SK  CptM  sammen  mit  Fleisch,  das  durch  eine 
JWliT  "2"H  S2,L,S"  pjW  Un  Kfl  W01  DrifTO*!*  w  Hauptunreinheit  unrein  wurde,  verbrennen 
pes.133493  njD"l s  KWl"  j?BnfT  '3Y1  «a^XI  W  "2-,  S~  dürfe,  so  ist  ja  das  eine  wie  das  andere 
i}2hü  ^2"  TOt  pJÖD* natPa  fll\"6  briV  "Vffy  unrein;  wenn  etwa,  dass  man  Oel,  das 
-2-  nHITWI  mKDB  nW^n  mann  pSIWI  flätFn  durch  einen,  der  am  selben  Tag  unterge- 
ri^fYI  nOXJ?  *JSa  mino  TDW  "2*'  *2-,  VW3  "2-  taucht  ist,  unbrauchbar,  wurde,  in  einer 
JlpQV  *2"  TDK  rtDSjJ  UBQ  "ItDöl  nDSJJ  U22  u  Leuchte,  die  durch  einen  an  einem  Leich- 
minon  by  JWirP  *-~*  ITJP^N  *3"1  :psn:  S^  nam  Verunreinigte^  unrein  wurde,  bren- 
minen  byi  iVf?nn  by  pß"JW  pw  nitöan  by\  neu  dürfe,  so  ist  ja  das  eine  unbrauchbar 
nKD&n  by)  nPhrff\  by  *p;~;  na  by  pfill&W  und  das  andere  unrein ;  auch  wir  geben 
nQKpa  tri  neXyD  1?  :•:";,  IBIS  nty^S  W»  zu,  dass  man  Hebe,  die  durch  eine  erst- 
'3*1  pn^nB  Km  finita  jnVlff  10W  JJBrlfV  *a*ll  *o  gradige  Unreinheit  unrein  wurde,  zusam- 
l^BH  TltO  "2-"  "W  *-"'  IBKp  '"2"  SM  W  men  mit  Hebe,  die  durch  eine  Hauptun- 
'^-"2  T  bp^ül  JWIiT  "OTt  S2*~S*  ;"--  "W  reinheit  unrein  wurde,  verbrennen  dürfe; 
*DV  "2~  :SS  TOtDtai  rmnoa"^3S  nsaai  n^l^na  wieso  aber  kann  man  selbst  zweifelhaft  un- 
TDK  *ö  *:a"r  KriD^BN    nOVlfl   *-~   sr:~    "2"2      reine  mit  gewiss  unreiner  verbrennen,  |der 

\  naiin  bu  rpan'viröTinnita  \rr*rw  jflBnrp  ^ai  25  Prophet]  Elijahu  könnte  ja  kommen  und 

B„.83t>--«n  zs  -:.s  -r  .-N  .;-  n'SailD  pSD   na   iVw      sie  als   rein  erklären!?  Er  selbst  erklärte   es: 
•  "ut...----      3?  82     nrm  m  sl      rö  M  80      D*s  ist  kein  Widerspruch;  das  Eine  nach 

.7«  M  84  rv-  M  83  R.  Simon  im  Namen  R.  Jehosuäs,  das  An- 
dere nach  R.Jose  im  Namen  R  Jehosuäs; 
es  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  der  vierzehnte  auf  einen  Sabbath  fällt,  SO  wird  alles 
-flnerte]  vor  dem  Sabbath  fortgeschafft;  mau  verbrenne  dann  unreine,  zweifelhafte 
und  reine  Hebe  Worte  R.  Meirs;  R.  Jose  sagt,  reine  Hebe  besonders,  zweifelhafte  be- 
sonders und  unreine  besonder-.  K.  Simon  sagte:  R.  Eliezer  und  R.  Jehosuä  stimmen 
beide  überein,  dass  man  keine  reine  Hebe  zusammen  mit  unreiner  verbrennen  dürfe, 
ebenso  auch,  dass  man  zweifelhafte  zusammen  mit  reiner  \  erb.  ennen  dürfe,  sie  streiten 
nur,  ob  man  auch  zweifelhafte  zusammen  mit  unreiner  verbrennen  dürfe;  K.  l'.b 
sagt,  man  verbrenne  jede  besonders,  R.  Jehosuä  sagt,  beide  zusammen.  Aber  unsere 
Misnah  lehrt  ja  ebenfalls  die  Ansieht  R.  Jos  R.  Jose  spricht  zu  R.  Meir  wn 

selbst   R.Simon,    der    nach   R.  Jehosuä    erleichternder  Ansicht  ist,   ist  es  nur  bezüglich 
zweifelhafter  mit   unreiner  Hebe,   nicht   aber  bezüglich  reiner  mit  unrein« 

R.Jose  b.   R.  Hanina  wies    auf   einen  Widerspruch  hin,  der   zwischen   Hebe  und 
ah  besteht,  und    erklärte  ihn  auch.    Kann   denn    R.  Jehosuä    gesagt    haben,   |man    ver- 
brenne]  beide   zusammen,   dem  widersprechend   wird  ja  gelehrt:  Wenn  bei  einem  Fass 
mit  Hebe  ein  Zweifel  wegen  Verunreinigung  entsteht,  so  lege  man  es,  wie  K.  RH« 
gt,  falls  es  auf  einer   freien    Stelle-  liegt   i"    eine  geborgene,    ist   es   offen,    so  deckt 

222.  Zweifelhafte  u.  unreine   Hebt 
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man  es  zu;   R. Jehosua  sagt,  liegt  es  in  ei-  ütf^XPOn    DlpD2  PUrpr  STBIViri  DlplM  nrUW 

ner  geborgenen  Stelle,  so  lege  man  es  auf  puvn    0«  101«    JJ&1PP    '»Sl    rUD3s  r&Uö  PITWl 

eine  freie,  ist  es  zugedeckt,  so  decke  man  DX1  nSTUlTI  DlpSS  runM"1  pÄlDTI  DlpBS  nnttö 

es  auf.  Also   nur    veranlassen    darf  man  "WDI   *6   D^TS   j\S     KD")J    PÜ^    HD*irr2    PinVl 
[die   Unreinheit],  nicht  aber  direkt  mit  den  5  ,,^■;,'  "2"1    Nil  J?IW  OTl   N2'\S   jlJJDIP    "Ol  Kfl 

Händen    unrein     machen!?     Er    selbst    er-  nDTVl    "01    "ITJ?"6n '"  "21      :>WP    '211    KS'Sm 

klärte    es:    Das  Eine    nach    R.  Simon    im  p«   KölJ   JHSTirP    "»3*1    T2N    "»Q    •»JBTD1     nDTWK 

Namen  R.  Jehosuäs,    das  Andere    nach  R.  niptyn   rUÜ   mrwTw"  rpan  Wöni   sS    D'Taplw«' 

/  •  tH  Bak.33b 

Jose  im  Namen  R.  Jehosuäs.  ^tyin"'  »311  *1TJP?N  *ar\  iTTlO  pKDB  pTin  PPnnni 

R.  Eliezer  wies  auf  einen  Widerspruch  10  DK1  ^2P  mffl93  fPJTOT  rUBQ  ^TJtnS  ^r  DKP 
bezüglich  der  Hebe   hin    und  erklärte  ihn      rUKDEP  ^Nl  KDDTIl   Tlri   1D18    "ITJ?^N   "21   1«^ 
auch.    Kanu   denn  R.  Jehosua    gesagt   ha-      *2Wff    yffDl    T2-   iliNaa1'"0  lOW   yenrp  »an  T3 
beu,    [man  dürfe   die  Unreinheit]    nur  ver-      JWiTIO  N2"l  i"6  Eppfiö  pVin  TOSn  WKl  DflTl 
anlassen,  nicht    aber  direkt   mit  den  Hän-      PI3110  IDBilV^DK  rrt  1DK  Z"T;  IDSH  WN  VM  «ii.ni.itf 
den  unrein    machen,    dem    widersprechend  15  IDBTlSn  KTDVI  Kffl  ltMWI  W)  töj?lö  lD3i"iJ?  IBfWI 
wird  ja  gelehrt:  Wenn  ein  Eass  [Wein]  in      n»3n  NWn  Vtf&TI  K^  tajflö  TDBi"6l  1BWTI  IW1D 
der    oberen    Kelter    zerbricht,    und    in  der      PUinnTQl  iWtyfl  ritt  TTXäffltf  rVSW\v\Ollf  ^ 
unteren  sich  profaner,  unreiner  [Wein]  be-      QMV  jyBHTP    »aiVlTJ^K    ">3"l  ITTO  pKDtt  J^IPI 
findet,  so  muss    man,    wie  R.  Eliezer  und      IN1?  OKI  *}*&  milBO  JVjPai  FUÖÖ    (?vi'n!?    ^13» 
RJehosuä  übereinstimmend  zugeben,  wenn  20  »um  jDB>  tttff  "•KD"  T3  nJSöB'1  ^>N1  KOBni  Tin  Bq.tisb 
es  möglich  ist,  ein  Viertellog  in   Reinheit      IsS  r^'T   KDT)  TT    T'h'lb  "»INI  »DJ    p    p^lil^ 
zu  retten,  es    thun,    wenn    aber    nicht,    so      yfto  |VW  «»»PI  »31  Dil?»  talttt?  "UNtm  S»n  KTlta 
lasse  man  ihn,  wie  R.  Eliezer  sagt,  herab-      \Sff^)  *|OT  Kffl  BHrü  DVW3  Jpfcn  pfi^TDI  pfoa 
fliessen  und   unrein  werden,  nur  nicht  mit      "T^1  PP2    »DK    »DJ    }Dt?    n?pD    »T^    ""2    VW"  Süi"? 
den  Händen  unrein  machen,  wie   R.  Jeho-  25  ^33  ,T^  »01  »DJ  p»  D1KD  »733  H»7  »D"nMri7pnH' 
suä  sagt,    mache  man   ihn   auch    mit  den      &  "j    n!:nr  £  _._  H  s7     !     ^  ,.  Stl         ~  H  S5 
Händen  unrein!?  Er  selbst  erklärte  es:  An-      m  91     ||    ejn  +  M  90  »a*A  B  89         ruinnnai  M 

ders  ist  es  hierbei,  wo  ein  Verlust  des  Pro-  .(payn  S221  nti  M  93    ||    »a*n  M  92        Sv  + 

fanen  vorliegt.  Raba  wandte  ein:  Auch  in  unserer  Misnah  liegt  ja  ein  Verlust  des 
Holzes  vor!?  Abajje  erwiderte  ihm:  Ein  bedeutender  Verlust  wurde  berücksichtigt, 
ein  unbedeutender  Verlust  wurde  nicht  berücksichtigt.  —  Woher  entnimmst  du  es, 
dass  ein  bedeutender  Verlust  berücksichtigt  wird,  ein  unbedeutender  aber  nicht?  - 
Es  wird  gelehrt:  Wenn  ein  Eass  Oel  von  Hebe  in  der  oberen  Kelter  zerbricht,  und  in 
der  unteren  profanes,  unreines  |Oel|  sich  befindet,  so  muss  man,  wie  R.  Eliezer  dem  R. 
Jehosua  zugiebt,  wenn  es  möglich  ist,  ein  Viertellog  in  Reinheit  zu  retten,  es  thun,  wenn 
aber  nicht,  so  lasse  man  es  herabfliessen  und  unrein  werden,  nur  nicht  direkt  mit 
den  Händen  unrein  macheu"'.  —  Womit  ist  es  beim  Oel  anders,  weil  es  zum  Bren- 
nen brauchbar  ist,  auch  der  [unreine]  Wein  ist  ja  zum  Spreugen  brauchbar!?  Wolltest 
du  entgegnen,  das  Spreugen  habe  keinen  Wert,  so  sagte  ja  Semuel  im  Namen  R. 
Elijas,  man  trinke  Wein,  von  dem  das  Log  ein  Sela  kostet,  und  sprenge  den,  von  dem 
das  Log  zwei  Sela  kostet!?  Wenn  er  neu  ist"4. ■ —  Mau  kann  ihn  ja  alt  werden  lassen!? 
—  Man  könnte  veranlasst  werden,  ein  Versehen  zu  begehen"5.  —  Auch  beim  Oel 
kann  man  ja  veranlasst  werden,  ein  Versehen  zu  begehen!?  —  Mann  giesse  es  in 
ein  schmutziges  Gefäss.  —  Wein  kann  man  ja  ebenfalls  in  ein  schmutziges  Gefäss 
223.  KJ.  erlaubt  hierbei  nicht,  das  Oel  direkt  mit  den  Händen  unrein  zu  machen,  <>1  deswegen, 
weil  der  Verlust    unbedeutend    ist,    da    das    Oel    zum    lircnnen  brauchbar  ist.  224.  Und  nicht 

duftig  genug  ist.  um  zum  Sprengen  verwendet  zu  werden.  225.  Und  davon  gemessen. 

Tdmud  Bd.  II  51 
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JPpS    nai    D1K2   ^22  TVb   ^2  Np  C|lW  D1K3      giessen!?  —  [Wein,]  den  man  zum  Spren- 
jom.eea  bv  p  ^  JTOn  KW!  NM  \X:n  nOXV  n^pnV      gen  verwenden  will,  sollte  in  ein  schmut- 
^rTlStfn    D^fflN    *KDB>  fTO  nSÖIMP  HOTin      ziges  Gefäss  gegossen  werden!? 
^XjnMS«  s21  "1DN  Cp^T  ntyyn  onoi«  Wfl  JV21  Ueber    das  Versehen    selbst   [streiten] 

rP33  ^OrT"]SB71  HTM  JH3K  UN  W  ^-O  s  Tannaim;  es  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn 
]W2  bzrT^S&n  Viru  *TDOT  N2SK  C|l^?  H^pfi  ein  Fass  Wein  von"  Hebe  unrein  wird,  so 
StSifljnSö  'ü,,t?C*  ny"13H  pK*"6  HON  E[6*T  ni^yn  giesse  man  ihn,  wie  die  Schule  Sammajs 
"  HOVh  tlh&iW  np^rtö  Nr:n  "»ans  ">0V  '31  *i2X  sagt,  ganz  fort;  die  Schule  Hillels  sagt, 
J^in  ilKD^1  "u£;  ^3N  pKDia  p^in  nX2"  HKDÖ  man  verwende  ihn  zum  Sprengen.  R.  Jis- 
T3  rUKOtö'1  ^Kl  SOtam  "Hfl  b2-  nan  pKDÖ«mäel  b.  Jose  sprach:  Ich  werde  entschei- 
nWinWtfptyri  DM  miWlW  f"P3n  "»an  ^DJ  S^n  den:  auf  dem  Feld  giesse  mau  ihn  ganz 
JWW  ,|3*tf>  ITy^K  *3"l  miO  pKDtfl  J^in  n«0  fort,  im  Haus  verwende  man  ihn  zum 
CS!  f?*P  mntM  JVJP31  n:c^  ^!fr6  ^ir  DSW  Sprengen.  Manche  lesen:  Neuen  giesse 
»3*1  iTTlö  Wf*T3  rUKDtD'1  bttl  KöKjm  Tin  IN1?  mau  ganz  fort,  alten  verwende  mau  zum 
TfJP^K  ^"^  JWVP  ,3"l  PPTO  JWliT  *3"lS  nry^K  15  Sprengen.  Mau  entgegnete  ihm:  Die  Ent- 
3*H  nn3  M1P1  2"  "JHM  K31  "V2N  n"6  ""pS^O  Scheidung,  die  eine  Ansicht  für  sich  ist, 
;rpD>  \S!22  Srn  -p2\-|  Hb  nhtyb  1DK  J,mT  ist  nicht  entscheidend"'. 
Iltra    WMY1    inta    KDE   12:1  "lina  Üin»  ^33  R.  Jose  b.  Hanina  sagte:    Der.  Streit 

\}b  pDtPDp  nanrd  12;  JttJ  X2t?'H      besteht    nur,    wenn    das    unreine    Profane 
.'*n  -  M  96    j    r,«3  -    M  95       -;r,  M  94      nicht  das  Hundertfache  beträgt,  wenn  aber 

das  unreine  Profane,  in  welches  es  fliesst, 
das  Hundertfache  hat,  so  geben  alle  zu,  dass  man  [die  Hebe]  herabfliessen"7  und 
unrein  werden  lasse,  nur  nicht  direkt  mit  den  Händen  unrein  macheu.  Ebenso  wird 
auch  -gelehrt:  Wenn  ein  Fass  [mit  Hebe]  in  der  oberen  Kelter  zerbricht,  und  das 
unreine  Profane,  welches  sich  unten  befindet,  das  Hundertfache  beträgt,  so  muss 
man,  wie  R.  Eliezer  dem  R.  Jehosuä  zugiebt,  wenn  man  ein  Viertellog  in  Reinheit 
retten  kann,  es  thun,  wenn  aber  nicht,  so  lasse  man  es  herabfliessen  und  unrein 
werden,  nur  nicht  mit  den  Händen  unrein  machen.  Wieso  heisst  es  R.  Eliezer  gebe 
dem  R.  Jehosuä  zu,  es  müsste  ja  heissen,  R.  Jehosuä  gebe  dem  R.  Eliezer  zu!?  Raba 
erwiderte:  Wende  es  um.  R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuäs,  erwiderte:  Du  brauchst  es  that- 
säehlieh  nicht  umzuwenden,  denn  hier  handelt  es  von  einem  Gefäss"*,  dessen  Innen- 
seite rein  und  dessen  Aussenseite  unrein  ist;  man  konnte  glauben,  es  sei  zu  berück- 
sichtigen, die  Rückseite  konnte  mit  der  Hebe  in  Berührung  gekommen  sein,  so  lässt 
er  uns  hören. 

226.  RJ.  berücksichtigt,  man  könnte  «.in  Versehen  begehen  (deswegen  darf  man  ihn  nicht  vom  F< 
nach  der  Wohnung  bringen),  <lic  anderen  sind  nicht  dieser  Ansicht  227.  Weil  die  Hebe  dann  in 

Profane  aufgeht  228.  In  welches  die  Hebe  aufgefangen  wird;  dies  bezieht  sich  also  auf 

den   ersten   Fall:  man   fange  es  auf.  selbst  in   ein   solches  Gefäss. 


ZWEITER  ABSCHNITT 


OLANGE  es  erlaubt  ist,  [Gesäu-    nn1?  norob  ^3K0  bi»6  inw  njrc 
ertes]  zu  essen,  ist  es  erlaubt,    iaj>  mwna  m»i  naA  "otdi  niDufri 


Pes.133 


ib.  12>>27*> 


damit  sein  Vieh,  Wild   und  Geflügel     m°  D^ai  iun  13  p^  871  inKJ.13  11D8  Ußl  r'fs" 

ZU    FÜTTERN,    ES    EINEM    NICHTJUDEN    ZU       D^DDHI    rWW    8^8    ^Wl    11JP3   pH   1D18   iTIVf» 
VERKAUFEN    UND    DAVON    EINE    NUTZNIES-  5  ID'b   ^100    18    ml*?   Ulm   1*100    ^  D">1D18 

sung  zu  gewinnen;  ist  diese  Frist  vor-    «n  ^"380  b-cxb  m»B>  nj?B>  W  .«1233 

ÜBER,   SO   DARF    MAN    DAVON    KEINE  NUTZ-       80*6     ^38ö     UV     ^138^>     W»*  WH»     nj?B>    h= 
NIESSUNG  GEWINNEN,   NOCH  DARF    MAN  DA-        83*8  8i1  MTW  *31  \S'l   PTTliT  *313    8^1    pnW» 

mit  Ofen  und  Herd  heizen.  R.  Jehuda     iotk  tiw  *31  pm'^aKCfl   tew   ir*n   B»np.s.*bn» 
sagt,  die  Fortschaffung  des  Gesäuer-  10  imm  »ai  WO  n^>nn3  psilBn  B»n  ^r  ptow 

TEN    MÜSSE    NUR    DURCH  VERBRENNEN  GE"       pSWl    u2H    ^3    j^Vfl    J?318     ^3     j^DI«     1D18 

schehen;  die  Weisen  sagen,  man  dürfe     ^r   \sn   KMsi"»8e   »ai   TO4«tei  B>B>  nSnna 

ES  AUCH    ZERBRÖCKELN    UND  IN  DEN  WlND       ^38ö    tottW  H)W   ^3   ^38D  *rOVb  iniO»"  HJ?»  *»■ 

zerstreuen  oder  ins  Meer  werfen.         too^M  |31  pn^tt»  vbty  13  nai  108  fi^  "»p» 

GEMARA.  Nur  solange  man  es  esseu  u  J?318  ^2  ptelU  pton  1018  ^>8^0J  |31  ]ir~  KM'm» 
darf,  darf  man  damit  auch  [sein  Vieh]  108p  '3m  BW  H^nn:  pBIWl  tfsn  hl  norm' 
füttern,  wenn  man  es  aber  nicht  essen  ^3KÖ  tow  naiVD  |ftt  ^38^>  in»»  flj?»  ^r 
darf,  darf  man  damit  auch  [sein  Vieh]  nicht  nc.13  8Jn»^>  ,£?  H^  niBlJ^l  PPrfc  r».13^  p^rV 
füttern,  demnach  vertritt  unsere  Misnah  *OT  HÖHS  Ktfl  \SH  K3*tt  PPT1  KJn»1?  ^  PICÄ 
nicht  die  Ansicht  R.  Jchndas,  denn  nach  20  KyttOp  K1"B»  *81  jTn  ^38  r6  nn'  81VB» 
R.  Jehuda  darf  man    es  ja    in    der   fünften      i,    1:,8  j,3W  M  3  S'2xo...S:j  —  M  2         r,x      M  I 

Stunde  nicht  essen,  wol  aber  damit  (sein  7  ||  i  +  M  6  ||  "j»3»o^«»n  —  m  5  ||  >xo  -  M  4 
Vieh]    füttern,   wie   gelehrt    wird:    R.  Meir  .np«n  +  M8    ||    np  +  M 

sagt,  man  esse  |Gesäuertes]  während  der  ganzen  fünften  Stunde  und  verbrenne  es 
bei  Beginn  der  sechsten;  R.  Jehuda  sagt,  man  esse  es  während  der  ganzen  vierten 
Stunde,  die  fünfte  sei  schwebend  und  verbrenne  es  bei  Beginn  der  sechsten. —Wenn 
etwa  die  Ansicht  R.  Meirs,  so  sollte  es  ja  nicht  heissen:  so  lange  es  erlaubt  ist  ZU 
essen,  ist  es  erlaubt,  damit  zu  füttern,  sondern:  solange  man  es  isst,  füttere  man  da- 
mit!?Rabba  b.  Üla  erwiderte:  Unsere  Misnah  vertritt  die  Ansicht  R.  Gamaliels,  denn  es 
wird  gelehrt:  R.  Gamalicl  sagt,  Profanes  werde  während  der  ganzen  vierten  Stunde 
und  Hebe  während  der  ganzen  fünften  Stunde  gegessen,  bei  Beginn  der  sechsten 
verbrenne  man  es;  er  meint  es  somit  wie  folgt:  solange  ein  Priester  Hebe  essen  darf, 
darf  ein  Jisraelit  sein  Vieh,  Wild  und  Geflügel  mit  Profanem  füttern.  -Wozu  wer- 
den Vieh  und  Wild  besonders  genannt?  -  Dies  ist  nötig;  würde  er  es  nur  vom  Vieh 
gelehrt  haben,  [so  könnte  man  glauben,]  weil  man  das,  was  ein  solches  zurücklässt, 
verwenden   kann,  während  das  Wild,  was  es    znrücklässt,   verwahrt;   würde    er    es    nur 


Fol.  21a— 21b 
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HJU»  im  m«S  ^  D^  SS  iS  *?  S  v^£  Wild  gelehrt  haben,   [so  könnte  man 

mnpTU    p<DÖ    KWirUWT  pm  nott  W  glauben,|  weil  ein  solches  das,  was  es  ZU- 

msij?    KraUTO    toi    nMT   to  m*J>  wpi  rücklässt,    wenigstens    verwahrt    während 

{niSljr  <Q3  Hin  n-m  nön2  Wm  <V>*  ^  -nb  ein    Tier    etwas    zurücklassen    kann     und 
»2m  KU    <m    <j?ll»6  Ktm    ji-oA  nZJlöl  ■•>  wenn    man   nicht   daran   denkt,  so  beseht 

JJÄ  lXDn    Z-S   W   K^>    ITOUC    WO*    f«  man  [ein  Verbot:]   es  soll    nicht   zu    sehen 

..-  rrcn  rt»   DT?  rfcw  tt"jm<  p  CS  kVn  sein,  und  es  soll  nicht  zu  finden  sein;  da- 

cc.b-   ~r-  ■*»**>  ITM   nj?t*   te  ITO1K  her  ist  Beides   nötig.    -    Wozu   wird   das 

"11DN  nni2  y^B  tel  nma  WK  flTna  pVlW  Geflügel    besonders    genannt?  Da    er 

inwna   inwi    trat    DTip    DV   Iftfo   "1130*  10  Tier   und    Wild    nennt,    so    nennt   er   auch 

p  jwopi  uoT  D-np  rannt?  nd^-is  k*  ronerc  Geflügel. 

rnona-viiB  udt  DTip:  dth  K3«i  Tom  itrna  Einem  Nichtjuden   zu  verkaufen 

NBW  :;:n:~:  -HD«  Udi  —  JIJDT  TO*  l^-ö«  Selbstredend!?-  Dies  schliesst  die  Ansieht 

pes.73  2-  -CS  *TJ  21  Tön-  pnTI   nij?t^  KTO  S^  des  Autors  folgender  Lehre  ans:  Die  Schule 

.......  m  „.._.  .._.,  w  10N        _  s^_!7 15  gammajs  sagt)  man  dürfe  sehi  Gesäuertes 

|Wn     pK     KJVJTiip     WO     frlM    r*Jft£l  einem    NichtJuden    nur    dann    verkaufen 

Xb  KWH  :D^31    TWI  O  p^  M^l  ip^TJÄ-  wenn   man   weiss,    dass  er  es  vor  dem    IV 

X\X  |*on    11JP3    pK    -S-    mVP    '31*    H3v«  sahfest  verzehren   wird;  die  Schule  Hillels 

min^an  IBM  Vwn  W-DN  yijn  Hpte-hm»  sagt,    solange    man    es    essen    darf,    dürfe 

m*»  ■a-truh  ruh  -«-...  .. — 


1 1  -  _    jruiv  n 


B>  Spn  nna  !isnt?3  iniSOaoman  es  auch  verkaufen.    R.  Jehuda  b  Be- 
«11DJW  r:£2   m*  pjc  n-pm  ">OK  :p  potfop      thera  sagt,  Quarkbrei  und  alle  Arten  des- 
WR  13KJT  S--:-  fe*  Sl-|  nDK»  niuna      selben    dürfe   mau  dreissig  Tage  vor  dem 
¥b  KnprO:ir  |6  WDm  irr-  NOyta  rfa»      Pesahfest  nicht  verkaufen. 
r-.:s   -.rN  N_s   ...  ^  ^  s:_.   ,_  Und  davqn  eine  Nützniessüng  ge- 

irnriK  wf?i  M  n        nk-    Mio         kS  xo»*H   B9      WINNEN.    Selbstredend!?    —    Dies    ist    für 
,a      M  12  Q  •-•  -  ,a  -.»•■;  ■,,«,>•  --..-.      den   Fall   nötig,  wenn    man    es   vor    Vblauf 

M  !J     L^mT  M„n        r  v'!-14        ^      der  Frist  versen^  hat^  UDd  — '   lässt  er 
1 '       -         "  1S        pm»...K"n      m  i '        inKanal  i  ••         j 

m  -rs«  Ib  im  M  20         m  L^  J      UnS  h°ren'  dass  man  nach  Raba  entscheide, 

welcher  sagte,  dass  wenn  man  es  vor  Ab- 
lauf der  Frist  versengt  hat,   man    nachher  davon  eine  Nützniessüng  gewinnen  dürfe. 
Ist  die  Frist  vorüber,  so  darf  man  davon   kein*   Nützniessüng  gewinnen 
Ibstredend!?        Das  ist  wegen  der  von  den   Rabl.anan  hinzugefügten  Stunden   not 
R.  ( ridel  sagte  nämlich  im  Namen  des  R.  Hija  b.  Joseph  im  Namen  k.  rohanans:  W<  nn 
jemand    von    der   sechsten    Stunde  ab   sich    eine    Frau    [durch  Getrei(  traut,  seil 

wenn  es  Kurdistan-Weizen*  ist,  so  bleibt  diese  Trauung  unberücksichti 

Noch  darf  man  damit  Ofen  und  Herd  heizen.   Selbstredend!?      Dies  ist  we- 
gen der  Ansicht  EL  Jehudas  nötig,  welcher  sagt,  das  Fortschaffen 
mir  durch  Verbrennen   geschehen;    man    könnte   glauben,   man    dürfe-   nach    R.  fehu 
wahrend  mai  erbrennt,  davon  eine  Nützniessüng  gewinnen,  so  las  uns  höi 

Hizqija  sagte:  Woher,  dass  die  Nützniessüng  des    Gesäuerten    am    !\ 
boten  heisst:    K'">  Gesäuerte*  darj  erden\  es  >\.ui  auch  kein 

anlassung    zum  n   geben.         Also  nur    daher,   weil   der   Allbarml 

druck:]    Kein   Gesäuerte*  dar)  erden,   gebraucht,    würde   er   ihn   aber    nicht 

nicht  haben,  so  könnte  man  glauben,  nur  d  sen,  nicht  abei   di<  sung 

lil  streitet  -n    R.  Abahu;  R.  Abahu         b    nämlich     Wenn  1 


.20» 
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405^  PESAHIM  ll.i  Fol.  21b— 22a 

irgendwo  heisst:  es  darf  nicht  gegessen  wer-      lrON  "Dil  w6öl  J?OtPO  S1?  nS2.n  TCK  JJOtPO 
den,  du  darfst  es  nicht  esse;/,  ihr  dürft  es  nicht      $h  blW  S2?   "I0MB>   DlpO   b?2'  1H3N  ■»31   10S1°  ü^if 
essen,   so   ist   damit  sowol  das  Verbot  des      Tß"S  lilNl  r6"OK  TCS    ins   1^38«1  S1?  ^3Nn  H°''m 
Essens    als    auch    das    Verbot    der    Nutz-      ßTSfi?  "pTD"  3VÜT1  "^  SlS^w    1J?   JJötfö  PttUTI 
niessung    gemeint,   es   sei   denn,   dass   der  5  ntTN  i;1?  rfttt  ta  ltaitfl  Sv  N^m"  n^2J2  "i^ot? 
Schrittvers  [Letzteres]  ausdrücklich  erlaubt,      *b  ]\X  "Ui  "»13^  112»  IS   rf?3Kl  rtttfUl  "plJHPa 
wie  er  es  beim  Aas  ausdrücklich  |erlaubt|.      pjQ  PTOBa  lA    ilTCDa  *ufrl  PUVUa  lA  S,L,S 
Es  wird  nämlich  gelehrt: 3 Ihr  dürft  keinerlei     1130    IS  itUTUI  "p1J?t?3   Tw'S   lA  "Wlb  HO^fl 
^4ar    essen;    dem    Fremdling,     der   sich    in      IS  ntaltl  nttJVl   "IS!1?   llO^fl   pJO   PttVlJS   "n:6 
deinen    Thoren   aufhält,  magst  du  es  geben,  10  pa    ^;    ins"!    "Ü  ins  ISIS  nNXOJ  '»13^  112^2 
rt^jj  <•/-  w  e\s\sr,  oder  du  magst  es  verkaufen      mirP  "»31°  TKü   l,3*l    "Hin   nmJ3    P3   nV2E2Pes> 

'  Az.2 

('wrw  NichtJuden  6*;  ich  weiss  also  nur,  *KÖ  J1T3D3  Wl  PUVIM  i:'?  13TD3  0*131  101N 
dass  man  es  einem  Fremdling  schenken  "Ol  10N13  "yiJH  Sp^D  "'S"'4  nTliT  ^"n  KOJ70 
und  einem  Nichtjudeu  verkaufen  dürfe,  wo-  nJJJIil  "p1J?t?3  10*  S  "i;1?  Moni  31TO^  VSO 
her,  dass  man  es  einem  Fremdling  ver-  15  pfl33  CISI^  WO  ;Cw  "6  no^  IS  113D1  ntattl 
kaufen  dürfe?  —  es  heisst:  dem  Fremdling,  v\ST\  ill'Oö^  131  rUVÜ  D'Hprf}  IS  TKD  *311 
afer  .v/r//  />/  deinen  Thoren  aufhält,  magst  HIISD  nns  121  JV2)  Slp  *p1Ä  S1?  NrfYnifP  "»all 
ök  es  geben,  oder  du  magst  es  verkaufe n\  S"lp  "p12C  üb  VYWin^  miXö  W1H  "S  "»131  VVPnfft 
woher,  dass  man  es  einem  NichtJuden  intfl  "12  ins  10K1  VNO  "»31^  K0^3  Sin  S13D 
schenken  dürfe?  es  heisst:  geben,  dass  er  es  20  Klp  "pUMPHTÖ  niTÜ3  p3  PIT303  p3  1J 
eWte,  0<&r  ma/rf  afo  r.v  verkaufen  einem  mVW  pilDW  fa  S~  raUPD- fl^3J  K1IWÄ 
.Vis  h  t/u  den;  damit  ist  also  gesagt,  dass  mirp  "»31^  N^N  nWfl3  p3  n^3N3  p3  pilDN 
mau  es  sowol  einem  Fremdling  als  auch  CTID^S  '^2  Nil"  SflSI  Sin  J3H33  0*131^  10K1 
einem  NichtJuden  sowol  verkaufen  als  auch  3^3^D°iT6  Sp22  rlMrü  pIlDKl  iT^  S20  mirQtP  Ex.22.so 
schenken  dürfe  —  Worte  R.  Meirs;  R.  Je-  25  pjfiN  \xi  3^  "p^WD  nns  lfilS'  1T,S  ps^n  Fol.  28 
huda  sagt,  die  Worte  werden  so  aufgefasst  ims  TSE  '311  FHITQttP  pilD'K  b2  2t?ri?  ffyffü Q' 
wie  sie  lauten:  einem  Fremdling  schenken  jj  1S  — M23  ||  w  +  M  22  j  ityS«  y'k  +  M  21 
oder  einem  Nichtjudem  verkaufen.  — Was  —  m  26  ||  «ip  »"S  «n  — M  25  |  -\h  ion  +  m  24 
ist   der   Grund    R.  Jehudas?    —    Nach  der  w\  —  M  27        n.x;n3 

Auslegung  R.  Meirs  sollte  ja  der  Allbarmherzige  schreiben:  Dem  Fremdling,  der  sich 
in  deinen  Thoren  aufhält,  magst  du  es  geben,  dass  er  es  esse,  und  verkaufen,  wenn  es 
aber  oder  heisst,  so  ist  zu  entnehmen,  dass  die  Worte  so  aufgefasst  werden,  wie  sie 
lauten.—  Und  R.  Meir!?  —  Das  oder  besagt,  dass  das  Schenken  au  einen  Fremdling 
dem  Verkauf  an  einen  Nichtjudeu  zu  bevorzugen  sei.  —  Und  R.  Jehuda!? —  Dafür  ist 
kein  Schriftvers  nötig;  da  es  dir  obliegt,  den  Fremdling  zu  ernähren,  nicht  aber 
den  NichtJuden,  so  ist  dies  auch  ohne  Schriftvers  einleuchtend.  -  Allerdings  wissen 
wir  nach  R.  Meir,  welcher  sagt,  dass  man  es  sowol  einem  Fremdling  als  auch  einem 
NichtJuden  sowol  verkaufen  als  auch  schenken  dürfe,  da  ein  Schriftvers  dafür  vor- 
handen ist,  dass  beim  Aas  die  Nutzniessung  erlaubt  sei,  dass  bei  allen  übrigen  in 
der  Gesetzlehre  verbotenen  Gegenständen  sowol  das  Essen  als  auch  die  Nutzniessung 
verboten  ist,  woher  aber  weiss  R.  Jehuda,  welcher  sagt,  der  Ausdruck  weise  da- 
rauf hin,  dass  die  Worte  so  aufgefasst  werden,  wie  sie  lauten,  dass  bei  allen  in 
der  Gesetzlehre  verbotenen  Gegenständen  auch  die  Nutzniessung  verboten  ist!? 
Er  folgert  dies  aus:  'Den  Funden  sollt  ihr  es  vorwerfen:  dies  dürft  ihr  den  Hunden 
vorwerfen    nicht    aber    alle  anderen  in    der    Gesetzlehre    verbotenen    Gegenstände.    — 

3.    Dt.    14,21.  4.    Ex.   22,30. 
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J^in  nW>  ybwn   nnH  \X1  zbzb   "p^Ü    nns      Und  R.  Meir!?  —  Das  darfst  du  den  Hunden 

PeJiblTlTp     lDilBW     i^IPf    "]l\sf   rilTp    lantWty      vorwerfen,    nicht    aber    Profanes,    das    im 

nm   KnSJ   pnSs   ^n   nsnO   KM"  Rnwilin    "»6      Tempelhof    geschlachtet    wurde.  Und 

Gn.32,33,:2   l^N1   s'?    |2    ty°  "ION    NJDrm    fltMfl    "I";      jener!?   —  [Das   Verbot   der    Nutzniessung 

Hoi.93bnr:S  "p"1  CIN  nVltP  pm'ffiMn  TU  n«  tonB^  ■>  von]  Profanem,  das  im  Tempelhof  ge- 
W  "ODp  "DM  lDlpDtP30  "»JDO    OVD    nVJTI    TOI      schlachtet  wurde,  ist  nicht  aus  der  Gesetz- 

M.23b mniif1  m^l  ro^m  NM  n^aj  mfflntfiö*  VOK  lehre.  R.Jichaq  der  Schmied  wandte  ein: 
Kta"DJfl9  |noa  pTJO  B"  TBK!  jNö^  KITOn  Auch  von  der  Spannader  heisst  es  ja: 
IOWh  S2\S*  \S£  DJH2  jntia  |TU  j\S  nONl  jKD^>  'Dänin/  sollen  die  Kinder  Jisrac'l  die 
W  DJ?B  |JTU3  pMO  j'N  "IDK1  rrt  nj?öB>  jKD  io  Spannnder  nicht  essen,    dennoch   wird   ge- 

w.ioo*  nKDÖ  nona  ^  ni?3n  T3D  tewn*  K^jm  pyow  lehrt,  dass  man  einem  NichtJuden  eine 
'31  101B  ppQV  Wl  DVW  3'VIO  pmrP-'ai  Keule  samt  der  Spannader  schicken  dürfe, 
nWfl  TJ  IWJYl  muna"  aDKl  *Bj  T"  ppDV  weil  zu  merken  ist,  auf  welcher  Stelle  sie 
"ID1N  ppOV  »311  miiT    »31  »131    HMiTJ   min      sich  befindet!?  --  R.  Abahu  ist  der  Ansicht, 

u.17,12  31  hzxr,  üb  zrc  £•£:  ^Z  -*:s  MDiTH  Dl  »im  i-.  wenn  die  Nutzniessung  des  Aases  erlaubt 

'  ta'S  jlllp  ^n:^>  |»NS1»1  nONa  paijJflO  rs*  ^N  pm      wurde,  so  sind  auch  Talg  und  Spannader 

':>•;":'  ^IP  P333S  PiaOJl      einbegriffen".  Einleuchtend  ist  es  nach 


w. 


-&J 


D: 


12,24 D»D2  *:r£w~  pKPl  ty  "tf^ONfl  ^"  rr"  a»D^      demjenigen,  welcher  sagt,  die  Adern. gelten 

D»3DJni2n  D*03  K0»S1  inia  DI  TS  J»"inia  D»a  HO      als  eine  einen  Geschmack  verleihende  Spei- 

»TO  C»D  311  D»D2  *~2S  »31  1DM  .~zrz~  "2;  b$  20  se,  wie  ist  es  aber  nach  demjenigen  zu   er- 

|»3Bt?:n  a»02  ION  "i'S  yFvbvFz'VÜ  D»ö  2Y1      klären,    welcher    sagt,    die    Adern    gelten 

»JßS     p2B&JTl    OTM    S0»N1    p3D»3n    Z":r    «Vi      nicht  als  eine  einen  Geschmack  verleihende 

ib.32,38  in:,,>  zsrz~    »lp»N    TOM  »D3  Dnn  HIT  mi3jj     Speise7!?     Derjenige,  welcher  sagt,  die  Adern 

Col.bD»oVai  w'pr'S  Xnzbn  *Hüb  rT»pTr6l   irz:  p»      gelten     nicht    als    eine    einen    Geschmack 

•■:-:  r.rzr,  -<;•_«  M  30       ü*       M  29         i  -,  M  28      verleihende    Speise,    ist  ja    R.  Simon,   denn 

M  34        jna  M  33  tb»  -    M  32        nnin  M  31      es  wird    gelehrt,    dass    wenn    jemand    die- 

•«  ~  ioh  B  35  s-n  —  Spannader  eines  unreinen  Tiers  isst,  er 
nach  R.Jehuda  wegen  der  Ausübung  zweier  Verbote  schuldig,  und  nach  R.  Simon  frei 
sei,  und  nach  R.Simon  ist  auch  die  Nutzniessung  derselben  verboten,  wie  gelehrt  wird: 
Die  Nutzniessung  der  Spaunader  ist  erlaubt  -  Worte  R.  Jehudas;  R.  Simon  verbietet 
es.  —  Aber  vom  I  Jln  t  sagt  ja  der  Allbarmherzige  '.^Niemand  von  euch  darf  Blut  essen, 
dennoch  wird  gelehrt:  Diese  auch  jene'  wurden  im  Kanal  vermischt,  strömten  in 
den  Qidronthal  und  wurden  an  Gärtner  als  Dung  verkauft,  auch  hat  bei  ihnen  die 
Veruntreuung1  statt!?  —  Anders  ist  es  beim  Blut,  da  es  dem  Wasser  gleichgestellt  wurde, 
wie  es  heisst:"Z>«  darfst  t  v  nicht  essen,  auf  die  Erde  musst  du  es 

wie  nun  das  Wasser  erlaubt  ist,  so  ist  auch  [die  Nutzniessung]  des  Blutes  erlaubt. 
Vielleicht  wie  das  Wasser,  welches  zur  Libation  für  den  Altar  verwendet  wird"!? 
k.  Abahu   erwiderte:    Wü     Wasser,   wie    das    meiste   Wasser.   —    Heissl  lenn:    wie 

das  meiste  Wasser!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Asi,  wie  Wasser,  welches  fort  -<  n  wii 

aber    nicht    wie    Wasser,    welches    zur    Libation    verwendet    wird.  Vielleicht    wie 

Walser,   welches  als   Libation   für  den  Götzendienst    verwendet    wil  Auch    di< 

heisst    Libation,    wie    es    heisst:  "Die   den    Wein  ihrer   Libation    franke?/.       Weswegen 


Y  Gen.  32, 
nicht  streu f  i   '1<  r  t  m<  -  nicht  mit   tum 

I   l.'v.  17.12.  9.  Das  Blut  verschiedene!   Opl 

dum  also  erlaubt  11    Dl    12,24. 

N'utznii  11 
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wird   nach    Hizqija   das   Blut   dem  Wasser      N2N  12  K«n  "ZI   "löKI   N2N  12    N^n    •,2"n2£? 
gleichgestellt?  — Wegen  der  Lehre  des  R.      TBttÖ   i:\S':'   D^BHp   ülb    pjD*  piTP    "Ol    "IDN  J&20, 
Hija  b.  Abba;  R.  Hija  b.  Abba  lehrte  näm-      CT    Z*Z2    Ü22Ü'-    pKPl  ^>J?  ^2»sn  &6°  laSJw*  Dt.12,2. 
lieh  im  Namen  R.  Johanans:  Woher,  dass      i:\s    z*Z2    "|BW    WKV    TBOD    Z"Z2    "]StfJtf 
das  Blut  der  heiligen  [Opfer]   nicht  verun-  5  Bfcjn  talMI  K^ftTzWOT^ttTl  |D  12S  *TiTI  TO3Dik** 
reinigungsfähig    macht?   —  es  heisst:  Z?w      Z'Ü'V  N^w    pjO   1D1K   |fü  W*  K'Jfll  WUn  Dp«!.* 
<&?/&  ät  ///<-///  ^xsr//,  auf  die  Erde  sollst  du      Tiö^n38  nj  »J3^  Tin  j£  ""2X1  TU^  p"  D12  Z1N 
es  fortgiessen  wie    Wasser:    Blut,    welches      ntf    KlWltfl   ^WO   jnn  lA  "ilj?  ":2^V  101^  l».im 
wie  Wasser  fortgegossen  wird,  macht  ver-      pffl  ~"    2V21    D"^    ffpTWl  Wl  |0  12S  "JNtt  01.12,2. 
unreiniguugsfähig,  Blut,  welches  nicht  wie  10  S^    Btetfn    S*.~    ZT"    *J3    Z~~   (DK)  tCN  Tl^ 
Wasser  fortgegossen  wird,  macht  nicht  ver-      nr,2b~    "Wö^    PPpTr6l    Yw2~    DJ?     (Pfiff!    ^fiNfl 
unreinigungsfähig.  -      Aber  vom  einem  le-      trpr,\X"!  NirfDl  J7  1DS  ZI1?  TlPI  p  12S  ffpTPM 
benden  Tier  abgelösten  Glied  heisst  es  ja      |0  ZT  CIN  TDK  Tin  p    "OK    flö   Tin    jD   ~\2Vb 
ebenfalls:'5/)«    darfst  nicht  das  Leben  mit      12  nXXV  (Pfiff!(P  PITpn  ZY"nT  n?  "»Kl  TlDS  Tin 
dem    Fleisch   essen,  dennoch   wird  gelehrt:  1.-.  r,w*2  HN  t'ZN*  S^  "1DN  tötffm  T^pzffi  Ylw   'Tdlwa 
R.Nathan  sagte:    Woher,  dass  mau  einen      jnv*  VK  "rflWl  te&'  ^lpD°  "löMtf  pölPDa  S^nv  2J'4"b 
Naziräer16  keinen  Becher  Wein  und   einem      TKÄfl    noi    ntalQ    HTCN    "^22*  ~^2:  KVW* E*'2'' 
Noahideu'7  kein  von    einem  lebenden  Tier      inK^  1BTO  ZXw   2VDn  "]b  TJÖ  bsW  tth  USfo 
abgelöstes  Glied  reichen  dürfe?-- es  heisst:      ITIUrD  "^2X2  xKx  *h  j\S  TDK  13*1  nX^lötttt' 
'*Z>«  </«//>/  afea«  Blinden  kein  Hindernis  in  20  pjJBtf  J?DtPö  \XZ  *p:  IIÜTI  ^J?21°YÖY?  llö^fl  pjD* 
efe«  W5^  /r^r//;   den  Hunden   darf   man  es      iJYjfi    SÄ"1    VlTJMT?    TÜIKP    Z"X2    "IÖ1K  XE'T  p 
demnach  wol  geben!?  -    Anders  ist  es  beim      KDJ?Ö  2**72  ^'""N'j*    ZH2   V?  p«1    TDMö    "p: 
von  einem  lebenden  Tier  abgelösten  Glied,      TIDW     i?2^",    Vlbü    'KT*  "»pJ     Ttw"     ^JDl*  -r,-"t 
das   dem  Blut  gleichgestellt  wird,    wie  es      vh  übli^b  j?öt?e  X^  PIWPI  *i1Z\S    JJWB    "^TS 
heisst:  'Vi//^;/   sei  fest,    dass  du   das  Blut     |  nDWW  ,M  3S      ^_j_M  37    ||    ttS  idk  K3»nii  M  30 
nicht  isst,  denn  das  Blut  ist  das  Leben:  du      nowanw  M  41      |     [»nn  p+]  M  40  nSaS  M  39 

darfst  nicht  das  Leben  mit  dem  Fleisch  es-      M  44    ||    ntt  —  M  43  sin  nS'aaw  M  42        nwn« 

seil.        Weswegen  wird    nach    Hizqija    das  .»n  M  46        «aem  +  M  45    ||   bv- 

von  einem  lebenden  Tier  abgelöste  Glied  dem  Blut  gleichgestellt?  —  Er  kann  dir 
erwidern:  das  Blut  wird  dem  von  einem  lebenden  Tier  abgelösten  Glied  gleichge- 
stellt, wie  das  von  einem  lebenden  Tier  abgelöste  Glied  verboten  ist,  ebenso  ist 
das  von  einem  lebenden  Tier  abgezogene  Blut  verboten,  und  zwar  das  beim  Ader- 
lass  abfliessende  Blut,  mit  welchem  auch  das  Leben  abfliesst".  —  Aber  vom  gestei- 
nigten Ochsen  sagt  ja  der  Allbarmherzige:  "Sein  Fleisch  darf  nicht  gegessen  werden, 
dennoch  wird  gelehrt:  Wenn  es  heisst:  "Der  Ochs  soll  gesteinigt  werden,  so  weiss 
man  ja  schon,  dass  er  Aas  ist  und  das  Aas  nicht  gegessen  werden  darf,  wozu 
heisst  es:  darf  nicht  gegessen  werden!  —  damit  sagt  dir  der  Schriftvers,  dass  wenn 
man  ihn  nach  der  Urteilsfällung  geschlachtet  hat,  er  dennoch  verboten  ist.  Ich  weiss 
dies  nur  vom  Essen,  woher  dies  von  der  Nutzniessung?  —  es  heisst:  "Der  Besitzer 
des  Ochsen  ist  aber  frei.  —  Wieso  geht  dies  daraus  hervor?  —  Simon  b.  Zoma  erklärte: 
Als  wenn  jemand  zu  seinem  Genossen  spricht:  Jeuer  ist  seines  Vermögens  frei, 
ohne  davon  irgend  welchen  Nutzen  zu  haben.  Also  nur  daher,  weil  es  heisst:  Der 
Eigentümer,  des  Ochsen  ist  aber  frei,  während  aus  [den  Worten:!  darf  nicht  gegessen 
werden,  nur    das  Verbot    des  Essens    und  nicht  das  Verbot  der  Nutzniessung  zu  ent- 

15.    Ib.    12,23.  16.    Der  kein    Wein   trinken   darf;   cf.   Nuni.   6,2   ff.  17.    Dh.    Nicht- 

juden,   denen  das  von  einem  lebenden  Tier  abgelöste  Glied  ebenfalls  verboten  ist.  18.   I.ev. 

19,14.  19.   CL   Ker.   22a.  20.    Ex.  21,28. 
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*Wn  byy\  -;W2  ns:n  TCHl  n^nlK  "VCN^rN"      nehmen  wäre!?-  -  Thatsächlich  ist  aus  [den 

"jrijn  Sp^D  "pTOSn*!  Knsi  Sin  Flip  flNjn^  "p:      Worten:]   darf  nicht  gegessen  werden,  sowol 

1TIJJ  pCTttEU  3V13  nB'a  nS    ^rS"    S1?    WDN      das  Verbot  des  Essens    als  auch  das  Ver- 

mp  WÄ  n*6  ^pSiül  \s*:n  "pn^l  j2?  JJötfDp48«^      bot  der  Nutzniessung  zu  entnehmen,  und 

ns:n  nn^TI   ''DT^l   1313    *S,Th    tWlMM    Sw-li?  5  [die  Worte:]  der  Eigentümer  des  Ochsen  ist 

^BOn  ns  Titt'2   nSö   lrß  KDBJ    ir6    MO    mj?      aber  frei,  beziehen    sich    auf  die  Nutznies- 

"Sh"  \JlDDJ?fl  \y$V&  ^mD^^-n  »6  nS^ITXl  VNfZh      sung  des   Fells;    dies  ist  auch    nötig,  man 

ÄcTlN    b2    C'IH  PPn'VIDDyn    iTan:    ns  nDKl      könnte  glauben,  da  es  heisst:  Sein  Fleisch 

o2o,mBH,B  NTO   Tn^   'n   riK^'V^rW   jTO  minatP      da//  nicht  gegessen  werden,  so  beziehe  sich 

Nnn  ."IE  n^n»  DTIK  ^2  ^l  PTD^fl  "6  nDK  10  dies  nur  auf  das  Fleisch  und  nicht  auf  das 

PWmn  by  "DP    "n^p^   DBtt  Di"6  "1DN  jrpty      Fell,   so  lässt  er  uns  hören.  -      Woher  ent- 

K3*DJJ  •Q*1  JCt?  IV  W^lBn  ty  "w  ^Opö  -:x'u"p      nehmen  jene  Autoren,  die  diesen  Schriftvers 

D^OBn  "»TD^n  ni31^  «Tri  "pn^N  'n  nS   w"HV"      zu     einer    anderen     Forschuno-,    bezüglich 

ui9,23  K^m  bzü"  ab  C^IJ?*  "löK  KJOnm    n^iy    nni      des  halben  Schadenersatzes  und  der    Kin- 

Jd,,B0'!pO  n^rs  "VCN  »S^S  ^  p«  telP    t6    D^ljf  is  derentschädigung ",   verwenden,    die  Nutz- 

ns  12  p^T  *6l  12  JQ5P  Ktoi>\)DD  n^n*1  üb*'      niessung  des    Fells?      -  Sie  entnehmen   es 

b2W  N7  C,L,v;  m^lj?  Dn^nyi    10^  TID^n  lin      [aus    den  Worten]    das" [etil]    Fleisch:  das 

Dn^iyi    KJnm    aroi    Köytfi    D^D   n«    mm1?     Nebensächliche  zum  Fleisch. --Und  jener!? 

rb*2X  TID,K  sr^N  mn  '2,~  1*6  srr'z^-;;  ln^njJ      Er  verwendet  das  eth  nicht  zur  Forschung. 

bzw  N^  2'?1>,!?  V'-w"-    N^    nwn    *u2\S    >'2w2  20  Es  wird  nämlich    gelehrt:   Simon   Emsoni  , 

'JMrfnittn   WIC   \"2   n^38   niD*1«   pa  JWO      nach   Anderen,  Nehemja    Imsoni,  interpre- 

WM3«   inyn   Hpbü    "pöXNl    22'?    3VD1    Dnn      tirte  sämtliche  eth  in  der  Gesetzlehre;  als 

-  d  7:  _>'«•  -«:-  ~=>s  p  -— x  -iio*  r=  V--"  m  -»7  er  lzum  Schriftvers : |  MZte«  [eth]  Herrn, 
M  51  .  \--:-  M  50  o»rw  M  49  S"op  M  4S  deinen  Gott,  sollst  du  fürchten,  herankam, 
hsw  kSb  <h-,  m  53  •:•:•:  yi^  kSi  M  52        -•;>-;      ZOo-   er  sich    zurück'.   Da    sprachen    seine 

.— ..:<:scn  -  M  54  wk  Schüler  zu  ihm:  Meister,  was  soll  nun  aus 
allen  Forschungen,  die  du  bisher  aus  dem  eth  eruirt  hast,  werden?  Dieser  erwiderte 
ihnen:  Wie  ich  für  die  Forschung  einen  Lohn  zu  gewärtigen  habe,  so  habe  ich 
auch  für  die  Zurückziehung  einen  Lohn  zu  gewärtigen.  Als  aber  R.  A'qiba  kam 
Legte  er  es  aus:  Den  Herrn,  deinen  Gott,  sollst  du  fürchten,  dies  schliesst  auch  die 
Schriftgelehrten  ein.  Aber  von  der  uugeweihteu  Frucht  sagt  ja  der  Allbarmher- 
zige: ".S'/V  sind  ungeweiht,  sie  dürfen  nicht  gegessen  werden,  dennoch  wird  gelehrt:  Sie 
sind  ungeweiht,  sie  dürfen  nicht  gegessen  werden;  ich  weiss  also  nur,  dass  sie  nicht 
-en  werden  dürfen,  woher,  dass  man  von  diesen  keine  Nutzniessung  haben 
dürfe,  es  weder  zum  Färben  noch  zum  Brennen  in  einer  Leuchte  verwenden?  —  es 
heisst:  Ihr  sollt  es  als  ungeweiht  verrufen,  sie  sind  ungeweiht,  sie  dürfen  nicht  gt 
\en    werden,    dies    schliesst    das    alles    ein.    Also   nur   deshalb,   weil    der    Allbanuhe: 

chrieben  hat:  Ihr  sollt  es  als  ungeweiht  verrufen,  sie  sind  ungeweiht,  während   sonst 

aus    (den  Worten:]  sie  dürfen   nicht  gegessen  werden,  nur  das   Verbot  des   Essens  und 

nicht    das   Verbot    der    Nutzniessung    ZU    entnehmen    wäi<  Thatsächlich    wäre   aus 

[den  Worten:]  sie  dürfen    nicht  .  en  werden,  sowol  das  Verbot  des  Essens  als  auch 

Verbot    der  Nutzniessung   zu  entnehmen,  nur  ist   es  hierbei   anders,   ^\<\  es  h< 

21.  Wenn  der  <  ><  hs  eine  schwang«  i  tötet  Di<    Accusativpartikel  rw 

di<  rflüssig.  23.  Nach   Lbvv  [NHWB.  üj  ftMi  nl.  aus  Bmmaua,  jed    tehi    unwahr 

•cbeinlich;  die  Identifizirung  von  n*Ona  mit  DWU  u    ":-r-:^  mil   •:  •  r'H  DVU)  hat  mit    Rücksicht 

Hag    12a  (cf    Bd   III   S.  819  '/..  23  fl  auf  Bicfa  Dt    1"  W 

sollt«-  Qberdll  einen  ähnlichen  Gegenstand  «ms.! 
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euch;  man    könnte    glauben,   das  euch  be-      vh\R\    ]b    yDUPOp4*  KJT"    22^ü'    22*?    3r01    ^Sin 

sage,  es  gehöre   euch,   so  lässt  er  uns  hö-      s^m^    *b  Ttcb   Z2b  "»top  Tpfi   ^\i;f5  Kfltfri 

ren.  —  Wozu  ist  nun,    wo  diese  Verse  ge-      naiN    rniiT    *a*|   W*2*h°  JJltMPl   n.S   ITDlV*  22*?  Foi.23 

schrieben  sind,  das    euch  nötig?  —  Wegen      N£p  Kim  KDJHö  \S2  W^ffo   JFRMfl    ftS  S'Äin'? 

folgender  Lehre:    Euch,  dies    schliesst  das  .r,  potfo  s'?  E^2'"li?    J?öt?ü    Tn^>    DnjHMl    2Vin57 

für  das  Publikum  Gepflanzte  ein;  R.Jehu-      '»Sil  C^n1?  J?lB3n  DK  S^n'?    22*?    MDTP1    3JT3 

da  sagt,  dies  schliesse    das  für  das  Publi-      D3^1  TTP^  pa  CilS    p3   pDIPD5"  DDpt&JI  iTttiT 

kum  Gepflanzte  aus.  —  Was  ist  der  Grund      j\s*i  ^21  "HIN  v!2")°,,in  J?DB>D  D^l  pa  TIT  pa  Bq.45b 

des  ersten  Tauna?— Aus  [dem  Ausdruck :|      K3Bmi  PIOIID  nm    ÖJJÖ^  K^«   *0*l  TIS    ,|13"1 

////-  werdet  pflanzen,    wäre  es  nur  für   den  w  p"»a  in:'?  p3*)J?t3°  pm  BHp  t?2S''  K*?  "IT  ^21°  1DK  Erlebe 

einzelnen    zu    entnehmen,    nicht    aber    für      T2X"T  DTtn  ^ttW  N3S  21  *!ÖK  nDlVD  t?S1w,!?'l 

das  Publikum,  daher  schrieb  der  Allbarm-      bvT  DSflDTin  "JT»«!   S~n   22^*  DDHöinn0  Nlp  Nm.18,27 

herzige  euch,  dass    auch   das  für  das  Pub-      iy\  DWinD'TDK  KJQmi  TU  nni  T2Np  J?NTw"'  ib.a,4 

likum    Gepflanzte   einschliesst.  Und  R.      KIBIT  "IE  "ISN^E  TU*?  p31J?ö  pni  ^N"1  N,!?  3t 

Jehuda!?  —  Mit  ihr  werdet  pflanzen   kann  «  v»kS«  ^i  Wp  "rTw*  (Tltt)  VM  JOp  "IEX1  cn~  ^Sü' 

sowol  der  einzelne  als  auch  das  Publikum      BHTp  "frlTO' WK"I  ^JH*  J?1S  b~tt  n\T  BHp0<i'nDK  J'^b 

gemeint  sein,  ebenso   bezeichnet   das  euch      2\"l2  TIN  121    ptfl    '»Tö    l?Hp   IHN    121   j\X! 

sowol  den  einzelnen  als  auch  das  Publikum,      fcODrm  ü'in   nm    NIBIT    löTO*  KmYinö    N\X 

somit  ist  dies  eine  Einschliessung  hinter  ei-      DlTl  D2fJ?  "7J?  &3KTI  i6  ^Ö"D1  "6pl  cn^|l]""10S  l».28,m 

ner  Einschliessung,  und  die  Einschliessung  20  21   "ION   flDm^  ^"OKDl    nnü,[?    ■fiCIp'  pm    itm  M.n./n 

hinter  einer  Einschliessungwirkt  ausschlies-      DDTXp**  CDTXp    Klp    1D&H    DTin   "'JNw   rPp&& 

send.  --  Aber  von  der  Hebe  sagt  ja  der  All-      nm  pOtPö  Ssitt"»  {?2nMC2TÄp  "|TK1  NiT1  DD^ff 

bannherzige  :*Kein  Fremder  darf  Geheiligtes     pJTl**ölP  S1?  (M^)  N!"  ]*pü'"  *12X  MDrm  CÄIJy  l».h,4i 

^jr/»/,  dennoch  wird  gelehrt,  dass  Wein  für      psöü  pro  Di"6  UB1MP  DVTI  JTIBljn  iTn  "»TS'  sb.vM 

den  Naziräer  und  Hebe  für  den  Jisraeliten  2:,  22^  K"lp    1DST   DA"1  ^Sü*  D^V  J*D"ID^  pwiö 

als  Erub  verwendet  werden  dürfen!?  R.Papa      _M  57  j  ^^  M  56        ~  ~  M3Qrn  3n3n  M  55 

erwiderte:  Anders  ist  es  da,  wo  der  Schrift-      n»n<  cSi  D»an  vh  vrv  vh\  o'ai  c"{?  M  58     ||     tot 

vers  lautet -."eure  Hebe,  es  gehört  also  euch,      nonre  '»»Si  M  60     ||     nm  c  wSist  ]\i  59     ||     »in 

—  Und  jener!?  —  Eure  Hebe  bezieht  sich  II  ':m  «BD  ^  >1DH  V3«  ^  n"^  n^°  xw  nt3  •>  "TX1 

c  .        ,.  ..  ....  63         nm  Kip'Vö  i'JCH2  M  62  K-ip  nat«  +  INI  61 

auf  ganz     Tisrael.  —  Aber    vom    Naziräer  '  *     '       „  "_  ..r  „ 

to.  J  ,  66         nv  K'Jm  M  65         'n»sp  —  ]\I  64         mana1?  M 

sagt  ja  der  Allbarmherzige :"//  'eder  kerne  ü*vh—  M 

wö^://   Hülsen    darf  er  essen,    dennoch  wird 

gelehrt,  dass  Wein  für  den  Naziräer  als  Erub  verwendet  werden  dürfe!?  Mar-Zutra 
erwiderte:  Anders  ist  es  da,  wo  der  Schriftvers  lautet:  seine  Weihezeit,  sie  gehört 
ihm.  R.  Asi  erwiderte:  [Es  heisst:]3".£>  soll  geheiligt  sein,  er  soll  sein  Haupthaar  frei 
wachse//  lasse// ;  nur  sein  Haar  ist  geheiligt,  alles  andere  aber  nicht.  —  Heisst  es  etwa: 
alles  andere  aber  nicht!?  Am  richtigsten  ist  vielmehr  die  Erwiderung  Mar-Zutras. 
Aber  von  den  Heuerlingsfrüchten  sagt  ja  der  Allbarmherzige:  "Brot  aber  und  ge- 
röstete oder  zerstossene  Körner  dürft  ihr  bis  zu  eben  diesem  Tag  nicht  essen,  den- 
noch wird  gelehrt,  dass  man  es  als  Viehfutter  mähen  und  seinem  Vieh  geben 
dürfe!?  R.  Semäja  erwiderte:  Anders  ist  es  da,  wo  der  Schriftvers  lautet:  eurer  Ernte, 
die  Ernte  gehört  euch.  Und  jener!?  Eure  lir/ite  bezieht  sich  auf  ganz  Jisrael. 
-  Aber  von  den  Kriechtieren  sagt  ja  der  Allbarmherzige :'\S'/>  sind  als  Greuel  zu  be- 
trachte// und  dürfe//  ///'cht  gegessen  werden,  dennoch  wird  gelehrt,  dass  wenn  Wikl- 
und    Geflügeljäger    oder    Fischer    unreine  Arten    gefangen  haben,  sie  diese  an   Nicht- 

27.    Lev.    22,10  28.   Num.    18,27.  29.    Ib.   6,4.  30.    Ib.    V.   5.  31. 

Uv.   23,14  32.    Ib.    11,41. 
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KSH  ^8»  ^J  rfonrth  l^SK  Wl  \X  RPP  DdW  Juden  verkaufen  dürfen!?  -  -  Anders  ist  es 
^  nzb  rPpTr^l  1.T  jWITO  W  Xnp  ntaSl  da,  wo  der  Schriftvers  lautet:  euch,  sie  ge- 
3irO^  Uta»^  Cr1?  Vr«Dl  teir  tih  zrz^b      hören  euch.  Demnach  sollte  dies  auch 

■TpTn69-^  1DK  nsb  *JD  H^l  ^»,  *6  KJDni68  von  vornherein  erlaubt  sein !?---  Anders  ist 
ex.18,8 «y^O«  WDrm  fön  nm  JOriö  ^j;o,T1  KöJ?tt  .-,  es  da,  wo  der  Schriftvers  lautet:  sie  sollen 
pes.28bI?y  nofl  "1D1N  "fybSft  W  WlPim   r*»n   ^«',      ww»,  bei  ihrem  Sein  verbleiben  sie.-    Wo- 

32a  .  I 

^Sw   njDP  ?r    ntfina  HÖH    fßn    "|Nsn    "pXj?  zu     heisst    es    nach    Hizqijah:    j/V-    ^/'A// 

euvKiT  «jfo  -.Nw72"^   -NT  ^[l]°S1p   1DK1  Dnn  nicht  gegessen  werden,  und  dazu  euch,  dass 

Fn.5b29»^y    piKII    iiTIK    ^2S    ns*n   nnN  \X  "^B^pST!  [die  Nutzniessung]    erlaubt   ist,    sollte  der 

in  "JTK1  WÜ    "^  nn  "|TK1  fTIM  toi  D*iriN  10  Allbafmherzige  [den  Ausdruck:]  sie  dürfe// 

Urbn  "JTK1  VWSO  vhVf  *U3  im  VW3W  *UD  ///<■///  gegessen  werden,  nicht  gebrauchen,  so 

;"*3*WI    pna    im   "nWa  in  fTNl  WO  "^  wäre  ja  auch  das  rv/r//  nicht  nötig!?       Hiz- 

i*V*TöÄ  Tlöftfl  nt2   nSK^O   W   n':^    <tUTÜ  VSSh  qija  kann  dir  erwidern^  dies  ist   eben  ein 

reKta^  tan?  1D1K  Win  W  W"t13i6d  b?h  Beleg  für  mich.  —  Aber  vom  Gesäuerten 

TKÄn  11DK  WP  BWl  natttob  inia  KST  fTü:i  15  sägt  ja  der  Allbarmherzige:  *Es  darf  kein 

flSMhch  bKPtf  lOIW  Sl'pV  'ai^nMCte  W  10*6  Gesäuertes  gegessen   werden,  dennoch  wird 

lirAfl  HOB  KJT  ni33  TOIlhch  ivro  KJ"P  DTnn  gelehrt:    R.  Jose    der    Galiläer    sagte:    Es 

"p"tf  |6  "tfWri  *nO,K"Ka,W  WfVlDKte  ^  IDI^  wäre  zu   bewundern,    wenn    die  Xntznies- 

Col.blK^  »KB   mPIttVl   nKD"IB7   KTÖ  "pB!PK  '3  mp  sung  des  Gesäuerten  während    der    sieben 

iteltn    N*?    "CD    'Wjpl    W  »an  'jfWMSp  KPD  n  Tage  verboten  sein    sollte!?  -      Anders  ist 

S"S  *r *  nWfl  WH  pa  n^DK  WH  pa  J?BffB*  es  hierbei,   wo  der  Schriftvers    lautet:    A'v 

'311    sr.Xi    wn    nKina    n^3i^  n""WB^  mp  darf  bei  dir  kein  Sauerteig  zu  sehen    sein, 

m  70         m-M  69         -      m  6S        x-      M  67  es  gehört  also  dir. —  Und  die  Rabbanan!? 

id  73        niw  —  m  72     .     noea  +  M  7i         »oa  O  — Deines  darfst  du  nicht  sehen,  wo]  aber 

pm  fnn  Sa«  rap  «ww  tn»o  nww  wom  ana  <xt  +  solches,  das  Fremden  oder  Gott  gehört 

rbnA  »um  mro    fon  m  arva  w  rS  mw  nvp  wio»n  r,ld  jener!?  —  Das  dir  steht   zweimal.  — ' 

.•  -•-      B  74     Ksnj  «s  x^'s  n,"<:s"'  n«i  VH'i  mm  San      T-    i  ii         t--         u     •  i  .     •  1         ,-     • 

,,  _,  '  _.  I  nd    ener!?  —  Eines   bezieht  sieh  aut  ei- 

-.-—  -:-s-s--  tibs«  «  mp  T«mi  *h  rnnoSi  ,K'n  Nichtjuden,  der  dir  untergeben  ist, 
nS»a«  -:-s  nn«  M  78     yiD)*M  x^  x-rr:  s-rx-  m  77      das  andere  auf   einen   Nichtjuden,   der  dir 

.nwna  nrnsS  ktjj  ttot«  »ai  powo  rs:r,  w«  in«  nicht  untergeben  ist.  Und  jener!? —  Das 
dir  stellt  dreimal  .  -  Und  jener!? —  Eines  -.bezieht  sieh  auf  Sauerteig  und  das  andere  auf 
Gesäuertes,   und  zwar  ist  es  bezüglich  beider  nötig.36. 

Es  wäre  anzunehmen,  das:-,  hierüber  Tannafm  streiten: "Kann  zu  allerlei  Zwecken 
verwendet  werden',  wozu  heisst  es:  zu  allerlei  Zwecken!  —  R.  Jose  der  Galiläer  er- 
klärte, man  könnte  glauben,  es"  dürfe  nur  zu  göttlichen  Zwecken  benutzt  werden, 
nicht  aber  für  private  Zwecke,  so  heisst  es:  zu  allerlei  Zwecken',  R.  Aqiba  erklärte, 
man  könnte  glauben,  es  gelte  nur  für  private  Zwecke  als  rein,  für  göttliche  als 
unrein,  so  heisst  es:  zu  allerlei  Zwecken.  R.  Aqiba  ist  also  der  Ansicht,  es  sei  üb« 
haupt  kein  Schriftvers  nötig,  ob  [die  Nutzniessung]  verboten  odei  erlaubt  i^t,  d 
Schriftvers    i^t    nur    dafür   nötig,    ob   es   als    unrein    oder    rein    gilt     Ihr   Streit     bestellt 

wahrscheinlich  in  Folgendem:    R.  Jose  der  Galiläer  ist  der  Ansicht,  in   |<Un  Worten:] 
ihr  sollt   /zieht   esse//,  sei  sowol  das  Verbot  d<  sens  als   aneli  das  Verbot  der  \nt 

niessung  einbegriffen,   somit   ist  der  Schriftvers    dafür  zu    verwenden,    dass   die  Nutz- 
niessung des  Aases   erlaubt   sei;    K.  Aqiba  ist   dagegen  dei    Ansicht,    dann  i  nur 

3 1  5.  il..  v.  7.  Zweimal   I.\    l  V7  u    einmal    i 

tf.  Bd    II!  /.    10  ff.  ti.  den  Zusatz  im  Cod   M  -\ 
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das  Verbot  des  Essens  und  nicht  das  Ver-  tfh  PHUn  TID\S  J?ptPö  H^DN  T!D\N7"nDD  KFpy 
bot  der  Nutzniessung  zu  verstehen,  somit  fasi  S^mnm  nKDlKÄ  N"lp  KTl«  "»DI  yüWU 
ist  der  Schriftvers  für  die  Unreinheit  oder  WH  pa  pft'ON  WN  J*»2  JJötfö  l^Kn  üb  KD^J? 
Reinheit  desselben  zu  verwenden.  -  -  Nein,  12D  "fabln  ""DV  S2T  ^S^öp  X~2  KÄTI  nSl"I 
alle  sind  der  Ansicht,  in  [den  Worten:]  ihr  5  rnmnW ITM!  rO^ftrVYin  KVI  n^J  mniTlBD 
sollt  nicht  essen,  sei  sowol  das  Verbot  des  iyy\  snsi  Sin  nRJTI  "lTPrrV"  N"lp  "pIMPN  "Sl 
Essens  als  auch  das  \Terbot  der  Nutznies-  iqj  nT31  rQ^n"4  il^M  mnW3°  12D  K^pJ?  p«.2*» 
sung  einbegriffen,  ihr  Streit  besteht  viel-  iDV  ^nfmnt&l  nKDIB^KIp  'pHSTOt  "Ol  TWin 
mehr  in  Folgendem:  R.Jose  der  Galiläer  j6n  nwnal*H»m  .TnD'T  21?!!  JTWK  fabln 
ist  der  Ansicht,  die  Erlaubnis  des  Aases  lo  TIDN1  "»DJ  "CH  KD*1«  n^JJ^N  TOCT  NB'tf  T»J 
würde  sich  nur  auf  es  selbst  erstreckt  ha-  tPUjJtP  S^TI  nai*7 "löim  ^33  nb  VVö  Nö*»K  rPjKPM 
ben,  nicht  aber  auf  das  Fett  und  die  ^2  s6  n"ß  uljy  UW  T3  TOUrO  1JYIÖ  rft2 
Adern,  somit  ist  ein  Schriftvers  dafür  nö-  nbnb  no°  ■p2,BJ?  W«  108"!™  pyO&  ^"ll  pV Ho1'120' 
tig,  dass  auch  die  Nutzniessung  dieser  er-  im"  N^ü*  T3a  IDKfl  rm  ^SK  "bb^ü  imn  pü' 
laubt  sei;  R.  Äqiba  ist  dagegen  der  An-  «  ATD nDTCO  jm»Np  npn33*^Ml  i"Pn  ^>Jtt*  "TOB 
sieht,  die  Erlaubnis  des  Aases  würde  sich  WJtPl  \S"lp  Wl  ^3  VW3JTIK  "H3Ö  "nntTX  N^" 
auch  auf  das  Fett  und  die  Adern  erstreckt  KS^Nl  HD22  fWO  T^B  *KD3  YT3M  Wl  PPpin 
haben,  somit  kann  der  Schriftvers  nur  für  p^l  rppm  bsn  n211  N2^N1  bpDin  W3  }12~\1 
die  Unreinheit  oder  Reinheit  desselben  H5E  nfajB  rrt  p^SJ  1TON  s2*11  b$W  Kbü  n^5' 
nötig  sein.  Allerdings  finden  wir,  nach  20  ks2\S*  1TW3  \SS  nSl"I2  plDN  ~\üb  ]*31  ID1?  p 
R.  Jose  dem  Galiläer,  dass  der  Allbarm-  tetfi  |6*T3D  iTpTrfmTp  1BWÄ  \fan  VW3 
herzige  die  Nutzniessung  des  Talgs  erlaubt      niTJ?3  TöTItWlP  j"6in  "»LSI^D1?    lfflN    "On    '•üiyoS 

f  7  Pol  22" 

hat,    aber    die    Adern   sollten    ja    dennoch  ltönBUB'    \fan'  iffi    "»üiyD?   im«  n2D  li"QN  W  qulis' 

verboten    sein!?  -      Wenn    du  willst    sage  M  S1      j     „«„  Min  +  M  80     ||     tatn   «S  +  M  79 5Sf 

ich:    diese   sind    auch  verboten;    wenn  du  nsom  naSn  niroS  M  83    ||     nmn  VM  82     ||    Sa«  + 

aber  willst,   sage   ich:    er  folgert    (die  Er-  »*woS  M  85    ||     nmn  rrwn  mSm  «*n  M  84     ||     ttin 

laubnis  derselben  durch  einen  Schluss]  vom  II  ,n"°  «"«  :  n  I*  niDN"  rn  lnt?inl  TJ  AI  86    «    n«r2rj 

0.                               r      i          t     -1.                            j-  II      PK  +  M89             1DKT  -   M  88      ||      aSno  +  M  87 

Strengeren    auf    das    Leichtere:    wenn  die  L         ..  '       ,,              „     "    „             .,  rtft 

6  <D-n  ns'Sni  -j-  M  92            n»7  —  P  91           «n  -f-  M  90 

Nutzniessung  des  Talgs,    auf    dessen  Ge-  iniN  ,„t,D  ,3n  M  g3    |    „,,„, 

nuss    die  Ausrottung    gesetzt  ist,    erlaubt 

ist,  um  wieviel  mehr  die  der  Adern,  auf  deren  Genuss  die  Ausrottung  nicht  gesetzt  ist. 
—  Wieso  verbietet  es  R.  Simon39!?  —  Man  kann  dies  widerlegen:  wol  die  des  Talgs, 
weil  er  beim  Wild  sonst  überhaupt  erlaubt  ist,  während  die  Adern  nicht  erlaubt  sind!? 
Und  jener!?  Wir  sprechen  ja  vom  Vieh,  und  beim  Vieh  ist  er  nicht  erlaubt. 
Merke,  aus  allen  diesen  Schriftversen  wurden  Einwände  erhoben  und  beseitigt,  worüber 
streiten  nun  Hizqija  und  R.  Abahu40!?  —  Ueber  das  Gesäuerte  am  Pesahfest  nach  der 
Ansicht  der  Rabbanan",  und  über  den  gesteinigten  Ochsen  nach  aller  Ansicht;  Hiz- 
qija folgert  es  aus  [den  Worten]:  Dar/  nicht  gegessen  werden,  R.  Abahu  folgert  es  vom 
Aas.  Merke,  sowol  nach  dem  einen  als  auch  dem  anderen  ist  ja  die  Nutzniessung 
desselben  verboten,  welchen  Unterschied  giebt  es  nun  zwischen  ihnen!?  —  Einen  Unter- 
schied giebt  es  zwischen  ihnen,  bezüglich  des  Profanen,  das  im  Tempelhof  geschlach- 
tet wurde;  Hizqija  ist  der  Ansicht,  |die  Worte:)  darf  nicht  gegessen  werden,  sehliesse 
diese  aus,  und  das  es  sehliesse  Profanes,  das  im  Tempelhof  geschlachtet  wurde,  aus, 
R.  Abahu    ist  der  Ansicht,  das  es  sehliesse  diese  aus,  während  |die  Nutzniessung]  von 

Wieso  ist  nach  seiner  Ansicht  <iic  Nutzniessung  der  Adern  verboten;  cf.  S.  4uo.  Z.   10. 
40.  In  allen  angezogenen   Fallen  stimmen  ja  ihre  Ansichten  überein,  41.  Nach  denen,  dessen 

Nutzniessung  am  Pesahfest  erlaubt  ist. 

6?* 
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paiO  Kinn  3W     nrurTsr^TlNl    1*6    n  "lTys  Profanem,  das  im  Tempelhof  geschlachtet 

JTWtt  1DND1  DW  '•JDnJ  12  ^N1DB>  V3Y1  »TSp  wurde,   nach    der   Gesetzlehre    nicht    (ver- 

*21  miTQBP  p1D\S  W  j^D  *6  p  V'w'irv  Wl  boten  ist]. 

»KD1  ns:-2  plCN  *BJ  ^n  n^rS2  plNffWl  Einer  von    den  Jüngern    sass   vor  R. 

S^a  prt  öttMl  pJQ  taun  *W1  HD22  pön  WJ  s  Semuel  b.  Nahmaui    und  trug  im  Namen 

HWn  11D\S  -,£?  JflSffO  n^rx  TD\X°^jO  Hb  ^2W  des  R.  Jehosuä  b.  Levi  vor:    Woher,   dass 

"•aia  n2?   "CD  Pi^MB   TY>b  plSTn""!^  J?BPB  N^  bei   allen    in    der  Gesetzlehre    verbotenen 

Pes-2'''  JTTirP  "2"ir  ~!?  130  *N  i2nrr  D^aY  nöKl^min*1  Gegenständen     die     Nutzniessung     gleich 

Az.20a  I  ° 

u.2s,so ^3?D°  min"1  "On*  «t6  KÖBJi"  JÖ71B  iTS  plÖVl  dem  Genuss  verboten  ist!?  Das  sind  nära- 
Sr.,,~, IST  mT>'2  IWWX?  j^W  ■QDp  lflN  "r^wP  w  lieh  Gesäuertes  am  Pesahfest  und  der  ge- 

l».6,23"i;t  nBlB  «SV  Ttftf  JlKBn  te[ll-3VDYpJB  steinigte  Ochs.  -Woher?  er  kann  dies  ja 
~\Vb  "na1?"  IIBl  rp'wTi   B^Ka   1B1^    "TlB^n    ptftf      aus  dem  Verbot,    man  dürfe    es    nicht  es- 

ib.10,16 rpt?  n^ni0  2VDY  "IBlA  pj;  Ü\X  ZN  rp^n  BW3      sen,  entnehmen!?       Im  Verbot,  man  dürfe 

Fol.24  pay  ü\s*  ENI0  n*tlPOB>  pilO^H  bzb  PJJJ  irUfl  es  nicht  essen,  findet  er  nur  das  Verbot 
]Xr  HD  \X  ntUn  IID*1«^3  pjy  lrun  ~{?',rsi?  '■'>  des  Essens,  aber  nicht  das  Verbot  der 
Klp  -,2N  MÖ'IB'a  rninaiy  plD^H  ^r  flN  nB^tya      Nutzniessung.  ■  -  Er  kann  es  ja  vom  Aas 

i».e,23  pTC\S  bl  p«1  nsntya  t^lpa  :■:•:  BW3  BH53"  folgern!?  -  -  Er  ist  der  Ansicht  R.  Jehudas, 
,'r^;^   CpBTi   &'X2   BHpa   "WH   nsn^'a  minat^      welcher  sagt,    die  Worte    seien  so  .aufzu- 

p».82"  KWl*  JiyBt?  ,'2",^2£?,  Wb  ^a^O  WH  WlNl  Sin      fassen,  wie  sie  geschrieben  sind.  —  Wenn 

b$   IE*1?    EpBTl    BWa    fflM    1BW    ]1J?BIP    "»ai  -"  er  der  Ansicht  R.  Jehudas  ist,  so  kann  er 

12^2  11  Itbti  *b  j\X*  BHpa  "r.is"  p2*'w E*5  HNBn      es  ja  aus  derselben  Stelle  folgern,  ans  der 

TlD^n  pae  D"^5  Z-wtp  ^lBNl  DHBHp  ""BHp  "6lD5      R.  Jehuda   es    folgert,    nämlich    ans    |dem 

|nJT  "»ai  rv'?  IBM  Cpffn  ty«a  BHpa  ^0[l]  IBT^      Schriftvers]:  47V//     Hunden    magt    ihr    es 

m  vöi  -*:"  iröü  rs;  ^j  m  95     ^  -  M  04      vorwerfimM  -  -  Er  ist  der  Ansicht,  [die  Nutz- 

-:st  —  ^I  98  l  —  B  97.         n»S...niD'K  -    M  96      niessuug]   von    Profanem,    das  im   Tempel- 

3»na  8m  M  2   j   V'n  M  1  —  v.m  99       min\..      hof  geschlachtet  wurde,    sei  nach  der  Ge-  ■ 

pa  rr:-rr  M  5  vnmoh  M  4         nwnS  M  3      setzlehre    [verboten]*  Woher    nun?  — 

,wm  P6  Es  heisst:4,.//A-  Sündopfer  aber,  von  denen 
ein  Teil  des  Bluts  gebracht  (5f;  wozu  heisst  es:  .vc;//  /w  Fetter  verbrannt  werden,  wo  es 
gar  nicht  nötig  wäre?  —  wenn  es  dafür  nicht  nötig  ist,  da  es  ja  heisst:  "Dass  er 
verbrannt  ward*,  so  beziehe  es  auf  alle  übrigen  in  der  Gesetzlehre  verbotenen  Gegen- 
stände; und  da  es  sich  auf  das  Essen  nicht  beziehen  kann",  so  beziehe  es  auf  das  \  er- 
bot der  Nutzniessung.  -  Demnach  sollten  alle  in  der  Gesetzlehre  verbotenen  Gegen- 
stände gleich  diesen  verbrannt  werden!?  Der  Schriftvers  lautet:  "/w  Heiligtum  & 
soll  im  Feuer  verbrannt  werden:  nur  Dinge  im  Heiligtum  werden  verbrannt,  nicht 
aber  alle  anderen  in  der  Gesetzlehre  verbotenen  Gegenstände  —  £|Kann  denn  [d 
Schriftvers:]  Im  Heiligtum  &  sali  im  Feuer  verbrannt  werden,  dafür  verwendet  werden, 
er  ist  ja  wegen  der  Lehre  R.  Simons  nötig;  es  wird  nämlich  gelehrt:  K.  Simon 
sagte:  Im  Heiligtum  &  satt  int  Fetter  verbrannt  werden,  dies  lehrt,  dass  das  Siind- 
opfer  innerhalb  des  Heiligtums  verbrannt  werden  müsse.  Ich  weiss  'lies  also  nur  von 
diesem,  woher  dies  von  den   übrigen   unbrauchbar  gewordenen  strengheiligen  |Opfern] 

und  den  Opfergliedern  minderheiliger  [Opfer]?—  es   heisst:    lud  /ede^  i  T  im  /fei/;, 
ü  im  Feuer  verbrannt  werdend  Dieser  erwiderte:  Drin  kehrer  R.  Jonathan  entnimmt  di( 

22,30.  n.  Was  rr  aus  ilnn  angezogenen  Schrifl  Igert,  Bomit    kann 

i  nicht  bezüglich  anderer  rum  Genuas  verbotenen  Gegenstände  folg  n    '.'  "'■ 

10,10.  46.  Nur  in  jenem  Fall,  «o  «las  i'.lut  noefa  uiclit  in  den  Tempel  gebracht  worden 

ht  verbrannt  werden,  aonal  aber  w>i  47.  Da  diea  an  <  »r;  u  en  wird. 


413 ^^  PESAHIM  ll.i  Fol.  24a 

aus  folgendem  Schriftvers :*  Und  wenn  vom     D'Kfan  "tä?2Q  inv  DKfr6  "l!2Sp  S"!p  ^nn  "pn  e>. 29. 34 
Fleisch  des  Einsetzungsopfers  oder  von  dem      üb  "1E11?  Tlö^n  j\Su  "L31  Ipan   1JJ   DnVn   ]uf  l] 
ito?/  r/nw  üdr^f  <Vr//V  Äw  c?//y/  Morgen  c~";      pjjj  l^X  CS  ^S^    üb    "\ty\b    TttD^n    fiDl    ^2S* 
wozu    heisst  es,    es  dürfe    nicht    gegessen      irUfl  tt'sa   inWI   nS  nDWf  SVÜ  KSTI   TPBHJh  ">• 
werden,  wo  dies  gar  nicht  nötig  wäre?  -  -  5  TfttVh  pjj)  u"S  CS!  ITYinaff  plD^S  IIWS1  Mp 
wenn    dies    dafür    nicht    nötig    ist,    da   es      r,S  rilPWa  JN2   HO  \S*   ilMfl  WkV  pj?  IPUfl 
schon  heisst  :4S/)«  j^//j/(  das  Zurückbleibende     r,S  nB1»yi  Xip  1ÖK  nS'TOa  STWiaiV  pilOTt  ^2 
im  Feuer  verbrennen,    so  beziehe   dies  auf     mVDtP   pTCN    bl    pjtl    n2"Hw2    "UVÜ    "irfttn 
alle    übrigen  in    der  Gesetzlehre    verböte-      "»ya^ö  WH  KAMf  Sin  ",r~(?  ^aK"1  S^  *S"1  nS'HtPa 
nen  Gegenstände;  und  da  es  sich  auf  das  10  ^  ^2S*  sV  1?>,C?S  IQ")  "V2S"  ITJJ^S  ,'2"n2i?  n"6  Meu^o" 
Essen  nicht  beziehen  kann4;  so  beziehe  es      x^    HT^    aVDn    S2  ^122    wlp2w    *?2  Sin"  BHp 
auf  das  Verbot  der  Nutzniessung.     -  Dem-      S0p    S"ipc    übiyb    M2X  1DK*  lfi^aK  ^J?  iWyh 
nach  sollen  alle  in  der  Gesetzlehre  verbo-      ^aKfi   N7    "V2  übi'  SpBTl  ü'S2  2Vi2',£?t'0  "]1S\S1 
tenen  Gegenstände  gleich  diesem  verbrannt      121;'?  pjj?  i:\s*    CS   Sasn    S1?    IDl^    Tlö^n    ÜB 
werden!?  —  Der  Schriftvers  lautet:  Du  sollst  15  piio^N  bzb  paj?  lrpn  Itj^N  "OTia  n,i?  KpSJI 
dos  Zurückbleibende  im   Feuer   verbrennen:      TID'1^3  TJJ?  irUfl  n£7',2S£?  pjj?    u\S*  CS"!  min2w 
nur  das  Zurückbleibende  werde  verbrannt,      mirc'w    pTCM  bl  r,S  nS^tVa  JS2  na  \S*  nSJil 
nicht  aber  alle  anderen  in  der  Gesetzlehre      b"2  ]\S1  ilB'Htya  IfTUPl  VHJn  X"lp  1ÖK  ~£,1w,a 
verbotenen   Gegenstände.         flKann    denn      >-2Sl?  S22  21  i"T^  T2S  Pffi^t^a  mVOtV  pT©1** 
|das  Verbot,]  es  dürfe  nicht  gegessen  wer-  20  ijn  xnxi   K1PI   rWUfr    ll6    iT^    "Hirrt    KD1»«! 
den,  sich  darauf  beziehen,  es  ist  ja  wegen      s^S    rr6^a3B>    IS*?    "?JJ    pp"6  pX°  "ITJ^N  '•ailö  vgi.Pes.4i« 
der  Lehre    R.  Eleäzars    nötig;    R.  Eleäzar      S!2I2    bll    y:s   YwS  Tw':"1  k:"2  X22  21  "I2S  Lv.7,19 
sagte  nämlich ?Es  afo?/  ///<-///  gegessen  wer-     biw  üb  lElS    ITD^n  TSü'  rpw,'"wS2  ^2S*  X*? 
den,  denn  es  ist  heilig-,  alles,  was  heilig  ist,      sm'3121^  PJ>'  "i^S  CS  L,2S''  S1?  ICI1?  TlC-Sn  HD 
ist  unbrauchbar;  der  Schriftvers  macht  das  25  bpT\  1w>'!2  nöl'^pn  Tw>'!2C  lOim  S1:^  n,£?  Sp22: 
Essen  zum  Verbot!?  Abajje  erwiderte:  That-     _  ~  10  ^  +  M  Q      ,     cn  p  s    ,,    ^  M  7 

sächlich  ist  es  aus  dem    zuerst    angezoge-      M  ]3        e^Vf)  P  12    ||    «S  ",  n  rXr  M  11         .-:•- 
neu  Schriftvers   zu  entnehmen,   nur  ist  es  .nsi  nifyDO  1  ps  txt 

umgekehrt  zu  folgern:  es  sollte  ja  nur  gesagt  werden,  dass  man  es  im  Feuer  ver- 
brenne, wozu  heisst  es  noch,  dass  man  es  nicht  essen  dürfe?  -  wenn  es  dafür  nicht 
nötig  ist,  da  es  schon  aus  der  allgemeinen  Lehre  R.  Eleäzars  hervorgeht,  so  beziehe 
auf  die  übrigen  in  der  Gesetzlehre  verbotenen  Gegenstände;  und  da  es  sich  auf 
das  Essen  nicht  beziehen  kann,  so  beziehe  es  auf  das  Verbot  der  Nutzniessung.  - 
Demnach  sollten  alle  in  der  Gesetzlehre  verbotenen  Gegenstände  gleich  diesem  ver- 
brannt werden!?  —  Der  Schriftvers  lautet:  dos  Zurückgebliebene:  nur  das  Zurückgeblie- 
bene werde  verbrannt,  nicht  aber  alle  anderen  in  der  Gesetzlehre  verbotenen  Gegen- 
stände. R.  Papa  sprach  zu  Abajje:  Vielleicht  soll  damit  ein  besonderes  Verbot  hervor- 
gehoben werden,  denn  die  Lehre  R.  Eleäzars  [ist  nicht  ausreichend],  da  man  wegen 
einer  im  allgemeinen  verbotenen  Handlung  keine  Geisseihiebe  erhält!?  Vielmehr,  erklärte 
R.  Papa,  ist  dies  aus  Folgendem  zu  entnehmen :"Aitc/i  solches  Meise//,  welches  mit  irgend 
etwas  Unreinem  in  Berührung  gekommen  ist,  darf  nicht  gegessen  werden,  sondern  soll 
im  Feuer  verbrannt  werden;  wozu  heisst  es,  man  dürfe  es  nicht  essen,  wo  dies  gar 
nicht  nötig  wäre?  dies  ist  nämlich  dafür  selbst  nicht  nötig,  da  es  schon  [aus  einem 
Schluss]  vom  Leichteren  auf  das  Schwerere  zu  folgern  ist:  wenn  die  Gesetzlehre 
vom  minder  [heiligen]  Zehnt  sagt:    Ich  habe  nichts  davon  in  Unreinheit  fortgeschafft,  um 

48.   lvx.  29,34.  49.   Lev.  7,19.  50.  Dt.  26,14 


Sab,  25« 
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oi.26.R-DHp  ID'a  SCI:;  UDO  WIJÖ  K^Ctl  iTWl  niDN      wievielmehr  gilt  dies  vom  strengheiligen 

Jilak25bpn  jP  pmtö   p*°  KDV1  "Ol  ptf  ^a  tih  "Hon      Fleisch.  Wolltest  du  entgegnen,  bei  einem 


Dt 


12,17-,^»«^  -py^;  bztih  toin  KV  2,nnI4Sin  KtP'pn  aus  einem  Schluss  gefolgerten  Verbot  gebe 
TID^n  nö  "Dl  "pp3  nnsm  "prum  "jenTtl]  "pJl  es  keine  Verwarnung,    so  liegt   ja  hierbei 
^  pjj?  lrüfi  tBl^  pjJJ  1J\S  CS  f?3*0  üb  HCfb  5  auch  ein  Analogismus  vor,  denn  es  heisst: 
pJJJ  man  n^D*6  pjj?  !J\X  DN1  niinaV  pÄPK  '"j^"  ^"'/v/  »&A/  »i  deinen  Ortschaßen  den 
m*rCw  jniD^'  bz  r]N  nS^Wa  jtfa  »~2  \s*  flKJrft  ZeÄ«/    deines    Getreides    oder  Mostes    oder 
bz.  psi  ~£nw-  "muri  imm  K"lp  ISN  nö'Hiya  Oels  verzehnten,  noch  die  Erstgeburten  dei- 
Z"h   Wai    JVb   "ISN    n^Tw-    minatP    pilD"1«  ner  Rinder    &;    wozu   heisst    es   dennoch, 
Er-28!  "1CS   "'ä'5  IS4?    p1*6  W3  *,L,V  "12V'?  NS^N"  vwS  >«  dass  man  es  nicht   essen    dürfe?   —  wenn 
BWI    "p"?    nSc:  JD1K  Plpl?  WPB1S  73N  "aN  es  dafür   nicht    nötig   ist,    so   beziehe  dies 
Coi.t i^y^L)  sr\St  »xm  bz  XVb  "10K  w w  n^b  nVT¥  auf   alle    übrigen    in   der  Gesetzlehre   Ver- 
i».7,i»J?r  "1D*S  TtfanV  ^W  "'W^a  J^Dplö  N71  pvw'TT  botenen  Gegenstände;  und  da  es  sich  auf 

,g';uviV  JTC-iV  "6  ns*?  "vw  ^t'7  73&P  »X*?  NSi:  ^33      das  Essen  nicht  beziehen  kann,  so  beziehe 

pes.35»       ' 

na1?  n^Dl  "lt?3  73K*1  imia  ^2  Yw'ani  WD?!  «  es  auf  die  Nutzniessung.  --  Demnach  soll- 
IWm  KDSJ  DnnO  pilö*»**  pilD^N"  niai^  "6  ten  alle  in  der  Gesetzlehre  verbotenen  G e- 
u.7,2o'n^  y&X  E*übWT\  na*£  Tu:  bzar\  r;s  ü'2;":  genstände  gleich  diesen  verbrannt  wer- 
Zib-M» Nm  rr.Z2  nwi  nSOlö  Dnn  PTOWI  "S  mal'?  den!?  Der  Schriftvers  lautet:  das  Zu- 
UITP  "2"  T2.X  maS  "3"  "IDN  51X73  ItLVa  nscra  rückgebliebene\  nur  das  Zurückgebliebene 
*]"n  N?N  Jppty  ppl7  j\X  mmaty  PID"'«  ^Z  :-*<>  werde  verbrannt,  nicht  aber  alle  anderen 
^"V^y^wN  "ia  "avw  31  "iDK  \X2  ,|Ü'IJ?Ö7  in^aK  in  der  Gesetzlehre  verbotenen  Gegenstände. 
*3"1  10«  "HWH  N2\X  ■ntöB»  m  a^n  73N  ÜHV  Rabina  sprach  zu  R.  Asi:  Vielleicht  des- 
]%Z'h  j\X  minaC  pilC\X  ^3  pnV  W  "^S  m3N  wegen,  um  es  durch  ein  zwiefaches  \*er- 
*&&  y\  "T2N  \sa  ^r;^b  jnwn  ~""l  sSs  ]n,L,V  bot  zu  verschärfen,  so  sagte  ja  auch  Abajje, 
bSDin  ~*w  bv  a^n  PPJTI  D*W  "•taij?»^"0  v:'S  *a  --•>  dass  man  wegen  des  Essens  einer  Scholle 
M  ]7  ~  P  10  ,0_  m  15  r:-  :  m  14  viermal,  einer  Ameise  fünfmal  und  einer 
TW  dwi  n«  M  19  n»B»Di  M  is  n'wm  —  Hornis  sechsmal  Geisseihiebe  erhalte!?  Die- 
.vs\ych  —  M  20  k-e;  r^  -rsr:  ser  erwiderte:  Wo  es  möglich  ist,  eine 
Lehre  zu  eruiren,  thun  wir  dies,  und  wir  fassen  es  nicht  als  Verschärfung  des  Ver- 
bots auf.  —  Wozu  heisst  es  im  Anfang  des  Verses:  *Auch  solches  Fleisch^  welches  mit 
irgend  etwas  Unreinem  in  Berührung  gekommen  ist,  darf  nicht  gegessen  werdend  — 
Dies  schliesst  noch  Holz  und  Weihrauch  ein.  —  Wozu  heisst  es  im  Schluss:  //"/* 
das  Fleisch  anlangt,  so  darf  jeder,  der  rem  ist,  Fleisch  essenXi — Dies  schliesst  dieO] 
teile  ein.  Bezüglich  der  Opferteile  wird  es  ja  ans  einer  anderen  Stelle  gefolg 
denn  es  wird  gelehrt: ^Derjenige  aber,  der  Fleisch  von  den  dem  Herrn  dargebrachten  1 
densopfer  isst,  dies  schliesst  die  Opferteile  ein!?  Hier  wird  von  der  Unreinheit  dei 
rson  gesprochen,  was  mit  der  Ausrottung  angedroht  wird,  dort  aber  von  der  l'n- 
reinheit  des  Fleisches,  was  nur  ein  Verbot  ist 

R.  Abahu    sagte    im    Namen  R.Johanans:  Wegen  aller  in  d  »etzlehre  verbo- 

tenen   Gegenstände    erhält  man    nur   dann  Geisseihiebe,    wenn    man  si<    auf    gewöhn- 
liche Weise  geniesst       Was  schliesst  dies  aus?  R.  Simi  b.  Asi  erwiderte:    Dies  scbli< 
den    Fall  ans,  wenn   man  rollen    Talg  isst,  dies    ist    straffrei.     Manche  lesen:    K.  Abahu 
sagte  im  Namen  R.Johanans:  Wegen  aller  in  der  Gesetzlehn    verbotenen   1         astände 
erhält   man    nur   dann  Geisseihiebe,    wenn    die    Nutzniessung   auf  gewöhnliche  W 
chieht  —  Was   schliesst    dies    aus?    R.  Simi  b     Vm  erwiderte:    Dies    schliesst    den 

Dl    12,17.  : 
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Fall  aus,  wenn  man  Talg  vom  gesteinig-     -n  2^n  tew  |3¥  tal  1^3  KW  iroo  *aj  ty 
ten  Ochsen  auf  eine  Wunde  legt,  dies  ist      rWjT  "O   «"«    ^    ™  ^  n*™  ^2  *W 
straffrei;    und    um  so  eher  ist    man  straf-      1W   fcf   3*1   ff«   pnV   W  1DK  "DK  21  10« 
frei,  wenn  man   rohen  Talg  isst.    Desglei-      piD"K    ta*    «*    TO    WM    <3J    ty    *pttTl 
chen  wurde  auch   gelehrt:    R.  Aha  b.  Ivja  5  1DK  |niun  "pi    X^X   Otty   rF   1*   ^^  r,r.,i,a 
sagte  im  Namen  R.  Asis  im  Namen  RJo-     r,S    pölD    pf  RMT1    *tt    pM    Ep    Sin    W*«* 
hanans:    Wenn  jemand  Talg    vom  gestei-      BWffl  JB  I«W1  ty  K^K   rrVlJ?  DTBna   ffpTlWl 
nio-ten   Ochsen    auf    eine   Wunde    legt,  so      «fr  0W11  MWl  0VW1D   ÜW  TSteT  M3pn  pfi 
ist  er  straffrei,    denn    wegen    aller   in    der      pHUn  TT  «*  fcttp  «Vi  DWB  «ft  KBpB  *B 
Gesetzlehre    verbotenen    Gegenstände    er- 10  HTO    KT2*4  jrpff«    *  KD^  «3K  W  TOJJ 
hält  man  nur  dann  Geisseihiebe,  wenn  die      KM  |6M    TW    VlWn    T"    trt    TOKp    KT! 
Nutzniessung   auf   gewöhnliche  Weise  ge-      OHIO  tan  «3K  10«     HW1  «0^3  npTT  DWB 
schiebt.    R.  Zera    sagte:    Auch  wir    haben      pHffl  fTO  «^  .^B«  ]rrip  fF*  DTMl  Vte3 
creleriit:    Man    erhält  Geisseihiebe    wegen      WM  n*3K   1H2   3V13   ifrl  DWD    KBpfi  <KB 
des  Ungeweihten*  nur   [beim  Gennss]   des  i»  "nDK  «W^n3  1^  \>X>'TBr*  mff  p  W^J 
Saftes    von  Oliven  und  Weintrauben;  we-      WK1    |W  TDW1  nn«   BTO   ZV  "2  }K2  MXJ  E,.22.80 
gen  |des  Saftes]    von   Maulbeeren,    Feigen      }"«!  HD«   JK2    5)K  IIDK  finb  HO  «t  |Win  «HD 
und  Granatäpfeln  wol  deswegen  nicht,  weil      Pol  TDim  *?p  H10«  pa  nwna  n^2S2  «■?«  *? 
der  Genuss   nicht  auf   gewöhnliche  Weise      TO  nWTO  miDK  nTS?  ~2  PTOJ»  KW  nrp 
geschieht  Abajje  sprach  zu  ihm:  Einleuch- »  tidk  KTW   p    l^K*  nT3j?  p   ni:;;:   3*13 
tend  wäre  es,    wenn    er   es  von    dem  Fall      -Hm  W  TU  TVm  vh  pff'lölp   ™   rnUTOFol.» 
crelehrt  hätte,  wenn  man  die  Frucht  selbst      pn  TTWI  njfl*  *  nmW  3*13  -«03  TDRfl 
auf    ungewöhnliche  Weise    geniesst,   that-      ns:n2  mDKl  T^2H   W?  ft  IW  nW  nDB3 
sächlich  aber  [ist  man  deswegen  frei],  weil      1BD2  TDW1    ni2    VUJ?    P»    n=22    fort    na 
dian  nur  den  Saft  geniesst.  -  p»    1W    01311  *ta  JTO  wir;  1PMV  3*13 

Abajje  sagte:  Alle  geben  zu,  dass  man  ,,  D,3sr,0^KiM  23  y'h  my  M22  -hob  sine  —  M  21 
wegen  der  Mischfrucht54  des  Weinbergs  26  ||  inten  T"  nba*  «Si  M  25  ||  kdu  n*  V  24 
Geisseihiebe  erhält,  selbst  wenn  die  Nutz-  im*  *  =  *  *  2S  **»  M  27  ||  «ro  -  M 
niessung  auf  ungewöhnliche  Weise  ge- 
schieht —  Weshalb?  Weil  bei  dieser  [der  Ausdruck]  Essen  nicht  gebraucht  wird. — 
Man  wandte  ein:  Isi  b.  Jehuda  sagte:  Woher,  dass  [der  Genuss  von]  Fleisch  mit  Milch 
verboten  ist?  -  hierbei  heisst  es:  *Detn  du  bist  ein  heiliges  Volk  und  dort  heisst  es 
ebenfalls:  Ihr  sollt  mir  heilige  Leute  sein;  wie  dort  |der  Genuss]  verboten  ist,  ebenso 
ist.  er  auch  hierbei  verboten.  Ich  weiss  dies  also  vom  Essen,  woher  dies  von  der  Nutz- 
niessung? —  dies  ist  aus  [einem Schluss  vom]  Leichteren  auf  das  Strengere  zu  folgern: 
wenn  die  Nutzniessung  von  ungeweihten  Fruchten,  mit  welchen  kein  Verbot  ausgeübt 
wurde  verboten  ist,  um  wieviel  mehr  ist  die  Nutzniessung  von  Fleisch  mit  Milch  ver- 
boten, mit  welchen  ein  Verbot  ausgeübt  wurde.  Von  ungeweihten  Fruchten  des- 
wegen weil  sie  niemals  tauglich  waren,  während  Fleisch  mit  Milch  vorher  wol  tauglich 
waren»?  -  Dagegen  ist  vom  Gesäuerten  am  Pesahfest  einzuwenden:  dieses  war  ja  vorher 
tauglich,  dennoch  ist  die  Nutzniessung  desselben  verboten.-  Vom  Gesäuerten  am  Pe- 
sahfest deswegen,  weil  |der  Geuuss|  mit  Ausrottung  bestraft  wird,  während  |der  Genuss 
von]  Fleisch  mit  Milch  nicht  mit  Ausrottung  bestraft  wird.  -  Dagegen  ist  von  da 
Mischfrucht  des  Weinbergs  einzuwenden:  |der  Genuss  derselben!  wird  nicht  mit  Aus- 
rottung bestraft,  dennoch  ist  die  Nutzniessung  verboten.  Wenn  dein  nun  SO  war,  ,  SO 
Bd    I    S.    136  N.  2.  54.   Cf.   Bd.   I   B.  257  /.    11   ff.  Dt    14,2  » 

ix    22.30,  beim  Verbot  vom  Aas  ,u  gemessen.  57.   Dass  die    Nutzmessung  von   Mischfrucbt  mit 
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na    "JTlM    N*n\S    DK1    rUOiia  -^DSI  m:  V,:-;      wäre   ja   zu    widerlegen:    von    der    Misch- 


"pl2  V&V  h^SK  |fl^p  ppft    pff   D"lDn    *W  frucht  des  Weinbergs  deswegen,  weil  mau 

|W  3^na  "lü'22  IBKJi  WöU  "lONn  «3K1  fniUn  wegen  der  Xutzniessung  derselben  Geissel- 

i"I^2X  2^n2  npaa^löN  iriKJn  "[in  *6n  v'?*;  pp1^>  hiebe    erhält,    selbst    wenn   dies  auf  unge- 

Np3^rr6  "122  nb  3VTO  Sp~  "|TSfiTa   rDVO  5  wohnliche  Weise   geschieht!?  -       Und    Ab- 

2^n2  Tw2  EIS   finwn  "pi  n^2J  na  rft'OJö  TtM  baje!?  —  Wie    willst   du    die  Widerlegung 

Tölb  1SU3  ntaK*2TO  «S  w6  ""2N!  ins:~  fn  schliessen?  etwa:  während  mau  wegen  der 

na  -p"l£^  VUOn  "pH2  K^ff  l^SK  *,SV  ppl^W  Xutzniessung   von  Fleisch   mit  Milch    nur 

las  Vw'*2n  nj?tf   ^  nn\n  K^  pW  D"On  "N^2?  dann  Geisselhiebe    erhält,    wenn    dies    auf 

pjPjflrDTl  ^2  ma'S  nXT  n2"S  na  NtN  21  w  gewöhnliche  Weise  geschieht  -    wird  denn 

DTß    Vw"2n    FrjW    ]~b    rVWtt    ^Hlfl    pMM"  |beim  \'erbot]  von   Fleisch  mit  Milch  [der 

KÄ!aip3  pXJ?    T2yono38 n^Otr    2-,    2\na    mEntPil  Ausdruck]    Essen    gebraucht"!?    Jener,    der 

CTDin  Vlb  pN  CpDITI  TIDX  DTHö  CpDin  2N  a-,22  den  Einwand  erhoben  hat,  ist  der  Ansicht, 

ot.22r9  3VT21   jnTiYUVO  "2\"2  \X-p   nn  K3"l  ~aS  N*?  er  folgere  es  deswegen  vom  Aas,  weil  der 

S2*  V*-T  rWlOTU  "rya  pYlT  T.T2  Nn  nsSan  15  Genuss    von    Fleisch    mit    Milch    auf    ge- 

"2*  "aS  2pV  "2"l  1DM  Itth  CpDin  ttb  p«  CpDin  wohnliche  Weise  geschehen  müsse,  wie  es 

"»DI    Wl    iTW*    "i'Va  pn  pRIHTlO  ^22  prTP  beim  Aas  auf  gewöhnliche  Weise  gesche- 

\N1  *DJ  nV'J'S  "JV  V^BN  n:22  K3'K*1  Na*:    \S'  heu    muss.    Abajje    aber    [ist   der  Ansicht], 

Vh  iDl  mira»    prTD,K  ^2    r^BN  n;22    W^l  dass  hierbei  [der  Ausdruck]  Essen  deswegen 

Vh  ITTOM  TSJ?  "2~  l^BRl    n:22    M3W!    Cbl^b  20  nicht  gebraucht  werde,  um  zu  sagen,  dass 

Ber.eib  -!»•£•  ^2    ~as:    aks    ~a\s    "wy^N  "Ol  N":rn  man  wegen  der  Nutzniessung  Geisseihiebe 

Jörn. 82a     I  w  ö  ö 

8,n.7*a  not,  _1J<a   ^2Z  _^s.  -N.  -1KQ  s;;  «2X:  na?      erhalte,  auch  wenn  es  auf  ungewöhnliche 

Dt.  6, 5  '  .  .  .  . 

lBUffDlK  P'  2S  ~s  "1D17  K?K  1PBJ  s22  ~as;  Weise  geschieht.  -  -Er  könnte  ja  widerle- 

D1K  w,l  "w2:  "722  ~as:  ~r;  -;^aa  l^JJ  r^Dn  gen:  Von  der  Mischfrucht  des   Weinbergs 
*|isa   ^22    "as:   "pb    *£*;a   Vby  Z^in    iraa'w*  -'•>  deswegen,  weil   sie  niemals  tauglich   war!? 

+  M  35          kP-M34         |kdv  M  33    j    a - M  32  R.  Ada  b.  Ahaba    erwiderte:    Dies    besagt 

.AI  38        — •-•  -rx:  M  37    ||    nnp^fö  P  36        s:r:ni  eben,  dass  bei  der  Mischfrucht  des  Wein- 

m  41         s-s    -  m  40        «««:      .M  39        tn'yt "ü  +  bergs  schon  das  Säen   verboten    ist,  somit 

.•an  wnv  tfM  i^  v«  om.uibDV  onN  nS  war  sie    noch   bis    zum   Keimen     tauglich. 

R.  Semäja  wandte  ein:  Wenn  jemand  einen  durchlochten  Pflanzentopf  durch  einen 
Weinberg  getragen  hat,  so  ist  er,  wenn  er  um  ein  Zweihundertstel  gewachsen  ist,  ver- 
boten; also  nur  wenn  er  gewachsen  ist,  sonst  aber  nicht!?  Raba  erwiderte:  Hierbei 
werden  zwei  Ausdrücke  gebraucht:  "die  Saat  und  der  Ertrag]  wie  ist  dies  nun  [in 
Uebereinstimmung]  zu  bringen?  wurde  daselbst  gesäet,  so  genügt  das  Keimen, 
wurde  da  das  (iesäete  hereingebracht,  so  muss  es  zugewachsen  sein,  sonst  aber  nicht. 
K.  Jä(jol)  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Alles  darf  zu  Heilzwecken  verwendet 
werden,    nur    nicht   das   Holz    einer  Asera.  In    welchem    Fall,    liegt   Gefahr    vor, 

ollte  ja   auch    das  Holz   einer   Asera  erlaubt   sein,   liegt   keine   G afahl    vor,   SO   sollten  ja 
auch    alle    übrigen    in    der    Gesetzlehre    verbotenen    Gegenstände    verboten    sein!? 
Thatsächlich    wenn    Gefahr   vorliegt,    dennoch    ist    das    Holz   einei    Asera    verboten 
wird  nämlich  gelehrt;  R.  Klie/.er  sagte:  Wenn  es  heisst:   Mit 
hei  mit  deinem  ganzen  Vermögen^  wenn  es  heisst:  mit  deinem  n    Vet 

wozu  heisst  es:  w//  deiner  ganzen  SeeleXI  Allein,   für  einen  Menschen,  dem  seine  Person 
rtvoller  ist   als  sein    Vermögen,  heisst   es:  mit  deine*  Eüi    einen    Men- 

len,  dem  sein  Geld    wertvoller    ist  als    seine   Person,   h<  mit   deinem 

bestraft  werde,  selbst   wenn  sie  auf  ungewöhnlich)    \v 
<li<  s  braucht  nicht  auf  gewöhnliche  Weia«  zu   gescheht  60.  Ib 
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,■.,-„,„>„,    Als  Rabin    kam.    sagte    er  i,„  f"    ;•«"=      "    IflTJS-^  ™Ml 

Namen  R.Johanans:    Alles  darf    zu  Heil-  im*    «n  nüWl  «J*««  ™C" 

zwecken  ausgeübt  werden,  nur  nicht  Göt-  W  W  ™*""£  ^S^S,-« 

zendieust,   Hurerei    und    Mord.    Bezüglich  WM   tip    *    »«  Dp  ™«    -^ -*  ^A 

des  Götzendienstes  haben  wir  es  bereits  er-  ,  rr*l  S»  rW  |>V  »  W  Wl  W _P  W«MJ 

klärt,    woher    dies    von    der  Hurerei    und  Vf»  1*  NB»  «»    »    «*» IHD  TW*^ 

dem  Mord'  -  Es  wird  gelehrt:  Rabbi  sag-  ,m  RR»  ITW  «    WWW  _■•  v;,;^     »;;...■ 

Mb**»  ***r/äÄ  ««.  ermordet;  wozu  die-     r,S  -.;>••  *m  «l>    nsn   ™   «™™  """ 
ser  Vergleich  zwischen  dem  Mord  und  der  ..  m  nOWTI   TB*  ,^S^- 
[Notzucht]  einer  Verlobten?  -     was  lehren      BT.  mrt  KWH  m  "  «1«  »  ._--  I  —  *.,.• 
„Ute,    lernt    auch:    man    vergleiche    den      inM  rtfr?  *  *  WW   <£  ■ •  ■      « 
Mord  mit  der  [Notzucht  einer]  Verlobten:      z«p<n  K*  tfcp*  rrt  W    £"***  ,* 
wie  man  die  Verlobte  durch  den  Tod  [des     s=i  KS-i    <M    po«    T*I    Htm :    fl  ...     » 
Notzüchters  von  der  Notzucht]  retten  darf,  «  n'rOB«   V»  -1  TS i«    -B  fsn 
so  darf  man  auch  [den  Ueberfallenen]  durch     «K  ffrip  r.-pr  n  ,  n .-_  . . _,  rUO 
den  Tod  des  Mörders  retten;    ebenso  ver-     *»  lA»  "»  *» 3  1»^«"    T  L-, 
gleiche  man  [die  Notzucht]  einer  Verlobten      mt    «Mm    W  "1™, .2?^°  "   ~j 
mit  dem  Mord:    wie   man  sich  eher  töten     n*  «K  <««n  m«W   ™»n   A£-     ^ 
lassen  mnss,    als  einen  Mord  zu  begehen, .  mal  niW  WM    MTW  K, _nwn"P    ■>» 
ebenso  lasse  sich  die  Verlobte  eher  töten,      «H  im  ™=  « ^  ™3   ^  ^ 
als  sich  der  Notzucht  preiszugeben.       Wo-      fr:  p3<Wl  -WH  rt  r^JÄL'JE 
her  dies  vom  Mord  selbst?  -  Dies  ist  ein-     fr:  |<t»  ifr  W  *  W    £  >_  Mg 
leuchtend.    So  kam  einst  jemand  vor  Ra-      pCPO  >fr  »W  *to  <3  **"  '    »  W  «* 
1       und  erzählte    ihm:    Der    Befehlshaber .«  ft»  W  ™™X*2Ä£ 
meines  Wohnorts  befahl  mir  jenen  zu  tö-      -3m  «fr«  ^  -.  TWH  ff»  »*  M  ,     »gy 
ten    sonst  werde  er  mich  töten:  Dieser  er-     p    nrE::  p  «    |    «■,»  -  M  43        tot.  j  »i  M  ««;'»; 
widerte:    Mag  er  dich    töten,    du  aber  be-      j  ,,,.  »n  M  -    |    **  »* -  «.  »V»  «  • 
gehe  keinen  Mord;  wieso  glaubst  du,  dass     I  "-*  •  J  ?  tzn?M  5,  .pnuz  VM  » 


dein  Blut  röter  ist,  vielleicht   ist  das  Blut  ,3,=-,  g  -    .  jj  53 

von  jenem  röter.  Mar  b.   R.  Asi   traf  einst  ,.i,„chmierte 

Rabina,  als  er  seine  Tochter    mit  unreifen  Früchten    von  l  ngew  .lueu     „n sd    ne 
Da  .mich  er   zu  ihm:   Die  Rabbamm    haben    es  nur  ...  dem   Fall    erlaubt,  wenn  1. 

, -vo  ,t  haben  sie  es  denn  auch  in  dem  Fall  erlaubt,  wenn  kerne  Gefahr  vor- 
lirTSr  erwiderte:  Das  heftige  Fieber,  gleicht  einer  Gefahr.  Manche  sagen,  er 
habe  erwidert:  Verwende   ich  es  dem.  auf  gewöhnliche  Weise.. 

Es  wurde   gelehrt:  Der  unbeabsichtigte  [verbotene]  Genuas  .st,    •»*»»£     ; ;  ; 
,rlaubt,    wie  Rah:,    sagt,    verboten.    Wem,    |das    Auswichen |    mogh ch    .s^  und 
ihn  wünscht    oder  wenn   es  auch    nicht  möglich  .st.  und  man  ihn  wünscht,  so  snm 

^aUeüberem.    dass   er   verboten    sei;    wenn .    [das  ausweiche, ,...^,,,.0,1 
u„a  man   ihn  nicht  wünscht,    so  stimme,   alle  oberem,   dass  e,  erlaubt  se.su     t. 
Z TZ   über    den    Fall     wenn    [das    Ausweichen]    möglich    .st   und    man    ,1...    ...cht 

.:',:.  trn^mmen   alle   üoerein,  dass  es  „ach  1,  jehuda,  welcher  sagt    <he  u  - 
beabsichtigte    [verbotene]    Thütigkeit    sei   verboten,    verboten    se>,    sie    ^re.ten 
„ad,    R.  S„„,-.„.  welcher    sagt,  die    unbeabsichtigte  Thütigkeit    se,    erlaubt.    Abafl. 

61.    Ib.   22.26. 

53 

Tumud  Bd.  II. 
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"2"\2  V2H   VYID    pDflö   ]"Sw   121  TQÜ1  jlj?öty      gewiss  der  Ansicht   R.  Simons,   aber  auch 
]1J?DtP  "Ol   ICK  JC  s'?  JS2  ly^löM  S211  jljH3tP      Raba  kann  dir  erwidern:   R.  Simon  ist  nur 
Nr\S  üb  Tw£N"l  K3TI  ^IS  Tu'£X  »sH  K3T]  N^N      in  dem  Fall  dieser  Ansicht,  wo  [das  Aus- 
^"H    Wnjftfi    tPVl    p^E    S,£?1   Tw£N  "HDin      weichen]  nicht  möglich  ist,  nicht  aber,  wo 
"613  \*£Pü  JC  N*?*  Tw£N  S1?  \\]}üp  "OTI  miiT1  5  dies  möglich  ist.   Manche  lesen:  lieber  den 
Spi  Tw£N  übl  '^bt   T55  "HBn   M^S   N^    KD^J?      Fall,   wenn    [das  Ausweichen]  möglich  ist 
"6l3  nJTD  irD  ^TSt  JlJJDtP   *3Y1  S2,J?S1  pS^Ö      und  man  ihn  nicht  wünscht,  streiten  schon 
VJTJ    K2'ta    wbü    T    IIDKI    T^S    S^    Köf?J?      R.  Jehuda    und  R.  Simon;    wenn  es   nicht 
pSJIO  j\Xw  S:'w  Sf?1  TVDTIB  NX'  S^  IXStSI  nTirP      möglich  ist  und  man  ihn  nicht  wüuseht,ge- 
Foi.26*^  "P  "^  S2"1    mirP   VJT3  ""IN  "VDN  "ltPSKioben  alle  zu,  dass  er  erlaubt  sei.  sie  streiten 
p3fl03    P"DJTO    PMP   TWW   *3"1  "löKp  S^  jN£      nur  über  den  Fall,  wenn  [das  Ausweichen 
üb  N^p'?  p"DriO  PKtP2  P"DflD*^3K  N"*.Sin!?  S^S      nicht   möglich    ist  und    man    ihn    wünscht 
by  vby  FIDN  K^WY!  i"6  WöK    MO    "£N   "SN      Ferner  stimmen  alle  überein,  dass  es  nach 
byn  bu*  1^X3   2W   tVTW   \X£*    p    pro1    pl      R-  Simon,  der  sich  nach  der  Absicht  richtet, 
pr^l  Tw£S  tßbl  H2~  Kill  "rVo  DVil  *?£  BnHl  «  verboten  sei;   sie  streiten   nur  nach  R.  Je- 
S21  ICK  "'*£'>'  13inH  ^DTl  "JSw   '^S':S2"1  *Twl      huda,  welcher  sagt,  es  sei,  wenn  [das  Aus- 
Hid.i.,5 ro^yZ    jTnnS    IM  f^V  N^rn'5"5?  STON  NjO      weichen]  möglich  ist,    verboten,  ohne  In- 
D'JDINn  r.N  P^B^BflD  ]~2w'    CBHpn  Wlp  rP3      terschied,   ob   man   dies   beabsichtigt    oder 
WTpn  1Bnp  JTOO  ZmTV  W  n'Vw  HS  rYDVß      nicht.  Abajje  ist  gewiss  der  Ansicht  R.  Je- 
»S~zrr*— OKI    pS'ia    Npl  ~-£N  N^l  Sm  sm  -"  hudas,  aber  auch  Raba  kann  dir  erwidern : 
fcr.6a  *6  p  ytyin1  "2"  10X  1TS  p  pjJDl?  "2~   "iONiTl0      nur  erschwerend  sagt  R.  Jehuda,  ohne  Ab- 
Cl&'O  jna  PN  n""*   iWlöl   ^15   KISp   "O   DltPO      sieht  sei  es  ebenso  wie  mit  Absicht,  nicht 
NI'N  D^BHpil  "»BHp  JV23  Wy  i"6j?0  N^N  n^PjTO      aber  erleichternd.  Abajje  sagte:  Woher  ent- 
*"  "108  S^m^rn  KPDM  NX  S31  ~-S  "*CSl      nehme  ich  dies?  ■ —  es  wird   gelehrt:   Man 
~2  DltPö  *lb  p  yt^in1   ""ai   ION   V2   p   pyDV  25  erzählt  von  R.  Johanan  b.  Zakkaj,  dass  er 
rrV'JJE  -to,V-  DWt3  jrD  ]\S  roll  -S-:*  s,p  KISp      den    ganzen  Tag    im    Schatten    des  Tem- 
\fl)Xb  'S"    \S^    sr\s*    KIlO1«    S~    S2,H"i    Kin      pels^sass    und    vortrug;    hierbei    war  [das 
S~    "I1DK1  \!\2PQ  Kpl  ~w£N  »S^l   Z':22    jHDiyn      Ausweichen |  nicht    möglich    und   obgleich 
-:s-  •:•-  s-  •;:—-::-■  -r^-;M  55     --  ■•-  M  54       [der  Schatten]    ihm     erwünscht     war,    den- 
pm  V  58       -:s      M  57       sno  ]»H»a   sno  —  M  56      noch   war  es  erlaubt.        Und   Raba!?        Er 
.in«;  ":ni  M  61         noKi  M  60         wam  +  M  5Q      kann  erwidern:    anders   ist  es    beim   Tem- 
pel, bei   dem   nur  der  Innenraum  zur  Benutzung  dient.    Raba  sagte:  Woher  entnehme 
ich  dies?     -  es  wird  gelehrt:  Der  Söller  des  Allerheiligsten  hatte   Luken,  durch    welche 
man  die  Arbeiter  in  Kästen    herabliess,    damit  sich   ihre  Augen  nicht  an   [dem   Glanz] 
des    Allerheiligsten    weiden;    hierbei    war  ja  [das    Ausweichen]   nicht    möglich    und  da 
erwünscht   wäre,   war  es  verboten.        Glaubst  du,  R.  .Simon   b.  Pazi    sagte  ja    im    Na- 
men   des    R.  Jehosua  b.  Levi    im    Namen    Bar-Qaparas,    dass    es  bei  Stimme,   Gesicht 
und    Geruch    keine    Veruntreuung* gebe!?   Vielmehr   ist   zu   erklären,  dass  man  beim 
Allerheiligsten    eine    Verschärfung    eintreten   Hess.    Manche    lesen:    Raba    sagte:    Woher 
entnehme  ich  dies?       es  wird  gelehrt:  R.  Simon  l>.  Pazi  sagte  im   Namen   des   R.  Jeho- 
snä  b.  Levi  im  Namen   Bar-Qaparas,  dass   es   bei  Stimme.  Gesicht  und  Geruch  keine 
Veruntreuung  gebe;  also  mir  eine  Veruntreuung  giebt  es  bei  diesen   nicht,  wol  aber 
ist    [der  Genuss    derselben]  verboten.    Wahrscheinlich    doch    für  diejenigen,   die  sieh 
innerhalb  befinden,   somit  ist  [flas  Ausweichen]   nicht    möglich,  dennoch  ist  es,   da  es 
vünscht    ist.  verboten.         Nein,  für  diejenigen,  die  sieh    ausserhalb  befinden. 

62.   l-.s  ist  verboten,  vom  Schattet]  des  Tempels  einen  Nutzen  tu  neb«  Wenn  man 

dadurch  \<m   Heilijrem  genii  15. 
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Der  Text.  R.  Simon  b.  Pazi  sagte  im  p  ppöff   "»21    1DK  KSU   Spna   pDiyn    |m»Ä 

Namen  des  R.  Jehosuä  b.  Levi  im  Namen  ra  kTKJ  12  D1PD  *1^   p  JflBfiTP   "Ol  ISN   *?S 

Bar-Qaparas:  Bei  Stimme,  Gesicht  und  Ge-  "\2  ]\S    mi    TÜyo   D1VQ   ji"0   ]\S   mi   nKlöl 

ruch  giebt  es  keine  Veruntreuung.  --  Giebt  mwpil    H«    DBBDTI    JOJTI    Km    p6*J7B    ÜWÜ 

es  denn  beim  Geruch  keine  Veruntreuung,  5  ro  TYHrh  1103  TWrt   mDIDfr   IS  PO*  löS"ir6 

es  wird  ja  gelehrt:  Wenn  jemand  die  Spe-  21  nOK  «W  "?>i:w    l6K  ITBS  .12  rYHDrTI  a^rl 

zereien  zubereitet,    um  sich  zu  üben,-  oder  |itfP  «&  n^pö  BWB  jro*  j\S*  iWlöl  ^Ö  S£3 

um    sie    nachher    der  Gemeinde    zu    über-  Dlfi?ö  12  pK^lnTlDTI  Tb$TW  T\$h  nil  PDS  |na 

lassen,  so  ist  er  straffrei'4,  wenn    aber,  um  S2M  bll  KUOKh   VffitQ   rPBPyjl    ^M.l    n^*JJÖ 

daran  zu   riechen,   so  ist  er   strafbar;    wer  io  nöYlfl  "im  rt^pB  QWD  12  j\X   miSCQ   fWJtfl 

daran  riecht  ist   straffrei,    nur  hat  er  eine  3VD1  n^J?Q  CVu26:].12'"ü,,1  nrfflCQ  rWJfJTl  ]win 

Veruntreuung  begangen!?  Vielmehr,  sagte  r\:n*  vhtf   lDBrl    1TS*1    N^w T* Vl2Tön    fcttC    IWl'fÜS 

R.  Papa,  bei  Stimme  und  Gesicht  giebt  es  jTirD  W  rülTD  ""TOI  ]win  TOVin  WH  CVw'D 

keine  Veruntreuung,  weil  au  diesen  nichts  pH  "flUO    pRSTI    {'WO    W  tel    HS2    ]\S2~ 

Wesentliches    ist;    beim    Geruch    giebt  es,  ts  2M21  PUIPD  "n»  pDm  KD  Jwin  nDTVl  JHD^Ö  Ul6 

nachdem    schon    der    Rauch    aufgestiegen  p2lS    WVJTI    HPÜ    pjlJHMfr"  ID^Ö    Cw    DITOm"  J°maf0' 


b 

Tem.34» 


?3 
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ist,    keine    Veruntreuung,    da    das    Gebot      XD11    vfo    vhvt*  TWU    piJW    TO^Ö     "nwn  ™aa 

1  Ker.6* 
Mei.11» 


damit  bereits  ausgeübt  worden  ist.  —  Dem-  fiypTn  {fCÄ  }PI  piOT  ^3K  12N1  Wfyj  :,!?£1; 
nach  giebt  es  bei  Dingen,  mit  denen  das  CT122  CV2  2.12  ÜPfiniP'1  vfo  DP  DTTOffl  Wl 
Gebot  bereits  ausgeübt  worden  ist,  keine  20  p-rn  flDTtfl  WT1  DWD41 10^  K2\s*  HW  ins 
Veruntreuung--  aber  bei  der  Abhebung  der  *Jtf  ^21°  11S2  ]\S2.1  paVO  "W  nBlIJ?  iltojnÄJ 
Asche,  mit  der  schon  das  Gebot  ausgeübt  1DK1  |KE&  KrTOfl  p"Töf?ö  ]\S  11S2  ]\S21  paiTO 
worden  ist,  giebt  es  ja  wol  eine  Veruntreu-  sr\X  »Kö  piD^O  ICSI  jKO^  K^K  piö^ö  PN 
ung,  denn  es  heisst: '7.  W  *r  schütte  sie  2M21  *£wV'  2M2  "WO  MDIJPö  "'in  ItTE4? 
«<?fc«  afe«  . ///W:  er  darf  sie  weder  zer-  25  HTO3  PIBH1  ~,12lS  PID^Jan"  J?DW  SM  nsiiyn0"  Bmfsl 
streuen  noch  davon  gemessen!?  — Von  der  65  j  pw...;n3  _  M  64  ||  k<?x  M  63  ||  «  p  62  'P 
Abhebung  der  Asche  und  den  priester-  ||  nitro  —  M  67  ||  pd  VM  66  ;  inwo...p«  —  M 
liehen  Gewändern  giebt  es  zwei  Schrift-  pwa  "«mh  M  70  I  vtv  +  M  69  n:n\..x-; »  M  68 
verse,  die  ein  und  dasselbe  lehren,  und  .°nn  +  M72  ||  «3n  +  M71  ||  put  pa  wonwn"?  ]h 
aus  zwei  Schriftversen,  die  dasselbe  lehren,  ist  nichts  zu  entnehmen.  Von  der  Abhe- 
bung der  Asche  haben  wir  eben  gesprochen;  von  den  priesterlichen  Gewändern  heisst 
.  s:  Er  soll  sie  dort  niederlegen^  dies  lehrt,  dass  sie  verwahrt  werden  müssen.  —  Aller- 
dings nach  den  Rabbanan,  welche  sagen,  dies  lehre,  dass  sie  verwahrt  werden  müssen, 
wieso  aber  nach  R.  Dosa,  der  gegen  sie  streitet  und  sagt,  sie  seien  für  einen  gemeinen 
Priester  brauchbar,  und  [die  Worte]:  Er  soll  sie  dort  niederlegen  besagen,  dass  er  sie 
nicht  an  einem  folgenden  Versöhnungstag  benutzen  dürfe!?  —  Von  der  Abhebung  der 
Asche  und  dem  Genickabschlagen  des  Kalbs  lehren  zwei  Schriftverse  ein  und  das- 
selbe, und  aus  zwei  Schriftversen,  die  dasselbe  lehren,  ist  nichts  zu  entnehmen. 
Allerdings  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  es  sei  nicht  zu  entnehmen,  wie  ist  es  aber 
nach  demjenigen  zu  erklären,  welcher  sagt,  es  sei  wol  zu   entnehmen!?  Bei    diesen 

befinden  sich  zwei  Beschränkungen,  hierbei  heisst  es:  er  schütte  sie  und  dort'heisst 
es:  d essen  Genick  abgeschlagen  wurde.  ßKomm  und  höre:  Wenn  man  es  in  das  Ge- 
spann gebracht  und  es  mitgedroschen  hat,  so  ist  es  brauchbar;  wünschte  man  aber,  dass 
es  saugen  und  auch  dreschen  soll,  so  ist  es  unbrauchbar;  hierbei  ist  ja  [das  Auswei- 
st. Die  Spezereien  des  Tempels  dürfen  von  l'rivaten  nicht  nachgemacht  werden;  cf.  Ex.  30,37  f. 
65.  U-v.  6,3.  66.   Ib.   16,23.  67.   Cf.   Dt  21,1   ff.  68.   Dt.  21,6. 

69.  Das  in    Rede  stellende   Kall),   das   zur  Arbeit   noch   nicht   verwendet   worden   sein    darf. 

68« 


Pa 
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ItPSN  NL"  Nr~  Km  r6lDS  Bmhl  prr.fc'  ^3BDn      chen]  nicht  möglich,  dennoch  ist  es,  wenn 

t.2i,3  ")VH'~  HWi"  dl"  *JMK  r6lDS  ^npl  psna  Kpl      es  erwünscht    war,    unbrauchbar!?  —  An- 

^C:  K»n  l^S«  "21  \X  ClpS   ^OQ   ,1C   ncj?   «^      ders    ist    es    hierbei,    wo    es    ausdrücklich 

CoJ.bjTin^a  CflJJ  Ppty  pff°WÄ    K^K    K^l    X*?   Sn°      heissti^Mit  dem  noch  nicht  gearbeitet  wor- 

KBB"y]  TDK  SC*;c    "»KD   r6lDB   TDT   PP^J7   nty  -r>  <*««    &/,    ohne    Unterschied.  •       Demnach 

ot.2i,3\X  liT»K  na'Vajn  Tp  "OJJ  p'Hp'l  ^;"  :'":  \X  sollte  dies  auch  vom  Anfangsatz  gelten!? 
RfWfl  ^c:77  KVnDD  l^SK  "D1J?  jnpl  ICV;  3VD  -  Bei  diesem  verhält  es  sich  wie  in  fol- 
.1C  ll';~i  KW  ICV;  "OIJ?  |JHp1  IC*;  3W1  gender  Lehre:  Hat  ein  Vogel  auf  diesem 
pDff    KD    iT^    KH^T   12V;    CJK  n^  KTPJT  12JJ      gesessen,    so    ist    es    brauchbar,    hat    das 

Bm.aoa^;  b%;  K^l  .ICC  'OJ  ty  K^>  rünö^'1  K^>  PITiaK071  i"  Männehen  es  bestiegen,  so  ist  es  unbrauch- 
PltDÖ  "»3J  by  nDTlS^  nnDW  ^K  ir-.Vi1?  TUO  bar7'. -Ans  welchem  Grnud?  R.Papa  er- 
by  ab  runBV  üb  pmiK  "6  ÜCnr:  TtfD  "DJ  tyl  widerte:  Wenn  die  Schreibart  wie  die  Les- 
lyffirt  i"C  rDT126  p3*TT»  »3J  ^V  K^>1  HDD  *r;  art  gearbeitet  hat  wäre,  so  müsste  man  es 
DlffO  iftira  SrV  Dltfrö  *K*r6  ^pT  ann  ^W      selbst   zur  Arbeit  verwendet    haben,  wenn 

s1b.29b  1-^-1  PTT2  pT31D  WM  "»TCID  '  JW  Kfi  KC:3ta  15  die   Schreibart    und    die    Lesart   gearbeitet 

46b  „.£a    -^»-2.    -|0nn    <-2£    -|önc    pSW    N^w      worden  wäre,  so  würde  auch  die  von  selbst 

Km   ^pD3  Ci,r,nsi?  ptaffSQ    pfl»m  DWJn     geschehene  Arbeit  ausgereicht  haben,  wenn 

n»    pICO    K^>    »31    pjnÄC   TCj;D^  "IPBKI  KCiI      aber  die  Schreibart  gearbeitet  hat  und  die 

IWWfl  KCTT   KDp  KJtt"6  WEH  }KD^  KTDW1      Lesart  gearbeitet  worden  ist",    so  muss  die 

N.7sa  "B^pC  lp1DrH/"'TOn  ]:c*  *:r,  nCI  12  p"»D^  K^l  20  geschehene  Arbeit  der  vom  Eigentümer 
jtT  pir  CTH  ein  \S,:,r  btf  j'C'pC  1K  ffrij?  selbst  ausgeführten  Arbeit  gleichen:  wie 
HTTDK  nSil  TD1K  'CT  nSH  PiK  12  H3K  jSV  ihm  die  von  ihm  selbst  ausgeführte  Arbeit 
Wbn}  *z:  ty  r^C'C  mniD  nsn  DsTD1K  CDCm  erwünscht  ist,  so  muss  ihm  auch  die  ge- 
pp,  ..„,  .,..  .„«-  .,-  s,.r  s_.  -i^q84^-!  <-2-;     schehene  Arbeit  erwünscht  sein.       <:;K<>mm 

76    j    kbb  —  P  75  ||  tnp  to«^  m  74    ||    DMi  +  M  73  und  höre:   Einen    Fund"darf  man  nicht  zu 

M  79        ht:k  —  -M  78  »oaOM  77    II    na  — M  seinem  eigenen  Nutzen  auf  ein   Bett  oder 

~:s-  -:••;-•.   wbm   lAl   »an  stüi    nsnwS    K^i  Dil«1?  kS  einen    Pfahl   ausbreite, l,  wo]  aber   darf  man 

•3MB82         mv&iMSl        .« -  M  80    ||    v»v  {]m  /n]1)    Nlltzen    desselben    auf    ein   Bett 

1  oder    auf    einen    Piahl    ausbreiten;    erhalt 

man  Resuch,   so    darf    man    ihn  weder  zu    seinem    eigenen   Nutzen  noch    zum   Nutz 
desselben   anfein   Bett  oder  einen  Pfahl  ausbreiten!?         Anders  ist  es  hierbei,  da  man 
ihn    dadurch   vernichten  würde,  entweder  durch  ein  böses  Auge,  oder  durch  Diebe. 
tjKomm  und  höre:    Kleiderhändler  dürfen   [Mischgewebe74]  wie    gewöhnlich    verkaufen, 
sie  dürfen    jedoch    nicht    beabsichtigen,    sich    durch    diese    bei    Sonnenschein    vor    d 
Sonne  oder  bei   Regen  vor  dem  Regen  zn  schützen;   die  Strengfrommen  aber   pflegen 
solches   auf  ihrem    Rücken  mittelst  eines    Stabs  zu    tragen.    Hierbei  ist  es  ja  möglich, 
nach  der  Art  der  .Strengfrommen   zu   verfahren,     dennoch    ist   es,    wenn    man   es    nicht 
beabsichtigt,  erlaubt!?  Dies  ist  eine  Widerlegung  der  Ansicht   R  nach  der   ersten 

>art.         Line  Widerlegung. 
Man    darf    damit   nicht    heizen  <t.    Die   Rabbanan    leinten:    Wenn    ein    Ofen 
mit    Schalen    von    ungeweihten    Früchten    oder    Stoppeln    von    Mischfrucht     gehei  I 
wurde,  s<,  muss  er,  wenn  es  ein    neuer  ist,  zertrümmert,    wenn   es  ein    alter    ist,    aus- 
gekühlt   werden;    hat   man   darin    Brot    gebacken,  so   ist  es,    wie    Rabbi    sagt,    verb< 
ten.  wie  die  Weisen  sagen,  erlaubt;  hat  man  etwas  auf  den  Kohlen  gekocht,  so   isl 

70    Dt  21.1  71.   Die  Handlung  musn  durchaus  erwünscht  sein.  D       W 

im.  da  i  i^t.  auch  .Atn   iKal  od.   Piel)  gi  \\"rt1. 

rlUst;  gesprochen  wird  von  (in<r  gefundenen 
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nach  aller  Ansicht  erlaubt.         Es  wird  ja      7V*b  nj?DBH    TID^S    j:21   Nffi   "«hl  K~  iSvwp  »sS 
aber  gelehrt,   dass  sowol  ein  neuer  als  auch      "»ö  DTU  ffil  HT  n£D  D^XJ?  n2ü*  w"H  DltPö  "»21^ 
ein  alter  nur  ausgekühlt  zu  werden  brauche!?     xn  ITJ?^«  "DI  «n  x*wp   X1:    xKs    n"6    hj?D# 
Das    ist    kein    Widerspruch,    das    Eine      TIKBH   1TJ?^N   "2T   Kö^X   ITJ^X   'Ol  Tl  U21 
nach   Rabbi,  das  Andere  nach  den  Rabba-  5  -pr6    "6mW    TOnn   tel    ]^in   bu    "»IXw    pm°  j^J" 
nan. -■  Rabbi  ist  ja  dieser  Ansicht  nur  da,      pw6  *B  nt2  pw^panTÄ  S"C  HT2  pX^rCJ?  "i.,2. 
wo  das  Brot    durch   dieses  Holz    an  Wert      ":s  pnx  "ITIN  "ID1X  ITJP^X  '31    "RCDm  HfflSSttl 
gewinnt,   ist  er  denn   aber    dieser  Ansicht      ]"»31  n^nrD^"SlD',K  httW  \s2  D^tDlX  tPBOITI  X2 
auch  da,  wo  beide75  es  veranlassen!?  —Viel-      12  KfW  "TJ?°  "iDIS^^S  Ci?l>,£?  C|1D3^  TIDW  büX?  Fol.27 
mehr,  das  ist  kein  Widerspruch,  das  Eine  10  p^DI   Zip'w    X\X  tiff  8fr  ""IN  TOXI  pnV*  >13 
nach  R.  Eliezer,  das  Andere  nach  den  Rab-      TDK  -.ICXn  TS  p^DI  ZTp  X^  tex  TlCKil  HX 
banau.  —  Welcher  R.  Eliezer,    wollte  man      '2-it     XDjRöl90  'XDDl     11DX8Q  0*113    flTl    CK   XJ^>X  K' 
sagen,  der  R.  Eliezer  folgender  Lehre  vom      DltfO    ITJ^X    \Z"   XöJ?t2    Sö^l  "3X3  "ITJpte  tS 
Sauerteig:  Wenn  Sauerteig  von  Profanem      nXw  pV»Dl    Zip    X"w     Ss    X3    '»   jT.nx   "inXl 
und  von  Hebe,  von  denen  weder  der  eine  '■•  ^3X  TCXTI  HX*  pV»Dl  dp  X1?  XJw   K^  TD\sn 
noch  der  andere    zur  Säuerung    ausreicht,      *3Cjn   ITJP^X  'II"  X\X  ntSH  "»DJ  WI  nnX  H33 
in  Teig  gekommen    sind,    und  zusammen      fflWU    plDX    D"»2JJJ    Wn    ^DJ"  |ttH    PPWK  **■«»■ 
ihn    gesäuert    haben,    so  richte   man    sich,      12  iTSX  iSV^ir  jTn"1  win  Ttffin  MX  |*2  p"D~ 
wie  R.  Eliezer  sagt,    nach  dem   Letzteren ;      nVinXl  JTnnXS  PI31J?nJ  fflMTQ  p"IDX*fiSn  r,X 
die  Weisen  sagen,    das  Verbotene    könne,  »0  TO1X    iTp^X   "21    nXJPü    plDX    fi*Q    imflKa 
einerlei  ob  es    früher  oder   später    hinein-      nTQ^  p*»"fS  }*»X  "6  nDX  n?Dn  D^  PttOfl  "pVv 
gekommen  ist,  nur  dann  Verbot  erwirken,      "IT  iTTDJ?a  ITJ^X  '31^  Pl^  nj?öBn  TICX  ""IT 
wenn   es    allein    zur    Säuerung    ausreicht,      nj?DB>  »B  rhVDt?*7  plD'X  ",Xw2  X"11D\S "vom 
und    hierzu    sagte  Abajje,    dass    sich  dies      Rijn    X~    TIJ?1    PI^DIfl    ptDK"p   CS    X;X  Pl^ 
nur  auf  den   Fall  beziehe,  wenn  man  sich  25  p*2\X    ^22    1D1X    1tJ?"6n    '31   HM  pl  XHiia 
beeilt    und    das    Verbotene    entfernt    hat,      K  ss    ()    niD«  P  87       ~^nna  M  86     ||     «sTlüTfö 
wenn  aber  nicht,  sei  es  verboten,  wonach      —  m  91         ";ns-  M  90        h  "h  +  M  89        i^^nnS 
es   also   verboten    ist,    wenn    zwei  Gegen-      D>syn  8"i  nn  M  93       >-r-...rs      m  92    |    <no*Hn  ra 
stände"  «He  Veranlassung   geben,    so  ist  ja      "  nni=,x  M  96        n-11cx  M  95        "sr  p  94        *:r" 
nicht  erwiesen,  dass  der  Lii'iiud  R.  Ehezers 

der  von  Abajje  angegebene  ist,  vielleicht  ist  der  Grund  R.  Eliezers,  man  richte  sich 
nach  dem  letzteren,  einerlei  ob  man  sich  beeilt  und  das  Verbotene  entfernt  hat  oder 
nicht,  während  es  erlaubt  ist,  wenn  Beides  zusammen  hereinkommt!?  —  Vielmehr, 
der  R.  Eliezer  folgender  Lehre  vom  Holz  der  Asera:  Hat  man  davon  Holz  genom- 
men, so  ist  dessen  Nutzniessung  verboten;  hat  man  damit  einen  Ofen  geheizt,  so 
muss  er,  wenn  es  ein  neuer  ist,  zertrümmert,  wenn  es  ein  alter  ist,  ausgekühlt 
werden,  hat  mau  in  diesem  Brot  gebacken,  so  ist  dessen  Nutzniessung  verboten;  ver- 
mischte es  sich  unter  andere  und  die  anderen  unter  andere,  so  sind  sie  sämt- 
lich zur  Nutzniessung  verboten;  R.  Eliezer  sagt,  man  werfe  [einen  Betrag  im  Wert] 
der  Nutzniessung  in  das  Salzmeer.  Man  entgegnete  ihm:  Beim  Götzengut  giebt  es 
keine  Auslosung.  -  Vielleicht  vertritt  R.  Eliezer  diese  Ansicht  nur  beim  strengstens 
verbotenen  Götzendienst,  ist  er  denn  dieser  Ansicht  auch  bei  anderen  in  der  Gesetz- 
lehre  verbotenen  Gegenständen!? —  Auf  wen  willst  du  demnach  (jene  Lehre]  zurück- 
führen!? Ferner  wird  ja  ausdrücklich  gelehrt,  desgleichen  verbiete  es  R.  Eliezer  bei 
75.  Das  verbotene  Holz  U.  das  erlaubte;  wenn  der  Ofen  ausgekühlt  wird,  muss  von  neuem  —  mit 
erlaubtem   Holz     -  geheizt  werden.  76.   Wenn  beide,  der  erlaubte  u.  der   verbotene  Sauerteig, 

sich    im   Teig   befinden,     ist  er  verboten,    seihst   wenn   der  verh.   keine   Säuerung  erwirkeu   kann. 
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Dil;  f!Tl  n?1  "iE'1?  KXafi   CS    "3N   "1DK  riTirnC  allen    in    der  Gesetzlehre    verbotenen  Ge- 

nn  HT1  "IE11?  KXDfi  CS*  ITJ^K  'an  U«n  'Ö'f'VIDK  genständen.  Abajje  sagte:  Wenn  du  sagst, 

Sl~3  riS3  D^SJ?  rCÜ*  ffn  Dltfö  Xrm  TTYIB  DIU  dass   es     nach    Rabbi,    wenn  beide  es  ver- 

1UTO  »J^B  "2  TDK  nwfan  mOIDl  Wiyp  Wl  anlassen,  verboten  sei,  so  ist  er   derselben 

|KQfr  TIDK  "ilDN  Eli;  ~n  n»  "IDK1  |KD^"  PPl^lpl  5  Ansicht,  wie  R.Eliezer;  wenn  du  aber  sagst, 

s,n.8oa  l^BK  "nOKl  N-\S*  "Ht^  iniD  Dm;  nn  PN"  1D>n  dass    es   nach   ihm,  wenn    beide   es   veran- 

HoitT»  «m  miDM  rlTTD  nniO  Dil;  nn  n*  1DKH  JSC'?  lassen,  erlaubt  sei,  und  beim  Brot  sei  [die 

em'3'a  1I2N6  INVnTTT  D^XJ?  JTYtfl  rPDpO  kShTO  rßap1  Nutzniessung   nur  deshalb   verboten,]  weil 

VPDT1V  "VÜJl  ^KlDt?  "lDK    CpY1  31  ISN  iTW  ai  es  .  durch   das    Holz   an  Wert   gewinnt,   so 

TW  Bffrf  BW  *K^2  bW  pvpa  !K  nHy  "»B^ffi  w  sind   [riach  beider  Ansicht]  Teller,   Becher7" 

mniB  nsn  1D1K  "ai  nBn  HK  *a  HBK  |3TP"  iLT*'  und    Gläser    verboten,   während    sie    über 

bxiOi&  KDB'K  KUfim  miDH  nsn  D'HD'IK  D^aam  Ofen  und  Topf  streiten:  nach  demjenigen, 

^NIDD*    "OB5    KOtya   KDSK  n^a^l9  Un  KDB'K  welcher   sagt,    wenn    es   beide  veranlassen, 

Er.46bi^-£x    $r\y\    lTariD    übl    lYana    "»aia    na^n"  sei    es   verboten,    sind    sie   verboten,   nach 

Kcl  21*51* 

Bb.i24b  p^-i  C*p,;i  "0\"!  "»2  Sr2\S*  n^jns  laoV  VT'anD  w  demjenigen,  welcher   sagt,  wenn   es   beide 

ITßn   bST\   nat   D^n;    "a;  ty  n^w'a    iKWrö  veranlassen  sei  es  erlaubt,  sind  sie  erlaubt7*. 

K^n    '»all    builtt?    1DK0  mW  ai  idx"  mfllD  Manche  lesen:  Auch  nach  demjenigen,  wel- 

s'w  *;*w    S"    1DK  in    J3TTP    "ai    "1DK    '•t^K'3  ia  eher    sagt,    es   sei,  wenn    es   beide    veran- 

nm  plDK  HWrtb   D^n;    ^3K    niDDlJJ    a^n;'4  lassen,  erlaubt,  ist  ein  Topf  verboten,   weil 
Kötoa   p/VIB    VM    flWrrk    Z^~f  l^BK    löK  *o  es    die  Speisen  aufnimmt   bevor   noch  das 

Z"*%;  raa*  w"H  BltPB  plDK  mtyni^  "1DK1  |KD^  erlaubte   Holz  untergelegt  wird. 
rs'" nTVYB  rwrr6  "r^BK  "-St  JKdS  K^>K  nsa  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  R.  Josephe 

nrDffO    W1    "a"1?    rißa   CÄV   roff  tn  "1DK1  im  Namen  .Semuels:    Wenn   ein  Ofen  mit 

CoLbP2"!"1    — ^    "HMS   npiast^a    N22   31    las    n,i?  Schalen  von    ungeweihten   Früchten    oder 

4~1    '",  *-.r,      M  3         —   m  2         -  ---  |  m  i  Stoppeln   von   Mischfrncht  geheizt  wurd< 

VM  6         -r".-i  'Dpn  p*a  n^—s  Kp  M  5        ima  M  so  muss   er,    wenn  es  ein    neuer    ist,    zer- 

fSii  P  8  hext  M  7  nr-.'  i  h  ejov  31  -  M  trümmert,    wenn    es  ein    alter    ist,    ausge- 

•an  mrm  mum  -"  *a  M  10  ||  nvann  nasm  +  K  f^  kühlt    werden;    hat    man   in    diesem   Brot 

M  13  V  *—  M    12  1DH        M    11  W'm    "  r  ,        ,  ,,    ,  ,  • 

'    „  ,,  ,.'  gebacken,    so  ist  es,    wie    Rabbi    sagt,    er- 

.r--zttz  M  17        [rn  citr^l  M  16      laubt,  wie  die  Weisen  sagen,   verboten. 

Ks  wird  ja  aber  entgegengesetzt  gelehrt!? 
—  Semnel  lernte  es  entgegengesetzt.  Wenn  du  aber  willst,   sage   ich:    Semuel    ist    dei 
Ansicht,  die  Halakha  sei   sonst   wie   Rabbi   wider    seinen    Genossen,    nicht    aber   wider 
seine    Genossen,    hierbei    aber    auch   wider    seine    Genossen,    daher  sagte   ei    sich, 
werde  es  entgegengesetzt  lehren,  damit  die  Rabbanan  die  verbietende  Ansieht  vertreten 
Hat   man   etwas   auf    den    Kohlen   gekocht,   SO   ist   i  s    nach    aller    Ansieht    erlaubt. 
R.  Jehuda  im    Namen   Senmels    und  R.  Hija  b.  Asi    im    Namen    R.  Johanans    [streiten 
hierüber];  einer  sagt,  dies  beziehe  sieh   nur  auf   verlöschende    Kohlen,  während  es  bei 
glühenden    verboten    ist,   der   andere    sagt,  i  auch   bei    glühenden  erlaubt.         Ein- 

leuchtend  ist  die  Ansieht    desjenigen,    welcher    sagt,     es    s<  i    bei    glühenden    \  u, 

weil  nämlich  durch  das  Holz  die  Speise  an  Wert  gewinnt,  in  welchem  Fall  abei 
kann  nach  demjenigen,  welche]  sagt,  es  sei  auch  bei  glühenden  erlaubt,  nach  Rabbi 
das  Brot,   das  durch  das    Ib.lz    an  Wert   gewinnt,  verboten   sein!?    R   P 

Wenn  man  sie  m  eint  ml 
78.  Ofen  und  T<>|.f  müssen  bei  etwaij  lung  von  neuem  h 

;it    wm\    iii.ni,    im  Glauben,  man    enl  uaefa    den  i»   \v  ■, 

<  n. 
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Wenn  man  die  Flamme  gegen  dasselbe  t6»  HU3  npUKtW  l^BK  TW  fpty  ^^3l" 
hält.  —  Demnach  ist  es  nach  den  Rabba-  "•an"  ION  in1?  nPDffO  Wl  }3S^  »S11D\SH  Dsi"; 
nan,  die  gegen  ihn  streiten,  erlaubt,  auch  San  13  W  PPOT3  K)?3  IKBnBTlVa  KDn  13  nSK 
wenn  man  die  Flamme  gegen  dasselbe  13  n&Kl  BHpn  ""Spa  tj^DPltf"  "1111  Ü12U  310 
hält  -  in  welchem  Fall  kann  nach  den  5  riBH  «T6  ION  »KD  WT"Dp3  ITw'1  p3*A  nsn" 
Rabbanan  solches  Holz  verboten  sein!?  R.  KTttWl  'S!  N3l""lDJ«  r6"lj^  IT  p  HDl  rTODK 
Ami  b.  Hama  erwiderte:  Wenn  ein  Schemel  b^2  üb  tfNQ  l^SK  BHpPl  DV1N03  r6*B3  rfrlp 
[aus  solchem  Holz  gefertigt  wird).  KW'lWp    KH  rv^4  K*>ffp    \S*  K31  1BH  S'V 

Raini  b.  Hama  fragte  R.  Hisda:  Wie  in1?  lps:  p^DOPI  tyoi  IttVl  fal  p^DCH  työ 
ist  es  nach  den  Rabbanan,  nach  denen  es  io  jrpDJ?  D*lÄ»  '•Xjtt  KBJ1  NSS  31  "IDK  \fyvfo 
in  jenem  Fall  erlaubt  ist,  wenn  mau  einen  WWO  U1V3  BHpPI  10X1  PROT  WT1  X3,{\X1 
Ofen  mit  Holz  vom  Heiligengut  geheizt  13  Mihi  }T»3  KDJ7B  '»NO*8  ^nno  irx  T>T03 
und  darin  Brot  gebacken  hat?  Dieser  er-  JP3  so:  D*ote  ]^ir6a7  p'fij  K*?  Sin  H^yO 
widerte:    Das  Brot  ist  verboten.  Wel-      R3V1  tel    i^inV7  "»ps:   ¥h  WJ  n^J?0  13  IN'h 

eben  Unterschied  giebt  es  denn  zwischen  15  pßltwn  ^2  KsJn°  Km  ]^ini  sps:  p^DOil  tyoi  Tem.a*« 
solchem  und  [Holz]  von  ungeweihten  Früch-      D^IJ^  BHpfl  12X1   nTwK  *Xpö  pH  VflO  pSK 
ten!?  Raba  erwiderte:  Was  ist  dies  für  ein      PI^KO  np^l  röfilV  JUO  Kofi  12  '•DI  ION  11DX 
Vergleich,  ungeweihte  Früchte  gehen  unter      1DK  PPJH3B  31  ^lj?öjn  IWK  K3*fh  uipn  *XJ?3 

?  Pes  26a 

zweihundert  auf,  während  Heiligengut  so-  17*D  lötTl  flrU3  lDW"  KWfflPtt  pijflötf  ;mS3  i.m.34« 
gar  unter  tausend  nicht  aufgellt.  Vielmehr,  20  jxi  11JP2  ]\N  1D1N  HIVT  ^31  JITB"1  X^O*  100*1 Lv 
sagte  Raba,  ist,  wenn  mau  einen  Einwand  nsi'ü'  SIS  j>Dn  "Yljpa  j\S  min1'  ^31  lOK"  K^ttl  21« 
erheben  will,  folgender  Einwand  zu  er-  SSE"1  "?3l  PIKT  ^22  irXO'  1i113  H01  fWU  pim- 
heben:  Der  Heizende  hat  ja  eine  Yerun-  K^KSf»"1  "?31  fJKT  *?33  WO*  fDn  "SnO*  j1>'0 
treuung  begangen,  und  mit  der  Verun-  p  nnKtP  p  "73  1*?  110X  ns^lw  jiyoo*  pO*  "?3 
treuung  des  Heizenden  wird  ja  [das  Holz]  |  inip,DnB,  M20  ||  WM  19  w  n.-:=  r^äää  to  M  18 
entheiligt!?  R.  Papa  erwiderte:  Hier  hau-  24  |j  *•»»  —  M  23  ||  nSiy  «^j>  M  22  ji  nn  +  M2i 
delt  es,  wenn  das  Holz  für  Friedensopfer  m*>M27  ||  |w  W  B"öTtaaB26  ||  »S  +  M25  ||  »S  M 
bestimmt  war,  und  zwar,  nach  R.  Jehuda,  -WB  sn,tt>  P  13,'s  M  29  I  nm  ^^  V'P  M  28  H  *™h 
welcher  sagt,  Heiligengut  werde  nur  durch  eine  versehentliche  [Veruntreuung]  entheiligt, 
nicht  aber  durch  eine  vorsätzliche.  Durch  eine  vorsätzliche  wol  deshalb  nicht,  weil, 
da  in  diesem  Fall  keine  Veruntreuung  stattfindet,  es  auch  nicht  entheiligt  wird, 
ebenso  werden  auch  Friedensopfer  nicht  entheiligt,  da  bei  diesen  keine  Veruntreu- 
ung stattfindet.  —  Wird  es  denn  entheiligt,  wenn  der  Heizende  eine  Veruntreuung  be- 
geht, es  wird  ja  gelehrt,  dass  die  Asche  [verbrannter,]  verbotener  Gegenstände,  mit 
Ausnahme  von  Holz  der  Asera,  erlaubt  und  die  Asche  von  Heiligengut  ewig  ver- 
boten sei!?  Rami  b.  Hama  erwiderte:  Wenn  Holz  von  Heiligengut  sich  von  selbst  ent- 
zündet"" hat,  somit  hat  niemand  eine  Veruntreuung  begangen.  R.  Seinaja'  erwiderte: 
Solche  Asche,  die  verwahrt  werden  muss";  es  wird  nämlich  gelehrt:"/-."/-  lege  sie  hin: 
langsam;    er  lege  sie  hin:    vollständig;    er  lege  sie    hin:   er    darf   sie   nicht    verstreuen. 

R.  JEHUDA  SAGT,  das  FORTSCHAFFEN  Et  Es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  sagte:  Das 
Fortschaffen  des  Gesäuerten  muss  nur  durch  Verbrennen  geschehen;  dies  ist  aus 
einem  Schluss  zu  folgern:  wenn  das  Zurückgebliebene  [vom  Opferfleisch],  dessentwegen 
man  die  Verbote  des  Zusehenseins  und  des  Zufindenseins  nicht  begeht,  verbrannt  wer- 
den muss,  um  wieviel  mehr  muss  das  Gesäuerte,  dessentwegen  man  die  Verbote 
des   Zusehenseins  und  des  Zufindenseins  begeht,   verbrannt   werden.  Jene   entgegneten 

80.  Nur  dann  ist  die  Asche  ewig  verboten  81.  Lev.  6,3. 
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D^JJ  KXD  *6  p  TtfK.^prft  121DT  VÖTlrfr  "\T\bnn  ihm:  Eine  Schlussfolgerung,  die  erschwe- 
re. u>,  «s  irvatWl"  ma«  niinm  ^>öai  3ffV  KiT1  *£-n*w,{?  rend  sein  soll,  aber  schliesslich  erleichternd 
irn  IJTCwM?  b^  nn«ty  laT^aa  Wmö  "Nw  sein  kann,  ist  keine  Schlussfolgerung:  fin- 
j'cm  n^3«a  11DK  1JTIJ  ~*S  pi  UTI  iTTIiT  ^"l  det  man  kein  Holz,  um  es  zu  verbrennen, 
nS'l&'a  {>ön  rjN  nsnttfa  imj  nn  n^rsi  TIDK  ">  so  müsste  man  es  liegen  lassen,  während 
n:\X1  nrrN2  miOKB?  ITain  nb^H  "6  nö«  ja  die  Gesetzlehre  sagt:  mIAr  sollt  jeden 
n^SJO  TIDK  IDu  Bnsn  i~£?  ieNI,nS,|"lB'  rUiya  Sauerteig  aus  euren  Wohnungen  entfernen: 
WU  na  iUUTDI  n^asa  TDK  pam  nwnai  durch  jedes  Mittel,  wodurch  man  es  ent- 
1W  I1?  Ha«  rtfPTO  |1J?a  JWl  r|kS*  nS^W  jiya  fernen  kann.  Alsdann  trat  R.  Jehuda  zu- 
pya  *:\S1  nWItll  n^rSI  T1DNP  nW  ^pDJn  ]il  rück  und  folgerte  es  aus  einem  anderen 
ntUTDI  ntaK2  TIDN  VfU  w*,S~  j-1?  IBS  n2,7:'  Schluss:  das  Zurückgebliebene  darf  nicht 
ni2  B>UJ?1  ilMPQl  H^asa  TDK  {»am  JTO  tPUpl  gegessen  werden  und  ebenso  darf  das  Ge- 
llen "\b  na«  nsntf/3  Pan  r,S  -rr;':  -,-*:  HB  säuerte  nicht  gegessen  werden,  wie  nun 
fiKJTDl  iTvaK3  TDKff  rTOV  ^pDJil  "IIB*  ^  das  Zurückgebliebene  verbrannt  werden 
Fol.  28  im  niTiT  "Ol  "im0  nant*;  Jiya  pKl  HTJ  tf/Uyi  tfmuss,  ebenso  muss  auch  das  Gesäuerte 
ITDin  ^aa^ram  YTTUn  bll  W»VrU  in«  pi  verbrannt  werden.  Jene  entgegneten  ihm: 
DffK  I1?  na«  na'T^a  pari  E]K  nsnir/a  TTllJ  na  Dagegen  ist  vom  Aas  einzuwenden:  das 
lrPaV  "pT3T?  pSDn  by  «an33  P,1J?n  n«am  "»l^n  Essen  desselben  ist  ja  verboten,  dennoch 
1BW  Pin«l  nsnB'a  anal«  lJKB^ITTnTI  saa  ]rZ'  braucht  es  nicht  verbrannt  zu  werden. 
naKTU^n  CJD'P  3*1  TÖK  TTVBV  ""ai  pfltP  miapa  20  Dieser  erwiderte:  Es  giebt  einen  Unter- 
ia«  K^ITfl  CpBtfVpUS  K1JJ  «Drr^KSa  "»tWK  schied;  das  Zurückgebliebene  ist  sowol  zum 
-:-r..-:x...-:s      M  3i  <,-•—  i  .xr  ^  M  3ü      Essen  als  auch  zur  Nutzniessung  verboten 

-,;}<",  M  34  ||  vrvj)  Kan-  M  33  bbp  —  M  32  und  das  Gesäuerte  ist  ebenfalls  sowol  zum 
.-ex  ":x  r'-u1':-,  R^mn  n»a  M  36  tarn  M  35  Essen  als  auch  zur  Nutzniessung  verboten. 
wie  nun  das  Zurückgebliebene  verbrannt  werden  muss,  ebenso  muss  auch  das  Ge- 
säuerte verbrannt  weiden.  Jene  entgegneten  ihm:  Dagegen  ist  vom  gesteinigten  Ochsen 
einzuwenden:  bei  diesem  ist  sowol  das  Essen  als  auch  die  Nutzniessung  verboten, 
dennoch  braucht  er  nicht  verbrannt  zu  werden.  Dieser  erwiderte:  Es  giebt  einen 
Unterschied;  das  Zurückgebliebene  ist  sowol  zum  Essen  als  auch  zur  Nutzniessung 
verboten  und  |der  Genuss]  desselben  mit  der  Ausrottung  bedroht  und  ebenso  ist 
auch  das  Gesäuerte  sowol  zum  Essen  als  auch  zur  Nutzniessung  verboten  und  [der 
nuss]  desselben  mit  der  Ausrottung  bedroht,  wie  nun  das  Zurückgebliebene  ver- 
brannt werden  muss,  ebenso  muss  auch  das  Gesäuerte  verbrannt  werden.  Jene  ent- 
neten  ihm:  dagegen  ist  vom  Talg  des  gesteinigten  Ochsen  einzuwenden:  diese!  ist 
ja  sowol  zum  Essen  als  auch  zur  Nutzniessung  verboten,  auch  ist  [der  Genuss]  i 
selben  mit  der  Ausrottung  bedroht,  dennoch  braucht  er  nicht  verbrannt  zu  werden 
Darauf  trat  R.  Jehuda  zurück  und  folgerte  es  aus  einem  anderen  Schluss:  beim  Zu- 
rückgebliebenen begeht  man  das  verbot  des  Zurücklassens  und  ebenso  begeht  mau 
beim  Gesäuerten  das  Verbot  des  Zurücklassens,  wie  nun  das  Zurückgebliebene  ver- 
brannt werden  muss,  ebenso  muss  auch  das  Gesäuerte  verbrannt  werden.  Jene  ent- 
gegneten ihm:  Dagegen  ist  vom  Schuldopfer  und  dem  Geflügel-Sündopfer,  di< 
Zweifels  wegen  dargebracht  werden,  einzuwenden:  diese,  bei  denen  das  Verbot  des  Zu- 
rückla  statt  hat,    müssen  nach    unserer  Ansicht   verbrannt,  nach  deine)    abei  ver- 

graben werden.    Da  schwieg   R.  Jehuda.    R.  Joseph  sprach:    Das  ist  es,  was  di<   Leute 
..,■„:  i).  Löffel,  den  der  Meister  gefertigt  hat,  verbrannt  ihm  [die  Zunge]  mit  Senf. 

Ex.   12,15. 
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Ab^je^prach: Der  Meister  sitzt  in  dem  von  «31  D*Wö  iTT  ^YTO  3W  '21D2  KVf  *»2X 

ihm  selbst  gefertigten   Fesselblock;  durch  JD^nffö   fT»T   ^TIB  ^nspo   PPT»  fWTpf  "10^ 

sein  eigenes  Händewerk  wird  ihm  vergol-  inb  Wfy*     l  '121  mm  ni2C°3°  cnciN  DTOSm 

ten.  Raba  sprach:  Der  Pfeilenmacher  wird  HC  D^  ^01  TttDl  OTÄ  SVWl  VlBÖ  IDKp  TM 

durch  seineu  eigenen  Pfeil  getötet;  durch  5  HTp  D^  ^ö   ^3K*rTPÄ  mW    "TlBö    KD^H 

sein  eigenes  Händewerk  wird  ihm  vergolten  W  W  RtfÜ  SSH    T   HIT   nTOj?  *3J  nM  pni0A..43b 

Die  Weisen  sagen,  man  zerbröckle  in1?  iryyw  D>£?  ^BP  IN  rrrb  min  pniP  lölK 

ES  und    zerstreue  &    Sie  fragten:    Wie  &b  to»l   prWf  nr6  mitl   pTW   TOSp  Wf 

meinen  sie  es:  man  zerbröckle  und  streue  rWj»  D^  TOB  kttfhrft  min  pTTi»  «D^l  IS 

es  in  den  Wind,   oder    man   zerbröckle  es  io  *6*K  *p*  nVöfl  O^T  mwnöy  jnaBDD-WTl  "1Ö8 

und  werfe  es  ins  Meer,  oder  aber:  man  zer-  *ya  ^Wp*  rffWI  ntwfc  JW1   npTO   K"»^    K^ 

bröckle  es  und  streue  es  in  den  Wind,  oder  NWlDD   lOPM  rßTTK  CpV   21   rtf  IBS  11TB 

man  werfe  es  vollständig  ins  Meer?    Des-  DTODT^Wl  HpW  *JD  nD\SBB"sH  HIT  mtop 

gleichen  wird   auch   bezüglich  des  Götzen  HVIYD    KWl  rDTf*nVW0   KTO  -llTB   ^3   lA 

gelehrt:     R.  Jose    sagt,    man    zertrümmere  l8  13TÖ3    "J^HB    Wl    rOTrtWlTD  IWT1  tjDV  311 

ihn  und  streue  ihn  in  den  Wind,  oder  man  ^Böl  YlBO  IVBD3  "ftfTB  fWl  ni"6  ffflll  TlBO 

werfe    ihn    ins    Meer;    hierbei    fragten   sie  13TB3  ^HB  fWI    EpY>    211    HWO    K^lfl    C^1? 

ebenfalls:  Wie  meint  er  es:  man  zertrüm-  tel  prW  nrSM  "^no  ,1M  ffpft  mitl  pnW 

mere    ihn    und    streue    ihn    in   den  Wind'  npTW  S|DV  y\h  IWp  lll-B  nfflfr Vffp  iipTO  D^ 

oder  mau  zertrümmere  ihn  und  werfe  ihn  20  tfnTU  "lKtri  SH  n^B.1  ff£  Kfl  N"ffp  tö  n21^'7 

ins  Meer,  oder  aber:  mau  zertrümmere  ihn  J«BrU3  Wl  WO  KH  IWp  K^   EJDV  211?  '^B    . 

und    streue    ihn    in  den   Wind,     oder    man  -x:-=  T'-  nDBH  rbv  *-'""  "22  sr  j'2  fe|  Er'64b 

werfe    ihn    vollständig    ins    Meer?    Rabba  ^[l]c  "TDWW  nWTQ*  TON    Stritt"    fwi   MSU-iiu 

erwiderte:  Es  leuchtet  ein,  dass  man  einen  nNttf  "]b  SINT 

Götzen,    der  ins  Salzmeer    geworfen    wer-  M  40  ||  .BD  1M  m  39  ||  nua  »w  B  38  ||   -oa  uno  B  37 
den  muss,  nicht  zu  zertrümmern   brauche'      y  ,TSp  _  M  43    |     -w  18  m  42    ||    p"n  —  M  41 


IM 


und  Gesäuertes,  das  auch  in  jedes  andere  Ge-      p  47     ||     »a-n  P  46    ||    rotn  b  45    ||     md*dd  b  44 
wässer  geworfen  werden  kann,  zerbröckeln  »  ""  M  48    I    »■* 

müsse.  R.Joseph  sprach  zu  ihm:  Im  Gegenteil,  das  Entgegengesetzte  leuchtet  ja  ein: 
der  Götze  wird  nicht  zerweicht,  somit  muss  er  zertrümmert  werden,  Gesäuertes  aber, 
das  ohnehin  zerweicht  wird,  braucht  nicht  zerbröckelt  zu  werden.  Es  wird  überein- 
stimmend mit  Rabba  gelehrt  und  es  wird  übereinstimmend  mit  R.  Joseph  gelehrt. 
Uebereinstimmend  mit  Rabba  wird  gelehrt:  Befindet  man  sich  in  einer  Wüste,  so 
zerbröckle  man  es  und  streue  es  in  den  Wind;  befindet  man  sich  auf  einem  Schiff, 
so  zerbröckle  man  es  und  werfe  es  ins  Meer.  Uebereinstimmend  mit  R.Joseph  wird 
gelehrt:  Befindet  man  sich  in  einer  Wüste,  so  zertrümmere  man  ihn  und  streue  ihn 
in  den  Wind;  befindet  man  sich  auf  einem  Schiff,  so  zertrümmere  man  ihn  und  werfe 
ihn  ins  Meer.  Bezüglich  des  Zertrümmerns  ist  gegen  Rabba  ein  Einwand  zu  erheben 
und  bezüglich  des  Zerbröckeins  ist  gegen  R.Joseph  ein  Einwand  zu  erheben!?  - 
Gegen  Rabba  ist  bezüglich  des  Zertrümmerns  kein  Einwand  zu  erheben,  denn  das 
Eine  spricht  vom  Salzmeer  und  das  Andere  von  anderen  Gewässern;  gegen  R.Joseph 
ist  bezüglich  des  Zerbröckeins  kein  Einwand  zu  erheben,  denn  das  Eine  spricht  von 
Weizen  das  Andere  von  Brot". 

l-.SÄUERTES    EINES    NICHTJUDEN    IST,    WENN    DAS  PESAHFEST   VORÜBER   IST,  ZUR 


NUTZNIBSSUNG    ERLAUBT,    EINES  JlSRAELITEN  IST  ZUR  NUTZNIESSUNG  VERBOTEN, 


DENN    ES   HKlSST:"7£r  darf  bei  dir  kein  Sauerteig  zu  sehen  sein 


Weizen  muss  zerstreut  werden,   Brot  braucht  nicht  zerbröckelt  zu  werden.  84.  Ex.  13,7. 


Tilmud   Bd.  II 
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*n  »6l  nTliT  W  N*?  pfTOTIB  "ttD  .K1H3  GEMARA.  Wessen  Ansicht  vertritt  un- 

pn  IPjm  K*H  »HO  WJfl  ""DT1  "»n  «Vi  J1JJÖP  sere  Misnah,  doch  weder  die  Ansicht  R. 
•pn  1N^>2  Vby  12r;  ÜBT  in«^  p  liDt  i»3b5  p      Jehndas  noch  die  Ansicht  R.  Simons  noch 

Coi.b  ^-f  nW  »ffl  nai  mal  Mfbz  "pty  "OIJ?  1J.ÖT  die  Ansicht  R.Jose  des  Galiläers!?--  Wie- 
"DIJJ  lMt  UöT  inK^I  UDT  *J£^  pan  "löW  ppD»  5  so?  -  •  Es  wird  gelehrt:  Wegen  des  Ge- 
wtel  maa  Yby  naij?  i;CT  -pn  01^3  l6a  I^V  säuerten  begeht  man  ein  Verbot  sowol 
HOtb  ]Sr»S  mUTO  TCS  n^aiÖ  IIDH»  fijjtföl      vor  der  Zeit85 als  auch  nach  der  Zeit,  wah- 

PeS32ab  H«%n  "|DXp  ty  PlBn*  TD1H  *Wai  *DV  "»an0  KCp  rend  der  Zeit  begeht  man  ein  Verbot  und 
pon  tellA  pjOl  nj?a»  ^2  nwna  "*CS  pn  verfällt  auch  der  Ausrottung  -  Worte  R. 
TOj?n  N^2  laiy  KW  r.r;^*i  JTIJW  PVD  10  Jehudas;  R.Simon  sagt,  wegen  des  Ge- 
rn-w,3  neu  nTÜT  "2-  ""W  pon  vty  ^a«n  KV"  IöMP  säuerten  begehe  man  vor  und  nach  der 
res:  133  SLn*  ]2  Hiyh  ~w£N  *31  ppDV  "Öl  "6  Zeit  nichts  und  während  der  Zeit  verfalle 
mSta  Vr;  ^3Kfl  W  nj?3B>  pon  WJ?  ^3Kn  S^  man  der  Ausrottung  und  begehe  ein  Ver- 
pon  "->'  teKTI  K^  1D"6  "tlD^n  na  p  CS50  bot;  sobald  es  zum  Essen  verboten  ist,  ist 
^2Kfi  ^22  üw"  PIXO  r2S  2*p2  Utyty  nJ?P3  is  es  auch  zur  Xutzniessung  verboten.  Dies 
^rSD  *?22  TPK  fßfö  res  D153  *:\Sw  riyt^ai  pDn  nach  der  Ansicht  des  ersten  Tanna.  R. 
"2\T  \X-p  snf?n  PITbT  "»am  KDJJB  WS  pen  Jose  der  Galiläer  sagte:  Es  würde  mich 
bSSoK^"  '— 's~     ^    nxanc    teV   pon    r^S*    K7[l]*      wundern,    wenn  Gesäuertes    während    der 

01,18,8  tm  UOt  "inS^  im  TJD?  ^iSh  rn  pon  vr;  ^3KD  sieben  [Tage]  verboten  sein  sollte.  —  Wo- 
nXDnO  ^31  UDT  TiinJ?  in  JlJJDP  -Wl  *:ar  "pn^2oher,  dass  man,  wenn  man    [am  Vorabend] 

p»w«T^KO  pannaty  K^K  ^  p«5'  KUfAS^*  rrt  »JQ*D  von  der  sechsten  Stunde  ab  Gesäuertes 
rßtana  ^3    "ID*6    TDS"i    }UD   -"S    W   Dana58      isSt,  ein  Verbot    begeht?      -  es  heisst:"/?// 

ii>.96b  KUm3^  n*^  'JDTJ  pan  ^ZS"  S^  1^3Kn  S^  /////v/  ///<7//.v  Gesäuertes  dazu  essen  Worte 
PKtf  C^IXD  POB^  JUO  TD1K  <W?3n  'C*'  '2"i  R.  Jehudas.  R.  Simon  sprach  zu  ihm:  Ist 
'rrs*  S"  --""  ~" 2T,   ins  2V  K^N  ;nü  lSflB^n  25  diese  Auslegung  denn  möglich,  es  heisst: 

E..13.4  r.^na  nTn-  *2r  2*Sä*  ans  avn  n^T'BDIpan  Du  darfst  nichts  Gesäuertes  dazu  essen, 
mrena  pe6a  KJOm  Pl^pBKTO  rv6  s:a  -,ns  121      sieben    Tage   sollst  du  dazu  Maffah    essen] 

mono+  m  51         ]•--•■•=*      M  5Ö~     nani  P  49      wozu  heisst  es:  /)"  darJsl  u'lJlts  Gfsduer- 

.ition  +  M  52  to  r/c/c/c  essen!  —  solange  man  Maccah 
essen  muss,  darf  man  kein  Gesäuertes  es- 
sen, wenn  man  Maccah  nicht  zu  essen  braucht,  ist  auch  das  Gesäuerte  nicht  ver- 
boten. —  Was  ist  der  Grund  R.  Jehudas?  —  Es  sind  drei  Schriftverse  vorhanden: 
/.  darf  kein  Gesäuertes  gegessen  werden]  *  Nichts  Gesäuertes  dürft  ihr  essen]  und: 
Du  darfst  nichts  Gesäuertes  dazu  essen;  einer  bezieht  sich  auf  die  Zeit' vorher,  der 
andere  auf  die  Zeit  nachher  und  der  dritte  auf  die  Zeit  selbst.  —  Und  R.  Simon!? 
Einer  bezieht  sich  auf  die  Zeit  selbst;  [den  Vers:]  nichts  Gesäuertes,  verwendet  er  für 
folgende  Lehre:  Ich  weiss  dies  nur  von  dem  Fall,  wenn  es  von  selbst  gesäuert 
hat,  woher  dies  von  dem  Fall,  wenn  es  durch  einen  anderen  Gegenstand  gesäuert 
hat?  es  heisst:  Nichts  Gesäuertes  dürft  ihr  essen;  und  [den  Vers:]  Et  darf  kein 
Gesäuertes  gegessen  werden,  verwendet  er  für  folgende  kehre:  R.  Jose  dei  Galiläer 
sagte:  Woher,  dass  am  Pesahfest  in  Micrajim  nur  ein  Tag  Gesäuertes  verboten  war? 
—  es  heisst:  Es  dar/kein  Gesäuertes  gegessen  werden,  und  darauf  folgt:  ""Heute  zieht 
ihr  aus.  —  Woher  weiss  es  R.  Jehuda  von  dem  Fall,  wenn  es  durch  einen  anderen 
Gegenstand  gesäuert  hat?-  Weil  der  Allbarmherzige  den  Ausdruck  Gesäuertes  >; 
braucht.  Woher  folgert  er  die  Lehre  R.  Jose  des  Galiläers?  Wenn  du  willst,  sage 
35    >.    da  Vo  th.  das  Pachte  86.  Dt  io,  i  87.   Kx    13  W 

Ib.    12,20  89.   Ib.    13.4. 
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ich:  aus  dem  darauffolgenden  heute\  wenn  "pODlO  8i2"N  JTJ?3  "X  Tfh  K3D"^in  "•Dl'1  "m J^i" 
du  aber  willst,  sage  ich:  aus  dem  Neben-  ION  IW\"\  tih  paiSD*  Kö"»N  rPjJ3  \N  DYT1  n^s'n,67b 
einanderstehen  [der   Schriftverse]  eruirt  er      KVW   ntyö^l   MJW    w"w'2  pari  tottA  j*Jöl  10 

nichts.  nm  pon  l'ty  tonn  *A  iDruv  ntyj;n  k?3  im*; 

Der  Meister  sagte:  Woher,  dass  man,  5  p  nöA  Tw2N  "«DI  jlJJöff  '21  ^  108  TOT  "2"l 
wenn  man  [am  Vorabend]  von  der  sechs-  *:"£"  njDP  füH  V6j?  teXfl  &A  IBM  "122  nS"I1 
ten  Stunde  ab  Gesäuertes  isst,  ein  Verbot  "Ol  n""<  IDKp  TSt?  mW  "2m  mXQ  l*ty  ^3Kfl 
begeht?  —  es  heisst:  Du  darfst  nichts  Ge-  rOHl  1J?31p7  »Sinn  "J^  ION  HTITP  "211  |TJ?D» 
säueries  dazu  essen  Worte  R.  Jehudas,  lymp^4  jlJJDff  "211  X*1N"T  KITI  nrn  pT2  l^BK 
R.Simon  sprach  zu  ihm:  Ist  diese  Ausle-  w  "»all  itaKfl  2"13?2D*  rv6  Nps:  IT^  MO  miTlE«.«, 
gung  denn  möglich?  es  heisst:  Du  darfst  npim  1*112  "Tltn  \M3Sh  "^  "»J?3^0°  rniiTPu. 
dazu  nichts  Gesäuert  es  essen;  sieben  Tage  PfitO  ^3K,55*6  nD221  '""Xin  W>tiX  f"ljn  Kp^D 
jö//r/  </«  dazu  Maffah  essen.  —  Und  RJe-  KDÖ*  |lj;DtS>  '211  ^  JJDtföÖ  hm*  X"1  "DJ  111B1 
huda,  R.  Simon  wandte  ja  gegen  ihn  tref-  p*  NTT  Xlp  "pTEHPK1*  vh  npim  1*112  PTW1 
feiid  ein!?  -  -  R.  Jehuda  kann  dir  erwidern:  15  KVT^D'  12  ^2X'  vh  ^IJJ  bd^YS^Kn  121  J21  ^1J?Ö  pei'se4»8 
Dies  deutet  darauf  hin,  dass  es*0 auch  in  min'1  Wl  111Ö21  STÄJO  KID  "*D1K  ^2X  ^218  IPttüji* 
der  Jetztzeit  Pflicht  sei.  —  Woher  folgert  min"  *»21  "X  j""1"J*lC  **ö  \S*H2  2*121  \S\*12  2*12 
R.Simon,  dass  es  [auch  in  der  Jetztzeit]  ppDff  "31  "XI  »1331  l^BN  IDKp®  KDT1D  •*ön 
Pflicht  sei?  —  Er  folgert  dies  aus:91  Am  "S"*1*;*!  "Dl"  "2*1  "81  "1D*  Kpfc*WD  "DJ  ^K"lty^*l"  Fol. 89 
Abend  sollt  ihr  [Ma{ eah]  essen.  —  Und  R. ->»>  1SX  rttttTO  "Tw  Rp*81V"D  "DJ  UDT  "]in  ,!?"BX 
Jehuda!?  —  Dies  ist  wegen  des  Unreinen  11X&'  "j"^"l  8"n  min"  "21  O^ljA  2pJ?"  "12  8nM  21 
und  wegen  des  sich  auf  einer  weiten  Reise  "8  "^D,0n""N*n  118»  .12  "l""8*n  llKtfö  r6*3K1  Pes^s» 
Befindenden  nötig;  man  könnte  glauben,  PTD"  tel  E"1*1X  ^ü*  "1811  nfiN  ^38  "1X11  nfl8 
solche  brauchen,  da  sie  vom  Pesahlamm  "IHB  ^38  ^318  *"1X  "8  ^PD  n'?"2Xl  "118»  "|X 
nichts  essen,  auch  keine  Maccah  und  kein  "  n"5"  "V2"Xl"Xiri  ]"121  ni2;  bVT\  u"inx  bw  ^318 
Ritterkraut  zu  essen,  so  lässt  er  uns  hören.  N'fil  "1""X1  "1»  "DJ*  nJ?"2S2  1^"B81  KITPD^ 
-Und  R.  Simon!?  —  Bezüglich  des  Un-  "18"PI3  iniD""13Jl  "D"  Mfl  "18JTI3  llDK^KItt^l 
reinen  und  des  sich  auf  einer  weiten  Reise  ^j  M  55  "jj  n^ympS  -  M  54  n>S  «:d  -  M  53 
Befindenden  ist  kein  Schriftvers  nötig,  denn  vs  —  M  57  ||  npim.„MDö  —  M  56  |j  nnoai  nsoa 
diese  sind  ja  nicht  geringer  als  ein  Un-  II  ''ßsn  "löMp"«  Hin  M  59  ||  «in  —  M  58  ||  kSt  «ip 
beschnittener  und  ein  Fremdling,  und  es  »"»-M  62  ||  wo1!  rvS  »jjaw-M  61  ||  »-.»  M  60 
heisst:    Kein     l  nbeschnittener  darf   davon 

essen:  davon  darf  er  nicht  essen,  wol  aber  Maccah  und  Bitterkraut. —  Und  R.  Jehuda!? 
—  Er  lehrt  dies  von  diesen  und  er  lehrt  dies  von  jenen.  —  Wessen  Ansicht  vertritt 
nun  unsere  Misnah;  R.  Jehuda  spricht  ja  vom  Gesäuerten  im  allgemeinen,  also  auch 
von  dem  eines  NichtJuden;  nach  R.  Simon  ist  ja  das  eines  Jisraeliten  [nachher]  eben- 
falls erlaubt,  und  nach  R.  Jose  dem  Galiläer  ist  es  auch  während  der  Zeit  zur 
Nutzniessung  erlaubt!?  R.  Aha  b.  Jäqob  erwiderte:  Thatsächlich  vertritt  sie  die  An- 
sicht R.  Jehudas,  denn  er  folgert  das  Essen  des  Sauerteigs  vom  Ausehen  desselben: 
wie  es  vom  Ansehen  des  Sauerteigs  heisst,  deinen  darfst  du  nicht  sehen,  wol  aber 
solchen,  der  Fremden  oder  Gott  gehört,  ebenso  gilt  dies  auch  vom  Essen  dessel- 
ben, deinen  darfst  du  nicht  essen,  wol  aber  solchen,  der  Fremden  oder  Gott  ge- 
hört. Eigentlich  sollte  er  lehren,  dass  es  auch  zum  Essen  erlaubt  sei,  da  er  aber 
khrt,  dass  |das  Gesäuerte]  eines  Jisraeliten  zur  Nutzniessung  verboten  sei,  so  lehrt  er 
entsprechend,  dass  das  eines  NichtJuden  zur  Nutzniessung  erlaubt  sei.  Ferner  sollte 
()0.  Das  Basen  <k-r  Maccah,  da  man  ans  Ex.  12,8  schliessen  könnte,  dasa  Maccah  mir  zum  l'esah- 
lamin   gegessen    werde.  91.    Kx.    12,18.  92.    Ib.   V.  48. 
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"ÜBT  "pro  l^SKn  XUVüb  TV*b  ^2^1  Hin  p31  er  eigentlich  lehren,  dass  es  auch  während 
Mn  IjET  nns^  VlTO*!  Wm  *T*K1  riWPQ  iniO  der  Zeit  zur  Nutzniessung  erlaubt  sei,  da 
ppDP  "»31  D^>lJ?f?  1DN  K31  Übt  Tltib  »"DTI  SÜ  er  aber  vom  jisraelitischen  von  der  Zeit 
taPiT^p  n2>'l  ^«1H  D*Jp*KWp  ppOBMail"  KVl  nachher  lehrt,  so  lehrt  er  auch  vom  nicht- 
*JTlpH  "I^M  'vGFh  MDTO3  NSb"1  fcll  HUT  ^22  5  jüdischen  von  der  Zeit  nachher.  Raba  er- 
2^  iS^N  S1KY  K^>  TOR»  D1VD  mos  tonen  ^  klärte:  Thatsächlich  vertritt  sie  die  An- 
na 1T6  "»JO^D  j*on  ^rS"  KftnVB  3pJP  13  Kits  sieht  R.  Simons,  denn  nach  R.  Simon  ist 
fOn  "1DK5  »am  *KD  KttPTK  \S'p  KS^DN  JTOD  dies"eine  Massregelung,  weil  man  das  Ver- 
EI&'E  niUna  "Wo  nbön  V1?*;  ir/w  nM  ^w  bot  des  Nichtzusehenseins  und  des  Nicht- 
nnK  blü  PIKT1  PIDN  \X  T^ff  "^  PIKT  *6  "1DKW  w  zufindenseins  begangen  hat  Einleuch- 
n^am  TB«?  rp^l  maJ  tosn  enns  ^  PIKli  tend  ist  es  nach  Raba,  dass  das  Verbot 
niKt?67  TDTMn  ln^byiö^  HTK1  Wim  IttWB  mit  dem  Vers:  Es  darf  nicht  zu  sehen  sein, 
K31  min1  »31  nai^  na£-  Vb';  13J?P  'TM  ^  belegt  wird,  nach  R.  Aha  b.  Jäqob  sollte 
Kai  npl^  i:\S  1DK  3ÖJP  na  OTIK  311  npb  ION  es  ja  aber  mit  dem  Vers:  £v  tfW"  kein 
JlVojn  mSw  PTTIiT  *31  Cp^  ^"np'ft  IDKu  Gesäuertes  gegessen  werden,  belegt  werden!? 
T&b  u\S  1DK  apV  na  KP1K  all  n^KII  HKVD  —  Glaubst  du  denn,  dass  sich  dies  auf  den 
2-,  PP3  lim  rpWVl  11KVQ  fl^Sin  TIKBP  E]^1  Schlusslatz  bezieht,  dies  bezieht  sich  auf 
to*  pn  telKTI  KWin  KWlD^apJP  13  SnN  den  Anfangsatz,  und  zwar  meint  er,es  wie 
IT  }Kb  työ  &6  D»1D1N  B^l  b,i2  IplDa  VlSn  folgt:  Gesäuertes  eines  NichtJuden  ist  nach 
N\-  ~:p-  ja  KWJ  »31  pnv  "Ql'"lDK  D»1DlK2odem  Pesahfest  zur  Nutzniessung  erlaubt, 
15!?bbV  "N  PlBnj?  MM  PUpn  ja  IPJirU  »31  IWm"  denn  es  heisst:  £r  darf  bei  dir  kein  Gr- 
£tS!  Wfija  a^TlflO  ro»  STB  pyifanVrDBft  D'lUOil  säuertes  zu  sc/ir>/  sein:  deines  darfst  du 
'7  WWU3  3^nna  Bilisan  Dl»  CIN  poltowin  jB  11BB1  nicht  sehen,  wol  aber  solches,  das  Frem- 
WTpfl  TS  p11B3  1DK  BBV  in  pOltaviD"l'IBBl  den  oder  Gott  gehört,  und  das  Essen  des 
130p  työ  TBIO    jKB    tJTCIpBp    ü'a^r^    j^a^n^  « Sauerteigs    wird    vom    Ansehen  desselben 

||    fon  M  67     II     >siv  +  M  66    II     «pn  mn  +  M  65      gefolgert. 

«icn  "1  M  70         *'nnn  —  M  6Q    ||    laop  +  M  68  Sie  vertreten    hierbei    ihre  Absichten; 

.rrn  |«a  M  72    '|     cn  payS  M  71      es  wird    nämlich     gelehrt:     Wer,    nachdem 

das  Pesahfest  vorüber  ist,  Sauerteig  eines 
NichtJuden  isst,  erhält  nach  R.  Jehuda,  wie  Raba  sagt,  Geisseihiebe,  wie  R.  Aha 
b.  Jäqob  sagt,  keine.  Raba  sagt,  er  erhalte  Geisseihiebe,  da  nach  ihm  R,  Jehuda  das 
Essen  des  Sauerteigs  vom  Ansehen  desselben  nicht  folgert;  R.  Aha  b.  Jäqob  sagt, 
er  erhalte  keine  Geisseihiebe,  da  er  nach  ihm  das  Essen  von  Sauerteig  vom  Anse- 
hen desselben  folgert  R.  Aha  b.  Jäqob  ist  aber  davon  zurückgetreten;  es  wird  nämlich 
gelehrt:  Wenn  jemand  Gesäuertes  von  Heiligengut  am  Fest  isst,  so  hat  er  eine 
untreuung  begangen;  manche  sagen,  er  habe  keine  Veruntreuung  begangen.  Wer 
sind  manche?  R.  Johanan  erwiderte:  Dies  ist  R.  Nehunja  b.  Haqana;  es  wird  nämlich 
gelehrt:  R.  Nehunja   b.  Haqana  vergleicht  den  Versöhnungstag  mit   dem  Sabbath  be- 

V 

züglich  der  Entschädigung:  wie  man  durch  [die  Entweihung  des]  Sabbaths  das  Leiten 
verwirkt  hat  und  von  der  Entschädigung  frei"  ist,  ebenso  hat  man  durch  [die  Ent- 
weihung des]  Versöhnungstag  sein  Leben  verwirkt  und  ist  von  der  Entschädigung 
frei.  R.  Joseph  erklärte,  sie  streiten,  ob  man  Heiligengut  auslösen  dürfe,  um  es 
den   Hunden  zu  geben;    derjenige,    welcher   sagt,    er    habe    eine  Veruntreuung  began- 

93.   Dsm  ea  nach  dem  Pesahfest  verboten  ist;  nach  der  Gesetzlehn  edoefa  erlaubt  94. 

Wegen    einer    em    zweifaches  Verbrechen   od.  Vergehen  bildenden  That   verfällt   man    nm  dei  sti 

wenn  nun  jemand  absichtlich  den  S    entweiht  und  dadurch  eine«  3chad<  nacht 

keinen   Ersatz  zu  leisten,  da  er  mit  dem  Tod  bestraft  wird. 
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gen,  ist  der  Ansicht,  man  dürfe  Heiligen-  nDST  |ND1   Wlbzh   frsittb  DnBHpn  n«  plS"  ?.*•."« 

gut  auslösen,    um  es   den  Hunden  zu  ge-  RJT1  Ryi  1273SnS   31   plS   }\S°  12Dp   työ   ^b*«» 

ben,  derjenige  aber,  welcher  sagt,  er  habe  Rft^  OTD  SpY1   311   rPOPO   KfiJ?DB>    NPlV  r6  SebJ|ba 

keine  Veruntreuung  begangen,  ist  der  An-  mW  j^DKr6  DTFlpTI  flK  JH1S  p«74«D^>J?  *i2Tso™s>i 
sieht,  man  dürfe  es  nicht  auslösen.  R.  Aha  5  ^1  J1DD3  j\DQ&  fflWI  1212  ^EPOS  S."!2  \srni  C< 

b.  Raba    lehrte    die  Erklärung    R.Josephs  *ö"l  J1D8S  \\üüb  UTfUTI  W  ISDp'tyo  "ttMH  |KD  vgi.p«.B« 

folgenderweise:  Alle  sind  der  Ansicht,  man  Vßh  pxh  DTUfl  121  "DD'p  ^yÖ  S1?  "I»IH  JKöl 

dürfe  Heiligeugut    nicht    auslösen,  um  es  KoVj?    "6in   "ION   3BJP   12  XnN   21    "»öl  J1D03 

den  Hunden  zu  geben,  hier  aber  streiten  "»3"n  KTtfltaa  RMTi  *D1  ]1DM  JIDD^  DTUn  "12T 
sie,    ob    das,    was    Geld    verursacht,    dem  10  tye  N,£7  TDK!  }Kö    'itotap    ppDtEP    '311    ITW 

Geld  gleiche,    derjenige,    welcher   sagt,  er  21  KnfpJTDV  '313  työ  TORI  }N»1  min'»  ,,212 

habe  eine  Veruntreuung  begangen,  ist  der  IISw    C]"»^  min"  Wl  "ICSI  »Sin  3ÖJF  12  KnK 

Ansicht,  was  Geld  verursacht,95gleiche  dem  SPIN   21    PP3    11H   K^N  rPNYT   "TUWB   rrV»3ltt 

Geld,  derjenige  aber,  welcher  sagt,  er  habe  Köty  ,J?12177  1DK  HW  21  KTOIS  3DJP  12 
keine  Veruntreuung  begangen,  ist  der  An-  15  KDTT1  W  pODS  1*6  pDBÄ  DIWl  WI*pT1B  pH 

sieht,    was  Geld   verursacht,    gleiche    dem  |Kö   'jfrlPfiS    {2311    »Wjn    *DV    Wl    SM:iJ?£2 

Geld  nicht.  R.  Aha  b.  Jäqob   erklärte,    alle  JJJ212  tyn  LS*1  "IDOT  JKDV^DY»  *3"D  työ  12N1 

sind    der   Ansicht,    was    Geld    verursacht,  WD3  N^ü*  pa   WD3    pa    U0K3    PDfl    21    ISS 

gleiche  dem  Geld,  hier  aber  führen  sie  "iniD  TOS  tihw  11DS  "U^a  1JST2  s'lü'  11DS 
denselben    Streit    wie    R.  Jehuda    und    R.  20  Hfyff  W'2  Vbv  DJ7E  JJTÜ3  KD^'M  p*DDJ?  ^WU 

Simon;    derjenige,    welcher    sagt,    er  habe  pon  VlVtU    N^N    NDJ?ta    2M,8J  S.1    WID    TOS 

keine  Veruntreuung  begangen,  ist  der  An-  rPöptö^  21  11DN  U^03  K^tV  pa  U^M  fQ^UDia 

sieht  R.  Jehudas,    derjenige  aber,    welcher  mtTOtf   pIlDHt  ^DirVTlfi  "»IDKI  ^KlDBfl  211'  *»■"* 

sagt,  er  habe  eine  Veruntreuung  began-  pon  IT:  21  DJ?fi  |ni23  IM»  S^ü*  VWD3  13*03 
gen,  ist  der  Ansicht  R.  Simons;  R.  Aha  b.         ~      M  75         ,,„01174    ||    rö  j^j  nn=  M  73 

Jäqob  sagte  ja  aber,  R.  Jehuda  folgere  das  m  78  tfryh  +  M  77     |     »»n  »"atn  ioMm  M  76 

Essen   des  Sauerteigs    vom  Ansehen    des-  +  M  79        muri  im  jraii  c^'?:'?  j^a»nS  D'anpn  n« 

selben'6!?  —  vielmehr    ist    zu    erklären,   R.      »""  xn  cs  1i,r23  ■*»  M  81    II    «P  +  M  80        **>» 

. ,      ,    T  a     ,        .    -1  ,      ,  T)  .in«a  mes  »»na  «Sc  '»na  mo«  ja^oa  mwatr... 

Aha  b.  Jaqob  sei  davon    abgekommen.    R. 

Asi  erklärte:  Alle  sind  der  Ansieht,  man  dürfe  es  nicht  auslösen,  ferner  auch,  dass, 
was  Geld  verursacht,  dem  Geld  gleiche)  sie  führen  vielmehr  denselben  Streit  wie 
R.  Jose  der  Galiläer  und  die  Rabbanan97;  derjenige,  welcher  sagt,  er  habe  eine  Ver- 
untreuung begangen,  ist  der  Ansicht  R.  Joses,  derjenige  aber,  welcher  sagt,  er  habe 
kejne  Veruntreuung  begangen,  ist  der  Ansicht  der  Rabbanan. 

Rabh  sagte:  Das  Gesäuerte  ist* während  der  Zeit"sowol  mit  derselben  Art  als 
auch  mit  einer  anderen  Art  verboten:  ausser  der  Zeit  ist  es  mit  derselben  Art  ver- 
boten, mit  einer  anderen  Art  erlaubt.  —  Von  welchem  Fall  handelt  es,  wollte  man 
sagen,  wenn  es  einen  Geschmack  verleiht,  wieso  ist  es  demnach  ausser  der  Zeit  mit 
einer  anderen  Art  erlaubt,  es  verleiht  ja  einen  Geschmack!? —  |Er  spricht  vielmehr] 
von  einem  Minimum;  das  Gesäuerte  ist  also  während  der  Zeit  sowol  mit  derselben 
Art  als  auch  mit  einer  anderen  Art  verboten,  indem  Rabh  hierbei  seine  Ansicht  ver- 
tritt, denn  Rabh  und  Semuel  sagen  beide,  dass  bei  sämtlichen  in  der  Gesetzlehre  ver- 
botenen  Gegenständen    für   dieselbe    Art   ein    Minimum    ausreiche,  während   bei    einer 

95.  Das  Gesäuerte    bat    am  Pesahfest    keinen  Geldwert,  jedoch    kann  man  bei  einer  Veruntreuung 
dasselbe  zurückerstatten.  96.  Demnach  sollte  ja  Gesäuertes,   das  Heiligengut  ist,  am  Pesahfest 

erlaubt   sein    U.  bei   solchem   die   Veruntreuung  statt   haben.  97.   Cf.   S.  426  Z.  2  ff.  98. 

Wenn   es   anderen,   erlaubten,   Speisen   beigemischt   wird.  99.    Am    Pesahfest 
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IIDS  unaS  UOra  K^ffl  1PD  IBM  1M±J  N^V  UOTa  anderen  Art  eine  Geschmacksverleihung  er- 
K^tBI  13DU  K^Bn*nnin  Unaa^KVan  MTW  WS  forderlich  sei,  und  zwar  ist  nach  Rabh 
"1DM  bvnttPTpmi  üb  \SVI  'fyü  IPB  IBM  UMM  das  Gesäuerte  während  der  Zeit  auch  mit 
Vbw  TTOB  TM»  M^tP  TOS  WM  UDra  pan  einer  anderen  Art  verboten  mit  Rücksicht 
1J0T3  pari  WTB  IFBa  K^W  pa  1PM  pa  UBT3  5  auf  dieselbe  Art;  ausser  der  Zeit  ist  es  mit 
■nöNl  ^MTBtfl  am  iTDJJB^  ^MTBff  TIDM  Ü^Da  derselben  Art  verboten,  nach  der  Ansicht  R. 
plDK  VWM  U^DaVlWaW  plD.?M  ^2  lrPWl  Jehudas™;  mit  einer  anderen  Art  erlaubt, 
üb  Jana  IBM  pnM  M^ff  DJ?B  |nU3  |M33  |6V  weil  wir  soweit  nicht  berücksichtigen,  auch 
pJT»*  p'Da"  N^w  p  jrtaa'Ya  Utara  Vbv  "IN  ausser  der  Zeit  und  mit  einer  anderen  Art 
pa  UDT3  pan  IBM  pm*1  W!  ppDV  sa"ia  10  zu  verbieten.  Semuel  sagte:  Das  Gesäuerte 
Ufo  Dyta  jniaa  mDS  IM»  M^>tf  pattia^Da  ist  während  der  Zeit  mit  derselben  Art 
1JET2  pDrl  1TI1D  J^m"  M^D*  pa  p^oa^pa  laota  verboten,  mit  einer  anderen  Art  erlaubt; 
pnV    *3"l    DJJB   jmaa  OT53  M^P  pa    Unaa  pa      ausser  der  Zeit  ist  es  sowol  mit  derselben 

b.78i>ta  lTPvPin  "nBMl  typ1?  V*V\  pnV  Wl'fPDJTfiA  Art  als  auch  mit  einer  anderen  Art  erlaubt. 
JtfUa  JFOa  K^BP  pa  p^a  pa  mVUV  plD^M  15  Während  der  Zeit  ist  das  Gesäuerte  mit 
pjW'irs::  vbD  pa  la^aa  pa  üsra  M^tf  DJ7B  derselben  Art  verboten,  indem  Semuel 
Foi.30  pa  lararz  ptan  SnaSn  Kai  "IBM"  J1J7BP  "212  hierbei  seine  Ansicht  vertritt,  denn  Rabh 
$bv  2"2  inVDa  TIDM  lanaa  Vfow  pa  IM»  und  Semuel  sagen  beide,  dass  bei  .sämt- 
pyDff  "2nr  "IJTIB  "U^aa  M^ff  pa  IM»  pa  i:^T2      liehen  in   der  Gesetzlehre   verbotenen  Ge- 

p.s.29a  Koap  pytaty  "IT  M2"l  "IBM!"!!  ""an  M3"l  IBM  *B1  20  genständen  für  dieselbe  Art  ein  Minimum 
■•an  SSO11  ^31  HSV  bzi"  vb'J  iny!*  ^Min  D^p  ausreiche,  während  bei  einer  anderen  Art 
K31  MITMl  üb  naViyn  'T  b%;  ^3M  Wya  ^B  eine  Geschmacksverleihung  erforderlich 
lin  "2  VOni  21  "2  p^in  "2  M31  ItaSI  iVDy&^  sei,  und  zwar  verbietet  er  bei  einer  ande- 
NTDn  ,Ü,ai1wTp1B  ]b  IBM  MTOSn  W  ~>"2i:,",,p2j  ren  Art  mit  Rücksicht  auf  dieselbe  Art 
ürä  im  ivöä  wrn:  M  83  ||  *hv  unia  +  M  82  nicht;  ausser  der  Zeit  ist  es  sowol  mit 
nhv  «woa  nies  pnaa  M  85  ||  1  —  B  84  ||  in  kS  derselben  Art  als  auch  mit  einer  anderen 
88  ||  inw  M  87  ||  irr:;  M  86  xSc  inio  »roa  Art  erlaubt,  nach  R.  Simon"1.  R.  Joha- 
+  M91     ||    Sa  F  90     |     rnSy-opMN  i  +  B      nan  sagte:  Das  Gesäuerte  ist  während  der 

Zeit,  wenn  es    einen  Geschmack    verleiht, 
sowol  mit  derselben  Art  als  auch   mit  einer  anderen  Art  verboten,    ausser  der  Zeit  ist 
es  sowol  mit  derselben   Art    als  auch    mit    einer   anderen    Art    erlaubt.    Während    der 
Zeit  ist  das  Gesäuerte,  wenn  es  einen  Geschmack  verleiht,  sowol  mit  derselben  Art  als 
auch  mit  einer   anderen   Art    verboten,    indem    R.  Johanan    hierbei    seine  Ansicht  v< 
tritt,    denn    R.  Johanan    und   Res-Laqis  sagen  beide,  dass  sämtliche  in  der  Gesetzlehre 
verbotenen  Gegenstände,  sowol  mit  derselben  Art  als  auch  mit  einer  anderen  Art,  nur 
dann  verboten  sind,  wenn  sie  einen  Geschmack  verleihen;  ausser  der  Zeit  ist  es  sowol 
mit  derselben   Art  als  auch  mit  einer  anderen  Art  erlaubt,  nach  R.  Simon.   Raba  sagte: 
IheHalakha  ist,  dass  während  der  Zeit  auch  ein   Minimum  des  Gesäuerten  sowol  mit 
derselben   Art    als  auch    mit    einer    anderen   Art    verboten   sei,  nach    Rabh;    ausser    der 
1    ist   es    sowol   mit  derselben   Art    als   auch    mit   einer   anderen    Art   erlaubt,   nach   R. 
Simon.        Kann    Raba   dies   denn    gesagt  haben,   er   sagte  ja,  dass    R.  Simdn  hierbei    eine 
Maßregelung    getroffen    habe,    weil    man    das    Verbot    des     Xieht/.usehenseins    und    des 
htzufindenseins  begangen  hat!?       Dies  nur,  wenn  es  separirt  ist,   nicht  aber,  wenn 
m   beigemischt  ist.    Raba   vertritt    hierbei    seine    Ansieht:    Raba    erzählte   näm- 
lich:   Als  wir  bei    R.   Xahman  weilten,   sprach  er,   als  die  sieben   Tage  des    Pesahft 
loo.   Nach   K|    isi  von   vor  dem    Pesahfest  auch   nachher    Dach    dl 

nach  RS    erlaubt  101.  Daaa  ea  Dämlich  auch  oachhei  verboten 
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vorüber  waren,  zu  uns:  Geht  hinaus  .-und  \X2X1  113^  riD23  fflTTp  21  1DK°  JN7TI  "^31  Zlb'95b 
kaufet  das  gesäuerte  [Brot]  der  Kriegsleute"".  nTtJ  p*D3  X7w  1TD  13>",(?,I  nD2n  inx  "irUMtt6M 
Rabh  sagte:  [Gebrauchte]  Töpfe"*müs-  X7  10K  7N1Ö&1  lOTKl^.VTa  13JPD?  1J1X  KD^i 
sen  vor  dem  Pesahfest  zerbrochen  werden,  pa  1H2  T3Jfl  UDt  1HX7  in1?  MÜ'E  73X95 11315^ 
—  Weshalb  denn,  man  kann  sie  ja  auf-  5  -|£X1  rPDjHö?  IXIEÜ*  XITX"!  WDa  X7tt>  pa  "Ü^Da 
heben  und  nach  dem  Pesahfest  für  andre  ^"H^X  \TaT"  llwX  '•lia  *j3*ai  lfUn?;  ^SlOtf*' 
Arten  verwenden!?  —  Mit  Rücksicht  da-  Km"V6  BHIT?"! WpÜ&  "Dia  131?  WUHI  XI  "»Kl 
rauf,  man  könnte  sie  für  dieselhe  Art  ver-  mn  all  IVinX  i"P7  XV3D  Y\yü&  ^313  bn\QW 
wenden.  Semuel  sagte:  Man  zerbreche  sie  na  X31  illDX  XTPü  ITa  lniöl  Nlttfl  X1»"in° ib- 
nicht,  man  hebe  sie  vielmehr  auf  und  ver-  10  oVlJ??  Xn^aa  l^ÖN  -XnS^II  iT^Ö?  "^MX 
wende  sie  nachher  sowol  für  dieselbe  Art  ptp?  ps*'  13WÖ  Xnni33  rP73"»D7  TIN  Xöl'H  ^'j,6' 
als  auch  für  andere  Arten.  Semuel  vertritt  JTYIDK  r6"l3  JTBn  73  ü'7  CXI  37PI3  HD^n  nXZol,'95b 
hierbei  seine  Ansicht;  Semuel  sagte  uäm-  Tünn  nx  ]*,w,ta  pt°  13  XSV3  fll'OJ?  7;7n  "UBO  Col.b  - 
lieh  zu  den  Topfhändlern:  \Terkaufet  eure  p^DHP  "TJ?  miDX  H713  nsn  72  ü'tt  CXI  H^Xa 
Töpfe  billig;  sonst  trage  ich  euch  nach  w  KJOWl  "»Iff  Kn^D^llinn  pDl.1  NiflUnn  nx 
R.  Simon'"vor.  -  -  Dies  sollte  er  ja  ohnehin  31?  W»3l'  IT1?  1ÖN  XnaiM  \X7\1X  13  X371 
thun,  da  Semuel  der  Ansicht  R.  Simons  \s*2X  "»X^MX  13  X3l'  amrPXI  inXE  "Ol  WH 
ist!?  -  Ks  war  in  der  Ortschaft  Rabhs.  er*  ST?  1EX3  ■mac*1  i"ID23  HW8  31  IDKp 
Einst  wurde  ein  Ofen  mit  Fett  ausge-  rpJDW  ein  TtP  niHp3  X3il  nanQ  7&*  IWl 
schmiert,  da  verbot  Raba  b.  Ahilaj  das  20  nn  D'ttSaa  jp*Dn5  m  Dil  7Pa  XHl  Xrf  XB\X 
[darin  gebackene]  Brot  jemals  selbst  mit  npOH  iT»?  13J?^  "IM  Kan'MDYl  "Ol  pn30  }p^ri' 
Salz  zu  essen,  weil  man  verleitet  werden  X,,3137  "'X"  "p^fi  nj?pB1  DltPD  tvby  D^n  C,J33B 
könnte,  es  mit  Quarkbrei'05zu  essen.  Man  lißff  «nai;  PP^Ö  "W  11DX1  Sin  pri3ü  lp^DPI 
wandte  ein:  Man  darf  keinen  Teig  mit  XPID23  T2D  Wl  "•B'X  317  XJ'37  IT  7  72X  PCI 
Milch  kneten;  hat  man  ihn  geknetet,  so  ist  25  pnay  Xp9  NJYin  '■TH7  iT7*  7BX  in?  p^iav  "OM 
das  ganze  Brot  verboten,  damit  man  sich  _  M  95  ||  pro  M  94  ||  tojm  pt  -ra*  ina<i»v4  M  93 
nicht  an  die  Uebertretung  gewöhne;  des-  ||  B"'*ia-f  M  98  ||  w  «»a*at  M  97  ||  inS+  M  96  ||  Sdk 
gleichen  darf  man  den  Ofen  nicht  mit  P  2  |  n=i  p  1  ||  -awi  «Di  tdw  nn»a  M  100  ||  o  M  99 
Schwanzfett  schmieren;    hat  man  ihn   ge-      II  ^  wro  X3n  ^  ^i510  'no  ^  ™na  cnn  M  3  II  »"' 

schmiert,  so  ist  das  ganze  Brot    verboten,      „      ,     '    „    „  '    T  "  „    „ 

'  *  '         mS  vp  8        «>2i2  V  .s'3i2  b  7        pD<n  nS  n»aya 

bis  man    den  Ofen  wiederum  heizt;  wenn  ^  ]KDt,  ^EK  nDi,  ^w  >S  naj?  M  9 

man  aber  den  Ofen  geheizt  hat,  ist  es  ja 

erlaubt!?  Dies  ist  eine  Widerlegung  [der  Lehre]  des  Raba  b.  Ahilaj.  Eine  Widerlegung. 
Rabina  sprach  zu  R.  Asi:  Wieso  lehrt  Rabh  nun,  wo  Raba  b.  Ahilaj  widerlegt  wurde, 
dass  [gebrauchte!  Töpfe  vor  dem  Pesahfest  zerbrochen  werden  müssen!?  Dieser  erwi- 
derte: Da  handelt  es  von  einem  Metallofen,  während  er  von  thöuernen  Töpfen  spricht. 
Wenn  du  willst,  sage  ich:  Beide  handeln  von  thöuernen,  nur  wird  der  eine  von  innen 
erhitzt,  der  andere  aber  von  aussen.  Wolltest  du  einwenden,  man  solle  dann  [den 
Topf]  von  innen  erhitzen,  — man  würde  ihn  schonen  wollen,  weil  er  platzen  könnte. 
Daher  ist  es  bei  der  Kochmaschine  verboten,  weil  sie  von  aussen  erhitzt  wird;  füllt 
mau  sie  mit  Kohlen,  so  ist  es  erlaubt. 

Rabina    fragte   R.  Asi:    Wie    verfahre  man    mit  den  Messern  am   Pesahfest!?  Die- 
ser erwiderte:  PAür  mich  werden  sie  neu  gefertigt.  Jener  sprach:  Der  Meister  kann  dies 

102.   Das  am   P.  von  Nichtjmkn   gebackene  Brot  ist  also  nachher  erlaubt,  weil  bei  diesen  die  Mass- 
regeluug  fortfällt.  103.   Die  für  Gesäuertes  verwendet  wurden.  104.    Dass  die  Töpfe 

von  vor  dem   Pesahfest  nachher  verwendet  werden  dürfen.  105.   Während  das  Brot  Fett  ange- 

zogen  hat,   das   mit   .Milchspeisen    nicht  gegessen   werden   darf. 
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rl^    ItySS    übl   nÄ  I^SNi  ia  nm  h^  "1I2S  ja,  wie  mache  es  aber  derjenige,  der  es  nicht 

i;V\np    KTöNp   Knin    pJÖ    SJK'n^    TON  »KB  kann?    Dieser    erwiderte:     Ich    meine    es: 

W*JTW '  RJ^yD" TtTTI    S1122    lrP^TTSl     Krea  wie  neu;  die  Griffe  werden  mit  Lehm  be- 

\yW¥T\  "6331  pnm"l3  nm  TM  KroSm  pnrrPO  strichen  und  die  Eisenteile  im  Feuer  aus- 

VyySD  TPIS  W   JWIiT  3m  nna  Win  an  1BK  5  gebrannt,    alsdann  werden    die  Griffe  mit 

"fcKlJÖ"  JIB^IB  "p  IV^aa  laap  ]WK"I  ^aai  pwna  kochendem  Wasser  abgescheuert.  Die  Ha- 

WOtlVM!1   "IHB   KWpH  »JKB  ^n  nB^BKB  n*OT3  lakha  ist,  beide  Teile  werden  mit  koehen- 

"•D'^VDX  \S1H  "jV'JOVl   üb  KfW"  Xnaaa   Hü  dem  Wasser  aus  dem  ersten  Gefäss  abge- 

"•JSTSnp  VT3  Ti\SH  K3VTI  »KB  nWll  »B31K  "^  »JDVI  scheuert. 

lyiBH    I2?    »JQVl    T  »TBK  \STTI  "[S  »J?3Vl  N*?  10           R-  Hona,  Sohn  R.  Jehosuäs,  sagte:  Der 

"»J?^3    KB^K    \"VTBn    in'?   Nrrn    n*6  "1BK  »KB  Holzquirl    werde    mit    kochendem  Wasser 

SSV   UW  Din  ^a    ty   nTj?n   nimm   »YBKl  aus  dem    ersten  Gefäss    abgescheuert.    Er 

m.88b  VnTt  "jDJ  j»»  pJ^'KJtP  »KB1  üf?1J?f?  VSH  »TB  ist  nämlich  der  Ansicht,  wie  er  [die  Spei- 

]»31  nffl  pai  KB31K    |»3    K»Jlp1    »JKB    "iB'nB'5  sen]  einzieht,  so  stosst  er  sie  aus. 

KJWIMT'VBn  paiT  "pj  ]»»  KB»fl  »31  »*ltf  »pTl»"  is           Man    fragte  Ameinar:    Darf  man  gla- 

Pes^JnT  7V*b  "IBM  ppfl  WVH'ttn  J»J?2  pai  ppm  ^a"  sirte  Gefässe  am  Pesahfest   benutzen?  Be- 

*■•*£?  UIX  »T  by  lty»BtWl   ntl   ]»Bn   »T   ^JJ  lBTOMWl  züglich  grüner  ist  es  nicht  fraglich,  solche 

Gil,^3  "CS'8  MwS    ">a   K»»n   ai   "1BK  sas  "12  N2"T"i£N  sind  gewiss  verboten106,  fraglich  ist  es  nur 

^ 34a  "VJ2    J*on     *na    'iw,J2riw-,"u"J  u^rn    *?r     ^Siaü*  bezüglich    schwarzer    und  weisser.    Ferner 

^Sin    TftW    H»3    TS    pn    nXO    Ina    a'anw'a  -'"  ist  es  auch  nicht  fraglich,  wenn  sie  Ritzen 

JVar   nann   JTOl    '•B'K  a*i"  1BK  ~a*[:  lSlö^nty"  haben,  solche  sind    gewiss  verboten,    frag- 

»JJK    »Jfl    Sai    lOlü    »Bl    nt^p    ■ßfffi^ntf    TlSw  lieh  ist  es  nur,  wenn  sie  glatt  sind.   Dieser 

liWOl"  KTBH  Ina  tt6»B^  nnni  f?»K».n  SrinaV  erwiderte:   Ich   merkte,  dass  sie   ausschwit- 

WD^B  »BH  ntyp  "KlOTl^  TNw   n»22  N-^an  *na  zen,   demnach    ziehen  sie    auch  ein,    somit 

üb*  KT1K  Ina   B»^tV    MrPTVl    }1»3    KB»m    Ina  -'■">  -sind  sie    verboten,    da  die   Gesetzlehre  be- 

if?  J?DlPDp   "V^-  kündet  hat,   dass   das  Thongefäss   niemals 

i^^j  ..--,  rr-    *-*:   m   m   ^   m    10  ldas  Eingezogenel  von  sich  gebe.      Womit 

wpv  VM  12     !     rpS  b«yw  vaväh  »nS    Sepo  M  11  ist  es  hierbei  anders  als  beim  götzendienst- 

■O  ,-":   M    15            -\b  'y*r\  *3  — M  14             '-  P  13  liehen  Libationswein,  bezüglich  dessen  Me- 


aiMl7  hdiö  +  M  16  N'aifWTSKD  »an  iQ      rcmar    vortrug,    dass    glasirte   Gefässe;   ob 

M   19  tu  —  M   18  K"n    i  k    prw    i"2  pn 

D«m  M  20    |    n'aa  pn  [pw  v,y]  nso  pa-ina  vonnv 


schwarze,  weisse  oder  grüne,  erlaubt  sind; 
:23         mwHfl        mnWiwMa      wolltest    du    erwidern,    gotzendienstiichei 

.ma  tnvao      Libationswein    sei    nur    rabbanitisch,    Ge- 
säuertes    dagegen    nach    der   Gesetzlehre 
(verboten],  so  haben  ja  die  Rabbanan  ihre  Verordnungen  denen  der  Gesetzlehre  gleich- 
gestellt!? Er  erwiderte:  Diese  werden  für  warme  [Genussmittel],  jene  dagegen  für  kalte 
verwendet. 

Raba  b.  Abba    sagte    im   Namen  des  R.  Ilija  b.  Asi  im  Namen  Semuels:  Gefäs 

die   für   kalte   gesäuerte  Speisen    verwendet   werden,   dürfen    auch    für  Maccah    verwendet 
werden,    nur    nicht  das    Säuert  ei  ggefäss,   weil   dessen    Säure    sehr    intensiv  ist.    R. 
sagte:    Das    Sauerbreigefass    gleicht    dem    Sauerteiggefäss,    dessen   Säure    intensiv    ist 
Raba  sagte:  Die  Mulden  von  Mehoza  gleichen,  da  man  in  diesen  Sauerteig  zu  kneten 
und  liegen  zu  lassen  pflegt,  den  Sauerteiggefässen,  dessen  Säure  intensiv  ist    -Seil 

redend!?  —  Man  konnte   glauben,  das,  diese,   da   sie   breit   sind    und   die  Luft   auf  sie    ein- 
wirkt, [die  Säure]  nicht  einziehen,  so  lässt  er  uns  hören. 
100.  Diese  Glasur  «rar  wahrscheinL  p 
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IIEXX    EIN    XlCHTJUDE  EINEM  JlSRAE-       HfcUrD  iniD^ISDn  b]}  ^"W  PN  niSlttf  H3 

liten     auf     Gesäuertes     [Geld]     tw   isen   b$>   naa  n>s   rrbrw  btirwi 

BORGT,    SO    IST    ES    NACH    DEM     PESAHFEST  tnMTG    "I1DK    RDWl 

ZUR   NUTZNIESSUNG  ERLAUBT,  WENN  ABER       "»DK  «3«  3111  tyzS  TBTTO«    m^TW  HM  «"tt» 
EIN     JlSRAELIT     EINEM    NlCHTJUDEN     AUF  5   PD1J  KVl  K3ilSl  JK3B  TDK  K3T1  HM    KW    pSD^ 

Gesäuertes    [Geld]    borgt,   so    ist   es     *h  »üb?  "bo  nb  pan  n*  tP-TPKT  K3VI  ta 

ZUR   NUTZNIESSUNG   VERBOTEN.  CpDtfpm  p*liin*B  VlHl'BpBI  HflO  "AKT  V*B 

GEMARA.    Wenn   ein  Nichtjude  a  pn  v»to  ^  iten  ff»DMPi  m  rnisi  TTH  TIJJ 

borgt.  Es  wurde  gelehrt:   Der  Gläubiger  r,21J  Sin  jnSD^>    TDK    «3K    mto    t^Tpf  mta 
kann  (die  Hypothek],  wie  Abajje  sagt,  mit  10  J?T3D^>  KTl^D  \S^;\X  n^TB  K^  rWöt  KBDT  jTfi 

rückwirkender  Kraft,  wie  Raba  sagt,  vom  THfl  ff'TpK  TiW  <Kp  Hin  nWia  KTp-J?OT 

Zahlungstermin    ab    einfordern.  Wenn  '.^KT  pa  HM  N*n  Karfrl  TK3Q  TDK  Kam  j>3t 

sie  der  Schuldner  inzwischen  dem  Heilig-  WWm  mrWK  m?3  inS  p^DD  Hin  VIT  JT6  lip 

tum  geweiht  oder  verkauft  hat,  geben  alle  KBn  na  *DT   TDKnV  S2.T  San  TDK  W  <jp  Kp" 
zu,    dass    der    Gläubiger     sie    abnehmen'07,  15  fty    JSpTI    rvmrwa    |1J?B^    mW  TDDff  plKT 

beziehungsweise   auslösen10' könne,    wie  ge-  CpDl  piKTT  ain   tya   KflKl    piKVfiDl   nV?D3 

lehrt  wird,  er  füge  noch  einen  Denar  hin-  Sin  WT  '•Tita  PPD^Sl  IWDB>  KfiKI*  |1JWD  Pl^ 

zu    und    löse    die    Güter    aus;     sie    strei-  ptotöB  JJK  j^DB^*9  PP?  *TDK1  plKT  *»  Wl 

ten    vielmehr    über    den    Fall,    wenn    der  s^  3TI  bydh    WH    J^B^BBI    T3J    |13K    p3» 
Gläubiger   sie    verkauft  oder  dem  Heilig-  20  vb    *3»   |1JW    np<£  \x    San   TDK1  ■HayfWP 

tum  geweiht  hat.  Abajje  sagt,  er  könne  D*DW")örü  ai  TDKT°  ffl"«3  r6  *3J  mm  K$?TK 
sie  mit  rückwirkender  Kraft  einfordern, 
wenn  nun  der  Zahlungstermin  herange- 
kommen ist  und  jener  nicht  gezahlt  hat, 
so  befand  sie  sich,  wie  sich  nun  rückwir- 
kend herausstellt,  schon  vorher  in  seinem 
Besitz,    somit    ist    die  Weihung    oder   der 
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pqw  inn  ;in  tya  arras  roiro  j?pTp  law 
nau  sin  jnwA  KDto  htdk  \s  jno  -ms 
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nwwnai  M  26        ampim  M  25     |     e -nx  -f  b  24 
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.ma«  1=  poi  10«  +  m  30  pyowS 
Verkauf  giltig.  Raba  sagt,  er  könne  sie  erst  vom  Zahlungstermin  ab  einfordern, 
denn,  wenn  [der  Schuldner!  Geld  hätte,  könnte  er  ihn  ja  mit  Geld  abfinden,  somit 
erwirbt  er  sie  erst  jetzt.  -  -  Kann  Raba  dies  denn  gesagt  haben,  Rami  b.  Hama  sagte 
ja,  dass  wenn  Reüben  ein  Feld  an  Simon  unter  Garantie"8 verkauft  und  [den  Kauf- 
preis] bei  ihm  als  Darlehen  stehen  lässt,  worauf  Reüben  stirbt,  und  dessen  Gläubi- 
ger es  von  Simon  abnimmt,  der  diesen  aber  mit  diesem  Geld  abfindet,  die  Söhne 
Reübens  zu  Simon  mit  Recht  sagen  können,  ihr  Vater  habe  ihnen  bewegliche  Sa- 
chenK"bei  ihm  hinterlassen,  und  auf  die  beweglichen  Sachen  der  Hinterbliebenen  habe 
der  Gläubiger  kein  Anrecht"".  Hierzu  sagte  Raba:  Wenn  Simon  gescheit  ist,  so  lasse  er 
|die  Erben]  das  Feld  einfordern  und  fordere  es  alsdann  von  ihnen  ein'",  denn  R.  Xahman 
sagte,  dass  wenn  die  Hinterbliebenen  für  die  Schuld  ihres  Vaters  ein  Grundstück  einfor- 
dern, der  Gläubiger  desselben  es  alsdann  von  ihnen  abnehmen  könne.  Allerdings  kann  es 
nun  [Simon]  von  ihnen  abnehmen,  wenn  du  sagst,  der  Gläubiger  könne  [die  Hypothek] 
mit  rückwirkender  Kraft  einfordern,  denn  es  ist  ebenso,  als  hätten  sie  es  beim  Leben 
107.  Vom  Käufer  ohne  Entschädigung,  während  man  dem  Heiligtum  eine  Kleinigkeit,  eine  nomi- 
nelle Auslösung,  zu  zahlen  hat  108.  Ihm  zu  ersetzen,  wenn  es  ein  Gläubiger  abnimmt. 

109.    Die    Schuld  .u.    nicht   .las   Feld.  HO.   Simon    ist    also   verpflichtet,   seine   Schuld    an   die    Erben 

ZU   zahlen,    diese   brauchen    ihm  jedoch   das   von    ihrem   Vater  unter  Garantie   verkaufte,    nun    abgenommene 
Feld  nicht  zu  erset/en,  da  er  ihnen  keine  Immobilien  hinterlassen  hat.  111.  Wenn  er  an  die 

Brben  seine  Schuld  (d  N.  HO)  nicht  zahlt,    so    nehmen  ihm    diese  executiv    «las  in   Rede    stehende  Feld 
ab,   u.   da   diese   nunmehr   Immobilien   besitzen,   so  sind  sie   für  die  Garantie    ihres   Vaters  haftbar. 

66 
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K3n^1  JK3Ö  H  iDN  \S*  Vbx  *m  \\natfH  C"na5'  ihres  Vaters  eingefordert,  wieso  aber  kann 

■•"in    S."    |r1Ö    nnw    flMl  Irin  *MDK"  ~n;  Sin  er  es    denn    von    ihnen    abnehmen,    wenn 

■»MJ  ""DM^""^  T^Kl  '•Dl   TOM   "•OfT'    pn   }KÖ3  du  sagst,  [der  Gläubiger  könne  die  Hypo- 

"fffo  nö*n  DJifi  *JNB>  2in  ^pa^iayn^a  Np  *Q  thekj    erst  von    der  Zahlungsfrist    ab  ein- 

TO1  KnayntPÜ  iiri^S1?  ifWUTajjrWOT  Wl  \3  5  fordern,   dies  ist  ja  ebenso    als   hätten  die 

"•^jro  TOI    Wim0  ]TM    TOHO    jTOOtn    2in    ^JTO?  Hinterbliebenen  Güter  gekauft,  hat  denn 

JJJjn^na    "nTOfll    rUö    VT»ana    rRPU^    pjö     iDlN  der   Gläubiger    auf    die   Güter    Anspruch, 

+"!H0Vb  in:i°1D^  niO^n  nT^  r^niai  ntO  pK^DtS^  die  die  Hinterbliebenen  kaufen!?-     Da  ist 

■fiton  ?JJ  {\XTu"'  n«  STOW    nr:    pn    17    2ü'S  es  anders,    er  kann  zu  ihnen    sagen:    Wie 

JJTSD^>  «B^a  mON  \s*  nKJna  iniQ  nDSn  "ins  w  ich  euch  verpflichtet  bin,   ebenso    bin  ich 

mBN  \S  iS^S3  nS:~a  nniO  TOf6  1ÜDN  naiJ  Sin  dem    Gläubiger    eures  Vaters   verpflichtet. 

Nmma  ~a:~2  VllO  '•KON  PiaU  NW  N3P6i  }K3D  Dies   nach   einer  Lehre  R.  Nathans,    denn 

pvnfflM    p^pDj;    'MOS    San  \xp  mrf'toTO*!  es  wird  gelehrt:  R.  Nathan  sagte:  Woher, 

TJtDn  ty  '■oaViT^W  ^"Itf11  \s:nr  SB"1?  1^>XN  dass  wenn   jemand  von    seinem  Genossen 

laiJJ  HON  VNö  '31  DltPO  naiV  ",}*  ~^2r:  ""^  '"'  eine  ^Iine    fordert    und   dieser  von    einem 

mU  KW  J?1ÖD^  130    iTOI  ^BTOö  KJia  1*6  '•KQ  dritten,    man    sie    vom    dritten    einfordert 

KO^K    K13Dm    naU    S1~   KanVl  JKaO  "OD  "1D1  und  jenem    giebt?      -  es  heisst:"7->  soll  es 

mtfh   IXDn  ty   towyrWW  '~r:    ^aK   KBsD  dem   geben,    dem    die  Schuldfordenthg   zu- 

\Kcb  TVb  *V2TO"srrX  sr,1  -D1JJ  ^an  nan  nOSn  kommt         <;;Es    wird    gelehrt:    Wenn    ein 

Dnn  10K1  |KO^  "D1J?  Kan  naiv  irs  onn  IöKT  20  NichtJude    einem  Jisraeliten   auf  Gesäuer- 

Coi.b]i;r  ]rpD>?  \S":2  San  $b$  "Q1JJ  ü\s*  Kan  131J?  tes  |Geld]  borgt,  so  ist  es  nach  dem  Pesah- 

jjwj  SlTT  TOI  1öK"T0prcP  TOTO  "^STOpl  l^JK  liVnnff  fest  zur  Nutzniessung   erlaubt.    Erklärlich 

*"J  npl5t  iTnn  i^l'nowv  JTOtfö  »UlpV  3in  ^JTO?  po  ist  nun    die  Erlaubnis    der   Nutzniessung, 

o,.24.i3 2T,  bybb  jiOQ'pB  npTS  JTOtfC  ~;*p  irs  CS  wenn    du    sagst,    die    Einforderung    habe 

::  P33      -x  -:-•::-:  ^xn  M  32       nS  +  M  31  rückwirkende    Kraft,     wieso    ist    es    aber, 

»an  »kSm  35     n"j»aS— M  34     *o  d»dwv  :  «  M  .'Div  wenn    du    sagst,    sie    trete    erst    von    der 

|  »Kp  *un  wwon  +  M '37      pso  +  M  36     byaS  'n»o  Zahlungsfrist     inkraft,     zur    Nutzniessung 

M  40         ™  on  -••  naan  n«  M  39        mn-M  38  erlaubt,  es  war  ja    im   Besitz    des  Jisraeli- 

s-s  i1?  -f-  M  42     ikoS  sin  ^\i  41     inn   on  ?j>   nw  rw  n         „■      ,       ,  ■■.  ,    ■ 

ten!.''  —  Hier  handelt  es,    wenn    er  es  bei 

ihm  verpfändet  hat.  -  Es  ist  anzunehmen,  dass  hierüber  Taimaim  streiten.  Wenn  ein 
Jisraelit  einem  NichtJuden  auf  sein  Gesäuertes  [Geld]  borgt,  so  begeht  er  nach  dem 
Pesahfest  kein  Verbot"1,  im  Namen  R.  Mens  sagten  sie,  er  begehe  wo]  ein  Verbot; 
ihr  Streit  besteht  wahrscheinlich  in  Folgendem:  einer  ist  der  Ansicht,  die  Einforde- 
rung habe  rückwirkende  Kraft,  der  andere  ist  der  Ansicht,  sie  trete  erst  von  der 
Zahlungsfrist  ab  inkraft.  -  -  Wie  ist  nach  deiner  Auffassung  der  Schlussfatz  zu  erklä- 
ren: Wenn  aber  ein  NichtJude  einem  Jisraeliten  auf  sein  Gesäuertes  |Geld|  borgt,  SO  be- 
geht er  nach  aller  Ansicht  nach  dem  Pesahfesl  das  Verbot;  hierbei  sollte  es  ja  ent- 
gegengesetzt sein:  nach  demjenigen,  welcher  [im  ersten  Fall]  sagt,  mau  begehe  das 
Verbot  nicht,  sollte  man  es  in  diesem  wol  begehen,  und  nach  demjenigen,  welcher  [im 
ersten  Fall]  sagt,  man  begehe  wol  das  Verbot,  sollte  man  es  in  diesem  nicht  begehen!? 
Vielmehr  handelt  es  hier  ebenfalls,  wenn  er  es  bei  ihm  verpfändet  hat,  und  zwai  be- 
steht ihr  .Streit  in  der  Lehre  R.  Jichaijs;  R.  Jichaq  sagte  nämlich:  Woher,  dass  der 
'-laubiger    das   Pfand    erwirbt?         es  heisst:  "'/)ir    wird   es    ,tl\    Rechtsthaffcnhi 

hnet   werden\   wenn   er  das  Pfand    nicht   erwerben    würde,  wäre  ja  die  [Rückgabe] 

keine  Ri  <  hts<  haffenheit;  hieran  der  Glaubiger  das  Pfand  erwirbt.  In  •  Tanna 

112.  Nuni    5,7  113.  Wenn  er  davon  DUtznii  m    Dl  24,13. 
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ist  der  Ansicht,  nur  wenn  ein  Jisraelit  von  taw  ^O  '»in  13D  «Dp  Kin  j"C'wE  nilp» 
einem  Jisraeliten  [ein  Pfand  erhält]  werde  ^2S  npTX  "Vin  "]bl  ?P3  WTprf  Sin  ^ntt^S 
dies  als  Rechtschaffenheit  angesehen,  wäh-  neim  bp  "OD  TKB  ^Tl  "»ip  &6  '•^D  <TS"1tr*"' 
rend  ein  Jisraelit  [das  Pfand]  eines  Nichtjn-  bl»  pw  bl  üb  "HiO  fcw  '»ip  ^N"llPsö  ^F 
den  überhaupt  nicht  erwirbt;  R.  Meir  ist  5  nyi  nDSn  ins  lXön  ty  ^XVw"1  DM  mSlü*  ■HM 
der  Ansicht,  es  sei  ans  einem  Schlnss  von  pn  "»ip  X*?  ta*WB  ""li  \XT1  cnn  "QIJ?  ^m 
Strengerem  auf  das  Leichtere  zu  folgern :  iniC  nD2~  "ffl«  lXDn  *?>'  ^RIBN"  irfrflV  *"QJ 
wenn  ein  Jisraelit  [das  Pfand |  eines  Jisrae-  ta"ffiPB  "''Ü  M1DN  NM  iWliWim  "M  VU  i"KOrü 
liten  erwirbt,  um  wieviel  mehr  das  eines  »sH  SH  W3JH3  n*6  "IDIH  Nil  S"w'p  Ißh  ^Jp  sS 
NichtJuden.  -  «Wenn  aber  ein  Nichtjnde  10  Nm^p  tf^XBl  KWfl  KJD1  PKDyB  fl^  IDN 
einem  Jisraeliten  auf  Gesäuertes  [Geld]  N\3iTr  W3pD*TDK  l6l  Ryflfpai  YVSpü  TDOT 
borgt,  so  begeht  er  nach  aller  Ansicht  nach  ENI  13V  1J\S  tofWBP  ^XN  WttJ  HS  pmTW  »U 
dem  Pesahfest  das  Verbot»  In  diesem  Fall  KiV  'SEI  »sn  Kit?  \SS  131p  "JV1JW1  lVlON 
erwirbt  der  NichtJude  entschieden  nicht  ffh  12X1  KW1  'MW  rTJ*ö  J7DIP  1*6  X^X  SB^D 
[das  Pfand]  des  Jisraeliten.  Es  wird  gelehrt:  15  iruna  pDV*|iBDyD  rv6  TDK  xH  SCr6  WS^O 
Wenn  ein  Nichtjnde  einem  Jisraeliten  auf  itylßl  ^XTw"  ^  ij6Dl  ^mBP  b&  min"  |i31  i:ntpei.2 
Gesäuertes  [Geld|  borgt,  so  ist  es  nach  riDKl  ins  Dt?  KXDJt?  füH  üw,t?5°  ]sDi3i  D^i 
dem  Pesahfest  zur  Nutzniessung  erlaubt;  ^  niin  n^3K3  tHffh  "p*lX  pw  ntUTD  TDK 
sollte  er  es  auch  verpfändet  haben,  du  pWH  pDi3i  totW  ^V'iSI  CU  *?£'  "stel  D*U 
sagst  ja  aber,  dass  ein  Nichtjnde  [das  20  n^3K3  VYIÖ  nD£H  ~nx  Dt?  KXDit?  j»Dn  uw,£? 
Pfand]  eines  Jisraeliten  nicht  erwerbe!? —  »nfeMTQ  ~i21i?  "p"lX  j\X1 

Das  ist  kein   Finwand,    das  Eine  handelt,      -,yraDD    60H    nn    t"6lBö  Pbj?  ."6DiB>  l'-I^SlK1 
wenn  er  ihm  gesagt  hat,  [das  Pfand   gehe      n^n  jW  bz  1C1X  btrbül  \2  jlp2B'  p^    |BS8  "' 
eventuell |    von    jetzt  ab  [in    seinen  Besitz  {TnDX  tPBr6  ^ 

über],    das    Andere    handelt,    wenn    er  es  86  ^bz   bvavtf  "pXl  XlDil  31   1D«    *riB3 

nicht  gesagt  hat. — Woher  entnimmst  du,  „  JE  .   _.,   .. —  ~TT^ 

ö       .  '  n»S  —  M   45  n»  +  M   44  Ssx  »api   M   4  i 

dass    man    zwischen    [dem  Fall],    wenn  er         ^  1P„  „,Jn  M  4S     n,«,  +  M47        ie*i-M46 

ihm     von  jetzt  ab»  gesagt  hat,  und  [dem  .piraw  +  M  50        0"»  —  M  49 

Fall],    wenn  er  es  ihm    nicht    gesagt   hat> 

unterscheide!?  —  Es  wird  gelehrt:  Wenn  ein  Nichtjnde  in  einem  Backofen  gebacke- 
nes  Brot"Jbei  einem  Jisraeliten  verpfändet,  so  begeht  dieser  kein  Verbot,  sagte  er  ihm 
aber:  «es  gehöre  dir""  ,  so  begeht  er  es  wol.  Wodurch  unterscheidet  sich  nun  der 
Anfangsatz  vom  Schlussfatz?  —  wahrscheinlich  ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass  man 
zwischen  |dem  Fall|,  wenn  er  ihm  gesagt  hat  «von  jetzt  ab»,  und  [dem  Fall],  wenn  er 
es  ihm    nicht   gesagt  hat,    unterscheide.  Schliesse  hieraus. 

Die  Rabbbanan  lehrten:  Wenn  der  Laden  einem  Jisraeliten  und  die  Ware  eben- 
falls einem  Jisraeliten  gehört,  und  nichtjüdische  Arbeiter  da  verkehren,  so  ist  das  Ge- 
säuerte, das  da  nach  dem  Pesahfest  gefunden  wird,  zur  Nutzniessung  verboten,  und 
selbstredend  zum  Essen;  wenn  der  Laden  NichtJuden  und  die  Ware  ebenfalls  Nichtju- 
den  gehört  und  jisraelitische  Arbeiter  da  verkehren,  so  ist  das  Gesäuerte,  das  da  nach 
dem    Pesahfest  gefunden   wird,  zum   Essen  erlaubt,  und  selbstredend  zur  Nutzniessung. 

ENN   auf  Gesäuertes   ein  Trümmerhaufen   fällt,  so  gilt  es  als  fort- 
geschafft;   Et  Simon    b.  Gamaliex,  sagt,    wenn   es  ein   Hund   nicht    her- 


vorholen  KANN. 

GEMARA    R.  Hisda  sagte;    Man    muss  es  auch  im  Herzen    aufgeben.  Es  wird  ge- 
113.   Die    gewöhnlichen  Oefen    waren    tragbar,  topfartig  gebaut,  u.  das  fladenartige   Brot  wurde  an 

die  Wände   geklebt.  116.    Falls  es  nicht  eingelöst    wird. 

65* 
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IVb  ION  D^nSta  rZ'hv    2^"   n^Sn   HOS  S:n  lehrt:  Wie  tief  kann  es  ein  Hund   hervor- 

"OH  ttr\    n^N    3^    CJOI"1    2m    ."VC    KriN    2T  holen?-- drei  Handbreiten.    R.  Aha,  Sohn 

Bm.42»*a    Vp^r-    K^K    nVDff  Z~b  ]\X  D'BDa '  ^SICw  R.Josephs,  sprach  zu  R.  Asi:  Semuel  sagte, 

UWü  VOn  n^b  TDK  *6  IX  DTISM   pffto   jrjQ  dass    Gelder    nur    in    der    Erde    verwahrt 
WÖ3,H  DWB    Dnn    DYUH9    ntfta    JFJD    KTPI  5  werden    können,    sind    auch    hierbei    drei 

12  DIEH  1ÖN  P1Ö31    nvto  *J?a"  S2?*!  NT!  Wj?ö  Handbreiten  erforderlich,  oder  nicht?  Die- 

»n&tt  «"D^DD^KSS  ser  erwiderte:    Da,  wo  es  wegen  des  Auf- 


}-\p  übW2  aWQ  HC£2   W2n  Dann  tolRl  spürens    nötig  sind  drei    handbreiten 


erforderlich,   hierbei  aber,    sollte  es  ja  mir 


[iv] 

:  d^sqj  "»dhdi  PofawiD'hHoB  ttm  vom 


Sc^;x:-^"^n:Lrn|;n   .«TW»  ">den    Augen    verborgen    sein,     somit    sind 

Foi.32"]Dn  "inKl'iVWn  11181  tewn  ins    iroim  pp      keine     drei     Handbreiten    erforderlich. 

übwn    rrnno    norm    ins-,    HNöta   nonn  nn«       Wieviel?    Raphram    b.   Papa    aus    Sikhra 
lAw  S*-wT  vh  X'yrs  JWDim  K»Dim  BWl"      erwiderte:  Eine  Handbreite. 

srn  bz  nbvfü  can  '21?  *s  otoo  ma   ^  ENN   jemand  am  *  Pesahfest   irr- 

k^ktit  kto  cpDato  wf  njnna  ww  «yycn  «  tümlich  Hebe  von  Gesäuertem 
S^"  C£"i  "»S^  D?tPö  KIp^JHyia  Wn""!^  '»y^Tl  isst,  so  muss  er  den  Grundwert  und 
!* rh:~  rr;z'2  potoo  patan  bs  um  Atta  jna     DAS  Fünftel"7ersetzen;  wenn  absicht- 
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S"w    r,r2,,•;  KT1T    N"*ü'    tf-Jp^an   "6  "»JDVI  T     eich,    so  ist  er    vom  Ersatz  und    von 

fe«  RYHJ  frt  ■JbKT^J^B   PHC    »|A   *XB   rQDTO       DER    ENTSCHÄDIGUNG     DES     HOLZWERTS"" 

'rrs  Kn?a"btaQ  o^an  s£^  kd^i  is  d^b>b  iwu  -'" FREL 

Er.29b  r*-r";  ^:s  ;:':  ,sr  MV  21  ""BN  D^tPB  STITZ  GEMARA.     Dort  wird    gelehrt:    Wenn 

Kaf?tP3  mOK  *S  nr~2  *,:,*,  N2"  D^Bfl  "6  B^'wl  jemand  irrtümlich    Hebe   isst,    so  muss  er 

nZTQ    X*bv    üzr    ^nb    *BB»S    üblffü    ma    "2^  den  Grundwert  und  das  Fünftel  ersetzen; 

KTnj'SVP  «pl  RTIT  OTBH  r'rrsn:-  VHnfh*2»r\  einerlei  ob  er  sie  isst,  trinkt  oder  sich  da- 

Z'Z"  '21?  mCK    "S    S^S  rwaiH  N"w"  Ü^lbm  -•"'  iml  schmiert,  ob  reine  oder  unreine  Hebe, 

N~  KT1T3  "TS  ST1T2  i"D12  fbü  szr,  \SZS  übVü  muss  er  das  Fünftel,    eventuell   auch"  das 

*K0K1    übvfü    ü-w"   ^EJ^1  übMjh  ""ZS  ~ZS  z^Z'Z  Fünftel  des  Fünftels  ersetzen.  Hierzu  frag- 

~  ~                      ~ ~  ~  ten    sie:    Muss  er    den  Ersatz    nach    dem 

rrr.  ;•;   M  o3        KianOO   M   52      D'nBÖ    :  J3'J?3   M  51 

m  56  ••■•  M55  ro  mvbvin  vmm  r?  M  54  Mass  oder  nach  (k,n  Geldwert  leisten? 
•:•-•:«-  M  58  k--  --•:••:  o»m  »cfj  M  57  »kti-  Wenn  es  vorher  vier  Zuz  wert  war  und 
•n(:-:  M  60  •:— :x~  M  59  mna  nachher  einen  Zuz  wert  ist,  SO  ist  es  nicht 
fraglich,  in  diesem  Fall  muss  er  den  Ersatz  entschieden  nach  dem  vorherigen  Wert 
leisten,  denn  hierbei  ist  es  ja  nicht  geringer  als  bei  einem  Räuber,  und  es  wird  ge- 
lehrt, dass  Räuber  den  Wert,  [den  der  Gegenstand]  zur  Zeit  des  Ranbens  hatte,  ei 
zen  müssen;  fraglich  ist  es  nur  bezüglich  des  Falls,  wenn  es  vorher  einen  Zuz  wert  war 
und    nachher  vier   wert    ist:    muss   er    den  Ersatz    nach    Mass    leisten,   denn  ein   Mass 

s  er  und  ein  Mass  zahle  er,  oder  kann  er  ihn  nach  dem  Geldwert  leisten,  denn  für 
einen  Zuz  ass  er  und  für  einen  Zuz  zahle  er?  R.  Joseph  erwiderte:  Komm  und  höre: 
Hat  jemand  getrocknete  Feigen  gegessen  und  mit  Datteln  bezahlt,  so  mag  Segen  über 
ihn  kommen.   Einleuchtend  ist  es  nun,   dass  Segen   über  ihn   kommen  mag,  wenn  du 

^t.  er  zahle  nach  Mass  denn  für  ein  Mass  getrockneter  Feigen  im  Wert  eines  Zuz, 
die  er  ass.  zahlt  er  ein  Mass  Datteln  im  Wert  von  vier  Zuz;  weshalb  aber  mag  Segen 
über   ihn    kommen,     wenn   du     sagst,   et    zahle    nach   dem    Geldwert,     für    einen    Zu/    ass 

und  für  einen  Znz  zahlte  er  ja  auch!?  Abajje  erwiderte':  Thatsächlich  zahle  ei  nach 
dem  Geldwert,  nur  deshalb  komm  en  über  ihn,  weil  er  für  etwas  Unbegehrliches, 

117.  e.  t    i.i  \    22,14  118    Wenn  es  unrein  war  u    nur  /um   Brennen  benül  len  koe 

■ias  Fünftel  gegessen  I  120.  Von   llv' 
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das  er  gegessen,   mit   etwas  Begehrlichem      n\TC4?"rpty  y^p  sbl  *TDS;Mtt  n2"l2  vb*;  kX2n 

bezahlt.     -Es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand      talKÜ  JIM  HTat"  iT^J?   p£p"l    '»TD.D^Ö    Npl 

am   Pesahfest    irrtümlich    Hebe    von     Ge-      \X  BflDini  ]1p  D^tfö   ^lü'2    HD22    ]*cn    Hölhh 

sänertem  isst,   so  innss  er  den  Grundwert      "S  N^N    T£ü*    übWü    fl*TÖ    "'S1?    KD^tP3    mjDK 

und  das  Fünftel  ersetzen;  einleuchtend  ist  5  sin  c\21  12  nD£2  pön  DVtPQ  C21  ",£(?  H1DN 

dies  nun,  wenn    du   sagst,    er  müsse  nach      VJ2i"f  ICSI    N\~i    ^bin    '•ÖV    "Ol    '»JO    Nil  PN  Pes'28a 

■  1      28i> 

dem  Mass  bezahlen,  wenn  du  aber  sagst,  T>TÖ2  KS^D  NE\S*  "»DPI  V  TOttilS  "iniD  i"!D£2 
er  bezahle  nach  dem  Geldwert  —  hat  denn  ^i^jn  '»DV  ^"l  "'S  DTSJJ  ""DnÖl  pöl^BTin  JE  "ilüS 
Gesäuertes  am  Pesahfest  einen  Geldwert!?      n'?  12D   D*5fJ?   ''»lEl  PDl^tWin  ]12  P1TBS*3  l|NBN 

-Freilich,    dies    nach    R.Jose  dem  Gali- 10  njpn  p  K^im  *2-VN\3n  PUpn  p  K^JITU  W3j£tH 
läer,  welcher    sagt,    das  Gesäuerte  sei  am      J"Dl*,j',ö'6tPr6  n2ÜT  D^TlSDPI  DV  ns  ntPlJJ  n\"l 
Pesahfest  zur  Nutzniessung  erlaubt—  Wie      pDl^Wlil  jO  "11122  HD22  |*ön  nD1"in  tolKn^KJTß  tp«.i 
erklärst  du  demnach  den  Schlussfatz:  wenn      "»TU    p    pfTP    *2"i  83"»pJJ  "'-1  "H^l  ff'Sj?  ""EnDl 
absichtlich,  so  ist  er  vom  Ersatz  und  von      '»DI  "HU  p  JinV  Ml^  K3spJ?  *31  "6  1öS  2"71ft 
der  Entschädigung  des  Holzwerts  frei;  wie-  is  *vü    p    piTP    "D")    "6  1B«  Ü3  ib  ü"1  mWl  HO 
so  ist  er    nun    nach   R.  Jose   dem  Galiläer      HNDtfl  flDTVI  t?21kSi?  BP  "Sjn    Hol    WpJ?    ''DI1? 
vom   Ersatz    und    von  der  Entschädigung      CS    Hb    "6    "1EN   D^BS>DB7  ruüTi  niD*1  W5  "IXw2 
des  Holzwerts  frei!?  — Er  ist  der  Ansicht      ty  C]KB7  rUB?n  niC  "lXÜ'2  fiKDta  HDIlfD  ITIDK 
des  R.   Nehunja    b.  Haqana;  denn  es  wird      npDH  Wl  HD  "6  BP  n^rs  "lAVl  HD  lV^IW  '2 
gelehrt,    dess  R.  Nehumja    b.  Haqana  den  so  -|jvn  N1?!  il^DN  "inTl  N^  HD  lS  ]\S*Ü'  nT2"71CNr, 
Versöhnungstag    mit    dem    Sabbath    ver-      D^pl    EVTin    riDTin^  HÖH  HT  HE1?  Sil  npDH  Pei.33» 
gleiche  &12'.  -|JVn  &6l  rfrON  VWl  N^  H2  l*?  pKB?  HNDlMBy0' 

[Hierüber  streiten |  Tannaim:  Wenn  nBCWim  SlöTin  ^lEJDD  CHlöN  0*131  PID3  npDTl 
jemand  am  Pesahfest  Hebe  von  Gesäuer-  Plttmp  ~J\S  ^DH  *n21  pon  riDTin*9  IP*U)Q  ^DN 
tem  isst,  so  ist  er,  nach  Äqiba,  vom  Er-  «  nVH^  "»Win  121  t^lpn  J1N  ]"2L'  ]n:ic  "|TK  K*Jn  iv.22,1* 
satz  und  von  der  Entschädigung  des  Holz-  TlBSBy  HD22  pon  HCYin  ^31j6  *t212  DHp  * 
werts  frei,  wie  R.  Johauau  b.  Nun  sagt,  p  ITJ^M  "»DI  "'12T  CviV  "C121  D^öl^nn  ]12 
dazu  verpflichtet.  R.  Äqiba  sprach  zu  R.  1T>M,I?N  ^"l  "l1?  1DK  2",,,n!2  SCDn^lTV^S  "»211  2p>"1 
Johanan  b.  Nun:  Welchen  Nutzen  hätte  "\b  'w"1  nn:n  HD  "»51  KDDn  ir>"|t?N*  "DI1?  apV"  p 
| der  Priester]    davon!?    R.  Johanan  b.  Nuri  1:D  n-n^  nr:e  m  63       ns      M~62        wot  M  61 

entgegnete  R.  Äqiba:  Welchen  Nutzen  na  M  67  nS  P66  Sd  —  M  65  ||  31—  m  64 
hätte  denn  [der  Priester]  von  unreiner  He-  -(]br\b  pi)  p  +  M  70  ||  nann  j»on  M  69  watsa»  p  68 
be,  an  den  übrigen  Tagen  des  Jahrs  für  die  der  Essende  bezahlen  muss!?  Dieser 
erwiderte:  Nein,  wenn  dies  von  unreiner  Hebe  während  der  übrigen  Tage  des  Jahrs, 
die,  obgleich  sie  nicht  zum  Essen ,  doch  wenigstens  zum  Heizen  verwendbar  ist, 
gilt,  sollte  dies  auch  bei  dieser,  die  weder  zum  Essen  noch  zum  Heizen  verwendbar 
ist,  der  Fall  sein!?  Dies  gleicht  der  unrein  gewordenen  Hebe  von  Maulbeeren  und 
Granatäpfeln,  die  weder  zum  Essen  noch  zum  Heizen  verwendet  werden  kann.  Dies 
nur,  wenn  Hebe  abgesondert  wurde  und  gesäuert  hat,  wenn  aber  die  Hebe  vom 
Gesäuerten  abgesondert  wird,  so  geben  alle  zu,  dass  sie  nicht  heilig  ist.  Ein  An- 
deres lehrt:*" Und  soll  es  doii  Priester  geben  samt  dem  Geheiligten',  nur,  was  ge- 
heiligt werden  kann,  ausgenommen,  wenn  jemand  am  Pesahfest  Hebe  von  Gesäuer- 
tem isst,  derentwegen  ist  man  nach  R.  Elie*zer  b.  Jäqob  vom  Ersatz  und  von  der 
Entschädigung  des  Holzwerts  frei;  nach  R.  Eliezer  Hisma  ist  man  dazu  verpflich- 
tet R.  Klie/er  b.  Jäqob  sprach  zu  R.  Eliezer  Hisma:  Welchen  Nutzen  hätte  [der 
121.  Weil  er  wegen  des  Essens  von  Gesäuertem  einer  Btrengeren  Strafe  verfällt;  cf.  S.  428  N.  94. 
122.    Lev.   22,14. 
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p  ITJJ^K  *Zlb  «DDn  iTy^N  'Z-i  V?  nas  na  Priester]  davon!?  R.  Eliezer  Hisma  ent- 
PINBB  HDinn  by\Vlb  "6  W  PllOn  nia  "Ol  3pJP  gegnete  R.  Eliezer  b.  Jäqob:  Welchen 
möK  DK  ab  "fo  1DN  D^fföff  ~:w.~  niO'1  iKtP3  Nutzen  hätte  denn  (der  Priester]  von  un- 
"'S  b';  rSw  7ÜW\  mo1  ")W2?a  HNöE  nDYVQ  reiner  Hebe  an  den  übrigen  Tagen  des 
STpDn  -liVu  na  fi  W  n^TN  in\n  na  "6  ]\s"u'  •■>  Jahrs,  für  die  der  Essende  bezahlen  muss. 
in^n  N^t  n^a«  in\n  N^  na  1^>  ]\sa*  *Ta  "IDXn  Dieser  erwiderte:  Nein,  wenn  dies  von  un- 
CSu  npDH  -r.\~  na  "6  P*1  *,ra  "S  tf>  IDN  npan  reiner  Hebe  während  der  übrigen  Tage 
nnn    Hp^DÖ    IN    la^a    *:tb    nxno    pan    n2n      des    Jahrs,    die,    obgleich    sie    nicht    zum 

Coi.b-^-n  apy  ja  nTj^N  "an  "'äs  ION  n^t^afl  Essen,  doch  wenigstens  zum  Heizen  ver- 
pn  vh  KT3D  m^ia  "HU  ja  ;:nr  *3*n  Sa^V  w  wendbar  ist,  gilt,  sollte  dies  auch  bei  die- 
T3D  Sa^pJ?  "a*-!  M^A  Sna*  ns:na  TICS  n;:£a  ser,  die  weder  zum  Essen  noch  zum  Hei- 
'zb  naa  *"i"  p  }:nv  "am  DbWü  DM3  T  ^Sib  zen  verwendbar  ist,  der  Fall  sein!?  Jener 
nU  p  pnV  "an  KOW1  \r\ü  S*a*a*£  D^tya  ms  entgegnete:  Auch  diese  ist  zum  Heizen 
übvm  u"a"!  %Bh  TÖOT  Pl^  KT3D  Wpp  "anr  "c:  verwendbar,  denn  wenn  «der  Priester  wollte, 
ilh  nacY'  DlffQ    3Mna-    SpT    KOpB    ü^n    Cnm  >■"•  könnte    er  sie    seinem    Hund    geben    oder 

Pes-^ab  ns:na  "iniC  nDSa    pon*  "ION!  ,L,,,i?;n  W  "a"a      als    Brennmaterial     unter    den    Speisetopf 

•a-  n**?  nna  p  as  *a:  "an  sa\x:  p  yofföp  legen. 

n^  Tinan  "a*n  »3  Ka^pj;    \TÜ    nU    p    janv  Abajje   sagte:    R.  Eliezer    b.  Jäqob,    R. 

pa-,  *:r.  :apJT  p  "Uy^K  *Z"*h  NöDn  ■»jptow  Äqiba  und  R,  Johanan  b.  Nun    sind  sämt- 

VlNw   N3X  'w'aim  ]-,p  a^wa  narr.  n^Ta  ^aiKn  -'"  lieh  der  Ansicht,    dass    das  Gesäuerte  am 

s;rn  KDJ712  "Na  ntana  mtf  *a  Sn-w'  IJJ  1D1N  Pesahfest   zur  Nutzniessung    verboten  sei, 

U22,u  n^TS*  ,-;;a'a  wl"  sr»S'  T  a*\X*   fcOp  "ION  sap  nur   besteht    ihr  vStrcit   in    Folgendem:   R. 

;\x*  \PZ'  Klp  ~as  KBJJtt  \xa  bltW  K3N1  nnaa  Äqiba  ist  der  Ansicht,  der  Ersatz  sei  nach 

3"»na   »T\    'a:    "JTN1    nara  m^O  mnS  n:\13  dem  Geldwert    zu    leisten,   während   R.  Jo- 
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aNap   wni    NTS"    Kin    p'ra"1    BIS  Kinn    ?a*P  «shanan  b.  Nuri  der  Ansicht  ist,  der  Ersatz 

_.._.   ,.s-_    ---^    -,s   „^.•^  s.--  .-..  2Vün      sei  nach    dem   Mass  zu    leisten.  Selbst-; 

];z-  'in    ir.ZZZ    ]'an    ra-r    "a\S^  tÖlE  BHp      redend!?        Man  könnte  glauben,  auch    R. 
tPW  j"»pn  n«  asa*a  r*rra  nine  "ölin  ^DWn     Johanan  b.  Nuri  sei  der  Ansieht  ELÄqibas, 

-._  M  12  --.  -----;  -\i  7i       dass   nämlich   der   Ersatz     nach   dem   Geld- 

wert   zu    leisten    sei,    nur    deswegen    ver- 
pflichte er  da    [zum  Ersatz],    weil    er    der  Ansicht    R.Jose    des  Galiläers  ist,  dass  Ge- 
tuertes    am   Pesahfest    zur   Nutzniessung    erlaubt    sei,  so  lässt  er  uns   hören,         Viel- 
leicht  ist  dem   auch   so!?  —  So  könnte   ja  R.  Johanan  1).   Nun    dem   R.  Äqiba    ebenso 
erwidern,  wie  R.  Eleäzar  Hisma  dem   R.  Eliezer  b.  Jäqob   . 

Die   Rabbanan    lehrten:    Wenn    jemand   Hebe    in  Olivengrösse  isst,    so  bezahlt 
den    Geldwert   und   das   Fünftel;    Abba-Saül   sagt,   wenn   es   den    Wert   einer    IVrnt.t    hü 
—  Was  ist  der  Grund    des    ersten    Tanna?  Dei    Schriftvers    lautet :'  l  'ml    wem 

»uniti  aus    Versehen    Geheiligtes    isst,    und    Essen    heisst    es   nur    bei    Olivei 
Was    ist    der  Grund  Abba-Saüls?         Der  Schriftvers  lautet:    Et  '/,  eine   Gabe 

heisst   es    nur,    wenn  es    den  Wert    einer   Peruta   hat.        lud  jener,  es  heisst   ja 
I>ii-   schliesst  nur  die  Beschädigung  aus.         lud  de-  Tanna,    es  heisst  ja 

n\l        Dies  weist  darauf    hin,    nur  was  geheiligt  werden    kann,   ausgenommen,  wenn 
jemand  am   Pesahfest    Hebe  von  Gesäuertem  isst 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand   Hein-,  weniger   als   ein   oliveng]  Juan- 

tum  >o    bezahl  den  Grundwert  und  nicht  das    Fünft  In  welchem    Fall, 

121     I)..  /um    lhi/i  n    •"!     tut     1  i 
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beträft  der  Wert  keine  Peruta,  so  sollte  er  mü'  rP2  ivbl  \s*  *ffl  "2M  PBinn  TIS  üb&ü 
ja  auch  den  Grundwert  nicht  bezahlen;  HBUS  tVW  TP2  JVSH  "W  thwh  tib  *B3  yyp  fflÖVlB 
beträgt  er  wol  eine  Peruta,  so  sollte  er  nBUS  illw  .T2  n\Sl  D^tJ^i  u£?w",i?  '•DJ  wöin 
auch  das  Fünftel  bezahlen!?  -  Thatsäch-  pppj  nS  D^tPB  rPT2  JT2  rvVl  JV3  "OH  i'TSXI 
lieh,  wenn  der  Wert  eine  Peruta  beträgt,  5  an  TPOp  p21  iTTlBN  w'Sinn  n«  D^tPB  i:\S'l 
dennoch  bezahlt  er,  da  das  Quantum  keine  1EN.1  7>lNw  K2»X2  \X1  'lINw  N3K2  übl  KH  SS2 
Olivengrösse  hat,  nur  den  Grundwert  und  n^T3  PPS  JVtH  2;  ^JJ  r,X  nBUS  ~1w  HS  w vw  jVO 
nicht  das  Fünftel.  Die  Jünger  sprachen  kX2N  HXw  N2N  NBTl  l^SK  S22  21  Mlb  1BK 
zu  R.  Papa:  Dies  vertritt  nicht  die  Ansicht  NPI1  vnn  Htfw  S2S  SV2  ""DI  *TD  Min  ^ISC 
Abba-Saüls,  denn  Abba-Saül  sagt  ja,  wenn  10  HBTlB  ~1w  12  *w,v^'  HN  ISIS  list?  X2S  pn°  tT.r.7 
der  Wert  nur  eine  Peruta  beträgt,  selbst  2^n  1J\X  "12112  ~1w  12  PNw  nN74P2l7,wM2  2,|',n 
wenn  das  Quantum  keine  Olivengrösse  j^N  nBUS  illw  HBN  s'?  l'?  HBK*  PBl^tWfl 
hat.  R.  Papa  entgegnete  ihnen:  Mau  kann  -\y  2"T\  irs"  nt21ini?  ^2X  l^bs* n^JJB  V*X$b 
auch  sagen,  dass  hier  die  Ansicht  Abba-  ^yz^  n^TB  12  wvw  T"P3  NjTN  DNV*JV?3  12  NiTV 
Saüls  vertreten  sei,  denn  nach  ihm  ist  w  riXBIV  «^m  .T2  lin  N22  21  SKI  SJ121M  H^  lv.s.is 
eben  Beides  erforderlich.  -  -  Ist  denn  nach  niXB  IKw  HD1  S1~  VH  sSlI  TTB^  BIS  n;"u'2 
Abba-Saül  Beides  erforderlich,  es  wird  ja  TSw  '"^"V^  TTBTI  TIN  ]H2  IBIS  7112  7.121  2",,riw 
gelehrt:  Abba-Saül  sagt:  Hat  es  den  Wert  niBK  2>X  K^TTOn  ilN^IBSw  p  i:\X  ni2  H2 
einer  Peruta,  so  ist  mau  zum  Ersatz  ver-  ISNJI  niVE  ]n2  2,|,n  X1?  ]2w  mXB  1Sw2 
pflichtet,  hat  es  nicht  den  Wert  einer  Pe-  20  ^-jg  n;"w'2  1121*?  TlBSl  HJT'B  H2  2,,~w  n^yba 
ruta,  so  ist  man  zum  Ersatz  nicht  ver-  *q  N^il  2lS  priX"1  12  pilj  21  tVb  1BN1  TTB*? 
pflichtet.  Jene  entgegneten  ihm:  Nur  bei  MKlVl  i112  "^  NB^N  K1psJ?ö  Mfl  \S»1  ps 
der  Veruntreuung  genügt  der  Wert  einer  ^S  Nt5  IBKp  "OPI  Tfb  ICSI  PlfVB  ~,!?  NE^T-N 
Peruta,  bei  Hebe  ist  man  nur  dann  [zum  mn22  nfT'B  jH3  2,TI  s'?  ]2w  DIÄB  18w2  J11BN 
Ersatz|  verpflichtet,  wenn  das  Quantum  -■•">  j-|inS3  PIJT'B  "2  2,,',nw  r6',>,C2  IBNfi  JT'TSÖ 
Olivengrösse  hat.  Wenn  dem  nun  so  wäre,  ^JH  nK^nniPl»  >1>H  ni:n'  "^  1BN*f  rPTSB ÜS$ 
so  müsste  es  ja  heisseu:  auch  wenn  das  n^  nty  n^i:*  2lf,l211  Nflin,,J  \SC  n,£?  IBNfSd 
Ouantum  nur  Olivengrösse  hat!?   Dies  ist  ,,  „_    ,,  ,r  -~.    ^~  ,T  _, 
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eine  Widerlegung.  Und  auch  R.  Papa  selbst  ,n.n  rr:s  w  M  7S  |j  mK  _  M  77  naSa-M  7o 
ist  davon  abgekommen;  es  wird  nämlich  81  na-f  M  80  ||  nn  a»n  sStr  ^1  79  ||  ;vo  «ya 
gelehrt:"*  Und  unvorsätzlich  fehlt,  ausgenom  m  84  ||  i--m83  ||  m:  m  82  iS  nm  +  M 
men,  wenn  vorsätzlich.   Dies  wäre  ja  auch  ™  "r"1  Kö'nw  M  85    H    nK  _ 

aus  einem  Schluss  zu  folgern:  wenn  man  bei  anderen  Verboten,  die  mit  der  Aus- 
rottung bedroht  sind,  bei  Vorsatz  [von  der  Darbringung  eines  Opfers]  frei  ist,  um 
wieviel  mehr  ist  man  davon  wegen  der  Veruntreuung,  die  nicht  mit  Ausrottung  be- 
droht ist,  bei  Vorsatz  frei!?  —  Nein,  sollte  dies  denn  auch  bei  der  Veruntreuung, 
derentwegen  man  den  Tod  verdient,  der  Fall  sein,  weil  es  bei  anderen  Verboten, 
derentwegen  man  den  Tod  nicht  verdient,  der  Fall  ist!?  Daher  heisst  es  unvorsätz- 
lieh,  ausgenommen,  wenn  vorsätzlich.  Hierzu  sprach  R.  Nahman  b.  Jichaq  zu  R.  Hija 
b.  Abin:  Diesem  Autor  ist  zuerst  die  Ausrottung,  dann  aber  der  Tod  strenger!?  Die- 
ser  erwiderte:  Er  meint  es  wie  folgt:  nein,  sollte  dies  auch  bei  der  Veruntreuung, 
derentwegen  man  bei  weniger  als  Olivengrösse  den  Tod  verdient,  der  Fall  sein, 
weil  dies  bei  anderen  Verboten,  derentwegen  man  bei  weniger  als  Olivengrösse  den 
Tod  nicht  verdient,  der  Fall  ist!?  Darauf  sprach  jener:  Magst  du  Zufriedenheit  fin- 
den,   wie    du    mir    Zufriedenheit    verschafft  hast.    Da    erwiderte    dieser:    Was   ist   dies 

126.  Ib.  5,15. 
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Foi.33  -JV22  n^y»2  TTi"ic  1D*n  »t6  nyptf  jXO  «3"U      für  eine  Zufriedenheit,    Rabba  und  R.  Se- 

syn.saa  n/VIM  nOIN  "'ZI  n^p03  Wl"  KW1    XYi    "2"!      seth  warfen  da  ja  eine  Keule  hinein:  der- 

1öK    "2"n    KBJ7B  '»«»"mnwa    D*10W    C^rm     jenige,  welcher  sagt,  dass  man  wegen  der 

sSw»  naiin    ~0    nonnö    «On    «tön   1D3°ira«    ^ri      vorsätzlichen   Veruntreuung  den   Tod  ver- 

^ÄrPTMrlDnn  HO  n^Dl  rOTM  n^yo  E)K  PUTOS  5  diene,  das  ist  ja  Rabbi,    denn  es  wird  ge- 

Mei.isb  ,3TJ  ,xao  S£2  ^  p[t,  fj«ip^öi  n*«TDa  n^yo  ?(X      lehrt,    dass  die   vorsätzliche  Veruntreuung 

PPS  KT3D  bW&  Ka8D"«D^n86in^  NT3D  ]J2^r      wie    Rabh    sagt,    mit    dem  Tod,    wie    die 

"2   n*Vl   2;   by  CIN   iiranSJ    iTItP  "2    w"    "ID&H      Weisen  sagen,   mit   einer  Verwarnung  be- 

WlTI  ^IKW  S2ST   TOXI   Kin  N££  21  Kill  fWa      straft  werden,  und   der  Grund  Rabbis  ist, 

M3Tt*  i"P"D    "U2    ""2  mn   nm  JHSB>  *6n  »J?3io  wie  RlAbahu  erklärte,  weil  [das Wort]  fehlen 

vhv  mXü  1Nw2   mBN   2S  »^  TDK8  »3T1  TON      welches  auch  bei  der  Hebe  gebraucht  wird, 

p2n:    2Nü'    pTSnOS    piSHQ    pKtf    |fO    niry8"      als  Wortanalogie  diene,  wie  bei  der  Hebe 

IDKn  TIBSP  lainon  HS  "]nm  BrfrjlTl  n«  "]lflr6      der  Tod  als  Strafe  gesetzt  ist,  ebenso  auch 

DDTinJI  j^in  *PJ3  DDnnn^  prr,j  DNff  Ü^yoa      bei    der   Veruntreuung;*    nun    sollte    auch 

"OH  "2X  prRP   12   p~:    2-,    työB'    rrVlJJ    TJa  is  bei  der  Veruntreuung  Olivengrösse   erfor- 

IPWltf'W  ]:';'  rTRfO  "1JW3  mB8  2S  X1?  "IDKp      derlich    sein,    wie    bei    der  Hebe    Oliven- 

rPMn^    piSfÜ    CXÜ*  pDJJ.nD2   DDynO  pKtP  }PO      grosse   erforderlich   ist!?    Dagegen  wandte 

TDKTI    1103»    lainon    PIN    "jr.m    tyi^nn    HX      R.  Papa  ein:    Woher,   dass  Rabbi  der  An- 

VT1  "pi  i'Sn  ^Vi:"'?  '•^  IT  bWnTbKV  n^yoa      sieht    der  Rabbanan    ist,    vielleicht    ist   er 

Z^Zl    noa    "-    ION     {tyetP    BHp"  b&    |öt!O20der    Ansicht    Abba-Saiils,    nach    dem    der 

Vün  tyiön  L2S  rßPDrliTI  noiin  w',"££2  D'HlöX      Wert  einer  Peruta   ausreichend  ist,    selbst 

ta.25» nOK°  '»TD  "Un  WD  JWnp  APN  ^Sn  s"2"i  noilfl      wenn    das    Quantum    keine    Olivengrösse 

ot.i8,4  r/.X^    X1?!    ib  ]nn*  X"lp  "IDX  priS*  -2  |DTU  ai      hat!?    R.  Papa    sagte  ja  aber,    nach  Abba- 

Tr..i,2|C    poiin    PS  VwirV  all  JTH3  Win  21  2\**,2      Saul    sei  Beides    erforderlich,  —  vielmehr 

"norifi  lriDlin  ;;*w2  DTA-DKl  PHBTEn  PlSOtan"  25  ist  hieraus   zu   entnehmen,    dass  er  davon 

M  88  na  w  jva  v  s:  w  M  87  i  +  m  so      abgekommen  sei.  Mar,  der  Sohn  Rabanas, 

pwa   jypsj  jna  a«n   M  90  a«n  M  89  to'a-n      erklärte:   Es  muss  wie  folgt  lauten:    nein, 

udopi  M  93       npn  M  92     o»wwS  piana  M  91      jrna      wenn  dies  bei    anderen  Verboten,    bei  de- 

.iinon  ,y  aen  (jjc  Absicht slosigkeit  der  Absicht  nicht 
gleichgestellt  wurde  ■  wenn  man  in  der  Absicht  das  Abgelöste™  zu  schneiden,  das 
Haftende  schneidet,  ist  man  nämlich  frei  der  Fall  ist,  sollte  es  auch  bei  der  Ver- 
untreuung, die  auch  statt  hat,  wenn  man  in  der  Absieht,  sieh  mit  profaner  Wolle  zu 
wärmen,  sich  mit  Wolle  von  einem  Brandopfer  wärmt,  der  Fall  sein!?  R.  Nahmau 
D.  Jichaq  erklärte:  Es  muss  wie  folgt  lauten:  nein,  wenn  dies  bei  anderen  Vei 
teu,  bei  denen  man  wegen  der  unbeabsichtigten  Thätigkeit  nicht  schuldig  ist,  wie 
wegen    der    beabsichtigten  wenn    man   in     der   Absicht"  das     Abgelöste    aufzuheben, 

das    Haftende    abschneidet,    ist    man   nämlich   frei  der    Fall    ist,     -"litt-   dies   aneli    bei 

der  Veruntreuung,  die    auch   dann    statt    hat,  wenn  man    in  der  Absieht    einen  Gegen- 

:id   hervorzuheben,  die   Hand   in  das  Gefäss  steckt   und   sie   mit  geheiligtem    (  >el 
schmiert  wird,  der   Fall   sein!? 

Der   Meister    sagte:    Dies    nur,    wenn    man     Hebe    abgesondert    und    sie     g< 
hat,  wenn  man   aber  die   Hebe   direkt   Von  Gesäuertem    absondert,    so    -dun    all« 

ie  nicht  heilig  wird.  Woher  dies?  R.  Xalnnan  b.  Jichaq  erwiderte:  Dei  Schrif- 
rs  lautet:'-/?«  sollst  ihm  geben^  nicht  aber  für  ein  Feuer  .  R  Bona,  Sohn  R.J[eho- 
i\  wandte  ein:   Man  darf   die   Heb<  nicht  von   Unreinem    für    das  Reine    absondern, 

127.  Am  äabbath,  ;<n  dem  >l-is  Abschneiden  am   Boden  bafl 

129.    D  in«  in   <  MI  n   «I 
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hat  mau  dies  versehentlich  gethan,  so  ist  r  nnVl  DDiflPBp  S'?  ms1?  «Vi  V?  SC  'KBK1 

die  Hebe  giltig;  weshalb  nun,  er  kann  ja  KW-lWOn  nj?tf  "6  nn\-  S^  R3ri"lBrDTl  npff 

sagen:  nicht  für  das  Feuer!?-- Das  ist  kein  pontn  JVG    "»Dl    Wl    "IUFDÜ    nj?P    "6    nnTI 

Einwand;  hierbei  war  es  ja  brauchbar,  da  "löN  n'wHpt  "»DJ  Wl  %Z"hrZ  pOnR  SlX  "OiriM 

aber  nicht.   —  Niemals    brauchbar  war  es  :»  pSPHD    "l»RD(3)l    fflMJTS    p"T»J?    m?JQ*  ]\X    JT6  oan.*,u 

wol  in  dem  Fall,  wenn  es  |am  Boden]  haf-  31  sns  ^  \Tlir07Nw-H2  <22  plB   pl  Rn^Kff 

tend'3,gesauert  hat;  wenn  es  aber  nach  dem  rVBWl8  KID    1DK    "lax"  pW    211    rPT3    KJV1  St0^4 

Mähen  gesäuert  hat,  gilt  es  als   geheiligt.  ITT»    |W    IT    nny"  tontfi^    pstf1  rPinW"  HoiS» 

Dieser  erwiderte:    Freilich,  '''dieser  Sprue//  S12H  2"lt  i"PDp  SOIJ?  2l"  12  S'ns  2"1  SV?1  JpM 
beruht   auf  dem   Beschluss  der  Wachengel,  io  1RDIMB>    Ds3JJ?  pnr    "»311    rPDPC    "löKl*  SWl  pes.84» 

»«d?  jö  äzwä?/  dfef  Befehl    des  Heiligen;  so,  »sr^N  }"OD^  W3  p«l  mP23B  ninS  mnfi  pTPI 

nach  meiner  Ansicht,  entscheidet  man  auch  i^h  INDÖ^Q  Sp  nt2\Sc?  ""TpS  lp£^  j"»ptPö  13Dp 

im  Lehrhaus.    Als  R.  Hona,    der   Sohn  R.  "0p|  \s*  nm;,';'i?  ."IM"2?  in'?  üTID  "lb  Tb  ÜTID 

Jehosuäs,    kam,   sagte  er:    Der  Schriftvers  z^JVI  DVW  tUnD»   HD  »SSi:  ünm"  *a:  Üi,22 SabWb 

<3  ^  I  ■  Iah,  im,  3 

lautet  \'"J)ir  Erstlinge,  das  Zurückbleibende  15  nSnro?  JOmaj?  "«Kl  Dnn  plilrf  rüYDB  .T.T22 

muss   sich   also  für  den  Jisraeliten    unter-  prt  ia«  rßP33Q  VIT'  TOJPD^  \1X  KD^I  ITWJ4 

scheiden,  während    es  sich  in  diesem   Fall  "»ri    "j21    piTP    "Clh    "|f>    n^S    {NC'  KlDn    ZtS,' 

nicht  unterscheidet'5'.  pptPö  "QD  KD  KO^K    nsVn  pffi  }i"Dff  nS^Vul MeU2" 

R.  Aha  b.  fyja  sass  vor  R.  Hisda  und  -^  10ÖSN  K^31K  "^  lDtöW  JT31  V"1-  jfona 

trug    im  Namen  R.  Johanans    vor:  Wenn  bo  lp£PD  pptfOT  N122M  Mh  HK1  ST^  1ÖK  ppB?Ds 

Trauben  unrein  geworden  sind,    so  presse  nJYDö*  D*3Jyi  EWT  BilDt?  J1Ö  SCi:  piTTO  ''T'pfi 

man    sie    in    Quantitäten    von     je    kleiner  DltPB  '•TpB  IpS^Ö  ND^tW  H"JDK  \X  pintt  ~i",22 

als  ein  Ei,    so   ist   der  Wein    zur  Libation  \S^S    »JpW  JJ^Q    H10K    "N    N\X    pVTB  W 

branchbar.    Er    ist    also    der    Ansicht,    die  vbW  D'SJJD  jrpDJ?   'KD3*R3il  rr6  "1BK*  pliltfl 

Flüssigkeit  gelte  als  getrennt",  somit  kön-  N_  ~  ^  96         dv  jiöi  M  95        -.-<-•»  ;.xr  M  94 

neu  sie  erst  beim   Pressen  unrein  werden,  nns'0M  "     P"1™0  ^r  9S     »mw  — M  97        irirr... 

und  beim   Pressen    haben  sie  ja    nicht  das  nDMpi  M  2     KvyaiP.«ipMl     im^  pmo  m». 

erforderliche  Mass.  —  Demnach  können  es  nT"  's^'  p  -nT,J  "   M  4         '^  '=''  ',inB  M  3 

,     ^        -....  ,,.  s        n»*?a  r  7         rarao  ns»aa  m  6        ■•::  -f  n  5 

ja    auch    Quantitäten    von    Eigrosse    sein,  __  n    „    r  ,  L  , , ,, 

denn  es  wird  gelehrt,  dass  wenn  ein  durch 

einen  Leichnam  Verunreinigter  |ein  Quantum |  Oliven  oder  Trauben  genau  in  der 
Grösse  eines  Eies  auspresst,  sie  rein  sind!?  —  Da  handelt  es,  wenn  es  bereits  gesche- 
hen ist,  hier  aber,  von  vornherein,  da  zu  berücksichtigen  ist,  er  könnte  ein  Quan- 
tum grösser  als  ein  Ei  nehmen.  R.  Hisda  sprach  zu  ihm:  Wer  wird  auf  dich  und 
deinen  Lehrer  R.  Johanan  hören;  wo  sollte  denn  die  in  diesen  enthaltene  Unreinheit 
hingekommen  sein!?  Kr  ist  also  der  Ansieht,  die  Flüssigkeit  gelte  als  aufgesogen, 
somit  wird,  sobald  die  Speise  unrein  wird,  auch  die  Flüssigkeit  unrein.  Jener  entgeg- 
nete: Du  bist  also  nicht  der  Ansicht,  dass  die  Flüssigkeit  als  getrennt  gelte,  es  wird 
ja  aber  gelehrt,  dass  wenn  ein  durch  einen  Leichnam  Verunreinigter  |ein  Quan- 
tum) Oliven  oder  Trauben  genau  in  der  Grösse  eines  Eies  auspresst,  sie  rein  sind, 
einleuchtend  ist  es,  dass  sie  rein  sind,  wenn  du  sagst,  [die  Flüssigkeit]  gelte  als  ge- 
trennt,  weshalb    aber    sind    sie    rein,    wenn    du    sagst,    sie    gelten   als    aufgesogen!?  — 

130.  treide  wird  erst  nach  der  Ernte  zehnt-  u.  hebepflichtig.  131.  Dan.  4.14. 

132.   Dt   1  133.   Durch  die-  Absonderung  der  Hein-  tritt  eim-  Aenderung  ein,  indem  die 

Früchte  nunmehr  zum  Essen  erlaubt  sind;  wenn  es  aber  Gesäuertes  am  Pesahfest  ist,  so  tritt  keine  Aen- 
derung ein,  da  sie  auch  nachher  zum  Essen  verboten  sind;  die    Hebe  nimmt  daher  keine  Heiligkeit  an. 

134    V'H)    di  n    Trestern,    welche   nur  als   Gefäss   derselben    gelten,    somit   wird   sie   mit   diesen    nicht   unrein. 
TilmudBd.  II.  66 
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DTID  T3  in5?  irre  "O^  nt^DnO  nD*M$  rüTlü  Dieser  erwiderte:  Hier  handelt  es  von 
MH  "2"  MDT  üb    \S1    MlljPtP    in2?    TXa    tnb      Trauben,  die  noch  nicht  verunreinigungs- 

p«.82» DWt"  l^nin  JiDlin^  HDll  ~T  n^  Mil'M'ttrn  fähig  geworden  sind,  sie  können  also  erst 
tibi  n^K  WTI  M^>  n3  "6  piW  nMDBJtf  D'Mjn  beim  Pressen  unrein  werden,  und  beim 
"Ml  rP3  fPN  VBl^T&OH  TJW1  MH  npDfl  1JVPI  3  Pressen  haben  sie  das  erforderliche  Mass 
M31    1DM    WaSD    nina    mnfl    1"^    -pH    "»pa      nicht.    Wie    könntest    du,    wenn    du    dies 

Pes.2oj>  «.vjN  prt  1DM  ntefl  "H^  ina  V»M  MD^l"  fi-PÖ      nicht  anerkennen  wolltest,  folgende  Lehre 

■*»* pffai  nS3  pp^TÖ  KW  KHl  r6pr6  p,'ü,,'',n  "»Dl  erklären:  Dies  ist  ebenso,  als  wenn  die 
pa  IT^  ""~*  HB  n1^  "2X  nMDDJB»1  riDlin  Sw  Hebe  von  Maulbeeren,  Oliven  und  Wein- 
M212  5D1MD  "^Sarpf?  "»DI  riDUfl  ^  ?Oty  D^Xpn  10  traubeh  unrein  wird,  die  weder  zum  Essen 
""TS  nMDDJtP  nOlID  bV  jCw-l  "22  Pö^TO  noch  zum  Heizen  verwendbar  ist;  diese 
prfiP  "Ol  "I"'3  1DM  Man  PPpTrll  n^wC  1DM's  ist  ja  sogar  zum  Essen  verwendbar,  da 
Sas  HB  M^M  "Z'Z'  N*?  MJin  ai  ""2N  MJ11D  ia  rnan  sie,  wenn  mau  es  will,  in  Quantitä- 
pnV  ?ai1  n^pn  "T^  jna  Ma"1  SSÜ*  S1?  '•BT!  ten  von  je  weniger  als  Eigrösse  pressen 
pa    7S    N*:i"',~    uin-:  ^MDMV^DTI  V^SM  1DM15  kann!?  Raba  erwiderte:  Mit  Rücksicht  da- 

FoJ.34  MriD^MDl'5  Mrip^a" ''D'M  ai  1DM12  n^pfl  'T^  rauf,  man  könnte  ein  Verseheu  begehen. 
311  IDrPM  M3TI1  MflD^MD^Mrip^^a  *DJ  Man"  Abajje  entgegnete  ihm:  Wird  denn  ein 
""  ~^S  MnM  ai  "2  P3M  *ai''  IDMI  MflM  "uX  Versehen  berücksichtigt,  es  wird  ja  gelehrt, 
}*OriD  lMlrtnM  "I"  rP3  b&  bz:  Hs'w  M3M  prEP  dass  man  Prot  und  Oel  von  Hebe,  die 
~Z',  ina  pM  fiMDM  riDlin  bü  PBTQ  PDFl  l^  -"  unrein  geworden  sind,  zum  Brennen  ver- 
r6pfl  *TS  *~3  TlM  MdV*H  tPlrPJ  ""MDM  nmoa  wenden  dürfe!?  Jeuer  erwiderte:  Das  Prot 
paM  ia  "IN  •MflD',MD'l'5Mrip,,fNPa  "w'S  31  IOM  werfe  man  zwischen  das  Holz  und  das 
*~2  >*;2  nai  '2  mOlin  'Zr,  P3M    ia  JViSn  2"*      Oel  (von    der  Hebe)    schütte    man    in    ein 

roovina  widm  \s*c  inb  idm  nano  ia  Mai"    schmutziges  defäss. 

];r  T"  IDM  "^  N'w"    \X"2*    TPb    IIDM    1D    ""ai25  Her  Text.     Man    darf    Prot    und    Oel 

KDD^>0  BnVTB  J^nBn  1MDIMP  rnBTVT^W  von  Hebe,  die  unrein  geworden  sind,  zum 
11  awT-VM  10  •:---—.-'•:  .-rs-  ;:«-=•>  Brennen  verwenden.  Abajje  im  Namen 
M  14         t  ai  M  13  idk  —  m  12        »03-    M      Hizqijas  und  Raba  im  Namen  des   R.  Jic- 

M  17        on  P  16         x.-z«x^:-  :.i  15        «kok  »o»n     haq  b.   Marta    im    Namen    R.  Unnas    sag- 
ten:   Nur    Prot,  Weizen     aber    nicht,    weil 
man  ein  Versehen  begehen  konnte.   R.  Jo- 
hanan    sagte:    Auch    Weizen.  —   Weshalb  denn,  es  ist  ja  zu    befürchten,    man    könnte 
ein  Versehen    begehen!?    -    Wie  K.  Asi    erklärt    hat,    es   handle    von    gekochtem   und 
schmutzigem,    ebenso    spricht  er   von    gekochtem    und    schmutzigem.   —    Worauf    be- 
zieht sich   die  Erklärung  R.  A§is?         Auf  das  Folgende:    R.  Ahm    b.   Aha    erzählte  im 
Namen    R.  Jichaqs,    dass    man    für   Abba-Saül,  den    Kneter  im    Haus    Rabbis,   Was 
mit   Weizen  '"von    unrein     gewordener    Hebe    aufzuwärmen     pflegte,     um    Teig     in    Rein- 
heit zu  kneten:   wieso    |durfte   man    es],  er  konnte  ja    ein  Versehen    begehen!?    Hierzu 
te    R.  Asj,  j    gekochter   und    schmutziger   gewesen. 

Abajje  b.  Abin  und  R.  Hananja  b.  Abin  studirten  bei  Rabba  [den  Traktat]  von   den 
en;    da    begegnete    ihnen    Raba  b.    Mathna    und    fragte    sie:    Was    habt    ihr    beim 
ter    in    [der    Lehre   von]    den    Heben   studirt?    Diese    erwiderten    ihm:    Ist  dir  et- 
fraglich?    Jener   sprach:    Es    wird    gelehrt,    dass    wenn    Setzlinge    vou    Hebe    un- 
rein  geworden    sind    und   man  sie  wieder   gepflanzl  hat,    sie  bezüglich    der    Veruni 
nigung    anderer    als   rein    gelten,    jedoch    nicht  rden    dürfen;    weshalb 


20        ron  M  ig        Dane  nvn  ^i  is        s-;s  i 

,nno  M  21        pimir  m 
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darf  man  sie  nicht  essen,  wenn  sie  bezüg-      SBCSB  p-nTIBl'hnSB  TT  HB'nro'S'DS'JB  pTIDSl 

lieh  der  Verunreinigung    anderer  als   rein      rO"f  "IBS    "»Sri    tvb    TICS  ^"DS^B   pTIDS  "SBS 

gelten!?  Diese  erwiderten  ihm:    Rabba  er-      'fyfVi  f?  J?BtPBp  "SB1  CHT1?  p-ttBS*  p12S  "SB 

klärte,  sie  seien  nur  Nichtpriestern  verbo-      TT  nBTin   riBTtfl    *VlTJ    RWfnB'nn    ."IBIin  Ter-i<'4 

r  ??•  Sab■'7 

ten.-      Demnach   lässt  er  uns  also    hören,  5  pStP  "212  }7  JttMPBp  "»SBl p7lTJi  "^IT;  SB\~i  Ned-6°a 

dass  der  Ertrag  der  Hebe  Hebe  sei,  -  -  es      pTOD    l^TPJ    teöTl"  WW    "'DJ    SH    Plta  1J?"1T  T.r.i«,a 

wird  ja   ausdrücklich    gelehrt,    der  Ertrag      l^SS  nbz  1J?1T  pst?  1212  *?2S  r6a  1p?  w    1212 

der  Hebe  sei  Hebe.  Wollte  man  erwidern,      IT1?  V1BS    lpTlVK  r6'OS3*p,VlDS  yhVTi  'fyüVi 

er  spreche   vom  Ertrag  des  Ertrags,    und      r,wü*  21  "CS  "Dpi  ITA  "ION  SJ12  "p  JJW  TB 

zwar  lehre  er  es  uns  von  Saaten,  die  sich  10  In1?  ltaflPKl  t?Wn    ^lT\2b    pTIDS    P"VIBS    ""KB 

nicht   verlieren,   so   wird  ja  auch    dies  ge-      njPffl   nBVI    "ICSI    jSB1?    KrTOn    nj?1PI    TOTO 

lehrt,  dass  nämlich  der  Ertrag  des  Unver-     njrm  riDVl  "ISST  }SB^>  S\S  1W  ""in  CIWI  ^122 

zehnteten"'  nur    bei    solchen    Saaten,    die      nDM  iBnSl  "lB*^  S2\S  \SB  *in  nSBlB"  VlDB 

sich    verlieren,    erlaubt    sei,    während    bei      npDV  "»Sil  TH  HSBIB  ^122  "IBS  |arTP  "Ol  njnfl 

Saaten,     die    sich    nicht    verlieren,    selbst  1.-,  ^102  IBS  pTTP  s31  *|fl  E)WI  ^122  IBS  Jtf^h  pJ* 

der   Ertrag    des    Ertrags    zum    Essen  ver-      "6  ppDW  n^nci'"  lTP^S   W    BSP  TH  nSBlB 

boten  sei!?  Da  schwiegen  sie.  Darauf  frag-      CSÜ*    "in    HW1    ^122   IBS    BffiA    p  J1JW  "2"l 

ten   sie    ihn:    Hast   du   etwas   darüber  ge-      »3*1  rP2\TS    1^  pj?B"ltf  pS  PUinEM"  VPtot  S2"1 

hört?   Dieser    erwiderte     ihnen:    R.  Seseth      »m  ^  1»  bttyOtr^yi   Wpb  p  ]1>W  ^l'?  piTP «*». 

erklärte,     sie     seien     Priestern    -verboten,  20  B?32    p3    HM    }Bp    W»"  "IBIS    Spi"Q    p     pnv  Jjj;^ 

weil  sie    durch    die  Abwendung    der  Auf-      ^1DS   pp"llT    Wl   DW   ü*22  ^   13"lj;B2M  rOTB^104' 

merksamkeit  unbrauchbar  geworden  sind,      rUPIOTl  n^  pWPl  jnTBC  "Üiym"  E)iyn  nKBn 

Erklärlich    ist    dies    nach    demjenigen,      Wl    CIÜ'B    '•in    HSBIB    ^IBS    SB^BO    H1BS  \S 

welcher    sagt,    die    Abwendung    der  Auf-      \S    S^S    niinB*»!3'  liT^S    SS*    SBttf36  mW*  ^2 

merksamkeit  mache  das  Objekt  unbrauch-  25 ■bl'bhsft  HT  7inm"mw" ^  nB^'c^n  ^122  mBS  ,PM,e 

J  I  I  ,  Col.b 

bar,     wie    ist    es    aber     nach     demjenigen      "I21>TI    EPTJDai    CT2    TB    rp^'1     12152    I^IDSw'  ff** 

zu     erklären,     welcher    sagt,    die    Abwen-  25        ~  P  24     |    nn0Bp  M  23          ranra-M  22 

düng  der  Aufmerksamkeit  fördere  die  Un-  M  27          [nSr  ijnw  1212  '»bn-H  M  26         ds  -   M 

reinheit!?    Es   wird    nämlich    gelehrt:    Die  II rhaa  —  M  28  j|  ma  Sae  >Snu  «ran  Sffop  t'tk»  wa 

Abwendung  der  Aufmerksamkeit  hat,  wie  Wö»  M  32  B  "nnt-M1  M  31    '  S  2  -  p  30     nsr21-H  p  20 

R.  Johanan  sagt,  eine  Forderung  der   Un-  „,  00   „         .   .. '       ,  '     „   „ 

J     ■.         .      6    ä.  .  .        .73  wanm  m  38  |    'in -f  m  37        esc  P  36  |    iia')> 

reinheit,   wie    R.  Simon  b.  Laqis  sagt,    die 

Unbrauchbarkeit  des  Objekts  zur  Folge.  R.  Johanan  sagt,  eine  Förderung  der  Un- 
reinheit, wenn  aber  |der  Prophet]  Elijahu  kommt  und  bekundet,  es  sei  rein,  so  hört 
man  auf  ihn.  R.  Simon  b.  Laqis  sagt,  Ulibrauchbarkeit  des  Objekts,  und  selbst  wenn 
Elijahu  kommt  und  bekundet,  es  sei  rein,  hört  man  auf  ihn  nicht.  R.  Johanan  wandle 
gegen  K.  Simon  b.  Laqis  ein:  R.  Jismäel,  Sohn  des  R.  Johanan  b.  Beroqa,  sagte:  Eine 
kleine  Oeffnung  befand  sich  zwischen  der  Altartreppe  und  dem  Altar,  an  der  West- 
seite der  Treppe,  da  man  die  unbrauchbar  gewordenen  Geflügel-Sündopfer  zu  werfen 
pflegte,  bis  [das  Fleisch]  das  Aussehen  verlor,  alsdann  brachte  man  es  in  das  Kre- 
matorium. Allerdings  war  es  nötig,  dass  |das  Fleisch |  das  Aussehen  verliere,  wenn 
du  sagst,  sie  fördere  die  Unreinheit,  da  Elijahu  kommen  und  sie  als  rein  erklären 
konnte,  wozu  brauchte  aber,  wenn  du  sagst,  sie  mache  das  Objekt  unbrauchbar, 
[das  Fleisch]  das  Aussehen  zu  verlieren,  es  wird  ja  gelehrt:  Die  Regel  hierbei  ist, 
wenn    die    Unbrauchbarkeit    am    Objekt    selbst    haftet,   so  werde    es    sofort    verbrannt, 

136.   Cf.    Bd.    I    S.    133   N.   9. 
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Wn  \Xü  n^  "ION  niTlW  Nib  |*KSTn  jmW  wenn  aber  am  Blut  oder  an  den  Eigen- 
PCT782b^^S  l^BN*  nDK"l°  Sin  ni2S  H2  rni  *m  S:n  tümern,  so  lasse  man  [das  Fleisch]  das 
zeb'oIalS  IBbfi  ^DS:ty  IS  KOB3  fWn*'  mW^pVB  Aussehen  verlieren  und  bringe  es  erst 
n.n.5ob,31  pnp  n01K  ^^n  ^T  D^p^  pM  tXiVff  dann  ins  Krematorium!?  Dieser  erwiderte: 
pT?  DK»  JHBnTP  "»31  miDl  pnr  S?  TDW  jWirP  5  Dieser  Autor  ist  der  Tanna  der  Schule  des 
r,*.OS  V  fijnn  nDTD  1SS  ^DS:  'HO  nßnin  Rabba  b.  Abuha,  welcher  sagte,  dass  selbst 
^IDT  !"6  r,nr^üir\-i  ■nn  nSOlO  ^lD»"Swfara  das  Unbrauchbargewordene  [vor  dem  Ver- 
nxno  Sp  "•Ö"  *1PI  EpÄl  ^IDS  niOS  'S  S^S  pS  brennen  |  das  Aussehen  verlieren  müsse. 
KDBWIWVW  ^1-02  bz-Zl  ^D2:  'SO  pt  Kr  wandte  ferner  gegen  ihn  ein:  Wurde 
nmyotf1?  mos  pai  p,!?D  *5  JSOO  WO  nn  10  das  Fleisch  unrein  oder  unbrauchbar,  oder 
Jztt.eob  CIO'O  WVBB  'K^aa  -OSl"42  PPö"P  »am  n^Op  wurde  es  ausserhalb  der  Hofmauer  ge- 
M,n'52a  ir^n^Y3snnV0D'  ]innos  sriO'm  S-;*S2  »ann  bracht,  so  wird  [das  Blut|,  wie  R.  Eliezer 
n^OO'O  Wfh  ja  ]l*;Ow  »am  Sn  üV  yVOV  S1?  sagt,  wol,  wie  R.  Jehosuä  sagt,  nicht  ge- 
12  -nsi  ip'O*-  W0B2V  3nn  »O  K^WIH  »am  sprengt,  jedoch  giebt  R*  Jehosuä  zu,  dass 
D»KCB  JpUWl  -r  inSl  ,0'npn  pVTO  j»»1pn  15  wenn  man  es  gesprengt  hat,  [das  ( )pfer] 
]^npn  "p  -nsi  jpnwi  »7  HO  inr:  nj?»1T  »nao  wolgefällig  sei.  Unbrauchbar  ist  es  ja 
ny»"lt  }»«  SO^S"  \p'Wn  "ja  inSl  |»*lpn  ,£?  no  wahrscheinlich  durch  Abwendung  der  Auf- 
2-  a»fl»  (riDTVl?  Hj?»nT  j»S  »DJ  »an  BHj?i"6  merksamkeit  geworden;  einleuchtend  ist 
»»3K  nn  nOK  Wlpö»  Kii6  P^  "löKpl  ^ÖH4'  es  nun,  wenn  du  sagst,  sie  fördere  die 
nsV2  |33"1  112*;  R-?  HSa  ""äs  lORp^-jaa  |B*»npn  -">  Unreinheit,  denn  es  wird  dann  durch  die 
*:  rrt  "OS  nSyO  ;;2-"ni2*;  »DJ  h£2  SO1?»!  IS  Stirnplatte'37wolgefällig;  wieso  aber  kann  es 
in2S  »ai  -OSI  TlJflttP  n2  NXTtf9  V1JJD»  R1?  wolgefällig  werden,  wenn  du  sagst,  sie  er- 
-,:  ins!  pTrVlWSM»  C'ar;  pnv  »3"l  ne«  wirke  Unbrauchbarkeit  des  Objekts  selbst!? 
H4i  'nropo-i  R40  -:c  m  39  's«-  äi  3S  —Wenn  es  [durch  Berührung]  mit  einem, 
42  -  "no«  ronin  'xr:«  ~  .m    .\sr:  pm  ns-nn  'k^k      der    am    selben   Tag    untergetaucht,    nn- 

mvo  -  snm  kh  in1?  M  44      pwnm  M  43        *  x  M      branchbar  wurde.      •  So  ist  es  ja    unrein!? 
pnBnpM47        v«  m  46        kSk  m  45        **-,        .  rEr         icht    V()n|    zweierlei  Arten   Un- 

.pn  M  50         -;x       M  49  ~:x  j'-rz  »  31]   M  48  .  l,     .,    rA.      _,    .  .    ' 

reinheit.    Als    Rahm    da    hinaufkam,   trug 

er  diese  Lehre  dem  R.  Jirmeja  vor;  da  sprach  dieser:  Thörichte  Babylonier,  ihr  wohnt  in 
einem  finstern  Land,  daher  sind  auch  eure  Lehren  finster,  ihr  habt  das  nicht  gehört, 
was  R.  Simon  b.  Laqis  im  Namen  R.  Osäjas  gesagt  hat:  Wenn  das  zum  Fest^reservirte 
Wasser  unrein  geworden  ist,  so  ist  es,  wenn  man  es  zuerst  [mit  Flusswasser]  in  Ver- 
bindung1*'bringt  und  nachher  für  das  Heiligtum  bestimmt,  rein,  wenn  aber  zuerst  für 
das  Heiligtum  bestimmt  und  dann  in  Verbindung  bringt,  unrein.  Merke,  dies  gleicht 
ja  dem  Säen,  was  ist  nun  der  Unterschied,  ob  man  es  zuerst  in  Verbindung  bringt 
und  nachher  für  das  Heiligtum  bestimmt,  oder  zuerst  für  das  Heiligtum  bestimmt 
und  nachher  in  Verbindung  bringt!?  Hieraus,  dass  es  bei  Heiligem  kein  Säen  giebt, 
ebenso  giebt  es  kein  Säen  bei  der   Hebe. 

R.  Dimi    sass    und    trug    diese    Lehre   vor;    da    sprach    Abajje    zu    ihm:     MUSS    die 
Bestimmung    durch    ein    Dienstgefäss    geschehen,    während    bei    der    mündlichen    I' 
Stimmung  die   Rabbanau  [das  Geheiligte]    nicht    bevorzugt  haben,    oder  haben  es   die 
Rabbanan    auch    bei   der   mündlichen    Bestimmung  bevorzugt?   Dil  rwiderte:   Du-* 

hörte   ich    nicht,    aber    Achnlichcs    hörte    ich;    R.  Aluhu    sagte    nämlich    im    X.mn  u 
R.  Johanans:     Wenn    Trauben    unrein    geworden    sind,   so    sind   sie,    wenn    man    sj 

137.  Cf.  S.  389  Z.  21  ff.  H8.  Zur  Wasserprocessioti  am   Hatten  Bd    [II  8    134  Z 

• '  r €  i ii   geworden«  er  kann  man  iu  ein  ird  en  und  a,   mit 

diesem  "in  Verbindung  bringen,"  dadurch  enea  aufu.  verlii  !    in  ^  '(f 
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zuerst  presst  und  nachher  für  das  Heilig-      pKDtt  pTn5°-p    triKl    jffHpn    amna    jtyHpn 
tum  bestimmt,  rein'40,  wenn  aber  zuerst  für      Tay    »3H    l^SKl   liir:   HS  nffnjTT  D^UJ?  N.Tt 
das  Heiligtum  bestimmt  und  nachher  presst,      srn    mDKD    D'OJJ?    tjDT»  315'  "1DK    i"6j?0    pil 
unrein.    Bei    den  Weintrauben    ist   ja    die      imn    ."IS    nttPTfpl    |i**pDJ?    iTOYTTl    ^ü'5'  CZJV- 
Bestimmung  für  das  Heiligtum  eine  münd-  5  üb  P1E53  *%J    "»yai    ^if  ^3N  sm  "^r    nWlpS 
liehe'4',  dennoch   haben   sie   die   Rabbanan      "21  1DK  "»DI  K211Ü  l^SKl  prfntyo  i^l  "I'l-V 
bevorzugt.   R.Joseph  entgegnete  ihm:   Du      pTn  1KDIMW  0*33?"  piTP  W  "IDKni  "»3n  prYP  M.ssb 
sprichst  von  Trauben,  hier  handelt  es  von      ninö^tM  ton  KD*K  rpyS'M  mCMö  mnS  mnS 
Hebetrauben,    bei    denen    die     mündliche      in*?50  1>'j:i    cn"    S!2\S   JVJD   \S1   HS^DD  HinB 
Bestimmung    der    Bestimmung  durch    das  1(,  nm  WS  lyijn  SSH  W-  WN  in1?  Tim  ptfiWO 
Dienstgefäss  gleicht,  während    die  Rabba-      l^jj  jJlJ'l'NWri  "»DJ  ps  r|kS  S21  1DS  "^"^w   li"6  Nm.i9,u 
nan   [das  Wasser],  für  welches  ein  Dienst-      KDta"]nJl   ^22  |IYTO1  NiinC*  ^2  Ss  CTI  DVSSot.1«» 
gefäss  bestimmt  ist,  bei  einer  mündlichen      JOnr6j?D    K^K'.VU^   fiaina  Km  liirj  ^w'^n  Fol-35 
Bestimmung  nicht  bevorzugt  haben.  --  Er      '•QJ    ps    r,N  TN   12   V&V  21   "1DN   !"6j?ö   "»DJ 
presse  sie,    also  sogar  ein   grösseres  Quan-  15  ^SW  IC'EÜ'  yijjfl  "iD,>*T221  ^21X  i"6j?l  tel2   KMTI  iS 


Neg.ii«,3 


tum;   kann   R.Johanan   dies    denn    gesagt  «in  Tblü^MDK  K^  DWlßa  ]\S*  nöTTTO^nDVirD 

haben,   er   sagte  ja,   dass   man    unrein  ge-  ps  r]N  ''w'N  2"\  "IEN  n1?*;^  '■GJ  K3n  !"6j?ö   &6tf 

wordene   Trauben   in    Quantitäten   kleiner  D^  PUO^l  D'JQffl  MCmim\b'  "Wam"  sr:n  VM  pS 

als  Eigrösse   presse!?  ■      Wenn    du    willst,  tDJ    S2H    Pltyö   sSs   WJ    "lDtaV  \D  nilll^l  z^aS« 
sage  ich:  auch  hierbei  presse    man    sie  in  20  }i"6j?D 

Quantitäten  kleiner  als  Eigrösse;  wenn  du  nDM  1nzin  ,T  .n=  NS1,  Q-j^g,  cn21  "6 

aber  willst,  sage  ich:  dort  handelt  es,  wenn  rV?13'ltßQl  »BiEQI  PDDD3  DmjJt&G  D^rO 

sie  mit  erstgradiger  Unreinheit  in   Beruh-  mDVirfrta»  |WK*1  "WüSl  W1D  pKSn*W 
rung   gekommen   sind,  wodurch  sie  zweit- 


gradig werden,    hier    aber,    wenn  sie    mit  V"  «npn  M    53  Ski  P  52     ||     rrS  +  M8l 

inS  —  M  56  II   'D3?2  mnsa  M  55         trxi  -h  —  M  54 


zweitgradiger     Unreinheit     in     Berührung 


Sdi«  lmea  wan  -j-  M  58        um  "iSn  inS  np  »p  M  57 
gekommen   sind,    wodurch   sie  drittgradig      11  n  n„  _  M  6o    II    kSk  -nn  ms  um  M  59    II    o^npa 


'1- 


werden.  Raba  sagte:  Auch  wir  haben  es'4  .nnann  P  63    ||    1  —  M  62  nxsi::  «Siap  M  61 

gelernt:'43  £/>/</  giesse  in  einem  Gefäss  leben- 
diges Wasser  darüber,  in  einem  Gefäss,  iu  welchem  es  "lebt";  wenn  es  heisst:  er 
giesse,  so  sind  sie  ja  |vom  Boden]  getrennt,  dennoch  gelten  sie  als  an  diesem 
haftend;  dies  ist  vielmehr  eine  Bevorzugung,  ebenso  ist  es  auch  hierbei  eine  Bevorzu- 
gung.  R.  Simi  b.  Asi  sagte:  Auch  wir  haben  es  gelernt:  Wenn  jemand  untergetaucht 
ist  .und  haraufsteigt,  so  darf  er  vom  Zehnt'44 essen,  nach  Untergang  der  Sonne  darf 
er  auch  Hebe  essen;  also  nur  Hebe,  Geheiligtes  aber  nicht;  weshalb  nicht  Geheiligtes, 
er  ist  ja  rein?  —  vielmehr  ist  dies  eine  Bevorzugung,  ebenso  ist  es  auch  hierbei  eine 
Bevorzugung.  R.  Asi  sagte:  Auch  wir  haben  es  gelernt:'46  Und  das  Fleisch^  dies  schliesst 
auch  das  Holz  und  den  Weihrauch  ein;  sind  denn  das  Holz  und  der  Weihrauch  ver- 
unreinigungsfähig? —  vielmehr  ist  dies  eine  Bevorzugung,  ebenso  ist  es  auch  hierbei 
eine  Bevorzugung. 

J1IT     FOLGENDEN     DlNGEN      ENTLEDIGT     MAN     SICH     SEINER      PFLICHT     AM     PESAH- 
_J  fest:  Mit  Weizen,  Gerste,  Dinkel,  Roggen  und  Hafer;  ferner  entledigt 
man   sich    seines  Pflicht   mit  Dfmaj"",  erstem    Zehnt,    von  dem   die  Hebe  ab- 


I 


140.  Cf.  S.  Hl  Z.  10  ff.  141.  Das  Gefäss  wirkt  nur,  wenn  es  für  die  betreffende  Flüssig- 
keit bestimmt  ist,  für  den  Wein  ist  nur  der  Altar  bestimmt  142.  Dass  bei  Heiligem  die  Be- 
stimmung mit  dem  Mund  gellüge.  143.  Num.  19,17.  144.  Cf.  Bd.  I  S.  253  N.  8. 
145.    Lev.   7,19.                            146.   Cf.    Kd.    I    S.   250  N.    1. 
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ritynnai  r6na  porom  tie:^  Bnpm  yic  nts^osi  gesondert  wurde,  und  zweitem  Zehnt 

nb'c:  vbv  pe^l   -«CJJD2   xbi   taüa   &6    "?3N  und  Geheiligtem,  die  ausgelöst  wur- 

nibn  MB}  vb&unpm  W  ■iB'yDD  *6l  TDTTf  den,  Priestbr  auch  mit  Teighebe  und 

]-2   nsp  ]\s*    lD3j£>   ]KWV    "TO  yfHl    mmn"  Hebe,  jedoch  nicht  mit  Unverzehnte- 
tpD  ptttP^pHEG  IDD^  pwy*1  5  tem,  noch  mit  erstem  Zehnt,  von  dem 

■.n.7o# ^j?ib»  ntoaV  J^Tl  PD  POPD  KVf  4HZ13  DIE   Hebe   nicht    abgesondert    wurde, 

Kltn   fiSPtf    K3-W  PDD13    rmytf    PO    PSPBH  noch  mit  zweitem  Zehnt  und  Geheilig- 

j6  nrrn  rnt  pa  "»an  s^yn  ^aBT^jw  ntoanp    TEM>  DIE  nicht  ausgelöst  wurden.  Mit 

ib.  ^t  x:n  p*  ws"i?  j2  rvyötf  '2~  1ÜK°  ^"»ö  "OiTJO     DEM  Broten  des  Dankopfers   und  den 

Spy1  p  ifjptot  »ai  "»31  tun  pi  ^Kj?DB?^  '•31  io  Kuchen  des  Naziräersm7kann  man  sich, 

o..18,3^2sr,  dw  njD»pon  rty  te«n  j6"mp  tbk     wenn  man  sie  für  sich   selbst   berei- 

MfP  CIN  plDTl    T^   2,,S2~    D^-m   fflXO    P^J?      TET  HATi  SEINER    Pflicht  nicht  entle- 

*rh  pia  ;\s':'  "6k  iwp  nxo3  voni  *r  ina*  digen,  wol  aber,  wenn  zum  Markt- 
pnv  '»ans  kVi  prpjrio  pmo  n^  Kta  poTi    verkauf. 

WBOTfty  pa«m  Hin  |n  po  PlTK  ■Offnu  p  is  GEMARA.   Es  wird  gelehrt:  Dinkel  ist 

B.r.37*  i»gj27'  p,»x2    1D*S   "HU    D  UnP  ^2"  S'jm'  J*li3      eme  -^rt  Weizen,  Hafer  und  Roggen  sind 

Pcs  i14^  '         ' 

D*»Tpl  psnr6  anpe^lW  IPJD'M  pwiTÜ  anp»  eine  Art  Gerste.  Dinkel  ist  Gulba,  Roggen 
TUM  POP.  "~  P^ünnb  31*13  KO*Jvl  *S  ponoi  i-st  Disara,  Hafer  ist  Fuchsschwanzgras. 
ib.  '•TU  p  pJTP  "2"  "ION  N':r-  pbB*  KJl  in  N1?  -^S()  nur  imt  diesen,  nicht  aber  mit  Reis 
DTKI  JTO  «UMl  ty  POTfl  Kin  .pi  pO  HIN  20  und  Hirse,  woher  dies?  R.  Simon  b.  Laqis 
wiup  pnP  "2~  rPil  pl  n222  !n3in7*vP  *,2"' NÄP  erwiderte,  ebenso  wurde  auch  in  der  Schule 
T2N  rPOIp"  "WO  nL,~2  ro^TI  rPD*13  "1D1N  *"*-  R.Jismäels  gelehrt,  und  ebenso  auch  in 
WPJ2PB1  NSE  2~ I  "ION  sr.'Ji'w  'NO  sr^i"1*  ^2N  der  Schule  des  R.  Eliezer  b.  Jäqob:  Der 
run  "12'  "2  ~2~  *:s  mmbz  *:*2  KnantPOl  Schriftvers  lautet:'4*/?«  sollst  t/t/://  nichts 
w2T  ptt*l  p*3  TW\b*'}V  rc*';    BP3*7   B^l79 *iDN  25  Gesäuertes    essen,    sieben     Tag  llst    du 

WIP.  2""  K9S  2",  2,r,"  n"l2  mnDTI  tn"'  p31sn  PS  ^fl!2W  Maffah  essen:  mit  Dingen,  tue  säuern, 
a^n*1!  '"2N  ~2  '"PK  3YI  ~'^~  Win*1  3*n  n'Ta  entledigt  man  sich  seiner  Pflicht  des  Mac?a- 
~  ~  .,  ,,  ..  ~  ttt.      essens,  ausgenommen  sind  diese,  die  nicht 

M   67  Ktv   M  66  ry        M   65  n  —  M   64  & 

—  m  70         »na  —  M  69         '-;r      m  68        >z^,:.  sauern,  sondern  verwesen.        Unsere   Mis- 

M  73        |rrm  +  B  72          wen  P  71        m:...^K:  nah  vertritt  also  nicht  die  Ansicht  des  R. 

M  76           «-    1"  75          -;s  ;  ;-  M  74          i»d+  fohanan    b.  Xuri,    welcher    sagt,     Reis    sei 

nnotaM78          .-;--  m  77           pi  ran  ravi  eine    Getreideart,    und    dass    man,    wenn 

.•;—    -    M   79  .. 

man    ihn    gesäuert    gemesst,    dir   Ausrot- 
tung verfalle;  es  wird  nämlich  gelehrt:  R.  Johanan  b.  Xuri    verbietet  Reis  und   1! 
|am   Pesah  zu    kochen],    weil   sie    leicht   sauern.    Sie    fragten:    Heisst    leicht    säuern, 
sie    sauern    schnell,    oder    sauern    sie  nur    leicht,   jedoch    sind  sie    kein   Gesäuei 
Komm  und  höre:  Es  wird  gelehrt:  R. Johanan  b.   Xuri    sagte:   Reis  ist  eine  Getreide- 
art; wenn    man   ihn    gesäuert    isst,    verfällt    man   der  Ausrottung,    und    man    entledigt 
sich  damit  seiner  Pflicht  am  Pesahfest  Ebenso  sagte  R.  Johanan  b.   Xuri,  d 
mith,  y.wr  Teighebe    pflichtig  sei.         Was  ist  Qoramith?    Abajje  erwiderte:    Körnei 
pen,       Was   sind   es   für  Körnerrispen?  R.  Papa  erwiderte:    Körnerrispen,  die  sich   /wi- 
schen den   Mohnköpfen  befinden 

Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Namen   Res-L,aqi§':  Wenn  Teig  mit   Wein,   (  »< 
Honig  geknetet   wird,   so  verfällt  man.   wenn  mau  davon  gesäuert  geniesst,  nicht 
irottung.   R.  Papa  und   R.  Eiona,  Sohn   R.  Jehosuäs,  sassen  voi    R    [di  b    Äbin,  wäh- 

147.  Cl   Num,  6  148.    DL    16 


447  PESAHIM  ll.v  Fol.  35a— 35b 

rend   R.  Idi  b.  Abin    da   sass  und  schlum-      x:*,n  21  i"pf?  "1DN  z:s:s   Npl   paK  "Ü  n\x  ;- 
inerte;    da  fragte  R.  Hona,  Sohn  R.  Jeho-      Wpb  BPTr,"toj7B  '•Nö  S2S  2lb  yWTfl  211  n*12 
suas,  den  R.  Papa:  Was  ist  der  Grund  Res-      ["Ül]   |»ön  1sJ?V  Srsn  t6   Nlp   ION!    n^    "löH 
Laqis'?   Dieser  erwiderte:    Der  Schriftvers      JWT1  r'tt2   in2in   "H"   ]~2   IWV   E"1X&'  D"»"l3l 
lautet:    Z>^    jy?//.s7    afes«    ///r///j    Gesäuertes 5  fO    NÄV    CIN    ]\S1   ^"Nin   sm  n~ü  1X1DTI  ty 
gxreft  er':  wegen  des  Gesäuerten  von  Diu-      b'J  pa^n  ]\S  nVw*,'  nXö  n*1*?  80im8'irQin  "»T 
gen,   mit    denen    man    sich    seiner  Pflicht      yvin*  2"H  JV"0  MW  21  n^VM  ni2  1X1DW* 
des    Maccaessens    entledigt,    verfällt    man      JTO  w"i:>'  Sin  pen   CS   IpDJI   innen*  S2£  Cl1?  Hoi.120« 
der  Ausrottung,  nicht  aber  wegen  des  Ge-      HD22  inain  "»T   MtV   EIS    fX    Sin    nXö    EST 
säuerten  von  solchem   |Teig],    damit    man  10  pa^ni  nXDZl  1TOW  T  SiT  EIS  ]\S"t  MW  Kill 
sich,  da  dies  reiche  MaccahM9wäre,  seiner      iex  PSN  13  "»TS  21  W2  1>Ti\S*  DIE  IXIöW  bl) 
Pflicht    des    Maccaessens    nicht    entledigt.      11m    DIPS    uV?5?   tyil"4  NDJJtt  I^W  \1111  inS 
R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuäs,  wandte  gegen      *ND"D  MST1  jpPDrlö  ]\S  niTB  ",ö1°niTB  "»ö  1i"6  SÄ 
R.  Papa  ein:    Hat    man    fein  Gebäck]  auf-      tya  \S1  ]V2  n"1*?  "Tl  S5?  Nn  \S2"f  J'IZI  nt^DEl  ?,'"'♦"* 
gelöst  und  heruntergeschluckt,  so  verfällt  i5  >?n  ">&)  NntiM^Sai  ^OlNl  "tfy  ""in  n^DaJ^lpSO  Er.Vi«7* 
man,  wenn  es  Gesäuertes  ist,    der  Ausrot-      N^DCN  nsi  *Jttyi  CS,J>M  nx  P^SKÖ  IUI  ri^Suk,35b 
tnng,  ist  es  Maccah,  so  entledigt  mau  sich      pK  D^lölK  \SV2u*  ^2  WD  Win  31  1DN1  \S'!21 
damit    nicht   seiner  Pflicht    am  Pesahfest;      r\"l21  ^21  MJMK  nsi  "WDI  D^JJW  nx  p^SXö 
in  diesem  Fall  entledigt  man  sich  am  Pe-      WDYin  nbtMtf  ilti'NI  llfJJD  }"p^3Kö  D"HD1N  ^Sl 
sahfest   seiner  Pflicht   nicht,   dennoch  ver-  20  tfb*9  i^n  p^"jn  mann   n^EJw   rPS"l"  KBHPfl  J'131 
fällt  mau  wegen  des  Gesäuerten  der  Aus-      riDlID    1JDW    n^BJl    E^2w2     lD^lpnt?    N^li" 
rottung!?    Währenddessen  erwachte  R.  Idi      "»31131    n^TU    naiin    UDW    n^tM    N^l    Tü"'w 
b.  Abin  und  sprach  zu  ihnen :  Kinder,  der      V^b  \2   ilVEw    *31  1öS  WEN   ^31   1DS1   WEN 

I  II'  Ber.47* 

Grund    Res-Laqis1     ist    folgender:     solche      nöllDD  11122  C',I?2,w2    lö'HEnty    ilwSI    It^Va" 8ab-l27b 

'  Er  31  b 

sind    Fruchtsaft,     und    Fruchtsaft     säuert  25  m  l^pö  '.1  naiin  1JEE  cnainV  laSiw   TlbTti  Ba 

nicht  nann  abi  *(?  tiidn  lü'yan  p  neryo  iw>'En 

1?ERNER  ENTLEDIGT  MAX  SICH  SEINER      S22  21  1^  10«  I^On  |Q  1ffJ?ö  HDIini  ,1^1; 
PFLICHT  MIT  DEMAJ  UND  [ERSTEM]  ZEHNT       yM  g2  n^  +  MSl  Kip  n»K  Pnv  'v,  M  80 

&   Demaj  ist  ja  für   ihn  nicht  brauchbar!?      M  85  |  pm,   ^  M  84    ||    nsna  m  na  M  83        nvi^n 
Wenn   er  wollte,  könnte  er  sein  Yermö-      o«aynnn  +  M  87     |     n^a  pnp  ':»+M86        inS -f- 
gen  preisgeben  und  ein  Armer  werden  und      *»"  M  80  ||  nSa»3i  jva  M  88    ||    '«an  s^:d2k  rxi  moi 
Demaj  essen  dürfen,  so  ist  es  für  ihn  auch  'i^"'  ':,"r'  ,8"= 

jetzt  brauchbar.  Es  wird  nämlich  gelehrt:  Mau  darf  den  Armen  und  den  einquar- 
tirten  Truppen  Demaj  zu  essen  geben.  Auch  sagte  R.  Hona:  Es  wird  gelehrt:  Die 
Schule  Sammajs  sagt,  man  dürfe  den  Armen  und  den  einquartirten  Truppen  kein 
Demaj   zu  essen  geben,  die  Schule  Hilleis  sagt,  man  dürfe  es  wol. 

Erstem  Zehnt,  von  dem  dik  Hebe   abgesondert  würde.  Selbstredend,  wenn 

die  Hebe  abgesondert  wurde,  ist  es  ja  profan!?  —  Dies  ist  für  den  Fall  nötig,  wenn 
er  bereits  von  den  Halmen  entrichtet  wurde,  und  somit  von  ihm  mir  die  Zehnthebe 
und  nicht  die  grosse  Hebe  entrichtet  wurde.  Dies  nach  einer  Lehre  R.  Abahns;  R. 
Aliahu  lehrte  nämlich  im  Namen  des  R.  Simon  b.  Daqis:  Der  erste  Zehnt,  den  man 
von  (\i;n  Halmen  entrichtet  hat,  ist  von  der  grossen  Hebe  frei,  denn  es  heisst: s'////* 
sollt  davon  eine  Hebe  für  den  Herrn  ablieben,  einen  Zehn/  vom  Zehnt',  einen  Zehnt 
vom  Zehnt  habe  ich  dir  geboten,  nicht  aber  die  grosse  Hebe  und  die  Zehnthebe 
vom  Zehnt.  R.  Papa  sprach  zu  Abajje:  Demnach  sollte  er  davon  frei  sein,  auch 
14').  Die  Maccab  luisst  "Brot  des  Elends"  (cf.  Dt.  16,3)  u.  <larf  nur  aus  Mehl  u.  Wasser  bereitet 
werden.  150.  Cf.  Bd.  I  253  N.  8.  151.  Num.  18,26. 
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Tam.6b  las^  '»Di  n33  "ID'Hprf  l^BN  nnj?ö  s'PX  "UN*'?  wenn  er  ihm^beim  Getreidehaufen  zuvor- 
Nm.i8,29  Ittnn  DSVnffyö  f?DD°*np  "H2N  yby  n^  "ION  gekommen  ist!?  Dieser  erwiderte:  Deinet- 
\sm  pT«  \sn  J"PK"1  WS"!  [71  riDinn  b2  r,S]  wegen  sagt  der  Schriftvers:  ViVon  allen 
KB^B  !'i:i  TpSD  Bnpni  Tii'  ""ItCyiQ  »UTK  X^  £#r<?»  Zehnten  sollt  ihr  eine  Hebe  fiir  den 
TiN  }JTJ  N^l  ppn  flS  injw90  jrpDV  "»MM  KDM  •">  Herrn  absondern.  Wieso  ersiehst  du  es 
DUTDril  533JH3  trsin  pin  }^  pOPO  Kpl^Oinn  daraus'54?  Dies  ist  bereits  Getreide  ge- 
niö    KQYTI   1STÖ    »Si:vw2    n:i    nünroi    nbn2      worden,  jenes  aber  nicht. 

ta.saa  Jri3,"l  JTÄD  JTßtO°  ]f?  J?DtfDp  |rj?2  D1K  bzb  mt?  Und    ZWEITEM    Zehnt    UND    Gehei- 

^"OB  bz'^2  sr"Ti  vh  Kir*w2  J"ci  ^2^2  !Ö  bzn  ligteji,  die  ausgelöst  wurden  Et  Selbst- 
T&yD2  &6l  :2*p:  ITKtP  pltya  IpITB?9*  p^YTO  10  redend!?  —  Hier  handelt  es,  wenn  man 
Srii'  vb  WVrS  !inonn  r68M  «blC  jlKWI  nur  den  Grundwert,  nicht  aber  das  Fünf- 
S£2  21  1T6  IDinD*  SSV"  lnö  ,-C2  lD^TDfW  tel  gezahlt  hat,  und  zwar  lässt  er  uns  hö- 
yi^  "WjJDZ  tibi  l~*b  WE  f?  J?DB>Ö  Sp  "IN1?  ren,  dass  das  Fünftel  kein  Hindernis  sei. 
*KD1  nsn  D^ij;^  ne-wS  :'di  riD3  t6tc  isnpm  Priester  auch  mit*Hebe  und  Teig- 

*?>'  Uns»  "Off  Ityya  }nsta3*YTfi3  übW  H2:  S1?  »5  HEBE  Et.  Selbstredend!?       Man  könnte  glau- 

■Ü«»  W  T31*C|D3n  (flS)  mm'TBK  KJörm  flD"©**  2:  ben,  die  Maccah  müsse  für  jeden  gleich- 
TOK  WDITn  J?ö"lp  S2J  ty  lW^IH?  BHpni  mw6"      wertig    sein,    so  lässt  er  uns    hören,    dass 

i.^iov  EIS  NST1  L,2'  ]:2-  Un  n5?  Dpi  SlDSn  JfiJl  die  Wiederholung  [des  Worts]  Maccah  ein- 
}pnj  N^  S"  "D:  ^3D  Wjpnj  j6ff  ^SOa  lnain      schliessend  sei. 

UDO   n^03B?    1DTIX    ^r    ;pn:    N,!-w'    L'2D2g"  Nis  -"  Jedoch    nicht    mit    UnverzehntE- 

'Wyvf'T&yn  noiin  *:•:*:  rta  K^l  nVnJI  nOYVl  TEM  a.  Selbstredend!?  •  -  Dies  ist  für  den 
PO  *:?   "iw'V-    l^SKl    W    ~,w'V-    K^l     ]*'wX"      Fall  nötig,    wenn  es  nur    nach    rabbaniti- 

DM6.3 Tnc\SD*  "2  yün  l^JJ  bmn  N^  lOlS  llD^n  scher  Verordnung  unverzehntet  ist,  wenn 
lTlDV  j'Nw  Hl  KT  yün  vbyFblXn  ^2  Elffö  man  [beispielsweise]  etwas  in  einem  I'n- 
*?2D  bDXn  ^2  ÜW2  S'-S    pon    ^Sr,   ^2   DIwD  -'•  durchlochten    Pflanzentopf  gezogen   hat. 

-:-  •:-,   m  92  *  r.?  sr-  M  91      ||      p»  +  M  90  X()Cn    MIT    ERSTEM    ZEHNT,   von    DEM 

||  KnsSnD  P  94     |j     V'op  &'T%  K'Bnp  '3  M  93  psya       DIE    HEBE     NICHT     ABGESONDERT     WURDE. 

M  97  Kn  hx  :  hv  harn*  M  96  nSj  M  95      Selbstredend!?        Dies   ist   tür   den  Fall    nö- 

.vSp-M99      ||     wyo— P98  mN  M»  fc»  p*n       ü&     wenn    er   ihm    l.ereits    beim    (utni-le- 

haufen  zuvorgekommen  war;  man  könnte  glauben,  man  berücksichtige  den  Einwand  R 
Papas  gegen  Abajje,  so  lässt  er  uns  hören,  dass  man  dessen  Erwiderung  berücksichtige. 
Noch  mit  zweitem  Zehnt  und  Geheiligtem,  die  nicht  ausgelöst  wurdi  n 
Selbstredend!?  -  Wenn  man  sie  zwar  ausgelöst  hat,  jedoch  nicht  vorschriftsmässig; 
wenn  man  den  zweiten  Zehnt  durch  ein  ungemünztes  Silberstück  ausgelöst  hat,  wäh- 
rend der  Allbarmherzige  sagt:  'Mc  sollst  das  Geld  binden,  ein  Gegenstand,  auf  welchem 
eine  Figur  "sich  befindet,  oder  wenn  man  Geheiligtes  in  ein  Grundstück  eintauscht, 
während  der  Allbarmherzige  sagt:,s Er  gebe  das  (i<l<1  und  soll  ■  ehen. 

Die  Rabbanai.    lehrten:    Man    könnte  glauben,   man  entledige    sich   seiner    Pflicht 
mit  Unverzehntetem,  das  nicht  zubereitet  wurde.         Unverzehutetes    ist  ja   überhaupt 
nicht   zubereitet!?        Vielmehr:    mit    Unverzehntetem,   das   nicht    genügend    /u; 
wurde,   wenn    davon  die    grosse   Hebe  abgesondert    wurde,    nicht  aber   die    Zehnthi 
der  erste  Zehnt,  der  zweite  Zehnt,  oder  gar  nur  der  Armenzehnt  —  Wohei  nun 
heisst:    Du    darfst   dazu  nichts   Gesäuert*  >i,  nur  das.  was  als  Gesäuertes  verboten 

152.  Her  Uevite,  der  '1«»  Zehnt  frli.ilt.  dem  !  rhei  di< 

'.    Num,  IS. 29.                        ir)4.   I><n  befreienden    Schriftven  auf  deu  ei             ilL,  u.  di             Flichtem 

auf  den                 Fall  zu  beziehen                               Dl    14  --••;  Fijjui     nu  dem   W 

tnommei                   157    Lei                           '"     N    72.  ?ur  Maccah  nicht  hra 
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sein     könnte,     ausgenommen    dieses,    das  Nil  Ww'  21    "ION    SSTS    S2"\~s'  {'am    STCS1 

nicht  als    Gesäuertes,    sondern  als   Unver-  "TICS  by  ^n  TICS  j1«  "ICS"!  Ssn  ]r;W  "2~i  "Uö 

zehntetes   verboten   ist. --Wo   kommt  das  D"»"JlS3n  ÜV2  i"63J  *bWl°  "1D1K  |1>W  ^21  ^ÜTTgSl'Sf 

Verbot  des  Gesäuerten  hin!?  R.  Seseth  er-  WiD'Sw   *D*  J331    KDsfi    l^BS   "IÖS   KWl  TIBSJ^, 

widerte:  Diese  Lehre    vertritt  die  Ansicht  5  rffiPH  ]\S£*  ÜT  Si*'  izhl  ]*an   bzan   hl  DIPS Ker,23S 

R  Simons,  welcher  sagt,  ein  Verbot  habe  ^2  D1B>0  r|kS  Kta  12^2    |WI    teSfl    *?2    CWB 

auf    das  Verbotene    keine  Wirkungskraft;  2"H2  WTVnnö  N^K  3TD3 "13^3  *TÖ  ^313  ^3KJ1 

es  wird  nämlich  gelehrt:  R.  Simon  sagte:  1tfJ?C3  VttTTl  *T  OTK  K3TP  Vö*  p3")  MT\  :  r.tt'ii' 

Wenn    jemand    [absichtslos]    am    Versöh-  talUV    HD"4  MJ?    DrA"  10*6  TID^TI   D^BHT3  "W  j^SÄ 

nungstag  Aas  isst,  so  ist  er   straffrei.    Ra-  10  nnDtP3  N^S  JTU^JJO  bzitt  1J\Sw  "*  SX"1  DITOR? 

bina  sagte:    Du   kannst   auch   sagen,    dass  n"KD°  1D1N    K3^pp    W    ^"»^n    W  "21   """Ol  tili39 

sie   die    Ansicht    der    Rabbanan     vertrete,  EHS  ijjj  cn1?  *\ü\b  TlD^n  PIO  p  CS  "CT  niXO 

denn    nur  damit    [entledige   mau  sich  sei-  Wl  NDJ?t3  '»SO   w2T.  ]Cw5  pa   nü'I^Jw   JTD*J^ 

uer  Pflicht],  was    nur   als  Gesäuertes  ver-  '»DT1  Wl  3TO  '»JJ)    VIJ)    cnS    3\"I2    "»ö    S2,p>' 

boten  sein    könnte,    ausgenommen    dieses,  15  \s*n  S2\"y    "Oll  JJ^ID    '•JIJ?  "Op  p*Hp  "»C  "6^371 

das  nicht  nur  als  Gesäuertes,  sondern  auch  *?rj  Z~b  bü'^u   "lESl'^SlEwir  ^"IJ?  rP3°  p'Hpt  lb-11B* 

als  Unverzehntetes  verboten   sein    könnte.  S3^pJJ  "»ai  *V2D1    rOlfi8  D"H31  l^V  pJlJW  C"s" 

-Heisst  es  denn  hierbei  wnurM!? —  Am  rieh-  s^nm  vfr"  BQ11  poy  p  a^na"  nün^jü'  nr; 

tigsten  ist  vielmehr  die  Erklärung  R.  Se-  £,£?    CS"    w311   J2Ü'5  p3   HD22    ncy    ]vwi?    ]\S 

seths.  so  ^s^'cnc's  d^owti  tb  cptwi  nois  bvvbai  p"i 

Die  Rabbanan  lehrten:  .Man  könnte  "»ai  SäN  iTTPfl  VOBP  S2"pV  "W  ICSI  TD- 
glauben,  man  entledige  sich  in  Jerusalem  pBTI  p3  ncy  Di"6  TlB^l  JflSnrP  s3"11  1TJ?^S 
seiner  Pflicht  |des  Maccaessens]  mit  zwei-  y%fy  pSC*  "'S  ty  C|K1  131  ^  1"1CS  &6l  Ü-Tl 
tem  Zehnt,  so  heisst  es:  ""Uro/  des  Elends,  n«  ffHDTH  D^DSm  SCp  Vürh  ]SnS  12  pBBpö " 
nur  das,  was  auch  in  Trauer  gegessen  ||  ^?  M  3  ||  -raup  »am  +  M  2  |  p>n-  i;  I 
werden  darf,  ausgenommen  dieses,  das  DnS  —  u  7  ma  —  M  6  ||  i -j- B  5  ||  »o  M  4 
nicht  in  Trauer'3',  sondern  nur  in  freudi-  V'«  pnm  iidn  m  10  s^ns  —  B  9  n=in  —  M  8 
ger  Stimmung  gegessen  werden  darf  —  -12  +  M  13  ™  ~  B  12  n0*  -sn  M  "  nD" 
Worte  R.  Jose  des  Galiläers ;  R.  Äqiba  sagte,  die  Wiederholung  [des  Worts]  Maccah 
schliesse  auch  solches  ein;  weshalb  aber  heisst  es  Brot  des  Elends?  —  dies  schliesst 
solches  aus,  von  dem  der  Teig  mit  Wein,  Oel  oder  Honig  geknetet  wurde.  —  Was 
ist  der  Grund  R.  Aqibas?  —  Es  heisst  ja  nicht  des  TrauerHs1*,  sondern  des  ElendsXi- 
Und  R.Jose  der  Galiläer!?  — Wir  lesen  ja  nicht  öm\  sondern  o/n'1"1.  —  Und  R.  Aqiba!? 
Die  Lesart  dni  deutet  auf  eine  Lehre  Semuels  hin,  Semuel  sagte  nämlich:  Brot 
des  dni  [Elends]:  Brot,  über  welches  man  viele  Worte  spricht".  —  R.  Aqiba  ist  also 
der  Ansicht,  Teig,  der  mit  Milch,  Wein,  Oel  oder  Honig  geknetet  wurde,  sei  [zur  Mac- 
cah] unbrauchbar,  es  wird  ja  aber  gelehrt:  Man  darf  am  Pesahfest  keinen  Teig  mit 
Wein,  Oel  oder  Honig  kneten,  hat  man  geknetet,  so  muss  er,  wie  R.  Gamaliel 
sagt,  sofort  verbrannt  werden;  die  Weisen  sagen,  er  dürfe  gegessen  werden.  Hierzu 
erzählte  R.  Aqiba:  Als  ich  meine  Woche  bei  R.  Eliezer  und  R.  Jehosua  hatte,  kne- 
tete ich  für  sie  Teig  mit  Wein,  Oel  und  Honig,  und  sie  sagten  dazu  nichts.  Und 
obgleich  man  ihn  damit  nicht  kneten  darf,  so  darf  man  ihn  damit  bestreichen;  nach 
dem  ersten  Tanna.  Die  Weisen   sagen,   womit    man  kneten  darf,  dürfe  mau  auch  be- 

159.    Cf.    Dt   26,14.                             160.    «JIJJ   gleich  'JW   (cf.    Dt.   26,14)   von   |JK  trauern,   klagen.  161. 

Defektiv   u.   ist  also   mit  »;ix   nicht  ZU   identifiziren ;   (übri^.   wird  auch   »:k  def.   geschrieben).  162. 

Am   enteil   Abend   des   Pesachfestea    werden    verschiedene  Lieder  u.   Gesänge  gelesen;    »JJJ    von  fUJJ    reden, 

sprechen,   anheben. 
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]\S*  12    ^ü'b    pNtP    nSI    12    pSÖÖQ    IS    ptt^tf      streichen,  womit    man   nicht    kneten  darf, 

ptri22    rCpri   nX    {'w2?   j\Xw   jTul  "2  J^BOpÖ      dürfe  man  auch    nicht  bestreichen.    Darin 

"«jt?  Hl^DTO  Sn  jiw\S",i  21i:'4ü1,'2  N~  N'wp  S'?      stimmen    sie    überein,    dass     man    keinen 

Wfon  üb  Nöp  KD'P  iTOaV^WITP  W  In2?  nO*na      Teig    mit    warmem    Wasser    kneten   dür- 

S^nm0  KS^na  ,J?  w6    "|^K1    JK3Ö    KStaa  "b  s  fe!?  -      Das  ist    kein   Einwand,    das    Eine 

*  TlDK,7nSn  bl  Wh  DN1  2£?-2  PIO'yn'VlK  ],w!?  pH      spricht    vom    ersten   Festtag,    das  Andere 

üb  KDD  KDV   TOK5  "On  *6n  nvajj  ^Hfl  "OSO      vom  zweiten  Festtag.   So   sprach   auch  R. 

MOTO   *b   W\b  ^fmv\  JKDöJ8KBW3  "6  Iw^n      Jehosuä  zu  seinen  Söhnen.  Am  ersten  Tag 

PJÖ  KTOI  1ÖNT2    tutaa  D^IJ?^    KD1«  rFjDW      knetet  mir  nicht  mit  Milch,  von  dann  ab 

w/fy  ]\s*w  pul  :'gSmn  pJÖ  *W  NT"  *W  Klin  "»  knetet-  mir  mit  Milch.  -      Es  wird  ja  aber 

Men.55*  bz*  pm   WrUDO  KJff  "'HD    piBHM  PID^n   "N      gelehrt,  dass    man  Teig    überhaupt    nicht 

IXCIT    vfyff   pTOWDl"  }"mZ",ZZ   r'Vlb*:  nVUDTI      mit  Milch    kneten    dürfe,   und  dass,  wenn 

nn^D*^n  \S*  pPIT  j\X-2  PIDN^  pP"lT3  HDN  2S      man  es  gethan  hat,  das  ganze  Brot  verboten 

pes.4oa  -12  "2"l"  "1DK    KVT    "Ol    ICK"  Hüblt    tVFb    SDJ      sei,  damit    man   sich   nicht  an    die  Ueber- 

ynnib  ]\s  r**:2  to   ptöTI   ^KlöP   ICH    rPDV  15  tretung'^gewöhne!?  —  Er    sagte   vielmehr 

PP1T3    nn,t7    ftWrh    -~\S    p,-l72   TWb   jnW*3      wie  folgt:  am  ersten  Tag  knetet  mir  nicht 

l»-2.i pt?  ,-pty  (n)pS,,10D,,n2nia,pP1Ta  N"\S*  *S  ~w,£?1      mit    Honig,    von    da   ab    knetet    mir    mit 

■•».»•ib»  niins  MIXÖ  "JVK1  n^DpD°|n2n  f?N  ~S,|2nV5'i;i      Honig.  Wenn  du  willst,  sage  ich,  er  habe 

tWb  DTK  ^33*  r,':::  n^31  np"1^  ty  l&b      thatsäcblich  von  Milch   gesprochen,    denn 

10  ~CNf "  nr\s*  "j^T"*— ;T   D15Ö3   nn\7  pP"W31  TU  20 -wie  Rabina    gesagt    hat,    in    (der   Grösse] 

"p*£Ni?  J"6lDS  miJJ  rDTib  p"n  1T3  i"IVff3  Pl^3      eines  Ochsenauges  sei  es  erlaubt,  so  sprach 

SIw*  'S*;!  pp"lt  2*p^2  &6l  pPITS'VüW  T\rvr\b      er  ebenfalls  von  [der  Grösse]  eines  Ochsen- 

nnw  ]%rr:h  loiyn  nmo  sum^iöiyn  nmoa    auges. 

M   17     Ten  M  16         W,  p+M  15         ^M  14  'Darin  stimmen  sie  überein,  dass  mau 

||    H»-fM  19        iwana-iKsn  —  M 18        miDK  nSw  keinen  Teig  mit  warmem  Wasser   kneten 

.-."••:  »oa  »nwS  M  21      i?)  warm  «""s*  nnorwai  M  20  dürfe.     Womit  ist  es  hierbei  anders  als  bei  ■ 

M  25        manm  M  24          nro«  B  23         «ai  M  22  den  Speiseopfern,  von  denen   gelehrt  wird, 

w  M  _  ^n  l  ,  „  Ja      dass  sämtliche    Speiseopfer    mit    warmem 

.-:  -ts-  .M      ;:n  P  29         ü--,  M  28  , 

Wasser     geknetet   werden,    und    dass    mau 

sie  vor  Säuerung  verwahre!?       Wenn  man  es  den  aufmerksamen  | Priestern]  erlaubt  hat, 
sollte  man  es  auch  den   Unaufmerksamen  erlauben!?        Demnach   sollte  man  [den  Wei- 
zen]  auch   anfeuchten,    weshalb  sagte    nun    R.   Zera    im   Namen    des   Rabba    b.  Jirmeja 
im   Namen  Semueis,    dass   man  den  Weizen  zu  den   Speiseopfern  nicht    anfeucht« 
Das  Kneten  wird  von  Aufmerksamen  besorgt,  das  Anfeuchten  aber  nicht  '.       Wird  <.\v\\n 
das   Kneten    von    Aufmerksamen    besorgt,   es    heisst  ja:    /:>   soll   Oel  darüber 
und  es    zum   Priester  bringen\  also  nur  vom  Abhäufen  ab  muss  es  durch  die    Priester- 
schaft geschehen,  während  das  Darübergiessen  und  das  Umrühren  von  jedem   besorgt 
werden  kann'.'       Zugegeben,  dass  das   Kneten  nicht  durch  die  Aufmerksamen  b< 
wird,    aber  es    geschieht   ja    im    Bereich     der     Aufmerksamen,    denn    der    Meister    sagte, 
dass  das  Umrühren  durch  einen   Laien  besorgt  werden  dürfe,  jedoch   sei  es   unbrauch- 
ir,    wenn   es   ausserhalb    der    Yorhofmauer    geschieht,   während   das   Anfeuchten    we«. 

von  den  Aufmerksamen  selbst  noch  im  Bereich  derselben  besorgt  wird.  Womit 
ist  es  bei  anderen  anders  als  beim  Speiseopfei  der  Webegarbe  ,  von  dein  gelehrt 
wird,  [der  Weizen  zum]  Speiseopfer  der  Webegarbe  werde  angefeuchtet  und  zusammen- 
gehäuft!? Anders  ist   es  bei   einem   Gemeindeopfer. 

163.   Ba  mit   Fleischspeiseti  /u  essen  Dei    Darbringende  bringt  Mehl. 

2,1.  166    Ct   Bd.    III   S.   112  V   111 
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Die   Rabbanan    lehrten:    Man   könnte     N^  ^  p3.  UPI    PJW  WS    PIJUX    p3Wj 
glauben,  man  entledige  sich  seiner  Pflicht      DOTQWB  te-ffi*  TW^n  D*YM3  Vom  *V 'DTK <b«n 
mit   [Maccah    von!    Erstlingsfrüchten"'7,  so      WJP  D3'rVQff  Tö3"  ^33  rfoMPI  PWÖ  nTSKi  W3KTI 
heisst  es:*8/«   oft»   «r«  Wohnorten   sollt     üten-3  lAlt  OSVYQffTD30^  ptew  fW  OmM 
////-  JMvW/  *««?»,  nur  solche,  die  in  allen  5  "fflDl  Pttö  TOK  RTpp  W  n^JPI  W  W  *OT 
Wohnorten    gegessen  werden   dürfen,  aus-      DW3   nMMftlSD  CJK    0^12*3  lWW^flB  H2 
erschlossen  sind  also  Erstlingsfrüchte,  die      pMV  Pttö    E)M   D«W3   1*03  p»  1T1Q  HS  \X 
nicht  in   allen  Wohnorten,  sondern  nur  in      p<D3   BW   p^l   pwflWtW   0*11*3  n^MCol.b 
Jerusalem  gegessen  werden  dürfen —Worte      niXö  W  POn  nttö  n«0   not»   W?n    üni353 
R  Jose  des   Galiläers;   R.  Äqiba  sagte,   die  10  xzy;  W  PP3  TOI  «3  WM  ftW  PDn  ffl» 
Maccah  [gleiche  dem|  Bitterkraut,  wie  beim      TK^n  C^ir::  ITQIPI  «T  EIS   KX"   W   ITOm 
Bitterkraut    das  Gesetz    von    den   Krstlin-      rV?3MPI   TT3D  PllSö  feltfl   D3V13fflD  ^"^«,20 
cren  nicht  statt  hat"*,  ebenso   darf  bei  der     rVDfflO  ^33  pfcw  p»  BTO«  1KX-  rVDfflö  ÄS 
Maccah    das  Gesetz    von    den    Erstlingen      W   'WJ»   t|K   BW   'JIW    W   ri«nV3    Uta 
nicht  statt  haben. -Wenn  [man   aber  fol-  16  niS"!1?  nWl  TOI  Plan   HWö   DISO    TOI1?    TID^n 
gern  will,]    dass  wie  Bitterkraut  zu   einer      <jff -WpD  W  PI3TO  DTO3  HWfc  W»yn 
Art  gehört,    bei    der  das  Gesetz  von    den      K^lOl  mj^OTia  ni3BTO  te3"Wl  l1?  «W^ 
Erstlingen    nicht   statt  hat,    ebenso  werde      noKI*  PVOBTO  te"  in*PI  ]7\b  |"»Ktt»  oni3*3  ^K  mIüj 
auch    die  Maccah    aus    einer  Art  bereitet,      iniK  plSW  «»»  '»  ^>^  P°  "^H  ^ 
bei    der    das   Gesetz    von    den  Erstlingen  20  «in«»  ^>3in  K1?   <3°  TOI1?   TID^n  ütolT3  1TOK   **m 
nicht  statt  hat,  wonach  Weizen  und  Gerste      HKO  J1KVQ  KT1  TBK»  n*3K  8*K  r,Ktr  ftt».*» 
auszuschliessen  wären,  da  bei  diesen  Arten      n<2  p'BJ  W  "«rpoa  TO*H  PJ^>  nj?D0  {KB  WB 
das  Gesetz  von   den  Erstlingen   statt  hat,      B3VDBTO  ta»  0TO3*  *Ä  tfpQGfn  K3"pJ?  *Tj 
so    schliesst    sie    die    Wiederholung    |des      rrt  pWVl  *W»1  W  ^1  Pl<3  Tffl  riTO  ^ 
Worts]   Maccah  ein.  -  Sollte  die  Wieder-  25  blXl  ]W  PI?  N^   ^TJ?3   taMP    *B  ^JJ  BTfrB 
holung  [des  Worts]  Maccah  auch  Erstlings-     33        w,w  [ra,n|  ,aH  M  32    ||    pi  M  31  ||  rnavia  M  30 
fruchte  einschliessen!?  —  R.  Äqiba   ist  da-      M  36    ||    iqrSnB3S     |     it^8  BP  34    ||    taa-   M 

von    abgekommen,    es    wird    nämlich    ge-      vm   ifaM   P*n  M  38      ||     onr-MS?  q  «v 

..  .ns  *i2c 

lehrt:   Man  könnte  glauben,  man  entledige 

sich  seiner  Pflicht  mit  [Maccah  von]  Erstlingsfrüchten,  so  heisst  es:  ///  allen  euren 
Wohnorten  sollt  ihr  Mappah  essßn\  mir  solche,  die  in  allen  Wohnorten  gegessen 
werden  dürfen,  ausgeschlossen  sind  also  Erstlingsfrüchte,  die  nicht  in  allen  Wohn- 
orten, sondern  nur  in  Jerusalem  gegessen  werden  dürfen.  Man  könnte  glauben,  dem- 
nach sei  auch  der  zweite  Zehnt  auszuschliessen,  so  schliesst  ihn  die  Wiederho- 
lung |des  Worts]  Maccah  ein.  —  Was  veranlasst  dich  den  zweiten  Zehnt  einzu- 
schliessen  und  die  Erstlinge  auszuschliessen!?  -  Ich  schliesse  den  zweiten  Zehnt 
ein,  für  den  es,  nach  der  Lehre  des  R.  Eleazar,  ein  Mittel  giebt,  ihn  überall  essen 
zu  dürfen,  und  schliesse  die  Erstlingsfrüchte  aus,  für  die  es  kein  Mittel  giebt, 
sie  überall  essen  zu  dürfen;  R.  Eleazar  sagte  nämlich:  Woher  dass  man  den  zwei- 
ten /Ahnt,  wenn  er  unrein  wird,  selbst  in  Jerusalem  auslösen  könne?  es  heisst: 
110  Wenn  du  es  nicht  tragen  kannst,  und  "tragen"  bedeutet  "essen",  denn  es  heisst: 
mEr  Hess  ihnen  Speisen  vortragen,  Wer  der  Ansicht  ist,  dass  man  sich  mit  [Maccah 
aus]  zweitem  Zehnt  seiner  Pflicht  entledige,  das  ist  ja  R.  Äqiba,  und  er  schliesst 
Erstlinge  aus  [dem  Vers:]  in  allen  euren  Wohnorten,  aus.  Schliesse  hieraus,  dass  er 
davon    abgekommen    ist.   -  Sollte    R.  Jose    der   Galiläer     [auch    Erstlingsfrüchte]    aus 

1Ö7.  Cf.    Dt   26,2   u.    IM.    1   S.   315  Z.    1    E  168.    Er.    12,20.  IM-    Ct    Bd.    I   S.   315 

'/.  9  ff.  170.    Dt    14,24.  171.   Gen.  43,34. 
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Bik.ü,2  c-|i:*2  S^m'  Yty&e?  *212  nb  "DD  nnötPa  N^X      (den  Worten]    Brot  des  Elends   ausschlies- 


Jab.73a 


U3T1  KÖJ7B  \X2  Vfiö  jlJJDtP  "DTI  pwVfHIDN      sen:    nur,    was    auch   in  Trauer    gegessen 

jablw  ^!2*nn°  12    "Otl  "p"l>X-  ^rs1?  ^21fl  Vb"  3srOn      werden   darf,  ausgeschlossen  diese,  die  nur 

MiMknQ    "lt?J?Df?    D'WS    wpn\SH,°  cmr:    ÜR  "IT      in    freudiger  Stimmung    gegessen    werden 

Me'-16b  vjT|  \}Mib    "ilDS4'  Dmr2    PS   pi*6  TDN    "ltPj?ö  5  dürfen!?  —  Er  ist  der  Ansicht   R.  Simons; 

nDTin  HO  riDlirü    KIDTTI   inmp  riDlin  ppöP      es  wird  nämlich    gelehrt:    Erstlingsfrüchte 

jljjötf  13*11  ]J1S£?  TrYlö*bvVD',a  fjS  piKT-  mmo      sind    dem    Leidtragenden    verboten,    nach 

N2M2  STD^OTPD  nnc'w   n,£?  n,!?  ^""O^rn  \"IJ      R-  Simon  erlaubt.  -  -  Was  ist  der  Grund  der 

Dt.26,11  nncD*  JOT^  Kinn  Dlian   ^33  nnötfV  DTDl  1~2      Rabbanan?  —  Es    heisst:*7*/?«    darfst    ihn 

Bik.1,6  Silpl  S^ao  ;*"  "IJ?"!  niSpO"  HMfrY5  NflKl  HirT  10  «*£Ä/  />/   deinen   Ortschaften  verzehren,  und 

Err?  JJ31  i:r.  JKT15  i:\S"!  N^Q  "ri:n  Tjfl  anno      hierzu  sagte  der  Meister::7*zw2  deiner  Hand 

*T  EIS  X'.T  St1  ^"C  nBPtMtW  i:it?nJ?   bIS  ''JV      #^j   das    sind    die  Erstlinge;    somit  glei- 

niXQ  flBD    iD'ft  TlDf?n  PIKTTn  HOS  «f?N  inain      chen    die    Erstlinge    dem   Zehnt,    wie    der 

TlD^n  na  p  CS  na^  *?&'  ttWOD*'  "l^SSl  fCH      Zehnt    einem   Leidtragenden    verboten  ist, 

V-w'S  "»Kai  -w""w K^V  *2*!?^L,  a*l£3  ""JJJ  Dl"6  ID'ft  is  ebenso  sind  die  Erstlinge    einem   Leidtra- 

iisim.e,i9  hzb  p^n^TiVri  NnUTÜTn  HWb  WffK  \sm      genden  verboten.  -    Und  R.  Simon!?  —  Der 

,w'\Si?  TW&   1J?1   VKÖß]  i?S■,lw',  Jian  bzb    DJtfl      Allbarmherzige  nennt  sie  ,fHebe",  wie  He- 

"i;i  nnN  rlTOKI  fffW    TStSWl    nnN    ünb    r\bn      be  einem  Leidtragenden  erlaubt  ist,  ebenso 

"\B3  "ü'ü'2  ins    -i£wN    K3K    12  Jjn    31    ia«1      sind    die   Erstlingsfrüchte    einem    Leidtra- 

1BK1  ^KlDtSH  ttt*tal  nB^Ka  PltPtPß  ins  rlPWM  20  genden  erlaubt.  —  Zugegeben,  dass  R.  Si- 

Hos.3,1  v«-<».kS.  ^2~S"   a^nai  Slam  SaiJ  "w^'tS  bWQW      mon  vom  Vergleich  nichts  hält,  aber  freu- 

Bet.22t>21*t:    ZV2    ~Z';   HS    PB1N    ]\S4"  ]J2"l  IM    {DVMJJ      dige  Stimmung    ist  ja   bei    diesen    vorge- 

Foi.37  "£  nar*  ^TDÖ  ^n  JV31  "Saa*  jV2  "nin  11003      schrieben,    denn  es  heisst:,nZ>«   WA7  <//<•// 

DUBTI  un^r   lFJfO  pff  nsa  Wlri  21  ia«  nay     ««  all'  dem   Guten   erfreuend         Dies  be- 

P  \i         -ts  M  4i  ~r^  M  40      ~j^  vi>  39      deutet,   dass  es   in  der   festlichen   Zeit1Mge* 

45        w»-\  Kin  —  M  44        anans  — M  43         mmo      schehen  müsse;    es  wird    nämlich   gelehrt: 

r  =  M  48         uvtos  M  47  sw  M  46  pm  B      Bringt  man  [die  Erstlinge  in  der  Zeit]  vom 

.7\-i\..rzz2  pDy.„|m  -s     Versammlungsfest,7sbis  zum  [Hüttenjfest,  so 
lese   man",  wenn    vom    Versammlungsfest  bis  Hanuka"  ,  so  lese  man   nicht. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Brot  des  Elends,  ausgeschlossen  sind  Pudding  und  Kuchen, 
man  könnte  nun  glauben,  dass  man  sich  seiner  Pflicht  nur  mit  Schrotbrot  "entle- 
dige, so  schliesst  die  Wiederholung  |des  Worts]  Macyah  selbst  Maecah  des  Königs 
Selomoh  ein:  Weshalb  heisst  es  demnach  Brot  des  Elends?  —  dies  schliesst  Pudding 
und  Kuchen  ans.  Wieso  ist  es  erwiesen,  dass  asisali  [Kuchen]  die  Bedeutung  "wert- 
voll" hat?  -Es  heisst:"* Und  er  verteilte  an  das  ganze  \'<dk\  der  ganzen  Menge  [israils, 
Männern  und  Weibern^  jeden  ein  Erat,  ein  Stuck  Fleisch  [aSpar]  und  einen  Kuchen 
[aHSah]  &\  hierzu  sagte  R.  Hanau  b.  Abba:  ASpar,  sechs  vom  Rind  [sisah  bepar],  aSi- 
sah,  sechs  von  der  Epha  [sisa  be£pha].  Erstreitet  somit  gegen  Semuel,  welcher  erklärte, 
asisah  heisse  ein   Krug  Wein,  denn   es  heisst:"°/>'/V-  die  Weinkrüge  [asisej  lieben. 

Die  Rabbanan  leinten:  Man  darf  am  Pesahfest  kein  grobes  Brot  backen  — 
Worte  der  Schule  Sammajs,  die  Schule  Hillels  erlaubt  dies.  Welches  heisst  gro- 
bes   Brot?     R.    Hona     erwiderte:     Eine     Handbreite     [dick],    denn     SO    waren     auch     die 

172.   Dt  12.17.  173.   Il>.  26,11.  174.   in  der  Erntezeit  Bd. 

III  S    104  N.  82.  176.  Die  Bulogie  bei  der  Darbringuug;  et  Dt  26,5£f.  177.  Cf.  Bd. 

I  s    365  '/..  20  ff.  178.  romn  od    ~v.--r,  wird  fftbchlicb  mif  Gerstenbrot  überaetxt  di(    B 

tha  wflrdc  lelbstredend  ••-••;r  rc  gebrauehl  haben;  FW  wird  überall  alfl  «'.l;-  *u  rvpi  rc.  feinet  1'  i 
branchl                          179.  iiSam.  6,19.                        18t».  Hol    3,1. 
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SchaubroteIfi'eine  Handbreite  [dick].  R.  Jo-  T1BK»  J»T»1T3  11DK  CS  C|DT»  31  T\b  6}»pJ1D  flSB 
seph  wandte  ein:  Wenn  dies  für  die  vor-  7122  T1DK»  H^öp  HÖ3  T1DN  DK  }»T»1t  p»KB*D 
sichtigen  [ Priester]  gilt,  sollte  es  auch  für  D»X$?3  T1DK»  j»B*3»  D»Xjn  T1D«  DK  n*?»Dy  UW 
Unvorsichtige  gelten;  wenn  dies  für  ge-  DM  |3W  "l^flD  T1DK»  Cn  1T3TÜ  T1DN  DM  D»n*J 
beuteltes  Brot  gilt,  sollte  es  auch  für  un-  5  TDK  211  hm  TUfD  T1DN*  nsno  h/V  1T3JT3  1*10« 
gebeuteltes  gelten;  wenn  dies  bei  trock-  1301*  nn»3  »31  DM  iV^Xw  N2N  12  PPD1»  21 
nem  Holz  gilt,  sollte  es  auch  bei  feuchtem  tvfyWff  21  10«  N3N  12  n»D1»  21  »1DK1  K3»K  21 
gelten;  wenn  dies  bei  einem  heissen  Ofen  ,12V  HS  »KD  üllp.1  TJ»31  T3DT  1TP3  »31  HM 
gilt,  sollte  es  auch  bei  einem  kalten  gel-  KB^en  D1VQ  n3J?  J1B  Tfh  11p  »NDKT  .12112  nS* 
ten;  wenn  dies  bei  einem  Metallofen  gilt,  i0  nsh  MIT  \sm  mWR3  KD»N  n»J?3  »KT  nff»^3 
sollte  es  auch  bei  einem  thönernen  gel-  DTPD  \x  NDJ?B  »KD  TVh  Tip  .12>  HB  12113 
ten!?  -  -  R.  Jirmeja  b.  Abba  sagte,  er  habe  1222  IPTK  »KD  "{»IX  sW  Kni»B  HD  Kpl 
seinen  Lehrer,  das  ist  nämlich  Rabh,  pri-  EV3""K:n  »Ki1T  »DJ  »3H  |»K  »DJ  21D  DT»3  6»SK 
vatim  gefragt,  manche  lesen,  R.  Jirmeja  D»1DTK  »KDP  n»3  »3H  »DJ  K»JfT  »Kp  122  hm  STB 
b.  Abba  habe  im  Namen  Rabhs  gesagt,  er  15  {|»1VTD  ^.1  n»2T  3TB  DT»3  n3T1DanS  |»BTK  J»K 
habe  seinen  Lehrer,  das  ist  nämlich  unser  pp»1DDT  nN1H21M  H»pJ  nS2  j»KXT»  J331  111°  kmoi 
heiliger  Meister,  privatim  gefragt,  was  "gro-  |»p»TO  pBny  j»K  TIDKtf  »S  by  Z]K  npS3a|»1»»TSDPl 
bes  Brot"  sei,  und  [jener  habe  erwidert],  viel  b»W  .1*  121  mVF  s215"  1DK  1D22  p»»TXDi1 
Brot.-- Weshalb  nennt  er  es ''grobes  Brot"?  jnfinjj  }»K  T1DK  12  »3SD  D»D3r6  J»3TT  ]3  DTH»»3 
Weil  [der  Teig]  beim  Kneten  grob  ist;  so  nW$7W  »330  1*?  T1DK  1D22  J»1»»TXDn  }»p»1D 
wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  in  der  n3B>J?»  ItPSK  C.li  TDK  nfiSDrTDT  Tftyf  TVVW 
( )rtschaft  dieses  Autors  sagte  man  "grobes  pp^lDil  ^2  T1DK»  1*?  T1DK°  |T»3  PUjDp»T  D1212  S» 
Brot"  statt  "viel  Brot".  •  -  Ans  welchem  12  1Tjtf>K  »31  1DK*pTOB  DTJ1»»D  »p»1DT  |»1TDK 
Grund,  wenn  deswegen,  weil  man  unnötig  ^K^DJ  J31  H»3^  K2K  IIS  »J1D33J  ilHS  DJ?S  pTIS 
arbeitet,  so  sollte  es  ja  nicht  mir  am  Pe-  25  KDK^/VTDK  1222  j»1»»TXDPI  J»p»1D  V&b  TK»3HT 
sahfest,  sondern  auch  an  jedem  anderen  pVTXDil  |»p»1D  j^wi;  J»K  D»D3I1  T1DK  1,2  üb 
Fest  [verboten  sein] !?  —  Dem  ist  auch  so,  K^K  T1DK  DIN*  ^2  b&  Vlb  »33  »*?  1DK  1D22 
nur  spricht  dieser  Autor  gerade  vom  Pe-  n»^>  IDKp  »2H  »1DK1  K3»K  T1DK  J»DTnn3  b& 
sahfest  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Die  j  KTn,  +  M  51  ||  nB_M50  -nra«.«»  ■  M  40 
Schule  Sammajs  sagt,  man  dürfe  nicht  am  ,n«*nn  ncai  M  54  ||  na}?  B  53  ||  »«p  sriD^a  M  52 
Pesahfest    viel    Brot    backen,    die    Schule      M   57  31  R  56     ||     nosa  —  M  55    ||    ramren  v 

Hilleis  erlaubt  dies.  .A  +  MM    ||    iran  +  M58    ||    rau»  p4y 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  entledigt  sich  seiner  Pflicht  am  Pesahfest  mit  Fein- 
brot,  mit  Schrotbrot  und  mit  figurirten  Kuchen,  obgleich  sie  gesagt  haben,  dass 
man  am  Pesahfest  keine  figurirten  Kuchen  machen  dürfe.  R.  Jehuda  sagte:  Folgendes 
fragte  Boethos  b.  Zonin  die  Weisen:  Weshalb  sagten  sie,  dass  man  am  Pesahfest 
keine  figurirten  Kuchen  machen  dürfe?  Diese  erwiderten  ihm:  Weil  die  Frau  [bei  der 
Bereitung)  solcher  lauge  verweilt  und  |den  Teig]  zum  Säuern  bringt.  Jener  entgegnete: 
Man  kann  ja  eine  Form  fertigen  und  sie  mit  dieser  schnell  bereiten!?  Diese  erwi- 
derten: Man  würde  dann  sagen,  alle  Kuchen  seien  verboten  und  die  des  Boethos 
seien  erlaubt.  R.  Eleäzar  b.  (^adoq  erzählte:  Einst  begleitete  ich  meinen  Vater  zu 
R.  Gamaliel,  und  als  man  ihm  da,  am  Pesahfest,  figurirte  Kuchen  vorsetzte,  sprach 
ich  zu  ihm:  Vater,  sagten  nicht  die  Weisen,  dass  man  am  Pesahfest  keine  figu- 
rirten Kuchen  machen  dürfe!?  Da  erwiderte  er  mir:  Mein  Sohn,  nicht  für  jeder- 
mann   sagten    sie    es,    sondern    nur    für    Bäcker.    Manche   erzählen,   er  habe   ihm   wie 

181.  Cf.  Ex.  25,30. 
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*31  "TD86,D1K  bz  bV  »S,L,N  11DS  pDinnJ  b&  iW      folgt   erwidert:    Nicht    für  Bäcker    sagten 

Pp'HD  ptPlJJ  pJtl   pppl  r^z"  Pp'HD  ptÖHJ?  ''DV      sie  es,  sondern  für  jedermann.   R.  Jose  sag- 

w.i.ipvanm    pülDDn    |33"l    ttfi    iniNpDl^    ptM       te:  Man  darf  fladenartige  Kuchen  machen 

r6nn  ja  D^mias^DTram^mDen  rbm  panpo'w    nicht  aber  klossartige. 

Blf?n  n*  ^  iZ  JHPIJT  ^"l  1ÖN  mDön"*n^n  "WO  5  Die   Rabbanan    lehrten:     Kuchenteig, 

riu>'a  l^n  t^p^  wH  "1DN  ÜTÜ  ,L,>'Z  L,w?  Honigteig,  Gussteig,  Pfannteig  und  Teig 
pa^TI  Dfitat  m^yo  "VZX  pnv  "'ZTi  j~  DS&'K  vom  Vermischtemltesind  von  der  Teighebe 
pjBDnm  pjJlBDnP  WPO  riDna  }JWy»  l^m  lrei-  Was  ist  Pfannteig?  R.  Jehosuä  b. 
P"lVi22  "£"2  pz^Tl  ZZ^'NZ  :SÜ*V  pCHpD^JWTI  Levi  erwiderte:  Eine  von  Privatleuten  be- 
"6  T2N  K^IJ?  1öS  Wpb  \Z  pj?Dt?  "Z"n  nVOVfi  10  reitete"  Mischung.  Res-Laqis  sagte,  diese 
nVTlnty6'  H*pDJ?  '•XSZ  Nan  Wpb  \Z  Npüt?  *Z"i  seien  Backpfannspeisen;  R.  Johanan  sagte, 
"Z"  ^NS  ffflin  EllDaf?!  p'Oin  SZS  p^ain  EpD^l  Backpfannspeisen  seien  ebenfalls  (zur  Teig- 
pilBfl  nznz  {Kt?j7MKS'D  ^ms  pTtlöSn  ""DJ  hebe]  pflichtig,  nur  [handelt  es  hier],  wenn 
]*;Z '"'  D'H'IÖN  ZHZl  n03  ~T~TZ  MJY'Vl  y\b&b  man  s'e  vor  ^er  Sonne  trocknet.  Man 
n\-nn  rpzz'?:  p<a"in  ^ZN  p^ain  -*;zh'  nWlTW  15  wandte  ein:  Kuchenteig,  Honigteig  und 
DTrTDN  EHZH  "SZ  ^JTlp  Tn*  S"lDriO  "H'cn  pillöS  Gussteig  sind,  wenn  man  sie  in  einer 
nzz^l  B^in  ^ZN  p^ain  r*ZZs*  rrmntP  Backpfanne  zubereitet,  pflichtig,  wenn  vor 
Jfl3B>  Nn  pTIOSl  nena  }8Wj?tf  "•:;  rZ";:  nWlPl      f^er  Sonne,    frei,   dies   ist  ja    eine  W-iderle- 

«en.78>NZ-:  ZZ^'SZ  iTWJffl  iTODai  KW  nxoa  pMTP       gung  der  Ansicht  Res-Laqis'!?  Üla  erwider- 

TDK  KW  r«ö  \s'2  p^Zin   HIDlM  nwnt?  l»DJ2ote;  Res-Laqis    kann    dir  entgegnen:    Hier 

PBin    pKl    riZ"'£ü*    ^Z    ^N'^w    ION  min1    an      handelt  es,  wenn  man  sie  erhitzt  und   |den 

«•.KB'tfB  mV\  ,|Dnyi]ai    SC"!  TOK  TÜÖVI  ]*rz**::      Teig  an   diese)  klebt'83.-    Demnach  sind  sie 

s\s--  kdvh  VTC  z\-z  zn^  Kam  zvz  zns  «an     frei.  wenD  inan  zuerst  [den  Teig]  anklebt 

LJJ',1J bx&  KVt8>  ins  pnp  Szs  "inK'UDÖ  anpm°3\"iai      nn(1  sie  nachher  erhitzt,         wozu  lehrt   er 

1.12b ,.,«,«  ,l  ..„„.^«  ^'Z!  sz""^"  JSD2  Kam  DIIS  -'  nun  im  Schlussfatz,  dass  sie  frei  sind,  wenn 

w.i,b pa^no"  Vf?n    nsai    piEIS^SOtP    r,*2    no^yon       man  sie  vor  der  Sonne  trocknet,  er  könnte 

pTii'Z "  """r;    r."z*    pa'^no   "•SDP    r"z    nD^^nn     Ja  beim  [Backen]  selbst  einen  Unterschied 

.,,.,  ,.  ~  7T7Z  machen:  dies   nur,  wenn    man  sie   zuerst  er- 

P  66      m»  P  65         r--r;n  M  64         paamon  B  63  ]uV/X   llll(1    nachher  |den   Teig   an   diese]  an- 

y\  (/)         vjf  —  M  68        p»  +  M  67        ppnBD'Km  klebt,  wenn  man    aber   zuerst    [den    Teig] 

Km  M  72         papS-fM  71         on  P  7o         ;ij2  anklebt   und    sie  nachher  erhitzt,  sind 

.p-ww  M  75        pa«no  M  74       pov  sr  M  73  frd!?         [Diese   r^ehre]  ist   lückenhaft  und 

muss  wie  folgt  lauten:  Dies  nur,  wenn  man   sie    zuerst  erhitzt  und  nachher  [an  diese 
den  Teig|  klebt,  wenn  man  aber  zuerst  [den  Teig]  anklebt  und  sie  nachher  erhitzt, 
ist  es  ebenso,  als  hätte  man    sie   vor    der  Sonne  getrocknet    und  sind   frei.         Komm 
und  höre:   Man  entledigt  sich  seiner  Pflicht  mit  halbgebackener  und   mit  in  der  Back- 
pfanne   bereiteter   Maccah!?   —    Hier  handelt  es   ebenfalls,    wenn   man   .sie   zuerst    erhitzt 
und    nachher    [den  Teig]    angeklebt    hat.    —    Welche    heisst    halbgebackene    Maccah? 
EL  Jehuda  erwiderte  im  Namen  Semuels:    Wenn  sie-   sieh,  wenn   mau   sie  durchbricht, 
nicht  fadenartig  zieht.  Raba  sagte:  Dasselbe  gilt  auch  von  den   Broten  des  Dankopi 
Selbstredend,  bei  beiden  wird  ja  [das  Wort]  Brot  gebraucht!?        Man  könnte  glauben, 
eine  solche  gelte  als  Bruchstück,  während  es  ja  heisst:  "'/•.'>    roll  einen  von  federn 
darbringen,    also   einen    ganzen,    ab«    kein    Bruchstück,    so   lässt    er  uns    hören.    Mau 
wandte   ein:     Meisabn  i    ist   nach    der    Schule    Sammajs    [von     der    Teighebe]     frei,    nach 
der  Schule   Hillels   pflichtig.    Haiitabrei   ist  nach  dei   Schule    Sammajs   pflichtig,   nach 

!    Wenn  bii  h   Ilctx    beigemischt  h  leicht  also  dem    Ba 

M    115.   184.   I/v.  7,14. 
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der  Schule   Hilleis  frei.  ■       Welcher  heisst      tytf'YlDp  no^pOTI  flB^nn  lHPKl  HD^DH  lriPK 
Meisa   und    welcher    Haiita?  Meisa      *21  nsp  ">3J  tytt^pttfalD   "D^nn  pB^JlD  "OJ 

heisst  er,  wenn  man  das  Mehl  in  das  heisse  PlTl  HT  V2N  DWD  "ID1K  W  W  p  ^KJW 
Wasser  schüttet,  Haiita  heisst  er,  wenn  O^DIK  D*D2m  21Mi?  "TT  HT  n*?  nDKl  TlöS^ 
man  das  heisse  Wasser  über  das  Mehl  5  TÜfü  TK3S"  DB^K3  JKffJ?  "T  11N1  "T  ins* 
schüttet.  R.  Jismäel  b.  Jose  sagte  im  Na-  MB*  »KD1  HD^pOn  KJV  ""KD  KDp  KJJTI  STI 
men  seines  Vaters,  beide  seien,  frei,  wie  ION  pl  ^KlDtP  ISN  rHITP  21  TDK  HD^n 
manche  sagen,  beide  pflichtig.  Die  Weisen  np1*?nD3  *6  p  J7PYP  "Ol  KDWKl  nW  *31 
sagen,  beide  seien,  wenn  man  sie  in  einer  TW  K^  IT  iWV  "»D  K13H1  1T3  npl^riD  "p  1T2 
Backpfanne  zubereitet,  frei,  wenn  in  einem  10  n*  inKl  .1?  UN  DIIDIK  D^DSITI  JVPD  Wlp  IT 
Ofen,  pflichtig.  —  Wodurch  unterscheidet  W  WÜTT)  2"VI  TürO  TiDD"  DB^KS  INw JW " 
sich  nach  dem  ersten  Tanna  der  Meisa-  bv  KWl  K\1  \X11  piTP  "Ol  "J1?  1DK  piTP 
brei  vom  Haiitabrei?  R.  Jehuda  erwiderte  En*?  1VÖ  TlD^n  n1n2  pi^ri  HD^m  HD^D  KiT 
im  Namen  Semuels,  und  ebenso  auch  R.  "»31  TUTü  "•ISKn  K^K  Cn*?  j\S*  1D1K  mW  s31 
Jehuda,  nach  anderen,  R.  Jehosuä  b.  Levi:  15  DS^K  nB*J*D  IN*?  K\X  KDp  Mfl  ir\~  mW 
Der  Streit  ist  bei  beiden  gleich,  nur  ist  p3"»Vl  DB^K  nt?J?D  12D  KDp  KITl  1,T,T2  WK 
[die  Misnah]  zu  teilen,  denn  wer  den  einen  "6'Dl  K^  pilDS  DB^K  nB*J?0  "OD  iTfirP  "Dil 
Satz  lehrte,  lehrte  den  anderen  nicht.  Hier  1XBK1  ITIIff  JUS  K2H1  plBB  DB^K  nt?J?D  KD*?J? 
heisst  es  also,  dass  nach  den  Weisen  beide  iTnC*  ]V2  "OD  KDp  KITT  ^EPO  Kp  11112 
frei  sind,  wenn  sie  in  einer  Backpfanne  so  ]\s  "cd  rmiT1  "Oll  i"P3  p*lp  En1?  11112  1KBK1 
und  pflichtig,  wenn  sie  in  einem  Ofen  zube-  Kip^'Dl  ]V21  KIp^'D70 11112  "»IBKn  K*?K  nn*? 
reitet  wurden;  dies  ist  also  eine  Widerle-  ">KD  K21  TDK  Sin  21*?  IN1?  Ü^BK  11112  IS*1 
gung  der  Ansicht  R.  Johanans!?  R.  Jo-  DBDr6  ÜW2  nrÄ"JJ  1BK1  2M21  PTOiV  ^211  KDJJB  Lv.2e.2e 
hanan  kann  dir  erwidern:  hierüber  [strei-  DTlb  11p  IIS  11112  "12S.1  Lnb  "UTK  11112 
ten]  Tannaim;  es  wird  nämlich  gelehrt:  25  n21  3'n1  Jen*?  Tip  j\X  IHK  11112  "12N  jW'w'l80 
Man  könnte  glauben,  Meisabrei  und  Hali-  ppDp  KTT  "21  2\T1  KTT  *211  JVliriK  ?pV  211 
tabrei  seien  zur  Teighebe  pflichtig,  so  K^J?0  H^^D  ^2  KT1?  ^I1?  .121  n^  ISN  kV|J?1 
heisst  es  />W;  R.  Jehuda  sagt,  Brot  heisse  \X*2  n,s  1DK  1HD  pn3D  n\1im  C,:£2*2  p"2in 
nur  das,  was  im  Ofen  gebacken  wurde.  .^  ^f^  j^Trö  piöä  M  77  ||  »-  M  76 
Nun  sagt  ja  R.  Jehuda    dasselbe,  was  der  ,yxv  am  M  80    ||    M"ip*j;ö--M  79 

erste  Tanna!?  —  wahrscheinlich  streiten  sie 

über  das,  was  in  einer  Backpfanne  zubereitet  wird,  der  erste  Tanna  ist  der  Ansicht, 
was  in  einer  Backpfanne  zubereitet  wird,  sei  pflichtig,  während  R.  Jehuda  der  Ansicht 
ist,,  was  in  einer  Backpfanne  zubereitet  wird,  sei  frei.  —  Nein,  alle  sind  der  Ansicht, 
was  in  einer  Backpfanne  zubereitet  wird,  sei  frei,  nur  streiten  sie  hier  über  das,  was 
nachher  in  einem  Ofen  gebacken  wird;  der  erste  Tanna  ist  der  Ansicht,  es  heisse,  da 
mau  es  nachher  in;  Ofen  backt,  Brot,  während  R.  Jehuda  der  Ansicht  ist,  Brot  heisse 
nur  das,  was  von  vornherein  in  einem  Ofen  gebacken  wird,  dieses  aber,  das  von  vorn- 
herein nicht  in  einem  Ofen  gebacken  wurde,  heisse  kein  Brot.  Raba  sagte:  Was  ist 
der  Grund  R.  Jehudas?  -  -  es  heisst:  "/-.'.v  werden  zehn  Weiber  in  einem  Ofen  euer  Brot 
backen'.  Brot,  das  in  einem  Ofen  gebacken  wurde,  heisst  Brot,  das  nicht  in  einem 
n  gebacken  wurde,  heisst  kein  Brot. 
Rabba  und  R.  Joseph  sassen  hinter  R.  Zera,  während  R.  Zera  vor  Ula  sass;  da 
sprach  Rabba  zu  R.  Zera:  Krage  l'la,  wie  es  denn  sei,  wenn  man  es  an  die  Innen- 
seite   [der  Backpfanne]    geklebt    und    diese    von    aussen   erhitzt   hat.    Dieser  erwiderte: 

185.    J,ev.   26,26. 
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n»J?0  TiTJ  Tl  *?  TOK"n^  Nras  ,88'ri,!?  Na\S  Was  soll  ich  ihn  da  fragen,  wenn  ich  es 
n\T£  "J2  KT»T  »31^  "pV  31  rr6  "1DN  DS^N  ihn  frage,  würde  er  mir  erwidern,  das  sei 
1DX  ffiD  it;;r  npiaxi  D^Sao  p^ain  K^IJ?»83  eben  das,  was  in  eurer  Backpfanne  zube- 
:p  }W;  D^JJJ  Sil  ^*TDKl,il^  KD*1«  ^O  iT?      reitet    wird.    Darauf    sprach    R.  Joseph  zu 

suk.35a^1   na"6   <:&*   "lffpö    bftf    nD'^DK    31    "CS  5  R.  Zera:  Frage  Üla,  wie  es  denn  sei,  wenn 
n^na  fD^n  D^Dan  "nai^  n^»nn  ja  m,K2fiÄTXa      man  es  an  die   Innenseite  geklebt  hat  und 

Foi.38ClN   |\X  TNÖ  W  "nai^  *:&•  Iffyo  to  niXö**1      dagegen    eine    Fackel    hält.    Dieser    erwi- 
na  NXV^aan  nai^  nD£a  lnain  "T  na  SSV      derte:  Was  soll  ich  ihn  da  fragen,  er  wür- 
*3"1  nai^  "lu  ~Z";z  bW  3*nnS  nD£a  inain  »T      de  mir  erwidern,    die    meisten   Armen   be- 
D^Dan  nai'?  ava  DVaVOirPT  laKXV'YN  VXa  10  reiten  es  auf  diese  Weise. 
an  r\b  Eppna  ava  nvn  inain  *T  la^HSl"1   EIN  R.  Asi  sagte:  Teig  vom  zweiten  Zehnt 


Hm. i6, 20  »iinS  EE^wE  EanD"lJ? aVE"!  nD^JJ  Na^E'E  N22      ist  nach    R.  Meir    von    der  Teighebe    frei, 


Lsuk327°  "SC  tibi*  SH^ar^wa  EE*?  E2^  cnnpSiaMan  'a:      nach  den  Weisen    zur  Teighebe    pflichtig. 

35M°na  "IE""'  ai  KOTrWtfyi  "ION  CanXö    EVE  "'ö      Mit  Maccah   vom  zweiten  Zehnt  entledigt 

Dti6,8  2inai  'JJJ  an?   «an  aVÜ  un?  an^  KVIN  N'E^a*  '■">  mau  sich  nach  R.  Meir  nicht  seiner  Pflicht 

Nm.15,19  cr^wa  j?"?  na  pxn  an^a  DE^aNE  nMl'  am      am   Pesahfest,   nach  den  Weisen  entledigt 

JunblBryo  ^  "=,V   n,,J?  JJ^DÖ  Nö"1^  ar^ü'a  ]NE  BS      man  sich  damit  seiner  Pflicht  am  Pesahfest. 

a'am*   TNO    "Gl    '»■m    n?nn    ja    nilttS    ^ü*      IMit  einem  Ethrog'8Vom  /weiten  Zehnt  ent- 

TVb  naNp  "»an  ~~  U«n  JJ^DÖ  Sa^ "na^n  Dnei«      ledigt  man  sich  nach  R.  Meir  nicht  seiner 

KD^"H  *S  "l'b*    "a:  ~:~2   no^'a   'i^DTQ   KD^  20  Pflicht  am  [Hüttenjfest,  nach  den  Weisen 

IWm   DanDIJ?*  DanDIJJ    3VCH   ann    ^Kü*      entledigt    man    sich    damit    seiner  Pflicht 

lfOin  "»T  EIN  S'J-a*  ino  trp^  p  jlJJötP  ,,a"l  v;a      am  [Hütten]fest.  R.  Papa  wandte  ein:  Eiu- 

p«.36a -.ai-.  ^Hi"  sa^K    C^Ü'iT:   \Tw    "E'ya  ^w    n^na      leuchtend    ist    dies    vom    Teig,    denn     es 

T'-na  p-£:  s^  ],£?'ina'\sra,n  yr  "»jdvi  *6  ,L,,L,;n     heisst:'s  A"///-, /-    7V/^<?,    nur  von  den  euri- 

">•  pinE  NE^pV  »3*n*IG^K  "]^  *J?EV1  "E  N,J?3'IÖ*  25  gen;    ebenso    auch    vom  Ethrog,   denn  es 

rtWIDE    "inVl    }~b    C*97  *iaO"»t3  \s*"i  p^Sai    Sin      heisst:'"////-    W//    ^/^7/    nehmen,    also  von 

niaenoa   nnVl    rh    nAF  K^PttO    \S1  n?n    S2S      den   einigen;   wieso  aber  von   der   Maccali, 

n—;-:      M   33      kd'S  P  S2     »htB  .v.  -  -:s-  -M  81      heisst  es  denn  eure  Maccah?   Raba,  nach 

p  86         n»S  P  85  wM    .n>-  s:'ok  >xv|- 11  84      Anderen,    R.  Jemar    b.   Salmija,    erwiderte: 

|  dtm  +  m  ss         rwo  m  87        ra«n  n  -  n  no  um      I)ics  isl  aus   rdem  Worti   /)W  zn  entneh- 

M  92  itn»-     M  91  dsS  —  M  90  na  P  89  ......  ö  ,        ... 

.,  rto  men,   hierbei    heisst  es:    />V^/  ««  Elenas, 

K'n    st.    nn     =•:    »Dn    r.-r;   M  93  7KPDB"  13  + 

v  95        Dny      M  g4        KJ2l,-,  E;  -._.  ,.,-j.  B3nno      und  dort   heisst  es:    Wenn    ihr  vom  B 
M  98         i  inS  p'TB  +  M  97  pc:  M  96         vSin:       ^J  Lands  rxs/y   wie   es  da  vom   eurigen    ist, 

.Witt  P  99         i  ni:c^:...r-  ebenso   ninss  es   auch   hierbei  vom    eurigen 

sein.  Ihm  wäre  eine  vStiitze  zu  erbringen:  Teig  vom  zweiten  Zehnt  Ist  von  der  Teig- 
hebe frei  Worte  R.  Meirs;  die  Weisen  sagen,  er  sei  pflichtig.  Ihm  wäre  eine 
Stütze  zu  erbringen,  das  ist  ja  dasselbe!?  -  Er  meint  es  vielmehr  wie  folgt:  Strei- 
ten sie  auch  bezüglich  jener,  wie  sie  bezüglich  des  Teigs  streiten,  oder  ist  es  bei  die- 
sem  anders,  weil    zweimal    eurer   Teige  hervorgehoben   wird? 

R.  Simon   1).  Laqis  fragte:    Kann   man   sich   seiner    Pflicht  mit   Teighebe   vom    /v. 
ten    Zehnt   in   Jerusalem     entledigen?    Nach    R.Jose   dem    Galiläer   ist    es   nicht    fraglich, 
wenn  man  sich   mit  Profanem    seiner   Pflicht  nicht  entledigen    kann,    um  wieviel   weni- 
gei  mit  Teighebe;  fraglich  ist  es  nur  nach  R.  Äqiba:  entledigt   man   sich  seiner  Pflicht 
nur  mit  Profanem,   da  es,   wenn  es  unrein    wird,    ausserhalb    erlaubt    ist,   nicht    abei 

mit   Teighebe,    die   wenn    sie    unrein    wird,   auch    ausserhalb   nicht    erlaubt   ist    und    Vei- 
Ziiin  FeststrauM  am   Hütten*  Bd    I   -  Nutn    15 

I..  v.  23,40.  189    Nnm.   I5.W 
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brannt  werden  muss,  oder  aber  sagen  wir,  ^Xin  pnox'  XD^n  IS  p"»JM  KVl6w  iTB'nffVl 
wenn  sie,  falls  man  sie  nicht  [als  Teighebe]  VW  nb  /VN1  TOMtf  Cw  H^J?  K"»p  N^  1^X1 
bestimmt,  unrein  wird,  darf  man  sie  ja  ""Tom  KD^X4  p*3J  *DJ  XnBTi  "2  p^SJl  niMTIDa 
ausserhalb  essen,  und  sich  damit  seiner  "»2  TAS'in  pnOX  "WH  "1^  "»JDTI  X^  \XT5  Xn 
Pflicht  entledigen,  ebenso  entledige  man  5  XS^Kl  "tt»  "l^pä  r,D22  mpVn  nW*^  ""ySTl 
sich  auch  jetzt  damit  seiner  Pflicht.  Mau-  "lfc*Jfla  U^n  mS'1  '»"1081  |T»3  "]V  '»JDVl  xS  paTI 
che  sagen:  Dies  ist  überhaupt  nicht  frag-  Wm^ap'1  "ICSI  min'1  "'ZI!  X2,{?X  "]b  *y2\"l  ^«l 
hch,  da  wir  diese  Eventualität  selbstredend  rmiT1  "»n  mr  XDtMfc*  *JB>  "ll^J?D  E]033  mp?n  zeb.49» 
berücksichtigen,  fraglich  ist  es  nur  bezüg-  *in  mpS  üb  \S*1  ^XIH  p"nDX  *B  "12p"'  101« 
lieh  Teighebe,  [von  Teig]  der  für  Geld  vom  10  "in\1  *6  ff*1  ",ötÖsXl  DB>  »fty  xnp  fc6l  ^XliTV 
zweiten  Zehnt  gekauft  wurde.  Ferner  ist  VXh^l  IX  rP3  p^BU  ^03  XflBTI  !T2  f£fltf  m3wl23 
dies  nach  den  Rabbanau  nicht  fraglich,  X3"l  12X  p*"»DX  ü6  ^XIH  "Hfl  piDK  ^XID  in 
denn  da  mau  sie  nach  ihnen  auslösen  ^p"il  min  nbn  JXTI  in"  iS^a  OB*  X13TID0 
darf,  so  gleicht  sie  dem  Zehnt,  fraglich  ist  Xlp  IDtn  rm8  "IDH  "»^Q  ^H  X:2  :  '121  TU 
es  nur  nach  R.  Jehuda,  welcher  sagt,  man  15  iTSö  DB»^  morwon  HSO  mXOn  HX  Dmet?1°  Slfw 
müsse  [das  Unreingewordene)  vergraben.  H2T  21ü,;?  X^X  mtD  DIB^  mDnB»D  pXB-'  IT  PtniP 
Es  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  das  für  1^3Xn  JTBR2  D^ö"' njDB»°  Xlp  "IDX  "IBX  CjDV  31  '"•»•" 
den  Erlös  des  zweiten  Zehnts  Gekaufte  rhza:  riMW  IT  rW  D^D*1  r^ü'Vn^XJn  !T5fO 
unrein  wird,  so  löse  mau  es  aus;  R.  Je-  rwThVlTO  XUfi  nWl  UVb  X^X  D^C  n>*2,w,i?" 
huda  sagt,  man  vergrabe  es.  Sagen  wir,  so  bw  rOfl"  ilMTllS  X"Un  BDI"1  211  rPfiTC  JOjm 
wenn  es  nicht  Gekauftes  wäre,  und  wenn  TlD^fl  TM  ^p^  mW  fÄTO  1TDV1  'T11  X!P 
man  es  nicht  [als  Teighebe|  bestimmt  Uub  mDnB*Dn  mtC  JTGTDn  MX  DmDB>1  "10*6 
hätte,  und  es  unrein  würde,  so  würde  es  X^X  HSO  Üfffb  morWü  ~:\S"u  IT  W  nXQ 
ausserhalb  erlaubt  sein,  und  man  würde  D1X  X5P  biy  tpV  2VT  TPFVCÜ  XUfl  n2T  C1C,£? 
sich  damit  seiner  Pflicht  entledigen,  ebenso  85  -\ü'b  Dicbn  T?J  '•ppll  mm  r6rl3  "ITOin  'T 
entledige  man  sich  damit  auch  jetzt  seiner  jj;  nttW,aa...»nB»Ki  -  M  2  to  -  m  1  ||  rS  —  M  100 
Pflicht,  oder  aber  berücksichtigen  wir  nur  mpS  n^n  M  6  ||  »na  M  5  1  na  +  M  4  ||  kjvx  P  3 
eine  Eventualität,  nicht  aber  zwei?  Raba  w  Win  pna«  na  »kö  mpS  «Vi  ^mn  -ispv.qDM  mpS  pn 
erwiderte:  Es  leuchtet  ein,  dass  sie  durch  xrc,n  n2  P,E:1  ,trir°  in,n  "^  ™  ,r::2,i<,1  nBf  n,->  xnr  ^ 
die  Bezeichnung  Zehnt  o-leich  sind.  '    ,        ,  ', 


Brot  des  Dankopfers  und  Kuchen 


low  »mq   '"in  Nn'Sx  -[b  »j»vi  *a  wyo  u«m  iS  »ya»r 

10    ||    ton  P  9     |!     n-n  —  M  8    ||    -\b  —  P  7    |j    s:n 


des  XA/.iRÄERsa.  Woher  dies?  Rabba  er-      |j    «am  m  12    ||    «Sk  nyacS  M  11    ||    «r  npaw^  M 
widerte:    Der  Schriftvers  lautet : ""Ihr  sollt  .01» +  M  13 

^//^-  Maffah  hüteny  nur  solche,  die  als  Maccah  gehütet  wird,  ausgeschlossen  sind  also 
diese,  die  nicht  als  Maccah,  sondern  als  Opfer  gehütet  werden.  R.  Joseph  erklärte: 
Der  Schriftvers  lautet  '^Sieben  Tage  sollt  ihr  Maffah  essen,  nur  solche  Maccah,  die 
sieben  Tage  gegessen  wird,  ausgeschlossen  sind  also  diese,  die  nicht  sieben  Tage, 
sondern  nur  einen  Tag  und  eine  Nacht  gegessen  werden.  Es  wird  übereinstimmend 
mit  Rabba  gelehrt  und  es  wird  übereinstimmend  mit  R.  Joseph  gelehrt:  Ueberein- 
stinnnend  mit  Rabba  wird  gelehrt:  Man  könnte  glauben,  man  entledige  sich  seiner 
Pflicht  mit  den  Broten  des  Dankopfers  und  den  Kuchen  des  Naziräers,  so  heisst 
es:  Ihr  sollt  die  Maffah  hüten,  nur  solche,  die  als  Maccah  gehütet  wird,  ausge- 
schlossen sind  also  diese,  die  nicht  als  Maccah,  sondern  als  Opfer  gehütet  wer- 
den. Uebereinstinmiend  mit  R.  Joseph  wird  gelehrt:  Man  könnte  glauben,  man  entle- 
dige sieh  seiner  Pflicht  mit  den  Broten  des  Dankopfers  und  den  Kuchen  des  Naziräers, 
190.    Kx.    12,17.  191.   Ib.  V.   15. 

Tiimud  Bd.  II  gg 
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njne6  rhsman  nxo  v?DNn  mxa  d*»*1  nyat»1    so  heisst  es:   .sfefc»  r«^  sollt  ihr  Map- 

rhh\  zvb  übü  ttyS&b  rhstü  n:\Sw*  IT  nnX"1  p«^  ßxr*«,  nur  solche  Maccah,  die  sieben 
ta.se»  ilT  K^  niMRa  batO»  ",D°,»JJ?  DITW  n*6  piDWI  Tage  gegessen  wird,  ausgeschlossen  sind 
*n*13  IT?  "OD  nnDB>3  tibi*  rwaiC  ^rs:  i:\Sw  also  diese,  die  nicht  sieben  Tage,  soii- 
riÄ£  rrt  nim  rrt  plBVYI  3VD  'Jp  1D«1  K3*py  5  dem  nur  einen  Tag  und  eine  Nacht  ge- 
»X\-15  n*JP3"l  pFTT  21  12  ^KiDB^  1öN  ■V:";  gessen  werden.  -  -  Er  könnte  es  ja  auch 
j;\S*Y6  rrt  pTSTll  ni^n  TWSh  KV1  np^nnOI  aus  [den  Worten]  i?/-<?/  afer  Elends  entneh- 
mtSW  riW  BfflA  ü*n  "IBS  JTDra  taa  rrY»KJ  meu,  nur  solches,  das  in  Trauer  gegessen 
ifcu|Pjn",F:pJ?afl3T»pfOMTM,p*p^l  min  min  werden  darf,  ausgeschlossen  sind  also  die- 
1T1D  "WJPtoc  W  DK  VÄIW  'HJ^IC  W  ION  10  se,  die  in  Trauer  nicht  gegessen  werden 
ü6  *b  10«  TH  ^pl  mvi  rihns^WW  WPV  dürfen,  sondern  nur  in  freudiger  Stini- 
■^  TDK  JflWP  »2*i  UIVJ  VT»W1  Vttö"  VIJW  mung!?  -  Er  ist  der  Ansicht  R.  Äqibas,  wel- 
VSfyb  pWjHBfVW  ypnn  min  n^n  T1DK  nn  eher  die  Lesart  <?W  berücksichtigt^.  -  -  So 
VHOS»  j~2  KXT"  p*w2  IIDÖ^  }PQ  KJTP  D"TK™p«  sollte  er  sie  aus  dem  Grund  ausschliesseu, 
ji-.r,:^  ",2s  llj^H  *2"i  yfifr  D*Q1  TWim » weil  sie  "reiche^Maccah  sind!?  Semuel 
nom  Sr'N  WS  nt?aS  ^"nDW»  Dnmn  jn  b.  R.  Jichaq  erwiderte:  Nur  ein  Viertellog 
KW'««  rWD^  vWlöMff  2^2in  p  |il  n*U  [Oel|  wird  dazu  verwendet,  das  auf  so  und 
p'wi  ^2  S2"  "SN  '•KD  KD^En1*  IPpa  KDJ7B  so  viele  Brote  verteilt  wird.  --  So  Sollte  er 
piTö*t6  \s*  J3TTD  pTTO  \S  "SS  "j^O  '3T7DW      es  aus  dem  Grund   ausschliesseu,  weil  sie 

J-SiS  1"2  plEPN  -°  nicht    überall    gegessen    werden    dürfen!? 
Fol,r3®nDE2  main^ina  tö*T  ü-IKW  mpT  ,UNEi]      Res-Laqis    erwiderte:    Dies    besagt    eben, 

dass    die    Brote  des  Daukopfers    und    die 


■moDi  pB^upi  tooiinai  NDDna'YninD 

b.r.38n  ^^  p:-::  n11-  *2N  PBTO  '"C  PPlb  PS  pa  PKSffl  Kuchen    des  Naziräers    auch    in  Nob  und 

nbpa  '\WSm  tVtÄ  pDlBSDl  pbenac   i6l  ppi*PlC  Gibon^gegessen  werden  durften. 

~  „      '  „  ~  ,,  Es  wird  gelehrt:  R.  Ileai  erzählte:  Ich 

m  19        »renn  >'-      m  18        iwn  — M  17        nain  fragte  REliezer,  oh  man  sich  seiner  Pflicht 
M  22         dtm  — M  21           p  — M  20        »aeS  timsi  mit  den  Broten   des    Dankopfers   und  den 
w  v  Di  w  v  o  +  M  24           's"1  ^r  23           lt?  —  Kuchen    des  Naziräers    entledige;  er  erwi- 
rr;-:: naona  M  27        -ms-   M26        --  B  25  derte  m-     cr  habe  es  nicht  gehört   Darauf 

j2    yi  28 

*'      "  '  kam  ich  zu   R.Jehosuä  und  frage  ihn;  da 

erwiderteer  mir:  Sie  sagten,  dass  man  sich  mit  den  Broten  des  Dankopfeis  und  den 
Kuchen  des  Naziräers  seiner  Pflicht  nicht  entledige,  wenn  man  sie  für  sieb  selbst 
bereitet  hat,  wol  aber,  wenn  für  den  Marktverkauf.  Als  ich  zu  R.  Eliezer  kam  und 
ihm  diese  Worte  unterbreitete,  sprach  er  zu  mir:  Beim  Bündnis,  das  sind  Worte  die 
Moseh  am  Sinaj  gesagt  wurden.  Manche  lesen:  Beim  Bündnis,  sind  es  etwa  Worte, 
die  Moseh  am  Sinaj  gesagt  wurden,  dass  sie  gar  keiner  Begründung  notig  hätten!? 
—  Was  ist  der  Grund?  Raba  erwiderte:  Wenn  man  sie  für  den  Marktverkauf  bereitet, 
rechnet  man  auf  diese,  indem  mau  sich  sagt:  Verkaufe  ich  sie,  so  ist  es  recht 
wenn   aber   nicht,   SO   entledige  ich  mich  mit   diesen   meiner  Maccapflicht 

it     folgenden    [bitterjkräutern    entledigt  max  sien  seiner    pflicht  am 
PesahfeST:    mit    Lattich,    Marrettig,    Mimose**,    Endivien     und    Bitter- 


KRAUT;    MAN    ENTLEDIGT    Meli    MIT    DIESEN    SEINEB   PFLICHT,    EINERLEI    OB  SIE  FEUCHT 

ODER      GETROCKNET     SIN1>,     NU  in-     ABER,     WENN      SIE     EINGELEGT, 

GEKOCHT     SIND.     SlE    WERDEN     ZUSAMMEN     ZUB    OLIVENGBÖSSE    VEBEINIGT    MAN    BNT- 

192.  Ct  S.  44')  /..  12  l'H    l»;i  /n  diesen  Öei  verwende!  wir.l;  . 

104.  Provisorische  Opferst&tten  vor  dei   Errichtung  <lc-  Tempels  eu  em.  i',c<    lfim< 

fla.  f.   l'i.i.iMin.K  bei   Lkw     \in\i:.  ii  21 
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LEDIGT    SICH    SEINER    FEUCHT     AUCH    MIT       lnOHn     PlblMtf      |WK"1     "WyKDI     >ND"Q1     jil'piC 

dem  Strunk,  ferner  auch   mit  Demaj,  mBit?  anpni  W  IshofT 

erstem  Zehnt,  von  dem  die  Hebe  abge-     roon   *awi   ptB^ljJ   KDn   mrn     .fcOBDi 
sondert  wurde,  und  zweitem  Zehnt  und    idk  nawin  nnt?  Kreon  run  12  12  rei  tdk 

Geheiligtem,  die  ausgelöst  wurden.  5  turmo  TnM'f'K^p'm  KTfifK^p^  p  ppDV  W 
GEMARA.  Lattich:  Hasa,  Endivien:  *T  jro  KÄV  mSÜ'  mpT  l^KTIDp  "12  *:n 
Hindabi.  Märrettig?  Rabba  b.  Bar-Hana  pjwiro  p^TTOia  nrsrei  |H*toj?3  H2S2  lTQin 
erwiderte:  Es  sei  Tamkhata.  Mimose?  R.  vVlJTI  mt?  HB^Tp  :|K  1B1K  "Tirv  s2n33  pTTDl 
Simon  b.  Laqis  erwiderte:  Palmenschma-  Kffn  -£  Ktfi  KD  mmi  HM  vw,L,V;  mtm  PITJ 
rotzer.  Bitterkraut:  Bitterblätter.  Bar-Oa- 10  mim  HM  Hfr^lJÖ  m»  V^IJ?  CJK  TOKp  s2m' 
para  lehrte:  Mit  folgenden  Kräutern  entle-  prt  10«  kVi^-IDI  KTIttl3* DHD35r|kS  TBIK  TKD  "2T 
digt  man  sich  seiner  Pflicht  am  Pesahfest:  »l6Y»"wn  HT  "101  KW  ins  STlllf  DTIö"W  "»31 
Endivien,  Märrettig,  Harhalin,"  Mimose,  -»T  pa  KW  ClKEf  mpn^KlDP  *2rT  W  *an 
und  Lattich;  R.Jehuda  sagt,  auch  mit  JWiroVrBOnai  ptS^ljD  m?rl3  HD22  VQW 
Feldeudivien,  Gartenendivien  und  Lattich.  15  ]->Vm?n  r,S  1D1K  nTirP  "»3")  pjBTTWai  pwinai 

-  Gartenendivien  und  Lattich  werden  ja  ""21  Clffö  101«  HfavP^Sn' \TQ  KW2  yhi  mim*«»1 
im  Anfangsatz  gelehrt!?  -  -  Er  meint  es  wie  WffpSl'YTD^n  b2  ty  VnffTI  EPtapiy  r,S  "ITJ?^K 
folgt:  Mit  Feldeudivien  ebenso  wie  mit  p  ITJ^K  *3"1  UEÄ  TOtaBBl  '•nKSO  K^l  "Cil  ^ 
Gartenendivien  und  Lattich.  R.  Meir  sagt,  ■&  w  b2  "ISIS  HTTP  W"  *OT^  mW  3pjp**i 
auch  mit  Savas,  Tura  und  Mar-Jula".  R.  20  pfi'DSD  VSBtFbz  "IÖ1K  npVD  |2  jWP  "21  EpBP 
Jose  sprach  zu  ihm:  Savas  und  Tura  ist  piPDSB  V»J»1  VTW  "h  V  "IE  pl^D^IOI«  D*WM 
eins  und  dasselbe,  und  Mar  ist  Jula.  In  "\b  W  IS  ST  It^l  j^12  '•"1212  pJlV  W  10« 
der  Schule  Semuels  wurde  gelehrt:  Mit  fol-  :c*inN2  Ppfw  KJW  21  12S  pfi'DSQ  VJSI  BpW 
gendeu  Kräutern  entledigt  man  sich  sei-  11,12  .11.11  S211  .T12  KF1K  yfo  riVCÜ'N  xr2147 
ner  Pflicht  am  Pesahfest:  mit  Lattich,  En-  25  xni  "»SB  p"nE1  "pnjH  \S2  n^  lOK  KJTPIBM 
divien,  Märrettig,  Mimose,  Origauon  und  "21  1DX1  mm  ^KlDff  "21  ttffl  pn  mTrt* 
Oleanderkraut;  R.Jehuda  sagt,  Lattich  und  kSD1  mm  "S24' S21  TDK1  nitre  JTQR3  K*»J?BftK 
Feldlattich  seien  ebensogut.  R.  Ileä  sagte  12  ^Niatt*5' "21  1DKT"|11TJJ  KJÖ1T1  Dm  KDn  »KB 
im  Namen  R.  Eliezers,  auch  Skorpion-  in0  M  31  j  nimm  B  «Trau  M  30  ||  -yoai  M  29 
kraut;  ich  suchte  jedoch  unter  allen  seinen  nro  «bp-f-M  33  ||  iSn  —  M  32  ||  rejm  «nmo 
Schülern  einen  Genossen'08,  fand  aber  kei-  i  duoj?  B  35  ||  »«toy  p*n  kSk  m  34;  ||  y>s\t  mtm 
nen;   als  ich   aber  vor  R.  Eliezer  b.  Jäqob  D11D  A  nD"  ,xSxi  M    -*1«"1  B  37     II     xniD1  M  36 

,  .  •  .  •     u    •     tj     t    i      j  1.  l:  l1?«  +  B  40  »ii  —  M  39  ^xVs  M     .ikit  B  38 

kam,  stimmte  er  mir  bei.   R.Jehuda  sagte:  "     ,„„    ,     ,,''       „  " 

'  .  J  5  m  43  I  ]>Sk  m  42    ||    paeninai  paainai  wamnm  M  41 

Alles,  was  einen  Milchsaft  hat.   R.  Johanan  ,«,  ^^  ÄI  45    ,,    n2n  BW  QnS  ^  ^  M  44         ,KyS,M 

b.  Beroqa  sagte:  Alles,  was  ein  blasses  mruvM  »raii  M«n  an  M  47  ||  Sa  +  B  46  ||  wbi  «|-iw 
Aussehen  hat.  Andere  sagen,  das  Bitter-  II  ndh  Tn  «»o  -  M  49  ||  p«  +  M  48  |l  mm  k'  iS 
kraut  müsse  einen  Milchsaft  und  ein  blas-  -^  rar»  —  M  51    |     p»pim+M  50 

ses  Aussehen  haben.  R.  Johanan  sagte:  Aus  den  Ansichten  aller  [Tannaim]  ist  zu 
entnehmen,  dass  das  Bitterkraut  einen  Milchsaft  und  ein  blasses  Aussehen  haben 
müsse.    R.  Hona    sagte:  Die   Halakha  sei  wie  die  Anderen. 

Rabina  traf  R.  Aha,  den  Sohn  Rabas,  als  er  nach  Bitterkraut  suchte;  da  sprach 
er  zu  ihm:  Wol  deswegen,  weil  dieses  bittrer  ist,  aber  Lattich  wird  ja  [zuallererst] 
genannt.  Ebenso  wurde  in  der  Schule  Semuels  Lattich  | zuallererst]  genannt.  Ferner 
sagte   K.  Osäja,    Lattich  sei    bevorzugt.    Ferner   sagte  Raba:    Lattich   heisst    Hasa,  und 

196.    Var.   pTTin,    vidi,    das  bibl.   Si-n  stechendes,    brennendes   C.estrnpp.  \')1.    Bitterkräuter, 

die  Uebersetzung  lässt  sich  nicht  feststellen;  übrig,  sind  diese  Namen  auch  korrupt.  19S.   Der 

es   ebenfalls   von    RK.    gehört    hätte 

68* 
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mrn::!  D""IXÖ  ^ra  T\cb  ]n3V  '»a"!  no«  '•JOrU  weshalb    Hasa,    weil    der    Allbarmherzige 

TS1B1  "p  in^nnü'  IT  nitn3  HO  "^   ID'ft   TP.DD1  uns  schont  [has].    Ferner  sagte  R.  Semuel 

iT^  TÖN  niffp  JS1D1  nm  ;r,^nn  D^TXÖ  C|N  Http  b.  Nahman  im  Namen  R.  Jonathans:  Wes- 

\s*m  '♦«DO  "3K^  »öim  21  ST6  "1ÖK  PI  mn  halb  werden  die  Mierijim  mit  Lattich  und 
KnSVT54 fcPSTTl  N/VT«  Kö^K  N"~l   pV-    pfi   Yi"lö  5  Bitterkraut  verglichen? -- dies  besagt:  wie 

VP"(-  'Vn'J  "VPrO  C)N  J?p*1p  ^lTJ  niffi  iTE  mton  Lattich    zuerst    milde    und    nachher    herb 

D^JH?    pö    HSO  HO  nSOn  N^vf4  EpTWl  NITX1  ist,  ebenso  waren  die  Mierijim  zuerst  milde 

HE  nSDl  KWT*«WV1  NS\X1  D^-JT  pa  YiTO  rs  und    nacher    herb.    Dieser    erwiderte:    Ich 

cpaa  npx?  Tno  C|K  ntyya  rpr;  nnpw  nsa    trete  zurück. 

NC\X   "2Vb   pjn   2*i  12  n2Y5nsi?  |"ias    nvp&i°  R.  Rihunai   sprach  zu  Abajje:    Woher, 

RsD11»  i-^j-i  c^,r,a56Sa\S1  STD  cmia  in  TPIB  dass  als  Bitterspeise  ein  Kraut  erforderlich 
»min  pra  "11*10  E)N  rain  }T0  mtC  na  raai  ist,  vielleicht  ist  auch  die  Galle  eines 
raSw  r.ipT  21  TöK  M1PI  21  13  n21  ID«  Fisch  es,wbrauchbar!?  -  Oleich  der  Maccah : 
j^r  1222  lJ"Din  'T  JPI3  KX1"  ÜIXW  ü^arn  wie  die  Ma99ah  ein  Erzeugnis  des  Bodens 
DTB*0    in;    n,£?l     Sia^aS    r,ns    rtiTlJD   pjTlW  u  ist,  ebenso  muss  auch  die  Bitterspeise  ein 

K,i.il2  ny^iyi  p^VlJJ  j^;  nitm  mme  S21  2'i"i»  C\S^2  Erzeugnis  des  Bodens  sein.  -  Vielleicht 
mV  130131  "ODia  ma*  (})n^l31  ptPs13  nia*  der  Oleander?  Sie  muss  der  Maccah 
2:\X  mnOUTI  '"ßfOn  n>,!?lf  nsa  7TTTTI  Hin  gleichen:  wie  die  Maccah  zu  den  Säme- 
jny^lJTl  nitn  p«  p1;*  niTm  mm  HT3  nt  "TS1?;  reien  gehört,  ebenso  muss  die  Bitterspeise 
las  S.11  Th  ^rp  fcTina*ir6l2  SaM  '31  tib*>z\i  den  Sämereien  gehören.  —  Vielleicht 
pyiTJ  21  lasi  pjTW  'Sa  *JTlp  rTÜlT  mal»  "        Harapho20?  Sie  muss  der  Maccah  gleichen: 

niüoj;  n'ww    SMÜ*    n""V   sr:r,    ;nrSl2°    \rchra      wie  Maccah  für  Geld  vom   [zweitenl  Zehnt 

Sab  840  '  ' 

pijnt  nffDn    n3VD    pyill   DTBö   r,'::'      gekauft  werden  darf,  ebenso  muss  die  Bit- 
saMl  *na  J»0N3  msi  n;*l>M  mmi  JD1N  by      terspeise  für  Geld  vom  [zweiten]  Zehnt  ge- 
kauft werden  dürfen. 

Rabba  b.  Hanina  sprach  zu  Abajje: 
Vielleicht  ist  nur  eine  Art  dieser  Bitter- 
kräuter brauchbar!?  -  Es  heisst:  Bitter- 
kräuter. —  Vielleicht  nur  zwei  Arten 
Bitterkraut!?  —  Gleich  der  Maccah:  wie  zur 
Maccah  verschiedene  Arten  brauchbar  sind,  ebenso  sind  auch  als  Bitterkraut  verschie- 
dene Arten  brauchbar. 

Rabba  b.  R.  Hona  sagte  im  Namen  Rabhs:  Die  Kräuter,  von  denen  die  Weisen 
gesagt  haben,  man  entledige  sich  mit  ihnen  seiner  Pflicht  am  Pesahfest,  dürfen 
sämtlich  auf  einem  Beet  gesäet  werden.  —  Demnach  hat  bei  diesen  das  Gesetz  von 
der  Mischfrucht  nicht  statt,  dagegen  wandte  Raba  ein:  Lattich  mit  wildem  Lattich. 
Endivien  mit  wilden  Endivien,  Lauch  mit  wildem  Lauch,  Koriander  mit  wildem  Ko- 
riander, Senf  mit  ägyptischem  Senf,  und  der  ägyptische  Kürbis  mit  dem  bittren 
Kürbis  bilden  keine  Mischfrucht;  also  nur  Lattich  mit  wildem  Lattich,  nicht  aber 
Lattich  mit  Endivien!?  Wolltest  du  sagen,  er  meine  es,  alle  zusammen,  so  sagte  ja 
Rabh,  er  meine  es  nur  paarweise!?  —  Inter  säen,  von  dem  Rabfa  spricht,  ist  zu 
stehen,  man  dürfe  sie  nur  nach  Vorschrift  säen.  Dies  wird  ja  gelehrt:  Man 
darf  auf  einem  Beet  von  sechs  zu  sechs  Handbreiten  fünferlei  Sämereien  säen,  vier 
auf  <]vu  vier  Seiten  des  Beets  und  eine  in  der  Mitte!?  -  Man  könnte  glauben,  nur 
Sämereien,    nicht    aber    Kräutei  lässt    er   uns    hören  Demnach    v  bei 

\'f>.  Wiesner  [Schölten,  iij  IOOJ  vermutet,  K'rr  §d  mit  Gol  kndling,   ideulis 

•liebere  ■  otßtj   Mehltau. 
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KSSSrn^S^  oTtS  mfcnyrtn  vrmh  «....„« 

wird  ja  aber  gelehrt,  dass  man  nicht  ver-      mprp   <1<Q    ta    HOK    rWVlJja    17™    l*    W» 
schiedenartigefFeld-1  Sämereien  auf  einem      |"»D  1110*  -:n    KD-m    V1D    HrlN    nrnj»   \Ttti 
Beet  säen  dürfe,  wol  aber  verschiedenartige      MTT1    W    Hf^D   D-^T   p   pOVDD  1T1M  B7T» 
Kräuter!?  -  Man    könnte    glauben,   diese  5  feM  W  WlftflpT  NIBp  na  *yn  Wp<  pn 
Bitterkräuter    gehören    zu    den  Sämereien,      WD«  yv;n  Xp^D  rrt    lOnKWJ    mm    WT 
so  lässt   er    uns    hören.  -  Wieso    zu  den      1X7  "BD   Wim   nV5  3Wi   nWpri   HB1D1   *Rin 
Sämereien,    in   [unserer  Misnah]  wird  ja      nvpiTlV  3T13  V»  n<?p  KTO1  "3na  W  W  IM« 
Kräuter    gelehrt,    ebenso   lehrte   Bar-Qa-     rWpü*  tBIDH   JV3   KD1?«   pTl  n-3  1«?  TW» 
para-  Kräuter,  und  ebenso  lehrten  sie  in  io  Wim  H^SWi  tt  K3fl  "BD   Wim  H"1?   ]1W 
der  Schule  Semuels:  Kräuter!?  -  Dies  ist      na  |TO  p  prf?  p3  na  pWIP  tf  J»TBp  "SB 
wegen  des  Lattichs  nötig,  da  man  glauben      prA  j*J?3^3K  n^pa'xSx  UV  X^>  XnDH  an  1DK 
könnte,  für  diesen    sei  mehr  Raum    erfor-      p*V    n<?pa    XS'D    UnpiQ    Km    K«?   1W1* 
derlich,  weil  [der  Strunk]  später  hart  wird,      p  WD  "3"  VIR   Xp  W*  pty  Wm  V?3D 
R  Jose  b.  Hanina  sagte  nämlich,  dass  für  ib  nnpai   ]na   pfiff'  WO  n?ps  IW  P  1™  *'■»' 
den    hartgewordenen  Strunk    eines    Kohl-      tfOSm  VKD  ^  TO  |TO  f2  ]^  p  pittf 
kopfs  eine  Viertelkabfläche  erforderlich  sei;      ]na  ]\S^T  ]\S    |TO    ]na    pmtt    prt    DTON 
demnach  ist   dafür,    was  später   hart  wird,      |*|    pH»    K*    ^X   JW  p  |«W  pWl 
mehr  Raum  erforderlich,   ebenso   sei  auch      VHBP  nan  -a  nai  fe  1^3  pfcnSO   l6l   ppfc» 
für  diesen  mehr  Raum  erforderlich,  so  lässt  20  WO  DyD    ia  pKV   ?ai  13   pfiff  TT1D   DVD  13 
er  uns  hören.  1*    1»1    Wl      infcpM    WSITtfl    13    pifitf    I* 

Man  entledigt  sich  mit  diesen  sei-  wa"  TljrtK  'an  mVB  pttnoa  ]na  pfiff 
xer  Pflicht,  einerlei  ob  sie  feucht  kdm  na  w  <;a  ipnpö  ]na  pfiff  tos  pro 
oder  getrocknet  sind  Et  R.  Hisda  sag-  w  ivpD  to  mnca  inain  *v  D1K  HPV  WD 
te-  Dies  bezieht  sich  nur  auf  den  Strunk,  «  Knvn  1?  ^1  xV  X-py  W  R3^K  DttHTOhUP 
die  Blätter  sind  aber  nur  feucht,  nicht  -  K^D  paTT  niisa  p«ü  Xn"niXl  n*D3 
aber  getrocknet  brauchbar.  -  ■  Wenn  er  „  lpn,  p,3  ,sn,  _  M  63  ||  «a«o  M  62  ||  »cS«  M  61 
aber  im  Schlussfatz  vom  Strunk  lehrt,  so  «»  m  67  ||  a-M  66  ||  rvS  P  65  ||  nun  M  64 
bezieht  sich  ja  wahrscheinlich  der  Anfang-      M  69    ||    w  (?)  p  w  npr  P  *  68  n^ 

satz  auf  die  Blätter!?—  Dies  ist  nur  eine 

Erklärung:  was  gelehrt  wird,  sowol  feucht  als  auch  getrocknet,  bezieht  sich  auf  den 
Strunk  Man  wandte  ein:  Man  entledigt  sich  seiner  Pflicht  mit  diesen  selbst  als 
auch  mit  dem  Strunk,  einerlei  ob  feucht  oder  getrocknet  -  Worte  R.  Meirs;  die 
Weisen  sagen,  man  entledige  sich  seiner  Pflicht  nur  mit  feuchten,  nicht  aber  mit 
getrockneten;  darin  stimmen  sie  überein,  dass  man  sich  mit  verwelkten  seiner  Pflicht 
entledige,  nicht  aber  mit  eingelegten,  gesottenen  oder  gekochten.  Die  Regel  hierbei 
ist:  hat  es  den  Geschmack  des  Bitterkrauts,  so  entledigt  man  sich  damit  seiner  Pflicht, 
hat  es  nicht  den  Geschmack  des  Bitterkrauts,  so  entledigt  man  sich  damit  nicht  sei- 
ner Pflicht!?     -  Man   beziehe  es"'auf  den  Strunk. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Mau  entledigt  sich  nicht  seiner  Pflicht  mit  verwelkten; 
im  Namen  des  R.  Eliezer  b.  R.  Cadoq    sagten    sie,    man    entledige  sich   seiner  Pflicht 

auch  mit  verwelkten.  . 

Rami  b.  Hama  fragte:  Entledigt  man  sich  in  Jerusalem  seiner  Pflicht  mit  Bitter- 
kraut vom  zweiten  Zehnt!?  Nach  R.  Äqiba  ist  es  nicht  fraglich,  denn  wenn  man  sich 
mit  solcher  Maccah  seiner  Pflicht  entledigt,  bei  der    [ein   Verbot]   der  Gesetzlehreju 

201.  DfUM   man   sich   mit  getrockneten   seiner   Pflicht  entledige. 
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is  p*w  pam  -mo^aN  p^sj  sH  sin  «n^nisn 
»»MbiDK  ppn  «n^TiKi  pya  pai  wpm  te0wsH 

:  tiidi  nxa  manDQ  sin 

[vij]  p^in  bax  a6ünr6  p-ran  ria  pia>  p 
hfa  -p^inB^pnon  rot  rrwn  ab  nawi 

Keuoaa  ein  Diyb1  «y  üc  maoa  kti  rw  bzx  yrncb 

h^  psa  ?w  anan  lte  ;:an  un  .anz» 


berücksichtigen  ist,  um  wieviel  mehr  mit 
solchem  Bitterkraut,  bei  der  ein  rabbani- 
tisches202zu  berücksichtigen  ist;  fraglich  ist 
es  nur  nach  R.Jose  dem  Galiläer:  entledigt 
man  sich  nur  mit  solcher  Maccah  nicht 
seiner  Pflicht,  bei  der  [ein  Verbot]  der  Ge- 
setzlehre zu  berücksichtigen  ist,  wol  aber 
mit  solchem  Ritterkraut,  bei  dem  nur  ein 
rabbanitisches  |Verbot|  zu  berücksichtigen 
I^nniia    ibrw    Vtfytn    *>VHKV\    *IDKfl    PWl 10  *st>  ^^  al5er  haben  die  Rabbanan  ihreVer- 


now  mirp  ^2*i2  w  w  nun  iDKp  ^»w 

irs  i^a  mvi  ^r  i^sn  c6n  üvA  ?ia»  nop 

ta.sob  ^rryVto  TayfNinftosa  an  ick  pöTi  h^  «a 


Mni  vh 


»31  »31  nnN' : 


v> 


sn  wn^oi  Krit^oa  nvnjn1,wi  sMwp  n,{?  nies 
via^  s1?  KiiaiT  id  idk  :  Kn^oi  s^a  majn78 
b*vz  ab  kd^i  wenam  «nopa  «np  w^rs 
oi^n^  s1?  cjdv  a-i  ios  pisvr"  »■rt  »nsi  vsp 

foi.40  «in  k^t«  «o^n  nn  nna  ^n  nrV  ;r:\x  20 
vbpi  '-b  p*bü  sh  nmam  pproa"  ravi 
"as  idki  po*n  *vh  v.ni  wirm  piso  «"«Di 
ko^i  nn  Hn3  ^13»  nn  tr:\s  yrwh  *6 
pe,n  ,Tt,  HVOT  -p\x  v—*  ^rta  sv:  »psj 
»pw  sar-f*:::  «in  i^bk  ?an  \s  sr,  rr6  10«  25 
Vi  sit  "12s  *6k  sm  ~p\x  jj^ai  sü"'-  '•uno 

ESrp3  "nni  prena  ]rs'  nira  von  *-r;  mva 


m  72        v""1--'  r.»aS  m»a  -^-,n  m  71        a  -}-  M  70 

vm    .-nsa  <L,r:  os™  P  74        ncca  +  v  73         »aa-f 

^o-f  M  76  i  -  P  75  -•:  H'S  ';='=J:nN 

(ppS  pi)  jno»n  M  7g  ajh      M78        'sr  M 

.]'«  M  82  \nh  H  |  M  81        s'-"-i2  M  80 


Ordnungen  denen  der  Gesetzlehre  gleich- 
gestellt? Raba  erwiderte:  Es  leuchtet  ein, 
dass  Maccah  und  Bitterkraut  [einander 
gleichen]. 

(lAN  DARF  KEINE  KLKIK  KÜR  DIE 
HÜHXER  EINWEICHEN,  WOL  ABER  AB- 
BRÜHEN. Eine  Frau  darf  keine  Klkik 
EINWEICHEN,  UM  IN  DIE  BADEANSTALT  MIT- 
ZUNEHMEN, WOL  ABER  DARF  SIE  DEN  LEIB 
MIT     TROCKNER      EINREIBEN.       MAN     DARF 

keine  Weizenkörner  zerkauen  und  auf 
eine  Wunde  legen,  weil  sie  sauern. 

GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Fol- 
gende Dinge  säuern  nicht:  Das  Gebackene, 
das  Gekochte  und  das,  was  mit  kochendem 
Wasser  eingerührt  wird.  -  Das  Gekochte 
kann  ja  während  des  Kochens  sauern!?  R. 
Papa  erwiderte:  Er  meint  es,  wenn  man 
das  Gebackene  kocht.  Es  wird  gelehrt: 
R.Jose  b.  R.  Jehuda  sagte:  Mehl,  auf  wel- 
ches die  Traufe  fällt,  selbst  den  ganzen 
Tag,  säuert  nicht.  R.  Papa  sagte:    Dies  nur. 


wenn   Tropfen   auf  Tropfen    fällt.    In   der  Schule   R.  Silas  sagten  sie:    Die    Mehlspeis< 
ist  erlaubt.  Es    wird  ja   aber   gelehrt,  die  Mehlspeise    sei    verboten!?    Das  ist   kein 

Widerspruch;   das    Eine   handelt,    wenn    mau   sie   aus  Oel    und   Salz,   das  Andere   handelt, 
wenn   man   sie   aus   Wasser   und   Salz  bereitet   hat. 

Mar-Zutra  sagte:  Man  darf  keine  gekochte  Speise  mit  Rostmehl  vermischen, 
denn  wenn  es  nicht  gut  geröstet  wurde,  konnte  es  säuern.  K.  Joseph  sagte:  Man 
darf  nicht  zwei  Weizenkörner  zusammen  brühen,  denn  wenn  das  eine  in  der  Spalte 
des  anderen  sitzen  bleibt,  so  kommt  der  Dampf  des  Wassers  nicht  auf  alle  (vier) 
Seiten,  somit  könnte  es  sauern.  Auch   sagte  Abajje:   Man   darf   nicht   zwei   Aehren  zu- 

imen  rösten,  denn  die  eine  könnte  das  Wasser,  das  die  andere  ausstösst,  aufsau- 
gen und  dadurch  sauern.  Raba  sprach  zu  ihm:  Demnach  ist  ja  auch  bei  einei  /u 
berücksichtigen,  [die   Körner]    an    der  einen  Seite    könnten    [das  \\  der    (Corner] 

der  anderen    Seite    aufsaugen!?   Vielmehr,   sagt<    Raba,    ist    dieses  Fruchtsaft,   und 

S'acfa  •!<  r  i  ehn    braucht  \'>n  diesen    Kräutern   l-iin   Zehnt 
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Fruchtsaft  säuert  nicht.  Und  auch  Abajje  ICSI  vi^n^  Ss  WP&K?*  2;N  s21  HMnD*  "2H 
ist  davon  abgekommen,  denn  nichts  säuert  TDK  HB*,pT*,ntS>  RSTlD^HJB^am  H2tfn  \S~  ""IS 
beim  Strömen.  Abajje  sagte  nämlich,  wenn  WM  nV^S  "2  ^u  "tM  HS^pT*  ^S2K  "IÖH  «21 
das  Becken  beim  Rösten  liegt,  seien  [die  pflTlffc  pH  J331  Hfl  {p2P»nD  p\s"  HTM)  '»4SI 
gerösteten  AehrenJ  erlaubt,  wenn  es  steht,  5  nf?  nTODH  lJ?p3TÜ  F)rh  2X1  H22;  pTIJflfr0*  p».« 
seien  sie  verboten;  Raba  sagte,  sie  seien  pn  poiTD  plt?  lOTH  "DI"1  VT)  nrifflD  IppOTtt 
erlaubt,  selbst  wenn  es  steht,  denn  es^ist  3*1  TOH  WP  '3*0  rcS"  pH  ^HIDB*  "1DH°  pDlX  imi» 
ja  Fruchtsaft,  und  Fruchtsaft  säuert  nicht,  hl  K^K  BPDÖ  1J7MTÜ  H*"  Haplp  IC  TOH  HTDn 
Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  am  jiT^Hö  rnppartf1  JiTI  fTOn  *£  ty  prTJDw*it"*<H» 
Pesahfest  keine  Gersten  anfeuchten,  hat  io  H13TJ?  btitöV  12';  B*öö  IpMnJ  "JDH  f?HlDB*l 
man  sie  angefeuchtet,  so  sind  sie  verboten,  ty""  H3"l""IDH  PDO  :>"p2n:  1BTI  21°' "21^ HTPia 
wenn  sie  aufplatzen,  erlaubt,  wenn  sie  ^12  l^SH  tS'SJ  ^J?2>  H^TH  \X2  nin^  tfb  w*£J 
nicht  aufplatzen.  R.  Jose  sagte,  man  wei-  H222  piyw**7  \>firfh  pH  N^n  KiTT*  "»DJ  HD^ 
che  sie  in  Essig  ein,  und  durch  den  Essig  vh  n'HBH"  ptöTl  l^BH  w£:  tya  "ICHp  *3T1 
schrumpfen  sie  ein.  Semuel  sagte:  Die  is  H3H^  rP5?  JVT\  jHQ  prU  2*1  iV!?  1DH  nwV^ 
Halakha  ist  nicht  wie  R.  Jose.  R.  Hisda  VU"6  H3W  21  "2  KPT1  Nw*£*VT  HöiU  ^3H*f 
sagte  im  Namen  Mar-Üqabas:  Nicht  nur,  nifiW  "11DH  ".ES  R37I  WÄ  ]"2N  12  H21  "2f 
wenn  sie  wirklich  aufplatzen,  sondern  auch  pTIJfl**  H222  pilj4^"  p/WÄ  pH  KW1  HH  H^H 
wenn  sie  von  selbst  aufplatzen  würden,  H"J  IVHp  S'V2*E  H^  '"w  "»töTl  Kil  H^l  Hin 
falls  man  sie  über  der  Mündung  eines  so  ma  ''?***;  X-VÄ  irQ"rVm  ]1'2  v2*n  H*JD*Ö 
Fasses^halten  würde.  Semuel  sagte:  Nur  JJÖffDp  '21  TBB>  HD*H  ^TBH  *lj?tf  ^3H  Hsö 
wenn  sie  thatsächlich  aufplatzen.    Semuel      fiS2  PHiT  N'JiTf  nifl^  iniö"  H21  "ISH  11"  AfÜM* 

r  I  I      Pes.37» 

traf  im  Dorf  des  Bar-Hasu  eine  Entschei-  iWfPM  WWW  H?a  ~'p:'  "lB*BH  \X1  rwnm  rPW 

düng:    nur  wenn    sie   wirklich    aufplatzen.  ^B>    D^U    ^B>    niTi^Dill    JTlDpn    N2"kit?    X22    2*1 
Raba  sagte:   Der  Beherzigte  feuchte  keine  w  KöJ?tt  '•HO  u**£2T  pHDtt  i*2~2  btn  pTlAB  2*122 

an.  -  Wieso  nur  der  Beherzigte,  dies  gilt  ja  HDUTfi  r6lD  tv¥  np    Hpl  \"IJ"^  tibi  Dlffö  Mtb 

auch  von  jedem  anderen,  wie  gelehrt  wird,  M  86      KErvs  NI  S5     ,n„i.IK  M  84        s,nn:2  __  M  S3 

man    dürfe    am    Pesahfest    keine   Gersten  -ano  m  S9       ;n':a  B  SS        nns-j-M  S7        KDp>r 

anfeuchten!?--  Er  meint  es  wie  folgt:  der  rm  b  .2-1  M  92         12  b  91        «a»n  -m  M  90 

Beherzigte  darf  sogar  keinen  Weizen,    der  B  %         'nV»-M  95         «j+  M  94         :m  M  93 

,  r      w        -n  ^  1  i  99        sn  nt»a  •yvm  m  98        hdi  »an  m  97        •-=.<< 

hart  ist,  anfeuchten.   R.  Nahman  spracli  zu  ,     _,  .  ,,  , 

'  r  pin:  ^  Q   c-'Er  w  M  2  n"pj?  M  1  rr»3  B 

ihm:     Wer    Abba    gehorchen     will,    mag  n,j,_  M3        owo 

schimmliges  Brot  essen;  im  Haus  R.Honas 

feuchteten  sie  an,  ebenso  auch  im  Haus  des  Raba  b.  Abin.  Raba  aber  sagte,  man  dürfe 
nicht  anfeuchten.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  man  dürfe  am  Pesahfest  keine  Gersten 
anfeuchten;  also  nur  keine  Gersten,  wol  aber  Weizen!?  —  Dies  ist  selbstredend: 
selbstredend  ist  [das  Anfeuchten  von]  Weizen  verboten,  in  die,  da  sie  Spalten  haben, 
das  Wasser  eindringt;  man  konnte  aber  glauben,  Gersten  dürfe  man,  da  sie  glatt 
sind,  so  lässt  er  uns  hören.  Später  aber  sagte  Raba,  man  dürfe  sie  wol  anfeuchten» 
denn  es  wird  gelehrt,  dass  man  sich  seiner  Pflicht  mit  F'einbrot  und  Schrotbrot  ent- 
ledige; ohne  Anfeuchtung  giebt  es  ja  kein  Feinbrot.  R.  Papa  wandte  gegen  Raba 
ein:  Schrotmehl  oder  feines  Mehl  von  NichtJuden  ist,  wenn  es  Dörflinge  sind,  rein» 
wenn  es  Städter  sind,  verunreinigungsfähig;  das  |Mehl]  der  Dörflinge  ist  wol  des- 
wegen nicht  [verunreinigungsfähig],  weil  diese  es  nicht  anfeuchten,  dennoch  nennt 
er  es  "feines  Mehl"!?  —  Dies  ist  auf  das  Schrotmehl  zu  beziehen.  Als  dieser  fort- 
203.  Das  beim  Erhitzen  aus  den  Körnern  ausfliessende  Wasser;  wenn  das  Beckiu  lit-.u't.  in  welchem 
lall  das   Wasser  abfliesst,  ist  es  also  auch  nach  A.   erlaubt.  204.   Durch  den   Duft  des  Weins. 
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n^  NE\X  üb  »Dpa  "SC  "1ÖN  DWI  TTO*  naps  ging  sprach  jener:  Ich  könnte  ja  gegen 
pes.aeOEN  iT!2T  126  21  "ICX  ST»*  ''ZI  *lDKl°stfnö  ihn  ans  folgender  Lehre,  die  R.  Zera  im 
SCI  DfYlK  JVTfVfc  pH  niruta  ^  pBTI  SstSw  Namen  des  Rabh  b.  Jirmeja  im  Namen 
IßüX?  mn^  ITBfO  K31  TDK  "nn  n^10  TTlV^Tp  Semuels  lehrte,  einen  Einwand  erheben: 
BU2.T7  "YlönP  TVPtb  '•JOT  *6  \N  ntton  n«  DmDVl'  ">  Der  Weizen  der  Speiseopfer  wurde  nicht 
IS«'?  Wh  ITD^tt?  "^^"1  T12vw  KD^X7  \S,^2t?  angefeuchtet;  dennoch  heisst  es  "feines 
DTK  W  bw  JVBJta  NJ1~  3"f"lDKl  S*n  TUM*  Mehl".  Später  sagte  Raba:  Es  ist  Gebot, 
n:iinS2  nXö  fPTS  bsWV  -tlbzi  \TV2  \WQ  xbvz  [den  Weizen]  anzufeuchten,  denn  es  heisst: 
SCI  OWD"KöJfla  "WD  vh  nJlBWÜ  pN  runnjO'  **Ihr  sollt  die  Mappah  hüten\  wann  sollte 
"j^Nl  n^BKO  Tltytf  ~,£7  TQJ?^  "lUMP  ffi3""DJ?  io  sie  denn,  wenn  keine  Anfeuchtung  erfor- 
"•KDÖ  |J*ja  Nnpya  "llO"»^  WO  jHttP  "IN1?  SCN  derlich  wäre,  gehütet  werden;  wollte  mau 
üb  T!2vw,£?  TiTu!  K3T»J?ai  u"~  ^Sw  KD^l  sagen,  beim  Kneten,  so  hat  ja  diese  Be- 
Tß,B^  riTian  MTJDI  K3\"l"^3M  TCP  nf?  12V  wachung  keine  Bedeutung,  denn  R.  Hona 
TltW  ""VI  JWH  TCCn  '»DJ  Til  IIDTO  r6  "P3J?  sagte,  dass  man  mit  [Maccah  vom]  Teig 
irünb  inb  IQtn  SCI  n^a  "nn  S1?  '»an  lVBKI  is  eines  Nichtjuden  den  Bauch  füllen  könne, 
tfcbx  niXO  DIB^  Wfln  W»aSno'5,a  ^"»a  "»aSnDl  nur  müsse  man  nachher  ein  olivengrosses 
"12  U^JD  121D  "Tjn  lTlf?nnD14K1p',J?0  IUMP  lacp  Stück  Maccah  essen;  also  nur  mit  dem 
CoLbKinn  P3"lK2'SiT0,N  r^  SDp:D "  Srail  n'HS  Stück  nachher  [entledigt  man  sich  seiner 
TZtS  K31  KW  WlBf^na''  NJDBH  "»a^m  K31N  Pflicht],  nicht  aber  mit  der  anderen,  wol 
"65b12  13KIP  n;a"N2l'?If',ST,i?  ia  wTiTOYPK  ü^;1?  20  deswegen,  weil  sie  nicht  bewacht  wurde; 
12  TWpi*  «Vi  ""W  tt  130*  S1?  nt  *"!"  2\Si,2  man  könnte  sie  ja  vom  Backen  ab  bewa- 
mXD"nD^  pa^iafl  inW  pt?ljf^3K  ~noni?  njniD  chen?  —  wahrscheinlich  muss  die  Bewa- 
^nB^yVaTO  ~\im  Dlffö  IxS^xV'NSyi:  \S0  *"b  chung  vorher  geschehen.  —  Wieso,  viel- 
"071  ""a  ^X"W6  SCp  N2p  lrU'SrWs*!  "OS  Ttn  leicht  ist  die  Bewachung  nur  hierbei  un- 
rx  ybblD  ]\S  p31  MD  :N"2*2  ":p  »N^n -'">  giltig,  weil  man  sie  nicht  rechtzeitig  be- 
r\Z£n  rü  pU  WnS"»»  ramm  nD£2  HTTpri  wacht  hat,  wenn  man  sie  aber  rechtzeitig 
r»  jntf*D"n01K  W\  pDinn  n«  jJVU  12  nnKI  bewacht,  ist  auch  die  Bewachung  beim 
i  6  j  n^r  r<2  htt  tx  w  ^TmI  |  ^  M  4  Kneten  giltig!?  Dennoch  trat  Raba  davon 
||  s=-  M  8  ij  wh  bnv  "no'n  ^i  /k  b  7  ||  12—  nicht  zurück,  denn  er  sagte  zu  den  [Leu- 
ovt  naM  i!  ko»S»k4-M10  |  nS.-mnnn3  —  M  9  ten|,  die  die  Garben  wenden:  Wendet  sie 
B^w3Bnw3BnMl3        »onMl2        -MnnSyh      zu    gottgefälligem    Zweck    um.    Demnach 

m  16        n»2"iK2  r  15        r  jn  nhn      M  u        nsta  r      ,.         ,  .    f  ,  • 

" ,_  __"._  ,    .„  ist    die    Bewachung    von    Anian«'     bis    /n 

II    «S-P22        nwn-    b  21        nnpMM        -tb      Ende  erforderlich.  Für  Mar,  den  Sohn  Ra- 

-:-:::':  M  25  n'S  +M  24  \*h -   M  23      l)inas,  verwahrte  e.s  'seine  Mutter  in  einem 

.rX+  B  26  Kahn. 
Einst  versank  ein  Kahn  mit  Weizen  in  die  Hista  ;  da  erlaubte  Raba  [den  Wei- 
zen] an  Nichtjuden  zu  verkaufen.  Raba  b.  Levaj  wandte  gegen  Raba  ein:  Wenn 
sich  in  einem  Gewand  Mischgewebe  befindet,  s<>  darf  man  es  weder  einem  Nicht- 
Juden verkaufen,  noch  daraus  eine  Eseldecke  machen,  wol  aber  ein  Totenge  wand. 
Einem  Nichtjuden  darf  man  es  wol  deswegen  nicht  verkaufen,  weil  ei  es  einem 
Jisraeliten  wiederverkaufen  konnte!?  Darauf  entschied  Raba,  [den  Weizen]  an  Is- 
raeliten in  einzelnen   Raben  zu    verkaufen,  damit  er  noch   voi    dem    Pesahfest    aufg<  - 

braucht   werde-. 

Die    Rabbanan    lehrten:    Man    darf    am    Pesahfesl    den   Speisetopf    nicht    mit    Mehl- 
vermengen, wenn  man  aber  vermengen  will,  so  schütt<    man  zuerst  'las  Mehl  und 

205!    K\.    12,17.  zur   M. •«,<,. <li-  RSJ.;   viell    mit 

Binsen-  od.  Schilfgebflscb  tu   0  n. 
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nachher  len  Essig  hinein;  manche  sagen,      ETOW  *  ]KD  nßpn  JIM  \m  -p    TOI  pSWI 
lauchl  zuerst  den  Essig  und  nachher  das      DBtana  pm    KM   IfflP    W    mwi    2n    ^Ss.,, 
Mehl  -Wer  sind  die  Manchen?  R.  Hisda      pfen  ptf^F   ■*  1™™  P^^T 
erwiderte:     Das    ist    R.   Jehnda;    es    wird      mW  W  Wlrt>rt  IS  mypn  flri  TITÜ  ** 
nämlich    gelehrt:    Wenn  man  eine  Kasse-  5  n*l  fBtn  12  VW  WO  pn  jTJÜ  WH  W>  TD1K 
rolle  oder  einen  Topf  siedend  [vom  Fenerf      f0™  P*  ™«  **  ^  ^  ^V"  "^ 
nimmt,    so  darf    man    darin    kein  Gewürz      *B  <J1  W  WÄ  rrt  OTttW  *  JTDtt  fWI 
hineinthnn,    wol  aber  darf  man  es  in  den      sV^   <T    ^   *»    fWP   "™"       ., 
Teller    oder   in    die   Schüssel    hineinthnn;      jmDK»f  -p  ÖWO  «JDK  nnn«l  HT  nnS  TDK  Kg. 
R  jehnda  sagt,  man  dürfe  es  überall  hin- «  *W  «Tan    npn/lA  *«A  WD   WD «™Ä. 
einthnn,    nur    nicht,    wo   sich    Essig    und      "Tip    im*    KR*!    in    W    ^™^    0* 
Salz  befindet- -  Sollte  er  sagen,  es  sei  R.      NI*D    *H    *    ^    **«    KZI    TDK    WB 
Jose,  denn  es  wird  gelehrt,  R.  Jose  sagte,      >X2i;    K2n    <TDKT    KD*    HDJ?    W3TI  KTOTO 
man  weiche  sie  in   Essig,   und    durch  den  IOTR3  KTI  p   n? 

Essig  schrumpfen  sie  zusammen!?-  R.Jose  15  'mnif-prft  1K  nonri  "|ir6  TOp'phti  j 
ist  dieser  Ansicht   nur  in  dem  Fall,  wenn      pg    -©1K    TWO    ^3T1   TD   fett  p3  DK1 


[ü 


|der  Essig)    separirt  ist,   nicht  aber,    wenn  ^N  niTD  ,|D3  fe6l  fptoD3  *6  nDBTl  PN  p^BOD 

er  vermischt  ist:    Üla    sagte,  es  sei  in  je-  cinn:    bv    WOWT)    H3    )HD  1H1K  ptaDDl  fDD 

dem  Fall    verboten,   denn:    Weiter,    weiter  llfivsnD  ]."W  '»0  1DW 

-ruft  man  zu -- Naziräer,  herum,  herum,  20  t,inn*« ^nt,  np^no  WPD  21  TDK    .«"1533 

dem  Weinberg  nähere  dich  nicht.  R.  Papi  ^rf  Tü   -p«^   t,Dn    ^21    nbVWl     flrt    ^2S 

erlaubte    dem  Koch   des  Exiliarchen,   den  ..,.   DW   nDinnn    -pn«?   nep  fWU  PN  Wl  nM 

Speisetopf    mit     Linsenmehl    einzurühren.  TQ  rn»„  nais  TKQ  ^  ^rnnil  "jin?  TD  tp«P 

Raba  sprach:  W7er  wird  denn  so  etwas  er-  aT|  -js-ja^m  21  TDK  TD  bSR*  D*nDlN  D^ÖDO! 
lauben,    wo  Dienerschaft    vorhanden    ist2'0.  85  n:i:    ^b"    SsiD'ü    TDK    jDnJ   21  1DK  mW 

Manche  sagen,  Raba  selbst  habe  den  Spei-  W1-  ^t,    pns,   n2    .an:    rn    -pt,    -|ag    Crsrn 

setopf  mit  Linsenmehl  eingerührt.  nf2S"  ^  TDKp  ^TTIIK    IS    1D    IDKp    rOYin«*41  fo:.41 

AN  darf  kein  Mehl  ix  Sauerbrei  lS:n2  21  icsi  x:nr  aYrVnpn  Kpfil  W*  rrt 

oder  in  Senf  SCHÜTTEN,  hat  man  -  3Q     '  n_p  20     „     «,n  +  M  28    ||    «inS  P  27 


HINEINGESCHÜTTET,    SO  ESSE  MAN  IHN  SO-       M  33     g    nwKn_M32     |     W-A-M31  K»3m 

fort;  R.  Meir  verbietet  dies.  Man  darf     .wprnaS  nw  nee  M  33  pio«  M  34    ||     «n  iom 

DAS  PESAH1   \MM  WEDER  IN  FLÜSSIGKEITEN       ||     'Dnn  irt  OTB  M  37      |      KinS3  M  36  ipnioS   V 

„OCH  IN  Fkuchtsa,,,'  kochen;  w,„.  akhr     «        "  +  =  •>   I   -  ^™  «3'       "  "  + »  * 

H  min>  sin  nna  +  B  43        min'  -12  m  42        1t11 

DARF    MAN    ES  DAMIT   EINREIBEN   ODER    DA-  ,  ^        M  45     ||     ^  _  M  44 

RIX    EINTAUCHEN.     Das   VOM    BÄCKER     BE- 

nutzte  Wasser  muss  fortgegossen  werden,  weil  es  säuert. 

GEMARA.   R.  Kahana  sagte:   Der  Streit  besteht  nnr  bezüglich  des  Senfs,  hat  man 
aber  [Mehl]  in  Sauerbrei  [geschüttet],  so  stimmen  alle  überein,  dass  er  sofort  verbrannt 
werden  müsse.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:   Mau  darf  kein  Mehl  in  Sauerbrei  schütten,  hat 
man  hineingeschüttet,   so    muss  er  sofort  verbrannt   werden;    hat   man    [Mehl]  in   Seni 
chattet,  so  muss  er,  wie  R.  Meir  sagt,   sofort  verbrannt,  wie  die  Weisen  sagen,  so- 
fort aufgegessen  werden.  R.  Ilona,  Sohn  R.  Jehudas,  sagte  im  Namen    R.  Nahmans  im 
Namen  Semuels:    Die  Halakha   ist  wie  die  Weisen.    R.  Nahman  b.  Ji?haq    sprach    zu 
R    Ilona-   Spricht  der  Meister  vmn  Sauerbrei  oder  vom  Senf?   Dieser   erwiderte:  Was  ist 
denn  der  Unterschiedi?-   Wegen  der  Erklärung  R.  Kahanas;   R.  Kahana  sagte  narnheh, 
20S    Vor  Eintritt  des  Sabbathü,  da  das  Gewürz,  am  S.  kochen  würde.  209.  Der  Essig 

fördert   also   das    Kodu-.i.  210.    Die  die   gesetzL    Vorschriften   nicht  befolgt. 
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Tilmud  Bd.  II 


Fol.  41a PESAH1M  ll.viij  466 

*tn  JlDlTin  y\rb    bin    b"r\nn    y\r\b    npl^PlO      der  Streit  bestehe  nur  bezüglich  des  Senfs, 

,«i.Mq.i2bj6  101^3  ^  J?*W  sV  n^  TZS  TO  CpBn  ^zn      während     bezüglich    des     Sauerbreis     alle 

K-DJTDC  SJ~Z  3Y1  flWTD  ""wS  3"1  ~2S  ^  S~\ZZ      übereinstimmen,  dass  er  verbrannt  werden 

pis-mOnS  \X£  "»Dl'»-  ^"D  naVn  pK'-^MW  "IDtnD4"  müsse.  Dieser  erwiderte:  Ich  hörte  nichts 
K^KJJOna  '•jnan  KP!  fTOM  S*?!  Kin  TllDIf47  5  davon;  das  heisst  nämlich:  ich  halte  nichts 
]\N    :*;^nc    ">"£"  S^l    JT'DS  JT'DSa    S*?  KD^*H      davon.  R.  Asi  sagte:  Die  Erklärung  R.  Ka- 

E,.i2,9  nSw  CSZ^S  "6  ]\N  EPQ3°|iai  Un  :  'Dl  pfaoQ  hanas  ist  einleuchtend,  denn  Semuel  sag- 
P^BO  j\SÜ*  D*ö  HD1  IDim  "?p  mSN  pa  ppt^C  te,  die  Halakha  sei  nicht  wie  R.  Jose*", 
bl  ab  JDJ?tfl  p^SDff  jWU  "S:*  pTlDS  JOVö  und  wenn  [der  Essig]  nicht  einschrumpfen 
IP'S  "Nw  :(2  Hbx  *b  p«  CSZ  1D1K  D"l  j:'w  1()  macht,  so  säuert  er  ja  auch.  --  Nein,  viel- 
ib.  ^SS  Dlpö  bZD  L,':,::  vw':[l]  1ö"6  "i'^Sl  pjO  leicht  macht  er  weder  einschrumpfen  noch 
^2  'S,"  ]:2-V°-n-  ^S  1TW3  SZ\S*  VW3  säuert  er. 
m.s'fowz'  WSTTtth  ~"b   *';2*Z  T>h  naj?5'  "»KÖ  ^tPDO  Max  darf  nicht  kochen  a.  Die  Rab- 

Z,,n  ^:*:  "p  ""S"  l}62f!P  lK^W^X  "2  1~S1  banan  lehrten:1'////  Wasser;  ich  weiss  es 
TVbVZ  Km  2,,ns  li6x  "Z  "ins*  'SwZ  Kö^tW  l5  nur  vom  Wasser,  woher  dies  von  anderen 
\S'2N  S*r  -'S  ^S  sn^':*:  "Z  inKl  l*6i  vbH      Flüssigkeiten?  —  dies  ist  aus  einem  Schluss 

bk.886  pOTP  K^m'KVI  *DV  '2~  *lü  S~  S:~r  31  "IDN  vom  Leichteren  auf  das  Strengere  zu  fol- 
TKÖ  "DI  ""2t  niö'U  S^w  ^DD31  miWl  p^pia  gern:  wenn  [das  Kochen]  im  Wasser,  das 
^ffDM  S"  ~2S  %"~wTi  i-'p'I  p*W5Sö,lK  *DV  *Z"i  keinen  Geschmack  überträgt,  verboten  ist, 
"Z~  SS'"  l^SN  "CS  sb'r;  PITÖ^  tih&  "£  ^JJ  ClS  -"  um  wieviel  mehr  in  anderen  Flüssigkei- 
LZ-  L,,;,:2  ^nl'l  S"~  "ID*n  SZn"  MKP  TKa  ten,  die  ihren  Geschmack  übertragen.  Rab- 
Z"r  KIT    TTj    ^Z  IK^f  ^D*1   ]:z~   *:r,    JDlpO      bi  erklärte:  ////  Wasser,  ich  weiss  dies  nur 

e.,,2,9  C"Z2  '";:•:  "TZ*  s:  *:-*:  [l]^OKfl  ^S  10^  Tlö?n  vom  Wasser,  woher  dies  von  anderen 
Dil*  ^Z  MtbxW  *6l  "]b  \—*ZS  ^tPDö  ^wZ*  SJ  Flüssigkeiten?—  es  heisst  :'"'^vXv/r//A  auf  jede 
];z~  *:r  :sz*",n  WVtn  "wS^Z'  1DK  ^an  "2%r,  -■'■  Weise.  -  Welcher  Unterschied  besteht  zwi- 
v  49""       s-       M  4S         nösä  M  47         s-  M  46     sehen  ihnen?  —  Ein  Unterschied   besteht 

1  •;  -  v  -/-  Tap  M  51  -  m]  .M  50  2—      zwischen  ihnen  bezüglich  des  Schmorens' 

55         «r,  —  m  54        a»n  —  M  53        v  .*.  —  M  52         -  Wofür    verwenden    die    Rabbanan    das 
M  58  »-•,  M  57  pk+M56  «KDK -    M      |Wort|    eekockfl  —  Sie    verwenden  es    für 

.rrr  M  60   j      nw  r  nKl+1  M  5')      zrr,       r  ,  ■       T     ,  .. 

folgende  Lehre:  Hat  man  es  zuerst  ge- 
kocht und  nachher  gebraten,  oder  zuerst  gebraten  und  nachher  gekocht,  so  ist  man 
schuldig.  —  Einleuchtend  ist  es,  dass  man  schuldig  ist,  wenn  man  es  zuerst  gekocht 
und  nachher  gebraten  hat,  da  man  es  ja  gekocht  hat,  weshalb  aber,  wenn  man 
zuerst  gebraten  und  nachher  gekocht  hat,  es  ist  ja  am  Feuer  gebraten!?  R.  Kahana 
erwiderte:  Hier  ist  die  Ansicht  R.  Joses  vertreten;  es  wird  nämlich  gelehrt:  Man 
entledigt  sich  seiner  Pflicht  [des  Maccaessens]  mit  einem  eingeweichten  oder  ge- 
kochten Kuchen,  wenn  er  nicht  aufgelöst  ist  Worte  R.  Meirs;  K.  lost  sagt,  man 
entledige    sich     mit    einem    eingeweichten    Kuchen,  nicht  aber    mit    einem    gekochten, 

bst  wenn    er    nicht    aufgelöst  ist.     Ula    erklärte:    Du    kannst    auch    sagen,    hu 
die  Ansicht    R.  Meirs    vertreten,    denn    anders  ist    es    hierbei,   wo   dei    Schriftvers    aus- 
drücklich sagt:  und  gel  auf  jede  Wei 

Die   Rabbanan    lehrten:     Man    konnte    glauben,    man   sei    schuldig,    wenn    man 
[zu    stark)   geröstet    hat,    so   heisst    es:'"///r   sollt  ■        •  ht   halbroh    oder  im   Wasser 

■  //,    halbroh    oder     im    Wasser    gekocht     habe     ich     dir    verboten,    nicht    aber 
[zu  stark]  gerostet       Wie  meint  er  es?  R.  Ali  erwiderte:  Wenn  man  <.^  versengt  hat 

2lT   e  ■  2\l.   V.J..   1  21  j    Durch  eiuen 

auf  t  diesei  Fall  nicht  auszuschlieMen,  da  es  ohne  l**lfi  11  wird 
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"^Di^Rabbln^r  lehrte^T^I^rkö^  <?«  nB"6  TlB^n  2"U  «<T  'B  n<T3  sr«  ^"C 
Rauben,  man  sei  schuldig,  wenn  mau  ein  W1B«  tetfl  M  ^3B  ^31  «:  UM  tfOKn 
olivengrosses  Stück  roh  isst,  so  heisst  es:  c«  Wb  ftihn  in«IB  «tf  ^  "n  «Vi  £ 
///r  j<?///  «  nicht  halbroh  und  gekocht  es-  \SD1S  ^B«13  3n  1B«  «3  W  Wl  B*N  TO  e*im 
sen,  halbroh  und  gekocht  habe  ich  dir  5  «"T3B  *BH3  towon  «IDn  21  nB«°  f  E*ri3«  s.M<>b 
verboten,  nicht  aber  roh.  Mau  könnte  nun  y*n  K'H'QB  nSrUJ  fatt»  HD2  "VBM  n3ff3 
glauben,  dies  sei  von  vornherein  erlaubt,  «3">fn  p*jD*W  nrtVwi  «'h  rOBD*«»  *KB 
so  heisst  es:"Nur  am  Feuer  gebraten.  —  y»n  "«B  K3*l  TDK  WH  P«  nVÄW  IS1?  *BJ  TOB 
Was  heisst  halb  roh?  Rabh  erwiderte:  ppna  ««n  21  &*«  ^S  DWB  "ÖJ?  XpT  Unpl" 
Was  die  Perser  a  bar  an  im  nennen.  10  1B«  «HH3  mWl   3VI    «rtf1  r6   UHD   |«   211 

R.  Hisda    sagte:    Wenn   jemand    am      nDS^TBB  n3t?3  K*tf3B  *bTB  toöOri  «IDFl  21 
Sabbath  in  tiberianischem  Thermen wasser      !ff«   *fc  DWB  13JW  2^n  S^2B  W3  ^^Bm,1Bli 
kocht,  so  ist  er  straffrei;  wenn  jemand  das      DW  Hpl1:  ^TOB  CMS'  npV?°«J  ■faK***K31  "lB«Col.b 
Pesahlamm    in     tiberianischem    Thermen-      ty  \pb  \*   10«    "2S ^  npiS    tottBl    «:«.".«<»» 
wasser    kocht,    so   ist  er    schuldig.  -      Am  ts  ^   «Vi    Sin   Win'  *1DOT    S2\S   nitt»»   IS1?  n 
Sabbath  ist  man  wol  deswegen  nicht  schul-      ^  «"■>  HM  «in   ^B«1    «r«    <fi    n.TB    «™    ^ 
dig,   weil   dieses  [Wasser]    kein  Erzeugnis      ^r«  1B«  ICl"  tHDWl  l«t?3,*'nt,l«^  TTTO  «TT  w 
des' Feuers  ist,    ebenso  ist  es  ja  auch  be-      np*6  ppffTI  3»  DW   Hp*   |3Pin    DW    nplS  :t^^ 
züo-lich    des    Pesahlamms    kein    Erzeugnis      «3<«  ni^22B'  l«1'  ty  \yh  |V°1B«  "2«  ü^  f  38» 

o  •  .  L  L  Dfn.no0 

des  Feuers!?  Raba  erwiderte:  Er  ist  schul-  20  «r«  y>  nn"»B  «tn  ^p?    «Tl  «in  Min  "»1BNT  ^.w 
dio-    weil  er  das  Gebot,    es  nur  am  Feuer      «|«W  TVWh  11"B   «Vi  ^  «V  SB3  «in  -HB«!  ?»;; 

o)  J  R8T,  t"B  I 

gebraten  zu  essen,  übertreten  hat.  R.  Hija,  11B2  CT1  TIJDB  «:  n*»T3  12«  }321  Un  :  nOWT 
Sohn  R.  Nathans,  lehrte  die  Halakha  R.  CV  Tiyaa  ^S  W3  k«  3"n  n3"tyntyB  «3  n*T3 
Hisdas  ausdrücklich  in  dieser  Fassung.  ||  a  —  M  62  ||  »howi  p  Ssko3  a"h  Wa  rm  +  M  61 
R  Hisda  sagte:  Wenn  jemand  am  Sabbath  ||  n"-n  xnS  --  M  65  ||  ^3  +  isi  64  nos  sin  M  63 
iu    tiberianischem  Thermenwasser    kocht,  .nn  M  68    ||    uAa  P  67    ||    S=«  M  66 

so  ist  er  straffrei;  wenn  jemand  das  Pesahlamm  in  tiberianischem  Thermen  wasser 
kocht,  so  ist  er  schuldig,  weil  er  das  Gebot,  es  am  Feuer  gebraten  zu  essen,  über- 
treten hat. 

Raba  sagte:  Hat  man  (das  Pesahlamm)  halbroh  gegessen,  so  erhält  man  zweimal 
Geisseihiebe,  wenn  gekocht,  so  erhält  man  zweimal  Geisseihiebe,  wenn  halbroh  und 
gekocht,  so  erhält  man  dreimal  Geisseihiebe.  Abajje  aber  sagte,  wegen  des  im  allge- 
meinen Verbotenen"4 erhalte  mau  keine  Geisseihiebe.  Manche  sagen,  mau  erhalte  sie 
nicht  zweimal,  wol  aber  einmal;  manche  sagen,  auch  einmal  nicht,  weil  dieses  Verbot 
nicht  so  ausdrücklich  hervorgehoben  ist,  wie  das  Verbot  des  Maulschliessens"5. 

Raba  sagte:  Wenn  [ein  Naziräer]  Kerne  [von  Weintrauben)  isst,  so  erhält  er  zweimal 
Geisseihiebe,  wenn  Hülsen,  so  erhält  er  zweimal  Geisseihiebe,  wenn  Kerne  und  Hülsen, 
so  erhält  er  dreimal  Geisseihiebe.  Abajje  aber  sagte,  wegen  des  im  allgemeinen  Verbote- 
nen erhalte  man  keine  Geisseihiebe.  Manche  sagen,  er  erhalte  sie  nicht  zweimal, 
wol  aber  einmal;  manche  sagen,  auch  einmal  nicht,  weil  dieses  Verbot  nicht  so  aus- 
drücklich hervorgehoben  ist,  wie  das  Verbot  des  Maulsehliessens. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Hat  man  ein  olivengrosses  Stück  [vom  Pesahlamm]  halb- 
roh am  |  voran  gehenden)  Tag  gegessen,  so  ist  mau  straffrei,  wenn  nach  Anbruch  der 
Dunkelheit,   so   ist  man   schuldig.   Hat    man   ein   olivengrosses  Stück  gebraten   am  Tag 

214.   Der  Ausdruck  "nur  am  Feuer  gebraten8  Bchliesst  ja  jede  andere  Art  Zubereitung  aus. 
215.    Dos   Rindfl    beim    Dreschen;    Cf.    Dt  25,4.     Dieses  Verbot    folgt    unmittelbar    dem  Abschnitt  von    den 
Geisselbieben. 
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bzü  b*C*  "|T\S%  Wirt9  TVyan  'tfaö  10X}?  bü2  üb  gegessen,  so  hat  man  sich  dadurch  von 
"Vw'2  HO!  Kin  ptl  yn  Ki"P  CT  "njDÖ  S:  JVT3  der  Gesellschaft  nicht  ausgeschlossen1'". 
nj?t?3  Si  ^rsr,  *?22  W"1  ^  ^I2X  Dlp3  litr**^*  Ein  Anderes  lehrt:  Man  könnte  glauben, 
b2Xr>°b22  MW  ]"1  1J\S  ,!?i*  SirN  DTpa  i:\Sw  man  sei  schuldig,  wenn  man  am  [voran- 
b2ür(°b22  uVs  *b*  ^"DN  Dlpa  "trstr  ny&*3;,lN  s:  •>  gehenden]  Tag  ein  olivengrosses  Stück 
b2$ri  ^22  i:\S*  ^b*  ^T2K  DIM  i:^vu  iTJJffa  W  halbroh  gegessen  hat,  was  auch  aus  einem 
"ICI1?   TlC^n72 tbbsO   ITIIPI    "'"iriw*    Pionfl    ^S*  S:      Schluss  zu  folgern  wäre:  wenn  man  es  in 

Ei.12,9  ib'i  CS  "2  CC2  ^w:2  ^B>21  S:  UDO  l^SD  ^S*      einer  Zeit,  da  man  es  gebraten  esse,  halb- 
ITbn  HCl  D'S  "6x  CS  '2  1D"6  TlO^n  ]\Sw   Ü'S      roh  nicht  essen  darf,    um  wieviel   weniger 

Bm.1093  C*p2  Wff  rrpt^a'^  "IDI^  Ü'S  "6X  CS  *2  "ICI1?  10  darf  man  es  in  einer  Zeit,  da  man  es  auch 
Dlp2  i:\Sw  ~Vw2  S:  L,2Sr,ro£?22  Utt^  ^S  ^"DK  nicht  gebraten  esse,  halbroh  essen;  oder 
*jS  S*,pS  1DW  "2"  SJ  ^CSr,70^  "irs  sb'i  b'OH  auch:  zu  einer  Zeit,  wo  man  es  nicht  ge- 
SSS  ,!?  ]\S  ^ICw  ^2ö  'lö'ft  Tffif?n  ilö  7V2  braten  esse,  darf  man  es  auch  halbroh 
TIO^D  pJQ  DV  llj?aa  "6tfa  na^tSTlB^a  l^'w^w  nicht  essen,  zu  einer  Zeit,  da  man  es  ge- 
7&2Ü  bW2  \S\T  Dlpö  ^CC  ^30  bWD  1D"6  &  braten  esse,  darf  man  es  halbroh  essen, 
S2,!?  p  CS  pptPO  "lKB6lMYTp  "i?Äi?  '•ai  iT'BSN73  dies  braucht  dich  nicht  zu  wundern,  denn 
b&2  ""So  ^Ü'2C  ^ao  IS  7V2  bV2  IS'5  Slp  es  wurde  ja  [abends]  im  allgemeinen  er- 
"•Sx"  ^rs  pai  11TI  JWlfl  iiyn  njJDB>  ^ao  laubt,  so  heisst  es:  ///r  j<?/Ä  «  nicht  halb- 
"1"  2"~  r2vu~w"i  s:  JVT31  2,Ti  DV  11JDÖ  roh  oder  in  Wasser  gekocht  essen,  sondern 
SC^w-  \vhz\  ^S  EM  :s^2  s:  no  s:~r  JPBV1  ^S  20  am  Feuer  gebraten;  es  braucht  ja  nicht  ge- 
2V2~  \b:i  ^'i  sSs*  s:  UDO  l^aNJi  'rs  ä^rO^M      sagt  zu  werden,  dass  es  am   Feuer  gebra- 

i^iM» &b  C1"2  pS  i"6^3  "Tn  r.i?,!?2  Yw3~  PN  "63N1       ten  sein  müsse"7,  wozu  wird  dies  dennoch 

^^u::  Sin  \SS  'r*   NT  Hw;  bblü  S2~  'S^  'S™      hervorgehoben?  —  dies  besagt,  dass    man 
JJJrmrP   "C    "I^    Sn    KlOn    3"1    "CS   "w";  ntPj?      es  nur  zur  Zeit,  da  man  es  gebraten  essen 
murin  <—  ••;•;••  -rE  np^ntro  ^  m:  +  B  69      mnss'    halbroh   nicht   essen  darf,    zur  Zeil 
'->•  S»K-fB  72  n-      B  71  s:  «an  rrsn      aber,  da  man  es   gebraten    nicht  zu  essen 

w  — M  75  -.-:  -.VJ--      M  74         «n  +  M  73      braucht,  hat  das  Verbot,  es  halbroh  nicht 

.•ron  s"D  M  78        yna      M  77  nna  +  M  76     yu    essen,  »nicht    statt.    Rabbi    sagte:    Es 

könnte  ja  heissen  gekocht,  wozu  heisst  es  kochen,  gekocht"*!  —  man  konnte  nämlich 
glauben,  nur  wenn  man  es  nach  Anbruch  der  Dunkelheit  gekocht  hat,  nicht  aber, 
wenn  mau  es  am  [vorangehenden]  Tag  gekocht  hat",  so  heisst  es  koche?/,  gekocht, 
zu  jedet    Zeit.  Aber   aus     [den    Worten]     kochen,     gekocht     schliesst    ja     Rabbi    das 

Schmoren  und  das  Kochen  in  anderen   Flüssigkeiten    aus!?  —  Der  Schriftvers    könnte 
ja  lauten    entweder  kochen,    kochen  oder  gekocht,  gekocht,  wenn  es  aber  kochen,   gekocht 
5t,  so  ist  Beides  zu  entnehmen. 

Die  Rabbanan    lehrten:    Hat    man    am    [vorangehenden]    Tag     ein     olivengrosses 
Stück    gebraten    gegessen,  so   ist  man     schuldig,     wenn     halbroh,     nach     Anbruch 
Dunkelheit,    so   ist    mau    schuldig.  Er    lehrt    vom    Gebratenen    gleichlautend    wie 

vom   Halbrohen:   wie   man   wegen   des   Halbrohen  ein  Verbot    begeht,    ebenso   begeht 
man  auch    wegen  des  Gebratenen    ein  Verbot;    einleuchtend    ist  dies    nun   vom    Halb- 
rohen,    denn    es   heisst:    Ihr    wllt  ei   nicht   halbroh    essen,    woher   dies    aber   vom    I 
bratenen!?       Es  heisst:'  AV,   sollen  in  dieser    Vacht  das   I-'t, .  ten,  nur  nachts,  nicht 

aber  am  Taj  Dies  ist  ja  ein   aus  einem    Gebot    gefolgertes  Verbot,    und    das  .ms 

einem  Gebol  rte   Verbot   .u'lMa    als  Gebot!?   R   Hisda   erwiderte:    Hiei    ist 

hlamm  darf  nur  in  einei   Gesellschaft  u.  auf  einem   PI 
217.  Dies  wird   »chon  voriu  21S    -•_•■:■:  -r:    «ir  in  dei  Bibel  oft  dei    tnhoith   od 

ktiv  neben  ucht  wird.  Und  ab«  n< 
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Ansidht^JrfmSi^  wird  näm-      nffjjn    PQ"U    wbp  jm*  TOI  W  IWm  KVl  jjgj 

lieh  gelehrt:'"^;/  AJ/W  a£<«r  0</rr  ein  Schaf  nnx  \S1  fYW  pT3&  D^ano  HAH  VW  WIM 
m£  2«  &«£**  wfer  2«  kurzen  Gliedern  darfst  D^önDH  ^  TTDH  |M3Q  rPSTI  plS1?  IWDT1  D^BITO 
du  als  freiwillige  Gabe  spenden,  ein  solches  vb$  *  p«  rtffj»  131J?  fWl  pTO^  OTMäTl 
darfst  du  für  den  Reparaturfonds'bestim-  5  ta  »n  'Q'm'TöA  TID^l  |SÄ  ntfj?n  «b  WJ»  L,.22|26 
men,  nicht  aber  fehlerfreie"3;  hieraus  fol-  vhl  RfTOfalVo  Wlßn  ^D  ty  TD^  TO*6  ntfB 
gerten  sie,  dass  wer  fehlerfreie  Tiere  für  K"»Bp  -Q^>  »31  I1?  1DK"  mirT  Vi  »131  nffJ?nTw,7b 
den  Reparaturfonds  bestimmt,  ein  Gebot  D*OT3  W*6  1Dt6  3T01  ti  1DN  JWQ  <KB 
übertritt;  ich  weiss  nur,  dass  er  ein  Gebot  hü  WWTI  H2  n«K  1*6  10*6  »10«  21  »3 
übertritt,  woher,  dass  er  ein  Verbot  be- «>  pri  pmo  ClpD3  p»tt?"  RTT1  »JTI  i'Dl  OuTO 
geht?  —  es  heisstr  Und  der  Herr  sprach  pSW*  "JTK  K'Wfi  pl2tf\Sn  C1p^3  pElff" 
s«  J/ofeA  a/ro,  dies  lehrt,  dass  das  Verbot  KH  Tipi*  nPWl  Wf  KM*p  *6  pWKPI  C1p22 
sich    auf   den    ganzen  Abschnitt    erstreckt      &lfcl  fc6  TOM  PPffiT"  31  10«  11p  RWnPW  «Vi 

—  Worte  R.  Jehudas.  Rabbi  sprach  zu  TO^  «»21BB3  rotta*  31  ntFTl*  1Ä»  UVÜ  «^« 
Bar-Qapara:  Wieso  ist  dies  erwiesen?  Die-  «  iT6  nöKl  PP3Ä  insfin"::sn  KD^y  »Vl3  in»»« 
ser  erwiderte:  Le nwr  falsoj  heisst:  lo  emor  J »ID«*'  W1»31  «»D3  MX.irß  10«  «»O  ]b  3H 
bidebarim  |diese  Worte  sind  ein  Verbot].  nsn  »On3  «^  nDra*0^».^  S1?  Htf«  «31  Cm\om.28. 
In  der  Schule  Rabhs  erklärten  sie,  Lemor  ]ü  HT  JVMn  «^  T^lDn  )Q  |»BTün  D»D3  «Vi 
heisse:  Lav  emor  [als  Verbot  sage  es|.  D»^  »3»  ^irf*  ÜBH  te  n«  IltMnff  1JJ  TUTfl 

Das  vom  Bäcker  benutzt!-:  Wasser  20  nTp  n«    13    njJXöB>    in«1    12    rzvpzv    in« 
a.  Eines   lehrt,    dass   man  es  auf  eine  ab-      1TO0  12«  «11Ö1T  12  1HJ2  n&,£?l  .112^  Vl^  K^K 
schüssige  Stelle  giesse,  nicht  aber  in  eine      «J»D«    «:2    S1121T    10  10«  HD«  12«  WK  21 
Vertiefung,  dagegen  lehrt  ein  anderes,  dass      nrb  D«1    1DS2    pl^f  \>mb  j»«"  KWH  r6  Pes.40a 
man  es    auch   in  eine  Vertiefung    giesse!?     10«  n?K  31»,  pmo^ypSTtt  «V  0"ll3«",v;p2n3 

—  Das  ist  kein  Widerspruch,  das  Eine  ^  M  S2  pB1B»  m  81  ||  iow  B  80  ||  x>ntr  M  79 
handelt,  wenn  es  viel  ist,  so  könnte  es  86  ||  np  M  S5  |  npn  B  84  <xn  P  S3  pew 
sich  aufsammeln,  das  Andere  handelt,  wenn      89        *o-.in»-M88        pro  P  87        nWn+.M 

.  ,    .  ,  -i        •  1,4.     M  91   II  n"na  kSi  pena  kSi  nana  xS  M  90  '  s:^xp  M 

es  nicht   viel   ist,    so    kann  es    sich    nicht      ^  ^  ^  ^  +  m  g3        ^  ß  g»    |(    ^ 

aufsammeln.    R.  Jehuda  sagte:    Eine  Hau  jwwo  M  95 

darf  nur  mit  übernachtetem^Wasser    kne- 
ten.   R.  Mathna  trug   es   in   Paponja    vor.  Am   folgenden  Tag  brachten   ihm   die   Leute 
ihre  Krüge  und   sprachen  zu  ihm:  Gib   uns  Wasser'  .   Da  erwiderte   er  ihnen:   Ich  habe 
von  übernachteten!    Wasser  gesprochen. 

Raba  trug  vor:  Eine  Frau  darf  nicht  vor  der  Sonne  kneten,  noch  mit  an  der 
Sonne  gewärmtem  Wasser,  noch  mit  Wasser  aus  einer  Kochmaschine,  noch  darf  sie  die 
Hand  vom  Ofen  entfernen,  bevor  das  Bror'7fertig  ist;  ferner  miiss  sie  zwei  Gefässe  ha- 
ben, das  eine  zum  Bestreichen  [des  Teigs)  und  das  andere  zum  Abkühlen  der  Hände. 
Sie  fragten:  Wie  ist  es,  wenn  sie  übertreten,  und  |mit  warmem  Wasser]  gekneten  hat? 
Mar-Zutra  erwiderte,  es  sei  erlaubt,  R.  Asi  erwiderte,  es  sei  verboten.  Mar-Zutra  sprach: 
Woher  entnehme    ich    dies?  es  wird    gelehrt:    Mau    darf    am  Besahfest    keine   Ger- 

sten  anleuchten,  hat  man   sie  angefeuchtet,  SO   sind  sie    verboten,  wenn  sie  aufplatzen, 
erlaubt,    wenn   sie   nicht  aufplatzen.        Und    R.  Asü?     -  Willst  du    etwa    alles   in   ein    Ge- 
221.   I..v.  22,23.  222.  Wofür  die  freiwilligen  Spenden  verwendet  wurden.  223.  Das 

als  Opfer  brauchbar  ist.  224.   Uv.  22,26.  225.   Es  muss  am  vorangehenden  Abend  geschöpft 

werden,  weil  Bolchea  in  dieser  Jahreszeit  kälter  ist.  226.  Kr  trug  es  hebräisch  vor,  ...  die  Leute 

fassten  das  uto  »3.  Flur,  von  p«j  übernachten)  als  Pronom.  1.  Plur.  auf.  127.  Dh.  die  Maccah; 

der  Teig  darf  nicht  hegen  bleiben,  damit  er  nicht  /.u  Bauern  anfange. 
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8er'24a  "!Cn,,Nl  ittVI  inmVIE   Wi"»nö  K*in*inVD  1IDK°  webe  zusammen  weben!?  Wobei  dies  gesagt 

Sab.  I48a  .  . 

Hoi.68"  JIDJT'K  N?  TOn"1**  K7H  N-\T!  narcs  wurde,  gilt  dies,    wobei  dies  nicht  gesagt 

Myn  m"!?-.    <xin  nr.no  P  96  wurde»  giU  dies  nicht 


-o — **>o»*^ — •>— 


DRITTER  ABSCHNITT 
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| OLGENDE  Dixge  unterliegen  am 
Pesahfest  dem  Verbot':  der  ba- 
D1  DnBlD  bty  jblpl  DTD&3  bis'  jtayi  cyzi'  5  bylonische  Quarkbrei,  der  medische 
KYlP  ^3 btan  m  Dnw  WBOP  *)«  1Ö1K  ITJpb«  Rauschtrank,  der  edomitische,  Essig, 
mnwa   V?N   Tl    ncEi  "131J7  m  nn  U1  poö      das  ägyptische  Bier2,  der  Brei  der  Fär- 

Sni2  ultra  jra  TW      ber,  der  Kochteig   und   der  Kleister 
nrVD3  DTOItt'  0^31  nffto  tasi  Wl  «RTÖJ  der  Schreiber.  R.  Eliezer   sagt:   auch 

wTCC*  DTJjn  ns  KDDD1  ihr,  TS  DßDtSC  ^22"  io  1)IE  Kosmetica  der  Frauen.  Die  Regel 

sibrn  wm  oiffo  a^n  r,s  dböbd   nun  r,x     hierbei  ist:  alles,  was  zu  denGetrei- 

Bfun  rw  tmaoi  sn^a  mvc  ewpn  n«  N*:za*i     dearten  gehört,  unterliegt  dem  Vbr- 

fcw»Dnm  nt?to  pan  uri'  wawt  raron-ip  owa     l:nT;  derentwegen  besteht  eine  Ver- 

£•$  trana  -m«  ptoW  noipn  nn  pesiai  tetrf  pa.o     warnung,  jedoch  verfällt  man  nicht 

ru-iob^  ns  .-,   ,t,s   --s   ^».   .,.,.;   1WO0   nWD  15  der  Ausrottung. 

D*m   mto    |J31    *:r,    1*1*01*1    BHTl    laffl  GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Drei 

ntf  p*W31  noipn  W  pspltl  tem  hK  pBjlDO  Eigenschaften     sind     dem     babylonischen 

nfi  "w"  p*l  JDP  1BG  n**pJ    na   ?n   "iSs   DVJM  Quarkbrei  zugeschrieben:  er  verstopft  das 

Cci.bnn£S    l6l    KIVYW1    JOB  TO3   KIWI'   PI«pJ  Herzi    blendet    die  Augen    und  zehrt    den 

,""••"    *anh    •^•'->-r    *S*ö  ^3  •.-«-..  -»-..  ......  ...,  Körper  ab.    Er  verstopft  das  Herz,   durch 

KanDI  KtajJfB  Ta  »KrA  *■>•-  \s\~P  HfrpTI  'Kf6  (Ue  Molke;    er  blendet    die  Augen,    durch 

.._..,  ,„,  p».  -».,.  -,,-.    r2.    xrr'-S    ^B^Bi  ^as  Salz,    er  zehrt   den   Körper  ab,    durch 

.,  ,  .  _.  :  ~  :  ~  :     den  Schimmel. 

m  4        r»  --,   m  3        kohsi  M  2        now  M  1 

.....   r...   „_.  „  .:r  X..E...  src,.  ....  _,       ._  Die    Rabbanan    lehrten:    Drei    Dingt 

po   -    .-'-   •.--;•  -;•.-  -;«  <--•  um  --  pov  pjpsTH      mehren  den  Kotli,  beugen   die  Statur  und 
jßhahm  M  6        -s-  m«  -r  ■■:-  M  5     rauben  ein  Fünfhunderstel  des  Augenlichts 
des   Menschen,    und    zwar:    Kleienbrot,    frischer   Rauschtrank    und    roh<      '  Ut 

Die    Rabbanan    lehrten:    Drei    Dinge  vermindern  den    Kot.    richten    auf    die  Sta- 
tur und    machen    die  Augen     aufleuchten,    und    zwar:    feines  Brot,    fettes   Fleisch   und 
alter  Wein.  Feines  Brot,  aus  Semmelmehl;   fettes  Fleisch,   von    einer  Ziege',    die  noch 
nicht  geworfen    hat;    alter  Wein,    sehr    alt    Alles,    was    für    dieses    [Organ]     SUträglich 
ist   für  jenes  schädlich    und,   was  für   dieses  schädlich  ist,  ist   für  jenes   zuträglich, 

nur  nicht  feuchter  Ingwer,  langer   Pfeffer,  feines   Brot,  fettes   Fleisch    und    altei    W 

1    , 

Nach   RH.  Geflü| 
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welche  für  den  ganzen  Körper  zuträglich  »O  ifa  10"n  P1DH  ~CIT'  JPPSTU  *V\3^  *5jWl 
sind.  21  "IDK  njflP  PPS  Wl'    PöHKH  ^DTfTI  P"1J?» 

Der  medische   Rauschtrank.  Weil     rronna  ctd:  ptrao  tobs  r^nrc  prßr  na'  pru, 

diesem  Gerstenwasser  beigegossen  wird.         ptrfc  piTTUH^  IV  pono  min"1  ^'  GJ"  nvi  X1? 

Der    edomitische    Essig.    Weil    in  s  p«  rtrajfl  ono    f&in   inw    pip   wrfp'ijw 
diesen  Gerste  hineingethan  wird.   R.  Nah-      plJ?tP  pV&  pJTYUV  Tp  TONIS  D"DTTK  hü'  DJ*1 
man  b.  Jichaq  sagte:  Anfangs,  als  noch  der      "iSNJw     HB    CPpb    ^HSn    PSin    "iniX    plpl 
Weinl  von  Jndäa  zur  Libation  verwendet      nsbz  ESV'lT  nann'V  ns6s  DK"  TOnnn  nX^EXW-2!'2 
wurde,    wurde    der    judäische  Wein    nicht      ENSV    tOiTS    10«  prßP   "12  pn:   2*1  IT  ,"121"!  ITGn.25.23 
eher  sauer,    als  bis  man  Gerste   hiueinge-  10  min,2    mirp    "»"l"|    10X'    X^n     ipDK'1     DN^S 
than  hat;  diesen    nannte   man  schlechthin      Wpb  "pX  WK  pXH  ü$ü  pSTl  npl?"!" '  PUWK13 towfn.i 
Essig;    jetzt    aber   wird    der    edomitische      WDJJI    ISfin  p    &6x    N2    "i:\S    npTntt'    ":22'3 
Wein  nicht  eher  sauer,  als  bis  mau  Gerste      irx  "l"lp?nw,1JYu7i?  "pX  pKTl  DpS  "Ein  nplSl 
hineinthut;    diesen  nennt    man    edomiti-      12    IS1?    1Qf\    ^^^^,  "DI  12D1  pi  p  X*?X  N2 
sehen  Essig.  Zur  Bestätigung  des  Schrift-  15  Xi'21  mS3  D*S  pJl  TDnon"lOjnM»ni  Sin  ni&7  m'm»8 
verses:' Tiwfc fälle  mich  durch  ihre  Zerstörung-,     N,£?  IDXp  "2~  3"no  ITWP  "^Yl  mos  lms  ""TD Ho1,25 
wenn  diese  gefüllt  ist,  so  ist  jene  zerstört,      THSTÜ  XE^X  fl^a  \X,5"iann  ty  ]'1Sn  "»DJ?  VWrU 
wenn  jene  gefüllt  ist,  so  ist  diese  zerstört.      Dimi     IWlTETO    X~    Xpn*H2    X~    X^w'p    xH 
R.  Xahman  b.  Jichaq    entnimmt    dies  aus      Nr.Sl  rjDV  2"i  ■»in*  s-ßfsn  BirPT  \XE  i'Dl  "HSOn  «•um« 
Folgendem:  'iswi  Stamm  wird  dem  anderen  20  p"»SB  X22  21  Xffts  Xn^m  "»SSIIS  XnS~l  "»"IJW 
überlegen  sein.  I^pl  "|p6  "Hfl   ^D^D    "pB^Bl    '»DTl    ^JJBl   "HJ?» 

Es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  sagte:  An-  RJTOtp  1*;i  KnyiB"  ir6  ln&'l  \rb  WlB'l'Vft  s^i«'b 
fangs  brauchte  man,  wenn  man  Essig  von  riü'X'?!  rftir6  n*6  B'topB  XSTTl  in2?  KSHB'^Bp 
einem  Menschen  aus  dem  gemeinen  Volk6  lD'W»  KBA  {'Dl  D'tyBH  bt?  pm  JWUDB  ."1121V 
kaufte,  ihn  nicht  zu  verzehnten,  weil  an-  ü  10  w  te  -  M  9  jf  i-a  —  V  8  ||  [vwn]  M  7 
genommen  wurde,  dass  er  nur  aus  Lauer-4  m  13  ||  «  r»*m...ntn  —  M  12  ||  n  +  M  11  |j  pipi 
wein  hergestellt  ist;  jetzt  aber  muss  man,  M  16  ||  p»S  x  ski  M  15  ||  pn  V  14  |;  «3  «S  inpinc 
wenn  man  Essig  von  einem  Menschen  aus  -B,0P  **-1  n,!?  'S"10  VM  17  «  ,nt31 

dem  gemeinen  Volk  kauft,  ihn  verzehnten,  weil  anzunehmen  ist,  dass  er  nur  aus  Wein 
hergestellt  ist.  —  R.  Jehuda  ist  also  der  Ansieht,  der  Lauerwein  werde  nicht  ver- 
zehntet,  es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  wenn  jemand  Lauerwein  bereitet,  er,  wenn  er 
das  W'asser  nach  Mass  hineingegossen  und  dasselbe  Mass  vorgefunden  hat,  [zehntfrei] 
und  nach  R.  Jehuda  zehntpflichtig  sei!? —  Er  meint  es  wie  folgt:  Leute  aus  dem 
gemeinen  Volk  sind  bezüglich  des  Lauerweins  nicht  verdächtig7.  Wenn  du  aber  willst, 
sage  ich,  sie  seien  wol  verdächtig,  nur  handelt  das  Eine  vom  [Lauerwein]  aus  der 
Weinhefe,  das  Andere  von  solchem  aus  Traubenkernen. 

Das  ÄGYPTISCHE  BlER  6t.  Woraus  besteht  das  ägyptische  Bier? — R.  Joseph  lehrte: 
ein  Drittel  Gerste,  ein  Drittel  Safflor  und  ein  Drittel  Salz.  R.  Papa  lässt  Gerste  fort  und 
nennt  Weizen  an  deren  Stelle.  Als  Merkzeichen  diene  dir  [das  Wort|  Sisani*.  Dies  wird 
eingeweicht,  geröstet  und  gemahlen;  man  trinkt  es  vom  Pesah- bis  zum  Versamlungs- 
fest;  wer  an  Verstopfung  leidet,  für  den  wirkt  es  auflösend,  wer  an  Durchfall  leidet,  für 
den  wirkt  es  verhärtend;  für  einen  Kranken  und  eine  schwangere  Frau  ist  es  schädlich. 

DER  Brei  der  Färber  ö.  Hier  erklärten  sie:  Kleienwasser,  damit  man  Lack' färbt. 

4.  Ez.  26,2.  5.  Gen.  25,23.  6.  Cf.  Bd.   III  S.   195  N.  68.  7.  Es  nicht 

zu   verzehnten,  seines  geringen   Werts  wegen.  8.   Korb,   Schale;  in   diesem  kommt  2mal  der 

Buchstabe  S  vor,  der  sich  sowol  im  Namen  Joseph  als  auch  im   W.   Gerste  befindet.  9-    Rieht. 

x:~,   eine   rote    Farbe,   nach  der   Bezeichnung   MUSSAFIAS   Schellack. 
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DTI3B  bv  ^cyi    :N2S   1.12   »JDJTI  ivm"  NV2  Der  Teig   zum  Kochen  a.    Ein  Ge- 

b%;  nn^DB?  ff^ff  ~S"2-  |6»    PIKian  Hfl    J'Dl  back    aus    Getreide,    das    ein    Drittel    der 

M31  DnBTD  b&  plpl  J  N*cri1?n:>.2S*w  1  PITTS  "'S  Reife  nicht  erlangt  hat,  welches  man  über 

ntOnnB    nOTBT  21   «OfflKT   KTlTfl    'ID'tfTn   Sr~  den  Topf  legt,    damit   es  den  Schaum  ab- 

wtfrvnpwv  d*wjj  rroa  bv  jhöna  m  ids  5  ziehe. 

W  PIJDTK  R'Mn  W  x:n  «m  TN  d^IJ?  fllöS  Kleister    der    Schreiber    a.    Hier 

b&  |ta*B  mö«  \S1  nUDW  TS  fflptol  rU^TB      erklärten    sie:    Schusterleim.    R.  Simi   Me- 

■•Kö   vbvc\   Sr\s*   miDW   Tö  "»NB"  DTffJ?  fVUa      hoznaah   erklärte:    Der   Einreibebrei,    den 

EPTSID  ^w  }VlS  \S\~i  TVh  "HS  ,|NOK'1,,S3BmIK1  NTTS      die  Töchter   der  Reichen    für   die  der  Ar- 

JPJWIK* 21    1DN    ",J?    SPjDVa    pjJßPl    ^w     |L*p  i"  men'°zürücklassen.  --  Dem  ist  ja  aber  nicht 

b&    fflS   »vh  TS    "»801    "'SStFIRT    RTTS    DTIJft      so,    R.  Hija    lehrte   ja,    dass    vier    Gegen- 

*3T    Jjn.WlT'O  1PD*4  fSSTC  "»DJ  DTSIDT  DTBID      stände"  allgemeine     Gebrauchsmittel     und 

viTwrr,    {'Dl    D"»IM    UOMBQri    =>'    low    TJP^N     drei  Gebrauchsgegenstände   für  Handwer- 

2vuJ    »VlBIS    EJK    KD*»S    sSx  ""V  Kp^D  ü'ü' j      ker  seien,  wieso  ist  er  nun  ein  Gebrauchs- 

fc£8{|2 y$*irW  hl/TW*    rtU2    2"1   ICS   PITT  21  TÖKT    15  gegenständ  für  Handwerker,  wenn  du  er- 

Foi.43jmN  niSfilB  tPUJJ  ~Ü2  D'W^iyjPI  X^i  |OTlA      klärst,    der  Einreibebrei    der   Töchter    der 

nua    rvVlD3    jniS    rVfelB     EPTIPJJ    rYÜ3,*TD2      Reichen!? —  Wenn    etwa  Schusterleim,  so 

esi.2,12  - -r;  Jaffa  :M:i"  PfiW  ■BMOB^T.DPI  ptM  Ca^D      sollte  es  ja  heissen  Kleister  der  Schus- 

SaMq89b '"i-'^a  "IDW  TOT*  12    KW  21  TIDPI  IOW  'HO       t er,  und  nicht  Kleister  der  Schreiber!? 

SZ$lwhV  H'2n  Hto  JTT  pff  10H  K3K  "2  PPDT  2"  20  R.  Osäja  erwiderte:  Thatsächlich  Schuster- 

s'Tw   m    \CSfff   pj^MK    "IÖ1K    PITIPP    *2"    K^fi      leim,  nur  deshalb  nennt  er  es  Kleister  der 

nH  TVOV  »3BO"vnH    ]S2Z    ~^si    wtyff    KOPI      Schreiber,    weil  auch  die  Schreiber   damit 

PDDKVWbs  !fal  m  {T#3PI  riH  |TJ?D1  ly^n      das   Papier  zusammenkleben. 

?a  ir:ww  Inno  ^"fjiffiPP  *2~  idh  iwti  r;~  R.  Eliezer  sagt,   auch  die  Kosmb- 
DM32n  yo  no^  nDB2  TaTp'-rJT  '"in  |jn  po  KlPiffasTicA  der  Frauen.    Wieso  die  Kosmetica 

HP!  "I   JPlWlDtWl    }PI3   ^r"  Sn*:'    '-r    V\S    TS  'der   Frauen!?       Sage  vielmehr,  der   Kinrei- 

ITnra  H^Wa  mpl  ^23^  y^p'H  SaiyO  "2  K1PIPIT  bebrei    der  Frauen;   R.  Jehuda  sagte  näm- 

M  20         rx       M   10          s:-  --  •-;•;-  *-;—    m  is  lich   im    Namen    Rablis:     Wenn    die  Jisrae- 

,«HDi  P  22         B«aj;  .-•::-  — vüv      M  21          |nw  litinnen    vor  Erreichung  des  entsprechen- 

irvw.-r;  n'3  M  24        <rs  m  23        -  p  \s-:x      m  Qen  Alters  ilire  Entwickelung  erlangt  lia- 

...s:r      M  27          niwj?  M  26          Bits  nvaj?  M  2o  j^gjj    s0  bestreichen  sie  sieh,  wenn  sie  arm 

•■-  ••        M  30       «:£•;        M   2<)      s"r  M  2S  1DP 

.,    ,,       Mild,    mit    kalk,    wenn   sie    reich     sind,   mit 

feinem  Mehl,  und  Fürstentöchter  mit  Myrr- 
henöl, wie  es    heisst:    Sechs    Monate    mit  Myrrhenöl.  Was  ist    Myrrhenöl?  K.  Ilona  b. 
Jirmeja    erwiderte:    Stakte  .    R.  Jirmeja    b.  Abba    erwiderte:    Oel    aus  Oliven,  die    ein 
Drittel  der  Reife  noch  nicht  erlangt  haben.  Es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  sagte:  Ompn 
kinon"  ist    ein  Oel    aus  Oliven,   die  ein   Drittel   der    Reife  noch  nicht  erlangt  haben. 
Wozu  schmiert    mau    sich   damit?  —  Weil    es    das     Haar    entfernt     und    die    Haul 
schmeidig  macht. 

Die  Regel  hierbei  lst:  alles,  was  zu  den  Getreidearten  gehört.  Es  wird 
lehrt:  R.  Jehosuä   sagte:    Wozu    zählten  die  Weisen  alle  du-«    Diu 
wo  gelehrt    wird,  dass   alles,    was  zu   den    Getreidearten    gehört,  dem   \  am   P 

■   unterliege?       damit  man   in   d  und  in  ihren   Namen  kundig  s<       -         im 

nsl  jemand  aus    dem    Westen    nach    Babylonien    und    hatte   Fleisch  bei   sich;   di 
10.  Schreiber    werden  ■  bt   armen   Kind  11.   Von 

in   i  Miftnah   aufg«  tahll   w«  rdeo. 

14  10. 
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er,  ihm  etwas  zum  Essen  zu  geben;  darauf  "nsspl  JTDtf  vhspch  'Tö3* ,(?  13s1p  tr6  10« 
hörte  er,  wie  jene  sagten:  Reicht  ihm  &S  *V1  JttTTO  WYÖ  JÄM6TI  j"P2  IWÖ^rrt  12s1p 
Kuttah  [Quarkbrei].  Als  er  aber  [das  Wort]  naiiyn  "»T  by  11ÖJ  pl  pDm  MV1  JKÖ  imnitp 
Kuttah  hörte,  zog  er  sich  zurück.  "»31  21  1öS  rTTITP  21  1DK  %S%t?2  rPJ*J?3  rWp"Ul 

Derentwegen    besteht    eine  Ver-  5  lbaiKfTl  lateVurrffl  CpB^  "JWBP  K^m  SM  VKB 
Warnung.    Wer    ist    der    Autor,    welcher      Hüb»  EpBP  TIIW8P  niDS  IWp  SSU  S.1  E^21S2 
lehrt,    dass   man    wegen  des    geniessbaren      Sö^S  13^2  »J|A   UrtÜl   *Jfl    TIrif  mUTD    11DK 
Gesäuerten   (aus  Getreide),   auch    wenn  es      T»«ö  W°  BHBP  1\S,w   1ÖSD  "»DPI  HMna  "iniöPw.48» 
beigemischt  ist,  und  wegen  des  ungemess-      1JS7  um:i  min''  "ai?  min"    "Oll    VSö    ^317  Men.53» 
baren,    wenn    es    separirt    ist,    das  Verbot  10  D*JQTK3   l^lSirf  tVTfff .  "»31^    1">SÖ   "»am  13^3 
begehe?   R.  Jehuda    erwiderte    im   Namen      nvp:  1"»Sö  "ai^>  prt  |2*ya&    TSC   "ai1?   jSfiS 
Rabhs:    Es  ist  R.  Meir;    es  wird   nämlich      "H"    ty    1103    pi    j'fcn    j2w'    ^21    u63    HTJD 
gelehrt:     Das     Halbgesäuerte    muss     ver-      jo:m    SM    "ITJ?^S    "Ol    1DS   \ÜTÜ  21  naiiyn 
bräunt  werden,  man  gebe  es  seinem  Hund;      »131  1S^3  mi^y^JJ  J113  BTUJJ  "fflM  |J1  ]'0n  ty 
wer  es  isst,  erhält  die  vierzig  [Geisselhie-  15  arilj?  TUM  pi  pn  fy  D^IDIS  D^DDrH  1TJ?^S38,31 
be].  Dies  widerspricht  sich  ja  selbst:  zuerst      ">3lb    tvb    p^jOTl    D"r?2    S*?2    Tail^3'  b$    H13 
heisst   es,    das   Halbgesäuerte    müsse   ver-      isS3  rciiyn  ^T  ty*TBM  |JH  pMl  1DS1  1TJ?^S 
bräunt  werden,  demnach  ist  die  Nutznies-      SÖJ7H  "»So  pm  211   rPJ'JD    TW&Ü   }Hn    OTTI4" 
sung  verboten,  darauf  aber  heisst  es,  dass      xb  jS2  Ij;  SD^I  "^  10S  ffW    212   1DS    sS 
man  es    seinem   Hund    gebe,    wonach   die  20  S2S  WJD  ntPp"U  sSs    DTlTI    TSD    "31    IDSp 
Nutzuiessung  erlaubt  ist!?  Vielmehr  meint      \SE  mirp  211  sS  raiiyn  »T  VjJ  IltM  pi  j»0P1 
er  es  wie  folgt:  das  Halbgesäuerte  muss  ver-      S1?  JS2  1J?  "[S  löS^jörlJ   212    1öS    S*?    SDJJB 
brannt  werden,  nämlich    das   von  R.  Meir      b';  ITOi  pi  j>Drl  S^S    Dfin    ITJJ^S43  "Ol    IDSp 
bezeichnete15  nach    der    Ansicht    R.  Meirs,      S^fl  1DS  S1?  fWJQ   TWttH    *?2S    n211>M    *F 
und  das  von  R.  Jehuda    bezeichnete   nach  25  n*D1^  "63Sn   üb   fWöno  Sa"  iTTirP  211  fTTYrD  e«.«,«« 
der  Ansicht  R.  Jehudas;   man    gebe  es  sei-      xnr,o  M  33     ||    BnS'avm  »td  m   .»ob-  «nSonc  B 
nein   Hund,    nämlich    das  von  R.  Meir  be-      ||    12^3  udS  M  34     ||     »tb  n»a  «nma  nonn  i'aci  jva 
zeichnete    nach    der    Ansicht    R.  Jehudas;      nianyn  »t  M  37    ||    1  —  P  36     ||     un  mm  -    M  35 
wer  es  isst,   erhält  die  vierzig  [Geisselhie-     II   W  ='^  noinpn  n»  M  30    ||    nt^«  v  38    ||    MVa 
be],   nach    der  Ansicht    R.  Meirs.    Hieraus,      «   '^  '^  '=1  B  41    l!    1X'2  ^^  ™  ^  ^  J° 
dass    man    nach  R.  Meir  wegen  des  sepa- 
raten   ungeniessbaren    Gesäuerten    das    Verbot    begeht,    und    um   so    eher  wegen   des 
beigemischten    geniessbaren.     R.    Nahman    erwiderte:  Es    ist    R.  Eliezer,  es   wird  näm- 
lich   gelehrt:  Wegen    des  |separirten]    geniessbaren  Gesäuerten    verfällt   man    der  Aus- 
rottung, wegen  des  beigemischten    begeht  man   das    Verbot  ■ —  Worte   R.  Eliezers;  die 
Weisen  sagen,   wegen  des  [separirten]    geniessbaren  Gesäuerten    verfalle  man  der  Aus- 
rottung,  wegen    des    beigemischten   begehe    man    nichts.    R.  Eliezer    ist    also    der  An- 
sicht,   wegen    des    beigemischten    geniessbaren    Gesäuerten    begehe    mau    das    Verbot, 
und    ebenso    wegen    des    separirten     ungeniessbaren.  —   Weshalb    erklärt    R.   Nahman 
nicht  wie  R.  Jehuda?   —  Er  kann  dir    erwidern:    vielleicht  ist    R.  Meir  dieser   Ansicht 
nur   bezüglich  des    separirten    ungeniessbaren    Gesäuerten,    nicht    aber    bezüglich    des 
beigemischten    geniessbaren.    —  Weshalb    erklärt    R.  Jehuda    nicht    wie    R.   Nahman? 

Er  kann  dir  erwidern:  vielleicht  ist  R.  Eliezer  dieser  Ansicht  nur  bezüglich  des 
beigemischten  geniessbaren  Gesäuerten,  nicht  aber  bezüglich  des  separirten  unge- 
niessbaren. U ebereinstimmend  mit  R.  Jehuda  wird  gelehrt:  "7///-  dürft  nichts  Gesäuertes 

15.  Cf.  S.  40ii  /.    26  ff.  16.    Kx.   12,20. 
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DtfWl   TOTOCn   PDlffi    "HÖH    *ÖW\    ^aan    nn*0  £F.ft?»,     dies     schliesst    den    babylonischen 

ex.12,15  ^r  "O"  -fölb  "llD^fl  n*l2  ü*i:y    KiT1    bw    'nXOn  Quark,    den    medischen  Rauschtrank,    den 

m3   BH5p    i"IÜ3  pH    j'^n    ^»JJ   PdYlDJl  ^on  blH  edomitischen    Essig     und    das    ägyptische 

"CITy  "?V  "ISN"!  rf6  nj?DP  jNÄ  H6ä  BTYJJ  tyl  Bier  ein.    Man   könnte   glauben,   man   ver- 

$b  rttPjD  ilffpti   l^m   K\1    "iTJPtol    W    u6a  5  falle     derentwegen     der     Ausrottung,     so 

Tfb  tVh  "lTJp^K   *a^"niPpU  rM   J?Dtf    "lötfp"  heisst  es:17Denn  jeder,  der    Gesäuertes  isst, 

bz    3YÜ1   n*6    SJQ    l*6a    WJ?    "»JP^R    "211  J0Ä   ausgerottet    werden,    nur    wegen    des 

«m  3^n^  VS:  rna  »an  *R   &3KTI  Hb    nsbno  sejparirten     geniessbaren    Gesäuerten    ver- 

fc».w  *jö*d*  KVin    PITTON   nSCOnö   talR   bl  ^"WD  fällt  man  der  Ausrottung,  wegen  des   bei- 

tessb  I^Kß  VDrVtitP  R^R  *b  pK  nXönC  R^rnrV  fP^  10  gemischten    begeht   man    nur  das  Verbot. 

rfitono    bz    IDl^    Tlö^fi   po   in«  121  rOTD4'  Derjenige,  welcher   sagt,   man  begehe  we- 

R^R  RflR  i"  Kin  wA  HM   lR^l   »an   \S   nmail  gen  des   beigemischten  das   Verbot,   ist  ja 

a»nan  »DJ   nia    y2f  bzz    m^ba    »am    RDJ7Ö  R-  Eliezer,    und    er    lehrt  dies    vom    sepa- 

T\lü  ["ui  DHMfl  J1R  mai"*i£?  n»^1  »ya»D*'Kinn  ^3  rirten  un geniessbaren  nicht.  Schliesse  hier- 


Suk.28» 
Jab, 


jab.84»2"i  "12S  min»    31    "IDR"ToS°RpSJ   2*1   "1ÖR   mm»15  aus,  dass   man  nach   R.  Eliezer  wegen  des 

Bq.15'  ,1 

Tem.2b  ntys  IN  w'X °'K"lp  IBR  TRÜDB^  *2"i  »a*l  RJfl  ?ai      ungeniessbaren    nichts   begehe.  -  -  R.  Elie- 

Nid.48'  r  I 

Qid.35»  lyts1  airan    mtPn    msn    HRön    ?22    WS?»  »2      zer  entnimmt  also  aus  dem  Vers:  Ihr  dürft 
Nm.5,8  ,  52  ,    .     '      .  . 

Coi.b  TV  *V  2  T1^^^  mmaty  ptWlJ*  ?2?  nw'R?      nichts    Gesäuertes    essen,  dass  man   wegen 

DM6,3  njjaV  l'on  V?V  ?rsn    rV  a»nai   ?\S*r;    KJ»DK      des    beigemischten     das     Verbot     begehe, 

flXö  712S  Dlpa  UB*^  ?r  JTßfC  vSj}  ?rsn  D^ö*1  *°  demnach    sollte    man    ja    deswegen     auch 

'r:r,,;?153^Nin    "ü*:    »im    pen    ^2R/1    ^22    "Uty»      der  Ausrottung  verfallen,    denn    es  heisst: 

JDTnff  Tw'V   "11X0    "T^    K»im    nXö    ^12R    D1M      "Demi    jeder,  der   Gesäuertes  isst,  soll  aus- 

T.ir,^    »DJ    Pön    ^rsn    ^22    KD»«    RVpRD'U     gerottet    werdend  Dies    ist    wegen    der 

|*ßn  teRJl  bzz~*rh   laVlKl   Sntyni49)^  J*ött>D5      folgenden     Lehre     nötig:    Gesäuertes,    ich 

pes.9ib  131  -«>s-    1TJ?^K56»312  h5fD  nS»aK^  'S:  iain»K  -"'  weiss  dies  nur  von  dem  Fall,  wenn  es  von 

.-;:-:       m  au         rvrjD  +  M  45        >^Dp  M  44      selbst   gesäuert    hat,  woher  dies  von  dem 

^  -f  M  49  v::  zrn  B  48         panni-H    M  47      Fall,    wenn    es   durch    einen    anderen    Ge- 

K3»"wxn«  P  52      w*  r.cs  M  51      -n  '"ikt  —  v  50      genstaud  gesäuert  hat?  —  es  heisst:   nichts 

ron  n^»S  M  55         «>n  -   V  54  pw  M  53      Gesäuertes    Y    soll   ausgerottet    werden. 

Demnach  könnte  ja  der  bezüglich  des 
Verbots  [angezogene  Schriftvers]  ebenfalls  darauf  hinweisen!?  R.  Eliezer  folgert  dies 
vielmehr  aus  |dem  Wort]  nichts. —  Bei  der  Ausrottung  heisst  es  ja  ebenfalls  nichts**?  - 
Da  schliesst  es  die  Frauen  ein.  -  Bezüglich  der  Frauen  ist  es  ja  aber  aus  einer  Lehre 
R.  Jehudas,  die  er  im  Namen  Rabhs  lehrte,  zu  entnehmen;  R.  Jehuda  lehrte  nämlich 
im  Namen  Rabhs,  und  ebenso  wurde  es  auch  in  der  Schule  R.  JismacL  gelehrt: 
Der  Schriftvers  lautet:  "Wenn  ein  Manu  oder  ein  Weib  irgend  eine  Sünde  begehen^ 
wie  sie  von  Menschen  begangen  wird,  die  Schrift  hat  also  die  Frau  dem  Mann  be- 
züglich aller  Strafgesetze  in  der  Gesetzlehre  gleichgestellt!?  —  Es  ist  dennoch 
notig,    mau    könnte   glauben,    da  es    heisst:  "/>u   darfst    dazu    nichts   Gesäuertt  n\ 

siebt)/   Tage   sollst   du  dazu    Moffah    essen,    so    dürfe    nur    derjenige    kein    Gesäuertes 
.  der  Maccah    zu  essen   verpflichtet  ist,  Frauen  aber,  die   Maccah   zu  essen   nicht 

verpflichtet    sind,    da    dies   ein    von    einer    bestimmten    Zeit     abhängiges    Gebot   ist,  dür- 
fen auch  Gesäuertes  essen,    so  lässt   er  uns  hören.        Jetzt  nun,  wo  [di  uen]  1  - 
xüglich  des  Nichtessens  von  Gesäuertem  eingeschlossen  werden,  sind   sie   auch  1" 

17.   fb    V.    15  Üb    V.    vt  im    l-\i   wird  an  beiden   Stellen  dieselbe 

-:  ebraucht,  m  der  Uebenetrung  nni^s  <-i<-    oatfiti    affirmativ   mit    »de    und    negativ  mit 

geben    werden.  Nuin.  5,6.  21.  Dt   16.3 
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lieh  des  Ma99aessens  eingeschlossen.    Dies      mW    W    7WQ    n^3K3    HOT    OHM    nTjfal 
nach  einer  Lehre   R.  Eleazars;  R.  Eleazar      ^22  UBW  te  ["I3l]  pn  lty  tewi  S^  10KW. 
sagte  nämlich:  Frauen  sind  nach  der  Ge-      Wttfl  *W  W  WTI  PfiCQ  n^aiO'liBn  fön  fc»n 
setzlehre    verpflichtet,    Maccah    zu    essen,      ffiM  ^DR    Dlp3   [W    pari    ta«n    ^22    JähC 
denn  es  heisst:  Zto  Ä»^/  nichts  Gesäuertes  b  UTVJ?  npBDf DTO    «WÜ   kl   'WTI  rwn  *KD1 
<&2«  em»  (ST;   wer  kein  Gesäuertes  essen      rDTö  ftelia  \xp  K*DnDO  UYVJ?  WD-rV  KD*« 
darf,   mnss  also    auch  Maccah    essen,  und      21  xh  CppfW  pfe)W  0310   ptaW3   \xp    |^3W 
da  auch  die  Frauen  kein  Gesäuertes  essen      R3V1  tel  JH3   2m    n^2    MJV1    2m    H13K    JTÜ 
dürfen,  so  sind  sie  auch  verpflichtet,  Mac-      <?2  *'  KWl  WTI   pteW  n2na  ^  fiSMZ  ^pi  ^.« 
cah  zu  essen.  -  Was  veranlasst  dich,  aus  10  2^  *6«  *>  |\X  [3*ip  TW]  Höron  |B  2^n  teK 
[dem  Wort]  nichts  Frauen   einzuschliessen      Tö^n  f»  pOID  ^J»  2^n  31p^  Wl^Wön 
und  das  Beigemischte  auszuschliessen,  viel-      ^  "loti   TID^n   pö    p^W  3^1  PIDPOTl  p*  Ttfft 
leicht  schliesst  dies  das  Beigemischte  ein!?     ptew    H212    Kpl    p3180    \Xpl    K3H   KH1  ^2 
—  Es  ist   einleuchtend,    dass  er,    wenn  er      N2\^t    K3H    p^3R3    H212    j^OTN    S2^1    DTffl 
von  Essenden  spricht,  Essende  einschliesst,  u  pyil  p^OM  rOTDl  ]^2\S{?  VlFpW  *6  l^31K 
wieso  aber    sollte  er,   wenn  er  von  Essen-      yrh  MJQ  D*IM  ttfc  HEm  *6  "?3  3YVJ!  vß  fY^H 
den  spricht,  das  Essbare  einschliessen!?  R.      hl  S!2\S^1T>'^S   Uli  Htm  bz  *3  VII    tfb  ^2 
Nathan,  der  Vater  des  R.  Hona  b.  R.  Na-      "Ol    -i2W;    n«    JTI3^   ^3  *3  WÄI  JTK  ni3^ 
than,  wandte  ein:  Schliesst  er  etwa,   wenn      IKff*   K^nm  «m  S1?  1TJ?^S  \n  ^2  ^2  «OTI*;^ 
er  von  Essenden  spricht,  das  Essbare  nicht  *>  TO^l  po  Vttpö   1^2   ste  ^   ]\S   nnapn  ;2 
ein,    es  wird   ja  gelehrt:  "Zfcwi   ;>Är,  «kr     )KD  <?2   *3    mb    rcbr\    pö    131TJ?    ^2    no* 
/•;/'/  zw*    irgend   einem    Tier  genüsst  [das     <a  Bm  Kpl   "ITJ^K   '31   ^r  ü'^m  n"6  nj»V 
dargebracht  •wird]',  ich  weiss  dies  also  nur     ^2    pnv    *31    1DK    1.T3M    *31   "1DK*  iWffp  ^3nk.ss» 
vom  Fett  fehlerfreier  [Tiere],  die  zur  Dar-      pin    1«^    E|1BSQ   in%n   P«   mVU»   p1D">H 
bringung  brauchbar  sind,  woher  dies  vom » n^tl    HWO  "TH    PHPS    n.ltr    inj    nOTSi^a 
Fett    fehlerhafter  Tiere?  —  es  heisst:  von      ^     |.    ur,  n»nM  uw,,  p  58    ||     nsa  Sis«  mpa  M  57 
^v';/^;//   Tier]  woher  dies  vom  Fett  profaner      —  m  61     ||    raii»j»  n«  n»nS  M  60    ||    -vy  bdi  —  M 
ITiereP  -  es  heisst :  denn  jeder.  Hier  spricht        S  m«>  -  M  63     ||     tdA-p  -    M  62     ||     'p^  mrw 
er  also   vom  Essenden    und    schliesst   das 

Essbare  ein!?  —  Hier,  wo  bezüglich  der  Essenden  eine  Erschliessung  nicht  nötig" 
ist,  schliesst  er  das  Essbare  ein,  da  aber,  wo  eine  Einschliessung  der  Essenden  nötig 
ist,  wird  er  ja  nicht  die  Einschliessung  der  Essenden  fortlassen,  und  das  Essbare  ein- 
schliessen. —  Die  Rabbanan,  nach  denen  man  wegen  des  Beigemischten  nichts  be- 
geht, eruiren  also  aus  |dem  Wort]  jeder  nichts;  woher  wissen  sie  es  nun  bezüglich 
der  Frauen!?  — Aus  jeder  eruiren  sie  nichts,  wol  aber  aus  denn  jeder.  —  Nach  R.  Elie- 
zer  könnte  man  ja  eruiren:  jeder  schliesse  Frauen  ein,  denn  jeder  schliesse  auch  das 
Beigemischte  ein!?  Wolltest  du  einwenden,  R.  Eliezer  eruire  nichts  aus  [den  Worten] 
denn  jeder,  so  wird  ja  gelehrt:"////-  sollt  keinen  Sauerteig  als  Räucherwerk  verwenden] 
ich  weiss  dies  nur  vom  Ganzen,  woher  dies  von  einem  Teil'5?— es  heisst:  nichts,  woher 
dies  vom  Beigemischten?  es  heisst:  denn  nichts.  Derjenige,  der  aus  [dem  Wort] 
nichts  eruirt,  ist  ja  K.  Eliezer,  und  er  eruirt  auch  aus  denn  nichts?  —  Ein  Einwand. 
R.  Abahu  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Bei  allen  in  der  Gesetzlehre  verbo- 
tenen Gegenstanden  wird  der  erlaubte  Teil  mit  dem  verbotenen  [zur  Olivengrösse] 
nicht  vereinigt,  ausgeschlossen  sind  die  dem  Naziräer  verbotenen  Genussmittel, 
denn  die  Gesetzlehre  «sagt^ -T Aufgelöstes ' .  Xecri  sagte,  auch  das  Verbot,  keinen  Sauerteig 
22.  Lcv.  7,25.  23.    Den  Verboten  Bind  ja  Frauen  ohnehin  unterworfen.  24.  Lev.  2,11. 

25.    In   der  Grösse   einer  halben    Olive.  26.    Num.   6,3.  27.    Wenn   er   Brot   in    Wein 
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IT^X58  "»312    ]NS2    "ITEpfl    *?2   "iKB>    ^S    1DK      als    Räucherwerk    zu    verwenden.  ■    ■  Also 

Foi.44,|2r;  |\S*  ^j  H222  ]*an  pjpV  »an  "X  to  BPTTI      nach  R.  Eliezer,  der  aus  [dem  Wort]  nichts 

Je""'«  ninS^5  nilöpn    V    TDJn    «28*10'  'pUHt1/)    »DJ      eruirt,  demnach  sollte  dies  auch  beim  Ge- 

""jwao    mnsf?   W1;    n^Bpm66]^    J?Df*-,D*J    n»T2D      säuerten  am  Pesahfest  statt  haben!?—  Dem 

TVh  "!2N   Snyottf    Nil'?  i"ß  1DKD1  ^H  2*1  2»*1»  5  ist  auch  so,  nur  schliesst  dies  die  Ansicht 

*in»n    j»K    iHITOtf    J»*nD»8    hz\   »D»*J  ZI1?  »»28      Abajjes  aus,  dieser  sagte,  zum  Aufräuchern 

"SS  DWm   nöTin  ^    "Epen'  pnm67  *nD»8";    CpDXD      sei  kein  olivengrosses  Quantum    nötig,  so 

fl8  bzz  jnSpOaMDV  hau  J7JJ1  pVin  bv  jotETrl      lässt  er  uns  hören,  dass   zum  Aufräuchern 

nOlin  b\tf  jß^m  DIBTll  p^in  ^   nS5Dn  |W      ein  olivengrosses  Quantum  erforderlich  sei. 

";:?  DlpDa^K^K  ^22  N*?  |*lXpD2MD,l»  hatt  JJJJl  10  R-  Dimi  sass  und  trug  diese  Lehre  vor, 

K*j"Kfl  n^lDÖ^NöN  1J7J0  DlpD  ~2  }J»».m  laW      da  sprach  Abajje  zu  ihm:    Wird  denn  bei 

httn  DJ?D  HO  ~J~   12  "2  "2*1  1D81  nX»22'»».n      allen  anderen   in  der  Gesetzlehre  verbote- 

~r*""i  DltPO  18^  »Dl  »2»i1  fl»T22  jn^y'Vlp^  "in      neu  Gegenständen  der  erlaubte  Teil  nicht 

»122  n»T2  K2»8*l  n»T":  »80    8^>    TID»8^>    EpDSD      mit  dem  verbotenen  vereinigt,   es  wird  ja 

NT;  Kri»»*l».8"1  DIB  j*6»28  »*122  r.-Tai  D*1S  n*;»28  i5  gelehrt:    Wenn    der    Brei    aus    Hebe,    der 

»2*1*1  n^V  }J2"I  »J»^>S  »8D8  »an  »8B}»8  "'^  "108      Knoblauch  und  das  Oel  aber  profan  sind, 

Wm    2Vw2    \S2    8^8    »^22*1    rUTDa    *l?*;»f?8      und    einer,    der    am    selben  Tag    unterge- 

r:'";  |J2*1  »J»^S  »808    MD    rpa    "\»,D»8^    CpDXO      taucht'8,  einen  Teil  berührt,  so  hat  er  das 

*LZZ~  ~~'2£?  n:~  N!?N:S,L,22ri  nmaa  *ITJ?»^8  »21*1      Ganze    unbrauchbar    gemacht;    wenn    der 

rpwpl  r^yjz  \x"gDl£  J"6»28  »122  f*i»T3  l*I»2  fY^I  20  Brei  profan,   der  Knoblauch   und    das  Oel 

B8«m«  "IDCO  »813 "ciX  ^2  SäN  n»nj?*l  nSiaa0iTS  ^»28pl      aber  von   Hebe    sind,   und    einer,    der   am 

Z~2    J"6»28    »*122    f*i»T3    !"l»2    n»S    ^»28».to*lD**>p      selben  Tag    untergetaucht,  einen   Teil  be- 

iröräü  PM  67      r;rt:  rr-r,  ^  M  66       nE=  M  05  runrt^   so   hat   er   nur  die   Stelle>   die   er  be" 

71        zip-  VM  70  Aw  M  69  u-raporj  M  68  rührt,     unbrauchbar     gemacht.     Dagegen 

aiia   ;<-:,-  mh  »San  B73        -te  M  72        iaSa  — M  wandten  wir  ein:    wieso  ist  es    unbrauch- 

»an  +  M  75    ■    wh   »;:  nnaa  i4j>  M   74  wn  bar,    sie0 sollten    sich  ja  in  dem  grösseren 

-  H  M   78         :  :  O  M    '7  n  D10O  —  M   76  ioa       ,,,    -,  ..  n  ,     ,.    ,  ,         ,      T)        TT 

Ar  J         Y  ,,  „  I  eil    verlieren!?    und    Rabba   b.  Bar-Hana 

erklärte,  weil  ein  Nicntpnester  wegen  [des 
Genusses]  eines  olivengrossen  Quantums  Geisseihiebe  erhalten  würde.  Wahrschein- 
lich deswegen,  weil  der  erlaubte  Teil  mit  dem  verbotenen  vereinigt  wird!?  Nein, 
diese  selbst  vereinigen  sich  in  einer  Zeit,  während  man  ein  Peras30 aufessen  kann,  zur 
Oliven  grosse3'. —  Ist  denn  [die  Vereinigung  zur]  Olivengrosse,  während  man  ein  Peras 
aufessen  kann,  aus  der  Gesetzlehre!?  Dieser  erwiderte:  Freilich. —  Wieso  streiten  dem- 
nach die  Rabbanan  gegen  R.  Eliezer  bezüglich  des  babylonischen  Quarks  Auch 
wenn  ans  dem  Grund,  weil  das  Erlaubte  mit  dem  Verbotenen  vereinigt  wird,  [ist  ja 
einzuwenden :|  wieso  streiten  die  Rabbanan  gegen  K.  Klie/.er'?  Lasse  vielmehr  den 
babylonischen  Quark,  von  dem  man  in  einer  Zeit,  während  welcher  man  ein  Peras  auf- 
en  kann,  kein  olivengrosses  Quantum  isst;  wenn  man  ihn  besonders  schlürft,  so  ist 
ja  dieses  Verfahren  gegenüber  dem  aller  anderen  Menschen  bedeutungslos,  wenn  man 
ihn  [auf  das  Brot)  streicht,  so  isst  man  in  einer  Zeit,  während  welcher  man  ein  P< 
aufessen  kann,  kein  olivengri           Quantum.  Er  wandte-  ferner  gegen  ihn  ein:  Wenn  vor 

eintaucht,  er  schuldig,   selbst  wenn  sie  mir  zusammen  ein  olivengrosses  Quantum  hal 

28.  Wer  wegen  levitischer  Unreinheit  <in  Reinheitsbad  genommen  hat.  erlangt  erst  nach  Sonnenui 

lüge  R.inhtit.  29.  Der  Knoblauch  u.  .1  30.  Cf.  S.  11   N.  36.  Wenn 

jemand  ae  Speisen,  '»1   hd  Tagen,  an  den«  a  das  Ess»  n  überh.  verboten  ist.  na<  h  u.  nach  minii 

»werden  sie  rar  Oliven  inigt,  wenn  si<   zusammen  in  einei 

während  welcher  man  ein   Peras  aufessen  kann.  32.  Cf.  S    )7t  /. 
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zwei  Speisetöpfen,  einer  Profanes   und   der  bw  rffWl    J^in   bti?   nns    im*©"  "TW   iT2\-|\S 

andere  Hebe  enthaltend,  zwei  Gewürzmör-  nriKl  j^in  hu   nnx  nttlTO  Vffi>  liTJDWnö'nn 

ser,  einer  Profanes  und  der  andere  Hebe  ent-  1DW  *:Kw  pVffi3  )b$  "[Tb  I^S  l^Jl  HOTin  ^ 

haltend,  sich  befinden,  und  | Gewürze]  aus  lte:  ]^in  "]irb  j^im  r6ßJ  PIDTinn^V^  nöYin 

diesen    in  jene    gefallen    sind,    so  sind  sie  5  \X£N  N/lMTlin  DIB  n^DN  "HDÜ  WD  mON  \S1 

erlaubt,   denn    man    nehme    an,   die  Hebe  rUTl  n,i?  ION  13  "(in'?  nDTlrf'TDW  ^Su   {jnDtt 

sei  in  die  Hebe    und    das  Profane   in   das  nns    niBlD    "W  fP3VY»K   Ü3Y1    J^Sfl   nOTlflf?  P8S'9b 

I  ,  1,1  ,         Jab.82a 

Profane    gefallen.    Wieso    nehme   man  an,      ;\S'D    \Tw     DTPJB7I    nöTin    W   nnw  PTin  ?&•  N"-3ei> 
die  Hebe  sei  ft,  wenn  du  sagst,   [die  Ver-      -pnf?  "6n  I^B:!   Plönn   ^  niTNl  J^in  ^  nns 
einigung  zur]  Olivengrösse,  während   man  io  l^ßj    j^in    "pfv^    p^in    "1Ö1N    "'jXw    pliTIQ  I1?« 
ein   Peras  aufessen   kann,   sei  aus  der  Ge-      "HDD  JTTD  mos   \S1  n^Si  nDTID  "pn1?  PlOlin85 
setzlehre!?  Dieser  erwiderte:  Lasse  die  He-      1D1N   "JSÜ'   jmDK   "NCN   RTIWYIIH   DIB  n^DN 
be    von    Gewürzen,    die    nur    rabbanitisch      "»Kill   \]12H    "Tri    }BT3    flöTTTÄ    Hin"  ""6    "ISS 
ist.  Er  wandte  ferner  gegen  ihn  ein:  Wenn      VPimsh  prt  ""Vr*1^  \S\"  SHST  Nl"  *2~b  nWD* 
vor  zwei   Körben,  einer   Profanes  und  der  15  D^M  M^mP  DSU*  15^3  DJH3  jn^0  m^ö"  Gol.b 
andere  Hebe  enthaltend,  zwei  Seah  [Früch-      mwi  bzb  p  nns  l«30  S^TI  p  DJ?B  JH3  B^l 
te],  die  eine  Profanes   und  die  andere  He-      T11D\S'  j\S'l  ß^lj?  mD\S*  rV!D\X  pKff  TH  HD1  i"6l3 
be  enthaltend,  sich  befinden,  und  diese  in      DJ?B  12   ntPJ?    TIIOTA    "liVn    w,,l    nWH    "no\S 
jene  gefallen  sind,  so  sind  sie  erlaubt,  denn      -|'D\X  WID'KI  D^'J?  "nD\S*  TTID'ltV  D^D  "15^3 
man    nehme    an,    das  Profane    sei    in  das  so  w;'S°  "w'^w    p   1J\X   TWlA   VWl   j\S"l  ns:~ 
Profane  und  die  Hebe  in  die  Hebe  gefallen.      NTi  JOSI  ""JO  NH  DVltW  iT^IJ^  pH  Kim  1psJ?3 
Wieso  nehme  mau  dies  an,  wenn  du  sagst,      Nö^N  K3spJJ  W  \~  S2"p>*  "onD  TDOT  prTP  '•Sil 
[die  Vereinigung    zur]  Olivengrösse,   wäh-      TT:  "1D1N  Nrpy  »yfpTR  prMTlDn  S2,pV  ^iSj«3* 
rend  mau  ein  Peras  aufessen  kann,  sei  aus      ""«DDl  DTn  JTTD  n2  CpX^>  12  IT1  ]"D  VIS  m&'l? Sel>'2" 
der  Gesetzlehre!?    Dieser    erwiderte:    Dass  2-,  pa  Ni2\"i  *2!   rPTirft    p">ö    NöTH    p^ffi    nstn 
die  Hebe  in  der  Jetztzeit,   die   nur  rabba-  ~   _M  S3        "^p-,^  M  S2         nuna  M  Si 

nitisch  ist.  S  ptwt—  M  86    |   1  +  M  85    ||    '13  -pnS  'in  —  M  84 

tjlst  denn  [das  Wort]  Aufgelöstes  da-  ^  masj?  mc-a  S31  +  M  88  ||  rr:£?  p  Aa  +  M  87 
für  z«  verwenden,  es  ist  ja  für  folgende  ^  ™  ^M  xSni  nr:s  x'""  avon  n':n  ™  ,=1  nnc" 
Lehre  iioti^:  Aufgelöstes,  dies  besagt,  dass  ,,  .,     ,       ,    .,  nn  ',.  '    ..   ., 

der  Geschmack  [eines  Genussmittels]  die- 
sem selbst  gleiche;  wenn  er  nämlich  Weintrauben  in  Wasser  eingeweicht,  und  es 
einen  Weiugeschmack  erhalten  hat,  so  ist  er  | wegen  des  Genusses |  schuldig.  Hier- 
aus kannst  du  auf  die  ganze  Gesetzlehre  schli essen:  wenn  beim  Xaziräer,  bei  dem 
das  Verbot  kein  bleibendes  ist,  sich  auf  die  Nutzniessung  nicht  erstreckt,  und  auf- 
gelöst werden  kann,  der  Geschmack  |des  Genussmittels]  diesem  selbst  gleicht,  um 
wieviel  mehr  gilt  dies  von  der  Mischfrucht",  bei  der  das  Verbot  bleibend  ist,  sich  auch 
auf  die  Nutzniessung  erstreckt  und  nicht  aufgelöst  werden  kann;  in  zwei  Fällen,  be- 
zieht sich  dies  auch  auf  ungeweihte  Früchte14!? — Hier  ist  die  Ansicht  der  Rabbanan 
vertreten,  während  R.  Johanan  es  nach  R.  Aqiba  lehrte.  —  Nach  welcher  Lehre  R. 
Äqibas,  wollte  man  sagen,  der  folgenden  Misnah:  R.  Aqiba  sagte,  wenn  ein  Na/.i- 
räer  sein  Brot  in  Wein  eintaucht,  und  zusammen  ein  olivengrosses  Quantum  vor- 
handen ist,  sei  er  schuldig,  so  ist  es  ja  nicht  erwiesen,  dass  er  vom  Brot  und  dem 
Wein  zusammen  spricht,  vielleicht  vom  Wein  allein;  wolltest  du  entgegnen,  wenn 
ii.  et.   IUI.   I  S.  257  Z.   11   ff.  34.  Das  Verbot,  keine  ungeweihten  Früchte  (in  den  ersten 

3  Jahren,  cf.  Lew  19,23)  zu  gemessen,  erstreckt  sich  auch  auf  die  Nutzniessung,  kann  auch  nicht  aufgelöst 
werden,  jedoch  ist  es  nicht  bleibend,  da  die  Früchte  des  4.  Jahrs  erlaubt  sind. 
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31  b,  r|kSl  \b  pöfföö   X"   KID1»^    "NS   nnin1?  vom  Wein  allein,    so  wäre  dies  zu  lehren 

*3"1  K*Jm  Kn^öl   N-'pV    W   N^K   rOTr^m*  nicht  nötig,  —  er  lässt  uns  hören:    selbst 

JTBD  WO  fem  pa  infl  rrWV  TU  "1Ö1K  Na^pJJ  wenn  er  [mit  dem  Brot]  vermischt  ist!?- 

CfV"  prt  WO.  "'V-  DJ?0  Ka^pJ?  '•am  a«n  pöl  Vielmehr,    nach    der  Lehre  R.  Aqibas  fol- 

KSn  TOKf*KVl   KD^J?a   KDJ?t3  lKf?"a^a  IMO  •-•  gender  Barajtha:  R.  Aqiba  sagte,  wenn  ein 

hoi.108*  tflTm  pn03  S^  ibni  TOM  paiflU»  N*?  *OJ  Naziräer  sein  Brot  in  Wein  eintaucht  und 

WTI     fTHWh    »Km    KEPtat     Bnrrf1  »KOI    Sin  vom  Brot  und  Wein  zusammen  ein  oliven- 

»Kil    HM    Dilta    1»DN    »Tin  TQ1  *W  PPTir6  grosses  Quantum  isst,   sei  er  schuldig. 

»Kl  Uta  TD*  »Ttmi"  *W  minS  \S~f  nnin1?  Woher  entnimmt    R.  Aqiba,    dass   der  Ge- 

»^W3  rsb  ^'I^t:  Ka^na  KDI»  ,£?ir  n^  nn  io  schmack  [des  Genussmittels]  diesem  selbst 

XI"  BTTWl  »KTl"3^na  TOD  »DJ  Na»pJJ  »am  VDN  gleiche!?  -      Er  folgert  dies  [vom  Genuss] 

KDjna    "Mb    D»»J    »^y»J    D»^    ^1J?»JC    CJ»^»  N^S  von   Fleisch    mit  Milch:    bei    diesen    wird 

^IJPJi  patl  NJw  *6  »DJ  San  "HDK1  Sin  KD^ya  ja  nur  ein  Geschmack  übertragen,  dennoch 

Eis'?   Dpö    ]PM    ta    Nm    «in   Bm»n    »DJ   D*Ü  ist  es    verboten,    ebenso*   auch    hierbei. 
K3»py  »311    r,:s    «am  n*?»a30    Ji»10J1    WlDisUnd  die  Rabbanan!?  --[Vom  Verbot]  von 

h.67b  min  mo«  W?  M*n  s:*.~  2*n  n»"ia  S»»n°am3  Fleisch    mit   .Milch    ist    nichts  zu    folgern, 

NA";735b  c:sS  DJ7Ü  jnU  IS1?  pSn'KOV  na  m»lpa   nS'  weil  dieses  eine  Neuerung  ist-     Wieso  ist 

tibi  IfffBN  N^  '•Dl  KD*P    na    iTTHp    pail    XTi  dieses  eine  Neuerung,    wollte   man,  sagen. 

K»W  am  n»"13  KrlK  m  iT^  TDK  {KJVVIS  HölE  weil  jedes  besonders  erlaubt  ist,    während 

»*1DK  S^  »0J  K3»pJ"  »31^  J?DtM  \:Z""Z  vw\S*  Zmh  20  sie  zusammen  verboten  sind,  so  verhält  es 

ta^  p  ~"N  JK3Q  ~p,V-  DJH3   jn»1?   mtPD  |Jai  sich  ja  bei  der  Mischfrucht  ebenso:   jedes 

in»|-ß  niVD4  *.:  «a»pj?    »ai^>    minaty    j»*YID»N  besonders  ist  erlaubt,  während  sie  zusam- 

n-iinZw'  j»11D»Ks^af?  p  ~r.N  JtÜO  1».D»N^   CpttXO  men  verboten  sind!?-    Vielmehr:  lässt  man 

J3Ü8  "W"  flKBni    TM    mm    DlffD°   rrt    "1DN    n^»J  [das  Fleisch]  den  ganzen  Tag  in  der  Milch 

löüpi  M  Q4         r,  äaH   M  93-       N-x  neä  — "  M  92  weichen,  ist  es  erlaubt,  wenn  man  sie  aber 

nna  M97        n»  +  M96        rwvrn  M  95        warn  kocht,    ist   es  verboten.  —  Und    R.  Aqiba, 

1        »m  —  M  99         bvx  »k  m  98          --s  »nn  [das  Verbot]  von   Fleisch  mit  Milch  ist  ja 

[fc]   M  4  DM  «  WS  M  3  *  M   2  »fa   M        cine    Neuerung!?         ].;,-    f0lgert    es    vielmehr 

1       '  von  |(ler  rtlicht,|  von  Nichtjude^n   [benutzte 

Gefasse]  zu  reinigen":  solche  verleihen  ja  nur  einen  Geschmack,  dennoch  ist  es  verboten, 
ebenso  auch  hierbei.  Und  die  Rabbanan!?  Auch  [die  Pflicht],  von  NichtJuden  [be- 
nutzte Gefässe]  zn  reinigen  ist  eine  Neuerung:  sonst  ist  es,  wenn  die  Geschmacksver- 
leihung nachteilig  wirkt,  erlaubt,  wie  dies  vom  [Genuss]  des  Aases  gefolgert  wird, 
hierbei  aber  verboten.  Und  R.  Aqiba!?—  Dies  nach  einer  Lehre  R.  Hijas,  des  Sohns 
R.  Honas,  welcher  sagte,  die  Gesetzlehre  habe  nur  einen  am  selben  Tag  benutzten 
Topf  verboten,  in  welchem  Fall  die  Geschmacksverleihung  nicht  nachteilig  ist  Und 
die  Rabbanan!?  Auch  bei  einem  am  selben  Tag  benutzten  Topf  ist  es  nicht  and 
möglich,  als  dass  [das  Aufgesogene]  ein  wenig  verdirbt 

R.  Aha,  der  Sohn   R.  Ivjas,  sprach  zu   R.Ali:  Ans   der    Lehre   der    Rabbanan  sollte 
man    ja    auch    auf    die  Lehre    R.   Aqibas  schliessen:   Die   Rabbanan  n,   [das  Wort] 

fgelöstcs     lehre,     dass     hierbei     der     Geschmack     [des    Genussmittels]     diesem     M 
gleiche,  was    auch    auf    alle    in    der    G         'lehre    verbotenen  Gegenstande     zu    schl 

ebenso    sollte   ja     auch    nach     R.  Aqiba.    nach    welchem     [das   \\"<>rt|   ./ 
lehre,  dass    <hr    erlaubte-    Teil    mit    dem   verbotenen  [zur  Olivengrosse]    vereinigt  wer- 
auf   alle    in    der   Gesetzlehre   verbotenen    Gegenstände    zu    schliessen 

a   Durch  Ausbrennen ;  <:    Num    >  Während   k.  Jolian 

it^e-^'cn  lehrt. 
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Dieser  erwiderte:  Bezüglich  des  Naziräers      pDiH  X"  Tu  ]"HDte  pNl*  "insr  PJttn  PSlfÖ 

und  bezüglich  des  Sündopfers  lehren  zwei      JTWaa    yy>    TJ\S    b2°  K'JJTI    N\"    \S'2    nXtön  u.6,20 

Schriftverse   ein    und    dasselbe,    somit  ist      I1W22  ^DlV  llö^n  ny^a  N^  I^SK  ^S1 'W  ^p1  z»" w« 

aus  diesen  nichts  zu  schliessen.  — Bezug-      CSU'  "i^r  nffllV"  wHp'1  "lü'22  ybl^u   IJ?  (ro)|fol991 

lieh  des  Naziräers    haben    wir   es    gesagt,  5  110113   ^DKfl   STl    mMM    DK1  ^DSlV  XTi  r6lD2 

wieso  bezüglich  des  Sündopfers? -- Es  wird      furo    *"w     nKtDffi    TT:    VTPj    ""DJ   p2T  ."I2w 

gelehrt:  '7  Ifas   mit    dem  Fleisch   in  Beruh-      W^fS  -pnjPD  "liUrf  'HDK  f^lD^Ö  PK1  "inN2  pK3T1 

/ve//»'  kommt,  ist  heilig  c";  man  könnte  glau-      KJöm    3J"C    \S    Nö^tSO   "O'HX  "»KD  N^pJ?  '•all 

ben,  selbst  wenn  es  nichts  aufgesogen  hat,      $h  D^lpO   ptom*  ItPB   TU    1DJ    kXi?    nNtSm  s.b.26b 

so  heisst  es:  mildem  Fleisch:  es  muss  vom  10  fiKBn    VPffl    TU3    MDni    3VDf?    S^S  p*lüJ 

Fleisch    aufgesogen    haben;    />/    A*s2gi    es      1DJ    Kp'miTQtP   plD*1«   *?2    N'm   Pll^ö   IIDJJTI 

gleicht   diesem:    ist  [das  Opferfleischj    un-      TT"'?  flKön  "O^ttS  "pSPO*  ^W,»1ÖN  ]J2T  TttDMu.a7i> 

brauchbar,    so    wird    dieses    ebenfalls    un-      mtPöl  1^"  St1    D^BHpQ    pVim    TD\S,£?    EptDXO 

brauchbar,   ist  es  brauchbar,  so  darf  auch      Th'O  rWtflfftj^  p  nnK  J&Ööl  "lp"1^  DJ?Ö  }n^ 

dieses  nur   unter  Beobachtung   der  für  je-  15  ftm    TCK^    EpttXB    VWÄ  liVWl  S2'pV  *3"V| 

nes    geltende  Strenge    gegessen    werden39,      pairü    "W    Wr1 "ii"lX2    pKan    pa"UT2    Vw    l~£? 

-  Und  die  Rabbanau,    bezüglich  des  Xa-      2lb  ''wS  21  iT!?  ISN    JHö^ö    ]\X   1PIS2   pKan 

ziräers  und  bezüglich  des  Sündopfers  leh-      pn  j2;^  rZ"^  TwN  ^30°  X^m  NM  N^X  SJ"3  Nm.e,« 

reu  ja  zwei  Schriftverse  ein  und  dasselbe,      D^SIlMCötP  TW  TD\X  b])  "TD^   "  TJ?!  DWXinQ 

wonach   aus    diesen     nichts    zu    schliessen  80  jiBIBSB  "Wm  TCX  K2*pJ?  ''2*'?  XnüTi  PIT  u>*  ~T 

ist!? — Sie  können  dir  erwidern:  beide  sind      D22  "in\T  TD^X  fpb  1DK  K'JD'Q  TDW1  TD\X 

nötig.  —  Und  R.  Äqiba!?  —  Wieso  sind  sie  JilT  "lnX  nT2'4TD\X1  TCX  nnx 

beide  nötig;  allerdings  könnte  man,  wenn      lm  D1p03  n^3  ^  CN  -q^j,  lp-poap  pÄEBlyl 

es  der  Allbarmherzige  nur  vom  Sündopfer      nyfr  p-|  ^IJPDD  ^£2  nV5D«1  ~\yzb  2"n    ^» 

geschrieben  hätte,  es  nicht    bezüglich  des      rrz~  — 7T^ 

b  &  M  s        jSdeh  m  7        ;\s  xd  )»Kan  pairo  '3  Sdi  m  6 

Naziräers    schliessen,   weil    wir    nicht   von  ^  nl,  _,,;,  M  10  n0„  M  Q  „,.,  ]j:n  ^t, 

Heiligem  auf  das  Profane  schliessen,  aber      w  M  13  -11  nnwa»  pww  M  12        pnej  M  11 

der  Allbarmherzige    sollte   es  ja   nur  vom  .«A  M  15        i^bk  +  M  14         dSd 

Xaziräer  schreiben,    von  dem   man    es  bezüglich   des  Sündopfers  schliessen  könnte,  da 
vom    Xaziräer   bezüglich   aller    Verbote    der   Gesetzlehre    gefolgert    wird!?  —  Und  die 
Rabbanau!?  —  Sie  können  dir  erwidern:  sie  sind  wol  nötig;  [der  Vers]  vom  Sündopfer 
lehrt,  dass  der  erlaubte  Teil    mit  dem  verbotenen  vereinigt  werde,   und  man  schliesse 
vom   Heiligen  nicht  auf   das    Profane,  und    [der   Vers|    Aufgelöstes  lehrt,  dass  der    Ge- 
schmack  [des  Genussmittels]  diesem  selbst  gleiche,  und  von  diesem  ist  es  auch  auf  die 
ganze    Gesetzlehre   zu  schliessen.      -Und  R.  Aqiba!? — Beide   lehren,  dass   der  erlaubte 
Teil   mit   dem    verbotenen    vereinigt    werde,    somit    lehren    zwei    Schriftverse   ein    und 
dasselbe,  und  wenn  zwei  Schriftverse  ein  und  dasselbe  lehren,  so  ist  aus  diesen  nichts 
zu    folgern.    R.  A.si  sprach  zu    R.  Kahana:    Ks    wird    gelehrt :4'J  Was   aus  dem  Weinstock 
gewonnen  wird,  von  Kernen    bis  Hülsen,  dies    lehrt,  dass  die  dem  Xaziräer  verbotenen 
[Genussmittel  zur  Olivengrösse]  vereinigt  werden.  Wenn  nun  nach  R.  Aqiba  das  Ver- 
botene mit    dem    Erlaubten  vereinigt    wird,  um  wieviel  mehr  das  Verbotene  mit  dem 
Verbotenen!?  Dieser  erwiderte:   Das  Verbotene  mit  dem  Erlaubten  nur  zusammen,  das 
Verbotene  mit  dem  Verbotenen  auch  hintereinander. 
&1Ä|KX  Teig   in  den   Spalten   einer  Mti.de   muss  man,  wenn  sich  auf  einer 

jüzJ  Sti-.I.LF.     EIN    OLIVENGROSSES    QUANTUM     BEFINDET,     FORTSCHAFFEN,    WENN    ABER 
37.  Lev.  (),20.  Das   Präfix  2  wird  auch  mit  in  wiedi  Der 

erlaubte  Teil  wird  also  mit  dem  verbotenen  vereinigt  40.  Num.  6,4. 
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iDT>p2  nw.  dki  pnn  T»bv  Töpc  cs  n«Diün,e  nicht,  so  verliert  er  sich  durch  sei- 

iz    a&V2>  ü'1  DN  tsnnn  pS3   rumpD  «in  *vi  xe    Geringfügigkeit;    dasselbe    gilt 

J11DN  m  nn  porim?  auch  bezüglich  der  Unreinheit:  nimmt 

Uff  *6  telDff  ION  min"1  21  no«    «»"ßaa  MAN  Anstoss  daran,  so  bildet  er  eine 
pWjHS^oipM  ^3K  prr6  p^Wj^PKtP  DlpDa  S^S  5  Trennung",  wenn   man  aber  wünscht, 

t^bk  nVDö  nwi  bbzv  "ijd^  zMn  ::\x  ptn^  DASS  ER  haften  bleibe,  so  gehört  er 

sr\s   ypz\b  z^n   ü\x   pvrh  i^y  ;\Xw  aipoa  ZUR  Mulde.  Df.r  vkrtrocknete"Teig  ist, 

2*1  1DN   löljPM  f?B3  1*6  2S1  KB^DN   H*?   ":r,£l      WENN  EIN  ANDERER  ZUGLEICH  mit  DIESEM 

Wj?n   D1pD3   »xSs*    IJtf  s1?  tal&V  lös  mW     gekneteter  gesäuert   hat,  verboten. 

TJD&  OTI*  pTI"6    *Wp   ]\s"w    Clptsa   ^s  prnS  10  v       GEMARA.  R.  Jehuda  sagte  im  Namen 

*V2i?  2"~  ■?T^,;L,  *WJ?n  2*t,;2  l^BH   "V21  ?^OD      Semuels:    Dies   nur,  wenn   [der  Teig|    sich 

JOJ"    N""2    N"J"'L'2    N^rf  NS,T    SJu "bz    JOJn      an  einer  Stelle    befindet,    da  er   nicht  zur 

'Wtffl  2*":22  ni*";;  \*TC2w   j?X3  SS"  Mtf'ta      Festigkeit  dient,  wenn  aber  an  einer  Stelle, 

■»WJJ    TSu    Dlpö31    T3W    IJ'S*  Vi'*"  WK  pTI"6      da    er    zur  Festigkeit1'    dient,    so    braucht 

b2H  Pf'ZZ  CIISN  2^"I2T  ~!22  "21V*  \"*'~  TT"1?  15  man    ihn    nicht    fortzuschaffen.    Demnach 

TN  "T"1?  ,,H8*U  pjW  2*i"i22  ,L,,2S  JVTSD  JTinS2      braucht   man  ein  Quantum    kleiner  als  in 

ipm.8 pxa*    S~r2    KW6a    S^m     ~2*V     *:'S*    t>Sin      Olivengrösse    nicht    fortzuschaffen,    selbst 

Coi.b  •••i",n  U'K0  pTrV?  ""w";"    Dlpö3    ri2*"V    "'pTDatB'      wenn  es  sich  an    einer  Stelle   befindet,  da 

■Q1J?1    *'■»*"   27"1,   "'Z";   i'Nw    DTpM   "21V   "*S1      es  nicht  zur  Festigkeit  dient.   Manche  be- 

r**ZZ    *,2S    rVTSO    mnS2    2**1  _S    Z"~n    f!ö2  20  ziehen     dies    auf    den     Schlussfatz:     wenn 

sao.53b  '""""»"N  p^p  "2'V  ]">'-  pmb  WJfl  DTpoa  l^BN      aber  nicht,  so  verliert  er  sich  durch  seine 

SjS^OV  n'RmWl  »DpD  tWl^p  ^s;'::-^      Geringfügigkeit;    hierzu    sagte   R.  Jehuda 

""''"•w+Mig     nrytr  M  13       Wy  m  17        n      MW      im    Namen    Semuels,    dies    nur,    wenn    er 

-    jpg)      m  21  V  20  nnsa  rnne      sich    an    einer  Stelle    befindet,    da   er  zur 

Festigkeit  dient,  wenn  aber  an  einer  Stelle, 
da  er  nicht  zur  Festigkeit  dient,  so  muss  man  ihn  fortschaffen.  Demnach  muss  man 
ein  olivengrosses  Quantum  fortschaffen,  selbst  wenn  es  sich  an  einer  Stelle  befin- 
det, da  es  zur  Festigkeit  dient.  Es  giebt  eine  Lehre  übereinstimmend  mit  der  ers- 
ten Lesart  und  es  giebt  eine  Lehre  übereinstimmend  mit  der  zweiten  Lesart.  Leber- 
einstimmend  mit  der  ersten  Lesart  wird  gelehrt:  Der  Teig  in  den  Spalten  der 
Mulde  bildet,  wenn  er  sich  an  einer  Stelle  befindet,  da  er  zur  Festigkeit  dient,  keine 
Trennung,  auch  begeht  man  dessentwegen  nicht  das  Verbot*  wenn  aber  an  einer 
Stelle,  da  er  zur  Festigkeit  nicht  dient,  so  bildet  er  eine  Trennung,  auch  begeht 
man  dessentwegen  das  Verbot  Dies  nur,  wenn  er  Olivengrösse  hat,  wenn  aber 
nicht,  so  bildet  er  auch  an  einer  Stelle,  da  er  nicht  zur  Festigkeit  dient,  keine 
Trennung,  auch  begeht  man  dessentwegen  nicht  das  Verbot  Uebereinstimmend  mit 
der  zweiten  Lesart  wird  gelehrt:  Der  Teig  in  den  Spalten  der  Mulde  bildet,  wenn  er 
Sich  an  einer  Stelle  befindet,  da  er  zur  Festigkeit  dient,  keine  Trennung,  auch 
begeht  man  dessentwegen  nicht  das  Verbot,  wenn  aber  an  einer  Stelle,  da  er  nicht 
zur   Festigkeit  dient,  so  bildet  er  eine  Trennung,  auch   begeht    man  dessentv  das 

Verbot.     Dies    nur,    wenn    er    keine-    Olivengrösse     hat,    wenn    aber     wol,    so    bil 
auch  an  einer  Stelle,    da    er    zur   Festigkeit  dient.    ein«    Trennung,    auch    begeht  man 
n   das  Verbot        [Die    Lehren]   widersprechen    ja    einander!?    K.  Honi 

41.    Beim    Untertauchen,   wodurch  ea  ungiltig  wii  10   N  Von   d 

nicht    •■  v  --         Dir  '  rbe,  'l!i     •  ' 

taube  Teig,  <lh.  dem  man  •  nsieht. 

ii  li  um  ■  im   Pi  handelt 


481.  PESAHIM  lll.ij Fol.  45b 

widerte:  Streiche  die  erleichternde  wegen  nsn  iwm  SM  \XJn  Kötyö  rfopHff  "Wn  1DM 
der  erschwerenden.  R.  Joseph  erwiderte:  J7DI"6l  npniB^  m.STw  ''JBö  1J?3^  2"71  "ST'/w 
Willst  du  denn  [streitende]  Tanuaim  aus  io*|K  ITJ^Ä  p  jiyDtf  "21  miFIM  HID^J?  H03  ~2 
der  Welt  schaffen!?  Hierüber  streiten  Tau-  nSTS"  ^3M  r6"OK^  rWlpDS  D^IIDM  CHS!  nt22  Hoi.129» 
naim;  es  wird  nämlich  gelehrt:  Seliimm-  5  p  npQ&  ">31  1DM1D  i"6tM  n2*w",J?  mrP'f'VIJW 
liges  Brot  muss  man  fortschaffen,  weil  es  fftöS  vb  122  MDp  M3TI1  ^30  i"6ö3  1TJ?^M 
noch  zum  Zerreiben,  um  damit  viele  an-  b*%£2  tih  ^D3D1  21  ^J?  r,S  fW3  ^3  13DD  SD^M*1 
dere  Teige  zu  säuern  brauchbar  ist.  R.  flSlil  ""D  fT'TDD  mnfl  rT'TM^nSin  "aM  JVh  1DM 
Simon  b.  Eleäzar  sagte:  dies  nur,  wenn  K,Wp  M^l  MM^ITp^M  p  )1J?DB>  "Dl  Sm  Sil  S\S 
es  zum  Kssen  bestimmt  ist,  wenn  es  aber  10  21  1DM  iW*b  C1p!22  N^w  ■  S~  iWb  DpD3  S~ 
ein  zum  Sitzen  bestimmter  Teigklumpen  M3JIM1  ~2;SJ  TWb  u"lp22  N^w  KöYl  Vlb  *w  S 
ist,  so  verliert  er  seine  Wesentlichkeit.  pjö^T  MDTll  InD  Si2vw£  SJJSl  CTÜPPN  M^M 
Wenn  nun  R.  Simon  b.  Eleäzar  sagt,  er  pn:  21  1DM  fi  J7DHPD  Mö  Dfii"6  vi2!2l'7  Cj^DMI 
verliere  seine  Wesentlichkeit,  so  ist  ja  zu  iDMffi  TN  1TJ?^M  p  pjjötf  "Ol  nrS"  2":  "£N 
entnehmen,  dass  er  nach  dem  ersten  Tanna  15  {jjißa  ,-pj2  HD  CS  21  1DM  '•B'S"  "12  priX11  21 
seine  Wesentlichkeit  nicht  verliere;  ein  i#ia  j^  S"  ^ilDI  }MD  vh  nc  S^  j\S  nD  ~b\22 
oliveugrosses  Quantum  verliert  also  seine  rcbn  TS  21  1DM  icrij  21  1DM  ""IDMI  S2^S  S~ 
Wesentlichkeit  nicht,  selbst  wenn  man  sie  "»{yx  12  prßP  21  "lENT*'  1TJ?f?M  ]2  T*IJ?öB?  ^212 
aufgiebt.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Du  hast  -|£X  5  "121  n£?D2  EM32  rMS  nD  CS  21  1CS3° 
es  allerdings  bezüglich  des  olivengrossen  so  ^«-  ^ni  CW*  \XiTI  Tw  ^S'Cw  1DM  iCHJ  21<Pes'3' 
Quantums  erklärt,  hast  du  es  etwa  bezüg-  p^ßiJl  Cinn  ^CJM3'  I^Sw  ^2  PST.  H1T2  pÄ2 
lieh  eines  kleineren  Quantums  erklärt45!?  -^s  ",'Jlb  2,,n  WM  IS1?  CS1  1>'2^  2"n  1DJ? 
Vielmehr,  vertreten  beide  Lehren  die  An-  ^"^  -  24  s,u:  .^  ..M  ^  —  ]{  ~ 
sieht  des  R.  Simon  b.  Eleäzar,  dennoch  be-  ..s_  nwK  M  26  ||  x<n  -  M  25  ||  min  »p  »mq  t=s 
steht  hier  kein  Widerspruch,  denn  die  eine  ||  jk'»m  M  2S  ||  onn^  »boi  —  M  27  ||  wid'DK  n-\x 
spricht  von  einer  Stelle,  die  beim  Kneten  -k-v  VM  31  ||  y'k-P  30  |  \wvt<  na  '  im  M  29 
benutzt  wird,  die  andere  dagegen  von  einer  Stelle,  die  beim  Kneten  nicht  benutzt 
wird46.  R.  Asi  sprach:  Man  sage  nicht  eine  Stelle,  die  beim  Kneten  nicht  benutzt  wird, 
heisse  nur  die  Rückseite  der  Mulde,  sondern  auch  der  Rand  derselben.  •  Selbst- 
redend!? •  Man  könnte  dies  glauben,  weil  [der  Teig]  zuweilen  bis  dahin  reicht,  so 
lässt  er  uns  hören.  R.  Naliman  sagte  im  Namen  Rabhs:  Die  Halakha  ist  wie  R.  Simon 
b.  Eleäzar.  Dem  ist  ja   aber  nicht  so,  R.  Jichaq  b.  Asi  sagte  im  Namen  Rabhs,  dass 

wenn  mau  [den  Teigklumpen|  mit  Lehm  bestreicht,  er  seine  Wesentlichkeit  verliere, 
also  nur,  wenn  man  ihn  bestreicht,  sonst  aber  nicht!?  —  Wer  das  Eine  lehrte,  lehrte 
das  Andere  nicht.  Manche  lesen:  R.  Naliman  sagte  im  Namen  Rabhs:  die  Halakha 
ist  nicht  wie  R.  Simon  b.  Eleäzar,  denn  R.  Jichaq  b.  Asi  sagte  im  Namen  Rabhs, 
dass  wenn   man   ihn   mit  Lehm  bestreicht,  er  seine  Wesentlichkeit  verliere  Et 

R.  Nahman  sagte  im  Namen  Semuels:  Wenn  zwei  Stücke  in  der  Grösse  von  je 
einer  halben  Olive  mit  einander  durch  einen  Teigfaden  verbunden  sind,  so  richte 
man  sich  danach:  würden  sie  bei  einer  Entfernung  des  Teigfadeus  an  diesem  hän- 
gen bleiben,  so  muss  man  sie  fortschaffen,  wenn  aber  nicht,  so  braucht  man  sie 
nicht  fortzuschaffen,  l'la  sagte:  Dies  mir,  wenn  sie  an  einer  Mulde  kleben,  wenn  Sie 
sich  aber  in  der  Wohnung  befinden,  muss  mau  sie  fortschaffen.  ■ —  Weshalb?  Wenn 
45.   Bezüglich  eines  solchen  Quantums  besteht  ja  noch  der  Widerspruch.  16.   Die  1.   Lehre 

verstellt   unter    "nicht   zur    Festigkeit   dienen",   eine   Stelle,   die   kein    Wasser   ZU    fassen    braucht,    die    Wände; 
die  2.    I.ehre   versteht     darunter    eine   Stelle,    die   heim    Kneten     überhaupt     nicht    benutzt    wird,    der    Rand; 
"zur    Festigkeit   dienen"    der  2.    Lehre   u.    "nicht   zur   Festigkeit   dienen"    der   1.    Lehre   decken   sich    also. 
Talmud  Bd.  II.  61 
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^zb  2,,n3Jn,,22  bs»  rD^ya  ab»  jIDK  K^>  K^IJ?  man  fegt,  kann  das  eine  auf  das  andere 
*Tm'*3J  ^£J1  i."^  Wirf  po'H  KöJJB  \s«2  fallen.  Üla  sagte:  Im  Westen  fragten  sie,  wie 
rVE  1T1B  ri"^V*  "'2  K3"IJ?D3  *>%2  *6lJJ  "2X  es  denn  sei,  wenn  sie  sich  in  Stube  und 
hOVI  lnö  rTTO  ü':£i?  nr  DVT3  W  *n^  KTTCDK1  Soller,!  oder  in  Stube  und  Vorhalle,  ode 
pes.isb  ms*?  ?13*6ö  rr?DSJl  "wS'Vw  ITSn  jJ2"l  Un°  «  in  zwei  Stuben,  eine  hinter  der  anderen, 
'TIZZ  pfe)W  nKOIÖ  n«OMO  nSriS5?  ^"D"1  2j?2ü*  befinden?  Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 
T1DH  JJTJ    Mn   DWQ    "222   iTMOfiTI   DJ?   DSItWl  Die    Rabbanan    lehrten:     Wenn    Brot 

WkriMTOK"  ^3*  \:m  K"  &6tN  JKD2  nKOÜÖ  ~:\X  schimmlig  geworden,  und  für  Menschen 
i?D5vw  ~r;  KDtt  DIN  f?31*6  imw  ^r  nwioa  ungeniessbar,  jedoch  für  Hunde  geniess- 
]J21  i:r,  {jfij  "2"r  N,L,~  }XM  2L2i?  taHfoiobar  ist,  so  ist  es  in  Eigrösse  als  Speise 
TWbw  "JVI  nbp  PDVÄ  jnJB>  paTSyn  Wnv  verunreinigungsfähig,  auch  darf  es'am  Pe- 
1J?2^  3Mn  *rs  D^D"1  nB^P  DTIp  iya^  a^n  D*»»'1  sahfest  zusammen  mit  Unreinem  verbrannt 
~r*ru  fr,:  nb&  D'TOM  2—2"r  noa  jnJ  *"  "ION  werden.  Im  Namen  R.  Nathans  sagten  sie, 
7\V?bw  "pfl  l^SH  JTniJJ  nsin^  j/lJ  ^N  nimj?  es  sei  nicht  verunreinigungsfähig.  Folgen- 
los« jnj  "2~2  mbn  N2~  "£N  lyaf?  2,,n  p«M  is  de  Lehre,  dass  sie  nämlich  beim  Reinheits- 
t'Dl  nMDUC  "*:""  pi  !nrW  njflP  l^SSl  ins  CV  gesetz  eine  Regel  gesagt  haben,  was  als 
RTBpD  K3n  KPbvs  K^n  KTIJPB^  Onn  ":~  "»ö  Speise  für  Menschen  bestimmt  ist,  sei  so 
rWB1Bn1*pj?V]  KC\X  rnin"1  31  ia«  «n^B  K"6n  lange  verunreinigungsfähig,  bis  es"  auch 
^rp  iTKOlH  ]*:*/?  pl  Kil  M2X  PJ^  "ION  p    u\X      für  Hunde  nicht  mehr  geniessbar  ist,  ver- 

Foi.46  nKBTH  r-'-j  pjj?f?   pl  IBKp^PI  "3N  ION  M^K  20  tritt  also  nicht  die  Ansicht  R.  Nathans. 
"at  W1  Kflttta  xr'N  nJBTI  ma1  1Nt?31  ~2£2  Die  Rabbanan    lehrten:    Das  Mehl  in 

pÄ2  "Xm  *y;;*  J^3W  rßP33a  "*n£  X2\X"  ]*;2  einem  Gärbertrog  muss  man,  wenn  man 
?ÜVn  JW  1NBG  CpBXO  31ffn  lllDWl  "2£2  es  in  [den  letzten]  drei  Tagen  hineinge- 
CpöXD'VSj?  TBpB  IX  KH^a  X^r  KTBpSl  schüttet  hat,  fortschaffen,  nicht  aber,  wenn 
X"  r~  Eppna  n3"nj?3  KITT  nn  laVpa  rem  IX  -'■'■  vor  drei  Tagen.  R.  Nathan  sagte:  Dies 
K31  ~2S  X\s*  ":r-  pnn  Xni  ^laXB  *:np  '•a"  nur,  wenn  man  in  diesem  keine  Felle  ein- 
-^-M  34  r-:--  M  33     ||     [>hü  kS]  M  32      geweicht  hat,    wenn    man    aber   Felle  ein- 

~.r-    b*c  —:   M  37  tanp  M  36        o'O'  +  M  35      geweicht  hat,  so  braucht    mau   [das   Mehl] 

.fSin  nicht  fortzuschaffen,  selbst  wenn  in  |den 
letzten)  drei  Tagen.  Raba  sagte:  Die  Halakha  ist  wie  R.  Nathan:  selbst  wenn  es  sich 
da   nur   einen  Tag   oder   nur  eine  Stunde  befindet. 

Dasselbe  gilt  auch  bezüglich  der  Unreinheit  Et  Ist  es  denn  gleich,  da 
hängt  es  von  der  Grösse  ab,  hier  aber  davon,  ob  man  Anstoss  daran  nimmt!?  K. 
Jehuda  erwiderte:  Lies:  dies  gilt  nicht  bezüglich  der  Unreinheit  Abajje  sprach 
zu  ihm:  Es  heisst  ja  aber,  dasselbe  gelte  auch  bezüglich  der  Unreinheit!?  Vielmehr, 
erklärte  Abajje,  meint  er  es  wie  folgt:  dies  gilt  anch  bezüglich  der  Vereinigung  bei 
der  Unreinheit  am  Pesahfest,  während  an  den  übrigen  Tagen  des  Jahrs  bezüglich 
derselben  zu  unterscheiden4* ist  —  In  welchem  Fall?  Wenn  Speisen  weniger  als 
in  der  Grösse  eines  Eies  mit  diesem  Teig  in  Berührung  kommen;  am  Pesahfest,  an 
dem  es  durch  das  Verbot  bedeutend  ist,  werden  .sie  vereinigt,  an  den  übrigen  Tagen 
des  Jahr-,  wo  es  darauf  ankommt,  ob  man  daran  AnstOSS  nimmt,  werden  sie,  wenn 
man  daran  AnstOSS  nimmt,  vereinigt,  wenn  man  aber  wünscht,  dass  [der  Teig]  erhalten 
bleibe,  so  gehört  er  /.nr  Mulde.  Raba  wandte  ein:  Wird  denn  hier  von  der  Ver- 
inigung  gelehrt,  hier  wird  ja  von  dei  Trennung  gelehrt!?  Vielmehr,  erklärte  Ra- 
ba. dasselbe  gelte  auch   bezüglich  der   Reinigung   einer    Mulde.         In  welchem  Fall? 

\    ■  -I  i      H  man  di  lirekt  unrein  machen,  da  et  für  ist 

'  >b  man  daran   Anatoaa  nimmt 
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Wenn  die  Mulde  unrein  ist  und  man  ■»aiTN!  }1J3  W  "2T\  rQs"IJ?^  miTO  n^yri^pi 
sie  untertauchen  will ;  am  Pesahfest,  an  ptffi  3WPI  TOtWl  HD22  *^I2B|6  "»J731  rD*"rp  "p 
dem  [der  Teig]  durch  das  Verbot  bedeu-  KTOpQ*rUVn  ma^  1Sw2  PJ^atS  n1?  ND^O  N1?! 
tend  ist,  bildet  er  eine  Trennung,  somit  mm  CK!  pfiri  pty  T'SDO  "S  Kf6"»ö  N^fl 
ist  das  Untertauchen  ungiltig,  an  den  übri-  5  ■>ö  N22  21  rb  tppJIÖ  rcnyr  »Sin  "»HPI  lDVp3*" 
gen  Tagen  des  Jahrs,  wo  es  darauf  an-  N\S  *:r,p  ilKDlB  j\j>,!?  Kif'mnö  pjj?^  pl  ":np 
kommt,  ob  mau  daran  Anstoss  nimmt,  n2*n>,!?  (Witt  Wirt  pjJjVpl  N25  2*1  "IGN 
bildet  er,  wenn  man  daran  Anstoss  nimmt,  nUWl  H222  p2t3  \S~2  pB  JWl  ]Ö2  "»Dl  "OT1 
eine  Trennung,  wenn  man  aber  wünscht,  flW  1Kt£/"3  flKDIB  "1  WirU  N"1*  \*¥\Tf  SWn 
dass  er  erhalten  bleibe,  so  gehört  er  zur  10  c»S  pttn  l^J*  TDDB  CS44  irtfl  KTfipai  FUW1 
Mulde.  R.  Papa  wandte  ein:  Heisst  es  Bfl  DN  BnrYI  pS3  {nWJD'Kin  ^Vi  1DTCX3  rßtll 
denn,  dasselbe  gelte  auch  bezüglich  der  *m  108  liTD  12  K5TP3  Et?  ]\S  ES  J'Dl  NSTO 
Reinheit,  es  heisst  ja,  dasselbe  gelte  auch  EIS  "^"w  *H2  w",p£?  p  ppDP  "»"Jl  TDK  1H2S 
bezüglich  der  Unreinheit?  Vielmehr,  er-  J?DtPDp  KM  b"Q  Kffll°  fa  «'•'urt  K'JU41' taDD  h*i* 
klärte  R.Papa,  dasselbe  gelte  auch  bezüg-  IS  :s*"i2E  1J71  S^jlj  ^TÄDa*  ^Et  Kliy&T**  )^ 
lieh  der  Uebertragung  der  Unreinheit  auf  {?e;:?  E,,pt?  p  pjJDtf  Tn  1ES  1~2S  *3"1  1öN°  Houie» 
die  Mulde.  -  In  welchem  Fall?  —  Wenn  |orU  2*1  *1ES  p^O  PIJD-IN  CT  rt^firtl  rtsrtl 
ein  Kriechtier  den  Teig  berührt ;  am  Pe-  ffP^PO  RTTTI  PO  1ES  njDIKI  JT1DK  "Q*»K^n3P  12 
sahfest  ist  er  durch  das  Verbot  bedeutend  »na  |pQ  *^y*TW  Mi  H3,yB'  6t31°  pm  t:;m  ^'.55.' 
und  bildet  eine  Trennung,  somit  wird  die  20  "TD}?  "H2  hE21  ETSH  T.J7Ö  pl  pTinE  iTTDp 
Unreinheit  nicht  übertragen,  an  den  übri-  nj?2TlN  "rtvi  H2  "»W  »3*1  1ES  SM:\S!C,,2*1  1ES 
gen  Tagen    des   Jahrs,  wo  es    darauf    an-      ■p*£!?  S^S  UB>  rt  BKPJn  *21 12  ",2T,S',,21  "1ES  r^-E  B,r-15' 

I  HoK  123* 

kommt,    ob    man     daran    Anstoss    nimmt,  ans  21  1ES  1*in  i:\S*    Tu    !TßK   VinsS   ?3K 

bildet  er,  wenn  mau  daran  Anstoss  nimmt,  :mn  ^Dö  fflnS  Sn  *i*TI    u\S*1  Nlif^ö  rCDl" 

eine  Trennung,  wenn    man  aber  wünscht,  n=E,    ~h   ^  «p,  Hw»n  p»  rn  nnnö  pyS  M~38 

dass  er  erhalten  bleibe,    so  gehört   er  zur  m  41    |    jorpa  P  40    ||    t  +  M  3Q    ||    kSi  p«n  mn 

Mulde.  +  M  44    I    pn  M  43    |    tob  n;  twiS  M  42  ||  pi 

Der  vertrocknete  Teig  ist,  wenn     '»-»  ,,n  n:==  ■*"  **  M  46    .    ™'a  M  45       «n^? 

map  P  49  ||   '2"x  ia  m  48  [    ^nv:  P  47     'i»aiaS  nw* 

51  »T3  »DV  1"K  »K3'  T'X  M   .12"M  V  50  ;-::   ;:.-- ; 


i.i x    ANDERER    ö.    Wie  ist  es,   wenn    kein 


anderer  vorhanden  ist?  R.Abahu  erwiderte  jnn  —  P  53    II    apr  ia  +  M  52    ||    rsw-M 

im  Namen  des  R.  Simon  b.  Laqis:  [Wenn 

er  solange  gelegen  hat,|  als  man  von  der  Nunjaburg  nach  Tiberjas  gehen  kann,  ein 
Mil. —  Sollte  er  doch  sagen:  ein  Mil!?  —  Er  lässt  uns  hören,  dass  ein  Mil  soviel 
beträgt  wie  von  der  Nunjaburg  bis  Tiberjas. 

R.  Abahu  sagte  im  Namen  des  R.  Simon  b.  Laqis:  Für  den  Kneter,  für  das  Ge- 
bet und  für  das  Hände  waschen  sind  vier  Mil  festgesetzt40.  R.  Nahman  b.  Jichaq  sprach: 
Dies  sagte  Ajbu,  und  zwar  sagte  er  es  von  vier  Dingen,  zu  denen  auch  das  Gärben 
gehört.  Es  wird  nämlich  gelehrt:  Diese5°alle  sind  rein,  wenn  mau  sie  gegärbt  hat,  oder 
wenn  sie  so  lange  getreten  wurden,  wie  dies  zum  Gärben  erforderlich  ist,  ausgeschlos- 
sen ist  die  Haut  eines  Menschen.  Wie  lauge  müssen  sie  getreten  werden?  Hierzu 
sagte  R.  Inja  im  Namen  R.  Jannajs,  als  man  vier  Mil  gehen  kann.  R.Jose  b.  R.  Ila- 
nina sagte:  Dies  nur  vorwärts,  zurück  braucht  man  nicht  einmal  ein  Mil  zu  gehen. 
I\.  Aha  sagte:  Hieraus,  dass  man  kein  Mil  umzukehren  braucht,  wol  aber  weniger 
als  ein  Mil. 

4<J.  Der  aaeta  Beobachtung  der  levit  Reinheitsgesetze  Knetende  muss  eine  solche  Strecke  gehen, 
um  zu  einem  Teich  zu  gelangen,  damit  er  seine  Geräte  untertauchen  könne;  dasselbe  gilt  auch,  wenn  man 
zum  Gebet  od.  zum    Basen  die  Hände  waschen  muss.  50.   Häute,  die  levitisch  unrein  sind. 
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[üj]  "a-!54  Dito  dtq   nKDiED  rbr\  pwnpo  TIP 


IE  wird  am  Fest  vom  unrein  ge- 
nBKntP  "J?  DtV  rb  STlpP  fc6  "IDIN  "njr^N  IBil      IHäü  wordenen  Teig  die  Teighebe  ab- 
Coi.b^°  JWVT"  DI   "1EN  pTJO"  ^nsn  TD«  fcHTQ  p      gesondert51?--  R.  Eliezer  sagt,  man  be- 

VGtQi   *?221    PIKT"    bzZ    rfyj   pPITOW  \'Cn   K1PI    Hl       STIMME     SIE     ERST     NACH      DEM      BACKEN, 

rBPDPin  DNi  myn  ij?  nnrroDi  nrwnBE  &6k  5  Ben-Bethera  sagt,  man  lege  sie  kalt, 

:PBWDnn      R-  Jehosuä    sagt,    dies    sei    kein   Ge- 
Ned.84b^-n  ^b?dd  ~a:-  rzr^z   rd*V    »nie:»  säuertes,  bezüglich  dessen   das  Zuse- 

Qid.58a  I  , 

»"••""idd  wiiT  Dil  loa  nx:n  nana  "ic   itj?,,7N     hensein  und  das  Zufindensein  verbo- 

Hol.13ia  ,  \  ,  s, 

nana  nao  K07j?  ^iri  n?  poo  n:\s*  ns:~  nana    tex  ist;  vielmehr  sondere  man  |die 
iyn  *jta*Dp  tatina  «am  joa    ~rs   rnun  w  TeighebeJ  ab  und  lasse  sie  bis  zum 

r6j?  ^BTM   *ya  "W  ^wn  p^DN  13D  "lTjpte     Abend  liegen,  säuert  sie,  so  ist  nichts 

j^wpfpnoH  vh  nao  yenm  wi  sin  rwioo     dabei. 

!^"1DK  «lDn   21    Wh    aia    OVO    HBlKn    WM  GEMARA.   Sie  streiten  also  um   einen 

TIErb  TDK  SIC"  3T  npfc  irx  TDK  naT57  npl'?  Dank;  R.  Eliezer  ist  def  Ansicht,  der  Dank 
fT6  VT1  DTITIN  n^  '»J?^p,01  ^Sln  piDM  S1?  w  habe  einen  Geldwert",  während  R.  Jeho- 
n3T  n^  T2X  ^"»Kin  p^lDM  rrt  irs  TDK  naT  suä  der  Ansieht  ist,  der  Dank  habe  kei- 
"|S\~  ^Kin  p*lDK  S1?  nTDKT  TTT^  S1D"  211?  nen  Geldwert".  -  Nein,  alle  sind  der  An- 
"I'-'V  DWD  n"1?  TD«  ra&b  31D  DVD  fßlH  sieht,  der  Dank  habe  keinen  Geldwert, 
NTO'K  p""w  p^MMTl  DTT^J?  ZVw'El  J^tMn  ihr  Streit  besteht  vielmehr  in  Folgendem: 
i'w'V;  rzü'  DT1S  Kn^TWTC  n,!?.  TDK  Kn^TlNT  w  R.  Eliezer  ist  der  Ansieht,  wir  sagen,  da 
nDK"1  KöB>  rr:t:  TO  n?n  Rin  paTI  aiM  CID  man  um  Auflösung  seiner  Bestimmung 
D1TJ?  p3T  niaTSRT  IIDI  ^lnV  aiD  DVD  pBlR  nachsuchen  kann,  so  ist  es  sein  Eigentum, 
rU31DDn,'nDna*rPa,JT,R  KVDTI  n^  JVR  p^2/l  während  R.  Jehosuä  der  Ansicht  ist,  man 
•"J  HV3  rUBVI  blOMh  tow  ,,"D"j6n  ÖW  üb  berücksichtige  diese  Eventualität  nicht. 
byvh  *J?a  R^T  2;  ty  EUt  L,12Si?  Vd^"^  TIJ73Ö  -'•"■  Es  wurde   gelehrt :    Wer  am   Fest  für 

b&ch  '*;2  \X*  ^Rin  ^Rin  pISCT  H^  RDVffa      den  Wochentag  backt",  erhält,  wie  R.  His- 
Swn-    m  56  nh  M  55        hdb  S»  +  M  54      da    sa^rt>    Geisseihiebe,    wie    Rabba    sagt, 

p  zu  m  59        rs-fB  58   ||   np^...npiS...na"i --  m  57      keine.    R.  Hisda    sagt,    er  erhalte   Geissel- 

."zh  k—,  i  -;x  nsan  -rs-  Sw»  na  M  60  hv  hiebe,  da  wir  nicht  sagen,  wenn  er  Be- 
such bekäme,  könnte  er  [das  Gebäck]  gebrauchen;  Rabba  sagt,  er  erhalte  keine 
Geisseihiebe,  da  wir  diese  Eventualität  berücksichtigen.  Raima  sprach  zu  R.  His- 
da: Wieso  darf  man  nach  deiner  Ansieht,  man  berücksichtige  die  Eventualität  nicht, 
am  Fest  für  den  Sabbath  backen!?  Dieser  erwiderte:  Wegen  des  Speise -Erubs".  — 
Würden  wir  denn  wegen  des  Speise-Erubs  ein  Verbot  der  Gesetzlehre  erlauben!?  Die- 
ser erwiderte:    Nach   der  Gesetzlehre   darf  alles,  was  zum  Sabbath  nötig  ist,  am   Fest 

»igt  werden,  nur  haben  es  die  Rabbanan  verboten,  mit  Rücksicht  darauf,  man 
würde  sagen,  man  dürfe  am  Fest  auch  für  den  Wochentag  backen ;  wenn  ihn  nun 
die  Rabbanan  eines  Erubs  benötigt  haben,  so  merkt  mau  es.  Er  wandte-  gegen  ihn 
ein:  Ein  in  Gefahr  schwebendes  Tier  darf  man 'nicht  schlachten,  es  sei  denn  das  man 
noch  während  des  Tags  von  diesem  ein  olivengrosses  Stück  gebraten  essen  kann. 
Also   wenn    mau   nur  essen    kann,    selbst   wenn   man    nicht   zu    essen   denkt   Einleueh- 
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51  n  darf  man  sie  nicht,  da  der  Priester  sie  nuht  essen  <lart.  verbrennen  ebenfalls  nicht,  da 

man    kein  Geheiligtes  am   I  rbrennen    darf,   liegen    lassen    kann    man    sir  auch  nicht  uern 

»üi  52    Weil  es  nicht  sein  unbeschränktes  Eigentum  im.  da  der  Priester  daran  Ami  ii  hat 

53.  Die  Teighebe  reprftsentirt  für  den   Inhaber  nur  einen   Dank.  dafür  vom  Pri< 

\a.li  der  Mahlzeil  55.  Cf.  S    15  N  Im   Fi 

■    •    :•   «regen  geschieht,  damit  es  nicht  verende 


485'  PESAHIM  lll.iij Fol.  46b— 47a 

tend  ist  es  nun  nach  meiner  Ansicht,  mau  fTOK"!   ITT1?   K^K  DTnBP*'  'OH    Dltfö  ^3N  *XD 

berücksichtige  die  Eventualität,  dass  man  CVwE    ;V£?    10K   BW»"  \SEN  ^JWI  p^TQM  *6 

es  schlachten  darf,    denn  wenn    er  wollte,  NT!D\S  p*W   U1GD    TDBTI    CID'Äl    Ü1DÖ    TDsVl 

könnte    er    ja    davon     essen,    wieso    aber  10J  iJiDÖ   1DBT1  DIVB   ]\S    Tfh    "löN*  WWItn 

darf    mau    es    nach    deiner  Ansicht,    dass  5  s^2    1BG    rPTDf?    Tw£N  W  n^TS    £?*rs'?    13^3 

man    nämlich    die  Eventualität    nicht   be-  7\1Xffyh  TtyVfrb  bsttl*  D^Jön  UTib  rPaWX  ilöTltP  Foi.47 

rücksichtige!?  Dieser  erwiderte:  Wegen  des  fttf&rb  12TC  T2P3  inv  l6l  ninS  S1?  ItPJJ  ini6l  "'eb00 

Geldverlustes.  -    Würden  wir  denn  wegen  3113  DV  ^TI  iT)?tw6  rQBtt  tew  rot?  IHJ73  H£S: 

des  Geldverlustes    ein  Verbot  der  Gesetz-  D^D"1  W  TTUByh    n2ü'i?  ^3NJ  ri2B>  mj?3  m\_it? 

lehre  erlauben!?  Dieser  erwiderte:  Gewiss,  10  -\V;  müh    rCÜ,!?    tefti  TOPfl  BW1    ^    0*310 

um  einem  Geldverlust  vorzubeugen  ist  man  2112  Dl1"1  J1N  K^l  fCEM  DN  N%{?  nnfl  l^XÜ*  "'S*? 

entschlossen,    |  widerwillig]    ein    olivengros-  tfh  \S2N  3113  DT2  ]vwVJ   r,2w   "WÄ  JTIOM  \X1 

ses  Stück  zu  essen,    was    man    ohne    [das  fWin  rDTTp  nW  iT6  ION  rOBfl*31B  CT1  Tn  s,b.mb 

Tier]    geschlachtet   zu    haben,  nicht    kann.  toptej  p  jlpDtP   p"6l   1TJVI   N1?   Hpim   niMP 

Er  wandte  ferner  gegen  ihn  ein:  Das  Schau-  15  D"P  H«   Pimi   pDil   p   |1J?DB>   "21   DWO  '  IDOT**  BM.10oi 

brot  wird    am    neunten,    am   zehnten  und  lO^D^  N*2\S*  \X2   D1X   DV    J1N    nmi   ü\Xl    2V2 

am     elften    Tag57  gegessen,    weder    früher  HUB?  TWin  »"1211p    m:'w    T2D    10    W^S    NH3 

noch    später,    und    zwar:    gewöhnlich    am  TW1T1  *W  ilpim  m2u  122  "101  ITA!  N1?  npVPl 

neunten,  denn    gebacken    werden    sie    am  ninS  *6  ni73W    ü\Xr?  EPlS"!  W °  "'"10  21  3TI0  '*■  k 

^ö  I  Ar.80 

Vorabend  des  Sabbaths  und  gegessen  am  so  Q-p  2"1>'  fllSM  T2P3  nü,£?^*  7J?  "inv  S^l  CJtPö 
Sabbath,  also  am  neunten  Tag;  fällt  ein  ni\-6  2112  ET1  ^n  WlVtb  3112  Dl"6  ITr^M  2112 
Fest  auf  den  Vorabend  des  Sabbaths,  so  rU'KtP  *S^  ~wI?ü,!?  2112  Dl"6  m^s:  r2w*n  ins 
wird  es  am  Sabbath,  also  am  zehnten  ge-  JTTDK  'NT  31Ö  W*  HN  *&1  D2w'n  DS  s'?  Pinn 
gessen;  treffen  vorher  die  zwei  Tage  des  DV3  JT2BH  RntWl  31Ö  DV3  pfcVJJJ  j"I3w  "WßC 
Neujahrsfestes  ein,  so  werden  sie  ebenfalls  -'■">  cnn  ^Sü'  K'»J?310  2112  DTE  2112  Dl"1!  '•"Iw  2112 
am  Sabbath  gegessen,  also  am  elften;  [das      j~  ~,  ^<r:  +  M  63  i,  s  I  M  62        „,_r  M  61 

Backen |  derselben  verdrängt  nämlich  we-  —  m  67  sc  M  66  naci  —  B  65  n  -f  B  64 
der  den  Sabbath   noch  das  Fest.  Weshalb  .p'M 

verdrängt  es  nun  das  Fest  nicht,  wenn  du  sagst,  dass  man  das,  was  für  den  Sabbath 
nötig  ist,  am  Fest  besorgen  dürfe!?  Dieser  erwiderte:  Wegen  eines  nahe  liegenden 
Falls  hat  man  die  Feier5* verdrängt,  nicht  aber  wegen  eines  weitliegenden  Falls5".  - 
Wie  ist  es  aber  nach  R.  Simon  b.  Gamaliel,  der  im  Namen  R.  Simons,  des  Sohns» 
des  Priestervikars  sagte,  [das  Backen]  verdränge  das  Fest,  nicht  aber  den  Fasttag60 
zu  erklären!?  —  Darin  streiten  sie  eben,  einer  ist  der  Ansicht,  wegen  eines  nahelie- 
genden Falls  habe  man  die  Feier  verdrängt  nicht  aber  wegen  eines  weitliegenden 
Falls,  während  der  andere  der  Ansicht  ist  auch  wegen  eines  weitliegenden  F'alls.  R. 
Mari  wandte  ein:  Die  zwei  Brote'" werden  weder  vor  zwei  noch  nach  drei  Tagen  ge- 
gessen, und  zwar :  werden  sie  am  Vorabend  des  Festes  gebacken,  so  werden  sie  am 
Fest,  also  am  zweiten  Tag  gegessen;  fällt  das  Fest  auf  einen  Sonntag,  so  werden  sie 
am  Fest,    also  am   dritten  Tag    gegessen;    [das  Backen]    derselben    verdrängt    nämlich 

v  V 

weder  den  Sabbath  noch  das  Fest.  Wenn  du  nun  sagst,  was  für  den  Sabbath  nötig 
ist,  dürfe  am  Fest  besorgt  werden,  um  wieviel  mehr  sollte  es  am  Fest  selbst  be- 
sorgt   werden  dürfen!?  -  Anders  ist  es  hierbei;  der  Schriftvers  lautet ßir  euch,  also  nur 

57.  Nach  dem  Backen;  jede  Woche,  am  Sabbath,  wurden  frische  Brote  niedergelegt  58. 

Cf.    S.   222  N.   84.  59.   Was  für  den   unmittelbar  folgenden   Sabbath   nötig  ist,   darf  besorgt 

werden,   nicht  aber,   was   für  den    nächstfolgenden    nötig  ist.  60.    Den    Vcrsöhmmgstag,   da   an 

diesem   Tag  das   Basen   überhaupt   verboten   ist.  61.   Am    Vcrsammlungsf est ;   cf.   Lew  23,17. 
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Be?.2ot>p  jlj?Dtf  plVl  7113:6  *6l  C2i?"ü2s  Kip  TDin  für  euch    nicht    aber  für  Gott  ■   -Wie  ist 

n«  nrnn  pon  p  |1J?Ö»  ^21  D1B>Ö  "lö*n  ^«^öj  es   aber    nach    R.  Simon  b.  Gamaliel,   wel- 

IQ^üb  venu  "WO  als  DT  ns  nnn  pK'fa'IKI  DT1  eher  im  Namen  R.  Simons,  des  Sohns  des 

J£*2:D?u6  N,£?l  zzb^zzb*  nasi  ^Nw   N3K3    r6   "OD  Priestervikars,    sagte,    |das    Backen]    ver- 

Meg.7<>  ^  n2    sns    31   T»3    -21i?   SlDn  2T  rrS  n^ü*  5  dränge  das  Fest,  nicht    aber  den   Fasttag, 

Mak2ibC^n  Bmn  B^'pfi   Sm   ^ffirl    p^ntSM    13    Kim  zu  erklären!?  —  Er  ist  der  Ansicht  Abba- 

W3  ttninn'pi6  nJIDV  OWQ  iT^J?  pn^rrfinN  Saüls,  welcher  erklärte:  y&r  rwr//,  also  nur 

Coi.b  CT'Z73  JV^WV  E"ir-2  ü\SL,r*7:Zsw"rp2  |iTI  TOTTI  für  euch,  nicht  aber  für  NichtJuden. 

^KW  p^TBK"  'S!  nMDtDil  tV*SH  VM1  jTO  210  R.  Hisda  sandte  durch  R.  Aha  b.  R. 
TOS    ZI    "'"DT'?7'  vm   ^Kin  2,,TT£?  s'?  Wim*  10  Hona-'an  Rabba  [folgenden  Einwand]:  Be- 

WWl^fl'frnipn  CJaKa  \xi2w   ia  N££  a*1  TDK  rucksichtigen  wir  denn  eine  Eventualität, 

jtWTD^  rtWl  *lttr  *B  31B  DV3  WfDl  JtWTD^  es  wird  ja  gelehrt:    Mancher    kann,   wenn 

Tltyö^ö  K03lQtnnjP1lT  12  iS'!2:*Ä  KÖJ1X3  T  ins1?:  er  ein  Beet    pflügt,    wegen    des  Begehens 

ITITPfl  TÖJJ  DWB  iT6  plSTH  PIBB^B  PnnVl  1SJ?1  von    acht  Verboten    schuldig    sein:    wenn 

."VT  13  WB1  s;"l:2  "wN  31  12  IB'NbM  tff?N  1S  ein  priesterlicher  Xaziräer   im  Siebentjahr 

hk!^  nwn   l";   ^3Bn"  "BN   n^ffK   KnJWD2>M  NIM  am  Fest  eine  Grabstätte,  Mischfrucht  aus- 

DltfrB  TIDT?  D*2n    TlpY?    l^rtSI    31B    DT»3    2£?~2  säend,    mit    geheiligten    Ochs    und    Esel 

DWB  HöY?!    TJ    ^OIN    DlffQ    nplWTJ    b&ZD  pfügt".  Sollte  er  nun,  wenn  du  sagst,  man 

zbnZ  "w*:  felN  BWB  ~Z'b*   2i?i~!2    ";::    ^3B  berücksichtige     die     Eventualität,    wegen 

mj?3TIK  ^NIPI  p^lBK*1  \S1   mj?an-  Dlt^O    npV?l  -"  des  Pflügens  nicht  schuldig  sein,  da  er  [die 

B*SN  n^  IBK^TSnS^  ""''?  nm  ^NIPI^TI^'N^  Erde]    zum   Zudecken    des  Bluts    von    ge- 

N,,n  "31  <:nm  rhz:  bti?  nwn  TJ  f?"^  mjDTI  schlachtetem    Geflügel   verwenden    kann!? 

WlVWPS  ty   BrVtth    in^3K    ty    DW    ppl^  R.  Papa  b.  Semuel   erwiderte:    Es   handelt 

m  7i.     '    ms...pm  -   B    üwüi  M  öq          oaS-M  ös  von  reichen  Steinen. -- Solche  kann  man 

||  evi  M  73        1  —  P  72        t»Sjj  a«m  M  71        i"  —  ja  zerstossen!?  —  Ist  denn  das  Zerstossen 

4-M  76     3     ci  n»a  »waS  M  75          mott        M  74  am  Fest  erlaubt!?-     Man  kann  sie  ja  auf 

wnoa  M  79  ||  ia  no-M  78     kw  +  m  77        «m     ungewöhnliche  Weise  zerstossen !?       Wenn 
83         a«n»B  P  82         mDK  +  M  81  B    •;       B  80  ,  ^  ,  .  .  , 

..  .."  .,  ..      es  ein    harter  reisen   ist.         Ist    denn  ein 

.OKI  M  85     ü     np,7  M  84  S'Sin  —  M 

harter    Felsen     zum    Säen    brauchbar!? 

Wenn  der  Boden  oben  felsig  und  unten  locker  ist.  —  So  sollte  es  wegen  der  locke- 
ren Erde  erlaubt  sein!?  Vielmehr,  erklärte  Mar  b.  R.  Asi,  [wenn  der  Uodenl  lehmig 
ist.  —  Ist  denn  der  Lehmboden  zum  Säen  brauchbar!?  Wenn  er  schlammig  ist  Abaj- 
je  wandte   gegen   ihn  ein:    Wer  am   Festtag  die  Spannader    mit   Milch    kocht  und  sie 

•.  erhält  fünffache  Geisseihiebe:  Geisseihiebe  wegen  des  Kochens  der  Spannader 
[am  Fest],  Geisseihiebe  wegen  des  Essens  der  Spannader,  Geisseihiebe  wegen  des 
Kochens  von  Fleisch  mit  Milch,  Geisseihiebe  wegen  des  Essens  von  Fleisch  mit 
Milch  und  Geisseihiebe  wegen  des  Feueranzündens4*.  Wenn  nun  eine  Eventualität 
berücksichtigt  wird,  so  sollte  er  wegen  des  Feueranzündens  nicht  schuldig  sein,  da 
er  es  eventuell  anderweitig  gebrauchen  konnte!?  Dieser  erwiderte:  Man  lasse  das  Feuer- 
anzünden fort  und  zähle  stattdessen  [den  Genuss]  von  der  Spannader  eines  Aases  mit. 

R.  Ilija  lehrte  ja  aber,  dass  er  zweifache  I  lhiebe  wegen  des  Essens  und  dreifache 

62.  1.  ein   Priester  <l;irf  k< 

i*t  im  Siebentjahr  (Brachjahr)  verboten,   )    am  Pea!   ist  di<  rboten,  v  d 

Mischfrucht  ist  verboten,  6,   man  -l.trf  nicht  mit  Ochs  und  Esel  zusammen  pflügen,  7.  u 
den  Altar  (der  Ochs)  odei   für  den  Reparaturfonda  d<  -üiut  sind,  dürfen  nicht  mr 

it  benutzt  werden.  63  Genuas  d<  ist,  so  ist  diese  Arbeit  untn 

inf< 
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wegen  des  Kochens     erhalte;  nach  [dieser  p*2X   X^X    TVb    '•yyo    in^rx    b'J    tfW    Xn\S* 

Erklärung]  müsste  er  ja  die  dreifache  \ve-  x*n  KJWttTl  nSpIDl" HSplfi   '»2CJ?    ^^1   rnjDfl 

gen  des  Essens  erhalten!? -- Vielmehr,  man  rW  UWI  "ww"  2V2  iTTTf  2\"D1  ]\S*  ",,{?  "löK&.ie,8 

lasse  das  Feueranzünden    fort    und     zähje  nrx^a  ^2  nC">'n  vhü 87Xma  nmnTNI  IX^  "l&'X  ib.20,10 
statt    dessen    [die    Benutzung]    von    abge-  5  ;na  PWD  \X>'2  mDKl  Sin    riKM  KTTI  Tfh  lax 

sondertem6<Holz  mit  —  Ist  denn  das  Ver-  X"2n  Wirf"  2ia   riTO   *KJ?2    PlS    "naxi    KlDn* 

bot    des    Abgesonderten    aus    der  Gesetz-  max  nXl"ina  31Ü  CV2  T"Bfl  ISTREn  1£Xa  HB? 

lehre!?    Dieser    erwiderte:    Freilich,    denn  &6l  |KXn   ja  "Urya    vh"\  n~x'3  TD3PI  *6l  nü,£?,! 

es  heisst:65^-w  sechsten  Ta?  sollen  sie  z/tbe-  VWlBW  JYIKO  VW  iniDD  DVIKDn  TD*  Djfrfiif* Fo1-48 

I  Ez.  45  15 

reite//,   was   sie  heimbringen,  und  das  Ver-  10  nptfDÖ     DV1KD3    ntaaV  .  nb"\%;b     jX2a     1122 
bot    befindet    sich   in    folgendem    Schrift-      {W3B  pH  TTDK  )K3Q  L,X1ü"'i?  nman  ja°  ^X"IB"  H^'J 
xtvs-f'Du  sollst  keinerlei  Arbeit  verrichten.      max    .™ian    {ö  X^"  X1?  ^r  bstäH  p  p3M Tem,29S 
Jener  entgegnete:  Du  selbst  erzähltest  ja,      TCXÜ*  hz  f^lb  cn;  1212  'WVW  TTTTOS  *?2a  na 
du  hättest   R.  Hisda  —  manche   lesen:  R.      *fr  D13  1B1J   WX   pW   rttpia  NXS  "6  ö"U  UVU 
Hona  —   gefragt,   wie  es  denn   sei,    wenn  ^  TCX97  niDK  "X*    I1?   DU*  **X    n21   TtCX   X\X 
man   am  Fest    ein   Schaf    von  der  Weide67      T1D\X  "6  ~a  lffü  T1D\S*  "b  na  Xn^niXT  PfifipiD 
holt  und  es  als  beständiges  Opfer  schlach-      mrx^a  pi^YfmaXl  Xin  T,X  Xn  TIJJ1  "inx  "121  Mak.2i<> 
tet,   und  er    habe    erwidert:  "Lamm,    nicht      p"£X    X^X    21D    üfh  fflSKta   pl^VI  pw  rDB^ 
aber  ein  Erstgeborenes'";  <wj,   nicht  aber      D3T  K^[l]"R3TlD  mnWIl'VPWK  ^  b'ty\  mjDPI  DtI3il8 
das   verzehntete7";    vom    Schaf,    nicht    aber  20  fl^O    X~X    21    !T^    lax  Dinil  ja  naixa  "|T2 
das   halberwachsene71;    rw/  je   zweihundert,      PDyVl  X"2n  X^l] '  Cltt'fi   ''fiJ  "»p^JI  M2S^W  X2"H  ,b.7i26 
vom  Zwei  hundertfachen,    das    im    Bottich      ^  xin  nx  _  M  88  (|  Kt,  awi  M  87  „  nvp,0  ,syi  M  86 
zurückbleibt7';  hieraus,  dass  die  ungeweihte      m»Ki  M  91       ibko  x=n  nc  ktoi  M  90  |   som  M  89 
Frucht  in   das  Zweihundertfache   aufgeht;      PM  93        n»  nty  >h  ton  \h  B  92  I!    n»  nty  »S  itok  £ 
zw«  <fc«  Flüssigkeiten  /Israels,  nur  von  sol-      M  %   i1   ^«-^  95    ||  ,0  +  M  .d^Seh  P  94      in« 

,  ,.         .  t-'m-^.  iu.-j         .'B»K  ai1?  M  99      jvnntKi  M  98  I!  tid'x  —  M  97  !|  V'J — 

eben,  die    einem  Jisraeliten    erlaubt   sind; 

hieraus  folgerten  sie,  dass  das  Unverzehntete  zur  Libatiou  nicht  brauchbar  sei.  Alan 
könnte  glauben,  auch  das  Abgesonderte  sei  nicht  brauchbar,  so  eruire  man:  wie 
das  Unverzehntete  an  und  für  sich  verboten  ist,  so  ist  auch  alles  andere,  was  an 
und  für  sich  verboten  ist,  unbrauchbar,  ausgeschlossen  ist  also  das  Abgesonderte, 
das  nicht  an  und  für  sich,  sondern  durch  andere  Umstände  verboten  ist.  Was  ist 
nun,  wenn  du  sagst,  das  Abgesonderte  sei  aus  der  Gesetzlehre  verboten,  der  Unter- 
schied,   ob  der  Gegenstand    au    und    für  sich  oder  durch    andere  Umstände    verboten 

V 

ist!?  .Ferner  sagtest  du  ja  selbst,  dass  nur  bezüglich  des  Sabbaths,  nicht  aber  be- 
züglich des  Festes  die  Arbeiten  geteilt  werden  !?  —  Vielmehr,  man  lasse  das  Feuer 
anzünden  fort  und  zähle  [die  Benutzung]  vom  Aseraholz  mit,  und  das  Verbot  be- 
findet sich  im  Schriftvers:  "Nichts  von  dem  mit  dem  Bann  [belegten]  darf  an  deiner 
//and  kleben  bleibe//.  R.  Aha,  der  Sohn  Rabas,  sprach  zu  Abajje:  Sollte  er  auch  wegen 
des  Verbots:  Du    sollst   keinen   Gräuel  in  dein  //ans  bringen,  Geisseihiebe    erhalten!? 

64.   Was  nicht  vor  dem  Fest  bezw.  Sabbath  reservirt  war,  darf  an  diesem  als  "Abgesondertes"  nicht 
benutzt  oder  gebraucht  werden.  65.  Ex.   16,5.  66.  Ib.  20,10.  67.   Das  also 

als  "Abgesondertes"  tfilt  u.  am   Fest  verboten  ist.  68.   Ez.  45,15.  69.   Lamm  ist  all- 

gemein, Mannchen  und  Weibchen,  wahrend  als  Erstgeborenes  (cf.  Ex.  13,12  ff.)  nur  ein  Männchen  brauch- 
bar ist.  70.  Eni  ein  solches  absondern  zu  können  müssen  es  10  sein.  71.  Im  13. 
Monat,  im  ersten  Jahr  ist  es  als  Eamm  («OS),  vom  14.  Monat  ab  als  Widder  (S'K)  zur  Opferung  brauchbar, 
nicht  aber  während  des  13.  Monats.  72.  Wenn  sich  im  Wein  '^  verbotene  Bestandteile 
befinden,  ist  es  zur  Libatiou  brauchbar.  73.  Wegen  des  Kochens  am  Fest  u.  der  Benutzung  von 
abgesondertem    Holz  erhält   man   demnach   nur  einfache  Geisseihiebe.                 74.  Dt.  13,18.                75.  Ib.  7,26. 
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Vip~  vi>"  ^'•yi  n^J?3n  p*£N  Vhl<  !|JT2  ^  —  Vielmehr,  mau  lasse  das  Feueranzün- 
^*J  JWj?fl  Vfb" "\VR3  pSTOn  DiTntyKl"  Sbnö  pnnwf  den  fort  und  zähle  [das  Verbrennen]  von 
2~n  Kn  NDn  12  *D*1  "1CN  inaM^  'i"6  p  geheiligtem  Holz  mit,  und  das  Verbot  be- 
X\~  yWTP  '•all  "i'y^X  ^"lY  npl^no  roll  KlOn  findet  sich  im  Schriftvers '*  Verbrennt  ihre 
T3D  JW1TP  *2"n  ^WTI  }JS1DN  -22  ltj^N  ^"ll  s  Aseras;  ~niJir  dürft  nicht  mit  dem  Eigentum 
]kS2  ty2  Nöf?vll  S£2  21  "2N  ^Kin  p^lDS  K5?  ^'J  Herrn,  eures  Gottes,  ebenso  verfahren. 
S^S3  ^Nl~   jriSNl   Dnn  ITJJ^K   "2"l  TOKp  X1?  Rami   b.  Hama    sagte:    R.  Hisda   und 

NVn  Sl~*  Sin  *?2  K11JJi^>  'hw$  Kfn  MTJDH  Rabba  führen  denselben  Streit  wie  R.  Klie- 
ST»T  i*S  -rm  Xl~  pmisSl  s:n  ^2K  rPTH1?  n^  zer  und  R.  Jehosuä78;  R.  Eliezer  ist  näm- 
21  1DK  ^Nl"  jnOS  K^i"  ""DJ  "2~  NC\X5  "T"  s'?  10  lieh  der  Ansicht,  man  berücksichtige  die 
]S2  "TJJ  X\~  üb  ND^Il  "TN  3TI  ?TH3  Nu  vw'  Eventualität,  während  R.  Jehosuä  der  An- 
N^N  ^SIm  p*1DK  S1?"!  Dnn'  Vw'""  "21  "lDKp  *6  sieht  ist,  mau  berücksichtige  die  Eventu- 
pmW^  s'?*  PPTH^  üb  S-'n  N1?"!  N"t~  sr\sn  alität  nicht.  R.  Papa  entgegnete:  Vielleicht 
IM  "2»~  KD"1**5  PmiN^  nrPö  im  srn  ^3K  ist  R.  Eliezer  nur  da  der>Ansicht,  dass  man 
"•all  S"PDT  "DTl  IT'DB  N2"T  miöN  J^KITI  p'HDN  *s  die  Eventualität  berücksichtige,  weil  jedes 
1DN  n^D  X1?  KTT  "21  n^p  PPöT  "»ai  Sil  Brot,  wenn  man  es  in  den  Ofen  schiebt,  für 
KVWl'  f?  N'w  pl  Wl^O  KT?  "'31^  fPDT  ^l  ~,,J?  ihn  selbst  brauchbar  ist,  hierbei  aber,  wo 
JW1TP  "2~n  "'V^X  »2*1  »j^B  \X22  *:w  nö3  es  nicht  für  ihn  selbst,  sondern  nur  für 
nbspii  *6l  na*l  K"OJn  ffötfö  ilTlDN  KntS*n'  Gäste  brauchbar  sein  könnte,  ist  er  eben- 
Vw'"*  *2"  IT»*;  "-N  N:*:r""nL,2|~S  "OTl  n^  "1ÖK  20  falls  der  Ansicht,  dass  mau  die  Eventuali- 
b.20,10 712$bü  *?r  TWyn  üb  DltFO  "H1J?  «in  »"in  T"i2"!i?  tat  nicht  berücksichtige.  R.  Sisa,  der  Sohn 
OWü  *-TH  KOytS  iT6  Kö^  NJVN  \S*,  7Y*b  pTH^l"  R.  Idis,  entgegnete:  Vielleicht  ist  dem 
WP'-aa  MMJYl"  Kn  T*DJ?ia',^1  IT^  "1EN  ""■Win  nicht  so,  vielleicht  ist  R.  Jehosuä  nur  da 
DWO  "DlJ?  Min  """  TiaT^TJ?^«  »2*1  l1;  ".^S  der  Ansicht,  dass  man  die  EventuaHtät 
1TTW  N,:"T  ""DJ  »Sn  "^"pTÜ"  KXe"1  ^21  PIKT  ^2  m  nicht  berücksichtige,  weil  sich  darunter 
'-'  üb  ]2m  pn^^lOa  -*h  "lino  Kp  KD  «~,!?  ein  |Rrot]  befindet,  das  weder  für  ihn 
Hb»  NXe*1  ^2*  -S-  ;2  DlB*e  l^J?  innTlör4/  j'On  selbst  noch  für  Gäste  brauchbar  ist,  hier- 
an i£  -  M  2  h  -  -  -•.  nMi  rrr,  m  iöö  bei  aberi  wo  es  wenigtens  für  Gäste  brauch- 
zr-—w  (>  ws'K-  M  "i  vwh'y  M  J  .x-.v  -P3  bar  ist,  ist  er  ebenfalls  der  Ansicht,  dass 
9  r,t:2  x-  M  8  jaai  B  .Kai-  m  7  -^"-...  man  die  Eventualität  berücksichtige 
pwm  M  11         -  -:*  raw  khi  10        khot      m  |I)k.  rünger1  unterbreiteten  «lies  vor  R. 

■OTJ        M    13  -SN  «':r-   M    12  KTI'H  es-.        T.  .  .    _    _  _    _.  . 

.,  ,.  ,,  ,.      Jirmeia  und    K.  Ära;    R.  Tirmeia    erkannte 

.733   M    15  r,'"  —  M   14       J  J  J  •' 

'  s  an,  R.  Zera  alter  nicht  Da  sprach  R. 
Jirmeja  zu  R.  Zera:  Seit  Jahren  war  uns  fraglich,  worin  denn  der  Streit  zwischen 
R.  Eliezer  und  R.  Jchosnä  bestehe,  nun  wird  es  uns  im  Namen  eines  bedeutenden 
Manns  erklärt,  und  du  willst  es  nicht  anerkennen!?  Dieser  erwiderte:  Wieso  soll 
ich  es  anerkennen,  wo  gelehrt  wird,  R.  Jehosuä  habe  ihm  erwidert,  naeli  seil. 
Ansicht  begehe  er  das  Verbot:  I >u  sollst  keinerlei  Arbeit  verrichten,  und  er  habe 
geschwiegen;  wenn  dem"  so  wäre,  so  könnte  er  ihm  ja  entgegnen,  ir  berücksichtig« 
die  Eventualität!?  Dieser  erwiderte:  In  einer  Barajtha  wird  gelehrt,  K  Eliezei  habe 
ihm  entgegnet,  nach  deiner  Ansicht  begehe  man  das  Verbot  des  Nichtzusehenseins 
iind  Nichtzufindenseins,  und  er  habe  geschwiegen;  willst  du  etwa  behaupten,  d 
habe  nichts  erwidert,  er  bat  ihm  ja  eine  Misnah  entgegengehalten,  welche  lehrt, 
dies  sei  kein  Gesäuertes,  dessentwegen  mau  das  Verbot  des  Nichtzusehenseins  und 
d'-^    Nichtzufindenseins    begeht!?    Vielmehr    isl     zu    erklären,    ei    habe    bezüglich    d 

\l.\.  In   Ünäi 

20,10.  80.    I);i^s  ihr   Streit    in  lichtigung   - 
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entgegengehaltenen  Barajtha  geschwiegen  "»DJ  s:n  prPJPDa  rT»1?  YinOl  Nn,v122  iVb  pn'w 
und  mit  einer  anderen  Misnah  erwidert,  KD^SDS  TY*b  1~\~X1  jWJnoa  TVb  p\"lw'°  11Ä\S' 
ebenso  kann  er  vielleicht  auch  hierbei  nur  MTI  ITJP^N  '212  nrSl  1DW  ''ZI  S^n  PiTHIlK 
bezüglich  der  entgegengehaltenen  Baraj-  riDsJJ  "11JPP  tlöDI  NTTD  J22  n2S~  1DN  pTOP 
tha  geschwiegen  und  ihm  mit  einer  ande-  -r>  1DW  npVD  \2  prVP  'DI  b&  ü2  bn%;W''  "2"l 
ren  Lehre  erwidert  haben.  ")!21N  jHJ  "Ol    pap   nw^Il'  PTIpWai  P3B  PBOTQ 

Es  wird  gelehrt:  Rabbi  sagte,  die  Ha-  "»31  X^r.m  2*n2~n  Cll^n  ITp^N  "O")  üWü 
lakha  sei  wie  R.  Eliezer,  R.  Jichaq  sagte,  piöTia  1D1K  npTD  ]2  piTP  "CH  ^w  "IJ2  ^NV^Ü"' 
die  Halakha  sei  wie  Ben-Bethera.  —  Wie-  Sil  iO&'p  X*?  j"2p  njDIX  pnpBD'l  ]"2p  rwbw 
viel  darf  der  Teig  betragen8'?  R.Jismael,  der  io  fWö  J?DtP"tfS£)  21  1DK  Km^yM  X"  KfD^Dna 
Sohn  des  R.  Johanan  b.  Beroqa,  sagte,  zwei  j^litC  ;2l2  WV^yB  "■tfiTIÖ  SfO^pn  "LiTl  }JP"ti 
Kab  Weizen,  oder  drei  Kab  Gerste;  R.  XnS-funn  "l^xn  XPi"b%;v  "njWö  Kreon  njjtf 
Nathan  im  Namen  R.  Eliezers  sagte,  es  pl  «nD^  nWil^O  X2p  2*f  T2X  JX^l  X2m 
verhalte  sich  entgegengesetzt.  --  Es  wird  ja  r\br\2  pa«n  TIJflTriDp  D^IDI  ntyaif  Kijnm"r6r6  2[{, 
aber  gelehrt,  R.Jismael,  der  Sohn  des  R.  15  J\sp  XTiyü*  \S\~!X  "2:  "W31^D  X2p  1DK5  'ÄlSjJ* 
Johanan  b.  Beroqa,  sagte,  drei  Kab  Weizen  KPBp  ti&sh  iVü"  JTH  vw :  "»an  tpV>"  21  1DN 
oder  vier  Kab  Gerste!?  —  Das  ist  kein  KIDinV  "]*»nj?T  *KB  "SN  TVb  1T2N  XriD^  KPBp 
Einwand,  das  Eine  spricht  von  minder-  n^riE  nb  JJpBö  Xpn  Sin  X^'p  "»T^  MST  Nlöin 
wertigen,  das  Andere  von  guten.  R.  Papa  "iTJ?^N  '31'  Rijm* ITJ?"»^  ^212  HUjn  iT^  IDNUSbi4 
sagte:  Hieraus  zu  entnehmen,  dass  die  so  21  isxfV^rr?  jB"ßfO "^D"  hob  jmrfVlTnn  ISIS 
Differenz  zwischen  minderwertigem  und  m^  1D«  1TJ?^K  '•212  rcS"  SxiEw  1DN  mim 
gutem  Weizen  grösser  ist  als  die  Diffe-  W  üb  ^b  ]2  JJta^in*1  \31  10«  r6j?  IDrPK  Km 
renz  zwischen  minderwertiger  und  guter  p3jJ3  ^2K  1TD*9  IT  niri'liw  ^22  ^ü*  PTDa  XSX 
Gerste,  denn  bei  jenem  |differirt  es  um]  ein  j"Oj?3  l^SK  WUP.  MI  10K  fity  IDf^K  XrfxS 
Drittel,  bei  dieser  aber  um  ein  Viertel.        -'■"> -pn  "HO  ]*'T2T2l£?3'  üb   pW    K^3ö  iT»DT  "2")  "';2 

Rabh  sagte:  Am  Besahfest  [knete  man  p'j«  ^2  TW  KD^I  IS  K3"6  Km  p^'2  ^2 
nur]  ein  melugnaeusisches  Kab,  dasselbe  ~  ~  M  1S  ~  v  17  ,  jnD3  Vir  — M  16 
Quantum  ist  auch  zur  Teighebe  pflichtig.  p«ni  M  21  ||  am  m  20  npann  »am  na^Vw  M  19 
—  Es   wird  ja    aber    gelehrt,    dass    etwas      wtu  M  24  Kam  M  23         n'jnS  pi  M  22        jan 

mehr    als    fünf   Viertellog     zur   Teighebe      II  wro  ne  +  M  26  ||  pm  V  25        MmwiNrap  v^naS 

,r    .     .  .„  ^  •       ,   .     .         ||  1  S"«  +  M  30   II  m  M  29  ||  1—  P28  nBISO  V  27 

pflichtig    sei!?  —  Er    meint    es    wie   folgt,  „  01 

der  melugnaensische  Kab  betrage  ebensoviel. 

R.  Joseph  sagte:  Unsere  Frauen  pflegen  am  Besahfest  kapizweise8  zu  backen.  Abaj- 
je  sprach  zu  ihm:  Du  glaubst  also,  dies  sei  erschwerend,  diese  Erschwerung  hat  je- 
doch eine  Erleichterung  zur  Folge,  denn  dadurch  entzieht  man  |den  Teig]  der  Pflicht 
der  Teighebe.  Dieser  erwiderte:  Sie  verfahren  nach  der  Ansicht  R.  Eliezers;  es  wird 
nämlich  gelehrt,  R.  Eliezer  sagt,  wenn  mau  Brote  aus  dem  Ofen  nimmt  und  sie  in  den 
Korb  legt,  vereinige  sie  der  Korb  zur  Pflicht  der  Teighebe,  und  hierzu  sagte  R.  Jehu- 
da  im  Namen  Semuels,  die  Halakha  sei  wie  R.  Eliezer.  Jener  entgegnete:  Hierzu 
wurde  ja  gelehrt:  R.  Jehosua  b.  Levi  sagte,  dies  handle  nur  von  den  babylonischen 
Broten,  die  an  einander  kleben,  nicht  aber  von  den  länglichen!?  —  Hierzu  wurde 
aber  gelehrt,  R.  Hanina  sagte,  dies  gelte  auch  von  länglichen.  R.  Jirmeja  fragte:  Wii 
ist  es,  wenn  man  sie  auf  eine  Platte  legt,  die  keinen  Rand  hat;  ist  das  Innere  des 
Gefässes  erforderlich,  das  diese  nicht  hat,  oder  aber  ist  der  Raum  des  Gefasses  erfor- 
derlich, den  auch  diese  hat?       Die  Frage  bleibt  dahingestellt 

81.  Beim  Bereiten  der  Ma(;Qah;  ein  grosses  Quantum  kann  während  der  Bereitung  sauern. 
82.  Hohltnass,  3  Log         ;  ,   Kab. 
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\snxQ  bor\  noa  irjpte  «z-  s^r  npvi  xrs  sm 


7WvDJ   j«  |  IJ/DB   \—  i   |£  rXu    i  ->  i    i'-  iJn  /w  ii  i       _  i 

{msntaxö  it^32:t  nisimw  ^22  bv  r:r,zz  iöw 

[ivinnra   rwb  d^j  b6b>  "idik  bto^Da  p 
D*»cüm  n  iriN  it  in«  iura   nisiNi 


Es  wird  gelehrt:  R.  Eliezer  sagt,  der 
Korb  vereinige  sie;  R.  Jehosuä  sagt,  der 
Ofen  vereinige  sie;  R.  Simon  b.  Gamaliel 
sagt,  die  babylonischen  Brote,  die  an  ein- 


nuh  nn«  nnNDMpS33  r"p^;  d^m  b6b>  onoi« 
^z  vb  idw  x^pjj  Di  hdin  nn«i  romjj  nnai 
m  pnc  omann  hl  «bi  onoffi  ^z  *6i  mwn 

:pna  Bntobn  nsn  ton 
nriTam  nsapta  kvi  hü*1?  pn  "un  .&n£3 
nsapa  njiTam  nsw  iwi  nsiapo  rroinn  nir1? 

hMMtaktaMtt    _..,-.    v**v    »«,».«    ...._    MWnHfnv* ^hnn 

_  I   I W  {Sil      I   II  <l>       MW  i         W       ,   W  Ml       I   I    J    il   lil 

~2  n/vn  Ji nrim   i  9E3pu   tvw  vwiii  nVinn   iiSieS 
_        «i     -  S*J       jo     piJJ     DlpDiyG     [Ol 


5  ander  kleben,  werden  vereinigt. 


in 


GAMALIEL  sagte:   Drei  Frauen 
' dürfen    zusammen     kneten    und 
hintereinander  in  einem  öfen  backen; 
die  Weisen    sagten,    drei  Frauen    be- 
fassen  SICH  ZUSAMMEN  MIT  EINEM  TEIG, 

eine  Knete,  die  andere  fertige  [die 
Brote]  und  die  dritte  backe;  R.  Äoiba 
sagte,  weder  alle  frauen  noch  alle 
Holzarten  noch  alle'Öfen  gleichen 
"Z"  1DH  N^r,  J'Dl  DiflSOTI  "  *h  TDW  NZ) TOJ  15  EINANDER ;  die  Regel  ist:  gährt  [der 
-,„.:-  ...--  •;-■*-«  -s*~_;  pl  sysh  \":~  KS^pjJ     Teig],    so    klopfe  sie    ihn   mit    etwas 

Kaltem. 

GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:-  Wah- 
rend die  erste  Knetende   [die  Maccah|  zu- 


nvi*5    r"v* 


■  -     ->••«- 
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nsn 
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«Sri  ...  bereitet,    knete    die    Andere;    während  die 
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l«pTB    M 

erste  Zubereitende  backt,  bereite  die  An- 
dere zu,  und  knete  die  Dritte;  während  die 
erste  Backende  knetet,  backe  die  Andere 
und  bereite  die  Dritte  zu,  und  so  gehe  es 
um  die  Reihe.  So  lange  sie  sich  mit  dem 
Teig  befassen,  säuert  er  nicht. 

R.  ÄQIBA  SAGTE:  WEDER  ALLE  Fk AU- 
EN ft.  Fs  wird  gelehrt:  R.  Äqiba  sagte: 
Ich  unterbreitete  vor  R.  Gamaliel:  Möge 
uns  der  Meister  lehren,  ob  er  von  hurti- 
gen oder  nicht  hurtigen  Frauen,  ob  von 
feuchtem  oder  trocknem  Holz,  ob  von  ei- 
nem warmen  oder  einem  kalten  Ofen  spreche?  Da  erwiderte  er  mir:  Du  hast  dich 
nur  an  das,  was  die  Weisen  lehren  zu  halten:  Die  Regel  ist:  gährt  [der  TN 
klopfe  sie  ihn  mit  etwas  Kaltem. 
i'gnALIHVKSÄUERTES  muss  verbrannt  werden,  wer  es  isst,  ist  jedocb  frei; 

Hl  IST     ER     SCHON     GESPALTET,    SO     MUSS    ES     VERBRANNT     WERDEN,     WER     ES     ISST, 

verfallt  der  Ausrottung.  Wann  heisst  es  balbgesäuert?       wenn  [du   Spal- 
te] den  Fühlhörnern  der  Heuschrecken    ahnlich    sind;    wann   heisst   es  ge- 
spaltet?      wenn  die  Spalte  schon  durch  binanderlauj  Worte  R.Jehü- 
;  die  Weisen  sagen,  in  beiden  Fällen  verfalle  man  wegen  d  der 

iROTTUNG;     HALBGESÄUERT    HEI  R   VIELMEHR,   WENN    SB    BLASSWIRD,   WIE    DAS 

3ICHT    EINES    MENSCHEN,    DEM   [VOR    SCHRECK]    DAS    HAAR    SICH    STRÄUBT. 

GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Halbgesäuert  heisst  es,  wenn  es  blass  wird,  ? 
das  Gesicht  eines  Menschen,  dem  [vor  Schreck]  raubt; 

wenn    [die    Spalte]    den    Fühlhornern    der    Heuschi  ähnlich    sind  W< 


491 


PESAHIM  lll.v— vii.viij 


Fol.  48b— 49a 


R.  Meirs;  die  Weisen  sagen,  halbgesänert 
heisse  es,  wenn  [die  Spalte]  den  Fühl- 
hörnern der  Heuschrecken  ähnlich  sind, 
gespaltet  heisse  er,  wenn  die  Spalte  durch 
einander  laufen;  in  beiden  Fällen  verfalle 
man    wegen    des  Essens    der   Ausrottung. 


••npr  TttOff  mPK  cnsix  crsrm  t»kd  s27  na-»'  Jj«.». 
nn  nn  nra  n?  ppio  "Dnjrnjp  prre   D^n* 
lteuen  span  wi?  pn  p«m  m:  2"n  i^own 
nn  n?41  tkd  s2ib  ne\x  min"'  *a*i  nm  Titas 
T»«o  s2-n  kdj?b'  \xs  kti  nas  ms  a^n  l^Dixn 


no2  ^arw 


-^ypSrN    *■ 


'272    pTDl 


7D    72    77    ]\X" 


Pes.13^ 
20" 


—  Wir  haben  ja   aber  gelernt,    dass   nach 

R.  Jehnda    das    Halbgesänerte    verbrannt      p^  pnjDö   r\2W2  mviT-  7nt£'  7tt'>  n^'2"! 
werde,  jedoch  sei  man  frei,   wenn  man  es      ccirn  "PKQ  ^l  '»"On  H2l£'n  *xho  727 
isst!?  —  Sage  vielmehr:  nach   R.  Meir  ver-  10  nDTTP    TD1K   pHS    72   "TIJJ^M  ^27  1JD13  QnDlK 
fällt  man  in  beiden   Fällen8\vegen  des  Es-  JÜOD^blPll  rOffl  "0370 

sens  der  Ausrottung.  Raba  sagte:  Was  ist      -|E1N    plTX    72    7*y7N    ^27    S^D     .JOES  1Pes-3 

der  Grund  R.  Meirs?--  unter  jedem  Spalt,  -|pp  njDIN  7H1  n:2"2  KSK  J"QP  nn«  2>'2 
der  oben  zu  bemerken  ist,  befinden  sich  *\iffi\  htPbül  J27  7w  n^lEE  njlt  S2T  n2&'2  PlvA 
mehrere  andere  Spalte.  15 i:7*T21  K3K  "IHN  VD^iTI  pDnn  ns  7>'27  nj?  JPJH 

ÄLLT    DER  VIERZEHNTE    [NlSAN]  AUF  ifDnn   T,X 

EINEN     SABBATH,     SO     SCHAFFE     MAN       L^  ^  ^  L,^  ^  pN    ^^L,   ^ 


|vij| 


ALLES  VOR   DEM  SABBATH  FORT  —  WORTE       tf  ^    ^^    ^    ^.q    „p^    ^^ 

R.  Meirs;  die  Weisen  sagen:  erst  zur     ^   ^   ^    l,d,    ^    m     in=)    ...;n 
Zeit;  R.  Elfazar  b.  Qadoq  sagt:    Hebr  20  i^  ,-,«,-,  ^^  ^  DvS1  ^  ^  ^^l, 

VOR    DEM    SABBATH,    PROFANES    ZUR    ZEIT  n     l^  ^^  ^     p,    „^ 

GEMARA.  Es  wird  gelehrt:  R.  Eleazar      nfflT  pr^n  ^^  ^^  ^  l^  ^^ 

b.  C>doq  erzählte:    Einst   feierte  mein  Va-      -^3  1T:i  ^p  721:1  übtCTWO  KS^  *ö  pf  P>dE 
ter  den  Sabbath,  auf  den  gerade  der  vier-      ^  ^  ^  ^p^  1gnw  D^w  ^  QN  „ 
zehnte  fiel,  in  Jamnia;  da  kam  Zonin,  ein  ,.  ..,  n]M  ^    -q-^q-,   ,3y0    -,-,,-j-,    ^   wnwi 
Beamter  R.  Gamaliels,  und  sprach:  Es  ist 
Zeit,  das  Gesäuerte  fortzuschaffen.  Darauf 
begleitete     ich     meinen    Vater     und     wir 
schafften  das  Gesäuerte  fort. 

enn     jemand,     während    er    das 
Pesahlamm     schlachten,     seinen 


Vllj  1 

49  s 

Pes.816 


min'»  ^27  rurosa  nn  ni  idw  "pnb  ^an  p~mn 


n  M  43         a»n  foian  -ioin  +  M  42         nt-M  41 
^kc  D"w    Sa  iS  i'«   Isis  jna  "1  n":n+  M  44  rpnD 

iS  -  M  46     i:r:;i  M  45         neoSa  ppno  nr23   12 
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Sohn  beschneiden,  oder  zum  Verlobungsmahl  zu  seinem  Schwiegervater  geht, 
sich  erinnert,  dass  er  daheim  gesäuertes  hat,  so  muss  er,  wenn  er  umkeh- 
REN, [das  Gesäuerte]  fortschaffen  und  dann  die  betreffende  gottgefällige 
Handlung  ausüben  kann,  umkehren  und  (das  Gesäuerte]  fortschaffen,  wenn 
aber    nicht,  so  gebe   er  es  in   seinem  Herzen  auf.  (Geht  er  um  jemand]  vor 

NICHTJUDEN,    VOR    [DER  UEBERSCHWEMMUNG]    EINES   FLUSSES,  VOR    StrASSENRÄUBERN, 

vor  einer  Feuersbrunst  oder  vor  Einsturz  zu  retten,  so  gebe  er  es  in  seinem 
Herzen  auf;  wenn  aber,  um  zu  freigestelltem  Zweck  einen  Platz  für  den  Sab- 
bath ZUERWERBEN**,  SO  KEHRE  ER  SOFORT  UM.  EBENSO  AUCH,  WENN  JEMAND  JERUSA- 
lem verlassen  hat  und  sich  erinnert,  dass  er  geheiligtes  fleisch  bei  sich 
hat:  [st  er  qophim*5  vorüber,  so  verbrenne  er  es  an  ort  und  stelle,  wenn 
aber  nicht,  so  kehre  er  um  und  verbrenne  es  vor  der  tempelhalle  mit 
für  den  Altar  bestimmtem  Holz.  Bei  welchem  Quantum  muss  man  umkehren? 
R.  MeIr    sagt,  in   beiden  Fällen,   wenn   es  Eigrösse   hat;  R.  Jehuda  sagt, 

84.   Ct.   S.   161    Z.   11  ff. 


83.  Der  Definition    RJ.8. 


85.  Ortschaft  in  der  Nähe  Jerusalems. 
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itnp  -itca  Dnci«  D^DDm  mtaa  roi  rn  idin     in    beiden    Fällen,   wenn   es  Oliven- 

jnsrtoa  fom  mtaa     grosse   hat;  die  Weisex  sagex,  wegen 
pDITK  rmjJD  ^ZN'?  ^inn*  Wö*ll  .«"inj  des   geheiligten    Fleisches,    wenn    es 

to  iirm  mBhn  nma»  niaa^i  man  maa  Olivengrösse  bat,  wegen  des  Gesäu- 
»a*i  Kn  min1  »an  Kn  «nw  s*?  prrp  *a ,  idk  5  erten,  wenn  es  Eigrösse  hat. 

iTIff  *3"l  'T31  niBn  fDlVK  nYIJ?D  K^m  W  GEMARA     Ich  will  auf    einen  Wider- 

K1DH  31  TDOT  Sntyni  iTISB  "1Ö1K  'D"P  ""ai  Spruch  hinweisen :  Wenn  er  zum  Verlo- 
*OT  ~:*iw'S-  mipDa  ^ZX  n*W  rnv;zz  flp^nö  bungsmahl  bei  seinem  Schwiegervater, 
N*?*  mW  '•ai  Km  Sn  KDVl  l^SN  PllSa  szn  oder  um  zu  freigestelltem  Zweck  einen 
IMTI  "'"w  miy'Da  KrfVUWCT  miyoa  Kn4 'Wp  ln  Platz  für  den  Sabbath  zu  erwerben  geht, 
flTIJJD  N\S*  T;:':  Ss  *:n  mim  *z~  "ION  so  kehre  er  sofort  um!?  R.  Johanan  erwi- 
"•JN  W  Öl  "h  10«  niJl^aD  N*?  ^ZN^Z-'X  derte:  Das  ist  kein  Widerspruch,  das  Eine 
i;::,:-s,;rl:r,;,'::,;,:'-,Nr,r;:,r;'::  vertritt  die  Ansieht  R.  Jehudas,  das  An- 
nan Vchr\  ]'N  nW2  *>V  niW  nmj?0  ^Z  101N  dere  vertritt  die  Ansieht  R.  Joses,  es  wird 
]*;z  ;;-"  »z~  _,:s  'KD  pz  rUDO  msrb  Wl  i5  nämlich  gelehrt:  Das  Verlobungsmali]  ist 
pKPI  ZV  ZZn  Vübn  nai  ^n»^  |na  na  eine  freigestellte  Handlung  Worte  R. 
nVlJ!  ;;•"  p«  ^R^  pz  na  |JnT  »ai  "1DK1  Jehudas;  R.  Jose  sagt,  eine  gottgefällige. 
rWTU  IN  nicht*  1K  Nlpn  Z~  1DN  N\~  'NO  nS'  Jetzt  aber,  wo  R.  Hisda  erklärt  hat,  der 
VTDIp  IN  maip!  s;r  Kffinoa  m  j*N  JH?  IN  Streit  bestehe  nur  bezüglich  des  zweiten 
;:-*•  *z-  1DN  Km  TK  r*";";  H*6  lnN'ao  IN  -"  Mahls,  während  bezüglich  des  ersten  alle 
pV  "  pTW  T  iy"ITa  pz**  "WS^ra  mmn  übereinstimmen,  es  sei  eine  gottgefällige 
■va*TZ  N."l  K^p  N1?  ;r--V-  WOl  min»  Handlung,  kannst  du  auch  sagen,  beide 
w^-  Nr:~Z  ZZ2  V-TV  '"  JpKn  Z>Z  Kn  ZZn  vertreten  die  Ansicht  R.  Jehudas,  dennoch 
im  myiTa  paiKT  pnK^  m?  KFW  Ss  "IDK  besteht  kein  Widerspruch,  denn  das  Eine 
Nr:nz  Z'Z:   j'ZK   ~Z   *TN  Z~   NJK   "Z   KJnn   m?  -'•'>  handelt    vom   ersten    und   das   Anden-   vom 

M  51       -;s  ---.  M     ■     -n:  m  49       M  48     zweiten   Mahl.  Eswrrd  gelehrt:   R.Jehuda- 

vrwyo  M  53        w      M  52        -=  ityS«  p  -•  ~  -:s      sagte:  Ich  hörte  es*nur  vom  Verlobungs- 
-     -•=  *:s  -r-.s-  M  55  rvöT  M  54      mahl,  nicht    aber   vom  Geschenkmahl;  R. 

entgegnete  ihm:    Ich    hörte  es    sowo]    vom  Verlobungsmahl    als    auch    vom    1 
schenkmahl. 

Es  wird  gelehrt:  R.  Simon  sagte:  Em  Schriftgelehrter  darf  von  einer  Mahlzeit, 
die  nicht  anlässlich  einer  gottgefälligen  Handlung  abgehalten  wird,  nicht  gemessen. 
—  Weiche  zum   Beispiel?    R.  Johanan  erwiderte:    Wenn    die    Tochter    ein«  heniten 

einem  Jisraeliten,  oder  die  Tochter  eines  Schriftgelehrten  einem  Menschen  ans  dem 
gemeinen  \"<>lk  [angetraut  wird];  R.  Johanan  sagte  nämlich,  das-,  wenn  die  Tochter 
eines  Koheniten  einem  Israeliten  [angetraut  wird],  diese  Verbindung  nicht  zum  Guten 
führe.  Wieso?  R  Hisda  erwiderte:  Entweder  wird  sie  Witwe  od  r  Geschiedene,  oder 
hat  sie  keine  Kinder.   In  einer  Barajtha  wird  gelehrt:   Entwed 

ihn,   oder  sie    bringt    ihn  zur  Armut.       Dem  isl  iber  nicht  so,   R.  Johanan  ja, 

dass  wenn  jemand  reich  werden  will,  er  sich  den  Kindern  Ahrons  anschliesse,  denn 
die  l  und  die   Tri  halt  werden  sie  um    so  ehei   bereichern!?         D.i<  ist 

ke-in   Einwand,    das   Eine    spricht  von  einem   Schriftgelehrten,  spricht  von 

einem  Menschen  aus  dem  gemeinen  Volk. 

R. Jehosuä    heiratete'   eine    Kohenitin.    Als    ei    einst    leidend  ward, 
ist  Ahron    nicht  gefällig,  dass  ich    mich  seinen   Kindern  angeschlossen,  dass  nen 

Schwiegersohn    meinesgleichen    habe.     R.   Idi  b.  Abin    heirat  ae    Kohenitin,   und 

Handlung 
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es  entstammten  ihm  zwei  au torisirte  Söhne:  211  n"H2  fi& ü,5°  2*1  "^ÖD  »i3  "»"in  HTE  lpSJ 
R.  Seseth,  Sohn  R.  Idis,  und  R.  Jehosuä,  N£2  21  1DN  "»"PN  Sil  PP"D  jWbT  211  '•"fN 
Sohn  R.  Idis.  R.  Papa  sprach:  Würde  ich  NJPD  215S  ION  ^VIJPK  X5?  NDJilD  N^Dj^nS  \S 
keine  Kohenitin  geheiratet  haben,  so  wür-  NJ11  Trb  IIDN  "'N'tt  N^  Nfl}i"0  NJ^D^N^  \S 
de  ich  nicht  reich  geworden  sein.  R.  Ka-  s  -21  1DN  "WN  lfttlD  st6i  kV/V^}  min  ZlpE*? 
hana  sprach:  Würde  ich  keine  Kohenitin  "lONJt?  flWspD^  nWlPt  /YTIJJDD  rUTUn  ta  piTT 
geheiratet  haben,  so  würde  ich  nicht  in  }2^  2\-2f  p21E  "pna  D^JJl  JNÄ2  &*\2  D^DNfl]8  lbTi.7* 
die  Verbannung  gekommen  sein.  Man  ent-  D3I1  T»öVf1  b?3  ]J21  Un  {D^J  £'X12  ÜP  iTflJ? 
gegnete  ihm:  Du  bist  ja  in  eine  Stätte  der  1JT2  J1N  2nna  D,"D  DlpÖ  ^2  lnTIJJD  "212.1 
Gesetzlehre  verbannt  worden!?  -Nicht  auf  n»  maSll  XfytvT*  Dt*  DH^Dl  -  ln&'N  TN  JD^NDl 
die  Weise,  wie  es  bei  anderen  Leuten  zu  T»"ÖtF  vb';  J11N2  JT01  nipl^nDl  1J2S  n:X'0 
geschehen  pflegt.  R.  Jichaq  sagte:  Wer  von  D&'l  121  dB^'d^w  ÜW  bbnvi  D^yotW  2J\S 
einem  freigestellten  Mahl  geniesst,  muss  C]1D  1>"  PJ3  ^2^  PU^  )b"7  jn  EU*  D1Ü1  V2N 
schliesslich  in  die  Verbannung  ziehen,  denn  DTlö  12  Ü^  11p  "DN  1öN  »SM  \S*2  niTHM  *?2 
es  heisst:S7A"/>-  verzehren  fette  Lämmer  von  ••"'  "IBN  N22  21  *2"D  "2  TtolD  12  1DN  N21  "nill 
der  Herde  und  junge  Rinder  aus  der  Hür-  :>'21  "ja  12  1DN  il^öt?  21  »3PB  yrho  12 
üfe,  und  darauf  folgt:" *Darum  sollen  sie  nun  Ntt"!  "6  KW  HO  ^  DIN  yQ&  übtyb  ]:21  lin 
rt-y/  der  Spitze  der  Verbannten  in  die  Ter-  V:2'w'  ib  nt22ia°8n^i:  IS  na  DNw  DEil  TdSi  n2 
bannung  ziehen.  na  DJW  pHfl  DJ?  T2  NB"    ^>N1   D^DD-n   *T>ö^n 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  ein  -°  vaff1  zhv;b  JJ21  UrT  JpKPI  ,Dp  TOD  r6lJ  IN 
Schriftgelehrter  überall  Mahlzeit  zu  halten  N,,w,1  zrn  T»D^fi  n2  Nw,v1  f?  tt"B>  i*!ö  *2  CIN 
pflegt,  so  ist  das  Ende,  dass  sein  Haus  JSJH  ^2:*;2  jSJn  'MJ^  ^0  zrn  TD^  lfiD 
zerstört  wird,  dass  seine  Frau  Witwe  wird,  bWD  pNil  DJ?  n2  Nü,v"  N^l  ^Dpnöl  HNJ  121 
dass  seine  Kinder  Waisen  werden,  dass  er  !~2pna  1JPN10  TIJ7D  121  PÜDil  S2JJ?2  JSJin  "»"Uj?^ col.b 
sein  Studium  vergisst,  dass  seinetwegen  j  ,,,-.  ,-  v)  ^  m  ,s  w  -c;  p  57  xrr  M  % 
viel    Streitigkeiten    entstehen,    dass    seine  toi  —  M  62  mn-f  M  61        in1?  idk -f  M  60 

Worte  unerhört   bleiben,    dass  er  den  Na-  '-"'-  na*  ^Ti  —  M  65        v:a  M  64    |    hs  —  M  63 

nun  des  Himmels,  dvn  Namen   seines  Leb-      6S  "'  ir_,=  ^  1  -   M  ()7         x "*\  ^  ""      M  66 


ina  K»B"  M  /()       n  .-...-  n   -  p  69         oSn  wv  i»aa  M 


rers  und  den  Namen  seines  Vaters  ent- 
weiht, und  dass  er  einen  schlechten  Na- 
men für  sich,  für  seine  Kinder  und  Kindeskinder,  bis  zum  Schluss  aller  Generationen, 
hinterlässt  Wieso?  Abajje  sagte,  man  nennt  ihn  "Sohn  des  Ofenheizers";  Raba  sagte, 
"Solin  des  Sehenkentänzers";  R.  Papa  sagte,  "Sohn  des  Tellerleckers";  R.  Semäja  sagte, 
"Sohn  .des  Kleiderschläfers* 

Die  Rabbanan  lehrten:  Stets  verkaufe  man  alles,  was  mau  besitzt,  und  heirate 
die-  Tochter  eines  Schriftgelehrten,  denn  man  kann  versichert  sein,  dass  wenn  man 
stirbt  oder  in  die  Verbannung  zieht,  seine  Söhne  Schriftgelehrte  sein  werden;  man 
heirate  aber  nicht  die  Tochter  eines  Menschen  aus  dem  gemeinen  Volk,  denn  wenn 
man  stirbt  oder  in  die  Verbannung  zieht,  sind  seine  Söhne  Leute  aus  dem  gemei- 
nen  Volk. 

Die  Rabbanan  leinten:  Stets  verkaufe  man  alles,  was  man  besitzt,  nur  um  die 
Tochter  eines  Schriftgelehrten  heiraten  oder  seine  Tochter  an  einen  Schriftgelehrten 
verheiraten  zu  können;  dies  gleicht  [der  Vereinigung  von]  Weintrauben  mit  Wein- 
trauben, das  ist  schön  und  passend.  Man  heirate  aber  nicht  die  Tochter  eines  Men- 
schen aus  dem  gemeinen  Volk;  dies  gleicht  [der  Vereinigung  von|  Weintrauben  mit 
Dornenbeeren ;  dies  ist  hässlich  und  nicht  passend. 

Vm.  6,4.  .   Ib.   V.  7.  S9.   Durch  seine  fortwährende  Trunkenheit 
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KBH  t>  ü,vw   HO  ^2  C1S  TCC1  D*?1J^  pai  ltf)  Die  Rabbanan  lehrten:  Stets  verkaufe 

V:2V  "fo  ntö31C  n^i;  IX  no  ENw  :'aan  "PD^n  na  man  alles,  was  man  besitzt,  und  heirate 
nö  DJW  pffil  DJ?  na  KB?1  ^N*  D^can  "»TD^n  die  Tochter  eines  Schriftgelehrten,  denn 
cm  TD^M  na  SÄG  K*?  pKH  ""DJ?  "Pia  fiTU  IS  man  kann  versichert  sein,  dass  wenn  man 
TPin  *SllJ  JT3  NSÖ  üb  inn  "^VU  ri3  SÜ"  5  stirbt,  oder  in  die  Verbannung  zieht,  seine 
JTPD32  VÜS1  na  SÄG  S1?  nVDJ2  MwN"l  na  JW  Söhne  Schriftgelehrte  sein  werden;  man 
npTS  \s*a;  na  SÄE  St1  ÜplX  ''Sa;  na  KB"  heirate  aber  nicht  die  Tochter  eines  Men- 
pS"  DJ?  na  Ktt"  S1?!  mpTJ^n  HÖ^D  na  W*  sehen  aus  dem  gemeinen  Volk,  denn  wenn 
Er.55b  sirf  jnvma  b-;\  pW  JiTfflBMl  "pü*  JTW  UBD  man  stirbt,  oder  in  die  Verbannung  zieht, 
ot.27,2iEy  TD1K  "»D"!  Win  tnona  ^a  DJ?  aa'w  TnK°"lDlIK  "»sind  .seine  Söhne  Leute  aus  dem  gemei- 
ii.ii.46 mW  nST'lCSJw  "Cna'lw'a  blSXb  TEN  psn  neu  Volk.  Findet  man  nicht  eine  Tochter 
1D*a74!?irNi?  WIO  mina  DDlJ?ri  ^a  CllJJrTI  nanan  eines  Schriftgelehrten,  so  heirate  man  die 
^lrs'?  TEN  niina  pDIJ?  *u\xa*  ^a*  CI1J71  nona  Tochter  eines  bedeutenden  Manns;  findet 
intD  pX~  DJ?  "ITJ?^k"',31  1DN  JC|lJTIBnDra  *w:"!  man  nicht  eine  Tochter  eines  bedeutenden 
"6  1108  naB^a  rftTh  btW  ü**W*2)i\  Z?a  Tim^  w  Manns,  so  heirate  mau  die  Tochter  eines 
nria  pjftJ  ~T  Ji"6  ION  lBmtB^  "11DN  "Oi  "PTöSl  Synagogenvorstehers;  findet  man  nicht 
pKH  ZV  1TJ?*?N  *31  "ISN  »naia  pj?ia  ::\S  nn  eine  Tochter  eines  Syuagogenvorstehers, 
otso.aoT''0  's,~  'S'tölUBP  "pT3  1DJ?  TVlforvrh  T1DN  so  heirate  man  die  Tochter  eines  Almosen- 
^3  s6"lTan  «n  ^J?  an  S'?  VTI  ty  "pa*  "pKl  Verwalters;  findet  man  nicht  eine  Tochter 
pnv"  ^ai  ION  *JCrU  "O  ^KlöS?  -a*  ""2N  ]:•:•  20  eines  Almosenverwalters,  so  heirate  mau 
*ia  btHG&  *31  "ION  ;ir  lj?1p^  nniO  pKii  DJ?  die  Tochter  eines  Kinderlehrers.  Nur  hei- 
VWIM  Sa-pv  '-"  1DK  S-jn  fia;z*  pnÄ"*0  rate  man  nicht  die  Tochter  eines  Men- 
lJStMKl  aan  TD^n  *b  jn1  'D  VnBK"p8n  DJ?  sehen  aus  dem  gemeinen  Volk,  denn  sie 
jh2?  TON  a^aa  TßK  ""ai  VTChry  lS  llDN  TlDrD  sind  ein  Gräuel  und  ihre  Krauen  sind  ein 
nona-M  73  rä  M  72  r-»n...=»=-...=«tr  -  B  ti  Gräuel  und  über  ihre  Töchter  heisst  es: 
77  -tv'-s  M  76  n»n4  M  7S  nwa  — M  74  *  Verflucht  sei,  wer  einem  Tier  beiwohnt.  . 
80        jrov  M  79         r*  wi  M  7S        ity^M  i  ki  M  ]{>    wird    gelehrt:    Rabbi    sagte:    Ein 

.im«  »n»n  M  si  — -:  m  Menscn  aus  dem  gemeinen  Volk  darf  kein 
Fleisch  essen,  denn  es  heisst:  Das  ist  die  Lehre  in  betreff  des  Viehs  und  des  Geflü- 
gels', wer  sich  mit  der  Gesetzlehre  befasst,  darf  Fleisch  vom  Vieh  und  vom  Geflügel 
essen,  wer  sich  mit  der  Gesetzlehre  nicht  befasst,  darf  kein  Fleisch  vom  Vieh  und 
vom  Geflügel  essen. 

R.  Klea/.ar  sagte:  Einen  Menschen  aus  dem  gemeinen  Volk  darf  ir.an  am  Versöh- 
nungstag, der  auf  einen  Sabbath  fällt,  metzeln.  Seine  Schüler  sprachen  zu  ihm:  Meis- 
ter, sage  doch:  schlachten!   Kr  erwiderte:   Dies  erfordert  einen  Segenspruch,  jenes  nicht 

R.  Klea/.ar  sagte:  Man  darf  sich  einem  Menschen  aus  dem  gemeinen  Volk  auf 
der  Reise  nicht  gesellen,  denn  es  heisst:  Denn  sl,' ist  dein  Leben  und  die  Verla 
deiner  Tage\  wenn  er  sein  eignes  Leben  nicht  schont,  um  wieviel  weniger  wird  er 
das  Leben  seines  Genossen  schonen.  R.  Semuel  1>.  Xahmani  sagte  im  Namen  R.  Joha- 
nans:  Einen  Mensehen  aus  dem  gemeinen  Volk  darf  man  wie  einen  Fisch  zerreissen. 
R.  Semuel   b.  Jichaq   sagte:    Vom    Rücken    aus. 

Es  wird  gelehrt:  R.  Äqiba  erzählte:  Als  ich  noch  ein  Mensch  ans  dem  gemeinen 
Volk  war,  sprach  ich:  Wer  giebt  mir  einen  Schriftgelehrten  her,  ich  würde  ihn  wie 
ein  Esel  beissen.  Seine  Schüler  sprachen  zu  ihm:  Meister,  sage  doch:  wie  ein  Hund 
Di<  widerte:      Der     eine     beisst     und     zerbricht     auch     den     Knochen,    dir     an 

heisst   und    zerbricht   den    Knochen    nicht. 


Lcv.  I 


57a 
59a 
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Es  wird  gelehrt:  R.  Meir  sagte:  Wenn  Jffity8*  131ff  Ü\S1  "|BTÜ  TW  D2f J?* 131101  "JB1J  HT 

jemand  seine  Tochter  an  einen  Menschen  C^1?  1/13  K*t9&n  ^2    1Ö1K    TSE   *31   fTTT*  S^D 

ans  dem  gemeinen  Volk  verheiratet,  so  ist  "HS   nö"  "»IK    ^bS    niTUöl*  iVlBlB    1^N3    pKH  syn.got» 

es  ebenso,  als  würde  er  sie  binden  und  vor  H3Ö  pINn  C>*  SS  D'tfB^JltPlS  1^  pNl  ^21X1  D1H 
einen  Löwen  hinlegen;  wie  der  Löwe  [auf  5  löW  ITy^S  ""31  S^n  ♦  ffttB^n &'  12  l1?  psi  ^J?131 

sein  Opfer]  tritt  und  frisst,  ohne  Scham  zu  pjllfl  IM  jnDl  NBTC&  Cni?    pB^IX    "US    K^D^K 

besitzen,    ebenso  verfährt  ein  Mensch  ans  DJ?    *,J££?S7  mVO   pDlJ?n  ^2  Wn   "31  "UfiM  W11K 

dem    gemeinen  Volk:    er  schlägt  sie   und  illX  mW*  1öMB>  Y>3B0  IfiDHK  tyl3  1^K3  pKriotaa,« 

vollzieht    den    Beischlaf,    ohne  Scham    zu  nDllKD"  N^N  ntSniö  ^Ipn  b$   iWIIQ   WO   1^|^ 

besitzen.  w  C2n  tdW  p«n  "»ojj  piamr  niUtf  rftn, 

Es    wird     gelehrt:     R.  Eliezer    sagte:  ^W  flN  D^IJM   niöltf   pWWW   UMt^ö  TW' 

Wenn    sie    uns    geschäftlich    nicht    nötig  JD^Dö  IflV  tt'TBl  n3B>  Mfl  {HD  im"1  jn^lD'JI 

hätten,  so  würden  sie  uns  erschlagen  ha-  ]\S  piNH  "»ÖJ73  11DM  D"»131  rVw'w'  jJ2n  Ufi 
ben.  R.  Hija  lehrte:  Wenn  jemand  in  Ge-  pJQ  ptfl  nilj;  UDO  pSapB  pKl  nHjJ  jnV'piD» 
genwart   eines  Menschen   aus  dem  gemei-  15  CDinM  b>  DISHD^N  jniK90  pjöö  pNl  TID  ]n^ 

neu  Volk  sich  mit  der  Gesetzlehre  befasst,  HplX    te   HBlp   ty    DlB11t3sBKw  jniK9"  p:aö  pKl 

so  ist  es  ebenso,  als  würde  er  seiner  Ver-  pP13D  pK  C]N  D^lölN  B"l  "p13  jnöjTpl^nö  ]\S'1 

lobten    in    seiner    Gegenwart    beiwohnen,  KJJ1T   HTö   p^l*  pJDT°  Nöp   M/11   V1T3K    ty  Bq.119» 

denn   es    heisst:  "Die  Gesetzlehre    hat    uns  jpnx  B^l  (ytn)  ps*1 '  1öNJB>  TsH^fStf^  K^yo  u.27,17 
ifcfofeA  anbefohlen,  ein  Erbteil  [moraSa]y  und  -><>  PJ3P33  n2D  TXö  ^311  SIO^'?0  i'131  HSnC  'D  pi  Ber.«* 

man  lese  nicht   moraSa,    sondern    meörasa  WD11  SW  "»DJ  JVT2  H2D  rni»T  '311  2",ü,m  Kin 

|  Verlobte].  Grösser  ist  der  Hass  der  Leute  1JJ  1Ö1N  miiT  '311  D'T3  1Jj"pJDTe  |Pl"nM  1>*°  ^"i 

ans    dem     gemeinen    Volk     gegen     einen  1DK  "2»S  nBWjl  nB^niO  pnr  "»31  10«°  n!P33  vgi.tr. 99» 

Schriftgelehrten,    als    der   Hass    der   weit-  »S12D2  K3H  M^B  \S1p2  DAI  "JlBTl  S^  C^yV7 

liehen  Völker   gegen  Jisrael,    und   der  ih-  noini  ntt  ^bS  M  84    ||     hs  D"i  P  83    j    n  +  M  82 

rer  Frauen  ist  noch    grösser.    Es  wird   ge-  ||    121s  n  -1  «'an  M  86    ||    d»3b  —  M  85     ||     nrD  mm 

lehrt:    Schlimmer    als    jene    ist    derjenige,  M  90     ||     iS  M  89     ||     inv  -  M  88     |     'jea  M  87 

der  [die  Gesetzlehrel  studirt  und  sich  von  P*a  «F»  M  93    ||     iny  M  92    ||     bk-M  91    ||    wi« 

,.  ..    ,  ,  4-M96     ||     p  — M95  n>S  -  M  94  «12  n'3'» 

dieser  zurückgezogen  hat.  _.  ._    „ 

Die  Rabbanan  lehrten:  Sechs  Dinge 
sagten  sie  von  den  Leuten  aus  dem  gemeinen  Volk:  man  vertraue  ihm  kein  Zeugnis 
an,  man  nehme  von  ihm  kein  Zeugnis  entgegen,  man  vertraue  ihm  kein  Geheimnis 
an,  man  wähle  ihn  nicht  als  Vormund  für  Waisen,  man  wähle  ihn  nicht  als  Vorste- 
her einer  Almosenkasse  und  man  geselle  sich  ihm  nicht  auf  der  Reise;  manche 
sagen,  man  mache  auch  den  ihm  gehörenden  Fund  nicht  bekannt.  —  Und  der  erste 
Tanna!?  —  Zuweilen  können  von  ihm  geratene  Kinder  hervorgehen,  die  davon  ge- 
messen würden,  denn  es  heisst:* sDer  Frevler  speichert  auf  aber  der  Fromme  kleidet  sich. 

EBENSO  auch,  WENN  MAN  VERLÄSST  St.  Demnach  gilt  nach  der  Ansicht  R. 
Meirs  Eigrösse  und  nach  der  Ansicht  R.  Jehudas  Olivengrösse  als  Norm,  ich  will 
auf  einen  Widerspruch  hinweisen:  Wieviel  |muss  man  gegessen  haben],  um  gemein- 
schaftlich den  Tischsegen"  sprechen  zu  müssen?  --  ein  olivengrosses  Quantum;  R- 
Jehuda  sagt  ein  eigrosses!?  R.  Johanan  erwiderte:  Man  wende  den  Lehrsatz  um. 
Abajje  erwiderte:  Du  brauchst  ihn  thatsächlich  nicht  umzuwenden,  denn  dort 
streiten  sie  über  die  | Auslegung  des]  Schriftverses,  hier  aber  über  die  logische 
Begründung.    Dort    streiten    sie    über    die    [Auslegung   des|    Schriftverses:    R.  Meir  er- 

94.   Dt.  33,4.  95.  Ij.  27,17.  96.   Cf.   Bd.   I  S.   163  Z.  6  ff. 
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K4Wjitaxi"  -TDD    TKö   "Ol    M^S    ,»K"ipa    er,"  *rs2     klärt:07  Wenn  du  gegessen,  dies  beziehe  sich 

Jom.81a  ,3n1   n,?33    n^TN*   "\T;'    1?    njDffl    ntatt    IT      auf  das  Essen,  und  dich  gesättigt,  dies  be- 

TTpStf  H3  BW  nfcSH  njaen   rfaffl   "22  iTTVP      ziehe  sieh    auf   das  Trinken,    und  "Essen" 

VRD  Wl    .^S   RT3D3    van    PBPaaa  T1*1PK1     heisst  es  schon  beim  Quantum  einer  Olive; 

p».«n»C]K    nXs3Da    VIHDIB    iTO    lnKDlBS0  VHTPI    T3D  ■>  R.  Jehuda   erklärt:  / /"<•////  du    gegessen  und 

£HK  *1  iD\S2c  imrn    *i2D   PITirP    '2*1    -T222    imtn      <ÄJrÄ  gesättigt  hast,    wenn    das  Essen  sälti- 

Pes.l2la  °  °  ' 

]nj  '31  8P3TI  nnaa  imtn  TS  n'taa  tWK  HO      gend  ist,  wenn  es    nämlich    das  Quantum 

SOTMrPft  mn   vb\    UVa   YHW    ~n   nr""IOW      eines  Eies  hat    Hier  streiten  sie  über  die 

zch.14,6 "»KD  pKBpl  rmp1  11«  iTW  Vth  Rinn  DVa  PPnY      logische  Begründung:  R.  Meir  ist  der  An- 

D^»lJ?a  TpnBT  ms  nT1  ITJ^R  'a"1  TON  flNBpl  nW  ">  sieht,-  die  Rückkehr  gleiche  der  Verunrei- 

D*»J?3J  17R  "1DR  piTP   "2*  KSTI  D^iy^  TBpVntn     nigung:  wie  zur  Verunreinigungsfähigkeit 

D^IJ?^  ]-  pTSpl   ntn  D^"IJ?a  }n    pW    fY^VWI      Eigrösse    erforderlich    ist,    ebenso   ist    zur 

pTEW  DTK  '13  "6r  "IDR  *ft  p  j?Bfii"P  "a"",V  San      Rückkehr  Eigrösse  erforderlich;  R.  Jehuda 

b*.io»  3"n  Rn  ':   s:r,  üblpb  jn  plSpl  "in  DfflJD  }n      ist  der  Ansicht,  die  Rückkehr  gleiche  dem 

TDK4  TJUIT»K1  B^n  n^  p  JWBT  Wl  ""ll  BOT»  «  Verbot:  wie  es  "bei  Olivengrösse  verboten 

VPIF1  flEHl  zhr;    ~*h   TDK   JVffl  'KD  maK  n*1?      ist,  ebenso  genügt  zur  Rückkehr  das  Quan- 

D^IJ?  *J3  lS  TDK  n^>'D^  D'JVinni  ITOD^  MPty      tum     einer    Olive.     Es    wird    gelehrt:     R. 

Kan  UM  liT'KT  "2V!  '3  DJin  *3V1  UKV  JTsKT  T1T2s      Nathan    sagte,    in    beiden    Fällen    sei    das 

r~w    TV-«    '•TDKDT  in^  fijjöff7 Dfin  pVVK  'an      Quantum  von  zwei  Eiern  erforderlich;  die 

"« 77b  '•npSBn  lT'a  TTBÄffl  JK2^  N2w   na  nW   D'TDIK  -"  Weisen  stimmten  ihm   nicht  bei. 

■"•"niDJ^  ^D*  DTK'l'K  niSibü  Wlfl    D^IDIR    WW  M»  jenem    Tag    -wird    es    kein    Lieht 

D'IB'D  TTam  Ka'pJ? 'an  KO'^'K  lna'a  |KDl')flSTlDa      geben\  schwer  und  schwebend"".  Was  heisst 

m.14,20 dto  (n'm)°  1Tb  Win  R^M  R^  im  nia^D  'ainn     schwer  und  schwebend?  R.Eleäzar  erklärte: 

Das    ist    das    Licht,    das    auf   dieser  Welt 

schwer  ist,   in    der  zukünftigen   Welt  aber 

leicht  sein   wird.   R.  Johanan  erklärte:    Das 

sind    die  [Gesetze    über]  Aussatz   und   Be- 
DPn  p'avn  »an  p«apm  wi  »a  onn  pn»«  ;:,:r  »a*n         u        IC1    ..     .      ,.  n.  u      ,  .    , 

'    ,  „       •  ,  zeltung   ,  die  in  dieser  \\  elt  schwierig  sind, 

,|ko  im  M  9     --.-  n'ia  -2  M  8     no«pn  W-B7  ,  ,  ••    ,,.•         „7  1.    1  u      i 

m   der  zukünftigen  Welt  aber  schwebend 

sein    werden.    R.  Jehosuä  b.  Levi    erklärte:    Das    sind    die  Leute,   die    auf    dieser  Welt 

schwer  sind,   und   in   der   zukünftigen    Welt   schwebend  sein  werden.    .So  erkrankte   einst 

R.Joseph,  der  Sohn   des  R.  Jehosuä  b.  Levi,  und  verfiel  in  eine  Lethargie  Später  fragte 

ihn   sein  Vater,  was  er  gesehen  habe;  dieser  erwiderte:   Eine  verkehrte  Welt  habe  ich 

gesehen,  die    oberen    unten    und    die    unteren   oben.   Jener    entgegnete:    Mein   Sohn,   eine 

klare   Welt   hast   du    gesehen.    Wie    stehen   wir   dort?  —    Wir  stehen    dort    ebenso   wie 

wir    hier    stehen.         Was    hast    du    da    sprechen    gehört?    Ich    hörte    sie   sagen:    Heil 

dem,  der  hier  mit  seinem   .Studium   in   der  Hand  ankommt.   Ferner  hörte  ich  sie  sagen: 

Niemand    gelangt    innerhalb    der    Umfriedigung,    da    sieh    die    durch    die    Regieru 

Hingerichteten   befinden.  Wer    ist    es,    wenn    R.  Äqiba    und    seine    Genossen   .  so 

haben  diese  ja  noch  andere  Verdienste,  als  Hingerichtete  der   Regierung  zu  sein!?  — 

Das  sind  vielmehr  die  Märtyrer  von    Lin 
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I)t.  8,10                                 98.  1                    an   Pesahfest,  od  '           .  da«  unbraud 
geworden  ist.                        99.  Zach.   I                                     Vom   aram.  hz~ 

nach  der  Auffaasung  dea  T                           101.  Einea  unreinen  su  den 

in  der  ganzen  schriftlichen  u.  mündlich)  102.   I>h    leicht 

]i<  h                            103    I '  !'                        104    N 
mit  d<  in   Bd.   III                              vähnten    M 
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"*fenes    Tags    werden    die  Schellen    der      rVfrXö  1N0  '~s  BHD  DIDH  fv6XÖ  ^3  iWP  Kinn 
ifosre   <&a»  Herrn  geheiligt  sein.    Was   be-      *p"i3  ÜTipn  T>nj?  *6  ]2  J?BW  *3*1    "CS   D10i*l 
deutet   "Schellen    der    Rosse"?    R.  Jehosuä      *31  ^SOl'°p  DlDfflP  "1JJ  ^w'1?  ty  tjtJin^  Sin 
b.  Levi  erwiderte:    Dereinst  wird  der  Hei-      nTi"  W;  j*3  WBha\fhvW  m^X2  f?*J  ISIS  "ITJ^K 
lige,  gebenedeiet   sei  er,  Jerusalem   erwei-  5  L\STw"'  pnW  rTP3  ^3  ISIS  prff"  »3*11  'nS  BHp 
tern,  solange    ein    Ross    läuft   und    seinen      NC^Ü'I  'Tlb  BHB  nW  ^föl"?*!  D1D."Iw   n>'w    1J? 
Schatten"  wirft.    R.  Eleäzar   erklärte:    Die      3VD*J    1PV1    ?H*1BH    1T3^U*1T*3   ^3  "ICSI  jKD^ 
Schellen,  die  man  dem  Ross  zwischen  den      s,L>x  n2T2n  *}*&  EPplTDa  'n  JV33  ni*PDi*l  n\*ll'  z*.n,m 
Augen  anhäugt,werdeu  dem  Herrn  geheiligt      n*33  niTDi*l   TY1X\   *KB  MTW  "jjm"  *)DK"!  |KdS 
sein.  R.  Johanan  erklärte:  Die  ganze  Beute,  10  »313T1D1  hiKW*  •"ITTpflBn  *1DK5  WinN  KfTTO  Tl 
die  Jisrael  bis  zur  Zeit,  da  das  Ross  laufend      &6[l]°3M**n  Wfl  *1P3  *ttMFI  |KD^  saSw'2  W*Dl».»-8i 
seinen  Schatten'°:wirft,  erbeuten  wird,  wird      *IÖK*JUJND^  S^S  fll83S  Tl  JT33  TIJJ  »2J»*3  n*iT 
dem  Herrn  geheiligt  sein.  —  Einleuchtend      JTDT  MT1  *IÖN1S,,3J?*3  n\T  sH"]  M*Q  MTW  *]JTI 
ist  die  Ansicht  desjenigen,  welcher  es  auf      jn*l°3W3"l  "IW  "npVtt"^»  ■"ajöSl^lp  JK3  |*K  qÜIsm 
die   von  Jisrael    gemachte  Beute    bezieht,  15  ">Jj?J3  NC^\X  *aj?*3  \XS  "»3J?*0  w*\S  JTJ  711171*  Zw 
denn  es  heisst:'05  £ lid  die  Kochtöpfe  im  Haus      priÄ*  S2  pJW  flK  "lMWTi  0*1138  N2  Yw'£X  tfDO 
c/r.v  Herrn  werden  wie  die  Opferbecken  vor     >21  IDN   tihtiF  r/DJI    YTX    miiTl    apy"  1M1TTT1 
dem  Altar  sein;  wie  ist  aber  dieser  Schrift-      1*P3  ]J?J3e  3MTJ1  K1W  S133  rü  P*p7  p  jlJJÖtP  "«.«.a 
vers  nach  den    beiden    anderen  Auslegun-      pp"inD    "IwS"  KSPIO    N£\S   JVJDW   P1B*IQ    'JTMQ  J«.23,s 
gen  zu  erklären!?  Dies  ist   eine   ganz  20  ^j;  -^e?  71  n\11°     :]"1N  **133*    iY:y:r(l)  CHIP Zch,14>9 

andere  Sache:  die  Jisraeliten  werden  reich  ins  lEÜ'l  ins  71  n\T  Sinn  DV3  psn  SZ 
sein  und  Spenden  bringen.  -  Einleuchtend  12  K*1K  Ml*)  *IDM  Sin  in«  IN?  KITWI  1BN 
ist  die  Ansicht  desjenigen,  welcher  es  auf  b'f  n*n  C^1J?*1  N3i"l  D7lJ?*l  nm  D71J73  K^WJn  fcr.54» 
die  Beute  bezieht,  denn  es  heisst:""  Und  es  ni"ll^3  ^yi  3*00*11 31ÖPI  "Jl"13  "1D1N""1131B  fllllt^S 
wird  keine  Krämer  mehr  im  Tempel  des  na„_M  .1T.:c.  B  12  A  +  M  11  ||  tan  M  10 
Herrn  der  Heerscharen  geben;  wie  ist  die-  ||  pM  sa>«  M  15  ||  ia«n  —  P  14  ||  pn  M  13  ||  •&> 
ser  Schriftvers  aber  nach  den  beiden  an-  ||  k^n  —  M  18  ||  nx  -f-  VM  17  ||  toi...*3J»31  —  M  16 
deren  Auslegungen  zu  erklären!?  R.Jirmeja  mn  +  M  20        >on  vk  +  ii  19 

erwiderte:  Es  wird  keinen  Armen'r9geben.  —  Woher,  dass  Kenaani  "Krämer"  heisst? 
—  Es  heisst \l0/)a  sah  fehuda  die  Tochter  eines  Kenaäni\  was  ist  nun  unter  Kenaani 
zu  verstehen,  wollte  man  sagen,  wirklich  ein  Kenaänite,  so  ist  es  ja  nicht  möglich, 
dass  Jehuda,  nachdem  es  Abraham  dem  Jichaq  und  Jichaq  dem  Jäqob  verboten 
hatte,  eine  [Kanaäniterin]  heiraten  sollte;  vielmehr  ist  mit  R.  Simon  b.  Laqis  zu  erklä- 
ren: die  Tochter  eines  Krämers.  So  heisst  es  atoch:"lKenadn  hat  eine  falsche  Wage  in 
der  Hand.  Wenn  du  willst,  entnehme  ich  es  aus  Folgendem  ''"Deren  Kaufleute  Für- 
sten,   deren   Krämer   [kenaäncha]    die   Geehrtesten  auf  Erden  waren. 

Der  Herr  wird  dann  über  das  ganze  Land  König  sein;  an  diesem  Tag  wird  der 
Herr  einer  sein,  und  sein  Käme  einer.  Ist  er  denn  jetzt  nicht  einer!?  R.  Aha  b.  Ha- 
nina erklärte:  Die  zukünftige  Welt  wird  dieser  Welt  nicht  gleichen;  in  dieser  Welt 
spricht  man  über  gute  Nachrichten:  Gebenedeiet  sei  der  Gute  und  Gütige,  und 
über    schlechte:    «Gebenedeiet    sei   der   Richter    der    Wahrheit,      in    der    zukünftigen 

105.   Zach.    14,20.  106.  nS'SQ  Schelle,   von  SS»  beschatten.   Ksj.  erklärt:   bevor  die  Sonne  sich 

am  Zenith  befindet,  wirft  der  Reiter  seinen  Schatten  nach  der  einen  oder  nach  der  anderen  Seite;  mit- 
tags,   wenn    die   Sonne   am    Zenith   sich    befindet,  wirft   mir  das    Ross   seinen  Schatten;    gemeint   ist   also,  Jer. 

werde  die  Grösse  eines  halben  Tags  haben.  107.   In  einem  halben  Tag;  cf.  N.  106.  108. 

Zach.    14.21.  109.   »jyaa   ist    Compositum    von   »3J?  |K3.  110.   Gen.   38,2.  111. 

HOS.    12,8.  112.    Zach.    14,9.  113.    Zach.    14,9. 
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aißn  'h:z  K3n  D^Ä"nDHn  p*l  TTÜ  10  ix"nijn  Welt  wird  er  nur  der  Gute  und  Gütige 
Hüb  S*n\S*n  lEN  ins  WDM"inK  IDl^l  ytSöffi  sein.  Und  sein  Name  einer.  Ist  er  denn 
Hin  aftjn  N*?  pret"  n2  pnj  2"  n»K  «in  ins''3  jetzt  nicht  einer!?  R.  Nabman  b.  Jichaq  er- 
S-~:i  vm  TTO  2TÖ2  HTM  D^TJ?n  S2~  D^yn  widerte:  Die  zukünftige  Welt  wird  dieser 
TV2  S-i"J  ins  "6l2  Kan  cSiy^^IN  irVl  E)'^X3  5  Welt  nicht    gleichen;   in  dieser  Welt  wird 

Qi*7ia KpVBa  "w'-12!?  S2"i  "i2D  v'n  YT3  2nr:i  *""  er  Jod  He  geschrieben  und  Aleph  Daleth 
"•01  Sr2S  '2V  yr\2  Z^'h  K3D  Kinn  n,!?  Iß«      gelesen"",  in  der  zukünftigen  Welt  wird  er 

ei.3,16 Bmpfl  ■«»<  TT  TT?  'irr  nrfcAj^  "EU*   »~T  2\nr      aber   ganz    einer   sein,    indem  er  Jod    He 

*:S    2TOJ    mpa    -:S  2rr:  ^SwT  S1?  S*n  "p"l3      geschrieben    und  Jod  He  gelesen  werden 

:n"LH  ",,L,S2  iJK^NIpJI  vn  YF3  io  wird.  Raba  wollte  es  beim  Vo.trag  erklä- 

vsv  -  b  23        änüä  tjj  m  22  Sa»  4- M  21      ren !  da  sprach  ein  Greis  zu  ihm:  Es  heisst: 

M  25         -od  xi"    n  ':   M-roal  n  »a  anaa  a"npa  M  24      leolam** [ewig] .    R.  Abina    wies    auf    einen 

.♦a»  — M  27        avoi-r-VM  26        mW       Widerspruch  hin:  es  heisst :"*£>ies  ist  mein 

Name    auf  ewige   Zeiten,    dagegen    heisst    es:    dies    ist    meine    Benennung    auf   Ge- 

sehlecht    zu    Geschlechts    Der    Heilige,    gebeuedeiet    sei    er,    sprach:    Ich    werde    nicht 

so   genannt,  wie   ich  geschrieben    werde;    ich  werde  Jod  He  geschrieben    und  Aleph 

Daleth  genannt. 


VIERTER  ABSCHNITT 


Mol 


j.D.-.8<>n>   DTIDD  rS'flD  nDNTE    nUCjn   UTDB>   ™  iSSH       fiB^'    ORTSCHAFTEN,     DA     MAX    AM    VOR- 

•*n  r~z-;-  vbw  Mnw  Dipc  ptpijj  msn  BfiP  ßüLsl  abend  des  Pesahfestes  bis  Mittag 
w  "Z"'j  pwp  Qlpob  •-•<—•  -'-:•:  -^vin  ptfljJ     Arbeit    zu    verrichten    pflegt,    darf 

,','J  nein  i^?jj  pnu°  pB^ty  Dipöb  p  itny  pKty  DipDc  man  es,  da  man  es  nicht  zu  thun 
coi.b^  —  ~  -u,t:  Dipo  nDini  dwü  wric  Dipo  15  pflegt,   darf  man  es  nicht.  Wenn  je- 

lü]7~"-~  '2  kstc  {npi^non  *;r%:  z~n  rüun  mand  aus  einer  Ortschaft,  da  man 
W  ,-:    n_,J'   Z'-:-   -"zu*  DlpöQ   rPJP3W  HWE      Arbeit    zu    verrichten    pflegt,    nach 

EINER,  DA  MAN  KEINE  ARBEIT  ZI"  VER- 
RICHTEN PFLEGT,  ODEB  AUS  EINER,  DA  MAN  KEINE  ARBEIT  ZU  VERRICHTEN 
PFLEGT,     NACH     EINER,    DA    MAN   ARBEIT    ZU    VERRICHTEN     PFLEGT,     GEHT,    SO   WERDEN 

ihm  die  Erschwerungen  der  Ortschaft,  die  er  verlassen  und  deb  Ortschaft, 

DA  ER  HINKOMMT,  AUFERLEGT.  M.\N  DARF  NICHT  ANDERS  VERFAHREN,  DM  S'IKl  IT 
ZU  VERMEIDEN.  DESGLEICHEN  LEHRTEN  SIE,  DASS  WENN  JEMAND  SlEBENTJAHRS- 
FRÜCHTE  AUS  EINER  ORTSCHAFT,  DA  SIF  NICHT  MF.HR  VORHANDEN  SIND*,  NACH  BINEB 
HAFT,  DA  SIE  NOCH  VORHANDEN  SIND,  ODER  AUS  BINEB  ORTSCHAFT,  DA  SIE 
NOCH  VORHANDEN  SIND.  NACH  BINEB  ORTSCHAFT,  DA  SIB  NICHT  MEHR  VORHANDEN  sind, 

114    Di  mame  nw  wird  s:~.h  gelesen.  115.  Ymn  bSj 

rtuimlichen\  <lh    diese    metaphysischen   Dinge  dürfen    nicht    öffentlich  erörtert  werdi  116. 

!3.  \uf  dem   Peld;  sobald  keine  mehr  auf  dem   Feld  vorhanden  Bind,  'lüif<n  auch 

amnielt«  n  ni<  ht  mehr 
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FÜHRT,  KR    SIE    EBENFALLS  FORTSCHAFFEX       '31    IJOb    2"H     tot»     Dlpöb     fe     8^     DipOQ 

Miss;  R.  Jehuda  sagt:  geh  auch  du  hin  jnrw  P)8  "p  83.11  83*'  icw  mvn 

UND   HOLE   SIE2.  *31J?   £*S8   DTIDfl    *31J?   8*1*8   *80\&nB3i 

GEMARA.  Weshalb  gerade  am  Vor-  nfflpfl  8*Jfl1  *0J  0*310  DW  *31J?1  JWOT 
abend  des  Pesahfestes,  dies  gilt  ja  auch  s  nTOO.1  )Q  0*310  0*0*1  nV13W  *315?3  rQtihü 
von  den  Vorabenden  des  Sabbaths  und  nTUBTI  jO  DflTI  D^ljrt  PD13  J0*D  PI811  1J*8  rf?]?ö^l 
anderer  Festtage,  denn  es  wird  gelehrt,  niXTlD  82,1  K^nTOD^  "J10D  11081  81.1  rityo8?! 
dass  wenn  jemand  an  den  Vorabenden  *fllöff  ^38"  *Tn  8^1  Sin  H313  }0*DS  QTin  '03  *84 
der  Sabbathe  oder  der  Festtage,  von  der  \rvh  p*flOffö  *0J  WO»  83fl  ,1*S  }J*nOffO  R*? 
Zeit  des  Nachmittaggebets  ab,  Arbeit  ver-  io  D*0*  *31JDl'  HITO»  *3U?3  ■  rDK^Q  Pfflnyn  KBU 
richtet,  er  niemals  ein  Zeichen  des  Segens  *8*tl031  f*3tf8  *8*fl031  iltyöVl  nrUDSl  |0  0*310 
sehe!?  _  An  anderen  ist  es  nur  von  der  VV  Olpe  fc»l  D*11B3n  01*  *8*C1031  210  DT» 
Zeit  des  Nachmittaggebets  verboten,  nicht  HOTl  13*8  113*X  fl*JJ?fl  **W8^  i11*3J>  TÜVJ  Ottf 
aber  nahe  vor  dieser  Zeit,  an  diesem  aber  »*1  13HM1  P1T  »*'  )J31  Hfl  JD^IJ?1?  1212  |0*Du*.4 
von  Mittag  ab;  oder  auch:  an  anderen  ,:>  PIT  IDSJl  ^SB?  &**1  "DtMl  ^B»  BT*  nD£:i  T*1T 
sieht  man  zwar  kein  Zeichen  des  Segens,  KfW  *tyD3  1*3$  8^1  8fUB?  *^*3  T3JH  WH 
jedoch  thut  man  deswegen  nicht  in  den  WOV  *ty03  1*3J?1  8fl3»  *^12  1*3]?1  1D2:i  mt 
Bann,  an  diesem  aber  thut  man  deswegen  *työ3  1*3J>  KVl  8fl3»  *^13l°T3j;  K^l  TMM1  ^BP 
in  den  Bann.  1*3j;i  8fl3B?  *W  1*35?  K^l  1DB:i°  teff"  KfUtf 

Der    Text.   Wer    an    den    Vorabenden™'?*;  f|K13KTin01    *tM  *J.18  K31  108  8fl3»  *t?J*03 satst» 
der    Sabbathe    und   der  Festtage   von  der      KfllpJBD  CID*::  8fl3B?  *ty03  KfH*3J?  }13J?  8*?1  2; 
Zeit    des   Nachmittaggebets    ab,    oder    au      *3nI4lt?*B8  J12*;  8p  K1?   *0J   80V   L2   8.11   Sin 
Ausgängen    der    Sabbathe,    der    Festtage      bü   *3°  3*fl3    "01    821    5ir6    jHIp15 1DW1  tappts?,« 
oder  des  Versöhnungstags,   oder   sonst  an      D*D»(n)    tyo  fru  *3°  3*fl31  TIDn  0*DB*(n)  1JJ  imom 
einer  Zeit,  an  der  es  irgend  wie  zu  einer  85  pfinjo"  J831  nOD,J?  ptyij?^  J82   T2P2    8.1  -Jion 
Uebertretuug  kommen  könnte,  dies  schliest      108  mi.1*   21   1081°"  .111,1"  21121  HOB^  t&Vw* 
allgemeine  Fasttage  ein,  Arbeit  verrichtet,      |,  ^Dlt  nixna  nrvo  xnSy  >Sid  -f-  M  2  ||  1S  paw  +  M  1  syn'.iob» 
sieht  niemals  ein  Zeichen  des  Segens.  wi  M  6  |    jo»d  —  m  5  ||  iidx  +  m  4  j|  «an  ntr  M  3  A*8» 

Die    Rabbanan    lehrten:    Mancher   ist     II  DB*  -  M  9  II  °,21U  w*  '™nr\vav  M  8  ||  mm  M  7 

fleissig    und    verdient    dabei,    mancher  ist      „  ,,  ,'  ,   _".    ., 

^  .'  16         n»a  Nsnp  M  15  'aj  +  P  14        yyn  —  M 

fleissig    und    verliert     dabei;    mancher   ist  >Y'k  +  M  17  pviyva  M 

träge    und    verdient    dabei,     mancher    ist 

träge  und  verliert  dabei.  Mancher  ist  fleissig  und  verdient  dabei,  wenn  er  die  ganze 
Woche  arbeitet,  nur  nicht  am  Vorabend  des  Sabbaths;  mancher  ist  fleissig  und 
verliert  dabei,  wenn  er  die  ganze  Woche  und  auch  am  Vorabend  des  Sabbaths  ar- 
beitet; mancher  ist  träge  und  verdient  dabei,  wenn  er  weder  die  ganze  Woche 
noch  am  Vorabend  des  Sabbaths  arbeitet;  mancher  ist  träge  und  verliert  dabei,  wenn 
er  die    ganze    Woche    nicht    arbeitet,    wol    aber    am    Vorabend    des    Sabbaths.    Raba 

V 

sagte:  Obgleich  die  Frauen  von  Mehoza  am  Vorabend  des  Sabbaths  nur  aus  Ver- 
weichlichung nicht  arbeiten,  denn  sie  arbeiten  auch  die  ganze  Woche  nicht,  den- 
noch betrachten  wir  es  als  eine  verdienstliche  Trägheit. 

Raba  wies  auf  einen  Widerspruch  hin:  es  heisst:  lDenn  gross  bis  zum  Himmel  ist 
deine  Gnade,  dagegen  heisst  es:  'Denn  gross  über  den  Himmel  hinaus  ist  deine 
Gnade]  wie  ist  dies  [in  Uebereinstimmung  zu  bringen]?  das  haue,  wenn  man  [die 
Gebote]  um  ihrer  selbst  Willen  ausübt,  das  Andere,  wenn  man  sie  nicht  um  ihrer 
selbst  Willen  ausübt.  So  nach  R.  Jehuda;  R.  Jehuda  sagte  nämlich  im  Namen  Rablis: 
2.  Wird  weitet  ä!  504  X.  20  n.  erklärt  3.   Ps!  57,11.  1.    fb!    Üi 
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"2  by  CIN  nWD31*rnVD    EIS   plDJ/"1   O^iy*?   21  Stets    befasse    man    sich    mit   der  Gesetz- 

*:r,     {.TOB^  K2  HDB^  t6ff  "pröff  ilöB^  übt?  lehre  und    gottgefälligen  Handlungen,   so- 

JD*D  "Sin  i:\S*  DTm  inü'X  13^  nSXOn  |ß*l  gar    nicht  um    ihrer    selbst  Willen,    denn 

K/TtfK  UWT Kn^priD" VlBW  "12t?  D^IJ?^  "313  dies    veranlasst,    dass    man    es    um    ihrer 

Kip  rc  ro/we  Tronin  njami  may  ^rs  5  selbst  willen  thut 

t]T\    *:r,    :i30m    -rv;   pD"3Wl  Die  Rabbanan    lehrten:    Wer  auf  den 

\X2  tfolfh  fl3"D  JÖ^D  "NT,  i:\S  EMpJpSl  Mp3  Verdienst  seiner  Frau  und  der  Handmühle 

f  «rj?    WQ   Nute    Ifl^TrlDK™  BTOTI    ]V2    KDJ7B  wartet,  sieht   niemals  ein  Zeichen  des  Se- 

!8ik.2  *¥*•?'  ~~~  ~^~Z  ^*UD1  KBITO  *Un'  p31  Un  gens.  Den  Verdienst  seiner  Frau:  durch 
"Sr,  i:\S*  HB1  p^ni  pWp  pnUlVTDlH  ffiA*K  w  die    Handwage5;    der    Handmühle:    durch 

PBtt'M  n-2  mm*KDyB  *Nö    dViJ^i   nana  jö^D  Vermieten;    solche  aber,  die  Arbeit  fertigt 

of?1pf?  nala  {D^  |na  j*N  niDTTB  nyaiK^JÄI  Wl  und   sie    verkauft,    preist    der   Schriftvers, 

nij?oi  m\r\*  TaanfpaMTino  "Dan  parna  na»J     wie  es  heisst:  '7:///  Zo&h  av-//^/  .v/,-  »«^ 
dwc  pnjniriQ  ".rw  sste::  o*n  rffnoo  msan    verkauft  es. 

Bm.22b^2  flA-,W  DWP   nipOl    r-w'    la^a    nrWl«  Die  Rabbanan  lehrten:  Wer  mit  Rohr 

■ee-iblN^l  "EnVCfc'n  nPTOO  r.isa"  r.1>*a  W:  n^ns      und    Töpfen    handelt,    sieht    niemals    ein 
'KoPpama    *aa*    Kta    ND^J    BPmnD1 '  ND"P  ^r     Zeichen  des  Segens.  Weshalb?  --  Ihre  Auf- 
njD*1N1   a—i'ÜV    *ft    ja    JJffirP  iai    "IDN    NDJJB      bauschung  ist  stark,    somit    sind  sie    dem 
CnBD  »ama  ty  rAnan  nM2  HMK  Öty  nwyn      [bösen]  Auge  preisgegeben. 
pVj^nO    Kfotav    '-w'Vr'   ste  nitWI  |^Dn*>  Die  Rabbanan  lehrten:  Strassenhänd- 

tiht.2 ninTOI  p^Bfl  Z*~£Z  ';r*2  ]:i-  Ufl  j^antt  j\s  ler,  Kleinviehzüchter,  die  gute  Bäume  nie- 
na*6oa  ppMpn  te  jnnan  nanf  jrPWI  p  derhauen,  und,  die  stets  auf  den  besseren 
nana  jö^D  pun  JPS  nten  -r-  *WVh  ffW  Teil  bedacht  sind,  sehen  niemals  ein  Zei- 
yr,:  ]'Z'"Z "  »:a  jpim  flDB^  ppDTJJ  Dffl  zH>,!?  chen  des  Segens.-  Weshalb?  Weil  die 
TS    Nnaff    '-;--    PT5Ä    TISO    p^TH  TIP!    tibi  -'■'•  Leute  sie  anstaunen. 

m  21         n—  H20        KnSpnc  M  10        ,-v-::  B  18  Die  Rabbanan  lehrten:  An  vier  Peru- 

M  24        .-•;,-:•  vi'  23        kw'3-  -M  22         in"mta      tas  ist  niemals  ein  Zeichen  des  Segens  zu 

p  •.-«•.  -■  M  26  ya-w  M  25         ina  irmn      finden:   am  Schreibverdienst,    an  der  Dol- 

>ww  +  M30     =•"-:      m  29     v:- m  25     nqn»  M      metschgebühr',  am  Verdienst  aus  Waisen- 

.._...,  M  34        p  n     M  33     geld  und  am  \  erdienst  aus  überseeischen 

Geschäften.         Einleuchtend  ist    dies  von 
der  Dolmetschgebühr,  weil  es  den  Anschein  eines  Sabbathlohns  hat;  ebenso  auch  vom 
Verdienst  ans  Waisengeld,  weil  diese  nicht  verzichtfähig  sind;  ebenso  auch  vom  Vi 
dienst  aus  überseeischen   Geschäften,  weil  nicht  an  jedem  Tag  ein  Wunder  geschieh! 
wieso  aber  vom  Schreibverdienst?  R.Jehosuä  b.Levi  erwiderte:  Vierundzwanzig  Tage 
verweilten  die  Mitglieder  der  grossen  Synode  im  Fasten,  dass  die  Schreiber  von  [heiligen] 
Büchern,  Tephillin    und   Mezuzoth'    nicht    reich    sein    sollen,    denn  wären  si<    reich,   s 
würden    sie   nicht   schreiben. 

Die   Rabbanan   lehrten:  Schreiber  von   [heiligen]  Büchern,  Tephillin   und  Mezuzoth, 
sie  selbst,  die  Händler  und  alle  anderen,  die  sich  mit  Ritualien  befassen       di<  s  seh 
nämlich  die    I'nrpnrfädenverkänfcr  ein  -     sehen    niemals   ein    Zeichen   des    Segens;   wenn 
sie  sich  damit  aber  um  d<  he  selbst  Willen  befassen,   so   sehen  sie  wol. 

Die    Leute    von   Besan  pflegten    am  Vorabend   des  Sabbaths    nicht   von  Qor  nach 

ien  gingen  mit  einer  Wage  bausiren  u.  erhielten  füi  enutzung  ein  k 

Pr.  31,24.  T    Dm    Vortragenden  hatten   Dolmetscher,  die  den  v  dem   Publikum 

dlich  machl  en  mit  | 

16  N  2  u.  s    64  N  10.  Zu  den  Ci.,nh 
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Cidon    zu    gehen.      Einst     kamen      deren      Tw£8    pnrD83'  "6   TICS   pnv    VSYT  nsOp  liT'Ua 
Söhne    vor  R.  Johanan    und    sprachen   zu      D3VY08  '^"p  122  in5?  "ID83^  "lff£8  rö-pM  lrft 
ihm:  Unsere  Väter  konnten  dies,  wir  aber      B'Bfi    ^Xl    "p2X    1D12  "»33  jTöty''  ICXjw   E.TI?;?3'pr.i18 
nicht.  Da  erwiderte  er  ihnen:    Eure  Väter      8Tl")8ö   rhu  '»BnBDl'^jrU  »8ttn  *:2   J"]B8  min 
haben    dies    bereits    auf    sich    genommen,  5  1,T£82  IT  rfoy}*V\b  "11S8  C|DV>  211?  n"6  T.EX1  in8 
und    es    heisst:"6r/WevW',    wcw  Sohn,    der      jm   UrU   D'inK)   ffHTYlDPI   CW'  ■»'»3N  n^STS  "^.'Swb 
Z«tÄ/  deines  Vaters,  und  verwirf  nicht  die     ix1?!  \b  nö8  DiT,3S2  pVtfÄ  "Wi  nns  "X    T!D\S%  Fol.  51 
Weisung  deiner  Mutter.  \X2  \xm2  WI133  tHDn  31  "1SX  Plty  "IBIVK  '»ö 

Die  Leute  von  Hozäa  pflegten  die  T1D  *D3  vw  J'X  "pH  Kn^O  'OlDöY'D'ltyö  K&ptt 
Teighebe  von  Reis  abzusondern.  Einst  er-  u»  ^:s  n\S  pn  \S*  p"Tn  V£'X  21  108  8^84S8JtV,ö 
zählte  man  es  R.Joseph;  da  sprach  er  zu  rhu  min  8nDnffD"8e6'H  liT>B83  "IT  ptoj  X^> 
ihnen:  Soll  es  ein  Laie  in  ihrer  Gegen-  irP£X2  IT  ?"6d\J  ^38  jUl  ]2"n  "81  TTWD 
wart  essen.  Abajje  wandte  gegen  ihn  ein-"  }£1  TllöBPI  ^J?  2V»nn  JO  vw,r£X!?45  \"lX  8D^H 
Wenn  manche  bei  etwas  Erlaubtem  für  CnnXl  pimon  Cn2"l  8£i;  :2V*nn  by  TNÖÖPJ 
sich  Verbot  eingeführt  haben,  so  darfst  du  '•<  |,TJM  pYtf"6  Wl  Hfl«  \X  110*8  ]H2  UilJ 
es  in  ihrer  Gegenwart  nicht  erlauben!?  x'1  8öty  ,!?12*  p^pD^"  WH22  XlDil  2"!  108 
Dieser  erwiderte:  Hierzu  wird  ja  gelehrt,  *:&•  pXTTfi  p81  11182  pn8  ""w  j'i'nn  8,2nm 
R.  Hisda  sagte,  dies  spreche  von  den  Sa-  p"i  hü'  VJ3  ^Sti  iTOPPa  .Tw'ysv  L,12r24 :  ]'Ti8  ,M">2 
maritauern.  —  Vor  Samaritanern  wol  des-  jn^J?  nTJ?f?l  t,1222  "Tn82  IfTW  lÄm*'  ^8*6w 
halb  nicht,  weil  sich  die  Sache  dadurch  -'ü  bbn  tÖötWl  "p  UW1  X*?  WD^O  1128  WTOTl  "?2 
ausdehnen  könnte,  ebenso  kann  es  sich  DH8  pinia  j"1?  "]^b  im  8^1  pSPTITI  ü"^  82P1 
ja  auch  bei  diesen  Leuten  ausdehnen!?  ptFpTtipa* p8¥V  ]\X1  D2C2  pD,pTV)p2*E,8!kT 
Vielmehr,  sagte  R.  Asi,  berücksichtige  man  pn  hV?  VJ2  ^m  rHITPa  ntt'j;»!0  ,,T,22  rDKDfe 
Folgendes:  essen  sie  grösstenteils  Reis,  so  HTJ^l  "»TOS  T2w2  pD,pTnp2'"  "l8Ävw  ^8"6öJ 
darf  kein  Laie  |die  Teighebe]  in  ihrer  Ge-  -■•  DltöötSn  12  irxi  8^  lOTTO  HD81  PU'HDrfjiTty 
genwart  essen,  da  das  Gesetz  von  der  Dfl8  piroö  ipb  "IDlf?  1X1  8^1  ]rTH2yi?  DUMl 
Teighebe  bei  ihnen  in  Vergessenheit  ge-  4()  c=,u  M  39  ,KO+M38  ek  mn  Kannst«  m  37 
raten  konnte,  essen  sie  grösstenteils  Ge-  ||in«B3»a  ina'Ssu  M  41  dm  in«  nwo  «n'jn  '»ibd  wn 
treide,  so  werde  |diese  Teighebe|  in  ihrer  ||  »"«  »a"  »k+M  43  rx  ik»  Nr.S'a  onoi  M  42 
Gegenwart  von  einem  Laien  gegessen,  'Kni3l  M46  nwp«j  M  45  i  nViaoS  »n«  +  M  44 
weil  sie  veranlasst  werden    konnten,    vom  '  r       '  .  '-, 

...  .73  +  M 

Pflichtigen  für  das  Unpflichtige   und   vom 
Unpflichtigen    für  das   Pflichtige  abzusondern. 

Der  Text  Wenn  manche  bei  etwas  Erlaubtem  für  sich  Verbot  eingeführt  haben, 
so  darfst  du  es  in  ihrer  Gegenwart  nicht  erlauben.  R.  Hisda  sagte:  Dies  spricht  von 
Samaritanern.  flVon    anderen     etwa    nicht,    es  wird    ja   aber    gelehrt:    Zwei    Brüder 

dürfen  zusammen  baden,  in  Kabul  pflegen  zwei  Brüder  nicht  zu  baden.  Einst  badeten 
Jehuda  und  Hillel,  die  Söhne  R.  Gamaliels,  in  Kabul  zusammen,  da  schimpfte  die 
ganze  Stadt  über  sie,  indem  man  sprach:  Lebtags  haben  wir  so  etwas  nicht  gesehen. 
Da  ging  Hillel  in  das  Vorzimmer  hinaus,  und  sagte  ihnen  nicht,  es  sei  erlaubt  Man 
darf  am  Sabbath  mit  Ueberschuhen  ausgehen,  in  Biri  pflegt  man  am  Sabbath 
nicht  mit  Ueberschuhen  auszugehen.  Einst  gingen  Jehuda  und  Hillel,  die  Sohne  R. 
Gamaliels,  in  Biri  am  Sabbath  mit  Ueberschuhen  aus,  da  schimpfte  die  ganze  Stadt 
über  sie,  indem  man  sprach:  Lebtags  haben  wir  so  etwas  nicht  gesehen.  Da  zogen 
sie  sie    ab    und    gaben    sie    ihren     Dienern,    und    sagten    ihnen    nicht,    es   sei    erlaubt 

n.  Pr.   1,8. 
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b,  i^uV  ]J\S1  rQIW  WM  ,l?D£D5°  *?>'  p3D*V1  Man  darf  am  Sabbath  auf  Bänken  von 
tMq.2 ^x^c;5'  pl2  nt5>J?ö1  *2>'2  n2w2  u,i;  ''Sdsd50  NichtJuden sitzen;  in  Äkko  pflegt  man  am 
b^  vby  nTJ^l  "DJD  r£ü'2  W\l  ^DSD^J?  2ü,,w  Sabbath  nicht  auf  Bänken  von  Xichtjuden 
s2;  byTlSDVl  "p  TTNI  *6  UM^Ö  TC3N  WlOn  zu  sitzen.  Einst  setzte  sich  R.  Gamaliel 
n:ncu  ":2  cnx  pvflO  }i"6  "lül^  iTX"1  S^l  J?p1D  r>  in  Äkko  am  Sabbath  auf  eine  Bank 
IE"!  DVYD3  in,,123  |Ü"1  TPS-tP  S^l  ]V2  ""DJ  2^~  von  NichtJuden,  da  schimpfte  die  ganze 
"12C21  npD2  "'TPISl  Clliyo114  DS1J  ,!?D2D  KC^BO  Stadt  über  ihn,  indem  man  sprach:  Leb- 
VU^WK?  MSI  pS^ntfO  NEi?'H  ''DJ  pD^DniM55  tags  haben  wir  so  etwas  nicht  gesehen. 
RÖJH3  \S'C  ptmi  S^S  0*3  i71  rflBH3  WD«  >'2"lX      Da  Hess  er  sich  auf  die  Erde   nieder,  und 

sem.xij  TOffl  PSKQ  pn  i'nr,  DIN  ton  Dp '  S^r.ir'0  l0  sagte  ihnen  nicht,  es  sei  erlaubt!?  Die 
V2N2  Tflö  min1  ^11  VrtPW  ^21  lOS  ^JDl  Leute  in  den  überseeischen  Städten  glei- 
"l~:\X  IfWI  *,2N  bylb  pTH  Sim  V2S  *H22  "»JOE  chen  den  Samaritaneru,  da  keine  Gelehr- 
üb  T»B^n  N:n  imnN  ^JD  DltfQ  pnK  W3  "llttl  ten  unter  ihnen  vorhanden  sind.  Ein- 
SDS  '2  nmi2  "6  "pÄ  12"l  DN1  12"l  DJ7  PnT  leuchtend  ist  es  bezüglich  der  Bänke  von 
tn*W*31  n^;1?  br;  KWThSH  n:n  -12  *0  *21  '■'■  NichtJuden,  da  es  den  Anschein  hat,  als 
iT«D3  «"irim  |T»3  min  3"n  iTna  Pßll  K3D  mache  man  mit  ihnen  Geschäfte;  ebenso 
DJ^TW  in1?  "ES  «atty  rT,{?  1  "1ÖN1  lDS  liTTB59  auch  bezüglich  der  Ueberschuhe,  weil  man, 
pjr.i:  prn  n~  frt  n^  rUTl  12  "12  nm  'KJ1132  wenn  sie  abgleiten,  verleitet  werden. könnte, 
*fiMff  DTpOTI  "höim  DtPO  N'-Tw  DlDDn  noin  "pty      sie  vier  Ellen  auf   öffentlichem  Gebiet  zu 

H01.18»  ^Slü"'  pittOI  bllb  i?22S  '^0  \J?1  "2N  "ES  Ew1?  -"  tragen;  welchen  Grund  giebt  es  aber  beim 
^2S  ^NW  ]"1S!?  S22E  *DJ  \X  LS"',u,  ]'"isS  Baden?  -  Es  wird  gelehrt:  Mit  jedem  darf 
in1?  p,BM2  ]jST  ps3  kV"  ^22*?  Ssiw "  piKC  man  zusammen  baden,  nur  nicht  mit  sei- 
pS2  KDVl  I^SS  "10K  vwS  21  lrPWD  inajj  nein  Vater,  seinem  Schwiegervater,  seinem 
-)1TnS  'Vljn  pSt  N2\~  ^Q  "in  ^33^  talB^  Stiefvater  und  seinem  Schwager";  R.  Je- 
n  a»»i  +  M  52  U  p  wo*  +  B  51  ||  ^H  M  30  huda  erlaubt  mit  seinem  Vater,  wegen 
I  |^p«mp  M  55  cic-2  -  M  54  I  »Da  nana  M  53  der  Ehrung  seines  Vaters  \  und  ebenso 
M  jn'iy  ,kmk  V  58  ||  «ir,"«T  B  57  ,  s^  +  B  56  mit  seinem  Stiefvater.  Darauf  ordneten  sie 
||  tokSv  60        va-  M  59      ;v:  pn  ra  Kani  ktk     cs  auci,  bei   zwei   Brüdern  an,    mit  Rück- 

sieht  auf  seinen  Schwager.  Es  wird  ge- 
lehrt: Ein  Schüler  darf  nicht  zusammen  mit  seinem  Lehrer  baden:  wenn  ihn  aber 
der  Lehrer  nötig    hat,  so  ist  es  erlaubt. 

Als  Rabba  b.  Bar-Hana  kam,  ass  er  Darmfett";  da  besuchten  ihn  R.  Avira  der 
Greis  und  Rabba,  der  Sohn  R.  Honas;  als  er  sie  bemerkte,  verbarg  er  es  vor  ihnen. 
Darauf  erzählten  sie  es  Abajje;  dieser  sprach:  Er  betrachtete  euch  als  Samari- 
taner.  —  Hält  denn  Rabba  b.  Bar-Hana  nichts  von  dem,  was  gelehrt  wird,  dass 
man  einem  die  Erschwerungen  der  Ortschaft,  die  mau  verlassen,  und  dei  Ortschaft, 
dahin  man  gekommen,  auferlegt!?  Abajje  erwiderte:  Dies  nur,  wenn  man  aus  einer 
babylonischen  nach  einer  babylonischen  oder  aus  einer  palästinensischen  nach  ei- 
ner palästinensischen,  oder  auch  aus  einer  babylonischen  nach  einer  palästinensischen 
Ortschaft  geht,  nicht  aber,  wenn  aus  einer  palästinensischen  nach  einer  babylonischen, 
denn  da  wir  ihnen  unterworfen  sind,  so  müssen  wir  nach  ihrei  Gepflogenheit  ver- 
fahren. R.  Asi  erwiderte:  Du  kannst  es  sogar  au!  den  Fall  beziehen,  wenn  man  ans 
einer  palästinensischen  nach  einer  babylonischen  Ortschaft  geht,  denn  dies  gilt 
nur  von  dem  Fall,  wenn  man  nicht  zurückzukehren  beabsichtigt,  während  Rabba 
12.  Wenn  man  n.ilie-  Ve-ru.ui  Verechv  <"'   manchen   i 

Pachtungen   Veranlassung.  13.   i'm  ihn  en   eu 

in  Darmteile  wurde  in    Palastina  en,  in   Babylonii 
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b.  Bar-Hana  zurückzukehren  beabsichtigte.  ,121  JVb  ION  Min  "l*Tn£?  inyi  njn  12  12  ."1-11 
Rabba  b.  Bar-Hana  sprach  zu  seinem  N,Ln  ^JB3  S1?  ^NM  K*?  ."32  JVlsh*  njn  12  12 
Sohn:  Mein  Sohn,  iss  es  weder  in  mei-  "H2  ^2Nw  pnv'3  "21  ns  \1\X1tl'  "JN  "222  sSw 
ner  Gegenwart,  noch  in  meiner  Abwesen-  nns  1"J22  übw\  1"J22  v6jj  "JIED5?  pm"63"21  Hin 
heit;  ich  sah  es  R.  Johanan  essen,  und  er  s  *JB2  S^w  |"»2  "J22  pa  ^DXn  N*?  IjIIN  n\S1  übu 
ist  würdig,  dass  man  sich  auf  ihn  sowol  HD  PUn  12  12  J121  112N1  ni^S  FFT!  wf?B1 
in  seiner  Gegenwart  als  auch  in  seiner  IHN  TID3DJ  iinx  C>'2  IVjbx  ]2  pm""5 1|31  "*? 
Abwesenheit  stütze;  du  sahst  ihn  nicht,  '?mcfa  nr;1?  K"Jlpy7  p  "»DT1  "2l"  J2  pJJDff  "21  Coi.b 
daher  sollst  du  es  weder  in  meiner  Gegen-  Sl2N  "322  "3270"7  10N1  ,£?  jrttl  £?2M692n2  "n"2D 
wart  noch  in  meiner  Abwesenheit  essen.  io  pjJötP  "21  flN  \1"N1w.  "JN.  ^2Nfl  tf'?  ":22  S5?^ 
-  Rabba  b.  Bar-Hana  befindet  sich  ja  mit  -ywzb  "ni"  j2  p>-?2w*  "21  Sin  "12  bzXV  "Hl"  ]2 
sich  selbst  in  einem  Widerspruch,  denn  "J22  vhv  blSH  "J22  HflN  1"J22  ItVl  1"J22  l^j? 
er  erzählte,  R.  Johanan  b.  Eleäzar  habe  121N  ppötf  "21°  N^m  p>'öt5>  "21  "SÄ  ^2X71  üb sb.h.1 
ihm  erzählt:  Einst  folgte  ich  R.  Simon  b.  Ni"i"2  JHW  2112  "n"2CO  pn  pilDN  DYPfiDTl  ^2 
R.  Jose  b.  Laqonja  in  einen  Garten",  da  15  prPBDTl  ^2  E"1!21N  E"!22m  mVH  pi"2  ]~2 
nahm  er  Nachwuchs  von  Kohl  und  ass,  ]-°  N"Jm  N2"py  "211  S2"1?«  in""1im  E"11DX  L,'2ä-2() 
und  reichte  auch  mir  davon,  indem  er  N2"pV  "21  ISN  'UnN'CJI  flK  CjDNJ  nbl  JHM  «S 
sprach:  Mein  Sohn,  in  meiner  Gegenwart  prPBD^>  |tOD°pSD1K  X2"n^'pV11t  pxtf  iriNö  "21?I  Men-5t> 
iss  ihn,  in  meiner  Abwesenheit  aber  nicht;  p"1T;  "12D  ]J21  "^"E  Np  "SI22  pIlDK  j"B^ 
ich  sah  R.  Simon  b.  Johaj  ihn  essen,  und  20  ppötf  "211  ND^jn  "1"22  ISw  löK  2112  "1"2D 
er  ist  würdig,  dass  man  sich  auf  ihn  so-  JKD^JH  "n"2D?J  T2S  2112  "iT2D  ]j"1*;  üb  12D 
wol  in  seiner  Gegenwart  als  auch  in  sei-  p'wl*;^  DlpDO  T^inn  Nö^Btt  {'121  DlpDD  "I^Wl 
ner  Abwesenheit  stütze,  du  aber  iss  ihn  'ptVff  Dlpö  "1!2in  vb';  ]"in:  ptflj?  j"N£'  ClpB1? 
nur  in  meiner  Gegenwart,  nicht  aber  in  T2,"*?  fc6l  nplta&il  "J2!2  CIN  FW*  ^S'l  ü^b 
meiner  Abwesenheit.  -  -Was  [lehrt]  R.  Si-  25  rütt^  ^"pttnjfl*  DIpD^  ptPIJ?  |W  D1DÖÖ  N^X 
111611?  -  Es  wird  gelehrt:  R.  Simon  sagt,  vb$  pJJ113  möN  NM  1"2>^1  np^ncn  "J212  C1K 
jeder  Nachwuchs  sei  verboten'5,  nur  nicht  DtPö  Si'"w  C1p!2  nffim  Cw,£?  ■^nB,75Clpö  "IST! 
der  des  Kohls,  da  es  desgleichen  unter  65  ~  VS-M64  |'  jrüiiv  M  63  nnsS  M  62 
den  wilden  Pflanzen  nicht  giebt'";  die  Wei-  \]  Sd:i  a^pb  M  67  '-1— M  66  |  itv^h  p  jroin'  M 
sen  sagen,  jeder  Nachwuchs  sei  verboten.      M  71  »sa  — M  70  Sski  —  p  69    ||    1  -f  B  68 

Beide  stützen  sich  auf  eine  Lehre  R.  Äqi-      73        P1D«  EDnc'  l*30  x-x  'D1X  P,n:2  M  72    II    nn^ 

,  •  j       -Ti.        ,  1    t  ■/  11-  -  m  75  Fnen...?K  — M  74         ^t  dtied  -isc  m 

bas;  es  wird    namlicli    gelehrt:    Wiiin  wir  , 

mclit  säen  und  uns  keine  Früchte  einsam- 

mein \. hierzu  sagte  R.  Aqiba:  Wieso  könnten  sie  einsammeln,  wenn  sie  nicht  säen?  — 
hieraus,  dass  der  Nachwuchs  verboten  ist.  —  Worin  besteht  ihr  Streit? — Die  Rabbanan 
sind  der  Ansicht,  man  ordne  beim  Nachswuchs  des  Kohls  Verbot  an,  mit  Rücksicht 
auf  anderen  Nachwuchs,  R.  Simon  ist  der  Ansicht,  man  berücksichtige  beim  Nachwuchs 
des  Kohls  anderen  Nachwuchs  nicht. 

WENN  jemand  aus  EINER  Ortschaft  6t  Einleuchtend  ist  der  Fall,  wenn 
jemand  aus  einer  Ortschaft,  da  man  Arbeit  verrichtet,  nach  einer  Ortschaft,  da  man 
keine  Arbeit  verrichtet,  geht,  es  werden  ihm  die  Erschwerungen  der  Ortschaft,  da  er 
hingekommen,  auferlegt:  er  darf,  um  Streit  zu  vermeiden,  nicht  anders  thun,  und  eben- 
falls nicht  arbeiten;  wieso  aber  arbeite  er,  wenn  er  aus  einer  Ortschaft,  da  man  keine 
Arbeit  verrichtet,  nach  einer  Ortschaft,  da  man  Arbeit  verrichtet,  geht,  um  Streit  zu 
vermeiden,  du    sagst  ja,  dass    man  ihm   die   Erschwerungen    der  Ortschaft,    da  er  hin- 

13.    Im    Brachjahr.  16.   Ks   ist   also   ersichtlich,   dass   sie   aus   einem    I'rivatgarten   herrühren. 

17.  Lev.   25,20. 
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■Offi  K£f»DK  Lbv;1?  IDN  K31    Nw"nN    s,3X    ""2N  gekommen,  und  der  Ortschaft,  die  er   ver- 

JTTÖK  KD  ,,N'1276np1i?n^n  ",i:,ü'  'JBö  1*2  j\X  löKp  lassen,  auferlegt!?    Abajje   erwiderte  :    Dies 

pBees?55a  ^^^-  nö3  "»IDN  lö^o"  miDN  i"D*6ö  ISIS  rntnn  bezieht    sich     auf    den    Anfangsatz.    Raba 

JUS  K2N  ^"iV8  KTBD  21  n"2?   TON   KpVwZ    "vf  erklärte:  Thatsächlich  auf  den  Schlusslatz, 

Fol. 52  NJT2>*  ^   3W*T3'  Win    KjPapS    p^TH  ]JS  5  nur  meint  er  es  wie    folgt:    dies  ist  keine 

*2Pl  IT*?  "ISN  "»Nö  "12122  npl^non    'VBP"  ^SD  Aenderung,    die    zu    einem    Streit    führen 

UU  2"\°  TfHö    121C2  11CS  3W«3  '•SN  21  12S  könnte;  einzuwenden  wäre,  wer  dies  sieht, 

"•JtP  3113  DVD    NrVDölöf?   21  "»SO  ^>TN  N"CN  12  könnte    glauben,   die  Arbeit   sei    verboten, 

§mxfy\  "2H  ivh  TON  CIOV  21  iTVW  IVÄJJ  to  —man  sagt  vielmehr:  Viele  Müssiggänger 
«<i.i7a  N21VE2T  iT*?    ,H3y  NS'HJJ    n,£?    12S    "»TM*  12  10  befinden    sieh    auf  der  Strasse.    R.  Saphra 

Sr\S  ItnDVK  ßDDVfo  21  "2  121  KiroK^pOD*  sprach    zu    R.  Abba:    Wir    verrichten,    ob- 

flTlDtSU    ,,2S    TV<b    112S    Vpf1    21   PPTM  *12»X1  gleich    wir   in    der  Festsetzung    des  Neu- 

,JB'  *?V    P"U0    "in^im   "Höm    ^NIDtfl   21ls' 12  monds  kundig,8sind,  |am  zweiten  Festtag] 

C'VN  ^""ö  "»in  Pl^  ION  r\Yh}  bV?  D'CW  Q^D1  in  bewohnten  Ortschaften  keine  Arbeit, 
"H3J?  }tfh  S2t:i   Sin  JI3YT0  S311S  Nrn  Nötyl  15  um  Streit   zu  vermeiden;    wie   ist  es  aber 

pOD*KVl    21    *3    121   NJVTJJN   \3txF  S21V221  in  der  Wüste?  Dieser  erwiderte:  So  sagte 

l'DI    Pr^zv    nrVS    "pbicn   12  NSTO    SNnöffN  R.Ami:    in   bewohnten  Ortschaften   ist  es 

^lDTTI  Vby  pjJIU  pm  Nil  mii?  W^  rsb  n'{?l  verboten,   in  der  Wüste  ist  es   erlaubt.  R. 

12S  Zü'b  pfiff  DTpOPI  nöim  Dffö  N2PB>  DIDDTi  Nathan  b.  Asja  ging  am  zweiten  Tag  des 
10KS    VTHnN   KJT^Ö  ""TN  211  .T12  WW  21  -»  Yersamlungsfestes  aus  dem  Lehrhaus  nach 

Cipc1?  ibz  Vib&  DlpDD  IN  las"  "OPrfrniiT  ^l  Pumbeditha;    da    exkommunicirte    ihn  R. 

"•31  1V21?    2^n    ia*pa2    l^rü*    J7DBH    "63    Vhjff  Joseph.  Abajje   sprach  zu  ihm:    Sollte  ihn 

Nr\~2    nr.N     r|kS    "\b    Kam     SÄ    "ID1N    min"1  doch  der  Meister    geissein    lassen!    Dieser 

mm*.   »3T1    mo^  ir>b  l^a  N^  Kill  l-in^l"  erwiderte:     Ich    Hess    ihm    eine    strengere 

jüä  ürÄ  M  78     I     »o<K  M.77           rrräü  m  M  76  Strafe  zukommen;  so  pflegen  sie  im  Wes- 

]rz  i;  M  80          «u»»  —  M  79     ||      apa  Mirpan  sz«  teu    über  die  Geisselung   eines  Gelehrten- 

nwa  usnri  ; '«  nua  M  81            owS  dtm  xrs   -x  Jüngers  abzustimmen,  nicht  aber  über  die 

84        ntj:k  V    .muM  M  83        ucns  B  82        nay  Kxkommunication    eines   solchen.    Manche 

1                            '  lesen:    Da    hess    ihn    R.  Joseph    geissein. 


.in:\-"XT 


Abajje  sprach  zu  ihm:  Sollte  ihn  doch  der 
Meister  exkommnniciren,  denn  Rabh  und  Semuel  sagten  ja  beide,  dass  man  wegen 
(der  Entweihungj  der  beiden  Festtage  der  Diaspora  exkommunicire !  Dieser  erwiderte: 
Dies  gilt  nur  von  einem  einfachen  Menschen,  dieser  ist  aber  ein  Gelehrtenjünger,  und 
ich  Hess  ihm  die  für  ihn  günstigere  Strafe  zukommen,  denn  im  Westen  pflegen  sie 
über  die  Geisselung  eines  Gelehrtenjüngers  abzustimmen,  nicht  aber  über  die  Exkom- 
munication  eines  solchen. 

Desgleichen  auch,  wenn  jemand  Siebentjahrsfrüchte  führt  EL  Hält 
denn  K.  Jehuda  nichts  von  dem,  was  gelehrt  wird,  dass  man  ihm  die  Erschwerun- 
gen   der  Ortschaft,   die  er  verlassen,    und    der  ( Ortschaft,   da    er   hingekommen,  aufer- 

V 

R.Sisa,  der  Sohn  R.  Edis,  erwiderte:   R.  Jehuda  lehrt   ganz  was  anders,   und  zwar 

meint  er    es    wie    folgt:    oder  aus  einer  Ortschaft,  da  sie   noch    vorhanden   sind,    nach 

er  Ortschaft,  da   sie   ebenfalls   noch    vorhanden    sind,   und   gehört,    dass    sie     in   seiner 

Ortschaft  nicht    mehr   vorhanden    sind,    so    muss  er  mc    fortschaffen;   hierzu   sagt<    K. 
Jehuda:    gehe,  hole    auch    du" aus  dieser    Ortschaft,  wo  sie    noch  vorhanden    sind. 

18.  In  Palästina,  w<>  iie  in  <lri  Pestsetzung  des  Neumonds  kundi  nen 

Ta#,  in  anderen  Landern  2  T  n  Dei    Betreffend«    kann 

obnern  1 1<  imal 


N'd.510 
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Demnach  wäre  R.  Jehuda  erleichternder  HIliT  "'ZI  1DK  sV^IT^N  "»n  *1EN~1  "IDtfp  Ss1"s 
Ansicht,  aber  R.  Eleäzar  sagte  ja,  R.  Je-  "2n  1J?a6  2""n  i:\S  "]1£\N  tib&  NlSlrV?  >X\X 
hnda    habe   dies  erschwerend    gesagt!?  lrUWW  K3\"lö  nnx  r(S  "[b  X2~1  SS  1ÖTX  HUPP 

Wende  es  vielmehr  um:    so  braucht  er  es      IDJtp  ^JTI  "•^Tlpia  übli^b  ION  "ZS  in'?  "6a  N~1 
nicht  fortzuschaffen;  hierzu  sagte  R.  Jehu-  5  JDlpD^  jVTnm  ibzv  DTpöf?  "6r  ühu   Dlpöö  IS*8 
da :  geh,  hole  auch  du"  aus  der  Ortschaft,      NS  1DW  PTTirP  "Ol  1>'2i?  2^U  *U\X  "6a  sS  plJJl 
aus  der  du  es  gebracht  hast,  und  da  sind      in*?  "rM  Kill  irüWWftöVlö  nnN  SS  1^  K2TJ1 
sie  nicht  mehr  vorhanden.  Abajje  erwider-      Klöm  tOJK  "i^N^rmiV  l|3"jS  VÜS  21  n1?  RipnB 
te:  Thatsächlich,  wie  er  zuerst  lehrte,  nur      \s*:n  vjm   Xw6fi3    vw\X   21  1DK  S\S  lflPfiAp 
meint  er  es  wie  folgt:  oder  aus  einer  Ort-  io  ni^N  "Ol  nnN  JT2ri2  jvw'22  TV&b&  tWDn'pm  sb.u.s 
schaft,  da  sie  noch  vorhanden  sind,    nach      b$  r,»X  TDW  pfiftTP  \3"1  j"!ü\X")~  ^>JJ  r^l.X  lElN 
einer  Ortschaft,  da  sie  nicht  mehr  vornan-      rnüTl  |Q  U^D  n^ü*  ^2  "1Ö1K  ^K^ÖJ  J31  ninsn 
den  sind,  und  er  sie  zurück  nach  der  ersten      -|£X  NJ^I  ^"Oia  TObm   rPZtiVf  p    "Ü*ö"  "1JDS 
Ortschaft   bringt,    da   sie   noch    vorhanden      n^ü*  "JJ?  P"IÖ/"Q  p^DW  U/n^MA  "'Jm  Sni1L,£2 
sind,  so  braucht  er  es  nicht  fortzuschaffen;  is  ptaiK'WIK  bwbül  ]2  jljföt?  ]21  nyisiiy  jTinsri  Coi.b' 
hierzu  sagte  R.  Jehuda:  geh,  hole  auch  du      jpPBTI    r2w'4Ll>'    ],L,21N   •"'N*  pB*3n  P2  b&  bü 
aus    der  Ortschaft,    aus    der  du   es    [jetzt]      |YVn"nj?l  mW  "njTCÄ  TVBtr»  wb&  cnn  pn"»M 
gebracht  hast,   da  sie  nicht  mehr  vornan-      i-,^   PID^'  nnKl   nriK  b22  HWlK   !l'y:'l   Wj|i*m 
den  sind.   R.  Asi  wandte  ein:  Hat  sie  denn      nriNl  nns  ^22  P^DIK  l\Tw   TiyS^myiM  ü,J?w 
der  Rücken  des  Esels    eingezogen2'!?  Viel-  20  21    -|£X    ^ö    "»jn  N^C  "2w    jnnsn  rr?2Mw   TJJ 
mehr,  erklärte  R.  Asi,  führen  sie  den  Streit      j$"lp  -^  Rjijn  12  '•DI'1  "Ol  "ION  K3D1JJ  "12  SS" 
der  Tannaim   folgender    Lehre:    Wenn  je-      n^lN  HWfflI  b2  "pnX2  Yw\X  rpr6l  yVBtlsfff t«5» 
mand  dreierlei  Arten  in  ein  Fass  einlegt,      -^  ,-pn1?  nf?3  JV23&  flSnzb  b^WWVVffn  ]d" 
so  darf  er,    wie  R.  Eliezer   sagt,  davon  es-      nin  pK1  vpmi  n<ian    JD    inon2i?    rfa    mil': 
sen,  solange  noch  von  der  ersten  Art,  wie  -'•'>  b^bszV  i"Pn  pNl  i?',i?J2u  niT2  by  rh'Hi  mirPStP 

R.  Jehosuä    sa<jt,    auch  solange    noch  von  ;  ,,  ~  r  ,,  0-, 

J  s  '  6  oipoS  rar  DiparaJ  M  S8  s^s  »"i  man    DinS  M  $i 

der  letzten  Art  [auf  dem  Feld]  vorhanden  j  „  WR_M  90  ||  ir«nnn«i  M  89  ||  poo  h«  iSa  «hv 
ist;  R.  Gamaliel  sagt:  sobald  von  einer  Art  m  94  |  «»am  M  93  n*an  V  92  ||  «»d  -  M  91 
nichts  mehr  auf  dem  Feld  vorhanden  ist,  ^a«o  nnx  mir:  M  90  |  -nyah  -  M  95  ja  hm 
schaffe  er  sie  auch  aus  dem  Fass  fort;  die  •rntrn  ^  n,n-  n'3  n,n2tr  ~lno™h 

Halakha  ist  wie  seine  Ansicht.  Rabina  erklärte:  Sie  führen  den  Streit  der  Tannaim 
folgender  Lehre:  Man  darf  solange  Datteln  essen'0,  bis  keine  mehr  in  Qoär  vorhan- 
den sind;  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  man  esse,  so  lange  sich  welche  in  der  Krone 
befinden,  nicht  aber,  wenn  sich  welche  zwischen  den  unteren  Zweigen  befinden. 

Dort  wird  gelehrt:  Dreierlei  Ländereien  unterscheidet  man  bei  der  Fortschaf- 
fung [der  Brachjahrsfrucht]:  Judäa,  Transjarden  und  Galiläa;  jede  dieser  Ländereien 
zerfällt  in  drei  Gebiete.  Weshalb  aber  sagten  sie,  dass  man  nur  dreierlei  Ländereien 
unterscheide?  -  weil  man  in  jeder  derselben  solange  [ Brach jahrsfrüchte]  essen  darf,  bis 
sie  im  letzten  Greinet  nicht  mehr  vorhanden  sind.  Woher  dies?  R.  Hama  b.  Uqaba 
erwiderte  im  Namen  des  R.  Jose  b.  Hanina:  Der  Schriftvers  la\itet:"Auch  deinem  Vieh 
und  dem  Wild  in  deinem  Land',  solange  das  Wild  auf  dem  Feld  davon  isst,  darfst  du 
auch  deinem  Vieh  geben,  hat  es  für  das  Wild  auf  dem  Feld  aufgehört,  so  hat  es,  auch 
für  dein  Vieh  im  Haus  aufgehört,  und  es  ist  uns  überliefert,  dass  weder  ein  Tier  in 
Judäa  Nahrung  in  Galiläa  noch  ein  Tier  in  Galiläa  Nahruug  in  Judäa  suche. 

20.   Die  Einwohner  muht  Heimat  können  <lit-s  zum  Betreffenden  sagen.  21.  Die  Früchte 

stammen  aus  einer  Ortschaft,  da  man  Bie  noch  essen  darf,  und   befinden   sich  auch  jetzt  in  einer  solchen 

Ortschaft.  22.    I.ev.   25.7. 

Tilmud  Bd.  II  64 
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IKJPBTniTE  |*0*1  *:~  IHTIiTaW  niTS  by  rh'ni  Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  Früchte 

DlpD  ^22  pjD/lD  pK1,  n**ir6  "^"lty**  pKD  aus  dem  Jisraelland  nach  Ausserhalb  ein- 
JDlpD^  ntff  *1D1N  "ITJ^H  p  pj»BP  "2"  p  geführt  werden,  so  müssen  sie  fortgeschafft 
*"lp  n^np^SN  S~'  *]*r**lN3  "1DKJP  DlffD  nyarff  werden,  wo  sie  sich  auch  befinden;  R.  Si- 
21*  "pTiN2  "Ü'.S:  '»DJ  'S  "*J"S2  pK3  *1*3  •'■  nion  1).  Eleäzar  sagte,  sie  müssen  nach 
!THrD  mn  pl6  -T~b  btil&i  y~SV  p£:  S"22  ihrer  Heimat  zurückgebracht  und  da  fort- 
PPTS'Win  21  PTHro  11*J  nrypen  mom  H2~:  geschafft  werden,  denn  es  heisst:  in  dei- 
TSh  V^^"  t**3*K  li"6  *1DK  KJrG  Sil  NpW  am  «*»*  Land.  -Daraus  wurde  ja  schon  etwas 
IN  ITpta  p 'pJrOV  '2"2  na^n  1*13N  "»all  JIVD  Anderes  eruirt!? —  Man  folgere  aus  £ö«a? 
naSl  V13K  "an  1DN  "»an  iuris  31  rr6  1DN  K*/H>und  aus  deinem  Land\  oder  auch,  aus  /// 
rv~2  KJlil  3*1  Tfb  1DN  irj^K  p  pJTDV  '2"2  deinem  Land.  —  R.  Saphra  ging  ans  dem 
'2~2  naSl  |*N  *.~2S  »31  ION  '3*1  Kp'K  31*1  Jisraelland  nach  Ausserhalb  und  führte 
K^2    Kffölp*    N1SD    31   ION  "TV^N  p  jlJ*DE*      einen   Krug  Wein    aus  dem    Brachjahr  bei 

"^SfWIBO    Snnyety    IDjI    p^Tl   ~~rz  HIT,    2-i      sich.  Da  fragte   er   R.  Hona,   den  Sohn  R. 

ßer.saa  «2-— :s  mm  1DN1   N*TH3D1S1    *13m*J    IT31"1  '■"'  Iqas,  und   R.  Kahana,  die  ihn    begleiteten, 

Pcs.13"  tat 

suMsa  ^EDD  D**iS7  l'DD  PPj*l  7IB3  *,**a2:  n*3*l  1!*l  min*  ob  jemand  von    ihnen    von    R.  Abahu   ge- 

HoS.4,i2i^-   -^'-2'   ss».,    ^y3   «Qp    Tpr  31    .1  *■"■■;    '1p  hört  habe,    ob  die  Halakha  wie  R.Simon 

N""':£2  pp  NV""X  "2"  Jl*;  TÄ  1*J  ^p*D*l  "2  l?  b.  Eleäzar  sei,   oder    nicht.    R.  Kahana  er- 

N*"  MODI  ~*:s  n^X"   "2"  T3JJ  '3\1  n^^l  widerte:  So  sagte  R.  Abahu:  die  Halakha 

R1*S*J    HTUI    N2\~    '"J'D  '*."!   KDV1    '31  *lDSi"6  -"  ist  wie    R.  Simon    b.  Eleäzar.    Darauf  ent- 

jen*  31  10K"11   K^>  KTS^    DTl*  *6*1  NS'n  H2N  gegnete    R.  Hona,    der   Sohn    R.  [qas:    So 

Ber  ;6f  «.-«■;}{    n^lp    "6*1*10    *J*1  "113N    ~2    "131    1DN  sagte  R.  Abahu:  die  Halakha  ist  nicht  wie 

mn  nO'N  'TB*J  IDlttfl  'Tß*/  101B*  '->*;*  Sx*-  R.  Simon  b.  Eleäzar.  Da  sprach  R.  Saphra: 

*2~2   1DK1    jBrU  2~   'T2   'rr    'ip    Kpl    '-2'22  Halte  dich  an  das,   was  R.  Hona  sagt,  denn 

S*~-  *:2*:  ~'2N  110D  1D1N  "OT  '31  |Jn*l  "'Dl*  -•"•  er  erwägt  und  studirt  die  Lehre  aus  dem 

'' 'S*;""r:a  "-"-  2~  ~"  rppno  r:~-;  p3i  ';,L,2*  *V2  Mund    seines    Lehrers,    wie    Rehaba    aus 

Km  r-r'S  -S-2  »Dl*  *31*l  r:*-;  pa*l  ';,L,2  'Dl  Pumpeditha.  Rehaba  sagte  nämlich:  Rabbi 

,r..       M  ,,,,          .r,      M  ,k        n*yaw  +  M  97  Jehuda  >agte,    der  Tempelberg  habe  eine 

ra  m  2     <--  s;<— s  sr-—  mnp'BH  «n  -v-x:  wn  M  1  Doppelstoa    gehabt,    eine    Stoa    innerhall) 

M  4         -:s  M  "  -"  :  -   P  3         H2-;  -e:  s-cr  an  einer  anderen.  R. Joseph  las  über  ihn:   Mein 

Kp<M  -o      M6        a"n-    M5        N«avo  nsSn  i*m  jvi                   in  Stück  Holz  und           Stab 

^  ,  fnianlol  riebt  ihm   los,  find:   dem    Lrleieh- 

n-.rr-  M   12  s-;.--   MP  11  K1PI        M    10       L         t    J    s 

ternden  [meqal  lo|  stimmt  er  zu. 
R.    Ilea    fällte    eine    Dattelpalme    mit  unreifen    Früchten    aus    dem   Siebentjahr. 
Wieso   that    er    dies,    der    Allbarmherzige    sagte  ja:    zum  Esst  <■/,    nicht  aber    zum  \\  i 
nichten!?   Wolltest  du  erwidern,    dies  nur,  wenn  die    Früchte  schon  herangereift    sind, 
nicht    aber,    wenn   sie    noch    nicht    herangereift    sind,     SO   sagte  ja    I\.  Xahm.iu    im    Na- 
men des  Rabba  b.   Abuha,    dass    die    Dattelkelche    von    Ungeweihtem   verboten    seien, 
weil   sie  ein   Schutz    für  die   Frucht    sind;  ein    .Schutz    sind    sie  ja   nur,  wenn   sie    noch 
unreif    sind,    dennoch    nennt    er    su-   Frucht!?  K.  Xahman   ist    d<  »icht     R.  Jos« 

denn  es  wird  gelehrt,  R.Jose  sagt,  der  Weintraubenansatz    sei    [als    CJngeweihtes] 
boten,    weil  er  als    Frucht    gelte,   die    Rabbanan    streiten   jedoch    gegen    ihn.   K.  Simi 
aus    Xehardea   wandte    ein:    Streiten    denn    die    Rabbanan     gegen    R.  Jose    b 
andei  wird   ja   gelehrt:    Von    wann    an    darf    mau   die   Fruchtbäume    im 

: :  :>■-       i  auch  RH.  zStl;  R.wi  :" 

--  W      »31 

1,12 
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Siebentjahr    nicht    mehr  abhauen?  —  die      rP3  fPJP3tM  mft'Kfl  fix  pfiTIp  pt  VWMW  prfjjijj 

Schule  Sammais  sagt,  jeden  Raum,  sobald      ^n    JV31    UWPWO    jTu^N"   hz'*  D"HÖW   "N£w 

er  |Frucht|  hervorbringt;  die  Schule  Hilleis      lyn^ö     D'JBtfTI   TlttrW»tWaM   psnnn '  CHÖl«  FoK53 

sagt,    den  Johannisbrotbaum,    sobald    jdie      IDKVuWFWD  JYlÄWl  bl  TKBH  TT^VD  DVWm '•»«•» 

Ranken]     kettenartig     herunter     hängen,  5  ^ib  p^n  ^gj  sin  J?TT»J  NT!  "ID13  N"i~  ""DS  *3T? 

Weinstöcke,  sobald    sie  Kerne  haben,  Oli-      p^n  ^isa  VTIjPBf   SCS   S\S*  "|fijn    Sp^D  prTI 

ven,  sobald  sie  blühen,  alle  anderen  Bäume,      ny\  Ns  1TOD  PS    1013   ICiH  !T6   J"IJ?0t5>  }KÖ1 

sobald  sie  |  Frucht)   hervorbringen.   Hierzu      ,2"','  S\S    WITWO    rTÜ^ttn    ^3    ",Sw     ^rpV' 

sagte    R.  Asi,  Unreifes,    Kernenbringendes      D*MJ?2    j,sZ\S   p3"l    13D     »j*D    ,:~c,:~2  N>,L,\X 

und    die   weisse  Bohne    seien   dasselbe.      -  io  ?ne  JTnniKö  W*    DS  ^318   71?  nvH   "l?3Mw    ">" 

Die  weisse  Bohne,  wie  kommst  du  darauf!?      jiins    fthyW    TJJ    DVW3    D^SW   jn^J?    j^SlN 

■  Sage   vielmehr:    sie    haben   die  Grösse      ]nnx    Tib^V     tj?     1D1N"  ITJJ^N    ^31    J?lpfi3fi? 

der  weissen  Bohne.  Diejenigen,  welche  sa-      «7  SX10*1  UW  HSV  "UJ?  Nn'w    ","tr'°2h~  8FU  7tS> 

gen,  Unreifes  sei  wo]  [eine  Frucht],  Wein-      t;    nVUrUO    ptelN     J73V1    "ilp^-     K7l    IBIU 

traubenansatz  aber  nicht,  sind  ja  die  Rab-  15  VOTin    N7   iTYlPP   "»Sl  1DK°  XSVI  rVE*  "»3B*1  T^S*1 

banan,  und  sie  lehren:  alle  übrigen  Bäume,      vn    JT3*3  ^S"'4  Yw  J7Ö    pV?  N^N    ,,J',;"1  ^3*'  ^3 

sobald  sie  | Frucht]  hervorbringen!?       Viel-      D'HDrü    p^3W    i"l#J?M    J^TI   N'JZViI-T  ""JTiNl 

mehr,  R.  Ileä  fällte  Frühlingsdatteln5.  D^JJJS  P73W  \~:,'EY""i>T.i2w  jTinsn  ~b^Z'  TJJ 

Die  Rabbanan  lehrten:    Mau  darf  [im      rH5fJ?n  1J?  DVW3  D'HIDTI  1JJ  D^IDTG   HC2n  "1JJ 

Siebentjahr]     solange   Weintrauben    essen,  20  jirTP    "31  "C^   3"),7"lDN1    nn:""    TJ?    nVÜHÜ 

bis  keine  mehr  in   Okhel  vorhanden  sind,      ^Nl  Sin  K";vu   "in  ^T81  ''TN  wbno  WP"nrQ- 

sind    andere    noch    später    vorhanden,    so      jno  JTnffiKö  w"  ES  S"""!  ^r"  Nu  SCS  1YJ73 

darf  man  daraufhin  später  essen;  man  darf      -)2*N  ^K^W  p  pj?ött>  pl    fcPJfl    J]rP7j?  {^318 >sn.7 

solange   Oliven  essen,  bis  in   Teqoä  keine      z,i?n:J?  jD^D  E^pi  DspDJ?7  {Ö^D  J^ö  CHm?  p^D 

mehr  vorhanden  sind;  R.  EliSzer  sagt,  bis  95  fWl  p«ty  *S  7J?  E)K1  HöpP   n7SB>7   JÖ*D   D^p 

in  Gus-Halab  keine  mehr  vorhanden  sind,      ~  M  n  itrnc^D  P  14  iSwi  t,3  _  M  13 

so  dass,  wenn  ein   Armer  [sammeln]  geht,         ^2  -nyh*  1  «  M  17     ■»  npi  K»n  M  16        ^x  an 

er  weder  am  Wipfel  noch  am  Stamm  ein      20        apyi  p  +  M  19  a>im«ta  B"  otn  ^a«  M  18 

Viertelqab    findet;    mau   darf    getrocknete      23        ^innK+M22        «^sio  VP  21        na-M 

Feigen    solange    essen,    bis    m    Beth-Hini      'J  ,   „  „, 

0  °  7jj    2is  p*n  ps>an  ;'2  ur  ?j?  paw  noiH  ;  22-1  4-  b  26 

keine    mehr    vorhanden    sind.    R.   Jehuda  .vvin  +  B28        mi  M  27        ps*»n  p  S» 

sagte:     Die    bethinischen    Feigen    werden 

nur  wegen  des  Zehnts  genannt,  die  bethinischen   Feigen    und  die    tobinischen   Datteln 
sind  nämlich  zehntpflichtig. 

Man  esse  Datteln,  bis  keine  mehr  in  (^oar  vorhanden  sind.»  Ich  will  auf  einen 
Widerspruch  hinweisen:  Man  darf  Weintrauben  bis  zum  Pesahfest,  Datteln  bis  zum 
Purinifest,  Oliven  bis  zum  Versamlungsfest,  und  getrocknete  Feigen  bis  zum  Hanuka- 
fest  essen,  hierzu  sagte  R.  Bebaj,  R.  Johanan  habe  gesagt,  man  wende  [die  Zeitbestim- 
mung] der  beiden  letzten  um!?  —  Beide  [Zeitbestimmungen]  stimmen  überein.  Wenn 
du  aber  willst,  sage  ich:  er  lehrt  ja  ausdrücklich,  dass  wenn  welche  noch  später 
vorhanden    sind,    man  daraufhin  auch   später  essen  dürfe. 

Es  wird  gelehrt:  R.  Simon  b.  (ramaliel  sagte:  Gallapfelbäume  sind  ein  Zei- 
chen für  das  Gebirge,  Dattelpalmen  sind  ein  Zeichen  für  die  Niederung.  Röhricht 
ist  ein  Zeichen  für  das  Thal,  S\  komoren  sind  ein  Zeichen  für  die  Ebene.  Und  ob- 
gleich   es    keinen    direkten    Beweis    dafür    giebt,    so    giebt   es  doch    eine    Andeutung, 


23.  Cf.  S.  95    N.  22. 
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,Reg.io,27  rprn   r,K    ^ön    jnsT"  nWOB    "0"rt    T3T    n^lS  denn   es   heisst:  T>/</   ofer  AV///V    machte, 

"1CW  nDpEtt  ]n:   D^nKTl  DN1    b'JStta   Z^win^  a&ws    «fo   Silber    in  Jerusalem    an    Menge 

ü^bpl  B'pQyb  JCD  j^O  D^n?  p^D  ^l1?  n^S^a  dk«  Steinen  gleichkam  und  die  C  'edern  den 

Jnk84a  N^'  ffni»  piPSO  pX°  pm  DTO^  rU"»ö  Sp£:  Sykomoren  auf  der  Ebene.    Gallapfelbäume 

niTBD'K^l  XFVßV  D^pTÖ  K^>1  pron  npaem  s  sind  ein  Zeichen  für  das  Gebirge  und  Dat- 

Nid.sb'pn:'?    IW3   Kps:c    E*:p    Z^n:*?  jD*D    ffpDjttttr1  telpalmen  für    die  Niederung,   dies  ist  be- 

■OOm  npO^>  PUUJ  KpBJ  HDpff  ilSstt^  JÖSD  [JVK  züglich  der  Erstlinge'Von  Bedeutung,  denn 

S13DD1  npDk  '»DJ  ffta  "Onf?  IWttn  KnOTl  es  wird    gelehrt,    dass    man   die  Erstlinge 

JgjJP3«  D1^  nP~  nona  "^  ww  ^H       "Ur  VO"  de"  SiebeU  ArteuJ'darbri"g^  auch 

"  DlpD^GOl  pDID  |*naA  UTU  K^DlpD  IHI  10  nicht  von  den   Datteln  aus  den  Gebirgen, 

Tthv  |TI»D1  D^ay  nDa    nona   Dil1?   piaia  p«      und    den   Früchten    aus   den  Niederungen. 

sab.94a  TTID  fcTPTia  p"  mOBG  "WD  miiT  DI  paan      Röhricht  ist  ein  Zeichen  für  das  Thal,  dies 

[^JpbaiXDTIDB^a  ^B  bl3«6  WOff  GipD°:D1Da      ist    bezüglich    des    kiesichten    Thals-  von 

jpbai«  p«  büfcA  K^tC  lanaiC  DlpD      Bedeutung.    Sykomoren    sind   ein  Zeichen 

"ff  "I1DN    2T    "IDN    nw    3*1    *1DN  «103  »«  für    die  Ebene,    dies    ist    beim    Kauf    und 

mn»  *JSB  Sin   nDS*;3*!*!?    1W    IDIW    DI«*;      Verkauf    von    Bedeutung.    Jetzt    nun,    wo 

S£S  IT  "ION  :*in3  WVnp  ^OlNfVlörO  IFHpM      du  darauf    gekommen    bist,    ist    auch    bei 

"IDXp  KnDB")  lEWT*  &6  Wl  72S    "1*^3    KD11      a^en    übrigen   zu    erklären,    dies   sei  beim 

fS'-ö'n  BPH  DlTin  Dl*  DT  nCN    »3WB  üb  WSI      Kanf  und  Verkauf  von  Bedeutung: 

tßep.2  ,^t,23s     l,       z,n.   t,.rsi,   ,an  ,.2  ns  .^.-j  ,(l  p*gx    Ortschaftex,    in    denen     man 

■pty  laiTia   nn«   ornn  kWh  ^  in1?»  dtim  ^H  Kleinvieh  an  Nichtjuden  zu  ver- 

D^ip^nns  DMBHp  hn«p  nx  tonn  nnKff  **n:  kaufen  pflegt,   darf  man-  verkaufen, 

m.»  tonen  rw  tonn?  aiip  kd*m  Ktot  yijn  Kptos  DA  MAN  ES  nicht  zu  verkaufen  pflegt, 

noH  fh  Dtopo  piw  ]*s  otopo  pro  onsnp  nARF   MAN   KS   nicht;     nirgends  aber 

*:*Sw   *1DN  ü6    s:'w    üb    *10«    KJV    S4,    dViDD  -'•">  darf    man    ihnen    Grossvieh,     Kälber 

irr:  „.,,.  ,,  ~  ~     und    Füllex,    ob     fehlerfreie     oder 

m  31         unv  unae>  \  m  30        nn'Ba  P   ,'bd  — M  29 

34  S2W=  Wt-Ol   M   33  nOB  hv  M  32  lS  -       KEHLERHAFTE,     VERKAUFEN30,     R.  JEHUDA 

l«*1?  i»:i)  »»rweS  in«D»n  nssm  [w*  napn]  mvo  M      ERLAUBT    es    bei    fehlerhaften;    Ben- 

np  kS  po  j'kw  r«  p^  M  36      »anya  m  35        wo     Bethera    erlaubt  es  bei  Pferden.    In 

r*m™*Bm^^*vywmvh»rv     Ortschaften,    da   man   an    den   Pesah- 
.•:.---  KQ?ra  see  ai  n1"  'pno  r  "ra  nS  »anai  s^'s  ns  e  ^  ^ 

1  ABENDEN    GEBRATENES   ZU    ESSEN    PFLEGT, 

ESSE    MAN    ES,    DA    MAN    ES    NICHT  ZU    ESSEN    PFLEGT,    DARF    MAN    ES    NICHT. 

GEMARA.  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  Man  darf  nicht  sagen,  dies  Fleisch 
sei  für  das  I'esahfest  bestimmt,  weil  es  den  Anschein  hat,  als  weihe  man  das  Vieh 
und  esse  Geheiligtes  ausserhalb  [Jerusalems].  R.Papa  sagte:  Nur  Fleisch,  Weizen 
darf  man  aber  wol  |fnr  das  I'esahfest  bestimmen]  denn  das  heisst,  er  soll  für  das 
I'i  sahfest    aufbewahrt    werden.  Fleisch    etwa    nicht,   —   man     wandte    ein:     R.  Jose 

erzählte:  Theodos  ans  Rom  führte  in  der  Gemeinde  Roms  ein,  an  den  Pesahaben- 
den  ausgerüstete*1  Ziegenböcke  zu  essen.  Da  Hess  man  ihm  sagen:  Wärest  du  nicht 
Theodos,  so  würden  wir  über  dich  den  Bann  verhängt  haben,  weil  du  Jisrael 
ausserhalb  [Jerusalems]  Geheiligtes  zu  essen  veranlassest  —  Wieso  Geheiligtes!? 
Sage  vielmehr:  nahe  daran,  Jisrael  zu  veranlassen,  Geheiligtes  ausserhalb  [Jerusa- 
lems] zu  essen.  Also  nur  gerüstet  ist  es  verboten,  sonst  aber  nicht!?  Ich  will 
dir  sagen,    bei    einem    ausgerüsteten    [ist   es  verboten],    einerlei    ob    man   es    bestimml 

26.  iReg.  10,27.  27.  Ct   Ex.  23,19.  Dt  8,8. 

am  Sabbatb  arbeiten  lasten  würden,  31.  Vollständig  mit   Knieen  u    Bing« 

raten;    (f.    Lx.    12,9. 
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hat  oder  nicht,  bei  nicht  ausgerüsteten  rfr  "IPiS  sns  31  vh  w'T2  ü6  ]\S*  Ü'T2  D^lpö 
nur  dann,  wenn  mau  es  bestimmt  hat,  rZ'ü'  21  ~b  WpDQ  ppöP  *m2  pTOno  SH1? 
sonst  aber  nicht.  R.  Aha  lehrte  diese  Er-  jKöS  s\s*  xrr:  ^DY1  ^2nr  "b  *:m  JKO^  ND^tW 
Zählung  im  Namen  R.  Simons.  R.  Seseth  itaia  ppo»  »31*pnm*  WM  '■O  ppD»  W3"*anDl  K 
wandte  ein:  Einleuchtend  ist  es  nach  dem-  ■"-  s:"21  rrt  TDK  D'QTJflön  "pT!  SWITI  vbü*' 
jenigen,  der  es  im  Namen  R.  Joses  erzählte,  WM  ^39  »DV  WS  flf?  »JTlffl  |KB1  ^'S  3"6 
wieso  aber  nach  demjenigen,  der  es  im  rTTDK  W  "31  riBHSn  flpDV  W  N31  1DKTTI  «««.ios* 
Namen  R.Simons  erzählte,  es  wird  ja  ge-  'ima  1S^  »KD  DBrü  CHX  V131  *i2;2  EjK '  "UDOTÄ;" 
lehrt,  dass  er3'  nach  R.  Simon  nicht  ver-  nb  122  "S:J1  "Dl"  "21  "DI"  "212  n1?  "DD  jlpD» 
pflichtet  sei,  weil  er  das  Gelübde  nicht  so  w  W  "212  rft  122  pJ?Dtt>  *3"1  S,£?  fl)?DtP  ''SIS 
gethan  hat,  wie  es  geschehen  soll!?  Ra-  Vfo  WJD»K  JJ1JHM*  "312  rtf>  12D  K^  "DV  Wl" 
bina  sprach  zu  R.  Asi:  Ist  es  denn  nach  pBYUK  b$2  IN  filil  PDI  K"DJ  Wl  tP"»K  DTTIfl 
demjenigen  erklärlicli,  der  es  im  Namen  INI  HD  "Sil  w\X  DHUl  WH  IT  TIJ?  JJOP  KM  iWI 
R.  Joses  lehrte,  Raba  sagte  ja,  R.  Simon  DOT1  ntPHp  ^jDXy'YlDDff  n^lTjn  toWPD  PMJn 
lehre  dies  nach  der  Ansicht  R.  Joses,  wel-  is  C^JJTlBXD  JDSJ?3  TDwTI  ^p  lKtW  w'S"  ymsh 
clier  sagt,  man  berücksichtige  auch  den  2VO  Cw~  fWnp  *?,  pTQCQ  pKBP  D^ITSS  fiDl 
Schluss  des  Satzes;  wenn  nun  R.Simon  "l'XTnKWMT^Tlifai  ["Dl]  "]n"32  l^rftHaVlTO &• 
der  Ansicht  R.  Joses  ist,  so  ist  ja  wahr-  njHW  "1D1K  "in  nun  ^>XK  rVPlXD  ni"lKffD4S»nD,»K 
scheinlich  auch  R.  Jose  der  Ansicht  R.  Si-  nnK  ty  EPH  ntfimp  fy  piWD»  UM  2n  TÜTVW 
mons!?  -  Nein,  R.  Simon  ist  der  Ansicht  20  mVo  ^BO  ^M  p3K  12  »Öl"1  »31  n»31  HD3 
R.Joses,  R.  Jose  ist  aber  nicht  der  Ansicht      ^2  pFTP  "»SI  "iDKI^TTI  D^DSrl  *Fofol  ^'  D^V 

R.  Simons.  nwa  aam  nai»  cs03n  »tdWd'o^  »Kte  ^aon 

Sie  fragten:    War  Theodos   aus  Rom  J*EjD2n  S"3  nDSflfl  b'i2  »3* TDK»  r6$?D  totar.a 

ein  bedeutender  Mann    oder  ein    machtbe-  Dl1    »W>3     "Dfl    DM8"  p^binb    VTOV    ^Tl^HI  [iv,2] 

sitzender  Mann? —  Komm  und  höre:  Auch  25  p*h~\nb  ttbw  UPU»  DlpD  pp^TO  DniDSH    SB' 

Folgendes    trug  Theodos    aus    Rom    vor:  39  ||  pijw  nru»  *y  nn  idiwi  +  M  38    ||    rA  +  M  37 

Was  veranlasste  Hananja  Misael  und  Azar-  p  42  S  d  ■  -1  161  b  41         »oa  —  M  40        von  P 

ja  sich  für  die  Heiligung  des  [göttlichen]  M  45        yfjg  P  44     ||     j»aa  -prA  M  43         |osy- 

Namens  in  den   Kalkofen    werfen    zu    las-  M  46       **f  1»  =n  :nnc-  pn  num  S»  rrao  n-w»a 

5  -ri  1         -^   ••      i  r       -f  M  49      :,      "?ir  +  M  48  lasi  M  47  |0W 

sen?  —  sie  folgerten  von  den  droschen  auf  ..     '    „       , 

ft  .  .er:  -;  m  50        nnya  rvnn  nosnm  n»*iro  a*rai 

sich    einen    Schluss    vom  Geringeren    auf 

das  Wichtigere:  den  Fröschen  ist  ja  die  Heiligung  des  [göttlichen]  Namens  nicht  an- 
befohlen, dennoch  heisst  es  von  ihnen :  aSie  sollen  heraufkommen  und  bis  in  deinen  Pa- 
last &\  und  in  deine  Backöfen  und  in  deine  Teigmulden  kommen,  und  die  Teigmulden 
befinden  sich  ja  dann  am  Ofen  wenn  der  Ofen  heiss  ist;  um  wieviel  mehr  müssen 
wir  es,  wo  uns  die  Heiligung  des  göttlichen  Namens  anbefohlen  wurde.  R.  Jose  b.Abiu 
sagte,  er  pflegte  den  Sehriftgelehrten  Ware  zu  geben;  R.  Johanan  sagte  nämlich,  dass 
wenn  jemand  den  Sehriftgelehrten  Ware'4giebt,  es  ihm  beschieden  sei,  im  himmlischen 
Kollegium  zu  sitzen,  denn  es  heisst:35////  Schatten  der  Weisheit,  im  Schatten  des  Silbers. 
a'N  Ortschaften,  da  man  am  Abend  des  Versöhnungstags  Licht  anzuzün- 
den   PFLEGT,  ZÜNDE    MAN    ES    AN,    DA    MAN  ES  NICHT  ANZUZÜNDEN    PFLEGT,    ZÜNDE 

32.  Wenn  jemand  gelobt:  Ich  werde  ein  Speiseopfer  darbringen,  aus  Gerste  ,  (während  ein  solches 
nur  aus  Weizen  dargebracht  werden  kann,)  so  muss  er  nach  einer  Ansicht  ein  Speiseopfer  aus  Weizen 
darbringen,  da  der  1.  Satz  Gültigkeit  erlangt,  während  der  2.  unberücksichtigt  bleibt;  nach  RS.  kann 
nur  das  ganze  Gelübde  berücksichtigt  werden,  und  ein  solches  ist  unzulässig.  Desgleichen  auch  hierbei: 
all  Geheiligtes  kann  es  nach  RS.  nur  dann  betrachtet  werden,  wenn  es  vorher  als  solches  bestimmt  war. 
33.    Ex.   7,28.  34.  Zum   Verkauf,  damit  ihnen  der  Verdienst  bleibe.  35.   Ecc.  7,12. 
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memo  ^aai  riTOJ2  \-iaa  ppiVnai  jy6io  pa  man  nicht  an.    In  Bet-  und  Lehrhätj- 

{D^irin  '»DJ  bv\  D^Ewn  nwopai  sern,    in   finstern  Durchgängen    und 

tPes.3  naNC  pal  p'bmb  "Hcmw  pa°  wn  ijTTED  BEI  einem  Kranken  zünde  man  an. 

21  na«5*  "QTDna   ins  nan^'p^tf  p^nnn  k^V  GEMARA.  Es  wird  gelehrt:  Sowol  die- 

jes.6o,2i  1BT1«  2^ *VH  D^-JX  2*?  *2  "pyi"  «Dl  Ü'-H  pfflTP  5  jenigen,  die  anzünden  heissen,  als  auch  die- 

übv    TIDKV    pai    p^nn?    11DKV   pa    "Ul  p«  jenigen,  die  anzuzünden   verbieten,  hatten 

TQK  :iTIK  irß  Kta  UliarU  *6  DiTOtf  p^Trft  eine  und  dieselbe  Absieht".   R.  Jehosuä  er- 

Vlb»  "'S"  ^V  panaa  p«  ^KiatP  naN  mirP  an  zählte,  Raba  habe  vorgetragen:  'Und  dein 

na«    Sin    ln^na    rtwi    ^Nin    naa*    "»arcioa  F<?#  nv>v/   «««■  /«wter    Gerechten   bestehen] 

*gi.Er.82b  1ty,,5,nJn    "2    "2    nan    KDTT'XI  N22  S*nn  n*1?  ioy%r  immer  werden   sie   das    Land  in   Besitz 

WKf^non  a^ai  Hin  «?*.>'  J^prYP    "an  naN  jai  nehmen  &"}    sowol   diejenigen,    die    anzün- 

na  na  nail   rTOWa   X2N  "»an  ^TKl  b^pW  mni  den  heissen,    als   auch   diejenigen,   die  an- 

*KT]  «VlJ?^  N2X  ""ai    n^    10«    n^NO^S    n:~  zuzünden   verbieten,  hatten    eine    und    die- 

*.\xn  *?>*  panaa  ps  pn^  "ann  ri^ü's  ■uTnasn     selbe  Absieht. 

TTif* Kin  W'na  n^nm  ^Klfl  naß'  "•KXiea  *6s  15  R.  Jehuda  sagte   im  Namen  Semuels: 

tVh  1QK  niB^a'nan  "2  na  nana  n^a  NT"  «VljJ  Den  Segen  über  das  Lieht  spreche  man 
»s:r  *;r-  *naN  sns  »x\x  no«  snx  w^8  s;s  nur  am  Ausgang  des  Sabbaths,  weil  dann 
BT  nffl«  n?J?te  p  pyaw  '•an^pm*1  "»ann  n"»ap  seine  Schöpfung  begonnen  hatte.  Ein  Greis, 
mOKtP  2*p22  CIN  r,2w2  nvn^  ^nr  DTTflßfl  nach  Anderen  war  es  Rabba  b.  Bar-Hana, 
W  ":>'*' r.2ü'"  maa  ":22  pp^na  D^nn^  N^t?  20  sprach  zu   ihm:    Recht    so:    ebenso    sagte 

snn  »x-y  n^  na«  anais  a'aam  n^nna  pnv    auch  R.  johanan. 

p,20,5  BPK    a?2    nSjJ    B'pBj;    B^B'  rev   2"    n^V  *np  Üla   ritt    auf  einem   Esel,   während   R. 

Foi.54-***  2L,2   mty   BlpBJJ   2S2    nJ?T  m:ian    w\X*       Abba    an    seiner    Rechten    und    Rabba   b. 

n:n  .na  na  «~2~  nr  nibT  r'l'zr  w\x*  nb"\y  n*      Bar-Hana  an  seiner  Linken  einhergingen. 

na  ]a*:2  *an  neun  «n  -z  mnao  jsar"'  *n:\xi  *>  Da  fragte  R.  Abba  den  üla:   ist  es  wahr, 

*Si"*:2   j'a  "\sn  k%;  panaa  pm"1  'an  na«  "S1'     dass    ihr    im    Namen  R.  Johanans   gesagt 
^.wlnan    Kay'  pl    B'msan    a*"    '«Xiaa    pa   naty*       habt,   man    spreche    den    Segen    über    das 
lM,8B'  DSffM  "»KXTaa    K^N    nwn  ^JJ  panaa  p«  'awa      Licht  nur  am  Ausgang  des  Sabbaths,  weil 
53        -x      m  52        --s  ---  x-s  •:•:.-:  s-  -m  01      dann    seine    Schöpfung    begonnen    hatte? 
M  56         -'ts-,      M  55  w  +  M  51  v«  M      Darauf  wandte  sich    lTla    um,    sah    Rabba 

itn  s-s  — :s  s1-  M  58  nw'33  P57  kSij?  nn-  b.  Bar-Hana  ärgerlich  an  und  sprach:  Ich 
m  6i  i-MM  nn  m  59  lannoM     nannte  [R.  Johanan]  nicht  hierbei,  sondern 

bei  rollendem:  hm  Junger  Lehrte  voi  i\. 
Johanan:  R.  Simon  b.  Eleazar  sagte,  dass  wenn  der  Versöhnungstag  auf  einen  Sab- 
bath  fällt,  man  zu   Ehren  des  Sabbaths   Lieht  anzünde,   selbst    in  Ortschaften,  da  mau 

nicht   anzuzünden   pflegt    Hierzu  bemerkte  R.  Johanan:    Die  Weisen  verbieten  i 
Jener    versetzte.    So   ist   es.    R.  Joseph  las  hierüber  den  Schriftvers:    Wie  tiefeWa 
ist    das    Vorhaben    in    eines  Menschen    Herzen^    aber    ein    verständiger  Manu 
heraufzuschöpfen.  Wie  tiefe  Wasser  ist  das  Vorhaben  in  eines  Menschen   Herzen,  das  ist 
Ula,  ein-  verständiger  Mann  weiss  es  heraufzuschöpfen,  das   ist   Rabba  b.  Bar-Hani 
Worauf  stützen  sich  jene?        K.  Benjamin    b.  Jepheth    sagte   im    Namen    R.  Johanans, 
dass  man  sowol   am  Ausgang  des   Sabbaths   als  auch   am  Ausgang  des  Versöhnungs- 
tags den  Segen   über  das   Licht    spreche.  So  pflegt  auch  das  Volk  zn   verfahren.   Man 
wandte  ein:  Man    spreche  den  Segen  über  das   Lieht    nur  am  Ausgang  des  Sabbaths, 

mit    man  si<  b  in    •  Ansicht    m.u 

ein,  damit  man  *-<  in«    Frau    ni  nicht  d<  bt 

im.  und  in  U  x  in.  37.  21. 
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weil  dann  seine  Schöpfung  begonnen  Tö  "|"DÖ  rWTW"l|TOl  Sin  W^-D  nWini  ^KVl 
hatte;  man  spreche  ihn  sobald  man  es  pTTP  W  "IDK1  Dir."  ^5?  pTft  "ISIS  HW  W 
sieht;  R.  Jehnda  sagt:  man  spreche  sie"  jlö  naWTOÖ  ]R3  IWp  S^  rmm  W3  PÖ^l 
hintereinander  über  den  Becher40.  Hierzu  "VW  Hin  »JT  D^iKH  |01  rapfl  Jö  MTW  TIK2 
sagte  R.  Johanan,  die  Halakha  sei  wie  R.  5  "Unifv^p  pT3!3  MMttl  pl  OTtpn  p  KJTM1 
Jehuda!?  Das  ist  kein  Einwand;  das  Kl»  WflM  J6Ö  KVp  l6  Y»ty  pSTQO  p«  Sin 
Eine  spricht  von  einem  Feuer,  das  am  N"n  »31  pTBD  131  D*VB3T1  D"P  UWöa  |K3 
Sabbath  brannte,  das  Andere  spricht  von  *3T&  '•B  ty  E)M  W2X  12  pffiP  ^21  TDK  JM30 
einem  Feuer,  das  ans  Holz  oder  ans  Steinen  »J31  V:2  KW6  *T3*ton  ty  p"TOl  "Ittn  pfflD 
erst  hervorgebracht  wird.  -  ■  Das  Eine  lehrt,  io  rn»J?°Vin  WTI  ^2\s  fW»««»  TW1  iWa»** 
dass  man  über  ein  Feuer,  das  ans  Holz  |H  lSx  HWDIWI  }'2  JT3»  2T;2  1S12:  0^21 
oder  ans  Steinen  hervorgebracht  wird,  den  W  TOpl  nimSll  3J1D01  3fl2  ntfpl  pm"  1S2 
Segen  spreche,  dagegen  lehrt  ein  Anderes,  ^  nrPJTS  lflvNl  TT»Ü  *2  "lOytP  mj?Dl  ~2'B 
dass  man  darüber  den  Segen  nicht  spreche!?      "2-1  D^WTM  HK  J?fo6  pWi    <£  nWlfil  pnsn 

—  Das  ist  kein  Einwand;  das  Eine  spricht  .;,  W  Tfflni  -|W1  E|N  V2N  DWO  101«  fTOFU 
vom  Ausgang  des  Sabbaths,  das  Andere  '21  TDBTI1  ^KrTrjK  V2N  DWB  TOW  rPW 
spricht  vom  Ausgang  des  Versöhnungs-  WÖX  1D1N  i"Pn  S"n  roXTI  IjX  ISIS  rniiT 
tags.  Rabbi  pflegte  sie  zerstreut  zu  spre-  RH  TOJJ  jRQ  NTV^p  KJ-QXl  KT3JVW  RJT3S3 
chen;  R.  Hija  pflegte  sie  zusammen  zu  7WV*  WBK  .T^  1DN  KVfbW  *>T3  K*13  *& 
sprechen.  R.Jichaq  b.  Evdämi  sagte:  Ob-  20  »VI  EHR  *T3  R^D  \S^  RH»  JYB  fUpapi  21212 
gleich  sie  Rabbi  zerstreut  zu  sprechen  *n"R  MrPJl  "11R2  S~  p"H  "11R2  R~  R'tPp  S1? 
pflegte,  sprach  er  sie  dennoch  wiederum  11R*i  KW  21>*2  MiTin  TIR  K»  "•RJFIM  JT1 
zusammen  über  den  Becher,  um  seine  Kin-  2,-i2T  n>*2u  R^an  RH!  ,*2,S  K»  2~i>"2  D1T»J1  Ned.39t> 
der  und  die  Angehörigen  seines  Hauses  66  |  na  _  M  65  ~  ~  M  64  j  mKVW  M  „, 
ihrer   Pflicht  zu  entledigen.  na  m  öS        jöi  M  67     miaav  m-mn  je  in«  -•  M 

,jjlst  denn  das  Feuer  am  Ausgang  des      M  71      1  Wi  —  M  70  1  oman  S»  iton  +  M  69 

Sabbaths    erschaffen    worden,    es    wird  ja      n~-"  ls*:    "op  «nat  mayno  nna«a  nana« -vsim  inn  «|pi 

.   ,  „   ,        ,,.  ,  T,        ,         ,       4-M  74  «'n...Kn—  M  73  K'n  —  M  72  k»"Q 

gelehrt:  Zehn  ])m<>'e  wurden  am  Vorabend 

v  , ö  .na»« 

des  Sabbaths,   bei   Dämmerung  erschaffen, 

und  zwar:  der  Brunnen41,  das  Manna,  der  Regenbogen,  die  Schrift  und  die  Schreib- 
weise", die  Bundestafeln,  das  Grab  Moses,  die  Höhle,  in  der  Moseh  und  Elijahn  ge- 
standen haben,  die  Maulöffnung  der  Eselin43  und  die  Mundöffnung  der  Erde,  um  die 
Frevler44 zu  verschlingen.  R.  Nehemja  sagte  im  Namen  seines  Vaters:  auch  das  Feuer 
und  der  Maulesel  R.  Josija  sagte  im  Namen  seines  Vaters:  auch  der  Widder43 und 
der  Samir*.  R.  Jehnda  sagt:  auch  die  erste  Zange.  Er  sagte  nämlich:  Eine  Zange 
wird    mit    Hilfe    einer    anderen    Zange  angefertigt,   wer  aber  fertigte  die  erste    Zange? 

—  sie  war  also  eine  göttliche  Schöpfung.  Man  entgegnete  ihm:  Man  könnte  eine 
Form  herstellen  und  sie  mittelst  dieser  anfertigen;  sie  war  also  eine  menschliche 
Schöpfung.  -  Das  ist  kein  Widerspruch,  das  Eine  spricht  von  unserem  Inner,  das 
Andere  spricht  vom  Feuer  des  Fegefeuers;  unser  Feuer  wurde  am  Ausgang  des  Sab- 
baths erschaffen,  das  Feuer  des  Fegefeuers  wurde  am  Vorabend  des  Sabbaths  erschaff 

V 

fen.  —  Wurde    denn    das  Eeuer  des    Fegefeuers    am  Vorabend  des  Sabbaths    erschaf- 

39.  Die  Segensprüche,  die  am  Ausgang  des  Sabbaths  gelesen  werden.  40.   Beim  Unter- 

Bcheidungsegen ;  et  S.  362  X.  98.  41.  Der  Jisraeliten  in  der  Wüste.  42.  Auf  den  Bundes- 

tafeln. 43.   Des  Bileäm;  cf.  Num,  22,23  ff.  44.   Die  Gemeinde  Qorahs;  cf.  Num.   16,32  ff. 

45.  Den  Abraham  an  Stelle  Jichaqs  opferte;  et  Gen.  22,13  ff.  46.   Bin  Tierchen  (cf.  Maimonidbs 

EU    Ah.    V,   6)  das   zum    Spalten    der    Edelsteine   beim    Bau   des   Tempels   verwendet   winde. 
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rQIBTfl  n*lin  \n  "6si  Q^lj?n  XllX?  DTIp  \s^,z:      fen,  es  wird  ja  gelehrt :  Sieben  Dinge  wur- 
ICtn    BHpDJI    IVai    T!22n   ND31  CITJI  p>*  pi      den  vor  der  Weltschöpfung  erschaffen,  und 

pr.8,22im    rWNI    '•JJp    TV  2\"I21    min    nVffü    ^w      zwar:  die  Gesetzlehre,   die  Busse,    das   Pa- 

Ps;b9°:3  2^'nc'52\"i21    TtV    Cnn    Dlüa"  3VD1    miBTI      radies,     das    Fegefeuer,    der    Thron     der 

3\"I2~  pj?  p  C1S  '•ja  13Vw  "lD«m  SU  TJ?  wuS  5  Herrlichkeit,    der  Tempel    und   der  Name 

jeslaofss  1°  yrüTI  B17N  Qlpü  pj?3  p  [DVfcx]  Tl  V'^"       des    Messias.    Die    Gesetzlehre,     denn    es 

BHpßn  JVai   1122."!   NC2    nnsn    f?lDflNö    "\Yty     heisst:  %1Der  Herr  schuf  mich  als  den  An- 

jer.17,12  UBHpö   aipC   ptMFlö   DITO  f"1*--   N22]  2V2n     .A?//.$r   seiner     Wege.     Die    Busse,    denn    es 

ps.72,i7  D'!2w  ,,jSi?  xh\yh  lötP  \~i"~  2V21  n,w'2  s*  *Sw  heisst:,dÄ7w  afö?  Berge  geboren,  und  darauf 
N13JIP  DTIp  N"iajl  X*»~l :  "^n  ""SN"  ISw  VW  io  folgt:  "*Du  bringst  den  Menschen  zur  Zer- 
31J?3  TVHFl  1181  i*i2u  31J73  rPTH  "IN*  E*?1J*n  malmung  und  sprichst:  Kehret  zur/ich,  Meu- 
K*13B>  IIS  1DW  ,2**'  *2~  SPJflill  ,"2\sir2w  schenkinder.  Das  Paradies,  denn  es  heisst: 
D*?*iJ?*J  rP'aa  *>  ]\S*  n2u2  "JW2  "Sin  "J112  BTTpn  ;°^tf  pflanzte  Gott,  der  Herr,  einen  Garten 
jes.66,24  "»2  *3  l^wS"  üvw  jS"  "HJSS  1K11  IX*»**!  1DWB'  /;/  Eden,  von  /eher.  Das  Fegefeuer,  denn 
^ai  "1DN1  ~22iT  N*?  tw'N'i  niDfl  N**  Cryj*"JlJi  15  es  heisst:  *Dcnn  seif  Jeher  ist  eine  Brand- 
31Tfl  "2  1DKJ  K"?  no  *tfEö  K*?1J}  *,3"n  rTH380nW3  .r/V/Z/V  zugerichtet.  Der  Thron  der  Herrlich- 
"1DK1  D1TJ  iTw  *1XfJ*i2  HTME*  "»JSD  D3 w*2x  Tw 2  keit  und  der  Tempel,  denn  es  heisst :5'0 
"lTnM31lfl  "O  *2f""iSSJ  VbW  "2  by  EIN  ITJ^N  "2~       Thron  der  Herrlichkeit,    hoch    erhaben    von 

on.1,81  ntyjj  TUN  "?3  rux  DVl'JN  NTI'IMOB?  ''B'tW  "6*?31     Anfang  an,  Statte  unseres  Heiligtums.  Der 
aV"JJ7n  K"13JB>  ZTip    "'?'?-   X\S    isi:    2*1:    rUrtl^oName   des  Messias,    denn  es    heisst:  53. SV/// 
nb';  rOOTIDa  p*H  "'N*,  ".::-  ^tPa  rPTH  TIK1      Afa»/«  7W>d?  <?wz£-    währen,    vor    der  Sonne 
ri2w    'KY10  TJJ  KT3J    N*?l    "2w    31J73    r,\S'~3,J?      sprosst  sein  NameXl  —  Ich  will    dir  sagen, 
~2w~S2  *b,  0*H31   "Iw    ~^*S    W    "2",    S^ni      dessen   Raum    wurde   vor    der  Weltschöp- 
rz'Z'  \S'J1!2  TJ?  Wiaj   K^l   r2w    2">"2   niKia"1^      fung  erschaffen,    das  Feuer   aber    erst  am 
CTS2  n^-T  Sin  -jTi2  B^npn  jnj  na»  'Wnoai  -''•  Vorabend  des  Sabbaths.         ^jlst  denn  das 
m  st      M  77     ^i  -m  76       ^-r;       M  75      Feuer  am  Vorabend  erschaffen  worden,  es 
80        .-•;-;  n«3a  -  x  lofnya  M  7Q        '-2's    -  M  7S      wird  ja  gelehrt:   R.Jose  sagte:   Das  Feuer, 
-r  tw  —  M  82       naw      M  81        j;'"n  nna  —  M      das    der    Heilige,    gebenedeiet    sei   er,  am 
••—  M  55        »3W3  4-M  84        «      M  83      zwcjlcn  Schöpfungstag  erschaffen  hat,  wird 
ewig  nicht  verlöschen,  denn   es  heisst:54 Und  sie  werden  hinausgeht)/  und  die  Leichname 
der  Männer  ansehen,  die  von   »ür  abtrünnig  geworden  sind',  denn  ihr  Wurm  wird  nicht 
sterben   und   ihr   /-'euer    nicht  verlöschen.    Ferner    sagte    R.  Benaah,  der  Sohn   R.  Uli 
Weshalb   wird   beim    zweiten  Schöpfungstag   das    Wort  gut^nicht    gebraucht?         weil 
an   diesem    das    Feuer    des    Fegefeuers    erschaffen    wurde.    Hierzu    sagte    R.  Eleäzar: 
Obgleich  beim   zweiten   Schöpfungstag    das  Wort  gut ' nicht    gebraucht    wird,    wird 
dennoch  beim  sechsten   mit  eingeschlossen,  denn  es  heisst:     Und  Gott  sah,  das    allt 
was  er  gemacht,  sehr  gut  sei)}      Vielmehr,  dessen  Raum  wurde  vorder  Weltschöpfung 
und    das    Feuer    desselben  am    zweiten    Schöpfungstag    erschaffen;    unser    Feuer  aber 
gedachte    er    am    Vorabend    zu    erschaffen:    jedoch    wurde    es    erst    am    Ausgang    des 
Sabbaths  erschaffen.   Denn  es  wird  gelehrt:  An  zwei   Dinge   dachte  dei    Heilige,  g< 
nedeiet  sei   er,  am  Vorabend  des  Sabbaths    sie    zu    erschaffen,   jedoch  wurden 
am   Ausgang  des   Sabbath  haften.    Am  Ausgang   des  Sabbaths    gab    nämlich    der 

Heilige,    gebenedeiet  r,    Adam     dem    Urmenschen    Verstand    ein,    ähnlich     dun 

Pr.  S.22. 
51  Ter.   17.12.  17. 

55.   Bd  den    übrigen    Schöpf ui  Hen 

i   nicht  n.   1,31. 
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himmlischen,    zwei    Steine   zu    holen    und      DSJ3N  Vw    tfam   iltya  bfff  mST^YVü  |Wmn 
sie    aneinander    zu    reiben,    wodurch    das      mOTD    V.w     K^DI   TW  i~2   K5P1   1?2  IT  Intal* 
Feuer  hervorkam,  und  zwei  Tiere  zu  holen      p  pj?ötf     p"l    TIS    JMB    K3P1    "2    1*    2OTn* 
und  sie  begatten    zu   lassen,   wodurch  der      HJJ?  KW"  1DK2V  iTO  PUJJ  *D"»a  TU)  TDW  ta'faj G"-36'24 
Maulesel  hervorkam.  R.  Simon  b.  Gamaliel  s  Wl*  nniDn*  MBrfff  WD3   DOW   DK   KSC  "UMtSÄ 
sagte:  Der  Maulesel  ist  zur  Zeit  des  Änah      Z^>'s  SlDS  K'Sn   "p"£i?  "W   SlDS   H3JJ    D^IOIK 
entstanden,  denn  es  heisstf Bas  istsderselbe     *ja  ~\s[  *]   2TD1  "Hrin  TJ?»    *J2    i"6k°  1DWBT  »Ä*0 
J //////,  rtVr  die  Maulesel  in  der  Steppe  //er-      1DK  ty  jTjDSfKWlDte  KtofYüjn  rT»K[l]   pyax  n.i»t 
vorbrachte.  Die  Schrifterklärer  sagten:  Änah     K31  10K  TB1  ~:y  nn  waSvTf,hajJ  rUDÖ  T^im 
war  selbst  Bastard   und    brachte  daher  ei-  io  ^KIDff  1JS1  H10K  K^  KD^Ö  TDtSH  Kfl^Q  K3"»DK 
nen  Bastard  auf  die  Welt.  Es  heisst  uäm-      TüttH  Kfl^O   KJ^DK   S£2  ZT  1DK  ?"IDK1  K3SK 
lich:57)/V\sr  sind   die  Söhne  Seirs,   des  Ho-      KW  riJJ?  KW  KID  1DK  K31  "UDI  niDK   fb  K3^0 
riters™,  ferner -^ Diese  sind  die  Söhne  Qibons      31JD  1K13J  Ds131  mtfy'  }331  Ufl  tKID^OI  ":*;  Ab-">6 
&  und  AjjaJi    und  Änah]   dies   lehrt   also,      3fOn  rZ'p"\  jOI^IKS  JH  l^K95  nWOOTI  ]s2  r\2& 
dass  Qibon   seiner  Mutter    beiwohnte  und  15  pü  TBJW  nij?01  Plffö  ^  Tßp'fmmSTl  3M30m 
den  Änah  erzeugte.  —  Vielleicht  waren  es      pKil  *S  nnVlSl   jinKH  '£  niTDS   W^KI    HÜ'D 
zwei    | Leute  Namens]  Änah!?    Raba  erwi-      pp|K  bVf  "6pö  C|K  D^IOIK  tri  D^JWVI  nK  ^hlb 
derte:    Ich    will    etwas    sagen,    was    auch      D'HDIK  ffl  ppMOll  6]K  D^IDIK  ffvl  HWIBT  iTIÖ» 
König    Sapor,    dass    ist    nämlich    Semuel,      0^131  HJ?3^  ]331 13D  :pVM"OT  D1K  btf  1133  eiKCol.fa 
nicht  gesagt  hat;    manche  lesen:    R.  Papa  ao  HOnW  DTl  iVPBil  DT1  p  *SS  D1K  "JZC  Wü'Q'ü 
erwiderte:  Ich  will  etwas  sagen,  was  auch      1T2H    b&   13^2   HO    JTIY»  CIN97  ]\X*i    pH    pOiyi 
König  Sapor,  das  ist  nämlich  Raba,  nicht      VSQ  IM  n\2  rYD^Bl  "Dltoo  nt22  JTTP  D"fKKptl 
gesagt  hat:  Der  Schriftvers  lautet:  das  ist     rvbv  pil  i:n  J^lSfi'Vlö  rD>W  Distal  "lITFIfl 
derselbe  Änah,  derselbe  Änah  von   vorher,      p   *iS>*   N1?    OKI   niK13^   rOttTTM   M';   ÜM21K 

Die  Rabbanau  lehrten:  Zehn  Dinge  -'•>  }0  rTSTlBW  HÖH  tyl  nnc^'  flDil  hy  ÄyB>  KW 
wurden  am  Vorabend  des  Sabbaths,  bei  JÖBDil  b'J  D^IOIK  B^l  SpinC  riKTSflil  tyl  3^1 
Dämmerung    erschaffen,    und    zwar:     Der  »tWt?' 

Brunnen,  dos  Manna,  der  Regenbogen,  die      ~  ~  „  st     7»  jrää  ^  üiä  -;  ji^  M  ^  i. 
Schrift  und  die  Schreibweise,  die  Bundes-      ||  no«  ^i  S9    |    mioin  .nnoin  V  .nman  P  SS     n?  a  jj 
tafeln,  das  Grab  Moses,  die  Höhle,  in  der      II    'in  »sdöi  M  92  as  — M  Qi    ||    sSn  —  M  90 

Mosch  und  Elijahu    gestanden   haben,  die      II  1  ~  B  95         --1  2™  ntrFni  ^ni  M  94     >      B  93 
Maulottnung  der  Eselin   und  die  Mundoit-  _,  ,      ,, 

nung  der  Erde,    um    die  Frevler    zu   ver- 
schlingen;   manche    sagen:    auch    der    Stab  Ahrons'0,   nebst  Mandeln    und  Blüten    des- 
selben; manche    sagen:   auch   die  Dämonen;  manche    sagen:    auch    das  Gewand  Adam 
des  Urmenschen. 

Die  Rabbanau  lehrten:  Sieben  Dinge  sind  dem  Menschen  verborgen,  und  zwar: 
der  Tag  seines  Todes,  der  Tag  seines  Trostes,  der  Verlauf  des  Gerichts,  (er  weiss 
nicht,)  was  das  Herz  seines  Nächsten  denkt,  (er  weiss  nicht,)  wodurch  er  sich  Verdienst 
verschaffe,  wann  das  Reich  Davids  wiederkehren  werde,  und  wann  das  ruchlose  Reich 
stürzen   werde. 

Die  Rabbanau   lehrten:   An    drei    Dinge  dachte    er,    sie    einzuführen,    und    wenn  er 

daran  nicht  dächte,  sollte  er  daran   denken:  dass  der  Leichnam  verwese,  dass  der  Tote 

\  oin    Herzen    vergessen   werde    und  dass  das   Getreide   verfaule';   manche   sagen:   auch 

dass  eine   Münze  ausgegeben   werde. 

57.  Gen.  36,24.  58.   Ib.   V.  20.  59.   Unter  diesen  wird  auch  Änah  mit  aufgezählt 

60.  Ct  N'uin.   17.23.  61.  Damit  man  es  nicht  aufspeichere,  uao  den  Preis  in  <lk-  Höhe  zu  treiben. 

Fllmud  Bd.  II  65 
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K'jaxa   nyiiTZ   na&6o    mtpyb   urua?   C"  |$5§k|     ÜH^'  Ortschaftex,  da  man  am  Neun- 
Tan-30b  rOtibD  mii'p    vbttt.    urUK'    Dlpü    pttnjJ    Ic=I'     ^1  tex     Ab    Arbeit    zu    verrichten 

P"1    D^tOa*  DiDDH    ","PEi?n    Dlpö    ^321    PtflJJ   PN        PFLEGT,    THUE    MAX    DIES,    DA    MAX    KEINE 
lDäJJ   DlN'ntPJT1    cbi>b   "'CIN   bN^DJ    p    pyctS>      Arbeit    ZU    VERRICHTEN    PFLEGT,    THUE 

tüDH   TD^n  5   MAX    ES    NICHT;    ÜBERALL    FEIERN    JEDOCH 

Tan.nb  ^222  -  iZ^'  rpJjJfi  pK°  ^KIDP  nss   •UHU}  die  Schriftgelehrtex;  R.  Simon  b.  Ga- 

KS'iSw    "2D1     Nlö^     llbl     2N2    npBTia    N'SS5       MALIEL    SAGT,    DIESBEZÜGLICH    BETRACHTE 

^xiiru  iDKm  Tics  r?p  mtPöBTi  pa  2N2  nytan     sich  jeder  als  Schriftgelehrter. 
RDVI   "Ol   iniO     i^w     -Vw'Cwn  pa  2S2    nyt^n  GEMARA.    Semuel    sagte:   In    Babylo- 

"\b&  mBNMWl  pa  TD^X  n^J?n  W  ^KlDtP  laDp  ">  nien  giebt  es  mit  Ausnahme  des  Neunten 
ib.i2b  *,121>*^'?  EV  "TlJ?aE  jWIw*  ptelK"  pri;pNrn7  Vflö  Ab  kein  allgemeines  Fasten.  —  Demnach 
PO,,BnB'ö'^Q,lJ?ö^  l&b  mtPDVn  p2  "t2*>*C£?  1&6  \X2  wäre  Semuel  der  Ansicht,  dass  am  Xeun- 
CHlB^an  ÜVb  2S2  nj?tPn  pa  ]\X  »~Pi?  JJ^Dö  KD^J  ten  Ab  [das  Essen]  schon  bei  Dämmerung' 
lp^BD  ''SC  "imo  Ip^BD  ilTl  * 'CS  lp^SD  T\W  &6«  verboten  sei,  während  er  ja  sagte,  dass  es 
Sw'w  2"  10K13  s'?  nWÜ&n  pa  18^  iniO  w  am  Neunten  Ab  bei  Dämmerung  erlaubt 
Syap^1  '•DJ  San  KfTTH  Syap^  '•TM  211  »THa  sei!?  Wolltest  du  erwidern,  Semuel  sei  der 
mtyTia  mp'OEl  niiaij?  X2",  a-*""l  iNrrVH  Ansicht,  dass  es  auch  an  jedem  anderen 
DVa  rPö^tPDl  nuyftDV  "f"-  "O  niD^tPDl'  allgemeinen  Fasttag  bei  Dämmerung  er- 
iTDt?a  "nöK  pVllDS  \bv?  hlt^Otyn  pail  D^llB^an  laubt  sei,  so  haben  wir  ja  gelernt,  dass 
"2"  IDNm  '•an  jJiTP  '21  "£S  "•öl"  pnv  '•ain  -"  man  am  Tag  [vorher]  essen  und  trinken 
Wh  ^öVlia^S  n^yna  *:\s%  2K2  nVw"  prTP  dürfe,  und  dies  schliesst  ja  wahrscheinlich 
DlptJ  WJTI  naS^O 3 nat<^0^  N1?  nitTDOTI  pa^  die  Dämmerung  aus!?  —  Nein,  dies  schliesst 
E1pOaiMPtPTj}  2S2  nj?BTia  rON^E  mtPj?1?  Ui*Ut9  die  völlige  Dunkelheit  aus.  Ihm  wäre  ei- 
pjJOff  pi  "ITSNI  ptPlJJ  PN  m&yb  &6tP  urUV  ne  Stütze  zu  erbringen:  Ein  Unterschied 
üb  T33?  S1?*  aVF  *2"T  *S,L,S  ION  S^  ^N^DJ  ja  -■"■  zwischen  dem  Neunten  Ab  und  dem  Yer- 
*:\S  'K~  N^N  *2K  Hb  ID^O  L,2S  N"~V2  WO  söhnungstag  besteht  nur  darin,  dass  an 
Um1  '2~.  "löKiTI  flTjJJ  n^Bfft  ~*2'':»  n^yna  dem  einen  zur  Zeit  des  Zweifels  [das  Es- 
-  rä  v;  =-s  -r  M  4  j^j  r«  M  3  rrs-r;  M  2  sen]  verboten  und  an  dem  anderen  erlaubt 
-:  m  6  vr\*h»  v  .'wie  pn  M  5  [uyn'w  na]  ist;  mit  Zeit  des  Zweifels  ist  wahrschein- 
M  10         n -f  M  Q  TBfnnBfn  M  8         ;;r-i  M  7      lieh  die  Dämmerung   gemeint.  —  Nein,  wie 

M  n        •"  B  12  «:*  •«"  "•       M  »        ,"=1      R.  Sisa,  der  Sohn   R.  Idis,   erklärt  hat,  be- 

zuglich    der   Festsetzung    des    Neumonas, 
ebenso   auch   hierbei:    bezüglich  der  Festsetzung  des  Neumonds. 

Raba    trug    vor:     Schwangere     und    Säugende    müssen    am     [Neunten    Ab|    fasten 
und   [das   Fasten]  auch  beenden,  ebenso  wie  sie    am    Versöhnuugstag    fasten  und    [d 
Fasten]    beenden  müssen ;   und    auch    bei  Dämmerung  ist   [das  Essen]  verboten.   Eben- 
so sagten   sie  auch  im  Namen  R.  Johanans.        Kann  denn  R.  Johanan  dies  gesagt  ha- 
ben,   er    sagte    ja,    der    Neunte  Ab    werde    nicht  als    allgemeiner  Fasttag    betrachte 
wahrscheinlich    doch    bezüglich    der   Dämmerung!?        Nein,    bezüglich    der    Arbeit 
Bezüglich   der    Arbeit    wird  ja   ausdrücklich   gelehrt,    dass   man   in    Ortschaften,   da    man 
am     Nennten     Ab    Arbeit     zu     verrichten    pflegt,    es  thue,    und  da  man    keine  Arbeit 
ZU    verrichten     pflegt,    es    nicht     thne:     und     selbst     R.    Simon    b.   '".amabel     sagte     r1*    ja 
nur,    weil    das    Xichtarbeiten    nicht    als   Grossthuerei     erscheint,    nicht     aber,    dass    man 
li  ein  Verbot  auferleg«  Vielmehr,  es  wird  bezüglich   des  Schlussgebets* nicht   als 

uz.  Am  vorangehenden  Tag.  63.   Daaa  man  »ich  als  Schriftgelehrtei   betrachU    iL   nicb.1 

art.-  M.  Bin  tolchea  wird  nur  au  den  allgemeinen  Pasten  (cf.  Bd.  in  S  8  ff  i  nnd  am 

öbnungitag  verri«  I 
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allgemeines  Fasten  betrachtet.  -  -  Aber  R.  zr~  ftl2    DVH    s2    -f?iriV5  CIN    ÄfiTW    'RlVl"  Ber.2ia 

Johanan  sagte  ja:   Dass  doch    der   Mensch  n^^nr  WN  \X2  N£\X  n^JDW  HWI  «Dil  min 

den    ganzen    Tag    fortwährend    bete!?    —  i;\x  '•NO  "IOK  N22    21    njD^NI    Ü^V^h    TQ*£ 

An  einem  solchen  ist  es  Pflicht,  sonst  mir  HWlIWa  SSS  iTÜWN"12  U^N  "ra^  r%:;rz 
freigestellt.    Wenn  du    willst,   sage  ich:  er  s  CTIST"  DT6  2N2  ~>'wn  pa  j\S  WM3  NT'DN'I1' 

wird  bezüglich  der  vierundzwanzig  [Segen-  wfiD  \s*2  iniD  lp^SD  HT1  TIDN  lpSO  HTtP  XSN 

Sprüche*]  nicht  als  allgemeines  Fasten  be-  m2  SWB>  21  ION  lto'fllPDffn  i'2  1N^  TTttO 

trachtet.  R.  Papa   erklärte:    Er  wird  nicht  n?  DTWfW  NH  KITin  Ny3p^  N^  ""'S  2"H 

als  allgemeines  Fasten  betrachtet,  er  gleicht  TlDN  •,T>,i\X  "Ol  1DN1  1T>,£7N  "O"!?  p^Dö"]^  .1*1 
nämlich  nicht  den  ersten6", sondern  den  letz- io  2X2    nj?BT12    ZV22    ljDtfM    Cw?1:'    ZIX^    "", 

ten,  an  denen  es  verboten  ist.   Man  wandte  ",2V,,,S  D^llB^il  DYQ*1JDXN  m""^  "1TDK1P  ""112 

ein:  Ein  Unterschied  zwischen  dem  Neun-  tjdn  PITB>  N^N  TO^X  TVSprh  2X2  ilJJ^n  ]*2  j\X 

ten  Ab  und    dem  Versöhnungstag    besteht  DlpM'YDK^D  fiMw>*2  Ifllö  ilTl  rDKta  JVw^ 

nur  darin,  dass  an  dem  einen  zur  Zeit  des  *2i  l^Nl  p'w  HD  ~T  ün,121  ^  Xn  ttrüB' 
Zweifels  [das  Essen]  verboten  und  an  dem  15  ^    pnWO   "11DN    "n^XüT    X":n    112"^   n'Jpfl  Ew» 

anderen  erlaubt  ist;  mit  Zeit  des  Zweifels  -^X  kW^PV!  VT  V2£  ^?2X  *£*;  ^2  X^X   **2S 

ist  ja  wahrscheinlich  die  Dämmerung  ge-  iTD^n  Elp£  bjZW  PJnp  ^1p  ^"C  NjD "5X22  21 Fol-56 

meint!?    R.  Sisa,    der    Sohn    R.  Idis,   erwi-  ^N^ßJ    ]2  pj?D2>  Dil    Klö^ö^    » ['OlJ  DV^ZH  8er-17b 

derte:  Nein,  bezüglich  der  Festsetzung  rpBPVl  "»"DD  p2"iV"  KtTTP^  :;>';"n  &6  122 
des  Neumonds.        In  jeder  anderen  Bezie-  20  ^X  |rWI°  um   *~i?   U'p&t9    X2£^X    X~1    N"VTP^ ibA9t 

hung   gleichen  sie  also    einander,    dies  ist  XTIp    PUTWirf  iTW    J?QP    rPTp    KTp^    "^^ 

somit  eine  Stütze  für  R.  Eleäzar,    welcher  hM2"b  "ÄTin  ^2  x'?   ION  ^K^DJ    ]2   Wti&   \21 

sagte,    es    sei    verboten,    am    Neunten  Ab  fiEPtffll   nB^rTlö  ]lnV    *2F\  "lt5N    b"^    DtSTI    nx  vä|Er-"a 

einen  Finger    ins  Wasser   zu  stecken,  wie  :j2Ti3'  "llBTl  xS"  ISN    TS  2"H   rP"12   Sw""w   21 

dies  am  Versöhniingstag  verboten  ist.  Man  "  —  ~  -        ^^  _  ~  -        __.n.  _  "  - 

wandte    ein:     Ein     Unterschied     zwischen  Ko*s  M  20         onri  B  19         rr  -M  IS        n-WDKi 

dem  Neunten  Ab  und    einem  allgemeinen  P  23        d»D3  +  M22        i1?  O  m  21         x  ",:"  """   -- 

I -'asten  besteht  nur  darin,  dass  an  dem  ei-  "»m  ton  M  25         ima  M  24         :  •_-::     ■  M  .2  - 

neu  die   Arbeit   verboten    und  an  dem  an-      M  27  ™  P  ™  M  26         <:r"  *"  P  P  ,3nP  ,,::in 

,  •      ,  ,         1     fi  1  1     -t  .'-"n  «  30  c'7lv,,  +  M  29  ncsin  VM  2S      n»n 

deren,  111  Ortschalten,  da  man   zu  arbeiten 

pflegt,  dies  erlaubt  ist;  demnach  gleichen  sie  einander  in  jeder  anderen  Beziehung, 
dagegen  wird  von  den  allgemeinen  Fasten  gelehrt:  Wenn  sie  das  Baden  verboten  ha- 
ben, so  bezieht  sich  dies  nur  auf  den  ganzen  Körper,  nicht  aber  auf  das  Baden  von 
Gesicht,  Händen  und  Füssen!?  R.  Papa  erwiderte:  Der  Tanna  lehrt  es  nur  bezüglich 
der  Erleichterungen. 

Ueberall  feiern  jedoch  "die  Schriftgelehrten  £t  Demnach  wäre  R.Simon  l>. 
Gamaliel  der  Ansicht,  man  trage  keine  Bedenken  vor  Grossthuerei,  und  die  Rab- 
banan  wären  der  Ansicht,  man  trage  wol  Bedenken  vor  Grossthuerei, — es  giebt  ja 
aber  eine  Lehre,  in  welcher  sie  entgegengesetzter  Ansicht  sind:  Der  Bräutigam 
darf,  wenn  er  es  will,  in  der  ersten  Nacht  das  Seinä  lesen;  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt, 
nicht  jeder,  der  sich  einen  Ruf  verschaffen  will,  darf  sich  ihn  nehmen!?  R.  Johanan 
erwiderte:  Man  wende  die  Lehre  um.  EL  Sisa,  der  Sohn  R.  Idis,  erwiderte:  Du 
brauchst  sie  nicht  umzuwenden;  die  Rabbanan  befinden  sich  nicht  mit  sieh  seihst 
in  Widerspruch,  denn  nur  hierbei  erscheint  es  als  Grossthuerei,  da  die  ganze  Welt  ar- 
beitet,   er  aber    nicht,    nicht    aber  dort,    wo    die    ganze   Welt    das    Sema    liest    und    er 

Bd.    [II  S.    i,l    /..    12   lt.  M).    Cf.   ib.    S.   433  Z.   2S  ff.  07.   Ct.    Bd.    I    S.    1    N.    1. 

85« 


Fol.  55a  PESAHIM  IV.v  ,  516 

"12>'  is^b%;  ,l?in  "T  szn  WWp  Ss  JÜTIN  ebenfalls;  R.  Simon  b.  Gamaliel  befindet 
Cnn  bzn  NimT  »TrPö  T3J?  ah  irPKI  nSS^O  sieh  ebenfalls  nicht  mit  sich  selbst  in 
WC  S^  "HD  "»DJ  '""'S"!32  np"  KD^JJ  "6T31  ]V3  Widerspruch,  denn  dort  ist  Andacht  er- 
p  i'V^w  pYW  ^K,^DJ  p  jlJJDt?  p"H  S"nV2  forderlich,  nnd  wir  sind  Zeugen,  dass  er 
|JN1  n:"2  j^JW  «inM  cn~  WWp  S^  vW^DJ  ">  seinen  Sinn  nicht  andächtig  stimmen 
^3N  KitlV3  WO  nVljn  ":**,r  "»2CD34  K^l  "HnD  kann,  somit  erscheint  es  als  Grossthuerei, 
Ppbl  NTi  nZithü  "HON  NUTP2  "•TrPO  N^;  Srn  hierbei  erscheint  es  aber  nicht  als  Gross- 
Pes.sib  JNpltW  XI\S*  "^IM  ÜDD°  *?n  p*£  JT6      thuerei,  denn  man  kann  glauben,  er  habe 

keine  Beschäftigung;    geh,  sieh  doch,  wie 


i  i 


Ul  viele    Müssiggänger    auf   der   Strasse   vor- 


[v,2]  nsvno  penjj  in  mvra  onow  DtM 

wi  &63'  btei  man  ->   Darios   vrtip 
jab.i3b^-  rrai  onow  vcw  rra  nWan"  ip^j?  ^r  mnp    banden  sind. 

jncnn  pn  ~v  pviD     fffflIE  Weisen  sagten:   In  Judäa   ar- 

n — k  ^n  waaSn  aan»  iinVti^wö  ■»irn  li^l  beitete  man  am  Vorabend  des  Pe- 

T"    Km   "VNO   "2"    SPI   Svw~     K7    UnV1    "2"1     "ION       SAHFESTES    JUS    MlTTAG,     IX    GALILÄA    AR- 

ptsny  rn  rrnma  mirp  w  idn  kwi  nw  «  beitete  man  überhaupt  nicht,  ix  der 

•«•••• o's.s.-.  -...-,  ...  n^nnn  i-rt?n  mw'jtt      [vorangehenden!    Nacht    ist   es    nach 

wji  rmrp  rr\x-  no^TKO  *m  i^  "lös  np"»j7  hi  DKR  Schule  Sammajs  verboten,  nach 
B. — ,  .,.....,  ..j,Sw  -.«».«^  vnv  i — i  v^v '-v-s     der  Schule  Hillels  bis  zum«Hervor- 

-,s.w,  , —  inM — ,~    .,.....,  .,.,  n l,  ..L,...  ..-.»..   SPROSSEN  DER  SONNE  ERLAUBT. 

'I-  "22:  1DNp  KWH  PHliT  "3T1  bhx  KtfUQ  -"  GEMARA.     Anfangs     lehrt    er     es    als 

S*;rr"  naf6a  n"^ya  imc  --•;  nyai«  mW      Brauch,   nachher   aber  als  Verbot!?    R.  Jo- 

»....,    r..,L,...-    »...«-    «^»o    — . — »    . —      hanan  erwiderte:  Das  ist  kein  Widerspruch, 

-,_^-    n'jai»    **s:*    w»»a    aiaa-i    aSnil»    'T--      das  Eine   nach  R.  Meir,   das  Andere   nach 

"12^  S^  "w"  ns?aiKa  PN  Itby  Sl&^Va  T'Un*'      R-Jehuda;    es   wird    nämlich    gelehrt:     K. 

SSWK»  rannte   nOKt  min"1  ai1?  -'^  p^yotBr  25  Jehuda  sagte:  In  Judäa  arbeitete  man  am 

jab.83aj._Uj,  ,.,.   -.«L.-,   -.,0   -.».  _,^,  >-|M«t,MiL   .»I.»      \*orabend    des    Pesahfestes    bis   Mittag,  in 

*K  ITO^  nante  n^^B'ya  vn&  WU  n*'2-S  inyn     Galiläa  arbeitete  man  überhaupt  nicht.  K. 

lann»  rwaoi >m  to^'ut  te^Mni  i nmhto     Meir  sprach  zu  ihm:    Was   sollen    hierbei 

;»•»'■;-  iqn  s,*';"  K3,Km  *"-  N~,(";2  S2~i'"CS     Judäa  nnd  Galiläa;  in  Ortschaften,  da  man 

«r-   ---   ->«    2" —    1DK4   *2'S  31  'K&tf  naa  so  Arbeit  v.w   verrichten    pflegt,    arbeite    man, 

~  ~  ~TT^r~  "TTT,      da  man  keine  Arbeit  zu  verrichten   pflegt. 

—  Mi}        m»K1  »03  P  32  np  sp  Kim  np  «p   M  31  ' 

..  ..  ....       -v,  ,c      ' ,_  AT  o4         _  v._      arbeite    man   nicht.    \\  enn   es  nun    R.  Meir 

38  ••;  -r,  s-  m  37  -,-;  rs  M  36  Tapp  s'  Kim  von  einem  Hranch  abhängig  macht,  so  ist 
42  ai  M4i  ihäi  P40  po  n'S  s  P  3')  «3i  M  es  ja  wahrscheinlich  nach  R.  Jehuda  ein 
rr.H-  P43  —  IBM  M3i  r  53  H'H  Sil  n"ö  sr'r  M  Verbot.  -  [st  denn  R.  Jehuda  der  Ansieht, 
die  Arbeit  sei  am  vierzehnten  erlaubt,  es  wird  ja  gelehrt:  R.  Jehuda  sagte:  Wenn 
jemand  am  dreizehnten  gätet  und  [eine  Aehre|  mit  herauszieht,  so  stecke  er  sie 
wieder  in  eine  schlammige-  Stelle  ein,  nicht  aber  in  eine  trockene.  Merke,  wir  wissen 
ja,  dass  nach  der  Ansicht  R.  Jehudas  das  Pfropfen,  das  innerhalb  drei  Tagen  nicht 
wurzelt,  überhaupt  nicht  mehr  wurzle,  wozu  lehrt  eres  nun,  wenn  du  sagst,  die  Arbeit 

i    am    vierzehnten    erlaubt,  vom    dreizehnten,   es    genügt  ja,    wenn   der   vierzehnte,     d 
fünfzehnte  und  ein  Teil  d<  hszehnten   zurückbleiben!?    Raba  erwiderte:  Dies   wird 

für  Galiläa  gelehrt.         Die    Xacht   bleibt  ja   noch!?    R.  SeSeth    erwiderte:    Nach    d 
Ansicht    d<r    Schule    Sammajs.    k.  A5i    erklärte:    Thatsächlich    nach    der   Schuh'    Hil- 

68.   Damit  rie  bü  /um   16.  Nisan  w\ir/lt  ;  an  dieaetn  Tag  wurde  namlnli  >1h-  V  Bd    II I 

s    112  N.   114)    dargebracht,   wodurch    die    diesjährige  Brate  zum  I 
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lels,  denn  die  Leute  pflegen  ja  nicht  nachts 
zu  guten.  Rabina  erklärte:  Thatsächlich 
auch  für  Judäa,  denn  für  das  Wurzeln 
gilt  allerdings  ein  Teil  des  Tags  als  voller 
Tag,  nicht  aber  zwei  Teile  als  volle  zwei 


Tage. 


Meir  sagte,  eine  Arbeit,  die  man 
•  vor    dem  vierzehnten    angefan- 


"idn  srn  ns,sa  sra:1?  eis  »ja  bv  p"nHpw 
tea  mvfnxpe  in  rmrwnai  mwa  tfrtfi  ,6I.m<,.2o* 
j]j»"idn  t6  "6iaa  ovrfmpe  nn  w-iök 

na  bnnrw  na*6o  "?a   idin  nwc  '2 

*s  bj?  f]n  iwy  nj?a-)Na  nbrina  na  bwp  xb  ba« 

po«nn  ]n  i^ni47  man  ny  ottos  >anj?a  na&6c 


GEN,    DÜRFE     MAN    AM     VIERZEHNTEN     BE-        jppjn*  F)N     TDW     mW    W    pD3Dm   DnDDTll 
ENDEN,  JEDOCH  DÜRFE  MAN    AM    VIERZEHN-  10  fcj,     pn     -.y^    -p^.t,    "^t,  ^p,^  |fcnffij 
TEN  KEIN!-.   ANFANGEN,  OBGLEICH    MAN    SIE       ^     ^i,      ^     IDJ^Ö     I^BX     "Tian      ITßf^     S^u 
AUCH    BEENDEN    KÖNNTE.    DlE  WEISEN    SA-        ^-^-p^L,  ^    ..^    ^^  .^t,    ^p    ^^ 

gen,  drei  Handwerker  dürfen  am  Vor-  ^«.  p3  ypfärf1  nyt&  pa  sp'vn  \s  ir^nriö 
abend  des  Pesahfestes  arbeiten,  und  ^  ^s" "aa*  NTi  s'?  '■TinnN  pn  nr;,r^  ■n'ßrt 
zwar:   Schneider,    Barbiere    und   Wä-  l5  ,ßp  t,^.^.  ^,£S  w  ni?anN3   n^nna   ^nn* 


scher;  R.  Jehüda  sagt,  auch  Schuster 

GEMARA.  Sie  fragten:  Wird  dies  nur 
von  Arbeiten,  die  zum  Fest  nötig  sind, 
gelehrt,  während  man  solche,  die  zum  Fest 


■un  i^bk  ik^  i^sn"  *nö  nJBp  naaty  i^bk 
k^>bh  W3d"i6  ^"inns  j\x  nora  "ijnnn  -|-nsH 
■purt  KtorrtAij^  *6  jjnoj  sS  *djh  löjna  -pi  ä^ 
*a:    »an   l^s«  i^sn   \xai  widj  *öj  laan 


nicht  nötig  sind,  auch  nicht  beenden  darf,  20  KVi  1T  ^  WiÖN  -|njn  Xp^D1  im,y  ntain 

oder  wird  dies  nur    von  Arbeiten    gelehrt,  ß  j«ep0p  rbwob  sa:  1TD  7WU*tfDKte  na; 

die   zum   Fest   nicht    nötig    sind,  während  -^t,  N,_».  n3J<t,ö  t,2  now  TSa  ^  ^».  Kn 

man  solche,  die  zum  Fest  nötig  sind,  auch  s^^-«^.  «pp  viP\X  -1»»»  ^*''■,■'l^*■,  moU"  "IVIDI 

anfangen  darf,  oder  aber   darf   man  sowol  QT)p  na  ^nn-  ^  ^   ^J?   ^^   _   ^^ 

solche,  die  zum  Fest  nötig  sind,  als  auch  .,.-,  »t,SP,M   -, j-,,».*..»         i,,...,.    .,l  - -..-,-,v. 

°  i.  —  rs     iw^    i  >y—  if\_    n«.    7  nur    fs?    >^ s   !',,_]?> 

solche,  die  zum  Fest  nicht  nötig  sind,  nur  ,,s  T;^„  ^^t,  »^p  _„».  ^^^   . _    t,^,s 

beenden,  aber  nicht  anfangen?  —    Komm  -p^    ss»,    ^^^    „nn   Nin    ^s'^^t,    st,„. 

und  höre:  Man  darf  am  vierzehnten  nichts  ^^  ^^  ^^^  .1,  ^^       ^  ..,^.  ^ 
anfangen,  nicht  einmal    ein  kleines    Bänd- 
chen,   oder    ein    kleines     Haarnetz;   "nicht 
einmal"  bedeutet  ja   wahrscheinlich,    nicht 
einmal    diese,    die    zum    Fest    nötig  sind, 


||  S  —  M  46  ||  iSl23  DVn  —  M  45    |j    um  Sc  1211   M  44 
50     ||     n  +  M   49     ||     12   «DV  +  B  48     ||     n"Xl  —  M   47 

—  M  52  ||  n$?ir:n  —  M  51  ||  'nna  »aa  'nn«  nyian  M 
||  [ja»Snna+]  m  54  |  tyian  tiisS  i;,ex  ixS  m  53  ||  ^2« 
darf  man  anfangen,  sondern  nur  beenden;  II  i  im»3  — M  57  ||  npian  'isS  «S»  M  56  |  »a:  —  B55 
demnach  darf  mau  eine  Arbeit,  die  zum  «  ^ön  +  B  60  "x=  ~  M  59  II  'nn2  ^-  ^^  M  58 
rest  niclit  notig  ist,  nicht  einmal  beenden. 

Nein,  thatsächlich  darf  man  auch  eine  Arbeit,  die  zum  Fest  nicht  nötig  ist,  be- 
enden, nur  werden  diese  daher  durch  "nicht  einmal"  hervorgehoben,  nicht  einmal  diese, 
die  sehr  klein  sind;  man  könnte  nämlich  glauben,  dass  man,  da  bei  solchen  schon 
das  Anfangen  dem  Beenden  gleicht,  auch  anfange,  so  lässt  er  uns  hören.  —  Komm 
und  höre:  K.  Meir  sagt,  eine  Arbeit,  die  zum  Fest  nötig  ist,  beende  man  am  vier- 
zehnten; dies  nur  dann,  wenn  man  sie  vor  dem  vierzehnten  angefangen,  wenn  aber 
nicht,  so  darf  man  am  vierzehnten  nichts  anfangen,  nicht  einmal  ein  kleines  Bänd- 
ehen, oder  ein  kleines  Haarnetz;  also  nur,  wenn  sie  zum  Fest  nötig  ist,  nicht  aber, 
wenn  sie  /um  Fest  nicht  nötig  ist.  —  Nein,  auch  wenn  sie  zum  Fest  nicht  nötig 
ist,  darf  man  sie  ebenfalls  beenden,  nur  lässt  er  uns  hören,  dass  man,  selbst  wenn  sie 
zum     Fest    nötig    ist,   nur    beenden    dürfe,   nicht    aber   anfangen.  —    Komm   und  höre: 
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1D1N  TNÖ  "21  pDP  Kfi  tih  ''Sinns  ]\X  "lWa  R.  Meir  sagte,  eine  Arbeit,  die  zum  Fest 
n>*2"lS2  TWOfü  IplDn  "plS^  STlft'  rDttta  Sr  nötig  ist,  darf  man  am  vierzehnten  be- 
i"Di6ö  pfflpl  TiDN  l^icn  "p'ßrt  nrKBH*  Tw >"  enden,  nicht  aber  eine,  die  zum  Fest  nicht 
WUV  CnSt^OStÜlO  DlpM  niSn  1J?  DTJDS  Uiya  nötig  ist;  man  darf  am  Vorabend  des  Pe- 
]\S*  IJ^IÖff  yftsh  WD  pDBn  X1?  i;n:  S1?  ]\X  5  sahfestes  bis  Mittag  in  Ortschaften,  da 
irblf  DnDW  DTOOni  Cab  TpQXf  yvtih  tibW  man  Arbeit  zu  verrichten  pflegt,  arbeiten; 
■«.«■"DTC  ISlfl  Dl^in  pw  j,Q,,,,n0's Wn"5  inYODlN  also  nur  in  Ortschaften,  da  man  dies  zu 
ftPlDQ  N2~  ]2Ü'  pDaom  pTBDil  1J?1D  bV  ininz  thun  pflegt,  nicht  aber,  da  man  dies  nicht 
"ftina  PD2DQ1  piSDÖ  pllDKn  IV3Ö  tnnvn  CM  zu  thun  pflegt,  schliesse  hieraus:  nur  wenn 
pjyjPin  "S  "1D1N  niTi^  »3"a  W  "Ol  TJ710  te  10  es  zum  Fest  nötig  ist,  nicht  aber,  wenn 
lyiO  te  l^lTO  jiT^yjö   pjpnQ    D"6n  "»fnj?  ja»      es  zum  Fest  nicht  nötig  ist. 

ronta  n^n/v  ynnh  "od  in  ^rap   'was  Die  Weisen  sagen,  drei  Handwer- 

PiaK^O  ftWin  pTO^   ]\X  "ID  "ID1  ilSKTC  EI1DQ      KER.     Es    wird    gelehrt:    Schneider,    denn 

SnaM^Q  EpDÖ  auch  der  Laie  darf  am  Halbfest  auf  ge- 
IvijpLry  nyai^a  D^iaJ"u"6  PaailC  P2'i!" IHSÖ  l5  wohnliche  Weise  nähen,  Barbiere  und 
nölpD^i  PiniN  pino  nmaiy  ^u,;;~^,  iBI  Wäscher,  denn  Leute,  die  aus  übersee- 
nnnc  PB1U  n^nnn  mnN  PD'WIO  nno  DK1  ischen  Ländern  kommen,  und  die  das  Ge- 
niisb  Pp'/DD*'  "lyiDDl  "ittVJJ  iTJQTKa  nona*1  "fori  fängnis  verlassen,  dürfen  am  Halbfest  sich 
DJW  SB  u>'  P)N  p%<D  r1!^  P&P301  c6r  pa^lö      das  Haar  schneiden  und  waschen.  R.Jose  b. 

njJlEn  "TNlb  -"  ^-  Jehuda    sagt:    auch  Schuster,    denn  die 
N^'Z"^  "HnilK  IJ^amO  \3imH  Sn^n  .JOE3  Wallfahrer  bessern  am  Halbfest  ihre  Schuhe 

3*1  "CS  IJJia  k,w  "h~b  ]SnS  KB*©  '"CS  "CS  aus-  '  Worin  besteht  ihr  Streit?  —  Einer 
N^  \-ZN-  miO^  nffto  -^n  S^S  «»  «^  s:in  ist  der  Ansicht,  man  folgere  das  Anfangen 
N1DB1  nnCw^  iWb&  "inm  nrD  N"1D,X  mS  einer  Arbeit  vom  Beenden  ,  der  Andere 
iT,£~  miD^  n'w^C  ins^  blH  ^IQib  W2  ~b  -'•'•  *st  der  Ansicht,  man  folgere  nicht  das  An- 
S^  VOHI  nnz'C"^  nwbv  TUT  n:v:  Klö"""*  n1?      fangen  einer  Arbeit   vom    Beenden 

•■*£:n  -es  ^cs  "r-'ir-iinc  ab  *iDib  ";sz  "T'cs'8 
id  'r-:":-  'sei  jrmne  nnc'C*^  nc^c*  -pn     ^ 
^ir.mwt8rn«^  cv*c  iosn^  uran  nere  nosn^  nao     ne  fortcxElaufej    so  kauf  man  sie 

~  TZ  "TT     ,       RÜCK     AUF      EHREN     PLATZ     BRINGEN;      [ST 

—  m  63         pirijn   ■  ':  moM  -vn  a  nti  n-_-  m  62 

B  66  s:r        M  65  D"W  +  B64  r  mpo       EINE  VERENDET,    SO   DARF  MAN     EINE  AN- 

M  69  Kjpa    --  TDB   M  68  --:•;   M   67  n       DERE  AN    IHRE  STELLE  SETZEN.    M AN   DARF 

. —r-;  -::    ;  -.-   -:s  »3K1       AM  VIERZEHNTEN    [DEN    MlST]    UNTER    DEN 

Füssen  eines  Tiers  fortschaufeln;  am  Halbfest  scharre  man  ihn   nach 
Seiten.  Man   darf  Geräte  zum   Handwerker  bringen,  oder  von  diesem  holen, 
selbst  wenn  sie  zum  Fest  nicht  nötig  sind. 

GEMARA.   Wenn  man    sie    sogar   setzen  darf,   so  ist  es  ja    selbstredend,    dass    man 
sie  zurückbringen  darf!?   Abajje  erwiderte:   Der  Schlussfatz  bezieht  sieh    auf  das  Halb- 
fest    R.   Ilona    sagte:    Dies    nur    innerhalb    drei    Tagen     ihns     Fortlaufens,     wo    ihre 
Wärme  noch  nicht  entschwunden  ist,  und    aach  drei   Tagen  des    Brütens,  \\ 
sonst,    ganz    verderben    würden;    nach    drei    Tagen    ihres    Fortlaufens    aber,    wo    ihre 
Wärme    schon    entschwunden   ist.    und    innerhalb    drei    Tagen    dos    Brütens,    wo    die 
••    nicht    ganz,  verderben    würden,  darf    man  sie    nicht    zurückholen.    R.  Ami  sagte: 
Ibst  innerhalb  drei  Tagen   ihres  Brütens  darf  man   sie  zurückholen.        Worin   besteht 
ihr  Streil  }         Einer   ist    der  Ansicht    man  habe    nur    (inen  bedeutenden  Schadi 
Im    Wallfahret  fangen    keine    neu«    Arbeil   an,  sondern   bei  >r.  indem  sk-  ihre 


an  darf  am  vierzehnten  hühner 
zum  Brüten  setzen;  est  eine  Hen- 
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rücksichtigt,  nicht  aber  einen  nnbed eilten-      jnnnD  ;',?~,,;    JVwwTi  "»DJ  ÖJftö  "!D£~i?  "OD  "101 
den,  während  der    andere   der  Ansicht  ist,      n£-,,2C*  pTflA  lfYlN  fp^Dö  TiHZÜ'  tam"  U31  Wl  ifv.3 
man  habe  auch  einen  unbedeutenden  Scha-      N^w't  S£*;    N~    ri£w*N^    WlN    PKTS1B    "ÜfTDEn 
den  berücksichtigt.  "^n  nm  \iTVth  "ims  ppVDB  1X03»  ^3T*mO« 

Max  darf  ft  fortschatjfeln.   Die  5  "2N  las  nr:sh  vyin  pN"»xia  isnatsn  nsnatp 

Rabbanan  lehrten:  Den  Mist,  der  sich  im  "TJJIO  Sw  "6irO  ]S2  "N^J?  nj?3*lX3  j»S2  S'ü'p  üb 
Hof  befindet,  scharre  man  nach  den  Sei-  1ENJT  ^"1  "!>"!£  "?w  l^in^  Nni  S"  "OS  S2" 
ten,  der  sich  im  Stall  und  im  Hof  befin-  PD^IC  HlStftt^  WIK  pK^flö  rß"0  "Bfn  Hw'VJ  DS 
det,  bringe  man  nach  dem  Misthaufen. —  p"l2  N22  31  IDK"  »piNTI  rPDö  [PiPDDl  Dj^D»^1^« 
Dies  widerspricht  sich  ja  selbst:  zuerst  *»  CJK  ]QVtn  fVDD  0^3  {Waffl-TOtta  pn  S21  ]b 
heisst  es,  dass  man  den  Mist,  der  sich  im  |"W3ö  ]"N  Wöll  IJJlDn  "plX^  pKt?7"  *£  ^J? 
Hof  befindet  nach  der  Seite  scharre,  nach-  1315"1  »SSÜ*  ÜT\b  tSWin7'  OKI  {OttCI  rWÄ)  D^2 
her  aber  lehrt  er,  dass  man  den,  der  sich  njD1X3  }SO  STp  Vlb  p^VDI  mnx  TCr6  p^SB 
im  Stall  und  im  Hof  befindet,  nach  dem  NJTI  SSI  K8SX  JT'JD'W  "Tpö  Sw  "frirD  JK3  Yw'V 
Misthaufen  bringe!?  Abaj je  erwiderte:  Das  «  JN373  lTOKBa  jlÖ  N'w'p  üb?  Tjriö  b&  'h"2 
ist  kein  Widerspruch;  das  Eine  spricht  jDltfn  fl^D  B^3  pP3D°  KWH  ITOKö  U'MGtt  Hq.is» 
vom  vierzehnten,  das  Andere  spricht  vom  $b  ^3S  UTT1  IV3B  D*Dni  TOT1  JV3Ö  im'4  ]i;2 
Halbfest.  Raba  erwiderte:  Beide  sprechen  p«  ENI  piKM  fV3ö  B^3  NTi  J?22tn  fV3e  IBS 
vom  Halbfest,  nur  meint  er  es  wie  folgt:  i:\s'  OKI  "6XN  "HTJöl  HDl?  l*?  jniJ  ^ZN"  HB  "6 
wenn  der  Hof  einem  Stall  gleicht",  so  brin-  -'•>  SOÜ*  WWV?  ZX*  "6*  "pöDil  JV33  jrPJö"  U^BNB 
ge  man  ihn  nach  dem   Misthaufen.  piPSö"  nXlfi    1ff3    "JVG   iljH^a    pKs2D*  13^ 

Max  darf  Geräte   zum  Handwer-     j\s%"t  pw  tei  ptfas.  px   ^npn    S"wp   pr"*-: 

KFR    BRINGEN,   ODER   VON    DIESEM    HOLEN.  {«"Jp"»^    p^w  12"sri",nnO   N\S   p3^1B 

R.  Papa  erzählte:  Raba  prüfte  uns  |durch  )r^2  nvhw  bv  HTT  'BON  1U'>  E^21  !Tu 
folgende  Frage]:  Es  wird  gelehrt,  man  25  p  lW  DT3  VTO  *6  HB^I?  bjJl  DT3 
dürfe  Geräte  zum  Handwerker  bringen  und  -  -  -  ^  -  -  —  -  -  —  —  - 
von  diesem  holen,  selbst  wenn  sie  zum  Fest  imM  M  75  DU1  ni3n  n,ao  n=  M  74  i:,s:,  ^ 
nicht  nötig  sind,  und  dem  widersprechend  m  79  ||  js'2a  M  7S  MT'no  M  77  \h—  M  76 
wird  g-elehrt,  dass  man  vom  Handwerker  -M81  [prwl  p»»na  r  80  -•:  n-s  K»ao  pH 
keine  Geräte   holen    dürfe,   und  dass    man  .=-'-.. .--xi 

sie,  wenn  man  besorgt  ist,  sie  konnten  gestohlen  werden,  nach  einem  anderen  Hof 
bringe!?  Wir  erwiderten  ihm,  dies  sei  kein  Widerspruch,  denn  das  Eine  spricht  vom 
vierzehnten,  das  Andere  aber  vom  Halbfest.  Wenn  du  aber  willst,  ist  zu  erwidern,  dass 
beide  vom  Halbfest  sprechen,  dennoch  besteht  hier  kein  Widerspruch,  denn  das  Eine 
handelt,  wenn  man  [dem  Handwerker)  traut,  das  Andere  dagegen,  wenn  man  ihm 
nicht  traut.  Es  wird  auch  gelehrt:  Man  darf  Gefässe  vom  Handwerker  holen,  zum 
Beispiel  einen  Topf  vom  Töpfer  oder  ein  Glas  vom  Glaser,  nicht  aber  Wolle  vom 
Färber  noch  Gerätschaften  vom  Handwerker;  hat  [der  Handwerker!  nichts  zur 
Nahrung,  so  bezahle  man  ihm  seineu  Lohn,  lasse  aber  [das  Gerät)  bei  ihm;  traut 
man  ihm  nicht,  so  lasse  man  es  in  einem  naheliegendem  Haus,  befürchtet  man,  es 
könnte  gestohlen  werden,  so  bringe  man  es  heimlich  nach  Haus.  —  Der  Widerspruch 
bezüglich  des  Holens  ist  also  beseitigt,  aber  bezüglich  des  Hinbringens7' besteht  er 
ja,  denn  es  wird  ja  gelehrt,  dass  mau  sie  nicht  holen  dürfe,  und  um  so  weniger  darf 
man  sie  hinbringen!?  Am  richtigsten  ist  vielmehr  das,  was  wir  zuerst  erwidert  haben. 
JECHS  Dinge  führten  die  Leute  von  Jeriho  ein,  drei  verbot  man  ihnen, 

DREI    VERROT    MAN    IHNEN     NICHT.     FOLGENDE     VERBOT   MAN     IHNEN     NICHT:     SIR 

Tu.    Wenn    auch   an   den    Seiten    kein    Platz  vorhanden  ist.  71.    Wobei   der   I'nterschied 
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pd"idi  diti  bz  ubpi  ro^Dio  dtg  irre  n17j*     pfropften  Dattelpalmen  während  des 
lrTDtC  fofl*,TDipn  ^öb  panül  jrntlpl8*  yDIC  n«      ganzen  Tags7',   sie   verschmelzten  das 

Foii56  nnnö  pbDiNio84BHpn  bw  nrnoi  pvio  qtg  Semä"und  sie  mähten  und  häuften 
DT2  lFTDl  pT»b    nN^EJ    pnui    rOBG    DntSOn85     [das  Getreide]  vor   der  Darbringung 

{D^DDH  5  der   Webegarbe    zusammen;    folgende 

BBr.iobiTDTn  TW$  ü""2"7  TWV   pai   UP*   iKIZU  verbot  man  ihnen:  sie  erlaubten  die 

l*?  mn  N,£?  ~w£Vu  ^V*  ^  "Hin   nB>to  f?JJ  l^on     Triebe   der  dem  Heiligtum    gehören- 

syn.47a"6  mm*  D^an  bv  tWQ  by  "'IN  fflDX?  1T3"  den  [Bäume],  sie  assen  am  Sabbath  ab- 
rroran  idd  ru  i1?  mm* nvnrun  cn:  nma  gefallene  Früchte  und  sie  liessen 
bw  r'rhi  ppp  "6  mn  N,{?  nffte  tyl87^  mm  10  den  Eckenlass74  von  Grünkraut;  dies 
*ö  ono  "6  mn  rWwk  "frch  pwi  bsm    verboten  ihnen  die  Weisen. 

Ü^  ]Ds:z  p*}    -,27    'h    mn    KWjvtyn  ]*"':  GEMARA.     Die     Rabbanan     lehrten: 

"H3JJ  'ZT!  :  "iZI  DTTI  *?Z  nbp"\  p2"OTQ  :  "6  mn  Sechs  Verfügungen  traf  der  König  Hizqi- 
K1DT1  S'Z-w*  KT1  SDK  VPO  min1  31  1DS  Jahn,  in  dreien  stimmte  man  ihm  bei,  in 
j^ZIN  n^V  "»S^n  übl  KJD3  WT*  ,'HJ?BH  Knö^pl  15  dreien  stimmte  man  ihm  nicht  bei.  Er 
731  "''Z^r  N^p'"^  ^^ITwl  wb  TimDl  ]W*  schleifte  die  Gebeine  seines  Vaters75  auf 
*2~  .-Pi?  H3J7  &6  \X  nmn  niDN  >'Z",SZ  !  'Npl  einer  Strickbahre,  und  man  stimmte  ihm 
K1B12  Tüö  "-S  K2T1  m"12  NüN  Z"  ^rhsb  '•'SÄ  bei;  er  zertrümmerte  die  kupferne  Schlan- 
■naj?  "ZT;  iT-'^'  TN  ;1~~,I,  !WT3pl^  S-Z'"  ge",  und  mau  stimmte  ihm  bei;  er  ver- 
»'•M'nOT^Ti  ^KW  J?öB>  Z"~ ,*:>'  mim  31  1DX  20  steckte  das  Heilmittelbuch  und  man 
S^S  rn  pp'ÜBa  1DN  SZ",  pp^DSD  Vil  Ns"  ~~S  stimmte  ihm  bei.  In  dreien  stimmte  man 
Lm;  DITI  JJDffm  ~Z2S  by  D1TI  D1fc101N  VnW  ihm  nicht  bei:  er  zerschlug  die  Tempel- 
-:•       m  84     ||     ot=  =  -.       .M  r--       M  82      thüren  "  und    schickte    sie    dem   König  von 

87    ü    S  m      M  S6    I    inn  M  85         noptr  Sri  :rn      Asur,  und  man  stimmte  ihm   nicht  bei;  er 
--  -.?3  s-t  M  89     i    "j'*n  ifa  —  M  88        iS.Jjjn  —  M      sperrte    das    Wasser    des    Obergihon    ab", 

und  man  stimmte  ihm  nicht  bei;  er  machte 
den  Nisan,    nachdem    er   schon    begonnen 
hatte,   zum  "Schaltmonat",  und   man  stimmte  ihm  nicht  bei. 

vSie  pfropften  Dattelpalmen  während  des  ganzen  Tags  Et  Wie  macht 
man  dies?  R.  Jehuda  erwiderte:  Man  holt  eine  feuchte  Myrte,  L/Orbeertrank  und 
Gerstenmehl,  der  noch  keine  vierzig  Tage  alt  ist;  dies  alles  kocht  man  in  einem 
Gefäss  und  giesst  es  in  das  Her/,  der  Dattelpalme.  Jeder  [Baum]  der  sich  inner- 
hall) vier  Ellen  befindet,  und  mit  dem  man  nicht  ebenso  verfährt,  verdorrt 
fort.  R.  Aha,  der  Sohn  Rabas,  sagte:  Man  steckl  einen  männlichen  Trieb  in  einen 
weihlichen   Stamm. 

Sie    verschmelzten    das    Semä.    Wie  machten   sie    dies?  K.  Jehuda    erwiderl 
Sie    sprachen   den    Vers:  * Höre^  Jisratly    der    Herr  ist    unser  Gott,    der    //< 
und   hielten    nicht    innc    .    Raba   erwiderte:   Sie    hielten    auch    iuue,   nur   lasen    sie:   heute 
auf  deinem  Herzen*',  was  sich  so   anhört,  als  sollten  [die  Worl  |  nur  hei 

deinem  Herzen    sein,   aber  nicht   morgen. 

zwischen  Trauen  u.   Nichttrauen  nicht  angebracht  ist. 

hne  Unterbrechung,  so  nai  b  folgenden  Erklärun 

12.  \l-  Sühne.  Nutn 

in  einem   Krankheitsfall  nur  aui  Gol  hr. 

'  ff.  80.    L' 

hr,rt    cum  tz  (was  ich  <!ir  h 
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Die  Rabbauan  lehrten:  Wie  ver-  pafe  wf-nra'pn  W»  : -pa1?  *?J?  nnD  j6l  "pa1? *»» 
schmelzten  sie  das  Sema?  -sie  lasen  den  im  71  Wrh*  71  htflNP  pöP  D^IDIM  J?ö8>  D.X 
Vers:  «Höre,  Jisrael,  der  Herr  ist  unser  1D1K  mW  »31  TNÖ  '31  "»"Ol  fp*DBD  Wl  fc6l 
Gott,  der  Herr  ist  einig,)  und  hielten  TQ2  DP  fTO  CHOI«  Wl  ttto^Mta  Y7I  pp'DBÖ 
nicht  inne  —  Worte  R.  Meirs;  R.  Jehuda  5  r,,s  |nOK  KD^fi  "WO  J3K1  "TJ?1  D^  VTOte 
sagte:  Sie  hielten  auch  inne,  nur  sagten  pyo»  W  TOKl  B^p^  J3  JiyDW  »31  BTTTO" 
sie  nicht  den  Vers:  <  Gebenedeiet  sei  der  nTJNTlSDKr.  IDtm  T»J3  ^N  3py  KTp*f  V*jh  ]3gh.49,i 
Name  seiner  königlichen  Herrlichkeit  für  np^TMl  |WI  pp  TO3^  mW  2pJP  »p*3  zrs 
immer  und  ewig.  Weshalb   sagen  wir      ^DB  VOM  BP  DI^BTI  Dn^NöB*  TON  rUW  Uöö 

ihn?  —  Nach  einer  Lehre  des  R.  Simon  b.  io  Htm  pTW  "2üf  tepDIP  i:22  KJPBf  Du"Q&C 
Laqis;  R. Simon  b.  Laqis  sagte  nämlich :*Z?«  i:\-fts  'n  ^KiS"  J7öB>  1^33" "6  TlOK.Wp  ü£S 
berief  Jäqob  seine  Söhne,  und  sprach:  J'er-  ps  "p  ins  &6«  "p^  pKW  DB»3  lias"  1J1K  71 
sammelt  euch,  damit  ieJi  euch  verkünde',  Ja-  U^K  apjp  nHS  nj?B>  nniKa'  "ins  N\X  133^3 
qob  wollte  seinen  Söhnen  das  Ende  der  Tage  pyi  nöK  TJTI  d^IJ?^  VTCÄB  TQ2  DV  "*",2  "108*1 
offenbaren,  da  wich  die  Gottheit  von  ihm.  L5  ufo  1WV  nB>D  V1D8  N*?  rmWU1  T3JH  W 
Darauf  sprach  er:  Vielleicht  befindet  sich  mW  ffHOW  lTP»  lTp/in  3pJP  1"ICN  rmDltf 
-  behüte  und  bewahre  -  -  ein  Makelbehaf-  roh  bWü  "»DK  "»31  "2T  priX"1  'Q*]  1DN  »MWD 
teter  an  meinem  Lager,  wie  auch  dem  Abra-  •»«:;  ffy  B»  1DKT1  DK*mvlp  ^X  rUTTTW  "^0 
ham  der  Jismäel,  meinem  Vater  Jichaq  Wirk1  iTH2J}  lWinn  IpS  PI?  B*  "lOKfl  Ss 
der  Esav  entstammte?  Da  erwiderten  ihm  20  IJTN  D'HDW  in*1!!?  "irpnfl  1H3«  '21  IDK'ittBTD 
seine  Söhne:  Höre  Jisrael,  der  Herr  ist  srH  Rjmnffl  pWl  noijnn  'JfiQ  31  top3 
unser  Gott,  der  Herr  ist  einig;  wie  er  in  ntW|331  Wl  PNBTO  i"ß  *"1DN  KflBTI  1JJ  p3%0 Ks" 
deinem  Herzen  einig  ist,  so  ist  er  auch  D^DSH  |W"Ü  IWto  lTPT  ?BttM  WJ7  Cnai 
in  unserem  Herzen  einig.  Zu  dieser  Stun-  ff'CDn  jlSTO  l^Kl  CCOD  pX13  &6b>  "B^B*! 
de  begann  Jäqob  und  sprach:  Gebenedeiet  25  pxipl  jjöB*  nS  pTDl  DW1  ^2  2,L,pi  paWB 
sei  der  Name  seiner  königlichen  Herrlich-  »tfA  pÄTTU  D^DBn  {1X13  l6fc»  ÄKl  IBiyn  ,J2S 
keit  für  immer  und  ewig.  Später  sprachen  V»3Kn^  jrPfflDTliai  jiTnT333 /TlSIB  pJTTIBl  lOiyPI 
die  Rabbauan:  Was  machen  wir  nun,  sollen  D^BIB  D^O^  mn2w'2  nnsz"  'Jff:  C"3V^  1w3 
wir  es  sagen,  so  sagte  es  ja  Moseh  nicht,      ~  ~  ~  ...  _M  ()3  ~  M  g4  .,_       M  93 

sollen  wir  es   nicht   sagen,   so   sagte  es  ja      -f  M  97  m  —  M  96        tnp'i  a»ren  ^r:  e  :c-ist 

Jäqob!?  Darauf  ordneten  sie  an,  dass  man  M  l  raa— M  99  cm  pnsoi  M  93  |  Ka«  <:s 
es   leise    sage.    R.  Jiyhaq    sprach:    In    der  "  ML  4     _";»';  M  3     ^"Y®  „M  2 

Schule  R.  Amis    sagten  sie  ein  Gleichnis: 
Einst  roch  die  Tochter  eines  Königs  den 

Geruch  von  würzigen  Speisen;  dies' zu  sagen  schämte  sie  sich,  nicht  zu  sagen  war 
für  sie  qualvoll;  da  brachten  es  ihr  ihre  Diener  heimlich.  R.  Abahu  sagte:  Später 
ordnete  man  an,  es  laut  zu  sagen,  wegen  der  Nachrede  der  Minäer**;  in  Xehardea 
aber,  wo  keine  Minäer  vorhanden  sind,  wird  es  auch  noch  jetzt  leise  gesagt. 

Die  Rabbauan  lehrten:  Sechs  Dinge  führten  die  Leute  von  Jeriho  ein,  drei  mit 
Zustimmung  der  Weisen;  drei  ohne  Zustimmung  der  Weisen;  folgende  mit  Zustimmung 
der  Weisen:  sie  pfropften  die  Dattelpalmen  während  des  ganzen  Tags,  sie  verschmelzten 
das  Semä  und  sie  mähten  vor  der  Darbringung  der  Webegarbe;  folgende  ohne  Zu- 
stimmung der  Weisen:  sie  häuften  das  Getreide  vor  der  Darbringung  der  Webegarbe 
zusammen,  sie  durchbrachen  ihre  Gemüse- und  Obstgärten,  damit  die  Armen  in  Hunger- 
jahren am  Sabbath   und  an  Festtagen   die  abgefallenen  Früchte    essen   können,  und  sie 

Gen.  49,1.  Dass  sie  davon  kosten  möchte.  Cf.   Bd.  I   S.  20  N.  9. 

Talmud  Bd.  II  ng 
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HapE?  b*"\  2*r,n  hu  BHpn  b'ü  nwaj  pvnai  erlaubten  Triebe  der  dem  Heiligtum  ge- 
p2f13  CS  HTirP  '2"  "6  "latf  VKa  *y\  ,-l21  hörenden  Johannisbrotbäume  und  Syko- 
l^X  S^S  p  pBfijJ  DTK  bz  in**  ("w'iV  '\~  D^aan  moren  --  Worte  R.  Mejrs.  R.  Jehuda  sprach 
lira  .~ü,:,w  b*$  i"^"1/  IVfCaan  pX"D  N^w  l^Kl  zu  ihm:  Wenn  sie  dies  mit  Zustimmung 
TPÖ  N^w  "6n1  DTa"irPa  s'?  TWbv  tyl  CTa"  5  der  Weisen  gethan  hätten,  so  könnte  es  ja 
JJB&'  TS  pa"VDl  D1TI  ^2  D^pl  pa'OTO  DT3  auch  jeder  andere  thun,  vielmehr  thateu 
2T2  lrPDtP  l^Nl  ~^'V~  "OS^  pBHUl  piSIpl  sie  beides  ohne  Zustimmung  der  Weisen, 
"Spü*  hu'  2*r~  b&"  BHpfi  b&  nVTDj  pvria  nur  verboten  sie  ihnen  drei  Dinge,  drei  aber 
'pity:u  ^TSri^  ]rVDT2V' j.~\"";2  niXTB  pX"11S1  nicht;  folgende  verboten  sie  ihnen  nicht: 
pjYU  nVBÖ9  ""w 2  D^lta  ZVTV5  nirot^a  2v,:y!?  ">  Dattelpalmen  während  des  ganzen  Tags 
TWSV  "2"  T3D1  2"^r~  DT3  llT'DI  pT^  HSOS  zu  pfropfen,  das  Semä  zu  verschmelzen 
Men.7ia  VV*V  HMK"  pnm  KM  D^ean  j VJ-2  N^ü*  ilTJfp  und  vor  der  Darbringung  der  Webegarbe 
IDiyn  MS^  pSHÜl  D^Oan  p3PO  löiyn  ""JS^"  P"WB  zu  mähen  und  das  Getreide  zusammen- 
Col.b]KDs  CDSn1*  DT3  lTPO  vb\  EPQ3M  p3TD  *6tf  zuhäufen;  folgende  •  verboten  sie  ihnen: 
Wfil  rTTlPP  "2"i  1ITO  l6l  1TP0  TDOT  n^  nj?ai2>  is  Triebe  von  dem  Heiligtum  gehörenden 
mn,!  rr;z'ü  *:~  "paya^l  WüDU  pXT3  piXlp  Johannisbrotbäume  und  Sykomoren  zu  er- 
BHpfl  bv  JTPTIM  pTnai  JiTTOp  p'O  '■DD  nSx  lauben,  ihre  Gemüse-  und  Obstgärten 
Wnpn  tih  UW13K  V1DN  ~^pu*  toi  2*~,n  ^B>  durchzubrechen,  damit  die  Armen  in  Hun- 
3Tin  btf  V\p~  bv"rvPtta  WÜ  Uffl  niTIp  ttta  gerjahren  am  Sabbath  und  an  den  Fest- 
jrpDJ?  }K3B  *"X;  pK3n  p^VPJQl  fiept?  ^tPl  -"  tagen  die  abgefallenen  Früchte  essen  kön- 
JJ3TI  pTlTJO  n^J?0  px  "ia*n  JNOa  n?  "nao  neu,  und  den  Eckenlass  von  Grünkraut 
!K3'N  KiVa  KTID^N  N3^  n^Jflyi  TIJ  "HSO'  zurückzulassen;  dies  verboten  ihnen  die 
WSh  p  ppOV  "2"  IBS  *6lJJ  ".BN  niSTfl  pPWl  Weisen.  -  Ist  denn  R.  Jehuda  der  Ansicht, 
nLv"  KBtf  ;;*"?;  "naO  pä"n  nnaaa  ^a  npl^na  das  Mähen  sei  ohne  Zustimmung  der  Wei- 
p6j?s  KBl?"  ;:*■*:;  S^  ."HSD  lTFT  'w':s*  BPltoFl  20  sen  geschehen,  es  wird  ja  gelehrt,  dass 
~':S  iniB  ^an  nan  pB^an  pa^l^a  ^2S  ty^fCI  die  Leute  von  Jeriho  mit  Zustimmung 
M  ]3  ,  1  p  ]2  =-.-  >i  11  ..  -  _  m  10  der  Weisen  zu  mähen  und  ohne  Zustim- 
16  •;.-:•.  b  »31  M  15         wa  B  14  pvnOTiBai      mung  der  Weisen  das  Getreide  zUsammen- 

19  -:-;-. ..-=•       M  IS         nn  M  17         D'Dsn       M       zuhäufen   pflegten,   was    ihnen   die    Weisen 

•-    9*  «°*       M  21  nM       M  20  1  +  R       nicht    gewährt    hätten;    derjenige,    welcher 

sagt,  die  Weisen  hätten  manche  gewährt 
und  manche  nicht,  das  ist  ja  R.  Jehuda,  und  er  lehrt,  dass  das  Mähen  mit  Zustim- 
mung der  Weisen  geschah!?  Und  auch  nach  deiner  Ansicht,  es  sind  ja  vier  Dinge! 
—  vielmehr  ist    hier   das   Mähen  zu  streichen. 

.Sie  erlaubten  Triebe  der  dem  Heiligtum  gehörenden  Johannisbeerbäume  und 
Sykomoren.  Sie  sprachen:  Unsere  Vorfahren  spendeten  nur  die  Balken  für  das 
Heiligtum,  wir  wollen  nun  die  Triebe  der  dem  Heiligtum  gehörenden  Johannisbrot- 
bäume und  Sykomoren  erlauben.  Es  handelt  sich  um  Triebe,  die  nachher  hervoi 
wachsen  waren,  und  zwar  waren  sie  der  Ansicht  desjenigen,  welcher  sagt,  es  gebe 
beim  Nachwuchs  keine  Veruntreuung,  während  die  Rabbanan  der  Ansicht  waren,  wenn 

hierbei  auch  keine  Veruntreuung  giebt,  so  gebe  es  dennoch  ein  Verbot 

Sie  durchbrachen.'    l'la   sagte   im    Namen    d<.s    R.    Simon    b.  Laqis;     Der    Streit 

teht  nur  bezüglich  derjenigen,  die  sich  zwischen  den  Trauben  befinden  :  die  Rab- 
banan waren  der  Ansicht,  man  berücksichtige,  sie  könnten  auch  [auf  den  Baum] 
steigen  und  pflücken,   während  die  Leute    von    Jeriho    <\v\    Ansicht    waren,    mau   1><- 

ksichtige     dies     nicht:    diejenigen     aber,    die     sich     zwischen     den     unteren     '/.'• 
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befinden,  sind    nach  aller  Ansicht   erlaubt.      «rm  s\X*ri  NDYl  TT  lnM  JTßfplö  Kill  N31  n^ 
Raba  sprach  zu  ihm:  Sie  sind  ja  Abgeson-      rpzbzh    piO    "'in   K1?  ZTS^  plö  NJTwn  pSTIJ^ 
dertes*!?  Wolltest  du  erwidern,  weil  sie  für      anyo  Pi^i:  PWV1  S*?  US  -,"2*S  n-ri»-;^  »31  pm°  ^.'e^b 
Raben  als  vorbereitet  gelten,  -     wenn  das,      DWIJ^  plö  pion  p  n:\Sw*  *th    PHIDM    rOtyHoU4' 
was    für     Menschen     vorbereitet    ist,    für  5  -„-;  ^  Q1&6  plO  j\S*    ~,s  ~ -X  StVlb  plö  "in  B85.6b 
Hunde  nicht  als  vorbereitet    gilt,  wie  ge-      nSpö    *6    u*:\Xi?    Vm    "»Tö   ^21  Z'Z^Z^  plö 
lehrt  wird,   R.  Jehuda  sagt,  wenn  das  Aas      ^2    Z1S?   plö    **in   CCllJ?^  plö   iTTljnO   n^*3 
am    Vorabend    des    Sabbaths    noch    nicht      pm   xnx    T    rf^J?    rPJTjn    ü,":\ss    nm    TO 
vorhanden  war,  sei  es  [für  Hunde|  verbo-      j«>v;  j^'^'w':   npl^MO  w\ts  p  p^Dt?  ,2"i  1QN 
ten,    weil    es    nicht    vorbereitet    war,    wie  io  "i^ki  CTS1?    plö  *in  X*?  ZTZ'"^  plö  '•'DD  ]22T\1 
sollte  das,  was   für   Raben    als    vorbereitet      ^2S  ülifh  plö    '•in    u,21'l>,i?    plö    ^2D    VW 
gilt,  als  vorbereitet  für  Menschen  gelten!?      nty"1  X£w    p^lM'TIDK    ^2~    ^121   nnSDÖ    ^3 
Jener    erwiderte:    Freilich,    was    für  Men-      im*  ,ü,JXi?  "\~b  n"6l  pvs  iWS  pjntf  {B^JVl 
sehen  vorbereitet  ist,  gilt  nicht  für  Hunde      löEttl  ^OIK  Kinff  Sr  nWBa  "DON  b*2  pm   xn^jj, 
als  vorbereitet,    denn    das,    was    für  Men-  «  3«n  ai^  lD^DÖl  nnKDa7intö''pVl  pXn  jö  l^HMl  Mid*8° 
sehen  branchbar  ist,    bestimmt    man  nicht      plXlpl   D'öD    W»DD^    1212    telX    Nl~w    SZ  rWSa 
| für  Hunde),  was  aber  für   Raben  als  vor-      V>7V22b  ö"|B  pX~  ]ö  I^ITjI   "lj?Sr6  Ö1S  "lOtMl 
bereitet  gilt,    gilt    auch    für  Menschen  als      lD'USöl    D^KfÜ    Ö"1B    finXS    pö^* "  rV",i2S1 
vorbereitet,    denn    man    rechnet    auf  alles,      NT"  21  1DX  miST   21    *1ÖX    pyb    Ö"IS    EVp 
was    für    einen     Menschen    brauchbar    ist.  -'"  131  H1  ty  DVp1?    1D^3D1  jrpDJJ  niTlB^  vwX"D 
Als  Rabin  .kam,    sagte   er   im   Namen  des      12T  T   "?>*  CVp'?  10^30  "I3D  "10   ^INE)' 'ins 
R.  Simon  b.  Laqis:  Der  Streit  besteht  nur      i:n    JDVp    rPöü*    N*?   130   101  ZVp  rPöt?  TTIK 
bezüglich    derjenigen,    die    sich     /.wischen      "21  311371  HÖ77  nS"£  pniJ  Vn  PUlBWia  J331 
den   unteren   Zweigen    befinden:    die   Rab-      2b     ~  M  2-         ~  M  24         ~  .,_„  M 
banan   waren    der  Ansicht,  was  für  Raben      m  29         in.s=  lncpSi  M  2S         inio  M  27       i+B 
als    vorbereitet    gilt,    gelte    für    Menschen  -mo»  d  r:i 

nicht  als  vorbereitet,  während  die  Leute  von  Jeriho  der  Ansicht  waren,  dass  das,  was 
für  Raben  als  vorbereitet  gilt,  auch  für  Menschen  als  vorbereitet  gelte;  diejenigen 
aber,  die  sieh  /wischen  den  Trauben  befinden,  sind  nach  aller  Ansieht  verboten, 
mit  Rücksicht  darauf,  man  könnte  [auf  den  Baum]   steigen  und  pflücken. 

Sie  Hessen  den  Kekenlass  von  Grünkraut.:  Hielten  denn  die  Leute  von  Jeriho 
nichts  von  dem,  was  gelehrt  wird:  Eine  Regel  sagten  sie  beim  Eckenlass:  Alles, 
was  eine  Speise  ist,  was  verwahrt  wird,  was  seine  Nahrung  aus  der  Erde  zieht, 
was  mit  einem  Mal  eingeerntet  wird,  und  was  man  zur  Aufbewahrung  einbringt, 
ist  eckenlasspflichtig.  Was  eine  Speise  ist,  ausgenommen  der  Nachwuchs  von  Waid 
und  Qocah* ,  was  verwahrt  wird,  ausgenommen  Freigut;  was  seine  Nahrung  ans  der 
Erde  zieht,  ausgenommen  Schwämme  und  Pilze;  was  mit  einem  Mal  eingeerntet  wird, 
ausgenommen  I 'eigen;  was  man  zur  Aufbewahrung  einbringt,  ausgenommen  (irün- 
kraut!? R.  Jehuda  erwiderte  im  Namen  Rabhs:  Hier  handelt  es .  von  Rübenköpfen, 
und  /war  streiten  sie  bezüglich  dessen,  das  zusammen  mit  Anderem  zur  Aufbewahrung 
eingesammelt  wird,  nach  der  einen  Ansicht,  gilt  das,  was  zusammen  mit  Anderem 
zur  Aufbewahrung  eingebracht  wird,  als  aufbewahrt,  nach  der  anderen  Ansieht  gilt 
es  nicht  als  aufbewahrt. 

Die  Rabbanan   lehrten:    Anfangs   pflegte    man    den    Eckenlass    von    Rüben    und 
Kohl    zurückzulassen;    R.Jose  sagt:    auch  von   Porre:  bau  Anderes  lehrt:  Man  pflej 

\.  i.i.  Eine  Art   Färbepflanze.  Dh.  von  den   Blättern, 

die  selbständig  nicht  /ur  Aufbewahrung  eingebracht  werden,  wol  aber  zusammen  mit  den  Rübenköpfen. 

66« 
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tPes.spmJ    *\-'   "TN    X':r*    wbBpb,    "N   noiK    ^DV      den   Eckenlass  von  Rüben   und  Porree  zu- 

yfch  "N   laiN  ]Y;<lu   "Zm,  ö'ftsp^l  nsbb    iWB      rückzulassen;    R.   Simon    sagt:    auch    von 

Fol.57Wm  TB!  *S:r,  nn  N^    Tl"    \s:r,    Hrbn    N*r:       Kohl.   Demnach  streiten  hierbei  drei  Tan- 

'2"~  Kap  s;r*  "DV  ,2T'°*:,'\~  pyatP  *2"H  Kap      naim. --  Nein,  es  sind  nur  zwei  Tannaim; 

Un    SWPBpN    "X    '•KB1   pjJOty   Ti"  u^Ü    iDT»  »  der    erste    Tanna,    gegen    den    R.    Simon 

tpes.3  jK^Ql  *'2N  N2*''  pl^  nS'2  jnj  pVlti  p°  pai  streitet,  ist  R.  Jose,  und  der  erste  Tanna, 
nWfl  Pinfl  ^J?  piDl^l  pT  \*:r;i2  VTW  ü^b  gegen  den  R.  Jose  streitet,  ist  R.  Simon, 
ÜZS  ]"*;  ^S";  ca"6ya  T^wT!  "22  Z~h  1BN  nur  bezieht  sich  das  "auch"  auf  das  erste80. 
^Z'Z  sKx  niS  "2",*'    "22C    sS  ItP'iyaa  C^SZ  Die    Rabbanan    lehrten:    Einst     liess 

TVb  ~?b  pT1^  nN^S  pjJTlJ  ]\S%  2"arr;  r^Sw  10  Beil-Bohajan  den  Eckenlass  von  Grün- 
tibl    "Z"~  '2  niS  'rv'w    ":2a    l6    Vi*?    Kia^af?      kraut  zurück,  als  aber  sein  Vater  kam  und 

alliSvri  n"wS-2"  JJ2"1  Ijn  }]^>  Tno  Kp  nm  na^  die  Armen  am  Eingang  des  Gartens  mit 
2~>,s*  rmsn  JVa  r2w,L,2  D^tBHS  niTiy  pn^C  Grünkraut  beladen  traf,  sprach  er  zu  ih- 
/YiynT  "6ya  V.~*  2X  rpa  *&l$b  jniN^pp^na  V"  neu:  Kinder,  werfet  es  fort,  icli  werde  euch 
jfttK^pp^na  lYPtP  Wpnn  yilTa  jniN  p^BU  15  nochmal  soviel  von  verzehntetem  geben; 
PinaCa  ln^ia  prN~ '  r.Z'Z'  3"iyf?  rQiy  2"lJ?a  nicht  etwa,  weil  ich  geizig  bin,  sondern 
|mS  p^ölJ  rUinr  ,L,*i;  IM  P,TJ?1  mna  J^ptSH  weil  die  Weisen  gesagt  haben,  dass  man 
*\~  üb  *~-S  D^BB^  DWHpffl  B^ya  nay  yilta  vom  Grünkraut  keinen  Eckenlass  zurück- 
~\XH2B2  'h'Z  te,nn  HS  lSTItP  ~y  B^ayia  D^B"1  lasse.  -  Wozu  brauchte  er  ihnen  zu  sagen, 
-;--'  2i~t  ":""  "Z";z  ~as  L,V  HBN  p-  an?  ^t?  20  nicht  etwa  weil  er  geizig  sei!?  Damit 
ina  "AyOy  ;;  ty  |fttN  pn^Ol  jniS  l"^£;p"a  *\~  >ie  nicht  glauben  sollten,  er  habe  sie  nur 
S1W  CrD*68B>  pHll  D^JI  "^V  lnHB^Ha  r:z~  abweisen  wollen. 
ib.  blff  niTIp  ~-*N    ^lJW    X2N    x:r     :2L,~'n2  p«1  Die  Rabbanan  lehrten:   Anfangs  pfleg- 

HTIN  p^BU  myn?  ^ya  VTll  UTTa  l\"l  napty  te  man  die  Häute  der  Opfer  in  der  Par- 
"V*  2r*"V  OPÜ&b  Z'Z'*~C~'  2,s>*2  nay  ynta  -'■  vakammer90  liegen  zu  lassen,  und  abends 
S2S  Z'Z'l  JTUBa  p  b\H&  KaS  iaN  Ena  S^rr  pflegte  man  sie  an  die  Mitglieder  der 
"S  ;r\s:  ,!l  "s  rr":  r::1:  ^  '18  pjn  p  ClDV  Priesterwache"  zu  verteilen;  da  aber  die 
Z'~r~  n^aa  ,L"  **S  |nt?TI^B  ,s  "S  pjn  n^a  ^      kräftigen  sie    mit  Gewalt    an  sich    rissen, 

32  {'»pro  o»sy  kto  vi«  ms  M  31  ti  P  30      ordnete    man    an,    sie    am    Vorabend    des 

34        ..._  .._.  ......   .:„..:   rs,  yi  33  ...x  _    M      Sabbaths,    an    alle  Priesterwachen    zusam- 

naiwien  M  36  :r.?  —  M  35  aoa  -r-rr;  Sa  M  nien  zu  verteilen.  Da  aber  die  Höheren 
r—  v  38  s-:r  -  p  wrv  M  37  in  (]c].  priesterschaft  immer  noch  mit  Ge- 
walt sie  an  sich  zu  reissen  pflegten,  bestimmten  die  Eigentümer,  sie  dem  Himmel 
zu  weihen.  Man  erzählt:  Kaum  waren  einige  Tage  verstrichen,  da  verkleidete  man 
den  Tempel  mit  Goldplatten,  die  eine  Elle  zu  einer  Elle  gross  und  wie  ein  Gold- 
denar dick  waren.  Zu  (\vn  Festen  pflegte  man  sie  abzunehmen  und  auf  Gestellen 
auf  dem  Tempelberg  aufzustellen,  damit  die  Wallfahrer  sehen,  wie  schön  und  tadel- 
los die  Arbeit  sei. 

Es  wird  gelehrt:    Abba-Saül  erzählte:  In  Jeriho  befanden   sich  Sykomorenstämme 

und     die    starken    Leute     pflegten     sie    mit    Gewalt    für    sich    zu    nehmen:    da    weihten 

sie   die    Eigentümer    dem    Himmel.    I'eber    Leute   ihresgleichen  sprach    Abba-Saül    b. 

nith    im    Namen    des    Abba -Joseph    b.  Dänin:     Wehe    mir    vor    der    Famili<    des 

thos,  wehe  mir  vor  ihren  Knütteln;  wehe  mir  vor  ehr  Familie  des  Dänin, 
wehe  mir  vor  ihrem  Tuscheln;  wehe  mir  vor  der  Familie  des  Kathros,  wehe  um  VOI 
ihrer  Feder;  wehe  mir  vor  der  Familie  des  JismäeJ  b.  Phabi,  wehe  mir  vor  ihrei  Faust 

Auf  Rüben;    in  der  I.   I.<hr»-    schlieasl    k.J.   K<.hl    auv  in  dei   2    !•  Iiliessl    B 

f"i  mologic  dieses  Worts  ist  dunkel;  cf.  Jörn,   l  91  II. 
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Sie  selbst  waren  Hohepriester,  ihre  Söhne  ^DKSSM  j2  ^KpOBP1  J1\3Ö  "6  IN  pIQ^lpB  ^  "'IN 
waren  Schatzmeister,  ihre  Schwiegersöhne  P'OPJ  |iTJ31  Z^H  E^~2  C~w  pVtiKD-  "6  "'"IN 
waren  Tempelherren,  und  ihre  Diener  DJjn  J1K  pISSIM  JiTH^jn  ptelDK  &TW11 
schlugen  das  Volk  mit  Knütteln.  JT^TJ?    PUTÄ    rffllTBC    J01K    p2"i    Ufi'  irfteD3*"»«H 

Die  Rabbanan  lehrten:  Vier  Schreies  tj4"'  f?r,n  lKö^E?  ,L,V  "J2  JKDö  1K2J  "JVwNl41 
stiess  der  Tempelhof  ans.  Einmal:  Hinaus  'KBT2  "122  Ü'\S  "OBW"  p*»0  KX^nnYK  TJJ71 
von  hier,  Söhne  Elis,  die  ihr  den  Tempel  -pir  "im  D^DC  ",w"ip  ^riDl  TBÜfJ?  nx  "1222  w4'' 
des  Herrn  verunreinigt  habt!  Ferner  rief  n*)TJ?n  nmiS  TIJ71  iTTQJ?  TOJ71  \STw2  PPT 
er:  Hinaus  von  hier,  Jissakhar  ans  dem  'DJPS^p  ^KJJDtt"  Dj2"*  22vwN"l  CH^t?  lNw 
Dorf  Barqaj,  der  du  dich  selbst  ehrst  und  io  YIJFI  n^HJ  rUIüM  Ü,!2Ü",1  DHJS  *?£'  "ITeS"! 
die  Heiligtümer  des  Himmels  entweihst!  p  pnv  DW1  DDHSW1  CH^Ü'  1SÜ'  niTJjn  HPITCC 
Er  pflegte  nämlich  seine  Hände  in  Seide  "»tSHpö  Wia  S^CI  \SpJ2  ^ü"  lTD^fl  l|K3"U4S 
zu  wickeln  und  den  Tempeldienst  zu  ver-  S21N  "\~w  \X2"i:4?  p  pni"1  ^J?  V^V  "HON  D^OP 
richten.  Ferner  schrie  der  Tempelhof:  Er-  p  <iyu  niSO  VtbVf  7V\W\  D*6jJ?  nitfö  ü,J?w 
hebt  ihr  Thore,  eure  Häupter,  damit  Jis-  15  >nDN  mijfa  rTIFpa  m^TO  IWD  D*JDTH  tolKl 
mäel  b.  Phabi,  ein  Schüler  des  Pinhas,  ein-  irilj  NXDJ  üb  \S'2*U43  ]2  UrTP  ^fi?  PD*  hl 
trete  und  als  Hoherpriester  fnngire!  Fer-  \sp")2  122  Vftü  "l2uu,,2  rP2  Np^D  "'JtDBHpM 
ner  schrie  der  Tempelhof:  Erhebt,  ihr  j^t;  -]£N  K2^D47  "•a/V1  YITI  SrOTDI  KD^Ö  """CS40 
Thore,  eure  Häupter,  damit  Johauan  b.  jro'YDia  }«0  TCN''W  K"1Ö?K  mDK  WDtel  W 
Narbaj,  ein  Schüler  des  Panqaj  eintrete  20  v^x"  TrTOfKntfVwp  te  JYÜSTp  p^DC  Npt  ^HJCoi.b 
und  seinen  Bauch  mit  den  Heiligtümern  S\sin  KD^Ö  1DK  KTDJl^  DD1  W"1  8013  \S  rPT3 
des  Himmels  fülle!  Man  erzählt  von  Joha-  nTD*1^  pOS^J  WYD^Dl  KHCN  rP£?  iPin  nV| 
nan  b.  Narbaj,  dass  er  zum  Essen  drei-  ITpDBl^&O^Ö  J?öK>  •Ti?N2w'?  PPpDfil  "iniu  an,!P 
hundert  Kälber,  zum  Trinken  dreihundert  ■DtPtS^  PP^ptSH^MDm  "p"C  EpT  21  "1DN  i"IT!2^ 
Krüge  Wein  und  zum  Nachtisch  vierzig  2s  tfD^j;  \sn2  *T2  n,|DS1B,,D^w  \Sp12  "122  &'\K 
Seah  junger  Tauben  verbrauchte.  Man  er-  j^;-f  ^  \xp"i2  "122  u\X  "12 w  ß"  vw\S  21  1D8 
zählt:  Während  der  ganzen  Zeit  des  Joha-  Qityb  DWlp  2,ü*22  1DW  WOV  W'^lYMnO k«m* 
nan  b.  Narbaj  fand  sich  kein  Znrückge-  -^S  llD^n  |M33  pFQTO  ^Sö57^^  DlpO  ^22 
blieben«  im  Tempel.-  Was  war  das  Ende  ~  "  ~  —  "  "  ,._  "  4Q  ,.NE  ~  3g 
des  Jissakhar  aus  dem  Dorf  Barqaj?  -  nc.  ,nt31  ,DSJ,  n=rr:  n,nc.  M  44  nntJ,  _.  m  43  n 
Man   erzählt:   Der  König  und  die  Königin      -j- m  47  0»  —  M  46  <N:n:  M  45  g»o» 

sassen  [und  stritten);  der  König  behaup-  -vvwh  nvn»  kdw  +  M  4Q  ||  raio  +  M  48  «miyc2 
tete  ein  Zicklein  sei  bevorzugter,  während      «™J  2n  M  51  in,'s      LM  50     I,  ,x^=  ^  «"« 

die  Königin  behauptete,  ein  Lamm  sei  B  ^  ^  ^  .;n  M'  55  (  <>s„  sC£n_.  M  54 
bevorzugter.     Alsdann     einigten     sie    sich,  ,;r:  .    ^j  57    ||    13rn  _|_ 

dass  der  Hohepriester,    der    täglich  ( )pfer 

darbringt,  dies  entscheide.  Als  er  kam  [sprach  er]  mit  der  Hand  gestiknlirend: 
Wenn  ein  Zicklein  bevorzugter  wäre,  würde  man  es  doch  zum  beständigen  Opfer 
verwenden.  Darauf  sprach  der  König:  Da  er  keine  Ehrfurcht  vor  dem  König  hat, 
so  haue  man  ihm  die  Rechte  ab.  Da  gab  er  Bestechung  und  mau  haute  ihm  die 
Linke  ab.  Als  der  König  davon  hörte,  Hess  er  ihm  auch  die  Rechte  abhauen.  R.  Jo- 
seph sprach:  (rebenedeiet  sei  der  Allbarmherzige,  dass  er  den  Jissakhar  aus  dem 
Dorf  Barqaj  seine  Vergeltung  auf  dieser  Welt  erhalten  Hess.  R.  Asi  sagte:  Jissakhar 
ans  dem  Dorf  Barqaj  hatte  keine  Misnah  stndirt,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Simon 
sagte,  Lämmer  werden  überall  vor  Ziegen  genannt;  man  könnte  glauben,  weil  sie 
bevorzugter  in    ihrer    Art    sind,    so   heisst  esj     Wenn   >r   ein  Lamm    als    Opfer  bringt^ 

92    U-v.   4,32. 
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lv.4,32  p^lptp  i^;,,:,k^•,l^,    izhü    "\12\*)p    N^    wZr    CX[l]  dies  lehrt,    dass  sie    einander    gleich   sind. 

ZYlZl  K"lp  K*?  "»Di  tnpö  r'SN  "ZN  W3T VinXZ  Rabina  sagte:    Er  hatte   nicht   einmal  die 

ifc.8,7,12  TJ?  "*;z  \\*  rrr.M'?'0w,2r  "'JZ  \x  rj?  ZX  "Tzr  CS  Schrift  gelesen,  denn  es  heisst:93  Wenn  ein 

WPT^h  Lamm,    wenn  eine  Ziege\    wenn   man  will, 

.vi«a  M  60        avoi.>iS«m  —  M  59        xr^vTss  bringt    man    ein  Lamm,    wenn    man    will, 


bringt  man  eine  Ziege. 


-O — «»>0»<-»"— 


FÜNFTER  ABSCHNITT 


AS     BESTÄNDIGE    OPFER1    WIRD     NACH 
1  ACHT     UND     EINER     HALBEN"    STUNDE 


roi.  on  y^  t   _     _     n        ,  0.     _        MJJCÖ/-J       ßril^J         '    — 

nsnoi  ;:::  Bntw  dtidb  iz-;zT  nanc* 
jom. 28b 2- -;  --  rzzz:  ;*z  birc  pa  nänoi  ptotobg  z~-pi     geschlachtet  und  nach  neun  und  ei- 
z^p^  risnoi  irz'z  Enifj  rutc  z-v-  nvnb  "zr      ner   halben  Stunde   dargebracht;  am 

{FTIN  riDBm  nsnci  "ZZ'Z     Vorabend    des    Pesahfestes    wird    es 
.......  -«..-.  »--  -.:kS.  ^iq  ,j-  sjö.fcT'ED         in  nach  sieben  und  einer  halben  Stunde 

»m.2M rixi  -pzz  riwV"  ins  Z'zzr,  ns  sip  ~,zx"t  geschlachtet  und  nach  acht  und  ei- 
W  yz^  inp*?n  D"d"ij?r!  **z  r:z";r  •;--  1^22"  ner  halben  Stunde  dargebracht,  ei- 
nxrai  r'Vw  *r-  ]srs  nxnDi  nij?B>  v-  z'z~;;  nerlei  ob  am  Wochentag  oder  am  Sab- 
";  nz- zt': 'r"->^  r~iS  "V-*  i^—  bath.  Fällt  der  Vorabend  des  1'ksah- 
'z  aipi  nxnbi  >•-*-  ssntyj  '••  festes  auf  einen  Vorabend  des  Sab- 
:-z  "jn>H  Np^D  's*  rz'wZ  pa  *"~z  baths,  so  wird  es  nach  sechs  und  einer 
\~":>-  xz~  ~zx  n\x  ,-,*-  j^onpa  'r-  x; — njn  halben  Stunde  geschlachtet  und  nach 
N"~  iDKYnoyt2  \xz  z"v  *"i  •z;*Z":  Tann  sieben  und  einer  halben  Stunde  darge- 
~_"\~  z"V-""  s-.*-  *"~rz~  S3Tj?o* c^iyn  pa     bracht,  und  das  Pesahopfer  nachher. 

-.    ,;  =-••--  :.-:  =     ;  -_-■;-_■    m    i  GEMARA.  Woher  dies?    R.Jeh 

7        — ;.--  p«  kt       M    5        a      B  i      Levi  erwiderte:  Der  Schriftvers  lautet :'l 

--■;•: na  oc  p  x-       M       eine  Lamm  sollst  du  am  Morgen  herrichti 

und   <lns    ändert    Lamm    sollst  du    zwischen    den   Abenden    herrichten:    in    der    Mitte 
der  beiden   Abende*,  zwei  und  eine  halbe  Stunde   vorher,  zwei  und   eine  halbe  Stunde 
nachher    und    eine    Stunde    für    die    Herrichtung.    Raba    wandte    ein:    Am    Vorabi 
des   Pesahfestes  wird  es  nach    sieben  und  einer  halben   Stund<  hlachtet  und   nach 

acht  und  einer  halben  Stunde  dargebracht,  einerlei  ob  an  Wochentagen  •  m  Sab- 

bath.  Wieso  dari  <  -  nun  frühei  wenn  du  •  müsi 

lehre  nach    acht    und  halben  Stunde    geschehen!?    Vielmehr,    erklärt«    Ral 

beim   Heranneigen    di 

Gl  \€tt     <'  'bald 

Som  ii   zu    neigen    beginnt.    An    den    übrigen   "■  uch 

I.    D 
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Gelübde-  und  freiwillige  Opfer  dargebracht  WDPI"n'  rYDIJl  CYTJ  Sr\S1  ri"w~  mas  INwZ 
werden,  muss  man  es  zwei  und  eine  halbe      bz    zbw~    n"sV    Cö^il    "10    "1DN1    !"P^y"  1öS L»-6-6 

.  Pes.  590 

Stunde  nach  [Beginn  des  Abends),  also  ]XH3yi  "»JJ w  TfiTI  rvi?  JJ'HnXa  u1?*^10  nUSIpri  Jom'33a 
nach  acht  und  einer  halben  Stunde,  her-  re£  N2,N"t  Z^rCE  WJD"  (TSTIDl  !"tfDtP3  PPS 
richten,  da  der  Allbarmherzige  sagt:4  da-  5  y^wZ  n*^  jnajTI  JTW  n>"w*  prt  j^trip"  T'irW 
rauf,  und  der  Meister  erklärt  hat:  darauf  X2\sh  rDttf  31J?  JTPr6  ETiDS'3  2T>'  *?"  nsnai 
r//V-  Friedensopfer,  dass  nämlich  darauf  alle  riTIN  ~%b  p^plö  r2w  VT1  X"?"'4 U"lwVx  ""DJ 
anderen  Opfer  folgen  müssen;  am  Vor-  TiTD  "]-  ^TQ  11TD2  1331  "Üfl  »rfifTIDl  ttw':'5 
abend  des  Pesahfestes  aber,  wo  später"  "HTM  "lOIK  N-\-V  ,-"1  ^S*5?0ty  "'S")  **OT  n2w2 
noch  das  Pesahopfer  dargebracht  werden  10  1YPD3  *IDNp  "OH  "2N  ISN  ISXp  ''NE  "22"  3")JD 
muss,  werde  es  eine  Stunde  früher,  also  n2£n  2">'2  n2w'2  DTD  "13  nbSn  31J?3  ^"2 
nach  sieben  und  einer  halben  Stunde,  her-  2"'i>,2  HTM  "1Ö1N  N-VV  ,-"'i  totJ?Dtt^  "Ol  '♦"OH 
gerichtet.  Wenn  aber  der  Vorabend  des  n2w2  HTD  ~2'r  J"QB>  2*iy2  "V"1?  *?"*  rlDSn 
Pesahfestes  auf  einen  Vorabend  des  Sab-  ^KJJDB^  s2"1  J"Cw2  p3  birc  ]^2  Mfipl  IWJflöl 
baths  fällt,  wo  noch  das  Braten  desselben,  ig  p2,*2il  PDTlp  PSDIBS  VrVs^ö  Kp  \SE2  SM 
das  den  Sabbath  nicht  verdrängt,  besorgt  :,m2I?  pöTp  pSDlD"  T3D  ^KyOt^"1  "^"i  ^EPDp  aS?'88" 
werden  muss,  wird  es  nach  der  Ursprung-  fp^  T3J?1  V-^2  ■",2',72^V7  w w2  p2D1?2£?  in1?  "12>' 
liehen  Bestimmung,  nach  sechs  und  einer  pDT,p  TT^TZ  "22  WpJ?  ^2"1  PEtTOl  >'2w2  TDflf? 
halben  Stunde,  hergerichtet.  j-p*?  T3J71    ww'2    PSD1Ö1    w'2ri2    rr,T2 s  PBDlö^ 

Die  Rabbanan  lehrten:  Gleich  der  20 131  *-ps  N2*l  rh  EpSflB  rßfTiDl  ww2  TD/*tf> 
Reihenfolge  am  Wochentag  ist  auch  die  ^^ü*  2"V2  FWlb  bn*  riDBPI  21>%2  HTM  JC^pÜ 
Reihenfolge  am  Sabbath  Worte  R.  Jis-  -^  tS^s  <:r-  KOf|D  -D£n  2r;2  HTM  'JTß 
mäels;  R.  Äqiba  sagt:  gleich  der  Reihen-  nTD  -p  ^s--  t,1na  r,Tcr  -^xp  ,=r!  Kyi 
folge  am  Vorabend  des  Pesahfestes. -Wie      X2*"V  "Ol  L,s^w,  ">2"l  H2H  rtD£~  21**2  71211*  2 

meint  er  es?  Abaiie   erwiderte:    Er   meint      ~~  ,,,",",",  ,,,,".„  „  r,_,  . 

JJ  'db  anya  [M]  11     dtö— |M]  10     ppSj?  k"ti —  [M]  9 

es  wie   folgt:    gleich    der  Reihenfolge  am      B  13  Nr..u.  N._  _,;  |3,Dnpo  [M]  12         X2,x.  ,.„ 

Wochentag,  der  Vorabend  des  Pesahfestes  16  o^wa  —  [Mj  15  na»  rVt  —  [M]  M  n=c 
ist,  ist  auch  die  Reihenfolge  am  Sabbath,      Taj*i  [M]  is  panaSi  [M]  17         nawa  r  :      |M] 

der  Vorabend  des  Pesahfestes  ist  -    Worte  .rt^m  rv^wamrsmh  vh 

R.  Jismäels;  R.  Aqiba  sagt:  gleich  der  Reihenfolge  am  Vorabend  des  Pesahfestes,  der 
auf  einen  Vorabend  des  Sabbaths  fällt,  ist  auch  die  Reihenfolge  am  Sabbath.  Unsere 
Misnah,  welche  lehrt,  einerlei  ob  am  Wochentag  oder  am  Sabbath,  vertritt  also  die 
Ansicht  R.  Jismäels.  —  Worin  besteht  ihr  Streit?  —  Sie  streiten,  ob  das  Zusatzopfer 
vor  den  Schalen  [ Weihrauch |  dargebracht  werde;  R.  Jismsel  ist  der  Ansicht,  das  Zu- 
satzopfer werde  vor  den  Schalen  [Weihrauch]  dargebracht,  somit  wird  das  Zusatzopfer 
nach  sechs,  die  Schalen  [Weihrauch]  nach  sieben  und  das  beständige  Opfer  nach  sie- 
ben und  einer  halben  Stunde  dargebracht;  R.  Aqiba  ist  der  Ansicht,  die  Schalen  [Weih- 
rauch] werden  vor  dem  Zusatzopfer  d*xgebracht,  somit  werden  die  Schalen  (Weih- 
rauch] nach  fünf,  das  Zusatzopfer  nach  sechs  und  das  beständige  Opfer  nach  sechs 
und  einer   halben   Stunde  dargebracht.  Raba   wandte  ein:  Sagt    denn  R.  Aqiba:  gleich 

v 

der  Reihenfolge  am  Vorabend  des  Pesahfestes,  der  auf  einen  Sabbath  fällt,  er  sagt  ja 
schlechtweg:  gleich  der  Reihenfolge  am  Vorabend  des  Pesahfestes!?  Vielmehr,  erklärte 
Raba,  meint  er  es  wie  folgt:  gleich  der  Reihenfolge  an  einem  gewöhnlichen  Wochentag 
ist  auch  die  Reihenfolge  am  Sabbath,  der  Vorabend  des  Pesahfestes  ist  —  Worte  R. 
4.  I,fv.  0,5.  5.  Nach  <k-r  Darbringung  des    beständigen  Opfers  des  Morgens  von  dem  <lie 

angezogene  Stelle  spricht;  :,-;-r  von  obv  vollenden,  beenden]  nach  dem  Abendopfer  dürfen  also  keine 
Spenden  dargebracht  werden.  6.  Nach  dein  Abendopfer. 
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hna  p3  ^npl  JVPJnoi  rOSn  3ij?3  TOTOS  "lOW  Jismäels;  R.  Aqiba  sagt:  gleich  der  Rei- 
"lEZEZ  M^ECO  X,"  '»KDO  N\~!  WpjJ  ,-"1  '"«-  T-  henfolge  am  Vorabend  des  Pesahfestes. 
aö30^  ;;,ü",,n  "TOD  ta>'Qt?'  "-"  "^S^Op  STwI  Unsere  Misnah,  welche  lehrt,  einerlei  ob 
NTw3  "lD3D^i8p,t?1',n  sS  130  N3\~y  TOT  N1w2  am  Wochentag  oder  am  Sabbath,  vertritt 
Coi.bllD  sp  iixn&l  ww2  ITHSJPJ  \}Wn  ab  *K  .--  also  die  Ansicht  R.  Aqibas.  ■  Worin  be- 
ww2  ],£w*^t?  1jTO  T3J?  ITOVS^  POTp  pSDlö  steht  ihr  Streit?  Sie  streiten  über  das 
rRCITDl  >'2w2  l^nb  P1TO  T3JJ1  J?3tV3  ITO^TSV7  Warmwerden  des  Fleisches;  R.  Jismäel  ist 
"TO  ^"FTO  TOTOS  TO^Ö  üb*,  13  n3T*r6  RTOfiö  (ler  Ansicht,  man  befürchte,  das  Fleisch 
^Jnp  t\X>,£w"'  TOI  TO31'  riDSn  31J73  fTOt&TO  TOTO  könnte  warm  werden;  R.  Aqiba  ist  der 
"12  ri2"Y'*£N  S^S  '•jnp  NDfiD  JT3BTO  TOTO  ~3"  i"  Ansicht,  man  befürchte  nicht,  das  Fleisch 
TOTO  *]2  Kö^jn  b'Hl  TOTD3  "•JHp  "»an  N^'V  könnte  warm  werden.  ■  Sollte  man  es, 
1Ö1N  N2"py  TOI  b$yüW*  TO")  TO31  ND^jn  fTOtSTO  wenn  dies  nicht  befürchtet  wird,  nach 
fTOBTO  TOTO  "13  KD^yi"  riDSn  aiya  TOTOD  sechs  und  einer  halben  Stunde  darbringen!? 
"•"Dl  TTOBTO  |TO  £?""2  JTO  "Ofipl  jVPJnöl  Xöf$l  — Frist  der  Ansicht^,  das  Zusatzopfer  wer- 
BTOlil  r,*2"i:  mU3  ''AsPDp  \s"22  S'n  ^anisde  vor  den  Schalen  [Weihrauch]  darge- 
^TO  itSK  r2w  JJTOTJ  "TOD  Ssv^w"  TOI  "^STOp  bracht,  somit  wird  das  Zusatzopfer  nach 
fTH3JPJ  jJTOM  S^  "N  JJTOU  SS  "TOD  K3TOJJ  TOT  sechs,  die  Schalen  [Weihrauch]  nach  sie- 
pSDlD  jTO^TO^  pOTIp  p£212  "22p  rßfnoi  ww'2  hen  und  das  beständige  Opfer  nach  sie- 
nXTlDl  >'2w2  TDJ"6  i"ITO  T3JJ1  J?3t5TO  {TO^Sl  ü' 3*2  ben  und  einer  halben  Stunde  dargebracht. 
BntM  TTOSna  31p  fTOTO  rUBTI  ^2  Töfl  TO,n,,D  20  Rabba  b.  Üla  wandte  ein:  Lauten  denn 
PIDfin^aiyai  nsnoi  ilJJBTTO  2~p:  nsnbl  HilDBTO  die  Worte  R.  Jismäels:  gleich  der  Reihen- 
TWnb  ^ü  nSriDI  iTJDBTO  3!pl  nXriDI  J?3BTO  töPlCi  folge  am  Wochentag  ist  auch  die  Reihen- 
bn^;'2Z"^  »31  ""2T  JT3BTO  '»jbto  nvrß  ;-::r:w:  folge  am  Sabbath,  der  Vorabend  des  IV- 
ND^BTO  nosn  31J73  TOTD3  "ID1K  NSTOJ?  TO"1  sahfestes  ist,  es  heisst  ja:  ist  auch  die 
21  rrnra  P20  iovP  [M]  1,9  -.  •:-  M|is  Reihenfolge  am  Sabbath,  schlechtweg 
D»nDDfM]23        KDfyn...MDl?jn  —  [M]  22        Kai  [M]     Vielmehr,  erklärte  Rabba  b.  Üla,  meint  er 

An  ifma  [M]  24  es  wie  folgt:  gleich  der  Reihenfolge  an 
einem  gewohnlichen  Wochentag  ist  auch  die  Reihenfolge  an  einem  gewöhnlichen 
Sabbath  Worte    R.  Jismäels;    R.  Aqiba  sagt:    gleich  der   Reihenfolge    an  einem   ge- 

wöhnlichen Vorabend    des   Pesahfestes   ist   auch    die  Reihenfolge    an    einem    gewöhn- 
lichen   Sabbath.    Unsere    Misnah,    welche    lehrt,    einerlei  ob    am  Wochentag    oder  am 
Sabbath,    vertritt    also  die  Ansieht    aller.         Worin    besteht  ihr  Streit?         Sie    streiten 
ob   man    freiwillige    Opfer    und    Gelübde    berücksichtige;    R.  Jismäel    ist    der    Ansieht, 
man  berücksichtige    sie  auch  am   Sabbath   wegen  des   Wochentags,  während    R.  Aqiba 
der  Ansicht   ist,    dass    man    sie    nicht   berücksichtige.         Sollte    man    es,    wenn    d 
nicht    berücksichtigt     werden,     nach    sechs    und    einer    halben     Stunde    darbringen!? 
Er  ist  der   Ansicht,  das  Zusatzopfer    werde  vor  den   Schalen    | Weihrauch |  dargebracht, 
somit   wird    das   Zusatzopfer    nach    sechst •  »h»  Schalen    [Weihrauch]    nach    sieben  und 
das    beständige    Opfer    nach    sieben     und   »ehiBif^fcaiben     Stunde     dargebracht     M 
wandte  ein:    Das    beständige    Opfer    wird  während   des    ganzen   Jahrs  nach  Vorschrift 
dargebracht:   es  wird   nach    acht    und   einer   halben  Stunde    geschlachtet    und    nach    neun 
und  einer    halben   Stunde    dargebracht;    am  Vorabend    des   Pesahfestes    wird    es    nach 
sieben    und  einer  halben   Stunde    geschlachtet    und    nach    acht    und    einer  halben   Stunde 
dargebracht;    fällt    er    auf    einen   Sabbath,    so   ist    es    (Ixus...    als    würde    ei     aul     ( 
Montag'    fallen         Worte    R.  Jismäels;    R    Aqiba  gleich    der    Reihen!  am 

i  »bgleii  li  .in  dii  m  m  nicht  -1 

!i<  heu  Wo»  hi  n1 
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Vorabend    des    Pesahfestes.    Einleuchtend      »x^  S2"  "p  "•.OK*5  SOtPp  SZI1?    NSS    srv:    "ZN1? 
ist  dies  nach  Abajje,  gegen  Raba  ist  dies      rz'2'2  W2  K*rs   N\x   rOBtt   ^wl   brcT  X»Vl 
ja  aber  ein  Einwand"!?         Raba   kann   dir      -?£'  bz  yyVDSTr\S9f2  rYPi"6  h~  ^r^  KttVj?! 
erwidern,    man    lese    nicht:    als   würde   er      lTPOS  "CIN  WpJJ  *-"  ^N^w"  "21  "izn  rfo'Ü 
auf  einen   Montag  fallen,  sondern:  wie  au  5  "2)tih  N\x  KrTO  N3*6  Kö^3  KQ^yWlOfin  21J7D 
einem  gewöhnlichen  .Montag.   Man  wandte      riÄTl   ^2   nTM*7  KDVl  Ss  "2N  "^  ION  KV8 
ein:   Fällt  er  auf  einen  Sabbath,  so  ist  die      "21    n3"f°]VD    DWOTl    h2    yVPM    KD1»«    vbxm 
Reihenfolge    ebenso   wie  im    ganzen  Jahr      bxW  "C2"  31J?  "HTM  10W  WpJ?  "21  ^Xyöß^jom.sa» 
Worte  R.  Jismaels;    R.  Äqiba  sagt:    wie      "m  KiT  vfw  ''p£  P-"1  UA     :''r.2w   31JD  flYTl^ Tamlw» 
die   Reihenfolge    au   einem    gewöhnlichen  io  ,-p^JJ  "pjjl '  1D"ft    TID^fl    "liTw    sü'   TDrA  OTIpJ^6 
Vorabend    des    Pesahfestes.     Einleuchtend      PÜIBWI  "S'V  i"6wn  S2",  1DK°  KTIÖ^fi  \X2  rh'JH Jom'33b 

•  *  *  ^        34  ^ 

ist  es  nun    nach    Raba,    gegen  Abajje    ist      D^iyn   ]*2   b\&  TDfi  1TW  33j?öM*m  ptftf  pjDl  ^•'5056a'' 
dies  ja  aber    ein  Einwand!?       Abaiie  kann      \X2    Efthtm    s2bn    TVbv    VOMTI    101^    TloSl Ze0'103b 

...  I  Lv.  6, 5 

dir  erwidern,  man  lese  nicht:  so  ist  die  nmsn  ?J?  NT]  C^w  n,sV  '^S  1DH  «110711 
Reihenfolge  wie  im  ganzen  Jahr,  sondern:  i">  S?l  Sin  CD?^  KO11«  N2",  i"6  Cppnö  D^tf 
wie  die  Reihenfolge  in  jedem  anderen  Efth&if  82*1  108  K^N  2,"p:  SVfrXJf  S~ IT": 
Jahr-  Worte  R.  Jismaels;  R.  Äqiba  sagt:  TDTl  ]J21  13TI  {|TO'0manpn  ^2  üsÜM  PP7J? 
wie  die  Reihenfolge  an  einem  Vorabend  mi:?  nOTß  mop  niOp?  DTIp  flDS  nDSb  Clip 
des  Pesahfestes,  der  auf  einen  Sabbath  fällt.      1317  D^OTWl  P31  21V2   12   IBMff    121   -"IN'"  ™-£? 

*  I  r  Zeb.  12° 

Die   Rabbanan    lehrten:    Woher,    dass  20 1373    u^iyri    pa    K78     21>'23 :  12    10W     X7>w 

vor   dem   beständigen  Opfer   des  Morgens  iniS*    "D£?    lDTMP^M    nii:i    DlOp    "2.1    \S 

nichts    dargebracht    werden    darf?  es  x^w    1211   C"21>M   P31    31JD    12    IDKW    "21 

heisstr'lfir  soll  darauf das  Brandopfer  schich-  oyoi  cr~  ^Sw'i:^:  D'O'IJtfl  j'2  vbü  12  1DM 

Av/.  Wieso  geht  es  daraus  hervor"?  Raba  nme  H7  jfi  1p2   1>1  2iy2  N^TH  miS  WamSÄ*1 

erwiderte:  Das  Brandopfer,  das  erste.  -Und  r.,_  £  ^  ^  r,,n.  £  [M ,  2Ö        -  -s  Z  |M|  25  «Ä 

woher,  dass  nichts   bis   nach   dem    bestän-  B"nya  m»D3  now  yvyw  y't  nao»a  'an  »ara  »"«  »"awa 

digen  Opfer  des  Abends  hinausgeschoben  |-"MJ2Q        »öSvt  —  [M]  28        nnoa  [Ml  27        »awö 

werden  darf?         es  heisst:  mEr  soll  daran/'       ™n01   T=  1^»  c,;-,r'  "-  -"  B  r-       M|30       nSu 

dir  rrttstiickr  des  /•  n< dr/isoMrrs  in   Ranch  '        '         ,   ,,. .  oi  ' 

A  [MJ  35  D'öSwn  p»8T+[Ml  34  zy   H  .«;•,-.= 

aufgehen  lassen.  Wieso  geht  es  daraus  2,_  |M|  37  ,^rin  n,u„  w  ?„H  [M]  36  ,=x 
hervor"?    Abajje  erwiderte:    Nach  diesem"  .noK  +  [Ml39        -■:":  | m |  33 

dürfen   Friedensopfer  dargebracht  werden, 

nicht  aber  nach  jenem".  Raba  wandte  ein:  Vielleicht  dürfen  nur  keine  Friedensopfer 
dargebracht  werden,  wol  aber  Brandopfer!?  Vielmehr,  erklärte  Raba,  es  heisst:  Frie- 
densopfer,  mit   diesem    sind  alle  Opfer  beendet'4. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Das  beständige  ( )pfer  geht  dem  Pesahopfer  voran,  das  IV- 
sahopfer  dem  Räucherwerk  und  das  Räucherwerk  dem  [Anzünden]  der  Lichter.  Dasje- 
nige, bei  dem  es  am  Abend  und  zwischen  den  Abenden  heisst,  wird  später  hergerichti 
als  das,  bei  dem  es  nur  zwischen  den  Abenden  heisst.  Demnach  sollte  ja  das  Räucher- 
werk und  [das  Anzünden |  der  Lichter  dem  Pesahopfer  vorangehen,  da  dasjenige,  bei 
dem  es  am  Abend  und  zwischen  den  Abenden  heisst,  später  hergerichtet  werden  muss 
als  das,  bei  dem  es  nur  zwischen  dm  Abenden  heisst!?  --  Anders  ist  es  bei  diesen, 
die  der  Allbarmherzige  durch  das  ihn  ausgeschlossen  hat;  es  wird  nämlich  gelehrt: 
9.  Nach  Raba  berücksichtigt  R.  Jismäel,  <l;is  Fleisch  könnt«  warm  werden,  u.  hier  sagt  c-r.  es  sei 
ebenso  als  würde  er  auf  einen  gewöhnlichen  Tag  fallen,  wonach  es  eine  Stunde  brüher  geschlachtet  wird. 
l".  I.i\  II.   Dass  sich  <lk-s  auf  das  beständige  Opfer  des  Morgens  bezieht  12.  Dem 

best  Opfer  des  Morgens.  13.   Dem  best  Opfer  des  A.bends.  14.  Cf.  S.  527  N.  5. 
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~\b  ]\X  ins   121   "Ip12   T;   Uly»4"  Jlp^H   Nnnty      liVom  Abend  bis  zum    Morgen,   mair  thue 
12^2  IT    Uhu    ip2    1J?    2"iV24'  mvwru     mTI3JJ      das   erforderliche     Mass    hinein,    damit    es 

E-.27.2i  2iy2  "MST  pflK  1J1K  "pjP  Sip  IDK^Köpö  W2  vom  Abend  bis  zum  Morgen  brenne.  Eine 
31J70  ins  "121  ]SK1  "ip*2  "IV  31J?0  1D1K  "Ip2  "IV  andere  Erkläruno-:  Du  hast  keinen  anderen 
ptflp  T43  tO^Tll  mni^  map  ü'pms"  IpU  t;  ■<  Dienst  ausser  diesem,  der  vom  Abend  bis 
rm:i  tWtih  nOllp  miSp  miöp^  Dllp  TDfi  zum  Morgen  zulässig- wäre.  Weshalb?  —  der 
rai  21V-  *-  "ICMff  131  "lniJP  "22*?  niOTIp  Schriftvers  la.VLtet:iSoll  ihn  Ahron  mit  seinen 
D^iyn  pa  N^N  12  1DJU  S^w  "i2"iS  D'Qiyn  Söhnen  herrichten,  vom  Abend  bis  zum  Mor- 
••öljjöf?  ~,i?  "IJD,Ö  *"N  ^n  in«  2V2  N~1  12^2  i'w/,  nur  dieses  wird  vom  Abend  bis  zum 
1"V"I    Kp^D    mtöp    li"PJ     \X21    2,:22ü*    rniSJJ  w  Morgen  hergerichtet,  aber  nichts  Anderes, 

&.8o,8pa  mjn  n«  pHN  ntynai  3V131  ^wn  tM'QM  und  das  Räucherwerk  wird  mit  den  Lichtern 
mm  Nüm2  rM:  p*bi:  N£\X  '  rUTBE)*  C21V~  verglichen.  Ks  wird  auch  gemäss  unserem 
D^iyn  ]"2  N^X  irx  NJöni  OVO  map  T'tapJ  Einwand  gelehrt:  Das  beständige  Opfer 
npmtM  (TV-  WDm  ISSp  Wl  ^  "S1?  nn^Bp"1  wird  vor  dem  Räucherwerk  hergerichtet, 
121  "'?  pS  j:2"i  i:r.  jmBSp  KIBpO  KPlfi  ni"Ü  is  das  Räucherwerk  vor  [dem  Anzünden]  der 
"löMtP  "12^2  mtöp  N\X  -~2'  Str  TDTft  üTlpw  Lichter,  und  das  Anzünden  der  Lichter  vor 
12   "iSNJw    121    map    ElpVV  "22    1p22    "2      dem  Pesahopfer.  Dasjenige,  bei  dem  es  am 

Le«.e,5-'lp22  2VJV  i~-~  ~^V  "•-*  ' "2V2"I  "p22  lp22  Abend  und  zwischen  den  Abenden  heisst, 
]\S*,  ins  "pz  N\s'  13  "1DKJ  tibw  ism  "1Ö33  kommt  später  als  das,  bei  dem' es  nur  rr.v- 
S^S  Ml^fl  ]"2  b&  T'Dn  ~~X  32J?nßB>  "12*I  "J^  »  J^<?«  afe«  Abenden  heisst.  -  -  Es  heisst  ja 
rlDSn  Siya47  CmB2  IDinai  '~2£1  nii:i  map  aber  /////!?  -  -Dieses  /////  ist  nur  dazu  ver- 
^KJ?DB^  -2-.  2iyb  lrlDS  p,x  *?21X1  JVJB>  ^31BB>  wendbar,  einen  inneren  Tempeldienst,  näm- 
IDinta  "X  1D1S  KpT12  p  pnv  "21  ^w  Ü2  lieh  das  Räucherwerk,  auszuschliessen.  Man 
C!2'"tp2  sr\S*  ^21*22'  TOPi!  mW*  "1NB>3  D^IIBS  könnte  nämlich  glauben,  man  zünde  zuerst 
W0  "Z21  r,2'V  S2"  KOp  Mrh  KD^a  2■',VL,  J  'die  Lichter  an  und  verbrenne  nachher  das 
S-S  m2  *I  pSty  fleht/m  "':';  nnn  m3  12  Räucherwerk,  da  heisst  esi'Auch  wenn  Ah- 
[M]  42  kSx  n— -  [M]  41  naSim  H   [M]  40       /7;//    ™üchen   den  Abenden  den  Leuchter  an 

45  KO'M        |  M  j  44  cip=  P  43  i  "=x  ■'^s       steckt}  soll  er  es  :■< rbnu  neu,  so  schliesst  dies 

b«dc  mop  ;--s  vSy.Töpm  B  46        ^^K...=^pv^      [M]      der  Allbarmherzige  durch  das   ihn  aus. 

inDG  -:-s-  ibv  -<-=  lanya  [M]  47  Taa  yyieso  heisst  es  demnach,  dass  er  es  gegen 
Abend  verbrenne!? —  Der  Allbarmherzige  meint  es  wie  folgt:  beim  Anzünden  der  Lich- 
ter  soll   das   Räucherwerk  bereits  verbrannt  sein. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Du  hast  nichts,  was  dem  beständigen  Opfer  des  Morgens 
vorangeht,  als  das  Räucherwerk,  bei  dem  [das  Wort]  Morgen  wiederholt  wird.  Das- 
jenige, bei  dem  es  zweimal  Morgen  heisst,  wie  es  heisst:  'Ahron  soll  daran 
cht  ndi  s  Räucherwerk  verbrennen,  von  Morgen  zu  Morgen,  kommt  früher  als  das,  bei 
dem  es  nur  einmal  Morgen  heisst.  Du  hast  ferner  nichts,  was  bis  nach  dem  be- 
ständigen Opfer  des  Abends  hinausgeschoben  wird,  als  das  Räucherwerk,  [das  An- 
zünden] der  Lichter,  das  Pesahopfer  und  am  Vorabend  des  Pesahfestes  [das  Opfer] 
desjenigen,  der  noch  der  Sühne  bedarf,  da  er  noch  wiederum  untertauchen  muss,  um 
abends  vom  Pesahlamm  essen  zu  dürfen.  R.  Jismä61,  der  Sohn  des  R.  Johanau  b. 
Beroqa,  sagt:  [das  Opfer]  desjenigen,  der  noch  der  Sühne  bedarf,  auch  an  den  übri- 
gen Tagen  des  Jahrs,  da  er  untertauchen  muss,  um  abends  Geheiligtes  essen 
dürfen.  Einleuchtend  ist  die  Ansicht  des  ersten  Tanna,  denn  das  Gebot  des  Pesah- 
lamms  [dessen    Unterlassung]  mit   der   Ausrottung    angedroht    ist,    verdrängt    d 

..M  \u.   ii.  17.   III.  V.  7    In   r  ist  hiei   f&lschlich  dei 

>   (itirt. 
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bot  des  Beendens '*,   [dessen   Unterlassung)      \s%£  npVT2   \2   pfTP   ^21   ^u    112   'W^öBT'1   "ZI"? 
nicht    mit   der  Ausrottung    angedroht  ist;      -,£N  Nr2"l  "ISN'*  iVZty   "WTC   TW >J  \S~t  PPdVw 
weshalb    ist    aber    nach    R.  Jismael,    dem      mtüh  p^BP  p^pDJ?  RTJ?n  flStöra  S!"  K1DI1  21 
Sohn    des  R.  Johanau  b.  Beroqa,    das  eine      nE~2  ntftfirc  KDVl  VV2X  "ION  N££  21  "CT  N^S 
Gebot  bevorzugter    als  das  andere!?  Rabi-  5  q#k    KS'KiTI    "2*2    bv    "wX"     rU"6öl    f6yö 
na  erwiderte    im  Namen  R.  Hisdas:    Hier      stcn  llb  S^S  JTJ "p^DH  WJI  S££  21i?  KD^3 
handelt  es  von  einem  Geflügel-Süudopfer,      n^lJJ  KSWF)  lDtPN  Ulpfi?  lHDNs',10,,D^  N2\X  \X2 
von  dem  nur  das  Blut    für    den   Altar  be-      ^KJ?DBP    '2-,    tOJ/ifTI  fcÜ3yö  N1?  n^ljj  KDTI  "21  ""21»" 
stimmt'°ist.  R.  Papa  erwiderte:    Du  kannst      *riN'2~w    Zü'2    "1D1N  npTT3  \2  UnV  "2"l  b&  133 
auch    sagen,    es    handle  von    einem  Vieh-  10  SDTl  "21  1TI23J7Ö  lTr^lJJ  *}2  lniN  p3DJH5  1DBW 
Sündopfer,    denn    man    richte   es   nur   her      inUtan^    DTlp   ir6lj?5'  fOlp    ""DI   "ITrVlJ?    fQlptW 
und  lasse  es  auf  dem  Altar  übernachten"11.      nilbWl  DK&r6  1Ü\S  nx  2,1p-V  S":nm  TOIVKI  i£?ni 
Er'hat  ja  noch  das  Schuldopfer  darzubriu-      flfjlj?^   JlDIlp   Kirnt?  TfiW    CS  IClS   TiaSl   HC Zeb'90 
gen;  allerdings  kann  man  es  nach  R.  Papa      K^K^töStfDS  r6j?  ntyj?"1  Tw~  HX1  "10X3  122  "Hn  1*6,10 
übernachten   lassen,    wie  ist  es  aber    nach  15  rfpyty  bzb  ffiBTIp  lTPff"  rYMBn  W>  2S  PÜ3  ~* 
R.  Hisda  zu  erklären!?—  Ich  will  dir  sagen,      -"V"    T.SCn    I^SKI    \b    KD^pl    jflöj?     nttÖTl 
wenn  er  das  Schuldopfer  bereits  dargebracht      jjTßCB  ffrlj) i!,;S';'  N2",  "1DK  flDTO  rH*ys  HDllp* 
hat.         Er   hat  ja  auch  noch    das    Brand-      133  röymrtltyn  J1N  jncn  i"6ym  "1DK  KÄlTnE!'^«, 
Opfer  darzubringen;  wolltest  du  einwenden,      m2N"t  "TYH^  N22  2mh  N2N  12  |BtP  2"  JVh  "ISN 
das  Brandopfer  sei  kein  Hindernis",  so  wird -'o  ••»irv*    pD^pw  l"QTD    bv    *wS12    rtP^Dl    H^J?D  z»n.B6» 
ja  gelehrt,  R.  Jismael,  der  Sohn  des  R.Joha-      rPWl  '1221  ~hpr,  H"6  "2  inm  D^STD^  WrVo 
nan  b.  Beroqa,  habe  gesagt,  dass  das  Brand-      -£N  jn  pPII  2S:~2  TPb  10K  »TIBpKWlKl  Sin'Egr!i03» 
opfer    ebenso    ein    Hindernis   sei,    wie  das      j-jv^  RW1  31  ~b  nBXl  WPI3  3"I7  TS  21  rr- 
Sund-  und    das  Schuldopfer!?  Wolltest  du      50       n,S[M]4Q        ~  ^  ~  ~  ~  _  ~    Mj  ,s 
einwenden,  es  handle,  wenn  er  das  Brand-      ^v  ...    i,Nj?aB"  "\   irarvn   aayo  xS  dwn  kövi  »3i-f[M 
opfer  bereits  dargebracht  hat,    so  kann  ja      51  laaya  iovm  -p  voayo  lrwonw  er:  iow  =  in 

das  Brandopfer    nicht    vor  dem  Sündopfer      53  ««>«  —  [M]  52  -nm  ns_--  D«np   n^ip  [MJ 

dargebracht  werden,  denn  es  wird  gelehrt:      M  55  ,ip-|M|  54  nAoS  -jp  pw  [M] 

....  ....     ,  .,       ,     ,-       ,  -Vna  irA  pnap  pns«p  [M]  57     nSyn  [M]56        nxan 

Dieser   soll  die  zum  Sundopfer    bestimmte  rnv-x-  P  53 

zuerst  darbringen\  was  lehrt  dies  nun?  wollte 

man  sagen,  dass  sie  vor  dem  Brandopfer  hergerichtet  werde,  so  heisst  es  ja:  HUnd 
die  andere  soll  er  zum  Brandopfer  herrichten^  nach  Vorschriß\—  dies  ist  vielmehr  eine 
Hauptnorm  für  alle  übrigen  Sündopfer,  dass  sie  vor  den  Brandopfern,  die  man  mit 
ihnen  darbringt,  hergerichtet  werden;  auch  ist  es  uns  überliefert,  dass  selbst  das  Ge- 
flügel-Sündopfer  vordem  Vieh-Brandopfer  dargebracht  werde!?  Raba  erwiderte:  Anders 
ist  das  Brandopfer  des  Aussätzigen,  denn  der  Allbarmherzige  sagt:  Ihr  Priester  soll 
dos  Brandopfer  dargebracht  liab,n'\  das  er  bereits  dargebracht  hat.  R.  Samen  b.  Abba 
sprach  zu  R.  Papa:  Wieso  darf  man  nach  deiner  Erklärung,  man  richte  es  her  und 
lege  es  auf  den  Altar,  etwas  thnn,  wodurch  die  Priester  irren,  indem  sie  [die  Opfer- 
teilel  im  Glauben  sie  seien  [Rester]  dieses  Tags  aufräuehern  könnten!?  Dieser  erwi- 
derte: Priester  sind  vorsichtig.  K.  Am  sprach  zu  R.  Kahana,  nach  Anderen  sprach  es 
ls.  Dli.  dass  mit  dem  best.  Opfer  des  Abends  die  Opfer  des  Tags  beendet  werden  müssen;  cf.  S. 
527  /..  2.  19.  Nur  das  Aufräuehern  des  Fetts  ist  nachher  verboten,  was  bei  einem  solchen 

Opfer  fortfällt.  20.  Das  Fett  werde  erst  am  nächsten  Tag  aufgerauchert  21.   Der 

Aussätzige,  von  dem    hier    gesprochen  wird;   cf.  Lev.   Kap.   14;    als  Schuldopfer    muss  dunhaus  ein  Vieh 
dargebracht  werden.  22.  Zur  Erlangung  dc-r  levitischen   Reinheit  23.  Lev.  5,8. 

Ib.  V.   10.  23.   II).   14,20.  20.   Eigentlich:  darbringen^  hier  wird  statt  des  Imperfekts 

»in  Perfekt  mit  vorangesetztem  \"a\   consecutivum   perfecti   gebraucht. 
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plDN  "\2pr,1  Vibl  HM  KiTl  N££  3*1^>  \m  am  R.  Hona  b.  Nathan  zu  R.  Papa:  Solange 
a'jna  TP  blT  K^m  Tw*3  ,{?rs  IXE  K^>  D^na  die  Opferteile  nicht  auf geräuchert  sind, dür- 
Tfcbn  PTIDN    miöpn    DTIö    D1BH    ntna    PKtSH      fen  ia  die  Priester  vom  Fleisch  nicht  essen, 

Lv  7  3!  '  1  I  .       I  !  .  J 

'  'b.  ffm"  "nffi  nrOTOn  3?n~   "N  jnan  Töpm  1D17      wie  gelehrt  wird:   Man  könnte  glauben,  die 
"Z'2  'bzü  ab  D'VCn  i"ID31   X*3Sfy\   VTl&b   nmn  ■>  Priester  dürfen  vor  der  Aufräucherung  der 

tx  29  33  ?  * 

jom.88b1Sa  Tw\X  DTVIN  TOKVWJTn  nsariD   K7  D'?JD      Opferteile  Brust  und  Schenkel    [essen],  so 

00» ICK  Tisano  D^J?3"I  D^SW  D^nanty  "TÖ^C  Ena      heisst  es:" Und   der  Priester  soll  das   Fett 

IN*0  lNBtMt?    "aa     DlKtfJJ    "w2S    K^    }V3    n"^      auf  dem  Altar    aufräuchern,   und    nachher 

N'*?  H2Nw    1K   pTlDK"  1KOIM  b'2"  K^im  Haxa*     erst:*' }Die  Brust  soll  Ahron  und  seinen  Söh- 

Lt.7,81  iTm°  "IDl^    "Tlö^n    ~*w*    ntna    PtÖt   D^na  TP  w  rien  gehören-,  und  solange  die  Priester  vom 

3V3  ""öl  S:."r  3"1  :a*pa  Saa  "PJS^l  prw6  "*""      Fleisch  nicht  gegessen  haben,  erlangen  ja 

e<.23.i8S^t  si~  "C*a  1JJ  ~p3   "iy   "in  a^n    ],!V  S^l"|       die  Eigentümer  keine  Sühne,  denn  es  wird 

l».6,5  n^>*  Töpm  "a^rrv'i^*  n^ia^n^^n  ^a  KH  p^      gelehrt :"Sie  sollen  das  verzehren,  womit  die 

jom  33a  is"~!  !L'r  "*-a'~r;  ^a  üb&T]  r^';   Cö^ffn  ""a^n      Sühne  vollzogen  wird,  dies  lehrt,  dass  wenn 

31  "'S  '•öl   '~r*r:w2  r6  pnSO  Nim  !"6  awia  »5  es  diese  Priester   verzehren,    die   Eigentü- 

E..34.25  nc£.~  in  ~a*    ~pa"*    p^  K?[l]   3\"*3  ai^KISD      mer    Sühne    erlangen!?    Dieser    erwiderte: 

3*Tßm    r"1*    ilb*bn    bz>    Kn   P^  ^,L,~  Kin  Ipa*?      Wenn  es  nicht  anders    möglich    ist,  so  ist 

Num.28,10       it-,,  '■  .         ~ 

sab.24b  rr";  Ss:  ra*w a  ?in  rnitf  K7I   1TQB*3  n3#  n?*;       es  ebenso,  als  würden  Idie  Opferteile    un- 

Pes.83»  ^  *  L  •  J  J  1 

^Vn^iTJ  n^OI  "22  "*?  ~as  a*a  a**a  bin  rein  geworden  oder  verloren  gegangen 
nj?3"lK3  K3H  n^  *:a'*i  imjOS*^1  K^n  ia  Na«20  sein;  es  wird  nämlich  gelehrt:  Man  könnte 
sab-ma  px—p  raa* 'a^m  p-pav  "aa'a  "r."'?  bT\W  ItS^J?  glauben,  dass  wenn  [die  Opferteile]  unrein 
E"P3  p3"Hp  raa*  "a^n-  a*a'a'~^  ~aS  31B  ava  geworden  oder  verloren  gegangen  sind, 
~a'V  r*;a"Sa  N~p  \sn~  !"pf?  Sa""  1p*»J  ps  a'a  die  Priester  Brust  und  Schenkel  nicht  er- 
»'.isa'  "7--    "^   "ION   3VÖ1  Kl"    raa*a  r\t*nb  bTW      halten,  so  heisst  es:  Die  Brust  soll  Ahron 

\  rva'a: "'a'pva"  p'~~  x*.-,"*  Hlpb  **  und  seinen  Söhnen  gehören,  in  jedem  Fall. 
M|6l         r-r:«s  -|  M  |  60       rrtz  w  .x-,r.  |  M  |  59  R.Kahana   wies  auf  einen  Widerspruch 

■:-■: :  lonni  [M]  63  ""ia -  | m |  52        es      hin:  Es  heisst:*' Und  das  Fett  meines  Fest- 

67        x«:,---    m|  66         ksiS  |M|  65     nmepni  r  64      öp/ers  soll  nicht  bis  zum  folgenden  Morgen 

.v---r,-  s-:>:  ;:s-  [M]  68        k:s  -=  n«n  -  [M]  j»i  B      übernachten,    also   nur  bis  zum    folgenden 

1  '     '  Morfifen    nicht,  wol  aber  die  ganze  Nacht, 

e;n  1>  71 

dagegen  heisst  es:  Er  toll  darauf  die  Fett- 
stückt  des  Friedensopfers  aufräuchern,  wonach  damit  sämtliche  Opfer  beendet  sein 
müssen!?  Er  wies  auf  diesen  Widerspruch  hin  und  er  selbst  erklärte  es  auch:  wenn 
[Opferteile]  zurückbleiben.  R.  Saphra  wies  Rabh  auf  einen  Widerspruch  hin:  Es  heiss 

Und  das  Opferfleisch  des  Pesahfestes  soll  nicht  bis  zum  folgenden  .1/  <gen  übernach- 
ten, also  nur  bis  zum  folgenden  Morgen  nicht,  wol  aber  die  ganze  Nacht,  dagegen 
heisst  es:  "Das  Brandopfer  von  Sabbath  zu  Sabbath,  nicht  aber  das  Brandopfer  des 
Wochentags  zum  Sabbath,  noch  das  Brandopfer  des  Wochentags     um  Festtag!?  Dieser 

widerte:    R.  Abba   b.   Hija   wies  bereits   K.  Abahu   auf  diesen  Widerspruch   hin,  und 
erwiderte  ihm.  es   handle,   wenn  der  vierzehnte   [Nisan]    auf    einen    Sabbath    fällt,    und 
die   Fettstücke    vom    Sabbath  werden   am    Fest   dargebracht    Jener   entgegnete:    Und 
weil  die  Fettstücke  vom  Sabbath  am   Fest  dargebracht  werden,  sollen  wir  diesen  V< 

- 

auf   den    Fall    beziehen,    wenn   der    vierzehnte  auf    einen   Sabbath  fallt!?    D  vi- 

derte:  Lass  diesen  Schrift^  ist  schwierig  und  muss  sich  selbst  erklärep 

Uev.  7,31.  1 

Nu  in.  2t 
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EXX    man    das  Pesahopfer   nicht     p-ni  ~bnf  bapl  idb6  vbw  lüntt'B'  HC2 ra 
zu    diesem    Zweck    geschlachtet,     vbw  in  lDlcl?  N^lfl  icic6  in  idiö6  xbii' 


Zeb.13 


UND    WENN    MAX    NICHT  ZU    DIESEM  ZWECK       Dtt6    lDtß6    vbw)    1Cb6    ISTO™  blDD    lEt&'bl    "IEtfi6  ' 

[das  Blut]  aufgenommen,   es  (zum  Al-     ccbir  Dtt6  lDti6-l  lcirb  K^tP  D^übw  D&61  nos 

TAR]  GEBRACHT  UND  GESPRENGT  HAT,  ODER   ö  jnDD    Dtfi6l 

zu  diesem  Zweck  und  nicht  zu  diesem     ix  pn  nns  htdjd  S22  21  *jd   .&nB5 
Zweck,    oder    nicht  zu    diesem  Zweck      SM  '•DV  »all  pn  fins  mi3J?a  pfi  niTQp  W3 
önd    zu    diesem    Zweck,    so    ist  es  ux-     Vtfa  »ai  \st  DUTü"  EIN  man  1D33  S]Ne  nssi  ^;59b 

BRAUCHBAR.  WlESO  ZU  DIESEM  ZWECK  UND        ffiTDJ?  *nV2  KD^l  IN"  jTw'SI  |W^  D1BD  1D«  SPlFol.60- 
XICHT   ZU     DIESEM    ZWECK?  -  -   ALS    PESAH-  10  jV^SI    JVw*'?    DlBfi     1EN"!    "PKO    ,2"l'?    l^SNl    ]jn 

und  als  Friedensopfer;  nicht  zu  die-     rniö  flHiajJ  Mü'a  bin  nnN  PITDJD  ^ü  "Un 
sem  Zweck  uxd   zu    diesem   Zweck?  lötS^l  *fcvb  N^ü'N  Kö^j  \x  N^riN  "»IDS  ^DS^Dl 

als  Friedexs-  und  als  Pesahopfer.         vkd  »a"6  pa  nniaj?  Vitra  p2  nns  nroya  pa 

GEMARA.  R.Papa  fragte:  Wird  hier"  W  V6  Km  KD^OpO  ffb  bü&X  »DV  "2"^  p 
von  einer  Arbeit  gelehrt,  oder  von  zwei  «  s\s  ST6  JVK  PSfU  DTK  VD1  12;a  r(K  ^^  6Pgi53' 
Arbeiten?  Wird  hier  von  einer  Arbeit  ge-  VüiTwu  HD2"  JJDtP  KU  "»Kti  "lEw*?  n"?w1  lDtt> ^K Naz,9a 
lehrt,  so  würde  hier  die  Ansieht  R.  Joses  "»öl  "OVI  1DB6  S^ü*  pITI  "^ffi  ^apl  iDtS^  K^tP 
\  ertreten  sein,  welcher  sagt,  man  richte  in^ia^75  2ü'n£l  "ty  •  «"^  WICHS  S£\j  *K 
sich  auch  nach  dem  Schluss  des  Ausspruchs  "02"  "ttnp  s2n  1K^>  N^N  n"6  tafi'K  Kfl^Ppö 
eines  Menschen*  denn  R.  Meir  ist  ja  der  20  ^ni  rapl  12£,£?  lian^*  '•DJ  \S  lJ2w,£?  sSw*  ltanfftP 
Ansicht,  man  richte  sich  nach  dem  ersten  'fcub  "]?m  rapl7*  lönt?  '•OJ  "'S  M2u'b  übv  pin 
Satz;  oder  wird  hier  von  zwei  Arbeiten  S12\X  nmaj?  'DU'7  ~b  «"»im  12wi?  S^ü*  pltl 
gelehrt,  und  selbst  nach  der  Ansicht  R.  Vitra  Kö^J  \S*  W  Wl  IX'1?  N^ü"!  lötyVKS^D 
Meirs,  welcher  sagt,  man  richte  sich  nach  f^j  74  ^  n.  ,x,  |M]  73  ^  pil  ^  rM]  72 
dem  ersten  Satz,  denn  dies  gilt  nur  bei  Sapi  +  [M]  76  »nS«a  [M]  75  |  (]hrb  pi'i  dwiö 
einer  Arbeit,  während  er  bei  zwei  Arbei-  ||  s  +  [M]  77  on»  ys  iöpS  n^b-  pin  tVihi  id»S 
ten    zugiebt,    dass   es   unbrauchbar  ist.   —  .in  +  |M|78 

Auf  welchen  [Fall  bezieht  sich  dies],  wollte  mau  sagen,  wenn  zuerst  nicht  zu  diesem 
Zweck  und  nachher  zu  diesem  Zweck,  so  wird  es  ja  sowol  bei  einer  Arbeit  als  auch 
bei  zwei  Arbeiten,  sowol  nach  R.  Meir  als  auch  nach  R.  Jehuda  durch  das  Erste  un- 
brauchbar, denn  nach  R.  Jose  richte  man  sich  ja  auch  nach  dem  Schluss  des  Aus- 
spruchs eines  Menschen!? —  Vielmehr,  wenn  zuerst  zu  diesem  Zweck  und  nachher  nicht 
zu  diesem  Zweck;  wie  ist  es  nun?  -  Komm  und  höre:  Wenn  man  das  Pesahopfer  nicht 
zu  diesem  Zweck  geschlachtet  hat,  oder  wenn  man  nicht  zu  diesem  Zweck  [das 
Plut|  aufgenommen,  es  [zum  Altar]  gebracht  oder  gesprengt  hat;  in  welchem  Fall, 
wollte  man  sagen,  wie  gelehrt  wird",  -  wozu  braucht  er  alles  aufzuzählen,  es  ist  ja 
schon  durch  die  erste  Arbeit  unbrauchbar!?  Wahrscheinlich  meint  er  es  wie  folgt: 
wenn  mau  das  Pesahopfer  nicht  zu  diesem  Zweck  geschlachtet  hat,  oder  wenn  man 
es  zwar  zu  diesem  Zweck  geschlachtet,  jedoch  [das  Blut]  nicht  zu  diesem  Zweck  auf- 
genommen, [zum  Altar|  gebracht  und  gesprengt  hat,  oder  wenn  man  es  zu  diesem 
Zweck  geschlachtet,  [das  Blut]  aufgenommen  und  es  [zum  Altar]  gebracht,  jedoch  nicht 
zu  diesem  Zweck  gesprengt  hat;  dies  sind  also  zwei  Arbeiten,  wie  erklärt  man  demnach 
den  Schlussfatz:  zu   diesem  Zweck  und  nicht  zu   diesem  Zweck;  in  welchem,  Fall?  wenn 

'52.  Im  Schluss:  zu  diesem  Zweck  u.  nicht  zu  diesem  Zweck;  in  der  Misiiah  wenkn  beim  Hellichten 
des  Pesah opfers  4  Arbeiten  aufgezählt:  das  Schlachten  u,  das  Aufnehmen,  Hinbringen  u.  Sprengen  des 
BlutB.  33.    Die   Arbeit  ist   unbrauchbar,   selbst   wenn    man    anfangs  gedacht   hat,   sie  zu   diesem 

Zweck  auszuüben.  34.  Alle  zusammen  nicht  zu  diesem  Zweck. 
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s2~n  r>7li<  miajD  'S1?  N\S  KB"H  Wn  JTITDJJ  bei  zwei  Arbeiten,  so  wäre  dies  ja  mit  dem 
üb  B?SflJ  CIN  1*131  IDU  CjN  IöSI  KVI  W  Anfangsatz  identisch,  —  wahrscheinlich  bei 
Kp"l"nDTOa  \Xpl  KBm  fvrTDJ?  W3  D^  einer  Arbeit,  und  zwar  nach  der  Ansicht 
3BT1D  Np  *  Plpnta  \Sp  HM  \x"°  nBWa  3BTIÖ  R-  Joses,  welcher  sagt,  man  richte  sich 
nDlH  npnta  a^npf  ntSWa  \S'p"T  »xrD  np^.TZ  §  auch  nach  dem  Schlnss  des  Ausspruchs 
üb®  VS1  pTIT^  IQB^  nOön  HN  am»  T"in  eines  Menschen.  -  Nein,  thatsächlich  bei 
U^m  mtip  miaj?0  patWlCn  j^>  pDB'Dp'flBB^  zwei  Arbeiten,  nur  spricht  der  Anfangsatz, 
lDB^l  lDB^  S^w  18  J7DP  Kfi  KßS  311  K*JD  wenn  man  beim  Schlachten  nur  an  das 
Knvnf  mTDj;  \"u:  WM  \X  W  Wl  ^>1DB  Schlachten  oder  beim  Sprengen  nur  an 
IDB^l  löB^  nVb*  ^1DB  mOK  1DB^>  M^BTI  1DB^  >"  das-  Sprengen  denkt,  der  Schlussfatz  aber, 
mi3J?3  KB^Dlöl  "PIN  iTTOJD  M&  S^S  IPJD^O  wenn  man  beim  Schlachten  auch  au  das 
VIOT  zhtyb  $h  r.nN  nTDJD  *M  KB,!n  r~S  Sprengen  denkt,  wenn  man  beispielsweise 
Rim  *T*81  rrt  "pTBJPH  N^H  Sin  p31  nYTDJ?  sagt:  ich  schlachte  das  Pesahopfer  zu  die- 
XrfttXrbl  VSttb  j6b>  "2:  Wfl  1DB6  *6b>1  lOB^"      sem  Zweck,  werde  aber  das  Blut  nicht  zu 

ph.60.  ß-i^-jj;^  ^i^s  k^BH  VtelK^  vbv?  lBtnB*"  J?DB*  "  diesem  Zweck  sprengen,  er  lässt  uns  so- 
Kß^D  Hol  nn«  PlliajD  KDWß  «an  ^lDfl  pMDErVl  mit  hören,  dass  das  Denken  an  eine  Ar- 
IPVK  *"PB  "HS  hTDJ?a  "s:  NB"H  r~S  iTT13J?a  beit,  während  man  eine  andere  verrichtet, 
nns  jTTDJQ  KIPD  KrPKia  Sm  KTPina  Kfl  wirksam  sei.  Das  fragte  eben  R.  Papa 
V^w  Kfi  nmaj;  v:::  \X  ffllN  iTTDya  V  Sw^  -  Komm  und  höre:  Oder  nicht  zu  diesem 
i».  KtM  \X  HM  TTi  "IB>3  l^ailrt  *6b*1  l^aiKV  -"  Zweck  und  zu  diesem  Zweck,  so  ist  es 
naBTIO  pm  np^ta  SWn  Kö>,ö1*5nm3y  W2  unbrauchbar;  in  welchem  Fall,  wollte  man 
ffiWfa  JIM  nn«  nroya"»*!  np^TO  ptolK  sagen,  bei  zwei  Arbeiten,  -  wozu  wird  dies 
]*?  N^\~  «Hl    hol!    P^aW   naVTlO   TO  K'inCrl      von  dem  Fall   gelehrt,  wenn  nicht  zu  die- 

•  Col.b  r.ris    ~TZ';Z   1N^    K?K   kSdS   S^    ptew    nXpO      sein   Zweck   und  zu  diesem   Zweck,    wo  es 
82      sotd  «tpi  [M]8l         s»k-[M]  80      ~7^~PTO      sogar  (lanu   unbrauchbar  ist,  wenn  zu  die- 
•x-  x-n  wm  wn  wi  |M|  83  pop  um  |M|      sem  Zweck   und    nicht    zu    diesem  Zweck; 

|M|  86  Kopts  «S«  [M]  85         rna;..itr .  -  -|  M  |  84       wahrscheinlich  also   bei   einer  Arbeit,  und 

MhJm-wsvmiam'm  h"p  «n  Sidd  na^nwa  a»»n  wenn  der  Schlussfatz  von  einer  Arbeit 
spricht,  SO  spricht  auch  der  Anfangsat/,  von  einer  Arbeit.  Nein,  thatsächlich  von 
zwei  Arbeiten,  wonach  [der  zweite  Fall]  eigentlich  nicht  nötig  wäre,  da  er  aber 
lehrt:  zu  diesem  Zweck  und  nicht  zu  diesem  Zweck,  so  lehrt  er  auch:  nicht  zu 
diesem   Zweck    und    zu  diesem     Zweck.  Komm   und   höre:     Hat    man    es    für  solche, 

die  davon  nicht  essen  können,  die  sich  nicht  für  dieses  zusammeugethau  haben  . 
für  Unbeschnittene  oder  für  Unreine  geschlachtet,  so  isl  es  unbrauchbar.  Dies 
spricht  ja  bestimmt  von  einer  Arbeit,  und  wenn  der  Schluss  von  einer  Arbeit 
spricht,  SO  spricht  ja  auch  der  Anfang  von  einer  Arbeit  Wieso,  dieses  von  einem 
Fall,  jenes  von  einem  anderen  Fall:  der  Schluss  spricht  von  einer  Arbeit,  der  An- 
fang dagegen  sowol  von  einer  Arbeit  als  auch  von  zwei  Arbeiten,  Komm  und 
höre: , Wenn  für  solche,  die  davon  essen  und  für  solche  die  davon  nicht  essen  kön- 
nen, so  ist  es  brauchbar.  In  welchem  Fall,  wollte  man  sagen  bei  zwei  Arbeiten,  und 
zwar  nur.  wenn  man  daran  beim  Sprengen  gedacht  hat,  weil  das  Denken  an  die 
Essenden  beim  Sprengen  nicht  wirksam  ist,  während  es  unbrauchbar  ist,  wenn  di< 
bei  einer  Arbeil  geschieht,  beim  Schlachten,  wobei  das  Denken  an  die  Bssendi 
wirksam  ist,  so  ist  uns  ja  überliefert,  dass  es  ein  Teil  dei  Essenden  nicht  unbrauch- 
bar mache!?  Wahrscheinlich   also  bei  einei    Arbeit,   und    wenn  der  Schluss  von  ein< 
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Arbeit  spricht,  so  spricht  auch  der  Anfang  nns  nT,2yi  ■>&!  Nw"H  TVtN  mOJ?2  KS'ÜTOl 
von  einer  Arbeit.  —  Wieso,  dieses  von  ei-  NS^D*  s;VN"C  XrTi  Xn\S'"C  S~  N"n\X  »TD* 
nem  Fall,  jenes  von  einem  anderen  Fall:  "nz'2  IN  nnx  rni2>'2  "IN  IWHl  nnN  nTQjD 
der  Schluss  spricht  von  einer  Arbeit,  filö^  1KBO  V^n'ww  HD2  T6  S^'I^S  »AHOy 
während  der  Anfang  sowol  von  einer  :,  xäffb  S^w  \~S  ""i  1JTÖ  "i£ü,£?  vhw\  1DB^  ~?Z'~ 
Arbeit  als  auch  von  zwei  Arbeiten  spricht.  KflS  *3  S1^  IS  tVb  TtGftBI  ISw1?  ,~',£f\-i,,i?  p^E&i 
Sie  fragten:  Wie  ist  es,  wenn  man  iTD*)"1  »3T1  ~"^2  NJ"IJ?ÖB^  NJYHDN  IBM  "^H  D"l 
das  Pesahlamm  an  den  übrigen  Tagen  löB^  N^li"  UDT3  WtWö  lÄw^l  ^Sl"  ^  "IDKI9" 
des  Jahrs  zu  diesem  Zweck  und  nicht  zu  p^  13ST2  lTtWDPI  VS&b  "2  1JDD  N^w  TPBDO 
diesem  Zweck  geschlachtet  hat?  Hebt  die  10  yptWDTl  *2wi?  St5*  r,S.  *£w,{?  ltb&  Tö  WYö 
Absicht,  dass  es  nicht  zu  diesem  Zweck  ^N  S^ "  ^lDSl"  'Ew1?  ""TD  WSIQ  TS  "UDT3  S^w 
geschehe,  die  Absicht,  dass  es  zu  diesem  "lDKfi  CTßTn  ^22  3JTÜ  i-w  lEw1?  N^Ü'Z  ftlDN 
Zweck  geschehe,  auf,  wonach  es  [als  Frie-  ~222  S^S  QTDTil  ^22  2nU  12\S  pw "lOB^D 
densopfer]  brauchbar  wäre,  oder  nicht?  Als  *,Nw2  V^nü'u  i"iD£  N2"r'"]2N  f6i?  ""in  '•SS  12^3 
R.  Dimi  kam,  erzählte  er,  er  habe  dies  R.  15  lonD  Sm  *w':  Vä&b  N^wl  "tSu1?  rUBM  mO"1 
Jirmeja  vorgetragen  und  dieser  habe  ihm  isü'*?  s^'j*  --■,  ö»ntP  '2  T"  I^SKl  *Np  löB^ 
erwidert:  Zur  eigentlichen  Zeit'  ist  es  "i2£,!?  i*pQ  n*6  D^SBl  1!2wi?  N^w  TIN  K'2SN  Tw'2 
brauchbar,  wenn  es  zu  diesem  Zweck  ge-  iQt^  s^w  TIS9'  lDl^S  N'Vwl  *ww,!?  "2j"5i2*~w  *3 
schiebt,  nicht  zur  Zeit  ist  es  brauchbar,  *2  NIX  21  TVh  "1DN  12wi?  »Tö  ~*h  p^SDl 
wenn  es  nicht  zu  diesem  Zweck  geschieht,  L»0  j^s-y  jospjo  t:X"I  sr\~i  ^s:*  NEt'H  K3"6  fOrttt" 
wie  nun  die  zur  eigentlichen  Zeit  es  K2\~i  Sri  Tu 2  T^SIK^  N^wl  V^riN*?  S~"T  IDJt 
brauchbar  machende  Absicht,  dass    es    zu      ^n  *j<2Nl  ^idsj  ,-pTirV?  V^nsS  s'Vw  !T6  BTRSH 

diesem  Zweck  geschehe,  durch  die  Absicht,      ~  ,,.,  ~     IT"  ,,.,  ~ 

&  '  '       S9         rvnay.~M>'D  —  [M]  88  xn    N1-  no«  IM|  87 

dass  es  nicht  zu  diesem  Zweck  geschehe,  hon  —  |M]  91  Vw-B  90  (rM  pi)  va  [M] 
aufgehoben  wird,  ebenso  wird  auch  die  an  [M]  94  «hat  irrn  unw  [M]  93  S"ki  +  B92 
nicht  zur  Zeit  es  brauchbar  machende  .«an  [M]97  i«o  +  [M]  96  rvS  +  |Mj95  nee 
Absicht,  dass  es  nicht  zu  diesem  Zweck  geschehe,  durch  die  Absicht,  dass  es  zu 
diesem  Zweck  geschehe,  aufgehoben,  somit  ist  es  unbrauchbar.  —  Nein,  wenn  dies30 
von  der  Absicht,  dass  es  nicht  zu  diesem  Zweck  geschehe,  gilt,  was  auch  bei  allen 
anderen  Opfern  der  Fall  ist,  sollte  dies  auch  von  der  Absicht,  dass  es  zu  diesem 
Zweck  geschehe,  gelten,  was  nicht  bei  allen  anderen  Opfern,  sondern  nur  beim 
Pesahopfer  allein    der   Fall    ist!?  Wie  bleibt  es  nun   damit?    Raba    erwiderte:  Wenn 

man  ein  Opferlamm  au  d^-n  übrigen  Tagen  des  Jahrs  zu  diesem  Zweck  und  nicht 
zu  diesem  Zweck  geschlachtet  hat,  ist  es  brauchbar.  Dieses  ist  ja  für  diesen  Zweck 
bestimmt,  dennoch  ist  es  brauchbar,  wenn  man  es  nicht  zu  diesem  Zweck  schlachtet, 
somit  hebt  diese  Absicht,  dass  es  nicht  zu  diesem  Zweck  geschehe,  seine  Bestimmung 
für  diesen  Zweck  auf,  ebenso  hebt  auch  die  Absicht,  dass  es  nicht  zu  diesem  Zweck 
geschehe,  die  Absicht,  dass  es  zu  diesem  Zweck  geschehe,  auf,  wenn  man  es  zu  die- 
sem Zweck  und  nicht  zu  diesem  Zweck  schlachtet.  R.  Ada  b.  Ahaba  sprach  zu  Raba: 
Vielleicht  ist  es  anders,  wenn  man  es  sagt,  als  wenn  man  es  nicht  sagt;  wenn  man 
es  für  solche,  die  davon  essen,  und  für  solche,  die  davon  nicht  essen  können,  schlach- 
tet, ist  es  ja  brauchbar,  dennoch  ist  es  unbrauchbar,  wenn  man  es  nur  für  solche  schlach- 
tet, die  davon  nicht  essen  können,  obgleich  es  an  und  für  sich  für  solche  bestimmt 
ist,  die  davon  essen;  hierbei  ist  es  also  anders,  wenn  man  es  sagt,  als  wenn  man 
37.  Wenn  man  vor  dein  Pesahfest  eiti  Lamm  als  Pesahopfer  absondert,  m>  kann  es  vorher  als  l'rie- 
densopfer    geschlachtet  werden;    schlachtet  man  es  als  Pesahopfer  so  ist  es  unbrauchbar.  38.  Am 

Vorabend  des  Pesahfestes.  39.  Dass  es  dadurch  unbrauchbar  wird. 
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KSVtn  "IBK1  JC7J ^J«^  K^N  \xp  l^aiN"?  Kanp  es  nicht  sagt,  ebenso  ist  es  auch  daan- 
ffhl  WnO  TOSn  KBVl  "JSS*  ''DJ  x:n°""lBK  tibi  ders,  wenn  man  es  sagt,  als  wenn  man 
tibi  "22  Dnn  KB^tPa  NTK  ,,TBwn,6  "IBK  *1BN  es  nicht  sagt.  Dieser  erwiderte:  Ist  es  denn 
tibti  \Sp  IBB^  "NT.  n^BflD  flBMW2  ",s  -,pv  gleich,  da  ist  es  ja,  solange  es  nicht  [zu 
Mi!  ^ü'^  KB^l  \Xp  l"6aixV  n^DriD  N2~  ■"•  anderem  Zweck]  geschlachtet  wird,  für  die- 
S;«bpJDJ°pm  WlTlti  PPlty  WD1  Tin«  VW1  sen  Zweck  bestimmt,  ist  es  denn  aber 
8,1263  Tr6  K'ya'K  JESTBW'Ty  *:S2  arPT  HS  ptPlBl  hierbei  für  die  betreffenden  Essenden  be- 
TOHM  WMft  ■::'■  nia*1  "lNB>a  ltanw  rü2  stimmt,  diese  können  sich  ja  zurückziehen 
TBODl  ""On  BHlp  IJ^a  C,£?ya  ''1PB'  ina  D^pa  und  es  anderen  überlassen,  denn  es  wird 
rVOD  XnyBtfS  Kfl'IDM  N23  ai  IBM  kVin  n*6  10  gelehrt,  dass  man,  bis  es  geschlachtet 
"•ü'w*    i:CT2    I^DIS    BTTID     *IW1     ^Kin     Sam      wird,     sich     mitzählen     und     zurückziehen 

ijara  taw  emp  nw  na  uota  l^aia  a*6ya     könne!? 

UBTa  l^BlStf  B*6ya  "l^t?  rjN  1JB?  inK^lTVaa  Sie    fragten:    Wie    ist   es,    wenn    man 

a*+»BHlp    "'irü'Z    maN    üS   ^ra   in«y  ITtS^aa  dasPesahlamm  an  den  übrigen  Tagen  des 

Fol.61  nnN^  uü"*   nmaj;  pa"l8a  Wl  *2*;2  l^lBö'  jatP  >■"'  Jahrs  für  fremde  Eigentümer40geschlachtet 

a,J?>';  vr'w:    lBWl  "i,n,,22  "liaxa    Wl    nn^B  hat?    Ist  es   für  andere  Eigentümer    eben- 

l^Kl    miiaj;    J?a*lNa    i:\Xl      ISUa  l^lBS    j\X1h  so   wie    für    einen    anderen    Zweck,    somit 

Wim  a;  ty  OKI  T»rPaa  liaxa    u\Sl  rin^B  Wlth  wäre    es    brauchbar,    oder   nicht?   R.   Papa 

♦UHfr  tii&  TOM  KpTI  KiTB  Wlfl  Kpll  *tib  erwiderte:  Ich  unterbreitete  Raba  folgende 
KB^J?a  na^na  l^lBST9 13133  l^lDS7  '»in  t&bl  B^ya20  Lehre:    Zur   eigentlichen    Zeit    ist    es    nn- 

N\-  KB^ya   nai^na  "frlDEf-W  BHlp    *üVff  NV1  brauchbar,    sowol    wenn    es    zu     anderem 

3"6l  iWB  ini6  *:\S  B^ya  ■Wtf   IBS!  Nn  VA  Zweck    als     auch     wenn    es     für     andere 

&M*70n>6  B^ya  '•irt?  W*   lütil^üti  am  n^ia   Dn:£  Eigentümer    geschlachtet    wird;    wie    nun 

lTUM  KpTl  nn^B  Win"  "1BSB^  SrN  'KB    nniB  das    Schlachten    zu    anderem    Zweck,     wo- 

»an«?  iini  [M]   —^  P  l          <xr:  |M]  99         »an  B  os  durch   es  zur    eigentlichen   Zeit    nnbranch- 

»am  uo»oi   »awo'o  pSai*  »an  r»«a  »p»ai  pano  »Kp  pSaw  bar    wird,    es    nicht    zur    Zeit    brauchbar 

•:-•-      B  3         arwv  P  2         K»ya»n  rv.---  »3»-in*  macht,  ebenso  maclit  es  auch  das  Schlach- 

|    »S-^-bö        «ota  nhv  [Ml  5     koSt  +  [m]4  ten   für    andere    Eigentümer,    das    es    zur 

•s-  ',—.-•.  vom  »mm  .•  pm  x--  |M|  8        Adib  |MI  7        •        ...  ,        v  ■         ,  .  .  .        . 

,'lln  ','      ......  '        eigentlichen  Zeit  unbrauchbar  macht,  nicht 

-•:       :•:  [M]  10  «in    Sya    nö  7WD1  |M|  ()  KpH 

.wa»3...»mn - [M]  n        mom  vn  mn  ya      zur    /c;11    brauchbar.         Nein,    wenn    dies 

vom  Schlachten  nicht  zu  diesem  Zwick 
gilt,  wobei  die  Unbrauchbarkeit  am  Opfer  selbst  haftet,  was  von  allen  vier  Arbeiten4' 
gilt,  was  auch  nach  dem  Tod"  gilt,  und  was  sowol  von  einem  Privat-  als  auch  von 
einem  Gemeindeopfer  gilt,  sollte  dies  auch  vom  Schlachten  für  fremde  Bigentümei 
gelten,  wobei  die  Unbrauchbarkeit  nicht  am  Opfer  selbst  haftet,  was  nicht  von  allen 
vier  Arbeiten  gilt,  was  nicht  nach  dem  Tod  gilt  und  was  nicht  sowol  voll  einem 
Privat-    als    auch    von    einem    Gemeindeopfer    gilt!?    lud    obgleich     zwei    d  Ein- 

wendungen] nicht  ganz  stichhaltig  sind,  so  sind  zwei  stichhaltig.  Di<  Unbrauchbar- 
keit durch  das  Schlachten  für  andere  Eigentümei  ist  insofern  nicht  .w\  Opfei  selbst 
haftend,  weil  sie  vom  blossen  Gedanken  abhängt,  ebenso  hängt  auch  die  Unbrauch- 
barkeit durch  das  Schlachten  zu  anderem  Zweck  vom  blossen  Gedanken  ab;  auch 
ist  das,  was  er  sagt,  das  Schlachten  für  andere  Eigentümei  gelte  nicht  nach  dem 
l,  [nicht  stichhaltig,]   denn   R.   Pinhas  b.   1'    Ami  i  der  Ansicht,  uch 

■ 

u.  für  einen  anderen   geschlachtet   wird,  m    Hen 

42.  Wenn  jemand  n  für  ihn  tum 
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nach  dem  Tod.  Zwei  [dieser  Einwendungen]  -;:'-  r,^1  ".S'::  v:n':r  nD£  S3"l"noS  N^N 
sind  aber  stichhaltig.  Vielmehr,  erklärte  D^J?3  lS  pW  nM  TW$i  Z'h'JZ  ^:vw2  löWV 
Raba,    wenn    man    ein    Pesahlamm    nicht  PlDBl  "IJET2 


1 


l»jl 

Pes.60» 


zur  Zeit  für  andere  Eigentümer  schlachtet,      D^IJft    Wüb    vhw\     vbzinh    N^ttf     "l^m 

so  ist  es  ebenso,  als  würde  man  ein  herren-  5  vijcb  y6dw^  $hz"\  vbziüb  blDB  D^DE^l 
loses  zur  eigentlichen  Zeit  schlachten,  und      D^llilB^l  D^XDüb   cbiybl    D^IO1?   VUD^    tf'PtB'l 
ist  somit  unbrauchbar.  »3    ->cn;l*'    DltMO  b)D2   msr.13  D~np  lünB>s  ItfD  *°b;9,g 

"AT    MAX    ES    FÜR   SOLCHE,    DIE    DAVON       j^-pU'   13*731     1BG     TDi"6     DTlp     luHtt'    D">3"l$?n 
NICHT   ESSEN    KÖNNEN,    DIE  SICH   DA-       JTBGJP1T3  DN1  TDTVlVW  "IJJ  1013  D"»»  1™? 


RAUF     NICHT      ZUSAMMENGETHAN      HABEN,  10  CVw'?    "P^IN^     N^P     "WO"  jJ3!     1Ji"l  .NniQD»  lPes-4 

für  Unbeschnittene  oder  für  Unrei-     iifyj  uöJ  tue1?  &6tV  "TAT    IDT    Dlts6    in"  n^n 

NE  GESCHLACHTET,  SO  IST  ES  ÜNBRAÜCH-  ^0  ^(1JD  mnK  mOM  DB^  lBnffl  IT  milil 
BAR;  WENN   KT'r  SOLCHE,  DIE  DAVON  ESSEN,       »^    12nuj    nDSil    TSw    ID^Ö    7122122"  U31    *l"n  e"12'4 

—         I  ~  I  Pes.  78& 

UND  FÜR  SOLCHE,  DIE  DAVON  NICHT  ESSEN       ^jj    -QW3*7  K,-p     lVtfö^     N^w     "i^iTw     S^"1     "rijE1?  Zeb'2sa 
KÖNNEN,    FÜR    SOLCHE,     DIE    SICH    DARAUF  15  3Vttn"  10*071     HD3Ö3     IDT?    Tßtol   ItWl   nWDnSÄ 
ZUSAMMENGETHAN,    UND  DIE   SICH  DARAUF       mK3   S1H   Wö"]^     iDlN   *T   33J>^>   V»ty   PUff  SU.«. 
NICHT  ZUSAMMENGETHAN  HAUEN,   FÜR    BE-      VIJD^  abü  ]n2wN  HT  i"6tä   "6   D12   "IVSn^   "1DWV Snik 
SCHNITTEN!'.    UND    ÜNBESCHNITTENE,    FÜR       -j^N   ^b    w\S    »S"/:   "l!2N    \b     K2Ö     T,i?21Si?    S^tt*  ""zV 

Unreine  und  Reine,  so  ist  es  brauch-     nJ2  ty  p^0^  i.önffo,0:pi:ö^  pteiK'typJVK  iD3ncoi.ii 
bar.  Hat  man  es  vor  Mittag  geschlach- 20  ^"ioa  ION  Klon  21  nps"iT3"  o^ijj  12  nfiarw 
TET,    so  ist   es   unbrauchbar,    denn  es     rotyno  W  b'QZ  1D«  Klon  21   1BP3   112S   -21 

HEISST:  "gegen  Abend.    Hat   man  es  vor  ,-,„,  ,,  „  777,  ,., 

6  *  Diip   nyn  pa  ia  x:tr  'db  nisrn  f IM |  13     neb  an  |M|  12 

DEM  BESTÄNDIGEN  OPFER  GESCHLACHTET,       16  dt  +  [M]  15  nn*  B14  um  -W3  -mm 

SO    IST  ES  BRAUCHBAR;    NUR    MUSS   JEMAND       idid|M|18  131J?  [M]  17         TS  HT  \X2  |pt  DwSl  [M] 

das  Blut  ümrühren*bis  [das  Blut]  des        iariK  +  [M]  20       i»«oS  i^aw  [m]  19       m  mn 

BESTÄNDIGEN  OPFERS  GESPRENGT  IST;  HAT  ■"1T:!  ~~  LMJ  21 

MAX     ES    |VORHER]    GESPRENGT,  SO    IST    ES    BRAUCHBAR. 

GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Wieso  für  solche,  die  davon  nicht  essen  kön- 
nen? für  einen  Kranken  oder  einen  Greis;  wieso  für  solche,  die  sich  darauf 
nicht  zusammen  gethan  haben?  —  wenn  sich  auf  dieses  eine  Gesellschaft  zusammen- 
gethan  und  man  es  für  eine  andere  geschlachtet  hat.  Woher  dies?  —  Die  Rab- 
banan lehrten:  " Nach  der  Zahl,  dies  lehrt,  dass  das  Pesahopfer  nur  für  diejenigen,  die 
sich  darauf  znsammengethan  haben,  geschlachtet  werden  mnss.  Man  könnte  glauben, 
dass  wenn  man  es  für  die,  die  sich  darauf  nicht  znsammengethan  haben,  geschlachtet 
hat,  man  nur  ein  Gebot  übertreten  habe,  |das  Opfer]  aber  brauchbar  sei,  so  heisst 
es:  nach  der  Zahl  und  sollt  ihr  zählen,  der  Schriftvers  hat  dies  wiederholt,  dass  dies 
nämlich  ein  Hindernis  sei.  Rabbi  sagte,  dies  sei  ein  syrischer  Ausdruck,  wie  wenn  je- 
mand sagt:  schlachte4"mir  dieses  Lamm.  —  Y\ 7ir  wissen  dies  von  denjenigen,  die  sich 
darauf  nicht  znsamiiK -ngethan  haben,  woher  dies  von  denjenigen,  die  davon  nicht  essen 
können?  Der  Schriftvers  lautet:  "Jeder  als  er  davon  essen  kann,  sollt  ihr  zählen, 
das    Essen    gleicht    also  dem   Zählen. 

Hat  man  es  für  Beschnittene  geschlachtet,  in  der  Absicht,  dass  Unbeschnittene 
durch  das  Sprengen  Sühne  erlangen,  so  ist  es,  wie  R.  Hisda  sagt,  unbrauchbar, 
wie  Rabba   sagt,  brauchbar.     R.    Hisda    sagt,  es    sei     unbrauchbar,    da    das     Denken     an 

43.   Ex    12,6.  14.   Damit  es  aicht  gerinne  45.   Ex.   12,4.  4b.   R.  findet 

in  rrr~  die  syrische  Wurzel  rr:  schlachten,  was  beweisen  soll,  dass  es  für  die  Gezählten  geschlachtet  wer- 
den müsse. 

Talmud  Bd.  II  68 
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ü*b"\y  rQVTtQ  j\S  "iff2  TOK  ni"l  PlpTO  ü,Ln>'  Ünbeschnittene  beim  Sprengen  wirksam  ist. 
b*£*  IWm  nb  WöN  NJS  PD1  1ÖS  npITa  Rabba  sagt,  es  sei  brauchbar,  da  das  Den- 
^8V1  Sin  jm  TÖJ?  ]\S2~  iTTOrl  »aa  TOB1  ken  an  Ünbeschnittene  beim  Sprengen 
TW$  *6  nKBlB  PIO  n^DIS  rWöiai  ntolfi  nVljn  nicht  wirksam  ist  Rabba  sprach:  Woher 
iWJ?  üb  i"r?nj?  CjK  HNöia  ^rr  nttDIB  nSpn  na  5  entnehme  ich  dies?  ■  es  wird  gelehrt: 
^Nin  IT  "p*A  l^r  IS  r6"IJJ  ^rr  rrVlJ)  JTXpn  "2  Man  könnte  glauben,  [der  Unbeschnittene] 
rapö  PQ"iWJJ  jDT  flO  'rCIS  pn  n^DTfi  nVljn  mache  [das  Pesahlamm]  für  die  ganze  mit 
bx  rb^y  mpü  ~2  rWjj'Yfrlp  r,S  jöT  bss  pt  ihm  zusammengetretene  Gesellschaft  un- 
taa  ;nü  IPIW  "~  i"J*  HÖH  "»D^  HS-:  i"6"IJJ  brauchbar,  —  diesbezüglich  sind  folgende 
nW  ^>N1  DTÜTH  bx  anu  la-Sw  121C  DYDffl  1°  Schlüsse  zu  berücksichtigen:  die  Un- 
121  pai  IT  *p"^  l—  *s  Csn2Tn  ^22  anw  r-T  beschnittenheit  und  die  Unreinheit  machen 
^S'i  l^Oö  inin  ¥HV    Wo    Mbö    W1T1    RW      es   beide    unbrauchbar,   wie    nun    bei    der 

E«.i2,43 r.NT  ID'fr  "TlB^n  m^2Q  mnirW  ilKölB  rTOVI  Unreinheit  ein  Teil  nicht  als  Ganzes  gilt, 
tib  nnSDG  !"6dB  rfrlp  ilTOH  KD^K  n«?  "»KB  ebenso  gelte  auch  bei  der  Unbeschnitten- 
"•arß  »3TI  U6  Rte  KpSa  bnjj  byn  \S~  r6oB  '"•  heit  ein  Teil  nicht  als  Ganzes;  oder  aber 
nnXpO  "t,2£::  i"6"»JJ  riTO  hj?  ^21  "löl^  TO^D  folgenderweise:  die  Unbeschnittenheit  und 
n^iy  rhxsi  np"HTv>  |*lfl  KV1  KDV1  *31  p6DB*R^  die  (unrichtige]  Zeit4*  machen  es  beide  1111- 
ifran  KW  nEPfflSH  HRT  "p"6  TlD^n  ri^DB  KfPO  brauchbar,  wie  nun  bei  der  [unrichtigen] 
~b~r;  HTO  1TOR  npH!   ^3R   nboa   RiTö*5  )"6"IJ?      Zeit  ein  Teil  als  Ganzes  gilt,  ebenso  gelte 

fenipn  np^in  R^15  'KD  ROT  »ai  rfoß  R^  <W  20  auch  bei  der  Unbeschnittenheit  ein  Teil  als 
TTl6  J13TW  Rion  2",*,  np*l?a  ptelK  nafi^nc  Ganzes;  ferner:  man  beachte,  wem  es 
JM  rvmo  VP  24        nwyä    m    23         iä    M|  22      gleich  ist,  mau  folgere  das,   was  bei   allen 

.«rvs—  anderen  Opfern  nicht  statt  hat,  von  dem, 
was  bei  allen  anderen  Opfern  ebenfalls  nicht  statt  hat",  nicht  aber  von  der  [un- 
richtigen] Zeit,  was  auch  bei  allen  anderen  Opfern  statt  hat;  oder  aber  folgenderweise: 
man  folgere  das,  wofür  es  keine  Erlaubnis  giebt,  von  dem,  wofür  es  ebenfalls  keine 
Erlaubnis  giebt,  nicht  aber  von  der  Unreinheit,  für  die  es  eine  Erlaubnis  giebt;  so 
heisst  es  V/V.v.  Wieso  ist  es  nun  aus  dem  Wort  dies  zu  entnehmen,  wollte  man  sagen, 
[dies  besage, |  es  sei  nur  dann  unbrauchbar,  wenn  es  ganz  für  Unbeschnittene  geschlachtet 
wird,  nicht  aber,  wenn  zum  Teil,  so  geht  dies  ja  schon  aus  dem  Vers:  Kein  Unbe- 
scluütti  in  i\  hervor!?  Wahrscheinlich  meint  er  es  wie  folgt:  es  heisst:  Kein  Unbeschnit- 
t(  in  >\  nur  wenn  es  ganz  für  einen  Unbeschnittenen  geschlachtet  wird,  ist  es  unbrauch- 
bar, nicht  aber,  wenn  zum  Teil;  mau  könnte  nun  glauben,  dies  gelte  auch  vom  Spren- 
gen, dass  es  nämlich  unbrauchbar  sei,  wenn  [das  I>lut|  ganz  für  einen  Unbeschnittenen 
gesprengt  wird,  so  heisst  es  dies,  nur  wenn  es  ganz  für  einen  Unbeschnittenen  g 
schlachtet  wird,  ist  es  unbrauchbar,  nicht  aber,  wenn  [das  I'»lnt|  für  einen  Unbeschnittenen 
gesprengt  wird.  Wenn  du  einwendest,  worin  denn  die  Erleichterung  des  Spreuges  be- 
stehe? beim  Sprengen  ist  auch  die  Absicht  bezüglich  der  Essenden  nicht  wirksam  . — 
Und  R.  Hisda!?        Im  Gegenteil,  es  luisst:  kein  Unbeschnittener,  nur  wenn  es  ganz  für 

17.  Wenn  ein  Teil  der  Gesellschaft  lev.  unrein  ist.  ist  <s  dennoch  brauch!  Wenn 

man  beim   Schlachten  beabsichtigt,  einen   Teil  (ein  olivengrossea   Stück)  ausserhalb   der  dafür  bestimmten 

■   zu  <  "i  ii,  so  ist  das  ganze  <>jif«r  unbrauchbar.  W    Unbeschnittenheit  u.   Unreinheit  sind 

anderen  Opfern  kein   Hindernis,  da  die   Eigentümer  vom   Fleisch  nicht  bu  brauchen 

Daa   Pe    <!]<>]if<r.   das  in   Unreinheit    dargebracht  wird,  darf  auch  in   Unreinheil   gegessen   werden    d< 
aber  darf  k<  in  Opferfleisch  von  einem   Unbeschnittenen,    <><i(r    ausserhalb  der  dafüi    bestimmten  Zeit  . 

en  werden.  51.   r.x.   12. Ii.  darauf  folgt,  dasa  l-<m   i  nbeschnittenei  vom   Pesahi 

dül  52.  Kx.    12,48.  1    Z.   21. 
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einen  Unbeschnittenen  geschlachtet  wird,  nnXpD'VfrDS  n*nj?  iTVo  ^Tp  ^31  IS*1?  TIQ'jn  SC'; 
ist  es  unbrauchbar,  nicht  aber,  wenn  teil-  TT  !"6dS  ''ÖJ  n/lXpO  l^BK  np"i*  ^k'YiVdE)  X^> 
weise,  beim  Sprengen  aber  ist  es  nnbranch-  p6lj?  r*hl2  xr\Xl  1^1  np"1"!*1?  pTfl  S*"  X2"n 
bar,  selbst  wenn  es  nur  teilweise  für  einen  nriXpD"!** KW  nn^nü*  J1KT  "JOi?  TlD^n  rftDS  xS 
solchen  geschieht;  da  man  aber  einwen-  s  ^i  n^DS"  nnÄEE  t^SK  np^T  ^2X  n^DS  X"? 
den  könnte,  anch  beim  Sprengen  sei  es  x^X  bW£  J?35D  X1?"!  np^H  iTHölfl  *KD1  NöTl 
nur  dann  unbrauchar,  wenn  es  ganz  für  bl?  ^[l]  ''»sm  *X£E  vw'S  3*1  f6  Sppflö  np'HTa 
einen  Unbeschnittenen  geschieht,  so  heisst  im  b2  pD^D3'  ^IJJ  Sri  "'S"  Ka^*H  y^ü'E3"  "1^13 
es  dies,  nur  beim  Schlachten  ist  es,  wenn  n^Hj?  Ü^ITJ  Xr^Xl  TJ?"I  nx?  KJDrTI  3H3  ~S~V 
es  teilweise  für  einen  solchen  geschieht,  l0  s^S  np*"lT3  XJw  X^l  PIlüsniW  XJw  X?  nbüS  üb3i 
nicht  unbrauchbar,  beim  Sprengen  aber  M^öp  X^ip  *,N~2  "211  XlDil  2*1  vwX  21  IDKFol.68 
ist  es  unbrauchbar,  auch  wenn  es  nur  teil-  n^D  n21  "!T2n  s>'  vh)  vb'/  v6j?  1£2£?  "6  nÄtiV  zeb!v* 
weise  geschieht.  Wenn  du  aber  einwendest,  lT2n  7jN  "1£2  121  Sin  ITC  iTTH  JODT1  lTan7'8* 
worin  denn  die  Strenge  des  Sprengens  sin  m22  12  Mihi  biy  \S"  TlSsS  "122  "Ol 
bestehe?  —  erst  beim  Sprengen  kann  es  15  kxin  XrPH  12t  JP3  *ft]  ^Ij;  \S*~  "OD  NlDn  211 
als  Verbotenes  gelten54.  R.  Asi  wandte  ein:  pp^  JVN  WI^^SÜ  ]p"10  'J?"!  l,XTMKin  mfi2  12^.63« 
Woher,  dass  die  Worte  jeder  Unbeschnittene  3TB  DVD  HÖlNn0  IDn'N  Km  f?*K'PI  K1DP1  Sl^K'S 
darauf  hinweisen,  wenn  es  ganz  für  einen  -Ipl*?  ITN  "1DK  HDI  npb  ICK  XtDn  21  Hn1' 
solchen  geschieht,  vielleicht,  wenn  teilwei-  n,!?  l|J?^pD  "'S!  'vxin  ji""lDK  "pl1?  U*K  1DK  1121 
se,  daher  heisst  es  auch  dies,  dass  es  näm-  20  21  ipb  X*?!  n,L|  "tn  ""DJ  X/Vw"3"  ~*b  "tn  D'rlllK 
lieh  nur  dann  unbrauchbar  ist,  wenn  es  ,1211  KD^BO  ^Xl"  IJP1DN  X*?  \Tff\b  "TON  KIDil 
ganz  für  Unbeschnittene  geschieht,  sowol  $bl  DJin  nffJ?B  1D1HD  lOrf  Xvwp  »b  ,1211S 
beim  Schlachten  als  auch  beim  Sprengen!?  ^  —  -  ^^  I  (MJ  27  £j  j  ,,  ,() 
Vielmehr,  erklärte  R.  Asi,  streiten  R.  Hisda  flrrVy4-[M]  30  »ei  +  [M]  2Q  |  nr»pa  hSde  n— • 
und  Rabba  über  die  Auslegung  des  fol-  [M]  33  '-ipia  [M]  32  nS-iy  nSw  j>D»DH-[lvr]  31 
genden  Schriftverses:  *So  wird  es  ihn  wol  Tajn  +  [M]35  Sxm  +  B  34  npnri  pn  «im 
,^A////^  ^^^  iciitf  Am  A4«  verschaffen  /nö  ^  «n  D"°  n"n  |M|  37  1  n*-**n-[*]  36 
ihm,  nicht  aber  seinem  Nächsten.  Rabba  ist  der  Ansicht:  nur  wenn  der  Nächste 
ihm  selbst  gleicht,  wie  er  sühnefähig  ist,  so  innss  auch  der  Nächste  sühnefähig  sein, 
ausgeschlossen  ist  also  der  Unbesclmittene,  der  nicht  sühnefällig  ist,  während  R.  His- 
da der  Ansicht  ist,  auch  der  Unbeschnittene  sei,  da  ihm  die  Pflicht5"  obliegt,  sühne- 
fähig, weil  er  sich  eventuell  | durch  Beschueidung|  befähigt  machen  kann.  [st 
denn  R.  Hisda  der  Ansicht,  dass  eine  Eventualität  berücksichtigt  werde,  es  wird  ja  ge- 
lehrt: Wer  am  Fest  für  den  Wochentag  backt,  erhält,  wie  R.  Hisda  sagt,  Geissei- 
hiebe, wie  Rabba  sagt,  keine.  Rabba  sagt,  er  erhalte  keine  Geisseihiebe,  da  wir  sa- 
gen, wenn  er  Besuch  bekäme,  könnte  er  [das  Gebäck]  gebrauchen,  somit  ist  es  auch 
jetzt  für  ihn  branchbar,  er  erhält  daher  keine  Geisseihiebe;  R.  Hisda  sagt,  er  er- 
halte wol  Geisselhiebe,  da  wir  diese  Eventualität  nicht  berücksichtigen.  Allerdings 
befindet  sich  Rabba  nicht  mit  sich  selbst  in  Widerspruch,  denn  hierbei  mnss  noch 
eine  Thätigkeit  ausgeübt  werden,  dort  aber  nicht,  aber  R.  Hisda  befindet  sieh  ja 
b4.  Wenn  man  während  einer  der  bei  der  Herrichtung  des  Opfers  erforderlichen  Arbeiten  beabsich- 
tigt, ausserhalb  der  festgesetzten  Zeit  vom  Fleisch  zu  gemessen,  so  gilt  «las  Fleisch  als  "Verdorbenes*', 
dessen  Genuas  mit  der  Ausrottung  bedroht  ist,  seihst  wenn  man  es  während  der  festgesetzten  Zeit  isst; 
dies  jedoch  nur,  wann  man  beiden  folgenden  Arbeiten  keine  2.  das  Opfer  anbrauchbar  machende  Absicht 
Bs,  davon  ausserhalb  des  vorgeschriebenen  Platzes  zu  gemessen)  hat,  ist  dies  aber  der  Fall,  so  fällt  die 
Ausrottungstrafe    fort.     Heim    Sprengen    kann    die   Ausrottungstrafe    nicht    mehr    fortfallen,    da    «lies   die 

allerletzte    Arbeit    bei   der    Verrichtung   des   Opfers   ist.  55.  Lew    1,4.  56.  Davon   zu 

ii.  57.  Die  Beschneidung. 

68« 
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N"up  SICH  ailH  SICH  2"H  S^S  uWjJÜ  "D'nE  mit  sich  selbst  in  Widerspruch!?  -  Ich 
mairft  N^lp^  ^Sin  KlOn  ai1?  TVb  rsb  "2  'HDK  will  dir  sagen,  nur  erleichternd  berück- 
"Hö  2^1  fT'ia  K"itaiT  1ö  ~*b  1DN  {iT^  "W  sichtigt  R.  Hisda  die  Eventualität  nicht, 
n^DlB  HKOIBI  n^DIS  nHpl  ^Kin  ^np  W2"£  erschwerend  aber  wol. 
HNöia  *?rr  nNDlB  HXpD  ~2  TW$  ah  nNölB  na  s  Mar-Zutra,  der  Sohn  des  R.  Mari,  sprach 
»K!1  n^lJJ  ^aa  r6*lj:  TOpD3*  niPjJ  &6  n^y  S]K  zu  Rabina:  Er  lehrte:  die  Unbeschuitten- 
»SL(  \X£i  "-,2;  nKßltöaMKD'6',X  X"vn  "2\~  nNDia  heit  und  die  Unreinheit  machen  es  beide 
K2\S  \S1  nNDlB  ^33  nNöltt  rßtpC  n2  n^JJ  unbrauchbar,  wie  nun  bei  der  Unreinheit 
,Baj  nttfDm  nj?3"lSl  pKötfi  "~2;  nt^Om  nj?3"lK  ein  Teil  nicht  als  Ganzes  gilt,  ebenso  gilt 
"»DJ  ~bmr;  '3J*j*VinB^  pKOÖ  W^  ^DS  üb  pmnia  w  auch  bei  der  Unbesehnittenheit  ein  Teil 
S;w*  »KD  "iüT  D^IJ^l  i^ia1?  pm  "^DS  K^  Ki"  nicht  als  Ganzes.  Von  welcher  Unreinheit 
KpSDDH  n^lj?  Siw  \s*£l  n*6  XD*w£"  nKOID  wird  hier  gesprochen,  wollte  man  sagen, 
nSpö  (12  »"w'V  l6  ""KOI  "w2  nKD"ID2  K^K'Vj^41  von  der  Unreinheit  der  Person,  ein  Teil 
\xn  D^iaKD  in  »DD^K  l^KYYlKDlD  blZ  nKDlB  der  Unreinheit  gelte  insofern  nicht  als 
"XS2  .Ti?  jr^rS  "TX"!  iVb  \yST\V  lüWtn  is  Ganzes,  dass  es  nämlich  nicht  unbrauch- 
"2"  pi  X2"2  «»"»S  "w'2  HKDlDa  KJiD'plK  bar  sei,  wenn  vier  oder  fünf  der  Beteilig- 
^32  ;~*;  *:'Sw  ~2~?  EVOTn  ^22  3<TlJ  irSw  ten  unrein  und  vier  oder  fünf  der  Betei- 
2,~2*~  ^Z2  ;~'jw  JDT  ffiyp  bt*}  D^n-tn  ligteu  rein  sind,  so  ist  es  ja  in  einem  sol- 
l'S 'SOS  VZ'2  HKD1D  X2':  *X  nKDID  "X2V'  eben  Fall  auch  durch  Unbesehnittenheit 
'~2;  HKDlDa  KD^S  K^K  DViaTn  ^2  ;."',:  -"  nicht  unbrauchbar,  denn  es  wird  ja  gelehrt, 
D^natn  b22  l^Kl  C^nam  ^22  arTU  l^K45  »KDl  dass  es  brauchbar  sei,  wenn  es  für  Be- 
bmr;i:  nDS3  l^Kl  j-\~*:2"|~  |t6b>D  KDD1*  b~\y  schnittene  und  Unbeschnittene  geschlach- 
■•;:  HKDlDa  KtB^I  \rrrcz  jVrjffO  j\X  KOB1  tet  wird;  wieso  ist  es  ihm  nun  bezüglich 
X~  nKDID  2w  ]\X  rv1,  1DK  *~a;  HKD1B3  KÖ^Dl  der  Unreinheit  gewiss  und  bezüglich  der 
^a1  -U'2  HKDlDa  *2:  KB,D48KD"'K  n'^Rl  7-2  -•■'•  Unbesehnittenheit  fraglich!?  Wollte  man 
ta.7ia|'3  D^nam  ^22  *S\S-  D^natn  L22  ;"*;  ';\S  sagen,  von  der  Unreinheit  des  Fleisches, 
»aa  -  [MJ  40  -1-  -s-:-u  |M|  39  m  +  [M]  38  ein  Teil  der  Unreinheit  gelte  insofern  nicht 
43  n»D«  ^t  s-s-,  |M]  42  p  P  41  -st...  als  Ganzes,  dass  wenn  nämlich  ein  Glied 
mnn  -••;■•:  --  «dd'jo    |nino   r-'x   n   -  sr>x  \s-  M  unrein   wird,    man  das    unreine  Glied   ver- 

rm[M]45        m^wn   b»  wi.  [M]  «        mn  brenne,   während    man    das    Uebrige   esse; 

.,_.....  _.„..:  KDB1  ..-.;---  -• -r«  [Mi  46        nanu  ...                                             ,       __ 

1                              ....  ,_  wie   wäre    nun,    wenn   es   von    der    l  nuin- 
Krn  -.-::--    "••:   x-2-  piti    z-p  --•:••:  --;  p«  |M|  Ai 

jwBiaa  dSwS  [Ml  48      °ei*     "es    Fleisches     handeln     sollte,    der 

Schlussfatz  zu  erklären:  man  folgere  «las, 
was  bei  allen  anderen  Opfern  nicht  statt  hat,  von  dem,  was  bei  allen  anderen  Opfern 
ebenfalls  nicht  statt  hat,  nicht  aber  von  der  [unrichtigen]  Zeit,  was  auch  bei  allen 
anderen  Opfern  statt  hat;  welche  Unreinheit  ist  hier  nun  gemeint,  wollte  man  sagen, 
die  Unreinheit  des  Fleisches,  wieso  hätte  dies  bei  allen  anderen  Opfern  nicht  statt, 
wahrscheinlich  also  die  Unreinheit  der  Person,  und  zwar  hat  dies  insofern  bei  allen 
anderen  opfern  nicht  statt,  indem  der  Unbeschnittene  und  der  Unreine  jedes  andei 
Opfer  Schicken  darf,  das  Pesahopfer  aber  nicht.  Der  Anfangsatz  spricht  also  von  der 
Unreinheit  des  Fleisches,  der  Schlussfatz  dagegen  von  der  Unreinheit  der  Person!? 
Dieser  erwiderte:  Freilich,  er  spricht  nur  von  der  Bezeichnung  "Unreinheit*.  Wenn  du 
willst,  sage  ich:  der  Schlussfatz  spricht  ebenfalls  von  der  Unreinheit  des  Fleisches,  nur 

hat  es    insofern    bei     allen   anderen    '  »pfern    nicht    statt,    indem    man    hei    allen     aud< 

Opfern  das  Blut  sprengt,  einerlei  ob  das  I'ett  ohne  das  Fleisch  oder  das  Fleisch  ohne 

das  Fett   unrein  geworden  ist,  beim   Pesahopfei    aber   nur   dann,  wenn   das  Fett  ohne   das 
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Fleisch    unrein    geworden  ist,    nicht  aber,  3^IT1  Tw2  NDtMP   \*2  C^p    Tw21    2^n    KDtMSP 

wenn    das  Fleisch    ohne   das  Fett.  -      Du  IBO!  ata*KDlH  HDS2  I^NI  Ein  DN  pTlT.  D^p 

hast  es  also   auf  die  Unreinheit   des  Flei-  i:\X  c^p   3^m   1w2   KDIM   DTH   r,S   pmi    E"p 

sches  bezogen,  wie  ist  nun  der  Schluss-  N^rs  Tw2  DNöltM  NntTplN  "»KM  Dtn  HK  pTI? 
fatz  zu  erklären:  man  folgere  das,  wo-  5  WIH  j6tS>  ""CID  "MOB  WITT  Kto  121  j\n  KS*D 
für  es   keine    Erlaubnis    giebt,    von     dem,      r6te  mwi    *VttT  ilKölö    rVWl    ^Kl    1^3D 

wofür  es    ebenfalls   keine  Erlaubnis   giebt,  NB^S    sSs    mniif  SOVl    Tw2    nKDllö'    "'NE5'  Coi.b 

nicht  aber  von  der  Unreinheit,  für  die  es  Nt^n  "WSta  rMaö  mnirffcÖTTl  ""laj  nNölBa 

eine  Erlaubnis  giebt;  wieso  giebt  es  denn  nKölB  Ew   pK55,,'DJ  nXElE2MN2',D  Vw2  fiKDltöa54 

eine    Erlaubnis     für    die    Unreinheit    des  10  JOTI1  Tu*2  JIKDTtaa   n^ia.  Kö?N   7Vy2\Xl   "plBp 

Fleisches!?    Vielmehr    handelt  es  von    der  nKBltM    N2.~i    nOB"57  ]iFTl  i1D£  llNöllM  JV\r\TF r».n** 

Unreinheit  der  Person,  und   zwar    ist  dies  n^2NS  S%i7S  IT^TVlö    N2    N^w     riNötM    tew 

bei    einem    Gemeindeopfer    der    Fall;    der  m2y*w   nDSPI° JWIPP  211   n^3   JUV1    21    3T1D zab.it« 

Anfangsatz   handelt   also  von    der  Unrein-  Cw,£?  CinS  onWil  J31  "IDtpf?  üE*2  lKSniPl  inJC 

heit  des  Fleisches  und  der  Schlussfatz  von  is  TtSOö  jWirP  '•all  *?D12  T>,,!\X  *2n   1JET2    HOB 

der  Unreinheit  der  Person!?     -  Freilich,  er  ND,,3  \S2N"i  "lü'2   13ET2   tib&   X~    1JET2    Köptt5" 

spricht  nur  von  der  Bezeichnung  "Unrein-  lötf    ^EIS5"  ">DJ    1jET2    S^ü*    '"EIS5*  liDTai    ^Nin 

heit".  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  that-  rtE2  H2T  DmöKl  Slp  1EK*T  En~  ^Nw    X22  21  Ex.12,27 

sächlich  spricht  das  Ganze  von  der  Unrein-  e^.nN  S^l  CIHS  EVu1?  Sl~  üb  lfi^ina  OT^tan 

heit  des  Fleisches  und  die  Erlaubnis  findet  20  pVlDB6,ü,|,irW  D'HriN  DVffh  hofl  NliTw  "UETE  "IDtS^ 

bei  der   Unreinheit  des  Pesahopfers    statt,  cnnN  ClflN  EVÜ£?  Tu 2  NliTw*  IJEiE  RW  lEw,!? 

denn  es  wird  gelehrt,  dass  man  das  Pesah-  pm^aTl  tVVßh  SnX  wbGff  '31  JlDtS^  E^TwE-" 

opfer,  das  in  Unreinheit  dargebracht  wird,  pTlö  IT1?  "1DN  pDITP  1BD  IE  "6  MiT»^!"!^  ")EN 

in  Unreinheit  esse,  da  es  von  vornherein  nur  ?vb  10K  s;nn::  "pHlC  p\Tf4  Tl^E  !T6  "1EX  n« 

zum  Essen  dargebracht  wird.   R.  Hona,  der  25  riKT^ptf  ^21  D^JTHTU^  N?1  D'llW  N1?  pirj^pH 

Sohn  R.  Jehosuäs,  wandte  ein:  Wenn  das  w:n  _S.21::  Nn  n^rr:  nnninB,  |M)  5()       j~  ~  p  49 

Pesahlamm  über  ein  Jahr  alt  geworden"und  [MJ  52          namea  kö*^m  »«Da  B  51     ||      oib  no'{>'« 

man  es  zur  eigentlichen  Zeit  als  solches  ge-  II   a—  [M]  54           ra»»a 'Nin«6»K  [MJ  53     ||     \sinc>N 

schlachtet  hat,  oder  wenn  man   irgend  ein      nDEn  lMl  57     m"  ,xnnc',x  lMl  56         ^H  lMl  55 

,  r\   c        1     i)      i       c  ■        .,.  N^tr  u:x  i:^T2  n'-s  »j'Sb  sS  ma  nj?  IM]  58  «aw 

anderes  Opier  als   Pesahopter  zur  eigenth-  ,  rTVT,  .,  '     T,    '        •       ,nt,  _. 

1  r  s  |i  »a: -f  [M]  61    .  nS  sn'  in^ina  [M|  60   |    Sidc  |M|  59 

chen  Zeit  schlachtet,  so  ist  es  nach  R.  Ehezer  mn  w,ni  ( M  |  64  nQ  ,N,;ni  [M]  M  .r.  ( M  (  62 
unbrauchbar,    nach    R.  Jehosuä   brauchbar.  .n.x  iiSai  |M|  66         paw  [M]  65    ||    'nnaa  h"H 

Also  nur  zur  eigentlichen  Zeit,  nicht  aber 

zu  einer  anderen  Zeit;  weshalb  nun,  es  sollte  ja  auch  zu  einer  anderen  Zeit  unbrauch- 
bar sein,  da  es  zur  Zeit  eventuell  unbrauchbar  wäre5"!?  R.  Papa  erwiderte:  Anders  ist  es 
hierbei,  der  Schriftvers  lautet:"////-  sollt  sprechen:  Es  is/  ein  Pesahopfer  fibr  den  Herrn: 
es  bleibt  bei  seiner  Eigenheit,  weder  kann  dieses  als  anderes  Opfer,  noch  kann  ein 
anderes  als  solches  dargebracht  werden;  zur  eigentlichen  Zeit,  wo  es  als  anderes  un- 
brauchbar ist,  ist  auch  ein  anderes  als  solches  unbrauchbar,  zu  einer  anderen  Zeit 
aber,  wo  es  als  anderes   brauchbar  ist,  ist  auch  ein  anderes  als  solches  brauchbar. 

K.  Simlaj  kam  einst  vor  R.  Johanan  und  sprach  zu  ihm:  Möge  mich  der  Meister 
das  Buch  der  Genealogien  lehren.  Dieser  fragte:  Woher  bist  du?  Jener  erwiderte: 
Aus   Lud.  Und     wo    wohnst    du?  In    Xehardeä.    Darauf    sprach    er:    Mau    lehrt 

weder  Ludäer   noch    Nehardeer,    und    überhaupt,    wo  du  aus    Lud    bist  und  in  Nehar- 

58.  I'.in  Pesahlamm  darf  nicht  älter  als  iin  Jahr  sein;  vvai  es  bereits  als  solches  bestimmt,  so  ist  es 
als   Friedensopfer  brauchbar.  59.   Nach   R.  Hisda,   der  erschwerend  eine   Eventualität  berück- 

sichtig. 60.    Ex.    12,27. 
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!T»^  1DK  ^"INI*7  Pr*Ba  RjrnrijJa  *pniBl  Tsa  deä  wohnst.  Da  drang-  er  in  ihn  und  be- 
Susb n^>  1ÖN  fTO  pnö^p  ^pff°  W  Sn^Tia  Pl^iTM  wog  ihn  dazu.  Alsdann  sprach  er  zu  ihm: 
"»aTl  ffffü  VNE  '■am  WWl  nmia  ilöl  Möge  er  es  mich  in  drei  Monaten  lehren. 
KJmjJöff70  H8a  J"6n  n^jm  jVnn  }3  Wün*  Darauf  nahm  er  eine  Erdscholle  und  warf 
PinX"1  *6  '•an  l^BKl  Smian  HNO  Pbna  KD^a  5  nach  ihm,  indem  er  sprach:  Berurja,  die 
*"T  NnSia  mDN  HK1  ptP  rftna  nnain  H*  Frau  R.  Mefrs  und  Tochter  des  R.  Hanina 
tibW\  iaa,£?  |"a  HD  "a"l;,n^  "IDX  ^Wl  ^pB>  "a  b.  Teradjon,  die  in  einem  Tag  dreihundert 
^\S*n  "^  1ÖN  rSr'N2?  ahm  vhSWb  VSWb  von  dreihundert  Myriaden  Lehren  studirte, 
IKVb  &6t?l  'Wh  "]b  Sa\X"i:Sn  ns  pa"lta  RyfflTI  konnte  es  in  drei  Jahren  nicht  gründlich 
1Si;a  "6lD£  j\S  ■ptelirt  K^Pl  T,£?:,IS£?  lSUa  l^lDfi  w  erlernen,  und  du  sprichst  von  drei  Mona- 
VtCin'?  T11D\S  TC1?  ItPSN  \X  "IDtt^  N^w'*  *2ü,i?  ten.  Beim  Fortgehen  sprach  er  zu  ihm: 
N^Bn  1Cw,£?  i"ilD\s*  na'?  "w£:N  V^ritS1?  vbw\  Meister,  welchen  Unterschied  giebt  es  zwi- 
rbSNlh  N'^u*  "PteuA  nVTOJJ  J?ai«a  üü"1  lBtfS  sehen  [dem  Schlachten]  zu  diesem  Zweck 
TD^a  MV  HOWb  N/Ü1  löB^  nmaj?  Vaisa  ITN  und  nicht  zu  diesem  Zweck,  und  [dem 
TiVar  "iia^'a  *J\S  "P^aiN^  tthW\  vbz'nh  ITPaa  is  Schlachten]  für  solche,  die  davon  essen, 
VTD'N  IIa'?  Tw£X  \S1  TBUa  lf?lDS  Tax  "w'X  31  und  solche,  die  davon  nicht  essen  können? 
12i;a  I^IDS  1ÖS  DJ?Ü  noi"  KTI  Nf^D  Sin  Dieser  erwiderte:  Da  du  ein  Gelehrtenjün- 
21  13  *ö*l  "ION  ""'CX  Yia^  1w£X  \X1  Dlttfö  gcr  bist,  so  will  ich  es  dir  sagen;  wenn  zu 
jnr  ww'n  poiTP  "1BD  MJJtf  aVC  3")  1DN  KTI*1'  diesem  Zweck  und  nicht  zu  diesem  Zweck, 
i"2 J  N1B1T  lü  "ION  DrWJ?  *\Sw  nnai  D^oan  ^a*  20  so  haftet  die  Unbrauchbarkeit  am  Opfer 
KMTI  !N"w"."n "'^a;  .1X2  JD1N  irjJö^SN^  ^2W  selbst,  wenn  aber  für  solche,  die  davon 
„en.i6b  a^iy  TwT  D*6"1J^  a,L,,,a  D^Tpn  D^DIN  CinS  essen,  und  solche,  die  davon  nicht  essen 
n^13T  "NWT  D^ly^  ],L,,.a  X"w  \Sa  ^1DB  D^lö^  können,  so  haftet  die  Unbrauchbarkeit 
M  Ki9  [M]  68  Sren4na<an  h^[M]67  nicht  am  Opfer  selbst;  wenn  zu  diesem 
•t  -r-s"  h-  z<:y  »  x^vz  »yöPD  [M]  70  rraan  [M]  Zweck  und  nicht  zu  diesem  Zweck,  so  kann 
wua  iSidb  d"0  |M|  72  »an— [M]  71  n»i  nnain  das  Verbot  nicht  gesondert  werden,  wenn 
pyta  [M]  75        joi  [M]  74       iv  [M]  Ti        'Nr  «S      aDer  för  solche,  die  davon  essen,  und  sol- 

1     '  clie,    die    davon     nicht    essen     können,    so 

kann  das  Verbot  gesondert  werden;  wenn  ZU  diesem  Zweck  und  nicht  zu  diesem 
Zweck,  so  erstreckt  sich  dies  auf  alle  vier  Arbeiten,  wenn  aber  für  solche,  die  davon 
ssen,  und  solche,  die  davon  nicht  essen  können,  so  erstreckt  sich  dies  nicht  auf 
alle  vier  Arbeiten",  wenn  zu  diesem  Zweck  und  nicht  zu  diesem  Zweck,  SO  hat  dies 
bei  einem  Gemeinde-  wie  bei  einem  Privatopfer  statt,  wenn  aber  für  solche,  die  da- 
von essen,  und  solche,  die  davon  nicht  essen  können,  so  hat  dies  nicht  bei  einem 
Gemeinde-  wie  bei  einem  Privatopfer  statt  R.Asi  sagte:  [Die  Begründung]  vom  Hat- 
ten der  Unbrauchbarkeit  am  Opfer  selbst  und  von  der  Sonderung  des  Verbots  sind 
identisch:  da  man  das  Verbot  nicht  sondern  kann,  so  haftet  die  Unbrauchbarkeit 
am  Opfer  selbst.  Kami  b.  R.  Jnda  sagte:  Seitdem  das  Buch  der  Genealogien  v< 
borgen  wurde,  erschlaffte  die  Rraft  der  Weisen  und  ihr  Augenlicht  stumpfte  ab. 
Mar-Zntra  sagte;  Zwischen  Acel  und  Acel1  lud  ei  ihm  eine  Last  von  vierhundei 
Kamelen  mit  Schriftauslegungen  auf. 

wird  gelehrt:   Andere    sagen:    Hat    man    an  die  Beschnittenen  vor  den    Unbe- 
chnittenen    gedacht,    so    ist    es   brauchbar,    wenn    aber    an    die    Unbeschnittenen    \ 
den   Beschnittenen,   so   ist    es    unbrauchbar.         Wenn    an    die   Beschnittenen    vor    den 
Unbeschnittenen   ist   es  wol   deshalb  brauchbar,  weil  es   ganz   füi   die  Unbeschnittenen 

61.   I'.i  im   s  1,  aul  iu   niehl  im 

aeiaandentehende  ml.  Bu<  li  i 


Zeb.  110« 

en.163- 
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schehen    müsste,    was    hierbei    nicht    der      nVlJ)  ~^*2  ""DJ  ps':'2s  Q^J)   N2^*    }l"yZ   ^L,T', 
Fall  ist,  -      auch  wenn    man    an    die  Yn-      N^N  ffiSVlB^  i~J\S   CinN  '»'UDö  KD^0  iO^l  UT03  Fo1'63 

...  .  .  I  "  I      •*"*  Bq.72a 

beschnitteneii  vor  den  Beschnittenen  ge-  "|37M  npl7TO  NM  p*1JJ  N2"l  "1DN1  N21"D1  MD2  HoL29b 
dacht  hat,  geschieht  es  ja  nicht  ganz  für  i^Tl  N1?  D^fnj?  ^Tl  {^"©"O^IJ?^  PSlö  CHp~  Zeb'30a 
die  Unbeschnittenen;  die  Anderen  wären  ■>  ,;?^n  N1?  P^lö  ,L,Mn  Z,L,"1>%  p^lö^  D"6lj7  CHpn 
demnach  der  Ansicht,  [die  Beschlussfassung  HtSTlB^  ""lP  u^InN  "H3Dp  D^1J?^>  N?  "21  IBS 
bezüglich  des]  Schlachtens  erlange  erst  am  1Q2&  p;G  ]X*EBJ}  "N22  Nr.TI  EID  TJ?1  r6nflö 
Schluss"3  ihre  Gültigkeit,  und  zwar  nach  "Pöa  N^fini  D,,7*1J^>  T2  p/lsS  p2  liTlSlir>^78*D^a 
der  Ansicht  Rabas,  welcher  sagt,  der  Streit  m^jü*  iy  p^lE1?  "IS*1?  p^ÖDH  N^l  Z>L,^yh 
bestehe  noch'4,  somit  ist  es,  wenn  man  an  10  T»a  p*>'2  N*?  T»Kö  "Ol  "DDpl™  D"6"1JD  fTOTlB? 
die  Beschnittenen  vor  den  Unbeschnitte-  1DN1  Hölin  "iE*'?  piDnen"  M^DIl"0  pt?  "D^l  Ter. ü;,8 
neu  denkt,  für  die  Beschnittenen  und  nicht  r^Z1,  2J2:  'jW'i'  IN*'  nCWl  ICSI  IttWö  "ItPVO 
für  die  Unbeschnittenen  bestimmt,  und  löN  t&  ~'b  ISN!  n?1?  rUTU  ,WW*,nt^  1DN1  HT 
wenn  man  au  die  Unbeschnittenen  vor  den  Nw**l  "iN  1öK  N^N  pw  12i?'l  VS  "iiVw  TJ?  C1^2 
Beschnittenen  denkt,  für  die  Unbeschnit-  is  ö"6lj?^  rs  \JtP  JDSD1  p^lB^  jVuN"!  jl^D  ")Djn 
tenen  und  nicht  für  die  Beschnittenen  be-  löjn  NS^D  p^lö  ~s2  "OTIA  ""DJ  Tw  iE"D21 
stimmt.  Rabba  entgegnete:  Nein,  that-  j^^D21?5  c'?'!^'1  "JW  JD^D  Z^'jb  üwN"!  ID^D 
sächlich  sind  die  Anderen  der  Ansicht,  rpDJ?B^  VN2  "Oll  p^lQ  rP3  "OVIB  N,J?  N~  üwN") 
[die  Beschlussfassung  bezüglich  des|  "nc»n  irP,s>'::t?  p2"rf4  TDE  '•STD  p^SD*  ION!  2 
Schlachtens  erlange  von    Anfang  bis  zum  ao  J^IVlö  vi*ri2  p^lSö  PN17* 

Schluss  Gültigkeit,  hier  aber  handelt  es  —  ^  ~h  =_.  ...^  ^  ^  —  ~  ~  __ 
vielmehr,  wenn  man  im  Herzen  über  beide,  .,(,,*,  c,;.,..  in;  ,t,n  nevw  -.-..  .„..,.  ■;.,..  --n  t,n,at, 
Beschnittene  und  Unbeschnittene,  Beschluss  p^iöto  o»fnyS  -im1?  (m|  ?s  dSijtS  i  «  toroS  wmi  S"S 
gefasst  hat  und  beim  Aussprechen  des  i»  p^  «S  im  o-n  u»to  wtn  +  B  79  ||  o»SV>  idmi 
Worts]  Unbeschnittene,  bevor  man  [das  nw»  I*]  »  dw  rti  n  pv  «to  pm  bw  rii 
\\ort|     Beschnittene    aussprechen    konnte,  r^. ...,D2n  _  [M,  83  w  [M]  82 

das  Schlachten  beendet  wurde.  -  Ist  denn  Knai  -f  pi|  $5  p«,10  -<2  -ts  »h  n"Dii  +  [M]  84 
R.  Meirder  Ansieht,  Mund  und  Herz  brau-  ,j»Sio  n»a  »av«  xn  n-j'ntr 

eben    nicht    überein    zu  stimmen,    ich  will 

auf  einen  Widerspruch  hinweisen:  Wenn  jemand  in  der  Absicht  "Hebe"  auszuspre- 
chen "Zehnt"  oder  "Hebe''  statt  "Zehnt"  ausspricht,  oder  wenn  er  statt  zu  sagen: 
♦  Ich  will  dieses  Haus  nicht  betreten,  jenes  nennt,  oder  statt  zu  sagen:  Ich  will 
diesem  keine  Gefälligkeit  zukommen  lassen,  jenen  nennt,  so  hat  er  nichts  gesagt; 
Mund  Und  Herz  müssen  durchaus  übereinstimmen!?  Vielmehr,  erklärte  Abajje,  han- 
delt der  Anfangsatz,  wenn  mau  gesagt  hat,  das  erste  Halsorgan''0  sei  für  Beschnit- 
tene und  das  zweite  aneh  für  Unbeschnittene,  in  welchem  Fall  die  Beschnitteneu 
auch  beim  zweiten  einbegriffen  sind,  der  Schlussfatz  aber,  wenn  man  gesagt  hat, 
das  erste  Halsorgan  sei  für  C  nbeschnittene  und  das  zweite  für  Beschnittene,  in 
welchem  Fall  die  Beschnittenen  beim  ersten  nicht  einbegriffen  sind.  R.  Meir  ver- 
tritt hierbei  seine  Ansicht,  man  könne  [das  Opfer]  bei  der  Hälfte  des  Brauchbarma- 
chenden untauglich  machen,  die  Rabbanan  vertreten  hierbei  ihre  Ansicht,  man  könne 
es  nicht  bei  der  Hälfte  (\l-s  Brauchbarmachenden  untauglich  machen. 

03.  Heim  äusserst«)  Abschluss  des  Schlachtens  kann  man  nicht  an  beide  denken,  sondern  entwe- 
der nur  an  die  Beschnittenen  od.  nur  an  die  Unbeschnittenen,  somit  ist  nur  die  erste  Beschlussfassung 
Ktlti^.  64.    Vgl    hierüber  Zeh.   30a.  65.    Identisch   mit   "Andern".  66.    Das 

Schlachten   eines  Tiers  ist   nur  dann   giltig,    wenn   beide  Halsorgane  (Gurgel   und  Schlund)   vorschriftsmäßig 

durchschnitten   sind. 


'Men.78t> 
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Jjjl  ntpyri  n~z  -gij;  penn  ^  nbsn  tn  BTOBl 


KR  das  Pesahopfer  auf  Gesauer- 


|lJ?DtC    DI    TDnn     F)K    TD1K    mm'    DI   Hl       Ml  TEM*SCHIACHTBT,    BEGEHT  EIX  VER- 


Col.b 


Bol 
8j 


»«6  *6an  2"n  ratcb  -itcj?  njo-»a  noen  tdw  bot;  r.  Jehuda  sagt,  dies  geltk  auch 

pwh  vbv  pai  ]db6  pu  dtoth  ^r  -äwi  -mos  vom  beständigen  Opfer*,  r.  Simon  sag- 
■wen  a^n  tdb6  j6b>  mos  idb6  njncDi  ihm  -  te:  Am  vierzehnten   ist  man  wegen 

jd  pn  i"n  pvh*vbv  p=  jdb6"^3  dtüih  br  des  Pesahopfers,  wenn  man  es  zu  die- 

:riDt&6  j6»  ibtow  rwEnn  sem  Zweck  [geschlachtet  hat]  schul- 

U"N  D^  ff'pS  p  pj»»  »an  1DN  .*nB3  dig,  wenn  nicht  zu  diesem  Zweck,  frei, 

ini6    IK'pTin   IN    BTTO^    W*«rw  1J?  3"n  wegex  aller  anderen  Opfer  ist  max, 

10«  pirp  *n  m?j»  *c*;  Krw  tjti  rrnan  uan  wob  zu  ihrem  zweck  oder  nicht  zu  ih- 

KD"6'N  'AaVDp  'WM  mtp  1DJJ  |W  ^  ty  E]Kffl      rem  Zweck,  frei;  am  Halbfest  ist  man, 

-cd    fc"p^>   p  fQ7DV  "3-n  ^B*Dp  -pDD3  tya     wenn    zu    diesem    Zweck,    frei,    wenn 

■AST«»3   ■>'  P"-   ^   "ÜB   prTP   '311   "J-IDD3   ty       nicht  zu  difsfm  Zweck,   schuldig,  we- 

^S.rnvfonwn  prn'WDn  Bin  na  ^rx  um     gen  aller  anderen- Opfer  ist  man,  ob 

"ÄPn  ,H0  Dn^n  V1P  **>  '""'^  rin  nD1n^  B'JS^iszc  ihrem  Zweck  oder  nicht  zu  ihrem 

mk  «aufiro  noirti  pn  ic«  pnT>  ai  tvyurh     Zweck,  schuldig,  ausser  wenn  man  ein 

flDDa  ty   ;r>'2    KWenp    m?J?n    noirrt    pn     Sündopfer     nicht     zu    seinem     Zweck 

mrjj  noiro  pn  i^sh  "idk  enp^  p  pj,w  an    schlachtet. 

«Pinna  Kta  -|iDDa  ty  ;:--  md^M  fc»np  s^  GEMARA.   R.  Simon    b.  Uqis   sagte: 

äx^'  HTM  ~-  M^S*W1  'DJ  WM   »ÄOT3D  pBDsoMan  ist  nur  dann  schuldig,  wenn  [das  Ge- 

KSDT»n  T3J71  DTO  IT  132    MIN»   njTD»   WTOPT'  säuerte]  sich  im  Besitz  des  Schlachtenden 

nOKl  w'-^  |3  pj»»  '311  pni"  MI  HMK  sSl  oder  des  Sprengenden  oder  eines  Mitglieds 

DWonp^  WH  TCN  ;:-*'  '2-  np6  1TN  ln^nn  der  Gesellschaft",    das  im   Tempelhof  an- 

[M]  88             penn  B     .-x      [MJ  87           iDtrS  P  86  lesend    ist,    befindet.     R.  Johanan    sagte: 

Ton  »m  dub  [M]  90        nnn  +  [M]89        pe  iS»bm  Selbst    wenn   es    nicht    im  Tempelhof  an- 

fcut  d*»  rm  .-•:—  r-  idm  <  -  mtyn  noinS  pn  wesend    ist.  —  Worin    bestellt    ihr   Streit. 

.W»  [M]  93  <ss        M  92  kS  HöSk  TMl  «11«.  ,       i        ,,.  ^  ',- 

1     '      wollte  man    sagen,    ob    das  Wort  auf    die 

Nähe  erfordere,  R.  Simon  b.  Laqis  wäre  der  Ansicht,  das  Wort  auf  erfordere  die 
Nähe,  und  R.  Johanan  wäre  der  Ansicht,  es  erfordere  die  Nähe  nicht,  so  führen  sie 
ja  diesen  Streit  schon  einmal!?  Es  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  jemand  ein  Dank- 
opfer innerhalb  der  Mauer  schlachtet  und  die  dazu  gehörigen  Brote"  ausserhalb  be- 
reitet, so  sind  die  Brote  nicht  heilig.  "Ausserhalb  der  Mauer"  erklärte  R.  Johanan: 
ausserhalb  der  Maner  von  Beth-Phage",  während  sie  ausserhalb  der  Tempelh< 
maner  heilig  sind,  das  [hierbei  gebrauchte  Wort]  auj  erfordert  also  die  Nähe  aicht, 
und  R.  Simon  b.  I,a<|is  erklärte:  selbst  ausserhalb  der  Tempelhofmauer  sind  sie 
nicht  heilig,  .las  [hierbei  gebrauchte  Wort]  au/  erfordert  also  die  Nähe.  Wollb 
du  sagen,  sie  streiten  über  die   unbestimmte  Warnung  .  -  Iten  sie  ja  auch  darüb 

hon  einmal.  Es  wurde    nämlich    gelehrt:    Schwort  jemand,    dass   er  an    diesem   Tag 
diesen   Laib  essen   werde,  und  ist  der  Tag  vorüber,  ohne  dass  ei  ihn  gegessen  hat, 
erbfilt   er,    wie    R.  Johanan    und    R.   Simon    b.    Laqis    übereinstimmen,    keine    Geissei- 

Dli.  wenn  sich  Gesäuertes  im    Besitz  des  Schla* 
Abends,  am  Vorabend  des   Peaahf  I ,,,    ;im  Opferlamm  bei  ht  abei 

ein  anwesendes  Nichtmitglied  im   Besitz  von   Dn  rtem  ist 

acht  wird:  du  sollst   mein  Opfei   nicht  auf  G  - 

"',t,',rl-  '  ■    igenhan  m    Abhang  d« 

Mark.    11.1;    I.nk      1'-  .„r   dann,    Wl.,)n    „,.,„    , 

enn  man  bt  i  einem  k<  in  I  Warnung  nui  i 
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hiebe.  R.  Johanan  sagt,  er  erhalte  keine  12"  j\Xw  1*6  bz*  tf&yn  12  ]\S"w*  1XS  n^nim 
Geisseihiebe,  weil  dies  ein  Verbot  ist,  durch  nöff  DSD  HSinn  blX  vb'J  |\r6  j"X  ntPj?ö 
welches  keine  Thätigkeit  ausgeübt  wird,  DID'D  npl^  i:\X  1DS  W*pb  p  )lpDP  Wl  ntfWTI 
und  wegen  eines  Verbots,  durch  welches  PIDt?  S^  DSD  nS"inni°"  DSD  nsinn  iT^"  mm 
keine  Thätigkeit  ausgeübt  wird,  erhält  5  nOK  l^J?  pp^  nD>D  12  ]\Xw'  IS*?  ^DS  nSinn 
man  keine  Geisseihiebe,  während  die  un-  i;^2N  \S1  S2"T.»1  vb&ü  SD  "1222  tya  D?^  Me-wsb 
bestimmte  Warnung"  Giltigkeit  habe;  R.  ^21  nDSpl  Sin  Sin.12  N^DS  mn  j*Drl  pij£ 
Simon  b.  Laqis  sagt,  er  erhalte  keine  Geis-  W  Sin  IID^ST  Diu 2  "pDDD  by  p*»J?3  S5?"7  piTP 
seihiebe,  weil  die  Warnung  nur  eine  un-  s'?  Dr6"  tETTSQ  pjj^  ^2S  1TJVK  n\TS"!  KDTI 
bestimmte  sein  kann,  und  die  unbestimmte  l0  jiyDD*  "Cl^  rpc?  miö  SD\S*  D^BD  S\S  tLPnp 
Warnung  habe  keine  Giltigkeit,  während  t^HD  \X1.1  nWH  SS1  "pöDD  ^JJ  p"V2"t  pspS  p 
man  wegen  eines  Verbots,  durch  welches  X2"nÄ"'  hW  ,i?2S  "im  "TD  VPlp  sS  sV  "X 
keine  Thätigkeit  ausgeübt  wird,  wol  -|n2  S:"DS  ~1"  crrV  SHpD  \>tyb  p'pDPM  \X1 
Geisseihiebe  erhält.  —  Ich  will  dir  sagen,  \xi  "|1DD2  by  \Xy21  W*pb  p  ]iyDÜ*  ^"l  "IDSD 
thatsächlich  streiten  sie  darüber,  ob  das  ls  \*X$b  blü  ü"Hp  «f?  üb  \X  Wlp  \Xi;  HW« 
Wort  auf  die  Nähe  erfordere,  und  Beides  -[1DD2  by  \?yz  Vlbl  pnv  "2Hs4  n^  n"I1D  pn 
ist  nötig;  würden  sie  nur  bezüglich  des  {KD'HX  n\TX  n\TX"l  X2\"T  SZ1  Sin  S*.12\S1 
Gesäuerten  gestritten  haben,  so  könnte  DniD,!?  1^  j\X  "DX  "2^,D  S^'w*""  21  Pl^ö  X>*2 
man  glauben,  dass  R.  Johanan  nur  hierbei  DVD  "D  iTS  "1DX  1.1D  "Ten  ":2D  müh  \b  w"1 
der  Ansicht  ist,  das  Wort  auf  erfordere  die  2o  DViD  j'Dn  by  ariw'n  üb'  *]¥Dn  by  öntWi  üb  ex.34,28 
Nähe  nicht,  weil  es  an  und  für  sich,  wo  "DJ  D*?iyn  rpD2  ins'?  1T2S  ""DH  \X  Tfh  "1DS 
es  sich  auch  befindet,  verboten  ist,  wäh-  DnüTl  S1?  p^  sh  DnD'n  sS  S")p  "iDS  Tfh  1DX 
rend  er  bei  der  Heiligkeit  der  Brote,  die  21  10«  p*  X1?  DIwD  iT^JJ  "Qjn'  "pH  pDFl  by 
sie  nur  innerhalb  [der  Mauer]  erlangen,  X*?2  121*;  D^nn  nx  VBpöfl  ]n2  "]2rn  X£2 
R.  Simon  b.  Laqis  zugebe,  dass  das  Wort  25  n\ni12  N^fi  plDS  r\ibn  T?22?  W»l  TSin  ntryn 
02/ die  Nähe    erfordere,   und  dass  sie  nur      j  ntnnn  ^  [M]  9Ö  n2  P  Q5  n»S-[M]  Q4 

dann  heilig  seien,  wenn  sie  sich  innerhalb      1         «o»«...onS  —  [M]  99  i-f-B  98        t  +  R  97 

befinden,  sonst  aber  nicht,  wie  es  auch  -  [M]  3  wans—  [M]  2  trnp  kS  wj  mn^  [M] 
bei  den   Dienstgeräten  der  Fall  ist;   daher      7  CMX  B  °        S2,n  p  5        «"A  -  P  4  =nS 

ist  [das  Andere|    notig;    wurde  es    nur  be- 

V 

züglich  der  Heiligkeit  gelehrt  worden  sein,  so  könnte  man  glauben,  dass  R.  Simon  b. 
LaqiS  nur  hierbei  der  Ansicht  ist,  das  Wort  <7<v/ erfordere  die  Nähe,  weil  es  nur 
dann  heilig  wird,  wenn  es  sich  darin  befindet,  sonst  aber  nicht,  während  er  bezüglich 
des  Gesäuerten  R.  Johanan  zugebe,  dass  das  Wort  auf  die  Nähe  nicht  erfordere,  da 
es  an    und  für  sich   verboten  ist,  wo  es  sich  auch  befindet;  daher  ist  Beides  nötig. 

R.  Hosaja  fragte  R.  Ami:  Wie  ist  es,  wenn  der  Schlachtende  keines  in  seinem 
Besitz  hat,  wol  aber  ein  Mitglied  der  Gesellschaft?  Dieser  erwiderte:  Heisst  es  et- 
wa: du  sollst  nicht  auf  deinem  Gesäuerten  schlachten,  es  heisst  ja: '~J)n  sollst  nicht 
auf  Gesäuertem  schlachten.  Jener  entgegnete:  Demnach  sollte  es  auch  verboten 
sein,  wenn  irgend  einer  aus  dem  Ende  der  Welt76  [Gesäuertes  besitzt]!?  Dieser  er- 
widerte: Der  Schriftvers  lautet:  du  sollst  nicht  schlachten  und:  es  soll  nicht  über- 
nachten, dass,  was  man  nicht  übernachten  lassen  darf,  darf  man  auf  Gesäuertem  nicht 
schlachten.  R.  Papa  sagte:  Daher  begeht  auch  der  Priester,  der  das  Fett  [auf  Ge- 
säuertem]  aufräuchert,  ein  Verbot,  da  dieses  beim  [Verbot],  die  Opferteile  über- 
nachten zu  lassen,  einbegriffen  ist.  Uebereinstimmend  mit  R.  Papa  wird  auch  ge- 
74.  Hierbei  kann  ei  nicht  direkt  gewarnt  werden,  das  Brot  zu  essen,  da  er  den  ganzen  Tag  zur 
Verfügung  hat.  75    \'.\.  3-4,25.  76.  Dh.  ein  Nichtmitglied. 
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tpe^N1?::  131JJ  ponn  ty  nDSn  "N  wrwn'  >S2£  am  lehrt:  Wer  das  Pesahopfer  auf  Gesäuertem 
tt  p"**i?  *S  ÖmtS^  XTiü'"  ]ST2  VH2W  "wyr.  schlachtet,  begeht  ein  Verbot;  nur  dann, 
j\X  D^lpn  C11D2  "üS2?  iTTl  mi3n  ":22  l~Si?  wenn  es  sich  im  Besitz  des  Schlachtenden, 
TDpQil  1~S*  pllTil  1~S*  Bmvn  insi  1*?  plp?  des  Sprengenden  oder  eines  Mitglieds  der 
•:'S  It/y  rr;z-S2  rr;n  r,S  phon  ^IS  3«n"  5  Gesellschaft  befindet,  wenn  aber  bei  irgend 
^J?  IIDfin  "S  rarnvn  WD"VI  ü^r  S^Z  121-;  einem  ans  dem  Ende  der  Welt,  so  achte 
Tonn  EM  ")Ö1N  miiT  '2",  ntyyn  S1?!  naij?  pnn  man  nicht  auf  ihn.  Sowol  der  Schlaehten- 
JOT3  WM  12*,2  nz22"  N""S  rot  S^  "6  11DS  de  als  auch  der  Sprengende  als  auch  der 
n\n  rrvon  ^20  ins^  IN  *:-:-  IM  DrYHS^  wvwQ  Aufräuchernde  ist  schuldig;  wenn  man  aber 
inM"i"*anit8*mnMn*?  plpT  ;\s  D*?lj;n  "22  inK^ioam  vierzehnten  einem  Geflügelopfer  das  Ge- 
Pinjon  HM  j'DIpn  L,2S  a^n" nton  ins*,  p*?10n  nick  einknickt,  so  hat  man  nichts  began- 
*:\S  plOWl  HM  inüpon  rwyn  M*?2  -Olp  *;\s      gen.  —  Ich    will    auf    einen    Widerspruch 

Foi.64 KW  np^OM  np^C  Mrop  nt?J?fi  SL>2  ~2*V  hinweisen:  Wenn  jemand  das  Pesahopfer 
S£*;  SM  ~L'  ropTl  TöpttW4  STlfiprW  mtapri  auf  Gesäuertem  schlachtet,  so  hat  er  ein 
ins  "»an  YirYI  1272  rczi  M^M  llOM  S^  "Onpl « Verbot  begangen;  R.  Jehuda  sagt,  dies 
M^M  riTöH  "IS"  p^lön  insi  pi"n  IIS*  Enron  gelte  auch  vom  beständigen  ( )pfer.  Man 
Mrop  S"  nps*?CM  np,'L,^:  pyoW  *31  Mm  Mn  entgegnete  ihm:  Sie  sagten  dies  nur  vom 
*!\V*  "l'S*  -*;*2  ro  *i*n2  JM2  ~-V  nyaiMa  jM2  Pesahopfer.  Nur  dann,  wenn  es  sich  im 
Mrop  mV  **:;  nitfipnM  mapn  SM  \\yü&  "21  Besitz  des  Schlachtenden,  des  Sprengenden 
Ma^MI  PBOTIB^  rr.tipr,  w'M^isrsi  MM  \s*:r.  -;"  oder  eines  Mitglieds  der  Gesellschaft  be- 
}'D1  Tonn  F)M  1D1M  min"1  D*l   :2'M-   SM  jMO      findet,    wenn    aber  bei    irgend    einem   aus 

E..23 is  in'^n  M2T  'n2*  "]b  10M  UM*  "2~i  S2*;'2  \X*2  dem  Ende  der  Welt,  so  achte  man  nicht 
nDSn  1D1M  ,vV,:,w  '»an  :TDfi  IPM  "»KDl  "6  auf  ihn.  Sowol  der  Schlachtende  als  auch 
2M21  jlJJOff  *2~i  MDJUa  'Kfi  {'Dl  Ilt/J"  nyanMa  der  [einem  Geflügelopfer]  das  Genick  Ein- 
,S2L<  *M2T  12T  n*2  ?1p  "'^'  "Hfl  M2T  M2T  -'■'■  knickend«1  als  auch  der  Besprengende  ist 
**n2T  zrz  s*" "  Min*:  Moni  m;*;"-:  xrr^T;  schuldig;  wer  aber  vom  Speiseopfer  den 
h  12     :      [Ml  11      [a«n]  -  [M]  10     «w»  [M]  9      Haufen  abhebt,  begeht  kein  Verbot,  auch 

-.._.„„.._  M  14  ..--  s...    yi  |  13         X1      wer  die  Opferteile  aufräuchert,  begeht  kein 

17        p«h—  [M]  io  '     K«n...*Tw       m I  15        ;:;••;=•...     Verbot  Somit  besteht  ja  era  Widerspruch 
—-...*-•     [M]  18        srs-  —•:-  |kq  [M]     S(,xvn]  bezüglich  des  Einknickens,  als  auch 

bezüglich  des  A.ufräucherns !?  Auch  nach 
deiner  Auffassung  widerspricht  sich  diese  kehre  ja  selbst:  zuerst  heisst  es,  dies  gelte 
nur  vom  Pesahopfer,  und  darauf  lehrt  er,  sowol  der  Schlachtende  als  auch  der  Spren- 
gende als  auch  der  hanknickende  als  auch  der  Besprengende  [sei  schuldig].  Vielmehr 
vertreten  beide  kehren  die  Ansicht  R.  Simons;  bezüglich  des  Einknickens  besteht  kein 
Widerspruch,    denn  die  eine  spricht    vom    vierzehnten  und  die    andere   \<>m   1  st, 

bezüglich  des  Aufräucherns  besteht  ebenfalls  kein  Widerspruch,  denn  darüber  streiten 
Tannaim,  einer  vergleicht  das  Aufräuchern    mit  dem  Sehlachten,  während  <\<.r  andei 
sie  nicht  miteinander  vergleicht 

R;  Jehuda    sagt,    dies   gelte  auch  vom    beständigem  Opfeb   Et    Was  isi  i 
Grund   R.  Jehudas?       Er  kann   dir  erwidern:  "mein  -  für  mich  bestimmt 

ist.  das  ist  nämlich  das  beständige  Opi 

K.  Simon    SAGTE:    Am    VIERZEHNTEN    IST    MAN    WEGEN    DES    PESAHOPFERS  fl     \\ 

I    der  Grund   R.   Simons?    —   Es   heisst  zweimal   mein    Op/ery  man  lese   statt  dessen: 
<>ft,r,    meint    Opfi  Weshalb    hat    sie   demnach   der   Allbarmhi  teilt    und 

77.    i  18.  78.  \  Verechmelzun]  -  Singul  in  Plur 
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nicht    meine    Opfer    geschrieben?  Dies  ?DT2  "»TCTN  2"i"l2  N1?   PIZT    N2\Sl    }CT2    -!S,':■, 

besagt,   dass  mau  zur  Zeit,    au  der  dieses  J'131  "ntOB  lCtc6  "IJJIDai  PTQTK  a^VlD  nat  S^,:,"t 

Opfer" dargebracht    wird,    wegen    anderer  riDS  \s^s'"  TlöS    NDfiD    N~   IDB^  tihvi  SDJ?0 

nicht    schuldig,    und    zur    Zeit,    da    dieses  ri2£  WC   n>'Sw "  viH  CD^t?   IWn   JlltT   "!*W3  KJ 

Opfer    nicht  dargebracht   wird,   wegen  an-  •>  "*2  tOVl  "»ai  "1ÖN  nTDJ?  *V2  rtttSTI  mö'1  "Sw2 

derer  schuldig  sei.  2"t?>,2  V~u   |*UD   T1DN1  "Tian   "22   npn?:   st:; 

Am   Halbfest   ist   man,   wenn   zu     pmd nofi  dib6  n^nnoi  ^jv nofi^  pnuiTriQ  ^mqq 

DIESEM    ZWECK,    frei  a.    Also    nur,    wenn      jgnOT'  TDWW    P1P2    b6»D    EntW    ~C£p^  ' 
nicht  zu   diesem  Zweck,   ohne    nähere  Be-      ^ ..,,,  n-yi  L^p  L,^^  n-,y  L,-,p  -,-,  ,rx 


E«.-,2,6 


Stimmung  ist  man  also  frei,  obgleich  das  lo  ninL,-  ^  n-,.yn  nxta':"  rüWtnfl  PI  nO»i 
Pesahopfer  an  den  übrigen  Tagen  des  nniB,  D-qD1j)  Q^nDH  Tppm  lj?nn  lppn  rmjjn 
Jahrs  als  Friedensopfer  gilt;  ist  nun  hier-  n^OV  HIV  snPTQl  P)D2  "C12  DSTTOl  nna' 
aus  zu  entnehmen,  dass  [die  Darbringung]  p;niyo  i\-|  «b  am  2m  nblDW  mwi  P)D2  *pa 
des  Pesahlamms  an  den  übrigen  Tagen  :D-n  p-^  Din,:,  NDtc,  Q<n^p  p^a1?  1V1  tfbl 
des  Jahrs  einer  Auflösung  '  bedarf?  R.  Hija  u  n,3n«?  n,Drn  n,2n^  i:ni:  .-q-,  l?2p1  ^-lt^icrw0  KL 
b.  Gamda  erwiderte:  Aus  dem  ganzen  Kol-  2rpn  jnD  jpnn  nN  -pTnD1  N^n  rN  kp0f 
legium  kam  es  hervor:  Wenn  die  Eigen-  nns,-  niD,n  -.«  nnN  npni  ^-^  n21Dn  ^[vij] 
tümer  durch  einen  Leichnam  unrein  ge-  nQ222  mW  n^  HW  PI  nD32Jl  PÜWN1  TZ 
worden  waren  und  [dessen  Darbringung]  nwn**  ntyjJQ  "p  PUHMnri  HiyyDD  P^'^li' 
auf  den  zweiten  Pesah"  verlegt  wurde,  wo  -<>  Up  DK1  Up  nDJ  CN  ^nn  PvX  1fcnp  rmrbvm 
es  als  Pesahopfer   bestimmt  ist  ,-niJT   vf  Dm"»D''E   lt&6tC   söttf  T  b>  P]K  1b6b> 

ij^jAS  Pesahopfer  wurde  in  drei  Par-    1=  lnanwb  jpan'Nb  nnB"b»  rc  hr  dppoto  -idin  s»m*. 

lälll  TIEN  GESCHLACHTET,  DENN  ES  HEISST: 


tyn  'nai  |M|  21      »nifi  | ai |  20        »in...'»»«    -  |M|  19 
i  nd  die  ganze  l  ersammlung  der  (lernen,  Je      nMM  xnn  [M]  33        mnni  0  rw  !»p  [M]  22        iSp» 

Jisraeh  soll  es  schlachten.-.  Versammlung,      ||    n^s  *"\«  [M]  25  btsn  ma»  [m]  24        a»n 

Gemeinde  und  Jisrael.  Als  die  erste  -'an«  nj?un  [M]  ,iyun  b  26 

Partie  eingetreten  und  der  Tempelhof  gefüllt  war,  wurden  die  Thüren 
desselben  geschlossen;  darauf  wurde  in  die  Posaune  gestossen,  getrillert 
und  wiederum  gestossen.  Die  Priester  standen  reihenweise  mit  silbernen 
und  goldenen  schalen  ix  der  hand,  manche  reihe  durchweg  mit  silber- 
nen und  manche  reihe  durchweg  mit  goldenen,  aber  nicht  gemischt;  die 
Schalen  hatten  keine  flachen  Böden,  damit  man  sie  nicht  hinstelle  und 
das  Blut  gerinnen  lasse.  Hat  ein  Jisraelit  geschlachtet  und  ein  Priester 
das  [Blut]  aufgenommen,  so  gab  er  es  seinem  Nächsten  und  der  Nächste  sei- 
nem  Nächsten;  jeder   nahm   die  gefüllte  [Schale]  ix  Empfang    und  gab   die 

LEERE  ZURÜCK,  UND  DER  DEM  Al.TAK  AM  NÄCHSTEN  STEHENDE  PRIESTER  SCHÜT- 
TETE [das  Blut]  mit  einem  Mal  gegen  den  Altargrund.  Ging  die  erste  Par- 
tie HINAUS,  SO  TRAT  DIE  ZWEITE  EIN,  GING  DIE  ZWEITE  HINAUS,  So  TRAT  DIE 
DRITTE  EIN,  IX  DERSELBEN  WEISE,  WIE  DIE  ERSTE,  VERFUHREN  AUCH  DIE  ZWEITE 
UND  DHC  DRITTE.  SlE  LASEN  DAS  LOBLIED*',  HATTEN  SIE  ES  BEENDET84,  SO  WIE- 
DERHOLTEN SIE  ES,  HATTEN  SIE  ES  WIEDERHOLT,  So  LASEN  SIE  ES  ZUM  DRITTEN 
Mal,  OBWOL  ES  NIE  VORGEKOMMEN  IST,  DASS  SIE  ES  DREIMAL  GELESEN  HÄTTEN. 
K.   JEHUDA     SAGTE,     DIE     DRITTE     PARTIE     SEI     NIEMALS     BIS   ZUM    ABSCHNITT  "Ks    [ST 

7').  D.i>   Pesahopfer,  dh.  am   14.   Nisan.  SO.  Seiner  Bestimmung  als  Pesahopfer. 

im  folgenden  Monat  82.   Ex.  12,6.  83.  Cf.  Bd.   III  S.  517  X.  21. 

84.  Bis  die  Priester  mit  den  Opfern  der  ganzen  Partie-  fertig  waren. 
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[vüjll-  ^n-  VWJfoy  jpöjnD   HDJJB'  ySö   71  J?Diyi      mir  lieb,  dass  der  Herr  erhört"  her- 

rntyn  nx  dtpic  D^ront^N1?«  nutsa  lntyyc     angekommen,  da  deren  Menge  gering 

z*.8*b  t&Dn  mn  DD°-)ölN  min''  '•DI  D^DDH  rßrD*V6lP     war.  Wie  am  Wochentag,    so  trug  es 

Men.59<>  L  P^ 

PDTen  ^23  ty  nnN  npm   "ip^i   ranynn   Die     sich  auch  am  Sabbath  zu,   nur  pfleg- 

[ix] ni^pjW  pBitW)Dl  p*?in  nsro*  JDTODn  ^  Hin  xb)  5  ten  dann  die  Priester  den  Tempelhof 

\b)n  ITOtC  BnicjDl  D"6r02  DTnap^lYl  bnz  btP     gegen    den    Wunsch    der    Weisen    zu 

joncsnbr n^nb   cip£   ^  pNif  "ü  ^d  j^bhb'Ddi     spülen.  R.  Jehuda  sagte,  man  pflegte 

sab.  123b  bjn  iBinz  bj?  rwo  Dt?  IM  D^pbrn  cp"  m"?po0     einen  Becher  vom  vermischten  Blut 

njD"iK  "idik  "ny^wToi  ton^DDi  rfrinfryon  p]rü     zu  füllen  und  ihn  mit  einem  Mal  auf 

coi.brran  f)ro  b>  m  rroo  rzz'z  mvib  "?ntc°  iicj?  10  den  Altar  zu   schütten;   die  Weisen 

(XJjosim  ljnp"  j^tCBDi  r6im  isto  bj?  i^^zn  ti     stimmten  ihm  nicht  bei.  Wie  wurden 

roiDn  iz;  uv  p^pni  d^dd  un33JiniD,|N  n«     [die  Opfer]  angehängt  und  abgeschun- 

nw  rran  iri2  rrc  n2ts«i  runwin  ro  nnjr>     den?  -an  den  wänden  und  an  Säulen 

lbäi  lKS"1  row  moijj  noipö2  r^LT'^Lrrif^nz     befanden  sich  eiserne  Haken,  an  wel- 

{inTIDS    PX  15  CHE     SIE     AUFGEHÄNGT    UND    ABGESCHUN- 

BntW    rzz~    j\s    pmt^    "21    "löK    .fcODS  den  wurden.  Für  diejenigen,   die  ki-;i- 

z"N  ":z  Z'w^w  u"w'?w  ^w  iTirz  w,!?uZ  S^S  nen  Platz  zum  Aufhängen  und  Ab- 
TZZ  "N  fi  KpSDO  \X~w°  myi  ^~p  SOpta  "NE      SCHINDEN  hatten,  waren  düngte,  glatte 

bv  nvc  wbw  \:^;z  "zS"  n?  in«  »~tz  *s  nn«  Stäbe  vorhanden,   die  man  auf  seine 

srs  «n  nnN  rzz  \x-i  DIN  "jz  :^^  DWta  -'"  eigene  Schulter   und  auf  die   seines 

"2:   p^ana   -pSn   sz\s*   sn   -7  ins  nra  \si  Nächsten   legte,   auf    dif.se    wurden 

'pz;:  mtPjj  ^«jn  rrz";  "pzri'rr.Sn  ^«jn  "K'Jß  [die  Opfer]  aufgehängt  und  abgeschun- 

-:s  "zn  -:r\s'  }'1D1  rwitctn  rz  nc:z:  jmtfjj  den.  R.  Kliezer  sagte:  Fiel  der  vier- 

n;\x  --"rz  \X2  \:r.  ptyu  ".s  sz-  pn  ltya  zehnte  auf   einen  Sabbath,   so  legte 

Vjiqnap  [M]29        pro  B  28        mans  wir  [Bf J" 27  mxKR    seine  Hand    auf    die  Schulter 

32  -  — •        |M|  31  »DnSl—  [M]  30  D'JWp        DES    ANDEREN     UND     DER     ANDERE     SEINE 

noipoa  •:■— j-  ::m|  34  pna[M]33  itvSk[M]      Hand  auf    die.  Schulter    des    ERSTEN, 

-B  36  :m»}?  "T  mrp  PfWI  [M]  33  navn       ]IAX(;TEN    [DAS  OPFERl   AN  UND  SCHUNDEN 

ES   AB.    -Man    SCHLITZTE    [das   OPFER]    AUF, 

nahm  die  Opferteile  heraus,  legte  sie  in  ein  Becken  und  räucherte  sie 
auf  dem  Altar  auf.  Als  die  erste  Partie  [am  Sabbath]  hinausging,  wartete 
sie  auf  dem  Tempelberg,  die  zweite  im  Hel'und  die  dritte  auf  ihrem  Platz; 

ALS    ES    DUNKEL    WURDE,    GINGEN    ALLE    FORT    UND    BRIETEN    III RE  PESAHOPFER 

GEMARA.  R.  Ji9haq  sagte:  Das  Pesahopfer  kann  nur  in  drei  Partien  von  [min- 
destens] je  dreissig  Personen  geschlachtet  weiden.--  Weshalb?  Es  werden  hierbei 
Versammlung,  Gemeinde  und  Jisrael  genannt  und  da  es  uns  zweifelhaft  ist, 
ob  alle  zusammen  oder  hintereinander,  SO  sind  drei  Partien  von  je  dreissig  Personen 
erforderlieh,  in  welchem  Fall  sie"  SOWol  zusammen  als  auch  hintereinander  vorhanden 
sind.  Es  genügen  somit  auch  fünfzig,  wenn  nämlich  dreissig  eintreten  und  zehn  ihre 
Arbeit  verrichten  und  fortgehen,  dann  zehn  andere  eintreten,  ihre  Arbeit  verrichten 
Und    fortgehen,   |nnd    dann    wiederum   zehn    andere   eintreten). 

Als    die    erste    Partie    eingetreten    EL     Es    wurde    gelehrt:    Alujje    sagte: 
'"wurden  geschlossen",  Raba  sagte,  es  heisse  "schloss    man'.    Welcher   Int< 
hied  besteht  zwischen  ihnen?        Ein   Unterschied    besteht  zwischen    ihnen,  ob  man 
sich    auf    ein    Wunder    verlasse;    Abajje    sagte,    es   heisse     wurden    geschlossen",   man 

Platz  zwischen  <l<-r  Tetnpelmauer  u    dei   Tempelhalle  mmlungen  ■>•!    1 

inden,  von  denen  jede  mindestens  l"  Personen  haben  muss. 
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Hess  alle87ein treten,  indem  man  sieh  auf  ein  HD3  pn  isy::  1DS  "-X  ND^K  "pDÖ^  "in"?! 
Wunder  verliess;  Raba  sagte,  es  heisse  pn  ptylJ  tSX  N21  NCJN  p'ODDl  l^D39  $"'$1 
"schloss  man",  indem  man  sich  nicht  auf  Dil  TYTSV  *21  1DK°  ]im  S~*  ND^JN  p*»2DD  kV|eS™6 
ein  Wunder  verliess.  Und  die  Eehre,  R.  mtj?  ]\Xw  iTUTO  TK^nQ  p*  S^p^ü*  Cl^ü"! 
Jehuda  habe  gesagt:  Behüte  und  bewahre,  5  tftön  nKT31  nDSrO  taüPS  CIN  ^2  ^  ntyjJ 
dass  Äqabja,  der  Sohn  Mahalalels,  in  den  Soll  TVüyeh  pTJB  W3K  ta^MD  p  W3ppa 
Bann  gethan  worden  sei,  denn  unter  allen  pntJD  j\X  JVQyvfo  priö  M2S  I"PDJ?B^  pHÖ 
Männern  Jisraels,  hinter  denen  der  Tem-  nRT31  IIDSrü  ta"WQ  Dltf'to  ty  n^Mt?  n>"w2 
pelhof  geschlossen  wurde,  gab  es  kei-  ]\X  rPDJJEÄ  pflD  R31  ta6taB  p  N'Ipyr  WDn 
nen,  der  Äqabja,  dem  Sohn  Mahalalels,  in  10  nCDrl3  ^W4*^  ty  HfllX  pfyuv  n>'ü'2  m?J?a 
Weisheit  und  Sündenschen  gleichkäme,  er-  D^1J?Ö  ]J2"1  ttfl  iSnWiTO  p  JPapJÖ  KBn  flKTOl 
klärt  Abajje  nach  seiner  Ansicht  und  Ra-  "»Dia  7VTW  ins  HD22  pn  iTlTjD  DIN  "JJJDnj  N*? 
ba  nach  seiner  Ansicht.  Abajje  erklärt  sie  HD2  WIR  pRTlp  Wll  T"S  JD?43  12  "|J?DrUtf  Wil 
nach  seiner  Ansicht:  als  der  Tempelhof  "|^öH  DB'HW  BW3  nnR  DJ?ße  |J31  "ün  jp31J?ötPM.4 
hinter  ganz  Jisrael  geschlossen  wurde,  gab  is  ^h;  |j-ß^  ,-p1?"  "IBR  ^RIB^  ""DI^OIRa  1TJ?  }JV^ 
es  da  keinen,  der  Äqabja,  dem  Sohn  Ma-  DB^KXOJl  "HIN  bz^  S,L,*2  b'£j  DTIDM  "p1?  jri 
halalels,  in  Weisheit  und  Sündenscheu  -*in  D"HXö  \SiT2  D^fiS  flY^a  ^1T  NWI  CMw  w 
gleichkäme;  Raba  erklärt  sie  nach  seiner  nDSi*riDS"^3  ^  |"W  "pini  "|TT2  .TiTwl  RDBO 
Ansicht:  als  man  den  Tempelhof  hinter  j\XTp  !\Ti  EIS  ^2  mtPj?ö  im1  "P^J?  1JDJ  S^w 
ganz  Jisrael  schloss,  gab  es  da  keinen,  der  20  yxm  OTIBDK  *JQ  RH  R^ID  tau  p21j;ö47nDB  WIR 
Äqabja,  dem  Sohn  Mahalalels,  in  Weisheit  <?£•  vaWyijp  ssw  ITcpni'  rrcni  vb  Ttöpö  IS»- 
und  Sündenschen  gleichkäme.  KWH*  R"HT  Xtn    In?    VBpö    fliTl    HT2    HT 

Die  Rabbanan  lehrten:  Niemals  wnr-      KB^y2  nD^örTK^K  1T1K2  1*7*2  KiTV  D"l**lDpn[l]"  Lv-3-16 
de    jemand     im    Tempelhof     zerquetscht,      JKJ^inK    *T»Ü     ,~p£?    prPl    "TJ?    lfpy^ö    Tpwl 
ausser  an  einem  Pesahfest  zur  Zeit  Hilleis,  85  KD^R   R!2>'i2    "'NE    .'131    nmtC    PTBIJJ    DVD 
an  dem  ein  Greis    zerquetscht  ward;    die-      i^j    ^m    R2D2T    *>1?*>*>J?0'I    KaflTI    bpV    KD^"H 
sen  nannte  man  "PesahVder  Zerquetschten".      42        -  ~  "  ~  ~  ~  |M)  40        j~  [MJ  3Q 

Die  Rabbanan    lehrten:    Einst   wollte      M  45     y    ,«,  [M]  44        diu  [M]  43        amii+[M] 
der  König  Agrippa    seine  Augen   auf  die        pua  [M]  47       nn»j?a  mne  t»Sp  «asw  M  46  |  oc- 
Scharen    Jisraels    richten88;    da    sprach    er      kdbti  [M]  50         nwS  +  [MJ  49    ||    nt  wohn  [M]  48 
zum   Hohenpriester:    Richte    deine  Augen  ":r"!  sin 

auf  die  Pesahopfer.  Da  nahm  er  von  jedem  eine  Niere,  und  es  fanden  sich  sechzig 
Myriaden  Nierenpaare,  doppelt  soviel  wie  die  Auszügler  aus  Micrajim,  abzüglich  der 
Unreinen  und  Verreisten,  und  du  hast  kein  Pesahlamm,  an  dem  nicht  mehr  als  zehn 
Personen  beteiligt  wären;  diesen  nannte  man  "Pesah  der  Volksmengen". —  Wieso  nahm 
er  eine  Niere  fort,  diese  muss  ja  aufgeräuchert  werden!?  —  Nachher  wurden  sie  auch 
aufgeräuchert.  —  Es  heisst  ja  aber:  *Er  räuchere  es  auf:  man  darf  die  Opferteile  des 
einen  [Opfers]  nicht  mit  denen  eines  anderen  vermischen!?  —  Er  Hess  sie  nachher 
einzelweise  aufräuchern. —  Es  wird  ja  aber  gelehrt:"/:/'  räuchere  sie  auf:  alle  [Opferteile] 
zusammen!?  Vielmehr,  er  hielt  sie  nur  an,  bis  dafür  ein   [Zählzeichen]   hingelegt  wurde. 

Die  Priester  STANDEN  REIHENWEISE  Ö.  Aus  welchem  Grund,  wollte  man 
sagen,  weil  sie  goldene  [Schalen]  nehmen  und  silberne  abliefern  könnten,  so  könnten 
sie  ja    auch    jetzt    eine   im    Wert  von    zweihundert  [  ]  nehmen  und    eine  im  Wert    von 

87.   Ohne  zu  befürchten,  es  würde  kein    Publikum    für  die  \i.    Partie   /.urüekbleibeu,    da   angenommen 
wurde,   dass   die  Tliüren   nötigenfalls  sieh   von   seihst  schliessen    werden.  88.   Dh.   er  wollte 

eine   Volkszählung  vornehmen,  eine  Zählung  der  Personen   ist  nach   dem  Volksglauben   verboten  ;   cf.  iiSam. 
Kap.  24.  89.   Lev.  3,11.  90.   Ib.  V.   16. 
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■*3rn  R*?R  "RD  "C-^yöl  MIRö  13  "6pB>  N2L,,,~      hundert  abliefern!?  —  Vielmehr,  so  war  es 

p3i  un  nn  d^w  pj»nb  i"»n  r*?i  rstf'T'SP  schöner. 

]"~   L^hrz'   \nb   vn   s,£?   tfipD3tf   p^nn  ^r  Die   Schalen    hatten    keine    fla- 

DIIS'1!   z:*^,,;,,  Rötf  D^Sn  DII^  ^w";*!^  "CTSö  CHEN    Böden    £t.    Die    Rabbanan    lehrten: 

R^D  R^>     :'D1  rZ[n]  bip  bvmn    BFW  JOn^n  5  Sämtliche  Schalen  im  Tempel  hatten  kei- 

173  ffi^nt&H    ,£?  J?DB>D5   RSIj    RTI53  "\X~li"'   lRfn  ne  flachen  Böden,  mit  Ausnahme  der  Weih- 

Ber.aib  i^si  pftapD"  ]b  JWDC   Rif*  (11311   ",:":*   PIW3  rauchschalen    zu   den  Schaubroten,    damit 

R-J»  re-WI  P1M3  nj,W  1V3TÜ  Wna  rUina  niSO  sie  nicnt    beim   Hinstellen    die    Brote   zer- 

»HkR^Rl  RfiTlS  1"J  Rin^RO^n    rD*?V1   R^lif5  bra  brechen". 

■*.M,«8fmn  ny  y\n  \b  yavap  sn  ^  j?Dt?öp  ^rdio      ■  Hat   ein-  Jisraelit  geschlachtet 

tetfVDi  jpnn  rx  Trof  *6&n  rx  "zp  :-jte     und    ein    Priester    [das  Blut]    aufge- 

Jom-68b  "1DR1  w  *pb  *2  IlJ*Dty  *3*1*J  n*1*?  Ü^DÖ   R;>  X22"S      NOMMEN    £t     Kann    es    denn     nicht    ohne 

■ÜSSjnD  :nW0n  u>*  p*3J»  pR  tf^  {3  pjW  W      Jisraeliten  gehen?  —  Dies  lässt  er  uns  eben 

npnta    nDS    N:r,    }RÖ    !"I31  rülDTI  bsR  anpn      hören,   dass  ein  Laie'  zum  Schlachten  zu- 

*2"    R'UTH   RTi   ^fttil  "*:**    "Ol    KID"  31  1öR  15  lässig  sei.    Ein  Priester    nahm  es  auf;  da- 

Zeb'«h  mr»n     "iw    — :r    r^-r    rx     noia    ^*>3n    wo      mit  lässt  er  uns  hören,  dass  es  vom  Auf- 

Nm.i8,)7  ,^i,_  _^_,   ^^   iöKJ   sb  1D1  TBpn  D3"*I1  J1R1      nehmen    ab    durch    die    Priesterschaft    ge- 

riDSI   1B*ÖD1    1133  ta"    10*"  "I2",ri  S^S  1DRJ  S"1      schehen  müsse.  Er  reichte  es  seinem  Näch- 

.l.b    , — «.    ,.,jl  „-.^.j..  a,n-   jriö   «  ._....      sten;    hieraus    wäre    also    zu    entnehmen, 

np'nrnp'n»  RV1R  ITJ^R  '2-,  t:s  TO  pJiyaV1  20  dass  das  Hinbringen  nicht  mit  den  Füssen 
31 —  mrnn  bv  — ;r  n»n  rs*N  s-r  ""m  nSiwo     z*i    geschehen    brauche!?         Vielleicht   be- 

1*1.11  namn  wv  ich  hr  D^nsn  pnR  '23  ipnn  onn     we&te  er  sich  ein  wenig.      Was  lässt  er 

PUTpB1  *D3    HDB    TS  HD?  HJiye  H^JJ  HO  2'ir      uns  hören!?  -  -  Folgendes  lässt  er  uns  hö- 

'Fz°eb.?7r' "-'-    W    ^  «">p  "'-s  i^:"    "-";   "-V  "'^,      i'en:'///    afer  JA//;v  des  Volks    besteht    des 
L'-4.'8  „  Königs  Herrlichkeit. 

xr,    B'H»  |-M|  33  ="' -  |.M|  32  »DB         |  M  |  51  -s 

»TDK  naSw  ne»  [M  ^w>Mn-[M]54        - -:p  Er  nahm  die  gefüllte  [Schale]  •  in 

—  [M]  58      nnnm  [M]  57     mn  Sw»  56     »ra  «n  wo      Empfang    und    reichte    die    leere  zü- 
[M]  6i         -y      P60        p-:>  P  s-   d'k  San      rück  £t   Umgekehrt  aber  nicht,  dies  wäre 

•"'-  VLMJ  62  rv-~  a]so  L.jm.  Stütze  für  R.  Simon  1).  L,aqis; 
R.  Simon  b.  Laqis  sagte  nämlich,  dass  man  an  gottgefälligen  Handlungen  nicht  vor- 
übergehen dürft  . 

Der  beim  Altar  am  nächsten  stehende  Priester  £t.  Wer  lehrte,  dass  das 
Blut  des  Pesahopfers  gesprengt  werden  müsse?  R.  Hisda  erwiderte:  Es  isl  R.Jos« 
der  Galiläer;   es  wird  nämlich  gelehrt:  R.  Jose  der  Galiläer  sagte:    Ihr    Blut  du 

ati    den  Altar   sprengen   und    ihr    Fett   aufräuchern\    es  heisst    nicht    sein    Blut,    son- 
dern ihr  Blut,  es  heisst  nicht  sein   Fett,  sondern  ihr   Fett,  dies  lehrt,  dass  vom  Erst- 
geborenen, vom  Zehntvieh  und  vom  Pesahopfer  das  Blut  gesprengt  werden  muss  \\\\<\ 
die   Opferteile    auf    dem  Altar  [aufgeräuchert  werden]    müssen.        \\"<>h 
den  Altargrund  gesprengt  werde?  R.  Eleäzar  erwiderte:  Dies  isl   .ms  dem  Wort   rfren- 
• ».  welches  auch  beim   Brandopfer  gebraucht   wird,  zu   entnehmen:  hierbei  heisst.  « 
Ihr  Blut  sollst  du  an  den  Altar  sprengen,  und  dort     heisst  es:   I1 
Priester,  wllen  das  Blut  ringsum  au  den  Altar  sprengen;  wie  nun  [das  Blut|  des  Bran 
opfei      auf    den  Altargrund    gesprengt    wird,   ebenso    wird    auch  das   des   Pesahopfi 
auf  den  Altargrund  gesprengt.      Woher  dies  vom  Brandopfei   -i11>st.y       1  hriftv« 

lautet:    An/  den   Grund  da   Bran  tnnach  1"  -  ja  des  Altargrun» 

Wenn  •  n,   *o  ; 

28.  •  U  v.   1,11. 
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Ging  die  erste  Partie  fort  £L  Es     ruiBWi  ro  nrer«  niD1  rwjna  n^lj?  N£SN  nSr;- 
wird  gelehrt:  Die  [letzte]  wurde  träge  Par-     NMD  üb  Kill  fl^Xj?  rD  nsnp:  N\-f  Sin  8'Dl*»-« 
tie  genannt.-     Was    konnte    sie    dafür,  es      ^;2\S  "On  "I^SK  "HJ?"«»^  in^in  '•KD*  "»2.1  lj6l  Qi(li82b 
ging  ja  nicht   anders!?  —  Sie  sollten  sich      Yw*£N  \S*    "ISIS    ^l'  »S^m:    in^tt'S:"5  THT1?  lfft  J|,"Job 
dennoch    beeilen.    So  wird    auch    gelehrt :  5  VÜDIJW   "»0  "HwN    »DIU    K^31  DM^K^a  Z:br;b 
Rabbi  sagte:  Die  Welt   kann  weder    ohne      nbtyb  WfiM  \S1  '•DYO  IftiDlKV  *D  "6  *IK  CDa"" 
Parfumeure    noch   ohne   Gerber   bestehen,      "'IS  Ds"Dt  VJZÜ*  *ö  "nü'N  mapJ  X^ai  Cia?  N^a 
wol    dem    aber,    der    Parfumenr    ist,    und      p2PD-H^B?  »'Dl  ^TD  IHB^DD  JJTiapJ  T»J3tf  "»0  l1? 
wehe   dem,    der  Gerber   ist    Ferner    kann      \XT    ITJJ^K   "»31    jlSIS*  sSü*  NIDil   21  108*180 

die  Welt  weder   ohne  Männer    noch  ohne  w  "»80  BHpöa  riW  j\S*  Sin  ma&*  "n08  8i1  U31 
Frauen    bestehen,    wol  dem    aber,    dessen      nWÜ2  pJDffi  j*anom  af?"inn  inK^K^m  KMsab.96» 
Kinder  Söhne  sind,  und  wehe  dem,  dessen      J"DtW  MIPS"  C*2T   Dlbn  mrim  PaiDffl  122DH 
Kinder  Töchter  sind.  D*JD*lKil    ns7°np^    21B    D"P2  TTrVfWDn  2«n 

Wie  am  Wochentag  ö.  Ohne  wessen     -rnsi  n?  ins  cnoi8  Wüsm  "iTp^8  ""an  "nai 

Einwilligung"?  R.  Hisda  erwiderte:  Ohne  15  "r^DN  "108  *tM<  21  J1W  DIPS  8^8  i:\ST/  PIT7' 
die  Einwilligung  R.  Eliezers,  denn  nach  ^21  KWTI  8VI  |ru  \m  D*Bön™lW'D",Kte  SDTi 
den  Rabbanan  könnte  dies  ja  nur  des  nrTJ  n:\XO*  nOT'YrVin  nrii'  nW  "IDW  inj 
Feierns"  wegen  verboten  sein,  und  im  5 '121  8*?DD  rPPI  D13  "1D18  min1  "Ol  »lfm  N^ 
Tempel  giebt  es  kein   Feiern.  —  Wo  dies?      ronj? nfi  DTO  8^>00  PPfl  Ott  1018  HTirP  ""ai'^jn  eoS8**" 

Es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  ver-  20  WtWO  i"!l  82SOJ  {HO  "ins  bu  10YS  fSB''1  2Sw 
sehentlich  am  Sabbath  milkt,  buttert,  in  830  ^22  ta&TÜ  üb  vhm  min"  1317  17  nö8 
der  Grösse  einer  getrockneten  Feige  käst,  ^M  ?apnj  8^  80P  1T6  ,H08p  "an  8^8  "»pT 
fegt,  Sprengt  oder  eine  Honigscheibe  ans  ^22  tapTlU  8f?8  »mDK  üb  "»38  S)8  ]"'?  108 
der  Wabe  nimmt,  so  ist  er  ein  Sündopfer  "pSfiPö  *,808  j^tT  "S  jPI  pPIT  D^na^Y'  Vuö  *'u»i. 
schuldig.  Thnt  dies  jemand  vorsätzlich  am  25  Jl^COnri  21  KVn  'pSnP07?'H3jn  irWTiPIT  238 
Festtag,  so  erhält  er  die  vierzig  Geissei-  rPXO/in  21  12S1  rPfipBA  7TW  "DI  13  311J?Ö 
hiebe-  Worte  R.  Eliezers;  die  Weisen  sa-  "31  mnTKS  JTOCfin  21  X^ni7"  Sin  8"»työ7*  Q"itK,r-2 
gen,  an  beiden  sei  es  nur  des  Feierns  wegen  —  P  65         ^  p  ö4       ^  ^  ,K0_[M]  03 

verboten.  R.  Asi  sagte:  Du  kannst  anch  69  nn«  —  M  68  «an  +  [M]  67  avz  [M]  66 
sagen,  ohne  Einwilligung  der  Weisen,  und      72        nr  —  P  71    i;        nn«—  [M]  70         wo  [M] 

zwar  nach  der  Ansicht  R.Nathans;  es  wird      !MI 74         :ri  :  n  l«*0  •*»  I»*1  tMJ73        P*  lMl 

••     i-  1  ,  .    ,    „    XT  ,1  .      vT-..  +LM1  77        jni  B  76  Sc  löi       [M]75      na» - 

nainhch  gelehrt:  R.  Nathan  sagte,  Notiges  _  r„.  _rt  . ,'      " 

sei  trotz  der  Feier  erlaubt,  1  nnötiges  nicht. 

R.  JEHUDA  SAGTE,  MAN  PFLEGTE  EINEN  BECHER  ZU  FÜLLEN  ft.  Es  wird  ge- 
lehrt: R.  Jehnda  sagte:  .Man  pflegte  einen  Becher  mit  dem  vermischten  Blut  zu  fül- 
len; damit,  wenn  das  Blut  eines  [Opfers]  ausgeschüttet  werden  sollte,  es  dieser 
brauchbar  mache.  Man  entgegnete  R.  Jehuda;  Es  winde  ja  nicht  in  ein  Gefäss 
aufgenommen9"!?  —  Woher  wissen  sie  dies?  — Vielmehr  sprachen  sie  zu  ihm  wie  folgt: 
Vielleicht  wurde  es  nicht  in  ein  Gefäss  aufgenommen!?  Dieser  erwiderte:  Ich  spre- 
che auch  nur  von  dem  Fall,  wenn  es  in  ein  Gefäss  aufgenommen  wurde.  —  Wieso 
können  sie  dies  wissen!?  —  Priester  sind  vorsichtig.  —  Wieso  würden  sie  es,  wenn 
sie  vorsichtig  sind,  fortgiessen!?  •  Dies  kann  durch  ihre  Geschwindigkeit  gesche- 
hen. Aber  [dem  vermischten  Blut]  ist  ja  das  ausgepresste  Blut"beigemischt!?  — 
R  Jehuda  vertritt  seine  Ansicht,  dass  nämlich  das  ausgepresste  Blut  brauchbar 
sei;  es  wird  nämlich  gelehrt:  | Der  Genuss]  des  ausgepressten  Bluts  ist  mit  einer 
Dli.  nach  wessen  Ansicht  ist  «lies  verboten.  97.  Cf.  S.  222  N.  84.  98.  Solches 

Blnt   ist   zum    Sprengen   nicht  brauchbar.  99.    Cf.    S.   389  N.    182. 
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ifer.4b  13^  nilO  "ITv^N  »31  "lDKm°  m3M3  now  rnirr1      Verwarnung  bedroht;   R.  Jehuda  sagt,'  mit 
H01.741)  *  ,  «  -* 

zeb.ssacnn    T  "i^SJu    "£rs   i:\Sw    m33    pjy?   min»      der  Ausrottung.—  Aber  R.  Eleäzar  sagte  ia, 

lv.17,11  ' 

Co'i  b  "222     12    iDtiTP    u2:nw     DT°  "22"'    ü'2:2    K1TI      dass    R.  Jehuda    bezüglich    der  Sühne  zu- 
W   sf?K    "222  Ü\S*   *2   rtKX*P    w2:~    PKW    21      gebe,    dass    nämlich    solches    keine  Sühne 

Hol.  87b  I  ° 

zeo.78aX,,:r,  JDT  7Ü3E    21    PN    1DK1    rPDÜta?    iTYirP  ■>  verschaffe,  denn  es  heisst:'  Denn  das  Blut 

Men.223  ,  ,         '  ,  , 

zeb.353  j^pPTS  HD?  22^21?  2"^2~?  mirp  »Sl  ]i"D  IDN"  bewirkt  Sühne  mittrist  des  Lebens,  das  Blut, 

'"  ly   "C^ü'pi-S  N:2!?  Kin  H2w,i0 11DN    mTJ?n  HS  an  dem  das  Leben  hängt,  verschafft  Sühne, 

*:\X1   «tn    n2?82  pTl    Np    Kill    Z12    DiTji'D'DIK  das  Blut,  an  dem  das   Leben   nicht  hängt, 

^'ISlDnW    ff3im    2i?n-*i    T»im    Din   KWPß    j'XTI  verschafft   keine  Sühne!?  -     Vielmehr   ver- 

«•n-si»  in^iKO  »DliriO  Np  Km    pXYin  pN    prft  pXXin  ™  tritt  R.  Jehuda  hierbei  seine  folgende  An- 

zeo.18«  r6lDS   WTI3J?   ~2>'*    ptPütPlöö   VUS  IM  pm0*  sieht:   das   Blut  hebt  das  Blut  nicht  auf,o:. 

Lev.6,3,na"513  HC'S^r.rri  VWiNSb^wh  *s"2-  KöTl  "2*i  Es  wird   gelehrt:   R.  Jehuda  entgegne- 

Jom.23b  .  .  , 

w'22?  pi3»N  n37iri3  1W  K?l  IDn*1  Ssw  OTWM  te  den   Weisen   wie   folgt:  Wozu    brauchte 

»TTI3JJ   rUVU  K^Slö  RiTl'VAl  NT!   nTQp  lK^H  mau    nach    eurer  Ansicht    den  Tempelhof 

Lf.1,18 nrQTDn  [TDpPll]  ^3H  n«  ]~2r,  3»lpm0S^m  KM  w  abzusperren1™!?  Diese  erwiderten:  Es  ist  ein 

**'•  PDIVD^  Z*äV  n3^M3  N^X  t?33^  2,-2S  r^''  *?  Stolz  für  die  Söhne  Ahrons,  bis  zu  den  Knö- 

n3^in31  U221?  2,"2S   roVirD*  »N,.~  mi3J?  W^l  cheln  in   Blut  zu  waten.         Es  ist  ja  aber 

T^r  UTE    i'DtKPKM  »JOai  ,;-,?X  »3M  KiTö  21  eine  Trennung"*!?    -  Es  ist  flüssig  und  gilt 

z:r:    piton    tn    uosnm**  ljPlp    "121    PtOWBDl"  somit  nicht  als  Trennung,  denn  es  wird  ge- 

ir6"llDpO  HM  iTSU  2';22  ltÖK  {DTDpnfDyDS  20  lehrt,  dass  Blut,  Tinte,  Milch    und    Honig 

jom.67i> rUHWO  T2  "rr  {rUTön  '2;  b'J  lTBpr6  N'TN  vertrocknet   als    Trennung  'gelten,    flüssig 

?»B?SD1  lliy3  MDB  jniJ  ~ns*  TIN  sr  KJTI  J'131  aber  nicht.-    Aber  ihre  Gewänder  werden 

JfYlJP^B   w,L,,V  31  ION  PIMK^  ja  besudelt  und  es  wird  gelehrt,  dass  wenn 

[M]82        ppraaon  nj?  »tow  m  ai        ■-      v  [M]  80  er  in  schmutzigen  Gewändern  den  Dienst 

;*•:-       [M]  84  KD»n...pm  —  [M]  83        •--  verrichtet,    er     lingiltig    sei!?    Wolltest    du 

vh*  'tdk  [M]  87  K'n'[M]86  nc      [M]  85  erwidern,  .sie  heben  ihre  Gewänder  auf, 

•:•:-.-,  P  ss  -:s  w\  m    fnm  -•-:-  -s  naSin  wir(1  :a  gelehrt:"9^«»  Gewand  aus  Linnen, 

nna  M  .rre«  kw  ibm    iDTtspnS  l?  90        wt\7v\  IM)  89  ,        .,  ,        ,  ,, 

r„,    '  es    limss    das    llim    entsprechende  .Mass 

.rxn  j  im  |  91         du  dudS  •_--:  D'joa  J 

haben,  es  dart   weder    kürzer    noch  länger 

sein!?  —  Beim  Hinbringen  der  Opferteile  zur  Altartreppe  ,  das  nicht  zum  Dienst  gehört 
—  Aber  wenn  es  durch  die  Priesterschaft  geschehen  muss,  so  gehört  es  ja  wo!  zum 
Dienst;  es  wird  nämlich  gelehrt:  *  Der  Priester  soll  alles  zun/  Altar  bringen,  damit  ist  das 
Bringen  der  Opferteile  zur  Altartreppe  gemeint!?  Vielmehr,  beim  Bringen  des  Holzes 
zum  Holzstoss,  das  nicht  zum  Dienst  gehört  Wie  machen  sie  es  aber  beim  Bringen 
der  Opferteile  zur  Altartreppe  und  beim  Bringen  des  Bluts!?       Sie  gingen  auf  dun  Sims. 

Wie   wurden    [die   Opfer]    aufgehängt  und  geschunden  ö.  Man  suh.ii/ 
ä  auf,  nahm  die  Opferteile  heraus,  legte  sie  in  ein  Becken  und  räucjb 
sie  auf.    Räucherte    sie  denn   jeder    selbst  auf!?         Sage   vielmehr:  um  sie  auf  dem 
Altar  aufzuräuchern. 

Als  die    erste  Partie  hinausging  Q.  Es  wird  gelehrt:  Ein  jeder  packte  sein 
Pesahlamm  in  ein  Fell  und  nahm  es  auf  den  Rücken.    R.  Llis  Nach  arabische]  Art 

100.   I.i  v.  17.11.  101.   l).:s  brauchbare   Blut  verliert  durch  das  beigemischt 

eine  Wesentlichkeil   Dicht  102.   I1  nauer  h  im 

Vorabend  i  Jen  >lt  n 

berühren.  104.  Cf.   S.   10  N     (4.  -■:       n  --■; 

107   Konnten  sie  »1  i t  Gewänder  hoi  1 1 1 1 • 
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.  OPFER    VERDRÄNGEN     DEN    SABBATH:       ^DM*  V^rf  1Bp.1l  TOIp  ^Dl    1D1    ^111 

das   Schlachten,    das    Sprengen    des     aai.106  ra»h  nM5  pnn  ):pm  iaip  nnini  in^bs 
Bluts,  die  Reinigung  der  Eingeweide     na'pnn  r»1  in^  roTim  DinnV  pna  ffwaniEÄ 
und    die    Aufräucherung    der    Fett-  5  -iljnw  Dl  IBM    jpnn  1D1M  njr6M  ai  rairnfij] 
stücke;  dessen  Braten  und  das  äbspü-     dwö    wrw   rvarm    dm    no°Min    p   Mb«iiib- 
len  der  Eingeweide  verdrängen  den     mV  rvoaff  dwö  ]nw  vVm  natcn  nx  nnn  nDMta 
Sabbath  nicht;  das  Tragen  desselben,     aia    er    jwii-p   ai   6  1DM   rown    nx   irre 
dessen  Hereinbringen  von  ausserhalb     dwb  a  iidmV'.idmVd  üwd  a  rennt^'nar1 
des  Sabbathgebiets  und  die  Ablösung  10  nc   jwniT   Hl   HD    Ity^M    Dl    lb    1DM    nw 
einer  ihm  anhaftenden  Blatter  ver-     .1M1.1  idmi"M3DJ?  DI  wn  HTSD^  niBH  rT»M1 
DRANGEN  DEN  Sabbath  nicht;  R.Eliezer      n:\Sl  trat?  DWD  MM1   HTSD  DWB-'VVW  HOTI 
SAGT,    SIE    VERDRÄNGEN    IHN    WOL.    R.  ELI-       P)W6'  l"?M  bj?  HDnn    ^M   1PN    F]M    rOOTl    PN    inil 

k/.ek  sprach:   Dies   ist  ja  aus  einem     rre  Mb  na»  dwo  f.11  msD  DWDu]n»  ^  by 

SCHLUSS  ZU  FOLGERN:  WENN  DAS  SCHLACH- 15,101   ]1   S3M   mtyl   IW^M  ai   vV'lDM   rOBTI   PM 
TEN,     DAS    EINE    WIRKLICHE    Arbeit   IST,      P21T.1  PM  mil   ilDM^D   DWt2   KM»  HOTW  CS 
DEN    SABBATH    VERDRÄNGT,    WIE   SOLLTEN       PUBM  nM  »millC  p  U^Yin»  DWD  MM»  .1M1.1 
HIN    DIESE,     DIE     NUR    DER    EEIER   WEGEN       MM»  .1M1.1  DM   ITD   Pp^Tl   TM   M3yj>   Ol   ib   1DM*  towt 
VERBOTEN     SEIN     KÖNNTEN,     NICHT     VER-        _[MJ  4     |      nx-(-V  3  mopm  B  2     |      »+[Mj  1 

DRÄNGEN!?   R.   JehOSLA    ERWIDERTE    IHM:  jy«  [M]  7     ||     lrosin  B  6     |     »»PIK  — [M]5         San 

Der  Feiertag    liefert   den  Gegenbe-     [  äi  |  10         mw  h  w»  [m]  9    i     dk  noi  [M]  8 

*  IMI  13         ^rsi  -  i IM I  12  iDsi  |M|  H         -vrintr 

WEIS:  AN  DIESEM  IST  DIE  ARBEIT  ERLAUBT,  lJ1l                       \,'f  '  L       im,     , 

_                                                .nmn  s^|M]15  V?  —  |M|14         dwö  — 
DENNOCH   IST  DAS,  WAS  DER  FEIER   WEGEN 

VERBOTEN     IST,     VERBOTEN.     R.    ELIEZER    ENTGEGNETE     IHM:    WAS    IST   DIES,  JEHOSUÄ, 

[für  ein  Beweis,]  wieso  ist  von  Freigestelltem  ein  Beweis  für  Gebote  zu 
entnehmen!?  R.  Aoiba  erwiderte  und  sprach:  Das  Besprengen  kann  als  Be- 
weis dienen:  dieses  ist  ein  Gebot,  auch  ist  es  nur  der  Feier  wegen  verboten, 
dennoch  verdrängt  es  den  sabbath  nicht;  ebenso  ist  es  auch  bei  diesen  nicht 

AUFFALLEND,    OBGLEICH    SIL    EIN    GEBOT     SIND,    AUCH    NUR    DER    FEIER    WEGEN    VERBO-. 

ten  sein  können,  dennoch  verdrängen  sie  den  §abbath  nicht.  r.  eliezer  ent- 
gegnete ihm:  auch  dies  bestreite  ich:  wenn  das  schlachten,  das  eine 
Arbeit  ist,  den  Sabbath  verdrängt,  um  wieviel  mehr  das  Besprengen, 
das  nur    der   feier  wegen  verboten  sein  könnte.   r.  äqiba  erwiderte  ihm: 

1.  Eines  Unreinen,  dessen  Reinheitstag  auf    einen  Sabbath,  der  Vorabend  des  Pesahfestes  ist,  fällt. 

Tilmud  B:  70 
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sonir  nD">nic  rzirn  rx  nhn  n:\x  nuttf  Dittfo  Oder  aber  umgekehrt:  wenn   das  He- 

">m  ,L>  "iön  nzstrn  rx  nmn  x^1"  nzfc6c  Ditcc  sprengen,    das  nur  der  Feier  wegen 

Nm.9,2D'^hjn  [<a"mira  sinztp  no  mpy  &opj?  iTpbK  verboten    ist,    den    Sabbath     nicht 

h  van  iji7'b  icn  rzirz  p2  bins  pz  hjjidz  verdrängt,   um   wieviel   weniger   das 

i*."c9»sopj7  im  "idk  bbz  nüTTtl^  "ljnoz  lbtxb  ~>v-  5  Schlachten,    das    eine  Arbeit   ist.    R. 

■£"  nnn  ru"»«  ror  myo  nrtwjh'^WBtw  »"d*6d  bz  Eliezer   entgegnete   ihm:  Äqiba,    du 

1  n2C  TTpD'pmwj^'SOT»«  nflc  ntoifitp  ravn  rw  hebst    demnach    ein    Gebot    der  Ge- 

Sravn  rx  nnn      setzlehre   auf:  *  Gegen   Abend,   zur  Zeit: 

*23fi    PioVjyrü    IT    nz^n    ;:m    un  ,«103  sowol    am    Wochentag    als    auch    am 

ipes.^rzwZ  nvrr^  "Z";  njmtf  ^n  nns  Dys"  irvftt  w  Sabbath.  Dieser  erwiderte:  Meister3, 

■»6  zx  raern  nx  nnn  nos  zx  ijjt  161  inrw     kannst   du  denn   für   diese  Verrich- 

rasm  nK  nrrn  nos  dx  jnra  m»  t^  tnte  no«     tungen  eine  bestimmte  Zeit  festset- 

Vzz?  r6yc  ty  ins  eis  cnS   TiDK   "1*6   zx"     zen,  wie  für  das  Schlachten!?  R.Äqiba 

n^jwmn  'Vnj  ':-   pan* t?  *z-  ,L,zzn  Wm     sagte  nämlich   eine  Regel:    Eine  Ar- 

i»b  zx  r:i'-  rx  nnn  nos  zx  jnvi  "^zzx*  15  reit,   die   man  am  Vorabend  des  Sab- 

nosn  zx  j?tp  nnn  z^z  *s  no«  Vr  wipi  inte     baths   verrichten    kann,   verdrängt 

nnx  nz£  121  nrb  ~.x  116  zx'rzz'r;  rx  nnn     den   Sabbath    nicht,    das  Schlachten 

-r**  nmn  X"-"  roffn  rx  nrrn»  ■::•:  uVen     aber,  das  am  Vorabend  des  Sabbaths 

nZwn  rx  pnvra  n:tsa  lA*»*  ztizz  z^rx-r:     nicht  verrichtet  werden   kann,  ver- 

TBR31  "£z  — ;•-  ~-x:  zr,1?  10«  "^  po  V?  neu  -"  drängt  ihn  wol. 

■«.28,2ns  nnn  TOTO  "llOSn  njnc  na  -s':r,2  nyio"  GEM ÄRA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Diese 

rWn   r,X   nnn   rc2Z   — :xn  nj?10  ~x  rOBTl      Lehre    war    den    Söhnen    Betheras    unbe- 

r~r   BTUJ?  "Xw    Ter   rwi  KW  "imm  ^p  "*•;*       kaum.  Einst  fiel  der  vierzehnte  auf  einen 

nrmer  pi  WK  ms  »Uy»  nOB  nätffl  n«  nnn      Sabbath,    und    diese  hatten    es    vergessen 

BB.86a*HM    *-*rz-    ZX~Z    '-'r:'-    TO  roiwi    rx -■  und    wussten    nicht,   ob    [die   Herrichtung] 

.—:•■•-  rr|M|  is     w      [M]  n     tp  p  u<m      ßlö     des    Pesahopfers    den    Sabbath    verdränge 

•:--  [M|2i      »ajr  rat  vom  [MJ20      S"k  —  [MJ  19     oder  nicht.  Da  fragten  sie:  Giebt  es  viel- 

.-•:•  •  -•,  [M]  23  nofi       [M]22      leicht   jemand,  welcher   weiss,   ob   [die  Her- 

v 

richtuug]    des     Pesahopfers    den     Sabbath     verdränge    oder     nicht?    Da    erwiderte    man 
ihnen:    Ein  Mann,   der   aus   Babylonien    herkam,   ist   hier  anwesend,    Hillel    dir    Baby- 
lonier  ist  sein    Name,  er  bediente  die    zwei  Grossen  des  Zeitalters,    Semäja    und    Ptol- 
lion,    und    er    weiss,    ob    [die    Herrichtung]  des    Pesahopfers    den    Sabbath    verdränge 
oder  nicht.    Darauf    Hessen    sie    ihn   rufen  und    fragten    ihn:    Weisst   du    vielleicht,  ob 
[die   Herrichtung]   des    Pesahopfers  den  Sabbath    verdränge    oder   nicht?   Er  erwiderte 
ihnen:   Haben    wir   denn    nur   ein  Pesahopfer  im  Jahr,   das  den   Sabbath   verdrängt,    wir 
haben  ja  weit  mehr  als  zweihundert    Pesahopfer4 im  Jahr,  die  den   Sabbath    verdräng« 
Jene  fragten    ihn:  Woher    weisst    du    dies?    Dieser   erwiderte:    Beim    Pesahopfei    wird 
das   Wort  Zeit  gebraucht   und    ebenso  wird  beim    beständigen    Opfei    das    Wort    Zeit 
gebraucht,  wie  nun  beim  beständigen  Opfer  das  Wort  Zeit  darauf  hinweist,  dass  es  den 
Sabbath    verdränge,   ebenso   weist    auch    beim   Pesahopfei    das   Wort    Zeit    darauf  hin, 
dass    es    den    Sabbath    verdränge.    Ferner    ist    dies    aus    einem  Schluss   vom   Leichte- 
ren auf  da^  Strengere    zu    folgern:    wenn  das  beständige  Opfer,  [dessen  Unterlassung] 
uicht    mit  der   Ausrottung  bedroht    ist,  den  Sabbath   verdrängt,  um  wieviel   mein    v< 
drängt    ihn  das    Pesahopfer,    [dessen    Unterlassung]    mit    der  Ausrottung    bedroht  ist 
Gleich   darauf    setzten    sie    ihn  obenan    und   wählten     ihn    zum    Rektor     Darauf    trug 

.    tiöchstwahracheinl.  ist  »a*i  kein  Vocativ,  vielmehi  *:•-•.- 

■tu]  1  :;•;    <  ipfer,  vi«  !( m  Sabbatfa 
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er  den   ganzen  Tag   über  die  Vorschriften  nD£"  HChm   iVia   EVTl    bs   Wn    n^m   BiTty 

des  Pesahs    vor.    Alsdann    begann    er    sie  r6j?KtP  221?  Zi:  na  |i"6  "IBS  B^Dia  pBJpB  h*nnn 

dnreh  Worte  zu  kränken,  indem  er  zu  ih-  222    nnmff    n*6sj?    crs>*    Knw    rrriSl   s22£ 

neu  sprach:  Was  veranlasste,  dass  ich  ans  Tita«  |VteaKl  rvyBtP  ITm  "6hJ  W  Bn^Bt?  N^E1 

Babylonien   herkommen    und    zum   Rektor  5  1D8  liTB  rOB>  2"iyB  PBB  RW1  K^l  ~-w    "Ol  "6 

über  euch  werden   soll?  •      doch  nur  eure  ^TW^  \nh  nrTfctta  WDBh  "»JTJW  1»  nshn  \7Ü 

Trägheit,    dass   ihr   die    zwei  Grossen  des  IrTOBB  na  TrltÄ  |n  BW33  *J2  jü'z\S*2:  ;\s  IN 

Zeitalters,    Semaja    und   Ptollion    nicht  be-  imp  p  iamn"na  inDSB  *D*Vn»3  Umn^B 

dient  habt.   Darauf  fragten  sie  ihn:  Meister,  <£2    "^aipB    13    IDN^HD^n   T3m  nt?J?B  n*P.*  *■■•»» 

wie  ist  es,   wenn    mau  vergessen   hat,  das  10  nDS3    nj?lB    IBM    1B    1BK* . p^BflKl    i"PJ?BP 

Messer    am    Vorabend    des     Sabbaths    zu  Hirn  TWO  TIBNn  V7J?1B  IIB  TWO  nj?lB  1BK.VI 

bringen?  Er  erwiderte  ihnen:  Diese  Lehre  n3B>  nnTT*'  nBS3    TOMT.    1TJTIQ    E|K  rat?"  n« 

hörte  ich  zwar,  habe  sie  jedoch  vergessen;  3Vl3n  B1#B  KD^M  "2w  TiTt  |^Ä  ITOtf 'TOTTI 

man  lasse  aber  die  Jisraeliten  [selbst  hau-  K^«M  njTO    1T3  3"TC    RH  SM  HD£  nj?103  ""2 
dein],  denn  wenn   sie  auch    keine  Prophe- w  j?OffO  tih  Hyiö  "»DJ   S2"   -,s    J?QS7B  sS  njJlB 

teu   sind,   so    sind   sie  Söhne  von  Prophe-  TT?J?  b>\  in3B'3  T13B>  TV?J?   Xip  ION    N\X    n^Nm.28,10 

teu.     Am   folgenden  Tag5  steckte  es  jeder,  Tiyi  10  iDtrtrOVa  PD*ltf8TWn,^^3D  [TOTOl 

der  ein   Lamm   brachte,  in  die  Wolle,  und  nK   nmi   TTT3   WOjf   pW  TDT1   TIBI   lBim  sp 

der    ein    Zicklein    brachte,    zwischen    die  TIN   TWWW    p    IMt    TTT3    B*ÜJ?B    PI22    rCfffl 

Hörner.    Als    er    dieses  Ereignis    sah,    er-  20  ^21  THD   pt?  TBTT?  HB  TtfPD^  S2'N  rOVil 

innerte    er    sich    auch    der    Halakha    und  ION    "lim    iTDISI    KW    Th   IBS  TDtfTI  ^p" 

sprach:   Dies  eben  ist  mir  von  Semaja  und  bp    MW    ~TT3    TDJ1    inRO  '21  HIB  nTW  in'? 

Ptollion   überliefert.  ND^>B>3  ITT?   nONp^VTTT;    N^N    ,£?    noS    TOTTI 

Der  Meister    sagte:    Beim  Pesahopfer  ._       [M]  26       ~  ,MJ  25      ~  jM,  £  ~  .;   ,,  24 

wird  das  Wort  Z-v'/  gebraucht  und  ebenso  30  ||  1 -f  B  29       'dbc  »0  — [M]  28        a  nann  |M]  27 

wird    beim    beständigen    Opfer    das  Wort  33      n*»u-   IM]  32        »m  P  31         naBunD«  —  [M] 

Z,//  gebrauebt,  wie  nun  beim  beständigen  +B  34           »"*»  nfnp  n>=  sto  «nna  vor,  tbh  [M] 

Opfer  das  Wort  Zeit  darauf  hinweist,  dass  [M|  37         «"-M  »       «^M  3 »   I   «*J 

1  '  .t  «in -j- |M1 38         na«  + 

es  den   Sabbath    verdränge,    ebenso    weist 

auch    beim    Pesahopfer    das  Wort  Zeit    darauf    hin,   dass    es   den    Sabbath    verdränge. 

Woher    wissen    wir,    dass   das    beständige  Opfer  selbst  den   Sabbath  verdränge;  wollte 

mau  sagen,  weil  es  bei  diesem  zur  Zeit  heisst,    so  heisst  es  ja  auch    beim  Pesahopfer 

zur  Zeit,  vielmehr   entnimmt   er  aus  dem  Wort  Zeit  nichts,  ebenso  ist  ja  auch  hierbei 

aus  diesem  nichts  zu  entnehmen!?  — Vielmehr,  der  Schriftvers  lautet:    Das  Brandopfer 

von  Sabbath   zu  Sabbath,  ausser  dem  beständigen    Opfer,  demnach    wird    das    beständige 

V 

( )pfer  am  Sabbath    dargebracht. 

Der  Meister  sagte:  Ferner  ist  dies  aus  einem  Schluss  vom  Leichteren  auf 
das  Strengere  zu  folgern:  wenn  das  beständige  Opfer,  [dessen  Unterlassung)  nicht 
mit  der  Ausrottung  bedroht  ist,  den  Sabbath  verdrängt,  um  wieviel  mehr  verdrängt 
ihn  das  Pesahopfer,  (dessen  Unterlassung!  mit  der  Ausrottung  bedroht  ist  Dies  ist 
ja  aber  zu  widerlegen:  wol  das  beständige  Opfer,  weil  es  beständig  ist  und  vollstän- 
dig verbrannt  wird!?  Den  Schluss  vom  Leichteren  auf  das  Strengere  sagte  er  ih- 
nen zuerst,  als  sie  aber  diesen  widerlegten,  erklärte  er  es  ihnen  aus  einer  Wortanalogie, 
—  Wozu  ist  nun,  wo  dies  aus  einer  Wortanalogie  zu  entnehmen  ist,  der  Schluss 
vom  Leichteren  auf  das  Strengere  notig!?  —  Dies  sagte  er  nur  für  sie:  allerdings  ist 

5.  Am  Vorabend  des  P.s,  der  auf  einen  Sabbath  fiel.  6.  Num.   28,10. 

68« 
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■«.»»MW    rTPW    p   DTK  ^vn' VYnÖf9  Vh  TYW  HT»      für  euch  die  Wortanalogie  [nicht  entschei- 

12?  *JDW  1DXyD*fl  aiX"T  "l!21iT1   m-   **^  lO^työ      dend],  da  sie  euch  nicht  überliefert  wurde, 

■iO  -12N3'  :sin  tCTO  IDirn  ^>p  rn  nOK4'p^      und  man  selbst  keine  Wortanalogie  eruire, 

Tamn41  'HJ.  liDM  "6  amn"n^ia  inDStf  "'D  ""D^      aber  ein  Schluss  vom  Leichteren  auf   das 

Co:.b  V?T\3  D'Bnpa   flTQJJ   Tay  Np  Wn'Wia  pa  "6  5  Strengere   sollte  ja  für  euch    entscheidend 

»"■«bB"W  tya  üb   W8    Wn    ty    l*6j?    llDK "  S^rn      sein.   Darauf    erwiderten    sie    ihm,    dieser 

"piDl  WHpDl  rrr;b  pW  tW2ü  vhtü  VlVlJ?a      Schluss  sei  widerlegbar. 

P'TpB  ""SC   Wl   fDBD    nOS*  rKöfflBn  n^J?  IT  Der  Meister  sagte:  Am  folgenden  Tag 

Be5.36b  |W1TO  |\S"  pa^yo  p«1  pBmpB  pH    pnm  "^      steckte  es  jeder,  der  ein  Lamm  brachte,  in 

31tfl  D"P3    ihn   h2   nnVJJDl* iTDIVl  piTaJD  pS».  10  die  Wolle,    und    der   ein  Zicklein  brachte, 

]\SÜ'  maina  "TD    ":~    rc&'a    lOim    te    llDN      zwischen    die    Hörner.    Man    lässt    ja  Ge- 

P^lpD  pT  jn^>  piapty  maina  ^>aK  |OT  |fA  $?13p      heiligtes    eine  Arbeit  verrichten!?         Man 

sat>.i48b  nawa   IHM    r,S46ZlS  WnOD  pnV    »31    "IDSl"      verfahre  nach  Hillel;  es  wird  nämlich  ge- 

T  inKta  IÖTO   "ana   vhm    aita    DVa   IfU^m      lehrt:    Man  erzählt    von   Hillel,   dass   wäh- 

VOA  KJ Hl  KTIDin  TU  ""DJ  1"  ini6a  IDriD4'  15  rend  seines  Zeitalters  niemand  mit  seinem 

PITD  "VZ^Sp"  *r\~  X2\S  KJTÖ  |J3TTD  KTCN  Brandopfer  eine  Veruntreuung  begangen 
IDIJJ  niaty  ~2~*  minn  |ö  VY»n  'h  w""w  "I3T  habe,  denn  er  Hess  es  profan  in  den  Tem- 
1DK  \xa  mXC  DIDDa  T  irw6a  l"lpj?f?  "MB^  pelhof  bringen,  und  als  Heiliges  bestim- 
]rfo  lrTOPI  K^K  *fln3t?l  'np&V  "IT  Pia^n  in1?  meti;  darauf  stützte  er  seine  Hand  auf 
108  :;."  a'S*;;  ':;  jn  DW3J  pH  CS  tontB^  so  dasselbe  und  schlachtete  es.  —  Wieso  darf 
N'~  Dan  DM  TTPHBrl  ^r  ai  "1DN  (111"''  31  man  das  Pesahopfer  am  Sabbath  als  Ge- 
lnKiaJ  S*n  N'a:  DM  UDO  np^flDD  lnoan  heiligtes  bestimmen,  cs  wird  ja  gelehrt: 
UOC  np^nDO  iriDan  KW  ar*  CS*  UDO  np^riDO  Man  darf  nichts  für  das  Heiligtum  bestim- 
"IDKpl  D^iaia   pEUDB    ^nnn    TD    "lDKT*WriD      men,   noch    ein  Schätzungsgelübde    thuir, 

Kirr   n*;:    zs    »nnajy-i   <nyov  ir  nr^n  ir6  =?.-.  noch  etwas  mit  dem  Bann  belegen,  noch 

mm pnfi  ,L,~"  :t."  JTTOTa  *;aa  -prz?  inN13J      Hebe  und  Zehnt  absondern;  dies  alles  sag- 

-:•.-    M]  41        vp  +  [M]  40      pn  -loa  mn  [M]  39     ten  sie  bezüglich  des  Festtags,  und  um  so 

x-n::-  | M  [  43         nann  [MJ    ~n-,r  B  42         »idm      mehr  gilt  dies  vom  Sabbath!?        Dies  gilt 

nu  —  [M]  46        i»j?o>[M]45        nvnpta  ,  |m|  m      nur  von  Opferschulden,   für  die   keine  be- 

[M]  43         k^m  Kn  ,»-n  mw*  »as  «  »Sa  s«n  [M]  47      sti]nintc  Zcit   festgesetzt  ist,    solche    aber, 

,mn  —  P  50        »nnawv.iDKi  -    |m|4()         iya      ,...,.  ,       .  ..  .     , 

für  die  eine  bestimmte  Zeit  testgesetzt  ist, 

darf    man    wo!    für    das    Heiligtum    bestimmen;    so    sagte    auch    R.  Johanan,  dass  man 

da>    Pesahopfer  und   das    Pestopfer  am    Sabbath    für    das   Heiligtum    bestimmen    dürfe. 

—  Man  lässt.   es  ja   Last    tragen!?  -      Nur  auf   ungewöhnliche   Weise.       Allerdings  ist 

auf    ungewöhnliche  Weise    nicht    nach    der   Gesetzlehre    verbeten,    doch    wol   .i1 

rabbanitisch!?  -      Das  fragten   sie  ihn  eben:  darf  man    zur  Ausübung  eines  Gebot 

was  tlmn,  was  auf  ungewöhnliche  Weise  nach  der  Gesetzlehre   erlaubt,  jedoch  des  pei- 

erns   wegen    verboten     ist?     Darauf     erwiderte    er   ihnen,    er     habe    dies«     Lehre     gehört 

und  vergessen;  man    lasse  aber  die  Jisraeliten    [selbst    handeln],  denn  wenn    sie    auch 

keine  Propheten  sind,  so  sind  sie  Söhne  von   Propheten. 

R.  Jehuda    sagte    im    Namen    Rabhs:    Wenn    jemand    stolz   ist,    so  verlässt    ihn, 

wenn  er  Gelehrter  ist.   die  Gelehrsamkeit,  und  wenn    er  ein   Prophet  ist,    die    Prophe- 

tie.  Ist   er  Gelehrter,    so  verlässt    ihn    die  Gelehrsamkeit,    wi<    es   bei    Hillel  chah, 

denn  sobald  er       wie  der  Meister  erzahlte        sie  durch  Worte    kränkte,   erwid< 

ihnen,  er  habe  jene    Lehre  gehört   und   vergessen,   tst  a   Propl  I   ihn 

■  ff. 
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die  Prophetie,  wie  es  bei  Debora  geschah;  2S  TtöpV  mW  VffiptP  TJ?  l^tn  ^K"W3 
es  heisst:8Ä-  gebrach  an  Edlen  i// /Israel,  *>T,y  "'";  ~mMl  mj?  Tip*  3V131  XI  teW»3*rf.B,i 
£/>  /<-//,  Debora,  aufgestanden  bin,  aufgestan-  es  DJFDtf  CIN  fe  1DN  w"^  w,"i  i'ttl  Vw  ,~2~ 
öV//  bin  ich,  eine  Mutter  /'//  f Israel  &-',  und  sin  S'2:  ZS  *:22  np^/TDÖ  lTlDDn  S*~  22" 
darauf  folgt: '  Wache  auf,  -wache  auf,  Debora,  5  np^nDÖ  ITlMn  Slü  C2n  CS  UDO  np^flDÖ  VWZ: 
wache  auf,  -wache  auf,  singe  ein  Lied  &.  ^nfl   "HlpB   SV   nffö    MBS*I   3VOT"  nffBO  "tiöö  Nm.si.u 

Res-Eaqis    sagte:    Wenn    jemand    in      S2j~    '»BUK    b$   ,nrn    ITJ^N   Tom"  3VD1    "Dl».».« 
Zorn  gerät,   so  verlässt  ihn,    wenn  er  Ge-      71  mX  IwS  mVIfl    npn    r,ST    iTOn^    Z\S2n 
lehrter  ist,    die  Gelehrsamkeit,    und  wenn      S'2:  2S  TVWü  D^J?1«  ri'wSt  9^30  "Ül  fflPO  r.N 
er   Prophet   ist,    die  Prophetie.    Ist  er  Ge-  io  ^blb  '  3VD1  JW^NÖ M  i:22   rß^TDÖ  lntf'QJ  Sin  ür«.** 
lehrter,  so  verlässt  ihn  die  Gelehrsamkeit,      ybü  IT2S  ZS  NIM  *JK  ~T!rV  "]bü  BBP1TP  ":•: 
wie  es  bei  Moseh,  geschah,  denn  es  heisst:      mm    ]ÜQ    ^    inp    nfij?1°  3VO!  "Ül    "|8*lK   OKI**» 
10 Da   zürnte  Mosch    über  die  Anführer  des      '»Jö  "Ol  ION    5"U1  71  m"l  l^J?  \Tfil  |J0DTS  pJ3 
/Aw-.v    ör\    und    darauf    folgt:  lDa    sprach      jö  r6na  l"6j?  ppDlS  l^SN  DJ?13B^3  B^DS  12 
Eleäzar,  der  Priester,   zu  den  Kriegsleuten,  is  imi°  nDJOtf  3K^Kö  j^ö*  TTW   pTTIÖ   Z'SwTi  ,Sam.i7,28 
«&e  />/   afe«  Kam  ff  gezogen  "waren:   Das  ist      *B    fy")    HIT    ["?]  fiö^    lOS"1!  1113  2S,i?S  r,S 
<//V  Gesetzesbestimmung,   die   der  Herr  Mo-     nx  VtJ?T  "'jX  T31D3   n:ri~    |K2C"    DJ?Ö    nBflM 
fr//   anbefohlen   hat  e-~\    demnach    hatte  es      ntl11  nDPI^OH  "1X1  IpO^  "2  "|33^  p  nX"!  "pTT 
Moseh  vergessen.    Ist   er  Prophet,   so  ver-      HT3  sV  2V2  ir6l33  lrUTIt^DD^  SxiSw   ^TS  "^l55^, 
lässt    ihn  die   Prophetie,    wie  es  bei  Elisa  so  b$  bWQW  bü    71    IDK^'  2V2   2S"L,S2';  71  "~2 
geschah,  denn    es    heisst:  "Wenn    ich   auf     ^SD^im/lDKö  '2  inölp  .12;  Ssi  lHJOO  US  EJ371 
fehoSaphat,    den    König   von    feh/tda    nicht     n221  Töfl  jn2wS    llttTKn  "1J7  frt  DTH  mm 
Rücksicht  nähme,  ich  -wollte  auf  dich  nicht      ^D"»p|  '2    nDK5"  p  KJC    nNölö  imf  n3ff    "irTH 
blicken    noch  dich    ansehen  &,    und  darauf      TBn  ",,L,•,  ""DJ  ^n"  T2w  pjj?^  TDflO  "22  wb'H 
folgt:  ,3A-/c/  a^r  holt  mir  einen  Saitenspie-  -'•"-  m  1DK  ]b  S3C  nsSU  H22*  HSDllD  i',;>,^  *22": 
hr!  Jedesmal,  -wenn  der  Saitenspieler  spielte,      ^£;s    KÖB    PiVP    '2  w\S   u'S   Klp  1DX1  pnV  Nm.9,10 

*Ä*    üher  iIni    drr    Cl(ist    C">ttrs   ÖT-  ro  +  [M]  53        p  K3ö  +  [M]  52  •:«;-       [M]  51 

R.  Mani  b.  Patis  sagte:  Wenn  jemand  ma  dj  ina  a»na  m^aa  \hm  [M]  55  naoo-j-[M]  54 
in  Zorn  gerät,  so  wird  er,  selbst  wenn  56  na«'i  rvs  yna  as^to  6ki  n  ;  h  nta  tu  'n  a*S 
man  ihn/im  Himmel  Grösse  zuerteilt  hat,  iw[M]57  naw«  »tn  mn  tryvm  -:•:  «n»n  [Mj 
herabgesetzt,  wie  es  bei  Ehab  geschah.  Es 

heisst:  *Da  geriet  Eliab  in  Zorn  über  David  und  rief:  Wozu  bist  du  eigentlich  herge- 
kommen und  -wem  hast  du  jene  paar  Schafe  in  der  Steppe  überlassen  /  Ich  kenne  deine 
Frechheit  und  deinen  boshafte//  Sinn:  ja,  um  den  Krieg  anzusehen,  bist  du  herge- 
kommen^. Als  Semuel  zur  Salbung  schritt,  heisst  es  von  den  übrigen  [Brüdern] :'*Auch 
diese//  hat  der  Dorr  nicht  erkoren,  dagegen  heisst  es  von  Eliab:  Der  Herr  sprach  zu 
Si/nuel:  Achte  nicht  auf  sein  Aussehen  und  seinen  hohe//  Wuchs,  de////  ich  habe  ihn 
verabscheut,  demnach  liebte  er  ihn   bis  dahin. 

Wir  wissen  also,  dass  [die  Herrichtung]  des  beständigen  Opfers  und  des  Pe- 
hopfers  den  Sabbath  verdränge,  woher  dass  sie  auch  [das  Gesetz  von  der|  Un- 
reinheit verdränge?  Ich  will  dir  sagen,  wie  bezüglich  des  Sabbaths  vom  bestän- 
digen Opfer  auf  das  Pesahopfer  gefolgert  wird,  so  ist  auch  bezüglich  der  Unreinheit 
vom  Pesahopfer  auf  das  beständige  ( >pfer  zu  folgern.  Woher  dies  vom  Pesahopfer 
selbst?  R.  Johanan  erwiderte:  Der  Seliriftvers  lautet:  Wenn  irgend  einer  ////rein  sein 
8.  Jud.   5,7.  9.    IL.    Y.    12  lü.   Num.   31,14.  11.    Ib.   V.   21.  12.   iiReg. 

3.M.  13.    II..    V.    15.  11.    iSam.    1  15.  I!«.    16.S.  16.    Ib.   V.   7. 

17.   Num.   0,1(1. 
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HoumriDSb  plTJ  TCi"  |\S"  "W  rct^  nrnj  w\X  sollte  durch  eine  Leiche:  einer  wird  zum 
p  i'V^w  "Ol  rrt  TOS  riKDiaa  HSp  nSs  *W  zweiten  Pesah  zurückgesetzt,  nicht  aber 
TO*S  "W  ITDE^  ffiTTJ  ü'\X  Na^N  prTP  *y&  VPpb  eine  Gemeinschaft,  vielmehr  richte  sie  es 
*Jtf  "D22  N,£?*  ]*wS",i  nD£2  *6  Wtfpfi  "~S  Ffi'f      in  Unreinheit  her.  R.  Simon  b.  Laqis  sprach 

Nm.5,2]i2  in^&,,'l"  srna  tPth  p  ppOB?  '3*1  "lOS  Kta  ■">  zu  R.  Johanan:  Vielleicht  wird  einer  zum 
"1BN"1  w£ji?  KBB  ^31  2T  *?n  JJYTS  *?2  rUnDTI  zweiten  Pesah  zurückgesetzt,  während 
101K  »JK1  pjTrlXDl  pai  1BN1  btV\  CTIB  i»NOQ<"  es  für  eine  Gemeinschaft  gar  kein  Mittel 
pV  bl  üb  pjmXDI  p3T  p"6/WD  DVIB  ^BE  CS      giebt,   weder    am   ersten    noch   am   zweiten 

Fol.67pn  pn^ni^Q  pyrnSDl" ^W  rr;ü'  "]b  w"  Hbx°  Pesah!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Simon  b. 
nKOTBa  K2n  "££  PI?  n?*Xl  pr6ntya  DT1B  "•XBB  io  Laqis,  ist  es  aus  Folgendem  zu  entnehmen: 
"»KOBI^aT  "wS"  ""DJ  NS,i?  T~  \S*  M2S  1BN*3  "Sie  sollen  jeden  Aussätzigen,  Flussbehaf- 
nbfl&U  21  ~.\x  ';x*  j?TfifB  "laK"1  ^Kl  D^no  /V/V//  //////  an  einer  Leiche  Verunreinigten 
py-ffiRMP  iT/w  I1?  w"  N^S  pB>  ^2  S^  jniXB  0#j  <>V///  Lager  hinausschaffen-,  sollte  dies 
n:\Sl   pn^nCD   DVIO   ,{<8bV4  rat  j\X*  pn^nCO      nur  von    an    einer  Leiche  Verunreinigten 

eek'.39b  |jr,-V  nM  san  HOVl  »31  nSBlB3  «an  ~D2  ilTis  gesagt  werden,  nicht  aber  von  Flussbe- 
'"fOl  D*3T  UDO  &3K1  S^  n8DlB2  Sin  ~C2  hafteten  und  Aussätzigen,  und  ich  würde 
"IS  TDK  N^N  pTttDS  1^38  CS*  mi^l  JTPU  gefolgert  haben:  wenn  an  einer  Leiche 
w\N  w\X  WDm  3UT3U  p  CS  KDp  SIpQ  D*?1J.'*?  Verunreinigte  hinausgeschafft  werden,  um 
sTSU^  \xn  KDTl  »31  *b  iTO*?  tf5U7*NDB  iTil»  »3  wieviel  mehr  Flussbehaftete  und  Aussätzi- 
mth   nm:i  Sin   DD    KOBri    «nun    Sin'  »2i"6  20  ge!?  Vielmehr:   du   hast   eine    Zeit,   in  der 

p«s.93»in''  S*;  b',2'  S^rrr,  "S1?  j»KDB  -Sw  *?3K  Tw  Flussbehaftete  und  Aussätzige  hiuausge- 
"pTa  fWBfl  D»flO  »HOB*"  Vlbü  »,SB>  TOB  j»BHJ?  schafft  werden,  nicht  aber  an  einer  Leiche 
Ttobfi  pjO  WH  »tyl31  pjTllXDl  |»3T  npim  Verunreinigte,  wenn  nämlich  das  Pesah- 
K*?S  ,£?  ~a•,  WOm  STO'VffQ^  S*\s  w\s*  ia*6  opfer  in  Unreinheit  dargebracht  wird. 
nmj  Ta*^  p«1  -:-  ret^  r.m:  ^'S  IDSp  ^an  25  Abajje  sprach:  Demnach  sollte  es  von 
no»OB[M]6i  U*3va  IÄi  p^  iÄ  p~  «üw  Ä  [M]M  Flussbehafteten  und  an  einer  Leiche  Yer- 
||  «S«  pnSnwa  p«  pai  pnSnwo  c  b  dw  ':«:  2?  -r:«'  ttSi  unreinigten,  nicht  aber  von  Aussätzigen 
64  Krr.x  r,  h  3*  nS  sppno  [M]  63  »Di-  | m |  62  gesagt  werden,  denn  ich  würde  gefolgert 
pnWn  p«  ppwa  pnSnwo  pai  [M]65        o  ei     [M]     haben:    wenn  cin  Flussbehafteter    hinaus- 

^r;  rapi  b"o*j  xr«|M|  67     pirr:i -|- [M]  66        s-s  .  . 

r„,  ,n  .'  ,...     '  geschaut    wird,   um    wieviel   mehr   ein  A.US- 

rmvn  w:-  |  m  |  69        naj?  -;- 1^1  68        -;s  rwoma 

r,„  K„,...:  r-:sp-r  --,..-  iS.s  -  -  KWn  |M|  70  sätziger,    sonnt  wäre  zu    eruireii:    du  hast 

eine  Zeit,  in  der  Aussätzige  hinausgeschafft 

werden,  nicht  aber  Plussbehaftete    und  an  einer  Leiche  Verunreinigte,    wenn    nämlich 

das  Pesahopfer  in  Unreinheit  dargebracht  wird.  Wolltest    du  sagen,  «lein  sei   auch  so, 

so   wird    ja   gelehrt,    dass    männliche    oder    weibliche     Flussbehaftete,     Menstruirende 

und   Wöchnerinnen    vom  in    Unreinheit    dargebrachten    Pesahopfer  nicht  essen  dürfen, 

jedoch  frei  sind,  wenn  sie  davon    gegessen  haben!?  Vielmehr,  erklärte   Abajje,  ist  di 

aus    dem    zuerst    angeführten    Schriftvers    zu    entnehmen,    denn    der    Allbarmherzige 

könnte  ja  schreiben:  wenn  irgend  einer  nun  in  wird,  wozu  heisst   es:   an  einer  1 

Wolltest  du  erwidern,    die    Worte  <m    einer    Leiche  weisen    darauf    hin,    dass    nämlich 

■  nur  der  an  einer  Leiche  Verunreinigte  zum  zweiten  Pesah   hinausgeschoben  wird,  nicht 

aber  andere  Unreine,  so  wird  ja  gelehrt:  Man  könnte  glauben,  dass  nur  au  einer 
Leiche  Verunreinigte  und  Verreiste  ein  zweites  Pesah  bereiten,  wohn  dies  von 
Russbehafteten,    Aussätzigen   und   Menstruirenden    Beiwohnenden?  nd 

einer".    Wenn     nun    der    Allbarmherzige    schreibt:   an   einer    Leiche,    so    meint    ei    es 

18.  It».  5,2.  IQ    In<-  schliessl  also  ander«    Unreinheiten  ;ui^ 

durch  die  Wiederholung  des  W.s  B"M  ausgedruckt 
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wie  folgt:  nur  einer  wird  zum  zweiten  TD'»*  H3JJ  *ZA"  nKDIlM  +12$  üb»  Vw  HDS'? 
Pesah  zurückgesetzt,  nicht  aber  eine  J*13J?  S^  m^ölö  "ttW  ^2S  HD  S^'lIZ  nXDIlM 
Gemeinschaft,  die  vielmehr  [das  Pesah-  lTOVlöO  B^ish  M2J»  jn«0  XlDfl  21  1DK 
opfer|  in  Unreinheit  herrichte,  jedoch  er-  3ircn7'l3B>,lD  TilHüb  plö  2MT  112  IDKJt?  Tlt33  l».ib.« 
streckt  sich  dies  nur  auf  durch  eine  Leiche  5  VUrnDD  D*flS^  M2J»  J?T1XÖ  iTOW»K "VlB^  IpDJ 
Verunreinigte,    andere  Unreine    dürfen  es      }n2Pr03    &2£h    1M3J»     man     p3T     uv;21S2 

aber  nicht  ssi  rrh  nsrtch  ^:rh  nma  na  köbi '  a'vnss  s*«* 

R.  Hisda  sagte:  Wenn  ein  Aussätziger      "lö&Ot?  *rri*;  HO  ?^,s^  riDS  12S2  JTO  KDÜ 
innerhalb  der    Abgrenzung    hereinkommt,      lrßfTtDa  1DJ?  1DJJ   BOT   mffltj?    TS    iTw'G    np,,i' £«.13,19 
so  ist  er   straffrei',  denn    es   heisst:  \  Ibge-  io  W    N^ü'    3t^  Ttl\b   3ST  112  K^m    N\~  Wn»«« 
sondert  soll  er  wohnen,   ausserhalb  des  La-      ^KBBl  p3T    W    ^    1DJ?    ;'2w"s    ü'ins    ]\X':;: 

rs  soll  er  sich   aufhalten,   die  Schrift  hat      N^V  "10*6    Ifohn    nnH    nXXCb7* jv6ntPö    nV\a*">-*>* 
es    also    zum    Gebot     umgewandelt.     Man      n*s    rttrlül    i"ltf>    rUTO    JJT^   DiTOTE)    HS   1NDB'' **•'"• 
wandte  ein:  Wenn    ein  Aussätziger  inner-      nn  "pX  i:\X   law  ;r;air  *3"i  mnTP  "Ol  "»W 
halb  der  Abgrenzung  hereinkommt,  so  er-  15  ^31  27  ^21  jmx  ^2  njJTBn  ja  lnton'lölK  sin  Nm.5,2 
hält    er    die    vierzig    [Geisselhiebe];    wenn      2T  '»XaiÖ77  "ia«s   ^>K1   na    "SBa""  -.aS'  WQlb  KDB 
männliche  oder  weibliche  Flussbehaftetein-      ]2w    ^2   kVpaT  ]sr6ntPt3  Z\~a  \XBa  law  "»3X1 
nerhalb  der  Abgrenzung  hereinkommen,  so      7K1  2?  "löjn  STJff  n:na  ib  \rvb  2T  1BW  "a1? 
erhalten  sie  die  vierzig   [Geisselhiebe];  ein      pjTYlXB  prfcrMHS    p3T    IBIN    ^«1    jni¥Q    "1ÖJ0 
an  einer  Leiche  Verunreinigter  darf  sogar  20  n:na  ib  ]r<*b   jniXB    TWU    nüb    pW    bl    «V 
in  das  levitische  Lager  kommen,  und  nicht      nü";b  Iprü  Zinrn'Zw"'  112  "»SIN  KVIBO'VwfoBr 
nur    ein   an    einer    Leiche  Verunreinigter,      nNÄV    nSBIB    j2w'    na   NaBB  3H  fTHOin  \SB 
sondern    auch  die   Leiche    selbst,    denn  es      ilNTn  ] >B  |3tf  TlOn  na  NBB  n3TTK*l,IBtifi  V^" 
heisst:*3/?«  nahm  Moseh  die  Gebeine  Josephs      ..,_.,  2i.„  112;  a0,  na  -f  B  72        nap«.»3i  —  [MJ  71 
mit  sich:    mit  sich    in    seine  Abgrenzung!?      75         »bk  —  [M]74        »a'n»o[M]73         la&us  nanaS 
Hierüber    streiten     Tauuaim;    es    wird      [M]  78      »sota -[M]  77     köb  [M]  <  pn  +  [M] 

nämlich    gelehrt:  Abgesondert  soll  er  woh-        =in3  sn  p  so     "  W3  -lMl  79    I  «*  pritara  pm 
«'7/,  er  muss  einsam  wohnen,  er  darf   nicht 

mit  anderen  Unreinen  zusammen  wohnen"4;  man  könnte  glauben,  dass  Flussbehaftete 
und  an  einer  Leiche  Verunreinigte  nach  einem  Lager  geschafft  werden,  so  heisst 
es:  nSie  sollen  ihre  Lager  nicht  verunreinigen,  sie  müssen  jeder  ein  Lager  für  sich  ha- 
ben -  Worte  R.  Jehudas.  R.  Simon  sagte:  Dies  ist  nicht  nötig;  es  heisst:  "".SV^  solle//  je- 
den  .  lussätzigen,  jeden  Flussbehafteten  und  jeden  an  einer  Leiche  Verunreinigten  ans 
dem  Lager  hinausschaffen',  sollte  dies  von  einem  an  einer  Leiche  Verunreinigten  gesagt 
werden,  nicht  aber  vom  Flussbehafteten,  und  ich  würde  gefolgert  haben:  wenn  au 
einer  Leiche  Verunreinigte  hinausgeschafft  werden,  um  wieviel  mehr  Flussbehaftete, 
wenn  nun  Flussbehaftete  dennoch  genannt  werden,  so  besagt  dies,  dass  für  sie  ein 
zweites  Lager  erforderlich  ist;  ferner  sollte  dies  von  Flussbehafteten  gesagt  werden, 
nicht  aber  von  Aussätzigen,  und  ich  würde  gefolgert  haben:  wenn  Flussbehaftete  hin- 
ausgeschafft werden,  um  wieviel  mehr  Aussätzige;  wenn  nun  Aussätzige  dennoch  ge- 
nannt werden,  so  besagt  dies,  dass  für  sie  ein  drittes  Lager  erforderlich  ist,  wenn  es 
weiter  heisst:  abgesondert  soll  er  wohnen,  so  hat  es  die  Schrift  zum  Gebot  umge- 
wandelt. Wodurch  ist  die  [Unreinheit]  des  Flussbehafteten  strenger  als  die  des 
an     einer    Leiche    Verunreinigten?  -      Die    Unreinheit  kommt    aus    seinem   Körper.    - 

21.  Obgleich  ihm  dies  verboten  i^t  u.  jedes  Verbot  mit  Geisseihieben  bestraft  wird;  die  Uebertretuug 
eines  Gebots  wird  nicht  bestraft  22.  Lev.   13,46.  23.  Ex.  13,19.  *        24.   Die 

Unreinheit  des  Aussätzigen  M  also  am  allerstrengsten.  25.  Num.  5,3.  26.   Ib.  V.  2. 
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TY\y\b    KBB    sri   SCC   S~.~  ~2N-  "JS2Z"  W>bw  Im    Gegenteil,    die    des    an    einer    Leiche 

iT'IDin    WS"!    p,w    KDDQ    ~*2n   ;"   pp  N2::  Verunreinigten  sollte  ja  strenger  sein,  da 

"HDK  M1N3  KDÖQ  jZÜ'  "TDn  p'w   ~2~~N  pOKia  er  des  Sprengens  am  dritten   und  am  sie- 

Coi.b3Yl3  DJ1K3  KDÖD^IDB  ''OJ  2*  WTTJ  Wl  "2  '  beuten"  bedarf!?  -      Der  Schriftvers  lautet: 

Nid-86* ffitDDO  2*  hu  nXItEfttl  n\X"  Win  31  1D*tt°Win  •"■  Unreiner  und  jeder  Unreine,  dies  schliesst 

rp-löin  \X2  w2J  KötS^  PltP  KDÖ  BrprPKl"Q3W2  sogar  den    an    einem   Kriechtier  Verunrei- 

TDS1    flö'HÖl    nj?"HS    pj?ia    pt?    272    jniXEH  nigten  ein,  und  die  [Unreinheit]  des  Fluss- 
behafteten ist    strenger   als  die  des  an  ei- 


-  -         i     -     I    _l         -        l»>     I l      U      _w  J    _ 


DMlb  2*  Sri  2f  BD*  "2  D"~  "^2  KBBB1  aH^lBl  uem  Kriechtier  Verunreinigten.  Wodurch 
mein  \X2*  *~.~  ^J?2B  TIBTI  J*TßfEl  *~"  ^JD  l0  ist  es  strenger?  Wie  wir  vorhin  gesagt 
iriwB2  N2B2  \2'Ü  "llDn  "Hp  *>'2  ~2"~N  pBSHD  haben.  -  Im  Gegenteil,  die  des  Kriechtiers 
.t.48b ^"T BWB "1B1K  |fiJ  '2"  N*;r~  ]D2  \2"I2  "**  "22  sollte  ja  strenger  sein,  da  diese  auch 
,b.22a  'h  Hin  fc6l  nDKn  *£  no,nn3°T,1S  2*  ^KpBB"  unverschuldet28 verunreinigend  ist!?  Ich 
nO^  J7HX  ^l*,]  2**?  HD  !?JD  ",s  BPprPtfl  D1DDn<a      will  dir   sagen,   soweit  ist  auch  der   FL 

Jab 74'a  ^T  JJHX  ^2  "2:  2\~2  2*  ^3  STOl  *T\X  "6  15  behaftete  unverschuldet  verunreinigend; 
_,.   .--.^   Kinn  i*V2w    "2"    "IBXD    VBB>    min"1      dies   nach   einer  Lehre  R.  Honas,   welcher 

JJJ|*|  pjHlXDl  p3T  lpm  Vd"1  "1B1N  1Ty6x  ^"J  VPimtfo"*  sagt,  dass  der  Flussbehaftete  beim  ersten 
]"2,,'~  liT  UT'  ~N2*B2  S2i~  riD£2  niTJ?^  1DIDJ1      Bemerken  auch   unverschuldet    verunreini- 

Nm.5.2  2T  ^21  jmS  ^2  runon  ja  *ns2'"  1BH  "TlB^n  gend  ist.  Wodurch  ist  [die  Unreinheit] 
]T;S2T2  DTlO  *KBBfi?  n>'2'2  U'£;~  KBB  ^2*  -"  des  Aussätzigen  strenger  als  die  des  Fluss- 
JTI^ntyö  DTIC  *N2B  j\x  j'-Hr';":  pj?"113f01  PST  behafteten?  -  Er  muss  mit  zerzaustem 
2*  by\  2*  -,2  "2S  ij'^rrs  pjniXBl  p3T  ps  Haar  und  zerrissenem  Gewand  gehen,  auch 
n*DiDS[M]84        s--    |M|83        NDB  von  [M]  82      ist    ihm    die    Bettpflicht    verboten.  Im 

pnnn— B86         wa»a  P85        n"ma  nn>K  «n»o  aip      Gegenteil,   die    des  Flussbehafteten    sollte 
89  ■:    pr'H',  M  88         tt-p  -r;s  -■-]',  87         re:...      ja   strenger   sein,   da   er  auch  Sitz   und    La- 

43  m  --  M  9i  -ir  M  90  K'am  k  -"-  M  ger  verunreinigt,  und  Thongefässe  sogar 
durch  das  Schütteln  -  Flussbehaftete  und  jeder  Flussbehaftete,  dies  schliesst  auch 
den  Samenergussbehafteten  ein,  und  [die  Unreinheit]  des  Aussätzigen  ist  strenger 
als  die  des  Samenergussbehafteten.  —  Wodurch  ist  sie  strenger?  -  Wie  wir  bereits 
gesagt  haben.  ■  Im  (regenteil,  die  des  Samenergussbehafteten  sollte  ja  strenger 
sein,  da  sie  schon  durch  ein  Minimum  eintritt!?  Er  ist  der  Ansieht  R.  Nathans; 
es  wird  nämlich  gelehrt:  R.  Nathan  sagte  im  Namen  R.  Jismaels,  zur  Unreinheit  des 
Flussbehafteten  sei  ein  Quantum  erforderlich,  welches  die  Oeffnung  seines  Glieds 
schliessen  könnte;  die  Weisen  stimmten  ihm  nicht  bei;  der  Samenergussbehaftete 
gleicht  diesbezüglich   dem    Flussbehafteten.        Wozu  heisst  es  jeder   Aus  I>a 

heisst  jeder  Flussbehaftete,    so  heisst  es  auch   jeder  Aus-  Und  R.  Jehi 

die  Auslegung    R.  Simons    ist   ja    treffend!?    Diesen   Vers    verwendet    er   zu    folgen« 
Lehre:  R.  Fluzcr   sagte:  Man    konnte    glauben,    dass    wenn    Flussbehaftete    und   Aus- 
sätzige   sich    bei   der    Henichtnng  eines  in    Unreinheit  dargebrachten    Pesahopfers   in 
den  Tempelhof    hineingedrängt    haben,    sie  schuldig    seien,   so  heisst  es:  6 
den  Aussätzigen,    jeden   Flussbehafteten    und  jeden   tm   einer   Leicht    Verun  ten  aus 

dem  Lager  hinausschaffen',    wenn  an    einer   Leiche    Verunreinigte   hinausgeschafft 
den,    werden    auch     Flussbehaftete    und    Aussätzige    hinan  hafft,    wenn    an    einer 

27.  Tag  suiiii   Unreinhi  Num.   i  Unreinheil  des   Fit 

n  tritt  nur  dann  ein,  wen;  mchuldet  hat  ITn- 

reinl  ehafteten  tritt  erat  dann  ein,  wenn  <•  Bd    II  l   S 

Bd.   III  S. 
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Leiche  Verunreinigte  nichf'hinausgeschafft      "»Sl  nasi   UITP  '2lb  ."V4?  Ü^DÖ  "HD  to?3  TYürfo  P9S'86\ 

ö  ö  ff'»  Tarn. 27b 

werden,  werden  auch  keine  Flussbehafteteu  pn  rpntPö  "HD  ?J?31  IBTTplU  S?  WITTIB  pni*1 
und  Aussätzigen  hinausgeschafft.  IN1?  "SB  ptf  J^IBS  na  s>'2  WTC  iTüriB  'Wer?^"*, 

Der  Meister  sagte:  Flussbehafteter  und  mj?  nKBIB  WrtiriMD'RE^  DflNBlB^  lA  BWtinB^ 
/<?afer  Flussbehaßete,  dies  schliesst  auch  5  in1'  nVkm  WE  DTÜ  2"i>'  HKB1B  \s*m  fTa  2\12 
Samenergussbehaftete  ein;  dies  wäre  also  ]b  JJBtfBa  KITI  DflKBlB^  nbtyb  tih  cm:nai? 
eine  Stütze  für  R.  Johanau,  denn  R.  Joha-  DJ1X3  KBBB  pP  J?JDMna  pü*  >%;ar  na  T£3"iW 
nan  sagte,  die  Höhlen^seien  nicht  geheiligt  NBB3  mj  tyl3°  ^n^DJIS:  NBBB  np  ^>J?3  r,K  F°j-68 
und  der  Samenergussbehaftete  werde  aus-  rr;2ü'  nNBlB  \S*n  DDKDIBT"  KD'TW  \SaS  naZab"'" 
serhalb  zweier  Lager  hinausgeschafft.  Man  io  x^s  -"2  STD  njDB>  WtfBiB  \xm  ""2  3VO 
wandte  ein:  Der  Sameuergussbehaftete  ^a:  NB'n  *lrf*DWUnD^  KB^DIBI  DWünB^>  Vfib 
gleicht  dem  an  einem  Kriechtier  Verun-  KWWT3  Km  NJVN13  Nfl  IPTK  *TB  CiTJnB1? 
reinigten,  wahrscheinlich  doch  bezüglich  na  NBÖB  TlBn  2*1  2*a  man  JHWB  Wo" 
des  Lagers!?  Nein,  bezüglich  der  Un-  KX"1  "»KB  IjBB  "lian  HB  NBBw  na  ^J?3  K2P 
reinheir.—  Bezüglich  der  Unreinheit  heisst  is  NDB  Km  HO  KBB  bbih  S2V"2*  ^T2B  KS*1  1K^ 
es  ja  sowol  bei  dem  einen  als  auch  bei  dem  njnaa  K5P!  üb  n,,lJ?  ~:~a2  IWlBl'  i:aa  TlBn  na 
anderen  ausdrücklich,  dass  sie  bis  zum  na  Saal  2;  by  Mtl'at  TÜTlüb  DJ2J*  na  KBB 
Abend  dauert;  wahrscheinlich  also  bezüg-  nn  "'an  "SS1?  Wlb  n:na2  "iniBt3  liaa  lian 
lieh  des  Lagers!?  —  Nein,  thatsächlich  be-  *D"H3R4 12  pTO'1  3YT  iTBB  Mfl  "»lfl  :~,J?  p^BTB 
züglich  der  Unreinheit,  und  zwar  lässt  er  20  S2"1  *?N1  nW»  ~:na  IT  n:nai?  pna  SS  NÄvf  D'-23'" 
uns  Folgendes  hören:  wie  die  Unreinheit  na  ^>J?3^  |NSB  mk  PWIlö  IT  runon  "pfl  ^S5 
durch  ein  Kriechtier  auch  unverschuldet  r  ^  ~  m  94  nS-kSk  —  M  93  x-.^u--:  M  92 
statt  hat,  ebenso  hat  auch  die  Unreinheit      rwoiaS  M  97  cn  M  96         »ao  M  95        0  23 

des  Samenergussbehafteten  auch  unver-  omi  M  99  nn  —  M  98  n»a  K3»na  rwöita  »»o 
schuldet  statt.  Man  wandte  ein:  Wer  einer      4    i     S "aa  ",ft1D'1    "M  3  r>''  M  2        ^  M  ' 

.Menstruirenden    beiwohnt,    gleicht    einem 

durch  eine  Leiche  Verunreinigten;  in  welcher  Beziehung,  wollte  mau  sagen,  bezüglich 
der  Unreinheit,  so  heisst  es  ja  sowol  bei  dem  einen  als  auch  bei  dem  anderen  aus- 
drücklich, dass  sie  sieben  Tage  dauert,  wahrscheinlich  doch  bezüglich  des  Lagers, 
und  wenn  der  Sclussfatz  bezüglich  des  Lagers  spricht,  so  spricht  ja  wahrschein- 
lich auch  der  Anfangsatz  bezüglich  des  Lagers!?  —  Wieso,  dieser  davon  und  jener 
davon.  Man  wandte  ein:  |Die  Unreinheit]  des  Aussätzigen  ist  strenger  als  die  des 
Flussbehafteten,  die  des  Flussbehafteteu  ist  strenger  als  die  des  an  einer  Leiche 
Verunreinigten,  ausgeschlossen  ist  der  Samenergussbehaftete,  denn  die  des  an  einer 
Leiche  Verunreinigten  ist  strenger  als  seine.  Wovon  ausgeschlossen,  wahrscheinlich 
doch  ausgeschlossen  aus  der  Kategorie  der  Flussbehafteteu  und  in  die  Kategorie  der 
an  einer  Leiche  Verunreinigten  eingereiht;  strenger  als  dessen  |Unreinheit|  ist  ja  die 
des  an  einer  Leiche  Verunreinigten,  und  dieser  darf  sogar  in  das  levitische  Lager 
kommen!?  —  Nein,  er  ist  aus  dem  Lager  der  an  einer  Leiche  Verunreinigten  ausge- 
schlossen und  kommt  in  das  Lager  der  Flussbehafteten,  obgleich  die  | Unreinheit]  des 
an  einer  Leiche  Verunreinigten  strenger  ist,  und  er  dennoch  in  das  levitische  Lager 
kommen   darf,  denn    er  gehört  zu   dem,  dem  er  gleicht". 

Ein    Jünger    lehrte    vor    R.  Jichaq  b.   Kvdämi :'"/■>    soll   ans    dein   Lager    hinaus. 

hen,  das   ist    das    Lager    der    Gottheit;  *er  soll   in   das   Lager    nicht    kommen,    das  ist 

das     levitische     Lager;     hieraus,     dass     der    Samenergussbehaftete     ausserhalb     zweier 

31.   Cf.   S.   557  Z.   22  tf.  rnter  dem  Tempelhof.  33.   Dessen   Fiireinheit  dauert 

ebenfalls   nur  bi-<   zum   Abend.  34.    Heide  sind   durch   einen    Ausfluss   unrein.  35.    Dt   23,11. 

liimud  Bd.  II  71 
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üb  VON  rsb  "IDN  m^no  VW$  pn  SÄ"ü'  Lager  hinaus  muss.  Dieser  entgegnete 
nVß^BK  K^>  VON  W^IRK  MBP6  "Vlp^K  nV^y  ihm:  Du  hast  ihn  noch  nicht  hereinge- 
tY*h  runo  IT  Wnch  pnO  KS'K  S^S  nVl^JJ  bracht,  und  du  schickst  ihn  hinaus" !?  Eine 
Cl^pna  rirrw  n:n^  IT  nanon  ~in  ^X  S2"  ^Kl  andere  Lesart:  Du  hast  ihn  noch  nicht 
*^^2*;£?,!  rüTu  ri:n2£?n  "H\X1  "H\X  XS'X  XJ^l  !"6  5  hinausgeschickt,  und  du  sprichst  vom  Her- 
X:T*  Klp  NE,L'  p  CS  ntPyfl  tfVl  nü'V-  l^V  einkommen*7!?  Sage  vielmehr:  aus  dem 
~zb  runon  "|in  ^S  K3"1  bm  nsnch  pna  ^S  Lager,  das  ist  das  levitische  Lager,  <?r  ^/// 
VZ^p  ""ln^DI  jnins  nina  "6  ]ri,£?  nra  V^Ü'7,,J?  *"»  d™  Lager  nicht  kommen,  das  ist  das 
pMöff  1ÖN  Win  21  V2"p  "Hn^ö  \S%£  5 'Dl  Lager  der  Gottheit.  Rabina  wandte  ein: 
KpBn'  Wpül  N'pVw  "EX  2"l  "2  X^n  ai'pDDa  u>  Vielleicht  bezieht  sich  Beides  auf  das  La- 
KDJ7B  \X£  XV'^X"  "^"l  las  W3D1™  XprTH  2;X  ger  der  Gottheit,  nur  wird  es  durch  ein 
jes.5,17  lt?rx''  2'H;  DTIB  n"Qim"  3VT3H  31  "2  K^m  Gebot  und  Verbot  verschärft!?  --  So  sollte 
N^JPBHl  jrT'DMl  CIDI1  21  DJinaia  Jjöttfö  "Sa  der  Schriftvers  lauten:  er  soll  aus  dem 
^  Nvw*:a  "as"a"2t2  WV/22  ljni°  {piDn*1  X^tÄ  Lager  hinausgehen  und  in  dasselbe  nicht 
C2  131103  \sa  22  1311Ö3  31  1DK  nW  13  15  kommen,  wozu  wird  das  Lager  wiederholt? 
S2"i  -"•y-ax  l^pN'1  an;  Cna  nUim  "IX  1DK  -  schliesse  hieraus,  dass  sich  dies  auf  ein 
3V131  XP,^'-  r~?i<-i2  mann  3V13  \X  Xa^a.  zweites  Lager  bezieht. 
3113  X2-  idn  x^x  -axp'^nnnx  Knta  n*Qim  Und  das  Reinigen  der  Eingewei- 

piVlJJ  31  ~ax  btittn  31  1DK1   31  "lax  ^JOan      DE  8t.    Was    ist    dies    für    eine   Reinigung 
_,„.--  .„..  kSrr.  2,-,r  CVW  rw'"WW  Qspi^  20  der    Hingeweide?    R.   Hona    erklärte:    Sie 
Mzbr;    "ET    ~>,!?;*!    jw':   Ijni'Dfin  STD!  D1313      wurden  mit  einem  Messer  ausgeschabt.  R. 


Mich.  7 


ioir.6,12 ]V22  BSffl '-ax:a*  }tt>3i1  \U  X2.-  yW*b$  m  JB>3      Hija  b.  Rabli  erklärte:  Wegen  des  Schleims 
iiitag.8,11  ona  p3P   Vw'X  tSBP  p  J?ttf,l?K  HS  (t6n)"   2V2"!      der  Därme,  der  durch  den  Druck  des  M 

M  e         •:  •:•      m  7  »S  rmSi  ■äv  nänöä  M  6      sers  entfernt  wird.   R.  Ileä  sprach:   Was  ist 

-v<-x  eil  3DT—  M  10        picsn  M  9        si      der  Grund  des  Hija  b.  Rabh?       es  hei 

•-'  P  .rr^-      M  13         wo  ai  idh  Dnsns  »kö  m  12      7  W  w«  ^v/    Trümmern  der  Fetten  wer- 
vr^rMio      nn«-Mi5        n«w  «7r  K<n  M  14      ^7/  ,/;//    die  Wanderer   nähren.         Wieso 

'"  geht  dies  daraus  hervor?  Nach  der  Aus- 
legung R.  Josephs:  Das  Vermögen  der  Frevler  'werden  die  Frommen  in  Besitz  nehmen. 
l'ud  Lämmer  werden  dort  wie  auf  ihrer  Trift  weiden.  Menasja  b.  Jirmeja  er- 
klärte im  Namen  Rabhs:  Wie  ihnen  zugesichert  wurde".  Was  ist  ihnen  zuge- 
sichert worden?  Abajje  erwiderte:  Und  von  den  Trümmer)/  der  Feiten  werden  sich 
die  Wanderer  nähren.  Rabä  sprach  zu  ihm:  Einleuchtend  wäre  deine  Erklärung,  wenn 
von  den  Trümmern  hiesse,  es  heisst  ja  aber:  und  von  den  Trümmern,  demnach 
ist  es  ja  ein  Satz  für  sich!?  Vielmehr,  sagte  Raba,  ist  es  nach  K.  Hananel  im  Namen 
Rabhs  zu  erklären;  R.  Hananel  sagte  nämlich  im  Namen  Rabhs:  Dereinst  wer- 
den die  Frommen  Tote  beleben;  hier  heisst  es:  Und  Lämmer  werden  a 
au/  ihrer  Trift  weiden,  und  dort1  heisst  es:  Mögen  sit  in  BaSan  und  Gileäd  weiden, 
wie  in.  den  Tagen  der  Vorzeit',  Basan  ist  Eli§ä,  der  ans  Basan  stammt,  denn 
beisst:     Saphat   in    Hasan,    und    ferner    heisst    es:   "Hier    ist    EliSd^    det    S   <■  a    Xaf; 

Wenn  lt  in  das  l<  er  nicht  kommen  darf,  s.,  kann  ei 

37.  Es  h<  i-^-t.  dasi  er  in  daa  lev.  Lager  nicht  kommen  darf,  <>hn' 

lassen  hat  l<  -    15  Daa  W   :    • 

rauchten  D*no  tni  der  Wurzel  — :  •     .    •  nun    RJ. 

:■-•;  ••  ;•    i  bersetzt,    so    ist    zu   i  ntnehmen  d 

<lr>-  »,7.  41.  z~:-r  Compositum   ■■     ;r  -z~r 

43.  iChr.  5,12  1,11. 


563  PESAHIM  Vl.i.ij  Fol.  68a 

der  Wasser  auf  die  Hände  Elijahus  gegos-  in*?**  JJP1    lOJOtf  1TP7K  ~f"r;^:  1(T7K  T  7JJ  iR.g.17,1 

sen,    Gileäd    ist  Elijahu,    denn    es    heisst:  12  78*10»   "Ol    ION    H31  TV1?;   "CtOTlO   '2w*nri 

"Zte    sprach   Elijahu    der  Tisbite,    von    den  DVlO  1TPB*  D'OTJ  DTJ1JJ  IWP  "21  *lOX  *30n3 

Einwohnern   Gileäds*äf.  D7t5*T    n*OJTT3   niSpn    MpT  '.::"'   T/  10K3B*  z«h.M 

R.  Semuel  b.  Xahmani    sagte   im   Na-  .-.  VÜJNB'O  nöl^l  3VD1a  D^D1  2*1S  T3  VÜy'B'e  w"'Xl  i.Reg.4.29 

men    R.Jonathans:    Dereinst    werden    die  nion  j;73(l)°  STD   Wl    N71J?'         :  "!>""   'US    V^tja 

Frommen  Tote    beleben,    denn    es   heisst:  Kipp  &6  Wff  iW  flKO  p  *lj?3n  *2  '  3Y121  nX37 ib-66'20 

""Noch    werden   Greise  und  Greisinnen   auf  cVlpfl    fflOlKl    dVtj^I   WDW3    ]S2  7K'H'P3  jN2 

den  Platzen  Jerusalems  sitzen,  ein  Jeder  mit  D33K2    Ijni    Dv"fl    T1DJ?1»8  3VD1    DJTJ1    1JD  \xr2Jes-61'5 
seinem  Stab   in  der   Hand  vor    der  Menge  loSVß  "»DI  S1DH  21    »DS'O'TOl  22,"2S  "DJ  '331 

«0*  Lebenstagen,  und  femer  heisst  es: *£<?£•<?  IW    rPiTT  3VO!    nenn    ilPDI    n327n    nnfim'StSS 

meinen  Stab    auf  das  Antlitz   des  Knaben.  QVlj?3ff   "TTi*    POin    "TUtl    nonil   1182    lT337n 

Üla  wies  auf  einen  Widerspruch   hin:  jX2  NSrf'cVlJ^  JN2  S'w'p  K7  ffDfl  njDB1  1183 

Es  heisst:*  Vernichten  wird  er  den  Tod  für  n?n  D7Wfl  P3  PK  "I0K1  7f^t*?7l°  rPB'Ori  mo^  »r.»» 

Sao.  63 a 

immer,    dagegen    heisst   es:*0 Als  Hundert- 15  '•NO19 1373    nT»370    T12Vvu    N?K   rPB*On  niD'7i6i» 

Syn.99a 

Jährige   werden    die  Jünglinge    sterbend  -         K*Hf/p  N?l  N2fi  D7lJ?7    TW    TS    ICD?    K3",K 
Das  ist  kein  Widerspruch,  das  Eine  spricht      S21  »D'BTJ  "131103  JN2  PU'3B>  .~;~S2  jK3s»«.oi> 

von  Jisraeliten,    das    Andere    spricht    von      »am    TOT1D"  3'iT31    riYIKl    fVDN    ":S  2\T2    "*D"I  °''3: 


ib. 


den  weltlichen  Völkern.  —  Was    sollen  da      K7K"pB*  ^2  S?  NÖ'10"',,,ne  «in«    WWTT  S21S 
die  weltlichen  Völker!?  —  Es  heisst :vFrem-  20  JTVTÖ  "38  n'DO  *3KB*  iTO  WPI  "]TT3  ü'Ttpn  10« 
dfe  werden   dastehen    und  eure  Herden  wei-      "VON    "»3K    73331   !j<"r4N2"N    ":ST    'rOCnOtS*    122y  Syn-9i' 
dfe«,  w«rf  Fremdlinge    werden    eure  Acker-      -|"H2     "TTW3     DT!     "T~N2     ÜfTO     713'     iTTWl 
leute  und  Winzer  sein.  KD"|K    *3W    VOTIS    10*17    "I12?n    3!TI3   zhxgfflT 

R.  Hisda  wies  auf  einen  Widerspruch  inS3  DTZI  iWö  r,N  "inN2  HKIBII  H30  STO 
hin:  Es  heisst: 9Und  der  Mond  wird  sieh  i,„8D _ M  19  nTn  P  1S  -,rr-  ,-,.xr  M  >m_P  17 
schämen  und  die  Sonne  zu  Schanden  -wer-  23  -p  M  22  ssia  —  P  21  ptr...xncTi  —  M  20 
den,  dagegen  heisst  es:  y'I)as  Licht  des  xhxyn  hav  M  25  <:x  on  »oa  x':n  M  24  cc-2  -AI 
Monds  wird  dem  Licht  der  Sonne  gleichen  und  das  Licht  der  Sonne  wird  siebenfach 
sein,  wie  das  Licht  der  sieben  'Lage'.?  —  Das  ist  kein  Widerspruch,  das  Eine  spricht 
von  der  zukünftigen  Welt,  das  andere  spricht  von  den  messianischen  Tagen.  — 
Wie  ist  es  aber  nach  Semuel  zu  erklären,  welcher  sagt,  dass  es  zwischen  dieser  Welt 
und  den  messianischen  Tagen  keinen  anderen  Unterschied  als  die  Knechtschaft  der 
Regierung  gebe!?  — ■  Beide  sprechen  von  der  zukünftigen  Welt,  dennoch  besteht  kein 
Widerspruch,  denn  das  Eine  spricht  vom  Lager  der  Gottheit,  das  Andere  aber  vom 
Lager  der  Frommen. 

Raba  warf  eine  Frage  auf:  Es  heisst:  *Ich  töte  und  mache  lebendig,  und  ferner 
heisst  ts?Ich  verwunde  und  schaffe  Heilung;  wenn  er  sogar  lebendig  macht,  um  wie- 
viel mehr,  dass  er  Heilung  schafft!?  Vielmehr,  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er, 
.sprach:  diejenigen,  die  ich  getötet  habe,  mache  ich  lebendig,  wie  ich  denjenigen, 
die  icli  verwundet  habe,  Heilung  verschaffe.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Ich  töte 
und  mache  lebendig;  man  könnte  glauben,  er  töte  einen  und  mache  einen  anderen 
lebendig,  wie  es  in  der  Welt  zugeht,  so  heisst  es:  ich  verwunde  und  schaffe 
Heilung,  wie  die  Verwundung  und  die  Heilung  an  einer  Person  geschieht,  eben- 
so   geschieht    auch    das    Sterben    und    die  Belebung   an    einer    Person.     Hieraus  ent- 

45.  iReg.  17,1.  46.  Elijahu  u.  Klisä  hatten  beide  Tote  belebt;  et  iReg.   K.q>.  17  u.  ÜR< 

Kap.   4.  47.    Zach.   8,4.  48.   iiReg.  4,29;   als  er  das   Kind    beleben   wollte.  49.   Jes. 

25,8.  50.   Ib.  65,20.  51.   Ib.  61,5.  52.   Ib.  24,23.  53.   Ib.  30,26.  54.    Dt  32,39. 
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]ö   DTlDil    h^nn     p«     Z'HS'N1?    rOWn    |K30  nehme  mau  einen  Einwand    gegen    dieje- 

";S   rPöö    '•JSu    ma    rßnna    "ins    ■ai*mifin  "igen,    welche    sagen,    die    Auferstehung 

Col.b'TDpm"    JKS1N    *:N*    VOCTIDV    HO    lim    rPPIO  der  Toten    befinde   sich    nicht  in  der  Ge- 

Oid-33*noa  nsn*  Ka'niW  "21  1DK  KW  :ti  vdyn  setzlehre.   Eine  andere  Erklärung:    Zuerst 

Hol. £4b                                               I  '  o 

pes.ic5b  ^  z^ntf  Z"'ZÜ2'  niltf  nnyiW  STOO  *2"2n  r>  belebe  ich  sie,  wie  ich  sie  getötet  habe, 
121I"\-T  f]tynn»  1J7  ü*1?  DWIDB  j\s"i  n^n  nachher  heile  ich,  die  ich  verwundet  habe55. 
Er.K3a^2iS  BHSB3  n^r  pamn"  Wüll  8 'Ol  lnxzm  Die  Aufräucherung  des  Fetts  a. 
"T>,£?N  "21  TICS  jNri  jS2  "bzi  üNf  TWIüI  üb  Es  wird  gelehrt:  R.Simon  sagte:  Komm 
Kn  T2  *TW  "TN" -.EX  in  xr:n  12  "»Dl1  s2n  und  sieh,  wie  beliebt  ein  Gebot  zur  rechten 
K^firfta  "»TK1  TM^OK  im  ntWO  Kn  nn^2  10  Zeit  ist:  |die  Aufräucherung  der]  Opfer- 
en T»2  KD  1DKH  JKD^l  ^M  Kn  T3  Sil  IWp  teile  und  des  Schmeers  hat  ja  die  ganze 
N,£?1  1-2  'VN!  •"TN31  "R2N  tth  KÖJJE  \SV2  ,L,r2  Nacht  Zeit,  dennoch  wartet  man  [am  Sab- 
■pSö  r<'Z'Z*  "b  1Dk"hBD1a  Sil  nn^a  Sil  Nvüp  bath]  damit  nicht  bis  es  dunkel  ist 
KD  s^'p  *6l  T*3  *TKl  iTS^öKl  jKD^l  Wns  Das  Tragen  und  das  Hereinbrin- 
"TN:  "i\s  "• :s  tih  KDJ7B  »80  ntW3  Kn  nn^a  u  GEN  8t  Ich  will  auf  einen  Widerspruch 
^a  I1?  nDK3',6D2  Hn  T3  Nn  K'w'p  K^>1  nnVa  hinweisen:  Man  darf  im  Heiligtum  eine 
K-  "JTK1  11DN  |«ai  }«a  ,f?r2  CS  Dnn  <anp  N~  Blatter  ablösen,  nicht  aber  sonst  im  Land, 
.,„.._,  ,-..  -T-^s  ,-.-- ,  Kj-u^g  kS=-  i^'Sjfipl  mit  einem  Gerät  ist  es  überall  verboten!? 
nBTItf  DK*nD7  "lTJJ^K  '31 1DS  :|r>"CwSS  N~X  —  R.  Eleäzar  und  R.Jose  b.  Hauina  [er- 
2""2  BT"  niTDB  IDKn  rPDJ?0^  J7WbT  Ol  J'Ol  20  klärten  es];  einer  erklärte,  beide  handeln 
Bet.isb*!1?  |\s*  "ID1K  nry^H  O"!  KWl  KVI  iTßTO  "2:  [von  der  Ablösung]  mit  der  Hand,  den- 
ittWl  I-**  *s  -r**:'*  ^aiN  N^N  310  DIO  DTlA  noch  bestehe  hier  kein  Widerspruch,  denn 
WI1  r.V.w*,  ntarö  PSTI  lnp^n  "1D1K  J?enrP  O"!  das   Eine  spreche  von  einer  feuchten,  das 

m  28     vvJm  -lopn  +  B  27        KB1K...W  -    M26  Andere  aber  von  einer  trocknen  [Blatter]; 

DHi  —  M  31       iroann'B  30        :-r:  -~  li  29         -ei  der  andere  erklärte,  beide  handeln  von  einer 

M  34        p  -      M  33        Km  sn  M  32        iidm...  leuchten,   dennoch    bestehe   hier   kein   Wi- 
37          <-r  -  H       M  36         -  s       M  35          tetrp...H'N 


3M         M   38  : '  ",   x  -   'y.-zx   »papi   DWO   K3H   r,-    ^1 


derspruch,  denn  das  Eine  spreche  von  [der 
Ablösung]  mit  der  Hand,  das  Andere  aber 
[von    der   Ablösung]    mit    einem    Gerät.  Weshalb    erklärt    derjenige,    nach     dem    das 

Eine  [von  der  Ablösung]  mit  der  Hand  und  das  Andere  [von  der  Ablösung]  mit 
einem  Gerät  spricht,  nicht,  dass  beide  [von  der  Ablösung]  mit  der  Hand  sprechen, 
nur  spreche  das  Eine  von  einer  feuchten  und  das  Andere  von  einer  trocknen  [Blat- 
ter]? —  Rr  kann  dir  erwidern:  eine  trockne  bröckelt  ja  al>  .  Weshalb  erklärt  der- 
jenige, nach  dem  beide  [von  der  Ablösung]  mit  der  Hand  sprechen,  nur  spreche  das 
Eine  von  einer  feuchten,  und  das  Andere  von  einer  trocknen  [Blatter],  nicht,  dass 
beide  von  einer  feuchten  sprechen,  nur  spreche  das  Eine  [von  der  Ablösung]  mit 
Hand  und  das.  Andere  [von  der  Ablösung]  mit  einem  Gerät? — Er  kann  dir  erwidern: 
von  [der  Ablösung]    mit   einem   Gerät   wird  ja  dort   ausdrücklich    gelehrt:    mit    ein 

rät   ist   es   überall    verboten.  Und    jenei  Er    lehrt   es   hier    wiederum,    um    uns 

den  Streit  zwischen   R.  Kürzer  und  R.  Jehosuä  zu  lehren. 

R.  KuA/.fr  sprach:  Wbnn  das  Schlachten  Et  R.  Jehosuä  vertritt  hierbei 
seine  Ansicht,  dass  nämlich  auch  die  Festfreude  Gebot  sei;  es  wird  nämlich  gelehrt: 
R.  Elic  ra    Pesttag    thu<     man    nichts    als    ausschliesslich   essen    und    trin- 

ich    sitzen    und  studiren;  R.  J<  .    man    teil«     ihn:   die 

und    Trinken    und    die     H  für   da  hrhaus.    R.  Johanan 

I»h    <]•■  n    mit    ihn 
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sagte:  Beide   folgerten  sie  es  aus  ein  und  ins  NIpO  DTPttn  prVP   W  12N39  Cllön  n*:A 

demselben  Schriftvers;  ein  Schriftvers  lau-  avoi    "pfi^H  T&   mJtjT  "1Ö1N   "ins  3VD  lim  Dt.ie.s 

tet:a£ine  Festversammlung  für  den  Herrn,  in  "OD  "lrJ?^N  ,2",,"cri?  n\"in  mxjf  TOW  1HS4J  Nm.29.35 

deinen    Gott,    dagegen    lautet   ein  anderer:  lHÖ^n    "2D    JJBflrP    "2TI    Cr5?   1^13  IS  'i"6  "I^ID 
i8A/>/c'  Festversammlung  für  euch\   R.  Elie-  a  -,t>,£?n  Ol  "ION  (»jö^D  D'aj?)  tcr1?  "PJttTI  'nV^Xn 

zer   erklärt:    entweder    ausschliesslich    für  SCV12    "»KD*1  Z2b    "»DJ    j^jm  m5tj?a  CTIE  ton 

den   Herrn    oder    ausschliesslich    für  sich;  D'H'ID    teil   ri2"iJ5 "IÖK  Nin"  min  12  rU/YW  DV 

R.  Jehosuä    erklärt:    man    teile    ihn:    die  rofffb  ntODl"  KDJ7B  \XCr  C^  "»BJ  i^V-l  n3t?3  Jw.68,18 

Hälfte  für  den   Herrn    und    die  Hälfte  für  "»DJ  psjDl    D'HUD  D'Hlö  ^n  C]DV  21  1DK  ;:>* 

sich.  10*10  rra  avo  nnsw'i  nntPö  na^Kopfi  ,,Nt247ca'?  Est.9,22 

R.  Eleäzar  sagte:  Alle  stimmen  über-  -|2£?  Nn'jyna  3VP  PIUI  KTW  "n^tt  W3TI  i"P"l3 
ein,  dass  man  sich  am  Versammlungsfest  DV  mXj?  l|TlB,,an  NOT1  'työl  KTIB1  KmXJJD 
auch  seinem  eigenen  Vergnügen  hingeben      2\"12  miDtSn  rWVB  W*  RTID  min  12  rUJTOV 

,  8er.  8b 

müsse,  da  an  diesem  Tag  die  Gesetzlehre      VTSHö    31    12    N"n    ^m   ms^l    SSV    iWB  R^3 
verliehen  wurde.    Rabba  sagte:    Alle  stim-  ,.-,  flpfiTD  '21  ü'in?  nyVJIS  D3WSJ  ns  DTMJJl*  "-».m.« 
men  überein,   dass  man    sich  am  Sabbath      -|i?  nD"6  X^s  pjpDB  "'"i"'^^  sSll    pjyno   Di"T 
auch  seinem  Vergnügen    hingeben  müsse,      3tn3n    1,£?*;   r6$?ö   12  nj?tWD  nmü'1  ^aiKfl  ^3 
denn  es  heisst:59/??/  jW/j-/  ofe?«  Sabbath  eine      RDT3    aDV    21    n^tpyi    "^"»tWl    rUj?r»e    1^83 
Wonne     nennen.     R.  Joseph    sagte:     Alle      "Nn  sS  \X5*-|CN  SnSl  N^JJ?  rpV "HSjfwnXjn 
stimmen    überein,    dass   man  sich  am   Pu-  20  rZ'w   31  Kplü'2  kS2\S  rpV  HD3  DTU  Npl  KOT" 
rimfest  auch  seinem  Vergnügen  hingeben      \s*pi   ^ni    rPTiaS"!   !T6"  TTne   pffP  ]\mn    "?2 
müsse,  denn  es  heisst  von  diesem \"Tage  der     "]b  \S"wSJ  \S'-in  \Sü'£:5sSin  "12N1  NÜH1  KlS^yS 
Gasterei  und  der  Freude.    Mar,    der  Sohn      S^^S   1TJ?,|'?K5S  *3"l   10Km°  TN   \X:n   "[*?    \X-|p  Ned.32» 
Rabinas,  pflegte  das  ganze  Jahr  in  Fasten      \nn2  N*?  DN°  "IDMtP  p«l  C^ü*  1D"pnj  X"?  minjw.8s.25 
zu  verweilen,  nur  nicht  am  Versammlungs-  25  mp^^D*  VIDtf    X2?  pNl  D^DB*  nipn  rr?"6l  cai"1 
fest,  am   Purinifest   und  am  Vorabend  des      ||    ns,3  Mn  +  M  41        -mit  nn«-P40        1  +  b  39 
Versöhnungstags.    Am   Versammlungsfest)     44        dv  hm]  M  43         ronaS  v^m  nS^«S  M  42 
weil  an   diesem  Tag   die  Gesetzlehre  ver-      M  47        a^an  M  46     ||    «21  M  45        mn  —  M  44 
liehen  wurde;  am    Purimfest,    weil  es  von      VF™  'anS  mp^m  M  48         awi  ppn«  'an1?  Kip^oi 

,.  ,      ■  ^  ,         ~       .         ■  ,     ,  ^    B   51  1I2N+B  50  an  —  M  49  «S»0 

diesem  heisst:    /a<>r  der   Gasterei    und  der      '     K1  ,   _,  ' 

/•>v/^A;    am   Vorabend    des  Versohnungs-  .^  M  56        ^  B  55        y?  vn 

tags,  denn  Hija  1).  Rabh  aus  Diphte  lehrte: 

t:/i/r  sollt  euch  am  neunten  des  Monats  kasteien;  fastet  mau  denn  am  neunten,  man 
fastet  ja  am  zehnten!?  allein,  dies  besagt,  dass  wenn  jemand  am  neunten  isst  und 
trinkt,  die  Schrift  es  ihm  anrechnet,  als  würde  er  am  neunten  und  am  zehnten 
gelastet  haben.  Für  R.  Joseph  bereitete  man  am  Versammlungsfest:  ein  dreijähriges 
Kall),  denn  er  sagte:  Wenn  nicht  das  Ereignis  dieses  Tags  —  wie  viele  Joseph  giebt  es 
auf  der  Strasse.  R.  Seseth  pflegte  alle  dreissig  Tage  sein  Studium  zu  wiederholen,  sieh 
darauf  auf  den  Thürriegel  zustutzen  und  zu  sprechen:  Freue  dich,  meine  Seele,  freue 
dich,  meine  Seele,  für  dich  habe  ich  die  Schrift  gelesen,  für  dich  habe  ich  studirt. 
Dem'  ist  ja  aber  nicht  so,  R.  Eleäzar  sagte  ja,  dass  ohne  die  Gesetzlehre  Himmel 
und  Erde  nicht  bestehen  würden,  denn  es  heisst: <s  Wenn  nicht  /nein  Bündnis  bei  Tag 
und  bei  \ae//t,  so  wurde  ich  nicht  die  Ordnung  des  Himmels  und  der  Erde  gemacht 
habenKi       Von   vornherein  thnt  man  es  ja  für  sich. 

57!    Dt  Xum.   ."  59.  Jes!   58,13.  00.    Est   9^22! 

61.   \.<.\  62.   Ii.-c-b  das  Studium  ihr  Gesetzlehre  mir  dein  Betreffenden  allein  zu  statten 

komme.  63.  Jcr.  33 
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m  1D«  JT2JJ  Kp  rPtPSJI  KfijHN  B'*:*N  "P3J?  *r  R.  Asi  sagte:   Auch    nach  der  Ansicht 

fYlBn  2Tl2  DT1  "»DJ  *,r>,,i?S  »an  lOKpl  \S^1  'S*«  R.  Eliezers,  die  Festfreude  sei  nur  freige- 
rcste  12  Tnnt*/57  31B  UV  HCl  WVS  n^  r\X  stellt,  ist  seine  Erwiderung  widerlegbar: 
VrvftlbV  rOXf  flöpt?  m:'w  TAH  &6  nH?1  *?£*  wenn  am  Festtag,  an  dem  die  freigestellte 
Tnn  übt'  |*H  i:\S  iTfifö  te  rDN^O  *6n  na  •">  Arbeit  erlaubt  ist,  die  des  Feierns  wegen 
Foi.69  :n,,£?  CpJJ  iTODI  nw""»TJPto<  »aiV  nDJ?tf  maty      verbotene  Arbeit  nicht  erlaubt  ist,  um  wie- 

iPw-eiTBfQ  "»T'B'ao  im  EN*°'1TJ?'6n  "2"  1DN  N^n  viel  mehr  ist  diese  am  Sabbath  nicht  er- 
niXö  ~,£?  TayrWT*1  naari  "N  nöTlP  ~"SL,w*  laubt,  an  dem  nur  eine  Arbeit  zur  Aus- 
naBTl  DK  ilEPTW  MB^tf  mXO  *"W3B  inT  K^?  Übung  eines  Gebots  erlaubt  ist.  --  Und  R. 
mSO  TPDt3  im  CS  PIDl*  WpJ?* :,2-,  1^  10K  ">  Eliezer!? —  Die  des  Feierns  wegen  verbo- 
riCn'w  ~r~n  '-"w  natSTl  r.S  hBTIB'  inS^  tene  Arbeit  zur  Ausübung  eines  Gebots 
iltöTO  "USV»  mSO  *W2B  im»  "löNfiYQBTi  nS      ist  bedeutender. 

*12T    natyn    HM   nO^nC  nnm  vbvHrhVT\  HS  Es    wird     gelehrt:     R.  Eliezer    sagte: 

r2ün  r.s'^nt:  KXDJ1  ^1DB  naT^JCD'1  SSÜ*  "~S  Wenn  die  zur  Ausübung  eines  Gebots  er- 
SÄC  NDff  öritW  S^  »DJ  tan^Q  »an  \X  V"--^  l5  forderlichen  Arbeiten  nach  dem  Schlach- 
sSs  pSD^>  r2w'~  HK  ^na  KXDJ1  ^>1DS  PilT  ten  den  Sabbath  verdrängen,  wo  das  Ge- 
yf  !T6  10X  mm  n»aiB1  KBma  n*6  ~  -X  Sn  bot  bereits  ausgeübt  wurde,  wieso  sollten 
nsin  "1DN1  «a»pp  »ai  anSTI  lim  2S  TO"!*3  solche  Arbeiten  vor  dem  Schlachten  den 
S2"pV  Irj^K  "2"  1^  ION  S":r.  J'Dl  rPDiri  Sabbath  nicht  verdrängen!?  R:  Aqiba  er- 
"\b  las  VUina  Niin    iTOTlPa    »irOBTI    riBTlffa  *»  widerte:    Wieso,    wenn    die   zur  Ausübung 

ta.4»"P0  »AaipB  "2  pn  njflW  'JTSÖTI  Kx  »ai  des  Gebots  erforderlichen  Arbeiten  nach 
"2*r  raüTi  r.X  nnn  nrS'  K»nM  maff  ANW  dem  Schlachten  den  Sabbath  verdrängen, 
n»a  mn  Sp  RDyö  \XS  rtHDJN  S*~~  insa  wo  ihn  schon  das  Schlachten  verdrängt 
iTDTirn  iTKtPI  rP"lMK  *2~  liybx  »31  S^IJJ  las  hat,  sollten  ihn  auch  solche  Arbeiten  vor 
N2,~V  "2"  riw  KTPI  S*?  PIBU  nainm  il^lMN  -■"■  dem  Schlachten  verdrängen,  wo  ihn  das 
K"W  n^aflW  flÜTVil  rWTPI  mr\x  »2  "^j  Schlachten  nicht  verdrängt  hat!?  Ein  an- 
a  nav  r~  -.r-  s-  r.~-n  ro^Q  ,=s  .-  r.rr.:.  m  57  derer  Einwand:  Vielleicht  stellt  sich  das 
s,;r  sr,..;  .  ....  ,:>  ,EN  AI  5g  Kt,„  -.-_  M  58  Opfer  als  unbrauchbar  heraus,  sodann  wür- 
jnrw  M  62         D"S-.WMt-   ^r  61  »SnoH-BM      de    man    rückwirkend    den    Sabbath    ent- 

weiht haben.  Demnach    dürfte  man  es 

ja  auch   nicht    schlachten,    denn   wenn   das 


■öien  -  M  64  ck  *'*  noi  h  63  im  ,;"  n^ 

\\  im  ,:<  nc  M  67       "on  M  66         nm  s-  nn»  M  65 

1DM   -,"E   KS   D  ':    r:;K-  iriHDl    M   69  ««n  —  M   68 

jmw  r-  aviiö  Kp  .-  in  n-  :«rv:  M  71      ;s  o      M  70      ( >Pfer    sich   als    unbrauchbar    herausstellt, 

würde  man  ja  rückwirkend  den  Sabbath 
entweiht  haben!?  Vielmehr,  diesen  Einwand  sagte  er  ihm  zuerst,  als  jener  ihn  aber 
widerlegte,  sagte  er  ihm   (\<.-n    Einwand:   wenn   Tt   verdrängen   Et 

R.  Aqiba  erwiderte  und  sprach:  Das  Besprengen  £L  Es  wird  gelehrt:  R. 
Eliezer  sprach  zu  ihm:  Aqiba,  du  widerlegst  mich  bezüglich  des  Schlachtens,  da- 
her soll  es  durch  Schlachten  getötet  werden**!  Diese]  erwiderte:  Strafe  mich  nicht 
Lügen  bei  einer  Rechts  Verhandlung,  von  dir  selbst  wurde  es  mir  überliefert,  das  la- 
sprengen  sei  eine  des  Feierns  wegen  verbotene  Arbeit  und  verdränge  den  Sabbath 
nicht.  —  Weshalb  trat  er  davon  zurück,  WO  er  selbst  ihn  dies  lehrte!?  l'la  ciwi- 
derte:  R.  Eliezer  lehrte  ihn  dies  vom  Besprengen  [eines  Unreinen],  um  Hebe  essen 
zu  dürfen,  und  [die  Absonderung]  der  Hebe  selbst  verdrängt  ja  den  Sabbath  nicht, 
ebenso  dachte  R.  Aqiba  bei  seinem  Einwand  an  'las  Besprengen,  nm  Hebe  essen 
zu  dürfen,  das  ein  Gebot  ist  und  nui  des   Feierns  wegen   verboten  ist,  wählend  jener 

64.   Ei   wollte  <l;mnt  »eine   Wi 
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glaubte,    er    spreche  vom   Besprengen  um  nDSH  "ST,-!  122  Sini"  ni2&*    D1B>Ö    KVT!    niXö 

das    Pesahopfer    essen    zu    dürfen.    Rabba  1DKl"83,pJ?  W  2,wTi  "21  3V1Ö  rr1?  2MW  Np 

wandte    ein:     R.  Äqiba     entgegnete     und  r\Vnb  'fft?  ^Stf   btW    ITOV1    TO    N£B    «OT1 

sprach:  Aus  dem  Besprengen  eines  an   ei-  HOtf  D19Q  NVI1  PI1XO  R\"W  nDBTI  3Tp31  J"DtP3M 

ner  Leiche  Verunreinigten,  dessen  sieben-  5  n22"l    flK?n    'Sin  sf?K    TOtPfi    n«  HTIH  n3sXl 

ter  Tag  auf  einen  Sabbath,  der  Vorabend  "pS  Np  KöpB  \sa  iTntMKT*  *inKÖ  *3"»"mDJK 

des  Pesahfestes    ist,    fällt,    ist    ein  Beweis  prt  Ipyn^N  IT'IDJ    "ITp^N  '21  ITp^K    '21  prt 

zu  entnehmen:  dies  ist  ja  ein  Gebot,  auch  S"in2  rvh  Kö'tfl  mö3  *1Ü1K^  ICpp  "21  WlMl 

nur  des  Feierns  wegen  verboten,  dennoch  ^m  vh  KöpB  "»HC  SINTiT!  Kp^K  PI1W  1K^  "DD 

verdrängt  es  den  Sabbath  nicht.  Demnach  io  Qlt&fQ  rW  TWl  Sin  Kt&JD'  *V"flötoa  H3Ö  nätf 

lehrte  er  es   ihn    ja   selbstredend  vom   Be-  p2"lN  nJT3p*l  PU^Ö"1  KDV  PIVT3  "21  1DK"  FIDB  JJiV 

sprengen,  um  das  Pesahfest  essen  zu  dür-  KiTI  iTnSJTJ  ITJPte    ^"i^l    D^ain  niBro  niDN  S^J 

fen,    und    wenn    es    R.  Eliezer    selbst    ihn  rOOTI  J1N  JTm  rTBCD   ,T!i,:i:   1Tp"6N  W    "ION 

lehrte,  wieso    widerlegte  er  es  ihm!?        R.  »Dil     Tn    rPOTI    «1331    K3VI     ^E    "Wl    "»"108 

Eliezer    hatte    seine  Lehre   vergessen  und  is  *D1  kW^TTI  N^>  fT'ESIJ  K13JnK3n  ^3N  i"pty  K3W1 

R.  Äqiba    wollte    sie    ihm    in    Erinnerung  ]Qp  "ftp^H  '31    ,"2"lJ?    H21    1DK     IfT^p  R3W1 

bringen.-  •  Sollte  er  es  ihm  offen  sagen!?  Sm  rOBD70 *6lö^l  WFOT6  pon  "6  pOTlQ  R*Q 

—  Er  dachte,  dies  sei  nicht  schicklich.  -  lflVnrÄ  pon  1^  pDTO  pM  rAin  }töp  rP£?  "»ffl 
Weshalb  verdrängt  das  Besprengen  nicht  Sin  K*n3  \S1  «31  ION  rrt  "Tn  üb  NfTl  I^ID^I 
den  Sabbath,  man  hat  ja  [das  Blut]  nur  20  yfyfn  bin  K31  TON  S\S  tflTUTI^  pDTl  prt  nöV 
zu  bewegen,  so  sollte  es  doch  den  Sab-  ]\S  ~b'n  jöp  TTINI  10*13  jüp  TTW*,rA,ö  "flfN  p 
bath  wegen  des  Pesahopfers  verdrängen!?  üb  am  HSV 2;"  l^iaSl  lnTCn"?  '"an  6  pona 
Rabba  erwiderte:  Hierbei  ist  berücksich-  ■»"Ol  "TU  »13p  "?B  K*?t2*  ^ip"  "3R  STOTPK  tm  ?•«•»♦"» 
tigt  worden,  mau  könnte  es  vier  Ellen  *<3j)pl  "?n  ab  PPBÜ  N*1331  X2~  Km^lTp^H  \31 
auf  öffentlichem  Gebiet  tragen.  —  Sollte  122p  nai^öR  TVby  RSWl  'D"l  KD"?N  m2  »13p 
man  es  nach  R.  Eliezer,  welcher  sagt,  die  ^nc  epiyä  M  74  natn  —  M  73  n^-wni  M  72 
zur  Ausübung    eines   Gebots    nötigen    Ar-  im  'jn  «'3  naSc  kdb>  [»»»  «oym]  M  75        »*ya  W'rA 

beiten    verdrängen    den  Sabbath,   tragen!?      r::n  ««  «"  °  ö  "»**"  *"*>  ~"  Wv»m  marVi  -  m 

r  ,        ...    ,.  t  ]•        »3»S  nnpn  Kiaj   ks'Si  K3»n   ^2«  unpi  K-,r;  s^'si  «s^n 

—  Ich  will    dir    sagen,    dies    nur,    wo  che  ,  '_,  „  __  r„  „   .. 

Person     selbst     tauglich     ist    und    ihr    die      s^  M  8]      ^  n,;  .^^  pön  M  so         „..,.       M  79 
Pflicht  obliegt,  während  hierbei  die  Person  .n'Sy...ttm  —  M  S2     nSin  cSi  «'na  s:r 

nicht  tauglich  ist  und  die   Pflicht  ihr  nicht  obliegt. 

Rabba    sagte:     Nach    der    Ansicht    R.   Eliezers    darf    man    für    ein    gesundes   Kind 

v 

zu  seiner  Kräftigung  am  Sabbath  Wasser  aufwärmen,  um  es  zu  beschneiden,  da  es 
für  es  brauchbar  ist,  für  ein  krankes  Kind  darf  man  zu  seiner  Kräftigung  kein  Was- 
ser aufwärmen,  um  es  zu  beschneiden,  da  es  für  es  nicht  brauchbar  ist.  Raba  sprach: 
Wozu  braucht  man  für  ein  gesundes  Wasser  zu  seiner  Kräftigung  aufzuwärmen!? 
Vielmehr,  sagte  Raba,  gelten  bezüglich  der  Beschneidung  alle  als  krank,  somit 
darf  man  weder  für  ein  gesundes  Kind  noch  für  ein  krankes  zu  seiner  Stärkung 
Wasser  am  Sabbath  aufwärmen,  um  es  zu  beschneiden,  da  es  für  es  nicht  brauchbar 
ist  Abajje  wandte  gegen  ihn  ein:  Ein  Unbeschnittener  ,  der  sich  nicht  beschneiden 
luvst,  verfällt  der  Ausrottung  —  Worte  K.  Eliezers;  hierbei  ist  ja  die  Person  untaug- 
lich, dennoch  lehrt  er,  dass  er  der  Ausrottung  verfällt,  somit  liegt  ihm  ja  die 
Pflicht  wol  ob!?  Rabba  erwiderte:  R.  Eliezer  ist  der  Ansicht,  man  dürfe  wegen  ei- 
Der  Unreine  darf  vom  Pesahlamm  nicht  essen,  somit  liegt  ihm  auch  die  Pflicht  nicht  <>1>;  das 
Besprengen  soll  ihn  erst  tauglich  machen.  66.   Bin  Jisraelit,  am  Vorabend  des  Pesahfestes,  um 

vom   Pesahlamm  essen  /u  dürfen. 
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«ÄStel'pW  KöB  b])  ppniri  ponW  |\X  it^b»  »31      nes   an    einem   Kriechtier  Verunreinigten*1 

ZCo?b^nKD1B:i  ^  ",2V->-  nr™  "'"^  '^-^  nicht  [das  Opfer  am  Sabbath]  sehlachten 
Kfi^Ö  tel  TTP3  KJIV  TCM  «fron  Kn^a  und  [das  Blut]  sprengen;  in  einem  Fall, 
TCX  TVfyü  \SH  ni^nj?  TrP2  Kfrt  W3Ö  KTV^l  wo  ein  einzelner  [zum  zweiten  Pesah]  hin- 
»T3pl  «"ffSJ^inö  Wß  1TÜ  |J*1DK  WJ  D^IJJ  •-  ausgeschoben  wird,  verrichte  es  eine  Ge- 
KTOS  'PajrftinB  Dlp  PP7  pnOK  »ÖJ  vn«  «noa  ineinschaft  in  Unreinheit,  und  was  bei  ei- 
n^T3  »KT^nMDIB  fTO  P1JJ?  T3JM  hna  i6  »Kl  ner  Gemeinschaft  statt  hat,  hat  auch  bei 
TIJ?  XCN  im^p  pnö  «V  -nr:  j»Nöö  KTO-S  einem  einzelnen  statt,  was  aber  bei  einer 
nna  Min  IT  rrt  "ICN  IHM  »CJ  W  nKölOS  Gemeinschaft  nicht  statt  hat,  hat  auch  bei 
TD^Xa  flW^I  W  P.DS  *im  R3"A  J?t?irP  nm  einem  einzelnen  nicht  statt:  wenn  eine 
iT^  12>'  «m  Dfin  »JKW*h^  "IDK  TIT3  ffffW  Gemeinschaft  unbeschnitten  ist,  heisst  mau 
ma  Vray  Km  üb  biz*  »3W0  \anra  KTKFX  sie  ja,  sich  beschneiden  und  das  Pesah- 
hl';  rtpim  -pil  ppfl  KfflSn  TintS  rPW*  N\X  opfer  herrichten,  deshalb  heisst  man  auch 
TDl^  "ftübn  p»    tPKDBTI    ^'"UWI  p»  NDB1      den  einzelnen    sich    beschneiden    und  das 

N».9.i8  |namw  p»"Taop  p»  NBBN  nnB  NpTö  a-'S-V  is  Pesahopfer  herrichten,  nnterlässt  er  dies, 
KBB  by  |yiin  pOTW  \S-t  p»  KBB  ty  fp-nn  so  verfällt  er  der  Ausrottung;  wenn  aber 
KB?K  TliTB  U«n  mty  nnrort  "^  nüb  ptf  eine  Gemeinschaft  unrein  ist,  so  verhan- 
nwVl  a;  ty  t)Xl  n^y  K31T1  nn  sH  2;  ty  SJK  dein  wir  nicht  über  diese,  vielmehr  macht 
»ai  13DJ3  Kai  IBM  n\\*  TrT3  rWK  TO'M  sie  es  in  Unreinheit,  daher  ist  auch  der 
pTTl  Kinfptf   KBB    KV   Ppnin  poril»  -irj?^«  20  einzelne  frei*.  R.  Hona,  der  Sohn  R.  Jeho- 

**»»n^3K"n^3K^n«toTKm  W  V3B>3  HB  NBB^>  suäs,  sprach  zu  Raba:  Das  zweite-  Pesah- 
N2N  na  «TN  31  -^  1öS  Haaj»  Vb  DTIDB  fest  hat  ja  bei  einer  Gemeinschaft  nicht 
TDK, Vby\Nb  »bV  Bntyj  n^£  KJfDJ  p  DN  K31^>  statt,  dennoch  bei  einem  einzelnen!?  Die- 
f  aVi  KnSnSi  M    .n,— r;  -;-,       p  84  — .=».  m  53      ser  erwiderte:    Anders    ist   es  bei    diesem, 

::      M  85        "tiM  '-r  ---s-  113'xa    juvkt    Snj?   «  2-      da  es  die  Gemeinschaft    schon    am   ersten 
ton -na»  «n*i  M  87        ,-=...-—•      m  S6        D-pi      hergerichtet    hat.    Man  wandte   ein:    Man 

d  -  -::  — •  n«iS»y  0  -   loa  nar  M  88         iias   'Sia      i      '     •        i      1  j  j  j 

.        kann  ia  y-lanben,    dass   nur  denenige,  der 

s-.-  -nno  M  00        'i3Wa  Tayp  »0  »a»  ->-<  nawMTa      rein  und  nicht  weit  verreist  war>  der  Aus" 
...nr:-      m  93  »«t...j»h      m  92  n  Sa  —  M  91      rottung    verfällt,    woher    dies    von    einem 

a«T  n»T  rvob  M  95      iSv.;.mm  —  M  94     n»Sp.„n»Sy      Unbeschnittenen,  einem  an  einem   Kriech- 

•':  "  ~:nN  yi  <K)      der   Verunreinigten,    und   jedem    anderen 

L  nremen?  --  es  heisst:  der  Mann.  Wenn  er  nun  die  Frage  bezüglich  eines  an  einem 
Kriechtier  Verunreinigten  aufwirft,  so  ist  er  ja  der  Ansieht,  man  dürfe  nicht  wegen 
eines  an  einem  Kriechtier  Verunreinigten  schlachten  und  sprengen,  denn  wenn  dies 
erlaubt  wäre,  so  gälte  er  ja  als  rein  und  die  Frage  brauchte  nicht  aufgeworfen  zu 
werden;  hieraus  ist  also  zu  entnehmen,  dass  ihm  die  Pflicht  obliegt,  selbst  wenn 
er  untauglich  ist,  und  dass  es  bei  einem  einzelnen  stau  hat,  selbst  wenn  es  bei 
einer  Gemeinschaft  nicht  statt  hat!?  Vielmehr,  erklärte  Raba,  ist  R.  EliSzei  dei  \n- 
sicht.  man  dürfe  wegen  eines  an  einem  Kriechtier  Verunreinigten  schlachten  und 
sprengen,  ebenso  auch  für  einen  an  einer  Leiche  Verunreinigten  am  siebenten  Taj 
das  Sprengen  dient  ja  aber    nur    dazu,  damit    er   davon   essen   dürfe,  und  das    Essen 

ilt    beim    Pesahopfer   nicht   als    Hindernis.    R.    Ada    b.    Aba    sprach    ZU    Raba:    Demnach 

dachtet    man    ja   das   Pesahopfer    für    eine  Person,    die    davon    nicht   essen  kann 

I(  rwiderte:  Eine   Person,  die  davon    nicht  essen  kann,    heisst:   nui   ein    Krank« 

Der  7.  Tau 
reinigten,  da  die«  rhaupi  nur  einen  Tag  unrein  i  I 

»th  nicht  rerdrftngt  werden. 
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oder  ein  Greis,  ein  solcher  ist  untauglich,      \\v,  bstü  "»m  tibi  JpT^I  rbvb  "'2'^  H1?®  rvs 
während  dieser  ja  tauglich  ist,  und  nur  der      "»21  IC«  ^2    {Tpna   xH  X*~  'Ulpn  nn  X?nsa 

J  o  l|  |  Sab.  133a 

Zulässigkeit  bedarf.  W2  rD?n  31  1DX  iTTBT1  31  10«    J  '121  N3TOJ  Ju3t> )♦■ 

a  i  -  08     ?  Men.72« 

R.Aqiba  sagtk  eine  Regel  EL  R.  idn  ssz  s: ü;  \xn  »2  nTü  *z:  »w  prn  xrpj?  s.mso» 
Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  Die  Ha-  s  2"iyb  nnwj#  IVBtW  H2xSdwJ?2  Xrpy  »21 
lakha  ist  wie  R.  Äqiba.  Aehnlich  wird  iffSN  W  n^ö  TOBT!  DK  nrm  n:\S  n» 
auch  bei  der  Beschneiduug  gelehrt:  R.  21  10X1  rüPn  HN  nrm  TOP  21J?a  nnWpV 
Äqiba  sagte  eine  Regel:  Eine  Arbeit,  die  »Kl  K2»l»fl  «2»pJJ  »213  PD^l  21  112X  min» 
man  am  Vorabend  des  Sabbaths  verrieb-  tih  m»  »1»fi?2ö  IPBTfDfWI  122  '2;  jrjWX 
ten  kann,  verdrängt  den  Sabbath  nicht,  io  ,TWJ>  B6ff  rrfyfVnM  tihl  üWü  TOP8  im 
die  Beschneidung  selbst,  die  man  am  Vor-  PlWp  B^P  !T6jJ  mwi  ls,2  ^2K  nin»12 
abend  des  Sabbaths  nicht  verrichten  kann,  «in  Drtl  H^ö  JPJOTK  »«1  WVb  SD»«  r\T12 
verdrängt  wol  den  .Sabbath.  Auch  hierbei  nDS  ^>2«  TO2  «2»^T5  TOP  im  #h  niXö  »1»P2D1 
sagte    R.  Jehuda    im    Namen    Rabhs,    die  !K2»1S  »m»S  KD»«  H12  xrxi 

Halakha  sei  wie  R.  Äqiba.   Und  Beides  ist  15  ^rz  nz  Kintc'  IDla  1DJJ  n3»jn  X'Qd'  T^" 
nötig;   würde  er  es  nur  bezüglich  des   Pe-      n3P2    NZ    XintP1   IDT21    CyiD21    ninJ33 
sahopfers  gelehrt    haben,   [so  könnte  man      nr;r,    ;nwn    lDy4  )»«»2D   ]»«  n«DliZ21  ronoa'pv] 
glauben, |  dass  nur  hierbei  die  Zubereitun-     p]    D»P22n    JD    lp2n    |D    j«sn  p  n«2  nn»n 
gen    zu    einem  Gebot    den  Sabbatb    nicht      q^i   Utt6   rÖzx:i  Pizp:n  pi  D»12in  p  D»1JM 
verdrängen,  weil  deswegen   keine  dreizehn  2U  ;^n«  rh'bi' 

Bündnisse  geschlossen  wurden,  während  I2»2in  K^l  ftt^n  "Ml"  x:r,  »«D  »&OXÜ 
sie  ihn  wegen  der  Beschneidung,  dereut-  ^»m  tibi  rWJn  »DJ  WßV'TOP  »m  «ll  IrtOm 
wegen  dreizehn  Bündnisse'  geschlossen  j£ja  nJ»Jn  10J7  j»K»30  »ÜD»K  ICSp  "Z"*  TOP 
wurden,  wol  verdrängen;  würde  eres  nur  px  »DJ  «£"2  "12  IDKpl^TOnDa  s*~2  XI  KinP 
bezüglich  der  Beschneidung  gelehrt  ha-  $5  ny2!K  HJ»;n  nj»D  J?DP  »PK  21  "löX  ]»K»2Di 
ben,  [so  könnte  man  glauben,]  dass  nur  _...,..,.  _,  -  j  — j-  "  -  ~^~_  ~  ~ 
hierbei  die  Zubereitungen  zu   einem  Gebot  .„»  M   4  n  rs  _■    m  3  ivtracn  «w  M  2 

den  Sabbath    nicht    verdrängen,    weil  |de-      is  M  B         s:r  M  7        jwsn  M  6        dicb      M  5 
ren  Unterlassung]    nicht    mit   der  Ausrot-     «        waa-in  B  10        x -•.   -M9         •:■■_•=  •*  -:: 

tung  bedroht   ist,    wahrend    sie  ihn  wegen  •"   '"  

des  Pesahopfers,  bei  dem    [die  Uebertretung]  mit  der  Ausrottung  bedroht  ist,  wol  ver- 
drängen; daher  ist  Beides  nötig. 

r^m'k    dann  wird  mit  diesem    auch  ein  festopfer  dargebracht,  wenn  es  am 
Wochentag,    ix    Reinheit    und   spärlich   dargebracht  wird;  wenn  aber 


am  Sabbath,  ri-.khi.ich  und  ix  Unreinheit,  so  bringt  man  mit  diesem  kein 
Pestopfer  dar.  Das  Festopfer  kann  von  Schafen,  von  Rindern,  von  Lämmern 
und  von  Ziegen,  ob  männlich  oder  weiblich,  entnommen  werden,  und  es  darf 
während  zweier  Tage  und  einer  Nacht  gegessen  werden. 

GEMARA  Auf  welche  vorhergehende  Lehre  bezieht  sich  diese  Lehre  vom  Fest- 
opfer?  —  Et  lehrte  vorher,  dass  das  Tragen  und  Hereinbringen  [des  Pesahopj 
den  Sabbath  nicht  verdrängen,  und  hier  lehrt  er,  dass  [die  Herrichtung]  des  Fest- 
opfers ebenfalls  den  Sabbath  nicht  verdränge;  er  meint  es  also  wie  folgt:  nur 
dann  werde  mit  diesem  aueh  ein  Festopfer  dargebracht,  wenn  es  am  Wochentag, 
in  Reinheit  und  spärlich  dargebracht  wird;  ebenso  lehrt  er  in  dieser  Schlusslehre, 
in   welchem    Fall   es   nicht    dargebracht  werde.     R  Asi    sagte:     Hieraus    zu  entnehmen, 

71.   Im  betreffenden  Abschnitt  (Gen.   Kap.   17)  wird  das  Wort  Bündnis  I3mal  genannt.  72. 

Wenn  eine  grössere  Gesellschaft  am   Pesahopfer  beteiligt  ist 

TilmuiJ   B  li 
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Foi.70  KV1  ~-'~  Tv"  Wp^D  \S1  MTi  nain  'Ns  "':•;  dass  das  Festopfer  am  vierzehnten  keine 
ßjn031  ilMDliaa  TV*  «131*103  whl  nat?3  Wr  Pflicht  ist,  denn  wenn  es  Pflicht  wäre,  so 
nDfin  Dy  man  rUW  WITTE  M'nM  «DJB  *MD'  sollte  es  auch  am  Sabbath,  auch  wenn  [das 
:•;;:•-  b$  tew  TOS  MiTB?  H3"  n^nn  r^rs:  Pesahopfer]  reichlieh  ist  und  auch  in  Un- 
KD*n  {32  kVi  pn'jnö'Viai  D*0"  ^u-  :",x;i  5  reinheit  dargebracht  werden.  —  Wozu  ist 
TOBn  ZV  riMan  nr;n  low  KOT)  p  KWl  es  nötig,  wenn  [das  Pesahopfer]  spärlich  ist? 
rWl    a*,s    N*"N    nS3W    i"U*Ml    HDöa    MYi  nn  Es  wird  gelehrt:  Das  Festopfer,  welches 

TTIM  7&h'\  &ü*  *:a,i7  r.^rs:  "Z";  ntPOn  rr;m      mit    dem     Pesahopfer     dargebracht     wird, 

pes.Tia'W,  nriDÜ  CWQ  n2  KJPP  ~ü'V  njDIM  n^im  werde  vorher  gegessen,  damit  man  das 
»J/lDia  MöTl  p'fMÖJ'tfl  *MC  .~r;~  üVBVfflZ  RSV  io  Pesahopfer  gesättigt  esse. 

b84,»riDBn   *n   na?  -ipaf"  p^  «■?[•]  iTia  K^'n*?  ai  Und  es  darf  während  zweier  Tage 

M1?  KÄm  10M1  YJW03  nOSPI  ~r;n  r»' ";n  na?  a.  Unsere  Misnah  vertritt  also  nicht 
*\x  w  ^S  H^aMJ  KBV1  ;a^  1S"6  K'JD'M  :,,L"  die  Ansicht  Ben-Temas;  es  wird  nämlich 
"IS  r:'"  HDSh  MJOITI  iTffpM  »a  *"?S  rbsttt  gelehrt:  Ben-Tenia  sagte:  Das  Festopfer, 
tone' nm  tfrhfl  V--  »s'r  WBP  *^  S^s'-  IM  M"?  ^X1?  15  welches  mit  dem  Pesahopfer  dargebracht 
>"•:-'  NöVl  p  '"2"  11  MlDn  31  1DM1  ^X  1^13  wird,  gleicht  diesem  und  darf  nur  während 
IM  "~a~  p  ~M3  M0V1  *3L'  ''^  M'ya'M  SITTÖ  eines  Tags  und  einer  Nacht  gegessen 
PIMa  HJ'M  IM  niapJ"  p  tlMa  "Ipan  p  ilM3  ii:\X  werden;  das  Festopfer  vom  fünfzehnten 
na  riMa  r.:\x  IM  D'Jt?  V-  na  ilM3  niapJn  p  darf  während  zweier  "Tage  und  einer  Nacht 
nVaMT  *Vüb  riOSh  M30m  iTffpM  '-  Q'jC  VW  20  gegessen  werden;  mit  dem  Festopfer  vom 
$ü&  ür  s:-'  Hb  N^'i  *S  S~  -,-:  LZ^  "?3M  vierzehnten  entledigt  man  sich  seiner 
p  nM3  TOfia  MV1  »TT!  nDBn  Z%;  -San  nj^n"  Pflicht  der  Festfreude,  nicht  aber  der 
n:'N*  D^iatn  p  IIMa  npan  p  .1X3  n:\s*  jMXn      Pflicht    des     Festopfers.  Was    ist    der 

na  PIMa  .irs*  nnw  na  nM3  r,'z^:r»  p  nMa  Grund  Ben-Temas?  Dies  lehrte  Rabh 
■i:\x-  --*-  üVb  x\x  rK3Xl  n^Ml  as;a'  VW»  seinen  Solu;  Hija:  nDas  Opferfleisch  des 
{MC  ***:•:-  M"?M  r"X2  r;\X"  ,u"j  x\x  n^3MJ  Pesahfestes  soll  nicht  bis  zum  Morgen  übet- 
pOü  MO'n  p  S-zr  'S-  ns7  r\s-'  ,—  nyDW  nachten^  mit  Opferfleisch  ist  das  Festopfer 
,7         Kvro  p  -:r-      M   15         m<0  +  B  14      nnd  mit  Pesahfest  das  Pesah<»]»fer  -emeiiit, 

M  20  ••  M  iq  ai  rr  »ama  M  18  mwS  P  und  der  Allbarmherzige  sagt,  dass  es  nicht 
M   23         —  :•:-  M  22  K'am  -\    M  21  "et+       iil)ernachtcn   dürfe 

mao  imi  gje  fragten:  Muss  es  nach   Ben-Tema 

auch  gebraten  gegessen  werden,  oder  nicht;  hat  es  der  Allbarmherzige  nur  bezüglich 
des  l'ebernachtens  dem  Pesahopfer  gleichgestellt,  nicht  aber  bezüglich  des  Bratens, 
oder  giebl  es  hierbei  keinen  Unterschied?  —  Komm  und  höre:  In  dieser  Nacht  muss 
ganz  gebraten  sein,  und  hierzu  sagte  R.  Hisda,  es  seien  die  Worte  Ben-Temas, 
SChliesse   hieraus. 

Sie  fragten:    Darf    es    nach    Ben-Tema  ein    Kind    sein,  oder    nicht;    darl    es   ein 
W'eilxhen  sein,    oder    nicht;    darf  es  zweijährig   sein,  oder  nicht;  hat    i  Allbarm- 

herzige nur  bezüglich  des  Essens  dem  Pesahopfei  gleichgestellt,  nicht  aber  in 
jeder    anderen    Beziehung,  oder  giebt    es  hierbei   keinen    Unterschii  Komin    und 

höre:    Das  Festopfer,  das    mit  dem   Pesahopfer    dargebracht   wird,    gleicht  diesem 
muss   ein    Schaf    und    kein    Rind    sein,    es  muss    ein    Männchen    und    kein   Weibchen 

einjährig  und  nicht   zweijährig   sein,    es   darf  nur    während  eines  T 
und  einer  Nacht,  ferner  nur   gebraten,  und   nur  von  denen,  die  sich  darauf  zusammen- 
than    haben,  len;    derjenige,    der    diese    Ansieht    vertritt,    ist   ja   l 

■ 
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Tema,  somit  ist  hieraus  zu  entnehmen,  IPJD'K  inw  J?öP  |PJJ2  KfVPö '  *nw*2  it^O 
dass  alle  Bedingungen  erforderlich  sind,  p*'!\X  Z'i'J  nvStf  Dlffö  "2  u"  KBTl  \sh  ir6 
schliesse  hieraus.  ITOpH    W    2;    ty   E]X  DÄJffl  mW  DWO  fl3 

Sie  fragten:  Ist  es  nach  Ben -Tema  IS  ruMna  S^T  12  13  KTS  ISN  nOSS  RJQm 
verboten,  davon  einen  Knochen  zu  zer-  -  KJi  KTOT!  Sin  ^IDSa  X^l  1^23'  13  ,S~  Na^CiX* 
brechen  oder  nicht;  obgleich  der  Allbarm-  TD  ~3  BTW  Tw'V  !TJ?3*1»S3  nNXDJP  paD  J?ö#  a*i  .3 
herzige  es  dem  Pesahopfer  gleichgestellt  nT2  pzi'nTZ  pa  pM8  T3BD1  PUW  "itry  ilptatt 
hat,  so  heisst  es  dennoch  0»  //////\  an  ihm,  pao  SJÜ*  \sa  J331  Sa,L,,S  "»JD  ^3001  HJW 
nicht  aber  am  Pesahopfer,  oder  aber  be-  TWSrh  VT1  KT1  *BJ  pSlp  TOSf?  S"Tm  s,2t:::i 
sagt  dieses  0«  //////:  an  einem  brauchba-  10  DltPö  PI3  BP  WD  JWVKWtifi'n  p^  \\*s  N\X 
reu,  nicht  aber  au  einem  unbrauchbaren?  M3P3  S2w  J1331  |J31  C^V*?  S^  DXJjn  nT3BT 
—  Komm  und  höre:  Findet  man  am  vier-  ft2V3  flffi^  Vw'V  njKHM  *?n  S2'D  ''jnpTö  KJTI 
zehnten  [Nisan]  ein  Schlachtmesser,  so  TD  ~2  ama*  ID'V  iTwErcY"  TB  H2  BrlW 
darf  man  damit  sofort  schlachten,  wenn  S^30  p3D3  SM  nn  pacA  mWp  pB'B*,nK3flM 
aber  am  dreizehnten,  so  muss  man  es  wie-  15  s:a  n31103°  S2Ü*  xSxi  p'&D?  fUffa  W1?  KBPYl  Coi.b 
derum  untertauchen;  ein  Hackmesser7rmuss  |J»JJTaiMB  MD  EpD  ilKBIBa  S2a*  N^>K1  p^T3' 
man  sowol  an  diesem  als  auch  an  jenem  fflBfoa  IWI  KD^TS  flB\X  IHM  Tfüt  IHM  JW1 
wiederum  untertauchen.  Nach  wessen  An-  ny2")S2  JVai  &6n1  rräaBDI  ^  "aS  pSD  WJJ 
sieht,  wenn  nach  den  Rabbanan,  —  ein  sSl  pM>  K3V  *HD1^3DD1  pDD  SJÜ*  "Sa  WJJ 
Schlachtmesser  muss  man  wol  deswegen  20  Vw7  ffir?IK)  DDU  IHM!  ICH*  N1?  Hs  TaBO 
wiederum  untertauchen,  weil  es  für  das  tfh  ^3D0  KiTBD  im  p30  "WJ?  njDIKa  HOf 
Pesahopfer  verwendbar  ist,  •  -  ebenso  ist  ilT!T  S^n  IFb  T3D0  «f?  ^BD  nm  pBlp 
ja  auch  das  Hackmesser  für  das  Festopfer  ,  ,.  _,0  ntt.pNn  "  ~  N.  M  25  sr;,r:  M  24 
verwendbar;  wahrscheinlich  also  nach  Ben-  ...ntrami  —  M  29  pi  B  .p  M  28  rvS  +  M  27 
Tema,    somit    ist    hieraus   zu    entnehmen,      nai  —  B  32  w  B  31  -Bip-   M  30  vb 

dass  man  an  diesem  keinen  Knochen  zer-  •"  ': 

brechen  dürfe.  Nein,  thatsächlich  nach  den  Rabbanan,  nur  handelt  es,  wenn  es" 
am  Sabbath  dargebracht  wird.  —  Wenn  es  aber  im  Schlussfatz  heisst,  dass  wenn  der 
dreizehnte  auf  einen  Sabbath  fällt,  man  .damit  sofort  schlachten  dürfe,  und  man 
ebenso  auch  am  fünfzehnten  damit  sofort  schlachten  dürfe,  und  dass  es  ,wenn  es  mit 
einem  Schlachtmesser  zusammengebunden  ist,  diesem  gleiche,  so  handelt  ja  der  Au- 
fangsatz nicht  von  einem  Sabbath!?  Wolltest  du  sagen,  wenn  es77  reichlich  ist,  so 
kann  es  ja  |der  Finder]  nicht  wissen;  wolltest  du  sagen,  wenn  es"  in  Unreinheit  dar- 
gebracht wurde,  so  kann  er  es  ja  ebenfalls  nicht  wissen!?  —  Wenn  der  Fürst 
starb78.  —  Wann  soll  der  Fürst  gestorben  sein,  wollte  man  sagen,  am  dreizehnten, 
so  wäre  ja  das  Untertauchen  nicht  nötig7";  wollte  man  sagen,  am  vierzehnten,  —  wes- 
halb sollte  er  das  Schlachtmesser  untergetaucht  haben  und  das  Hackmesser  nicht!? 
Es  handelt  von  dem  Fall,  wenn  der  Fürst  am  dreizehnten  in  Agonie  lag  und 
am  vierzehnten  starb;  ein  Schlachtmesser,  bezüglich  dessen  ein  Zweifel  obwaltet, 
taucht  man  unter,  ein  Hackmesser,  bezüglich  dessen  zwei  Zweifel* obwalten,  taucht 
man    nicht    unter. 

75.  Am  Pesahopfer;  cf.   Ex.   12,46.  76.  Dieses  ist  für  das  Pesahopfer  nicht  verwendbar, 

da  man  an  diesem  keinen  Knochen  zerbrechen  darf.  77.  Das  Pesahopfer,  in  welchem  Fall  kein 

Pestopfer  dargebracht  wird.  78.  Mit  dessen   Bestattung  sieb  ganz  Jisracl  befassen  muss, 

71».  Der  Eigentümer  würde  es  nicht  untergetaucht  haben,  da  er  durch  die  Bestattung  des  Fürsten  doch 
unrein  wird.  80.   Erstens  kann  der  Fürst  sterben  u.  er  sich  an  dessen   Begräbnis  beteiligen  u. 

unrein  werden,  zweitens  kann  das  Pesahopfer  reichlich  sein  n.  das  Festopfer  ausfallen. 

72» 
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._    .„.,.   _-_.  .._     »--.-.    s.(-  ».r2  '--•-!"  p  Es    wird    gelehrt:    Jehuda    b.    Durtaj 

^Klty*^  zn^  "IB801  W^N  N'Z'  ZX  ~^S  Z"*~Z  zog  sieh  mit  seinem  Sohn  Durtaj  zurück 
B'HBIN  jn  nö  rZwZ  ~y:~  BJiXn  N*?  na  '^Z-  und  Hess  sich  in  Darum  nieder",  indem 
|V^E2N1  "'•yaty  inn  'fyfU  'Jw  by  *:~*2r  'h  er  sprach:  Welche  Antwort  könnten  die 
\rh  na«  *6l  D^VU  parffl  D^HJ  Cazn  |nt?  ■'■  Jisraeliten  Rlijahu  [dem  Propheten  |  geben, 
\sa  Z~  las  rZ'Z'~  PH  nnn  m^n  ^NIB^  wenn  er  kommen  und  sie  fragen  würde, 
otn,j^n^H  'n?  ~Z£  r~zr  z*rz~  W1V1  \z~  sa*;a  weshalb  sie  das  Festopfer  am  Sabbath 
181  Z'Zli'zn  ja  sSxMnDS  p«  K^ffi  ~~Z*  }K3  nicht  dargebracht  hätten,  [ch  wundre  mich 
S:zr-  ~:s*  -;"•;-  *7  -pz  ~ZZ  ~t  ;SÄ  nSx  ZT;,"  über  die  zwei  Grossen  de>  Zeitalters,  Se- 
D'WlSn  SZ>"Z  JiSI  rz*v'  Z"  ~r:s  rzz  r~Z'*  "'  mäja'  und  Ptollion,  die  sehr  weise  und  be- 
WWl  Sin  yz~l  lyizh  S~p  N^N  w**Z;*  lp\J  deutende  Schriftausleger  sind,  dass  sie 
Zeb-7'9?irna^  ''I^   r.'ZN   ~Z    rz~  ~~X  lanJ  Z~  lasn'      Jisrael  nicht  gesagt  haben,   das  Festopfer 

Men.830  '  f  I  v 

■prPN  ~~  ~Z2  r~zr*  laWÜ  Z*'2sw  Z~~w  rzzn  verdränge  den  Sabbath.  Rabh  sagte:  Was 
~rz  ]\x  N1""'  sz  ~zz~  ja  ~zz  *z*  ~~z*  *SÄ  ist  der  Grund  des  Ben-Durtaj?  es  heis 
nzZH  iniB  S""*N  Z'?y-  "2*  Z'-ZZn  JB  X"N  NZ  ,:'  1 ' '"  sollst  als  Pesahopfer  für  den  Herrn^ 
\s*^  \:Z"  ~zzr;  }B1  JXXn  |a  NZ~  ~z~"  srv  deinen  Gott,  Schafe  und  Rinder  schlachten^ 
N*.~  ~*Z"i  jZ~~  \x~*  >tn  TZ'-  *~~  S"  KBJ?B  das  Pesahopfer  wird  ja  von  Lämmern  und 
"IBM  N~£Z  p    ~~T*  "Z~    Z'Z"1  N;r\X   *z~   1BN      Ziegen     dargebracht  vielmehr  •  ist    mit 

u23,4i  i~VZ-  riZ'Z  Z'-:"  r^Zw  Vh  an  TN  anam  Kip  "Schafe"  das  Pesahopfer  und  mit  "Rin- 
nM  nnvi  ~yaz'  r.r:rr  jjoa  $b$  nn  naiBff  -"  der"  das  Festopfer  gemeint,  und  der  All- 
WfTB  ~rs  'S«  Z'^V-  ~-S  i'Z"  WIN  'Z  rzz\~  barmherzige  sagt,  dass  mau  [am]  Pesah- 
;-  ~Z'  (WNin    Z**Z    Z**    bnVf    pz    ~Z"Z'    JON      fest    schlachte.    R.  Joseph    sprach:    Sollen 

hoi.ik  Kfl^B  Nn  "Z  SB"»^  S"rr  p2«   ^zs  TON  rcCS       wir  denn  [die  Schriftverse]  nach  der  Deu- 
Z"~Z    NT'S    ~%JZ'Z'    K~2     n^    nnSB^B    N~     n^Bt?       tung     der     sich    Absondernden     auslegen!? 
pnC«7  Z'^"w  1TJ?^J<  *z~-  ~_S  K^l>  ~-S  :zT-  -' ])<-'r  Schriftvers    deutet   vielmehr  auf  eine 
.-..-  ...  ~  ~  .-j,.;  M  34        ,—  -.  -  b  .-—  m  ja      Lehre  R-  Nahmans  hin;  R.  Nahman  sagte 
p,  --»s  b  37        noB  -:      M  36        s;  -    M  35     nämlich    im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha: 

-  ■--    -m  39        \-i-  ':—  t-.n  Woher,  dass    der  Ueberschuss   des   Pesah- 

opfers   zu   Friedensopfern  verwendet    werde?     -es  he'sst:   Du  sollst  als  Pesahopfer  für 
den  fferrn,   deinen   Gott}    Schaft    und  Rinder  schlachten ;  das   Pesahopfer  wird    ja  nicht 
von    Rindern,  sondern    von    Lämmern  und  Ziegen  dargebracht,         vielmehr  werde  1 
CJebers  '  uss    vom    Pesahopfer  dafür  verwendet,  was  von  Schafen  und    Rindern  dai 
bracht   wird.         Weshalb  verdrängt  es  nach  den   Rabbanan  nicht    den    Sabbath,  es 
ja    ein   Gemeindeopfer!?    R.  Ileä   erwiderte    im  Namen    des    R.  Jehuda  b.  Saphra:    l1 
Schriftvers   lautet:  VAr  tollt  es    als  Fest  des  Herrn  feiern ,    sieben    i  \m  fahr\  wi< 

■ben.    es    sind    ja    acht  ,  —  allein,   hieraus  entnehme    man,   dass 
ibbath   nicht  verdrängt  Als  Rabin  kam,  sagte  er:   oftmals  hat  es  j  t  nur  sechs 

[Tage],  wenn    nämlich  der  eiste    Festtag  auf  einen    Sabbath    fällt!?    Abi  rwidert 

Nur   Abin  der   Kiuderbegral>ende   kann    SO   etwa-  ::   acht   kommen    überhaupt  nicht 

vor   und    sieben    sind    es   in   den    meisten   Jahren. 

Öl  im    Namen    R.   1  Wenn    man    am    \  Festtaj 

1    Meinu 
11111  nichl  zur  Wal 

timtnt  I1.1t   und 

timmt  u 

vi-  n.l.ii  I 

rt. 
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Friedensopfer  schlachtet,  so  entledigt  man      niTCB>    üVffü    üb   JfD    KX'P    1J\S%  310  DV  mjjö 
sieh  damit  weder   seiner  Pflicht  der  Fest-      nnDtn  firarf  aTüViiriDtf  D1B>Ö  Win  Z*w£  «Vi D!-27.? 
freude  noch  seiner  Pflicht  des  Pestopfers;      TWin    DllPü    *0"6l    nnöB?    ns?B?3°  nrP3?    ]r>'2  Foi.71 
der  der  Festfreude   nicht,    denn  es  heisst:      N\X  K3  IM*  naviap  "OT  ^21  HZinZw   "ai  "in  „gÄ 
*Z>w  ra/fr/  schlachten  und  du  sollst  fröhlich  .-.  HOl^nD»  "]S  rr*m"rrt  JJ«D0  KD^  j^inn  |BE£S 
.*•///,    das  Schlachten    muss    zur    Zeit    der      21"  fyb  1D1K  nn«  nhöB^  pnsn  3112  DV  ^ Suk'48' 
Festfreude    geschehen,    was    hierbei    nicht      pvmn  311Ö  ZV  "^^ '  S^S  i:\X   IM    pinMn   ZVZ 
der    Fall    ist;    des    Festopfers    nicht,    weil      DWD  1M^  MttptÖ  *»M0  pbn  (nD#)  "]M'"1D,I{?  "IlD^n  £*;06, 
dieses  ein  Pflichtopfer  ist,  und  ein  Pflicht-     r.\ST  PJÖ   N2>i:  WO*  i6    nsC"'   FIM   'h   j"»&n  sums« 
opfer  kann  nur  von  Profanem  dargebracht  10  31B  ffP  »W  S"iini?,i  pinKfl  ZVZ  ZV  ^  ni31^ 
werden.    Ihm   wäre    eine  Stütze   zu   erbrin-      nnZw*  B^t?  pilNn  ZVZ  ZI"  *W  *JS  m")ö  JlBWl43 
gen:"/>»//    sollst     nur  fröhlich     sein,    dies      nnDff  pMt?  pPK1aaiB  DV  "6*6  ""JM  JWlöl  füb 
schliesst   den    Abend  des    letzten   Festtags      n;  MST1  IB'J?  PIJDIK  nran*  EDV  ZI  2V1Ö  VJB^  pm.7o« 
bezüglich  der  Festfreude  ein.     -  Du   sagst,      *MDM  FlMrl    Z'Z'Z   "Z   SSV    ]\S1   nriDtt>   Z*-": 
es  schliesse    den  Abend  des    letzten  Fest-  ia  ''T'M  ZI  1DM  M3^1  nnzü'  njWH  nrvarjrjD  Kn 
tags  ein,  vielleicht  ist  dem   nicht   so,  son-      -z:  Tn  -Z'N   31   1DM   "Z-ntfl  ZZ^'w    p3M   1345 
dem   den  des    ersten   Festtags!?         Durch      ":rp  }MQ  KfVJrD  S~  Tn  KDTl  *6  "Kl  MIZHDD 
das  Wort    nur   ist    dieser    ausgeschlossen.      -;zz,;   ~T^2  rh  Pl^DEl  KH  MÖTl  J3  »SZM  p4"."!4? 
Wahrscheinlich  doch  aus  dem  Grund,  weil      niöM  'ST  "JZw    nnGBTV  V?nn   KZI  Z\1Z  n^D  suk.«b 
man    dann    nichts"  zur  Festfreude  hat.  — so  mVi  pjPÄ*  pöT  S~  "nzz*   nj?tW  nrV3T   ]:"yz 
Nein,    der   Grund    wird    daselbst    gelehrt:      jlZ'Niri  Z'Z  ZV  SHZ*  JUS   "VZw    Mf?M  ~s  ~~rZ": 
Was   veranlasst  dich,  den   Abend  des   letz-      n"ttiT    2"H    ~,_Z    S*:*"    ZI    1DM    TZZ'Z    mv6 
teu   Festtags  einzuschliesseu    und    den  des      rrDW/l   TlB>   Uli   1DM   Z,L,;-,r;    *V3HM   inzZ'Z 
ersten  auszuschliessen!?  —  Ich  schliesse  den      ps  "»*>x  J^ZMJ    'n   D^Jin    vVj?tSH    Sin    iziz 
Abend  des    letzten   Festtags   ein,   dem  die  25  pr>N    Z)*:rc    TIJ?1    MD^    "~Z    nnzw*"i    ptelM 
Festfreude    vorangeht,    und    ich    schliesse      ~  ,:r„:  M  42       ~  .,  ^  M  41        ~      M  .,„ 
den    des    ersten    Festtags    aus,    dem     die        s  n  -    m  43      unn»  -    ^1  44        n  +  M  43        nr:i 
Festfreude     nicht     vorangeht.     R.Joseph         mud  —  M48     ü"v      M  37        nSoß'M  io«  «n  M46 
wandte  ein:    Mit  dem   Festopfer   des  vier-  •n"n;v  "^  :SI  49 

zehnten  entledigt  man  sich  seiner  Pflicht  der  Festfreude,  nicht  aber  der  des  Festopfers; 
wieso  denn,  das  Schlachten  müsste  ja  zur  Zeit  der  Festfreude  geschehen,  was  hier- 
bei nicht  der  Fall  ist!?  R.  Idi  b.  Abin  erwiderte:  Wenn  man  es  zurückgestellt  und 
[am  nächsten  Tag]  geschlachtet  hat.  R.  Asi  .sprach:  Dies  leuchtet  auch  ein:  diese 
Barajtha* lehrt  ja  Ben-Tema,  und  wenn  du  dieser  Erklärung  nicht  beipflichtest,  so 
sollte  es  ja  nach  Pen -Tema  durch  das  Uebernachten* unbrauchbar  werden.  Schliesse 
hieraus.  Raba  wandte  ein:  Für  das  Loblied  und  die  Festfreude  sind  acht  Tage  be- 
stimmt; wenn  du  nun  >agst,  das  Schlachten  müsse  zur  Zeit  der  Festfreude  geschehen, 
so  kann  es  ja  oft  vorkommen,  dass  dafür  nur  sieben  Tage  bestimmt  sind,. wenn  nämlich 
der  erste  Tag  auf  einen  Sabbath  fällt!?  R.  Hona,  der  Sohn  R.  Jehudas,  erwiderte: 
Die  Festfreude  geschieht  durch  die  am  Fest  dargebrachten  Ziegenböcke.  Raba  sprach: 
Zwei  Einwände  sind  dagegen  zu  erheben:  erstens  könnten  die  Ziegenböcke  des 
Festes  nur  roh  !  und  nicht  gebraten  gegessen  weiden,  und  am  rohen  Fleisch  giebt 
ja  keine  Festfreude,  ferner,  sollten  denn  Jisraeliten  ihre  Freude  haben,  wenn 
die    Priester    davon    essen !?     Vielmehr,    erklärte    R.    Papa,   geschieht    die    Festfreude 

Dt  27,7.  Hi.   16,15.  Das   Friedensopfer  zur  Festfreude  muss 

:    st  selbst  geschlachtet  werden.  Cf.  S.  570  Z.  7.  '  91.  Nur  das  Schlachten 

derselben,  nicht  aber  die  Zubereitung  verdrängt  den  Sabbath. 
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niD33  TtOVfü  N22  3"1  "CS  &6tf5BYlBB,50f?K"rt?vl  durch  ein  reines  Gewand  und  alten  Wein. 
"1*>,L,S    ,2",1    TON    p31    N~S   "2     :]w"    p*   rvp:  Als  Rabin    kam,    sagte  er  im  Namen 

imötf  BIBTS  ]i13  JW 3TB  W  31J7B  |B^ttPB,  üfthv  R.  Eleäzars:  Wenn  man  am  Vorabend  des 
P"»JD  S1"  rfflBff  DWO^Va^an  DllPB  j~2  Kirr1  pNl  Festtags  Friedensopfer  schlachtet,  so  ent- 
131  "»in  Hfh  TiySH  DltPBsfinBtf  nyVS  nTP3T  5  ledigt  man  sich  damit  seiner  Pflicht  der 
j^inn  JE  tihx  S2  Ü\S  nainatB'  131  tel  ~;*n2w  Festfreude,  nicht  aber  der  des  Festopfers; 
rnriKn  21i:  ÜV  *b*b  JTI3"tf>  rTBtf  ~S  rP\TI  *2WB  der  Festfreude,  weil  das  Schlachten  nicht 
pinKn  31B  ZV  ^b  n\2T\bx  1BW  nrs  ffllBB^  zur  Zeit  der  Festfreude  zu  geschehen 
■TO^fl  ]*wS",ri  3TB  DV  *'?*'?  fYQlV S\S  *:\S  IM  braucht,  nicht  des  Festopfers,  weil  dieses 
ri22  "6  j\sn  ü'ü'2  \S,L|  KBJ?B  *StB  p^n  ~jX  USfb  w  ein  Pflichtopfer  ist,  und  ein  Pflichtopfer 
3112  CV  *W  niSI^  r,\S-,  HE  R*Jfn3*  S*  TOB?'1  kann  nur  von  Profanem  dargebracht  wer- 
"JS  n3"»ö  pWlfl  310  2"  ,b""  S'i""^*  pirwn  den.  Man  wandte  ein:  Du  sollst  nur  fröh- 
N'ÄIE*  nnSB>  "PaB^  w""w  pinKn  31B  DT  'W>  lieh  sein,  dies  schliesst  den  Abend  des 
1BK  IViBh  nnCJ?  pMW  ptMFtn  I**^  Z"  *",s%;s  letzten  Festtags  ein.  -  Vielleicht  ist  dem 
YbOBXB  "Wy  rWBTI  r,;-;"  »110^  pffi  WrO  2"  is  nicht   so,    sondern    den  Abend    des   ersten 

Ei-aas  "pBDl  Tp3  TJJ  ";n  3^1  j,s'  kVi'IDIMV  Twbn  Festtags!?-- Durch  das  Wort  nur  ist  die- 
EppJTB  ptMT]  "Ip3  Tp3  \sr;~ "KIO^bS  rri'S"  JVb  ser  ausgeschlossen.  Wahrscheinlich  doch 
2"2  K^  KTI  rYWl '"  2r2"  KBJ7B  BDI*1  21  r6  aus  dem  Grund,  weil  man  dann  nichts  zur 
N2\S  *8  W  1p3  Tp3  *KB  SO*BK  •"*"  fVWl  Festfreude  hat!?  —  Nein,  der  Grund  wird 
KTBX  TJJ  p" TS*  KmiXB  fT^  ^DEPH  1B>31  "»TB  20  daselbst   gelehrt:  Was  veranlasst  dich,  den 

pw.120» ITJ^N  '2"^  T22  nm  SK  KB^N  "2S  rrt  ~-N  Abend  des  letzten  Festtags  einzuschlies- 
TJJ  pTBWfl  mim  JVh  taB*M  l&Zl  rPITJJ  |3  sen  und  den  des  ersten  auszuschliessen? 
na  Prt  N*2y  K5  '2~  BDV  31 N2-  ~*:s  NIM  Ich  schliesse  den  Abend  des  letzten  Fest- 
2—  r'2'S-  s;z  vh  l&2b  s:r  "\x-  "»TB  S2\s  tags  ein,  dem  die  Festfreude  vorangeht, 
dumS^N  S':r- SV,  *KB  fWITl  "-  pTO^lA  WrOwuud  ich  schliesse  den  Abend  des  ersten 
;":S"m    2**2    2->"2    ~27r    -2'S    ~Z'2~    |B  ],s*      Festtags    aus,    dem    die    Festfreude    nicht 

coi.b'"--  rhsuts»  ■->*  "V2-s  nysn  by  -"*-  npaS     vorangeht. 

S*,-w2  nS^I   2*,L<  N^S  *;\X  'S  -"S   -K*^-  D^B*1  R-    Kahana     sagte:    Woher,    dass    die 

m  53  sv  bm  s-.v  m  5i  n^;  ilö  Opferteile  des  Festopfers  vom  fünfzehnten 
':.---;  ^i  56     .-.;--      m  55     jn  Dwa  *"  B  .oivD  durch  das  Uebernachten  unbrauchbar  wer- 

M  59      ■-•-      p  58        wbS  nnor  B  57        -•:  Koyo      den?         es  heisst:    öäs  /•'//   meines  I 
"*      M  ''-     "  "      M  61        s:--      M  M       '«oi      ,>//, v-.v  avV/  ;/,v///  bis  mm  Morgen  üöernaefi- 
1  ten,  und  daraut   folgt:    «m  b,rstey    namlicn 

bis  zum  ersten  Morgen.  R.  Joseph  wandte  ein:  Also  nur,  weil  es  das  Ersti  heisst, 
würde  es  aber  nicht  geschrieben  worden  sein,  so  würde  ich  geglaubt  haben,  hier 
sei  der  zweite  Morgen  gemeint,  giebt  es  denn  einen  Fall,  in  welchem  das  Fleisch 
schon  abends  und  die  Opferteile  erst  morgens  unbrauchbar  werden!?  Abajje  erwiderte 
ihm:    Etwa    nicht,   das  Fleisch   des  Pesahopfers  wird  nach  R.  Eleäzar  b.  bereits 

mitternachts,    und    die  Opferteile  erst    morgens    unbrauchbar.    Raba    entgegnete    ihm: 

R.  Joseph    wandte   folgendes   ein:   Giebt   es  denn    einen    solchen    Fall,   in    welchem    nach 
dem    Tanna    für    das    Fleisch    du-   Frist    mit    dem    ersten    Morgen     nicht    ablauft,   und 
nach    K.   Kahana   für    die   Opferteile    die   Frist    mit    dun    ersten    Morgen    abläuft!? 
Wieso?         Es    wird    gelehrt:      Und   vom    Fleisch,    das    du    am    ersten    Tag   am  Ah 
opferst,  dar)    nichts  bis  zum  Morgen  übernachten;    dies    lehrt,    dass   das   Festopfei    vom 
vierzehnten    während    zwei«  •    Tage  und    ein«    Nacht  de.  Vielleicht 
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ist    dem     nicht    so,     sondern    einen    Tag      IN  110«  Tw   ""2  n~  "p2s    pl^Kin   CV2   "IDIK  dum 
und    eine  Nacht!?         Wenn  es  heisst    am     rhzül'  WWI  G"DÖ  ":x  "2*  JWK1  ~.pz  N\X  *;\s 
ew/«»    7ö^,    so   ist  ja    der    zweite  Morgen      12    1WU  nntS^lTö  pn    ins    n^l   DSDS    *:,wi? 
gemeint.  ■      Vielleicht    ist    dem    nicht    so,      rD"U  MM  H21J  Hö^  Ti:  DK'Vn'H  D«  "113  ZN[l]  L,.7,,6 
sondern    der    erste  Morgen!?  Auf    was  .-.  n^DMÜ  -;';  nj;a"l«   nrjn   ty   TT*?   "n:   110$ 

anderes  ausser  diesem  könnte  sieh  das  -pr  N\X  i:\S  lS*"ie  IC«  im»  r^b'  ^S'  Vw^ 
beziehen,  [was  gelehrt  wird,]  das  Festopfer  jlffjnn  CV2  TÖ1N  NTO2  möN  X~  jlBWl 
werde  während  zweier  Tage  und  einer  N"\x  *:\s*  IN  nDNp  »2TI  TIDN  *:&*  npa  "in  npz^ 
Nacht  gegessen;  es  heisst  nämlich  hierbei:  nj?21N  r;*;n  WIN  "UTti  SirCH  JTU^n  \~iw2 
"  ll'etm  ,-///  Gelübde  oder  ein  freiwilliges  io  in  mott^  1T1  ",'w;  PttPDn  nrjn  nnKl  Wj? 
6*/Av-,  und  da  entweder  "Gelübde"  ohne  ntewn  ~.*^n  ]b  «e"|Tl  N\X  ION  "Hil  n-p'2s 
"freiwilliges  Opfer"  oder  "freiwilliges  Opfer"  nn:  es  TU  DM  "niD^in«  r6"6l  Cir  *JB^ 
ohne  "Gelübde"  genügen  würde,  so  lehrt  UV  ~2  3V0  KH  WJ?  nj?3"l«  WOT '"  \X  ""«DZT 
dies,  dass  das  Festopfer  vom  vierzehnten  EV  ~2  3VO  N~  WjJ  nt^Drl  nwns' \X  nWl 
während  zweier  Tage  und  einer  Nacht  is  ,-^'Z  "[WH  WJJ  "uS"  rUPJTÄ  'S."  K\s*  ST?^! 
gegessen  werde.  nj?3TK  Will  s>"  td^  "ltfj?  n*;2"S  r,r;ni?  snp 

Der  Meister  sagte:  Vielleicht  ist  dem      3fßl  NttJ?tt  TTIK  nWl  D^D*1  'OB^  n^SJÜ*  "ltfj? 
nicht   so,    sondern    der    erste   Morgen.   Du      sr  «n  *}&  -,pr  1p3  *Köl    ",ip2£?    jlBWlfl    DV3 
sagtest  ja,  dass  wenn    es    am    ersten    Tag      2;    ty    -SV'  |ltPN"l    "|p3  NfiriD   ~p2   2r2T   K3VI 
heisst,    der    zweite  Morgen    gemeint    sei!?  im.  UVWl  1T3  3VD  S^t 

—  Er   meint   es   wie    folgt:    Vielleicht  ist      yfy  3„n    n3BG   1Dlfi^   vX^.    oilEW  "C^ElM 
dem  nicht  so,   sondern  spricht  die  Schrift      q^    jgnOTP    DTOin    ^2    TKBH    TSür, 


von    zwei   Festopfern,    von   dem    des  vier-      jn  p,1fef1  CK1  2y,f,  nOTIIB^'V'lNI  p\x  CS  nDS* 

zehnten    und    dem    des    fünfzehnten,    und      -^s  "112153  ÜtCl/T  "C^i  nNBFI   3^710    "lTJP^N   "Gl 

zwar    vom    Morgen    des    einen    und    vom  ,,.-,  ^^.s  ^nv:    RinVMnDBn   es  HO  "fljnb«  '31  lb71 

Morgen  des  anderen,  darauf  erwiderte  er:  —  77  -  —  r-— 

5  im  —  P  66  -nj...cM  —  B  65         nam  Mint«  B  64 

worauf    kannte    sich    denn    das    beziehen,      M  69  nruo*  +  M68        rma  w  ait  p  onBOT 

was  gelehrt  wird,  das  Festopfer  werde  ne'iwS  —  B  72  j^btö  +  M  71  |  a—  B  70  2  + 
währeud    zweier   Tage    und    einer    Nacht  .vns»M74        ti  —  M  73 

gegessen,  was  aus  [dem  Vers]:  Wenn  ein  Gelübde  oder  ein  freiwilliges  Opfer,  ent- 
nommen wird,  wenn  auf  das  Festopfer  vom  vierzehnten,  so  heisst  es  ja  von  die- 
sem, es  werde  während  eines  Tags  und  einer  Nacht  [gegessen],  wenn  auf  das  vom 
fünfzehnten,  so  heisst  es  ja  von  diesem  ebenfalls,  es  werde  während  eines  Tags 
und  einer  Nacht  [gegessen]!?  Vielmehr  spricht  dieser'vom  Festopfer  des  fünfzehn- 
ten und  jener  ganze  Schriftvers  vom  Festopfer  des  vierzehnten,  somit  lehrt  er  also, 
dass  das  Festopfer  vom  vierzehnten  während  zweier  Tage  und  einer  Nacht  gegessen 
werde.  Also  nur  hierbei,  wo  es  heisst:  am  ersten  Tag  bis  zum  Morgen,  ist  der  zweite 
Monat  gemeint,  wo  es  aber  nur  "Morgen"  heisst,  ist  der  erste  Morgen  gemeint,  selbst 
wenn  es  nicht  hiesse:    das  Erste. 

l'.XX    man    das  Pesahopfer    nicht  zu  diesem  Zweck  am  Sabbath  schlach- 

Bj  TKT,    S<)     IST     MAX      DESWEGEN    EIN    SÜNDOPFER     SCHULDIG;    WENN      MAX     ANDERE 

Opfer  als  Pesahopfer   schlachtet,   so   ist   man,  wenn   sie  als  solches  nicht 

BRAUCHBAR  SIND,  SCHULDIG,  WENN  ABER  WOL,  NACH  R.  ElIEZER  EIN  SÜNDOPFER 
SCHULDIG  UND  NACH  R.  jEHOÜsUÄ  FKI-.I.  R.  F.LI  LZ  KR  SPRACH  ZU  NIM:  WENN  MAN 
WEGEN    DES    AN    UND    FÜR    SICH     ERLAUBTEN    PESAHOPFERS    SCHULDIG     IST,     WENN    MAN 

Der  Vera  Lev.  7.10.  95.   Im  angezogenen   Vers  Ex.  23,18. 
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pwh*  piD«  \rw  pvoi  z^r,  )bw  nx75  nranzc     seine  Bezeichnung  geändert  hat,  um 

"6     "lDN     3«n   KTTOP   p    UW     JCIC     TN     njWBC       WIEVIEL   MEHR    WEGEN    ANDERER   AN    UND 

ioteT  vwttw  nDDq  rno«  dn  xb  jrcnrp  ?n  für  sich  erlaubter  Opfer,  wenn  man 
)b  tön  "iniDl  "i":  "r:':'  dtdo  "iDNn  "in»  ihre  Bezeichnung  geändert  hat.  R.Je- 
]DB6pniü  jrw  wrov  iam  niD"»«  "lijnba  w  .-■  hosuä  erwiderte:  Nein,  sollte  es, 
DM  vb  jwvt«  Di  lb  1DN  a^n  ••:'--  em»m  wenn  dies  beim  Pesahopfer,  das  man 
nDB2  lesn  raup  jrfl  B^B^n^ä  nio^JQ  me«     als  Verbotenes  bezeichnet,  der  Fall 

_.„-    »~..rn    r^.    -,DW    -,N<:    ,-,-,    -2-p    ,u    .,N-.        ist,  AUCH    BEI    ANDEREN  OPFERN,  DIE    MAN 

[yj]Mbvi  vbswb  fc6tP  usnif  niES  ics  niD1«  als  Erlaubtes  bezeichnet,  der  Fall 
rbzMÖ  vbm  i^:\s^  2"n  pxeiAi  \bnsh  vixh  ioSein!?  R.  Eliezer  entgegnete  ihm:  Von 
pvnAi  pKCS&  D^iybi  pbicb  vuob  N"u;>  pueb     den  Opferteilen  des  Gemeindeopfers 

NSDJ1   0"itC  3^n    DIE    bjJ3    NXD31    lEntK     11122       IST   EIN    BEWEIS   ZU    ENTNEHMEN:   SOLCHE 

D^jnn  '::'::'  jm:i  lenif  *iiee  "inD3  nsnis     dürfen  dargebracht  werden,  dennoch 

\£TWW   'jBE    "NBE    IKDBJtP   W    T-ir    IN    DT1   TN       IST    MAX    SCHULDIG,    WENN     MAN    [ANDERE 

irotcns  15  OpferI  als  solche  schlachtet.    R.  Je- 

Foi.72rv--'  njnos  KD^N  p^pDJ?  "S-2    'N""_:«  hosuä     erwiderte:    Nein,    SOLLT];    ES, 

mm.48*  kdw  ipi>'3toKbK  mW  jnn  mj?ö3  nrpj;  nra     wenn    dies    bei   den  Opferteilen    des 

nx  nDBn  i"-*  jt3nt?B>  z"n;T-  sz  -s-"   srr     Gemeindeopfers,   für   welches    es    et- 

2""H2   "ITJP^8   "2"   }n   pWi    BM   2""H  f*\XT\   |PK       WAS    BESTIMMTES''    GIEßT,     DER    FALL    IST, 

.,»s.  ,i,  nc  _-.^.-  .s.  nß1a  j,^in,  ,--.  nwwiioAUCH  beim  Pesahopfer,  für  welches  es 

-:x-  -:-   M   77  mh  P  76  rx        M   7",        NICHTS      BESTIMMTES     GIEßT,      DLR      FALL 

M  80        p»  p»  M  79        "~~  M  7S     sein!?  R.  Meir  sagte:    Aren   WENN   man 

[andere    Opfer]    als    Gemeindeopfer 

SCHLACHTET,  IST  MAN  FREI.  IIaT  MAN  ES*  FÜR  SOLCHE,  DIE  DAVON  NICHT  ESSEN 
KÖNNEN,  DIE  SICH  -  DARAUF  NICHT  ZUSAMMENGETHAN  HABEN,  FÜR  ÜNBESCHNIT- 
TENE  UND  FÜR  UNREINE  GESCHLACHTET  .  So  IST  MAN  SCHULDIG;  WENN  FÜR  SOLCHE, 
DIE  DAVON  ESSEN,  UND  SOLCHE,  DIE  DAVON  NICHT  ESSEN  KÖNNEN,  FÜR  SOLCHE, 
DIE  SICH  DARAUF  ZUSAMMENGETHAN  HABEN,  UND  SOLCHE,  DIE  SICH  DARAUF  NICHT 
ZUSAMMENGETHAN  HABEN,  FÜR  BESCHNITTENE  UND  UNBESCHNITTENE,  FÜR  UNREI- 
NE und  Reine,  so  est  man  frei.  Hat  es  sich  nach  dem  Schlachten  als  ge- 
brechenbehaftet   HERAUSGESTELLT,    SO     IST    MAN    SCHULDIG;     HAT    ES    SICH     NACH 

dem  Schlachten  als  rituell  ungeniessbar  herausgestellt,  so  ist  man 
frei;    hat  es  sich  nach    dem  Schlachten    herausgestellt,    dass   sich    i 

NTÜMES      DAVON     ZURÜCKGEZOGEN     HABEN,     DASS     MI       GESTORBEN     ODEK     DASS 
UNREIN      GEWORDEN     SIND,     so     IST     MAN     FREI,    DA     MAN    ES    MIT     BERECHTIGUNG 

ILACHTLT    HAT. 

GEMARA.  Von  welchem  Fall  wird  hier  gesprochen,  wollte  man  sagen,  wenn 
man  geirrt  hat,  s<>  wäre  ja  hieraus  zu  entnehmen,  dass  die-  irrtümliche  Aufhe- 
bung als  solche  gelte,  wollte  man  sagen,  wenn  man  [di<  B<  Stimmung]  aufhebt,  wie 
wäre    demnach    der    Schlussfatz    zu    erklären:    wenn    man    ander«     (l  ils    Pesah- 

opfer schlachtet,    so  ist  man,    wenn    sie  als  solche     nicht     brauchbai     sind,     schul« 
wenn    aber   wol,    nach    K.  Elie'zer    ein  Sündopfer    schuldig  und   nach    R.  Jehosuä 

st    nun,    wenn    man    die  Bestimmung    aufhebt,    dei    Unterschied,    ob  uch- 

i 
r  wird  mir  t.    wahrend    das   1  -in. um    darbringen  miu 

101.  Dei 
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bar  sind  oder  nicht!?  Also  selbstredend,  Nim  npltfia  Xl2vw2  SSS  I^INI  j:\Sw  "6  HS 
wenn  man  geirrt  hat;  somit  handelt  der  sff"  ]\S  PiN  I>3"1  1DK  nyWD  XS^Dl  ",""'- 
Anfangsatz,  wenn  man  die  Bestimmung  noV  12  prfiP  31  riT!2wN  ?njtfö2  KS^Dl  T'V- 
aufhebt,  der  Schlusslatz  dagegen,  wenn  n"6  iex  "wj'XI  KD^lKa  \sp  mm  1~2S  "21^ 
man  irrt!?  R.  Abin  erwiderte:  Freilich,  der  s  nj?lB2  NÖ^Dl  1p1J?3  Nw"*  ~*s  "IÖK  \XC  jWJnO 
Anfangsatz,  wenn  man  die  Bestimmung  KüJöl  JND2  ~,i?  Wl  p^"*  PJ^N  n";^  Wn°i 
aufhebt,  der  Schlusslatz,  wenn  man  irrt.         iniDtf  il2£  DK  Plö  "1TJ?^S  ^"1  "»BN  \:r,  -"2*22"  5o'i 2 

R.  Jichaq  b.  Joseph  traf  R.  Abahu  im-  pTlDK  }nt?  Z*i"i2T  2,"n  1ÖP  nx  ■:,:,>::  "IDB^ 
ter  einer  Schar  Leute  stehen;  da  fragte  CS"  2"~  NiTw  p  ü\S  pffVtt  ":":":':  jOB^ 
er  ihn:  Wie  steht  es  mit  unserer  Misnah?  10  JTj?lB3  N^Dl  "ip*>*2  Sw"""!  '"»öl  sV*  Xn  Nr\x 
Dieser  erwiderte:  Der  Anfangsatz,  wenn  rsb  W\  pBnfP  "Olf?  JT'f?  "Jw  X^  "iry^N  "^"iS 
man  die  Bestimmung  aufhebt,  der  Schluss-  W"]  "»öl  S^  ,,Tt{?  iT2?  10K5  "2"  JVb  Vw"^ 
[atz,  wenn  man  irrt.  Er  hörte  es  von  ihm  nD£2  mDK  CS  S^  *]TH£?  nj?tt33  KS^Dl  lplj?2 
vierzig  Mal  und  es  war  ihm  so  bekannt,  nrww  DTQT3  IDKn  TlDNn  ^21^  *Sw  TS  nr:";' 
als  läge  es  in  seinem  Beutel.  -  ftEs  wird  15  ■»TIDV  ITJT^N  "»31  JT^  "ION  imDPI  "Ol^  {QB^DM 
gelehrt:  R.  Eliezer  sprach:  Wenn  mau  3«i"»n  pB^  BmffiTI  ]D^  pniö  pB*  11T2T»  WS 
wegen  des  an  und  für  sich  erlaubten  Pe-  TCX  "HIDUQ  rflöN  2X  üb  ptSHiT  '•DI  "6  108 
sahopfers  schuldig  ist,  wenn  mau  seine  fQXp  *^  j\Sw  "222  "IDX/1  PGXp  }i"6  ET  ptP 
Bezeichnung  geändert  hat,  um  wieviel  mehr      131  ä^nÖ  ITQXp  ~,i?   n\S"I    N2\~    ^21    HHOTh 

1  1       ■•..  •     1  1  ?  Sab.  137- 

wegen  anderer  an  und  für  sich  verböte-  20  f>TW  ""O  flTr)  PQXp  jTI?  BTH  JTIpUVl  '•im  JJttnm  Ker.ieb 
ner  Opfer,  wenn  man  ihre  Bezeichnung  l^cft  iriNl  fDBTI  "IHN  l^lD^inK  HßlWl  Vw  vJ 
geändert  hat;  wenn  nun  dem  so  wäre,  so  2sTi  n2ü'2  rCw'n  "inx'Vw  "S  ^Dl  ri2t?1  n2w'2 
ist  es  ja  nicht  gleich,  denn  der  Anfang-  n2w"l  n2w2  b^h  l~ü'  r,2'Z'  2*,y2  *w",:s  ~"S 
satz  spricht,  wenn  man  die  Bestimmung  2"7V2  "|TJ?"6n  "2"1  n2u2  rQB>  31>J  ^w  TS  ^Dl 
aufhebt,    der    Schlussfatz    dagegen,    wenn      M  S4        ^  _  P  S3  ir:=.  p  s_>        n,r:,;:  M  jjj 

man  irrt!?  -Nach  R.  Eliezer  ist  dies  kein  m  86  c=  in«  M  85  "»öS  inwi  »a  nn«a  -'.•:;' 
I 'nterschied.  —  Aber  R.  Jehosuä,  nach  wel-  ""-" 

chem  dies  wol  ein  Unterschied  ist,  könnte  ja  seine  [Schlussfolgerung]  zurückweisen!.' 
—  Er  erwiderte  ihm  wie  folgt:  nach  meiner  Ansicht  ist  es  überhaupt  nicht  gleich, 
denn  der  Anfangsatz  handelt,  wenn  man  die  Bestimmung  aufhebt,  der  Schlusslutz 
dagegen,  wenn  man  irrt,  aber  auch  nach  deiner  Ansicht  | ist  zu  erwidern:]  nein,  sollte 
es,  wenn  dies  beim  Pesahopfer,  das  man  als  Verbotenes  bezeichnet,  der  Fall  ist, 
auch  bei  anderen  Opfern,  die  man  als  Erlaubtes  bezeichnet,  der  Fall  sein!?  R.  Elie- 
zer entgegnete  ihm:  Von  den  Opferteilen  des  Gemeindeopfers  ist  ein  Beweis  zu  ent- 
nehmen: solche  dürfen  dargebracht  werden,  dennoch  ist  man  schuldig,  wenn  mau 
[andere  ()pfer|  als  solche  schlachtet.  R.  Jehosuä  erwiderte:  Nein,  sollte  es,  wenn  dies 
bei  den  Opferteilen  des  Gemeindeopfers,  für  welche  es  etwas  Bestimmtes  giebt,  der 
Fall  ist,  auch  beim  Pesahopfer,  für  welche  es  nichts  Bestimmtes  giebt,  der  Fall 
sein!? —  Demnach  wäre  mau  nach  R.  Jehosuä  schuldig,  wenn  es  etwas  Bestimm- 
tes ist,  dagegen  wird  bezüglich  der  |zu  beschneidenden!  Kinder,  wo  es  sich  eben- 
falls um  etwas  Bestimmtes  handelt,  gelehrt:  Wenn  mau  von  zwei  Kindern,  von 
denen  das  eine  nach  dem  Sabbath  und  das  andere  am  Sabbalh  zu  beschneiden 
ist,  versehentlich  dasjenige  am  Sabbath  beschnitten  hat,  das  nach  dem  Sabbath  zu 
beschneiden  wäre,  so  ist  man  schuldig;  wenn  das  eine  am  Vorabend  des  Sabbaths 
und    das    andere    am    Sabbath    zu    beschneiden   ist,     und    man    versehentlich    dasjenige 

V 

am    Sabbath    beschnitten    hat,    das    am    Vorabend    zu    beschneiden    wäre,    so   ist    man 

Tiim.d  Bd.  II  7  3 


I 


Fol.  72a— 72b  PESAHIM  Vl.v.vj  578 

\s,,22  S2-  ^N  \m  "ION  "IBIS  -;*"'*  »am  HNön      nach    R.  Eliezer    ein    Sündopfer    schuldig 

fDBtt   rDP  2Tp  bv  m  tel  Ü1p&  \VZ  p^pDJ?  und    nach    R.  Jehosuä    frei!?    R.  Ami  erwi- 

ütpw    JUS    KSn    ~"2    TW    r^ü'l  -]-    K3W1  derte:   Hier  handelt  es,    wenn    man  zuerst 

TKö  "I"  ""  \s*  S';'^:  TD^S  'WM^  Wantfl  dasjenige,    welches    am   \"orabend    zu    be- 

by  "S  —^2  ma^S  VWH  uw,£?  BnWn  BN  181K  5  schneiden    wäre,  am    Sabbath    beschnitten 

sab.i3?a  ks«:r,-*  "kb^TS  -WS  ,T!£\Xi?  TOTOttEn  DHD1  2:  hat,  wo  man    noch    durch  das  am  Sabbath 

"lTJ?^«  »ai  Ip^rU   |6    TKö    "»ai   TOS8'  S^n  "2-,  zu    beschneidende    zerstreut    ist'02,  da   aber 

bm,zh  InS   rnpim    W   ^  Vi!»  by  p^in"1  »am  handelt  es,  wenn  zuerst  die  Opferteile  des 

bw  "X  ^öl  nrw"  na^a  ^is'?  "ins*    nat^    ai>?  Gemeindeopfers   dargebracht   wurden'03. 

Witt»  by  lp^nj  HD   ^J?   2"Tn   rütt»2   rOtt»   21J?  ">  Wieso    sagt    R.  Meir    demnach,    man    sei 

-•^  T~S1  /"QttTI  ",ns  ^'S1?  IHN  rnpWl  Vw   "6  auch    frei,    wenn    man    [andere   Opfer]  als 

jab.34a -.2— r  r2w*2  nSttTI  ""S  ^w   TS  btt  ~2w*i  r2u2  Gemeindeopfer  schlachtet,  also  auch  wenn 

RT3Dm  -2*2  JJtyiii'1  »am   r,S'2~    3sTie    my»^«  die    Opferteile  des    Gemeindeopfers  zuerst 

ttfa»n  V-""'  *31  "22  niXt3  TajJ  N^T  Dfin   no90  dargebracht  wurden,  R.  Hija  lehrte  ja:    R. 

'S;*  »ai   "2"  "-2S  KI?Nw*3»»nc  mSD  T2JJ  Spl  ■•>  Meir    sagte:     R.  Eliezer    und    R.  Jehosuä 

Coi.b  iS.^».  roß  Z";z  ra'v*  b&  "?D1  Dlptt>  |U3  KB""!*  stimmen    überein,    dass    man    schuldig  ist, 

mm*7  T22'  rUA]    »in    Srr;'r:--is    rOtt»    ~:r,:  wenn    man    von    zwei    Kindern,    von    de- 

s;~2    "s    *2\S    31    ."""?   1DW   ma»2  p15  "?XS  neu  das   eine  am  Vorabend   des  Sabbaths 

r'p'yr,  ^"JTBTA  na»    *:":    »in    "2:    «an  und  das  andere  am  Sabbath    zu  beschnei- 

N"    nn»B    »S";    »Km    »aa1?    n»^    ION    KD^JH  «>  den   ist,    versehentlich    dasjenige,    welches 

r,C2    DHPb  jEntCB'   lTü*-   "?2  lWf/1    !3*TPJ"I»N  am   Vorabend    des   Sabbaths  zu    beschnei- 

J»TIE  "Viybx  »31  pWO  2>N    3TI  piKI   p»N  £v\*  den    wäre,    am    Sabbath    beschnitten    hat, 

|*3  n»"?  *JttH  s;~  jKC  {101E  JJlCin»  Wl  nNCn  sie  streiten  vielmehr,  wenn  man  von  zwei 

tfM.6 inK" K»»m  K»i1  p>W  »ai  j*MS-   ß'Ktt^  j»»Wl  Kindern,  von    denen    das   eine    nach    dem 

{31  '  ;"\X-    ;:\X2'    DV121  •  ins*,    J»»Win    OTDTrt*  25  Sabbath   und    das    andere    am   Sabbath   zu 

an;  Sann  -   B  so         -:.--•  M             r- *      M~87  beschneiden    ist,    versehentlich    dasjenige, 

—  B  92          •;—  nw»i  M  91         s~-  sct  noi  M  90  welches    nach  dem  Sabbath  zu    beschnei- 

.——.-:•;•   r.ir:   »W-J-B94           srr,  M  93          s-s  den     wäre,    am    Sabbath     beschnitten    hat: 

96      rata  wart      M95        --•V...S",      m  ,-vs  nach    R.  KliO/.er    ist    man    ein    Sündopfer 

.•>;•   P  99  -       M  98  l  —  P  97  Kn  -     M  ,     ...  .  i       T>      t    i     •     -      c     :n 

schuldig    und    nach    R.  Jehosuä    trei.'r 

Glaubst  du"",  wenn  man  nach  R.  Jehosna.  da'  frei  ist,  wo  man  kein  Gebot  ausgeübt 
hat,  wieso  könnte  man  nach  ihm  hierbei  schuldig  sein,  wo  man  ein  Gebot  ausgeübt 
hat!?  Vielmehr,  erklärten  sie  in  der  Schule  R. Jannajs,  handelt  der  Anfangsatz,  wenn 
man  das  am  Sabbath  zu  beschneidende  bereits  am  Vorabend  des  Sabbaths  beschnitten 
hat,  in  welchem  Fall  der  Sabbath  nicht  mehr  verdrängt  werden  darf,  während  da   d 

ibbath  durch  das  Gemeindeopfer  verdrängt  wird.  R.  Asi  sprach  zu  K.  Kahana:  Auch 
hierbei  darf  ja  der  .Sabbath  wegen  anderer  Kinder  verdrängt  werden!?  Dieser  erwi- 
derte: Jedoch    nicht  für  die  betreffende   Person. 

Wenn    man  andere   Opfeb   als  Pesa hopfer  schlachti  i.  so  rsT  man,  we: 

SIK  ALS  SOLCHES  NICHT  BRAUCHBAR  SINK.  SCHULDIG,  WENN  M'IK  WOL,  NACH  K. 
Kl.ir./.I-.K  EIN  SÜNDOPFER  SCHULDIG  UND  NACH  R.  jEHO§UÄ  FREI.  Wer  ist  der 
Autor,    welcher    zwischen     brauchbar     und    unbrauchbar    unterscheid«  Es    isl    R. 

Simon:  es  wird    nämlich    gelehrt:   Einerlei    ob    die   Opfer    [als   Pesahopfer]    brauchbai 

'    Man   weiss,  dass  man  an  di<  Wo  ■'' 

104.   Man  Bei  n.i<  h   RM    im  <  rat<  n   1 
.'!<    am  Sabbath  beschnitten    hat,  u.  zwar  aus  dem  Grund,    weil  man   i  bt  mehi 

nd 
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sind  oder  nicht,  ebenso  wenn  man  es  als  TSC  "Z*,  ^21  Tllfifi  TD^X  '•Tlb'»«  Cws  ßn"l8?n 
Gemeindeopfer  schlachtet,  ist  man  frei —  vyil  "ltjp'w  l,3"l  lD^TU  #b  ppßß'  ^21  "1ÖX 
Worte  R.  Meirs;  R.  Simon  sagte:  R.  Elie-  ^jj  lp^PU  HO  ^J?  3*W  pWl  p\W  *?>*  pttnrF 
zer  und  R.  Jehosuä  stimmen  überein,  dass  jJBrtrP  "»all  DKOn  3TI0  1TJ?"6k  *2"",w  plWin 
man  wegen  unbrauchbarer  schuldig  sei,  5  ^i  rT»n  ißia  ir>,lL,S  *31  "SN  '2*2  21  128  "'2*2 
sie  streiten  nur  über  branchbare,  nach  R.  2*w,Ll  V2riww  ü*üb&  ,~2*  bv  b3j}  l^SN  "\S2 
Eliezer  ist  man  ein  Sündopfer  schuldig  "d  IDKiTI  Va  ai'?  ST1?  *ai  n"6  "ION  PIDSn 
und  nach  R.  Jehosuä  frei.  R.  Bebaj  sagte  n*6  1DN  Pölö  ^JD3  TXÖ  vai  ~\~i  miö  HrTP 
im  Namen  R.  Eleäzars:  Nach  R.  Meir  ist  JPP2  THB  \s*m'  tna  "P1B  üb  Pölö  ,L,V22l" 
man  frei,  selbst  wenn  man  ein  als  Frie-  10  \X22  "22  DIB^  J^TI  |DrU  310  N2"l  ",j^  S>'2 
densopfer  bestimmtes  Kalb,00als  Pesahopfer  TSE  "Ol  "M  IBIS  n"6  1DN  TKÖ  "2",  1DK3 
geschlachtet  hat.  R.  Zera  sprach  zu  R.  lie-  rpn  mW  UTTP  »31  löXm  "22  2Vw,L<  pton  1^38 
baj:  R. Johanan  sagte  ja,  dass  R.  Meir  be-  '■B^rVO  N^  j^OIÖ  ,L,y2'  TOlö  ,£?V22  TNö  »31 
züglich  gebrechenbehafteter  zugebe'07!?  Die-  S^l  »Sl^n»**  EVwC  1»KD  »Sil  XDJ?ül  »S^n^Q  »Jil 
ser  erwiderte:  Wegen  gebrechenbehafteter  i".  i"21£  l'vSs  »31  10K  »3»3  21  IDXni5  »S"l^n»t< 
ist  man  nicht  zerstreut",  wol  aber  wegen  ltiiTww  Wübw  TOT  bv  bty  1^»SS  1»80  »31  n»n 
jener.  1»1t31  ÜWü  1»KQ  "211  NBJ7I2  N£\X  nc£-  2*ws 

Raba  fragte  R.  Naliman:  Wie  ist  es  r,X  C^TO  E]^nö  sH  2;  ty  E)N  1»1B  "^  "ICK5 
nach  R.  Meir,  wenn  man  Profanes  als  Pe-  »B*6n»N  xSl  J»D10  »^>*3  »pTSK?  1»1t3  X^l  2;  ty 
sahopfer  schlachtet?  Dieser  erwiderte:  so  bWQW  "211  XIV  »31  3»n»  5T1Ü  11*22'  x'?!  nSna 
Nach  R.  Meir  ist  man  frei,  anch  wenn  pnS»  21  12  *?K*iD^  »3117 NJ?*?»pK  pni»  21  12 
man  Profanes  als  Pesahopfer  schlachtet.  t6nnj  ^»p1?  J3  jiyEw  »31  12X  »1DS  Xp*  »3fl»l* 
Aber  R.  Johanan  sagte  ja,  dass  R.  Meir  3»»n  1*?3K1  »*?»i  ^B>  TlErtW  "IfllJ  b\&  "IISP  I"1 
bezüglich  gebrechenbehafteter  zugebe!?-  PlTJ  ".riEr"1  3»»PI  "?J?3  ilTJ  %1Ü'X  12X  JJm»  »311 
Bei  gebrechenbehafteten  kann  keine  Ver-  85  3**nö1  XM~2  pB>  ^2  »10S1  Xr\X  11öS  "?J?a 
wechselung  vorkommen,  bei  jenen  aber  \X£  1V22  KMPI3  »1DK1  n\x"  mXö  ntPj?  Xsl 
wol.  .Kommt  es  denn  R.Meir  auf  die  Ver-  .  ~  ..  ~  M  2  ~  ~  ~  __M  j  .  M  10l) 
wechselung  oder  Nichtverwechselung  an,  hii*3kM6  Kin  +  M  5  h"H  M4  »S  +  B3 
R.  Bebaj  sagte  ja   im   Namen   R.  Eleäzars,  .«w  M  9        a*n»i  P  s         -  «;-  M  7      rnrana 

man  sei  nach  R.  Meir  frei,  anch  wenn  man  ein  als  Friedensopfer  bestimmtes  Kalb 
als  Pesahopfer  geschlachtet  hat,  demnach  hängt  es  ja  nach  R.  Meir  davon  ab,  ob  man 
zerstreut  ist!?  Dieser  erwiderte:  Wenn  man  zerstreut  ist,  selbst  wenn  eine  Verwechse- 
lung ausgeschlossen  ist,  wenn  eine  Verwechselung  vorkommen  kann,  selbst  wenn  man 
nicht  zerstreut  ist,  während  bei  gebrechenbehafteten  weder  Verwechselung  noch  Zer- 
streuung zu   berücksichtigen   ist. 

R.  Zera  und  R.  Semnel  b.  Jichaq  sassen  an  der  Pforte  des  R.  Semuel  b.  Jichaq 
und  sagten:  R.  Simon  1).  Laqis  lehrte,  dass  man,  wenn  man,  einen  Bratspiess  mit 
zurück  gebliebenem  [Fleisch]  mit  einem  Bratspiess  mit  gebratenem  |  Fleisch  |  ver- 
wechselt, und  es  gegessen  hat,  schuldig  sei.  R.  Johanan  lehrte,  dass  man,  wenn 
man  seiner  nienstrnirenden  Frau  beiwohnt  schuldig  sei,  wenn  aber  seiner  menstrni- 
renden  Schwägerin™',  man  frei  sei.  Manche  sagen  in  jenem  Fall"°sei  man  um  so  mehr 
schuldig,    da    man     kein     Gebot    ausgeübt     hat;    manche    sagen,    in    jenem    Fall     sei 

106.   Ein  solches  ist  als  Pesahopfer  unbrauchbar  und  ein  Irrtum  selbstredend  ausgeschlossen. 
107.   Dass  man  schuldig  sei,  wahrscheinL,  weil  bei  Bolchen  ein   Irrtum  ausgeschlossen  ist  108. 

Man  dachte  niemals  daran,  diese  darzubringen.  109.  Deren  Mann  kinderlos  Btarb;  die  man 

nach  mosaischem  Gesetz  heiraten  muss;  cf.  Dt.  25,5  ff.  110.  Wenn  man  zurückgebliebenes 

Fleisch  ■<  n    hat.    nach    KJ. 

73* 
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tibi  ST."  b«  ibwab  JVb  mm  NID  Dnn  KDJ7H      man  frei,  weil  man  in  diesem   Fall   fragen 
Ina;''  IUP  \S2   JJrrp   Wl  R$    ^H66    n^   mn      sollte,  in  jenem   Fall    aber   nicht.   -  -  Nach 
WMÖ"ni»  T3J?  Kp  *M  VI»K  Pffitö  TOJJ  8JT1      R.  Johanan  ist  man   wegen   seiner  Schwä- 
nrülji  n>'»2  Vhv  m:v;  nnoty  sr«  «m  maipO      gerin   wol    deswegen    frei,    weil    man    ein 
rTOO  13*73   inBWu  nöff^   DI«  2«n  X21  nONm   •  Gebot  ausgeübt  hat,  auch  bei  seiner  Frau 
P?3  WQy  *M  V.sr  "6*SK  ^n  *K"hnDYÄ  "pQp      hat  man  ja  ein  Gebot  ausgeübt!?— Wenn 
KD^'M  JKB2  pnV  Wl  rTM3  TVZ  |6  int?«  Wo      sie  schwanger  ist'".  -     Man  muss  sie  ja  zur 
6UL4i»|WKin  2119  DT1   "H91N    'DT1    Wpm    'DV    *3"13      festgesetzten  Zeit"  erfreuen!?         Nicht  zur 
aVfel  TS  IPjnm  ~-w*  n2B>2  nvrfc  ^»n»  in  ^      festgesetzten  Zeit.         Aber   Raba  sagte  ja, 
KüVn  nW!3  K^m?'3  "»JÖD  Yil9S  D*nn  nt»^  10  man.  müsse    seine    Frau    durch    die   Aus- 
DTDH  jNBrW  »3*1  fc6«l   K*-l   UDH   Dnn  VW     Übung  der  Pflicht'uerfreuen!?    -Nahe  ihrer 
JWliT  *2T3   K^KI    hna    1J19T    IM    Dnfl    KD^«H      Periode.  --  Demnach  sollte  dies  auch   von 
pp^-p  ,.«=   si,s.  £,._.   UÖT  ^  ---   r:-.^iTT      seiner  Schwägerin    gelten!?         Vor  seiner 
m!iSmP  S*~w   >'-*:*  noiVD  telN  n\"l   prn°noinm      Schwägerin  schämt  man  sich"1,  vor  seiner 
»Dim  pp  2"nö  ntjpte  ">3"l  rai^n  J3  WMnBTÜ  '■>  Frau  nicht.  -     Wessen   Ansicht  vertritt    R. 
-:ST  "2N  12  "n  3ma  KöH  "1191S  JjtfliT1  '31      Johanan,    wollte    man    sagen,    die   des   R. 
HAH  nz2n   3-iya    noinna    «2K    -2    ^a    31      Jose,  wie  gelehrt  wird,   R.  Jose  sagte,  dass 
rrtDpI  nTQJJ  npOT  noiin  *:S2'  v::  \s*  S"S2      man,    wenn  der    erste  Festtag    auf    einen 
KW»  jn\31  anpOl  TD1J?  r,7,  pm  "W2-K  WDm      Sabbath   fällt   und  man  vergessen  dich  die 
3*TpnW  jSia  niWlpn  h:^'j:  *S  --—;  J3  20  Festpalme    nach  öffentlichem  Gebiet   hin- 
Dt88,i,  ir'-N'  ~,r"  '-""'  ™  P^DS   r>2'-~  %z:  "'      ausgetragen    hat,    frei    sei,    weil    man    sie 
0*a"  tylBl  *-*-   "  T-  -,~-"T  >'-*"*  '-""  's'->^  ^      mit  Berechtigung   hinausgetragen    hat,  so 

....„ „,...s  M  I2        rw-FM  11      wweera  M  10      kann  es  ja    hierbei    anders    sein,    weil  die 

-:••:-:•;       M  15     pi  M  14         wjnn»  M   13      03'      Zeit  drängt;   wollte   man   sagen,  die   des  R. 
."•_—--  -r  \»  -:— s    -  M  16      Jehosua  bei  den   Opfern    ,    so  hat   man   es  ' 
ja  auch    hierbei    eilig;   wollte    man    sagen,    die    des    R.  Jehosua    bei   den    [zu    beschnei- 
denden]  Kindern    ,  so  hat    man   es  ja    auch    hierbei   eilig;    wollte    man    sagen,    die  des 
R.  Jehosua    bei   der    Lehre    von   der    Hebe,    denn   es   wird   gelehrt,    dass   wenn    [ein    Prie- 
ster)   während  er  Hebe    isst,    erfährt,   er  sei  der  Sohn    einer  Geschiedenen    oder    einer 
Halucah    .    er    nach    R.  Eliezer    zum    Ersatz    des    Grundwerts    und    des    Fünftels,    und 
nach    R.  Jehosua    frei    sei,    so    kann   es  ja   nach  der  Erklärung    des   R.  Bebaj  b    Abajje 
handeln,  denn  R.  Bebaj  b.   Abajje    sagte,  es  handle,    wenn  er   die  Hebe   am  Vorabend 
des  Pesahfestes  isst,  wo   die    Zeit  ebenfalls  drängt,    oder    ist  es  bei  der  Hebe    anders, 
da    [der    Genuss    derselben]    als    Tempeldienst   betrachtet   wird    und    der   Allbarmhi 
zige  den   Dienst  als   giltig    erklärt    hat,  denn  es   wird    gelehrt,    dass,    wenn    [ein    Prii 
er]    während    er  <\vn    Dienst    verrichtet,    erfährt,    er   sei   der    Sohn    einer  Geschiedi 
neu     oder    einer     Halucah,    alle    Opfer,    die    er    auf    dem     Altar    dargebracht     hat,     un- 
brauchbar   und    nach    R.  Jehosua   brauchbar   sind,   und    wir   erklärten,    der   Grund    R.  ] 
hosuäs    sei,  weil  es  heisst:   AV  ;<//,,   o  Ilm\  seinen    Wolstand   und   lass    <i,  xllen  das 

Hl.  So  isl  die  ng  kein  Gebol  112.  Pur  die  Pflicht  d 

s,i,,n""    I  für  jeden  von  seinem   Beruf  abhäi  Ib.  n  - 

!"  /lir  '  renn  rann  merkt,  dass  >^  der  Wunsch  d< 

-  haben  manch«    HSS.,  auch    Uu<  h  -  ■  •-  •  : 

■:  ■  "•  115  I    ff. 

117    im,    kinderlose  Witwe,  die  /u    heil 
N-    '  ■  ird  m  d  .  n 
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Thun  seiner  1  lande?.  -  Wo  wird  der  [Ge-  nffj?ö  KWimiay  "Hp1**  fcOT!  uDVtfY|,,rBnrv,PT 
nuss  von]  Hebe  als  Tempeldienst  betrach-  rh~~Z'^  BmDPI  ^"ib  wES  S2  N^w  flSHö  "Qia 
tet?  Es    wird    gelehrt:    Eines   Abends      r,S2    K^    T\ü    ":£2    17   1DN    ta*foj   pl   INAS 

kam  R.  Triphon  nicht  ins  Lehrhans.  Am  1*?  -|£X  VTTajJ  iTTQJ?  "6  "IDN  Bma"  rP2^>  SPDN 
folgenden  Morgen  traf  ihn  R.  Gamaliel  5  |öT2  iTTOJJ  'Z'*  ilöYl  v"D"i!8  *6tf  J^N  "p-"7  — 
und    fragte    ihn,    weshalb  er  vergangenen      IHK  rUTlö   nTDtf'TDW  N1PI  "Hfl  lS  1ÖK  HB  n?n  Fol-?3 

°  °         °  I  '  '  Nrn. 18, 7 

Abend  nicht  ins  Lehrhans  gekommen  sei.  HDlin  j"s,ZN  WJ?  nDV  3"lpn  "ITiT!  D3TÜTO  HK 
Dieser  erwiderte:  Ich  verrichtete  den  Tem-  M^DIN1?  &6tß>  )®1W  SBHpDn  JV3,*rn,DJ?2  p'--*- 
peldienst.  Jener  entgegnete:  Deine  Worte  KB^D  Wm^DIB^Ö  a^Tl  W3n  ^IDS  Diim  |V2  NB,,^fl 
sind  rätselhaft,  giebt  es  denn  einen  Tem-  n»  ZDnl  CICS'^ü^wS  *M  Xm  2.",,~  RttWMmUM) 
peldienst  in  der  Jetztzeit!?  Dieser  erwi-  1DB^  Nsw  i:n:s;n  "T\X  S^S  111253  S2"  1BO 
derte:  Es  heisst ""Als  einen  geschenkweise  *h  Vxh  KfilJ  NTii  V^nNT-  S^w  '•CJ  MTI  rW3 
verliehenen  Dienst  übergebe  ich  euch  das  ijflSnrP  iyVl  "ltj?^N  "Ol  ^S1»^  "V^pn  DltPB 
Priestertnm,  der  Fremde  aber,  der  heran-  TWpb  J"6tK  T  !TH2^  KJUTI  12  Wim  2"\  TVb  1DN 
//v/7,  W/  mit  dem  Tod  bestraft  werden;  der  u  tafoo  101KJ1  ""CTt1  rWE  "V-  Np'HT24  Wl 
Genuss  der  Hebe  innerhalb  des  Pflicht-  jp\ -,  HO  2"U  \hävb  J^w  Köntf  "11123  PHOria 
gebiets  gleicht  also  dem  Tempeldienst.  a^n  DIO  SV-  NXDJ1  lönt?  HT  &6  "6j?  ZS  jpYl 

HAT  .MAN  ES  FÜK  SOLCHE,  DIE  DAVON  XZ'p';  "2~,1  NZ^S*  \i$2W  ppVC  jpVl  jp*J1  HS 
nicht  ESSEN,  GESCHLACHTET.  Selbtredend,  nSVHB  KXDJ1  Hanff  T1T  sS  &;  ZS  iDNI 
wenn  es  da  unbrauchbar  ist,  ist  man  hier-  »o  KWlVjpVl  jpVl  "£  Z'Y!  ^32  Nil  "llüB  "IHM 
bei  schuldig!?  Da  er  im  Schlussfatz  leh-  tamPil  IWTH  Hfl*  WD"1  "t1  Spprtti  mt*2:  "i^Hoi.io« 
reu  will,  man  sei  frei,  lehrt  er  im  Anfang-  C*sw  r^'f  Z"~  mi  iTTQJ^  pna  TiZw'Z  nXtan 
satz,  man   sei   schuldig.  —  Auch  dies  ist  ja  ~      AI   1S     ,_^r  ~  ^  w  ,,L,in   ~       M  „ 

selbstredend!)— Vielmehr,  da  er  [von  dem      -j-m  21  Kannri  »yapn  m  20  n»a      M  19 

Fall,|    wenn    man   es  am  Sabbath    zu    an-  man  M  24         mm  -\    M  23         jva  M  22  ;oa 

derem  Zweck   schlachtet,  lehrt,  so  lehrt  er  M  2T  ^«  +  M  26  mteb  M  25 

auch   [von   dem  Fall,]   wenn  für  solche,  die 

davon   nicht   essen.  —     Wozu  ist  dies  selbst   nötig!?         Er  will  den  Streit   zwischen   R. 
Eliezer  und   R.  Jehosua  lehren. 

R.  Mona  b.  Henana  sprach  zu  seinem  Sohn:  Wenn  du  zu  R.  Zeriqa  kommst,  so 
frage  folgendes:  Wiese  ist  man  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  man  sei  wegen  einer 
beschädigenden  Verwundung  frei  ',  schuldig,  wenn  man  es  für  solche,  die  davon  nicht 
11  können,  schlachtet,  welche  verbessernde  Thätigkeit  hat  mau  denn  dadurch  aus- 
geübt!?. Die  Verbesserung  bestellt  darin,  dass  sie'",  wenn  sie  auf  [dem  Altar]  sind, 
nicht  mehr  entfernt  werden.  -  -Wieso  ist  man  schuldig,  wenn  es  sich  als  gebrechenbe- 
haftet herausstellt,  welche  verbessernde  Thätigkeit  hat  man  denn  ausgeübt!? —  Die  Ver- 
besserung besteht  darin,  dass  es,  wenn  es  ein  Blendhäutchen  auf  dem  Auge  hat,  nach  R. 
Aqiba,  wenn  sie  schon  auf  [dem  Altar]  sind,  nicht  mehr  entfernt  werden.  Wenn  es  sich 
nach  dem  Schlachten  herausstellt,  dass  es  eine  heimliche  es  rituell  ungeniessbar  ma- 
chende Verletzung  hat,  so  ist  man  frei,  demnach  ist  man  schuldig,  wenn  sie  eine  augen- 
scheinliche ist,  welche  verbessernde  Thätigkeit  hat  man  denn  ausgeübt!?  Die  Ver- 
besserung besteht  darin,  das--  es  kein  Aas  mehr  werden  kann.  Rabina  wandte  ein  : 
Wenn  jemand  am  Sabbath  ausserhalb  [des   Tempelhofs]    ein    Sündopfer   einem    Götzen 

119.    Num.    18,7.  120.   Cf.   S.   357  /..  A   ff.  121.   Ct.    Bd.    I    S.    568  Z    26  ff. 

122.   nie  Opferteile;  sie  werden  dennoch  dargebracht  123.   Ein  solches  i->t  nicht  nur  zuin 

Kssen  verbi  mdern  auch  verunreinigend. 
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13S  Tu  "IXTlöff  ST1V  21  l£$:'\p*r\  "S  mKtön  opfert,  so  ist  er  dessentwegen  drei  Sund- 
Naz.25b2-i  -^s  S:*~  3"1  "1DJ*°  »'Dl  »IUI  MSTW  l"~~  JQ  opfer  schuldig;  welche  verbessernde Thätig- 
mansb^i^L,    -».2    Qf|B     narn&n    ""Vi?    pfTOff    ZÜ\S      keit  hat  er  denn    ausgeübt'1!?  R.  Avira  er- 

Men.4a  '  '  \  ° 

Tem.isa  p^.  gL,  ^  vjn  \S  iTT'pJJ  '>'2  N*?    "DDp    KD7K      widerte:  Von  diesem  kann   nicht  mehr  ein 
KIO^M  SIC*  1T1SD  ,:2t?  TOM  ~",£r  "1to6  fiTU  *DJ  5  von  einem  lebenden  Tier  abgelöstes  Glied'25 

^"•«j»  np"  1^JD  nSanatP  W  Y^JD  WDP  üwN  pm"1      entnommen  werden. 

"ITJ^N  '•21  ~2"i:i?  l*on  l^SI  ir^,,,i  2N"D,,ü•  TJ?  Hat    es   sich   nach    dem   Schlach- 

WQ  K,avl  "DD"1  1Ö1N  jHSfiiT  DTl  ma11  1D1K  TEN  herausCxESTei.lt  ff.  R.  Hona  sagte  im 
msa  mvh  Utrftib  lSU^^aN  j\S  V»ty73  r6lj?  Namen  Rabhs:  Wenn  man  ein  zum  Wei- 
VnOH  31  TOWX  rU13  JH2#  ""£2  US^  IöS  10  den,aefcestimmtes  Schuldopfer  ohne  nähere 
"12"!  DT  flN  D^J?3  DtPöff  J7TU1  WTW  NJl"  a*1?  Bestimmung  geschlachtet  hat,  so  ist  es 
Coi.brnCN  \X  Tö  CptP"1  XJYti  \\*r;  D^TD  T\by  "ttTlV      als  Brandopfer    branchbar.  Er   ist    also 

r^b  r,"bl  ]'"Z'  S*~  r;z£  \s*n3JnTpJ?  "7-  SD^a  der  Ansicht,  eine  Aufhebung  der  Bestim- 
Tö  R"W  "r."^  11DDSI4,IS'U3  l^lDS  ~,J?  iT~  D^JD  mung  sei  nicht  erforderlich,  demnach 
rr6  mn  KB^"1DS  IITpJ?  "y2  S^  mDM  \s*  N^N  >•"'  sollte  es  auch  von  dem  Fall  gelten,  wenn 
N~~  "~S  ",2*t  Dltfi^Q  ^NS  DWD^I^IDB  E^D^Ef  es  nicht  zum  Weiden  bestimmt  wurde!? 
"QWnf  2-2~Vm    pa    b&    TDfl    "HIN  n^  öTltf      —  Dies  wurde  nach  der  Sühne  [des  Eigen- 

pes.34b  .  ' 

82t>  Eptpi  ^21:2  l^DStP   ^2   ^an    n*  tPJTim    lmiX      tümers]    verboten,  weil  man    es    auch  vor 

m  M  30              m  PM  29  n^r*  j^r,   M  2S  dff     SÜ1,Ue     thuD     kÖimtf'             Woher     C,lt' 

rro  —  M  32          r.-E=  'ig-...-:;.-;  ■- M  31          neu  nimmst  du  dies?  —  Es  wird  gelehrt:  Wenn 

M  35           <:h  -,-_--;s  m  34  icu2...<xn  —  M  33  die  Eigentümer  eines  Schuldopfers  gestor- 

„s   .„_._..._..   ...  ,s.:    ..._.  M  36  .,,„.  .  _  x„.,..:  ben  sjn(1^    oder  sje    |dnrch   grsatz]    Sühne 

mn  1B9  m  i  nena  Am  «in  k  i  im  An  y  n=rr      erhalten    haben     so  lassc   mau  es  weiden 

bis  es  ein  (rebrecnen  bekommt,  alsdann 
werde  es  verkauft  und  der  Erlös  als  Tempelspende  verwendet;  R.  Eliezer  sagt,  man 
-e  es  verenden;  R.  Jehosua  sagt,  man  verkaufe  es  und  bringe  für  den  Ertrag 
ein  Brandopfer  dar;  also  nur  für  den  Ertrag,  es  selbst  darf  aber  nicht  als  solches 
dargebracht  werden,  dies  ist  nämlich  nach  der  Sühne  verboten,  weil  man  es  auch 
vor  der  Sühne  thun  könnte  Schliesse  hieraus.  R.  Hisda  wandte  gegen  R.  Hona 
ein:  Hat  es  sich  nach  dem  Schlachten  herausgestellt,  dass  sich  die  Eigentümer 
davon  zurückgezogen  haben  &;  hierzu  wird  gelehrt,  dass  es  am  Wochentag  in 
einem  solchen  Eall  sofort  verbrannt  werden  müsse.  Einleuchtend  ist  dies  nun, 
wenn  du  sagst,  die  Bestimmung  müsse  aufgehoben  werden:  dieses  ist  ein  Pe- 
sahopfer,  und  da  es  keine  Eigenthümer  hat,  .so  haftet  die  Unbrauchbarkeit  an  ihm 
selbst,  daher  mUSS  es  sofort  verbrannt  werden;  wenn  du  aber  sagst,  die  Bestim- 
mung brauche  nicht  aufgehoben  zu  werden,  so  gilt  es  ja  als  Friedensopfer  .  wonach 
die  Unbrauchbarkeit  von    einem    anderen   Umstand    abhängt  wurde    nach    dem 

beständigen  Abendopfer"* dargebracht  —  demnach  müsste  man  ja  zuersl  das  Fleisch 
das  Aussehen  verlieren  lassen,  denn  es  wird  gelehrt,  die  Regel  hierbei  sei,  dass  wenn 

124.  spendete  ist  ebenfalls  verunreinigend  nein 

Nichrjuden    verboten    Kt.  somit    ist  die  Tötung   <\i-  Tiera   «um  ernd«    Thfil  h  is  tun 

rboten  und  anefa  verunreinigend  ist.  126. Wenn  «in  als  Schuldopfet  bestimmtes  1 

<lur<li  den  Tod  <lcs  Eigentümers  oder  durefa  Ersatz  fwenn  es  abhanden  gekommen  war)  :<1s  solches  nicht 
mehr  dargebrachl  werden  kann,  so  wir<l  <s  für  die  Weid  tnmt,  <Ui    man  I  weiden,  bis 

n  bekommt,  alsdann  kann  es  auagelösl  u    ':  Is  Tempi  rden, 

127.  W.-is  vi. 111   Pesahopfer  rarflckbleibt,  j^ilt  ;ils  Frieden  Welch« 

<»].f{-r  dargebracht  werden  mn  I  ff. 
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die  Unbrauchbarkeit  am  Objekt  selbst  haf-  rWIPfl  ""2S  K2P1  Wffll  "QtyTl  C',t?V-*  "-  TO 
tet,  es  sofort  verbrannt  werde,  und  wenn  N\V  r^r;  Uf&b  H&2  cnD1*  lüntt'  KBYl  tfS  «V« 
am  Blut  oder  an  den  Eigentümern,  man  m»pj?  ^3*KD^M  "WS  M^IJ?  DIB^  "nsnc*  N£\X 
es  zuerst  das  Aussehen  verlieren  lasse  und  HTOn  "22  nplM  1Btn*inDJ  -,2  N'Ti  "•n^p.i.e«» 
erst  nachher  ins  Krematorium  bringe!?  —  8  piDS1?  prTUl  BV10  *KDB  D^JD  ViW  JUS  *TDW 
Vielmehr,  man  sage  nicht,  es  sei  als  Brand-  "»JD  X1?  Koty:f  KU  fTPpJ?  ^n  Nin  \SH  "W 
opfer  brauchbar,  wenn  man  es  ohne  Be-  -"-,2  Win  21  1DK  VhvflBfck  K2\S  Vtö  ilVDJ? 
Stimmung  geschlachtet  hat,  sondern,  es  DTIp  WlfiiTO  fUO  {l'pDy  \S^2  N2H  J?tnT  am 
sei  brauchbar,  wenn  man  es  als  Brand-  flNTJ  ""^  mm  flWl  TIN  D^J?a  VIDI  fffiffl 
opfer  geschlachtet  hat;  demnach  muss  die  n>  fWUl  "iTin  i:\S  2Vw  nntl.  HKIll  ^31  iimjl 
Bestimmung  aufgeholfen  werden.  -Wie  ist  BWl  ^JD"3T10K  «n  2"6  N\s*  KDJJB  Sin  "'TS  1^"*, 
es  aber  nach  R.  Hija  b.  Gamda  zu  erklä-  Ity^K  "21  MD  S~  NS£  21  "IDN  SSS  DVITJ  DTK 
ren,  welcher  sagte,  das  ganze  Kollegium  b)QS^  H22  Dfff?  D'ITtK  \STtWn  pV  ICSI  SM 
habe  übereinstimmend  erklärt,  es  handle,  HSOn  KV1  ItJP^K  "21  \S1  1£i;2  lVlDS  iT6  mm 
wenn  die  Eigentümer  an  einer  Leiche  im-  is  1212  njHB  1*V,SS  *yfc  mS  n^  S"1  3"nD  "«DJ 
rein  geworden  waren  und  für  den  zweiten  N^D  211  PPT3  EDV  21  MMVI  X^'flDS  iTOB 
Pesah  zurückgesetzt  wurden,  also  nur  in  \x:',n  ja  Ejp'P  2l's:r:  S.1  S££  211  PPDp  KTDF1 
diesem  Fall  ist  die  Aufhebung  der  Bestini-  nD£  00*7  DWHMT1  TDW  »Win  p  "DV  jMl  KVl2** 
iniiiig  erforderlich,  sonst  aber  nicht!?  Viel-  B1PD1  Sin  lMO  "MdS  KD^K*D^Dfi  nXDil  DB^l 
mehr,  erklärte  R.  Hona,  der  Sohn  R.  Jeho- 20  31  JWITP  ,212  i"6  12D  "HIBfiai  TD  EpW  '•an 
suäs,  hier  handelt  es,  wenn  man  es  vormit-  *ai  bv  U2  totJDBP  "»Sia4'  ICSI  21  ISK  "CS 
ags  [als  Pesahopfer]  abgesondert  hat  und  die  ^21  b\ff  1J2  ta}W  Ti"  N-jm  npl13  p  pnv  ,PM-S 
Eigentümer  nachmittags"'' gestorben  sind;  yvb  CV2  flW  BH  CS  1121S  npTD  p  pTIF 
es  war  also  brauchbar  und  wurde  nachher  1X005»  IS  VlDtf  IS  C.TT  n«  D^jb  13BPB  DK* 
zurückgesetzt,  und  das,  was  brauchbar  war  25  "»so  ninvn  rplb  SS1V  liTVÄ  13"lj?JTf  a^rT  tp«.» 
und  zurückgesetzt  wurde,  kann  nicht  wie-  nnx  M  w  ~  Ij  M  3Q         __..,  ~  M   .s 

derum  brauchbar  werden.  —  Diese  Begrün-      »m  pSiDB  M  43  irn  pi-    M  42  s-s    -M41 

düng  soll  ja  nach  Rabh  gelten,  und  Rabh  ist  td...«d^8  -  M  45  a-i  —VM  44         nmn  n  i 

ja  der  Ansicht,   dass  Lebendiges  nicht  zu-        CT  ™   -n  utP0B'  M  47         x,i"  wn  ,xn  ,;  M   '" 
rück  gesetzt  werden   könne!?  Vielmehr,  er- 

klärte  R.  Papa,  hier^ist  die  Ansicht  R.  Eliezers  vertreten,  welcher  sagt,  andere  [Opfer], 
die  man  als  Pesahopfer  schlachtet,  seien  unbrauchbar,  somit  haftet  die  Unbrauchbar- 
keit  am  Opfer  selbst.  •  Xaeli  R.  Kliezer  sollte  man  deswegen  |am  Sabbath]  auch 
ein  Sündopfer  schuldig  sein,  da  ja  R. Kliezer  nicht  der  Ansicht  ist,  man  sei  wegen  des 
Irrens  bei  der  Ausübung  eines  Gebots  frei!?  —  Vielmehr,  R.  Joseph,  der  Sohn  R. 
Sala  des  Frommen,  erklärte  es  vor  R.  Papa:  hier  ist  die  .Ansicht  des  Joseph  b.  Honaj 
vertreten,  denn  es  wird  gelehrt,  Joseph  b.  Honaj  sagte,  |andere  Opfer,]  die  als  Pe- 
sahopfer oder  als  Sündopfer  geschlachtet  werden,  seien  unbrauchbar,  demnach  hal- 
tet die  Unbrauchbarkeit  am  Opfer  selbst  und  muss  es  sofort  verbrannt  werden,  und 
dieser  ist  der  Ansicht  R.  Jehosuäs,  dass  nian'3'frei  sei.  R.  Asi  erklärte:  Rabh  ist  der 
Ansicht  R.  Jisniäels,  des  Sohn  des  R.  Johanau  b.  Beroqa;  es  wird  nämlich  gelehrt: 
R.  Jismael,  der  .Sohn  des  R.  Jolianan  b.  Beroqa,  sagte:  Hatte  mau  am  Tag  Zeit 
genug,  um  zu  erfahren,  ob  die  Eigentümer  sich  davon  zurückgezogen  haben,  ge- 
storben   oder    unrein    geworden   sind,   so  ist   man    schuldig,    auch    muss    man    es  dann 

129.  Nur  wenn  das  die  Bestimmung  <k~-  Pesahopfeis  aufhebende  Ereignis  \<>r  Mittag  eintritt,  erhall 
lie  Eigenschaft  eines  Friedensopfers.  130.  Cf.  S.  5S2  '/..  11.  131.  Wegen  des  trrens  bei 

<k-r  Ausübung  eines  Gebol 
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a^l   \S'EE    flTDJJ    ">-   S1?!49  ZVwC  1X^>    Sö>ta      das  Aussehen  verlieren  lassen  und  ins  Kre- 

Pes.34b  ,  5J  .  ,      .  ___    ,  , 

82b  ISN!    -i2S   "ia   n2"l  "»an  KITS   n1?  T3DT  DltSW      matonum   bringen.  Wahrscheinlich  deswe- 

Men.50"  »  ^.  L  i_  -i        ,.  ^  .  ... 

Jlp  pj?  Sp*l  nTO  TO"^?  *V-  w  "^2  WBK  gen,  weil  die  Bestimmung  nicht  aufge- 
sr\X  »KD'fcJ^ya  lKötM  '3TI  KDVI  Vb  \s*l  TTYUD  hoben  zu  werden  braucht13'.  Wieso,  viel- 
12  S^n  lai  1DOT  nYOT  »ya  im  X~  W^  •>  leicht  aus  dem  Grund,  weil  er  der  Ansicht 
holso^NS;:  D^J?a  ffil»  pa  mon  "»SO  np-.u "  Sic;  desTanna  der  Schule  des  Rabba  b.  Abuha 
mpj»  »JBna"lKnTrina  nSs  W  nDS^  1TTOI  HO      ist,  welcher  sagte,  dass  man  selbst  Verdor- 

JSS~  Win  p  EjDV     benes*"[vor  dem  Verbrennen]  das  Aussehen 
pjrä  M  3i  nana  lao-sn  äi  50        x-  -—--  M  49     verlieren  lassen  müsse,  was  er  aus  dem  Wort 

muni  m»pj>  'jn  xH  voS  ks*h  »a  M  32  »tn  mw  Sünde,  das  auch  beim  Übriggebliebenen*3' 
.pro  M  54  ne»i  +  M  33  gebraucht  wird,  folgert.  Wie  willst  du 
denn,  wenn  du  dies  nicht  anerkennen  wolltest,  den  Fall,  wenn  die  Eigeutümerunrein 
geworden  sind,  erklären,  hierbei  ist  ja  selbstredend  die  Aufhebung  der  Bestimmung 
nötig,  denn  R.  Hija  b.  Gamda  sagte,  das  Kollegium  habe  übereinstimmend  erklärt,  es 
handle,  wenn  die  Eigentümer  an  einer  Leiche  unrein  geworden  waren  und  für  den 
zweiten  Pesali  zurückgesetzt  wurden!?  Am  richtigsten  ist  vielmehr  die  vorherige  Er- 
klärung, hier  sei  die  Ansicht  des  Joseph  b.  Honaj   vertreten. 

132.  Somit  ist  es  ein  unbrauchbares  Friedensopfer,  da  es  nach  dem  Abendopfer  geschlachtet  wurde, 
und  zwar  haftet  die  Unbrauchbarkeit  am  Opfer  selbst.  123.  Cf.  I.ev.  7,18. 


SIEBENTER  ABSCHNITT 
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MAX  HOLT  EINEN  SPIESS  AUS  GRA-       PN*   püf  miSlpJ  P1!  ~>    T»E3   "pHO   12H1P 
NATAPFELHOLZ    UND    STECKT     IHN     IN    DAS       "fybin    W*   *3"l    nDl    13ir6    T»J?D   "03    HK1   T"J?"13 

Maul  ms  durch  den  After.  Man  lege     pin  K1?«  m  Kin  buwa  pB2  "lölK  Wpy  DI 
die  Unterschenkel  und  das  Eingeweide  5  n^i  iiwn  V  «b  rioen  pn  pbis  p«   :"~  nsin[ii,i] 
hinein  --  Worte  R.  Jose  des  Galiläers  ;     bufboi  pro  nvpo  pvia  xsn  *idk  n!?2DNj1  by 

R.   ÄoiüA    SAGTE,     DIES    SEI   JA    KIXE   ART      b}}   riDSTI   PN     lA    i"6äl     KS     H2J?    ",2i2t?     "lDKtC 

Kochen',  vielmehr   hänge  man  sie  von  jNTrcxn 

aussen  an.    Max  darf  das  Pesahlamm    lnxpe  om  "h^n  rono  bv  vmi   ifeno) 
weder  an  einem  [eisernen]  Spiess  noch  10  ^s  -iok  wcrni  TiDffn  none  *iBopi  1^13  Dn&;iM 
auf  einem  Rost  braten.   R.  Qadoq  er-     H^N^pT  b&  WH  "ins  in  nono  ^s11!  BW 
zählte:  Einst  sprach  r.  Gamaliel  zu    to*  wji  tosnaoa  "»"jm7  wo  p^fia  *y&  jvh  nvn 
seinem  Diener  Tabi:   Geh,  brate  uns     ^1303  ivh  mm  K^o  p*ea  tonnen  H«K*ruKn 
das  Pesahlamm  auf  dem  Rost.  n\sn  n-\s  nopB>  ton  31"in  tor-'jite  to'  Wil 

GEMARA  Sollte  man  doch  einen  ans  15  nB*p  rP3  JVK  'W  föl  to'  WO  p^BO  no^p  PP3 
Metall  verwenden!?  Wenn  ein  Teil  eines 
solchen  erhitzt  wird,  so  wird  der  ganze  er- 
hitzt, somit  würde  es  durch  den  Spiess  ge- 
hraten werden,  während  der  Allbarmherzige 
Sjt:  'am  Feuer  gebraten,  nicht  aber  durch 
einen  anderen  ('.(.-instand.  —  Sollte  man 
einen    ans    Dattelpalmenholz     verwenden!? 

Ein  snleher  hat  Zellen  und  schwitzt  Wasser  ans,  somit  würde  es  Gekochtem 
gleichen«  .Sollte  man  doch  einen  ans  Feigenholz  verwenden!?  Ein  solcher  ist  markig 
und  schwitzt  Wasser  ans,  somit  würde  es  Gekochtem  gleichen.- — Sollte  man  einen  ans 
Eichenholz,  aus  Johannisbrotholz  oder  ans  Sykomorenholz  verwenden!?  —  Solche  haben 
Knoten  und  schwitzen  Wasser  ans1.  Einer  aus  Granatapfelholz  hat  ja  ebenfalls  Knoten!? 

Dessen   Knoten    sind  glatt;  wenn   du  aber  willst,  sage   ich:  [man    verwende]  einen 

einjährigen  Zweig,  der  keine   Knoten    hat.  Er   hat  ja   aber   Enden4!?  ■       Die    Enden 

ragen    hinaus.    —    Unsere   Misnah    vertritt    also    nicht    die    Ansieht     R.  Jehudas,  denn 

wird  gelehrt:  R.  Jehnda  sagte,  wie  ein  Holz:  piess  nicht  verbrannt  wird,  so  erhitze 

1.   D.is  Eingeweide  wird  nicht  direkt  am   Feuer,  sondern  dureb  die  Hitze  gebraten.  2.   Ex. 

3.  Beim  Glätten  werden  die  Holzzellen  freigelegt.  4.  Au  welchen  <lii-  Holz- 

zellen frtilic.mii. 
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nh"\  Knt»1  12  N;z:2"sa\s  jvyaw  no^p  v- 
">sb  p^soi  mpDB"  m3  K3\s  Km  nta*p  m3 
w  iwm  mw  *3ns  rubi  |w:no  i2s  mpDB 

■pnS  i:nir;  B  2 


•;-•:■.   M   3 
fva  nwi  p'a  M  6 

-  v  o  m  9 


<4  —  M  5 


pt»'3ö       M   1 
"netra  n  4 


p*a  M  8 
.-=-  -<"•  p'DBQ  »po»B  M   11 


asa  rv1,  mm  M  7 

na  K333  T":   M    10 


Her.  22" 
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"p  r~-:  ":\s*  YV  b&  ~*2ww    ::':   ~-*s   mijrp  der  Metallspiess  nichtlMan  entgegnete  ihm: 

cn  ~T  "6    nON    hWTÖ    "'S    rzr^    b&    "IlStf  Der   eine    wird,    wenn    ein    Teil    desselben 

\%h'2  DPI  tt*KnYftpB   ü"    riT'i    'h'2    cn    lriSpa  erhitzt  wird,  vollständig  erhitzt,  der  andere 

Ber.293-«-   ^'"••'^SV^w '  "2"  «'•Jn  »'DI  I^ITC  PN  111131  wird,  wenn  ein  Teil  desselben  erhitzt  wird, 

E  r.  2  9 1>     IT* 

tBec.2  WTK    ;:;*  Wl  D^lpö   "HJ   WTC  JlBlö  '-*  "]V1  5  "ieht  vollständig  erhitzt. 

bt)  nm  |DT3  <~ü£  ,S,,L,2  L,irsi?  iwr'4  D^ipB  HJ  Man    lege   die  Unterschenkel  ö. 

UDO  "^w::i*:s  *:•:•:  ~r~:  -nsr  1^12  "\nb\W  Es  wird  gelehrt:  R.  Jisinäel  nennt  es 
USQ  ~rr-;  IQ'b  B^  KnVii*bVlpQ  "HJ  nr  pH  "DN  "Tuch,  tuch6,"  R.  Triphon  nennt  es  "ge- 
N1?  niCM  PPira  n^  TOB  KD!  2:  by  EjOT'7a,DN  rfistetes  Zicklein".  Die  Rabbanan  lehrten: 
nainoa  *|~s--  nVW  S1  TOM  K^D^D  pto  10  Was fteisst  gerüstetes  Zicklein,  das  man 
KiTI  "IS  r,"b  TBK  N'Vw  SIT^ia  W1  rm'sTON  zur  Jetztzeit  am  Pesahabend  nicht  essen 
Sr;  HB^IS  ~Z  rr;im'22  ~"  -':s  sat^,L,2  Np      darf?  wenn    man    es    vollständig   brät; 

■ßvA  "PJ70  ":2  rx*  "V"-  n«  ;~*:  .^  J7TOB  hat  man  ein  Glied  abgeschnitten  oder  ge- 
lB^lS  ~z  ";^'Z2  \y~is~  z*ü":  *xu  soyta  ,Nö  kocht,  so  heisst  es  nichf  mehr  gerüstet. - 
^-Lr::  ntSVWil  JV2  Xrx~  "T  BAH  *ÄBP  ^lDR-  l5  Wenn  es  schon,  falls  man  ein  Glied  abge- 
K^Xlöl  ljjnifc  2S"0  iT^  V""-  's-'-  ,-,,";  -""-  schnitten,  also  selbst  wenn  man  es  gebraten 
'S':  WIB1  "--r-Z  ~~ss  ijnip  ljjnp  s*?  1BH  nS  hat,  nicht  mehr  gerüstet  heisst.  um  wie- 
':S'-  IB^IS  "\2  1J^122  ja*10K1  El&'B  tt6  KBJ?B  viel  weniger,  wenn  man  es  gekocht  hat!? 
"2  K\in  rpVfiB  K2S  pan"Hm  TN  JPBH  2^  R.  Seseth  erwiderte:  Wenn  man  es  [am 
b'CH)  '*  2."  ''SB  *V?B  \s  -,L"  -:s*  2"  nt;  -°  Rumpf]  haftend  gekocht  hat. 
J^p'K  K21  KSTI  YTBül  KTBD2  KMn  r,*K  IBK  Rabba    sagte:  Gefüllt   ist    es    erlaubt. 

X"  'S  -.S  KTIIK  "2  fl*6  "fcfiBl  KTfibi  Bfl  %2*      Abajje  sprach  zu  ihm:  Die   Füllung  saugt 
»Kl    W1VS    ":s    ih    mWl    KTlta    3TI  PPJVTm     ja   Blut  auf!?   Dieser  erwiderte:   Wie  si< 
;*:  *r   S*~*S  "KB  *'2S'2   ~2  ";"22'r:;i  Kp^D      aufsaugt,  so  stosst  sie  es  aus.  Ihm  wäre  eine 
-:-•; BH  KJ 2  zr~ '-,a:  3M  Ss  *a  lV'BN  25  Stütze  zu  erbringen:  Man  lege  die-  Unter- 
schenkel und  das  Eingeweide  darin;  wahr- 
scheinlich sagen  wir  also,  dass  sie   es  aus- 
stossen  wie  sie   es  aufsaugen.   —    Hierbei 
ist  es  anders:  da  es   einen  Schlachtschnitt 
,,  •        ,,",,  "       _,      hat,  wo  das  Blut  abfliesst  so  fliesst  es  mit 

26         pne*      M  23  -  .•<      h  24  T«»m      —  ^im    w^re    eme  Stütze    zu    erbringen: 

B  ->-—  &1  ern-     M  27  13      M      Das  Der/  schlitze   man  auf  und  lasse  das 

jwvston  Blut  abfliessen,  hat  man  es  nicht  aufge- 
schlitzt, SO  thue  man  dies  nach  dem  Kochen,  sodann  ist  es  erlaubt;  wahrscheinlich 
sagen  wir  also,  dass  es  [das  P>lnt|  ausstösst,  wie  es  dieses  aufsaugt.  Anders  ist  das  Duz, 
glatt  isf.  Dem  ist  ja  aber  nicht  so,  Rabin  der  ('.reis  überzog  ja  für  Rabh  eine 
junge  Taube  [mit  Teig];  er  sprach  darauf  zu  ihm:  Wenn  die  Teigkruste  schmackhaft 
ist,  SO  gieb  sie  mir  und  ich  werde  sie  essen!?  Man  erwiderte:  Diese  war  ans  feinem 
Mehl  und  daher  porös*.  Aber  einst  kam  ja  Raba  zum  Exiliarchen  und  man  b< 
für  ihn  eine  Ente  [mit  Teig]  und  er  sprach:  Würde  ich  nicht  gesehen  haben,  dass  es 
klar  wie  Kristall  ist,  so  würde  ich  davon  nicht  gegessen  haben.  Wozu  braucht« 
nun,  wenn  du  das  Blut  ans,   wie  es  dieses  aufsaugt,  klar  gewesen  zu 

■Ute  ja   auch    ohne    klar    zu    sein,     [erlaubt]     sein!?     Dieser    war    aus    einfachem 

t  dem   Fetter  nichl  ist  N    turlaut  <li  s   Kochen                 :    -        nnen   u. 

dh.  gefällt                    7.  Cf.   -  l')  ff.  9     Bs  ist  mit  einer  Haut  Qbei 

erhaupt  nichts  tut  der  La.  des  \  r  u  k  li  -<-r-n-                           10    RH,  Hi 

x Kristall»;   nach   uti  ■  •-   .><•••  ;  wie    uu   blanker   Zus. 
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Mehl  und  nicht  porös.      Daher  ist    es   bei  KJHNTI  N'Tw'  pnSDK  Sh  ]'2  psöD«  \*2  KTDD1 

feinem   Mehl    erlaubt,  einerlei  ob  es  rot  ist  "ttWl    TDN    vh    \X    WW    ÄTPlfWlta   3*1  \S* 

oder  nicht,  bei  einfachem    Mehl  mir  dann,  RTP^ID  \Sn  "HP  pTSDN  Ns   TDK  p^CDN  D^rtöp 

wenn    es   klar  wie  Kristall  ist,  sonst   aber  ^"«JK    'Twl    ]K21  nnrft  K212  "r^SX   "SKI  }XQ 

verboten,  und  bei  anderen   Mehlarten  ver-  5  X£*2  1S,2N  "Iw     NJV^a    HfO^m    b")fi    ND1S 

boten,   wenn    es   rot   ist,    erlaubt,    wenn  es  SHS  2",    ~2    *Tht  "plföf  ""J^a    KXS1K     :S,V?  h.i.m» 

nich  rot  ist.    Die  Füllnno-  (des  Bratens|  ist  WWI  KlDirft  sn,X  21  nWminn  ^32  W2TI 

nach    der    einen  Ansicht    verboten,    selbst  3Y1  rhr\  -:nr2  "cS  S^lp^  KPSna  KrO^m  Sttlp^ 

wenn    sich    die  Oeffnung    unten    befindet,  xns  2*2    KnaVm    KlOinS    KWY1    vb\ph    SnS 

und    nach    der    anderen     Ansicht    erlaubt,  io  •fr'SK  iTTrVDl   HTH"  Ö'tMMH  -  KS&1K  "Nil  Ns*~s 

selbst    wenn   sie   sich  oben    befindet.     Die  PPfinK  2"!  3TD  *W  K"n5ff2  TFIEV  "HB^nYipb 

Halakha  ist,  die  Füllung  ist  erlaubt,  selbst  ml  ION15  in  IUWI  Rn«  31    HZ  U^fl    noUK* 

wenn   sich   die  Oeffnung  oben  befindet.  2&V?  '"SH    jKDl   fMMS   JVBXfi    ICSI  |80   "HP 

Ueber  Fleischstücke,  Hoden'  nnd  Blut-  "BWlM1  »JP3  pl    "O^ttr    Zw^"'"  NDrS"!    "Z^C 
gefässe  streiten  R.  Aha  nnd  Rabina.  In  der  i*  "inrann"  p"W  m"C!?  I^S«   VWntel    Warm" 

ganzen    Gesetzlehre    ist   R.  Aha   erschwe-  ^DÜK  inrnnN  3*1  3TP  p*W  KTW3  W^Jll 

render  und   Rabina    erleichtender  Ansicht,  JXQ  "Hü*  im  "CS  "in  W311  Xn.X   31  ."i-2  tt^S 

nnd  die  Halakha  ist  wie  Rabina,    erleich-  pl    2,vw    2C"'25'  ^i';'!  |XD*  JVDX    noXQ   "12X1 

ternd;  bei  folgenden  drei  Dingen  ist  aber  rP^fl  "Tu   mip^  lTBK  rPn^D!  rP3nn4'  "p"T": 

R.  Aha  erleichternder  nnd  Rabina  erschwe-  20  2\XT  3TC   iyff    \xnn'?    flBTUWl    flVJ    KTJDtM 

render  Ansicht,    nnd    die  Halakha    ist  wie  "SX  in  XJ-ZT!    X~X    21    U^S    "nöUK    nVinN 

R.  Aha,  erleichternd.  Wenn  man  ein  rohes  affn^lBn  ]K01  TVE«  DESö  1DS1  jXö  '"w   im 

vStück    Fleisch    abschneidet    und    salzt,    so  p">BDK1  XÄ21X  "NM    :2\S*2*  ::M: "xroS"!!  r'S2' 

ist  es  sogar  zum  Kochen  erlaubt;  brät  man  T2N  S2'21  "Iw   n,,i?n43  p^DDN  üb   TDX    ri,,L,n''' 

es  am   Spiess,    so  ist  es  ebenfalls    erlaubt,  M  32      ~  ?T,01  P  31     xs  s,  ,„  ,,«  sr.,,-  M 

weil  das  Blnt  abfliesst;    brät  man    es   auf  sr:i  a»tn  at'a    D»a   =-r  »m  vb»  M  33  r,-,: 

Kohlen,    so  streiten  hierüber   R.  Aha   und  nos»a  nou  10«  M  33      nnni»  P  34         ^--,;s  n'ru* 
Rabina:    nach  dem  einen  ist  es  verboten,  a»>n  nnu  ata  rvS  >2»r  ava  du  in«  im  nn  »nns 

,    ,  ,  1      1  t    N-     1   j  •  ...  :r-      M  3S      in«mpa       B  37       y»v  a»»>o  H  36 

nach  dem  anderen  erlaubt.   Aach  dem  einen  ,     ,  „       '  ,    „^ 

M  41         1  -f  B  40  "i  inrann  —  B  39  --:• 

verboten,  weil  die  Kohlen  das  Blut  zurück-      ,  wnj_M  _,!  p  43        ,  ^v  Kin  _j_  M  42     »«n...'ann 
drängen,  nach   dem  anderen  erlaubt,    weil 

sie  es  aufsaugen.  Die  Halakha  ist:  sie  saugen  es  auf.  Dasselbe  gilt  auch  von  den  Hoden 
in  der  Haut:  wenn  man  sie  abschneidet  und  salzt,  so  sind  sie  auch  zum  Kochen  er- 
laubt; brät  man  sie  am  Spiess,  so  sind  sie  ebenfalls  erlaubt,  weil  [das  Blnt]  abfliesst. 
brät  man  sie  auf  Kohlen,  so  streiten  hierüber  R.  Aha  und  Rabina:  nach  dem  einen  sind 
sie  verboten,  nach  dem  anderen  erlaubt.  Nach  dem  einen  verboten,  weil  |die  Kohlen  das 
Blnt|  zurückstossen,  nach  dem  anderen  erlaubt,  weil  sie  es  aufsaugen.  Dasselbe  gilt 
auch  von  den  Blutgefässen:  wenn  man  sie  abschneidet  nnd  salzt,  so  sind  sie  auch 
zum  Kochen  erlaubt;  brät  man  sie  am  Spiess  mit  dem  Schlachtschnitt  nach  unten,  SO 
sind  sie  ebenfalls  erlaubt,  weil  [das  Blnt|  abfliesst;  brät  man  sie  auf  Kohlen,  so  streiten 
hierüber  R.  Aha  nnd  Rabina:  nach  dem  einen  sind  sie  verboten,  nach  dem  anderen 
erlaubt.  Nach  dem  einen  verboten,  weil  [die  Kohlen  das  Blut]  zurückdrängen,  nach 
dem  anderen  erlaubt,  weil  sie  es  aufsaugen.   Die  Halakha  ist:  sie  saugen   es  auf. 

Wenn  das   gebratene  Fleisch    rot  ist,  so  ist    der  Essig1    verboten,   wenn    es    aber 

lt.  Nicht  wie  law  1.V////V/.  üj  68J  irrtümlich   erklärt:    Eier,  die  man   in  geschlachtetem    Ggflügel 
find  12    In  den  das  auf  Kohldi  gebratene  Fleisch  gelegt  wird,  damit  er  .las  IJlut  abziel 

74 
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r^i  IffSK  \s*  TDK  JV^T\  nSJ  ptSDK  K*  1TSK*  nicht  rot  ist,  so  ist  er  erlaubt:  Rabina 
Z'h  "2*2^  12  10**  n*^  11SK  KOI45  *p,,'~,w  H2  sagte,  es  sei  verboten,  selbst  wenn  es 
VJS  21  nöKI  K3*K4'  ""JJltSJ  rrL>  >'2;2  X2X  *wX  nicht  rot  ist,  denn  es  ist  ja  ganz  ausge- 
lesen "2  "ia  n^  10K  ''plöJ  n-'?  >*2;2  n^SU  schlössen,  dass  sich  darin  keine  Bluts- 
KJDV  Sin  --2  lö^m  K^n  \X"  K3K  "wX  2lS  5  tropfen  befinden.  Mar,  der  Sohn  Ameniars, 
Snor.O  K^ntS  K"w   *KÖ  rP2  B"6n  ":xr  Kf?  \~"      sprach  zu  R.  Asi:  .Mein  Vater  pflegte  es  zu 

Fol.75nTj?3  KTS1  KiTWA '  PIWK  Cnn  ~*3  pHD^m  schlürfen.  Manche  sagen,  R.  Asi  selbst 
TN'  jbn  ;\s*  jrWjD  KVBT"KiTPp^  "7^  ien  pflegte  es  zu  schlürfen.  Mar,  der  Sohn 
"2~'  KIDn^O  niDn  IVID^  TW$Ü  J'Dl  nOBn  Amemars,  sprach  zu  R.  Asi:  Mein  Vater 
plIX  '2",  ItSKl  Vflö  HSplJö  K^aDK^DKl'  *:"  >"  pflegte,  wenn  er  [gebratenes  Fleisch]  in 
n^fl  KS  1T3JJ  ,2"2'^  -2X2'  ta*toj  J313  TW$Ü  Essig  einlegte,  nicht  nachher  wiederum 
WO  Kj?a     {JTSpljtS  K^SDKn  ^nDSn  rx  1Ä      solches  in    diesen    einzulegen13.  Womit 

pw.26b"i"ün   nariN    12    K1K    210    """X    "2  Mm  3153      ist  dieser    anders    als    schwacher  Essig,  in 
rz~  rx  "2    HSK1    *£■"    !"6l>?    Wtea    lpDiTO      den  man  legen  darf!?         Der  eine  hat  noch 
7Vh  TDK*mnTD  nun  .T*?  10K  mo  IDlKil  *OT^«die   Intensität  der  Frucht,   der  andere  hat 
"»31  1ÖK  *DK  *2~    1DK    X22    KiTTI    31    lOKni      die  Intensität  der  Frucht  nicht  mehr. 
j\s*  "2-  rx  *2  rH'  'Bin  lpwitf  TUT  janv  Man  darf  das  Pesahlamm  weder  a. 

Ei.«.*»  DMSyS  ';2'  2'X  '"'^  2*X  "tot  1DKJP  w X  ""Vx  n*  braten.  Ein  Ereignis  zur  Widerlegung  !?J 
CejJS  t':«  ^X  2X  ,L,Ü  Moni  sWKtSJ?tS  •  [Die  Misnah]  ist  lückenhaft  und  muss 
n^>  10K  Kin  2X  ^X  ,,:i  Kirtuom  "*;  X"  K.1  -"'  wie  folgt  lauten:  Ist  der  Rost  gitterartig, 
CTin  X2*X  n^a  »Kinns  j^STl  BTirftOCm  ,J?:  so  ist  er  erlaubt;  hierzu  erzählte  R.  Qadoq, 
s-  KH  D*0>*E  V2'  2'X  TO  Mom  aroi  KDJ?I2  dass  R.  Gamaliel  ernst  zu  seinem  Diener 
2XX  X2':x  mn  onsya  W  2'X  ^X  MOTU  irr  Tabi  sprach:  Geh,  brate  uns  das  Pesah- 
""2X  Km'  2X  *^X  '21  *•:-;  1TBK1  Moni  TBC  lamm  auf  einem  gitterartigen  Rest. 
:*n;r'~  Km  KÄni  1»Sp  S~  K11DSK1  CsXyK  K3n  u  R.    Henana   b.    Idi    fragte    R.    Ada   b. 

-.  .«      y{  4()  -      M  45  s^_  .  ..x  ^j  44      Ahaba:  Wie  ist  es,  wenn  man  einen  Ofen 

K30M  n»a  _•--  —  -  s-  M  4S  ,v:;...s:,s      M  47     mit   Schalen   von    ungeweihten    Früchten 

50        m»m      M  49        oa-i  KnsriM  tfona  »  •:•  ■. — * 

-2  .s-s    na  sr:-    ~   M   53  rx:  M   i2  [r,sr 

M  55  •:-•>  -  s  s:r    «an  -  KHl  »3'K  M  54  -;r-: 

••-.•  's.«  -.-r,  wS  sn  M  57  ;.-:-  M  56  mvo  +  Das  Brot  isl  erlaubt  Jener  entgegnete:  R. 
59        >-v  w»on  -r  B  -  s  r.'=  Kanp  ck  »^u  '•::      Heuana  der  Greis  sagte  ja  aber  im  Namen 

Maoni  ata  s-  -s-  mn  M  n»an:  pnaai  noea  M      r.  Asis,  im  Namen  R.  Johanans,  dass  wenn 

.Sa»  ra  wnp  M  61  «'-k  "•"  mt  »«  s  man  einen  Ofen  geheizt,  ausgerafft  und 
darin  das  Pesahlamm  gebraten  hat,  dies  nicht  "am  Feuer  gebraten"  heisse,  weil 
die  Worte  am  Feuer  gebraten  zweimal'*  gebraucht  werden.  Also  nur  hierbei,  wo  der 
Allbarmherzige  die  Worte   am   Feuer  gebraten  zweimal  gebraucht,  wo  di<  i    nicht 

der   Fall    ist,    heisst    auch   dies  "am   Feuer  gebraten"!?  Di<  widerte:   Der  Allbarm- 

herzige bekundete   es  hierbei  und  man  folgere  hiervon.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich: 
nur  hierbei    wird   es    aus   der  Wiederholung   der  Worte   am    Feuer  gebraten  gefolj 
denn,  wenn    der  Allbarmherzige  die  Worte  am   Feuer  gebraten  nicht   wiederholt  haben 
würde,  so  könnte  mau   glauben,  auch    wenn    mau  [den   Ofen]  ausgerafft  hat,  h< 
"am  Feuer  gebraten",  da  es  auf  das    Feuer   ankommt;  dort  aber  kommt  es  auf  das 
verbotene    Holz   an,    und    dieses    ist  ja  nicht  mehr  vorhanden. 

13.   \V<  i]  er  dann   /u   schwacb   ist  H    Zur   Halakba    dass  man  ht   'liirfr.   wird 

erztblt    R<.    habe  die«  Ihun  15.  Dai  -    (20  / 

u.  ib.  V 


geheitzt,  ihn  ausgerafft  und  in  diesem 
Brot  gebacken  hat,  nach  demjenigen,  nach 
dem    es'5  verboten  ist?    Dieser    erwiderte: 


589  PESAHIM  Vll.i.ij  ^  Fol.  75a 

Die  Rabbanan  lehrten:  Hat  man  [das  ">01N  "Tl  z,sn;  *z;  by  i:n:i  "DDri  JJ2"l  i:n 
Pesahlamm]  zerschnitten"  und  auf  Kohlen  -2  nyiTW  21  n^  ^Dl  ü'N  "6x  MW  ";s  IBIN 
gelegt,  so  sagte  Rabbi:  Ich  sage,  dies  "heisse  TTUM  :s  D^PI^^I  *2K  "^  Sien  2*\b  ">öK 
"am  Feuer  gebraten".  R.  Ahadboj  b.  Ami  PTDJ  BW3  n*OM  tibi*  ,s  pH  tTN  JTCÖ  WO"n  hÄ* 
wies  R.  Hisda  auf  einen  Widerspruch  hin:  5  im  fefnm  D^DBM^nrvn  TD2  j»0T3  rh~:z 
Kann  denn  Rabbi  gesagt  haben,  Kohlen  -iE*"  — :v,  }"Jö  118H  *2n  "»WN^  TS"  }Q  SZ~ 
gelten  als  Feuer,  dem  widersprechend  wird  rTDÖ  rTDÖ  MCTTl  ,3YT*RDyn  nz"_,1  JTDO  JTDO 
ja  gelehrt:  *Am  Feuer  verbrannt',  ich  weiss  rs  \xs  B^m  rTDO  JTDö  K20m  "2"  N~  Sil 
dies  also  nur,  wenn  man  sich  am  Feuer  Slp  yRSSN?  vh  j*>?  *-  rftnj  "^  10K  WM 
verbrennt,  woher  dies  von  dem  Fall,  wenn  10  D^rtil  rCflO  sw  rfcruft  jnp.-iniMPK  '2  ^ürf? 
man  sich  an  einer  Kohle,  heisser  Äsche,  2*m"  ;~2  J"Ü  ^z;  Km  KW  ü'N  1N^>  rono  sw 
kochendem  Kalk,  kochendem  Gips  oder  l\f  "DN  te  rtiWrUr«  21  "1DX1  rpBTl  »Ka'JJÄ 
sonst  einem  vom  Feuer  kommenden  Ge-  rptfn  sperr  w'SZ  X~p  "1DN1  DfW  ^Sü'  i"6  pBHJ? 
genstand,  was  auch  vom  Feuer  erhitztes  CK  p»  SZ*  BW1  p '  r\szn  niiVTO  SZ  ni2"6 
Wasser  einschliesst,  verbrennt?  es  heisst  '■•  iTkVTO  NTS  rfcpjl  JTITICT  *^3H  ~s  rppJl  HDSJJ 
zweimal  verbrannt*  einschliessend ;  also  mir,      Sptt  HBW  nö^Cr  ]S"Y7    HtS    pi"US    *320    H3n» 


weil    dies    der  Allbarmherzige    durch    die     rh  T2J?JlC"p  SpJl  nöBO  nantt»   jS2  E|N 

Wiederholuno-    des    Worts    verbrannt    ein-      -;-.s  r"S' S""  ^s':'p-j  :n   uw^-.lSn  ^5^ 
schliesst,  würde  es  aber  der  Allbarmherzige      jürU  2".  Sr\S1  inStS  DV'nS'1  nrPO  'h  1112  "JUSO  S'5 
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durch     die   Wiederholuno'    des    Worts  wr- *>  mn  ~*w   nTTJ  \XH  \X  "nOK75^  ~*:s  nie-"  flVMj,., 

hrannt  nicht  eingeschlossen  haben,  so  gälten  KM    nr-.w    w1"   c^p  Epl  nDPJ  r.D'-w   WO« 

Kohlen  nicht  als  Feuer!?  Dieser  erwiderte:  milOT    ^3n    üs    di^Z    ]Cn:     211    CWC    \S" 

Bezüglich  Holzkohlen  ist  kein  Schriftvers  2\N2  N\S'  ]s  J?DtyDp  tthty  fflem  "2M  '2  S2'Z 

zur  Einschliessung   nötig,   solcher   ist    nur  64        ,.»_-  ...    ...,.,  p  63         ~  ~"  „_.  M  62 

bezüglich  Mineralkohlen   nötig.         (reiten  m  66        aron  M  65         nwn  nana  «an  -:-  "jaai  ^1 

denn   Mineralkohlen  nicht    als  Feuer,    von  -"  mh  «aiosw  M  67     -«s  tr«  np'M  s-  r-r,;,  on  ikS 

der  [hurenden]  Priesterstochter  heisst  es  ja:      f™  nP'«  N'l  a  »  rArui  o"»  n^™  "u",<'  "^  «3"1B8,M  ': 

,,,.„•!.  ,  .  ,  ,  wwn      M  70         :  +  JI  59         T  —  M  68         «m 

.S/^'  j-(9//  ////  Feuer  verbrannt  werden,  und  .  ,  ,  ,,  _, 

noj  n"--r,  \  -  r-  r;-;  'rn  \s  ff»  v  3i  tr«  nona  ?>i  'l 

hierzu  sagte  R.  Mathna,  dass  man  für  sie      73        -  s  _.;s  ..  _._  .., 
eine  Bleistange  erhitzte  !?     Anders    ist    es      M  75        3  na  n»S  rpe:- 
hierbei,  der  Schriftvers   lautet:    sie  soll  im  •-  +  B  77 

Feuer  verbrannt  werden,  das  Wort  -verbrannt  schliesst  jede  durch  das  Feuer  ent- 
stehende Verbrennungsart  ein.  Also  um  so  mehr  mit  wirklichem  Feuer,  so  sollte 
man  sie  doch  mit  Zweigengebunden  umgeben  und  verbrennen!?  —  Mau  vergleiche 
dieses  Verbrennen  mit  dem  Verbrennen  der  Söhne  Ahrons ',  wie  bei  diesen  nur  die  Seele 
verbrannt  wurde,  während  der  Körper  bestehen  blieb,  ebenso  inuss  auch  bei  dieser 
nur  die  Seele  verbrannt  werden  und  der  Körper  bestehen  bleiben.  -  -  Sollte  man  sie 
mit  kochendem  Wasser  [verbrennen]!?  —  Dies  nach  einer  Lehre  R.  Nahmans:  Der 
Schriftvers  lautet:  "Du  sollst  deinen  Nächsten  lieben  wie  dich  selbst,  wähle  für  ihn 
einen  leichten  Tod.  -  -  Wozu  ist  nach  der  Lehre  R.  Nahmans  die  Wortanalogie  nötig!? 
Ich  will  dir  sagen,  ohne  die  Wortanalogie  könnte  man  glauben,  das  Verbrennen 
der  Seele  bei  bestehenbleibendem  Körper  heisse  kein  Verbrennen,  und  wegen  der  Lehre 
R.  Nahmans  nehme  man  recht  viele  Zweigengebunde,  damit  der  Tod  schnell  eintrete, 
so  lässt  er  uns  hören. —  Wozu  heisst  es  demnach:  im  Feuer]}  —  Dies  schliesst  Bleierz' aus. 
17.  Damit  es  besser  durchbrate,  ohne  es  zerteilt  zu  haben.  18.  I.ev.  13,24.  19. 

II)-   21,0.  20.    Und   in   den    Mund    EOSB.  21.    Cf.   Lew    10,2  22.    Lew  19,18. 

23.  Wenn  es  kochend  ans  der  Knie  gewonnen  wird,  ohne  es  .im   Feuer  erhitzt  zu  haben. 
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»TOT  "»ai  nn  ION  rry'';?  13N  ^©kV^  -^  R.Jirmeja  sprach  zu  R.Zera:  Sind  denn 
^3  ni3"6  entWI  wN3  :v.:i  R2V1  ^>31  XV?  '2V  überall,  wo  das  "Verbrennen  im  Feuer"  vor- 
C1£  "2:  Km  XTf'wX  nOTO  nwan  man»  geschrieben  ist,  alle  durch  das  Feuer  ent- 
Lv.4,i2 fi,'S2  ETCtjftn)  fy  VUC  EpBH  Ina ':,rr  D'filBttn  standene  Verbrennungsarten  eingeschlos- 
nnr,  D"S£;2  XV,  nnn  TD3  l6l  '-x:  KWl  s  sen,  auch  von  den  zu  verbrennenden  [Opfer-] 
~Tw'"  TTnVwa  a^na  Bnn  sr-n  *3fi  n*6  "1BN  Farren  heisst  es  ja:  7:"/-  W/  /'////  verbreit- 
ere «an  uSn  nene  nwan  niBnff  ^r  mai^  «^«  «^  Holzscheiten  im  Feuer,  und  es 
WT1  TO*a^  wX'v^  ';\s:  B^JJ  ty  in«  Cptfl  wird  gelehrt,  nur  durch  Feuer,  nicht  aber 
WHV  Sa^na*3  *a:    enn    vb    xr-.nx    TD    pN  durch    kochenden    Kalk    oder    kochenden 

,c?'-5n"~~    ^ID^nW    Win  "\5&  ty°3V01    Rioa^  10  Gipst?  Dieser  erwiderte:  [st  es  denn  gleich. 

iv.4,12  1  \         *  1  ■*  ° 

]\Sw  "£  s>*  rx  "w*  K^fna^  ~,s  "V-*-  SIW1*4  dort  heisst  es  ja:  im  Fat  er,  und  nachher: 
Jiana  ~*K~  VäiVw  'i:  ""V  rx  EHE"  JBH  B#  ^ö//  sie  verbrannt  werden,  was  alle,  durch 
»b.13.24  s*?s  ^  pK  w'S  niao  *:r*  ~*~r  1BN  WSI  das  Feuer  entstandene  Verbrennungsarten 
D^DSJai  Pinil  TD2  \*Ü12\  fPSJ  n^rwaiB^Sa  ni3JtP  einschliesst,  hier  aber  heisst  es  ja:  er  soll 
*on  ""VX^  VX.~  nonc  Kan  "2~  t:'  nnil  is  ihn  verbrennen  auf  Holzscheiten  im  Feuer, 
"•DI  X2~  ~V~  ni3t2  ffiSB  "181^  -*^sr  p3D  ~*X~  das  Wort  Feuer  steht  am  Schluss,  was  be- 
V3*  ^n;"  Mi^BIl  -'S  :~p*X  I'V;;"  *2~  ~::X  "2  sagt:  nur  durch  Feuer,  nicht  aber  durch 
ri"T  ^13^  ':s  \s'  B'X  "\ffb  Tlof?n  niBBlJ?1"  etwas  anderes.  -  Aber  auch  hierbei  steht 
nWrnVl  |B  IP30  tj":  sn  *~~;  ~Z*"<  naSl  ja  das  Wort  verbrennen  am  Schluss,  denn 
X£*;  x.v'  *-.S  w'S  "VX  xs  B"^ru  sa^KM2oes  heist:  "An  dem  Ort,  wo  man  die  Asche 
X  mBTin  X-"X  niBBlJJ  ~*V  "^~;  mBN  X*-~      hinschüttet,  soll  er  verbrannt  werdend  Ich 


- 


-w,.-,     M>ha      _.—-.,,     L 


- 


-r;  ;:"':  "r  :s  'S  X£'Z  X-'X  '•rr:  will    dir    sagen,   das  Wort    verbrennen    an 

TONI    V\X*i   w'S   :s~  '  r*u,_ £N    Saf?N    "6ru  dieser  Stelle  ist  zu  folgender  Lehre  uötig: 

pa    nTBBIJJ    ^a    bw    *br\}    *;r~  T~  r'w":  ;~  £r  soll  verbrannt  werden,  selbst  wenn   da 

msi      irn  —  M  80        *•- •    m?)        iöipoS  M  78  keine  Asche  vorhanden  ist;  er  soll  verbrannt 

ava  M  S2        .-;--  paro  »an  awa  nenw  kstu  ?•::-  werden,  selbst  wenn  der  grössere  Teil  vonj 

S4        --  a«ron  M  83        --s  9K3  sr: 3«p  »«ja  »na  Fcult  erfasst  worden   ist  . 

-n  •:•  .=<--;  P  S6        ■-■*  .— •  m  85        r-r<      M  Rabina   erklärte:  Lies   beide     in  Ver- 

..  _,  '  •'     A,    '  „  on  '  '        bindung:  Am  Feuer  verbrannt-,    ich  w< 

M  91  .-r 1  —:•:  M  (»i>         1  —  M  S9  nDK...  ' 

pa  p"S  nn  M  93  t'osH  |  M  92  [<s  -r  ---        dies  also    nur,  wenn    man    sich    am    Feuer 

•--.•  •:.--  pa      oder  an  einer  Kohle  verbrennt,  wohei   dies 
von   dem    Fall,   wenn   mau   sich   an    heis 
Asche,  kochendem   Kalk,  kochendem   Gips,  oder  sonst    einem   vom   Feuer   kommenden 

jenstand,    was    auch    vom    Feuer    erhitztes    Wasser   einschliesst,    verbrennt? 
heisst    zweimal    verbrannt,    einschliessend.    Raba    wies    auf     einen    Widerspruch    hin: 
Kann  denn    Rabbi  gesagt   haben,   Kohlen  gelten  als    Feuer,   dem   widersprechend  v 
gelehrt:     Kohlen,    man    könnte    glauben,  verlöschende,    so   h<  -   Feuer;    aus 

Wort  Feuer  könnte  man  entnehmen,  eine  Feuerflamme,  so  heisst  es  Kohlen;  wie  ist 
dies  nun  [in  Uebereinstimmung  zn  bringen]?  man  hole  glühende;  Kohlen  gelten 
aKo  nicht   als  Feu<  Ich  will    dii  a,  diese   Lehre  widerspricht   sich  ja   selbst: 

rst  heisst  es,  untei  Kohlen   könnte   man  verlösche  hen,  demnach  g 

hende    Kohlen   als   Feuer,    d  11    heisst  es   im   Schlussfatz:     aus   dem    Wort    / 

könnte  man  entnehm«  lamme,  so  h<  mnach  gelteu  auch 

glühende    nicht    als    I  R  erwi  wi<     l 

i 
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man  könnte  glauben,  sowol  verlöschende  nnrfiV  ^r  ti\s  \<  PK  -^*s  tio^n  IWTfb 
als  auch  glühende,  so  heisst.es  Feuer]  aus  iwnbn  \Q  S'2"  TJttS  KrT^TO  TOb .  Ttohn 
dem  Wort  Feuer  könnte  man  entnehmen,  "BW  »3lS  WVp*  :s  *-p\X  Ss  Oftm  Dlpö  hm 
eine  Feuerflamme,  so  heisst  es  Kohlen,  r?ZTfh  «Vi  niöOIJ?  Sir  ^TO  "Oifpin  "3K 
wie  ist  dies  nun  [in  Uebereinstimmung  zu  ■•  KV  n2T&»  HS1  s*r  Ü'S  \\*  W  lob  -!*r:^r, 
bringenl? -- man  hole  glühende.  Allenfalls  W3  NT,  ,sn;  -:r  TRÄn  KV  rfcru  nxi 
gelten  ja  Kohlen  nicht  als  Feuer,  somit  rBPl  KV  r&TU  njn"ta,Y*TeK  rwmfcl  {0  IPSO 
widerspricht  dies  ja  der  Ansicht  Rabbis!?  ~*  rnz^*:  Vü  n^nj  S^2  fCiT?»  KV  rorA» 
Abajje  erwiderte:  Erkläre  es  wie  folgt:  Kinn'  K"VIJ  m  ^nKI  RMtPO  MG*?  rPBBH  jl»' 
Kohlen,  man  könnte  glauben  verlöschende,  io  Dil  1ff3  "jVo  *»^  KTOn'-miiyo^  Klp  ^  rra^!£.«t 
aber  nicht  glühende",  so  heisst  es  Feuer\  yrü  Bmpn  DV^DH  VPO  "fa  ^  p  penj!  pK 
aus  dem  Wort  /v  «*r  könnte  man  entneh-  ^r  ^rU  <3ifp"in  K3T18«  K^K  p»  ^  Ss'  KT 
meii,  man  dürfe  entweder  eine  Feuerflamme  ^V  BTK  'S  PN  "loti  TlO^fl  HltWlti  K*?1  HOSl? 
oder  Kohlen  holen,  so  heisst  es  Kohlen;  wie  vnjh  ^"JH«'  ranbv  rWlOl  rfau  PlXne  KVä 
ist  dies  nun  [in  Uebereinstimmung  zu  brin-  '■"■  rinnen  K*?e  npsV  "©"fr  TiöSn  r.hn:  n,siz  *in  >*•«.« 
gen]?  —  man  hole  glühende.  Raba  sprach:  run;  "rr:: -rvps  nj?»B  nzren  tya  :s  *Vru 
Wieso  kann  mau  entweder  Kohlen  oder  pn:r  'Z'  ICK  niDOIp  1K  niODW  liT7  K^H'ISS 
eine  Feuerflamme  holen,  wie  ist  denn  eine  :z\~\X  «a  VIOS?  K*7  CHS  8  Ei.»,a 


Feuerflamme    ohne    Kohlen    möglich!?  —      pj£j  lfclpC  HK  Pjlbp"1    "IUP    btf    IDina   J?J 
Wenn  man  einen  Gegenstand  mit  Oel  be-  20  icipJC  HK  u^1  vbtf  "WH  Dinn  ^>  T2BY1C 
streicht  und   anzündet.  Wozu   ist  denn      ^D*        JlClpO  PN  V\Cpi  P^IDP  bj?  12CP.C   F]C3  f"Jl 

wegen  eines  solchen   Falls  ein  Schriftvers      ^  ^N  1^2fcP   D^rc   mcn   CK    nenr    V-~'- 
nötig,   wenn  man  SO  etwas  für  einen  König      nK  f]tbpi  K1H  ^3  DK1  um^   NFI  Tl  DK  bfiTlB" 
aus    Fleisch     und    131  ut    nicht    verwenden       QWi  utyjp  vsh  ■>;;:'  -tfS'JJE  UU'  JCtf a"  130  jlXTiri 
würde,  um  wieviel  weniger  für  den  König  "  %         —  ~h  ^  -  ~        — <n  —  Q4 

der  Könige,  den  Heiligen,  gebenedeiet  sei  --,  ]>  93        -  -  ronta  -r  »Vru  M  97         «ow 

er!?  Vielmehr,  sagte  Raba,  erkläre  man  wie       «rwea  s:sr:-  ->-  epen  M  1     xSa  r:--r  naa  M  99 
folgt:    Kohlen,    man  könnte    glauben,  ver-  M4  p  p»ij?  M  3  fwwn]-.«m  —  M  2 

löschende,    nicht   aber  glühende,  so  heisst      ™J   ^    >*   "'^^  M  °  .      **-*  5        mw 
es  /v7„v;  aus  dem  Wort  Feuer  kennte  man         ._.  _  ......  M  ]Q        ^  lß  g        ^^  ^       M  g 

entnehmen,  die  Hälfte  Kohle  und  die  Hälfte  ntr;.,  s,  ._..  a  t,^  .._,„.  M  n 

Feuerflamme",  was,  bis  man   [in  das  Aller- 

heiligste]  kommt,  ganz  Kohle  ist,  so  heisst  es:"*-£r  soll  eine  Pfanne  voll  Feuerkohlen  vom 
Altar  •iirJunni,  beim  nehmen  müssen  es  schon  Kohlen  sein.  Sie  fragten:  Omemoth  oder 
ötnemotH?}  R.Jichaq  erwiderte  ?Cedern  verdunklen  (ämemahu)  ihn  nicht  im  Garten  Gottes. 
j?Yf|KXX  [das  Pesahlamm]  mit  dem  Thon  dics  Ofens  in  Berührung  kommt, 
laMl  so  kratze  max  diesk  Stelle  ab;    Tropft  von    dessen  Saft   äff  den  Thon 

UND  VON  DIESEM  ZURÜCK  [AUF  DAS  PESAHLAMMj,  SO  ENTFERNE  MAN  DIESE  STELLE"; 
TROPFT    ETWAS   VOM  SAFT  AUF  MEHL,   So    HÄUFE    MAN    DIESE    STELLE   AB.    HAT    MAN    ES 

mit  Oel  von  Hebe  bestrichen,  so  darf  es,  wenn  es  fixer  Gesellschaft  von 
Priestern  gehört,  von  diesen  gegessen  werden,  gehört  es  Jisraäliten,  so 
miss  es,  wfxx  es  roh  ist,  abgespült,  wenn  es  gebraten  ist,  ringsum  abge- 
SCHÄLT WERDEN:  HAT  MAX  ES  MIT  (  >FL  VOM  ZWEITEN  ZEHNT  BESTRICHEN,  SO 
ERSETZEN  DIE  MITGLIEDER  DER  GESELLSCHAFT  DEN  WERT  NICHT,  WEIL  MAN 
Da  Bolche  als  wirkliches  Feuet  gelten.  Eine  brennende  Fackel.  30. 

I.iv.   16,12  31.  Verlöschende,  von  z^h  bezw.  DDP  verdunkeln;  der  Unterschied  besteht  nur  in 

der  Orthographie.  '32.   Bz.  3I,&  33.  Weil  die  Flüssigkeit  in  das  Fleisch  dringt 
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:  z"u,,-"iz  K'Z'  ib^d  pis  pw^Vnon  ^a  wv     in  Jerusalem  den  zweiten  Zehnt  nihct 
foi.76  TDK'ten  nan  an  -pr^  an  -ar,\x  itniD  auslösen  darf. 

;JW  "JirÜ    an   nma   ^an    nan    |Jtt    -*r,s    piS  GEMARA.   Es  wurde  .gelehrt:    Heisses 

~ax  bvnXT\  "iaj  T\Vh^  -,ax  21  an  "prfr  piYI  in  Heisses^ist  nach  aller  Ansieht  verboten, 
vbtt  ntm  Din"  ^JJ  izar.a  HDJ  pn  -.a;  \ST,ri'3  .-,  Kaltes  in  Kaltes  ist  nach  aller  Ansicht 
HM«  Dina  "jnjn  »a^O  Xp  lÖlpC  rx  ^la*  erlaubt,  [fällt  aber]  Heisses  in  Kaltes  oder 
na  ^a"  '»an  a'w'a'^a;  riK^J?  ~ax~  a~K ''sa-a-  Kaltes  in  Heisses,  so  hat,  wie  Rabh  sagt, 
a"in  mm  Dinf?  tvh  nmo  atan"  S?X~  IDIpO  das  Obere,  wie  Seinuel  sagt,  das  Untere 
,%aa  Xp  nOfi«  rar,  nn  'Ol  ia*-"  n,s  nma  gesiegt.  -  <:;Es  wird  gelehrt:  Tropfte  von 
Ex.i2,8a*S  ^S  ~ax  SJOmi  D"ffn  «mcen  nana  nc2  io  dessen-  Saft  auf  den  Thon  und  von  diesem 
nasi  ^X'aa""  XSX  IHN  "ai  nana  ,s*.>  Xs:  zurück  [auf  das  Pesahlamm],  so  entferne 
TVb  ~~'a  ™S  IW1  nUTiTI '""■*-  Din""13J  nsnri  mau  diese  Stelle.  -  -.  Der  Fragende  glaubte, 
PPDT  *a~  ~aXl2  IDlpö  "X  bl&  'XaX  aa*~~  wenn  der  Thon  kalt  ist  ;  allerdings  rauss 
nnn  Onna  "a;  «an  nnnVl  r^'aa  ^S'aa*  ~ax  man  nun  nach  Rabh,  nach  dem  das  Obere 
Xp  *a*pa  TN  pap"  rh*D~  UV  "QDTIQ  ~a:  pn  15  siegt,  diese  Stelle  entfernen,  denn  der  Saft 
"*ax~  Z~"  sa"a'2  r:;**i  r*"*r;  "'VT  Sp^D  erhitzt  den  Thon,  alsdann  erhitzt  der  Thon 
nr,~a~  *a*pa  rx  pap*  "an  a*aa  ~a;  ns^jj  den  Saft  und  wenn  der  Saft  auf  das  Pe- 
nmoi  r\b"ß  mini  fWTTin  TTm  rL,*r'?  rr  sahlamm  fällt,  so  wird  es  durch  die  Hitze 
KJnO*&n  r\Q7Vä  aa*~  '*aa  Kpl  n,~,-s  rrs  des  Thons  gebraten,  während  der  Allbarm- 
~a~  rana  ^S  t&\  a*x  ,s-j  ~ax  Memi  rfrlDl  20  herzige  sagt:  am  Feuer  gebraten,  nicht 
"*2  r~T  ~a;  nXflD  ~ax~  sS*aa,ta  X^X  -nx  aber  durch  etwas  anderes;  weshalb  aber 
]"ap*  '"  T\üb  r*"  ~p'a  Kp  *~"px  KM  ri:"Jl  braucht  mau  nach  Seinuel,  nach  dem  das 
"2~  ~ax  'a*pa  rx  ^a'a  m6  %:zr  lOlpC  "X  Untere  siegt,  diese  Stelle  zu  entfernen, 
pC3  "22  \:r  nnriTI  n^lDa  sX'a2'  "1DX  PPDT  wenn  der  Thon  kalt  ist,  kühlt  es  ja  auch 
l\x~a'  bü  ax  ^ax"  z*:rc  mian  ax  norm  bv  ■-■■  den  Saft  ab!?  -  -  Wie  R.  Jirmeja  im  Namen 
pX^nn  rx  wbp*  X*~  ^  ZX  UrPT  X*,";  "»n  ax      Semuels   erklärt   hat,   es  handle  von  heis- 

M  14        -xrr  vm  13         •_••  ä  päiä  -sr    -  Yi  12  sera   Menli  ebenso  handelt  es  auch  hierbei 

.„-  .._...  ,y_  AI  16  ,._.  ,B0K  M  j5  .s.:.  V()]1   heissem   Thon.  ^Ks  wird   gelehrt: 

17         .-•;-•;  '-v  --  mm  7—, •  mS  K"onn  r--  «nnm  Tropft  etwas  vom  Saft  auf  Mehl,  so  häufe 

M  .;•_-*  P  19  s-  •:••;-  V   15  x<r...r-       M  ]nau  djese  gtelle  al)         der  Fragende  glaub- 

,f  no  '    '      ■      ■  '  te,    wenn   das    .Mehl    kalt   ist        ;    allerdll 

m  22        npi  ;•_—-  rv?  »rvnapi   10  s— •  r-  --  aon 

,  _s    .......  n„  ....,_,  ,„DK1i  M  23         M«n  ,---      muss  man  nach  Rabh,  nach  dem  das  <m 

siegt,  die^e  Stelle  abhäufen,  denu  [der  Saft] 
erhitzt  das  Mehl  ringsum,  alsdann  erhitzt  dieses  [den  Saft],  somit  wird  der  Saft  durch 
die  Hitze  des  Mehls  gebraten,  während  der  Allbar mh erzige  sagt:  am  i 
braten,  nicht  aber  durch  etwas  anderes;  weshalb  aber  braucht  man  nach  Semuel, 
nach  dem  das  Untere  siegt,  diese  Stelle  abzuhäuten,  wenn  das  Mehl  kalt 
kühlt  es  ja  auch  jenes  ab!?  R.  Jirmeja  erwiderte  im  Namen  Semuels:  Wenn  das 
Mehl  heiss  ist  £;Es  wird  gelehrt:    Hat   man    es    mit  Oel   von    Hein    bestrichen, 

darf  es,   wenn    es    einer  Gesellschaft    vou   Priestern  gehört,  von  diesen  gegessen   wer- 
den,   gehört    es    Jisra£liten,    so    muss    es,    weunn  es  roh  ist.    abgespült,    wenn    es 
braten    ist,    ringsum    abgeschält    werden;    allerdings    genügt    nach    Rabh,    nach    dun 

Wenn  eine  erl 
in    und    für    sich    erlaubt,     und    nur     <li»     \  jeh    mit    Milch 

b    der    einen    Ansii  las    Hei 

lit. 
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das  Obere  siegt,  das  Abschälen,  weil  das  7V>b  ";c  s2~s  >VSQVFmQl  PIK^J?  "CS!  3""6MKö^3 
obere  |Oel]  kalt  ist;  wieso  aber  genügt  ^KIDB^  X^X  Vffff  ]XS  PIK^JH  DIVS*  Hfi^pa 
nach  Semuel,  nach  dem  das  Untere  siegt,  \X2X  Vs-  V— 2  KT!  :m  fT^IM  PlKnn  "IDK1 
das  Abschälen,  [dass  Lamm]  ist  ja  heiss  WO!  PWD  "JNw  ^TU^  IDn^J  wtea  ~"?  "»JD 
und  saugt  [das  Oel|  ein,  somit  sollte  es  ja  5  cn  \X12wl  ~,mi2  K'Wl  *T3jn  K1P1 "  X2SV3  ihoi.s 
ganz  verboten  sein!?  Anders  ist  das  Be-  zn  "llDK  Cn  -}"ini?  }n:v  \m  |31  TDK  EP1  finS 
streichen,  es  wirkt  nur  minimal.  Ueber-  piX  "pn^  ün  rPTB  |2tt  "|Vfc  J3W  |JW  "Jin^ 
einstimmend  mit  Semuel  wird  gelehrt:  xH  "lVBK  \X  n^  ^ÖIK30 K1P1  Dm  ps"  rPTB 
Heisses  in  Heisses  ist  verboten,  ebenso  ist  zn  X2\X  übt*  'J?M  RfPQ  PIB^p  KnTlS  J^3 
es  verboten,  wenn  man  Kaltes  in  Heisses  10  "|TK  K'tfn  n*10  }JRf  TUT?-]J1X  t^lp  |J1X  "pTÄ 
legt;  legt  man  Heisses  in  Kaltes,  oder  bülW  |XÖ  J31  ITflTI  3^P1  "Jlfl^  ^Mtf  Pini"l  1V2 
Kaltes  in  Kaltes,  so  spüle  mau  es  ab.  ■  \m  Tin^>  pWI  pW  ^Vr?  CH  TDK  ZH  "[in'? 
Wieso  genügt,  wenn  man  Heisses  in  Kai-  YtfSK  W^KVI  Dm  \n  PVHO  JJW  "pn^  ED  PIHD 
tes  legt,  das  Abspülen,  da  es  warm  ist,  XS\X  XSX  *p3*J  KiTfi  PlS^p  Sn*12  V—  $bl 
bevor  es  abkühlt,  so  ist  es  ja  ganz  aus-  15  "1ÖKJ  irPTB  jIB  Tin^  JUX  5|top  JJ13C  TW^  Zn 
geschlossen,  dass  es  nicht  etwas  einsaugt,  w  Xs  X:in  21  TÖKM  P1*TO  J312C  "|Vfc  piX  "12 
somit  sollte  man  es  doch  wenigstens  ab-  bWOItf  "löKl"  TDK  in^D  ^>3K  !nsE  Xsü'  K^KjftJJ 
schälen  müssen!?  -  Lies  vielmehr:  [legte  tanaOS  Sl~  "HPl  BH23  nniTD  K1P1  "in  n^D1'8' 
mau)  Heisses  in  Kaltes,  so  schäle  man  es  nniTJ  K1P1  "HPl  PT6ö  ^Klfitf  T0K1  KP1  K31  TDK 
ab,  wenn  Kaltes  in  Kaltes,  so  spüle  man  so  ^K  Thü  HDnD  ^2KJ  l6tf  K*?K  pOK*  Xs  '131* 
es  ab. --  Ein  Anderes  lehrt:  Wenn  heisses  h*:i  vht)f  12  Sinn  IX1?  inSs  nöPlQ  taUbim 
Fleisch  in  heisse  Milch  fällt,  oder  wenn  KWlfiD  n3Tf7iTT3  KJM1  31  imff  K3D31  Xizh 
kaltes  in  heisse  fällt,  so  ist  es  verboten;  \x  KP1  '3  WJFC  KWch  B'SrfptB  K31  "IDK 
wenn  aber  heisses  in  kalte  oder  kaltes  P131  KT3JT*  IPJBnfiB  P13Tf7  iTT3  KU^PI  31  1K^ 
in  kalte,  so  spüle  mau  es  ab.  Wieso  ge-  85  Pinna  K1P1  nn  rpte  ^KlSw  "IDK  '3  1s  IDK  Sin 
nügt,  wenn  heisses  in  kalte  fällt,  das  Ab-  Tlbü  nOPlD  S2XJ  "»Ki-fuDE  nDnö  ^3KJ  ]\Xw 
spülen,  da  es  warm  ist  bevor  es  abkühlt,  27  sin  _  M  26  dwo  -  M  25  i  |>2n  dwbJ  M  24 
so  ist  es  ja  ganz  ausgeschlossen,  dass  es  h  d  mom]  iidk  n'Sisi  *aa  jfSapi  n^  nn^r:  sp  »om«  M 
nicht  etwas  einsangt,  somit  sollte  mau  es  J^a  n"h  ipo-m  M  29  i»aj?p  M  28  »jk»  [ne'Spa 
doch    wenigstens    abschälen    müssen!?    —      32        n»S  Tpnrw-f  B  31    |     1  +  P  30        md«m  *h« 

Lies  vielmehr:    fallt   heisses  in  kalte  schale      „,„_,  ,        '      „,    '  ,,  „_ 

1  M  37         Ni32  Sd:t  nav  M  36         i:r  M  35  r- 

man  es  ab,  wenn  kaltes  in  kalte,  so  spüle  M  3g  Knt,,0  s_  ,a  nc.  M  3S  K,3n»Ba  wn  B 
man  es  ab.  >-x;  ^a«  M  40         r:s  »a  120p 

Der  Meister  sagte:  [Fällt]  kaltes  in  kalte,  so  spüle  man  es  ab.  R.  Hona  sagte: 
Dies  wurde  nur  von  dem  Fall  gelehrt,  wenn  man  es  nicht  gesalzen  hat,  hat  man 
es  aber  gesalzen,  so  ist  es  verboten,  denn  Semuel  sagte,  Gesalzenes  gleiche  Heissem 
und  [in  Essig]  Eingelegtes  gleiche  Gekochtem.  Raba  sagte:  Das,  was  Semuel  ge- 
sagt hat,  Gesalzenes  gleiche  Gekochtem,  bezieht  sich  nur  auf  den  Fall,  wenn  man 
es   gesalzen    nicht    essen    kann  ,  nicht   aber,    wenn    man  es   auch    gesalzen   essen   kann. 

Einst  fiel  eine  junge  Taube  in  einen  Krug  Rahmbrei,  da  erlaubte  sie  R.  Henana 
b.  Rabba  aus  Pasronja.  Darauf  sprach  Raba:  Wer  ist  ausser  R.  Henana  b.  Rabba  aus 
Pasronja,  der  ein  sehr  bedeutender  Mann  ist,  so  weise,  dies  erlauben  zu  können!? 
Er  erklärte  nämlich,  dass  Semuel  nur  dann  der  Ansicht  ist,  Gesalzenes  gleiche  Ge- 
kochtem, wenn  man  es  gesalzen  nicht  essen  kann,  während  man  diese  auch  gesalzen 
essen    kann.   Dies   gilt   jedoch   nur  von  Rohem,  Gebratenes   U1USS  man   abschälen;    ferner 

37.  Ohne  es  vorher  abzuspülen. 

Talmud  63.  II  75 
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N^K  pCX  K*?*  PTB^D  ^2  ^S  bzH  '*  ^ü  "Wf1'  [genügt  das  Abschälen]  nur  dann,  wenn  es 
\X1    "  iZN"  "»^S    ~%Z    r,"S    blX    ^"2   7V2    r>L,l      keine  Spalte  hat,  wenn  es  aber  Spalte  hat, 

Coi.bjEfc*  nBTIff  *:;':"  :•  "1DK     {"llDK  ^irz  by\r\ü      so  ist  es  ganz  verboten;  ferner  ist  es  auch 
W3>*B  ''KG43  "11DK  BfiTC    ~b*z:    "w2    DJ?    isfttttf      verboten,  wenn   es   gewürzt  ist 
Ü'TZ  nETM  TM  l^SN  TDH  *frl  mna  "»DÖBO  ••  Rabh  sagte:  Wenn  man  fettes  Fleisch 

KÖJJE  "»KD^-iniD  pü  r^z:  *':•:  DJ?  'S^i'w"  von  geschlachtetem  [Vieh]  zusammen^mit 
12*;  XTi  KTlta  \s%^  WtH\  Kin  Kfi6j?:3  Knn  magerem  von  Aas  brät,  so  ist  es  verboten, 
"»aVPö  "~N  "1211  H»  Rfl^J  u*".  "2  X~2*V  "^      weil  sie  von  einander  den  Duft  einsaugen. 

tpes.s  rCTi>Ti~  "OBO  "~N2  Z*~Z2  "W  pV)X  ]\S  Levi  sagte,  selbst  wenn  man  mageres 
•OSO  S*  *""s  SMw  pv"  [PCyB  ran>?n  *SS  *8tt  >«>  Fleisch  von  geschlachtetem  [Vieh]  zusam- 
xrz"  \\~~-*:  KianDC  IM  "On  piVU  rz'~;r  men  mit  fettem  von  Aas  gebraten  hat,  sei 
*  ]HJT3  '22- '"iS:1";:  niDK  \s*  n^tai  n;  *S,2N  es  erlaubt,  weil  sie  auf  einander  nur  einen 
'JfiQfoTCM  'S  l6n  nf?01  *~;  l^BK^Jnpl  *:"Ti  Duft  übertragen  und  der  Duft  ist  nichts. 
n;i  n;  ^  HO  rfoöl  "Ha  ,!"  ne  CD£B  ronyn  Demgemäss  entschied  Levi  beim  Exili- 
KTI  psiJ  ri-vr  »JBO  "prr.r  ty  *NQ  Vibv^  is  archen,  in  einem  Fall,  wo  ein  Zicklein  und 
*uTJl  S.'"  "~r  CDJHÖ  ~2,"V"  L-N  "TN"!  ein  Schwein  (zusammen  gebraten  wurden]. 
jrpiV  \s"22  KSn^rPCT  ";-  ~^S  3Y1  iTTQ'lVl  Man  wandte  ein:  Mau  darf  nicht  zwei 
N~*I  rrlTHp  T';:    r"*np    *PZ'Z    ItfrsV    \';z      Pesahlämmer  zusammen  braten,  wegen  der 

— :S"  *rrv  J ip  TJÜ   j'V-    »s^\s    vbtH  "jnjn     Vermischung;  wahrscheinlich  doch  wegen 

\x~   raTljfil    *:£::    insr    CTIOS  -Vw    |,s*i  ]\S  -'"  der  Vermischung  des  Geschmacks48,  somit 

1 p  V-  pyr  vVfiNl  D^DJJB  rCTiyn  rnn^n      ist  dies   ja    ein  Einwand    gegen   Levi!? 

Pott  ronyr  BWO  "11D8  D,OJ?ia   rcnyn  SZ,L,T      Nein,  diese  selbst  können  mit  einander  ver- 

Ewb^B  ~r"~  ''S-~Z   '-:  Z~   10«  5r6ttl  *";  ,W,ZS*      wechselt   werden.     Dies  ist    auch   einleuch- 

~  ~  —  -      tend,  denn  im  Schlussfatz  heisst  es:  selbst 

-•-:.-  KTl    s-x    s  -.    TB«    r—r  M  42         x"-M  41 

,v_  :.,.v_  ir  io         .....  _,...  _.-.-.  _,.._  __.  _,_._.      ein   Zicklein     mit    einem   Schaf;    erklärlieh 

QM  44  ••-•  \sr-  rvh  ddbdi  --  —--,  -sr-  DSfioi      ist  nun  die  Hervorhebung  selbst  ein  Zick- 

"    -■•       M  46  i  «in-nw  —  M  45         -s-: sr      kin    mit    einem    Schaf,    wenn    du    erklärst, 

»BK-M49  pbu  "ipr  M  48         sc<r    -  M  47      diese   selbst  können  mit   einander  verwecli- 

"i*C*  s-  b  r  -Ts-  H'.r.  i'r  *b  M  51    -    •:£•;       vr  50  ,.  ,  .   .  T,  ..... 

^T  „  „  „      seit  werden,   welchen    l  nterschied  giebt  es 

aber  zwischen  einem  Zicklein  mit  einem 
Schaf  und  einem  Zicklein  mit  einem  Zicklein,  wenn  du  erklärst,  wegen  der  Vi 
mischung  des  Geschmacks!?  Ks  ist  also  nur  deswegen  verboten,  weil  sie  selbst 
mit  einander  verwechselt  werden  können,  während  die  Vermischung  des  Geschmacks 
erlaubt  ist,  somit  wäre  dies  ja  eine  Widerlegung  der  Ansicht  Rabhs!?  K.  Jirmeja  er- 
widerte: Hier  wird  vom  Braten  in  zwei  Topfen  gesprochen.  In  zwei  Töpfen,  wie 
kommst   du   darauf!?  Sage   vielmehr:    wie   in    zwei    Töpfen  :    er   meint  es  also   wie 

folgt:    man   darf    nicht  zwei    Pesahlämmer  zusammen    braten,  wegen   der  Vermischung 
nämlich  der  Vermischung  des  Geschmacks,  und  selbst  [gebraten,]  wie  in  zwei  Töpfen, 
wo  eine  Vermischung  des  Geschmacks  nicht  zu   berücksichtigen   ist,  ist    es   verboten, 
weil    Bie    mit    einander    verwechselt   werden    können,    und    selbst    wenn    t^    cin    Zicklein 
und   ein   Schaf  sind. 

K.  .Mari   sagte:    Hierüber  streiten    Tannaim:   Wenn  jemand    warmes    Brot   .ms   dem 

In  ein  «in  Ofen,  getrennt  von  einander.  Wörtl.  "etwaa  andei  iphemistischet 

Terminus  für  fa  eBs.  Schwein,  Aussatz,   Hurerei),  dii    '!<  r  T.  Dicht  nennen  will.  40 

Den  ^;<    aufeinander  durch  den   Duft  übertragen,  wahrend  das  Peaahopfer  dui   von  denen,  d  uf 

Euaammengethan  haben,  gegessen  werden  dar!  41.  Wenn  sie  von  einander  dui 

häufen  getrennt  sind. 
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( )fen  nimmt  und  es  auf  ein  Fass  mit  Wein  T»KQ  "ZI  TOTin  sw  p  n*3n  "2  "V  ~:rZ'  iion 
von  Hebe  legt,  so  ist  es  nach  R.  Meir  poTl  ^3  TT.ö  W  »311  VHC  iTTirP  Wl  1DW 
verboten,  nach  R.  Jehuda  erlaubt;  R.  Jose  \y:  JTDKW  DTIpVnV  ":£2  Z'-.'V'w  b&2  "1DW 
erlaubt  das  Weizenbrot!  und  verbietet  das  x*~  sr~":  1*6  KJTH  "13D  W  KTI  *Mn"  "IK^ 
Gerstenbrod,  weil  die  Gerste  [den  Duft]  5jf»n  \x:r.  "NT  *f%  NT;  ürfrü  «m  "OD  101 
einsaugt  Der  Streit  dieser  Tannaim  be-  tfo^jj  •— 31  21  "]b  T0Ns  ST  »Wn  KCJ  2~h 
steht  wahrscheinlich  in  Folgendem:  einer  IQK  N\~r:~  H^J?  ".^"'S  "iSs  NT  Kfi^Q  lS","i 
ist  der  Ansicht,  der  Duft  habe  keine  Gel-  JV3m  ITOn  HS3  w,pi?  CT^-^N  n:n  "13  13  !T31 
tung,  während  der  andere  der  Ansicht  ist,  PIB1JÖ  ""ZIT  fUJlS  HS3  "IIDN  Krn  T2*T  .""TS 
der  Duft  habe  wol  Geltung.  Nach  Levi  10  JV3Tti  flDn  nS3  NSN  I,"1?":-  N"  IfYIQ  s:.~  T3T 
besteht  hierüber  bestimmt  ein  Streit  von  HB2  "-:  N~1  iimnS  ""in*  nJJlX  r£  nDWn 
Tannaim,  nach  Rabh  aber  kann  hier  ein  yn  iT*13  MrO  3*1  "»3TI  {X'DH  nniHS  rP3m  non 
Streit  von  Tennaim  bestehen,  er  kann  T3N  "IPZ  "»^S  DJ?  ~X£Nw  flS  N2Z  Nim 
aber  auch  sagen:  alle  stimmen  überein,  KW3  *HrO HVRDHn  K"1T3  X\~n  Xnni33  rftSK^ 
dass  der  Duft  Geltung  habe,  denn  hierzu  is  y)  "13  1t3  N~n*22  iT^Ö^  JOpTlSÖ  N2~  rr.DN 
wurde  ja  gelehrt.  Rabba  b.  Bar-Hana  habe  K"»B?pl  ZVZ"2  .""12N  ;"^:  N~s,^2  T^N  "ISN  "J'N 
im  Namen  des  Res-Laqis  gesagt,  dass  bei  :--.x  ~2"""*  NH,"ii? 

warmem  Brot  und  offenem  Fass  alle  zu-  «i^x;  l^Nl  »"IKDItCS  PiC  D'HDn 
geben,  dass  es  verboten  sei,  und  bei  kal-  D,:Sjn  c--.  z— -  ,nt6n  -,D1J?n  nNElBD 
tem  Brot  und  verspundetem  Fass  alle  zu-  „,  ^p  nDBPI  D^BHn  'KWI  nWl  ICH  V:"L"'  »TOTl 
geben,  dass  es  erlaubt  sei,  während  ihr  ^N  v-«-r>:  NZ  K^p  nWölBD  urN:  HNC1B3 
Streit  nur  bezüglich  des  warmen  Brots  bei  :,-""In- 

verspundetem  Fass  und   bezüglich   kalten      r^:~   "»BWD^    \s"2    "TSIVO^   nj^ön    •i$~,?23 
Brots  bei  offenem  Fass  bestehe,  und  unser      -^"Ä  *2"i"T  T2  NJ^N  "ir.'T  Sp^Dl  "-'"  ~'Z"2~ 
Fall  gleicht  ja  warmem   Brot  bei  offenem  •_..-,  «t,  tw^q  }<-  nKöltt  TT  ~",*'2  ~,s  S"""!":*  NT 

Fass-  roBrVm  ns  rr;z'Z'  Hz  polten  ~"?  nnn  jra 

R.  Kahana,  der  Sohn  R.  Henana  des    —-         ,,  ,,  . , 

—  M  dö  s*^'-  »o  M  55         -•:-  ^-e-^p  «na  m  :>4 

Greisen,  lehrte:  Brot,  das  man  zusammen  M5g  .._,,  .,  M  5S  „,„--_  M  57  s,_  ^ 
mit  gebratenem  [Fleisch]  in  einem  Ofen  -z~  m  oi  x=r  —  m  60  nowa  am  n  c;  w-e  »a 
gebacken  hat,  darf  man  mit  Quarkbrei  "•  ;  M  64  nräiea  »n*r  M  63  ira  s-  M  62 
nicht    essen.    Einst   wurde    ein  Fisch    zu-  .nwm..natr       M  .kdic  +  P  65 

sammeii  mit  Fleisch  gebraten,  da  verbot  Raba  aus  Parzaqja,  ihn  mit  Quarkbrei  zu 
essen.  Mar  b.  R.  Asi  sagte:  Selbst  mit  Salz  darf  man  einen  solchen  nicht  essen,  weil 
dies  wegen   üblen  Geruchs  und  Aussatzes 'schädlich  ist. 

l*g|a r\F  Dinge  werden  w  Unreinheit  dargebracht,  jedoch  nicht  in  Unrein- 
'ISIj  heit  gegessen,  und  zwar:  Die  Webegarbe*,  die  zwei  Brote",  das  Schaü- 
hkot",  die  Gemeinde-Friedensopfer  dnd  die  Widder  des  Neumonds.  Das  Pi.- 
sahopfer,    das    ix   unreinheit   dargebracht  werde,  wird  auch  in  unreinheit 

GESSEN,    DENN    ES    IST  JA    NUR    ZUM    ESSEN    DARGEBRACHT   WORDEN. 

GEMARA.  Was  schliesst  die  Zahl  "fünf"  aus?  —  Dies  schliesst  das  Festopf er° vom 
fünfzehnten  aus;  man  könnte  nämlich  glauben,  dass  dieses,  da  es  ein  Opfer  der  gan- 
zen Gemeinde  und  für  dasselbe  eine  Zeit  festgesetzt  ist,  die  Unreinheit  verdränge, 
so  lässt  er  uns  hören,  das  dieses,  da  es  während  der  sieben  Tage  (des  Festes]  nach- 
träglich   dargebracht    werden     kann,    den    Sabbath    nicht    verdrängt,    und    da    es    den 

12  In  einem  Ofen.  »3.  Cf.   Bd.  III  S.   112  N.   114.  44.  Am  Versammlunga 

fest;  cf.  Lev,  23.17.  (  •     Ex.  25,30.  46.  Cf.  S.  570  Z.  5  ff. 

75» 
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NM  ,;"'':*  rWOIB  KTV1  N*?  NTH  üb  natSHttl  Sabbath  nicht  verdrängt,  so  verdrängt  es 
*N  "*Ii  ^Lw  TOT  fpf?  WD  STi  cfr:nn  *TJ?17  auch  die  Unreinheit  nicht.  —  Sollte  er 
KJn  S"1  WJ  N*?  *03  Cir-in  "wN*,  "»VJW  'r~      auch    die  Widder    der  Feste   mitrechnen!? 

Foi.77  Cw'nn     'wS"l     TJJV?    ,TDkVf'YD38    *2Uw     TD?"  Er   rechnet   schon    die   Gemeinde-Frie- 

aVO  s'?  MM   MMMt"  yijH  Hpte  rY>S  lO'HESPM  .-.  densopfer  mit  .     -  Demnach  sollte  er  auch 

,    M  "rtflC    np"N    win    B'NYi'0  fr  JJÄ&'Cp   "V-   *"-      die  Widder  des  Neumonds  nicht  mitrech- 

Tan  29a        '  )  I        r  X 

M-ioatvTina  "ßBTC  "Wie  ""/S?  N" "IN  -r:S"!"  "2S12  neu,  da  schon  die  Gemeinde-Friedensopfer 

wen.72b|:2-  urn'^O  WUO  WK  "IJJieC  irßiaY'Nie^e?  mitgerechnet  sind!?         Ich  will  dir  sagen, 

u.23,44  *tb  ICrtb   TIO^D   HC  'n   HJJIO   rx   ntS^ta   iaTl"  die  Widder  des  Neumonds  müssen  beson- 

■njjioa  im  neWff  riDSI  TÖTÄ  X^K ">:i^i?  Ktoioders  aufgezählt  werden;  mau  könnte  näm- 

jom.46«  to»  riKBTBa  l^BKl  nj?l»a  rWa  l^BNl'nyiea  lieh    glauben,    [diese  nicht,]   da   bei   diesen 

im.59,89  oanplM 'H7  l«yj?n  n^K"  "»GW»  po  Tax  m:2"lp  das  Wort  "Fest"  nicht  gebraucht  wird. 

2"-,—   :-",-    Tw*    10JJ   anpm  TO1JJ   r*"s    pjO  lässt  er  uns  hören,  dass  auch  der  Neumond 

\x  'n  HJ71B  JTK   HPC   "OT1   "101^   "lie^n   1BJJ  "Fest"  heisse,  und  zwar  nach  einer  Lehre 

%:~  ~z"  "frizb  in«  iyiO  r;zz  ainan  Hn^  *:a  isAbajjes,  denn  Abajje  sagte ^"ür  /z«*  ein  Fest 

«re«  mn  ".r  Wem  ans  *S~  WX  ,s  iTO^  £^«    «&*    ausgerufen^    dass    mau    meine 

fr  J?OB*ep  N*?   nr£   ^2N   Wai   Tin  ]::•  TOD  Jünglinge  zermalme. 

S2N  n*12   w*;V  MVW  HC2  riC£  Kffim  irr  'Kl  Somit  wird  es  bezüglich  aller  aus  dem 

*K1  fr  J^ffOp  K^>    KB'K   nn3    w">'  ]\Xl    VCD  Wort  "Fest"   gefolgert,         woher  dies? 
San  Kl"   ":~   xr*:x  mfl  Wfl  ':.-  Mbm  ana752oDie    Rabbanan    lehrten:  "Z>a  .w»A-  MoSeh 

'  BTUJJ  S""u   TOS  s,u,r  "'"  TBJ BJ1  IX  jna  die  Festzeiten  des  Herrn;  was  lehrt  dies? — 

KJBm  irr  NL  KB'K  TD"1»  nuanp  "»KB>  *2N  "Z  wir  wissen  es!  nur  vom  beständigen  ( >pfer 

T&X  Wem  irr  \x*  cm*;*--    "^   Wj?n   !"6k  und  vom  Pesahopfer,  bei  denen  es  zur  Zeit 

69         iow    -i'68         nw ^  M  67         ivS      M  66  heisst,    zur  Zeit,    selbst    am   Sabbath,    zur 

••■-•:  s.-r  »um  nan-    b  70      .   ;--<x  -;••;  ••;:  -:r-  M  Zeit,  selbst  in  Unreinheit;  woher  dies  von 

-:;  M  72       npom M  71     mp  -r:s-:  M  .:«.-;-  m-:  anderen   Opfern?          es    heisst:   Diese  Jiabf  ■ 

«ki  nyw  -PBrn   nwa   s-s   npia  =nz  s:r  r-r  rrnnn  ^,-  ^7//  ^rrÄ  herzurichten  an  euren  Fest- 
-,-zr    z  k-  HZ"T   M    M           "•;•;   M  73           pr 
r..„    .-.„    ....    _-Ei   ^,    s.;.x    _-c-    L,3H    -.-,    .,^    -, 


zeiten',    woher  wissen  wir  auch  die  Webe- 


,_._  .._  |.^DPH  m  75  rM0«M  ,-;;--  -s-  -;s  ,--:      garbe    und  das   dazu    Gehörige,   die    zwei 

.-sr      m  77        r-:... -'•:.-      M  76        rn      Brote  und  das  dazu  Gehörige  einzuschlies- 

sen?  —  es  heisst:  Da  sagte  MoSch  den  [is- 
radliten  <iit  Festzeiten  des  Herrny  der  Schriftvers  bestimmte  eine  Festzeit  für  sie  alle. 
—  Wozu  braucht  dies  von  allen  [gesagt  zu  werden)?  —  Dies  ist  nötig;  würde  es  dei 
Allbarmherzige  nur  vom  beständigen  Opfer  geschrieben  haben,  so  köunt<  ln.ui  glau- 
ben, nur  dieses,  weil  es  beständig  ist  und  vollständig  dargebracht  wird,  nicht  aber 
das  Pesahopfer,  so  lässt  er  uns  hören.  Würde  es  der  Allbarmherzige  nur  vom  Pesah- 
opf<  blieben    haben,   so   könnte   man    glauben,    nur    das   Pesahopfer,   weil   [dessen 

Unterlassung]  mit  der  Ausrottung  bedroht  ist,  nicht  aber  das  beständige  <  )pfer,  [des- 
sen Unterlassung]  nicht  mit  der  Ausrottung  bedroht  ist.  so  lässt  ei  uns  höi 
Winde  es  der  Allbarmherzi^c  nur  von  diesen  beiden  geschrieben  haben.  s(1  könnte  man 
glauben,  nur  diese,  weil  sie  eine  erschwerende  Seite  haben,  das  beständige  O] 
ist  beständig  und  wird  vollständig  dargebracht,  und  [die  Unterlassung]  des  Pesah- 
opfers  i-t  mit  der  Ausrottung  bedroht,  nicht  aber  andere  Gemeindeopfer,  daher 
schrieb  der  Allbarmherzige:   Diest    habt  ihr  dem  Herrn  herzurichten  au  euren  / 

47.   l'nur  welchen  jene  einbegriffen  sind.  Thr.   1,15;  diesen  Schrifti  ehl    \    auf 

den  Nennlond  de«  Ab;  <f    Bd   in  s    vi'<  /    10  ff  1,44. 

'  rnreinh<  tz  verdräng«  n. 
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Würde  der  Allbarmherzige  nur  den  Vers:  n"U31p  "iNw  N^SN  n*~  WlplDH  76  W^D 
Diese  habt  ihr  dem  Herrn  herzurichten  an  j\S2"i "  z~h~  Tl«yi  101JJ  ^3N*T5D^  pN2"  113sS 
euren  Festzeiten,  geschrieben  haben,  so  2~2  \X1  J^  J?öJPDp  N'?  TTU\]  K0^J?3  1,r~i? 
könnte  man  glauben,  nur  Gemeindeopfer,  KTDK  nin  liVTn'?  Dr6n  Tlt^l  "lölj?  KJOm 
die  Sühne  verschaffen,  nicht  aber  die  We-  5  S2S  Viyb  j\s'2T  ,,rsNT0Eni?ri  V\W\  "lülJJ  ~2""TX 
begarbe  und  die  zwei  Brote,  die  nur  Er-  nKöltfi  SD^JJ  ^"D^l  m"l2D  }|^  JfötPDp  üb  "pn 
laubnis  erwirken5*,  so  lässt  er  uns  hören.  ,x;r  Nr,s~  rVßnV"  ps  S*,J?31  ^t-,S-  N\~  rPim 
Würde  es  der  Allbarmherzige  nur  von  der  x\S  Itt"^  mnifl  PINölö  "ION!  n*b  nj?OBH 
Webegarbe  und  den  zwei  Broten  geschrie-  V*y\  lrßfö  b$  Üw'w  ]*2  pÄ  ^N^r"  mirP  "21"*. s°n '12* 
ben  haben,  so  könnte  man  im  Gegenteil  10  HIliT  '2"  J1J?OtP  *2"  ""21  rfiflö  lrlXö  ^'TSÜ* 
glauben,  nur  die  Webegarbe  und  die  zwei  lnXQ  ">'  liTTIJJ  ]\S*  fEHö  ITOö  s>*  lJTHlJJ  101N 
Brote,  die  Erlaubnis  erwirken,  nicht  aber  ZV2  ^HJ  ]~2  pj}DB>  "21  ib  "ISN  11X10  lj\x 
jene,  so  lässt  er  uns  hören.  lS  "2N    nXIÖI    ITOö  ^p    irNw    nT*"    D^llSSn 

Sie  glaubten  |im  Lehrhans),  dass  nach      s^r*; ^TD^jfa  nifllTI  nKölBtP  2,~n£2~  2T,i?  n:n 
aller  Ansicht  für  die  Gemeinschaft  die  Un-  15  ^tDll  -|12*Ä2  N\~  iTim  flNDlB  "22  J1J7DIP  "^"H 
reinheit  nur   verdrängt  werde,  wonach  das      SJ"  Nr,L,"f '  "^TN    s>"    nSIO    p2fn    i\X    SD^J,' 
Stirnblatt     [das    Opfer]    gefällig"    machen      x^K  ni^SN  by  ~¥"lö   psn*  "löNl   ~,s   nj?OBH  ««-w 
muss,  denn  ausser  R.  Jehuda  ^iebt  es  kei-      riSFlö  TM5fn  "SIN  "TV^K  VJl'K^m  ITV^N  ,*,1  Pes-78\ 

1  *  *  mm      Wen. 25" 

neu  Autor,  der  der  Ansicht  wäre,  dass  für  b$  n2F1ö  p2fn  i\S  1D1K  "»DT1  "^"l*7  ni^SN  b'J 
die  Gemeinschaft  die  Um einheit  überhaupt -11  s"jr~  ÜSPliT  ,,2"12  X^l  PJVJrVD  s^"j     {fll^SN 

—  ™       0*.  12  27 

aufgehoben    werde;    es   wird    nämlich    ge-      ^S  "IQ1N  Vt^,"^i,    "2"  E"im  Yw2ri  Tr6l?  rvt?Bl  &*■'<*• 

'  lZeb.4 

lehrt:  Das  Stirnblatt  macht  [das  Opfer |  "NJPW  *2"  2t  TN  "w'2  TN  2»S  "w'2  ."S  ü"T  PN 
wolgefällig,  einerlei  ob  [der  Hohepriester]  -pri2*  DTl'lDKJt?  "w'2  j\S'w  '£  b$  r,S  Dl^lOW  DU2<" 
es  an  der  Stirn  anhat  oder  nicht  -  Worte  ~  —^  j-  ~h  —  —  ~  -  -  —  -  - 
R.  Simons;  R.  Jehuda  sagt,  hat  er  es  an  ,;,:,  iaDM3^MS  mö*  -um  *=x  tmhyh  \-wpt  dwo  M 
der  Stirn  an,  mache  es  [das  Opfer|  wol-  p»  —  M  82  icxi  «;n  insc«  «St  "ivi1,  m  .r-.:-^  r  31 
gefällig,  hat  er  es  nicht  an  der  Stirn  an,  TonaJbx  M  85  ^t  +  M  84  m-ny  +  M  S3 
mache  es  [das  ( >pfer]  nicht  wolgefällig.   R.      ss  m^M»~w  -  M  87  n^rs...s=^  -  M  86 

Simon  sprach  zu  ihm:  Vom  Hohenpriester 

am  Versohnungstag  ist  ja  ein  Gegenbeweis  zu  entnehmen:  er  hat  es  ja  dann54nicht 
an  der  Stirn  an,  dennoch  macht  es  [das  Opfer|  wolgefällig!?  Dieser  erwiderte:  Lass 
den  Versöhnungstag,  der  die  Unreinheit  der  Gemeinschaft  aufhebt.  Demnach  ist  K. 
Simon  der  Ansicht,  dass  für  die  Gemeinschaft  die  Unreinheit  nur  verdrängt  werde. 
Ferner,  sind  alle  der  Ansicht,  dass  das  Stirnblatt  die  Speiseteile55  nicht  brauchbar 
mache,  denn  ausser  R.  Eliezer  giebt  es  keinen  Autor,  der  der  Ansicht  wäre,  das 
Stirnblatt  mache  die  Speiseteile  brauchbar;  es  wird  nämlich  gelehrt:  R.  Eliezer  sagt, 
das  Stirnblatt  mache  auch  die  Speiseteile  brauchbar;  R.  Jose  sagt,  das  Stirnblatt 
mache  die  Speiseteile  nicht  brauchbar. 

Es  ist  anzunehmen,  dass  unsere  Misnah   nicht  die  Ansicht  R.  Jehosuäs  vertritt;   es 

wird  nämlich   gelehrt:5*/)«  sollst  d(in>    Brandbper,  das  Fleisch  und  das  Blut  herrichten] 

R.  Jehosuä  sagte,  ohne  Blut  kein  Fleisch  und  ohne  Fleisch  kein    Blut";  R.  Eliezer  sagte, 

das   Blut  [sei  brauchbar!,  selbst   wenn  das  Fleisch   nicht  vorhanden   ist,  denn  es  heisst: 

Das    Blut    deiner    Schlachtopfer    soll    ausgegossen    werden,    wie    aber    halte    ich    den 

52.  Heuerlingsfrüchte  zu  essen;  cf.  Bd.   II 1  S.   112  N.   114.  53.  Cf.  S.  3S9  Z.  22  ff. 
54.  Ct  Bd.   III  S.  305  Z.  s  ff.  55.  Wenn  diejenigen  Teile  des  Opfers,  die  nicht  verbrannt,  son- 
dern  gegessen    werden,    unrein    werden.                             56.    Dt.    12,27.  57.    Wird   das  eine  unrein,   so 
ach   das   andere    unbrauchbar. 
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mm  *W2H  yrfoy   rr:;:   &yn  *:s  no^-jSB"1  Schriftvers:  Du  sollst  deine  Brandopfer,  das 

zeb.62b  1DW  *'-'ry*m'Z  ■•::  RS  np*nT2  m  rtö°1^  "ieiv>  Fleisch  und  das  Blut  herrichten,  aufrecht? 

pes.343-.-2«  ptSrirP  "m*   rotm    ITZZ    pa    w"    jttp    ^V  —  dies  besagt,  dass  wie  das  Blut  geschüt- 

,04a  _.,,.  2,r-  ^p    ^   -^N.  -p«.,  -,_,.  _-.  --r--  tet,    ebenso    auch    das    Fleisch    geworfen 

Col.brrVlJ72  t"  "6  riZs  'S"  nn  »am'feHfl  l&am  s  werde;  zwischen  der  Altartreppe  und  dem 
mn  p6lJD,,MDrri  zrz  \S*T  R3"nYI  D*mtM  TT!  Altar  befand  sich  nämlich  eine  kleine  Ent- 
ü*üb&  *ZN  -,wz  j2w   NTöm  NT!   nVlJJ   Nrzx      fernung  Und   R.  Jehosua,  es  heisst  ja: 

Z'.K-    Wem  ZDZ    'S*    S^    KCN    ^Tan    N"        Aw   />'////   deiner  Schlachtopfer  soll  au 
^2N  m^3H  T-    U123   ~\S~  nmiS  K^DN  mn*      gössen  werden?  -       Er  kann  dir  erwidern: 
.i,  p3g»ep**K^  XZ\x   r,u,rs  t:'  ~Z  n^*nf?lj?  w  gleich   darauf    folgt   ja:    das   Fletsch   sollst 
Y?  1DX  72KJ1   ~w2~*i    ZVzr;   *z:    ~?V""S    *;"*      afo  essen.  •     Wozu  sind  beide  Schriftverse 
"V  n^KZ!   WIÖ   "wir;  ]\s*w    n,s   *J?2'IC    Kinn      nötig!?  —  Einer   spricht  vom  Brandopfer, 
Nrx~  NT  *ZHS  VpVl2  NZ\X  *Zi~  \SwDin  plf©      der  andere  vom   Friedensopfer.   Und  beide 
p  CS  "*?  TOM  &J0  "w2  ZZ'  PSW  "■:  SV  rx   z~      sind  nötig;    würde   es  der  Allbarmherzige 
"£&"'  """2*  ZT  mm  szsr,  "Z-'zn  x:z"  :t:;  is  nur    vom  Brandopfer    geschrieben    haben, 
ct.12,27 -sr2  zi~'  ~Z'Z~   ~T"-;    mB>1    Xw'"Z    Z\"Z~Z      so  könnte  man    glauben,    nur   bei   diesem, 
by  "X  ZI  ~rz  >'-*    ~"~Z'"  Z~*   rWTpX"  S*:«       da    es    strenger   ist,    indem    es    vollständig 
JflSflm  'Z~*  Z~~  pIPB*  "V  ~S,ZXZ  -Z*Z  j\Xw   "2      dargebracht    wird,   nicht   aber    beim    Frie- 
tetm  bp*  mn  pIT^B?  TJJ  m*3K2  iniC  ~Z'Z~  ;\x       densopfer,  welches  nicht  streng  ist;  würde 
1PÜJVK  "Z  "ZZ';?  Xs  VWPb  *Z~  p.~*Z\S  ~Z*  Sin  -"  es  der  Allbarmherzige  nur  vom   Friedens- 
~Z  X"  PPJVK    "Z    ZZ*;z    PHVS    "Z~    Z~    *ZZ>'Z      opfer   geschrieben    haben,    so    könnte  man 
^*|ubTQim^p2  K'JHn  sr""Z    "WJPtotWI  ZZ*;m' jZw      im  Gegenteil  glauben,  nur  bei  diesem,  bei 
•  -    —  ■:-  =•==  -  -*  •—  m  90         m  vfw  M  OT      deni  es  zweierlei  Verzehrungen  giebt,  nicht 
--:  pv  "••;  u  92        »vn  wi  iwam  awa<a  M  Ql      aber  beim   Brandopfer,   bei   dem   es   keine 
.-•--— vi  95       \-r  pia  tr  ja»  M  94       -  -- —  m  03      zweierlei  Verzehrungen  giebt,   so   lässt   er 
n*  Tay  n<Q  kt  -warn  vn  k  m  »ans  M  96        «t..      uns  hören<  _  Un(1  Ri  gliezer,  es  heisst  ja: 

O  M  99  uns     ■  M  98         rrn  —  M  "7         -•:<•:        ,        _,.  .    .        „  .     ,  n  ... 

„  ,  '  ,,  ,  das   Fletsch   sollst   du    essenl?    --    Er  kann 

_....    „...„.         ,»2  --.   xr'~:  —  M    1  "-■•    K3DTI1 

-._    ..s       M]  -._    n-.rs-       m    -.— ;  -r:r  ;-sr       d'r     erwidern:     der     eine    Schriftvers    weist 

.....  -:  _..s,  yi  5        _^.  ,r}<  .  _.:  ,s_  M  «  sa^_v  4      darauf  hin,  dass  das  Fleisch  erst  nachdem 

.iwutn      das  Blut  gesprengt  wurde,  gegessen  wer- 
den dürfe.    —    Demnach   kann  ja  der    ganze  Schriftvers   darauf   hinweisen,    woher  nun. 
dass  das  Blut  [brauchbar  sei],    selbst   wenn  das   Fleisch   nicht  mehr  vorhanden  ist 
Er  kann   dir    erwidern:    demnach    sollte    ja    der  Allbarmherzige    zuerst    schreiben: 
Fleisch    sollst   du   esse//,   und    nachher:    das    W/tf  deiner  Schlachtopfer  soll   au 
werden,  wie    es    auch   vorher  heisst:"* Du  sollst  dein,    Brandopfer,    das   /-'/eise//   und  a 
Blut    herrichten',    wenn    nun    der    Allbarmherzige    zuerst    vom    Blut   der   <  >pfer   spricht, 
st  hieraus  zu    entnehmen,  das   Blut    [sei  brauchbar],  selbst   wenn  das   l-'l<  isch  nicht 
mehr   vorhanden   ist,   und   dass   man   [das  Fleisch]    erst  nachdem   das   Blut    gesprenf 

wurde,   essen    dürfe.  Woher   weiss    R.  JehoSuft,    dass   das    Fleisch    erst    nachdem     d 

Blut    gesprengt    wurde,    gegessen    werden    dürfe!0  Dies    ist    aus    einen    Schluss 

vom     Leichteren    auf    das   Strengen-    zu    folgern:     wenn    die    Opferteile,    die,    wenn 

abhanden  kommen,  kein  Hindernis  bilden",  ein  Hindernis  bilden,  wenn  sie  vorhanden 
sind  .  um  wieviel  mehr  das  Blut,  das  auch  wenn  es  abhanden  gekommen  ist,  ein  Hiu- 

wurdeu  nicht  auf  den  All 
wird  verbrannt  mi<l  ein  T<-:1  wird  »en  Wenn  die  <>]■•  tnden  kotnn 

od.  unrein  werden,  dürfen  die  Priester    tr<.t/<lt  m    di<  zukommenden 

61.   !>;• 
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dernis  bildet.          Und   R.  Eliezer!?           Er  srjH  Km  sr  JOTP   ^"Il  K"lp  i"6  3TD1  m»JjJ;*Jfc 

giebt  sich  der  Mühe  hin,  einen  Schriftvers  *2T2  tibi  |WV»Q  KO^  KTIVH    J}Fßni  WVtch 

auch    dafür,   was   ans   einem  Schlnss   vom  ss  r.'^r.sx  j**l  VW!  |rj?3  10X1  jm'  pVOT 

Leichteren  auf  das  Strengere  zu  folgern  JfljnPP  »ai  R0V1  l^DK  HKDVU  V.N  OT  Ptt")0 
wäre,  niederzuschreiben.          Und   R.  Jeho-  5  KS'lri  DTOT  rUVl  Unfall  ty  rCTTD pfil* T3Dp 

suä!?    -  Wenn    man    etwas    erniren    kann,  *RD  J^ljJ  Hyfyl   Z~b~    M'i'1    ")ÖTJ?    &6«    pVlJJ 

so  thue  man  dies.  i^V-"1  *3  J?«nTP  '2*  ".OS  »3  *»«'  "2'SS  sr\s* 

Es  ist  anzunehmen,  dass  unsere  Mis-  10«  Ns  nirU031u  TDK  tib  nirUö3,"b,rQTa  VWI 

nah  nicht  die  Ansicht  R.  Jehosnäs  vertritt,  *31    mö3    PPTO    1138"  iTW    ^XS:::    pnm"  ««.wm 
denn   wieso   konnte   man    nach  seiner  An-  io  yfy\  PTttÜ  H^IDS  JWtfn  *21  OTD3  ilT»3  Itjr^H 

sieht,  dass  beide'' erforderlich  sind,  und  dass  moa  S*" 1  VWl    p^ÖI  JWirP  '31  iTTD3  fTTOS 

ferner  das  Stirnblatt  die  Speiseteile   nicht  nim03  TDK  Z'niri  jflänrP  '31  l^OT  JflBniT  '31 

brauchbar  mache,  [das  Opfer]  in  Unreinheit  ÜD1  mrUD3  l^BK  T30*Kan  \s*~  lS'Kl  10«  K*7 

darbringen!?  —  Du  kannst  auch  sagen,  "nj,T  rWD^KD  VDT101  iTWD  »Kpi  KJTI  \X~ 
dass    sie   die  Ansicht  R.  Jehosnäs   vertritt,  15  *yy    nai    JIM    »JK    PISII    W    sai    10K°  K^p^s» 

denn    er    ist    der    Ansicht,    das    Stirnblatt  CV12T2  JH6HTP  »31  »1311  D"»n3T31  mPIJ03,51TJ?^N 

mache    die    Opferteile03 brauchbar.  -       Ein-  ZI  löW^PIVW  DVI3T3  TTJJ^K  "an  *T31  nTUD31 

leuchtend  ist  dies  bezüglich  der  Schlacht-  D^rDTS  JW  W  *13T1  *w':  Dtf"pW  *£  *?J?  TS 

opfer,  die  Opferteile  haben,  wie  ist  es  aber  ]\S*  IM  }"»K  CS  1t?3  j"»«  ZI  ]\X  ZX'TS  ",,7; 
bezüglich  der  Webegarbe  und  der  zwei  Bro-  -'<>  jvr.p  lOttt"  PWW   mmD3    1TJ?^K  »31  """DI  CT 

te,  die  keine  Opferteile"4haben,  zu  erklären!?  ffiTUOa  JfltffiT   »31    "H3T  DT»  ]\Xw   '£  ^JJ  E]K 

Ich  will  dir  sagen,  nur  von  den  Schlacht-  BnVff  j\S*  CS  CT»  p«  p31p  p«  CS  nDlK'Ypn» 

opfern    sagt  R.  Jehosua,   dass   beide   erfor-  ^"      ,^+b  8          k-n  -    B~7         jva  »»•,  ,Mn  M  6 

derlich    sind,    nicht   aber   von    den    Speise-  twnm  [kS   soaVjMll         fcut-fM  10        noie  — M 

opfern.             Von    den    Speiseopfern    etwa  M  14     jköi  ->om  »oa  '3D2  M  13      n»wir»:  +  M12 

nicht,   es    wird   ja    gelehrt:    Ist   der    Rest  ««*i  +  M  16        iTy^...nin3»a    -M  15         -•••-:: 

,  ,  ,i         j  .W3...DK  —  M    19  H-M    IS  DBF        M    17 

verunreinigt    worden    oder    abhanden    ge- 

kommen,  so  ist  [das  Opfer)  nach  der  Bestimmung  R.  Eliezers  brauchbar,  nach  der 
Bestimmung  R.  Jehosnäs  unbrauchbar!?  —  Nach  seiner  Bestimmung  und  nicht  nach 
seiner  Bestimmung;  nach  der  Bestimmung  R.  Jehosnäs,  denn  nach  ihm  ist  Beides  er- 
forderlich, nicht  nach  seiner  Bestimmung,  denn  nach  R.  Jehosua  gilt  dies  nur  von 
Schlachtopfern,  nicht  aber  von  Speiseopfern,  während  dies  nach  jenem  Autor  auch 
von  Speiseopfern  gilt.  -  Wo  finden  wir  denn  einen  Autor,  der  seiner  Ansicht  und 
noch  erschwerender  als  er  wäre!?  Ferner  wird  ja  gelehrt:  R.Jose  sagte:  Mir  leuch- 
tet die  Ansicht  R.  Eliezers  bezüglich  der  Speiseopfer  und  Schlachtopfer  ein,  und  die 
Ansicht  R.  Jehosnäs  bezüglich  der  Schlachtopfer  und  Speiseopfer*.  Die  Ansicht  R. 
Eliezers  bezüglich  der  Schlachtopfer,  denn  er  sagte,  das  Blut  [sei  brauchbar],  selbst 
wenn  das  Fleisch  nicht  vorhanden  ist;  die  Ansicht  R. Jehosnäs  bezüglich  der  Schlacht- 
opfer, denn  er  sagte,  ohne  Blut  kein  Fleisch  und  ohne  Fleisch  kein  Blut;  die 
Ansieht  R.  Eliezers  bezüglich  der  Speiseopfer,  denn  er  sagte,  der  Haufen  [sei  brauch- 
bar], selbst  wenn  der  Rest  nicht  mehr  vorhanden  ist;  die  Ansicht  R.  Jehosnäs  be- 
züglich   der    vSpeiseopfer,    denn   er  sagte,  ohne    Haufen  keinen    Rest    und    ohne    Rest 

62.  Fleisch  u.   Mut  des  Opfere.  63.  Die  auf  dem  Altar  auf  geräuchert  werden;  ein  Oliven- 

groases   Stück    reicht   aus,    um    das   Mut  sprengen     zu   dürfen.  64.    Der   Haufe   Mehl,  der  vom 

Speiseopfer  abgehoben  u.  aufgeräuchert  wird,  entspricht  dem  Blutsprengen  des  Schlachtopfers,  vom  Rest 

kommt   nichts   auf  den    Alrar.  65.    Des    Speiseopfers.  66.    Die    Erklärung  siehe   weiter 

S.  ooi   z.  23  ff. 
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by  rma  pxn  JWITP  '-"  "i^Pp   V&vTfCNp  p«  keinen  Haufen57.--  Vielmehr,  R.Jehosuä  ist 

'2-  niD2  \xax  TPI    \S    m^2Xn    sy*    pVlJjn"  der  Ansicht,  das  Stirnblatt  mache  die  Spei- 

"•Jnp  }«0^**«0lS3  S^S  Wnvr\  TI2KKurrVlDS  J?BnrP  seteile  brauchbar.  —  Wieso  ist  es':demnach 

HTO1  TDK  TB'ft  B"  KflBM  KD^S  "T^S  '21V4  nach    der    Bestimmung    R.  Jehosuäs    un- 

K»JDSB  nW,KaT"KOI9J  "ITJ,"6n  »31  V':::  lTün^T  ■'>  brauchbar!?  Dies  bezieht  sich  auf  den 

*»»■  K\W"  Tlpl  n^lDS  'JTßl  JJBnrP  -2~s "taHEND  N\x  Fall,  wenn  [der  Rest]  abhanden  gekommen 

in.62«  HOlMt?  pa'  mVDtf   DTD?  .^3  lOW    JJBflrP    »ai  oder    verbrannt    worden  ist.    —    Demnach 

p",iT  Z'-p  "Iffai  2^n  KCBJP  pai  D  ,2  2sn:  "iara  gilt  der  Fall,  wenn    es    unrein    geworden 

*2~  "l3Dp  KDf?N  Ns  ln^lin  1KDBJ  l,2S2,21-  nN  ist,  nur  nach    R.  Eliezer,    nach    diesem  ist 

m^aKTI  by  tibi  ]'b%r;r,  VmriO  |*T2fn  px  J,*BnrP  io  es  ja  selbstredend:  wenn  es  nach  R.  Eliezer 

X*w*p  X^  prMna  XVI  J?tPliT    '31    B^1J^>  X*X  brauchbar   ist,   falls    |der    Rest]    abhanden 

J7BHTP    "DI    "-X    *Z    "2V"    JX2    n^nnaS    1X2  gekommen  oder  verbrannt  worden   ist,  wo 

"•ai^  ~'b  *:*'!  KiaVl    S*:^*   Itb  "T3jn    n^nria^  er  nicht  mehr  vorhanden    ist,    mn  wieviel 

2rt!io4»1N  "w'2  KBBJ  KWl'iajrt  rr-rz*  p2  pCTIiT  mehr,    wenn    er    unrein  'geworden    ist,   wo 

""TS  "lTJF^X  *2™  Z'yhpb  piPl    ttiPt?    IX    ^DSJtP  i-  er  noch  vorhanden  ist;  wahrscheinlich   gilt 

y-TV  »ai  ri-nOI  p**"  &6  "HSIX  ptPliT  "»ai  pIP  dies    also    nach    R.  Jehosuä,    und    er   lehrt, 

Ty*  paCB  "2y~  rftlDSn  tnn  rBPlin  SIT  BXt?  es  sei   unbrauchbar!?    Ferner    wird   ja    ge- 

Fol-~$  s'w'p  X*?  X^X   y^w":  ""T^-Z^  ]\S2  Z,~2"  ~w':r  lehrt:   R.Jehosuä  sagte:   Man  sprenge  das 

*y\2  tibi  pjl'iriD  KB'J    »TI3X3    |K2  "PiTa  ?K3  Blut   aller  in    der   Gesetzlehre   genannten 

u£.llb  by   ima    j*%3tn    1B1X    -?y\x    *ai    K'Jm  'BT1  -"  Schlachtopfer,  einerlei  ob  das  Fleisch  ohne 

ruVaW  by  ITX1B  jMXn  pH  ~-*X  'BT  '31  fVrV'aN  das  Fett    oder  das  Fett  ohne  das   Fleisch 

pSTl    pM     W    "2"    IBHpTa    ",ry~    XB^>S     Sp  unrein    geworden    ist;    nicht    aber,    wenn 

TOKl  "^    R1'3D  jjfflTP   '313*  nV?'3X  sy  HX1B  beide  unrein  geworden  sind,    somit  ist   R. 

W  '3*13  xH   pn'JflB  KflPFl   KB'J  *r~r  jrya  Jehosuä  der  Ansicht,  das  Stirnblatt  mache 

-•;*•  r-,--  m  22     -••■  --•-      v.m  2i     j^sü  i  20  weder  die  Opferteile   noch   die  Speiseteile 

M  25        »an  P  24        srrn  s  -  \s  nS  »anp  {mb  M  23  brauchbar!?  —  Vielmehr,  thatsächlich  ver-. 

— ■:■   i  -  moa  »anpi  --  »anp  h  M  26        nvwn  tritt    unsere    Misnah   die    Ansicht  R.Jeho- 

-  -  M  30  s-  -  m  20        nn  M  ^         n  --M  2/  suäs,    dennoch    besteht    hier    kein  Wider- 

nayiri  i'  31  n»S  »atn   ■:•:•■   ia»n  nn  nS'nraS  s-  ,      ,  ,       ,.•  •  ,  . 

.,*  i  spruch,  denn   das   hme    spnclit    von    vorn- 

-  -   x-s   ':.-- -:-    \>ta  ••.-':.-■;    M  Tiajtfl  Saa)         J 

,,_     ^j  33  .„.  s >y_      herein,  das   Andere    dagegen,   wenn   es  be- 

reits geschehen   ist;    R.Jehosuä  sagt  di 
nur   von   vornherein,    nicht   aber,    wenn    es  bereits  [dargebracht]  wurde.  Woher  ent- 

nimmst du,  dass  R.  Jehosuä  zwischen  'Aon  vornherein"  und  "bereits  geschehen"  unter- 
scheidet? —  Es  wird  gelehrt:   Wurde  das  Fleisch  unrein  oder  unbrauchbar,  oder  wurde 

ausserhalb  der  Hofmauer   gebracht,  so    wird   [das    Blut],   wie    R.  Eliezer    sagt,  \\ 
wie  R.JehoAua  sagt,  nicht  gesprengt;  jedoch  giebt  R.JehoSul  zu,  dass  [das  Opfer]  wc^l- 
gefällig  sei,  wenn    man   es  bereits   gesprengt  hat         Erstens  heisst  es  ja    bi< 
unbrauchbar,    also    wenn     bereits   geschehen,    und    ferner    heisst    es     ja   dort,   dass  fünf 

Dinge  dargebracht  werden,  also  von  vornherein!?  —  Vielmehr,  das  Eine  spricht  von 
einem    privaten,    das  Andere  dagegen   von  einem  Gemeindeopf« 

Es  ist  anzunehmen,   dass  unsere  Misnah    nicht   die   Ansicht    K.  Joses  vertritt; 
wird  nämlich  gelehrt:  R.  Fli<  igte,  das  Stirnblatt  mach«  Speiseteile  brauchbar, 

R.J<  'te,    das   Stirnblatt  mache  die  Speiseteile  nicht  brauchbar         du   Prägen 

glaubte,  das-  R.  Jose,  da  er  ebenfalls  sagt,  das  Stirnblatt  mache  die  Speiseteile   nicht 
brauchbar,   der   Ansicht    R.  JehoSuäs   sei,  dass  B  »rderlich   3<  omit    vertritt 
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unsere  Misnah  nicht  die  Ansicht  R.  Joses.  CT  "löKT3*!"!^  KV3D  "lTjpf?«  "aiS  "CT1  »31  Ss 
Nein,  R.Jose  ist  der  Ansicht  R.  Eli-  ;\X  sr,rs-  "NS^Tn  \S  wa  plW  ■»!).  s*;  r.x 
ezers,  welcher  sagt,  auch  das  Fleisch  ohne  Ttphlk  "IT1'  "pej?»^!  fffpStk  ty  nnö  pJHl 
das  Blut  (sei  brauchbar].  Welche  Be-  pW  '2  fy  CjS  ül  "lö*H  \V2  mnö  pffl  ".DK! 
deutung  hat  demnach  die  Lehre,  das  Stirn-  5  »S^X  Kreta  ""KD^  tvfpBK  ty  rBTlö  pSWl  "':: 
blatt  mache  die  Speiseteile  nicht  brauch-  tjfrlPDp  n^JJÖ  *T0  Wfit6l  ^VIO  iTpaptf? 
bar!?  Welche  Bedeutung  hat  auch  nach  m"6  "WBl  PPl^J?  pS  rUPia  12D  nrpta  "21 
deiner  Auffassung  nach  der  Ansicht  R.  n^*»J?ö  "TD  TlA  DWI  si;"£2  n,i?  JDpl  TUTOS 
Eliezers  die  Lehre,  das  Stirnblatt  mache  WD  «Vi  fT1^>?  pt  rntTO  üb  12D  "DT"  "211 
sie  brauchbar,  nach  dessen  Ansicht  ist  ja  io  rvb  p^BD  *6l  i?i;,22  "^  J?2p  Ss*  1VTD3  TVh 
auch  das  Blut  ohne  das  Fleisch  [brauch-  "»3*n  »DJ  \"ü  »10  21  r6  Cppno  r6»J7D  »1»D 
bar|!?  Vielmehr  besteht  ihr  Streit  darin,  ob  DT3'  K2\X  DTOT  KD^M  "lTJPte  »313  13D*W 
es  Verdorbenes'"' werden  könne,  und  ob  es  |»3»T3  N2\S  »DJ  DWI  Lnb  p'p  K3»X  »DJ  1D1J7 
der  Veruntreuung:oent/.ogen  ist;  R.  Eliezer  »D»n  "21  lOFch  K3»N  »KD  Dilta  VW  N\X:" 
ist  der  Ansicht,  das  Stirnblatt  mache  es  u  vh  Wl  J3  CS  1»3»S  "D^w  1J»M4'  JHDJJ  2~ps 
brauchbar,  somit  gilt  es  als  reines  | Opfer],  nKDlD  »DI»  "21  12Dp  S\S  JJfl  rWDn  |JN1  HJJ31K 
kann  Verdorbenes  werden  und  ist  der  Ver-  p?D  .1*  TnXl  P»  ins  K»JH°  N~1W  113»X3  mfflifj«^" 
untreuung  entzogen;  R.Jose  ist  der  An-  »31  "121  Dt?  1VW  iUXDn  bx  n>'2w'  bi  vhy 
sieht,  das  Stirnblatt  mache  es  nicht  brauch-  i&bv  S^S  i»^JJ  ptD  ]"S  1D1K  "Dl"  "21  1»KD 
bar,  es  gilt  somit  nicht  als  reines  [Opfer],  ao  »Dl»  "21  13DD  "]n*H  Sp^D  "ST  12^2"  "V"2D1 
kann  nicht  mehr  Verdorbenes  werden  und  «ta  W3*nwn  "*?  HDl  1»,3»X3  mmn  nKDTM 
ist  der  Veruntreuung  nicht  entzogen.  R.  31  .1"^  1DS  PDV  "212  S*?l  j»n»Ji1D  srmna 
Mari  wandte  ein:  Zugegeben  dass  R.Jose  ~  ^  M  .i()  ~  ,xr2  M  35  W3-^0Kn  M  34 
der    Ansicht  R.  Eliezers    ist,    einleuchtend      i\i  39  rvS  «vao  Wo  M  38  n^iap«1?  M  37 

ist  es  also  bezüglich  der  Schlachtopfer,  von      »nai  wa  w*  M  41         xSk  —  M  40        wk  idijj  pSip 

denen  das   Blut,  bezüglich  der  Webegarbe,      43         -,s=  *,n  wn  M  42       l2«1  1"«  "p™  ,;n  " 

,         •      tt      r      u     ••    i-  1     j       ei  rotora  w  'i  i2Di  ^'x  sy>  warn  nna  «nx  31  h"»~\   M 
von  der   ein    Haufe,  bezuglich    der  Schau-  „  „  ,r  4i 

1  a  v     c  1    i       uv  -i         11  Ate -M  45         -pSa-M44        «in  in»n 

brote,  von  denen  che  Schalen  [\\  eilirauch| 

dargebracht  werden,  wie  ist  es  aber  bezüglich  der  zwei  Brote  zu  erklären'!?  Wolltest 
du  erwidern,  |dies  erstrecke  sieh  auf  die  Opfer,]  die  mit  diesen  dargebracht  werden,  so 
wäre  dies  ja  identisch  mit  "(iemeinde-FYiedensopfer",  somit  wären  es  ja  vier  Dinge, 
während  wir  "fünf"  gelernt  haben!?  -  •  Vielmehr,  R.Jose  ist  der  Ansicht,  die  Unreinheit 
werde  bei  Gemeinde-[Opfern]  aufgehoben.  -  Es  wird  ja  aber  gelehrt:  Sowol  der  eine 
als  auch  der  andere  wird  während  aller  sieben  Tage" mit  [dem  EntsündigungswasserJ 
von  allen  Kntsündigungsopfern,  die  dort  vorhanden  'waren,  besprengt  Worte  R. 
Mens;  R.  Jose  sagte:  nur  am  dritten  und  am  siebenten  Tag.  Wozu  ist  nun,  wenn 
du  sagst,  R.Jose  sei  der  Ansieht,  bei  Gemeindeopfern  werde  die  Unreinheit  aufge- 
hoben, das  Besprengen  überhaupt  nötig!?  —  Am  richtigsten  ist  vielmehr,  unsere 
Misnah    vertritt  die  Ansicht   R.  Joses  nicht. 

R.  Papa  sprach  zu  Abajje:   Kann  denn  R.Jose  den  Schein  zu  Gunsten  beider  Par- 

69.  Verdorbenes  uf.   Lev.  7,l8i  kann  nur  ein  brauchbares  Opfer  werden;  cf.  S.  ^5')  x.  54.  70, 

Der  Genuas  von  Heiligem  gilt  als  Veruntreuung  (cf.  Ja-v.  5, 14  ff  1,  nach  dem  Sprengen  des  Bluts  gill  das 
Opferfleisch  nicht  mehr  als  "Eigentum  Gottes",  sondern  als  Eigentum  des  Priesters,  71.  Von 

diesen  wird  nichts  dargebracht  (verbrannt)  11.  nach  RJ.  macht  ja  das  Stirnblatt  nur  die  Opferteile,  nicht 
aber  die  Speiseteile  brauchbar.  72.  Der  Hohepriester,  der  am  Versöhnungstag  den  Tempel- 

dienst  ZU   verrichten    hat    u.   der   Priester,   der   die   rote  Kuh   icf.    Xuni.    19,2)   ZU    verbrennen    hat.  73. 

Vor  .hm  Versöhnungstag.  74.   Die  Asche  wurde  im  Tempel  verwahrt. 

Talmud   b  76 


Fol.  78a  PESAHIM  Vll.iv  602 

ST!  "nr,  "21?    "OT0    K"I0S9   "•OY'    "2~*    "2tih    S22  teien  auslegen!?    Es  wird  gelehrt:   R.Jose 

pm.77^31  "Hin   JIM    ":s    nWI    "•DT1    '•DI    TOR"  ^Jm  sagte:  Mir  leuchtet  die  Ansicht  R.  Eliezers 

■HSTI   D^rnta   JJBHTP    "DI    **13TI    DTQTD     iTJ^K  bezüglich  Schlachtopfer   ein   und    die  An- 

rnrUDS   JWITP   »ai    »Wl    JTOUDD   Ity^H    '•DI  sieht  R.  Jehosuäs  bezüglich  Schlachtopfer, 

"V  RK^EH  "CIN  n\~w   DT1DTD  lljptol  *3"1  nai*  s  die   Ansicht   R.  Eliezers   bezüglich   Speise- 

iTiTISr    C"~2?2    yVSV    "2"l    """OT    •';':    j"Sw     "2  opfer  und  die  Ansicht   R.  Jehosuäs  bezüg- 

Cl  ]"S  Tw2  j"S  DM    *'::   j"S    DI  pj<   DN  10W  lieh   Speiseopfer.    Die    Ansicht    R.  Eliezers 

TN   pDTp    TDW   fPiW   mrUD3   ITJJ^K  \3"1  "12t  bezüglich  Schlachtopfer,  denn  er  sagte,  das 

JHPVP     "'2*     n2TI     D^l^      2w     i\Sw     "2     ^JJ  Blut   sei   auch   ohne  das   Fleisch  [brauch- 

pDIC  pK  2'-'w  Zw   p«  DN  1D1K  TVTVff  nTUDD  10  bar];    die   Ansicht   R.  Jehosuäs    bezüglich 

TDStp  S~2"2E-4V:"i?  1DK  C"TÜ'  j"S  Pülp  j"S  CS  Speiseopfer,  denn  er  sagte,  ohne  Blut  kein 

*J^in  "2\~i    "2    NIDftDQ    IDM    DTOTD    "S2    "2  Fleisch  und  ohne  Fleisch   kein    Blut;    die 

"SS    HVUQD     *Hp    mrUDD    "C24u  *yb2    C"i"i2*2  Ansicht  R.  Eliezers  bezüglich  Speiseopfer, 

C:Ti2i2  "22 '""2,,s£  nirUDD  "2"^£"  "22"~  "2  K"DfiDC  denn  er  sagte,   der    Haufe    sei    auch    ohne 

RT3JTDD    ~2S    C"~2T2    "S2  "2  ~j"r,ri  ~"t"  "ION*  15  den    Rest    (brauchbar);    die  Ansicht  R.  Je- 

"p'V"  r'~222  "21"  ";,;"2  C"n2T2  "2"^£~  "2\"i  "2  hosuäs     bezüglich    Speiseopfer,     denn    er 

fflTUDD  'Np  ^"K^K  "2""2  C"~2*2  "2"~2  "r  "S-.p  sagte,  ohne  Rest  keinen  Haufen  und  ohne 

"22' ""r^S  nirUDD  Wbsn  "2"~  "Z  K"DTID0  "IDS*  Haufen  keinen  Rest!?  Dieser  erwiderte:  Er 

N\x  *2\T2i  s*rf  C"~2*2  "S~,p  TS*J?  Kill  C"~2*2  sagt,  dass  ihm  [der  Streit]  einleuchte:  wenn 

S2L222  -ry^x   "2"    "~2~"  ":s    nsr,    S"w*p    S^'  w  er  vom  Schlachtopfer  spricht,    sagt  er,  es 

KÖJJB  *S2  N2122::  :*- 2' i  T2S2  >"w*~"  "2",  ""2"'  leuchte   ihm    ein,   dass  sie  auch  bezüglich 

~2S~  »DV  "2"'*  ~°"  r;'2w   Sn  ]'"Ä  "'EID  1  D16?D  des  Speiseopfers  streiten,  wie  bezüglich  des 

PHfrl  S'wp  ss  SL,S  m^DN  by  ninö  pX"  pN  Schlachtopfers;    wenn  er  vom  Speiseopfer 

rw  *2S    fWri    iID^D  ~*V'  S  '2:-    ""2n   JIM  "2S  spricht,    sagt  er,    es  leuchte  ihm   ein,  dass 

c*2'2  S2>"2  "S*:  "'2'!i2  ~"~"2  JWBT  *2~  *"m  25  sie  auch  bezüglich  des  Schlachtopfers  strei- 

"2--   n*6    TVCw"    Sin':",'2"Ä2    mnin    ~S2*Ct  ten,   wie   bezüglich   des  Speiseopfers.   Jener. 

"S   ~'V"   "VD^D    SV.    ~"*n~    rWDID     "2S~    "21"  entgegnete:    Erklärlich   ist   es,   dass   er,   als 

-:*-.-:•:      -:        •      i'  i7     :-:•  rs...-:-      m~46  er"  vom  Schlachtopfer  sprach,  gesagt  habe, 

wo   :-  -N-  •:  no^yaM  50         »oa  —  M  -40         »a  es  leuchte  ihm  ein,  dass  sie  auch  bezüglich 

--   m  m      iwi      M  53      -      F.  52        »a-    m  5i  dCs    Speiseopfers    streiten,    wie    bezüglich 

rw      B  55      »-oi  rw  s  -  fornn  toio  ;sr  noeaa  |tia  des  Schlachtopfers,  denn  die  [angezogenen] 

M    59  U»JfOW    M  KDB3    M    57  i-    P   50  .      .  .  -  .    '    ..    .' 

„  „  ..  .,  „  M  Schnftverse    sprechen   h;in])ts.ielilieh    vom 

M  62  :  •_••;        M   61  »"OT   M   60  -  -  —  ' 

s_.  s  .    ,.„-  ...;.   _„  .;..;.:r   to  8.- KD1C  .  .-      Schlachtopfer;   wieso  aber  kann   er,    als  ei 

vom  Speiseopfer  sprach,  gesagt  haben, 
leuchte   ihm    ein,   dass    sie    auch    bezüglich  des  Schlachtopfers    streiten,  wie   bezüglich 
des    Speiseopfers,    die    [angezogenen]    Schriftverse    sprechen    ja    hauptsachlich    vom 
hlachtopfer!?   —  Vielmehr,  das  ist  kein  Einwand,    [er   meint    es  wie  folgt:]  die   An- 
sicht  R.  Eliezers   leuchtet   mir    in   dem    Fall   ein,    wenn    es    unrein    wurde,    und    die    An- 
sicht   R.  Jehosnas    wenn     es   verloren    ging  oder   verbrannt   wurde.         Wenn    es   unrein 
wurde,    wbl    deswegen,    weil     es    das    Stirnblatt    brauchbar    macht,       -    wir    wissen    ja, 
dass  nach  R.Jose  das   Stirnblatt  die    Speiseteile  nicht  brauchbar  mache!?       Vielmehr, 
das   ist    kein    Einwand,    [er  meint   es  wie  f<»lgt:|  die  Ansicht    R.  Eliezers  leuchtet   mir 
bei  Gemeinde[-Opfern]  ein,  und  die  Ansicht  R.JehoSuäs  bei  Privat[-Opfern].       Bei  G< 
meinde[-Opfern]  wol    deswegen,    weil    bei    einer    Gemeinschaft  die   Unreinheit    aufgi 
1 1 '>>>*•  1 1  wird,  erstens   wissen   wir,   dass    nach  R.  Jose    bei    ciiui    Gemeinschaft  die 

Unreinheit   nur    verdrängt   wird,  zweitens:    würde    es    denn    bei  Gemeinschai 
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nach  R.  Eliezer  brauchbar  sein  und  nicht  Kit"  J?BW  "21  tibi  TtWO  "ltJP^N  '21  112^21  Coi.b 
nach  R.  Jehosuä,  du  sagtest  ja,  dass  bei  ns*,~  N\X  ."ITC  JflW  '21  fr®**3  "TO^SS  mDK 
einer  Gemeinschaft  auch  R.  Jehosuä  zu-  JflPTTF  "21  "»"1311  ■t2>,,T2  "iTy^X  ^l  "H21  ^N 
gebe!? —  Vielmehr:  die  Ansicht  R.  Eliezers  sin  nTia  '»DJ  JJBnTP  "Ol  l^BN  "I2V,~ '  «l^nnr4? 
leuchtet  mir  bei  bereits  Geschehenem  ein,  5  N"  rr.»—-  Dil  D8W  JWIJT  ^1  miö  "jr^T 
die  Ansicht  R.  Jehosuäs  von  vornherein.  jHSnrT1  "Cl  PITÖ  "flnp  "C  r,1Tw"i  112X2  S~  "SCV22 
Bei  bereits  Gesehenem  giebt  ja  auch  s1?  WfW)  TDR3  blU  KDB22  "AT"  pl*  zXw 
R.  Jehosuä  zu,  denn  es  wird  gelehrt,  R.  "jrjp^N  'Ol  ""\21  "S  *:s  nsil  "»DT  Ol  10K5  <3 
Jehosuä  gebe  zu,  dass  [das  Opfer]  wolge-  JBY1BH  T2S2  "QJP13 

fällig  sei,  wenn  [das  BlutJ  bereits  gesprengt  10  D-n  rN  ^  uw   Cv.p-    ^hl    -^    ^333 
wurde!?  —  Das  Eine  spricht,  wenn  es  un-      D-,n  nN  p1T1    D„p    nBrjni   -j^-,"  HD£M    | 
rein   wurde,  das  Andere,  wenn  es  verloren      -^3-,  «DfiMB'  ^  b»  P)K  M^p  12\X    Wlplbai 
ging    oder  verbrannt  wurde;  was    gelehrt  :c-n  ps  p?1]  Dvip  -^-p 

wird,  R.  Jehosuä  gebe  zu,  dass  |das  Opfer]      -j^-,  p1T  =s  2n  ^  tjrTyy  TCN  .&OD3 
wolgefällig  sei,  wenn  [das  Blut]  bereits  ge-  15  avo    sn1    N2r;c    ss  n^rs  n^r8  p,j,a  Kmawoi 
sprengt  wurde,  bezieht  sich  auf  den   Fall,      ipjnm  N*?    D3J^    ^^nr^    l^OX    ">sb    JTX  'ei.w.4 
wenn    es   unrein  wurde,   nicht    aber,  wenn      •pljfc'?    j^N    DFUM    n22~    :\Sw*    "12S2    nD302°  "l•p"•6•', 
es  verloren    ging    oder    verbrannt    wurde;      nUDil  f?JJ    *21>*r    KTP    1*UD^    S1?^    ltönff70^ 
was   R.Jose  sagt,  ihm  leuchte  die  Ansicht      aVDTl'.IDian   l^rx   ^  u\S*7'  "H21*?   llO^n   1w*2V«K 
R.  Eliezers.  bei    bereits   Geschehenem    ein,  i0  2n  gL,g  p^Äsf?  ;^21NTi  ffpJVKl   22>,i?   vty    m» " 
bezieht  sich  [auch]  auf  den  Fall,  wenn  es      S22*;2   sS   DTOS  n^DK'lDNH   }HJ  ^13  -|DOT  *».•»» 
verloren  ging  oder  verbrannt  wurde.  mj  *y\'*ilpn  .^  ,3-,  «-  w0^«i*  »™   «21    \-iQ"-4'b 


URDE  das  Fleischend  nicht  das     yfobn  "ins  n^£2  pxsrp  ^sntr  bzw  pje  low 
Fett  unrein,  so  sprenge  man  das     p   ^sntr   nn-   ^p   fc    ins    vstvtn"   TO^i 
Blut  nicht;  würde  das  Fett  und  nicht  u  mw  pn  j6m   pomtP  Sip-  ^2   01  tfznyn 
das  Fleisch   unrein,  so  sprenge  man     -— -  — ;  — — 

das  Blut  wol.    Bei  anderen  geheilig-        wai  ,»-  M  66        :x(,  ^^  TOIO  ,.s  KOWa  =  ..n 

TEX     |OPFERN|     VERHÄLT     ES    SICH     NICHT        B  69  h'J   B  6S  ihm  itr:     MB»   B  VKV   M   67 

SO,    VIELMEHR    SPRENGE     MAX     DAS     BLUT,       72  'D»n  HD3Da   M  71  131?  «rr   M    70  33J?Sl 

SELBST     WEXX     DAS     FLEISCH     UND    NICHT  ,n  ^  n  >n  n=  W  Vli^  v-w  M 

das  Fett  unrein  wurde. 

GEMARA.  R-  Gide!  sagte  im  Namen  Rabhs:  Hat  man  es  bereits  gesprengt,  so 
ist  es  wolgefällig".  —  Es  muss  ja  aber  gegessen  werden!?  —  Das  Essen  bildet  kein 
Hindernis.  —  Es  heisst  ja  aber 'Pjeder  gemäss  seinem  Essend  —  Nur  als  Gebot.  — 
flNicht  aber  als  Hindernis,  es  wird  gelehrt:  'Wac/i  der  Zahl,  dies  lehrt,  dass  das  Pe- 
sahopfer  nur  für  diejenigen,  die  sich  dafür  zusammengetban  haben,  geschlachtet 
werden  darf.  Mann  könnte  glauben,  dass  wenn  man  es  für  die,  die  sieh  dafür  nicht 
zusammen gethan  haben,  geschlachtet  hat,  man  nur  ein  Gebot  übertreten  habe,  |das 
<  )pfer|  aber  branchbar  sei,  so  heisst  &&'.v/eder  gemäss  seinem  Ks.sc//  sollt  il/r  zähle//, 
der  Schriftvers  hat  es  wiederholt,  dass  dies  nämlich  ein  Hindernis  sei,  und  das  Essen 
gleicht  dem  Zähleu!?  —  Vielmehr,  Rabh  ist  der  Ansicht  R.  Nathans,  welcher  sagt, 
das  Essen  des  Pesahopfers  sei  kein  Hindernis.  -  Welcher  Lehre  R.  Nathans,  wollte 
man  sagen  der  folgenden:  R.Nathan  sagte:  Woher,  das>  sich  ganz  Jisrael  seiner  Pficht 
mit  einem  Pcsahopfer  entledige?  —  es  heisst:  Dir  ganze  Gemeinde  Jisratl  soll  es 
>i  Abend  schlachten;  schlachtet  es  denn  die  ganze  Gemeinde,   einer    thut  es  ja, 

Pesahopfers,  das  vornehmlich   zum   Essen  dargebracht   wird.  7b.    Man   entledigt 

sich  seiner  Pflicht  n.  braucht  kt-in  2.   Pcsahopfer  darzubringen.  77.  Ex.  12,4  78.  Ib. V.O. 

78« 
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nC£2  pKSY1  ^"IB?"1    bä&    Tfcbti3  S^S    "ins    ttbn  vielmehr  lehrt  dies,  dass  sich  ganz  Jisrael 

*}T\b  "*n  *:-  "OPDä   "Wl  ED"  'JSw   KD^"H74inN  mit  einem   Pesahopfer  seiner  Pflicht  erit- 

nnK  ""  iEi"f  *^y   1303  N":r,l  }fü  ,,2"  S~  SWS  ledige"".    Vielleicht   ist  es  aber  hierbei  an- 

Ynb   u*w   D"!JTBW1  mnK  mizrfVSy  "ÜM1  llTm  ders,  denn  wenn  sich   diese   zurückziehen, 

DVPinK    *Nf    ~D£    nitfJ^O  pTltöSl  p^DlK   JT'tt  5  ist   es  ja  für    die  anderen"  ausreichend. 

nDS  nflfffh   pn^m  ptattl   pfc   JTT3    in1"    pw  Vielmehr,  folgender  Lehre  R.  Nathans:  Hat 

~Z2  niffJ^D  pilOE  "fttfl  l^K  "1D1N  jnj  -2-  "»aaP  sich  für    [das  Pesahopfer]    zuerst  eine  Ge- 

Dfin   'ISw   KD^n    \TN~~  Din    D"1U    "irr    W  Seilschaft  und  später  noch  eine  zweite  Ge- 

^•»Kin    W*b    p    ES    *rta ""*-    '»jn    '::::    'ST  Seilschaft  zusammen gethan,   so   essen    [die 

■WS  V-w   DTl  pITJ    ":::  WO    "|tfö^  D^IKTl  io  Mitglieder!    der   ersten,   die    an    diesem    ja 

"■HO    S2IV'-    's^  ""TS    S2S    KJT^Ö   N^fi  E"iE  ein  olivengrosses  Stück  haben,   davon  und 

*E~*  rbvmb   ]T*:r,?    i"6    D^piei*  2VI  rPprW  brauchen    kein    zweites   Pesahopfer   herzu- 

pfMTIB  "  l$b  'DJ  "Z'^l  l^BKl  \SSH2  RQpU  ]r:  richten,    [die  Mitglieder)   der  zweiten,   die 

^IDS   ,:r,s  Ein  nK    """*  pN  ^r^SSN"  rvrrwp  an  diesem  kein  olivengrosses  Stück  haben, 

"I2V'-  ^2S   ilWlTD^    DT1T  p«    fl^ö    JJDB>*  sus  15  dürfen  davon  nicht  essen,  vielmehr  richten 

]:*V2-  ""  no^  "TN  '2^  w\S  ]r:  "2";"  "»EH  VStP  sie  ein  zweites  Pesahopfer  her;   R.  Nathan 

••2-w*  ;:z~  Um  NiTJ  S:r   JNÖ  rrVEN1*  nm^Siai  sagt,  weder  diese  noch  jene  brauchen   ein 

■'::  "IDXJJ  nDSn  •"-r'N1,  N^w   1D1  lpin^^W^  zweites  Pesahopfer  herzurichten,  denn  das 

KVI  \r:  '2~  KO'J  |Kö2  'r:T  »t  iE  SSI1  E1K1  Blut  wurde  bereits  gesprengt.  —  Vielleicht 
pes.6ib  ],L,r*S    rOBTlE    j'S  ;;2~    NöTl   *rs*2N  pai  j6l»>ist  es  auch  hierbei  anders,  denn  wenn  sich 

7,-'-  ns7W  *~-  ;i2"   Um  Ni"6  s:r  }Xfi  .-p"—,7Z  jene   zurückziehen,    ist   es   ja  für   diese  aus- 

TV-2  D*6n  np^W   njflW    E*Hn*    naW    ryiTE  reichend!?          Demnach    sollte   er    begrün- 

..-_...  pBmB>  pK    npvH    npPE    nVini    riE'-w*  den:  weil  sich  jene   zurückziehen    können, 

H                tf,^.:      M  74            r,    .-.-,  .  ,„.  j^  M  73  wenn     er    aber   begründet:    weil    das    Blut 

M  77          irn  —  M  76         wA  »TP  »an  'rrca  w -f  bereits    gesprengt  wurde,    so    ist    zu    ent- 

m  79       •:--  —  •;-  »wt»  »ni       -:—  M  78       t;s  nehmen,  dass  es  vom  [Sprengen  des]  Bluts 

--•-=■•:--:  -; r:~  :  -:  nspwh  M  80     rfnan  abhängt,  während  das  Essen  kein  Hinder- 

'    D-   '             ,,   .                    ,r  ..               ,,  __  ms  bildet.  —  Was  veranlasst  Kabh  unsere 

M  86  min   M  m  \ytt   'sr:  M   S4  n<;,-   P  83 

.„  ,-_      ^  37        _....      Misuah  auf  R.  Nathan  zurückzuführen,  und 

zwar  von  vornherein,  sollte  er  sie  auf  die 
Rabbanan     zurückführen,   und    zwar    selbst,    wenn     es    bereits   geschehen    ist'"  Kabh 

war  die  Misuah  auffallend:  weshalb  lehrt  er,  man  dürfe  das  Blut  nicht  sprengen, 
sollte  er  lehren,  es  sei  unbrauchbar,  —  hieraus  ist  also  zu  entnehmen,  man  dürfe 
von  vornherein  nicht  sprengen,  jedoch  ist  es  brauchbar,  wenn  es  bereits  gesche- 
hen ist  Wozu  heisst  es  nach  R.  Nathan:  Jeder  gemäss  seinem  Essen]}  Dass  die 
rson  zum  Essen  fähig  sein  muss.  Wer  ist  der  Autor  folgender  Lehre  dei  Rab- 
banan: Hat  man  es  für  che  Essenden  geschlachtet,  jedoch  das  Blut  nicht  für  die  Essen- 
den gesprengt,  so  ist  das  Pesahopfer  selbst  brauchbar,  auch  entledigt  mau  sich  damit 
seiner  Pflicht;  wessen  also,  wol  die  des  R.Nathan  und  nicht  die  dei  Rabbanan.  Du 
kannst  auch  sagen,  die  der  Rabbanan.  denn  die  Absicht  bezüglich  der  Essenden 
ist  beim  Sprengen  nicht  wirksam.  Wer  ist  der  A.utoi  folgendei  Lehre  dir  Rabba- 
nan:    War    er    krank    während     des    Schlachten*'  und     gesund    während    des   Spien : 

Bluts],    odi  und    während    des    Schlachtens   und    krank   während   des  Spren- 

inaii    darf    für    einen     nur    dann    schlachten     und    [das    P>lut|   spr<  wenn 

nictal  Mi  ^-m/    '  iligten  kann   davon 

fir«  itI  das  tnriiiK    Qberhaupi  nicht   -.  rden  darf.  tum 

infähig.  II 
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er  vom  Schlachten  bis  zum  Sprengen  ge-  npnt  np»  TJ?  nBTTfc'  fljWß  C"6n  KiTP  i;^; 

stind  ist;  wessen  also,  wol  die  der  Rabba-  RDVI    'H,2S    \r:    W  N^*!  KTi  *:2"l  KÖ"»j  ]S^2 

nan  und  nicht   die   des  R.  Nathan.         Du  KJ"6  WD  JNe®  ;:*V-  n^2l6  vm  KTM  jiTJ  "21 

kannst    auch    sagen,    die    des    R.  Nathan.  fffynn  "INDBJ  "2  "i~Kl  niSTOS  ltfinty  ]J21  Um 

denn    die    Person   muss    zum    Essen    fähig  5  ^ÜZ*  nXt21B2   "iü*2    b2W  \S"I  rn~l22  Bin  pnP 

sein.        Wer  ist  der  Autor  folgender  Lehre  s\~  }7U   "Z""!   TVW  np^nD2   1T>,^N*Ü  "2"  ION 

der  Rabbanan:    Hat   man    es   in    Reinheit  \XS2  s:n  KVfjÄ'l  KDV]  l^SS  "ION  jinv  yz^ 

geschlachtet,   worauf   die    Eigentümer   un-  Tßs2t3  \X  H3JJ  ""DJ  ilNEHM  ^,E»n"TQ,3Ki  i^pDj? 

rein   wurden,   so  werde   das  Blut  in   Rein-  1XDC3''  Kötf  HTW  ilKClBa  srs:  Vw'2"  pNw,»KDN 

heit  gesprengt  und  das  Fleisch  darf  nicht  lo  UKöBJ  S-  -T-N  V1DX,1  JTp'n?   in«'?   D^pn" 

in    Unreinheit    gegessen    werden;    wessen  ^  lj?nGWl    ''pT    fc6l    '712'':  "SJ  KTWn  ufeffl 

also?    R.Eleazar   erwiderte:    Hierüber   be-  u,s>'2    KfltWl"  Wl    C^ÖB    D^J?2    El    p^TTPH 

steht  ein  Streit,  und  zwar  ist  hier  die  An-  ftTBV  "»M  10K1  21  NEW*  JVy^N "*  11"  pVlE  Fol.79 

sieht  R.  Nathans'  vertreten.   R.  Johanan  er-  p  miTOBP  D^TOTn  ^2  1D1N    V'w'liV  ^1°  KUm Jft*1 

widerte:    Du    kannst  auch  sagen,  hier  sei  15  *\&y\    a^n    NetMtt>    pa   D^p  2^m  1w2  KDBJBr 

die  Ansicht  der   Rabbanan  vertreten,  denn  3^nwNDBJ    nDS    rWl>?l   TT:   :iü  HS  pIlT  D"p 

hier  wird  von  einer  Gemeinschaft  gespro-  ff^S  2sn*    "w2   SZ'C:  u"i~  fltf   pi'T  C^p  Vw'2i 

chen,  die  es  auch  in  Unreinheit  herrichten  D^jjan  WölM  nXTin  Ö1T  EST  21"  HS  p"Vtf  T,\X 

darf.    Weshalb    darf,   wenn   hier  von  einer  U^N  pBHplD3  { rOTTin  H*?*  P1T  CXI  DYIP  SK  noa 

III  2eb.25b 

Gemeinschaft  gesprochen  wird,  das  Fleisch  20*31  KUm  N\"l  tftyiiT  "21  UO  pnUflö    5  '121  I2,0t" 

r  'II      Men  9826» 

nicht  in   Unreinheit  gegessen  werden!?  —      :n2  7?:;:   "~*r2w    DTOTn    72    "1D1N    Vwiri"  Me,-,6b 
Mit    Rücksicht    darauf,    die    Eigentümer      jTT  vin2J  2""   "X  5T.T   2sn  JV72  *N    1^2  n,?2!Pes'6 

'  °  .  I  tZeb.* 

konnten     [im    nächsten    Jahr)    nach    dem  -?^,21    21"    r,X    pT7    j\X  2t,n  JVT  vi"2'l  Vw*2 

Sprengen  unrein  werden   und   sagen:    Im  90        j^l    M  sg         rw  «»am  «n  kStm  pn»  m  88 

Vorjahr  waren  wir  unrein  und  assen  den-  HajuA'Btn  —  M  92         s<n  -  M  91         nryS«  M 

noch    [vom   Pesahopfer],   ebenso   essen  wir  u"n  M  95           pn-    M  94          -ura  Sa«'  s*  M  93 

auch  jetzt;  sie  würden  also  nicht  bedenken,  nrx"  s:"-  M  %       sr-"n  ns::v-  "--  l^3*1  1*» 

dass    die    Eigentumer    im     \  oriahr    beim  ,  '     „  „  ,' 

e  .    .        J  .  *6  —  M  2  ipai  aSn  P  1  af?m  i»a  P  99 

Sprengen    des    Bluts  unrein  ,  während  sie  ,„m  «...  ,„_  -^j  3 

in  diesem  Jahr  rein  waren.  Wenn  du  willst, 

sage  ich:  Rabh  ist  der  Ansicht  R.Jehosuäs,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jehosuä  sagte: 
Das  Blut  aller  in  der  Gesetzlehre  genannten  Opfer  sprenge  man,  einerlei  ob  das  Fleisch 
und  nicht  das  Blut  oder  das  Blut  und  nicht  das  Fleisch  unrein  wurde,  das  Blut 
des  Naziräer-  und  des  Pesahopfers  werde  aber  nur  dann  gesprengt,  wenn  das  Fett 
und  nicht  das  Fleisch,  nicht  aber  wenn  das  Fleisch  und  nicht  das  Fett  unrein 
wurde,  hat  man  es  gesprengtj  so  ist  [das  ( )pfer|  wolgefällig;  wurden  die  Eigentümer 
an  einer  Leiche  unrein,  so  sprenge  man  es  nicht,  hat  man  es  gesprengt,  so  ist 
[das  Opfer]  nicht  wolgefällig. 

Bei  den  geheiligten  [Opfern]  verhält  es  sich  nicht  so  ö.  Wessen  Ansieht 
vertritt  unsere  Misnah?  —  Die  des  R. Jehosuä;  es  wird  nämlich  gelehrt:  R. Jehosuä 
sagte:  Wenn  von  irgend  einem  Opfer,  von  dem  in  der  Gesetzlehre  gesprochen  wird, 
ein  olivengrosses  Stück  Fleisch  oder  ein  olivengrosses  Stück  Fett  zurückbleibt,  so 
sprenge  mau  das  Blut,  wenn  aber  ein  Stück  Fleisch  in  der  Grösse  einer  halben  Olive 
und  ein  Stück  Fett  in  der  Grösse  einer  halben  Olive,  so  sprenge  man  das  Blut  nicht  ; 
83.  Nach  dieser  Lehre  braucht  nach  R.  Nathan  die  Person  nielu  zum  Ksseu  fähig  zu  sein. 
Nur  das  in   Unreinheit  geschlachtete  P.  darf  in  Unreinheit  gegessen  werden.  Weil  d 

eine   von    den    Priestern    U.    das   andere   VOU1    Altarfeuer   verzehrt    wird,   sie   werden   somit   nicht    vereinigt 
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HS  pTlT  3*?n  /VT  vaTC1  "UM  /VT  ,XfD3V>3«  das  Blut  eines  Brandopfers  sprenge  mau, 
rrTCtr  *S  ty  C|K*nrUOai  ^hz  rfrQW  ^20  Cin  selbst  wenn  nur  ein  Stück  Fleisch  in 
wen.26a  SSS  21  "ION  rVYtfaj?  *W3  nrUD"  pVlP  &6  nö"p  der  Grösse  einer  halben  Olive  und  ein 
IWW  Npi  p*3  KPDM  yp  Kp7D5  2'ZZ:  nmn  Stück  Fett  in  der  Grösse  einer  halben 
MB  3^n  |^  pöffBp  *D*l  ran  rPfilS  n;r  nrs  »  Olive  zurückbleibt,  weil  dieses  vollständig 
ra  1DB1  tepDB"  »21  DWB  pnv  »31  1D8  J^  verbrannt  wird;  ist  nur  das  Nebenopfer  vor- 
ige TBpfTI  N-p  TOOT  PPiUn  p  jnsrBT  »ai  DHfc>D*  handen,  selbst  vollständig,  so  sprenge  mau 
W3  piW  '-  ty  CJK  2^-  r;s  nrVJ  mS  a^rin  nicht.  —  Was  hat  das  Xebenopfer*  damit 
fl  Hlü  m^3  VW1  133n7mrn»  2*?n  ]TWK  zu  thuu!?  R.Papa  erwiderte:  Das  Trank- 
'S bjj  E]ti  ilTUDSI  UTßTO  p'pn  jnöK  K2YI*ioopfer;  man  könnte  nämlich  glauben,  dass 
rnnT»  f?3K* H^T  Kin  iTTUO  plir  »^  JID^p  n^3C?  dieses,  da  es  durch  das  Schlachtopfer 
piTP  »3*1  p  KJD  »Dl  TS»  fluten  VW1  lim"  veranlasst  wird,  dem  Schlachtoper  selbst 
n^yo  rVWV  *Z  nrv:  rP"6  Slp  12S  ION  PPT1  gleiche,  so  lässt  er  uns  hören.  —  Woher 
zr,zzb  "pflfflWI  I^n  arOOf?  "p"ttMPKl  nn*:  PV"6  dies  vom  Fett?  R.  Johanan  erwiderte  im 
2b-  KJ'DM  mn  2sn  NffiTTi  irr  'Si  nrv:  nn  15  Namen  RJiSmäels,  manche  glauben,  im  Na- 
KJOrn  ara  N^  m^an  »ntyi  laarfnim»  p8  men  des  R.Jehosuäb.  Hananja:  Der  Schrift- 
mn  nn*:  n,-,i?  lUOrn  3n3  \si  ITrVJ  imb  vers  lautet:  '7  W  ^v*  soll  das  Fett  aufräu- 
zrz    mTOO    ,L,,2N*   rffW  nn^  p^J?n"  ^r  «res      fAira,  zum  lieblichen  Geruch  für  dm  Herrn, 

\Z^~  WOni      also  das  Fett,  selbst  wenn  das  Fleisch  nicht 
MlDWCC  DWian^TTW  W  QU  IN  ^~FkS-^lÖl  -u  lllenr  vorhanden  ist.  Wir  wissen   dies 

DTJTC  KC03  mCDUSO  ntPjr>"ümnt3  bnp.11    |kPa|      also  voni  Fett«  voher  dies  vom  Anhängsel 
|iBnj>    pKDOm    |Wmn    n«   picnj?  pVWDn  Sipn      der  Leber   und  von    den    zwei   Nieren? 

pjtpn  HN      Wo  wird  denn  gelehrt,  dass  man   [bei  Yor- 
PNCC    ^KIC»    *Mw    'in'3  1331  U/1     »JOES  handerisein   dieser    das    Blut|    sprenge!? 

pifltt  ^mBP  *""-   W  PTtTTB  riTW  *tel  ETCTD1  m  Er  lehrt,  dass  man,  wenn  das  Nebenopfer 

,,  .  77-      vorhanden     ist,    selbst    vollständig,    nicht 

ua  »mtp  nan  r:r:i  ?»wn  «  -r-  M  d     rma   "es  M  4  B 

SDHH3TI  — M8       naan  — M  7        qn  n*ora  M  6      sprenge,   also   nur   dann    nicht,   wenn    nur 
•ana  M  n         n*nyn  M  10  nn  M  9         d  p'p-in      das  Nebenopfer  vorhanden  ist,   wol    aber, 

~  nn  -  M  13        wr  I?  12        wo  "T"   «ob      wenn  das   Anhängsel    der    Leber    und    die 
zwei    Nieren   vorhanden    sind.   —   Also    woher    dies?    R.  Johanan    erwiderte    in    seinem 
eigenen   Namen:  Der   Schriftvers   lautet:  zum  lieblichen  Geruch,  was   du  darbringst,  ist 
zum    lieblichen   Geruch.    Und    sowol    [die    Spezialisirung)    Fett,'  als    auch    die    Wort 
;//w  lieblichen    Geruch    sind    nötig;    würde    es    der  Allbarmherzige   nur   vom    Fett  g« 
schrieben    haben,   so   könnte   man    glauben,    nur    das   Fett,    nicht    aber   das    Anhängsel 
der   Leber  und  der  zwei   Nieren,  daher  heisst    es  auch:    zum  lieblichen   Geruch;    würde 
der  Allbarmherzige  nur  die  Worte  zum  lieblichen  Geruch  geschrieben  haben,   so  könnt 
man    glauben,    alles,    was    zum  lieblichen    Geruch  ist.    selbst    das   Nebenopfer,    daher 
hei  Fett 

IST  die  ganze  Gemeinde  oder  des  grössere  Teil  derselben  unrein,  oder 
sind   nur   die    Priester    unrein  und  die  Gemeinde   ri  o  werde   [das 

miopi.k'i  in  Unreinheit  hergerichtet;  rsT  der  kleiner]  Teil  der  Gemeinde 

UNREIN,    30    RICHTEN     BS    DIB    R.EINEN    AM    ERSTEN     UND    DIE    UNREINEN    KU    ZWEITEN 
\H    HER. 

GEMARA.  Die   Rabbanan  leinten:   Sind  die  Jisraeliten  unrein,  die  P  und  die 

istgeräte  aber  rein,  oder  die  Jisraeliten  rein,    die    Priester    und    die    Dienst 

86.   !  ■  ind  darunti 
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aber    unrein,   oder   selbst   wenn    die  Jisra-      Q'JTOl  hmt? "   I^SN^  pMHD    m&*    ^31    CllSl 
eliten  und  die  Priester  rein  und  die  Dienst-      pW  :'5  nK&lBO    fflpj?,u  fKDE    mW   ^21    plITO^S 
gerate    unrein  sind,   so   werde  Idas  Pesah-      N\S  "Uff   üb   Ü1DT]  21    1DN    i3"6n    TD^X    ETC l5a 

ö  l  •  III     Nrn. 19,16 

opferl  in  Unreinheit  hergerichtet,  denn  Idie      T\T\  ^nS'lDN  MCtHYl  HO  KötM  V-EH  XDtMff'  •«'• 
Herrichtung]     des     Gemeindeopfers     wird  5  mp^DI  S12;s    KBtÖÖ  Npl    77H2  Sin  "»in  2*1" 
nicht    geteilt.    R.  Hisda   sagte:    Dies    nur,      *?2S  T3J,TPD"icp  fl"pl  S]W1  nKDlM  TayiTO'^a 
wenn  das  Schlachtmesser  durch  einen  an      K^OBl""  N*~  "w*2l  p&*    flKCltM  p2Dfl  KOÖi* 
einer  Leiche  Verunreinigten  unrein  wurde,      pKöB    T3JJ    pilffia   rrs    K^ößO   N^>  S12;1?  rrS 
denn  da  der  Allbarmherzige   sagt:* Durch     bDR^bw  1S^2  nC3  J1KD1Ö3  ^DK1' 2Ö10  T3J?  S1? 
Schwert  Erschlagenen,  so  folgern  wir,  dass  io  21  "13D3  KD^N  JT03   X*riw    Silin  nXöltM  Ti': 
das   Schwert    dem    Erschlagenen    gleiche,      "21  T2N    jrV"*2,i2    NM    «Tim    nND1t3°  Nnon ft"«* 
somit  macht  es  die  Person  unrein,  und  die      l^SN  "2N  N2~n  -i!2vi2  NM  mm  nNölü  prop^l 
Herrichtung   geschieht   unter  der  mit  der      VZ'Z~'     2M2T     NC>'i:    "SS*3   "12V    ^J     pNDß l».7,i» 
Ausrottung  bedrohten  Verunreinigung  des      Vw2m  SptS^  w'N2  ^N"  tih  N?2'2  ^23   >:P    1BW 
Körpers;  wenn  aber  das  Messer  durch  ein  is  rP2  ]J',"C  tibi    N3M    ^2    1^2    ^2N''    "lMü    ^2 
Kriechtier  unrein   wurde,  in  welchem  Fall      p^lp  s^  ^rs"  Ns  KDE    s22  J?i'1   TwN   "iw^nj*! 
es    nur  das   Fleisch    unrein    machen    kann,      IFIpl  N3M  hl  ~w2  bstP  IIHB  *?2  1w2m  iTa 
nicht  aber  die    Person,   so    richten    es   nur      p—,p  bz)HP  tib  N2*2  hzi    JJJP    TwN    Itfani    n,3 
die    Reinen    und    nicht   die  Unreinen    her,      'in^TÖTPN         JTu2    ^N"1  Tino  *?2  "lC2m  J"Pa  hoi.m» 
denn    lieber    werde    unreines    Fleisch    ge-  m  1DN  21  ptföB  PlXnöl  pIMtä  "Än£  ^N"W  17W 
gessen,  was  nur  verboten  ist,  nicht  aber      b$  nXiTO    "IDK    MPI2   211  2112   ffifnö  *?>'  nXTTD 
| geheiligtes!    Fleisch    bei    Unreinheit    des      21*12   nOTO   by   nxna   TÖN  21  2112  ::\X  nSITO 
Körpers,  was  mit  der  Ausrottung  bedroht      N:.1Z  311  }D5fJ?f?  pt8*1j;  Mm  |02">";  pB*1";  l^n' "*■•«• 
ist.   Demnach  ist  R.  Hisda  der  Ansicht,  die      flS  p:v;  pTITIB  2112  Ü\X  PfitnO  ty  nsno  1DK 
Unreinheit  werde   bei  einer  Gemeinschaft  25  IDN^IONI  N3SN  Wn  ns  pfilV  pXDÖl  j1B*Nin 
nur  verdrängt  Ebenso  sagte  auch  R.  Jic-      ~b        phn  s„p  v~~__  M  n        p(tet3...^Dm -    M  M 
haq,  die  Unreinheit   werde   bei    einer   Ge-      p  is  nma  »-oaS  Kaonapn  ^i  17  nKOtsaw  P 

meinschaft  nur  verdrängt.  Raba  aber  sagte:  '0»bi  M  .'.wo  P20  paon  kob3—  m  19  Sowa 
Auch  die  Unreinen  richten  es  her,  denn  M  21  "^«,  ,""  ^  ^a  n3"  nin!2  ^•"^  ^  ™ 
es  heisst:8"^ ///c/'  solches  Fleisch,  das  mit  ir- 
gi  ad  etwas  Unreinem  in  Berührung  ge- 
kommen ist,  darf  nicht  gegessen  werden,  sondern  ist  zu  verbrennen;  -was  aber  das 
Fleisch  [betrifft],  so  darf  jeder,  der  rein  ist,  Fleisch  essen]  in  einem  Fall,  wo  das  Ver- 
bot, mit  Unreinem  in  Berührung  gekommenes  Fleisch  dürfe  nicht  gegessen  werden, 
nicht  anwendbar  ist,  hat  auch  die  Vorschrift,  nur  jeder  Reine  esse  Fleisch,  keine 
Geltung",  in  einem  Fall,  wo  das  Verbot,  mit  Unreinem  in  Berührung  gekommenes 
Fleisch  dürfe  nicht  gegessen  werden,  anwendbar  ist,  hat  auch  die  Vorschrift,  nur 
jeder  Reine  esse  Fleisch,  Geltung. 

Es   wurde  gelehrt:  .Sind   die  Jisraeliteu    zur   Hälfte    rein    und    zur    Hälfte    unrein, 

so    gilt  jede    Hälfte,    wie    Rabh    sagt,    als    Majorität;    wie    R.  Kahana    sagt,    gilt    die 

Hälfte  nicht   als    Majorität.   Rabh   sagt,  jede   Hälfte    gelte    als    Majorität,    somit    richte 

jede    [das    Pesahopfer]    besonders"   her,     R.   Kahana    sagt,    die    Hälfte    gelte    nicht    als 

Majorität,    somit    richten    es    die    Reinen    am    ersten    und    die    Unreinen    am    zweiten 

88.  Nuni.   19,16.                            89.  Lew  7,19.  90.  Wenn  <1r   Unreinheit  verschoben  wird, 

nehme  man  es  mit  dieser  überhaupt  nicht  mehr  genau.  91.  Die  reine  Hälfte  betrachte  sich 

als  Majorität  u.  richte  das  I*.  in   Reinheit  her,  u.  ebenso  darf  es  die  unreine  in   Unreinheit  herrichten,  da 
sie   ebenfalls   als   Majorität   gilt 


m  23  ■na»sa...t3i  -   M22         mr-  rnsa  ta* 

3n3...1DK  —  M    24  B  Q 
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.,»....  p.--*  2113  i;\s*  nxno  *?>'  nXTlö  s:nr  ai  Pesah"her.  Manche  lesen:  R.  Kahana  sagt, 
Coi.b^l  pwnn  JiS  »b  pui;  pS  pKBBI'pVOTn  TS  die  Halte  gelte  nicht  als  Majorität,  somit 
"Wa  N2TI  "nn  K^H  Häj?  Ss  pKWia*  WH  nS  richten  es  die  Reinen  am  ersten  Pesah 
1211  'S  S~p  SOBJ  jJJl  KBIJPC  nn  S^H  "H3J?  »S^  her,  die  Unreinen  aber  weder  am  ersten 
tlßy"  D^TIiTB  S-p~*  pKGB  Z^nr  ViTO  'S  5  noch  am  zweiten;  am  ersten  nicht,  weil 
M^Sl  K3^S  ^ZS  nKDtf32*,,,'njn  Kin  "DTl  ilKDlBa  sie  keine  Majorität  sind,  am  zweiten  eben- 
*CP,  2",  "p  "IDN  T\b  S'w'p  p'J'S":  "H3J!  N*?  falls  nicht,  da  sie  keine  Minorität  sind. 
ptPTj?  l^n  KJ^Sl  N:fts  nXOItaa  ins*2  "Ha?  ,f;Es  wird  gelehrt:  Ist  die  Gemeinde  oder 
"Unpl^tnanDO  IM  Tn  ;r2i*;s  ]W;  lWrn  jDSJ?^  der  grössere  Teil  derselben  unrein,  oder 
pBNOn  DN  pßnj;  pinn  fclpn  Qlpna  KDDJ  KS^D  10  sind  nur  die  Priester  unrein  und  die  Ge- 
\MM  T3JH  Hin  D1JFD-  Wn  n«  ptflj?  pKDBl  meinde  rein,  so  werde  es  in  Unreinheit 
.,«....  ^t,n1  pf-yjf-g  -HSpl  nb  Vühff\  SJ^2  U2N  hergerichtet;  also  nur  wenn  [die  Unrei- 
IUTD  3"A  S'ü'p  &6&TI  p!fy^  panp  "Wm  pSy^  nen]  die  Majorität  ist,  richten  sie  es  in 
piinfi  S~p"  BlJTö  tt(DD3  MiT3  31  I1?  ~-K  Unreinheit  her,  nicht  abej  wenn  sie  Hälfte 
Nn  "l'ZT,  ra  ptfrlj?  pKDDl  pwin  r.K  psn?  u  gegen  Hälfte  sind;  dies  ist  also  ein  Ein- 
pKDtÖ  ^3«  pVlhn  "S  ptflp  piinB^KAw  Kjf?2  wand  gegen  Rabh!? —  Rabh  kann  dir  er- 
nrm  *:rn  TS  K*?1  pvmn  DS  *6  pBHJ?  j:'S  widern:  wenn  sie  die  Majorität  sind,  so 
10m  *W6  "n1?  tobt* "  S:nz  3T1  N*~r,2  KW^  richten  es  alle  in  Unreinheit  her,  wenn  sie 
PBHJJ  pKOBI  "wS"  HS  ptyij?  D^lima  tUnS  a"l  aber  Hälfte  gegen  Hälfte  sind,  so  richten 
KV1  IUTQ  ai  ~\b  108  "lBV^  »xr\X  >XC  WH  TN  20  es  diese  besonders  und  jene  besonders  her. 
ns  pBrtjJ  piina*  *DJ  KJ^SI  s;s£  l^BMn  pin  Dies  ist  auch  einleuchtend-  denn  im  Schlüss- 
ele *:rp~  \sn:  *;w'n  J1N  pffiy  ptCQBl  JIWBI  fetz  heisst  es,  dass  wenn  die  kleinere  Hälfte 
KB*0  *DJ  Mfl  1311  Nu""  IOJY1  T'U  ^npn  der  Gemeinde  unrein  ist,  es  die  Reinen 
MTB  am  r*r*T  IWfl  3"~  TT"!  S';r,  UÖ1JPÖ  am  ersten  und  die  Unreinen  am  zweiten 
nsna  "N"w"  Wl  3"n  nVYlia  K^n  ':irs  nna31 25  [Pesah]  herrichten;  also  nur  wenn  [die  Un- 
"i^n*  \OSyb  pnjj  l^n  pKOta  rWIDI  piino  reinen]  die  Minorität  sind,  richten  sie  es 
„.  .  .E    s_   jwüj  M  26  x-_",rr:...;irs-=  -  M  25      am  zweiten  her,  nicht  aber  wenn  sie  Hälfte 

---  ,v-.x  s-  t|  »  wi  rwoioa  •-:  »najri  kw  »an  x-:««      gegen  Hälfte  sind,  vielmehr  richten   sie  es 
m  29  »a»n-.oijro  -M  28  msea  npno  M  27      dann  am  ersten    her,    und    zwar   diese   be- 

nvnH  M  30  -:r-  na*  wa  s-  nap  pwKia  nS      sonders  und  jene  besonders.  —    Demnach 

,.  «„      ist  dies  ia  ein  hmwand  Biegen  R.  Kaliana..J 

.WMTTO    M    32  J  . 

R.  Kahana  kann  dir  erwidern:  ist  die  klei- 
nere Hälfte  der  Gemeinde  unrein,  so  richten  es  die  Reinen  am  eisten  und  die 
Unreinen  am  zweiten  her,  sind  sie  aber  Hälfte  gegen  Hälfte,  so  richten  es  die 
Reinen  am  ersten  her,  die  Unreinen  aber  weder  am  ersten  noch  am  zweiten. 
Richtig  ist  dies  nach  der  zweiten  Lesart  des  R.  Kahana,  wie  ist  rs  aber  nach  det 
Lesart,  nach  welcher  R.  Kahana  gesagt  habe,  die  Reinen  richten  es  am  ersten  und 
die  Unreinen   am    zweiten   her,   zu  erklären!?  R.  Kahana    kann    dir    erwidern:    auch 

wenn  sie  Hälfte  gegen  Hälfte  sind,  richten  es  die  Reinen  am  ersten  und  die  Unreinen 
am  zweiten  her,  nur  deshalb  lehrt  er  es  im  SchlussfatZ  von  der  Minorität,  weil  er 
im  Anfangsatz  von  der  Majorität  lehrt.  Es  giebt  eine  Lehre  übereinstimmend  mit 
Rabh  und  es  giebt  eine  Lehre  übereinstimmend  mit  R.  Kahan.i.  nach  beiden  Li  — 
alten.  Uebereinstimmcnd  mit  Rabh  wird  gelehrt:  Sind  die*  Jisraeliteii  zur  Hälfte 
rein    und  zur    Hälfte    unrein,    so    richten  es    diese    besonders   und  jene    besonders   b 

Reinen  müssen  es  ja  iuI 
nd :  die  Unreinen  1  ri<  hten  ( s  am 
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Uebereinstimmend   mit   der  ersten  Lesart      nn  WH3  3"H  X2p   s:r^z   !o:n  ]ö¥jtf>   pmy 

R.  Kahanas  wird   gelehrt:    Sind  die  Jisra-      |*TtflB  fNDB  nSTTÖl  pinfi  rttnn  to«W  WW"«*! 

eliten  zur  Hälfte  rein  und  zur   Hälfte  im-      IPJra  WJi  HK  pHTIJ?  pKWBl  pMnn  fW  pfflj) 

rein,  so  richten  es   die    Reinen   am    ersten      fWIO  ^TlT  TVW  nfl  KITD  311  N"in3  iUB^S 

und'  die  Unreinen  am  zweiten  her.  Ueber-  5  pWnn   ns    pBTJp   plTO   fKÖB   HXnDl   plflB 

einstimmend    mit    der    zweiten    Lesart   R.      Wn  HK  *Vl  ]WK"in  fix  X1?  panj?  p\X  piCMSl 

Kahanas  wird  gelehrt:  Sind  die  Jisraeliten      pinfi  s:mM  Xn  töPO  2m  KVO  M«WI  3lS 

zur  Hälfte  rein    und  zur  Hälfe    unrein,  so      «TWO  Wl  WPI  HK  pWMM  pKWin  flK  |Mfrtp 

richten  es  die  Reinen    am    ersten  her,  die      pKDB'  nXnDl  pWB  mmö  SxT^T  ffl»  |U3  r6 

Unreinen  aber  weder  am  ersten  noch  amio'jwma    DnM    ISDp^ttKBt^    niD^ffö    WJ1 

zweiten.  —  Wie  ist  nach   Rabh  und  nach      KBtJPQ  ptDQ  inS   lim   fKöBD* CTO  H   fntsH 

der  zweiten  Lesart  R.  Kahanas  die  Lehre,      3T1  KBp  KJB^l   31*   W  nosS  VIT  WMJWI 

die  Reinen  richten  es  am    ersten    und  die      pjtBBl  pplffl  HK  jnPlJ?  plHB  KWl  XH  KJTQ 

Unreinen  am  zweiten  her,  zu  erklären!?  -         Wl  WH  JTH  t6l   JWtnn    n«    X*?    psnp    ]\X 

Wenn  die  Jisraeliten  zur  Hälfte  rein  und  „  pKTIÖ  *KHP  TW  |U3  PI*  piTM  31  nS  W« 

zur  Hälfte  unrein  sind,  die  Unreinen  aber      bTTOn    *JJ  niBTlJJ  DWI  pUTB  PiÄfiEl  p«BB 

durch   die    Frauen    ergänzt"  werden;  er  ist      $h  •JttWro'nttn  "»«Ol  roin  |Wm2  OHM'nSDplKS 

der    Ansicht,  das   erste    Pesahfest    sei    für      pffjns  *T3p  RWöTpOl  KB1JTB  PP*  lim  najj 

Frauen  nur  Freigestelltes,   somit   sind  die      m*fi  lif)   lim   VWB   DMM  ^  ^-'y   *b  W» 

Unreinen,    da    die    Frauen    in    Abzug    zu  20  *DJ  tO*B  TDOT  MJT3  TÜf  "W3  *13y  *6  W*B1 

bringen  sind,  eine   Minorität,  und  die  Mi-      mfflB  WrMP  YTO  JIM  H*  p!T10  Wl  W3  *13JJ 

norität  wird  für  das  zweite  Pesah    zurück-      pmofr    mcteö    DHEUI    pKOB    nxnoi    pVlB 

gesetzt.  Wie  ist  nach  Rabh  und  nach      *nM  f^DTH  XrXI  }U3  OT  W  IST»*?  Wliyf 

der    ersten    Lesart  R.  Kahanas   die    Lehre,      piKl  |"»KBB  p3J  Win»  nillHB  OHM  «TOI  pVB 

die    Reinen    richten    es    am    ersten    Pesah  ss  ir6  pBTWfb'mriBn  *J>  fllBTJ?  *KG  fllXDB  DHBTJ 

her   und   die    Unreinen    weder    am    ersten      W31  H21H  pKWO  DHM  13Dpl  JYIKBBB  nillHB 

noch  am  zweiten,    zu    erklären!?  Rabh      nahrf  KÜT  vh  WT1   *T3J>    K*    ptBTtria    Hin 

erklärt  sie,  wenn  die  Jisraeliten  zur  Hälfte      DTO    H    H3?   N*  MM   *itt»3   TOJ?   S^  JWK"q 

rein  und  zur  Hälfte    unrein    sind    und  die      K31"ll  K3T1  pHDB  in1?   lin    pinon    JB^imWD 

Reinen  mit  Finschluss  der  Frauen  die  Ma-  so  W  nn  S^m  KT]   WT13   r6l   ^ü-    n2>'  Ss 

jorität  bilden;  er  ist  der  Ansicht,  das  erste      j- ^  ;  ni  in„:a  m  35        i:cpi  «  34        wtani  M  33 

Pesahfest   sei    für   die  Frauen    Pflicht  und      »Da  »swa  v  bS  n»S  mtk  M  36  'dbS  mS  im\s   •;■:• 

das  zweite  Freigesteütes,  somit  richten  es        p»  »an  n«yoS  pna  1  11  M  38       **n  +  b  37       x^ 

.  ,  ,  1         j  mimt:  in'1  sc'ejt  V  40  m«DBO...nwnwi  —  B  39 

Idie  Unre  nen    am  ersten   nicht  her,  da  sie      n»""no  im  rtdi 

eine   Minorität  sind,    und    die  Minorität  es         ^^  ffl  ^  n=„  ^  ,...  wa  Kani  83n  »  _.  ■SI 42 
am    ersten    nicht    herrichtet,    am    zweiten 

ebenfalls  nicht,  da  dann  die  Frauen  in  Abzug  zu  bringen  sind,  wodurch  sie-  eine 
Hälfte  bilden,  und  die  Hälfte  es  am  zweiten  nicht  herrichtet.  Und  R.  Kahana,  nach 
der  Lesart,  nach  welcher  er  sagt,  auch  die  Hälfte  richte  es  am  zweiten  her,  erklärt 
sie,  wenn  die  Jisraeliten  zur  Hälfte  rein  und  zur  Hälfte  unrein  sind,  die  Reinen  aber 
durch  die  Frauen  ergänzt  werden";  er  ist  der  Ansicht,  das  eiste  Pesahfest  sei  für 
die-  Frauen  Pflicht  und  das  zweite  Freigestelltes,  somit  richten  es  [die  Unreinen] 
am  ersten  nicht  her,  da  sie  Hälfte  gegen  Hälfte  sind,  und  die  Hälfte  es  am  ersten 
nicht  herrichtet,  am  zweiten  ebenfalls  nicht,  da  dann  die  Frauen  in  Abzug  zu  bringen 
sind,  wodurch  sie  zur  Majorität  werden,  und  die  Majorität  es  am  zweiten  nicht 
herrichtet.  Wie  erklärt  R.  Kahana  die  Lehre,  dass  wenn  die  Jisraeliten  zur  Hälfte 
•„  n  Männer  rind  mehr  als  die  anreinen.  94.  Der  ganze  in  B  fehlende  Satz  ist  aberflüssig. 

77 
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ptSnjJ  l^n  pKöM  nxnoi  pino  nsnb  \XVw<  rein  und  zur  Hälfte  unrein  sind,  es  diese 
TDK  rh  piJlö  Wi  JBXJJ^  ]W;  \hhiY\  JDXJ^  besonders  und  jene  besonders  herrichten!? 
"ÄiT:  nOKl  }Kö^   sr\S  NW   \s*:~  s:nr  31  T?  R.  Kahaua  kann  dir  erwidern:  hierüber 

nxne  b$  mma  "OH  }KD^>  sr\S1  aVE  rntno  ty      streiten   Tannaim,    einer    ist   der   Ansieht, 
pinB  PlSnC  brw  1W»  nn  KSU    lyra  I^S  ■-  Hälfte   gegen    Hälfte    gelte    als    Majorität, 
pfflj?    l^itl    J02P>^    pBTTj?    l'?1?.-    pNöö    nXnDI      ein  anderer  ist  der  Ansieht,  Hälfte  gegen 
ins  l^SN  pffiBTI  by  pSTlJJ  pROB  1W43  pXj?^>      Hälfte  gelte  nicht  als   Majorität. 
KiW  p*6n  TD*5f  p"lp  pKP  %A"wniCmB3  HffjP"  Der    Text.    Sind    die    Jisraeliten    zur 

'aJ*iS    JP"iaO    TrTTI    pN    "IC1R    KWO    p    ITJ^N      Hälfte  rein  und  zur  Hälfte  unrein,  so  rich- 
"mS  nOBTl  flK  natf>  tein  S^   10W»  IIKölB^  TCWl  u>  ten  es  diese  besonders  und  jene  besonders 
ins  ß3B>  l^BK  101K    pJJDP   *2"   THytP    "WR3      her,  sind  die   Unreinen    mehr  als  die  Rci- 
p^t,  .»»....  .^-  Qi^ntS  DTS3t8W  ^2  "ltKBT^KöB      nen,  selbst  nur  um  eine  Person,  so  werde 
TJDp  pj?Dff  "»am  KDJH3  \XS  JOX^  penj?  l^Wl     es    in   Unreinheit    hergerichtet,    weil    |die 
Man.t6a  faüH   "1018    mW    "21    Wp    npK  ins   KDff     Herrichtung]  des  Gemeindeopfers  nicht  ge- 
fW}T"pinB   :v::'wn  Sr  IKB^NDB  "WK  B3ff  isteilt  wird;  R.  Eleäzar  b.  Mathja  sagt,  eine 
~ir  (TTirP  *31  p*6n   niant    plp   pRB>   riKOTüa      Person  könne  bezüglich  der  Unreinheit  für 
]'S*  K^ßl  KJ^B  "n-  nm  ^TS  "-,p\S    "WM   B3»      die  Gemeinde  nicht  entscheidend  sein,  denn 
"löfW     {nKOloa  lnfrü  Hajn^pTW  TOT  |3"lp      es  heisst:95/?«   ah /•/.*•/  «&w  Pesahopfer  tiicht 
--  noR  pjjgjj  nsraai    pTWB   nsnc   ^KW   1W      *«   <Ä**  flfe/«^r   Ortschaften  sc  hineilten.    R. 
pes  90b  in^Tin'?  ":n  Hav*:  'S -S*  ptP3WB  ms  pKCBO    -'"  Simon    sagt,   selbst  wenn    nur  ein  Stamm 
*.7B«  psyb    pBHp    l^Vn  ;~    ~"2S    Km  W^TuTJ  »JrTI      unrein    ist    und   alle   übrigen    rein,  richten 
JUS  jrpDJ  »K03  K3n  '".as"  ptpb  pfflj}  ,s~n*      es  diese  besonders  und  jene  besonders  her. 
1W  Tn  \X  nns   pWCTI  ty  pßTIJJ  pKöB  lWtf  Was   ist   der  Grund   R.Simons?         Kr 

JT?  "ir  HKOTBa  mVß  H3JPJ  D,KDB*K31"1  W^  ist  der  Ansieht,  ein  Stamm  heisse  Ge- 
JPT3B  TTIW  ptC  TDIC1  SVi  ja  ~*VS  <aia » meinde".  R.  Jehuda  sagt,  selbst  wenn  nur 
n\-r— ~  ]"Z"~  TW  ,anSD,N  rWOlof?  na^^W  ns  ein  Stamm  unrein  ist  und  alle  übrigen 
IDHp  *an  Kf?K  *n'*n*ns  »:n*  *n"-* "~  *:n  naj?^  rein,  dürfe  es  in  Unreinheit  hergerichtet 
srz;  TOin  KOp  s:rr  rr  Taon  s;^  sz\s  \s  werden,  weil  [die  Herrichtungj  des  Ge- 
meindeopfers nicht  geteilt  wird.  R.  Jehuda 
ist  nämlich  der  Ansicht,  ein  Stamm  heis 
Gemeinde,  somit  sind  sie  Hälfte  gegen 
Hälfte,  und  da  [die  Herrichtung]  des  (W- 
meindeopfers  nicht  geteilt  wird,  so  richten  es  alle  in   Unreinheit  her. 

Rs   wurde   gelehrt:  Sind  die  Jisraeliten   zur   Hälfte  rein   und   zur   Hälfte   unrein, 
verunreinige   man,    wie    Rabh    sagt,   einen    mit   einem    Krieehtk  i        —    Weshalb  denn, 
sollten  es  diese  besonders  und    jene  besonders  herrichten,  denn    Rabh    sagte    ja   auch, 
dass  liese  besonders   und  jene  besonders    herrichten!?         Ich  will   dir   sagen,  hier 

handelt   es,   wenn   die   I  nreinen    um    eine    Person    mehr    sind    als    die    Reinen.  Dem- 

nach sind  ja  die  I  nreinen  die-  Majorität,  sonnt  sollten   es  doch   alle  [ohnehin]  in  Un- 
reinheit darbringen!?  Er  ist  der  Ansicht  des    R.  Eleäzar  b.  Mathja.  dass  nämlich  eine 
rson  bezüglich  der  Unreinheit  bei  einer  Gemeinde  nicht  entscheidend  sei  Dem- 

nach bleibt  ja  unser  Einwand  bestehen:  sollten  es  diese  besonders  und  jene  besonders 
herrichten!?  Vielmehr,    er    meint     es     wie     folgt:     wenn     es    jemand    giebt,    d< 

Ansicht  di  »ten  Tanna   ist,  dass  wenn    sie   Hälft«  n    Hälfte  sind,  es  nicht   alle 

!  '■     16,5.  Is  w  Qrd  I  >u 

inen  nichl  schlachten  Und  werd<    dal  hl   im  d 

lie   l'iin  inen   /nr   V  inheit   hi 
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in    Unreinheit   darbringen,    und    auch    der  iTttiT  *2~\2  H1?  "nOT^RDltöa  *.~'~,2  ,_J2V  vh  tttVaTl 

Ansieht  R.Jehndas,  dass  |die  •Darbringnng]  JJTQ  "fflR  pKöBO    pl^n    "VD^    j31p    j*X    IlMn 

des   Gemeindeopfers    nicht    geteilt    werde,  npim  "[llb  }nö  ins  }*r6B7D  "1DN  t6lj?l  pMM 

so    verunreinige    man     einen    mit    einem  p*u  XSt:  *?>'  iV"1*'*  i,^n*^  "120p  P^^D  "UKOEPI 

Kriechtier.  —  Üla  aber  sagte,  man  schicke  5  »ßf  HTWTf  IfU^nO    HTW   OTITÖ"  flCD    UKOB*! 

einen  auf  eine  weite  Reise  fort0*.  —  Sollte  "»DJ  HM  'Iw':  T3JJH  "Ü'£X5  :nC2^  ~nx  VJmö* 

man     ihn     mit     einem     Kriechtier    unrein  "OCp  *sw    TÖ#  "^  n'rn5^>,,2C,2  T2>*1  "w2X 

machen!?      Er  ist   der   Ansicht,   dass    man  pVWia  Vm  lrtt'O  JWKT1  polten   Tih',2  &6iy" w 

für  einen  an  einem  Kriechtier  Vernnrei-  "Tn  X*?  jWSTü  TTl  xH  N3V1  ^21  *~s*22"'  Tri 
nigten  schlachten  und  |das  Blut)  sprengen  wniÄ  fW* iTfVa  ■'Z^'pn:  21  In?  T2X  lilVoa 

dürfe.  —  Sollte  man  ihn  mit  einer  Leiche  SöVm  iT'JSVD'l  rWD  "Tpjn  rV^jXO  i6lj^  "^ 

unrein    machen!?  So   würdest  du   ihn  21  1DK  DVID  »KDB  jtDTJW  P-'  pll  INI  ".SjTN 

auch   dem    Festopfer   entziehen'".   —   Aber  &6l    ptOTS    X^    ]"w*V    j^X   :\T    '■KBtt  jms"5 

auch  jetzt  entziehst  dn  ihn  ja  dem   Pesah-  x*?  KÖ1JPD1  KBIJT'Ö  VHn   H2}?   K^>    J1BW1   "Jw2 

opfer!? — Dieses  kann  er  am  zweiten  Pesah  ia  nryi  KDTl  *?2  'HSJ?  xi  *tM  TÜ2  ptSWÜ  H3JJ 

herrichten.  -     Auch  |bei  Unreinheit]  durch  X^l  X2\~i    ^2    "W3    1"^    T3JJ    ptMFia    TQ'Tt 

eine  Leiche  kann  er  ja  [das  Festopfer]  am  "in?  1DK  W3  T""  T3JJ  X^  j*wX"2  Ti2*Ä  "H3JJ 

siebenten     [Festtag],  seinem    achten    |Un-  ^W    ":2   !B?JP1   X2X1?   T?h    TTON    tW ^Nlöfr ■■.»■ 

reinheitstag|,  darbringen!?  —    Üla  ist  der  l^T  '~s  HOtCtVb   m3J?    "So    Hj?ie2  nDSH  TS 

Ansicht,  sie  seien  sämtlich  ein  Ersatz  des  so  X^X  m,£?  rVDJJ  '•So  P3t  Vl^D  *'"  '2  n,s  V1DK 

ersten:  wer  am   ersten  [Tag]  zulässig  war,  JVw'EX  xi  *DJ   X2.~   Tw£X  X^   VwSX  X^T  "'2 

ist  auch  an  den  übrigen  zulässig,  wer  am  XTi"  31  p3t  IBIJPDI  DV"»Ö  "Wöö  pil  VJI  IsrTX 

ersten  nicht  zulässig  war,  ist  auch  an  den  XIX   2~*   nHöTM  X2~   ~22s    pDltofl  ]\S  "ICH 

übrigen   nicht  zulässig.   R.  Xahman  sprach  PIKÖ1Ö3  X2~  HDSh   pDl^BTI    w"»    "l!2X  r^nx"0  "12 

zn  seinen  Hausleuten:  Geht,  sagt  Üla:  wer  +  M  55        ~  nn8  M  ~  f^~     ~  M  53 

wird   es   befolgen,  die  Pflöcke  seiner  Hütte  itnvn  n"H  »aw  nrc^  Tay  M  57       »na      M  56        n  n 

herauszuziehen  und  auszuwandern!?  M  60      kS^  —  M  59        »a*  »in»  M  58         en  »na 

Es  wird  gelehrt:  Ist  die  Majorität  fluss-      M  63        3"-S  "  B  62  ":n;.  M  61         "  "  13nS 

,    ,    c.  i    i-     -\r-        ^"^  j        i  T     .        65  ::<rpi  n'2'Di  nuiro  -i^  nS  n«Sl  M  64         w« 

behaftet  und  die  Minorität  durcli  eine  Lei-  f  ',r 

\rn   um   n1'   «^:   »a»n  r.s  s1?!   sin  n«  «^  penj>  ]'«  M 

che  verunreinigt,  so  richten  es,  wie  Rabh      67        nDW  ipie  M  66  wa  r  E^  ,nrM   „,.,   ..,. 

sagt,  die  durch  eine  Leiche  Verunreinigten      sr'n   es    est  s=<n  m  6S  inSin  s='n  iöjjo'Si  14 

weder  am  ersten  Pesah  noch   am    zweiten  .nana  M  69        s  -  s  ~i 

her;  am  ersten  nicht,  weil  sie  die  Minorität  sind,  und  die  Minorität  es  am  ersten 
nicht  herrichtet,  am  zweiten  ebenfalls  nicht,  denn  in  einem  Fall,  wenn  es  die  ganze 
Gemeinde  am  ersten  herrichtet,  richtet  es  der  einzelne  am  zweiten  her,  in  einem  Fall 
aber,  wenn  die  Gemeinde  es  nicht  am  ersten  herrichtet,  richtet  es  auch  der  einzelne 
nicht  am  zweiten  her.  Semuel  sprach:  Geht,  sagt  Abba"  :  was  machst  du  mit  dem 
Schriftvers \*Die  Kinder  Jisratl  sollen  das  Pesahfest  zur  festgesetzten  Zeil fcicrnXl  Die- 
ser erwiderte:  Geht,  sagt  ihm:  was  machst  du  mit  diesem,  wenn  alle  flussbehaftet 
sind!?  Vielmehr,  wo  es  nicht  möglich  ist,  ist  es  eben  nicht  möglich,  ebenso  ist  es 
auch  hierbei   nicht  möglich. 

Es    wurde    gelehrt:     [st    die    Majorität  durcli    eine    Leiche    verunreinigt    und    die 
Minorität  flussbehaftet,  so  giebt    es,  wie  R.  Ilona  sagt,  keinen   Ersatz    für  das    Pesah- 
opfer,  das    in   Unreinheit  dargebracht  wird,   K.  Ada  b.  Ahaba  sagt,  es  gebe  für  das  Pe- 
sahopfer,  das    in   Unreinheit  dargebracht  wird,  wol  einen   Ersatz.  —   Ihr  Streit  besteht 
IKt  V<  richtet  es  ebenfalls  am  2.   P.  her.  100    Die  l'nreinheit  durcli  eine 

Leiche  dauert  S  Taf  101.  Eigentlicher  Nanu-  Rabhs.  102.  Num.9,2. 

77» 


ib.  793 
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UüZb  pürSlMl  j\S  "10*n  ]tißi^fi&pp  KPO  KDSJ  wahrscheinlich    in    Folgendem:    derjenige, 

Jom-646b  "112^2    N\-    rpim  rWDIÖ0  "DDp    nKDItöa    K2n  welcher  sagt,  es  gebe  für  das   Pesahopfer, 

"QDp  nKDlIU  Man  HDÖ*?  polten  tr  "IDtn  }KD1  das  in  Unreinheit  dargebracht  wird,  keinen 

Küby    ^12"!    K^>    ^ON7'   TTOTO    mmn    nKDia  Ersatz,    ist    der    Ansicht,  die     Unreinheit 
Col.bmriB"  ISO  10  *jrtß  KTQ1  tWCfinm  nKölö  5  werde    bei    einer    Gemeinschaft    nur    ver- 

-SDV2  l^BKBTaD  101  KTITQ  |6  PtttBlB  KTIID  drängt,   derjenige   dagegen,    welcher    sagt, 

[TW^Än*  p3T  JTW^»  Wl  TDITO    SOTTIQ  nM  es  gebe  für  das  Pesahopfer,  das  in  Unrein- 

"iZ  "»30  »31   10K  DTIO    »KDtfl    |rW^BH    pITIB  heit  dargebracht  wird,  wol  einen  Ersatz,  ist 

ntnmn  n«  N*?  penj?  p»N  DVffl  »KöB  jJTIN  ffHSfi  der  Ansicht,  die  Unreinheit  werde  bei  einer 

?p    |»3T    "6»1ii1    »13JJ    irt    pVMia    Wil    SS"!  w  Gemeinschaft    aufgehoben.  Nein,    alle 

DTlö  »KOB  tvh  mnnnKD1D311»13J»   «^^»linaPl  sind  der  Ansicht,  die  Unreinheit  werde  bei 

»13JJ  tih  W3  JWK12  H3JJ  S1?  MEnjpDl  WÖlJTö  einer  Gemeinschaft  nur  verdrängt,  und  ihr 

Vin  p*wS12  »13J?  l6l  D»JTQ  »KDE  DJ?  pt  lSIW  vStreit  besteht  vielmehr  in   Folgendem:  ei- 

riü*  nDB^  tiTTO  K^  K3TTI  K3H  ir6  ner  ist  der  Ansicht,  nnY  die  Reinheit  ver- 

[vij]  Küß  WTW  JTTO  1-  TWl  IDT  pTW  "C-|E3  ,;idräns:e    sie'    nicllt    aber    die    Unreinheit   , 

iTSne    P>xH    ]\S    PVUn'*NDlM  nsiia    PSn    iüiDl  während  der  andere  der  Ansicht  ist,  auch 

zeb.233^  nsTTB  PSH  nDE  ntPljfl    1»W.1    VTDKW    »:BD'  die  Unreinheit  verdränge  sie. 

Ppafl  rWDIB  by   nsiö    pßl    pKl    Din    rWDlB  Es  wurde  gelehrt:  Ist  ein  Drittel  fluss- 

jnsno  PSnBDinnn  riKDlE  NDBJ  behaftet,  ein  Drittel   rein    und    ein   Drittel 

•;-*:  S2S'°VT1J  1-  inin  p1M"i  Köjfä   >fenZ33  20  durcn  einc  Leiche  verunreinigt,  so  richten 

ES'pffl  HD  ^y°»m»011   nrv^Uh    plW    -p    insi  ef>  wie  R.  Mani  b.  Patis    sagt,    die    durch 

utlll  ]"2  KODJV  z^r~  b?\  "'"  tyl  Din  SV  rWlö  eme  Leiche  Verunreinigten  weder  am  ersten 

Vn»3  i'2  p!f12  T2   D21K3    p3   1»TB2  P3  Xft&2  »och    am    zweiten    [Pesah]   her;  am    ersten 

-  —  nicht,  denn  die  Reinen,  die  es  in   Unrein- 

•dm   -M73        wmnM72         «TOM  —  M  71  ne^    nicht  herrichten,   erhalten    einen    Zu- 

— -  _|_  p  76       tnt»  jrVv    M  75        b"wOm  74  wachs  durch  die  Flussbehafteten,  wodurch 

's:  v  e:  b>  •:-  mS  ihtk  -jrm  "p»n  [a  o]  mS  mm  M  77  die  durch  eine  Leiche  Verunreinigten  zur 

:nap  kS  «ara  m  mi  -  m  •:  -  -  pai  Anan  v  -  Minorität  werden,  und  die  Minorität  es  am 

wn  M  80  mno  nr  »in   M  7Q  nitOlB        M   78  .  ,  .    ,         .   -  .  . 

..   ,,      ersten  nicht  herrichtet,   am   zweiten    ebeu- 
JVtVB  -M  81 

falls  nicht,  denn  die  Flussbehafteten  werden 
mit  den  durch  eine  Leiche  Verunreinigten  vereinigt,  wodurch  sie  zur  Majorität  werden, 
und   die   Majorität  nicht  für  das  zweite  [Pesah]  zurückgesetzt   wird. 

|£NN    BS   SICH    NACH    DKM    SPRENGEN  DES  BLUTS    HERAUSSTELLT,  DASS   DAS    PESAH- 
OPPBB    UNREIN    IST,    SO     MACHT     KS    DAS     StIRNBLATT^WOLGEPÄLLIG.     WlRD     i 

Person  unrein,  so  macht  es  das  Stirnblaxt  nicht  wolgefällig,  denn  sie  sag- 
ten,    DASS     BEIM    OPFEB     DES    NaZIRÄERS     UND    BEIM     PESAHOPFER     DAS    STIRNBLATT 

nur  bei  Unreinheit  des  Bluts  das  Opfer  wolgefällig  mache,  nicht  vbbr 
Unreinheit   des  Körpers;   wurde    kr    durch    eine    ver borgen h    Unreinheit 
unrein,  so  macht  ks  das  Stirnblatt  wolgefällig. 

GEMARA.    üAlso   nur   dann,  wenn    es  sieh   nach   dem  Sprengen   herausstellt,   nicht 

aber,   wenn    es   nach    dem    Bekanntwerden    gesprengt    wurde,  ich    will    auf    einen 

Widerspruch    hinweisen:   In    welchem    Fall    macht   das   Stirnblatt   [das   Opfer]    wol 

fällig?  —  wenn  d.is  Blut,  das   Fleisch   oder  das  Fett  unrein  wurde,  einerlei  ob  absichts- 

oder  absichtlich,  ob  unverschuldet  odei  huldet,  ob  bei    einem   einzelnen    odei 

103.  Wenn  <s  der  eine  Teil  in   Reinheil  herrichti 
Unreinheil  d  grunds,  in  «reichem   Fall  'li<    Uni 
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bei  einer  Gemeinschaft!?  Rabina  erwiderte:  pa  tfffitt    pa    WRfflB*  MW   10K    TD*M   pffiS 

Die  Unreinheit  kann  absichtslos  ober  ab-  S1?    TTD3    nSTWI    JfflfflJ    ITIp'HT    mmn*   TTM 

sichtlich    [verursacht]    worden    sein,     das  TTD3  p  «W3  p  Wp*W  1D8  vhvtf  "«an  nrwi 

Sprengen  muss  aber  durchaus  absichtslos  mmn  »^   VTba*  mmn   UWtt  lnSDlB  WUn* 

geschehen  sein,  wenn  aber  absichtlich",  so  5  iQMp    W*  TTM    p    MW2    p"  UTpin    N\S' 

ist  es  nicht  wolgefällig.   R.  Sila  sagte:   Das  ramn1' TTD3    p    MW3    p   IpK  JÜW3  HäQl 

Sprengen  kann  sowol  absichtslos  als  auch  pm  KDpn  >'Yi:  -p  nnKl  pnMBP  CT  "»änpl  Km" 

absichtlich  sein,  die  Unreinheit  muss  aber  KW  S^  pITJ  *p  "fflffi   pTU    taK*jnU  12  inKl 

durchaus  absichtslos    [verursacht]    worden  ynpn    '•Km   p"lU    "p    -irWI    JHU    l^BOT    pH 

sein,  wenn  aber  absichtlich,  so  ist  es  nicht  io  KDÖJ  KBSD  VIO^  ^31  D10D  JTTU  "p  "inKl  plW 

wolgefällig;  die  Worte,  einerlei  ob  absichts-  yn:  -p  IHKl  pITJ  l^BIH  mhn  psn  pK  E|Wf 

los  oder  absichtlich  sind  vielmehr  wie  folgt  KEIM    JJTW  "1-  ""ST  p^TJ  *D3  Htm  *tflp  Ss" 

zu  erklären:  ist  die  Unreinheit  absichtslos  HÄl^n  |n3  KDn  n2  W  ""ID"  !"D1  Dinnn  HKDlt:  z*.2a« 

verursacht    worden,    so   ist   es    wolgefällig,  *d"|6    1K   Dinnn   HKOIO  1^  mnVI  jiTniÖTp 

einerlei  ob  |das  Blut|  absichtslos  oder  ab-  n>  |n33*  0^33    Dinnn    HKOIB    TW    »3    |JHDK 

sichtlich  gesprengt  wurde.  -      Es  heisst  ja  ]rC2  MB  K^>  n«J    K03T3   KoS*l   1K  TW  vh 

aber,   wenn    es    sich   nach    dem   Spreugen  WW1    J»»   KJ1    K31  ION  D^J?23  KW  *6lPNÄ 

des  Bluts  herausgestellt  hat,  also  nur  dann,  HC  m^2  nsh"¥h»  Dinnn  nXDIB  110K  Ss  KT* 

wenn  es  sich  nach  dem  Sprengen  heraus-  p«o"  BVW1   JTKÖ1B   nöiye^   1SS    \S2    nDlJ»!? 

gestellt  hat,  nicht  aber,  wenn  es  vor  dem  bo  -ftia    \x    *KD3l"  D^p3w  KD^J   \S*  j^pDjf  *KD3 

Sprengen  bekannt  war!?  -       Dasselbe  gilt  nttnj»  K^»K  JÖOTn  ICK  l"6j?  nD  niD*  <3[l]"KB<Vft »■•«.• 

auch,  wenn  es  vor  dem  Sprengen  bekannt  ty  pproi    ptWIlff   pK"  10K1    ]Höb    «man    HDE  ^ 

war,  da  er  aber  im  Schlussfatz  lehren  will,  ty  pp"TOl  ponW  IDKl  ]Hüh   K^K    p»   *KOtö" 

dass  bei  Unreinheit  der  Person  das  Stirn-  nKöltö  \b  mTYffl  nj?T  "SC*;:  Kn&M  pfc'  \S'SD,S 

blatt  [das  Opfer)  nicht  wolgefällig  mache,  mvav  +  M  84    ||    hbm»+P83    ||    mnin  — M  82 

selbst   wenn   es   erst   nach   dem    Sprengen  idt  pnra  »anpn  s^ki  M  86     pro  \>a  Daixa  p  +  M  85 

bekannt    wurde,    so    lehrt   er   es   auch    im  pwa  ha»  M  89           -:s  »o    -  M  88          *oj  +  M  87 

An  augsatz  von  dem    Fall,   wenn    es   nach  i J-  ' 

&  »n  ;sr:;i  B  94    n    'n  »«oai  'paa  M  93         poj?  —  M  92 

dem  Sprengen  bekannt  wurde.  sr:;:  M  g5        ,3  n,a  ,ano  ,0  T;3 

Wurde  es  dtrch  eine  verborgene 
UNREINHEIT  UNREIN  EL  Ramib.Hama  fragte:  Ist  es  auch  dann  wolgefällig,  wenn  der 
darbringende  Priester  durch  eine  verborgene  Unreinheit  unrein  wurde,  oder  nicht; 
erstreckt  sich  die  U eberlief erung  bezüglich  der  verborgenen  Unreinheit  nur  auf  die 
Eigentümer,  nicht  aber  auf  den  Priester,  oder  bezieht  sich  diese  auf  das  Opfer,  ei- 
nerlei ob  der  Priester  oder  die  Eigentümer  [unrein  sind]?  Raba  erwiderte:  Komm 
und  höre:  R.  Hija  lehrte,  die  verborgene  Unreinheit  habe  nur  bei  einem  Leich- 
nam statt;  dies  schliesst  ja  wahrscheinlich  die  verborgene  Unreinheit  durch  ein 
Kriechtier  aus;  —  in  welchem  Fall,  wollte  man  sagen,  wenn  die  Eigentümer  [unrein 
sind],  und  zwar  handle  es  von  einem  Naziräer,  so  wäre  es  ja  selbstredend,  denn 
der  Allbarmherzige  sagt:""  Wenn  ihm  jemand  [plötzlich]  stirbt]  wollte  man  sagen, 
es  handle  von  einem,  der  das  Pesahopfer  herrichtet,  so  ist  es  allerdings  nach  dem- 
jenigen, welcher  sagt,  man  dürfe  für  durch  ein  Kriechtier  Verunreinigte  nicht  [das 
Opfer]  schlachten  und  [das  Blut]  Sprengen,  richtig,  nach  demjenigen  aber,  welcher 
sagt,  man  dürfe  für  dnrch  ein  Kriechtier  Verunreinigte  (das  Opfer]  schlachten  und 
[das   Blut]    sprengen,    [ist    ja    einzuwenden:!    wenn    es    für  ihn    bei    einer    sicheren    Un- 

106.  Wenn  die  Unreinheit  vor  dem  Sprengen  bekannt  war.  107.  Nujn.  6,9. 
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n^D  yaBfyran  1*6  N\S  pW  -Z  S^Oinnn  reinheit  zulässig  ist,  um  wieviel  mehr  bei 
tfnyb  Ütfepft  21  nOK  DWin  nKDlö  A  mmn  einer  verborgenen!?  Wahrscheinlich  also, 
PDTT    Zinr-    rWOIÖ    Höiyo^l    nOSaf  Q^JDa      wenn    der  Priester   funrein]    ist,    somit   ist 

te.iok'vr  ,-"  K,3nm°rnnD  üb  TW\  mnnn  ilNOWI  hieraus  zu  entnehmen,  dass  es  auch  für 
r*ty   tpITl   VSnfft?  ZV   IXZ    DV    mDW    TDW  5  ihn  bei  einer    verborgenen  Unreinheit   er- 

Fol.81  fTOBBl  ITOW  rU^t*1  nmn  "p  -ns*  r^ü' '  ';:':  laubt  ist.  R.  Joseph  entgegnete:  Nein,  that- 
Ttncn'üWü  tsS  KDJ7B  \X2  W  ilDS  nittJ^B  sächlich  wenn  die  Eigentümer  [unrein 
K3iT?l  |K30  "'DT'  »3"1  12Dpi  DWO  K^  ^"»ÖK  p*      sind],  und  zwar  handelt  es  vom  Pesahopfer, 

■Kwt.triV  h-;2  2'  "IDW  ""DT1  "2"i  K^nni0  nKOBn  »st:  nur  schliesst  dies  die  verborgene  Unreiu- 
12  ins*!  "hv  "V'IwI  Vhy  »"in  IBntfff  r.VXI  u  heit  durch  Samenfluss"*aus.  —  ^Ist  denn 
IT^J?  Ipn  YSnfftf  DT1  "UJ2  DT1  JYIDW  p*  ~X"i  [dasOpfer]bei  verborgener  Unreinheit  durch 
2rw2  pKDBa  *\x  "•Tff  ~r.N"i  "p  inm  rftff  *3B>3  Ausfluss  nicht  wolgefällig,  es  wird  ja  ge- 
'mOH*  W  nC2  TWybü  D^TBÖSl  J?TSD^  3tflD"l  lehrt,  R.  Jose  sagte,  dass  wenn  man  für 
N*:'l:^  122  K^w'iN  "2"  EjKf  IJ31TD  JPlSö^  \S"2  die  abwartende  Menstruirende"xam  zweiten 
2T  bstH  "1DW  K^WIN  '2~  tWn'  pSTTO  JHSJO^  >•">  Tag""[das  Pesahopferj  geschlachtet  und  [das 
IT^  "Ott'  Vlkhv  r.N  TT  •--•  "yTwl  niTW  Blut|  gesprengt,  worauf  sie  Ausfluss  be- 
\S*  "i'wS:  ü1:^  löV  N\X  ■•;:'  tth  ptTp  "2",  merkt  hat,  sie  davon  nicht  essen  dürfe, 
\X  Tir.DJ  tff?13  "r^BtVftÖBO  S,"',;,2:il  T3Dp'  jedoch  von  der  Herrichtung  eines  zweiten 
TVTDJ  *6  IM  10V  KOBQ  Klfl  S2.~s*  |KDö  "2Z"'  Pesahopfers  frei  sei;  wahrscheinlich  doch 
W  'ZI  ~"h  -,^S"*C,.',  S^*  vrz"  N,!?  KD'K  N\X  »  deswegen,  weil  das  Stirnblatt  [das  Opfer] 
-  m  98  bwvi^bvi  -  M  97  kSk  *ya»D  M  96  wolgefällig  macht!?  -  Nein,  R.Jose  ist 
2  wnn  +  M  1  nomi  —  M  ,'Dttn  rw  x-  der  Ansicht,  die  Unreinheit  derselben  habe 
-M  4  k  -  m  3  in  hir-  kS]  rrsTO  ps  -ooi  erst  vom  Bemerken  ab  statt"'.  Es  wird 
r.s---  tat  m  -  «am  M  6        •:--;   a*      M  5         neu     ja  aber  gele]irt(  R.  jose  sagtej   dass    wenn 

*W  —  M  jwi  P  9         -:r-       MS         1  —  M  7        y\\  ,..        .  —.        ,    -     -  . 

1     ,'      ,,  ,r    .,       man   tur  einen   Phissbehafteten,    der    zwei- 

,l-f  R   11  <ss  —  M    10 

mal  [Ausfluss]  bemerkt  hat,  am  siebenten 
Tag  [das  Pesahopfer]  geschlachtet  und  [das  Blut|  gesprengt,  worauf  er  wiederum  [Aus- 
fluss] bemerkt  hat,  oder  für  eine  abwartende  Menstruirende  am  zweiten  Tag,  wo- 
rauf sie  [Ausfluss]  bemerkt  hat,  diese  rückwirkend  Lager  und  Sitz  verunreinigen, 
jedoch  von  der  Herrichtung  eines  zweiten  Pesahopfers  frei  sind!?  —  Ich  will  dir  sa- 
li, rückwirkend  nur  rabbanitisch.  Auch  R.  Osaja  ist  der  Ansicht,  dass  diese  Un- 
reinheit nur  rabbanitisch  rückwirkend  sei;  es  wird  nämlich  gelehrt:  R.  Osaja  saj 
Wenn  aber  ein  Flussbehafteter  am  siebenten  Ta.y;  Ausfluss  bemerkt,  so  hebt  • 
die  vorangehende  Tage  aui  .  R.  Johanan  sprach  zu  ihm:  Dies  hebe  nur  den  einen 
Tag  auf.  —  Wie  denkst  du  nun,  ist  er  der  Ansicht,  die  Unreinheit  sei  rückwir- 
kend, so  sollte  dies  auch  die  vorhergehenden  Tage  aufheben"3,  ist  er  der  Ansicht, 
die  Unreinheit  gelte  nur  von  dann  ab,  so  sollte  dies  auch  den  betreffenden  Tag  nicht 
aufheben"4!?    Vielmehr   lese   man:    es    hebe    nicht    einmal    diesen    Tag  —  Jener 

108.  Per  FhiMbehaftete  imi^  7  Reinheil  Ahlen    [ci    i.<  \     15,13       am    '  Un- 

reinheit nicht  der  l'.  durch  ein  Kriechtier,  die  abend«  Bchwindet,  vielmehr  ist 

Unreinheit  zweifelhaft,  da  er  wiederum  Ausfluss  bekommen  kann.  III   S    619  N 

110.  Wenn  m(    am  vorhergehenden  Tag  Ausfluss  bemerkt  hat;  in    diesem  Fall    un! 
<incin  Zweifel:  bemerkt  rii  keinen,  so  ist  -  bis  abends  unrein,    bem< 

mm  in  111.    Nicht  rkend,    -.«.mit    gilt    - 

des  Opfert  als  nin.  112  Die  Rein!  lern  7  R.e  /^hl>  113. 

7  Reinheitstagi    dürfen  nicht  unt<  len  in    D 

n  Reinheitstagen  zahlen,  da  ein  Teil  de«  :1t.  :lt  nm 

mah^cr  Ausflu  nur  ein« 


»gl. 

Pas.  69» 
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erwiderte:    R.Jose   ist  deiner  Ansicht.    R.  3Bnei  2DPD  ptDÖD.  TO1K  W  "an  ffilV^nTD  ""KD 

Jose  sagte  ja  aber,  sie  verunreinigen  Lager  J33*no  J7TSÖ7  KöBD^iWö  J?DI2>  IS4?  s\s  J?1SD? 

und  Sitz  rückwirkend,     -  vielmehr  ist  hier-  K3i"6l    |HDO  ISSl'4  Xfiffn  "'DV  "2"ii?1  OT  J?DB? 

aus    zu    entnehmen,    dass    die   Unreinheit  |H331  WO  BHPSJ  'N2  *B1J?Ö^>  aDta4(MD&Q  Klff 

nur  rabbanitiseh  rückwirkend  sei;  schliesse  5  D"6jD2  D^J?^1  ^IDtf1* DVW1   nXDlB    "6    nimm 

hieraus.    —     Was   schliesst    nun,  wenn    R.  pff  iHüQ*by  pplltl  )WHV  pK  ~*iiDp*l"  nD2t'7 

Jose  der  Ansicht  ist,  die  Unreinheit  gelte  TV.  mitM  PQT  *DV  "IlS  N^N  "OV;^  "pTDJPKI 

von    dann    ab,  [das   Wort]    "nur"    aus"?  nnXYw*  pM  KO"»H  rPjQ  TOVlJJfiWa  r6  JirOtfO 

somit  wäre  ja  hieraus  zu  entscheiden,  dass  nSIDfl  }?13  ?pV  21  ^3     jnWöffn  j"»a  "W  bl 

es  sich  auf  den  Priester  bezieht,  und  dass  to  KJCon  DK  üb  IS  DWlFl  DKOtta  "6  mniTI  TOTD 

es  auch  für  ihn  bei  verborgener  Unreinheit  nD£  nBnyi  Vü  toTjrTVTUyipa  mCIDü  |rl3  10*6 

erlaubt   sei!?         Ich    will    dir   sagen,    that-  \XE  TOTO  WlDn  |rD"DWtfl  ntfDlß  "6  mWI 

sächlich  bezieht  es  sich  auf  die  Eigentümer,  TOrü  PID22  DITinn  HKölB  "'TDJ    T  JJ^DN  ""O 

und  zwar  handelt  es  vom  Pesahopfer,  nur  ,"121  ION  i"ID££  TOD  S]"1^   Kö^l   "US*    '•VSj   X1? 

ist    er   der   Ansicht,   man    dürfe   für    einen  iö  nj?'lT  nKDItö"  ninifl   Ssü'  D1DD2  HDl  TDini  fe 

durch   ein    Kriechtier  Verunreinigten    [das  HKOTB  "\b  mninff  EipE  Dinfin  JIKDIB  I1?  mmn 

Opfer]    nicht    schlachten    und    |das    Blut]  nB^DIPinn  nXDIB  "k  TWWW  p   WX"  njTIT  Coi.b 

sprengen;    dies    muss   also  ausgeschlossen  mijHM  DXjT"^^"!  ilsSlö  1ÖUTI  bp  p^Y^BI^^* 

werden.  —  In  welchem  Fall  kann  nach  R.  isTTi  *?•  p"l  j\Xl   "löim    bp   ül   JVyin   ~2sn 

Jose  eine  Frau  definitiv  flussbehaftet  sein"7!?  -^j  M   ]4"      jj     T^.,      M  13          ,  „sni  M  ,2 

Wenn    sie    |ununterbroclien|    Ausfluss  &  m  16        »yh  rom  mann  nnote  -f  M  jio1? -f  B 15 

hat;  wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  wenn  w  nnro  ;«  Mio      ns::  m  18  jj  hde:  b  17       iyS 

sie  es   zweimal   bei    Dämmerung   gemerkt      n;2S  «•  1N  nc2*  Tr2n  ™   ^  21     !      not"Sv    "  M  20 
h      .„  V'K  +  B  24  p«am  VM  23     ||     lS  +  VM  22    ||    K31 

R.  Joseph  fragte:  Ist  es  bei  verbor- 
gener Unreinheit  für  den  das  beständige  Opfer  darbringenden  Priester  erlaubt  oder 
nicht?  Wenn  du  sagst,  dass  es  für  den  das  Opfer  des  Naziräers  und  das  Pesahopfer 
darbringenden  Priester  bei  verborgener  Unreinheit  erlaubt  ist,  so  ist  es  bezüglich 
des  das  beständige  Opfer  darbringenden  fraglich:  bezieht  sich  die  Ueberlieferung 
von  der  verborgenen  Unreinheit  nur  auf  das  Pesahopfer,  nicht  aber  auf  das  bestän- 
dige Opfer,  oder  aber  ist  vom  Pesahopfer  auf  das  beständige  Opfer  zu  folgern?  Rabba 
erwiderte:  Dies  ist  aus  einem  Schluss  vom  Strengeren  auf  das  Leichtere  zu  entneh- 
men: wenn  es  ihm  da,  wo  es  bei  sicherer  Unreinheit  verboten"9ist,  bei  verborgener 
erlaubtest,  um  wieviel  mehr  ist  es  ihm  da,  wo  es  auch  bei  sicherer  Unreinheit  er- 
laubt ist,  bei  verborgener  erlaubt.  —  Ist  denn  ans  einer  | überlieferten]  Halakha  auf 
einen  Schluss  vom  Strengeren  auf  das  Leichtere  zu  folgern,  es  wird  ja  gelehrt:  Der 
gersten  grosse  Knochen  ist  eine  überlieferte  Halakha  und  das  Viertellog  Blut  [eines 
Leichnams  wird  aus  einem  Schluss  vom  Strengeren  auf  das  Leichtere  gefolgert, 
und  man  kann  nicht  von  einer  überlieferten  Halakha  auf  eine  Lehre,  die  aus  einem 
Schluss  vom   Strengeren  auf  das   Leichtere  eruirt    wird,    folgern.    Vielmehr,    erklärte 

116.  Oben  S.  613  Z.  18.  117.  Wenn  ein  Teil  des  Tags  um  welchem  sie  keinen  Ausfluss  bemerkt 

hat)  als  ganzer  betrachtet  wird  u.  die  Unreinheit  nicht  rückwirkend  ist,  so  kann  sie  ja  nur  je  l  Tay  un- 
rein sein,  während  zur  absoluten  Unreinheit  3  zusammenhängende  Tage  erforderlich  sind.  118.  Bei 
Dämmerung  des  l.  zum  2.  und  des  2.  zum  3.  Tag.  119.  Das  Naziräer-  u.  das  Pesahopfer  dürfen 
als  Privatopfer  in  Unreinheit  nicht  dargebracht  werden,  wol  aber  das  beständige  Opfer,  wenn  kein  reiner 

Priester    vorhanden    ist;   die    Präge   bezieht   sich     natürl.   auf  den    Fall,    wenn   auch    reine    Priester   vorhanden 

sind.  120.   D.i-s  Bolche  verunreinigend  sind;  cf.   IM  I  S.  645  Z.  4. 
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FIDSE  nj?lD  nj?lö  Cp^KIT  "IDN    K^K    ro^nö  Raba,    man    folgere    dies    aus    dem    Wort 

Naz.ea*  ITJ^K  *pn  "1DK°  K3VD  KDVl  KS13  Dliinn  JiKDltö"  zur  Zeit,    welches    auch    beim    Pesahopfer 

Nm.6,9  pO&X  Yhy  miinta  Vb';  HO  mas  lB[,l]amp  "KSK  gebraucht  wird.     —  Wo  befindet  sich  die 

ib.9,io-p-(2 "Kip  "ION  prTP  "»an  "ION  J^Q  nDEJ  mC"!>-  TU  | Lehre  von  der]  verborgenen  Unreinheit?'" 

-a.X  V^h  p  jTJJötf  »an  arS  mnnoa  arS  npm  5  -       R.  Eleäzar   erwiderte:    Der  Schriftvers 

»a»n»D  »1^3  »DJ  nK01B*:jR  »te  im  na  TTT3-  lautet:1"  Wenn  ihm  jemand  stirbt:  wenn  ihm 

"■J"!  WD3  1T1H  rd  Tan  l6»  ^  a *,nr,n  nsaia  lill »« ""'  dies  unzweifelhaft  ist.  ■      Wir  wissen  dies 

tZab.2     I 

Ti.saia  nr]»N  D?1J?n  EpD3  irw  na  Tan  D?lJ?n  also  vom  Naziräer,  woher  dies  vom  Her- 
pTH  lyvby  nTinoa  "lD*n  -iT>%£?N  »aT;  Dinnn  richtenden  des  Pesahopfers?  R.  Johanan  er- 
»JH»1  t;  a2^  nTinoa  Z2b  "\ÜH1  pm»  »3"1^  Kin3'  10  widerte:  Der  Schriftvers  lautet:1* 'Auf  einem 
»VTT  TJ?  Tna  "iaST  a,"pi?  p^pyDl^  »an^  pn  r\2  Wegy  der  weit  von  euch  ist:  was  euch  un- 
n?  n»DJ  KnaS'fDinnn  n«XDlB  vhvFwchy  »f?»aM  zweifelhaft  ist.  R.Simon  b.  Laqis  erklärte: 
i6  -w'S  21  12  ia  las  :80f?ya  «naCDS  K1D1  Gleich  dem  Weg:  wie  der  Weg  offen  liegt, 
ai  pmTS  »aVnp»T  "inj**?  lS  jmJB^K^K  "Uff  ebenso  muss  auch  die  -Unreinheit  offen 
nVtö  K*?  np^T  *ish  "6  V"i*:"s2S  piTTPK  TSB^  10  liegen.  Man  wandte  ein:  Eine  verborgene 
TKfiftrh  VH  *?&*  lanT;  22a*ia  na  KSlDn  »a»n»ö  Unreinheit  heisst  eine  solche,  die  kein 
TiTBI  Saa  fcnP'WIB  TOS  nBnyi  TTJ^  »saa  Mensch  bis  ans  Ende  der  Welt  gekannt 
ia  "as  iar,\S*  »an  "10JTN  \X  vh&  Sin  K2i"6  hat;  kannte  sie  irgend  jemand  am  Ende 
KW  np»T  "inj6  "6  J?TU*'«a»n  S*?  »BW  31  12  der  Welt,  so  ist  sie  keine  verborgene  l'n- 
VibH  mno  N*?  np,"i*  *}Eh  *^  J7T1J  L,2S  n^at  20  reinheit  mehr.  Nach  R.  jEleäzar,  welcher 
">•  ssian  KSU  Jrrcno4*  Hp^lT  ':2S  "6  yn:  1T3K41  erklärt,  sie  müsse  ihm  selbst  unzweifelhaft 
V*:s  »saa  rv:-rw  "|"H  *?&'  lanT;  22w  *£  HC  sein,  müsste  sie  ja  der  Betreffende  selbst, 
27~     "■--  -r~-  -  s      m  26  dd   ••:  -::.  M  25      nach  R.  Johanan,  welcher  erklärt,  sie  müsse 

_|_  m  2Q-  —  pn  n»n  «'H  M  2S  n!'.';r  -r  M      euch    unzweifelhaft    sein,    müssten   sie  ja 

P  32  res  M  31  !]---  pi)  h  M  30         -:s       z%Vei  Personen,  nnd  nach  R.Simon  b.  Laqis, 

KlW  M  35  --n:  H    M  34         na    |-M  33         -  ;       welcher  erklärt,  sie  müsse  gleich  dem  W< 

38  pvme...'3T  —  M  37  ■;-■:  *--•   M   36  »DJ       ,    .-,-         .....  ..  ...    . 

1  ,  „  „  Ar       otten  hegen  ,  müsse  sie  la  die  ganze  Welt 

.»03  +  M42     -;  -s      m  4i     ^  wie  m  -~x  M      gekannt  haben'  \>       Vielmehr,  die  [Lehre 

von  der]  verborgenen  Unreinheit   ist  eine 
überlieferte    Halakha,    der  Schriftvers  ist  nichts  weiter  als  eine  Stütze. 

Mar  b.  R.  Asi   sagte:     Dies    nur.    wenn    ihm    [die   Unreinheit!    nach    dem   Sprengen 
bekannt  wurde,  in   velchem  Fall  das  Blut  vorschriftsmässig  gesprengt  worden  ist.   wenn 
aber  vor  dem  Sprengen,  so  ist  [das  Opfer  durch  das  Stirnblatt]  nicht  wolgefällig.   Man 
wandte    ein:    Wenn    jemand    eine    Leiche  über    die    Breite    des    Wegs   liegend    findi 
so   gilt  er  bezüglich    der    Hebe    als     unrein     nnd   bezüglich   des    Naziräers    und    des    ]  \  . 
ihopfers    als    rein;    Unreinheit    nnd    Reinheit    gelten     von    dann     ab!?    —     Diese    Lehre 
wird,    wenn    sie-    wirklich    vorgetragen    wurde,    vielmehr    wie    folgt    lauten:    Mai    b.  R 
Asi  sagte:   Man   glaube  nicht,  es  sei   nur    dann   wolgefällig,  wenn   ihm   [die   Unreinheit] 
nach  dem  Sprengen  bekannt   wurde,  nicht  aber,  wenn   vor  dem   Sprengen,  vielmehr   ist 
auch  dann   wolgefällig.  wenn  sie  ihm  vor  dem  Sprengen  bekannt  war. 
Der  Text  Wenn    jemand    eine    Leiche    über  die   Breite  des  Wegs   liegend    findet, 
o  gilt  er  bezüglich  der  Hebe  als  unrein  nnd  bezüglich  des  Naziräers  und   des   Pesah- 

121.  \).  tehl  .."   falsch«  in  der  vorherigen   Diskussion  ist  es  schon  bekannt    d 

dies  eine  überlieferte  Lehre  i  122.  Num    '•''  10  I  m  k< 

erborgene  Unreinheil  tu  sein,  wahrend  nach  -1<  r  hon  dann  enn 

nd  j<  mand  am   Ende  der  u  < 
;rnt»l;itt  das  <  > j . f « r  brauchbar  mache 
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opfers  als  rein;  dies  nur,  wenn  er  keine  V?  pKtf  D^TIDN  W'Ol  ~S2  Tino  HOS  nBflJfl 
andere  Stelle  passiren  konnte,  wenn  er  PlöVm^  >7]N  TQJ^  DTpDöB^  ^2N  TQJ^  Dlpö 
aber  eine  andere  Stelle  passiren  konnte,  so  "1212*2  ^S  2*Mw  lNXDtf  D,1TDN  EH21  .122  lliTB 
gilt  er  auch  bezüglich  der  Hebe  als  rein;  1S,£S  13p31  12V  D,p*lSn4,|l'3  S22'  TinB^p'llBOl 
ferner  gilt  dies  nur,  wenn  sie  vollständig  5  ,122  1B1S0  T3pfW  "UBÖ  N22  pTISDI  12*2,2 
ist,  wenn  aber  zerrissen  und  geteilt,  so  gilt  212"  IS  pyB  ^3K  Vi,;"i2  "J^ffiM  OPTION  2,121 
er  als  rem,  weil  er  zwischen  den  Stücken  S"W  KW^  VhV  Tw2N  "f^Ha  "lSl22%  "'S1?  S22 
durchgegangen  sein  kann ;  [liegt  sie]  in  S-itf"  tifyTfX*  Kfa^IVDK  \S*  313*1  IS  jlj?ta  *?384' 
einem  Grab,  so  gilt  er  als  unrein,  selbst  i"IKDlD3  L,2S  Dinnn  fiKDlTM  2n"i2S  D^ISI  H22 
wenn  sie  zerrissen  und  zerstückelt  ist,  weil  io  $hv  sr  Dinnn  r,S2V2  SM  ~T  \X1  S22  nj?lT 
sie  das  Grab  vereinigt;  ferner  gilt  dies  ins  H2  V3n  ^3S  D**l*;n  CI1D3  ins  ,13  T3H 
nur,  wenn  er  zu  Fuss  geht,  wenn  er  aber  ]12*2  1SS2  Dinnn  nS2*2  HT  **N  2s1*;n  CJ1D3 
Last  trägt,  oder  reitet,  so  gilt  er  als  un-  2*,225°2innn  P.S2V2  n*  "Ti  ni11"l5f21  *lSj;3  }3n3 
rein,  weil  es  beim  Fussgaug  möglich  ist,  Qinnn  nUDTB  ~T  j\X  2,>'i,,2n  *p*-p.33  n^BK3 
[die  Leiche]    weder   zu    berühren    noch    zu  i.-.  H3*"3  n:vil,sSs  Dinnn  nSDID  112S  N^V  JJ|;80» 

bezelten,  beim  Tragen  einer  Last  und  beim      n**P3n  ^ish  im«  PEHW  1311  IN  obw  N-I2 
Reiten  ist  dies  aber  nicht  möglich;  ferner      »gnHp  -pi:m  lBIJPa  KOtU  nDiyon    mjJO 


|viij| 


gilt  dies  nur  von  einer  verborgenen  Uu-  pp,sn  jGSj;  v--  p,nua  fy  l^pnnsns  K1W 
reinheit,  wenn  es  sich  aber  um  eine  sichere  tjQjQ  nilT1,  !p3BG  nT3n  "'JE1?  1P\X  PB"1W 
handelt,  so  gilt  er  als  unrein.  Als  verbor-  so  jn3"iyon 

geue  Unreinheit  gilt  eine  solche,  die  kein  Kr3n  n3  ,D-p  ^1  12S  NOpD  \S2  .«"123 
Mensch  bis  ans  Ende  der  Welt  kannte,  iQ  pi'VUimi  J'131  ltOlJPE  NDB*i  :;w"2h  "tr 
wenn  sie  aber  irgend  jemand  am  Ende  -x  ».-,p  y»2  1T3  w"«  irr:!  otolTö  N-Tw 
der  Welt  kannte,  so  ist  sie  keine  verbor-  ^-MS*!  inn  1K"J  OKI  1D12D3  1B11B"  D'-BIS  "13J?  Fe  >* 
geue  Unreinheit  mehr.  Ist  [die  Unreinheit]  85  *qm  ^an  21  "1DK  ~2iy2n  va>"2  n"l*3n  ^£*? 
in  Stroh,  in  Sand  oder  in  Geröll  versteckt,  r^in  St}*a3  »«3  »MiM*«  i«3  tpwn  y^  «MW 
so  ist  sie  eine  verborgene  Unreinheit,  wenn      -  ——  „TT-  H   .o 

^  46  vpiB  M  45       pT>B01..."nnB  —  P  44  lS  +  M   43 

in  Wasser,  in  Dunkelm  oder  in  einer  Fels-  M  4Q  lS  +  M  48  pjw  M  47  D%D,  ^  _|  M 
schlucht,  so  ist  dies  keine  verborgene  Un-         nr;=  M  51  mnnn...0'D3  O  M  50        o'O«  «^tri  + 

reinheit"".  Die  verborgene  Unreinheit  gilt  M»an  na  w  i  «  M  54  w»aS  M  53  «,.s  —  P  52 
nur  von  einer  Leiche.  sn   r!<::  sn 

IT^wrRDE  [das  Pesahopfer]  vollständig  oder  der  grössere  Teil  unrein,  vso 

\aAM  VERBRENNE     MAX    KS    VOB    DER   TEMPELHALLE  MIT  HOLZ  VOM  HOLZSTOSS,    WTRDE 


DEB  KLEINERE  TEIL  ODER  DAS  ZURÜCKGEBLIEBENE  UNREIN,  SO  VERBRENNE  ES  JEDER 
MIT  SEINEM  EIGENEN  HOLZ  IN  SEINEM  HOF  ODER  AUF  SEINEM  DACH;  DIE  GEIZIGEN 
VERBRENNEN  AUCH  DIESE  VOB  DER  TEMPELHALLE,  UM  DAS  HOLZ  VOM  HOLZSTOSS 
VERWENDEN    Zu    KÖNNEN. 

GEMARA.  Aus  welchem  Grund?  R.  Jose  b.  Hanina  erwiderte:  um  sie  zu  beschämen.' 

WURDB   der  KLEINERE  Teil  ö    i'nrein.  Ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen: 

Ebenso  auch,  wenn  jemand  Jerusalem   verlässt   und    sich    erinnert,   dass  er  geheiligtes 

Fleisch   bei  sich    hat:    ist  er  Cophim   vorüber,  so   verbrenne   er   es   an  Ort  und   Stelle, 

wenn     aber    nicht,    so    kehre    er    um    und    verbrenne    es    vor    der    Tempelhalle     mit 

Holz  vom    Holzstoss1"!?     R.   Hama    b.    Üqaba    erwiderte:     Das   ist    kein    Widerspruch, 

das    Eine   spricht    von    einem    Reisenden'30,    das    Andere    von    einem    Ansässigen.    R. 

127.  Weil  man  hineinsehen  kann.  128.  Die  Verbrennung  geschieht  öffentlich,  um  die 

Dtümer  zu  beschämen,  damit  sie  in  Zukunft  vorsichtiger  seien«  129    Auch  ein  kleiner  Tei] 

wird   aK<»   mit   dein    für  den   Tempel   bestimmten    Hol/,   verbrannt.  130.    Der   kein    Holz    hat. 

Tilmud  Bö.  II  78 
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"pt;  .""'-"w  ftOss'MD2K3  Kffi  N~  "ICH  S2£  2"  Papa  erwiderte:  Beide  sprechen  von  einem 

"CS~2: 'z^'V*?  ~£X  VIT  3.1  1113  p^trin  ttbw  ]K3  Reisenden,  nur  •spricht  das  Kine,   wenn  er 

b]}  TS!   iVm    L';ZZ   |K3    "WDSKS    JK3    NIp^C  eine    Reise    angetreten,    das    Andere    aber, 

rPi?    r^bl    \V2    *NJu2N    "p13    VTnn    NL,~    2;  wenn   er   keine    Reise   angetreten    hat    R. 

"'J2'?   *~iS   pSITtP  pjp^Sn   pm   j^Jp^Xa  T:\Xw  >"  5  Zebid  erwiderte:  Thatsächlich  wie  er  vor- 

|J31  i:n      jrDIJHMI  "^pö  nUTf?  V2W2  ~V2n  her    erklärt    hat,    das     Kine    handle    von 

tres.3  pjftyitP  pH  nD1J?On  *2TJ?D1  |nWI15tn3  *i:~".i•',  "S2  einem  Reisenden  und  das  Andere  von  ei- 

ji"6   YyüW   ]*N  pXj?    "iVw*    !TV3n    *2S^    jr65'  nein    Ansässigen,   und    zwar    selbst    wenn 

|!~6  pj?DW  j\X  pTniSna  rDiyOPI  "JV-  N*:w-2  er  die    Reise   noch    nicht    angetreten    hat, 

S^S  H^pfl   *""""  *~2    TS*    liTTö   ]ü* '*£F  SZVT  "'  denn    da    ein    solcher   kein    Holz    hat,    so 

BDV  31  SK  S^"'*2   \N~    ''l'i'J    ""Ä'O   nvan    *2Elh  verfahre  er  ebenso  wie  die  Geizigen,   von 

8i"  *<JBD  "1QJ*  S21  17  TNw    V3  TN  w",,2s  K7tP   V2X  denen    gelehrt   wird,   dass   sie    es   vor    der 

Ke*.  54a 

"•Jp    ,r,,S"'°  'n'';':    Nr\X     W*:"!     ""Rö     Vw~n      Tempelhalle  verbrennen,  um  das  Holz  vom 
Tan.88» TDpen  B^n  Dfin  |JJ1   rDnj?D7nn  vbl  KJllfPim      Holzstoss  verwenden  zu  'können. 

*-N2    rnTOn    1JHP    7p    pKOOn    TN    "PDJ70    JIM  is  Die  Rabbanan  lehrten:  Will  es  jemand 

*Jßü"  "-N  S2~  IB^"^  "rr  C1DV  2"    1DN    KDJflö      i"    seinem    Hof   mit    Holz  vom    Holzstoss 
HM  \X    ""^   "IWZ   N3\X    TW;    \S"2   "VffTVn      verbrennen,   so  lässt  man  dies  nicht  zu;  vor 

5K1WB**,?,nj  N.VT      dem    Tempel    mit    eignem    Holz,    so,  lässt 

lixl\N,vT*L::    VC    Ppl^    NCBJ1P   IM    N7:  "C£B       man  ^'es  ebenfalls  nicht  zu.  -     Allerdings 

rpB"V  milS'   131J*r     lnDiy    IN    Cv>>2~     jilÖPil   .„.nicht  mit   Holz    vom    Holzstoss  in  seinem 

PpB"  Hl  P)M  1D1N  ."ipi^Z  '2  pnv  DI  TV   ~w'"J'2      ^of,    ^ve^    etwas   zurückbleiben    und    man 

•nSüsiN  A  n«r»  w*5  v«      ZU    einer  Uebertretung  veranlasst    werden 

l». 7,19  »31  -"-V  -"• —  -\ —  m»»"  r*nS»3   .v^'Pl  kann,  weshalb  aber  nicht  mit  eignem  Holz 

&JB    SÄ"    N^N    T'l"    -'S2   ""ZS"  Hb  KÖM  :,r2      vor  c^el    Tempelhalle!?  R.  Joseph   erklärte: 

fcio,i8raWfl    Bnpn    \x    HÖH   TS   S2V,   S*-    ;-  rr:-  ^  um    uicht   denjenigen,   der   keines   hat,   zu 
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beschämen.  Raba  erklärte:  Wegen  des  Ver- 
dachts'". —  Welchen  Unterschied   siebt  es 


wv,-«m  «:p  ^I  60      -r-  z-r-:  M  5Q        ina  »n«  M  5S      ««*-««   •  ""vuai  *•  «iwauuw  ,^i 

p  63  n  —  m  62  »••«••:  m  61  [  yr;-  -  --  zwischen  ihnen?  —  Einen  Unterschied 
-    M  65        [p  C2|  nc-tm  n'aS  |H«ni  M  64        |mw      giebt  es  zwischen  ihnen,  wenn   man  Rohr 

.,-:-  kom  M  66  'c-  mu|  Strauch  bringt,  die  für  den  HolzstOSS 
unbrauchbar  sind.  Dort  wird  gelehrt:  Der  Aelteste  der  Priesterwache  Hess  die  Un- 
reinen an  das  Ostthor  vortreten.  —  Aus  welchem  Grund?  R.  Joseph  erklärte:  Um 
sie  zu  beschämen.  Raba  erklärte:  Wegen  des  Verdachts*4.  —  Welchen  Unterschied 
giebt  es  zwischen  ihnen?  —  Einen  Unterschied  giebt  es  zwischen  ihnen  bei  Verweich- 
lichten  oder  Strickflechtern 

l[räKX\  das  Pesahopfer  [ats  dbr  Tempelmauer]  hinausgeommen  oder  unrein 

LäAö,  GKWOkl'l.v  IST.  SO  VERBRENNE  MAN  l  S  SOFORT;  WURDEN  DIE  EIGENTÜMER  UNREIN 
ODE»  STARBEN  SIE,  So  LASSE  MAN  [DAS  FLEISCH]  DAS  AUSSEHEN  VERLIEREN^UND 
VBRBREN]  AM    SECHZEHNTEN    [NiSAN];    R.  JOHANAN    B.  BEROQA    SAGT,     MAN     VER- 

\\l.   BS    \T"('H   IN   DIESEM    Fall  SOFORT,  WEIL   RS  NIEMAND   essen    ka> 
GEMARA.     Allerdings    wenn    CS    unrein     wird,   denn    es   hdsstl^Dos    Fleisch,   l 
mit  etwas    Unreinem  in  Berührung  gekommen  isty  darf  nicht      .  erden,  es  tolt  im 

icr  verbrannt  werden,  woher  dies  aber  [von  dem  Fall|,  wenn  es  hinauskommt ?         Es 

131.  Wein  man  rarückbleibendea  Höh  heimbringt,  könnten  andere  glauben,  man  stehle  vom   1! 

ligtnma,                         112.  S               d  den  Tempeldi  n*en,  um  ihrem   Bei                   'tu  eu 

koni                               13                     rbeiten  ohnehin  nicht,  lel  n  bei  der    inafibun                     -if^ 

in  Man  ' 
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heisst'1' Ist  ja  doch  sein  Blut  nicht  ins  Innere  riKönn  n»X  Et63K  üb  J?HQ  'prtab  ntt'Q  *s  *\OH"  zet,.ion> 

des    Heiligtums    gebracht    worden]     Moseh  ^  "ION  )t&b  ls  "ISN  WlSib}  *25h  ilCt  Dir:  KDB 

sprach  nämlich   zu  Ahron:    Weshalb  habt  nrf-  BHS3  1K^  1^  "1DK  nnä"1  rfiPnöVVin  NEU* 

ihr  das  Sündopfer  nicht  gegessen,  ist  des-  nöl   "S  R3V1  S^    |!TI   n^~   BHpa    \S*r8  "6  ION 

sen  Blut  vielleicht  in  das  Allerheiligste  ge-  5  ^so  ~ms^  DTr?3K   vh   V"""2   rWJB    wipn    SS 

bracht  worden?  Dieser  erwiderte:  Nein.  Je-  ,x\"  HS-Tw   J"0  WSSh  HS"!  s>* '  "«DJ  \s*  N'ps:  \xn 

ner  sprach:  Ist  es  vielleicht  ausserhalb  der  p&  bzPwbp    D'BHpS  NJSm  *b}  ÜZ'ZI  Kö^ttG 

Umzäunung  hinausgebracht  worden?    Die-  DHSHpn**  HHp  |TDBW   VKX*   N\X   Z"wip    *BHp3 

ser  erwiderte:  Nein,  es  war  im  Heiligtum.  "|StW  rttH  p  KOT!  Kif3  Wl    J*?:c    ü,L,p   DM8npCol.b 

Jener  versetzte:  Weshalb  habt  ihr  es,  wenn  10  ri£"w:  ]b  KO^pl   BP'tffpb-   VTi    HD"  StT    "121 

es  im  Heiligtum   war  und  das    Blut   auch  pp&p  *21   K'JJTl  "V-**    ^"HD    j^    KpBJ    jSja  pes.2*a 

nicht  in  das  Allerheiligste  gebracht  worden  "r":":'rs:n  b$  ItS^b  SpttTI  D*S2  wtp2   lOW  u.6,23 

ist,  nicht  gegessen!?  Demnach  müsste  man  '»BHp    ^IDS   ~,Sw  '  12^2  IT    K^K    "6    ]\S*    wlp2 

es,  wenn  es  hinausgeküinmen  oder  das  Blut  10*6    TIDl?fi  pö    u,;?p    D^BHp    niD\S1     D^tSHp 

in  das  Allerheiligste  gebracht  worden  wäre,  15  Z'Z'ip  2"wlp  *BHp  |rl3#K  WWF)  Ü'S2  BH33  *?2 

verbrennen.  —   Einleuchtend  ist  dies  vom  KW  Ss  ~W2  &lpl  ^IDB^a  K^K  |^C  2,!?p 

Unreinwerden,    denn    wenn    der   Allbarm-  '»TÖJ  K1ÖJ  2"D"ip  *BHp  WB>  N",1   Z*bp   üWtp 

herzige  dies  von    Minderheiligem  sagt,  so  n-r;  ^"rPHEP    TW^Ü    DltPD°  pilNl    nstam    n?ifMi 

gilt  dies  um  so  mehr  von  Strengheiligem,  pyö  bwt  lV^BK  10K1S  fTDM  12  H2"i  "21  wn^p*8*1 

bezüglich  des  Hinauskommens  finden  wirso-jljj   pjj    vfpil  ihtiO  jlj?  pjj   rp^78  p  s*:2  mis"",nB0* 

es  ja  aber  nur  bei  Strengheiligem,  woher  \xn  '2   \ini<l  nKBn    "]b    "IÖK    pnKl    nKBriB 

dies  von  Minderheiligem!?  Ferner:  es  wird  nj?ff  nK"n7l  DTtni  K*J?3  mm1?  miX77  VM*  WfU 

gelehrt,    dass  wenn    das  Blut  über   Nacht  m2,--2    Wlpl   ,h12£    ^2    JjnöKn   Kn^n*0  nnM 

stehen  bleibt,  ausgeschüttet  wird  oder  aus-  ....  _.,:2   ~  »s  ~  x,  ._  M  „s        nm,nQ(,  B  67 

serhalb    der   Tempelmauer    hinauskommt,  d'sbS».'«  —  M  70      im«  P  69     nnw  lSann  Sism  ruvn 

[das  Opfer,]  wie  uns  bekannt  ist,  verbrannt  ^  »n  —  U  73     pwpa  pin  sin  VM  72      S"p  B  71 

werde,  -  woher  dies?  —  Dies  ist  aus  einer      *»■»  M      -^P3  ll,1DS  R  75  ^fP1  P  PE  M  74 

T    ,        TJ   5.     „  ,  .    ,      77  n"3  —  M  76  n'OJ  Knr(,n   B^tran  trtpa 

J^ehre   K.  Simons  zu    entnehmen:    es  wird      „  __  ..  _.  ,  '  , 

nämlich   gelehrt:   R.  Simon  sagte:'////  //V/-      ^^  yt,ymv  fe  rnr2s>1  srrn,  M  so        nniv  ,...  ....- 

//V//////,  .w>//  ////  Feuer  verbrannt  werden]  dies  .wi^j  nB»*wai 

lehrt,    dass    das   Sündopfer   im    Heiligtum 

verbrannt  werde.  Ich  weiss  dies  also  nur  von  diesem,  woher  dies  von  anderen  1111- 
brauchbargewordenen  strengheiligen  und  den  Opferteilen  von  minderheiligen  ( )pfern? 
—  es  heisst:  im  Heiligtum,  soll  im  /-'euer  verbraunt  werden.  —  Wir  wissen  dies  also 
von  Strengheiligem,  woher  dies  von  Minderheiligem?  —  Vielmehr,  dass  alles,  v 
von  Heiligem  unbrauchbar  wird,  verbrannt  werde,  einerlei  ob  von  Minderheiligem 
oder  Strengheiligem,  ist  eine  überlieferte  Lehre,  und  beim  Sündopfer  des  Aliron  hatte 
es  sieh  gerade  so  zugetragen.  —  Der  Tanna  aus  der  Schule  des  Rabba  b.  Abuha, 
welcher  sagt,  dass  man  sogar  Verdorbenes  das  Aussehen  verlieren  lassen  müsse'1", 
entnimmt  es  ja  aus  [dem  Wort]  Sunde,  welches  auch  beim  Zurückgeblieb enenwge- 
braucht  wird,  -  sollte  er  es  doch  aus  |dem  Wort]  Sünde  entnehmen,  welches  beim 
Sündopfer  Ahrons  gebraucht  wird"!?  —  Er  kann  dir  erwidern:  in  Zukunft  müsste  man 
auch  in  einem  solchen  Fall  |das  Fleisch]  das  Aussehen  verlieren  lassen,  denn  beim 
Sündopfer  Ahrons  war  es  eine  nur  für  diese  Stunde  geltende  Lehre.  -  Wozu  ist 
1 30.  I.i-v.   iu. IS.  137.   ib.  6,23.  13S.  Vor  dem  Verbrennen.  139. 

Ct  I.iv.  7,is  u.  ib.  19,8.  140.  Welches  am  selben  Tag,  bevor  das  Fleisch  «las  Aussehen  verloren 

hatte,  verbrannt  wurde. 

70» 
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Ü^hp   CPtSnip    S:*w    N**    Z'wtp    HrTIpn  s:*w    S^  nun,  wo  wir  jetzt  sagen,  es  sei   eine  über- 

N"""'  *b  nüb  tn&i"  w'S2  wtpi  nb  n^DJ  S"*:;  lieferte  Lehre,  dass    alles,    was    vom    Hei- 

Lv.7,i9  bzz  yr  "Ü\S  ",w:r:'w'lp:  nn&IVW  tvb  *V-^  ligen    unbrauchbar  wird,    einerlei    ob  von 

PPETCft  Sinn  "6  riD^  Cpt?11  BW3  ^rS'  »Ss  KDlfl  Strengheiligem  oder  Minderheiligem,  ver- 
]i;r  tnpl^lDB  '^Z  WDN  -rv~  Kpfe*'],TBflrFK  5  brannt  werde,  [der  Schriftvers] Soll  im  Feuef 

rh'hz    HBriEW    non  NY»1    "ST  "JESB^JI   Hin   jS  verbrannt  werden,  nötig!? --Dieser ist  dazu 

*2J  ptarfttOEU  ^2X  p*-;  lnjiT'^  PID*lBQn  nötig,  dass    es    innerhalb   des    Heiligtums 

bTll  pSlJJ   i"P3   T2>\-\x*    ^Nin    KCN    ^DBO  verbrannt  werde. -- [Wozu  ist  der  Schrift- 

J?CPCp  ITVOpa  rr1*  ,;:,r;  nö'ntP  "•JDVl  N^  »s^*»s  versl  ^'/v  Fleisch,  das  mit  etwas  Unreinem 
{"Dl    jmiJJ    "Cljjn    lPCfc*   IN  L>k;"  INCtM  JJ^io*'«  Berührung  gekommen   ist,  darf  nicht  ge- 

-p,~*  "ts  z,H*;2  WDIMtf  np"6na  CjDl^ai  "-N  gessen  werden,  es  soll  im   Feuer  verbrannt 

•;£"    Z*~V-    WötM*7^**    .~'",rss   "1B>2    '•TnJVKl  werden,  nötig? — Dieser  ist  an  und  für  sieh 

r-»'  -:,-  '-2~  ."TTN*  "i'Z  vrv'N  RWnp^W  nötig;    man   könnte  nämlich   glauben,  das 

pm.84»  1V:  --».«  ^»a  tf>1DBt5>  ^r  Usr~  ~i    "IT":  "PO  Geheiligte  müsse  nur  dann  verbrannt  wer- 
.pes.e  -£•.-»•-  rpzb  WH    ITIITS    121J?n    Z^V--*   "2  i5  den,  wenn  es  unbrauchbar  geworden,  wenn 

r.s  -p"-T   *:£^   Dl   na   :~~  tonn   D^ya  *:rp  zum  Beispiel  das  Blut  über  Nacht  stehen 

WPM  'Zr,  1DTPX   *X    SKS    Plp*l?    UiÄ    Z^V-  bleibt,  ausgeschüttet,  oder  ausserhalb  (des 

*T"r\x  n~~  "p-r  ":rs  D^JO  ucdeuh?  npl^nc  Tempelhofs]    hinausgebracht    wird,    oder 

1KDD1  "ZX  *£*;z  l^TOM  rvs  mm  rr*zx~  TW  [das  Opfer]  nachts  geschlachtet  wurde,  weil 
•"-    rfPStih    ~w2  ThTWl    -p'-T   -rxs    I'~yi  20  so     etwas    bei     Profanem     nichts    schadet, 

.._..  .._.  _..„  x«..-.  --s  ---  nono  rVlDE  "Z"  wenn  es  aber  unrein    geworden,  eine  Un- 

prTP  -z-  X-TX'  npfalC  "ZI "np—T  -nx-  rx  1DM  brauchbarkeit,  die  auch  bei  Profanem  statt 

+~M  83  T-2  •."-.-  M  r-:-r  vm  81  nat>    brauche    mau  es,  da    man    damit  wie 

[,,-E,;  ....   ._._.  .r;r.s.  m  ._..---  m  ^4         -«-  mit  Profanem   verfahren  ist'",  nicht   zu  ver- 

M  86        --:-;  —  uor  —   gmi  —  swjw   in  k&<m  brennen,    sondern  das  Vergraben    genüge, 

**"-  M  S-3-M87  npm  "s-    — :  s-r-  S()   lägst    gr    nns    hören 

91       "",-2  M  90  -£-    — :  -  -s  M  S9  -- ts-... 

„.  ..  .-  ,  n_  ..  Wurden    die    Eigentumer   unrein 

94  rs    -  M   93  KW +  92  n~TS-  :  KT—  M 

....      .M        ODER    STARBEN    SIE,    So     LASSE     MAX     [DAS 

Fleisch]  das  Aussehen  verlieren  EL  K. 

Joseph  sagte:  Der  Streit  besteht  nur,  wenn  die  Eigentümer  nach  dem  Sprengen  un- 
rein wurden,  wo  das  Fleisch  noch  zum  Essen  bräuchbar  ist,  wenn  aber  vor  dem 
Schlachten,  wo  das  Fleisch  zum  Essen  nicht  brauchbar  ist,  geben  alle  zu.  dass  rs 
>rt  verbrannt  werde.  Man  wandte  ein:  Die  Regel  hierbei  ist:  Wenn  die  Unbrauch- 
barkeit  am  Objekt  selbst  haftet,  so  werde  es  sofort  verbrannt,  wenn  aber  am  1 
oder  an  den  Eigentümern,  so  lasse  man  e.s  zuerst  das  Aussehen  verlieren  und  brin- 
erst  dann  ins  Krematorium;  hier  wird  also  von  den  Eigentümern  und  vom 
Blut  gleichlautend  gelehrt,  wie  nun  das  Blut  vor  dem  Sprengen  [unrein  geworden] 
sein  muss,  ebenso  müssen  ja  auch  die  Eigentümer  vor  dem  Sprengen  [unrein 
den]   sein!?       -     Vielmehr,    wurde  dies  wird    es    wie    folgt   lauten:    Der   Streit 

besteht  nur,  wenn  die  Eigentümer  vor  dem  Sprengen  unrein  wurden,  wo  das 
Fleisch  zum  Essen  nicht  brauchbar  ist  und  dies  somit  der  (Jnbrauchbarkeit  des  Objekts 
selbst   gleicht,    wenn   aber    nach    dem    Sprengen,    WO   das    Fleisch    zum  Essen    brauchbar 

i^t,    geben    alle    zu.    dass    uian  es,  da  die  Unbrauchbarkeil   durch   etwas  ander« 

anlasst    ist.    zuerst    das   Aussehen    verlieren   lassen   müsse.     R.  Johanan     ab 

auch,  wenn    es    nach   dem  Sprengen  hah.   R. Johanan  vertritt  hier- 

141.  Man  Unreinheit  dii  I  ht 
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bei  seine  Ansicht;  R.  Johanan  sagte  näm-      '2""  npna  p  pTTP  "2-  JjnV  "21  "ION!  iTDytÖ^ 
lieh:  R.  Johanan  b.  Beroqa  und  R.  Xehemja      X"  rprz  ]Z  prTP  *2",    1"S    121    "HD«    nWU 
lehrten    ein    und    dasselbe.    R.  Johanan  b.      rTOTU  *2"l    S*:n '  KV1    "»Nö    iTOrU    '21    pD(Stz*.ion 
Beroqa  lehrte  die  in  Rede  stehende  Lehre,      sr*  rf?HG  10KJ  ~\zb  lftUHW  JYIMK  'JBO  "lölXLf.io,» 
was    lehrte    R.  Xehemja?  es  wird    ge-  5  "\r\bn6    ytVW*    '31    SVH  np»1T   "WWW  mJsJK 

lehrt  R.  Xehemja  sagte,  dieses'4'sei  wegen  R^m  ,w,s;-  »DV  *31  S|K"  CpDIO  H2"  :"r:;"[J5 
eines  Trauerfalls  verbrannt  worden,  des-  1210  UV '  1^13  pjj?n  ^2  1D1N  WiPl  "W  *2~ 
halb  heisst  es \*dieses\  ein  Trauerfall  gleicht  BTIB^  pifflMn  D*TJH»1  OTnBrJPl  D»1S2  Kta 
[der  Verunreinigung |  nach  dem  Sprengen,  jn^2N  Ty  iWJ?n  Ss  jn"6l  nV2n  n»2N  jiT^lDfi 
und  es  wurde  sofort  verbrannt.  Rabba  w  -jöN  JUö  DUB^I  VEh  EOT  DJ3Jtt>  nKBn  1^>  11QN 
fügte  noch  R.Jose  den  Galiläer  hinzu,  ^20*  "»US  :"n  blt  HÖH  TN  S21.1  Ns  *r.  pb  ...io,ia 
denn  es  wird  gelehrt:  R.Jose  der  Galiläer  -»am  riS'ntW  HD"!  *y  "::  'S  WS  p'SJ  \Xt 
sagte:  Der  ganze  Abschnitt  spricht  nur  von  Z,uy2  RVI  Nr""*:  St"  'Z'Z'  2t  13D*  prrV 
den    zu    verbrennenden    Farreu    und   YYid-  JRYI  V.'inx  XJ"6'C 

dem,  dass  man  sie  nämlich,  wenn  sie  un-  ,-, .....  rz"Z'Z^~"Z"  "inUHl  prafll  JTÖXP 

brauchbar  werden,    im  Tempel    verbrenne      ^-.-  nj?3BG:  lSIE^  VQW2  7\wh  "KPJ7  ~Z'Z' 

und  dass  man,  wenn  man  sie  isst,  ein  Yer-      .«,.-  -,,    rN  ^  nSBTl  PN  N^  pnn  p'XB'  ^ 

bot  begehe.  Jene  entgegneten  ihm:  Woher,  7  '  v  ^-.y« 

dass,  wenn  man  das  Blut  eines  Sündopfers      _,_,_   »v.  .*v.^.^  -- ^, -,... —   nuv,..,°  Hoi.m« 

in  das  Allerheiligste  gebracht  hat,  [es  un-  M  _,s  ?„M  ^ .  ..=s_  „_s  ß,M  ^.^  _,s>_ 
brauchbar    seil?    Dieser    erwiderte:    Ist  ja      ,._  _ _ l    .«,....,   -^-»t»-v    — ^ 

<?W/  j«'»  7>Y///  ///<///  />/.v  liniere  des  Heilig-      _„l    _,      _j,_    ««»t»^  ,^_    ,^,_     -..^.... 

n.      ii-      M.    n vi    sv-  ?  js    cn      -ii    nicjj 

///w.y  gebracht  worden,    demnach  werde  es      „.^   . „,.,_    ...,,....,    v.^v   ._.,_....    — ,,-...- 

ii.   r\  >s      >>  —  w  i.    «>  >>    ii  u    _  .    i  ii.    w  — 

verbrannt,  wenn  es    ausserhalb    oder    das      ..  v«-s»^  -- ^»«•  v^s...- lW  »v« 

\auSs    >>  i  i    fsH,    -      imj    u  iw  u     5s C    -  _    i      _.N     {s 

Blut  [in  das  Allerheiligste]  gebracht  wird.  2g  ^  ....  „._,„.  r_s  ,s  K^  r.2„„.  ,.;,  .._. 

R.  Johanan  aber  ist  der  Ansicht,  [die  In- 

remheit  von    Blut    und    Heisch    ist   etwas      IL  „n  „  ..  _"  ..  n, 

i>  99        s^x  a  m  —  M  98         ^v.n,s  \     .  rtr<  l'  97 

für  sich   und  die  der  Eigentümer  ist  etwas        nBn»a...V?3a  -    M  2      psa  »aeS  c:=:n  M  l       vbv* 
für    sich".  -;s  ',r,y;  >--:  •-,-   D'Sj?ai  n^WB  1DH  M  4  -•••;   B    \ 


f 


I1-".   Knochen,    DIE  Adern    und    das      7        ;\xr  M  6  r-  m  5         «<n  KnS'a  snn  :n 


Zurückbleibende  werden  am  sech- 


M   10  \y  M  9  •"•-:■   M  8  r^x  -2  »1K0  M 


ZEHNTEN    VERBRANNT;     FALLT     DER    SECH- 
ZEHNTE   AUF     EINEN    DABBATH,    SO    WERDEN    SIE     AM     SIEBZEHNTEN    VERBRANNT,     WEIL 
DIES. WEDER    DEN    ÖABBATH    NOCH    DAS    FEST    VERDRÄNGT. 

GEMARA.  R-  Mari  b.  Abuha  sagte  im  Namen  R.  Jichaqs:  ( )pferknochen,  die  als 
Träger  von  Zurückgebliebenem  gedient  haben"",  machen  die  Hände  unrein  \  weil 
sie  Träger  des  Verbotenen  geworden  sind.  Ihm  wäre  eine  Stütze  zu  erbringen:  Die 
Knochen,  die  Adern  und  das  Zurückgebliebene  werden  am  sechzehnten  verbrannt 
Von  welchen  Knochen  wird  hier  gesprochen,  wollte  man  sagen,  von  solchen,  die 
kein  Mark  haben,  so  könnte  man  sie  ja  fortwerfen,  wozu  das  Verbrennen,  wahr- 
scheinlich also  von  solchen,  die  Mark  haben;  allerdings  müssen  sie  nun  verbrannt 
werden,  wenn  du  sagst,  das  Tragen  von  Zurückgebliebenem  habe  eine  Wirkung, 
wozu     aber  brauchte    man    sie    zu    verbrennen,    wenn    du    sagen    wolltest,    das  Tragen 

142    Das  Sündopfer  Ahrons,  da  der  Leidtragende  nicht'.  Geheiligt«  i  «larf.  1 4  *.  Lev. 

10,19.  144.   Deshalb  zählte  er  RJ.  den  Galiläer  nicht    mit,  da  dieser    mir  von  der  Unreinheit 

des  Bluts  u.  nicht  von  der  der  Eigentümer  spricht.  145.  Wenn  sich  in  diesen  nacb  der  Frist 

Mark  befindet  146.  Cf.  S.  030  Z.  1  ff.. 


Fol.  83a  PESAHIM  Vll.x  622 

nx^njl"  mnSTJJ   nS'nP   ir6   ~Qb    S'~    Kfl^C  von  Zurückgebliebenem   habe   keine  Wir- 

1S*1  KV«  wn^"  WlBttl   iTmm   "Ein    niO^  kung,  sollte  man  sie  zerbrechen,  das  Mark 

N2?  "HOS    KT1    Kil^ö    in:   SPlCt?    WC    J?öff  herausnehmen    und    verbrennen,    und    sie 

"OOpl13 KnV"»Q    IS2?   "im:   BHD'ff  ^  KD1»*«  B^IJ^"  selbst  fortwerfen:    hieraus  ist  also  zu  ent- 
yij?1  Kp^D  7mD£2  itatt^tafia  W'DKl  "ltW2  13   5  nehmen,  dass  das  Tragen    von    Zurückge- 

MeaSM7a  IM«  KDM  "OWiTI  1111132  VfiTDn  ^2K  |3rY  NiT  bliebeuem  eine  Wirkung   habe.    —    Nein, 

seb.3*  fyg  lS  --,,-».  .N.=  x,».p  >ss  -».z-s_  rs   .2.c  thatsächlich,  kann  ich  dir  erwidern,  hat  das 

SM  isc:,:-w*z-  nj?ff  11  PUlTl  N^w   JK3I5"lBrcn     Tragen  von  Zurückgebliebenem  keine  Wir- 
rUlVl  ü^''"Z"2~  nj?ff  *>  "'■':  pa  rrt  "wl      kung,  nur  ist  er  der  Ansicht:147««  ihm,  so- 
ee.iz,46K^  CX>Ml°K,jm    SM    Spy    »an    Iffian  nya*  tf>iowol    au    einem    brauchbaren    als    auch    an 
»«'•  12*X   2,,:V,    "21    k:Z£2  Ss*    ~wT2   *2   '2  *12ui1      einem    unbrauchbaren''".    —      Als   auch  an 
tPes.eDl^w  DltFO  *2  w"  KZ2I*  -w'Z.I  nj7ff   17  rWVf      einem  unbrauchbaren,     wie  kommst  du  da- 
..„.«  .;  pg    -|B?i3n   nj?t?   1*)    JWn    Ss    DSjTn      rauf,    es   wird  ja    gelehrt,   dass   wenn    man 
-T  -~S*  ~r  ins  101«  pycV    '2"  DXJ?"  m^atä*      von  einem   reinen  [Pesahopfer|    etwas    zu- 
mDS>*"^2   »a^nia   DXjyn   nT3B>   D1BH3   13   ps" "  rücklässt  oder  von  einem   unreinen  [Kno- 
nOSn  fflOXpÖ    j'lTl   r&nV   pjlJTB    j\S*    ETfnpn      chen]  zerbricht,  man  deswegen  die  vierzig 
JY'Vl  N"TH,N  **:-  Wl   mö-T?   *3n  r6pnn  *:££      |Geisselhiebe|    nicht   erhalte!?  Das    ist 

,x*N  ilärW  V\b  ~*lb  DnSHJJ  nilDesy'9  TY\ü  '~Z  kein  Einwand,  das  Eine  handelt,  wenn  es 
tntQyt?  yyjn  Sps::  *K1  fflD  TO  rVtH  KGPVB  einmal  brauchbar  war,  das  Andere  handelt, 
]*"";•£  j\S  »KOK  D*BHp"mBXJJ  S'~  KTrta  T"  -"  wenn  es  niemals  brauchbar  war'49.-  Wer 
P»pDj;  'S -2  Kan  prGf  ia"pn3  2"  10«  rlB'HB'  ist  der  Autor,  der  zwischen  solchem,  das 
Z'Z'1  jna  ;\st  2'2'-p  niOXj;  prtn  JKXötf  p:  einmal  brauchbar  war,  und  solchem,  das 
TB1  N-  lrU^h  T*:  nrUI  <DpMDKpn  m%2V  niemals  brauchbar  war,  unterscheidet?  - 
w—  nDßPI  mstp  !TS,'W  ~;z  itfn  WU  ffia^  Es  ist  R. Jäqob;  es  wird  nämlich  gelehrt: 
KTTI   ~r*:   *",-;-    ina*;   Efyn  rWZW   üVffü  \Ta^^. Keinen  Knochen  sollt ihr  an  ihm  zerbrechen, 

an   ihm,  au  einem  brauchbaren,  nicht  aber 
au   einem  unbrauchbaren.   R.  Jäqob  sagte: 
War    es    einst    brauchbar  und  wurde    un- 
brauchbar,   SO    ist    das    Zerbrechen    eines 
Knochens  verboten,  war  es  niemals  brauch- 
bar, so  ist  das  Zerbrechen  eines  Knochens 
nicht  verboten.   R.  Simon  sagte:  In  beiden 
Heu   ist   das  Zerbrechen   eines  Knochens  nicht   verboten.   Man   wandte   ein:   Die    Kno- 
chen   der  Opfer  brauchen    nicht    verbrannt    zu   werden,    mit    Ausnahme    der    Knochen 
Pesahopfers,    wegen    etwaiger    Uebertretung.    Von    welchen    Knochen    wird    hier 
sprochen,    wollte   man    sagen,    wenn    sie    kein     Mark    haben,    wozu    wäre    das    \ 
brennen   notig,    wahrscheinlich    also,    wenn    sie    Mark   haben.  weshalb  werden   nun, 

wenn  du  sagst,  das  Tragen  des"  Zurückgebliebenen  habe  eine  Wirkung,  die  Knochen 
der  Opfer  nicht  verbrannt!?  R.  Nahman  b.  Jichaq  erwiderte:  Hier  handelt  es,  wenn 
man  sie  zerbrochen  findet;  Knochen  von  anderen  Opfern,  bei  denen  das  Zerbrechen 
nicht  verboten  ist,  hat  mau  wahrscheinlich  während  der  Frist  /erbrochen,  somit  sind 
keine  Träger  von  Zurückgebliebenem  und  brauchen  daher  nicht  verbrannt  eu 
werden.  Knochen  des  Pesahopfers,  bei  denen  das  Zerbrechen  verboten  ist,  hat  man 
wahrscheinlich  nach  Ablauf  der   Frist  zerbrochen,   somit    sind   si<    'i  des  Zurück- 

147.  Kx    12  148    Man  darl  dt«    Knochen  nich  Mark   <m- 

1  \'t    V'id  Zurl  ..in.  <]  1-  einmal  bi  man  di< 

nich  ■   \  <>ii   Cnn  inem    da*  nit  m 
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gebliebenen  und  müssen  daher  verbrannt  31  nS.vlff  "'-"  T*:  BTODTO  li"6  Yim  lnJ^m 
werden.  R.  Zebid  erklärte:  Findet  man  alle  N^i  "»DJ  "Zr,  pXl^n  vfosh  ]KXD1*1ÖN  ""IT 
zerbrochen,  so  braucht  mau  sie  auch  nicht  jKXOB'  ]':z  J^pDJJ  \S"22  S2~  N^N  "plIMPN °*'<h 
[zu  verbrennen],  hier  aber  handelt  es,  wenn  niOSjJ  pXl^n  ]\X  jnöl"|,^n  i"-*  i""*--»  p1T32t 
man  Haufen  findet,  in  denen  sich  zerbro-  5  nifl  irb'ob "z'J'jr,  JVP3»  UWü  }~3  ]\X1  D^BHS 
chene  befinden;  von  Knochen  anderer  ~CZ~  niDXJ?  ~£'~-  'V-  K^l  '"^  ^3X1  VÄ  p^n 
Opfer,  bei  denen  das  Zerbrechen  nicht  ver-  UTTJC^m  MJ1  KD^l^bXyn  PT^SV  DWt3  JiT3  IT1 
boten  ist,  [nehme  man  an,]  dass  man  alle  rmTP  31  ION  »nS,1Ü  »JQl  VU^n  Nl  ~:,1"" 
zerbrochen  und  das  Mark  aufgegessen  ha-  ];r  INIX  '»TJö  pH  1w2  pTjn  bz  21  1DN 
be,  somit  braucht  man  sie  nicht  zu  ver-  io  »jn  IB'JJ  ~wwK  '2~^"  IJTüni  D^TJiTI  niD3fj?PI 
brennen,  wol  aber  Knochen  des  Pesah-  \x*  VU^IM  ~Z'Z  Ttf  KD^N  *-l  TM''  PTH 
opfers,  da  bei  diesen  das  Zerbrechen  ver-  \x  ~,X'Ä  'TU  KB^S*  vb$  T'l  "r\l  IJTIJVSn 
boten  ist,  somit  können  manche  zerbrochen  *yz  *Z~*  "2*:»X  VÜ^i  "S':  tfö^tP3  niBN 
sein,  manche  aber  nicht.  TT  Jicff  '~:%:  1*2  'üb  fllöX    *N   vk$   PlS^tP 

R.  Jehuda   sagte    im    Namen    Rabhs:  » ng^n  Tj6  vhüt  rDTO  irt  N12Ü  31  10X  ns^l» 
Alle    Adern    [des    Pesahopfers]    gelten    als      i:\x  IDW  mW  "31  S*:~"  '"""V  *3"i  JC^KI  hoi.m» 
Fleisch,  mit  Ausnahme  der  Halsadern.  —      s^.X    pD">    bv   nj?13ö    "V""'"  ri.X3    N\X    ;,t: 
Es  wird  gelehrt:  Die  Knochen,  die  Adern      \xi    fiTbT    *3"6*  rr1"1     NpSDO    "p*£21    B1BW1 
und  das  Zurückgebliebene  werden  am  sech-      rf^Z*:    K"Wl\TI    .XTirY~  n^>    kS*2"w£     B^tt^ö 
zehnten    verbrannt;     von    welchen    Adern  ->0  ,x-\x   21   ISN  7\&1Ü  'h  .IS^m^Iw'':  X— 2\X11 
wird  hier   gesprochen,  wollte   man    sagen,      ''trx  21  131J7PU  MDS^l   *12Mw     p;2    X::'~    ~2 
von   den   Fleischadern,   so   sollte  man   sie     N":ri   rHMTl  t;i45  "ÜSB^    N^X   ~21ä:   S^   ICK «» ■9"> 
essen,  wenn  man  sie    aber   zurückgelsseu,      —  2\X    *2  "UrU* DrTCffnj:    \X~w"    imc    UD& 
so    sind    sie    ja    Zurückgebliebenes,    wahr-      hx\Q&    "IDN     "ITT    21121    ps*n3*  ~2X    N:"21 
scheinlich  also  von  den  Halsadern;    aller-  *5  pa^lTI    TICS  ZT;""  "pöDil4*  "^JB  p  pTJ  '"w      t.910 93 
dings  muss  man  sie  verbrennen,  wenn   du      :vfy?  p2"Ti  pttt   11DS   1tP3^>   "llDOn*  \Wn  "% 
sagst,  sie  gelten  als  Fleisch,  weshalb  aber      ,.__„  ^  28        -  s  jnöi  -  B  27        s^...:xr-      B  26 
braucht  man  sie  zu  verbrennen,  wenn  du         «  -*  pns'nS  'pa  ^1  29        rnovjj  psiSn  ••::  -:n  ;'v- 
sagst,    sie    gelten    nicht    als    Fleisch!?    R.        -M  32         »w  \«<  n'm»ajj  's^  M  31  roa  B  30 

Hisda    erwiderte:     Dies    wird    wegen    der  35        »*  ^'^  M  34          1  "  i™vwa  M  33         ,;rE 

,             ,   ,               ,                      ,     ,        .  ins  P  37       DVB»m  M  .1  +  B  36         v^'...ryim  —  M 

bpannader  gelehrt,  und  zwar  nach  der  An-  >T  ,n                  _             .   ..  ,.                    „  .„ 

v                      ö  -M  40           DirW   P      .-  D  ■     M  39           »"iS  -     M  38 

sieht  R.  Jehudas;  es  wird  nämlich  gelehrt:      43         .-...^  m  M  42  w  „      M  4,         s,nn 

R.  Jehuda  sagte,  [das  Verbot   des  Essens]      M  46        junw  i?  45  nn— M  44        j'nji  —  M 

habe  nur  bei  einer  statt,  und  es  leuchtet  .n  — M  48  w  x  -  -s-  —  R  47  <  -mh  s-s  waixa  s^ 
ein,  dass  dies  von  der  rechten  gilt.  —  Demnach  ist  ja  hieraus  zu  entnehmen, 
dass  dies  R.  Jehuda  unentschieden  war,  denn  wenn  ihm  dies  entschieden  wäre,  so 
sollte  man  ja  die  erlaubte  essen  und  die  verbotene  fortwerfen,  wozu  das  Verbrennen 
R.  Iqa  b.  Henana  erwiderte:  Hier  handelt  es,  wenn  man  sie  anfangs  unterscheiden 
konnte  und  sie  nachher  vermischt  wurden.  R.  Asi  erklärte:  Dies  ist  wegen  des  Fetts 
der  Spannader  nötig;  es  wird  nämlich  gelehrt:  Das  Fett  derselben  ist  erlaubt,  nur 
sind  die  Jisraeliten  heilig,  und  haben  auch  bei  diesem  Verbot  eingeführt.  Rabina  er- 
klärte: Hier  handelt  es  von  der  äusseren,  und  zwar  nach  einer  Lehre  des  R.  Jehuda 
im  Namen  Semuels,  welcher  nämlich  sagte,  es  seien  zwei  [Spannadern],  die  innere,  am 
Knochen,  sei  verboten,  auch  sei  man  derentwegen  schuldig,  die  äussere,  am  Fleisch, 
sei   /war   verboten,  jedoch   sei   man   derentwegen  nicht  schuldig. 

150  Hol.  90b  wiiM  die  Frage  aufgeworfen,  ob  <li<.-s  KJ.  entschieden  od.  unentschieden  war. 
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TVtfmtrfjwy  VM  ?KDKf     l'Dl  "W$  nfc'tC  br"  Fällt  der  sechzehnte  a.    Weshalb 

Sab'i33a  ""pTH   T2N"  2112    Dl"H    n2s6ö*f  -w J?fi  K^  'n-l^      denn,  sollte  doch  das  Gebot  des  Verbren- 
Tem.4b  Ußa   rWITl  lA[l]a  Klp  "CS  PPptn   ^2T  "»:n  131      nens  das  Verbot,  Arbeit  am  Fest   zu  ver- 


Ex. 12.10 


;\Sw   ISnWn  wS2  "p2  "IJ?  UDO   injm  1p   TJ?      richten,    verdrängen!?    Hizqija    erwiderte, 

1("2   "TJ?   ",,21£?    110f?n  HC    1D2   1J?   "iDlf?   TID^n  5  und    ebenso    wurde    auch    in    der    Schule 

Klp  1BN  IfiK  M2N    IWHB^  W    1p3  ^  ]n^      Hizqijas    gelehrt:    Der   Schriftvers   lautet: 

"sS  «Vi    T2w2    ^n    n^lJJ    K^V  ir2w2    PIX    rh';~      ^Ihr  sollt  davon  nichts  bis  zum  Morgen  zu- 

Pes'n59!n2i?  KW'  KID  "1ÖK  "SN  N2",  2V2  DTQ  Sin  nSlJJ      rücklassen,  was  aber  bis  zum  Morgen  zurück- 

E>. 12,16  r  '  ° 

Foi.84^  w  n?*0  RTl'naTVlVSD  K71  KW  Ü2S  nff^      }£»£/,  soll  im  Feuer  verbrannt  werden;  die 
u.28,2*  Jiwt?'  "1DK   "JS   21   1BW1    ^pO    nKSn55  nJDTS  10  Worte>  bis  zum  Morgen  brauchten  ja  nicht 

nVVi-m  n2"ir"!i  Hw V  j\Sl?*KW  "w'V  21B  CVt"      wiederholt  zu  werden,  wenn  sie  aber  den- 

•       -  ,        nW/i 

[xi,ijv^x-v°-[^r,  naa  izn1  bnw  mira  "?dkw  T 


noch  wiederholt  werden,    so  ist  damit  ein 


{D^Dinom  d"»s:d 


zweiter   Morgen    für    das  Verbrennen    ge- 
geben.    Abajje    erklärte:*    Der    Schriftvers 
SviW  ",*w2  S2KW  ^2  ür,  "'Ol  H31   ,\nj]J  l5  lautet \**Ein  Brandopfer  von  Sabbat Ji  zu  Sab- 

*2\X~  SS'C  S"2\S  S^  SdKJ  TS'w*  ~i"i~  *~\J2  ^rN*  fo^A,  nicht  aber  ein  Brandopfer  desWocheu- 
SttW  TIBtt  ^2«no  kS  *:-  KnWDWDiTI  2^:r  tags  am  Sabbath  noch  ein  Brandopfer  des 
— ;,-  Tlffa  ^rs;.~  Sr  ^Tlp  'ATI  KW  wriVcfa  Wochentags  am  Fest".  Raba  erklärte:  Der 
rs  D"HC1K  D"'  si  SiKJ  ü'S'w":  "i'iM  HJ3  '^rS'  Schriftvers  lautet i^Nur  das  allein  dürft 
Wl  Uflp  jn  HO  1DK  N"  DWIDTTI  0*033  HWT1  -*»  ihr  bereiten,  nur  das,  nicht  aber  Zuberei- 
^i;2  SOK*  s^w'2  SnW  ~*2'2  ^rSin  Sr  ^iro*  tungen'55,  allein,  nicht  aber  die  verspätete 
S*:r     DWBiTI   2*2:2    'BWI   p  -2*    ^2M  "pn      Beschneidung,  die  man  aus  einem  Schluss 

vom  Leichteren  auf  das  Strengere  folgern 
würde'5*.  R.Asi  erklärte:  Die  Festruhe  ist 
ebenfalls  ein  Gebot,  und  das  Gebot  des 
Verbrennens  kann  nicht  ein  Verbot  und 
ein   Gebot  verdrängen. 
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ILLES,    WAS     VON     EINEM    ERWACHSE- 

I  nen  Ochsen  gegessen  wird,  werde 

AUCH    VON    EINEM   JUNGEN    BÖCKLEIN,WGE- 
.    AU(  H    DIE    LlGAMENTE^UND    KNORPELTEILE. 

GEMARA.    Rabba    wies    auf    einen    Widerspruch    hin:    Es    heisst,   dass    alles,    was 
von  einem  erwachsenen   Ochsen  gegessen  wird,  auch   von  einem   jungen    Böcklein 
gessen    werde,    also    nicht,    was    nicht    gegessen    wird,    dagegen    heisst    es   im    Schli 
[atz:   auch   die    Ligamente   und    Knorpelteile,  was   ja  von    einem  erwachsenen    Och 
nicht  gegessen  wird:?    —    Hierüber   streiten  vielmehr  Tannaim  und  [die  Misnah]  muss 
wie  felgt    lauten:    Alles,    was    von    einem    erwachsenen    Ochsen    gegessen    wird,    wird 
auch  von   einem  jungen  Böcklein  g  en,  nicht  aber,  was  nicht  gegessen   wird;  man- 

che  sagen:    auch   die   Ligamente    und    die    Knorpelteile.    Raba  erklärte:    Dies  ist  nur 
eine   Spezifizirung,    er  meint   es  also   wie    folgt:    Alles,  was    von    einem   erwachsenen 

Ochsen     gesotten     g  len     wird,   werde    auch    von    einem    jungen     Böcklein    -(braten 

en,  das  sind  nämlich  die  Ligamente  und  die  Knorpelteile.   Uebereinstimmend  mit 

151.  Ex.  12  152    Nut«.  28,10.  153    Selbst  das  Aufrtuchern  dei  Opl 

teile  des  Alltagopfers    verdi  cht,  u.  um  so  wenigei  das  Verbrennen  unbrauchbarei    ["< 

.  12,16  155.   AI  vorht  i  n  könnt 

Bd.    I    S     f,4'i    Z.    14   ff.  neu, 

U  ll     M  MM"' 
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Raba  wird   auch   gelehrt:    Alles,   was  von  ^rs"  np^'Z'Z  bmsn  1W3  talUn  *2  K3*n  fffllü 

einem    erwachsenen  Ochsen    gesotten    ge-  p\r,  D'OTDiTI  Z'222  "wN"  \T\  HD1  ,s'i2  "p~  "Hja 

gessen  wird,  werde  auch  von  einem  jungen  rfWprb  JBlDff  |*TO  IDn"1«    J1BC2  ^^IT^J  pDiriiw.ii 

Böcklein  gebraten  gegessen,  das  sind  uäm-  1DN  )tr>pb  w""l  flDED  JiT^JJ  pjOJ  "1DN  pnV  W 

lieh  die    Ligamente   und  die  Knorpelteile;  5  IfQ*  |\HM  "TON  prTP  "2*1  nC22  jrpty  pOJ  j\X 

die  weichen  Adern  gelten  als  Fleisch.  jrpty    pjDJ   pH   "1DK   V^   Bm    p^TN    Knffn 

Es  wurde  gelehrt:  Auf  die  Adern  hin15',  JJTIV  *2^  BPfA  ITT  PPa^nV  |i"6?K  P|1D3  VÜ 

die    später   hart    werden,    kann    man    sich  |n  Hol  "pi"  'TU  ^rx\  touri    1W3    faiOn    T 

am   Pesahopfer,  wie  R.  Johanan  sagt,  wol,  jSID»  p'J:  *?2XM  pH  "»JH  D'DYlDffl   D^US  HW1 

wie  Res-Laqis  sagt,    nicht    beteiligen.    R.  ,  o"pr6    pn   KUH   Wl  .ttin  Pl^  1QH    S"  nWprA 

Johanan  sagt,  man  könne  sich  wol  betei-  T.w2    ^3KnO    NmnRDjna    \XC    Z"£:z    *w\N-' 

ligeu,  da  man  sich  nach  dem  jetzigen  Stand  hljn     TKW    ^3KTIQ    ""DJ    "J."    Npsw  2    ^YlÄl 

richte,    Res-Laqis    sagt,    man    könne    sich  TisTS  »3  p3K  »a^PPOT  '31   TV*1?   "IOH   Spsw2 

nicht   beteiligen,   da    man    sieh    nach    dem  JJP1V  "IT    "JOK    *Q   iT^   *D1    1P13H    '»all    rTOpS 

späteren   Stand    richte.    Res-Laqis   wandte  u,  in:  Kr&K'YlDM  JPl^JJ  pJW  fflffprA  {BW  pTJ 

gegen  R.  Johanan   ein:   Alles,   was  von  ei-  "»310  VSh   V\    SlTö    KJ?3   KPll  p^tH    Kr'-  PI  ">■'"' 

nein    erwachsenen  Ochsen    gegessen  wird,  1DK1   KDO^tP   1PI0  "Jin  ^V  b&  PKin  Tty  |JrTP 

werde    auch    von  einem   jungen    Böcklein  rv1?  HÖH    jJ^TK  6)TD3    VD  KO^K73  KDBQ  pH  " 

gegessen,  das  sind  nämlich  die  Ligamente  pJTP  W  PP3  'nifiTnepS  u*  K^  KPI  1*?  KDT1 

und  die  Knorpelteile;  also  nur  diese,  nicht  so  rwbSO    '"^jpn  btt"  Ivb   1DH1  Wph  dl  '3Ä  h*m< 

77*122 

aber  Adern,  die  später  hart  werden!?  Dieser  {PiniH  HiVff  "JX  ITPum 

erwiderte:    Er    lehrt    es   von    diesen,    was  np^  m  wi  'WIBn'VlDSa  DSyn  nH  T31»Bj  [xtf 

aber  auch   von  jenen   gilt;    die   Ligamente  NCÜ2  ""iZV^'m  ^n'C2  TTV.:"  "IN   cyz^N   Wim  ■ 

wol  deshalb,  weil  sie  von  einem  erwachse-  JD^ySIKPI  PH  nplb  WN  "•*•'*' 
neu    Ochsen    gesotten    gegessen    werden,  26  n^J'Vim   lintaa  WM  RO^s"   .«-«» 

auch  jene  von  einem  erwachsenen  Ochsen  r~             ,T  ,  _                           .  „          r        "  , 

werden  gesotten  gegessen.  R.Jirmeja  sprach  71         B  B  ,.n  B  70         1,  „  _  M  69        Sax-M  öS '„■"„, 

zu  R.Abin:  Wenn  du  zu  R.Abahu  kommst,  p'StK.-Kota  —  M  73     jwS  M  72         «noi  tonn  M"*1 

so   weise   ihn   auf  folgenden  Widerspruch  M  76           ainn  nw  K  tn  nam  M  75          m.*i  +  B  74 

hin:  kann  denn   R.  Johanan  gesagt  haben,      vmo   ="   «^  «  1=  a  nS  "-1   P  s   ^;"  Kt0M  w 

•  -  •  ,  r    j-      \  j         i  •       j-        rnra  in*S   avon   «2   2  »  1:22  nin  kS  p  m  pao  iinoa 

man    könne    sich    auf    die  Adern  hin,  die 

.-  n  1*737  ppw  \**v  noi1?  p  ■  in» 

später  hart  werden,  am  Pesahopfer  betei- 
ligen, wonach  man  sich  nach  dem  jetzigen  Stand  zu  richten  hätte,  Res-Laqis  fragte 
ja  EL  Johanan,  ob  die  Kopfhaut  eines  jungen  Kalbs  [als  Speise]  verunreinigungsfähig 
sei,  und  dieser  erwiderte,  sie  sei  nicht  verunreinigungsfähig,  wonach  man  sich  also 
nach  dem  späteren  Stand  zu  richten  habe!?  Dieser  erwiderte:  Wer  dich  auf  diesen 
Widerspruch  hingewiesen  hat,  achtete  nicht  auf  sein  Mehl'*;  R.  Johanan  ist  ja  zu  Gun- 
sten des  Res-Laqis  davon  zurückgetreten  und  sprach  auch  zu  ihm:  Reize  mich  nicht, 
ich   lehre  sie   als   Lehre  eines  einzelnen. 

ER  einen  Knochen  von  einem   [ubvitisch]  reinen    Pesahlamm    zerbricht, 

ERHÄLT  DIE  VIERZIG  GEISSELHIEBE,  WER  ABER  VON  EINEM  [LEVITISCH]  REINEN 
ETWAS  ZURÜCKLÄSST,  ODER  VON  EINEM  UNREINEN  [EINEN  KNOCHEN]  ZERBRICHT,  ER- 
HÄLT   DIE   VIERZIG    GEISSELHIEBE    NICHT. 

GEMARA.    Erklärlich  ist  dies  bezüglich  des  Zurücklassens  von   einem  reinen,  denn 
159.   Wenn  das  Fleisch  für  alle  Beteiligte  nicht  ausreicht  160.   Dh.  er  erwägt  seine 

Worte-  nicht.  161.  Die  Lenre,  aus  welcher  R-I..  gegen   RJ.  einen  Einwand  erhob  (cf.   Hol.   12 

aus  dieser  Lehre  wollte  K-L.  den   Beweis  erbringen,  dasa  man  sich  nach  dem  jetzigen  Stand  richte. 

-  3a.  n  79 
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"\X\  "ip2  Tp  *JCC  ~r,:m  1p2  1JJ  UDta  TVnVl  es  wird  gelehrt:  Ihr  sollt  daran  nichts  bis 
]\S'w  T&b  ft&yft  sS  "l~S  tVff J?  \rvh  31T12TI  S2  zum  Morgan  zurücklassen,  was  aber  bis  zum. 
DtPH  }B  $b  "IBIM  3DJP  »in  SITHT  '31  «Tai  np*6  Morgan  zurückbleibt  &.,  der  Sehriftvers 
nt^ya  12  j\s*&'  1S,£?  .T2?  rnm  DltPa  t6«  nr  Kin  lässt  ein  Gebot  auf  das  Verbot  folgen,  um 
tflp  1BK1  J^JB  SCC2  131tS>  S^S  "P^JJ   1^*^  j\S1  5  zu  sagen,  dass  man  deswegen  keine  Geis- 

E,'12;g4L  i:n      iblüZZ  üb)  Vu'ZZ  12?  12  TDfffi  Hb  DXJ?V      selhiebe16  erhalte  •      Worte  R.  Jehudas;  R. 
)b  '31  ^>1DÖ3  abl  1 w 22  12  "2  ':::T,  S^  D2fJ?l  pa"l      Jäqob    sagte:    Nicht    dies    ist    der  Grund, 

Ei.i2,46^3  >z  r2wTi  üb  2ÄV*  ^S"  ~~S  fV33  1B1N  vielmehr  erhalte  man  deshalb  keine  Geis- 
pKtyi"DXj?  ~V2w  :v:'2  "2  Bf  ~!?,,2S'?  "»lNin  seihiebe,  weil  dies  ein  Verbot  ist,  bei  dem 
VPT3  'S*:  DSJJ  ni'SB'  DlB*a  Ü  ]\X  r6'3j6  '1K1  10  keine  Thätigkeit  ausgeübt  wird;  woher 
in,,ra  S:\X  nKDIiaa  S2.~  n22  »TBI*1  "»31  1BN  dies  aber  bezüglich  des  Zerbrechens  von 
Coi.bitsi  18N1  JSC*?  b'.Zt  "Sil "*:':  1BN1  |KB^  einem  unreinen!?  -  Der  Schriftvers  lautet: 
"CS  SlD*P  2"  Sin  fl^SK^  "'S"  *c:  \N~  m^St5  Ihr  sollt  keinen  Knochen  an  ihm  zerbrechen, 
rrfZ'J  ElffB  12  j\N  SCL>"  ^"Dl  S:*';  'S"  "2  '  an  ihm,  an  einem  branchbaren,  nicht  aber 
S\"  "T£  'S"  SIT  TS  Kp  ^Ipt^  *2~ "CÄV"  i:«  an  einem  unbrauchbaren. 
W'SZ  s:\s  ^22:""  WOPI  TVw   "6  rr'n    S^S  Die  Rabbanan  lehrten:  Ihr  sollt  keinen 

**S"  "CS"  ]SCS  Hin  "ÜT  N""  "w2  "CS"!  jNO^  Knochen  au  ihm  zerbrechen,  an  ihm,  an 
M2S  SV.  PT?\5K^  "'S"  1K^  KflBM  Sil  n^-rs1?  einem  brauchbaren,  nicht  aber  an  einem 
2*w'C  *2  PN  KJttJ  *Kn  "2  ^Z  SC^y  "12s  1CS  unbrauchbaren.  Rabbi  sagte:  ///  einem 
b'zt  SV  nrPö  svev,  scyc  \sc  pxj?n  nTSC*  20  #«2«  j<?#  r.v  gegessen  werden',  ihr  sollt  kei- 
V",:,2  KD"»«  DV  ""* >'2C  D5CJM  r"*2w  S,:,S  SV  «*«  Knochen  daran  zerbrechen,  ist  es  essbar, 
*W1V  "CS"  jSC*1  SV  "';:  SV  IBM  ~CS"t  jSC*?  -so  ist  das  Zerbrechen  eines  Knochens  ver- 
"2"  *2V'C  SV  .""TS  "2  'S^  SVÜV  T\b'2ltb  boten,  ist  es  nicht  essbar,  so  ist  auch  das 
Rio  ">'  *":c:  pjn  BW13B>  ITC  ^J?  j*;c;  "C1S  Zerbrechen  eines  Knochens  nicht  verboten. 
^ir*  S'SV  scyc  'SC  wS-2C'  ~*C  byf'jvblpSIff  -"•  —  Welchen  Unterschied  giebt  es  zwischen 
z*';r,  r~yz«'  ~r-;-  sp":  'S*  *s,"i--"*  — mb  ihnen!?  R.  Jirmeja  erwiderte:  Einen  Unter- 
^  -  •;-  s-  -»:    -s-      Vj  M  73  j^  -.-  M  77      schied   giebt  es  zwischen   ihnen  bei   einem 

i  +  B  80        x-x...-:      M  79  um  nS»3H  -2  wn      Pesaliopfer,  das  in  Unreinheit  dargebracht 

•s-  -s-  -:s-  -  •;-  -»r  mS)'*Hn  M  82.  <-ce;-  M  si  wird;  nach  dem  einen  inuss  es  brauchbar 
im  Ssi»'  M  S4         s-«...-,=  -  m  83        mn  nSo«  na     seilli  während  ein  solches  unbrauchbar  ist, 

.Trm       M    96  -■:  S»    -M  85  "«"  i     j  i  u 

nach  dem   anderen    muss    es    essbar    sein. 

was  auch  ein  solches'  ist  R.Joseph  sagte:  In  einem  solchen  Fall  geben  alle  zu,  dass 
das  Zerbrechen  eines  Knochens  nicht  verboten  ist,  denn  Rabbi  ist  ja  erleichternd, 
und  ein  solches  ist  unbrauchbar;  ein  Unterschied  besteht  zwischen  ihnen  vielmehr, 
wenn  es  früher  brauchbar  war  und  unbrauchbar  wurde;  nach  dein  einen  muss 
brauchbar  sein,  was  auch  dieses  war'\  nach  dem  anderen  innss  e^  essbar  sein,  wäh- 
rend ein  solches  jetzt  nicht  essbat  ist.  Abajje  sagte:  In  einem  solchen  Fall  geben 
alle  zu,  dass  das  Zerbrechen  eines  Knochens  nicht  verboten  ist,  da  es  dann  un- 
brauchbar ist,  ein  Unterschied  besteht  zwischen  ihnen  vielmehr  beim  Zerbrechen 
eines  Knochens  am  Tag;  nach  dem  einen  muss  es  brauchbar  sein,  und  dieses  ist  ja 
branchbar,  nach  dem  anderen  muss  es  essbar  sein,  während  es  dann  nicht  essbar 
ist.  Man  wandte  ein:  Rabbi  sagte:  Man  kann  sich  |am  Pesahopfer]  auf  das  Kopf- 
hirn hin  beteiligen,  nicht  aber  auf  das  Knochenmark  hin,  anf  das  Kopfgehirn  wol 
halb,    weil   man   es    herausnehmen  kann;   wenn    du    nun    sagst,    das   Zerbrechen    des 

■  rh.ilt  man  nie  der    Ausübung  eine«  '  m.  ht  jen  dei   Um 

i^i.  Cf    S    595  /  der  Herrichtui 
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Knochens  sei  am  Tag  erlaubt,  so  kann  Tlp30  iTHSrü  "»DJ  rp^ö"  "»DI  TSff  D"P  "TTO30 
man  ja  den  Knochen  am  Tag  zerbrechen,  M2X  *\b  1DM  rt*^J?  U021  rPTH  ms'?  nipSJl'DV 
das  Mark  herausnehmen  und  sich  darauf  n"b%;  fflrPJl  KJT1&U  T^J'Sm  rDMtfntPO  TDjHä^i 
hin  [am  Pesahlamm]  beteiligen!?  -  -  Abajje      K*jn"  xm  irfyj  Uö*Jl  ""TT  mö^  npßtf'rftMi»««- 


tPes.« 


kann  dir  erwidern:    auch  nach  deiner  Er-  .-,  ERPö  13  ]\X  Z,V:;2  "JfinDTrl  niöXjD  CpitBTl  ^38 
klärung  [ist  ja  einzuwenden:]    selbst  nach      *12X  M2X  12',2{?  ~]b  /"PK  \X2  S\S  Zä>\~  nV3W 
Anbruch  der  Dunkelheit  kann  man  ihn  ja      Kpl*  D^BHp    TDBT1    D1VQ    "JON    X2~,  J»B  EIB'D 
auf  eine  Kohle  legen  und  verbrennen,  das      rwr  "122-  MtU  S^X  XS^l   CT2   n^  "PD2D 
Mark    herausnehmen  und  sich  darauf   hin      rOMPTWO  IBM   DV  TTJDO  iTMJ  '•DJ  CT  TIpaD*1 
[am  Pesahlamm]  beteiligen,  denn  es  wird  ja  xo  12  tP  KOty  "6l3  Witt  \X~  "»3  ^"'"löN  X2£  21 
gelehrt,  dass  das  Verbot  des  Knochenzer-      nn'C    KJTVIl6    X2>*2    \N2   DXj?n   r*"2w    DWO 
brechens  sich  auf  das  Verbrennen  der  Kno-      jX2    ^SMap    ITlXpO   KÜPff   "12X2"'  xSs   n^OK^ 
chen    und    das    Zerschneiden    der    Sehnen      ix*?  \sn  ^DW^Wn  JX21'"  XI"  "Iff3w  Tw2  IDHl 
nicht    erstrecke!?    Du    musst    also    sagen,      *3*1  *?&  1J2  ^NJH2B^  "^T  X^n^Xl"  rftTN  12;Pe».6 
nach  Abajje    [sei    dies  deshalb  unzulässig,]  i.-,  r,2*1    "IflXpO    K3PB?   "12X   "1D1N    ~pVl2  j2  |ÄTP 
weil  [der  Knochen]  platzen  kann,  und   wie      2""T  rp"13  TWtf  31   DJSjttl   m,3B'   DWQ  12  j\X 
Raba  erklärte,  weil  man  Geheiligtes  mit  den      12    ]\X  KD^p  ^131   JMTU  \S,"  "2   W"1DN   ""r\S 
Händen  unbrauchbar  machen  würde,  dehn      X^X  Xin  ^122  X~  "12X  "»Xm  uÄ*,\~  nV2w   DWO 
das  Feuer  könnte    auch  etwas  vom  Mark      IM  ICSI  }KD*  'n":*2  X2\X  XJ2  DX>7l  nT3» 
verbrennen,    ebenso    ist   es    auch  während  so  KflBTTI    H^SK^    "INI    "lOKn  ]X2Y'  Xl~  Tw2  K7\* 
des  Tags  verboten,  mit  Rücksicht  darauf,      "2  ^'""ICX  piTT  13  }DrU  21  n^xS  ""IS"  i:\x 
man    würde    es    auch    nach  Anbruch    der      KOJflD  \X2  DXyn  rYl*3tf  Dlffö  12  B"  XJIi;  \S*n 
Dunkelheit    thun.    R.  Papa    erwiderte:    In      FW2V  &6«  n"6  ^3K1  H^  "«löDl  PI^2K^  Tn  xm 
einem  solchen  Fall  geben  alle  zu,  dass  das      Tw'2  Hfl'  "w'2  12X1  }8D^    1"",:',2    X2\X   iT^X"' 
Zerbrechen  eines  Knochens   nicht  erlaubt  25  "IXI    i:\X    \X~    rrVOK^    "IXT1 1£X"l    \$öb    X1H 
ist,    weil   es  ja    abends    geniessbar   ist,   sie      "2  ^34  TON  "B\S  2",  Xp^D  PI13:6  ~,!?XT'  ~L,,2XSe..3» 
streiten  vielmehr  [über  den  Fall,]  wenn  ein      ||  ^1  ^y:o  nS  Tan  *j»  *tt  «ru  nnS>><  ud>d  <a  «,-==•  M  so 
Glied    teilweise    ausserhalb    [Jerusalems]"5      »Spi  nnf>p  rooi  nmou  »n«o  M    .\-,»a  P  88   ||    pcoiP87 
hinausgebracht    wurde;    nach    dem    einen         nnH...Npi  —  M  89      rpitrn  jsnm   tt  msS  wpui  r-- 
muss  es  brauchbar  sein,  was  auch  ein  sol-      «^  a  ,,ri<  M  92       "k-fc-  M  91    ||  »aa  Kan  M  90 

dies  ist,  nach  dem  anderen  muss  es  essbar  ._   "  '  ,,     "    ' 

.sr^  M  9/    I   »pi"ö  p  w  "1   am  RI  96      '»n  n-'2«S 
sein,  während  ein  solches  nicht  essbar  ist;         Kin  n;,,x  ^  w«,  K.  i,^,  .,  0^  M  QQ        Kn  — M  98 

es   wird    nämlich    gelehrt:    R.  Jismäel,  der       mV  n»^n  San«  M  3         »n-)l2       n»S»o  o»yn  M  1 
Sohn  des  R.  Johanan  b.  Beroqa,  sagte:  Wenn  x-x..>=  —  M  4 

ein  Glied  teilweise  ausserhalb  (Jerusalems]  hinausgekommen  und  man  [den  Knochen | 
zerbricht,  so  hat  hierbei  das  Verbot  vom  Zerbrechen  des  Knochens  nicht  statt.  R. 
Seseth  b.  R.  Idi  sagte:  In  einem  solchen  P'all  geben  alle  zu,  dass  hierbei  das  Zer- 
brechen eines  Knochens  nicht  verboten  ist,  weil  dieses  Glied  ja  unbrauchbar  ist, 
ein  Unterschied  bestellt  zwischen  ihnen  vielmehr,  wenn  man  einen  Knochen  eines 
halbrolien  zerbricht;  nach  dem  einen  muss  es  brauchbar  sein,  was  auch  ein  solches 
ist,  nach  dem  anderen  muss  es  essbar  sein,  während  ein  solches  nicht  essbar  ist  K- 
Nahman  b.  Jichaq  sagte:  In  einem  solchen  Fall  ist  das  Zerbrechen  eines  Knochens 
verboten,  weil  es,  da  man  es  gar  braten  kann,  essbar  ist,  ein  Unterschied  bestellt 
zwischen  ihnen  vielmehr  beim  Brechen  des  Fettschwanzes;  nach  dem  einen  muss 
es  brauchbar  sein,  was  auch  dieser  ist,  nach  dem  anderen  muss  es  essbar  sein, 
während  dieser  nicht  essbar  ist,  da  der  Fettschwanz  dem  Höchsten  dargebracht  wird. 
105.   Man  muss  dann  diesen  Teil  Ins  zum   Knochen  ablösen;  cf.  S.  631  Z.  20. 

7»« 
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»«11  «i"ri  DSJJJl  /TV»3»  DlffD 13 J1«  <«11  KiTÜ  Wl      R-Asi  sagte:    In    einem    solchen  Fall    ist 
JVT2  "pty.pW  13«  «f?«  ^2  n?,2Ni?  m«1  TFN      das  Zerbrechen   eines   Knochens   entsehie- 
]K£b    «in    IM*  TW    1Ö«1   ]X£b  WW  X2\X5      den  nicht  verboten,  da  er  überhaupt  nicht 
1D«.  «^31  «3^  H^O«  11JPP  p*J?3  te«"17 1D«1      essbar    ist,    ein   Unterschied    bestellt    zwi- 
OXpn    nT»3BP  D1VO    n*3    Jt6  KJTD    'Hfl  "O  W  5  sehen  ihnen  vielmehr  bei  einem  Knochen, 
rW2  l^jj  ]*»ü  13«    «Sx  p6*»3M    TljPttP   p'J?31      an  dem  sich  kein   oHvengrosses  Quantum 
in«  Z1p22  11P3  fl'TD    Vhy  BH   AT   C^p^a  1ff3      [Fleisch]  befindet;    nach    dem    einen  muss 
1DH1  ]«0^  «Tfl  1ff3*  1P3  1Ö«1  ]«D^  liWO  «3'«      es    brauchbar  sein,    was    auch    dieser    ist, 
mfaV  2"p22  n^3«  TJJW  ]r>'2    n^3«^>  1«18      nach    dem    anderen    muss   es   essbar    sein, 
101«  »31  KWV'liWO  ITj;31«2  KWI  Viyh  «m'  10  also  das'  für  eine  Speise  erforderliche  Quan- 
b.12.46 «iB^an  ty  *3  113B71  üb  DSyi    tan*   ins   rvaa*      tum  haben,  das  dieser  nicht   hat.    Rabina 
nj?»  1*?  nnM  ^DSfl  ty    a^n    i:\X1    2*fl    Sin      sagte:  In  einem  solchen   Fall  ist  das  Zer- 
JTV3P  QlffC  12  ^"n^3«  r,*;:':  ^22:*  l^ian      brechen    eines  Knochens    nicht    verboten 
flT3B>  DIVO  12  p«  TBTpn  njW  "ft  flfffll  «t'DSJ?      denn    es   muss  ja    das    für   eine  Speise  er- 
ni»3C    OWB   12   BH  flVsK  HJP»   12    Bf    CSJ?  w  forderliche    Quantum    haben,    ein    Ufiter- 
IWW    Dlffö    12   ]\X   n^3«  11Vvw*  12  p«  2i'V      schied  besteht  zwischen  ihnen  vielmehr  bei 
DXJJ  r-'22'  2*2":    12    B"    r6'2«^    1«irrfDXy      einem    Knochen,  der   an  der   [Bruchjstelle 
r-;Z'Z  KfJJfl  mW  DlffC  12  p«  n2TD^>  *IH1flM      kein    oHvengrosses    Quantum   Fleisch  hat, 
njKW   S^w     DXJJ    m^SC    DWQ    12    ty>    i"6'3«      wol    aber    an    einer    anderen  Stelle,    nach 
13«  lün*1«     !MJ}  ATS»    Dltfö    12   p«    n^3«  «>  dem    einen    muss   es   brauchbar    sein,  was 
«...    .....    „.,.    _.  D1pQ3  -.„2'5  n,T3  ^  ,,s„.      aucj1   c|]eser   -stj   nac]1   (]eni    än(jeren  muss 

_....«    .-   ....    ..:s    ..-..    ,««    --s  D1pea  -».-f      es  essbar  sein,  also  an  der  Bruchstelle,  das 

12  p«  10«  Wpb  |3  fl^ö«'  *31  2!»*;-  r-*22*  für  eine  Speise  erforderliche  Quantum  ha- 
pj?0»  '31^>  pnV  »31  rV2\-\X  ÜXjTnTZt«»  212*2  ben,  das  dieser  nicht  hat.  Es  giebt  eine 
T»VjJ  2"2'  CXJ?  in«  *I  n3B*n  S*1  2*^*  BTp^  }3  •-•■-•  Lehre  übereinstimmend  mit  vier  von  die- 
~  __,,„;.  ~  ä  7  Mn  +  B  b  —2  VM  5  -scn  [Auslegern];  es  wird  nämlich  gelehrt: 
11         --*...  »am  —  M  10        io<Si  .m  g    II    "»«i  M  s      Rabbi  sagte:""///    einem    Haus  soll  es 

wp.^      bm  .<•;=•:  n-rs  .-;=•=  uhv     M  12     p«  B      ^v.y.sr//    werden;  ihr   sollt    keinen    Knochen 
...k— -X--  -M  .iavi  |-P  14        n^mm-    B  13     ^  ikm  serbrechen,  man  ist  nur  wegen  des 

.n  -i-  M    16  IM        M    15  Dt»       ,  ,  ,  ,      ,  ,.  .    .  . 

brauchbaren  schuldig,  nicht  aber  wegen 
des  unbrauchbaren.  War  es  früher  brauchbar  und  wurde  beim  Essen  unbrauchbar, 
so  ist  das  Zerbrechen  eines  Knochens  verboten";  war  es  niemals  brauchbar,  SO  ist 
das    Zerbrechen    eines    Knochens    nicht    verboten;    hat    es    das    für    eine    Sp<  rfor- 

derliche  Quantum,  so  ist  das  Zerbrechen  eines  Knochens  verboten"**;  hat  es  nicht  das 
für  eine  S  erforderliche    Quantum,    so    ist    das  Zerbrechen    eines    Knochens    nicht 

verboten;  bei  den  Teilen,  die  zum  Essen  bestimmt  sind,  ist  das  Zerbrechen  eines 
Knochens  verboten  ';    bei    den   Teilen,    die    für    den   Altar  bestimmt   sind,    \$\  /er- 

brechen eines  Knochens  nicht  verboten;  zur  Zeit  des  Essens  ist  das  Zerbrechen 
eines  Knochens  verboten'',  nicht  zur  Zeit  des  Essens  ist  das  Zerbrechen  eines  Kno- 
chens nicht  verboten. 

wurde  gelehrt:  Wenn  ein  Knochen    an  der  [Bruchjstelle  kein  oliv«  '      an- 

tum  Fleisch  hat,  wol  aber  an  einer  anderen  Stelle,  so  hat  hierbei  das  Verbot  des 
Knochenzerbrechens,   wie  R.  Johanau  sagt,  wol,  wie  R-  Simon  b.  Laqi  i.  nicht  s1 

R.  Johanau    wandte    gegen   R.  Simon  b.  LaqiS   ein:    Ihr  sollt  <///  ihm  keinen    Knochen 
Ex.   12,46  167.    I!  li.it     nach   einei    Emendation   RSJ       -,k   »tatl   r  reinstim- 

ud  mit  R.  Joseph  168    CTebereiiutimtn.  mit  Rabina  instimm,  mit 

R.  Nah  man.  170.  Uebereinatimm.  mit  Abajj 
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zerbrechen^    einerlei    ob    der    Knochen    ein      ,WD"StP3  JVTS"  vby  pst?  ZT;  triKl  Vw'2  rPT3*7 

olivengrosses    Quantum    Fleisch   hat   oder      ID'2   rPT3,7v6j?  pXH  Nirs\X  "lff3  JVT3  vby  pK 

nicht.    Wie  ist  nun    das  Xichthaben  eines      \»b    N\X    DXj?n  ITPS»  DWO   D  IT    \X£N    ^3 

olivengrossen Quantums  Fleisches  gemeint,      DlpD3  "iw3  il"^'7!'1'?;:  wvw   DSJJ  in«  IDNp  ^ü 

wollte  man  sagen,  wenn  es  überhaupt  kein  :.  Z"">    "7    Dlpö3    Tw'3    fPT3    T»5p    pKB^  "tnXl  r.T 

olivengrosses  Quantum  Fleisch  hat,  wieso      pj?öt&>    13T?  K^p"  in«    D*lpö3    WS"  r,,T2  l^J} 

würde  das  Zerbrechen  eines  Knochens  ver-      VV  ZT;  1~S  Tötip  *Ä1  «^   rrt  1BN  Wpb  ]2  Foi.85 

boten  sein,  wahrscheinlich  meint  er  es  wie      T^JJ    pKB*    2i'V    "NIKI    pTTDO    Yw3    TV2    1,SV 

folgt:    einerlei   ob    er  an    der  [Bruchjstelle      D**JS3Ö    Tw'3    rCTS    l^J?"  P'1'!   p*1rl3ö    Yw2    7VT2 

ein    olivengrosses    Quantum    Fleisch    hat  io  nns  12  TOBT!   tfb   DXJJ1   K^Jnm    iTTOB"   Clp£2 H^6 

oder  er  an  dieser  Stelle  kein  olivengrosses      Hol  nie  12  ;\SÜ*    2Ä>'    insi   niö   12  wvw   DXJJ 

Quantum  Fleisch  hat,    wo!    aber  an  einer      Tw22    "Tn    r^Z    ~Z'Zn    TIN    "frzirf  D^pö  ":x  E«.i2,a 

anderen  Stelle;  (dies  ist  also  ein  Einwand      DXj?n  -W3&'  Tw22  N\X;4i:\X  W'JDSJ?n  »33  ty» 

gegen    R.  Simon   b.  Laqis)!?    Dieser    erwi-      pNff  Z^V-'  '-  TWfl  K1?   DXyi   D"pö   MN  "-" 

derte:  Nein,  er  meint  es  wie  folgt:  einerlei  i:.  S21N1    '21Ü'    P110    12   w""*    D5CJ73    *?2S    mo    12 

ob  er  ein  olivengrosses  Quantum    Fleisch      HwV"    N11'  nriTl    ~ü";    S21    nn#    nDfin  \N1 

von  aussen  hat,  oder  er  kein  olivengrosses      pNP  *:v  ~D22  12  r,:S'n '\ss  D3TJ?1   "IBIS  K1HV3  Nm.9,12 

Quantum  Fleisch  von  aussen  hat,  wol  aber      riDSn    npn    Krz    TOM   "22  nW    "ID"6  "no^n». 

von   innen'7',  an  der  Bruchstelle.    Es    wird      "InSl  ffiö  12  tP*1»  ui'V  ins  1Ö1S  "rf'ViS  Vw'V  Pes.95» 

auch   gelehrt:  Ihr  sollt  keinen  Knochen  an  20  "Jflin  IfßfpQ  K^B*  13K  »3VPO  IT1Ö  12  j\S"w   ZT; 

ihm   zerbrechen,    einerlei    ob   der    Knochen      p"©f?  ^JÖB*   TJ?    r^lpl    ü£$b    y^ZZ'    mpD*  Tp 

Mark  hat  oder  nicht;    wie   aber  halte  ich      DlpD3  "tiW'*rW3  Vty  pKff  138  niDS  \X1  ITlim 

[die  Worte i\l71Sü  sollen  in  dieser  Nacht  das     ÖXJ?n  nT3&*   21C*E  12  px  ins   Cip03,°  fc^l  PI? 

Fleisch  essen  aufrecht?  das  Fleisch  auf  dem      PP3  "!sp:  -pini  piß1?  yjßB'  1JJ  Pj^lpl*'^  ~zh 

Knochen.    —    Vielleicht  ist  dem  nicht  so,  85  1DK  M»31  J?pS  DltT/O  1ÖN  "2S  iTT3TÜl  SmiB 

sondern    bezieht    sich    dies    auch    auf  das      y„m  DSJ?  M  ig        KB,i,,K  1,n  M  18        nn3_M  17 

Fleisch  im  Knochen,  und  [die  Worte:]   ////-      m  22        n^.MK'»p  —  M  21         ir2  0M20    II    [im] 

sollt    keinen    Knochen    an    ihm    zerbrechen,      ■■  r"   i»aa    idw   nrx  +  M  23  c:r:   mo   r.^2  « 

halte   man   dadurch    aufrecht,   indem    man      mi2  in:i  P«»  -"-^=  M  25       «u«  was  p  24         BJJff" 

,    T.        ,  ....       -vt     1     1    i  -c'  ^'  27         n«  +  M  26  ;nr  ctr  niosva  s:j< 

sie   auf   Knochen,    die    kein    .Mark    haben,  Ar  on  .,  __ "    „    ,  .,  ..  00 

Wy  +  M  30  cips  —  M  29  [b"r.  ns  +]  M  28 

beziehe,  während  mau  Knochen,  die   Mark  n  ^  31         r,,2 

haben,  zerbrechen  und  es  essen  muss;  dies 

brauchte  dich  nicht  zu  wundern,  denn  das  Gebot  verdrängt  ja  das  Verbot!?  —  Es 
heisst  vom  zweiten  Pesah:'  A7>  solle//  keine  Knochen  an  ihm  zerbreche//;  dies  ist  ja 
nicht  nötig,  da  es  schon  heisst:':3.\7/r/'  allen  für  dos  Pesah  geltenden  Satzungen  solle// 
sie  es  feiern,  dies  hebt  also  hervor:  einerlei  ob  der  Knochen  Mark  hat  oder  nicht. 
Man  wandte  ein:  Wenn  ein  Glied  teilweise  ausserhalb  [Jerusalems]  hinausgekommen 
ist,  so  schneide  mau  [das  Fleisch |  bis  zum  Knochen  ein,  schäle  es  bis  zum  Gelenk 
herum  und  löse  [das  Glied)  ab.  Wozu  braucht  man  nun,  wenn  du  sagst,  dass  bei 
einem  Knochen,  der  an  der  [Bruchjstelle  kein  olivengrosses  Quantum  Fleisch  hat, 
wol  aber  an  einer  anderen  Stelle,  das  Verbot  des  Zerbrechens  nicht  statt  habe,  bis 
zum  Gelenk  herumzuschälen  und  [das  Glied|  abzulösen,  man  sollte  ja  nur  etwas 
heruraschälen  und  [den  Knochen |  durchbrechen!?  Abajje  erwiderte:  Er  könnte  platzen. 
Rabina  erwiderte:   Es  handelt  von  einem   Markknochen174. 

171.    l)h.    Mark,   das   ebenfalls   aK    1  Lisch   gilt.  172.   Ex.    12,8.  173.    N'um.   9,12. 

174,    Bei    welchen   das    Hcninischäleii   nicht   hilft. 
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te*piWBB  KOOnfVlWn  ^CSn  Dnn  pn'   {n^ipa  Dort   wird   gelehrt:    Das   Verdorbene, 

ib.nBTI  i»JSD"*TBK  in  N1DH  211  WIM  2"TDHVI  DK  das  Zurückgebliebene   und   das  Unreinge- 

bW2X  s:n!2  10  rOTÜ  ,j?i'*;  ■ttBD*5"«*»*  im  WirO  wordene    machen    die    Hände    unrein.    R. 

n«m  DWfi   ^i;**2X    »ÜUn  |ttt3  VTUK  »tfie  "1D1  Hona    und    R.   Hisda    [streiten    hierüber]; 
IS  rUIHD  "643?  BTtfrO   "IfTÜH   'JTttn  {KCl  rttlTß  s  einer    erklärt,    wegen    des    Verdachts'"5der 

ma  »antn    |HB    rCPSa    '»Jno    "101    R*T2    WO  Priester,    der    andere    erklärt,    wegen    der 

Tl?  K*J»*H  5VWD1B2  mraa  »Jntn  JK01  TWHS  Trägheit  der  Priester'"6.   Einer  bezieht  dies 

Tim  "UTU  p*TÜK  lÄ*^  W  rWOlB  p2l31r,T;  N2TP  auf  das  Verdorbene,  der  andere  bezieht  dies 

&V2  »plSN  RX^  bDH  iT2  "6WJP*6  V.NT  rWOIB  auf   das    Zurückgebliebene.    Wer   dies   auf 
W  HW31B  |131  .T2  T1TJ  s6  'TD3*  ST6  spSQ  sS  w  das  Verdorbene  bezieht,  begründet:  wegen 

ym  WSfpÖ  K3P»  "ÜH  J»»  K/l  »Off  N1*  ND^l  des  Verdachts  der  Priester,    wer   dies   auf 

yiim  pns1?  ^a»*  T;   r^lpl    OSy4?    JW&    TJJ  das  Zurückgebliebene  bezieht,    begründet: 

iVb    "pr,n    *3    iWDTB    J331    rV2  nW  mOH  *W  wegen    der  Trägheit    der    Priester.    Einer 

m«TBl  Wn"D,VlD,"nK0TBwKDi3öp  KH  *tfl  <KD  lehrt   dies   von    einem    blivengrossen    und 
•72b  j^riS  man"  IWn   W2"6l  N^ÖBO  X1?  D^VöT  «  der  andere  lehrt  dies  von  einem  eigrossen 

Nr\S    «KD*  Wl  iVTlBOT   ptoa*"  »Sin    maTI    IS1?40  Quantum.    Einer    lehrt    dies    von    oliven- 

|KD^  N\S  KDDÖ    Kjpl    TITD    p£3    Hfl    -Wh  grossem  Quantum,  wie  beim  Verbot'",  der 

~T22  "ir.Sl    }KD1   fi'Tr   TO   r.*H   nvr    WOI  andere  lehrt  dies  von  eigrossein  Quantum, 

nDE    "flfra    KVOn    J?DB    KTI    mPaa    iTO  JvH  wie  bei  der  Verunreinigung1". 
rZ";r,  übz   K¥W    '2    by    ~S    Pman^    nmariD2»          Sie  fragten:  Haben  die  Rabbanan  beim 

XS1  VX&TXch   pn°  "llDKl    "llTTM    IN*?    \XE    Witt  [ausserhalb   der  Tempelmauer]    Hinausge- 

riH  S1?    IXcbx    "Witt    ^JIC    "»an    l^Btfl    ^DSDl  brachten  Unreinheit  angeordnet,  oder  nicht; 

M35flrva  +  M34       nroM-33        Ha=ni-M32  haben    sie    nur    beim    Zurückgebliebenen 

B  36          anSn  \n  xS  kxv  hz*  '-"^"s-  »run  «in  in:  Unreinheit   angeordnet,    damit   man    nicht 

—  P  39          n  rrca-fM  38  ■       rvS-f  B  37        u»m  träge  sei'",  nicht  aber  beim  Hinausbringen, 

-M42          1+B41             mnr\»h—M40           I  Hffl  was    ,nan    nicht    direkt    t]mu    wür(]e,     oder 

...v'in  —  M  .«vvr  murr?  mwm  win  +  B  43         -  xc         .  ,  ,.     ,    .    ,    .  rT  .  .    , -. 

'  «riebt    es    hierbei   keinen    L  nterschiedr  — 

.ilMDIB 

Komm  und  höre:  Wenn  ein  Glied  teilweise 
ausserhalb  [Jerusalems!  hinausgekommen  ist,  so  schneide  man  [das  Fleisch)  bis  zum 
Knochen  ein,  schäle  es  bis  zum  Gelenk  herum  und  löse  [das  Glied |  ab.  Wieso 
nützt  nun,  wenn  du  sagen  würdest,  die  Rabbanan  haben  hierbei  Unreinheit  ange- 
ordnet, das  Ablösen,  es  wird  ja  unrein!?  —  Es  ist  eine  unsichtbare*  Unreinheit,  und 
die  unsichtbare  Unreinheit  ist  nicht  verunreinigend.  -  Wie  ist  es  aber  nach  Rabina 
zu  erklären,  welcher  sagt,  bei  Speisen  gelte  die  Anschliessung  nicht,  sie  gelten  viel- 
mehr als  getrennt,  zu  erklären,  sie  berühren  und  verunreinigen  ja  einander!? 
Vielmehr,  nach  demjenigen,  nach  dem  das  Quantum  einer  Olive  erforderlich  ist,  han- 
delt es,  wenn  es  kein  oliveugrosses  Quantum  hat,  und  .nach  demjenigen,  nach  dem 
das  Quantum  eines  Eies  erforderlich  ist,  handelt  es,  wenn  es  kein  eigrosses  Quan- 
tum hat  Komm  und  höre:  Wenn  man  Fleisch  vom  Pesahopfer  ans  einet  Ge 
Seilschaft  nach  einer  anderen  bringt,  so  ist  es  rein,  obgleich  dies  verboten*  ist 
Wahrscheinlich  rein  und  [zum  Essen]  verboten;  »lies  ist  demnach  ebenso,  als  würde 
man  [Opferfleisch]  ausserhalb  der  Tempelmauer  hinausgebracht  haben,  wodurch 
anbrauchbar  wurde,  dennoch  lehrt  i  rein,  vomit    haben   die   Rabbanan    hierbei 

175.  I>.is  Opfer  absichtlich    unbrauchbar   zu  machen,  wenn    sie    mit  dem  Darbfingenden  verfeiii 
sin<l.  170.  Daa  Opferfleisch  aufzuessen.  177    Fflr  d;^  Verbotensein    ein«   Speis«    ist 

die  Grosse    einet  OHve  erforderlich,  reranmnigungsfihig  i 
Dh.  >li<-  Berflhrungstelle  i^t  unsichtbar 
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keine  Unreinheit  angeordnet.  -  -  Nein,  rein  mönft  nTOTO  KXvSniöl  TUTO  S^  ilKCIta  p21 

und  [zum  Essen]  erlaubt;  das  Hinausbrin-  Kp  Km^^DSO  N?l  >D1  ITßWlD^  pn  MTW  1*6 

gen  aus  einer  Gesellschaft  nach  einer  an-  KoVtM    !Tw>7l   K^a  n?   nn    to«fl    S2^D    S3TI 

deren    gleicht    nicht    dem    Hinausbringen  rV2    rvVl    IVta    PP3    JVN1    rßP33    ICSI4"  }KD^ 

[von   Opferfleisch |  ausserhalb  der  Tempel-  5  IQ^üb   X2\S*   \X2   rPTS  "1ÖN14*  }KE&   N\S*   n^2D 

mauer,  es  wird  somit   nicht   unbrauchbar.  JJ3")  TIM  N%tH4<  j1?  N"V-',,2  ^   "D£2    KXV3w*6k 

—  Im  Schlusslatz    lehrt   er   ja   aber,  dass  n%1T  nnTffPp  pP"ff  Allan  ^""KCytä  '»KD HKOllÖ  ^ios« 

man,  wenn  man  es  isst,  ein  Verbot  begehe,  {lpYl  'N2  Z^HpZ  ►XiT25'ji?  fcr»J?3,'Dp  "2  vbü  ""2 

einleuchtend   ist   es   nun    nach    demje-  N^m   pJö"  STYian^   mono'  HD2   lw'2   K^lDl"  Col.ta 

nigen,  welcher  sagt,  Eigrösse  [sei    hierbei  10  N^S  "6  ]\X   nXin  Yw'an  JP  n^H  }D  «"W  sV  euj.« 

erforderlich,  denn  hier   handelt    es,]    wenn  HXin  10^  Y)D?n  po  mi2r6"  nmana  JY3^  j*V3ö 

es    nur  olivengrösse    und    nicht    Eigrösse  HD2  "Wa  WYiQn   '2K   »31    TOK    Srfyomh   pn5' 

hat,    wie    ist    es     aber    nach    demjenigen,  aVÜ  HMStlPI  nTP  "TJ?  a^n  i:\X  STliart  nnianö 

welcher     sagt,    Olivengrösse    [sei    hierbei  EM  nn:m  nY»pJJ  najH  TJ?  n3P  nas;  n2w 2  !T»3 

erforderlich],    zu    erklären!?   —    Vielmehr,  i5  K3M  »31  3TI0  nrum  m^pj?  12*H  1J?  *DJ  K3T1 

wenn    man    das    Pesahopfer    hinausbringt,  1N3P  D^WKirfflTBIOS  ]JY1NSSD'63,ID  IM"  ^DD  13 **-i04k 

ist    es    überhaupt    nicht    fraglich,    ob    die  MWITtff  WJP  Vh  D^innWTiYnTjjn  DÜVlb  pn 

Rabbanan  hierbei  keine  Unreinheit  ange-  Snf  CTSa  pKDttö  j\X  DWtflKrn',bvT2Ü  p**DBÖ 

ordnet   haben,    weil  -Mitglieder   der  Gesell-  }pVM3  ~s  p"lBO  Kim  i"6  STlTO  NTI  n:  Vfb 

schaft    vorsichtig    und    aufmerksam    sind,  eo  Qjjjjb  JPaDIP    ">    "[Hin    FlSpD    «SPtC    12 

fraglich    ist    es    nur,    wenn    man    anderes  pBHplD31    "jmni    picb   jr»JDtP   TJJ   rf?ipi 


N] 


-  M  60  M  59  im«  P  58    ||    ntan 

na  «Si  a"j?K  lsx'tr  iy  M  61 


Opferfleisch  hinausbringt  -       Diese  Frage      jD   CSj.n    ri"ratP    DIB'D    12    ]\Nü'    pBlpa    VSip 
bleibt  dahingestellt.  ~   ,.  — 

fe  SDT    KD»K   .TN   M   45  TOBÖ...KSV  —  M     .1  -f-  B   44 

Woher  dies  vom  Hinausbnngen  des  KDJ>a^K^  -  M  43  |  noci  kw  M  47  »anan  m  46 
Fleisches  vom  Pesahopfer  aus  einer  Ge-  ipn  nvv  M  51  ||  i6tu"inmi  —  M  50  ||  i  -f-  M  40 
Seilschaft  nach  einer  anderen!?  -  -  Es  wird  P  55  ]S  x:s  M  54  «nriDfi  M  53  J  -np  P  52 
gelehrt :'"7^  sollst  nichts  vom  Fleisch  ausser-  -el*~no  "  "  M  57  n-,=N-  ™n  ln  M  56 
halb  des  Hauses  hinaustragen;  ich  weiss 
dies  also  nur  |vom  Hinaustragen |  aus  ei- 
nem Haus  nach  einem  anderen,  woher  dies  [vom  Hinaustragen]  aus  einer  Gesell- 
schaft nach  einer  anderen?  —  es  heisst  ausserhalb,  ausserhalb  des  Speiseraums.  R.  Ami 
sagte:  Wenn  man  Fleisch  vom  Pesahopfer  aus  einer  Gesellschaft  nach  einer  anderen 
hinausträgt,  ist  man  nur  dann  schuldig,  wenn  man  es  auch  niederlegt,  denn  auch 
hierbei  wird  wie  beim  Sabbathgesetz  [das  Wort]  tragen  gebraucht,  wie  man  beim 
Sabbathgesetz  (den  Gegenstand!  fortnehmen  und  niederlegen,,0mus.s,  ebenso  inuss  man 
auch  hierbei  [das  Fleisch)  fortgenommen  und  niedergelegt  haben.  R.  Abba  b.  Mamal 
wandte  ein:  Man  trug  sie'8,auf  Stangen  hinaus;  sobald  die  vordem  [Träger]  ausser- 
halb der  Yorhofmauer  waren  und  die  hinteren  noch  nicht,  sind  die  Gewänder  der 
ersteren  unrein,  die  der  letzteren  nicht;  sie  haben  sie  ja  noch  nicht  niedergelegt!? 
Kr  fragte  dies  und  er  selbst  erklärte  es:  Wenn  man  sie  |auf  dem  Boden]  schleift. 

F.xx  ein  Glied  teilweise  ausserhalb  [Jerusalem]  hinausgebracht  wird, 
so  schneide  man  das  fleisch  bis  zum  knochen  ein,  schäle  es  bis  zum 
Gelenk  herum  und  löse  [das  Glied]  ab;  bei  anderen  Opfern,  bei  denen  das 
Zerbrechen   eines  Knochens  nicht  verboten    ist,  schlack  man  es  mit  einem 

179.   Ex.   12,46.  180.   Um  wegen   des  Tragens  aus  einem  Gebiet  nach  einem  anderen  (cf. 

Bd.  I  S.  323  Z.  l  ff.  i  schuldig  zu  sein.  181.  Die  /u  verbrennenden  Farren;  cf.  Zeb.  104b. 
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V)rb2    V'"^1    H3**«"1    P    wxbj    D^nsbl    *pKn      Hackmesser  ab.  Vom  Thürflügel  ein- 

Zeb.sea  {D^B^    Hüllin    ^1J71    nUlf?nn'        WÄRTS     GEHÖRT     ZUM      INNENRAUM,     VOM 

Si^Bi  n^sn^  p^rnVT1   21   iok   .n^u}  Thürflügel  auswärts  gehört  zum  aus- 

so:.38b  "6*£N  *fo  p  >"w  w  "»ai  t:s"  t  p  j?tfrirp  *2~n     senraum.    Die  Luken  und  die  Mauer- 
z~,2Si?  bü'Vff'1  pa  npDBö  n:\x  ^nä  Sil'  ~i",r;2  5  stärke  gehört  zum  Innenraum. 
D^S^I  ^KH  JO  mON  K*»p   KS1J   KH    l,:,;,:w  GEMARA.    R.  Jehuda  sagte:    Dasselbe 

tpKn  p  KS^D  KCN  ]'*nLT  1CXJ?  r;s  sn  D^sSa  gilt  auch  vom  Gebet"*.  Er  streitet  somit 
|K2  K^D  N,!?  D^B^S  ÜMfJ?  MK  «n  j'ir6a  pi"6l  gegen  R.  Jehosua  b.  Levi,  denn  R.  Jehosua 
^KTDt?  "2"  lONn  dVbHY  '•iyiya  |K2  .~""V  "Hpffa  b.  Levi  sagte,  dass  selbst  eine  eiserne  Wand 
a{?il"iV  *T$V  IBHpAJ  N^  HD  ""Job  p!"RF  2",  "2  l0  zwischen  den  J  Israeliten  und  ihrem  \'ater 
nann  ^Bö  ~an2  JiTnnn  JTJO  PjniXöBP  *2£2  inj  Himmel  nicht  trenne.  Dies  wider- 
2"  13  ^XIEil'  *2"  "as*,  D'DtSttn  '122  a"aa^2*  spricht  sich  ja  selbst:  zuerst  heisst  es,  vom 
'330  TUDJ  "HpC  IBHprU*  »Ss  na  ":£a  "r  Thürflügel  einwärts  gehöre  zum  Innen- 
r":1';"-  JZ""  r*;*~2  Ya^aOiaiy  piaij*  pyilSöB'  räum,  der  Thürflügel  selbst  gehört  also 
lBHpnj  vh  fYP^pl  p;  3"l  ~as  :  Ol  noinn  >aiyi  l5  zu,u  Aussenrautn, —  wie  ist  nun  derSchluss- 
KT10B  tfJVQ  N"n  "21  DltPO  2"  "a.xrv  VN  fatz  zu  erklären:  vom  Thürflügel  auswärts 
Foi.86  S~;\X2  *TN~  1K^  'Na  N~;*N  j?pfi  N^m  gehört  zum  Aussenraum,  demnach  gehört 
N*;\S2  *"1DK1  sy~N2  "6ajn  vh  N";\X2  *~as:  der  Thürflügel  selbst  zum  Innenraum!? 
p«.r,9b "las:  pip^BK  nDBTI  ~~N  pVBSO  ;\S  janm  VN  -  Das  ist  kein  Einwand,  das  Eine  spricht 
KU  N'il'"  K^  nTDIT?  miano  "~y'  Vibv  3*1  -"  von  den  Thoren  des  Vorhofs,  das  Andere 
V-il'  Sn  .""TN  nj?tW  S"U*  }K3  ~s,r»S  r'JZ'2  spricht  von  den  Thoren  Jerusalems;  R. 
uw.i  mion  D^enpri  »BHS  r-2  r*-V  TD1H  ^NP  N2N  Semuel  b.  Jichaq  sagte  nämlich,  die  Thore 
{rD.Q^Bnpil  "J*p  rP2&  üVfflpft  *V"\p  JV3Ö  Jerusalems  seien  deshalb  nicht  geheiligt 
*BH3  r'2  r""y*  rUtPa  Jini*  2V2  lV  z:z:  — ~;  worden,  weil  die  Aussätzigen  innerhalb 
s'Zwl  nriM  a>*2  N^N    iT?    pM3J    p«*7  O'ÄHpn  25  derselben  bei  Sonnenschein  vor  der  Sonne 

=-  M  M  -••-   -r-r:  B  63  2^  -:x       B  .,2       und    bei     Re&en    vor     de™     Re?en    Schutz 

»■min  sv-ss  am  s-  onn  — :s-  onn  M  65  -;•-;-      fanden.  Ferner  sagte  R.  Semuel  b.  Jichaq: 

.=VE  na  ::::  pa  M  67  r,i  M  66         ;;,--•-  r  npn       Das   Xikanorthor   wurde  deshalb   nicht  ge- 

heiligt, weil  die  Aussätzigen  vor  diesem  stehend  die  Daumen  ihrer  Hände  hineinlangten    . 
Die  Luken   und  die   Mauerstärke   Et    Rabh   sagte:    Dächer   und  Söller^sind 
nicht  geheiligt  worden.         Dem   ist  ja  aber  nicht    so,    Rabh    sagte   ja    im    Namen   R 
Hijas,  dass  bei  einem    olivengro.ssen   Stück    des    Pesahlamms    und    bei    der   Recitation 

-  Loblieds  das  Dach  zu  platzen  pflegte  ;  wahrscheinlich  assen  sie  ja  auf  dem  Dach 
und  recitirten  es  da!?  Nein,  sie  assen  im  Erdgeschoss  und  recitirten  auf  dem  Dach. 
—  Dem  ist  ja  aber  nicht  so,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  man  das  Pesahmahl  nicht 
mit   einem    Nachtisch   beschliesse,   und   hierzu   sagte    Rabh,    man   dürfe   nicht    von    einer 

-ellschaft  nach   einer   anderen  gehen!?  —  Das  ist  kein  Einwand,  das  Eine,  während 
ns,    das    Andere,    nach    dem   Essen.  —  £jKomm    und   höre:     \hba    Saül    sagte: 
[Die    Heiligkeit]    des  Sollers  des   Allerheiligsten    ist    strenger  als  •  Vllerheilig- 

sten  selbst,  denn  in   das  Allerheiligste  pflegte  dei    Hohepriester  einmal  im  Jahr  einzu- 
treten,  in    den    Söller  des   Allerheiligsten    aber    nur   einmal    im    Septennium,   manche 

Zum  gemeinsamen  Gebet  müssen   10  Personen  in  einem   Raum   vorhanden  * 
Am  8.   Reinheitstag,    an    dem  reingesprochen     durch   1  gung  <lti    Daumen  mit  'l»-m  Opferblut) 

werden;  '1er  Unreine  darf  nichl  in  den  v-.rlmf  eintreten  end  >  1*  t    Hi 

entl    H  i  »wol  <li<    des  Tempel  mch  >ln-  dei  lern  -    I'li    \^ 

die  Mitglied«    der  Gesellschaft     io    zahlreicfa    -■  in   olivsngi 

1  Pesahlamm  vorhanden  «rat    so  a 
Bd    [II  S    517  N    21  1 
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sagen,  zweimal,  und  manche  sagen,  einmal      nns    C>'£    hb    nSKl"  piatM    D^ÖJJS  üb    "noXl 
im  Jobel,  um  nachzusehen,  was   da   nötig      hSTlü  SjDV  Z"\  1D«  nrii  NV1    HD  J?T^>   ^>3V3 
sei!?  R.  Joseph  erwiderte:  Vom  Tempel  ist      Tn   |m  mn  Sm  ^s:'   :r:\X  3WJ1  Cip"1^ iChr. 2b 
nichts    zu  entnehmen,    anders    ist    es    bei      V3TM1  MV2    flKl   D^ISn   rPJ3Tl  HN   U3    ~2s,w,{? 
diesem,   denn    es   heisst:  ^Hierauf  übergab  5  ^n'  3V131  miDil  ^"21  D'D'JBH  imni  VTptyu.ir.ffl 
David  seine m  Sohn  Selomo    den   Plan    der      rVDB^>n°  pöP    Hfl    ^"»2Wn    ^J?    Tl    TO    arOS""^ 
Vorhalle,    seiner    RäumeA\    seiner   Schatz-      jrPflWI   ^in   pui    SinS   rVimnSl  BH33   m"i:2nZeb'58' 
kammern,  seiner  Söller,  seiner  iniiern  Kam-      y2~Vpb  |*W    }rPJTUW3    SlDfl    21    HtMID    BHD 
•/avvv/  wwä?   ate?    Raums   für    die    Deckplatte,      mmnSl    hn3    nVuI  S£"2    NS\X    "On  \X  mTJJ 
und  hierauf  heisst  es r1"/?«*  alles  geschrieben  io  "jnjjn  xp^D  \s*  ^n  -IPTOTOJl  BHp  pifl  BmpV 
W»   afef  //r///,/  <&  v   Herrn   /ls7  *y   im>  unter-      tfrWlB     ~s    K*ln    illTj;  ppTS^     p*w     jnVYÜMr'a 
wiesen.  ;;Komm    und    höre:    Von  den      '3T  1DRD  *3  WTOTÜ  K^  rTrWlO  UrlV  s3"l  "itSKV  f"-87». 

Hallen,  welche  sich  innerhalb  des  Tempel-  nUTinED  KVtfl  IWT  "»S  n-in  "in1?  mnir)337'prTP 
hofs  befinden  und  deren  Thüren  nach  nnnO  ni^TO  1B1H  iTttiT  "31  SOjnrtt  mTj?V«ei.i 
aussen  führen,  ist  der  Innenraum  profan  i:>  Nfl  HiT?  mmnSw  N\~~  S^n  T  ^in  ^3*nn 
und  das  Dach  heilig!?  R.  Hisda  erwiderte:  j\S  *^sn  pjj""*jnp  Kill  K13Dm  BHp  im'7^OW jJJ^,, 
Wenn  die  Dächer  mit  dem  Boden  des  D^BHp  DB*  {^amV  fKl  D"»&Hp  "»BHp  CS'  p^3W 
Tempelhofs  gleichmässig  hoch  sind.  —  smj  "12  KDn  21  10«  BHpHJUfjPtfrp  *6tfl  2,L,p 
Wie  erklärst  du  demnach  den  Schlussfatz:       TSHV3   VrfjTIDN   \"iw    Uni*  fllBN    Vit?  Tr.IwS7*  Han-f?! 

I  I  I  (Sek. 39" 

befinden  sie  sich  auf  profanem  Boden  und  -"  jip  ty  nilNl  JVIIU  fWnTO  jlp  ty  nns  ilTSn  K•,•"ii• 
führen  die  Thüren  nach  dem  Heiligtum,  niWl  JVJIBX  rWTWO  pp  typ  IT  ffDm  JVmTD 
so  ist  der  Innenraum  heilig  und  das  Dach  rVTHTO  ]ip  byW  1T1  V-'^x  *3ffl  nB>D  te  ty  nw 
profan;  wenn  du  nun  sagst,  es  handle,  mW fiMXDJ  J73XK  "»Sn  iT^J?  mW  iTIWl  rPDTVl 
wenn  die  Dächer  mit  dem  Boden  des  Tem-  rUBB  nnsi  prVrU  nn«  Wl  HD^I  J?32fK  JWö  ^B>  ty 
pelhofs  gleichmässig  sind,  so  sind  es  ja  25  H3  n?nM  pTTTTDI  PUE)p3  ]"SÜ!1J  pj&IKil  WV*1 
Höhlen,  und  R.  Johanau  sagte  ja,  dass  die  N£22i?  riTMi7^  r^  »mni  H^D  'T1?  1«13^  sVw 
Höhlen  nicht  geheiligt  worden  sind!?—  70  r,rs  n\vn  >n«:i  ip:  M69  fava-noMi  M68 
R.  Johanau  sagt  es  von  dem  Fall,  wenn  mTjn  rn^naa  ^a«  n'an  im  n,1-'--:2  M  71  np:  P 
die  Thüren  nach  dem  Tempelberg  führen,  "2  mmnaa  enn  Sin  Ss>nn  nnnw  niS'na  n  n  ir  n  nS 
während  die   angezogene   Lehre  von  dem      «,3nni  ^F  *  ^n  ^'  aDni  ■r<IP hyn hv  1Ji  M  ■•"1  p 

Fall  spricht,  wenn  sie  nach  dem  Tempel-      „  .,  Ji     ,  „  __  ,  ,, 

1  l  79  irw  H3  M  78  n»n  B  77  ii  ^r:.x  -f-  M 

hof   führen.  Es  wird  ja    aber    gelehrt,  ,t,nn  v  p   ;:-  Knni  -  nS  Kin  M 

R.  Jehuda    sagte,    die    Höhlen    unter    dem 

Tempelberg  seien  profan!?  —  Dies  bezieht  sich  auf  den  Fall,  wenn  sie  nach  profanem 
Gebiet  geöffnet  sind.  —  £;Komm  und  höre:  Das  Dachest  heilig!?  —  Glaubst  du,  er 
lehrt  ja,  dass  man  auf  diesen  Dächern  weder  Strengheiliges  essen  noch  Minder- 
heiliges schlachten  dürfe!?  —  Dem  widerspricht  ja  die  Lehre,  das  Dach  sei  heilig!? 
R.  Ilaina  b.  Gorja  erwiderte:  Für  jene  zwei  Ellenmasse'";  es  wird  nämlich  gelehrt:  Zwei 
Ellenmasse  befanden  sich  in  der  Sulankammer,  das  eine  im  nordöstlichen  und  das 
andere  im  südöstlichen  Winkel;  das  nordöstliche  war  um  einen  halben  Finger  grös- 
ser als  die  [Elle  zur  Zeit|  Moses,  das  südöstliche  war  um  einen  halben  Finger  grösser 
als  jene,  also  um  einen  Finger  grösser  als  die  [Elle  zur  Zeit)  Moses.  Man  hatte  eine 
grosse  und  eine  kleine  [Elle],  damit  die  Handwerker  nach  der  kleinen  übernehmen 
und  nach  der  grossen  abliefern,  damit  sie  zu  keiner  Veruntreuung  kommen.  —  Wozu 
iChr.  28,11.  187.   In  P.  corrumpirt:    5)Ä  iötiü  rwi  ir<=.  iChr.  28,19, 

189.  Des  Tempels.  190.  Der  Dachstuhl  wurde  allerdings  nicht  für  Opfergegenstände  verwendet, 

wo!  aber  für  ändert-  heilige  Utensilien. 

Talmud  Bd.  II  80 


Thr.2,8 
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noinn  »aijn   fVU^nn  pr,    N:'22K    nn«1    Kami      waren   zwei'  notier?    —    Eine    für   [Geräte 

PpTjri  -"-•"  -^  nPÖBPD  nU'ftnn'Vto^a  2':^2      ans]  Silber  und  Gold,  die  andere  für  Bau- 

rVOIKprb  nnai^O  Wl  nainn  -aiJJ  ttta  niTjJ      ten.  Es  wird  gelehrt:    Die  Luken  und 

|,yi  *|,2N'  "":n"  ^n  ^ain'awi  KTW  -22  rrt      die  Mauerstarke  gehören  zum  Innenraum; 

JKTW  12^  KTW'ftPJn  -»ai  KBWM  MIM  •-  allerdings   die    Luken,  wenn    sie    mit  dem 

[xiijJPM    TIK    TO3  ^ZW'    VTW    . an    *"|KH      Bo<*en  (les  Tempelhofs  gleiehmässig  hoch 

amani*  pbaiMl  ■jVyi"4  cfTOB  HM  P3BV1  IHi  sind,  wieso  aber  die  Mauerstarke!?  —  Dies 
WIöi'Vb  PN  fölp  ymh  laiJJ  BWnttO  ySDM2  kann  bei  einem  Wall  der  Fall  sein;  es 
nfani    blKl    imian    büN    jnaew    TJJ  WB    PK      heisst:'~7:>    versetzte    Hei    und    Homo,    in 

jnbaiNl  n«  rWrCBin8710  Trauer^  und    R.  Aha,    nach    anderen,    R 
KW!  im  mff  »ai  *ja  pjTjna    »M^fti  Hanina,  erklärte:   Mauer  und   Wall. 

?rww  na^a  ana  in«  l^aM^  1B>M  z\-z-  ^•;  K1|HXX  ZWKI  Gesellschafterin  ei- 
niaipa  »jera  toRTHrr*^  nman  wa  tew  *M  nem  Raum  Speisen,  so  wende  'jede 
«wn  na«  }Maa  te»r  ins  jvaa'no'ft  iia^n  von  einander  das  Gesicht  ab  und  esse, 
iD*n2  n^oa  Min  nps  \x  -;r-  tsz  r.-rr  ^M»  i;'  während  der  Wärmekessel  in  der 
]\S2  naia  lejj  nwj^  --2-  *:2  ran  zs:  uaa  Mitte  stehe:  wenn  der  Diener  auf- 
tow  .pjo»  w  rnirp  '2-  nai  ma  patyvi  steht,  um  einzuschenken195,  so  schliesse 
nasm?  |Maa*ana  in*  ^zm*  -rs  avian  by  ER  den  Mund  und  wende  das  Gesicht 
nman  wa  ;2s;  n—  bW  niaipa  *:r2  ^2s;     um*  bis   er  zu   seiner   Gesellschaft 

.-.    .-?.«-    .s..:-   --s.    [--Nr:-2j    -«.i.    Wbn  20  ZURÜCKKEHRT.      ElNE     BRAUT     DARF     DAS 


ib.v.  46 

Pes.89b 


Col.b 


Suk.6D 
Qd.18" 


»..  ...  pjjBp  ....  nniDDi,  _s  »..  .2Z  _.._,     Gesicht  wegwenden  und  essen. 


Ät74,b  ^-""^  CiTIE  Pirna  nBTBJl  paem  m  N"lpB^>  2S  GEMARA.    Unsere  Misnah  vertritt  die 

Ick.  34  a  I 

Ke-M7i>  xrw  :-  -  x- —  M  S2           -  •:      MSi         n      M  80  Ansicnt  R- Jehudas;    es  wird    nämlich  ge- 

+  b  85            h  M  S4         .—:-.s  m  83        *;>;-  -2  gelehrt  v"A  uf  die  Häuser,  in  denen  sie  essen, 

1  m   noi  C  M  86          -_-*•  — -  pae  rw   et  -s«,  dies    lehrt,    dass    das  Pesahlamm   in  zwei 

Z?JJ7~?J?        nK-M88          |W"P87  Gesellschaften     gegessen     werden     dürfe; 

r  -::-.       P94         _rt      M93        wij  .. .;  _:;rr  nian    konnte   glauben,    auch  in  zwei   Räu- 

doS  k  •  r  di   -•:-  k ■'  -od  io  95         ktsoS  dm  men'  s<>  ne,sst  es:   /;/  einem  //ans  soll  es 


*  •    ~_;   nn  V3  n~~.~ 


-VXSV7/  werden.    Hieraus    haben    sie    ent- 
nommen,   dass   wenn  der  Diener  ein  olivengrosses  Stück  [vom    Pesahlamm]  am   Ofen 
gegessen  hat,  er  —  falls  er  vernünftig  ist  -     davon   gleich   seinen   Bauch  fülle   ;  wenn 
aber    die    Mitglieder   der    Gesellschaft    ihm    einen    Gefallen    erweisen    wollen,    so    setze 
sich   neben   ihn         Worte   R.  Jehudas;   R.  Simon  sagte:  Auf  die  Häuser,  in  den  er, 
n,    hieraus,  dass   das    Pesahlamm    in    zwei    Räumen    gegessen    werden  dürfe:    man 
könnt«    glauben,  auch   in    zwei    Gesellschaften,   so    heisst    es:    in   mir»,   Haus   sol 
1  werden.        Worin  besteht  ihr  Streit?        R.Jehuda  ist  der  Ansieht,  die  ül 
lieferte  Schreibart'  sei   massgebend,  während  R.  Simon  der  Ansicht  ist,  die'   Lesart 
massgebend.  Wenn  [eine  Gesellschaft  bei  Tafel]  sitzt  und  durch  die  Mitte  ein«  Schei- 

191.   Die  EU«  Mo&e*  n.  eine  dieser  beiden  wären  ja  ebenfalls  ausreichend. 
Von  einem   Pesahlamm.  1QI    Nach   RSJ.  ist  di.  ihlamm 

gemeinsam  hal  ch  MAixoxiDSa  ist  .lies  Micht  ,„„ 

der    er    nicht    ipdat    »0    eigentl.    umrührt.,,    der  Wein    wurde    mir    mit    w  crdünnl 

1%.  Damit  man  telie,  d«M  <r  nur  mit  einer  Gesellschaft  tpt 

100.  An  ort  u  ,:i  .m.l,  mehr  essen  da 

der  LTeberliefernng  wrurd«  -:.,  .    [mp<  .    ai„, 

isende  in  einem  Raum  befinden,  wo]  dürfen  lieh  a„ 

einen   Pesahlamm  beteiligen;  n  ,,  Bmj  ; 

■shlamn  ,„„,.  mttM  . 
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dewand  gezogen  wird,  so  dürfen  sie,  nach  "i:^  pfal«  niTOrl  VW3  ^>3«3  122  1Ö1«J1 
demjenigen,  welcher  sagt,  das  Pesahlamm  fbsw  p«  7111121  T\Z'2  te«J  TOSH  p«  1öl«n 
werde  in  zwei  Gesellschaften  gegessen,  101«n  *131^  |nW3  rfipna  np^nDJI  JWP  IM 
weiter  essen,  nicht  aber  nach  demjenigen,  1öl«n  "HST^  p^21«  niOlpQ  *::*:  ^2«:  122* 
welcher  sagt,  das  Pesahlamm  dürfe  nicht  5  21  2\T  p^31«  p«  niOßO  W3  '?2X:  "22"' ps 
in  zwei  Gesellschaften  gegessen  werden.  2*^  'i'S  21  Tfh  10«  BtPSO  rvs  B'Wfl  «p  «JiT3 
Wenn  (zwei  Gesellschaften  bei  Tafel]  sitzen  rY,,,Br,J?l  njPnö  pl^O  «*,2\X "  "\b  '■JDVti  N3H2 
und  die  Scheidewand  zwischen  ihnen  ent-  rbzn  Jip\l'«S  W'fnOlpO  '1*2'"*'-  "»ö  nSPrlö 
fernt  wird,  so  dürfen  sie,  nach  demjenigen,  «"n  '31  ION  «0}?B  \S2  J'121  rPÄ  PN  rDBliI 
welcher  sagt,  das  Pesahlamm  dürfe  in  zwei  1031  ',rZ"\2  «MC*  "^O  Jim*1  "31  10«  «3«  12 
Räumen  gegessen  werden,  weiter  essen,  12  Jörü  21  '3?  J?7p'1«  jflJ  211  ~*12  NJin 
nicht  aber  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  Win  31  1.1S  10«  "pff  .12  ,TS  110«  pffiP 
das  Pesahlamm  dürfe  nicht  in  zwei  Ran-  iT^3p  «22  ~sh  12"'  2\T  «'113«  10  3WJ  110«' 
men  gegessen  werden.  R.  Kahana  sass  und  PPS«  11"«  «^1  MD*1»  nn3  ""Mwl  «Jö^T  in2 
lehrte  dies  evident,  da  sprach  R.  Asi  zu  '■'■  irii  1D«5«Jin  21  "l^mp  N2V'2  '«2  n^  110« 
ihm:  Du  solltest  lieber  eine  Frage  stellen:  «*11£N  3W!*"^  110«  "2  «OpB  '«2  ":«  DBM  s*;2 
gilt  die  Entfernung  oder  die  Aufstellung  n&'JJ  7V3n  s>'2  "1  12X^2'  .12  12  ir6  1ö«Si13rP 
einer  Scheidewand  als  Teilung  der  Räume  lii2  J1^3p  S22  "]b  12.T  "2  «OJ?B  \X2  Ni'2  j*in 
oder  nicht?  (Die  Frage  bleibt  dahingestellt.)      b\lib   p31DD    p«l   jBp^   p31DÖ   1.1S  10«5  «JD1» 

Eine  Braut  darf  das  Gesicht  weg-  m  s":ni'  lrft  iok'^o"»!  nna  -t,\TwN  «oj?b  \x2B.525b 

WENDEN  EL  Weshalb?  R.  Hija  b.  Abba  er-  -pi  0W&  }1TÜ  »IT  "in  fin«  H33  1212  nnittM 
widerte  im  Namen  R.  Johanans:  Weil  sie  -js«  min«  «i  «OpB  "»«0  nun  "»DA  riwsw  pH 
sich  genirt.  »313  ^«pOB^  "21  \in  .TJ2  rDSin"  .1^2   1.-.7  12«' 

R.  Hona,  der  Sohn  R.  Nathans,  kam  13JV  fryßh  ]2  *DV  ^IS^pjJDP  *3l"  "2^  J?^p'N  'DT 
einst  zu  EL  Nahman  b.  Jichaq.  Sie  fragten  as  WO"1?  in2  PPVfltfl  «JO'T  112  TVhx  N22  n^ 
ihn:  Wie  heisst  du?  Er  erwiderte:  R.Hona.  nn«  fl33  1D12  n/YltSM  12  .li  122  S^  .1"^  "12« 
Da  sprachen  sie  zu  ihm:  Möge  sich  der  '  niu  ~  ~  ~  ~  ~  ~  M  ~  ^  s21xn  B  „„ 
Meister  auf  das  Lager  setzen;  er  setzte  p  98  »at»  Saw  Sawn  R  97  pSaw  0  paw  rdd 
sich.  Darauf  reichten  sie  ihm  einen  Becher,  nman  331  +  B  1  »nwa  P  99  «»ya^ia  M  .'lpa* 
den  er  bei  der  ersten  [Aufforderung]  nahm  1°«*  M  4        noK  -  M  3        ipn  -    M  2        »Di 

und  in  zwei  Zügen  austrank,  auch  wandte  .,  "  .  __  . 

er  [beim  Trinken |  das  Gesicht  nicht  weg. 

Daraul  fragten  sie  ihn:  Weshalb  nanntest  du  dich  Rabh  Hona?  Dieser  erwiderte: 
Ich  bin  Träger  dieses  Namens.  Weshalb  setztest  du  dich  aufs  Lager,  als  du  dazu 
aufgefordert  wurdest*"?  Dieser  erwiderte:  Alles,  was  der  Hausherr  sagt,  befolge 
man,  nur  nicht  gehen.  —  Weshalb  nahmst  du  gleich  bei  der  ersten  [Aufforderung] 
den  Becher?  Dieser  erwiderte:  Man  lasse  sich  von  einem  Geringen  nötigen,  nicht 
aber  von  einem  Bedeutenden.  Weshalb  hast  du  ihn  in  zwei  Zügen  ausgetrunken? 
Dieser  erwiderte:  Weil  gelehrt  wird,  dass  wer  seinen  Becher  in  einem  Zug  trinkt, 
ein  .Schlemmer,  wer  in  zwei  Zügen,  gesittet,  und  wer  in  drei  Zügen,  hochmütig  sei.  - 
Weshalb  wandtest  du  dein  Gesicht  nicht  ab?  Dieser  erwiderte:  Es  wird  gelehrt, 
-  eine  Braut  ihr  Gesicht  wegwende.  R.  Jismäel  b.  R.  Jose  kam  einst  zu  R.  Simon, 
dem  Sohn  des  R.  Jose  b.  Laqonja;  als  mau  ihm  da  einen  Becher  reichte,  nahm 
er  ihn  bei  der  ersten  [Aufforderung]  und  trank  ihn  in  einem  Zug  aus.  Da  sprachen 
sie  zu  ihm:  Hält  denn  der  Meister  nichts  davon,  dass  wer  seinen  Becher  in  einem 
201/  Nur  die  Vornehmen  sassen  auf  dem  Lager,  während  die  anderen  auf  «1er  Erde  od.  auf  i-iiu-r 
Hank   aassen. 

80» 
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■p,vl  JBp""^D,D2  "HSN  S,s7  lnV'nO«  p;~;  ~*  nn  Zug  austrinkt,  ein  Schlemmer  sei?  Dieser1 

mizn  "JZ    S:*~    2"1    10K    l'Zrr^^Z^Z'    pinö  erwiderte:    Dies    gilt  nicht  von  dem  Fall, 

Nim  "I'i  ION  TnK3  ^^S'Y^"'*  «~w,L,w-  pW3J  wenn  der  Becher  klein,  der  Wein  süss  und 

N^n  i.~2  WYiVtni  /JFD^  s'^^"  KJTJD  ^J?!  der  Bauch  gross  ist. 

irWiTD  Xnzhft  'rpW'DW  "DlP^pnUl  WO")  "1ÖK  5  R.  Hona  sagte:    Mitglieder   einer   Ge- 

M~14~       nsn-rn  M  13         djmo  M  12  r,-  P  n  Seilschaft    treten    je    drei~ein    und    gehen 

13»  — M  16         •:•:.-  M  15        »an  non  -r.v  insa  auch  einzeln  fort.   Rabba  sagte:   Dies  nur, 

.D'ön  ^»DinS  pinwi  7-: n  —  R  17  wenn  sie  zur  üblichen  Tischzeit  eintreten; 

ferner  nur  dann,  wenn   sie  den  Tischdiener  davon'Jin  Kenntnis  gesetzt  haben.   Rabina 
sagte:   Man  muss  ihm  eine  Vergütigung  geben.   Die  Halakha  ist  nicht  wie  er. 


ACHTER  ABSCHNITT 


f  ^7  -—;  -_---j-   --;z  r-zz  wrw  jddj  HEftt 
rhv2  btcc  tznt  rran  rvby  z:rz"  r6j?2  J 


ENN  für  eine  im  Hais  ihres  Man- 
nes   weilende    Frau    sowol    ihr 
irhy  entc  jvdh  rraa  rTV  ptpen  bn  r\zbr\     Mann  als  auch  ihr  Vater  [das  Pesah- 
nim  nyiip  DipM  "Nr  ~uv-  ~,l"V  cntcn  "'-N     opfer]  geschlachtet  haben,  so  esse  sie 
s.,_...  -.-.:-  -:n.  pbsnciE'N  vby  Kentert1  z?1  ,„  vox  dem  ihres  Manns;   verweilt   sie 
._...„   ......   --N,  xl,  .,pr<.j.  .....  ~.z.  -|3jj  nsrn     das  erste  Fest1  im  Haus  ihres  Vaters, 

iyzr\  bwu  ~:n"  n~  "i  rsni  t;  pstie*  ":      so   kann  sie,    falls   sowol  ihr  Vater 

p».w»nYn    'S-    "-'-z   z"  iwa  ry.w    .aiaa  als  auch  ihr  mann  für  sie  das  Pksah- 

n^aw  pttKin  -;-  -*-s  Arn  ntöTitf  rytrz  opfer  geschlachtet  haben,  da  essen, 
PP3N  "-•:  r-:\x  rwi  "'s*  }K2B  -'in  bwüuwo  es  ihr  gefällt.  Wenn  Vormunder 
;sr  1'*~  nfima  {ica  K'tfp  ns  n^j?a  too  rem     für   ein  Waisenkind  [das  Pesahopfbr] 

cr,8.ior»s"i":r  •*:•■;;  Trn[w]  rr"  nBVri  ruwa     geschlachtet     haben,    so     kann     es 

4  r-rx       M3  9  «b  •     M2  ■:■   -:    M    1        1)A     ESSEN,     WO     ES     IHM      GEFÄLLT.      ElN 

m     Knecht  zweier  Gemeinschafter   darf 

WEDER  VON  DEM  [PeSAHOPFER]  DES  1  INEN, 
NOCH  VOX  DEM  DES  ANDEREN  ESSEN.  DER  HALBSKLAVE  DARF  VON  DEM  SEINES  HERRN 
NICHT    ESSEN. 

GEMARA.    Hieraus    wäre    also    zu    entnehmen,    dass   es   eine  ideelle    Sonderung 
gebe*.   —    Die   Wahl    steht    ihr    nur    beim   Schlachten   frei.  Ich   will   auf  einen    Wi- 

derspruch'hinweisen:  Die  Frau  esse  am  ersten  Fest  vom  [Pesahopfer]  ihres  Vaters, 
von  dann    ab    1  ie   nach  Belieben,  von  dem    ihres    Vaters    oder    von    dem    ihres 

Mani  Das  i^t  kein  Widerspruch,  das  Eine  handelt,  wenn  es  sie  [ins  Haus  ihres 

Vaters]  tr<  ibt.   das  Andere   handelt,    wenn   1  nicht    treibt.    So   heissl    es:  %Ich 

schien  ihm  7vü   eine,  die  Frieden  findet,  und   R.  johanan  erklärte:  Wie  es  eine  in  ihrem 
Damit  der  Diener  nicht  nötig  li  edienen 

1.  Nach  ihrer  Verheiratung.  Beil  wird  rück  wirk 

11,  für  v  m  Schla«  ht<  bloss«  1 
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sehwiegerväterlicheu  Haus  als   tadellos  be-      r'ZZ  PlO^t?  nNXOJP  re^ZZ  pnV  "»31  "10X1°  B^tf  uro 
fundene  junge  Frau  in  das  väterliche  Haus      :m»X    rVaa5   n~2w    "l^r^    *]W    nBHTI    JTWI 
treibt,  um  ihr  Lob  zu  erzählen.  WK  fty  »Kipfl  71  DIU  Kinn  DV3  fpm'rfirrr*  Hoii2i18 

Es  heisst:  'An  jenem    Tag,  Spruch  des     rhzz    prTP    W    10«    sLl';z   TIJ?    ^  »Kipfl  Nu* 
Herrn,   wirst  du    mich    "mein    Mann»,  aber  .->  U^    mriK*   »""IS    JYQ3    pfaa    K^V   PPön    ri"22Cn(88 
;//(7//  K*w««  7Avr"  nennen.  R.  Johauan  er-      nfQTff  ZL,,V  IT  UHV  W  108°  f"6  ;\X  CHCn  PUBS  <i"'-4»b 

r  t  i  ''•24, 

klärte:    Wie    eine   junge    Frau    im    Haus      HD13CS    »TOI    noin  »JK  "107?  PlfST  X1?!  TI0T?Bb.7b 
ihrer  Schwiegereltern,  nicht  aber  wie  eine      m^TÄM  »TOI  PHlfl  IT  "Oin  »JK  pm»  »2*1   lOK* 
junge    Frau    im    Haus   ihrer    Eltern.  5  Wir      rc:z  ''  PlO».n  »JK  ION  K3TloD»02n  »TD^fl  l^N  Bbi8, 
haben    eine    kleine    Schwester,    noch    ohne  10  »fDl    rrTCHS    »fO    iSx    niVttOa    »TOI    ^W 
Brüste.  R.Johanan  erklärte:  Das  ist  Elam',      "»NO  2"  IDK'fPaiB  13  K1B1T  31* .108  tfTOTlD 
dem    es   beschiedeu    war   zu   lernen,    nicht      UWU3  CTPTiyja  D^liO  D^JHDM  1TJ2  "wS  3»fOn  p,i1H18 
aber   zu   lehren.   'TV//    bin   eine  Mauer   und      D*JHM3  U*33  TON   ^2M   n»J3fl   JTD&nQ   nPlü 
meine  Brüste  Türmen  gleich.  R.Johanan  er-      UVYÜ3  80T1  DJ?0  lOJ^O  KTO   ^KTO»   »"lirQ   *SS 
klärte:    Ich    bin    eine    Mauer,   das   ist  die  ü  nTOW    SSTO"    nlVvo"  "6k    fYCÖPIÖ    m»lT2 
Gesetzlehre;  meine  Brüste  Türmen  gleich,      r.»lT2  D1TD3  u6D1>aID1K  KOT  pl  ]n'^p2^  ]flVlft&  Mllbia 
das    sind    die   Schriftgelehrten.     Raba    er-      D»p»SO    D»K^>0   WITO'  83H0  KO»K  n,J?3,8  nZTE  ps.144tl3 
klärte:    Ich    bin    eine    Mauer,   das    ist    die      Pltyö    "6k1   1^8    L,2M   fM3fi  JTQDnO  jT  ^8  JTQ 
Gemeinschaft  Jisrael;    meine  Brüste  Tür-      71  131e  }jn»0»2  teOT  ,1:2:  lS»K2  aifCfl  {n»V „„,.,,, 
nun  gleich,  das    sind    die   Bet-  und  Lehr-  20  OTK   DTYf1    OT»?JJ   V3    131   ptPOT  "\S  JIM  [TOK] 
häuser.  Hj?318  1X211:  118  p1S3"  PnOT»   "|^D°  (l)PI»p?n» «,  u» 

R.  Zutra  b.  Tobija  sagte  im  Namen  121  rhr,r  10831»  JHBTIPI  j^TO  ^131  D»K»3J  HM.i,» 
Rabhs:  Es  heisst:  ' Unsere  Söhne  in  ihrer  t;  no*00,48Si"i  ninn  121  >,wl.l2'sr*  JWIPO  71 
Jugend  wie  grassgezogene  Pflanzen;  unsere  njD18^  p6rtf!  J3T1V  "21  108  B»K»3J  PI02  J?B?in 
Töchter  wie  Ecksäulen,  die  nach  Tempel-  25  n»J?ff»  >'-'*-  JPI  1^81  DlBn  1TI183  18337131?  D»K»3J 
Bauart  ausgehauen  sind.  Unsere  Söhne  wie  ysPyiPtb  KOT  "|113  Bmpfl  "6  108  PD»01  D1DJ? 
Pflanzen,  das  sind  die  Jünglinge  Jisraels,  n-s...sh  -  .M  7  31ns  v  :ra-M6  rvaS  M  5 
die  den  Geschmack  der  Sünde  nicht  ge-  nvwor  ton«"  nvnro  M  10  r»  —  M  9  in  M  8 
kostet    haben;    unsere    Töchter   wie    Eck-      oy  M  13  ««oa  — M  12  iS«H3  ppSy  w  M  11 

Säulen,  das   sind   die  Töchter  Jisraels,  die      M  15  '  "  --r'  ""  vn  =,f<,=:  nr"  M  ,4        --in 

ihre  <  )effnungen  für  ihre  Männer  geschlos- 
sen halten.  Ebenso  heisst  es  auch:  %Sie  werde//  voll  werden  wie  die  Opferschalen, 
wie  die  Ecken*  des  Altars.  Wenn  du  willst,  entnehme  man  es  aus  Folgendem:  "Unsere 
Speicher*  sind  voll,  Spende  gewährend  von  jeglicher  Art.  Die  nach  Tempel-Bauart  aus- 
gehauen sind;  diesen  auch  jenen  rechnet  es  der  Schriftvers  an,  als  wäre  der  Tempel 
in  ihren   Tagen  erbaut  worden. 

Das    Wort  des  Herrn,   das  an   Jloseä  &   erging,    zur  Zeit  der  judäischen   König 
Uzijahu,  Jotham,  Aha-,  und  Jehizqijahu.    Vier   Propheten   predigten   zu   einer  Zeit,    der 
bedeutendste  unter  ihnen    war  Hoseä,    denn   es  heisst:  Der  Herr  fing  an,  mit  HoSeA  zu 
reden,   —  fing  er  denn  mit  Hoseä    an,  von   Moseh  bis    Hoseä   hat   es  ja   viele   andere 
Propheten    gegeben,  dies    erklärte    R.Johanan:    zuerst  unter  den    vier   Propheten, 

die  in    jener   Zeit  predigten,  das    sind   nämlich   Hoseä,  Jesäja,   Arnos    und    Mikha.    Der 
Heilige,  gebenedeiet    sei    er,  sprach   zu    Hoseä:    Deine   Kinder    haben  sich  vergangen! 

4.    Hos.   2,18                            5.   Cant.   8,8.  6.   Gemeint   ist    Daniel,   der  da  lebte   (cl     Dan.   8,2), 

im  Gegensatt  zu  t&zr'a,  der  für  die  Verbreitung  der  Gesetzlehre  wirkte.                                      7.  Ps.   144,12. 

s.  Zach.  9,15                       9.  In  den    angezogenen  Versen    wird    das  W.  hwi  bezw.  UMYB  gebraucht,  in  den 

letzten  wird  von  einem   Vollsein   gesprochen,  10.   I's.    144,13.                11.   Hos.   1,1.               12.   Ib.  V.  2. 
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pTCP  CTTfl«  \22'"zri  -p:a  "ßl^  ib  n\Tl  lXBn  Er  sollte  erwidern:  Es  sind  deine  Kinder,' 
■p""ie«  tibw  VT  t/6  pty  yzrr,  k;s;'"  apyi  die  Kinder  von  Abraham,  Jichaq  und  Jaqob; 
"jte  C^1J?n  hl  D^IJJ  sw*  UTai  PÄ^TOH  Nt~X  wälze  deine  Liebe  über  sie.  Allein,  nicht 
Kl-  "pro  Bmpn  TON  nirw  nOltÖ  DT3J?n  KW  genug,  dass  er  dies  nicht  sagte,  er  sprach 
"J1T  riwN  npl  "^  ^  TÖW  Hl  ]prs  -C>\S  na  5  noch  vor  ihm  wie  folgt:  Herr  der  Welt, 
nnbu  "6  TOTK  "]2  WK1  IWUI  0*33  "fr  tVwV"  die  ganze  Welt  ist  dein,  vertausche  sie 
HS  rbVX  W  CJK  m^  *"r*  KW  DK  7:2  ^yc  mit  einer  anderen  Nation!  Der  Heilige, 
Hos.1,2  -j^  npi  "^    J?ffW    b»    71    T2N*:   "^s:^*    ^KW      gebenedeiet  sei  er,  erwiderte:  Was  soll  ich 

.b.».8lD3n»  npV  "]^V  rr,:i"r;i:t  *T^1  WÜt  ntfrK      mit   diesem   Alten    machen;    ich    will    ihm 
fC  ."12  DnOTJ  ^rriw   2",   "1DK    ••Ol;    D'Sai    na  10  sagen,  dass  er  ein  Hurenweib  heirate  und 

Coi.b-.cx  tappl  njn  toi  na  nyi  rm  D^3T°  mit  ihr  Hurenkinder  zeuge,  und  darauf 
bSiW  ~*:X  prTP  *311  ntel3  teil  '£2  npinO»  will  ich  ihm  sagen,  dass  er  sie  fortschicke; 
-TUT  3*1  "1DK"  "^*;  in«  ~2-  -L,212  H2  j^Bn  wenn  er  es  fertig  bringt,  sie  fortzuschicken, 
pn"P  »31*  n'C^a  ^S^w"  b&  ;::22  "10:6  ltfp3B>  so  schicke  auch  ich  Jisrael  fort.  Daher 
«ru.  13. 7  z^'V:  2"S  "]bü  D13K  "2  "\0MW  TCMI  tfö^lOK  15  heisst  e.s:"Da  sprach  der  Herr  zu  Hosed: 
Hos.1,3,4  ks-ip  v^S  Tl  "IDK^  p  l'^J  tS"*  inrü  :w'1s  TSJJ2  G^j  heirate  ein  Hurenweib  und  [zeuge] 
blWW  '21  |rs|  *""£*  öpC  TIJ?  *2  bvtpW1  IDtP      Hurenkinder,  darauf  folgt:  "Da  ging  er  hin 

ib.».6innV  btTW*  P'Z  n*D^0[0]  W3BW1  N*~"  n^a  by  und  heiratete  Gomer,  die  Tochter  Diblajims. 
nom  K^  JTOff  KTp  *,SN  71  "löK^l  na  "l^il  [TIJ?]  Gomer,  Rabh  erklärte:  Jeder  pflegte  mit 
"2  burm*  WZ  FW  (TT)?)  omK  TIJ?.  EpDIK  Sh  "2  «  ihr  |seine  Leidenschaft]  zu  vollenden  [gom- 
(t„.8,9(v\s  r)  "löK^l  |3T?ni  (iv;)  -nr*  Dnf?  SS'S  SS*:  rimj;  die  Tochter  Diblajims,  böse  Xach- 
nWN  tih  '3JK1  *OJ?  Ss  DJ1K  *2  *Dp  Ss  löfi?  >X"ip  rede  [dibba],  böser  Nachrede  entstammend. 
\b  TOR  rWK  nai  2*:2  W  "  rTVuV  -nss  22^  Semuel  erklärte:  Sie  war  jedem  süss,  wie 
rWOC  T»^  ~js  n^n  SH  *;-""s  HVI  "**2  »ITpn  eine  gepresste  Feige  fdebela|.  R.  Johanan 
ruw  Epftimn  |0  tTVi  10)J  'mal»  JVa»  "|ai  25  erklärte:  Jeder  presste  sie,  wie  eine  ge- 
*"  BT  oVlj;  ^w  ::*2"  IV  "UW  rUDO  "jOXJJ  ^112  presste  Feige.  Eine  andere  Auslegung: 
_„.-..  s-,.  -s^.-s  ^qi  .:s  pK1  nÄ0  z.:2  Comer,  R.  Jehuda  erklärte:  In  Ihren  Ta- 
rn m  17  m  -:—.  •:-.  -M  .cn  T^n  <a-fB  16  Se11  wollte  man  das  Geld  Jisraels  zuende 
uhv;r  -;  •-  M  10        iS -J- M  IS        onsni  =n's^  ;-;;";      bringen    |gamar|.    R.  Johanan    sagte:    Sil 

22         rw—  M21         ^:: .-  M  20       --r  r>=      raubten  es  und  brachten  es  auch   zuende. 

•::•   ■-;;   M   24      ny:r,    -  —.-  i   23  »"TK  -  M 

28  ss-    M   27  v="~        M   26  p»3   M   25 


denn  es  heisst:  "Denn  der  König  von  -  Iram 


li'itti-  sie  vertilgt  und  :eie  Staub  zertreten. 
".SV,-    7.v/;7/    schwanger   und  gebar  ihm 
einen  Sohn.    I ),j    sprach    der  Herr    ://    ilnn:    Nenne  ihn  Jizreet !    Denn    nur   noch    > 
klriih    W'iile,  so  will  ich  die  Blutschuld  von  JizrSe"l  an  Jehus  Familie    heimsuchen    und 
drm   Königtum  des   Hauses  Jisrael  ein   Ende  machen.   Da  wurde  sie  abermals  schwang 
und  gebar    eine    Tochter.    Da    sprach    dir    Herr    zu    ihm:    Nenne    sie    Nichtgeliebtt 
l'-nn    fortan     :<'itl    ich     drm     /laus   Jisrael    keim     Liebe    mehr    erzeigen,    dass    ich    ihnen 
volle    Vergebung   gewähren    soll/r.  ^Darauf  wurde    sie  wiederum   schwanger   und  gebar 
einen    Sohn.    I >n   Jraeh    der  Herr    zu    ihm:    Nenne   ihn:    Nichlmeinvolk.    Denn  ihr 
\eid  nicht  mein    Volk  und  i<  h  gehöre    nicht    zu    euch.    Nachdem    Host-A   zwei  Söhne   und 
eiue   Tochter    gezeugt    hatte,    sprach    der    Heilige,   gebenedeiet    sei    er,    zu    ihm:    Du 
solltest   es    von    deinem    Meister    Moseh    lernen:    sobald   ich   mit   ihm   redete,    trennte 
er  sich  von  der  Frau;  auch  du  trenne  dich  von  der  deinigen.    I'  erwiderte:    H 

der    Welt,  ich  besitze  Kinder  von    ihr    und  kann    sie  wedei    fortschicken,    noch    mich 
13.  tb    V    (  ll    nk.  15    I!  tb    V    b 

17.    II,.    W.    8,9. 
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von    ihr    scheiden    lassen!    Darauf    sprach      rUIT  'jnBWtS'  PIDN  n^V\Sin  *]"|12  BTlpn  ib  "1ÖN 

der  Heilige,  gebenedeiet   sei    er,  zu    ihm:      btf  CS  jH  "^w   CS   pTP  ."ins   ]*,S1   D,lUf'pI51 

\\\nn  dies  bei  dir  der  Fall   ist,  wo    deine      ^:z   \iiri2    *::    \J3    \rZ'v  Sjntr    "p    }PI    CTIS 

Frau  ein  Hurenweib  ist  und  deine  Kinder      Witt   pj*»Jp   nB^D3"  "ins  3pjp"l  prtP  omaM 

Hurenkinder    sind,    und    du    nicht    weisst,  5  n^'SI  »J3B   '"  2TCT    "HIN    pp    min    ?DVlJ?3pr.a, 

ob  siedeine  oder  fremde  sind,  wieso  kann      CCÜ*    PUD"  3V01    ins    pp    pNl   ÜVÜO   1371  «MVÜ 

ich    nun   Jisrael    [fortschicken]!?    Sind    sie      nr.Nl  rVJB  IT  DJ?  2\-n  ins  pp  tonttfl" pW *■»« 

doch     Kinder    meiner    Geprüften,    Kinder      KBIT»    JJTO    "T   mns   PIÖ1K3    DVajtfl    rftöN 

von  Abraham,  Jichaq  und  Jaqob,  eine  der      fTD  BmpTI  lS  1DK  1ÖXJ?  ty  DW1  t?p3^  IC*; 

drei  Erwerbungen,  die  ich  auf  meiner  Welt  w  £'p2    "jDXJ?    ty    CCm    Ü'p3£    ~r,Sw     TJ?    Sin 

erworben  habe,  —  eine  Erwerbung  ist  die      niTT;    vb&    üTfty    VY1MP    ^Kiy    ty    DW1 

Gesetzlehre,   wie  es    heisst:  "Zter  //V/v  cv-      ^nniTI    fTT'M   ^B31    DMSm    wpC*    10JJ    "|TQJ?3 

warb    mich   als    den   Anfang  seiner    Wege,      ETI  ^in3  ^KW1  "»33  ~i£D2    n\Tl0  "V3KJ15>    p"13^  hm.«,i 

eine  Erwerbung   sind  Himmel    und    Erde,      pon    vh    T,S    VOmi    pK3   "6  PPPjnn'  J 'Ul  »■.».«• 

wie  es  heisst:  "Der  Himmel  und  Erde  be-  15  p6j?33VlN  JTDpDfif  niJ3*l^  Th  ''IS  WnV  MI  lOK 

sitzt,    eine    Erwerbung    ist  Jisrael,    wie  es      D*O^Ö  i1J?31N  n£"p  S^ü'  lOWl  &03J  ^33S"|^  ptW 

heisst:  "Das  rolle,  das  du  erworben  hast,  —      h%;  "?"  TwS  pöK  J3  irPyw"1  Jim  "löSJty  VCCjm.m 

und   du  sagst  nun,  dass  ich  sie  mit   einer      ~2'  HC  "J2C   J3TIV   "21  "1QS  '131  D^ttHTI  »-mn'1 

anderen  Nation  vertausche!?  Als  er  seinen      fnifT1  T^C  DJ  niJDr6  ^JW  "j^O  wSV  p^CjDT 

Fehler    einsah,    richtete    er   sich    auf    und  so  *}&vn  \blü  DlöJ?  by"  >"l~  jlwi?  b2p  S^w   ":£- 

flehte  um  Erbarmen  für  sich.  Daraufsprach      *ö"»3  '»INS  p  JflPin  \S  iTn  TwS  'n  131°  3V13T  hm.i,i 

der  Heilige,  gebenedeiet   sei   er.    zu    ihm:      3>,3■,,,,  "CC*  IffliT  "»S^O  IVpTTP  THS  cnV  (l)rT'TJ? 

Während  du  für  dich  um  Erbarmen  flehst,      jnn  }lt^>  s3p  S1?!  J^JDl38  ^K"W    "J^ö    BW   p 

flehe  lieber  um  Erbarmen  für  Jisrael,  über      n^O  DJDT  ^S  ^S  n*3  }n3  fPXDS  r6tSH*  3V01 Am'7-10 

die  ich  deinetwegen  drei  Heimsuchungen  25  D1DJJ  1CS  ~2  T  '3T.31  '131  yby  "IwpflCsSl^S"!^  '"•»•« 

verhängt  habe.  Darauf  richtete  er  sich  auf,      iniK  1DS  Dl^tPl  Cil  "lt2S""'i;i  DJ73T   ^lB*1    31113 

flehte  um  Erbarmen  und  wandte  das  Yer-      p  32        ,nv  _.  jj  31  ,..  _j_  y  30    ii    noi  —  M  29 

hängnis    ab.    Alsdann    begann    er,   sie    zu      nsn  nn«  pp  »Tpon  n»a  +  B  33        njmnö  B  .nwono 

segnen,    denn    es   heisst: '/:>  .syV/   d?w  Zahl     36        Sa  — M  35        svSya  B  34        wd'  nnap  nr  in 

dfcr  /israelileu   dem  Saud  des  Meers  gleich         ^  ,sr:r:i  M  38  Srww-.^  M  37  .-a  -  M 

,        a_,  .'2.x  s1-  vn  n,Li  idn  rv?  nS»  '«::  M  39 

/'//  n-///  /////  mir  in  das  Land  einsäen  und  der  Nichtgeliebt  Liebe  erweisen.  R.  Jo- 
hanan  sagte:  Wehe  der  Herrschaft,  denn  sie  begräbt  ihre  Träger;  du  hast  keinen 
Propheten,  der  nicht  während  seines  Lebens  vier  Könige  überlebt  hätte;  denn  so 
heisst  es:  ^Dic  Offenbarungen,  die  Jesäja,  der  Sohn  des  Amof,  über  Jehuda  und  Jcru- 
salem  etnpfing*&.  R.  Johanau  sagte:  Weshalb  war  es  dem  Jerobeäm,  dem  Sohn  des 
Joas,  dem  König  von  Jisrael,  beschieden,  zusammen  mit  den  Königen  Jehudas  auf- 
gezählt zu  werden?  ■  weil  er  keine  Verleumdung  über  Arnos  anhörte.  —  Wo  wird 
er  [zusammen  mit  jenen]  aufgezählt?  —  Es  heisst:  "Das  Wort  des  Herrn,  das  an  HoSeä\ 
den  Sohn  Lee'ris,  erging,  zur  Zeit  der  judüischen  Könige  uzija,  Jotham,  Ahaz  und  /e- 
hizqijahu  und  zur  Zeit  des  /israelitischen  Königs  Jerobeäm,  des  Sohns  des  Joas.  ■ — 
Woher,  dass  er  keine  Verleumdung  anhörte?  --  Es  heisst: nDa  Hess  Amag'a,  der 
Priester  von  Bethel  Jerobeäm,  den/  König  von  Jisrail,  folgendes  melden:  Es  meutert 
wider  Lieh  &*,  ferner:  "*Sö  hat  Arnos  gesprochen :  Durch  das  Schwert  wird  Jerobeäm 
IS.    I'r.  8,22.  19.   (un.    14,19.  20.    Ex.    l'Vl"  2).    Hos.  2,1. 

22.  Ib.  V.  25.  23.  Jos.  1,1  24.  Auch  er  lebte  während  der  Regierungszeit  von   l 

Königen.  25.  Am.  7,10.  26.    Ib.   V.    11. 
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fb  ma»  flT5»  lS  nffJW  HC  1ÖN  DN1  -2  p"HX     fallen  är.  Er  sprach:  Behüte  und  bewahre, 
BrnpTI    s*    *:V2    nj?BO   l^SK   ~r;\Sw  '3*1  1DK      dass  dieser  Fromme  dies  sagte,   was  aber 

H<».i,8SpD1N  üb  *2~'  nwüttf  D^emn   ~N  121T  Sin  yr\2      kann  ich  ihm  tliun,  wenn  er  es   auch  ge- 
Sr:n  »31  12  "'D'P  »3"1  ^Nlff'1  n»a  HS  DJT1K  TIJ?      sagt  haben  sollte,  die  Gottheit  wird  es  ihm 
"ITJ^K^ai  -\Ü«A    \ÜTlh  SÜ\S  SC*:  »3  Kano  ICS  5   verkündet  haben. 
mciSn'Y-^  ^STü'  HN  KIT!  Tina  Bmpn  Plton  S^  R.  Eleäzar  sagte:  Auch  wenn  der  Hei- 

ib.2,26  iTJTjnn"  10WB>    Dnj    DTPty    1BDVW  Ha  S\X      lige,  gebenedeiet  sei  er,  im  Zorn  ist,  denkt 
•Pnivark  vbti  "SD  j;TIT  ans  ai^a  I-.Sa  ,l?      er  au  die  Liebe,  denn   es  heisst:  Denn  ich 


1  -  -    -  .-  1 1 


ib.  jnam  Vh  ns  VOTTI'  KanO  "U3K  prrp  »am  p"l3      :»■///    dem    //aus  Jüratl  fortan   keine   Liebe 
<Mfi  W  p    pyDW    »31    DHPQ    |JrTP    »an    nOS  w  //„•/,,-  erzeigen.  R.  Jose  b.  Hanina  entnimmt 
pr.8o.io  3Vpl  "J^p"1  jÖ^VTTN  \x  na*;  jE^fi   ?S=  a\nan      dies  aus  Folgendem:   £te   /<■//  ihnen  volle 
ib.v.11 1»3Kn  D1B*0  n,na»  S1?  1DK    -S*   bbp*   ras   nn"       Vergebung  gewähren  sollte. 

17-2S    K-?S    jw'Sn  ?S    n,na»  S^    *2X   nK[l]    ftp  Ferner  sagte  R.  Eleäzar:  Der  Heilige, 

nap  ;ü*sn  **S  "jna»  S?  1DN  r,S"  ftp^  raSw  mn  gebenedeiet  sei  er,  hat  Jisrael  nur  deshalb 
WB  S'Vw.M^a-,  las  ijHBTinB  pJö  l»:n«  ^K  «  unter  die  Völker  zerstreut,  damit  sich  ihnen 
juo.5,r,  BTlpH  HJPJ?  HpnS  -"S-.a^a  Ulms  npns°  a»nan  Proselyteu  zahlreich  anschliessen  sollen, 
naSTu^H  maiS.n42]^  p?£w  ■"Sna^a' Sin  -lia  denn  es  heisst:  Ich  will  ihn  mir  in  das 
la^ra  |J»i?J*0  pS  KMF1  »an*"  W»0  KIPFI  ,T?  Za»d?  einsäe//,  und  man  säet  eine  Seah  nur 
«M.ii,i8t?ai  381»  Dff  3»»  C»»nn  ra-a*  »a  TZ  a»fia  deswegen,  um  viele  Kor  zu  ernten.  R. 
ps  "i?\S",  DHK3  na?  hl  n»nan  -a'S  iy  tMKHgp  «>  Johanan  entnimmt  es  aus  Folgendem:  Und 

»n»o  13^>  ]""->'  sp  s"**  *:ai  noa  ;a;  djwh      der  Nichtgelübt  Liebe  erweisen  . 

Vfo    bsOi   ITT»   n»D-?ri   ■"■•    ■JBü»4'  ^IXI  *?    nON  R.  Johanan    sagte    im    Namen  des   R. 

»3»n  lfl»yT    S*n   DWO   -^  no«    iryttTOC*  »an     Simon  b.Johaj:  Es  heisst:4'  Verleumde  nicht 
K3»m  »Kta  T^a;    lmn»1?  in^ia  ;:,L,*an  mayn8"      r/. ■//   Knecht  bei  seine/n   Herrn,  dass  er  dir 
S£;    rrt    nOK    ar';"^   Wyobü  ^h  --  Wl!**  nicht  fluche,  darauf  folgt:  ''7:///   Geschlecht, 
....._  _..:.N  ^t  42  i-f  b  41  "tty<h*  v  4n      ^-v  seinem    Vater  tlncht  und  seine  Mutter 

'-  p  jffinrr  -  s  penno  jSan  M  44  ruoo-f-M  43      nicht  segnet.  Sollte  man  denn  [einen]  Knecht 

Sk  -zyir-r  -s  t«'  s1-   icm  nin  ^p«  vrs  in  r=-  '^      deswegen  nicht  verleumden,  weil   [das  (*.<■- 
47        W  dp  M  46         wn  B  45  tnvQ  mm      schlecht]  seinem   Vater    flucht    und    seine 

..    "  ,,      Mutter  nicht  sesiiet  ?   Vielmehr,  selbst  in 

einem  Zeitalter,  in  dem  man  seinem  Vater 
flucht  und  seine  Mutter  nicht  segnet,  sollst  du  nicht  den  Knecht  bei  seinem  Herrn 
verleumden.  —  Woher  dies?  -      Von  Hosea. 

R.  Hosäja  sagte:  Es  heisst:    Die  Wolthat  seiner  Zerstreuung  mit Jisrae~l\  der  Heilige, 
gebenedeiet   sei    er,    erwies  Jisrael    eine  Wolthat,    indem    er  sie    unter   die   Völker   /< 

reut  hat.  So  sprach  einst  ein  Minäer  zu  R.  Hanina.  Wir  sind  besser  als  ihr;  von 
euch  heisst  es:  Denn  foab  blieb  dort  mit  ganz  Jisrael  sechs  Monate,  bis  er  all<>. 
in  Edom  männlich  war,  ausgerottet  hatte',  wir  aber  thun  euch  nichts,  wo  ihr  euch 
bei  uns  so  viele  Jahre  aufhaltet.  Dieser  erwiderte:  Wenn  du  es  wünschest,  SO  -<>11 
sich  dir  ein  Schüler  anschliessen".  Da  schloss  sich  ihm  R.  Osaja  an  und  erwiderte  ihm: 
Weil  ihr  nicht  wisst,  wie  ihr  uns  vernichten  sollt;  [wir]  alle  sind  ja  nicht  bei  euch, 
und  wenn  nur  diejenigen,  die  bei  euch  sind,  ^<>  würde  man  euch  "verstümmelndes 
Reich"    nennen.    Jener   entgegnete:    Beim    K.apitol"  zu   k"in.    mit    diesem    [Gedanken] 

27.  Darauf  folgt:  nicht  mein  Volk  -"11  mein  \<<\V   '■  10. 

[b.  V.  11.  30.  Jud.  5,11.  M    iReg    11,16,  entl.  in 

um  ihm  Antwort  zu  erteilen.  13.  Viell.  verstümmelt«  Wahrocheini    M 

teinhaufe,  kakophonueb  itatt  Tempel,   Kapil 
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gehen   wir  und    mit   diesem    kommen  wir.  *31  *:r           {p'p^D  KiTSl  pVUlJ  S~2  \XCrn5' G.t.ui 

R.  Hija  lehrte:   Es  heisst: *Gott  kennt  nK  >'T  HVTI  iT3"n  p3TI  CTlS'"  2\T2"1  \X25\S""»n >,. 28.« 

denWeg  zu  ihr und ihm  ist ihr  Platz  bekannt  jröttf  ^XIBT  nsM  Sin  "[VD   w'tpn  vir  noipö 

Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  kennt  Jis-  nfon  ^B^  D^DTl   IW1T3K   WITM    ^30^^ 

rael,   dass    sie  nämlich  die  grausamen    Be-  5  Bmpn  .1^"  s'?   "ITJ^K*"  VTl  T2S4'    {^337  DTVIN 

Stimmungen  der  Römer  nicht  ertragen  kön-  npTD>HB>  "USO  N7N  722^    t7H'^\W,    ns    S*~    "yfü 

nen,  daher  führte  er  sie  nach   Rabylonien.  D7KJK    DIÖD    ÜH£N    71NÜ'    TD"  "IDWB?    7lX&*2  hos.is.- 

Ferner  sagte  R.  Kleäzar:   Der  Heilige,  min   pttM  z:iw,7  3VßB?   ^ÖO   "IDS    Wtfl  "2*1 

gebenedeiet  sei  er,  führte  nur  deshalb  Jis-  mvh  f?B*E  JON  mh  jVBW  'iSO^IOS  \3TVft  "21 

rael  nach   Babylonien,  weil  es  tief  wie  die  to  \}"7V\  ntM*8"  rV37   PPÜffD"  J2V.7  intTX  ?JJ  D3?3W 

Unterwelt  ist,  und  es  heisst:  *Aus  der  Ge-  ihm  }ni*eo*"  "ffln    rHJ***B"   "lötn  'TUD3^8  "2*n 

wall  der  l  nterwelt  befreie  ich   sie,  vom  Tod  kxn  7S1w "  H<BTk   3TD1    D'HXO    L1D2    bx*\W    p 

^7-Av.w  /<•//  w&   R.  Hanina  sagte:    Weil  des-  JTff'^nn  rUT**2    WV  2V2"t   B^IXB    EJD2    pOKIm*.* 

sen  Sprache    mit   der  der  Gesetzlehre  ver-  D^IT  ^JJ  W1SÜ  1"?0   pw'w    ""6*;  DJ*3.T1  "|7^ 

wandt  ist.   R.  Johanan  sagte:    Er  schickte  «  Niff  C2*r*;i?    C"i2w\S" '  3V131    nimS"    3JT3    "t;i  d-..»,i7 

sie    in    das  Haus    ihrer  Mutter".    Dies  ist  *-!2    "10K    tfVlJJ    Himifi    nWlIKl    11380    mm'1 

ebenso,  als  wenn  jemand  seiner  Frau  zürnt,  JJ7pK     ^'V      iTVtTO     lDDyi     D^OTI     ÄaKVjJJf 

wohin   schickt  er  sie?  -  -  in  das  Haus  ihrer  n!22  Th  "IDN  *lQm  MvVttsVp7  "D^B  Sn*121212J? 

Mutter.   Das  ist  es,  was  R.  Alexandri  sagte:  SJ!»  vbü  "ION  ST1T2  rhr\  .T7  "DEN  KT1T3  *:~  *2 

Drei   kehrten    nach    ihrer  Heimat    zurück,  80  50^2  Sr.**",,'iS2  »DDJJ  tih  \S",22l"sr*lT2   NBOITI 

und    zwar:    Jisrael,    das    Geld    Micrajims38  iKtol" "?333*1  WVttTl  KDD  KJX  N7Ö*°")ÖK  n^J*X 

und  die  Schrift  der  Bundestafeln.    Jisrael,  2*D2T  "NC  1TJ'"?K*,',31  12N4'       :Xi*V"T!N2  '»SOJ* 

wie    wir  bereits  gesagt    haben;    das  Geld  b$  71  "in  ^K  ntyjl  12*?  110K1  CSI  Cey  1377lVJ«M 

Micrajims,  denn  es  heisst:* Tiw fünften  Jahr  DiTl38  *t6k  s*?l  SöJ?*1  \"6k  '131  Spy  \"6n  n'3 

des  Königs  Rehabeäm  zog  SiSaq,  der  König  »s  "IDIT   -,'w'N  '  *2  2ir2w    Dni2S3    sS    N,L,N  priTTI«»-»*! 

7'ö//    Mierajini,    wider  Jerusalem    heran  &\  JVW    13    3irOB*    pn!»"2  S^  ilKT  'n  1*13    D1M 

die  Schrift  der  Bundestafeln,  denn  es  heisst:  ,  x      yi  53           ron  '«o  —  ivi  52         »um  M~5i 

4  /r//    zerschmetterte    sie   vor    euren  Augen,  n«2.s  m  56          ':e-:      M  55         ^»dS   tj  ^«dS  M  54 

und  hierzu  wird  gelehrt,  dass  die  Bundes-  S  s  oni  iu«*"wa  M  58      i+  M  57         \j  »-n3D3^»  -  nt 

tafeln  zerschmettert  wurden,    während  die      60         ""  +  M  59  «^  ;  *  *™-  h  K  nr:"  "  : 

r>      i     .    i  ■•       j  TT-  ii    r,  T%,  +  B  63         »3D91  M  62  »n*2  +  B  61  VC-    M 

Buchstaben    in  den    Himmel    flogen.    L  la  ' 

sagte:    Damit    sie  Datteln  essen  und  sich 

mit  der  Gesetzlehre  befassen,  l'la  kam  einst  nach  Babylonien  und  man  reichte 
ihm  da  einen  Korb  Datteln.  Da  fragte  er:  Wieviel  solcher  giebt  es  für  einen  Zuz? 
Man  erwiderte  ihm:  Drei  für  einen  Zuz.  Darauf  sprach  er:  Einen  Korb  voll  Honig 
un;  einen  Zuz,  und  die  Babylonier  befassen  sich  nicht  mit  der  Gesetzlehre!  Als  er  aber 
nachts  |durch  den  (ienuss  derselben]  Leibschmerzen  bekam,  sprach  er:  Einen  Korb 
voll  des  Todes  giebt  es  in  Babylonien,  und  dennoch  befassen  sich  die  Babylonier 
mit  der  Gesetzlehre. 

Ferner  sagte  R.  Eleazar:  Es  heisst:  vUnd  viele  Völker  werden  sich  aufmachen 
und  sprechen:  Auf,  lasst  uns  zum  Berg  des  Herrn,  zum  'Fem fei  des  Gottes  fdqpbs 
hinaufsteigen  ö\  Ist  er  denn  der  Gott  Jäqobs  und  nicht  der  Gott  Abrahams  und 
Jichaq»?  vielmehr:    nicht    wie  bei    Abraham,  bei   dem    das  Wort    Berg    gebraucht 

wird,    wie    es    heisst:  'hoher    man    noch   heutiges    Tags    sagt:    auf  dem    Berg,    wo    der 
iS.    Ij.   2S.23.  HÖfl     M.14.  37.   Der  Erz\;iu-r  Abraham  stammt  aus   Uabvlonien. 

38.  I);is  die  Jiaraeliteu  bei  ihrem  Auszug  mitgenommen  hatten;  cf.  Ex.  12,35  f.  39.  i  Reg.14,25. 

40.   Dt   0.17.  41.   Jes.  2,3.  42.   Gen.   22,14. 

Talmud  Bd.  II  8t 
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Bn.24,63 Wipü  ip>'*r  N\S  -Ti'2  -'üb  pnyN^V  "10*01?      Herr  erscheint,  auch  nicht  wie  bei  Jichaq, 

ib^^iftiai  "löK   :^N  rCD  ^S  cipeS  mpl'TOMV  1V2     bei  dem  das  Wort  ÄAf  gebraucht  wird,  wie 

EV2w*  *2   \x-2:r    DTE    nV^J    pap    VlU    pnv      es  heisst:  4,/# Aa^  w«r  ausgegangen,  urt  auf 

*<*.wniTP  btiTW  *Jai  rmrP  *Ja  WapJI   TOIW  pKl      <*««  ^<?/rf  z«  <V/V//,  sondern  wie  bei  Jäqob, 

DT1  ^HJ  *3  pKfl  p   I^JTI   ins  BWl  DiT?  Wl  s  der   ihn   Haus   nannte,  wie    es  heisst:  'Er 

Gn.u:?-  :ins  DT1  "Ipa  TP1  aij?  TPI  3WI  bW"\V      nannte  diese  Stätte  Bethel  [Haus  Gottes.] 

""Etf^flMa  npD»       i"Dl  pDDTTBlBK   l^JJ   lCrWB'  R.  Johanan  sagte:  Der  Tag-  der  Exu- 

E«.i2,8  ^qj  M^JnloipD  blO  JT3^  TW  KTT vai  "ION  mna      lanteneinsammlung  ist   so   bedeutend   wie 

*t"  ty  tfinitn  NT":  D1K»   TB^C  rP3^  HP  '•an      der  Tag,    an    dem    Himmel    und    Erde   er- 

pa  Z*;y::-  VinStFl  naj?  T  ty4'D^Dpn  VOl  1J3  w  schaffen-  worden  sind,   denn  hierbei  h( 

U3  T*^  BTW  WN  Sas  jfiJ?TD  N'^w  pa  jnjnö      e&:*Und   die  Judäer    und   die  Jisratliten 

T  tyl  D*h3]?n  VYIBV1  H3J?  T^l  a,L,nj:r;  W31      werden  sieh  einsammeln  und  sieh  ein  06er- 

tp«. 7  K^DIN  ;:*^,^^,•,  N^   -~\S  X*:r,  jnjHD  N\X  ITWH      haupt  wählen    und  aus    dem    Land  heraus- 

lmßtPl   H3JJ  *T*styl  afynsn  *ra*   ::a   H^JJ      ziehen;  denn  gewaltig  ist  der   Tag  von  fiz- 

S'-  BriTÜ  ^3N  |njnc  S^S  T';S  T  tyl  Z'-zyn  15  /vV7,  und   es  heisst:  'Es  wurde  Abend  und 

mnBtPI  naj?  T  "V*    a^tSpn  lJiai  ::2   *T   ty      «  a'Wdfe  Morgen,  ein    Tag. 

Hütwü  ]u'2'  jnjHD  s^w  pa^jnpo  pa  D^yaan  Wenn  Vormünder  für  ein  Waisen- 

"Z'z  pwr  ;\s*  }ai  toa  pwpp  |~^y  jai  Driffi     kind   [das    Pesahopfer]   geschlachtet 

TOS  s:-  *KD  rrine^  nh3V',niMtfl  ]Z  pin  jDXJ?  haben  ö.  Hierauswäre  also  zu  entnehmen, 
S'-'p  KSU  Kn  "*  ":—  -:*  nB>8  »ai  ~ZS  w>  dass  es  eine  ideelle  Sonderling  gebe47!  R. 
W^KüJr'ta  mno^  rr™tr  ntttCn  JO  pn  möK      Zera  erwiderte:"/:/'//  Schaf  für  jedes  Haus, 

^J':   Kp£U    »nö  Ns  Sn      in  jedem  Fall49.   Desgleichen  wird  auch  ge- 

S?l       lehrt:  Ein  Schaf für  jedes  Haus,  dies  lehrt, 

:s~  18^  }nj?10  K^87,,Na  KpS3      dass  mau  es  holen  und  für  seinen  minder- 

s-    -m  66        t  i' 65        -:•  -r  b  64     jährigen  Sohn,  seine   minderjährige  Toch- 

70         s— :  s-  xr  s---:-  M  6Q        -.-;-  M  68       »3B3       ter,    seinen     kenaanitischen     Sklaven     und 

K-r  v  72       :.-;— :...»n  —  M  71         vwm  «  v  K^i      M      seine  kenaanitische  Magd  sowol  mit  ihrem 

.s"  M  73  Wissen  als  auch  ohne  ihr  Wissen  sehlach- 
ten dürfe;  für  seinen  erwachsenen  Sohn,  seine  erwachsene  Tochter,  seinen  jüdischen  Skla- 
ven, seine  jüdische  Magd  und  seine  Frau  darf  man  es  nur  mit  ihrem  Wissen  schlachten. 
Ein  Anderes  lehrt:  Man  darf  [das  Pesahopfer]  für  seinen  erwachsenen  Sohn,  seine  er- 
wachsene Tochter,  seinen  jüdischen  Sklaven,  seine  jüdische  Magd  und  seine  Frau 
nur  mit  ihrem  Wissen  schlachten;  für  seinen  minderjährigen  Sohn,  seine  minder- 
jährige Tochter,  seinen  kenaanitischen  Sklaven  und  seine  kenaanitische  Magd  darf 
man  (  -  sowol  mit  ihrem  Wissen  als  auch  ohne  ihr  Wissen  schlachten.  Wenn  es  diese 
für  sich  geschlachtet  haben  und  ihr  Herr  ebenfalls  dies  für  sie  gethan  hat.  so  ent- 
ledigen sie-  sich  ihrer  Pflicht  mit  dem  ihres  Herrn,  nicht  aber  mit  dem  ihrigen,  nur 
nicht  die  Frau,  weil  sie  Einspruch  erheben  kann.  Womit  ist  die  Frau  anders?  Raba 
erwiderte:  Die  Frau  und  die  ihr  [in  ihrer  Selbständigkeit]  gleichen.  Dies  wider- 
en t  sich  ja  selbst:  zuerst  heisst  es,  nur  nicht  die  Frau,  weil  sie  Einspruch  erheben 
kann,  also  nur,  wenn  sie  Einspruch  erhebt,  wenn  sie  aber  keinen  Einspruch  erhebt 
entledigt    sie    sich    ihrer    Pflicht    mit   dem    [Pesahopfer]    ihres    Manns.    (],  ;    lehrt 

er  im   Anfangsatz,   dass    es    auch    bei    d<  i    nur    mit    ihrem    Wissen    zulässig    sei, 

wonach   sie    sich    ihrer    Pflicht    nicht    entledigt,   wenn    sie    nichts  bemerkt!?  Uni 

11.     IL  M 

mut  mut  baupt  b  zu- 

imuiK  «1er  Familienangehörigen  nicht 
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"mit  ihrem  Wissen"  ist  nicht  zu  verstehen,  ßWI  V:nww  zh',2  NiTl  sS  TIDX1  N2\l  "eiSHfr 
wenn  sie  zustimmen,  sondern,  wenn  sie  pn  '•JTÖl  S'ircZT  ]21  bV2  pWTi,w  ]~^V  i-"1 
nichts  bemerken,  ausgeschlossen,  wenn  sie  pr  N2~  ~2N  tV\HCh  rb'CV  "tfSC  nil'Sri  p 
''nein"  sagen.  —  Es  heisst  ja  aber,  dass  vjt?  T  ~2';  {J1T0  h*lJ  "'n^  "^  j\X  ntönfftf 
wenn  diese  |das  Pesahopfer]  für  sich  selbst  :>  JDI13  2"h  Ü2Z  ÄPJJ  21  n*^  *ö"l  J'121  psnw 
geschlachtet  haben  und  ihr  Herr  ebenfalls  JiTW  ^tW3  ^rN'"  sS  psniB>  "jw  ^w  13JJ  pn 
dies  für  sie  gethan  hat,  sie  sich  mit  dem  -"h  "1ÖN  S2'S  flTö  fWl  ^DIN  "Tö  PIX1  N*:nm 
ihres  Herrn  ihrer  Pflicht  entledigen,  also  "^Dl  TS  KD31N  S7-:  i"ß  "»lOMI  SIC  K^J?"75  £*,$ 
wenn  sie  nichts  bemerkt  haben,  dennoch  sr,^"2  '""t-HN  HSpiZ  pjT'JnO  KfinyDB'  CVlDfl  ü,*,1?* 
heisst  es,  die  Frau  nicht,  weil  sie  Ein-iopnn  }2  TCflll  "QJ7  V'l~Z'  .V2  :*"H.~N  "HM  sH 
spruch  erheben  kann!?  Raba  erwiderte:  ^rs"1  nhl  N1~  U1  ^ffa"  JD1  blMS  "IN'  fctb 
Es  giebt  ja  keine  grössere  Einsprucher-  Ss  ^rs*  XK  JPJM  RiTI  KrS'  "2Äy  b^Stü  -N"' 
hebuug    als     selbst    [ein     Pesahopfer]    zu      rUlBWI  rUBNM  ]S2MS,wp  üb  *2"  sw'2  Ss*  \bVü 

schlachten.  ram  i2j?  mm»  *b°  jjm  n:r-s  n:&'S2  ]sr"°  g,u,'. 

Ein  Knecht  zweier  Gemeinschaf-  w  dv  idxj?  rwi  ins  cp  im  nx  i2iy  jmn  p£Ji 

ter  ft.   R.Ena  der  Greis  wies   R.  Nahman  DTÜpn*  DVWIK    \XSw    JV3   ^fl   **V2  "121  "tnXpf 

auf  einen  Widerspruch    hin:    Es    wird  ge-  i:\X  r~Z'Z'   Sw,s  ETOpn   X?  1DXJ?  JINI  131  JIM 

lehrt,  dass  ein  Sklave  zweier  Gesellschafter  X"2:    X^    xSl*    bläZP   bw   1J\X    pin  rz    H,r 

vom  | Pesahopfer]  beider  nicht  essen  dürfe,  fWÜ  Infi  üb"  1öKJtf    rP3-|l   mB^>    X\X  ü^'^n  j9S.«,ii 
dagegen   wird    gelehrt,    dass    er  nach    Be-  20  p£tr    D^lJ?n    jlpTl  "USB  X^X  iTWP  HSB^  (X^X) 

lieben  entweder  von  diesem   oder  von   je-  ntTl  by  10W  3JTD1  pin  p   1TI1S  nBHJfl  121  IV& 
nem  essen  dürfe!?  Dieser  erwiderte:  Greiser  PXDS7  JT02  ITPlin^  bbr\  j"V2  11Tm  1*01 

Ena  -      manche  sagen:  Schwarzer  Topf  — ,  -crrz<  nDDn  PN  ,s..  Qin]^1  ^  n3ytj  -|0«j^l 

durch   uns    beide    wird  ja   die    Lehre    auf-  rfyg)  Ha  ÜJW  ^ZX"1  rbll  tSJW  blX1  HJ 


i'j: 


geklärt;  unsere  Misnah  handelt,  wenn  sie  25  nffJP  IS^D  DI  lb-TDK  HC  rDtC  lll^Nin  |0  ^Dtf1 
mit  einander  genau  nehmen,  die  Baraitha  ,,  ,7t-       „„  „  „  ~  _, 

handelt,  wenn  sie    mit   einander  nicht  ge-      r  ^  M  79  .,s,  ,(,rs  >s_  M  7S        s.s  __  M  77 

nau   nehmen.  i22tr  —  R  81  n»oa  hd  M  so  «»y  bwn  n- 

Der  Halbsklave  darf  von  dem  sei-  ."op  w»nj»ny»  +  B82       «r-^  n  :  iin 

nes  Herrn  nicht  ESSEN.  Also  nur  nicht  von  dem  seines  Herrn,  wol  aber  von  seinem 
eignen,  dagegen  wird  ja  gelehrt,  dass  er  weder  von  seinem  eignen  noch  von  dem 
seines  Herrn  esse!?  —  Das  ist  kein  Widerspruch,  das  Eine  nach  der  ersteren 
Lehre,  das  Andere  nach  der  späteren  Lehre;  es  wird  nämlich  gelehrt:  Der  Halbsklave 
diene  einen  Tag  seinem  Herrn  und  einen  Tag  sich  selbst  —  Worte  der,  Schule  Hil- 
lels;  die  Schule  Sammajs  sprach:  Ihr  habt  für  seinen  Herrn  gesorgt,  nicht  aber  für 
ihn  selbst:  eine  Sklavin  kann  er  nicht  heiraten,  eine  Freie  ebenfalls  nicht,  es  ganz 
unterlassen  ebenfalls  nicht,  da  die  Weltordnung  die  Fortpflanzung  erheischt,  wie  es 
heisst:  Nicht  zur  Einöde  hat  er  sie  geschaffen,  sondern  dass  sie  betoohnt  werde.  Viel- 
mehr zwingt  man,  wegen  der  Erhaltung  der  Weltordnung,  seineu  Herrn  ihn  frei  zu 
geben,  nur  muss  ihm  dieser  einen  Schuldschein  über  die  Hälfte  seines  Werts  geben. 
Darauf  trat  die  Schule  Hillels  zurück  und  schloss  sich  der  Ansicht  der  Schule 
Sammajs  an, 

F^HIF.XX  JEMAND  SEINEN  S  KL  WEN  BEAUFTRAGT,  FÜK  IHN  DAS  PESAHOPFER  ZO 
laifi)  SCHLACHTEN,  So  RSSE  KR  DAVON,  EINERLEI  OB  DIESER  EIN  BÖCKLEIN  ODER 
BIN  LAMM  GESCHLACHTET  HAT;  HAT  ER  EIN  BÖCKLEIN  UND  EIN  LAMM  GESCHLACH- 
TET, SO  ESSE  ER  VOM  ERSTEN.  W AS  MACHE  ER,  WENN  ER  VERGESSEN  HAT,  WAS  IHM 
50.   Jt-s.  45,18. 

Bl« 
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na  "Ol  "b  "1EN  na  DK  IGü^  nai  Fli?E  ^n^83  sein  Herr  gesagt  hat?  —  er  schlachte 
"hur  ntoflrf'rn  ^  ION  flbtfl  DN1  ^W  rfcDl  £>B>     eix  Lamm  und  ein  Böckleix  und  spre- 

rnaS  i^1  jiT'ais'  b  ick  ho  di  rate  "bw  nai    che:  wünschte  mein  Herr  ein  böck- 

p:u'  nDB  nwybv  p"ilBBl  rwhwn      lein,  sei    das  Böcklein    für    ihn    und 

3J    b-;    CJK85  ta#    »"U  an»    mwi  •ttlZU  5  das  Lamm  für  mich,  wünschte  er  ein 

^jn  2;  ty  S|S  tolT    r6ta    MV    nto    ^m     Lamm,  so   sei   das  Lamm   für   ihn   und 

«'an  wn  pv*nn  p  te«1  ntei  n;  isnv  naa    das  böcklein  für  mich;  hat  auch  der 

■jto  pjTanö*TnK2  D^TIDS  »JV  ty  pol  p*  Herr  vergessen,  was  er  ihm  gesagt 
imo  c^nD£  *JV  hy  paoa  j\s  iwn  Km  rofal     hat,  so  kommen  beide  [Opfer]  ins  Kre- 

■otvi  ara  dtptsj^  rmcv  ra^si  "jtoa  nr;s:  w  matorium,  und  beide  brauchen  kein 
dvids  w  jrpty  uanvi  uwpi"  nofin  n«  u^jj    zweites  Pesahopfer  herzurichten. 

•fmtn    Vh    L'b    1DK    -jten    r,S     fa«n    lila  GEMARA.    Einleuchtend    ist    es,   dass 

ÜTh  mOK    rD^On    fö"  ifocVl    1K3    rQbnn   r,S  wenn    er  ein    Böcklein    geschlachtet    hat, 

jn  r»  6kV1  Va  TVeWpn  n«  AlWI  ir*?  [der  Herr]  davon  esse,  selbst  wenn  er  an 
n^p     JfTjmT    -|tel    PD^O    DPA    TOH     ^tea*«ein    Lamm    gewöhnt    ist,    oder    wenn    er 

JO    *b   te«a    #>    pS    pVtfVl    je    tfOiT    jn^J?  ein    Lamm     geschlachtet    hat,    [der    Herr] 

r»WW   r-S    DJ»    31K1    WH    |ö    *6l    plWtin  davon  esse,  selbst  wenn   er   an    ein    Böck- 

rmpDn  ^2  HOB1?  Wj»l  DTOBOTl  n*aa  nutsbn  lein  gewöhnt  ist,  wieso  aber  esse  er,  wenn 

fo«n  •Ob  ÜTh  TDK  T^Dfi  nM  tf»KVl  Uta  nVß  [der  Knecht]  ein  Böcklein  und  ein  Lamm 
DPA  r.1D«  rü^Sl    pH    AKT!    WD    fD^On    n«  20  geschlachtet   hat,   vom    ersten,    es    wird  ja 

Ten  VW  -S--  183  htjfaMTpn  n«  &SV1  13*  gelehrt,  dass  man   sich  nicht  an  zwei   Pe- 

Pinn  A  T1DK  \m   W  rtnm   DmaBOn  n^a  DPA  sahopfern  zugleich    beteiligen    könne!? 

'""  plS    ?V  D13    ~V>'    vyBffl    *2S    DPI?    "TON  Unsere    Misnah    spricht   von    König    und 

|3*1    iniöl     r'w","i    ]St!t    7V    Dir    !"P7JJ    lTBffi  Königin5'.   Es  wird  auch  gelehrt:   Man  darf 

na^oa  nfci  -fm  rwxofnb'a  rrnpen  ^r  ^«Aw  ■»  sich  nicht  an  zwei  Pesahopfem  zugleich 

te  ntreoa  wAnaf  p*a  rr»feff  nate  ntntPai  beteiligen.  Einst  sprachen  der  König  und 
86        lontKS-    M  85  n-  M  -p' M  S3      die     Königin     zu    ihren     Dienern:     Geht, 

M  8Q        rw  M  ss     .    oSm  M  87  «DM  -  s -f  M      schlachtet  für  uns  das  Pesahopfer.   Da  gin- 

91  m  -  no  -:s«  nSp  ^n»  M  90        p  pjp»+      gen  sie  und  schlachteten  zwei  Pesahopfer. 

mos  M  92  j  ;r-  rs  iS««n  aSn  ;  :  pwjw  M      ^         c  ,  T...    .  ,  / 

A  ,.  ^      JJaraut  kamen  sie  zum  Konig  und  fragten 

ihn.  Dieser  erwiderte  ihnen:  Geht,  fragt 
die  Königin.  Darauf  kamen  sie  zur  Königin  und  fragten  sie.  Diese  erwiderte  ihnen: 
Geht  zu  R.  (lamaliel  und  fragt  ihn.  Alsdann  kamen  sie  zu  R.  (lamaliel  und  fragten 
ihn:  Da  erwiderte  er  ihnen:  Der  König  und  die  Königin,  die  sich  nicht  darum  be- 
kümmern, dürfen  vom  ersten  essen,  wir  aber  dürfen  weder  vom  ersten  noch  vom 
zweiten  essen.  Ferner  ereignete  es  sich  einst,  dass  man  eine  Eidechse  im  Schlacht- 
haus fand,  und  man  wollte  die  ganze  Mahlzeit  als  unrein  erklären.  Darauf  kamen 
Sie  zum  König  und  trugen  es  ihm  vor.  Dieser  erwiderte  ihnen:  Geht,  fragt  die 
Königin.    Darauf    kamen     sie    zur    Königin    und    trugen    es    ihr  vor.     !  erwiderte 

ihnen:  Geht  zu  R.  C.amaliel  und  fragt  ihn.  Alsdann  kamen  sie  KU  R.  (iamaliel  und 
trugen  es  ihm  vor.  Dieser  fragte  sie:  ist  das  Schlachthaus  wann  oder  kalt?  Jene 
erwiderten:  Warm.  Da  sprach  er:  Geht,  schüttet  auf  diese  einen  Becher  kaltes 
[Wassei      Da   gingen   sie  und    schütteten  auf  diese  einen    Becher  kaltes  [Wasser]  und 

sir    bewegte     sich  .     Darauf    erklärte     R.  (iamaliel     die     ganze     Mahlzeit     als    rein.     D<  r 
König   verliess   -ich  also  auf  die   Königin   und  die   Königin  auf  K.  (iamaliel;  die  ganze 
51.   Di«  rieh  mit  der  Auswahl  nicht  und    sich  vollständig  auf  ihre    Dienerschaft  ten 

Nur  das  tote    Kriechtier  ist  verunreinigend. 
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Mahlzeit    war    also    von    R.  Gamaliel    ab-  "6  1DKV  i"lö  PI21C  tta*taj  ]TO  n^n  miJJDn 

hängig.  «3«  ICK  121  nip  "DJ?  PUpV  ntf  ^V94  l'lDl  D1qw.8h 

Wenn  er  vergessen  hat,  was  sein  s/upro  n"6  MTO'f'fatK  un  ^unn  nyn  S'N  "j^in 

Herr    gewünscht   hat  6L    «Für    mich,»  "Q^W]SK»  JUO  b'^WVQ  in  n^>  UpDl  hWl 

was  der  Knecht  erwirbt,  gehört  ja  seinem  ■>  "2H  IQ»  !'i:i  )h  "IDKV  HD  Ol'YDV  J12  niVl 

Herrn!?    Abajje  erwiderte:    Er  gehe  zu  ei-  p*"lPKl  RJTpyi  np^ll  "IHK  n3W  S^S  UV  K1? 

nein  seinem  Herrn  bekannten  Hirten,  dem  UH1  npm    US&    n3V   ^38  nVjM6"  Vn  mn  CT 

der  Vorteil  des   Herrn  erwünscht  ist,  und  HD2  niVj?^  pa^rf  H^3K^  "?n  mn  |6  CT  B*1PK 

dieser    lasse    ihn    eines   von   beiden    unter  "DI^/UV    nVön   sn^n^N   Tlb   Unöl   JC\X   UV 

der    Bedingung   erwerben,  dass    der    Herr  10  jnö  TTlHa   rfap   nKXBJl   HT2   ~T   jiTnDS   nmj? 

kein  Anrecht  darauf  habe.  HD2  niVjJ^D    plttST   nSPIVn   nu£    pjWP  j^"D 

Hat    auch    der    Herr    vergessen,  npnT  insS  Unj?fUV  N\S  UV  tih  V2N  1DK  UV 

was  er  ihm  gesagt  hat  ft.  Abajje  sagte:  *?2H  rh*2H?t*m  mn  KiTö4Dn  p^TTPHT1  WPJ?31 

Dies  nur,  wenn  er  es  nach  dem  Sprengen  »80  UV  HD£  niVj^  pa^Tl   np""lT    UE&   UlpfU 

vergessen  hat,  wo  es   beim  Sprengen   des  is  UHD1  fSS   Kn""DM    J3V    Sr    p/YUnDM    UTHTt 

Bluts  zum   Essen  brauchbar  war,  wenn   er  lrUU  pTVDH    \V2    üb  piTUTIOK    ^S    Nn""13N 

es  aber  vor  dem  Sprengen  vergessen  hat,  ISN7   iwÜl  K*BV  "'Bp  n?U»6  VH  m  "DTK  i»l* 

wo  es  beim  Sprengen  des  Bluts  zum  Essen  übl  in  Nr\X  sm  UV  HD£  niVjj'JÖ  pTBößl  1D 

nicht    branchbar    war,   so   müssen    sie   ein  in  b2  vrt  T2$^   Wl   1Ü'S\S    S^T  DlV^DÖi 

/weites  Pesahopfer  herrichten.  Manche  be-  20  imus0  PIJDimP  mtyh  pWl  WD  Xp  i"!D£  im 

ziehen  dies  auf  folgende  Barajtha:    Wenn  bz&l  HD2   XÄSJ    HD3   in  ln^Ü    Vl^   tnS  H3JJ 

die   Hcäute  von  fünf  Pesahopfern  mit    ein-  inDfi  »WD  tn  ^2   VIU   ""SS    \Xn'°  Wich  K^V 

ander  vermischt  wurden  und  an  einer  ein  *inU  Snwm"\S*n"C"l!2  tya  *T1  "N  KDU1  UHU1 

Geschwür"  entdeckt   wird,   so    müssen    sie  D^Ö^V  "»WU  WlVn  Vl*KT,4NinwCn  Hn  \S1  HDS 

sämtlich  ins  Krematorium  gebracht  werden  _j_M  96     j     Kn,3,  M  95"]      no  ^o  »an  kjs  M  94 

und  |die  Eigentümer)  brauchen  kein   zwei-  nhvvh  —  M  9Q    |   121  —  P  98  ||  -pnS  M  97        Vxi 

tes  Pesahopfer  herzurichten.    Hierzusagte  4    ||    pntutn  B  3         i«nll'2        nhvHh...wi  —  M  1 

Abajje:     Dies    nur,    wenn    sie    nach    dem  "ari-wi-M  6          *a*  -  M  5           kjvd  -  M 

„                          •     i            j                     u  •  inl>...n»ai»n  —  m  9        nitro  —  m  8        b  k  -   m  7 

Sprengen   vermischt  wurden,  wo  sie  beim  __*                                                             .,  1Ä 

r       &                                          '  »wa  IM  n             'n  no»ai  i:ri'2i  nm  -in  '•o  »n"ai  Ri  10 

Sprengen  des  Bluts  zum   Essen  brauchbar  14        ,Mn  B  13         Hmn  ,n„xn    B  12     |     nDE  ,Kn 

waren,    wenn  sie    aber  vor  dem  Sprengen  .trn  »n«»n  —  M 

vermischt  wurden,  so  müssen  sie  ein  zweites  Pesahopfer  herrichten.  Wer  dies  auf  die 
Misnah  bezieht,  bezieht  dies  umsomehr  auf  die  Barajtha,  wer  dies  aber  auf  die 
Barajtha  bezieht,  bezieht  dies  auf  die  Misnah  nicht,  da  |die  Opfer]  brauchbar  sind; 
würde  er  sich  erinnern,  so  würde  es  ja  zum  Essen  brauchbar  sein,  —  dem  Himmel 
ist  dies  bekannt. 

Der  Meister  sagte:  Sie  brauchen  kein  zweites  Pesahopfer  herzurichten.  Einer  ist 
ja  unter  ihnen,  der  sich  seiner  Pflicht  nicht  entledigt  hat!?  —  Anders  ist  es  nicht  mög- 
lich; wie  sollten  sie  es  machen;  richtet  jeder  besonders  ein  [zweites]  Pesahopfer 
her,  so  bringt  man  ja  Profanes  in  den  Tempelhof,  da  es  vier  von  ihnen  bereits 
hergerichtet  haben;  richten  alle  ein  Pesahopfer  her,  so  wird  ja  das  Pesahopfer  von 
solchen    gegessen,    die    sich    dafür    nicht    zusammengethan    haben5'!?  Was  ist  dies 

|fiir  ein    Einwand],  jeder  von   ihnen    kann  ja  ein    [zweites]    Pesahopfer  unter   folgender 
Bedingung  herrichten:    gehört    das  fehlerhafte    mir,  so    soll  dies  ein    Pesahopfer    seii^ 
wenn   aber    meines  makellos  war,  so  soll  dies  ein  Friedensopfer  sein!? —  Dies   ist  nicht 
53.  Wodurch  ea  als  Opfer  untauglich  ist.  54.  Die  Mit/.ählung  derjenigen,  die  sich  ihrer 

Pflicht  bereits  entledigt  haben,  ist  im^ilti);. 
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Foi.89«in  VSnan  pBn  TK7\  R3W1  :":•:  -:':s  Ss'ä  möglich,  da  Brust  und  Schenkelwvon  den 
JH3  ♦KrV'iTTTO  p2  im  in  bo  TPJ1  n^>  ,srSl  Priestern  gegessen  werden  müssen.  —  Soll 
XTI  riDS  'S"  KoW  flDS  T3Jfi  \x  von  »yn  jeder  von  ihnen  einen  Priester  [zur  Be- 
nDS  T3JJ  S*?t  'Kl  1*UD^  N^w  talU  üD£  KSM1  teiligung]  nehmen!?  —  Wie  soll  es  sich 
iri'bz  VMl  TOS  T»2J?rt»6l  Kin  Dtato  Kö^I  5  mit  diesem  Priester  verhalten,  hat  er  ein 
n#Dn  »JlMl  riD£  "H3JJ  S^l  D'ffO  'w'Cn  im  Pesahopfer  hergerichtet,  so  würde  ja  das 
in  K2*K  "w£j  ~22n  DTIOE  fflPDn  *;n  iTl^JJ  Pesahopfer,  falls  es  ein  solches  ist,  von  sol- 
Kpi  C'wC  K^»K"  rP2  ,j:2:  Kpl  i"!D£  Tay  xW  chen  gegessen  werden,  die  sieht  nich  dafür 
n'T'n  üVb  TOS  l^Kl  Dtsto  HyOUOT  WpOü  zusammengethan^haben,  hat  er  kein  Pe- 
nD2mm!22\T:i  *mK nWn  ÜVO*  'V&b  üVBbv  l^Kl  ">  sahopfer  hergerichtet,  so  würde  er  ja,  falls 
"»»TJ  KJTtSTI  WSH  »KTI  z:c  b%;z  *Tn  \X  MWf  dieses  ein  Friedensopfer  ist,  kein  Pesah- 
UrZ'n    *mn  Wl   "in":    Kin   Dfl  'Ti  \X   PCS      opfer  hergerichtet  haben!?       •  Sollten  alle 

Meiuii»  ^V  IHN  p6^1  DY^  ^rs:  ITDSn  imai"  D*0^ty  fünf  zusammen  einen  Priester,  der  kein  Pe- 
nDBTi  1T110  VW!  imBSl  nimit^  n^nn  p«7*lBQ  sahopfer  hergerichtet  hat,  zur  Beteiligung 
l^Kl  nSVOÜ  "V2  itb  "22  l^Kl  fO^DO  DVffü  K^K"  i:'  nehmen,  denn  auf  jeden  Fall  ist  ja  einer 
|31p  ÜVffSR  jaip  n:\"  Kn  na'OD  *ya  liniC  unter  ihnen,  der  das  Pesahopfer  nicht  her- 
l^Kl  niiTJO  D1CQ  K^K  "\10V2b  SZ\S  »KD  Z-w*:  gerichtet  hat,  somit  würde  er  sich  seiner 
JDTK  \7W  WrW*  UVohV?  **\x*  nnK   PUfia  TOB      Pflicht  entledigen57!? --Man  würde  dadurch 

zeb.36bn2*.  KV  paTMfl  ^2  ;;r'sn'  rWC  KDSJ  'KB  [die  Speisefrist]  der  Friedensopfer  redu- 
^Kl^DlBfa  S^S  "2r  nnK  }ne3-prtfff  JlX'nn  »  ciren :  das  Pesahopfer  darf  nur  einen  Tag 
TttVO  KpBJ  'S-  np'lta  CBSc  l^Kl  na'SB^a  ~D2  und  eine  Nacht,  das  Friedensopfer  aber  zwei 
17  r  -  -  •.-:•      M  16        •.-<;■  o  -  bwö  M  15      Ta£e  und  eine    Nacht  [gegessen    werden]. 

wji  pim  -  •-  -r  '.-•:•  p'c:  M  18        1  kwi...kdVi  —  M  Man  kann    es   ja   als    LJeberschuss  des 

-  -,  ■»  »ra  vwae»»  rm  --;  mSi  •:-:  -•--:-  mi  npa-uJ  Pesahopfers'Vlarbringen,  und  zwar  unter  fol- 
- -••  mn  neu  -np  nVi  pu  -r,   rwon  B  19        nao-i      p-ender  Bedingung:   gehört  das  gebrechen- 

•;-.-  r-:x:  M  22        rx-.M21        ww  8ST  M  20       ?  ,     ,  ■  n  j-  n        i 

,.  „_  „  _.  '    „  ^0      behaftete  mir,  so  soll  dieses  em  Pesanopier 

j>  27  ;-r  rojno  >nv  m  26  »ya  -rcr  -.--;  M      se^ni  wenn  aber  meines    makellos  war,   so 

-='cr  —  m  29  runtsa  M  2s        *«:.-      soll  dieses  ein  [als  Ueberschuss  des  Pesah- 

opfers  geltendes]  Friedensopfer  sein,  denn 
der  Ueberschuss  des  Friedensopfers  wird  ja  ebenfalls  nur  während  eines  Tags  und 
einer  Xacht  gegessen!?  —  Kann  man  denn  von  vornherein  [ein  Tier)  zum  Ueberschuss 
[des    Pesahopfers]  bestimmen!?  Sollen    sie    sich    der    Mühe   hingeben,   ein   solches 

aufzutreiben!?  Vielmehr,    wegen    des  Stutzens":    beim    Pesahopfer   ist   das    Stüt 

nicht   erforderlich,  wol    aber   beim    Ueberschuss    desselben.  Einleuchtend    ist    di< 

bezüglich  des  Opfers  eines  Manns,    wie  ist   es  aber  bezüglich  des  Opfers   einer   Frau 
zu  erklären!?  —  Vielmehr,  wegen    des   Besprengens:    für   das   Pesahopfer   ist'  ein   ein- 
maliges   Besprengen   erforderlich,    für   das  Friedensopfer  aber    ein    zwei-    gleich    vi« 
maliges  .        Welchen   Unterschied  giebt   es  denn  hierbei,   es  wird  ja  gelehrt,  dass  b 
allen  an  den  äusseren  Altar  zu  machenden  Sprengungen  die  Sühne    giltig    sei,    auch 
wenn   man  nur  einmal   gesprengt  hat!?         Vielmehr,  beim    Pesahopfer    wird  [das    Blut 
langsam]  ai  en,  beim    Friedensopfer   aber  [werfend]  ausgeschüttet  —  Welchen 

Unterschied  giebt  es  denn   hierbei,  es  wird  ja    gelehrt,   dass   man   sieh    seiner    Pflicht 

Dei    Priedensopfers ,    dagegen    dürfen    sie    von    einem     fremden     Pesahopfer    nichts  <  n 

tf.  N.  54  nun.  inut.  I  ><  1    Priester  nm^*.  dann  natürl.   Brust  u    Schenkel  -*1 1  *  i  O]  en 

572  N  Der   Hände  auf  dem   Kopf  des  Opfert  en; 

Ichem  <l.is  Stützen  nicht  erforderlich  (>i     Daa  Blut  wurdi 

Winkel  gesprengt,  wodurch  alle  4  Wind  l   wurd« 
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entledigt  hat,  auch  wenn  man  [das  Blut, 
das  werfend]  ausgeschüttet  werden  muss, 
| langsam]  ausgegossen  hat!?  —  Allerdings, 
wenn  es  bereits  geschehen  ist,  etwa  auch 
von  vornherein!? 

exx  jemand  zu  seinen  söhnen 
spricht,  er  schlacht!-  das  pesah- 
opfer  für  denjenigen,  der  zuerst  in 
Jerusalem  anlangt,  so  hat  derjenige, 


aA£ 


US  "v  noen  rx  enw  *jnn  r»aab  "ipltfl 

5  51DJJ  VTIK  TN  flDlDl  'p^ni  !"D1  DH1  WK"1  ptPNTf 

rDTDi  *;"-:  nM  np*i  TDKp^rnsrea  jnrt  na°< 
K-ip^e  mrasm  wstoa  moa  \x  »y  vn«34 


Zeb.37» 


[Uli] 

G.t.25« 
Ned.36» 


Pes.87» 
88a 


■-       ,       —  — 


DER  mit  Kopf  und  grösserem  Teil  des  „,  1*1*1^39101  pÄJ  --  srn  UOf|0  s-  *Q  ninBH 
körpers  zuerst  darin  ist,  seinen  an- 
teil erworben  und  lässt  es  auch  seine 
Brüder  mit  ihm  erwerben. 

GEMARA.     Hieraus  wäre  also  zu   ent- 
nehmen, dass    es    eine    ideelle  Sonderung 


dj  nvjti  ru*e  j?ot?  »wt?  ijj  ueo 
jd^»s»  z':i*  rwit  nra  kxo:i  dvj3^>  mr:  iotdi 

IV  udq  jrp"p  r»x   paie^Di   r;*:;  ihni 


G.t.25» 
Ned.38» 


gebe"!   R.  Johanan  erwiderte:  Wenn  er  dies  l5  .     »DTn  «  prTO  ">  TDW  ppcv  m  Bnra 
nur  deswegen  sagte,  um  sie  zur  I Ausübung       '  *ik      I;  /'-w*-|'  k>M  |-  •  i-*,-r-    ««  «N  ,ü.> 


Pes.  60<> 
Jörn. 49" 
Gü.  25* 


von]  gottgefälligen  Handlungen  anzuspor- 
nen1. Dies  ist  auch  zu  beweisen :  es  heisst, 
er  lasse  es  auch  seine  Brüder  mit  ihm  er- 


II     _l 


y  i  juji  m?in  ir  mi3n  l^y  View  2; 
{'Di  ür:*1:'  1jj  pT  n«  jwiei  paej  :mns 
nt?ö  niTiö  nao  pa-n  -|»b^  npi^no  *a«  iok 
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werben;    einleuchtend    ist   dies  nun,  wenn 20  ™"    nrpV|ne     ^    PJW   ^11    TW1   ilWlTO 

s-p  loxi  an»^  "ij?  ?an  nan  ni:o*^  sis 
Päm  "»an  *oj  kvjti  loan  mm  ww  noaoa' 


du  sagst,  wenn  er  sie  von  vornherein  mit- 
gezählt hat,  wieso  aber  kann  er  sie,  wenn 
er  sie  von  vornherein  nicht  mitgezählt 
hat,  nach  dem  Schlachten  mitzählen,  es 
wird  ia  gelehrt,  man  könne  sich  nur  vor 
dem    Schlachten    [am    Pesahopfer]    mitbe- 


ID. 
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teiligen  oder  von  diesem  zurückziehen.  Schliesse  hieraus.  Ebenso  wird  auch  gelehrt: 
Wenn  einst  die  Töchter  früher  hineinkommen  als  die  Söhne,  so  sind  die  Töchter 
hurtig,  während  die  Söhne  lässig  sind. 

S    KÖNNEN    SICH    SO    VIELE    BETEILIGEN,    DASS    JEDER     EIN    OLIVENGROSSES     STÜCK 
DAVON    HAT.    MAN    KANN    SICH,    BIS    BS  GESCHLACHTET  IST,  DARAN  BETEILIGEN  UND 


DAVON   ZURÜCKZIEHEN;    K.    Simon    SAGT:    BIS    DAS    BLUT   GESPRENGT   IST. 

•  GEMARA.  Was  lässt  er  uns  da  hören!?  —  Folgendes  lässt  er  uns  hören:  selbst 
wenn  sich  eine  Gesellschaft  dafür  zusammengethan  hat,  darf  diese  sich  zurückziehen 
und  eine  andere  dann  beteiligen. 

MAN  DARF  SICH,  BIS  BS  GESCHLACHTET  IST,  DARAN  BETEILIGEN  UND  DAVON 
ZURÜCKZIEHEN  £L  Abajje  sagte:  Der  Streit  besteht  nur  bezüglich  des  Zurückziehens, 
denn  die  Rabbauan  erklären:  Hvotn  Lamm,  wenn  es  noch  lebt'J,  während  R.  Simon 
erklärt:  wenn  es  noch  vorhanden  ist;  mitbeteiligen  kann  man  sich  aber,  wie  alle 
zugeben,  bis  es  geschlachtet  ist,  denn  es  heisst:  **nach  der  Zahl  der  Seelen,  nachher 
erst:  sollt  ilir  zählen*.  Kbenso  wird  auch  gelehrt:  Man  kann  sich,  bis  es  geschlach- 
tet  ist,   daran    beteiligen    und    davon    zurückziehen;     R.  Simon    sagt,    beteiligen    könne 

62.  Der  Pragende  glaubte,  dasa  nur  der  eine  Bruder  »las  Pesahopfer  erwerbe,  u.  <la  dieses  für 
den  betreffenden  geschlachtet  sein  muss,  so  ist  eine  rückwirkende  ideele  Sonderung  vorauszusetzen. 
63.  Während  er  es  für  alle  zusammen  geschlachtet  hat  64.  Ex.  12,4.  65.  rvn  gleicb 

—       ben.  66.    Das   W.   WSfl   wird   liier  wahrscheinl.    von   der  arain.    Wurzel  DD5  schlachten  abgeleitet 
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man  sich  bis  es    geschlachtet   ist,   zurück- 
ziehen, bis  das  Blut  gesprengt  ist. 

ENN  einer  [von  der  Gesellschaft] 
auf   seinen   Axteil  noch   andere 


jm  Vwe  ?dik   Nim   b&  n«  ib  ;r,:; 

t»t  T»rrtP  rrrün  »32  inf?  s*yrs    «mt» 
Tp^n  tota  "6  noxnp  ins  mr  }nc   ttw  te 
ix  pnf^ap  Kn    in5?  no«  "«fö  prot   iq  k*i 
nffw  ^lpnfi  "p^op40^  rvb  i&vh  isd"ko^ 

JW  W1  "p^3p   Ss  |3*C    'SM    n^3«n    KnjrtX41  GEMARA.      Sie    fragten:    Wie    ist    es 

fttJ  £  ]n^y2  pKBTl  IpSi  SV   10J?   cnns   rUOOn  w  wenn  einer  in  der  Gesellschaft  gute  Hände" 

hat,    dürfen   die    übrigen    zu    ihm    sagen, 


y 


Teilnehmer  nimmt'7,  so  dürfen  die  üb- 
rigen ihm  seinen  Anteil  geben,  so 
dass  er  das  seinige  und  sie  das  ihrige 
getrennt  essen. 


pbv  r»  ptew  im  lte  n«  teiK  Kim  ft» 
ins  V»  d't  m?  lim41  dib>o  in1?  (tojna  *kö 
tok  vi2  ms*  in*1  "jrijn  Kp^>D  \sV4  mr  pe 
nijn  vh  nw  msp  VT2  kh  vrr:  pnV»ap  irü 


nimm  deinen  Teil  und  geh?  Sagen  wir,  er 
kann  ihnen  erwidern,  ihr  habt  mich  ja 
aufgenommen,  oder  aber,  können   sie  ihm 


N"~    fTYQn    Maö    "Ire    liTTU"!    'M    \sY5  ^JNw  w  erwidern,  sie  hätten  ihn  nur   im  Interesse 


N"cu  ü*:\s  h  kppj  s,£h  n^>  no«  *so  «fem 


pe,.86a  tum  1^2  nca  mta  :okb>  pcvn  paa*  «n  pj 
mon  ua  tn  dk^udö  tonr  sVao  nps  n\-  es 


des  Opfers'"  aufgenommen,  nicht  aber,  dass 
er  mehr  als  sie  esse?  —  Komm  und  höre: 
Wenn  einer  |von  der  Gesellschaft!  auf  sei- 
nen Anteil  noch  andere  Teilnehmer  nimmt, 
so  dürfen    die    übrigen    ihm   seinen  Anteil 


trh  x-r:  \x-2Xi  vh  i*n  $b  p«  iyi  rrnm  »n  -° 

"ptep  *2  rsb  nOKl  Dtfn  *ÜW  pn^3p  W1  Reben,  so  dass  er  das  seinige  und  sie  das 
ybX  üb  -(Tl1?  \b  möD^  pp  "|rr;i::-r  KnjHN*  ihrige  getrennt  essen.  Wahrscheinlich  des- 
.P„.7  mr  jnö  ins  to  VT  WW  rnian  *:i  JH3»  KD  wegen,  weil  dies  ebenso  ist,  als  würde  der 
T^SK  Rf?M  -*V  S1?"!  S*ü  Tp^n  Wlöl^  pSw"  eine  §ute  Hände  haben;  wenn  du  nun 
■jpL,n  htj  "6  "ii2'6  pKBH-.  rfoVFO  WJ71  nfiTOn  *5  sagen  wolltest,  dass  wenn  einer  gute  Hände 
TOKp   S,*,2^    S1?5'  "IV  S^*  \s";  rWD  "ww    KX1      nat<  cr  zu    ihnen   sagen    könne,    ihr    habt 


mich  aufgenommen,  so  sollte  dies  auch 
hierbei  der  Fall  sein.  —  Ich  will  dir  sagen, 
anders  ist  es  bei  fremden  Personen,  denn 
selbst  wenn  mehrere  ebensoviel  essen,  wie 


M    •    |n*S  '«tri  ipSn  yg  onni«  M  33        pwnsi  M  37 
•:••:  -:-;-  -=s   M  41  p»^p  B  40  r,<-  ^^s  M 

—  m  44         dt3  n»S  nm  b  43        mian  »a  -f-  b  42 
r  r  — ;  k-k  wtfna  '-=s  n^i  ;  v«-  M  «         no«»iii      eine    Person  der  Gesellschaft,   können  die 

M49        ^Tl    =1K1        M4S       BN       M47       W3        M  46        abrigen     /u     i]lm     sagen     sie    xvo„cn      kc.jm. 

.«  bN  -:-"  im  <:--r-  - :s-   M  52      -:s,  B  -        hem6™    MdWChen    unter   ihnen    haben. 

Komm  und  höre:    Wenn    der  Tischdiener 
ein    olivengi'  Stück   Fleisch    [vom    Pesahlamm]  am  Ofen  gegessen   hat,    so  fülle 

er  —  wenn  cr  vernünftig  ist  —  seinen  Hauch  damit  ;  wenn  aber  die  Gesellschaft  ihm 
einen   Gefallen     erweisen    will,    so    setze   sie    sich   neben    ihn    und    speise    da  Worte 

K.  Jehudas.  Also  nur,  wenn  sie  will,  sonst  aber  nicht,  obgleich  er  /.u  ihnen  sagen  kann, 
ihr  habt  mich  aufgenommen.  Anders  ist  es  hierbei,  wo  sie  ihm  erwidern  können, 
sie  hätten  ihn  nur  deswegen  aufgenommen,  damit  er  sich  für  sie  bemühe,  nicht 
aber,  damit    sie  sieh   für  ihn    bemühen.  Komm    und    höre:    Wenn   einer  in   d 

Seilschaft  gute  Hände  hat,  so  können  die  übrigen  zu  ihm  sagen,  dass  er  seinen  Teil 
nehme  und  fortgehe;  und  noch  mehr,  selbst  wenn  fünf  |Personen]  ein  Picknick  be- 
reiten, so  können  sie   zu   ihm   sagen,  nimm  deinen   Teil  und    gehe    Schliess«    hieraus. 

—  Wieso  "noch   mehr"!?         Jenes  ist   selbstredend:  selbstredend  j:ilt  dies  vom  Pesah- 

67.  ohne  Zustimmung  <l«r  ül  Mitglied  lim  11  u 
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opfer,    wo   sie   zu   ihm   sagen   können,   sie  KinMKötya  SmiSI  *IM  nta'Q  l^BLS  S\S  nn"2T 

hätten    ihn    nur    im    Interesse   des   Opfers  ,x~  ""ISSl  S2\s   SSI  "Jp^n  ^ttö  "6   IDlS    pNBH 

aufgenommen,  aber  auch  bei  einem  Pick-  "»Ja  |^  IPJKTCT    Sin    TH    S\S    ^    S,J?3,NS4  üb 

nick,  bei  dem  nur  eine  Geselligkeit  erzielt  Kn    p1?*^    PHBH  p\S    IN    S^    pMfin    nil2n 

wurde,  können  sie  zu  ihm  sagen:    Nimm  5  ms*    jna  TIN    bv    TT    XVW   ilTCn  "J2  J?öttf 

deinen  Teil  und  gehe.   Manche  sagen,  das  TT  ]\S  fN  m2"  TT  NÄ"!  "|j^n  ^lö  "6  10*6  pMVI 

sei    überhaupt    nicht    fraglich,    die    Frage  211  mi2  W3T  S22  21    in^D  pDW  tih  ms* 

laute  vielmehr  wie  folgt:    dürfen  die  Mit-  SJin  21  ^2S1S5"mn  HrO  Nnsn^lJ?  y&'irT 

glieder    der  Gesellschaft    die   Anteile    ver-  i^S  >'21S  N22  21  TDNS/  »Sin  jflPliT  211  ""12 

teilen    oder    nicht?  —    Komm    und    höre:  i«  flJDDn*  iT3WM    i"lf.T3p-   !T^    1DN  ^  ;S2  iT^ 

Wenn  einer  in  der  Gesellschaft  gute  Hände  cr,n  mS  12S    .11121   *:2  rP3VY!N"  "ONE?  nijm 

hat,  so  können  die  übrigen  zu  ihm  sagen,  m2\TS  .1T2T    "»JIDVl^    "[Pbsp    *2    TVb    "12N1 

dass  er  seinen  Teil  nehme  und  gehe;  also  JV2S1N,IV  NJ'21    "HfO   2,1>"   i'N  iT^  ;s2  fl^D^D 

nur  wenn  er  gute   Hände  hat,  sonst  aber  K*Jön  KM1  ^3K*7inn  pttHTP  211  ~,12  SITi  21 

nicht.  Schliesse  hieraus.  15  rUDöH  JJ21  i:n  {W31  Sin  N^l  "22  HNO  10K 

R.  Papa  und   R.  Hona,  Sohn   R.  Jeho-  H"2w   JUpO    lWJn    s>1    1122    b$    1DJ?    2"ins 

suäs,    vereinigten    sich    zur    Mahlzeit,    und  cV?2    Nl*    nS';    Ss    TD^&'l  "in^ljj  121öm8  P^ITl ipm.] 

während  R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuäs,  einen  r»w  JJ    S^l    IISE  "Ol  ~2i:i?  l^S*1  jntV  ^2  niyöl 

Teil  ass,  ass  R.  Papa  vier  Teile.   Da  sprach  N2:p  S21  108  121^  l^S*-  "»KON  niyo  2^2  sH 

jener:  Wir  wollen  teilen!  Dieser  erwiderte:  2o  nj?31K  NlN  TTw  Tu  NTf°2;  ^V  "S  \rZ'  ^2  \X!21 

Du    hast    mich    aufgenommen.    Da    erhob  prlMS  "»DJ  NTJT1  NM.12  1TSN  .Tw£n    JVh   12T1 

er    gegen    ihn     | einen    Einwand    aus    der  »pT  1w2N   N^'wlN  "21  NöVTNl  tihrj  ISN  p2~ 

Lehre|  "Wenn  jemand  Teilnehmer  nimmt",  n^tt  B^ISfl  IT   HT\bü  \S~1  S"2>"2  \XS22    p2I"lz' 

Dieser  erwiderte:    Hierbei  sind  es  fremde  ^n  wlpn  "[S^n   ITIOS^   nij?ö    w'HSn  HT1    lriDtA 

Personen.  Darauf  erhob  er  gegen  ihn  [ei-  25  '•N  «atf  108°  yhTi  1V2&  nty'D  MJIpl  ü'ipn  tyFoi.* 

nen    Einwand    aus    der  Lehre]  "Wenn    in  r31.r.  _,.  ~  ~  r   .,.,  M  54         ~^n        ^  53 

einer   Gesellschaft''.    Dieser   erwiderte:    In  M  55             »aa  inS  a»n   sn   -,rr   j?a»«   »a  i:^:p  nn»at 

jenem  Fall  können    sie  zu  ihm  sagen,  sie  »an  hs  K  58    i   nna  M  57        -psi«  M  56        in»nci 

häuten    ihn    im  Interesse  des  Opfers   auf-     -™      M  59  wm  pwns  [n*  +  M]  wi  kpbwi 

X1   j  ,     ,  •,  21  TPKi    sSiy  1D«   n  h  »1  nv:is  n^ri  M  60  nrvst 

genommen.    Alsdann    erhob    er  "egeu  ihn 

|eiuen   Einwand  aus  der  Lehre  vom  Pick- 
nick.   Da    teilte    er    mit    ihm.    Darauf  ging  er   und    vereinigte   sich    zur    Mahlzeit   mit 
Rabina,  dieser  aber   ass  acht  Teile,  während  R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuäs,  einen  Teil  ass. 
Da  sprach   er:    Lieber  hundert  Papas,  nur  nicht  ein   Rabina. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  Teilnehmer  auf  sein  Pesahopfer  oder  auf 
sein  Friedensopfer  nimmt,  so  ist  der  dafür  erhaltene  Ersatz  profan;  wenn  jemand  sein 
als  Brandopfer  oder  Friedensopfer  [bestimmtes  Yieh|  verkauft,  so  hat  er  nichts  er- 
wirkt, während  der  Ersatz,  wieviel  er  auch  beträgt,  der  Spendenkasse  verfällt. 
Weshalb  verfällt,  wenn  er  nichts  erwirkt  hat,  der  Ersatz  der  Spendenkasse!?  Raba 
erwiderte:  Dies  ist  eine  Massregelung.  —  Was  heisst  "wieviel  er  auch  beträgt"?  — 
Selbst  wenn  es  nur  vier  |  |  wert  ist  und  er  ihm  fünf  gezahlt  hat,  erstreckt  sich  die 
Massregelung  der  Rabbanan  auch  auf  das  fünfte.  Üla,  nach  Anderen,  R.  <  )säja, 
sprach:  Wissen  vielleicht  die  Genossen  in  Babylonien  Folgendes  zu  erklären:  dieser 
hat  ein  Lamm  zum  Pesahopfer  bestimmt,  jener  hat  Geld  zum  Pesahopfer  bestimmt, 
wieso  kann  nun  das  Geheiligte  die  Heiligkeit  des  anderen  aufheben,  denn  er  lehrt, 
der    Ersatz,    sei    profan!?    Abajje  erklärte:    Würde  R.  Osäja    jene70  Lehre    nicht    auf  den 

70.   Weiter  S.  650  Z.    15  ff. 
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^JJ  ~:*T  rUODa  NVlilf?  lOjWW  *-"l  fTOpUttSlA  Fall  bezogen  haben,  wenn  man  eine  Hnre;i 

BW1&3  NVin?   T\b  «anspia  ffifl  K71  Wi  *~C£  als    Teilnehmerin    an    seinem    Pesahopfer 

bq.i2b  c^p  D^BHÖ'  TDOT  *WjTl  W  *3Y1  N2,{?S1  D^p  nimmt,  und  zwar  nach  der  Ansicht  Rabbis72, 

Ü'VN   Vtrc'sS    "D£2    ^S'X"!"    D^J?3    pöö  so   würde   ich    sie   auf   den    Fall    beziehen, 

KJTjn«  '~b  fiPHBö  T  K1p,J?Des*lv,Bt3  \STI  mj,*D2N  5  wenn  er  ihr  minderheilige  Opfer  [als  Hu- 

mpO  "211  DWD1  N'*"  *3"1  NPH  in5?  ff^BC  Wl  renlohn  gegeben  hat],  und  zwar  nach  der 

"NT,  ffipnai  PTN  THWS  &6  nDEOT<*],,Vm  rra»  Ansicht  R.Jose  des  Galiläers,  welcher  sagt, 

W3  IPpPlK  "2",  ~b  "»STO  SpT  KVim  WK  "WO  minderheilige  Opfer  seien  Privateigentum; 

&*}'*$  TTO3  tib  nDS31  "»212  S:»S  n*6  p^OpTO  tff?  am  Pesahopfer  lässt  man  nichts  [Profanes] 

ir6    ff^TBO   »3    S"1p,j;on    #TK    T*»WÖ    rYlpD31  10  zurück,  wol  aber  am  dafür  bestimmten  Geld, 

»3T3  "»eöW^  KS1^  Sm  1J"6  WHBD  WP1  KH^IN  denn    man    hat   es   auch    unter   dieser   Be- 

TWy  üb  Vübvri  in^lJJ  ISlSni  ~2  'an  Srn  W  dingung  dafür  bestimmt.   Diese  Lehre  ver- 

WVffb   S'V-'S   W   iTDpim    KnViTI    ffte    kV|  tritt  die  Ansicht  Rabbis',  und  der   Ersatz 

KT3D1  PIPO  V--   N""  ,-~*  *"3£  ^V  ""*  P1J0Ö3  ist  deshalb  profan,  weil  man  zwar   am   Pe- 

WjnfrW  'STl^Nö  IVWK  ""S'2  :~D£2  if^SN  iT6  i"1  sahlamm  nichts  | Profanes]  zurüeklässt,  wol 

r.m.3ob  nWp^nmB  l^N  nn  mania  pBHplO  rb  ;r:  pm  aber  am  dafür  bestimmten  Geld.  Jene  Lehre, 

EftEnptt  CS  Hol  |*T3  !T\"tff  plDK  iSs*  'in  pf?im  die  R.  Osaja  auf  Rabbi  zurückführt,  würde 

nffilJJ  pT^JJ  ^n  VJTD1  MTW  pH  i~2  ^»DIS  DlDiTO  ich  nicht  auf  Rabbi  zurückführen,  da  man 

*""  VT1D1  J3TW  ]\Sw  j',"i  *:\S*  ina  ^DTS  DICH  pwy  am   Pesahopfer    nichts    [Profanes |    zurück- 

SüS'^p  niB1J?n  n«  ni3"17  "na  W  ~2*,s  .  tsS-.  jr.^V  -°  lässt,    sondern    nur  am   dafür   bestimmte« 

LZ'£  DTDTI  pW  ffiBI}'  !Tt3  nn>*0  pcnploS  iaim  Geld,    das    man    unter   dieser    Bedingung 

fTD^DIS  DlDiTO  pBHpTO  jrP^J?  ^»Pl  TTffifl  ]anH  jna  dafür  bestimmt  hat;  diese  Lehre  ist  nicht 

blb  "lölS  Tttbr\  JrV^J?  ^~  TTIDl  UnKV  ;s~  *:\s*  auf    R.  Jose   zurückzuführen,   da    in   dieser 

Rfl  ~~:  'tOOm  irz~  KDpB  K^K^TPU^  BIS  "na  gelehrt  wird,    dass  wenn  jemand    sein    als 

^~k:k  n-   •:••:--•:•:-■:•-•  -:-:?2  s  -  -?x-  m  <,i  Brandopfer    oder    als     Friedensopfer    [be- 

ntjro  »anpi  M  62       B'Bnps  nwruq  •---••:  nb  \ra  ;:n  stimmtes  Vieh]  verkauft,  er  nichts  erwirkt 

x  -  Tom  unrni  u—  do  »am  n^  p»op«  «f>n  ;'-•-  n»aw  habe.  Wenn  nun  R.  Osäja  jene   Lehre  auf 
63          pm  ü'~  »HO  -••r-:   »D3  ~rE2  »3T1    "r-:  Sj  ruooa 
r»3»H]  M   .-  r'r.v        B   65    [  [3— ]  M  64           1»»B»D1   P 

-"-•s-  K3'S  sr:    J'H   WO   \s-    J?03l]  M   66  [»31 

68        y._      B67  ......  _s.  .:..._  -.  .....  .  _,„      nimmt,  und  zwar  nach  der  Ansicht  Rabbis, 

-f  M  70       •?  —  P  69        »ip  nwjDi  t-p'-  M  j  +  P      so   ist   hieraus   zu    entnehmen,    dass    man 
Moni  :  -  x-  --:  -r-  M  71  cn  pro  ;"---•:••:  »am      nach  seiner  Ansicht  sogar  am    Pesahlamm 

.mn  --;  -:-  selbst  [Profanes]  zurüeklässt  . 
Was  ist  das  für  eine  Lehre  R.Osajas?  Es  wird  gelehrt:  Gab  er  ihr  geheiligtes 
[Vieh]  als  Hurenlohn,  so  ist  es  erlaubt,  wenn  aber  profanes  Geflügel,  so  ist  es  verboten. 
Man  könnte  eruiren:  wenn  geheiligtes  [Vieh],  das  durch  ein  Gebrechen  unbrauchbar 
wird,  durch  Hurenlohn  und  Hundegeld  nicht  beeinträchtigt  wird,  um  wieviel  wen 
wird  Geflügel,  das  durch  ein  Gebrechen  nicht  unbrauchbar  wird,  durch  Hurenlohn 
und  Hundegeld  beeinträchtigt;  daher  heisst  es:  uzu  irgend  einem  Gelübde\  was  also 
das  Geflügel  einschliesst  Man  sollte  doch  bezüglich  des  geheiligten  [Viehs]  entge- 
setzt folgern:  wenn  das  Geflügel,  das  durch  ein  Gebrechen  nicht  unbrauchbar 
wird,     durch     Hurenlohn     und     Hundegeld    beeinträchtigt   wird,    um    wieviel    mehr    wird 

das    geheiligte   [Vieh],  das    dureh    ein   Gebrechen    unbrauchbar    wird,    durch    Huren- 
lohn  und   Hundegeld   beeinträchtigt!?         Es  heisst:    zu    irgendeinem  Gelübde,    aus 
nommeii  das,   was  durch  Gelübde   geheiligt  ia  Also  nur  deshalb,  weil  der  Allbarm- 

71.  I><-r  Hurenlohn  dari  nicht  zu  !  ndet   w< 

da  opfei   Privateigentum  •.  •  halb  ist  ■!■ ;  fan.  ■'' 


den   Fall  bezieht,  wenn  jemand   eine  Hure 
als    Teilnehmerin    au    seinem    Pesahopfer 
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herzige  Gelübde  geschrieben  hat,  sonst  aber  ]3nS  IWS  ^n  DHBHplö  WDN  "1"  s27\  l«'? 
würde  man  geglaubt  haben,  der  Huren-  "»21  1DS  *h0  i:\S'w  "121  "1DW  EIS  j\X  Nm  jiTty 
lohn  beeinträchtige  auch  geheiligtes  |Vieh|,  »31  \S'S  KM  '311  1HD2  by  nW^naDM  »S^wlS 
—  man  kann  ja  nicht  das,  was  nicht  ihm  WTBffWO  ttlNia  Ittff]  BJ?0'1  DK[l]'  K'Vtttaä 
gehört,  mit  Verbot  belegen!?  R.  Osäja  er-  b  r,S*  101N  M"!  RpO  H30  sS*  n^38  "H30  "JPG 
widerte:  Wenn  mau  eine  Hure  als  Teil-  *inD2  *?>'  10J?'s"inKMrUöö  "6  ]\X  CSw  npö  "H20 
nehmerin  an  seinem  Pesahopfer  nimmt,  und  p  ftjQ  ^ytP  P^ffl  1T2&'  JYlJJöl  VtiWI  tyl 
zwar  nach  der  Ansicht  Rabbis.  -  -  Was  ist  in  NTT  "CT!  PQ"1  IWITIDS  ns  ^XIB^  W^lpn 
dies  für  eine  Lehre  Rabbis?  —  Es  wird  VPSl1*  M^S  üb  KO^J?  ^13  in^b'Sb  C»sy3  "112  X 
gelehrt:  nWenn  aber  die  Familie  für  ein  loiyi^s  13  *ai  nD2T  XSI^S  Sin  riDSl  WiJpnl 
Lamm  zu  klein  />/,  nur  zum  Essen70,  nicht  KYl  WiriX  ntaM  Sil  "HSD  {331  11101  fEHM 
aber  zum  Einkauf.  Rabbi  sagt:  auch  zum  nD£l  S£^27:  Sin  nD£T  lVtWm  }V3  *12D  "»Sil 
Einkauf;  wenn  ihm  [Geld]  fehlt,  so  nehme  xS  KöV]J  'tyti*  ""DJ  11121  n^ö3  ICK  im  *D1 
er  einen  Teilnehmer  auf  sein  Pesahopfer  pri  in^SN''  D^Tlöl  J112CÖ  *?>'  3TI3175  *i^B«i*.n 
oder  auf  sein  Friedensopfer  und  der  er-  w  rß"6  "»J^B  "'S  VB1  PID22  irü'tf  P!D£1  pTBODV 
haltene  Ersatz  ist  profan,  denn  unter  die-  nD'E  IrTTlO  ^12D  Ü21  iV^tfi  12"'  ni,i?  D"6n  12" 
sem  Vorbehalt  bestimmen  die  Jisraeliteu  ■Jt32fJ?  iTTin  12D  "QtI  "ü,i?  liTTin  KJOni  ISN8' 
ihre  Pesahopfer.  X^C'IX  s21   riEplXl  is'?  \S%S312N1  «2N^1  :nVB 

Rabba  und  R.  Zera  [streiten];  einer  ryS  MD^plD85  IW1  '211  lTOS  ty84  n:OÖ3  KW6 
sagt,  niemand  streite  bezüglich  des  Holzes  ao  — ^si  ^^M  "•Dl''  *311  X2^X1  üsbp  UWipH 
zum  Braten,  dieses  gleiche  dem  Pesahopfer  V?tW2  X*?  I1DS2  ^?3H  Xlil  D^V2  fiDÖ*"  u^CHp 
selbst,  da  es  zur  Zubereitung  desselben  erfor-  lt^ipn  p  WO  tyfc  K"HrQ87  "Wlp  NU  tt^rx 
derlich  ist,  sie  streiten  vielmehr  bezüglich  WTpfl  p  njö  ^w M  XS\X  iilTIDS  J1K  ^XT^ 
der  Maccah  und  des  Bitterkrauts;  die  Rab-  {TiTTIDS  mj?D  ^KIB^ 

bauan  sind  der  Ansicht,  diese  seien  andere  85  ^»DBG    pfy    TOrTO    HFIO  VW   PIK"«?  31 
Speisen,   während   Rabbi    der  Ansicht    ist,      ^^  lVwMG  l^JJ  pDRW  B^ltf  nm* 

diese  gleichen  dem    Pesahopfer  selbst,   da 

j.                  ,  ..            j             ,  !:  onn«  M  .in«  .B  74  ||   ntra  nn  —  M  73  l|  nsit  —  M  T2 

sie  zu  diesem   gehören;    der    andere    sagt,  ,T  _  „                    .-  -(                          ,.  w 

&                                                            61  ||  nDE3  IM   77  Ij  nDBT  1SU31  IVI   7fi       inJun...iDy  —  M    o 

auch  bezüglich  der  Maccah  und  des  Bitter-  ,W3,m  M  80  |  mhs*\.. 'viai  -  M  79  ||  r3  -  M  ts 
krauts  streite  niemand,  auch  diese  gleichen  84  San../«  —  M  83  ||  t'k  —  M  82  j|  jna  M  81 
dem  Pesahopfer  selbst,  da  es  heisst:  "Mit  81  II  a'Sp+B86  ||  p*Dpio  »in  B  85  ||  mn  +  1 
Moffah  und  Bitterkraut  sollen  sie  es  essen,  llStr  +1  M  89  H  ^»^V»  -  M  8S  II  »'■««  "  M 
und    somit    zum    Pesahopfer    gehören,    sie 

streiten  vielmehr,  ob  man  dafür  ein  Hemd  oder  ein  Gewand  kaufen  dürfe:  die  Rab- 
banan  sind  der  Ansicht,  für  ein  Lamm,  alles,  was  zum  Lamm  gehört,  während  Rabbi 
der  Ansicht  ist,  alles,  was  für  sich  erforderlich  ist,  entnehme  man  vom  Lamm.  —  Wieso 
sagte  Abajje,  dass  wenn  R.  Osäja  jene  Lehre  nicht  auf  den  Fall,  wenn  man  eine  Hure 
als  Teilnehmerin  auf  sein  Pesahopfer  nimmt,  bezogen  hätte,  und  zwar  nach  der  An- 
sicht Rabbis,  er  sie  auf  den  Fall  bezogen  haben  würde,  wenn  man  minderheilige 
Opfer  [als  Hurenlohn  gegeben  hat],  und  zwar  nach  der  Ansicht  R.Jose  des  Galiläers, 
welcher  sagt,  minderheilige  Opfer  seien  Privateigentum,  es  wird  ja  ausdrücklich  gelehrt, 
dass  die  Jisraeliteu  unter  dieser  Bedingung  ihre  Pesahopfer  bestimmen!?  — •  Sage  viel- 
mehr: unter  dieser  Bedingung  bestimmen  die  Jisraeliteu  das  Geld  für  ihre  Pesahopfer. 
ENN  BIM  l'I.ISSl'.lHAFTKTER  ZWEIMAL  [AüSFLUSS]  BEMERKT9  HAT,  SO  DARF 
MAN  FÜR  IHN  AM  SIEBENTEN  TAG  [DAS  PESAHOPFER]  SCHLACHTEN;  HAT  l.K 
75.   Kx.   12,4.  76.  Darf  man  einen  anderen  einen  Teil  des  Pesahopfers  gegen   Entgelt 

ablassen.  77.  Nuni.  9,11.  78.   Seine  Unreinheit  dauert  7  Tage,  jedoch  braucht  er 
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MtP  nnio  n"?'Z'^:z'2  rvbv  pcniB'  er  ~;;z  zn1  dreimal  bemerkt7",  so  darf  man  es  für 

Tvhjf  fßnits'  ravri"  wta&a  rrbp  ptsnitf  c^c  ihn  am  achten-  Tag  schlachten-.  Für  die 

:  ^cbg  abwartende  Menstruirende^sch lachte 

pp-mi  ponw  2-.  -i*:s  min11  21  nDKitmM  man  am  zweiten  Tag;  hat  sie  an  zwei 

pesS^  iT"1'1'  T12™^  l'WDHBö  noinci  er  toaa  ty  5  Tagen  [Ausflüss]  bemerkt,  so  schlach- 

8o»8i<>Kg£  ^j»  ppTiti  pcffTIV  CJK  1ÖK  Kbjft  pff  HOB  TE  man   für  sie  am   dritten   Tag.    Für 

»»■UDO  Kmirä  tm  DT1  toan  K3V  TO  ai^"pw  die  Flussbehaftete  schlachte  man  am 

•»tM  CV  ^13B*4r6,2t2  "Cin2  smiK^  TrfnM  ptf  achten  Tag. 

«a:.64b  iDine  lünj?  vfraa    MEUtf"  VDV  3"lJ?n  IDinö43  GEMARA.  R.  Jehuda  sagte  im  Namen 

ptf  KOB  1T3  UW  ~"2r    lDinö  RH  VartP-fflÖ  ll)  Rabhsr-Man  darf  für  einen,  der  am  selben 

IDlrlö   "rn  wfyVB   KO^l   TOlA  mpB  nn   nM  Tag  untergetaucht,,ist  und  den,  der  noch 

p  n^lf?  mPtDOl  ] "2"T  Vw2  ND^"H  IM  CTIM  des    Sühnopfers    bedarf,    (das    Pesa hopfer) 

£r.32a  u*2flB  b&  p  "'2  j'X  ",-*"-,  SN"!   ITpDV  31131  schlachten  und   [das  Blut]  sprengen,  nicht 

2"'" '  WlBIBOB'    fflJJö    T?yVn  "TJJ    DtPQ    piOlJJ  aDer  lur  einen  durch   ein    Kriechtier  Ver- 

10K «O^«""?!^ Tim Nin p3"ll '•Tri  niT'B Kn^INlD  15  unreinigten;    Üla    aber    sagt,    man    dürfe 

Pes.8oa  KJVUlinQ  2~*  N\S  ptM  |iTB  "ins  pKBBB°31  auch  für  einen   durch  ein    Kriechtier  Ver- 

Nm.9,10  B*B3^  Nttü  PPiT  T  w\s  w*S  2\~n  ,T~  Ss  v::  unreinigten    schlachten   und   sprengen. 

pes.94a  resr,  3TJ?2'  ffPiT^  ^w  *J?W  ^TVff  J^pDJJ  tih  »B°  Nach  Rabh  ist  es  wol   für   einen,  der  am 

HOtfl  T'  NTT»J  iODm  IDNI  ptf  HKOtB  ti«m  selben   Tag    untergetaucht    ist,   deswegen 

8Uk.25b  bwi   TOOT    pri2P!  *2~Z    nf?    122'  "Om    'KOD  -"  erlaubt,  weil  er  abends   zulässig   ist,    auch 

ttn  +  M  93        m  m  .i  +  v  92        |n-r     |  m  Qi  der  an  einem  Kriechtier  Verunreinigte  ist 

97         ••::  cm  M  96         v;:  —  M  95         KW-f-M  94  ja    abends    zulässig!?  —    Er    bedarf    noch 

•wwam  ••:■:  —rr  M  99     r  ->  -f  m  98     noova  m  des  Untertauchens.  -     Auch  derjenige,  der 

•:»n-  -  m  M  2       -  s-  P  i      ••"•=  mhn  +  M  100  am   sdben  Tag  untergetaueht,    bedarf  ja 

w  „  ,  noch  des  Sonnenuntergangs!?  ■      Die  »Sonne 

.im  nnra  nn  '»ob  b  6        Na'py  °     ° 

geht  von  selbst  unter.  —  Auch  demjenigen, 

der    noch    des    Sühnopfers    bedarf,   fehlt   ja    noch    das    Sühnopfer!?  Wenn    er    das 

Sülmopfer  in  der  Hand  hat.  —  Auch  der    durch    ein    Kriechtier  Verunreinigte  hat  ja 
das  Tauchbad  vor  sich!?         Vielleicht  unterlässt  er  <.  Auch    derjenige,  der    noch 

des  Sühnopfers  bedarf,  kann  es  ja  unterlassen!?  —  Wenn  er  |das  Sühnopfer]  an  das 
Gericht  abgeliefert  hat,  und  /.war  nach  einer  Lehre  R.  »Seinajas,  welcher  sagte,  es 
sei  feststehend,  dass  das  Priestergericht  nicht  fortgeht,  bevor  das  Geld  in  der  »Sam- 
melbüchse'' verbraucht  ist.  —  Demnach  ist  nach  Rabh  [der  durch  ein  Kriechtier  Ver- 
unreinigte] nach  der  Gesetzlehre  zulässig,  nur  haben  die  Rabbanan  Verbot  am. 
ordnet.    wi<  jjte    er   nun,   dass   man    einen   mit    einem    Kriechtier   verunreinige*!?    — 

Vielmehr,  nach  Rabh  ist  er  auch   nach  der  Gesetzlehre  nicht  zulässig,  denn  es  heisst: 
''//'>////   irgend  jemand  unrein    sein    sollte    durch    eine    Leiche^    es   kann  ja    auch    han- 
deln,   wenn    dessen    siebenter  Tag    auf  den  Vorabend   des    Pesahfestes   fällt,   was   ab'> 
der  Verunreinigung    durch    ein    Kriechtier    gleicht",  und    der  Allbarmherzige    sagt, 
werde   zurückgesetzt.    Wenn    du    einwenden    wolltest,   woher,   dass   dem    SO  sei,  ist 

der  Ansicht    R.  Jichaqs,    welcher  sagte,  ien  Misael    und  Elcaphan  g         eu  .  die 

ne  Opfer  darzubringen.                      79,  Ein  solcher  erlangt  erst  dann  seine  Reinheit,  wenn  <t   i  in  <  >]>(<  t 

iracht  hat                          I    Cf.   Bd   III  S.  619  N                                    Dei   abei   erat   i  >nnenunl 

gang  völlige  Reinheit  erlangt                         82.  Der  Erlös  für  die  Sühneopfer;  cf.   Bd.   III    5  !  ff 

81  Cf.  S    610  /..  18  ff.,  wonach  er  auch  nach  der  Geaetzlehre  nicht  rulaasig  ial  '.in. 
I»:»    Unreinheit  beider  dauert  bii  cum  Abend  dieaea  Tag*. 

n  einem  solchen  I  ;ill  handle  87.  Cf.   Bd.   III   S    67  Z    9  ff. 
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sicli  durch  eine  Leiche  verunreinigt  hatten  nw6  \rhw  y3#  bfW  Vfl  E\TT2  WDtö'  pÄm 
und  deren  siebenter  Tag  auf  den  Vorabend  in»  r,Ü'Z\  27  pn  Till  K3Dm  "ISN *s  nDÖH  2"*y2 
des  Pesahfestes  fiel,  und  der  Allbarmher-  ^DB  *6n  ttA  \s*2  *jP3ff3  V^J?  pBTW  nWl 
zige  sagte,  dass  sie  zurückgesetzt  werden,  vh  pff  KDB  ^J?  ppTin  pNTIV  rtFO  ybttnT 
Es  wird  gelehrt:  Wenn  ein  Flussbe-  ■>  |^  pDPBp  KH  |5  pDVDp  WO  ^3D  \S  ^301 
hafteter  zweimal  |Ausfluss|  bemerkt  hat,  ;s  J?D»Dp"  PDVS1  yijfll  TDITIÖI  2;  ty  CJJH 
so  darf  man  für  ihn  am  siebenten  Tag  *:r~~'2  «13X100  *DJ  »DPI  K31JJ  K^OO  tffföttn 
[das  Pesahopfer]  schlachten,  wahrscheinlich  <x':  ^»0^3  l^J?  JWIV  iTPjn"  B^tf  H81  S2SD 
also,  wenn  er  noch  nicht  untergetaucht  vh'J  ]WW  nvm  VW  Hm»  2T,JS^w2  MTOK 
ist,  somit  ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass  10  nXT  K^D»  "rr;i  Kp^O  "p12^  ^3ÖH  'V'-w- 
man  für  den  durch  ein  Kriechtier  Verun-  ^S  nffjfla  "iDins  fc6n  Nl~  "»jpatta  ni^KI  Tu* 
reinigten'5  schlachten  und  sprengen  dürfe!?  mS3  nOUTC  nPpQ  IDlJTön  T0B>3  &bv  itN"l 
—  Nein,  wenn  er  schon  untergetaucht  jnanW  ~"£2  "IDUTO"!  2;  ^JJ  r.SI  jf?  ^OffOp  ^ 
ist.  —  Was  lässt  er  uns  demnach,  wenn  TWH1  T.^*  PIXI  mOK  \S  fc6N  H^^J?  jyWI 
er  schon  untergetaucht  ist,  hören!?  -  Das « "6  no^  '3W3  B^tf  HNI  T3B  sH  *J?W3 
lässt  er  uns  hören:  selbst  wenn  er  noch  xbl  ^3W  HWl  \T:  ilKI  101^  w"  KnOTI 
des  Sonnenuntergangs  bedarf,  weil  die  ^Dff3  w,L,w  "S1  PPT^^JJ  P^pITl  p*BWM  ^3B 
Sonne  von  selbst  untergeht.  Dies  ist  auch  ]PplV\  p*onBH  j2w  ^2  N^  "yZ'Z'?"  ?T6  ^am 
einleuchtend;  im  Schlussi'atz  heisst  es,  dass  m\S1  \"Vw*  PKTl  rtt*0  ?0B>  I«1?  N\X  m^J? 
wenn  er  dreimal  [Ausfluss]  bemerkt  hat,  w  -1?  «o^  D^IJ^  &6  ^301  PPl^JJ  p'&MtSn  *JP3B?3 
man  es  für  ihn  am  achten  Tag  schlachte;  »JP3BG  WOX  "|njn  Xpbü  ■pöX,,Xl  ^30  N^t 
allerdings  ist  dies  nötig,  wenn  du  sagst,  3"npr6  1T3  I\Xi  ^rs'w':  ^3X  jpnf?.  1T31  Sin 
dass  man  es  nur  dann  für  einen  Flussbe-  ~  r..,..„  .,_.,  N„  ^H.„  ....  H  s  ~  ~  M  7 
hafteten,  der  zweimal  | Ausfluss]  bemerkt  pfo»  nnoS  -=x  nwyS  pSw*  jmh  sin  Kinn  Dvatnnnona 
hat,  am  siebeuten  Tag    schlachten    dürfe,      —  M  10     pw...jraw    -M9       ima  vm  •     M  .nwj^ 

wenn    er    untergetaucht   ist,    man   könnte  *~n  M  13r    [*»+]  M  12     nwn-M  11       t  Hsp 

..     •,•  i       ,      ,  ,   x-..       .  ,  •  ■-  — :  x  x  s-s  -  np  h^  x-.n  nier  iDinm  jva  n  idi  l,,2-_-- 

nainlich  glauben,  wol  tur  einen,  der  zwei-  ' 

ö  xrn   pemtr   xm   ?pa   x^-jt   enn   nai   xrrn  ["  ^p  «xr:| 

mal  bemerkt  hat,  am  siebenten  Tag,  der  ux  ..^  „,a  r,  _r_  KCW  xm  v  „  nND,B  _„  _„.„_ 
[zur  Erlangung  seiner  Reinheit!  keiner  kobt  +  B  14  v  -ra  b  z?  xS  xr^'x  ipn1'  n»a  rx-  wn 
auszuübenden    Thätigkeit    braucht,    nicht  ■-  :'  hkdib  ntrSpi  »awa  B  15        xm  k»Sj?b 

aber  für  einen,  der  dreimal  bemerkt  hat,  am  achten  Tag,  der  noch  einer  auszuüben- 
den Thätigkeit,  des  Sühnopfers  bedarf,  so  lässt  er  uns  hören,  dass  man  auch  für 
diesen,  der  noch  des  Sühnopfers  bedarf,  schlachten  und  sprengen  dürfe;  wozu  aber 
braucht  dies,  wenn  du  sagst,  für  einen,  der  zweimal  [Ausfluss]  bemerkt  hat,  am 
siebenten  Tag,  selbst  wenn  er  nicht  untergetaucht  ist,  vom  achten  Tag  desjenigen, 
der  dreimal  [Ausfluss]  bemerkt  hat,  gelehrt  zu  werden:  wenn  man  für  einen,  der  zwei- 
mal [Ausfluss]  bemerkt  hat,  am  siebenten  Tag8*  schlachten  und  sprengen  darf,  um 
wieviel  mehr  für  einen,  der  dreimal  | Ausfluss]  bemerkt  hat,  am  achten  Tag,  wo  er 
am  siebenten  bereits  untergetaucht*  ist.  Vielmehr  ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass 
man  für  einen,  der  zweimal  |Ausfluss|  bemerkt  hat,  am  siebenten  Tag  nur  dann 
sehlachten  und  sprengen  darf,  wenn  er  untergetaucht  ist.  —  Nein,  thatsächlich,  kann 
ich  dir  erwidern,  wenn  er  nicht  untergetaucht  ist,  dennoch  ist  der  Schlussfatz 
nötig,  mau  konnte  glauben,  nur  [für  den  ersten |  am  siebenten  Tag,  weil  seine  Rei- 
nigung in  seiner  eignen  Hand  liegt,  nicht  aber  [für  den  zweiten]  am  achten  Tag,  da 
er  nicht   selbst  das   Opfer   darbringen   kann   und   die   Priester    es  unterlassen    könnten, 

83.  Wo  er  noch  völlig  unrein  i^-t.  89.  Und  nur  <ler  Darbringung  des  Sühnopfers  bedarf. 
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yrß  f?  pBffDp  MTB    TP2    *J?ffS    KD*K    j3tp      so  lässt  er  uns  hören,  dass  man    sich    auf 
3Y1  .TEp  Wn  ^n  J'DI  ^rTne  rOTHl     liTpDV      die  Lehre  R.  Semäias'Verlasse. 
n^tr15,^zt:,2  r^-;  jnanw  rntm  nan«  n2  K"TK  Für  die  Flussbehaftete  schlachte 

]S^£?  lV»SK  KW  na  r6&*"  *pwa  rt3T  n^>  "ION  man  a.  Ein  Jünger  lehrte  vor  R.  Ada  b. 
"6^3  »3T1  (*"w  NSt:  fy  ppTnVfWnW  "iD*n  «  Ahaba:  Für  die  Flussbehaftete  schlachte 
rhB3  KW1  nnO^  TJ?  WftUVWh  Vm  ptf  HOB  man  es  am  siebenten  Tag.  Dieser  ent- 
]V2  KOTrl  1JT0  KOTOS" '^W3  WMS  »XVi"i  N^  gegnete  ihm:  Ist  denn  die  Flussbehaftete 
M*21  iT>J?DP  2-nr'0]^  pDtPöp  K^  mS3  KlDnDn  am  siebenten  Tag  zulässig;  selbst  nach 
V-S-  H^JJ  jnarW  m:m  map  KJfl  m:  1DN  demjenigen,  welcher  sagt,  man  dürfe  für 
"1CKT  jSC£?  l^SN  HTM  ""O  ^JPatW  mJ  n^  "2N  10  einen  durch  ein  Kriechtier  Verunreinigten 
m:  Xrrnth  nrnTp»  Kofi!  ty  ppmn  pBTlW  schlachten,  gilt  dies  ja  nur  von  einem 
iTOp  *JW  TJJ  r6aoi  «in  ■»JPaBH  KtfVrä  durch  ein  Kriechtier  Verunreinigten,  der 
KOn^B-  *1W3  KB*N  tibtt"  K^Fl  S^  w  öff  2-;n  abends  zulässig  ist,  während  diese  bis  zum 
ppTTTI  pomff  msa  mon^On  PO!  Hol  «n»rT  folgenden  Tag,  wo  sie  ein  Sühnopfer  dar- 
T&ch  TEFIS  ~"22  KIDnMa  sH  TU  ^^wZ  ITty  «  gebracht  hat,  nicht  zulässig  ist!?  Sage  viel- 
sp  KH  "^  KyitMPN  mj  nty  J^pnn  jranBn  mehr:  am  achten.  —  Dies  ist  ja  selbst- 
8ab.i2H  ^"n  ^r  S^rnr  K^  *?OT3  P8  TDff2  j^yoffö      redend!?    —    Man   könnte   glauben,  es  sei 

Jörn.  6  a       .     .  .  •  »  #     _  . 

ss'  n?',?2  pT2i:  mW   m:   DW    jris,2::    HT^SE  nicht  zulässig,  da  sie  noch  des  Sühnopfers 

IE!*?  Htcbft  ZV  l";z?  nVaiö  KTP  ^ir    HWY4  bedarf,    so    lässt    er  uns    hören,  dass  man 

u.16,.9  nj?3tP  ^3  nma  OTITI  nm;:  nWl  DW  n$D»'  -"'sich  auf  die  Lehre  R.  äemäjas^stütze.  Ra- 

:  'iTTJ?  w DJVN  rn^Vi  bina  sagte:  Er  lehrte  dies  von  einer  Men- 

[vj]  ymnvnrw    n3    pl  San  nN*npBDm   h'^EJ  struirenden:  für  die Menstruirende  schlachte 

Foi.91  pg,  jpini  -— -.  DmDKn  n"»3C  wwfc  IBBil  man  am  siebenten  Tag.   Dieser  entgegnete 

PN    0^12    b])    Vvb$    WSnwtf7  rvtD    blDN^    ;iLm-''  ihm:    Ist  denn  die  Menstruirende  am  sie- 

~rz,  ..  ,_  _, ,,  ,  „  ,,      beuten  Tag  zulässig,  selbst  nach  demicni- 

-j-  M  18     '«n  tau  M  w      — ,;i  —  P 16     nLr  —  M  15  ö  o'  J 

v  d  •:  :r.  M  20        i  ra«j  tfiTDOW  -  M  19       ^r^rz  geni  welcher  sagt,  man  dürfe  für  den  durch 

M  21       majn  TnoS  ip  tikS  --:u  na»«  >sr.  nwS  »im  ein    Kriechtier  Verunreinigten    schlachten 

m  24         ;S  —  P  23        rt'S-Knrn      M  22       »S«  —  uncl  sprengen,  gilt  dies  ja  nur  von  diesem, 

TOi+M  25  nr  je   m   nSaw  nrsr  rraS  ram  der  abends  zniäSsig  ist,  während  die  Men- 

jgfro^'nw  —  m  27      "wo  m  26        rwi»  b^u»  nnooi  ,  ,       KT    ,  .    ,        .  , 

struirende  111  der  Nacht  des  siebenten  un- 
tertauchen muss  und  somit  Ins  zum  Sonnenuntergang  des  achten  nicht  zulässig 
ist  Sage  vielmehr:  am  achten.  Dies  ist  ja  selbstredend,  wenn  man  sogar  für  eine 
Flussbehaftete,  die  noch  des  Sühnopfers  bedarf,  am  achten  schlachten  und  sprengen 
darf,  wozu  braucht  dies  von  einer  Menstruirendeu,  die  des  Sühnopfers  nicht  be- 
darf, gelehrt  zu  werden!?  —  Von  einer  Menstruirendeu  muss  es  besonders  gelehrt 
werden,  denn  er  lässt  uns  hören,  dass  es  nur  am  achten  erlaubt  ist,  nicht  aber  am 
siebenten.  Es  wird  nämlich  gelehrt:  Alle,  die  unterzutauchen  haben,  müssen  es  tags, 
die  Menstruirende  und  die  Wöchnerin  müssen  es  nachts  thun.  Ferner  wird  gelehrt: 
Mau  könnte  glauben,  sie  tauche  am  Tag  unter,  so  heisst  es:  'Sieben  Tage  haftet  die 
Menstrualunreinheit  <m  iln\  volle  sieben  Tage  muss  sie  in  ihrer  Nfenstrualunrein- 
heit  verweilen;  die  Wöchnerin  gleicht  der  Menstruirenden. 

ii'K    den    Leidtragenden  .   einen,    der    einen   Trümmbrhaufbi      freilegt, 
i  einen,  den  man  aus  dem  gefängnis  zu  entlassen  versprochen   hat,  einen 
Kranken    und    einen    Greis,    die    ein  olivengb  Quantum   essen   k< 

90  oben  S.  0S2  /,.   13  ÖT   I.rv    15,19  Mm  \ih  wird  drrjenige  beteichnet,  dei 

einen    V-rstorbc-iun    DOCfa    vir    -'ili   UegCfl    hat  Und    min    niebt    frei»*,    ob   <br  Vtrnn. 

<b  r  lieh  unten  befindet,  lo1  od    lebendig  ist 
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DARF  MAM  [DASPESAHOPFER]  MITSCH  LACH-  riOBH  H«  W2*1  KDE^  )02JJ  'JD3  fP^  |WW 
TEX,  FÜR  KEINEN  VON  DIESEN  DARF  MAN  pitDB  blDE  JH3  JJTN  CN  "J3"»©1?  blD2  H"6 
ES   ABER    NUR    FÜR  IHN  SCHLACHTEN,  WEIL       KDE  NW  ^3  flpBCH    ]£   pH    ^tP   HD2    nWjfa) 

sie    das   Opfer   zur  Unbrauchbarkeit  tinbnriö 

BRINGEN  KÖNNEN";  SIE  SIND  DAHER,  WENN    5   pffP    'IT    10»    MIT?  13    H21    TD«      ,«1133 

SIE  WIRKLICH  UNFÄHIG  WURDEN,  VON    DER        pTOKfl  PM   ^3«  D*Un*pTfDWl  JTO  |6K    y'w    üb 

Darbringung    eines   zweiten   Opfers    p'ßo  wnsairfjro  ioxp"^fc3',Jnönw  ^Kit^i31 . 
frei"5,  nur  nicht  derjenige,  der  einen     rfrij?  wjp]  16  tomp  (n*a)  rnsw'  :t,:i  rrönmM 
Trümmerhaufen     freilegt,     weil     er     rP3  niOKI   sn   KIDn  21  "IDN  2T2  TOT   [vb\ 

SCHON   VON    VORNHEREIN    UNREIN    WAR.         10  J*P3     HDin^     pTl     N\S     pöS"  Vb    DS"I31    pTDKTl 

GEMARA.     Rabba  b.  Hona    sagte    im      rfyj"  ponW  'JKfi   ,T2   nDina    C3B^  S2S    »3KB 

Namen  R.  Johanans:  Dies  wurde  nur  von  ^2X1  TVh  V22ST  "ItfSK  N2>"2  'KB  1BXJ?  ^£2 
einem  nichtjüdischen  Gefängnis  gelehrt,  rUTI  12  12  H31 1DK  J'Dl  JTPN  DK  "p'Bb  ITVb 
wenn  sich  jemand  aber  in  einem  jüdischen  "pIK  s;  ^2S  ^T3J?  1;  K^>K  Uff  N*?  piTF  "21  "IBK 
Gefängnis  befindet,  so  darf  man  [das  Pe-  15  nj?B?3  .IM  Tino  RB,K*W  nD£  nWjtf»  HOB 
sahopfer]  auch  nur  für  ihn  schlachten,  *yi  hw  133*  pyD»  "21  *3TI  »03  KUD  STD'n» 
denn  wenn  man  ihm  Freilassung  verspro-  DVlJJ  TIBI)  DTIJJ  f?33  ITpBB  1DW  np113  j3  pW 
chen  hat,  so  wird  man  dies  auch  thun,  3"n  WITT  nKBlB  nKXB3"!  b"UJJ  s:  T2PD  3ST1 
denn  es  heisst:  '7^v  Ueberrest  Jisratls  wird  i*,T2  KB'K^TIBS  lWin  PIKBIB  DKXBJl  "}r,K  b: 
kein  Unrecht  begehen  noch  Lüge  reden.  R.  20  {JTBTIff  H>?ff3  PPfl 

Hisda  sagte:  Auch  bei  einem  nichtjüdischen     ^  tqi  ttim  bv    flDBn    PN    i',i:^;'';:•  ' 
Gefängnis  ist  dies  nur  dann  der  Fall,  wenn      ^    1111311    lb'BK^TriD    '•DI1    Dil    iTlVT 
es    sich    ausserhalb    der  Mauer  von  Beth-      pi^jj   pcniB'  PN   P"1'!   "?DlO  }^12»   p^KtC    1« 
Phage97 befindet,  wenn  aber  innerhalb   der  SD'Jttpl  D13J71  ct:  man  PW1JJ  PNI 

Mauer  von  Reth-Phage,  so  schlachte  man  .,,  nDSn  rs  j^mp  .,s».  pJ0  »^  i:n  |fcrftD 

es  auch  für  ihn    allein,  weil    man    es   ihm  — —  - —     — 

,     ,  .    ,    .  ,  ,  ,  -r'E"  onriK  av  m^hv   niw  ?a«  ^idc  »tS  wa'  kSw  M  28 

da  hinbringen  und  er  es  dann  essen  kann.      !  '    ,  _,  ',     ,„„  __         ,  ,.„„ 

6  hv   M   31  DMJ  7»  M  30  n;n  12   M   .31  4-  V  29 

Daher,  wenn  a.  Rabba  b.  Bar-Hana     nin:::Kn  M  34        )DSJ,  P  33        ,n^+'M  32       »1 
■te  im    Namen  R.  Johanans:    Dies   nur,      m  37      »Kp  +  M  36        w  M  35        rinn»  rvS  »pro 
wenn    es    ein    runder   Trümmerhaufe    ist,  ""-'x  M  3S  :*>*a»i  onnS  n»S  ^«yon  -res  \nty 

wenn  er  aber   länglich    ist,   so   braucht   er  -1  +  B  40        "•'"  ™  nPE!3  1N  =  '^  "  -  ^L  39 

kein  zweites  Pesahopfer  zu  bereiten,  weil  er  beim  Schlachten  rein  gewesen*sein  kann. 
Ebenso  wird  auch  gelehrt:  R.  Simon,  Sohn  des  R.  Johanan  b.  Reroqa,  sagte:  Wer  einen 
Trümmerhaufen  freilegt,  ist  zuweilen  frei  und  zuweilen  verpflichtet'*',  und  zwar:  ist 
der  Trümmerhaufe  rund  und  findet  man  die  Unreinheit  unten,  so  ist  er  verpflichtet, 
ist  er  länglich  und  findet  man  die  Unreinheit  unten,  so  ist  er  frei,  denn  er  kann 
beim  Schlachten  rein  gewesen   sein. 

A.N  darf  das  Pesahopfeb  nicht  für  einen  einzelnen  schlachten  -     Worte 
R. Jehudas;   R.Jose  belaubt  dies;   wenn   dagegen   eine  Gesellschaft  als 


m 


hundert  Personen  besteht,  diese  aber  kein  Olivengrosses  Quantum  essen 
können,  so  darf  man  es  für  sie  nicht  schlachten.  Man  bilde  keine  Ge- 
sellschaft als  Frauen,  Sklaven  und  Minderjährigen. 

GEMARA.     Uie    Rabbanan    lehrten:    Woher,    dass    man     nicht    das    Pesahopfer  für 

94.  Diese  können  leicht  verhindert  werden,  vom  Pesahopfer  zu  essen.  95.  Weil  sie 

beim  Schlachten  u.  Sprengen  <les  Bluts  zu  essen  fähig  waren.  96.  Zeph.  3,13.  97. 

Cf.    S.    jll    N.   72.  98.    Er  kann   auf  einer   Stelle   gestanden  haben,  unter  welcher  sich   der    Leich- 

nam  nicht  befunden   hat.  99.    Ein  2.    Pesahopfer  darzubringen. 
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D,,6,5nD2n  HM  n;T^  telfl  K^TOfS    llö^n  Tim  h';  einen    einzelnen   sehlachten    dürfe?    —    es 

^iri  W  101K  *DV  *3"n  mW  ^n  nai  maz  heisst:"Z>a  darfst  das  Pesahopfer   nicht  in 

P«   1^2*6    j^12'  pMl  rhffj?    l^J?  pöTlW  l^OM^  einer" [deiner     Ortschaften]    schlachten    — 

TVh  T3J!  \X2  iriMa  WifW  "2m  jrrtj?  jnanW  Worte  R.  Jehudas;  R.  Jose  sagte,  für  einen 

Zeb.„4b  TO1M  pyOBP  sa'"l  R^am'ppDB'  OTO^  Tth  "»ya^O  •-  einzelnen,  der  [das  erforderliche  Quantum] 

moan  WK  nj?ffa  1TP  n023  iriD2  JIM  naitS  pjta  essen  kann,  dürfe  man    es   schlachten,  für 

JIM  rch  toin  üb  1Dw>  TBWfWyn  ^~  Km»  zehn  Personen,  die  es  nicht  essen  können, 

niöan  TTPfl  nj?»a  r,S  ^"D"1  •pjW  inMa  nDSn  dürfe  man  es  nicht    schlachten.  ■      Wofür 

8uk.55b  nyV2  M^M  llDM^M^  "pJW  inMa  nSlS  Tö^fl  p  verwendet  R.  Jose  das  Wort  einer?  —  Für 

\xn  mW  Wl"  "ins  nj?t?a  pDlM   ^MIB"   teff  10  die  Lehre  R.  Simons;  es  wird  nämlich  ge- 

»KOD*W    ""ai^l    flOT3    nyDff    'JTin    n^    MJB  lehrt:   R.Simon  sagte:    Woher,  dass  wenn 

*31    1DMpl3    MO^l    pyDtBP    *ai    "1DMJT1    '»arrVl  man  sein  Pesahopfer  auf  einem  Privataltar, 

Mm  "">'!  Mp^D  üb  "\b  IBM  SrS"   MIM    rTTirP  zur  Zeit,  da  diese  verboten  sind,  geschlach- 

£».12,4*2  MaplJ?  2",  TVb  "'an40       n^3M  'Sb  w\x   2\T2  tet  hat,  man  ein  Verbot^  begangen    habe? 

l"S   n-n-"   »31   TOM    "a    M3"l^    MW"IBC    s:rn  w  —    es    heisst:    Z?a    ^/;;/.s7    a&w    Pesahopfer 

pVma  'wiS  .«nWll  TWl  ty  nOSn  HM   pBrlW  »fcA*  /«  00*6?  flfez«£r  Ortschaften  schlachten; 

n^»SM  nniM  pwip  W31  neSj?  »MO  n^JJ  ptamty  man  könnte  glauben,  dies  habe  auch  dann 

»MO  Mö»fl  Ss  rsb  TDK'  hTIT  »ai  »T3T  D»TnK^>  statt,  wenn  die    Privataltäre    erlaubt    sind, 

\yiZy   »0  iT6  TDK^pXj?  »MO  KO»K   M^M  nOXjJ  so    heisst  es:    m    «'«^    deiner   Ortschaften, 

UVtn  JTtUn  pB^p  pK  pnrnfa'IM  rtetf  mon  20  dies  nur,  wenn  sich  ganz  Jisrael  in  einer 

D"nayi  lTI»»Tirry  D»tM  ll6   »KD    Ö»M331    D»T3J?1  Ortschaft  versammelt.  -     Woher  entnimmt 

üvw*:    S^    n^   TDK5*  lTWlrt    D»JDpl    in»»Tirß  dies  R.  Jehuda!?  Er  entnimmt  hieraus 

D»JDS  KJTOPTS  D1»D  onajn  DHM  D»M5pl  D»T2JJ1  Beid«  Woher  weiss  R.  Jose,  dass  |der 

Coi.bPBmff.pBWO HffK  KSU  HVbiF\'*CWU  D»T3>T  Schriftvers]  auf  die  Lehre  K.  Simons  hin- 

tPis  8  ; 

D»TnM7il7»BB  nniM  Pff».JJ  »M?31  nOXj?  ":£2  -,U,V  -■  weist,  vielleicht  auf  die  des  R.  Jehuda!?  - 

pDTW  ^M  r-S  1D1M  W  '2~  m1^,  »31  "12T  P.r  kann  dir  erwidern:  dies  leuchtet  nicht 

"2"   rWMia   itt/fo   yfX    pm    nOSfp    ':2-    r^Vp  ein,  denn   es    heisst:M/e dermann    gemäss' 

'yi'a  8inn  nn«:   neen   r«  r-.;;-  -r-r  s"?  a»na  «n  M  41  seinem   Jessen. 

pta  k-s  iniOM  M  43     •      s:r  M  42  s';."!;1,  n»S  R-  Uqaba  b.   Henana    aus    lYri-una  ' 

vrafn  vom  M  45        nm,wi      M  44        Smrv  wies    Raba    auf    einen    Widerspruch    hin: 

«m  M  46      .-:-  -  r-  imm  s-  i  -----  s«-  ktimi  mn  Kani]  flenn  R  jejmda  gesagt  haben,  mau 

—  M  47  r.:—  manWQ  m::,_  :-"  H'Ta  KP'*  :- n1-        , ..    ,         .  -. .   ,         .,        .         .        ,.. 

,,   ,.  ,,  '  durte  nicht  das   Pesahopfer  tur  einen    ein- 

15  53        mSwi  B  52        S»n      M  51  nnS  M  50     zelneu    schlachten,     dem    widersprechend 

.-?K  O  M  5,5        r--x-  p  54        winrn      wird  ja  gelehrt:  Am  ersten  Pesah  darf  man 

für   eine    Frau   allein    schlachten,    am   zw 
ten   nur   neben    anderen  Worte    R.  Jehudas!?    Dieser  erwiderte:   Sage   nicht:    für   eine 

Frau   allein,   sondern:   für  Frauen  allein.  Jener   entgegnete:     Darf    man    denn    eine   ! 
Seilschaft  aus    Frauen    bilden,    es  wird  ja    gelehrt,   dass    man   keine    Gesellschaft    aus 
Frauen,    Sklaven   und   Minderjährigen   bilden    dürfe,   wahrscheinlich    doch    aus    Frauen 
besonders,  Sklaven  besonders  und  Minderjährigen   besonders!?   Dieser  erwiderte:   Nein, 
aus   Frauen,  Sklaven  und  Minderjährigen  zusammen,  aus   Frauen    und   Sklaven,  w< 
Unsittlichkeit,  aus  Minderjährigen  und  Sklaven,  wegen  Albernheit. 

Der  Text    Am   ersten    Pesahfest  darf    man  für  eine  Frau  allein  [das   Pesahopfer] 

schlachten,  am  zweiten  nur  neben  anderen        Worte   K .Jehudas;    R    ]<  ;t,  mau   di 

für   eine    Frau   allein   am   zweiten    Pesahfest   schlachten    und    selbstredend    am    ersten, 

100.   Dt    ]'■  101     Cf    S   610   I  Bä     '  lÖä     I>ic   !• 

•chwankend. 
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R.  Simon    sagt,    am    ersten    Pesah    dürfe  SI^SE   PiniN    pBTIJJ    ptSWÜ    ntPN55  "1018    pjJDtf 

man  es  für  eine  Fran  nur  neben   anderen  \X22*  "">'    bz    rpty    fiamtf  j\S  TwI  Cnnx^ 

schlachten,  am  zweiten  schlachte   man    es  Cir:  l^BKl  ntPBJ  riD3D3°  "OD  iTTVP  "DI  ^B^DD  e«.i2.4 

für  sie  überhaupt  nicht.  —  Worin  besteht  ihr  1St:~    2VD  ""DJ  ""w2    l^BN    Tn   \X   KDVl    '•DlHm.o.w 
Streit?  —  R.Jehnda  ist  der  Ansicht \mNach  5  \x  KDV)  TT  s'?  "'i'S  |\S5"ü'\s%  Kinn  w\s\~  NB"  . 

der  Zahl  der  Seelen,  selbst  Frauen;  wenn  npn  blZ  *:"N  S2?   "tftW   *IM   n^BB   l^BN   Tn  im.h 

du  aber  einwendest,    demnach    sollte   dies  2TC  "iS  ION5'  'DI*  '311    Nö^JD    Fl^ßö^    nDBfl 

auch  vom  zweiten  gelten,  so  heisst  es  [bei  l^BNl  (PfiJ  t?S1ü",^"S\"ri  w£j~  "mrJVTw  HD22  b.v.13 

diesem]:"*Se ine  Sünde  soll  dieser. Mann  tra-  "»he  ■»ö'ij?ß^  Kinn  w\xr;  Kty  *Sl2n  s^s*  D^tW 
^vv/,  nur  der  Mann,  nicht   aber   die   Frau;  10  &*$  pt^tfia  2\"C  V\ffl&  "Oll  n""DO  pp  "»töiyD1? 

wenn  du   aber  einwendest,  demnach  sollte  fl^SB  l^BK  "OH  'S  KDTI  ""DI  K^  "Ü'S  ps  w'S 

man    es    für    sie    am  zweiten   auch  neben  Kö^fl  TT  n^£B^  FW&l  nD2D3  rPi?  ^ilN  S^  ''DJ 

anderen  nicht  | schlachten],  so  besagen  die  INÜÜI  3VD1  *2V2  NJSm  BJPö  "»DJ  "Jw2  l^BN 

Worte \**Nach  allen  Satzungen  des  Pesah-  T\h  B^DDp  "'NSS  N*?  *wS  ps  w\X  w\X.~  NE^ 
festes,   dass    dies    neben    anderen    wol    ge-  15  ks\S  IPJD^O  *1'Z'2  üb  j*w\S"2  KfiBtfl  KSITIQ  \X 

schehe.  •       Und   R.Jose!?  —    Er  kann  dir  S^^:  \S  jl^Cw  ^"l  "i^SpT°u\S  ''KOI  n^BBO  IN*? 

erwidern:    beim    zweiten    Pesahfest    heisst  ij^EJ  Sinn  '131  rON  jV2i?  ~w    u\S  Z~b  in|?vf  E..12.3 

es:"*7)iese  Seele  soll  aus  Jisrael  ausgerottet  HBIT  TBp  ptfl  "21*  ü'\X "'"1*2X1  T,7\T  T,l^  nh  Qm.42« 

werden,    Seele,    selbst    Frauen.  Was  n*?  "DD  '•DT1   "DITö   S~   "6bN    "'S1?    w\SC  "»X^Nl  ei.im 

schliesst  nun  der  Vers:    Seine  Sünde    soll 20  «iQ«p  t^-jj  ,-j^  "DD   VM*  rtVEHP  *31    IIÜBB*    *2"D 

dieser  Mann  tragen,  aus!?  —  Dieser  schliesst  -prP"  "?JJ  riDBn  DS  ponWl   TVb  'JD^O  NinnV' 

den    Minderjährigen    von    der  Ausrottung  j*/«ijt  \S2  lf?BK  *sh  MQm  3VDJ  ]2  CS  "j^  1BX*5 

aus.-    Und  R.  Simon  [erklärt:]  beim  ersten  ^1  1BK1  sn    S^S    JKB3    ""Hin    nrc    fljjö» 

[Pesahfest]  heisst  es:    Mann,  also  nur  ein  —  ~    ~    "    ~   pVKna  a,ron  ,^  B«0  M  56 

Mann,    nicht    aber    eine    Frau;    wenn    du  ^  ,....,]  ,.::  n{,,BBa  -  s  nB.„  K«?1  M  57  1WDn  wa 

aber  einwendest,    demnach   sollte   es  auch  nS   tsyoo  «p   naina  nS  oyars  »a  [n^eeS  ^"nns  nn« 

neben    anderen  nicht  zulässig  sein,  so  be-  awi   nt-s   lV'BMi   nwea   r,D=;:2  pw«*a  a»nan  b"b  B  58 

sagen  die  Worte:  Nach  der  Zahl  der  Seelen,      *inn  c,,'sn  ^  1N"n  n",!<    ,sx"'  nv-"':  M  59  »  M 

.  ,  ,  .....  «^'11  n*s"«*o  a'fia  Bvo  ü'  n'<  los  »ti  »*h  n,;?  Tapp  ws 

dass  es  neben   anderen  zulässig  sei;  wenn 

du  aber  einwendest,  dies  sollte  demnach  K,  nn0K  prina  Kwn  nainB  sr,,;,iS  -,,«,  B,y00  sp 
auch  vom  zweiten  [Pesahfest]  gelten,  so  63  »««  m  62  m-|-m  61  »"iKpn  —  M  60 
hat  sie  der  Allbarmherzige  beim  zweiten  *^  »"«  -"VI  ^  mnm  —  M  .i  —  p  64  »os  — M 
ausgeschlossen,  denn  es  heisst:  Seine  Sünde  ",£S  N"'i5 

j<?//  dieser  Mann  tragen;  nur  der  Mann,  nicht  aber  die  Frau.  —  Wovon  ist  sie  aus- 
geschlossen, wenn  von  der  Pflicht,  so  wäre  es  ja  bezüglich  des  zweiten  nicht  nötig, 
wo  dies  sogar  am  ersten  der  Fall  ist,  wahrscheinlich  also  vom  Auschluss  |au  andere|; 
welches  Manu  meint  nun  R.  Simon"*,  wollte  man  sagen,  im  Schriftvers \*Jeder  Mann 
soll  sieh  ein  La  min  besorgen  (5f,  so  ist  ja  dieser  für  die  Lehre  R.  Jichaqs  nötig,  welcher 
sagte,  dass  nur  ein  erwachsener  Mann,  | für  andere]  erwerben  könne,  nicht  aber  ein 
Minderjähriger;  wollte  man  sagen,  im  Schriftvers:  Jeder  Mann  gemäss  seinem  £ssent 
so  ist  ja,  wenn  R.Jose  der  Ansicht  R.  Simöns,oSist,  auch  R.  Simon  der  Ansicht  R.  Joses, 
und  dieser  entnimmt  ja  aus  diesem,  dass  mau  das  Pesahopfer  für  den  einzelnen 
schlachte!?  —  Kr  kann  dir  erwidern:  Der  Allbarmherzige  könnte  ja  schreiben:  ge- 
mäss seinem  /issen,  wenn  es  aber  noch  jeder  Mann  heisst,  so  ist  hieraus  Beides  zu  ent- 
nehmen. Wessen  Ansicht  vertritt  die  Lehre  R.  Elea/.ars,  dass  nämlich  für  die 
104.  Num.  9,13.  105.  Ib.  V.  12.  106.  Oben.  Z.  10  107.  Ex.  32,3. 
108.  Bezüglich  des  Schlachtens  auf  einem  Privataltar,  ob.  S.  656  Z.  5  ff. 
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pseys'S  r,S  nnni  ITffiH  W::  Win  jWKlä  -V$:  mr;b$  Frau    das    erste    Pesah     Pflicht    und    das 

NtTN^X  lOTn  riH  nnn  \SSX  WEH  VrQtWI  zweite  Freigestelltes  sei  und  den  Sabbath 

JNS2  ftitWl  J1H  nrrm  fDin  JWIPÖI  man  ^ü':  verdränge?          Wenn  Freigestelltes,   wieso 

]\S  pm*1  »31  TDK   3DJP    »31    TON    PmrP    ':*:  verdrängt   es   den   Sabbath!?  -  ■  Sage  viel- 

lniKW  12  IplpT1  K0t5>  Z^:  -^r:'  iTVOn  jnsnj;  -  mehr:    das    zweite  Freigestelltes  und    das 

tpes.2  ptWO*  "11101  hXö   nDB'pai  Wl       iSlDS  "H^  erste  Pflicht  und  den  Sabbath   verdränge. 

BV2K2  101«  pyBW  W  man  "|^N1  JN3Ö  Hain  Wessen  also?  -  -  Die  des  R.  Jehnda.   R. 

nDSM   KD'^K    \s*p    K**nK*nWl    WJ31    nsin  Jäqob  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Man 

pm.963  KD"1«7'  mCM    l6Kl    N2\X    ""D    nj?3ß>  bz  ~C2  7'  bilde  keine  Gesellschaft  ausschliesslich  aus 
BU31    "2*n    EPfitttt3     101«    pjW    -2-  S£*S  io  Proselyten,  denn  sie  könnten  es  damit  allzu 

«n  "lTJ^K  s3"l  TO«le«n  ppöt?  »31^  "^   "^  nitH  genau  nehmen   und  es   [unnötig]    als    un- 

DM6,3  «y-iON^w*  pnW  -,21  nXO  ntatt3  niS^ri  :";•:  brauchbar  erklären"9. 

Vün  bzar,  ^22  WV  ^2  [1J1]  |*en  l^J?  ^2«n  Die    Rabbanan    lehrten:    Das    Pesah- 

?22  JiBH  ^«1H  ü'w*:  »ATI  r«0  WS*  Z*p2  Uff*  Opfer,  die  Maccah  und  das  Bitterkraut  sind 
PCB  «0*«  N1"«  nSO  ^*2S  ü*p2  pfiP  psn  ^atfiuam   ersten    [Abend |    Pflicht,    von    dann    ab 

*2~  rwi  "J^Xl  {«20  .~2*n  pt?K13  IIIOI   nSO  Freigestelltes;  R.  Simon  sagte:  für  Männer 

{ JTIBH  DMM3   n3in   DHMR3    riD2    101«    pybV  Pflicht,  für  Frauen  Freigestelltes.         Wo- 

lviiJJ«b    bzx    ZTtsh    TIDE)  n«'sb31«l    "?31K   h*W3  rau*  ,:,ezient  sicn  dies"0,  wollte  man  sagen, 

Foi.ea  niosj;  17  Bp7cm  ino  tj>  jtoitwi  owipa 


auf  das   Pesahopfer,   so  wird   dies  ja  nicht 

tu. ..2  r^2  riDE   21JJ373  TWÜ»  "U  DnJHpa  73W1  50  2°an    allen    s^eben  Tagen    gegessen,    wollte 

ITP31  2~v~  TIDE  P«   ^31«1  b3lD    Dnoi«    '»NDtC     man   sa£en'   au*  Maccah    und   Bitterkraut, 

J*Gpn  !C  tSniB2  n?"1J?n  |0   BHlBn   D^DIN  b?n      w*e  ei'khirt  man  demnach  den  Schlussfatz: 

iT*t>Z;   '.:z-    r—    ~:*:x   -22   «pw    ,«-«33  R.  Simon    sagt:    für  Männner  Pflicht,    für 

2*w~"  '2;  , — 3   2'~w2  zrV"2t  lTDtfn  s^  rz^      Frauen  Freigestelltes,  hält  denn  R.  Simon 

——  —    _  nichts  von  dem,  was  R.Eleäzar  gelehrt  hat: 

wmn  "--;  M  6s     «rrs  —  -m  67     nnm  m»i  m  66  .  «. 
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......      ,,  71         tnp+.M  70         .„ok  m  69      Frauen  sind  nach  der  Gesetzlehre  verpflich-; 

.b"D+B  74         -■-:•:  aij?  M  73        pim      M      tet,  Maccah  zu  essen,  denn  es  heisst:'"/?« 

dar/st  nichts  Gesäuertes  essen  >  ~\  wer  kein 
inertes    essen  darf,    muss   also  auch   Maccah  essen,   und   da    die    Frauen  kein   Ge- 
säuerti  »en  dürfen,  so  sind  sie  auch  verpflichtet,    Maccah   zu  essen!?         Sage  Viel- 

mehr: das  Pesahlamm,  die  Maccah  und  das  Bitterkraut  sind  am   ersten  [Abend]   Pflicht, 
von    dann    ab    Freigestelltes   ,    R.  Simon  sagt,  das   Pesahopfer  sei   für   Männer   Pflicht, 
für  Frauen  Freigestelltes. 
jjlg^Kk  Leidtragende  kann  untertauchen  üNri  abends  \<>m   Pesahopfer  essen, 

wBM  NICHT  ABER  VON  ANDEREN  HEILIGEN  OPFERN;  WER  EINE  TODESNACHRICHT 
ERHALTEN,  ODER  GEBEINE  EINES  VERSTORBENEN  GESAMMELT,  DARF  UNTERTAUCHEN 
UND   AUCH    VON    HEILIGEN    OPFERN    ESSEN.     DER    PROSELYT,    DER    SICH    AM    VORABI 

kHFESTES    BEKEHRT,   TAUCHE,    WIE     DIE    SCHULE    ÖAMMAJS    SAGT,     UNTER     UND 

abends   vom   Pesahopfer;    die   Senn.].    Hillels  sagt,   wer   sich    von    der 

Vorhaut  trennt,  gleiche  dem,  der  sich  von  einem  Grab  trennt 

GEMARA.  Er  ist  also  der  Ansicht,  die  Trauer  der  Nacht  sei  nur  ein<   Bestimmung 

der   Rabbanan:    beim    Pesahopfer,  [dessen  Unterlassung]    mit  Ausrottung   bedroht  ist, 

haben  sie  ihn    Bestimmung    nicht  aufrecht   erhalten,    bei    anderen    Heiligtümern    da- 

109.  Weil  sie  in  di  nicht  kundig  sind.  damit  nicht 

.in  nehmen  u.  ea  unbrauchbar  m  HO.   Daaa  es  von  dann 

111.  Dt  K>.3.  112    I'  mir  auf  Maccah  u.  1  111    l  ■ 
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gegen,  bei  denen  es  sieh  nur  um  die  Aus-  l'Dl  ino  b]!  J7D1BTI  JHw'V  Dlpö3  DTPW  lTDpn 
Übung  eines  Gebots  handelt,  haben  sie  ihre  X2\S  *y»3Bn  wbv  ilJWl  'VI  K"  niDXjJ  Dp^Q 
Bestimmung  aufrecht  gehalten".  TW\  "lötf     J'Dl  T'VirUB'  13     tJTIDXj?  "6  löp^t? 

Wer  eine  Todesnachricht  erhält  "»tj  H>*2  roi^na  pm*1  *a*i  T2S  run  "ü  12 
Et  Wer  Gebeine  einsammelt  bedarf  ja  noch  5  nK3il  rüw1?  NCtT  XCw'  -TT;  "HSD  ^6n  JV31 
der  Besprengung  am  dritten  und  am  sie-  "»DJ  !*BOJJ  Vltestl  \"V?2i2  üb  "2  ipjVwX  ",I2N",1 
beuten  Tag!?  —  Sage:  für  den  man  Ge-  bSDÜ  &6l  ffiTI  ^ü  ipntrm  pT  KWtelKl  ^'ÜBK 
beine  eingesammelt  hat.  »KOt?  IVai   ilKDlö   ^IpDl    toriBP   "PSOJ?  nXDlö 

Der  Proselvt  ft.  Rabba  b.  Bar-Hana      teltt  ^rn  'W  i?NVw"'  ^"1JJ  S2N*  JPTO  K^>  ""CD 
sagte  im  Namen  R.Johanans:  Der  Streit  be-  io  :v;'i:  ta"lV  b'XjJ  |J*lti  vbfsufi  TIDS  HS  ^IStl 
steht  nur  bezüglich  eines  unbeschuittenen      "ITJ^N  p  ppöB>  "21  1DS  '3T1  'IM  K*Un  *U  ^"1J?  »«.7 
NichtJuden;  die  Schule  Hillels  ist  der  An-      hlFW*    ^1J?    SV   Wil   fTOl  \S3*   *T2  lp^rti  ItS 
sieht,    man    berücksichtige,    er    könnte  im      ^JJ  lp^rU  nö  ty  31J?^   lnpsJ   DS    ^21X1    ^31Iötf 
nächsten   Jahr  unrein  sein  und  sagen:  im      1TOÖ  fiX  ^21X1  te?  D'HaiX 'XöB>  JV3ff  "i;  ^IJJ 
Vorjahr    bin   ich   untergetaucht  und   babe  u  BniS2  pfrljtfl  |ö  wT2n  D^DIX  bbn  JV21  21>,i? 
darauf  [das  Pesahopfer]  gegessen,  auch   in      ITbyn  ^DPKl  ilXTn  ^"IJJ  X21  10«       J12pn  p 
diesem  Jahr  will  ich  untertauchen  und  es      xS    D1S5H    ""21  JH1SD1  JJ1X  fTD  Z1p"22  ji"P"m 
essen,  er  wird  also  nicht  bedenken,  dass  er      nsrn  pfiKI  KH  ^*1JJ  m:  D1pQ2  |iT"Dl  lTöJ?n 
im  Vorjahr  NichtJude  und  für  die  Unrein-      rCw"  HK  "iTn  rU'Xl    ni2B>    "ST."  1ö    T2XV7  p".62t> 
heit  nicht  empfänglich  war,  während  er  jetzt  -'»'  n'ffl  "]Tl  1JT1X  pX'30  pXtf  ES'2  KWH*  ^DP8*«*-«80» 
Jisraelit  und  für  die  Unreinheit  empfang-      fiTWl  "pTi  rYfM  "JT1  VTIX  ]\S*22  pX  "p  Z^in 
lieh  ist;   die  Schule  Sammajs  ist  dagegen      NN"  "XS   J?"Vßffl  HöKl  X"    ]"X    niEPinS    1*111 
der  Ansicht,  man  berücksichtige  dies  nicht;      ~  ~  M  77  |    .      P  76        rs:-u...-rrv...^<,  M  75 
bei  einem  uubeschnittenenjisraeliten  geben 

aber  alle  zu,  dass  er  untertauchen  und  abends  das  Pesahopfer  essen  dürfe,  man 
nehme  bei  einem  unbeschnittenen  Jisraeliten  keine  Rücksicht  auf  einen  unbeschnit- 
tenen NichtJuden.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  R.  Simon  b.  Eleäzar  sagte:  Die  Schule 
Sammajs  und  die  Schule  Hillels  streiten  nicht,  ob  ein  unbeschnittener  Jisraelit  un- 
tertauchen und  abends  das  Pesahopfer  essen  dürfe,  sie  streiten  nur  über  einen  unbe- 
schnittenen NichtJuden:  die  Schule  Sammajs  sagt,  er  tauche  unter  und  esse  abends 
das  Pesahopfer,  während  die  Schule  Hillels  sagt,  dass  wenn  jemand  sich  von  der  Vor- 
haut trennt,  er  demjenigen,  der  sich  von  einem  Grab  trennt,  gleiche. 

Raba  sagte:  Beim  Inbeschnittenen,  beim  Besprengen  und  beim  Beschneide- 
messer haben  [die  Weisen)  auch  gegenüber  einem  mit  der  Ausrottung  bedrohten 
Gebot  ihre  Bestimmung  aufrecht  erhalten,  beim  Leidtragenden,  beim  Aussätzigen  und 
beim  Grabstättenacker  "haben  sie  gegenüber  einem  mit  der  Ausrottnng  bedrohten 
Gebot  ihre  Bestimmung  nicht  aufrecht  erhalten.  Beim  Unbeschnittenen,  wie  wir 
bereits  gesagt  haben'".  Beim  Besprengen,  denn  der  Meister  sagte,  das  Besprengen 
sei  nur  des  Feierns"  wegen  verboten,  dennoch  verdrängt  es  den  Sabbath  nicht.  Beim 
Beschneidemesser,  denn  es  wird  gelehrt:  Wie  man  es"°durch  öffentliches  Gebiet 
nicht  bringen  darf,  so  darf  man  es  auch  nicht  über  Dächer,  Gehöfte  und  Lagerplätze 
bringen.   Beim    Leidtragenden,  wie  wir   bereits   gesagt  haben.   Beim  Aussätzigen,   denn 

lll.   Es  ist  /.war  eine  gottgefällige  Handlang,  voii  den  dargebrachten  Opfern    zu    essen,   jedoch  ist 

auf  die  Unterlassung  keine  Strafe  gesetzt  115.  Cf.  Bd  I  S.  70  X.  6.                       116.  Nach  <lcr 

Schult-  Hillels,  nach    der    die  Eialakha    entschieden  wird,    darf    der  Unbeschnittene    das    Pesahopfer    ans 

rabhauitis  her  Berücksichtigung  nicht  essen.  117.  Also  nur  rabbanitisch;  cf.  S.  222  N.  34. 
118.  Bin  Beschneidemesser  am  Sabbath. 
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zebb32b  nD£il  2"1'- '  ^  'rt2{y;8  ^  yWü  W*m°  es  wird  gelehrt:  Wenn  der  achte  Tag  des 
EIN  0*0271  "hON  teutl  fc«D*DTC!  U  **1p  "NTl  Aussätzigen  auf  einen  Vorabend  des  Pe- 
Kr  2010  D:r:  Hl  ?:z:  ttV  DV  b'OXäff  "'S"  ty  sahfestes  fällt,  und  er  an  diesem  Tag  noch 
mr  ^2  p«ff  r,w'V  nnTl  n"Ü  12  BW  WJ?  Samenerguss  bekommt,  so  tauche  er  unter 
Horb5?02  ]\s*  nffj?  *^£S  min  12-  piTP  '3"|  "IDK1°  ••  und  esse  [vom  Pesahopfer];  die  Weisen 
üc^as  "''--  thvrm  iTTIiT  ^np3  BfiWn'  TDJPl"  "»KW  sagten  nämlich,  obgleich  derjenige,  der  am 
XtntW  iWVin  *ön  \V£  riBnnn  15tn[n]  ^  Tl  selben  Tag  untergetaucht  ist,  [in  das  La- 
TlPh  rUTIOa  DJ21  X?  CV  ^120  riOKl  "21  12?3  ger]  nicht  eintreten  darf,  dürfe  dieser  den- 
K!  ^~  "'-*  ,s--  "'-  PW1  P""1  D"l£~  r,>2  nocn  antreten,  denn  das  Gebot,  auf  [dessen 
Coi.b  RDTV1  ^SlK^ppma  pKl  ~C£  n^lj^  ppTOT*  10  Unterlassung]  die  Ausrottung  gesetzt  ist, 
htfttaaV  ~-S  7YTSV  3"1  "IOK"  n2£  Wp^ppTiaNttJ  komme  und  verdränge  das  Gebot,  auf  [des- 
iTCw  s  W3K'  "2  mW  2""-^*-*  C"£r,  JTO*nfiJQ  sen  Unterlassung]  die  Ausrottung  nicht  ge-^ 
mnta  WiV  DTK1  n^a  "ION  mVP  2YI  setzt  ist.  Auch  sagte  R.  Johauau,  dass  nach 
nc«  -:-•■  M  SO  rvrrV-j-M  79        TS»  P  78      ^er  Gesetzlehre  dies  überhaupt  kein  Gebot 

m  84        onai  M  S3  ins-f-M  82         sj  M  si      sei;  es  heisst  nämlich  fJehoSaphat  aber  trat 

d-.s  M  87  er-v  S6  to~m  S5  »wiyS  ///  ,/,•/-  Volksgemeinde  fehudas  und  JeruSa- 
.<bm  V  S9  «dm  na  x-n  M  ss  -tSvn  fewjj  /,„  7^^  ^  Herrn,  vor  den  neuen 
ho/  hin,  und  [die  Bezeichnung]  "neuer  Vorhof"  erklärten  sie,  weil  sie  da  eine 
Neuerung  getroffen  und  angeordnet  haben,  dass  einer,  der  am  selben  Tag  unterge- 
taucht ist,  in  das  levitische  Lager  nicht  eintreten  dürfe.  Beim  Grabstättenacker,  denn 
es  wird  gelehrt:  Die  Schule  Sammajs  und  die  Schule  Hillels  stimmen  beide  über- 
ein, dass  man  wegen  der  Darbringung  des  Pesahopfers  [den  Grabstättenacker]  nu- 
tersuchen dürfe,  nicht  aber,  um  Hebe  zu  essen.  —  Was  heisst  untersuchen?  R. 
Jehuda  erwiderte  im  Namen  Semuels:  Man  blase  auf  einen  Grabstättenacker  [die  Erde] 
weg'"und  gehe  weiter.  R.  Jehuda  b.  Abajje  sagte  im  Namen  R.  Jehudas,  ein  ausge- 
tretener Grabstätten acker  gelte  als  rein'"'. 

119.  iiCbr.  20,5.  120.  Man    scharre    die    Erde    weg,    um    zu    sehen,    ob    sich  da  Gebeine 

eines  Leichnams  befinden.  121    Man  darf  ihn  passiren,  um  das  Pesahopfer  darzubringen. 


NEUNTER  ABSCHNITT 


ENN    JEMAND   UNREIN   ODER   AUF  EI-       PN  HtCJJ  xVl  ilpim   "pia   IS   NDB  JIVW  1 
NER    WEITEN    REISE    WAR     UND    DAS       &6l   DJM   IX  331^  Wfl   PN  nB^  «WUI 


B 


ERSTE  [PESAH]  NICHT  HERGERICHTET  HAT,  HC1?  |3  DN  WTI  PN  HUT  pjWTin  PN  Hl^J? 
SO  RICHTE  ER  DAS  ZWEITE  her;  WENN  plBB  lbtW*  HpTPI  ffO  nVW*  W  NDB1 1W0 
JEMAND    VON    EINEM    VERSEHEN    ODER   EI- 5  jrPDTG  PSTI   V?S1  mDHö 

nem    Notfall   betroffen   wurde   und     iBnB>l    "pim    "pia    ppn   12>i\s    ifcntü 

DAS  ERSTE  NICHT  HERGERICHTET  HAT,  SO  "ISN  TWV  31  "ÄIIm  ISS  {DIU  21  l^J?  Ipltl 
RICHTE  ER  DAS  ZWEITE  HER.  WESHALB  Dill  K1TI  KPö  mniH  "10«  |OTU  21  .Till-  *6 
WIRD    DEMNACH     DER    FALL    VOM    UNREIN-        n#B>  211    "212    V»ty    S2J1    T3JJ    W    l^J?    MQm 

und  Verreistsein  hervorgehoben?     -1012s  «222  tuom  jvtii  kitto  remn  s1?  IDR 

WEIE       DIESE       DER       AUSROTTUNGSTRAFE  IS    KDB    TVfW    12    [3IT1    j*?    KTDK     ttiQ    jSri:    21 

NICHT   VERFALLEN,   JENE    ABER    WOL.  J1K   JWJP    pBWlfl    fiX     HB^J?     X^l     ilpim     1112 

GEMARA.     Es    wurde    gelehrt:    Wenn  \X  "]b  1DM  iTwu   2lV  12>*  *JJ3  \S'1    ^30  TwM 

jemand    auf   einer   weiten  Reise  war,  und  h«  HB^J?    N^l    D2SJ    IS    ;;&'    ^npl    KS*D    "2.1 

man  für  ihn  |das  Pesahopfer|  geschlachtet  15  "Hfl  12>"  'V2  *N*1  W?3D5  Twil  J1S  .Tw  V  ]WK1f1 

und   [das   Blut]    gesprengt    hat,   so   hat  er  »öJ  S2.1  inv1,12  "»Hp  TIC  *6n  MM  'im  MB? 

sich,    wie    R.  Nahman    sagt,    wol,    wie    R.  ""DJ  JWÜIO  "wS    21    ION    ln'in:    ^r.p    piS 

Seseth  sagt,  nicht  seiner  Pflicht  entledigt.  7112.12  pa^Pl  l^Sl  ni2.127  pilBS  "rVs"  "'jjlpl  SpH 

R.  Nahman  sagt,  er  habe  sich  seiner  Pflicht  ~  ~  M  ,      SSs  +  M  3  y  nw_M  2  ||  kcd-  m  i 

entledigt,  denn  der  Allbarmherzige  hat  es  Kf>«  M  6      ||      rwy  wf»  »anpio  +  B  5     ||     <;r—  n  x 

ihm  nur  erleichtert',  wenn  er  es  aber  her-  .'ano  VM  7         piöD  nSsc 

richtet,    so    komme    Segen    über    ihn;    R.  Seseth    sagt,    er    habe    sich    seiner    Pflicht 

nicht   entledigt,    denn  der  Allbarmherzige  habe    ihn,    gleich    dem   Unreinen,  [für    das 

zweite  [Pesah]    zurückgesetzt.    R.  Nahman  sprach:    Woher    entnehme    ich    dies?  —  es 

wird    gelehrt:    Wenn  jemand    unrein    oder  auf  einer  weiten   Reise  war  und  das   erste 

[Pesah]    nicht    hergerichtet    hat,  so  richte  er  das    zweite    her;    demnach  steht  es  ihm 

V 

ja  frei,  [das  erste|  herzurichten.  —  Und  R.  Seseth!?  —  Er  kann  dir  erwidern:  wie 
ist  demnach  der  Schlussfatz  zu  erklären:  Wenn  jemand  von  einem  Versehen  oder 
einem  Notfall  betroffen  wurde  und  das  erste  nicht  hergerichtet  hat,  so  richte  er 
das  zweite  her;  ist  etwa  auch  hierbei  zu  folgern:  demnach  steht  es  ihm  frei  [das 
erste]  herzurichten,  wo  er  ja  von  einem  Versehen  oder  einem  Notfall  betroffen  wurde!? 
Vielmehl  musst  du  erklären,  er  zähle  hier  auch  den  absichtlich  Unterlassenden  mit, 
ebenso  zählt  er  auch  dort  den  Leidtragenden'  mit.  R.  Asi  sprach:  Dies  ist  auch  aus 
unserer    Misnah  zu  entnehmen:    es   heisst,   diese   verfallen    der   Ausrottungstrafe  nicht, 

1.    Indem   er   für  »las  2.    lYsuh    zurückgesetzt   wurde.  2.   Cf.    S.  654  Z.   22. 
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rra  »a  MKTI  W\W  DJM1  ttWK  KQ^M  XmmX  jene  aber  wol;  worauf  bezieht  sieh  dies 
"]b  TCK  pm  3TI  piSI  "PTDN  ^S1?  N\X  •nr:  nun,  wollte  mau  sagen,  auf  einen,  der  von 
VOTWb  rvb  *JÖ*in  IWI  p21  iTTTTrV  TTDK  O^J?^  einem  Versehen  oder  Notfall  betroffen 
pTöfl  Sw*n  K3fn  H"N  p3"n  ^npn  \S*m8  3"n  wurde,  so  verfällt  ja  dieser  nicht  der  Aus- 
riß KrSN  NJS  r\W  3"1   -,2N  pa«rf  KS^D  s:n  5  rottungstrafe,  wahrscheinlich  also  auf  den 

mXio  "TTQ*  1DM31  KDB'IDIU  "IÖ1N  fc^pJJ  »ai'iram      absichtlich  Unterlassenden  und  den  Leid- 

Föl.93  n^1P  VW  mVj^   1T2   pSDff   KCB    no'npim      tragenden.  Und    R.  Nahman!?  Er 

iTBnj?  U"W  mtfj^  ITa  pSOt7  *W"iTpim  "|TI  rjX      kann    dir    erwidern:    thatsächlich    bezieht 

pes 9o'b  rs  '<-£?'  <~;,":V^  K3spJJ  W™*]^  ION  i^n;  mi  sieh  dies  nur  auf  den  absichtlich  Unter- 
}KD3  *VkV3D  KJKl  p.w  KDE  ^JJ  pplin  inamC  10  lassenden',  somit  müsste  es  eigentlich  "jener 
tpes.s'^s"  p2"  *:*"  JpC  KDÖ  ty  i'P""'  pffllW  1ö«n  [verfalle|"  heissen,  da  es  aber  vorher  heisst 
rnjnWQm  pjnttDn  fflSTiTl  ]atn  "Wn  nS  JWJTV  "diese  verfallen  nicht",  so  heisst  es  auch 
J*"PtBm  pDUKriY4  pJWil  r— ••,—  ,—-:  ^yiaf  "jener  [verfalle]''.  R.  Seseth  sprach:  Woher 
XDB  lOW  i"IC^  J3  CS  nplim  ~f~2  nVTttn  KDÖ1  entnehme  ich  dies?  —  es  wird  gelehrt: 
p  IN  r/"?  jrpiw  S1?  jVwS'Z  "DJ^oS  *JD  \S~r  1.-.  R.  Aqiba  sagte:  Es  heisst  ^unrein  und  es 
JKDV  JTlDn  |D"  11010^   npim   "]TT2   "10W    HD^      heisst  Vw/"  «'«^r  weiten  Reise,  wie   es   nun 

pes.67*  s^r,  Km  RyWD  *ö  "JwZ  "w'S  ilJPYin  "ItttH  der  Unreine  herrichten  kann,  es  aber  un- 
mnn  tPSJ  RCB  N\s*  WH  n«  pplp  wT  SK  L,*-,'  terlässt5,  ebenso  handelt  es  auch  von  der 
Itebn  pa  r— ;  ^JTDl  py"lTX01  p3T  npim  "JTT3      weiten    Reise,  wenn    er  es  [durch  andere] 

"fIiMS  "-1  **"  "W  "-"  R"  N'w'p  |A    r\s*    w\s    "101^  20  herrichten  kann,  es  aber  unterlässt     -  Und 

ifh.b  ptyjnn  by  mD  3"n  Jim  Un  jpjflMfr 'Sil  impp      R.  Nahman!?  Er    kann    dir   erwidern: 

M  ii        »oa  — M  10         »öä  —  m  9         <i"si  M  s      R.  Aqiba  vertritt  hierbei  seine  Ansicht,  dass 

M  14  .--:•   -  B  13        n»S  B  12        p«  y  -  "oop      man  nämlich  für  einen  durch  ein   Kriech- 

17        x-x  -f  B  16  -;s:  r-:-      B 15  wni  tier    Verunreinigten  nicht  schlachten    und 

.]KD3i  B  is  mann  M  sprengen  dürfe,  ich  aber  bin  der  Ansicht 
desjenigen,  welcher  sagt,  man  dürfe  für  den  durch  ein  Kriechtier  Verunreinigten  wol 
schlachten  und  sprengen  . 

Die  Rabbauan.  lehrten:  Folgende  richten  das  zweite  [Pesah]  her:  flussbehaftete 
Männer,  flussbehaftete  Frauen,  aussätzige  Männer,  aussätzige  Frauen,  Menstruirenden 
Beiwohnende,  Wöchnerinneu,  von  einem  Versehen  oder  Notfall  Betroffene,  absicht- 
lich Unterlassende,  Unreine  und  weit  Verreiste.  Weshalb  wird  demnach  der  Un- 
reine hervorgehoben!?  —  Dass,  wenn  er  das  erste  herrichten  will,  man  ihn  dies 
nicht  lässt.  -  Weshalb  wird  der  weit  Verreiste  hervorgehoben!?  Dass  er  der  Aus- 
rottungstrafe  nicht  verfällt,    und    zwar   nach  demjenigen,  welcher  sagt,  es  sei  zuläs 

[st  denn  die  Frau  zum  zweiten  [Pesah]  verpflichtet,  es  wird  ja  gelehrt:  Man  könnte 
glauben,  dass  nur  an  einer  Leiche  Verunreinigte  und  weit  Verreiste  ein  zweites 
[Pesah]  herrichten,  woher  dies  von  Flussbehafteten,  Aussätzigen  und  Menstruirenden 
Beiwohnenden?  es  heisst:  ^irgend  einerl}  Das  ist  kein  Einwand,  das  Mine  nach 
R.Jos«.,  das   Andere  nach    R.  Jehuda  und    R.  Simon*. 

Die  Rabbauan  lehrten:  Man  verfällt  der  Ausrottungstrafe  sowol  wegen  des 
ersten    als    auch   wegen  des  zweiten    [Pesahs]  Worte   Rabbis;   R.  Nathan   sagt,  man 

3.  Der  im  Schluasfatz    auf  jeden    Fall  mitgezählt  wird     (Im    Schlu  Las   »Vi  all   Relath 

x-r-    aufzufassen,  nicht  aber  im  Anfangt  4.  Num.  9,10  Weil  et  ihm  v< 

■  abends  beim  Basen  rein  oso  auch  wem:  mand  auf  einer  weiten  Reis«    befinde!  and 

ads  daheim  sein  kann.  cb  das  l    Pesah  durch  andere  schlachten 

«.  Im  Text  <lurrh  <Y\c  Wiederholung  des  W  -  ?'*  Kann  len  hiei  also  nicht  mit- 

Ihlt  9.   I  2»  ff 


Git.90' 
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verfalle  der  Ausrottungstrafe  wegen  des  3"n  1D1N  jnj  W  ?31  ^,21  *Jtffl  ty  JTÜ  3"Tri 
ersten,  nicht  aber  wegen  des  zweiten.  R.  p  KW"  s21  Wn  ty  TIÖB1  ptMPlp  ty  ma 
Hananja  b.  Äqabja  sagt,  auch  wegen  des  DR  r^r  nT3  3wn  TJ»K  JWKTil  ty"fc|K  WIN  K'ffijl 
ersten  verfalle  man  nur  dann  der  Aus-  -,;  R^m  in"DJ?ttb  *1TR1  WT1  DR  HÜ'V  R^>  p 
rottungstrafe,  wenn  mau  auch  das  zweite  5  Vw'  p  ^HJPIBP  jöp  pi  CsnD2  W  pa  T^fiJff 
nicht  hergerichtet  hat.  Sie  vertreten  hierbei  ]n:  *2")  W  *13"!  W  HD2  Triw'yS  S^rf  DV1DS 
ihre  Ansichten;  es  wird  nämlich  gelehrt:  plpT  pXff  bl  "W^plp?  |WK"6"plpTtf  ^r  ItttR 
Wenn  ein  Proselyt  sich  zwischen  den  bei-  "I3D  *31  \*^r::p  'K03  W^*  plpT  j\S  pffvrk" 
den  Pesahfesten  bekehrt,  und  ebenso,  wenn  W  niD  jDJ  »31  R VI  1D2CJJ  *JB3  ^1  W"  ng.9b 
ein  Minderjähriger  zwischen  den  beiden  10  n^  ppr»0  R^  pwA  "tflpn  R1H  JWR*n  fü^Ml 
Pesahfesten  grossjährig  wird,  so  muss  er  jWKTl  HJUpn  *1V  "130  R^SpJJ  p  XMJn  »3TI 
das    zweite     Pesah     herrichten  Worte      Rin  TJ'S    tf'Wn*  Wn   ins  R"lpö  jnB^Bn  KV1»*mi 

Rabbis;  R.  Nathan  sagt,    wer    zum    ersten      riDSH  HWyb  ^TTTl"  "DD  ^31  flVI  N*?  "|TI31  linB-fc 
verpflichtet  war,  sei  zum  zweiten  verpflich-      vh  Tl  J3*lp   SDJ  \X    pWPD  H3J?  «W  [nJmMl  * 
tet,  wer  zum  ersten  nicht  verpflichtet  war,  '■>  m3  KBP  1WM1  Km  ^ROOl*5 "W3  HJ71D3  S^pH 
sei  zum  zweiten   nicht  verpflichtet.  -    Wo-      "p3ö3*73Vl31  MWl  "p3ö  U^PI  BpiO '  133p"  Rin  J°'/7bb 
rin  besteht  ihr   Streit?  Rabbi    ist    der      R3H1    WBM    ""RH    1031    lRBn    Rw'jV '  EttTi    n«  l**.» 

Ansieht,  das  zweite  sei  ein  Fest  für  sich,  '•Sil  ITD  *M  }R3  C]R  m3  jS""6  ~ö  DAli  IRttnö 
R.  Nathan  ist  der  Ansicht,  das  zweite  sei  *3  ^m"  [nJfVDJl  riDBPI  Hltf m;b  hm'  122  jfü  Nm.e.ia 
ein  Ersatz  des  ersten,  jedoch  könne  es  -'•>  'n  |3"lp  Km  RJDm  HQHp  *3m  NT;  Km  \wb  TRah;39'. 
den  Fehler  des  ersten  nicht  gut  machen'0;  \X!2  RB"  1KBM  Wl  pVK13  ttJflDS  3*lpn  K^ 
K.  Hananja  b.  Äqabja  ist  der  Ansicht,  das  DtWl  HR  "p3ö  U«n  1R^>  ErtJD  13Dp  ~,s  T3J) 
zweite  sei  eine  Gutmachung  des  ersten.  HD  R3m  lKBn  "■KiTD*  DAT!  lKön  \Sn  "10,51 
Alle  drei  folgern  sie  aus  einem  Schrift-  .,,„- M  21  ^_P20  (,Wpi)w^p  wan  M  19 
vers:  n Derjenige  aber,  der  rein  ist  und  sich  \xm  M  25  y  --  -  m  24  »aafc  M  23  ma  M  22 
nicht  auf  einer  Reise  befindet;  Rabbi  er-  rra+M27  i-fP26  wn  »kodi  ma  «tr»  wen 
klärt:"//V////  er  unterlässt,  das  Pesahopfer  •"«  M  29    I    «eorvuwn-M  28 

herzurichten,  so  soll  er  ausgerottet  werde//;  wenn  er  das  erste  nicht  hergerichtet  hat, 
oder:  "er  das  Opfer  für  den  Herrn  nicht  dargebracht  hat  zur  festgesetzten  Zeit,  am 
zweiten.  —  Woher,  dass  [die  darauffolgenden  Worte:]  seine  Sünde  soll  er  tragen,  auf 
die  Ausrottungstrafe  hindeutet?  Er  ist    der  Ansicht,    unter    Lästern"  sei    das    Be- 

schimpfen des  [göttlichen]  Namens  zu  verstehen,  von  dem  es  heisst:  '37ir  soll  seine 
Sünde  tragen,  und  da  sowol  hierbei  als  auch  dort"  das  Wort  Sünde  gebraucht  wird,  so 
folgere  man:  wie  dort  die  Ausrottungstrafe  gemeint  ist,  ebenso  ist  auch  hierbei  die 
Ausrottungstrafe  gemeint.  R.  Nathan  erklärt:  Wenn  er  unterlässt,  das  Pesahopfer 
herzurichten,  so  soll  er  ausgerottet  werden,  und  das  "ki ""  ist  hier  mit  "denn"  zu  über- 
setzen; der  Allbarmherzige  meint  es  also  wie  folgt:  denn  er  hat  das  Opfer  für  den 
Herrn  nicht  dargebracht  zur  festgesetzten  Zeit,  nämlich  am  ersten  [Pesah].  —  Wofür 
verwendet  er  die  Worte  seine  Saude  soll  er  tragen!  —  Er  ist  der  Ansicht,  unter 
Lästern  sei  nicht  das  Beschimpfen  des  [göttlichen]  Namens  zu  verstehen'*,  und  da  so- 
wol hierbei   als  auch   dort  das  Wort  Sünde  gebraucht  wird,  so   folgere  man:   wie   hier- 

10.  Wenn  man  die  Herrichtung  des  ersten  absichtlich  unterlassen  hat,  verfällt  man  der  Ausrottungs- 

Btrafe,    selbst   wenn    man    das   /weite  herrichtet.  11.    Num.   9,13.  12.    Das    mit   der 

Ausrottung  bistraft  wird;  ct.  Num.   15,30.  13.  Lew  24,15.  14.  Im  angezogenen   Schrift- 

vers, das  Rabbi  mit  "wenn"  Qbersetzt,  wonach  der  folgende  Satz  ein  Fall  rar  sich  ist;  cf.  Bd.  III  SS. 
293  Z.    17   u.  432   '/,.    16.  15.    Demnach    würde  man    nicht   wissen,   dass  auf  das    Beschimpfen   des 

göttlichen  Namens  die  Ausrottungstrafe  gesetzt  ist. 


Fol.  93b  PESAHIMMX.i— ij  664 

K*3pjfp  IWÄlTWI  ma^onn  CjS  rrp  Sm  bei  die  Ausrottungstrafe  gemeint  ist,  ebenso 
N1?  71  pnp  \S*  [n]m3fll  nOön  rW°$b  bim  "12D  ist  auch  dort  die  Ausrottungstrafe  gemeint. 
T3p  "N^  Nu"  IKOn  \S'-'  *"w2  11J?10a  n*npn  R.  Hananja  b.  Aqabja  erklärt:  J7V////  *r  ««- 
3«n  bz~  -121  ilßl  "T2  Tffl  "\~b~  pDina  n^  terlässt,  das  Pesahopfer  herzurichten,  so  soll 
MBnpffKia  Tffl  TöS  fen  """Ol  mal  nta  :?ü  •>  *r  ausgerottet  werden,  wenn  <?r  dfcw  <9/A  r 
«••apJJ  p  irDTTwfr  ^«ntf'jJTJ  "Z-,1?*  '•an^  W3  ///>  ofe«  Herrn  nicht  dargebracht  hat  zur 
|TU  '3"A  2^n  *D"^  ^ü':  TTni  |WK"D  UV  TBS      festgesetzten  Zeit,    nämlich  am  zweiten.  — 

JTKDB  S'apv  p  N,::n5%2-i^      Wofür  verwendet  er  die  Worte  seine  Sünde 

sali  er  trage//?  —  Wie  wir  bereits  erklärt 
io  haben.  Das  Ergebnis  ist:  wenn  man  es  an 


[ijjVinbi   D^mion33  p   npirn  -p~  xvi   V 
*an  jopy  ^n   nai   nn  bab  nmoai 

H^34  "*CN   Vinbl    miyn    riSlpD'NE    "ID1N    llpb«      beiden   vorsätzlich   unterlassen    hat,    so    ist 

■m.0,10 npirnB^JSD  vb  *\oH*'nm  by  "llpJ  "pS1?  '»Dl'»  "»ai      raan    nacn    aller  Ansicht    schuldig;    wenn 

IVin^l  miyn  nDlpD'WO  NN  '»feHl      au  beiden  versehentlich,    so  ist  man  nach 

übVTVh  D^y^TOn    'C2    s'?**'    ION     ,^~^"Q^  aller  Ansicht    frei;    wenn    am    ersten  vor- 

"UMH    KTI    "»a    ~h    T3D    NVn  P^O3'  lffJJ  ntfDn  u  sätzlich  und  am  zweiten  versehentlich,  so 

Pes.twa  eth  "iSlO  noa  T^m^  ''Z-,  "IDN  nan  "Ü   ia  Hai       *st  man  nacü  Rabbi  und  R.  Nathan  schnl- 

nann  pn  njn  wn  rv6yo  nwons  rrwyTw**    dis  und  nach  R.  Hananja  b.  Äqabja  frei; 

Z'ir'm  JTKX  Ttfl  ~cnn  np^DB^O  pV'ö  ntPDn  wenn  am  ersten  versehentlich  und  am 
KJ^Ö^  N~£Ä"2  1DW1  ITl^n  nS  1w£  PTC  riCDn  zweiten  vorsätzlich,  so  ist  man  nach  Rabbi 
n^V^^  K^lJ?  Kfnn6  NOVH  K^BO  ID^Om  KDin  20  schuldig  und  nach  R.  Nathan  und  R.  Ha- 
*?ir  ;\Sw*  bz  npirn  Tn  KW  nr  \s'  Nw*;  -:s~      nanja  b.  Aqabja  frei. 

-•;  wn  ni^'Q  ia  io«  jntaviff  nptw  dö^     K!HLCHK  Reise  hetssteine  weite? 

•..».IS  nruwi  iDai^naT"^  wo  \fy<o  nfren  nenn  pn     Ml-     von  Modeim  auswärts,  und  im 

fc,.28ty  Nr  .traten  rroi  Tai  D^as^on  1SW1  nty     pieser   Entfernung  auf   jeder  Seite 

vn  n*rt  sr:n  w  low  nips  sz  BiVi  p«n  25  lU]^  Jerusalem]  —  Worte  R.  Äqibas;  R. 

neu  sr;     iyba  kvdii  inm  s-rs  s-nn  ^     Euezer  sagt,  ausserhalb  der  Schwel- 

m  33        ,  -,  SIT       m  i  3,       rä  ■•  30     LK  des  Vorhofs'6.  R.Josk  sagte:  Das  He 

35         n*S-    M  34  (jopS  131    .-y— ':-  V  .=»;v.;:n       IST  DESHALB  MIT  EINEM  PüN KT  VERSEHEN, 

-•-r    1!  36      npim  IWr  WBD  Kf?  lS  TDlS  nptniar  M        UM    ANZUDEUTEN,    DASS    ES     K1-.1M'.     WIRK- 

•:        M  39  h",:-  -  |  M  3S  n«n  ^  M  37       LICHE    WEITE    [REISE]     ZU    SEIN    BRAUCHT, 

.lenan  M  40      sondern    wenn    man    SICH     NUR   AUSSER- 
HALB der  Schwelle    des  Vorhofs    befindet. 

GEMARA.   ula  sagte:  Von  Modeim  bis  Jerusalem  sind  fünfzehn   Mil.    Er  ist  al 
derselben  Ansicht  wie  Rabba  b.   Bar-Hana,  welcher  im  Namen  R.  Johanans  sagte, 
.Mensch    gehe    zehn    Parasangen    im  Tag;  fünf  Mil    von    Anbruch  der   Morgenröte  bis 
nnenaufgang,   fünf  Mil  von  Sonnenuntergang  bis  zum  Hervortreten  der  Sterne,  von 
den  übrigen  dreissig  (geht  man]  fünfzehn  von  morgens  bis    mittags   und    fünfzehn   von 
mittag-   bis    abends,    ula   vertritt    hierbei    seine   Ansieht,   denn    Ula   sagte,  eine     v. 
heisse,  wenn   man   znr  Zeit   des    Schlachtens   nicht    zur  Stelle    sein    kann. 
Der  Meister  sagte:    Fünf   Mil  von   Anbruch  der  Morgenröte  bis  Sonnenaufgang. 
Woher  dies?       Es  heisst:  'Als  aber  die  Morgenröte  anbrach,  da  drängtet/  di,    Engel&, 
ferner  hei  Die  Sonne  schien  bereits  über  die  Erde,  als  Lot  in  Qo&r  gelangte,  und 

R.  Hanina   erzählte,   er   habe  diesen    Ort   gesehen,   er   habe   fünf    Mil. 

Ihr  Text:    Uli  I  .ine  weite  Reise    heisst,   wenn     man    beim   Schlachten    nicht 

\f>    Man  um*-',  rechtzeitig  in  den  Tempelhof  gelangen  können  17.   Auf  <1<  n   Buchst 

PI  im  W.  npi —  befindet  tiefa  im  masoretischen  Text  ein  diakril  Punkt 

V    23. 
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zur  Stelle  sein  kann ;   R.  Jehuda  sagt,  wenn      osyh  bw  ;\Sw    bl  npim  "pl   Sin  UTK4'  «VlJJ 
mau  zur  Zeit  des  Essens  zur  Stelle  nicht      bw  jW    ^r    "10«    mTBT    211    PlttW    njHW 
sein  kann.    Rabba  sprach  zu    Üla:    Sowol      "|T,li?  l6lj^  03*1*0^  TOK  ilVbK  nj?tt>2  D:rs 
gegen  dich  als  auch  gegen  R.  Jehuda  kann      hl  ffiDKl  K'Wp45  fTT^  N*tt'p  iTYliT  3"6l  NTp 
ein  Einwand  erhoben  werden.  Gegen  dich  5  pt?  KBB  KiTI   ntÖ^nW   nj?#3   M3^    ^r    PJW 
kann    ein    Einwand    erhoben  werden:    du      pfilTIV  MIDKpl  IKSYIV  nj?tttt   M2^    ^"ir"    pjH 
sagst,  wenn  man  zur  Zeit  des  Schlachtens      "?2  TDOT  KHWftTVirP  3"6l  ptP  KDE  ty  {\TVIT1 
nicht    zur  Stelle   sein    kann,   —  auch    der      ptf  KDE  KiTI   n^2K    D^wZ    M3^    L,ir"    piW 
durch   ein    Kriechtier  Verunreinigte   kann      jnsmff    p«°  TOMpl    n^2«    nj?B>2    MD"1^    Wlj£| 
dies    ja    zur    Zeit    des   Schlachtens    nicht,  io  jotyp  *VHh  üb  fT^'   "iöfc    p&    K':::    ty   pplln 
dennoch  sagst  du,  man  dürfe  für  den  durch      ftpim  "|TT  TJTwp  S*?  »T"A  RVp  ITHiT  211?  kV|m 
ein   Kriechtier  Verunreinigten  [das  Pesah-      Ns"  rmrP    3"rV   KDG&    nplBI    yn    pm  TliTB^  FoLl 
opfer|  schlachten  und   [das  Blut]  sprengen;      W*H  W'  3W144 iTTIl  Wem  pü'  K©B  (jPVpnM 
gegen   R.  Jehuda    kann    ein    Einwand    er-      <J?W    snir    p^pDJ?   l6  'B '  S'Si1?  NBB   flW  "2  p«.i 
hoben    werden :    er    sagt,    wenn    man    zur  15  Rjom  T2S  "OH  lfpDfctl  TOBT!   2"1J?2   ni\"6    lV(? 
Zeit  des  Essens  nicht  zur  Stelle  sein  kann,      bm  BFpnfch  pTTl  1B1J?   rPH  Ji21  Wl     {VTT6 
—  der  durch  ein  Kriechtier  Verunreinigte      TID^fl    2,T1    KiT    hs1    D'Tttai    D'DIDa    WS^ 
kann  ja  wol  zur  Zeit  des  Essens  zur  Stelle      TB1J!  STn  ~p!2   "M   nS"!   HM   «^  "|YnV  1B1^  »«•« 
sein",    dennoch    sagte    er,    mau    dürfe   für      B^BJ  'JDO   BSyh   ^"D*1    J\S1   D^TIBm  JB  ü'j2s 
den    durch    ein   Kriechtier  Verunreinigten  -'<>  TlB^n  TTl  STP  üb  bVP  WW  ni22J?on  nW©] 
nicht    schlachten    und    sprengen!?    Dieser      1BN       i"pna  ~\"l   tff?  nm^nVl  $b  "JTQl  TOÄ 
erwiderte:  Weder  gegen  mich  noch  gegen      Kjppm  K2D1D1  Kßty  V|ri  '212  "2SN  NJVP  K21 
R.  Jehuda  kann  ein  Einwand  erhoben  wer-      T    rh  "OD    S122   Sin",   N1BJ   Sin    "»DTD   KB^N 
den;   gegen  mich  kann  kein   Einwand  er-      HOS  piTP  »31  10«  ~:n  12   "12    "21    10«!    KM 
hoben   werden,  denn  [dos  Gesetz  von]  der  25  mtye    niKDTB    rTWJJ    CTO    W3    Dl«   "j^na 
weiten    Reise    erstreckt    sich    nur    auf   den       vu         H,v?_    v  43         Ü^Tm~42         jrn  ivk  V  -ii 
Reinen,  nicht  aber  auf  den  Unreinen,  gegen  .Tna...nni  —  M  45         ran  — 

R.  Jehuda   ist   ebenfalls    kein   Einwand  zu 

erheben,  da  der  Allbarmherzige  den  durch  ein  Kriechtier  Verunreinigten  zurückgesetzt 
hat,  denn  es  heisst:"  Wenn  irgend  jemand  unrein  sein  sollte  durch  eine  Leiche,  und  es  kann 
ja  auch  von  dem  Eall  handeln,  wenn  der  siebente  Unreinheitstag''auf  den  Vorabend 
des   Pesahfestes  fällt,  dennoch    sagt   der  Allbarmherzige,   dass    er   zurückgesetzt   werde. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Mann  könnte  glauben,  dass  wenn  jemand  sich  auswärts 
von  Modeim  befindet,  jedoch  mit  Pferden  und  Mauleseln  [rechtzeitig  in  den  Tempel- 
hof] gelangen  kann,  er  dazu  verpflichtet  sei,  so  heisst  es:  "und  sich  nicht  auf  einer 
Ki  ist-  befindet,  während  dieser  sich  wol  auf  einer  Reise  befindet.  Mann  könnte  glauben, 
dass  wenn  jemand  sich  einwärts  von  Modeim  befindet,  jedoch  wegen  der  ihn  auf- 
haltenden Kamele  und  Wagen  nicht  [rechtzeitig  in  den  Tempelhof|  gelangen  kann, 
ei  nicht  verpflichtet  sei,  so  heisst  es:  und  sieh  Nicht  auf  einer  Reise  befindet,  und 
dieser  befindet  sich  ja  nicht  auf  einer  Reise'3. 

Raba  sagte:  Das  Weltall  hat  sechstausend  Parasaugen  und  die  Stärke  des 
Himmels  hat  tausend  Parasangen.  Das  Eine  ist  eine  Ueberlieferung  und  das  Andere 
ist  eine  Folgerung,  Er  ist  nämlich  derselben  Ansicht  wie  Rabba  b.  Bar-Hana  im 
Xamen  R.  Johanans,   welcher  sagte,  ein   gewöhnlicher    Mensch  gehe  zehn    Parasangen 

20.  Abends  ist  er  ja  rein.  21.  Num,  9,10  22.   In  welchem   Fall  er  gleich  «Uni 

durch   ein    Kriechtier   Verunreinigtet!    ebenfalls   abends   rein    ist.  23.    Er   inuss   seine    Bagage   zu- 

rücklassen   u.    allein    nach   Jer.   eilen. 

rumud  Bd.  II  84 
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nppffö  j^a  mron- nenn  pn  Tpl  "int^n  im  Tag,  fünf  Mil  von  Anbruch  der  Morgen- 
VOIJ?  NÄS:  j^ö  ritPDn  Blasen  HflS  "TJ?  n^nn  röte  bis  Sonnenaufgang  und  fünf  Mil  von 
mW  "21  '3WB  DV»3  nBn8t3  IHN  pjn  ^  Sonnenuntergang  bis  zum  Hervortreten 
iTM  V""  EF2  rntyjJO  ins  JPpI  to  TaiJ?  "ID1N  der  Sterne;  demnach  beträgt  die  Stärke 
nnC'n  JTfrpDI  nWDIS  -u^CVr  ^:*2  DTK  "J^nO  ••  des  Himmels  ein  Sechstel  des  Tags".  Man 
!*;'  nenn  njPpffO  p^^a  njD"lK  rrenn  pn  TJ?  wandte  ein:  R.  Jehuda  sagte:  Die  Stärke 
pp"l  bw  Vir;  niWBM*!^  nj?31K  M3WI  J1KX  des  Himmels  beträgt  ein  Zehntel  des  Tags; 
K^1J,H  KTQWl  N2"H  KTOlYl  CVS  mffpö  nnK  merke:  ein  gewöhnlicher  Mensch  geht  zehn 
"|^  TOR  JJiTP  '3YI  rPraW)4,,irPn  KO^  KTQWl  Parasangen  im  Tag,  von  Anbruch  der 
Np"  'Vi:  K51  Kin  JiZni  nDJH  »Sin  SSm  N:n'  10  Morgenröte  bis  Sonnenaufgang  sind  vier 
■»371  Sri'T   «lTPfl  KD*6  K3W11  KDlfH  pü*"4"      Mil,    von  Sonnenuntergang   bis  zum   Her- 

nn'i öS  P"1**  nvfb^lXD  J?DW  Kfi"  '»JKtF  ■RW)"  tib  WJH  vortreten  der  Sterne  sind  ebenfalls  vier 
ins  D^XBl  nc",£  niKO  >-~S  ty  nOIS  mwa  Mir5,  somit  hat  die  Stärke  des  Himmels 
zbr;:  Z^VJZ  UVffVü  nns  w*2*  PTD2  :M:t'2  ein  Zehntel  des  Tags;  dies  ist  eine  Wider- 
ins  pj?l  pyl  u'w Ä'S  ins  JJI  pz  :r;^  ins  is  legung  sowol  der  Lehre  Rabas  als  auch 
iTVIp  "Z'rr  ,L,r  D^iyn  ^2  KXSJ  DJTPJ3  D^üffö  der  Lehre  Ülas.  Eine  Widerlegung. 
»3*1  'jT^K  '21  S:~1  pOtS*  Sr,  KrOTOl  D3rT*j6  Dies  wäre  ja  auch  eine  Widerlegung  der 
21M'''  ins  ZZ'Z  nnn  frc  3W«il  ^3  1DW  ;r:  Lehre  R.Johanans!?  —  Er  kann  dir  er- 
mtD^  -""n  IIS  IZ'ZZ  VTJJ  in*J  Z~X  "~w  J*nn  widern:  ich  habe  vom  Tag  im  ganzen  ge- 
W>3D*V1JU3  ~1";  D^iypl  nirni  JDTR^  'i;;r  TOTJ?  °o  sprochen,  und  die  Rabbanan  haben  in  [der 
Sr,2*M  ::'?  ins  ZZ'Z   nnn    :S"C  SIB^TI    ^ri      Einteilung  des]   Morgens  und  des  Abends 

Er.Mi  2W**n  ^r*  CTH3   Zliy*  ]1BX3    n^J?   J?ötf   »s~      geirrt.  Dies  wäre  ja   aber   eine  Wider- 

-.„..._  ;...  y\pyb  iTwj?  pa  vbü  ZW  Ü\S*  1^13      legung  der  Lehre   R.  Hauinas  [?        Anders 
D33i*rron   piW  DV3   ms    nj?»   K^N    *:\x  ,s*Z      ist    es    hierbei,  wo    [die    Engel]    gedrängt 
non  -*.~;w   jnn   DV3  rns   n>%w   «Vw  31B^  *6  hatten.  -    ^Komm  und  höre:  Micrajim  hat 
Krovn  B  47  KW3M46  mry  P  45      vierhundert    zu    vierhundert     Parasangen, 

50         »amm  P  40        '"r:s  wsoH  s:s  w;«r:sp  o  «wi  M      und  zwar  misst  Micrajim  ein  Sechzigster7 
•-:::  ~:-;  z-;-:~      M  52         idijj  V  51  mvn  M       von    Kus,   Kus   ein   Sechzigste!   der  ganzen 

M   55  —        B  54  -:  c—r.  -:  KtOJ   M   53       Wel^   (ljc    ^^    vy^    cin    SechzigStel    <les 

Gartens,   der   Garten    ein   Sechzigste!   des 

Ldens  und  der  Lden  ein  Sechzigste!  der  Hölle;  das  Verhältnis  der  ganzen  Welt  zur 
Hölle  gleicht  somit  dem  des  Deckels  zum  Topf!?  -  Dies  ist  eine  Widerlegung. 
£jKomm  und  höre:  In  der  Schule  des  Elijahu  wurde  gelehrt:  R.Nathan  sagte:  Der 
ganze  Kontinent  befindet  sieh  unter  einem  Stern;  merke:  wenn  jemand  seine  Allgen 
auf  einen  Stern  richtet  und  nach  dem  Osten  geht,  so  befindet  er  sich  ihm 
genüber,  und  ebenso  befindet  er  sieh  ihm  gegenüber,  wenn  er  sich  nach  allen  vier 
Himmelsrichtungen  wendet,  somit  befindet  sieh  der  ganze  Kontinent  unter  ein«  m  Stei 

Dies  ist  eine  Widerlegung.  £jKomm  und  höre:  [Das  Sternbild]  Wagen  befindet 
sich  nördlich  und  Skorpion  südlich,  und  der  ganze-  Kontinent  befindet  sieh  zwischen 
Wagen  und  Skorpion;  d/mi  ganzen  Kontinent  ist  nur  eine  Stunde  im  Tay  ge- 
widmet, denn   die  Sonne  beleuchtet    den  Kontinent  nur  eine-  Stunde'  täglich;  merke: 

I  iir  den  Tag  bleiben  30.  Mit  Demnach  bleiben  32  Mil  für  den 

ig  winl  hier  von  Anbruch  <Ur  Morgenröte  bin   tarn    Hervortreten  cnfalta    hat 

aaefa  ihm  der  eigenU  Tag  33  Mil.  I    S.  664  Z    25.  Di<    Zahl  60  gilt  in  der 

Agadah  nur  ak  Uebertreibung;    nach  halakbiachar  Beatimmung  I  miIi  ein  <  nd  im  Sechzig- 

28.  Da  nun  vi«  am  Himmel  rorhaa  Himmel 

weit  grösser  als  frfieni  Parasanj 
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die  Sonne  befindet  sich  in  der  fünften  jDtS>  *2Cn,  W  "Sn  2"*i>'22  nsn  J?3tf31  mTD3 
Stunde  im  Osten  und  in  der  siebenten  im  J?Öff  Rn  Nn31Vl  CIN  ^2  EWTÜ  moij?  ~an" 
Westen,  und  nur  die  Hälfte  der  sechsten  JT3  lfQ^n  rOlBTI  HO  \S'27  p  jJrTP  '21!  IDKIhusi 
und  die  Hälfte  der  siebenten  Stunde  be-  3J?  V103  Sj?  r6j?N"  "IDJW  njfl?3  V*"1  Vltt6  taj«.M.M 
findet  sie  sich  über  dem  Haupt  eines  •-  p  j?BH  I1?  mOKl  ^lp  JT3  nTBP  JvVj?^  nOTK 
jeden  Menschen10!?  Dies  ist  eine  Wider-  fa  r,S  VHantf  jWlil  THüJ  *?£*  M2  ü'tin611,1 
legung.  —  Komin  und  höre:  R.  Johanan  ctS  sw  WTUV  "22  VTD7D3  ^V  1713  D?lJ?n 
b.  Zakkaj  sagte:  Welche  Antwort  gab  der  tD'"10MW  HIV  D"UlDff  ffiTOU  CS"!  n:ff  D*J?3tf  ps.w,io 
Widerhall  jenem  Frevler,  als  er  gesagt  D^tfDff  JTrUM  DK1  i"uw  CV-w  DrD  UVTUV 
hatte:30  A7/  ri-///  zu  den  Wolkenhöhen  empor-viXXSÜ  nWB  BPDF1  "|S"!!2  J?*-p1^  "1J?  ]'1Sn"  ]C  nitt* 
steigen,  dem  Höchsten  mich  gleich  steuert*—  j">31  ~2w  niNB  w'an  "pno  j?*»p"i  ^  "PSty*!" 
der  Widerhall  ertönte  und  sprach:  Frevler,  j">3  pi  niü*  mKö  w'2n  ^HO  J?**p"»^  ypl  bl" 
Sohn  eines  Frevlers,  Enkelsohn  des  gott-  TOT  hü  TWl  j?ltW  ^S  "|K°  jTpll  Vpl  ^3.x».H,ia 
losen  Ximrod,  der  durch  seine  Herrschaft  hihi  D^Ö.N  ^"IB^  *03n  p3"l  i:n  iWüTTl  112 
die  danze  Welt  gegen  mich  aufgewiegelt  i5  D'HDIN  zbr;r\  flTDIS  l,D3ni  prm  m^TOI  J?13p 
hatte!  Wie  lange  währt  das  menschliche  BiTW^  rQltWl  "»31  10«  |'V*2p  n"6tö1  "inn  ^jfo 
Leben?  --  siebzig  Jahre  und  wenn  es  hoch  Cppnö  ]12ä2  2"1p>'l  DTlia  r6jjj  lTXö  «S  D^iyo 
kommt  achtzig  Jahre,  denn  es  heisst:  \S  ^nm  WXT33  RB^T|6t3pjP  13  N"S  21  r6 
"Unser  Leben  währt  siebzig  Jahre  und  wenn  riEn  DV3  CH21X  bimVP  'DSn  NBH1  tnirX3  *0J 
*y  //^r//  kommt,  achtzig  fahre;  [der  Raum]  20  yp"m  }ö  Pltyo^  H^31  jPp"in  jD  nwch  ratalC 
von  der  Krde  bis  zum  Himmel  beträgt  rcSlö  nön*  DT»3  D^IDIN  D^lJ?n  niDlK  "E2m 
fünfhundert  Jahre,  die  Stärke  des  Himmels  pmifjEJTpfl  p  ntDÖ^  rhhzi  Vpl"  ja  HBO^ 
beträgt  fünfhundert  Jahre,  [der  Raum]  von  n1?*^!  pjMf  mr;2  DVSC  WISIÖ  |flV01 
einem  Himmel  zum  anderen  beträgt  fünf-  n3SiD4inDnPl  JYID^  TlDIN  jflJ  W  S":n  jprwn* 
hundert  Jahre,  und  ebenso  auch  alle  üb-  a5  nn"n  1^13  D^IJjn  ^2  f^th  jppl  ^  naW 
rigen3JHimmel.".i^7-  in  die  Unterwelt  wirst  -^  ~  ~  j^  ~  M  53     j     non--M  57 

du  hinabgestürzt,  in  die  tiefunterste  Grube\i  n:r  p  n  -pna  in  •»  Sr  vaiyi  i"n  So  p  pi  M  59 
—  Dies  ist  eine  Widerlegung.  Sin  M  62     ||     «a'K  M  61  Ss  —  V  60        snavn 

Die    Rabbauan    lehrten:    Die    Weisen      +MM        m  +  B63         psiai  m  mnnn  p  ntaoS 

1       t-       'i-i.  j       ata-     1      •  34    L  1  .non -+- B  65        nu"»a 

der  Jisraehten  sagen,  der  Tierkreis   stehe 

fest  und  die  Sternbilder  bewegen  sich,  die  Weisen  der  weltlichen  Völker  sagen,  der 
Tierkreis  drehe  sich  und  die  Sternbilder  stehen  fest.  Rabbi  sagte:  Ihre  Ansicht  ist 
zu  widerlegen:  noch  nie  haben  wir  Wagen3' im  Süden  und  Skorpion  im  Norden  be- 
merkt. R.  Aha  b.  Jäqob  wandte  ein:  Vielleicht  wie  die  Axe  eines  Mühlsteins"' oder 
wie  die  Angel  einer  Thürs:.  —  Die  Weisen  Jisraels  sagen,  die  Sonne  wandle  tags 
unter  dem  Himmel  und  nachts  über  dem  Himmel,  die  Weisen  der  weltlichen  Völker 
sagen,  die  Sonne  wandle  tags  unter  dem  Himmel  und  nachts  unter  der  Krde. 
Ihre  Ansicht  ist  einleuchtender  als  die  uusrige,  denn  tags  sind  die  Quellen  kalt, 
nachts  aber  warm. 

Es   wird   gelehrt:   R.  Nathan   sagte:  Im  Sommer   wandelt    [die    Sonne]    am    Höhe- 
punkt des   Himmels,    daher   ist    die   ganze    Welt  warm    und   die  Quellen  kalt,    in    den 

29.  Demnach  ist  das  ganze  Weltall  II mal  so  gross.  30.  Jes.   14,14.  31.  Ps.  90,10. 

32.  Das  W.  pa  ist  zu  streichen;  in  der  Parallelstelle  Bd.  III  S.  823  Z.  10  ff.  fehlt  der  ganze  Satz,  33. 

Jes.    14,15.  34.    BigentL    Rad,   an    welchem   sich   die    12   Sternbilder   befinden.  35. 

Nach    RSJ.    mit   Stier  identisch.  36.     Das   Rad    dreht   sich    um    seine   Axe,    die   beiden    Pole 

bleiben  jedoch   unbeweglich.    Statt   NJ'V123   liest   RH.   NiHD2     was   wahrscheinlicher   ist.  37.    Die 

Thürangel    befanden    sich    in    der   Mitte   der   Ober-    und    I  'nterschw  eile. 

i4« 
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^EW3  naSl^  HÜTi  DWJffl  mö^a  pMUÖna^jWI  Regentagen    wandelt    sie    am    Rand    des1 

i\miyn  mrj?D1  ptS  ■fria  D^iy"  Sr  -r^^  JPpl  Himmels,   daher   ist   die    ganze  Welt   kalt 

1««  pyrofclD  Hön  ftySÜ  nyaiKa  pai  Ufl  und  die  Quellen  warm, 
npn  pAtffl  n«  1ffS^>  Ha   anna   naSlO   jrDl  Die  Rabbanan  lehrten:  In  vier  Bahnen 

rttVBn  r,H  bwib   na   ai^^a  na^na  ^"6k1  a«  s  wandelt  die  Sonne:  Nisan,  Ijar  und  Sivan 

HM  '::,;  na  D^D^naSna  I^Dai  psWifi  narn  wandelt    sie    über    den    Bergen,    um    den 

vfoff    "ianöaMna^nO    TW    B2BP    naa    nrmn  Schnee    aufzulösen,  Tamuz,  Ab  und  Elul 

nBTpDWD  "lOW  mJ^N  Q"Yi    JD^jntn   "N  Vafy  wandelt  sie  über  dem   Kontinent,  um    die 

Dlp  TVh  pnBK'V«Vl  ^"J?  Wl  33  by  C|Ki:['Dl]  Früchte    zu   reifen,  Tisri,    Marhesvan    und 
pes.ega^-  "nm  HTJ  BTÜJ?   ^»B   N^w    ^HJ?70  N^nnf  V"J?  10  Kislev.  wandelt   sie    über  den    Gewässern, 

»•93»  -p-  p«1    WlBfr  npim    fri"  "3N    "IDN    -T-;^S  um  die  Flüsse  zu  trocknen,  Tebeth,  Sebat 

'31  JPJJYl   RV1    \x;~    naK    Sa-    tinüh    npim  und  Adar  wandelt  sie  über  der  Wüste,  um 

ipm.8  "iDNJI71  nOSa    Qlpa    pinn    lax:    neiS    1Tj?nN0  nicht  die  Saaten  zu  verdorren. 

r.x  in^sirt  pn  j^>nf?  na  wj»a  aipa  pinn  R.  Eliezer  sagt,  ausserhalb  der 

-*:\x  flTTiT  *2~  "D  »DT  »DI  WP3j6  pn  ]Sr  15  Schwelle  a.  Obgleich  er  noch  eintreten 
Rn  R^TR  JRD2  WVtffh  pn  "IT>"6n  '2".  DWö  kann,  man  sagt  ihm  also  nicht,  er  müsse 
"fflR  T?n  D^RDöa  BJDV  3*1  "":  piTJP  '"  TCOT  eintreten,  —  es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass 
ntliT  »31  "Z  »Dl'1  "2"3  ]RB3  mtj?3  CTCl^H  STl"  wenn  ein  Unbeschnittener  sieh  nicht  be- 
"p^th  »DT>  »3*1  'T  ~.N  JITJ^R  »31  D1VQ  1BRB'  schneiden  lässt*  er,  wie  R.  Eliezer  sagt,  der 
MR  pDW  "p*l  181R  nn^n  »DV  "Ol  IWfl  {'Diso  Ausrottung  verfalle!?  Abajje  erwiderte:  Das 
Mm.9,io  npn-    noi*?  11D*?fl  r\Wü*\2>*7WbW  1R  D'tfB'  "|^na7i      Gesetz  von  der  weiten  Reise  erstreckt  sieb 

5nnR  nyDB  l^BR      nur   auf   den    Reinen,    nicht   aber   auf  den 

Fol'?£*?33  11DN78]112,&nn  ye6  jltEWlfl  nDD^a  "IftSÖ,       Unreinen3*.  Raba  erwiderte:  Hierüber  strei- 

1DJ!    HJtol    \'K2~    ytcm    RSD»    bai    flNT   IP1      ten  Tannaim,  es  wird  nämlich  gelehrt:  R. 

pjJK  **n  »3B*m  T-'ZNZ  b.bn   J1JJE    mwrvi    n*<33  25  Eliezer  sagte:  Sowol  beim  Pesah  als  auch 

...  AO  ,.  ZZ  ,_  ~  ~      beim  (zweiten]  Zehnt'Vird  von  einer  weiten 

i  M  71       nw  +  B  70        hdh  P  69         r:—      Reise  gesprochen,  wie  nun  hierbei   ausser- 

75         -  —  M  74  an  —  M  73      |     via      m  72      halb  des  Orts,  da  es  gegessen  werden  darf, 

-  -  s-  ---;•  -rs  x'rr:  tiw  B  76         nvhvi  :>:•-••  M      gemeint  ist,  ebenso  auch  dort:  ausserhalb 

-:•:   -  M  77        :Tn  nnp  pr*i  ""Wi  ncipono»  wo     des  0rts     da    es    gegessen    werden    darf 

1, -\j    73  f    6 

R.  Jose  b.  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  R. 
Eliezers:  ausserhalb  des  Orts,  da  es  hergerichtet  werden  darf".  Das,  was  R.  Jichaq 
b.  R.  Joseph  gesagt  hat,  man  richte  sieh  bei  [der  Zählung]  der  Unreinen  nach  der  im 
Tempel  befindlichen  Majorität,  vertritt  also  die  Ansicht,  die  R.  Jose  b.  Jehuda  im  Na- 
men  R.  Eliezers  lehrte. 

R.  Jose  sagte:  DESHALB  ft.    Ks  wird  gelehrt:   R.Jose  der  Galiläer  sagte:  I'nter 
Weg  würde  man  einen  Weg  von  zwei   oder  drei  Parasangen    verstehen,  daher  heisst  es 
/.  selbst  ein  Schritt*1. 
(ELCHEN    Unterschied   giert   es   zwischen    dem  ersten    Pesah   und    di 

ZWEITEN?  AM     ERSTEN     HAT      DAS     VERBOT     VOM     NlCHTZUSBHENSBIN     UND 

NlCHTZUFINDBNSBrN* STATT,     AM     ZWEITEN     DARF     MAX    GESÄUERTES    NEBEN     MACCAH 

bei  sich  im  Haus  hauen.   Beim  Essen    des   ersten   Pesahs   muss  das    Loblibd 

RECITIRT  WERDEN,    BEIM   ZWEITEN    BRAUCHT  DAS  LrOBLIED  NICHT  RECITIRT  ZU  WERDEN; 
BEI    BEIDEN    ABER    MUSS    DAS  LOBLIED  WÄHREND  DER   HeRRICHTUNO  RECITIRT  WBRD1 

38.  Um  vom  Pesahopfer  essen  m  «Dirftn  39.  Und  ebensowenig  auf  den  Unbeschnittenen. 

f    Dt  14.24.  41.   Dh.  ausserhalb  Jerusalem^  42.  Dh    ausserhalb  <W'T  Tempel- 

hofmaui  43.  Cf    S   064  N.  17.  44.  Sc.  von  Gesiuertem;  rf.  Ex.  12,19  u.   13 
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AUCH    WERDEN   SIE    BEIDE   GEBRATEN,   MIT       p^DSÜl  }rTn»jn   Ä*l   }Uto""nil    Hl    vbOtQ    bbn 

Maccah  und  Bitterkraut  gegessen,  und  iratßTi  n«  pnm  onrißi  nuc80^  ^s 

BEIDE    VERDRÄNGEX    SIE    DEN    SABBATH.  IHN   WJP   "22."    ""  fes"  JOI    13TI     .N1D3  „111.9,1* 

GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten ?Nach     pa  UYÜ  ty»  mSÖ^STO  Sinan  IfiUaV  rTOtoa 
a/&«    J  Forschriften  des  Pesahs  sollen  sie  es  s  l^BH  ^lS*1  ln^StT  Dfn*löl  JTfiJD  ty°  "ID"6  TlD^Jl  rn.v.n 
herrichten,  der  Schriftvers  spricht  nur  von      TätfT^vb  DXyV  "IDI^  "OD^n  INJ  ty  vhtf  TtttcT  it.-v.ia 
den  Vorschriften,  die  dieses  selbst  betreffen,      ta   r(S   1BVOV   TOB  TTITO  DXJtfl  mW  HD  *2 
woher   dies   von   den  Vorschriften,   die   zu      ins*    Itfrp"»'  ISIS    iTYliT    p    "'DW*    13133»    fTßfO 
diesem  gehören?  --  es  heisst:  *Mit  Maccah      m  to  ita  1DS     fDIC  3VDn  lfcYUDV  mstOS* 
««d?  Bitterkraut  sollen    sie    es    essen.     Man  io  "©IJUff    iTßCD3   mDN    KIT  1S13    ^»JJ    N^w     rTfitö 
könnte    glauben,    auch    von    Vorschriften,      rfflW  ty  mBKl  KnWl  10KD  Wl  "1312  31fOPI 
die   zu    diesem    nicht    gehören,    so    heisst      KTT1  Hoff   IN*?   IHK   WJP   ND^K   VltalP   D*VIÖ1 
es:45////-  jy?///  keinen   Knochen    an    ihm   zer-      ^jj  C^DIÖ  ^3  ntfyjl  ^31  B1B3  PPS  "in  N£\X 
brechen-,  wie  die  Vorschrift  vom  Zerbrechen     p  »DH*  j1?   pDVQS   '•DJ    ^ö    hz    itam    BTK1 
eines  Knochens  dies  selbst  betrifft,  ebenso  is  trvfh'  !T6  *JD*D  »"^  "Pap  *K0  KCJ?  \xn  mi,T  pes.s&. 
müssen     auch    alle    anderen    Vorschriften      jjyil  mo  12  piW  DÜtJJ  TIIKl  mö   12  BT^V  DXJ? 
dieses  selbst  betreffen.  Isi  b.  Jehuda  sagte:      pWrrt   *)D%   ""^    ^OJJ  »KB   1TIK    1»J7»    Wl^,,, 
Sotten    jm    r.y    herrichten,    der   Schriftvers      minst?  lü'SKl  "1221  TlTn  ty  riDSn  nK  J»Bmff 
spricht  also  nur  von  Vorschriften,  die  dieses      IHK    WJP    TOBT!    flöTI   ^22  JJ31  ÜD     iinTrlB 
selbst  betreffen.  w  KXB»    ^2 1  J1KT  ^22  TBK    JWKintP    23*2    blff* 

Der  Meister  sagte:  Man  könnte  glau-  i^l'?  TIC5:-  KSB»  by\  OKI»  ^22  "'2N  "»Jtf  "|2 
ben,  auch  von  Vorschriften,  die  zu  diesem  ,Tw7  fYIXB  K^?K  'h  J»K1  in^3K»  D»"n81  DISO  ty 
nicht  gehören.  Du  sagtest  ja,  der  Schrift-  TTStT  vh"  *w6  TID^n  P3B  nE^fi  kS  niXÖNm.»,» 
vers  spreche  nur  von  Vorschriften,  die  pJYW  nffjjfl  vb  AT»  K^K  »*?  |»K1  1p3  1J?  1JDÖ 
dieses  selbst  betreffen!?  —  Er  meint  es  iTs2  jj  ms»  V  81  .-•• r:  VM  so  pijjrä  M  79 
wie  folgt:  man  könnte  glauben,  dass  man  Jiisoa  B  83    ||    na«n 

es  mit  [der  Beschränkung!  sollen  sie  es  herrichten,  nicht  genau  nehme,  da  es  heisst: 
Mit  Macfah  und  Bitterkraut  sollen  sie  es  essen,  vielmehr  sei  dies  als  eine  auf  eine 
Spezialisirung  folgende  Generalisirung  zu  betrachten,  wonach  die  Generalisirung  als 
Erweiterung  der  Spezialisirung4'  zu  betrachten  wäre  und  auch  alle  anderen  [Vor- 
schriften] eingeschlossen  werden  sollten,  so  lässt  er  uns  hören.  —  Wofür  verwendet 
[si  b.  Jehuda  [die  Spezialisirung)  vom  Knochen[zerbrechen]?  —  Dafür,  dass  dies  sowol 
von  einem  Knochen,  der  Mark  hat,  also  auch  von  einem,  der  kein  Mark  hat,  gilt.  — 
Wofür  verwenden  die  Rabbanan  die  Worte:  sollen  sie  es  herrichtend  —  Dafür,  dass  man 
das  Pesahopfer  nicht  für  einen  einzelnen'''  schlachte,  vielmehr  suche  man  möglichst 
[nach  Beteiligten). 

Die  Rabbanan  lehrten:  Nach  allen  Vorschriften  des  Pesahop/ers  sollen  sie  es 
herrichten;  man  könnte  glauben,  dass  wie  am  ersten  das  Verbot  vom  Nichtzusehen- 
sein und  Nichtzufindensein  statt  hat,  es  auch  am  zweiten  statt  habe,  so  heisst  es: 
Mit  Maffah  und  Bitterkraut  sollen  sie  es  essen.  Ich  weiss  dies  nur  von  den  Geboten 
woher  dies  von  den  Verboten?  —  es  heisst:  *Sie  solle//  nichts  davon  bis  zum  Morgc// 
zurücklasse//.    Ich    weiss    dies   nur    von    einem    einem    Gebot    entstammenden    Verbot", 

45.   Num.  9,12  46.   Ib.  V.    11.  47.   Eine  der  7  Hillelschen  henneneu tischen    Regeln: 

folgt  die  Spezialisirung  auf  die  Generalisirung,  so  gilt  dies  als  Beschränkung  U.  alles  Andere  ist  auszu- 
BChlie&sen;  folgt  die  Generalisirung  auf  die  Spezialisirung,  so  gilt  dies  als  Erweiterung  u.  alles,  was 
die  Generalistrang  ralässt,  ist  einzuschliessen.  48.  Sie,  im  Plural.  49.  Es  ist  Gebote 

das   Fleisch   aufzuessen,  unterlässt  man   dieses  Gebot,  so  begeht  man  das  Verbot  des  Zurücklassens. 
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l&h    "TO^n  pJö    llöj    TWyh   üb   fllXB  TWyb  woher   dies  von   einem    absoluten  Verbot? 

N«.9,i2  n^J?  J1WD  tSHUSO  DTBTI  na  *2  roffffiä  DSyi  —  es  heisst:  *fhr  sollt  keinen  Knochen  an 
T|S  1TDJ  Hw^n  *6l  "w^  pfVW  n&J?n  S?f4  ihm  zerbrechen\  wie  nun  die  Spezialisirung 
N^l  n'w'V2?  p;v:&'  nttjjn  »X1?*  ~uV  fJWO  ^r  von  einem  Gebot,  einem  einem  Gebot  ent- 
öle K5  \S*2  D*in01  nttDl  n^aa^TIDS  fWj?n  •'•  stammenden  Verbot  und  einem  absoluten 
ThW  nfßB^I  rrt  D^yOQ  \XS  n^BISa"  S*N  ,!?ä  Verbot  spricht,  ebenso  auch  alle  [anderen 
lTKsP  übl  rrf6aofiSHp  rWUnftlTfta  K2N  "p£\X  Vorschriften],  ob  Gebot,  einem  Gebot  ent- 
(l)KWl  Vb"  Tfh  rtnp"  K5  *8B  ~"  "TJ?  "DOB  stammendes  Verbot  oder  absolutes  Verbot. 
^WO  \S\TI  intiQ  tattPQ  \xm  rP7  ^if;;!:!:  Was,  gleich  dem  Essen  von  Maccah  und 
V&\  HSV  S2?  JVb  öyOO  Sp  \X£  iTBTSO  KXVa  10  Bitterkraut,  wird  durch  die  Generalisiruug 
~r?:V  tt6  mm  nplb  i:\X  Vm  n^>  ^DTftfXD''  eingeschlossen0  -  Das  Braten  am  Feuer. 
WJ^  pJTJff  "LS*?  r^b  mm  npl^  *:\s*  "NiTi  ^D,VL,  —  Was  wird  durch  die  Spezialisirung  aus- 
$b  DXjn  rrtfea  Cp"TJ?  FWin  iTfifO    JON   "}"£\X  geschlossen?  —  Das  Forträumen  des  Sauer- 

tÜSlM  1300  "feSKn   ^K'PbnO   Np    'KD'ia    naBTl"  teigs.    —    Vielleicht    umgekehrt!?    —    Die 

fb.34,25  CT  pMl   ty   BFIEMI   l6"  *DpO0  Kp  "»KO  iTCniO  15  dieses  selbst  betreffende  Vorschrift  ist  be- 

pj?C  nvmn  ICpJJ  rrWl  mXO  KM  *{W«M  T13T  deutender.  -     Was,  gleich  dem   Verbot,  et- 

UTTP  *3"1  TON  'fy^ü  '»n  WD     J'Dl  m^aND'Sbn  was  davon  bis  zum  Morgen  zurückzulassen, 

J,,-A3r0;^  n\T  VBffl  K"C  "lOK  pTTIST  p  pjJDB  W  Dlffö  schliesst  die  Generalisirung  ein?  —  Nichts 

pjna  ^n1?    w'Tpcn   nW    JFl    Enpnn    ^2    Er*?  davon  hinauszutragen";  dies  gleicht  jenem, 

m     \bhn    ppB    pN    an^  BHlpO  .pSw    nW  SS"!  w  in  dem  einen   Fall  wird  es  durch  das  Zu- 

n*jQ*K  KDJttS  \X2     :  'DI  pröjQ  bSn  PJ1J7E  nil  rückbleiben,    in    dem    anderen    Fall   durch 

rPV-'N    OyOO   Kp  S?  DV  BJ70Ö  Kp  ~i?,,J?  KD1»«  das  Hinausbringen    unbrauchbar.   —  Was 

pu.117«  p?i2i:*i  jrTTIDS    m  pBTTIV    ^nBP    IVJDM'-Kö'K  schliesst    die    Spezialisirung    aus?—    Das 

.,,.,  „.„  ..--N:i«<    .t,t,n  Q^Qttt  j\si  jrraW  "S  Verbot  vom  Nichtzusehensein  und  Nicht- 

typop  m  rä  M86    r^ää  M  85     s-  .-;•:■  M  84  zufindensein :  dieses  gleicht  jenem,  wegen 

-•:-  |B  «'sin  ku  '^r:  M  88        rwuan  M  87        ;rn  des  ersten  erhält  mau  keine  Geisselhiebe: 

wi-  M  90         wva.-Hm—  M89         -r-  ir:n  p  da  es  ein  einem  Gebot  entstammendes  Ver- 

93         D-D-M92          r^aio  P  91    |     nrv-...«s--...  bot    ^    wegen    d(?s    aiuleren    erhält  man 

keine  Geisseihiebe,  da  es  ein  einem  Gebot 
entstammendes  Verbot  ist.  —  Vielleicht  umgekehrt!?  —  Die  diese  selbst  betreffende  Vor- 
schrift ist  bedeutender.  —  Was,  gleich  dem  Verbot  des  Knochenzerbrechens,  schliesst 
die  Geueralisirung  ein?  — v' Ihr  sollt  davon  nichts  halbroh  essen.  ■ —  Was  schliesst  die 
Spezialisirung  aus?  —  "Du  sollst  das  Blut  meines  Öfters  nicht  zu  Gesäuertem  schlach- 
ten. Vielleicht  umgekehrt!? — Die  dieses  selbst  betreffende  Vorschrift  ist  bedeuten«: 
Beim  Essen  des  ersten  mdss  das  Loblied  recitirt  werden  £L  Woher  dies? 

V 

—  R.  Jolianan  erwiderte  im  Namen  des  R. Simon  b.  Jehocadaq:   Der  Schriftvers  lautet: 

Lieder  '.''erdet  ihr  singen  wie  in   der  Nacht  der  I-'estiveihe,   in    der    Nacht,   die    /um    1 
geweiht  ist,   muss  das  Loblied  recitirt  werden,  in  der  Nacht,  die  nicht  zum    Fest  geweiht 
ist,  braucht  das  Loblied  nicht  recitirt  zu  werden. 

Bei  beiden  aber  muss  das  Loblied  während   deb    Herrichtung    recitirt 

werden  GL    Aus  welchem  Grund?       Wenn  du  willst,  sage  ich:  nur  die  Nacht  wurde 

ausgeschlossen,  nicht   aber  der  Tag;  wenn  du  aber  willst,    sage  ich:    ist  es  denn  an- 

.gi^,  das  die  Jisraeliten  ihre   Pesahopfei  schlachten  oder  ihre  Festpalmen  ifen, 

ohne  dabei   das   Loblied   zu   recitiren!? 

50.    Ea    im   Gebot,    ea  an  Ort  u.   Stelle    tu  essen     unterlässt    man    dies*  it   man 

Hiwrasbringena  51.   I  ^2    Ib.  34,2V 

Bd   III  131. 
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Auch   werden  beide  gebraten  ge- 

v 

GRSSEN  ft.  Also  nur  den  Sabbath  (ver- 
drängt esj,  nicht  aber  das  Unreinheitsge- 
setz, somit  vertritt  unsere  Misnah  nicht 
die  Ansicht  R.Jehndas;  es  wird  nämlich 
gelehrt:  |Das  zweite  Pesahopfer]  verdrängt 
den  Sabbath,  nicht  aber  das  Unreiheits- 
gesetz;  R.  Jehuda  sagt,  es  verdränge  auch 
das  Unreinheitso-esetz.      Was  ist  der  Grund 


mw  »ans  vhi  rowia  Vfh  pikdib  j\s  rao 


1 1 


Köion  n«  nnn  rw  rawn  ns  nnrt  N<:nr  •">«■. «» 


s: 


J«i»V^    W^    ^VJ**> 


vmy\  ■mrp 


sc  riNDitsn  n«  nnn  r,s  isis  min'  "»ai 


wm rwei»  *jsö   «op    s:m 

/>   i  rarf  min-  mw  wi  mtDieo 

nc2  pn  -:n      urana  rw  rat  s^  mnoa 


fflBftA  ■ 


ra»n  ns  nnn  «w  nos  'nsvn  ns  nnn 
rx  nnn  vm  nDB^iKöiön  ns  nnn  mm  na 


|J7E       JW      Hü£      I  UV        |lyC 


HD2    nKölBPI 


des    ersten  Tanna? 


Es    wurde    wegen  10  *2^bf  mUT  W3  JS02  HNDiaPI  ns  nmi^PU^ 


der  Unreinheit  zurückgesetzt,  nun  soll  es 
in  Unreinheit  dargebracht  werden!? —  Und 
R.  Jehuda!?  —  Die  Gesetzlehre  sorgte  da- 
für, dass  er  es  in  Reinheit  herrichte,  ist 
ihm  dies  aber  nicht  beschieden,  so  richte  ie 
er  es  in   Unreinheit  her. 

Die  Rabbanan  lehrten:  das  erste  Pe- 
sah verdrängt  den  Sabbath,  das  zweite  Pe- 
sah verdrängt  ebenfalls  den  Sabbath;  das 
erste  Pesah  verdrängt  das  Unreinheitsge- 


pjo  low  min*1  w  iwrfitm  nr?  pyo  rrnrr»  **•«• 


...,.> 

i1/' 


-922  jvjbv  "10WB'  nr1; 
mxa  tonn  d*d'  nff»"  avoV  -pS-is^  nehm 
mm  ,2s:  pjw  n:n  pjna  pib>b6  tewn 
:rmrp  wi  S2,f?si  \s:n  nn  n:n 


*  »  \»       —  *»•»*• 


\S 


p31    UDO     TOW    t6    HKDlfiOa    tOP    "££ 

nnz-:  pmtSB  ,Hrs  dni  nr6m  nru  roi 


:tsnpc  nwa  by  pj«  niaiB  mjnbN  »a-n 


[iv] 

Pes.67» 
Ksr.lO« 

8ek.33a 


nv*i 


niwi  nn:  man  parpan  un  .anx» 
-"  ynhri  pavn  in*  Hr  piNDioa  Hat?  nosa  l^aws 

setz,  das  zweite  Pesah  verdrängt  ebenfalls 


l 


-  _   ?_JS<  1      iw  {S 


wm  wa  ^ass  Tino  te'iD^1*7'1*«» 
[rflmaji  vb-;  vikdbi  t6  iü'S   raten   nare 
uwi  nKra' ra*e  vty  bwfDmm^  ^aw°"M,Ml 

P13T  nS  ntsa  VWVyh  vSj?  mnn  M  96  |  Hvm  M  95 
io  ie«  +  v  98       pro  +  M  97  ||  ntry  mnaa  inwyS 

^1  1  «  -ns  «  *n  »Dil  vi  »Da  nd»d  »"1  Ntrmoi  +  M  99 
»npon  n»oa  ?s  ^r:\x  s  i  m  2        r.trtr  [n»ma  ^'nai] 


,£?im  mu  niati  ;':i  i:r:^  i^r.s^    «S 


s':-^  B  6 


P'KDÖ  +  ^r   5 


"loa     K2C*     HDDn   M    3 

vSy  -f-  IM  4         Sia» 


das  Unrcinheitsgesetz;  das  erste  Pesah  er- 
fordert das  Uebernachten  [in  Jerusalem], 
das  zweite  Pesah  erfordert  ebenfalls  das 
Uebernachten.  —  Es  verdrängt  das  Un- 
reinheitsgesetz, also  nach  der  Ansicht  R. 
Jehudas;  ist  denn  nach  R.  Jehuda  das 
Uebernachten  nötig;  es  wird  ja  gelehrt; 
R.  Jehuda  sagte:  Woher,  dass  das  zweite 
Pesah   nicht  das  Uebernachten    erfordere? 

es  heisst:  *Und  am  anderen  Morgen  mache  dich  auf,  um  heimzukehren,  und  darauf 
folgt:  *Seehs  Tage  sollst  du  Mapfah  essen\  wenn  sechs  Tage  [Maccah|  gegessen  wird,  so 
ist  auch  das  Uebernachten  erforderlich,  ist  dies  nicht  der  Fall,  so  ist  auch  das  Ueber- 
nachten nicht  erforderlich!?  Zwei  Tannaim  streiten  über  die  Ansicht  R.Jehndas. 
rSIJÄNNLICHE  oder  weibliche  Flussbehaftete,  Menstruirende  und  Wöchne- 
övä|  rinnen  dürfen  vom  ix  Unreinheit  dargebrachten"  Pesahopfer  nicht 
essen,  haben  sje  davon  gegessen,  so  verfallen  sie  der  ausrottung  nicht;  nach 
r.  eliezer  sind  sie  auch  wegen  des  eintretens  in  das  heiligtum  straffrei. 
GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Man  könnte  glauben,  dass  wenn  männliche  oder 
weibliche  Flnssbehaftete,  Menstruirende  und  Wöchnerinnen  vom  in  Unreinheit  dar- 
gebrachten Pesahopfer  gegessen  haben,  sie  schuldig  seien,  so  heisst  zs'.^Jedcr  Reine 
darf  (ins  Fleisch  essen.  Derjenige  aber,  der  Fleisch  von  dem  dem  Herrn  dargebrachten 
Friedensopfer  isst,  während  er  mit  Unreinheit  beim ft et  ist,  soll  ausgerottet  werden\ 
wenn   es  die   Reinen    essen  dürfen,  so  sind    die  Unreinen  deswegen  schuldig,    wenn  es 

55.  Dt  16,7.  56.  ih.  V.  8. 

58.  Lcv.  7,19.20. 


57.   Wenn   die   Majorität  der  Gemeinde   unrein   ist. 
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NttE7  DWO  vb%;  iWTI  pXDB   j\S*    pmnaf?  l,2N:      die  Reinen  nicht  essen  dürfen,  so  sind  die 
•Hüls»  n"IT^    'd:-:i  P3**1?^    ^-'  n^»s'    ITJ^M    "Zl"      Unreinen  deswegen  nicht  schuldig.   R.Eli- 
lV\b  lycbn   pa^n  irp  ^12*  nSöltM  «an  nD22     ezer  sagte:  Man  könnte  glauben,  dass  wenn 
nib.b,2KOÖ  fei  2T    fei    JJT1X    fe    runon    Jö    infe"1!0      Flussbehaftete  bei  der  Herrichtung  des  in 
J^HRföl  p3l  pnfaVB   DVlö  '•KDBP  j£T2  ü*£:t?  5  Unreinheit  dargebrachten  Pesahopfers  sich 
p2M    pK    prftntPB    DVIÖ     »W3B     pH    pn^fiffö      in  den  Tempelhof   hineingedrängt  haben, 
■»KBB    Ipm    E)DV    21    '•ya     gpitaffD    pjniXDl     sie  schuldig  seien,  so  heisst  es:  *Sü  sollen 
1PIB    rWBiaa    K3n    n2£2    fe'Tl'?     12:2:1    DTIÖ     jeden  Aussätzigen,  jeden  Flussbehaßeten  und 
fevi  rwaifi  VM"  "Hflt^K  miy  nNölB  "HntTKTB     /tfdfe«  ««    <?m*?r   Leiche    1  '<  runreinigten   ans 
*VltS^X  K^T  ''KB  *1ThW  ^mB^kl  "»80  KB^I  M*  10  dem   Lager  hinausschaffen;    wenn   au  einer 
runen  |C  infe'v  Nip  ",2N  K21  TBK  'HflB^N  N*?      Leiche  Verunreinigte  hinausgeschafft  wer- 
it^rfiKSB  l^SK  [B]ir6ttTl   mmb  pn!2   ^N    2\"12l'°      den,  müssen  auch  Flussbehaftete  und  Aus- 
TbW\  kS~"  1BN  K31    1BK"  "HDSn    Sr\S    runa      sätzige    hinausgeschafft    werden,   wenn    an 
S2M    fe    üinb&ft    ~:~^'"    pina   Ss*    rUnBn  |B      einer  Leiche  Verunreinigte  nicht  hinausge- 
~"2  p'np^in^Brn   runa^  pTIB  b$  PPS  jnpY'  15  schafft^werden,  werden  auch  keine  Flussbe- 
\S^'2    lpm    CpT1    21    "»pa     j'VlJnan   jB  infe"1!      hafteten  und  Aussätzigen  hinausgeschafft. 
FoLee1'"10'  FWD1B3    Kan    noa    mcs    lfe«l    ÜT\Ü  R.  Joseph  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  die 

HKBTB     "2:     "HWK     W2     nSBia     'TfltSf^TB      durch  eine  Leiche  Verunreinigten  bei   der 
tibi  \s*2  '""w'S  "-r'w'ST  \x*:  KD^n  \s  piTB^M      Herrichtung  des  in  Unreinheit  dargebrach- 
nWDIB    H2C    N2"     10K     »1W^    sS    '""w'N  -'"  teu  Pesahopfers  sich  in  den  Tempel  hinein- 
tt.7.20 "NM*    2\121  ".B'a  rsa'BB  *2~.r*S  NDTIQ  pi'IB,N      gedrängt  haben;  ist,  da  die  Unreinheit  des 
ta.24b  DKBIB^  rPJVNl  K3VI  fe  pWWl  r.N  fl\3Pb''TÜ      Tempelhofs  erlaubt   ist,  auch   die  Unrein- 
It.llo  n\"vfe    K2TI    fe    jma,»K    nKBIB^    flWK     iBtt      heit    des  Tempels    erlaubt,    oder    aber    ist 
'3*1  ^2      JJ*YIÖ,N  nKBIB^  ffrrt  "2'2  n«B1B^      die    eine    erlaubt,    die    andere    aber    nicht? 
TOK    VU^IBpM    KS^n    D.^SB    H22    mB"»N    KV?  »5  Raba    erwiderte:    Der    Schriftvers    lautet: 
«•;:      M  9         ^c  M  s        -?»-«   i  ^iörä  M  7      -S&  W&«    <z«j    ,/,<///  /.,/»>  r  hinaussc hoffen, 
«y--,  M  12       vh      M  ii       int7cr...:T=i  —  b  io     ferner    auch:  *  Ausserhalb  des   Lagers  sollt 
firm  -«  n»a  h:'--  k--  s:«r  -:       m  14      «vip  M  13      ihr  sie  hinausschaffen,  auch  aus  einem  Teil 
.nr-r.  r-  •"=•'•  "'=  "  "  =— ■-".-  -:-:-      <k-r   Lagers".    Manche    lesen:    Raba    erwi- 
derte:   Der  Schriftvers  lautet:    Sie  sollen  aus  <ln>i    Lager  hinausschaffen  e'-\    ausserhalb 
des  Lagers  sollt  ihr  sie  hinausschaffen',  wenn  sie  ausserhalb   des   Lagers  hinausgeschafft 
werden,  so  müssen  sie  auch  aus  [einem  Teil  des]   Lagers  hinausgeschafft  werden  . 

R.  Joseph  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  die  durch  eine  Leiche  Verunreinigten  die 
Opferteile  des  in  Unreinheit  dargebrachten  Pesahopfers  gegessen  haben;  ist,  da  die 
Unreinheit  des  Fleisches  erlaubt  wurde,  auch  die  Unreinheit  der  Opferteile  erlaubt, 
oder  aber  ist  die  eine  erlaubt,  die  andere  dagegen  verboten?  Raba  erwiderte:  Merke,  die 
Unreinheit  der  Opferteile  wird  ja  von  der  Unreinheit  des  Fleisches  gefolgert,  denn  die 
Worte:  Jim  /Lern  dargebrachten,  schliessen  die  Opferteile  ein;  wenn  die  Unreinheit 
des  Fleisches  verboten  ist,  ist  auch  die  Unreinheit  der  Opferteile  verboten,  wenn 
die  Unreinheit  des  Fleisches  nicht  verboten  ist,  ist  auch  die  Unreinheit  der  Opferteile 
nicht  verboten. 

K.  Zera   fragte:    Wie   wurden    die  Opferteile    des  in    Micrajini    hergerichteten    IV- 
tiahopfei      auf geräu eher t*7    Abaije   entgegnete  ihm:    \\  igt  uns.   das-  es    nicht 

Nu  in   5,2.  .'  ff.  61     Nmiii 

in  den  Tempelhol  kommen  dürft  müssen  sie  dennoch  m  Temj  l  hinau 

Da  v  lurefa  eine  Leiche  Verunreinigten    in  den  Tempelhol 

nicht  hinau  ifft  61 
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als    Spiessbraten   bereitet   haben!?    Ferner  ir;*    T2y    *p2Tw'5  tibi  j^  N":'"  ;s^*  '"IS  Tfh 

lehrte  ja  R.  Joseph,  dass  sie  da  drei  Altäre  b$    ÜV    1\~    nirQTÖ    TttfbVf    tpV    2"l    ""in    KTI 

hatten,   die    Überschwelle    und    die   beiden  JfTtn  )fb  WnnK  ^TO  VYl  rWlTDn  Tlt?  tyl  SppffOTI 

Thürpfosten'5,  weiter  aber  hatten  sie  nichts.  01-5312  nDS  rinn  r,z:rK  C'l"'j.•,;  nOB  PS  " 


ELCHEN    Unterschied    giebt    es  ,  aim   rrm*artriwn  pjTCl    WJ02    '-p- 

ZWISCHEN    DEM   IX  MlCRAJIM    HERGE-       nVta  jUDTC  fefeUl   rUTUCH  TW    T    S)iptfCn    ^ 
RICHTETEX    PESAH     VXD     DEM     KÜR     ALLE  jnjOP    fe    1113    Hlin    nDSl    1ITN 

Zukunft  bestimmten?-  -  das  Pesah  in     (-.«2)  mp  '^z  ha  n:i "' 2vcn  f?  n;^  ,&oü3        EU2'3 

MlCRAJIM     WURDE     AM     ZEHNTEN     [NlSAN]       inpö    nT   -^pfl    nTn    «n-s     -»••;;     -^    ssr- 
BESORGT,    DAS    BESPRENGEN  GESCHAH  MIT-  l0  -^jjq  sss  »flpjgQ  itfpQ  T\Vm  H22  fRl  TWpB 

telst  eixes  Ysopbündels,  auf  die  Ober-     «.-,-s  =vj  -.»...  njnns  -^  rnowri  |zr^]  n^r::».,8 
schwelle  und  die  beiden  Pfosten,  wur-     DTIp  D^  --2-s  -7*2  }tj?ö  m  '■::   -r-  [nrn 
de  in   Eile  gegessex  und   ix   eixer     :z  a  p  s':r-v',nip-2  ppo  ins  pxi  mawÄÄ» 
Nacht;  das  für  alle  Zukunft  bestimm-     qtis  bw  n — x  ivm  nats»  t*enS  j^ö  "im« 
TE    Pesah    hat    dagegex    siebex   Tage  ,, -s-s.  >-r;"22  ^  3*ipn^>   notWl  "«MBr   riDTO«..aM 

statt.  ib?j?  rrjmK  tj?  mannst  Izr^l  rrm  im«  sin 

GEMARA.    Woher  dies?  —  Es  heisst:      nt2W  DTIp  IW  nj?21K   ~p2    pj?B    |W>    HO 
"Sprecht    zu    der  ganzen    Gemeinde  fisrael      nirn».    --,-,-    q^,    (-.;2-s    rp,2    ppg  pg  rs 
folgenden/lassen :  Am  zehnten  dieses  Monats     yron'^M   nTW  mMY^ST  2TZ"T  enn  *1VW 
soll  sieh   ein  jeder   nehmen;    dieses   wurde  so  ^3  vT»'  HTn  BHnil  nwn    maj?n    TS    m3J?l' SÄ» 
am  zehnten  genommen,  nicht  aber  das  für      nDS  Wpch  TUT]  Sinn  N\X2"n7r  nT  BHrV'nniaj) 
alle  Zukunft  bestimmte  Pesah.  -  -  Es  heisst      -t'w2.~  TN  '^rs*   2V2"  ~r.'"2  N^.X  nWrDl  "jw  e,,u 8 
ja   aber    anch:67///r  sollt  es    bis    zum    vier-      -,ns  pK1  ,-s<s2  t,=s:  -n  ^:    <rn    -.-    -s^2 
zehnten   7^  aufbewahren,   willst  du   etwa      s^s    majjn    n«  rPDJTI    tnp  ^2K   n^2  SZS2 
auch  hierbei  erklären,  nur  bei  diesem  war  25  S2,~"'  ,2~*:'n,",i**'  \2  "T'^N  "2 — \lb°  *6  Hüb  n*n  . -.»• 
vier  Tage   vor   dem   Schlachten    eine  Un-      ^:  Tn  12  ^DK"'  S^  hr;  "r*  2\"12T  nn>'t2  SUS     2.« 

tersuchung   nötig   bei  anderen  aber  nicht,  .   .,  ,_  ..  ,,  „  ,. 

b  ö  a»n3T  +  M  1/  am  M  16         n»  inanay  M  15 

wo    ja  Ben-Bag-Bag    lehrte:    Woher,  dass      M  20  1  +  Bi9     |     nonr  oiip  d<o* '1  +  M  18 

beim    beständigen    Opfer    vier    Tage    vor         poS  -  S  n:n  «Ski  M  22       Sc  -f  M  21         lop  12« 
dem  Schlachten  eine  Untersuchung  erfor-  •"  "'      ^r  23 

derlich  ist?  --  es  heisst :  *Ihr  sollt  es  bewahren,  (S  mir  zur  festgesetzten  Zeit  darzu- 
bringen, und  ebenso  heisst  es  dort:  Ihr  sollt  es  bis  zum  vierzehnten  Tag  aufbewahren, 
wie  nun  dort  vier  Tage  vor  dem  Schlachten  eine  Untersuchung  erforderlich  ist, 
ebenso  ist  auch  hierbei  vier  Tage  vor  dem  Schlachten  eine  Untersuchung  erforderlich!? 
—  Anders  ist  es  hierbei,  wo  es  bewahren  heisst.  —  Aber  auch  beim  Pesah  für  die 
Zukunft  heisst  es  ja:"*Z?»  sollst  diesen  Dienst  in  eben  diesem  Monat  verrichten,  alle  Dienst- 
leistungen dieses  Monats  müssen  diesem  gleichen!?  —  Vielmehr,  das  Wort  dieses 
schliesst  hier  das  ihm  gleiche70  zweite  Pesah  aus.  —  Es  heisst  ja  aber  auch:  "Sie 
sollen  das  Fleisch  in  dieser  Nacht  essen,  ist  etwa  auch  hierbei  zu  erklären,  nur 
dieses  werde  in  dieser  Nacht  gegessen,  die  anderen  aber  nicht!?  —  Der  Schriftvers  lau- 
tet: Du  sollst  diesen  Dienst  verrichten1*.  —  Worauf  deutet  das  Wort  dieses?  —  Auf 
die  Lehre  des  R.  Eleäzar  b.  Azarja  und  des  R.  Äqiba7'.  —  Es  heisst  ja  aber  auch:  'Kein 
Unbeschnittener  darf  davon    essen,  ist   etwa  auch    hierbei    zu    erklären,    er    dürfe    nur 

65.    Auf  welche  das   Blut  gesprengt  wurde  l  cf.    Ex.    12,7i;    die  Opferteile  wurden    demnach   gegessen. 
66.    Ex.    12.3  67.    Ib.   V.   6.  68.   Xum.   2S.2.  69.   Ex.    13,5.  70. 

Das     2.     Pesah     gleicht     dein     in     Micrajim   hergerichteten,     indem     es     ebenfalls     nur    einen     Tag     währt. 
Tl.    Ex.  12,3  72.    Cf.    Z.   20.  73.    Cf.    Bd.    I    S.  29  Z.   4   ff.  74.    Ex.    12,48. 
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mp    ION    min  "222  telK  blX  by\X  *:"S  DI      davon    nicht   essen,   wol   aber   von    den  in 
',2oaKTn    *2N    telN    *rs  *2  ^  Ttcb  '2  vh»  mayi      Zukunft  darzubringenden  Pesahopfern!?- 

n2T3s!?  *r:  P  ^-(l)'"""V-  K^N  THOl  PttM  telK  Der  Schriftvers  lautet:  Z>//  sollst  [diesen 
KVrtaiK    taK   ^3TK  i:*N  m  IM  »an  12   telF      Dienst]  verrichten".         Worauf  deutet  das 

j.b.70t>  "D";^  noS  '2  «VN  majn  N"ip  ION  rfflTÄ  H22  5  Wort  davon}  -  -  Davon  darf  er  nicht  essen, 
nmna    rfe*   iTnOlffö'6  pKl  n^DTS  tfnüWD-      wol  aber  Maccah  und  Bitterkraut.  Es 

■TM  p  3TDD^  "pfflPKI  bmr;  mmh  fUMPirf      heisst   ja   aber   2MQh:nKein    Fremder  darf' 

bt«kaCJ  p  ^3N  EPKD1  DlffO  ^HJJ  Wöm  3fß  \S'f  </d™?»  erjg»,  ist  etwa  auch  hierbei  zu  er- 
p  ;r*;"-N  VI  S-'"'/8Si?  KO1»»  D^MQ  N^'~  klären,  er  dürfe  nur  davon  nicht  essen, 
XFCtoh  laVl  b~r;  bis  WüVb  *2^  j\S"T  OWO  lajiowol   aber  von    den    in    Zukunft   darzubriu- 

b.u.tttaK'  vh  V3BH  awi^nnyo  N\s  N2*-.»  vh  N*rx      genden  Pesahopfern!?  Der  Schriftvers 

S'r;  ^aw  *2N  tettC  *rs  Hin   EH   <W  '•an  [13]     lautet:  Z>«  .?<?/&/  / diesen  Dienst]  verrichtet 
ia  "6  nttf>  12  Itta  map!  R"15  "IÖK  rmn  nDBa  Worauf  deutet  (las  Wort  davon!  —  Nur 

nCTTTÜ  n^OIS  nriÖWO-  p«1  rbülB  nrK)m>  bei  diesem  macht  die  Abtrünnigkeit  [die 
fc*44ian  *W  "an  *2  ^N*  TM  ms  nntel  'nnyo  N\s*  u  Person]  unbrauchbar,  nicht  aber  beim  Ge- 
mayiinp  HD«  nnn  nr£2  TS  b2»  ~r\S  *;\X  nuss  von  Hebe.  Und  dies  ist  sowol  vom 
pH!  paaya  majn  tna?  ritt  "ia  ^  no^  *2  N\x  Unbeschnittenen  als  auch  vom  Fremdling' , 
nnpO   JA«   nonna    paaj»5'  Fttjn   1*131    n^O      nötig;    würde  es  der  Allbarmherzige  vom 

Nm.e.<6.:.s  •--  <qj  <--  .-  naffrfro^  E3TJ?1°  avai  Unbeschnittenen  geschrieben  haben,  [so 
majn    S-p   ION   1 1   n2£2"  "OlC    ^3K  131»  m  könnte    man  glauben,]    weil    er   eklig   ist, 

p*7o«  nnya  NLN  ^>1DS2  *6l    it?33  13  '*  ~-s  '2  X"N      nicht  aber  ein  Fremdling,  der  nicht  eklig 

E,l29t?2*s  nns  \s*  *::•:   x:  UDO  l^asn  b»   3V13"1       ist;  würde  es  der  Allbarmherzige  nur  vom 

.— ■:•-  i>  26  .- Doä  M  25        :-,-.-  -  M  24      Fremdling  gesehrieben  haben,  [so    könnte 

M  2<)     -  ;-   M  28      i-f-M  27     (oidtti  nipoi    .--r-c      uian  glauben, |   weil   er  dies  nicht  des  Him- 
.-::—  VM  31  st-    m  30         nDivo...HSn  mels    wegen    thut,    nicht    aber    der   Unbe- 

.-;r-M34  .-.--  m  33  r=s»  K  32  schnittene,  der  es  des  Himmels  wegen 
thut;  daher  ist  Beides  nötig.  —  Es  heisst  ja  aber  auch:  77£in  Beisass  oder  Loknarbeiter 
darf  davon  nicht  essen;  ist  etwa  auch  hierbei  zu  erklären,  er  dürfe  davon  nicht  essen, 
wol  aber  von  den  in  Zukunft  dargebrachten  Pesahopfern!?  Der  Schriftvers  lautet: 
Du    sollst   [ diesen   Dienst]    verrichten'.   -        Worauf    deutet     das    Wort     davon}  Nur 

bei  diesem  macht  die  Abtrünnigkeit  [die  Person)  unbrauchbar,  nicht  aber  beim  Ge- 
nuss  von  Hebe.  Es  heisst  ja  aber  auch:  'Xnr  wenn  man  ihn  beschnitten  hat,  so  da 
er  davon  essen:  ist  etwa  auch  hierbei  zu  erklären,  er  dürfe  nur  davon  nicht  unt- 
en, wol  aber  von  den  in  Zukunft  darzubringenden  Pesahopfern!?  Der  Schrift- 
vers lautet:  Du  sollst  [diesen  Dunst]  verrichten" .  -  Worauf  deutet  das  Wort  davon} 
Nur  bei  diesem  ist  es  von  der  Beschneidung  der  Männer  und  der  Sklaven  ab- 
hängig, nicht  aber  'heim  Genuss  von  Hebe.  Es  heisst  ja  aber  auch:  'Ihr  tollt  keinen 
Knochen  an  ihm  zerbrechen^  ist  etwa  auch  hierbei  zu  erklären,  nur  von  diesem  dir 
man   nicht   zerbrechen,  wol    aber  von    den  in    Zukunft    darzubringenden    Pesahopfern!? 

Der  Schriftvers  lautet:  hu  sollst  [diesen  Dien  errichU  Worauf  deutet 

Wort    an    ihm}  —     Nur   an    einem    brauchbaren,    nicht    aber   an    einem    unbrauchbaren. 

t  ja  aber  auch:"////-   sollt   davon    nicht  kalbt  ten}    ist  etwa  auch  hierb 

zu  erklären,  man    dürfe    nur    VOM   diesem   nicht    halbroh    essen,    wd    aber    von    den    in 
Zukunft    darzubringenden   Pesahopfern!?      -    Dei    Schriftvers   lautet:    D  n 

Ib.  V.  Worunter  krflonig« 

78.   n>    V.  '.9 
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Dienst]  verrichten1*.        Worauf  deutet  das  majfl  Klp  "ICK  Ann  nc£2  N:  hr\S  nr.N  H2S 

Wort  davon!      ■  Auf  die  Lehre,  die  Raba  ^MOl  {pn^  »31  "10«  HSVTih  '^  Tlüb.  UDO  K^KJrt'"' 

im  Namen  R.  Jichaqs  lehrte".  VW    DJTOHl    K"\p    TBKT '  p  KM      t'121  |lTBn3  e«.«,« 

Wurde  in  Eile  GEGESSEN  ft.  Woher  jpTSTU  teKl"TnH  PK!  ]!T£n2  fcMU*tflW  jlT2n; 

dies?  —   Der   Schriftvers   lautet:  "'Ihr  sollt  5  \S  ntp    \X£N  |('Dl)  TXffSV  bz  3TIU  rinn  riDSl 

^j  />/  Älfe  rar*»,  mir  dieses  wurde  in  Eile  j»DnN  Kta*  M3*M  HS  »~V2w   sr  nDB°  ns£«  KD^.JJjrJ1 

gegessen,  nicht  aber  ein  anderes.  *21  KMTinV  tih  Uli  TTltfYlW  BHXQ  H2£T  ^30  PMl'28b 

Das  für  alle  Zukunft   bestimmte  WB'n  p»B>  DnM  nDfif?  po  "1D1K  ^iPl  *DV 

Pesah   hat  siebex  Tage  statt.  Worauf  |»on  srK"  R^YT  10^  TlD^n  in«  UV  tibi*  arTU 

bezieht   sich   dies,   wollte   man   sagen,   auf  w  nW  10«p  "»STI  K^R-DW  Dfl«  DWl"  n"6  TPD^^«.*8 

das  Pesahopfer,  so  wird  ja  dieses  nicht  an  nD£:  DW1  ^  WWTI  Win  nDS^  pH  KVTI  IrlR 
allen  sieben  Tagen  gegessen,  wollte    mau  {~yiw   Sr  SITU  miH 

sagen,   auf   [das  Verbot  von]   Gesäuertem,  n2^,p  nDD*1miDntt'  V\yaV  JWUT  »31  10 

wonach    dieses    also    nicht    mehr   als    eine  VflSD    *h   PR1  H3np    rU»«   "DS11  miDDl 


|vjl 
Zeb.37b 


Nacht  statt  hätte,  so  wird  ja  gelehrt:  R.  15  D"np    R3D3W    npDH  BHBR  W  60>pJJ  »31  TOR 

Jose  sagte:    Woher,  dass  am  Pesahfest  in      np^i4'  "OD^    aRriOHP    1JJ    njTT     ITDBn    nBTBB' 

Micrajim    Gesäuertes  nur  einen  Tag  ver-     21p  nODTI  nOTW  "inR^inDDr  }3l  Q^übw  1V312 

boten   war? —  es  heisst:  ,5£s  darf  kein  Ge-  V?^2?y  'Z1  D'O^W 

säuertes  gegessen  werden,  und  darauf  folgt:      Kn  y\p  13»«  nDBl  3"lp  nD£  HÖ^l  .ant» 

uHeute    zieht    ihr   aus\l  Vielmehr,   er  20  löJV«  n31p  R^l  nDBH  mion  srsn  \h  Jjöfföp 

meint  es  wie  folgt:    in  einer  Nacht*,  und      w  ir:».  nöTW  TTlläf  n»TO  DTIp  TOR  H31 

ebenso  auch  am  für  alle  Zukunft  bestimm-      »y^  w^ff  niSH  ins'?'!"  nWI    DTIp    1DR    «1»? 

ten  Pesah;  [das  Verbot  vom]  Gesäuerten  hat     Q-na    ns\s    rosn  TOW  Clip  \3np   RH  RTT 

nur  einen  Tag  statt,   am   für  alle  Zukunft      Q-pp    N5flMtP    nDBH    WH3    HD£ri    «MW    jDt 

bestimmten   Pesah   sieben  Ta»e.  ~  ~  ~  ~  ■   ~  ...  71  ... 

M  38  p"tn  --  M  37        r^ni  B  36    |    K3--M  35 


rgj    JEHOSUÄ  sagte:  Ich  hörte,  dass     +M4]        ^di-m«    ||    nrw  p  39   ||   fem- 

LBSr    DAS      UMGETAUSCHTE      PESAHLAMM       44  täte    O'  noen  irwS  M  43     ||     K'3'l  B  42  n 

[als  Friedensopfer]  dargebracht  wer-  •"in's  v->y"  M 

de,  und  wiederum,  dass  bs  nicht  dargebracht  werde;  ich  weiss  dies  nicht 
zu  erklären.  r.äqiba  sprach:  ich  will  dies  erklären:  wenn  das  pes  ah  lamm* 
vor  dem  Schlachten  des  Pesahopfers  gefunden  wurde,  so  lasse  man  es  wei- 
den, ins  i-'.s  ein  Gebrechen  bekommt,  alsdann  verkaufe  man  es  und  kaufe 
dafür  bin  Friedensopfer,  und  ebenso  das  dafür  Eingetauschte;  wenn  aber 
nach  dkm  Schlachten  des  Pesahopfers,  so  werde  es  als  Friedensopfer  dar- 
gebracht,  UND   EBENSO    DAS   DAFÜR    EINGETAUSCHTE. 

GEMARA.  Sollte  er  doch  sagen,  manches  Pesahlamm  wird  dargebracht  und 
manches  nicht!?  —  Er  lässt  uns  hören,  dass  zuweilen  auch  das  Eingetauschte1 
nicht  dargebracht  wird.  Es  wurde  gelehrt:  Rabba  sagte,  in  unserer  Misnah  werde 
von  "vor  dem  Schlachten"  und  "nach  dem  Schlachten"  gelehrt.  R.  Zera  sagte,  in  un- 
serer Misnah  werde  von  "vor  Mittag"  und  "nach  Mittag"*8  gelehrt.  Aber  gegen  R. 
Zera  [ist  ja  einzuwenden],  es  heisst  ja:  vor  dem  Schlachten  des  Pesahopfers!?  -  Sage: 
vor  der  Zeit  des  Schlachtens  des  Pesahopfers.  Hierüber  streiten  auch  Tannaim:  Wenn 
man   das   Pesahlamm    vor  dem  Schlachten   findet,  so  lasse  man  es   weiden,   wenn    nach 

81.  Cf.  Jab.  71a  82.  Ex.  12,11.  83.  Ex.  13,3.  84.  Ib.  V.  4. 
85.  Darf  'las  Peaahopfei  »en  werden.  86.  Welches  zuerst  als  Pesahopfer  bestimmt  u.  ab- 
handen gekommen  war.  S7.  Und  man  sage  nicht,  dieses  gelte  von  vornherein  als  Friedensopfer 
88.  Wo  'las  reservirte  Lamm  zum   Pesahopfer  bestimmt  wird. 

85* 


Pes.  97  a 
Zeb 
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1D1N  "lTJJ^N  \3"1  21p"  «TOTO  "iÜKS  nj?T  fTöTIff      dem  Schlachten,    so    bringe    man    es    [als 
nöTIE^nN  J31B1  nwn  "in*6  i"IJ?T  niXn  DTIp      Friedensopfer]  dar;   R.  Eliezer  sagte:  wenn 
K^N  Ut?  N*?  K3"i*"10K     }"D1  Qiüu/C  fcW  nDEil      vor  Mittag,  so  lasse  man  es  weiden,  wenn 
blü  ntSYltf  "~X  12   -lETil47  JUDTlty  ""S  KXDJtf      nach   Mittag,  so  bringe  man  es  dar. 
"umon  ntöW  IHK  D  "lDVn  rRSTItf  DTip  Näs:  s  Wenn  nach    dem  Schlachten    des 

iTOTPH  ro-ß  *6l  S"S   Kp  rwrti  ntPnp  roo     Pesahopers,  so  bringe  man  es  als  Frie- 

.»wA  2ÜT  CS  IDl^  TltAn  na  StW  [DK]'  ""IN  DENSOPFER  dar  ö.  Raba  sagte:  Dies  nur, 
"»DH  TT!  üT^w  ~2"p*w  nD£n  "HIN  "22"  mTöfl  wenn  man  [das  Eingetauschte]  nach  dem 
ni2"nir  ins  '2  W11  PIÜTO  "ins  KXM»  S2T\S  Schlachten  gefunden  und  nach  dem 
rRDTlP  DTß  RSOat?  *SS  &6n  tflp  ,in  nD^>  SCÜT  10  Schlachten  umgetauscht  hat,  wenn  man  es 
ins  KJRMff  D^iyf?  K^ntöTW  TW  12  "lDTrl  aber  vor  dem  Schlachten  gefunden  und 
NTOÖDK  S",pi  TWTW  ""S  13  ""^T,*!  "'^n';'  nach  dem  Schlachten  umgetauscht  hat,  so 
"Inir^  2ÜT  KWTB'^tnK  WO1?  S~p  tib»  Nötya      rührt  das  Umgetauschte  von  einer  zurück - 

!br;2~~  2-2  2S  "I01N  WfflM  n^K^  nOSn  n«  gesetzten  Heiligkeit*her  und  werde  nicht 
bsh  i~i22  nono  pJCTl  Z'^w*  lrtfü  iTDJ?B>  ~2£  15  dargebracht.  Abajje  wandte  gegen  ihn  ein: 
nm  nSlJJTI  ZTzr  PI^DD  flpttKF  Ü*chv  PTISö  W«f»  £*»  Lamm;  wozu  beisst  es:  wenn 
10^    pjj?M    p^DSJI  tJJ  DK[l]  IDW  KVttDl  (~*w*      ein   Lamm?  dies   schliesst  das    umge- 

N":,,_S  HK  'jnon  K2\X  rv\x  njiyia  ;\s*w  rj?n  ^JJ  tauschte  Pesahlamm  ein,  nach  dem  Pesah, 
"TJ?  njTP  ITDSh  nemV  Dtlp  WRMtf  nosn  welches  als  Friedensopfer  dargebracht  wird. 
UTnor  p\  OPübV  TOT2  ST"  TDO^I  SHUWVf  20  In  welchem  Fall,  wollte  mau  sagen,  wenn 
iDTTI  iTBTIÜ  217  S"J2:2*  K^N  U»  t6  S2l' '".CN  man  es  nach  dem  Schlachten  gefunden 
iDMI  PSBTO  DTip  Si'2:  ^2S  Htm»  Dllp  '2  und  nach  dem  Schlachten  umgetauscht 
KOytS  *K0  D^tf  rr-"  imiOfl  nöTl»  "fflN  :2  hat,  so  ist  dies  ja  selbstredend,  wozu  der 
rT  nnt6n  ,-*':  iT»^  nm  *T0  HOTO  nyap^a      Schriftvers;  wahrscheinlich  also,  wenn  man 

piyn  -;  ,-:-  V  47       na-rM  40       w      PM  45      es  vor  dem  Schlachten  gefunden  und  nach 
....    sv.:.  _„s_  s..-  ^„«p  =V;-r  nanp  »anpi-j-M  48      dem     Schlachten     umgetauscht    hat!?      -. 
M  40  o«dSc   re'Tp  s-    no»nw  in«  a  wi  nen»      Nein,   thatsächlich,  wenn  man  es  nach  dem 

.k-  m  52  •:;»-:  m  51  «wA  M  50  msS  Schlachten  gefunden  und  nach  dem  Schlach- 
ten umgetauscht  hat,  und  der  Schriftvers  ist  nur  eine  Stütze.  —  Worauf  deutet  der 
Schriftvers?  -  Auf  folgende  Lehre:  Ein  L<i»uuy  dies  schliesst  den  Fettschwanz"  des 
Pesahopfers  ein;  wenn  es  aber  heisst:  wenn  ein  Lamm,  so  schliesst  dies  das  über  ein 
Jahr  altgewordene  Pesahlamm"  und  das  durch  Veranlassung  des  Pesahopfers  dar- 
gebrachte Friedensopfer", ein ,  dass  diese  nämlich  des  Stutzens**,  des  Trankopfers  und 
des  Aufhebens  von  Briist  und  Schenkel  bedürfen.  Wenn  es  nun  weiter  bri^t:  und 
■.n  iin  Zicklein,  so  gilt  dies  als  Teilung;  dies  lehrt,  dass  der  Fettschwanz  des  Zick- 
leins nicht  dargebracht  werde.  Manche  beziehen  dies  auf  den  Anfangsatz:  Wenn  das 
Pesahlamm  vor  dem  Schlachten  des  Pesahopfers  gefunden  wurde,  SO  laSS«  mar 
weiden  bis  es  ein  Gebrechen  bekommt,  alsdann  verkaufe  man  es  und  kaufe  dafür 
ein  Friedensopfer.  Raba  sagte:  Dies  nur,  wenn  mau  es  vor  dem  Sehlachten  gefun- 
den und  vor  dem  Schlachten  umgetauscht  hat,  wenn  man  es  aber  vor  dem  Schlachten 
gefunden  und  nach  dem  .Schlachten  umgetauscht  hat,  so  wird  das  Eingetauschte 
als    Friedensopfer    dargebracht,    weil    das    Sehlachten    nur    auf    das.    was    brauchbar 

Im  dai  <  »ri^'in.il    seihst    <latm    kein    Friedenaopfer    ist.    Bondern  ein  zurückgesetzt 
90.  I.ev.  3.7.  91.  Von    dem    nicht    ausdrücklich  wird,  <l;is^ 

~>U   N.  5S.  Dli.  das  Eingetauschte  des   Pesahopfers  oder  der   l'eberschuss  der 

'laftir    bestimml  Isumrae,    so    nach    R.SJ    i  •  li    einer    anderen   Erklärung    RSJ 

runter  d  i,  v>')  '/.    15  ff  i  ?u  tehen 
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wärt.-,  einwirken  kann,  nicht  aber  auf  das,      lichn  HO  3tW  [ZU]   "ZU   HttWK    nj»p   tih* 
was  nicht  brauchbarVäre.  Abajje  wandte      mnptB>   ITDSn   TIN   rlDSn    miDil    HDlV  121i? 
gegen    ihn    ein:    [fVv///    ein   Lamm,    wozu      Sin  1D^  TID^D  |3  rlDSn  ^S1?  tj«  t,ir<,°  ^S^'  Foi.9? 
heisst  es  [wenn]?  —  dies  schliesst  das  um-      NC^'N  *CT\  Wl  m^p  nOBi"!  miDfl  p*l  31p  Sin 
getauschte  Pesahlamm  ein,  nach  dem   Fe-  .-,  riirntt'    DTlp    *3    "löVll    nEMItP    DTIp    KJfDiW 
sah,  welches  als  Friedensopfer  dargebracht      nBftW  DTIp  SÄSJÜ'  IS*?  S,L,S  K"fc  ^  HO^  NlTw'S 
wird;    man    könnte    glauben,    auch    wenn      J «TOTTI  KaTfRrOWl    nBYlV    IHS    12    ■ffiVTl 
man  es  vor  dem  Pesah   [gefunden  hat],  so      Q*übV  31p  '222  Hflö  nKOTO»  ta  telöff  10« 
heisst  es  c s,  dieses  wird  dargebracht,  nicht      J3FTP  Wr  fTpYl  "»Di  "D22    Piyn    riittara»    sri 
aber  das  für  das  Pesahlamm  Eingetauschte.  10  ins    KXM»    s6«    D*D^»    3"lp    rlDSn  p«  "SN 
In  welchem  Fall,  wollte  man  sagen,  wenn      &DV  2",  it?  Sppnö  Ss  HBW  DTJp  ^3N  iTOW 
mau  es  vor  dem  Schlachten  gefunden  und      ppjjrW  nnjü'    PrDjJtP    n«Qn  "HiTi  «in  N^3l" 
vor  dem  Schlachten  umgetauscht   hat,    so      HTOJW  nS'Cn  B^pS    p   |TyDB>   *3"1    "IDN1°  K^WJ^g 
wäre  dies  ja  selbstredend,  wozu  der  Schrift-      Hnapfl  JV33  m&iy  SV,  ,L,,sr  nniS  ]\S11  PlfÜW 
vers,  wahrscheinlich    also,   wenn    man    es  k,  Z^V    31p    tOTU    Wl    T    HD23    *IVS'i    nyill 
vor  dem  Schlachten    gefunden    und    nach      10W  «WS  TVbvb  rlDBn  f»K  niil^*" 2W2  KMm'  SJJJ* 
dem    Schlachten    umgetauscht    hat.     Dies      Z^w'l  inj»  iTO?»  nD£~  JlX  ni3"fr  Zw  2  zs2eb'9a 
ist    eine  Widerlegung    der    Lehre    Rabas.      D*J\pBV    Z^V    HIXÖ    W>    rlDB   neriQ   jWJPI 
Eine  Widerlegung.  ~:*S    WW2    plLVl    nrn    nöttni   D*3DJ1  TO^DD 

Semuel  sagte:  In  einem  Fall,  wo  man  20  ppö"  |W£  fj?n  ty  TD^pjffl  p^DSn  fj}  2S[l] 
beim  Sündopfer  [das  Tier]  verenden  lassen0"  j^ims  {TOMS  ^SVTw  "JDKp  '2  n"i?  -,t:s"\Tt?S 
muss,  werde  es  beim  Pesahopfer  als  Frie-  nj?B>3  mi2S  "»im  nS  HTWD  *ö  TBKl^lOH  «S 
densopfer  dargebracht,  und  in  einem  Fall,  ~  _  M  ~  v  55  ~  cs  „  M  54  ^  _  M  53 
wo  man  es  beim  Sündopfer  weiden  lassen  ...rpjnVi  O  M  58  '  —  I>5~  «S-.'ani  —  M  56  1  ravn 
muss,  lasse  mau  es  beim  Pesahopfer  eben-      P  61  nos  »nnS  M  60  k>p  —  m  59    ||    nr:r 

falls  weiden.  R.  Johanan  aber  sagte,  das  "ni2x=1  M  64  "  *  ~  M  63  ™*o  M  62  n0lS 
Pesahlamm  werde  nur  dann  als  Friedensopfer  dargebracht,  wenn  es  sich  nach  dem 
Schlachten  einfindet,  nicht  aber  wenn  vor  dem  Schlachten.  R.Joseph  wandte  ein:  Ist 
dies  denn  eine  [stichhaltige!  Regel,  auch  das  über  ein  Jahr  alt  gewordene  Sünd- 
opfer  muss  man  ja  weiden  lassen,  denn  R.  Simon  b.  Laqis  sagte,  dass  man  ein  über 
ein  Jahr  alt  gewordenes  Sündopfer  betrachte,  als  befände  es  sich  auf  einer  Grab- 
stätte"' und  lasse  es  weiden,  während  es  in  einem  solchen  Fall  beim  Pesahopfer  als 
Friedensopfer  dargebracht  wird,  denn  es  wird  gelehrt:  Ein  Lamm,  dies  schliesst  den 
Fettschwanz  des  Pesahopfers  ein,  wenn  es  aber  heisst:  wenn  ein  Lamm,  so  schliesst 
dies  das  über  ein  Jahr  alt  gewordene  Pesahopfer  und  das  durch  Veranlassung  des 
Pesahopfers  dargebrachte  Friedensopfer  ein,  dass  nämlich  bei  diesen  alle  Vorschriften 
des  Friedensopfers,  Stützen,  Trankopfer  und  Aufheben  von  Brust  und  Schenkel,  statt 
haben.  Und  wenn  es  nun  weiter  heisst:  und  wenn  ein  Zicklein,  so  gilt  dies  ,als  Unter- 
brechung, dies  lehrt,  dass  der  Fettschwanz  des  Zickleins  nicht  dargebracht  werde!?  Jener 
erwiderte:  Semnel  sagte  es  nur  von  verlorengegangenen,  nicht  aber  von  zurückge- 
setzten.       Kann    dies   denn   bei  verlorengegangenen  der  Fall  sein,  wenn  das  Tier  nach 

94.  '/.wr  Zeit  des  Schlachtens  war  das  Eingetauschte  noch  profan  u.  kann  somit  später  als  Friedens- 
opfer dargebracht  werden.  95.  Das  Opfertier  wird  eingesperrt  u.  man  verabreicht  ihm  keine 
Nahrung.  Dies  hat  in  5  Fällen  statt:  1.  beim  Jungen  des  Opfertiers,  2.  heim  Eingetauschten  desselben, 
3.  wenn  der  Eigentümer  stirbt.  4.  wenn  es  abhanden  gekommen  war  u.  der  Eigentümer  Sühne  durch 
ein  anderes  erlangt  hat,  5.  wenn  es  über  ein  Jahr  alt  geworden  ist.  96.  Dahin  ein  Priester 
nicht  kommen    darf,   dh.    man   darf  es   nicht  schlachten. 
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wen.803  injtön  ty»'Tan*6K,,ifn  "kS?K  PPlhVl  WÄ  ilBHBn      dem  Absondern    verlorengegangen  war,  so 

Tem.2215  '  I 

nflBWUl  HNSOJl  "Tinn  mflH  tyisni  JTOKl  muss  man  es  ja  nach  den  Rabbanan  weiden 
nttT  nWEn  mpn  pQ  nn«  niTOIJ?  jrPnff  *"im  lassen,  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  jeman- 
K^K  nflO  nSKn  PN  CHÖ1N  D^OSm  "EH  'IZH  dem  sein  als  Sündopfer  bestimmtes  Vieh 
TODTfÜtP  DTIp  Nil  D*6j?3  r,£r":w  "ins*?  nX3EB4B>  s  verloren  ging  und  er  dafür  ein  anderes 
"ins  Ni'CJl  "!2NT  N2\~  TOM  l^Kl  lljm  D*6jD  bestimmt,  worauf  sich  das  erste  einfindet 
"ZIZ  ^HlBt?"  DT^B?  215  nirriw  DTTIö  WXn  nnd  beide  vor  uns  stehen,  so  werde  das 
b2  Km  s'rTS  nrvs'?  mi3K  ISN"!  !T6  KV3D  eine  dargebracht,  während  man  das  andere 
DTIp  TJK1  KDVl  ~Z2Z  l^Nl  nfia  "ZI*?  nTiZX"  verenden  lasse  -  Worte  Rabbis;  die  Wei- 
Itib  mn  DTIp    nyil^mstn    DTIp  KXDJl*9  JYßfn  n>  sen  sagen,  ein  als  Sündopfer  bestimmt  ge- 

Tem.22b  nötf  Müh  fW  nTZN  S2"  ^Sl  s:iu  Sin  TDK  wesenes  Tier  lasse  man  nur  dann  verenden, 
Coi.b  ■»3113°  nb  JYDffO   T\~   *2T?  Piyn  SSS   ~tzn      wenn  es  sich  erst  nachdem  die  Eigentümer 

*■•"!! mwan  \Tw    w"ns~   KWH   "Z"    ~"2X~  N'Vw'N      Sühne    erlangt    haben,    eingefunden    hat 

«en.soa  g-p  nyin  rVWl  jHO  "KZ  "lSDnO  "Vins*?  Wenn  aber  bevor  die  Eigentümer  Sühne 
~N*':w  K^M  DVSbV  Z~,~  »s:**;  \X~  "»2  nZZZ  l^N  '•"•  erlangt   haben,    so   lasse    man    es    weiden, 

,Mor,'J  nino  ninon  wSri"  "^.st  "^  NTGO  115DW  "Z~z     während  das  verloren  gewesene Pesahlamm, 

lern.  !&■  I   *  o  • 

*DJ  ^NICÜ*  ^Z  »tV  iVi?  pj?ötf  "»DT?  ri>"11  KiTl  das  sich  nach  Mittag  vor  dem  Schlachten 
D"t3^  21p  "DEZ  nflD  nKOnatP  ^r  10Kp  ST"  [des  Pesahopfersl  eingefunden  hat,  als  Frie- 
P«  10m  }1~"   '»DTTO    "»plSKf?   p   JJDfföp    \s*S*      densopfer   dargebracht   wird !?  Seniuel 

bin  rvZTiw  "~S  K2fDJ&  Vbti  üFcbV  Z"p  noSJn  -"  ist  der  Ansicht  Rabbis,  weicher  sagt,  das 
]b  pötfröp  >'Zp  .TZ'nw  KD^Jt  K^  "DTiw  DTIp"  verloren  gewesene  müsse  man  verenden 
"Otn  NZYi  "Z2Z  'Ks*  s:—ns  KiB',S7,J?2p  niSn  lassen"7.  —  Aber  nach  Rabbi  muss  man  ja 
[Pöto  Zip'  nBTW  DTIp  niXn  irW  S^:*  das  verloren  gewesene  in  jedem  Fall  ver- 
um >"Zp  n'Z'nw  ~*2St  7Y>b  NV3D  ~Z~r  ^KlDff71  enden  lassen,  während  man  das  Pesah- 
M68  ÜSm  M67  pnoon  M  66  ■:.--  B  05  lamm,  das  vor  Mittag  verloren  ging  und 
8-;x  s";-—  M  "0        nmroai  P  69  pna    —  ptow      vor  Mittag  sich  eingefunden    hat,    weiden 

M  7J  n-Cm  72  W»a       M  71  ip      lassen   müsse!?    —  Wenn    vor    Mittag,    so 

,kd»h  n'ya'K  heisst  dies  überhaupt  nicht  'verloren  ge- 
wesen*; dies  nach  Raba,  welcher  sagte,  der  übernächtliche  Verlust  gelte  nicht  als  Ver- 
lust In  welchem  Fall  lasse  man  es  nun  nach  Rabbi  weiden!?  —  Nach  einer 
Lehre  K.  <  )säjas,  welcher  sagte,  dass  wenn  jemand  zur  Sicherheit  zwei  Tiere  als  Sünd- 
opfer bestimmt,  er  durch  das  eine  Sühne  erlange,  während  er  das  andere  weiden 
lassen  müsse.  Aber  in  einem  solchen  Fall  wird  es  ja  beim  Pesahopfer  als  Friedens- 
opfer  dargebracht!?  Vielmehr,  Semuel  ist  der  Ansicht  R.  Simons,  welchi  jte, 
dass  man  in   fünf  Fällen9* das  als  Sündopfer  bestimmt   gewesene   Vieh    verenden 

Nach    K.  Simon   giebt  es  ja  aber  keinen    Fall,   in   welchem   man   es  weiden   lassi 
Auch  Semuel  sagte  nur  die  eine    [Regel]:  in   einem    Fall,  wo   man   es   beim    Sündopi 
verenden  lasse,  werde  es  beim  Pesahopfer  als    Friedensopfei    dargebracht       Was 
er  uns  demnach  hören!?  Dies   schliesst  die   Lehre   R,  Johanans  aus,   welch«  te, 

das  als  Pesahopfer  bestimmt  gewesene  Vieh  werde  nur  dann  als  Friedensopfer   dai 
bracht,    wenn   i  s   -.ich    nach    dem    Schlachten   eingefunden     hat,    nicht  aber,    wenn     VOl 

1    Schlachten,  wonach    das    Schlachten  bestimmend  sei,  so  las  uns   hören,  d 

die    Mittagstunde    bestimmend    sei.     Eine    andere   Lesart:    Während    das   verloren 
sene    Pesahlamm,    das    sich    nach    Mittag    vor   dem    Schlachten    [des   Pesahopl 
eingefunden    hat,    als    Friedensopfei    dargebracht    wird!?  muel   i^t  der  Ansicht 

ahlatntn  <U-r  Darbringung 
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Rabbas,  welcher  sagt,  das  Schlachten  sei  vb»  n*chv  2"  nDSTi  j\X  nty  J3TTP  *n  lOKpTÖ 
bestimmend.  Wenn    aber    R.  Johanan      Xcbx  *6  ilöTO  CTp  ÜK  TOTO  in«  KXM» 

hierzu  sagt,  das  als  Pesahopfer  bestimmt  vh»  -;zp  nWI  T20  ^KTDBn  ^30  jDp  ffiöTO 
gewesene  Vieh  werde  nur  dann  als  Frie-  KmwKTO  TWCh*  Tom  7Vb  &V2Dn*2mÜ  ^KW* 
densopfer  dargebracht,  wenn  es  sich  nach  >  T2ST  K3V1  HD22  tfw  pno  *3"lS  j^TD«  ^r 
dem  Schlachten  eingefunden  hat,  nicht  ISDp'tota '  rv;r,  JTßtn  D*np  S Ss:!  r.isn  ETp 
aber,    wenn  vor   dem    Schlachten,   wonach  JjJZJp  nWl  *ODpl  KVl  TD«  1K^  J1W1  DTß 

das  Schlachten  bestimmend    ist,    so   ist  ja      ^v»-  -ip^  n  ->;t  \y  lnDB^TOpJ  ^""«ISl] 'viJ' 
Semuel   demnach  der  Ansicht,  die   Mittag-      -z~:w  iV2~  '""    ~Z-:"-  INrZ'"j'  ~>   ~V    .aHail 
stunde  sei  bestimmend!?         Vielmehr,  Se-  i0  ynnN  132  HWa1  N,;7  HD1  inDB  IFHBerf  CV^w'^"  F01.9& 
muel  ist  der  Ansicht  Rabbis,  welcher  sagt,  iDTO^tB'  Dß6  K^N  riDD  Db6 

man  lasse  das  |verlorengewesene|  verenden.      pBfifp    2--;    ,-*"!    S"~    21    "CS      .«"1223 

Aber  nach  Rabbi  muss  man  ja  das  ver-      -^-.  ^-i:  D«n  ^a  -jpg  yag  r*r  -r^  -£»•  IJ^ 
loren  gewesene  in  jedem  Fall  verenden  las-      ^-|-j  ty  n^B  J?ö$*l  "im  Tl  KIp^O  "m  fU^O 
sen,    während    man    das    Pesahlamm,    das  15  B^igon*  tt3*l  MD     »'Dl  inDB  B^"®Dn     JCD-D*»«-8 
vor    Mittag    verloren   ging    und   sich    vor      mB»t,    .;s«r    •--    rUlöö  Ü2  ü>S  DD1  *nc£  n» 
Mittag    eingefunden    hat,    weiden    lassen      q^öVc    UWb    ÜS'2'    H5JJ    rUIDQ     uE    i"S   "22 
muss!?  —  Kr   ist   also   der  Ansicht,    wenn      ^-  ^^  -»-«  ntPDrr^  TS  ItPB  PltPB^  "w"  TV&vb 

...  ,  -11  -1^'  '  '  Sab.11*» 

vor   Mittag,  so  heisse  es    überhaupt   nicht  n*D1    3*ltfl    ZV2    P3'H!3    i\S   rVCTll    Z^HJ   *2D 8e«-19' 

"verloren  gewesen",  ferner  auch,  dass   die-,  nitöö  U3  MWl  Z"*"  JVDn  KD^K   nCK    2Nns»"-38* 

Mittagstunde  bestimmend  sei.  ftvfry    WiN    pfcn    KTI    H2£   Bltt^  UND"1  TOJ? 

ENN   temand    eix    Weibchen    als  t~  z  :  ^r  __   „  -  - 


Pesahopfer  absondert,  oder  eix  ...  Kavri  ....  w  _,  pp  N„  h  Dp  ,BÖ1  M^,  +  M  77 
MÄNNCHEN  [MZWElTENjAHRjSOMUSSMAN  sh  S"op  msn  DT»p  'en:  =r  n-  pap«^  ms'nw  jjap  »Vi 
ES  WEIDEN  LASSEN  bis  es  eix  Gebrechex      Am  nr-:  a  —  rnuön  ron  wn  nwi  n-s  er  n»S  pap 

BEKOMMT,     ALSDANN     VERKAUFE     MAX     ES       «fc  11^  «1*1  ornp  WO«    m»1    DTip    T3H1    K3S1  nOtt 
^  "DOS       M  79         ,\-;-n    -B  78         »M  s-  zr  j?ap  nsn 

und  das  Geld  werde  zu  einem  freiwil-         '  ,     _,  _,  ,,  ,, 

.!••;-•.••-   -  M.   Sl  inCE2   P  80  -OOpu 

ligen  Friedensopfer  verwendet.  Wenn 

JEMAND   NACH    DEM  ABSONDERN    SEINES    PESAHLAMMS   STIRBT,   SO    DARF   ES    SEIX    SoiIX 

nicht  als  Pesahopfer,  sondern  als  Friedensopfer  darbringen. 

GEMARA.  K.  Mona,  Sohn  R.  Jehosuas,  sagte:  Hieraus  sind  drei  Dinge  zu  ent- 
nehmen: es  ist  zu  entnehmen,  dass  auch  Lebendiges  zurückgesetzt*  werde,  es  ist  zu 
entnehmen,  dass  auch  das,  was  von  vornherein  iingiltig'^war,  zurückgesetzt  werde,  und 
es  ist  zu  entnehmen,   dass  auch  der  Krsatz'°'zurückgesetzt  werde. 

Wenn  jemand  nach  dem  Absondern  seines  Pesahlamms  Et  Die  Rabbanan 
lehrten:  Wenn  jemand  nach  dem  Absondern  seines  Pesahlamms  stirbt,  so  bringe 
sein  Sohn,  falls  er  darauf  mitbeteiligt  war,  als  Pesahopfer  dar,  wenn  aber  nicht 
so  bringe  er  es  am  sechzehnten  als  Friedensopfer  dar.  Also  nur  am  sechzehnten, 
nicht  aber  am  fünfzehnten,  somit  ist  er  der  Ansicht,  Gelübde  und  freiwillige 
Spenden  dürfen  am  Fest  nicht  dargebracht  werden.  —  Wann  soll  der  Vater  gestorben 
sein,  wollte  man  sagen,  vor  Mittag,  wieso  kann  es  der  Sohn,  wenn  er  darauf  mitbe- 
teiligt   ist,    als    Pesahopfer    darbringen,    er    ist   ja    Leidtragender'0';    wenn    aber    nach 

99.   Obgleich  <l:is  Tier  zuerst    als   Pesahopfer    bestimmt    v.  .tr.  so    wird    es  dennoch  nicht  als  solches 

dargebracht  100.  Bin  Weibchen  od.  ein  Lamm  im  2.  Lebensjahr  waren  von  vornherein  uiizu- 

ig,  dennoch  wird  auf  diese  die  Heiligkeit  des  Pesahopfera  übertragen.  101 .  Dh.  wenn  das 

dafür  bestimmte  Objekt  als  solches  nicht  brauchbar  ist.  102.   Somit  ohliegt  ihm  nicht  mehr 

die  Pflicht,  das  i\  herzurichten. 
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10JJ  rUTOO  M2  pN  nWl  "HS  fTTTl  SSS  S'p'V-  Mittag,  wieso  bringe  es  der  Sohn,  wenn  er 
JOV'-iSN  nWl  p^pp*3  Kil  Z^ü*  DW^  *,:s,2,  darauf  nicht  mitbeteiligt  ist,  als  Friedens- 
ilD£  CV&b  tiK*3'  *K01  niSn  Clip  JTOl  Zi?1Vi?  opfer  dar,  es  wurde  ja  dyirch  die  Mittag- 
en« HO  "Onp  pTTtff?  "ION  M2N  ygr  HOS  EVw,!?  stunde  (als  Pesahopfer|  bestimmt""!?  Raba 
DTIp  HO  TOS  UWb  uN"!'  1DJ?  rttlöO  i::  nVin  5  erwiderte:  Thatsäehlich  wenn  er  vor  Mittag 
2"\  WpbV  ÜVffb  UK'ZP  IDj;  SIJIDÖ  1:2  ]\X  rffittl  starb,  nur  ist  hier  mit  'Tesahopfer"  das 
rpntr  fU31  nWl  müh  n"*01  DVlJ^lDK  K*3iff  zweite  Pesah  gemeint.  Abajje  erwiderte: 
"ins1?  FWSTl  D^IJJ^  "IDK  "'wN  31  fTßfTO  DDi;  V2S  Hier  wird  von  beiden  Fällen  gelehrt:  wenn 
p8s.73b  pmj  D^n  *^Q  pK*  1D81  N\~  pyDtP  "211  niSn  er  nach  Mittag  starb  und  sein  Sohn  da- 
D»fy?2  IPIOI  riWl  IHN  rk^,''■,,£-'k^•  pj3  TON  sr2*  10  rauf  mitbeteiligt  ist,  so  bringe  er  es  als 
ÜT6  "»m  nne  jrpp  nWl  TOD   Kp"l  2;  ty  rs"      Pesahopfer  dar,  wenn  er  vor  Mittag  starb 


[viij] DNnDHP  "IJJ  typ  jW'DrDTa  DnyPJlC  nC£ 

m  Pöö   p2li*    HE1."!    >DTO    6PIP1    TOD1! 


und    sein   Sohn    darauf    nicht   mitbeteiligt 
ist,  so  bringe  er  es  als  Friedensopfer  dar. 


tTPDO  "VPDn  tFnSPVm  pcc  ;n2w*  TOVl  'DTOl     R.Serabja  erwiderte:  Thatsäehlich  wenn  er 
D"»ATO  mi3n  DM  "IöIK  pjJDW  Tl  nriDZQ  aiynj  w  nach  Mittag  starb,  jedoch  schon   zur  Mit- 

♦  1TO&P      tagstunde  in  Agonie  lag.   R.  Asi  erwiderte: 
M.btaBT1   Wlb  D-'Bnp  WO  Kp  «m0   .tntD  Thatsäehlich  wenn   er   nach  Mittag  starb, 

r»«.i,  -v«-t«  :»v*t  -ib»m  nin«»1!  Ji«»W  *3i  nur  ist  hier  die  Ansicht  R.  Simons  vertre- 
i.b.75^  ppe»  *n  ü*vfm  2^;r,:v  0V$°  jam  ^DBi"I  ten<  welcher  sagt,  Lebendiges  werde  nicht 
"6  1TON  m~2w  TO1T12  "ITON*!  riS5C3  ":^w',  TO1K  *o  zurückgesetzt  Rabina  erwiderte:  Wenn  der 
..,-...,' >^,_,  ..^-,.  ii«|2£-  n^  Cwl"  px^aö  PK  Eigentümer  es  nach  Mittag  abgesondert 
ru*BW  nam  s,,-•,*,  iööhw  -ro  "rV^viae  *fn  ibm  hat  und  nach  Mittag  starb;  er  ist  der  An- 
\xm  rpty  ^nfl"  TOS^  rpJVSl   IÜ*ri   hl  Nö^l      sicllt>   dass   die   Mittagstunde   bestimmend 

mm  tya  maa  fmna  in1?  ^rs*    sei|"; 

ENN  EIN  Pesahlamm  mit  anderen 
Opfern  vermischt  wird,  so  muss 


M  85       nai  V  84  ]    mnpap'  b  83       mp'jna  —  m  82 
pap  rntn  t»?!  msn  inn  b  86         i  nwn...o^ij?S  — 

M  QO  nay  M  89  |  tDD'I  B  88  ]  J^W—  M  87  MAN  SIK  ALLE  WEIDEN  LASSEN,  BIS  SIE  EIN 
::  na  -:nS  in1?  S'=ki  wi  ni^r.-:"-  r<r  M  91  |  pS  GEBRECHEN  BEKOMMEN,  ALSDANN  VER- 
KAUFE MAX  SIK  UND  KAUFE  JEDES  OPFER  VON  DIESEN  IM  WERT  DES  BESTEN  TlERS 
DNTER     IHNEN,     DEN     MEHRBETRAG     MISS  MAX     AUS     SEINER     TASCHE    TRAGEN.     [ST 

[das  Pesahopfer]  mit  Erstgeborenen  vermischt  worden,  so  darf  es,  wie  R. 
Simon  sagt,  wenn  die  Gesellschaft  aus  Priestern  besteht,  von  diesen  ge- 
gessen WERDEN. 

GEMARA.  Man  bringt  ja  Geheiligtes  zur  Unbrauchbarkeit*5!?  R.  Simon  Mi- 
tritt hierbei  seine  Ansicht,  dass  man  Geheiligtes  zur  Unbrauchbarkeit  bringen  dürfe; 
es  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  ein  Schuldopfer  mit  einem  Friedensopfer  vermischt 
wurde,  so  werden  sie,  wie  R.  Simon  sagt,  in  der  Nordseite  geschlachtet  und  unter 
Beobachtung  der  für  das  Strengere  unter  ihnen  geltenden  Bestimmungen  verzehrt 
Man  entgegnete  ihm:  Mau  bringe  kein  Geheiligtes  zur  Unbrauchbarkeit  Wie 
verfahre  man  hierbei  nach  den  Rabbanan?  Raba  erwiderte:  Man  warte  bis  m<  I 
brechen   bekommen,  darauf  bringe  man   ein    fettes   Tier   und    spreche:     Die   Eigenschaft 

Pesahopfers,    welches   es   auch   sei,   werde   auf  dieses   übertragen;    alsdann   darf  man 

(die  vertauschten!  als  gebrechenbehaftetes  Erstgeborenes  essen. 

103.  Hin  solches  muss  man  ja  weiden  lassen.  l")    Damals  war  ea  noch  nicht  als  p  be- 

räumt;   so   nach    15;  <];■  I    in    unserem    Text    scheint    COfTUpt     7U     sein  luY    Wenn    (-   'In- 

Pn.  h   K.  Simon i  als  Pesahopfer  essen  u.  etwas  bia  mm  len  Morgen  turückbleibt,  - 

anbrauchbar,  während  das  l  i  brend  zweier  Tage  und  einei   Nachl  gegessen  werden  dart 
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EXX   eine  Gesellschaft,  der  das    tcpzi  ksj  mvh  noNi  nnos  "CNir  ITTD 

PESAHOPFER    ABHANDEN    GEKOMMEN       1-pb    Dm    uHÜM    vNi^l   "jSn    Wbj?    uiniS'l 


|ix| 
Qib.  4lb 


IST,    ZU     EINEM    SPRICHT,    DASS     ER     GEHE,  DH1   ]WD  731«  N1H    J1BOT    EOniCJ    6tP    DN    lDHlC;! 

ES    FÜR    SIE    SUCHE     UND    SCHLACHTE,    WO-  DD     JIBWI     DntW     pbw     DN1     hVCT  1DJJ    J^Dl« 

RAT'F    ER    GEGANGEN,    ES    GEFUNDEN     UND  5   ilPN  JUT    üVDKI  l^tPO  ^31N  Klill   |«"6t&73    l^ZW 

GESCHLACHTET    HAT,    WÄHREND   JENE    [EIN  N1H    "NT    DTTOV    VBTWV    1«     |WK"1    BTBOT    pQ 

ANDERES]  GEHOLT  UND  GESCHLACHTET  HA-  ViZb   WP  ]."6tri    1DJ?   p^3W    QTOfDffl    l^O    ^DW 

BEN,    SO    ESSE    DIESER,    FALLS    SEINES    FRÜ-  DM    }i"6    ^CN    'Ott'    I1DS    niB^D    JT1U3B1    nSPIttTl 

HER    GESCHLACHTET    WÜRDE,    DAS   SEINIGE  T\pb   |P11   BIWl    N3D1  "|Sl    ^J>    lDntt'l    l&ö'YnnN 

INI)  JENE  EBENFALLS  VOM  SEINIGEN;  WENN  10  jrfrtt'E    J^21«    ]H    jffEWl    önttO    ji"6lS'      CvS    lDntt'l 

ABER    DAS    IHRIGE  FRÜHER  GESCHLACHTET  "?DW   NFI  jlBWI    LTiM    l^fc'    ENI   JHDJ)    ^Dl«    X1H1 

WURDE,    SO    ESSEX    JENE    DAS    IHRIGE     UND  JHO    HP«    yn^lAS^CwSl    DH^Q    J^Sl«    JH1    l'PB'O 

ER    DAS  SEINIGE;    WENN    MAN  NICHT  WEISS,  j^DlN    |H    ~ÜN-    DiTOt?    lDrUrtt1    IN    IIB'«"!     DTRM 

WELCHES  FRÜHER  GESCHLACHTET  WURDE,  ITO!?  K!P  l'Ptt'l  pDJJ  ^3)N  WN  NY11  jH^Ö 
ODER  BEIDE  ZU  GLEICHER  ZEIT  GESCHLACH-  in  TI^NI  ]nb  ICN''71:^    nDS    n^D    ")1DD1   PIEmiWl 

TET     WURDEN,     SO     ESSE    ER    DAS    SEINIGE  JHD  iTPN   pH"1   ]\X    DK)  jWlCin    jD    D^D    [63  W    6 

UND   JENE    DÜRFEN    VOM    SEINIGEN    NICHT  "JON    VX^   PlSnWil  rPOf?   pSOW   jiT»3tß'    »ICK"!    DflB'J 

ESSEN,    DAS    IHRIGE  ABER   KOMME  INS  KRE-  W           J  mV  Sil    \WY\X      pN     6     HDK     &6l    ji"6|x| 

MATORIUM,    SIE    BRAUCHEN    JEDOCH     KEIN  IHN   {7"6     p3tt»lö     6«   {HTIDB     Q-lJJnJB'     nVIOl 

ZWEITES    PESAH    HERZURICHTEN.     SPRICHT  20  6«    ^HN    17    N2    )bi*ü   IHN    TN    jH^    pStPlö    6&N 

ER    ZU    IHNEN,     DASS    WENN    ER    SICH    VER-  DK    DnölN    DiT*  "]31    l^N   bXN    ft    N3    6n0    "HN! 

SPÄTEN    SOLLTE,    SIE  FÜR  IHN  SCHLACHTEN  H^CjI    "J^tfO   PDWD    "pT   Hin    riDDH    N\~i    U^B> 

SOLLEN,    WORAUF    ER    FORTGEGANGEN,    ES  rOtPD    UH1   Hin'  nODH    Nl."l    "J^tt*    DN1    O^tt1   ty 

GEFUNDEN    UND  GESCHLACHTET  HAT,  WÄH-  ntPCn  blC    miOn  tS'DTI  |31  "J^IC  "?J7    1MW1    lj'ptt'O 

REND  SIE    [EIN   ANDERES]    GEHOLT  UND   GE-       M  95     ||     m-n  —  P  94  r«  M  93          tan  —  M  92 

SCHLACHTET  HABEN,  SO  ESSEN  DIESE,  FALLS  P  98          mS-IOK  —  M  97            »iv  P  96          l  ixv  - 

DAS  IHRIGE   FRÜHER   GESCHLACHTET  WUR-  -™  p  l           vn  M  "          ~?= 

de,  das  [hrige  und  er  esse  ebenfalls  vom  ihrigen;  wenn  aber  das  seixige 
früher  geschlachtet  wurde,  so  esse  er  das  seinige  und  sie  das  ihrige; 
weiss  man  nicht,  welches  früher  geschlachtet  wurde,  oder  wurden  beide 
zu  gleicher  zeit  geschlachtet,  so  essen  sie  das  ihrige  und  er  darf  nicht 
vom  ihrigen  essen,  das  seinige  komme  aber  ins  krematorium,  jedoch  braucht 
er  kein  zweites  pesah  herzurichten.  spricht  er  zu  ihnen  und  sie  zu  ihm  ,  so 
essen  sie  alle  vom  zierst  [geschlachteten];  weiss  man  nicht  welches  zuerst 
geschlachtet  wurde,  oder  wurden  beide  zu  gleicher  zeit  geschlachtet,  so 
kommen  beide  lns  krematorium.  spricht  er  nichts  zu  ihnen  und  sie  nichts  zu 
ihm,  so   sind  sie  nicht  von  einander  abhängig. 

Wenn  die  Pesahopfer  zweier  Gesellschaften  mit  einander  vermischt 
wurden,  so  wähle  jede  eines  von  beiden,  alsdann  komme  einer  aus  dieser 
Gesellschaft  zu  jener  und  einer  als  jener  Gesellschaft  zu  dieser,  und  |dje 
Gesellschaften]  sprechen  |zu  den  Vertretern]  wie  folgt:  Gehört  dieses 
Pesahopfer  uns,  so  ziehe  dich  von  deinem  zurück  und  beteilige  dich  an 
unserem;  gehört  dieses  pesahopfer  dir,  so  ziehen  wir  uns  von  unserem 
zurück   und  beteiligen   uns  an  deinem.    ebenso  machen   es  fünf  gssellschaf- 

von  je    fünf   oder  zehn   personen,  und  ebenso  sprechen  sie  auch  zu  ein- 

l(K).   Dasa  sie  event  für  einander  das  P.  schlachten  sollen. 

Ii  mja  Bd.  Ii  86 
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bz72  ma  pb  po»»*  rntpy  niv/y  btrfrwoh     ander.   Wenn  die  Pesahopfer  zweier 

[xjii2~vr;^'  DOB>      »D*1D1K  Dfl4pi  misni  man     Eigentümer     vermischt    wurden,    so 

m  "in«  h  "[t^io  mi  "in«  lb  "jtpia  nfpTiDS     wähle  sich  jeder  eines  und  nehme 

10  IHN  1DJJ  n3DC  mi  p.TBT!  50  IHN  TOJJ  ("UDO  JEMANDEN  VON  DER  STRASSE  ALS  TEIL- 
Dfl     "p\     mi     bXH     KS'rm     m    "?UN    vX!    IT]    plBTI    5   NEHMER,      ALSDANN      KOMME      EINER      VON 

"|f?B>D  nDlB^  "pT  m  nDE)TKYl  ^  DM  DnoiM  diesen  zu  jenen  und  einer  von  jenen 
riDitrc  %~*  m  ~ze:  n'~  t^ip  dmi  "bw  bv  [TO*mi     zu  diesen  und  jeder  spreche  [zum  VEr- 

l~fow   bv    TP3JDJ1    ^II'O       TRETER    DES    ANDEREN]    WIE    FOLGT:     GB- 

tPes.g^r's   •"   '_,:n*   ;-"  TDK'pn  *:n  .&na3  hört  dies  Pesahopfer  mir  so  ziehe  du 

;\x-ns  pw  -  noK  s-  --"  iom  s6  ptwnn  p  i"  DICH  VON  DEINEM  ZURÜCK  und  beteilige 

Foi.99  D^o^n^  ripTi»  ns1  z'crn  inoM  tM2De  nTVriT     dich  an  meinem;  gehört  dieses  Pesah- 

Dez.7  '  ,  ,  , 

Pr.,7,28  ilw"*  Z2~  B^inQ  S,\X    IDMff  D^Bfi?  lty\n\  ?ö       OPFER   DIR,   SO   ZIEHE   ICH    MICH    VON    mei- 

mVi  pjvwio  kd"^  {'di  dhyidb  myrotp  D'W     nem  zurück   und   beteilige   mich    an 
E,,12,.  ntpa  nvno  n^n  ojnr  cn[YT  kwi  rrnrp  ^sro    deinem. 

tPes.7  *:2S  TS  s-«a*  -2^2*  j^im  poyoflO»  TO^C   15  GEMARA.      Die     Rabbanan     lehrten: 

--Ü-.  -«.^  ,«..  ,-_  -—-»  «2-  «-2T  Z"~  ri"*!"  Spricht  er  zu  ihnen  und  sie  zu  ihm  ,  so  es- 
pnv  *"  ~*:s  st:  m02  ~Z£~  hM  lrPJ"1  N^w      sen  sie  vom  zuerst  [geschlachteten];  spricht 

pw.e •■•■  i*M  "-""'  "2-  -2,x-  j"P2  iTttrP  *31  MDTl  ''"'SS  er  nichts  zu  ihnen  und  sie  nichts, zu  ihm, 
"*:":s~  K"ß*J?e  "TV,-  ^JJ  nDSn  MM  ponw  so  sind  sie  nicht  von  einander  abhängig. 
~~N  ":~  r-'2~  *J3e  -rsr*  *Kp  nnna  WHPW  -"  Hieraus  folgerten  die  Weisen .  dass  das 
PDn  ...  .:r--  x-»*-;  *0J  {Wiria  "wN  2",  Schweigen  gut  sei  für  die  Klugen  und 
bv  ^2S  ;\x  ntPDn  ^"htSWl  nB^on  tofriTTTOn  um  so  mehr  für  die  Dummen;  so  heisst  es 
*;:;•:  ~r.  r*"2  s"~  DWö  'S^'s*?  ~V2"S*  rZ'Z~     auch:* 'Der schweigende  Narr kann  für  einen 

8  WO  pDV'Vpaj  mtnn      Klugen  gehalten  werden. 

M    5  ..-    M  4  ...rr:;   m  3  DTK  Öä        M   2  WENN    DIE    PESAHOPFER    ZWEIER    Kl- 

ma  P  8     --  noen  m  i     na— M  6     ni  oy  n?  —     gentümer  vermischt  würden  Et.  Unsere 

---V  ---•;  "-•  M  io        •_•••:-  von  -r   an  won  P  ()      Mi§nah  vertritt  also  nicht   die  Ansicht  R. 
-  -      M  12        :'-":  "-  "  M  u        nvan  ''N  ~  n     Jehudas,  denn  es  wird  gelehrt:"*  Wenn  aber 
die  Familie   zu  klein   ist  für  ein   Lamm,  dies  lehrt,  dass  [die  Gesellschaft]    sich  vermin- 
dern   dürfe,   nur   muss   einer  ans  der  Gesellschaft  zurückbleiben         Worte  R.  Jehudas, 
R.  Jose  sagte,  sie  dürfen   das    Pesahopfer  nicht  (herrenlos|  lassen".    R.  Johanan  erwi- 
derte:   Du   kannst  auch  sagen,  sie  vertrete  die   Ansicht    R.  Jehudas,  denn   da   R.  Jehuda 
der  Ansicht  ist,    man    dürfe    das    Pesahopfer    nicht    für    den    einzelneu    schlachten,    SO 
5t   [das  Pesahopfer]  von  vornherein  dazu    bestimmt,  dass    sich    noch    jemand   beteilig 
^omit  gleicht  [der   neu    Hinzugekommene]   einem   aus   der  Gesellschaft    R.  Asi  sagte: 
Dies   ist  auch  aus  unserer  Misnah   zu   entnehmen:  es  heisst,  dass  es  fünf  Gesellschaften 
von  je   fünf  Personell    ebenso  machen,  also  nur  von  je  fünf,   nicht   aber  von    fünf  und 
vier,  wahrscheinlich  deswegen,  weil  bei  einem  kein  Eigentümer  zurückbleiben  würde, 
hieraus. 


107.   Fr.    17,28.  108.    Ex.    12,4.  109.    Es  .lürfen  sich   all 

«rückziehen,  nur  müssen  zuerst   andere  zugekommen  sein. 


ZEHNTER  ABSCHNITT 


-M  Vorabend  des  Pesaii festes,  kurz     ijj  CIN  73N"  vb  nmui  ybO  DTIDB  2*1 
vor  dem  Nachmittaggebet,  darf     ~>  br*»N'  vh  btnwiw  <jy  i^dn  "ltt/nniP 


Col.b 


man   bis  zur  Dunkelheit  nicht    mehr      lTBtfl  p  *"fc'  niDlD   J*3"")NÖ  i1?  lnnS"1    *6l  3DHP 
essen.   Selbst  der   Dürftigste   unter  Pinonn  ]ü 

DEN  JlSRAEUTF.N  DARF  NICHT  ESSEN,  OHNE   5   "»3*1*;    l"?*<SK   DTIDB    "»DIJ?   N*'VJ'   "SS      .fcOIl} 
SICH  ANZULEHNEN;  FERNER  MISS  MAN  IHM       '2"lV2  EIS  ^Stf"1  tik  X'jm'  'Di  D^DTtS  D^l  nVOB* 

mindestens   vier   Recher   Wein   ein-    owt**  "»"TD  r6j*D*"i  ftUDn  jo  d'dtb  es**  nvoBT 

SCHENKEN,  UND  SELBST  WENN   ER  AUS  DEM       'DT1    '31    nTUV    '31     V*l31     iTWl     «1*118*3     rOB*"? 

Armen kessel  empfängt.  sS  RJin  31  "ION  *"ia*nn*9i  "TJ?  """"in*   Sr'S*  -»diu 

GEMARA.  Wieso  gerade  am  Vorabend  10  t;  ■j'flni  ^31«  "ttMH  '»DT1  'Ol'?  N\X  SSnX1 
des  Pesahfestes,  dies  hat  ja  auch  an  den  ^3K  D'OTB  D'»DVI  niHD***  "31V-  ^Q  *J~  "\0TWW 
Vorabenden  der  Sabbathe  und  anderer  N'£2  21  "TOB  tTEKH  K3VTI  DWO  PIDBTI  31V3 
Feste  statt;  es  wird  nämlich  gelehrt:  An  mn3w  *3"1J*2  CD"'  nTirP  "31  KOVl  T***<*M*  lött 
Vorabenden  der  Sabbathe  und  der  Feste  "pED  TDtn  Sin  n*,*;ct?*  nn»n  ja  D^tt  DW 
darf  man  von  der  Zeit  des  Nachmittaggebets  u  nrUD**  ""TOD  iV^BK  ~D2~  31J73  '"DK  *"3'  nn*a£" 
ab  nicht  mehr  essen,  damit  man  beim  Ein- 
tritt des  Sabbaths  seinen  Appetit  bewahre 
—  Worte  R.  Jehudas,  R.  Jose  sagt,  man 
dürfe  bis  zur  Dunkelheit  essen!?  R.  Hona 
erwiderte:  Dies  ist  nach  R.Jose  nötig,  wel- 
cher sagt,  man  dürfe  bis  zur  Dunkelheit 
essen:  nur  an  Vorabenden  der  Sabbathe 
und  anderer  Feste,  während  er  bezüglich 
des    Vorabends    des    Pesahfestes    zutriebt, 


iconm1  vw'mxh  yeo  ras*  aijDi'TBM  nw 
jOTm  c'3V3  rwi  rnnav  *3v;3  ".s  srs*  ab 
nrmn  mnva  rott***  D*r*w   na  n**j*D'*i  nij*w 

TV  l^ni  SaiN   "ID1N   'Dl*   '21    fTTirP    "31    nn 

M  4  nm«  M  3         S=K'  kS  +  M  2  »aiy  M   1 

p  onn  »w*i  iDKp  «S  s*p  n»n  M  5  S2«  naw  a*qa 

rnrotr  »a*iya  x1'«  n»  rtrooS  tiodi  -noxi  «in  rfcpoVi  nrusn 
I  »"nS  -f-  M  7     mrcr  'anjrai  M  6         dyice  mj*a  -nx 
juw  aipa  B  9        -11c«  rr?yo^i  nnaon  ra  nn  -f-  M  8 


wegen  der  Maccapflicht.  R.  Papa  erwiderte:  Selbst  nach  R.  Jehuda;  au  den  Vorabenden 
der  Sabbathe  und  anderer  Feste  ist  es  von  der  Zeit  des  Xachmittaggebets  ab  ver- 
boten, während  es  kurz  vor  dem  Nachmittaggebet  erlaubt  ist,  am  Vorabend  des  Pesah- 
festes ist  es  aber  schon  kurz  vor  dem  Nachmittaggebet  verboten.  Es  wird  ja  aber  gelehrt: 
An  Vorabenden  der  Sabbathe  und  der  Feste  darf  mau  von  der  neunten  Stunde'  ab  nicht 
mehr  essen,  damit  man  beim  Eintritt  des  Sabbaths  seinen  Appetit  bewahre  —  Worte  R. 
Jehudas;    R.Jose   sagt,  man  dürfe  bis  zur  Dunkelheit  essen!?  Mar  Zutra   erwiderte:  Wer 

1.  AKo  kurz,  vor  dem  Nachmittaggebet 
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sab.i2ib  Kmnnöl"  ]^>  KD^  }Kö  KIöIT  "IÖ  -,CX  "]B?nnty  sagt  uns,  dass  [die  Lehre]  eine  richtige  ist, 
FoUOO -iE'HC  ""'?  1CS  KTl  KflBtttPQ  KD^i"  NVS  vielleicht  ist  sie  korrupt!?  Meremar,  nach 
Z":2  2-1  IT'pT'S^  "V^p'N  N:s'2•v,2',,,  2~\  KöWKl"  Anderen,  R.Jemar, entgegnete  ihm:  Ich  war 
rWO  n^a^pl  iT»ep  Mm  x:n  Epl  '•DN  211  """C'3  einst  beim  Vortrag  des  R.  Pinhas,  vSohns 
mVl  Win  3"H2  KninriD  sSs  N^'p'4  "»SPI  \S  5  R.  Amis,  da  trug  ein  Jünger  [diese  Lehre] 
pITP  "2"  IBM  rPDY    "O"!   "lONm   NiV:   ""ö  KJin      vor  und  er   Hess   sie   gelten.  Demnach 

WJn  ,2l'6",.2  hD*P  *2"}  1DN  ffßK  'Ol  "löK*5  ist  dies  ja  ein  Einwand!?  ■  Am  richtig- 
*DV  "212  PoSy,  nD£n  a*lj?2  min''  ^"Ü  rD^fl  sten  ist  vielmehr  die  Erwiderung  R.  Honas. 
^20  PIDE5" 31J?3ra  miiT  ^"O  rcS"'7  n2w  Siya  —  Ist  es  denn  nach  R.  Hona  richtig,  R. 
^bsi  bbüü  PD^fl  Hb"  IPPVina"  "DV  W  5"6sn  10  Jirmeja   sagte  ja    im    Namen  R.  Johanans 

tBer.5  "T^,  "21  "n2"t  r\VÜ,vb  pp^DSD*  Su:m  PlpOSra"  im  Namen  R.  Abahus  im  Namen  des  R. 
W-w  p"13  nffJJöl  ppPDBö  p8  "IDIK  'DT  '31  Jose  b.  Hanina,  die  Halakha  sei  bezüglich 
BHpl  DJ73*4  paiDö  V~w*  iDT1  ",3"Yln  Vk^DJ  p  des  Vorabends  des  Pesahfestes  wie  R.  Je- 
^yff  ^N^öJ  p  pjJCP  pl  "6  "ISN  DVn  Dil^y  huda  und  bezüglich  des  Vorabends  des 
iTTIiT  "I-  ^"aib  C"",i:i  psDS3**^13C1  s2"\2  W  l5  Sabbaths  wie  R.Jose;  wenn  nun  bezüglich 
M12-''  Z2~^  "~X  DTl  DT1  bzi  ib  1DM  UT3n  des  Pesahfestes  die  Halakha  wie  R.  Jehuda 
*"  "-2-  33110  "rs  "W3yf  rn*,n*  *3*1  <3B^  ist,  wahrscheinlich  streitet  ja  R.  Jehuda 
esi.7.8  JV22  *DJ?   Piateri    |~N|  ff"Q3^   D3n0,JBa  nYliY      bezüglich    beider!?  Nein,   die    Halakha 

D'TD^AI  'S"'  NCw  p^DBJ  &6  p  DM  !T6  ~CN  '  ist  wie  er,  denn  sie  streiten  bezüglich  der 
lpaptt  iy  Dtyo  1T?K^  riDK  JYPVn^  nr*?"  iy3p*l*o  Unterbrechung;  es  wird  nämlich  gelehrt: 
PK  ^WOB  ~-S  miTP  21  ION  »W  ,,2"12  na^n  Man  unterbreche  [die  Mahlzeit  am  Vor- 
2~*2  *6k  *BV  »2~2  N*?!  nTTTP  "»3T3  S'^  JiaSl  abend|  der  Sabbathe  -  Worte  R.  Jehudas; 
":,~2S  ~2  KB^nTI  31  1DN  »m  ":\S  BHpDI  PIBD      R.Jose  sagt,  man  unterbreche  nicht.   Einst 

Coi.b  17*22-  "2  VfWpb  pp'DBQP  DVS  blX\GV  TDK  sassen  R.Simon  b.  (iamaliel  und  R.  Jose 
TWCib  $b  pbVff  rWpp?  W^  pp*DBO  «RO  ~i?n2ri£?  »in   Akko  bei  Tafel   und  die  Heiligkeit   des 

s-u-  -■:  nwni  -   M  11       Khtnno  rti^  -.m  M  10  Ta«s  trat  ein;  fla  sprach    R  Simon   1).  Gä- 

itn  +  M  14        ":s  na  m  13        rvo^w  -o  +  M  12  maliel  zu  R.Jose:  Meister,  ist  es  dir  recht, 

TDKpiD  +  M  17          n  —  M  16        Kam  +  B  15  dass   wir   abbrechen    und    die    Ansicht    un- 

M  21     vpnve   -  p  20    n  +  B  19      wi«ivo  +  P  is  sercs  Genossen  R.  Jehuda  berücksichtigen? 

.,    '  ...  .  .'    ,  _.  Dieser     erwiderte:     Stets    bevorzugst    du 

m  26      i  —      m  25        na»  aipa-f  M  24        mw  -> 

--;•  M  29       nit  +  M  28  -       B  27  E:tr  M      meine  Ansicht  vor  der  Ansieht  R.  Jehudas 

.••;■:«  M  31  ;  h  -  h       M  30       und  jetzt  bevorzugst  du  in  meiner  Gegen- 

wart die  Ansicht  R.  Jehudas,  Soli  etwa  gar 
der  Königin  bei  mir  im  Haus  Gewalt  angethan  werdend  Jeuer  entgegnete:  Wollen  wir 
also  nicht  abbrechen,  denn  die  Schüler  könnten  es  sehen  und  es  als  eine  Halakha  für 
inini'  setzen.    Man  erzählt,   dass  sie   von   dort   nicht   eher   wichen,   als    bis    sie  die 

Halakha  wie  R.  Jose  festsetzten. 

K.  Jehuda  sagte  im   Xamen   Semuels:   Die  Halakha  ist  weder  wie  K.  Jehuda  noch 

wie   R.  Jose,  man  breite  vielmehr  eine   Tischdecke   aus    und    spreche    den    Weihsegen'. 

Dem    ist  ja    aber  nicht  so,    R.   Tahlipha    b.    Kvdämi    sagte    ja    im    Namen  [SeniUÖls 

dass    man    wegen    des    Unterscheidungsegens4    ebenso    [die    Mahlzeit]    abbreche,    wie 

wegen    des    Weihsegens;    unter  "abbrechen"    ist    ja    wahrscheinlich   zu   verstehen,  die 

Tafel  werde  aufgehoben!?  —  Nein,  nur  eine  Tischdicke  [wird  ausgebreitet]  Rabba 
b.  R.  Hona    kam    einst    zum     Kxiliarchcn,     und     als     mau     ihm    einen     [servirten]     Tisch 

2.  Kst.  7,8-  3.  Und  letze  die  kfahlteil  f«rt.  t    Beim   Bintritl  d<  iths 

i!    <1'  r  i  r.i   \\},<  r   einen   Bechef  Wim    «in  Weihaegeii    'i    i>eim  \nagang  denelben    <m  tog    Unter- 

ngvegen  gesprochen;  d    s    u>2  N.  98. 
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brachte,  breitete  er  eine  Tischdecke  aus  i;v\X  «n^J  B^l  ^  V^p'S  SJ1"  21  12  TOI 
und  sprach  deu  Weihsegen.  Ebenso  wird  pißn  Tl  ""DJ  N^n  BHj?1  PJÖÖ  DTfl  TPÖS  N3)fl 
auch  gelehrt:  Sie  stimmen  überein,  dass  CXI  wVp  p  ZS  S^S  jr6lB>n  "S  pj<\3ä  ]\S"w 
mau  den  Tisch  erst  nach  dem  Sprechen  pjttf  pitf  Sin  '•ifl  BH5131  HBO  D112  S^.l 
des  Weihsegens  hole;  hatte  man  ihn  schon  .-,  sn  S'i'-'uZ  p^TTTlDff  pi&*  "]1\S  S^m  p^TUID 
herangeholt,  so  breite  man  eine  Tischdecke  iiD2n  21>2  r\b  nrc&'E  p^Tinö  psti*  pjp  S-Jni 
aus  und  spreche  ihn.  —  Das  Eine  lehrt,  x^'j  \SS  nD*J<  p^TinD^  pW  S^r.l  Sil  sSx 
sie  stimmen  überein,  dass  man  nicht  be-  ETffi  ?K234  S*w  1  S^  ^^2  37Ö'ID33  Sil  r2w  21,2 
ginne5,  dagegen  lehrt  ein  Anderes,  sie  stim-  IBrppP  21S  '»32  DJTlN  JJ7B71  ins1?  jKDJ4J?BTl 
men  überein,  dass  man  wol  beginne;  die  io  BHTp  *T  1JWF  S^  p  '•i'1  21  ION  j12J2i1  "*22 
Lehre,  sie  stimmen  überein,  dass  man  nicht  x'TS  1K2P  tfb  wlTp  '•"P  r,S  12S  isiSw*  TNÄ"  Fol.  10t 
beginne,  kann  allerdings  beim  Vorabend  yija  S^Äin*?  *12  il\T2236  ,wlipi?  ^  T\ch  21^ 
des  Pesahfestes  stattfinden,  in  welchem  n\tw:,,j2  *22  vw11p{?  "6  n!2i?  ISIEDI  W3  '331 
Fall  kann  aber  die  Lehre,  sie  stimmen  133  i:;i  V"iwl  I^SI  ]r2in  "»T  OTHIK  *212N^ 
überein,  dass  man  wol  beginne,  stattfinden,  15  ?\y  ^KlDtP  ICSI  rPDJflÖ^  ^SlEw  S1TS*  KfiB^S 
wenn  am  Vorabend  des  Sabbaths,  so  strei-  »^  13p  rU'ö  -,12c  illiyD  DlpD3)  S'TS  w1T2 
ten  sie  ja  hierüber!?  -  Das  ist  kein  Wider-  -^S  S*"1  SJV2  i"2  DlpD^  D1DÖÖ  ^2S  JV3^  7T2S 
Spruch,  das  Eine  spricht  von  der  Zeit  vor,  K3DsKp  mh  ]\X^D  p30T  KS^nn  12  J3J?  21  lf6 
das  Andere  nach  der  neunten  Stunde.  BH50  lim38 SV'S1?  K13,KD  JVrtfl  ^NlDBH"iTöp 

Diejenigen,  die  den  Weihsegen  im  20  miJJD  DlpM  S\X  tflTp  ]\S*  12D  K3V1  21  E]K1 
Bethaus  gehört  haben,  haben  sich,  wie  Rabh  n^  ,,L,,,,*,1  S^lw  tvb  S1i1>Ti,S'i'"w',l|1  Silil  211 
Sagt,  der  Pflicht,  vom  Wein  [zu  trinken,]  ampl  MW  .11.11  PP12  H211  1T33J  ^  PP3D^ 
nicht  entledigt,  wol  aber  des  Weihsegens,  D1DD2  S^S  tPITp  TS  122p  SE^S40  "»TD  CyüT 
wie  Semuel  sagt,  auch  nicht  des  Weih-  n4lJ?D  D1DÖ3  &6n  PlTp  pH  122  1121  C|K1  niVJD 
segens.  —  Wozu  braucht  man  nach  Rabh  ,,.-,  -JOS  VnpiQ  niPl  "2  10  "O  Win4'  "O  "2S  ICSI 
den  Weihsegen  zu  Haus  zu  sprechen !?  -  ~  ^  ~  ~  ~h  ,  "  £  ~  33  —  -  - 
Um  seine  Kinder  und  Familienangehörigen  n,n.  mn  w  ...  M  37         Kn,M  M  36        n,t,  B 

ihrer  Pflicht  zu  entledigen.  —  Wozu  braucht      yw\  x^?   pynw  »tö  nyta'o  »jdi  M  39      mm  M  38 
man  nach  Semuel  den  Weihsegen  im  Bet-      M  41  rniyo^KO^H  -  M  40  «>:>  »aS  »wo  rrV 

haus    zu    sprechen!?  —   Um    Fremde,    die  •nin  a  =  laMn 

im  Bethaus  essen,  trinken  und  schlafen,  ihrer  Pflicht  zu  entledigen.  Semuel  vertritt 
hierbei  seine  Ansicht,  denn  Semuel  sagte,  dass  der  Weihsegen  da  gesprochen  werde> 
wo  die  Mahlzeit  abgehalten  wird.  Sie  glaubten,  dass  sich  dies  nur  auf  das  [Fortgehen] 
von'  einem  Haus  nach  einem  anderen  beziehe,  nicht  aber  auf  [das  Fortgehen]  von 
einem  Platz  nach  einem  anderen  im  selben  Haus;  da  erzählte  ihnen  R.  Anan  b.  Tah- 
lipha,  dass  er  oft  bei  Semuel  war  und  (beobachtet  hat,  dass]  er  vom  Söller  nach  dem 
Krd gesch oss  herunterkam,  um  den  Weihsegen  zu  sprechen.  Und  auch  R.  Hona  ist 
der  Ansicht,  dass  der  Weihsegen  nur  da  gesprochen  werde,  wo  die  Mahlzeit  abge- 
halten wird.  Einst  sprach  nämlich  R.  Hona  den  Weihsegen  und  das  Licht  erlosch  ihm, 
da  brachte  er  seine  Geräte  in  das  Hochzeitsgemach  seines  Sohns  Rabba,  wo  Licht 
vorhanden  war,  sprach  | wiederum |  den  Weihsegen  und  kostete  da  etwas;  er  ist  also 
der  Ansicht,  der  Weihsegen  werde  nur  da  gesprochen,  wo  gespeist  wird.  Und  auch 
Rabba  ist  der  Ansicht,  der  Weihsegen  werde  nur  da  gesprochen,  wo  gespeist  wird. 
Denn  Abajje  erzählte:   Als  ich   beim   Meister7  weilte,  sagte  er   zu  uns,  nachdem  er  den 

5.  Bine  Mahlzeit  von  der  Zeit  des  Nachmittaggebeta  ab.  6.  Unter  Dipa  verstehen  die 

Commentare  ein  anderes  /immer,    dem  die  Variante  nre  widerspricht.  7.  Rabba  war  L,ehrer 

O.    Pflegevater  Abajjes,   daher   diese   Benennung   auch   in   seiner  Abwesenheit. 
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K"lpJ?nö  NrWWf?  VfhnHV^ttcfyn  "HT!  lD"»J?ta  fi  Weihsegen  sprach:  Kostet  etwas,  denn  bis 
IWITKrl  n^TS  rC22  'cb  utpc  S^l  W\&  "D^  ihr  in  eure  Herberge  kommt,  kann  euch 
JTTIJ?D  DlDOa  *6m  PtTp  |VtHVv1pW  K^>  SrnY3      das  Licht  erlöschen,  sodann  werdet  ihr  im 

5ab4oa2*ir  V2y  ffVflßn    '^D  fcj    «an    1Dttm0'J'K      Speiseraum    den    Weihsegen    nicht    lesen 

iei..4iö  ^^t,  ^30  |*lV)ö*^KlWa  "P3JH  P.^fl  'JiTD  "CS  s  können,  auch  würdet  ihr  euch  mit  dem  hier 

WU3    pj?ött>    "»ITC    rD^m    i:2?    130    pp^TDI      fgehörten]    Weihsegen    eurer  Pflicht    nicht 

2BbKDD47iTÖÖ    CIN    "HU    1DTN    ppDV    "21"   tfflm      entledigt    haben,   weil   der  Weihsegen    da 

eet.23»  pin   rtWyb    pTSn*1    N*?w    "0^31    rDM41  ^DSDI      gesprochen  werden  muss,  wo  gespeist  wird. 

",f,2T2>?  mn  ab  3TI  "6lp2  T3p  mn  am  "nein::  —  f;;Dem  ist  ja  aber  nicht  so,  Abajje  sagte 
*ai  KTTK1  1KX1  HM*!*1  ""T  r(K  T2N  piTP  "»am  l°  ja,  dass  der  Meister  in  jeder  Angelegenheit 
■»ai  TON  M,2XSU"C  ySH   *ai    TOK1  ri'^V't:'1  Um*      "ach   Rabh    und    nur    bei    folgenden    drei 

Coi.b  ''WV  tnSV  ]M  ^"w     ins    JJTTP    ^ai    "löK-mS      Dingen   nach  Semuel  zu  verfahren  pflegte: 

«er.59»-jn*i  DTpO  WW'  '»nWD  "]T3^  "pä  p«  DISO  man  darf  [die  Cicith8|  von  einem  Gewand 
*aTI  KTOIVI  p:1?  "pli  pK  p  WV  "p3^  in  ein  anderes  einknüpfen,  mau  darf  mit 
2*1  rPDp  paM  12  l'K  21  2\T  {KrOITl  pnV  is  einem  |HanuKa|licht°  ein  anderes  anzünden 
KJ1T1  2m  iTölfrö  "IDND1  NTDn  21  TlVf  N1DH  und  die  Halakha  ist  bezüglich  des  Rückens 
n"\X  VN?  übi!  m2i?  T"1S  21"£  "ü-w  FPlöin  Kil  wie  R.  Simon;  es  wird  nämlich  gelehrt, 
21  "**  ISN  Hb  zp^1?  DTpDO  ^38*  h^  fVaö  R-  Simon  sagt,  mau  dürfe  am  Sabbath  ein 
31  "21  KTMnM  "<?5iN:,:r1  »affpa«  12  "TN  Bett,  einen  Stuhl  oder  eine  Bank  rücken, 
■pJlTö  p:M   12"  "21    KrWflOa    Ti^b    "HOHl    pJTl  w  nur  dürfe  man  absichtlich  keine  Schramme 

kJlw!  Min  215'  ]b  J?etyop  lUTOnb'  Win  21  KTO*  machen!?  —  Er  verfuhr  nur  nach  den  er- 
*JJ}J  ICKpl  KIDn  ai^aW  im  wb  J^Dff  Ss  KrrcnD"      schwerenden  Ansichten  Rabhs,  nicht  aber 

*^J ma?  yiX  ClpD  ^^  nitSin"«"  iTB^BJl  iTDB^e  nach  den  erleichternden.  —  R. Johanan 
ji1,,"TSs  nai3  piiytS  PJW  2**212  N\X  pöK  Vh  aber  sagt,  sie  haben  sich  auch  der  Pflicht, 
JDlpM  jrP"inj6  n3~ü  p^JJtan  2,12l"'?2S  JOlpDa  w  vom  Wein  [zu  trinken,]  entledigt.  R. Johanan 
--P43  uropa  uro -p;nö  »W»  vritym  M 42  vertritt  hierbei  seine  Ansicht,  denn  R. 
—  M  47  pSnao  M  46  mn  M  4t  ;<xr  i»S  M  44  Hanin  b.  Abajje  sagte  im  Namen  des  R. 
^k  M  50         «      M  49  naw      M  48        xc=      Pedath  im  Namen  R.  Johanans,  einerlei  ob 

--*  2  bo  «fco  <an  M  52      -  -  3™  -  M51        ."«w     inan   den   Weill   oder  dcn    Plat/   geändert 

'•  ,,  _£  ,,  „  ,,  . ,       hat,    man    brauche    nicht    wiederum    den 

r!,-...s"K,i  —  M  d6        an  m  o5        pn»anoa  ST7  P  o4 

^:_  ...  _,._,.  ,,.K  ..  ,T-  :n.r  M  58  n+ j,  57      Segen   zu   sprechen.   Man  wandte  ein:   We- 

.-;-?   uz  M  60         x':r-  M  5Q         3<iw      gen  der  Aenderung  des  Platzes  muss  man 

| wiederum |  i\vn  Segen  sprechen,  wegen  der 
Aenderung    des   Weins    braucht  man   nicht    den   Segen   | wiederum |   zu   sprechen!?    Di 
ist  eine  Widerlegung  der  Lehre  R.  Johanans.  —  Eine  Widerlegung. 

R.  Idi  b.  Abi n  sass  vor  R.  Hisda,  als  dieser  im  Xamei.  R.  Monas  sagte:  I» 
was  du  sagst,  man  müsse  bei  Aenderung  des  Platzes  |  wiederum  |  den  Segen  sprechen, 
gilt  nur  vom  [Fortgehen]  aus  einem  Maus  nach  einem  anderen,  nicht  aber  von  einer 
Stelle  nach  einer  anderen.  R.  Idi  b.  Abin  sprach  zu  ihm:  .So,  übereinstimmend  mit 
dir.  habe  ich  es  auch  in  einer  Barajtha  der  Schule  des  R.  Heneq,  manche  sagen, 
der   Schule    des    l'.ar-Hciieq.    gelernt    —    Demnach    lässt    uns    K.Mona    eine    vorhandene 

Barajtha  hören!?         R.  Mona    hörte   nichts    von    dieser  Barajtha   Ferner  sass  einst  R. 

Hisda    und    lehrte   in     seinem    eigenen     Namen  :     Das.     w.i^    i]\\     sagst,    man    müsse    1. 

Aenderung  des  Platzes  [wiederum]  den  Segen    sprechen,  bezieht  sich    nur  am  n« 

stände,  die    keinen    Nachsegen    auf    demselben    Platz    erfordern,    bei  nstanden 

8.  VuIk'>;  Schaufftden;  cf.   Num.   H.38.  Bd.    I   S  15  ff 


687  PESAHIM  X,i  Fol.  101b— 102a 

aber,  die  einen   Xachsegen  auf  demselben  311  lin  Köp  KJD^  KO^B  "SS  "P—    "p*  i,'s' 

Platz    erfordern,   braucht  man   den   Segen  •'2\'".,,0  "p37  "pl2J  n*  TTIN1  ~T   "ins*  .10«   TVffW 

nicht  | wiederum |    zn    sprechen,    weil    dies  nt«6  jil^n  11pJ?l  niTflS^  p31D0  "PfW  nil3rl  ^2 

eine  Fortsetzung  der  begonnenen  Mahlzeit  p«    pKSTP    jnßra    r63    "Nlp'?    \s"  jnn    nsip^ 

ist    R.  §eseth  aber  sagt,  man  mnss  sowol  5  IT313  pjlpB  ]\S*  pnn  ]nCT  JHBO^  "013  pjiyB 

wegen  dieser   als   auch    wegen    jener    den  \X  jpT  2Ü*   WZTW*  CIIDK    C121  H03  n^nrof? 

Segen  [wiederum]  sprechen.    Man  wandte  pBQ  ilVin  K^l  »T  «V3  Zw   VTOn  *6  *?2S  p6ttt 

ein:  Wenn  eine  Gesellschaft  beim  Trinken  pjlJJB  piTTI  JfflM    J?1ÖD^    H212    pjlpB    pSXV 

versammelt  ist,  und  sie  sich  entfernen,  11111  2*n2"l2~"sL,::2  jn^l'VlpJ?  *3Tlp1D*4r6nn3^  i1313 
einen  Bräutigam  oder  eine  Braut  zn  empfan-  10  KOJflSl  p^pDJ?  |BlpB3    pTHTIK^    f1313    pTiyBif 

gen,  so  brauchen  sie  weder  beim  Fortge-  p«  pfflTP  }i"!tfr31  Kin"  PI^TI  18   ;pr    CO*   lfTWTl 

hen    den    Xachsegen    noch    beim   Zurück-  H313  pjlJJB  "S  piTlTl  ]~w21  J71B07  H313  pjlpB 

kommen   den   Segen    | wiederum  |    zu    spre-  jntW   p6in  IS   jpT    2w    IrTOn   |6  ^>38  Pl^PirO^ 

clien;  dies  nur,  wenn  sie  einen  Greis  oder  pjlJJB    pinfl    JfflWl   V"-'-^   H313    pJlyB  plWP 
Kranken  zurücklassen,  wenn  sie  aber  einen  15  13  jorij  21  ION  NTDrl  21i?  N*ü'p  i"6nri3^  11313 

('.reis  oder   einen   Krauken    nicht    zurück-  2,"2~  Ss:n    miiT  "»31  niTpJ?  Mfl  jXO   prfiPFoi.  1Q| 

lassen,  so  müssen  sie  beim  Fortgehen  den  nDJ3il    r,'2^    ~L,,S    DiT^I    11pJ?l    p31DÖ    *T!w 

Nachsegen  und  beim  Zurückkommen  den  IT212    pj"IJ?B   j*N    pjW   |i1B?3    BHIDn  J"Pa^  IS 

Segen   | wiederum |  sprechen.  Wenn  er  nun  ni?~nri?    "2*2   pjlJ?B   ]"N  pITITI  ]iW31   JJ-IBoV 

vom    Fortgehen    lehrt,    so    handelt    es    ja  20  lrVjrjBP  j0?3  D'HIOK  D^ISI  H03  ^TI^,  *31  "ION 

wahrscheinlich  von  Gegenständen,   die  ei-  D'HSn  fßfpD  DB?  Win  *6  f?3K  Ds13n  HltpO  Cw 

neu  Xachsegen  auf  demselben  Platz  erfor-  pmn  |fltfr31  JHSO^    PI313    pi!J?B    p&JXV    jUW 

dein;  also  nur  wenn  sie  einen  Greis  oder  pilJMDTI 0*13131  K0J?B  K^TrfrnfO^  »1312  pjTJJB 

einen    Kranken  zurücklassen,  brauchen  sie  JTJ1J7B  j\S  pjttPr1  |W31    |01p03    }TPirw6    "212 

beim    Fortgehen    keinen    Xachsegen    und  85  PI313    pjiyB    j\S    }"»1tin    jiVw21     J?1BD^     11313 

beim  Zurückkommen    keinen    .Segen    [wie-  jiTIrWf?  «~2~2  pjlpB  pjW    D^ISI  *?2S   n^PIfO^ 

derum]  zu  sprechen,  wenn    sie    aber  einen  PI313  PJ1JJB  ptW    JJW3    U31^    l^SK^-jBlpOa 

Greis    oder   einen    Kranken    nicht   zurück-  wyfy  rhTVCh   PD13  pJlpB  piTin  JJW31  J?1BB^ 

lassen,  so  müssen   sie  beim  Fortgehen  den  sin  PPraflW  "2  IK^I  "pni'1  ""Sil  NT21\"i  1,Tn  &■.«>■ 

Nachsegen  und   beim  Zurückkommen   den  64        _....  ~  M  63        ,Dn  +  M  62         ^  M  61 

Segen   [wiederum]  sprechen.    Dies  ist  also  xgo  p»  M  67       n  — P  66  I     ^i  -M  65  |]  »n      M 
ein   Einwand  gegen  R.  Hisda!  R.  Xahman  n'aa  P  69         nWo^-ion  —  M  68     ||    'ipoa  nana 

1).  Jivluuj  erwiderte:    Der    Autor,   der    vom  ^ao  oh^ai   npj?    r--r.  «m   M  71         ormn««?  M  70 

,  -     .    '  1          1  1    4.            -i)    t  i      1                  -l  PH»  D^nana   bau   towoa    n«S  nsis  paiwa  on»   nana 

bor-tgeheu    lehrt,    ist    R.Jehuda;    es    wird  '             ,              '    '     „  M    .        ',             „  „„ 

?              ,                        J  .sin  nn  n»a»anw  «m  m  73          anS   'r.s      M  72 

namhch  gelehrt:   Wenn  Genossen  bei  Tafel 

sitzen  und  sich  entfernen,  um  ins  Bet-  oder  Lehrhaus  zu  gehen,  so  brauchen  sie  weder 
beim  Fortgehen  den  Xachsegen,  noch  beim  Zurückkommen  den  Segen  [wiederum]  zu 
sprechen.  R.Jehuda  sagte:  Dies  nur,  wenn  einige  zurückbleiben,  wenn  aber  nicht,  so 
müssen  sie  beim  Fortgehen  den  Xachsegen  und  beim  Zurückkommen  den  Segen 
[wiederum]  sprechen.  Also  nur  bei  Gegenstanden,  die  auf  demselben  Platz  den  Xach- 
11  erfordern,  braucht  man  beim  Fortgehen  keinen  Xachsegen  und  beim  Zu- 
rückkommen keinen  Segen  |  wiederum  |  zu  lesen,  während  man  bei  Gegenständen,  die 
den  Nachsegen  auf  demselben  Platz  erfordern,  selbst  nach  den  Rabbanan  beim 
Fortgehen  den  Nachsegen  und  beim  Zurückkommen  den  Segen  | wiederum j  spre- 
chen niuss.  Dies  wäre  also  eine  Widerlegung  der  Lehre  R.  Johanans.  —  Wir  ha- 
ben  sie  ja  bereits  einmal   widerlegt,   hieraus  ist    ebenfalls    eine  Widerlegung    zu    ent- 
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"Ol  l^.lbtt^Kravn'^rPn  '-:  N~-  SC";  SiS"?  nehmen.  —  R.  Johanan  kann  dir  erwidern': 
PDT2  pJ1J?B  j\S£'  D^-Ql  l^Sjn  pin  Sin  janV  auch  bei  Gegenständen,  die  keinen  Nachse- 
\Jnpn  Nrn  ~T\zb  pD,1X'*]',J<  '•OJ^p'lpOa  jiTHnK^  gen  auf  demselben  Platz  erfordern,  braucht 
l^SXi  nTBT1  "DTl  TD  lV,nin£?  jrP^n"  npj?  man  keinen  Segen  [wiederum]  zu  sprechen, 
KD>'Q  |DTpD3  ]n,'"ins'?  fD"12  pjlJflöBP  Z^ia"  •">  nur  deshalb  lehrt  er  es  von  dem  Fall, 
C"i2n  rBpcftPXn  ab  bin  ansn  riJBD'Vrorn  wenn  sie  fortgegangen  sind,  um  dir  die 
pntin  ptföl  jnßC^  rOia  pJlJJB  pWTP  jniW  weitgehendste  Ansicht  R.  Jehudas  hervor- 
KTDn  2Y1  rrWD  S^r,  r6nrO^  roll  paiJJB  zuheben,  dass  selbst  bei  Gegenständen,  die 
Tltm  JiT^n  Ty',"\  ]"  rW&b  paiDD  lYiw  D'nan  den  Nachsegen  auf  demselben  Platz,  erfor- 
p3*©P  IVIff  muri  \0  132*1  Un  J  "p2^  pS^TX'^pS  10  dem,  dies  nur  dann  der  Fall  sei,  wenn 
1DWI  p  b*  D12  l^*"pN%2D  DlVl  jrP^JJ  wlpl  einige  zurückbleiben,  wenn  aber  nicht,  s 
Jlton  rüTÜ  l"6j?  "1D1K  Tu*  DVn  ntPHp  l^J*  müssen  sie  beim  Fortgehen  den  Nachsegen 
TJ*  I^ImI  taw*  ""i*2"1S  "'DV  ^2"  ntliT1  "DI  "H2n  und  beim  Zurückkommen  einen  Segen 
Col.bpion  PC12  vb'J  "[120tepB*81  DT2  T1QJ  "jB'nnB'  |wiederum|  sprechen.  Uebereinstimmend 
innO'JI  HtöN  DT"*!  "wHp  l^J?  noiX  ^B*m  >■"'  mit  R.  Hisda  wird  auch  gelehrt:  Wenn  Ge- 
fWff  2"  "2S"  s;*~  21  ICH  NC2  Snns  irPTiri4"  nossen  bei  Tafel  sitzen  und  Wein  trinken 
Sr:";*2  \N2  ~~S  Z'Z  by  flWnp  VHP  D^TOW  pK*  und  sich  entfernen,  so  brauchen  sie  beim 
"toLB*  rnXOt  pB*T>   i'Sw    ^"priy    "2    JOnJ    2*1    IDK      Zurückkommen   nicht  den  Segen    [wieder- 

„B,r;^ah  \s'ä*22  irtzb  c;r;n  s*;r,  sm  *6i VnVan  ni^n  um]  zu  sprechen. 
,Ber5ins*  CCwZn  ?J?1  TlKDn  ?J?1  pvi  SV  "p2ö  rottf  -"  Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  eine  Ge- 
D12  j6i"  "6  pN  DK1  DlSn  ">'  mz~  "1Ö1M  "|3  Seilschaft  bei  Tafel  sitzt  und  die  Heiligkeit 
pcTVinK")  ]b*\Z  r2,L,w2*i  pTOn  "ITtt^  lrTOO  TrlK  des  Tags  eintritt,  so  hole  man  einen  Recher 
rzZT,  T»  nvrb  bffV"  21Ö  D"P  WH  *:Sw  "6  Wein  und  spreche  über  ihn  den  Segen  zur 
|DT  TON  K^TÖ  ■HÖH'' iTap11  21  ~-N*  m,{?  n\X7  Weihe  des  Tags  und  einen  zweiten,  über 
PTim  \X-  byf^pUJJ  flDE  s2*  ^ZÜ'Zi  ^2D«5  welchen  man  den  Tischsegen  spreche 
r,\S'T  ptf*K1  2U2  ZV  Km  'ff*)  mVl  n^  ^2N"n,;  Worte  R.  Jehudas;  R.  Jose  sagt  sie  dürfen 
77  ->-v  M76  —  -  *  M  7,  n*ravr  M  74  (lie  Mahlzeit  bis  zur  Dunkelheit  fortsetzen, 
M  80  psipe  ."\i  .■*»*«  P  79  o»  M  7S  '^i  —  M  haben  sie  sie  beendet,  so  spreche  mau  über 
=•-:•«  M  81  'arm  '  np  v-y  paQ  jwbi  i»  co  }r±      eleu    ersten    Becher    den    Tischsegetj    und 

-z  -  m  83  wra  r:-i  v-;  im  M  82        wfnn-,      {iher  den  andcren  den  Segen  zur  Weihe  des 

86         r::;r  «a*n*a  M  85  r  »B*J        M  S4  min        —,  ...     .     It      ,  „.  ,     ■  , 

A.  uo  ..    '  „      Tags.        Weshalb  denn,   sollte    man    beide 

Hm  — ;»  M  91        r^  rM-    M  90        non  -  M  89      übcr  eineu  Becher  sprechen!?  K.  Ilona  er- 

wideite  im  Namen  R.  Seseths:  Man  spricht 
nicht  zwei   Segensprüche   über  einen  Becher.  Weshalb?  R.  Nahman  b.  Jicliac]   erwi- 

derte: Die  <".cl)ote  werden  nicht  haufenweise  ausgeübt  —  Etwa  nicht,  es  wird  ja 
gelehrt:  Wenn  jemand  am  Sabbathausgang  heimkommt,  so  .spreche  er  über  einen 
Becher  den  Segen  über  den  Wein,  über  das  Licht  und  über  Spezereien,  nachhei  spreche 
er  den  Unterscheidungsegen;  hat  er  nur  einen  Becher  [Wein],  so  lasse  er  ihn  bis 
nach  der  Mahlzeit  und  spreche  sie  nachher  alle  hintereinander?  Anders  ist  <.  s,  wenn 
man  keinen  [zweiten]  hat.  —  Aber  Rabh  sagte  ja,  dass  man,  wenn  ein  Fest  am 
Ausgang  eines  Sabbaths  beginnt,  wo  man  ja  (genügend  Wein]  hat,  JQNHX  Sprech« 
—  Ich  will  dir  sagen,  wenn  er  hier  den  Zeitsegen  nicht  nennt,  s.»  handelt  es  wahr- 
heinlich  vom  siebenten  Tag  des  Pesahfestes,  WO  man  alles,  was  man  hatte,  •*> 
zehrt    hat    und    nichts    mehr    hat  Aber   am    eisten    Pesttag    hat    mau     ja     [genügend 

10.   Diese    Buchstaben,     Anfangsbuchstaben    der    Wort«      ■■  Wein,  arnp  Weihsegen,    -z    Licht    — :- 
Unterscheidnngsegen  [u.  weiter  auch  |D1  Zeitsegen  .   geben  di<     Reihenfolge    di  gensprüch« 

J'.'l     I    S     184.  II     D<r   Z    wird    mir   .im   ersen    Tag   >li  -    i 
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Wein|,  dennoch  [spricht  man  dann],  wie  si«  V~:p*  10«  «211  r\"jlp*  «3«  10«!  iTJ? 
Abajje  sagt,  JQZNH^  und  wie  Raba  sagt,  pton  H313  «\1  «rrV»0  «in  OlTpl  r6l3PI 
/(JA  V/Z!?  Vielmehr,    der    Unterschei-      ni\"6  hrW  310  DV  «SU  8W3  ^"»ö  nrfVlTpl 

dungsegen    und    der   Weihsegen    gehören      pTÜ*    10«    S«10w*1   ■"jp"    10«   21   rcOTI  in« 
zusammen,  der  Tischsegen  uud  der  Weih-  5  nrp  no«  JJ311  p'JiT  IE«  ""l^l  rP3pM10«  71311°  foi.103 
segen  sind  zwei   verschiedene  Dinge.  FPDVB   10«   .Sma"5  mp:   10«  «:21~f  i"P13  10 

Der  Text.  Wenn  ein  Fest  am  Aus-  131^  ^«!DB>1  ,112«  Pl^  l"6p  p'TO96 jWliT  "aTl 
gang  eines  Sabbaths  beginnt,  so  spreche  12  rrt  rA&  "]KV1  ffbl2f\  11D  W31  UTOS"1 
man,  wie  Rabh  sagt,  JQXIf,  wie  Semuel  V2«  DVQ  10«P  W  '31  12  ^«pOP"1  »3l"TDK 
sagt,  JNHQ,  wie  Rabba  sagt,  QNJH,  wie  10  ^i  ibn  p'\-tf  jVMn  p  JftPliV  "Ol  DWB  10«» 
Levi  sagt,  JHNQy  wie  die  Rabbanan  sagen,  MTW  "|TO^  rr::n  |3  JWIPP  ,|3"nM^D  «Wn 
(VA 7/,  wie  Mar,  der  Sohn  Rabanas  sagt,  2\SiT  "p  irtNl  ^Oil  n«  pi^ö  Dj2j  D131B«1 
NQJHy  und  wie  Martha,  im  Namen  R.  Je-  rr:?p"  IBS  "3«  r6j?  "»in  "«2  D131B«  n«1p^ 
hosuäs    sagt,    X///Q.    Der  Vater  Semuels      «Jin  31°  J«313  RfO^PH  map*  10«  «311n.r.62i> 

Hess  Rabbi  um  Folgendes  bitten:  Möge  uns  15  ll«o  irp,,2p£?  in"«  «21  *3^  V^p'«  mW  13 
der  Meister  die  Reihenfolge  der  Segen-  1l«0«'  11.11  «1^13  2^w2S  «31  "pi2"  CQtWl 
Sprüche  lehren.  Dieser  Hess  ihm  erwidern:  HKö  bSl  n,|31Sl«DB'  JTG  ]'2:  «m  JVb  10« 
R.Jismäel  b.  R.Jose  sagte  im  Namen  seines  *«0ff  JV3"  \:m  «M  "»«DI  D^ötW«  Tim4 W6PT3 ■"!» 
Vaters,  und  dieser  im  Namen  des  R.  Je-  D'HOl«  bbn  jT21  n^T3JTI  D^OBtt  J1T01  12  3*101« 
hosuab.  Hananja:  NHJQ.  R.  Hanina  sagte:  20  10«15  iTIfO  «21  UJJ  r6l3PH  jlTDl  0W31  13 
[Die  Reihenfolge!  des  R.  Jehosuä  b.  Ha-  Ip^rU  «f?  101«  m\T  *,31°  ^3«  T»«e  »31  "131  1T'£ 
nanja  gleicht  Folgendem:  wenn  ein  König  tyl  n^~n2  «Ijltf  JlTOn'^J?  bhx\  JV31  '•«DB'  JV2 
fortgeht  und  ein  Eparch  ankommt,  so  be-  tyi  11«0H  ty  Ip^n:  MO  ty  7,102  «%"!#'  ,"1^2.1 
gleitet  man  zuerst  den  König  und  nachher  2^w'2  12  inXI  11«0  D^IDW  \S*Cw  JV3  D^OPSil 
empfängt  man  den  Eparch.  —  Wie  bleibt  ss  ICSI  11«ö  12  in«1  D^DtM  0*101«  bbn  n*»3J1 
es  nun  damit?  Abajje  sagt,  JQZNHy  Raba  JiTTirP  "211  «2,,i?«1  ^n  JT'Sa  DJflTl  IM:  pm"  "2", 
rt,  JQNHZ\  die  Halakha  ist  wie  Raba.  "]i131*  «Ttn  «21  »3^  V^p'«  «-«  *'-  -pV  31 
R.  Hona  b.  Jehuda  kam  einst  zu  Raba,  (  ^j  M  94  ~  ^  ,lSl  .  ~  H  ()3  ,nnn  M  92 
als  man  diesem  Eicht  und  Spezereien  brach-  p  n>:  B96  ^vtt  ivaan  p  pwisi'  n  dwo  wna  31  M  Q5 
te,   sprach    er   zuerst   den    Segen    über  die      M  Q9  -\büh  r\vri  nmn  noS  M  98     ||     »S  +  M  97 

Spezereien    und    nachher   über  das   Eicht.      1     r=      ^  2        -pa  +  Ml  van  «pa  narnn« 

T                     iArij-cii6  5         i3n~  'J'tb  nS  n'otra  -insi  M  4  rva  nai  V  3 

Jener  sprach:   Merke,  die  Schule  Sammais                         K_  _  „  J    „ 

J     .    ..     e  ,     .      „.„  .      ...                     .     .{  8         '"l1"^  M  7         nS'nnrc  ptn  M  6    ||    10m  —  M 

und  che  Schule   Hillels    |stimmen  ja  beide  HZ^  ^  ^ 

überein],  dass  man  zuerst  den  Segen  über 

das  Eicht  und  nachher  über  die  Spezereien  spreche,  denn  es  wird  gelehrt,  die  Schule 
Sammajs  sagt,  Eicht,  Speise,  Spezereien  und  Unterscheidungsegen,  die  Schule  Hil- 
lels sagt:  Eicht,  Spezereien,  Speise  und  Unterscheidlingsegen!?  Da  rief  Raba  und 
sprach:  Das  sind  die  Worte  R.  Meirs,  R.  Jehuda  aber  sagte,  dass  die  Schule  Sam- 
majs und  die  Schule  Hillels  nicht  streiten,  ob  man  den  Segen  über  die  Speise 
zuerst  und  den  Unterscheidungsegen  zuletzt  spreche,  sondern  nur  über  Licht  und 
Spezereien:  die  Schule  Sammajs  sagt,  zuerst  über  das  Licht  und  nachher  über  die 
Spezereien,  die  Schule  Hillels  sagt,  zuerst  über  die  Spezereien  und  nachher  über  das 
Eicht;  hierzu  sagte  R.  Johanan,  das  Volk  pflege  nach  der  Schule  Hillels  zu  verfahren, 
und  zwar    nach   der   Erklärung   R.  Jehudas. 

K.  Jäqob  Ix  Abba  kam  einst   zu   Raba   und  bemerkte,   dass    er    über    den    ersten 
her    den    Segen    ''Der    die    Frucht    des    Weinstocks    erschaffen     hat"    sprach     und 

87 
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KD2K  "{"'2  Tim  »Sw,~  SuZS  JBin  '"2  NTü  wiederum  über  den  Becher  des  Tischsegens, 
N~  *Kn  "613  ~\b"TXCh  ~sb  "iDK  TCS'  Kr:""  worauf  er  ihn  trank.  Da  sprach  er  zu  ihm: 
ü',~  *2  p"*r:  T  iT"  *"S  NJ£'*  Sin  "10  j^""'1"-  Wozu  dies,  der  Meister  sprach  ja  schon 
Wfl^J  w"",  *2  njTl  iT1^  "2S  psT3V  "-"  Wll^l  einmal  den  Segen!?  Jener  erwiderte:  Als 
K2fl  ]b  WO  üb  ,*£D  \b  WO  .T2D~T  TajJ  "Cil"  5  wir  beim  Exiliarchen  waren,  pflegten  wir 
NJN  ~,£?  "SN  iTl^J}  jnj?T  iE."  SCr  "JE  Sn  so  zu  verfahren.  Dieser  entgegnete:  Aller- 
hoi.egö  ^jj"     2".*     MTÜ     ;*,"!    2TI     H^O^fO     H2J?      dings  beim  Exiliarchen,  weil  ihr  nicht  ge- 

Col.b  tm^JJ  *ST  \S'ri*VC2  "•am  nn  3TI  irPTD^Jl  wusst  habt,  ob  man  euch  feinen  zweiten 
T1DK  niD^'5T,121J1  \b  2J1  m^>  "ES  SIC  S;**  2",  Becher]  reichen  würde  oder  nicht,  hier  aber 
]'"Z  21  1DS  "ZI  vb  108  VWM1  |^  DPI  n,J?  10  steht-  ja  der  Becher  vor  uns  und  wir  rech- 
'NE  *IW*üb  Ts  1DJVN  "p"'^*  ]b  2~  ln^lOKl"  nen  auf  ihn.  Jener  erwiderte:  Ich  verfahre 
N1B1T  1D1  lO^DN  »la^nyi  WnDKl1'  SOJ?0  nach  den  Schülern  Rabhs.  R.  Berona  und 
N~N  2~  irP^J?  ,Npl'*nTIJ?Da  "ir?  lin  "w'N  an  R.  Henanel,  Schüler  Rabhs  sassen  einst 
101  ND31  SD2  bl  b,  Tia  ICOK  S211  !T"Q  bei  Tafel  und  R.Jehudä  der  Greis  bewirtete 
Tia  TS  2"  KT:  S22N*  SO"  S22S  "'"2  KltfilT  1:.  sie;  da  rief  er:  Wolan,  wir  wollen  den 
KTW  2~  fTib  108  T12  °  S^  liT  KOp  S22S  Segen  sprechen.  Später  sprachen  jene:  YYol- 
S2S  "]bü2  "OS  "TEN  1*2*;:  jKOa  ]:s  S2~  ~2  an,  wir  wollen  trinken.  Darauf  erwiderte  er 
-_.  .__  ,_.«;.-_.  H3JH  WN  "OS  K101T  10  ihnen:  So  sagte  Rabh:  sobald  man  sich 
2**2  2"  Km  211  ,1,D^na  Kna^n  m^  ION  *ü'N  zum  Tischsegen  vorbereitet  hat,  darf  man 
SV.  S**  n  :~'  2"  1DK1  naiKn  in«  nvn^  bl\&  -'<>  nicht  mehr  trinken,  weil  man  damit  [die 
nMjJl^lpJJ  \&b  «an  KVlttöO  iWjn  IpJJ  Dnn  Mahlzeit]  aufgegeben  hat. 
-*""S*   rr*;*--'  D3  ^H3i6  NOO  "2     :  "SMw'OO  Amemar,  Mar-Zutra  und  R.  Ali  sassen 

S~  \s\~  *b"C  -L  niüb  n*b  "OS  WIPO  npia«  bei  Tafel  und  R.  Aha,  Sohn  Rabas,  bewir- 
Kp  mSTWI  "*r.yiO '"syOw  7Vb  "OS  RTW  NnJO  tete  sie.  Amemar  sprach  den  Segen  über 
K7  101  r,"??   rrt  V"--    üb  "N  "^  108  Tay  »jeden  einzelnen  Becher,    Mar-Zutra  sprach 

pm.8»  np13N  '""0    r/*    iaC    S1,    fP^    10S    Tay    r.*~      ihn   über  den  ersten   und   den    letzten   und 
p  Tiaen  ~2S*  nnfi  inaton  \U  miCO  ,1L,12-i?      R.  Asi   sprach  ihn  nur  über  den  ersten  und 
...  ..      M  H      -:  -;-  —  m  10       ~~iü     M  0      nicllt  weiter.  Da  sprach  R.  Aha,  Sohn  Ra- 
s-  -x  Kfona  vo  •:-  ip«ro  «k  w»jn'  mSi  m    .n-f  i?  12     bas,  zu  ihnen:  Nach  wessen  Ansicht  sollen 
M   14         •-••;-.-  VM  13  s=n  sr:-:  ina  -.r1-  ip»o      wir  nun  verfahren?  Amemar  erwiderte:  Ich 

—    Dm   M  16  vm  m  15  mmSiy  >«p  n;n      uberlegte    es    mir".    Mar-Zutra    erwiderte: 

M   18  •;-  mnom   I'   17  IOVM  t-:-:-  -r.x       T   ,  f   ,  ,       ,  . .    ',   .. ,  ,.    ,  , 

.,  _,  Ar  -n  „  in  Ich    verfahre    nach    den    Scliulern   Rabhs. 

m  21        -•-;      m  20         un3"on  M  19        \s^  mm 

...    ....    .  Dna  ,_.  M  22  ;•";  >:«r!    •;«  s:--  mia       ^-  *^'   erwiderte:     Die    Halakha     ist    nicht 

Ufonx  x,-:-:  n—  •--•:  M  24  n^-  M  23  njn  wie  die  Schüler  Rabhs,  denn  Rabh  sagte, 
... ...-  .  „  s;.r.  s..;  r,^r,;  „p,  ^r  25         -:<;      (]ass    inan<    wenn    ein    pest   an,    Ausgang 

-:•: •;:•;•-  M  27         sr»^  M  26         -:s  n  a     nius  Sabbaths  beginnt,  fQNH spreche 

.nai  tem  n-w  -    M  28        raj»  s-      T..  ,  ,  ,  n  ,. 

'  Dies   ist    alier     nichts;    m    jenem     r.ul    hat 

man    das  Trinken    aufgegeben,   in    diesem    Fall  hat  man   es  nicht  aufgegeben. 

Als  er  den    Interscheidungsegen  lesen   wollte,    kam    sein    Diener    und    steckte    an 

der    Leuchte    eine    Fackel    an.     Da    sprach    jener    zu    ihm:    Wozu     hast    du    dies    notig, 

da  steht  ja  eine  Leuchte!?  Dieser  erwiderte:  Der  Diener  that  dies  ans  eignem   Ermessen. 

Jener  entgegnete:   Wenn    er   es   vom  Meister  nicht  gehört  hätte,    SO    würde    ei    es  nicht 

than  haben.  Dieser  erwiderte:  Hält  denn  der  Meister  nichts  davon,  dass  die  Fackel 

beim    Unterscheidungsegen    am    allervorzüglichsten    sei!?    Alsdann    begann    er    und 

ich:    Der    zwischen    Heilig    und   Profan,    zwischen    Licht    und    Finsternis,    zwischen 

12    Noch  einen  Becher  zu  trinken,  touiit  dum  Ober  jeden  besonder«  dei    Segen  gesprochen  werdi 

13.  f  ist  ein«  -/.un^  det  oben  S   60Q  Z.  H  begonnenen  Brzlhlung 
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Jisrael    und     den   weltlichen  Völkern   und  p3  D^J^" büTtir  }*2    "]Vmb   TIN    p  ^  BHp 

zwischen  dem  siebenten  Tag  und  den  sechs  jfFSCh  n,h  no«  mPpDTI  »Ds  nfiFB^  »pWTI  DY" 

Werktagen    schied.    Jener    sprach:    Wozu  y>2  ^T30TI  31  10«    mW  2^   "löKm    \xn  ^'2 

dies   alles,    R.  Jehuda    sagte  ja  im  Namen  KTOTl  mirv  W  s2*  lnVian  KTt*  W  ^in^  BHp 

Rabhs,    die    Unterscheidungsformel    R.  Je-  5  1TJ?^H  »3"1   "HMH    ^    ffVÄS  KTQ    KJK    "^  "1ÖK 

huda  des  Fürsten  habe  in  [dem  Satz]  ''Der  &bVV    r.inr    üb     fllTISn     «WIK     W    108 

zwischen    Heilig    und    Profan    schied"  be-  $b  1B    «."11  prt  10«  pB>  ty  CpDV  S^  EpDiem  Foi.104 

standen:?  Dieser  erwiderte:   Ich  halte  von  er  pa  m3*XMi'rt  10«  10«  J?3B»  V?T\  10«  rbn 

der    folgenden    Lehre,    die    R.  Eleäzar   im  IDKfMVI  W/VI  p>*0  RVpDil  rr  DOT^  tpWIl 

Namen  R.  Osäjas  lehrte,  dass  man  nämlich  l0  |*yo  10«^  "p¥  f?H3Dn  blRXX?  10«  "TiV  21 

wenigstens  drei  und  höchstens  sieben  [For-  }*pä    "»10«    WPiaOWl    lnDVirä    "JIDD    PIOVlPI 

mein]  hersage.  Jener  entgegnete:  Der  Mei-  in,,,,:,,2  X2\S%  in":*2  "»«O  jnDTllT?  ~|122  jnnTlfl 

ster  hat  ja  weder  drei   noch  sieben  herge-  BHp  p2  pwrrTMn3Vn  in«  nwA  SriB*  210  Ol" 

sagt!?   Dieser   erwiderte:    Allerdings,    [aber  fnOVlIT?  "|10D    jnrPJTS    p>'2    10«!    J«0    BHp^ 

die   Formel]  "zwischen  dem  siebenten  Tag  15  210  2V  TWYlEh  KXff  nVTlE  p2  lD'D^  "V-  «^ 

und  den  sechs  Werktagen"  ist  nur  aus  dem  jriGVWT?  1122    jnDVin    pye   10«!  }«D1  r6"T3n 

Schliiss"hinzugefügt,  denn  R.  Jehuda  sagte  210  01"   flBTTp?    JT3B»    WITp    p3    lOPCh    "V2 

im  Namen    Semuels,    dass    man    am    Ende  «"»ptt»1«  »31  10«  ITj;^«  »Sl  10«  «SU    {/"AlSn 

der  Unterscheidungsformeln   Entsprechen-  b'J  rpoi"  Vlb  BWöffl  .  b6b?0    mnSS"1    üb    nmsn 

des  aus  dem  vSchluss"hersage;  die  Pumbe- L,„  mn2'w     \S'Ä102    JT6i3TI     101«oSS  WO     jOT*»a 

ditenser  sagten  dagegen,  aus  dem  Anfang".  WID31  EPTUDTl  DV  \S*Ä1221  2'2*0  2^"  \Si'1021 

Welchen  Unterschied  giebt  es  zwischen  TjflO  bv  liin^   210    21"  \SÄ1221  210  ÜVb  JT3V 

ihnen?  In  einem  Fall,  wenn  ein  Fest  PDin  IDT«  b*TV\  rü&b  210  21"  ""«2C1D3  S1,  biß 

auf  einen  Sabbath    folgt,  wo    die   Schluss-  pnv  "31  "10S1  «Tl  \s:n  nn«  101«,"s,;~  irSB'l 

Eormel  dann  lautet :    "zwischen  Heilig  und  ,,.-  wfoß  10*6  2>M  i;~J1  nn«  lOW^O'Bnip  bv  ]12 

Heilig;"  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  aus  *«D»0  12  OHJO  *31  Cwlip   b&  p2  WJ"  ]«o   *.•  .so« 

dem  Anfang,  braucht  man  nicht  zu  sagen:  «miÄ2  i?2nD,«40«i?l  EWlTp  b&  ]J2  ""i  T,p  "NOXI 

"Du  hast  zwischen  der  Heiligkeit  des  Sab-  TÄ  «'»JUTI  H!K  "12  \S10w   21    n,£?    r\bv    N71H 
baths  und  der    Heiligkeit   des   Festes    ge-  ^  ~  ,  ~  _  "  ^  n„  M  3Ü        .,...  M   ,„ 

schieden,"  dach  demjenigen   aber,  welcher  fe  r  «:  M  33        m-M  32  nSian  M  31 

sagt,  aus  dem  Schluss,  muss    man   sagen:  M34        jnovvtS  7100  na'nn  ]»yD  (rr  t*ix  ]Sia  maian 

"Du  hast  zwischen  der  Heiligkeit  des  Sab-  M  36      n2C1  r-  n""n  ^"-'^  M  35     pa  w*  ,"2"' 

baths  und    der    Heihirkeit   des    bestes    ee-  •         , ,  '  


.^.^^.t         V.V..,  i     ^^l^O         &, 


cn:^    -i  ?  iv2   'BS  ^nsDO  M  40         in'3  B  39         mau« 

scnieuen,  _,nx  KJ,in  xnx  ^  »>s.^r  2,  :n,  r»r  ,^,-j  n2 

Der  Text.  R.  Eleäzar  sagte  im  Namen 
R.  Osäjas:  Man  .s]>reche  nicht  weniger  als  drei  und  nicht  mehr  als  sieben  |Formeln|. 
Man  wandte  ein:  Man  spreche  die  Unterscheidungsformeln  am  Ausgang  der  Sab- 
bathe,  der  Festtage,  des  Versöhnungstags,  am  Ausgang  des  Sabbaths  zum  Fest  und 
am  Ausgang  des  Festes  zu  den  Zwischentagen'5,  nicht  aber  am  Ausgang  des  Festes 
zum  Sabbath;  wer  kundig  ist,  spreche  vier  (Formeln],  wer  unkundig  ist,  spreche  eine!? 
Hierüber  streiten  Tannaim,  denn  R.  Johaiiau  sagte,  der  Sohn  der  Heiligen  pflegte 
eine  herzusagen,  das  Volk  pflegt  jedoch  drei  herzusagen.  —  Wer  ist  der  Sohn  der 
Heiligen?  -  R.  Menahem  b.  Simaj.  -  Weshalb  heisst  er  Sohn  der  Heiligen?  —  Weil 
er  nie  die  Figur  auf  einen  Zuz"  betrachtet  hat.  ELSemuä  b.  Idi  Hess  ihm  sagen: 
14.   Des  betreffenden  Segensprachs.  13.  Cf.  \u\.  III  S.  23.  N.   113.  16.  Auf 

lütter  Münze    soll   sich  ein  Zeusbild  (daher  der  oTame  Zu/i  befanden  haben;    möglicherweise  aber  auch 
aus  Geringschätzung  irdischer  Güter. 

87» 
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*3*1  "ISN  JJWffD  KTDta  Tfty\  nn«  "EIS  Mein  Bruder  Hananja  pflegt  eine  herzu- 
n^lin'"  pj?ö  "lÜX^  "plÄ  ^H30n  *b  p  ptfUT1  sagen,  die  Halakha  ist  jedoch  nicht  wie  er. 
"lElN^-jKTI  rffylX]  "HD  WTO  PnVD  nfflDKfl  R.  Jehosuä  b.  Levi  .sagte:    Die  Unter- 

^NTw-'*  P3  "Jw"^  **'s  i'-  ^Vh  &lp  P-  L,'";-^ri  scheidungsformeln,  die  man  hersagt,  müs- 
PS  fWJ?ön  ''D'1  fWB^  ,|J?,3tyn  DT1  j"21  COJ?^43  5  sen  solche  sein,  wie  sie  auch  in  der  Ge- 
D^V^Tl  D^D  1*0  n2"in^  DM  pa  Ttntfi^  KOÖ  setzlehre  vorkommen.  Mau  wandte  ein: 
omni  D'tottBH  Z^bb  Z":~r  pa  B'Jinnnn  D1»^  Wie  ist  die  Reihenfolge  der  Unterschei- 
"•ai  rfflEOTS  "1*1*3  D'nDW  D^riKl  JTVK'13  T11D3  dungsformeln?  —  man  spreche:  Der  zwi- 
DK145  ^«"Ity  tnVS  Dflir^lDW  mW  *3T3  "W  sehen  Heilig  und  Profan,  zwischen  Dicht 
n^nan  iTtf "sa\~r  S^  nain^  DTI  pa  Kn  Wf-N  „,  und  Finsternis,  zwischen  Jisrael  und  den 
*ywn  DT"  pa  T"  \X  nain1?  OTl  pa  |K3Q  '•BD  weltlichen  Völkern,  zwischen  dem  siebenten 
T*34'  Nli"l  flOWl  pj?ta  'S:  PlPyDn  *Di  r,w*ü,{?  Tag  und  den  sechs  Werktagen,  zwischen 
■»in  D^KWl  Z^h  D'JTQ  '•"IQK  yZ'C  K3"^l  Xtn  Unrein  und  Rein,  zwischen  Meer  und  Fest- 
dmo,8  s*n~  :>(:  3TD"!  D^NW6*D*ft  P3  lflW  "»^ö  land,  zwischen  den  oberen  Gewässern  und 
yren  ünbh  D^nan  pa  "hSi  B3ff  HK  [Tl]  ^Han  i5  den  unteren  Gewässern  und  zwischen  den 
■taHiaWlprfr  p~N  ^H3*l  iWDl  pPIS  D1DJJ  'J^hl  Priestern  und  den  Leviten  und  Jisraeliten 
BnpO  "CS  31  DVlri  *KÖ  ür~^"cvw"lp(n)  BHp(3)  schied;  man  schliesse:  Der  das  Schöpfungs- 
0^7  bvih  BHö  |*3  ^"13011  "IDK  7K1DV1  ^K"W  werk  ordnete;  manche  sagen:  Der  das 
TFÜCfü  s:r  am  N~K  HDT1  3"1  KCYPK1  ""2X  ri7JJ  Schöpfungswerk  bildete;  R.  Jose  b.  R.  Je- 
pa  ^"T3Bh1  buntf*  Vlpü  Dninn  WpCliT1  '3T1  20  huda  sagt,  man  schliesse:  Der  Jisrael  ge- 
Coi.b«na7n  rvfy\  WUBn  TO*  17  panxa  hr6  BHj3  heiligt  hat  Wieso  kann  dem'nun  so  sein, 
a-  PP7  "CS  KTVHSölBf?  J^p*M  *6lJ}  inVffß  bei  Meer  und  Festland  kommt  ja  [in  der 
TB"!  H?a72  Tfh  '»BD«  7M  jl*Ü  pn*''  ai?  rrnrP  Gesetzlehre]  der  Ausdruck  'scheiden JJ  nicht 
NrN  *r  W3M7  rrt  TW  TW  H^VlS*  Wl  nni  vor!?--  Streiche  hiervon  die  Formel  "zwi- 
?naon  "*"   ns7    -:S  "1DK  Wl  rT*?  "IDN  **2K»  sehen    Meer    und    Festland".  Demnach 

-*2Si   mäpb   Srs   S^   1TOm1ÖS  .Sin^  BHp  pa      fehlt   ja,    da    die    Formel    "zwischen    dem 
M  44     p  =v;-  M  «     wiM  — M 42     niSnan  VM  41      siebeuten  Tag  und  den  sechs  Werktagen-, 
m  47       ian  rva      M  46       pa  um  M  45       aron-       zum   Schluss    gehört",  eine  Formel,   somit 
-.x-r-  M  48     fmiBM  :-"   n=  pa  ya»  s:,L,i  inS  icn      sind    es  ja    keine   sieben!?         Ich    will  dir 
Kann  P  &i  :'  nom  M  50         avn  ot  M  4Q     sageflj  fHe  Formel  "zwischen  den  Priestern 

Sin  •-  s-:'!*  um  M  53  mS  p  +  M  .K'::n  ::  -•  H  52  .     .  ,      . 

_,_.  _-.  und  den   Leviten   und    [Israeliten"   <nlt  als 

zwei:  zwischen  Leviten  und  Jisraeliten. 
denn  es  heisst:  .///  diesem  Tag  schied  der  Herr  den  Stamm  Levi  aus\  zwischen  Prie- 
stern und  Leviten,  denn  es  heisst:  '/)/<•  Söhne  Ämrams  waren  Ahron  und  MoSeh\ 
Ahron  wurde  ausgeschieden,  damit  er  als  hochheilig  geweiht  werde.  Wie  schliesst 
man?  —  Rabh  sagt:  Der  Jisrael  geheiligt  hat;  Semuel  sagt:  Der  zwischen  Heilig  und 
Profan  schied.  Abajje,  nach  Anderen  R.  Joseph,  schimpfte  über  die  Ansicht  Rabhs. 
Im  Namen  R.Jehosuäs  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  schliesst:  Der  Jisrael  geheiligt  hat 
und.  der  zwischen  Heilig  und  Profan  schied,  so  verlängert  man  ihm  Tage  und  Jahre. 
Die   Halakha  ist  aber  nicht   wie  er. 

IIa  kam  einst  nach  Pumbeditha;  da  sprach  R.  Jehnda  ZU  seinem  Sohn  R-Jic- 
haq:  Geh,  bringe  ihm  einen  Korb  Früchte  und  beobachte,  wie  er  die  Unterscheidungs- 
formeln spricht  Er  ging  aber  nicht  selbst,  sondern  schickte  Abajje.  Als  Abajje  zu- 
rückkam, fragte  er  ihn:  Was  sprach  er?  Dieser  erwiderte:  Gebenedeiet  sei,  der  zwi- 
schen     Heilig    und    Profan    schied  ,    und  nichts  weiter.  zu    seinem  Vater  /n- 

17.  Da«.',  flu-  Formeln  auch  in  det  Schrift  vorkommen  müssen  luch  'li<    Einteilung 

gehört  mm  Bchöpfangvwerk.  19.  Dt  10,8.  2u   IChi    23,13 
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rückkam,  fragte  er    ihn:    Was   sprach  er?  KW '  "''TN  S^  s:s  rvs  HS»  1DK  Wl  ",s  "1DKS 

Dieser  erwiderte:   Ich   war  nicht  selbst  bei  birb  BHp  p  ^"DDn   ^    1DK1   «3ltV  rWTW 

ihm,  ich  sandte  Abajje,  und  dieser  sagte  mir:  Kß-jJ   IST   nWlTDl  121  rPnuym   n^  •vzx"  ur.w 

Der  zwischen  Heilig  und  Profan  schied.  >  sr    WPB  PPDBfD*nVlJJD&  RDV1  s6l  1CS  "^ 

Da  rief  jener:  Der  Stolz  des  Meisters  und  5  pn  fTOa  JTQ  DfnTTI  TTQ3"  TOlia  ^12  rYD"DTI 

seine    Herrschsucht   verursachte,    dass    du  PDTDDn     "2121     niTBn     T212T    ni3R3    rO"l3Q 

seine  Lehre  nicht  direkt  in  seinem  Namen  jn!2  \ffVff  pDP  hmpOtf  fUTinM  "2121  nnvin^ 

sagen  sollst.  Man  wandte  ein:  Alle  Segen-  QfflnV  JiTÖ  BW  11122  DJTin  ]\Sl"  11122  }713airVYIfi 

sprüche  werden  mit     Gebenedeiet    begon-  "|TD3MnmS  anaoffl  SRWTI  11122  nms  |\sf  11122 

neu   und    mit    -Gebenedeiet»    geschlossen,  w  nVlJJ  *fi  1DK  V?Ftgh    ^wp  11122    Dnin    i:\xfFoi.l05 

ausgenommen   sind   die  Segensprüche  bei  \X2  WÄBn   r,212   SVil   mSOH   ^12122   HM  Nn 

Ausübung  von  Geboten,  die  Segensprüche  iNYi*4  nSTin  '•DJ  NM    SVi'3  nsiim   Dl&*ö   Köjfla 

über    Früchte,   ein    Segenspruch,   der    sich  *3TP    Hü     211    '•TD^m    N^B*    12    Wim    21 

an  den  nächsten  anschliesst  und  der  letzte  Tfb  1T0K  S22  KlUBil  21  lil*Vp  'Np*  Sni>'D2 

Segenspruch  des  Semä";  manche  von  die- u  KTDVS  rPjDpyi  p'22J  KOT   tf^DC    \s  *Tn  i"T 

sen    werden    mit   "Gebenedeiet"   begonnen  10K1  ffiPSJ  njDp^KrQP  UWlX  N**?   V&   1DK 

und    nicht   geschlossen   und    manche  wer-  n>'2ip  rüief'p  "W$üb  nj?215  rOBTlB?  DtM  21 

den    mit    "Gebenedeiet"     geschlossen     und  12  WTf^h  ilJDpH  Wl    ^"nrn    1122    VTtth 

nicht    begonnen;    [der   Segen |    "Der   Gute  yf.  1QK  "Wl  D1DJ?  21  inS  1DK   ,1^12.1'?    ,l>'2p 

und    wolthätige""  wird   mit  "Gebenedeiet"  -'»  ^D    WH    JIJDIp    rtiarA    K^l    Jlpip    BTITpfr 

begonnen,  aber  nicht  geschlossen.   Dies  ist  jj^nno  vh  ^lnns  ^3K  {TpDfiQ  Vhl  DDSö  pj^ 

ja  ein  Einwand    gegen  Üla!         Üla  kann  HMw'2  tat  n^3K3  K^K   pDK   |6   'DJ   pDS*Dl 

dir  erwidern:  dies  gleicht  dem  Segen  |bei  tat  S12"w1  KIDna  K^K  pOK  Ißt)  'DJ  FTOtVi  üb 

Ausübung]    von    Geboten;    bei    Ausübung  n^TTI  K31PI  211  NJI.l  211  KJ^BI  "2  \b  rA  K*D 

von  Geboten  wol  deshalb,  weil  das  Ganze  26  TVh  ISN  .1^12.1    Clip   K'O   TVVtn   K12J   Sinn'? 

ein    Dankspruch   ist,   ein  solcher  ist  auch  M  57       %*  rwm»  «aifa  M  56  |    n*n  t-n  — M  55 

dieser.  M  60        |ro  +  IUI  50        rroswo  B  5S        «n  «in  -f 

R.  Hananja  b.  Salmija  und  die  Schüler  M  63        -yra  n  m— M  62    |    mn  M  61        jna- 

Rabhs  sassen  einst'Jbei  Tafel  und  R.  Harn-  66        ,XP  nin  M  65           n™  +  M  64          «n  ™» 

im  na  der  Ciieis  bewirtete  sie.  Da  sprachen      _.  «  «-  . 

r  70        nj««p  -p  Tp?  r^yaipw  cc*2  ^i  69        naw  —  M 

sie  zu  ihm:  Geh,  sieh  ob  die  Heiligkeit  ,„„,  ,.<3pnN3,n  pwo  ^  ,piDBN  n..=ip  n:,x  =n  w  M 
des  Tags  angelangt  ist,  wir  werden  dann  p>CDo  nc:  Sau  'aio  r:  :n  S'nno  «h  nn«  "?:«  mpyn 
[die  Mahlzeit]  abbrechen  und    sie   für   den  .tkwi 

Sabbath  bestimmen.  Dieser  erwiderte:  Ihr  habt  dies  nicht  nötig,  der  Sabbath  selbst 
bestimmt  sie  schon,  denn  Rabh  sagte,  dass  der  Sabbath  ebenso  für  den  Weihsegen 
bestimmend  sei'4  wie  für  den  Zehnt'5.  Sie  glaubten  hiervon  zu  entnehmen,  dass  er 
ebenso  für  den  l'nterscheidungsegen  bestimmend  sei,  wie  für  den  Weihsegen,  da  sprach 
R.  Amram  zu  ihnen:  So  sagte  Rabh:  er  ist  nur  für  den  Weihsegen  bestimmend, 
nicht  aber  für  den  Unterscheidungsegen.  Dies  jedoch  nur  insofern,  als  mau  |die 
Mahlzeit]  nicht  zu  unterbrechen"  braucht,  anfangen  darf  man  sie  aber  nicht;  und 
auch  beim  Unterbrechen  gilt  dies  nur  vom  Essen,  nicht  aber  vom  Trinken;  ferner  gilt 
dies'7  auch  beim  Trinken  nur  vom  Wein  und  Rauschtrank,  Wasser  ist  jedoch  nicht 
verboten.  Er  streitet  somit  gegen  R.  Hona;  R.  Hona  bemerkte  nämlich  wie  jemand  vor 
dem  Unterscheidungsegen  Wasser  trank,  da  sprach  er  zu  ihm:  Fürchtet  der  Meister 
21.  Cf.  Bd   I  S.  N.   l.  22.  Cf.  Bd   1  S.   193  Z.  16.  23.  Am  Vorabend  eines 

Babbaths.  24.   I)h.   man  darf  nichts  vor  dein  Sprechen  des  Weihsegens  essen.  25.  Cf. 

Bd.    III    S.  269   '/..  9  ff.  26.    Am   Ausgang  des  Sabbaths.  27.    Dass  man   nicht  anfangen    darf. 
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Sto^py^Sin  iT»DtPO  Wm71m2DSe  *lö  'brCö  ah  nicht  vor  der  Bräune!?  Denn  im  Namen 
mrcSZ  "ITUVO  b'HyW  DTip  ZI****73  Zm;V£~  ****  R-  Aqibas  wird  gelehrt,  dass  wenn  jemand 
iTtt'ta  S>'2  'N*EN  "12,"  K7  *w\X  31  **2*1  '^Z",  etwas  vor  dem  Unterscheidlingsegen  kostet, 
3*1J?2  y'Tp  sVw*  "tS  prtT  "2  j£rij  3*10  M*S*1  er  durch  Bräune  sterben  werde.  Die  Jün- 
Tfb  1CS  *i*/-l**-  DTTI  "?3  "]*?*im  wi:vw  *n!2  n2w  :>  ger  in  der  Schule  R.  Asis  nahmen  es  nicht 
\Si"122  b%12n  N**w  V3  S^n  "»2*1  "in"  "»IDinB  genau  mit  dem  [Trinken  von|  Wasser. 
*D  ,DJ  Sm  1*?12   rOt7n   *"**:    l^im    ^>130   rottf  Rabina    fragte    R.  Xahman    b.  Jichaq: 

l^ir  DT1"  *?*:7<"*i***ri*,  BHpB  r,2w  3*1J?3  B*Tp  Vbv?  Darf  jemand,  der  am  Vorabend  des  Sab- 
TWTlp  \~Z  W  2112  EV  *,i?*'r~*,  Tilw  ,s,,s  ~*2Ti\S  baths  den  Weihsegen  nicht  gesprochen  hat, 
EVI  nafi?  "TE"  rD"*Q2  m3Tn'5|na  BH  D12n  "JJJ  1"  es  im  Lauf  des  Tags  thun?  Dieser  erwi- 
iTl3?n  jra  tri  Dir.-!  ^  riBTIp  jna  ;\S  31B  derte:  Die  Söhne  R.  Hijas  sagten,  dass 
2*>*2  w"i\~  S^u  '0  inyn  Kp"?D  \X*  ("Er;  FD*1"23  wenn  jemand  am  Ausgang  des  Sabbaths 
3H3  E***  JT3B>  'Hz  DlTl  SZ  n^im  SEHpO  r2w  den  Unterscheidungsegeu  nicht  gesprochen 
*N*-f  E12*  by  ~WnZ  jna  B**H  *"**  nnaCO  "E:  hat,  er  dies  im  Lauf  der  Woche  thue, 
j»b.io»X*?  \ST  n*b  "IEX  "\ncb  BHpB  KmWO  wTp  K*>  is  ebenso  auch  hierbei:  hat  jemand  am  Vor- 
1  ZV  TI33    i"6*6"  11221    DT1    1122    iTOWH    ^flD      abend   des  Sabbaths  den  Weihsegen  nicht 

;Ber.3  ,  .,  .  ,  ..I  . 

w'TTV  *  •  /  1DW  TTW  2*2  NSX  1?  *\S*  ES*  D11p  gesprochen,    so    spreche    er  ihn    im    Lauf 

11221"  DV  11221?  Clip  DTTI    w1"i*p-    *:2E    DITI  des    ganzen  Tags.    Er   wandte   gegen    ihn 

rPa  l^aj?*1*?!  Hieb  1,    rpp2w***    S*r,\S  ES"  7\b*b  ein:  Am  Vorabend   des  Sabbaths  und  des 

•gi.  p*nt2K  TD  ~r:;'Z'Z  nfSü  .~2*2rf-  .T*?  "ION  VWI  *>  Festes    wird    ein    Weihsegen     über    einen 

J.VP3*?    c:r:n    K'JTl    Km    nny»a    iTRCö    -2*2"  Becher    [Wein]    gesprochen    und    man   er- 

^3?1   llKDn     by\    PVl    "?y    "p30    "Cw     WYIÖ3  wähne  desselben  im  Tischsegen,  am  Sab- 

pH  CS*  D*Dn  *,*/°ri*"",2ri  1D1K  ~\Z  ",nsi  D*>DB>3n  bath   und  am  Fest  selbst  wird  kein  Weih- 

f&bW\  "Ten  TT1K*?  TJJ "irr:2  ins  CIZ  S**S  '^  segen  über  einen   Becher  gesprochen,  wol 

"CS  *TTljn8*a  mSO  na^an  ]yna»  S**1  l*>*inK"?  j*?VJ  -•'•  aber    erwähne    man    desselben    im    Tisch- 

74           z-:      M  73           z?>;<  M  72         vir-,  M  71  segen.   Wenn  du   n  11  u   sagst,  dass  wenn   je- 

•  onaa  n*orn  ;-:  w\  M  76        Sa  —  P  75        bs      P  mand    den  Weihsegen    am  Vorabend    des 

78        nS'S  -'.::-      M  77        -  s  r*?*ipn  vripa  *h  »»i  Sabbaths  nicht  gesprochen  hat,  er  ihn   im 

-V79         r,7:r-  »MONI  w  TOsS  =r,F  nW  m»p  M  Lauf   des    „anzcn  Tags    spreche,    so    kann 

.t;  -    M  81  :  n»  — M   80  -  r  '  .  A   . 

es  ja  vorkommen,  dass  man  auch  am  vSah- 

bath  und  am  Fest  selbst  den  Weihsegen  über  einen  Becher  spricht,  denn  wenn  man 
den  Weihsegen  abends  nicht  gesprochen  hat,  so  spricht  man  ihn  am  folgenden 
Tag!?  Dieser  erwiderte:  Von  Eventualitäten  spricht  er  nicht.  Er  wandte  gegen  ihn 
ein:  Von  der  Ehrung-des  Tags  und  der  Ehrung  des  Abends  ist  die  Ehrung 
Tags  bevorzugter.  Wenn  man  nur  einen  Becher  [Wein]  hat,  so  spreche  man  ubei 
ihn  den  entsprechenden  Weihsegen,  weil  der  entsprechende  Weihsegen  bevorzugter 
ist   als  die    Ehrung  des   Tags   und    die    Ehrung  des   Abends.     Wenn   dem     nun     so   wäre, 

-ollte    man    ihn    bis  zum    Morgen   stehen   lassen   und    Beiden"  nachkommen!?    Di« 
erwiderte:     Das    Gebot   ZUI    rechten    Zeit    ist   beliebter.  r,Wird     denn    die-     Beliebtheit 

des  Gebots  zur   rechten    Zeit   berücksichtigt,   es   wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  jemand   am 
Ausgang   des   Sabbaths   heimkommt,    er   den    Segen    über  den    Wein,   das    Licht    und   die 
Spezereien    und    darauf    den    Unterscheidungsegen    spreche,    und    dass    er,    wenn 
nur    einen   Becher    [Wein]    hat,    ihn    bis   nach    der    Mahlzeit    lasse    und    sie  alle    hin- 

inander   spreche;    wir   sagen    also    nicht,   das   Gebot     zur   rechten    Zeit   sei    bevorzug- 
ter!?   Dieser    ei  widerte:     Ich     bin    weder    Gelehrter    noch    Redner    (noch    Einzelner);     SO 

Durch  k11'  :'  "    Trinken  Man  sprech«  dann  den   Weihsegeu  u    ti 

silgleicn  den   Wein  /u   Boren  dea  Taj 
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habe  ich    es   gelernt,   so   trage   ich   es  vor  kW3  »x:n  nKTTI  K"?l  SJS   nKD"-3n   S^  N'N '"  TVS 

und  so  entscheidet  man  im  Lehrhans;  wir  plö  |31  tUM    WITDI   KTUM    S,£?S    feUt*    nXTn* 

unterscheiden  zwischen   dem    Eintritt  und  »plfilti  KOI*  ^VJ?  p  ,{*  »JW  V*Tl3  WBHTO  ^  Ber.52» 

dem  Ausgang  des  Tags;  beim  Eintritt  ist  Sp$?  "^  »TOIpCI  HDD  ^2  KOV  'H**;  NDP 
es  je   früher  desto  besser  und  bevorzugter,  5  *;\-  *r  7V7   p^VlKO   KOT1  *pl£N    n*i?    p^rTOl 

beim  Ausgang  suche  man  es  zu  verzögern,  RTWtD    KHO    WO   J*0»  MIBD*  'ty   VKT,{"  K**n  B(r_Ma 

damit  er  uns  nicht  als  Last  erscheine.  Aus  ty  S,-2V^'  "pT*  n^Sfl3  ^130*1°  H^O  J*OB*  'Wl  Jj]g} 

dieser  Lehre  sind  also    acht  Dinge  zu  ent-  WOB*'  B13    JTJWB    "ITOn   nM^nrO  ÖOBl  DT3H  M.n7i> 

L  o  Ber.52a 

nehmen;    es   ist   zu    entnehmen,   dass   man      TOOn  iTTO  J»Bn  IW^BT  TTO  HSia  7B*  B13  JIMS* 

1  o  Er.40b       • 

den  Unterscheidungsegen  über  den  Becher  10  WO  pOB»'  1DJB  10J*Ö  H^Q  pOBn  BIJ'B'B'  "pX  „„.521 
spreche,  obgleich  man  ihn  bereits  im  Gebet      fy    nwnp    VW   ">OW*rUsD   JW*|"  ^130   C*;*i2°  ^a06" 

sprochen  hat,  es  ist  zu  entnehmen,  dass      "311  N2'*\S*  KV1  'KDE*  ^3*1^3*0  J*0B*1  "t"S  D12  Foi'loe 
zum  Tischsegen  ein  Becher  erforderlich  sei,      H212    ^B*    Dir*  IS'S    tDJ*B  10«  *Ü\S  31  nW 

ist  zu  entnehmen,  dass  der  Becher,  über  \SC  *10Np  wfKVl  SH^O  Sin  IIJ*^  "pX* 
welchen  der  Segen  gesprochen  wird,  das  15  •pX*,n3'".3  ^  3*2**  01B*B  *s:£  10J*B  HOpO 
erforderliche  MassJ°habeu  müsse,  es  ist  zu  10  NO'tffi  NB3K  T,"DB,,*'TK  12  3py  *3"l  TljW 
entnehmen,  dass  der  den  Segen  Sprechende  1JJ1  J  Nr.O*:i£"  WP3*1K  1"?SBX  T'Bp  *wN  21  12 
davon  kosten  müsse,  es  ist  zu  entnehmen,  j**n  b'ys  VPDIT  lBHfA  nSBTI  BV  TIS  TOT*  p2"lE,.2o,a 
dass  mau  ihn  mit  dem  Kosten  unbrauch-  112*  no*.1*  TlD^n  pjB  n?'^  BV3  X*\S*  '•**  j\X 
bar  mache,  es  ist  zu  entnehmen,  dass  man  20  ip*-j*  n2TlS  pjö  n^*?3  ItänD""  rOtWl"  üf>  DX 
den  Unterscheidungsegen  spreche,  selbst  KDV  n*?nn  tf'Hp  '21  u**"p  Sin  n'?*^2  KOTTp 
wenn  man  etwas  gekostet  hat,  es  ist  zu  "I13T  "1*31*?  YCSl  pjO  n*****2  im  VtTEÄ  "•JD 
entnehmen,  dass  man  zwei  Segensprüche  X"lp  IT*?  2*23  Xp*  n***^N  TTJTB  Sil  BV  DK 
über  einen  Becher  sprechen  dürfe",  und  ItSHp1*  nSBYl  21*  HH  TI2T  *lBXp  *3if5  K00Hw 
es  ist  zu  entnehmen,  dass  man  nach  der  25  21*2  n*"'l""3  K""K  **?  ]*X  *n2*J22  pTl  ***;  *m31T 
Schule  vSammajs,  nach  der  Auslegung  R.  ^2X  ~  ^  j^j  ^  M  83  j  N3S  M  82 
Jehudas"  entscheide.  R.  Asi  sagte:  |Die  p*aann  »"jj  köv  >p',Esr;  «ov  »*?***•  »3»  v-)izn  ^22  »ania 
Lehre,]   dass   man    ihn    durch    das    Kosten      M  86    ||     nsijw  nri=  B  85  nttvoa  M  84     |    n>S 

unbrauchbar  mache,  und  dass  der   Becher,  n^  M  88        «"^  S2,t,f<  «,n  v"1  M  87    II    lsnr2K 

über  welchen  der  Segen  gesprochen  wird,  -, -_    ,.'  ,  ,Tl         '       ^ 

das  erforderliche  Mass  haben  müsse,  sind  ,s  ni2T  t,„n  prD  n;,^3  m,2  X;N  ,(,  ,,s  DW„  ^f  93 
identisch;  er  meint  es  wie  folgt:  durch  das  rvS  nnop  x*n  crrpS  'sp  ^t  n^Si  wt>n*p  »pro  naiw 
Kosten  hat  man  ihn  deshalb  unbrauchbar      Bm*n  *ip*p  "nj*i  +  M95  D»a  P  94    ||    -31031  n^x 

gemacht,  weil  der  Becher,  über  welchen  der  •*in  n^a 

Segen  gesprochen  wird,  das  erforderliche  Mass  haben  muss.  R.  Jaqob  b.  Ich  achtete 
auf  einen   vollen  Becher;  Mar,  der  Sohn  R.  Asis,  achtete  sogar  auf  ein  volles  Fass. 

Die  Rabbanan  lehrten:  "Denke  daran,  den  Sabbailitag  heilig  zu  halten\  gedenke 
seiner  beim  Wein.  Ich  weiss  dies  also  vom  Tag,  woher  dies  vom  Abend?  es  heisst: 
Denke  daran,  den  Sabbathtag  heilig*  zu  halten.  —  «Woher  dies  vom  Abend,»  im  Ge- 
genteil, die  Heilighaltung  hat  ja  abends  statt,  denn  der  Weihsegen  wird  ja  beim 
Eintritt  der  Heiligkeit  gesprochen;  ferner:  so  heisst  es:  Denke  daran,  den  .Sabbathtag 
[heilig  zu  hallen],  der  Autor  spricht  vom  Abend  und  zieht  einen  Schriftvers  an,  der 
vom  Tag  spricht!?  —  Er  meint  es  wie  folgt:  Denke  daran,  den  Sabbathtag  heilig  zu 
halten,  gedenke  seiner  bei  seinem  Eintritt,  beim  Wein;  ich  weiss  dies  nur  vom  Abend,. 
30.   Bin   Viertellog,  sonst  könnte  man   ihn  ja  teilen.  31.  Wenn  man  nicht  mehr  als 

einen  hat  32.  Cf.  S.  689  Z.  20  ff.  33.  Ex.  20,8.  34.  vSobald  die 

lliili^'kcit   beginnt,  also  am  vorangehenden  Abend. 


i 
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\XS  DV2  n2wTi  ÜV   ns   TCT   yy\b   llO^n   pe      woher  dies  vom  Tag?  —  es  heisst:  Dehke 
^N  21     J|£;n  **lfl  STD  miiT  2"l  ION  "l"l22r      daran,    den  Sabbathtag  heilig  zu  halten.  - 
KVITp  "12  f?  ff'Hp'''?   n^   T1BK    KTinof?   p^N      Welchen  Segen  spricht  man  am  Tag?  R. 
10S    N21    NtflTp    "IfM   "»Kß  "i2D    n,J?  13nwrUH      Jehuda    erwiderte:    "Der    die    Frucht    des 
WTQ  »IBM  {LUM  ms  KTD  1^*0  nibian  ^r  "»"DO  r>  Weinstocks  erschaffen  hat." 
S2D9SSin~J?  nw?n  iTO  TüTI  {LUD  ms  mU  1DK  R.  Asi    kam    einst    nach    Mehoza,    da 

em2.m •  it^Kia    WJ?    DDnn0  rPVtUM    "ip    \Tw'!    prW      sprachen    sie    zu    ihm:    Möge  der  Meister 
P"'.io7a  rCw  "»iWDa "  Snan  N^w   *E  WH  ^ai  ^a  "n^N       den  grossen  Segen  sprechen.  Darauf  reich- 
en 1DN   "Cr  TJ?1  "6"C  naü'"  ^aaw"l^'im  TiaO      ten  sie  ihm  (einen  Becher|.   Kr  dachte,  der 
«t77«KTT  "Ol  2WI  N"    '3    nat^a    ^ai    1JJ    KVT  io  grosse  Segen  sei  der  Segen  "Der  die  Frucht 
■OYl  ITöS    "DX    31    fA    "ICSI    "»DK    3lY  PPSD      des  Weinstocks  erschaffen  hat",  da  dieser 
mi  Nn3w3  JOn  pfipj  pJJJ^  "löKpl  IM^I   pnV      allen    anderen    Segeusprüchen    vorangeht, 
15p  SSV2  "»^yoi  KtPOm  J?aiN  KJT3B>  ina  Sn^r,*      da  sprach  er  den  Segen  "Der   die  Frucht 
:4TN"  by  K^  f?3K3  ""TK  13  3py  "C1  10S  Xr>2w      des 'Weinstocks   erschaffen    hat"   und    zog 
Coi.b  EHp*   $b    VT1    bwrC  31  -.SN    WH3    31    "ION  ■•"•  ihn  in  die  Länge55.    Als  er  darauf  merkte, 
VON'  MT10    13    bw&ff    13    pnÄ^  31  lPl1?  10N!      wie  ein  Greis  sich  bückte   und    trank,  las 
pjO^T  rPfinyDB^    lnwnaBT*  an    SIMMU   n:   Hb      er  über  sich    den   Schriftvers:  *Der    Weise 

iTty  lo^am  paw  an  rpop  KJBHtp  mn  pjnjo    £«*  *«"«*  Augen  im  Kopf. 

KlOn  n,,J?  Ka'am  p»"1?  Wnsm*  CHpa"  Nr.£,1  Die  Söhne  R.  Hijas  sagten:  Wer  den 
lj\x  DyB  31  1DK"WV1  ai  ION  »K"OW  BHpD9  20  Unterscheidungsegen  am  Ausgang  des  Sab- 
S:*"  312  s::"-"  ~2  s:n  21  rWö  Kj?3  t^IpO  baths  nicht  gesprochen  hat,  spreche  ihn  im 
*'$! T13D  DyO°  1D1N  ":s  iT^>  "ION  ^-Cü*  1.12  DyB  Lauf  der  Woche.  —  Bis  wann?  R.  Zera  erwi- 
S2X  13"iTöT  31  JT13T2  TN  DJ?B  ION  '2X  311  derte:  Bis  Mittwoch.  So  sass  einst  R.  Zera 
Tth  -T3n"  1Ta  D^^Bl  Ar;:\S  *DN  21  ^  V^p'X  vor  R.  Asi,  manche  sagen,  R.  Asi  vor  R. 
T»m  hdd  nai  ttvvnp  (!)  po  na«  M  97  isttp  M  96  Johanan,  und  trug  Vor:  Bezüglich  der 
M  1  -==  M  99  Kiäa  M  98  -ox  noup  1  tie3  Scheidebriefe  gelten  der  Sonntag,  der  Mon- 
is 3  uroan  w  »Dp  Ni-ir  M  2  «oan  S  hi  »oa*i  tag  und  der  Dienstag  als  nach  Sabbath, 
"«  .na  s-r  »an  pi  +  M4         s-ns  -  k  prm  -  m  der    Mittwoch,    der    Donnerstag    und    der 

Iren«  v|  nano  12  xns  =1  ^zx  ■- yi  s         mMOn  ^y  k4'      t~     •,  ,  5  ,  ,     ,,  3:     T>    t-      1    1     t  r 

',  _  „;  breitag  als  vor  Sabbath  .    R.  Jaqob  b.  Ich 

]H2  -,•;  M  7        3-11  K^c^-;•M  6         np»  »S  vr  "««n  J    n 

-  k     M  10      mn-f-  m  9         mw  jran  M  s        ri      s^Ktc:  [Man  spreche]  aber  nicht  [den  Segen] 
.Sh3k  iim  M  13         k:-M  12  wop  M    11       Über   das    Licht. 

R.  Beruna    sagte    im    Namen    Rabhs: 

V 

Wer   die   Hände    gewaschen    hat,  spreche   nicht  den    Weihsegen.  R.  Jichaq  b.  Semuel 
b.   Martha    sprach    zu  ihnen:    Noch  ist    die   Seele    Rabhs   nicht    zur  Ruhe   eingekehrt, 
und  schon    sind   seine  Lehren  in  Vergessenheit  geraten;  sehr  oft   stand  ich    vor   Rabh 
[und   beobachtete,!  dass   wenn   ihm   Brot  lieber  war,  er   den   Weihsegen   über  das  Bj 
und  wenn   ihm  Wein  lieber  war,   er  den   Weihsegen    über  den  Wein    sprach. 

R.  Hona  sagte  im  Xamen  Rabhs:   Hat  man   etwas  gekostet,  SO   spreche  mau  nicht 
mehr  den    Weihsegen.    R.  Hana  b.  Henaua   fragte  R  Ilona:    Darf  man     wenn    man    etwas 

gekostet  hat,  (\^n  Unterscheidungsegen  sprechen?  Dieser  erwiderte:  Ich  sage,  dass 
man,  wenn  man  etwas  gekostet  hat,  den  Unterscheidungsegen  wol  spreche,  R.  Asi 
aber  sagt,  wenn  man  etwas  gekostet  hat,  spreche  man  den  Unterscheidungsegen  nicht. 
R  Jirmeja  b.  Abba    kam    einst    zu    R   Asi  und   ass   etwas  vergessen tlich;  als  mau   ihm 

Um    tu  sehen,  ob  er    «las   Richtige    getroffen  habe    und  die    Leute    daraufhin    trink  len. 

.  2,14.  37.  Wenn  man  die  Giltigkeil  de«  Schetdebriefa   \<m  einei   vor,  bea«    nach 

•hatJi  Buszufflhrenden  Leistung  abhängig  macht  Zwischen  dem   Hftndewaachen  \i 

ii  darf  keine  Unterbrechung  ■tattflnden.  Ohne  die   Hftnde  wiederum  gewaschen  iu  hat 
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darauf  einen  Becher  reichte,  sprach  er  den  T2>"  Ss  10  Km^irUWl  ~'L'  illöN  s,t2X1  ND3 

Unterscheidnngsegen.  Da  sprach  die  Frau  31  10K,5ST^  KT3D  mir  ~sp2w    rh  ION  "2.1 

[R.  Asis]    zu    ihm:    Der    Meister    pflegt  ja  i:\X    DJ?0    BHÖB    i:\X    DJ?0    ^tttOP    10X    M5P 

nicht   so   zu    verfahren!    Dieser   erwiderte:  DJJB    bittet?    10H    }OrU    31    "ISN  ~;iV"  ^130 

Lass  ihn,  er  ist  der  Ansicht  seines  Lehrers.  5  BHpQ  DJ70  Kreta  R31  10«  ^130  DJ?tÖl  BHpD"  Fol<10' 

R.  Joseph  sagte  im   Namen  Semuels:  Hat  #130  rOB?  31JJ3  BTTOJ  sil?    '«01   ^"130   DJJBV  ,^0Bb 

man  etwas  gekostet,  so  spreche  man  nicht  ab*    "»D"  n2w     \S'il2    TJ?    "6l3    01\~i"  ^3    "J^ini  ibioea 

mehr    den  Weihsegen,    und    ebenso    auch  |"6o*,TQ&n  *?2  "]^im  ^130  roff  "»SW103  s,"l2ri 

nicht  den  Unterscheidungsegen,  Rabba  im  NIDn  211  TVHBTlMt/yBp  101  Xpr"'l2  7Y*b  ^lOK*" 

Namen    R.  Nahmans    im    Namen    Semuels  10  mn  sVl  pnj6  psi'^pw  NTH  MD^T  ^»S  31^ 

sagte,   hat    man    etwas    gekostet,   spreche  H31  ^13N   tfVl   K13*1»   "^   SWX"  K1DH    p 

man  den  Weihsegen  und  ebenso  auch  den  ^"»13X1   Klön   Tfh   X:\T\X1    Wniö*  "ins1?   HUB 

Unterscheidungsegen.  Raba  sagte:  Die  Ha-  ^13DPI°  HM3  J?OP  nSl  il^D  pDB^'TO  DSJ?01 'J£l88» 

lakha    ist:    hat    man    etwas    gekostet,    so  1T08  WO  J70B1   D13TI  ty   ^13^  "p*   ~i£jl3 

spreche  man    den  Weihsegen    und   ebenso  15  N^*  *Q  PU*0  J?Dffl  ^"WtP  DTIp  taKW'Vllä  l1? 

auch   den  Unterscheidungsegen;    wer  den  'M'FQVn  ^2  "]Vim  ^130  T2w    »8X103  ^13H 

Weihsegen  am  Vorabend  nicht  gesprochen  KW^IOn  fFm  tih  J"»inS^  Vsp\X  VI  ri"-"? 

hat,  spreche  ihn  im  Lauf  des  ganzen  Tags  D'tyOl  ^"OK  NID  WIO  1DH  "2."  \X  10«  Sirs* 

bis  zum  Sabbathausgang;  wer  den  Unter-  mo    Klon    310    R31TI    31    HTO    NJÖ       PTO 

scheidungsegen  am  Sabbathausgang  nicht  20  KT3n?J,KD*TTfl  PID1  Kntfrf ION  Nl2vwN  Wlpb 

gesprochen  hat,  spreche  ihn  im  Lauf  der  s^n  "»310  211  212   iT^D    \s>'2T    »JONl    ":\s\-i 

Woche.  N^Q  tTÜ^'n^  OB'S    Ss*    »310    N"n    "Oll 

Mar-Janaqa  und  Mar-Qasisa,  die  Söhne  *?3N  TV*fyy  JWlpO  tibi  Klrf^Bmp  n^O  113D 

K.  Hisdas,    erzählten    R.   Asi:    Einst    kam  aTi6~  j|     v  »  miT  rx  -  m  iö           xni      MM 

Rabin  in  unsere  Ortschaft,  und  wir  hatten  »o  rAw  nawn  M  18        «na^ni  ^nao  M  17        «211 

keinen  Wein,  da  brachten  wir  ihm  Sicera,  «rh  nS  nre  honoVMjio'OK  +  MB  20        nSta  M  19 

er    aber    sprach    darüber   den    Unterschei-  ***  «H»  W*  *?&*  »i  ™  "»*  '»-=  »""  «W» 

,                        .  ,  ,          ,    .. ,            ,  ,            ..   ,  n^c  'a  nia  cvn  72  i?ini  tri;:-:  0  ":  tri-p  N^r  »n  Snaa 

duugsegen  niclit    und    ubernaclitete   nucli-  _  _,          ,'                              ' 

fe     fe  spt;'  B  21         iSo  ovn  ?3  "|?im  *'-::•:  v  sioa  H,"!=n 

tern.  Am   nächsten  Tag  bemühten  wir  uns  ^  _  M  24     |     W>DM   B  23    |     n  ti  n»na      M  22 

und    besorgten    ihm  Wein,     da   sprach    er  d^dishs  27     ||     jawwi  pnie  M  26            s»n«Ki  M  25 

den  Unterscheidunofsesfen  und    ass   etwas.  n\yo>v  M  28  ||  nSr,  0  vh  j?^'«  in  Kiaiy  mp  o^nnn 


*&v"w&' 


Hieraus    sind    drei   Dinge  zu    entnehmen:      ^  M  30     II     n-n   2,{r  'xn  nr:><  M  29  =11'  D^3 

,  ,  ,     ,   .  1  »y«m  B  31    ':>rj<i  ';s  [?»3«nl  »an  ina»»n  »amin    rn 

es   ist    zu    entnelimeii,  dass   man,  obgleich  „      '  ,,   , , 

man    den    Unterscheidnngsegen    im    Gebet 

gesprocheu  hat,  ihn  auch  über  den  Becher  sprechen  müsse,  es  ist  zu  entnehmen,  dass 
man  nichts  essen  dürfe  bevor  man  den  Unterscheidtingsegen  gesprochen  hat  und  es 
ist  zu  entnehmen,  dass  wenn  man  den  Unterscheidnngsegen  am  Sabbathausgang  nicht 
gesprochen  hat,  man  ihn  im  Lauf  der  Woche  spreche.  Im  folgenden  Jahr  kam  er 
wiederum  in  unsere  Ortschaft,  und  wir  hatten  keinen  Wein,  da  besorgten  wir  ihm 
.Sicera.  Darauf  sprach  er:  Demnach  ist  dies  ja  Pro  vi  nzial  trank.  Alsdann  sprach  er  da- 
rüber den   Unterscheidnngsegen    und    ass  etwas. 

1\.  Ilona  fragte  R.  Hisda:  Darf  man  den  Weihsegen  über  Sicera  sprechen?  Die- 
ser erwiderte:  Ich  habe  Rabli  und  Rabh  den  R.  Hija  und  R.  Hija  den  Rabbi  be- 
züglich Gerstentrank,  (.Sicera,)  Feigentrank  und  Maulbeertrank  gefragt,  und  dieser 
entschied  e.s  nicht,  um  wieviel  weniger  über  Sicera,  Er  glaubte  hieraus  zu  ent- 
nehmen, dass    man   darüber   nur   den    Weihsegen    nicht  sprechen  dürfe,    wol  aber  den 
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3"1  ION  "2~  K1DH  2",  1"'?  TON  p^SO  'fynato  Unterscheidungsegen,   da  sprach  R.  Hisda: 

fty  p^iao    ps    -p    V^JJ    pBHöö    i'SD*    DtW  So    sagte    Rabh:     wie    man    darüber    den 

^KlDtP  ISS  <D*3K """2  KB'fon  21  "i£X  '•DJ  IDJI'K  Weihsegen    nicht    sprechen    darf,    ebenso 

lYby  p^!2D  pK  "J2    P^JJ    pBHDO    pj*&    DtP2  darf  man  darüber  den  Unterscheidungsegen 
rPD>19  ^»"iD^n  12  kS*2"ü'  'a"A  n^  IT»  *fc  5  nicht  sprechen.  Ebenso  wird  auch  gelehrt: 

V^JJ  BHjA   *1K1   nT   }U3   1ÖK   Kalls    D*D3    mn  R.  Tahlipha  b.  Abimi  sagte  im  Namen  Se- 

S,,i?,,L,2  DVlJDV  nirWUTI   ftTW   ^r  l,£?y    iDl^l  muels:   Wie  man  darüber    den  Weihsegen 

1T1K  "2*"  2-i  1DK       JD*,£>ö'l3'pD,,B  1DN  PPIJft  nicht  sprechen  darf,  ebenso  darf  man  dar- 

*D  \"w \s*  N" "  10K   N-r'w    \~w\x   nH   WTM)  über  den  Unterscheidungsegen   nicht  spre- 

rrwp»  *wn  S2n  Tom  iruw  tw*h  x^i  p*m  w  chen. 

Win  2",  iTrOBW  2"  S-2"wX  BTTSD1  jKö  irOV  Levi    sandte    an    Rabbi     Sicera    :aus 

■»TTIDV  "Ip^b  S2N  *W  TVb  "ID8  Sir'wS  w'^p  dreizehn     Mischungen**,    welcher  sehr  süss 

j\S*  |«fl  ty  Ktta  |nnpO  p«  }J21  Wl  iKTWe  war;  da  sprach  er:   Ein  solcher  ist  würdig, 

üb  ^"HnSKl  KWM  1'2N  pn  ty  K^H  p5"13ö  dass  man  darüber  den*  Weihsegen  und  alle 

*»2n   W3N  "ION    WO  "Tu   taflV  JVty  ^"DD"  15  Lieder  und   Lobpreisungen  der  Welt  spre- 

tkbti  ""2^  ~2'Z  bw  ^12  K3M  CPTOM  pH  lOHp*"  che.  Nachts  bekam  er  davon  Leibschmer- 

DlB*f3   Tun  ty  pVIDQ  pH  |J31  WH4'  ipn  ?J"  zen,   da    sprach    er:    Er    ist    strafend    und 

nO*yt9D*pttnpQ  "HÖH  jlJJW  W  "Q^lty^H  W  verlockend. 

N^    101H    iTTfiT    »3T3    W    "21  mW  te  p  R-  Joseph  sagte:  Ich  will  öffentlich  ge- 

^TJ  2"  ':"  pl   21    -.OH  "H""  .21   10H    ROÜT1  -">  loben, keinen  Sicera  zu  trinken.  Raba  sagte: 

hmrä  ZK*  HS1  Htw6  N^s  2*;t2l  Bnpon'BTU  Jöl  Ich   trinke  lieber    Flachsweichwasser,   nur 

rh  sr:n   KJH  ÖTUP    TS*  prü   2-1   *iDH  HX*1  l6  kein  Sicera.  Ferner  sagte  Raba:   Wer  über 

H**S  WJO  12  VlTO   K^l   KWQ    12   bvn    »b  Sicera  den  Weihsegen  spricht,  dessen  Ge- 

PPTH    KOVD^    PITC    HDDJ    »WÄ    HCnO    VlTJ  tränk  soll  Sicera  sein.   R.  Hona  bemerkte, 

iirUB^  "'::    ir6*K')D,*lt  ITVlSob  "pöD  innns^wie    Rabh     den    Weihsegen     über    Sicera 

"flDD  pn  rUOD  nnJöS  flDD  KbWw  pn  nVrU  sprach,    da    sprach  er  zu  ihm:    Abl)a' hat 

:  -:x  =-r:  —  «:^x  M  35        2-  ^   i^jj  M  34  begonnen,   seinen    Erwerb^  von   Sicera    zu 

D'B'Di  M  36         -;—  r"1-,  i»Sp  to"j  »«*i  n?  -er  ziehen. 

'2  nnw  na*i   rrx   pm  p«Q  :<r   ptr  nn»r  htm   i  M  37  Die   Rabbanan  lehrten:  Man    darf  nur 

101  ton  h-o'wm  »npn  im  -  a  n^  n-o^  jvw  wVi  prm  über  Wein  den  Weihsegen   sprechen,  und 

m  39         •■;      m  38  r^n  'nun  pns*?  rnnn  s:t<  -,        ,,.  ,        ,-  , 

^„  ..,  AT  ,n     '  nur    über  Wem    den   Segen    sprechen.  — 

-rrn. ..•,:.-  C  M  41  »anp  M  40         wi«np  paiao  ' 

■••;;-  M  44  j?di  M  43         r:«  [pm  -o]  M  42      Spricht  man   etwa  nicht  auch  über  Sicera 

M  47  wy-p-fM  46  71TJ  «:vt  k1,  k:«  M  45      und    Wasser    den     Segen     "Alles     entstand 

j«3?n  -  durch  sein  Wort*l?  Abajje  erwiderte:  Kv 
meint  es  wie  folgt:  Man  spricht  (:Gieb  her  den  Becher  für)  den  Tischsegen  nur  über  Wein. 
Die  Rabbanan  lehrten:  Man  spricht  den  Weihsegen  nicht  über  Sicera;  im  Namen 
des  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon  sagten  sie,  man  spreche  ihn  wol.  Für  das  Kosten  genügt 
ein  Minimum;  R.Jose  b.  Jehuda  sagt,  ein  Schluck.  R.  Hona  sagte  im  Xanien  Rabhs, 
und  ebenso  lehrte  R.  Gidel  aus  Xaras:  Wenn  jemand  den  Weihsegen  spricht  und 
einen  Schluck  trinkt,  so  hat  er  sich  seiner  Pflicht  entledigt,  sonst  nicht.  K.  Xahman 
b.  Jichaq  sagte:  Ich  lehrte  es,  aber  weder  [im  Namen]  des  Gidel  b.  Menasja,  noch  des 
Gidel  b.  Minjomi ,  sondern  schlechtweg  des  Gidel.  —  Was  kommt  darauf  an!?        Ob 

li    etwa   in   einem   Widerspruch    befindet 

Kurz  vor  dbm  Machmittaggrbbt.  .Sie  fragten:  Wird  hier  vom  grossen   Nach- 
mittaggebetoder vom  kl einen^Nachmittaggebet  gelehrt;   wird  hier  vom  grossen  Nach- 

'  i.icr  Pressungen;  <  f.  Arukli  §v,  )1     Eigentlicher  Name   Rabh«. 

WÖttl  bekannte  griech.  affin»  Dai    ei  1  und  d 
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mittaggebet    gelehrt,    wegen    des    Pesah-  "^tPD^  TS  KD^l  rct  D1PÖ1  ]:n  TÜMl  nn:D^S 

Opfers,    weil    man    |die   Mahlzeit]    ausdeh-  -pDD4  Kö^l  *S   KPIDS   niV,^;":   ipUDH6   VN*!" Col<b 

neu  und  die  Herriehtung  des   Pesahopfers  vhsvf?  VN  ND^"H  HSO  Dltföl  JJTI  STJöp  nn:^ 

unterlassen    könnte,    oder    wird    hier  vom  DB'HJK  *6*BN  J?öff  Kn  WQ*1 1QK  HM  ntalC  iTXD^ 

kleinen    Nachmittaggebet    gelehrt,    wegen  5  ciTi  lniX5*  fYIJN?  J?ffn3  tes^  ^31  Kina^tan 

der  Maccah,  weil  man  sie  gesättigt  essen  "pöD    .S':^-;    mDN    \S*    "wnjYw*    t;    TN"   Ss 

könnte?    Rabina    erwiderte:     Komm    und  \X  N^DB'HJm  rrmzi  Wrf'pn  TÜtop  nnJD^ 

höre:    Selbst  König    Agrippa,    der    in  der  DS'HJtn  IWOI  \S"2  }Jfl  r6vU  nmt^  "pDD  mOX 

neunten   Stunde  zu  speisen  pflegte,  durfte  rUBp  .~in:2s  "jlDD1  X\S  KTpipa  .T^  "*2\S  ^n55 

an  diesem  Tag  vor  Dunkelheit  nicht  essen.  u  rPi?  N^ÖO  S~  DB*n38i  iT'ii'Q'1  \S*2  CpD  MD  pn 

Erklärlich  ist  die  Hervorhebung  des  Königs  D2^;ss    JY1J?»    J?ffn    KÖW    TTIö  KUD'M   jöf 

Agrippa,   wenn  du  sagst,  hier  werde  vom  W^ai  1öS  f)  V---P   ^"I  P>n  niJ?Bf  JD"lK3 

kleinen    Nachmittaggebet     gelehrt",    was  ^"DtÖÖ  pnS'1  "Ol   KB^Ifl  WB3   S*"  "/"»atae  ^2N* 

aber  soll  die    Hervorhebung    des    Königs  p>'2    "»J23    ^3tÖÖ    PDVil   "2"  *DJ  Wir\  »pV3  tta.10 

Agrippa.  wenn  du  sagst,  hier  werde    vom  15  12"ti?  JVX"I  p|W  -£  s>'  ClNl  DYTTIKn   "»JB^  PJYUI 

grossen  Nachmittaggebet  gelehrt,  das  Ver-  b»  1jn?n    "?N1    TJ    D3^    1TJ  "IDKJtf   13^  "irr  jer.*,3 

bot  trat  ja  früher  ein!?  —  Auch  wenn  du  SSV   *6yö   ■613*'  «"lön    \1w    Hin  N2T*"     JD^Xp  Bet.w» 

sagst,  vom  kleinen  Nachmittaggebet,  ist  ja  HSD  D>?B  D^Bt^a"»^  n^Wfl  OTI  "2  KnD'»B'1 

einzuwenden,  was  denn  die  Hervorhebung  TWO  KlOm  n^  WöN  W0'aK31  TOX   XjITN5? 

des  Königs  Agrippa  soll,  die  Zeit  des  Verbots  20  -JW  mräS  rRTl  2X  Mn  DIDlSn  p3  pm""l,"li  S'it?^8 

reichte   ja  bereits  heran!?  Man  könnte  Y»J?D  1>'D0  mDM  Wl *7VW*  Ss  ^II4  "'^w    ]*2 

glauben,  die  neunte  Stunde  sei  für  Agrippa  «f?N  HDJ  r6"DN  PISD^  s,rs  Kp  sn  nnt^  was 

wie   die    vierte   für    uns,   so   lasst    er    uns  WVJj?rD  3W  "in  Hw'w  21  VU  "HJC  rWD  ;Sw 

hören.    R.  Jose    sagte:    Jedoch    darf    man  r\W  21  122    Kp   KD'tf   S~22T   KOT"    ,s>"2    ""2 

[Leckereien]  eintauchen  und  essen.  R.  Jic-  25  KöSn  NirfKnDfi  DWD1  }Jn  i"6n;  ~n:^s  -pöD 

haq  pflegte  Grünkraut  einzutauchen.  Eben-  M  51       ^  ^  M  ■„,      ~   _  P  49      -,._...:.:  M  4  8 

so  wird  auch  gelehrt:  Der  Tischdiener  darf  m  54     «m  rvta  owöi  +  M  53      ora  +  M  52     n<nr 

Ringeweide    eintauchen    und    den    ('.ästen  56  p»j>o  u*pi  no8  «n  M  55      pp  *io»oS  |a»)»TO>f 

vorsetzen.    Obgleich    es    dafür    keinen   di-  wSnh  +  M58        »W81|tj)M57        »kd  +  m 

rekteu   Beweis   giebt  so  <»iel)t  es  eine  An-  , 

4  '  'su  rreo  "»»»ai  b  62  »niix  nso«  jD3«i  riu«i  n  2 

deutung  ,  denn  es  heisst:    Brecht  euch  einen     M  65        m  +  M  &4        ....  _,.;.:  M  63        sr..s, 

Neubruch  und  säet  nicltt  in  Dornen  hinein.      ...-:-;z-:  m  h  n-s  vbw  tow  "j'*ü  vu»b  [mon]  s-:-r2  n  « 
Raba  pflegte  am  Vorabend  des  Pesah-     *»'  n^ia  v  66        0  1  mmS  n=;  n-";s  nfe»aS  »rw  wi 
festes  Wein   zu   trinken,   damit    er  Appetit  .sin  -  M  67  =E  >-»•:- 

bekomme  und  abends  den  Geschmack  der  Maccah  merke.  Raba  sagte:  Woher  ent- 
nehme ich  es,  dass  der  Wein  Appetit  mache?  —  es  wird  gelehrt:'  Zwischen  diesen" 
Bechern  darf  man,  wenn  man  Lnst  hat,  noch  ausserdem  trinken,  nicht  aber  zwischen 
dem  dritten  und  dem  vierten.  Wieso  dürfte  man  trinken,  wenn  du  sagen  wolltest  |der 
Wein]  sättige,  man  würde  ja  die  Maccah  gesättigt  essen,  —  vielmehr  ist  hieraus  zu 
entnehmen,  dass  |der  Wein]  Appetit  mache.  R.  Seseth  pflegte  am  Vorabend  des  Pesah- 
Eestes  im  Pasten  zu  verweilen.  Demnach  wäre  R.  Seseth  der  Ansicht,  dass  in  unserer 
Misnah  vom  grossen  Nachmittaggebet  gelehrt  werde,  wegen  des  Pesahopfers,  weil 
man  [die  Mahlzeit]  ausdehnen  und  die  Herrichtung  des  Pesahopfers  unterlassen 
andere  nach  9«/a  Stunden  statt;  cf.   Ikl.  I.  S.  95  '/..  l  ff.  ll.   Das  erat  nach  9'/.,  Standen  statt- 

findet; lt  dürfte  auch  in  der  neunten  Stunde,  v  o  r  Eintritt  des  Verbots,  nicht  beginnen,  da  sich  die  Mahl- 
zeit in  die  Lange  ziehen  könnte  45.  Dass  das  Basen  Appetit  mache.  46.  Jer.  4,3. 

47.    Dem    1.    u.   dem   2.   der  4    Hecher;   cf.   vS.   734   Z.    IQ. 
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"D*  S*n°7SriC2  T2>?D^Ö  "V*;^"^  VN*  *1B*D''ö  könnte,    und    zwar    nach    der  Ansicht '  R. 

zeb.iif  -iT>**?K    *y\    "IÖNM  S"Vw"»S   »31   1D*n°  Kil  '3  r;s  Osäjas,  der  im    Namen  R.  Eleäzars   sagte, 

JVintP    *i2~uu    ~ZZZ    KTJTS    p    n»n     TBOÖ  dass  nach  Ben-Bethera  das  am  Morgen  des 

*)^*01*9K*irl  KriDS  JOT  NTSXöl  IEw't1  Tw^  n>*31K3  vierzehnten  [Nisan]  als  solches  geschlach- 

ex.12,8  ^r»s'~  31JJ  pa  C31J?n  *"2~  T3D1  KTOS*?  "tn  KBV  5  tete  Pesahopfer  branchbar  sei,  weil  die  Zeit 

CirCN" rü'  w  31  ^Sw  Ky^lON  s:~\sm:°2",y'?  des   Pesahopfers  morgens  beginnt  und  der 

"Wie  Hin  tih  Kmurt  TB  K1BX2  B^B  \X"T  mn  ganze  Tag  dafür  bestimmt  ist,  denn  er  er- 

~~r\x    »['Dl]   ^ni^St^  .*0J*  l^ENl    JS^r*^'"^  klärt:^a»w£Ä^d£».<4fe«flfe«:  zwischen  dem 

TDJVK  p  rO*)Dfl  "p*lX  "\X  nie  iT3*)DnM'*p**iX  nSO  vorangehenden  und  kommenden  Abend.  — 

("TOtTC   IBJTW   nyon   "pIX   |BrÜ    2T1    n*Btfi*B  10  ^Tein,  anders  war  es  bei  R.  Seseth,  er  war 

TT; 's-  "»ji^fi  k^i  ni^Dn  THX  i\X  JOrU  3YI  verweichlicht,    und  wenn    er   morgens    ge- 

sab.io5a  "(v-s    rfo    ""^S   'S~r~    *<D3    ,,"r~    N.~  'MOS  "»DS  gessen    hätte,    so  würde  er  abends  keinen 

Bb.42b  ~l  — 

KD":  'S-s  T\b  ne«  KD*tf  Wnh  PI*?  neKI    KD^      Appetit  zum   Essen  gehabt  haben. 
Kpi   Kin   Nr.üvn   rMfi   ijD"*»KDp   *D3   nn  Selbst  der  Dürftigste  in  Jisrael 

rD^Dil  ";z^  \s-r-  *D3  *in  mim  n^>  tihnnn  u  a-  Es  wurde  gelehrt:  Die  Maccah  erfordert 
nn  railN  Nr;  \S~i?  n*7  nORI  mn  mm  »KD  das  Anlehnen4',  das  Bitterkraut  erfordert 
Kin  N,~i  Nr>'w  KTin  rO'Wl  W3W  »KITÜ  *D3  es  nicht;  vom  Wein  wurde  im  Namen  R. 
TrS"  rCDrl  ";z  K"J  »KD?  *ZZ  ""in  mnn  Nahmans  gelehrt,  dass  er  dessen  bedürfe, 
TBn*W  *r-  lemKI  ürZ'~  jriONp"u,,M  Ctz*;  and  dagegen  wurde  im  Namen  R.  Nah- 
n3sDi1  ~"iZ*  N"J  JlpIS  mZ*Z~  *>'Z  »TK.1  ",TKto*13n  -'"  maus  gelehrt,  dass  er  dessen  nicht  bedürfe. 
KDß>  K*?K  nj»  NM  na^Dn  nD?9  N1?  PD*1  WDH  Hierbei  besteht  jedoch  kein  Streit,  denn  das 
^fK*  ~Z*S  i"U30  "»in  N2*-*  &0vb  !"Üp  D'Hp''  Eine  handelt  von  den  ersten  zwei  Bechern 
KM  nz*w~  rtw'S  EK1  rp^Dil  iS'^Z  N"1  rhjZ  un(l  das  Andere  handelt  von  den  letzten 
N'V'Z'S     »na'Dil  "VZ  '"ZS  ^XR  p  nz-zn  ~Z*y±      zwei  Bechern.   Manche  erklären  es  nach  der 

-      P  70         ,-:,...-:-:  M  69  s  -s      M  öS  eillen   Seite   und  manche  erklären   es  nach 

s.DVr:  ,_.„  _...„  ,„  _._  „:>!<  -^j  72     %;s„.  K^      ^j  7i  der  anderen  Seite.  Manche  erklären  es  nach 

•-.-;  M  75      r---  pi) nao»n  VP  74      k^d  —  M  73  der   einen    Seite,   dass   nämlich    die    ersten 

—  mn  Knyw  K'nrn   D'n  »y-w  M  77  »nina  B  70  zwei   Becher  das  Anlehnen   erfordern,  weil 

r r"  xvn"   :"r   ":"v  M  79     '3ns  M  7S     n"n      bei  diesen  die  Freiheit5°beginnt,  nicht  aber 

M  81  ;x'.  ,--,r.  xm  S"~  so  »nsui  »ans  M  80       ,.     ,  .         ....  ,  ... 

ot  ..  00  .,  _      die  letzten  zwei,  weil  diese  schon   vorüber 

83  •"  »3»*a  -;;  t-;   M    82  ('DHp   Pi  1DKJ3   B 

-  H       ^i  53        —..  ^i  84         D»n  n3ns  na'«  yi      's* ;  uianche  erklären  es  nach  der  anderen 

Seite,  dass  nämlich  im  Gegenteil  die  letzten 
zwei  Becher  das  Anlehnen  erfordern,  weil  bei  diesen  die  Freiheit  schon  eingetreten 
ist,  die  ersten  zwei  aber  nicht,  weil  man  bei  diesen  noch  [den  Abschnitt]  "Sklaven 
waren  wir"  liest.  Da  es  nun  eine  Lehre  nach  dieser  Richtung  und  eine  Lehre  nach 
jener  Richtung  ^iebt,  so  ist  für  beide  das  Anlehnen  erforderlich.  Die  Lage  auf  dem 
Kücken  heisst  nicht  angelehnt;  das  Anlehnen  nach  rechts  heisst  ebenfalls  nicht  an- 
gelehnt, ausserdem  ist  dies  gefährlich,  da  [die  Speisen]  in  die  Luftrohre  statt  in  die 
Speiserohre  gelangen  konnten.  Line  Frau  bei  ihrem  Mann  braucht  sich  nicht  anzu- 
lehnen, ist  sie  eine  vornehme  Frau,  so  bedarf  sie  der  Anlehnung;  ein  Sohn  bei 
seinem   Vater  bedarf  der  Anlehnung. 

.Sie   fragten:     Wie    ist   es  mit    einem   Schüler  bei   seinem    Lehrer?  Komm    und 

48.  Kx.  12,6.  Y).  Bigenti  im  Krd*.  lagern  uf.  n<!.  I  S.  if>7  /..  15  B.);  tla  Zeichen  der 

heit  nehme  man  —  nach  orientalischer  Sitte     -    die  Speisen    u.  Getränke  gemütlich  liegend  eu  sich, 

mit  dem  linken  Ann    auf   das    im    Rücken    liegende    Polster    gestützt,    wie  nur  <lie  Vornehmen  /"  thnn 

ten.  50.   Die  Abschnitte  <1<  r   Befreiung  der  Jisraeliten  aus  Aegypten  in  der  M>g   Hagg 

dah  {Liturgien  für  den  Pesahabend).  II.  Brster  Absats  in  der  Haggadah 
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höre:  Abajje  erzählte:  Als  wir  beim  Meister  »2  "2N  TOK*yöff  NT  »SC  m  ^ÄS  ToWl  '~b 
weilten,  lehnte  sich  jeder  auf  die  Kniee  2" l  *37  [;7S  *r  mm  W2N  Jl^TO  "2  jl^n  Ab.  i,,i2 
des  anderen  an;  als  wir  aber  zu  R.Joseph  DVäÜ  N-":;  "2",  K11D  lronS  &6  \b  m^ü  "DT1 
kamen  sprach  er  zu  uns,  wir  hätten  dies  ^  TC^r  *K,2S*  20*0  Dl«  fen  DJ?  ■»aWD 
nicht  nötig,  da  die  Ehrfurcht  vor  dem  .-,  ITOff  wb  tPjD'M  nXH  R^lBttVTul  STOTI  'S  tn 
Lehrer  der  Ehrfurcht  vor  dem  Himmel  BWn  *6  p  J?tnrP  ""Sl  10K1  pöt?  's%~  *Kö 
gleichen  müsse.  Man  wandte  ein:  Man  muss  «^  p«  3D*ö  JW  22":  KW2  rßtö  r.vr  ^21W 
h  in  jeder  Gesellschaft  anlehnen,  selbst  "|0K1  iVB  JW  PD*Dil  *JD*ilMJ  V--  N^  -=*- 
ein  Schüler  in  Gesellschaft  seines  Lehrers!?  171012  JT21N2  r'2"n  WJ  **s  |2  pBrfiT  *2"l 
—  Dies  spricht  vom  Schüler  eines   Hand-  10  HTTP  21  ~~N     {Dtfl  lfriK2  IM  JH  :S2'   ^Tf™* 

1  I  |  Sab.  23a 

werkers.    Sie  fragten:  Wie  verhält  es  sich  ;~2  KrPÖ  "pX  Wfl  r*2*r  rr;i'ü  Wia»  " -s  "'S"*' 

mit  dem  Tischdiener?  —  Komm  und  höre:  nnK  H22  JKH»  KS^n  j«n»  ."£'  2*2  JWD  »12  N"'38a 

R.  Jehosnä  b.  Levi  sagte:  Wenn  der  Tisch-  *n  \$r\S?  KX*    1TTC1    *J27I  TO2^   }Prö    npBTl  NtT 

diener  ein  olivengrosses  Stück  Maccah  ge-  N2P  ss  niTn  *T   NX*   p    *T    S21    "ION    KIT 

gessen  hat,  so   hat   er   sich    seiner   Pflicht  is  nj72"l«  'T  K*T  p  T  10«  21Mnn«  T22  JKTW 

entledigt,  falls  er  sich  angelehnt  hat;  also  N2T  W2  1J2V1   r;zs    }nö  npffn  «S*  S~  IWO 

mir,  wenn    er    sich    angelehnt    hat,   sonst  S221  X2**",  Vlffm  S*~*  OTTS'1  12  |OrU  21  TDK 

aber  nicht.    Schliesse  hieraus,  dass  er  des  »12  JTI2  Kiin?  "]**1S  V^~  niD12   rrj?2n«   WflQ 

Anlehnens  bedarf.  Schliesse  hieraus.  Ferner  }B>*  tn«1  w"tn  ins  31T0  TflKI   Tl  in«  JV3P2"! 

sagte    R.  Jehosnä  b.  Levi:    Auch    Frauen  20  p*5 rwnoi  DJ?B    ",2"snvw   "pX  "1D1N  PHliT  '21 

sind  zu  den  vier  Bechern  verpflichtet,  denn  »TÖN  "£»  D12  mOK  niflfn,p131  *12  WO  *ilTp 

auch  sie  waren  an  diesem  Wunder  beteiligt.  TCKpl  i~£"  D12  n^TB  "~2  \X::  \x*~  NTi>M,w   "i"i "T 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:  PTTliT  "2",  n*JWl   IT^D  ir6    "Vn  im  in   te^ 

Diese  vier  Becher  müssen  eine  Mischung  »KQ  N2"  ":s    xr  Z'J'2  *2 ;  S"M:'  "pflt  101« 

für    einen    guten"  Becher    enthalten.     Hat  ^  8g        ,3Ba  M  88        mn  +  M  87    ||     wi  M  86 

man  sie  unverdünnt  getrunken,  so  hat  man  •— n  —  M  91      -:":.. .'-;z      ^r  .]'.-;z  V  90         .x"---j-: 

sich  seiner  Pflicht  entledigt;   hat  man  sie  |na  ^1  04      [«31  ta»J   .n-M  Q3        sv      M  92 

mit    einem    Mal   getrunken53,  so   hat    man  in  nw  nw  »»a  w*o  nsmown  M  96     r-M  95 

•  ,  nj,.  ,.       .|  j.        ,  ,  n»»*ai  i3«n  «  =  nana  Km  M  os        »tki  hh»4-  B  97 

sich  seiner  Pflicht  entledigt;  hat  man  da-  .,  „ 

.-  x      M  99 

von  seinen  Kindern  und  Familienangehö- 
rigen zu  trinken  gegeben,  so  hat  man  sich  seiner  Pflicht  entledigt.  <  Hat  man  sie  un- 
verdünnt getrunken,  so  hat  man  sich  seiner  Pflicht  entledigt.-  Raba  sagte:  Wol 
hat  man  sieh  der  Pflicht  des  Weintrinkens  entledigt,  nicht  aber  der  Pflicht  der  Frei- 
heit". <  Hat  man  sie  mit  einem  Mal  getrunken.)  (Rabh  sagte:)  Wol  hat  man  sich 
der  Pflicht  des  Weintrinkens  entledigt,  nicht  aber  der  Pflicht,  vier  Becher  zu  trin- 
ken. Hat  man  davon  seinen  Kindern  und  Familienangehörigen  zu  trinken  gegeben, 
so  hat  man  sich  seiner  Pflicht  entledigt.  R.  Xahman  b.  Jichaq  sagte:  Dies  jedoch 
nur,  wenn  man  selbst  den  grösseren  Teil  des  Bechers  getrunken  hat.  Man  wandte 
ein:  Die  vier  Becher  müssen  ein  Viertellog  enthalten,  einerlei  ob  unverdünnt  oder  ver- 
dünnt, ob  neu  oder  alt.  R.  Jehuda  sagt,  er  müsse  den  Geschmack  und  das  Aus- 
sehen des  Weins  haben.  Hier  lehrt  er  also,  sie  müssen  ein  Yiertellog  enthalten,  und 
du  sagst,  einen  guten  Becher!?  -  Ich  will  dir  sagen,  beide  Masse  sind  identisch;  unter 
"guten  Becher"  ist  zu  verstehen,  dass  jeder  so  viel  enthalten  müsse,  zusammen  also 
ein  Yiertellog.  «R.  Jehuda  sagt,  er  müsse  Geschmack  und  Aussehen  haben.  Raba 
52.  Kin  Viertellog;  cf.  Bd  I  S  W5  /  l  j  tf  Der  Wein  wurde  nur  mit  Wasser  verdünnt  (1  Teil  Wein 
auf  3  Teile   Waaaer)  getrunken.  53.   Wenn   man  sie  in   ein   Gefäss  hineinschüttet.  54. 

Cf.  N.  49;  (1h.  er  hat  das  Gebot  nicht  ganz  vorBchriftsmflseig  ausgeübt 
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pr^a^ijcnsn"  T  p  inJV^K*  3Via"f  PHliT  *a~H  Nöj;ta      sagte:  Was  ist  der  Grund  R.  Jehudas?  — 
ins    'hb~    rnüa    rrjziai  pa^n  ^rn1  pai  *;n     es  heisst:  *Sieh  nicht  nach  dem  Wein,  wenn 

mw  "»an  idk  rnpirn  nnxi  an«  ins*,  dmmk     *r  /-/;///;•//  «/. 

ra*?nO    K"?N    pa    niOWn4?    w"    n*?J?in  PIO  V31  Die  Rabbanan    lehrten:    Alle   sind   zu 

Fol.l091^Wl  W  K*?tB* -*T3  P1BB  aijD*  jTtiKl  fiT^p  jr6  5  diesen  vier  Beehern  verpflichtet,  Männer, 
PiVbp  p*?nO  rPfW  Sapy^ai  ty  1*>*?J?  nOK*  Frauen  und  Kinder.  R.  Jehuda  sprach: 
lf»W*l  UIP  vhv  H3  nOSifanya  r?p?r^  piJKl  Welchen  Genuss  haben  Kinder  vom  Wein, 
ü'naa  ^^Z  niXO*  pBöin  iDW  ~?>,,b"N  "»ai  S^r,      vielmehr  verteile  man  an  sie  am  Vorabend 

suk.28a*r;  vb';  TOS  N^ir  tibw  nipUVl  ^:'w:  des  Pesahfestes  geröstete  Aehren  und  Nüs- 
rvaa*  Tiej?*?  njj  JFJfil  10S  Vb  TD'C  Wpp  "»ai  10  se, "'damit  sie  nicht  einschlafen  und  [nach 
yom.4  cm£r-  DTP  '•anj'1  BT1DB  ^aiyö'  pn  BmOPI  dem  Grund]  fragen  sollen.  .Man  erzählt 
anyV'lJB"1  s*!?  *ßMnipOTl  ^aBra  DTIDB  ^aiya'0  von  R.  Äqiba,  dass  er  am  Vorabend  des 
JOai  *;r,  SCTPJa  TN  1^3KH8r*  H3  DTTIfian  CT  Pesahfestes  an  die  Kinder  geröstete  Aehren 
"1ÖMB>   ■Jaia    tJVa    *:ai    Taa^naB^    BIN    asTl      und   Nüsse  zu   verteilen  pflegte,  damit  sie 

w.16,14 ntirP  *a*l  pa  BPlOffa  P1D3  |*;*|  "pro  nnöB»!  15  nicht  einschlafen  und  [nach  dem  Grund] 
DTOM  jPP?  Wia  CTOM1  Dn1?  *WÜ  D'OTK  "lölK  fragen  sollen.  Es  wird  gelehrt:  R.  Eliej 
^aaa  CIBV  3*1  -;r,  "»«Da15 DHMl  pa  an*?  "1S-,a  sagte:  Man  hasche  am  Pesahabend  nach 
J  pBTDD  ]Wß  iiaa^mBn  p«a  pi1J?3S  H333  der  Maccah,  damit  die  Kinder  -nicht  ein- 
BHpDPT  JT3B>  ]ÖT3  TBIR  KTD3  p  niff  W  IWl  schlafen.  Es  wird  gelehrt:  Man  erzählte 
-b.27,7  Q*Q*n9  nnan'  "ras:-  ItPaa  l6tt  nnaC  j1«  B^p  zo  von  R.  Äqiba,  dass  er  lebtags  nie  gesagt 
pKB^Wayi  7~KN  'PI  *fih  nnaCI  :':  nfraKI  habe,  es  sei  Zeit  das  Lehrhaus  zu  verlassen, 
1GH20  pa  S\x"  PinOtf    pS    B"p    BHpDPl    JT3      sondern    nur  au   d^-n    Vorabenden    des    IV- 

r».io4,i5 sr"  pnv  "zm,  "ras  w*;s  aa^  noB"1  pl  sahfestes  und  des  Versöhnungstags;  am 
KBHpDT*wn*?  pM  r'r,  ü'r,  nifi'JB  mm  KB"nim  Vorabend  des  Pesahfestes,  wegen  der  Kin- 
piTP  *a*.  ~-N  "za  sw  mjP31  p]?tfö  P13l25der,  damit  sie  nicht  einschlafen,  am  Vor- 
~V  PlTJT  nn  S'-aaa  nim  «n^eip  Wl^JöTl       abend  des  Versöhnungstags,  um  die  Kinder 

2         ~#  .-••<"  -r  ;r,z  s--r  ^ä  — "    öiä  ■•"*  M   1       zum    Essen   ZU    ermahnen. 
B5        pBio  V 4      .  '."-s-.r-....--:*      M  3      ?  -;z      M  Die  Rabbanan  lehrten:   Es  ist  Pflicht, 

n'aa  M  -        •-•:*  nn»n  M  7        nsa  m  6        n—      .seine  Kinder  und  Familienangehörigen  am 

.  -  '- Fesl    zu   erfreuen,  denn  es  heisst:     />  ■  sollst 

-■z  ,-s  M  n      »ja  --rs-r  m  13     aiya  iSkwi  M  12  ,   .  ,■,.,,•, 

c///   deinem    best   fröhlich    sein   >    .    Womit 

erfreue  man  sie?  Mit  Wein.  R.  Jehuda  sagt: 

Männer  mit  ihnen  Passendem  und  Frauen 

mit  ihnen  Passendem.        Männer  mit  ihnen 

sendem,   mit  Wein,  womit  erfreue    mau   Frauen?    R.Joseph    lehrte:    In    Babylonien 

mit  bunten  Gewändein,  im  Jisraelland  mit  gebleichten   Leinengewändern. 

Es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  b.  I'ethera  sagte:  Zur  Zeit,  da  der  Tempel  bestanden 

hat,   wurde   die   Festfreude   mit    [dem    Genuss    von]   Fleisch   begangen,   wie   es  heis 

I)u   pullst  Friedensopfer  schlachten   und  dml  csscn\    du    sollst  dem    Herrn,  a 

\  fröhlich  .\<i>/\   jetzt  aber,   wo  der   Tempel   nicht   mehr  besteht,   begehe   man   die 

tfreude  nur  mit  Wein,  denn   es  heisst:    %Dcr   \\'>i/i   erfreut  das    //>> 

ELJichaq  sagte:  In  SepphoHs   hat  es  ein   Mass  für  Salzbrühe   gegeben,  das  dem    I 

im  Tempel   ähnlich    war,  und    mit    diesem   bestimmte  man   das    Viertellog    für  das    Pe- 

sahfest   R.Johanan  sagte:    In  Tiberjas  hat  n  altes  Achtelfkab]  gegeben,  welches 

IT.  23,31.  16,14. 

wop  Plflisigkeitfl    u    Trockenmai 
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um  ein  Viertel  grösser  war  als  das  jetzige,      "löH       :nc£  *W  tV^ST)  piytPö  i"Dl  KJ?3S"1  ST 

und  mit  diesem  bestimmte  man  das  Viertel-      C*J?22{K  ty   D^JDXN   min  h*  rPJW  K"T0n  2T 

log  für  das  PesahfeSt  S^r-r    J?3XK    BflSim    J?3X8  '»Sm  D^aXK  DVO 

R.  Hisda  sagte:  Das  Viertellog  in  der      rW3    ^3    HS    mpQ    nM^tPffl  T1W   MM  pTYl*  £#"• 

Gesetzlelire   hat   einen  Umfang   von    zwei  5  HD«  ty  "ÖK°  fl  PJÖ31  jrO   r6lj?   1S13  fc»  EJ*aÄ5" 

zu    zwei,  bei  einer   Höhe  von  zweieinhalb      mpo  "-    "V"-  ?E*22n  VWVl   H1DK  B^BP  Clin Hf'"" 

'  ;  ^  Col.b 

und  einem  Fünftel  Fingerbreiten.    So  wird      -,2    pyi    •»?'  TDK    VH    21    TDK     "SD    C*JDTN 

auch  gelehrt:  Er  soll  seinen  Leib  im  Wasser  \fipbü  \st  mn  DyiS  bti  BHpD  b&  Jrr?W  WTri1- 

Aufe»:    in    einem   Tauchbad;    ^//    ganzen  »3H1    NnDK2    KfiDK    pTJina    iTO    »prm    "JJTjn 

Z*#  «w   Wasser*  es  muss  den  ganzen  Leib  io  TOhä   nGrpB   D!£    Kota   Itrop    *N0   n^BD* 

umgeben,   (wieviel    ist    dies?  -    i  eine  Elle  noto  nVjHP  D' M"T1  »ai  Wl"  rrt  ^300  mnT*** 

zu  einer  Elle  in  der  Höhe  von  drei  Ellen;  t>  lnnS"1  't6l    JiTinö    rVDO   DWOITI  illtD  p'tnö 

danach  setzten  die  Weisen    fest,   dass   das  *vb  Pia  T.m  *T0  }J3T  ypnefWl    shjD'TOQ 

Tauchbad  vierzig  Seah  Wasser  haben  müs-  nfl  HAB"  «^  *W  DIN*"  telP   Ss  IWBTI  n:rc 

se&.  R.  Asi  sagte:    Rabin  b.  Henana    sagte  ia  jDrU  2T  Iß«  nn  TOTX  rWJF  l6l  *TTI  rUD^  kV| 

mir,  dass  der  Tisch  im  Tempel    aus  [aus-  ppTDPI  ]0  N31  TDWDn  W  D^TDBP  W"  KTp  TOM54 Kl* 

einanderzunehmenden]  Teilen    zusammen-  tfW  naiB^    BTÖXO    ":^:    b&    Ott    TDK    Sin 

gesetzt  war,  denn  wenn  mau  sagen  wollte,  JJ3T  Wpn  *D3  rrj?3TltlsTDH  IW3T  rrpT^  NTtttfB 

er   sei    fest   zusammengebaut   gewesen,   so  |6  KIT!  fWAS  'BK3  rTßCO  'im  in  "?2  r.lTn  1,11  Fol. 110 

konnte  mau  ja  nicht  einen  eine  Elle  gros-  -'"  "2"  «3N  TDK  KW  "|Vw  "»KOK  nn3'V21i"  nffp'1 

sen (Gegenstand] im  einem  eine  Elle  grossen  V21Ä  WJP  kV|  'VI  nntrfnn  ^SK"1  K^  TDKp" 

[Bassin]  untertauchen.         Was  ist  dies  für  JJ3T  MD    1JTWD1  w^n  K&ta  HPIK  DJJfl  1^'BK 

ein    Einwand,   vielleicht   pflegte  man   ihn  'nO'K  ITIff  21  1DK  WKT3  501  ffbttS  Pinw" 

im  von  Selomoh  gefertigten  MeeAmterzu-  ~  ~  pxin -m  «m  «te  +  B  24    ||    ktö-o-o  +  V  23 

tauchen,  denn  R.  Hija  lehrte,  dass  das  von  *zpi  kvvpb  +  M  26         iv^tr  —  M  25         onaa  d»d^ 

Selomoh  gefertigte  Meer  hundertundfünfzig  paiwr  two  pn   »An  tbim  SSn  pm  im  »aA  npantn  ;-:•: 

Tauchbäder  fasste.  W   n',c,n   >ow   ,Ma«8'  ^  r'  in  nr:=1  niF-"  ™  P^ü 

Nicht  weniger  als  vier.  W  leso  ha-  '  .     ' 

31*71  j»nn  n»j?»ani  pn  n^ntri  pn  »sni  pn  M*am  "Vi  «n'^an 

ben  die  Rabbanan  etwas  angeordnet,  was  Kn,y,an  »-^s  jfa  wa1»  aAn  n»yaii  äS  rvm*m  xh  »sm 

in  eine  Gefahr  bringen    kann,   es   wird  ja  im  M  29     ||      «van  M  28     ||     iS  P   .]h  M  27    j|    »in 

gelehrt,   dass    mau    weder  je    zwei    essen  w  'ta«p  M  31         »biso  im  M  30        md^i  rvS  »Saws 

noch  je  zwei  trinken  noch  je  zweimal  sich  34        ^  +  »33        tm-  M  32    ||    mKi  «nS«  opnm 

reinigen  noch  le  zweimal  seine  Hedurtnisse  '     on     „  _;  M 

^  '  nn  nap»  k?  vsyt  nrjn  -M  38         »anp  m  37        '«r:« 

verrichten    dürfe!?    R.  Xahman    erwiderte:  .n  +  M  39        mdSi  vs*i»  nvvn 

Der  Schriftvers  lautet:  "Eine  Bewachungs- 
nacht, eine  Nacht,  die  seit  jeher  vor  Gespenstern  bewacht  ist.  Raba  erwiderte:  Der 
Becher,  über  den  der  Tischsegen  gesprochen  wird,  zählt  nur  zum  Guten  mit,  nicht 
aber  zum  Bösen.  Rabina  erwiderte:  Die  Rabbanan  haben  als  Zeichen  der  Freiheit 
vier  Becher  angeordnet,  von  denen  jeder  ein  Gebot  für  sich  ist.  —  Weshalb  darf 
man  seine  Bedürfnisse  nicht  zweimal  verrichten,  man  hat  sich  ja  [das  zweite  Mal] 
dazu  überlegt!?  Abajje  erwiderte:  Er  meint  es  wie  folgt:  Man  darf  nicht  je  zwei  essen, 
oder  je  zwei  trinken  und  darauf  seine  Bedürfnisse  verrichten,  auch  nicht  einmal,  da 
man  schwach   werden   und    Unglück  haben   kann. 

Die   Rabbanan  lehrten :  Wenn  jemand  paarweise  trinkt,  so  kommt  sein    Blut   über 

sein    eignes   Haupt     R.  Jehuda    sagte:    Dies  nur,  wenn  er  [inzwischen]  auf  die  Strasse 

,h  =  3840  ViertelloK     1    St  ah  =  6  Kab,  1   K.  =  4  Log,  1  L.  =4  V.)  fassende  Tauchba.l 

klso  3  kub.   Ellen  =41472  kub.   Fingerbreiten   (1    Elle  =  6   Handbreiten,    1   H.  =4  F.),    folglich    hat  1 

Viertellog  2/2X2+'  (   -10,8)  Pingerbreiten.  61.  Cf.  iReg.  7,23.  62.  I)h.  den 

Beucnlai  ausüben.  63.  Ex.  12,42. 
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pWfl  ':£  ~S"l  *T2N  pVwM  *:£  r\X"  $b&  }0«  nicht  hinausgesehen  hat,  wenn  er  aber 
kS,::n'021i?  rvb  WTn  -wS  2-  "ION  1T3  r,Vw~n  auf  die  Strasse  hinausgesehen  hat,  so  darf 
l6l  Kplff  *BK*Tm  p"»W  nirfKDa  tem  »3'3  -,2  er  es.  R.  Asi  erzählte:  Ich  bemerkte,  wie 
W  "IDK  H^Waa  Szs  "|"nf?  njttf^  |6k  pDS*3  R.  Hananja  b.  Bebaj  bei  jedem  Becher  hin- 
"K^VNSS  21  1öK  "El  "p"6  riNJ^2  jB^l  KTT  5  ausging  und  auf  die  Strasse  schaute.  Auch 
Km  Km  N*?  1iT22*  "21  -pY?  n»«62  KOSH  r,^  ist  dies  nur  dann  der  Fall,  wenn  er  sich 
rWN  n,i?  EPpJD"KDa  in  \TlT  T  "»"OSl  "nitW  ^0  auf  den  Weg  begiebt,  nicht  aber,  wenn  er 
mn  T  pTfit"1  12  ]an:  211  «TT  nrO^^Dw  "in  zu  Haus  bleibt.  R.  Zera  sagte:  Geht  man 
"in   S22    "in   rPpBP  n^   ß'ßJö    '22    nn*  Tlff      schlafen,  so  ist  es  ebenso,  als  begebe  man 

BeM9a2V^n  0*18°  PPT  nna  '22  ,nns'n^  tfi^pJö  S22  10  sich  auf  den  Weg.  R.Papa  sagte:  Geht 
niW  Clffö  BTO  j\X  rWO  rrv;  shr;  ION  t'INw  man  auf  den  Abort,  so  ist  es  ebenso,  als 
Nr,,:r,E2"  i"6   nas*    &6lJ?  "lOtn   PPöjft^    N^i'/'      begebe  man   sich   auf   den    Weg.  —  Etwa 

«el8b  gpfro  \S*,  taltfl  n,2253  tfpVl  r'2'Z  mtfJJ  Mfl  nicht,  wenn  mau  zu  Haus  bleibt,  Raba 
-:"":r,m  r*"T  Dlt^C  }Pia  u"  iTDir  ,-"-;;  "jnjjl  pflegte  ja  die  Balken,  zu  zählen'4,  und  wenn 
KMDfl  bl$  n:2D  *tV  V1K1  NfiTB  ':pr%,  ]12~\  1.-.  Abajje  einen  Becher  trank,  pflegte  seine 
N:*n  2"  "2  P13T  Stcn  21  m:m  Z*-":  Ji12  BT  Pflegemutter  zwei  in  beiden  Händen  zu 
j6*njnS    CpöXB    Piana^aiSty    ln^lin    "nOJH      halten,    und    wenn    R.  Nahman    b.  Jichaq 


2-*  rO"f  m*"  DlffO  ]~Z  tT  NJTtf  L,2S  CptöXö      zwei  Becher  trank,  pflegte  ihm  sein  Diener 


nV"V?    CptMCC   i"DlBT  "|JUT1   liTTW  na«n  HOT  einen    Becher,    und    wenn    er   einen    trank, 
W2K  rryi  Z'Z'?  ]T\Z)  B"  nj?21K  f?2N  EpffitC  KV"  *o  pflegte  er  zwei  in  beiden  Händen  zu  hal- 

.—;~~   rpBXO  mitö^ '"pe BH  UTWI  naNl  N2TI  ten!?    —    Anders    ist   es  bei  einem  bedeu- 

]12mh  *nr-2N  R3T1  Pl^aytÖ^  S2-  NTTN1  EpBXQ  $b  tenden   Mann. 

'S*-  ~2  K2-    pTIWl  2;  "?J?  EIN  r'Z'Z  rr;z"ÜZ  Üla  sagte:    Bei  zehn   Bechern   ist  [die 

N2—   r,'2r\s-    Clt?B   N*nn    KflTB^  r,b  t?n  S"1  Gefahr  der]  Paare  nicht  zu  befürchten.   Üla 

M  42  iwäi   -m  n  ö*äri  nä  (öün  M  40  vertritt    hierbei    seine    Ansicht,    denn   Üla 

rta    -  r-  M  44  neu  M    .:-^s  P  43  s-u-  sagte,  wie  manche  sagen,  wurde  es  in  einer 

*i  47  iwi       M  46  -  rs-i--.  -  M  45        -:s  Barajtha  gelehrt,  dass  sie  angeordnet  haben, 

.3  rrnrn  :--  nna  prw  a«i  n^  »nnna  M  4S        Ktsp»  im  Haus  des  Leidtragenden    zehn   Becher 

.«<-•;  - -M   51  rVWDB*H    M    50  U03...'1fl  —  M    49  .     .  '  . 

M54  tw33n  +  B53  iwsnöa  P  52  eyoS  zn  lnnkcll;  wlcso  wurden  nun,  wenn  du 
57  na  +  M  56  '  »nS-n  ai  •:-.- :  M  55  -V:  sagen  wolltest,  bei  zehn  Bechern  sei  [die 
_...  s_-_  .„  ^j  5g  ,,s  ^r  5g  MB  -;.-»  ^i  Gefahr  der]  Paare  zu  befürchten,  die  Rab- 
■Mn  »«^rw  Ta  nan  M  6i  mo«  1  M  60  dhi     banan  etwas  Gefahrbringendes  angeordnet 

*?™  P«»"  B  63  -:^  ,!  62  Dwa  haben!?  Bei  acht  ist  aber  [die  Gefahr  der] 
Paare  wol  zu  befürchten.  R.  Hisda  und  Rabba  b.  R.  Hona  sagten  beide:  "Friede*  'zählt 
zum  Guten  mit,  nicht  aber  zum  Bösen;  bei  sechs  ist  aber  [die  Gefahr  der]  Paare  wol 
zu  befürchten.  Rabba  und  R.  Joseph  sagten  beide:"  Gnadenverleihung*  zahlt  zum  Guten 
mit,  nicht  aber  zum  Bösen;  bei  vier  ist  aber  [die  Gefahr  der]  Paare  wol  zu  be- 
fürchten. Abajje  und  Raba'  sagten  beide:  "Bewachung"  zählt  zum  Guten  mit,  nicht 
aber  zum  Bösen;  Raba  vertritt  hierbei  seine  Ansicht,  denn  Raba  pflegte  die  Jüi 
auch'  [beim  Trinken |  von  vier  Bechern  zu  entlassen,  und  obgleich  Raba  b.  Lavaj 
einst  zu  Schaden  kam.  so  beachtete  er  dies  nicht,  denn  er  sagte,  dies  geschah  des- 
wegen, weil  er  ihn  beim  Vortrag  zu   widerlegen   pflegt 

64.  Er  merkte    sich  .in  den  Balken,  wieviel   Becher  inken  hat,  um  nicht 

Zahl  aufzuhören.  65.  Der  sog   Pri  I  .ms  di  \""   denen 

l,    der  2.    Vers   5   u.    «1.  r    i.    Vera   7    W*01  die 

Zahl  7  (dh.  der  7,  Becher)  sfihll  im  Guten  mit,  niel  um   Bö  W. 

2.  Vers« 
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K.  Joseph  sagte:  Der  Dämon  Joseph  MTff  E)DV  ^  ION  E]DV  ZI  ION  Min  NpT22 
sagte  mir,  dass  Asmodaj,  der  König  der  KS^Dl  MlTin^DN  KirTrUlöO  "TZ'l  K3^0  \S'72wX 
Dämonen,  über  die  Paare  gesetzt  ist,  und  UrVo^ND^J  \X.1i?  n5?  ''10X1  N2\X '  p**2  WH  sS 
ein  König  heisst  nicht  Uebelthäter"*.  Manche  -pi  i1?  m'w'V'?  TU  piß  "^Di1B?°  T2J?  "»JOH  wTiifS 
erklären  es  entgegengesetzt:  Ein  König  5  ST:'  rpv  "6  10«  N££  21  108  ITC  pTIÖ  pN.KS 
macht  was  er  will;  ein  König  reisst  Zäune  U"»ÖTö  "V21S2  JJ^Bp  N*?  iTJDIlcfp.'^Bp  *nnn 
nieder,  ohne  dass  ihm  jemand  wehrt.  R.  MW3  j\X  TTD3  njD1K3  TT03  p2  MW3  P3  "in2 
Papa  sagte:  Der  Dämon  Joseph  sagte  mir:  taipj^  nVUpn  \X£  pSJl  "l1p,Nl  ^nW***!  *6 
Bei  zwei  töten  wir,  bei  vier  töten  wir  nicht,  n^W3BH7°KBp?l  rröMDBH  XT2  flTD*!  «TTI  KBpT 
sondern  bringen  nur  zu  Schaden;  bei  zwei,  10  snS"!  KifK&ti  pJlN  T"7'  SO^l  iTOS*!  KT3 
einerlei  ob  absichtslos  oder  absichtlich,  bei  HO^J  P1JD1H  Hfl  KJK1  pfiN  10K1  rPVV^w  \X1 
vier  nur  wenn  absichtlich,  nicht  aber,  wenn  -|£N1  n"6  JpDBP  W  KV&T1  Nil  Mffl  JTTIJ«"  7fh 
absichtslos.  —  Was  thue  man,  wenn  man  sn  K2K1  |WK  TV*?  WM  WTw  S"  KJK1  JV1N 
vergessen  hat  und  herausgegangen  ist?-  SKTV  >*pS1  im  fUtB  IV  WUHJ?  "*"  np.1V 
Man  nehme  den  Daumen  der  rechten  Hand  is  JTpJSlM  ÜVtfll  TUTWl"  ^  niON  lO^DX  1DM 
in  die  linke  und  den  Daumen  der  linken  i^n  WM  JW3SV5  D'EttS  '~Z  >';21  {W3  \SM 
in  die  rechte  und  spreche  wie  folgt:  Ihr  x^wim  Vffi  'C'VSIS'?  S',,,*2  sVlp^l^O^ön  "in 
und  ich  sind  drei.  Wenn  mau  aber  sagen  NniB  "0,|'U,6in"Tn3,,K0  ^TIIS  niB  ^Tllp  nip  Col.ta 
hört:  ihr  und  ich  sind  vier,  so  rufe  man  UJmX  nTOBBtt  DHM  VTOapjfVmn  NDPNCh  KOT 
ihm  zu:  ihr  und  ich  sind  fünf.  Wenn  man  20  ijjmp  lA  V1TIW1  IVWn  U^>  WJW  Ns  "OiM! 
aber  sagen  hört:  ihr  und  ich  sind  sechs,  NplirUD  *D*1  ST^fflN  HSp  LS1?  WSIpöl  *3Mm 
so  rufe  mau  ihm  zu:  Ihr  und  ich  sind  pps>«|  xn21>'  mn"  WTim  KOBTIK  l^ß«  Tfip 
sieben.  Plinst  ereignete  sich  so  ein  Pall  WJT'VPini  ,HBp8lTBp1  ^2  Wl^OI  vhbo  WP3n 
bis   hundertundeins,    da  barst  der  Dämon.      ^flN  *2  '•pl^ö  tSTPöV  liTD^iTini  'ISp^K5?  TBp " * 5,a 

Amemar  sagte:  Die  Oberin  der  Zauber-  ss  ^xVw^p  TlBH  PTUK  \10"1  uvJ,2  \Tw  ~SX  Vi1»!  21 
frauen  sagte  mir:  Wenn  man  Zauberfrauen  -^Zlb  1~b  KpSTDOf^rDD  »TwO1?  ~zb~  "nS*4"i2"T'! 
begegnet,  so  spreche  man  wie  folgt:  Heis-  di^q  ijit  int?122  {»1  HUI"  inK**  131  liTJ  *N0 
ser  Kot  in  durchlöcherten  Körben  in  euren  — B66  j  ^  ~  ^  —  "  (),  ~  =  "  - 
Mund,  ihr  zauberischen  Weiber!  Eure  M  68  |j  ,Ta.„,MD_M  .«in  »aroii  +  B  67  ||  nq-n« 
Glatze  möge  noch  kahler  werden;  eure  71  ||  rvn  +  M  70  ||  \s-ip«  M  69  -S  "wa — 
Brotkrumen    mögen    fortgeweht    werden;      md»s -ai8  nwn  »y«  M  73        »n  — M  72  ||  »an  — M- 

es  verfliegen  eure  Gewürze:  der  Wind  trage     \  n"2tr  X2N1  'irN  ^,S  Nn,c'  K1  U,,J,S  **"  ,S1  sc,:2n 
,        .  .    '         ,,   ,  ,        -iii.        r  »Sipna  m  76  i    nvjDcsa  »n^nwi  es  m  75     Hin  l'  74 

den    frischen    >Safran,   den    ihr   haltet,    fort,      „  '  '        _     ,,  L 

ihr  zauberischen  Weiber!  Solange  man  mir  ,wt,  r,rK1  wn  ui,  n,ns  K«„  ,2J.n  ,33nw  w?„  M  78 
gnädig  und  ich  vorsichtig  war,  kam  ich  Ij  >xm  r»p  ajmrua  +  M  79  !  »nasn  jsni  ia»mp  mp 
nicht  in  eure  Mitte,  jetzt,  wo  ich  in  eure  II  K*n  ^  M  82  vb?  M  81  «r»an...mn  -  -  M  80 
Mitte  gekommen  bin,  ist  mau  mir  nicht  I  P*™»1  M  85  I'  ^  M  S4  2,r:  ^  mro-M  83 
hold,  bin  aber  vorsichtig.  Im  Westen  achten 

sie  nicht  auf  [die  Gefahr  der)  Paare.  R.  Dimi  aus  Nehardeä  achtete  sogar  auf  die 
Zeichenkerbe  des  Passes;  einst  übersah  er  es,  da  platzte  ihm  das  Pass.  Die  Regel  hier- 
bei ist:  wenn  jemand  darauf  achtet,  so  achten  auch  jene '  auf  ihn,  wenn  jemand, 
darauf  nicht  achtet,  so  achten  auch  jene  nicht  auf  ihn;  jedoch  ist  es  thunlich, 
rauf  Rücksicht  zu  nehmen.  Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er:  Von  zwei  Eiern,  zwei  Nüs- 
sen, zwei  Gurken  und  noch  etwas  ist  es  dem  Moseh  am  Sinaj  überliefert  worden, 
und  da  es  den  Weisen  unbekannt  war,  was  dieses  "noch  etwas"  sei,  SO  haben  sie  bei 
Vuch   wenn  man   Paare  isst  od.  trinkt,  ist  keine  absolute  Gefahr  dabei.  0').    !>n    bösen 

Dämonen. 

89 

Talmud  Bd.  M 
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n>'2-S  KJT'P  S'^r,  rrv;  pOKT^KPfl  nnK^lii  allen  Paaren  mit  Rücksicht  auf  dieses  "noch 

^2S  pp^TÖ  pJj?^  N\s'  pD«  S1?  ^lt^WÖ  ]~2  pH  etwas"  Verbot  angeordnet. 

R"DJ  mnrPrW,,r1  ""DJ  K31B  l^S  D*Sff2  pyS  Das,  was    du   sagst,    zehn,  acht,  sechs 

KBV  ur    RHUtA   rDDPK    "W  VTJi^ai^"  WÜl  oder  vier  gelten  nicht  als   Paare,  erstreckt 

BWS  ~,£?  maj?  Kp  mn^mon  TlBn  ^TK  mn  5  sich  nur  auf  die  Dämonengefahr,  Zauberei 

TOWa  liTTTö  mm^DWO  i"P3  n^K^na  Np  K^l  ist  jedoch  auch  bei  einer  grossen  Zahl  zu 

~^r    JpP    niPl*  RVl    K3W    VwX   in    KBV   RJlta  befürchten.   Einst  Hess  sich  ein  Mann   von 

jRaa  iTOBtt  "lmfRl9*^^  mn  Tuff»  TJ?  "VW  seiner    Frau  scheiden,  worauf   diese  einen 

h'WtK  PPfffiM  ~r-?*N  kW^X  mn  R^  "|^K")  Krämer  heiratete.  Jener  pflegte  jeden  Tag 
ft^>  •TCRRp^tS  Rinn  PPa  DJ  ^TKwffin  *3  K"T2  1.»  fortzugehen  und  Wein  zu  trinken,  und  die 

ftTlX,"R^pvÄ  H^pan  ^TR  s,TN    N'H  R^tap^R^ai  Frau  wollte   ihn  verhexen,   jedoch  gelang 

nVCDl  mi>'p  sr'y  ai  TOR    !Rin  J?pfcl  l6p*l  es    ihr    nicht,  weil    er  in    Bezug    auf    die 

TbXf   *?:     Rfl^bl    S^r    r.l"?   D1PB   Cna    pR  Paare    vorsichtig   war.    Eines    Tags    trank 

D^BC    '•TD   TOM   nW?    DlffB    jna  pR'ClR  ''TD  er  sehr  viel   und  wusste  nicht  wieviel;  bis 
Z"Z"2    }na4pR  r*:-    pn^Tl   Lr^"t   ^na  'taa'uzum  sechzehnten  [Becher]  war  er  noch  bei 

*I    pR    rr.'N    r\"    BlffB    jna4pR    "J^BJ    nWIT  klarem  Sinn   und  war  vorsichtig,  von  die- 

TOR  \x*  nW!   CWn    ~2   pR   ~Ü\S   mJIT   DlffB  sem    ab    war    er    nicht   mehr    bei    klarem 

Vw""'  *a"~  m  S;rn  2",  IBM  jp'V^n'rBWn  Sinn   und  war  nicht    vorsichtig  .und    ging 

1DR    ~yh   SpBXB    pRl    naiöV  CpBXB  DinED^R  fort,  nachdem   er  eine  paarige  Anzahl   ge- 

-;*:  -•■,  nORI    movtf)    V"?    R3li  rYBlfrB  Sri"  so  trunken  hatte.  Als  er  ging,  begegnete  ihm 

S~  R"ß^n  "ml  Riom  nn'nDV  ai  10R  R^lp^  ein  Araber  und  sprach:  Hier  geht  ein  toter 

7:*rz*    EpBXD  N~::m   im  Riaifln   nn  EpfiXB  Mann!   Darauf  klammerte  er  sich  an   eine 

RBB    ":•:•:    "l1Dnn    JO'lS    "DITOn    ^r  LL,rn  nr'  Palme,  da  verdorrte  die  Palme  und  er  barst. 

TO"i  2",   1ÖR"pnj  ai    iDR   *T.B  1JBB  ^»pn   |£K'  R.  Äwira    sagte:    Bei    Schüsseln    und 

_  s_  ,,      g  .,,         S..T  p             mom  P  S7  Proten  sind  Paare  nicht  zu  befürchten.  Die 

fnn  kov  -r  onn  M  92           -:s  BP  91         nwwA  M  Regel    hierbei    ist:    bei    dem,    was    durch 

-...r.  ._...  K_>  M  g4        nS— M  93          dw:  s-!2v  Menschenhände  gefertigt  wurde,  sind  Paare 


nicht   zu    befürchten,   bei    dem,  was  durch 


M  97  --r-v.o   M  96  mn  —  M   95  »JWB 

Man  ~""s-  I!  99         ^»TKl  sin  L,,^r,T  M  98         i  'vpr  +       j         u-  i  1  i     t> 

1  l   ,n       den   Himmel    gefertigt  wurde,    sind    Paare 

-•;.•  |3'B"'n  x-   M  2  K-.iv  \      ,nw  ^\I   1  -'ts        .... 

mrB  _.  ._,,  s,_  M  -,     ..  M  4      ,:..:-  a  ,,._   M  3  (bei  Speisen)  zu  befurchten.  In  einer  Schan- 

..._..„.  pM  _-  ....j..  M  5         n«i*n  nna  n«n  -  k  nun  ke°sind   Paare  nicht  zu  befürchten;   ül 

P  "          ibm  na»S  nn  nr^  s-  -.v-e  kSi  legt    man    sieh  ',    so   sind    dabei    die    Paare 

^  ... ....  ,.r  .,.„....    .:_.  ,.r.  rr- ..-,-  M  nic]]t  yn  befürchten;    ein  Gast   hat  Paare 

■  ^-M  »        ":       M  10         n  ":       M  °         '^^      nicht  zu   befürchten;   eine   Frau   hat   Paare 
nicht  zu   befürchten;  eine   vornehme  Frau   hat  sie  jedoch   wol   zu   befürchten. 

R.  Heuana,  Sohn    R.  Jehosuäs,    sagte:    Der    Spargeltrank    wird    nur    zum    Guteil 

mitgezählt,  nicht    aber  zum    Bösen.    Rabina    sagte  im    Namen    Rabas:     Bei   den  Paaren 

verfahre     man     erschwerend,    manche     sagen,    erleichternd  .      R.   Joseph     sagte:     Zwei 

Becher] Wein  und   ein  [Becher]  Sicera  zählen  nicht   zusammen;    zwei  [Becher]    Si< 

und   ein    [Becher]    Wein     zählen    wol  zusammen.    Als  Merkzeichen     (diene    dir    bigende 

re:|  Ergänzt    man*vom  Strengeren,   so   ist    es    verunreinigungsfähig,    wenn    vom 

enteren,  so  ist  es  rein.  R.  Nahtnan  sagte  im  Namen  Rabhs:  [Trinkt  man]  zwei  vor 

N.ich  anderer  Erklärung:  <li<-  gerade  Zahl  der  Schinken,  in  denen  man  trinkt.  71. 

Nocn  einen   Becher  en  trinken.  72.  Wenn  man  nicht  weiaa,  wieviel  man  getrunl 

M     trinke     man     nacli     <ler    etatefl     An-irlit     noch      einen    Becher,    u.    di<  llt   nur   /um    GtttCU    mit, 

jnrht  ahet  tum  Dach  der  anderen  trink«   man  nicht  o«  "it-l"  /u  »igen,  daai  man  di 

rnnreinigungsfahigkeit  erforderlich«  i    nicht  hah<  Kd    \v 
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Tisch  und  einen  bei  Tisch,  so  werden  sie  K3J1  *DpC  "in  >S"ttMt3  srr.S  im  srr  »ap" 
zusammengezählt,  wenn  aber  einen  vor  IPVnBB  -"  <"6  tppflB  P0^0^  ^  K2JW  *"lfl1 
Tisch  und  zwei  bei  Tisch,  so  werden  sie  p*jQ  N"2;  »JDnS1*!!^  Kp**K3n  W&rft  px  IBM 
nicht  zusammengezählt.  R.Mesarseja  wand-  K*Brfflrc  21  TON  nW  »Kpi  JDJ1H3  Kp"  S"2r 
te  ein:  Haben  wir  denn  ein  Mittel  für  den  -r>  WUNEB  |6  K3J1  "VT3^  in*  KanM  *V1  Köty  ,;*-"' 
Tisch  nötig,  wir  haben  ja  ein  Mittel  für  die  niTS  2"  "IDH  »JDrU  ".2  P13YI  nppQ  KW  *5" 
Person  nötig  und  diese  hat  es  ja!?  Alle  »311  O^BA  }0  pn°  SptfiXO  3WM1  ^2  taBV  IDKfu.111 
stimmen  jedoch  überein,  dass  zwei  bei  U^  »O^ön  N\X  pDK  sS"  :^  ,;*£S  1ÖK  JJW 
Tisch  und  einer  nach  Tisch  nicht  vereinigt  «BW1  1^  WCIl  ^3K  *ö"»Dn  vh  »T"lpl  »Tip 
werden,  wegen  jenes  Ereignisses  mit  Rabba  w  njDIM  tf^  »'"1  ">ÖM  J8^  Tip  US  *!*ipi 
b.  Nahmani".  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  WBJ3  3«rWDl  1BWT3  *^T  ;r\s  npiyn  3**2- 
Semuels:  Alle  Mischungen  werden  mit-  W  pa  T3iyni  t,P12i?  ^pl  pa  rUNJl  JJ1  "N 
gezählt,  nur  nicht  Wasser;  R.  Johanan  paw  OPü  ty  T31Jjni  pta?  DM3  rWlBW  D^pl 
sagt,  auch  Wasser.  Dies  jedoch  nur,  wenn  VVD^  bpl  p3  rUMTl  1*333  WVM  VOBV  l^fiKl" 
man  warmes  mit  kaltem  oder  kaltes  mit  »5  n\X  *?2H  niOH  $?31N  tt^  IVH  N^tf  pOH  KS 
warmem  mischt,  nicht  aber,  wenn  warmes  {WM  H^  n"'?  "21  ."2  f:  frt  niDM  J?3"1N  prt 
mit  warmem  oder  kaltes  mit  kaltem.  ^2S  IU*inK   N2VT  N2,LH    &6*  pQX"  &H  FWOH 

Res-Laqis  sagte:  Wer  folgende  vier  W  pa  12V;m  "2  \h  tvh  sr*,ns  10*1*1  S2\S 
Dinge  thut,  dem  kommt  sein  Blut  über  C^2in  fWI  lTU*pDfi  *Vl  HS«  pö*  S"  Z^pi 
sein  eigens  Haupt  und  er  verwirkt  sein  »o  TWWTl  H2  f}  TlA  D'aifl  JWI  ITU'pDB  hl» 
Leben;  folgende  sind  es:  wenn  man  seine  bs»  Jüp  TO^HBTl  N\X  pDH  *6  ptaw  2"2 
Notdurft  swischen  einer  Palme  und  einer  vh  »DJ  Jöp  W^HBP  l^SXf  ~2  f?  frt  Ht:" 
Wand  verrichtet,  wenn  man  zwischen  zwei  VlWl  TJ?3  ^3K  W2V  tibi  ~lw2  N\X  pBN 
Palmen  durchgeht,  wenn  man  geborgtes  vh»  pOH  K^  *tM"1  mtra  itaffl  ."2  p  r^ 
Wasser  trinkt  und  wenn  man  über  ausge-  -'-'>  ty  TStyTft  "2  \b  r\"b  KiaW  K"10rl  ^3«  S'2 
schütteres  Wasser  geht,  selbst  wenn  es  seine  KTBja^inrpDSK  kVi  Uta  pDS  Ns  paiBGP  PMa 
Frau  in  seiner  Gegenwart  ausgeschüttet  1.12  CjTI  18  VtfpDDK* ^3K  Kpll  VT3  rr  S^l 
hat  Beim  Verrichten  der  Notdurft  zwischen  M  ,5  pM  +  M  u  Kp-M  13  |  --•:  m  12 
einer  Palme  und  einer  Wand  ist  dies  nur  nrjm  citrrr  M  17  0  tk  s;.s  —  M  16  jpnm  mn 
dann  der  Fall,  wenn  dazwischen  keine  vier      ii    ''»^  «ö  i=2r   »bh  M  10  n^  nee  ai  io«  B  18 

Ellen    vorhanden    sind,   wenn    aber   dazwi-      "**  ,=1   -  "  ,;,=1   ,:<-  K1   x-'x  "=x  "  •  ***"*  M  20 

,  D11  ,         ,  •     ,  23  VO«SlW  +  M  22  U'-IDH   P  21  kS  »03   «  1 

seilen    vier    hllen    vorhanden    sind,   so   ist      _«  ._'   . 

1  25        na-  M  24         n>-  r»22  "=s  mr:  s-s  h  ?i  M 

nichts  daran;   und  auch  wenn  dazwischen      „t,,  a  „  s.2..,  spni  xr.:r   .,s  „s  >x.,..:,  Npni  „„„„ 
keine  vier  Kllen  vorhanden  sind,   ist  dies  .ptponi  P  26        a«i  mVi  hj:  ;\-'r   -cbk 

nur  dann  der  Fall,  wenn  kein  anderer  Weg 

vorhanden  ist,  wenn  aber  ein  anderer  Weg  vorhanden  ist,  so  ist  nichts  daran.  Beim 
Durchgehen  zwischen  zwei  Palmen  ist  dies  nur  dann  der  Fall,  wenn  sie  durch  einen 
öffentlichen  Weg  nicht  getrennt  sind,  wenn  sie  aber  durch  einen  öffentlichen  Weg 
getrennt  sind,  so  ist  nichts  daran.  Beim  Trinken  von  geborgtem  Wasser  ist  dies 
nur  dann  der  Fall,  wenn  es  ein  Kind  geborgt  hat,  wenn  aber  ein  Erwachsener,  so 
ist  nichts  daran;  und  auch  wenn  es  ein  Kind  geborgt  hat,  ist  dies  nur  auf  dem 
Feld  der  Fall,  WO  es  mangelhalt  ist,  in  der  Stadt  aber,  wo  es  genügend  vorhanden 
ist,  ist  nichts  daran;  und  auch  auf  dem  Feld  gilt  dies  nur  vom  Wasser,  bei  Wein 
und  vSicera  ist  nichts  daran.  Reim  Gehen  über  ausgeschüttetes  Wasser  ist  dies  nur 
dann  der  Fall,  wenn  man  es  nicht  mit  Erde  überstreut  oder  darauf  gespuckt  hat, 
74.   Cf.    Hm.  S6a. 
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Wh';  "DJ?  tibi  S\X  pBN  sSl  na  ]b  n^  S,rn  wenn  man  es  aber  [mit  Erde|  bestreut  oder 

"Oy  ^as    »TPJ    pnW    *rV,sV    -r;  K^>1    Kt?a»B>  darauf  gespuckt  hat,  so  ist   nichts   daran; 

rtb    '-r:    }»fi»ff    ln»»ty    13J?1    K#B»B>    m^SjJ  auch  ist  dies  nur  dann  der  Fall,  wenn  die 

t/bl    K"ian    2,_"    sH    8*6«    pBN    &6l    na    j1?  Sonne  nicht  über  dasselbe  vorüber  ist  und 

H2  ]h  tfb  »JOB  D»»D1  K"lbn  aT'^ZS  »JD3  D»»D  5  man   über  dasselbe  keine  sechzig  Schritte 

K3»n  ^2S:u*£wr^  &Wüb  $2*b~t  Ka»n*»^»B  »111  gegangen  ist,  wenn    aber  die   Sonne    über 

»in  ur  srs~  2;  by  rs  ö»S#a^>  B>n»B^  ks*r\st  dasselbe  vorüber  ist,  oder    man   über  das- 

»JDB    Z"Z*    KIDn    IT"    S";     KinnV  p»#»»n  selbe  sechzig  Schritte  gegangen  ist,  so  ist 

ftf'TWbü  ;:a~  Un    ifPjrü  TWI  n»JNDB  ilBJf  nichts  daran;    auch  ist  dies  nur  dann  der 

n&Nm  ^pnm  a^an  |fl  lto«  pJJSDJlD  N^l  j»J7XBB  10  FaJl,    wenn    man    weder    auf    einem   Esel 

'S*  BTIJn  :S  D»"18W  ,w',,,>  nvnn  TS  z*-a\s*  Ü%,1  reitet  noch  Schuhe  anhat,  wenn  man  aber 

b»2  nnSJ    S££   2~    ION   nTJpfl    »KB    pj?Xaa  auf  einem  Esel  reitet  oder  Schuhe  anhat, 

*2"    Su2    p»D£J»,    «Sa    nnSJJ  »BJ  'S  \sa  p»DBJl  so  ist  nichts  daran.   Dies  jedoch  nur,  wenn 

FJTU r~rr  ZU  rr.:  rZ'ü  Vlh  RjJJWfnn  *a  kein  Grund  vorliegt;  Zauberei  zu  fürch- 
na»"IB  KVl  WU    E)10  CS   jno   "i"S   n;-n  «»nisten,   wenn   aber  ein  Grund  vorliegt,  Zau- 

i^K3  p*DM>^K3  nnSJ  n»njpr   »NB  jiTM  iWiy  berei    zu    fürchten,    befürchte    man,    selbst 

»»na    S"~    D»a*i1    nt&nsa    pn»1    »W   »irs*  »3n  wenn   diese   Bedingungen  vorhanden  sind. 

¥1"DM   pVDDl   Wi   """Sa   N"inT,:  S^Iw"   KM  Einst   ritt   ein    Mann  auf  einem   Esel  und 

KS»N  'S  ~%r:~r  »KB  }p»DJJ  b»£t?3a  »K"ll  "»Yffi^  hatte  Schuhe  an,  dennoch  schrumpften  die 

KJ»"inK  sr—"  Ka»y»K1  na  L*i*:'  s;'~ns  San»!  20  Schuhe  ein  und  die  Busse  verdorrten  ihm. 

11 •a~:,;: 'n»ina    s;s~ns    irrs   Ka»K   »K  Die  Rabbanan  lehrten:  Drei  lasse  man 

KB»J  s:*"~S  a*':\x  sr*~  *s*  1B^n»21  »"nn  »Ina  nicht    durch   die   Mitte    [zweier   Personen] 

jf?ap  p»na  K^BpriB  K»D"fta  S'ZS  rk"S  n"tiK  »an  gehen,   auch   gehe   man    nicht   durch    ihre 

nV»3aa  Kp»)D1  K1TK-241  Srr\s%2  J?:iB"l  jKB  »Kn  Mitte,    und    zwar:    der    Hund,   die    Palme 

m  M  2g          xr~  •.--::  m  2S          •  -  -      m  27  un<1   das  Weib;    manche   sagen,   auch    das 

roj   mnna   maij   mm  -— :-  k3»m    d"di    -  -    yy*  Schwein;  manche  sagen,  auch  die  Schlange. 

•;-:  ■--•  sr-;  -•:;  M  31         Kinm  V  30        a»3i  mm  Was  mache  man,  wenn  sie  durch  die  Mitte 

m  34  -•;*  -<;••:  wo  kj«o  M  33  »h  m  32  gegangen  sind?  R.  l'apa  erwiderte:  Man 
•---  m  16        ma  M  35        dm  inMa*a  ~-:  n»M  n*oyi 

........  s_, .„._  s...  .^j..  __,s,  -\j  37  N__  .»_,_ 

P  39  P33   •••:   t.:-    M    !S 
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[spreche  einen  Schriftvers,  der]  mit  "Gott" 

anfängt     und    mit    "Gott*     schliesst,     "der 
•s...s:-      M  4i         ;  :      M      ^er  ni't  "nicht"  anfängt    und  mit   "nicht* 
n-:--  kS  m  44         -  -      m  .n»S      schliesst.    Wenn  ein  menstruirendes  Weib 
■*'-';-  "   M  "■----     zwischen  zwei  Personen  durchgeht,  so  kann 

sie.  wenn  es  am  Beginn  ihrer  Menstruation  ist,  einen  von  diesen  töten,  und  wenn  es  am 
Ende    ihrer    Menstruation    ist,    Streit    zwischen    sie   bringen.    Welches    Mittel 
dagegen?  —  man  [spreche  einen  Schriftvers,  der]  mit  "Gott"  beginnt   und   mit 

Schür- 

Wenn    zwei    Weiber    auf    der   Strasse    sitzen,   eine  auf  der   einen   Seite    und    die 
andere    auf    der    anderen    .Seite,    und  das  Gesicht    einander   zuwenden, 
•ich  zweifellos    mit    Zauberei.    Welches    Mittel  giebt    es   dagegen? 
anderen    Weg  man    diesen    ein,   giebt     es    keinen    anderen    Weg    lind    noch 

jemand  vorhanden  ist,  Heu  sie  einander  bei  der  Hand  fassen  und  vorübergehen, 

ist  weiter  niemand  vorhanden,    so    spreche    man    wie  f"l.^rt:    Agrath,    Azlath,   1  sij   und 

nd  durch    IM'  tötet 

'.i  von  nd    Nun: 

i  den  Tosaphist«  n  bau  [cht    um  S 

zufa 
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Wenn  jemand  einer  Frau  begegnet,  die  TYnrft  -"■ ,X"N  :^w21    D^np    *~\S    \X    mXö 

eben  aus  dem  Tauchbad  kommt,  so   wird  fT?  Hin«    KtPDffDl    HOlp    WH    \X    D^IJT  im 

er    von    der   Satyriasis    befallen,   wenn    er  1S1»    *2~    HO^  nVtipn  "•Hö^DMUT  nn  JTP"6  kiomo 

früher  den  Beischlaf  ausübt,  sie  aber,  wenn  »31  "1ÖH     }"]VI    tib   inJ"D   DJNVI   D^IJ  ^JJ  H3 

sie    früher  den  Beischlaf  ausübt.  Welches   •  x*  HID^S  S';2    "]^H    *Z    :;  :\-n    \X2    pWMM 

Mittel  giebt  es  dagegen?         Man   spreche  "•TIT  ^pi  *'*Z  Jim  ~T  "HOJ>  ~"S  "»3  Jpl  KT« 

folgenden    [Schriftvers]:  "Er  giesst   Verach-  tibi  tibti  pöH  K^  »TTP  ^pn  ^21  ~:z^    &aV 

tung  über  Edle  aus   und  lässt  sie   irren   in  rpiam  H^IE  ^SJ  ^2S  iTl^JJ  msm  K^ltt  s,22 

unwegsamer  Oede.  bpl  ^Z  "w\-  KWl*,Kn  X\X'°.-2  p  r,K  m^J? 

R.  Jichaq  sagte:  Es  heisst:".  .///<■//  r.vv/ n  10  *3\n  »HT3  101  nizb    ^'iZ    JB^TI    ISm    *W 

/<•//  ///  dunklem  Thal  gehe,  fürchte  ich  kein  l^S«  iTl^J?  imam  H^IB  ^SJ  H^l  H0"6  \X  "»Ol 

Unglück,  denn  du  bist  bei  min  dies  ist  auf  2;  ty  rx  "IXTD    n^ö  J,*DB>  W^  H^>H  '•DJ  ""-2 

den  zu  beziehen,  der  unter  dem  Schatten  bti?  rA^JÖl  H^O  J?ötf  ~^>'  fTTSm  N^B  s,2:i 

einer    einzelnen     Palme'    und    unter    dem  WHWB253  ^3H    nSltfatf  X\X     pBK    Xs    PU3^ 

Schatten  des  Monds  schläft.  Beim  Schatten  i..  X^p'-n    sr^X    V&Ql    JHÖ    *HrY    :«~2   fi  pA  Coi.b 

einer   einzelnen    Palme   gilt   dies    nur   von  "»tel  jHö    \srv    Hi^S    nn    fTT*A    n^>    HinH 

dem  Fall,  wenn  der  Schatten  einer  anderen  \x~  Hl"«  n*-,"n^  mnH  H^pm  Siv;s  nn 

nicht  auf  diese  fällt,  wenn  aber  der  Schat-  Ip^N    'S    ~"2p    s"2p":    \X    X^TX  ^DST*  |Hö 

ten   einer   anderen    auf   diese    fällt,    so    ist  r,"^';  rrj'Z   nJO    sH  "^ö    ^n    n^l    "lpjPD 

nichts  daran.  —  Von  welchem  Fall  handelt  20  "»^IB  n#Bn    JH2  jf?  ;rs  rrh%;  iTjTfl  n;%:  K2X 

nun  die  Lehre,  dass  wenn  jemand  in  einem  RITlBl  H^lö  KUrrttVlB  HTTP  N^p'l"  H^lö  "iin57 

Hof  unter  einer  einzelnen  Palme  oder  unter  K^IBI  H2*\X""'  Ss"2  ~X  'HDm  xr\X  KmiH  Sw*'2 

dem  Schatten  des  Monds  schläft,  sein  Blut  ,%wp    map*  B^SJn    *z    Kfi^nn    SsL,r    Krßljn 

über    sein    eignes    Haupt    kommt;    wollte  Sir  nSro  M  49         «Sdi  +  M  48        nwS  nS  M  47 

mau  sagen,  wenn   der  Schatten   einer   an-  3"ya  wo  --.s  nwa  o"ani  M  50     hw-Sssi       P  /aS 

deren   nicht   auf  diese   fällt,  so  ist  dies  ja  "'"-   —   ""   :^-  ;-'"  "  :~  >s:"  ~"~,   -"■  *"-  "=" 

auch  auf  dem   Feld    der  Fall,  wahrschein-  ";"  p  51       rN'  r:  -  '  's  sU  ni"  1,M  ~v"  •"'s~:  ,0"« 

lieh  also  im  Hot,  selbst  wenn  der  Schatten  _,  .,  ..  „  „ 

j«lPl  ^I  d7         ,-"•:  '"YipyjVN  M  06         vre-:-  M  oo 

einer    anderen    auf    diese    fällt.     Schliesse      N_,,-  s-.._.  Knj,Kn.  N„..::  >x..u  s...,:-  M    s-.,=.  v  M 
hieraus.         Beim  Schatten  des  Monds  gilt         .r,'£(--  M  60        s—r  wo-itn  M  50         »n^n  s-_ 
dies    nur    von    dem    F'all,   wenn    er    nach 
Westen   fällt,  wenn   aber  nach   ( )sten,  so  ist  nichts   daran. 

Wer  auf   den    Stumpf   einer    Palme  seine  Notdurft    verrichtet,    bekommt    Hämor- 
rhoiden*".  Wer  seinen    Kopf   auf  einen   Stumpf  einer  Palme  stützt,   bekommt  Migräne80. 
Wer    über  eine   Palme   sehreitet,   der  wird,   wenn   diese  abgehauen   wird,  getötet,  wenn 
•••  entwurzelt   wird,   sterben.   Dies  jedoch   nur,    wenn   mau  den    Fuss  auf  diese  nicht 
setzt  hat,  hat  mau   aber  auf  diese  den   Fuss  gesetzt,  so  ist  nichts  daran. 

Fünferlei  [gefahrbringende]  Schatten  giebt  es:  der  Schatten  einer  einzelnen  Pal- 
me, der  »Schatten  der  Artischoke,  der  Schatten  des  Kapernstrauchs,  der  Schatten  des 
Sperberbaums.  Manche  sagen:  auch  der  Schatten  (eines  Schiffs  und  der  Schatten) 
der  Bachweide.    Die    Regel    hierbei    ist:   je  stärker   das   Gezweige   ist,   um   so  gefähr- 

77.  Ps.  107,40.  78.   Ib.   2  79.   Die  Gefahr  dieser  und  folgender  Handlungen 

ht    angeblich    in  der  Beschädigung  durch  die    bösen  Dämonen,  wahrscheinl  in  dein  ungenügenden 
Si-hut/.  gegen  die  Sonnenstrahlen.  SO.  Der  Text  ist.  wie  aus  den  verschiedenen  Lesarten  zu 

hen  ist,  corrumpirt;  die  (Jebersetzung  stützt  sich  auf  die  Erklärung  RSJ.s.  81.  Der  einge- 

klammerte Satz    ist    zu  streichen,  wo*ij?n  kSib  ist  wahrscheinl.  eine  Verbesserung    von  .vr.-N-;  kSid;    übrig. 
werden  in  unserem  Text  nur  I  Schatten  aufgezählt,  in  M  jedoch  5. 
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IWE  nst3  TJ^n^lB  "C'p  nv6'l0  'BS!  ^r*  n^ltS  lieber  ist  der  Schatten,  und  je  härter  das 

TVH0Ü1    n^lB    vw'p    *6   fPl^D  Tpl  2:  ty  r,S  Holz  ist,  um  so  gefährlicher  ist  der  Schat- 

Vron  KBE   T13B  "pffSJ   TITS   msS   KT!?  ni?  ten,    mit  Ausnahme    des   Brustbeerbaums, 

*W  21    ISN    }WT^   ^Bpl    lia»^    ten   Kin  denn  eine  Dämonin  sagte  einst   zu  ihrem 

Tns  "z"3     P^IB  in^DD  BPW  pUTO  3^*Kffli  s  Sohn:  Halte  dich  fern  vom  Brustbeerbaum, 

,sey*,,£tm    "nrN    "21    »Tt/*  WvTW*  *2-\  *nn  er  tötete  deinen  Vater,  und  er  tötete  auch 

i"6  pW    K"na    "ms    W    KjPQp^    JIMS    Kptt  ihn.    R.  Asi   sagte :    Ich    beobachtete,   dass 

Ntn  KAM   ~i?    Vltjft    ri^Q    KpSJ    'HöV   DVJ?  R.  Kabana    sieb   von    jedem  Schatten    fern 

yQV   TTlS    ^    "13SK^|Jma  Kaitt  Wk  mn"  zu  halten  pflegte. 

Mtenf?  rrpan  K^TK  '3  1"6  »Ml "rffl^JJ  KVlKKplio        •  Die    [Gespenster,]    die   sich   beim    Ka- 

"TZ"  KflTlT   '2t   Kms'IK,n   nypSl   K^pl  miS  pernstrauch  aufhalten,  heisseu  Geister,  die 

■»TP  pnHra  KJTinfi  K^  Kflö^  WODl  Kimt  KM  sich  beim  Sperberbaum  aufhalten,  heisseu 

sab.uoa-12  Kinn'  KynSp  PÄ   SfÖ^O1?    iWS   KDBJ    VOV3  Dämonen,  und  die  sich   auf  den  Dächern 

1"SD  mm  KnTlT  'SJ  \xpi    btm   KJ1Ö1   Nu'""'  aufhalten,  heisseu   Funken. --In  welcher 
MVinWnM  pflD'KI  'TO  p/W  rP3  ltyMW10^  m  Beziehung    ist    dies    von    Bedeutung? 

ns  STD  KV1  *W  p/l^Bn  Hn-nn'  >'"'  S^l  j^aiO  Beim  [Schreiben  eines]  Amuletts.  Die  sich 

Kj31  rPYUQ  KJJTI  *sr~  Jftjtf  KTBP    KTt6    J?*Dp  beim    Kapernstrauch    aufhalten,    sind    Ge- 

lUp^TS  }3ait3  Kai«  '3 '  TOI  PP"ffiD  T-    1*WB  schöpfe    ohne  Augen.    —    In    welcher  Be- 

pTf  J23"lö  Kinn  KfiK  "jrc  J?"P  HH  "22  rP2  Ziehung  ist  dies  von  Bedeutung?  —   Dass 
pnnSH  KjPBp  f6  ana  Pnn  *W  |WP  RnTin  *>  man  fortlaufen  kann.    Einst  ging  ein  Ge- 

aiÖS     }K3na    *2,,':•:    '22    na«   K"l  JJötf  »TB  lehrtenjünger    zwischen    die    Kapernsträu- 

inaa  "im   K1STB  "»Bpa  tri  lin  *2Dp  *in  T1B  eher,  um  seine  Notdurft  zu  verrichten  und 

„.._  .......  _,.   |nstn   (X.,....:..-.:i   K^aa-oQ  -  m  61  borte   [eine   Geistin |   auf  sich    zukommen, 

msitS    mSopi  toi   ««m  (mvidtus    xr;::^   -;   pms  da  lief  er  fort;    als  sie  ihm  folgen   wollte, 

M  64         iai  M  63        .  n^  +  M  62         ihS  mSopi  erfasste  sie  eine  Palme,   darauf  verdorrte"2 

M   67         KTOpS^KoS  -  M  66  MTO>   B  65  Mm,  (lie     pahne    und    sie    barst     Die    sicll    beini 

m  69        pnn  — M  68        mjd*t  »nwSn  »m  rwupri  *mo      «      .     t  «    u       i    •  ,r 

„  _.  Si)erberbaum  aufhalten,  neissen  Dämonen; 

(    pn  nn  *hp*ri  r.^pzr,  ^t«  rm  p'J  m  '0  |    »a  ,;-:-:  op        ' 

„.»moS  -  M  72        iddi  Mnf«  mh  »t»  mm  »ai  M  71  be'    einem    Sperberbaum    nahe    der   Stadt 

—  M  74  motu  'i  >:es  -t.si  M'vp  M  73         Myop  befinden    sich    nicht    weniger    als    sechzig 

•■m*  --  •;-:-  rA  ana  ans  Minn  M  75  1  •rorM.iSy  Dämonen.  —  In  welcher  Beziehung  ist  dies 

"'"  K"  ,r:'-":- "   ■""-    iw  *—'  '■'  n'"  ^'  von  Bedeutung?       Beim  [Schreiben  eines] 

1        r\,  „  Amuletts,   hmst   Sing  ein  Stadtbeamter  an 

pr  mm  M  79  -•-;    -•:••;-   n*a  Mayr  mti  ~."  "•" 

.-;,.;.:r   ,.,r   „n%w^  W]r0g  ,_-  .r:  .„._  ,-,r   -  srT-:-,      einem  Sperberbaum    nahe   der   Stadt    vor- 

»an  »t»  Mntii  'i-  —  mn"w  «an   xrr-:  »a«a»D  Si  noMi      über,  da  fuhren  in  ihn  sechzig    Dämonen 

j,— E  ..  s_.  fr;..:.  ...  -._-...-  _;>.;  ^.j..  ,s.:.  .;.„„-  ,.ry      nn(|  er  gerjet  jn  Gefahr,     Darauf  kam  er  zu 

:-"'  " -  ":-:  "P"  ,x':~  s'_  --:"'  r~  "*-   ^-     einem   Gelehrtenjünger,  der   nicht  wusste, 

dass  bei  einem  Sperberbaum  sich  sechzig  Dämonen  aufhalten,  und  diesei  schrieb 
ihm  ein  Amulett  gegen  einen  Dämon.  Da  hörte  er,  wie  sie  einen  Tanz  aufführten  und 
wie  folgt  sangen:  Der  Meister  trägt  ein  Gewand  wie  ein  Gelehrter,  wenn  mau  ihn 
aber  prüft,  versteht  er  nicht  einmal  den  Segen  zu  sprechen.  Alsdann  kam  ein  < 
lehrtenjünger,  welcher  wusste,  dass  bei  einem  Sperberbaum  sechzig  Dämonen  sieh 
aufhalten,  und  schrieb  ein  Amulett  gegen  sechzig  Dämonen.  Da  horte  er  sie  rufen; 
Räumt  eure  Geräte   von   hier  fort. 

Vom   giftigen    Seuchengespenst  giebt    zweierlei    Seuchen gespenster,    eines 

vor  Mittag,    das  andere    nach   Mittag;    das  von    vor   Mittag   heisst    giftig« 

82.   Statt   —"i  \*i   Mit  '"1    mt  tu   ' 
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gespenst83,  es  befindet  sich  in  einem  Krug  ,,T^;V:,  1DB>  "H^IO  2öp  ITYTtt  ■»DpöT80  K*VPB 
mit  Mehlbrei  und  rührt  den  Löffel  um,  Kin^tt  ~"2"t  Nw~2  PPS  "nffi  tfrsrt  S12  ■O* 
das  von  nach  Mittag  heisst  am  Mittag  KPjn  »x;-p  •;'  •»TIY'Bl  lü#  D^JÄ  W  aap" 
raubendes  Seuchengespenst-',  es  befindet  ^5tf*mn  *'2S  {K^SS^ITa  YTiTl  *PSJ^  "•Dil*' 
sich  an  den  Hörnern  einer  Ziege,  und  5  2"n  -'"I  Win  2*11  rWWO  KSS  2"  Wtfl  ^"»Wl 
gleicht  einem  Sieb  und  dreht  sich  ebenso      spi  »VTO    2tSp   S"""'?   fT^tn    "^S.w";    JflSHiT 

herum.  rpta&rt  sss  2",^  rmnR'VrtKDBn  n«M6*VlN 

Einst  ging  Abajje  einher,  während  R.  rrs  1QH  PPJV^  JWITP  3T1  n*"b  s:i~  2"' 
Papa  sich  an  seiner  rechten  und  R.  Hona,  -■""'  "*2S  '",  w'^Ti  tibi*  KJB?  \X"2  ,X2X  N££  2" 
Sohn  R.  Jehosuäs,  sich  an  seiner  linken  10  TorPtP  "V  "-"2  TTIÖ  t"]VnOv,p  Xr>"w  "S"' 
Seite  befanden,  und  sah  das  giftige  Seil-  ss  DSD  TTStf  j?BD  "^"X*  HOQ  VTOB?  "»KTI  ."'2 
chengespenst  links  herankommen:  da  nahm  n~""2~;  vn  '  ,x",~  K3Xm  '71B2  "~zrz"i' " Ti^ü' 
er  R.  Papa  links  und  R.  Hona,  den  Sohn  K71Ü3  "lö^l  KTÖ*U  ^IFl  K7^  N^Sfl  N"»B2t"l  ,L,"i;2* 
R. Jehosuäs,  rechts.  R.  Papa  sprach  zu  ihm:  2TV  ■,s**:  TT  *JP1  r2*"  21  1DS  l ";»S22~  r,"Z~ 
Weshalb  nimmt  der  Meister  keine  Rück-  is  V1BH  töl*  w'2*  fPBPI  D^TOl  jö  KTirU?  tttUISt 
sieht  auf  mich!?  Dieser  erwiderte:  Dir  steht  :s>,~2  IVJJV^Ö"!**  VIDÖ  D,SD1  tNöl  Bptt  5pB 
dein  Geschick  bei.  N?n    "w^S    *1ÖKTD4'  KrrMyf?    MW3  Sr'22    *K7D 

Vom  ersten  Tamuz  bis  zum  sechzehn-  ^»X  Wffivl,,K?K  HON  K71  iTWO  K7f1  Wl7'D 
ten  desselben  sind  sie  bestimmt  vorhanden,  BTr*23  ""S2  N\~  rpffTM  ~2  i?  r"~  — r*  X~U"2 
von  dann  ab  ist  es  zweifelhaft,  ob  sie  vor-  so  »*P7a  KiTPJy?  "w"  Sr,,22  tflUEtt  WYMy?  'S'"  Hoi.io5t> 
banden  sind  oder  nicht.  Sie  befinden  sich  N~2\X  rPI^JJ  PO^TÖ  1TW  rP]P3"l  l|7,731  nVUV 
im  Schatten  des  Kpheus,  das  keine  Elle  KJ7X  n*OB  ?*3J  WVPjJH  RTCS  flVW  TpJ  sXtdSl 
hoch  ist,  und  im  Morgen-  und  Abend-  <yjfr3*  JPG  VflBH  180*  }JVfTOy?--*#p  S3Xm  JtGISR 
schatten,  der  keine  Elle  misst,  hauptsäch-  YTISÖ  PPT  "w£  S71  ^nfl  ?"OJns  VßTQ?  "-l 
lieh   aber  im  Schatten  eines  Aborts.  *5  nj?2B?s  TPIBG  PPT  ""BtS  K71  131DDn   POV  pf1?rV Fol.  118 

R.Joseph  sagte:  Folgende  drei  Dinge 
verursachen  Erblindung  des  Augenlichts: 
wenn  mau  das  Haar  trocken  kämmt,  wenn 
man  nachtriefende  Tropfen  trinkt  und  wenn 
man  die  Schuhe  anzieht,  während  die 
Füsse  noch  nass  sind. 

[Den  Brotkorb]  hochhängen  veranlasst 
Armut,  denn  so  sagen  die  Leute:   Wer  das 

Mehl    hochhängt,    hängt    seine    Nahrung      ""  *  »n  n"m  M  97  nre   www  ronoö  b*di 

hoch.   Dies  gilt   ledoch  nur  vom   Prot,  bei        l«™j'j   ^  --    -*  ■ 

Fleisch  und  Fischen  schadet  es  nicht,  dies      ^  ...  M   ..„  m  „   ._...„   w   ...,:. 

ist  gebräuchlich.  Kleie  im  Haus  verursacht  i»  2  l  +  P  1  «j?s  mS  na  :,,::i  n'r:r  -';:  i»api 
Armut.  Brotkrumen  im  Haus  verursa-  rm  p»im  ,^-,'  urAn  M4  i—  M  3  »y»  M  .«jm 
eben  Armut,  in  den  Nächten  des  Sabbaths  .*"-  M  5  s-  -oioai  w  imVn  thmipt  »am  kSi 
und  des  Mittwochs  ruhen  Dämonen  auf  diesen.  Der  Genius''  der  Nahrung  heisst 
Reinlichkeit",  der  Genius  der  Armut  heisst  Schmutz".  Ein  Teller  auf  der  Mündung 
des   Krugs  verursacht  Armut. 

Wenn  man   Wasser  aus   einem  Teller  trinkt,  so  veranlasst  dies  den  Staar.  Wenn 

man     Kresse    isst,    und    die    Hände    nicht    wäscht,    so    fürchtet    man    dreissig    Tage. 

Wenn  man  sich  zu  Ader  lässt,  und  die  Hände  nicht  wäscht,  SO  fürchtet  man    sieben  Tage. 

Cf.  Dt  32,24  ii.   l's.  "  84.  Statt  mo«H  »t  s~:%s  pers.  ized,  Genius;  cf.  Pbri.es, 

Monatuchr.  f.  Gesch.  u.  Wiss.  </.  fud,  Jj^.  xxj  p.   25S. 
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Urfrn  TrlSö  n'T  'Bfä  üb:  m'TD  ^'pBH  "»DI1  Wenn  man  sich  das  Haar  schneidet  und 
in"  TTTSÖ  n'T  vw*a  N7I  n'TSJlB  ^'DBH  'öl'  die  Hände  nicht  wäscht,  so  fürchtet  man 
lOTI  K'DIIIK'  KT"  TnSB  Kp  '»«O  JH'  l6l  NOT  drei  Tage.  Wenn  man  sich  die  Nägel 
P^OIN8  Mfl  WUtS^  Km  UmSK  KT  KiTIS^  schneidet  und  die  Hände  nicht  wäscht,  so 
im  7P3  '^33  j'Binö  "6'SK  nöOn  nnn  j'ptPDl  5  fürchtet  mau  einen  Tag,  ohne  zu  wissen 
D'B  EIN  nW  »b  |J3"I  Wn  5jmty  mit?  njn  weshalb  Die  Hand  auf  dem  Mund  ist 
i\nV  OKI  nVDff  ,L,,L,2  K1?!  m'j;'3"l  ^3  Vh  eine  Stufe  zur  Aengstigung.  Die  Hand 
ZS1  nj?1  rrnTUSD  \sa  nJ3D0'JSC  WKT3  lön  auf  der  Stirn  ist  eine  Stufe  zum  Schlaf. 
TP1  *2Sw  irfrlB  "VIw  Kö'J  iTTOSn  "»KB  TIS  Es  wird  gelehrt:  Auf  Speisen  und  Geträn- 
«.29,3».  D'DH  ty  '."  TD°TÖKJ&  VMPJ  Tim  DWI  ^yioketi,  die  sich  unter  dem  Bett  befinden, 
Tip  ri33  Ti  T.p  E'3"l  D'ö  *?>'  rn  CpTfl  Tiaan  Sk  selbst  wenn  sie  mit  einem  eisernen  Ge- 
'T"1K  n«  Ti  •:•;'",  D'TTK  "13P  71  ^*p  Tina  Ti  rät  zugedeckt  sind,  ruht  ein  böser  Geist. 
T3TÖ  ^'m  71  Tp  S?K  JTOiT?  3Xn  Ti  top  }"U3^n  Die  Rabbanau  lehrten:  In  den  Nächten 
C|BTI'l  JlltoK  Wwi'  71  hp  Bnp  nana  71  hm  des  Mittwochs  und-  Sabbaths  darf  man 
"2."  KO'J  üb  'Kl  1*2Z  "IÖK  itoa  l^mzi  mnyiökein  Wasser  trinken,  wegen  der  Gefahr; 
]*2  KJ3TP  'Erz  J'3  jlÖTTJK"  piUK  }Stf  Sv?10  hat  mau  getrunken,  so  kommt  sein  Blut 
mina"#TN  S*r\S  'K  S^  'Kl  KJtolK  'J'ßff  'y'^3  über  sein  eignes  Haupt.  —  Wegen  welcher 
S'a  KPT13E  KTütos^Ta  K'jtos  m^  Kö'to  iTIJjn'J  Gefahr?  —  Eines  bösen  Geistes.  —  Was 
Tim  KasriN  KDJT3J  ffp"lpO  N^  »itfVfflPJ  lim  mache  man,  wenn  man  Durst  hat? 
«1.12» yn  rr'l":  mm  'TQ  na  na*":  K^  'Kl  VWJsoMan  spreche  die  sieben  "Stimmen"",  die 
jO  K71  nriTtin  jO  K^  DI^DTK  nfW  K^  jjai  David  über  das  Wasser  gesprochen  hat,  und 
rUSDil  ':2a  WKT3  lpi  nr.a*  OKI  riT^a  D'tMKil  trinke  nachher.  Denn  es  heisst* Die Stimme 
'K  mrüpn  'KD*'nX  'in  T"i3tf  JTJSD  h;zd  \xa  <fcj  Herrn  [erschallt]  über  dem  Wasser\ 
NiT£:-2  K'3^Sam^  Sa*1,  mina'7B"J'N  K3'K  der  Gott  der  Herrlichkeit  donnert  über  gros- 
N,;",£  TVVQlb  in'K"°.KD'J  Hb  'KY*K't2  HFTWi&sen  Wassern.  Die  Stimme  des  HerrH  [er- 
,.„    s.^2».^    ---^    i£*g    -s    --^s      schallt]  mit  Macht,  dir  Stimme  des   Herrn 

M  :         >*•:*    •  -    — ••: *■;••  •■:•■  rän  M  fi  [erschallt]    mit    Majestät.     Die  Stimme   des 

•m  3on  M  9  .--.-  <-:;  D*o  pnvsn  M  8        s;cs  Herrn  zerschmettert  Cedem,  es  zerschmettert 

,.  .„...  ,.  ,.,..  ,.  se,--:s  tA  11        —  m  io       »rra  ,/, ,-  //,/v  <ä>  Cedern  des  Libanon.  Die  Stirn- 

nhi  M  n        ms«*«  nnna  «:;-  M  12  w  «a«Sv  w<)  ^.v   //,77V/  spa/fr,   Feuerflammen.    Die 

L  ««  ..  *«  ,,  , ,  ,,   .-,      e\  imme    des   Herrn     maelit    die    linste    ,  r- 

M  20  ••-•.-':  "-•         M  1«)      rs       M  IS      rszi  M   17 

,aro  ....  _,.:.s  _,.  r-^s-:    :-c  --    :-£    r-  --  .;-       ".ittein,    <s    inaeiit    em/tei'ii    der    Herr    die 

Wüste  QadeS.  Die  Stimme  des  Herrn  macht 
Hirschkühe  kreissen  und  schält  die  Wälder  ab\  und  in  seinem  Palast  ruft  alles:  Herrlichkeit.  ■ 

ler  aber,  man  spreche  wie  folgt:  Lnl,  Saphan,  Anigron  und  Anirdaphon  ,  ich  sitze  /wi- 
schen den  Sternen,  ich  wandle  /.wischen  Magern  und  Fetten.  <  hiev  aber,  man  weckt-  je- 
mand, wenn  ein  solchei  gerade  anwesend  ist,  und  spreche  zu  ihm:  N.,  Sohn  der  N.,  ich 
habe  Durst  Alsdann  trinke  man.  Oder  aber,  man  klappere  mit  dein  Deckel  auf  die  Mün- 
dung des  KnigS   und  trinke  dann.   Oder  aber,   man    werfe  etwas  hinein  und  trinke  dann. 

Die  Rabbanau  lehrten:  Man  darf  nachts  kein  Wasser  ans  Flüssen  und  Cisternen 
trinken;  hat  man  getrunken,  so  kommt  sein  Blut  über  sein  eignes  Haupt,  wegen 
der  Gefahr.         Wegen  welcher  Gefahr?         Wegen  der  Gefahr  dei    Blendung.         Was 

mache   man.   wenn    man     Durst   hat?  Ist   noch   jemand    vorhanden,    SO   spreche   man: 

X.,   Sohn    der    X.,    icli    habe    Durst     Wenn    aber   nicht,   so   spreche    man    /n    sich    selbst] 

Meine  Mutter  mir:  Hüte  dich   vor  der   Blendung   (Sabriri);  SAI'.KIKI.    BRIRI, 

Won   '  Summ.  vorkommt 
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RIRI,  IRf,  RI;  (ich  habe  Durst,)  in  den  jö  l^BNl  P"lVn  '222  *Pö  N^mf"  "H  *"F  "VI 
weissen   Beehern.  K-'pV  ,2"K  R^N  HTSSflff)  KO^fl  K'1-1)  iHTDTVI 

Selbst  wenn  er  aus  dem   Armen-     srn  nn:^  'pasri  \si  ^n  "jfDB?  r-v  Tom SJS? 
KESSEL  EMPFÄNGT.  Selbstredend!?  -  -  Dies      ty  -S  lST^K  "ZI  MD  Hlö  SZ^    ^DTDia*  DfflPB 
ist  nach   R.  Äqiba  nötig,  welcher  sagt,  man  -,  "ptMtn  Ks"!  bin  yX20  fflfrjj  KSTO?  MI  1SM9  *£ 
mache  lieber  den  Sabbath  zum  Wochentag,      'NcVrz  "]VÜ  BJflB  *m  UmTVlBT^  ^3«  WÖ^ 
nur  nicht  der  Mitmenschen  bedürftig  sein,      W"  pJYO- HÄnm    KD3    KSS    21    IBS    WJ  *o.v,2o 
hierbei    giebt   er   zu,  wegen    der   Bekannt-      pf  YJ^Z  tal  1O03  rj?  "M  1D1K  KöVl  ]Z  mirP 
machung  des  Wunders.  In  der  Schule  des      ic^wZw'  "p3K    pn    rwyb    "1SZ    T,Z"    "ZVZ 
Elijahu  wurde  gelehrt:  Obgleich  R.  Äqiba  10  *yimnk  Nrpy  W  mt'imün  flJW  J331  UfV 
gesagt  hat,  man  mache  lieber  den  Sabbath      PUBTrf  V>*  sr  nnzi^Z  HBtfl  ^K  'IZ  '2Z  JflFirP 
zum  Wochentag,   nur   nicht    der    Mitmeu-      z:zr,  \S"!  Z^ZH  *Vübr\  PWIW^TJD  1TW  hlX) 
scheu  bedürftig  sein,  dennoch  besorge  man      Jtföfl    ^Sl    "]V2~    r'Z;    pV   ^Z    DWJTS  yP3^  HDetT 
eine  Kleinigkeit  in  seinem   Haus.  —   Was      nonn    'JUS    pSD    ^*DK1    DSVn*  "p^TO  D'tyjD  *-'20b7i 
ist   dies?    R.Papa   erwiderte:    Eine  Fisch-  15  y\mr\  ^K1  Yn  "|/*0»  "w'V*  nWSn  *JSO  STnTDl 
speise.    So  wird    auch    gelehrt:    R.  Jehuda      "6  nprlffO  npOTlV  "SZ;  tafnVO  im"  flP"Q^  **!»■ 
1).  Tema  sagte:  Sei  mutig  wie  ein  Parder,      rpt?  VDrt  l6l  i1\PD  pVüb    kSs    «SS    31    1D« 
behend  wie  ein  Adler,  laufe  wie  ein  Hirsch      31  löKl"  KTHNTI  FTHPB    JYIMIW    13>*0^    R^anü 
und  sei  mächtig  wie  ein  Löwe,  den  Willen      YZ  H313  VT  PIB^D'  ZTZ"  \S'Z  pnS'|S513  toflDBMM.«« 
deines  Vaters  im   Himmel  auszuführen.       20  ppWS  |3?V^  lfpfiN   "p3JT0    3VK0   HÖHfi   toUTI 

Die  Rabbanau  lehrten:  Sieben   Dinge      *31  HIX  C131  n'w'izn       J"»D1  TSB^iT^  'I'ZTY 

gebot  R.  Äqiba   seinem  Sohn   R.  Jehosuä:      JV33  wlZn  JWW3  "W  J3  p>*ötf  "'S"!  TIS  NZ'pV 

Wohne  nicht  in  der  Höhe  der  Stadt,  wegen      -p£L,2  VN  "SN  min  Wich  *31  "6  "ZN  plDKn 

des  Studiums",  wohne  nicht  in  einer  Stadt,      "nVi?    1DW    '»JK    '»JTöVb    rUIK    j\X    ZS   **  ~ZS 

deren    Führer    Schriftgelehrte    sind,    trete  25  bspiVD  HDO  "inV  "JZ  iS  1DN  ni3TO^  "JIDIDI  K3N 

nicht  plötzlich  in  dein   Haus  ein,  und  um  ...       M  23      ~~ v;»*  vä^xä  M  22        ö  5  —  M  21 

so  weniger  in  das  Haus  deines  Nächsten,      q  m  26  ks:  a  1  in»a  wai  M  25  ztx  M  24 

unterlasse    es    nicht,    Schuhe    auf    deinen      nrr  r;:r  p'o-f  .in-M  2S        1  -  B  27       •:,-- 3 

Füssen  anzuhaben,  iss  morgens  ganz   früh,      M  31         »aa  — M30        1  -      M  29        nyr-x  rra- 

im  Sommer  weeen  der  Hitze  und  im  \\  111-      "  ,     „  ., 

35  in:  »Binrwin  sSk   h^tc1?   n»1?   e|»BPi  s— :  M  34 

ter  wegen  der    Kälte,   mache   deinen  Sab-  iS-4-M  37       v» M  3ö       v\Ä- 

bath      zum     Wochentag,     um     nicht     der 

Mitmenschen  zu  benötigen  und  befasse  dich  mit  einem  Menschen,  dem  das  Ge- 
schick lächelt.  R.  Papa  sagte:  Xicht  etwa,  dass  man  von  ihm  kaufe  oder  an  ihn  ver- 
kaufe, sondern  dass  man  sich  mit  ihm  associire.  Da  aber  R.  Semuel  b.  Jichaq  gesagt 
hat,  dass  der  Schriftvers  iner  1  laude  Arbeit  hast  du  gesegnet,  besage,  dass  wer  eine 
Peruta  von  Jjob  erhielt,  gesegnet  wurde,  ist  es  auch  thunlich,  von  ihm  zu  kaufen  und 
an  ihn  zu   verkaufen. 

Fünf  Dinge  gebot  R.  Äqiba,  als  er  im  Gefängnis  eingesperrt  war,  dem  R.  Simon 
b.  Joliaj.  Dieser  sprach  nämlich  zu  ihm:  Meister,  lehre  mich  das  Gesetz!  Jener  erwi- 
derte: Ich  lehre  dich  nicht".  Dieser  sprach:  Wenn  du  mich  nicht  lehrst,  so  erzähle  ich 
dies  meinem  Vater  Joliaj  und  er  liefert  dich  der  Regierung  aus.  Jener  erwiderte: 
Mein  Sohn,  mehr  als  das  Kalb  saugen  will,  will  die   Kuli  saugen.    Dieser  sprach:   Das 

87.  •    •-  •-■    in  P  u.  den  iibri^.  alten  Drucken  ist  ein  Druckfehler.  Der  grosse 

Verkehr  ist  Btörend.  [j.  1,10.  90.  KÄ.  wurde  mr  Zeit  der  Religionsverfolgung  wegen 

Verbreitung  iUt  Gesetzlehre  (dh.  wegen  Aufreizung  des  Volks  gegen  die  römische  Oberherrschaft)  ins 
Gefängnis  geworfen  n.  später  hingerichtet;  cf.  Bd.  I  S.  22s  Z.  24  ff. 

Tilmud   lt.  II  90 
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PU3D3   "Cl  Ü    1DK   p^srh   mm   rriS  p:^  Hirn      Kalb   ist   es   ja,   welches    sieh    der   Gefahr 

rrtWl  pjn^  riWpa  CS  *h  ne«  .-;rcr  WJ?  Ss,-'  aussetzt".    Darauf  sprach  jener:    Wenn  du 

12D2  *-T:i?3' -p2  t»  TB^O  PinWWl  fru  ];\s*2  dich  aufknüpfen  willst,   so   hänge  dich  an 

IWWD.a'l  KÖTOTI  N2-,  1DK   K*n    ■»KD*  rM  einen  grossen  Baum;  wenn  du  deinen  Sohü 

Bb.21»  HTipi  ^«rr,  S^   SV  tyn  jr:  ttr\V2Vn4'*mn24'  5  lehrst,   so   lehre   ihn    aus  einein  korrekten 

ifVya    "1T2   n«mj   uva  »KD*TT3n   na    torW  Buch.  —  Weshalb  dies?    Raba,   nach    Au- 

n003  nljn  V"X  """  «";:  Bnnj  TS  ni»n  deren,  R.  Mesarseja,  erwiderte:  Wenn  beim 

hw.mS^    r«^°   ^    n»^K2    l^S^KD"«    rr;2    "Kl  Beginn    [des  Unterrichts]   sich    ein    Fehler 

N".    HITS    ^OIN    "'-;    ry  nWC  nW  mpSOf  einschleicht,  so  bleibt  er  bestehen.    Koche 

JE*:2    fri    TON    SC'*:    imfi    Cpn    PnSO    "13»  10  nie"ht  in  einem  Topf,  in  welchem  dein  Ge- 

Tinn  bx  vaTnn  ffrrpn  wn  ms  ann  nyns    nosse  gekocht  hat      Was  heisst  dies?  — 

RniÄ^a   f?    fcBroi  Wl   wVY'DWO  irtKDBTS      [Das   Heiraten]   einer   Geschiedenen    beim 
Ber.cb  ,..,-.  Kt,  nDtn  s:.s  n,onN  -^Q  ^  zz.r  us.       Leben  ihres  Manns;  der  Meister  sagte  näm- 

WnW  2-:T  S^  nWH  »xrx*  JJD»  rry  Vh2  lieh,  dass  wenn  ein  Geschiedener  eine  Ge- 
2--  --'■;*:  DWOl  ffBÜ  nWW  *".asi  K^Nl  w  schiedene  heiratet,  sich  vier  Gedanken  im 
*rWO  KOH  DSCn  |0  -psy  n^iar.  totl  N££  Bett  befinden.  Wenn  du  willst  sage  ich, 
'222  -":*;"  ^"  "s  n*K*l  -  "l"-' '^pw*  "^  dass  dies  auch  von  einer  Witwe  gelte,  weil 
TpTB  JBffnff  ':£•:  2;S-  |0  nSlJHP  nj?»a  -*w-  nicht  alle  Kinger0  egal  sind.  Eine  gottge- 
2  bXTBV  "2-  10«  vr.p  ]*2  fällige  Handlung  bei  gesundem  Körper 
WO  pp^nnc  K^WIN  ai  ^n°a  p*J  «>  ist,  wenn  man  von  den  Früchten  erhält, 
9T1  rPOPD  KIT  UV?  H^Oa  lyiO  We'VlOM  ohne  andere  Belohnung  zu  verlangen'. 
WPn  — -'  S-;\s-  p2  Si"p,-2  Knin  Bn  VKÖ  Eine  gottgefällige  Handlung  bei  reinem 
IVntn  K-r:  jn  ;n  mim  S"*4:  2-  TOS  imne  Körper  ist,  wenn  man  eine  Frau  nimmt, 
jTO-  -M  40  r.-\-  M  39~\  r:x  tojjri  -  m  M  3S  auch  wenn  man  Kinder  hat. 
•-.-;  ssd  -  m  M  43     -,  -  B  42      bdb  umn  nnai  M  41  Vier  Dinge  gebot  unser  heiliger  Meister 

seinem    Sohn:   Wohne  nicht    in    Sekaneib, 
denn  [die  Leute|  sind  da  Spötter  und  wür- 
den   dich    zur  Spotterei   verführen.    Setze 
dich    nicht  auf   das    Bett  einer    Aramäerin. 
Manche    erklären:     gehe    nicht     schlafen, 
ohne     vorher    das    Semä*  gelesen     zu    haben;     manche    erklären,    heirate     keine    Pro- 
selytin     manche  erklären,    er     meinte    wirklich     das     Lager    einer    Aramäerin,     wegen 
eines  Ereignisses  mit  R.  Papa*.   Hinterziehe  dich   nicht    der  Versteuerung,  denn    man 
kann    dich    erwischen     und    dir  alles  abnehmen,     was    du    besitzest.     Stehe    nicht    vor 
einem    Ochsen,    wenn    er    von    der    Weide    kommt,     weil     der    Satan    zwischen    seinen 
Hörnern  umherspringt.   R.  Semuel    sagte:  Vor  einem  schwarzen   Ochsen  in    den  Tagen 

Xisan.    K   Osäja  lehrte:   Man   entferne  sich  von  einem  unschädlichen  Ochsen  fün! 
Ellen    und    von    einem    verrufenen'  so   weit,  als  man   ihn   sehen   kann. 

Im  Namen  R.  Meirs  wird  gelehrt:  Selbst  wenn  der  Ochs  den  Kopf  im  Futterkorb 
hält,  steige  aufs  Dach  und  wirf  die  Leiter  um.  Rabh  sagte:  Ris  Schreien  des  Ochsen 
lautet:  Im,   Im!    das    Schreien   des   Löwen  lautet:  zh,    Eh!    das   Schreien    des    Kamels 

91.  Das  Lernen  war  gleich  dem  [«ehren  verboten.  92.   Bupheiu.  für  du  männlich«    Glied; 

an.  >!.'    i  r.m  wünl'  in  den  ersten  Mann  denk«  Wenn  man  jemandem  Geld  auf 

sein   i  Minm  Garten  liorj,'t  u.  keine  Zinsen  verlangt,    sondern    mir  einen  Teil 

kleine  Entschädigung;    «lii«.  M  gesetzlich  nicht  gewinnbringend.  94. 

I  N.  l.  S    Cf.  ib.  S.  27  7.   7  ff  Der  3  Mal  Mensch«  bat; 

.'1,28  ff.  07.  Wahrsch.  rarlaut;  viril.  <l 


M   47             ••:;   B  46             -        M   45            'Ex        M  44 

-:••:•:  —:  M  49  nftD-j-  M  4S         u:':  »3t'^  ncs»Kn 

53          i  —  B  52  -i— M   51            -        M   50          bm 

tti-  TS«  M   55  -;•■:■:•   M   54             rr  31  ':."-  M 

•r,   jn  -s-    sr:;i  :•-;  s;t  K*ivn  (Knwl  ct.; 
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lautet:  da,  da!  die  Interjektion  der  Schiffer"'  ^TVf  N2"\SH  Snr:  ST  St  i6ön  RTIPJ  ~T  HT 
lautet:  helna,  hia,  hella,  hilluk,  holja.  tfOfan  "11JJ  *3H  ION  Jtf^VI  p"6vn  kSti-'M^TI 

Abajje  sagte:  Haut,  Fische,  Fisch-  ins  121^  pjfp  j^Q  O'tfsV*  CTCD1  CWP31  pDTl 
speise,  heisses  Wasser,  Eier  und  weisse  WZ*  HBDIP  31  s6n  S2wCS°  W  JKä"  "11J7 
Läuse  sind  wegen  jener  Sache"  schädlich.  9  <D"Cm  WJnfpDn  SÖDVH  N22  HW  212  JM 
Haut,  wenn  man  auf  einer  in  der  Arbeit  ff»3*3  OW^Ht*  "pTEn  J80  0*^3  PPI^J?  T1TW 
befindlichen  Haut  schläft;  Fische,  die  Meer-  N":cn  IT*?  "TOM  »Vi  rrZ''2b "4innai  JKQ  2,':2i?5, 
butte  in  den  Tagen  des  Nisan;  die  Fisch-  lllb  jMSTpl  DT3  "pH  pi3  nS  B^afr  "lim  W 
speise,  das  Zurückbleibende  der  Fischspeise;  N*?  Nljlw  PPS  JV8FI  Nfi*3  S££  21  "I2N  IHVH 
heisses  Wasser,  wenn  man  sich  mit  sehr  u.  21  w 2  KDJ7B  \S*2  *Ä0  R^3"  wTX  .~2  tojPi* 
heissem  Wasser  zu  begiessen  pflegt;  Eier,  KTrc  iT»3  n\S1  "'•'?  ^SW  K*iv6  ^Bp  N"ÜflBH" 
wenn  mau  auf  Eierschalen  tritt;  weisse  PT»jn38  KW1  KDU  PrV  3TP  *K1  'Map  'Ei: 
Läuse,  wenn  man  sein  Gewand  wäscht  JvVl  N.T3  '"iSNl  N2\S*  prt  pJTOXl  P'SJ  sS 
und  mit  dem  Anziehen  keine  acht  Tage  NöJ?fi  \S*2  S12H2  BPMt  JT3  topoftA  RTJW  ""2 
wartet,  so  entstehen  diese  Läuse  die  jene  15  TWhW  SpnDQVVP  ItSl  »Vin  -"2  "pS'ö  K&ta 
Sache  herbeiführen.  tS^pö)  ^v'nS  "»DT«  "'212  tapDV  *3"1  PF»  2"n21 

R.  Papa  sagte:  In  ein  Haus,  in  dem  "]b  "irvn  KWon  \S*2  "pXJ?3  212  BPJ?f1  b»  (jö^D 
sich  eine  Katze  befindet,  darf  man  nicht  +m  *W1  *|M1  ^J?3  'in  im  ttnta  "»1113  SJH 
ohne  Schuhe  eintreten,  weil  die  Katze  die  2"21  "\b  J\Sw  PQW3  POOTI  ^J?  TIQpn  ^81°  Bm.ssb 
Schlange  tötet  und  sie  frisst,  und  wenn  so  ION  TOlVinn  tfrb  rfc"  ppTfl  ^S  rAöö  "JTIVM 
einer  von  den  Knochensplittern,  die  sich  in  PlVß  pjfla  p?mm  ^Sin  WVTttH  mi31  21 
der  Schlange  befinden,  in  den  Fuss  dringen  "»DY^SI  WS  D^OT  "ü^w  IPQV  n3tPDT*KD^vl 
sollte,  würde  er  nicht  hervorkommen,  wo-  ^ST  rf?^3  '"TYP  82CTI  *?«  2"i'  nx  PrYlPP  ,2"12 
durch  man  in  Gefahr  geraten  kann.  Man-  ffin*  j*n~ir2c?  M3Ü  ^Xl  211V  13n  MS3  YlDJJfl 
che  sagen:  Man  trete  nicht  im  Finstern  85  TJ?  ^b  p  ^tW76 'S"!  ")2X  "22  1J?  nnsn  X2w 
in  ein  Haus,  in  welchem  sich  keine  Katze      K'JJYl  211V  111  'JB3  TlöVfl  Sx*   win  IwV  D*W 

*  r!  Dm.  1 1 

befindet,    weil    unbemerkt    eine    Schlange      lfWÖO  VDVDTlV  "£23  W'DTTjy  "tfn  "»3513  TOIpPl' Nld-"' 
an  ihm  hängen  bleiben  und  er  in  Gefahr     j  ..',      M  5S      ~  ~  M  57  j  ~  ~  ^  M  56 
geraten   kann.  m  62         ;r>j2  M  61  s:r::.s  VM  60         |tM  P  59 

Drei  Dinge  gebot  R.  Jismael  b.  R.  Jose  '"^«s  n>S  M  64  ||  nnwn  »B^p«  M  63  ||  nnS»j»  ^e'o 
dem  Rabbi:  Bringe  dir  selbst  keinen  Fehler      K™~  M  66  ^^  M  65    ■     ,Jcr  n"  n<"   1WB  ^ 

bei.         Was  heisst  dies?  —  I-uhre  keinen  '  , 

Ptozess  gegen  drei  Personen,  denn  einer  M  os  n»S  OT»  Höh  *9WD  kfa  iiw  W*  M  « 
kann  dein  Gegner  sein  und  zwei  als  Zeil-  noy  M  71  |  »in»a  kH  M  70  |  132  M  69  n»S  + 
gen   auftreten.  Schicke    dich    nicht   an        -  M  73         rat  Knstra  M  72    ||    S2^  ir^s  parmn  nS'S 

zum    Kaufen,    wenn    du    kein    Geld    hast;      w  — M75  nwin  M  75    ||    wBW    ||    -ia  w 

und    wenn    deine    Frau    ein  Tauchbad  ge-  *     "    "    '2 

liommen  hat,  so  wohne  ihr  nicht  gleich  in  der  ersten  Nacht  bei.  Rabh  sagte:  Dies 
gilt  nur  von  einer  Menstrnirenden  nach  der  Gesetzlehre'  ,  weil  die  Quelle  offen  ist 
und   die   Menstruation   fortdauern   kann. 

Drei  Dinge  gebot  R.  Jose  b.  R.  Jehuda  dem  Rabh:  Gehe  nachts  nicht  allein  ans, 
stehe  nicht  nackt  vor  einer  Leuchte  und  gehe  nicht  in  ein  neues  Badehans,  weil  es 
schadhaft  werden  kann.  Wie  lange?  R.  Jehosnä  b.  Levi  erwiderte:  Zwölf  Monate. 
Stehe  nicht   nackt    vor  einer    Leuchte,   denn   es   wird   gelehrt,  dass   wenn  jemand   nackt 

einer     Leuchte    steht,    er    epileptisch   werde,  und   wenn   jemand    beim    Licht   einer 

Das  Schiff  wurde  um  Ufer  an  Stricken  geschleppt  99.  Aussat/..  <-t    S.  504  N.  39. 

100.  Unmittelbar  nach  der  Menstruation ;  nach  rabbanitischem  Gesetz  müssen  sie  so  wie  so  7  Tage  abwarten. 
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ItfBffDn   ;;;-  UmpßM  Z*:2'b  pin  lin  -S~        Leuchte  die  Bettpflicht    ausübt,  er  epilep- 
nB3J  pttYl  IfflS  ~,l?V  ja*"'  p'rr.w    ffiDB  ^J?  lniaa      tische  Kinder  haben  werde. 
"    "»in    ^aN  MW  "2   "»in    N^H   S^S    pD«    sh  Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand 

mjnS  Hn^>  "Wl  K^S  pDK  KVl^U  ]*?  r,,Ll  Nrr  die  Bettpflicht  in  einem  Bett,  in  welchem 
Vhti  pöK  »Vi  JT3  J^  n^  rW*1  n-S  <:;  ^ON  5  ein  Kind  schläft,  ausübt,  so  wird  dieses 
_.«  nv£«ijj  -•-;-  niO  blH  rrh*';  TW  ~:z  N^l      epileptisch.   Dies  jedoch  nur,  wenn  es  kein 

houS  -W  *&  s*:rn  ~!?>!?1  nvr  NXn  "s  :"2  ^      Jahr   alt   ist'   wenn    es   aber    ein   Jallr    alt 

».--.»  ,t,^3  Nu.  -.*.»..--   i^l,3  kS^  -j^a  t-n-»80      ist,  so  ist  nichts  daran;  auch  ist  dies  nur 

N'2-  ---V  nJIDEn  KV^'n^na  na  JTUKV  ^SD  dann  der  Fall,  wenn  es  auf  der  Kussfeite 
*b  VF  "l"S'i  im  by\  pNÄV  rfen  »SK^Ö  te  io  schläft,  wenn  aber  auf  der  Kopfseite,  so 
*-*r  TTCt?  i*n '  S",p*va  10SJJ  ^£2  ^3n^  niBH  ist  nichts  daran;  auch  ist  dies  nur  dann 
""ICH  KDT1  ja  sr:n  *a"2  nj?3fl  »snn  WCl  W  der  Fall,  wenn  man  die  Hand  auf  dasselbe 
klMrD*  nn?n  V'pia  -bm;  jnaon  \XS  \S  r^b  nicht  legt,  wenn  man  auf  dasselbe  aber  die 
1TTJ  Kppia  KDHOT1  \X  n^  TON  "jTüaD  lminai  Hand  legt,  so  ist  nichts  daran. 
rri?  n"IGK  Z^"/^  Z'Z'"Z   niaj?n   S^a*  "^J?  ":N  u  Gehe  nicht  nachts  allein  aus;  es  wird 

n^  paff  Sr~'£  Wim  "6  pa»  ~:*2  Kmaoa*1  nämlich  gelehrt:  In  den  Nächten  des  Mitt- 
nj?JS  S:a'T  N~~  im  nVp^ai  *Wn  nirai^  *W  wochs  und  des  Sabbaths  gehe  man  nicht 
';*~mZ  "^V  "nam  'S*?  \X  ri"^  n"as  "IXI  ~"a  allein  aus,  weil  dann  Agrath,  die  Tochter 
\x  ,—  noN  yr:zz  mn  mmnai  ,:,2-:2'— nr-  derMablath,  mit  achtzehn  Myriaden  Engeln 
-.«..,-  —--r  iS-«.  ^iity  «;-;■;  KVp"  IUQMOT1  20  des  Verderbens  umherstreift,  von  denen 
Fol.  113  ',-:':  sr:v;  •;-  nöN  mayVpTn  K5  Ki"l  Csvs  jeder  einzelne  besonders  die  Befugnis  zum 
"-  21  n*b  -~X*  IVib  +\3n  TN*  ifDlD  nSöffl  Verderben  hat.  Anfangs  pflegte  sie  an  Je- 
na: N"  s*r*r  ha  W<X£  V&l  xrzz  min  K*7  "SN  dem  Tag  umherzustreifen.  Einst  traf  sie 
t#l  S'ZS  »nt3  a,,-~  n^a'TTW  Ks"  sa^r  na  R.  Hanina  b.  Dosa,  da  sprach  sie  zu  ihm: 
""^  ~-S  '.TT  Z'Z:  \~~r  naDJ  'S  TT  Z*z:r,  .,:,  Hätte  man  im  Himmel  über  dich  nicht 
*-x  k  -  r  :  -:  -r,  «-  ^r,  M  79  r",r,  =•.-  M  7S  ausgerufen,  dass  man  mit  Hanina  und 
N-x  *  -•  a  --  -••-•;  n»T  pbo  -:x  rmSy  ivt  pub  Kf?n  seiner  Gesetzeskunde  vorsichtig  sei,  so 
...  _.;  _.s  _„...  ...  .„  s,s  „  u.  -  —  -,r  -;s  -,,;-     wflrde  ich  dich  in  Gefahr  gebracht  haben. 

ran  rsr-  M  si  -  -  er»  M  80  a  --  mm      Kr  spradl  /n  j]ir:    Wenn    ic]l  jra   Himmel 

N._.:„.   .._  y  32  --.  nD«    v..  n  ::  s.;..  -r..  . 

,     .  *      so  angeselien   bin,  SO   bt-lelile  ich  dir,   111111- 

—  s.;..  ....  M  S5        ....:  „._,.      M84]     ,..,,....      mermehr    in    bewohnten    Orten    umherzu- 

.._...„....  .......  >v_....    s.t!<-  ^1  57      ...  ,..  ,,.s.  yi  gg      streifen.   Darauf  sprach   sie:   Ich  bitte  dich, 

«POa   "'  — r  -s  h  -  -:s  t:-=-  ts   •:':•:•:       mir   eine  bestimmte  Zeit  gewähren  zu  wol- 

•x':x  sr,~"  len.  Da  Hess  er  ihr  die  Nächte  des  Sab- 
baths und  Mittwochs.  Wiederum  traf  sie  einst  Ahajje;  da  sprach  sie  zu  ihm:  Hätte 
man  über  dich  im  Himmel  nicht  ausgerufen,  dass  man  mit  Xahmani'  und  seiner 
G  setzeskunde  vorsichtig  sei,  so  würde  ich  dich  in  Gefahr  gebracht  'nahen.  Er 
sprach  zu  ihr:  Wenn  ich  im  Himmel  so  angesehen  bin,  so  befehle  ich  dir,  nimmer- 
mehr in  bewohnten  Orten  umherzustreifen.  Wir  seilen  ja  aber,  dass  sie  \\<>]  umher« 
.reift!?  Ich  will  dir  sagen,  nur  in  Seitengässchen,  wenn  ihre  Pferde  forlaufen  und 
sie  holen  gehen. 

Rabh  sprach  ZU  R.Asi;  Wohne  nicht  in  einer  .Stadt,  in  der  kein  Pferd  wiehert, 
und  kein  Hund  bellt;  wohne  nicht  in  einer  Stadt,  deren  Vorsteher  ein  Ar/t  ist;  heirate 
keine   zwei    [Frauen],    hast    du    zwei    geheiratet,   SO   heirate   auch   eine   dritte. 

Rabh    sprach    zu    K.  Kahana:    Drehe   ein    Aas    auf  der   Strasse   um,   drehe    al 

101.   Ahajje  wurde  bei    Rabba  h   Nabmani  erzogen   u.    R  ihnt   wahrsch    den   Namen 


s? 
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deine  Worte  nicht  um.  Ziehe  das  Fell  eines  ^"22  "jtBVI  *6i   sr^'2:2  "]l£ri   s:~r   21^  n* 

Aases  auf  der  Strasse  ab,  nur  Lohn  zu  er-  NDVl   |6l    K"ü8    ^'pBH    N'piw' 2^  Nn^aJ    BltPfi '  bmio». 

halten,   sage   aber  nicht:   Ich  bin   Priester,  rshü  Kftta  "2  KWrfYUK  S21  S12;i  S:S°'s:n2 

ich    bin    ein    vornehmer    Mann,    das    passt  TuTl  KT1T2  Nnoa  "HD  flKö  "pn2''',"|r1,IVw   N~;\XS 

nicht  für  mich.    Steigst  dn  anfs  Dach,  so  s  V,w"  üb  i"P"G  N'rtn6  31  "^  1GX  »YHTJ  "pBJD 

nimm   Proviant  mit'02.   Selbst  wenn  in  der  KJpfl  nVl  szr  ippfl  *6l  NW  TlWfl  l6l  NÖD 

Stadt  hundert   Kürbisse   für   einen  Zuz  zu  ]\x  iwta  *:2"1  IJfl   :.~N2")»X2  Mpn  S^*  JWTQ 

haben    sind,   so   trage    sie    dennoch    unter  TaSll  jlöp  BWI  }Bp   "i;   }n   1\S5'  ]H2   pMpnö 

deinem   Fittig.  :\s*p  ffPVTW  +WR  WVYDforf'KDJRa  W8   JBp 

Rabfa    sprach   zu   seinem    Sohn    Hija:  io  K^l  Nr>vrw2  "p  TTOS  rP"i2  i!2\Xi?  21  rrt  ION 

Trinke  keine  Medikamente,  springe  nicht  ssms  KD^JH  >L?^  "ptMK  Hfl  KJI^ä  JPVIDD* 

über  Flüsse,  lass   dir   keinen  Zahn    ziehen  S";2n^  13  Binm  P3T  'fpD  ^2  js2T  "^2*  ""yirs 

und  reize  weder  eine  Schlange  noch  einen  X2p  "ppw    nfiS    ']*D,,3'*VW    BTTOI    sSl    p3H 

Aramäer.  ,T2S  "T*H-2"  KTDTl    KVKö    N-,12    KVl    KjnXö 

Die  Rabbanan  lehrten:  Drei  darf  man  is  fiND  rhft    TJ?    N21   iBN   ~£2   TyVBim  N"TD 

nicht  reizen,  und  zwar:  ein   nichtjüdisches  "HfijPN  Ss   S"w    \X2"H  üb    \X    S£S    21    1DK 

Kind,  eine  kleine  Schlange  und  einen  jun-  KW  »TOjn"  K^  \X  snsn  21  1ÖK  *TDin  N2\S% 

gen   Schüler,    weil    sie    ihre    Macht    hinter  PIKJ  TD'  Sien  21    ION   MTB   ""NO   nnjPK1  Ss 

ihrem   Ohr  haben.  WJZ  &03J  3JN  ^3  KB3  3110N  lünOH  HI^MI 

Rabh    sprach    zu    seinem    Sohn    Ajbn :  20  JTiytJ    VWlf  V.K    Ss    pBD  MS  p£D   \S1w\S  ^2 

Ich    habe    mich    bemüht,    dir  halakhische  OWQ  ]:"'"  "21  10«  2^121  fltfaü     8WJ  D1J?1 

Lehren    beizubringen    und    es   gelang   mir  KSfl   bü    HC/rM?    KJPP    TVWW2    ötorTV    HMH 

nicht,   komm    ich    will    dich  nun  weltliche  rUWma  MMr  *T3  rUTUlKa  SWl"  üb»  n:V^S12 

Dinge   lehren:     Während    der    Staub    sieh  blFWü  mi   r\wb  llOXn  ^Nl  VlTI  "]fOBr  nB>J?l° ' 

noch  auf  deinen  Füssen  befindet,  verkaufe  M  Ol           Svji  [ttswa]  m  90          sr.n  yb  tun  M  B9 

deine  Ware.  Was  du  verkauft  hast,  kannst  nyaa  np  nun  -'e::=  M  93         wdi  VP  92         rm  + 

du   bereuen'',  nur   nicht,    wenn     du  Wein  95          mnuton  P  94           u»»n  "A  ai   b  M  na  «nn 

verkauft  hast.   Zuerst  öffne  den  Geldbeutel,      M  97    i     ,r=T"  ^^^  M  %  Kn-,r:  ,a  N""rc,}<  M 

P  .-|nS»na  V  99  -p'a  nnei  -pr  M   98  pami 

»wo  sr^n  ty  ned  1*8  mm  :  v  M  l  ':;  -:mhz 


Sab.118» 
Hes.  112» 
Pes.112» 


nachher    löse    den    Getreidesack ,f\    Lieber 


einen  Kab  vom  Erdboden  als  ein  Kor  KEE  n  „  ^^  nii,,DJ  M  4  l|yB  P  3  )KBnn  B  2 
vom    Dach.    Hast  du    Datteln   in   der  Kiste,      .»*  M  0  »n   yin  my«3  VW  W  M  5         -r  r,s*:  no 

so    laufe    zum    Brauer"8.    -      Bis    wieviel? 

Raba  erwiderte:  Bis  drei  Seah.  R.  Papa  sagte:  Wenn  ich  kein  Sicera  bereitet  hätte, 
SO  würde  ich  nicht  reich  geworden  sein.  Manche  lesen:  R.  Hisda  sagte:  Wenn  ich 
kein  Sicera  bereitet  hätte,  so  würde  ich  nicht  reich  geworden  sein.  —  Was  heisst 
Sudna   [Brauer]?  R. Hisda  erwiderte:  Guter  Rat  [sod  naehj  und  Liebeswerk. 

R.  Papa  sagte:  Bei  jedem  "durch"'  mtiss  [die  Schuld]  noch  eingefordert  werden; 
bei  jedem  "ich  versichere"  ist  es  überhaupt  zweifelhaft,  ob  sie  einkommeu  wird  oder 
nicht,  kommt  sie  ein,  so  sind  es  schlechte   Münzen. 

Drei  Dinge  sagte  R. Johanan  im  Namen  der  Leute  von  Jerusalem:  Wenn  du 
in  den  Krieg  ziehst,  SO  gehe  nicht  zuerst,  sondern  zuletzt,  damit  du  zuerst  heim- 
kehren' kannst.    Mache  deinen   Sabbath  zum   Wochentag,    nur    nicht    der    Mitmenschen 

102.   Dil.   man   trete  auch  die-  kleinste   Reise  nicht  ohne   Proviant  an.  103.    Wenn   der   Preis 

nachher  gestiegen  ist.  104.  Dh.  man  verborge  nichts.  105.  l'm  aus  diesen  Dattelwein 

zu   bereiten,  sonst   würde   man   sie  aufessen.  106.    Wenn   man  jemandem   Geld   auf  einen   Wechsel 

borgt,  in  welchem  der  Satz,  "^arantirt  durch  ein  Grundstück"  vorkommt,  so  muss  die  Schuld  immerhin 
noch  eingefordert  werden,  wenn  aber  nur  auf  Treu  u.  Glauben,  so  ist  es  Oberhaupt  zweifelhaft,  ob  man  es 
zurück  erhält  107.  Heim  Fliehen. 
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CnSl  "w^w  "IT  ISN7  fb  npTHPO  TfyVTW  *a  Dp      bedürftig    sein.    Befasse    dich    mit    einem, 
^S  D^TY1   *B?3N    Dlt&na   *6   p   pKTsT    '-">    TÖ8      c^em  das  Geschick  lächelt. 
TffTB  m03  -|na  iTO»  n»p3  D1BN3  rmja"  nain  Drei  Dinge  sagte  R.  Jehosuä  b.  Levi"*9 

]VJH~\-  mnno  "jnBfK3  Tu*  nTl  n*?  ]ni9  *pay  im  Namen  der  Leute  von  Jerusalem:  Halte 
»s:,-2  2",  rmjj  mtWa  Tt»  KTDfl  3*1  KÖJ*B  \X£  s  dich  nicht  viel  auf  Dächern  auf,  wegen 
pW  *3"3  "IQ«  nn:n\X  sm  «ffpOÖ  DtVO  10K  jener  '"Geschichte.  Ist  deine  Tochter  mami- 
pK3  TITI  \~  "hx  MCbl  Z^V"  ^rnaa  Pie^Br  bar,  so  befreie  deinen  Sklaven  und  gieb 
*?V  ^Tacm  mVl  tehph  V»Ja  "mDiYI  "MW1  sie  ihm.  Sei  vorsichtig  mit  dem  ersten 
HWHTPB    VwSn    M"T1  "»MO  mra»  \SV1C2  pn      Verlobten    deiner  Frau.  Weshalb?    R. 

jn^J?  mäO  nvto  prYP  "»ai  IöM"      IMf^naM^  m  Efisda  erklärte:  Wegen  Unzucht  R.Kahaua 
*paa  TITI  pm    •?>'   DP    ^aa    S1~    "[112    Brnpn      erklärte:    Wegen    des    Gelds"0.    Beide    Kr- 
?jn  rr^Jja^  nraM  VWIBTI  \1J?   "#1  WW  UW"      klärungen  sind  zu  berücksichtigen. 
nn  pYTl  MT3D  21  npTXa  1WMD  1»J?On  "Vü";  R.  Johanan  sagte:    Drei    sind    der  zu- 

Coi.bl2~i  MTSO  211  M3T1  .TCp'5  MHI  'in'ffln  yoa  künftigen  Welt  teilhaftig,  und  zwar:  wer 
M*?M  *a'4  pJ3  IS*1  Mai  pH?  10M  MTBD  2~n  TOB  is  im  Jisraelland  wohnt,  wer  seine  Kinder 
MjTlMa'  *B3BnM  lim  IPpVIM  "MI  KTOfl'bl  |"U3  für  das  Gesetzesstudium  erzieht  und  wer 
":2a  *r6  najA  fflJin  MpWa  *aTP  TliTi  'JJWH  an  den  Sabbathausgängen  den  Unterschei- 
M*7  VU'ffl  1"2  Sanofi  "BIPH  in4?''  ^^Jfl  r.üiT1?  dungsegen  über  Wein  spricht.  —  Wie  ist 
^aiWO  ^aflBm  *2l"*n2  *iyQFff,vb  VPTJ?  f"HD  dies  gemeint?  -  -  Wenn  er  vom  Weihsegen 
TWhv  tbsi&n  MJTIMai  -a'np  pai  j"T*na  *an  »  für  den  Unterscheidungsegen  zurücidässt,u. 
irMD  *D1  DJH2  *:\Sw  *ö  famM  Sin  *pia  Bmpn  R.  Johanan  sagte:  |Die  Tugendhaftig- 

Bmpn  JVffhv  TOYnO  by  TDJ?o",Ü\W  nsi  la/WO  keit]  von  Dreien  verkündet  der  Heilige. 
2V2  insi  nßa  ins  "DTOn  JHIM  Sin  "fTO  gebenedeiet  sei  er,  jeden  Tag:  wenn  ein 
12"  nsnni  \b  T£D  *:\x*  iTana"  rmp  jnwi  Junggeselle  in  einer  Grossftadt  wohnt  und 
Mpn  JV2WI  Sn  "2  ^Tn*1  12  T^Ol  Warna  nnjj  »5  nicht  sündigt,  wenn  ein  Armer  einen  Fund 
Mio  -  n:n  M  9         mJÜä  V  8         -s      VM  7      an    den     Eigentümer    abliefert    und    wenn 

—  M  11  y  »iS  ja  jrann'  in  wA  wn*«ri   ktA  sr's      ein  Reicher  den  Zehnt  seiner  Früchte  heim- 

15  rat  M  14  »n1?  —  m  13  i—  p  12  <  -n  lieh  entrichtet.  EL  Saphra  war  Junggeselle 
«hooi  M  17        .  -nc     m  16       ^  a-n  N2«;r,  m      und  wohnte  in  einer  Grossftadt  Einst  trug 

.  "-r  »an  »n«noioi  R  18        wry  pnio]  »So  x-  inS  T ..  ,.         r    ,  T,   ,  ... 

AT  ,,,  .,      ein  Junger  diese   Lehre   vor  Raba  und    R. 

20      •,:<«•.  M  19        :n';~n-  -  — :   »«na  nni  np  »oiöi  M  J      ^ 

.'i-r  M  21         tow  M      Saphra    vor,    da    erglänzte    das  Gesicht   R. 

Saphras.  Raba  sprach  zu  ihm:  Nicht  etwa 
ein  solcher  wie  der  Meister,  sondern  wie  R.  Hanina  und  R.  Osaja.  Diese  waren 
Schuster  und  wohnten  im  Jisraelland  in  der  Hurengasse;  sie  fertigten  Schuhe  für 
die  Huren  und  brachten  sie  zu  ihnen  nach  Haus,  und  während  diese  sie  anschauten, 
erhoben  sie  dennoch  ihre  Augen  nicht,  um  sie  zn  betrachten.  Man  schwor  wie  t 
Beim    Leben   der  heiligen    Rabbanan   im  Jisraelland. 

Drei  liebt  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er:   einen,  der  nicht  in  Zorn  gerät,   ein 
der  sich   nicht  betrinkt,  und  einen,  der    nicht    auf   seinem    Recht  besteht      Drei     h 
der    Heilige,   gebenedeiet   sei    er:     einen,    der   anders    mit    «lern    Mund    spricht    als    er    im 
Herzen  denkt,  einen,  der  für  jemanden   Zeugnis  ablegen   kann   und  dies  unterlässt,  und 
einen,  der  von  seinem  Nächsten  eine  Schändlichkeit  sieht  und  allein  als  Zeug« 

108.  In  manchen  Codices  fehlen  die  Worte  •-  p  auch  in  di<  ill  sm.i  die  Wort    •:- 

zu  itreichen.  109.   Mit  David  n    Bath-Sel  m    11,2  ff; 

nicht  7\i  billigen,  ebensowenig  der  Vorschlag  (SchaTzki       -•••-  jg    VXN   \  -     ;        hftndlicl 

lio.  Die  Mi-  für    ihn  verschwenden  wflrd  in    Wenn   er  nui  wenig 

ii    alles  für  diesen  Zweck    aufspart. 
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ihn    auftritt.    So    ereignete    es    sich    einst,      N2£  3VI  Wüp    TV2   THD«1  rPTir6M  TOT  «n«l 

dass    Tobija    eine    Sünde    beging,    worauf      "WD   TtfTY'WJSn  rP2Vüf  iT^    TW    Wrt*rPTM«*w 

Zigod  zu   R.Papa  kam  und  allein  gegen      -pini?  n«!  3V.2  D'HJJ  CTu   "»£3  ^T*4]"»«  TT6  10«  du*« 

ihn  Zeugnis  ablegte.  Da  Hess  R.  Papa  den      TDK  ,T3  npBD  Kp   «D^J?3  VI   2Ü'  iT2  niTlD« 

Zigod  prügeln.    Dieser  sprach:  Tobija  hat  5  in«:D"^  ITnO    21  KDH   prEP  31   12  ^«TD»  "»31 

eine   Sünde    begangen    und    Zigod    erhält      WD    nnn    j>31    "|«:d*   1TDT1  ITKIfl  "2    1DK3»  £«-23,5 

Prügel!    Er  erwiderte:    Freilich,  es  heisst:      s:iw*  «*:r,  '  «Tll    *U    N"w    KD^'1«    tUW    "SÄ*5  Bm.321» 

"Durch    zwei    Zeugen   &,    und    wenn    du      D^>*H    TYIDT«    N:*u    N^l    W    N31V    11DJW 

allein  gegen  ihn  Zeugnis  ablegst,  so  bringst      2\12.TI  TTODD^  «*W  'Dl^XW  «3TP  «B*WB  «^« 

du  ihn   nur  in    üblen    Ruf.     R.   Semuel    b.  10  «3YU  Wl  "O  "1«^  «V«*"p3^3  T^TTK  n«  «jDM  S^  u.19,1? 

Jichaq  sagte  im   Namen   Rabhs:   Wol  aber      1DW»    in«Ä^    TT«D    10«    pHT   12  JDTÜ  31* 

darf    er    ihn    hassen;    es    heisst    nämlich:      31^  «311  TVIS  «Tl«  31*1D«  yi  (UW  Tl  flXI"10 "»'-s.« 

"Wenn  du  siehst,  dass  der  Esel  deines  Fein-     Tfh  1DH  TPWoVn'a'l^  n"1?  «10^  VTO  "wS 

des  unter  seiner  Last  Hegt;  von  was  für  einen     üb  *W  rrt  «D^  nn  *32  iT»31^  p,n2i  pT  \s 

Feind  wird  hier  gesprochen?    wollte   man  15  Dm  c:\X  jiTTI  Tltfte   JJ31  UM  S1T6  «D^  «1 Be?,32li 

sagen,  von  einem  nichtjüdischen  Feind,  so      tpy  21    1D«f'njnn  TJ«1    pTUTim    pDilin3' 

wird   ja"  gelehrt,   dass  dies  nur  von  einem      n«  PTT  pWW  fflB^tP  ]J31  13T1  l^Tian*»«  llTTD 

jisraelitischen  Feind,  nicht  aber  von  einem      D^IDT«  BH  piSPlPII  pTUJlnm  D'afen  ]n  "i^N  TiT 

Feind    aus   den    weltlichen  Völkern    gelte,      :^222w'  D^DSH  *TD?fl  Ej«  DnDl«  BH  nttlTTl  El« 

wahrscheinlich    also   von    einem    jisraeliti-  so  CPUTI  JH  l\s""iT  n«  .IT  pSTTl«  "w^'  J331  UTI34 

scheu    Feind,    wieso   aber   darf  man  einen      p  iSs*  JD^SID  npin  j"N  Tl$?31«  p311p1  DH3>1jr 

hassen,  es  heisst  ]a.:"*Du  sollst  deinen  Bruder     nn:r^    M1S1    C)«JO    }pn  OT13B  TOpl  PWM  ^-1 

///>-///  ////  If erzen  /lassen?  wahrscheinlich  in      WS»«  n«  wlJCn  r,«  D'HDIK  BP.M  CJH2  TOTTI  ty 

einem  solchen    Fall.    R.  Nahman  b.  Jichaq      TTTDirDI  «»y«Dp  Wfll  ni*tnDl*n3W«1  DpB 

gte:    Es  ist  sogar  Gebot  ihn  zu  hassen,  25  ttnJD  '■XD  «Vi  rUDTl  2^2  "6  B^  ""DJ  \S  PDT1D 

denn   es    heisst  "'Den    Herrn  fürchten    ist     mp,  „i,  »rw  B24        B"i  +  M  23        r-—      m  22 

hassen  des  Bösen.  R.  Aha,  der  Sohn  Rabas,      rr  n^s   rnnwa   xp  jnnS  nx    .ai   .nsi  rw  in«  ip 

fragte  R.  Asi:   Darf  man  es  seinem  Lehrer      h«v2v\   21  trx2  cr:n  nj?  mp»  «S -3i  n^j;  p^.1:  «p  'oSya 

sagen,  damit  er    ihn    hasse?    Dieser   erwi-      *  ,rri  ,=,n  M  26  .         l^1  mv  M  25  "««   «» 

derte:  \\  cnn  man  weiss,  dass  man  seinem  '  , 

»3D»a  »Da  »D7»;  ,w,.2  K-nD»K  raj»i  nnc  »o»«n  «^s  -4-  B  27 
Lehrer  glaubwürdig  ist  wie  zwei  IZeugen],      ,,  nn..  w  ,n,M  .,,  B,mn  +  B  28  ||  >xn  n;c  »Man»V»» 

so  sage  man  es  ihm,  sonst  aber  nicht.  31    |   rvnS  n>S  cp  >s  ^  h  rmhy  M  30        n»S  +  M  29 

Die  Rabbanan  lehrten:  Das  Leben  von  M34         »i»na  M  33        \  —  M  32    ||    jn  i«»H  M 

Dreien    -ist    kein    Leben:    der    Mitleidigen,      +B  3.7      I     "ni   -ni  M  36         ~*       M  35        vn 
der   Jähzornigen    und    der    hmptindlichen.  ' 

R.Joseph   sprach:   Dies  alles  ist  bei  mir  vereinigt. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Drei  hassen  einander;  und  zwar:  Hunde,  Hähne  und  Geber; 
manche  sagen,  auch  die  Huren:  manche  sagen,  auch  die  babylonischen  Sehriftgelehrtem 
Die  Rabbanan  lehrten:  Drei  lieben  einander,  und  zwar:  Proselyten'",  Sklaven 
und  Raben.  Vier  leidet  der  Verstand  nicht,  und  zwar:  den  hochmütigen  Armen,  den 
verleugnenden  Reichen,  den  buhlerischen  Greis  und  den  Verwalter,  der  sich  ohne 
Grund  über  die  Gemeinde  überhebt;  manche  sagen,  auch  einen,  der  seine  geschie- 
dene Frau  wieder  heiratet.  —  Und  der  erste  Tanna!? —  Zuweilen  kommt  es  vor,  dass 
ihre  Morgengabe  sehr  bedeutend  ist,  oder  dass  er  von  ihr  Kinder  hat,  sodann  kann 
es  bei  der  Scheidung  nicht  bleiben. 

112.   Dt   19,15.  113.   Ex.  23,5.  114.  Lev.  19,17.  115.  Pr.  8,13. 

116.  Vielleicht  Fremdlinge. 
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HT  12HS  1^3  n«  y;:2    ms  BfnaT   ni^on    :ns  Fünf  Dinge  gebot  Kenäan  seinen  Kin- 

*<üjÜ'    riDTn    TS    UriNI   ^«n  n«  "DriKl  HT  TS  dem :  Liebt  euch  einander,  liebet  den  Raub, 

B*lfilUBb*131  n'^ü*  JflDH  rmn  Vsi  D3*2VW  TS  liebet    die  Unzucht,   hasset   euren    Herrn1" 

TnVYI  nen^DTI   nM**aniM1  nwn  rW^amS  D*D2  und  sprechet  nie  die  Wahrheit". 
Piyöp  K^Slöl  nann  bllHI  rU'OTI  n^bWCI  PID:  •"•  Sechs  Eigenschaften  werden  dem  Pferd 

JiTörftöa   l^ya43 J*nr6   ffp20    r,S    D*HDW    u^f  nachgesagt:  es  liebt  die  Unzucht,  es  liebt 

"w'S  ib  ]\S'w   '•0  ]n    "lSs  D*Dtf7  PTÜDü'VljDff"  den  Krieg,  es  ist  hochmütig,  es  verachtet 

CJ2  ft  w,,^^•  "cV'CJa  "6  PK1  ~wN  "6  BPS?  ^"f  den  Schlaf,  es  isst  viel  und  scheidet  wenig 

P^B/1  "6    ]\Sw     ""Dl    min    TcS~l!?    iVtJO    ]\X1  aus;  manche  sagen,  es  sucht   seinen  Herrn 

lnnsa  nnnai  11:22  rv^^  ijti?3  p^sni^WKia  10  im  Krieg  zu  töten. 

pKty"  ""C  yS  D^lölX  BH  1^510  D"^J?J0  ^aiDm"  Sieben    sind    vom    Himmel    verbannt, 

n:~  "13  *12  nai  "^N      SmSö  bV  rniana  aO^O  und  zwar:    wer  keine  Frau  hat,  wer  eine 

''a*5'  üVffü    2"    "ION    KTPO    "2  ^N'Ew    \3")  "SS  Frau  hat,  aber  keine  Kinder,  wer  Kinder 

ItHOff  D^T^Zl  j^STw  i'Sw    pjO  ^!Tin  Ü^N  "DI"  hat,  sie  aber  nicht  für  das  Gesetzesstudium 

o;.i8,i3  m2~2    JHlVfpjDl    yrbli  71  DJ?    n^nn    D^an"  15  erzieht,  wer  keine  TephilhVam  Kopf  und 

"n:b  2,,nw   ins    T3naB1^ÖS    1300   ^TU   N"~w  Arm,  keine  £icith"°am  Gewand  und  keine 

du.m  £'13l]  na  R"WP  im  "H  ^35  ta'lDKJt?   T22  *2  Mezuza,uan  der  Thür  hat  und  wer  es  uii- 

1ÖR  ."22  ~r;  WGI&b  miDK  "'"li'uT  ty  natfVni"  terlässt,  Schuhe  an  den  Füssen  anzuhaben; 

jom. 52b  Mjyi    N*~    ^Tin    w\S   E)DT"  Klfl  s;r,     :n:v;  ai  manche    sagen,    auch    wer   sicli    an  einem 

ja  "S'K  KVfVpTK  TU  ja  '2\S  N*~  mVIä  tTN  w  Gastmahl  gelegentlich  einer  gottgefälligen 

W^nO  p  "2\S'  K1PI  ^K^DaTja  *2\X  Kin  nTfiT  Handlung  nicht  beteiligt. 

p  pnÄ"   "2"   Siri^^a*   JP35J?"p  "2\S^w   noi  Rabba  b.   BarHana  sagte  im  Namen 

p  pn2P  *2~,  N*r;   S1?,""  ja  pn2P  *31  Nl"   &63B  des  R.  Semuel  b.  Martha  im  Namen  Rabhs 

Fol.  114  *3"",   SV.  KfiyDBn  SVS  ja  prUF"  *31    SV  KJ?^R  im  Namen  des  R.Jose  aus  Hucal:  Woher 

'VS    s:    lyetf   "pÄ^Ol    WHJK1   DrüB   ja    prfiP  25  dass  mau  die  Khaldäer'''"uicht  befragen  darf? 

janY'    "2~   "IBM     Min    "O    ~2   nai    "1DR  wjTn*  es  heisst:  l,sZ>«  W/.s7  *//<-//  ^-««2  a«  den 

2w*  ""J2    ^TS   *>,S,N   "2"2  ml^,  '•all  rT'DiyO*3  Herrn,    dein 01    Gott    hat  fr  >i.     Woher,    dass 

42           rrr;  M  41          n  rs       M  40         nDK3  M  30  man  seinem  Genossen,  von  dem  man  weiss, 

r:-r  M  44       nH  +  M  43    D»3*n  »T«  hy  -:•^,r:,,  -    v  dass  er  nur  in    einer   Sache  bedeutender 

•:•.*•.  -fV47         r-r-,  R  46           ob  B     /«Da  VM  45  jst,   Ehre    erweisen    muss?            es    heisst: 

........  ..  .,sr  ....  M  4Q           v;,,.r  M                -,-...  Weü  ^  v(m  ausnehmendem    Geist   n.fuUi 

„  „  ,,  ,,  ,,  -o  ,.  -,,      war  <  Wenn      eine    Wöchnerin      schon 

59        fr*      i-53        K<njH57      «  m  xm      M  56     Reinheit  erlangt  hat  ,  so  darf  sie  dennoch 
M  62       -      m  6i      sv-s.sT      M  60        na'pp  M      den  Beischlaf  nicht  ausüben.       Wie  lang 
.-  diwq  M  63        »api  V  .«pii-       Rabh  erwiderte:   Einen  Sonnentag. 

I's  wird  gelehrt:  Joseph   aus    Hucal  und    Joseph  aus  Qereda   sind   identisch,   [si 
b.   Gur-Alje,    [si   b.  Jehuda,   Isi   b.   Gamaliel    und    Isi    b.    Mahalalel     sind    identisch; 
eigentlicher    Xame    ist    Isi    1>.  Aqabja.    EL  Jicha<|  b.  Tabla,    R.  Ji^phaq   b.  Haqla    und   R. 
Ji^haq  b.   Elea    sind    identisch.    R.  Jichaq  b.  Aha    in    der   Halakha    und    K.  Ji9haq  b. 
Pinlias   in   der   Agada    sind    identisch;    als    Merkzeichen    diene    dir    [der   Spinell  :|    Höret 

Brüder  und  Freunde 

Rabba  1).  Bar-Haua  sagte  im  Namen   K.  Johanana  im   Namen  des  K.  Jehuda  b. 
::    [sS   eine    Zwiebel    und    sitze   im    Schatten'  ;    iss    aber     nicht   Gänse     und    Hühner 
117.   K.  wurde  tum  Sklaven  verflucbl 
nititchcii  (afrikanüchen)  Völker.  HO.  Cf    Bd.  I   S    16  N.  2. 

121.  Ct  ii>    S.  64  N.  2.  122.  D1     18,13 

12.4  ff.  121  1    H7-;r:         «nn         um»  127.  -v:  u    -v:.  h.— h  u. 
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mit  beunruhigtem   Herzen.    .Spare  ab  von  rpVl  yh  KiTl"4  pVüTUTI  pm«    ^3V1    S^l  ^Ä2 

deinem   Essen    und    deinem    Trinken  und  T  "|mn  ty  tpOttll  "|"WDÖ1  "]^D''ÖÖ  mn£  "pty 

lege  dies  für  deine  Wohnung  hinzu.  Als  KfräM  ^2OT  Knijtta  J^flD  sS"ia  "ION  übv;  sns 
Üla  kam,  sagte  er:  Im  Westen  haben  sie  53*31?  MIDI  ,L,pVs  ^Ipp^^Nl  NJT'tya  "wi: 
folgenden  Spruch:    Wer  Fettschwanz  isst,  s  -j-q0  DnDW  \NCtt'  TOS  ntPK"l  D1D  ^  ^•K5S^J'' 

muss  sich  auf  dem  Söller"7verstecken;  wer  ^n  pv^i  pn  ^j?  -pao  "p  "iriNI  Dl\~l  "?J?    *r*m 

Grünkraut"  isst,  kann  auf  dem  Misthaufen""  JQWI   bj7   TOö  "p  "HINl  PV1  bjJ  Tiao  D^IIDTN 

sitzen.  s^ö»  n*a  paff  Bnai   pai   un"    .anas        *rk-*bt 


jOTFAN    SCHENKE     IHM     DEN     ERSTEN    Be-       ty    -j^q    ^^SIN    \XStT    JV3    ilTIJJDa    M»l    n^V8"'6 
yi  chkr     EIN,     worauf    er,     WIE     DIE  10  ffVU    DITIff    UM  pl  ty   ^130  ^3  TTOn '  BWI 


Schule  Sammajs  sagt,  zuerst  den  Se-  ^vj-i  ^2  x'?  p  pij?l  cvn  pt:  larVs^w'  p"6 
gen  [zue  Weihe  des]  Tags    und    nach-     ty  ^«Oö  -13  «^nKI  pn    *?>'    TOö    D"HDW    bbn 

HER  ÜBER  DEN  WEIN,  UND  WIE  DIE  SCHULE       in«   H2T    IDKn»   WVfk   DTU   pH»   ";£E   BIM  Lt".* 

Hillkls  sagt,  zuerst  über  den  Wein  -1^-!-i  ,-iTin  n:\s*  dwi  roia*]  rrwi  pn  wo 
und  nachher  [zur  Weihe  des  Tags]  i5  ifa  jyi3  ^-q  RnafWTfbrip  "Wi  T"in  WKttn 
spreche.  sin  Kam  vnn  ann  wwn  '3i  ins  121  \xa 

GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:    Fol-  Tin  Tin   u,Kri   Vtn*WJ    Wn    *W    K3fi 

gende  sind  die  Streitpunkte  zwischen   der  psgj  xm  Nl2,w£    SS"!   JV3   '•"Q13    i"DS"I1   2111 

Schule  Sammajs    und    der    Schule  Hillels  fiiys   ^.»   ^*   ^a   Clip    NE\X    JVJD^k"  Sip  i"i2 

bezüglich  der  Mahlzeit.    Die   Schule  Sam.  ,„ -,N  notn  s,n  j,m-p  ,2n1   s^    n2    nnss   xa^vgl.E,7a 

majs  sagt,  man  spreche  zuerst  den  Segen  i^p   -^2  riT"wC 

[zur  Weihe]  des  Tags,  nachher  den  Segen  1J?  ^^  ^.^  n^n _,*  ^    ,^1 

über  den    Wein,  denn    der  Tag    veranlasst  ^    ^l,   ^    nsn    ^g^    paDB, 

ja,  dass    der  Wein    kommt,    ferner  ist  die  — — 

Heuigkeit    des     1  aj^s    bereits    eingetreten  ,,  „  ' ,  '     _  A,  '  „  ._ 

^  °  .  *  —  B  69  ssns  «S  -f  P  68  n"R»l  Tin  —  M  67 

bevor  noch  der  Wein  da  war;  die  Schule  .thi  —  M  70  tni  'dt 

Hillels  sagt,  man  spreche  zuerst  den  Segen 

über  den  Wein  und  nachher  den  Segen  |zur  Weihej  des  Tags,  denn  der  Wein  veranlasst 
ja,  dass  der  Weihsegen  gesprochen  wird.  Eine  andere  Begründung:  der  Segen  über 
den  Wein  ist  öfter,  während  der  Segen  [zur  Weihe]  des  Tags  seltener  ist,  und  vom 
Oefteren  und  Selteneren  geht  das  ( )eftere  voran.  Die  Halakha  ist  wie  die  Schule 
Hillels.  —  Wozu  ist  die  andere  Begründung  nötig?  —  Man  könnte  einwenden,  dagegen 
sprechen  ja  zwei  Gründe  und  dafür  nur  ein  Grund,  so  giebt  es  auch  dafür  einen 
zweiten.  Grund:    vom  Oefteren   und  Seltenereu  geht  das  Oeftere    voran.  «Die  Ha- 

lakha  ist   wie  die  Schule   Hillels,  >    selbstredend,    dies  hat  ja  ein  [himmlischer]    Wider- 
hall entschieden' '"!?       Wenn  du    willst  sage  ich:  vor  [der  Entscheidung]  des  Widerhalls 
wenn  du  aber   willst,  sage  ich:    nach  |der  Entscheidung!    des  Widerhalls,   jedoch  nach- 
der  Ansicht  R.  Jehosuas.  welcher  sagt,  man  beachte  den   Widerhall  nicht. 
'jjWjAX  setzte  ihm  Krauter  und  Lattich  vor,  darauf  tauchte"°er  den  Lattich 

iEyfiJ    i  !\,    BIS    ER    ZUR  VORSPEISE    ANGELANGT    IST.    ALSDANN    SETZE  MAN    IHM  MACCAH, 

s.--~ ■;.  •-•.--  u.  >bsm  sind  Wertspiele,  die  Bich  uatfirL  in  der  Uebersetzuug  nicht  wiedergeben  lassen 
12S.  Dli.  auf  öffentlichem,  freiem  Platz,  wo  jeder  ihn  sehen  kann.  'Sp'p  abgekürzt  von  «nSpSp,  aram. 
Misthaufen;  Lbbrecht  (Lesarten  u.  Erklärungen  zum  V.  p.  21  ff.)  leitet  es  von  xvxXos,  Kreis,  Versamm- 
lung, Versammlungsplatz  ab,  jedoch  unwahrscheinlich,  da  einerseits  manche  Codices  ar'"-^'p  haben 
u.  andererseits    in    solchen  Sprüchen  eher  Aramäismen  als  Gräcismen  zu  erwarten  sind.  129. 

/.    5  ff.  Der   Ausdruck   "tauchen"   wird   hier  für  essen   gebraucht,   da    die   Speisen 

zuerst  eingetaucht  wurden. 

Tim,;  9! 
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PKtt>    '£    bjJ    f]H     rbwnr\    VW)    nonm    mim     Lattich,  Fruchtbrei  und  zwei  gekochte 

ntso1'  idik   pns  p  "itj&n  »a"i   niuo    norm     Speisex  vor,  wiewohl  [der  Genuss  des] 

:nos  hw  iDU'^eb  p&oac  vr\  BHpeai     Fruchtbreis  kein  Gebot  ist;  R.  Ki.f.a- 

B,c,Smso0  mm«  ~nt  u*pb  v+y  ionc    •triEb  ZAR  b.  Qadoq  sagt,  dies  sei  wol  Gebot 

st.  "'-£"  S2*t  »TJD  S'T  "T  '  r;*-r  nia'nx  5  Zur  Zeit  des  Tempels  setzte  man  ihm 

rT  lts-  st  noiKn  na   sr.iaa  nn  ^am     das  Pesahlamm  vor. 

^laOH^^nno^  *$2  -2T.  lino^  pia*1«  Ss  KD^Tl  GEMARA.    Res-Laqis    sagte:    Dies  be- 

~;*T  S*V-  S^  n*ISD7s^rj?n  Np^D  \s~  "TS  cü*1?      sagt,  dass  die  [Ausübung  der]  Gebote  der 

s;*ri    S~~   "'",   ^"»aö   Sm   nia^ia   nn  ~s   no^      Beabsichtigung  bedürfen,  somit  rauss  man 

rtl'S  ~:**r    mans     ]\S    niStS"75  C^l]?^    NO^H    "»KDö  >"  es,s.'eiu  zweites  Mal  als  Bitterkraut  eintau- 

'TT"    TT  *a"n    "Et1    ^la^tfl    'T    n"lßKp"T1      eben,    weil    man    es   als  Bitterkraut  essen 

"KB*  jyjjggjf^  '2  nS  NET   'I'  r,~,:T,!?  N*TT      muss  und  man  das  erste   .Mal,  da  man  den 

NTT  S^EN  ITiPI  fflET  ~Nw   p'^wS  'S  JTIpT     Segen  "Der  die  Bodenfrucht  erschaffen  hat" 

";s  ^'a'ü  '"~  p^jjan  st;  rvipT  ~Sw  nt\S"t     gesprochen  hat,   dies  nicht  berücksichtigt 

\h  JXB'Cp    ,L,2"i:    T~    l>'2    Ss    NT"'?    ""lil"  '•'■  hat;  wozu  brauchte  man  es  aber  zweimal 

"TT"  »aTl    '-'  N/*a'ta  'T  p^Jia  n^in*'  rVsKI      einzutauchen,    falls   du  sagen  wolltest,  die 

N'Ä*  "NE"  ;TN    S\T  TT  r,'~"j'r^  S~TT  ~*Z      (Ausübung-  der]  Gebote  bedürfen  nicht  der 

"IT*    Si*  pK^nf?   ]Lrs   Si*  pianta    tibi  jf?at<      Beabsichtignng,  man  hat  es  ja  schon  ein- 

rL,rs  '■;::  ""  ,T~TrT  .TTS  pa  NTw"  SLu      mal  eingetaucht!?         Wieso,  vielleicht  ist 

'2  L';  :s  "TS  T"  '"   S\T"  st;  \s':r,  D1B2°für  die  [Ausübung  der]  Gebote   die  Beab- 

rZ'"r'  r~T    ":is  W2)T\b   n'XQ    r~'~Z   ^töB'      sichtigung    nicht    erforderlich,    nur    muss 

._..   .._   .-_-  kS<:w._  ,^a  \~rs*  ],L,w2r   T**      man   es  deshalb  zweimal  eintauchen,  damit 

•  *••-..*   ,.-   ]y;z~   'Nr**   r;*T   nianS    pM   rflXö      <-J-s  den    Kindern   auffallend    sei.     Wenn    du 
"S*:     ]Z     ZS    niplJT^    N~TT    ^liTTn    TT    T       aber  einwenden  wolltest,  dies   könnte  dem- 
NTT   SIT  ai   ""S   p^tfan   Vw    l|Nö     :   mSC  25  nach   auch    von   anderen   Kräutern  gelehrt 
N._  .....  M  73         ....  .,..       M  72         ......       M  71       werden,   [so   ist   zu   erwidern:]    würde   er  es 

.-•-.-:  M  7t  •*-  Ottern  M  74         --:s-    idi  N:vr:       von   anderen    Kräutern    gelehrt    haben.   SO 

--  kd'M      M  76         -  rwS   2-u  »mr  -:••:  man«  rs      könnte  man   glauben,  dass  man    nur  dann 

M   .'»           .-  :•       M.s            s-r'n  k:>s-   oi0B  M   il  ZWeimal     eintauchen     muss,    wenn    es     ver- 

...„.  s. :  yi  c()      ,s  ,sr:  ,s_  ,..,  .KB>a    „„,. 

„'                            _  „  „                          '.  schiedeue     krautrr     sind,     wenn     es     aber 

-  -  :.--..«:C  M                 "'=  r'"~~  -<-':  M  sl  •   ,     ■ 

M  Sf)        .._  ,„  M             .  _.._.      M  S4     t,j«,3K.    m  nur   Lattich   ist,  brauche  man    nicht   zwei- 

■:x       m  S7         p.c —    .--•-  ••:£-  H'anS  mal  einzutauchen,  so   lässt   er   uns   hören, 

dass    man     auch     Lattich     allein     zweimal 

•  n     müsse,    damit    es    den    Kindern    auffallend    sei.     Ferner    wird    ja    ausdrücklich 

gelehit,    dass    wenn    man    [das  Bitterkraut]  von   Dcmaj   ,    ohne  Beabsichtigung,    oder 

geteill  n    hat,   man    sich    seiner    Pflicht    entledigt    habe,    nur    dürfe   vom 

des     erst«  n     Teils    bis    zum    Essen   des   zweite  n    Teils   nicht   länger   dauern    als   man    ein 

Peras'" aufessen     kann!?  Hierüber   streiten   Tannaim;    es     wird    nämlich    gelehrt:    K 

Jose  sagte:   Obgleich  mau   Lattich  bereits  eingetaucht   hat,  so  ist    es    dennoch  Gebot, 

wiederum   Lattich,  Fruchtbrei  und  zwei  .Speisen   vorzusetzen.  Wieso,  vielleicht  ist 

K.  Jose   thatsächlich    der  Ansieht,  die   [Ausübung  der]   Gebete-   brauche   nicht    der  Beab- 

siehtigung.    nur    muss    man   es' 'deshalb    zweimal    eintauchen,    damit    dies    den    Kindern 

auffallen';  Wieso   wäre-   dies   demnach  Gebot 

Welche  gelten  als  zwei  Speisen?   K.  Ilona  erwiderte:   Mangold  und   R  Raba 

131,    |.  rkraut  wird,  »ach  dem  Grund   tu 

133.  Cf.   Bd.   I   S    250  N.  1.  n«.  Zweimal    im    Quantum    von 

1 1   N  )1().   Und  um  to  <  1h  i 
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pflegte  nach  Mangold  und  Reis  zu  suchen,  -'S"-  ,x"-S'  NVTS  TTTPO  mn  S2~  tWTUtl 
weil    dies    aus   dem  Mund  R.  Honas  her-      ri'z  V--'  *WI  -"  "2.x  S"~  -""  ~"2T2  "'•::* 

vorkam.  R.  Asi  sagte:    Hieraus  ist  zu  ent-      HU  p  ;:_"  T~~    xn"    2 r*~    x:'~    2~~ 

nehmen,  dass  nach  R.  Hona  die  Lehre  des      mn  *;~  PO  ?~\x   KOTS    *~*:  T  ;:~*'  T~   X*2J — 
R.  Johauan  b.  Nun    nicht   zu   berücksich-      von    *T    X'.»"*    2~X'    ma    W13V1    ";*    •«;•  — 
tigen  sei;  es  wird  nämlich  gelehrt:  R.  Jo-      EpT  z~  vb$V  JTP31  :~  **TS  "2S   -*-•-   roaa 
hanan    b.  Nun    sagte:    R  it    eine  Ge-      ins*    flSSh    "Ol    —  s  •::  *Tü  *:-'  ~'~ä  ~2S 

treideart "'":  isst  man  es  [am  Pesahfest]  ge-  IMfrtETOI  X2~;  '"TX  TS  SIT"  r;*;_-  -;• 
säuert,    so    verfällt    mau    der  Ausrottung-      "X-'X  '-"T2    TVEtV    ~X2*    NT*X_    XZV    X2TT 

strafe,  auch  entledigt  man  sich  damit   -    -      -;"  "pQQ II    "TS*   n2"X~'  *""    X*T    tmsv 

ner  Pflicht  am  Pesahfest.  Hizqija  sagte:  \X2  xr~  X~X  xr"*"*  X2T  "TS*  —  :  r'TS 
Sogar  ein  Fisch  mit  dem  darauf  befindli-  HS  S~T  ~'~2X  RTp^JO  "p3Q  s:*~  2"  ~2X 
chen  Ei.  R.  Joseph  sagte:  Es  müssen  zwei  TnO  "TS  *>'  7Vh$  ~"2  rT2"  "TS*  naiKn 
Fleischspeisen  sein,  die  eine  zur  Erinnerung      EPT3  X~*22*  ~~S~  S~Z~   2~    n'l    ?%~rz    "TS"   "115 

an  das    Pesahlamm    und    die    andere    zur  i"<  X"2~    31    ~2X    S"S    rvv    -"T2"     ".ZT, 

Erinnerung  an  das  Festopfer.  Rabina  sagte:  r*TS  -•;*  r,Z~S~  "n2  X~T  "'•;  ~~Z2  X"v;t 
Selbst  Beinfleisch  und  Brühe.  ST3T3  XT  X:-  rfroX    "TS   rT2-  "'ZS'   1112 

Selbstredend  ist  es,  dass  wenn  man  3TI  """2  TVffV  2~*  x:\-  2"  '~2>*  X'~T2 
auch  andere  Kräuter  hat,  man  zuerst  über  3T1  ~T'T  KToSlI  KTDTI  2"  "P3JJ  $&VV 
andere  Kräuter  den  Segen  "Der  die  Boder.-  fflDT  "X2'X  TtiT2  X2~~  ,"'-;  X~X  2m  ST~ 
frucht  erschaffen  hat"  spreche  und  es  esse,  2"  *"  ~2S  s;T"  ~2S  IXrrT;:  :';;;  tt<c* 
nachher  über  |das  Bitterkraut]  den  Segen  rPQffQ  """  ~2X  T~  ]r:  2"  rv*2  st:: 
"Bitterkraut  zu  essen"  und  es  esse;  wie  ist  TTTI  "~Z  ~"Z'  7\t2  Z":\<  ~"T":  S*  K13J1 
es  aber,  wenn  man  nur  Lattich  hat?  R.  Nr"— X"  rWl  [013  JTSü  f)  S"'2"  2*2';  —:*:• 
Hona   erwiderte:    Mau    spreche    über    das « TfSSh  rv" '""■222'  ".Z'~  -,_2  TS"   J33TI  ~*"2" 

Bitterkraut    zuerst    den    Segen     "Der    die      rtÖtttCl    ;\X   niSQ    -2X"  |«0*J  '"TS"  S. S" 

Bodenfrucht  erschaffen  hat",  esse  es,  nach-      p3Tl  'S  KJ S"2  S. S"  ""2  T"  "  TS  II 

her  den  Segen  "Bitterkraut  zu  essen"  und      v  90         -?x  -  M  -  — -  *:-  :-  -;  -;-  M 

esse  es.   R.   Hisda  wandte  ein:  Sollte  man      B  93        s:.--i'92         r~-  M  91         -  --  —  M  jd4- 

darüber  den  Segen  sprechen,  nachdem  mau        "" -  • "--  '»  M  95        mp»po    -  M  94         o 

schon  damit  den  Bauch  gefüllt  hat!?  Viel- 
mehr, sagte  R.  Hisda,  spreche  man  darüber 
zuerst  den  Segen  "Der  die  Bodenfrucht  er- 
schaffet! hat"  und  den  Segen  "Bitterkraut 
zu  essen"  und  esse   es,   nachher  esse  man 

es    ohne    Segenspruch    als    Bitterkraut.    In    Sura    pflegten    sie    nach    R.   Hona    zu   ver- 
fahren.  R.  Seseth.  Sohn  R.Jehosuäs.  pflegte  nach  R.  Hisda  zu  vei  H.i'.a"-. 
ist  wie    R.   Hisda.    R.  Aha,   Sohn    Rabhs,  pflegte  auch    nach  anderen    Kräutern  zu 
chen,  um  sich  einem    Streit  zu    entziehen. 

Rabina  sagte:   R.  Ifesarfieja,  Sohn   R.  Nathans,  erzählte  mir,  dass  Hille'   als  l'eber- 
lieferung    wie    folgt  lehrte:    Man  darf  nicht  Maccah    und    Bitterkraut   znsammenleg 
und  essen,  weil  wir  der  Ansicht  sind,  die  Maccah  sei  in  der  Jetztzeit    Pflicht   der   I 
setzlehre    und   das    Bitterkraut    nur    rabbanitisch,    und    das    rabbanitische    Bitterkr 
könnte    |den    Geschmack    der]    Maccah,  eine  Pflicht    der    Gesetzlehre,    aufheben;     und 
nach  demjenigen,  welche]  t,  die  Gebote  heben  einander  nicht   auf,    gilt  dies 

137.  Somit  darf  min   es  nicht  kochen.  13:-  -  :  natürl.  K-:r  zu   lesen. 
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^301  pQYI  MIN  pBTfl  NTVTlNn  b2S  |J3"n3  nur  von  dem  Fall,  wenn  beide  der  Gesetz- 
za^pt  nsa"  ITi?  S^u'T  Sin  |KE  xrr-ujn'?  -,t?  lehre  oder  beide  rabbanitisch  sind,  wenn 
in.  ^  T^J?  T1DK  N\jm"  kS\-i"'?J7n  IT  n«  lt  n"6tÖ3B  aber  das  eine  der  Gesetzlehre  und  das 
Nm. 9. 11  [^j?]'  "IDWt?"  J^BWI  r,ns  flBB  p"VD  r.\"u  hb~  andere  rabbanitisch  ist,  so  hebt  die  rabba- 
vby  i^p^n'3  pnV  "2^  10«  in^rS"  O'HTöl  nTSa  5  nitische  die  der  Gesetzlehre  auf.  Wer 
nriK  i"22  J3TI2  KiT  ^ir  S":m  Wfl  ^y  VVBn  ist  der  Autor,  welcher  sagt,  die  Gebote 
JT«D  by  1ÖT^  TloVn  jtelK  ^n':'"  "|YT3  j^BTKl  heben  einander  nicht  auf? --Es  ist  Hillel; 
"iCÄV  ^£2  Htl  1DXJJ  "ttSB  "T  "rTSK  W^BN'1  D^Tlöl  es  wird  nämlich  gelehrt:  Man  erzählt  von 
TÖN  sSs  l^BN  »KB  TH  "X  "BN  21  rb  ft^pTO  Hillel,  dass  er  sie  zusammenzulegen  und 
T  im1**«*  tih  b'C  *:r,p  *rri'=s:r,  \s\~  n?K  2",  io  zu  essen  pflegte,  weil  es  heisst:'  WFit  Marrah 
■jina  J^BINI  nns  JT33  J3TC  p  DM  N\s*  VDin  und  Bitterkraut  sollen  sie  es  essen.  R.  Jo- 
'n^rS"  D'HTÖI  niXO  ty  "•:*'?  "Ilö^n  J^BW  bbrW  hanan  sagte:  Die  Genossen  streiten  aber 
S^T  XftVT]  lBXy  "j£2  nn  102tJ?  ":B3  ~T  I^BK  gegen  Hillel;  es  wird  nämlich  gelehrt: 
"V  y\2ü  \:Z'Z  *6l  ^PD  Ss  KrDf?n  lBJVN  Man  könnte  glauben,  mau  lege  sie  zu- 
TPIQ  n^BM  ^'""pBö  ""I~*  ^BKl  11X0  n^BK  15  sammen  und  esse  sie  zusammen,  wie  es 
tibn  *l--  nra  KBrrf'mfla  ^3K  Tirn  ^BKl  Hillel  zu  thun  pflegte,  so  heisst  es:  Mit 
~:V"N  *3"l  -~N  J^rD'°BHpD^  "2*  ~r~2      Maffak  und  Bitterkraut  sollen  sie  es  esse//, 

r.b*i2:  "p"ßJ  fiptPOB  l^Q^Bff  ^2  X*>*B"IN  ai  "IDN  selbst  dieses  besonders  und  jenes,besonders. 
,Coi.b"'-i  NBn"  "KH  WE  J?0#  KBS  21  TDK  DsT  R.  Asi  wandte  ein:  Was  soll  demnach  das 
S-  -,—;-  KB^D  »Kl  X£p  DltSna  nDl'Vn,,n,jrOB^  20  "selbst*!?- -Vielmehr erklärte  R.  Asi,  meint 
zb";~'  S,:",,~'  *b  ~':s  Z*""  H^IM^TyiptS^  ^IS  es  der  Tanna  wie  folgt:  man  könnte  glau- 
n^B  WV\Ü  KBpl  rPjttptt^"  "p"»X  Hb  "]b  KD"1«  heu,  man  entledige  sich  nur  dann  seiner 
-:N*  ~,l>  iyptB'D'sKO^n  D»T  nfplM  *b  T\0b  S^N  Pflicht,  wenn  mau  sie  zusammenlegt  und 
2;S  KOT1  PlDTVna  TPIC  B'-rS  WJ'N^  N££  2~  zusammen  isst,  wie  es  Hillel  zu  thun  pflegte. 
C£B  p^BI  ^,-'-':^  "^  ^"l:2E  ptefH  "ML,n  L..-,  so  heisst  es:  .1///  Maffah  und  Bitterkraut 
Z — KBpiy  WBiVkTDPI  B-1  iTTBIK  :S2,'L,•',  ".r.B  sollen  sie  es  esse//,  selbst  dieses  besonders 
-.r.;       M  ]2  N,n  .     m  11  [tdkt  +1 M  10      und  jenes  besonders.    Da  nun   die  Halakha 

M  15  ■;-. n  nvxf  -t-  M  14  ppif>n  M   13      weder  nach    Hillel   noch   nach   den    Rabba- 

17  s-s  -rc:  n  '  m«  M  16  i  «in  W»m  Kan  +  nan  entschieden  wird,  so  spreche  man  den 
M19  -:x-,  r—-  --:s  M  18  tam  imriS  mon  Sc<r,.n  f^Maccah  zu  essen"  und  esse  davon. 
P  22  --:   M   21  lSsmH     M    20  K1»   TITBI         i  r  1  I         c  ■■■,,■  i 

.   _  _.  .,  no  daraut  spreche  man  den  Sesjeu     I'itterkraut 

26        toh  ••-•:•  •--•:  M  25        noS'T      M   ••;:  «-  xn      /u  essen"  und  esse  davon,  und  daraut"  esse 

i — •;-  Soaai  rra  *•";  M  27  »ngwo  P  .•-:••-  M      man  ohne  Segenspruch  Maccah  und  Lattich 

.  -v;  ioS  M  28  zusammen,  als  Erinnerung  an  das  \\< 
fahren |  Hillels  zur  Zeit  des  Tempels 
R.  Eleazar  sagte  im  Xamen  R.  Osajas:  Alles,  was  in  einer  Flüssigkeit  eingetaucht 
wird,  erfordert  das  Händewaschen.  R.  Papa  Sprach:  Hieraus  zu  entnehmen,  dass  man 
den  Lattich  in  den  Fruchtbrei  eintauchen  muss,  wegen  der  Giftigkeil  .  denn  wenn 
man  sagen  wollte,  man  brauche  ihn  nicht  einzutauchen,  SO  wäre  ja  das  Händewaschen 
nicht    notig.  Vielleicht    braucht    man,   kann  ich    dir   erwidern,   thatsächlich    nicht 

einzutauchen,  und  die  Giftigkeit  schwindet  schon  vom  Geruch,  nur  muss  man  deshalb 

die    Hände    waschen,   weil    man    es   vielleicht  doch     berührt     haben  kann.     l;env  U 

R.    Papa:    Man   lasse   nicht   das    I'itterkraut   im    Fruchtbrei    liegen,  Weil   die  Schärfe   d< 
urze  die  Bitterkeit  aufheben  kann  und  erforderlich  i^t  ja  dei   I  d<  -  Bitto 

krau*  hierbei  nicht  der   Fall  sein  würde. 

139.  Num.  9,11.  I4n    Di«    <1«  m   Lattich  anhaftet;  nach   KU    Wurm.   Madi 
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R.  Hisda  führte  Rabbana  Üqaba  um-  *:v  fna*M  !*T  bw  pt&Wl  j?12'"l:2  TT  Vtij" 
her  und  trug-  ihm  vor:  Hat  man  die  Hände  "si  "1DJVN  KÖ^J?2  S~  X22  2Y1  nM5p  ]J2"1  nilEX 
beim  ersten  Kin tauchen  gewaschen,  so  vTJTv*'o,,T  riTEU  *h  iTÖ^  1ÖJVK  K2H  "Ifijn  Sp^D 
wasche  man  sie  auch  beim  zweiten  Ein-  21  vh  TON^KJö'1?  Sin  fT'T  ""^Swi;  N\~  "•äo*,T 
tauchen.  Die  Jünger  sprachen  zu  R.Papa:  5  m&y2  "\n$l  Xpbü  \X~t  IDrPN  SZ"  POTIK  N£2 
Dies  wurde  von  anderen  Fällen'"'  gelehrt,  ItSJVS  NT"  \Si:  NSS  ,L,,;2*i:  "Hfl  "6  ilch^TOrNt 
denn  wozu  wäre,  wenn  man  sagen  wollte,  nT  ",h",S"uC  KPI  *'?  ^Si■,  ,j^*  'HJVd^T  fl^HM 
von  diesem  Fall,  das  Häudewascheu  zum  K^ffl  K'i^S  ICD^  l|J?31  JV2  "HON  MD*T  Sin 
zweiten  Mal  nötig,  wo  man  sie  schon  ein-  N2*V*  TOS  5J7M1  i"PJTJ?T>  FITIDN  TllDN  KDT13* 
mal  gewaschen  hat!?  R.  Papa  erwiderte  io  TnDl  nXö  '/H2  SÄ*  N*?  1112  V—  WP  "TCO  >'^2 
ihnen:  Im  Gegenteil,  dies  wurde  von  die-  ß?V3l  2*D2  p13  N".T  S^  THÖ  'T  X*.T  nSö  NT 
sein  Fall  gelehrt,  denn  wozu  brauchte  man,  "'^x  "2  *£*w  21  1DS  {.Wf  t&b  ""DJ^rCCO  *T  TS* 
wenn  mau  sagen  wollte,  von  anderen  Fallen,  inNl  ins  b2  ''iEh  1110  inx*  "IHN  hl  ^JE^nSö 
zweimal  einzutauchen!?-  Wie  denn,  etwa  jn^lVH  J"lN  ppljj  pKl  inST  in«  ^3  »JB^nDYlTTI 
von  diesem  Fall,  wozu  braucht  man  ein  15  "in^C  101K  SJ1~4°21  ITOn"  121Nw  "2  ^2S  sKx 
zweites  Mal  die  Hände  zu  waschen,  wo  ,-Cs  Win  2*2"xnrSn  m;n3°101Xw  "2  "JE*?  }ül 
man   sie  schon  einmal   gewaschen  hat!  1T3HP  *13  ,NJ''  ^21  ^21  ^ICS'inSVuM  nx  P1D1J? 

Ich  will  dir  sagen,  da  man  die  Hagadah''  KTrf  ,1211  n*DD  2M"  ,11.1  "2X  ÄKtH  mpUVl 
und  das  Loblied  lesen  muss,  so  kann  man  «"  X^  P^IJJ  *.1s  12X  rPÖpö  Km  ^10  Sil 
seine  Gedanken  abgewendet  und  [etwas  20  -^1  .T*?  10K  {Op^ö  R2fl  "Hpjifiö  Sp  ir,X  i:%i?2X 
Unreines  berührt  haben.  »jj;  2~s  Ssi^iw   ION   jrtfntM  HO  1D,D044jniBBp,lb88* 

Raba    sagte:     Hat    man    die    Maccah      —         ..„,   ....    _....    .....    ,  ^  rT  ^  M  29  °l 

herunter    geschluckt',   so    hat    man    sich       [p*m  ViMa -f  ]  M  32        rrr  n»V— M  31         rn  — 

seiner  Pflicht  entledigt,  hat  man  das  Bitter-  r-;-,  ncs  'mo«  M  34  »*ir  sr«  v:  «oSjn  M  33 

kraut  herunter  geschluckt,  so  hat  man  sich      i"0      P  38  :zz  M  37        *»a  -  M  36     n  M  35 

.einer    Pflicht    nicht    entledigt,    hat    man  ™» M «     l    wo  M  40        rnam  M  30         irua.. 

,          -,,,-,                                ,  um  m  43        -su—  pwri  ts'ü  na  m  42        nana  2m 

Maccah   und   Bitterkraut  zusammen  herun-  ,                                           , 

NV  II  V'«  srr  lnnpjNJ  np  jy?a«  »h  na«  rvopö  KlWB  irraj» 

ter  geschluckt,  so  hat  man  sich  der  Pflicht  .-r--:  u  44 

der  Mavyah  entledigt,  nicht  aber  der  Pflicht 

des  Bitterkrauts;  hat  man  sie  in  Bast  gewickelt  und  herunter  geschluckt,  so  hat  man 
sich  auch  der   Pflicht  der  Maccah   nicht  entledigt. 

R.  Sinn  b.  Asi  sagte:  Die  Maccah  wird  vor  jedem  besonders  servirt,  das  Bitter- 
kraut ebenfalls  vor.  jedem  besonders,  und  der  Fruchtbrei  ebenfalls  vor  jedem  be- 
sonders; der  TischM4hochgehoben  wird  nur  vor  demjenigen,  der  die  Hagadah  Vorliest.  R. 
Ilona  >agte:  Auch  alles  andere  nur  vor  demjenigen,  der  die  Hagadah  vorliest.  Die 
Halakha  ist  wie  R.  Mona.  -  Wozu  wird  der  Tisch  hochgehoben?  —  In  der  Schule  R. 
Jannajs  erklärten  sie:  damit  dies  den  Kindern  auffallend  sei  undsie|nach  dem  Grund) 
fragen  sollen.  Abajje  sass  einst  vor  Rabba,  und  als  er  bemerkte,  wie  mau  den  Tisch 
hochhob,  rief  er:  Noch'  haben  wir  ja  nicht  gegessen,  weshalb  wird  der  Tisch  fortge- 
notmnenf?  Da  sprach  Rabba  zu  ihm:  Du  hast  uns  vom  Lesen  [des  Abschnitts]  'Warum 
unterscheidet  sich"  befreit. 

Seinuel  sagte \*Brot  des  Anuuts  [<">)ü]y   Brot,  über  welches  man  viele  Worte  spricht 

141.  Nicht  am  Pesahabend,    wo    man  beim    eisten   Eintauchen  nicht  daran  (Unkt,  noch  ein  2.  Mal 

einzutauchen.  142.    Cf.    S.    700   N.    50.  143.    Ohm-   sie   zerkaut   ZU    haben. 

144.  Jeder  Tisclij^enosse  hatte  ein  besondere-  Ti^  heben  für  sieh;  speist  die  ganze  Gesellschaft  an  einem 
h,    so    genügt  das  Aufheben  der  Schüsse]  des  Vorlesenden.  145.  Cf_  S.  726  Z.  18. 

146.    Dt   16.3. 
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OTT?  ins  •&!*  cn:i  rtp    pjljTtP    zn^    yre"  [onin].    Eine    andere  Erklärung;    /?w/  dfej 

Foi.llGjsr   aK°nOTTB2    irn:   "Op   ne   3YD   »J^VIp  Armuis,    wie    der     Anne    an    ein     an  ge- 

IflBW  p*»DO  iSin  s:>'  ^8?  IST!  HO  ins  131  nDri22  brochenes  Stück  gewöhnt  ist,  ebenso  muss 

'S  bv  FpiTUnM  ulBW  p^DÖ  Sin  VM  |K3  r(S  uBl«  es   auch    hierbei    ein  angebrochenes  Stück 

WO  \sa  Clw'a  iTOö  SS  »Kl  jniSD  Dünn  pst^s  sein.   Eine  andere  Erklärung:  Wie  es  beim 

SBp  *2S  21  ias"S£p  DATO  »OK    '21    las  r6  Armen   üblich  ist,  dass  er  selbst  [den  Ofen] 

»0»Drf  vfrül  KBp^VTO  Sam  KÖp  San  KOm  heizt    und    die    Frau   bäckt,    ebenso    muss 

2&bl  "]b  SJT21  KBD  K£p  *2tf 'ti&2  'STTI  TmK  man    auch    hierbei   selbst   heizen"' und    die 

"TD1K  prtä  "G"0   "llJ&K  »3"1  fjffo  »JonWlVUa  Frau  backen. 

msrü  "12*  nais  *6  »an  nuto   \xa  jisi  msow        Wiewol  [derGenuss  des]  Frccht- 

"p*lX  'p*?nS4*,,2K  las  a'a*1  12T  laiS  JJffi»  »3"il  breis  kein  Gebot  ist.  Wozu  ist  es,  wenn 

■pÄl  man1?  -,2?  n**np*?  n»3!OD^  "pVI   rPTOJÄ"  es  kein  Gebot   ist,    nötig!?     R.   Ami    erwi- 

}"b2D  jjni»  'am  -M112  S^A  a^aS  irr    maibD*?  derte:    Wegen    der   Giftigkeit    [des    Hitter- 

"212  ITV^S  »31  IDVfoicb  12?  nDlin  ]2rh  12T  krauts].  R.  Asi  sagte:  Gegen  die  Giftigkeit 

1S12   D^BTlW   Tin   'liJI   a-iaiS   IM  12  piTS  «  des  Lattichs  ist  Rettig  wirksam,  gegen  die 

jmSD"?  p*?3f1  22^  l'-aV  Giftigkeit  des  Rettigs  ist  Lauch  wirksam 

pv]DK1    i*2S    b&W    j3n    JN31  »310  D1D  t>    u* iPJJgft  und    gegen    jede    Giftigkeit     ist    warmes 

nMüPI  rUTIBtt  HD  na*?0  TOK  pa  HIT!  ]»N    HEB'  Wasser   wirksam;    währenddessen   spreche 

yen    p*?31S    1»   nft*Vl  baatf  riiV6n  bso  mn  man:  Gift,  Gift,  ich  gedenke  dein,  als  auch 

12S    P'l'ln    l?a38**nSD    lbc    Hin    nl'in  n-,*ai ->o  deiner    sieben    Töchter     und     deiner     acht 

r^bn  bOilW  nriö  Hin  nb*bn  nipT  ISK/  J»VsiK  Schwiegertöchter. 
pe5.7o»mn  rb'bn'  blfiaai  pibii'  ^s   "lBG   p*?aw    OS  R.  Eleäzar  b.  Cadoq   sagt,    es   sei 

fr«BK  ^30^  rwnft»  pw  nWül  baa»  »Sa  biß  Gebot  a.  Was  ist  dies  für  ein  Gebot? 

"U'  IPjri  Tbl  D»DJJ5  »ntP  mn  fT?»Vl  nrW   DJS  R.  Levi  erklärte,   zur    Erinnerung   an    den 

._.   .....    ._,   ,,_   ,=.  ~  +  B  46  ~  Z  y  45  Apfelbaum'1";  R.  Johanan  erklärte,    zur  Er- 

-•"  •:•;  -r  on  na  M  47        rem  D^nan  t>Sj?  y:v;i?  innerung    an    den    Lehm'*.    Abajje    sägte: 

••:••:-  t-;i  *s?  -f  B  50      dm  mn  M  49     um-    P48  Daher  muss  er  herb  und  dick  sein;    herb 

»Si  M  53        <3n-MjenP52        «p  +  M51  zur    Erinnerung    an    den  Apfelbaum    und 

P  55  ::-    nji  rnp?  —  M    51  «r2sn    \sn  P  54  ,.  ,  T.  .  .        .     .         T,   , 

.,  „_  ,   ,.  „  .  dick,  zur  Erinnerung  an  den  Lehm.  I  eber- 

;npi  m  5/  ran+  x  56        F1T*  "«  "^v^  "  «+  . 

M  60  -,-•:... -r:r       M  59         rs       M  58  an  einstimmend    mit    R.  Johanan    wird    auch 

.z-;e  h-h  pS»aoo  gelehrt:  Die  Gewürze  sind  zur  Erinnerung 
an  das  Stroh  und  der  Früchtbrei  ist  zur  Erinnerung  an  den  Lehm.  R.  Eleäzar  b. 
R.  Qadoq  erzählte:  Die  Schalterhändler  zu  Jerusalem  pflegten  wie  folgt  zu  rufen: 
kommt  heran,   kauft  Gewürze    zu  Gebots  zwecken. 

AN  S<  HENKE  IHM    EINEN  ZWEITEN  BECHER     HIN,   WORAUF     DER    Sohn      \\     ! 

Yatkk    folgende   Präge    richte,    und   wenn    der    Sohn    nicht   genügend 


i 


Verständnis  hat,  so  lehre  sie  ihn  der  Va/ter:  Warum  unterscheidet  sich  die- 
se Nacht  vor  jeder  anderen  Nacht:  ix  jsdbr  anderen  Nacht  essen  wir  Ge- 
säuertes und  Ma(,\'ah,  in  dieser  Nacht  nur  Maccah;  en  jbdbi  anderen  Nacht 

RN     WIR    VERSCHIEDENE    KRÄUTER,     IN     DIESER    NACHT    MK    BlTTRRKRAUT;    IN 
DER     ANDEREN     NACHT     ESSEN     WIR      GEBRATENES,     GÄ9CHHORTBS     ODER     GEKO<  H 

Fleisch,   in   dieser    Nacht    nur   gebratenes;    in   jeder    anderen    Nacht   sind 

WIk     AUCH     NICHT     EINMAL    EINZUTAUCHEN    VERPFLICHTET,    IN     DIESER     NACHT    /v 

117    Damit  der  T.-iK'  nicht  »äiirel  d  ;  ff.  148.  D  •  litimn  ti  pl  ua 

den  ftgyptuchen  Verfolgern  (cf.   Ex.   1,16 ff.)    in  den  Wildern  um«  i    den     tpfelbiumen 
rakommen;    »f.  Sol    \\h     Der  Fruchtbrei  wird   .mv     Vepfeln,   Nüssen  \i    Zimmt    hergestellt  u     Utnell  dem 
Lehm.  Den  die  Jiaraeliten  in   Ai  i   hattet 
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mal.  Nach  dem  Verständnis  des  Sohns     BnmrDBG  D^DDI  DU32  ^TIDD  HD^O  YON  p01 

LEHRE    IHN     SEIN    VATER.     Man    BEGINNE       Irfrü     iWIBT}    ^2    INGXW    ~>    "CN   "IN   ^D"1«C"  Dt.  26, 5 

mit  Beschämendem  und  schliessk  mit     u'M*dki  *\s"w  *:i  D3n""|iai  un  .ntq:> 
Lobendem;    man   trage   vor    den   Ab-     iö3f?^  tow  Kin  1*6   dki  vftmv   vwk  zzn 
sc  hmt  :/:///  verlorener  Aramäer  war  mein  s  TOST!  JTdS"13  pjn,W*,D,03n  *TD^fl  W  t^BKI 

.]////,  ms  zum  Schluss  des  ganzen.  mb'bn  boo  mn  nV^ri  runva  no  : ~t^  m  ptaw 

GEMARA.     Die  Rabbauan  lehrten:   Ist  nin  nW?fl  THN  Dys  fpxn  UM  mWn  ^:::' 

der    Sohn    verständig,   so   frage   er,   ist   er  ss    .X2,:,    ^2  IBM   N21   i"6  CpDTIB     {D^DJJB  TZ' 

nicht  verständig,  so  frage  die  Frau,  wenn  ^21    "IDX    l&bti    fttiQ'T    Sin    K^3ttD"  s'1"!    WSQ 

aber  nicht,  so  frage  er  sich  selbst.    Selbst  io  bssh    VOTT]    UM    j\X    ffiWn.  ^Zü'    \JfiS  "OJI 

von    zwei     Schriftgelehrten,     die     in    den  CppflO  D^DpS    W   ntn  n^rf  r,nx  DJJfl  rVsK 

Satzungen  des   Pesahs  kundig   sind,  frage  K"TBD  21  1DM  X^S   ^Tn1?  N2Vn  KlSD*9^  !"6 

einer  den   anderen.  nWn  nilN  DJ?ß  I^SS  pV*2DB  UM  pR^anp  TH 

Warum  unterscheidet   sich  diese     jnaaa  d^ddi  nun  ttipib    stnspi  *w  ntn 
Nacht  vor  jeder  anderen  Nacht:   in  is  uvton  wi  mr  nroj?  naijj  n^nnD7,nuj2">xta 

JEDES  ANDEREN  NACHT  TAUCHEN  WIR  nif?  pn:  21  -"'?  1DM  IPTI  BH3$  1DM  M2Tl" 
EINMAL  EIN,  IN  DIESER  NACHT  ZWEIMAL,  ,1^  SVW  hlVrA  PP10 "'-"?  D^BOn  SH3J7  PTOP 
Raba  wandte  ein:  Ist  es  denn  in  jeder  1373  n,i?  1DM  n^lD^D^  *JJ3  1,MD75M2m1  KSD2 
anderen  Nacht  nicht  zulässig,  überhaupt  p|D  "JD^DD"  iniDfi  Tfib  1DM  WDtffn  MTTIM^" 
nicht  einzutauchen !?  Vielmehr,  sagte  Raba,  20  JU^TI  DH3JJ  1DM1  nns  ruritM 

lautet   die    Frage   wie    folgt:    in  jeder   an-      -...-...  -,,.N  ^bv  L,=  ^^  nvVbKtel  Pl3  'v] 
deren    Nacht    sind   wir   auch    nicht  einmal      ,uN>  ,.,-,_  ,-,  ^  N-   -Zr2  fo$  CT!    BB  CoU 
einzutauchen  verpflichtet,  in  dieser  Nacht     ^  D1pDn  nDg)B,  Dw  fy  nDa  nno1  naQ  nDE  ;n 
zweimal.    R.Saphra    wandte    ein:    Wissen      wnatfiMÜW  DW*^  nSolonSBQS  WUN  TU 
denn  Kinder  von   einer  Pflicht!?  Vielmehr,,-,,-    pN   D,nSDri  nncv   Dw  fy  -inDi,DnsaD3" 
sagte  R.  Saphra,  lautet  die  Frage  wie  folgt: 

.      J  .    .  .  .7  ('I      WM   vA  M  63  ua  DH  +  M  62    |     p  — M  61 

wir  tauchen  sonst  auch  nicht    einmal  ein,  ,       L  ,,,.  ... 

in  dieser  Nacht  zweimal.  ntn  nt,,<,nQM  68        ptaao  M  67        hdim  +  M  66 

Man    beginne   mit    Beschämendem     m  71       mMn  hxv  ;  m  to       mm  m  69       er 

UND  SCHLIESSE    MIT    L/OBENDEM.     Was    ist       7''        MM    Akwi  B  73  1D«31  +  B72         a- 

das  Beschämende?  [Der  Abschnitt]  "An-  M  7,7        "*- M  76         K3,B      M  75         n-  M 

.  . .     f  .           , , ..  .lowo    15  (.ißnoo  P)   78     nr:si  ;  -i  pine  »aiB  ain   nw 

Fangs    waren    unsere  \  orlaliren    (jotzenan-                                      ,  „  '                  ,r  _,,               ,. 

s  res  r:t  oniöMI    n:^  -,    B  80       n'H  —  M  79      lanoB  \ 

beter".  Raba  sagte:  [Der  Abschnitt]  "Skia-  ,ttK.  M  82  .,._..  M  8,  ...  nM  ^.s  -;  sin 
ven    waren    wir".    R.  Nahman    sprach    zu      psan   rs   »«v    k»  +  B    84  sbb  V  sj         ■saa 

seinem  Sklaven  Darö:  Was  hat  der  Sklave  -1-"1  ='^"-r-  «wnn  ivh 

ZU  thun,  wenn  ihn  sein  Herr  frei  lässt  und  ihm  noch  Silber  und  Gold  schenkt? 
Dieser  erwiderte:  Er  muss  ihm  Dank  und  Preis  /.ollen.  Da  sprach  jener:  Du  hast  uns 
vom  Lesen  [des  Abschnitts]  "Warum  unterscheidet  sich"  befreit;  darauf  begann  er  [den 
Abschnitt]  "Sklaven  wann  wir"  zu  lesen. 

GAMALIEL  sagte:   Web   am  Pesahfest  übeb  folgende  drei  Dinge  nicht 

P  SPRICHT,      HAT     SICH      SEINER      PFLICHT      NICHT      ENTLEDIGT,     I'NI)      ZWAR:      DAS 


PESAH,    DIE     MACCAH     UND     DAS     BlTTERKRAUT.     DAS    l'l.SAH     IlSST     MAN,]     WEIL    ('.OTT 
DIE    HÄUSER    UNSERER    VORFAHREN    IN    MlCRAJIM    ÜBERSPRUNGEN    [PASAH]    IIA'l'"';     DIE 

Maccah,   weil   unsere   Vorfahren    in  Mi^rajim    erlöst  wurden'  ;  das   Bitter- 

KRAUT,    WEIL    DIE    MlCRljlM     DAS    Ll-.l'.l.N    UNSERER    VORFAHREN    IN     MlCRAJIM    VERBIT- 

lso.   Dl  IM.  Ct.   \-.\.  12,27.  152    Öleä  geschah  m  solcher  KiK-,  däss  iie 

ktiiR-  /iit  hatten,  den  Teig  Bäuren  zu  lassen. 
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Wirb  □~vX  2"n  "im  in  ta'ovßBDa   OTiQK  tert    haben.     In  jedem  Zeitalter  ist 

Ems  piani    "lctütp  pnsco  nä1  Nin  Uta  idsj?  r\v  man  verpflichtet,  sich  vorzustellen, 

vftea  ^  fn  nwy  m  "igjq  ne«b  sonn  cve  ■prf?  als  sei  man  selbst  aus  Micrajim  gezo- 

r\2&'?  yyrh   T\T\\nb  M*T1  UPI»  "pS*?  .DHäöO  GEN,  denn  es  HEISST:,s7?w  sollst  an  jenem 
eer.soa  nt^J/'li'  vfr   D^l  n!?j6  fofr  "nr6  DDnb  IKB^  5    7'^'-  dein  mi  Salm    also    verkünden:    Wegen 

nrOßB  OWSYl  T^NPI  H03T1  ^2  PN  ubl  UTn2t68'  dessen,   was   der  Herr  an    mir  gethan  hat, 

n^ENöl    310    DT^    ^>3KDl    nriDlfb    pIo"nnr6  ff/r  /V//  «wj  Miprafim  zoo.  Darum  sind  wir 

irvhbri'vxh  idwi  nbuob  "loytCDi  ^ru  iis6     verpflichtet  zu  danken,  zu    rühmen 

pjjjjjü«    IV    DnDW    "'KDE'  n^2  ^£iN  Kin  pvi  ly'      zu  PREISEN,  zu  verherrlichen,  zu    er- 

u^b  t^D^n  "iy  Dncw  !An  rnai  nnov  D'osn  10  heben,  zu  verehren,  zu  benedeien  zu 

Uta  118'«  "»DIN  )1D"10  '3"!  nVlMaS  Omni  D'D  erhöhen  und  zu  LOBEN  denjenigen,  der 
di  omn  hm  s6i   onsoc    uvnaK   rw   btof     unseren   Vätern  und  uns  alle  diese 

UJPJP  UTOC  'n^fliM^'n  p"  "TDW  tCpp  WUNDER  GETHAN,  DER  UNS  HERAUSGE- 
Dtvb  unxnpb  CW'ZH  D*TIN  lT";-^  CHjnbb  führt  aus  Knechtschaft  zur  Freiheit, 
]D  QW  bstül  "pnojn  OTW1  ■jT'JJ  p33  DTiOt?  15  aus  Kummer  zur  Freude,  aus  Trauer 
wNTki'1  bxa  'n  nnN  "|n3  1JJ  '13"}D1  D^nODri  zum  Fest,  aus  Finsternis  zu  grossem 
mm  Uniffl  TOWpTO  K3"l  T3N   .fcnQlü  Licht   und   aus    Sklaverei   zur    Erlö- 

■ps  ttidi  rraarä  "prsPriSB  Kai  iök  :•;':  sung;  lasset  uns  vor  ihm  sprechen: 
narw  i6k  ny  kSi  rrajn^*!» pc  "lffa  sroarft  '"Preiset  Gott.  Wie  weit  lese  man? 
kotd  apjr  ~z  Knx  an  nag  .tpna  wra  tene  *o       die  Schule  Sammajs  sagt,  Bis:,ssZte 

3VD1  HT   TQJ?3   HÖH    3VI2    m5rf*1D^Ö    "11BS       Mutier  der  Kinder  frohlockt,  die   SCHULE 
ftSÜrJkDIB  JN3  ^  ROID^BTB  |S"6  HO  HT  1M2  Dffl      Hillels  SAGT,  *IS\* Den  Kiesel  in  Wasser- 
*z-   ];z"s   vuvfow  widw -losm  t.x  poio^     quell.  Man  schliesse  mit  der  Erlösuni 
Zl'V.SN   CIDV  21  D  STft;*   10K1  }Kö  BOT"  ZI      FORMEL.  R. Triphon  sagt:     Der  ins  und 
31  Y1DK'  r.ww   21    -'  KfPON    "lOKI    jKD*  BDV  m  unsere  Vorfahren    aus    Micrajim   er- 

87  Kin— M  86  ij'.  cn"n  TN  •.-■:■■    «•:        B85  LÖST     HAT,        OHNE     WEITEREN     SCHLISS; 

Vtn  W  +  M  89        ^i-i;...]i;-:       M  88         D'DJ  +  P  R.  ÄQIBA     SAGT:     «So     MÖGE     DER     HERR, 

Irw-M92        np    |   M  91  =-vr:r;..>s.v,       M  90  rxSKR     (;OTT     rx])     1)KR    (;()TT     DNSERER 

in«  prA  z,r.  TP  .^p  DD-,  pv  WM  .z>-,:n  -  B  93  Vqrfahre  rxs  AX])KRK  Feiertage  ünd 
—  M  04     -pna  irvDi  r-.-c   ?yi  u*n7UM  ?p  rnn  t»  ^ 

•••:•:-  M  oo     bw  10»  mra»  <9BO  M  95       an«?  r«  FestE,     die     UNS     ENTGEGENKOMMEN,     in 

»rhm\  m  99      (v^  +  M  98      »S  iok  wan  +  m  97     Frieden    erreichen    lassen;    erfreut 

.nOM   P  2    »an  P  I    r  "Ol  ;:;—   ÜBER  DEN  Hau  DEINER  STADT,  JUBELND 

in  deinem  Dienst,  da  wir  dort  essen  werden  von  den  Pesahopfern  und  von 
8    ms:    Gebenedeiet  bist  du,  Herr,  der  du  Jisra£l  erlösest. 

GEMARA.  Raba  sagte:   Man   muss  auch  sagen:     Uns   hat  er   von  dort  heraus^ 
führt.     Raba   sagte:  die  Macyali  muss  man   aufheben,    das  Bitterkraut  muss  man  auf- 
heben, das  Fleisch  braucht   man  nicht  aufzuheben,   und   noch  mehr:  dies   würde 
den  Anschein  haben,  als  esse  man  Geheiligtes  ausserhalb. 

R.  Aha  b.  Jiqob  sagte:  Ein   Blinder  braucht  die  Hagadah    nicht  zu    lesen,   denn 
hierbei  heisst   i  >»  dieses    und    dort"*heisst  es  dieser  ist    unser  SoAns    wie  dort  ein 

Blinder  ausgeschlossen  ist.  ebenso  ist  auch  hierbei  ein  Blinder  ausgeschlossen.  Dem 
ist  ja   aber   nicht    SO,    Meremar    erzählte    ja,    er    habe    die  Jünger    der    Schule   Josephs 

erragt,  wer  die  Hagadah  bei   R. Joseph    vorlese  und  sie-    erwiderten    ihm,  R.Joseph, 
[ferner  fragte  er,]  wer  die    Hagadah  bei  R.  SeSeth  vorlese  und    manerwiderU    ihm.  R. 

153.   Ex.  l  1^4    ps.   in  ff.  -  bltua  dei   Ps.i  113. 

<lcv   Pm  |14.  157.  Heim   Brw&hnea  deraelb 
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Seseth'50!?  —  Diese  Rabbanan  sind  der  An-      ^30    pzi"!    ~*n    JOT3    "Ä1:    pm  ^303    n#» 
sieht,   die  Maccah  sei  in  der  Jetztzeit  nur      KJWttn  mn  JST2  mtö   *2D  apjP  13  Nn«  3*npw.ii6t 
eine    rabbanitische    Pflicht.  Demnach      ~'~  p?2  HSü  TOtn  KTTI  3KP  12  SPIN  2-  RnH.i2öi 

wäre    R.   Aha   b.  Jäqob    der    Ansicht,    die      jlpfi    KrPTIOT  ]">'-'  P-"l  TP'"1"1   ^-'  "^-DP   P3*n 
Maccah  sei  in  der  Jetztzeit  eine  Pflicht  der  5  ppD*  pai   ppJTl  ^  5  "!2i    MW    2^1    rZ'Z'   Zlb  Pes.so» 
Gesetzlehre,  -  -  aber  er  selbst  sagte  ja,  die      iTtiTTÖ   DiTTl    WABE  Wlffn    T"    |"ßn  KTWIOT 
Maccah  sei  in   der  Jetztzeit   eine   rabbani-      pDB>'    ~*     UJ2     3YD1     S1~    IjjI    :nrs^    rrö*»,ni 
tische  Pflicht!?         Er  ist  der  Ansicht,  die      IS*?   \S  SOrV  ^3N    Wim    K1T1   poiD^    KHfi  WC 
Rabbanan  haben  alle  ihre   Bestimmungen      11101    ~j»2    113J?3    K^M    IT.r1?  \X2    ~?  "YDJD 
den  Geboten  der  Gesetzlehre  gleichgestellt.  10  ksHDn  31  "ION    t^TI   UTÜN  "p^EÄ  {Wim  Sin  Fol.  117 
—   Auch    nach    R.  Seseth    und    R.Joseph      jn  nns'  n'^TI     PPD31    1V*hbn   ]:~V    "31  "1ÖK 
haben  ja  die  Rabbanan    alle    ihre  Bestim-      1DH    2"'    jH    nnx'°  ITOITIDI    ""uZ     "TDK    S2~ 
mungen     den    Geboten     der    Gesetzlehre     mon  ZlS  »~i*  3mö   ^~s  N  >-\s*  T2S2  rPSmo" 
gleichgestellt!?  —    Ist  denn  [die  Wortana-      pDff  Wl"'KQ  2->  flTT  *"'?  N"V2\S  »VI  "»KD 
logie   stichhaltig]?    dort   sollte   es  heissen:  15  ,T  Sin  TT  "p^  tPSttb  ^n;  ,7TT  31  TE>m 
es  ist   unser   Sohn,    wenn    es    aber   heisst:      n^ST  pötf  Wl  *RO  2"li?  n*Wn  ITA  WJ?3'K   wTlp 
dieser   ist   unser   Sohn,    so    schliesst   dies      inz  ItSi  1~2  2V2T  ^STl  "21  ,i?\"iM  W?n  21 
einen    Blinden   aus,   hierbei   aber  kann    es      "n*?  p  ptPlri'1  "»Sil  N*;,,i?£1   ND'J    "TTÜ    iT»l    KD\J 
ja   nicht   anders    heissen,   das    ''dieses"    be-      VVbhtf*  ~"hb~    \X2    "l^    j3    JflPttT    "21    10J<1 
zieht   sich    vielmehr   auf   die    Maccah    und  20  *yi  1DK1   rVT"X   iTTI    Wi^Bl   PQTT1    u,l,*sm2 
das  Bitterkraut.  -,£2  10HJ  "2w  to"nnQKB  PH» >*3  »17  p  pTVP 

Darum  sind  wir  verpflichtet.   R.     "»iimö  wa  "fiDtos  tavoa  jiaas  mroa  cS-in 

Hisda  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Hai-  rrhhn  J^DB  7TUn*Wn3  nXTJT3  rrVSTü  nfriins 
lelujah'',  Kesjah 'und  Jedidjah' 'gelten  als  je  TDK  JTHTP  21  TDK  SfUTK  033  ~2w?  Zw  ^"Dtf 
ein  Wort;  Raba  sagte,  Kesjah  und  Mer-  *3  HJW3  lniTDK  ^KT^l  PlffD  mVQV  TH9  ^KIDtS 
habjah"  gelten  als  je  ein  Wort;  Rabh  sag-  M  6  ~  ~  _  B  5  ~  M  \  ,  ~  „  M  3 
te,  nur  Merhabjah.  Sie  fragten:  Wie  ist  M  8  nso  mapa  1  pa  »sa  ht  -naya  M  7  s  tr 
es  mit   Merhabjah  nach   R.  Hisda?  —   Die      MB  11       rr«      M  10       ai  B  /,  -    M  9        —s  ov 

Frage    bleibt    dahingestellt.    Sie    fragten:      in"  M  ,4.    wr  rn  ipv  M  13        i  +  P.12        n=n 

,,.•      .  .  ..   T    ,.,.  ,  i     ti  1  1  -,  rvpwa  mn  m  ,n»n^n  r  15     avoi  »a»an  2t  *ai  nr>rn 

Wie    ist    es  mit  Jedidiah  nach    Rabh?  —  ,,  ,. 

J  J  .•:•  v       M   10  'in 

Komm    und  höre:     Rabh  sagte,    Jedidjah 

werde  geteilt,  somit  ist  Jedid  profan  und  jah  heilig.  Sie  fragten:  Wie  ist  es  mit 
Hallelujah  nach  Rabh?  —  Komm  und  höre:  Rabh  erzählte,  er  habe  ein  Psalmbuch  der 
Schule  seines  Freunds^gesehen,  in  welchem  Hallelu  auf  der  einen  Seite  und  jah  auf 
der  anderen  Seite  stand.  Kr  streitet  somit  gegen  R.  Jehosuä  b.  Devi,  denn  R.  Jehosua 
b.  Levi  sagte,  Hallelujah  heisse,  man  preise  ihn  mit  vielen  Preisungen  .  Auch  dieser 
selbst  befindet  sich  in  einem  Widerspruch,  denn  R.  Jehosua  b.  Levi  sagte,  dass  im 
Buch  der  Psalmen  sieh  zehn  Ausdrücke  der  Preisung'^befinden:  Musiklied,  Saiteu- 
lied,  Lehrgedicht,  Psalm,  Gesang,  Heil,  Loblied,  Gebet,  Danklied  und  Hallelujah;  der 
bedeutendste  ist  Hallelujah,  da  |diese>  Wort|  den  Gottesnamen  und  eine  Lobpreisung 
zusammen   enthält. 

R.  Jehuda  sagte   im  Namen  Semuels:    Das   Lied    im    PentateUch    sangen    Moseh 

159.    RJ.    u.    RS.   waren   blind.  160.    Preiset  den    Herrn;   im    Psalter  sehr  oft   gebrauchte 

l.ii  «lerforniel.  161.  Stuhl  des  Herrn;  Kx.  17,16.  162.  Geliebter  des  Herrn  (Beiname 

S.ilomosi;   üSain.    12,25.  163.   Weite   des   Herrn;    Es.    11S.5.  164.   Seines   Oheims    R.   Hija. 

165.   D«a  W.   mSSn  wird  im   Plural  gebraucht,  demnach  ist  es  ein  Wort.  166.   Dh.  die   Psalmen 

tragen  folgende  Worte  als  üeberschrift  167.  Kx.  Kap.  15. 
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ßTOTSV  D\X"2:'7  nDK  ">ö  nT  bbtti  CVI  p  "6jW  und  Jisrael  als  sie  aus  dem  Meer  stiegen, 
pna  ^2  bm;  mW  pDW  irrt?  ^TlB^  i"1?  UpJl  wer  aber  dichtete  das  Loblied?  --  die  Pro- 
ptattndb  \rrby  VOR  VbV  «TW  ms  ^>2  tyl  pTSl  pheten  unter  Jisrael  ordneten  an,  dass  man 
TKQ  »31  iTTl  STjn"  J]flV»«J  bp  inW  a^lOW  ihn  bei  jeder  Festgelegenheit  und  bei  je- 
TTT  |VD"D^nn  TBD3  nTYBMi  TVrOBV\'*92  nOl«  6  dem  nicht,Meintreffenden  Unglücksfall  singe, 
ps.72,2o  np^n  ^K  ''tT'  p  "1H  mVßn  tf>3°")DJ«ff  pDN  und  wenn  sie  dereinst  erlöst  werden,  so 
Wl  W"  "Ol  TION  *2  m^ffl  "6k  ^2  K^K  "63  werden  sie  ihn  über  diese  Erlösung  singen. 
lty»  npt^a  vmDN  toriBm  rWO  Oncna  irrfm  Es  wird  gelehrt:  R.  Meir  sagte:  Sämt- 

TO3K  Tilw  IVib  TT3TI  vby  Kfffm  DTI  JC  liehe  Loblieder  im  Buch  der  Psalmen  dich- 
p*w«|rTT1DS  JTR  HÜ) JüT 10BR'  yvnanD  FW  pnjliotete  David,  denn  es  heisst:"* Zuende  [kallu] 
l^DS  ins  -,21  »TW  rÖt  ItVl  JPP3VA  ltoöjf  ww*  <fe  G«fc&  Davids,  des  So/ms  J/saJs; 
:  ^n~  nN  ffHOW^irKPI  T22  TDtp  rO^tJ  ^B>  lies  nicht  kalbt,  sondern  kol-clu  falle  diese}. 
-,£22  Til  TOKtf  mrDBnm  HTTO  ^2  pan  Wl  Wer  sang  das  Loblied?  —  R.  Jose  und  R. 
"2-,  pOH  HMfJJ  t;:2  TDW  "v^N  ^I^C^nn  Eleäzar  sagen,  Moseh  und  Jisrael  sangen 
BT"  D*1ÖTN  2,!22m  pDK  TD'S  7X2  TDW  JflFliT  u  es,  als  sie  aus  dem  Meer  stiegen;  die  Ge- 
jWte  nTVBMtPl  1D2CJ?  "U23  jno  BP1  "TOTI  1233  i~2  nossen  streiten  dagegen  und  sagen,  dass 
"TOT  *U3a  WT\  }'Z'bz  nrnOMTl  WX?  "7333  TTP  es  David  gesungen  habe.  Die  Worte  jener 
pmn  T  b%;  taVB  K3^  Tn>,i?  |V31  rTRPJ  sind  jedoch  einleuchtender  als  die  Worte 
"p  TTIK1  HTOV  "pty  nmt?W  TOVO  TIDTO  TPV?  dieser,  denn  es  ist  nicht  anzunehmen,  dass 
insi  iTW  TDHÜ  lühü  TFf?  IIDTB  ITW  ".äs  so  [die  Jisraeliteu]  ihre  Pesahopfer  geschlachtet 
■SSrniftT  hJWTI  PK»  -JTO^'  RK3V  Vty  Jim»  "p  oder  ihre  Festpalmen  ergriffen  haben,  ohne 
MTW  7ITI0  l6l  flOSp  flTO  Vbfrrbtp  Tino  l&  ein  Lied  anzustimmen.  Eine  andere  Be- 
2"L,i:2  D*OT  fino  fetVl  wNI  nf»  "Tino  161"  grüudung:  Ist  es  denn  anzunehmen,  dass 
■*■■«.'«  lhp  nnjn*  TOM».  »TOD  VB^nnOV  'm'^Xinp  |6H  während  das  Götzenbild  des  Mikha  in 
tm*  im  *'~V  »Tim  pjcn  \;:z  mm  p:2  ,f?  h  Freuden'70dastand,  die  Jisraeliteu  das  Lob- 
2-|J'-,2X  nzur;  ^n1?  J21  21  ICH  nT-"  2-,  ICH      lied  gesungen  haben  sollten. 

•:■:  --  •:-.-  =-:•-   öä  [vthom  ^-=-,  nvöj  M  T?  Die  Rabbanan  lehrten:  Sämtliche  Lie- 

21  jSta  —  m  20  mvw  M  19  '=n  -  n  M  18  der  und  Lobgesänge  im  Buch  der  Psalmen 
x-n  m     xvma  xnn  •»  mpS«  low  w  b  22      mO«      dichtete  David,    wie  R.  Eliezer  sagt,  über 

W  4-  B  23        o*n  «v  norv  rsjva  reu  nc-o  tow     sich  selbsti  wie  R  jeh0suä  sagt,  über  die 

rinn]  v-y  n^-r  ^is  pauS  M  25         jW  »Von  —  M  24      ^  ,    -.      ,.     ...  .  , 

,,  ^_  „  _-  Gemeinschaft;    die  Weisen   sagen,  manche 

M  30         -:-      M  29  ri^-i  M  28         maw  -,-•:      u^er  ^'e  Gemeinschaft    und    manche    über 

.pl  ien  M  31         mr—      sich    selbst:  die  in  der  Einzahl    sprach    er 

über  sich  selbst,  die  in  der  Mehrzahl 
sprach  er  über  die  Gemeinschaft.  Musiklieder  und  Saitenlieder  beziehen  sich  auf  die 
Zukunft,  Lehrgedichte  durch  einen  Vortragenden;  [heisst  es:|  Davids  ein  Psalm,  so 
ruhte  die  Gottheit  über  ihm,  bevor  er  das  Lied  dichtete,  [heisst  es:|  riti  Psalm  Davids, 
so  dichtete  er  das'  Lied  bevor  die  Gottheit  über  ihm  ruhte.  Dies  lehrt  dich,  dasfl  die 
Gottheit  auf  einem  weder  bei  Trägheit^  noch  bei  Traurigkeit,  noch  bei  Lachen, 
noch  bei  Leichtfertigkeit,  noch  bei  Geplauder  ruhe,  sondern  nur  bei  freudiger 
Stimmung  durch  eine  gottgefällige  Handlung,  denn  es  heisst:  '  'Jrfzt  abrr  holt  mW 
nnrn  Suitrnspii  Irr 7  fedesmal,  wenn  der  Sattriispirlcr  spulte,  kam  ubrr  ihn  dn  G> 
GoiU       R.  Jehuda  sagte   im    Namen    Rabhs:   Dies    gilt    auch     von    einei      H.dakha.     K. 

168.    Kuphemistiirh:    ^rtiuitH    ist    natürl.    nach    Abweii'lunp   dcstelbeo.  169.    Ps.    72,20 

170.    Cf.   Jud.  17,5.      Im   Text    antiphrastisch    <;22,   im    Weinen;     nach    einer    anderen     Krkl.irnn^     ist    •:;   UM 
•"Irt^name.     Dir    Kmendation    [«SMUKBTI   \Ltmt  tm   *t.   f-rkl.   t.    T.   p.   24i   in   i:;;    (auf  seiner   Pasisi  od.  [t 
iranraKi  i«.t   mehr   als   gewagt.  171.   hRrg.   3,15. 
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Nahman  sagte:  Dies  gilt  auch  von  einem  3*!  TG*  bv<}  21  "lOSm  TS  3TB  Cl'ri'?  pl  pTÜ 
guten  Traum.  —  Dem  ist  ja.  aber  nicht  WWW  PK1  12*1  '*J2{?  2WPT\  C2~f '  TD^il  ^>3 
so,  R.  Gidel  sagte  ja  im  Namen  Rabhs,  HUHU  E*S&W  WWW'-lülUff  rtt^Dfl  10  nißOta 0fl,-B-ia 
dass  wenn  ein  Schüler  vor  seinem  Lehrer  "Hpfi  -\X  D'JIW  sSs  D'JfiW'Tpn  Stf" 13>*  IIQ |gbb30b 
sitzt  und  seine  Lippen  nicht  Bitternis'72  s  Kfl  n:i:  NH  N^D'p  N{?  "Dp  12  N^X  "DJ?  "ilö 
träufeln,  sie  verbrüht  werden  mögen,  denn  tPtfp  N^l  ~2"]2  Sm  X~  N2\X  rT»JJ3  \S*1  KTtt^rQ 
es  heisst:".SVv//r  Lippen  wie  die  Lilien  [so-  nS/T"33  Sn  ^2  nriSl  VI3^  Nm  nnm  *BÖÖ  Xn 
sanimj,  fliessende  Myrrhe  [mor  ober]  trau-  smmzT  Rfr^O  1DN  }13"A  in1?  rW£n  *öpö 
felnd,  und  mau  lese  nicht  sosanim,  sondern  JRflJJOtW  "UTßl  KHQ'IO  3YP  rpc^Sl  |331  im2T" 
ieSonim  [welche  studirenj,  auch  nicht  mor  w  rfltfD  "IDIK  ITJ?1^  *31  VTDK  ^ -."IT  ^n  Ü2*l  un 
<v<V/-,  sondern  wc//-  ^/vt  [fliessende  Bitter-  TiDR  cn  EM  ^J?  "nöJJBP  HJJttO  IfTHöit  i?N-i&",l 
HÜJti  —  Das  ist  kein  Einwand,  das  Eine  |tlVHrriOM1  Vnfn  "IH  rCPPD  IjS  Xt1  'Fl  13^  $h°  ps.hs.i 
gilt  für  den  Lehrer,  das  Andere  für  den  JWTTP  1018  iTTlTP*  '»Sl  nü'>\S  "Spö^  "'j^'?0  jn.48,u 
Schüler;  wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  |j?J3  "»S^ö  }ff6j7  nDJflP  flJJtW  IHmCN  £\X"iü",1 
sowol  das  Eine  ais  auch  das  Andere  gilt  is  "•jntDn  irpbtH  "»3"]  '121  n3*V&1  Mb  üb  HÖR  on 
für  den  Lehrer,  dennoch  besteht  hier  kein  DäT^J?  "70J7P  FlptPS  lPIVlDK"  p"l21  mi2T  1DW 
Widerspruch,  denn  das  Eine  spricht  von  T\2*VtQ  BHipn  nm  Ijt1  j6  T10K  DTI  NICO 
vor  dem  Beginnen,  das  Andere  von  nach  p  ITJT^K  *31  WJW  "tfjjö^  »JJJB^  DJI^  niDIKf* 
dem  Beginnen.  So  pflegte  auch  Rabba,  be-  TOpV?  ~r;V2  imiOK  iny^DI  rPpffl  TOW  PP1TJ? 
vor  er  den  Schülern  |den  Vortrag]  eröff-  eo  »3^  "12)1  HSHERM  i:*?  Js,{?  "HDR  DTI  S'irUp  DH^JJ 
nete,  einen  Scherz  zu  sprechen,  worüber  PJJNP3  lnTlöR  mtyi  ^Kt6*ö  PMJn  "ISIS  R3N3J? 
die  Schüler  lachten,  alsdann  pflegte  er  in  üb  üb  "l"10«  ETI  JflPinT  "lWWOJ  DiT^JJ  "JOJW 
ernster  Stimmung  den  Vortrag  zu  eröffnen.  "iriDNl  "OTTO  "ICIN  ^bm  W  *31  '121  »TT&'El 
Die  Rabbauan  lehrten:  Wer  dichtete  TTDK  Dil  pOTl  Jon  Gfröp  "TDJW  PIJHW  VTHOK 
das  Loblied?  R.  Eliezer    sagte,    Moseh  85  jrvj^w'  D'»K,»3J  D^DIK  CCrm  '121  n2,D,ai  1}b  üb 

und  Jisrael,  als  sie  am  Meer  standen.  Sie  ^2  b%;  IDIS  D^IDIK  1.TÜ'  ^mBf^*DPI^  Up^n 
sprachen :tHNicht  unsyHerr^  nicht  uns,  darauf  Drr6j?  R3fl  *bv  mÄl  P11S  ^2  by\  p"i2l  pTB 
erwiderte  des  Heiligen  Geist  und  sprach:  ||I^VC  b';  1D1S  D^IOW  J^KMIPS^l  L,^,^w",i?,, 
/ '///  meinetwillen,  um  meinetwillen  thue  21"  12  113*1  KpTfl  r(lD  rfl^S"  K1DTI  21  1DK 
ich  es.   R.  Jehuda   sagte,  Jehosua   und  Jis-     35    ||     rai-M  34     |;     «2m  M  33  ivvv  M  32 

rac-1  sangen  es,  als  die  Kenaanitischen  hidki  M  38  ||  na«  V  37  ||  ytrin'  M  36  |,  pS  —  M 
Könige  wider  sie  auftraten.  Sie  sprachen:  ,ai— P  41  j  Skic^S  —  M  40  |  ytrnn  —  M  39  ||  'jyraS 
Xichl  uns,  und  [des  Heiligen  Geist]  erwiderte  ö.  R.  Eleäzar  aus  Modeim  sagte,  De- 
bora  und  Baraq  sangen  es,  als  Sisra  wider  sie  auftrat.  Sie  sprachen:  Nicht  uns,  und 
des  Heiligen  Geist  erwiderte  und  sprach:  Um  meinetwillen,  um  meinetwillen  thue  ich 
es  R.  Eleäzar  b.  Azarja  sagte,  Hizqija  und  sein  Kollegium  sangen  es,  als  Sanherib 
wider  sie  auftrat.  Sie  sprachen:  Nicht  uns,  und  [des  Heiligen  Geist]  erwiderte  &.  R. 
Aqiba  sagte,  Hananja.  Misael  und  Azarja  sangen  es,  als  der  ruchlose  Nebukhadnecar 
wider  sie  auftrat.  Sie  sprachen:  Nicht  uns,  und  [des  Heiligen  Geist]  erwiderte  Et  R. 
Jose  der  Galilüer  sagte,  Mordekhaj  und  Ester  sangen  es,  als  der  ruchlose  Hainan 
wider  sie  auftrat.  Sie  sprachen:  Nicht  uns,  und  |des  Heiligen  Geist|  erwiderte  Ü.  Die 
Weisen  sagen,  die  Propheten  unter  den  Jisraeliten  ordneten  au,  dass  sie  es  bei 
jeder  Pestgelegenheit  und  bei  jedem  nicht  eintreffenden  Unglücksfall  singen,  und  wenn 
sie  dereinst  erlöst  werden,  so  werden  sie  es  über  diese  Erlösung  singen. 

R.  Hisda  sagte,  Kallelnjahl*gehöre.znm  Schluss  des  Abschnitts,  Rabba  b.  R.  Hona 

172.  I)h.   mit   Ehrfurcht  sprechen.  175.   Cant  5,13  "  174.  Ps.  115,1. 

175.  Ji-s.  4S.ll.  176.  Zwüchen  zwei  Abschnittes  im  Psalmhach. 
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KMTI  KnDn  S1  *IÖK  NpT2  tf*l  rW^n  1DN  SJin      sagte,  Hallelujah  gehöre  zum    Beginn   des 

rfWrl  ITC  3VH1  21  12  pn  21  "21  ^VvT"  in5?      Abschnitts.    R.  Hisda  sprach:    Ich  sah  ein 

12  pjn  21  "1DK  Tfh  KpBDO  ND^K  Kj?TB  J7XDK2      Psalmbuch    aus    der  Schule  des  R.  Hanin 

Ps.i45.2i  ^2  1121  "»B   121"  71   n^rm2o4aD»TIO    btt   S214'      b.  Rabh,   in  welchem   das   Hallelujah   sich 

.Tirci  n^bbn  (rr^-)  1J?1  übtyb  IttHp  22*  12*2  s  in  der  Mitte   des  Abschnitts^befand;    dies 

ib.112.10  D2J1   p"MT    Vj£*    DV-hl  PIKT  J?tSn°  NpTS  #*1      war  ihm  also  zweifelhaft.   R.  Hanin  b.  Raba 

NpT£    w'1  -""r21  rrh^n  nzxr.  D^jHfin  nipfll      sagte:     Alle     stimmen    überein,    dass    das 

ib.184,1  «p*»S  2"n   rrnrai   wWn  71  rP32   D^TDIJWI'      Hallelujah  hinter  [dem  Vers]-™  Vom   Ruhm 

ib.110,7  b$  nr\W  in2  ^nJB°  \bn  nx*  C|K    «JD1Q    \S1p      des  Herrn  soll  mein  Mund  reden,  und  alles 

ib.in.io  r,vw'S1  KpTB  tf"H  iTHrm  rP^Tl  BWl  CV  p  w  Fleisch  preise  seinen  heiligen  Namen  immer 

TPHft\    DiTffJJ    ^r'?   212)    tefi?  71    flXT    H2rn      w«d?  ^.'/V    zum  Beginn  [des  folgenden]  Ab- 

p.s.n6bksi-    pM   IV    \s*:r2   NS'';  KpVS  B?*n  imrw     Schnitts  gehöre;  ferner  (gehört  zum  Beginn 

ps.  113, 9 -"22'    D^an    DK°  1JJ   2"121iS    \S22*    "^   1Ö1K      des  Abschnitts)  auch  das  Hallelujah  hinter 

■  ib.114,8  NriilV4  2^2  Wpüb   tf<D^n°*7JJ   D^DIX  ^fl  ri^DI      [dem  Vers]:  l7*Z>erl*  Gottlose  wird    es   sehen 

1>*  Ü'"2*S    \S22'   r?2  1D1X  8in    p\~  IV  ITK  l5  ^»^  WÄ  ärgern,  wird  mit  den  Zähnen  kuir- 

Ä!  N^' "!J?  DnOIK  Wfl  n">31   Dnxea  7tnt?s  n«S2       .sr/vv/  und  vergehen;  die  Hoffnung  der  Gott- 

Coi.blVT2N1  ]S2i?  »AS'öp  NM2  1*6  \S2  "üb  »S,!?  71  124?      losen  wird  zu  niehte  werden,  und  ferner  (ge- 

12S1  |KD1  Kp-PS  W*\  n*1^Sn  122  nnDff  Z*:2l  CS      hört  zum  Beginn  des  Abschnitts)  auch  das 

KTDn  a^WpTS  C|1D  ni^n  "OD'^KW1  r»NX2  "TJJ      Hallelujah  hinter  [dem  Vets^Die  ihr  im 

Np'VS  MD  1,,UL,~  "12D1  «2^  ^*21  nnspö^  pDö  -"    Tempel  des    Herrn  steht.    Die  Schriftkun- 

IV  12S1  JKD1  VBü  ^S"2'  TSÄ2  IV  ~2X~  }Kö      digen  fügen  noch  folgende  hinzu:  das  Hal- 

Ki.Er.82» «Tl^fl  TV  Kö'Ul  ^33  TJfl  1V'n~22*  2":2~  ZN      lelujah  hinter  [dem   Vers]: "'.  Ins  dem   Bach 

-:•  r.—-,-  N,:,r  -""--  M  p^VT  H^l  KDTI  ys\      am    Weg   trinkt   er,    darum    erhebt    er    das 

'pTMD  Win  21  ~i  "21   S-wp  nnoty  B^3n  2S      Haupte  (gehört  zum  Beginn  des  Abschnitts) 

r,  r-nr  x--  i -.-.-  = Sri  M  42  7-\  M   41       und  das  Hallelujah  hinter  [dem  Vers]  :*Z>«?r 

-;  K»anm  m  44        s«     M  43     n*inai  SSn  »«  naT       Weisheit  Anfang  ist  die  Furcht  des  Herrn  \ 
46  n'Oj?oS  ftfin  -  tjii  nnspoS  f*mo  n- -\  +  M  45      gUte  Hinsieht  wird  allen,  die  sie  üben,  (ge- 

■:s:-  '"■  ^  M  4S  --  ;  m  47  nao  M  hört  zum  Beginn  des  Abschnitts.)  Es  ist 
anzunehmen,  dass  hierüber  auch  Tannaim  streiten:  Wie  weit  lese  man?  —  Die  Schule 
Sammajs  sagt,  bis:** ]£>ie  Mutter  der  Kinder  frohlockt,  die  Schule  Hilleis  sagt,  bisi^Den 
Kiesel  im  Wassen/uell;  dem  widersprechend  lehrt  ein  Anderes:  Wie  weit  lese  man? 
Die  Schule  Sammajs  sagt,  bis:' "Als  /Israel  aus  Mierajim  zog,  die  Schule  Htllels  sagt, 
bis::"  Xieht  uns,  Herr,  nicht  uns.  Ihr  vStreit  besteht  wahrscheinlich  in  Folgendem:  der- 
jenige, welcher  sagt,  bis:  Die  Mutter  der  Kinder  frohlockt,  ist  der  Ansicht,  das  Hal- 
lelujah gehöre  zum  Beginn  des  Abschnitts*"',  derjenige  aber,  welcher  sagt,  bis:  Als  fis~ 
ra>7  aus  Micra/im  zog,    ist    der   Ansicht,   das   Hallelujah     gehöre    zum   Schluss  Ab- 

schnitts". R. Hisda  erklärt  [beide  Lehren]  nach  seiner  Ansicht:  alle  sind  der  Ansicht, 
das  Hallelujah  gehöre  zum  Schluss  des  Abschnitts;  nach  demjenigen,  welcher  sagt, 
bis:  Als  Jisrael  zog,  ist  es  ja  einleuchtend,  und  derjenige,  welchei  t,  bis:  Die  Mut- 

ter der  Kinder  frohlockt^  meint  es  "bis"  (und  bis)  einschliesslich.—  Sollte  er  doch  sagen, 

bis    Hallelujah;    wolltest  du   erwidern,    man    würde    nicht    wissen,     welches     Hallelujah, 

könnte   er    ja    sagen,   bis    Hallelujah    des   [Verses]    Die   Mut/er  der   Kinder  frohlockte 

ist    ein    Einwand  —    Rabba  b.  K.  Hona   erklärt   [beide    Lehren]   nach    seiner 

177.  WahrscheinL  in  <1(  r  Mitte  zweier  Abschnitte  178.   l's.  145,21.  IK 

112.10.                           180   II».    134,1.                            181.    II).   110,7.                                      II.    111,1(1  [b. 

111,9  184.  Ih.  ii ;  18V  IL.  V.  l.  ■  11-  114,1.  hen 
beiden  V<  i                          W.   Hallelujah. 
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Ansicht:  alle  sind  der  Ansicht,  das  Halle-  JSQ    NpT2    BH1    rrtbbn    ND^JJ    ^"D"!    n*ÖpB^ 

lujah  gehöre  zum  Beginn  des  Abschnitts;  t;  1DOT  }KD1  TSw*  nriD»  iTjin  CS  fJJ  1ÖK1 

nach    demjenigen,    welcher   sagt,  bis:    Die  t;  KD^Jl  kL,22  "1JJ  K^l    "ty    "OB    ^Slü"1    DSÄ2 

Mutter  der  Kinder  frohlockt,  ist  es  ja  ein-  Tj;  KfiMl  nvlL,L,ri  VI  p"yT  &6n  HDVI  'Sl  PP'Wr 

leuchtend,  und  derjenige,  welcher  sagt,  bis:  5  \rhW2  DrYlTIl     tIPVp    SSTw"'    nSi'2l?   n*ftfol 

Als  /Israel  zog,  meint  es  KbisM  (und  bis)  aus-  Kfflfan    ^K"ltB"    bVQ  WH   >Ew.  fVHp  K31  T2X 

schliesslich.           Sollte    er  doch  sagen,  bis  "Ol  ION  inj":  tnn    NÖJJB    WO    ^Bf1    ^13 

Hallelujah;  wolltest  du  erwidern,  man  wür-  KMlVin  UWI  1WQED3  UVTip  IWrtWTWl  R"TO 

de    nicht    wissen,  welches    Hallelujah,    so  y\  ION  Vtift  TOTTI  KDJ7B  *KB  "pTOSOS  W19 

könnte  er  ja  sagen,  bis  Hallelujah  des  [Ab-  io  D'TfpZ  D^IÄ  JWJP  VrPÜ*  "p"l3Cl  3DJP   12  »SPIN 

Schnitts]   Als  Jisrael  zog\7  -       Dies    ist  ein  BTITI  STOI  [DV  DK]  IDtn  jJ?oV  K3H -aVÜ  DWdmm 

Einwand.  s^ü*  12  nnT-HW  ittnpfc  navn  DP  ns  TDf&.ao.a 

Max  schliesse  mit  der  Erlösungs-  :m  pa   «mösan  npw  jip  rvostB  Krrfan 

FORMEL.    Raba   sagte:    Die  [Erlösungsfor-      tpV  21  Wl  D^TJTI  Cw2   ^VU   2w    "|^   »/WJfl*  «•■■•*» 
mel]    des    Semä'^und  des  Loblieds  lautet:  is  pip^    p    ppDV   »31  10K  TP!  pö  D^TCflHV  "in? 

der  Jisrael  erlöst  hat,  die  des  Gebets  CH12S  TlSs  DIBIMV  1.17  bVM  Vtih  "|w*;S1 '  Gn.12.2 
lautet:  <  der  Erlöser  Jisraels  ,  weil  dies  ein  -pty  nVtJWI  pPIX"1  t6n  D'HDIMV  Hl?  1212S1 
Gebet,8qist.  R.  Zera  sagte:  Im  Weihsegen  pD?  pömn  in»  ^13»  apjP  WS  D^ltfttW  int 
sage  man:  «der  uns  durch  seine  Gebote  jnWlIPl  pNI  )»DMV1  "p  ,1212  n\T)  10*6  naSl 
geheiligt  und  befohlen  hat  ,  im  Gebet  sage  20  KJl*UDYn  »3D^  XJMn2ü,S5'  S21  "1DX  Jj'rCZ 
man:  heilige  uns  durch  deine  Gebote»,  NwlTp2  pa  Wv6xa  P3  SJ12w'2  »IDXpl  '•anP5* 
weil  dies  ein  Gebet  ist.  R.  Aha  b.  Jäqob  N&'lTpa  P31  Knfab  i"2  JOB  KDP3  r,2ÜM  BHÖD 
sagte:  Im  Segen  zur  Weihe  des  Tags  inuss  S211S  SJS  Tib  KWMtt  D*JD?m  ^KltS"  tPlpD 
man  den  Auszug  aus  Micrajim  erwähnen,  büW  BHpD  N212  NöPa  p3  KnatPS  p2  WfhSTt 
denn  hierbei^heisst  es:  Damit  du  denkest,  25  joa  NDPa  ii2üM  BHpö  KTDtEn  KttPVP&a" 
und  dorfTieisst  es:  Denke  daran,  den  Sab-  •»T'f'Köyta  W»D«  MKl  D»J6tm  ^KIV»  VIDD 
/^///  //r///V  c;/  //^//A//.  Rabba  b.  Sila  sagte:  2n  n3  Ka,  M  50  ||  w»ipi  icniSsi  'S02  >,:cip  M  49 
Im  Gebet  sage  man:  «er  lässt  das  Hörn  m  53  onn  B  52  |  ir»<nna»M  M  51  |  kW 
der  Hilfe  hervorsprossen  ,  im  [Segen  der]  Jmn  P  54    |    '2x2  mriTpi 

Ha])htara""sage  man:     der  Schutz  Davids». 

*  Und  ich  will  dir  einen  grossen  Namen  schaffen  gleich  den  Wunen  der  Grössten; 
R.Joseph  lehrte,  dies  sei  die  Formel  "der  Schutz  Davids".  R.  Simon  b.  Daqis  sagte: 
"Ich  will  dich  zu  einem  grossen  Volk  machen,  das  ist  die  Formel  "der  Gott  Abrahams", 
ich  witl  dich  segnen,  das  ist  die  Formel  "der  Gott  Jichaqs",  ich  will  deinen  Namen 
gross  machen,  das  ist  die  Formel  "der  Gott  Jäqobs";  man  könnte  glauben,  man  nenne 
sie  alle  in  der  Schlussformel,  so  heisst  es:  l'ud  du  sollst  ein  Segen  sein:  nur  mit  dir 
wird   man  |den  Segenspruch |  schliessen,  nicht  mit  allen. 

Raba  erzählte:  Einst  traf  ich   die  Greise  von   Pumbeditha"5,  und   diese   sagten    am 

v  v 

Sabbath  sowol  im  Gebet  als   auch  im  Weihsegen:    «der  den  Sabbath  heiligt»   und   am 

Fest    sowol    im    Gebet  als   auch  im  Weihsegen:     der   Jisrael  und  die   Zeiten    heiligt». 

Ich  sprach    zu    ihnen:    Im    Gegenteil,    im  Gebet    sollte    man    sowol    am    Sabbath    als 

auch   am    Fest  «der  Jisrael   heiligt     und   im  Weihsegen    sollte    man    am  Sabbath   «der 

den   Sabbath    heiligt      und    am    Fest    «der  Jisrael  und  die   Zeiten    heiligt»    sagen.    Ich 

188.  Cf.  Bd.  I  S.   1    N.   1.  189.   Für  die  zukünftige  Erlösung.  190.  Dt.  16,3. 

191.  Kx.  20,8.  192.  Neben  dein  Wochenabschnitt  ans  dem  Pentateuch  wird  am  sabbath  noch 

tin    Kapitel   entsprechenden    Inhalts    aus  den    Propheten   gelesen;    diese    wird   Haphtara  (Schluss)  genannt. 
193.   iiSain.  7,9  194.  Gen.   12,2.  195.   R.  Jehuda  u.  R.  Ana;  cf.  Syn.  17h. 
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KD"pl  KJpap  FOff  XSren  KOJflB  12TH  KBJflÖl  will  sowol  meine  Ansicht  als  auch  eure 
K3B  JWP  rOBrn  BHpO  KBTITfS  pai  KfVto  pa  Ansicht  begründen.  Euer  Grund  ist:  der 
»jDpl  TIT  "nzycpl  n^  »JP2pn  Nin  ^XV^n55  Sabbath  ist  feststehend,  daher  sage  man 
t/trmt  nn  KOye  D,JöBTI  bHW  Brrpa54^^  sowol  im  Gebet  als  auch  im  Weihsegen: 
KfW  TiT2-r  BHTp  ^K"W  BHpD^WW  B»3W  -r»  «der  den  Sabbath  heiligt»,  das  Fest  wird  da- 
bWBT1  VTtpa  3113  DT»a  JWPI  BHpQ  n3tW  gegen  von  denjisraeliten  bestimmt,  da  sie 
NwITpl  TVrvb  »0  TITO  KTrfTO  S'\-|  *6l  D'JOTffi  die  Monde  interkaliren  und  das  Jahr  fest- 
tibr;  ITpy  Ina  ^1  "CD  lOmfippfrt  "»O  D%3*12  setzen,  daher  sage  man:  «der  Jisrael  und 
WTODW  "2D2  TDH  K3T1  rPlffl  tVTÜ  21  12  die  Zeiten  heiligt  ;  mein  Grund  ist:  das 
21  S2"l59rr,2  TTT1  ffl^K  ST»Ö  »6l  iT^  1DK  kViw  Gebet  wird  in  Gemeinschaft  verrichtet, 
rr*D5  nTU  JfU  211  rVTS  Win  2*n  ITDK  JH3  daher  sage  mau:  «der  Jisrael  heiligt»,  der 
S££  21  fTTOBn  K/YnaöTBI  '222  TDK  S22  21"!  Weihsegen  wird  einzeln  gesprochen,  daher 
FW1J1  TO*¥yT  iTDp  HTTD^  pfott'VaM  S^21  TOK  sage  man  am  Sabbath:  «der  den  Sabbath 
TW!  KTPTaD'Bn  '3DS  IüKI  KTCva1  WvbV  i"POS  heiligt-  und  am  Fest:  «der  Jisrael  und  die 
NrcSl  TtiXXV  vh  112S  NS^y  ^D  JVh  '•pfltfire  ir>  Zeiten  heiligt».  Dies  ist  aber  nichts,  ver- 
l"jvh  WltWJ  Tin  K^l  WTT3D1IH  "»aoa  richtet  mau  etwa  das  Gebet  nicht  auch 
(vijlTai  U110  V"p3ö  tltrbw  DE  lf?  ^'|jSj|  einzeln,  oder  spricht  man  etwa  den  Weih- 
P2~,2  xb$  TDW1  bbtTBI^nK  rf?JI  "1D13  JljI  segen  nicht  auch  in  der  Gemeinschaft!? 
feit»*  nnir"    nmt66    nsn    CX  hbn  P^Zn  p°  "WH      RabA    aber    ist    der    Ansicht,    mau    richte 

inPKP  «b  ^jnan1?  n&^blS^  ras»8"*  danach,  wie  es  üblich  ist. 
_.^  ..„„.   x„s  ..n  ^  prf>  1DN    «103  ^la  b'  Rabh  trat'*einst  in  Gegenwart 

„»vs  pn«  rri  •*«  "2-  mpB  nrnn  ,1212"    Rabas  >vor  das  BetPultl  und  sPrach  ldie 

H<2  1—:  im   in   ^2    nivn    TTl    i-l    Wn      Formel»l  nach  der  Ansicht  der  Greise  von 

1*>J>   1DW1    fcwi    TO    \ty    IDia    Wl     trTHD      Pnmbedltha>    «nd   dleser   bemerkte    nichts 

MllsnOM    rTWP   21  TWl'«rg  <KB    IM  P—  ,,(,azu;    demnach    »t   Raba  von    semer  Au- 

rn  ^2  non  neu  wnv  wn  mito  71  ftorr    Tdlt  ab£ekoinmen-   R- Nathan,  der  Vater 

des  R.  Hona  b.  Nathan,  trat  einst  [vor  das 
P>etpult|  im  Gegenwart  R.  Papas  und  sprach 


pa  RmVsa  pa  +  ^r  56      »^ayop  »m  tvh  «jrap   »'  M  53 
„jo-n      M  58       »  >2  pa  na»a  pa  +  M  57      «jriTpa 

V  61  -V*  M  60  Kai       M  59  np?       Idie  Formeln]  nach   der  Ansicht  der  („eise 

m  •:  z-  wo  nana  \hs  M  62  aown  »aoa  raSm  von  Pumbeditha,  da  lobte  ihn  R.  Papa. 
■;.  nana  o  r  n::-\  ita'ai  M  64  n  B  63  Kabina  erzählte:  Ich  war  einst  in  Sura  bei 
Meremar,  da  trat  der  (jemeindevorbeter  in  seiner  Gegenwart  [vor  das  Betpult]  und 
sprach  [die  Formeln|  nach  der  Ansicht  der  Greise  von  Pumbeditha,  und  als  die  Leute 
ihn  zum  Schweigen  bringen  wollten,  sprach  dieser:  Lasset  ihn,  die  Halakha  ist  wie 
die  Greise  von  Pumbeditha.  Darauf  unterliessen  sie  dies. 

IAN    SCHENKE   TUM    DEN    DRITTEN  BECHER    EIN,  WORAUF    KR    DEN    SEGEN    SPRECHE; 


U  ALSDANN  DEN  VIERTEN,  WORAUF  KR  DAS  LOBLIED  ZUENDE  LESE  CND  DEN  LlK- 
DBRSEGBN  SPRECHE  ZWISCHEN  DIESEN  BECHERN  DARF  MAN.  w  1  w  HAN  Lisi'  HAT. 
TRINKEN,   NICHT   ARKR   ZWISCHEN    DEM    DRITTEN    UND    DEM    VIERTEN. 

GEMARA.  R.  Hanau  sprach  zu  Raba:  Hieraus  ist  xu  entnehmen,  dass  zum  Tisch- 
segen  ein  Becher  erforderlich  sei.  Dieser  erwiderte:  Die  Rabbanan  haben  [das Trinken] 
von  vier  Bechern  angeordnet,  als  Zeichen  der  Freiheit,  \\\u\  jeder  ist  ein  Gebot  für  sich. 

A].mi\n\  dem  Vierten,  worauf  br  das  Loblied  zuendb  lese  und  den  l 
dbrsbgsm  SPRECHE  Welcher    ist  der  Uedersegen?      K.  Jehuda   sagt,  [der  Segen] 
rühmen  dich.  Herr,  unser  Gotr.  K.  Johanau  sagt  [der  Segen]  "Der  Odem  alles  Lebenden". 

1%.  Word,  stie>;  herab,  wni  <l;(s  ]{ctj>ult  in  (uni  Vertiefung  steht;  d    Bd  1  S  I  ff- 
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T5ieT  Rabbanan  lehrten:  Nach  dem  "?Sl  T21K1  bbr,"  TS  l^y  löi:  V31  ]J31  un 
vierten  [Becher]  beende  man  das  Loblied  t6  *jn  [7l]a  imDW  m  ]1S1Ü  <31  *tn  foräTM*1 
und  spreche  das  "grosse  Loblied" -- Worte  HVie0  T»W  PPHTT  WfWOT  ^Vfl  pV»  lDU»n.w,2 
R.  Triphons;  manche  sagen,  [den  Psalm]:  %'  n^tn  TB'2  TDW  pTTT1  *3T1  *?33  rmm"lp»«M 
""Z>r /*  /ferr  />/  *««  /////  mir  wird  nichts  5  1H3  3pjP  *3D°  "»M  äpjT«  13  XT\X  31  ^32  DTffÜ  fc«M 
mangeln.  Welches  ist  das  grosse  Lob-      Won  Vm  U»  VHpl  PloVl  ^33  WlFÜ  t;  IT  l1? 

lied?  -  R.  Jehnda  sagt,  von!* Danket  bis:  33T  Sin  1113  BTlTpH»  »ÄO  pnv  ^31  TD« 
"VJ//  den  Flüssen  Babels;  R.  Johanan  sagt,  TD*  :rV13  tofr  fWI»  ptel  ßVlJ?  te  112113 
vonrStufen  lied  bis:  An  den  Flüssen  Babels;  "UBTtWI  ntrffl  D^ttf  Wl  "6  p  pTTPf  »31 
R.  Ahab.  Jäqob  sagt,  von: M  Denn  der  Herr  to^TÜ  «mpn  KT30  ntm  HWl  C<1&7  TM3  *S 
hat Jaqob  encahltbis:  An  den  Flüssen  Babels.  STOTQ  DTOH  jM  mW  Drfc  JTÜ  S^  1dStj?3  WTl 
—  Weshalb  heisst  es  das  "grosse  Loblied"?  ITH  3112  '3  TD  TWl'  3M21  «KD  KIDn  3l'7  ION  fc«W 
R.  Johanan  erwiderte:  Weil  der  Heilige,  1113*3  WJJ  lJ131t23f,C1N  *>»  1H31H  n3'JB*  TrV" 
gebenedeiet  sei  er,  in  der  Höhe  des  Welt-  !  nnVlUVO  mobü  VT2P33  DW  V3'3  »JJ>  JINI70 
alls  weilt  und  jedem  Geschöpf  seine  Nah-  ifi  D""»2  DTjf  "?»  Wlttim  Wp  pnv  »tt  10K 
Hing  verabreicht.  3VÖ  ni:i?32171 3X>'3"  3\12  fTW3  iH'l  JTt^a*'*" 

R. Jehosuä  b.  Levi  sagte:  Auf  wen  be-      EIS  *&  WTUTO  \Vp  pnv74  <31  "«Ml"  jpSJD,|h,-n 
ziehen  sich  diese  sechsundzwanzig    Dank-      >S^n     2\12    n^TUfi    1"?\S1    n^1S;n    |Ö    W iD-48,16 
veTse?"-  -  auf  die  sechsundzwanzig  Gene-      ntOTDS  1"?\X1  KDfy»  "p^D  JTl   "ÖD   \1N    ton 
rationen,  die  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  w  p  J?WPP  W"  ION      :  VW   BjTin  DVlW  3VQ  *«■« 
er,  vor  der  Verleihung  der  Gesetzlehre  auf      ppllf6  CIN"?  KW  -|112  mpn  TÖH&  ffjflf»  ^m.« 
seiner  Welt  erschaffen  und  die  er  nur  aus      VXk    10H    myiTl    WJ7    1ÄT   -■>   mOSTl  11111 
Gnade  ernährt  hatte.  TTW   313X2    tew    "»Tiem    <:N    O^    fr    1J131 

R.  Hisda  sage:  Es  heisst  *  Dankt  dem  TJTJT"  nilpn:  Er6  ^DSJI  "|2X  n^TS"  1"?  TW»  ]T3  ">...» 
/Arw,  denn  er  ist  gütig;  dankt  dem  Herrn,  m  ttTOp  DK  l^ltTK  typ*?  p  pyety  ^31  IPX 
dass  er  die  Schuld  des  Menschen  von  sei-  «inrp  'n  M  67  ||  »a  ras  —  M  66  ||  K"n  —  M  65 
ner  Güte  einzieht,  [er  uimmt|  vom  Reichen  M  70  |  c^bs  +  M  69  j|  mv  *vh  M  68  ||  »Ap 
seinen  Ochsen,  vom  Armen  sein  Schaf,  von  +  M  73  1  '1T0:i  *"  M  72f  II  "K  ~  p  71  II  ^ 
der    Waise    ihr   Ei    und   von     der   Witwe      '      „      ,  ' „   r     i  ' 

ihre  Henne.  .punn  -f  M  76    ||    'npn  i1?  xr  npw  cpS  trn  m 

R.  Johanan    sagte:    Der    Erwerb    des 
Menschen   ist  doppelt  so  schwer  als  die  Geburt,  denn  von   der  Geburt  heisst  es-.^Mit 
Fehmerz,  während  es  von  der  Nahrung  heisst:"5/////  Schmerzen. 

Ferner  sagte  R.  Johanan:  Der  Erwerb  des  Menschen  ist  schwerer  als  die  Erlösung, 
denn  von  der  Erlösung  heisst  es:**/Jer  Engel,  der  mich  von  allen  Nöten  errettete,  also 
nur  ein  Engel,  während  es  vom  Erwerb  heisst  '.""Der    Gott,   der  mich  ernährt  hat. 

rr  R.  Jehosuä  b.  Levi  sagte:  Als  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  zu  Adam  sprach: 
"Dornen  und  Disteln  soll  sie  dir  hervorbringen,  vergossen  seine  Augen  Thränen  und 
er  sprach  vor  ihm:  Herr  der  Welt,  ich  und  mein  Esel  sollen  nun  aus  einer  Krippe 
essen!  Als  er  ihm  aber  sagte :"*////  Schmeiss  deines  Angesichts  sollst  du  Brot  essen,  wurde 
er   beruhigt.    Res-Laqis   sagte:    Wol    wäre  uns,  wenn  es  beim  Alten   geblieben   wäre"". 

197.    Ps.   23,1.  198.   Ib.   136,2.  199.  Ib.   137,1.  200.  Pss.   120—134  be- 

ginnen sämtlich   mit  "Stufenlied",  hier  ist  wahrscheinl.   der  letzte  genieint.  201.   Ps.   135,4. 

202.   Der  in   Rede  stehende  Psalm  (136)  hat  26  Verse.  203.   Ps.   136,1.  204.   Gen.  3,16. 

205.   Ib.   V.   17.  \\2i?  wird  als   Pluralform  von  2VJ?  aufgefasst.  206.  Gen.  48,16.  207. 

Ib.V.   15.  208.   Ib.  3,18.  209.   Ib.  V.    19.  210.   .Man  würde  seine  Nahrungs- 

mittel vorrätig  vorgefunden   haben. 
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Jä^SN    HD1    na^D    p^ö^S    X*?    pijn"  rUWHTO      Xocli    ist   dies    nicht    geschwunden,    denn 
"lTJ^K  ^m  TVüVtf^StVff  21  10«  {«wi  'ZD^      wir  essen  ja  auch   Kraut  vom   Feld. 
EpD  C  JijP1p3  D"1K  ^  WYUITQ  pwp  n^ltj?  p  R.  Sezbi  sagte  im  Namen  des  R.  Ele- 

Ps'!b6v'.i3  C*  luV  iT*?  "|*Ö01  W3  7^  Dr6  jrü"  :\n:T°  äzar  b.  Azarja:  Der  Erwerb  des  Menschen 
T3pJ  ptT'p  PP1TJ?  p  ITJ^K  Ml  "IEX  :c>"IT;'?  SpD  5  ist  so  schwer,  wie  das  Spalten  des  Schilf- 
"iCNJu   EITD   C   nynpri    nJT'Dn    DTE    EIS   W      meers,  denn   es   heisst:a"Zter  ^//cv//  Fleisch 

*fc5»1BrP1  DTi  J»Y  Pinna   3VÖ1  PinSn^  ny«  VID.'      .s/v/ir    ,?/>■/>/,    und    nahe  [vorher]  heisst  es: 

nak.28*  ^O  PintJ?  p  ITJ^K  ""ai  DWÖ  nt&tP  aVlDKl"  J  I^J  "'Ztef  das  Schüßneer  in  Stücke  zerschnitt 
"»DMB>  PHT  Pfflaj?  TOJ?  I^Sr  nnplDn  HS  PJT3ÖPI  R.  Rleäzar  b.  Azarja  sagte:   Der  Stuhl- 

Eib3vJ8:in  raC  Pinna  DTD!  "[*?  n#J?n  S*?  PI3D0  »n^K*  ">gang  des  Menschen  ist  so  schwer,  wie  der 
"T^N  "»ai  Dltfö  r\wu  21  1DK1  !"l2w'n  ntJOn  Todestag  und  wie  das  Spalten  des  Schilf- 
]1üb  ^3SDi"l  WjHPI  ]Vw^  1BDDPI  ^r  Pin?J?  |3  meers,  denn  es  heisst :,I37s.v  «7/  der  Nieder- 
\2*hü7h  ^S*l  l'T'ana  IptP  nilj?  TJ?ÖPI  Sri  JHPI     gedrückte1*  sich    zu   entfesseln,    und    darauf 

ib. 22. so nnTQ   3*if01   1TIN    iirSw'n  zbzh'  IDNJtP  CZ^r1?      folgt: 2'5A>   wühlt  das    Meer  auf  und  seine 
ib.23,1  »31*  JK^n  S'?  ns2  npl  KW  pDB>  (HK)  Ktfn  KV  ■  ■•   /T^'w/   brausen. 

JjneN  NDJHÖ  \X2  p«  ^TUT!   Wn   N2\xn   iriKÖ  Ferner  sagte  R.  Seseth  im  Namen  des 

niPSP  'bbf]    Dn31   TWüD    *2    ü'vw    BWD*W1      ELEleäzarb.  Azarja:  Wenn  jemand  die  Feste 
DTien  n^nm  ntn  jnöl  MD  3*  nynpl  cnXö      schändet,  so  ist  dies  ebenso,  als  würde  er 

p».!i4,i  nK3C3°  3*JT31  DnXö  JV^  PWö  t^C  l^3m  Götzendienst  treiben,  denn  es  heisst:,,6Z>« 
ib.f.jiW1  üVi  :m:i  r,lD  Qs  npnpl  DnjfDö  ^8"lB^  so  sollst  dir  kein  gegossenes  Gottesbild  machen, 
tb.,,8 nmn  D^ltt  Hp"l  onnfl" .SVOn  mm  }na  Wl      und  darauf  folgt:  ' "A/.v  Maffa/est  solls/  du 

ib.iie,9  nnpe  te  tfon  71  »jrt  "^nnic  s^nsn   ovion     //^/Av/. 

,6.115.1 '"'IS"   KS^K^   »S1?  'n  i:1?  s^    pnV  »31  ~*:s'  Ferner  sagte  R.  Seseth  im  Namen  des 

Vti  r':ru':  *t  i:b  ab  "h  i:*?  N*?  pm^^ai  lOK*  R.Eleäzar  b.  Azarja:    Wenn    jemand    Ver- 

h  -  owü  M  78        u^c  djt  ^  pi  »:s  -:s  M  77  leumdung    spricht,    Verleumdung    anhört 

7-c'K    n   t:s   n'ina  avoi  r.rcn-  njns  in«a   «sw  M  79  oder    falsches  Zeugnis    wider    seinen    Ge- 

s:-.-  ri.-";n  m*a  rvo  pvp  mx  na  sr:n  i  m  •.-.  dvi  jNm  nossen    ablegt,   so   verdient  er,   dass    man 

rep    K3W    -na   xsn    m   v:--  "->  161  r-j-  h«i  s-i  ihn   V()V  (]ic   Hunde   werfe,  denn   es  heisst: 

.  ,      ^  ,r  „  '  ///r   sollt    es   vor   die    Hund,-   werfen,    und 

m   .-.  •:-  s-   n  •:-  *h  »nan      l  pnv  y'k  +  m      (laraul    fol^1:    /;//  w//v/    kn"  f^ches  (,<- 

M  96        ,-••—•:  -;•;•.•    •      R  85   ,     »'i  «am  •  i  »ama      ^r///  verbreiten^   und  mau  lese  auch:   ver- 

•lanv      i'  87        »ar      breiten  inachen. 

Wozu   braucht    man,  wo  das    grosse  Loblied  vorhanden   ist,  di<  u   lesen!?  — 

Weil    in    diesem    folgende    fünf    Dinge    enthalten     sind:      Der    Auszug    ans     Micrajim, 

die    Spaltung    des    Schilfmeers,    die    Verleihung    der    Gesetzlehre,    die    Auferstehung 

der   Toten    und    die    Leiden    der    messianischen    Zeit.    Der    Auszug     ans    Micrajim,    denn 

\ls  /Israel  aus    Mifrajim    zog\    die    Spaltung    des     Schilfmeers,    denn 
heisst:  *°Da     Meer   sali   und  ßoh\    die    Verleihung    der    Gesetzlehre,    denn    es    heisst: 
mDie  Ber%i    tau  Jen  wie  die    Widder;    die    Auferstehung   der   Toten,    denn    es    hei 

h  werde  vor  dem  Angesicht  des  Herrn  wandeln;  die  Leiden  der  messianischen 
Zeit,  K.Johanau  erklärte:  Es  heisst:  Wichtuns,  Herr,  nicht  uns.  Manche  sagen,  K. 
Johanan    erklärte,    mit:    Nicht   uns,    Herr,    nicht   uns,    sei    der    Krieg    von    G         und 

211.   I's.   136,25.  212.   It..   V.   13.  1,14.                           214    -;v    luch  in 

der  Bedcatung  ent  .  du   Entleerte,  dei  Kot;  vidi,  aber  nyv  gt  MCtt  Kot,     i  rcreraente 

r  wird  natfirL  von  der  Verstopfung  gesprochen.  21S.  Ja                                                      M7 

217.    Hj    V.   18.  218.    [b  21')    tb.  23,1. 

221.    I\    114.1.  222    II.    V    2.                      223.    II.    V  I.    tb    lll                           i    Ib.    11 
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Magog2*'gemeint.  R.  Nahman  b.Jichaq  erwi-  p'ftnj  '2  WV  '•300  1DK  prfiF  13  JÖTU  21  JUD1 
derte:  Weil  in  diesem  die  Seelenrettung  fftshü  71  PÜK"  "IBIMV  mnVlö  D^TSt  b)t?  nWM*  puim 
der  Frommen  aus  dem  Fegefeuer  vor-  D^pHS  ^ü*  |nW  12  tTw  MBD  108  iTpTn  ^s: 
kommt,  denn  es  heisst  :'J7^r//  Herr,  errette  vh  »b  2M21  jfiTT  UDO  JJTwVjn  wS"  ]&,22l?8v 
wr/;/c  .SWVr.  Hizqija  erwiderte:  Weil  in  5  1DK  TQ3  jn  *pvb  s2  iTttn  1D8  Mb  üb  71 
diesem  das  Hinabsteigen  der  Frommen1"  HO^  ITnfJJ  1D«  "]n"»DK  tyl  "pon  ty  bx&PL 
in  den  Kalkofeu  und  das  Heraufsteigen  3Wl*tMtn  JBDDÖ  |n^*»^3?  }b"\2  11DK  D^lÄl  nOK* 
derselben  ans  diesem  vorkommt.  Ihr  Hin-  ^2  lnirQtf  rVÜTl  1DN  C^J  ^2  Ti  TS  lftn'ih.m,i 
absteigen;  denn  es  heisst:  Nicki  uns,  Herr,  It58  ITDn  U^»J7  12;  *D°  tavna  10«  D*BKrih»i 
>//<•///  ////j,  dies  sagte  Hananja;  deinem  Na wen  10  B»f  ]^2  HD«  n*Wn  vb\fi  71  nOKl  iTltJJ 
£vW;  /:V//v,  sagte  Misael;  w«  <fem£r  Gnade,  tafflP  n*;w2  11D«  ^"OJ  D^IJ^  'H  riO«l  DntttM 
Km  </<•/>/<•/-  2>«w  1  l'/tteny  sagte  Äzarja;  D'Sü  ]'^22  "IvA^aH  01113«  n«  pPlifTlIöJ 
weshalb  sollen  die  Völker  sprechen,  sagten  ^V  VD1  KV1  "]V.2  tSTlpPI  ^  i?«',12:  10« 
sie  allesamt.  Ihr  Heraufsteigen  aus  dem  tf«p|  Jff33ö  p^ISH  M«  7^f«l  }iX«f*11«  D^lJ? 
Kalkofen,  denn  es  heisst \*Lobt  den  Herrn,  15  «im  "»Ö^JD  TW  ^K  N1PI  T1-  BfiTpn  £  10« 
alle  Völker,  dies  sagte  Hananja;  preiset  *tfy\  TTTTI  J1«  ^2BT?  TiT^  H«J  1D^1J?2  TiV 
ihn,  alle  Xationen,  sagte  Misael  \*denn  mäch-  ,T12  ^2  12u  nSpD  W«"  «in  1112  BmpiTO*  bJ!mi< 
//»-  /.s7  wfor  ans  seine  Gnade,  sagte  Azarja;  *21  D'11  :VJ2  \22S  iTBW  TOJVi  rDTn  ISS 
und  die  Treue  des  Herrn  währt  ewig,  Ifal-  J?t&nn  TCJTJ'QJ  taflV  nytW  »il^tm  pj?Dff 
lelujah,  sagten  sie  allesamt.  Manche  sagen,  20  IS*/7  PKh  jw22  firfc  rP1T>1  Sst^ö  min* 
[den  Vers:]  Die  Treue  des  Herrn  währt  Viüb  10«°*«in  1112  Ollpn  ^2*?  112"  10*  lDpYP 
^r.'/V  habe  Gabriel  gesprochen.  Als  näm-  ^«1  JtWSPl"  n«  pi'N'l  11«  oVlJJ  bv  1J121 
lieh  der  ruchlose  Ximrod  unseren  Vater  p«  btK'n^i  "6  10«  BWI  \ffS3Q  "Wn  D,|pvw6 
Abraham  in  den  Kalkofeu  warf,  sprach  TU"0"!»  ilTttW  "|22  «1.1  TTO  wHp"  to  lTHISJ 
Gabriel  vor  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei  20  1»  \2N  |6m  ü'Sü  TS  p33D  DW1V  J^m  ^2.11 
er:  Herr  der  Welt,  ich  will  hinabsteigen,  iW^Nl  ]'in20  nnp«V  0^320  11p«!  11«  0'«  ^CoU 
[den  OfenJ  abkühlen  und  diesen  Frommen  nni«2  11  «in  1,112  ü'llp.l  iS  10«  DJ  "pn2'  DJ" 
ans  dem  Kalkofeu  retten.  Darauf  sprach  ||  r3n  wH  ,mn,  «^  Vr^\  M  89  ||  o»B3  i\i  ss 
der  Heilige,  gebenedeiet  sei  erj  zu  ihm:  ;>r-in  —  M  92  j|  Swoj  pnv  vk  M  91  'nsn  —  M  90 
Ich  bin  einzig  auf   meiner  Welt   und    er      V*v  M  95   ||    xki  -  M  .posw  vi»  94        1^222  M  93 

ist    einzig    auf    seiner    Welt,    es  geziemt  9S    fl    «P  *  M  "    I    r.K  +  M  96    fl    -po  n  =-,-, 

.,,          JTA..         ,        -,-••               ,1  D'pnsn  r,N  S^ni  c«n  M  99     v:ss  ion  —  M  .i3N  —  P 

sich,  dass  der  Einzige  den  Einzigen  selbst  '                   .  _  ,                 „       .  „  ,_- 

'                             6                      &  .c  -f  r  1        Sc  +  V  .n  +  M  100         2=?2 

rette.    Da    aber    der  Heilige,    gebenedeiet 

sei    er,   kein    Geschöpf   11111    sein  Verdienst    kommen    lässt,  sprach  er:    Es  soll  dir  be- 

schieden   sein,  drei  seiner  Nachkommen  zu  retten. 

R.  Simon  der  Silonite  trug  vor:  Als  der  ruchlose  Nebukhadnecar  Hananja,  Mi- 
lael  und  Azarja  in  den  Kalkofeu  warf,  trat  Jurqemi,  der  Hagelfürst,  vor  den  Heiligen, 
gebeuedeiet  sei  er,  und  sprach:  Herr  der  Welt,  ich  will  hinabsteigen,  den  Kalkofen 
abkühlen  und  diese  Frommen  ans  demselben  retten.  Da  sprach  Gabriel  zu  ihm: 
Nicht  in  dieser  Weise  offenbart  sich  die  Macht  des  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er, 
du  bist  ja  der  Hagelfürst  und  alle  wissen,  dass  das  Wasser  das  Feuer  lösche;  vielmehr 
will  ich,  der  ich  Feuerfürst  bin,  hinabsteigen  und  von  innen  kühlen  und  von 
aussen  sengen,  und  somit  ein  Wunder  in  einem  Wunder  vollbringen.  Darauf  sprach 
der  Heih'ge,  gebeuedeiet  sei  er,  zu  ihm:  Steige  hinab.  Alsdann  begann  Gabriel  und 
<>.  G.  u.  M.  (mit  Bezug  auf  Bz.  3S,2)  sind  zwei  Völker,  <lic  vor  Ankunft  des  Messias  einen  die 
ganze  Welt  verheerenden  Krieg  führen  werden.  227.  l's.  116,4.  228.  Cf.  Dan.  Kap.  3. 

229.   l's.    117,1.  230.    Ib.   V.  2. 

Tilmud   Bd.  II  BS 


Sab.  97« 
Hol.127» 
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*31     :c'?iVi?  Ti  f1ÖK[l]  ISN!   ^S^.z;   nnB   P.yff      sprach:    Die   Treue  des  Herrn  währt  ewig. 

irmoK    fc*3»    D^l'n^yV'n    J1DK1    1B1K    jn3  R.  Nathan  sagte:  [Den  Vers:]  Die  Treue 

TTUl  imsiw   ^S'w"   s:*"  31  10K1  Min  2112      des  Herrn  währt  ewig,    sagten   die  Fische 

*'-'5a  3Y131  "SÄ  '■ID  13  ~31J  Bmi31°  Vn  rUOK  ^»pö      des  Meers;  dies  nach  einer  Lehre  R.  Hnnas, 

w«.'^  lionff  Töf?B  MD  [C^|  D*1  by  1101*  s  welcher  nämlich  sagte,  dass  die  Jisraeliten 
•p  TT!«  15fö  pf?1JJ  *,:Sw  üw:  "liaNI  "Vw  nr,*S2  jenes  Zeitalters  kleingläubig  waren,  und 
K1H  "|113  ffllpn  V?  10«  in«  ISO  C^IJJ  D^IXC  zwar  nach  einem  Vortrag  des  Rabba  b. 
1J131  NEb  1»K  ~w2^  jms  i:*H£  D"1  to  1B^>  Mari.  Es  heisst:  **Sie  empörten  sich  am 
ITtTII  PUflö .131  tf>  JJiW  12*;  w*  Dl^O  D^IJJ  V»  Schüfmeer,  dies  lehrt,  dass  sieh  die  Jisra- 
{iW  rsnei  in«  "r*>  jn«  "6  10K  1ÄC  ^31J14  ">  eliten  damals  empörten  und  sprachen:  Wie 
121  M«  5731TI»  12V  V  zbr;  bw  13131  tViöX5  wir  aus  dieser  Seite  heraufkommen,  ebenso 
HTM    '2^2    1*0    31JJ    ,L,;  SiT  jltTp  tTi:  "r?  1DN      können  ja  die  Micrijim  aus  einer  anderen 

E..R30  btilVP  811'  1DMP  JJ11N  1N11  ^tW  1-S31  "w'r^      Seite  heraufkommen.    Darauf    sprach    der 

-*-*'    in«    \S2    DTI  r.Ew   ty  HO  DnXö    n«      Heilige,   gebeneddfet  sei   er,   zum  Meeres- 

iik».7^T13    22"    niND    ww    2\~2    nyiB3  l^KI  ]n3# "  fürsten:    Wirf    sie    aufs    Festland    hinaus. 

jud.4,13  sr.S  '2  st"2  22";  nWö  V'w  fl   -'"-  N1DSD3  I^Nl      Da  sprach   dieser:   Herr  der  Welt,   kommt 

ib.5,20  *22"2  "r:~:~  ;V2  C3313n  101*6,3  &&&  jö  9N1D*-D  es  etwa  vor,  dass  wenn  ein  Herr  seinem 
IJTnj  &6?1S1  '"l  *:n  lTlÖN  *-,,,t,v  N'*:^  Diener  ein  Geschenk  verleiht;  er  es  ihm 
'"  "CS  \"Z"~  ~~:z  VPHPfiJ  '"2^  "TrpN"""  zurück  abnehme!?  Er  erwiderte:  Ich  will 
TQ  ":*2~V  2u2'ril"-j{?  |Wp  ^n;^  Kin  "p13  Bnpfl  -'  dir  anderthalbmal  soviel  geben.  Jeuer  ent- 
ihi.21  yz>*p  Ln:  -;:s:w*  W*b  JS^BMI  JW'p  ^n;  221.1  gegnete:  Herr  der  Welt,  kommt  es  etwa 
TWyiVfUbTÜ  D^DIIp  k~:  *N2  2,,2*~|•:  ^nj  2£i;  v<>i",  dass  ein  Diener  seinen  Herrn  [zu 
11D«1  2-  Uw  D*J1  Trt  Ti;:'  nniK3  D15B.  31JJ  Gericht]  fordere!?  Er  erwiderte:  Der  Bach 
\S2-  Wth   |3   ]v2w    »31  1D8     : Z^'iV*'?  71  nDKl      Qison  soll  mein   Bürge  sein.    Darauf  warf 

puri.  • -s-r*  J1D32  niOK  "JV3fl  MM  l'3,B'lö  3Y»3128er  sie  auf  das  Festland  und  die  Jisraeliten 
72  'r:':  :'";  u:   13131   Hin  "'"2   Bmpn   'Ä^      kamen    und   sahen   sie,  wie   es   heisst:     C/«d? 

HRh2i?a  ",^*-  S2~  ^'""      ^""-  '"r'V-  ~"n~"**  m^lPC       die' Jisrae'liten   sahen   die   Micrijim   tot   am 

n  -:   =>n  -;  ^ü^  vr-  r.yr :  nö«  ='  L=-  w  M  2      Meeresufer  liegen.        Wies.,  anderthalbmal 

•rs  -:s  -  s-  •:•:■-  rhew  M  4  v:s  >o  s;-  M  3      soviel?         Bei    Pareo  heisst  es  kshiih- 

rmyh     M  8     --  M  7       v;^-  M  6        nDH  P  5      efer/  eiserne  Streitwagen,  bei  Sisra  aber  heisst 

B«aaia  -—  n  apn  «nun  s—-  -- -.  --••  xrs      n  o      t>:   Neunhundert  eiserne  Streitwagi  n.  Als 

:•:   '.-—:•  •::    ;-rr    —:  r  rr;    a»na   M    .;\~:-  DniS'OOia  .  •  ■           i           wj       i        x^           j-       r-i 

_  .„  ,  vSisra    kam,    da    kaniMten    die    Mern,     vom 

P  in  cre:    '"■:-    •.--<;    s-;-e-i  nptn  :rx  innSj?  , 

,,  )2  ....  r.r  „,«,  ...;  _.r.  M  ,,         ,:;  .......  Himmel   Als  die  Sterne  des   Himmels  aui 

r  M  14        ic»n  -•  -r  w  -rz  M  13        n»yw      si*-'    herabstiegen,    erglühten    die    eisernen 

Speere  und  sie-  stiegen  in  den  Bai  h  Q  son 
herab,  um  sich  abzukühlen.  Da  sprach  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  zum  Bach 
Qison:  Geh,  komm  deiner  Bürgschaft  nach.  Darauf  raffte  sie  der  Bacli  Qison  zusam- 
men  und    warf  sie   ins    Meer,  denn  es   heisst:    Der  Bach  QiSon   >  xmmenA  d 

Bach  der  Vorzeit.  Was  heisst  "der  Bach  der  Vorzeit*?-     der  Bach,  der  in   der  Vorzeit 
Bürge    gewesen    war.    Alsdann    begannen   die    Fische   des   \\  md   sprachen: 

'/'reue  d>  \   Herrn  wahrt  ewig. 

R.Simon  b.  Laqis  sagte:    Es  luisst:"7^r  die   Unfruchtbare  des   It<ii<> 

wohnen    macht]    deine  Kinder    behandeln  mich  wie  das  Wiesel,  das  sich   in    den   Fun- 
damenten [iqre]  der  Häuser  aufhält 

ii.    V  ■    Jud    i 

235.    II».  "S.2n.  236.    II».    V.   21.  237.    IV    113,9. 
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Raba   SS  von   Ks  hei,>t:  "Vi  7.W  '/«>      Sw    «S    fnMt    Ä  jÖ£  '3/.n:nH  SrOn™ 
//,-/,,  A»  *r  »rr  «MM;   die  Gemeinde     p.3   Tafr   n:w.  /«   WH  =*»  ^J™\ 
Jisräel    sprach  vor    den,    Heiligen,    gebe-      TOM  m»  JW  *  <nta  TOItl  fap     =»? 
„edeiet  sei   er:    Herr  der  Welt,  wann  bin      r,H  tA*J)  ta>  U131  Hin  TTO  »Yipn  'S*  tan» 
eh  dir  lieb'  -     wenn  du  die  Stimme  mei-  »  SJWirA  ns;  Al  <M  f^  W  "tat»"<B  ta 
Flehens  erhörst   AI  M.  «>;„,  so  haß     rA»  W  13  HU*"  W   rim  m   S1  10« 


M     ib.117,1 


68,32 


lies   rienens  cihulm.    vm   «■»«   ,.,-..,   —   ...y-      , , 

„  *,>;    die  Gemeinde  jisrael    sprach   vor      ,A  rm»  D-DI  ntftal  M»  *  TWI  W* 
den    Heiligen,    gebenedeiet    sei   er:    Herr      wen  tB  H3H  nt*  "P   *    *•    T3H    J" 
der  Welt,  obgleich  ich  arm   an    verdienst-     WWT3J)  <WS  «Aljjn  nlDlH  D*U  tan  rtt  A*  I 
liehen  Handlungen  bin,  so  gehöre  ich  doch  »  nw*M  mo*  M  ta  Tl  n»  Ata  nBHp  W 
dir  und  „i„  der  Hilie  würdig.  *  *»  TWl  irtp  13«  «8  irr  ta  in-nrc  T3jn 

R  Kahana  sagte:  Als  R.  Simon  b.  R.  ":=:"n-^  1*1"  KW»  «1*1»  «TTO?  «Tl  nijn 
Tose  krank  ward,  Hess  ihn  Rabbi  bitten:  ITB-tA  Hin  Tn3  »npn  A  TB«  BiTB  tapo  VW« 
Sage  uns  doch  zwei  oder  drei  von  den  W  TD  D*l»3  «X*  W  **S*  m  -2p .. 
Dingen,  die  du  uns  im  Namen  deines  -  DDSJ»  HJ ita  *B  IHM"  DT»  »MB 
Vaters  gesagt  hast.  Dieser  liess  ihm  erwi-  vrtspm  lfm  <:h  V  IIB  TBpnMr  Ata  m 
der,,-'  So  sagte  .nein  Vater:  es  heisst:  taP  HU  T™  »TWl*  TSH  p»  ta  lA  ",3 
'  /„«,,,,„  Herrn,  alle  Völker;  wie  kommen  neta  HWM  OTTM*  VT  pn  »e I  TO  cnB». 
die  weltlichen  Völker  dazu?  er  meint     jnnTH  W  Ata  m  nnSJ»  nBWl  ta  nptinn 

es  wie  folgt:  die  welllichen  Völker  müssen  *>  BTtp  A  nBH  j3»  ta  H?    OTTO  UKW  1»  nj 
den  Herrn  loben,  wegen   der  Grossthaten     n>  «Upi  nm  TJ»"mp  fWl  njtf  fcmA  HW  TtB **« 
und  Wunder,  die   er   ihnen   erwiesen   hat,      ««pn  p  ITTW  «Up   rWl   nv;;  nnK    T3n   mp 
und  um  so  mehr  wir,  als  seine  Gnade  mit     nBH  rUJT  >nff  PH  V*  TUl  WBBnrr  ntn«l« 
uns  .nächtig    ist    Und   noch   etwas  sagte     ta»  «TTO  niJU>l'  en  nBH  H3H  13  H"n  en 
er- Dereinst  wird  Micrajimdem  Messias  ein  »  4qa  0*T3K  nr;  nnH  DltAips  pKU  M*»«*« 
Geschenk    darbringen,    er    aber    wird    die     dA)M  D[A  pw  EjAjJ»    D]T3H    WW»   D»J 
Annahme  verweigern  wollen.  Darauf  wird     r  ^-  rs  ..•;•••■  --*•«  M  16         mm  n-apn  »sb1?  m  15 
derHeiliffe,  gebenedeiet  sei  er,  zum  Messias     ^v^  VM  19  ||  i  >:s  lS-  M  is  |  nSnSno»  M  17 
sprechen:    Nimm   es   von   ihnen   an,  denn     M2      IJ«  .^  K  ^    „    rao,a^iTO1 
sie    haben    meinen    Kindern    in    Micrajim     ^  ^  ^  na^»w  M  25        nosj>a  vp  na  n»»a  VM 
Gastfreundschaft     erwiesen.     Alsbald:  '  Av     nnw  i,y  m  26  .       na  tb  neai  noa  nn«  Sy  naj-niw 
kommen  Vornehme  aus  Micrajim.  Nun  wird  .oiapn...nan  M  28    ||    S"«  +  M27    ü    io»  naai  naa 

Kns  als  Wichtiges  vom  Geringen  auf  sich 

folgern:  wenn  dies  von  Micrajim  gilt,  das  sie  geknechtet  hat,  um  wieviel  mehr  von 
mir  das  ich  sie  nicht  geknechtet  habe.  Alsdann  wird  der  Heilige,  gebenedeiet  sei 
er  /n  ihm  sprechen:  Nimm  es  von  ihnen  an.  Alsbald ^ÜT*/  Übst  seine  Hände  m  Gott 
eilen  Nun  wird  die  ruchlose  Regierung  als  Wichtiges  vom  Geringen  auf  sich  lol- 
oern:  wenn  dies  von  diesen  gilt,  die  nicht  ihre  Brüder  sind,  um  wieviel  mehr  von 
uns  die  wir  ihre  Brüder  sind.  Darauf  wird  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  zu  Gabriel 
sprechen:-*«^  das  Tier  im  Rohr  [qaneh]\  bedrohe  das  Tier  und  erwirb,  [qne] 
dir  die  Gemeinde.  Eine  andere  Erklärung:  Bedrohe  das  Tier  im  Rohr,  das  im  Rohr 
wohnt,  denn  es  heisst:  Mr  Eber  aus  dem  Wald  Jrisst  ihn  ab,  und  was  steh  auf  dem 
Feld  regt,  weidet  ihn  ab.  R.  Hija  b.  Abba  erklärte  im  Namen  R.johanans:  bedrohe 
das  Tier,  dessen  sämtliche  Handlungen  mit  einem  Rohr""  geschrieben  werden.  n,r 
Schar  der  Tapfen,  samt  den  Völkerkälbern,  die  die  Tapfern  wie  herrenlose  Kälber  hin- 

n,.    LX  ,,,    „,    >,7,,.  240.   Ib.  «  241.    11,  V.  31  242L    Ib. 

80,14.  243.  GleichmfiMige  Bestimmungen  tax  Verfolgung  der  Jiaraeuten.  244.  in.  oa^i. 
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ps.68,31  PN*  ]1BB  bzpb  "P29  l^tiw  *£w  P.B2  vi"2  DEHriD0  schlachteten/"^»//  niederwerfend  mit  Silber- 
ib.  )ü  (])lTaSn%'  /TOIp  D^JJ  IPB"  D"6j?3  pS*1  ptPlJJ  darren,  die  die  Hand  nach  Geld  ausstrecken, 
D*?iyn  niDlK  pz:*?30  VITBfW  l\X1ü",£?  E!"6  Ci;  ohne  jedoch  ihr  Versprechen  zu  halten. 
DWa  pbw  "I1?  n^ü'  T^f  |fia  pXSn  V»ni&  JTDIp  244^  zerstreut  die  Völker,  die  Kriege  liebe n\ 
bl\  *DV1  ^w"  ^i;  "pM*  DipTnff  rWDni  ü,,;,wi  .-,  was  verursachte,  dass  die  Jisraeliteu  unter 
WDTJ1  ü-w'wl  nWö  w£?w  12  V.-,,4inS*  ins*  die  Völker  zerstreut  wurden?-- die  Kriege, 
mKO  'Vhtt  ia  1TI  JVJT21  JWfi3*tel  rff3T3  "ach  welchen  sie  verlangten.  Und  noch 
*2  ffll  ntyöl  ntyo  ^l  m^ya  n^am  D^fim  etwas  Hess  er  ihm  sagen:  Dreihundertfünf- 
^N)W  '•m*  "1DN  *h\2  D*"iyn  *?:  n«  *i:t?  nr  undsechzig  Strassen  hat  die  Grossftadt 
pf?    ":-    ""DT    12  *>HJ?B8''1  *3"^  r6  '•"laxi  ^zrb  10  Rom,  jede  hat  dreihundertfünfundseebzig 

jeS.23,i8  trtp  n::"Sl  iTVlD°  1DK2V  "]nnar6l  "p2r6l  "j2?  Burgen  und  jede  Burg  hat  dreihundert- 
rPST1  rn  *}2h  Z*2ü'*b  "*;  IDTT1  &6l  "SS"  üb  '«"6  fünfundsechzig  Abteilungen  und  in  jeder 
r,"2  "T  THP  vh  S]DV  ai  Wl  ISK*1  K1?  *KDw'W  Abteilung  ist  soviel  [Vermögen]  vorhan- 
_,-„., l,    ,r    ^   -jpjj»  -^   Hl    JDIT    K**1   Ti'iS3'      den,  um  die  ganze  Welt  ernähren  zu  kön- 

Foi.no'iTin  BIpB  VSan  nte  "lTj^K  "»ai  "lOK40'!!  "US^  i5  nen.  R.  Jismael  sprach  zu  Rabbi,  nach  An- 
^apan  ~T  mv;bü  -ai  ISN4'  "HOfcH  Nr\s*  CO^a  deren  zu  R.  Jismael  b.  Jose:  Für  wen  ist 
iTODTl  ~7  JW^njJ  nara^  "NS  navw*a  W2"  ,J2      dies    alles    bestimmt?  Für  dich,  deine 

min  TAD*  *~r:  \S*a*  pais  pVlJJ  ."2*2« : "'a—at  Genossen  und  deine  ganze  Gesellschaft, 
pffP  pYlJJ  iTD'Otf ''a^ai  h^an  ~7  nam  X2\X1  denn  so  heisst  esi^Sein  Gewinn  und  sein 
"2"  DWa  Wn3  31  "-X  jmin  "»aya  lit^J  WO  so  Buhlerlohn  soll  eine  hei/ige  Gabe  au  den 
I*«.' [niTMa]  ITWD^  a'rai  \s*a  "»DV  "2  ^KyDtf'1  Herrn  sein;  man  wird  ihn  nicht  aufspei- 
S2  natffl  mW  ITfiftöff  "a^  HOT  Tt6  IIBTB  cÄ*r»  »0<r^  ansammeln,  sondern  denen  ge~ 
"2*2  n*1B  KY1  yrz  BTTpn  HTM  N^w  nNTi  ä<»£«,  afo  wr  (/rw  Herrn  sitzen  <-.  Was 
Bmpn    *,2S    2i"V1    iniS    ;T",^:aJ;  an*,    yOI    all      heisst   "aufspeichern"   und   was    heisst   "an- 

ib.io6.^"a;r*    -as:a    TOÄ1     lniN     prWU     Kin    ^lia  25  sammeln"?    —    R.Joseph  lehrte,  "aufspei- 
lV2Bb   pfia    ~av(a)  p^na  ~w*a  ^lf?   aTarn^      ehern",   in    einem    Speicher,    "ansammeln", 
"2"  ~as'  •a"  "2  ^SVaa"1  "2*  BWB  Kim  2-  1BN      in  einer  Schatzkammer.        Wer  gehört  zu 
~  .....  ..  ~  M  31  1    ,*  M  30    ||     .-:••:      M  20      denen,  die  vor  dem  Herrn  sitzen?  K.  Ele- 

=•>  M  34         »Di"ü»  P  33        12  v>  Jr  M  32        »S»      ;*izar  erwiderte:    Der  die   Plätze  seiner  Ge- 
+  V|   -n  »*i  n^  M  30  <-;  o  u-  --s-  WH  M  35      nossen   im  Lehrhaus  kennt.   Manche  lesen: 

-;■:■:■    -  n-  V      .'HSV    --   "    -  M  |HbS  wi  mS  [w       R   Kleazar  erwiderte:    Der   seine   Genossen 
38        •  -  »ko      m  37         »an  ,---  «  an  -  ki  —  »ana      .       T    .    .  .  n  ... 

,.  ,.  „  „     ,,  ..      im   Lehrhaus  zu  begrussen  i)flegt.        \\  as 

nt  ■npnH   i  »an  M  40  wjj  ^i  30  ••.--v,,s  M  6  ' 

43  •■:••  m  -12  inM-M4l  n»an  »a»  i»aDn  heisst  zu  dauernder  Verhüllung"!  Wer 
nt  nem  «r'x  n*nr  »djw  m  it  n»ovp'ny  nSuw  M  die  Dinge,  die  der  Dauernde  Verhüllt  hat, 
•-•:*  ::-  ;-V46  prana  M  45  ||  rtSaon  verborgen  hält,  das  sind  nämlich  ilw  Ge- 
heimnisse'' der  Gesetzlehre.  Manche  erklären:  Wer  die  Dinge,  die  der  Dauernde  verhüllt 
hat,  erklärt,  das    sind   nämlich  die  Begründungen  der  Gesetze. 

K.  Kahana  sagte  im  Namen  des  R.  Jismael  b.  R.Jose:  Es  heisst:  **Ein  Siegest 
mit  Saitenspiel]  ein  Psalm  Davids]  singet  dein,  der  froh  ist,  wenn  er  besiegt  wirel. 
Komm  und  sieh,  dass  die  Eigenschaft  des  Heiligen,  gebenedeiet  sei  <;,  nicht  der  eines 
[Menschen  aus]  Fleisch  und  Blut  gleicht:  wenn  man  einen  [Menschen  aus]  Fleisch  und 
Blut  besiegt,  so  ist  er  traurig,  wenn  man  aber  den  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er,  be- 
siegt, so  freut  er  sich,  denn  es  h<  dachte  ••  uu  nicht  M 
sein  Auserwdhlter,  vor  ihm  in  die   Bresche  getreten  wäre. 

v 

R.  Kahana  sagte  im  Namen  des  R.  JiStnael  b.  Jose,  und  R.  Simon  b.  Laqi  te  c^ 

i,  18.  HÖ5  hl  bnung  füi  i    l'.m  247! 

DU  netapl  en  Uhren;  d    Bd.  in  8.  823  Z.  27 ff.  248.  Ps.  4,1.  240.  n.    10 
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im  Namen  R.  Jehuda  des  Fürsten:  Es  -»«O  rUPW  mW  ^1  Dlffö  ÖTj^>  |3  ppDff 
heisst250  £W  /////r/-  ////y//  Flügeln  hatten  sie  IT  n*  3*JT3  TP  DTPfiXD  nnr«  EIS  n^V  :\"i:i  em,s 
Menschenhände \  geschrieben  steht^seme  fflim  TO3  finn  HDTW  KW  "p*13  Pttpn  ^P 
Hand,  das  ist  die  Hand  des  Heiligen,  ge-  3H  "ION  iptTl  DTÖ  TD*fnWJ1  s^3  ^2p^>  H3 
benedeiet  sei  er,  die  unter  den  Flügeln  der  5  spv*  zbr;2V  3ntt  E]D3  ^2  ^K10B>  ISN  HW 
[himmlischen]  Tiere  ausgestreckt  ist,  um  i2  n«  6)DV  Bpfr*l'-«MWtf  CIXO^  1*P3m  Itöp^  o»-«.» 
die  Bussfertigen  aus  der  Hand  der  Rechts-  pK3D'1  D^IXO  pN3ff  *6«  ,!?  p«*KSöW  C|D3/1 
waltung  in  Empfang  zu  nehmen.  pKTI  ^31°  "101^  lieS"l  pjö  rTfiTlK  1KBDY°  ]J?J3  *•«•■» 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:  jnoj?5"  lmtyn  D^SOO  hm®''  l^BOl  nonX05,lN3 
Alles  Silber  und  Gold  auf  der  Welt  sam-  io  JTINtPj?  lOK  ""DK  31'  D^XD  HS  ta"1!"  1DJOP  [^V* 
melte  Josepl^und  brachte  es  nach  Micrajim,  r6lXD3  ION  pjJOtf  s3Tvpi  H3  piW  IT  .mWD3 
denn  es  heisst:** Und  Joseph  sammelte  alles  pffitf  N3Müy3m  1J?  nilO  rWfl  DVl  "2  pst? 
Silber,  das  vorhanden  war\  ich  weiss  dies  rütff3  Wf  nONJw5'  DJDmO  l^tMl  D'TOe  "^0  Xm*' 
nur  von  dem,  welches  in  Micrajim  und  ffnxe  "J^O  pü"^'  S3  DJ?3m  "ji?Oi?  rWOnn* 
Kenaän  vorhanden  war,  woher  dies  von  15  nilXIK  NUTI  n*»3  riVlXK  ns  np*l  [etelT  ty] 
dem,  welches  in  anderen  Ländern  vornan-  S3  piTwO  I^OJl  B**D  ^0  niT  N'3  "]bün  ,T3 
den  war?  -es  heisst*53 "Alle  Welt  kam  nach  p  pomPT?  Tl^wl  ü*^  "|^D  niTO  TOD31  NDS 
Mierajim.  Als  die  Jisraeliten  aus  Micrajim  pos"13B  J3  pD^TTiTÖ  D1^tM1spÖJJ  "»IS  1N3  pCHSlfl 
zogen,  nahmen  sie  es  mit,  denn  es  heisst:  TiiN  t;  rUIO  HW1  pDJ?  ^30  ltofiJl  ÖSEW  S2 
'7W  .v/V  leerten  Mierajim  aus.  R.  Asi  er-  so  S^rUDD  lVtMl  »Tpin  S3  HINO  tf>tM1  3*nmD  N3 
klärte,  sie  machten  es  wie  ein  Netz155,  in  IT'p'lXD  ini^Ml  Ü"1W2  1N3  PPpTS  1JJ  nJlD  HW1 
welchem  keine  Getreidekörner  vorhanden  W"6lM1  D*W  1K3  Cn^  lnfajl  D^DTB  1X3 
sind,  R.  Simon  erklärte,  wie  eine  Meeres-  pHpl  DW  TO*  imtaffl  D^Dfl  1X2  D^DIBO 
tiefe'55,  in  welcher  keine  Fische  vorhanden  vbv  Xr:n  "13  XOil  "Ol  ION'  P011357  rU10syn.no» 
sind.  So  lag  es  bis  Rehabeäm,  alsdann  ss  TfUCh  n^JfU  nnK5*  0*1X03  C]DV  peon  JTPJIOBD 
kam  Sisaq,  der  König  von  Micrajim,  und  HTUJ  fWKI  D1T1DX  |3  DUUIO:«1?  H^rU  nnxi 
nahm  es  Rehabeäm  ab,  wie  es  heisst :'*fm  ||  p»n  Sdi  d^idi  M  49  ||  c,di>  op^  M  48  |[  ^bq  VM  47 
ßinfien  Jahr  des  Königs  Rehabeäm  zog  SiSaq,  w  mwoa  nw»jn  M  52  ||  onsa  p  51  ||  i  — b  50 
<&r  König  von  Mierajim,  wider  /er/isale///  p  +  M  54  ||  btik  P  53  ||  n»m  oun  na  |'kc» 
heran  und  nahm    die  Sehätze  des   Tempels     II  ^a  V  57    ||    dwo  [m]  56   ||   dSb«  P  55    ||    no^» 

,       ,.,.  ,     ,.     f.  ,  ...       ,       /••/•/  ":^   insi   N'ss1?   iS  'aru  nn«i  nipS  iS  'jna  nn«  IM]  58 

des  Herr ii   und  die  Seuatze  des  koni«lielien  ' 

Hauses.  Darauf  kam  Zarah,  der  König  von 

Kns,  und  nahm  es  Sisaq  ab;  darauf  kam  Asa,  und  nahm  es  Zarah,  dem  König  von 
Kns,  ab  und  übersandte  es  Hadadrimon,  dem  Sohn  Tabrimos;  darauf  kamen  die  Leute 
von  Ämoii  und  nahmen  es  Hadadrimon,  dem  Sohn  Tabrimons,  ab;  darauf  kam  Jehosa- 
phat  und  nahm  es  den  Leuten  von  Anion  ab  und  so  lag  es  bis  Ahaz;  darauf  kam 
Sanherib  und  nahm  es  Ahaz  ab;  darauf  kam  Hizqijah  und  nahm  es  Sanherib  ab 
und  so  lag  es  bis  Qidqijah;  darauf  kamen  die  Kasdäer  und  nahmen  es  Qidqijah  ab; 
darauf  kamen  die  Perser  und  nahmen  es  den  Kasdäern  ab;  darauf  kamen  die  Grie- 
chen und  nahmen  es  den  Persern  ab;  darauf  kamen  die  Römer  und  nahmen  es  den 
Griechen   ab,  und  noch  befindet  es  sich   in   Rom. 

R.  Hamab.  Hanina  sagte:  Drei  Schätze  versteckte  Joseph  in  Micrajim;  einen  ent- 
deckte Oorah2",  einen  entdeckte  Antoninus,  Sohn  des  Severus,  und  einer  ist  für  die 
Frommen   in  der  Zukunft  bestimmt. 

>ü.   Ez.   1,8.  251.   Der  masoretische  Text  hat  IT  statt  'T.  252.   Gen.  47,14. 

253.    Ib.  41,57.  254.   Ivx.   12,36.  255.   Das  W.  mim  bezw.  nSlXS  ähnelt  dein  W.  h-il. 

256.   iReg.    14,25,26.  257.   cf.    Nnm.    Kap.    16. 
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eoc.5,12  lnjH^  Yhpsb  TlDt5>  TliPJ?0    :S2i?  Tnj?^  D,p,T^  Reichtum,    der    von    sein  cm  ^Besitzer 

mp    bv    VltPJ?    "    Wpb  ]2    PJJDB>  "^"i    "i£X?0     :7/  seinem  Unglück  gehütet  wir d\   R.  Simon 

ut.n,6  ^",,  1DM  Dfl^Ta   "ItfM    DlpTI   ^2   nxV  iss:-' :      b-  Laqis  sagte,  dies  sei  der  Reichtum  Oo- 

s»n.;ioa  TBK'l^Jl  bm;  1TDJ7D&  D1M  f?tf  U1DO  HT  "ITJ^M      rahs.*50^/»^   dfer    ganze    Bestand   zu    ihren 

TTI    nU3^    fllTlS    JTIMD    w^w-*    *1XwD    *h    "DI  5  Füssen;     R.  Eleäzar    erklärte,  dies  sei  das 

»S^pl^T^pM  in'riri  n"ip  t1*   "PTJJ  7V2  mnnSö      Geld  des  [Menschen,  das  ihn  auf  die  Füsse 

TDM  (ID^D  YTIMD  y"WS  !P"HM  B>*M'H)    »Ml^Ji      stellt.    R.  Levi  sagte:    Die    Schlüssel    der 

fs.ii8,2i  "»3  "1TIM°  jr,j"s  ^"l  HOM    '•JDnj    13    ^M1DB>    '•ai      Schatzkammern  Qorahs  bildeten  eine  Last 

ib. .,22  tfX*'?  nflTl  D^ian  1DM0  pM°  TP!    1DM    WMJ?      Iur  dreihundert  weisse  Maultiere,  und  alle 

£*£nT"WlK  HD«  TST  rUTfl  71  HMD   HP  1DM  n:3  io.  Schlüssel  und  Schlösser  waren  aus  Leder. 

ib.v.2ss:    njPffin  71  m:m"  ^MlDff   "IDM   Tl   ntS^J?    OWI  r-  Semuel  b.  Nahmani  sagte  im  Na- 

jb  v  £6 -p"i2°  tri    1DM*  MJ   nn^Xn  71  MJM  TTIM  r:x       men  R.  Johanans:  [Den  Yers:|*%7/  preise 

*  IBM  71    1V3D    22"!J2"2  HP    1DM    71  Zw  2  X2~      dich,  dass  du  mich  erhört  hast,  sprach  Da- 

'*!*.  in    11DM"    i^r    11DM    Mb    IM*1!    71    ^M    ^MlDtP     vid;  [den  Vers:] ""^ßer  Stein,  den  die  Bau 

in.v.28  m  IDX"  111M1    ~nx   ,£?X  ^MlDtP   1DM   DTQJD  i:>  den   verachtet  haben,   ist  zum    Eckstein 

^^.WU»  DlpD'  Dfin  ]:r,  JjVo  11DM*  7:*:  11M  M^M0      worden,  sprach  Jisaj;  [den  Vers:]*  Von  Seiten 

Coi.b^n  "112''  Vinx  "|"12£?  DIB^  DltPB^  ^lSD"1  ^lBSy      des  Herrn  ist  dies  geschehen,  sprachen  seine 

suk.39a  ^1  qvot   ri2    f?S13    ,,2"    X':r  '*JTn    tfUDS      Brüder;  [den  Vers if*Dies  ist  der  Tag,  den 

12.S  r'u'S  \S22^n  "2  CpDlü  MD1S  j2  1T}?Sm      der  Herr  gemacht  hat,  sprach  Semuel;  [den 

ICP1J?  2"i  Bni    :r'2.s  lüMO  J?122£?  EpDlO  """2X  -"  Vers:]  ;.  /<  h,   Herr,  hilf  doch  sprachen  seine 

7\*h    1DM    p^'T  '  211    iTDtPD    n"6    "^X    IMD1?      Brüder;  [den  Vers:]  **Ach,   Herr,  gieb  dt 

«■•21.8^0^1  "6\i  ^13*1  2\~2~  \s"_    H^M7' 311   iT'DB'D      Gelingen,  sprach  David;  [den  Vers:]**5 Ga 

D^p^TX^    miJ?D    r\Wyb    X*~  "lila  ü"~pn  "!\~^      »^    -vc/,   rtw-   ////  Namen  des  Herrn  kommt, 

■   \hyWÜn  inM^  prii"'  iü*  1J?1T^  non  ^"w 'zr2      sprach  Jisaj;  [den  Vers:]*  Wir  segnen   dich 

>nW>C1p>[M]61.     ,:,.       «   M      -— s       [M]59      7W//   Tem  hl  des  1  lern,  aus,   sprach  Semuel; 

P  64     :;      ;rr.«...-:s       [M]  63     |j     i  iwa  1  IM  P  62       [den  \'ers:]""/Av-  Herr  ist  Gott  und  er  teu, 

—  [M]  66     |     vr.s  noM  [M]  65    j|    yn  in«  |M|  .ir:K      /V/V  ////.f,  sprachen  sie  allesamt;  [den  Vers:] 

||  •-""••-•:  u  :   --  ,-r.n  -•-  -:s      [M]  67        ts     ""Bindet   das    Festopfer    mit  Seilen,  sprach 

vSemuel;     den    Vers:     Du    last    mein     G 
ISrty    v-y    --;•:    nwon   -2  ~sv:r  -:x  mw  -  s-  -,127  ..,'.,  ., 

.cr,.  -  s  iS._  ^.--s-  s;r,-  --..;  ,Mrn  yor0  ,s.:  ^»^ij      «^  't7//  w«  preisen,   sprach    David;    [den 

":k  »jnsn  nn  "ttajri  -::- —7  •••;::<-«  ••—,  avon  pn^  na      \'ers:|  ''Mein    Gott   ich    will   dich    erheb 

::-•:   ■:;-   srn^   'io«n  x:(s  on^uS  iap  Nim  sr-r:  -r:x      sprachen   sie  allesamt. 

•rr-:   prw   na   prö  n«  [M]  69      _    DVMia  -m  dh'»^  Dort    xvini    gelehrt:     In  Orten,    w 

üblich    ist    diese    \  eise     zu    wiederholen, 
__k  ..,.s   -»N,  ..,  .._,      wiederhole    man   sie,  sie   einmal    zu   1< 

lese    man    sie    einmal,   nachher   d(  :»  n 

zu  sprechen,  spreche  man  ihn.   Alles  nach  dem  Landesbrauch.  Es  wird  gelehrt:    Ral 
wiederholte    da    manches;    R.     Eleäzar    b.    Proto    rügte    da    manches    hinzu.  Was 

fügte  er  hinzu?  Abajje  erwiderte:  Er  fügte  die  Wiederholung  hinzu,  von    Ich  >\.w 
und  weiter. 

R-Avira  trug  vor,  oftmals  im  Namen   Rabhs  und  oftmals  im  Namen    R.  Aäis: 
heisst:   'Das  Kind   wuchs  heran  und  wurde   entwöhnt',  dereinst  wird  der   Heilig« 
nedeiet   sei    er,    am  Tag,   an   dem    seine    Liebe    ZU   den    Kindern  JichaqS   heran gewacl 
•1  wird,  den  Frommen    ein  Pestmahl  bereiten.   Nachdem  sie  gegessen  und  getrunken 

1    Dt  11,16.  Ib    V 

262.    Ib.   V.   23.  [b     V  Tl..    V,  tb     \ 

Tl..    V.    27.  267.    Ib.    V 
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haben    werden,    wird    man   unserem  Vater      r«3"D    b&    D"D    1T3H    cn"12H^  1*?  pn"U  JWIBrt 
Abraham  den  Becher  des  Tischsegens  rei-      ^KJW   'JDO  H^P  "|*a0  ^H  p1?  1Ö1H1  "p3^ 
chen,  damit  er  den  Segen  spreche.  Er  aber      -]'Z1  ^H    JiTV3  1D1H  ^"Ül  Sli2  pnS^  ti  ISIS74 
wird  erwidern:  Ich  spreche  den  Segen  nicht,       1D1H  ""1   ^IB  -pV^  "6  1Ö1H  "w'V  "IS::  KtTw' 
denn  mir  entstammt;  Jismäel.  Darauf  wird  5  p^rD"  nrriH    \~w     'rSwJw*    "p2S    WH    Dfl^ 
man  zu  Jichaq  sprechen:  Nimm   [den   Be-      blto    ntfD^  \h    1D1H    "6j}  IIDIN1?78  min  TCVtXffr 
cher|  und  sprich  den  Segen.  Er  aber  wird      DJ3"^    VWDt    S^w    "p3ö    WH    Znb    1D1H  "p21 
erwidern:    Ich    spreche    den    Segen    nicht,      JflWn^  Ä  IDW^niOa  K^l  ""TD  *6  ^HW'*p^ 
denn    mir    entstammt   Esav.     Darauf  wird      ]2S"  W3T   $b&   ^00    WH  Dif?  ISIS  "]121  ^IB 
manzu  Jäqob  sprechen:  Nimm  [den  Becher}  ie  low    1:2    jflPirP1    1J2    ]i:  ]1J  p    J71PVP    3*»n3*l  ^.7,2/ 
und  sprich   den  Segen.     Er  aber  wird  er-      ns:  ^1  "p3S    *:h   \fb  T01H  "p31   ^IB  ■TtA   Ä 
widern:   Ich  spreche  den  Segen  nicht,  denn      5H15H   71  DV31    SÜ'S  niJJW  Dtt"  IDIUV* *p3^ Pa-11«-w 
ich    habe    zwei  Schwestern   bei    ihrem   Le-                         liClP^N  ~Zr~  — IN  **~ *"J~^   ilSPOl  lviiiAl 
ben   geheiratet,  was  die  (jesetzlehre  spater      yy?"*    s^ü'   21  "lEN   i!21T£S  \X2   .VTQj    ya2 
verboten  hat,  Darauf  wird  man  zu  Moseh  ls  «»x^mis"    ilJ2     "IBH    'TSlEwl     rni2!"6    nTOrTÖ  8er-47a 
sprechen:  Nimm  [den    Becher]   und  sprich      lOJ^piTP  ,2~*>st,T  13  KJJTl*,3"ll  SIS7?  H^TUl* 
den    Segen.    Er    aber   wird    erwidern:  Ich      pm"m  iTnTD  mn*DWK1  nvSp  ffnon  JU3 
spreche   den    Segen    nicht,  denn    mir   war      ;D-.mK1  nr.^p  d*10T1  JIM  nDBH  in«  pVBSÖ  PH 
es  weder  bei  Lebzeiten  noch  nach  meinem      ^jj    pTBÖÖ    TS    'rNICw    "ISN  ITTirP  21  1l2S8'lP"-ia 
Tod    beschieden,    in    das    Jisraelland     zu  2o  jEflpsBH  rlDSn  -,nH  pTDBD  pH  pn  jDlp'DK  fWC 
kommen.     Darauf    wird    man   zu   Jehosuä      pi^SD  HXO  iriH^  ^3H   xH    Sin    nD2"    "H1H* 
sprechen:    Nimm  [den  Becher]  und  sprich     p*gj  H^l^nUtö  inH  »S""^'';:  H^  10H5  H^S^D  H^ 
den  Segen.    Er    aber    wird    erwidern:    Ich      wfQ  ^  ;-pöJ?B  B^BJI  rlDSn  "inH^  ^3H  liTM^ytt 
spreche    <.\<^n    Segen    nicht,  denn  mir  war  ,,,,  ,  '     ,.   ,   „  „  „  7 r,Tl  ,/ 

1    .  .      ?  i:rv  [M].nOM   P  76  ||  lS   P  75  ||  '18   '^S   D13  13.-1'  |M]  74 

kern    Sohn    beschieden,   (denn    es    heisst:      Wö«,  ,u..  p.,i>x-  M  78  (|  .„ro-fM]  77  ||    1X  Th  ma 
.  JehoSuä,  der  Sohn  Nttns\  fein  Sohn  Nun,      w  ywin»  [M]  80     ||     »moa.^w»  —  [Ml  79    ||     iaiK 

sein  Sohn  JehoSud.)    Darauf    wird    man  zu      -i-|M|S2    ||    -i:a  >:«  nr:i«  mS  cuaS  |MJ  si    |l    cn1? 

David  sprechen:   Nimm  [den  Becherl  und        x:,:n  B  S4  I  ['^  htw  V] .>S  +  B  83  ||  mS  =1=  iS  i:n> 

c     -i     1c  .,    ,             •    ,                       ||  D»mw...8'3n  —  TM]  87        now  V  86        »  in  fM]  85 

spnch   den  Segen.  Alsdann  wird  er  erwi-            r__.  nn    ,.                  ''    ,  on    ..                     '   t    co 

&  ]V3  [M]  90         in«1?  sn  |M|  89         rpv  "i"N  +  [Ml  88 

dem  :   Ich  spreche  den  Segen  und  mir  ge-      «,  r:.  n,S  n2sr2  sl,  8r:,x  .,,,,  „D  ^  -,  _=Er:  nr,...;  ,  ._ 

ziemt  es,  den  Segen  zu  sprechen;  so  heisst 

Ich  will  den   Becher  des  II<ils  erheben  und  den  Namen  des  Herrn  anrufen. 

AX       DARF     NACH      DKM      PESAHOPFER    KEINE    NACHSPEISE    ESSEN. 


ia/Li     GEMARA.  Was   ist   unter   X  ach  speise   zu  verstehen?    Raba   erklärte:   Man  darf 

V 

nicht  von  einer  Tischgesellschaft  zu   einer  anderen  gehen.   Semuel   erklärte:  Zum  Bei- 

v 

spiel  Pilze  für  mich  und  Junge  Tauben  für  Abba.  R.  Hanina  b.  Sila  und  R.  Johanan 
erklärten:  Etwa  Datteln,  gerostete  Aehren  und  Nüsse.  Uebereinstimmend  mit  R.  Jo- 
hanan  wird  gelehrt:  Nach  dem  Besah  darf  man  keine  Nachspeise,  als  Datteln,  geröstete 
Aehren    und    Nüsse,   essen. 

R.  Jehtida  sagte  im  Namen  Semuels:  Man  darf  nach  der  Ma9cair7'keine  Nach- 
speise essen.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  mau  nach  dem  Besah  keine  Nach- 
speise essen  dürft,  also  nur  nach  dem  Pesah  nicht,  wol  aber  nach  der  Mrccah!?  — 
Dies  ist  selbstredend:  selbstredend  ist  es  nach  der  Maccah  verboten,  deren  Ge- 
schmack nicht  intensiv  ist,  man  könnte  aber  glauben,  dass  es  nach  dem  Pesah, 
en   Geschmack    intensiv    ist    und    sich  nicht   verliert,    erlaubt  sei,    so    lässt  er  uns 

iCbr.  7,27.  270.  Ps.  116,13.  271.  Am  Pesahabend. 
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.Ti?  JJ^DO  NS":  j^  Jttatfröp  ~2  |^>  r\*b  nm:;  hören.  Ihm  wäre  eine  Stütze  zu  erbrin- 
;pes.2 1D^T3  S&BÖ  D1K  ponpO^ni  pHOTTm  pjJSIO"0  gen.  Mau  darf  den  Bauch  mit  Schwamm- 
rÜnriKa  rUlin«3  rßtO  JVTa  ^atPtf  "la^ai  jno  kuchen,  Honigkuchen  und  Rostgebäck 
Fol.  120  N^^.  üb  IDXp  IPJD'D  üb  *&  PUWma'pM  füllen,  nur  muss  man  nachher  ein  oliven- 
NöV^I  rUTTTttO  ^aN  JÜKVft  ^rspl"'  rWina  •>  grosses  Stück  Maccah  essen ;  also  nur  nach- 
112  ]b  yüVüpvh  X2\S  HD;  r6"ON  nte*EA*VUC  her,  nicht  aber  vorher!? — Dies  ist  selbst- 
mUT  2"\  nON  50^  21  "\DK  T"  'JTin  KlölT  redend:  selbstredend  darf  man  es  vorher 
JW:  pip^x  nson  "in«  p*l,,QSa  ^Klöff  lt2S  essen,  wo  man  es  noch  mit  Appetit  isst,  man 
ins""  |aip"SS  nD£~  ins  pnnöSO  p«  m,£?  J?"DÖ  könnte  aber  glauben,  nachher  nicht,  weil 
»X^I-S  üb  pVBBD  mfO  "l~S  ^3M  X'n  nDSn  10  man  es  ohne  Appetit  essen  würde,  so  lässt 
rPOptt  w"£:  KWiTSö  in«  KT?3*ö  l6  "IDKp  er  uns  hören.  Mar-Zutra  lehrte  dies  wie  folgt: 
"OVT'Ö    i*?    ÜDB^Op    sS    XC\x    "22    "TTTN^    S2X      R.  Joseph    sagte    im    Namen   R.  Jehudas 

V 

■©*ia  K7DD  2HS  pBvlpD',Wm  pJBQVim  pJSTDri  im  Namen  Semuels:  Nach  der  Ma99ah  darf 

FliViriKa  mCO  JVTa  rvVOK"  i?IX,,w  Ta?ai  jne  man  eine  Nachspeise  essen.  Ihm  wäre  eine 
Vb  "£Xp  K^JD^  X*?  X1?   "JVwNIZ   p«  rUITTOa  15  Stütze  zu  erbringen:    Mau  darf  nach  dem 

rUtVQCa  b2H  YGHTb  ^TXpt"1  rülwX"i2  X'ya"^  Pesah    keine  Nachspeise    essen;    also   nur 

l]b   JJDfföp    VO   NCK  nc;  n^rs  -bz^b  \"X1  nach  dem  Pesah  nicht,  wol  aber  nach  der 

^gSjEm  TIIDl  UrWIOT    nm    pta  HÄS"  K3"l  löK  Maccah?  —  Dies   ist   selbstredend:    selbst- 

Km.D.ii  Jpto  CT1D1  HCfO  ty  2V2"!  ino  XJw  "»Köl  redend  ist  es  nach  der  Maccah  verboten, 
THS  X2'1?  "22  X2,LH  JOtai.TnO  Bf'YlOS  V&Xl  20  deren  Geschmack    nicht  intensiv  ist,   man 

"HiTO  "ÄE  D^VIDI  niXO  *?>'  aVG  X~  "2:  PßCO  könnte  aber  glauben,  nach  dem  Pesah  sei 

p«!m6ö  "ia  X"X  3"rVflÄ0    l^aKÜ    aiya'K^p  i"P2    "iln  es  nicht    verboten,  so  lässt   er   uns  hören. 

3^nan  X"X    pain  PH  "tnSl   ~T    ins   *1D«   apjF  Man   wandte  ein:   Man  darf  den  Bauch  mit 

».»»fcDB^  n,i?  K^a^O  K,nn"*n!3t0  l^rsr  31J?a  Schwammkuchen,  Honigkuchen  und  Rost- 
~22n  JVawM*DN  "jnjn  Kp^DH  npTPl  "pia  .TTiwl  25  gebäck  füllen,  nur  muss  man  nachher  ein 

f?  yoVÜD  b^yi  tib    "2:    IVIbl    nXO    ^a«    S^  olivengrosses    Stück    Maccah    essen;    also 

I^Ti  vh  Hpirn  1*na  rPffiBfl  NS::  ~\^  IDH  Kall*  nur  nachher,  nicht   aber  vorher!?  I)h-> 

€«.12,48  y..;  ^I'l    S":m    13J    |31   ^"jyo  *)TU  K^l  Klp  ist  selbstredend:  selbstredend  darf  man   es 

r^S  -«=«  sP  s-r.s  r«:  --s  --  -rs  sp  ;i=s.--  | m |  oi  vorher  essen,  wo  man  es  mit  Appetit  isst, 

[M|94         nS«3H  —  [M]  93    ;  -;•"-  u  92    ||    h  ?-  in  man   könnte  aber  glauben,  nachher  nicht, 

»r-ip  im«  Tin  nv^  naa  nvr:  *=n  \«<  «^  n=c  s:^  »a  ;\s  weil     mau     es    ohne   Appetit    essen    würde, 

nocai  Sinn  [M]  97       mnn  \M]  %      a»na  um  [M]95     so  pisst  er  uns  i1(-)rcn 

1  Raba    sagte:    Die  Maccah    ist   in  der 

Jetztzeit  Pflicht  der  Gesetzlehre,  das   Bitterkraut  nur  rabbanitisch.        Das  Bitterkraut 
wol  deswegen,  weil  es  heisst:  '.!///  M<i<  oi/i  und  Bitterkraut  sollen  sie  es  essen:  zur  Zeit, 
da  es  ein   Pesah opfer  giebt,  giebt   es   auch  Bitterkraut,  /.nr  Zeit  aber,  da  es  kein   Pe- 
ihopfer   giebt,    giebt   es   auch    kein    Bitterkraut,  dasselbe  ist  ja  auch    bezüglich 

der  Maccah  zu  folgern!?         Bezüglich    der   M.iccah   wiederholt,  der    Schriftvei  nds 

sollt  ihr  Maffah  essen.  R.  Aha  b.  Jäqob  sagte,  beide  seien  rabbanitisch.  Es  heisst 
ja  aber:  Abends  sollt  ihr  Maffah  essend  -  Dies  bezieht  sich  auf  den  Unreinen  und 
weit  Verreisten;  man  könnte  glauben,  dass  solche,  da  sie  vom  Pesah  nicht  i^m,  auch 
Maccah  und  Bitterkraut  nicht  zu  essen  brauchen,  so  lässt  er  uns  hören.  Und 
Raba  Er   kann  dir  erwidern:  bezüglich  des  Unreinen  und  des  ureit Verreisten  ist 

kein  Schriftvera  nötig,  da  sie  ja  nicht  geringer  sind  als  ein  (Jnbeschnittener  und 
ein    Fremdling;  es    wird    nämlich    gelehrt \"Kein    Unbeschnittener   </</r/    <rn 

272.    Nuni.   9,11.  273.    Kx.   12  274.    IL     V 
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davon  darf  er  nicht  essen,  wol  aber  Maccah  TTTD1  PB03  tew  hl»  fcsW  IPltfSa"  "12  ^SK1  S*?^'28" 

und  Bitterkraut.     -  Und  jener!?  —  Er  lehrt  rWWQ  SMfl  "O^jtfWD  3YD1  WHZ  3"»rO°  "TNT  ib.28b 

es  von  diesem  und  er  lehrt  es  von  jenem,  rPfitJJ  »JT3WT1  DV»31  JTOö  fcMtfl  DW  n'w'tt'  N2"n  dh.is.8 

und  Beides  ist  nötig,  üebereinstimmend  nWl  D^  htW'  :]«  rfflBT)  »JPSBr  '"I!2  "pr6»S  'rV? 
mit  Raba   wird   gelehrt  {"Sechs   Tage  sollst  s  &3PI  JO  («PI  ^33    TVTW  121   "»VI   KDjflD   ,KD 

du  Maffah  essen  und  am  siebenten  Tag  ist  bbzn  ?JJ  izbb  nSn  R2P  tDXj?  fy  IS1?5?  N,J?  ta'?'? 

Festversammlung  für    den    Herrn,    deinen  TSCbn  nWl   pw'SIH    riW    r(N    ^2"    KJP    1^2 

Gott\    wie   es   am    siebenten    nur    Freige-  p?2    N^X    *b  ]\X  v6stP  D^VIDl  nt*0  ty  ")2^> 

stelltes  ist,  ebenso  ist  es  auch  an  den  sechs  c"p  BPTpOTl  JTO  ]\SD*  jOfä  E"p  D'"lpt2n  JTO» 
Tagen  nur  Freigestelltes.  —  Aus  welchem  io  r;zp  3Vün  TOB  faitfl  31JÖ.  TDti  TTO^n  pn 
Grund?  —  ErS7\var  in   der  Generalisirung 

eingeschlossen  und  wurde  wegen  einer  be-  \qj\  yy-f  hlW    $h   f?V   t>Z^  in^pc  Iji? 

sonderen  Lehre  ausgeschlossen,  diese  Lehre  jV^N1    fc6    HOTU    "6riO    ttMIMrü    TDTM 

erstreckt  sich  nicht  auf  diesen  allein,  sou-  inijm  buBfl'  D">Tn  nx  KööD  riTStn  Tl«  nDDH'  lix-J] 

Pes.l5° 

dem  auf  das  ganze  fPesahfest].  Man  könnte  15  JCTH  nx  V^CEC85" 

glauben,  es  sei  auch  in  der  ersten  Nacht      'BöTU  l^ZiO  1CjCJP3  "1C1N  ""DT1  DI   .fc*TQ3 
nur  Freigestelltes,  so  heisst  es:  Mit  Maffah      q*j  i»«n  21  "»ÖN  CjEJn:3  W  Wl"    Jl^DW  N^  «•«■'is" 
K«u£    Bitterkraut    sollen    sie    es    essen.    Ich      n*?!4  "'jyi   !T6  *"ljn  pM    Vi")    N^l    IM    OT    S^nVbs« 
weiss  dies  nur  von  der  Zeit,  da  der  Tempel      ^^^  "I2"TE    TVb    1*1212    "Ol    S12D5  *ninsj?    VI* 
bestanden   hat,   woher  dies   von   der   Zeit,  ,0  n^    -,cs    DSM    Sp-,   STn  ,-,^-f  TTVp  2M*  PTBI 
da   er   nicht   mehr    besteht?    —    es  heisst:      cJ2i2   Sp    'EirE7  n*4?   12S   12    2'N*.    S1    2j*2 
^4w    .//^W    sollt     ihr    Maffah    essen,    die      -,RN  nDBn  n^S'  j6  »TU  "62X*  12:2112  prrf 
Schrift  machte  es  also  zur  Pflicht.  n^nVimnD'OT^K  ITDl  D'IM  r\N  KOBB  msn 

IXI)  WELCHE  [VON  DKR  TlSCHGESELL-       nnr-  p    -^H^    ^  ^    yy   -,es    ^Tl    |8D    nrm  ^ 
SCHAFT]    EINGESCHLAFEN,  SO    DÜRFEN  2.  ^     n?n     ^»    ^     nS     faffl' KWT1     Sin'°^' 


SIE  WEITER  ESSEN,  SIND  ALLE  EINGESCHLA-  ~   "^ZImT"       fa,  n*B  m  ««Ht  Ml  [M]  99 Ä 

PEN,    SO    DÜRFEN    SIE     NICHT    WEITER    ES-  4     y     hS,  ,,..,  n,i,  npi  .^  (M]  3      y      m^  nw  [M] 

SEN     ;      R.JOSE     SAGT,     SIND     SIE     EINGE-  [M]  7     j|     iD»Kam[M]6     |i     N-12D  —  [M]  5     ||     1—  P 

SCHLUMMERT,  SO  DÜRFEN  SIE  WEITER  ES-  [M]  9  ||  ^S'...'"!:  pm  -  fM]  8  ||  «iE«:  Mp  D1H3 
SEN,    SIND  SIE  EINGESCHLAFEN,  SO  DÜRFEN  -N,n  LM'  10     I     nivn  nr"* 

sie  nicht  weites  bssbn.  das  pesahlamm  macht  nach  mitternacht  die  hände 
unrein;  Verdorbenes  und  Zurückgebliebenes  machen  die  Hände  unrein. 

GEMARA.  P.  Jose   sagt,  sind  sie  eingeschlummert,  so  dürfen  sie  weiter 

ESSEN,    SIND    SIE    EINGESCHLAFEN,   SO    DÜRFEN    SIE    NICHT     WEITER     ESSEN.    Was    heiSSt 

''schlummern"?  R.  Asi  erwiderte:  Halbschlafend  und  halbwachend;  wenn  man  ihm 
etwas  zuruft,  antwortet  er,  ohne  jedoch  nachdenken  zu  können,  und  wenn  man  ihn 
an  etwas  erinnert,  so  weiss  er  es.  Abajje  sass  einst  vor  RabbaJ,,und  bemerkte,  wie 
er  einschlief.  Da  sprach  er  zu  ihm:  Der  Meister  schläft  ja!  Dieser  erwiderte:  Ich 
schlummere  nur,  und  es  wird  gelehrt,  dass  wenn  sie  eingeschlummert,  sie  weiter  essen 
dürfen,  nicht  aber,  wenn  sie  eingeschlafen. 

Das  Pesahlamm  macht  nach  Mitternacht  die  Hände  unrein  ft.  Dem- 
nach gilt  es  von  Mitternacht  ab  als  Zurückgebliebenes,  —  wer  ist  der  Autor  (die- 
ser Ansicht]?  R.  Joseph  erwiderte:  Es  ist  R.  Eleäzar  b.  Äzarja;  es  wird  nämlich  ge- 
lehrt:   Wie  sollen   das  /-'leise h   in   dieser  Wicht  essen;  R.  Eleäzar  b.  Azarja   erklärte:  Hierbei 

275.    Dt"  16,8.  276.    Der  7.  Tag.  277.    Durch   den   Schlaf  wird   die  Tafel   geteilt 

u.  es  hat  den  Aijm  hein,  als  esse  mau  das   Pesahlamm  zweimal.  278.  Wahrscheinl.   am   Pesah- 

abend  279.  Ex.   12,8. 

Tiimud  Bd.  II  §4 
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*|&KJI  rttn  rfrbz  ]»sr  "1DM  IDIN  ~*~r;  ja  1r>^N      heisst  es  in  dieser  Nacht,  und  dort' 'heisst 

E».i2,i2]^  riO  nm  nWa  D^IXQ  p«a  VPOpl']W>  es:  /<-//  ;tvr^'  in  dieser  Nacht  durch  J/ie- 
N2"py  ^l  ib  "1DK  fllSn  ny  }K3  "K  JTBfn  TJ?  rajim  ziehen;  wie  es  dort  vor  Mitternacht 
~\ZZ  Ity^K  l,afcna]lTSn  njflP  TJ?  i"T£~  ~SN;"Ni?~*  geschah,  ebenso  muss  es  auch  hierbei  vor 
J2  CS  nillSa  rOö  Wl  D^ISO  "*2n  jlTSn  \SC  ••  Mitternacht  geschehen.  R.Aqiba  erwiderte: 
D^ÄHpS  baw  NfT1  ^Ta,I3nrn  ni?,i"'2  1D1^  TiD^fl  flö      Es  heisst  ja  aber:  in  Eile,  nämlich  bis  zur 

pes.4,0  nti  nrn  rfrbz  nm  n^f?a  1D^>  110^1  DVa  Zeit  der  Eile".  R.  Eleäzar  aber  erklärt. 
\X^  ntn  \xn  SCpV  l»a"ll14OT,a  ^rs:  irsi  ^CS:  unter  Eile  sei  die  Eile  der  Micrijim  zu 
KflKH  N1PI  ~~S  rVV1?  "C*)>,2!?  ~,i?  "»JD^Ö  ""'?  TOJ?  verstehen,  die  Zeit,  in  der  die  Erstgebor- 
Z"Lp  Z"u~C  nc£"  ^WTi  Ki^DK  ""V"t  Sp^D  w.nen  starben.  —  Wozu  heisst  es:  in  dieser 
Vu*?  C'^ZS:  Wüblff  nc  D^C  D^BHp  CC^ul  Nacht}  —  Mann  könnte  glauben,  man  esse 
CVT  DlöDS  r:h"b  D^plK  TOS  "N  t~S  rWl  D^D"1  es  gleich  den  übrigen  heiligen  Opfern  am 
ntn  KJDm  ana  TTIN  cri  mW  "W^  ^CS;  NiTl      Tag,    so   heisst   es:    in   dieser   Nacht,    nur 

e*.i2,!0  [*U00]  YVJTiri  S^C"  "t1  "CS  PPITJJ  p  Ity^N  'Cll  nachts  darf  man  es  essen,  nicht  aber  tags. 
tih  'S  "]b  *CS  WpJ?  ,C"*  Kn  KpBJ  Ipa  1JJ  l5  —  Wozu  heisst  es  nach  R.  Äqiba:  in  dieser? 
"lu    Ipa   Tpa   \SC  sres  nin  n?n  SJCm  zrz  Dies  schliesst  die  folgende  Nacht  aus; 

"lpa  Ipa  anan  sr\~  bz  ~\b  lütt  Irj^K  *211  man  könnte  glauben,  dass,  da  das  Pasah- 
"Z"h  nWl  "~S!=  mfö  '"ZS  SC"  ICS  KIT!  JWIPI  opfer  gleich  den  Friedensopfern  zu  den 
|TC-''  SCCE  inain  *T  K!P  S^  miy  ja  "T>,L,N  minderheiligen  Opfern  gehört,  und  da  fer- 
~*p£S  S~  'SCT-  IHO  'C-'nCSC  IIDE^  wp~\SH  -"  uer  diese  während  zweier  Tage  und  einer 
Sr^'c'?  S",p  ""-"."S  "r~  p  >-- -,~  SCpTiC  K"lp  Nacht  gegessen  werden  dürfen,  beim  Pesah- 
c:''-;\"!  TS  SDÜC  lITUm  W»Bn  liTTTiTK  Kn^p      opfer  die  Nächte  an  Stelle  der  Tage  treten 

pes.85b  "HAT!  C'wC  -,CS  1~  SIC"  311  Min  C~  :  Dl  und  man  es  während  zweier  Nächte  und 
JTT2  -CS  in*mina  ,;^V  Z'Z'Z  -,CS  nm  naina  eines  Tags  essen  dürfe,  so  .sagt  der  All- 
Foi.121  "ITl\3N  \T  im  "r2S  (;r  "  rwaa  "CS  nm  **  barmherzige:  in  dieser.  Und  R.  Eleäzar 
[M]13         —  -n  ...;-•       P,  12  •--  s:  -;  |M|  11      b-  Azarja!?  Er  kann   dir  erwidern:    dies 

|M|  14  -  .-  r---;-,  Dva  r~rx:r  -"  -::  nrn  ^w»      ist  schon   zu   entnehmen   aus  den   Worten: 

i""  -tMl  16  nm  pta  +  B  15  Kin  ]irs-...---.  Q  "V///-  W//  (/«w/  ;//r///  /w  ://///  Morgen  :><- 
rvpCK  -::-  n7Wi  <r  [M]  18  «  P  17  w...      /-^,^/,,,//.  _    Und   R.  Äqiba!?         Er  kann 

..-.,  iati  on      dir  erwidern:  wenn  der  All  barmherzige  /// 
dieser  nicht    geschrieben    haben    würde,   SO 
könnte   man   glauben,   unter     Morgen     sei    der    zweite    Morgen    ZU    verstellen.  Und 

R.  Eleäzar!?  —    P'r  kann   dir    erwidern:    mit   Morgen    ist    überall    der    nächstfolgende 
Morgen    gemeint.    Raba    sagte:    Hat   man   die    Maccah  nach    Mitternacht    gegessen, 
hat    man    sich    nach    R.  Eleäzar  b.  Azarja  seiner    Pflicht    nicht    entledigt  Selbst 

dend,  wenn  sie  dem    Pesahopfei  gleichgestellt  wird,   so  gleicht   sie  ja   diesem!?       Man 
könnte    glauben,  der   »Schriftvers  habe  sie   von    dieser   Gleichstellung    ausgeschlo 
so  lässt   er  uns  hören,  dass  sie  der  Schriftvers  durch  das  Einschliessen*4zurück  in  d 
ersten    Grad    versetzt   habe. 

Verdorbenes   und  Zurückgebliebenes  machen  die  Hanoi:  unrein.  R.  Hona 
und    R.  Hisda    [streiten    hierüber],    einer   erklärt,  wegen    des   Verdachts^der    Pri 
der   andere   erklärt,    wegen   der   Tragheil  Priester.    Einer  lehrt   dies    von    einem 

olivengrossen    und   der  andere  lehrt    dies  von    einem    eigrossen    Quantum.   Einer   l 
ht  dies    auf    das  Verdorbene    und    der  andere    bezieht  dies    auf   das   Zuruckgeblie- 

tb    V.   12.  281.   I><^   Auszugs  aus  Aegypteti,   am    M  Ex. 

283.   Cf.   S.  745  /,.  284.   Cf.   U-    /..    8.  ,   den    I 

bringenden  duOpfei  tMchtlicb  onbrauchbac  /m  mach«  Opferfleiscb  aufc 
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bene.   Wer  dies  auf  das  Verdorbene  bezieht,      *ant"  jKö  rUITD   HBTI  üWto  bims"  ^m"  ]Kö 
begründet:  wegen  des  Verdachts  der  Prie-      lDK"im  JVT3  IDK^IH  rUTTCD  "6xj>  DWB  VTUHT 
ster,   wer   dies   auf    das    Zurückgebliebene      TVP22  10«!  |KD1  lWIÖ  JYT3  10tH  JKDTlJPaS  Pes.49* 
bezieht,    begründet:    wegen    der  Trägheit  tVtttQI&Ö 

der  Priester.    Einer   lehrt   dies  von    einem  s  -p-rf4  nm    Hw   PK   "IBS    ITDBn   KTO  Tn''|^^^  ze^s?J 


Ib. 


olivengrossen    und   der   andere   lehrt    dies  <i-q"|    pjQg    tpjy   pky   -^g   ^  n^  ^  p^ 

von  einem  eigrossen  Quantum.  Einer  lehrt  l^mtplS    11    vb    "ICIN   IQ'py  DI   bNyEtt"1  91 

dies    von    einem    olivengrossen  Quantum,  :iV5mt21D  11  j<bl 

wie    beim  Verbot2*',  der  andere  lehrt   dies  ^KJ?DB^   13*1   ^zib   IDl^   NäanD'S  .&$^Q5 

von  einem  eigrossen  Quantum,  wie  bei  der  10  ^zib  Plp'HT  ^52  FD^BIP  S1?!  rDs2ü'  bb%2  PD'HT 

Verunreinigung*87.  np"hT    KVl    np*n?    ^33    fow    *6°  Rypp  sai 

n 


at  man  den  Segen  über  das  Pe-    ^  jan  pns'ry^R  ^dü?  di0  :row  ^aacoi.b 

SAHOPFER  GESPROCHEN,  SO  BRAUCHT  VJTßttM  "UtSHp  "Tu  N^h  lYHß  by  HWWE?  fWö 
MAN  IHN  NICHT  ÜBER  DAS  SCHLACHTOPFER  ^'"'nnir  "|1"D  fDO  pH  "CK  J3TI  TTHB  ty  U1X1 
ZU    SPRECHEN,    HAT   MAN   DEN  SE GEN  ÜBER  15  pfl   13«    Ifl    "|*QÖ   |J13    HTn   JDT^   UJWI   UD^pl 

das  Schlachtopfer  gesprochen,  so  muss     pn  ds  18  ppt^  nwn  ""twapn  "pao  }Pia  "pao 

MAN  IIIX  ÜBER  DAS  PESAHOPFER  BESON-  L>igp  sns  -p-p-,  -p-,  gl,  j-p^  -p3jj  KEH  "|130 
DERS  SPRECHEN  —  WORTE  R.  JlSMAKLS;  QlfHp  -j-qjj  pn  "2S  |T6  1108  KVTlb  (n)^ 
R.  AOIBA    SAGT,    WEDER    BEFREIE     DAS    ER-  {DVltf/    "p3D    pH    "DK    Ki"D^ni 

STERE  DAS  LETZTERE  NOCH  DAS  LETZTERE       [M]24    ||    ,  +  P23  K-P22     ||     m  [M]  21 

DAS  ERSTERE  [VOM  SEGEN],  rM]  27      ||     pnB  »aS  [M]  26     |    n«  +  [M]  25      ||     toi 

GEMARA.  Es  ergiebt  sich  also,  dass  D"nx  nntr  «Ss  -pao  pn  ^a«  »mi  [M]  28  ||  newb  — 
nach  R.  Jismäel  das  Werfen  im  Schütten2"8  -^  n»i»S  'an  »ton  xpi  1120  jna  fs  nvm  D«pa  *?i  -pao 
einbegriffen  ist,  nicht  aber  das  Schütten  im  Werfen,  und  nach  R.  Aqiba  weder  das 
Schütten  im  Werfen,  noch  das  Werfen  im  Schütten. 

R.  Simlaj  befand  sich  einst  auf  einer  Auslösungsfeier^'eines  Sohns,  da  richtete 
man  an  ihn  folgende  Frage:  Es  ist  selbstredend,  dass  den  Segen  <Der  uns  durch 
seine  Gebote  geheiligt  und  die  Auslösung  des  Sohns  geboten  hat*  der  Vater  des 
Kinds  sprechen  muss,  wer  aber  spreche  den  Segen  «Der  uns  leben  Hess,  uns  er- 
halten hat  und  diese  Festzeit  erreichen  Hess»;  spreche  ihn  der  Priester  oder  der 
Vater  des  Kinds:  spreche  ihn  der  Priester,  da  er  den  Nutzen  hat,  oder  spreche  ihn 
der  Vater  des  Kinds,  da  er  das  Gebot  ausübt?  Er  wusste  es  nicht.  Darauf  kam  er  ins 
Lehrhaus  und  fragte  es  da.  Man  erwiderte  ihm:  Der  Vater  des  Kinds  spreche  beide 
Segensprüche.  Die  Halakha  ist:  der  Vater  des  Kinds  spreche  beide  Segensprüche. 

287.  Verboten  wird  eine  Speise  (an  u.  für  sich,  bezw.  an  einem  Tag,  an  dem  das  Essen  verboten  ist) 
schon  bei  Olivengrösse,  verunreinigungsfähig  ist  eine   Speise  erst  bei  Eigrösse.  288.   Der  Rest 

vom  Blut  eines  Friedensopfers  1  nachdem  es  am  Altar  gesprengt  wurde)  wird  werfend  fortgegossen,  der 
Rest  eines  Pesahopfers  wird  langsam  ausgeschüttet,  damit  das  Blut  auch  das  Altarfundament  berühre. 
289.  Das  erstgeborne  männliche  Kind,  ob  von  Tieren  od.  Menschen,  gilt  als  geheiligt  u.  muss  als  Opfer 
dargebracht,   bezw.   ausgelöst   werden;   das   Lösegeld   gehört  dem    Priester;   cf.    Kx.  13,13. 
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Vom  Versöhnungstag 


Hd.  M  «4« 


ÜEBEN  Tage  vor  dkm  Ver- 
söhnungstag LASSE  MAX  DEN 
Hochpriester  sich  aus  sei- 
ner Wohnung  zurückziehen 
und  ix  der  Beamtenkammer  Aufent- 
halt nehmen.  Ferner  reservire  man 
ihm  noch  einen  zweiten  priester,  weil 
er  untauglich  werden  kann  ;  r.  jehuda 
t    max    reservire   ihm    auch    eine 


fwnsa  onisan  er  D"np  cvr  HJD 

immä   ryythb   lrvao   "pna  jna 

«Dir"  wnn  in«  pa  h  p^pnoi 

j>n  ^rix  rrnrp  *a"i°  bios  la  jn«"1 

■hmüw  ^ptt'N  nien  ndw  lb  p"»pno  mrrä  ?wk 

dn1  ib  ne«  mw«  n  irra  irra  tjqi  nya  -©ai 

ww  nrnp  dw  nyat?0  ann  pn   *nn3 


Lv.  16,  ,1 


Par.iii,  I 


in*ao  msn  nx  tpwn  jna  parnwa  wi  man 
zweite  Frau,  weh.  seine  sterben  kann,  io  jva  fc»6i  nmia  ruiss  rrran  *;£  tyfi>  nr*w,s!? 


n*a  natt^  no»  mptfrato  r,s-.p:  wvn  pHrf 
■^aai  c:2x  ^aa  cfihi  ^aa  iropo  ^w  jaxn 
msa  "wa  ov  ^latan  j^a  seyia  'xa  hdin 
p^aooi  mun  nx  cpwn  jrorf  v~  p»BD  \um' 
15  önow   wi*   wpk   te   otoa    irairA   mix 


und  es  HEISST:  'Er  soll  Sühne  schaffen 
sich  und  seinem  //aus,  WORUNTER  SEIXE 
Frau  zu  verstehen  sel  Max  entgeg- 
nete ihm:  Demnach  hat  die  Sache 
oberhaupt  kein  exde. 

GEMARA.    Dort  wird  gelehrt:  Sieben     ^-  pri  rh  u>pn  n*#yj  rvm  tfovn  »aiiyna 
Tage  vor  dem  Verbrennen  der  |roten]  Kuh1      nxrr.i:  t^ap^'KVl   HDIX  *hs\  D*13X  "6a  ü"i?J?; 
lasse    man    den    für    das   Verbrennen    der 
Kuh  bestimmten   Priester   sich    aus   seiner 
Wohnung  zurückziehen  und  in  der  Kammer 


Hg.23* 
Zeb.21» 
P«r.  ni,7 


nniTö  ram  itav  wi'na'iMT^  xbi  »yn  *a 
na  avoi  rumtf  raipB  nwan  hvi  ntt&m  jv»a 

onaan  -f-  M  l 


n  — M-3 
»^apö  M  6 


Wt  —  M  2 

PS  +  M  5 
.lies  M  9 


:«0 
I    l—  b  8    II    ina  v  7 


nordöstlich  vor  derBira  Aufenthalt  nehmen 
Diese  nannte  man  Steinbauskammer.  Wes- 
halb nannte  man  sie  Steinhauskammer?  — 

weil  in  dieser  alle  Arbeiten  mit  Mist-,  Stein-  und  Thongeräten  verrichtet  wurden. 
Weshalb?  —  Weil  der  am  selben  Tag  Untergetauchte3  zur  Herrichtung  der  |roten| 
Kuh  zulässig  ist,  denn  es  wird  gelehrt,  dass  man  den  Priester,  der  die  |rote|  Kuh  ver- 
brennen sollte,  unrein  zu  machen  und  untertauchen  zu  lassen  pflegte,  als  Kundgebung 
gegen  die  Saddukäer,  welche  sagten,  dies  müsse  durch  einen  geschehen,  der  Sonnen- 
untergang abgewartet  hat,  daher  haben  die  Rabbauan  dafür  Mist-,  Stein-  und  Thon- 
geräte  bestimmt,  die  für  Unreinheit  nicht  empfänglich  sind,  damit  mau  diesen  Dienst 
nicht  geringschätze.  —  Weshalb  nordöstlich?  —  Dieses  ist  ein  Sündopfer,  welches  nörd- 
lich dargebracht  wird,  auch  heisst  es  bei  dieser:  Wach  der  Vorderseite  des  Offenbar  n  n-s- 

3.   Erst  nach   Sonnenuntergang  erlangt  der 


1.   Lev.   16,11.  2.   Cf.   Xum. 

Untertauchende  völlige  Reinheit. 


19,2  ff. 
1    Nnni.   19,4. 
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Nm.10,4  nrty1?    [Xr\    n1?    U'pfi   TyiC    S"X   *:£   ~r:    btf      zeltess,   daher   haben    die    Rabbanan    dafür 

z.b.io4b  -"NC5  K"W»n    rh  *w^W    T    nmTö    rUlSX"     eine  Kammer  nordöstlich  bestimmt,  damit 

aipQ  pnv  »an  HD«  *:n  "d  ia  ~2*"i  naS  ~V2      man  sich  dies  merke.  -  -  Was  heist  "Bira"? 

hz  iaM  C'p''  tmi   lDtP   nT31   rT»an  "i~2   flVI  Rabba  b.  Bar-Hana  erklärte  im  Namen 

,chr.29,i9-,^s  iTTOn  (bü)0lQ»Xf  HV2  *np  l^r  BHpcn  ••  R.Johanans,  eine  Stelle   auf  dem  Tempel- 

jom.3b  irp^n  "12  *bTOD  *3"1  las"  "^a  VI  s:a  :  WUOn     berg    habe    "Bira"     geheissen;    Res-Laqis 
N-p  "IÖR"prTP  »ai  IC»  TU  ^2  «»Dna  "»ai  la«      erklärte,    der  ganze  Tempel    werde  "Bira" 

L».8,84Da^J?  'VSSh  tWSh  '-  ms  fflTI  a^a  nffJJ  iwSr       genannt,  wie  es  heisst:  *Zte  Bira  [Tempel] \ 
D,TlBan  21"  TStrgtPbm  TäDf?  ms  rwyü'^b»  rwyh     die  ich  vorbereitet  habe. 
2\nr  ^Z2b  Bpma  &6   ""loa  Klp   .T^r  KD^Btt  io  Woher  dies?  R.  Minjomi  b.  Hilqija  er- 

Sip  n^ir  S2\s*   N\s*   KT!   "122  fü   IN1?  mBl      widerte  im  Namen   des  R.  Mehasja  b.  Idi 
3VÜ  HSV.»  mSVa"  r;^  na«  a^na  D'ilBSn  01*2     im  Namen    R.   Johanans:  Der  Schriftvers 

Nm.te.2 minn  npn  n«T  anna^nai  rry?  Tl  ms  »an     lautet:    Wie  er  an  diesem    Tag  gethan  //ff/, 

HIB   |K3   EIN   mS3   }^!"6   HB    "o6  tl  ms  "Ü'S      w  /W  Ar  /Avr  s»  ///////  befohlen,  um  euch 

Coi.b  nS*.S,=  sa\Sl'  WlB  ]S-S    "X    nB^TS   JN3    HB! « Sühne  zu    schaffen-,    zu    thun,    das  ist    die 

u. ie.34  ~w B  TS  71  "*:»  "MWO  BrjPl  3VD1  Cmsan  Bin  Herrichtung  der  | roten |  Kuh,  Sühne  zu 
pw  "";";  "»»Vi  riKISB  rrz";  "»ttfn  ~S*S  pjl  schaffen,  das  ist  der  Dienst  des  Versöhnungs- 
KDWI  rwp  MS^I  iWISB  FWJJ  "inN^I  nKTS  pai      tags".  —  Allerdings  kann  der  ganze  Schrift- 

ib.7,38  bümZ'*  ":2  HN  tniS  DVa'aVEn  nuanpi  nWS  vers  nicht  auf  die  [HerrichtUng  der  roten] 
Sp2:  'KD1  mSB  WIS  pjl  pw  mSB  ms  pan  -"'  Kuh  bezogen  werden,  da  es  ja  heisst,  um 
*";  N2*.  jnan  3Bn  blJW  "2",  »an  MOTU  ru»a  Sühne  zu  schaffen,  während  die  [rote]  Kuh 
»ci.Er.5i*  S2""  fyü  »an  n«»a  N\"i  IT  na»iy  K71  lT"|nan  kein  Sühnopfer  ist,  vielleicht  aber  spricht 
»OTTO  rrt  WH  lOWl  K3»n  L,2S  n»^  "am  JC1?!  der  ganze  Schriftvers  vomVersöhnungstaj 
N-\v::  ffhvsn  Dl»  nffj?0  l^x  1ED^  p»S^»  TVh  -Ich  will  dir  sagen,  es  ist  aus  dem  Ausdruck 
n  -  K  m  12  -,n-  v,r:-  m  11  -  m  io  "befehlen"  zu  folgern,  hierbei  heisst  es.:  wie 
zv-,  na  na  B  15        payn  -::  ,ms  B  14        «wye  V      der  Herr  zu  thun  befohlen  hat,  und  dort*  heisst 

es:  />/V\y  />/  ^//>  Gesetzesbestimmung,  die  der 
Herr  befohlen   hat,   wie   nun  dort  von  der  |roten]  Kuh   gesprochen  wird,    ebenso    wird 
auch  hier  von  der  [roten]  Kuh  gesprochen,  wie  hier  von  der  Zurückziehung  [des  Hoch- 
priesters] gesprochen  wird,   ebenso  wird  dort  von  der  Zurückziehung   [des  Hochpriesters] 
gesprochen.  —  Vielleicht   aber    ist   es  aus    dem  Ausdruck  "befehlen"',  welches  beim   Y< 
söhuungstag  gebraucht  wird,    zu  folgern,  denn  bei   diesem  heisst  es:  nEr  that,   wie  der 
Herr  dem   MoSeh  befohlen  hallt  —  Mau    vergleiche  das  "Befehlen*,  welches    voi     dem 
Wort  "thun"   gebraucht    wird,    mit    dem    "Befehlen",  welches  ebenfalls    vor    dem     Wort 
"thun"   gebrauchtwird,    nicht  aber    das  "Befehlen",    welches  nach  dem   Wort  "thuir 
braucht  wird,  mit  dem  "Befehlen",  welches  vor  dem  Wort  "thun"  gebraucht  wird.     -  Viel- 
leicht ist  es  mit  dem  "Befehlen",  welches  bei  den  Opfern  gebraucht  wird,  zu  vergleichen, 
bei  denen  es  heisst:  "Am  Tag  seines  Befehlens  an  die  Kinder  Jisrae'Ki       Man  vergleiche 
das  Wort  "befehlen"  mit  dem  Wort  "befehlen",  nicht  aber  das  Wort  "seines  Befehlens"  mit 
dem  Wort  "befehlen*.         Welchen    Unterschied  giebt  es  denn  dabei,  in  der  Schule   k 
Jismaels  lehrten  sie  ja,  dass  aus  [den  Versen]:    Wenn  der  Priester   wiederkommt,  und 
soll  der  Priester  hineingehen,  zu  entnehmen  sei,  dass  kommen    und  gehen  eines   und 
da  sei!?  Dies  nur,    wenn    kein  ähnliches   Wort    vorhanden  ist,    wenn 

;.h.  0.   iClir.   29,19  ". 

vom  <U-r  Eiuetzungswocke,  uro  di«  Pi  gt  ilm-  Wohnung  verlassen  u.  ;mi   Eingang  di 

treuen  mnMten.  9.  Num.  io,2.  10.  Let    14  n    ' 

12.  riu  .uis  diesen  eine  Wortanalogie  tu  bilden. 
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ein  ähnliches  vorhanden  ist,  folgere  man  FT1^  *JD1  *DinD.jrD,TVI  P^T1  ''D'n'ÜSIpn  P11S3 
ans  dem  ähnliehen.  —  «Sühne  zu  schaffen,  TV'h'oh  WIS  .Tt?  "72'':  S1?  KD^K  ,n2N,Mir,,-£ 
das  ist  der  Dienst  am  Versöhnungstag»;  "Qio  p*  1^  J?"Opff  121  j\n'g  2N  JV2  mOPö 
vielleicht  die  Sühne  durch  gewöhnliche  lnjJVK  NCP  hol  HUSTö  "»pISS*?  JET  l1?  J?T3Stf 
Opfer!?  —Weiss  man  denn,  welcher  Priester  5  nr:  nns  DJ7B  3ITÜ&  "12T  pn  D^l  N2\S1 
herankommen  wird,  dass  er  sich  zurück-  is^n  D^3"l  ,pi2Si7  PUtM  P.nS  C>'S  MTün  "I21E 
ziehen  sollte"!? -- Weshalb  sollte  nicht  für  jk»ovi  121  "TnK"^n  S!2\S1  iiTM  njw2  "PIX  DJJfi 
die  ganze  betreffende  Priesterwache  eine  nJTBl  ^§WI  ntSCil  in  \S  iri',,,2,,t2  Tl  p^T  s'? 
Zurückziehung  erforderlich  sein!?  —  Man  nSViöi  bWI  flDIDn  ;n  \S  r6nn  DVttn  12 
vergleiche  eine  Sache,  für  die  eine  Zeit  io  n^^'TBO  "HIN  DT6  HJDtP  1WHS  VUl  übü  "imXO 
festgesetzt  ist,  mit  einer  Sache,  für  die  nV2w,f?  PlJDtS  rW*H)  ]":i  pw  tniS  CVi?  njDP 
eine  Zeit  festgesetzt  ist,  ausgenommen  sind  n'w^lSl  TCü*  NEW  1TIK  üVb  njDfi?  fWlBD 
die  Opfer,  die  an  jedem  Tag  vorhanden  ^ISh  JWMp  pkW  "OT  pjl  KW  THM  DT6  HJD» 
sind.  Vielleicht  die  der  Feste!?  -  Man  fitPYlp  BPHL7  121  pn  pxi  V2Sb  Hwllp  pNw  "DTO 
vergleiche  eine  Sache,  die  einmal  im  Jahr  is  -|öini  ^p  IN*?!  Vlth  "wllp  PNu  "13TÖ  Vish 
Statt  hat,  mit  einer  Sache,  die  einmal  im  n'^12  ^2  V3Sh  nü'Hp  ]\Xw  12T  Rnfifil"  KW 
Jahr  statt  hat,  ausgenommen  sind  die  21  1GK  pV  ^2  sS  1\J£&  WTTp  wvü  12T 
Feste,  die  nicht  einmal  im  Jahr  statt  haben.  S2,,K  *ö  1DK  ,wiS  21  ~*2  2M2  ~*n  S1?  Svw"lwl2 
—  Vielleicht  ist  hier  ein  Pest  gemeint;  v»2  fPTH  ^212  nB^TB  ^3  K^  b$~\  "C^JH  ^TD 
wenn  du  aber  einwenden  wolltest,  man  so  -^-j  "»jg^  ^  T2w  ^S1  ]XCi?  l^BKI  ntt'^IB  sums« 
würde  nicht  wissen,  welches,  so  kann  es  ja  pttf^ftn  *^>,J?  *?2N  2"ü'p  TT3°  PSJjh  ^D  'JW  KWFol.3 
entweder  das  Maccafest  sein,  weil  mit  Qytf5  jn  K^ff  'D"  pn  HTTfikW» -  JlWn  pDltoWl Sm?* 
diesem  der  Schriftvers  [überall]  beginnt,  qw  'h'O  brift  bt-  "fnrrfaw  3T\  *?&  JUWW  litt jjwj, 
oder  das  Hüttenfest,  weil  dessen  Gebote  am      _,  ,e   „  "    ,       ..  .,   ,,  ,  ,.  ,,Me«.5a 

reichhaltigsten'1  sind!?  —  Vielmehr,  man  M  20  g  nwnB  ,j.3,s+  M  19  ||  rar*«  «pa*  k1?  «mdm  x^k 
vergleiche  die  siebentägige  Zurückziehung  — M  23  ||  prn  M  22  ||  |3W„.Kn»n— M  21  ||  in 
für  einen  Tag   mit   der  siebentägigen  Zu-  -ow  i'na  nx  M  24    |]    2 

rückziehung  für  einen  Tag,  nicht  aber  die  siebentägige  Zurückziehung  für  sieben  Tage 
mit  der  siebentägigen  Zurückziehung  für  einen  Tag.  —  Vielleicht  der  achte  [Tag 
des  Hüttenfestes],  was  ja  eine  siebentägige  Zurückziehung  für  einen  Tag  ist!?  Man 
vergleiche  ein  Ereignis,  dem  keine  Heiligkeit  vorangeht,  mit  einem  Ereignis,  dem 
keine  Heiligkeit  vorangeht,  nicht  aber  ein  Ereignis,  dem  eine  Heiligkeit  vorangeht'5, 
mit  einem,  dem  keine  Heiligkeit  vorangeht.  —  Ist  es  denn  nicht  als  Streugeres  von 
Leichterem  zu  folgern:  wenn  bei  einem  Ereignis,  dem  keine  Heiligkeit  vorangeht, 
eine  Zurückziehung  erforderlich  ist,  um  wieviel  mehr  bei  einem  Ereignis,  dem  eine 
Heiligkeit  vorangeht!?  —  R.  Mesarseja  erwiderte:  Nein,  es  heisst:  an  diesem^  nur 
gleich  diesem.  R.  Asi  erwiderte:  Es  ist  ja  nicht  angängig,  dass  für  das  Hauptfest 
keine  Zurückziehung  erforderlich  sei,  wol  aber  für  den  Anhang  desselben;  und  selbst 
nach  demjenigen,  welcher  sagt,  der  achte  [Tag  des  Hüttenfestes]  sei  ein  Fest  für  sich, 
gilt  dies  ja  nur  bezüglich  des  Loses'*,  des  Zeitsegens,  des  Festes17,  des  Opfers,  der 
Musik  und  des  Segens,  während  es  bezüglich  der  Nachholung  als  Fortsetzung  des 
ersten  Tags  gilt,  denn   es  wird  gelehrt,  dass  wenn  jemand  am  ersten  Tag  des  Hütten- 

13.    Ba   wurde   durch   Los   bestimmt,    welcher   Priester   Dienst  zu   thun   hat.  14.    An  diesem 

haben  mehrere  Gebote  statt:  Festhütte,  Pestpalme,  Bachweide  und  die  I'rocession  des  Wassergiessens. 
15.    Die  ersten   7   Pesttage  sind  ja  ebenfalls  geheiligt.  16.   Welche   I'riesterwache  das   Opfer  dar- 

zubringen  hat  17.   An  diesem   weilt  man   nicht  in  der  Pesthütte.  18.   Im  Gebet; 

nach   and.Krkl.  pflegte   man   an   diesem   einen    Segen   für  den  König   zu   sprechen. 

SS 

Talmud  Bd.  II 
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PIJ?att>  WlBl  niXjJ  S?TS1  ;n  b&  pinsn  310  festes  das  Festopfer  nicht  dargebracht  hat, 
TTW  ^Kl  in»S  12  pjl  S2S  "»Sl  10«  »Sin  ins  CT'?  er  es  während  des  ganzen  Festes,  auch  am 
E^\X  ''JBH  nisy  *plBK^  ins  ^Nl  ins  ISO  letzten  Tag-  des  Festes,  nachhole.  Yiel- 
ins  bw  EPlTSan  DV  10K1  JKO^  sn"»:n  WJ  leicht  das  Versammlungsfest19,  bei  welchem 
S:"S  \X2  inri  C,{?\S  *JB>  10N1  |N0^  K^HVlTl  s  die  siebentägige  Zurückziehung  für  einen 

*»■■»•* |KD  llöKfi  KlifSnK  ^N  TOW  'aYKWl  10*0^  Tag  geschieht!?  R.  Abba  erwiderte:  Man 
ppDV  *313  lTy^X,7,3l  DTlpBn  tPDina  llOKn  Sin  vergleiche  [die  Darbringung]  eines  Farcen 
HON"  inSl  ]N2  llQKrl  ins  cn  C^S  W  101K  und  eines  Widders  mit  [der  Darbringung] 
»313  IT^s'"  "21  KDVl  l^BK  D^TIpBPI  B'D'irD  eines  Farcen  und  eines  Widders,  ausge- 
»ÖlBKypBD'lü^  tm  cvn  mvb  in  Dnn  pyDV  w  nommen  ist  das  Versammlungsfest,  an  dem 
w'Nl  KCKI  inr:  DYT1  min  lTWtfn  mXJJ  zwei  Widder  dargebracht  werden.  Ein- 
*31  10«  Sin  ins  D1^  iiyaV  n^nn  rUVn  leuchtend  ist  dies  nach  demjenigen,  welcher 
■OTS«^  l^ü"  ^Kl  "ISO  l^u  ^Nl  !B  pai  VON  sagt,  am  Versöhnungstag  werde  ein  Widder 
jKO^i  Sn":n  inr:  WJH  rlMMl  BW11  JflÄJJ  dargebracht,  wie  ist  es  aber  nach  demjeni- 
teSilMöS  Vfh»  $Wü"']b  Tttryi^fjVü  "fi  np  1DH115  gen  zu  erklären,  welcher  sagt,  zwei  Widder!? 
"]b  np  KWl  1DW  S2\N  *MQ  113X  ^D'S  1DK1  Es  wird  nämlich  gelehrt:  Rabbi  sagte,  es 
"HS!  1*2Ä  ^t?0  "j^S  TO^l  "j^ffO  "]b  iWjTI  1^l?0  sei  ein  und  derselbe  Widder,  von  dem  hier" 
inp*l  pa  l'?  np  pa  1DW  JTtJP  "»ai  HHMP  »3*1  und  von  dem  im  Buch  Xumeri"gesprochen 
^13*33  "]b  np  Tölf*  1'oSl  HO!  112Ä  "J#D  "pto  wird;  R.  Eleäzarb.  R.  Simon  sagte,  es  seien 
Mb10K  Ulf*  K3M  Drr?B*D  irnv' iTCll  "JS  ■6tB,D0,° *>  zwei  verschiedene  Widder,  von  einem  wird 
D:.to,i  "p  rWj?l     10W    ins  aVO"  lty^«    *31    EltWS      hier  und   vom  anderen  wird   im   Buch  Nu- 

Ei.25.io  z"£w  *Ä>'  p*W  ":";'  1DW  ins  Sinai^pj?  JUS  meri  gesprochen.  —  Dies  gilt  auch  nach 
DlpS  bV  W3F1  ;";i;  talV*V  ]0?3  JK3  T2P3  S.l  R. Eleäzar  b.  R.Simon,  denn  von  diesen"ist 
üb  ;sr  ~y  ü\Sü  bW  Ulm  j^iy^p«»  jOta  ,N3  einer  Tagespflicht  und  der  andere  Zusatz- 
FtSVS  S_KV"    JYWyi  «O^yi  flVPM  S?«  Wb&  M  opfer,  währed  am  Versammlungsfest  beide 

JJJJJ *W  *]b  nwy°  Nötyl  JIWJI  D»OC  "^  np'  Kotyl      Tagespflicht   sind.  —  Vielleicht   das  Xeu- 
28   g    -rtjnS«  B  27    U    mn - M  26   ||    iw+M25     jahrsfest,  bei  dem  die  siebentägige  Zurück, 
31        ---.-2  .M  30  .  ]j    i  —  b  29    ||    wu»3...»piM»S      M      ziehung  für  einen  Tag  geschieht!?  R.Abahn 
—;-*  i'>  33  -x  ■•; — mv  M  32     |j    irv  Q  m      erwiderte:  Man  vergleiche  [die Darbringung] 

■[«Hnpi+l  M  35  wy\  avoi  M  34  von  parre„  nnd  Widder,  die  [dem  Priester] 
Ibst  gehören,  mit  [der  Darbringung]  von  Fairen  und  Widder,  die  [dem  Priester]  selbst 
gehören,  während  die  des  Versammlungsfestes  und  die  des  Neujahrsfestes  der  Gemein« 
gehören.  -  Einleuchtend  ist  dies  nach  'demjenigen,  welcher  sagt,  [die  Worte]  nimm 
dir  nnd  macht-  dir  seien  zu  erklären:  von  dem  Deinigen,  wie  ist  es  aber  nach  dem- 
jenigen zu  erklären,  welcher  sagt,  von  dem  der  Gemeinde!?  Es  wird  nämlich  gelehrt: 
Nimm  dir:  von   dem    Deinigen,   mache  dir:    von  dem  Deinigen,  sit  t    dir  nch 

von  dem  der  Gemeinde  —  Worte  R.  Josijas;   R.  Jonathan   erklärte:   ob  nimn    du  od 
sie  sollen  dir  nehmen        von    dem  der  Gemeinde,  nur  deshalb  hei  nimm    dir 

als  ob  man  es  sagen  könnte       deines  ist  mir  lieber  als  das  Ihrige.    Abba-Hanan 
im  Namen   R.  EliSzers:  Ein   Schriftvers  lautet:    " I > u  sollst  dir  eint    Hokladt 
dagegen  lautet  ein  anderer ?*Sie  wllen  eine  Holzlade  machen \  wie  ist  dies  [in  1  n- 

stimmung  zu  bringen]?       Das  Eine,  wenn  die  Jisra61iten  den  Willen  Gottes   thun,  d 
Ar.  venu   sie  den    Willen    Gottes   nicht   thnn.  Uli    Streit    bezieht    sich     nui    auf 

[die  Ausdrücke]    "nehmen"    nnd   "thnn",  die    anderweitig  ucht    werden,  /um    B< 

d    III   S    104  N 
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spiel  *Nimm  dir  Spezereien,  \md:*Mache  dir     "J^DH  BTTSQ   Kp   njmU  ~:n'  ^;s  EJK3  msixn 
Trompeten  ans  Silber,  hierbei  aber  ist  dies      naifl  ^Nlty  M2  h\X\"  2T\2   ">"DD   B'Klfoa    SMu9.3 
eine    Erklärung:    vom    Deinigen.      Merke,      pH«  \x  "108*1°  nXtflrß  D*TJJ  ('•jTyB'  lnp  "10i6ib.».2 
bei  der  Einsetzung    heisst    es    ja.^Z«  </r//      nrs   pDtf   "6   PIO^   n«I0r6   Tp3   p  *?;>'  "^  np 
Kinder)!   f Israel    sollst    du    also    sprechen:  5  J-.KT2"  2Vir  *"CE  D*YIB3n  DPS  KVl  "J^tf D  "|S  np  ib.16,3 
Nehmet  einen   Ziegenbock   zum   Sündopfer,      "Ul  nKOrß  1p2   p    n22    BHpn    btX    p~X    JC 
wenn  es  nun  heisst:*/)«  s/rar//  er  zu  Ahron:      z'V;    iTjW    W   np"1    ^1^    ^2    m;    nSDl°ih».6 
Nimm    Dir    ein  junges    Kind   zum    Sund-      'h  "1BW  nRBfin   12   HK  [pHK]   2"npnv  f)Nttr6  ib.v.e 
ö/Av,  so  besagt  dies  ja,  dir:  vom  Deinigen.      sü'N   3"1   KTI   lVPö   iV  \S'nJ7  nra   pD»    ,s    HO^  hoi.28» 
Beim    Versöhnungstag   heisst   es  ja    eben-  io  rmsb    12J2    H^IJ?^    ^Kl   nKOFl^  12    pJl   ~*:S 
le\\s:' Damit  komme  Ahrott  in  das  Heiligtum,     ITPWn  mXJ?l   rUVTl  VK1   '»pTSK^   r6"IJ^   ^Kl 
/////  «««w  Jungen    Stier  als  Sündopfer  &.      bfl}  fflM  STTtaj?    |W    TDK    Kl*3*l    WJ    ttfrtp 
/ " .  //    <fcr   Gemeinde    /Israel    soll    er    zwei     lK*n  ]\n"w  !p    i~'?12    '•p'lBK^   ^HJ   ]H22    nTßJ?t2 
Ziegenböcke  zum  Sündopfer  nehmen,  wenn      sr21  10«  nOOT  S2\S1  *,nr:  Vru  jrD3  HTOp 
es   nun  heisst:  "J//>w/  soll  sein  Sündopfer-  u  Utfri  ijn  !*plBM^  ntoin  HTOyO  nSnn  HTDJ?  pl 
Karren    darbringen,     so      besagt     dies     ja      fmU  ]n22  i"6nn  KO^M  nWl  <KB  1TUM  nUnn 
ebenfalls,  j<v// :   vom   Seinigen.     R.  Asi  er-      rni2>*a  C*p22  n?nn   PITDJ?   l/h&   IWDp   ü*fl 
widerte:   Man  vergleiche  [ein  Ereignis),  bei      pnv  "»31  "ION  ,D,n  21  KflN  T      :cipS2  "^nn 
dem    ein    Farreu    als   Sündopfer    und    ein      ^na  |tfTP  "Ol  VWl  W1B  w^p1?  BPHrlttn  WlB 
Widder   als  Brandopfer    dargebracht  wird,  20  B^TftpTBDTI    DV   ntfpö   "6k   "I221?   n#J?S  Sin 
mit  [einem  Ereignis],  bei  dem  ein  Farren      122t7  "12  ntffpO  l^K    nVJ*^    »JTin    '»ttlö    w"^ 
als  Sündopfer  und  ein  Widder  als  Brand-      Km  Sin  *JMB  pw  *OT  EOTUDil  DT"  ntfj?ö  17« 
opfer  dargebracht  wird,  ausgeschlossen  sind      njQBfi    2^*22"    DT1    Clip    Ca"1  nj?3tP  |in  |i« 
das  Neujahrsfest  und   das  Versammlungs-      10«'  «m  KD^JD  Tth^ü  m2."l  iTB^TO  DTID  D^D1» Jom  2* 
fest,    an  denen    beide    als  Brandopfer  dar-  -'">  "TN  12  KWIB  "21   10«   PPD^n   12   *DTOQ  ^l 
gebracht  werden.     Rabina  erwiderte:   Man      ',-  niÄ    ntn    D"TCä    ~V;    Yw\X2    piTT»    W    10« 
vergleiche    den    Dienst    durch    den    Hoch-      "\tzh  ~12  PlI^yQ  "6«  r.'^V^  DS^p   122*?   i1w>^ 
priester  mit  dem   Dienst  durch  den  Hoch-      38    ||    iS  wi-M  37    ||    t^T^tm  ^iid  >:n  M  36 
priester,  ausgenommen  sind  alle  übrigen  in  S  vn  ,mS  p  jwm'  »an  B 

den  Einwendungen  [genannten   Tage],  an 

denen  der  Dienst  nicht  durch  den  Hochpriester  geschieht.  Manche  lesen:  Rabina  er- 
widerte: Mau  vergleiche  den  ersten  Tempeldienst  mit  dem  ersten  Tempeldienst,  aus- 
genommen sind  jene,  an  denen  er  nicht  der  erste  ist.  —  Wieso  der  erste,  wollte  man 
sagen,  der  erste:  durch  den  Hochpriester,  so  wäre  dies .  ja  identisch  mit  der  ersten 
Lesart!?  -    Vielmehr,  der   erste  bezüglich  des  Dienstraums". 

Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er:  R.  Johanau  folgert  hieraus  Eines,  Res-Laqis  folgert 
hieraus  Beides.  R.  Johanau  folgert  hieraus  Eines:  zu  thun,  71m  euch  Sühne  zu  schaffen; 
das  ist  der  Dienst  des  Versohnungstags;  Res-Laqis  folgert  Beides:  zu  thuu,  das  ist 
der  Dienst  der  Herrichtung  der  [roten]  Kuh,  um  euch  Sühne  zu  schaffen,  das  ist  der 
Dienst  des  Versöhnungstags.  Wieso  folgert  R.  Johanau  Eines,  wir  haben  ja  gelernt: 
sieben  Tage  vor  dem  Versöhnungstag  und  sieben  Tage  vor  dem  Verbrennen  der  [roten] 
Kuh!?  Dies  ist  nur  eine  Verschärfung.  —  Aber  R.  Minjomi  b.  Hilqija  erklärte  ja 
im  Namen  des  R.  Mehasja  b.  Idi  im  Namen  R.  Johanans:  Wie  er  an  diesem  Tag 
gethan  hat,  so  hat  der  Herr  zu  Ihn//  befohlen,    um    euch   Sühne   z/t   schaffen,    zu    thun, 

Nun».  10,2.  27.  I<ev.  9,3.  28.  Ib.  V.  2. 

29.  Ib.   II  30.   Ib.  V.  5.  31.   II).  V.  0.  32.  Am  Versöhnungstag  tritt 

der  Priester,  wie  bei  der  Einsetzung,  das  l.  Mal  in  das  Allerheiligste. 

95* 
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xrs  "21  rWTl  Sinn   :^1£:~    DV    nitfj?ö    "r?N  dies  sei  die  Herrichtung  der  [roten]  Kuh, 

FWpb  httyüW*  *2"i   DHPQ    UrTV    *3i    ION    p31  um    euch    Sühne     zu    schaffen,    dies     sei 

JD^IlBSn  ZT1   nffpa   "6s    1S3^    m£   ffiPpö   I^X  der  Dienst  des  Yers.öhnungstags!?  —  Dies 

Jom.4b  «^l,,  iSp   K2\-ia  pnV  "2V  tr^p1?  Bfa"  iV{?  10K  sagte  er   im   Namen  seines  Lehrers,  denn 
33j;e  |ha  mron  *?r  D^KI^Ö  PIÖ  \S*  D'WfTOÖ  PT?  s  als  Rabin  kam,  sagte  er,  R.  Johanan  habe 

'ri  j-2  22*;s  ]~2  3VOn   *?r    ""DJ   Srn   r|kS%   |rc  im    Namen    R.    Jismaels  erklärt,  zu    thun, 

ib.6«KVl°  in«  JPI3  "ft  jTpnöl   pnm  MM    Tn    KBTI  dies  sei  die  Herrichtung  der  [roten]   Kuh, 

PB^ISO  jTpflö   \SE    KDTI    Tl    pB>*HBö    WIES  Sühne  zu  schaffen,  dies  sei  der  Dienst  des 

pBfnse  "tni  n\s*  is  prprio  nw  hu  in  w?    Versöhnuugstags. 

WO  IGtfnb    tfh*    KDTR3    10    S1?«   rfh  1DN  m  Res  Laqis  sprach  zu  R.  Johanan:  Du 

En.24.i6  pyn  lriDS'1'!  TD  in  ^3)  'n  1133  pVl'aVlSI  folgerst  es  also  von  der  Einsetzung,  wie 
"trr2  *y»3tWl  DVa  ffiPD.  "?N  Slp"!40  D^O"1  "lit  es  nun  beider  Einsetzung  von  allem,  was 
r;^'  W2  "»yatyn  DV3  WC  ^S  K"D,,1  3V13  bei  dieser  genannt  ist,  abhängig  ist,  ebenso 
pJJH  ":,:,J'  PUnö34'DJ3Jn  "?3ß>  2S  nja  ni  Z^      sollte  es  ja   auch   hierbei   von    allem,    was 

jcm-sa^ai  p/TOMQ  Jin   ~V2w    ps    Kill    nCu    n^lö  15  hierbei  genannt  ist,  abhängig  sein;  wolltest 

Foi.4 10«    VP3    nKDloV  &,Mm  KVT  N^Ji3  ja  rTOPP      du  sagen,  dem  sei  auch  so,  so  wird  ja  ge- 

W^S^I  *V"h  SC^Ü'a  Wth  ü"ni?  pjTP  '»3*1  n^      lehrt,  dass  man  für  ihn  noch  einen  zweiten 

p.».783  rrjlV  ^3  rtü  TTO  "T"  nT"K,:r,l"  *.:Mn  D^H^OO  Priester  reservire,  nicht  aber,  zurück- 
0*81703  nKffl  '•Di 'Kim  Cw  *''^it^,  niWön  73Ö  ziehe;  wolltest  du  sagen,  unter  "reserviren" 
108  \S".ri  MD^TDa  nSTH  TDö  nB^I  "\Tlb  tibi*  20  sei  "zurückziehen"  zu  verstehen,  so  sollte 
Nu'7 zu:  «an  DI  DWtea  S-":  *D*"pOJ?137l  SV7  er  ja  bei  beiden  entweder  den  Ausdruck 
N7N  CT  nnn  D*0  :D:r:'8S^n  ">ai  OT1  Wp  S*7  "reserviren"  oder  "zurückziehen"  gebran- 
Kötya  n^yo  n^  "2X  \S*~  na  TD3  nHtn  "jn7  chen!?  Dieser  entgegnete:  Woher  folgert 
BPp7  arm  nVflO  K^jri  |JFTP  Wl  iWilia  X^n      es    nun    der    Meister?      Jener    erwiderte: 

lt.16,3  Bnpn  78  prW  HZ*  r}NT3°  prTP  '3"li  rWWQ  K^n  -••>  Vom  Sinaj;  es  heisst:" Und  die  Herrlichkeit 
M  41  ||  vawunao-jiTpn  --  M  40  ||  iok-M39  ^'?  ^w»  ruhte  auf  dem  Berg  Sinaj-,  die 
42        pn  d»o'  njD»  ja»«  Km  D'D'  rwr  nwiB  pyo  u-  ::-      Wo/kr  aber  hüllte  1/1  n  sechs   Tage  ein\    ain 

—  m  44  11  rarJ>3DOM  43  II  w  T"*1  n:  1™  >I  siebenten  Tag  rief  er  zu  MoSeh\  wozu  heisst 
l|    -IT-.S  +  M  46     |!     [oiD^pa  nwn+]  M  45     ||     «a      es  nlln  sechs  Ta        w0  sc]]()n      sa  t  ^^ 

dass  er  Mosch  am  siebenten  rief?  —  Dies 
ist  eine  Hauptquelle  dafür,  dass  wer  sicV  in  das  Lager  der  Gottheit  begiebt,  sieh 
vorher  sechs  Tage  zurückziehen  müsse.  Wir  haben  ja  von  sieben  gelernt!? 
Unsere  Misnah  vertritt  die  Ansicht  des  R.  Jehuda  b.  Bethera,  der  das  Unreinwerden 
der  Frau  'berücksichtigt.  R.  Johanan  sprach  zu  Res-Laqis:  Erklärlich  ist  nach  meinet 
Ansicht  die  Lehre,  dass  sowol  dieser  als  auch  jener' während  aller  sieben  Tage  mit 
(dein  Entsündigungswasser]  von  allen  Entsündigungsopfern,  die  dort  vorhanden" 
waren,  besprengt  werde,  da  auch  bei  der  Einsetzung  die  Besprengung  erforderlich 
war,  du  ab«  folgerst  es  ja  von  Sinaj,  war  denn  beim  Sinaj  Besprengung  erforderlich!? 
Dieser  erwiderte:  Stimmt  es  denn  nach  deiner  Ansieht,  bei  der  Einsetzung  war 
ja   Blut,    hierbei    aber    Wasser!?  Das  ist  kein    Einwand,    denn     R.    Ilija   lehrte,    das 

Wasser     sei    Statt     des     Bluts     verwendet   worden,    nach    deiner    Ansieht     aber,  war 

denn  beim  Sinaj  Besprengung  erforderlich!?  Dieser  erwiderte:  Dies  ist  eine  Verschärfung. 
l-.s  wird  übereinstimmend  mit  R.  Johanan  gelehrt  und  es  wird  übereinstimmend  mit 
Res-Laqü  gelehrt:    U ebereinstimmend  mit    R.  Johanan  wird    gelehrt:  "Damit  komme 

33.   Kx.  24,16.  34.  Wenn  <r  leinei    l  i au  beiwohnt  u,  sie  Hlnt  bemi 

<!'"•  35.  I)<r  Hochpriester  n.  <1(  r  Priester,  '1er  die  rote  Kuh  /u  verbrennen  b»t 

30.    Die   Asche   «mrde   im   Tenipel    verwahrt.  37.    I.cv     1' 
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Ahron  in  das  Heiligtum,  mit  dem,  was  in  HD1  DWltel  p*,'C  KV1  *SD*pj?3  "llOKtP  "CC 
diesem  Abschnitt  genannt  wird,  nämlich  CY1  wOO"  nj?3»  VTPS  p.TN  DWtSdt  p3j?3  TlöK 
im  Abschnitt  von  der  Einsetzung,  und  JT113JD  ic:n?  'H3  STJD»  ?C  1?  1DD"hVBl  TTX 
zwar  wird  im  Abschnitt  von  der  Einsetzimg  Q"p  WüWQ}  PIJ?3tf  »"IIB  h"U  JH3  nTTpA"  SjW 
erzählt,  dass  sich  Ahron  sieben  Tage  zu-  5  nffö  ^tP  "PTOTr.O  D*D3n  *TO^n  Twl  IHN* 
rückgezogen  und  einen  Tag  den  Dienst  13Jrß  H3  nj?3»  ?3  ib  p*TD"ID  |spH$  ^TSKV 
verrichtet  und  Moseh  ihm  während  der  D*TO9n  D"P  OTTp  CTT  nj?3W  nDK  JK30  ITTOJD 
sieben  Tage  [die  Gesetze]  überliefert  hatte,  DP31  pTHTB  fDV^  W3fi  VVU  |iT3  pBTnBD 
um  ihn  in  den  Dienst  einzuüben,  ebenso  n«  BpWfl  |iT3  pfimBö  "p"^rU  JJT3  pB^TSOff 
auch  in  der  Zukunft:  der  Hochpriester  w  THN1  nnTTC  rUTBS  "TCT  '»Ä  ?>'&•  n^D'^  mSTl 
ziehe  sich  sieben  Tage  zurück,  richte  einen  X*TW  niK9no^30  nj?3B>  ?3  vty  jTO  Ptt  THN1  "T 
Tag  den  Dienst  her  und  zwei  Schrift-  1DJ3J  mON  0*0  K3M  CT  EPMfaa  TDNT1  OKI  0» 
gelehrte,  von  den  Schülern  Moses,  aus-  m*  nWl  DP3  IWJJ  TtMtt  "101X1  CT  r.nn  0*0 
genommen  sind  Saddukäer,36überliefern  ihm  mfi  TW$Ü  l^M  WJ^  D3^JJ  TB5^  H» V?  71 
|die  Gesetze]  während  der  sieben  Tage,  15  i^D  TiSTC  \Sni  D*YlB3n  DT  ffiPj?0  1?N  T£C? 
um  ihn  in  den  Dienst  einzuüben.  Hieraus  nDK  nL,*>*£?  ?\S1  nNfirä  "Ip3  |3  TSC  fWU^  .TT 
folgerten  sie,  dass  man  sieben  Tage  vor  \XE  r6tf3  IX  .TTC  KTp  »NC^M  nmn?  |CTp?  \S 
dem  Versöhnuugstag  den  Hochpriester  DT  RDV1  »31  T01K1  »KO'Vnr  nro  npD»  ITIW3 
sich  aus  seiner  Wohnung  zurückziehen  tPKltaa  jrCwNTC  ntyns  '•yCT  KVI  KDp  CTISCH 
und  in  der  Beamtenkammer  Aufenthalt  so  ^12  JH3  »03  \S  üb  Rotyl  CTISC.T  DT3  ?3N 
nehmen  lasse;  und  wie  man  den  Hoch-  S?  ND^J?3  ?H;  JH3  ?3N  HB^TS  *»yCT  K1H  XOp 
priester  sich  zurückziehen  lässt,  so  lasse  0"m  HV1T0  N^JD  "DI  WJ?  1WO  >'Cw'  Kfl 
man  den  Priester,  der  die  [rote]  Kuh  zu  pj?3  »TpfÜl  pj?3  PID3TÜ1  |JJ»  nty  nVB  PVh 
verbrennen  hat,  sich  aus  seiner  Wohnung  pKH*  IDIttV  nwTTpC5"  i?ST,w,,!?  .TTin  bspb  H3ei.24,w 
zurückziehen  und  in  der  Kammer  nordöst-  +M  51  ||  ,:,2n  +  M  50  ||  -aya  py  im«»  M  49 
lieh  von  der  Bira  Aufenthalt  nehmen;  sowol  M  54  ||  »a-f-M  53  ||  irvaa -f- M  52  ||  mn  *ko 
dieser  als  auch  jenerJ\vurde  während  aller  56  ||  mritoi  wnS*a  ina  -f  M  55  ||  rna  mom  wvj'S 
ben     Tage    mit    |dem     Entsündigungs-  .mnaa  M 

wasser]  von  allen  Kutsündigungsopfern,  die  dort  vorhanden  waren,  besprengt. 
Wenn  du  aber  einwenden  wolltest,  bei  der  Einsetzung  sei  Blut  verwendet  worden, 
hierbei  aber  Wasser,  so  entnimm  hieraus,  dass  das  Wasser  au  Stelle  des  Blutes  tritt. 
Ferner  heisst  es:  Wie  er  an  diesem  Tag  gethan  iiat,  so  hat  der  Herr  zu  thuii  be- 
fohlen, um  euch  Sühne  zu  schaffen]  zu  thun,  das  ist  die  Herrichtung  der  [roten |  Kuh, 
Sühne  zu  schaffen,  das  ist  der  Dienst  des  Yersöhnungstags.  —  Das  damit  ist  ja  aber 
an  und  für  sich  nötig,  nämlich  mit  einem  jungen  Rind  als  Sündopfer  und  einem 
Widder  als  Brandopfer!?  —  Ich  will  dir  sagen,  wenn  nur  wegen  der  Opfer,  so 
könnte  es  ja  heissen  mit  diesem  oder  mit  diesen,  wenn  es  aber  damit  heisst,  so  ist 
hieraus   Beides  zu  entnehmen.  Wozu    ist  der    zweite    Schriftvers     nötig?     —     Man 

könnte  einwenden,  nur  am  ersten  Versöhnuugstag  sei  eine  Zurückziehung  er- 
forderlich gewesen,  wie  dies  bei  der  Einsetzung  der  Fall  war,  nicht  aber  an  den 
übrigen,  oder  nur  für  den  ersten  Hochpriester  sei  eine  Zurückziehung  erforderlich 
gewesen,  nicht  aber  für  die  übrigen,  so  komm  und  höre:  Wie  er  gethan  hat  &. — 
Uebereinstimmend  mit  Res-Laqis  wird  gelehrt:  Moseh  stieg  in  die  Wolke,  wurde 
von  der  Wolke  umhüllt  und  heiligte  sich  mit  der  Wolke,  um  für  Jisracl  die  Gesetz- 
lehre in  Heiligkeit  zu  empfangen,  denn  es  heisst:  "Und  die  Heiligkeit  des  Herrn  ruhte 
38.  Bigentl.  Qaduqfier,  vidi,  aber  Qadoqäer,  jedoch  hat  sich  die  aus  den  griechischen  Schriftstellern 
herübergenommene  Schreibweise  [JSaddovx)  eingebürgert  39.  Kx.  24,16. 
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JTTWJ?  "inN  "w'yo  nTI  nr  TD  "in  ■?>'  'n  T22  auf  dem  Berg  Sinaf,  und  dies  geschah  nach 
W  ^31  "HSI  CT1  2,>,2',KLl  n^nn  V~a,!:  nVUin  [der  Verküudung]  der  zehn  .Gebote,  am 
w'mn  BWlö  '"  1122  pUS^l  IOW  K^pJ?  *31  ^^n  Anfang  der  vierzig  Tage'0 —  Worte  R.  Jose 
coi.b  bH"W *  bzi  PltPO^ntPO  b$  «Ip"1! "irfr  ]JJ?n  iriDr^"'  des  Galiläers;  R.  Äqiba  erklärte:  Die  Herr- 
iT\  WD^  Tl22!'Jp!?nt?  S^S  DäTOU  N2  sh  piDlJJ  ■">  lichkeit  des  Herrn  ruhte,  vom  Neumond  ab, 
n,nd*n^,,2X  DIDf?  R^>K  3iron  N2  ks,£?  "1DW  jnJ  rfi>  Wolke  verhüllte  ihn,  den  Berg,  er  rief 
tinn  p  NYIO  '•Sl  fYWn  ,,2*6oD  IOWWyoUB'  Moseh,  als  Moseh  und  ganz  Jisrael  da- 
Snriw   "»"T2  I^V  2,\s6  xSs  UVOn  N2  S1?  "lOW      standen,    nur    will    der  Schriftvers    Moseh 

fiÄiinK  TOp'  "IDWty  V»m  JVna  n&'K3  film  min      Ehrung    erweisen.     R.  Nathan   sagte,    der 

Ber.so»  ;-|  las  Pnjnai^n  "»KD*  iTlJFD  l^Jl  flKYa  '."i  10  Schriftvers  besage  nur,  dass  die  Speisen 
Win  2w  il^J  DlpD3  21  *10K  fUJlD  12  SIS  und  Getränke  in  seinen  Därmen  schwinden 
"QTl    *hblt\    ■»DT1    ^"l    '•J^ö  KD  \S'S2     tmjH      sollten,  damit  er  den  Dienstengeln  gleiche". 

rlm'K tymna  nW2  N\jm  "\s:n  Wl  sn;^S2  K^pJJ  R.  Mathja  b.  Heres  sagte,  der  Schriftvers 
nV2w2  10W  ""DT1  "Ql  i?»XTu",t?  min  PUrYO  besage  nur,  dass  -ihm  Angst  eingejagt 
~h%;  PIJDtMl  PÜTM  "•:"::  riw ü-  10»n  }Kö  '2f5  w  werden    sollte,    damit    die   Gesetzlehre    in 

Es.M,ieTDOT  JKDl^jPatffil  CT2  WO  ^X  Nlp^l '  3VDT*4  Angst,  Beben  und  Zittern  verliehen  werde4', 
W  ,-*'"^'  n>'2w2*  PiJrM  i~V2w2M  ~V2w2  denn  es  heisst:  "Dienet  dem  Herrn  mit 
D'Tirc  nü'w*2  1DNT  NDp    MJ"0    n1?  12D  '»^Äl      Furcht  and  frohlockt  mit  Beben.  Was 

rrWj?    nnN    nB^O    -\-    -*  ■pWrffin    WM      heisst:    frohlockt    mit  Beben?     R.   Ada  b. 
ib.  pyn    *,riD2,l    TD  "in  by  71  TDD  pB^l'  JTPDin  20  Mathna  erwiderte  im  Namen   Rabhs:    Wo 
*]P3Bn  2V2  ntyo   'w   Nlp^l  n1:^1?   0*0*   ntfff      das  Frohlocken,  da  das  Beben. 
71  1122  pBH  "jfljn  sp^D  \S"I  mir,  "lNtf  ^12p^  Worin  besteht  der  Streit  zwischen  R. 

CV2  PltPO  LS  S"~**  "irt  pj?n  lnDDV  BHlrl  B>K"10  Jose  dem  Galiläcr  und  R.  Äqiba?  —  Sic 
Vh  l^ap  S~f'rr,2-tn  r.Tw'V  ib'Opb  »Jjwn  führen  den  Streit  der  Tannaim  folgender 
"OD  Kiräj  "»am  PltMPO  JJJJ  p^TlDN  sr.r"  nO'O'O  -'■'•  Lehre:  Am  sechsten  des  Monats  [Sivan] 
min  WM"  BHTil  njKMEft  HM1  'DV  "2"2  rh  wurde  die  Gesetzlehre  an  Jisrael  .  ver- 
M.60  ||  iS-f  M  59  TWO-T58  ||  mnv  M  57  liehen;  R.Jose  sagt,  am  siebenten  d< 
M  63  »aSBopH  M  62  li  H3  +  M  61  |  nsn  —  selben.  Nach  demjenigen,  welcher  sagt, 
M66  ||  i  —  K  65'  |  ^•-rr,..'n=T  —  M  64  ||  »ttö  am  sechsten,  winde  sie  am  sechsten  ver- 
wi  rwc  -s  mpr  airon  +  B67      ||       -;  ava  n:r^:      lu.hen  nnd  a]n   sieDenten  stieg  cr   hinauf. 

—  M  70     mnH   M  69    ||    Lrr-    ,mi,s         »yia»n  .    .       .,..        .  ,.' 

Wie  es  heisst:  /^/  ;v^7  er  Moseh  diu  sicben- 
„.,.  -----  r-~...  ..-,.  ^i  7i        nwD...Mm 

Av/   7fl^;   nach   demjenigen,   welcher   sagt, 

am  siebenten,'-  wurde  sie  am  siebenten  verliehen  und  am  siebenten  stieg  er  hinauf; 
R.  Jose  der  Galiläer  ist  also  der  Ansicht  des  ersten  Tanna,  dass  nämlich  die  ' 
lehre  am  sechsten  des  Monats  verliehen  wurde;  dies  geschah  also  nach  dei  Ver- 
kündung der  zehn  Gebote.  Die  Herrlichkeit  des  Herr//  ruhte  auf  dem  Berg  Sinaj  und 
du  Wolke  verhüllte  ihn  sechs  Tage,  nämlich  Moseh,  da  rief  er  M< 
Tag,  um  di  •  übrige  ( ieset/.lehre  in  Empfang  zu  nehmen,  denn  wenn  man  erklären 
wollte:   die   Herrlichkeit  des  Herrn  ruhte,  vom  Neumond   ab,  und  die    II  erhallte 

ihn,  'den  Berg,   da   rief  er  MoSeh  am  siebenten    Tag,  um  die  zehn  Gebote   in    Empf; 
zu  nehmen,   so    hatten   sie   sie  bereits   am    sechsten    in    Empfang    genommen    und   bei 
am     sechsten    war    die    Wolke    gewichen!?     R.    Äqiba    ist     dagegen    der    Ansieht     K. 
Joses,  dass    nämlich  am    siebenten    de^    Monats   die  Gesetzlehre   an  Jisrael   verliehen 

hat  »i<  h  ab  li<  he  I, 

41.   Et  i  Ansicht   R.  Jo  ich    Mo  h   i^-t 

hieraus    bezüglich    >l«s    m  i  ntnebmen,  da   • 

eh  einen  k-,"/  besonderen  Zweck  bat 
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wurde.  —  Allerdings  können  nach  R.  Äqiba      r6  JirDlPDl  WH   S2"p>'    "'ZI1?    Kü^#3    7-&W7 
die  Rundestafeln    am    siebzehnten  Tamuz      np31K1  pitpy  FNnÜft  TUMBU  TTDMS  11FJ?  iTp3#3-*  T.n.se» 
zerbrochen    worden"  sein,     denn    vierund-      mm  pDV  pjDIN   In1?  "6ö  HDM1  IDTTwl  }VD1 
zwanzig    Tage    des   Sivan    und    sechzehn      nimW  lnJ^DJTI  SnS"!  flTÜ  HOTO  1D2D'2!  "."2 
des  Tamuz  sind  zusammen  vierzig,  die  er  s  pjQIHl  MB^TSn  ilw  w  1SS1  *W>jn  *DV  'ST;  K^N 
auf    dem    Berg    weilte,    am    sechszehnten      1DK  IXWb  112ns  üb  HDM3  "Sil  pwp  Tp  im 
Tamuz  stieg    er   herab    und  zerbrach    die      T\Wff    vjfQ    im    pjDIK    *WjTl    *DT    "Ol    "J*? 
Bundestafeln;    nach  R.  Jose   dem  Galiläer      ^KltB"  ^31  MB»Ö  ntB>ö  \S  Slpl  10  1ES:1;  ntmsi 
aber,  welcher  sagt,  er  habe  sich   [nachher]      "ITJ^N  Ul  1DK1  ITJ^H  "^l1?    rvi  J^DD73  PTDIp 
sechs    Tage    zurückgezogen     und    darauf  10  S2  sSl  pTDlJJ  t'STu"'  fei  ITBta  nü'S   Ss    K1p*l 
vierzig  Tage  auf  dem  Berg  verweilt,  können      "iS  by  "»SVTD   TWth   1122  ^  p^nb  tibi*  JlTDil 
ja    die    Bundestafeln     vor     dem    dreiund-      üb    lJJDtf    vh    ^NW    ^2!    J?DB?   nü'S  V^S  ^|p 
zwanzigsten  Tamuz  nicht  zerbrochen  wor-      KC8  MJJ3  Wl  lyiö  S~S2  Sil  TD2  S~  S^w'p 
den  sein!?      -  R.Jose  der  Galiläer  kann  dir      ißl  iip^l*  "21  J1*212  S~  nsnp2  Sil  Wp  üb 
erwidern:  vierzig  auf  dem  Berg/einschliess-  15  spnT  "Ol  10K  iT?  "nOKl  1?>,:,S  "211  PPDp  \Sip 
lieh  der  sechs  Tage  der  Zurückziehung.         SlS  b&  Ülb  TWü  bz*  s'/V'  2\12  "»DI  ITJ^S  "21  e««o,85 
Der   Meister  sagte:  Z?a  rief  er  Molen,      -pre  riBPö  S2"'f  2\12'   p>\1   Tty  pV    *3    TJMB •«*.» 
als     Moseh    und    ganz   Jisrael    dastanden;      uram  iTOt&  KV1  *|T13  BTTpn  "IDSMB»  TD^D  ÜJffl 
dies    ist  eine  Stütze    für  R.  Eleäzar,    denn      1DK31  "JV13  ]S2  TOM  MM  7KJW  »3*1  »31  UJJ3 
R.  Eleäzar  erklärte:   Da  rief  er  Moseh,  als  20  fiffy  HD  CM  ^VO  ^Slw"  "»J3  1S2',10  "jin2  ]tt6  *■»*« 
Mosehund    ganz    Jisrael    dastanden,    nur      sSw  JK3    C]S    HOTTI    Eil*?    tTOtn*  3T0174  ^3tBP  * 
will    der    Schriftvers    Moseh     Ehrung    er-      TCI*?  HS^Ip  B3*lpn  "üb  1211  HtPO  S.X  Slpl0 1-1.1.1 
weisen.     Mau  wandte  ein:  [Es  heisst  nicht]      TT3r6  121  EIS  1SS"  S^w  ]'1S  "[11  min  PIID^ 
"zu  ihm**  sondern  "zu  sich",   [dies  besagt,]      i£S"T  s:":n  *2Ü  n,£?  p"DB  TTHlp   p   CS   S^S 
nur  Moseh  habe    gehört,   nicht    aber  ganz  25  CS  S^S  'iT2r6  121  DTK    1ES"    S^    S:\jn    "21 
Jisrael!?   —    Das    ist    kein    Einwand,    das      "211  rvi2   12:"  S^DIC75  »31   ION    ICSI   imip  p 
Eine    am    Sinaj,    das    Andere    im    Offen-     121   1C1N,£?  p3C  .121  S^CIC  »311  rPCCC  S'cc"7 
barungszelt     Wenn    du    aber   willst,  sage      .nDn  _  M  74    ||    rnaip...y«D»  O  M  73   ||   a  »Qu  72 
ich:    das   ist   kein  Widerspruch,    das  Eine      .kmjiö  ^i  77    ||    -n  —  m  76    ;|    kwd  V  75    ||    nain>. 
spricht  von  Rufen,  das  Andere  von  Reden. 

R.  Zeriqa  wies  R.  Eleäzar  auf  einen  Widerspruch  der  Schriftverse  hin,  nach 
Anderen  sagte  R.  Zeriqa,  R.  Eleäzar  habe  auf  einen  Widerspruch  hingewiesen:  Es 
heisst:** Und  MoSeh  konnte  nicht  in  das  OffenbarungszeÜ  eintreten,  weit  die  Wolke 
darauf  lagerie,  dagegen  heisst  es:  "Da  begab  sich  Mose//  mitten  in  die  Wolken  hineinXi 
Dies  lehrt,  dass  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  Moseh  erfasste  und  in  die  Wolke 
brachte.  In  der  Schule  R.  Jismäels  lehrten  sie:  Hier  heisst  es  mitten  und  dort'neisst 
ebenfalls  mitten:  da  kamen  die  Kinder  Jisrael  mitten  in  das  Meer  hinein,  wie  dort 
ein  »Steg  vorhanden  war,  wie  es  heisst:  *Das  Gewässer  bildete  einen  Damm,  ebenso 
war  auch  hierbei  ein  Steg  vorhanden. 

'  I )a  rief  er  Moseh  und  sprach.  Weshalb  geht  dem  Sprechen  das  Rufen  vor- 
an? Die  Gesetzlehre  lehrt  eine  Anstandsregel,  dass  man  zu  einem  Genossen  nicht 
spreche,  bevor  man  ihn  angerufen  hat.  Dies  wäre  also  eine  Stütze  für  R.  Hanina, 
denn  R.  Ilauina  Sagte,  dass  man  seinem  Genossen  erst  dann  etwas  sage,  wenn 
mau  ihn  angerufen  hat.  R.  Musja,  Enkel  des  R.  Masja,  sagte  im  Namen  R.  Musja 
des  Grossen:  Woher,  dass  wenn  jemand  einem  etwas  erzählt,  dieser  es  nicht  weiter 
Bd!   III   S.  508  X  ~ 45.  fie  Stimme  reden;  cf.  Num.  7,89. 

15.  47.   II).   24,1  48.    H>.    14,22.  49.    I.ev.    1.1. 
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TIDK  "]b  'h   "löJPP   t;   TO80  b22  HTM  W3TÄ  erzählen  darf,  es  sei  denn,  dass  ihm  jener 

^  :"1DK^    1J71Ö    S-SC    HtfD    Ks*  71    "DT1°  1ÖSOP  es  zu  sagen  ermächtigt  hat?  —  Es  heisst: 

jm  3inrn  *?2  KPKtVo  in'?  KT'SD'"  W*fim  WOD  Da  sprach    der  Herr  zu  MoSeh  vom    Offen- 

Sr:n  Wl  pim  *31  lTNiSs   TDTW1  ]i"0"3Djfl2  barungszelt  aus  also50. 

131  ION  im  Ji13  33^0  |H3  31H3n  bz  1QH  in  5  Demnach  sind  beidevder  Ansicht,  dass 

j\X  mir6  ID$?e  pRE^TO  33j;0  mm^  33J?Dn  es  bei  der  Einsetzung  von  allem,  was  da- 

31X131  ^>3  ICSI  Sin  prfP  *311  D^flDfl  JPG  33JH3  bei  genannt  wird,  abhängig  war;  es  wird 

■ab  \pvfy  J3  jlpöfi?  *31°  "*?  löKpTO  jfl3  33JJ0  jn3  nämlich  gelehrt :  Bezüglich  der  Einsetzung 

33J7Q  }iT3  31D3n  ^  D"»K1^0   PID   \S*   piTV    *31^  [streiten)  R.  Johanan  und  R.  Hanina:  einer 

»RB  D^JTDJl  *1*ü  R^l   n*7    Ylflö    Sp    R^>1    jn3  10  sägt,    es  wäre    von  allem,    was    dabei  ge- 

Foi.5]N2!?   'n"?!    Rr"R    n3*DD  EIDT1  31  TDK*  TTPW  naunt    wird,    abhängig,    der    andere    sagt, 

R33J70   n3*DD*  ]"3   33jflO   Jfl3   3in3H  hz   ICSI  nur  von  dem,  wovon  es  auch  in  aller  Zu- 

2:>2   j*K   min'?  33JH3   pXß   121    löNI   '»XsS  kunfts,abhängig  war,  nicht  aber  von  dem, 

R33>*ö  sH  ]b  NJ2  flTfl-Al  N22>'^  R^  n3'QDaa)rQ  wovon  es  in  aller  Zukunft  nicht  abhängig 

!•  p«  R^fll  niS3ö  i!3*0D   *31   .1Ä1JT   "JDDV  R\jm  15  war.  —  Es    ist  ein  Beweis    zu    erbringen, 
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L,.17)„  1B3"1  uE;;  SM  Din  T  IQHXf  ZIZ  H?H  niBa  dass  R.  Johanan  es  ist,  welcher  sagt,  es 
~Z"2Z*  1Sw7  2S3*  ~i"i:T  "|SD1  ICnb  llö^n  HDl  war  von  allem,  was  dabei  genannt  wird, 
TB31  ~=:r  Sl  T?*K3  3irDn  l"6jj  nVpa  ffiXö  "Tw*  abhängig,  denn  als  Res-Laqis  zu  R.  Johanan 
}RD^>  VW3  R3*R  nSUfl  1DR  BTT3P  12  prU  21  sagte,  bei  der  Einsetzung  wäre  es  von 
|Rt^>l  S2rV^  ]~2  33^0  |»13  3W3il  ^2  10N1  ■-•'•  allem,  was  dabei  genannt  wird,  abhängig, 
Hb  M2  33JJB  ]\S*  PiTiVh  ZZ';^  piW  121  ICSI      erwiderte  ihm  dieser  nichts.     Beweise  hier- 

hm^  TVfÖrh'  Wani  R33JH2  R^l  j5?  S>2  mTTTVl  R33J7Q      aus.  -      Welchen  Unterschied  giebt  es  nun 

212  R^R  "122  pR  rS~1  JY1Ö3B  nSUfl  *31  1D3^      zwischen  ihnen?  R.Joseph  erwiderte:  Einen 

-.:.^  —.:^-,  jtqi  «1531  ».£«2  xiPl  21"  *3  ISSJv       Unterschied    giebt   es    zwischen  ihnen  be- 

.na'SD  -  M  80    ||    -iai  +  ai  79    ||     ^r:  nse  M  78      züglich     des    Stutzens":  nach    demjenigen, 

welcher  sagt,  es  wäre  von  allem,  was  dabei 
genannt  wird,  abhängig,  war  es  auch  vom  Stützen  abhängig,  nach  demjenigen,  wel- 
cher sagt,  wovon  es  in  aller  Zukunft  nicht  abhängig  war,  hing  es  auch  hierbei  nicht 
ab,  war  es  vom  Stützen  nicht  abhängig.  —  Woher,  dass  es  davon  in  aller  Zukunft  nicht 
abhängig  war?  —  Es  wird  gelehrt:"'/:;'  soll  stützen,  und  es  wird  ihn  wolgefälUg  machen; 
schafft  denn  das  Stützen  die  Sühne,  sie  wird  ja  durch  das  Blut  erwirkt,  wi< 
heisst:  Denn  das  Blut  bewirkt  Sühne  mittelst  des  [in  ihm  enthaltenen]  Lebens!  ■  wenn 
es  heisst:  er  soll  stützen,  und  es  wird  ihn  wolgefällig  machen,  [so  besagt  dies,]  dass 
wenn  er  das  Stützen  unterlässt,  es  ihm  die  Schrift  anrechnet,  als  habe  er  keine  Sühne 
erlangt;  dennoch  erlangt  er  Sühne.  R.  Xnhman  b.  Jichaq  erwiderte:  Einen  Unter- 
schied giebt  es  zwischen  ihnen  bezüglich  des  Webens  :  nach  demjenigen,  welcher 
sagt,  es  wäre  vom  allem,  was  dabei  genannt  wird,  abhängig,  war  es  auch  davon 
abhängig,  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  wovon  es  in  aller  Zukunft  nicht  abhängig 
war,  hing   i  -    auch  hierbei    nicht    ab,   war   es  davon    nicht  abhängi  Woher,    dass 

es  in  aller  Zukunft  davon  nicht  abhängig  war?         Es  wird    gelehrt:  '  Damit  webt 

nnd  ihm  Sühnt  verschafft  werde]  schafft  denn  das  Weben  die  Sühne,  sie  wird  ja  durch 
das  Blut  erwirkt,  wie  es  heisst:  Denn  das  Blut  erwirkt  Sühne  mittelst  des  [in  ihm 
enthaltenen]  Lehens'?         wenn    es  heisst:    damit  es  U  und   ihm  Sühne 

Dai  -•:.*-  wird  in  ~*:x  k-.  Dicht  sprechen,  geteilt  iqii  n.   K    Johanan 

1Y-)  Z.   18  ff.  52.  An  jeden  anderen   Versöhnun  l  >>  t   tiinde  tnf  <1<  n   K<>]>! 

Opfettii  54.  I.ev.   1,4.  17,11.  m^tt  T< 

17.    I..v.    14.21. 
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werde,    [so    besagt    dies,]     dass     wenn     er      mXQ  *TB>    r^:rh    nKPJ?    DK»    1S2^    nswti 
das  Weben  nnterlässt,  es  ihm    die   Schrift      N22  2*1  1321  122  N*?   "6\X2   3VOTI   vby   nVüfi 
anrechnet,    als    habe    er    keine  Sühne    er-      b2  "ION!   JKD^   lTP^a  K2\S*  .T'2v   H^'Hä!  "1ÖK 
langt;  dennoch  erlangt  er  Sühne.     R.  Papa      *m     T2N1     ?Kö^>     K2DVÖ80  22*'2    IJ12     aifl^H 
erwiderte:     Einen     Unterschied    giebt    es  b  S33J?D  K^>  ]~2  22>*2   i\s*    rvnH^    22'V1    ü^t? 
zwischen  ihnen  bezüglich  der  siebentägigen      j\rpr,2  ">:ri  tipin  K33J70   S^T    A   «10  rmrftl 
Zurückziehung:  nach  demjenigen,  welcher      nm»öl  nj»B>  n3*1  1DK  W31  p^lSD^flp  KVl'jom.s» 
sagt,    es    wäre    von    allem,  was   dabei  ge-      |na  3VOPI  ^2    1DX1   }KD^  1iT\I'»3   N2\S*    njDff 
nannt  wird,  abhängig,  war  es  auch  davon      22*;2    j\S'w*    12T   1DK1   JKD^   K22"!2  *~2  22-tfQ 
abhängig,  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  io  j^ö  rnTnh   K33J?0    |6    ji"Q  33ya    PK   nvmb 
wovon  es  in  aller  Zukunft  nicht  abhängig      ins*  fl&&  T^K  jnOTl  122V  K^fn  $Z3pü  tibi  \b  l».  16,32 
war,  hing  es  auch  hierbei  nicht  ab,  war  es      Tivbri  HO  V2X  nPlfi  |H3^   VT    J1K    kVö*1    "l&'Kl , 
davon  nicht  abhängig.  -  -  Woher,  dass  es  in      i\nnn  pön  EÜ*2T  2^  njDtf'  10KJP  "S^  ^£1^  e«.29,so 
aller  Zukunft  davon  nicht  abhängig  war?      njDtP    risVOJl    ilJDtf    rDVlJ   N\X   ^    PK  VJ22 
Da  gelehrt  wird,  dass  man  [einen  Stell-  ,.-,  ins   DV    r^ri2  -,nx   nv   npö:i   -y2».  navü 
Vertreter]  reservire,  nicht  aber,  dass  sich      ins  nw  WH  1tft>   Tl»S"l  pJö   nj»»"  HWM1 
dieser    zurückziehen     müsse.    Rabina  erwi-      njDtP  "»"CH  jnDtfK  dpE  feo  IT  HK  K^  1B?K1 
derte:  Einen  Unterschied  giebt  es  zwischen      JVJD^K' '' j*?   KJÖ   ~i?nn2i?  n>'2ü'  nrWö  n^nrO^ 
ihnen   bezüglich    der  siebentägigen   vollen      KOW   fl^jDW    nö1J?D^    KID    T'IO^Klö    XS\S* 
Amtskleidung  tmd    der   siebentägigen  Sal-  *>  T»33^   1TP    pHK^   1VK   BHpn   *VOl"  Klp   10K1  ib. ».2» 
bung:    nach  demjenigen,    welcher  sagt,  es      ffpfpK   DT   HK    22    K^l    2.12   rinsv:1?    THITK 
wäre  von  allem,  was  dabei  genannt  wird,      ff$2&  JUTtPO  r,K  n>'2&'  "»"D1"!  HD  VDV"6  rHTB>D 
abhängig,    war    es   auch    davon  abhängig,      -1DK8522*;^  JfTD  DlfDn  ^2  "IDKI  |KD1  KDJ?tt  \S*2 
nach   demjenigen,   welcher  sagt,  wovon  es      ^    p0  rnx   ~  ^^  "  ~  M  S1         .„.:    ,,  s„ 
in   aller  Zukunft  nicht  abhängig  war,  hing  ,jna  -f  M  83         s  :s       M 

es  auch  hierbei    nicht    ab,    war    es    davon 

nicht  abhängig.  Woher,  dass  es  in  aller  Zukunft  davon  nicht  abhängig  war?  —  Es 
wird  gelehrt:  7:'v  soll  aber  die  Entsündigung  vollziehen  der  Priester,  den  man  salben  und 
dem  man  die  //and  füllen  wird,  dass  er  Priesterdienst  ihue  an  Stelle  seines  Vaters, 
wozu  ist  dies  nötig?  —  es  heisst:  Sieben  Tage  soll  sie  derjenige  seiner  Söhne  an- 
ziehen, der  an  seiner  Stelle  Priester  wird,  woraus  man  schliessen  könnte,  nur  wenn  er 
sieben  Tage  hindurch  volle  Amtskleidung  anhatte,  und  sieben  Tage  hindurch  gesalbt 
wurde,  woher  dies  von  dem  Fall,  wenn  er  sieben  Tage  volle  Amtskleidung  an- 
hatte und  einen  Tag  gesalbt  wurde,  oder  einen  Tag  volle  Amtskleidung  anhatte 
und    sieben  Tage    gesalbt  wurde?  es  heisst:    den    man    salben  und   dem    mau   die 

Hand  füllen  wird,  in  jedem  Fall.  —  Wir  wissen  dies  also  von  der  siebentägigen 
vollen  Amtskleidung,  woher  dies  von  der  siebentägigen  Salbung,  dass  es  von  vorn- 
herein erforderlieh  sei?  —  Wenn  du  willst  sage  ich:  daraus,  dass  ein  Schriftvers  nötig 
ist,  dies  auszuschliessen,  wenn  du  aber  willst,  sage  ich,  der  Schriftvers  lautet: 
Ute  heiligen  Kleider  .  Ihrons  solle//  nachmals  auf  seine  Söhne  übergehen,  damit 
man  sie  darin  salbe  und  ihnen  die  Hand  fülle,  das  Salben  gleicht  also  der  vollen 
Amtskleidung:  wie  die  volle  Amtskleidung  sieben  Tage  währt,  ebenso  währt  die  Sal- 
bung sieben  Tage.  Was  ist  der  (".rund  desjenigen ,  welcher  sagt,  es  wäre  von 
58.  WflrtL  Mehrheit,  sc  der  Kleidung;  der  Priester  muss  sieben  Tage  hindurch  in  voller  Amts- 
kleidung,  aus  8  Kleidungstflcken  bestehend,  den    Dienst  verneinen.      Die  gewöhnliche  Amtskleidung  der 

Priester   bestellt    ans    1    Kleidnngstüeken ;    et",    ßx.    Kap.   28.  59.    U'V.    16, 32  60.    Kx.  29,30. 

61.    II».    V.   29. 

Talmud   B'  -fl 


Fol.  5a- 5b                                                       JOMA  l,i  762 

ex.29,35  i<ij^i  pn*6  MfcyV  S*p  1ÖM  NJD*2  "2  p"•i',  *21  allem,  was  dabei  genannt  wird,  abhängig? 

cjl*2  KäVCri  mtb^ü"  b%  n:\1    n:-"4  sair^V  naa°naa  R.  Jichaq  b.  Bisna   erwiderte:  Der  Schrift- 

M2Q  KWJ?  \N~2   Sl'r.r  KVl  KJI^O  s:":v  "Wia  vers  lautet:  "So  sollst  du    mit  Ahron   und 

ä"l    nJTB    IlTlS    r!',i?•,  prii"1  12   prU   ai    1BK  \b  seinen  Söhnen    verfahren,    so:  es    war  also 

Lf.8.8s  ai  K2"DJ?  '"  mDtfÖ  fU*  DmOd'lOX  S^Tw^-'  davon  abhängig.          Einleuchtend  ist  dies 

*  i2  '2     W31  UrV     5K2T2V  WlX  ö  *a*'1ÖS  ";S  von  all  den     Dingen,    die    in    diesem    Ab- 

Zeb."01a  II  *  I  o        » 

i*».-,o,ra >fpft   ;r-  T  71    nlS    1wS2"  VTTO    WM3'  WlS      schnitt  genannt   werden,    woher    dies    von 

Ib. v.18  I  ^ 

'"•"■15  "»DK  nffpö  nj?^a  VVtt  1ü\Xr  mi?r»S"'  mr:S2  den  Dingen,  die  in  diesem  Abschnitt"  nicht 
"2"  iDtf  {IOW  \JN  *SkdTk^1  71  ITÖ  TOK3  zrh  genannt  werden?  R.  Xahman  b.  Jichaq  er- 
Ki~C'2  *w*22  "2T2  pH  D*W2Ö  tö*3fl  12  "W  10  widerte:  Dies  ist  aus  dem  Wort  'f hur 'zw 
e«. 29,1  zr S  Dlp^  "i1?  H'^VTi  "S'S  ia"in  ntVlOlN  entnehmen.  R.Mesarseja  erwiderte:"////-  sollt 
N*:uw'2  n2\s'n  rPTtfpl  D^Maon  rPiny^  \~zh  die  Anordnungen  des  Herrn  befolgen^  es 
MSCtCn  1VT17J7  »S^S  D^tiO*!  RPJJD  *3V\2  D*DJ30  war  also  davon  abhängig.  R.  Asi  erwiderte: 
u.6.i3-,^s  x>xs\  ppIK  ]2-,p  PlT(l)D8ni  nt  KYttcß  k:s  HDenn  so  wurde  mir  befohlen,  es  war  also 
DWD  prTP  hai  "1DK  jnSKn  m^p  "\X\  Ttf>  13*1^  «  davon  abhängig. 

">"2  ~w~£  KTpQ  E)M&  ps'wViV  ja  ]1J?DtP  *2*l  Die  Rabbanau  lehrten  "Denn  so  wurde 

ib. 8, 5  -,*wX  131"  ~T  ""!>'"  "?N  WC  ",^2S",*i '  1D1^  TID^n  mir  befohlen" wie  ich  befohlen  hatte  *wie  der 
IST'  'W*3^n  "HP3  :zr>"2  TC1  l^SK  Tl  mS  //V/v  befohlen  hat.  Denn  so  <  wurde  mir 
TP$b  jB'^O  Wa  S^S  mn  mm  \X2  W^n  befohlen,  dass  sie  es  in  Trauer  essen' 'sollen. 
Pltföl  '*;2*  p.riN  WDISO^  *Da  N13^  V"^  N121? -"  HVr  ich  befohlen  hatte,  dies  sagte  er  beim 
113  »rW'KTp  -22^'?  Jlb^n  11F3  Vb»  CiTÖJ?  Ereignis70.  //>;•  dfer  /Avv  befohlen  hat,  ich 
aen  rw  wränS  rrö  M  86        -^  M  s^        xn  M  84      sa£e  cs  nicllt  aus  eignem  Ermessen. 

.2  2  —  m  88         aSfc  wa  —  M  87  K.  Jose  b.  R.  Hanina  sagte:  Die  Bein- 

kleider werden  in  diesem  Abschnitt  nicht 
genannt,  wenn   es -aber    heisst:   '  l'nd  das  ist  es,  was  du    ihnen    ll/uu    sollst,    Jim    sie   zu 
weihen,   damit  sie  Priesterdienst  fhun,  SO   schliesst  dies   die   Beinkleider  und   das  Zehntel 
Epha  ein.  —  Einleuchtend    ist  dies  von  den   Beinkleidern,  weil  sie    im  Abschnitt  von 
den  |priesterlichen|  Gewändern"  genannt  werden,  woher  dies  aber  vom   Zehntel  Epha? 
Dies  ist    aus    dem    [hierbei    gebrauchten   Wort]    das    zu     folgern,    denn    es    heisst: 
'Das  ist  das  Opfer  Ahrons  und  seiner  Kinder,  das  sie  dem  Herrn  darzubringen  haben: 
ein    Zehntel  ff  ha. 

v 

R.Johanan  sagte    im   Xamen  des   R.  Simon  b.   Johaj:  Woher  dass  es  auch    vom 
Vorlesen  des  Abschnitts  'abhängig  war?       es  heisst:  *Da  sprach  MoSeh  zu  der  G 
Pas  ist  <  s,   was  der  Herr  befohlen  hat,  es  ist  also  auch    vom   Wort    abhängig. 

In    welcher   [Reihenfolge]    zog   er   sie  an?    —    Das    Geschehene    ist    ja    1 
vorüber!?    —  Vielmehr,    in    welcher  [Reihenfolge]    wird    er    sie   dereinst    anziehet] 
Dereinst    wird    ja    mit    Ahron    und    seinen   Söhnen    auch     Moseh    anwesend    sein!? 
Vielmehr  in   welcher    [Reihenfolge]   zog   er  sie  an,    um    die  Schriftvei  klären    zu 

können7*?  Hierüber    streiten    die    Söhne   R.    Hijas  und   R.  Jobanan,    nach    der    einen 

<>2.   n>.   V,  M    Von  der  Einsetzung  (Ex.   Kap    29),   wol  aber   l.<\     Kap 

64.  Weichet    bowo!  in    dem  <  inen  Abschnitt  !9,4,32)  als  aueb  in  dem  anderen   (Lev.  8,3,4,3! 

braucht  wird.  65.   I.»v.  8,35.  66.  Lev.   10,13.  [b.  V  Ib.  V. 

Obgleich  <lcr  Leidtragende  den  minderheiligen  Zehnt  nicht  essen  darf;  cf.   Dt.  36,14. 
Beim  Verbrennen  'l<s  Bündopfer-Ziegenbocks.  71.   E»    ."'.l.  Mihi,  tum  S]" 

Opfer,  das  <lcr  Priester  am  Tag  seiner  Einweihung  danubringen  hat  Dei   '1<  mi   ange: 

rs  unmittelbar  vorangebt  n.  si<  li  diesem  durch  <I;i->  Verbindungs-i  anschliea  Lev.  6,13. 

75.  Der  \bschnitt  von  >1<  r   Einsetzung  wurde  dann  öffentlich  vi 
77.  «OT,  wodurch  auch  'las  Pronomen  <<-  ausgedruckt  wird.  ler  Voi  chrift  ttbei  die 
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Ansicht  zuerst  Ahron  nachher  seine  Söhne,      -p  -inxi  pHH  *IDX  l~  J3nV   »am  Wn  »31  U3 
nach    der     anderen    Ansicht,     Ahron     und      ^2S   TOH   nnx   J122   VJ21    pHK   10K   im   1*13 
seine    Söhne     zusammen.       Abajje    sagte:      insi  pnm  U^>S  S^  KD^JJ  »Vl3  näJXDl  WVßa 
Bezüglich    des  Leibrocks    und    der  Mütze      *2  cnp  pPIK  rPiPjft    p31    fWlM  pl  VJ2  "|3 
streitet    niemand,    ob    zuerst    Ahron     und  5  yröl  PJ3  "p  insi  pH«  ICSI  |KD  (M3K3  ^2 
nachher    seine  Söhne    [bekleidet    wurden),      :::2X  DHK  "Um'  3VO  mm  Bi3W<9'in8  "Wf  £H 
denn  sowol  beim  Gebot  als    auch  bei  der      nWl'   3V01  finN   D22   Y»J31    p~X  1ÖK1  JKöl  &.2M 
Ausführung  wird    Ahron    zuerst     genannt,      3VDn  nn»S  H33  "1*531   ]ins    ICSI   Jtfö^l   DHK 
der  Streit  besteht  nur  bezüglich   des  Gür-      BttK*  zr,X  "ümi  SVO   mnf  Bi3»3"  ins*  "Wl 
tels:  nach  der  einen  Ansicht,  zuerst  Ahron  »•  sin  fiT  «S  VYU    JH3  ^w    11333«    Sinn '3  "^  1DK°  Fol.6 
und  nachher  seine  Söhne,   denn  es  heisst:      -p  nnST  piW  10KH  jKö^l  01*171  JH3  sw   1B33« 
"er  umgürtete  ihn    mit  einem   Gürtel,  und      sinn  ~\b    10H   D22S    cns    ni;ni    3*roni    IIW 
spater  heisst  es"  er  umgürtete  sie  mit  einem     blff  112J2S"  im    Sn;    }n3    hw    nuaM-jS  j»*DpiH,tt" 
Gürtet,   nach    der  anderen  Ansicht,  Ahron      ^  ncS  CnS   "i:m   tM3K  ins   "Um   EVTH   pStaS» 
und  seine  Söhne  zusammen,  denn  es  heisst:  "  "»o  nriK  JT331  "M3    12   nnsi    ]ins   ru*ö    J?ö8P 
V«  WA/  .v/V  umgürten.  —  Gegen  die  An-     "?na  |T0  IWIDB  JCHpxn  KD^X  sS  ih  nrCwS 
sieht,  Ahron  und  seine  Söhne  zusammen,  (ist      \X  Ji^lOHpIS  ptf^TSQ  Ttch"  fHyTBö  rfcb     J'131 
ja  einzuwenden:)  es  heisst  ja:  er  umgürtete      T\h  n,S"t2   w\m  ü,,"){?  \N  iV{?  n\X"!2  JjnV  sZ~h 
ihn  mit  einem   Gürtet,   und   darauf:  er  um-      mUT1    'dWjTI    BrND*ntA    VTClö    "lCXp    'STIuL* 
gürtete  sie  mit  einem  Gürtete  -  -  Er  kann  dir  so  -j-y    ^D    inD'S    Si'cn    XSt?    ICIS    mVD   12 

|  I      Jab.33t> 

erwidern:   dies  besagt,  dass  der  Gürtel  des      ■;«   r-vi    XSw    S^S    li^DDU   ^^wi:  ,;  "^V  JCl K6,,05a 

*  I      r       *        *  *  Git.30t> 

Hochpriesters  anders  war,  als  der  der  ge-  ;-n  mD5  1331*  ITI1DW  mj  p£2  KSDT11  inil'SOd-33a 
wohnlichen  Priester.  Gegen  die  Ansicht,  riS  nXEI2!2  ""Ü 'N"1EXn  6CDJ?  ''212  ]Sa2  S1DnNd'*a 
zuerst  Ahron  und  nachher  seine  Söhne,  [ist  nS  nWJOO  VtXJ?  PX  "HON  Sn  Ü21  'Kl  n^J?13 
ja  einzuwenden:!  es  heisst  ja:  du  sollst  sie  ^,_M  0,  ,  3  _  P  90  ||~Bnw...Bs=»2  -  -  M  89 
umgürten  mit  einem  GürtePS  -  Kr  kann  not,  _  M  94  y  sinn  _  .  m  93  ||  a  +  P  92  |  saaM 
dir  erwidern:  dies  besagt  eben,  dass  der  |  iok  -f-  P  96  ||  «str  2 an  idh  tr-iiB  AI  95  'nr: 
Gürtel  des  Hochpriesters  egal  war  mit  .ms  -  M  99  |,  pai  -  M  98  o^v-a  M  .wh  +  B  97 
dem  der  gewöhnlichen  Priester;  wenn  es  nun  heisst:  /v  umgürtete  ihn,  und  darauf: 
rr  umgürtete  sie,  so  besagt  dies,  zuerst  Ahron  und  nachher  seine  Söhne.  —  Wieso 
konnte   er    alle    mit    einem    Mal    [umgürten]!?  —  Einen  nach  dem  Anderen. 

Lasse  man  den  Hochpriester  sich  zurückziehen  ft.    Wozu  dies?  —  Wozu 

dies,  wie  wir  gesagt  haben,  nach  R.  Johanan  wegen  seiner  Begründung  und  nach  Res- 
Laqis  wegen  seiner  Begründung!?  Er  meint  es  wie  folgt:  wozu  trennte  er  sich 
von  seiner  Frau?  —  Es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  b.  Bethera  erklärte,  er  könnte  sei- 
ner Krau  beiwohnen,  während  ein  Zweifel  hinsichtlich  ihrer  Menstruation  obwaltet. 
Sprechen  wir  denn  von  Frevlern!?  —  Vielmehr,  er  könnte  seiner  Krau  beiwohnen 
und  ein  Zweifel  hinsichtlich  ihrer  Menstruation  entstehen".  Die  Jünger  sprachen  zu 
R.  Hisda:  Also  nach  R.  Aqiba,  welcher  sagt,  die  Menstruireude  mache  den  ihr  Bei- 
wohnenden   unrein,"'  denn  die  Rabbanan  sagen  ja,   die   Menstruireude   mache   den    ihr 

Ankleidong  (Ex.  29,9)  K1^11  hervor,  dass  Mosch  sie  zusammen  angekleidet  hatte,  d.h.  zuerst  alle  Priester 
ein  Gewand,  dann  ein  zweites  usw.,  dagegen  kl''11  ;U1S  ^vv  Ausführung  (Lew  8,7)  hervor,  dass  er  zuerst 
Ahron   vollständig,    nachher  erst  seine   Söhne   angekleidet   hatte.  79-   Lev.   8,7.  80. 

Ih-    V.    13.  81.   Ex.  29,9.  82.   Mau   könnte  später  auf  dem    I.aken    Blut   bemerken,    ohne 

EU   wissen,   ob  sich   die    Menstruation    vor  oder  nach   der   Begattung  eingestellt  hat.  83.   Dh. 

rückwirkend,  wenn  sie  später  Hlut  bemerkt,  wenn  aber  sofort  nach  der  Begattung,  so  ist  auch  der  Mann 

nach   aller   Ansicht   unrein. 

96* 
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"v  \:i"  TlDTl  l^ÖN  KIDJI  2"i  Vh  "ISN  nSyü  Beiwohnenden  nicht  unrein,  R.  Hisda  er- 
'"SI  N?N  S-,,"x  "-"n  iT6j?  pSI  "^S  S1?  jJC  widerte  ihnen  :  Ihr  könnt  auch  sagen,  nach 
Sin  "»21  "CS  J"^  lTffl  "HIN  in2  ^ZS  "in«  den  Rabbanan,  denn  die  Rabbanan  streiten 
\S1  ZV2  ^IBl  rn:r  irs  ma  bpQ  r\X*n  J?öff  gegen  R.  Äqiba  nur  in  dem  Fall,  wenn 
"int2£?  K*W>2  ^2B  rCS  mJ3  iVti  ^V"1-  mOM  5  sie  mittelbar  nachher  [Blut  bemerkt|,  wenn 
Müh'  üba  w2w"  aipn'  "VI  Nu*  iTTDj?  TDJJ  "Wl      aber    unmittelbar    nachher",   stimmen    sie 

Kjmruo  wv  yi  rma  irs  m:  byz  nra  jnsp    ihm  bei. 

fT^  pvw"i£2"i  m;r  m:  ^yo  SSV.   l^BN  "IDN  R.  Zera  sagte:  Hieraus  zu  entnehmen, 

pes.sob  ^"»n  t?3°,3,n*B  nenn  nfrZVb  TIDD  nnS  nyt?4      dass  der  einer  Menstruirenden  Beiwohnende 

Jom.883      ,     .  ,  ,  i  ! 

rPVZ   |riT2B   mW   mj   CVa   |nT2B   fYlTOB  10  der    Menstruirenden    selbst    nicht    gleicht 

S"","ian^   ""Nt  ^31  lYlftüh    ~t:    ^J?ia    ]\S*    m:      und  schon  am  [siebenten]  Tag  untertanchen 

zlb-ui"^  KÖD3  mj  ^JTD  pw    >"--  "~p  ^JD°  *3W0      darf,  denn    wenn    du    sagen    wolltest,    der 

VTHTO  iriNDlB    inKölB^    vh    n^ao^    IN11    \S"2      einer  Menstruirenden  Beiwohnende  gleiche 

\S'i7i    nsa    ava   njDtf  FIKDIB   \S'~    "~Z    a^na      der  Menstruirenden*,   so  Könnte  er  ja  erst 

Coi.b  x*?  jn^aB^   IS*1   S",S"ri"a  aVO   flJDB'   nKOTB  15  abends85untertaucben,  wieso  dürfte  er  nun 

"lUSTO  sSs  n,iJ  SZ—Ci'NS  srz  jnKCIlÖ^  D^1J?^>      am    folgenden    Tag    Dienst    verrichten,    er 

ntfüttaa    3B**D1   2DEfä   NötßDtP    m:  b'^z  tiDQ     muss  ja  Sonnenuntergang  abwarten;  schli es- 

"te-Mb  X'Ti  "3".  *:r.t   Va'w  NT I  jWDl  j,La*S  KOB^>  ~^p      se    vielmehr    hieraus,  dass  der  .einer  Men- 

jom.ssä  ^^  _n.  l,^....   r^.r^_.   ^*,iseri1   --..-.  2.(-      stniirenden  Beiwohnende  der  Menstruiren- 

r<hsL'Z  |n^3ta  hn^VI  mj  .  DTE  jr^aia  HO  •-"•  den  selbst  nicht  gleiche.  R.  Simi  aus 
Wölfin  :r."3  rsa'aa'  WHXD  nnKP  ~r;\  srzvr,  Nehafdeä  sagte:  Du  kannst  auch  sagen, 
K3V1  am  nia«8  Kfi'tan  31  ICH  nen  rsaraa  der  einer  Menstruirenden  Beiwohnende 
_M  4  s"a  —  M  3  u£  -Ml  nayo^  +  M  1  gleiche  der  Menstruirenden  selbst,  denn 
-f-'M  7  pwd»S.~kSm  -M  6  x-  -  -  .M  5  x  r  er  muss  sich  schon  eine  Stunde  vor  Sonnen- 
M  Q         wi  ma  ••-•:  wao  M  8  m-orai  »d»»  am      untergang*zurückziehen.  Man  wandte  ein: 

.n*wm  hwk-  ^Ue,  die  unterzutauchen  haben,  tauchen 
am  Tag  unter,  die  Menstruirende  und  die  Wöchnerin  dürfen  es  erst  abends;  also 
nur    die   Menstruirende    selbst,    nicht     aber    der    einer    Menstruirenden     Beiwohnende!? 

Die  Menstruirende  und  alle,  die  von  dieser  gefolgert  werden.  Man  wandte  ein: 
Der  Samenergussbehaftete  gleicht  dem  von  einem  Kriechtier  Verunreinigten  und  der 
einer  Menstruirenden  Beiwohnende  gleicht  dem  an  einer  Leiche  Verunreinigten; 
wahrscheinlich  doch  bezüglich  des  Untertauchens!?  •  Nein,  bezüglich  der  Unrein- 
heit". Bezüglich  der  Unreinheit  steht  es  ja  ausdrücklich  geschrieben,  dass  sowol 
der  eine  als  auch  der  andere  sieben  [Tage]  unrein  sei;  wahrscheinlich  also  bezüglich  des 
Untertauchens!?  Nein,  thatsächlich  bezüglich  der  Unreinheit,  nur  lässt  er  uns  den 
Schlussfatz  hören:  Nur  ist  es  beim  einer  Menstruirenden  Beiwohnenden  strenger, 
indem  er  Lager  und  Sitz  mit  leichter  Unreinheit  behaftet,  Speisen  und  Flüssigkeiten 
zu   verunreinigen.  <:;  Komm    und   höre:     R.    Hija     lehrte:     Der    männliche    und    die 

weibliche  Flussbehaftete,  der  männliche  und  die  weibliche  Aussätzige,  dei  einer 
Menstruirenden    Beiwohnende    und  der    an    einer  Leiche  Verunreinigte    tauchen    am 

/  unter,  dit-  Menstruirende  und  die  Wöchnerin  erst  abends.  Dies  ist  eine  Wider- 
legung. Sollte  er  sich,  wenn  er  sieh  von  Unreinheit  durch  seine  Frau  fernhalten 
muss,  auch   von    Unreinheit  durch  eine   Leiche   fernhalten"'/      K.  Tahlipha,  Vatei    des 

unmittelbar  nachher  heisst,  wenn  m>-  inzwischen  aus  dem  Betl  vm.l  sich  abspülen  kann; 

cf.  Ned   14  Des  7.  Tags,   demnach  w  m  B    noch  unn 

also  i  87.  Di'  sin.l  einen  Tag,  die  ando  unrein. 

88.  Br    tollte  mit  Niemandem  verkehren  dürl  dei   Bei 
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R.  Ilona  1).  Tahlipha,  erwiderte  im  Na-  nKDlö  mÖW  HKT  K2Y1  Wti&ü  NS^nfi  12 
men  Rabas:  Dies  besagt,  dass  die  Unrein-  N£\n  T^BN  10K  WSI  113TÖ  K%1  rnnirffßn 
heit  durch  eine  Leiche  bei  einer  Gemein-  $h  HÖH  nNCltö  TQ^a  S\1  PTOm  Hün  fiKDlB" 
schaft  aufgehoben  werde.  Rabina  erwiderte:  nOTI  nNDltt  "nOTM  {KTPSV  W»3  nMDWfttrTOV 
Du  kannst  auch  sagen,  dass  die  Unrein-  5  IQS  nfftf  3"ll  "VD^fa  SM  mfWl  TON  j£n:  2^ 
heit  durch  eine  Leiche  bei  einer  Gemein-  puTBl  pHBB  K31OT  N2M  "IWB  N*"  n^m"^"0*. 
schalt  nur  verdrängt  werde,  nur  ist  die  p*WlBl  "^Vfi  *6  KO^JJ  ^"D  2S  rv»3  Sinna  zeb.'^6" 
Unreinheit  durch  eine  Leiche  selten",  vvwh? VftVWh  »J^B  *3  H3JJ  S^  pMDB  »T3JJ 
während  die  Unreinheit  durch  eine  Kran  x\l  WT1  TON  jpnj  21  WTON  2S  rT»3ö  pliTO 
öfter  vorkommt.  w  SM  ITim  TON    HBW   211    jrYliTO   N^>1    "rOTO 

Es     wurde    gelehrt:     Die    Unreinheit      K3W1  N3\TI^SN  "HCN!  N3SN  p^nnoi  "YD*Xa 
durch  eine  Leiche  wird  bei   einer  Gemein-      jcn:   21    JI^S    3N    n-2    Ninflb    pNBBl    pllHB 
schaft,    wie  R.Nahman  sagt,    aufgehoben,      112VJ2    JTO    HNB1B    ^31°  pKDB   SCJ  "H3J?  TONI  Fol.  7 
wie  R.  Seseth  sagt,    nur   verdrängt'  Wenn      T\b    N^öN    KJS    fi&W    21    TON    ""TO*    MDTVl 
in    der    betreffenden    Priesterwache    Reine  «  flKBBJI   TOlJ?n  nTUQ   3*lpDl  TOtJ?M  HM  KWl"  M^"a 
und    Unreine    vorhanden    sind,    so    geben      vh»  E&  fN  DN1  »Tiinil  mnN  pP3D1  TOIN'^TS 
alle  zu,  dass  die   Reinen    den  Dienst    ver-      ISIS1"  HiTö  ^Jlp  pliTOl  np2  *in  "6  pÖlN  SM 
richten  und  die   Unreinen  nicht;  sie  strei-      N3T1  MHlö   jön:  3"Y7TON  rpnnn  flTON  pK'3D1 
ten  nur,  ob  man   Reine  aus  einer  anderen      nflJB  3*TO0    iTTl" '•aTCB  H^3N^   D^TO  S2\S*1  ««.a 
Priesterwache  holen  muss.  R. Nahman sagt,  2°  pt*3D1  TO1N   1T3  fiNDtMl  2vw22'i  :^\si  ci2 
sie  werde    bei  einer    Gemeinschaft    aufge-      "6  pTOlN  NM  Nf?N   Zu    ]\S  DN1    ,1Mnn    mnN 
hoben,    somit    braucht    man    sie    nicht    zu      am  DnS>331  D^N  Cn£  IS*?  *N0  pWl  Hp2  "»"in 
holen,  R.  Seseth  sagt,   sie    werde   nur  ver-      h?  E|K  mt  iTTOJ?  12  C12  N^  |DJ"Ü  21  "p  TON 
drängt,  somit  muss  man  sie  holen.   Manche      p*nnB  jöT   Tfh   JP33  N,£?1    |V2  Nin   TOT!  2; 
sagen,   R.  Xahmau  streite    auch    über   den  2S  JOT  JT6  JP3pl  2;  *?$?  CIN!  pPIN  iü*  1^N3  E^N 
Fall,  wenn   Reine  und  Unreine  in  der  be-      DJ?    N3fl    u*222   3^33   p*nrlD  NM  1MM  \V2 
treffenden   Priesterwache    vorhanden    sind,      NötMB>  D1°  WD  n^SN^  tF+Wf  N2\S1  TOl>Y!J5J-iall 
und    sage,    dass    auch    die    Unreinen    den      ||  KmaB,  2  „  .     M  1L>       ,ni  htt»w  M  11   ||  vm  V  iö 
Dienst  verrichten,  da   der   Allbannherzige     d»  v  es  v  15    ||    i  noiy  M  — w    |    omnax  M  13 
bei    einer    Gemeinschaft     die    Unreinheit  .i^  +  M  17    |    now  — M  16    ||    K»an  ü  ism*  mn« 

V 

durch  eine  Leiche  aufgehoben  hat.  —  R.  Seseth  sprach:  Woher  entnehme  ich  es? 
(  -  wird  gelehrt:  Wenn  er  die  Webegarbe0'  darbringt  und  sie  in  seiner  Hand 
unrein  wird,  so  sage  er,  dass  man  ihm  an  deren  Stelle  eine  andere  hole,  ist  nur  die 
eine  vorhanden,  so  sage  man  ihm,  dass  er  vernünftig  sei  und  schweige;  hier  wird 
also  gelehrt,  er  sage,  dass  man  ihm  eine  andere  hole!?-  R.  Nahman  erwiderte:  Ich 
gebe  in  dem  Fall  ZU,  wenn  der  Rest  /um  Kssen  bestimmt  ist.  Alan  wandte  ein: 
Wenn  er  das  Speiseopfer  von  Karren,  Widdern  und  Lämmern  darbringt  und  es 
in  seiner  Hand  unrein  wird,  so  sage  er,  dass  man  ihm  an  dessen  Stelle  ein  anderes 
hole,  ist  nur  das  eine  vorhanden,  so  sage  man  ihm,  dass  er  vernünftig  sei  und 
schweige;  wahrscheinlich  also  von  Karren,  Widdern  und  Lämmern  des  Kestes,:!?  —  R. 
Xahmau  kann  dir  erwidern:  nein,  vom  Karren,  wegen  des  Götzendienstes,  dessent- 
wegen man  [nach  einem  reinen  Speiseopfer]  suchen  muss,  obgleich  es  ein  Gemeinde- 
opfer ist,  da  dafür  keine  Zeit  festgesetzt  ist;  von  Widdern,  vom  Widder  Ahrous, 
welcher  ein  Privatopfer  war,  obgleich  dafür  eine  Zeit  festgesetzt  war;  von  Lämmern, 
welche  mit  der  Webegarbe  dargebracht  werden,  da  der  Rest  zum  Essen  bestimmt 
somit  wurde  darauf  keine  Rücksicht  genommen.  90.   Man  Buche  das  üpfei  ich  st 

in   Reinheit  herzurichten.  91.  Cf.  Bd   1 1 1  S.  112  N.   lll.  92.  Also  von  Gemeindeopfern. 


Ei.  28, 38 
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KVffi  N^n  ?3*n3PlVl  tih  "H03  mrnn  ;:*--  'piTI      ist.     Mau  wandte  ein:  Wenn  das  Blut  un- 

MPen'.2°5b  fyl  Ein  ^V  rBf"K3  pxn  HC  fy   J?Dtf  Kn  TVTH      rein  geworden  und  mau  es  gesprengt  hat, 

p3  "PTD3  P3  Xffltf3  pa  KD&Jt?  a^nn  '"V*  Wan      so  ist  [das  Opfer],    wenn    es   ohne  Absicht 

Kp^D  \X1  lia'Sa  pa  W3  pa  pjna  pa  DJ1K3      geschah,    wolgefällig,    nicht    aber,    wenn 

"y^k  "6  iföb  T3*Ä3    STi    in1n,BnKDTB    IfiJH  •"'  init  Absicht!?  -      Dies  bezieht  sich  auf  ein 

TTYHK    (EHE    pXfl    *inp  *a  |DrU  an  "]f?    TON      Privatopfer.  —  ijKouim  und  höre:    Wann 

K^l  "Una   lia^a    KDTI   l^ßK    Na\s*  JVJJ3  Wf      macht    das    Stirnblatt*3  [das  Opfer|    wolge- 

ei.28,38 BHBHpn  |1J?  JIX  pHK  MEtfl   WPö  ja?  in4)   J^ap      fällig?  -      wenn  das  Blut,  das  Fleisch  oder 

zrt'.S'iaa  nn  ^WS    ]1J?  DM   Nwlj  »Sin    pjj   ~?\X  TV      das  Fett  unrein  wurde,    einerlei    ob   ohne 

Men'25a  üb  TOM  133  ""1"  "VrtJ  pj}  DK1  rXV2' tih  1DM  10  Absicht  oder  mit  Absicht,    ob  unverschnl- 

Coi.brnmriw     rWDlB    pJJ  K*?M  RBfU  *:\S  Sn'  ::,^,"      det  oder  verschuldet,  ob  bei  einem  einzel- 

pes.77a  ipOTT'ipri  WT  FKfV  3"l^  K,#DY,S,TD,3Ö  n^ao      nen  oder  bei  einer  Gemeinschaft;  wozu  ist 

Syn.12"  I 

TfiCO  ?J?  *:\S'w  pa  injfO  ?JJ  i:*wvu  pa  i"X  nun  das  Gefälligmachen  nötig,  wenn  du 
"V  *"~'V  TDW  rniiT  *3"1  pyEw  »3"1  "»"an  nX*1ö  sagst,  bei  einer  Gemeinschaft  werde  die 
TD*  mne  ü"N  1ITXÖ  ty  imv;  pK  rcna  lnSO  is  Unreinheit  aufgehoben!?  —  R.  Nahman 
pHBflTOV  D^TSan  DV3  ^VU  |na  pjJOIP  "ai  "6  kann  dir  erwidern:  dass,  was  gelehrt  wird, 
PUn  HTTP  "ai  "6  TON  mriDI  lTI2fO  ty  imv;  das  Stirnblatt  mache  wolgefällig,  bezieht 
17  mmn  PltfDlBP  ümsan  ava  lfl"U  jro^  sich  auf  den  einzelnen;  wenn  du  aber  willst, 
KVI  IWi  flKDltfl  130  ppDtf  "ETI  ^30  "r'i:  sage  ich,  du  kannst  auch  sagen,  dies  be- 
üb  KO^JJ  ^*r~  pXP  "DtW3  '"IS  TDN  {"YI3',X3  a>  ziehe  sich  auf  die  Gemeinschaft,  jedoch 
mi.T  'an  WÖ',D3  ^m  ^S  '3  i"ßt"10  übl  ^B  auf  solche  [Opfer],  für  die  keine  Zeit  fest- 
?p!nS  Türi  T3D  |*Vaü*  "Oll  MDttl  nXC  ty  "OD  gesetzt  ist  Man  wandte  zin? Ahrofi  soll 
insa  by  VOR  sa^'N  "Ton  \xa  71  *:zb  [or6]  <Ätf  Verfehlungen  in  betreff  der  heiligen 
*D1  KD3P1  n"3^  ^JPD  ">%a  fh  *a  rA  riTOffD  "a      Dinge  auf  sich  nehmen;  welche  Verfehlung 

|  Vk  r*  ***>  "»  mnwM  19  M<nn  -an  '=  M  Ü  sollte  er  aüf  sich  nehmen,  wenn  die  des 
:•_--'  M  21  -pna  »anp  nano  pa  ^,^':  pa  um  M  20  \*erderbenlassens,  so  heisst  es  ja:  n£s.wird 
.SyuwvMM  j  9  iS  M'rpi  —  m  23  im»  M  22  nicht  wolgefällig  sein,  wenn  die  des  Zu- 
rücklassens,  so  heisst  es  ja:**2sj  wird  nicht  angerechnet  werdend  Er  kann  also  nur  die 
Verfehlung  des  Unreinwerdens  auf  sich  nehmen,  die  beim  Gemeindeopfer  aufge- 
hoben wird;  das  ist  also  ein  Einwand  gegen  R.Seseth!?  —Hierüber  streiten  Tannaim  ; 
es  wird  nämlich  gelehrt:  Das  Stirnblatt  macht  |das  Opfer]  wolgefällig,  einerlei  ob 
es  der  | Hochpriester)  auf  der  Stirn  anhat  oder  nicht  — Worte  R.  Simons:  R.  Jehuda 
sagt,  hat  er  es  auf  der  Stirn  an,  mache  es  [das  Opfer]  wolgefällig,  bat  er  es  auf 
der  Stirn  nicht  an,  mache  es  [das  Opfer]  nicht  wolgefällig.  EL  Simon  sprach  zu  ihm  : 
Vom  Hochpriester  am  Versöhnungstag  ist  ja  ein  Gegenbeweis  zu  entnehmen:  er  hat 
ja  dann'  auf  der  Stirn  nicht  an,  demnach  macht  es  [das  Opfer]  wolgefällig.  K. 
Jehuda  erwiderte  ihm:  Lass  den  Hochpriester  am  Versöhnungstag,  da  bei  einer 
■neinschaft  die  Unreinheit  aufgehoben  wird.  Demnach  ist  R.  Simon  der  Ansicht,  dass 
bei  einer  Gemeinschaft   die  Unreinheit  nur  verdrangt  werde. 

Abajje  sagte:  Wenn  da:.  Stirnblatt  zerbrochen  ist,  stimmen  alle  überein,  dasa 
es  keine  Sühne  verschaffe,  sie  streiten  nur  über  den  Fall,  wenn  es  am  Nagel  hängt 
R.  Jehuda     sagt:   auj    der  Stirn,    sn  soll   er  mit  sieh   nehmen;    R.    Simon    sagt:  *btstäl 

vor  <t<»i    Ihrm,   damit   er   sie  fällig  mache]    wie    ist    nun    das    i  aufzu- 

en,    wollte    man    sagen,    beständig    auf  der  Stirn,  so    kann    dies    ja    nicht  der   Fall 

^eiii,    ei   muss   sich   ja   auch    auf  den    Abort  begeben,   er    muss    ia     auch    schlafen,    wahr- 

~ 94.  I.<v.  r. 

97.  u.  Bd.  III  &  W>  /..  s  ff. 
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scheinlich  also,  bestandig  mache  es  wol-  HTirP  wVi  K1H  TWV2  "FBA  SSS  WB  '>'2  üb 
gefällig.  Und   R.  Jehuda,    es   heisst   ja:      injH  "^  üb®  I^BD  Kinn  I^Dfl  3\"C  «n  *C3 

beständig®  -      Dies   besagt,    dass    er   seine      MTOI  21  "Ü  m"l  HSMYlUVI  21  "12  -2112  1323  j^,, 
Gedanken  davon  nicht  abwenden  darf,  und     bp  HJNB^njW   ^22    V»^Sn3  V&Vt£  DTK  3"n 
zwar    nach    einer   Lehre   des    Rabba  b.   R.  •■  ms  msm-  N\X   12  pK»    pX  noV  pttt  iBIfll  Fni.8 
Hona:  Dieser  sagte  nämlich:    Man    inuss     13BB  WJTl  n^D11  S^w   TDTI  lrttB  ty  mWl  mBK 
immerwährend    seine    Tephillin"  anfassen,     ri031  HB3  nriK  ^J?  nairi  nn3W*|PQ  0^  p^ftri 
was   ans    einem   Schlnss    vom  Geringeren      ty  3VÜ  Kffl    HSTia    TDPI    TßOT    pjW    »3"Al 
auf  das  Strengere   vom  Stirnblatt    zu    fol-      »311  snsi  Sin  DlpB  ti  J?l3pft  KTflfl  KWJ1  lrfXB 
gern  ist:    auf  dem  Stirnblatt    befand    sich*>^a  n,s  Spö3"  W  S3B  DtpQ    TT-  yi2pi    nttP 
ja    der   Gottesname    nur  einmal,    dennoch      ps  inXB  työ  Pl^  plÖV)  SBJ    pj?BB>   ^211    IrTCB 
sagt  die  Gesetzlehre:  Beständig  auf  seiner      IBS  rrt  T2>"  "«SO  Kttttl  "BISO  '?*:  S^S  "'03  "OH 
•S'//>y/,    dass    er    nämlich    seine    Gedanken      TtSHQ  13\S*  rttB^  *IS")  UW^rflho  rWO^  nK"l  "J*? 
davon   nicht    abwende,    um    wieviel    mehr      1380  rttirP  »StWVßPlO  ItVl  pBI  131M  TO&rö 
gilt  dies  von  den  Tephillin,  in   denen  sich  l5  pJJBB»  ^211  1ITXB  nXBB  n,s  KJDSJ  ü,s  MB  pÄn 
der    Gottesname    vielmal     wiederholt.    —      •»3TT3  "»Sin  tJrfKB'J     tiT6  JWB  |6  llTSö  njfB 
Wieso  sagt  R.  Simon  es  mache  [das  Opfer]      nj?3tf  ^2  fty  p?B  »~T  THSl  HT  ins"  tPJni  \S*:n  S" 
beständig  wolgefällig,  es  heisst  ja:  auf  der      W  ^l    TKB    W    "n2"l   üü*  WW  rilKBrf  ^22  pa'''i"1 
Stint)  so  soll  er  auf  sich  nehmen®  —  Dies      12*72  *Jp3fiTI    "w^w*    N\S    yfy?    pTQ   pS   IBIS 
bestimmt  nur  die  Stelle  desselben.        Wo-  '-'"  jTlWl  J1S  EllOTI  ]»"I2  IBIS  EPinSil   ]JD  Sr:n  »31 
her    entnimmt    R.  Jehuda    die    Stelle    des-      ps  D*VÄ2n  BP3  ^"13  jn2    njJ3fi?    ^r    vty    ptö 
selben!?        Aas^auf  seiner  Stirn.       Sollte     KB  «TD  TS^  "»SB3  '»pSW   HPto   «Vs   T^J?  pTD 

R.  Simon  ebenfalls  entnehmen  ans:  auf  112vi2  S*~  .Tim  PISB1B  "122  VSB  "Ol  ^BtS 
seiner  Stintll  -      Dem   ist  auch  so.  Wo-      S13DW  1*2^2  «VI  VWl  nSBTB  "22  W  *3TI 

für  verwendet  er  nun  (die  Worte:]  a«^  tfV/-  -'•"■  "b  JTB^  ^2  nsrn  3WEJ  IW1  VIVl  *bT"  T31  122  \S 
.S7/>//,  j»  TOÄ  er  auf  sieh  nehmen?  -  Kr  SM  nim  JlKBlB  *"QD  '•SJfl  <,jn'°St2i?V  ^21  vb& 
kann  dir  erwidern:  welches  für  die  Stirn  28  ||  h"i  -  M  27  ||  oth  M  26  ||  nytri  -  M  25 
brauchbar  ist,  macht  (das  Opfer]  wolge-  »wn  »an-  M  30  m  M  29  |  mna„.ia»»w-  M 
fällig,  nicht  aber  ein  solches,    welches   für  .naSa  +  M  32    |    »d  +  M  31 

die  Stirn  nicht  brauchbar  ist,  ist  das  Stirnblatt  zerbrochen,  so  macht  es  [das  Opfer] 
nicht  wolgefällig.  ■  Woher  weiss  es  R.  Jehuda  vom  zerbrochenen  Stirnblatt? 
Kr  folgert  dies  aus  (der  Wiederholung:]  der  Stirn,  seiner  Stirn.  —  Und  R.  Simon!? 
|Die  Folgerung  aus  der  Wiederholung:]  der  Stirn,  seiner  Stirn,  leuchtet  ihm  nicht  ein. 
Diese  Tannaim  [führen  also  denselben  Streit]  wie  die  folgenden  Tannafm ;  es 
wird  nämlich  gelehrt:  Sowol  dieser  als  auch  jener  wird  während  aller  sieben  |Tage 
mit  dem  Bntsündigungswasser]   aller   Sündopfer,   die   dort  vorhanden   waren,   besprengt 

Worte  R.  Mens;  R.  Jose  sagt,  er  wurde  nur  am  dritten  und  am  siebenten  besprengt; 
R.  Ilanina  der  Priestervikar  sagt,  der  Priester,  der  die  |rote|  Kuh  zu  verbrennen 
hatte,  wurde  während  aller  sieben  Tage  und  der  Hochpriester  zum  Versöhnungs- 
teg wurde  nur  am  dritten  und  am  siebenten  besprengt.  Ihr  Streit  besteht  wahr- 
scheinlich in  Folgendem:  R.  Rfefr  ist  der  Ansicht,  die  Unreinheit  werde  bei  einer 
Gemeinschaft  nur  verdrängt,  während  R.  Jose  der  Ansicht  ist,  die  Unreinheit  werde 
bei  einer  Geineinsehaft  ganz  aufgehoben.  —  Glaubst  du,  wozu  wäre  denn,  wenn  R. 
Jose  der  Ansieht  wäre,  sie  werde  bei  einer  Gemeinschaft  ganz  aufgehoben,  das  Re- 
sprengen    überhaupt  nötigt?    Vielmehr  sind   alle  diese  Tannaim    der  Ansicht,  die  I'n- 

Bd.   I  S.   16  N.  2. 
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pn^N  13D  VKO  W  '•^'•Bp  Nri3  S2-*  TO^a  reinheit  werde  bei  einer  Gemeinschaft  nur 

\PTOK  üb   120    "CV    S2T    n"fita    rUDT3    n^3ta  verdrängt,    nur   bestellt   ihr   Streit   in  Fol- 

P^IDM  vh    W    V3"l    laDfmSQ    rJDta    n^afi  gendeni:     R.  Meir    ist    der    Ansicht,    das 

sab.i2ob2inr3'  CC  (TOBT  nn-K^nm  iTKD  n»Ta  n^atD  Untertauchen  zur  bestimmten  Zeit"°sei  Ge- 

Jom.88a.  ,  ,  ,  , 

■HuHTOJP  S71  "po*  N7I  fm«  K7  Hl  Tri  Tis»  ?JJ  »  bot,  während  R.Jose  der  Ansicht  ist,  das 
"pia  illXö  to  n^aö  "b  raom  nOUDn  C^p^a  Untertauchen  zur  bestimmten  Zeit  sei  kein 
ÜTO  fenöl  TYP  TON  10V  '•DI  ÜTB1  "»DJ  l"6jj  Gebot.  -  ijlst  denn  R.Jose  der  Ansicht, 
rUOTa  rr?*aoan  J^>  KD«pl  t)W«n  HbV  12*721  das  Untertauchen  zur  bestimmten  Zeit  sei 
pnDM  »S*?  "DD  KDp  R3m  'jto*Q  Sp  STOB  kein  Gebot,  es  wird  ja  gelehrt:  Wenn  je- 
ST>3B  pnSM  122  W  »am  STOB  STJBT3  n^aa  w  mandem  auf  seinem  Leib  ein  Gottesname 
pmDM  WT1  "WÄ  KoVj?  Tin  ttta  STOB  n:0ta  geschrieben  ist,  so  darf  er  weder  baden, 
YKB  "2"  «JrVfinop  MilS  M2ITI  STOB  PUOTa  n^ata  noch  sich  schmieren,  noch  auf  einem  un- 
N*?  -22  "•DT'  »all  -^2*2'?  FlRtn  ]:v2*p2  130  reinen  Ort  stehen;  ereignet  es  sich,  da 
\S  EMTCn  j;o  ItfJl  »am  JT>2t^>  nKtn  pnfrpB  er  ein  Pflichtbad  nehmen  muss,  so  um- 
*BJ  OniBan  m^na  1^3N  n^3ö^  man  VnpO  is  wickle  er  ihn  mit  Bast  und  tauche  unter; 
r»  EpIVn  JPÜ  tVdH  n^atD^  ftJWfV^B  Ss  \X  R.  Jose  sagt,  er  dürfe  wie  gewöhnlich 
flK  BPWn  jnai  2*72  Ss  B^lJ?^  N^  »DJ  pnan  hinabsteigen  und  untertauchen,  nur  dürfe 
|\X  pai  Um  Kn  kVtH  }KB2  RBtya  !"6j?B  mBFl  er  ihn  nicht  direkt  abspülen.  Es  ist  uns 
Omsan  ÜV2  ^Ttf7ji"D^  msn  "N  rpUSTI  JST3  pa  bekannt,  dass  sie  darüber  streiten,  ob  das 
Coi.bpv;.:  ff>3TOn  PSWl  nWlfh  mtS^lB  SIT»  n\s*  w  Untertauchen  zur  bestimmten  Zeit  Gebot 
}s-;y:  D^ian  1V1M  p«1  mriö^  UrönS  nn  12  sei:  der  erste  Tanna  ist  der  Ansicht,  das 
Nr:n  »31  \S1  <BV  »31  HC  TNB  »ai  W^jNBS  12  Untertauchen  zur  bestimmten  Zeit  sei  kein 
»DV  *ai  ST?  Pppno  X"  "2:  Nrx  N"  DUPian  pO  Gebot,  während  R.  Jose  der  Ansicht  ist, 
— .-      M  35  ppn  M  34       >-r  *■:--•  sh  M  33      (las  Untertauchen   zur  bestimmten  Zeit  .sei 

m  38      an  wwron  M.37        *bn  aoS  ns?n  --- m  36     Gebot!?    --   Vielmehr,  jene    alle  Tannaim 

,i  na  »*  o  ia  's      sind    der   Ansieht,    das  Untertauchen    zur 
bestimmten    Zeit    sei  Gebot,    nur    besteht  ihr    Streit   in    Folgendem:    R.   .Meir    ist    der 
Ansicht,    man    vergleiche   das  Besprengen    mit    dem   Untertauchen,    während    R.   J< 
der  Ansicht    ist,  man    vergleiche    nicht  das  Besprengen    mit    dem     Untertauchen.     - 
(Welcher  Ansicht  ist]  R. Hanina  der  Priestervikar,    vergleicht    er    das  Besprengen  mit 
dem   Untertauchen,   so  sollte    dies    ja    auch  vom    Hochpriester    zum     Versöhnungstag 
gelten,   vergleicht  er  das  Besprengen  nicht  mit  dem   Untertauchen,  so  sollte   es   auch 
vom  für  das  Verbrennen  der  [roten]  Kuh  bestimmten   Priester  ebenfalls   nicht  gelten!? 
—    Thatsäehlich    vergleicht    er    sie    nicht  mit   einander,  nur  ist  es   beim   für  das    Yer-. 
brennen  der  | roten |  Kuh   bestimmten  Priester  nichts  weiter  als    eine    Verschärfung.    — 
Wessen    Ansicht     vertritt    die    Lehre    der  Rabbanan,     dass    nämlich    der    Unterschied 
zwischen  den  für  das  Verbrennen  der  [roten]  Kuh  bestimmten   Priester  und  dem   Hoch- 
priester   zum    Versöhnungstag    nur    darin   bestehe,    indem    dieser   sich   für    die    Heilif 
keit    zurückzieht    und    seine    Prüder,    die    Priester,    ihn    berühren    dürfen,    und    jener 
sich  für  die  Reinheit  zurückzieht   und  seine  Brüder,  die   Priester,    ihn    nicht    berühren 
dürfen,    -       wol    die   des    R.    Meir    oder    die   des     R.  Jose,    denn     nach     R.    Hanina     dem 

Priestervikar    giebt    es  ja    auch    diesen   .  r.  Jose-  l>.    R    Hanina   wandte    ein:    Alb 

din^s     am     ersten,     vielleicht     ist     er     der    dritte    .    am     /weiten,    vielleicht     ist     er    d 

100.   Am  Tag,  -'in  «reichem  et  nach  der  Gesetzlehr«   /\\  geschehen  bat;  4m   Besprengen   gleicht  dem 
Untertauch«  101.  Unterschied,  der  eine  wii  Tag,  der  andere  nur  am  am  7. 

prengt  102  iner  Unreinheit;  die  Reinigung  findet  am   I.  u.  am  '    Tag   des  Uni 

tatt;  cf.  Num.   10.12. 
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dritte,  am  dritten,  vielleicht  ist  er  der  KDtf  W  18^»  KDtf  }TBWl  RlÄ#2  s:*:ri  »M 
dritte,  am  fünften,  vielleicht  ist  er  der  ^Zw  KD»  »B^n  "IT^IT  K&V  wbv  i&fyD 
siebente,  am  sechsten,  vielleicht  ist  er  der  "»y^l  N^N  *JP3&  KDtf  »JJW  "V"-*  KDB>  "ü* w 
siebente,  am  siebenten,  vielleicht  ist  er  der  »sSl  »pTSD^  W«  HB^^M  N*?  WnKIfl  *b  Hüb 
siebente,  wozu  ist  aber  das  Besprengen  am  5  *q  rr;2V  bz  ~NTn  'pD^EiVl  H&\&Db  sr\s  *jp2Är3 
vierten  nötig,  er  kann  ja  weder  der  dritte  fix  ffiTn  n:\Vl  fn2w  riXTrn"4°jS  t»«p  KTTI  X2\S  p.s.es« 
noch  der  siebente  sein'03!?  —  Auch  gegen  fOffÖ  "C1?  nj?3B>*I"lD''a^  "]b  fTX  \S2  N\X  f  2wTi 
deine  Auffassung  [ist  ja  einzuwenden:]  kann  JH3  "pSn  X2*l  "IOK  '9*3%  "12^  FT}D»4,,,M  X2.~ 
denn  das  Besprengen  an  allen  sieben  Tagen  XhX  Kfl^ta  X^fi  p"H2  tibi  DTBQfl  2V2  *?1i; 
stattfinden,  wir  wissen  ja,  dass  das  Be-  w  i*;24~*  '»lOTD  Kff?TO  WT^O  K"6n  Smn  Xy2p2 
sprengen  der  Feier'c\vegen  verboten  ist  jr&nBö  ntWß  XfiS"i  *DVTtyi  fi^X  ^31  "imEX8? 
und  den  Sabbath  nicht  verdränge!?  Du  x^f  }TnQ1  rhBTI  HM  Epfflftl  |iT3  *?2S1S  ff6 
musst  also  erklären,  sieben  Tage,  mit  Aus-  *2\"i  »3  f2w*2  ""jpyü  ""'?  |FttHBO  KHVb 
nähme  des  Sabbaths,  ebenso  ist  auch  zu  l'ÜT  FTimB  VQßfch  JfOtW  V?w  *JP3"1  WJfl 
erklären,  sieben,  mit  Ausnahme  des  vierten,  w -M^fTI  PUW1  pTTTH)  FOB^  *31  nTBT  l»3144K'»3n 
Raba  sagte:  Daher  muss  sich  der  Hoch-  riflX  pflö  TT)  ilfons  v6$  flffll  '•OTfVa  rOB^ 
priester  zum  Versohnungstag,  der  nicht  nJVD^  J1DQ  T^y  pflW  "pTlDI  nsife  rOtt^ 
von  unserer  Bestimmung,  sondern  von  der  Mn  p"tm£2  ü'~n  IttPJ)  Ciü'  ^2  nmK45j'»e,6nDl 
Festsetzung  des  Neumonds  abhängt,  am  rn  "J2,,2i?  BHn  Yw'V  D"W  fc)  DfflK*  pv6mV 
dritten  Tisri  zurückziehen,  einerlei  auf w  pDOTUTI*  OTW  |lTi  pTTHS  rOB^V  nntt^pCffi) 
welchen  [Wochentag]  er  fällt,  der  Priester  1#ye  fWin  X*?X  SFHSrf?  D^OST!  jiTW  13*n  N7 
aber,  der  für  das  Verbrennen  der  [roten]  rhw  *th*  Wim  tih  rrVrtt  HDlVl  N,:L,-2  nsm[lJ 
Kuh  bestimmt  ist,  das  von  unserer  Be-  PlDYin  |Ah  ]UEP*)BD  ]W  iWfl  to*W  L,12;4'"?224'  ^"J* 
Stimmung  abhängt,  ziehe  sich  am  Mittwoch  üb"  "»DJ  *JJJ  r:;2'  pttW)  WpB  "T2S2  PTVrU 
zurück,  damit  der  vierte  Tag  auf  den  **  WIM  *W  "lffjjö  Kta  iWtfl  l"6j?  XmnO  M^KIDTI 
Sabbath   falle.  pimB»  *|1TlQ  fc6*IJ?  IOK  D^BTl^a  ni^S^  1J3DJI 

Ix     DER     BEAMTENKAMMBR     ft.        Es 

wird   gelehrt:   R.  Jehuda  sagte:    Diese  war 

ja  nicht  die  Beamtenkammer,  sondern  die 

Fürstenkammer,  -—  allein  anfangs   hiess  sie 

Fürstenkammer,  da  aber  die  Priesterschaft 

[später]  für  Geld  erkauft  wurde  und  '[die  Hochpriester|  alle  zwölf  Monate  wechselten, 
gleich  den  Staatsbeamten,  die  mau  alle  zwölf  Monate  wechselt,  so  nannte  man  sie 
Beamtenkammer.  Dort    wird    gelehrt:    Den    Bäckern    haben    die  Weisen    nur   die 

Pflicht  auferlegt,  die  Zehnthebe'5  und  die  Teighebe'  zu  entrichten.  Allerdings  die 
äse  Hebe'"nicht,  denn  es  wird  gelehrt,  das-  er  das  ganze  jisraelitische  Gebiet  iu- 
spiciren  Hess  und  in  Erfahrung  brachte,  dass  sie  nur  die  grosse  Hebe  zu  entrichten 
pflegten,  den  ersten  Zehnt  und  den  Armenzehnt  ebenfalls  nicht,  weil  derjenige,  der 
etwas  von  seinem  Genossen  einfordern  will,  den  Beweis  anzutreten  hat"*,  den  zweiten 
Zehnt  "  .sollten  sie  ja  aber  absondern,  ihn   nach  Jerusalem   bringen   und  da  essen!?   Fla 

103.  Dir  3.  nicht,  da  er  schon  seit  dem  vorangehenden  Tag  mit  keiner  Unreinheit  in  Berührung 
gekommen  sein  kann,  der  7.  ebenfalls  nicht,  da  event  der  Tag  vor  seiner  Zurückziehung  der  3.  wäre 
und  da  er  an  diesem  Tag  nicht  besprengt  wurde,  --<>  wäre  auch  die  Besprengung  am  7.  [dh,  am  4.) 
wirkungslos.  104.    Cf.    S.    222    N.  105.    Cf.   Bd.     I   S.  253  N.  S.  106. 

Der  Hochpriester  Johanan.  107.  Der  Priester,  berw.  der  Arme  li.it  somit  den  Beweis  anzutreten, 

Getreide  nicht  verzehntet  wurde  103.  Dieser  gehfirt  dem  Eigentümer,  darf  aber  nicht 

ausserhalb  Jerusalems  gegessen  werden. 

I  Bd.  Ii 

(7 


npa»  —  M  41 

nnn  h:'xt  M  40         --r       M  M 

IBM  -f  M  44 

ba«  —  M  43        fca  2ss  p*ya  M  42 

WW   P  47 

in»  P  46          Sd  n'Dwa  |rnn  M  45 

)Sl3J   B  49 

Skic»  fw   ''sa  hvu  jna  pnv  M  48 

Mb  —  M   50 

Fol.  9a— 9b  JOMA  l,i 770 

D^ÖIKI  tyin   ID'V   D'Jtf   b2   MTW   ptö3in   TJ^D  erwiderte:    Da  die  Staatsbeamten   auf  sie 

\S'£  U31  IftiTnttK  iS,J?  ^»ta  TOö  bM2  1130  jnS  einbauten,  billig  zu  verkaufen"*,  so  haben 

?a"l  "l£N  njn  "13  13  mi  TDN     PDITB  pims  die  Weisen    sie    nicht  weiter  belästigt. 

Pr.io,27  nWI   E^"1    r^Din    71    nKT°  P'Wl    *K0    pHP  Was  heisst  Parhedrin?         Epboren. 

jBHpö   "T  Dn^   CpDVl  71  nKT   nrfifpn    sr>'Bn  '>          Rabba   b.  Bar-Hana  sagte  im  Namen 

WG&  S^l  WSV?  "ltyj?l  fflKQ  JD1K  TÖJHP  pBWI  R-  Johanans:    Es    heisst :"%>/>•    Furcht    des 

PJflSH  nWl  D^VU  CJn3  WJ?  n:iaty"*6N  13  Herrn  mehrt  die  Lebenslage,  aber  der  Gott- 

Cnw'V*  JTWö  J?3"W  TDytP  W  BHpö  "*  rülSpn  &W£«  y«Ar<?  werden  verkürzt,  die  Furcht  des 

PHD  WC^D^Pia  niNtS  3,L,wE  TTVP  12  WOf^l  rUff  Herrn  mehrt  die  Lebenstage,  dies  bezieht 

Bansoa WQffW  BWG&l' fPTXn  |1JJDB>  w^ww  ""w  D^SIM  u)  sich  auf  den  ersten  Tempel,  er  stand   vier- 

"2S£    ja    ^SV'iü"' n  wSwü*    "itt'V  bm  }fl3    pnV  hundertundzehn  Jahre  und  es  amteten  in 

Z"Z~"  ja  ~r;"X  '-"  WW  rrz";  mn  nb  *"1Dtfl  diesem    nur    achtzehn"1  Hochpriester;     die 

S'i*~  Ss  ins*  ins  hz"  313711  SÄ  "j^KI  NODM  Jahre  der  Gottlosen  werden  verkürzt,  dies 

iHen.13  n2"~  "2  »ISO  KJYlVl  ]a  UnV  \3"1  "1DK°   » VW  bezieht    sieh    auf  den  zweiten  Tempel,    er 

JTTai  W1JJ  *rfyl  u"1"!"!  \W  na  lTW  ^J£E  p6*#  IS  stand  vierhundertundzwanzig  Jahre  und  es 

isam.2,22^^-    thc    *-y    ^i "  2\ia*i  rYl'Hy   *1^J   D^BHj?  amteten  in  ihm  mehr  als  dreihundert  Hoch- 

"w'S  |rs*|  L,N"w"'  W>  *\"J2  |"w•;,  TwN  l^rj  nK  priester,  abzuziehen  von  diesen  sind  noch 

Wfl  tyia  ^ns    nnfi  ITWasn  D^tMFl  ns  iaaü-"1  vierzig  Amtsjahre  R.  Simon  des  Gerechten, 

sab.55D  priV  ""ai  ""2S  'JDTU  ~2  ^NlDtfir   "»ai  "lOKY  2;  L>'  achzig  Amtsjahre  des  Hochpriesters  Joha- 

TUTO    nplO  N^N   u\s*   IKBri   ^V  ^2  "lOWn   ^2  so  nan,  zehn  Amtsjahre  des  Jismäel   1).  Phabi, 

CoLlTOO  aVOTI  |JT»Vy.r6pe  KTPD  jn^j^fW  1WB  und  wie  manche  sagen,  elf  Amtsjahre  des 

iSam'i6i7  "kS'  ilTOtP   D*ipa  M'a'fOl  DMBHp   p'3  Dp3V  R.  Eleäzar  b.  Harsom;  wenn  du  berechnest, 

"Z'l  PUJ1  "2*"  w'N^  10K1  JTDJ1  1^3  N2i  2^"»";  hat     keiner     von     diesen     sein     Amtsjahr 

tt  PK  *r  ^yae  ";■:  "jöti  ~ps  s^:  ;r;r^  mb'ih     überlebt. 

npl  a^nri  (rs)  ivr  pi^Op^  ii:p  B^Rn  l^S  TDKv1  »s  R.  Johanan  b.  Turta  sagte:  Weswegen 

S"  DW  \rr,  ~rr;  *2  X*  TDK!  •':■:;  ~*sr  WK3^      wurde  [der  Tempel   zu]    Silo    zerstört? 
,--•-;  z.--:-  jTxtan   »nni  ava* "  npna  ^nnp1?     weil  dort  zwei  Sünden  begangen  wurden: 
:."  riTUO  W   C^iKTl    *än:  »ä    n  ^2  HS  "IS2      Hurerei  und  Heiligenschändung.  Hurerei, 
M  53  bW+m  52         =>:r  v     .npa-w  M  5i      denn  es  heisst:"/://  war  sehr  alt  geworden, 

s  oo  —  M  55         -tv'-k  M  54  ';s's  p  ppo»      <Äü  ÄÄ'Jfe  w,  zwM  a/fey  f«'«tf  Söhne  au  ganz 

50     —  po  Baa*9  M  bS        iAk  +  M  57        rr  +  M  56     /israc'l  begingen,    dass    sie    die    Weiber  be- 
cklief en,  die  vor  der  Thür  des  Offenbar* 


.rr::       B 


S 


zelts  lagerten.    Und   obgleich    R.  Semuel    1).  Xahmani  im   Namen    R.  Johanans    gesagt 
hat,    dass    der  da  glaubt,    die  Söhne  Elis  hätten    gefrevelt,    irre,    so  rechnet   es    ihnen 
die  Schrift  dennoch    an,  als  hätten    sie    sie  beschlafen,  weil  sie  [die  Darbringung]  il 
Vogelnester    verzögerten,     Heiligenschandung,    denn    es    heisst:     Und  ehe   man 
das  Fett  äufeer&ichert  hat,   pflegte    der  Bursche    des  Priesters    zu  kommen  und  sprach 
zu  dt  tu,  der   uferte:  Gieb  Fleisch  her  zum   Braten   für  den    Priester t   Er 

kochte S  Fleisch  von  dir  ha  heu,   sondern   rohes.    Erwiderte  ihm   aber  jener:     ,  '/  mau 

das   Fett  aufräuchern,   nachher    nimm  dir,     was    du  gerne   magst/    w   gab    er 
Antwort:  Nein,  sondern  gleich  sollst  du    es  hergeben,    wo  nicht,  nehme  ich  es  mit  Gewalt, 
ferner  he:  <//-  die  Versündigung    der  jungen    Manner  sehr   schwer   vor  dem 

//>  rru.  weil  sie  das  Opfer  des  Herrn  schändeten. 

]<<'>.   I)li.  mt  wurden  von  den   Beamten  ausgeplündert  110.    Pb.  10,                         111    Manche 

hen    daa    U"    tv.    «rie    i"1-   IChr.  5^6  ff.  hervorgeht;  demnach  wird  Jehocadaq  nicht  niitgez&hlt,  da 

rr  ins  i'.vil   ^ff'"ilirt  wnrde                           112    iSam.   2,22.  113.  Des  Blutfluaabehafteten  und 

Wöchnerinnen;  et   Lev.  n.U  n.  15.29.                      114.  iSam  H.    V.   17. 
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Weswegen    wurde    der    erste   Tempel      C"12T   iWSw   *3SQ   :in  HO  '•380  |WK1  VfflO*-««.« 
zerstört?         wegen  dreier  Sünden,   die   da      CVn   JTfiPWl   ni'%'    'T^ll   mt   ITTOJ?   12  V*w' 
begangen    wurden:    Götzendienst,  Hurerei      \SS  jnTrtWKB   JWW1  13fp   T"  3W1  "IT  iTTDy j«.2b,2o 
und  Blutvergiessen.  Götzendienst,  denn  es      r»  P*D  *ttp  }fW  s2"l  TDK'jnfWT»  JftDH  nsps,n.iosb 
heisst:"7V////   <&£  /^'vr    />/   s»    jbffS,    .v/r//  5  TTtt    ~2DEm    "insr    D^l    W     !*ty    llrtOTID m.sb,m 
auszustrecken,  und  dies  erklärte  R.  Jonathan,      "»ai  vt2i2  'D^ÄTO  12    ^ttföP   *3"1    T2X    MSTlfia 
das  Lager  sei  zu  kurz,  dass  zwei  Genossen      2:2    ""2  2\~i2n  |KQ  lOK*  V32  K15  Wtf?  jWP**  h.88,7 
auf    diesem    herrschen"7könnten."Tw    rf&      nVT;   «lto*,m*    11500   "6    rWfrjtf8  DT1    "»0    "TÄ 
Peche  ist  zu  eng,  sich  darin  zu  wickeln.  R.      PUS^m   jVX   JTU3    TCU    *3  |)P  71  lOK^"  2\12T  M.3,16 
Semuel  b.  Nahmani  sagte:  Als  R.Jonathan  10  n:2Sn    CptÖl    "pW  0*2^    ni"»pPDl    JTti   WUM 
an  diesen  Vers  herankam,  weinte  er,  indem      TW*]W  frtta    1.12;    "»3  JJT1    rlJMpn    |rrär01*htti 
er    sprach:   Dem,  von  dem    es    heisst:"'2s/*     pTÜ  WltM  niabni    ITKp    T2GJ    H2ns    mafalB 
sammelt  die  Gewässer  des  Meers  wie  einen      Wl  CT*;  nilMPOflJ  HSIpT  ni21p2  lYD^iTO  VTXt 
Damm,    sollte    die    Decke    zu     eng    sein!      TW    itD*?n    EpBBI    ^iVn    |fTO*JJ    N,L,m2    p**?0 
Hurerei,    denn    es    heisst:"v£/W    der  Herr  ^^C^    rüDDjVl    jrpbroi   ^TU   T2Ö   2p>*    nttSlS 
sprach:  Weil  die  Töchter  Qijons  hoch  einher-     mn^ei    pDDTBRl    "flD    n\S,:i:    tW   prßT  *>31 
fahren,  mit  gerecktem  Hals  gehen   und  mit      ntÖJfla  Ssitt"'    '"nrö   SxN    nQPJBVSl    jn^»J?3D3 
rfV;/  Augen  schielen,  im  tue  r/ort  tänzelnd  ein-      2*V22  D18D  JTW1  TJP  ]T\2  pD'JDDl  |n"»*>JJ  HltWi 
hergehen  und  mit  den  Fussspa)igoi  klirrend.      7W1Ü    "|£w     spj    21    DU"  SVOl    D*»D*1    ntJW«»M 
//V//  die    Töchter  Cijo/is  hoch  einherfahren,  20  nS">  ~EE  D*?tFlT  nS  nVb  Tw\X  TJJ  [TKB  n2in] 
die  Hohe  pflegte  neben  der  Niedrigen  zu      nttBSl    iTIVia    ppDTJ?    WM?"  W    tt'tp^    ^2« 
gehen'";  mit  hochgerecktem  //als  gehen,  sie      12"  WWW  *Ä0   2in  na    "060    D,"TDn    FYlV^Drf1 
pflegten  in  stolzer  Haltung  zu  gehen;  mit     übt?  TM2  n:n  ftttifr  nVßW  -[Tzbb  C3n  niUV 
4m  Augen  schielen,  sie  pflegten  die  Augen     c-sn    flöWl    mn;   TO  mt    JTTOJ?    fllTOj) 
mit  Stibium  zu  füllen;  immerfort  tänzelnd 25  «in  "^na  BmpTD  c:ini:2  lSnü'  N"?K'  "PrTc^CH  sab.i39« 
einhergehen,  sie  pflegten  Ferse  au  Zehe  zu      1TP  ITIöa  min   llÖÖBP  inca  rPtSW*V  2\-i2Y0 n*M 
gehen;    ////'/    «fe*   Fussspangen  klirrend,    R.      Tl  S'S"  1DM"?  U^V  Tl  tyl  löDD*-  t|D22  rPN"2n 
Jichaq   erklärte,    sie  pflegten   Myrrhe   und      j-,£?V  X'2,"I  "pvih    HJTI   'J^V    »s^-^    K^   i:21p2 
Balsam  in  die  Schuhe  zu  legen,  und  wenn      M  62         MpiDB  ntn^  pm*  M  61    ||    \mv  v«  +  M  60 
sie    den    Jünglingen   Jisraels    begegneten,      m*  TöDom  avov+ M  64        rwyr\  M  63        idb- 
traten  sie  auf  und  bespritzten  sie,  wodurch      P^pa  «»tr+M66        Diysa^^n  —  M  65        oaanna 
sie    in    ihnen    den    bösen   Trieb   erregten,      70        Dn  M  69        arv™  M  6S        '*>*  M  67      12 
wie  das  Gift   einer  Aatter.   Blutvergiessen,  ' 

denn  es  h  ei  sst:' "/>><?:«  vergoss  MenaSe  sehr  viel  unschuldiges  Blut,  bis  er  Jerusalem  bis  oben- 
an damit  erfüllt  hatte.  --  Weswegen  aber  wurde  der  zweite  Tempel  zerstört,  während 
[dessen  Bestehen]  sie  sich  ja  mit  der  Gesetzlehre,  gottgefälligen  Handlungen  und  Liebes- 
werken  befasst  haben?  -  Weil  dann  grundlose  Feindschaft  geherrscht  hatte;  dies  lehrt 
dich,  dass  grundlose  Feindschaft  die  drei  Sünden,  Götzendienst,  Hurerei  und  Blut- 
vergiessen,  aufwiegt.  Jene  waren  Frevler,  nur  vertrauten  sie  auf  den  Heiligen,  ge- 
benedeiet  sei  er,  wie  es  heisst:"Y///r  //auf /er  sprechen  für  Bestechung  Recht  und 
ihre  Priester   erteilen    Weisung    für    Loh//,   ihre   Propheten    wahrsagen   für   Geld  und 

verlassen  sich  dabei  auf  den    //er///,    /'//dem   sie     de/ike/i:     Wir   /laben    de//    //irr//    in    ////- 
>■    Mitte,    über  uns    kann    nichts    Böses  kommen.     Entsprechend    den    drei    Sünden, 

116.    Ib.    28,20.  117.    Das    W.    ;*nntrn   wird   geteilt  in   p*i  -nntrn   herrschen   von  Genossen,    dh. 

<lrn   Cöt/.en   neben   Gott.  118.    Ps.   33,7.                              119.   Jes.  3,16.                              120.    Damit  ihre 

Höhe  zur  Geltang  komme  121.  -:::;.•"  wird  als  Denominat  von  zz~;    Otter,    Vippei   auf- 

gefatei                           122.   iiRej*  21, 16.                           123.   Mich.  3,11. 

87« 
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mTQJJ  TWh&  i::2  rrrTtf'tB^SÄ  NTTI  TVT3  wHpn      die  sie  begingen,  brachte  er  über  sie  drei 

Mich.8,12  Bnnn    rnff    p*X    zr1?^    jaV  "Ott©    DT»3»      Heimsuchungen,    wie    es    heisst:  "*Darum 

"IV    mo(n)3^    TKS\    im    ilVTTI    p'J?    Z^wlTl      wird  euretwegen  Ci/ou  zum  Feld  umgepflügt 

3VOm  DJT1  nSIw    PPa   rnn    K1?    |TBWl    BnpD3T      und  Jerusalem  ein  Trümmerhaufen  und  der 

fe*i?"p<  ^N  p£2  p2?  "ZV  [TIN]  T»n  3in  ^N  *VÜO  5  Tempelberg  zur  bewaldeten  Höhe  werden. 
MtiBTl  ptabTti?  DTK  'Oa  T^N  yqhvF  "OT  TDKT  — Herrschte  denn  während  des  ersten  Tem- 
üNt/bSV  rii2",~2  ~*  TIN  ~T  pTÖVtT  TN  DJ?  TIT  pels  keine  grundlose  Feindschaft,  es  heisst 
p  W>TTI  pjN  a\"ian  "Sin7'  ^KTB^  Wftta  NMTl  ja^Zte  zum  Sehwert  versammelt  sind  mit 
ib.  CIN  p  ^VTT  pyTe  ironflDpa  TtTlVT  NTi  *3  CIS  meinem  Vbtk,  darum  seh  läge  auf  deine  I  lüfte, 
*21  Ssiw  -  *N*B^  *?22  N\~i  !Z"h  TIÖ^TI  ^  ^D*  10  und  R.  Eleäzar  erklärte,  dies  beziehe  sich 
rblT^O  ffliwn  ln^nn  "»"»DN!  "tfJ?^N  '•am  JJITP  anf  die  Leute,  die  zusammen  assen  und 
üb  z:r;  nbini  N^w*  D^TTTIN  uÄp  nbirü  MTJ?  tranken  und  einander  mit  dem-  Schwert 
~2*  JJYffiSt  FT3TM  }JrTP  »ai  TON  5  Zip  iltanj  ihrer  Zunge  erstachen!?  Dies  war  nur 
Wph  &n  prt  TON  D^TTON  *>V  pnOO  DVftWi  bei  den  Fürsten  Jisvaels  der  Fall,  denn  es 
TDJHP  K3W  2;  ty  r,N  WTp  ENTTrlM  rBTIK™  '•'  heisst:'  Weh  nie  und  -wehklage,  o  Menschen- 
TOTTI  rTT'a  "*'?  TON  iTOra"  <pDp  NC  WAS  J0Ä«,  denn  es  geht  gegen  mein  1  'o/h,  und 
TW  1^'w'  tD'jnrnä  mtn  l6l  D'31Wä  mm»  hierzu  wird  gelehrt:  Schreie  und  wehkh 
B»VrH  D^TTTTN  TN  D^VU  WWm  "T*;^S"  *31  0  Menschensohn,  man  könnte  glauben,  über 
TD«  nom  N3*N  iTVaa  D3TJJ  lin  Di"6  TON  alle,  so  heisst  es  i"5^ ^kA* gegen  alle  Fürsten 
KSTVa  mo  »TPl"  BPpfc  Bm  :nva  D3*Vp  nnb  iojisrae'ls.  R.Jobanan  und  R.  Eleäzar  sagten 
TO   1DN   KT    -'^    arr>  pun  12  12    nai    NTIN      beide:  Die  Sünden  der  Ersten  wurden  be- 

mtMTUaj  Km  TOTTI  DN*  3VD1  *2S  Kl'JD  KT6N  kannt  gegeben,  so  wurde  auch  das  Ende 
TW  nfo  nty  TfiEa  »m  rrVl  DNT  C|M  HVB  Ppty  [ihrer  Verbannung]  bekannt  gegeben,  die 
ny»a  D3^T3  DTi^pT  nbrna  DaOXj;  DTWJJ  CS  Sünden  der  Letzten  wurden  nicht  bekannt 
W3>J  *2  B^W  2p-,  pJW  "2rr  tan^OJ  K1?y  «»  gegeben,  so  wurde  auch  das  Ende  [ihrer 
*2  B^W  apTTI»  ns:  DTI^^DJ  TlTTI^ia  Dn^byVf1      Verbannung]  nicht  bekannt  gegeben. 

-;  -;.-s  i  72         rv:;-t  M  7i  R.Johanan  sagte:  Bedeutender  ist  ein 

M  75         -~  -  n    -:;  hw  hurw  >mn  -::  mn  M  74      Xagel   der  Ersten  als  der  ganze   Leib  der 

-v;-x  M  77  Kn'nwa  M  76        n«  D»ainn«      Letzten.     Res-Laqis    sprach    zu    ihm:    Im 

M  80         *:«•-  M.D3  -,  Kp  nm  M  79  s  k  -    M       (  kgenteilj   f]u.  Utzten  sjml  ja  bedeutender, 

denn  trotz  der  Knechtung  der  Regierungen 
befassen  sie  sich  mit  der  Gesetzlehre!?  Dieser  erwiderte:  Der  Tempel  liefert  den 
Gegenbeweis:  er  kehrte  zu  den  Ersten  zurück,  nicht  aber  zu   den    Letzten. 

Mau   fragte  R.  Eliezer:  Sind   die  Ersten  oder  die   Letzten    bedeutender?   piesei 
widerte:   Beachtet  doch   den  Tempel.   Manche  sagen,  er  habe  erwidert:    Der  Tempel  li 
euch  Zeugnis  dafür  ab. 

ReS-Laqi§    badete    einst    im     Jarden,    da    kam     Rabba    b.    Bar-Hanfl     und     reichte 
ihm  die    Hand.   Da   sprach  dieser:  Bei  Gott,    ich  hasse  euch   ;   es  heisst  eine 

.\faue>\  so  errichten    wir     auf     ihr    einen    silbernen     Afauer kränz \  eine     Tkür. 

Verwahren    wir  sie  in    einer   eedernen   Bohle:   würdet   ibr    euch     gleich     einer    Mauer    /u- 

sammengethan  haben   und    zur  Zeit  Ezras  mit  heraufgekommen   sein   ,  so   würdet  ihr 
«lein  Silber  geglichen   haben,  über    den  die  Fäulnis    keim'    Gewalt    hat,    da    ihr    abei 

gleich     einer     Thüi     heraufgekommen      seid,     SO     gleicht     ihr  der    Ceder,     über    welche 

124.     II..     V.     12.  125.     V.l..     21,17.  »ff.  ,  ,„. 

Babylonier.  128.  Cant  (  129.  Nach  Pal     I  no     Die  Thflranireli! 

fanden    rieh  in    der  Mitte  .1  en  und  mit'  nwelle,  ao  daaa  beim  Oeffnen  '!<r  Tli  itr 

■  li  innen  und  die  andi  •  iffne(  «rutdi  mch  di<  Mten  nicht 
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die  Fäulnis  Gewalt  hat.  -     Welcher  Ceder?     ';-,  -,^s  TUDDD  \s*2  "lUDDD  t6lj?  1DM  PIN  *KD 

Chi  erwiderte:  Der  von  Motten  zerfressenen.      DWVUtn    C\S%,2:    mO^D"  KWTia    ^p   J"Ü   S2S  I°'n. ,,,b 

Wieso  der  von  Motten  zerfressenen?  btWD  wlp"  mi  ilpVnM  *2i6öl  H^IST  ^n 
R.  Abba  erwiderte:  Bezüglich  des  fgött-  »0  B^£&  BTni  ^p  mä  pVDHVQ  ViVpTJTI 
Hellen |  Widerhalls,  denn  es  wird  gelehrt:  5  -;^s  »31  nDl  n:n  n2  13  "21  Hiia  »JjnffD 
Mit  dem  Tod  der  letzten  Propheten,  &n  *yiWD  mn  vfn  mn  ton»*!  HJHin  IWI* SÄ 
Haggaj,  Zekharjah  und  Maleaehi,  wich  der  mim  W*sfr  0*1  yrtäHn*  JND1  PPTflS  Wfh 
Geist  des  Heiligen','von  Jisrael  und  man  *D  H31  "Hra  *ff»  K^3  HDDty  rrt  IDTP -tfplVS 
bediente  sich  nur  des  Widerhalls.  -  -  Kann  1,TVJVJ  KXti  TB  KSS  2*1  JDK  '•Jjntfö  luil  12 
sich  Res-Laqis  denn  mit  Rabba  b.  Bar-  io  rWl  ".2  12  ."121  w"  »Tjfll  mn**Br*p^  BP1  IN** 
Hana  unterhalteu'"haben,  wenn  er  sich  mit  108  prTP  "211  PPDrt  WlN  VJ  "ii>,!?N  »311  mn"5 
R.Kleäzar,  der  Ortsoberhaupt  imjisraelland  ißVJ  ln^VJ  lp^D  "»ÖJ  \X  KOJ?ö  VJ^n  ISS  n*? 
war,  nicht  unterhielt  —  denn  einem,  mit  3TD1  W  BHpDS  mW  K"»1^  Pnn*j6  RTW 
dem  Res-Laqis  sich  auf  der  Strasse  unter-  2;  7JJ  C]K°  Cw  ^.1X2  p0*l  nS*1?  DWK  nS1»0  MeS''9b 
hielt,  vertraute  man  ein  Vermögen  ohne  iß  *6nK3  JPK  iTlW  nr::'"  j\x  nB"6  CW?N  nfifH  F° 
Zeugen  an  wieso  würde  er  sich  mit  Rab-  nr  M3*  2\121  map  nB*1»!  J^  NJ2  \SD121  Ott  Gn-10-1' 
ba  b.  B-ar-Hana  unterhalten  haben!?  R.  Papa  HT  "IDVJ  DIYll  "^Dl  tani  ;n  "Hol  aiJDl  10J 
erwiderte:  Mau  setze  einen  anderen  zwi-  1JJD0M  }V  K^HöO  IT  "HD  KVtfpM'IT  JVJÖ  KTMyVJ 
scheu  beide:  entweder  waren  es  Res-Laqis  ■»1'6b  DITl  «'•DTD  IT  "|w£  "p^JIX  HVJ  n?8:  *?2n 
und  Zeeri,  oder  Rabba  b.  Bar-Hana  und  R.  20  »an  po»D  »31  ,-£  "HDX1  JJ311  "N^D  V2*l  Ü2 
Eleäzar.  Als  [Res-Laqis]  zu  R.  Johanan  kam,  2*1  VJn  DIB  IT  IßK  im  "•p-'nn  nV2M,lT  ibn  "in 
sprach  dieser  zu  ihm:  Nicht  das  ist  der  DI  »in  K3fl3D1  ilDjni  nnDD"  D12  IT  Dt\n  ADV  ib'v'7 
Grund,  denn  selbst  wenn  sie  zur  Zeit  Sin  JVJ  WVna  jnD^pDl  Nfl^VJ  JITOTJD  6JDV 
Lzras  allesamt  mitgekommen'  wären,  würde  —  )?)  ~  ,  "  ntP0  nirn  nn  -.--  M  S3  ~  M  S2 
die  Gottheit  im  zweiten  Tempel  nicht  ge-  v  lWWp  M  .anap  B  S6  mn— M  85  »m  M  84 
weilt  haben,  denn  es  heisst:  ™ Schönheit  .'pna  M  88  ditt  t»ö  «pm n»s  M  87  «nau 
schaffe  (iott  für  Jephet  und  er  wohne  in  den  Zelten  Seins:  obgleich  Gott  Jepheth 
Schönheit  Verschaffte,  dennoch  weilt  die  Gottheit  nur  in  den  Zelten  Sems.  —  Wo- 
her, dass  die  Perser  von  Jepheth  abstammen?  —  Es  heissti^Die  Söhne  Jepheths  waren 
Gotner^  Magog,  Madaj\Javan,  Thuba{  MeSekh  und  Tiras\  Gomer  ist  Carmania,',0Magog 
ist  Kitaj  ,  Madaj,  wie  dies  der  Name  besagt'3",  Javan  ist  Macedonien'"",  Thubal  ist 
P.itlivnien'',  Mesekh  ist  Mysien,  über  Tiras  streiten  R.  Simaj  und  die  Rabbanan,  nach 
Anderen,  R.  Simon  und  die  Rabbanan,  nach  der  einen  Ansicht  ist  es  die  Türkei,  nach 
der  anderen.  Ansicht  ist  es  Persien.  R.  Joseph  erklärte,  Tiras  sei  Persien. '"S,it>hta, 
Rannt  und  Sabhtekha.  R.  Joseph  erklärte:  das  innere  Skythien  und  das  äussere 
vollzählig  nach  Palästina  zurück.  Möglicherweise  ist  hier  rnSna  od.  mSnSia,  in  Spärlichk  eit,  (ähnlich  haben 
manche  HSS.i  st.  mnV«  zu  lesen,   od.  wird  wenigstens  darauf  angedeutet  131.    Dh.    Die 

Prophetie.  132.   Dh.    er  würde  ihn  nicht  angeredet  haben;  cf.  Tos.  sv.  «ai.  133. 

Gen.   9,27.  134.    Der  2.   Tempel   wurde  durch   die    Perser  erbaut  135.   Gen.    10,2. 

136.    Kannanien,  Küstenlandscliaft   am   persischen    Meerbusen,   dem  heutigen    Kirman  entsprechend  ;   an   das 
europäische  Cermanien    (welches   übrigens    im   T    CHX   ^r    H'DÖTJ   heissti     ist    hier    nicht     zu    denken,    wie 

Hirschensohn  [alias  Lichtenstbin],  iio^na»  mosn  jor  p.  n  ff.,  treffend  nachgewiesen  hat      Auch   in 

der    ErkL  <Ur  übrig,  geographischen  Namen  an  dieser  Stelle  bin  ich  H.  gefolgt.  137.  China; 

It   wahrseh.    mit    M   ongolei   identisch.    Statt  K»füp     ist     wahrsch.   «T>p  lim  jer.   T,    Meg.    i.   11    heissl 

K'nu]  zu  lesen;  xn:p  in  den  neueren  Ausgaben  ist  entschieden  ein  Druckfehler  od.  eine  Ballhornisirung ; 

der  Name    Eandia   für   die    Insel    Kreta  ist  jüngeren    Datums.  138.   So  nach   einer   Kmen- 

dation   J.   Sikki.s'    (ebenso   auch    im  jer.   T    lc.i;   die   Lesart   in    unserem  Text   ist   verderbt.  139. 

ichnung   für   Griechenland  HO.    Im    jer.    T  lc.  n«MW;    unsere  Lesart    entspricht   der  Adjcctiv- 

f'.rm   Bithynica,  natürl.  aramaisirt  141.  Gen.  10,7. 
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Qnsio,io  JTB^m  Slril*  '•DIB  toshti  nBp,|Pn  ""D"©  TlKB  Kim"     Skythien,    zwischen    dem    einen   und  dem 

njH3tP03  7^22  7üby\   "DK*,    "ps[l]    *?22    ITOfttSD      anderen  ist  |eine  Entfernung  von]  hundert 

"IStf"  ~T   n:^r    13B>3   ffl   irsi   iTCTS50  ~r  T1K      Parasangen  und  der  Umfang  beträgt  tau- 

ib.v.n  *py  2*1    ^nc  IID'S    K2P    RVTT1    psn    |0o,SJ,J     sen&FaraisangeTL^Seine  Herrschaft  erstreckte 

«n.io.11  nSl  TV  rDITl  J1K1  ffiW  ns  p^V  p^D^ni  TwS  5  j/V//  anfangs  auf  Babel,  Erekh,  Akad  und 
HFSD1  m£  IT  T>'  rQTTl  lJ?ßtfrD3  mj'1:  n^3  Kalna\  Babel,  wie  dies  der  Name  besagt 
ib.1r.1s  rhl  p31  mr:  p3  1D1  nW"  CPD*VOn  mS  IT  rfra  Erekh  ist  Arecca,  Akad  ist  Baskar,  Kalna 
Tpfl  KV1  pBDnapN  nf  ]D*i  nf?Un  TV*  KV1  ist  Nepher^Nymphe.  Von  diesem  Land  zog 
pl  CS  -b"\i:r\  TV~  rlTM  CS  jnV  TS  rrVffil  <sr  ^«^  »wA  /4£«r;  R.  Joseph  erkkärte,  Asnr 
joo.3,3  T&n3  T>"  rWVl  rNPJl"  TOIK  K1W3  rfrnan  T*;~  10  sei  Selenkia.  '"Er  baute  Ninve,  Ri  hoboth-ir 
IWf*PW^  TDW  'TTl   ITC   riw^ü'  "l^flö   C,ni?SJ?      und  Kalah;  Ninve,  wie  dies  der  Name  be- 

Nm.13,22  p:^"  n^^  VShtft  *ww  JD'nK  CÜ'V  JflVfWfl  VJ?n  sagt,  Rehoboth-ir  ist  derEuphrathbeiMesan 
soL34b  ^,x  DTOD&  vw  w  DTIK3P  jOVB  pTlK  Sin"5  und  Kalah  ist  der  Euphrath  bei  Borsippa. 
DHD^fi  psn  ns  CtTSw  *D^J1  nVWW3  pKn  *Und  Resen  zwischen  Ninve  und  Kalah, 
Bfi^K  1133  "w  w  WJ?  PU3  [DTIN  ins  *O"i*0rTbr\  i*  das  ist  die  grosse  Stadt-,  Resen  ist  Ktesyphon. 
nenn"7  Pp'Jp&tf  pJjtfl  STT  Bna^n  HJ2  ""D^Tl  Das  ist  die  grosse  Stadt;  man  weiss  eigent- 
HT/IJJ  '31  1BK  *h  p  V'w1»T  Dl  "1DM  J]flDlp3      hch  nicht,  ob  Ninve  oder  Resen  die  grosse 

j.r.49.20  'n  131  lpDtf  pf?"  "lDKJtP  D1£  T2  ^ßTlff  '•CYI  Stadt  ist,  wenn  es  aber  heisst:'? 'Ninve  aber 
"»38"  by  2w'n  TwS  1\T2wn2i  CHS  ^JJ  yy  TwS  v)ar  #'«£  grosse  Stadt  vor  Gott,  drei  Tage- 
0^  S1?  2S  ]SSn   TJJS    Z^a^D,    ST?    2S    p\"i  w  reisen  lang,  so  sage,  Ninve  sei  die  grosse 

jTOO  *ko  k^tjj  na  niT'nS  sppna  [2]m:  orpty    Stadt. 

oan.8,2o-^«{<  TSriO)"  2\-Ct   S"l"  DTD  iSi'n   """Vi"  »Km  '  Port  befanden  sieh  Ahiman,  Sesaj  und 

XüW   DTB1   "HE   '•370   (Sin)  D^lpn   7JD  iTSI  Talma;]   die  Sprössünge  des  Anaq.'Es  wird 

•b. ..21  ii^p^D  "2  ]V   "]te  T>X'n(l)  TBJCTI' 3,iT3n  }V  gelehrt:    Ahiman,  der   vorzüglichste  unter 

"OK  |i3"10  KTTim  ITÖp  mDK  "»pOIlD  IS"  S2"2n  s.-.  den    Brüdern'*1;    Sesaj,    der    die    Erde    zur 

sn2Vn    2\TE    ix^y    SV'~\£    V''   tibi  ]SC  n"^  Ruine^machte;  Talmaj,    der  die    Erde    in 

21  ":m  "mnS"l  KltW  JKXn    ''T^S    "SC    »31V  Beete'5°zerstückelte.      (Eine    andere    Erkl.'i- 

M92        p-uita  M91        ^Tm  -j«)        «nnS  B  89  rang0    Ahiman    erbaute  Änath,    Sesaj    er- 

—  M  95        wn  -  M  94        pBDopMtt"M93        p»*>o  baute    Alns    und    Talmaj    erbaute    Tallms. 

i2  «-^  M  98        rw  +  M  Q7        s  t  —  m  96        n:r  /),',   Sprössünge  des  Änaq\   sie  überragten 

«-:•:—•:  V  i          moM  «*  oi  V  99          m^j  =n  mit   ihrcr  Hahe'Mie  Sonne. 


.'31 
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R.  Jehosna  b.  Levi  sagte  im  Namen 
Rabbis:  Dereinst  wird  Rom  in  die  Hände  Persiens  fallen,  denn  es  heisst:'  Ha  nun 
Jiüret  den  Beschluss  des  Herrn,  den  er  über  Edoifl  ge/asst  hat,  und  seine  Gedanken,  die 
er  hegt  in  betriff'  dir  Bewohner  von  Teman:  Wahrlich,  mau  sott  sie  fortschleppen, 
die  geringsten    der  Schafe/    Wahrlich,     entsetzen    soll    sich    über    sie    ihre. lue.    Rahba  b. 

Üla    wandte    ein:    Wieso   ist    es   erwiesen,  dass    mit   "geringsten   der  Schalt      Persien 

gemeint   sei J    —     Es    heisst:     Der     Widder,   den    du    sahst,    der    mit    den    Hörnern,    be- 
deutet dU   Könige  von    Medien    und   /'ersieu.  Vielleicht    Griechenland,   denn  es  heisst: 

Tud  der  zottige  Ziegenbock  bedeutet  den  König  von    Griechenland^        Als  K.  Habiba 
b.  Surmaqi  kam,  fragte  es  ihn  ein  Jünger,  da    erwiderte  jener:  Wer  einen  Schrift 

nicht  erklären   kann,    richtet    Einwände    (gegen     Rabbi);    mit    "geringsten    der    Seh 

142    it..  V.  10.  in    o    Biisca  u.  Ckihi.k.  ,  ii.  Sikt    r. 

144.  Oea.   10.11.  145.   Hj     V.   12.  146   Jon.  3,3.  147.  Nun    I 

148.  Würtl.  <1<t  rechte;  (O^nii  ■!■  Compositum  von  ••;•  -»<  149.  Wieso  dies  herausgedi 

wird,  ist    unklar.  ISO    »oSr         "r    B<  131     pjj)  ; 

153.   Dan.  8,20.  154.    [b    V.   21. 
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ist  der  jüngste  miterden  Brüdern  gemeint,      TON  PUTI  12  ".2  Hll  TOK     5DTS  »IT  DV/1  fpY» 
und  R.  Joseph  lehrte,  Tiras  sei  Persieu.  STTOJJ  \SV\S'    '212   mSV   *31  ClttE   }inV   »3n 

Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Namen  pwn  BHpQ  fiDf  TOTTI  ^p  DH£  T2  ^IST«?  Wl 
R.  Johanans  im  Namen  des  R.  Jehuda  b.  R.  D«1tW  1*72:  D^HM  liTDnnffi  O»  U3  VlWJ3ff 
Eleäj :  Dereinst  wird  Rom  in  die  Hände  s  mwnnm  CvDn2  VTUU3V  W  EHpö  D^DIS  T2 
Persiens  fallen;  dies  ist  durch  den  Sehluss  2T  TOK  JD^DTS  T»3  D^Dl"!  l^S"»»  p  i:\X  p^DTl 
vom  Wichtigen  auf  das  Geringe  zu  fol-  (Uns  2n  TV*)  llDN  W  T3  tanV  D^£  pTnj? 
gern:  den  ersten  Tempel  haben  die  Spröss-  nvt;  ptf  lT^  TQH  nWO  T3  «U3  3*^  '•DK  2m 
linge  Sems  erbaut  und  die  Kasdäer  zer-  Kil'  Vi:  1TUS8  in5?"  "IDXS  nom  S2\S  K\n  f^B 
stört,  darauf  fielen  die  Kasdäer  in  die  io  DTS  STlVlJ?  *rn  MM  S^n  KTfltnji  *3  'VlD  Np 
Hände  der  Perser,  den  zweiten  Tempel  er-  iTjn  HnBTOS  "tf  '•VIDI  Klrf  W  T£  ^ISTIff 
bauten  die  Perser  und  die  Römer  zerstörten  21  ICtn  pr.lD  T3  pi3  l^W  NM  *\bü  rTOJ 
ihn,  um  so  eher  werden  diese  in  die  Hände  nttfo  BWftTIV  TJ)  S2  "!TI  p  PK"  21  ISN  mi.Tsyn.98fr 
der  Perser  fallen.  "IDMff  Win   npOTl   1^2   D?1$?n    S22"  nyPYl 

Rabh  sagte:  Dereinst  wird  Persien  in  1:.  \'2W  1MN  in*l  HIT  m^V  HJJ    1J?    DJTP  pf?°  «*M 

die   Hände  Roms   fallen.    Da    sprachen   R.      tflpM  TW  JlDVfa  ^2  \ST\  "UTI  :l,NTw"'  »33  fy 

Kaliana  und   R.  Asi   zu  ihm:   Die  Krbauer      H2  TFTW  pTmB"flD(6e  pn  Htltö  JTÄ  ~M"Ni? 

[des  Tempels]  in  die  Hände  der  Zerstörer!?      noa  K^JTI   rinn''   V2"l   TSN  VrO  ptW  mn  r,"2 

Dieser  erwiderte:  So  ist    es,  es  ist  ein  Be-      HM  nH  nTH  n"2  \Tlh  n\"w   tnpa3,',lM  rVCVb 

sehluss  des  Königs.   Manche  sagen,  er  habe  w>  \se  nriM  iTl^H   pTJTHJ    FÖWb  N*?N  PINTO  JPf? 

ihnen  erwidert:    Auch    diese  zerstören    die      ^2  mim  13*1  12Dp  KSI^IDM  ITW  %3TT1*M0pQ 

Bethäuser.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Der-      DW3T1    IW^l    riDrin    n»^    *WJ?  UW  n"»3 

einst    wird    Persien    in    die    Hände    Roms      (flK)    WÄTl*  3V0mn "3K  flWMt    JV3    "irN"^»-^ 

fallen,  erstens   weil  sie   die  Bethäuser  zer-      rpin    JV3    .T'?    "1DN    ppn    1V3    ty  BpnH  JV3 

stören    und   zweitens    ist   es    ein   Beschluss  86  nWPK  »IS?«"  N^  KOflD  JV3  *nj:*N"  pS  nvn'8 

des  Königs,  dass  die  Erbauer  [des  Tempels]     DWn  3*^10  mW    V2i   ;n2   ;nn  n3TD°  *3Km».iM 

in  die   Hände  der    Zerstörer   fallen  sollen,      rmTB31  31TJQ  S^riö  mi.T  »31  rftjj  "im  piölfi 

denn  R.  Jehuda   sagte  im    Xarnen   Rabhs:      0      .  s      M5        pM-M4    ||    pvMi  vipos  +  M  3 

Der  Sohn  Davids  wird  nicht  eher  kommen,      9        Krw"»*.KTn  —  M  8    ||    «p  «n— M  7        n^S  B 

als  bis  die  ruchlose   Regierung  neun   Mo-        »mn*«  V  12       vn  B  11       Sd  hy  M  10    i    n'a  p 

nate  sich  über   die  ganze  Welt  ausdehnen  '  ""      M  14  «Sx  -'^  in=S  T'3  ln2  vnc*  DC*  ,3 

,     ,  ,         .,»,         ...  m  18        a»rom      M  17         nam  p  16        hst  v  15 

wird,  denn  es  neisst:    r.r  wird  sie  eine  Zeit 

•  .     _  ,  ,  .iip»*c  p  19  kdto  p\s  f»ö  p  :i  qiin 

lassen,  uvte  die  Gebärende  gebiert,  und  seine 

übrigen  Brüder  werden  zu  den  Kindern  Jisrail  zurückkehren. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Sämtliche  Hallen,  die  im  Tempel  vorhanden  waren,  hatten 
keine  Mezuza,'  'mit  Ausnahme  der  Beamtenhalle,  weil  diese  als  Wohnung  für  den  Hoch- 
priester  diente.  R.  Jehuda  sprach:  Es  hat  ja  viele  Hallen  im  Tempel  gegeben,  die  eben- 
falls als  Wohnungen  dienten,  und  hatten  dennoch  keine  Mezuza!?  Vielmehr  war  dies 
bei  der  Beamtenhalle  eine  besondere  Bestimmung.  Was  ist  der  Grund  R.  Jehudas? 
Raba  erwiderte:  R.  Jehuda  ist  der  Ansicht,  ein  Haus,  welches  nicht  für  den  Sommer 
und  die  Regenzeit  bestimmt  ist,  heisse  nicht  Haus.  Abajje  wandte  gegen  ihn  ein:  Es 
heisst  ja:"  Ich  will  Jus  W'iutcrJiaus  samt  dem  Sommerhaus  zerschlagenSl  Dieser  erwiderte : 
Solche  heissen  Winterhaus,  beziehungsweise  Sommerhaus,  nicht  aber  schlechtweg  Haus. 
Abajje  wandte  gegen  ihn  ein:  Die  Pesthütte  am  Fest  ist  nach  R.  Jehuda  [zum  Zehntj 
verpflichtend'  ,  nach  den  Weisen  nicht,  hierzu  wird  gelehrt,  dass  eine  solche  nach  R. 
Jehuda  zum  Erub1",  zur  Mezuza  und  zum  Zehnt  verpflichtend  sei;  wolltest  du  er- 
135.    Mich.   \1.  IV>.   Cf.    Bd    I    &   64  N.   2.  157.  Am.  3,15.  158.  So- 

l.ald  du  Getreide  ins  II  aus  gebracht  wird,    ist  es  zehntpflichtig.  159.   Cf.    S.    15  X.  63. 


Fol.  10a— 11a  JOMA  l,i  776 

nntül  2Ti"V  KE&W  fDTlO  KÖVI  Tl  iB^Dai  widern,  nur  rabbanitisch,  so  ist  dies-  aller- 
*ipn&  N2\X  *£  IXTpU  *6«  JJSVna  lO"»^  X2W  dings  bezüglich  des  Erubs  aind  der  Mezuza 
Col.b llBSn  by  3Vnfl  p  1BTIBI6  "tflK  KDVnVJjynB  einleuchtend,  wieso  aber  kann  es  beim 
^21  7iy2V2  "'2S  1DM  N\X  yfTSH  b$  IIBBn  }2*  Zehnt  rabbanitisch  sein,  man  könnte  ja 
nW  ISwi  "O^S  T  JC^nVrr  T3^>S  Vh  Hüb?  •'■  veranlasst  werden,  ihn  vom  Pflichtigen 
U5K  nxm  nw  1Kt?  pnta'^QO  |»1  nJtWl  fürdasUnpflichtigeundvomUnpflichtigen 
K21  TVb  1BN  ]rir;  j6""CD  mi.T  *3*YI  "V-w  für  das  Pflichtige  abzusondern!?  Vielmehr, 
"IWM  S2-  1D8  K^K^Jfß  :nz  :-r>  fOlD  Km  sagte  Abajje,  streitet  niemand,  ob  sie 
wbß  SZ  mUSSn  *J6B  X*?  Köty  *hr  rUWI  mOs  während  der  sieben  Tage'*'  [zur  Mezuza] 
TWh  KOyD  rbvVl    T-1?    «oyo    rDIDl    nj?3B>2  «»  pflichtig  ist,  sie  streiten  nur  überdie  übrigen 

■*7*iirDVBnDCT  fTüpth  mW  *3*1  TITT?  NBJJB  PD1D  Tage  des  Jahrs:  die  Rabbanan  sind  der 
VWpeh  pail  riT*,T22  Ka,Wöl"pl|JD  >-p  mm  Ansicht,man  ordne  dies  auch  beiden  übrigen 
rmtOa  RyWB  K^l  J^JD'Nnp  mn  nriD  nöIH  Tagen  des  Jahres  an,  mit  Rücksicht  auf 
nrFO  tya  nn  »"DD  }J31  "lir6  KBjaa  fßB^l  die  sieben  Tage,  während  R.  Jehuda  der 
nrPD  b';2  iWn  "OD  rmrP  *3TI  "VI  HOff  «  Ansicht  ist,  man  ordne  dies  nicht  an.  Raba 
TOMP  N^ü*  rfflFpm  WH  jJDTIDl  nnn  HOff  «^  sprach  zu  ihm:  Hier  wird  ja  von  der  Fest- 
Um  UTA  KIT  JHO  plDKil  JVDD  ■TDn'Vtt  jPD  hütte  während  des  Fests  gelehrt!?  Viel- 
Foi.llnnrt:  zrh  PPn  X2?  :':  W  EFTjnWl  ^r  jm  mehr,  erklärte  Rabina,  streitet  niemand,  ob 
pimi  rrw""  UDO  D^IB^V  TUp'J  1J?Wa  pn  sie  an  den  übrigen  Tagen  des  Jahrs  nicht 
mir.-  »21  "an  --rir."  -2-,   «Sl    X\~i    [03*1    Kö^  -"  pflichtig  ist,  sie  streiten  nur  über  die  sie- 

»gi.su«.6bnTT;^  jTPU  "WÄll  Z*p*:  pkl  iTVU  riWJ  KV1  ben  Tage,  und  zwar  giebt  es  bei  der  Fest- 
JNVl  iTVU  Sin  rrVo  mW  »ai  KDVl  1^»BK  hütte  einen  besonderen  Grund  und  bei  der 
njflP  ~~S"  DVD  "Vw  ins  "pJ?BO  pai  Un  Halle  einen  besonderen  Grund;  bei  der 
IT  r""V  njW  ins:  fllPTB  *"»?&  TWI  nWWl  Festhütte  einen  besonderen  Grund.  R.  Je- 
di.6.9^  DTDTD1  TOKJB  DWO  DIpoS  iTRCQ  roin  }i"D 25  huda  vertritt  hierbei  seine  Ansicht,  di 
S-£:z  Z"h  «3K  JV$  1DK  "pytMl  yP3  mnc  nämlich  die  Festhütte  eine  permanente 
nS -  M  22  kS  +  M  21  irwi  M  .t  —  II  20  Wohnung  sein  müsse,  weswegen  sie  zur 
25  8'n  -:-  m  24  j«twb  :<::;-•  ;■>-•;  •  -  m  23  Mezuza  pflichtig  ist,  wahrend  die  Rabbanan 
28        mn-FM  27-        16»  pan  n»S  M  26        ktj  M      ihre  Ansicht    vertreten,    dass  nämlich    die 

.=■•:••:  M  2g  nam  M  pesthütte  eine  vorübergehende  Wohnung 
sein  müsse,  weswegen  sie  zur  Mezuza  nicht  pflichtig  ist;  bei  der  Tempelhalle  giebt  es 
einen  besonderen  Grund:  die  Rabbanan  sind  der  Ansicht, die  unfreiwillige  Wohnung 
gelte  als  Wohnung,  während  R.  Jehuda  der  Ansieht  ist,  die  unfreiwillige  Wohnung 
gelte  nicht  als  Wohnung,  nur  haben  es 'die  Rabbanan  angeordnet,  damit  man  nicht 
sage,  der  Hochpriester  sei  im  Gefängnis  eingesperrt.  -  Wer  ist  der  Autor  folgender 
Lehre    der    Rabbanan:  .Sämtliche    Thore,    die  dort  vorhanden   waren,  hatten   k  [e- 

zuza,  mit  Ausnahme  des  Xikanorthors,  weil  innerhalb  desselben  sich  du  Beamtenhalle 
befand,-  wol  die  der  Rabbanan  und  nicht  die  des  R.  Jehuda,  denn  nach  R.  Jehuda 
ist  es  ja  bei  |dcr  Halle]  selbst  nur  eine  [rabbanitische]  Bestimmung,  wi<  Uten  wir 

eine  Bestimmung  wegen  einer  Bestimmung  treffen.        Du   kannst  auch   sagen  i 
R.  Jehuda,  denn  das  Ganze  ist  eine  Bestimmung. 

Die    Rabbanan  lehrten:'  .///  deine   '/'//■  nerlei  ob    Hausthore  oder    Hofth« 

ob  Provinzthore    oder    Stadtthore,  [bei  allen]  hat  die    Pflicht   des    Gebots    statt,   dum 

t:    Du  tollst  sie   auf  rf/>  ffosten  deine*    Hauses  >/>/</  an  deim     1 
Abajje    sprach    zu    R.  Saphra:    Weswegen  bi  en  <lie    Rabbanan  an 

160.    Während   w  r    Hoch]  in    dieser     II  :1t.  161 

irderlicfa  iei;  <1<  r  Hoch]  tu  «rollet  In. 


777  JOMA  l,i  Fol.  11a 

die  Stadtthore  von  Mehoza?  Dieser  er-  ]1Z'  \rb  mj>  Ss  N2*;;:  ***Ö  RTinDH  'fyüR  Wl 
widerte:  Diese  dienen  nur  als  Träger  für  Kin  *2iri  K"lp*6  piTil  1TUT1  n^lDN  nttTÖ 
die  Kasematten.  Sollte   doch    für    die      miTö   '•pn   HSU   ^"Dl  NIpKl  n^  1D«  %T2'Jl 

Kasematten  selbst  eine  Mezuza  erforderlich  K^fl  Km  pllDKH  rY»a  121w,{?  mn  iT2s'ri*N  Km 
sein,  da  sie  einen  Wohnraum  für  den  Ge-  5  nMSff  ]?r6  JTVH  JV2  12  B^tf  HD^n  n^3 
fängniswächter  haben,  denn  es  wird  ja  ge-  M'Jm  HJ2D  DWö  "2X  1TM*  tib»  nriTM  Wn 
lehrt,  dass  für  ein  Bethaus,  in  welchem  DnSpS^D^  "?tn  yOtS>2  D^pB  nplSJ  "W  nritD 
ein  Wohnraum  für  den  Kastellau  vorhan-  TPTW  Tri«  p3ü*lN2  fflPjjB  riTliV  '3*1  "l^sf?:?: 
den  ist,  eine  Mezuza  erforderlich  sei!?  TllDD  W2föl  nifiX  L,ü'  »vtyn  P'iw2  niTlTö  DTD 
Vielmehr,   arklärte  Abajje,   wegen    der  Ge- i"  VT!?!?  1TV7K  '3*1  IDKRI'  T1T  ™ '  13DC  TOJI  inSou-snb 

I  Hol. 142» 

fahr;  es  wird  nämlich  gelehrt:  Die  Mezuza  3VQ1  »ÄW  KÖPfl  ttyspl  N3\"l  pplPJ  ]\S  PIYiCö 
eines  einzelnen  werde  zweimal  im  Septem  TDN*I  'jjrUTl  toWfr  JW1  "j^K  -pH  ?Niatf  TöR*V  ««.1*2 
nium  und  die  einer  Gemeinschaft  zweimal  PAKS  'rff  rCT1?  niDNl  "|T3  npfl  1D3  rfclj?  'PI 
im  Jubiläum  untersucht;  hierzu  erzählte  R.  fl*31  piVl  n*3  min"1  3T1  IT'Dp  KITC  21  ""in 
Jehuda:  Einst  untersuchte  ein  Ausbesserer"5  15  PlTlTOn  jD  D^llüS  nTOlttn  JYQl  D<Xpn  ff31  TD3J1 
die  Mezuzoth  des  oberen  Marktplatzes  von  nWlTl  nVVUU  "SEI55  jro  HYrUti  WJW  "UBC 
Sepphoris,  da  traf  ihn  ein  Quästor  und  NDflD  HH  nWITTI  KDJJia  rTTITP  31  ?T^  lOM 
nahm  ihm  tausend  Zuz  ab.  —  R.  Eleäzar  ttbx  POTTOn  ja  fHIBB  1p3  fTSI  N\M"WTI  P3*TI 
sagte  ja  aber,  dass  Boten  einer  gottgefäl-  ■»£}  Sy  r,S  \Wp  "Offi  fflBVpMB  DinWJ  »KÖ 
iigen  Handlung  nie  zu  Schaden  kommen!?  20  KJM3  2")  i"P£?  IDK^PIliaB  }n3  fflBffpnC  DMMiW 
Anders  ist  es,  wo  ein  Schaden  zu  ge-  1p3  HB"!  KWH  plBß  ]~2  niBffpfia  EPVJnVI 
wärtigen  ist,  denn  es  heisst:"4/?«  sprach  rewi  rQ^nitatPpne  Cw'^nwi57  nnran  ;a  mitaa 
Sn/ntrl:  Wie  kann  ich  hingehen,  70c///!  \xan  moffpftO  ")a*B^  "]*?  r,\X  WO  sSs*  nflTB3 
.S>////  tämw  //(»/,  würde  er  müh  umbringen  !?  "}iV3  yV2  K'JJTl  »SM  \s:n  KDfiD  '•Di  ""TT?  N\~ 
öa  erwiderte  der  Herr:  Nimm  eine  junge  25  JYO^l"  1p3i1  JVsWpTin  n"»3^  BIS  "j*?  TrTPDn 
A'////  mm?  und  sage:  Dem  Herrn  zu  opfern  BP1  PinTOPl  |B  PTWtW*  miSWn  n^^TOTtpPI 
komme  ich.  M  33     |     n,s^_M  32     ||      na  b  31      |j      inS  r  30 

R.  Kahana  lehrte  vor  R.  Jehuda:  Der      36       'sr:  »ibdi  M  35    ||    an  -\o»  M  34        rnpna:4- 
Strohstall,    der    Rinderstatt,    der   Holzstall     39    |    jna  V  38  nan  —  M  37    |    nnenp  +  M 

und    der    Speicher    sind    von    der    Mezuza  .m  W-M40    ||    nw  M 

frei,  weil  sie  die  Frauen  benutzen.  Unter  benutzen  ist  zu  verstehen,  sie  baden  da. 
R.  Jehuda  sprach  zu  ihm:  Also  nur  deshalb,  weil  sie  da  baden,  sonst  aber  wären  sie 
pflichtig,  ■  es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  für  den  Rinderstall  keine  Mezuza  erforder- 
lich sei!?  Unter  "benutzen"  ist  vielmehr  zu  verstehen,  sie  schmücken  sich  da;  er  meint 
es  also  wie  folgt:  obgleich  die  Frauen  sich  darin  schmücken,  ist  dennoch  keine  [Me- 
zuza] erforderlich.  R.  Kahana  erwiderte  ihm:  Sind  sie  denn,  wenn  die  Frauen  sich  darin 
schmücken,  [von  der  Mezuza]  frei,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  der  Rinderstall  von  der 
Mezuza  frei  sei,  jedoch  pflichtig,  wenn  die  Frauen  sich  da  schmücken;  du  musst  also 
zugeben,  dass  hierüber  Tannaim  streiten,  ebenso  streiten  Tannaim  über  den  Fall, 
wenn  er  keine  andere'^Verwendung  hat;  es  wird  nämlich  gelehrt  ^Deines  Hauses,  des 
Hauses,  welches  für  dich  selbst  bestimmt  ist,  ausgenommen  der  Strohstall,  der  Rin- 
derstall, der  Holzstall  und  der  Speicher,  diese  sind  von  der  Mezuza  frei,  nach  An- 
deren pflichtig.   In  der  That  sagten  sie,    dass  der  Abort,  der  Gerberaum,  das   Badehaus, 

163.  Wahrscheinlich  ar  tibon(us);  nsun«  als  Eigennamen  aufzufassen,  ist  schon  durch  die  Bezeichnung 
--N  iiii-ht  zulässig,  das  W.  in  yanoH  (iribnnus)  ballhornisiren  iDmman,  im  sog.  Wörterbuch)  kann 
man  nur,  «renn  man  i.kvv  abschreibt,  ohne  den  Text  zn  verstehen.  164.  iSam.  16,2.  165. 

Wenn  der  Raum  von  den  Frauen  nicht  benutzt  wird. 

Tilmud  Bd.  II  9a 
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JV2*  »pDTDfl  /vai  Sern  r'Z  HOS  HOtO  pa^ne4'  das  Tauchbad  und  [Räume,  die]  die  Frauen 
DniBS  }~2  nWlKJ  ü,w;-w,*"-^2i2~  rpai  pnDfl  benutzen,  von  der  Mezuza  frei  sind.  R. 
nTn'1  211  i"POJ?B^  pno  WrD  21  nTlTDn  }F  Kahaua  erklärt  dies  nach  seiner  Ansicht 
"jrpa  ■jJT'343n,OJ,fi5^  pno  W~a  21  iTOyO^  pna  und  R.  Jehuda  erklärt  dies  nach  seiner  An- 
n^l  "lpan  rWÄl  jnnn  r,"2t?  OTB  "ß  liTPOn  s  sieht.  R.  Kahana  erklärt  dies  nach  seiner 
2-22  PITITOn  }Q  ffniDB»  rYrßTINn  Ti^l  D^tyn  Ansicht:  Deines  Hauses,  des  Hauses,  wel- 
rvai  ND2~  iV2  nDK  I"ION3  DfiDa  Ca^nöff  BT*I  dies  für  dich  seihst  bestimmt  ist,  ausge- 
rS'JiTw'r'  ntantfl  n*»31  pntSfl  rföl  WTDTI  nommen  ist  der  Strohstall,  der  Rinderstall, 
iTTlTOn  JO  plDB  nwin  nvntU  'KD1  jna  nVYlW  der  Holzstall  und  der  Speicher,  diese  sind 
jyyDtBWrtran  HTTO  jTpDFS  pno  IPn  Tn  \S  10  von- der  Mezuza  frei,  wenn  sie  keine  andere 
D'aTl  pne  WON  "jn>?n  üpbül  TITH  pme  Verwendung  haben,  nach  Anderen  pflichtig, 
rfOmt  B^SJ  tibi  TTVH  pno  73N  rPDiTIT  B^SH*  wenn  sie  keine  andere  Verwenduno-  haben; 
pDD  mifP  2T  ]b  JHttPBp  ntlTOa  3wn^  NO\X*ft  in  der  That  sagten  sie,  dass  der  Abort,  der 
Ö*1S  1^  TrTPDfl  "J/Y'a  ■JiT'a  WlS  "Wl  n^oyo^  Gerberaum,  das  Badehaus,  das  Tauchbad 
rmyiKn  JV3l"D,'3tpil  n^aVlpan  rpyCpm  WZh  15  und  [Räume,  die]  die  Frauen  benutzen, 
p3v,nö41B'vl  mtattfpno  I^SK^ntlTOn  JO  pIlBSB'  das  heisst  nämlich,  wenn  sie  darin  baden, 
1108  J10K3  "fflDS  teil  "H3"  DflD  ^3N49rYIBfc*pfiD3  von  der  Mezuza  frei  sind.  Demnach  ist 
rV21  j*mon  fWI  'pDTQTI  JV31  S22-  JT»3  es  ja  identisch  mit  Badehaus!?  Er  lehrt 
pTlBS  \~Z  niOtypnO  B'BttnV  "2  ^JJ  rs  n^aon  uns  dies  von  einem  öffentlichen  Badehaus 
KOfffi  imTP  3*1^1  iTDrnfiPWI  Dlffö  nnton  JO  -"  und  von  einem  privaten  Badehas;  man 
2V2  *1$V  "ins  ",''"Vw2MS,:rn:  HOB  teil  ^121  könnte  nämlich  glauben,  nur  das  öffent- 
1-N'  fflTTC  *~Vw  tnXI  nn'Wl  ,"Vw  ins*  liehe  nicht,  weil  es  sehr  schmutzig  ist,  wäh- 
p  nnXlKI  phöl  p^lfn  fflni  mV;;  nyff  rend  das  private  Badehaus,  das  nicht  sehr 
BK'n3"ie  ";Nw  bW  riMTOa  *,2V,~  JOB1  nnSISI  schmutzig  ist,  zur  Mezuza  pflichtig  sei,  so 
Coi.biTO^n^a  ICih  TTD^fl  HDB101  rr~22X  iyW  "'2  -•'■  lässt  er  uns  hören,  R.  Jehuda  erklärt  dies 
rmb  \nJVfü  ;\Xw*  ibü  NW  mn^  inVO  n^a  nach  seiner  Ansicht,  denn  er  meint  es  wie 
^pDTDTI  r'Z'  KD3n  rP3  BIM  naiO  WV  ^IS*1  folgt:  Deines  Hauses,  des  Hauses,  welches 
HO  rV»3  ~"*s  TlO^n  n^3Bn  1V31  pmon  J"P31  für  dich  selbst  bestimmt  ist,  ausgenommen 
-s  u«jp  -*2r-  "2";."  ^2  nK*TQ3^  *RPj?n  Iva  der  Strohstall,  der  Rinderstall,  der  Holzstall 
n'an  ~n  TN  POlO  *:s-  ,■*2,,  liaa^  piw-;  pK»  :i"  und  der  Speicher,  diese  sind  von  der  Mezn- 
,;r.  ,,_  ..  M  43  ,  _  m  42  =•■    M  4i      za  frei,  selbst   wenn   [die    Frauen]  sieh  da 

-  •:-  ;•— ;  M  46       ma  +  M  45  -;  -•:->,  M  44       schmücken,   nach    Anderen    pflichtig,   wenn 

-.E...-;s      M  40  -pnna  M  48        vwh\  m  47      [die  Frauen |  sich  da  schmücken,  wenn   - 

— ••:-  M  52     |     jwa-M  5i      |     in«Drm  m  so     aber  kdne  andere  Verwendung  haben,  so 

sind  sie  nach  aller  Ansicht  frei;  in  der  That 
igten  sie,  dass  der  Abort,  der  (icrberanm,  das  Badehans  und  das  Tauchbad  von  d 
Mezuza  frei  sind,  selbst  wenn  die  Frauen  sich  da  schmücken,  weil  sie  sehr  schmutzig 
sind.  Wieso  sagt  R.  Jehuda  dass  sie,  wenn  sie  keine  andere  Verwendung  halten,  nach 
aller  Ansicht  frei  sind,  es  wird  ja  gelehrt:  An  deine  Thorc,  einerlei  ob  Hausthore  oder 
Ib'fthore,  ob  l'rovinzthore  oder  Stadtthore;  auch  Viehställe,  Vogelhäuser,  Wein-  und  Oel- 
speicher  sind  zur  Mezuza  pflichtig;  man  konnte  glauben,  auch  d.is  Thorhäuschen,  <lic 

Vorhalle   und    die    Veranda   seien   einbegriffen,  SO   heisst   es    //<im<   nur   was   gleich   dun 
Hans  zur  Wohnung  bestimmt  ist,  ausgenommen  diese,  die  nicht  zur  Wohnung  bestimmt 
sind;  man  könnte  glauben,  auch  der  Abort,  der  ( icrberanm,  das  Badehaus  und  <l\^  Tauch- 
bad   seien   einbegriffen,   SO   heisst   es    Haus,    nur    was   gleich    dem  Hans   in    Achtung 
halten  wird,  nicht  aber  diese,  die  nicht  in  Achtung  gehalten  werden;  man  konnte  glauben, 
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auch  der  Tempelberg-,  die  Hallen  und  die  KYmrMn'3  PID  JV3  lorf?  Ttö^D  nntym  HOT^m 
Vorhöfe  seien  einbegriffen,  so  heisstes  {KfOW  BHp  ]TW  tf>K  1R3P  ton  RW  te  t|K  ton 
7A//AV,  nur  was  gleich  dem  Haus  profan  ist,  D*TptV  n»»  K3TI  rVSp  rmn'1  12  telDP  2-,  *jn 
ausgenommen  diese,    die   heilig  sind!?  ff»  Tpan   rWM    plYl    ITO    PffWSn    |ö    plöB 

Dies  ist  eine  Widerlegung.  «  WK»  1J7»1  *lBi"f  TJW1    MW»!    fWI    ff^H 

R.  Scimiel  b.  Jehuda  lehrte  vor  Raba:      nnH2  prt  1D»S   mVjß   HIM    UW  IpüTI  iTVlpö 
Sechs  Thore  sind    von    der    Mezuza    frei:      Wfl  nDn"-|JW  ff^  "!0K*Tiy3Wa  Plp^Dl  "ff:: 
des  Strohstalls,  des  Rinderstalls,  des  Holz-      Dn»m  PfflTDa  n*nB  TKB  *31  rWKWl  KVl*«1 
stalls,  des  Speichers,    das    medische   Thor,      ra"TW    mffj?    p6na    KP    DXff    p«n    D*1BTB 
das  Thor  ohne  Oberschwelle  und  das  keine  10  |"W  PPHTJ?  HiTDJ  Röty  ^2"!  «38  1DK  miTM* 
zehn   Handbreiten  hohe  Thor.  Dieser  ver-      ntona   BP    *DJ  *K  KV1    cfo  wto*iwtofr  rfcna 
setzte:   Du  hast  mit  sechs  begonnen  und      vk  KV1  Dlfa    «WrTWjJ    PIPTDa    PUW    TWbv 
sieben  aufgezählt!?  Jener  erwiderte:  Ueber     pfl  rwto*  rfcna  fcm  rtnffjj  nrTDtt  N\X  lptott 
das     medische    Thor     streiten    Tannaim ;      HjWlA  nb^tfifpA  pir6'°  .12    BP1   njpTK    reiTD 
es    wird    nämlich    gelehrt:    Die    Bogenthür  ...  ],N  n3D   JÖTI   2^Hi?    pppn    "OD    TNö   Wj*7' 
ist  nach   R.  Meir  zur  Mezuza  pflichtig  und      fPSl    nWMl    fl'3    ;:m    un       lü^mh"  rp^SSJn 
nach  den  Weisen  frei,  sie  stimmen  jedoch      KWfi     «"l"'*22      rD«n     pWWH    fYQl    PBBW1 
überein,    dass    sie    pflichtig    ist,    falls    die     BTWU    «to    1^2    Pin^a    «to   >T2  KDVT1  WO 
Pfosten"'    zehn     |  Handbreiten |    hoch    sind.      lTP  \püh'  KTjj    1DR    *ÖJ    »JDH   Rö'-Rl  ]*?  P0VBpm.u,« 
Abajje  sagte:   Alle  stimmen  überein,   dass  20  *n  1>'2  K*>   »3m  «n  1J»  »JH*  03*33   W  DW^ 
es  nicht  [als  Thor  gilt,]  wenn  es  im   gau-      TW3  1"H  R3J1  lORH   R3TO  ^  nD^>  1^2  |tta!£S> 
zen  zwar  zehn  [Handbreiten]  hoch  ist,  die     KW  5KBPT3  1pJ>  RJ^sn  PPJH3  BWH  TpJ7  *31* 
Pfosten  aber  keine  drei  [Handbreiten]  hoch      Wlttl    n*31    pftTfflWl    ITO1    nOttfl    n"»3°  -|TRtH.,.e 
sind,    oder    wenn    die    Pfosten    zwar    drei      f?  TW  «31°  KDVH  V»  NKTOPfi  O'JtfJS  pKBBD  ui4,m 
[Handbreiten]  hoch  sind,  im  Ganzen  aber  as  *3n  KOW  £  pPEPp  j?V?  «to  6  nV  ttto  *  JV3T1 
keine    zehn    [Handbreiten|    hoch    ist;    sie      57     ||    S"x  —  M  56    ||    nana  M  55    ||    mnv  —  M  54 
streiten    nur    über    den  Fall,  wenn  es    im     !!    vh  rrnu  M  59    ||    *>n  y'b\  —  M  58   ||  rmraa— M 
ganzen  zehn  und  die  Pfosten  drei  [Hand-        »n...wn...wi  -  M  62  ||  m<ferA  P  61    ||    ppnS  ai  60 
breiten]   hoch    sind,  die    Bogenspitze   aber 

keine  vier  [Handbreiten)  breit  ist,  jedoch  Raum  vorhanden  ist,  sie  bis  vier  zu  erwei- 
tern; R.  .Meir  ist  der  Ansicht,  man  erweitere"7das  Erforderliche,  während  die  Rabba- 
nan  der  Ansicht  sind,  man   erweitere  es  nicht. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Das  Bethaus,  das  Damenzimmer  und  das  Haus  der  Ge- 
meinschafter ist  zur  Mezuza  pflichtig.  Selbstredend!?  —  Man  könnte  glauben: 
deines  Hauses,  nicht  aber  ihres  Hauses,  deines  Hauses,  nicht  aber  ihrer  Häuser,  so 
lässt  er  uns  hören.  —  Vielleicht  ist  dem  auch  so!?  —  Der  Schriftvers  lautet:''gZ>tf- 
1/11/  eure  Tage  und  die  Tage  eurer  Kinder  sich  mehren,  sollen  etwa  die  einen  leben 
und  die  anderen  nicht!?  Wozu  heisst  es  demnach  deines  HausesM  —  Wegen  einer 
Lehre  Rabas,  denn  Raba  sagte,  man  richte  sich  nach  dem  Eintreten,  und  zwar  tritt 
man   zuerst  mit  dem   rechten   Fuss  an''. 

Ein  Anderes  lehrt:  Das  Bethaus,  das  Haus  der  Gemeinschafter  und  das  Damen- 
zimmer    sind       durch     Aussatz'7"  verunreinigungsfähig.      —     Selbstredend!?     —     Man 
konnte    auslegen:  "'So  komme   der,  dem   das  Haus  gehört,  dem,  nicht  aber  der,    dem, 
nicht  aber  denen,  so  lässt  es  uns  hören. — Vielleicht  ist  dem  auch  so!? —  Der  Schrift- 
iautet: A  ///   einem   //ans  im  /.and,  das  ihr  zu  eigen   habt.        Wozu  heisst  es  deml?  — 

166.  Bis  zur  Bogenkrflmmung.  167.   Ideell,  <lh.  es  gilt  als  bereits  erweitert.  igs- 

Dt  11,21.  169.    Die  M.    wird   also  rechts  des  Eintretenden  befestigt  170.  Cf.    Lev. 

14,'31   ff.  171.     Uv.   14,35.  172.    Ib.    V.    34. 

98* 
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i..w,34 "^  rßÄ  \b  tibi*  zrnrns  p,S  »T::'S"  '■:}!  ^:      Dem,    der   sein    Haus   nur  für  sieh    allein 
Ar.ieO^r  £?^S,wM^  nim    u\S*wf*i?  im  """r;  "*ch  '      bestimmt;    der     einen     Gegenstand    nicht 
fUSöBO  1DD1S0   S'~  1"i"12  D"npn  r^  ]\Sw  "1D1K1      verleihen    will    und  ihn   nicht  zu    besitzen 
r,D:r~  JV21  ünnsS  Vbl  b^tWüb  IDTS  liT:  "S      vorgiebt;   der  Heilige,  gebenedeiet  sei    er, 
fYPDia  V.2  ITT»*7  JW  N"jr,n*  Ü'V;;2  KDBfi  "•ö*  •">  stellt  ihn  dann   bloss,  wenn  er  sein   Haus 
N21  ^V'h  Ticbn   DSJ?H3    pKÖtSO    rilBHIÖ    TQ1      ausräumt;  ausgenommen  ist  aber  derjenige, 
pMP  l^N   Wi"'    ib    ITYPOÜ    "ta    rVQn    "fr    Vu\S      der    seine  Geräte    an    andere    verleiht.  — 
Wim  p21  S~  VKD  "I"  N~  Svw*p  St1  "6  pimna      Ist    denn    ein   Bethaus  durch  Aussatz  ver- 
r"Ti  nW2Tp|?rf?  mn  /Va  "2  w'w   r,c:m  rV3      unreinigungsfähig,  es  wird  ja  gelehrt:  Man 
S^riO   TNO    "IT    fTYH    n^    na    pXBH    HTlTOa  io  könnte  glauben,  Bet-  und  Lehrhäuser  seien 
Xt1'  pai  KiTI  Sil  KCN    rpy^Kl    piaiS    C^rni      durch     Aussatz     verunreinigungsfähig,    so 
JV3  ~2   ",(?"l  S~  ~Vl  JT3  na  r,\X"[  sn  rfffp      heisst   es.     .SV;   komme  der,    dem  das  Haus 
TTVn  rva  na  n*^l  XiTl  Kn  XCX  JT'ya  "X"  "T1     gehört,  der,  für  den  allein   es  bestimmt  ist, 
FoUgKDBQ  pS    ü,:"Ti    a""2r~    NiTI    a^Tt    X~V       ausgenommen  sind  diese,  die  nicht  für  einen 
MBq'e2b  a'V^a  nKDBO    DanmN  arrms   K^nm  a,%;^a  i.-,  allein  bestimmt  sind!?  -  -  Das  ist  kein  Ein- 
*:x  mW  »ai  "108  D^yjja  nKDBö  rAttTV  pffl      wand,  das  Eine  vertritt  die  Ansicht  R.Meirs, 
rVZlZ  \-,2  Kn  ta^a  BHpDn  JVa^K  ViyDP  X^      das  Andere  vertritt  die  Ansicht   der  Rabba- 
:,:-,:i  :;  L-;  rxi  a"V;;a  pNDÖO  memo  VQ1      nan;es  wird  nämlich  gelehrt:  Kiu  Bethaus, 
X*X  \—;':-    Xu  ^S  mW1  "»ai  1DN  X"TX  WJ      in    welchem    ein  Wohnhaus    für  den  Kas- 
RDp    KJT1   •;*?£*:£   xp    \s^2   -l1?!   impö70  Z'p":  ■-,  tellan  vorhanden  ist,  ist  zur  Mezuza  pflich- 
■DD  miiT  Wl  2"22ws  -pt,nn:::»Si?  ctelT  "CD      tig,  in  welchem  kein  Wohnhaus  vorhanden 
\s*:r,    *m    KJtnf?Bai    EMSSttb    .-p'^nr:"'  D^tSTP      ist,    ist    nach  R.   Meir  pflichtig,   nach  den 
«(*2e»/y>an    "in    rTTIFP    L,a*    Ip^na    nsn    ~2    KWH       Rabbanan  frei.  Wenn   Du   willst,  sage  ich, 
D^X  ]'^:z  bv  '^'Z  n\n  na:  nmjffTI  HDBÄfl      beide  vertreten  die  Ansicht  der  Rabbanan, 
2eb53bbnNÄ*'    nr'n    njWTI   DHSnpn    HSnp  IVai  Savn  25  dennoch    besteht    hier    kein   Widerspruch, 
'nai  i'a^a    bü  ipbm'!  ra:aji  min'1  ^  lp^na     denn  das  Eine  handelt,  wenn  daeinWohn- 
onrntS^uw  -  m  M         ttv»  »ÖS  M      Ä  —  B  64      räum     vorhanden     ist,    das    Andere    aber, 
mpa  B  6Q     noan       M  68     irr  M  67         »d  — M  66      wenn    da    kein   Wohnraum   vorhanden   ist. 
ro  M  72        np^ru  M  71         anpo  M  70        »npa      Wenn     du    aber    willst,    sage     ich,     beide 
handeln,    wenn    da    kein   Wohnraum     vorhanden     ist,     nur     handelt     eine     Lehre    \'<>n 
gpissftädtisehen'  ,  die    andere    dagegen     von  dörfischen.  Sind    denn    die    grossftäd- 

tischen  durch  Aussatz  nicht  verunreinigungsfällig,  es  wird  ja  gelehrt:  Das  ihr 
zu  eigen  habt,  nur  das,  was  ihr  zu  eigen  habt,  ist  durch  Aussat/,  verunreinigungs- 
fähig,  Jerusalem  aber  nicht.  R.  Jehuda  sprach]:  Ich  hörte  dies  \<>m  Platz  des 
Heiligtums;  demnach  sind  also  Bet-  und  Lehrhäuser  durch  Aussatz  wohl  verun- 
reinigungsfähig, auch  wenn  sie  städtische  sind!?  -  -  Lies:  R.  Jehuda  sprach:  Ich 
hörte  dies  nur  von  einem  geheiligten  Platz  s.  —  Worin  besteht  ihr  Streit? 
erste  Tanua  ist  der  Ansicht,  Jerusalem  sei  nicht  an  die  Stämme  verteilt  worden, 
während  R.  Jehuda  der  Ansicht  ist,  Jerusalem  >ei  wol  an  die  Stämme  ver- 
teilt worden.  —  Sie  führen  denselben  Streit,  wie  die  folgenden  Tannahn; 
wird   nämlich     gelehrt:      Was     lag  [vom    Tempel]   im    Gebiet    Jehuda  der   Tempel- 

berg, die    Hallen     und   die    Tempelhofe;   was    lag    im    Gebiet     Binjamins?  die    Vor- 

halle,   das     Schiff     und     das    Allerheiligste.     bau     Streifen     aus     dem     Gebiet     Jeliudas 
ragte    in    das   Gebiet    Binjamins,    auf    welchem      der    Altar      errichtet    war.        Darul 

17t.   In  don  groMftAdtischi         •   kehren    auch  viele   Fremde,  Botnil  in  den 

kleinstädtischen  o<l«-r  dörfischen  verkehren  keine  Fremden,  somit  gelten  »i<  emeinschaftl 

]7(.  Au<  h   Bet-  tuvl  Lehrhflu 
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grämte  sich  der  fromme  Binjamin  allezeit      rpty  1J71D2CÖ  nVI  pTjn  pD'flai  ^33  mfö  rffil" 
und   war  bestrebt,  ihn  zu  erwerben,  denn      ^sh  DYTI  ^2  l^JJ  tjSn"  "IDX.MP  DT1  ^33  nj^l^Dtsa, 
so   heisst    es:     ' "'/./•  beschirm f  ihn   allezeit.      IDMff  JWDjfr  prWIM  rUB^iS  ö'TSffl  pp?23  PC» 
Daher    war  es    Binjamin    beschieden,   ein      np^nrtf  N1?  C^w  M^'l-D  SJn  \sm  pü*  VBrO  fltf  ">■ 
Wirt    des  Allmächtigen   zu   sein,    denn  so  5  tß^  cSwlVZ   DVÜ   |*TlÄPD  pN°  Wim  DMö3tt6  t«s.i 
heisst  es:  m  Und  zwischen  seinen  Schultern     «^   CIN   IOW   DtTä"  12  ITJ^N   *2"1    jrrVtf  jMCV 
woluil  *r.     Folgender  Tanna  aber  ist  der      p^BU  p:P£wlK  ,L,V-  D^BHp  JTT1TIJ?  "p*^  HÖH 
Ansicht,    Jerusalem    sei    an    die    Stämme      KJ?1N    nTIK    rü^ö    J?DIP    "ZN    "ISN  J?*nt3  }niN 
nicht  verteilt  worden;  es  wird  nämlich  ge-      D*lED"ll  iTPfiffW^  iOtPDl  NS^U  &,TN:*p2w,,E{? 
lehrt:      In  Jerusalem  durften   keine  Woh- 10  nfflK  IBWff  TJj'VlTnKVKWn  D*J?M3  KDBO^Ö 
nungen"  vermietet  werden,  weil  sie    nicht      D*ß3B^>  Ij^n  CvlJ2'u,!?    mp^n    N*?*    nmx    1^33 
ihr  Eigentum   waren;   R.  Kleazar  b.  C^adoq      ^2  pKl  m38    rNS^    IpSn  H13S   rP3^>   ip^il   S4?*! 
sagt,  auch  keine  Betten,  nur  pflegten  die      TwN   S31"  ~\V\b "  TieS"!  pJö   l^ü'   DS    TOÖ  TIN  l».«,» 
Hauswirte    von    ihnen  die  Häute  der  hei-      ih  PTTTMa  ]\Sw   l^N  IKS^S  inVSB'  l»D "rP3n  "6 
ligen     Opfer     mit     Gewalt     abzunehmen.  »5  pD  t>  p^priDl     JKIp^O  {'WTC  WHnnB  N,£\x 
Abajje  sagte:     Hieraus  ist  zu  entnehmen,      inü'  b&  TDfl  DTD  ^103  12  J?VN  NEPVfi  JT1K 
dass     es    Sitte    ist,    Krug    und    Haut    in      ^1DB  12  J7TK  NVKw*intt>  S&*  TDna  UTiK  P32n& 
seiner  Herberge   zurückzulassen.  Sind      an    10«    VtlK   P31MQ  PIDS  "IPK?  te  TD*!  "IHK 

denn    die    dörfischen    durch    Aussatz  ver-      1W3K  "BMH  JK&V  KITOrl  12:2X2  H3TW  "12  K1S  hoÄ 
unreinigungsfähig,     es    wird    ja     gelehrt:  *o  sVi2Vin  ]H2  *?£•  1BJ3«  K1H  ilT^Tti  jiTJ  ^D*  T'm 
'  'Zu  eigen,    wenn  sie    es    bereits    erobert      11M3N  in?  X*'?   hlJ   ]~2   ^w    ttUM'  TWH   IXC*? ">■     „ 

I  I  Jörn. 23» 

haben,  woher  dies  von  dem  Fall,  wenn  sie  kWI?  "^X  1DK  1CÖ7  X2\X  "'KD  iflVnn  jna  ?tP 
/.war  erobert,  aber  an  die  Stämme  j  —  v  75  ||  npSn:  -vw  r«  M  74  ||  rvn  -  M  73 
nicht  verteilt  haben,  oder  auch  an  die  kSm  'S  |»8  M  78  ||  pKöoo  IM  77  ||  c:'x  —  M  76 
Stämme  verteilt  haben,  nicht  aber  au  die  81  II  «^  B  80  ||  iaiS  —  r  79  ||  »^  nraa  wrov 
Familien,  oder  auch  an  die  Familien  ver-  +  M  83  I  n:c*n  n»1  nxtr2  +  M  82  II  **»  "  M 
teilt    liaben,    aber   jeder   besonders  seinen  '  " 

Anteil    noch     nicht     kennt?    —    es    heisst:  l,lSo     komme    der,     dem    das    //aus    gehört, 
nur,     wenn     es     ihm    allein    gehört,     ausgenommen      sind     diese     Fälle,     in     welchen 
nicht     ihm     allein    gehört!?  -      Das     Richtigste    ist  vielmehr,    was    wir    zuerst    er- 
widert haben 

Max  RESERVIRT  ihm  EINEN  ZWEITEN  PRIESTER.  Selbstredend  ist  es,  dass,  wenn 
[der  Hochpriester)  vor  der  Darbringung  des  beständigen  Morgenopfers  untauglich 
wird,  man  ihn  beim  Morgenopfer  einamtet''",  womit  wird  er  aber  eingeamtet, 
wenn  der  Hochpriester  nach  der  Darbringung  des  beständigen  Morgenopfers 
untauglich  wird?  R.  Ada  b.  Ahaba  erwiderte:  Mit  dem  Gürtel'80.—  Einleuchtend 
ist  dies  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  der  Gürtel  des  Hochpriesters""  sei  egal 
gewesen  mit  dem  des  gemeinen  Priesters,  wie  ist  es  aber  nach  demjenigen  zu 
erklären,  welcher   sagt,    der   Gürtel   des    Hochpriesters    sei    nicht   egal*mit    dem  des 

175.   Dt  33,12.  176.  c|cn    kratzen^  reiben,  ein  Zeichen  des  Unbehagens.  177. 

Die  Wallfahret  hatten  in  J.  freie  Wohnung.  178.    Dass  nämlich  die  eine  Lehre  von  dem  Fall 

handle,   wenn   da   ein   Wohnraum    vorhanden    ist.  179.    Durch   die  aus  8  Gewändern    bestehende 

vlic  Amtskleidung  (cf.  Ex.  Kap.  28);  nach  der  Darbringung  des  beständigen  Morgenopfers  hat  auch  der 
Hochpriester  nur  4  Gewänder  an  und  unterscheidet  sich  somit  nicht  vom  gemeinen  Priester.  180. 

Der  rTochpriester  truj,'    während  des    ganzen  Jahrs    einen  Gürtel    aus    gemischtem  Gewebe,    am  Versöh- 
nuugstag    al.er    einen    aus    Hvssus.  181.   Während    des    ganzen  Jahrs.  182.    Dem- 

nach trug  <ler  gemeine  Priester  auch  während  des  ganzen  Jahrs  einen  Byasusgürtel. 
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seb.i7b  Min  21  1ÜH1"  Min  STttl  KIOTZl  "[Snai  nJlötf  gemeinen  Priesters  gewesen!?  Abajje  er- 
1DN    S££    2TI    nnna    S^n    K1irX3    "|Sntf    17      widerte:  Er    ziehe  die  acht  Gewänder  an, 

sin0i6i> nt?ö  TWrpW  tfhSF\  bs'IPin  ab  »O  inDinta  mrop'  und  rühre  den  Feuerhaken  [am  Altar]  um  ; 
33  San  jmjne  jrniajj  "J^Nl  jJÖÖ  Jfifflpö  ]nn,|t?0  dies  nach  einer  Lehre  R.  Honas,  welcher 
HM3K  1öK  VI  ai  KJTN  '5  JVDJnD  inTDJ?  HM  ■'■  nämlich  sagte,  dass,  wenn  ein  Laie  den 
1DM  in  pjfl3B>  "aia  "flJ^K*WI  ,D"I  BYHn  [na  b&  Feuerhaken  umrührt,  er  den  Tod  ver- 
um »an  D^iTDfl  pa  top  "ION  im  DTO2  b&  diene.  R.  Paqa  erwiderte:  Der  Dienst 
inr2?  ^H;  jna  pa  PH  it*Jrn  D'Kta  *?&'  IDKI  selbst  amte  ihn  ein;  es  wird  ja  gelehrt, 
ppDV  "ana  HtyW'OT  ?a*l  "Hm  BUK  N^X  sWlil  dass  alle  Geräte,  die  Moseh  gefertigt  hatte, 
niD1  "US'&'a  RD*J  \S*  niTN  BUK  tib  r|kS  "1B1K  ]"  durch  die  Salbung,  und  die  später  hin- 
-dl^ü'a  VüVn  toPÜ  jna  NrN  K21B  rUBWI  zugekommenen,  durch  die  Benutzung  ge- 
X^>  "HBK  D^tttön  CVa  IX*?  K^K  nyaiXa  BTHm"  weiht  wurden,  ebenso  wird  auch  dieser 
KHK  T  JpBH  TtfOl  fiMWl  niD"1  iSC'a  D^IJ?^  durch  den  Dienst  selbst  eiugeamtet. 
*131  D'TODrl  tffa  5TU  pa  ^  1BM1K  1DK  pa-i  Als    R.    Dimi    kam,    sagte    er,    dass 

top  toan  *"OT  rUBTI  niB"1  IHM  p2  top  72H  w  über  den  Gürtel  des  gemeinen  Priesters 
pa  sWTrl  jna  bv  1BJ2K2  vh$  "\pbni  ab  DH&3  Rabbi  und  R.  Eleäzarb.  R.Simon  [streiten]: 
"1E1X  "»ailP  D^llBan  CVa  pa  mV7\  nW  1K#2  einer  sagt,  er  sei  aus  Mischge\vebe's,und 
pa  top  "1B1K  J1JJDBP  ""aia  "ITJ^K^TI  D*K^2  ^tP      der    andere    sagt,    er    sei    aus  Byssus   ge- 

Mt» 'S?' KTOJl  naa  jJK  EM  priBP  nä  |BrU  ai  nOK  wesen.  Es  ist  ein  Beweis  zu  erbringen, 
B32K1  "SJi'a  K'27ft  tPa^  "1B$  nna^n  no  "nü'2  20  dass  Rabbi  es  ist,  welcher  sagt,  er  sei 
1DW  KDY1  »21  rnffP  \31  "nan  JtPnn  nönn^"  aus  Mischgewebe  gewesen;  es  wird  uäm- 
pitPa  jna*  Dornen  üFsThm  jna  TJÜ  K^an^  lieh  gelehrt:  Einen  Unterschied  zwischen 
Hin  nana  nttIVr  VW  1B1K  »31  B1»1i1  jrp^  U^cr  Kleidung]  des  Hochpriesters  und  der 
S*~  ~T  vh  D»1"IB2n  ffl»2  ^"inj  ?na  ^a*  1BJ3K1  des  gemeinen  Priesters  hat  es  nur  beim 
mVüFWIV'9 O^naa    TTJJ1    Bl»m    JPia   Sa*  1BJ3M  w  Gürtel  gegeben         Worte  Rabbis;  R.  Kle- 

~  -..--,   M  87     ||     DH»  +  M  86  ittSk  V     85       äz^   b-    R"  &mon    »ft    nicht   einmal    i)cim 

.cr:rrr:r  M  89         ov  hv  ~s\  SS      Gürtel.  Wann  nun,    wollte  mau  sagen,  an 

gewöhnlichen  Tagen  des  Jahrs,  so  giebt 
es  ja  einen  bedeutenden  [Unterschied]:  der  Hochpriester  verrichtet  den  Dienst  in  acht 
Gewändern,  der  gemeine  dagegen  in  vier,  wahrscheinlich  also  am  Versöhnungstag. 
Ich  will  dir  sagen,  nein,  thatsächlich  au  den  übrigen  Tagen  des  Jahrs,  er  spricht  aber 
nur  von  [den   Gewändern],  die  beide  anhaben. 

Als  Rabin  kam,  sagte  er:  Alle  stimmen  überein,  dass  der  Gürtel  des  Hochpriest 
am  Versohnungstag  aus  Byssus  war,    ebenso    auch,   dass    der   der    übrigen    Tage   d< 
Jahrs  aus   Mischgewebe   war,  sie  streiten  nur   über  den  Gürtel    des  gemeinen    Priesters, 

\\<>1  an  den  übrigen  Tagen  des  Jahrs  als  auch  am  Versohnungstag:  Rabbi  sagt, 
er  sei  aus  Mischgewebe  gewesen,  R.  Kleazar  b.  R.  Simon  sagt,  er  sei  aus  Byssus  ge- 
wesen. R.  Xahman  b.  Jichaq  sagte:  Auch  wir  haben  gelernt '^* Auf  seinen  /.<ib,  wozu 
heisst  es  wiederum:-4 w//  er  anziehen}  dies  schliesst  das  Kopftuch  und  den  Gürtel 
bei  der  Abhebung  der  Asche  ein  Worte  R.  Jehudas;  K.  I><>n.i  sagt,  dies  schlies 
die  Gewänder  des  Kochpriesters  am  Versohnungstag^ein,  dass  sie  nämlich  für  den 
gemeinen  Priester  brauchbar  sind.  Rabbi  sagte:  Zwei  Einwendungen  sind  dagegen 
zu  erheben:  erstens  ist  der  Gürtel  des  Hochpriesters  am  Versohnungstag  ein  ander* 
als   der   des  gemeinen    Pri  zweitens    kann   man  ja  nicht    die  Gewänder,  die  7.11 

Strengheiligem  verwendet  wurden,  zu  Miuderheiligem   verwenden!  Weite  toll 

183.  Wolle  und  Flachs;  waä  sonst   verboten  ist;  cfTJ  \9  < 

1  ><  t  gemeine  Priester  darf  sie  nachher  tragen,  natflrl.  die    4.  die  tu  seiner   Atntsklridung   gel 
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anziehen  schliessen    vielmehr  die  abgetra-     s~s  ,-7  nfimp  \ra  VWWft "iman  nfcnp  |rü 
genen  ein.     R.   Dosa  vertritt  hierbei  seine      mWlTfpnVn  D8  rXOrb  VSff*  ^ib  Itcbn  HP 
Ansieht,   denn   es   wird  gelehrt:    'Erlasse     ichü    DV    DTTOrTI    K^m     rTOpEÄ    NDH    w|j 
rä  da,  dies  lehrt,  dass  sie  verwahrt  werden      JPG  »en«n  «^"TDIK  KOFI  W  nr:;  pilpBff 
müssen;  R.  Dosa  sagt,  dass  er  sie  an  einem  5  1FD1  ^"©B  12  >'VN  U31  Un°  JTTtt«  ffTMil  DVÄ* 

.  1  ':£•  vrrajp  im  ptwn  wwi "  ins 

gen  dürfe.  1D1K  W  W  T»RB  W  *in  T^p  n^Ttt  TOTO 

Die  Rabbanan  lehrten:  Ist  [der  Hoch-  bm  \7Vh  vh  Wl  U"»K  W  lTnO^  nnn  pVfth 
priesterj  dienstunfähig  geworden,  worauf  ]Z  BJDTCS  ntPyC  W  W  10«  BYHn  |H37  »Vi 
ein  anderer  eingesetzt  wurde,  so  trete  10  HTU*D1  tortt  ]H33  ^IDS  13  jnW  >TOS3  lA* 
er  später  sein  Amt  wieder  an,  während  auf  U»K  W  TTlTDJ^  ItW  pwm  C^rn  TTD«1  WW1 
dem  /.weiten  alle  Obliegenheiten  der  hin:  pö"lBinn  pob  «Vi  fria  |PO&  Ns  *im£io* 
Hochpriesterschaft  ruhen  bleiben  Worte  «Vi  BHpa  ptyö*  DWD"  Bim  pr07  nrs  DWO 
R.  Meirs;  R.  Jose  sagt,  der  erste  trete  piTP  »31  10«  rUFl  13  13  fT31  1DM  pn» Fol.18 
wieder  den  Dienst  an,  während  der  zweite  15  13J?1  13p  DNV  W  "ZI  PTflDI  W  W3  03^1* 
weder  Hochpriester  noch  gemeiner  Priester  »313  H3^n  21  10«  HW  21  10«  rrflW  lJ1T,3p 
ist  R.Jose  erzählte:  Einst  wurde  Joseph  VVT13)£  ItTO^pWn  fO  0«»  »Dl»  »31  rrTlDl  »Dl» 
b.  Elam  ans  Sepphoris,  als  der  Hochpriester  pD»Dp  D»»rT0  PTfit"  rri  K1TI  KO»fl1  TD  KDW 
dienstunfähig  geworden  war,  in  dessen  Mb  |»i»pno  mTW  fflW«  F]M  101«  iTlVT  DI  !]b 
Amt  eingesetzt;  da  sagten  die  Weisen :  20  H«010  J331^b»10«  «OV1?  WT  KF1  »DJ  pm«.»» 
Der  erste  trete  wieder  sein  Amt  an,  )»«  |3  D«  h  110«  JKTTO0  *b  nn»0  «n»3» 
während  der  zweite  weder  Hochpriester  »311  min»  »3lb4n»b  »10«  Kp  1»B»  Jf)lD  "Dlb 
noch  gemeiner  Priester  ist;  Hochpriester  Wim  tWCb  p»»»»H  «im  tWCh  "jb  TD«  ITTin» 
nicht,  um  Gehässigkeit  zu  vermeiden,  ge-  rwvh  lb»S«  WVCh  «3»«  \X  |33H5p»r»»n  «b 
meiner  Priester  ebenfalls  nicht,  weil  man  u  nöK  1TPM&BÄ  im»«4  11D»J  J3311  Jl^B^Tl  J»im 
in  der  Heiligkeit  steigen  lässt,  aber  nicht  Hob7  «1H  T»1T  ••«  «in  T»1T  bm  ]m3  JUl'lb 
fallen.  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  93  ■  s<:r- 1.  ..n-itxi  Om  92  II  nai  M  9]  Brn»nB90 
Namen  R.  Johanans:  Die  Halakha  ist  wie  94  ||  m  orram  S"n  pid  vh»  »in  troS  fn  pum  +  M 
R.Jose,   jedoch    gebe    R.    Jose    zu,    dass,        •«   ^  M    -o1»«  B  96  ||  wir»  O  M  95  ||  jro  +  M 

..,       ,      ."  ,       "        ^.  31...10«...n3Sn  O  M  99     ||     T  +  M98     II     S  +  M97 

wenn    er  übertreten    und  den   Dienst  ver-  ..   ,    „  ,.  n    ..  "        '     _    „  '       ,  , 

—  M  4   ||    J331  —  M  3         nnv  V  2         inn  »30  M  1 

richtet  hat,  er  gilhg  sei.   R.Jehuda  sagte     j    ina,B_M6         p<v^pn-'M  s    || 
im  Namen    Rabhs:    Die   Halakha   ist    wie  .po  n^  ppna  ^  M  7 

R.  Jose,    jedoch     gebe    R.  Jose    zu,     dass, 

wenn  der  erste  stirbt,  dieser  wieder  das  Amt  antrete.  — Selbstredend!? — Man  könnte 
glauben,  es  sei  eine  seit  den  Lebzeiten  bestehende  Konkurrenz,  so  lässt  er  uns  hören. 
R.  JEHUDA  SAGT,  man  RESERVIRE  ihm  AUCH  LINK  ZWEITE  Frau.  Die  Rabba- 
nan befürchten  ja  ebenfalls  eine  Eventualität"  !?  —  Die  Rabbanan  können  dir  erwi- 
dern:   Unreinheit  ereignet   sieh   öfters,  Todesfälle  nur  selten. 

Jene   sprachen  zu    ihm:    Demnach  hat   die  Sache  überhaupt   kein  Ende 

So  erwiderte  ja  R.  Jehnda  treffend!?  --  R.  Jehnda  .  kann  dir  erwidern:  man  be- 
rücksichtige, eine  konnte  sterben,  nicht  aber,  beide  könnten  sterben.  Und  die 
Rabbanan,  wenn  man  schon  berücksichtigt,  so  sollte  man  auch  den  Tod  beider 
berücksichtigen;  ferner,  sollten  die  Rabbanan  dies  gegen  sich  selbst  anwenden'"!?  — 
Rabbanan  können  dir  erwidern:  der  Hochpriester  ist  vorsichtig.  —  Wozu 
braucht  man,  wenn  er  vorsichtig  ist,  einen  zweiten  Priester  zu  reserviren!?  — 
l.-v.  i<  ~J87.  Hinsichtlich  der  Unreinheit  J.  Aach  bei  der  Unreinheit 
li.it  ja  die   Sache  kein    I'.ink. 
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]2U  b2  mS  TVb  Hnajn  JV2  ""'HS  ]ri3  prpna  Wenn  man  ihm  einen  Konkurrenten  ver- 
NiSm  "ISN  WS*  KJTJprC  S"P^  *3D  "'öl  ''SB  mrOl  schafft,  so  wird  er  um  so  vorsichtiger 
K^l  HD2  Km  !"6  BnpCH  NVi  UT'a  *Si?  ~m  sein.  —  Ist  denn  das  Reserviren  [einer 
Ppf?  mn  pDK*f6  D'IDl  N\~i  VMl  1*6  r6  D*J2  zweiten  Frau]  ausreichend,  der  Allbarm- 
u.i6,nVP3  T>?3i  T1JÖ  n£Dl°.1B8  Kmrn'O^na  W  5  herzige  spricht  ja  von  seiner  Frau 
T\b  VT3D  'K  ft?  BHÄ  Tim  DVÜ  W  TJ?a  KW  w"d  diese  ist  ja  nicht  seine  Frau!? 
b';  nb  ETUDl  K3*13E  RV  Knallt  J^fflp  ITOrl  Sie  wird  ihm  auch  angetraut.  —  Aber 
abv"  r\lü  bm;  y&i  ~T  nn  r6  -.CS"!  \s:n  solange  er  sie  nicht  ehelicht,  ist  sie  ja 
iTJVO    \S"!    r6     N'wi;^    RJVO    *6    ^S"  VllDfl      nicht    seine     Frau!?  Er    ehelicht    sie 

rr1?  mm  flTPD  ab  im  KD^TI    >~    Kö"p    Sn  10  auch.  Demnach     hat     er     ja     zwei 

Nfp  1T6  Dpi  ninan  "  KIT^DI    Kö^J    'KirVOTM      Frauen,  während  der  Allbarmherzige  sagt: 

Kn  mcF waara* füo  ty  r6  insn  *6k  n^a     ' /:;'  *«#  «^    «»^  *«**r    Frau^sahne 

ab  KE&TI  KH  KD*8  S~    "|~    fWO    "p    Nö^p     schaffen,  nicht  aber  zweien  Frauen!?  — Er 
Tljfl  DVÜ  W  rrt  nim  m^J'D'Vnn  t6l  Rtf^B      lässt   sich   nachher   von    ihr     scheiden. 
!rl5'bh»-iT    nn    N2T  nQKm"M9'J   "In  *C  KJ1U  \S~  »3 15  Wenn   er  sich   von   ihr  scheiden  lässt,    so 
cii.2i»Rsb  vjiim  v~  *EP  ^r  p1  \Tw"  S^ü*  rUD  by  ysn      bleibt    ja    unser    Einwand   bestehen!?    — 
frimia  ITT   "Hm  Wfi  Mn  ""D*  ^3  nVVO  ~T  pH      Er    lässt    sich    von     ihr    unter    einer    Be- 
nion  &6»  WO  fyj  ytfi  m  nn  if?  "l^Sl  Kta      dingung  scheiden,  wenn  er  zu  ihr  spricht: 
fWO  "N"   KBHTO  Pmian    nmo  K^  \S,J-,rr2~      Da  hast    du  einen  Scheidebrief 'unter  der 
Kjfrfia  nman  ttn"Q  KD^Tl  KP!  KD^p  Hfl  KH  20  Voraussetzung,    dass     du     nicht     stirbst; 
Coi.bW^    Km    KDV1  jnBOVKJlfo  ^81    nmajn      stirbt    sie    nicht,    so    ist    sie    geschieden, 
TDm  l6K  DVD  tJVanrmap  Prt  TOJJ1  KW  KD*J      stirbt   sie,   so  ist  ja  die  andere  vorhanden. 
HD^TI  "pman  monV  PUB  ty  I^M  SIT  nn  üb  Vielleicht    stirbt   diese    nicht,    infolge- 

rP^DpIKD^  KiTI  METO  Tth  mm  nman  KJVö  dessen  die  Scheidung  giltig  ist,  wol  aber 
TBK  KTfTJ  '-"'r.rh  vh  WBn  kVm  ma  Uta  -'■•  ihre  Genossin,  sodann  steht  er  ja  ohne 
1ÖT  --  [nS  D^aa  wj  M  9.  ||  M«n .vwm  -s-  sr.  m  s  Fran !?—  Vielmehr  spreche  er  zu  ihr:  unter 
b  13  s  -  -  m  12  31« 4-  M  11  H*m  — M  der  Voraussetzung,  dass  du  stirbst"';  stirbt 
-:k-  s-s  o»na  »»  n'S  mm  nn«o   »A  waS'ti  »monw  +      diese,  bleibt  jene,  stirbt  jene,  bleibt  diese. 

M  15        -,n...'H-  m  14        nsta  hf  ym  rn  nn  --  Vielleicht   stirbt  keine  von  beiden,   so- 

-.-••:      m  17        ruvta  md  nnn  monv  h  16        *sm  ,           ,                           ... 

AT  ,  dann    liat    er    ia  zwei  Frauen;    ferner:  ist 

*n  KD"p„.i»  —  M 19        »n«a«n      M  18     k,i  kb»p~  j 

,j^dV4-m  21  btbdS-  M  20  denn  die  Scheidung  unter  solcher  Be- 
dingung giltig,  Raba  sagte  ja,  dass  [wenn 
jemand  zu  einer  Frau  spricht,]  er  gebe  ihr  den  Scheidebrief  unter  der  Voraussetzung, 
dass  sie  während  seines  Lebens  oder  ihres  Lebens  keinen  Wein  trinke,  die 
Scheidung  nngiltig,  wenn  aber  während  des  Lebens  einer  anderen  Person,  die 
Scheidung  giltig  ->  :.  !?  —  Vielmehr,  er  spricht  zu  ihr:  Da  hast  du  deinen 
Scheidebrief     unter    der     Voraussetzung,    dass     deine    Genossin    nicht   sirbt;     stirbt 

die    Genossin     nicht,    SO  ist    sie    ja    geschieden,    stirbt    sie,    so    ist   ja  diese     vorhanden. 

—  Vielleicht  aber  stirbt  die  Genossin  während  des  Tempeldienstes,  wonach 
rückwirkend  die  Scheidung  dieser  nngiltig  ist,  somit  wird  er  ja  <\(:n  Dienst  im  Be- 
sitz zweier  Frauen  verrichtet  haben!?  Vielmehr,  er  spreche  zu  ihr:  Da  h 
du  deinen  Scheidebrief  unter  der  Voraussetzung,  dass  deine  Genossin  stirbt.  Viel- 
leicht stirbt  die  Genossin,  wonach  die  Scheidung  giltig  ist,  sodann  steht  ei  ja  ohne 
iuI?        Vielmehr,  er  lasse  sich  von  beiden  scheiden,  zu  einer   spreche  ei  :    Da  hast 

189.   I.i-v.   16,11.  lr*>.   WörtL    Hans,  worin  t  1QI 

Wenn  »ic  erst  am  Venöhaungstag    stirbt,    ist    die  Scheidung  irkeud    .trile 

•einem  Tod,    rückwirkend;    «renn  die  Scheidung  von  ib 
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du  deinen  Scheidebrief  unter  der  Voraus-  "pmin  niöfl  N*?w  flJD  s>'  fW}  ~T  nn  il1? 
Setzung,  dass  deine  Genossin  nicht  stirbt,  ""MSri  N^w  H3D  ty  ""'i:";  ~T  nn  i"6  1DS  Nin^l 
und  zu  der  anderen  spreche  er:  Da  hast  &6«J?  Ss*  nm:n  W»"ö  tih  KO^T  HDiSn  n^S 
du  deinen  Scheidebrief  unter  der  Vor-  KBM  EWim  N12":  ."!"'?  mm  riDMn  fP2^  KM" 
aussetzung,  class  du  [am  Yersöhnungstag|  s  P1T  ""in  n'?  "108  Ntn^  »S,L,S  IVa  S"?2  j"P^  upl 
nicht   ins  Bethaus   kommst.  Vielleicht      ~h  10K  NTt6i  ^ft*DPI  man  N^B^nM  fy  "J"«»^ 

stirbt  die  Genossin  nicht,  auch  kommt  PiDlZn  JTO^  ^N  d:2Sw  WD  b';  "pKW  Sl?  "in 
diese  nicht  ins  Bethaus,  wonach  die  Schei-  NB«p  Nn  NH^C  \S"  KTI  SD^p  Nil  SWö  "N"l 
düng  beider  giltig  ist,  sodann  steht  er  ja  Kl6sfl  TVYHSn  Kfl^Q  Nö^H  lOTVh  »S2\K  "»{<C  «n 
ohne  Frau!?  -  Vielmehr,  zu  einer  spreche  10  *•«  DV13  W3  pBC^  riTOJ!  TT»^  -lajn  iTTDjH 
er:  Da  hast  du  deinen  Scheidebrief,  unter  n^  ^"J?l  li"PN  D"Hp  n&üb  SSV-  Np"l  ns  WI 
der  Voraussetzung,  dass  deine  Genossin  rfr  Cppflö  jnBD^>  NBM  KiTf*KByy,TO01  nM2TI 
nicht  stirbt,  und  zu  der  anderen  spreche  er:  \Tw'  nnj?0  N'Ss  KT»1J?  21  KDVW1  KsßDK*31 
Da  hast  du  deinen  Scheidebrief,  unter  der  lnM"1  WDa'"  TOflW  N^  TIS  rVaö  n,iS2^"^,^^2,,  d;-25,7 
Voraussetzung,  dass  ich  ins  Bethaus  kom-  is  Vlb»  rP3"ltf  21  KDWN1  K^3"l  r6  CppTO  rW 
me;  stirbt  diese,  so  ist  ja  jene  vorhanden,      ns    m21£?    mtinn     22,,nn    sS    MDriK     nflpO 

;  Mq.14'' 

stirbt  jene,  so  ist  ja  diese  vorhanden;  man      1J\X1  IHM  anpO  7VH  tn3  JJ31  UTl        jncn«n  Bq.noi 

J  J  '  ,  I  '.  '  .  Hor.12b 

könnte  nur  einwenden,  die  Genossin  könnte      las  ffPfl  s2  \X2  ZIVi  ?2  "101K  nTffP  "»ai  ^ZW*™™ 
während  des  Dienstes  sterben,    wonach  er      ie«   W3   "]Vffl    W3P17    S?S   PI31XJ   S?   S21 
rückwirkend  den   Dienst  im  Besitz    zweier  20  prt    j^pSö  ""piSN    rmrP    *3"1^    KfflWl    "2N   iT»^ 
Frauen  verrichtet   haben    würde,      -  wenn      pöBn  n3Tön  "2;  ty30  3*1301    TD1J?   n\~   IWriT* 
er  sieht,  class  sie  im  Sterben  ist,  so  komme      ilTlST  "21  "»Tan  NÄVI  lnTDJ?  11*40  flö  A  Hoff 
er    vorher    ins  Bethaus,    wodurch    er    die      -Jino  m^  pWD  mDR  /INI  110a'1  T01N  W  'an 
rückwirkende  Giltigkeit    der    einen  Schei-      YPKV    "101^°  DWl    ^2    "»KD   N21    10K  N^N  1JV3foi.14 
düng   erwirkt.   R.  Astja,  nach  Anderen   R.  25  NIX  21  Tfh  "ION  ton"1  KOB>  nTM  DWl  ^2  131JJ 
Ävira,    wandte    ein:    Demnach    sind    zwei      tetf  N^w    miiT   "»31   IT;   '01    K3"l^   POPIK"  "D 
Frauen  [eines    Manns]   der    Schwagerehe"3     jj~  .„       u  24  tvo-jüv  -  M  23  kh  m  22 

nicht  unterworfen!? -- [Die  Wiederholung  ||ninan  —  M27  «»bdV/d«B26  ||  «m  — M  25 
der  Worte]  "* seine  Schwägerin  ist  einschlies-  ""Om  30  U  «npon  nrao  +  M  29  n:i  M  28 
send.   Rabina,    nach    Anderen,    R.  Serabja,  -n:ir::  iAI  31         n:,r:n 

wandte  ein:  Demnach  ist  die  Verlobte  der  Schwagerehe  nicht  unferworfen"s!?  —  Das 
Wort'  auswärts  schliesst  die  Verlobte  ein. 

Die    Rabbanan    lehrten:     Der   Hochpriester    darf    als    Leidtragender    das    Opfer 

darbringen,  jedoch  nicht  davon    essen;    R.  Jehuda    sagt,  den    ganzen  Tag.  —  Was   ist 

unter  "ganzen  Tag"  zu    verstehen?    Raba    erwiderte:    Dies   besagt,     dass    man    ihn  zu 

diesem    Zweck    aus    seiner  Wohnung    hole.     Abajje    sprach    zu    ihm:    Wieso  sagst  du, 

-    man    ihn    aus  seiner  Wohnung  hole,  wo    man    nach    R.  Jehuda    [einen  gemeinen 

Priester  dessentwegen!  sogar  vom  Dienst  entfernt,  denn  es  wird  gelehrt:  Hört  er,  während 

er  am  Altar  steht  und  ein  Opfer  darbringt,  dass  ihm  jemand  gestorben  sei",  so  unterbreche 

er  den  Dienst  und  gehe  hinaus  —   Worte  R.  Jehudas;   R.  Jose  sagt,  er  beende  ihn    !? 

Vielmehr,  erklärte   Raba,  ist  unter  "ganzen  Tag"   zu   verstehen,   er   dürfe   den  ganzen 

|    den   Dienst   nicht  verrichten,   mit  Rücksicht    darauf,    er    konnte    zu    essen  veran- 

I    werden.     R.  Ada  1).  Ahaba    sprach    zu   Raba:     Nimmt    denn   R.  Jehuda   Rücksicht 

V)\.  Ct.   Dt.  25.5  ff.;  auch  hierbei  wird  das  Wort  "Haus"  (dh.  Frau,  et  N.  190)  im  Singular  gebraucht 
Dt  25,7.  195.  Da  oben  iS.  7S4  X.  3)  gesagt  wird,  die  Verlobte  geh?  nicht  als  Frau,  während 

hierbei   das   W.    Haus.   dh.    Frau   gebraucht   wird.  196.    Dt   25,5;   auswärts,   dli.    die  noch    nicht 

heimgeführt  wurde-  197.   R.  Jehuda  ist  also  hinsichtlich  der  Trauer  erschwerender  Ansicht. 

IM.  II  99 
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Srirp,,pr«   mn«   fi&K   TN   "10"«  PITfir    »rfpfttTI  darauf,    er    könnte   zum    Essen    veranlasst 

rmSS?  T»3JJ  T-'N  KITO  "»Kl  ir.trs  man  »S--    *;  werden,    es    wird    ja    gelehrt:    R.  Jehuda 

STw."  ""  n*^  "IDS  '"TN"  Nöff  mW  '2~  TW  N*?*  sagt,  man   reservire  ihm  auch  eine  andere 

^2K  Sp  »b  «oty  ^"Dl  Kl"  DniS3n  Wtn  JTO  Dnn  Frau,    weil    seine    Frau    sterben    könnte; 

^rs  NS^"  ,;"*r~    Sm   bz"^b  T,X    S^    *Ei   NT.  :i  wenn    seine  Frau    stirbt,   darf   er  also  den 

_,£,..  j^..-  »^   s:**::  "Nil  Tl  bz^h  TIS  "2J  Sin  Dienst    verrichten,   demnach  nimmt   R.  Je- 

"""'"  N^T  üb  r.'^JN"   *HJ  KBHJ^Ö  N~*  r*:":N  huda    keine    Rücksicht   darauf,    er    könnte 

5T"lfi,,ö  N1?  "'D  t*~;:n  veranlasst  werden,   [vom  Opfer]   zu  essen!? 

^Elx!^  Dieser  erwiderte:    Ist   es   denn    gleich,   da 

3"npDi  rinn   n«   ^edi   muspn   n« 
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p»3  M  35          --:  •.— s  •«-;-•;  -  -  <;-; 

.S"u   "UftBI   *nnt2  KSB   M 

[ij]T»i2pDi  z-"  pn  pin  nid  coti  njDtP 

— -    -^v     ÜEES     10  handelt   es  vom  Versöhnungstas:,  an  dem 

Hin    ZN  DW1  bz   ->Xt£>l   br\n    r«l   SCiOn  n«      niemand  essen  darf,  so  wird  auch   er  zum 
..... _L-    .,,-,-,*.    U«.    .    .-.    -,*-,-,«U      Essen  nicht  veranlasst  werden,  hierbei  aber, 

k,  »v    _       y  ,\  \      _      i    _  .<      II  I— 1£       _'    |^i_      _      i- 1  >. 

,..,s,^.   _L_  ;_..,.,      wenn   alle  essen   dürfen,    wird  er  ebenfalls 

^s-  «ign   --  iox  x:"   "NO    hfyrn  zum    Essen    veranlasst    werden.  [st    er 

„L,,  -i, ...... .  -^v  o-  v «  »—  ,v.r  v i:.  denn    in    einem    solchen    Fall    überhaupt 

Hml0,Q._^ .. ,»._  .-..^^  _..._      zur  Trauer  verpflichtet,  sie  ist  ja   geschie- 

Nm.19.19     n  iCl  i    i  iH  i        N   j»  i  I    l  l"  \—y      l   —  /      -    i  i      i  INQu     i  iJSU  i  L 

v^.,   -.-.,-  L.«  »  Yt*\w-i  i,..'"vA^-  t.«      den!?    —    Zugegeben,    dass    er  zur  Trauer 

_  i    KQU        i  ,i_i  i    7y  i        hl.    I>  -i_i  i     .  y    J\wi_i  i    7 y  °    ° 

,ll,_    _, ,    ....    _^-«...    -«-, .    v..,,«..    ,•-.      nicht  verpflichtet  ist,  zersreut  ist  er  doch. 

I  ■     il      u.      w  II  I       i    i>       —        -»>       U    -  — i  II      iN—  ,-  f         —   i  ..  r 

.„_   ,..^    -..^.^    -,s .b,     VL,..     ^..       IW^IAHREND  ALLER  SIEBEN  TAGE  SPREN- 

,__.._     L.,     — . l,..    L    ...^..    .,„  m^M   GK    ER    DAS    [OPFERlBLUT,    RÄUCHERE 

3    L.     IfNl    I  y  I    lH    I   i         I    IUI    l„l    I  y        i    ,     II    l~        |    i    _J    .J        |Ji    I     l_  L  ' 

—  — .,_  l.,  l  _ ..,  „.,  _..     die   Spezereien,  reinige  die   Leuchte 

im*'    u  iKn     y    i    Mi      |    _j  -   iuB     —iN_   w      ^N 

..^...^     »...^    _ ..^    ........    ....    _..    — , L„       UND    OPFERE     KOPF    UND    FÜSSE    AUF;     AN 

ALLEN    ÜBRIGEN    TAGEN    KANN     ER,     WENN 

ER    ES  WÜNSCHT,  DAS  OPFER    DARBRINGEN, 

DENN      DER     HOCHPRIESTER      KOMMT      BEI 

der  Opferung  mit  seinem  Anteil  zu- 
erst   UND   ERHÄLT   AUCH    SEINEN   ANTEIL  ZUERST. 

GEMARA.     Wer    ist    der    Autor   dieser    Lehre?    R.  Hisda    erwiderte:    Sie    vertritt 
nicht   die   Ansieht    R.  Äqibas,   denn    wieso  dürfte  er  nach    ihm    den    Dienst  verrichten, 
er  sagt  ja,  dass,  wenn  ein  Reiner  [mit  dem  Entsündigungswasser]  besprengt  wurde. 
unrein  sei;  es  wird  nämlich  gelehrt:  "*Der Reine  soll  auf  den  Unreinen  sprengen,   wenn 
auf  einen    Unreinen,  so  wird    er   rein,   wenn   auf    einen    Reinen,    so    wird    er    unrein 

rte   R.  Äqibas;    die    Weisen   sagen,    diese  Worte    besagen,    dass    es    sich   nur    auf  für 
die  Unreinheit    empfängliche   Gegenstande   beziehe.   —   Was  soll  dies  heissen?  —   Es 
wird    gelehrt:    Hat    er    in    der  Absieht,  ein  Tier   zu    besprengen,   einen   Menschen 
sprengt,    so   darf  er,    wenn    im    Ysopbündel  genügend    [Wasser]    vorhanden    ist,   damit 
wiederum    [besprengen];    hat    er    in    der   Absicht,  einen   Menschen    zu  bes]  ein 

Tier  besprengt,    so    darf    er,    wenn    im    Ysopbündel   genügend   [Wasser]    vorhanden 
damit    nicht   wiederum    [besprengen]    .  Was    ist    der    Grund    K.   Äqib  Dei 

Allbarmherzige  könnte  ja  schreiben:    "Der   Reine  soll  ihn    besprengen",   wenn    i^   aber 

.  Ntttn.   19,19.  190.  Vielmehr  musa  er  du  Ysopbünde]  wiederum  eintauchen,  •■ 

Wasser    durch    «las    Besprengen    da    Tiers  unbrauchbar  wurde.  Nach  den   Rabbanan  deub  w. 

"Unreinen"  im  angezogenen  Schriftvera  darauf  hin,  <l.isS  das  Entsündigungswasser  nur  ffli 
Unreinheit    empfanglichen  Gegenstand    verwendet    werden    kann,  wurd<     «^  für  «nun  nu   'li<    rnreinl 
nicht  empfanglichen  verwendet,  so  wird  ea    dadurch  unbrauchl  wird  di< 

RSJ.  7St.  erklärt,  obgleich  aus  «lein  Wortlaut  das  Eni  tu  entnehn 

and«  ren   Kommentatoren  nnschli«  ssen 
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heisst   "den    Unreinen",   so   ist   hieraus    zu      \S":  pty  VIDil  .~T~1   KiOm  3V13J  KS^pJJ  "»UTl 
entnehmen,   dass,   wenn   den  Unreinen,   er      TUTön  s>'*  ITTRa  Kötön  ty  n:"2  >'£w   KDBn  ^JJ 
rein  sei,  und  wenn  den  Reinen,  er  unrein      KfiJH Hin  JISBIB  J^aaon  D^ST^  ''SWf'pa'Tl  HOB 
sei.       Und  die  Rabbanan!?       Diese  Worte     by  DTKi  KOBn  b$  CN  Klif^Dim  sp  K2H  s;s 
besagen,    dass    dies    sich    nur   auf  für  die  s  iDNpl    WTI    SWpJ?    "21*    \Stff    bt)    fc6    "*~i:n 
Unreinheit  empfängliche  Gegenstände  be-     jjyvi   *:££   pßim   KVTl   ~2rnx   "»mos  no^tf  Ecc-7'23 
ziehe,  wahrend  bezüglich  unseres  Falls  ein      HTÖl  NDtt  VTQ  p"Ul  liriB  I^J?  PTO^I  fiTö^   Kinn"*"1 
Schluss  vom  Strengeren  auf  das  Leichtere      pltö  "N- *V"U2  C22*  rnj~  iQ  nTDI"  3VCmI  ■rtno""'1**1 
zu  folgern  ist:  wenn  [das  Entsündigungs-     "";z  HTÖ  TTpl  J?313  3V0   WTI   P1TÖ  aVCffl  pU 
wasser|    für    den    Unreinen    Reinheit    er-  io  *Kö  N*N  ffHJa  D'r:  '"J2  S^  p"U  D"n33  D12*3 
wirkt,   um    wieviel    mehr   für   den   Reinen.      3VÜ  KDJHÖ^tfD  Swü  lU&m  3V1331  Nü'lj  ilTQ 
Und  R.  Äqiba!?-    Das  ist  es,  was  Selo-      sn";-    mwn    TIJPBP    j:">-l  j^  J?BB?Op  ttil  n?0 
moh  sagt:    'A//  «W/A-  Weisheit  zu  besitzen,      TDK!  JXO^  n\x  Tljpff  nyn«  HJWn"  1DK1  jUD^SiS"* 
/7<Va    .v/V    />////>    /5?r«    ?w/    ////>.  Und  die      "6'fiK  "lCD^   JCN    sRö  11JPH7    IWBS   i\V  "NT" 

Rabbanan!?  Dies   bezieht   sieh  darauf,  15  "»^ö   Mii    "njpp    PD*TS    ilwTn    ]\x    1DX1  }Kö^ 

dass   nämlich    der   Besprengende    und   der      noa'pTH  ITJPB'  KS'T?  WM  !?3N  \F\221  K3JK4' Par,,|,,B 
Besprengte   rein    seien,    während    der  [mit      p^ljDJ  MMFl'^ÜEMP  'TD  PWTn  TD  KiTl  7i"0  KV**  Col'h 
dem  Entsündigungswasser]    in  Berührung     "payi"  WpJ?  *2*i  RB'Jl  'rV'SR    1DM    M3X    -t^V1"11'93 
Kommende    unrein    ist.    —    Ist    denn    der      T>3yi  ^30*1  il^J?  HO  S",:2L,1  RöV  ~',i?12  iTTOJJ 
Besprengende  rein,  es  heisst  ja:"1  Und  wer  so  nN  3SBD1  miCpn   PN  TtDpDI       \  tPötFn43  31pn 
das  Entsündigungswasser  besprengt,  hat  seine     VU'ÖTl  ntlj  "lim  Sw^2  miD5  Ns'pX    »nrun 
Kleider  zu  waschen'}  -     Unter  "besprengt"     nTTÄ»  IT3W  Wl  WiBTI  n2T2  pBma  H3W  n3°T«m.»i,i 
ist  das   Berühren   zu   verstehen.  — Es  wird      TBfl  Mfl  jKO    RJV1   21  "IBS  H11Bp3    ~2*u   "^31 
ja  aber  vom  Besprengen  und  vom  Berühren      U'tfQV  S22\s*  Nm  Rlfi  nSXBn  w^N  iWDB'  W 
besonders  gesprochen:  ferner  muss  ja  der  .   ~  ~  ~  _.  ~  ~ 

&     r  '  J  KD'n  '21  -f-  M  39  es  ton—  M  38  sinn  M  37 

Besprengende  sogar  seine  Kleider  waschen,  u  42  nn:ni  n,,.s  M  4]  |  :,n:  KÖJ?B  .  M  40 
der  Berührende  aber  nicht!?         Vielmehr,  .n  —  M  43        na  pa  nn»i  irr 

unter  "besprengt"  ist  das  Tragen  zu  verstehen.  —  Sollte  der  Allbarmherzige  "tragen" 
schreiben,   weshalb  heisst    es  "besprengt"!?  Er   lässt  uns  damit  hören,   dass  es  ein 

zum  Besprengen  ausreichendes  Quantum  sein  müsse.--  Einleuchtend  ist  dies  nach 
demjenigen,  welcher  sagt,  zum  Besprengen  sei  ein  bestimmtes  Quantum  erforderlich, 
wie  ist  es  aber  nach  demjenigen  zu  erklären,  welcher  sagt,  zum  Besprengen  sei 
kein  bestimmtes  Quantum  erforderlich!?  —  Auch  derjenige,  welcher  sagt,  zum  Be- 
sprengen sei  kein  bestimmtes  Quantum  erforderlich ,  spricht  nur  vom  Rücken  des 
Manns  ',  während  im  Gefäss  ein  bestimmtes  Quantum  vorhanden  sein  muss,  denn 
es   wird   gelehrt:    Welches  Quantum    ist  zum  Besprengen    erforderlich?  mau  muss 

die  Bündelspitzen  eintauchen  und  besprengen  können.  Abajje  sagte:  Du  kannst  auch 
sagen,  [unsere  Misnah]  vertrete  die  Ansicht  R.  Aqibas,  denn  er  verrichtet  den  ganzen 
Tag  den  Dienst  und  am  Abend  besprengt  man  ihn,  worauf  er  untertaucht  und  den 
Sonnenuntergang  abwartet. 

RÄUCHERE  DIE  SPEZEREIEN  UND  REINIGE  DIE  LEUCHTE.  Demnach  werden  zuerst 
die  Spezereien  [geräuchert]  und  nachher  die  Leuchte  |gerenigt|,  —  ich  will  auf 
einen  Widerspruch  hinweisen:  Dem  die  Reinigung  des  inneren  Altars  zukam,  dem 
[die  Reinigung]  der  Leuchte  zukam,  dem  die  Räucherung  der  Spezereien  zukam!? 
R.  Ilona  erwiderte:  Der  Autor  der  Lehre  im  Traktat  vom  beständigen  Opfer  ist  K. 
.23.  201.  Num.   19,21.  202.  Dli.   Es  ist  gleichgiltig  mit  weichetii 

ntutn  er  besprengt  wurde. 

99» 
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T«»'*i  nniTö  }mj  JTJIB3t  rcnntö  y^blb  «a  Jimirt  Simon  aus  Micpa.  —  Dieser  ist  ja- aber 
■»Jni  nom  rO"IJ?ü  jniJ  nWH  n^anyo  n-ISS  entgegengesetzter  Ansicht,  denn  es  wird 
rpmTO  TDfia  PÜlPö  nSXOn  ITN  pj?ötf  W  i"6j?  gelehrt:  Er  kam  [mit  dem  Blut]  nach  der 
]m:  IWm  iraijja  nJlSS  nniTO  ]mj  TOIBX  nordöstlichen  Ecke  [des  Altars]  und  be- 
piTP  J»3T  -2K  tibi*  noill  jniJ  "p  HIHI  rD1J?0  3  sprengte  diese,  darauf  nach  der  südwest- 
K1H  nMDfl  w\S%  ppOBP  W  KD"P  YTD  N:r,  jKö      liehen    und    besprengte  diese,    und   hierzu 

T°am."i^  Wn  DM£' j:r-  KD"P  TTDK  KOV  "HD  nm  wird  gelehrt,  R.  Simon  aus  Micpa  lehre 
}BHöM  *01  Wan  "272  jtyna  "'S  p"W  *Q  anW  bezüglich  des  beständigen  Opfers,  dass  er 
V^Wfl  D^B^aa^  Wnp»  .~;V-  W  nmaan  n«  nach  der  nordöstlichen  Ecke  kam  und 
WVp  Ss  "ZN  "^S  lD^Sm  lSa^miap^  Wm«  diese  besprengte,  darauf  nach  der  süd- 
rrrz  t^an  naana  JJC    rmi    VlBP    naana    {Ka      westlichen  und  zuerst  die    westliche,    und 

jom.33a-ncs  «2K°  Km  Vlb  p*DSa  miOpai  Kia^a^  nachher  die  südliche  Seite  besprengte!? 
Tb  p^DSO  Tonn  CIIV7  KIDJH  n^asya  naiya  Vielmehr,  erwiderte  R.  Johanan,  der  Au- 
Wim  pa-s  KH  Ss'w  K3K^>  KW1  KVffp  N^IDK  tor  der  Lehre  im  Traktat  vom  Versöh- 
TBp'  x\\*  TOD*  "ja  "IHKl  nilttl  n«49  2\:M  &6  i'>  nungstag  ist  R.  Simon  aus  Mi9pa.  -  -  Aber 
■p  HWl  a^ttB  1D1N    bww  N2N   z-ir"  ~p  "IHKl      auch    die   Lehren    im    Traktat    vom  Ver- 

f«-3o,7  -p22  ",-22  iTri  h:Sw  Sasi  KBJ?B  \S"2  VBpO  söhnungstag  widersprechen  ja  einander; 
naSS  \S£  jjam  rUTttp'1  mm  nun  nS  la^ana      es  wird  nämlich    gelehrt:    Das  zweite  Los 

FoMsrä  *xi  fffllBD  lapa  Knn  naan    jTj?2  KJBm     entschied,  wer  zu  schlachten,  wer  zu  spren- 

Ex.8o,8fi8  pnS  T^Vna*  2T2"  B^aiyn  pa  '•an  N2\" -"  gen,  wer  den  inneren  Altar  zu  reinigen, 
Na""2"i  "::  "»an5"  rttTBp'1  faiyn  pa  r,":n  wer  die  Leuchte  zu  reinigen  und  wer  die 
D^aiyn  pa  iV  JTHBp  "1'BpB  Yirn  nTUyp^TO      Opferteile  nach  der  Altartreppe  zu  bringen 

pes.s'ga  —^  •-  --2  Tti  2"V'2   K^nm  *b:  '•an  NBV1  "Ol      hatte;  beim  dritten  Los  wurden   die  neuen 

«en. 893 -t~*  --..^  _-.,_  s---^.-.  r-^-  x~rZ'  nmB  Priester zur  Räucherung  der  Spezereien 
m  .-»•-  H46  >:rr,  rä  •?  -   M  45        a^BO  M  44      versammelt  ' !?    Abajje  erwiderte:     Das  ist 

pw  —  M  49  --  M  4S  i—  b  47  ma  —  kein  Widerspruch,  das  eine  spricht  von 
- -:  M  52  ri  pik  +  M51  onn  M  50  der  Reinigung  der  zwei,  das  andere  von 
der  Reinigung  der  fünf  'Lampen.  —  Demnach  wurde  die  Reinigung  durch  das  Räu- 
cherwerk unterbrochen,  —  aber  Abajje  selbst  trug  ja  als  überlieferte  Lehre  die  ganze 
Reihenfolge  vor,  und  nach  dieser  wurde  sie  durch  das  Blut  des  beständigen  Opfers 
unterbrochen!.'  Ich   will  dir  sagen,    dies    ist    kein    Einwand,    das   Eine    nach   Abba- 

vSaül,    das    Andere    nach    den   Rabbanan;  es  wird    nämlich    gelehrt:    Er   darf    nicht   zu- 
erst   die   Lampen  reinigen    und   nachher  |die  Spezereien]    räuchern,    vielmehr    raucht 
er  zuerst  [die  Spezereien]   und   reinige  nachher  [die  Lampen];  Abba-Saül    sagt,    zuersl 
reinige    er    [die    Lampen]    und    nachher    räuchere  er   [die  Spezereien).         Was  ist  der 
Grund   Abba-Saüls?  Es   heisst:     'Jeden  Morgen,  wenn    er    die  Lampen   reinigt,   und 

darauf   folgt:   soll  er  es  räuchern.  Lud    die    Rabbanan!?  Der    Allbarm  In 

sagt   damit,  dass   zur  Zeit  der  Reinigung  die  Spezereien   geräuchert  werden:  wolltest 
du    nicht  so  erklären,   so  heisst  es  ja  auch   von  der   Abendräucherung;      Wenn   Akren 
abends   die    Lampen  ansteckt,   soll  ,r   es    räuchern,    willst    du    etwa    auch    hierbei    < 
klären,    dass    er  zuerst   die    Lampen   anstecke    und   nachher  die   Spezereien    räuchei 
wolltest  du  sagen,  dem  sei  auch  so,  so  wird  ja  gelehrt:'   Vom  Abend  Ins  zum  Morgen^ 
man    giesse    soviel    [Oel]    hinein,    dass    sie    die    ganze    Nacht,    vom    Abend    bis    /um 

203.  Jeder   I  wurde  mir  einmal  /ur  Räucherung  <Wr  Spezereien  /u^< 

wir«!  also  die  Reinigung  der  Leuchte  vor  der  RAucherung  de«  S|  nannt  '  on 

den  7  Lampen  der  Leuchte  wurden  5  gereinigt,  <l;<rauf    di<  cherl  und 

letzten   2  gereinigt  2Wi  Cf     Fol  33a  0,7  -    Ib.  V 
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Morgen,    brenne;   eine    andere    Erklärung:  m*:;    ~f    p«    1p3    TJJ    yij»"  "in«    TTI    ^p3 

Du    hast    ausser    diesem    keinen    anderen  \S'~  N\S  12^2  "  R^N   1p3    t;    2T;2    matt» 

Dienst,   der   vom  Abend    bis  zum   Morgen  rrKlp  "HöpO  Kiin   Hp^fH    }T»J?a    KJDm    IBNp 

zulässig    wäre!?    Vielmehr    sagt    der    All-  N2N'   r,V^~  Itöpo    «Hfl   nii:""  JTJÖ   *M  SOH 

barmherzige    damit,    dass    die    Spezereieu  5  S22  2",    VW    SVDl    DTlH  ":**»*  "|^  n£»X  ^lKfc> 

zur   Zeit  des  Anzündens  geräuchert  wer-  *Kt»M^lK»    N2X    KPI    pl    Kfl   tPtfp   Ss  10« 

den,    ebenso    auch  hierbei:    zur    Zeit  der  ^Wl?  K3iO  DS,B  jWO  K2H1  fn^VlOT Knö^pW 

Reinigung    werden    die   Spezereien  geräu-  TIN  plffl  Wlp  TOTin  fl«  "6  lK*2fl '  srs  «OWS* 

chert.  •       l'nd   Abba-Saül!?  Kr    kann  3Wlto  JTTIBpn  JTK^BprA  MW  TT  ty  iTtfiW 

dir  erwidern:  anders  ist  es  hierbei,  wo  es  10  Rnj?'»X01  P"  «STO  Kttm  JjyA  JKflN  mWil  rs 

:.svV    heisst.    R.  Papa    erwiderte:    Dies  ist  |Ö1  KS*D1  KBht  |*K  KSS  21  "|^  "»DK  Vl8ty " N2X 

kein   Einwand2",  denn  die  eine  Lehre  ver-  3T3  TÖH  Ss  "2.X    KD^2   ^Nw    K3K   WTJPJtDl 

tritt    die    Ansicht    der  Rabbanan,    die  an-  t6    ^IMtP   K3K   KfiySöl  |331   KB*D1   Kfc»"l  N£2 

dere    dagegen    die   des  Abba-Saül.         Du  "3K3  1D«  üb  SZ';i2  »Kö  N££  31  t&H  T\b  Z'plD 

hast  also  unsere  Misnah  auf  die  Rabbanan  is  rQBlf-nm  J11W  Vlff  n::n  Ntr-2  IUTI  ^  "I2H 

und    die    von    den  Losen    auf    Abba-Saül  Kpl  KV1  KD^J?3  «VW  ^  ipj^SKl  ATU  ffDn 

zurückgeführt,    wie    erklärst    du     nun   die  \*\pb  ls  »S2  KSU    inb  ^n  Ttfl  Kn*KTID1  """na 

Schlusslehre:    Man    brachte    ihm    das   be-  rPÖVYl  rV2"IJ?B  rUTBX  nmTD,'jnü  WAS  rWnTD 

standige  Opfer,    er   schnitt   den  Hals    ein,  }1Jtt5ff     "21     n?>*     '•im     neiTI      naij»''  JWU 
während    ein    anderer   das  Schlachten  be-  20  ffflriTB  pj:'?  'h  »X2  T»Brü    "JuS    HÖSön    w\S 

endete'',  darauf  trat  er  ein,  um  die  Speze-  \r\M  ffDrfl    r'2~y2    fUlSS   nPIltD*'  |fYU  n'DBat 

reien    zu    räuchern    und    die   Lampen    zu  »im  KBJ?B    \XS   PIBVn    JJTIJ    "(2    "inNl    rOl^ö 

reinigen;  dies  vertritt  also  die  Ansicht  der  VJ1  in  D1tt»ö  JJrTP  "21  "IDN  PISSOH  w\S*  ppDV 

Rabbanan,  die    erste    Lehre    und    die  Tf?  ntttön^  im  2V>%  y$W\'  Slp  TON  W  '21^  28,15 

letzte     Lehre     vertreten    die    Ansicht    der  +|M55  Mnn  nvo  roon  M  54        a"yya-M  53 

Rabbanan,    die  mittelste  dagegen  die   des  h:  «»am  wann  «n1?  M  56  |mi:   »nwa   hw   'tki 

Abba-Saül!?   —     R.   Papa    kann    dir  erwi-  a»ö«a  wm  map  vopia  mm  ein  n«  p-m  sin  anrci  nj?aw 

(lern:    Freilich,    die    erste    und    die    letzte  M  5S          n  rs      M  57         d«»  [um]  pa-o  nron  r» 

.     ,                                ,.       .       .   ,  ,    ,       T.    ,  .  61             hpi  -  -  M  60           »nw  N2H  INI  59            |.s;n-fl 

Lehre  vertreten  aw  Ansicht  der  Rabbanan,  „  ,n 

v    f  jvom  n»aij;ö  R  62        n>aws  rcniro  R 

die    mittelste    dagegen  die  des  Abba-Saül. 

Allerdings  erklärt  Abajje  nicht  wie  R.  Papa,  weil  er  nicht  erklären  will,  dass  die 
erste  Lehre  und  die  letzte  Lehre  die  Ansicht  der  Rabbanan  vertreten,  die  mittelste 
dagegen  die  des  Abba-Saül;  weshalb  aber  erklärt  R.  Papa  nicht  wie  Abajje!?  —  Er  kann 
dir  erwidern:  lehrt  er  etwa  in  der  ersten  Lehre  von  der  Reinigung  der  zwei  Lampen 
und  nachher  von  der  Reinigung  der  fünf  Lampen!?  --  Und  Abajje!? —  Er  kann  dir 
erwidern:  zuerst  lehrt  er  nur,  [was  er  zu  thun   habe,]  und  nachher  die  Reihenfolge. 

Der  Text.  Er  kam  nach  der  nordöstlichen  Ecke  und  besprengte  sie,  darauf 
nach  der  südwestlichen  und  besprengte  sie;  hierzu  wird  gelehrt,  R.  Simon  aus 
Micpa  lehre  bezüglich  des  beständigen  Opfers,  dass  er  nach  der  nordöstlichen  Ecke 
kam  und  sie  besprengte,  alsdann  nach  der  südwestlichen  und  zuerst  die  westliche, 
nachher  die  südliche  Seite  besprengte.  —  Was  ist  der  Grund  des  R.  Simon  aus 
Micpa?  R.  Johanau  erwiderte  im  Namen  von  einem  aus  der  Schule  R.  Jannajs:  Der 
Schriftvers   lautet:     Einen  Ziegenbock   zum  Sündopfer  ist  /ür  den   Herrn    herzurichten^ 

210.    Die    I. ciuhte,   hier   wird   also   gesagt,    dass   es   ZU   dieser   Zeit   geschehe,  wahrend   hei   der   Morjjen- 

ritacherung  thatsfichlich  die  Reihenfolge  angegeben  wird.  211.  Die  Lehren  in  unserem  Traktat 

rühren   nicht   von   einem    Autor  her.  212.    Damit  er  das   Blut   aufnehmen   könne.  213. 

Nuni.    IS,  15. 
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JÜBITi  "108*1  KVI  rh r;  'ZZ::  -V;''  "r*DA~  rhm;  b$  über  das  beständige  Brandopfer  und -sein 
NT.w  r~N  jni3  T2P3  K"  nKBn  nWpü  ~2  T*2JJ  Trankopfer ■;  es  ist  ja  ein  Brandopfer  und 
riw>'22  z\Tw  ?nt?  :*"y  n^lj?  nB>yö3  :\X'  der  Allbarraherzige  sagt,  dass  er  bei  die- 
JD1K1  r^iy  "wV^r'yilS  i.~w  DTUP  JfpW'nNan  sem  wie  beim  Sündopfer  verfahre;  wie  ist 
p-.SrSw  D^Dl  u-iS  N2?  nSWSn  nt?J?D2  V21X  j~w  5  dies  [zu  erklären]?  —  er  sprenge  einmal 
rWBn  p*TtnD  B*D1  "Ü^Sö  s31  PTMöl  p^TlrT)  gleich  z weimar'1,  wie  beim  Brandopfer, 
"•C4  JOn  3TTCn  ]VpTi  in~r  ^y  N^N  rrVlJ?  pXTO  und  zweimal  gleich  zweimal,  wiebeimSünd- 
Kötya  mJina  p'CS  DTBl  Sircn  jfi^pn  jma  *?>'-  opfer.  —  Sollte  er  doch  zweimal  gleich 
rbr;  n#J?B2  n00^  DVflP  WTVD  r~Ü  SWJl  KV1  viermal,  wie  beim  Brandopfer,  und  vier- 
U'XO  N1?  HKian  ~w>'Sr  r6j?D^  Z\Tw   pty  DTtö?  10  mal   gleich    viermal,   wie   beim  Sündopfer, 

l^K"7'-  pnm  *6l  "BB^  ]Mi-l  tfhyüb  pxn»  Z"C1  sprengen!?  -  Wir  finden  nicht,  dass  das 
C]*6XB2  'N£  Ep^XB3esnBBf?  J?3BH  r6j?B^  r~N  "SS      Blut  zuerst  einmal,  dann  ein  zweites   Mal 

jom.ssb  ^  U0D*nffl   \:r~'   VM*M1330B  iTTuT  31  ^ITB      Sühne    schaffe.    —  Finden   wir  denn,    dass 

PW^SS  'S^   \S£    B^BpS    V'lw    n3TB    ^ü*    nntä      das    Blut    zur    Hälfte    als   Sündopfer   und 

*.»■  KOin  jo^S  tnn^Kin^D  iniö  VrH°  "HB^IS  rOTCl  is  zur     Hälfte     als     Brandopfer     [gesprengt 

Coi.b 2\~ci ''  nir^T    rPBÜN'   N*?    N'Vw     "2    rCTi  TCtt      werde]!?  Du  musst  also  erklären,  der Schrift- 

ex.24,io  Sw"~2  nL,*>>  BWl  S2w  WS  lilB^  B^BBTI  BXySl'       vers  habe  sie  zusammengefasst,  ebenso  hat 


^1     r'Vf'm     ""t"* 


tri*  sie  auch  in  dieser  Hinsicht  der  Schrift- 
WH3  iTBTp  NT!  N\~  !"6ljn  TP2  i"6ljn  3WJ  vers  zusammengefasst.  —  Das  ist  nur  eiue 
nWfl  rWlpDl  IVJISX  rWWB  3*11*1  IUV  \SS*  -"  Teilung  der  Sprengungen.  —  Sollte  er 
'TDK  JVSIJTE  HVJIBX  *nm'"n,rnTD  JVDlTl  3VIVJ  doch  einmal  gleich  zweimal  unterhalb,  , 
rrb  mn  J<f?  JVmTB  nWI  ppl  110*  rUlJ?B  r6nj?  wie  beim  Brandopfer,  und  zweimal  gleich 
— ~*  nVJlBX  JlTrlTB  S'S*~Z  2\~i,~  NJw  \XS  ~*2"  zweimal  oberhalb,  wie  beim  Sündopfer, 
fTOVn    r*2"V-    Wna    3VM    JVBVn   rV3*lJ?B      sprengen!?  Wir  finden   nicht,  dass  das 

SSnU'B"  ^2  10  TCftrfpVJ  nVtfBX  rT-l-Z  Tim'»  Blut  zur  Hälfte  oberhalb  und  zur  Hälfte 
£S«  -c--  -z-v^  M^  r^S  +  m  64  ^rrö  M  63  unterhalb  gesprengt  werde.  -  -  Etwa  nicht, 
M  6S  udd  —  M  .naoo  P  67  nfn— M66  "---11  es  wird  ja  gelehrt,  dass  er  davon  einmal 
.-•:•:  vm  71  n»3W»i  M  70  3  +  M  69  s^cs  oben  und  siebenmal  unten  sprengte!? 
Wie  beim  Schlagen  —  Was  heisst:  wie  beim  Schlagen?  R.  Jehuda  erwiderte:  Wie  beim 
Cieisseln"'.  —  Etwa  nicht,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  er  davon  siebenmal  auf  den 
Glanz  des  Altars  sprengte,  wahrscheinlich  doch  auf  die  Mitte,  denn  so  pflegen  ja  die 
Leute  zu  sagen:  Der  Glanz  des  Tags  ist  die  Mitte  des  Tags!?  Rabba  b.  Sila  erwi- 
derte: Nein,  auf  das  Dach  des  Altars,  denn  so  heisst  es:"1  Und  wie  der  Himmel 
seihst  a)i  Klarheit"*.  —  Weshalb  zuerst  nach  Art  des  Brandopfers  und  nachher  des  Sünd- 
opfers, sollte  er  doch  zuerst  nach  Art  des  Sündopfers  und  nachher  nach  Art  des  Bi 
Opfers   sprengen!?    —    Das  Brandopfer  geht  voran.  Weshalb  sprengt   er   aoi  ich 

und  südwestlich,  sollte  er  doch  südöstlich  und  nordwestlich  sprengen!?  —  Ich  will  dir 
sagen,    das    Brandopfer    muss    auf    das    Fundament    gesprengt    werden,    und    di< 

Üiche    Ecke    hatte    kein    Fundament.  Weshalb  aber   sprengte  i  rs1    die    u 

östliche  und  nachher  die   südwestliche  Ecke,  sollte   er  doch  zuerst   die  südwestliche  und 
nachher  die  nordösliche  Ecke   sprengen!?  Der   Meistei  dass   ei    sich   st 

214.  I)h.  ein  Winkel,  wodurch  gleichzeitig  zwei  Seiten  ,l(~ 

Streifens,  «lurcli  welchen  <1<t  Alt.ir  in  seiner  Mitte  geteilt  wui  •    I'1'    ,: 

VOfl   oben    nach    unten    geführt,   ähnlich    verfuhr  er  hierl  2,T     ' 

218.  Das  w.  "u  m  «Ur  angezogenen  Miftnah  hingt  nicht  mit  dem  aram   ■vw  •      rafcamn 

mit  dem  h<        vxt  Die    Kohlen    au!   dem    Dach    d< 

h«nt   U.   <lic   reine    Stelle   in   <ler    M 
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östlich  nach  rechts  wende,  somit  kommt  &WT3  mtüb  pO"1  ~p"i  N\X  NTi*  N*?  PU1S  nfitW 
er  zuerst  auf  diese  Ecke.  Woher,  dass  x:sm  IDKpl  Hin  rfrljm  \XSS1  *;;2  KinrQ 
der  Allbarmherzige  damit  sagt,  dass  man  "Ottn  fflrVnKBna  KDVm  DKOn  "w^  H3  T2}> 
beim  Brandopfer  ebenso  verfahre  wie  beim  "jnjn  Rphü  tih  nVlJJ  nffJJO  "2  T3JJ  R»m 
Sündopfer,  vielleicht  sagt  er,  dass  man  .-,  1ö«p  \\*2  "DMl  ~w  V  Tann  n^J?  ty  nVDH  nm.88.tt 
beim  Sündopfer'"ebenso  verfahre  wie  beim  -|DN  DJTTI  pn  irrVlpK  ""Tir  DMQm  "»Tö  NJönV»n.i».a 
P.randopfer!?  Dies    ist   nicht    eiuleuch-      DHtVBTI  JYC'V^B^D  ntonttP:irn  1K3t  ntfQQil  üfb 

tend,  denn  es  heisst:  l  reber  das  beständige  n*3nj?ö  JVJ'ISX  JJWpöa  nnn  D'wVtön  TSä&b  l6m 
Brandopfer  und  sein  Trankopfer,  der  All-  nnKl  D'Kton  rDBn  nn«  üw'  Wi  nDB6  JÖIKI 
barmherzige  sagt  also  damit,  was  zum  io  rmt*l  IplOTI  n^  n2ü,£?  JTIX1  JYlDJTinn  moh 
Sündopfer  gehört,  lege  man  auf  das  Brand-     yz'ü    TU^O-n    ü^Sn    Br6    ~2    psfljfltf    fDB^  «•*'•• 

opfer.  nimnsn    nwiopa    ipmn   n^   vn    hdb^ 

Dort  wird  gelehrt:   Der  Beamte  sprach      ]"D£D2  VW1  ^TO  D"W1  BHÖ3  DVW  J^pTfiA 
zu  ihnen:   Geht,  holet  ein   Lamm  aus  der      rWnj?ö  nWDtfö  l*»n  ilDl  ^in1?  BHp  j*3  ^"Dö" 
Lämmerkammer;  diese  befand  sich   in   der  i.-.  nVi'm"   }3"lp     "6b    rDttf^     PUWI     K"»n    JVDVH Fo,«M 
nordwestlichen   Ecke.  Daselbst  waren  vier      D^JSPI    Üf6   ~2   ptfljj   *\~w   nrü^'   SM  nVHTÖ 
Kammern:  die  Lämmerkammer,  die  Siegel-      |"QTö  "^N  "»KilöBT!  JV3  1HJ  H2  fl^lÖX  rWlTD"  **"B2b 
kammer,   die   Kammer   des    Krematoriums      r,"2b  pTVP  ~2  JVaiyö  rWlBX  p  "O^ö  DtitptSW 
und  die  Kammer,  da   die   Schaubrote   be-      1TJ?^S  *2"i  Hflö  NJn  {NO  KJin  21  TDK  n^atöPI 
reitet  wurden.         Ich    will    auf  einen   Wi-  20  HKö  "|TX    rUTVl    D^tM  fVlTy' pm  NTi  2pV  p«*M 
derspruch  hinweisen:  An  das  Krematorium      JD1K1  w'Cm  D^tS^BH  ilKö  2nn  ty  tPDrTI  lv:'sS'1 
stiessen    vier  Kammern,    gleich    den   Zim-      nitfötPö  VTI  P1D1  iTTlljnXpö  njDIKa  V"  rfOI&b 
mern  an    einem  Saal,   zwei    befanden    sich      Zww   D^VUn  KWh   nfiTl    N\~i    FWHTO   JYÖYYT 
auf  heiligem  und  zwei  auf  profanem   [Bo-      l^POl  pytfwPn^Äl  jiTD^BP  J"IK  D"6tP2ö  ü,"V?i 
den],  und  ein  Gitterwerk   trennte  zwischen  25  TH  rOB^  nnVI  KM  HMISU  n^niTQ  IHM  rinn 
Heiligem     und     Profanem.    Wozu    dienten      pj^flBl  piDIJ?'"  j^EIS  ^J?3    D*JTD    :ü'S'  üvi>M 
dies  die   südwestliche   Kammer   war      "2*2  "Qjf?   ^122  DJ?Vin  12  w^w    PJJ  J?2D,'';  Ds2fjD 

für  die  Opferlämmer  bestimmt,  die  süd-  n^pD  pj?112fDn  J"Oti6  fWn  NTI  JV3nj?D  n'WBX 
östliche  Kammer  war  für  die  Verfertiger  J1Ö  \nn2w  Spy  |2  "lTy^K  s2"i  TOS  JT^DVII 
der  Schaubrote  bestimmt;  in  der  nordöst-  so  j^m:  1\~  ~2  1DW  SuSw  N2S*  ntfi'ßlS'O  tlFPTi* 
liehen  Kammer  hatten  die  Hasmonäer  die  WOB?  D-2  r^vb  DKlpJ  HflTl  SM1  JDK?1  p 
von  den  griechischen  Königen  entweihten  75  n,a_M74  ,  if,+-M  73  i  wn-M  72 
Altarsteine  versteckt  und  von  der  nord-  77  onS  »»ijj  ravh  >i  .narS  P  76  II  p^nao  VM 
westlichen,  stieg  mau  zum  Tauchbad  hin-      M  80        Sai  M  79  1  pioiy  —  M  78        n«  -f  ^l 

ab!?    R.  Ilona    erwiderte:    Der    Autor    der  jom  na  p»v  wi 

Lehre  im  Traktat  von  den  .Massen  ist  R.  Eliezer  b.  Jäqob ;  es  wird  nämlich  gelehrt: 
Der  Frauenvorhof  war  hundertfünfunddreissig  [Ellen]  lang  und  hundertfünfunddreis- 
sig  [Ellen]  breit  und  hatte  vier  Kammern  in  den  vier  Winkeln.  Wozu  dienten  diese? 
die  südöstliche  Kammer  war  für  die  Xaziräer  bestimmt,  dort  kochten  sie  ihre 
Friedensopfer  und  schoren  ihr  Haar  ab,  das  sie  unter  den  Kessel  steckten;  die  nord- 
östliche war  als  Holzkammer  bestimmt,  da  suchten  die  fehlerbehafteten  Priester  das 
wurmrstiehige  Holz  aus,  denn  jedes  Stück  Holz,  in  welchem  ein  Wurm  sich  befindet, 
ist  für  den  Altar  unbrauchbar;  die  nordwestliche  Kammer  war  für  die  Aussätzigen 
bestimmt;  wofür  die  südwestliche  Kammer  bestimmt  war,  sagte  R.  Kliezer  b.  Jäqob, 
habe  er  vergessen;  Abba-§aü1  sagte,  in  die.se  habe  man  Wein  und  Oel  gebracht 
219.  Iu-r  oIk-m  iS.  7MJ  x.  24)  angezogene  Schriftvers  Bpricht  von  dem  beständigen  Brandopfer  u. 
dem  Sündopfer  des  Neumond«.  220.  Nnm.  28,15.  221.  Vidi.  Steingesima. 
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pm  KTl  zpV'  p  "*V,SN  "2"m  snanDO  *DJ  '2TI      und    deshalb    nannte   man    sie   auch    Öel- 

iiid.1,,4  smiE  ^fYDfi  pn^pTOJ  ffll  Et?  *\~w  D^rcn  ^2       kammer.  Es  ist  auch  einleuchtend,  dass  es 

PT201  nriBPOil  inä  TOTJ?  mun  ns  EpWil  jrDiW      R.  Eliezer  b.  Jäqob   ist,   denn    es   wird  ge- 

pm  DTTI  hK?n  njflBQ  tesi  fo  Inf®  TID*,iTKrn      lehrt:    Alle    Wände,    die    dort1"  vorhanden 

bZnhprm   "SS   D*WJJ  pu  üw   YTtV  DTVUK1  te'  ■•  waren,  waren  hoch,  mit  Ausnahme  der  öst- 

l*t5 1MD  IMB&'prn  JY1D  UDD  PJfifr*  pnTfflQM  "lÄ*?      liehen,   weil    der   die   [rote]    Kuh   verbren- 

b  ::'  Vn  nT?>*a  mwy   DYltTl    mo«    "iffJJ    ^nn      nende  Priester  auf  dem  Oelberg  gegenüber 

•b.„,5  »~T- V  WüH  "iTDH  vi~  rmVw  PIDN  *XTl  r6j,*ö  OVI      der  Tempelthür  stehend,  aufpassen  musste, 

fflrf?  buCHO*  JTWpB  nmWl  rDVID  rnVljftrfrpO      wann    das    Blut   gesprengt  wurde.    Ferner 

JJTYI  ne«  «ffl  PlTrWl  nOU  *3ffl  r6jH3  ETI  D*W  '"  wird   gelehrt,   dass   alle  Thüren,   die    dort 

<b.iii,6  c\Tw*1    iTBK    DYlBfl    D^tPj?  ~2*^i?l    D^IHil  PS       vorhanden  waren,  eine  Höhe  von  zwanzig 

nn^MSn  nOU  vin  rhyü  Dil  Dt?  VTI  n6j?D  mtPJ?      unfl    eine    Breite   von    zehn    Ellen   hatten; 

*■»•■  r6jfl0  10W  apy1   p   "lTjP^K   TV  pm  üDN  'STI      ferner    wird    gelehrt,    dass    innerhalb"*  «in 

a^ü*  lai"  rrb';  jin:  piT^nOH  rrtUI  aa*  SVWl*      Gitterzaun  vorhanden- war;  ferner  wird  ge- 

'31  KDtaft  mDN   \x  '  n£N   'XTI  "•XTI  ^a*  n*6j?ö  15  lehrt,   dass   innerhalb    desselben    sich    der 

KTUVB    rih    WH*!    UTl  KTI  apj?"1  p    "1T>,,J\X      Hel^befand,    von    welchem    zwölf    Stufen 

Vürai  KfiDMI  KÄS  N2\X  Kn^pai  niDM  \X  Vb$      hinaufführten    und   dass    jede    Stufe    eine 

liy^S  '•ai  rü"a  >"2w'  W?f?  S^S  rnUQ  WTTVB  ri,J?      halbe  Elle  hoch    und  eine  halbe  Elle  tief 

*31  *20  N~  ~"2S  na«1K  "12  N~N  yfWn  I.TV  p      war;  ferner:  fünfzehn  Stufen  führten  vom 

zak.68k  «jpiöö  naton  *1DW  ^i~*~,  *2~  JPJTfl'KVl  ntirP  20  Jisraelitenvorhof  nach  dem    Frauenvorhof 

*b  XTi  niON  BTIEH  DTO^BH   iTITJ?  J?XDK3  TO1$?1      hinunter,  jede  Stufe  eine  halbe  Elle  hoch 

Col-b nOK  m#J?  ftfW  ^n  ^w   Hins  "032  ITlöK  ~a*>*       nnc^  eme  halbe  Elle  tief;    ferner  wird  ge- 

JTDO  rDTC  NXBJ  DtvA  TON    mtfrj?   "K*  pss^      lehrt:    [der  Raum|  zwischen    der  Vorhalle 

—        „  :;::_MS2        -:xr--s-:        MSI        Und     (km     AUai"     betrUg     Zweiundzwanzig 

86  nr-.-:  r— v      M  85  jani  +  M  84         3iiD      Ellen,    von    diesem    führten    zwölf   Stufen 

rw  —  M  89      nai  P  88       tim  M  87        nw  +  M      hinauf,    jede   Stufe   eine   halbe   Elle    hoch 

und   eine   halbe  'Elle   tief;    ferner   wird   ge- 
lehrt: R.  Eliezer  b.  Jäqob  sagt,  es  war  eine 
eine  Elle  hohe  Stufe"*,  auf  dieser  befand   sich   die  Estrade,  die  drei  Stufen   von   je  einer 
halben    Elle  hatte.    Einleuchtend   ist   es  nun,  wenn    du  sagst,  jene'  Lehre  vertrete   die 
Ansicht   des    R.  Eliezer  b.  Jäqob,   da  nach  ihm   die   Thür   verstellt  '"war,   nach  dt-n   Rab- 
banan  aber  blieb  ja  noch  eine  halbe   Elle  der  [letzten]  Thür  frei!?    Vielmehr  ist   b 
aus  zu  schliessen,  dass  sie   die   Ansicht   des    R.    Eliezer    b.  Jäqob    vertritt.       K.   Ada   b. 
Ahaba   erklärte:    Diese    Lehre    vertritt    die    Ansicht  R.  Jehudas;    es   wird    nämlich 
lehrt:    R.  Jehuda    sagte:    Der  Altar  befand  sich    in    der  Mitte   des   Vorhofs    und    h 
zweiunddreissig    Ellen,    zehn    Ellen    gegenüber    der   Thür    des    Tempels    und   je 
Ellen  nördlich  und   südlieh,  somit  entsprach  der  Altar   [der  Breite]  des  Tem]  mit 

222.  Auf  dem  Tempelberg.  223.  Der  östlichen  Wand  dea  Tempell 

Biblisch    Wall;    der    Raum    innerhalb    <U's    Gitterzauns,    nach    Maimonidbs  (Mid  ne    Art    M- 

225.  Nach  der  Lesart  <lcr  Misnafa  an  ort  u.  Stelle  i^t  das  W. "halbe"  iu  Btreich«  den 

Jisraelitenvorhof  vom  Priestervorhof  trennte.  227.  Dass  die  östliche  Wand  niedi 

die  rote  Kuh  verbrennende  Priester  «1;*^  Blutsprengen  beobachten    körn 
den  ang  en  Lehren  hervorgeht,  war  der  Boden    dea    Tempels    um    19    Stufen,    also    um    10' 

höher  als  der  Boden   dea  Tempelbergs,  trotzdem    konnte  man  aus  i  n<    in  den  Tempel  hineinsehen, 

<la  alle  Thflren  20  Ellen    hoch  waren  u.  einandei  nach   Kl  l  nach    • 

Priestervorhof  um  eine  weitere    1 11 1  e  (in  Summa    um  das   ü 

«ler  Feme  nicht  möglich,  daher  musste  die  östliche  Wand  n  n,  damit  <l<-r  Pi 

en  könne. 


•     M  92  -;,-•:  "   N  1  "WW  *M  91  Htm  +  M  90 
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seinen  Wänden    .    —    Wies.,    kann,   wenn  *m  TIHD  yip    SphD    W™  l^fTDl    Hm    i;:d 

du   sagen    wolltest,   im    Traktat    von    den  TU   nrDtFD   '•a   HITJ?    pXQfttt    n-*-    KVI    PPWTP 

Massen  sei  die  Ansieht  R.Jelmdas  vertre-  Jfttfl  D*»31ötPl  PlKö  "[TIS  "HM  PHTpH  ^2    pnffijjj-"* 

ten,   der   Altar    in    der  Mitte   des  Yorhofs  myt^>    mren    }B    BWH   M^W   H«B  2H*^  ty 

gestanden  haben,  es  wird  ja  gelehrt:  Der  5  nrlK  ^Xlty"1  ^H  flDm  DIpQ  J?3Bn  MTW *  HNO 

ganze  Vorhof  war  hundertsiebenundachtzig  rnffj?  WIR   MTCfl  ^31  nom  DljDO  HQK  rrWJ) 

Ellen]    lang   und     hundertfüufunddreissig  n3TB^l    D^Wn    p"  DVIBTI    D^W    ~2?S    Pia« 

[Ellen]  breit;  von  der  Ostseite  bis   zu   der  nas  mtfj?  HrlKl  HBN  J1KD  fovUTl  DVlBTI  Dnwy 

Westseite  hundertsieben undachtzig  Ellen,  DHfftal  P1KB  piart  DVnrf^Q  mvon  n-2  'lirw 

nämlich:   elf  Ellen  Raum  für  die  Jisraeli- 10  rOTCH    ja    DVW1    DW    rOTCm    BQ2n    EfDIIli^i 

ten,  elf  Ellen  Raum  für  die  Priester,  zwei-  paiNl  DntPj?  mjDBTI  a*pB  mas  PUDBT  fuJ?3B^ 

nnddreissig  | Ellen |  für  den  Altar,  zweinnd-  |^DM^  nunton    jO   JETIK    fVUnto^    niJJ3Bn  ja 

zwanzig  [Ellen    Raum]  zwischen  der  Yor-  nmDffi  JTIDK  WBW  m»y  ^JTO^  pWJJl  JQ  j?yiK 

halle  und  dem  Altar,  hundert  Ellen   mass  -|jt;t  Kpbü  WwpDU?l  DlpDl  \TC^1  Btt3n  p* 

der  Tempel  und  elf  Ellen  hinter  dem  Aller-  ,.-,  *n  PPITJ?    ?3t&K3    nz?£  KMW  mVT    »31    miö* 

heiligsten;  von  der  Südseite  bis  zur  Nord-  N^NWp     DTVT3    rn?Dl     R3T1    Kif  PI^  «WO Fol.17 

seite  hundertfünfunddreissig  |  Ellen  |,  näm-  vaa*    kvi    apy'1  p  nijptot  '31  nra    pDff  Ii6 

lieh:  zweiundsechzig  [Ellen]  massen  Treppe  rDB^    \Su  nas    pnw.3*n  ma  HIN*  2")  puna 

und    Altar,    acht    Ellen    vom    Altar   bis    zu  01*313    PP*?5  SVnna    pSXÖ  VWrfirapB  "ISSN 

den  [Schlacht-]Ringen,  vierundzwanzig  [El- 20  KT3nDÖ1     J1£i2     rT*V  K^TTWO     D1TTB     VUXtV 

len|  hatte  der  Raum  für  die  Schlachtringe,  D^BPI  ünb  pWlB  *WM  \S"n  fWSTn  fWlpDSl 

vier  | Ellen |  von  den  Ringen    bis    zu   den  yn  n*"Q    KWl    31    TD«  |JWD1    MK1    Dn"?8 

Tischen,   vier  | Ellen |  von  den  Tischen  bis  -jTi  3HW1  Kp  "iBI  po*  "[11  a^Kn  Kp  10  JWIJT 

zu  den    Pfeilern,   acht  Ellen  von  den   Pfei-  \S"|-   JVölll   rP21pD3   KD^tP3   IflOH  *K   ^Sa»'  Coi.b 

lern  bis  zu  der  Tempelhofwand,  den  Rest  ,.-,  \x  $h»    D^ÖPI    cn\x"  ü\j£"    wb   pnai  ir\1 

nahmen    der    Raum    zwischen    der   Altar-  HjnVfl'  \S*a  EpD  "IC  Wl  rWlpö  MISS'  HTOH 

treppe  und   der  Wand  und  der   Raum  der  rPölll  n'31pD3  PUns  J?öt?  IX"?9  K^N  D'JfiTl  DTlVl 

Pfeiler  ein.   Wenn  du  nun  sagst,  die  Lehre  ~    ü  95            mdk  +  M  94           w  t  d  kS  H  93 

im  TraKtat    von   den   Massen    vertrete  die  m  98      .   [rvorrwm  +]  M  97          p  M  96    i     mW» 

Ansicht  R.  Jehudas,    wieso    kann    nun  der  I  «ns  M2        *n  -    M  l         K»n-  M  99    |     nnn 

Altar    in    der   Mitte   [des  Tempelhofs]  ge-     M6        n"      M5    H    wn  pio  M  4    ||    nm-MS 
,       ,    ,  ,     ,.  .        .wS-    M  9  i   n*nwin  m  8        :-fin        --  nbn  — 

standen  haben,  nach  dieser  beland  sich  ja 

der  grössere  Teil  südlich!?  Vielmehr  ist  hieraus  zu  schliessen,  dass  sie  die  Ansicht 
R.  EHezer  b.  Jaqob  vertritt;  schliesse  hieraus.  R.Ada,  der  Sohn  R.  Jichaqs,  er- 
klärte: Jene  Kammer 'war  getrennt3',  wer  aus  der  Nordseite  kam,  dem  schien  es,  als 
liege  sie  in  der  Südseite,  und  wer  aus  der  Südseite  kam,  dem  schien  es,  als  liege  sie 
in  der  Xordseite;  es  ist  jedoch  anzunehmen,  dass  sie  mehr  südwestlich  lag.  — 
Wieso?  Weil  bezüglich  der  Schaubrotkammer  auf  einen  Widerspruch  hingewie- 
sen wird,  und  aus  der  Antwort  R.  Honas,  des  Sohns  R.  Jehosuäs,  hervorgeht,  dass 
der  eine  Autor  [die  Kammern |  nach  rechts  und  der  andere  nach  links  aufzählt;  ein- 
leuchtend ist  nun  „diese  Autwort,  wenn  du  sagst,  sie  habe  mehr  südwestlich  gelegen, 
welchen  Sinn  hat  aber  diese  Antwort,  wenn  du  sagen  wolltest,  sie  haben  mehr  nord- 
tlich    gelegen''!?    Vielmehr    ist    hieraus    zu    schliessen,    dass    sie    mehr    südwestlich 

21').  Der  in  ik-r  Mitte  des  Vorhofe  stehende  Altar  verstellte  also  die  Thür,    daher  war    die    östliche 
Wand  <lir  Vorhofmauer  niedriger.  230.  Der  Opferlämmer.  231.  Von  den  winkeln; 

viefl.    ist   hier  vf3  «Unoin.    von   rnp,    Keke,   <lh.    von   einer    Ecke   his   zur  anderen    reichend.  232. 

Atu-h  wenn  man  link>  zählt,  lag  sie  ja  südwestlich. 

81.  II  100 
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«"S  ~"2  nnNff  nUlöS^  10  IDKiTi  n:*2  JK3»  Wfi  lag;  schliesse  hieraus.  -  a  r)er  Meister  sagte 
zrt'eS  ""l-V-"  *^D  ^H  nnTD^>  pn*  -p~  S\S  FTP  S*?  ja  aber,  dass  man  sich  stets tt,  östlich  nach 
3nplb  l-,_:.  }i"OE?  {KIT!  KO?J?2  n:2u*-  JOfi  bztt  rechts  wende!?  -  •  Dies  nur  be;.  *m  Tempel- 
dienst, während  es  sich  hierbei  bic-v^  U1]1 
eine  Aufzählung  handelt. 

Denn  der  Hochpriestkr  kommt  bei 
der  Opferung  mit  seinem   Axteil  zv- 
"2"   o^n  z-b  rRpynö  tron  w  >2~s  ni^n    erst  und  erhält  auch  seinen  Axtf.il 

u.24,9.,,.-;..  pnKt,  -_.-.  -:s:».  ».£-.  -S...S  1D1S  zuerst.  Die  Rabbauau  lehrten:  Wie  bringt 
syn.2i3x-jp  s£«;  s"  '::zb  nxnöl  pTOP  rßfrlö  10  er  -seinen  Anteil  zuerst  dar  ?  —  er  spreche: 
N\~  "2-  *;■:  rrT?n  %rZ"2  mx  n1?-  telJ  mCK  Dieses  Brandopfer  richte  ich  her,  dieses 
BUSH  'S  >2~S  KTIJP2EQ  KD^N  ^pff  N;^£  1Ö*n  Speiseopfer  richte  ich  her;  wie  erhält  er 
fppff  K^  —:S~  \:i"h  )WlKM0*JSri  zn*?  ni&VöO  seinen  Anteil  zuerst?  —  er  spreche:  von 
S-*~  VHSn  nbtyb  TCW  "Ol  S2'2  KCM  KJ^S  diesem  Sündopfer  esse  ich,  von  diesem 
KnjF3R31  Nw*"  '"ZS  ION  }J2*1  KfiyXDI  '2-,  KS^Dl  l5  Schuldopfer  esse  ich.  Er  erhält  ein  Brot 
~zr*Z*  RJHN  mW  W^l  nDVIB2  jJ2*1  1TIÖ1  03*3  von  zwei  und  vier  oder  fünf  von  den  Schau- 
FoMS*-^x-  ;:2-s  :*:-  *S  >*2"S  *KDl"?"STTJI  \~zb'"  broteu.  Rabbi  sagte:  Stets  fünf,  denn  es 
8u«-56T,!"i,i  "2;."  *2w*  ww  ^BIJ  Si""1  w  w  s,2*:  2:2:"  heisst:J3,ik  soll  Ahron  und  seinen  Söhnen 
tcVfiQ  S"~  -"^2  ^S":  'V-  ~"-v  Cfiffö  S1?  zufallen,  die  Hälfte  Ahron  und  die  Hallte 
V2w  w,2*;  2:2:  "ltisn  miST  /2"£  ^ptf  Cmn20  seinen  Söhnen.  —  Dies  widerspricht  sich 
■-  V-  2,%:-  ~'2":  Si**'  :tH  nB3n  "2i:,2  :?':  ja  selbst:  zuerst  heisst  es,  er  erhalte  eines 
S2~  >'2~S  ^BBTI  Ki^SO  Sin  ""J2  ;S2"C  'V2  von  zwei,  also  nach  Rabbi,  welcher  sagt, 
S~S*  riTliT  '2~2  ,1s  -22:  SV1  '2~  n^  "^S  er  erhalte  die  Hälfte,  darauf  heisst  es  im 
ST  S*rp  S~  "-2":~  "V-  ffBH  S.~  V-~S  'S2  Mittelsatz,  vier  oder  fünf  von  den  Schau- 
32J?nen  ~•:•2'•:  Sr,:"~  S~  22J?fien  "^-'^  S2'S-  »  broten,  also  nach  den  Rabbauau,  welche 
U'~Z"  r-1^  *V2  rUöjyC  33>*non  "lOBrO  S2*S  'S  sagen,  er  erhalte  nicht  die  Hälfte,  und  im 
M   12  x:iz"-z  Ion  nniapa  M  li  nrc  B  10      Schlussfatz  heisst  es  wiederum,  Rabbi  sagt, 

nvi  pan  »aa  M  n  nrw-f  M  13         pa  »sh  «  a—      er  erhalte  stets  fünf;    der  Anfangsatz  und 

sv  P  17       wdi  — -"M  16         --       M  15        '-^s-      der  Schlussfatz  vertreten  also  die  Ansicht 
-w  itBM  M  19         [nno  wyo  --r^  «pa  neaa]  M  18      Rabbis,    während    der    Mittelsatz    die  An- 

sieht  der  Rabbauau  vertritt:?  Abajje  erwi- 
derte: Der  Anfangsatz  und  der  Mittelsatz  vertreten  die  Ansicht  der  Rabbanan,  denn 
die  Rabbanan  geben  zu,  dass  es  nicht  schicklich  sei,  dem  Hochpriester  ein  an- 
gebrochenes |Brot]  zu  geben.  Wieso  erhält  er  vier  oder  fünf?  Nach  den  Rab- 
banan, welche  sagen,  sowol  die  antretende  als  auch  die  abtretende  [Priesterwache]  er- 
halte sechs'"|Brote|,  da  es  keine  Belohnung  für  das  Schliessen  der  Pforten  gebe,  er- 
hält er  um  eins  weniger  als  die  Hälfte,  das  sind  also  fünf,  nach  R.  Jehuda,  welche! 
sagt,  die  antretende  erhalte  sieben,  zwei  als  Belohnung  für  das  Schliessen  der  Pfor- 
ten, und  die  abtretende  fünf  |Brote|,  erhält  er  um  eines  weniger  als  die  Hälfte,  dl 
sind  also  vier.  Raba  erklärte:  Die  ganze  Lehre  vertritt  die  Ansicht  Rabbis,  der  der 
Ansicht  R.  Jehudas  ist.  Wieso  erhält  er  demnach  vier,  er  sollte  ja  fünf  erhalten!? 
Das  ist  kein  Einwand,  das  Eine,  wenn  noch  eine  zurückbleibende  Priesterwache 
vorhanden  ist,  das  Andere,  wenn  keine  zurückbleibende  Priesterwache  vorhanden 
t:    ist    noch    eine    zurückbleibende    Priesterwarhe   vorhanden,  so    erhält  er  die    Hälfte 

2M.    I..v.    .  214.    Im    ganzen  waren    i".    12    Hmtf ;   cf  L«  v    24. V 

c   Karm-    Hilft«   «rhält.  236.    W«UI    7l'.v    auf  c-iti    P«Bt    ein  th    f«-]jrt   u.   <li«     alili«  t.  ii'l«- 

ihr  bii  nach    i<  m  Sabbath  zurückbleibt,  dii  l   2  Brote. 
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von  acht,  also   vier,   ist   keine  zurückblei-  ;s£-:s  "-;z  "ItPya  23pn&n  nDtFQ  Nr"1?  \X  >'2"1S 

bende   Priesterwache  vorhanden,  so  erhält  ffön    D^lJ^  TOIN  "2T    "»Nö    T"   \S    BPfin   ^ptF] 
er  die  Hälfte  von  zehn,  also  fünf.  —  Wieso  :S"w' 

heisst  es  demnach:   Rabbi  sagt,  stets  fünf!?  rosb    plpl    p    rV»2    >:plO    D'Upl    lb  DD 
—  Das  ist  ein  Einwand.                                    5  N—p  brO  ]~Z  V£*\S*  t>  DnDlNl^DlVI  "ITDa 

AX     TEILTE     IHM     EINIGE     AELTESTE  ZT\V  TMcb   üb    KöP   IN    hrDlt'    KOtf   "pB3     HP« 


von  den  Aeltesten  des  Gerichts-    miD*3  "W2  im«  ptdjjö  ^1~,~;:,  dtieö   dp 

HOFS   ZU,  DIE  IHM  ÜKKR  DIE  ORDNUNG  HKS       KTTOP  H3    D',;:,2I,     D^Nl     D^S     TOS1?    PTQyDl 

Tags  vortrugen;  alsdann  sprachen  sie    rn  srt  D'dvi  pjqip  br"       irrmpa  Ircrn  TsoPy] 
zr  ihm:  Herr,  o  Hochpriester,  lies  du  iodjj  D^iEcn  er  2^;  fin^oi  "?2ko  uec  pjhiq 
selbst  vor,  vielleicht  hast  du  es  ver-     ijdq  -2_,n   i?D&6   inw   prwn   r>n  nt   rowi 

GESSEN    ODER    NICHT   GELERNT.    AM   MOR-  IPUHBTI   HH  tP3D*i?2NDnB> 

gen  des  Vorabends  des  Versöhnungs-     kdb>  x^s  "rh  nr'w   soff  NO^tfa  ifcoos 

TAGS     FÜHRTE    MAX     IHN     VOR     DAS     OST-       HlSnh]"  K^lTOTl  K2TD 'Nil   s2   ü^hS   V2   7lb   Vf?  hoi.im* 
EICHE   THOR     UND     MAX    KEHRTE    AN    IHM  15  ,1031131*133  »133    VHS2    TTÜ   KiT»    1YIKD    -»Hjnuw.1 

Farren,  Widder  und  Schafe  vorüber,  vnSw'  )b  ;\x  2N"w  po  onoiN  D'HnK  "itPlj?31 
damit  er  kundig  und  geübt  im  Dienst    bnm  jrom  löif?  Tia^n* im«  j^tiö  ronan 

SKI.  WÄHREND  DER  SIEBEN  TAGE  WURDEN       ks"2*p   N1?   rD*"1   21   "2N   ITiS    ^'2    "l"1?!:    iYWC 

ihm  keine  Speisen  und  Getränke  vor-     ^i  "iest  Vw  tPTpDa  isr"  ]*wX"  VHBD2  |N3a7jrt,e'* 

ENTHALTEN,  AM  VORABEND  DES  VERSÖH-  20  DlfV'S  H3  »SM"2  n^  K^J?  *",:m  K3pin  *ZS 
NUNGSTAGS,  ALS  ES  DUNKEL  WARD,  EIESS  *:~22  K^ßJ  }2  jWirT^  .TEp'N"!  ty  S2S2  "»iO^ 
MAX     IHN    NICHT    VIEL    ESSEN,    WEIL    DAS       rx   K3J1      »'131   rTHntP  D^llEOn   CT1  3"1JJ   P2121 

i.x  Schläfrigkeit  zur  Folge  hat.     a«n">j;#  s:n  »s,{?  ndj;b  \s*2  nn  kjjyi  d^tjnwi 

GEMARA.      Allerdings    kann   man  [die      ->,£  v*n  ig  PlVljn  N"w,J?n  ITlK  Kp  KtSH  tyl  \V0 

Begründung],  vielleicht  hat  er  es   verges-  25  «priN  tyl  rtyn  p"»a   "Ifl  \"ixi  KW  Ntan  fy  *ÖJ 

sen,  gelten  lassen,  wieso  aber  kann  er  es      »  ^kS  N2\S  \X  EWOn  HUÖ^/IOT  KW  D^TOn 

nicht    gelernt    haben,    es    wird   ja    gelehrt:      nntWD  H"^  *nHD1  il^T  jnns Äil^D  rP3  fPKl 

Z?rr  Priester,   der    der  grösste    ist    unter     vfBjn  U1,n  sr2"i   12S   ST   S1?   ^S~2"   1ilf?133 

seinen  Brüdern,    er  muss  seinen    Brüdern  ,  „n,  ,,  ~  ~  ~ 

v.z*  pTDyai    ;r:n  M  JJ      isixi  P  22         »k  -    M  21 

in  Kraft,  in  Schönheil,  in  Weisheit  und  in  sn.n   s:c.  M  26     ||     i-R  25  nain  +  M  24 

Reichtum   überlegen   sein.    Manche  sagen:      30         nsn  i»nna  — V  29  nj  M  2S         »n  M  27 

Woher,  dass  wenn  er  nichts  besitzt,  seine  ■  •-"=  nnon  ri»a  m 

Brüder,  clie  Priester,  ihn  gross  machen?  —  es  heisst:  der  Priester,  der  der  grösste  ist 
unter  seinen  Brüdern,  man  mache  ihn  vom  [Besitz]  seiner  Brüder  gross!?  R.Joseph 
erwiderte:  Das  ist  kein  Einwand,  das  Kine  handelt  vom  ersten  Tempel,  das  Andere 
handelt  vom  /.weiten  Tempel**.  So  erzählte  R.  Asi,  dass  Martha,  die  Tochter  des  Bo- 
ethos,  für  die  Einsetzung  des  Jehosuä  b.  Gamla  zum  Hochpriester  dem  König  Janäus 
ein  Trikab  mit  Golddenarien   überreicht  habe. 

Am  Abend  des  Versöhnungstags  €L  Es  wird  celehrt:  Auch  Böcke.  —  Weshalb 


>^ 


zählt  unser  Tanna  Bocke  nicht  mit?  —  J)a  solche  wegen  einer  Sündenbegehung 
dargebracht   werden,  so  konnte  ihn  [deren  Anblick]    missftimmen.  Auch    Farren 

werden    ja  wegen  einer    Sündenbegehung  dargebracht.  Einen  Farren   bringt  er   für 

sich  und  seine  Brüder,  die  Priester,  dar,  und  wenn  einer  der  Priester  etwas  began- 
gen hat,  so  weiss  er  dies,  teilt  es  ihm  mit  und  veranlasst  ihn  zur  Bussfertigkeit,  von 
ganz  Jisrael   weiss   er    es    aber    nicht.     Rabina   sagte:     Das     ist    es,    was    die     Leute 

237!   I.i-v.  21,10.  iä   Während  des  2.  Tempels  wurde  die  Hoch  priesterschaft  für  Geld 

crk.mft,  ohne  Rücksicht  auf  die  Qualifikation  der  Person. 

100« 
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PPOp  ap'Z'Z  "Tri  "»in  s^""!  "]WIK  12  'K  "CrS  gen:  Ist  dein  Xeffe  Executivbeamter,  so 
5  'Ol  \iyy\ü  i\~l  ah  D^DVI  njGtt>  ^2  {Cj^nn  s'?  gehe  an  ihm  auf  der  Strasse  nicht  vor- 
WIK  pOKC  "1D1K    KDlpJ    p    HTaT    '"    JPJTI      über    . 

nrww  ;::•  *:  *s  nos  idddö^  hd  zvj''2*i  mn^D  während  aixer' sieben  Tage  wur- 

^i  ciffe  iew  dodid  s^r,  Dien  't6  wao  0  de\  ihm  keine  Q  vorenthalten,  Es 
N*?  !"6  "HÖN1  "2N  S1?  lflW  p^OKö  PN  VN  2  wird  gelehrt:  R.  Jehnda  b.  Neqosa  sagte: 
JYnnN  N1?  V-N  NT'p  Hb  "N  D*nö"lN  üV  V-2N  Man  gab  ihm'ir|vSpeisen  ans]  feinem  Mehl 
üb  V-2N  ab  ~b  "HOSl  W*  jM  ab'  Z'^Z  üb*  und  Eiern  zu  essen,  um  (die  Speisen  in 
«.,.  .._.,, •-.„  ^t,.  j^»'5-'— »2  s^*  Ci";  NV,  "ir.N  den  Därmen]  aufzulösen.  Man  erwiderte 
TS  S'Zt:  ]2b  pnB^JSO  \zb  \"  Hb  "N  D'HOW  ioihm:  Das  bringt  ihn  ja  um  so  eher  zur 
fe«M  "h  j^Vl  IT  \:zm  Ufl  {nXölö  "H^  D"Wn  Erwärmung*4'.  Es  wird  gelehrt:  Symmachos 
"•31  D1#0  ~-"N  z~:z  p  "lTJ?f?N:  ^CKö  Tö  bz*  sagte  im  Namen  R.  Meirs:  Mann  darf  ihm 
NV,  v'2;~  t6  ims  P^ONO  pN  nv/13  \Z  fTTIiT  kein  E.E.W,  verabreichen;  manche  sagen 
v'2;~  Ns  nKfilB  "H"1^  pK'Oön  ÜV2"1  ^2  NVi  D'3J  kein  PI  E.  F.W.,  manche  sagen,  auch  kei- 
zz:  NV,'  p  NV  D^S*5 K^l  nJOJ  NV  I^n  fc^wnen  [weissen]  Wein.  Kein  E.  E.W. :  weder 
ur  NV  D^löl  p&  ~w'2i  ^>12  ^w  pD"Hj  *ö  EthrogN,noch  Eier  noch  alten  Wein;  man- 
«in«^  \S£  "TN^  "Kölö  "V^  pN*»20n  D'HZn  che  sagen,  kein  E.  E.  F.  W.:  weder  lährog 
ü~N~  ~N  DWSÖ  CVl"  "w'Cn  ]:;"  Um  N"  noch  Eier  noch  fettes  Fleisch  noch  alten 
Col.b  mybibnf  ü^briOTYC  DWfi  In  '^N*  nKölö  "H^  Wein;  manche  sagen  auch  keinen  weissen 
.Reg.4.39  EpV  T?WT\  ua  "HN  NaV  :-';-;-*,  D^am  «0  Wein,  weil  der  Weisswein  zur  Yerunrei- 
■»31  ION  -,;~;  PIT  VKQ  »3TT'  fT'DB'Ö  s:r "  HIN      nigung  bringt. 

DWpn  n«  rilTKQP  jvvk  p'w"N~p:  ~^  prtP  Die  Rabbanau  lehrten:  Hat  er  Samen- 

l'TVN  '"'S-  '"r  ZN  v;v  K^Xlon  n:*~  3*1  ION  fluss,  so  betrachte  man  es  als  Folge  des 
KfiB  Z"  ~*a  1TJ?  *;;  SV  n^SyO  'S^  ZS*  vielen  Essens  '.  Eleazar  b.  Pinhas  sagte 
\s;rrs  2-  ~"2S  bvi  2~  ION  { n&Pßfö-'KVjnja  *s  im  Namen  des  R.  Jehuda  b.  Bethera:  Man 

■-•:s-  ••:•■  -M  33       ja»       M  32         pV+B  31  (lart   mm  "kein    M.  K.E.W,   und   kein    B.  F. 

.„  s_.  ..:„.  .„..    s..    ..„..    s_.    _..,.  ^i,   l#aaJ   K«j  nL,  vs.    verabreichen,    noch    sonst    etwas,    was 

rwa  B  35      •:.-  mn'n  <-<-  «,«';::  -  »jy  ^i  34        [je«  zur  Unreinheit  bringen  konnte.    Kein  M.  K. 

.— w  »ho      M  33.        ;--,  M  37  prH-31  30  j:.  \V.:  weder  Milch  noch   Käse  noch   Eier 

'  ..  noch  Wein;  kein    B.F.S.:  weder  Sui)pe  aus 

.ntnsa  m  41  ... 

Bohnengraupen   noch   fettes   Fleisch   noch 

Salzbrühe.  —    Noch   sonst   etwas,   was  zur  Unreinheit  bringen  könnte;     was  schliesst 

dies  ein?         Dies  schliesst    Folgendes    ein,   was   die   Rabbanan    lehrten:    Fünf    Dinge 

bringen   den   Menschen  zur  Unreinheit,  und  zwar:   Knoblauch.   Kresse   .  Portulak,    Eier 

und   Rauke. 

I ><i  ging  einer  aufs  Feld  hinaus,  um  Kräuter  zu  pßücken\   im  Namen   R.  Meirs 

wurde   gelehrt,   es   sei    Rauke   gewesen.   R.  Johanan  sagte:    Weshalb   wird    sie    oroth 

[Kräuter]  genannt?  —  weil  sie  die  Augen  leuchten  macht  [nieiroth].    R.  Hona  sagte: 

Findet  jemand   ein    Raukenkorn,   so   esse   er  es,  wenn   er  es   kann,  wenn   abei    nicht, 

führe  er  es  über  -eine  Augen.  R.  Papa  sagte:  Dies  gilt  von  der  Randrauk« 

239.  Weil  er  deine  Verhältnisse  u.  dein  Vermögen  s^n-m  kennt  n.  di<  Bungen  benutzen  k 

240.  Am  Vorabend  des  Versohnungstaga.                                      241    ^  llution  /\w  Polge  haben  kann. 

242.  Cf.  Bd.   I  S.  292  N.  =>.                                      243.  Somit  vunl  er  nm   sla  Samenergussbehafte( 
Unreinheit    einen   Tag    wälirt,    und    nicht    ula    Samenflussbehafteter,    dessen    Unreinheit    7    Tage    u.ihrt. 

betrachtet                       244.  Wahrend  <ler  Untersuchui  rfn                   -.--?<  ist 
natflrl.  mir  Drnckfehl« 
um  sidi  hat,  wodurch  sie  in  ihrem  Wachstum  nicht  b<              'ti^t  \sir.l 
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R.Gidel  sagte  im  Namen  Rabhs:  Ein      rVOTl    fy»  b&  Wba  |B^  i6l  Z^Z  bsw  üb 
Gast  darf  keine  Eier   essen,   auch   darf  er      Köl^    K^n    jKO    P"CÖ    BWl"A  Jj'jpQ  *3  2nM2ja"'37b 
sieli  mit  dem  Gewand  des  Hausherrn  nicht      iwrt  tWil  |K0  m3D  ITOMM^  J?^»pa  T3*prU  21 
zudecken.    Rabh   pflegte  bei   seinem  Ein-      D"TN  Su,  S1'  1D18  apjp  p  1TJ?^8  "'ZI  KWTl"  m. 
treffen  in  Darsil  ausrufen  zu  lassen:  Welche  s  rr.ns  rUHM*  riffN    Ktyi  "[^1  IT  PUHD3  n':s 
[Frau]  will  mir  für  einen  Tag  angehören?     ir.ins    KtSTU   m   X'iW  PH   S'ix  n»  UVTP  KDff 
R.  Nähman  pflegte  bei  seinem   Eintreffen      tyl  nrtTBO  "fttt  D^J?PI  ^2  stefinz  Kffll  2N1 
in   Sekancib   ausrufen   zu   lassen:    Welche      r,\s*  vbp  }331   "HON   HDT  pRH  PIK^CT8  nöKJ  nu..«,» 
[FrauJ  will  mir  für  einen  Tag  angehören?     PCIX    HD^Brül  KKttrö  iTlJDn  N31  TOWn"  VÄ ftS 

Es  wird  ja  aber  gelehrt:  R.  Eliezer  b.  10  ir6  lptlö  UPI  *J?roX4,p2"]  D^pJ  nj?3»  3tf^ 
Jaqob  sagte,  man  dürfe  nicht  eine  Frau  KCN  rr;z  »Kl  Nni'?^  mtPöl  VZIpü  ttn  uips 
in    einer   Stadt    nehmen    und    darauf    eine      •{?  pn?  »0  PIOVl  UW*  ^*TP6  HITO  lin  niiTnb'67 


zweite  in  einer  anderen,  weil  später  Bruder  »V^M  n£  lfe  |HW  *D^  1*702  HS 


Jab.37t> 
Kel.62& 


und  Schwester,  Vater  und  Tochter  zusam-  vvbprvP  »"MTa  yptb  p  rm  ^pi  IJmDl 
menkommen  und  einander  begatten  könn-  ,.-,  q,-|^  \zbiT\  11KS31  lniJTOlPni  D^B3K  PP3 
ten,  wodurch  die  ganze  Welt  mit  Bastar-  nnM1  p  ppS  ini!w  UM  ^H3  JPG  H6*N  lb  VTDK1 
den  sich  füllen  würde,  und  hierüber  heisse  ppp  ^3  y^y  lM^PSTQ&Q  p  tYO  Pl^lCl  Urnftp 
es:**Dass  fnühtj  das  ganze  Land  voll  Ifu-  «--N-  nc  ^Q  -z-  n:t6Ti  &6tt>  mn  rP33  lEtf 
''"''    »»*!?  Ich    will    dir   sagen,   die      KV1  cx     ;j,DD1  pp^  jj-p  rODl  BH1B  «lnf^Ml 

Gelehrten  haben  einen  Ruf.  -  Aber  Raba  20  DWW1  D^DDH  Tö^P  1M^  DM1  Bnn  C2n  ÜVT" 
sagte  ja,  dass  wenn  mau  [eine  Frau]  zur  v*^  jnip  ^  Dw  ^p  nn^  ^  DN1  ^ 
Ehe  auffordert  und  sie  einwilligt,  sie  sie-  q^DVI  vßiai  fcniJQl  3^MD  T0s6  pllp  nczi" 
ben  Reinheitstage  abwarten  müsse'40!?  --  ^^  ,-™  ^STI  D^DpE  1D1M  ^ö-Qp  }3  PTC1 
Die    Rabbanan   pflegten   es    ihnen   vorher  {^{Oj-12 

durch   einen   Boten  mitzuteilen.    Wenn  du  ;  — —  ;    - 

nna  n-nrv  y'n  [iano  «nnaaiea]  'an  »ana  mioa4-  M  42 
aber  willst,  sage  ich:  sie  pflegten  sich  mit      ^  _,,.,,  t:s,  ^  ,wc=s  2nn  n,WQ  _.,._..  _  ^1W  2nn 

ihnen   nur  zurückzuziehen    ,  weil    es  näm-        prvf  -2  -■-  M  43  |  a"nya  ^»  ui^aa  |»'  nSi  rA»aa  j»' 

lieh    nicht   gleich    ist,  wenn    man   Brot  im      — M  46    !     nvnaa...KSBB'i  —  M  45     ||     mn»  +  M  44 

Korb  hat  oder  nicht  *  -  "^  ,ni-'-ini  M  4S     '<     ^S-M  47     ||j    »ynw 

fnaßiK  Akltesten  des  Gerichtshofs  1"B50  !'  «"!»«>"•}««  II  ^ 
L  CS-  .vae1?  ip  naai  —  m  52        rvn  —  r>i  51 

.8^4   riiKRC.ABEN  IHN  DEN  AELTESTEN  DER 

PrIESTERSCHAPT  ,  DIESE  BRACHTEN  UiS  IX  DIE  EüTHINOSKAMMER  UND  VEREIDE- 
TEN   IHN";     ALSDANN     VERABSCHIEDETEN     SIE    SICH     UND    GINGEN     FORT.     SlE     SPRACHEN 

nämlich  zu,  ihm:  Hkrr,  o  Hochpriester,  wir  sind  Vertreter  des  Gerichtshofs 

UND  DD  BIST  SOWOL  UNSER  ALS  AUCH  DES  GERICHTSHOFS  VERTRETER,  WIR  BESCHWÖ- 
REN DHU  1:1:1  DEM,  DER  SEINEN  NAMEN  IN  DIESEM  HAUS  RUHEN  LASST,  DASS  DU 
NICHT  ABWEICHEN  SOLLST  VON  DEM,  WAS  WIR  DIR  GESAGT  HABEN.  DARAUF  ZOG  ER 
SICH  ZURÜCK  UND  WEINTE  UND  SIL:  ZOGEN  SICH  ZURÜCK  UND  WEINTEN  EBENFALLS. 
WAR    FR  GELEHRTER,    So    HIELT    ER    EINEN  VORTRAG,    WENN    AI'.ER    NICHT,    SO   TRUGEN 

Gelehrte  in  seiner    Gegenwart   vor;   war    er   im  Lesen   kundig,   so  las   fr 

ETWAS  VOR,  WENN  ABER  NICHT,  SO  LASEN  JENE  IN  SEINER  GEGENWART  VOR.  WAS 
LASEN  SIE  VOR?  —  Ars  [JOB,  K/.KA  UND  DLR  CHRONIK.  ZEKHARJA  B.  QEBUTAL  ER- 
ZÄHLTE,   ER    HABE    IHM    OFT    Ars    DANIEL   VORGELESEN. 

248.  Lev.  19,2$.  249.  Weil  sie  durch  Aufregung  Blutflusa  bekommen  haben  kann. 

250.  Ohne  sie  zu  berühren.  251.  Das  Zusammensein  mit  «Itn  Frauen,  auch  ohne  sie  zu 

berühren,  genügte  ihnen,  um  ihre  Leidenschaft  zu  befriedigen.  252.  Die  ihm  praktischen 

Unterricht  im  Tempeldienst  zu  erteilen  hatten. 
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Fei.19KSS    3"i    "ION    Siran    rttfih    K3fi  ,NT2:>  GEMARA.     Es  wird  gelehrt:    Um  ihn 

rQVb     r~S     ^"i;    Jm3^    l1?    VTI    fröt^    Tlt?      das   Abhäufen^zu    lehren.    R.  Papa   sagte: 
"2ÄZ    r~N    Z3V£3X    rP3    "Zw1?    nnSI  pYTJTlS      Zwei  Kammern  waren  für  den  Hochpriester 

w*-».m m  nT3ts6  uw  |3m  pSX3  nnx  Dma  nntfl  bestimmt:  die  Beamtenkammer  und  die 
PiZZ'b  arnZw  DTH3  ü'i?w?*  pSS3  ü'^u  niTJ?3  r-  Euthinoskammer,  die  eine  nördlich  und 
rhüH  r\2üb  piTnDn  nrü,J?  niiBn    DZ-2?  n^Dn      die  andere  südlich.    Die  eine  nördlich,  denn 

wen.2ib-».».  -r2-  ^u'b  |3^pL,  -l^  pj/^j  y>n  lww  es  wird  gelehrt:  Sechs  Kammern  waren 
r6,3Bsn,3  n/TTl  P133  b'/\  B^BHp  nmj?  prßlö  TTl  im  \*orhof,  drei  nördlich  und  drei  südlich. 
VTI  CD*  piTTDn  n3B^  D^YlSan  BV3  ^113  p3^  Südlich  lagen  die  Salzkammer,  die  Parva- 
n"3  33^>  rrVlJJ  na,»DÖS4D#Dl  B^BHp  "31Z  prPTÖ  10  kanimer^und  die  Abwaschkammer;  in  der 
r6wi  r,2ü,;?  !*J?n  nZw,:?  pSX3tf  &bw  ~r,£-  Salzkammer  wurde  das  Salz  für  die  <  >prer 
j3  Ttjpbn  '3"1  "IZX  j*yn  n3ß6  JV?3i1  rZw,£?  verwahrt,  in  der  Parvakammer  wurden  die 
"ISIS  hSw  K3S  "uSÜ'C  nn^n  Ho  WiaB?  3SJP  Häute  der  Opfer  gebeizt  und  auf  dem 
\r\VbV  331  jiTfltf  '•lins  ~n\~  ^tt3  \ra  ro&b  Dach  derselben  befand  sich  ein  Tauchbad 
pru  ^3^3m  rfcwi  "113  irr.  :•:•  r6wi  rowb  TW  '■"•  für  den  Hochpriester  am  Versöhnungstag, 
JV?3il  r\2ub  niTpn  ^  B^D  pp'SDÖ  Bfröl  l"6jj  in  der  Abwaschkammer  wurden  die  Kin- 
ns PJ3TI  "Zw*"  ^KW  'Vw  p"nri3D  *\~  üw  geweide  der  Opfer  abgespült,  von  diesei 
B'HITW  ul'b  iVn  ^IBS  13  K¥B3t9  '•Dl  D^nsn  aus  führte  eine  Wendeltreppe  zum  Dach 
13  NX03  Kf?BH  1^  "^iTTiftPl  D/Hint?  E]äj?nDl  der  Parvakammer.  Die  drei '  nördlichen 
Vütfü)  D3331  Z^z1?  ntayflBI  B'tfa^  wZli?  ITT!  ^IBB  '-'"  waren:  die  Holzkammer,  die  Diasporakam- 

1 {JJJ  c^y»  r»V3w  pm  Erna  nn«  D'inan  vns  djj  mer,  die  Quaderkammer;  von  der  Holz- 
mTD3  TTIKI  Dm:  na^Bn  pffifB  riw^Z'  iTlTj?3  Wl  kammer  sagte  R.  Eliezer  b.  Jäqob,  er  habe 
'3'^r  j3"lpfl  ~>"w  1^  W  npHri^lV^'  BlVQtf  vergessen,  wofür  sie  diente;  Abba-Saül 
FYÜV1?  Wwl  113B3  ">'3'  rnTZZw  Z'Zn  1J?&  1^  sagte,  hinter  jenen  beiden  habe  sich  die 
r3w,!?    nrlK    I^SZ-wZ.  nn»i  13^3  nnN  Bt?  1VI  25  Kammer  des  Hochpriesters  befunden  und 

'■m^b  "£Ä3w "  pr^Zn  »BTIJ}  müh  r~H*  t^3^0n  Z~:£  das  Dach  aller  drei  wäre  gleiclimäs>ig;  in 
b$  'h  PPTiS  n,"'i?>,,l  ~\~  rniZZS  pjS^TTTJ  1JW  der  Diasporakammer  befand  sich  der  Brun- 
nöO^O  Z-^l  n^>*D^O  D^TOW  Z,:.~r  Zu*  VZ;  neu  der  Diaspora,  auf  welchem  ein  Rad 
.„..s».  pTpn  "V'w  "^  »JBnT^nn  UO^n  Z-^^Z"  sich  befunden  hat,  und  aus  diesem  wurde 
aT.m  rr-v  niTSB  IfrDn  Ns:r*  ipicn  n^a  ly»  1^  so  der  ganze  Vorhof  mit  Wasser  versehen; 
56       -— ,  p  ^5  --<-  — .m  54  n  +  M  53     m  der. Quaderkammer  hielt  das  grosse  jis- 

,\>Q3\  V53        rmuan  V  57        pVm  VM      raelitische  Synedrium  seine  Sitzungen  ab 

und  hielt  Gericht  über  die  Priester:  d 
jenige,  an  dem  sich  ein  Makel  befand,  legte  .schwarze  [Gewänder]  an,  hüllte  sich 
.schwarz,  ging  fort  und  wanderte  aus;  derjenige  dagegen,  an  dem  sieh  kein  Makel 
ind,  legte  weisse  [Gewänder]  an,  hüllte  sich  weiss,  trat  ein  und  verrichtete  mit 
seinen  Brüdern,  den  Priestern,  den  Dienst.  Die  andere  südlich,  denn  es  wird  gelehrt: 
Sieben  Thcre  hatte  der  Tempelhof,  drei  in  der  Nordseite,  drei  in  der  Südseite  und 
eines  in  der  Ostseite;  südlich:  das  Brandthor,  daneben  das  Opferthor  und  daneben  das 
Wasserthor;  östlich:  das  Niqanorthor,  an  welchem  sich  zwei  Kammern,  an  der  rechten 

Seite    und    an    der    linken    Seite,    befanden,    eine   war    die    Kammer    Pinhas    d(  -   < 
robiers,  die  andere  war  die  Kammer  der  Verfertigex  des  Opferpfanngebäcks;  nördlich: 
das  Funkenthor,  nach  Art  einer   Halle  mit  einem   Söllei    darüber,    oben    standen 
Priester  und  unten  die  Leviten,  und  innerhalb  desselben  befand  sieb  dei    H  ineben 

Opferthor  und  daneben  das  Brandthor.  Ferner  wird  gelehrt:  Fünf  Tauchbädei  und 

253.  I>«r  Spezereieti  tum 
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zehn  Hand-  und  Fussbäder  nahm  der  BHpa  ]h'2".  Z"2  ^2  BHpDl  bli:  }~2  S>3"ltt  \WT(p 
Hochpriester  an  diesem  Tag,  diese  alle  Ipff  -21  ty  VlTD  nnVltt>  ITC  pn  imöfl  rro" 
nahm  er  im  Heiligtum  [auf  dem  Dach]  rQVb  \X  KJJ?T"  &6l  nnVI  VDB^  TC31  DSDTI 
der  Parvakammer,  mit  Ausnahme  [des  er-  *s  DVTQ  Mnö3K  rM  nwVl  |TBS2  primD 
sten|,  das  er  auf  profanem  | Boden]  nahm,  ■•  DYT12  pTTTtt  rfittfa  J1S5Ü  DN93K  Pi^a  nsrö 
über  dem  Wasserthor,  das  sich  an  der  Seite  K&pB  *K0  \S1i~  CHT3  pnmfi  rOttfa  K13TIDÖ1 
seiner  Kammer  befand.  Ich  weiss  aber  psxb  ^TKl  ^301  vbtl  HK  "JD^V"  \Xp  D*lpB 
nicht,  ob  die  Beamtenkammer  nördlich  und  'fyü  rTTQJJ  Tayf  BHpOTl  n^  VTK1  fUVn  "HMl  Jonu** 
die  Knthinoskammer  südlich,  oder  die  Ell-  DTIT^  W«  mnr\f  iT^JJ  HO  KMB  ^  KöF 
thinoskammer  nördlich  und  die  Beamten-  io  psjö  pmmS  POBb  fflOH.  'K3  rP"tf]  ^3Bf| 
kammer  südlich  lag;  es  ist  jedoch  anzu-  "UM1  ^301  QWtf>  W«l  *^;i  "JD^Df  \s*p  D*lpO 
nehmen,  dass  die  Beamtenkammer  südlich  KOI1  Tffyo  flTDJJ  T"3jn  BHpDPI  JV3^  MST  fUWI 
lag.-  Aus  welchem  Grund?—  Er  stand  ^aoi  ümb  ^TK  Tim  rpty  HC  KUfi  nr6"* 
auf,  verrichtete  seine  Notdurft,  tauchte  un-  pintSB  IT1B  *Dl**rMl  ITSS^  ^PDl  Tino  "*;2l 
ter,  ging  dann  nördliclruud  lernte  das  i:.  "Kl  '£50  IV^  pTnüö'lO  KO^K  \X~  ^13  n,s 
Abhäufen,  trat  in  das  Heiligtum  und  that  ytyf  injTl  mm  l6tf  SM  \s*  BTlS^  KW  ffftt 
den  ganzen  Tag  Dienst,  abends  wurde  er  "Hin  HnrTlfWtfA  WOJtf  *S1  KDVl  K^  \X7 
besprengt*',  worauf  er  südlich  umkehrte,  bn3  jTG  HPK  lb  nCKI^KTO  "*''?  ""ÄTI  S0J  \X 
untertauchte  und  sich  zur  Ruhe  begab;  21t  n^TJ  KJtfl  211  MTQW1  W  KD^  8 'Dl 
wenn  du  aber  sagen  wolltest,  die  Beam-  -">  ":n  JWVP  311  n*TJ  MW  31  TONY  JWOTj|£X 
tenkammer  lag  nördlich,  so  müsste  er,  Wlto  ffiDK  'St  irtt*J  KJOmi  WTJff  WD 
wenn  er  aufstand  und  seine  Notdurft  ver-  ^yoV'ymn  üb  |JOT  TB  WK  *D*  WJ  jthCow 
richtetete,  südlich  gegangen  sein,  unterge-  pyaVB  Tfb  ^IBKD  Dil  H3JJ  "ßfO  p*l  VT6bH 
taucht  und  das  Abhäufen  gelernt  haben,  K1H  Jp  HD  Jljn  fcjjl  lmjH  ty  T^JJ  "OK 
in  den  Tempel  eingetreten  sein  und  den  m  Bnifi  KW  8D1  ]DD1  ptSHlB  im  H3D1  ICITB 
ganzen  Tag  Dienst  gethan  haben,  abends,  "IBK1°  |DD1  ptSnifi  Chi  *pTO  VmVnV  ."3131  sab»?« 
als  er    besprengt    worden    war,  müsste   er         .,=ni  M  61  ~  ^  60        ~  M  ~  ...  +  ^ 

dann  zurück,  südlich,  gegangen  sein  und  65  p»mta  »o  M  64  ||  htdS  M  63  |[  -nni  —  M  62 
untergetaucht  haben,  alsdann  wiederum  pnap  M  68  un  P  67  «ai  M66  wa^i  +  M 
nordlich    umgekehrt     sein     und     sich    zur  ,vta  l^vc', 

Ruhe  begeben  haben;  würde  man  ihn  denn  so  viel  bemüht  haben!? — Weshalb  sollte 
man  ihn  denn  nicht  bemüht  haben,  wäre  er  Saddukäer,  so  würde  ihn  dies  veranlasst 
haben,  sich  zurückzuziehen,  oder  auch,  damit  er  nicht  stolz  werde,  denn  wenn  du 
dies  nicht  anerkennen  wolltest,  so  sollte  mau  ihn  doch  beide  [Kammern]  neben- 
einander, oder  überhaupt  nur  eine  eingerichtet  haben!? 

Sie  sprachen  nämlich  zu  ihm:  HERR,  o  Hochpriester  ft.  Dies*'wäre  also  eine 
Widerlegung  der  Lehre  des  R.  Hona,  Sohns  R.  Jehosuäs;  R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuas, 
sagte  nämlich,  die  Priester  seien  Vertreter  des  Allbarmherzigen,  denn  wenn  mau  sa- 
gen wollte,  sie  seien  unsere  Vertreter,  |so  wäre  einzuwenden:]  wieso!  können  unsere 
Vertreter  etwas  ausrichten,  was  wir  selbst  nicht  ausrichten  können!?  —  Sie  sprachen 
zu  ihm  wie  folgt:  Wir  beschwören  dich  in  unserem  Namen  und  im  Namen  des 
Gerichtshofs. 

Darauf  zog  kr  sich  zurück  und  weinte  und  sie  zogen  sich  zurück  und 
WEINTEN  EBENFALLS.  Kr  zog  sich  zurück  und  weinte,  weil  sie  ihn  verdächtigten,  er 
sei  Saddukäer,    sie  zogen   sich',  zurück    und  weinten,    denn    R.  Jehosuä  b.  Levi   sagte,. 

255.    In   die    Euthinoskammer,   in   <k-r  »r   praktisch  den  Teinpeldienst   /u    lernen    hatte.  250. 

Ct    S.  TS7  '/..   18.  257.   Die  Ansprache:   Du  bist  unser  Vertreter  etc. 
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dass  wenn   jemand  Unschuldige    verdäch- 

jom.ssa  -|-,13    DU2M     pn32    {pH1    K^""np^    "p    tel      tigt,  er  am    Körper    geschlagen  werde. 

"«"•'iriM    "•plTiS"  nt?J?C '  U31    Ufl    jpBHJ?  ppTWW      Wozu  war  dies  alles  nötig?  Damit  er 

nnDff  nö»  HM  inM^3  DU2ffl  prUB  ppnrW      nicht   [das  Räucherwerk]    ausserhalb    her- 

UM  pprBW  "»B  b$  S\Xa'\t?  IBM  "P3M  12  pß'VÄTU  5  richte  und  es  nachher  innerhalb  [des  Aller- 

Wn    ""D"1  ^72  "6  ION  DWnfiH  ]0  UM    pMITlfi      heiligsten]  bringe,    wie   die   Saddukäer   zu 

L».ie,2  msan  ^m  hmin  ujn  "o"  mn  MipBn74ty  iptwo    thun  pflegen. 

n,£?  M3tf  "WSyfUö^pMl  "H^  M31  *flö  VVTDK  Die  Rabbanau  lehrten:  Einst  bereitete 

np^    "TJ?  pBJflö    013''  1TI  N*?  lies  U»»pM  üb      ein  Saddukäer  [das  Räucherwerk |    ausser- 

ü"1  lOIÖina  pH3TP    pJ^Vl    1M1    nSE?M3    ^»tainf  10  halb  und  brachte  es  innerhalb  [des  Aller- 

PD2      M^n      *31     Um75   MU    "irNv.T2     2,_,i2iK      heiligsten]   und  als  er  herauskam,  freute  er 

1US    ^J?    V22~*    *]tibü    N2Ü'    niTJ?2    JJDJM    ^lp      sich  sehr;  da  begegnete  ihm  sein  Vater  und 

PATO  p3  ^ip  ^1  127'1Si'C1  DUrCH  1TIM  ^:r:i      sprach    zu    ihm:    Obgleich  wir  Saddukäer 

E'-i.?i7;n  r,22    CiT^il  r,n  m:^  by\    DiT^m"  IDMJtf      sind,  so  haben  wir   uns   dennoch    vor   den 

jVs  UDO     J'Dl  71013p  p  JT12]  '31  1EM    ibXp  «  Pharisäern  zu    fürchten.    Jener   erwiderte: 

*31  ~2N  2"*,1  rPDp  21  "12  M^n^  M31  "2;spn  21      Mein  ganzes  Leben  grämte  ich  mich  über 

Na"*:*  ^ö'Dp8*iTT,2  31  ~*b  "»inai  ^ElSp  p  IT13T      den   Schriftvers \*Denn   in    der    Wolke   er- 

*0  MJTQ    \s\~  ^r*  *ip  ~i~  yaa*  mp  lö^E  n^      scheine  ich  über  der  Deckplatte,    ich  sagte 

MTlprFMJTiD  13  VmTDP  13  prüf1  "21  laMm  "Tw      nämlich,  wenn  ich  nur  die  Gelegenheit  hätte, 

VmnS&n*  pip1    M^l   lU^S   HDT  NH  J?DB>  HM  20  dies  auszuführen,  und  nun,  wo  ich  die  Ge- 

101M  MDDrflTpM  "21  KWrTlVnjDttKa  PPTP  M^l      legenheit  hatte,  sollte  ich  es  unterlassen:? 

XTV\rSiV2H  ppöl    vy;z    fDIDl  J7DÜ  HM  Mllpn      Man  erzählt,  es  waren  kaum  wenige  Tage 

j»«.22JTM1p  VN  M^l    1D1M  2*r2.1  vb';  1V3VM3  HM101      verstrichen,  da  starb  er  und  lag  auf  dem 

Ber.i68 ;UB>  -"22  SH  pffMI  Ö1S3  Mn'   MTPp  »S,Ll  2,1*;"      Misthaufen   und  Würmer  krochen  ihm  aus 

o.e.?  22    rrOTI    Pl^BfQ    N1?!   22  22  ni311  JJ31  Ufl  25  der  Nase.  Manche  erzählen,  er  sei  bei  sei- 

-mtia  M  71  na  -f  M  70        twnn  v^h  vn  M  69      nem    Herauskommen    hingerafft    worden, 

WH^na-f-  M  72  netr  D'aeao  aam  pnan  »pnw      denn  R.  Ilija  lehrte,  man  habe  im  Teihpel- 

P  76        f«swn  M  75        nt  ?a  M  74         ua+B73      hof    eine   Art   Stimme    vernommen,    denn 

-M79  "-  MJ8  r;:  I!  »-  M  77  ,i<,:"  ein  Engel  kam  und  schlug  ihm  ins  Ge- 
-:•:••:      M  81         wy,  nea  M  80        »ipidi  n»aa  s-ji:p        .  ,  ,        ,  ,,  ..  ,         ...  . 

,T  an  sieht;    als    seine    Kinder,   die    Priester,     in 

84        p  +  M83        »jawa  <  ?i  l'nswa  M  82        an  '  . 

vnera  M      c^en  Tempel]  traten,    fanden    sie  [die  Spu- 
ren]   eines    Kalbsfusse.s    zwischen     seinen 
Schultern,  denn   es  heisst  [von  den   Kugeln]:'   l  ~ud  ihre  Beine  waren  gerade,  ihre   / 
.sohlen  wie  die  eines  Kalbs. 

R.  ZEKHARJA    B.  QRBUTAL   ERZÄHLTE  ct.    R.  Hanau   b.  Raba   lehrte   Hija   1).  Kabh   in 
Gegenwart  Rabhs:  R.  Zekharja  b.  Qeputal  erzälte    Da  zeigte  ihm  Rabh  mit  der  II 
[er    heisse]    Qebutal.      -    Sollte     er    es   ihm  doch    sagen.         Kr   las    gerade    dj 
—  Ist   es   denn   auf  diese  Weise    erlaubt,  R.   Jichaq   b.  Semuel  1).    Martha   sagt«  dass 

wenn  jemand  das  Semä  liest,  er  weder  mit  den  Augen  blinzeln,  noch  mit  den  Lippeu 
fauchen,  noch  mit  den  Fingern  zeigen  dürfe;  ferner  wird  gelehrt,  K.  Klie/er  Hisma 
hab  igt,   dass   wenn   jemand  das   Sema   liest   und   mit   den    Augen    blinzelt,   mit 

Lippen  faucht,  oder  mit  den  Fingern  zeigt,  über  ihn   die   Schrift   spreche:    ./vr 
mich  hast  d><  angerufen, JdqobXl  —  Das  ist  kein  Einwand,  d  ne  spricht  vom 

Abschnitt,    das    Andere    vom    zweiten    Abschnitt. 

Die   Rabbanau    lehrten:     hu    sollst    davon    reden,     davon     nicht    aber     im    G 


25S.   U-v.    16  I.   Eä. 
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du  sollst  davon  reden,  du  darfst  nur  davon 
reden,  nicht  aber  von  anderen  Dingen. 
R.  Aha  erklärte:  du  sollst  davon  reden, 
mache  es  zu  Festgesetztem,  nicht  aber  zu 
Vorübergehendem.  Raba  sagte:  Wer  ein 
unnützes  Gespräch  führt,  übertritt  ein  Ge- 
bot, denn  es  heisst:  du  sollst  davon  reden, 
davon,  nicht  aber  von  anderen  Dingen.  R. 
Aha  b.  Jäqob  sagte:  Er  begeht  auch  ein 
Verbot,  denn  es  heisst:  'Alle  Dinge  voll  \ 
Mühe,   dass  es  niemand  ausreden  kann. 

pgiiF.LT    kr    heim    Einschlafen,    so 

iBU    SCHNALZTEN     DIE    JUNGEN     PRIESTER 

mit  dkm  Mittelfinger  und   sprachen     NVi  wo  mn  ?y  pnT  2",  ids    J(")-i)  nssnn 
zu  ihm:  Herr,  o  Hochpriester,  stehe  15  W*  IV  mix  pfnpyoi    :nrp  *irw  rrt  nort 


Ecc.1,8 


w*D*inH  D*naia   k*?i  irft  man  -p  vn  zz 
zz";r  bx'Tys'p  jm*  ntfj?  nz  man  tdim  s-s 
rwjö  naij?  p^»in  nrptf  rwrfKm  nos  wiyMuw 
«n«  ai  enns  D*wa  *6i  cz  C2  man  nww 
D*mn  ^r  iDR»  utte  "niy  tok  apjp  nz 

112^  ü*\x  top  s1?  tfjjr 
y2s«3  web  foo  rwa  me  DJDjnr6*'{Pp  " 
■ncjj  bru  jro  v^'\x  h  onowi  rms 

»a  *toaa  rrtp*?nw  Min  an  *mo  toü  «m  '•sra 

bv  nn«  »n  bru  jpg  w  lb  onowi   tai 


AUF    IM'    ERNÜCHTERE     DICH     EIN    WENIG 

auf   dem    Pflaster.    Max    unterhielt 
nix  bis  zur  Zeit  des  Schlachtens. 
GEMARA.    Was  heisst  Cerada  [Mittel- 


vh  im«  ppope  ivi  vff*v\  :('in)  nein»  jdi 
dk'  onoiK  vn  nsi  noa  Kta  m:ra  kSi  ^2:2 
otoiv  *Tp*ö  ia  v:ia  itoj?  mv  rra  ruy  s'?  'n 
--  fru  jna  pea»-«»  na  nWn  bz  p«n  vn  k^ 
20  ^iKtP  «as  iwn  infioin  rw  win  k^i  man 


Ps.127,1 


min11  an"1  in^«  rrt  -,^sn"s>,T,,n:  KDmn  prer 
t,s  «^  *kdm   vmDK   ktdti  tfto  am   -ins 


ftngerl?  R.Jehnda  erwiderte:  Caratha  deda 

[der   Nachbar   des   Zeigefingers].    R.  Hona     NN  WV--   n31    P  l  w *    !"    i  '  '-1-  vN    "-"s 

zeigte   es,   da    ging   der    Schall    durch  das 

ganze   Lehrhaus. 

Und    sprachen    zu    ihm:    Herr,   o 
Hochpriester,    ernüchtere    dich   ein25'"103  ^-S1  IW1  n*3"|  X2?'s:TXn  Kni  """- 
wenig  auf  dkm  Pflaster.  R.  Jichaq  sag-    wiK1  inat^npn  rv?  no«  Kjmnaa  Knwa 

te:  [Sie  sprachen  zu  ihm:  Zeige]  etwas 
Neues.  —  Was  ist  dies?  Sie  sprachen 
zn  ihm:  Zeige  uns  das  Bücken   . 

Man    I  NTERHIELT    IHN    BIS   ZUR    ZEIT 


des  Schlachtens.    Es  wird  gelehrt:   Sie 

unterhielten    ihn    weder    mit    einer    Harfe 
noch    mit   einer   Zither,    vielmehr    [sangen 

Was   sangen   sie? 


1D8W  wo  pv\  pai  n«»n  nnsV  nn  iös  idn  Foi.ao 
«nitsn  prt  n*6  nis^an  nwa  jb»*1  n^  ne« Gr 

nvnS  M  S7  ■>«iy  jr  so  —  M  86       ||       k  st  -    M  B5 

tthvm>  n>p'r:+|  .'»n»  ;r:!K  j;ya  Mine  M  88  oaoaa 
unn  »Ai  ni2n  Sip  .•  r  pisvv  na  n^Sn  ^a  paw  i»n  rS 
M  oi         dj?o  p«  m  90        «Sp  B  S9        [viKin  na*w 

M  94  wem»   M   93  0  -:        M   92  vn  - 

[idh]  w:  pi  apm    Ri  96  nr:r  ^j?a'H  M  95  i 

.re»       M  98         "iöm  —  M  97  nnsS 


sie]  mit  dem  Mund. 

Wenn  der  Herr  das  /[aus  nicht  baut,  so  haben  sieh  seine  Erbauer  umsonst  mit 
ihm  abgemüht  [Leute]  von  den  Vornehmen  Jerusalems  schliefen  die  ganze  Nacht  nicht, 
damit  der  Hochpriester  ein  Geräusch  vernehme  und  nicht  einschlafe.  Es  wird  ge- 
lehrt:  Abba-Saül  sagte:  Auch  in  der  Provinz  pflegten  sie  es  zu  thun,  zur  Erinnerung 
an  den  Tempel,  nur  pflegten  sie  dann  zu  sündigen  .  Ahajje,  nach  Anderen,  R.  Xah- 
uiaii  b.  Jichaq,  sagte:  Man  erklärte,  dies  sei  in  Xehardea  geschehen.  So  sprach  Kli- 
jahu  zu  R.  Jehuda,  dem  Bruder  R.  Sala  des  Frommen:  Ihr  beklagt  euch,  weshalb 
denn  der  .Messias  nicht  komme,  heute  ist  ja  Versöhnuugstag,  und  wie  viele  Jung- 
frauen wurden  in  Xehardea  begattet!  Dieser  sprach:  Was  sagt  der  Heilige,  gebe- 
nedeiet sei  er,  dazu?  Jener  erwiderte:  MV  Sünde  lauert  vor  der  '/'hur.  —  Was  sagt 
der  Satan?    Jener  erwiderte:    Am    Versöhn ungs tag    hat    der    Satan    kein    Recht    anzu- 

1,S.  263.   Ct.    Bd    III    S.    151    /..   26  ff.  204.    l's.    127,1.  205. 

Männer  und  Frauen  trieben  während  <U-r  Zeit  allerhand  Kurzweil,  auch  sündhafte  260.  Gen.  4,7. 

toi 
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Hed.3^  «naD^a  natwi  son  -2  w  iö«  ^s—  ^ibd«^     klagen 


pfwi  n«a  rfrn  *in  -ya-,xi  pwi  rntti  rbn 

«era   "»aioDirt  Knien  rrt   rvK  w  nj?a"»Ni 

paiBwrt  Knien  rrt  rrt  vtidot 

[vüjiTan  rornpa  rnien  n«  ramr  cv  -- 

Zet)86"  ,  •'  1 

ora  mnto  pa   ww  pa  ^   "jidd   1« 
n-  ruwann  miDiCNC  D^roi  mstne*  Dmsan 
nvbv  rrv;  nnvw  "ij?  ny:E  naan  rornp  nnvi 

Pfcrwna 
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Woher  dies?  Rami  b.  Hama 
erwiderte:  [Die  Buchstabenzahl  des  Worts] 
"ha-Satan"  beträgt  dreihundert  vierundsech- 
zig, an  den  dreihundertvierundsechzig  Ta- 
gen [des  Jahrs]  hat  er  das  Recht  anzu- 
klagen, am  Versöhnungstag  hat  er  kein 
Recht  anzuklagen. 


_X    jedem    Tag    würde    der    Altar 
1  beim  Hahnenruf  entascht,  oder 


10 


NAHE    DEMSELBEN,    OB    FRÜHER    ODER    SPÄ- 

«l  .' —  .,l,...m,,  »,.-.,  — ..*  — m-,  ter,  am  Versöhnungstag  von  Mitter- 

-.  _«s  ^  ,._  s:.:  .n2  rfypo  pKi  titp  &b  NACHT  AB  0ND  AN  DEN  Festen  von  der 
v  --,.,—.  -s»s-  t,«   -^.v.   -,-v.   «*•.-,  ersten  Nachtwache^ab:  noch  vernahm 

1  ijs    _  i  l_  I     .  u,-i  1 1    1  1        1  1     .  _       IOIK       11  i>     ju  i_ 

_.i,_   _..,.,    v_    -,._,    -i,,i,-    t,v  -^.v  man    den   Hahnenruf  nicht,    als   der 

np7n      li  -     »Ni  1     u    .1 11     1  17  vi  1     7-        _  ,Jn 


l».6,2  vsn   in 


,„„„,-.,  t,-,-,  v.. —    --    -,-«    — , — t,  .... —  — ..> — t,     Tempelhof    von    den   Jisraeliten    ge- 

Zeb.8fia  i_  r    723     ^ji  i_      21      —  >  IG      i  i  _     i  i  ü  i       i  i   iU,,i  l~   15  J 


FÜLLT   WAR. 


..».,1,  -..^_  — ,, -..  ..._ _.,      Veruntreuung  statt' 

_  l,_.i.        II.  r_l    I  \y         KlllB         y      II 

pbivi  or  ~_z  "p^n   rh^h 

Visbü  pa' ,s  "*■::  *s  taan  nnnpa  -_?2n  rs 
a—  -   s:\s-  Dvnsan  z**_  s*;r  mrotte  pa 


-s-.r  wsn  :,kr:'  mxno  pnay  ?h;  jnan 
•:rp-r  ruwmn  mwHC  p"H3jj  nuaip  nanwi 
nnviv  -;  n'jtto  ■-;.-  rwip  nnvi  »6  Kopo 


•:rs2  -M   i 


nt-s|    ;:■•:-; 


pa  ,K  "|ieo  's  na:n  n«^pa  -2T^n  n«  j^oiin 

B^nai  fiWTO  bmßan  ffPairnrW^D  pai  T»»fe  GEMARA.     Dort    wird    gelehrt:     Wenn 

nn\h- «    v-^-     "v     - m —    — .r».v«^  Opferteile     vor     Mitternacht     vom     Altar 

v^,,    .., — ...^  ,*,_.    ..„>_-^  ,^,_  v,_  ..-,,-.,._  herabfallen,    so    lege    man    sie  zurück   her- 

,.,..  _:,,. —  L-  _^v. ^...«^    ..-.,    * —    -msV  ,  auf,   auch    hat   dabei    das   Gesetz    von  der 

J  R    iT/VII    7«        _.>--       yUWOU       iifli  —  IUP*  20 

-..  >^.u,  «r^n  -^« —  v— -fi*      Veruntreuung  statt",   wenn    nach    Mitter- 

-II  \y  ID17  l,_.i>       ll-<  ,-_!    I  7        jNlIIW        y     II  ° 

s».    ,s ,«i»  *m      nacht,    so   braucht    mau    sie    nicht    zurück 

heraufzulegen,  auch  hat  dabei  das  Gesetz 
von  der  Veruntreuung  nicht  statt  Woher 
.  dies?  Rabli  erwiderte:  Ein  Schriftvers  lau- 
tet:  'Die ganze  X<ic/i/y  und  er  soll  in  Rauch 
aufgehen  lassen,  dagegen  lautet  ein  anderer 
Schriftvers:  Die  ganze  Nacht,  und  < ■■>■  soll 
[die  .  \sche]  fortnehmen,  wie  ist  dies  [in 
Uebereinstinitnung  zu    bringen]?  man 

teile  sie:    die  eine  Hälfte  für  das   Aufräu- 
chern, die  andere  Hälfte  für  das  Entaschen. 
R.  Kahana    wandte    ein:    Au    jedem    T 
wurde  der   Altar   beim    Hahnenruf   entascht,   oder   nahe   demselben,   ob   früher   od« 
ter,   am    Versöhnungstag    von    Mitternacht    ab    und    an    den    Festen    von    d< 
Nachtwache  ab;  wieso  ist  es  nun,  wenn  du  sagen  wolltest,  nach  dei    Gesetzlehre  im: 
es  um    Mitternacht    geschehen,    früher    oder  später  erlaubt!?    Vielmehr, 
hanan,    schon  aus  den   Worten:  die  ganze  Nackt,  weiss  ich  ja,    dass   es  bis    cum    Mor- 
gen   Zeit    hat,    wenn    es    aber    ausserdem   heisst:   bis  zum    Morgy     .  gt    man    noch 
einen   Morgen    zum    Morgen  der  Nacht  hinzu;   daher   entasche   man   den    Altai    an  jedem 
Tag    beim    Halmenruf    oder    nahe    demselben,    ob     vorher     "der     nachher,    am    \ 
sohnungstag   aber,  an    dem   die   Schwäche   des    Hochpriesters  /u   berücksichtigen   ist, 

nne   man    schon    am    Mitternacht,    und    an    den     Pesten,     au    denen     die    Jisraeliten 

zahlreich  vorhanden   sind    und    die  Opfer  zahlreich  sind,  beginne  mau  bei  dei   ersten 

he,     wie     auch     gleichzeitig     der   ('»rund   angegeben    wird:     noch    wurde   nicht 
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K3»n*    ■-■•:   •:;-,::: i  M  4 
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der  Hahnenruf  vernommen,  als  schon  der  TD«  2",  -,;;-  rN'-p    \S0    tot  n*6a  mTJJ 

Tempelhof  von  den  J Israeliten  gefüllt  war.  m    tK^JTTI    KTp    HO»    vfrtf    *3"1    ü^z:    K"ip 

—  Was  ist  mit  "Hahnenruf ""gemeint?  ■  KTO«    mn    v6    VÜ*V     Wl    rmn*6     >,sp\s 

Rabh  erklärte:  Das  Ausrufen  des  Beamten;  BHSÖ  Kpl  rr>ty  31  Cp  Ns,w    *3T1  H^p  Dp"«^ 
R.  Sila  erklärte:    Das   Krähen    des   Hahns.  5  tf^tf  *yi  rrs  1DH  S'2;  Xip  13JH  ns^Tp  *8ö 

Einst  kam   Rabh  in   die  Ortschaft  R.  101  nrß  2'2S  H^  TDK  K^Dilfl  Klf  10  N2,s1 

Silas,  als  dieser  gerade  keinen  Dolmetsch  '  il^jfWD^Kp  mn  »3  WD  mtapD  Vth  W\ib 

hatte;    da  stellte  sich  ihm   Rabh  [als  Dol-  K13J  Rlp  T3Ä1  TS'-p  \S2  KJff'HSDl  K«n  *311 

metsch]  und  erklärte  "Hahnenruf"  mit  Aus-  ,Ss,;;t  Klp  KD*N  ,s  IDR^TO  *6l  ^  1DN  K** 
rufen  des  Beamten.    Da  sprach  R.  Sila  zin"^s",Ts    1DN    10    NPJ   21   VW  10  ,~,s  10« 

ihm:  Sollte  e>  der   Meister  erklären:   Krä-  »Sfl'^DSn  WN  »THDJ?  ]»TS  !T6  man  \X  'w'I'S 

hen  des  Hahns.    Jener  erwiderte:  Die  Flöte  WTC  man  IYTTD  *6l  BHp3  ?"»tya   ,VS  1DK*'-**1 

ist  für  Fürsten  Musik,  und  den  Webern  ge-  311  Wrt3  mttl  N?"»»    *311   WTC    mtfl   3VJ -h"».«* 

fällt  sie  nicht;    als  ich   vor    R.  Hiia   stand,  D*frl  ZZr.T.Z'/'?  2^H2  HSV  lOW^lUD  T*~r  ,:,2.*  "«•«b2'b 

-1  .  .  r  Hor.  12  b 

erklärte  ich:  "Hahnenruf"  mit  Ausrufen  des  <•>  tf?#3  UOBU  171B  i1\TI  D31DJ707   W1BP1  pJ3n7  "o"-88* 

I  .  993 

Beamten,    und  er  wandte   dagegen  nichts  "pT3  K3>TnNW   "J^Dil    DSPUSW   HIPpO   niRDIS 

ein  und  du  sagst,  ich  sollte  erklären:   Krä-  Y?  I^BPWsf?  K31P31  niKDIS  ü,s-2  &ffi  J?öffl 

hen    des     Hahns.     Darauf    sprach    dieser:  1081  UDD  IT3WÜ  Wft  }~Z  ]Z  '2  ty  E]KVVlWlB 

Rabh   ist  also   Meister,    möge   der  I\Ieister  1DK1  "irPTS  lVlp  pOtMl  ED71  WiTlDH  1331°  "1D  Jom.89» 

sich  niedersetzen.  Jener  erwiderte:  Hast  du  so  •lri--,s   Q^fm^B    Jim*1   "21  1DK  Sltf!  13  12  H31 

sich  ihm   vermietet,  so  zupfe  seine  Wolle.  83m  Nw,L,in  N2\x  K3m  Zj  sy  EjKVtoU)  mttj? 

Manche  sagen,    er  habe  ihm  wie  folgt  er-  "»31  lOKT"  mW  DTO!  ROD"1  X2ÜV'  Xw^'ü  R3^ 

widert:    Beim    Heiligen    lässt   mau    steigen  yna  2V2  pDtM  DTK  ^w    fe*}"'«  "D  ';"  ^ 

und  nicht  fallen    .  ";'p12    IDDJtf    iTDTl    ^    *3S0    ~S,K2    V-*--' 
Es  wird   übereinstimmend   mit  Rabh  -•■■>  nw  xs  KD xn  WlvT'Wll  z*nN2  "".3:2"  Anns 

gelehrt  und  es  wird   übereinstimmend  mit  13         ~    ~  _,.:.  M  ,_.         ...  ^   _  ^  M  n 

R.   Sila     gelehrt.     Uebereinstimmend    mit  15         ps  un-u»»  M  14  »fj  r-":s  nw  15  .10  -:   M 

Rabh    wird    gelehrt:    Was    pflegte  Gebini  nS»Sa  f>no  M  17  — •:•*  P  10  -  k  <rn      M 

des  Ausrufer  zu  sprechen?    -  Begebt  euch      M  20        n.~:s      MW         wnn  +  M  IS        — 

...  ,,■       .     ,       •.  f  M  22         k»tS  »am  xor:'  »ani  a  ;%si  ^1  21         >u  4 

Priester  zu  eurem  I)icn>t,   J^eviten  aut  eure  „  ,,  ,      _,  „ 

,  ...  .  _    .  -WW   P  24  Vi   hxp   M   23 

Estrade  und  J Israeliten  zu  eurem  Bei- 
stand .  Seine  Stimme  hörte  man  drei  Parasangen  weit.  Einst  befand  sich  König 
Agrippa  auf  dem  Weg  und  hörte  seine  Stimme  in  einer  Entfernung  von  drei  Pa- 
rasangen; .  als  er  nach  Haus  kam,  schickte  er  ihm  Geschenke.  Effectvoller  war  [die 
Stimme]  des  Hochpriesters,  denn  der  Meister  sagte,  dass  als  er  "o  Herr"  sagte, 
seine  Stimme  in  Jeriho  gehört  wurde,  und  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Namen  R. 
Jolianaus,  dass  Jerusalem  und  Jeriho  von  einander  zehn  Parasangen  entfernt  waren, 
ausserdem  war  dieser  noch  schwach"und  jener  nicht,  ferner  geschah  es  bei  diesem 
am  Tag  und  bei  jenem  nachts.  R.  I.evi  sagte  nämlich:  weshalb  hört  man  die  Stim- 
me eine>  Menseheu  am  Tag  nicht  so  gut  wie  bei  Nacht?  —  weil  [das  Reiben]  des 
Sonnenkreises  am  Firmament  rasselt,  wie  wenn  ein  Zimmerer  eine  (^eder  [sägt]  davon 
kommt  die  Sonnenstaubsäule,  die  r'la"  heisst.  Das  ist  es,  was  Nebukadnecar  sagte: 
Alk    Bewohner  der  Erde  sind  wie  nichts  flaj. 

270.    Im  Text  TQJ,   da»   im   T.   sowol    Mann   als  auch    Hahn   bedeutet  271.    Der  den    vom 

Gelehrten  hebräisch  gehaltenen  Vortrag  dem  Publikum  tu  verdolmetschen  hatte.  272.  Wenn 

ein  bedeutender    Manu    begonnen  hat,    den  Vortrag   x.u    verdolmetschen,    darf   «lies    kein    unbedeutender 

beenden.  273.  Cf.  Bd.  III  S.  436  X.  12.  274.  Vom  Pasten.  275.  Dan.  4,32. 
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oan.4,32  Kf?3    KJJ1N    "Vi    bll    "ntflSUJ    TOKin    Wtt  Die    Rabbanan    lehrten:    Wenn    nicht 

bip  J?DBO  HÖH  ^S*  N^N  \iy\  Wl  {^a^n  [das  Gerassel]  des  Sonnenkreises,  würde 
perJ  '■DU  T'B'  rWTCn  *'"  Kfy^Kl  ^OVI  b&  rUIOn  man  das  Geräusch  Roms  gehört  haben, 
SpDO  pD^in  fflVfi  ü,L,w;]:2~  Ufi  {Hon  ^J  s*p  und  wenn  nicht  das  Geräusch  Roms,  wür- 
L,*(~*  non  bibi  büS  jn  l^KI  *£*D  "JJ71  C^iyn  ■'•  de  man  das  Gerassel  des  Sonnenkreises 
p   PINXVÜ    iiyBÖ    iTDtM   hpl   "»Dil  uw    PU1DT1      gehört  haben. 

Foi.21Kvm  r(X  CIBW  w"  piT^i  "S  D^DW  BH  :';"  Die  Rabbanan  lehrten:  Drei  Geräusche 

BWI  p  ilKSTO  nj?B>2  ilöEON  *Dffi  }J3"1  1J731  sind  von  einem  Ende  der  Welt  bis  zum 
■pTyWFPn  S^--  """t  nWTO  S"in  {fiten  anderen  Ende  zu  hören,  und  zwar:  das  Ge- 
-:*S  rVü'N'  -l",  ":'S*:  \0l  --;n  roFTD  GTIp  10  rassei  des  Sonnenkreises,  das  Geräusch 
*?•;:""  nPN21  w^w'w  "V  D'HölN  ü'"  "Iw'w  "V  Roms  und  die  Stimme  der  Seele,  als  sie 
21  "SN  miiT  2~  10S  l'm  u*;:*r;  "PICN  vom  Körper  scheidet;  manche  sagen,  auch 
i*2*£i  piöt>J  L,;",ih  j"6lj?  SSTw""*  ~';Z'Z  die  der  Geburt  ,  manche  sagen,  auch  die 
*""~N  PID«  r~w>*  nn«  p2B^0ai  WTYm  CinnBTCI  des  Ridja  '.  Die  Rabbanan  aber  flehten 
'£  u>"  TN  "10K2  T.~  "2N,~  \x.  miMA  r'2  i5  um  Erbarmen  hinsichtlich  der  Seele,  als 
rrf©2iV  JV2    '"IHN    HON  mtPj?    "~N  patPOJB?      sie    vom    Körper    scheidet,    und    wandten 

nn  wnvn  pnnffa  pinnena  \rz-z  psisx  j^oi^'i    es  ab. 

Ab.v.s  ~"2'>'  '  pm   BHpD3    "w  v:'w"  2"D:    m&JJfi    ~~N  Uebereinstimmend    mit    R.  Sila    wird 

rTHÖ  ~2'S  r6"»Sn  &6  BHöÖfl  ~,22'*wVJ  2'C:  gelehrt:  Wenn  jemand  vor  dem  Hahnen- 
N"  z~";'l  &lpr\  ~2'~  ri,*lDn"S^1  Bnpn  1BO*>  ruf  sich  auf  den  Weg  begiebt,  so  kommt 
\~2U  "~.~  V~"S  S1"*  DTOBDn  JVaa  2*2T  ntf"tf  sein  Blut  über  sein  eignes  Haupt;  R.  Josija 
«-»•-.  ~2";z  byDS  K3Q2  N**  2'~*2r"  D^a^Sna  sagt,  er  müsse  bis  zum  zweiten  [Hahnen- 
CinJUPDl  2'£;*2i  CHD1J?  D^Bn  ü~i-,r*  z~S~  ruf  warten];  manche  sagen,  bis  zum  drit- 
sh.  -----  Q^ClTa  2"ipj?1  2'~:  pv,"  SK*  DTilVl  ten.  Von  welchem  Hahn  sprechen  sie? 
2ta2'*~'2   ]'KN2'   2*p2"    ^  ~*.i    rcrß    DIN    ~-N  -'■>  von  einem  gewöhnlichen. 

--- ■:-:■   M   26  -,--,.--..  --m   .-,  R.  Jehuda    sagte    im    Namen    RabJis: 

M  29  —      M  23  nrS  -s  m  »1  O  M  2T      -^^s  (1,^c'  Jisraeliten   zur   Wallfahrt   versam- 

melt waren,  standen  sie  zusammengedrängt, 
beim  Sichniederwerfen  aber  "war  es  geräu- 
mig; sie  dehnten  sich  elf  Ellen  hinter  dem 
Allerheiligsten  aus.         Was    meint  er  da- 
mit? —   Er  meint  es  wie  folgt:    obgleich  sie  sich  bis    elf    Ellen    hinter  dem  Allerhei- 
ligsten   ausdehnten    und    trotzdem    zusammengedrängt    standen,    war    es    dennoch    bei 
ihrem     Sichniederwerfen    geräumig.     Dies  war    eine    von    den    zehn   Wundern,    di<    im 
Tempel   sich  ereignet  hatten;  es   wird  nämlich  gelehrt:  Zehn  Wund 
im  Tempel:  nie  hat  eine  Frau  durch  den  Genuss  des  Opferfleisches  abortirt,  ni 
de    Opferfleisch    übelriechend,    nie    wurde   eine  Fliege    im  Schlachthaus    bemerkt,  nie 
hatte    der  II  »chpriester    am    Versöhnungstag   Samenerguss,    nie  fand    sich    ein    Makel 
an   der   Webegarbe   ,  an    den    zwei   Broten'  und    an    den  Schaubroten,  tnden  zu- 

sammengedrängt  und   sie   warfen    sich    geräumig    nieder,    nie    hat    eine   Schlange    oder 
ein   Skorpion   jemand    in    Jerusalem    verletzt    und    nie    klagte     jemand    seinem    l 
nossen,  Jerusalem   sei  ihm  als   Wohnort    zu  eng.         El    beginnt   mit  dem    Tempel   und 

s.it/.  der  ülirit,'.  in  manchen   Codice«  f<  hlt.  ist  nich!  ganz  klar;    nach  S.  1 

-   nicht  mit    Stimm'  nach  eu  ten,    sondern   Ruf,    db.    iIkm-    Dinge    sind    «  tunt 

277.  Engel  d(  Bd.   in  /    l  ff.  b nieder»  eder 

einen  Kaum  von  »  Ellen  ein.  Bd.  in  S.  112  I    im  v, 

7  ff. 
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schliesst  mit  Jerusalem!?       Auch  im  Tem-      srrr.ns  \--r,  S2*S  D^tfYVa  Ü^Dl  BHpD3  WTÖ 
pel  selbst  waren  noch  zwei  andere  [Wun-      te  CS   B^ötM    ^22    S^>    D^>1J?D    ITOm    uip!22 
der]  vorhanden,  denn  es  wird   gelehrt,  dass      mrmn  bi  l^BS    nDlpöH    jffJJl    HDIpOH    *fJ?M 
niemals    ein  Regen    das  Feuer    des  Altars      iDlpDQ  miS  ni?*TÖ  ]\S  13  nDBUöl*niKa  D^IJDff 
und  den   Rauch  des  Altars  zum  Erlöschen  5  ^2  *"Üff    D^>p3    H^DtP    r'^lim  N2,{?    inizeb.M» 
brachte,    und    selbst  wenn   alle  Winde  der      Jlttm  PKW  SUHIO  «3K  1D81  |BlptM  pyWbTM 
Welt  auf  dasselbe  geblasen  hätten,  würden      ^lDfl  JölpM  py^SJ  nniJDn  jWnVTOODn  n2T!2 
sie  es  nicht  von  der  Stelle  gerührt  haben.      \s*  nn  ^"jn  '""  p'2S  Tna*¥ttWn  Tin   Sn^>n 
Giebt  es  denn  keine  anderen   mehr,   R.      vb  riDH  "TrQ4*  VUWrl  UPI  nn  "1Mapjn^a  "Oh 
Semäja    lehrte    ja    in    Qalnebo,    dass    die  w  DJ  "^  p   jflBnPP   "»31   "lDS"i°  Win«   TM    srs"  ü*2»» 
Bruchstücke  von  Thongefässen  an  Ort  und      tDSJff  11HM  Ipl^D  IMBPI  Drfra  nWJJJ  rPnPVru"1 
Stelle    zu    verschwinden    pflegten;    ferner      "an  "löSm"  W?  im  TJpto  DTO  Dn  OFT?  DWrV »J^1 
sagte  Abajje,  dass  der  Kropf  und   der  Mist      |11S    Olpe    UVTI3KD    WV3   nilDfi   HT  ^,2T  *V?  Bb'"a 
[des  Geflügelopfers],  die  Asche  des  innern      D^SIIS  7S1ÖP  1DS   \s*;2"*,   10S1   mDPl   }Q   WS 
Altars  und   der  Russ  der  Leuchte  an   Ort  '■■  WJl  '»D'O  2Mw'n  Xp  \S",21  *D*J  p"TDlJ?  Wl  DJ3 
und   Stelle   zu   verschwinden   pflegten!?  wm   '•D^   Vi:   D*3fiTl   an'?   S2H   ^S  3^n   Np   S> 

Die   vom   Makel    sind  zusammen   als  eines      W>pb  Cn  HDSi  ~  sin  \S121  "2":  CJSn  Dr6  Sin  Hg.Mb 
zu   rechnen,  sonnt  sind  zwei  auszuscheiden      SinS?    ss22  linta    Vlttn  ]T]7&r\  ?JJ   STD!  \S!2  L».24,6 
und  zwei  können  hinzukommen.        Dem-      "»itpyn  '  ,s2    ^21    Sin47  r,n:s  »Wjyn  j*J?  *ta°  MD&caLb 
nach  sind  ja  die  vom  Verschwinden  eben-  20  s\x  nSDlfi  ":22  prmYVlMDlfi  ^350  WS  DTtih  M6g.26» 
falls  zusammen  als  eines  zu  rechnen,  somit      zn^   DnölSl   u,!?:*i  'fyflh*  lniS  pfTOttV  iste  mm.96i> 
fehlt  ja  [eines]!?       Es  giebt  noch  ein  ande-     TSXIW  111103  lpl^W  DlpöH   'teb  DDTQ*n  1S1 
res,     denn    R.  lehosua  b.  Levi    sagte,    dass      2"  lOSni   S2,i?  im  inp^*l  DT»3  an  ünS    D1B^° iSam-21:7 

J  "  I  Jörn.  39* 

ein    g  i   Wunder   beim    Schaubrot    ge-      12  J?tM  BHpDTI  n"2  HDW  PU3t^  nvü'2  S^ytflK 

schah,  indem  es  beim  Fortnehmen  eben-  -'•">  jiTniTS51  pS^lD  1V11  2n?  bv  Dnjö  Wo  ^2 
so  [frisch]  war,  wie  beim  Anrichten,  denn  ~  M  3<J  n~~  M  3S  ~  ^  ~  ~  M  >7 
es  heisst:'  Früches  Brot  aufzulegen,  am  mwom  M  41  »ySaa  M  ziySaa  v  40  ♦•«»  »»pS 
7^/;',  ^/  es  fortgenommen  wird.  —  Giebt  es  «'x  ^^  M  44  a»n  nn  im  ns=  M  43  ins  P  42 
denn    keim-    anderen  mehr,  R.  Le vi  sagte      ••■»«"  O«        -wid-M46    ||    n>n-M  45        w 

.,     .  ,  ..,'  50  DIB  '3B3  ysim  —  M  49     II     ?»•  +  B  48     II     nnaV 

ia,  es  sei  uns  von  unseren  Vorfahren  über-  '     r,  '.,  '  '■    .  , 

J.  .rn'E  M  51  D'aen  cnS?  [12  D'*nD\|H   M 

liefert,  dass  die  Bundeslade  keinen   Raum 

eingenommen  hatte";  ferner  sagte  Rabanaj  im  Namen  Semuels,  dass  die  Kherubim" 
sieh  durch  ein  Wunder  gehalten  hatten!?  Er  zählt  nur  die  Wunder  ausserhalb  |des 
Tempels]  auf,  nicht  aber  solche,  die  sieh  innerhalb  ereigneten.  —  Auch  das  Wunder 
bei  den  Schaubroten  gehört  ja  zu  denen,  die  sieh  innerhalb  ereigneten!? —  Bei  den 
Schaubroten  geschah  es  ausserhalb,  denn  Res-La»[is  sagte:  Ks  heisst:'* Vi///  dem  reinen 
Tisch,  demnach  wäre  er  für  die-  Unreinheit  empfänglich,  —  wieso  denn,  er  ist  ja  ein 
auf  einem  Ort  ruhendes  Holzgerät,  und  das  auf  einem  Ort  ruhende  Holzgerät  ist  ja 
für  die  Unreinheit  nicht  empfänglich,  auch  bildet  es  eine  Abgrenzung  für  die  Unrein- 
heit "!?  Dies  lehrt  vielmehr,  dass  man  ihn  aufzuheben  und  den  Wallfahrern  [das  Schau- 
brot J  zu  /eigen  pflegte,  indem  man  zu  ihnen  sprach:  Schaut,  welche  Liebe  (iott 
zu  euch  hegt,  beim  Fortnehmen  ist  es  ebenso  [frisch]  wie  beim  Anrichten!  So 
heisst  es  auch:  Frisches  Brot  aufzulegen,  am  Tag,  da  es  fortgenommen  wird.  —  Gicht 
es  denn  keine  anderen,  R.  Osaja  sagte  ja,  dass  als  Selomoh  den  Tempel  erbaut  hatte. 
Die  Webegarbe,  die  2  Brote  u.  die  Schaubrote,  l>fi  denen  kein  Makel  vorkam.  282. 

11.  21.7.  283.  Cf.  Bd.  in  S.  570  z.  7  ff.  284.  An  den  Seiten  der  Bundeslade. 

285.    l.cv.   24,6.  286.   Die   Unreinheit   dringt   nicht  durch   denselben;   vgl.   zBb.    Bd.    III    S.   25   N.    120. 
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ps.72,18  tpjry»0  TONJtf  pfflJ  |Pia   rdBtfö   RirTWai  pota      er  allerlei  goldene  Köstlichkeiten  gepflanzt 
"I9JOE    Btf>    s2\-^    zv;    lMMBttf  Infi  pttta      hatte,  die  zur  herangereichten  Zeit  Früchte 
«»»•1.4 pTTTTÜ  Sin  "pT3  tsmpn  "PJTjn  &0K  j':2s  iTlSl       hervorzubringen  pflegten,  welche  beimWe- 
Je».36,2 ipzbn  TQ3  pil  rb'2  C]K  ^>Jm  man  n*lS   "IDMÜ      hen  des  Winds  herabfielen,  wie  es  heisst: 
JTTttn  RflBTI  WH  Sp  St1  'T-r1   "^  "^  i":  5  AlSeine   Frucht  wird   rauschen,  wie  der  I.e- 
"TÖK    JWJ  ynpl  "»D^  *QJ  DW121  |T1H  'rn1?      banon,  und  dass  sie,  als  die  NichtJuden  in 
IWirTI  -r-;^2M  JffJJ  "in  ^1    rDnj?On  jtPj?1  na      den  Tempel   drangen,    verdorrten,  wie    es 
niC  nS121  PISTJ»  te  tfNZ  nqsU  [FW  ntfßn      heisst:*8  Z/»^  die  Blüte  des  Lebanon  verwelkt, 
.,„.2,r  .Vis  rsr.lkS»   VüU    -2    pv,    non^    n"Q1      und  dass  sie  der  Heilige,  gebenedeiet   sei 
IPan  BFliTD  p*nD*t  Np   T    {B^J    r6j»    JTMfl  ">  er,  dereinst  zurückkehren  lassen  wird,  wie 
jomB8a,a  ^  Vs  "-^".^V  w'S  plSTl  pH*   *J3   UTJ!       es  heisst  **Ueppig  soll  sie  au/sprüssen  und 
prnnn  jt  K*3rtf>  mSO  D^Bn  jö  rVCff1   wN:       jubeln,  ja  jubeln  und  jauchzen;    die  Iferr- 
Bftron  po  ~^:n;i,2T  TON  K^nm  nsr  i"ttl31      lichkeit  des    Lebanon    wird  ihr  geschenkte 
tSnp03  }K3S  iPffp  Ns  2srr  mfWl  nWNI  ":s  Wunderthaten,   die   sich  nur  auf  einen 

\S',-  -S  •*}&  BHÖD31  ij»  tfinpöa  i^r"  "tr.X"  is  bestimmten  Ort  erstreckten,  zählt  er  nicht 
"•^rnTTKI  3VÜ1  *KB  N';\X  ~2  ^KlDff  31  lBKill  mit.  Jetzt  nun,  wo  du  darauf  gekommen 
vn  iDTTItn  NJÜ"  \s'£  mirs:  pnpl  WK1  12  bist,  —  auch  die  Wunder  bei  der  Bundes- 
;"w\S"i  BTCpö  p3  "mÜ*  '  D*W  Rffön  tVk  lade  und  den  Kherubim  erstreckten  sich 
BW  Z'Z'-r  rWIDl  p*W  p  "6k1  W  BHpö^  auf  einen  bestimmten  Ort. 
]\x"  '•"TOK    D^DVn     Z""\S*    BTTSn    mm    -rzü",  20  Der    Meister    sagte:    Und    der  Rauch 

nWK  w-  JW  *:~  JKJT'DÖ  Ns  ";"Z  nn  niiTTS  des  Altars;  war  denn  überhaupt  am  Altar 
n^3W  WW  nnW  tn  rVW  n3W  r,i?r.N":r  jn  ein  Rauch  vorhanden,  es  wird  ja  gelehrt: 
BH  r-IT' '  jTiT1  n^3W  ü,,,<  nnittn  n^3W  -"•  Fünf  Dinge  werden  vom  Feuer  des  Altars 
r*l*X  w'X  u"  wX  n^»3W  BT«  Bfl  ff«  -rm  BW  berichtet:  es  lagere  wie  ein  Löwe,  es  war 
M  51  :  M  53  [towdS  rar«  fTH  ktoH  I  M  52  klar  wie  die  vSoune,  es  war  etwas  Greif- 
»n  .AI  57  i-^r  56  sr;-  b  55  --•  0100  bares,  es  verzehrte  Feuchtes  wie  Trocknes, 
pn  — M  go     c>r  M  59        »wo  s-s  i"h  xp'x  M  5S      und    es   rauchte    nicht!?  Wir  sprechen 

pgwi  M  62  a  »h  +  M  61  vom  profanen  peuer;  es  wird  nämlich  ge- 
lehrt: "  I)i<  Söhne  Ahrons,  des  Priesfers,  sollen  Feuer  auf  den  Altar  thun\  obgleich 
ein  vom  Himmel  herabgestiegenes  Feuer  vorhanden  war,  so  ist  es  dennoch  Gebot, 
auch  profanes  zu  holen.  —  Es  lagerte  wie  ein  Löwe;  es  wird  ja  aber  gelehrt,  R. 
Hauanja  der  Priesterpräses  erzählte,  er  habe  es  gesehen,  und  es  habe  wie  ein  Hund 
gelagert!?  —  Das  ist  kein  Einwand,  das  Eine  spricht  vom  ersten  Tempel,  das  An- 
dere spricht  vom  zweiten  Tempel.  War  denn  im  zweiten  Tempil  ein  solches  üb< 
haupt  vorhanden,  K.  Semuel  1).  Inja  sagte  ja:  Es  heisst:  Dass  ich  WolgefalL 
habe,  veikabda  [und  zu  Ehren  komme],  gelesen  wird  aber  vefkabdah;  weshalb  fehlt 
das  fl<  ?  dies  deutet  auf  die  fünf'Dinge,  durch  welche  sich  der  zweite  Tempel  vom 
ersten  unterschieden  "hatte,  und  zwar  die  Bundeslade  samt  der  Deckplatte  und  den 
Kherubim,    das    Altarfeuer,   die    Gottheit,    der    Heiligengeist   und    das    Orakelschild!? 

Ich    will   dir   sagen,   sie   waren    wol    vorhanden,   jedoch   ohne    Punktion. 

Die  Rabbanan   lehrten:    Fs  giebt   sechs  Arten    von  kenei  :   manches   vei/ebrt,   ohne 
zu   trinken,    manches    trinkt    ohne    zu    verzehren,    manches  hrt    und    trinkt,    man- 

ches verzehrt  Feuchtes  wie  Trocknes,  manches  Feuer  verdrängt  das  andere  und  man- 
ches Feuer   verzehrt  das   andere.    Manches  Feuer  verzehrt,  ohne  ZU  trinken,  das  un 

2^7.    I's.    72.U-.  288.    .Will.    1,4. 

291.  Hag,  1,8.  202.  Der  Bachstafo   n  hat  den  2a  ■*« 

hfl    1.    Tempel    vr.rh.irx:  294.    Dl),   dl«    Propl  dflrcfl    d«i    Wl 
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trinkt  ohne  zu   verzehren,  das  profane  [AI-      ],s*"~  rkS»  FUW    nniD  JTH  RH  PITlW  rUW 
tarfeuer];    manches    verzehrt    und    trinkt,      r6yfO  I^R  DWI*  3VW  vrtjn  nnWl  rfoli* ««w.» 
das  des  Eliiahu,    wie  es  heisst:   J //<•//  ,£/.v     rinn  :s  Br*nyvj»n  pfiatf"prti  rfolK  PCrti 
Wasser,    das    im     Graben    war,    leckte    es      TORI  W3BH  BW  rfolR  E?R  Bm*te*ttn  BW 
«w/;  manches  verzehrt  Feuchtes  wie  Trock-  "'  nnpon  |frj?l     J|B"IBTI  CiTOa  1J?3J«  Win    -i2syn.38«> 
nes,    das  des  Altars;    manches  Feuer   ver-      WipDD  VTW  HIPTO  ^R*C^iy3ttr  mrmn  ^3  tVbK 
drängt  das  andere,  das  des  Gabriel8";  man-     31Ö  DT»  "»R3TID3  "Was    13    pffiT    »31    IDKrT)' »Ki- 
enes   Feuer  verzehrt  das    andere,  das    der      ntölJ    n2"lJ?Dn    jtyj?7    psiS  ?3n  Jn  ?w    jVinNn 
Gottheit,  denn  der  Meistei    sagte,  er  habe      'JM  p3X?  :'"    ^J?31   D^nötf  D*»*»3j?  {W  *fifc 
seinen    Finger  zwischen    sie  gesteckt  und  w  "B^2  IHM"  psnpO  |.TnVWI  pailb  HJC  nMW 
sie  verbrannt  WW  ^BÖ  pne»  OVO  ^31  p3XJ!  C";*;  Dm 

|  Wieso  heisst  es,  dass]  selbst  alle  Win-  mm  »fite  IHM*  pDTlBm  |rrWPfil''  pDjno  fW 
de  der  Welt  den  Ranch  des  Altars  nicht  71K1  ^tttt*p3tfp  ten  nj»  »fite  pnW  ten 
wegblasen  konnten,  R.  Jichaq  b.  Evdämi  'fite  "10  1ÖR70  JTWO  Hin  t6  nrnRl  sVp»"D 
sagte  ja,  dass  am  Ausgang  des  letzten  Tags  is  WOT1  p3XJJ  ^rn  31J?0  'fite  pnW  ten  mm 
des  Hüttenfestes  alle  auf  den  Ranch  des  rrn  nvp  ü^yjfi  rpmj»  na»  D^  n^mm 
Altars  zuschauen  pflegten:  neigte  ersieh  Wpl  B^ff  1K^3TW  Piy»3  pDW  nfi»  fMlW 
nördlich,  so  waren  die  Armen  froh  und  jn&n^  HB*p  nWH  rTPl  pWtfl  |H&  ffiTa^DW^ 
die  Besitzenden  traurig,  weil  dies  ein  reg-  ptMVl  {HÜ  ptf'DWrt  Wl  B^ff  UPaTW  njflM 
nerisches  Jahr  bedeutete,  wodurch  die  20  jnte  'pJWI  RIBTT  *«  KBWW  tpT  3T  TÖKl"  JSek 
Früchte  faulen;  neigte  er  sich  südlich,  so  PÖ10  WH  PPTn  H3nB  >RH  D1YT3  JTlUBl  I1BX3 
waren  die  Armen  traurig  und  die  Besitzen-  »in?  Rm  ;s  RH  R^p  R7  .TT!  sab.«* 

.  SuK.36a 

den  froh,    weil  dies  ein  regenmangelndes     n«»w  m«a  +  M  65  ^i-M64        -  -  m  63i8*      h 

,  Be?.  5«  14» 

Tahr  bedeutete,  wodurch  die  I- rächte  sich  nou  M  68        srnrpDi  M  67         mm  M  66        ot«"-«'' 

J  „  1  Qid.29b 

verwahren   lassen;     neigte    es    sich    östlich,       M  71      ||     d*m~M70  n---:  — 21  f-:i  M  698m.io;a 

waren  alle  froh,  wenn  westlich,  so  wa-      3>1  «a™«      M  73         ™  «M  1  »  M  ra  nTW*14" 

reu  alle  traurig!?        Es  bewegte  sich  nur,  ''"       "  '"' "* 

wie  eine   Palme,  ohne  sich  loszutrennen. 

Der  Meister  sagte:  Oestlich,  so  waren  alle  froh,  wenn  westlich,  so  waren  alle 
traurig;  ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen:  Der  östliche  | Wind |  ist  immer 
gut,  der  westliche  ist  immer  schädlich;  der  nördliche  Wind  ist  dem  bis  zu  einem  Drit- 
tel herangewachsenen  Weizen  nützlieh  und  den  knospentreibenden  Oliven  schädlich; 
der  südliche  Wind  ist  dem  bis  zu  einem  Drittel  herangewachsenen  Weizen  schäd- 
lich und  den  knospentreibenden  Oliven  nützlich;  hierzu  sagte  auch  R.  Joseph,  nach 
Anderen,  Mar  Zutra,  dass  es  dafür  ein  Merkzeichen  gebe:  der  Tisch  befand  sich  [im 
Tempel |  nördlich  und  die  Deuchte  südlich,  die  eine  [Seite |  zieht  das  ihrige  und  die 
andere  das  ihrL       '  Das  ist  kein   Einwand,  dies  für  uns,  jenes  für  sie100. 

6.  iReg  297.  Er  kühlte  den  glühenden  Kalkofen;  cf.  S.  737  Z.   18 ff. 

298.  Die  Bügel,  die  den  Menschen  angeklagt  hatten;  cf.  Syn.  38b.  299.  Die  Nordseite  für 

das  Getreide  u.  die  Südseite  für  das  Oel.  300.  Der  Ostwind  ist    für  das  wasserreiche 

Babylonien  dienlich  und  für  das  gebirgige,  trockne  Palästina  schädlich. 


ZWEITER  ABSCHNITT 


JNFANGS     DURFTE     JEDER  ,     DER      ES 
WÜNSCHTE,    DEN   ALTAR    ENTASCHEN; 


WAREN  ES  MEHRERE,  SO  LIEFEN  SIE  ALI. IC 
AUF  DIE  ALTARTREPPE  HINAUF  UND  WER 
ZUERST  DIE  [LETZTEN]  VIER  ELLEN  ER- 
REICHTE,    HATTE     DAS    ANRECHT;     WAREN 


Fci.22  rorcn  n«  anro  ratmt  na  72  nilWl 
irzri  r"""  psi  pane  jnty  pm"  ditti 
jvi  dki  roi  riiD«  jo-wa  rran  n«  c-ipn  bz 
\n  noi   ljrasn  jnb   tdw  puicen  pw  ji-p:b> 
junpca  ^iiak"  rwsnc  p«i  cv:1  im  nnM  [wsne 
[ij]  *fni  tcaaa  pbijn  psm  pw  |nw  tW  niyyo 

ww  jrai  6:n  nratwi  L:;;  rran  rx  jna  inx     zwei  gleichmässig  weit,  so  sprach  der 
ponn  im  k*w  wpnn  ruaD'n^  pMaif  p  ma     Beamte  zu  ihnen:  Streckt  die  Finger 
jw.f6«nn  ov  m  nioflfi  yaiM  D^sa  m?m  naicn  pm     vor1!  Wieviel  streckten  sie  hervor? - 

ijiiCMin  D^sn4 10  einen  oder  zwei;  man  streckte  lmTem- 

"\rpr   Kf?   kc?b  *wa  N-p»*;*:  nm  ,&ntJ3  pel  den  Daumen  nicht  hervor.  Einst 

nW  rmajn  jra  "rac  mp*j?e  md^b  pan  ~"     waren  zwei  [Priester]  bei  ehrem  Hin- 

*rsp-  "--';•*:  in«  vfn   liT?   «a^n   .xs   »x\-     auflaufen  auf  die  Treppe  gleichmäs- 

D"naK   nm   md^S   iT?   lrpn   naao   *rt  *rx*     sie,   weit,  da  versetzte  einer   seinem 

KD"B  \ssn  rrVi^pni  KVi  rM  miajn  omsi  i&  Genossen  einen  Stoss,  da  fiel  er  her- 

,b.27» rrnaj?  n^nn  *s:  -'s-'  st.  '  KDön   miajj   CpD°     unter  und    brach    ein    Bein;   als    du 

^JJlnonrfc  nr  arrp  janv  »an  ntan  n\-  «oon 

210  r. — --z  vrvp  naa»  BHp^>  "px  pM  nrio^  jann 

—  m  i        --•  M  3        i      m  2        rem  mrw  m  i 

■:;-   P  7  m  ="E  rvn   M   6  "7B31        M   5  V 

11        wiS  M   10  ••::        M  9  Itm  -M8  nS 

.r,  tt    ■    M    12  .s-    P 


Weisen  bemerkten,  dass  sie  dadurch 
ix  Gefahr  geraten,  ordneten  sij  an, 
dass  Pas  Entaschen  des  Altars  nur 
durch  das  Los  bestimmt  werde.  Vier- 
mal [täglich]   wurde  da  gelost,  dies. 

WAR    DAS    ERSTE    Los. 

GEMARA.   Weshalb  hatten  die  Weisen  dafür  von  vornherein   das   Los   nicht   ein- 
geführt*? Anfangs    glaubten    sie,    dass    [die    Priester]    darauf,    da   dies   ein    Nacht- 
dienst ist,  kein  Gewicht  legen   und    nicht    kommen    würden,  als  sie  aber    sahen,  i 
sie  wo!  kamen  und   in  Gefahr   gerieten,  ordneten    sie    auch    hierfüi    das    Kos    an. 
Aber'[das  Verbrennen  derl  Opferglieder  und  des  Schmers  ist  ja  ebenfalls  Nachtdien 
dennoch  hatten  die  Weisen  dafür  das  Los  bestimmt!?  —  Dies  ist  der  Schluss  des  T 
dienstes.        Auch   jenes    ist   ja  Beginn   des  Tagdienstes,    denn    R.  Johanan    sagte    ja, 
wenn    [der    Priester]    zur   Abhebung    der    Asche    die   Hände   gewaschen    hat,  ei 
am  folgenden  Tag  nicht   mehr  nötig  habe,   weil    er   sie  schon  heim  Beginn    des 

1.    Priester  nus  .Kr  betreffend.  »      be,  "K   folgt 

>\.  3    Wie  od  allen  anderen  Dienatleiatungen  Im  Ten;]  i    Da«  Verbi 

der  Opfergliedei  Hi  Jacht,  d  ■»  Schi 
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Dienstes  gewaschen  hat!?  Lies:  weil  er  sr\x  nTßjfi  rr'-r?  w-pp  133W  s^\s  nTQj; 
sie  schon  beim  Beginn  für  den  Dienst  ge-  tih  -:'-  c:*S  K3VH  }"P2  "SUD  Slp^ö  "Hösn 
waschen  hat.  Manche  lesen:  Anfangs  glaub-  rh  IPpn  HJ3D  H^  nM'*inKpl  WSH  *?m  JV3  IHK 
ten  sie,  dass  [die  Priester},  vom  Schlaf  nPV  c:*S  KS'CT  DSV|31  D*"DN  nrn  xr,2  flsn 
überwältigt,  deswegen  nicht  kommen  wür-  5  srz~r,'  Zp'?Z  WTC  ^Nü*  KD^S  pari  nV'^pm 
den,  als  sie  aber  sahen,  dass  sie  wol  kamen  KWl  \S%1,-  ND^  '»Krß  KTtfpn  W"  SS';  yü 
und  in  Gefahr  gerieten,  ordneten"  sie  auch  nrr;*:  TITM  ron  jttnn  nonna  rDTff  na*£!,,?l 
hierfür  das  Los  an.  -  Aber  auch  beim  |Ver-  Tln  nupn  VI»  ?BN  2"  10H  OJSJ)  n*M  W21 
brennen  der]  Opferglieder  und  des  Schmers  *DJ  WKl  inspn  mn  jl-r  VW  Ss  "lUO  KTp*jflq 
konnten  sie  ja  vom  Schlaf  überwältigt  wer-  >"  NC"2  nV  lTprYl  p:!"«":'^  »spn  HJ2D  H"ß 
den!?  Anders  ist  das  Schlafengehen  als  VÄ"  IPpn  "nn  |^  naVÖ"J  TD"«  *}  1DK  VW  «fS 
das  Aufstehen5.  Haben  sie  denn  die  rDTJ»  TlTDa  ASP  J«nn  nöinrü  PD?»  »ö 
Bestimmung  ans  diesem  Grund  getroffen,  fW  pDW!D'»,,JI  VW!  Wl  ^D'O^SJJ  nV3  'ÄÖ1 
sie  war  ja  schon  ans  einem  anderen  Grund  H1DK  JÖTH  ß  KBHPB  KSS  31  "1DN  {"121  psne 
nötig,  denn  es  wird  gelehrt,  dass  derjenige,  i ■•  tib  HM  Kn^öp^an  w222  p^Jfl  pn  &6  KjnKl 
dem  die  Entfernung  der  Asche  zukam,  auch  lT3n  r.X  DTTpPI  ^r  "Hm  \1T\  0333  pVlJfl  pn 
[das  Feuer]  anzurichten  und  die  zwei  Holz-  'VMS'ttffl  wfFcTHBPaa  RTI  &  nM'^M  TOI 
scheite  aufzulegen  hatte'!?  R.  Asi  erwiderte:  lTDUB^nTDH  JD1K  NSS  21  »J?3  JVl  H2TC  »3T1 
Es  wurden  zwei  Anordnungen  getroffen:  PJDKö  "13  Kö^"nK°  3310  HDK1  W  HON  iPITD  cel.i 
Anfangs  glaubten  sie,  sie  würden  nicht  20  rUBDTI  pW  pl3W?TVl  DN1  JTDVi  331D  nDKl  TID1 
kommen,  als  sie  aber  sahen,  dass  sie  wol  DSVYiysXK"  IKWI  Mfi  J'Ol  1JP3SH  Jflb  TOW 
kamen  und  in  Gefahr  gerieten,  ordneten  pTISP  "B'ß  trb  JJ^DÖ  VWA  VU^CJl  pttß 
sie  hierfür  das  Los  an;  als  aber  das  Los  l^SW  taw  fiN  BRXch  TBK  pTOP  M",  TORI 
angeordnet  worden  war,  kamen  sie  nicht  31  n7  Cppfiö  DT33  DlpS*!0  3VD1  ITfifO  ""Ülk  ibmi.h,« 
mehr,  indem  sie  sagten,  wer  weiss,  ob  wir  1T[6  j  ,_B  15  ||  pa-i-  M  14  |]  <•;:  M  13 
herankommen,  alsdann  ordneten  sie  an,  —  M  IQ  i|  n"3  — M  18  ||  mS  —  M  17  |j  wiS 
dass  derjenige,  dem  die  Entfernung  der  M  22  ||  ^  -  M  21  ||  wfro  —  M  20  ||  pr...sr<v:- 
Asche  zukam,   auch   [das   Feuer]   anrichte  Jammja»  VP  24    ||    d<30  p  23  |  wn  [110»»] 

und   die    zwei    Holzscheite    auflege,    damit  sie   kommen    und  sich  an    der  Losung  be- 
teiligen sollen. 

WAREN  ES  MEHRERE  ßt  R.  Papa  sagte:  Es  ist  mir  klar,  dass  die  vier  Ellen,  von 
welchen  hier  gelehrt  wird,  dass  er  sie  beim  Hinauflaufeu  auf  die  Treppe  zu  erreichen 
hatte,  nicht  vier  Ellen  auf  den  Boden  sind,  auch  nicht  die  ersten*  und  ferner  nicht 
welche  in. der  Mitte',  da  sie  nicht  gekennzeichnet  sind,  es  ist  mir  also  klar,  dass  es  die 
[vier  Ellen]  am  Altar  sind.  Folgendes  aber  fragte  R.  Papa:  Sind  es  vier  Ellen  ein- 
schliesslich der  Elle  des  Fundaments  und  der  Elle  des  Simses*,  oder  ausser  diesen? 
—  Die   Frage  bleibt  dahingestellt. 

Waren  zwei  glbichmässig  weit,  so  sprach  der  Beamte  zu  ihnen:  Streckt 

DIE  FlNGER  VOR  Et  Es  wird  gelehrt:  Streckt  eure  Finger  zum  Zählen  hervor  und 
wir  wollen  diese  zahlen10.  —  Sollte  er  [die  Personen]  selbst  zählen!?  —  Dies  ist  eine 
Stütze  für  R.  Jichaq,  welcher  sagte,  man  dürfe  Jisrael  nicht  zählen,  nicht  einmal  zu, 
gottgefälligem  Zweck,  denn  es  heisst:  "Er  zählte  sie  durch  Scherben  [Bezeq],  R.  Asi 
wandte  ein:  Wieso  (ist  es  erwiesen),  dass  Rezeq  Scherbenstreuen  heisse,  vielleicht 
5.  Man  kann  eher  deu  Schlaf  verscheuchen,  als  unausgeschlafen  aufstehen.  ö.  Und  da 

Arbeiten   durch   das     I,os    verteilt    wurden,    so    galt    dies    ja    ohnehin   auch     für    die    Entfernung  der 
Asche.  7.  Am  Fusa  der  Altartreppe.  S.   Der  Altartreppe.  9.  Die  zusammen 

2  Ellen  einnahmen.  10.   Ea  wurde  eine  beliebige,  die  Zahl  der  beteiligten  Priester  weit  über- 

steigende  Zahl   gewählt,    u.    demjenigen,   mit  dem   sie   aufhörte,   fiel   der   Dienst  zu.  11.    iSam.    11,8. 
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KdWwTI  pT3*B"l  RÄ^pH  'Km  'KIM  ":s  ist  es  Ortsname,  wie   es   auch    heisst :"*£!• 

jud.i,i5pra  »nn  [nK]  ttWtPV  3WT3  Sin  «non  Kö»  süessen    sie  auf  Adoni-Bezeq  [in  BezeqJKi 

iSBm.i5,4:D,'*6tM  D"lpS*l  DJJil  ITH  hw  JJW*f  Kam  R^R  —  Vielmehr  ist  dies  hieraus  zu  entnehmen: 

wfe  "D1JJ  ^W  n«  mwn  ^r  -|TJ?^N  *ai  10«  '3/;^  ***  -&«*/  <£«  FW*  «^  und  er  zählte 

hoS.2,i  nS  imt  nm  bira  btew  ua  "£ds  mm'  nwo»  .-.  «'<?  <&*?>&  Schafe. 

\*#b    W3    -,21V    1DK    pmr  T3  pro    31*  W  R.  Eleäzar    sagte:    Wer  Jisrael    zählt, 

n£  \XTO  »31WTB«  IBD*    R^l  TD1»    K*?    TDKW      begeht  ein  Verbot,  denn  es  heisst:MÄ  jö// 
torw  *J3  1SDD  »Tm  3Vß  W  |JW  »an  »JOnJ     aber  die  Zahl  Jisraels  dem  Sand  des  Meers 
VWfjp  tb  "£r  R^>1  la*  K^  "WH  3VD1  DVI  ^ina     £&&A   werden,   es  soll  nicht  gemessen  und 
;S72  }R3  Clpta  to  W3P1  jnsnj?  brttW  pta  }R3  10  »äf#  gezählt  werden.  R.Nahman  b.  Jichaq 
R3K  DWB  ION  "Ql  DIpQ  ^  UUn  pBnjTj'K»      sagte,   er   begehe   zwei    Verbote,    denn    es 
JR3  CHS  *T3    |R3    WWp  üb    WlDTl    ja  'D,.,*g      heisst:    Äy  «?//  ///<///  gemessen    und    nicht 
^KlDff  TDK  »TN  "13  »|6VU  2^  10«  JDW  »n»a     gezählt  werden.  R.  Semuel  b.  Nahmani  sag- 
WJJflB    WJffl    ty    Dna    ans     rttaTW    p»3      te:    R.  Jonathan    wies    auf    einen    Wider- 
D"!pS»1  3YI3  CpDato  pt33  DipS»1  3VD  mp*J»  u  Spruch  hin:  es  heisst:  *  Es  soll  aber  die  Zahl 
JSr.^aT  «man  »KO  p  ZS  Vine  RbVti  a\s,L,i:a     Jisrae'ls  dem  Sand  des  Meers  gleichen,  da- 
'^JJnjWa  ^n:  »pDJ?   ty    »JO    »31    Iß«  ^n:a    aTV      gegen  aber  heisst  es:   es  soll  nicht  gemessen 
is.m.16,3 [n]n»am  "|V  ^UW^inri   -pa  Bmpn  A  1ÖRP      ««*?  »aß*/  gezählt  werden?        Das  ist  kein 
San3 '  min  mOH    nnN  ffBJ  PID1  -,as  p^aj?  J1R      Widerspruch,    das  Eine,  wenn  Jisrael  den 
naai  PID3  nn«  by  lVfcl  ni&Wn  WiWHJJ  n^jy  »  Willen  Gottes  thut,    das  Andere,  wenn  es 
erbm   DK  1  nRBn   na   nana   san   ais   drV     nicht  den  Willen  Gottes  thut.    Rabbi   er- 
T^mDKl    ^lp   H3  nn3P"WBn  HB  B»aap  ISan      klärte  im  Namen  des  Abba- Jose  b.  Dostaj, 
ecc.7.16  ^isb»  6    -laH»    njwai    nann    p*iX    'nn   Sx"     dies  sei  kein  Widerspruch,  das  Eine  durch 
isam.22,!8  n-,as *  ^»lp  rz  ~rr  D»3naa  JttBl  nr.S  3D    3«n^      Menschen,  das  Andere  durch  den  Himmel. 
■S'J^n  K^>  "--  KflPl  a~  -as  :m-n  *;a-,n  bx°  &***         R.  Nahilaj  b.  Idi  sagte  im  Namen  wSe- 
rm«a    ^KW    n»y»»D    n*nbn    trül   »»aiB    sSt     muels:  Sobald  jemand  zum  Verwalter  üj>er 
ms;  ^\sa'  "b  ~rh-;  S;*  D»ntya  Tt  1^  nn^jn      die  Gemeinde  gesetzt  wird,  wird  er  reich  ; 
m  28       n-p  27       w\.jn  O  m  26    j    »TD  m  25     anfangs,  heisst  es,  zählte  er  sie  durch  Scher- 
.  bwrh      M  30         »i»on  ja  e\ov  M  2Q    |j    l-kib->+      ben,  später  aber   durch    Lämmer.  —  Viel- 

34        Twr  B  33  sa      M32         K»an  M  31      leicht  waren  es  die  ihrigen!?—   Demnach 

.»-    M       wäre  dies  ja  keine  Grossthat. 
'/•,;-  .S-//-/7/  «/«    ^Äd/.    R.  Mani    erklärte,    wegen  der  Angelegenheit  des  Thals'*.    Als 
nämlich    der  Heilige,    gebenedeiet    sei    er,  zu   Saul   sprach:  '(ich    und   schlage   Ämaleqy 
erwiderte  er:  Wenn   die  Gesetzlehre   gesagt  hat,    dass    mau    wegen    [der    Ermordung] 
einer    Seele    einem    Kalb    das    Genick    breche",    um   wieviel    mehr  wegen   all«  ser 

Seelen!  Und  was  hat  das  Vieh  verschuldet,  wenn  ein  Mensch  ein  Verbrechen  began- 
gen hat!  Und  welche  »Schuld  trifft  die  Kleinen^  wenn  die  Grossen  gefehlt  haben!? 
Darauf  ertönte  ein  Widerhall  und  sprach:  '  Sei  nicht  alzu  fromm.  Als  ab  3  lil  zu 
Doeg  sprach:  "Tritt  du  Am  und  stosse  die  Priester  nieder,  ertönte  ein  Widerhall  und 
sprach: mFrevle  naht  tu  sehr. 

R.  Hona  sagte:    Wie   wenig  spürt    und    empfindet    dei     Mensch,    wenn   ihm    sein 
Schöpfer   beisteht:  Saul    |fchlte|  einmal   und  es  wurde   ihm   an  hnet,    David    |fehltej 

zweimal    und    es    wurde    ihm    nicht    angerechnet.    —    Wieso    Saül    einmal?    —      Beim 

12.  Jud  iS.nn     '  14     II"-    2,1. 

16,   Wenn   man  einen   Ermordeten   auf    dem  Weg  findet,  to  DlOJi  man   unt  biedern  monieti  in 

einem  Thal    einen    Kalb  das  Genick  brechen;  d    Dt    Kap.  21.  17  10. 

19.   Bcc  7,17. 
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Ereignis  mit  Agag"       •   Es  giebt  ja  noch      Tj}  3U1  n&pü  Nrs  ÜTTI  33K1  rM?J?B  SM  \XB 

das  Ereignis  von  der  Priesterstadt  Nob"!?      VD^BT!   »3    TOTti*  3VO    MJTI    nVpCK"  ffWOH  isi». is.n 

—  [Nur]  beim  Ereignis  mit  Agag  heisst  imwr*WJ  *Kfi  0W3  TH  "|^  ^18»  n» 
es:"£s  reut  mich,  dass  ich  Saül  zum  König  Dft-|J7JDB>  KS1  TW^Ü  ^:"'S2\S  Km  nnDiTn 
gemacht  habe.  Wieso  David    zweimal?  5  EPflpaiK  E^w*  rwaSTI  n»1°  aViyftWB  yttltMuMM 

—  (Das  Ereignis  mit]  Urija''  und   das  der      rWO  r;i2S   »DJ   DIY1   D^BONI  "IDTI  pJIÖS  1^ 
Anstiftung'4.  —  Es  giebt   ja  noch  das  Er-      "tyiE  nj?  tVl  IpE"  |0  DJ«  HEI  Tl  jiVV  3Vön  ihM,u 
eignis  mit  der  Bath-Seba5!?    -Wegen  dieser     lplMt-rö    HM    ONf    MI»    1J7TB«    N'S    Efin 
wurde  er  bestraft,  wie  es  heisst:  *£/«</ </<w      "iek  mW  21  "IDMT*  ITOW  1J7TSN  «H^  iTOUD **«»■ 
Zarnm  mum1  er  vielfach  bezahlen:  das  Kind7,  io  piTUO  UDV1  whw  TPI  plMM  BWITI  rYffVf  21 
Amnon,  Tamar    und    Absalom''.  Auch    '  -pKT    *■?    13W»8  S^fOT*  W»    UDVI    npbflWI  *■«•.»■ 
wegen  jenes  Ereignisses  wurde    er   ja    be-      Nffi  "]JW   jVwu   "S  nwn*  3V01    T'"11/    "»JH*!  "»-".m 
straft,    wie    es    heisst:  *Da    verhängte    der     bsp  *h  1ÖKT  talBttO  Jpm  pB^  TVT  ^3j3  31  "1DN 
M/v  ««*  /V.r/  tfiVr  </ffJ  r^/X-  iw»  Morgen      pn  pB**?  Trf^ap  1DH1  MM'^nVl  JHTI  |Hfi6  T|-f 

£w  2«r  Z«fc  rtV/-  Versammlung®  -  -  Da  wur-  ts  n>'w*E  21  TON  PH1PP  21  nein'  ff«  yikPM  Ml  •*•■•' 
de  die  Bestrafung  nicht  über  seine  Person      lp^nn  MOTtl  nr\H  W1DK"  JWQ»BD^  W  A  TMWjJSf 
selbst  verhängt.  -      Auch  hierbei  wurde  ja      DJDT1  ÜpStV)  "rWriDMl  ^lp  W  rUTSP^iTUWI  J1N 
die    Bestrafung    nicht     über    seine     eigne      31  1DK  istaa  VttW  HSV  ]2°  WShüft  J1N  'Tp^TP  nu.141 
Person  selbst  verhängt!?  —  Freilich  wurde      T\h  SppTlö   MMl   QpB^Djna  tihw   n:*w    ]22    N2Y1 
sie  über  seine  Person  selbst  verhängt,  denn  «  fiitaa  ^S'ftW  !T3»  J22  KD'MI  arW  12  pnj  21 
K.  Jehuda  sagte   im  Namen    Rabhs,    dass      1DN  ffD^TQ  KBPD  pn:  21^  ff*?  IS^ns'nSV^I 
David    sechs    Monate    aussätzig    gewesen      KBPD  KTT1  nn  Hf\3  )3"tav  WD3fJ?  D2f?  WJJH 
war,    infolgedessen     das    Synedrium    sich      E^p  p  tat?  nYHQ)  D3?    VTOpJ    ISS    iTOTTia 
von    ihm    zurückgezogen     hatte    und    die      »JBö  74TIDV  ISS  fflff  21  ISS       ITttW  "J?Q 
Gottheit  von  ihm  gewichen  war,  denn  es      M  38    ||    »n  M  37    ||    nvy»  +  M  36    ((    'yoa  M  35 
heisst:  30J//>  mögen  sieh  zuwenden,  die  dich      \\  yrh  •m  —  TA  40   |j    Tjw»„.'ron  —  M  39     ||    tot — 
fürchten    und  die    deine   Zeugnisse  kennen,  .p"3  —  M  43     ||     'nj  :i  utn  M  42    ||    dj>B  —  P  4] 

und  ferner  heisst  es:  " (Heb  mir  die  Freude  deiner  Hüte  zurück.  Aber  Rabh  sagte 
ja,  dass  David  auch  Verleumdung  angehört  habe!?  —  Dies  nach  Semuel,  welcher 
sagt,  David  habe  keine  Verleumdung  angehört.  Nach  Rabh  aber,  welcher  sagt, 
David  habe  Verleumdung  angehört,  wurde  er  auch  bestraft,  denn  R.  Jehuda  sagte  im 
Namen  Rabhs:  Als  David  zu  Mephiboseth  sprach r'Yr//  habe  bestimmt,  dass  du  und  Ciba 
das  J-'eid  teilen  satten,  ertönte  ein  Widerhall  und  sprach:  Rehabeäm  und  Jerobeäm 
sollen  die  Herrschaft  teilen. 

"Ein  Jahr  war  Saiil  alt,  als  er  König  wurde]  R.  Hona  erklärte:  Gleich  einem 
ein  Jahr  alten  Kind,  dass  den  Geschmack  der  Sünde  noch  nicht  gekostet  hat.  R. 
Xahmau  b.  Jichaq  wandte,  ein:  Vielleicht  gleich  einem  ein  Jahr  alten  Kind,  das 
mit  Dreck  und  Kot  beschmutzt  ist!?  Darauf  Hess  man  R.  Nahman  im  Traum  be- 
ängstigende Vorstellungen  sehen;  da  sprach  er:  Ich  unterwerfe  mich  euch,  Gebeine  des 
Saül,  des  Sohns  Kis\  Darauf  sah  er  wiederum  beängstigende  Vorstellungen  im 
Traum;  da  sprach  er:  Ich  unterwerfe  mich  euch,  Gebeine  des  Saül,  des  Sohns  Qis\ 
des  Königs  von  Jisrael 

20.  Den  er  gegen  den  Befehl  Gottes  am  Lieben  gelassen  hatte;  ef.  iSam.  15,9  ff.  21.  Die 

er  hinmorden  liess;  ef.  iSam.  22,19  ff.  22.  iSam.  15,11.  23.  Cf.  iiSam.  Kap.  11. 

24.   Cf.   ib.    Kap.   24.  25.    Der  er  ausserdem  ehebrecherisch   beigewohnt   hatte.  26.   iiSatn.    12,6. 

27.    Der   Hath-Seb.'i;   cf.    iiSam.    12,14  ff.  28.    Die  sämtlich   hei   si-imm  Leben   starben.  29. 

üSam.  21,15.  30.  I's.  119,79.  31.  Ib.  51.1)  32    USam,   19,30.  33.  iSam.  13,1. 
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~\"i  $bv  "tfSa  blOM?  m  nlS^D  PDtPDJ  S1?  m3  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels: 

]v^w    \S"i    DltPa   ]jnvi   "Ol  lÖtn  ""BH  DW  b      Weshalb    hatte   das  Sauische   Königshaus 

DK  S^S  TlI^Ti  by  DJ"£  pTDJJO  j\X  p*T2fiiT  p      keine  lange  Daner?  —  weil  dieses  ganz  ohne 

rtlTn  EM?  TmnKB  **?  n*^r>  WVUff  bVf  r^p  p      Makel    war,    denn    R.  Johanan    sagte    im 

hrtlTP  31  TOK  J"piru6  7ITT1  *6  pDlK  T^J?  injh  5  Namen    des    R.Simon   b.  Jehocadaq,    dass 

H133  ty  bno&  'IfiQ  b\HW  BttJU  na  TJSQ  ai  TDK      man  nur  denjenigen   zum  Verwalter   über 

isam.10,27  K^l  "FlTa"»!  ~T  ü^w *  DE  1TDK  bybz  *,j21°  TDKit?      die    Gemeinde    einsetze,    dem    hinten    ein 

ib.u.1  "»JTOyn  BHU  ^JPVaVHI  B^IPIOa  VW  nröe  lS  IRWI      Korb  mit    Kriechtieren"  nachhängt,    damit 

*2T  DWD  Jim"1  »31  "SN"   8"Ü1  TJ^jl  BW  ^V  }m      man,    wenn    er   hochmütig    würde,  zu   ihm 

Fol.23CpU  ÜX'   ::"    T»D^J1    bl    pTOPP*  p    pJ?DB>  10  sagen  könne:  Tritt  zurück. 

Lmm K7I  Cpfl  üb"  a^nam  öan  "PD^ji  VK  IWiM  TBTJ1  R.  Jehuda    sagte    im   Namen    Rabhs: 

nDV3J  KV1 1PK  K^JfiT  2VDT  KV1  pDD2  K1HH  TDfl      Weshalb  verfiel    Sani    der   Strafe?         weil 

*|^5DA "tf^KBTI   ,Ll   TDK   PlO^pa^miba   KM    1PK1      er  auf  die  ihm    gebührende   Ehrung    vcr- 

TÄTTTS   ^Ss'w"  KM  "6  TDK  ins1?  Il6  "6  TDK      ziehtet  hatte,  denn  es  heisst:  ^Einige  nichts- 

KM  "  »UI^KBM  K^>B>  TTT3  I^XwS  TN  %h  TDK  15  würdige  Leute  aber  sagten:    Was  kann  uns 

■jö'mp  ^^S'wr;  "h  TOK"?nTDJ  KM   1PK1   nDMJ      <^v  helfen?  und  verachteten  ihn  und  brach- 

TDK   Ipl^n*  ^^s:'"   "6*TOK    ~ri2!?  S1?   *h   TDK      fe«    ^w    Xr/>/    Geschenk;    er   aber   war   wie 

nTBJ  KM  IT  "»JnijKBM  KTB*  *|hiaa  TN  "|Vm  "6      «'«   Schweigender,    und    darauf    folgt:  sZta 

aitSr3^  ir,s:  patyjn'lWl  KiTIK^  iTWn  KTJW      -"<'"  AfaÄai  </W  Ämmoniter    heran    und  be- 

JM0B>1  nailMD  pffTj?  pa'VQ  TN:  jfßTn  pyaW  20  lagerte  fabeS  in   Güedd  6*. 
jid.6,81  papn  nK¥2  TanKl"  TDTK   aman  irpty  pllO^a  Ferner   sagte  R.  Johanan    im    Namen 

jDRii.i7i  U-  **"  TOKill "  ri-a^a  rpyDMJT  a^v;^  imaja     des  R.  Simon  b.  Jehocadaq:  Ein  Schriftge- 
mii.2b>  1=m£«-  *-;'j'i;  ^  ty  «s  pii^yo  ivvno  f?V  "J^^an      lehrter,    der    nicht  gleich    einer    Schlange 
.  ^,  c,r;i,  w  r_N  pKnji0  ,n  no1     JD^Sain^      rachsüchtig  und  nachtragend  ist,  gilt  nicht 
RlDn  a~  iB«  S'Va^.rns  psPXia  B^nW  sr:w-  -■•-  als  Schriftgelehrter.         Es  heisst  ja  aber: 
tjom.i  r,üN  K^nnf  n^ina    JKa    S^aa    j«a    K^p    K^      !  Du  sollst  nickt  rachsüchtig  und  nachtra- 
gend sein]}    Dies  spricht  von  Geldangele- 
genheiten;   es  wird  nämlich   gelehrt:  Was 
heisst   Rachsucht    und    was    heisst     Xach- 
tragung?         Wenn  jemand  einen  ersucht, 
ihm  seine  Sichel  zu    borgen,    und  dieser  es  ablehnt,  worauf  dieser  am   Folgenden   Tag 
jenen    ersucht,    ihm    seine    Axt    zu    borgen    und    jener  erwidert:     Ich    borge    dir    nichts, 
wie  auch  du    mir    nicht  geborgt  hast;    das   ist   Rachsucht;    was   heisst    Nachtragung? 
wenn  jemand   einen  ersucht,    ihm  seine   Axt  zu  borgen,  und   dieser    es   ablehnt,  wo- 
rauf  dieser    am    folgenden     Tag   jenen     ersucht,    ihm     sein    Gewand     zu     borgen     und 
jener  erwidert:   Da    hast  du   es,  ich   bin   nicht  wie  du,  der  du    mir  nicht  rgl    hast; 

das  ist  Nachtragung.    —    Gilt   dies    etwa   nicht    von    der    persönlichen   Kränkung, 
wird   ja    gelehrt:    I'eber    diejenigen,    die   gedemütigt    werden,     ohne     andere    zu    demü- 
tigen,  die   ihre   Schmähung   anhören,  ohne   ZU    erwidern,    die    aus    Liebe   [zu    <i<>U|   han- 
deln   und    sich     der    Züchtigung  freuen,  spricht  der  Schriftvers:   Du    ihn    lieb    haben, 
sind  wie  <l>r   Aufgang    der  Somit-  in    ihrer   /'rar///]'?        Wenn   er  es  um    im  Herzen 

trägt.  Aber    Raba    sagte    ja,    dass    man     dem,    der    auf    sein    Recht    verzichtet,     alle 

seine  Sünden    vergebe!?         Wenn   mau    einem,   wenn    er   um  Verzeihung    bittet,   verzeiht. 

Wieviel  streckten  sie  hervor?  --  einem  oder  zwei  f't.  Wenn  sie   swei  h< 

trecken     dürfen,     um    wieviel     mehr     einen'"''      R.    Hisda     erwiderte:     Das     ist     kein 
34    I)b.   dessen    Familie  nicht  ganz  makelfrei  ist.  35.   iSam.    10,27.  36.  ib.    11.1 

37.    I.ev.    19.18.  38    Jud.    5,31. 
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Einwand,  dies  von  einem  Gesunden,  jenes  D'HTBN  C121  ~C2!:  pN^ö  j\s*  OTtt?  jWttä 
von  einem  Kranken*.  Es  wird  auch  ge-  pTnNTI  ^K^fffl  DTIff  I^SN  Pl^ina  ^X  N^TM 
lehrt:  Sie  streckten  blos  einen  [ Finger |  her-  pje  pKl  nriH  N^S  ]n^  pJlb  pn  DVW  pWlB 
vor  und  nicht  zwei;  dies  gilt  jedoch  nur  tfVl  1pfy9r*vb  pKTIB  pH  IWOTI  Ün«  Kta  lV" 
von  einem  Gesunden,  Kranke  dürfen  auch  5  ^TU  "h  pilB  IPtoftWlPI  DK1  DWOtil  *JBö  ^TU 
zwei  hervorstrecken;  einzelne'"dürfen  auch  rUIDBii  JQ  TSSffjV  vhvFlty  «Vi  \b  piffi  pH 
zwei  hervorstrecken,  jedoch  wird  nur  ei-  2".  10«  Jppfi  »HO  nnH  "'S:  "h  pjTC  »HO  JP&B3 
ner  gezählt.  Es  wird  ja  aber  gelehrt:      *JPW  Kp*H9Ö  N££   21   "JDN    KITO   »HO   KTTD* 

Man  darf  [mit  dem  Zeigefinger]  weder  den      Nu  RPOM    "in   V+VCl   »»3H    TDK    rWl    p'D£T 
Mittelfinger    noch    den     Daumen     hervor-  io  NnVnS  H^OH5"  ypßn   ^>*  iTJlOÖ  \S2,2"]2"  ]:ms.q...i 
strecken,  wegen    der  Schwindler,  hat  einer      vn  |~0 "jiTJ'WlDl  D^ÄÜTI  »D330  *l6ao    pm3££5S 
den  Mittelfinger  hervorgestreckt,  so  zählt      ftn^    MpDtSn    p»2    pp^Tö    Wl    pOl    pjPpBQ 
man   ihn  mit,  wenn  aber  i\v\\   Daumen,  so      J»»pS3  PUlODn  ja  tlplW    H^H    "flj?    H^l    KWl* 
zählt  man   ihn  nicht  mit",  und  ausserdem      pw  :,— i*>2L2*  lVUSJ*1  ntPJJti     »KTU  jTpfi  »H0*'H2»QH 
erhält  er  noch  von   Beamten  Schläge   mit  u  C»:n3  »ÄÜ  ffl8>pö*  |J31  Wl    SBG33  p^)J?l  psni^J*;1 
dem  Streifen!?-  -  Mitgezählt  wird  auch  nur      "ins  D"Tp  w222  pVlJfl   pSTI*  pW    DTPW    1»W 
ein    [Finger].         Was  ist  Streifen?    Rabh      j^ffi  p3D   >>tM  TPan  te  T.IOH  JDTK  IVA  pO 
erwiderte:     Riemen.  Was   für  ein    Riemen?      lOHIj  oVlHTI    Jt6>?ö    ^Jj  plIX  »31  TDJJ  'ibl  "6 
R.  Papa   erwiderte:   Eine  Peitsche  der  Ära-      HSO*  »3'  10»,H  Hin  »in  5J?DP  ^STw"'   ""2    u"nN  01.21,1,2 
ber,  die  an    der  Spitze   geteilt   ist.    Abajje  20  «»an^Q  ^j»  i:s  "pöSt^l  "pjpt  1H3C»!  "21N2  bbn 
sagte:    Anfangs  glaubte    ich,    dass    in    der      Dj?n  ^2)** n j*j  n».1TJ?n  ^JJ  *S  1»J?n  b$  T&nyFrfosy 
Lehre.  Ben-Bibaj  sei  über  die  Streifen  ge-      1B1B0  SIHw'r"  1H5C01  pWfl  ^  ».»3H  S2    n»D33 
setzt   gewesen,  die   Dochte    gemeint   seien,      R^l  1S1S0    »J2"  P'IJJl    DDniÖ2    Hin    »in    108 
denn   es   wird   gelehrt,    dass   man    aus  den      ||    „<,„  M  54  '||    nnS  M  53     ||     rHW...nDaOM  52 
Fetzen   von  den   Beinkleidern  der  Priester      58    ||    km  M  57     ||     nwp+M56    ||     shk  —  P  55 
und    aus    ihren  Gürteln    Dochte    schnitt41,      61    ||     :m  —  m  60    ||    \na  —  M  59    ||    wo  nW»  M 
die  man  zum  Brennen  verwendete,  als  ich      M  M    II    P^-mw    ||    m  M  62    ||    uminwM 
aber    davon    horte,    dass    der   betreffende  "  ' 

Priester |    Schläge    mit    einem   Streifen    er- 
hielt, erkläre  ich,  unter  Streifen  seien  Riemen  zu  verstehen. 

Einst  waren  zwei  [Priester]  bei  ihrem  Hinauflaufen  aup  die  Treppe 
GLEICH  WEIT.  Die  .Rabbanau  lehrten:  Einst  waren  zwei  Priester  bei  ihrem  Hinauflau- 
fen auf  die  Treppe  gleich  weit,  als  aber  einer  innerhalb  der  vier  Klleu  des  anderen 
diesen  einholte,  nahm  dieser  sein  Messer  und  stiess  es  dem  anderen  ins  Herz.  Da- 
rauf stellte  sich  R.  Qadoq  auf  die  Treppe  der  Vorhalle  und  sprach:  Höret,  Brüder 
aus  dem  Haus  Jisrael,  es  heisst:  vJVenn  ein  Erschlagener  auf  dem  Boden  geßmden 
:•■//■(/  <5r,  so  sollen  deine  Aeltesten  und  Richter  hinausgehen\  für  wen  haben  wir  nun 
einem  Kalb  das  Genick- abzuschlagen,  für  die  Stadt  oder  für  den  Tempelhof!?  Da 
brach  das  ganze  Volk  in  Weinen  ans.  Darauf  untersuchte  ihn  der  Vater  des  Jüng- 
lings und  fand,  dass  et  sieh  noch  bewegte;  da  sprach  er:  Möge  mein  Sohn  eine  Sühne 
für  euch  sein,  er  bewegt  sich  noch,  das  Messer  ist  also  nicht  unrein  geworden. 
Dies    lehrt   dich,   dass   die    Reinigung   der   Tempelgeräte   ihnen    mehr  Schwierigkeiten 

39.   Der  eineil   einzelnen    Finger  nicht   bewegen   kann.  40.    Worunter  die  Gelehrten   ver- 

Btanden  werden;  cf.  Ild.  III  S.  437  Z.  9.  41.  Zeigefinger  und  Mittelfinger  können  von  einander 

nicht   weit   entfernt   werden,  somit   ist  ein  Schwindel  1  f ii r  2  Personen   gezählt  zu   werden)   nicht   gut   möglich, 

wohl  aber  Damnen-  und  Mittelfinger.  42.  Hier  wird  dasselbe  Wort  (jppa)  verbal  gebraucht. 

43.  Dt  21,1,2. 
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B*6a  nnma  Drrtjl  nffpff   "pB^    pBB    nKBtM"*      bereitete,  als  das   Blutvergiessen,   denn  so 

i.Ree.21,««  *pj  ci  cjv  1B1K  Sin    pl    B*ai    nttWB  WT1     heisst  es  auch :  "Dazu*  verg oss  MenaSe  viel 

[nü]    K^>B    "lü'S    "TJ>  [llKB    nmn]    mMB    ~Sw      unschuldiges    Blut,    bis    er  Jerusalem    von 

freF3Bn  KB^K  cnp  ntP>*B  \~i  r©^  ~E2  B^lT      £»<&  2«  £»dfe  damit  erfüllt  hatte.  -  -  Welches 

KB*B    Wpn    K^    B*BH    ni3WK    Kfiffn    a"£1  5  Ereignis    geschah    früher,    wollte   man    sa- 

pDl  B*lp  l^n  mrwjl  K^K  Wpn^l  niBW«      gen,  das  vom  Blutvergiessen,  wieso  würden 

»SN   TPVTOp   'SS   niBK   JD"1K7'  KB^S*  1WJJT1      sie  nun  wegen  des    Brechens    eines    Beins 

\snpx  liaa  IW'JJBl  B*Hp  D^Ol  niBWl  xhv/i*      diese  Bestimmung  getroffen  haben,  wo  sie 

"H^    ins    K^BB    l^BSl7'  WT!  p^KTI  Kßtya      es  sogar  wegen  des  Blutvergiessens  nicht 

ffl^B  ty  pns  "an  TBy  KB^B  pai^rpn  ~:ro  wgethan  haben!?  Die  vom  Brechen  des 

KTI  ""-    fpW    SsiB'"    jTa7"  UTIK  1BK1    B^Wn      Beins  geschah  früher.         Wieso  konnte  er 

ty  S"2:    "»B  h';   |3K  nBHKa   ¥?Y1  NiS"  T  IBIK      in  seine  vier  Ellen  kommen,  wo    das  Los 

an.«*  n^jy   iiin^i   na   D^rn*!"  nrwjjn   V;   1K   Tyn     schon  angeordnet  war!?  --  Vielmehr,  that* 

eAqr'.32b  thwn  \TaiU  ÜTOI  mW?'  irjnm  KV1  nBliy*5      sächlich  geschah    das  vom    Blutvergiessen 

'cousi?   "*'*'  'n2r,V  f^P   riN^BB  ~:\N  jna  nn«  IM7* 15  früher,  nur  glaubten  sie  anfangs,  dass  sei 

w.21,1  ^3  $<?$  •,-;;-  na  J?TIJ  Km  a^na  man  *B  J?TU     ein  aussergewöhnlicher  Falk  als  die  Weisen 

N1~w2  1KXB1   p*JT.  ^B^aK  S2  n^aaa  mainS      aber  merkten,  dass  [die  Priester]  auch  sonst 

'*rV  ü'-p  ^2  P'IJJl  zarr.Sa  Kin  ^in  na«  "IBTBB      in  Gefahr   geraten    können,    ordneten    sie 

flOWD  "TW  E^B   mna  ZÜ^b';  ntfpw    "]"lE!?t?      das   Los   an.    —    <  Darauf    stellte   sich    R. 

^EK*'"  ^n  KW    E^El    m:"2w.  pS    K^'B^K   B^an  '-'"  Cadoq   auf    die  Treppe  der  Vorhalle    und 

fYD*Dtt>  KB^H  W    KB^p    KB^pia    B^a    tV\fll&      sprach:   Höret,   Brüder  ans  dem   Hans  Jis- 

K\~     E,:T     mma     Sax'  S^^p    KD^DTB    B^BI      tsv£&,  es  heisst:   Wenn  ein  Erschlagener  auf 

B*T  ET»  KTTB^n  rh  B'a:  KplB  $?BtP  Sn  KTBm     dem  Boden  gefunden  wird  &-,  für  wen  haben 

Sn  KW  BW  n'D^StS'  na^a  J?Bt?  ffiSttB  "|£w    *pj      wir    nun    einem    Kalb    das  Genick    abzu- 

u.6.4  \äffff\    BDI    *:r    »KB^p    KB^^pia    ü^a    mmol  25  schlagen,  für  die  Stadt  oder  für  den  Tem- 

iJpBnrjKnn  nK  K'Sim.  D^TnK  B^3a  B?a^1  ["UYj      pelhof.*    Ist  denn  Jerusalem    dem  Gesetz 

j     n4  +  M70  *apn»  M  fß        rxn  «od.  v  68      vom   Genickabschlagen    eines    Kalbs    un- 

nhim^DT  +  M73  ••;-      ^i  72         «an  +  M71       terworfen,    es    werden    ja    zehn    Dinge   von 

M  76  "e  r,'1,  M  75  i  — B  74    ||    n'n  mtvsv      Jerusalem   gelehrt,  zu  denen  auch  das  ge- 

;rr:  ,—x  m  — M  73       »ranf?  B  77         dSwiw  Tai      hört,  dass  nämlich  Jernsalem  dem  Gesetz 

:•        P  81  pn,    n   M   SO  s^...^  -    M   70       VQfil   Kopfabschla    cn  um.s   Ra]1)S    nidu  nu. 

terworten  sei;  ferner  heisst  es  )a:  ^  //^/ 
w^/y/  ;//r///  r.vv.v.v,  71W  /////  erschlagen  hat,  während  man  es  hierbei  wol  wusste!?  — 
Vielmehr,  [er  sprach  dies,]  nurj  um  ein  heftiges  Weinen  liervorzurufen.  Darauf  unter- 
suchte ihn  der  Vater  des  Jünglings  und  fand,  dass  er  sich  noch  bewegte,  <la  sprach 
er:  Möge  mein  Sohn  eine  Sühne  für  euch  sein,  mein  Sohn  lebt  noch  ft.  Dies  lehrt, 
dich,  dass  die  Reinigung  der  Tempelgeräte  ihnen  mehr  Schwierigkeiten  bereitete, 
als  das  Blutvergiessen.  Sie  fragten:  War  das  Blutvergiessen  geringschätzig,  wäh- 
rend  das    Reinigen   der    Tempelgeräte  seine    Bedeutung   behalten    hatte,   oiler   hatte    d 

Blutvergiessen  seine  eigentliche  Bedeutung  behalten,  nur  war  das  Reinigen  der  Tem- 
pelgeräte noch  schwieriger?  Komm  und  höre:  es  wird  hier  als  Beweis  angeführt: 
Dazu  vergas*  MenaSe  viel  unschuldiges  Blut,  woraus  zu  entnehmen  ist,  dass  das  Blut- 
vergiessen geringschätzig  war.  während  das  Reinigen  der  Tempelgeräl  In«  Be- 
deutung behalten  hatte. 

I)ic  Rabbanan   lehrten:  '"Hierauf  ziehe  er   teint    Kleider  auss  As  an   und 

44.  üReji   21. lf>  45.   1  1   demnach  m  1  Dt  21,1. 
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schaffe  die  Asche  hinaus;  man  könnte  glau-  HJü  tWlVl  wip  HJQ  ö18nSB>  D'TOfiH  ffP  "pia 
ben  ,  wie  am  Versöhn ungstag*  indem  er  z"i:2  vsh)  V122  ns  BffSI  TOl^  TiaSn  ^"IPI 
die  lieiligen  Gewänder  ausziehe  und  die  ITO  t3C^1S)&  DIJ^  S':^'  B^TJÖ  >PpB  tP*VUt 
profanen  anlege,  so  heisst  es:  er  ziehe  seine  HO  p  DM  ÄHD  HM  JK3  !]«  ÜHp  ,-t;2  jf?H^ 
Kleider  aus  und  zielte  andere  an,  die  Klei-  5  1BW  TTjpVn  »31  ßlD  J»mnSTD»inK  -|2'!i?  TO^JI 
der,  die  er  anzieht,  werden  also  mit  denen,  pVSV  i-SIS  »^J?3  D'JrCIl  fy  10»^  KWH  D»1T1H 
die  er  auszieht  verglichen:  wie  diese  hei-  «3ma"|nQ  pniPIfl  EnnN  10  "ICS^^CHZ^S^n^ 
lige  sind,  ebenso  müssen  auch  jene  heilige  D»1J3  TOJ7DBP1  "2-,  »31  KOTl' tapDIP  »31  "»31  f*b(;m* 
sein.  —  Weshalb  heisst  es  demnach:  au-  1DH  {T3lf?D13  ]»~!2  31T0»  j6  "Ol1?  FlTTp  }~2  bV2t? 
der,  ?  Einfachere   als   jene.    R.  Eliezer  10  PiDIPD  np^nö  "p   ns'iinz  np6nM  Wpb  Bf»1 

erklärte:  .ludere  und  schaffe  [die  Asche]  *131  HDinS  ^3N  MKXirO  nö"frnö  1DK  Jim»  »31», 
hinaus,  dies  lehrt,  dass  gebrechenbehaftete  -|^  1DK  tTpS  »»11  Köptt  'HB  SM  miSJ?  feil 
Priester*  zum  Fortschaffen  der  Asche  zu-  TTW2V  iTTDp  ^  B^  8»n  PIITSJ)  "]fiyi  Sp^D  \S 
lässig  sind.  q»M3Öl  IWÖ2  WÖH1  *hl  pifP  '311  B^3  W3 

Der  Meister  sagte:  Andere:  einfachere  isla  HB  »11  tUV  'SCI  EU3K1  HBÄbS  1»1»1  MH1 
als  jene.   Dies  nach  einer  Kehre  der  Schule      Kil»  K7P  J»30°  K»JTn3^   12   »D330  WTB3  "nacM  zeb-ssi 
R.Jismäels;  in  der  Schule  R.  Jismäels  wnr-      v;  1^37»  12   ,,DJ2!2'I°  ISNJÜ' "' E'DJaB?  DTlp  121syn.49b 
de   nämlich    gelehrt:    in    den    Kleidern,  in      KÄPPI  rCpOTlB  V11D3    HB    w',p£?    »»11    1*1^2 
welchen  man  für  seinen  Herrn  einen  Topf      iTw'2  ?J?Ö  Ü»D3307  Clip  131  KH»  j6ä*  ITC  JlB^a 
gekocht  hat,  schenke  man  für  ihn  keinen  20  iDl?    llJSin   PIC'  11^3  ?J?    'JÖJT2    KD»J    JKpBijom.12» 
Becher  ein.  min»  »31  '131  r^rfr  IM3K1  MBÄB  «»3f17  w'2^ 

Res-Laqis  sagte,  sie  streiten  bezüglich      D»1TB3n  CV2c^Ti;  ]H2  »133  71121?  1DW  SDH  »31"  ib.6o» 
des  Abhebens  |der  Asche]  wie  sie  bezüglich      1212  /VOIBT!  Mü'  »31  1DK  Wm  }n37  |»1»»3» 
des  Forschaffens  streiten.  R.Johanan  aber        ~  nr:is  ~  "  M  S6  j  ~  B  S5    j    DnnM+M  84 
sagte,  sie  streiten  nur  bezüglich  des  Fort-      \  •ytvts  a«a  vnos  uvioa  vtoS  M  88    |    n^ao  +  m  S7 
Schaffens,    während    bezüglich    des    Abhe-  -ov  Sc  M  90    ||    <rn  M  89 

bens  alle  übereinstimmen,  dass  es  als  richtiger  Tempeldienst  gelte51.  —  Was  ist  der 
Grund  Rcs-Lacps'?  —  Kr  kann  dir  erwidern:  wenn  du  sagen  wolltest,  dies  gelte 
als  richtiger  Tempeldienst,  so  giebt  es  ja  einen  Dienst,  der  in  zwei  Gewändern  zu- 
lässig ist!?  Und  R.Johanan!?  —  Der  Allbarmherzige  nennt  nur  Leibrock  und 
Reinkleider,  aber  auch  Kopftuch  und  Gürtel  sind  erforderlich.  —  Weshalb  werden 
jene  genannt?  —  Die  Worte ^sein  Gewand  aus  Linnen  besagen,  es  müsse  das  ihm 
entsprechende  Mass"  haben,  und  die  Worte* x Beinkleider  aus  /.innen  deuten  auf  fol- 
gende Lehre:  Woher,  dass  man  nichts  vor  den  Heinkleidern  anziehen  dürfe?  —  es 
heisst:'  Und  Beinkleider  aus  /.innen  soll  er  auf  sein  Leib  anziehe?/.  —  Und  Res-La- 
qis? Dass  es  das  ihm  entsprechende  Mass  haben  müsse,  folgert  er  aus  dem  Aus- 
druck Gewand0,  dass  man  nichts  vor  den  Beinkleidern  anziehen  dürfe,  folgert  er  ans 
den    Worten   aufsein    Leib. 

Es  ist  anzunehmen,  dass  sie  denselben  Streit  wie  die  folgenden  Tannaim  führen: 
Auf  sein  Leib,  wozu  heisst  es  soll  er  anziehen}  —  dies  schliesst  Kopftuch  und 
Gürtel     beim    Abheben    der    Asche   ein  Worte     R.  Jehudas;     R.   Dosa    sagt,    dies 

schliesse  die  Kleider  des  Hochpriesters  am  Versöhnungstag  ein,  dass  sie  nämlich  für 
den     gemeinen     Priester    brauchbar    sind.     Rabbi    sprach:     Dagegen    sind    zwei    Ein- 

48.  Au  dem  da    Hochpriester  bei  jedem  Tempeldienst  die  Kleider  wechselt.  49.  Das  W.  . 

ander,  bezieht  sich  auf  die  Priester,  tili,  auch  solche,  die  sonst  zum  Tempeldieiist  nicht  zugelassen  werden. 
50.    Und   somit   nur  von   einem   tauglichen    Priester  verrichtet  werden   darf.  51.    Lew   6,3. 

52.  Toi  Obergewand,  von  no  messen.  53.  Wo  eigentlich  das  W.   Leibrock  zu  erwarten  wäre. 
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btf  1DJ3K  S*n  n?  üb  b'n:  \rc  b&  UM3OT  Nin  wände  zu   erheben:  erstens  ist  der  Gürtel 

-w"Hp  |rp  r.wEr.w  "w    EH;a    t*;*    BWI    jn2  des  Hochpriesters  am  Versöhnungstag  ein 

Tffi&jl  HO  KV«  r6p  nt^np  ]~2  ffsntyn  mian  ganz  anderer  als  der  des  gemeinen   Fries- 

[*J* lübü  Dtt>  DrTOiTI   rpnwn  rs  "Ts   Vlb*  "löl^  ters",    zweitens    ist   es  ja    nicht   angängig, 

p.skai"-'1  l"  P**"1  ^*s  'SC'"1  *-"i  ~v::  pJiyßC  "'  dass  Kleider,  die  zu  Strengheiligem  ver- 
ü'^riü"'  übt'  ::'  OTfXnn  IQÜ  IID^A  HCl  tann  wendet  wurden,  zu  Minderheiligem  ver- 
^Ssa  Kp  KPO  1*6  Wa  ins  Bilisan  EV  pa  wendet  werden!?  Vielmehr  schliessen  die 
Vlb  XVi  irnaj?  ltff?  120  101  KY!  nTCj?  "CD  "IC1  Worte  W/  <?/-  anziehen  die  abgetragenen 
12  »Äwa  N~  Km  IpnfttVl  rmaj?  Koty  ,L,*n  [Kleiderl  ein.  'Kr  lasse  sie  da,  dies  lehrt, 
Klp  tCHS  S1?  "OD  *löl  """Cr?  S~.p  ICHS  12D  «»dass  sie  verwahrt  werden  müssen:  R.  Dosa 
HD1VIC  HD32  jBnn  riDlin  j"»3K  "•ST  "»J?2  J^ia")^  sagte,  sie  seien  für  gemeine  Priester 
$ÜV  SP,  fft  JJ^i  p2  nDlir\a  IM  r6  p^S^"1  IB^E  brauchbar,  nur  besagen  die  Worte  <r  Amv 
^jD^VTt'l^n^  10WI  D*Hffi  |K3  TOM  N"nw,a"l  ^m      v/>  ofo,  dass  er  sie  an  einem  anderen  Ver- 

s.b.ii2bV2lS"  21  TON  {lXC-lpa  }S3  rx  lXölpa  jS"6  na  göhnungstag  nicht  verwende.  Ihr  Streit 
■pD^l  mBpm  np'IT  nrWS  p^y  a^TI  "IT  nntSJ?  15  besteht  wahrscheinlich  in  Folgendem:  ei- 
pl  jBHH  nenn  ~X  TON  *6l  pvi  flD^l  D^On  ner  ist  der  Ansicht,  dies1'  gelte  als  Tempel- 
KOJ?B   WS  jt?in  flOnn  ~X    iTTPJJTOa  *A    "»JTI      dienst,    während    der    andere    der  Ansicht 

Nm.ia.7  osnana  n«  1TOB71  yi«  *p21  nnKl'aVian  2n     ist,  dies  gelte   nicht  als  Tempeldienst. 

ni2j?  Dmsyi  rr-S^  JVaofPl  nafDPI  im  W  Nein,  alle  sind  der  Ansicht,  dies  gelte  als 
may  JTOV  21p.-  "!Tm  Darüns  r»N  []n8]  runD  20  Tempeldienst,  nur  besteht  ihr  Streit  in 
«Sl  nOTI  rmajj  DTnaj?l  pl^'D  riTOJ?  Sil  rüfffl  Folgendem:  einer  ist  der  Ansicht,  es  sei 
bzb  Mom  *31  *frl  riT3>'  nnnK  w*w  miaj?  ein  Schriftvers  nötig,  [Kopftuch  und  Gür- 
DWQVroKin  J73IP  "Ylrö  IfVVl  2n  naTDil  -.n  tcl|  einzuschliessen,  der  andere  ist  der  An- 
M  <)i  c-:-  sn:  r^rn       M  92  rrä  3  s  M  91      sicht<  hierfür  sei  kein  Schriftvers  nötig. 

.man  R.  Abin   fragte:   Wieviel   wird   von  der 

Asche   abgehoben,   ist  es  vom  Abheben  des 
Zehnt'  zu  folgern,    oder  von  der    Erhebung  der  [Beutesteuer]   zu  Midjanss?  Komm 

und  höre:  R.  Hija  lehrte:  Hierbei^wird  das  Wort  abheben  gebraucht  und  dort  'wird  das 
Wort  abheben  gebraucht,  wie  es  dort  eine  Händvoll  sein  muss,  ebenso  muss  es  auch 
hierbei   eine   Handvoll   sein. 

Rabh  sagte:  Vier  Tempeldienste  sind  es,  derentwegen  der  Laie  dem  Tod  ver- 
fällt: das  Sprengen  [des  Bluts],  das  Aufräuchern  des  [Fetts],  die  Wasserlibation 
und  die  Weinlibation;  Levi  sagte,  auch  das  Abheben  der  Asche;  ebenso  leinte  I.evi 
auch   in   seiner  Rarajtha:   auch   das  Abheben   der    Asche.  Was  ist  der  Grund    Rabhs? 

—    Der   Schriftvers    lautet:    Du   und  deine  Söhne    sollt    eures   Priesteramts    warten 
allen  Angelegenheiten  des  Altars  und  f des  Dienstes]  von  innerhalb  des    Vorhangs   /ff/,/ 
sollet   Dienst  thun.   Als  einen  geschenkweise  verliehenen  I>i<//st    übergebt    ich    eu 
Priesteramt\    der    Fremde   aber,   der    herantritt,    soll   sterben',   <iu    Diet 
nicht  aber   ein    Dienst   des   Xehmens,    ihr  sollt  Dienst  thun,  einen  vollständigen  ,  nicht 
aber   einen,    dem    noch    ein    anderer    folgen   muss'.    —    Und    Levi!?  Dei    Allbai  inhei - 

zige  hat  dies  durch   dies  Worte  in  allen  Angelegenheiten  des  Altars  eingeschlossen. 
Und  Rabh!?— Diese  schliessen  die  sieben  Sprengungen*5  innerhalb  [des  Allerheiligsten] 

54.  u  S    781   N    180.                                                                                     luliim-n  der  Asche;  nach   KJ 

sin«l  d;im   I  wler  erforderlich,  somit  j:ilt  c<*  als  Tenipeldienst                                Cf.  IUI.   I               \.  8. 

58.  Cf.   Niun.  31,28  ff.                           M               .3.                           60.   Beim   Speiseopfi                                               61 

Niim.   18,7.  62.  S-»  werden  -li<-  W\(    -:.-■:    .--•:•;  auf|                                    :--:;■   «              -:-   - 

geteilt.  Wn    tBs.  das  Schlachten  un-1  das  Aufuehmen 
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und  die  Sprengungen  des  Aussätzigen  ein".      "Ol  ZT  m,2i  bsflZlü  r,s  KpSJ  nto  JFffitMBn 

—  Und  Levü?  Er  folgert  diese  aus  b^Z  rUJTDn  T31  fafr  KD\S1  B^ll  Ss  in  fef 
[den  Worten]  alle  r  Angelegenheiten.  Und  HC  K".x  HSr2  p«  triSl  ^2  öTä  n:nc  möjj 
Rabh!?-- [Die  Folgerungaus  den  Worten]  "IDK  vh  pl^D  rmap  pN  PUne  HTDJJ  B"lS3tf 
aller  Angelegenheiten  leuchtet  ihm  nicht  5  rOlTSr?  JV3Ö  hü  zrnzy:  r,211*b  ns3Ö^I°  KTp Coi.b 
ein. -- Vielleicht  sind  [die  Worte|  alle  Au-  prc  S"  pl^D  mi2J?  K^l  rUflO  HTOJ?!  KW 
gelegenheiten  eine  Generalisirung  und  [die  JVSD  \X  *ÖJ  B/Viayi  Wl  "»K  pV?>D  nTOJ)  l^SK 
Worte]  ««  Dienst  des  Gebens  eine  Speziali-  ,T"inK  W*V  HTOJ?  *6l  TOn  rHDjTI  KW  r01"l£& 
sirung,  und  wenn  auf  eine  Generalisirung  HTDJJ  mnN  w,Ä'  iTTQJ?  l^ÖK  prü  KH  iTTßJ? 
eine  Spezi alisimng  folgt,  so  umfasst  die  10  pl^O  JITOj;  K31  ^2  \  snp9 s~»2~\%;  ^i~  Dmayi 
Generalisirung  nur  das,  was  der  Speziali-  n^  p"»öie  pFTJ  IS  -"'?  j^DTö  C:e:s  WS  tavu 
sirung  gleicht,  also  nur  den  Dienst  des  ITDff  1*  mT!J^  K^K  fTODVl  JV3Ö  KBtffS  Ylrf1 
Gebens,  nicht  aber  den  Dienst  des  Fort-  p2*?3  "ITD  j^ta  TITD  Xr.X  S^rrt  J^ffn  DK 
nehmens!?  Der  Schriftvers  lautet:  von  nTUO"  r.X  TTW  1TOTmtÖpm  pl^D  IOW  3«TP^ 
innerhalb  des  Vorhangs,  und  sollt  Dunst  i&3*rvb  rftVTfi  jn:  nWU)  rüVU  WK  2*rrt 
///////  ,  nur  der  Dienst  innerhalb  des  Vor-  PIp^TTI  K2\S  S^n^  p*w  iTU  JOB'  rUVU  KZ\S* 
hangs,  muss  ein  Dienst  des  Gebens,  nicht  KWVTI  K1?"!  KW  mTOJJ  IS1?  njÄin  2",,n,,i?  p^in 
aber  ein  Dienst  des  Fortnehmens  sein,  D'XJ?  13"1J?1  rDTDn  f?JJ  ü'S  |fl3n  p!1K  *:2  YJnJl* L,<1'7 
ausserhalb  kann  es  auch  ein  Dienst  des  K^K  KJin  K^IP  Kfl^K  n/Wl  ty  TD^*  BW1  ty  Jom-45a 
Fortnehmens    sein.  Demnach    ist   dies  20  npVirf"iTTOy  Kfi^K  nnXTJ  mff  ^331  "ItW  ]ri33 

ja  auch  bezüglich  der  Auslegung,  es  müsse      rDIJJD/l  DK  ll^Du  IT  nnj?ö  K^K  KW  mi3J?  IS1? 
ein   vollständiger  Dienst  sein,    zu  folgern:  ^a-,  via  +  M  96  tnp  O  M  95        taS  M  94 

nur  innerhalb   des  Vorhangs   muss  es  ein  .«»n  +  VM  98  nnyo  kSk  +  M  97 

vollständiger    Dienst   sein,   nicht   aber   ein 

Dienst,  dem  ein  anderer  folgt,  während  es  ausserhalb  auch  ein  Dienst,  dem  ein  anderer 
folgt,  sein   kann:?--  Und  sollt  Dienst  tliun,  die  Schrift  hat   es  also  vereinigt'8. 

Raba  fragte:  Ist  der  Dienst  des  Fortnehmens  im  Temper 'mit  dem  innern  oder  mit 
dem  äussern  Dienst  zu  vergleichen?  Später  beantwortete  er  es:  Und  von10 innerhalb.  — 
Demnach  müsste  ein  Laie  schuldig  sein,  wenn  er  [die  Schaubrote]  auf  dem  Tisch 
ordnet  !  .J  Dem  folgt  noch  das  Ordnender  Schalen  [Weihrauch]71. —  Er  müsste  also 
schuldig  sein,  wenn  er  die  Schalen  [Weihrauch]  ordnet!?  —  Dem  folgt  noch  das 
Fortnehmen    [der    Schaubrote]    und    das    Räuchern    [des    Weihrauchs].  Der    Laie 

müsste    also    schuldig    sein,    wenn    er    die    Leuchte     zusammenstellt!?  Dem    folgt 

noch   das"  Hineinthun   des    Dochts.    —    Er    müsste    also   schuldig   sein,    wenn    er   den 
iit  hineinlegt!?  —   Dem   folgt    noch   das   Hineingiesseu   des  I  »eis.  —  Er  müsste   also 
schuldig   sein,    wenn    er  das   Oel    hineingiesst!?  Dem    folgt   noch    das   Anzünden. 

—  Kr   müsste   also   schuldig  sein,   wenn    er   sie   anzündet!?  —   Das  Anzünden   gilt   nicht 
als  Tempeldienst         Etwa  nicht,  es  wird  ja  gelehrt:'"/-»//-  Söhne  Ahrons,  des  Priest,, 
sollen   Feuer   auf   den  Altar   thun    und   Holzscheite   über  dem   Feuer  aufschichten,    dies 
lehrt,   dass    das  Anzünden    der   Späne    nur  durch  einen    tauglichen    Priester  und    durch 
ein  Dienstgerät  geschehen  müsse!?        Das  Anzünden  der  Späne  gilt  als  Tempeldienst, 

66.  Cf.  ib.   14,16.  67.  Diese  W.e  trennen  zwischen  der  Generalisirung  n.  der  Spezialisirung. 

68.  Die  angezogenen  W.e   beziehen  siel»  also  auf  «las  Vorangehende,  den  Dienst  innerhalb  <les  Vorhangs. 
ü').   Zlis.   das    Entfernen   der  Asche   vom   innern   Altar.  70.    Diese    Partikel   (|V3dS     st   r>20l) 

schliesst   auch   den   Tempel  ein,  «las*,  die  Bedingung  "Dienst  des  Gebens*  sich  auch  auf  diesen  erstreckt 

71.    Wahrend   ohen    iS.   S16  Z.    14)   nur   von    t    Dienstleistungen    gesprochen    wird.  Da   ihm 

ein    anderer    Dienst   folgt,    ist   er   kein    vollständiger.  73.    I.ev     1,7. 

Bd.  i  103 
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iffl    "ITD    Ci'V    '•TW"  '^iV    IlTD    S2\S*    l^wb      das  Anzünden    [der  Leuchte]  gilt  nicht  als 
■ ''I"!  "IDK    Kffi    B'HSK    "llTD    NT\S' 2,c,iT,£?  ppU      Tempeldienst.    --     Demnach     müsste     ein 

jom.28«  D^XJJ  '»TTJ  Mttf  "iTOfc*  IT  pnV  "D*l  1BK°  "DN  Laie  schuldig  sein,  wenn  er  den  Holzstoss 
nci  KM  liQn  rrTDJ}  12D  IQ  *J^B  KPia  2^M  aufschichtet!?  —  Dem  folgt  noch  das  Auf- 
3Y1  PPfiTD  K^fl  :KM  nOfl  riTDjJ  ü6  12D  •"-  legen  der  zwei  Holzscheite.  —  Kr  müsste 
lTtf  HTTOy  all  nTlIia  K^fl  ^1  nVVrfi  K^fl  also  schuldig  sein,  wenn  er  die  zwei  Holz- 
,:e'?  p3  CjSS  ]*2  Li  np"n?'  PHT'D  DJT^J?  IPM  scheite  auflegt!? — Dem  folgt  noch  das  Auf- 
THSpom     nXöBm    CpjM     nKDna'ntem    ff»JB^I      legen  der  Opferstücke.  R.  Asi  sagte  ja 

pjl?  nB^Cfi  0*0  pj'fr  nvfo  "pjcni  Ejiyn  J"6lJD  aber  im  Namen  R.  Johanans,  dass  wenn 
j-^V  3*M  "Tw  nmay  "H^l  rTYlTfi  NMfl  p  l0  ein  Laie  die  zwei  Holzscheite  auflegt,  er 
D'JIDV  niKTTI  JJ3BH  JBHfl  nK  D^lDrY  flTPB  schuldig  sei!?  —  Darin  streiten  sie'Vben, 
"w*r  "m  pa  rDTDii  '3J  ^J?  f6j?DiTI  jmXüatfifi  einer  ist  der  Ansicht,  dies  gelte  als  abge- 
pDifiQ  T\üb  ("Dl)  PD'fiD  "£*?  iVlDS  "2T  pa  schlosseuer  Tempeldienst,  während  der 
"»31  "10Kä  pD^BOl  pITMl  pD^Bö  Plßf?  K^K  pöKia      Andere   der  Ansicht*  ist,    dies    gelte    nicht 

p5.553 15  *"""!*■  TBK'   "löKlff'  mTJ?n   bz   WSVh   Ha   ]:nv '■' als  abgeschlossener  Tempeldienst. 

pD'W  (1D3  w*;"!  "J^nj  DM^K  rV33  TiD  DVBM  Es    wird   übereinstimmend    mit    Rabh 

s1j22  1DK  "w"ü'  3TI  ^in  *"U33  "ISN  jenJI  3*l  gelehrt  und  es  wird  übereinstimmend  mit 
MJ33  JTTDK  \X1  L,~  "HJQS  TOK  JOnj  21  BHp  ^evi  gelehrt,  l'ebereinstimmend  mit  Rabh 
Twü*  317,13>*1  *DDTn  n*J"T1T  "6j?3  Ka^K  wtp  wird  gelehrt:  Folgende  sind  die  Tempel- 
33K  ^M  HJ33  mOK  \S~r-  BHp  H333  10K 20  Dienste,  derentwegen  ein  Laie  dem  Tod 
KrSK  WC  p~:  31  10K  H3JJ1  llp^D  nWO'Sn      verfällt.    Das  Sprengen  des  Bluts,  einerlei 

TM.f,sjTK    {niK    p'il-wSC    1M1    p3TT*6  pDDr*pm    vb     ob  innerhalb  [des  Tempels]  oder  innerhalb 
•,-  -:sr,  k-:  st  r,~r_>;  wh  M   l  vi  ;-»  M  99      deS   Allerinnersteii  ,   das    Besprengen    beim 

+  M4        rnna  — M3        pnSm  +  M.2        pro      Geflügel-Sündopfer,    das    Auspressen    [des 
--•:-{- m  6  -rs  -s  pinm -|- M  5         ;n  i^x      Bluts]  und  das  Aufränchern   des  Geflügel- 

:•-:■:  M  8  [mny +] M  7  Brandopfers  und  die  drei  Log  fassende 
Wasser-  oder  Weinlibation.  Uebereinstimmcnd  mit  Levi  wird  gelehrt:  Folgende  sind 
die  Tempeldienste,  derentwegen  ein  Laie  dem  Tod  verfällt.  Das  Abheben  der  Asche, 
die  sieben  Sprengnngeirinnerhalb  [des  Allerheiligsten]  und  die  Sprengungen  des  Aus- 
sätzigen und  das  Auflegen  [eines  Opferstücks]  auf  den  Altar,  einerlei,  ob  es  ein  brauch- 
bares oder  ein   unbrauchbares  ist. 

Wozu  wird  gelost7*?  —    Wozu,  wie  wir  ja  erklärt  halten!?        Vielmehr,  wo/n  ver- 
sammelten   sie  sieh  wiederholt'znm  Losen?  R.  Johanan  erwiderte:  Tni  den  ganzen  Tetn- 
pelhof  vorüberrauschen  zu  lassen,  denn  esheisst:  l Zusammen  pflegen  wir  unsere  Genta 
xchaft  miteinander^  im   Haus  Gottes  gehen  wir  mit  Gerätisch.  In  welchen    | Kleidern | 

wurde  gelost?        R.  Nahman  sagte,  in   profanen,  R.  Seseth   sagte,  in   heiligen.   K.  Xali- 
man    sagte,    in    profanen,    denn    wenn    man    sagen    wollte,    in    heiligen,    so    könnten 
die  Kräftigen  Gewalt  anwenden    und  den   Dienst  verrichten  ,  R.Seseth  sagte,  in   h< 
lij^en,    denn    wenn     man    sagen    wollte,    in     profanen,    so    könnten    manche    aus     Lü ' 
[zum  Dienst  vergessen  und  in  diesen]  den   Dienst  verrichten.   R.  Nahman   sprach:  V 
her    entnehme    icli    die:  es    wird    gelehrt:    Man    überwies    sie    den    Tempeldie- 

74   Rabh  U6  Z.  14)  u.  R.  J  in.  Dh    dea    Vllerh«  ilig 

bezieht  sieb  aul  den    letzten    tbsats    in  det  MUnah:   viermal  täglich  wurde  d 
•  it  scheint  hier  ausgefallen  zusein;  die  W.<     •:••:::   -:~     tehen  in  P  zwischen  Doppelpunkten,  wahnefa 

<  in   Lapsus  ftii     :•  .-•:••:  -;:-s  Man  könnt) 

all«  mmen,  15  n  die  h< 

u.  dienstfi  il. 
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nern,  diese  nahmen  ihnen  die    Kleider  ab  12^2  D^D^Ö  *6«  \TVty  pTPÄ  1\~i   i6l   jiTHJa 

und  Hessen  ihnen  nur  die  Beinkleider  an8";  12    WIS1   21   1DM    D"2h   läW   ]mS2   IsS    '»KD*  Fol.25 

dies  bezieht  sich  ja  wahrscheinlich  auf  die-  Q"sh  12*  tibv  ;mS2  tib  VXT&  21   ION1"  min* 

jenigen,  welche  durch  das  Los  berücksich-  12T'w'  jnUO  THjn  Kp^D  Wl  S12nDl2  "»DJ  *3il 
tigt  worden  sind8'.    R.  Hona  b.  Jehnda  er-  .-.  12^2    D^MM   *6i*   fiTty    piTOQ    WI   vh   ü"lh 

widerte  im  Namen    R.  Seseths:    Nein,  auf  TXbft  WüElcb  DTlp  121  N.V  KV»  pJD°  KWI1  JülS 

diejenigen,    die    durch    das    Los   nicht   be-  üb   Nil   tpW\    r,w'2    ty    TW    "D    "»D»D1°  iai*?  lum 

rücksichtigt  worden  sind81.    Dies   ist  auch  pp^ta  hn  njO  jiTty  JTiy»  TJJ  »3flp"s2n  K^w'p 

einleuchtend,  denn  wenn  dn  sagen  woll-  y,n  HJa"  Jfll«  pöHBrfiO  1VTI  BHp  *DJ3D"  jni« 
test,  auf  diejenigen,  die  durch  das  Los  be-  10  ntTw  21  ION  12"?2  DsMJDö  Ktot"*prMB  IM  *6l 

rücksichtigt  worden  sind,    wie  durften  sie  *p^D3  ]^2   nW  rüB^'  KWl  rh  KPB«  KICmI 

die  Beinkleider  anbehalten,  es  wird  ja  ge-  PQTJJDa    2VV    JpTl    nniTC2    D^B    "DM    mnj 

lehrt:    Woher,   dass    man    nichts    vor    den  S2  miODill  1S^122'5|^-  pTölJJl  pSplO  CJPDni 

Beinkleidern  anziehen  darf?  —  es  heisst :  UDÖtf"pj?TPl  jno  "ins  hü?  V&tVTcFr&ntn  toaUl 
HUnd  Beinkleider  aus  Linnen  soll   er  aw/isnWXö  bin  ,i;22   "jnjn   Sp^D   \ST   ^nflO   D^S 

*«'«  Z,**£  anziehend--  Und  jener!?  —  Das  KaTPKl  mVT'Vl  "■ttTD'  p8  NrN  "»ö  hn  naas*»»«1 

ist  kein    Einwand,   er  meint   es  wie  folgt:  n:n2  las  "6  nntPyt?  jn3"miiT  12  ^IDtf  21 

sie  zogen  die  heiligen   Beinkleider  an,  als  nra   ytiti   M3K   la.S      J  TrY»"  nTQJJ    "2   121*;'° 

sie  noch  die  profanen  Überkleider  anhat-  riTO  J7DBN  ^in3  iTWTI  BHM  .TÄil  nWI  fOt^ 
teil,    alsdann  nahmen  sie   ihnen  die  profa-  20  niflS  inKl  BHp3"ninfi  IHN  rh  IM  DTI/TÖ  ^fi? 

neu  Beinkleider  ab  und  Hessen  ihnen  nur  2D"P  Jpt    a'1p2    -!?12   "]nj?l    Np^D    \S1    Sim" 

die  Beinkleider  an.  R.  Seseth  sprach:  Wo-  <aM  l6lt  m?)D  H3W  pN  10  1C8ni°  nanj?D3 &"&"■ 

her  entnehme  ich  dies?     -  es  wird  gelehrt:  D^ß  ^irO   nt?12  "jn>'1   Sp^D    \S1  12^2  111  n^SJ! 

Die  Quaderhalle  war  eine  Art  grosse  Ba-  N2,£n  WT3  "j^rU  CM1?«  n,22°  p*ya  Kill  nnitaa  JJ^JJ 

silika;    die  Losbeteiligten    standen    östlich  M  ,._,        ,3n  P  n     ||     v,^      M   U)  m  +  M  9 

und  der  Aelteste*sass  westlich;  die  Priester  .n^w  M  15  j|  |n»Sj?  +  m  1 4    ||    rva— M  13    ||    »-»ja 

standen   im    Kreis,   in  einer  Art  Rundung,  18    II    l"?«  +  M  17     I!     w*noOM  16    li    wSsw  V 

und  als  der  Beamte  herankam  und  einem  ~ln3  O  M  19         w  n=  w»  ai  S  Mi  mw  ia  win  M 

das  Kopftuch   vom  Kopf  abnahm,   wnssten  1  V  „  «, 

1  ■♦     r  it  1       •  "SinS  M  23     ''     "" 

Sie,  dass  mit    diesem    das    Losen    beginne; 

wenn  du  nun  sagen  wolltest,  in  profanen  Gewändern,  —  giebt  es  denn  auch  ein  Kopf- 
tuch unter  den  profanen  Gewändern!?  —  Freilich,  R.  Jehuda,  nach  Anderen  R.  Semuel 
b.  Jehnda,  lehrte  ja,  dass  wenn  einem  Priester  seine  Mutter  einen  Leibrock  anfertigt, 
er   in   diesem  Einzeldienst  verrichten  dürfe. 

Abajje  sagte:  Hieraus  zu  entnehmen,  dass  die  Ouaderhalle  zur  Hälfte  auf  hei- 
ligem und  zur  Hälfte  auf  profanem  I Boden)  sich  befand;  ferner  ist  hieraus  zu  ent- 
nehmen, dass  sie  zwei  Thüren  hatte,  von  welchen  die  eine  nach  heiligem  und  die 
andere  nach  profanem  Gebiet  geöffnet  war;  denn  wieso  dürfte,  wenn  du  sagen  wolltest, 
sie  habe  sich  vollständig  auf  heiligem  [ Boden J  befunden,  der  Aelteste  westlich  sitzen, 
der  .Meister  sagte  ja,  dass  im  Tempelhof  nur  Könige  aus  dem  Haus  Davids  sitzen 
durften;  und  wieso  könnten,  wenn  du  sagen  wolltest,  sie  habe  sich  vollständig  auf 
profanem  | Boden)  befunden,  die  Losbeteiligten  östlich  gestanden  haben,  es  heisst 
ja:  '  Im    Haus    Gottes    gehen   -.vir  mit  Geräusch^    was    nicht  der  Fall  wäre.  Vielmehr 

80.    Welche  sie  nachher  wechselten.  81.    Demnach  hatten  sie  vorher  profane    Kleider  an. 

82.  Sie  mnstten  dann  die  heiligen  Kleider  ablegen.  83.  Lev.  16,4.  %\.  Wahrend 

er  in   diesem    Fall   die   heiligeil    Beinkleider  zuletzt   anzieht  85.    Der  die   Auslosung  leitete 

86.   I's.   55,15. 

108» 


Fol.25a--25b  JÖMAII.i.H— iij        _ __    __    82° 

Kp^D  \X1  hl"D  rwm  BHÖ3  rPJfll  rWO  J?Dtt*  N6K      ist  hieraus    zu    entnehmen,    dass    sie    zur 

SBfV    ]pT    BHBys'mnB1   ~b  &,V*4"T~N  nn2  >"i>n      Hälfte    auf    heiligem    und    zur    Hälfte  auf 

pMeS8'.86a  Hini/lSl    bWG    fvhian    r^vbn*  pnm    nanjJDa      profanem  [Boden]  sich  befunden  hat.  Wieso 

z,b'58a  D^B  ^ln^inö  IflJJT  Np^D  \X1  Wlp  pVl  BHp^      dürfte  ferner,  wenn  dii  sagen  wolltest,  sie 

*.  plD  bvih   nmnBl    B> lp2   nVlte"  pnm   nmTaa  :,  habe  nur  eine  Thür  gehabt,  die  nach  hei- 

TnX  üb  ffll  DTIfifl  '"u*  il^ö  JH2P  1(6*768  ^in      ligem  Gebiet    geöffnet    war,    der  Aelteste 

lb}7\b  mna  ins*  BHp2"nVffl      westlieh   sitzen,   es    wird  ja  gelehrt,  dass 

[ii,21  j;piy&nn  D"BTl    nn    CIC   in   H1D"E  V-'H^I"7      von  den  Hallen»  die  sich  auf  profanem  Ge- 

j0i"jJ  jiy -je  TO*p-m  V3   cnw  TO  'WH   g"S.Y  IBall       biet  befinden  und  deren  Thüren  nach  hei- 

f6j»  *D1  muen    PN    pne    «1    *D'»n    naiQ  10  H8'ein  Gebiet  führen,  der  Innenraum  heilig 

Vpljn  Dnn    YIK1    brm    EWlfi    BOSb    Dn38      sei''    und    wieso   könnten    ferner,   wenn  du 

ntem  raipni  nue-in  nan  n-uni  mnni  bnni    sasen  wolltest,  die  Thür  sei  nach  profa- 

p  IC«  12  i:i"c^n:    "WJJ  rxthtf  pni  piTQnni      nem  Gebiet  geöffnet  gewesen,   die  Losbe- 
D6n  "}T1  JW1TP  W  UWD  (CDJJ  ^ZTl  '3D^  *81JJ      teiligten  östlich  gestanden  haben,  es  wird 

•  21p  nn  15  Ja  gelehrt,  dass  wenn  sie  sich  auf  heiligem 
rrn^r*)   »win»   ;nt»->   in1!   mw^m     \>-M-»n  Gebiet  befinden  und  die  Thüren  nach  pro- 

in   n"*2""i   TVTQV   bdb   8DI?,H   IS    PD^SO    "TIS      fanem  Gebiet  geöffnet  sind,  der  Innenraum 
fcBiKjADWntf  1\1  fnowfi  yaiH'yottr   «n  po^BC      profan   sei.    Vielmehr   ist   hieraus   zu    ent- 
2"!  1D8   Hn   (ttltt  pD^Bö  Jrfrniay  '^zb  im     nehmen,  dass  sie  zwei  Thüren' hatte,  von 
.n-.^.    mittve    ..«-s.    -inMn   i^n    r>nvi   m    «^r;*  eo  welchen    die    eine     nach    heiligem   Gebiet 
coi.bsr,'  JWB3' 83112  rc  in3'«iril  «nn   W>1   D^BTÄ      und  die  andere  nadl  profanem  Gelnet  ge- 
Jouomi  S^S  '"ir'n?^  D"B  nn  (6  "1Ö18  nw  ^"l0  J?D»      öffnet  war. 

IERMAL  TÄGLICH  WURDE  DA  GELOST, 
1  DIES    WAR    DAS    KRSTK    LOS*'.     DüRCH 


r 
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.  ="D  —  ?.!  32  in  —  M  31  '»ö  nTDJM  M  30       SCHLACHTEN,     WER     SPRENGEN,    WER    DEN 

ixxerx    Altar     entaschen,     wer     die 
Leuchte  entrüssen  und  wer  die  Opferteile,  den  Kopf  und  einen  Hinterfuss, 

BEIDE    VORDERFÜSSE,     DEN     STEISS    UND     EINEN    HINTERFUSS,     DAS     BRUSTSTÜCK     UND 

den  Schlund,   beide  Seitenstücke,   die   Eingeweide,  das  Mehl,  das    PfaNnge- 
k  und  den  Wein  zur  Altartreppe  bringen  soll;  dies  fiel  dreizehn  Prie- 
stern zu.  Ben-Äzaj  sprach  vor  R.  äqiba  im  Namen  RjEHoäuÄs:  [Die  Opferteile 
wurden  in  der  Reihenfolge]  dargebracht,  wie  [das  Tier]  zu  gehen  pflegt. 

GEMARA.  Sie  fragten:  Wird  nur  ein  Dienst*ausgelost,  oder  jeder  Dienst  beson- 
ders? Komm  und  höre:  Viermal  [täglich]  wurde  da  gelost;  wenn  man  nun  sagen 
wollte,  jeder  Dienst  wurde  besonders  ausgelost,  so  wären  es  ja  bedeutend  mehr. 
R.  Nahtnan  b.  Jichaq  entgegnete:  Er  meint  es  wie  folgt:  viermal  [täglich]  versammel- 
ten sie  sich  zum  Losen,  jedesmal  aber  wurde  mehrmals  gelost.  Komm  und 
höre:  R.  Jehuda  sagte,  das  Holen  der  Kohkn])fanne'uwurdc  nicht  besonders  ausgelost, 
vielmehr    sagte    der    Priester,   dem    das    Räuchern    [der   Spezereien]    zufiel,    zu    seinem 

87.  Dieser  Sat/.  der  übrigens  an  dieser   Stelle  in  den   cureirenden  Ausgaben  fehlt  <    Wied» 

holung  <!e^  Schlusses  '1er  vorigen  Misnah;    da  sich  jedoch    die    weitet    folgende  nuata  au 

ht,  u.  da    ferner  der  Beginn  der  MiSnafa  iij  m  21   Z.  8i    ciiirt    wird  '    nicht 

hier,    sondern    am    Schluse   der   vorigen    Misnah    /.U    sireichen.  Wahrend    die     Qbl 

Dienstleistungen   an  die  12  nächsten   EMester  der  Reih«    nach  verteilt  wrerdi  Mit  dem 

Kamhem  d<  ■  h  2  Priester,    einer    hohe  eine    Pfanne    Kohlen  vom  \ltar 

h   dem  inneren,   wahrend    der  andere  die   S|"  holte  U     es    aufrauchet! 
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Nachbar,  dass  er  die  Kohlenpfanne90  hole.  sv;  miSJJ  Nim  rr^p  PUinö  «JKV  nniTD3 
Anders  ist  es  beim  [Holen]  der  Kohlen-  mir;  Nim  mtSpl  nnna  NpH  nOKl  Sr\S* 
pfanne  und  dem  Räuchern  [der  Spezereien),  Ka*nHPM  HnTO  D^fi  ^"nVTDJJ  1«»  tatrtftl 
die  zusammen  als  ein  Dienst  gelten.  Man-  irr';*2%  WP2W  K^l  ^WPI  KTOK  yij?l  Sp^D  nfi 
che  lesen:  Dies  gilt  also  nur  vom  (Holen]  5  J?Dtf  N/1  j1?  pOtfröö  PieXJJ  'JD3  D^S  iT>  j'p": 
der  Kohlenpfanne  und  dem  Räuchern  [der  pD^BB*  HTOyi  PITOJ?  bih  tib  NMn  *31  »an 
Spezereien],  während  für  jeden  anderen  W*StOT\  VHS  lü";  W1W  TWU  flSW  jrü  N^S 
Dienst  ein  besonderes  Dos  nötig  war.  -  N'VZ'N  J'Dl  Wfl  C"£  {WO  pD»  1DJJ  pSVD) 
Von  der  Kohlenpfanne  ist  dies  besonders  tepB  pTlt  mDN  \S1  ^2p^  BIT!»  bspü  *ü  ir6 
zn  lehren  nötig;  man  könnte  nämlich  glan-  10  KO^n  IS  CT  n*Vö^  »V!?  kpB  «^  rTOVQ>2fl  2^S' 
ben,  man  ordne  dafür  ein  besonderes  Los  BTIBH  p»*»  ^JpB  BnW  n"JD«  \xn  ^3pB  pIlT 
an,  weil  es  selten"ist  und  reich  macht",  so     TPr1?  *n  IC**;  D^ff  n»J?   PDpPp'yW   Nil  npom.s?. 

*  w      •       r       I        *  Zeb.20« 

lässt  er  uns  hören.  Komm    und  höre:      pplDJ?n    DWlSfl    1V1N    "l#JJ    CJÜ*    WW    »TD11 

R.  Hija  lehrte:    Nicht  jeder  Dienst  beson-      Np^D  "Nl  ilüS  rOS  p^JTI  |PPT3  ptSHpB  TOTE 
ders  wurde  ausgelost,  vielmehr,  ist  einem  is  pl^ö  pB^  1N^  N^N  lin  lD,£?il  ^3DB  BITW  "Unjn 
[das   Schlachten!    des    beständigen    Opfers      nn2    NTTN    21  rpf?    ICK  PÜia  jiötB'  ^3j?0    pll* 
zugefallen,  so  reihten  sich  ihm  zwölf  seiner      BTTROT]  BW  RMfl   »DJ   |JN  rjN  "w'N  21t?  K31lTun.8ot 
Brüder,  der  Priester,  an.  >Nty  ]2  ~^CX  jm»0  pBP  pVlrt  17  N31  bSpVHh  hzp', 

Durch  das  zweite  Los  6t  Sie  frag-  12lS~  l"n  "RPa  ]J21  ÜJ1  J'Dl  *C">pjJ  »31  »Ä^ 
ten:  Wer  nimmt  [das  Blut]  auf,  nimmt  es  20  rMBT  »nffl  D»T  min  mÄTI  ntnn  ^Jim  w'Nin 
der  Schlachtende  auf,  denn  wenn  dn  sagen  21p  rPfVlDBATl  "pl  IBIN  »DI»  »DI  ^Jnffi  i'p'Vn 
wolltest,  der  Sprengende,  so  würde  er  ans  ^"ITO  pplj?n*  bxw\  wNin  lBffSn  "["11  T2P3" 
Uebereilung*,das  Blut  nicht  vollständig  auf-  KD»pj}  »31  m;m  ntnn*D»n»n  Vffin  rTUffi  VW1 
nehmen,  oder  nimmt  es  der  Sprengende  VlVW  "[TT  1»t»3  21p  h\~  lrtWJ  "l"n  1B1N 
auf,  denn  wenn  du  sagen  wolltest,  der  j  pp  P  36  (|  p  +  M  35  jj  rJ?a  M  34  y  Kn  M  33 
Schlachtende,  so  [ist  ja  einzuwenden,]  zn-  38  |  vrw  »ta  -tn  x':m  dw  k^k  1S  rwi  *Aw  M  37 
weilen  schlachtet  ja  anch  ein  Laie?  —  wi  pn  nn  M40  ||  s|«rn  rsnQVL  39  |  p*n  — M 
Komm  und  höre:  Ben-Oatin  machte  zwölf  jrum  ninra  rw  M  41    ||    Tri 

Hähne  an  das  Wasserbecken,  damit  zwölf  seiner  Brüder,  der  Priester,  die  sich  mit 
der  Herrichtnng  des  beständigen  .Morgenopfers  befassen,  zusammen  Hände  und  Füsse 
waschen  können;  wenn  du  nun  sagen  wolltest,  der  Schlachtende  nehme  es  anf,  so 
wären  ja  dreizehn  nötig.  Schliesse  vielmehr  hieraus,  dass  es  der  Sprengende  aufnehme. 
Schliesse  hieraus.  R.  Aha,  der  Sohn  Rabas,  sprach  zu  R.  Ali:  Anch  wir  haben  dem- 
gemäss  gelernt:  Der  Schlachtende  schlachtete  ]das  Opfer],  der  Aufnehmende  nahm 
[das  Blnt|  auf  und  sprengte  es.  Schliesse  hieraus. 

Ben-ÄZAJ  sprach  VOR  R.  ÄQIBA  6t  Die  Rabbanan  lehrten:  Welche  ist  die  Rei- 
henfolge des  Gehens?  —  Kopf  und  Hinterfnss,  Bruststück  und  Schlund,  beide  Vor- 
derfüsse,  beide  vSeitenstücke,  Steiss  und  Hinterfnss.  R.Jose  sagte,  |die  Opferteile 
wurden  in  derselben  Reihenfolge]  dargebracht,  wie  beim  Enthäuten.  —  Welche 
ist    die    Reihenfolge    des    Knthäntens?  Kopf   und    Hinterfnss,   Steiss    und    Hinter- 

fnss, beide  Seitenstücke,  beide  Vorderfüsse,  Bruststück  und  Schlund.  R.  Äqiba  sagte: 
Sie  wurden  [in  derselben  Reihenfolge]  dargebracht,  wie  beim  Zerlegen.  —  Welche  ist 
die    Reibenfolge   des    Zerlegens?  Kopf    und    Hinterfnss,  beide  Vorderfüsse,   Bmst- 

90.  Demnach  wurde  nicht  jeder  Dienst  besonders  ausgelost  91.  Opfer  waren  auch  frei- 

willige u.  andere  Privatopfer  vorhanden,  was  bei  der  Rkucheriuig  der  Spezereien  nicht  der  Fall  war. 
92  Ct   S.  822  Z.  20.  93.   Eigentl.  |Liebe  zum  Dienst].  94.   Es  werden   13  Dienstleisrun- 

hlt,    in   diesem    Fall   miisste   auch   der  Schlachtende   die    Hände  waschen. 
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ntiSn  VWl  Prüm  »Win  CT  Wl  JrW  &*KVI      stück    und    Schlund,    beide    Seitenslücke, 

Vtyp  "|"n  101N  ^W  SDV  *31   SaTffi    fpym     Steiss  und  Hinterfuss.  R.  Jose  der  Galiläer 

n*nn,4Li;im    »mri  VT^JJ   TH    "EP3*2"lp    HM      sagte,    sie    wurden    [in    der    Reihenfolge] 

CPTO    TlBn   ^mi  ^p1J?m    HUBin    Wl   nWI      ihrer  Qualität  dargebracht— Welche  ist  die 

ez.24,4  msnnaa   KWi"^!  IV    S1B    nn:    ta*  S^nsm  •-  Reihenfolge  ihrer  Qualität?  —   Kopf  und 

S,'TV  TTQ*W  '31  P31  JTH  KV)  pa  Kai  lOK      Hinterfuss,  Bruststück  und  Schlund,  beide 

101  KlVai  MTD'M  IPZ  ^TK  "IQ  i^^TS  K*)t?ai      Seitenstücke,  Steiss  und  Hinterfuss,   beide 

b*1  Kp^D  KOJ?B   "SS  KTff^ai   MDB?   "VC  ^TK      Vorderfüsse.  Es'5 heisst  ja  aber:'rfedes 

K2*Tp  nUMSj!  ""2  HPK  WBPYI  DWQ  JWH  HD3     £•»/<?  Stück,  Lende  und  SchvMerXl         Dies 

Nw"n2  anp  BWl  nrT*0  KO^JJ    ■6'ian   n^ina   ^H  wgüt  von  einem  mageren  [Tier].  Raba  sagte: 

Md.27»^    pöTIpW    TIBI    wiS*.'?    pjO    K^Vn'l^   KJC      Söwol    der    Tanna    unserer    [Misnah]    als 

l..i/,2  *]-iyi  ms  HK1  WK1  nKWlDI^  TIB^D^D^iaKn      auch  R.Jose  sind  der  Ansicht,  man  richte 

Foi.26T.rr"    kS,:r,irt?    KflK    »KD^WiriK    "n2JS"p\X*      sich  nach  der  Fleischqualität,   nur  richtet 

UTtyoi  nBWn  n\3N  man  f.N  ]nt3  iWlJ?  ~7l      sich   einer   nach   der    Kraft   des  Fleisches, 

irbyn  bff  T\33  TV1  KW  "?*,'•>  der  andere  aber   nach  der    Fettigkeit  des- 

[ivjiCEni  wa  mßsh   U>Unn   wfatm    C^IflF^ÜT      selben.         Weshalb  gehört  der     [interfns: 

üna«  r6yo  to  cw  djj  DH&nn  yronm 


zum    Kopf?    -   Weil  der   Kopf    viel  Kno- 

»naiDb^aan  IC      chen  hat,  daher  legte  man  ihm  einen  Fuss 

*R0   na  ÖTH  TM?   vb  D^pn   KV  iRIQ)  bei-  Alle   stimmen    also  überein,  dass 

TVb  ~-S    , — itfÜDtt*    'w£"2    KJ^Vl    ,2",i  "2N   NS*"^  so  der  Kopf  zu    allererst   dargebracht  wurde, 

yrOl  Z"Z"2  KD^K  KOT?B   ""Kö   "2l&b   S££   2"         "  woher  dies?     -  Es  wird  gelehrt:  Woher, 

"fiälWl  71   -f2  nnna   aVOT3  -JBKa  rTTll öp   OTT       dass     KoPf    und     Schmer    allen    anderen 

*,,-101DK  ""2*2  bti  b^byf  avon   '•BJ  r6lj?   ''an   'S       Opferteilen  vorangehen?       es  heisst:w.5V*- 

Vh  K31  1DK     :SmTw'  K^>  Km   KrVDff   KPI   ,VS      «*«    Kopf  und  sein   Fett,  und  er  soll  auf- 

*k  EDffö  VHH  K^K  man  U2T0  KailS  nnaCD  -'■'•  &£"«*•  ■      Wofür  ist   das  Wort  Schmer  im 

'"•  2T",i?  TBDB>0  VlV '  rnn  ■'"ly'-iZw  w*  I2;ü'w' "X      zweiten  Schriftvers**zu  verwenden?        Für 

— — rr—, — ; „  ._  ,.  ,'.,     die  folgende  Lehre:  Wie  verfahre  er  dabei? 

m—  -!  an  M  44         p  -  -n-:       M  43  -:.-       M  42  & 

Xn  wnu  j<r,  nvp  s^  m  45     ||      im  ipm  •  vi  rnam     —  er  legte  den   Schmer  auf  die  Schlacht- 
M  4S      r-.-r»'    -  m  47  - -.-      M  46         n«nroa      stelle    und   lege   es   [auf    dvn    Altar],    dies 

P  48     ||     mn  tra  .---  r>-  »ya»o  srx  -s-:1-  im  b»hi      ans  Achtung  vor  dem   Höchsten  . 


■•;:  r-;   M  51  -pa  1»  M  50  l  +  P  49        r.  f|TStIE     PAROLE     ZUlf]     DRITTRN     LOS 

—        MV1  «"  +  HM        »H  +  M52       Wa       UH  LAUTETE:  NEÜE-lPRIESTER]  KOMMT 

LOSEN,    WER    [DIE    SpEZEREIENJ    RÄUCHERE;     ZUM     VIERTEN    LOSEN:     NEUE    UND    ALTE, 

wer  die  Opferteile  von  dick  Altartreppe  auf  den  Altar  zu  legen  hat. 

GEMARA.     Es    wird  gelehrt:   Niemals  hat    es'  jemand    wiederholt  Weshalb? 

R. Hanin  erwiderte:  Weil  dies  reich  machte.  R.Papa  sprach    zu    \b  jj        Vus   welchem 
Grund,  wollte  man  sagen,   weil    es  heisst:",*SVi    bringen    Opferduft    r  \  und 

darauf  tdlgti^Segnt  Herr^  seinen  Wblstand,  so  sollte  dies  Iten, 

denn    [in  demselben  Schriftvers]   heisst  es  ja   auch:  'Und   i 
Dieser fc erwiderte:  Das  eine  kommt  häufiger  vor,  das  ander«    i 

Raba  sagte:   Du  findest  keinen  Schriftgelehrten,  der  H  "    trifft,  der 

nicht  ans  dem    Stamm    Levi   oder  ans   dem    Stamm  Jisakh  '  heissl 

.SV,-  lehren  Jdqob  deint    Rechte]  von  Jisakhar  heisst  es:  V  fn 

Diese  Frage    u,  die  folgende  Anl  eziehen  sich  auf  den    \  'i'1 

b  dei  weiter  folgenden   Erklärung  Rabaa  /"    • 
Q8.  Cf.  Lev.  1.8.  hlachtstellc  iat  mit  Blut  bi 

ioi    Dir  Bpezereiea  102    Dl 
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waren  in  den  Zeitbestimmungen  kundig,  so     z*r\';b    nrz  ^TP  'l:w'S',  'jalDjl'aVEn  nsan?'1  10.12,33 
dass  sie  wussten,  was  Jisrati  thun  solle.  -        3713*1  "»DJ  riTirP55NE\X"i  ^KW  WJI1   ITD  njn^ 
Vielleicht  aus  dem  Stamm  Jeliuda,  denn  es     RroWn    Mä'ta    WlpDtt    "plDN5'  "'ppnö  iTTliT* Ps-80'9 
heisst:*^/<?ÄWa    «««    Gesetzgeber?.  Ich      ^  "PDn  ty  pD^BB  pK^pITP  '3"1  "lEX  JWSKp 

spreche   von    der   Erörterung    der  Lehren  a  12  rDP"  rYnntSD^D   ~r*w   ]~r  K^N  Mlpfl  P3 
zur  Entscheidung.  pD^Bö  "ja  n^lW  pD^BOff  Ü&2  '•awö  JWlj) 

R.  Johanan  sagte:  Das  Herrichten  des  zV2  (TOnm  miBpa  XTi"  S^r,  "C  D^Jnjjn '  pa6" 
bestandigen  Abendopfers  wurde  nicht  aus-  KS'N  rWlJJ  "h  pD^BO  "p  rPIfflP  1*?  pD""^'^' 
gelost,  vielmehr  fiel  es  dem  Priester  zu,  po^Bö  "|a  rYnrW  'h  po^BW  Zw  1  N^nm  rh 
dem  es  morgens  zufiel.  Man  wandte  ein:  10  po^BQ  "p  fTHntP  T\b  pD^BDtf  "OtPBl  J"W1J?  *h 
Wie  morgens  gelost  wurde,  ebenso  wurde  sr~  önS*1  21  "12  ^KlDtf"  21  108  JV31J?  "^ 
auch  abends  gelost!?  Dies  bezieht  sich  »XD^l  ffiBHnne  nVTDfcPDl  ^Win  frpDj?  nZwZ 
nur  auf  die  Räucherung  [der  Spezereien].      WD*  niDvB  '~b  "»B^M*1  KIp^JTD   pnjHK  p*f?D1 

Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  man  des-     *cn    T*    rvint?    n,:r<  ':n    ins    N"1£äZ    1*^2 
sent  wegen    auch    abends   lose,    wie   mor-  1:.  j'izi    WXtP    DJJ    DHSHn    iJPDTfl     {"»ai   PM'^Z 
geus!?  -  -  Lies:  derentwegen.-      Es  wird      *2*\'  prn^apy''  ]2    "i*y,£\V    ^2"!2    N1?!    prpjnD  TM,-82b 
ja    aber   gelehrt,    dass    man    dessentwegen      Nlfl  BD3^  D'H^K  il^pon  1D1N  2p>^  \Z  ItjP^N 
auch  abends  lose,  wie  morgens,  und  dass      212 '7"I2D    IQ    1ÄB,Dp    \S*22  "2*^'?    jfllN* i"6j?D Pr-,4,M 
man   ferner  derentwegen  auch  abends  lose,      nTlX   IN1?   rüW   DlpDM'"DO  "\ü\  "|f?D  nYTfl  DJJ 
wie   morgens!?    R.Semuel  b.  Jic-hacj   erwi-  20  n^  JTN  3pjJ*  p  ITp^«  ^21  s'?  S21  1DN  NJHN 
derte:  Hier  wird  vom  Sabbath  gesprochen,      iv^hü  "Q"n  rsb  r,\x  pppin?  "21  V&C  iTTuV1  'm  pm.26» 
da  an  diesem  die  Priesterwachen  wechseln.      rTCwD    "W  n*DM2    Ini    11X3    p  ZN1   Spy  \2 

Nach   unserer  früheren  Auffassung  aber      3pjp  p  Ifj^H  1313  tibi  WVtft'^WBn  »JJT1  KiflCoLh 
wurde  ja   mehr   [als   viermal]    gelost!?  JiTTirP  "»313  sSn 

Sie   kommen   nur   morgens,  [wo  ausgelost  85  D,:KG  -^  -rN-  rrWJO  ?Wra  31p  Tö 
wurde,!  wem  es  morgens  zufalle  und  wem      -rJ.rz  -:^  T^z  -jrm  *6l  mns  «b  IB^J 

abends  zufalle. 

pj?D»  »31  citro  -f-  M  57  »aiD»  I'  56         a  +  M  55 

Zum  vierten  Losen:  Muh  und  ai,  _  v  m  ^  B"5g  a  M  58  ;|  w  p 
TE  EL  l  nsere  Misnah  vertritt  also  nicht  sr,.:  P  63  ||  .,c„2.:i_:.M  62  |j  -ns,  ^  ,oru  M  61 
die  Ansicht   des   R.  Eliezer  b.  Jäqob,   denn  •;-  D»naM  ^1  66  n»am  M  65    ||    nnntra  M  64 

wird  gelehrt:    R.  Eliezer  b.  Jaqob  sagt,     70        mnn  — M69        mtro  M  68    ||    mwo  +  M67 
wer    die    Opferteile    auf    die    Altartreppe  ,u"na  :sI 

brachte,   legte   sie   auch  auf  den  Altar.         Worin  besteht  ihr  Streit?  Einer  ist   der 

Ansieht:///  der  Menge  des  Volks  besteht  des  Königs  Herrlichkeit,  während  der  An- 
dere der  Ansicht  ist,  dies  sei  Gott  gegenüber  nicht  schicklich'"'.  Raba  sagte:  Weder 
ist  R.  Eliezer  b.  Jäqob  der  Ansieht  R.  Jehudas"",  noch  ist  R.  Jehuda  der  Ansicht  des 
R.  Eliezer  b.  Jäqob,  denn  sonst  würde  ja  welliger  gelost  worden  sein.  Wenn  du  aber 
einen  Autor  Findest,  der  fünfmal"  lehren  sollte,  SO  würde  dieser  weder  der  Ansicht 
des  R.  Eliezer  b.  Jäqob,  noch  der  Ansieht  R.  Jehudas  sein  . 
CB|jKI      DBB      HERRICHTüNG     DES    BESTÄNDIGEN     OPFERS     WAREN     XI-In",    ZEHN,    KI.F 

L2i*  oDi-.k  zwölf  [Priester]  beschäftigt,  weder  weniger  noch  mehr;  dnd  zwar: 

BEI    DIESEM    SELBST   WAREN     ES    NEUN,     AM     FEST     HIELT    EINER     DIE    WASSERFLASCHE, 


105.  I's.  60,9.  106.  Pr.   14.28.                       107.  Wenn  die  Arbeit  geteilt  wird,  so  bat  es  den 
Anschein,  als  ->i-i  sie  ihnen  lästig.                       103.  Nach  welchem  das  Hohn  der  Kohlenpfanne  nicht  aus- 
ist wurde.  10").  Nach  jedem  müsste  ein  Dienst  ausfallen.                         HO.   Hier  wird  \<>u 
<ler  Herrichtung  «les  bereits  geschlachteten    Opfers    gesprochen,  <lie  ersten   l   Dienstleistungen,  die  S.  820 
hlt  sind,  werden   hier  nicht  mitgerechnet. 
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pa  mwv  ]N-  nn.D'D  bw  n^nfts  ~nx  tg  ans     also  zehn;  abends  waren  es  elf:  neun 

d-pz  dobh  njjifna  idsj;  Km  iibp  ~nks*z  c>a?>n     bei    diesem   selbst  und  zwei   legten 

nyisTO  löSj?  Nin  Tlt^J  "inxz  natca  D^QJ  n^a  ^ir     die  zwei  Holzscheite  auf;  am  Sabbath 

ETOBTl    Cnb    bli'    n:izb    "CHI    ytc    DT»2    D'OB'i     waren  es  elf:  neun  bei  diesem  selbst 

:dc  bir  riTii1?!?  in«  ~pz  ann  -jinzii'  rzirzi  .-,  und   zwei   hielten   die  zwei  Schalen 

NDlf'ia  "tyi  KDWW  NZS  "»3171"IDK  .NI/Qj»         Weihrauch  von  den  Schaubroten;  am 

X\s  ;nz    cn:    paMö    i\x    ttlTP    *ai    KDVl'Kl     Sabbath    während    des    Festes    hielt 

"pna»  naffai   '•jnpio  ""soe   in»  to   vnra     noch  einer  die  Wasserflasche. 

-]n>'T  Nj^D  in  D12  te  nsn6x  ins    TZ    ann  GEMARA.    R.  Abba,  nach  Anderen,  Ra- 

nnZwE  ißj  ^*nz  paDJO  CZIV"  T-  ^  TWiaio11*]  D-  Hama,    nach    Anderen,    R.  Jolianan, 

suK.48b  "iSIN^-jDJ^^V  WJn  IM  ps  .-s  "PN  ZI  TON  'S     sa8'te:  Die  Wasserlibation  ist  am  Fest  nur 

imsa-in^;"!  "z;"V;  -je:  inX^DpB»  VT:;-z;n  ^      beim  Morgenopfer  erforderlich.  Woher 

pj»»  »31  K"»an  iTOia  J?D»  plWiniÖ  DJ?n  ^Z      dies?  Es  wird  gelehrt,  dass  an  einem 

rv'üw   D^aiyn  TZ  bv  Tönf?  PJ2  TO1N  TIV  iZ      Sabbath    während    .des    Festes    einer    die 

Lv.1,7  CSV  1D1JTI0  IQÜIV   ü"anz    "JwZ  Z^'i'J  »VT;  »:tf  15  Wasserflasche  hielt;    wenn   du  nun  sagen 

:b.e,5-^V  ->'ZV  ZMZT  WP  V»  Tönf?  PJJJ  WN  ZN      wolltest,  die  Wasserlibation  sei  auch   zum 

]':*;   VWl    nty    T1J71   IZZZ   -fZZ   D*J>    jnan      Abendopfer   erforderlich,    so    wäre  dies"'ja 

"TUSfO  TNl  TN  NE\x*  z"zv\~  r-  bu   Von1?     auch  am  Wochentag  der  Fall.  R.  Ali  sprach: 

Q  ZN   V3JJ   TlfTI   T3J?   KJOITl   V2NV7"inty   te     Auch  wir  haben  demgemäss  gelernt:  Dem 

■R?31     sazn*    z^z    K    V2*    "11731    NT5    N2";  20  Wassergiessenden  lief  man   zu,   die  Hand 

TZ*;ai   ]h   yot^Cp    »b   "nn   pN    in    NJ»DN    mn      hochzuheben""',  denn   einst  goss  es  jemand 

\x  liyai   lyai  N"~  N*ra  !3  ZN  »in  VZ",;,i  in      au*  seine  Füsse   da   bewarf  ihn   das  Volk 

N*"1Z  HJU  V--'  1311?1  iyai  \S2  13*iyi  T1J?1  »OJ      imt-  ^en   Ethrogim"3.  vSchliesse  hieraus. 

~'Z";  rZ'~'Z'  D'Dys  Z""Z'N""~  "»an   ""an     {lneN  Es  wird  gelehrt:  R.Simon b.Johaj  sag- 

D'OyB   IßT?   ffiTOn   Z"2"2    It^y    nyaiN    D^OyS  -■  l-e:  Woher,  dass  beim  beständigen   Al)end- 

rr„,  ,.  „.,  ~  _^  ~T~  ~  ~       opfer  die   zwei  Holzscheite  von   zwei  Prie- 

M   74  piO'iH  \    73  sz.v   M    <2  K3T  M  71  * 

•m  T3KP1  M  77       t;       M  76         r~x  M  75  -,r      stern     aufgelegt     werden     müssen?  es 


-r 


.r><£      m  78      -rz-;^  nni  TayS      heisst:  *Sit    sollen  die  Holzscheite  aufschich- 

ti  ii,  und  da  dies  auf  das  beständige  Mor- 
genopfer sich  nicht  beziehen  kann,   da  es  heisst:    Alle  Morgen   soll  der   Priester   / 
scheite  daran/  anzünden    und  dara/tf  schichten  c?*,    so  beziehe  dies    auf  das    beständige 
Abendopfer.    —  Vielleicht   beziehen    sich    beide    auf  das  beständige  Morgenopfer,   nur 
sagt    der   Allbarmherzige,    dass    es    einmal   geschehe     und     dann     wiederum!?  Dem- 

nach sollte  es  fan  beiden   Stellen]  heissen:  er  zünde  an.         Wenn  der  Allbarmh 
[an  beiden    Stellen]    geschrieben    hätte:    er   zünde    an,    so    könnte   man   glauben,    nur 
einer,    zwei    aber    nicht,    so    lässt    er    uns  hören,  dass  dies   sowol    einer    als   auch   zwei 
thun!?  Sollte   es   heissen:    er   zünde   an,   dann:    sie    sollen   anzünden,    odei    auch: 

schichte    auf,    dann:     sie    sollen    aufschichten,   wenn     aber    einmal     an/ünden'    und 
andere   Mal    "aufschichten"  gebraucht   wird,  so   ist   dies   so    zu   erklären,  wie  w. 

t   haben. 

K.  Hija    lehrte:     Zuweilen    sind   dabei    [im    <^au/en|    dreizehn    [Priester  beschäftigt], 
zuweilen   vierzehn,  zuweilen  fünfzehn   und   zuweilen   sechzehn.  ■  \\ud  ja  ab< 

111.  Dass  12  iv  cb  bei  <\<  r  Verrichtung  bei  112 

nicht  eu  den  Saddukfiern  gehöre,  die  <lie  W.-i  tion  niel  kennen  wolll  11 

Pracht  (d  Bd    I  B.  292  N.  5)  wird  nur  am  Hfittenfesl  cum  G 
<lnss  nur  :\n  diesem  l'<st  <lu   Wasserlibation  stattfind  11  i 

116.  Cl    N    110. 
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lehrt:  zuweilen  siebzehn!?  Dies   weder      *a*tt  Sst  KWl    --'V    !TJ?3B> '  S'Jrm   l&y   TWV 

nach   der    Ansieht  des  R.  Eliezer  b.  Jaqob  im'-*  »313  rtVspjP  ]2  1TJ?^8 

noch   nach  der  des   R.  Jehnda  D^onpil  nvcna  TBOn  "WPJJ  ~~NZ  Z^p  71 


e».  1.7 


r©Sh'.i  des   Herrichtung   eines   Wid-     unffjQ  21p  i&'xow  DW3  pro  r6iom 

jLBi    DERS     WAREN     [ELF]     PRIESTER     BE-  s  31JGG   ^pyil    TltÖ   WTYI    f»1Pll   BWV1   ny2")Kl 

schäftigt:    fünf    befassten   sich   mit    ninn   owa  bnm  qobq  VP"'"  ^nni  Vpwn 
dem  Fleisch  und  je  zwei  mit  den  Ein-     qijbq  o«T  w  rrafapa  rrom  ~~»sz  mnn  mam 

GEWEIDEN,     DEM     MEHL    UND    DEM    WEIN.       HB^BG  pYll  nblDTIl   D^TlpTl    DWEO* nVBl   VIT" 

Bei    der   Herrichtung   eines  Farren     ^n  "lii^  niaanpo  ohicm  nnan  nea    nvfow 

WAREN    VIERUNDZWANZIG    [PRIESTER]    BE-  10  pnCDTI     3npD    2^.prt>     HSD    E3M     TTP     P™v 

schäftigt:  von  Kopf  und  Hinterfuss  {p^  ^1  >-kx  b»  jrraroi 

ERHIELTEN  EINER  DENKOPF  UND  ZWEI  DEN       -^X    -,TZ    JTO    jmTMl    [DlPfin^  KJTI  4nZD 

Fuss,  von  Steiss  und  Hinterfuss  er-    tow  iTa  mw*  rruwi   overft  pÄ  ropTn 

HIELTEN  ZWEI    DEN  S'1'EISS   UND  ZWEI    DEX       pg    -:>r:   rOtOil    ty    Ü\S    |fert*pnK    *J3   UTtfl"  U» 

Fuss,   von    Bruststück    und   Schlund  ,5  ^n  ruiro  jrpa  k$  rnrwi  isven  ruina  s^z  Foi.S7 

ERHIELTEN    EINER    DAS   BRUSTSTÜCK    UND       rPnTDVM  HMt  13  ""D"»»  Z"l   1DN  ITOU^  "^  'JD'B 

drei  den  Schlund,  beide  Vorderfüsse     -72  nimir  wwfrmab  Tvb  "Qoa  mm  "3i6um 

ERHIELTEN     ZWEI,      BEIDE     SEITENSTÜCKE       y«;«,    nriffl    1DK1P    ^30    TSZ    PKB    *31*iTW3 '■■.*» 
ERHIELTEN  ZWEI,  EINGEWEIDE,  MEHL  UND       r'£T&  &W  ^8  pBW  D3nJlTO  TS   HWfl   yW 

Wein  erhielten  je  drei.  Dies  gilt  nur  20  «Q^ipm  71  'lifo  ipan  J3  ns  Bntsn  "iD"6  Tiöf?n  l».i,6 

VON  GEMEINDEOPFERN,  WÄHREND  BEI  PRI-       n1XQ    -|^tf|    nV3pö°  OTTI    HN    Z^nZH    pHM    »33  SSi 

VATOPFERN  einer  die  ganze  Herrich-    nvp3V  rampn  ty  id"6  onß/i  it  "|ooi°  ruina  ETJ1 

TUNG    BESORGEN    KONNTE;    DAS  ABHÄUTEN       «133    <Qj\f\    nJlTO    DISO    "]T81    !T^3pD    HSO    "TZ 

und    das    Zerlegen    war    bei    beiden     *pB!PM  vorn  mwui  BVfin  »oiyo^  "6  ffi^»  pnit 

GLEICHMASSIG.  M  g2  »n»aP81  KtTI  M  80  D»OJ?B  ■     M  79 

GEMARA.   Es  wird  gelehrt:   Das   Knt-      M  M  ...  nwa  -,-,..  DWBn  M  s3  nuanpa 

häuten  und  das  Zerlegen  kann  gleichmäs-  .]»kb  mo«  M  S6       >aren  P  85        nivav 

bei  beiden  aneli  durch  einen  Laien 
geschehen.  Hizqija  sagte:  Woher,  dass  bei  beiden  zum  Enthäuten  und  zum  Zerlegen 
auch  ein  Laie  zulässig  ist?  —  es  heisst:"*MV-  Söhne  Ahrons,  des  Priesters"9,  solle// 
Feuer  uuf  den  .  War  thun,  nur  das  Feuer  auflegen  muss  durch  die  Priesterschaft  ge- 
schehen, nicht  aber  das  Abhäuten  und  das  Zerlegen.  —  Dieser  [Schriftvers]  ist  ja  an 
und    für   sich    notig!?    R.  Sinn   b.  Asi    erwiderte:    Ich    traf    Abajje,    wie    er    es    seinem 

'an  erklärte:'  l:r  schlachte,  das  Schlachten  ist  anch  dnreh  einen  Laien  zulässig.  — 
Wieso  kommst  du  darauf5*!?  Aus  dem  Schriftvers \nDu  und  deine  Söhne  sollt  eures 
Priesteramts  warten,  könnte  mau  entnehmen,  dass  dies  sieh  anch  auf  das  Schlachten 
beziehe,  so  heisst  es:  Er  schlachte  das  junge  Kind  vor  dem  Herm\  die  Söhne  Ahro/is, 
die  Priester,  sollen  dos  Blut  darbringen,  erst  von  der  Aufnahme  [des  Bluts]  ab  muss 
es  durch  die  Priesterschaft  geschehen ;'*Vr  stemme  die  Hand,  ////der  schlachte,  dies  lehrt, 
dass  ein  Laie  zum  Schlachten  zulässig  ist.  Merke,  von  der  Aufnahme  [des  Bluts]  ab 
muss  es  ja  dureb  die  Priesterschaft  geschehen,  wozu  heisst  es  weiter:  Die  Söhnt 
Ahrons  sollen  &  [Feuer]  thunXl  Dies  schliesst  das  Abbauten  und  das  Zerlegen  ans. 
Aber  dies  ist  ja  anch  sonst  nötig,  man  könnte  nämlich  glauben,  dies  brauche  nicht 
11  \  Z.  23  u.  NT.  109.  118.  Lev.   1,7.  119.  P  hat  hie     :-:-.  obgleich 

mit  Heb.-Sam.  u.   LXX    ttbereinstim tuend,    so    ist  dies  dennoch  Druckfehler,  wie    aus  anderen  Stellen  zu 

ehen.  120.    Lev.    1,5.  121.   Wieso  könnte   man   darauf  kommen,   dass   dies   nicht 

zulfii  122.  Nnm.   18,7.  123.  Lev.   1,4 

UlmirfM 
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K33J?ÖH  nTDJ?  Mihi  ]V2  tO'&K  Ifljn  Np^D  durch  die  Priesterschaft  zu  geschehen,  da 
N,>'21  fr    pDtyöp  rUIfD    *JDVl    S'?    N\~   ~"l£r      es  kein  Dienst  ist,  von  welchem  die  Sühne 

L«.i,8n«  Cinan  p?W  "»Ja  "Dipl*  ICHÖ  N^K  ~:i~r  abhängt,  so  lässt  er  uns  hören,  dass  es 
I^SI  il^SpD  H30  YTSn  71N1  wS""  "N  DTlWn  durch  die  Priesterschaft  geschehen  müsse!? 
WM!  BPfiTI  HSIJTD^  ,£?  Hö^  "OrT^l  nitro  fYlXö  5  Vielmehr  ist  es  aus  folgendem  zu  ent- 
K"DfiDÖ  D*2CJ?  TM  ^ff  1VPD  'QWD^  NE'W  nehmen  ''MDie  Söhne  Ahrons,  die  Priesirr, 
BJH30  nMi:i  TITO  PDTTM  BJ?DÖ  FlVlOT  OTO'H*'      sollen  die  Stücke,  den  Kopf  und  den  Schmer 

ib.v.i3i,:-  rs.  ._*-  2-npnV  10  "ICSI  ~\rr;i  KE&D  K^>      zurechtlegen-,  wozu  ist  dies  nun  nötig,  von 

Er. im*  rzbln  V22b  D*"DK  rO^Ti  IT"  PirOTDn  [inapffi]  der  Aufnahme  |des  Bluts]  ab  muss  es  ja 
N*?  Z'i'V  ro^in  ~"~r  S^VZ^Sir;  wir'?  D"H3N  10  ohnehin  durch  die  Priesterschall,  gesche- 
rUirD  N*>'2  Z"Ty  TM  MB^lTD  N~  »"ij'nr  S^Jja  hen,  --  dies  schliesst  also  das  Abhäuten 
"•Sn"  «DW90  nWJl  KJtfSn  "inys'?  "»f?  no^  tt"IJ?1  und  das  Zerlegen  aus.  —  Vielleicht  schliesst 
SnS  ^NE1?  ^ü  "X  |PDTI  TBpill  X^X  fPSlA  ''DJ  dies  das  Auflegen  der  zwei  Holzscheite 
bl~    PH    i~r"    2""':"*    mnT    BB'Bn    "i:*>,ai?      aus!?  Es    ist    einleuchtend,    dass    dies 

D"H2N  fpfjin  wir1?  D^ON  r,2l'*n  IT  nrCTDn  15  einen  dem  Schlachten  ähnlichen  Dienst 
X^V-  vb  WV  "-^1"  njlTO  WJZi  Xin  wir1?  ausschliesst  —  Im  Gegenteil,  dies  sollte  ja 
MTtfl  rUina  K*p3  Z":»;;  TM  Mtf  "STTD  N"  niina  einen  dem  Zurechtlegen  ähnlichen  Dienst 
CMtf  C^nan  DMP  pniS  *;::  CM#  131J?1  n^Öia^  ausschliessen!?  Dies"äist  nicht  einleuch- 
X'w"  x;*;."  2",  ",CXv,riww  pyEJtf  !"6tö^  MID^  tend,  denn  der  Meister  sagte:  Und  der 
Ipan  pi  3VO   "lpan    122  Vn  "lTJ^K*^"^  ?t6  20  Priester  soll  alles  zusammen  darbringen  und 

iMwVj?  ~wX  D^Vyn  ^V  n"1?  KITJ1  *>'-  njDIKI  DTP>J  auf  dem  Altar  in  Rauch  aufgehen  lassen, 
a^i'V  "Ü  ItMOtf  *\S1  '~T\s*  naTDn  by  TwN  BWPI      damit  sei    das  Bringen   der  Opferteile  zur 

Col.b TDK  *DK  *21  ~^X  !fl^B  »"!*  1D1N  ^fl"  rDTDl  ü'X  Altartreppe  gemeint;  also  nur  das  Bringen 
XI."  ~j."T  I^n  PD1J?Cn  "X  TDff  IT  ün?  *31  der  Opferteile  zur  Altartreppe  muss  durch 
X^X  n"b  ':~X  "X*:  rr.llDl  nnm  npTlB  PIl^lJ?  25  die  Priesterschaft  geschehen,  nicht  aber 
'21  X~V  '21  r^  ""p~^  ]~-  iTniDi  *1T  npIlB  das  Bringen  der  Holzscheite.  —  Das  Auf- 
P  S3  --•    m    n-k   -v^:-  ""-r-  "-;  M  87      schichten  der  Holzscheite  muss  also  durch 

-•-•  d  sr.rrxi-M  00  :.  =•  -  M  89  M'joi      die    Triesterscliaft   geschehen,    wozu  heisst 

03        dww  +  M92        «äs  »an  n»»iA  P  91        naina     es:  sie  sollen  aufschichtend  ■     Dies  schliessl 

.nnm  +  M94  -nyfw  M  das  Abhäuten  und  das  Zerlegen  aus.  Also 
nur  das  Bringen  des  Holzes  braucht  nicht  durch  die  Priesterschaft  zu  geschehen,  wol 
aber  das  Auflegen  [auf  den  Altar].  Sie  sollen  thuu,  dies  ist  an  und  für  sich  notig,  sie 
tollen  aufschichten,  zwei,  die  Sohne  Ahrons,  zwei,  die  Priester,  zwei;  wir  lernen  al 
dass  bei  einem  Lamm  sechs  [Priester]  erforderlieh  sind.  R.  Hamnuna  sprach:  R.  Eleäzar 
wandte  dagegen  ein:  dies  spricht  ja  von  einem  jungen  Rind,  und  bei  einem  solchen 
müssen    es    ja    vierundzwanzig    sein!?    Er  erklärte    es   aber  selbst:4  Auf  das    1  her 

dem  Feuer  auf  dem   Altar,    bei    welchem    [Opfertier]  werden    Holz,    Feuei    und  Altar 
Mannt?  —  beim    Lamm  '. 

R.  Asi   sagte   im    Xamcn    R.Johanans:    Wenn   ein    Laie  das    Holz    aufschichtet, 
verfällt  er  der  |Todes|strafe.        Wie  mache  er  ts?   —    Er  nehme  es  auseinander  und 

schichte   es   wieder   auf.    —   Was  bezweckte   er    damit!?  Vielmehr,    der     L.iie    nehme 

124.  Ib.  v.  125.   I».i^  das  Auflegen  der  Holzscheit«    durch  einen   I 

dürfe.  126.   I.cv.   1,13.  127.   I>;n    in    Cod     M  fehlende,   hiet  flbersprunj 

k'irl.t  keinen  Sinn;    übrigens    ist    <ü<  *-c    ganze    Stelle    vollständig    korrumpirl  cheinl    hiei   «nie  \ 

Schmelzung  verschiedene!    Lesarten  vorzuliegen.  '    ' 

in'  chf  wun 

Illingen    <  »j.fer  •  /«n    'I' 
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es  auseinander   und    ein    Priester    schichte      V&\   HT2   Pl^lDSI   nWn    nv:':w    iTTQp   "|^>    Bf 

es  wieder  auf.   R.   Zera  wandte  ein:  Giebt      nffl  K*n  Köö'H  PtTQJ?  Bio"  D^HSl   cn2N   nmjom-22* 

,,.»,»—  Jörn. 22a 

es  denn  einen  nachts  stattfindenden  fem-      WTDin   KT1  MQO?l  HTOy  n?nn  ]win  n£l"iri28« 
peldienst,  zu  welchem  ein   Laie   nicht   zu-      }BHn    nbYV^    FT    BTTp    |Ä1V   '21    "IDK   '•DK*5!!»'2' 
lässig  wäre!?         Etwa  nicht,  |das  Aufräu-  5  iTTOJJ  nVnnö  tTTp  133»  Vlpb  yys  i:\s  "OTÖ^ 
ehern]    der   Opferteile    und     des    Schmers      *3"l  HD»  TOJTO  Wl  "iDfVN  »2  R7K  S'&'p  sSs'l 
ist  ja  ein  solcher!?  -  -  Dies  ist  der  Schluss      D*XJ?    VM3    W    "ITDW   IT   ]2HV    '21    TOH    "»DK 
des  Tagdienstes.  —  Das  Abheben  der  Asche      Uta  K31  rß  tj'pnö  KY1   2V  JYTDjn  ^WH  -"■*! 
ist  es  ja!?        Dies  ist  der  Anfang  des  Tag-      ti'iram    Wl    iTnEFönffN*  D"2    "ym    nn^^f2' 
dienstes,  denn   R.  Asi   sagte  im  Xamen   R.  io  111031*'  rCTJJO   111D2   rOP^fHn  nOTVD  TtHV 
Johanans,    dass    wenn    [ein    Priester]    zum      D*B  ITpa  DP   nTQ]h   KlOT^    D^XJJ    "»TU   Vw' 
Abheben  der  Asche  die  Hände  gewaschen      D*TWI  2'12S  im  D"2  ITpa    lA   nW  ITrTüp 
hat,  er  am  folgenden  Tag  die  Hände  nicht      Dl»ö  JBHH   nDTin  "im  NM  KDCH  ilTDj;  BpD 
zu  waschen    brauche,    weil    er    dies    beim      rpty  2'M  IT»!  DP  JTTDJH  mOH^  rWW  nPjJfi 
Beginn   des   Dienstes   bereits   gethan    hat  i*  IPJ»  tih  nffls'  frVp  3Mn  IT  p^o^B.  K*JD  iWB 

Demnach  ist  dies  ja  ein  Einwand!?  PITOJ?  nMm  rROTW    'JW    flCPnV    'im    D^fl 

Vielmehr,  ist  dies  gelehrt  worden,  so  wird      jiX  N"1  vwN   31   NDWtfl   N1B1T   10  ION    NM* 
es  wie  folgt  lauten:    R.  Asi  sagte  im   Na-      JPJTI  DN  1N11  INS  WlCOn  Di"6  ION    '2.1  |3fl  K^Koo« 
men  R.  Johanans:  Wenn  ein  Laie  die  zwei      ':np  üb  2'i"V  *VM   W  |0T    l^Kl    ITOWn  p?Tam'30 
Holzscheite  aufgelegt  hat,  so  verfällt   er  20  NfUpfl  r6  jvni  "|n  ^np  NJlJpfl  n'?  r,^i  "jn 
der  [Todes]strafe,  weil  dies  ein  Tagdienst     '21  NT?  '21  !"6   fppno   '12N1    N2'N1   '11p   N^ 
ist   Raba   wandte  ein:  Demnach   sollte  da-      1T2    rrVlDBl    mi3JJ    H'IHS    w'w    nTQJ)    !"6    w' 
für  das    Losen    erforderlich    sein!?    Er    hat      'im  NM  N22'1  mi3JJ   MD  C'1121  2'12N   »im** Fol.28 
aber  folgende  Lehre   übersehen:  Wem  das      10N1    NM    NDO^I   nTQJ?    nSin    }BHn    flOTin 
Abheben   der  Asche   zufiel,   dem  fiel  auch  »s  i:\x    ins1?    JBHn    noimVl^T   H'rp  jJrTP   '21^,,  -,-b 
das    Aufschichten    des    Feuerhaufens    und  d»b  k»j»  tt<n  k-io'dS  +  M  96  r«  «dm      M^5 

das    Auflegen     der    zwei     Holzscheite    zu.      —Ml  «n  +  M  99         »awai  M  98  nrr  B  97 

Demnach    war    nur    für    den   Tagdienst       +  M4  «Sl  +  M3  KaDn  +  M2         ruve 

das  Losen   erforderlich,   nicht  aber  für  den  .v?j-n 

Nachtdienst,  —  da  ist  ja  [das  Aufräuchern  der|  Opferteile  und  des  Schmers!?  —  Dies 
ist   der  Schluss    des   Tagdienstes.  Da    ist    ia  das  Abheben  der  Asche!?  —  Wegen 

jene>    Ereignisses   .  Demnach    wäre    nur    für    den    Tagdienst,    dessentwegen    ein 

Laie  der  Todesstrafe  verfällt,  das  Losen  erforderlich,  nicht  aber  für  einen,  dessent- 
wegen ein  Laie  nicht  der  Todesstrafe  verfällt,  da  ist  ja  das  Schlachten!?  An- 
ders ist  das  Schlachten,  weil  damit  der  Tempeldienst  beginnt.  Mar-Zutra,  nach 
Anderen,  R.  Asi,  sprach:  Wir  haben  ja  aber  anders  gelernt:  Der  Beamte  sprach  zu 
ihnen:  Geht,  schauet,  ob  die  Zeit  zum  Schlachten  schon  herangereicht  ist;  er  lehrt 
also  nicht,  ob  die  Zeit  zum  Auflegen  der  zwei  Holzscheite  heraugereicht'5'ist !?  Er 
lehrt  nur  das,  wofür  es  keine  Gutmachung  giebt,  nicht  aber  das,  wofür  es  eine  Gut- 
machung'  giebt  .Manche  lesen:  R.  Zera  wandte  ein:  (riebt  es  denn  einen  Dienst, 
dem  noch  ein  anderer  folgt,  der  für  einen  Laien  nicht  zulässig  wäre!?  [Das  Auf- 
räuchern]  der  Opferteile  und  des  Schmers  ist  ja  ein  solcher!?  Dies  ist  der  .Schluss 
des  Tagdienst«  Das  Abheben  der  Asche  ist  ja  ein  solcher!?  -  Dies  ist  der 
Beginn    des   Tagdienstes,    denn     R.  Johanan   sagte,    dass    wenn    [ein    Priester!    zum    Ab- 

Dasa  sie  durch  <lii   freie  Ausübung  in  Gefahr  gerieten.  131.   Demnach  ist  das  Auf- 

legen der  2  Holzscheite  ein  Nachtdienst.  132.  Man  kann  die-  Holzscheite  wieder  herabnehmen' 
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IWp  \ßh»  PTOj;  rftnna  BHp  naStf  w"^  "pX  heben  der  Asche  die  Hände  gewaschen 
»» 1D8  «DU  "»31  nDK*  IDfl««  Wl  TDntf  'S  sSs  hat,  er  am  folgenden  Tag  die  Hände  nicht 
bWn  i"n  DTSfJJ  *WJ  W  mW  "H  piTP  «ai  zu  waschen  brauche,  weil  er  dies  beim 
nrr;z  xbt<  San  n1?  Pppfla  NVi  Hon  nTDjn  Beginn  des  Dienstes  bereits  gethan  hat 
».«•»•«JT»  "»0°  flwn  D«B  IPja  K^l  D"S  pn*-  Demnach  ist  dies  ja  ein  Einwand!?  - 
»Dil  D*fJJ  nnj  W  TITDa  Hat«  jtsnn  nonrta  Vielmehr,  ist  dies  gelehrt  worden,  so  wird 
K*lD<af>  pnoKna  naXj?  »A3  fT?  iq*W  IDKp  es  wie  folgt  lauten:  R.Asi  sagte  im  Namen 
p«  D«B  K«J?a  mTVD  Ü-ty  a«n  in  nefl  rmajn  RJohanans:  Wenn  ein  Laie  die  zwei  Holz- 
SWW  mi  D«S  N"J?a  |6  nn-ö  flty  a""n  IT  scheite  auflegt,  so  verfällt  er  der  [Todesj- 
KID'D^  KTI  KODn  müj?  n^nnV  nOTW  W»  ><>  strafe,  weil  dies  ein  vollständiger  Dienst 
riTOp  mriS  BW  iTTOp  D«B  T»  Hon  miajn  ist  Raba  wandte  ein:  Demnach  sollte  da- 
-TC-;  7*2  omöl  D""ia«  nffi  D"S  «J?a  S'?  für  das  Dosen  erforderlich  sein!]'  —  Dt 
riTO  n»J?D  DIWO  ]«nn  naiVl  ^ü  rn  KDD*1  etwa  das  Dosen  dafür  nicht  erforderlich 
«DJ  |JM  C|R  "w\S  2-  KDVW1  KTOIT  -,a  nD*  es  wird  ja  gelehrt,  dass  demjenigen  den' 
jBt  JpJTl  D«  UHI  INS  HJiaan  Di*6  "IDK  RWl  u>  das  Abheben  der  Äsche  zufiel  auch  das 
-H ':rp  Ns  D«XJ?  n«T3  "TlTD7]DT  v7W  flBWH  Auflegen  der  zwei  Holzscheite' zufiel!? 
*6  Kfüpfi  ns  r,\ST  "p   «Jnp    Sr:pr,  n1?   JV^H      Kr  meint  es  vielmehr  wie  folgt:  sollte  da- 

r:r~      für  besonders  das  Losen  erforderlich  sein!? 
-— .      M7        rrVnm  tonn m  6        s  +  p"5         Wie  wir  erklärt  haben1*.— Demnach  wäre 

nur  für  den  vollständigen   Dienst,  dessent- 
wegen  ein   Laie  der  Todesstrafe  verfällt,  das    Losen  erforderlich,  nicht  aber  für   einen, 
dessentwegen   ein   Laie  der   Todesstrafe    nicht  verfällt,  —  da    ist  ja  das  Schlachten!? 
Anders  ist  das   Schlachten,  weil  damit  der  Tagdienst  beginnt  — .   Demnach   wäre   nur 
für   den    vollständigen    Dienst    das    Dosen    erforderlich,    nicht    aber    für    einen    Dienst 
dem   noch    ein    anderer  folgt,  da    ist   ja  [das  Aufräuchern]   der  Opferteile    und  des 

Schmers!?  —  Dies  ist  der  Schluss  des  Tagdienstes.  —  Da  ist  ja  das  Abheben 
der  Asche!?  Wegen  jenes  Ereignisses1*1.  Mar-Zutra,  nach  Anderen,  R.Asi,  sagte: 
Auch  wir  haben  demgemäss  gelernt:  Der  Beamte  sprach  zu  ihnen:  Geht,  schauet, 
ob  die  Zeit  zum  Schlachten  schon  herangereicht  ist;  er  lehrt  also  nicht  von  der 
Zeit  zum  Autlegen  der  zwei  Holzscheite'3'.  —  Kr  lehrt  nur  das,  wofür  es  keine  ( Hit- 
machung  giebt,  nicht  aber  das,   wofür  es  eine  Gutmachung  giebt. 

133.  Dass  er  dessentwegen  der  Todesstrafe  verfällt,  weil  es  ein  Tagdiens»  ist.   Bei  dies 
übrigens  die  Partikel  h^k  einzuschieben,  da  der  T.  damit  von  der  ersten   Lesart  abkommt 
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is|ER  Beamte  Sprach  zu  ihnen:  Geht     jdt  jwi  DN   in-1  ins   ruiosn   Dm  "10 
WiA  schauet,  ob  die  Zeit  zum  Schlach-     \sp-z   tdin   rwnn  jpan  dk  nöntwn' 

TEN     SCHON'     HERANGEREICHT'     IST.     WAR       1JJ    miCH    br   »Ä1  TKP1    TDW    ^KIDB'    D   NTIÖ 
SIE    BERANGEREICHT,   SO   SPRACH    DER  BE-       D$2W  ~pb  dSsVI  PID^l'    8|H   TDW   Nim   )rOTOP[ij] 

obachtende:  Dick  Morgenstern  [ist  b  oian  mie  tww  »m  ruabn  -irco  nbv  nnw 
da].  Mathja  b.  Sf.mcki.  sagte:  Ist  die  ]hd  rmvi  reman  rnab  Yiitraim  -nenn  nx 
ganze  Ostseite  hell,  bis  Hebron?   und     ta   enpcs  mn   tton   ro  Ptosen   rrab   bn:iz*8ok 

DIESER  ERWIDERTE:  JAWOL  WOZU  WAR  DV2  ^DDH  Sn  i"6"»2E  pjW  r"f»1  HS*  "JCCH 
DIES    NÖTIG?  WEIL    SICH    EINST    EREIG-  JD^Il   D>T   tSTPp  |1JN2 

NETE,    DASS    DER  MOND   AUFGING    UND   SIE  10  \S'p2   p2   "»DIN    tapOV   "21   KUfl  ifeHIiD  Col.b 

GLAUBTEN,     DIES    SEI     DAS    MORGENLICHT.       [PtfpfiM   p   tfDTUS,,|Np"Ü   Pl^JJ   lDW    KVpJJ    '3"1 

Darauf  schlachtete  man  das  beständi-  ic'»s:  ^s"*:-  p  kvid*  jrona  'Mp*D°em  idik 
ge  Opfer  und  brachte  es  ens  Kremato-  rnron  Sr'"  'JB  i\s*n  lots  niD^sn  b%;  rtnoon 
rum;  alsdann  führte  man  den  Hoch-  thti  tdih  KTfo  j2  mw  *3i  inanatt'  ny 
priester  ix  das  Tauchbad  hinunter,  m  vm  c*;n  ^r  unn  p*i2n2  iy  n-iisn  ^3  *a 
Folgende  Bestimmung  war  im  Tempel  tdb6  N31B  rrt  nuT'sn  '«  vomM  trx 
eingeführt:  wer  seine  Notdurft  ver-     Dmaki  willst  N")£d  yi  idn  spiDKp'^ptyu) 

RICHTETE,     MÜSSTE    EIN    TAUCHBAD    NEH-       071*1330   pN    "DI"    21     *10N     ^JTD     **inVB     *3D 

mi:n,   wer   Wasser   abschlug,   musste     jjni  estdmq  iw  kjji  K3*i  *idn  i2;,,:i  Dip^a 

HÄNDE    UND    PÜSSE   WASCHEN.  £  M  3  ~  v  3  ^  j^j    .,-  [cs|    >nr  M    I 

GEMA'RA.    Es  wird  gelehrt:    R.  Jismäel  |M<vpfiM  p  x;»jn    n  M  5     ||    m-    M  4     ,      ton  »» 

sagte:  [Er  sprach:]  der  Morgenstern  glänzt  M9  |  n  Sa-  M8  nr:ix-  M7  ||  pna  M6 
R.Aqiba  sagte:  Der  Morgenstern   ist  auf-  .'dmP-m  10     |     vovh  m  kSk  irt  «ma 

gegangen.  Xehoma  b.  Aphqasjon  sagte:  Der  Morgenstern  ist  schon  in  Hebron.  Mathja 
1).  Scmnel,  der  über  die  Lose  gesetzt  war,  sagte:  Der  ganze  Osten  bis  Hebron  ist 
hell.  EL  Jehuda  b.  Bethera  sagte:  Der  ganze  Osten  bis  Hebron  ist  hell  und  das  ganze 
Volk  ist  schon  zur  Arbeit  hinaus.  -  Dies  wäre  ja  schon  viel  zu  spät!?  —  Um  Arbeiter 
ZU   mieten. 

R. Saphra   sagte:  Das    Gebet    [des    Erzvaters]    Abraham    findet    statt,    wenn    die 

Wände    schwär/    werden".   R.  Joseph    sprach:    Sollen     wir    etwa    eine    Lehre    von     |der 

idlungsweise]    Abrahams    entnehmen!?    Raba    wandte    ein:    Der    Tanna    entnimmt 

eine    Lehre    von     |der    Handlungsweise]    Abrahams,    und   wir    sollen    dies   nicht    thnn!? 

1.  oh  die  Morgenröte  Bchon  angebrochen  ist.  2.  Wenn  es  dunkel  zu  werden  beginnt. 
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'JÜfjÜ'HPa  ^"ttT  WDVii   DVai    Wim  [WD  \Pntca  Ss      Es  wird  nämlich  gelehrt:'.!///  achten  '/' 

Rh.s2t>  jv-wriw "  n'tn  mTV:*?  ~V2  DVn  b2ü  ~aua  li"6n>'  «&r  />/  sy?/'«<?  Vorhaut  zu  beschneiden]  dies 
Gn.19.27  *?s  npaa  amas  0387*1°  nüSOff  JTßfD^  pa'HpE  lehrt,  dass  die  Beschneidung  den  ganzen 
Nan  10«  «bü  71  ÜB  n«  Eff  nDJ?  t;'S  eipDn  Tag  Zeit  habe,  nur  beeilen  sich  die  Eif- 
pes.58«  cnC2  'äiy^n  prn*raiT6  JWp  N*p"sri  5pV  an  5  rigen  zur  [Ausübung  der]  Gebote,  wie  es 
>-w-  -1,-1  iffllDl  VBft  firlEtt  rOtf  Siya  HIVT?  heisst:  *ühd  Abraham  begab  sich  früh  am 
K'Plp  \XE  'Snia  nnü":  '2a  rHöffiMl  nsnoi  Morgen  an  die  Stätte,  wo  er  vor  dem  Herrn 
nnffD^nxnei  :":•:  BHpon  fWl  ^JTDM  KrA'TI  gestanden  hatte.  Vielmehr,  sagte  Raba,  wird 
DTPia«    ^iS:'    *B2    \X    Kalo"  *JTDO    NL,~    DWD      R.  Joseph  folgenden  Einwand  erhoben  ha- 

Bn.ien  ciira  ""DJ  \s*  Ü^Z  ruvn  r6nj  nWIJO^Kn"  io  hen:  es  wird  gelehrt,  dass  wenn  der  Vor- 
'313  KDn  \31  IDKn  mn  na^S^a  SffVl  jpn  abend  des  Pesahs  auf  einen  Vorabend  des 
zm  mW  ntsna  Ns  1PJTI3M  ua*  |rPE*0  WW     Sabbaths  fällt,  [das  bestandige  Opfer]  nach 

E..3.16J-S  rßDSI  "'   ~-.s:%w    DiTOjJ  na^Bf1  0*1X03  Wl      sechs  und  einer  halben  Stunde  geschlach- 

nOK2fe7    DflOJ?    na*'»'1    T3T03    "PH    ^nty>    *;p*      tot    und    nach    sieben     und    einer    halben 

Nm.ii,i6  ij^x  emas  tanV  ':pra  a\X  nyso  *?  iTBDN    is  Stunde  dargebracht  werde;    sollte  man   es 

6n.24,iks2  jpj  omSKl"  "IDMÜ  nTI  na-^a  SBWl  jpr  mit  dem  Dunkelwerden  der  Wände  schlach- 
7GHX?  iTTI  Planta  30T1  jpT  "ras  pnX1  0*0*3      ten*!?  Was    ist   dies    für   ein   Einwand, 

ib27,inavkT2  a^'*V  ]pf  ins  3pJP  prrT  jpT  *2  \TV      vielleicht  wurden  die  Wände  des  Tempels 

.b.48,io  na*;  1T>*^«  JpTO  naa  &KTBP  %y;%  nOMtf  rPH     schon  nach  sechs  und  einer  halben  Stunde 

■b.24,2  IäS''*"  nOMP  rPfl  na,w",2  I':":^  |p?  onnOX  20  dunkel,  weil  sie  nicht  ganz  gerade  stan- 
"k   "ZU   ^22    '"w*:"    1TP3   ipr   T13J?   \X    OfTON      den;    oder  aber  war   es   bei    Abraham    an- 

*.imDVD1  KVI  131  mVü  bWQVf  ~v"X  ,-~  ~-X  ders,  weil  die  Sternkunde  in  seinem  Her- 
UVlVlC    nptyoi    rhinV   TtybjH    »an    nOK*  TTJPVh      zen    innewohnte;    oder   aber,    weil    er  Ael- 

qKatftalPaM   DTPDN  ü"p'  a~  ION  :o»nrw6   ia~  bv      tester   war    und    im    Kollegium   sass!?    R. 

on.2«.5ar-2N     57D»     W    -PV  nOWtf     nu*2    nnWlssHama  b.  Hanina  sagte  nämlich:    Niemals 
,xa\x*  2""  ,x*Ti  -2  "ra*  an  Pf6  ~.ax  "Ul  ,L,:pa     hat  bei  unseren  Vorfahren  das  Kollegium 
p  14      _-s  ....  ^  13        s_      ^j  ]2        «-      ^111      gefehlt;  als  sie  in  Micrajim  waren  hatten 
■:■•:-  u  17        sr-j  -  M  16       im  :- m  15     ='-.-.:      sie    ein    Kollegium,   denn   es   heisst;    Geh, 
-.ttin-nro  M  10        s -s      M  18      versammle  die  Aeltcsten  /israe'is;  als  sie  in 
der   Steppe    waren,    hatten    sie    ein     Kollegium,    denn    es    heisst:     Versammle    mir    - 
zig  /.rufe  i'oii  den  Aeltesten   Iisrai'h\    unser  Vater  Abraham   war   Aeltester  und   sass   im 
Kollegium,    denn    es    heisst:  *  Abraham    war  all  geworden  und  wolbetagt\    unsei    V 
Jichaq    war     Aeltester    und    sass    im     Kollegium,    denn     es    heisst:     Und    als 
geworden    war\    unser   Vater  Jäqob   war    Aeltester    und    sass    im   Kollegium,    denn 
heisst:  "Die    Augen  Jisnn'h   waren   stumpf  rar    Alter\  Eliezer,   dei    Diener    ' 
war  Aeltester  und  sass   im  Kollegium,  denn  es  heisst:    Da  sprach  Abraham 
Diener,  dem    Aeltesten  seines    Hauses,    dir    alles    das    Sein  \\.'v 

R.  Eleäzar    erklärte:   der    das    Studium    seines    Herrn   beherrschte.   'D 
Eliezer,  R.  Elea/ar   erklärte.:    Der   ans   der   Lehre    seines    Herrn    schöpft<    und 
ZU   trinken' <>ab. 

Rabh    sagte:    Unser   Vater    Abraham    hat   die   [Gebol 
ausgeübt,  denn   es   heisst:     //''//  er  meinem  Befehl  .  R  Simi  b.  II 

S.    I.rv.    12,3.  fall  1    \»\ 

lautet,  /\\  erwarteu.  s.  Was  erst  in  d< 

angeordnet  6    I  Kum,   11  Gen.  M,l. 

27,1.                        10.   Ib.  48,1  II.   Ib.   24 

C<iinj>f)sitiuii  \(.n  1 ndei   u    --.■  14 
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zu  Rabh:  Vielleicht  nur  die  sieben  Ge-  niXO  JD»  KDW  pfrn  *DJ  K2\X  S"  mSQ  pff 
böte'5!?  -  Auch  die  Beschneidung  hat  er  %b  Hö^  VnTOTI  \"ffi»  p  CS  -^  "KM*"  n^Dl 
ja  ausgeübt.  Vielleicht  die  sieben  Ge-  ITIX  DiTOH  D"p  V^S  2T  KDWW  31  IQ« 
böte  und  die  Beschneidung!?  Dieser  er-  mvTnnH  VffWl  1DKW  p^Hfpn  WJ7  l^B« 
widerte:  Demnach  müsste  es  ja  nur  heis-  5  TDW  VkW p  NT©  J HB SjDBf  min nrWI 3TD3V 
sen:  wcwr  Gebote,  wozu  heisst  es:  wr///c  <Kpl  "pi  MD'tat  )S1  H2X  ]X2  JjTI  TDW  NTI1  'Ol 
Lehren®  Rabh,  nach  Anderen,  R.  Asi  sagte:  \xpn  fl  N^s*  "itPÖö  Nim  C,L,n  sin  tTOWK 
Abraham  hat  sogar  [das  Gebot  vom]  Speise-  NjnKN  \spT  fn  KDS«  rvjDHJ  j?T  s:s  KpiKK 
Krub"  ausgeübt,  denn  es  heisst:  meine  NS\X  JV>'2\X  K*UWt  \S*p"T  -|-  NC\S  rfjiain 
Lehren,  die  schriftliche  Lehre  und  die  io  nitön  ^r  "»M  VKPI  1ITX  1öfc  KinW  *Kpl  1" 
mündliche  Lehre.  "IDS1  |Y13rl2&  TJJ  KJHKM    \S"T    "j.~    ~,i?    TORI 

Mathja  b.  vSkmikl  sagte  a  und  die-    n»R  spsx  \sp  --  rdsn  rvyyK"  p  WK'Yrt 

skr    ERWIDERTE:    JAWOL.  Wer   erwiderte:  {TOrOff  Tp  TO  ■»öKfmTBn  ^r  »Jfi  VST!  ITPK* 

jawol,  wollte  man  sagen  der,  der  auf  dem  cßrPB  "»Ol  l'Ol  "pb  OlltlH  PID^l  l|M  rrt  TDK1 
Dach  stand,  --  er  träumt  und  er  selbst  deu-  «  nsh  b&  "nöYl*nDVl    TTK    101N    Ol    KWTl 

tet!?  Wenn  aber  derjenige,  der  auf  der  Erde  Pl^lJJl    Wie    rü2^  te  wn  non  te  TIDVÄ 

stand,         woher  wusste  er  dies!?  —  Wenn  '21  KIT!  peAl  }«2^  >,,i'2,2  PlöTI  f?tP  llDTl^ptM 

du  willst,  sage  ich:  der  auf  der  Erde  stand  |R2^1  jSrs  JP3TBD1  HTi  pipöPI  DV  ^KJ,W  ^"1* 

und  wenn  du  willst,  sage  ich:  der  auf  dem  Nw£ü*  TVfyQ  NZ'V"  KÖ'P  WO  JH3P  S££  21  TON 
Dach    stand.    Wenn    du    willst,   sage    ich :  so  ttHToV  "»DJ  '»N  fffYlp   *mBtt^  H^ö  KÖBJ  '»Heb* pes'42* 

der  auf  dem  Dach  stand;  dieser  sagte  näm-  JPIOri  W13   sSl   PlörD    *6   ü'lSl  tih   TW¥TllOn 

lieh,  der  ganze  Osten  sei  hell,  worauf  der  "pöTO  KVBWD  "»tPÖ  KVOMETT  MSTTn^DTU  2"Jr"lD« 

auf  der  Krde  Stehende  fragte,  ob  bis  Heb-  "pD*D1  KVDWQ  1B>p  NffB^tn  ""mzü*  tihm  s:t 

ron,    und    er    erwiderte:    jawol;    wenn    du  KiTn  "pÄWl  nT'2J?C  ltfp  rTV3p  <Win"  KB^'H Fol-aft 

willst,  sage  ich:    der    auf   der  Erde  stand;  ~  ~  M  22           .  s      M  21          »^  ~  M  ^ 

dieser  fragte  nämlich,  ob  der  ganze  Osten  24           jn  .xs.-.\xx  »«pi  -n  M  23          :o»new  nsi  nnsi 

hell  sei,  worauf  jener  fragte,   ob  bis  Heb-  "w  M  27          «mw  M  26   ||   |n^|  i\i  25    ||    i  +  B 

ron,  und  darauf  erwiderte  dieser:  jawol.  «^  io«i  +  M  30        mn-f  M  29     ||    >wwv  M  28 

...  <•     t-  i  .sin1:  ,nnn  V  32         die-i  VM  31 

WOZU  WAR    DIES  NOTIG  £L    kann  denn  " 

eine  Verwechslung  eintreten,  es  wird  ja  gelehrt,  Rabbi  sagte,  die  Lichtsäule  des 
Monds  gleiche  nicht  der  Lichtsätile  der  Sonne,  die  Lichtsäule  des  Monds  steige 
nach  oben,  gleich  einem  Stock,  während  die  Lichtsäule  der  Sonne  sich  nach  beiden 
Seiten  /erteilt!?  -  In  der  Schule  R.  Jismaels  wurde  gelehrt,  es  sei  ein  wolkiger  Tag 
gewesen,  wodurch  sie  mcIi  nach  beiden  Seiten  geteilt  hatte.  R.  Papa  sagte:  Hieraus 
zu  entnehmen,  dass  an  einem  wolkigen  Tag  die  Sonne  überall'7  ist.  —  In  welcher  Be- 
ziehung ist  dies  von  Bedeutung?  Heim  Trocknen  von  Häuten.  Oder  aber  bezüglich 
einer  Lehn-  Rabas,  dass  nämlich  eine  Frau  weder  vor  der  Sonne,  noch  mit  an  der 
Sonne  gewärmtem  Wasser  kneten  dürfe 

k.Xahman  sagte:  Die  zurückbleibende  Wärme  der  Sonne"  ist  intensiver  als  die 
Sonne  selbst;  desgleichen  kannst  du  an  einem  Essigfass  merken.  Die  Sonnenstrahlen" 
sind  intensiver  als  die  Sonne  selbst;  desgleichen  kannst  du  an  den  Regentropfen" 
merken.     Das    Denken    an    die    Sünde    ist    schädlicher'3  als    die    Sünde    selbst;  desglei- 

15.  Welchen  auch  die  nichtjüdischen  Völker  unterworfen  sind;  cf.  Syn.  56a.  16.  Cf.  S. 

15  N  17.  Auch  an  sonst  beschatteten  Orten.  IS.  Den  Teig  /.ur  Bereitung  der 

19.   Dh.  <lic  von  der  Sonne  erwärmte  Stelle.  20.   Das  angezogene  Holz  ist 

intensiver  als  der  Bssig  seihst.  21.   Die  durch  Spalten  dringen.  22.  Einzelne  Re- 

gentropfen sind   dem   nackten    Körper  unerträglicher  als   kalte   Waschungen.  23.    Die    leiden- 
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"pD^Dl    Hta^pö    N,ü'p    KffwpT^  *rhV9    VWtPYl  chen    kannst   du    am    Duft   des  Fleisches""' 

NB^pTO3"  Wp     KVPD1     Snw*\S     KTJt?     KlUn  merken.     Der    Schluss    des    Sommers    ist 

vüp     NnpVlJD35   TWE    NV"p    S1i:n    "piD^D!  strenger    als   der  Sommer  selbst;    desglei- 

1~2S  "Ol  nON     SICTB  13  KPB  "p»*Dl  Kninc  kannst  du  an  einem  geheizten  Ofen  mer- 

ps.22,1  TTWPI   n^N   by   raUaV  aVßl   OT    KÖJH2  \S2  ••  ken.   Die  Fieberhitze"  im   Winter  ist  stren- 

"intt  "S  jXr'?!  }K3^  JTltafiD  flWö  IT  n^x'ViE  ger   als   im   Sommer;    desgleichen    kannst 

~üb    NT?    "II    TDK     SfKI&l    ]»srs    J?"*rBö    ~7  du    an    einem    kalten    Ofen"  merken.    Ver- 

mmS HOrrT  rrV>M   nö°"]b   "ID'ft   n^sV8  Ines    r6V0?  gessenes  ist  schwerer  zu  lernen  als  Neues; 

HJHM    njHfiH    nj?Ü    ta     ntya    ty    na^ani    "IX  desgleichen  kannst  du  au  umgearbeitetem 

^2  Bnwrw  *?>*  na^an  ruwi  nno«  e)k  ruwKi  w  Lehm27merken. 

no^    "»DK    '31    10»    PUWK1   flptW   njjttfl   nJ?B>  R.  Abahu  sagte:    Was   ist   der  Grund 

*?r  BpD   "n*r   ri2  ~]b   iafo"lFVBb   TTON   nteöJ  Rabbis?  —  es  heisst:  'Ztew  Gesangmeister, 

rzün  srs  Km  D'DJD  ^r  r.lD  "inDN  EM  nf?^n  »a*A    der    Hindin    des   Morgens]    wie    die 

"Ines  TDOT  JKD^  KTTOn  {J'IOM  KD  aina^  rUD^  Geweihe  der  Hindrn  sich  nach  beiden  Sei- 
««i -7»  nany   *6   inON  "iDNl  MD^  N\X  ama^  ftUTO  >•'•  ten  teilen,  ebenso  teilt  sich  die  Lichtsäule 

pZM3  '•aia4'  "'?  D^plö  TTcS   N2\N    'HO   2VD^  des   Morgens  nach  beiden  Seiten. 

12  pD^a  »ai  "löKI45  "ITJ^N  "21  1DS  r2"  na  R.  Zera  sagte:  Weshalb  wurde  Ester 
bv  \rh*r,::  "h&üi  Ttch  ItJ^K  "2"l  "1DK  nS1  mit  einer  Hindin'"  verglichen?  dies  be- 
p?  *?r  "  nrs  HC  "^  IDiV  n^M  D'WX  sagt:  wie  die  Hindin  einen  engen  Mutter- 
JOl  ^3  2"pnÄ  E]K  nitatDQ  fTOTö  rölJCV  *°  mund  hat  und  daher  dem  Männchen  stets 
ITCnnnMISnV  iDpDBU  jr6ßP.  n^Sna  paiDV  beliebt  bleibt  wie  das  erste  Mal,  eben 
vfn  IPJD  üb  ~:Z'~   ^^e,   TW?3   KD'ta   WM  blieb  auch  Ester  dem  Ahasveros  stets  be- 

13  TÜShn  TOB  EPTOpil  DY»3  N\X  hlJ  jna  liebt  wie  das  erste  Mal.  R.  Asi  sagte:  Wes- 
M36  s-.-»  m  3-,  ,  -p  m  34  -  m  n  halb  wurde  Ester  mit  dein  Morgen  ver- 
39  snS»K^  B  3S  ro  —  M  37  papn  Saa)  nS«n  glichen?  dies  besagt:  wie  mit  dein  Mor- 
M  4-          oh-  M  4i          -  -      m  40          w-f-M  gen  die  Nacht  abschliesst,  ebenso  wurden 

.--_•  -  -  m  44  mta-iDin  -M43  nna  init  Kstcr  alle  Wunderthaten  abgeschlos- 
sen. Es  giebt  ja  noch  die  Wunderthat  des  Hanukafestes  !?  --  Wir  sprechen  von 
solchen,  die  niedergeschrieben  werden  sollten  .  Einleuchtend  ist  dies  nach  demjeni- 
gen, welcher  sagt,  Ester  sollte  niedergeschrieben  werden,  wie  ist  es  aber  nach  dem- 
jenigen zu  erklären,  welcher  sagt,  Ester  sollte  nicht  niedergeschrieben  werden!? 
Er  erklärt  es  vielmehr  wie  es  R.  Binjamin  b.  Jepheth  im  Namen  R.  Eleäzars  erklärt 
hat;  dieser  sagte  nämlich:  Weshalb  wird  das  Gebet  der  Frommen,  mit  einer  Hindin 
verglichen?  dies  besagt:  wie  die  Geweihe  der  Hindin  sich,  je  älter  diese  v, 
desto  mehr  teilen,  ebenso  werden  die  Gebete  der  Frommen  je  mehr  diese  im  Gebet 
verweilen,   desto   mehr   erhört 

Darauf  schlachteten  sie  das  beständige  Opfer  EL  Wann,  wollte  man  sagen 
an  einem  gewohnlichen  Tag  des  Jahrs,  so  brauchte  es  ]a  an  einem  solchen  nicht 
durch  den  Hochpriester  zu  geschehen;  wenn  aber  am  Versöhnungstag,  wieso  konnte 
am    Versöhnuugstag    [morgens]    das    Mondlicht    zu    sehen    sein'.-'  Ei    meint  ( 

haft  und  «lic  Aufregung  schwächen  den   Körper  mehr  als  der                                         • 

neu   unwiderstehlichen    Appetit  hervorruft.  •  nach    RSJ. ;   nach    RH    die  Dttflrl     1 

nne.  die  gegen  die   Kalte  »u  kämpfen  fa  eixl   werden  nun,  am  ihn 

erwärmen.                                27.   Der  aus  allem,  vertrocknetem   Lehm  id. 

29.  BigenÜ.  de«  Hirscl                                  W    I  dm  wird  Ester  eug                            Bd    III 

vk,  /    12.                       31    Ct   Bd    I  Dn.  die  durch  gottliche  ti  • 
ni-                                sind:   <  f.    Bd     III    S    555  Z.   6  ff. 


833  JOMA  lll.i.ij  Fol.  29a— 29b 

folgt:  als  er  sagte,  der  Morgenstern  leuch-  p"2   -,^N    *2    DTUOn    cm    "K3Kp    "Wl    N2\S* 

te,   führte   man   den    Hochpriester    in    das  rTOH  *;r,'   tntaBTl  n,2i?  Sn;  Jrl3  n^ftri  ""NplS  «e«.ioo» 

Tauchbad  hinunter35.  Cpjjn  np^ö  Ellfttta  11DN  "12^2  IT  s'?  pN  '3T1 

Der  Vater  R.  Abins  lehrte:  Nicht  nur  Mprl   n^1)J    N,2i,ü':   EpWl   nWä    ~n:r:   rOPDpI 
davon    sagten   sie   es",  sondern   auch    vom  5  nXBEUl   TUTSI    iTTtrU    |*0"lp**K^S  mpl    mm  iXßCoi.b 

Nackenabkueifen   beim  Geflügelopfer  und  triff    "bz    ~b    TÖN    Nim    PÄ    Vi    KW    KGB'a 

vom  Abhäufen  beim  Speiseopfer:  geschah  ^2   V>SF\   nr'^aWD    UDT2*ltta  IT'SK4*  TBHpö 


Men.100» 
Tem.Ha 


.903 
100» 


Men.ICO» 


es  nachts,  so  müssen  sie  verbrannt  werden.      Bmff  nWa    ;ip~    fei    BT3   BTlfi    CV2   31551 
Einleuchtend    ist  dies  vom  Genickab-     pa  ü'Hp   T&h2  p21  BVB  p3  31551   by\  n^B 
kneifen  beim  Geflügelopfer,  da  die  Hand-  io  ffrip  2T2  31551  ?B  MiTB  "jnp5 '-^2  fBl  CVS 
hing    bereits   geschehen    ist,   beim    Speise-      315^  BH15  tt^K  KB^T  üb  nWa  pH  2V2  BV3 
opfer  aber  kann  man  ja  [das  Mehl|  zurück      051751  JTK  1TD°  «11  »31  2MC  t,D2,i?  ü'llp  ^3H  ^ 
hinlegen    und   wiederum    tags    abhäufen!?      JWBfi    ITK    TBpTTl    lUVTl    ins    pSMan    HK1 
Er  lehrte  es  und  er  selbst  erklärte  es  auch:      nN3n    n2ü,f?    "UIIT   "wV    TJPB    rr?lDS    JTDffa 
Die    Dienstgeräte   übertragen    die    Heilig-  i->  "pö  j\X  B\3T    CD*1    jit?tPjT   fy?    flioy5*  l^BKfc*0  Z8"'87a 
keit  auch  ausserhalb  der  Zeit.   Man  wandte      H51  }Hö    S2*l    ISN    ^BBVV!   Bmpna,KBKl   ElSr 
ein:   Die  Regel  hierbei  ist:    was  tags  dar-      "»DJ    p3H    »Sil    .112X1    SWIB    Hp    T2ti'    BVllB 
gebracht  wird,  wird  tags  heilig,  was  nachts      BV    ]B1    12112    pH   .1^1   TBBpfhBKp   KfWlB*  g**^ 
dargebracht  wird,  wird  nachts  heilig,  was      TBK  ^IBSni  B113n  ""wEw    "2  H3Ö  "2  ?BT  IBIfTB  *eM?' 

°  °'  i  I  Men.lC 

sowol  tags  als  auch  nachts  dargebracht  20  "»pH  21  KB\TK1  KTB1T  12  Ip^DI  BTpfr  KS*BT Ker8a 
wird,  wird  sowol  tags  als  auch  nachts  mDff  jV2  Ip^DI  BIp  S,£?w2  KB\-f  1TBK  1BH 
heilig;  hier  wird  gelehrt,  dass,  was  tags  ^3«1  .IT  IMÖTI  VHDBP  122  fltPj»  VflXOiPvhv 
dargebracht  wird,  tags  heilig  werde,  also  ~  mü?iV  nn301  ^  ^^  j^j  ^  ~  M  ,, 
nur  tags,  nachts  aber  nicht!?  —  Vielleicht  «m  nsopö  mrw  nruo  M  46         kdS»s  nsntrn  rvaS 

wird    es    insofern   nicht   heilig,    um  darge-      M  50      ym  —  M  49        pota  M  48         ^s    -  M  47 

bracht  zu  werden,  wol   aber,  um  unbrauch-      M  52  DV=  tr^P-^T       M  51  nWump  • 

,                     ,          t)   ,,                 1,       •        „   ,         1-  m  55       »nono  P  54  nen  r  53        Sy  «»n 

bar  zu  werden.    K.  Zera  wandte  ein:    Hat                                            ,,  __     '                    '    „, 

.jmsaa  im  57         B>a  nöw  -    M  56 
er  die  Schaubrote-  und   die  Schalen  |\Veih- 

rauch |  nach  dem  Sabbath  niedergelegt  und  die  Schalen  [Weihrauch |  am  Sabbath  aufge- 
räuchert, so  sind  sie  unbrauchbar";  was  mache  er  nun?  —  er  lasse  sie  für  die  nächste 
Woche,  denn  selbst  wenn  sie  da  viele  Tage  stehen,  schadet  es  nicht;  weshalb  nun 
•Uten  sie  doch  heilig  und  unbrauchbar  werden!?  Raba  erwiderte:  Wer  diesen  Einwand 
erhob,  hat  zwar  Recht,  aber  der  Vater  R.  Abins  lehrte  ja  eine  Karajtha';  diese  vertritt 
die  Ansicht,  die  Xacht  gelte  nicht  als  Defekt  der  erforderlichen  Frist,  wol  aber  der  Tag. 
Sie  sollten  ja  aber  mit  dem  Anbruch  des  Abends'7  heilig  und  unbrauchbar  wer- 
den'? Rabina  erwiderte:  Wenn  sie  dann  fortgenommen  werden.  Mar-Zutra,  nach 
Anderen,  R.Asi,  erwiderte:  Du  kannst  auch  sagen,  wenn  sie  dann  nicht  fortgenommen 
werden,  denn  es  ist  ebenso,  da  sie  nicht  vorschriftsmässig  niedergelegt  wurden,  als 
würde  sie  ein   Affe  niedergelegt  haben'. 

33.  Dh.  die  Erzählung  von  der  Verwechselung  ist  eine  Sache  für  sich,  zu  der  der  Satz  "alsdann 
führte  etc."  nicht  mehr  gehört;  dies  geschah  also  an  einem  gewöhnlichen  Tag  u.  /.war  handelte  es  sich 
überhaupt  nicht  um  den  Hochpriester.  34.  Dass  man  es  verbrenne,  wenn  es  nachts  geschah. 

Weil  sie  volle  7  Tage  auf    dem  Tisch  liegen    müssen;    beim  AufrSuchern  des  Weihrauchs  wurden  die 
alten  Brote  entfernt  u.  frische  niedergelegt  36.   Eine  solche  kann  durch  einen   Einwand  nicht 

widerlegt  werden,  vielmehr  muss  der  Einwand  beseitigt  werden.  37.  Am  folgenden   Freitag, 

n.  da  sie  bereits  in  der  Nacht  vor  der  Frist  auf  dem  Tisch  lagen,  so  können  sie  nicht  mehr  für  die  fol- 
gende Woche  brauchbar  sein.  38.  In  der  Nacht  zum  Sabbath  wurden  sie  nicht  niederge- 
legt und  das  Niederlegen  von  vorher  gilt  als  ungeschehen. 

Bd.  II 
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x\s  niXEPJ  El^a  D^JTi  Kai?&*2    {tcnpca  n^n  Folgende  Bestimmung  war  im  Tem- 

Foi.80  ntW'.rhttlK  "NT  N2X  "Zl^ias  KDJ?a  \s*a  D^T  pel    hingeführt.    Allerdings    die    Füsse, 

""ZN  "ES  "2",  TON"!  'SN  s2'h  JT»^  ^Qü  ZpSWb  wegen    der    spritzenden    Tropfen,    weshalb 

,-S":*w  ":£S  X*by\  "2;  by&  mWtt  K2Pff  21*6  aber  die  Hände!?  R.  Abba  erwiderte:  Dies 

ICPTOD 'jilV  '"^z  by    I>,J?    K^XIDI  "ZEw    rYP22  ■  besagt,   dass   es   thnnlich   ist,   sie  [mit  der 

flVß   nnp^    TIDN   noipoa   riNIS   N£2   21   ~ax  Hand|  wegzuwischen.  Dies  ist  eine  Stütze 

~\s-;  S,L,"i  \X  NEWS  T\S-:t  \X  "»an  Wi  J?Bt?  für  R.  Ami,  denn   R.  Ami  sagte,  es  sei  ver- 

Be,.«»  Zu"S-  Sr'Ti  tff?  m&fl   *2K^  mVl  rUJTJ  &6  boten,  mit  Urintropfen  anf  den  Füssen  ans- 

Bei.ttb  t,p  -^..^  s:».  ,s^.   -<s-,:   n:\S"    TD"!}?    "\S-,:^  zugehen,  weil  die.se  den  Ansehein  erwecken, 

Bw.25»  ryau  TT  rnB^W  nC2  u>*  nSIS  nen^Kl0  W2  10  ihm  sei  die  Harnröhre  abgeschnitten,  wo- 

2"  V2ü*  nnp  FVHSh  "liTia  1DK  M1PI  21  KD2n  durch  seine  Kinder  in   den    Ruf  kommen 

B^SJ  n01pa2  J?Oty  fl'lp  nilpf?  TIDN  TÖN  Stur:  könnten,  sie  seien   Bastarde. 

JJ21  im     JKöniT  u'2:  i6  -a'222   N^w    NöiTlT  R.Papa  sagte:    Hat  man   Kot  an  der 

'Ber.4  IT  b&l   Cna    pn^fl^  KXV   DTK  rniJ?D2  PD^rV  betreffenden  Stelle,  so  darf  man  das  Semä 

r>T  Tw  ^ai:  J^SJTI  VTOn  DJ?  12*1  c:r;i  nn«  1.-,  nicht  lesen.          In  welchem  Fall,   wäre  es 

'Xl  z:z"    j"-::    '"a"    N^1    'ra*:   NW21    DJ2J1  zn    sehen,    so  ist  es  ja  selbstredend,    wäre 

.._,    ,_...  t,a1^   ..:«-.:2  zur:    c;z:  n^n    TtBTl  es  nicht  zu  sehen,  so  ist  ja  die  Gesetzlehre 

N"    NTDTI    Z"    IQ«    ppniMil    LV    n^BBn   TTTOl  nicht  den   Dienstengeln  gegeben!?        Dies 

r;r;i  j'irGD  ^töU  blSIßb  ^2K  nVlB^  K^N  pöN  handelt  von   dem   Fall,   wenn    es  zn   sehen 

T2    pnj  21    "SN    TVnyi    HNti!    *JH*1'   J?TDT"  20  wäre,    wenn    er    sitzt,    nicht    aber    wenn   er 

N:';S-  ";-*  J?TD  'a:  mntt^  V-'ZX  n:s*    pn2T  steht.  —  Womit  ist  es  hierbei    anders  als 

PWIJH  wenn  jemand   Kot  an  seinem   Körper  hat, 

|iij|  _,_,.»    „.,^N    ,—.-..-'  rnnfo   ns-n  DIU  i'lß^H!  denn  es  wird    gelehrt,    dass  wenn   jemand 

jom.19a  '  ~*  *  ~  I      ta    -fta 

..„ mtST/l  . — 2-  Z":~   '*>z,L:v»:•   ~y    Oy        ^-ot  an  semem  Körper  hat,  oder  wenn  je- 

"V  BHD2  ""'Z1    CV2    '2   BHpEl    ^~;    *"Z   bz'a  -'•  mand    die    Hände   im    Abort    hält,    er   das 
,,  ^  .:  r„  ~  n      Semä,  wie    R.  Hona   sagt   lesen,    nnd    wie 

02         ...  -. DDni  M  6i  331  -jj.-  ,35a  P     wn      R.  Hisda  sagt,  nicht  lesen   dürfe'?    — '   An 

.2y-0M  65  ''  '''         '  =      ^r  63         pr  I5      der   betreffenden    ,Stelle    ist   der    Kot    sehr 

.Saw  mrw  M  66  P      eklig,    an    anderer    Stelle   ist    er    nicht 

sehr  eklig. 
I>ie  Rabbanan  lehrten  eine  Halakha  bezüglich  der  Mahlzeit :  Wenn  man  hinaus- 
geht, 11m  Wasser  abzuschlagen,  so  wasche  man  eine  Hand  nnd  trete  zurück  ein; 
hat  man  inzwischen  mit  jemandem  gesprochen  nnd  sich  aufgehalten,  so  wasche  man 
beide  Hände  nnd  trete  zurück  ein.  Man  soll  aber  nicht  die  Hände  dr aussen  wa- 
schen nnd  nachher  eintreten,  wegen  des  Verdachts*,  vielmehr  trete  man  zuerst  zu- 
rück ein,  M'tx<  sich  anf  seinen  Platz,  wasche  beide  Hände  nnd  stelle  den  Wasserkrug 
vor  die  Tischgäste  hin.  R.  Hisda  sagte:  Dies  nur,  wenn  man  nachher  nur  trinken 
will,  wenn  man  aber  essen  will,  so  darf  man  auch  draussen  die  Hände  waschen 
nnd  [nachher]  eintreten,  weil  man  weiss,  er  würde  sich,  geekelt  haben.  K.  Xaliman 
b.  Jiehaq  sagte:  Bei  mir  gilt  dies  sogar  vom  Trinken,  denn  man  weiss,  dass  ich  sehr 
eklig   bin. 

IKMAXD    DURFTE,  BEVOK  ER    UNTERGETAUCHT,    IN'    DEN  TEMPELHOF    ZUR   DIENST- 
LEISTUNG EINTRET1  N, SELBST  BIN  REINER  FÜNFMAL  UNTER1  SUCHEN  UND  ZBHNM 
[HÄNDE   UND    FÜSSB]  WASCHEN  MUSSTE    DBB   HOCHPRIESTBR    \N    DIESEM  TAG,    MXES    IM 
Hl  ILIGTUM,  DßER  DER  PARVAKAMMBR,  MIT    AUSNAHME  Dil  1  N    MALS     M\\   Bl 


I    IM    [  S.  1  N.  1.  li«  " 
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TETE    ZWISCHEN    IHM    UND    DKM   PUBLIKUM        ","1    bw    T^lü    1D"1£        l~d?2   W2    VVT\   nnBil    ^[iv.l] 

einen  Vorhang  aus  Byssus  aus.  V'cyn  vzb  Us2 

GEMARA.   Man  fragte  Ben-Zoma:  Wo-      nth   IT  rrV*3B   KDU    p  rx    1S,S':   .&nr»°  ,Jom', 

zu  ist   dieses    Untertauchen    nötig?  Dieser      OlpDBl    wip^    Vnpü    nJw2~    HCl    Z~s     ~":S 
erwiderte:  Wenn  derjenige,  der  aus  einem  5  -JuSn  n^2B  pj?B  "ir  tPUyltf  Clpof?  JV13  wüy'w 
geheiligten    Ort    nach    einem    geheiligten      BTUJN5  Dlpö^  ""  w*;V  ]\S'w   ÖI^ÖDI  ü'Tp^  ^lrtQ 
Ort,  aus  einem  Ort,    [dessen  Entweihung]      -pD  1DW  TYYffP  "W  fl^aö  pjnMP  pH  "!J\X  ni2 
mit    der    Ausrottung    bestraft    wird,    nach      1T3B»    PlW    flHOlB   TD?^   '•IS   1*  »X\~    n^2Q 
einem  Ort,    (dessen    Entweihung]   mit   der      ^EFB  *tp  JTTQJ?  "»VirUd  ^SPO  SC  \s*22  wllSV  Coi.b 
Ausrottung  bestraft   wird,   geht,   untertau-  io  rmaj?"  ^HD  i6  iTTuT  lyfo  nfDJ?-^Vlö  S01T  ]2S 
chen'muss,  um  wieviel  mehr  derjenige,  der      ^2'\2  S^w    ^115*  TTO  SOJPJTI   s,rr:    *ö    ND1?    p^lf*«*' 
aus  einem   profanen   ( >rt  nach    einem    hei-      fTTQJ^    iTTQJ!    ^31    IIQ^?    i;2    p2    &T5    sSl ;* 
ligen,  aus  einem  Ort,  [dessen  Entweihung]      BP*in  JH2   insi   Sh;   }it]   IHN   m#3  lrVTOJ?" 
nicht    mit    der    Ausrottung   bestraft   wird,       uTTQJ?  nfQj?70T3J?l  JTHTfiP  vhi"ft  VT  VTZ  S^w 
nach  einem  Ort,  [dessen  Entweihung]  mit  is  $q\i   ps   "^"S    RS   TW$2   Üp^th    N^N    r6lDS 
der    Ausrottung    bestraft    wird,    geht.     R.      JVN  ""öl  "w'V-  "Sp    Ns   mfP    ^"A    ftVpa    \sp 
Jehuda   erklärte:    Dies   ist  nur  ein  neben-      ^2112  jnTSfO   K^nfTl  S~,22  \sn   min''   "»S*^   ST6  tNeg.8 
pflichtiges    rntertauchen ,    damit    er    sich      -jv^  «^N    -joiN    rFfiiT    *31    TÜpM   1J?OT    TDfJ?1 
erinnere,  ob  ihm  nicht  eine  veraltete  Un-      RDJ7B    ^"pir"  Kinn    31^20    ^2t3   "2Z'w    n^3t3 
reinheit  anhafte,  sodann   würde  er  sich  zu-  io  Dltfö  ~b  "HK3  \X2  tfh  "HKpTI  3"T>'3Dn^2B  "I33tf 
rückziehen.  —  Worin  besteht  ihr  Streit? --      pjniXOFl   nrü'4?    Pl^J?   Wintt74 K2fiÖ^    "'VZ   Spn 
.Sie  streiten,'  ob  der  Dienst  entweiht*werde ;     pjniXö  S*?  IDIK  min'*  \31  p^3"ßl  pJHlXO  Zww 
nach  Ben-Zoma  wird  der  Dienst  entweiht,      VSOTI   N~    KMPp   Ns   DIN   sr   S\S   HON   ~2S2 
nach  R.  Jehuda  wird  der  Dienst  nicht  ent-      *JJ3  ü'^w    3"1J?T1   ^313    S^~    \X    ^3BJ    N^l    »X~ 
weiht.  Wird  denn  nach   Ben-Zoma  der      _  M  6S        ^a"^  ^a-n  i»r  viy  +  B  66 

Dienst  entweiht,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  -1:^-  M  71  rmafr  — M  70  -nyi  +  M  69  -:-; 
wenn    der    Hochpriester    zwischen    einem  .ins-    M  74         :-;•:•:  -  M  73  »arv»  h  72 

Ankleiden' und  dem  anderen,  zwischen  einem  Dienst  und  dem  anderen  nicht  unter- 
getaucht und  die  Hände  nicht  gewaschen  hat,  der  Dienst  giltig  sei,  und  dass  wenn 
der  Hochpriester  oder  ein  gemeiner  Priester  morgens  Hände  und  Küsse  nicht  ge- 
waschen und  den  Dienst  verrichtet,  hat,  der  Dienst  un  giltig  sei!?  —  Sie  streiten 
vielmehr,  ob  damit  ein  Gebot  ausgeübt  werde,  nach  Ben-Zoma  wird  damit  ein  Ge- 
bot ausgeübt,  nach  R.  Jehuda  wird  damit  kein  Gebot  ausgeübt.  Ist  denn  R.  Je- 
huda überhaupt  dieser  Ansicht,  es  wird  ja  gelehrt:  Der  Aussätzige  tauche  unter'  und 
stelle  sich  an  das  Xikanorthor";  R.  Jehuda  sagt,  er  brauche  nicht  unterzutauchen,  da 
er  dies  bereits  am  Abend  [vorher]  gethan  hat!?  Hierbei  wird  ja  auch  der  ('.rund 
angegeben:  da  et  dies  bereits  am  Abend  gethan  hat.  Was  wollte  eigentlich  da- 
mit derjenige,  der  diesen  Einwand  erhob!?  -  Er  wollte  auf  einen  anderen  Wider- 
spruch hinweisen:  | Weshalb  hiess  sie]  " Aussätzigenkammer* ?  weil  da  die  Aus- 
sätzigen unterzutauchen  pflegten.  R.  Jehuda  sagte:  Sie  sagten  dies  nicht  von  den 
Aussätzigen  allein' ,  sondern  auch  von  allen  anderen  .Menschen!?  —  Das  ist  kein  Wi- 
derspruch,   das     Eine,    wenn    er    [am     vorangehenden     Abend]    untergetaucht,   das    An- 

41.  Der  Hocbpriester  batte  am  Vereöhnungstag  i  Dienste  zu  verrichten,  abwechselnd  innerhalb  u. 
ausserhalb  <U-s  Mlerheiligsten.  Bei  jeder  Abwechselung  hatte  er  die  Kleider  zu  wechseln  u.  sich  unterzu- 
tauchen; cf.  S.  839  Z.  21  ff.  42.  Falls  er  morgens  nicht  untergetaucht  ist  -i'i.  Am 

obgleich  er  dies  bereits  am  7.  gethau  hat  44.   Bi  steckte  Hände  u.   Püsae  durch  und  er- 

hielt durch   Besprengung  die  Reinigung.  15.   Demnach  gilt  dies  in  erster  Reihe  von  Aussätzigen. 
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tibi  ün  nT:;i  -EST  Sil  b^SSin  nwi  "»TN  Vh»  dere,  wenn  er  nicht  untergetaucht   ist. 

'yrwl  '•Sy^fi?  riRTTl'Vwijn  nOS  "•«"nTlj;!  HDK  Wenn  er  nicht  untergetaucht  ist,  muss  er 

zeb.89a|jnV    "DI   "ION   jTTlö  12  "WlMl"'  *2"f  1ÖIH  'V2  ja    Sonnenuntergang    abwarten!?   --   Viel- 

"•TK  NtN  ijpMn  "»B^ff  nXTn  "]ns  njnfl  ncn  mehr  handeln  beide,  wenn  er  untergetaucht 

7j?  7\ntrr  Nu  Nvw'p  N?*  fWlJH  ilDN  X?l  *"W1  ".ist,    nur    handelt    das    Eine,    wenn    er    es 

nttt2  fljH  7j?  ^30   N1?"   's'~   ^p12   JH^S    ">"1  ausser   acht  gelassen'nat,   das  Andere  da- 

K?N  nDN  J^IXO  Kf?  "^r/'ssw  r,V2  'Kl  ttHpa  gegen,  wenn   er  es  nicht   ausser    acht   ge- 

;:2"1    DTPWt-   min*1   "Ol   "1DK  KW»"  CFK   73  lassen    hat.    —     Wenn    er    es    ausser   acht 

TT1"!2?  rß'Ota  "pX  j\X  J?1'S0    'Tl?   ITT?    10KD  gelassen  hat,  so  ist  ja  das  Besprengen  am 

iS^N  HOK  12bn  pjniXö  K7l  nrPC  ,T*N?0,J?  HIN  10  dritten    und    am    siebenten    |Tag    der  Vn- 

tib  DTK  bl   ilKDltM  t^H  jmsto*  jtt"ll  D1K  72  reinheit]    erforderlich,    denn    R.   Dostaj    b. 

KD^J   BOT1   2">   "IN   n^>   "10K     jnKOltM  HB^n  Mathon   sagte  ja  im  Namen  R.Johanaus, 

KT2D    NS'i    }23   "T",   "2"~    n^JJ    ^^S"   pil  dass  wenn  man  es  ausser   acht    lässt,    das 

"T.T  »2T1  *nr  "]jnvA  JJTWÖ  ^npT  \S\T  In'?  Besprengen  am  driften  und  am  siebenten 
rrs  "löK    rtKölM  B^Tl  j?TRfQ  'UKB'  KP^n  1K«  erforderlich  sei!? — Vielmehr  handeln  beide, 

Zmh  "rtäK*'rP7-  "ICK  {JlKttltM  B^Tl  J?"112tö  '•JKtP  wenn  eres  nicht  ausser  acht  gelassen  hat, 

Foi.3l  ]"*'~    "  s,,_;  ~— ^  "PD  "l-s"r  "TrP  "-"^  :!D,,,,  dennoch    besteht    hier    kein  Widerspruch, 

««'•  TV-    h2"i    115m    72°  n^    "1ÖK    WOn     u\X    IN  denn  das    Eine    handelt,  wenn    er  zu  dem 

Pes.30l>   I  '  •  I  f.  .  ' 

-kS,2  rr*"  2"s  «2«  IT»?  10«  :]*pn  KJV^tlOT  Zweck  untergetaucht,  um  in  den  Tempel 
zeb.82»  mW  flttim:MiT6  "1ÖK*K7  1K  riK^a  HD»  nsp02  20  eintreten  zu  dürfen,  das  Andere  dagegen, 
";Z'Z  TBiyi  ^2113  VT:  N":r*  nX5Ö2  HS"!  JW  wenn  er  nicht  zu  diesem  Zweck  unterge- 
nariK  jTC  nffp'ff  1ITÖ  li"l7  K'JD'K  }"YUp,,J  taucht.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich,  mau 
•:r  -M78  <o«  M  77  rwtn  B  76  *  m  73  lese:  sie  sagten  es  nicht  von  den  Aus- 
.  ,„..._  pjpjjaMSJ  <rx  -  M  80  »ein  n  M  70  sätzigen,  sondern  von  allen  anderen  Men- 
.,-;,-•:  M  S4  rwa  r-:-.-  -M  83  n„.«aK—  M  82  sehen.  Rabina  erklärte:  R.  Jehuda  erwi- 
derte dies  nach  der  Ansicht  der  Rabbanan:  nach  meiner  Ansicht  braucht  der  Aus- 
sätzige4 überhaupt  nicht  unterzutauchen,  aber  ihr,  nach  eurer  Ansieht,  solltet  ja  zu- 
geben, dass  sie  dies  nicht  nur  von  den  Aussätzigen,  sondern  auch  von  allen  ande- 
ren Menschen  gesagt  haben.  lud  die  Rabbanan!? —  Der  Aussätzige  tritt  in  Unrein- 
heit,  nicht  aber  jeder  andere   Mensch. 

Abajje  fragte  R.Joseph:  Sind  die  Rabbanan,  die  gegen  R.  Jehuda  streiten'',  der 
Ansicht  Ben-Zomas,  nur  deshalb  wird  dies  von  einem  Aussätzigen  gelehrt,  um  dir 
die  weitgehendste  Ansicht  R.  Jehudas  hervorzuheben,  oder  aber  ist  es  beim  Aus- 
sätzigen anders,  weil  er  in  Unreinheit  tritt4*?  Dieser  erwiderte:  Anders  ist  es  beim 
Aussätzigen,  der  in    Unreinheit  tritt. 

Abajje  fragte  R.  Joseph:  Ist  dieses  Untertauchen  nach  R.  Jehuda  durch  eine 
Trennung  |ungiltig|  oder  nicht?  Dieser  erwiderte:  Die  Rabbanan  haben  alle  ihre  Be- 
stimmungen  denen   der   Gesetzlehre   gleichgestellt. 

Abajje  fragte   R.  Joseph:    Gilt  das  teilweise  Eintreten  als  Eintreten   oder  m'chl 

Dieser  erwidert«:  Dies  ist  vom  |  Hcreinsh  ecken  der|  Damnen  zn  entnehmen :  Dies  ist 
ja  ein  teilweises  Eintreten,  und  es  wird  gelehrt,  dass  der  Aussätzige  vorher  untertauchen 
unrl    am    Xikanorthor   stehen    bleiben    müss 


46.   Er  dachte  nicht  daran,  sich  vor  Unreinheit  in  acht  eu  nehmen  47.   Am  9    Uni 

heitstag,  da  er  lurrits  ;mi  Abend  vorher  untergtaucht  tn  der 

/.   1 7  ff.  Wonach  diea  alao  nur  von   .\  en  gilt  Cl    -    10  N'.   54 

51.  Mum  man  auch  dann  untertauchen,  wenn    man    ein    einzeln*  ed    in    'Li-  Heiligtum    hineinati 
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Sie  fragten:  Darf  er  ein  langes  Messer  nty  vSBVpä*Ä  *JDV1  K21T  pb  *JDVI  töinfin 

anfertigen    und   damit   schlachten5'?    Diese  p  2MnE  fc6  |K2  TJJ  N21T  p*?  '•JDTI  mW  W 

Frage   besteht   sowol    nach    Ben-Zoma   als  v,s  KD^n  IS  tih   'Sil1?   ^S   \Si:i?   N^X   KD1T 

auch    nach    den    Rabbauan,    die    gegen    R.  Pn\T  *3YI    iT^JJ  M^BI*  paiS  *JDV1  'StiPO'lä 

Jehuda  streiten;  sie  besteht  nach   Ben-Zo-  5  T2JJ    Kp    *6l    znn:  ]12"\    "nDKp    S^    JS3    TJJ 

ina:  niuss  er  nur  dann  [untertauchen |,  wenn  ttcfyn  IM  M^  nTDjJ  TOJJ  Mpl  K3T1  ^S  fTTQJJ 

er  |den* Dienst]   innerhalb  verrichten    will,  J^aiB  [OTPp  niBOH  rvf7»3ü  tCDH  JlpVl  tOttf  *6 

nicht  aber,  wenn  ausserhalb,  oder  aber,  er  jj*0  byttü  ptflTp  mffj?l  mVan  ffOTl'pai  Wl  Cawi» 

könnte  nachfolgen;    sie   besteht  nach  den  rmtih   iT22"  w"lp2   |Vl31    EV2   12    tflpöl    ^VU  z,b,,9b 

Rabbauan,   die   gegen    R.  Jehuda  streiten:  io  C^Qn   typ    »aj   ^jj   ^fQ   rinVltf   PttltfiWlö   "in 

sagen  es  die  Rabbauan    nur   in  dem  Fall,  pjj  i"prö   Jflfiff    M3M    "IOM    ilfTTI    VÜff!?    T3Ö1 

wo    er    keinen    Dienst    zu  verrichten    hat,  pm'  D1DM  VhW\  D^^tfi^J?  mTJ?  JJpIpD  ntÜ  ü&y  z™65» 

nicht  aber  hierbei,  wo  er  einen  Dienst  zu  pmi  PIOM   C'w^    JH313   Zw*   WW   DTl/TBil   ^2  M 

verrichten  hat,  oder  giebt  es  hierbei  keinen  ntW   »Till   H'JJll    D^IM    S&'C    {'in    HIOM    lfi?l?  e'.*4» 

.  ,  •  Pes  I09a 

Unterschied?  —    Die   Frage  bleibt  dahin-  w  n^jj  iBU  73K?   D^O   "llwZ   ?3    mpö    *D2    D*03  suis« 
gestellt  m:s"  :'^'   oro   noM   ty   HDM  in  rnKflPjnaSiü 

FÜNFMAL  UNTERTAUCHEN  UND  ZEHN-  S2\S*  Nu!  JIXO  D'JD'Ut  rTTM  *ö  E*22n  VIJW1  Col.b 
mai.  HÄNDE  UND  FÖSSE  WASCHEN.  Die  BHpßn  iV21  Cl^'w'  rO*?pO  HOM1  mpn  HDM 
Rabbanan  lehrten:  Fünfmal  untertauchen  s;\x  Mm  in'?  "H3J;  intPD3  lrUM  IWHfiH  p*3 
und  zehnmal  Hände  und  Füsse  waschen -"  :n*?  2vün  Ss  MilDM  \Sin  S1?!  JT2  lntPö  "J\Sn 
musste  der  Hochpriester  an  diesem  Tag,  p2  to  MB>  \s*2  !'i:i  V12  ^tC  pD  iD^r 
alles  im  Heiligtum,  über  der  Parväkarnm er,  HJ23  cvn  JTVQyW  V^W  "H3  wro  21  nEMn2° Jom,35a 
mit  Ausnahme  des  ersten  [Tauchbads],  das  :p2  n;22  BWi  nTQpBr  TOHB^M  M30  p2 
er  auf  profanem  Boden  nahm,  über  dem  y^3  fo  W2H  HBHD31  f6j?  bziTI  TP  l2u| 
Wasserthor,  das  sieh  seitwärts  seiner  Kam-  25  HM  t>  WOn"  vbjll  VT  B/Tpl  BG^l  3H1 
mer  befand.  Abaiie  sagte:   Hieraus  zu   ent-       ~  _,  „,  ~   ,* 

nehmen,  dass  die  Etamquelle  um  dreiund-  M  Q0  _  31  M  8g  n,M  M  88  onn  — M 
zwanzig  Ellen   höher    war    als    der    Boden  .ns  +  M  91         ms*  — 

des   Tempelhofs;  es  wird  gelehrt,  dass   alle 

Thüren,  die  dort  vorhanden  waren,  zwanzig  Ellen  hoch  und  zehn  Kllen  breit  waren, 
mit  Ausnahme  der  der  Vorhalle,  ferner  wird  gelehrtf7:>  soll  seinen  Leib  im  Wasser  baden, 
in  einem  Tauchbad,  den  ganzen  Leib,  das  Wasser  muss  den  ganzen  Leib  umgeben, 
(wieviel  ist  clic  -)  eine  Elle  zu  einer  Elle  in  einer  Höhe  von  drei  Ellen;  darnach 
setzten  die  Weisen  fest,  da>s  das  Tauchbad  vierzig  Seah  Wasser  haben  müsse.-  Es 
kommen  ja  noch  hinzu  eine  Elle  des  Querbalkens"  und  eine  Elle  des  Mauerwerks1*!? 
—  Die  Thore  des  Tempels  waren  aus  .Marino:,  somit  genügte  auch  eine  minimale 
Starke.  Aber  diese  minimale  Stärke  kommt  ja  auch  hinzu!?--  Da  diese  keine  Elle 
hatte,  so  zählt  er  sie  nicht  mit. 

Wurde  ein  Vorhang  aus  Byssus  ausgebreitet.  Weshalb  gerade  aus  Bys- 
sus?  Wie  R.  Kahana  [an  anderer  Stelle]  erklärte,  damit  er  sich  merke,  dass  der 
Dienst  dieses  Tags  in  B\  ssusgewändern  verrichtet  werde,  ebenso  auch  hierbei:  damit 
er   sich    merke,   dass   der  Dienst  dieses   Tags   in    Byssusgewändern   verrichtet    werde. 

R    ENTKLEIDETE      SICH,      STIEG      HINUNTER,     TAUCHTE      UNTER,     STIEG      HERAUF 

ÖND    TROCKNETE    SICH      \\\\     DARAUF     BRACHTE     MAX     IHM    GOLDENE    GEWÄNDER, 

Während    er  Beitot    sich    aussei  halb    des  Heiligtums    befindet,  um  «las  Untertauchen  zu  sparen. 

.■Mi  (U-r  «las  Badezimmer  mit  Wasser  versorgt  wurde-.  54.  Lev.  15. 13,  55.   Ueber 

dem  Thor.  Unter  dem  Wasser;  demnach  wären  es  also  25  Blleu. 
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b2p   w  bv    nBTHP   TIN   p"PDi   imp   "renn  diese  zog  er  an  und  wusch  Hände  und 

TW  bw  micp  ^zprö   d:z:   ip~,*,i   Din   pn  FOsse;   alsdann  brachte  man  ihm  das 

Cnb^H  HK1  tSWin  P.N  zmpnfnrun  n«  2H2i-6l  beständige  Opfer,  er  schnitt  den  Hals 

[▼]nanpnrwi  m&bv  miöp'jpn  nw  pn^nni"  ein,  während  ein  anderer  das  Schlach- 

CPDDjf?  Dn2N   JQ  BQIpnfQ    ^TDnMfi    C1    p3   ;,   TEX    BEENDETE,    NAHM    DAS  BLUT  AUF  UND 

fcn  h  pono  d^ücx  in  ]p*  ^~;^nz  hm  dn     sprengte  es;  daraufhin  trat  er  ein, 
:t:vj  a^BHB'  "HD^pisn  "pnb  p^Efci     xtm  die  Spezereien  des  Morgens  zu  räü- 

SH    KifKSS    2~"t    iT'Op    J331    (TnCK  .N"YQ3  CHERN,     DIE    LAMPEN     ZU     REINIGEN     UND 

HCHTp  "i"  löK"r*|T>3  Ttfö  "»ai  "»Kl  vxa  'IPO  den  Kopf,  die  Opferglieder,  das  Pfann- 
%ü'M"p  "ir,  Tajrt  ^:  tun  Tih  T3J?  nü'^s  10  gebäck  und  den  Wein  darzubringen. 
*z*h  pa  jazn1?  pa  N££  ai  in'?  neN  nin^s  Die  Spezereien  des  Morgens  wurden 
Kam  rin^x  Tm  BHp  'tjyi  nir'w£K' in  VKÖ  zwischen  dem  Blut[sprengen]  und  [def 
Isäim  tkö  sa*  ffa^*  rrm  BtsW 'jf?M9  KP  snz     DarbringungI   der   Opferglieder    ge- 

23,24  II  ' 

"p  irw  w*::s  .-w'Z'?  ne  -irr??  nEWB3 B^pb  räuchert,  die  des  Abends,  zwischen 
Jim  DHpa  "p  nnKI  Btns  ms^ö'C)«  BHpD15[DER  Darbringung]  der  Opferglieder 
NVIVS  ",;,,:i,  HO  ffl2«3^  ntö^S3  trp  n3D  und  des  Trankopfers.  War  der  Hocii- 
•na«  tyipa  fittnf?  inhva  nettf r,s  wipa  wob  priester  alt  oder  empfindlich,  so 
S'i-m  '»an  mDK  n^XO  nsi  N££  a-,,i?  ;:an  .tS  wärmte  man  für  ihn  Wasser  und  goss 
bxü)  ni  Dfffi  oyn  ]"—  irz  pa  •?-'  pro  idis  es  in  das  kalte  [Badewasser],  um  die 
vt  srrpi  traVi  an?  nja  "f?  wan  »non  nty  20  kälte  zu  vertreiben. 

fhyv\  XT   wTp*    aa*£    TD1K    TWa   "a-   l"6m  G  EM  ÄRA.    Die   Jünger    sprachen   vor 

BttVl  rnr  niü  lf?  W^an  JSnDXI  n^J?  ^301  TW  R.  Papa:    Dies   vertritt   nicht   die   Ansicht 

«iL«»»» Höfara  's":r  »s";r  '»s   ^  "-'s  ^'11   ',i,'■T',  BH'pl  R.  Mens,  denn   nach  R.  Meir,  welcher  sagt, 

PU.S2 9hm  pBTPp  STWJJ   nf?  nnatyai  *.:Mn  THB  *:pA  das  Anziehen  erfordere  zweimal,    das  Wa- 

F95      [Sri]  M  94      -snr.  rün  m  Q3      — -".  i  92  sehen  [von  Händen  und  Füssen],  sollte  er 

.*--  ptoa  M  97       warn  »ww  --:•--;  M  96       Svu  —  ja  auch  hierbei  zweimal  |  Hände  und  Füsse] 

im  TO»0rw  M  1         ■'s'?«  —  M  99          nm  M  9S  waschen.    R.  Papa  erwiderte  ihnen:  Sowol 

.nDvsn  M  3         fm+  B  2  nach  den  Ra|)banan  als  auch  nacij  r.  Mefr 

muss  er  einmal  beim  Anziehen  und  einmal  beim  Ausziehen  der  heiligen  Gewänder 
[Hände  und  FüsseJ  waschen"  ,ihr  Streit  besteht  vielmehr  in  Folgendem:  *er  soll  ausziehen^ 
er  soll  baden  und  er  soll  anziehen]  TL  Meir  ist  der  Ansicht,  man  vergleiche  das  Ausziehen 
mit  dem  Anziehen:  wie  er  beim  Anziehen  [Hände  und  Füsse]  nachher  waschen  muss, 
ebenso  muss  er  beim  Ausziehen  (Hände  und  Füsse]  nachher  waschen,  die  Rabba- 
nan  sind  dagegen  der  Ansicht,  man  vergleiche  das  Ausziehen  mit  dem  Anziehen; 
wie  er  beim  Anziehen  angezogen  [Hände  und  Füsse]  waschen  muss,  ebenso  muss  ei 
beim  Ausziehen  angezogen'  waschen.  Die  Jünger  entgegneten  R.  Papa:  Wieso 
kannst  du  es  so  erklären,  es  wird  ja  gelehrt:  Man  breitete  zwischen  ihm  und  dem 
Publikum  einen  Vorhang  aus  Byssus  aus,  darauf  entkleidete  er  sich.  Stieg  hinunter, 
tauchte  unter,  stieg  herauf  und  trocknete  sich  ab,  alsdann  brachte  man  ihm  goldene 
Gewänder,    diese    zog    er    an     und     wusch     Hände    und     Füsse;     R.  Meir   sagl  ent- 

kleidete   sich,   wusch    Hände    und    Füsse,  stieg  hinunter,  tauchte    unter,    stieg   herauf 
und    trocknete    sieh    ab,    alsdann    brachte  man    ihm  goldene   Gewänder,  dies  g   ei 

an  und  wusch  Hände  und  Füsse!?  Dieser  erwiderte:    Wenn  dies  ausdrücklich   gelehrt 
wird,  so  ist  nichts  zu   machen.  Allerdings    sind   es  nach    K   Meir   sehn   Waschun- 

57.  Beim  Ausziehen  der  profanen   Kleider  braucht  ei  Hände  nicht  /"  wraachi 

Lev.   16,23,24.  Dh.  vot  dem    Vuuiehen 
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gen,  nach  den  Rabbanan  sind   es   ja    aber      KVÜ  KBTPp   ]:zm.    "fi    nöR4Wl    nj?tW1    JjrA 
nur    neun!?  Die   Rabbanan   können    dir      7V*b    T3J)    ^ITl    HJ3    w,2L"*    wlp   HÜ   B^ffS    "2 

erwidern:  zuletzt,  wenn  er  die  heiligen  Ge-      ,~2S  Tjne   S"IN   \X   pH»   Sil"  ]i3T\    Wl     SDTmESS 
wänder  ablegt    und    die   profanen    anzieht,      nxi    EpH    TS    K*fin^    N\X    S2    Ü\X5  S2    S1H 
wäscht  er  noch  einmal  [Hände  und  Füsse].  .,  \"~  YIDJ1  ^JJ  rnDM  r£*r  ntfinSfl  ^Dff  Pinnon 

Die  Rabbanan  lehrten  :*Ahron  soll  in      Bterf  »"TOM  fcHOn  31  1ÖK  Köjfla  VC  ~T  plDBö  Äwn 
t&w  Offenbarungszelt  hineingehen;  woyi  geht     \2  BnpDl  hlJ  jro  kana  pBTlT'p  m#J?l  rYrtan 
er  hinein  ?  —  Er  geht  hinein,  nur  um  die      TVfPSB  vhü  tib»  inb  r~2u  *:  Ss  plM  W  CP2 
Kelle  und  die  Kohlenpfanne  zu  holen.  Der      ffDrl^  pjö  miTT1  *31  ION  N*:n  IfTOTp  nttWl 
ganze  Abschnitt  giebt  die  richtige  Reihen-  ,„  BripDl'  *yn}   jTO    taflMP   pfiHTp  mtfjfl   ffltoB 
folge  an,  ausgenommen  ist  dieser  Schrift-      TjJTQ    Six    \X    pnK    K31    TörVTRÄfl  DV2  12 LeY-18'23 
vers    —  Aus  welchem  Grund*1?    R.  Hisda     D^tta   rz'2    [r»K]    ]'mv  lan    ^132   na    m^»-** 
erwiderte:  Es  ist  überliefert,  dass  der  Hoch-     sn  rz";'   S'^i    1HI3    ns    ::^   PYip    DlpM 
priester  an  diesem  Tag  fünfmal  Untertan-      n^3B  |1J?Q  iTTßJ^    iTTOJ?ö    niB^H  ^3tf  mD^ 
chen  und  zehnmal  [Hände  und  Füsse]  wa-  «  pPVPp    mtyj?l    ni^3tD    IfrDrr?    pao    ^i    "IDN 
sehen  musste,  und  wenn  er  sich  an  dieser      rUTÜ    "IDMff7  DV3  13   S'lp::   ^HJ   |JT3   teltttf  "»...4 
Reihenfolge     gehalten    haben     würde,    so      13  IM3K31  1"lw2  ty  ViT  13  'z;^  03^  BSHp  13 
könnte  er  nur   dreimal   untertauchen   und      Diß3  jTHl  DT1  BHD  "HM  MS1"  13  JTBÄD31  UIT 
sechsmal  (Hände  und   Füsse]  waschen.  mi3J?e   rUtfön  ^w  mD1'  S~  2-3u*  HM  r,S 

Es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  sagte:  •_.„  Iirpirfzn  BHp  "HJÜ  IDIMI  n^3K3  pj?tt  ttVnrf) 
Woher,  dass  der  Hochpriester  an  diesem  Tpn  }P!  ffrTQJ7  &üm  Tt6  HT  J^13  D'HJSn  ^3 
Tag  fünfmal  untertauchen  und  zehnmal  1S\X  j3^  nj33  DYTl  nTOy  3TO  HJQ3  "MW  b& 
|  Hände  und  Füsse]  waschen  musste?  —  T^Dfl  }3^  HJ33  nflrlDl  Ej3  2.-7  "»1333  DJ?H  ^Kl 
es  heisst:*0-,  thron  soll  in  das  Offenbarungs-  T^zVl  ^3ff  pÄl  3JT1  HIOS  Z'3-,V~  P3  ^w 
zeit  hineingehen  und  die  linnenen  Kleider  ,<.-,  effBl  lölf?  TtD^/1  pBTCTp  HSV  ra*TÄ  rÄ^tSI 
ausziehen.  'Sodann  soll  er  seinen  Leib  an  1QW  pVOttf  ^313  ITp^N  W  »3^1  JTP11  ]*n"n 
heiliger  Statte  im    Wasser  baden  und  seine      .  _,,,  ^  6  s-s  a«B_M  5  ...^  -  ~      y[  4 

Kleider  anziehen;   dann  soll  er   heraus kom-  .mS.«i»ptn  —  M  8        -r  m  7        n^-r 

ineu  und  Jierriciiteu\  hieraus  ist  zu  ent- 
nehmen, dass  bei  jeder  Wechselung  des  Dienstes  das  Untertauchen  erforderlich  war. 
Rabbi  sagte:  Woher,  dass  der  Hochpriester  an  diesem  Tag  fünfmal  untertauchen  und 
zehnmal  | Hände  und  Füsse]  waschen  musste?  —  es  heisst:** yEinen  heiligen  linnenen 
Leibrock  soll  er  anziehen,  linnene  Beinkleider  sollen  seinen  Leib  bedecken,  mit  einem 
linnenen  Gürtel  soll  er  sieh  umgürten  und  ein  liuueues  Kopftuch  umbinden.  Heilige 
Kleider  sind  es,  er  bade  seinen  Leib  im  Wasser  und  ziehe  sie  an\  hieraus  ist  zu 
entnehmen,  dass  bei  jeder  Wechselung  des  Dienstes  das  Untertanchen  erforderlich 
war.  Ferner  heisst  es,  sie  seien  heilige  Kleider,  wonach  alle  Kleider  einander  glei- 
chen.  Fünf  Dienstverrichtungen  waren  es:  das  Morgenopfer,  in  goldenen  Gewändern, 
der  Dienst  des  Tags",  in  weissen  Gewändern,  sein  Widder  und  der  Widder  des 
Publikums,  in  goldenen  Gewändern,  Kelle  und  Kohlenpfanne,  in  weissen  Gewändern, 
und  das  Abendopfer,  in  goldenen  Gewändern.  Und  woher,  dass  zu  jedem  Unter- 
tauchen |  Hände  und  Füsse]  zweimal  gewaschen  wurden?  —  es  heisst:  er  lege  ab 
und  wasche,  er  wasche  und  lege  an.  R.  Eleazar  b.  R.  Simon  sagte,  dies  sei  [aus  ei- 
ner Folgerung]  vom  Leichteren  auf  das  Strengere  zu  entnehmen:  wenn  er  dann, 
60.   I.i\  01.  Holte  er  Schale  u.   Kohlenptanne    nach    der  Darbringung  der 

Opferwidder    und    hielt    sich  nicht  an  der  Reihenfolge  dieses  Abschnitts.  62.  Lev.   16,24. 

61.   Die  R&ucherung  der  Spezereien. 
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jlJ?B  n^2B  jiyB  pNw  ClpD3  HD!  lOim  ^p  wo  er  nicht  unterzutauchen  braucht  . 
w'Tp  jiyOB?  p  1J\S*  n^2ö  pytatfi'  CIDO  tfrVTp  [Hände  und  Füsse]  waschen  muss,  um 
ins  ÜTpp  jS2  "N  ins  aTPp  j^!T>  nO  \S*  wieviel  mehr  dann,  wenn  er  untertauchen 
Lv.i6,23|-|K  at^s-i  Tyia  s^x  bx  p~N  K3"l°  ivfr  lyOibn  muss. -- Demnach  sollte  auch  hierbei  das 
jom.7ia  ^.^S  i»^x  ",a*t?  VVShn  na  J  w 3^  na*N  12"  """US  r-  Waschen  (von  Händen  und  Füssen]  ein- 
V^pT\b  üba  VybVPtVÜ  N^N  BUSHS  EIS  ff63  mal  erforderlich  sein,  wie  es  auch  sonst 
HB^S  r,N  ü'lTp  pjfla  ntP3^  Ho  W3^  nWl^a  nur  einmal  erforderlich  ist!?  -  Es  heisst: 
n*6*3ta  tftar6  pjO  PHliT  *31  "las"  i  &TPp  pyta  *°Ahron  soll  in  das  Offenbarungszelt  hinein- 
EV2  "2  S5H5D1  ^VTJ  ]~Z  bytltoW  ptBHTS  n.Yw  >'l  £•<?>&<?«  w«rf  <#<?  linnenen  Kleider,  die  er  an- 
[ns]  T»mi  TJJia  S"W  ^X  pHK  N-1  "lDl^  Ttäbn  io  hatte,  ausziehen-,  wozu  heisst  es:  die  er 
rUffDn  ^3t5>  mai?  «n  uHp  Z*pa2  a*a2  mw3  anhatte,  selbstredend  zieht  man  das  aus. 
ph  'H3SQ  ]nrwS  n^3B  "VL2  rni2>,!?  riTD^O  was  mau  anhatte!?  Dies  besagt  vielmehr, 
Coi.b\21  WH"  pjü  "3^  "H^a*?  2n*  'HJOÖ  in?  "HEÄ  dass  das  Ausziehen  dem  Anziehen  gleiche: 
]~2:  ]\Sw  3?TT  HJ3  no  lOim  *?p  ^HJTDB?'1  *3*1  wie  das  Anziehen  das  Waschen  [von  Hän- 
\zb  *"Ua  !T^3B  pjjta  D'OSVl  '•JS^  \~2  M3J  15  den  und  Füssen]  erfordert,  ebenso  erfordert 
n^atö  pyBw-'  pi  *:\X  KB^l  !»JS^  i~a  M3JB>  auch  das  Ausziehen  das  Waschen  [von  Hän- 
rDTlö  jniBD  pty  rm  *ia3^>  na  "p^a1?   sr\s     den  und  Füssen]. 

&OT\b  pjt2  "»ai  las"       P3TTD  n,!?  NpBJ  Uhu"  R.  Jehuda    sagte:    Woher,    dass    der 

BH5D1  ^HJ  \7\Z  ^ZlBw  ptPlTE  JTlB'yi  ni^aB  Hochpriester  an  diesem  Tag  fünfmal  un- 
Nn  *zb*  wip  13  TOTO  TOP  TID^n  ffTO  n  20  tertarrclren  und  zehnmal  [Hände  und  Füs- 
pV^w  nTDJP  rrnaj7Q  iHtTBil  ^a»  maS  se|  waschen  musste?  -  es  heisst:  Ahron 
Tlb  njao  pS  'HSSh  zn?  n^ao  jna^K  n^-ra  soll  in  das  Offenbarungszelt  hineingehen  &. 
TOim  bp  Ks'yaw*  "»ai  "21  s:n  pjB  in*  *"03^  Sodann  soll  er  seinen  Leib  an  heiliger  Stätte 
rhl'C  PJTJHD"  na*nO  jmSS  ]\s"w  \Z^  %mi:i  na  ////  Wasser  baden  <Sr";  hieraus  ist  zu  ent- 
nV*»3ia  p:*vaa''  ;"t  *:\s'  naiSta  jmsatP  am  "*i;2  •...-,  nehmen,  dass  bei  jeder  Wechselung  des 
M  12  |^s—|  M  ii  vz*v  k  10  pü»  M  9  Dienstes  das  Untertauchen  erforderlich 
tr  —  M  15        i  -}-  m  H        k**i*  —  M  13        jro-       war.     Wir  wissen  dies  also  von  dem  Fall, 

]••;-•"  M  17  pjna  M  16  wenn  er  die  weissen  Gewänder  mit  goldenen 
wechselt,  woher  dies  von  dem  Fall,  wenn  er  die  goldenen  Gewänder  mit  weissen  wech- 
selt? —  In  der  Schule  R.  Jismäels  wurde  gelehrt,  dies  sei  aus  [einem  Schluss]  vom 
Leichteren  auf  das  Strengere  zu  folgern:  wenn  wegen  der  goldenen  Gewänder,  in 
welchen  der  Priester  in  das  Allerheiligste  nicht  eintreten  darf,  das  Untertauchen 
erforderlich  ist,  um  wieviel  mehr  ist  es  wegen  der  weissen  Gewänder  erforderlieh,  in 
welchen   er    in   das   Allerheiligste    eintritt!?  Dies    ist    zu   widerlegen:   wol    wegen   der 

goldenen   Gewänder,  weil   in   diesen  mehr  Sühne** verschafft  wird!?        Vielmehr  ist  es 
aus  dem   SchlllSS    Rabbis   zu   entnehmen. 

'Rabbi   sagte:   Woher,  dass   der    Hochpriester  an    diesem    Tag    fünfmal    untertau- 
chen   und    zehnmal    [Hände    und    Fussel    waschen    musste?  es    heisst:    einen   hei- 
ligen linnenen  Leibrock   soll   er  anziehen,  hieraus  zu  entnehmen,  dass  bei   jeder  Wech- 
selung   des    Dienstes    das   Untertauchen   erforderlich    ist.      Wir  wissen    dies  also   \<>n 
dem  Fall,  wenn  er  die  goldenen  Gewänder  mit  weissen  wechselt,  woher  dies  von  dem 
Fall,   wenn   er  die  weissen    Gewänder  mit    goldenen    wechselt!?  in    der  Schule  K 
Jismäels  wurde  gelehrt,  dies  sei  aus  [einem Schluss]  vom   Leichteren  auf  das  Strenj 
zu    folgern :    wenn    wegen    der    weissen    Gewänder,  in    denen    nicht   viel    Sühn 
schafft    wird,  das    Untertauchen    erforderlich  ist,    um    wieviel  mehr    ist    es    wegen    dei 

■  ■ 

iiuniy  Dh,  in    <li< 
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goldenen   Gewänder    erforderlich,    in   wel-  ^£s  jfl2  2:2:  p&  pb  'HEb  na  fWch  NZ\s 

chen  viel  Sühne   verschafft    wird.         Dies  pmi  Dfi   BHp   H32    "»CWl    *:nj:Ts  "ir\"i    M$Vl 

ist  zu  widerlegen:  wol  wegen  der  weissen  TOTl  ]»~  nYTDp  Btom     SDVI&I  D^öa  TW2  TS 

Gewänder,  weil  er  in  diesen  in  das  Aller-  iS-N  pb  "i;22  DW1  mUJJ  2~i  HJQ3  in2*  to 
heiligste  eintritt!?  —  Deshalb  sagt  er  auch:  5  TWl  ]2i?  "H^ha  nfiTIDl  Cp  Sil?  n;22  DJ?H  TSI 

ferner  heisst  es:  Heilige  Gewänder  sind  es,  rhl'C    bsiff    }*£>"!    2n?    "h;2;    2*2-,V.~   ]'2   K2* 

er    bade   seine  11   Leib   im    Wasser  und  ziehe  Wffgf\  -\iyfy  Ttcbn    'fv'M'p    *"w     fö*"«    r6*3Dl 

sie  an.  pjj?  *:\x  as  2\nr  ntaaa  \s-  b^i  prni  j»rni 

Fünf  Dienstverrichtnngen  waren  es:  pjy  in:r<  CH  BHp  HJ30  "^  X"£:n  n^aiö^ 
das  Morgenopfer,  in  goldenen  Gewändern,  10  j,WDp  X"  PlTp  ]ia,J?2  KJDni  iT-n-^l  »"ITp1? 
der  Dienst  des  Tags,  in  weissen  Gewän-  rs  2'Hp  D1ÖB3  fflTp  na  w"!Tpr  ns,2ai  p 
dem,  sein  Widder  und  der  Widder  des  n^  S:a  triTj:  nYüV  ^11  wltp  DlpM  il^HB 
Publikums,  in  goldenen  Gewändern,  Kelle  2T  ION  tppDP  ,,2n2  ITJ^K  WlB  ""'?  Np£: 
und  Kohleupfanne,  in  weissen  Gewändern,  paita  NpBDl  TSE  WTC  MSSQ  Wl  Sil  SlDn 
und  das  beständige  Abendopfer  in  gokle-  is  &ob  K1JW2  *"1ÖN  p2T  'TNT  paTTO  SpBD 
nen  Gewändern.  Und  woher,  dass  zu  jedem  NpBOl  BHDö  BBNS  KTOS  nDK  irPXl'  2,_ipa 
Untertauchen  zweimal  [Hände  und  Füsse]  aTvp  ■jn  nas  Tsa  '•an  irsi  Ttfö  "aTffi 
gewaschen  wurden?  —  es  heisst:  er  lege  Nin'wT  "löK  Wirf  w tpa  trab  KW3  Xirc 
tf£  tau?  wasche,  er  wasche  und  lege  an.  pia  bzn  MJP   "D  xnx  an  ION  BHpO   EtflB  Ui.nb 

Dies  spricht  ja  vom  Untertauchen!?  ■  Da  so  «d^B  \xa' anpa  "p  "inxi  BDlte  *"w  w'.Tpz 
dies  auf  das  Untertauchen  nicht  zu  be-  iDina  i:\sa'  -a  naran  b»  CTlBtta  18"  Nip  löKl  E,.30lao 
ziehen  ist,  denn  diesbezüglich  ist  es  schon  Tög  nBPJfl  fl&sb  "DinDff  ~'  K5P  na"";  N"\X 
aus  [der  Bezeichnung!  heilige  Kleider  zu  KTDT1  31  S1?  HP«  2*\b  K3T1  ""HZ  OTIN  21  rrh 
entnehmen,  so  beziehe  dies  auf  das  Wa-  211  ■T{?  n\x"  KTTM  2"i  N^V"  KHK  311  T(h  JVN 
sehen  [von  Händen  und  Füssen].  —Sollte  n,s  M  20  ^  s,nK.3  ~  ~^  ig  ^„  M  1S 
der  Allbarmherzige  den  Ausdruck  "wa-  M  22  o  0  —  M  21  n»S  »npo  oi»e  Kinwa  is  »ani 
sehen"  gebrauchen!? —  Damit  lässt  er  uns  --~t  "«H 

hören,  dass  das  Untertauchen  dem  Waschen  [von  Händen  und  Füssen]  gleiche:  wie 
das  Waschen  [von  Händen  und  Füssen]  an  einer  heiligen  Stätte  geschehen  muss, 
ebenso  muss  auch  das  Untertauchen  an  einer  heiligen  Stätte  geschehen.  —  Woher 
folgert  R.  Jehuda  das  Waschen  [von  Händen  und  Füssen]!?  —  Kr  folgert  dies  aus  dem 
Schluss  des  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon  . 

R.  Hisda  sagte:  Die  Lehre  Rabbis"  vertritt  weder  die  Ansicht  R.  Meirs  noch 
die  Ansicht  der  Rabbanan;  die  Ansicht  der  Rabbanan  nicht,  denn  die  Rabbanan 
sagen  ja,  er  wasche  [Hände  und  Füsse]  nach  dem  Anziehen,  während  er  aber  sagt, 
nach  dem  Ausziehen;  die  Ansicht  R.  Meirs  ebenfalls  nicht,  denn  R.  Mefr  sagt,  das 
letzte  Waschen  |von  Händen  und  Füssen]  geschehe  nach  dem  Anziehen,  während  er 
aber  sagt,  nach  dem  Ausziehen.  R.  Aha  b.  Jäqob  sagte:  Alle  stimmen  überein,  dass  das 
zweite  Waschen  |von  Händen  und  Füssen]  nach  dem  Anziehen  geschehen  müsse,  denn 
der  Schriftvers  Isuiteti^Oder  wem/  sie  au  den  Altar  herantreten,  also  derjenige  ,  der 
nur  heranzutreten  hat,  ausgenommen  einer,  der  sich  anzukleiden  und  heranzutreten  hat 
R.  Aha,  Sohn  Rabas,  sprach  zu  R.  Asi:  Weder  hält  R.  Hisda  von  dem,  was  R.  Aha 
Igt    hat.     noch     hält    R.  Aha   von    dem,    was    R.  Hisda   gesagt   hat,    denn    wenn    dem 

Oben  S.  840  Z.   lff.  08.  Dass  die  beiden  Waschungen  zwischen  dein   Entkleiden  und 

dem  Ankleiden,  also  nackt  geschehen  müsse  69.  Ex.  30,20.  70.  Wasche  Hände  u. 

•it  Bd.   II 

tos 


Jom.73a 
Hol. 29 
Hör. 
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tf^BTTp     1D,Dn    fP^nn    *2~b  p    ÜN1    SHOP      so  wäre,  so  wären  es  ja  nach  Rabbi' fünf- 
~-S  12Hp  *fob     {'121   llHp   Tfcnn  DN  "6  ltfOn      zehn  iWaschungen"[von  Händen  und  Füs- 
pfilP  12  pm  2n  1DK  KirfM^Bpl  KJ»^>  K^lj?      sen]. 
jer.46,20  S2  S2  paxo  pp  imtfö  mDTBP  n^'S"  'SC  Alsdann  brachte  man  ihm  das  be- 

r:n:!  kw  «aSa  rpv  2-1  anhora  pÖBQ  »te  :>  ständige  Opfer,  er  schnitt  den  Hals 
IJnp  rh%;  pjV  KJIbTOQ  pVffip  pDöJ?  D'HÄa  Eitf  ö.  Was  heisst  qarac  [einschneiden]? 
jam*1    'ai   "IDK   pl   D'W   3113  Utoj?  ißN  ilCOa      Üla  erwiderte:  Dies  heisst  töten.  R.  Xah- 

hoi.29»  -,asi 'Witt  3113  ~2D  w*pS  w,"i  r^l  üTw  3VD  man  sprach:  Welcher  Schriftvers  deutet 
ins  ^w  latl  lyjwu  iriKQ  "Ol*  typ'?  IT"  darauf? — es  heisst:"  Wie  eine  schöne  junge 
:";:'  aiT  !)1>*2  TTIN  31*1  U'W  n»1?  miD3wÄ«A  >st  Mifrajim,  aber  die  Vernichtung 
"iS-ip  TDJjPI  n«  A  ttP3Tl  ttWHP  lA  nonaa  [(]<'r>'<:]  kommt  von  Norden  her.  Wieso 
'p-T*  DT1  TS  ^3*«1   IT  ty   riBW   "HS   pTöl      geht  dies    hieraus    hervor?  Xach   der 

ST,"    pTO  K^    7^3"    t^IDS    KiT    pTO    |6    7^3"      Auslegung  R.  Josephs:  ein  schönes  König- 
b  ?>2   pni*-*inK3    nT3J?    ""'?    K*in     p    CS    blDB      reich    ist    Micrajinij.   aber    die    mordenden 
Tri   13   &6N    r'-'w'r    p\S    EPTSßfl    Di1    W113J?  »5  Völker  kommen  über  es  ans  dem  Norden 

Fol. »3  tnK  3Y1  *r;w   TaVpaTIB  ^ICB  NiT  bW  TDKp      her.  Wie  weit  schnitt  er  hinein?    Üla 

SU,Z2  fattm  IHKE  "Ol  ncn22  WBf  3YYI  EpjD     erwiderte:  Den  grösseren  Teil  beider  [Hals- 

jom.ub  yidb  "aK  tplO^  niXO  p"27  "6  ^2t,  Ka^panB  gefässe].  Ebenso  sagte  auch  R.  Johanan, 
PI3"»j;D  ^TMP  »2K1  K3^K1  K1D3T  nn5B?P  nanyo  den  grösseren  Teil  beider  [ Halsgefässe], 
natpa  fYYiEp  Lü*  Tiff  JiaijaÄ  naTp  rrVru  -"  Auch  Res-Laqis  ist  der  Ansieht,  den  grös- 
D^fjJ  *TTJ  »3»  "nTD^  nCTp  nPtiCp  7ü*  rVjw*  seren  Teil  beider  [Halsgefässe],  denn  Res- 
WW1  "72  pfcW"A  CTp^D^1  *VH  W  TlTDl  Laqis  sagte:  Wenn  schon  gelehrt  wird, 
_...  ._..^_  j-.^-s  --np  »:r:£~  niTC  pfc^T  dass  [das  Durchschneiden]  der  grösseren 
m  26  mn-M.mnB25  m  m  24  mS  M  23  H=ilfte  [des  Halsgefässes]  dem  [Durch- 
•••;-■-   M  29         »ta  +  M  28         Sai  M  27         '21—      schneiden]  des  ganzen  gleiche,  wo/u  hei 

es  weiter,  beim  Geflügel  müsse  der  grös- 
sere Teil  des  einen  und  beim  Vieh  der  grössere  Teil  beider  [Halsgefässe]  durch- 
schnitten werden?  weil  gelehrt  wird,  dass  man  ihm  das  beständige  Opfer  brach- 
te und  er  den  Hals  einschnitt,  während  ein  anderer  das  Schlachten  beendete,  wo- 
rauf er  das  Rlut  aufnahm  und  es  sprengte;  man  könnte  also  glauben,  es  sei  unbrauch- 
bar, wenn  jener  das  Schlachten  nicht  beendete.  — ■  Wieso  könnte  man  glauben,  es 
sei  unbrauchbar,  wenn  jener  das  Schlachten  nicht  beendete,  dies  wäre  ja  demnach 
ein  durch  einen  anderen  verrichteter  Dienst,  und  es  wird  ja  gelehrt,  dass  sämtliche 
Dienstverrichtungen  am   Versöhnungstag   durch  ihn  allein  giltig  seien!?  meint 

es  vielmehr  wie  folgt:  man  könnte  glauben,  es  sei  rabbanitisch  ungiltig,  daher 
wird  gelehrt,  dass  bei  einem  Geflügel  die  grössere  Hälfte  eines  und  bei  einem  Vieh 
di<  er<     Hälfte   beider   |  Halsgefässe   ausreiche).  Wozu    ist,    wenn    es    selbst   I 

banitisch  nicht  ungiltig   ist,  das  Beenden  des  Schlachtens  überhaupt  nötig!?  ist 

bot,    es    zu    Inenden. 

Abajje    zählte     nach     ein<  |      I  U  berlieferung,     nach     der     Ansicht     Abba-SaÜls,    die 

Reihenfolge  der  Dienstverrichtungen  auf:  die  grosse  Aufschichtung  geht  der  /weiten 
Aufschichtung  für  das  Räucherwerk  voran,  die  zweite  Aufschichtung  [für  das  Räu- 
cherwerk geht  dem  Auflegen  der  zwei  Hol/scheite  voran,  das  Auflegen  der  /wo 
Holzscheite   geht   dem    Entascher    des  inneren    Vltars  voran,    das    EntAschen    des   in- 

71.  Nach  dem  einem  musste  er  nach  Rabbi  j<   2ma1  unk-  Hände  u    Füsse  waschen,  nach  ■!<  m   and< 

Dach    dem    Ankleiden  linal.    /us. niiiiHii    l'un.il  De«    II 

auf  <1<  in   Alt^r. 
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neren  Altars  geht  dem  Reinigen  der  fünf      7^r~  DTI  T»0fin  CT?  DTlpfnTU   \ffüT\   roBTil 
Lampen     voran,     das     Reinigen    der    fünf      DTO^flTU    \"iw    rZH'l   r\T\l    \Tw'  rQ»r6  "*p 
Lampen  geht  dem   Blut[sprengen]  des  be-      TWWb    cnrxi    D*13*s6  Clip3'  mit: pl  mitfip1? 
ständigen  Opfers  voran,  das  Blutfsprengen]      pSDTO^    p2Wl    J"2D:'?    JWam    pn*2r6    iTFUDl 
des   beständigen   Opfers   geht   dem    Reini-      DWJtfl    p    sw    TöTÄ    fW31    |"0*kA    pMHDl'  Pe'-ss« 
gen  der  zwei  Lampen  voran,  das  Reinigen      chvn  ~^';'  mhV7\  '2sn  rvsy    TOpm   lOSWttr1  £;*£, 
der  zwei  Lampen  geht  dem  Raucherwerk      JlöTIp  JTm;  rb"IJH2  10  "»X3*  :|Vö  fTU3Tpn  ^  "D 
voran,    das    Räucherwerk   geht  |dem  Auf-      KVI   KWl    ]s   WO   mitöp    fc»    nw    ~r~>":s  &!£■ 
räuchern]  der  Opferglieder  voran,  das  [Auf-      nr,;:  "IT  flWn  ^2  PI2T0n  ty  mplB  SV    ~*V~ 
räuchern    der]    Opferglieder    dem    Speise-  i..  •?&•  rW  rüTpO  1?  12  TpWnaTDn   BW   nVnjl 
opfer,    das   Speiseopfer   dem    Pfanngebäck,      iWHp  riVrU  ronpö  K13JT0D  K2K  "pSW  JYTBflp 
das     Pfanngebäck    dem    Trankopfer,    das      WH$  PIW   PDIJ»   rDTW   mne   HTlIM    pv 
Trankopfer  dem  Zusatzopfer'4,  das  Znsatz-      nailO  nmfiS  "2"  1^38  U»ttffi\S0Xi  pD"»JDö  pB> 
opfer    den    Schalen    [Weihrauch]    und    die      rD1J?D^  Ds2fJ?  nDB>ö  N*?  \s*  KD1«  JT'JDW  K2P1J? 
Schalen     [Weihrauch]     dem     beständigen  15  JTW  rwyfi  inVru  rDIpOQ  ^«pB  's's  *-  "'"- 
Abendopfer,  denn  es  heisst:"^r  soll  darauf      fi  KJoPcrap  *VM  W  TWob  HDTlp  rrx^p   *?V 
die   Fit t stücke    des    Friedensopfers    aufräu-     n*»f?J?  ~p22  ip22  D^J?   |ron  PI^J?  "1JDV  2VO!  i*»-«.« 
ehern:    mit  diesem  sollen  sämtliche  Opfer      rpf?JJ  \s*m  nm:n?  sn\ST  ^30  nrpQTI  ty  «Vi 
beendet"sein.  "•:&>  TiTD     P3V0   mty   *VI  IWlA  rr*?  "»ja^a 

Der  Meister  sagte:  Die  grosse  Auf- 20  23  ^J?  C|N  ^Bil  n2?S  }1B*"6  Clip  D"1^  *Y»M 
Schichtung  geht  der  zweiten  Aufschichtung  ip22  ip22  2M2  JOJTI  ip22  ipaa  3YO  S2m 
für  das  Räucherwerk  voran.  Woher  dies?  W  1TPJ  \X2  TBOD31  CplJJ  118*30  *3H  "r^BN 
—  Es  wird  gelehrt ? Dieses,  das  Brandopfer,  PD1J?Ö^  D^XJ?  *TW  Tw  JYTOH  sm  D^XJ?  *VM 
W/  «*/  dfew  /4#«r,  <&  nw  «  angezündet  33  ,  ,.si,  _.  M  32  .:  N  _M  31  _„_,_  v  30 
wurde,  die  ganze  Nacht  hindurch  verblei-  m:  nn  rra»  nanyao  "waa  «in  »ai  M  34  ^*o  —  M 
/V//,    dies    ist    die    grosse    Aufschichtung;  .[»3»  --:  nn?J  »awi 

rZ/'/.v  Altarfeuer  soll  damit  brennen,  dies  ist  die  zweite  Aufschichtung  für  das  Räu- 
cherwerk.  —  Vielleicht  umgekehrt!?--  Es  ist  einleuchtend,  dass  die  grosse  Aufschich- 
tung bevorzugter  ist,  denn  sie  verschafft  mehr  Sühne'.  —  Im  Gegenteil  die  zweite 
Aufschichtung  sollte  ja  bevorzugter  sein,  denn  von  dieser  werden  ja  |  Kohlen |  inner- 
halb [des  Allerheiligsten]  gebracht!? —  Die  grössere  Sühneverschaffung  ist  bedeutender; 
wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  würde  er  etwa  nicht,  falls  er  kein  Holz  für  die  zweite 
Aufschichtung  finden  sollte,  I Feuer I  von  der  grossen  Aufschichtung  holen"!? 

Die  zweite  Aufschichtung  geht  dem  Auflegen  der  zwei  Holzstücke  voran.  Wo- 
bei dies?  —  Ks  heisst:  Der  Priester  soll  alle  Morgen  Holzscheite  darauf  anzünden, 
darauf,  nicht  aber  auf  der  anderen',  demnach  muss  ja  die  andere  bereits  vorhanden 
sein.  Das  darauf  ist  ja  an  und  für  sich  nötig!?  —  Das  [Wort]  darauf  wird  zweimal 
gebraucht. 

Das  Auflegen .  der  zwei  Holzscheite  geht  dem  Entaschen  des  inneren  Altars 
voran.  Obgleich  es  bei  beiden  heisst  jeden  Morgen,  dennoch  ist  das,  was  [für  das 
Räucherwerk]  erforderlich  ist,  bevorzugter.  Was  erforderlich  ist,  das  sind  ja  die  zwei 
Holzscheite,         du  sagtest  ja  die  zwei    Holzscheite    gehören    zur    grossen    Aufschich- 

74.  An  Tagen,  au  welchen  ein  solches  dargebracht  wird.  75.   Lev.  6  76. 

-■;-;•  \Dii  r-;-        lenden,  mit  dem  Abendopfer  ist  also  der  Tempeldienst  beendet.  77.  Lev.  6,2. 

7S.  Auf  dieser  werden  alle  Opfer  verbrannt.  79.  Demnach  wird  auch   Feuer  von  der  ersten 

Anrichtung  in  «las  innen   .K>  Tempels  gebracht  so.  Anrichtung;  zur  Räucherung  der 

ien. 

108* 
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":S  SI'".  Ti";  Z":  rWF  '2"  TDK  'hnfinhini  tung!?  R.  Jirmeja  erwiderte:  Sie  gehören 
iö  \X  "töN  "wX  21  "£"  ~r"Vw23 Vnfim  ^Sin  zur  Gattung  Holz".  Rabina  erwiderte:  Da 
roipSQ  ^>?0  *6  *-  r,*;«  PDT>?dS  Z*ä>'  i"DBfl3  er  mit  der  Aufschichtung  begonnen  hat, 
BTDT!  rOSQn^  Zlip  VT^n  n272  pBrm3'  tr6nj  somuss  er  damit  auch  [zuerst]  beenden.  R. 
8*00  K2TDJ   KTDJ    «3IC   TDK   KDJH2   *Xö   nVÜ  5  Asi  erwiderte:  Würde  er  etwa  nicht,    falls 

pm.SU  Wp^  &*n  1081°  w'p^  w""  108  Kaif'WyT1  fc6      er  kein  Holz  für  die  zweite  Aufschichtung 
Ccl'bniT^2    byrh    ^*JT  *2ff  flttOTI    ^JJ   pTajTB    pH      finden  sollte,  [Feuer |  von  der  grossen  Auf- 

«"•"'^flian  10  "p??0"p3Xa    VrfoB   N\;n   KD^ia   V;2      Schichtung  holen!? 

^msn  jO  rOWC  Dina  nriJOI  ranOI  ni08  V"-  Das  Entaschen  des  inneren  Altars  geht 

JHTÖ82  TOiyi    yXlBÖ    natO    mmol    m08    TZ'  10  dem    Reinigen    der   fünf    Lampen    voran. 

jT»a    irmrb    rPBptif  KJRPp    J'in    *fa    "ptPBl     Weshalb?  Abajje  erwiderte:  Die  Lehn 

f..2«,35  *T1~K  lim  ]:";z  |r6BTI  rz;  m^On  nKV  a^nai      mir  bekannt,  die  Erklärung  weiss  ich  nicht. 

Kjm  '""IV    w"1^   B'^IIO   .i:'C   JO»   N2~    *:S      Raba  erwiderte:  Dies  ist  nach  einer  Lehre 

:  KJTBBIeA     SV~~-    "'->'    Wl    "TN    KriBOIDN      Res-Laqis'  zu  erklären,  denn  Res-Laqis  sag- 

~"2r~  DTI  TWln  31^   u*lT"r,r,j  :•:■   naom  '"'  te,  dass   man    an   gottgefälligen   Handlun- 

*TN    ""2N    K0>*0    '»80   r*~:    MD   rQOn^    anp      gen  nicht  vorübergehen   dürfe,   und  wenn 

'O'HX    tihl    ÜTJ   'Vi;   'JBH   Ipaa   1p33   Kinn      man  in  den  Tempel  eintritt,   kommt  man 

r" :    a*w~    naon^    iVHty     tn    K3p6    lnJ'HB'      zuerst  auf  den  Altar  zu;    es  wird  nämlich 

TOnn    D*ri    fPHt?   Tn*    TDnn    Z"^    rWlp^l      gelehrt:    Der   Tisch    stand    nördlich,   zwei 

naonS   JX^W   in   JtPU    \"Vw     Jl3Bnf?    fWIpn  -"  und    eine   halbe   Elle    von   der  Wand    ent- 

RTlfwi    «am   TOnn    ai^    iTOTDVl    r-2    tyon      fernt,  die  Leuchte  stand  südlich,  zwei  und 

natörft  -":--:-  "T"  ülb  ~"7Z  in:  '~r  82m      eine    halbe    Elle   von   der  Wand    entfernt, 

-£r:  »111   Kam  "r   Kam  i:  by  "N  r:~:  T'Z'      der  Altar   stand    in    der    Mitte,    ein    wenig 

Z^'Z'  in  KOW  "Ztih  N2-:   ai    7Vn    108    Sl'njJ      nach  aussen   vorgerückt.  -      Sollte  er  doch 

•      M  37        nuvoa  M  36        -x  ■--  -—  M  35      richtig  in  der  Mitte  stehen!?  -     Es  heisst: 

— na  —-■;•:•  m  3Q      sm  ^e  raa  w**o  -;-z  M  3S     ''/>/>  Leuchte  gegenüber  dem  Tisch,  sie  müs- 

••;--'--  B  42         •:--  M  41         didm   itiio  M  10      sen  einander  sehen    können.    Raba    sagte: 

.i  -- P  43  \us  (|cr  fvC]uc.  Res-Laqis'  ist  zu  entneh- 
men, dass  man  nicht  über  die  Armtephilla'-  hinweg  die  Kopftephilla  ergreifen  dürfe, 
vielmehr  muss  man   zuerst  die  Armtephilla  und   nachher  die   Kopftephilla  [anlegen]. 

Das  Reinigen  der  fünf  Lampen  geht  dem  Blut[sprengen]  des  beständigen  Opfers 
voran  und  das  Blutfsprengen]  des  beständigen  Opfers  geht  dem  Reinigen  der  zwei 
Lampen  voran  .  Weshalb?  Abajje  erwiderte:  [Die  Worte]  alle  Morgen,  die  unnötig14 
bei  den  zwei  Holzscheiten  gebraucht  werden,  beziehe  man  hierauf,  einen'  beziehe 
man  auf  das  Reinigen  der  fünf  Lampen,  dass  dies  nämlich  dem  Blut[sprengen]  des 
beständigen  Opfers  vorangehe,  den  anderen  beziehe  man  auf  das  Blutfsprengen] 
des  Morgenopfers,  dass  dies  nämlich  dem  Reinigen  der  zwei  Lampen  vorangehe. 
Einen  beziehe  man  auf  das  Reinigen  der  fünf  Lampen,  dass  sie  nämlich  dem  Blut- 
fsprengen] des  beständigen  Opfers  vorangehe,  denn  bei  jenem  sind  es  drei",  bei 
diesem  aber  zwei.  Den  anderen  beziehe  man  auf  das  Blut[sprengen]  <ks  beständi- 
gen opftrs,  dass  dies  nämlich  dem  Reinigen  der  zwei  Lampen  vorangehe,  denn 
oligleich  bei   beiden   zweimal       1/  *gen]   gebraucht   wird,  ist    dennoch  d.is,   was   Sühne 

81.  I).is  Holz  ist  zur  Räucherung  <U-r  Sj  nötig. 

Bd.   I   S    ](>  N.  2.  84.  I'.t  <l.is  Auflegen  derselben  ohnehin   \ 

berung  <1<  r  S]  forderlich  ist.  bevorzugter  ist.  irird 

im  Text  'lurth  die  Wiederholung  <les  \v  ^  "Morgen^  kt 

wir<l  darauf  1>ö/'". 


845  JOMA  II t.iv.v  Fol.  33b-  34a 

verschafft,  bevorzugter.  R.  Papa  sprach  zu  KrrrfTönn  D"T?  rPDTpn  WUHl  rDTÖ  JW*A 
Abajje:  Vielleicht  ist  ein  [Morgen]  auf  DTTpn  Törin  El'?  Tt*10  im  "nn  KD1TI  Krftfl 
das  Entaschen  des  inneren  Altars  zu  be-  R?m  "in  Kam  3J  b%;  MH  fllTJ  VOM  naBTO 
ziehen,  dass  es  nämlich  dem  Blut|sprengen|  wh  JlpDBö  'WM  "pTDBK  p  öS  CpTJ?  "122Ö  "Hfl 
des  beständigen  Opfers  vorangehe,  denn  5  cinm  pa*OD  nö1?  1DK1  w"pi?  w"ni?  Nn":n 
bei  jenem  würden  es  drei  sein,  bei  diesem  K^K  TS#  "^'2  mT^n  ^2  VPSTp?  "HD  pytaDl  Jom.a*"» 
aber  zwei,  und  der  andere  auf  das  Blut-  cnp2  ">JB^  lnp^n  "l»M  IpM  "1DK1  pm*'  "21£? 
[sprengen]  des  beständigen  Opfers,  dass  \xn  ^K  3"£  IW1  .T*?  1QK  "lö'öS  Nr\S  \s*ö 
es  nämlich  dem  Reinigen  der  fünf  Lam-  TV*&\2b  Ti?  "»ya^Q  S~  "UVö  'ö  D'Xjn  1p22  "Ipaa 
pen  vorangehe,  denn  obgleich  es  bei  bei-  io  miDp  hfff  WX&  TQlpüb  1ÖTOJ-  K3Dn"l  IDKpl 
den  zwei  sind,  so  ist  ja  aber  das,  was  nm:n  b';  &6l  fT'VjJ  KJD'plM  'ö  1*6l  iTS  "IDK 
Sühne    verschafft,    bevorzugter!?  Wo-      rOOn    T3JH    XJw    "»KO    nnian^    rifTCH    ^30 

durch    würdest   du   es"7  demnach    unterbre-      KfiPia  FWti  TW  rOBn  T3J?J  MV*13  nVU  Ü'DH 
chen;  richtig  wäre  es  allerdings  nach  Res-      10K   iTS?    TDJtfl    Kall    T3J?   VO    Tnnsn    jVa 
Laqis,  welcher  sagt,  die  Reinigung  werde  ut  HlfiTia  HfU  j\X1  nJTöp"1  m:n  DK  laWü"1  Sip  e».3o,? 
nur  deshalb  geteilt,   um   ein  Geräusch  im      mittpS    DDTIp    miJ     W    TOüm       {DVUSPÖ45 
Vorhof  hervorzurufen",  wie  ist  es  aber  nach      {PUTOS'  mm  XTPÜTI    n»S    la^töMä    Klp    TCKl 
R.  Johanan  zu  erklären,  welcher  sagt,  die      12    "löKJtf    121    Cnpl''    K^m  D^ia^K^    rVYRDBl 
Wiederholung   des  Worts  Morgen   besage,      iriK  1p2  K^K  13  1DW  N^C*   12n£?    Ipaa   "Ipaa 
dass   er   in    zwei    Morgen    geteilt   werde"!?  a>  "DT  KiT  K^°  p©  K'tfn  PirUD^  D*"D*R1  n3M*°  Pel'.ss» 
Rabina  sprach  zu  R.  Asi :  Wieso  sind  denn      n^J?   T1J?1    1D"6    TöS~f  inw    Stf    TÖT&    DT|pFol.34 
die  Worte  yevjV//    Morgen,   die    beim   [Auf-      tniMEWl     fiSlJJ     K%"1    rkr;n  N21    "1ÖX147  n^TI  Pes.esb. 
schichten    des|    Holzes   gebraucht   werden,      UW  D'SDJ^    |Wam   nTOBl  nty   pjParA   nn:ai  KuT 
überflüssig,    sie    sind  ja   au    und    für  sich      m  47        -nSa  —  M  46         dwö  P  45        t  —  P  44'zeM08k 
nötig,   denn   der    Allbarmherzige   sagt   da-  -nSij,'  nSiyn  vk  j>d»ö  »nö  tr '  nn  rvSy  i«npm  f,"".^ 

mit,  dass  sie  der  zweiten  Aufschichtung  für  das  Räucherwerk  vorangehen!?  Dieser 
erwiderte  ihm:  Wir  haben  ja  erklärt:  darauf  nicht  aber  auf  der  anderen,  demnach 
muss  ja  die  andere  bereits  vorhanden  sein.  —  Weshalb  werden  zuerst  die  fünf  Lam- 
pen gereinigt,  sollten  doch  zuerst  die  zwei  gereinigt  werden!?  —  Wenn  er  anfängt, 
muss  es  schon   beim    grösseren   Teil  geschehen.  Sollte    er    sechs  (reinigen)!?  — 

Der  Schriftvers  lautet:**  Wenn  er  die  Lampen  reinigt,   soll  er  räuchern,   unter  Lampen 
sind  mindestens  zwei  zu  verstehen. 

Das  Reinigen  der  zwei  Lampen  geht  dem  Räucherwerk  voran. •■>  Der  Schriftvers 
lautet:    Wenn  er  die  Lampen   rein/»/,  und  darauf  folgt:  soll  er  räuchern. 

Das  Räucherwerk  dem  [AufräuchernJ  der  Opferglieder.»  Denn  es  wird  gelehrt: 
Das,  wobei  [das  Wort]  Morgen  zweimal  gebraucht  wird,  gehe  dem  voran,  bei  dem  |das 
Wort]  Morgen  nur  einmal   gebraucht  wird. 

'Das  |  Auf  räuchern]  der  Opferglieder  dem  Speiseopfer.»  Denn  es  wird  gelehrt: 
Woher,  dass  nichts  dem  beständigen  .Morgenopfer  vorangehe?  —  es  heisst:  *Er  soll 
daran/  das  Brandopfer  schichten,  und  Raba  erklärte:  das  Brandopfer,  nämlich  das  erste. 

«Das   Speiseopfer  dem   Kanngebäck.      [Es    heisst]:  "Brandopfer  und  Speiseopfet*. 

87.  Das  Reinigen  der  Leuchte;  daa  Sprengen  des  Bluts  würde  diesen  vorangehen  u.  das  Räuchern 
der    Spezereien  würde  diesem  folgen.  88.  Man  kann  die  Reinigung  der  Leuchte  unterbre- 

chen,   den    Tempel    verlassen    u.  zurückkehren,    ohne    dazwischen    einen    anderen    Dienst    zu    verrichten. 
Dadurch,  dass  dazwischen  ein  anderer  Dienst  verrichtet  werde  90.  Ex.  30,7.  91. 

92.    II).   23,37.  93.    Diese  dürfen    also  durch   andere   Opfer  von   einander   nicht 

getrennt    werden. 
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p2"*2s  pSDIDI  :"::"  "2*  p£2*2K  D'CDil  nniO  Das  Pfanngebäck  dem  Trankopfer.  Dies 
■^as  1BH  RTI  \s;n  pSSDIB^  pDTß  pa*Ta  K^inm      ist  ebenfalls  ein  Speiseopfer.     Das  Trank- 

Pes.ssOS*?  p2,T2i?  ]T/yO  jHJDia"  lö&H  ]X22  KTariDC  Opfer  dem  Zusatzopfer.  [Es  heisst|:' '/yy,,- 
DV*a  DVO  ''Di  N2.~  D1  i"pi"6  ",-22  ~p22  n"löN  '2      ««ö?    Trankopfer  Das    Zusatzopfer    den 

pBDID^  p2T2  p2"72  IDtn  |KD"1  KOyB  \X2  •ns'1  ■'-  Schalen  [Weihrauch].  Es  wird  ja  aber  ge- 
n"^;*s  löi  Dnno  *X  pn^ano  npin  npin  "2;  lehrt,  dass  die  Schalen  [Weihrauch]  dem 
J-iiiS^  21*2  2V2  *:r;s  ,2~s  DA"TÖ*w6,D  n*?12",  Zusatzopfer  vorangehen!?  -  Hierüber  strei- 
}('Ül)  D1"13,Nl?  Dl  P3  n2*np  nriTI — tcbBTniap  ten  Tannaim  .  Abajje  sagte:  Die  Ansicht 
sax  \x  rvs  "Va^a  PMl"?  2t'  pa  pai  \x  "ttö  desjenigen,  welcher  sagt,  das  Zusatzopfer 
U31  D*?1J?^  n*6  *y2*2  2'"2\xs  rr.;  pa  K*Xw  io  gehe  den  Schalen  [Weihrauch]  voran,  ist 
nriTl  D^iyn  pä  bffl  :  —  -  sp  X*?  KITDai  N\1  einleuchtender:  du  sagtest  ja,  [die  Worte] 
'V'B  'in  KiQ     »('^)  D^aDib  D^ia^N  pa  na^lp     jeden  Morgen  besagen,  dass  es  früher  dar- 

Nm.28,8 12DJ21  npan  nni03  X~p  "lOSH  JinT1  "2"  löS  gebracht  werde,  ebenso  besagen  die  hier- 
B)K  2*2a:i?  nOTIp  mirap  5pan  nniö  na  nffjjfi  bei  [gebrauchten  Worte]  am  Tag  da—  es 
rPVHÖp    |*?rrt>    no    "X   D^iDi^   TOTlp  miBp  ]X2  15  später     dargebracht    werde.  Was  ist 

QTPNft  r2T,2   miEp   |K2    rx   a^a^X^   noilp      der  Grund   desjenigen,   welcher    sagt,    die 
nniöa  2\ia  Ipan  nrU03  Tpan  'la-Na  STia  *a      Schalen    [Weihrauch]   gehen    dem   Zusatz- 
ib.v.7  ny*3"l  122:*  ]1Z~  lin    Jlpan  ""2\S2  X^i  ~22~      opfer  voran?  —  Er  folgert  dies  ans  [dem 
Coi.b^OW    *2-,   ~'2"V   sw2    TYnTW    b&    "TC^    pnn      Wort]  Gesetz,  welches  auch  beim  Pfannge- 

TOna  'S"    \arh   X2~2'2   i W    ""-2    n^aiy5'  20  back    gebraucht    wird.    —    Wenn    er    von 

~2X    Kö£B    "X2    "2"   K*?K   2T2   D^Siyn    pa   bV?       diesem    folgert,    SO    sollte    er    in    jeder     Be- 

nm.28.7  Vm-N    TT\HT\    V2zb    top    ~2X    X"*V    ~2    ~Z":     ziehung  folgern"!?     -  [Die  Worte]  am    Tag 
1"w   w-  TW!  -'  ~2*X  '*"  ~"X  *2  "löKitf  2*22      besagen,  dass  sie  später  herankommen. 
MM        -  z-        M   30  --•:       M  40  -      B~48  I)AS     RÄUCHERWERK     DES     MORGENS 

.s:-   M    52  -j'  WÜRDE     ZWISCHEN     DEM     BlüT[SPRENGEN] 

UND  DER  [DARBRINGUNGJ  DER  OPFERGLIE- 
DER  DARGEBRACHT.  Nach  wessen  Ansicht,  wenn  nach  den  Rabbanan,  so  sollte  es  ja 
zwischen  dem  Blut[sprengen]  und  dem  Lampen[reinigen],  wenn  nach  Abba-Saül,  so  sollte 
es  ja  zwischen  dem  Lampeirfreinigen]  und  [dem  Aufräuchern]  der  <  >pfergHeder  geschehen!? 
—  Thatsächlich  nach  den   Rabbanan,  nur  wird  hier  nicht  die  Reihenfolge  angegeben. 

DAS    DES    ABENDS    ZWISCHEN    [DEM    AuFRÄUCHERN]    DER  OPFERGLIEDER    UND    DEM 
TRANKOPFER.    Woher    dies?    R.Johanan    erwiderte:    Der    Schriftvers   lautet:     U 
Speiseopfer  dts  Morgens  mit  seinem   Trankopfer  sollst  du  es  herrichten\  wie  beim   Spei- 
seopfer des   Morgens  das  Räucherwerk   dem    Trankopfer  vorangeht,    ebenso  gehl 
diesem   das    Räncherwerk   dem    Trankopfer   voran.  Demnach     sollte,    wi<  m 

das    Räncherwerk   dem    |.\nfränchern|    der    Opferglieder    vorangehn,   auch    bei    d 
das    Räncherwerk    dem   [Aufräuchern]    der    Opferglieder    vorangehen!?  Ib 

denn:    gleich   den  Opfergliedern   des  Morgens?  es    heisst    ja:    wie  das   Sp 
Morgens,  nicht  aber  wie  die  Opfer glieder  des    Morgens. 

Dil'    Rabbanan    lehrten:    Ein   viertel  Hin   als   < 
des    Morgenopfers    ist    es    vom    Abendopfer"zii    I  Rabbi 

Abendopfers     vom    Morgenopl         —     Einleuchtend    ist    die    Ansicht    der    Rabbanan, 
denn   dies  steht    ja  beim  Abendopfer,  v  Grund   Rabbi  bba  b 

erwiderte:    Der  Schriftvers  lautel        •  dem  -w,  und  das   Lamm  d 

digen    M<  dem    [das   Wort]  I    wird.  Ui 

\  :  1 
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Rabbanan!?  —  Unter  eines  ist  das  beste 
aus  der  Herde  zu  verstellen.  Und  Rabbi!? 
—  Dies  geht  schon  hervor  aus:  das  beste 
eurer  Gelübdeopfer.  --  Und  die  Rabbanan!? 
Das  Eine  spricht  von  Pflichtopfern,  das 
Andere  spricht  von  freiwilligen  Opfern; 
und  Beides  ist  nötig. 

War  der  HOCHPRIESTER  ALT  oder 
EMPFINDLICH  it.  Es  wir  gelehrt:  R.  Jehuda 
sagte:  Man  erhitzte  Eisenklumpen  am  Vor- iorrnrP  ^2*6  M2N  "lötfl  "b  neff  MUß  re  ]TVT\ 
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vtn  Ironie  wi  vnya»  rtrmPmn  \ss  r:2^jom'7°* 

1  '  '  Meg.28» 

dn  j^snsn  ronja  im  rrnra  in  pani  ttpsi0'-'2." 
tök  man  n:i  otbow  in  p  bna  pa  nvi 
3ij?oss|*onö  m  ^na  ^  ntwj?  nw  ai 
jnm  ren»  na*pis  -prA  j^*bdi  unwan  er 
"in  Ejrttrt  jwn  x^w  wa  21  tok  epera  xSm 
j^ona  piw  in  cjrrcrt  jpan&  kdvi  i^bh  id« 
lrfcijj  -wa    Kunm   *an  ^aa  idn  w  imD** 


abend  des  Versöhnungstags  und  legte  sie 
in  das  kalte  Wasser,  damit  die  Kälte 
schwinde.  —  Alan  härtete  ja  | dadurch  das 
Eisen]!?  R.  Kebaj  erwiderte:  [Die  Erhitzung] 
reichte  nicht  zum  Härten.  Abajje  erwi- 
derte: Du  kannst  auch  sagen,  dass  sie  wol 
/um  Härten  reichte,  denn  die  unbeabsich- 
tigte Thätigkeit  ist  erlaubt.  Kann  Abajje 
dies    denn    gesagt   haben,    es    wird  ja    ge- 


rmnn  ^aa  *fv  *:,-  tidk  para  pw  "ian  iasn 
:  s',-  pa-n  cpTX  «an  toM  nSia 
icHB    nn\-    cnpai   n^.zn   n"»ab   VT)fcra 
l^in  pt  ir-p  qj?n  pab  ira  'pa  \v  pc 


[vj] 


5  tv  xbm\  IT  tsnp  t2B?6   1D1N  TWD  *a"l  BPH 

anpi  trab  pb  naa  lb  wan  »nwi  rht  boß\ 
■wy  qw  -j*  poi^E  boä  hm  inW:T6aii  PT[vij] 
m    rmn    n;ictr  *?&•  pnarfMTpn  f*a  mo 


jibico  ppDio  *pöirf> 


owa   rein   .x:n  'Kt+I]  M  54  nnjö  nnvsn  M  53 

[rc»p    nS  r.^-  dwo  n::i:  s:n  w   rwros  ^pa  nrran 
M  57         ina's  awnw  ^atrs  m  56  1V4-  m  55 


enp»a  nia»  |'Ki  -;-  M    59 


'I' 

rrnm  "1  01 
jn4-M  63 


1DH1  WD1?  M   58 


jvwn  M  60 

n;r:  -     M  62 


min  niDX  nae-ns  rottta 
tria1?  n*n  vwa  issw» 

,'MO   M   64 


•^•1^  hm  inipa  Dnew  Dusani  twd  ',I~,  nzi 

lehrt:  Das  Fleisch  seiner  Vorhaut  [ist  zu  so  Twm»  Ci:-m  ^  D^aivn  Pai  ro?:  llß^  ruiDlP  W 
beschneiden  |,  selbst  wenn  sich  au  dieser  --^  CK1  -^y^  ^D'  >-N  -:>:  c^K'  ton  n:^' 
Stelle  ein  Aussatzfleck'°'befindet,  werde  es 
entfernt  -  Worte  R.  Josijas;  hierzu  frag- 
ten wir,  wozu  denn  der  Schriftvers  nötig 
sei,  und  Abajje  erwiderte,  er  sei  nach  R. 
Jehuda  notig,  der  der  Ansicht  ist,  die  un- 
beabsichtigte Thätigkeit  sei  erlaubt'0''!?  — 
Dies  gilt  nur  von  [Verboten]  der  ganzen 
Gesetzlehre,  während  das  Härten  [am  Fei- 
ertag] nur  ein  rabbanitisches   [Verbot]  ist 

\X    BRACHTE    MIX    IX    DIE   PARVAKAMMER,    DIE     AUF    HEILIGEM    GEBIET    LAG;    ALS- 
DANN   BREITETE    MAX    ZWISCHEN    IHM    UND    DEM    PUBLIKUM    EINEN  VORHANG    AIS 

Byssus  aus;  darauf  wusch  er  Hände  und  Füsse  und  entkleidete  sich.  R.  Meir 
sagte:  er.  entkleidete  sich  und  wusch  Hände  und  Füsse;  sodann  stieg  er 
hinab,  tauchte  unter,  stieg  herauf  und  trocknete  sich  ab.  alsdann  brachte 

MAX  IHM  SEINE  KLEIDER,  DIESE  ZOG  ER  AN  UND  WISCH  HÄNDE  UND  FÜSSE.  MOR- 
GENS LEGTE  ER  PELUSISCHE  GEWÄNDEK  im  WERT  VON  ZWÖLF  MlNBN^AN,  ABENDS 
LEGTE    ER    INDISCHE    GEWÄNDER    im    WERT   VON    ACHTHUNDERT  ZüZ   AN  —  WORTE    R. 

Miius;  die  Weisen  sagen:  Borgens  legte  er  Gewänder  im  Wert  von  acht- 
zehn Minen  an,  und  Abends  Gewändi  r  im  Wert  von  zwölf  Minen,  zusammen 
also  dreissig  Minen.  Diese  waren  von  der  Gemeinde  gestiftet,  wenn  er 
wollte,  konnte  er  von  dkm  seinigen  noch  hinzufügen. 

GEMARA.   Was  heisst   Parva?  R.Joseph  erwiderte:  Parva  war  ein  Zauberer"5. 

I     I>t.    12,11.  100.    Lev.    12,3.  101.    Der   Auss.it/   darf   nicht  operativ   entfernt 

'"■  l"-'-   Dies  wäre  ja  ohnehin  erlaubt,  <la  die  Entfernung  des  Aussatzes  nicht  beabsichtigt 

wird.  103.  Der  angezogene  Schriftvers  spricht  ja  mich  A.  für  die  Ansicht  RJ.s.  104. 

M.    bat    100  Zu/.  10r,.    Er  soll   diese    Kammer  erbaut    haben     Nach   and.    Erkl.   soll   er  eine    Hcihle 


Fnl.3i> 

Hol.62» 
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jom3b2i  nas°  y\2  bv  s:*w  »xa     iira  bw  pno  1D">S  Man  breitet?:  einen  Vorhang  aus 

"inir'I  jpa  -i;22  DVn  flTOytt?  TW  "f2  S:rr  Bvssus.  Weshalb  gerade  aus  Byssus?  R. 
Sjm"5  l'Dl  "BB^  rUIDB'  ^  pDI^B  BQ11?  n\T  Kahana  erwiderte:  Damit  er  sich  merke, 
WO  T2ÖT  ]*?  JttSBPDp  KD  jrV'lSÜ'N'?  KfliTWJö  dass  an  diesem  Tag  der  Dienst  in  Byssus- 
fi  rrt  *JiTH    'MSI   *3nD   TX3   \X   Rrf  T«ayj  N^  s  Gewändern  verrichtet  wird. 

ION  \h  kjd^eftjj  Tnan  nrrca  wAp  ■■Von  ra  Morgens  legte  er  pelusische  Ge- 

L».ie,4i2  ta'-KTp   tök    *K^y   2i"i   ppra  mvi  2",'°     wänder  im  Wert  von  achtzehn  Minen 

Coi.bZ'inS   DH33   WS^f  VffD*  133   TrQTO   12   12  AN   &.    Will    uns    der  Autor  etwa  das  Ad- 

ffnnK  «6  'NO    2~n;22   DJ?n   [r«]    WlpP   SH  diren  lehren'*!?  -  -  Folgendes  lehrt  er  uns: 

j<,m. 25a  x:in  3T  "»in    ijnö  JWITIS  DTTIK  SS  ]"£  pawn  ■«»  die  Summe  im  Ganzen  darf  nicht  vermin - 

ins   mW   12   ^*ttDP7°3T   nb   nbRI  "TW   12  dert  werden,  wol  aber  darf   der  Wert  der 

iWD  1DN  l'?  "nwVw    jTD  TCS  JTTDJ?  "n^w*  einen   | Gewänder |  vermindert  und  der  an- 

rUTDDMP    12^2"    Tri'»    mi3p    .12   "Dipl   ~w21i?  deren  erhöht  werden.  —  Alle  sind  also  der 

.  ^FUnDD*  l6  KDff  9TO  KSYH  Y1D  KEPVfi"  "TO^  Ansicht,  dass  die   des   Morgens  wertvoller 

om,llöd  »  ° 

uom.i  SMpDV  "21  by  vby  1TDX0  ]S  JH2fföfJ  nB1  nB1«  sein  müssen,  --woher  dies?  R.Hona,  Sohn 
rUQ  HNO  ^w  tWQ  1DH  17  nnWpi  ,38S"p  des  R.  Ileäj  erwiderte:  j Viermal |  wird  [das 
113^  iTTDDl  Tff  HTDp  .~2  131p1  Ttt^M'  Wort]  Linnen  im  Schriftvers";gebraucht. 
"6  ^^1wVl:•  D1DTTI  j2  TTJ?f?K  *3T  7JJ  V7J?  1TDK  also  vom  besten  Linnen.  Man  wandte  ein: 
[pJrDilJPnM  lfflTMn  K?l  Nta'T  T&ü  rüVO  1DN  "*.SV<?  sollen  andere  Gewänder  anlegen^  damit 
TDKffi  'WWC  *01  Dnp374nK"UB'  'JMS  ffiWrW  »  «w  nicht  das  Volk  durch  ihre  Gewänder 
joa.71»  JKJI03  KTOra  W3S  *:s  n: w  ?TM  nain  TO  heüigen\  andere,  wahrscheinlich  doch  bes- 
D'TDW  'JjrVY*^  pN3  JJBni  TOpl  'Jjj  jIST  i:r,     sere  als  jene!? — Nein,  andere,  einfachere 

wn  ':>%  tow  es  mwa  npop  ss  na  ^s  17    als  jene. 

nm1    n"»Vl   ":>'   DT72    17   D*TDlK*Vn31TCa   TlTtÖl  R-  Hona  b.  Jehuda,  manche  sagen,   K. 

m  TO  'K  M  67           -  r.p  M  66           w.-v,       M  65  Semuel  b.Jehuda,  lehrte:  Wenn  einem  Pries- 

nvstm  irVip  M  69          »DB-f-M  68          jvS  »»no  'eu-,  ter  seine  Mutter  einen  Leibrock  selbst  ge- 

M  70           tan    aw  w  -:  im  na  rs  utrsi  p"M  =^n  fertigt    hat,    SO    darf   er,    nachdem    er    den 

m  73         Tajn  rwaS  M  72  «airi  M  71         *d«      öffentlichen  Dienst  beendet  hat,  in  diesem 

,W1        M  76  S  —  M  75  3  —  M  74  :—  „.         ,  ,.         .  .    w  .. 

Lmzeldienst    verrichten,    nur    muss    ei    ihn 

der    Gemeinde    schenken.  So  ist    es    ja    selbstverständlich!?  Mau    könnte  glau- 

ben, es  sei  zu  berücksichtigen,  vielleicht  geschieht  die  Schenkung  nicht  ganz,  so 
wie  sie  sein  soll,  so  lässt  er  uns  hören.  Man  erzählt  von  R.  Jismäel  b.  Phabi,  dass 
:ie  Mutter  ihm  einen  Leibrock  im  Wert  von  hundert  Minen  machte,  er  legte  ihn 
an  und  verrichtete  den  Einzeldienst;  er  hatte  ihn  aber  der  Gemeinde  geschenkt. 
Man  erzählt  von  R.  Kleäzar  b.  Ilarsoin,  dass  ihm  seine  Mutter  einen  Leibrock  im  \\ 
von  zwei  Myriaden  [Minen]  machte;  seine  Brüder,  die  Priester,  liessen  ihn  aber  nicht 
diesen  anlegen,  weil  er  darin  wie  nackt  aussah.  —  Wieso  war  dies  möglich,  dei 
Meister  sagte  ja,  dass  die  Fäden  sechsfach  waren!?  Abajje  erwiderte:  Wie  der  Wein 
durch  das  Glas   . 

Die  Rabbanan  lehrten:  der  Arme,  der  Reiche  und  der  Wüstling  erscheinen  beim 
[himmlischen]    Gericht    Wenn  man  den    Armen  fragt,   weshalb   er  sich    nicht   mit 
Gesetzlehre  befasst  habe,  und  er  erwidert,  er  st  i   arm   und   durch  Nahrungssorgen  in 

unter  dcni  Tempel  gegraben  haben,  tun  am  Versöhnungstag  den  Hoch]  im   Allerheiltgsten  I 

ten  zu  koiiurn.  100.   Die  Ergänzung:  "zusammen  also  30*  ia1  ja  Qberflflss 

Von  <l(  n   Morgen  gewandern,    Lev.   l'».l  l"'1    D«   auch  bei    \' 

heil  dei  Gemeinde  verrichte)   werden  kann,  eBe    das  rlinauabringen  dei    Kohlenpfamu 

Der  Stoff  \sar  durchsieht  *  1  i «  k   w 
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Anspruch  genommen  gewesen,  so  entgeg-  nTi  ffPVDV  ^331?  |pTPI  Vm  by  vb$  nOK^nO 
nct  man  ihm:  Warst  du  etwa  ärmer  als  T&mh  \TfÜ  rPff  VST\  ppSTOS  IDn&'Bl  HBWJ» 
Hillel!?  Man  erzählt  von  Hillel  dem  Ael-  W3  nMK  nMTöW  lnM-sV"  VWl!  BmOTl  T'2 
teren,  dass  er  täglich  durch  Arbeit  ein  n"2  TDW  VPJfl  *6l  TSniPpA  KXö  K^  nn«  DJ?S 
Tropai'k'" verdiente,  von  dem  er  die  Hälfte  s  mTW  l|fi  ty  3V*I  r6fÜl  i"6j?  M3TTy  BTiTOTI 
dem  Pedell  des  Lehrhauses  gab,  während  |r6B3R'l,,fP]W  ""SO  BPH  Z""hü  *-cn  JÄBW  "H3 
er  die  andere  Hälfte  für  seinen  Unterhalt  rQB  nBTpTil  PPP  rDB  31J?  DWI  im«  TlÖH 
und  den  Unterhalt  seiner  Familie  verweil-  TTöJ?  n^BD*1  CDPn  jB  5^  l^J?  Tt*l  PUVfl 
dete.  Eines  Tags  fand  er  nichts  zu  vcr-  vis  |t6b3K  |t6b3*6  rPpDP  "6  "IBS  irwn 
dienen  und  der  Pedell  des  Lehrhauses  u>  pipDfl  ZV  N&B>*^SN  DViTVTKB  JYOn  CP  '"ZZ 
Hess  ihn   nicht  herein;  da  kletterte  er  hin-      '*-;  naTOÖ  CfW'Vnefl    IXT)    ?nTy    1HTI    SV 


?»— 


auf  und  setzte  sich  auf  das  Dachfenster,  flUTmiTI  VTßtlb  &Ü  HIB«  Brfo  Dil  vty  lKXCfl 
um  die  Worte  des  lebendigen  Gottes  aus  n?  -isi  n»K  miTOTI  IMS  "irrc-wim  VCOTW 
dem  Mund  von  Semäja  und  Ptollion  zu  tTB  "JSS  "r?  D^IDW  TB>J?  rCw~  ns  vh$  bbnh 
hören.  Man  erzählt,  es  sei  gerade  ein  Frei-  is  "mfin*  VWI*  TB>J?  10"IH  DM  rfflTÜ  npDJ?  &6 
tag,  an  der  Jahreszeitwende  des  Tebeth"',  mV  JT'Vl  Ttyj?  D1^2  "\b  D'HöW  ''ZZIZ  WPl 
gewesen  und  der  Schnee  vom  Himmel  fiel  ElDin  ]Z  "IT^X  "z*  *?>'  V^?  IIBM*  ITJ^tf  "Olö 
auf  ihn  hernieder.  Als  die  Morgenröte  auf-  -SN  H3331  WZW  nVl^J?  BÄH  *'ZS  l1?  "^"w 
ging,  sprach  Semäja  zu  Ptollion:  Bruder  ?jj  nBp  7tt>  1MJ  7121J  DT»1  DT>  ^ZZI^Z  ftt^M 
Ptollion,  an  jedem  andern  Tag  ist  das  Zim-  -'»  HHchh  PULTET?  rWHDDl  Vj?b  T»J?B  "[^ns*  1BVO 
mer  hell  und  heute  ist  es  dunkel,  ist  der  K*U1K  13  WJJ1  l^TSp  1JTIMSB  HRM  CJJS  mifl 
Tag  denn  so  sehr  wolkig?  Da  schauten  min  TIB^  "|^M1  'JUTOn  ZZ^  "wpZZ  ]fb  IBM 
sie  hinauf  und  bemerkten  die  Gestalt  eines  jTPJB  ]\Su  ZIDin  ]Z  1TJ?^M  "ZI  "Tl  ib  1"1BM 
Menschen  im  Fenster;  da  stiegen  sie  hinauf  pDiyi  3B?T"  M^M  jfYIH  "ST!  "J^"  S1?  WCrf*]rVIK 
und  fanden  ihn  drei  Ellen  hoch  mit  Schnee  ss  "»JOB  lS  D'HßlK  JJBH  tt^n  ^Zl  D1\1  ^Z  STYITÜ 
bedeckt.  Alsdann  holten  sie  ihn  hervor,  wu-  11101  Wf  HMJ  1DM  DM  miTD  JlpDJJ  *6  ilö 
sehen   und  schmierten  ihn  und  setzten  ihn  M  7y        Kp,BjniM  ^  n,n.u78        jptn  +  M  77 

gegen  das  Feuer,  indem  sie  sagten,  er  ver-  82  simi  P  .'anei  m  81  :-e  -,->-  M  80  n»n 
diene  es,  dass  man  seinetwegen  den  Sabbath         nhyv  pa  M  84      D»e»n...ivteaH,i  —  M  83     oaa^  m 

entweihe.    Wenn    man    den   Reichen  fragt,      '■«  n«n  M  87  on«--MS6        mruwsv-    M  85 

,     n  •    ,         •    ,  .         •       ,        .,         .    ,    /  M   90  "in  p  +  M   89  l— P  88  n>n  1*0333 

we.shalb  er  sich  nicht  mit  der  Wesetzlehre 

n*m  T'nDi  »"na  nwe  pwpi  a»v  xt,s  pi«  nxii  -j^n  s^1: 

befasst  habe,  und  er  erwidert,  er  sei  reich      |nay  wwso  M  „  „,„  ^  n:2pi  n,,r;  ......  n:,,_  „in 

und  durch  sein  Vermögen  in  Anspruch  "n:  r  non  »nw  iman  S  K  --^  in«  pmao  i»n  k^i 
genommen  gewesen,  so  entgegnet  man  "Di  onh  noiS  nyi  «Si  ins  ;'n'3r2  um  r«  «»an«  n  in- 
ihm:    Warst  du    etwa  reicher   als    R.  Ele-  ww   «w  na  nam  i»  wA  jn  +  V  91        yun 

äzar!?  Man  erzählt  von  R.  Eleäzar  b.  Har- 

soni,  dass  ihm  seim  Vater  tausend  vStädte  auf  dem  Festland  und  dem  entsprechend 
tausend  Schiffe  auf  dem  Meer  hinterliess.  Jeden  Tag  nahm  er  einen  Sack  mit  Mehl 
auf  die  Schulter  und  wanderte  von  Stadt  zu  Stadt  und  von  Provinz  zu  Provinz,  um 
die  Gesetzlehre  zu  studiren.  Eines  Tags  traten  ihn  seine  Knechte  und  zwangen  ihn 
zur  Fronarbeit;  da  sprach  er  zu  ihnen:  Ich  bitte  euch,  lasset  mich,  ich  will  gehen, 
um  die  Gesetzlehre  zu  studiren.  Diese  erwiderten  ihm:  Beim  Leben  des  R.  Eleäzar  1». 
Eiarsom,  wir  lassen  dich  nicht.  Er  sah  sie  nämlich  nie  im  Leben  an,  vielmehr  sass 
er  tags  und  nachts  und  befasste  sich  mit  der  Gesetzlehre.  Wenn  man  den  Wüstling 
•t,  weshalb  er  sich  nicht  mit  der  Gesetzlehre  befasst  habe,  und  er  erwidert,  er 
lll.   Kleine  Münze  im  Wert  eines  Staters.  112.   Der  kälteste  Tag  des  Jahrs;  cf.   Bd.   III. 
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■nCK  tOTü  JVM  nS^ü^r  Ü  D'HölN  nTI  VßP3  sei  hübsch  gewesen  und  durch  seinen  bö- 

FW   nn\~  Dil   DV   ^22   p"H¥n   r^r    by    fty)  sen  Trieb"3abgelenkt  worden,  so  entgegnet 

n**inff  tf>  Piff^E?  zn;2  D*W3  VrVTBrTa  jnSPtDlS94  mau  ihm:  Warst  du  etwa  hübscher  als  der 

tib  JW1J?  ^  n'w'^w'  Dnj3*;WlJ)  A  ■'::'■  Ss  fromme  Joseph!?  Man  erzählt  vom  frommen 

"-    ION    ^    J?ötyn    V?  mOK    rPTIW    A  "S*^  ->  Joseph,  dass  die  Frau  Potiphars  tagtäglich 

X  plDKTI   r,sZZ   "mtWin  T1PI  lf>  mDK^W^  ihn  durch  Worte  zu  verführen   versuchte; 


•^v 


Ps, 


"IJBpT  'n^nnoip  riSSia  Tinw  D*11DK  VJTB  Tl'rA      Gewänder,    die    sie    seinetwegen   morgens 


,».  on 


v*    npS    'ff  -psjj   nS    KODO    T"in    DWUa      anlegte,    legte    sie    abends   nicht    an,    Ge- 

ZZV1?    iT^K     JftBtt^    rzr    'irr    VpÜ   "b   ~:r: '      wänder,   die    sie    seinetwegen    abends    an- 

9£l\23Bb  iT^N   jflDfi^  mi  *6l   nep  rrrrr  rbVH  h>  legte,  legte  sie  morgens  nicht  an.  Sie  sprach 

KXOJ  K3M  sbr;b  noj;   fY)\"6   ntn   D^J?a   !"6XN      zu  ihm:  Gehorche  mir.    Er  erwiderte  ihr: 

3«n0  DIDnn  }2  ITpta  "2-,  E"jyn  HS  2"-?  bbn      Nein.  Sie  sprach  zu  ihm:   Ich  sperre  dich 

JZ'Vw-r  rs  2"ne  S|D"P  D*WjJfl  "S     ins  Gefängnis.  Er  erwiderte  ihr  "'Der  Herr 

ßJc^N-';^    HDTJJ   nVI  l"lBf  rß    bs«   lb  's'|KjS      Wreit  dir  Gefangenen.  -  -  Ich  beuge  deine 
■___.    ------    --r-    -• — ^    UN"    "irr1*'    [F^ff  i.,  Statur.  — "'Der  Herr  richtet  die  Gebeugten 

xh$  YH1  Tlt?  "TDIDI    Z"^1?    PJB1    miD3    "1D1J7      aw/         I°n  blende  deine  Augen.  I h  y 

'rWE  T'"'  D15TI  KM  "1D1N  im  "pl  mmol  Herr  macht  die  Blinden  sehend.  Alsdann 
nmi#W  "!Br  Ctcn  K3K  TP31  ^N  "pöb  TOtEM  gab  sie  ihm  tausend  Silber talente,  damit 
TOD1?  TltfEntPl  VlJJK'SB'l  TMJW  D,NEr6l  D^lfsbl      er  ihr  gehorche,   mit  ihr  zu   schlafen,    mit 

Lt.i6.so  rnn  Div]  "C'-pzv  TWü  niina  21H22  VPDl  "OK  so  ihr  zusammen  zu  sein,   er  aber  wollte  ihr 
lPC^E    _>ZZ    DB>  "P"12  ViriK  plJJ4]fTl   '131  ""E-1      nicht  gehorchen;    er  wollte    nicht  mit  ihr 

\~T  D^iyb      au^  dieser  Welt  schlafen,  um  nicht  mit  ihr 

Foi.36D^'Kn    \"Z    18K1    TVh  flJ?ötP   7X2   iK"yQ}"  auf  jener  Welt  zusammen  zu  sein.     Hillel 

X*;r~  N*~    YtyÜV    "I"2    TTJ^K  "2"   J1BX  PCTD^l      beschuldigt  also  die  Armen,   R.  Kleäzar  b. 

zeb.2oa  n-;-;,-   brfC  Tpl  '3TSS  rOTO  ^5TpQ  pBS  '""T^S0  -'■-  Harsom  die  Reichen  und  Joseph  die  Wüst- 
-2-2  *2"  '2-  '"D"i  psx  1^12  n2T*:n  i-2  ^;;2-,     Hnge. 
]'z   rs   ci'DTO   ;•>":-'   "2-2    -;>,;-s   "2-   r-*""     HjBiLSDAXX  ging  er  zu  seinem   F.\k- 

m   B  94       ::■■:  --  ^  Tine  [n«n?]  im,  M  ö       l™  REN,   DER    ZWISCHEN    DER    VORHALLE 

UND   DEM  Altar   STAND,    DEN    Kon-    NACH 

Süden  mit  dem  Gesicht  nach  Westen 

gewendet;  der  priester  stellte  sich 

östlich  mit  dem  Gesicht  nach  Westi 

stemmte  beide  hände   m  t  diesen  und 

sprach     das    sündenbekenntnis,     wie 

folgt:    Ach   Herr,  ich   habe  gesündigt,  ich  habe  gefrevelt  und  ech  ha 

fehlt  vor  dir,  ich  und  mein  haus!  ach  iil-.kr,  vergieb  die  sünden,  die  frevel 

und  die  Verfehlungen,   durch   die    ich    gesündigt,  gefrev]  fehlt 

HABE   \ni<    dir,     ICH    UND    MEIN    HAUS!     HEISST     ES   JA    AUCH     IN     DEB    GESETZLEHRE 

deines  Knechts  MoSeh:  ^Denn  an   diesem   Tag  wird  er   vei  Dib   übrigen 

SPRACHEN  DANN:  GEBENEDEIET  SEI  DER  NAME  SEINER  KÖNIGLICHEN  MAJESTÄT  AUF 
IMMER    UND    EWIG. 

GEMARA.  Wer  ist  der  Autor,  welcher  sagt,  dass  [der  Raum]  Ewischen   der  Vor- 
halle und  dem  Altar  zur  Nordseite  gehört«         Es  ist   R.  Eleäzar  b.  R.  Simon ;  ts  wird 
nämlich  gelehrt:  Was  gehorte  /.ur  Nordseite?        von  der  nördlichen  Wand  des  All 
bis  zur  Wand  des  Vorhofs,  gegenüber  dem  ganzen  Altar  Worte  des  R«Jose  b.  K. 

113.  -        ->•■;  i  •    oi  •. —  ■-•;•;  /"  li  114.   Ps.   M'  l's    II 

116    l.<  v.  16  117.  Nicht  .il  i  b  a.  «rcstlit  h  D 
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Jehuda;  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon  fügt  noch  ^Jl  HD^VI  DTpö'  CjK  CpDlS  W  raTB^I  Z^N" 
]den  Raum]  zwischen  der  Vorhalle'und  }0  blU  ^K"IBP  s{?:n  nom  DIpO  r|kS1°  ffttTbn 
dem  Altar  hinzu;  Rabbi  fügt  noch  den  *y\  KO^  ^TDS»  Dmo  ten  MflSl  mö^rm 
Raum,  da  die  Priester  sich  aufhielten"*  »3"l  KD^fi  l^SjOan  «Vi  SM  JlJflMP  "OlS  1TJ?*?N 
hinzu,  auch  den  Raum,  da  die  Jisraeliten  s  »3VTN  BpDlö  miTP  *3T3  W  ^ns  sriw»"!  "211" 
sich  aufhielten'";  alle  geben  aber  zu,  dass  es  pnOK  Kp'^DTl  }J8  SpDlö  S^  flpbff  ^212  ITJ^S 
vom  Messeraufbewalirungsraum'"  einwärts  "21  \XE  vbtt  PPITJJ  nJ?122  ifÖpU  STI  ^21  \S* 
unzulässig  sei"'.— Es  wäre  also  anzunehmen,  brrofrl  rQTlJ  |*a  PPÖÖUI  SM  ppSV  "212  "jtj^H 
dass  [unsere  Misnah|  mir  die  Ansicht  R.  ^HJ  ]ü2T  WPVffl  DWB  TOtÄ  ~\b  JVK  \V2  N\S 
Simons  vertritt  und  nicht  die  Ansicht  io  ümb  WOT  J^ffJ  ]n21  SÜ'^M  DWB  *CJ  ^"V?" 
Rabbis.  -  Du  kannst  auch  sagen,  die  des  n«  DpjDM31  1DN  i"6  rTOVQ  Wl  taiyöb  V0S1 
Rabbi,  denn  wenn  er  sogar  auf  [die  Grenz-  p2T  Nötf  "Vü  «3K  1DN  KHr6  STOpU!  Wm 
bestimmung]  des  R.  Jose  b.  R.  Jehuda  hin-  V.221  pwra  TOTJ?  ~2M  "]?21D  T3PD"]aai  Un  tD^«mo 
zufügt,  wie  sollte  er  es  nicht  auf  die  des  \Tw*  rTOül  2"1J?D^  1TJS1  m?22  121V  "piDfTI  SlpD^ 
R.  Eleäzar  b.  R.  Simon"'!?  — Wir  meinen  es  w  -cn  OTP  kVbp  tshsC  H2T  te  flUTp  VW  pa  VT««».»1 
wie  folgt:  nach  Rabbi  dürfte  er  ja  |den  \r;  r»tä!T\  hp  mWI  H2M  }s3^  1^2  ]*ÄM 
Farren  an  der  Nordseite|  des  ganzen  Vor-  np'^  pp  n^lj?  tyl  DVK  pj?  üü'S  tyl  nson 
hofs  stehen  lassen!?  -  Auch  nach  R.  Ele-  *WjTl  IDT1  "Ol  *OT  'JJJ  "tiPpO!  HKB1  m» 
äzar  b.  R.  Simon  dürfte  er  ihn  ja  zwischen  -£•>'  ty  K^M  HKS  i"6lj?  ]\X  "ID1K  S2MV  "2T 
der  Wand  [des  Vorhofs|  und  dem  Altar  so  iß«  »ÄOT3  »p  \SC2  rwj£  pITOV  rWJ?Jl  K^  tyl 
stehen  lassen!?  Du  musst  also  erklären,  S2MV  W"  ^jVfi^Q  Kp  11^331  W*»*  FPüT  WCoi.b 
wegen  der  Schwäche  des  Hochpriesters"5,      ~   ^"~  ,;i,sn  ~  i,~  ~  M  0  n"~  M  s 

ebenso   geschieht    dies    auch    nach    Rabbi  waii-M  n     ||     n  x —  M  io         mi^nn  n*a 

wegen  der  Schwäche  des  Hochpriesters.         M  14        »oa  xan  M  13        »an  ro  *  l1?  M»»pp  M  12 
Den  Kopf  nach  Süden  mit  dkm  Ge-  •*iaD'1D  M  15       x:n:>  + 

Sicht  nach  Westen.  Wie  kann  dies  der  Fall  sein?  Rabh  erwiderte:  Wenn  er  den 
Kopf  umwendet.  —  Sollte  er  ihn  doch  gerade  stehen  lassen"'1!?  Abajje  erwiderte:  Es 
ist  zu  berücksichtigen,  er  könnte  Mist  werfen. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Auf  welche  Weise  geschieht  das  Stemmen?  —  das 
<  >pfer  stelle  nördlich  mit  dem  Gesicht  nach  Westen,  und  der  Stemmende  stehe  östlich 
mit  dem  Gesicht  nach  Westen,  er  lege  beide  Hände  zwischen  beide  Hörner  des 
Opfers,  nur  darf  sich  nichts  zwischen  ihm  und  dem  Opfer  befinden,  und  spreche  das 
.Sündenbekenntnis,  bei  einem  Sündopfer,  die  betreffende  Sünde,  bei  einem  Schuld- 
opfer, die  betreffende  Schuld  und  bei  einem  Brandopfer  [die  Vergehen  bezüglich!  c^er 
Nachlese,  des  Vergessenen,  des  Eckenlasses' "und  des  Armenzehnts  —  Worte  R.Jose 
des  Galilaers;  R.  Aqiba  sagt,  ein  Brandopfer  werde  nur  wegen  [der  Uebertretung] 
eines  Gebots  oder  [der  Verübung)  eines  von  einem  Gebot  abhängenden  Verbots 
dargebracht.  —  Worin  besteht  ihr  »Streit?  R.  Jirmeja  erwiderte:  Sie  streiten  über  das 
Verbot    des    A.  R.  Aqiba    ist    der    Ansicht,    dies  sei   ein   richtiges    Verbot,    wäh- 

0  nur  52  F.lkn  118.  Die  breiter  ist  als  der  Altar.  119.  Je  11    Ellen,  also  die 

ganze  Nordseite  <k-~  Vorhofs,  l>i->  zur  östlichen  Wand.  120.  Der  in  der  Ueberragung  des  Vor- 

hofa  aber  den  eigentL  Tempel  lajj.  121.  Da  das  Opfertier  zu  schlachten,  da  man  von  da  aus 

den  Altar  nicht  sehen   konnte.  l'_''J.  Der  in   unserer  Misnah   beschränktere  Kaum  ist   ja  nach 

Ral>l)i    am    so   mehr   zulässig.  123.    MUSS   das   Opfer   in   der   nächsten    Nähe   des    Altars    ge- 

Bchlachtet  werden,  da  n   das  Blut  auf  den  Altargrund  ausschütten  muss.  124.   Nach  dem 

Tempel  gewendet  125.  Cf.  Bd.   I  S.  241   X.  1  ff.  126.  Diesem  Verhol   folgt  ein 

bot,  das  Aas  einem  Fremdling  zu  schenken,  das  Verbot  collidirt  trotzdem  nicht  mit  der  Unterlassung  des 
Verl  nach  der  Ausübung  desselben  das  Gebot  nicht  mehr  ausgeübt  werden  kann. 
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1tib  ",2D  ^rbxn  JW  'all11  Sin  SP^ya  is6  -CD  rend  R.  Jose  der  Galiläer  der  Ansicht  ist, 
■^22-  'S1"  KD^y  ,L,*ri  -ION  "r»S  N'~  S^J?e  1*6  dieses  sei  kein  richtiges  Verbot'"7.  Abajje 
"•aS*!15  ^b&ü  Sp  aiTJ?na  Sani  '•in'7 S^>a  *SJ?  erwiderte:  Alle  sind  der  Ansicht,  das  Yer- 
^"^n  "W1  ^"fV'-w a  S^p^'a  aityfl  "2D  N2*py      bot  des  Aases  sei  ein  richtiges  Verbot,  sie 

ucm.2  TIIJJ  mino  1!Ta'  pa"1  Ufi  :*;aü'a  Kflffil  12D  5  streiten    vielmehr    über    [das    Gebot    des) 

-:*X   S"n   nS-.w'a-   TJH»   pl   VlKtam   TIpPS      Zurücklassens"":    R.  Äqiba  ist  der  Ansicht, 

u:6.2i^r  nSl    !?S"w",    ":z    ~;*V   s-    "X    T^J?    rninm       man    müsse  es  von  vornherein    zurücklas-; 

E..84.7  XtW"  IOW  KV1  ntyaa  pl   arsan   K;^  DTPJHMD      sen",    während    R.Jose    der   Galiläer    der 

D"HD1N  a^ami  TSC  "»ai  *"2"T  nKOm  J?#B1  jlj?      Ansicht  ist,  man   müsse  es  nachher    . 
„^"'man  man   ~rx   SVI   Tai  niJVTTn  V7N  JTffiJ?'«»    .      Die  Rabbanau  lehrten:  Wie  lautet  seiu 

Nm. 15,31  ^  l 

Seb.i2bp*    aman    r?K    z"Vw2  na  n:v;   K»nn    irsin  Sündenbekenntnis? .- -  Ich  habe  gesündigt, 

"S«3^Bn  TkS*    ",|!2's" " '2   P^S   -^   "'"a"  "a'S    X*-  ich  habe  gefrevelt   und    ich    habe    gefehlt. 

pl   ffiUtfil   "hm   DnW3n  ^oV  KVJfl   n?a    n:;^  Ebenso   heisst   es   beim   fortzuschickenden 

u.4.2  m:r.nw*  IriKOl  rtfJffa  Könfl  T  ü*2:  "IÖ1N  X*n  Sühnebock:'37:>  <rö#  wfer  ///w  alle  Sünden 

rvmffn  *?y  minöi  inn  dtiöji  fyrf'rvüvwi  ^  ,5  '^T  Kmfar  jism>:i  i»-k<>n/r>/,  alle  ihn-  Fre- 

-^r^  \~yrr  Y^**;:  \-Xi:n  n-nra  im  -px^X      vclthaten  und- alle  ihre    Verfehlungen;  und 
ps.io6,6CV   lJSttSn    101S    Sin    Tina^pl    "Dl   'JV31  "IX      ebenso   heisst   es   bei    Nbosehi^Jler  Sünde, 
-"TS  STn    na^wZ    pl  UJ?Bnn(l)  ia*IJ?n  UVrttR      /-/rrv/  w«ö?   Verfehlung  vergiebt         Worte 
inef.8.47  lOiN   s*,"    te"»rra    pi    1JT101    UjffinrTI   "San       R.  Meirs;  die  Weisen  sagen,  Sunden  sind 
Dsn.0,6 -lüfcp  ine  X\\*   UTffil   Uplfinm  lnyPIl   UNörfsodie    vorsätzlichen     Missethaten,    denn     so 
Hsh    "'w'a    10K    nxam  J?tPBl    J1JJ    x:";    TVßü      heisst  es:'33 Vertilgt  werde  diese  Seele,  ihre 
btWff  nj?t?2  Zs*>"  ^a*  UTai  Hin  -ra  PTlpn      Sünde haßet ihr  an;  Frevel  sind  widersetz- 
rVUVl?  Ou7    r,Z";    rZ'Z'r    pffiyi    7;^    p«öin      liehe  Missethaten,  denn   so  heisst   es:"'/^r 
nr^n    31    -as    bl#\0&    "2    näl    ",as    fflJJB>3      AV;///V>  ?w«  J/w/;  widersetzte  sich  mir,  ferner 
s,__  — rs.      m  [g        j..-  m  17        .--  -:.  m  ],,      heisst  es:'  Damals,  zu  jener  Zeit,  widersetzte 
—.-  -■;•      M  21         01      ^1  20  0'non  M  i<)      ^''^  awtA  Libhna;  Verfehlungen  sind  die 

M  24         •;•„.  «ie-      M  23  »riKtan  now  M  22      unvorsätzlichen  Missethaten,  denn  so  heisst 

■  -■   ••-•"•      M  -  "'"      M  25        --     es:    Wenn  jemand  unvorsätzlich  nur  1  rerfeh- 

lung  begeht;  da  es  nun  nicht  angebracht  ist,  nachdem  man  die  vorsätzlichen  Misse- 
thaten und  die  Widersetzlichkeiten  bekannt  hat,  die  unvorsätzlichen  Missethaten 
zu  bekennen,  SO  lautete  sein  Sündenbekenntnis  wie  folgt:  Ich  habe  gefehlt,  ge- 
sündigt und  gefrevelt  vor  dir,  ich  und  mein  Hans  \\.  Ebenso  heisst  es  auch  bei 
David:     Wir  haben   gefehlt   sau//  unseren  Vätern,   wir  haben   gesündigt  und  velt; 

ebenso   heisst  es  auch  bei  Selomoh :  Wir  haben  gefehlt,  gesündigt  una  velt;  eben- 

so heisst  es  auch  bei   Daniel:13*  Wir  haben  gefehlt,  gesündigt,  gefrevelt  und 
Weshalb   sagte    aber   Moseh:    Der   Sünde,   Frevel  und   Verfehl 
Molen    sprach    vor    dem    Heiligen,    gebenedeiet    sei    er:    Herr  der  Welt,    wenn  die 
Jisraeliten    vor    dir    sündigen    und    Busse    thun,    so    rechne    ihnen    die    vorsätzlichen 
Sünden    als    unvorsätzliche    an!     Rabba   b.  Semnel    sagte    im    Namen    Rabhs:     Die    II. 1 
lakha  ist  wie  die  Weisen.         Selbstredend,  [bei   einem   Streit  zwischen]   einem   einzel- 

127.   Dies  uir'l  mKo   niHit    mit  Geisselhiebeii    bestraft,  somit  wird  dessentwi  11   Brandopfer  dar- 

gebracht 128.   Der  <1<-n    \tincn  eukommenden   Ernl  Eckenlaas,  Vergessen« 

120.  Mit  <1<  in  Einsammeln  i--t  das  Gebot  ■!(  ^  Zurücklassens  geschwunden,  •             Iso  ein  richl  rbol 

n.  uir'l  in               elung  bestraft.                               130    Ei   kann  noch  nach  <  1  *  t    tusübuug  d<  1<  m 

Einsammeln,    <la^  Q             tsüben  und  es  zurücklassen    mi!  dei    Ausübung  >lt  -  •  1 1 » « »t 

/n                                                 131.  Lev.   1(                                            1                                          133.   Nutn.  15,31 

135    tb 
iR<  139.  Dan.  9 
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neu    und   einer    Mehrheit   ist    ja    die    Ha-      D*2"D   nrS~   Z"2T1   VW*"9  Sttö^S   CCrn    "ISIS  lab. «»Y* 
lakha  wie   die  Mehrheit!?         Man  könnte      jP'DDpn  T»W3   "21t   n,DJ?lÖ   "DTDO  KDVn  IiTCbTii« 
glauben,  der  Grund  R.  Mens  sei  einleneh-      n^Dp  rrWl  Kinn     :j^  pötfCp  PHWTl*mp  n^«»«* 
tender,    weil     der   Sehriftvers  :~ihn    unter-     pyi  npatf   n^   1DN    VKÖ    '"r    "Opl    S2*nN J' '7Ta 
stützt,  so  lässt  er  uns  hören.  5  m*3S   VKB   "2"ir  TVb   108    TSE   »3T3    mayiSiS 

Einst  trat  jemand  in  Gegenwart  Rabas  -|g^  jjqi  i:n  inVDl  RWTOt  "i£D2  aTttlS^S^ob 
vor  |das  Betpult  |  und  verfuhr  nach  R.  n"l£ß3  1D1S  ~ns  "CHE  SITCil  D","D"1  mSM 
Meir;  da  sprach  dieser  zu  ihm:  Du  lässt  mOM  H  *JK  *^n  DW  rVTSö" K^N  IM*  W  D"H3n 
also  die  Rabbanan  und  verfährst  nach  R.  jTVNMtfl  fTlSD^nö  "122  jS"ft  mDMJl  P11B2  jNI 
Meir!?  Jener  erwiderte:  Ich  bin  der  An-  \,o  ^si  D^m  1S3  miCS"  mS3  PS'  D^TTl  "^"w'2 
sieht  R.  Meirs,  denn  so  steht  es  auch  im  -]£  r,N  pHN  mpm"  "1D1N  «in  »in  TDÄ- "J17W  lmm 
Gesetzbuch   Moses.  |£  pi-ryi  vpa  Tjyai  TTJ?3  "BDI  A  Tw\S  DKCnn 

Die  Rabbanan  lehrten:  Er  schaffe  Süh-      jA\l  KöTl   "Ol  "IDl^  "IB'BJ   üS*   *KöM*lSn  tan&'J 
«tf,  der  Schriftvers  spricht  von   der  Sühne      jnn   """in   D^DTS   imEDtV   D'JSS    nt?J?Jn    TJNfiflö 
durch  das    Bekenntnis.    —     Du    sagst  von  iö  XJX2w   rJ21   "i2~    tSTIVJ   s'?    P'HJ?!    "1221    "ISIS  Fol. 37 
der  Sühne  durch  das  Bekenntnis,  vielleicht     nö    "122  2"liri2  j^nV*n"UM01  ~"22  ]S2  mSNJ 
ist  dem   nicht  so,  sondern  von  der  Sühne      niSJO    Dff3ff  PJDl  NIN2    ]S2    r,S    SJS2    'hih 
durch  das  Blut!?  —  Ich  folgere  dies:  hier-      «s-s  -jq  n*lS3  nSYlJ?  n'wM    fTlDNJl    "122  JS2 
bei   wird   das  Wort  Sühne   gebraucht   und      nf?JJ?ö   2"*n  Kö^tW  "2X  1D8  OtG^HO  r,N  2w2 
dort"\vird   ebenfalls   das  Wort  Sühne    ge-  ao  -j^y  -s-.  sss  mn  nrn  <S£  yfy,  ss  nsin- 
braucht,    wie    beim   Ziegenbock  die  Sühne      a^nsn    Ijnffi   VM    T,"    KDVl    "»31   21*nc   Cp^n.8*4* 
durch    das     Bekenntnis    geschieht,   ebenso      ^-  j^s    ^382    T^^SI    ^Tw^    "löj^    *1Ö3   D*"lBW'ot8>»B 
geschieht  es  auch  beim  Karren  durch  das      *r  -£!{•>  "»31  {Ojn    mn«  PJ1JJ  im  JS'w,*  108  ,b-82»8 
Bekenntnis.    Wenn    du    aber  dagegen   ein-  „  on  ~    ~ 

wenden  wolltest,  so  heisst  es:'"Ahron  soll     ,M  1DW  .  M  M  31  naai  +  M  30        tcut  -n  V 

seinen  eignen  Sündopfer-Farren  darbringen  o»*m  mw  jto  q«  21  mea  i^n^  M  32  ntMoi  ed 
/-///^/  .v/V//  und  seinem  Haus  Sühne  schaffen,  .a  +  VM  35  |SnS-  im  34  iBn...»«b  — M  33 
dann    ist  ja   der   Faire  noch   nicht   geschlachtet  Was    könnte    man    denn    dagegen 

einwenden?  —  Man   könnte  einwenden,  es  sei   vom   innerhalb  |des  Tempels]  darzubrin- 
nden    Karren    zu    folgern,    bei    dem    die  Sühne  durch    das   Blut    geschieht,  so  heisst 
es:  er  soll  Sühne  schaffen,  wo  der  Karre  noch  ganlicht  geschlachtet  wurde.  —  Woher, 
dass   es    mit   "Ach"  [beginne]?  Hierbei  wird    das  Wort  Sühne   gebraucht   und  dort, 

beim  Horeb',  wird  das  Wort  Sühne  ebenfalls  gebraucht,  wie  es  dort  mit  "Ach''  begann, 
ebenso  muss  es    auch  hierbei  mit  "Ach"   beginnen.  Woher,   dass   dabei    der   Gottes- 

name genannt  werde?  —  Hierbei  wird  das  Wort  Sühne  gebraucht  und  beim  das 
Genick  abzuschlagenden  Kalb  wird  das  Wort  Sühne  ebenfalls  gebraucht,  wie  dortM'der 
Gottesname  genannt  wird,  ebenso  muss  auch  hierbei  der  Gottesname  genannt  werden. 
Abajje  sprach:  Allerdings  ist  vom  das  Genick  abzuschlagenden  Kalb  nicht  auf  das 
[Ereignis  am  Berg]  Horeb  zu  folgern,  da  dies  ein  bereits  geschehenes  Ereignis  ist, 
aber  vom  [Ereignis  am  Berg]  Horeb  sollte  doch  auf  das  das  Genick  abzuschlagende 
Kalb  gefolgert  werden;  wolltest  du  sagen,  dem  sei  auch  so,  so  wird  ja  gelehrt:  die 
Priester  sprachen: m  Vergieb  deinem  Volk  Jisraä,  sie  sagten  aber  nicht:  Ach!?  Das 
ist  ein  Einwand. 

DIE     ÜBRIGEN    SPRACHEN    dann.      Es   wird    gelehrt:    Rabbi    sagte:     Wenn   ich    den 

140.  lur  vom  Sündenbekenntnis  spricht;  «las  \v.  nvül  ist  zu  streichen.  Mi.  Beim 

Sündenbock,  der  lebendig  Sühne  verschaffte;  cf.   Lev.   16,10.  142.  I.ev.   16,11.  143.  An 

diesem   Berg  beteten  rie  'las  goldene  Kalb  an;  cf.   Kx.  '32,31.  144.  Dt  21,8.  145.  Ib.  32,3. 
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PIBTO   Znb   TON    tifflfrrö    bi:  lzn   K1SN    'fl   DB?      Namen  des  Herrn   ausrufe,   so  gebet   Ehre 

"]m2  Bmpn  ^  IOC  T370  *JX*w    n>'w2  JTNTw,7;      unserem   Gott.    Moseh  sprach    nämlich    zu 

IOW  Vwiri,,%;"  TIN  p  fPJ2n  Wu  TSn  BJTK  N*n      Jisrael:  Wenn  ich  den  Namen   des   Heili- 

pr.10,7  njflM  HVFNrh  N^z:  an1?  TOS  "Z^Z1?  p^TS  "Cf      ?eu,  gebenedeiet  sei  er,  erwähne,  so  gebet 

ir>2~2  Ufl  DJTK  C^oVlJ?  p^W^TDTO  ^Sw  •'•  ihr    seinem    Namen    Ehre.    Hananja,    der 

L«]P0n    raicn    |»sA    rTTTJjn    m»!?    6    SPi      Brudersohn    R.  Jehosuäs    sagte:  '*Z><w   Gr- 

•  •-•    --••    .-N....j...    ^x    r*Z  "J'.v--   \ywc     a^*       däe/itnis  des  Geree/iten  bleibt  zum  Segen.  Der 

^ir   PlVltt    W    H21    DP    PinVI    ^hp\    nHWff      Prophet  sprach  nämlich  zu  Jisrael:  Wenn 

pD©TVH*3ni  b»  vbüi  p  INtfjn  W1  ;'-:^      icn    den    Namen    des    Weltgerechten    er- 

Hirab  Tl  1B>J7  DW   nfc>J>  pöp  p°    ina&'b  mW  »iwähne,  so  gebt  ihr  ihm  Segen. 

=*jlR      GING    DANN    NACH     DER     OSTSRITE 


DES  YORHOFS  NÖRDLICH  VOM  ALTAR, 


zeb.2oa  -flo^  v;riC  ntPJ?  K1H  P]K1  CilT  K7N  l1?   flYI  N7fc>       ,1 

mn* '"jben  *a:ic  ru*6a  j^dbj   pdto  tct  &6» 


Gc.  60 


am  bz'  Dnisan  Dr"  b»  D"6an  r>-1  bz  ntny     DER  Priesterpräses  an  seiner  Rechten 

bam  nriB  V'nni  btP  rz~z:    nn»J>   ««  'Avi     ÜND    DER  Obmajs«   der   Priesterwache 

.HDTD  rittnB»  am  ?;r  K^ac    nntPjl    NVI    *)K1   «an   seiner  Linken.    Da   befanden   sich 

JHOV2  r»m  mmW)  D^d:  WJ?J  lUpj  n^jJ  naina     DIE  beiden  Ziegenböcke,  auch  eine  Ur- 

»nae^  ;r\N17     XE  MIT  ZWEI  Lostäfelchen  aus  Buchs- 
-j^.^-,  ifo^Q  roTon  üsät5  TDKpTO^nBa  baumholz.  Jehosuä   b.  Gamla   machte 

v, ,.,_ ,  .-    -T..^o  -.«  «a  «.v—  «BV5  «A        SIE    AUS    CjOLD,    UND    MAN    GEDACHTE    SEI- 

»^       -  '  »x  —  y  —  /         .    Y>  mm  -    —  »^  mmmSm*        \%y   4 

Lf.i,iivm  vm  nw  **">  na«  ttrem  n  ^s  rum^toNEK  zum  Lob.  Ben-Qatin  machte  zwölf 

'eb.59*        ^1  \mm     '  -—  I  t     U  J    imm  um  *"M  M  II  -  —    .  I       -—   -»  ***m 

,^--      _.......      .-,-,     .....«•     v._.      ,    .,     -im^9M        HÄHNE    AN    DAS    WASCHBECKEN,     DAS    NUR 

..-.  tS,-  ,-..»  .-  -..«iSj«   ^2*   nrC   S*."   py09     zwei  hatte;  derselbe  machte  auch  ei- 

zn  ma  nni  uns^a^iDn    :nz?,:;':  cAwn  paa*     NRN  Apparat  an  das  Waschbecken,  da- 

Hol.9„--  öi  pr-  V"-*  "T"'  "  "-'s*    «towro     MIT  dasWasser  nicht  durch  dasUeber- 

^Kova  zs  rr»a  :s"  irw  pon  |in  iia  nr  *-.  nachten  ünbraüchbar,wwerde  Der  Kö- 

— —  —  -    -,  -   nc        NIG  MONOBAZ    MACHTE   DIE  GRIFFE    ALLER 

Br  +  p  4i  :  c-  hv  mwi  ^  rwp  m  40  |  m  m  3q     Gerate  des  Versohnungstags  aus  Gold. 

ahx   -:•:   wwp   rmw  w   ran  M  43    1    »m«  m  42     Seine    Mutter    Helena    MACHTE    eine 

45  paa  M   44  *=•"    .--:s[  Km  |n=Tcn  ;r;    «WlJ       LaMPE    AUS    GOLD    VOR     DER    TlIÜR     DES 

':'*:  y]  Tempels;  auch  machte  sie  eine  gol- 
dene Tafel,  die  den  Abschnitt  von  dick  Ehebruchsverdächtigten  enthielt1*. 
Mit   den  von  Nikanor    [gespendeten]  Thürbn    geschahen  Wunder,    und   man 

GEDACHTE    SEINER    ZUM    Lon. 

GEMARA.  Wenn  es  heisst:  nördlich  vom  Altar,  so  ist  ja  zu  entnehmen,  d 
der  Altar  nicht  nördlich  gestanden  hat,  somit  ist  hier  die  Ansieht  <U-^  R  Eli« 
b.  Jäqob    vertreten;    es   wird    nämlich    gelehrt:     \    rdlich    vor   dem    Herrn,  inze 

Nordseite  muss  frei  sein        Worte  des   R.  Eli&zer  b.  Jäqob.  Der  Anfang   |<  Lehre] 

vertritt  ja  aber  die  Ansicht  des  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon15*!?        Di<  Lehi  tritt 

<He  Ansicht  des  K.  Eliezer  b.  Jäqob,  nur  lese  man  dort    :   ungefähr  'zwischen  der  Vi 
halle   und   dem   Altar. 

Der  Pribsterpräsbs  an  seiner  rechten  und   der  Obmann  der    Priest] 
wache  an  seiner   Linken.    R.  Jehuda    sagte:    Wer  rechts  von   seinem    Lehrei    geht, 
ist  unkultuvirt    -     £jEs  wird    gelehrt:  Der  Priesterpi  an    seiner   Rechten   und 

\\U.    Pr.    10.7.  147    Das  md   üb« 

ihm   Kcfrrtiyt-     M  es  mit   d( 

r.  1,11. 

;/   im    N 
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Obmann  der  Priesterwache  an  seiner  Lin-      pYDK2  3*in  YTD  patao  WW  nü'^'  K^Jn"  T1JJ1  Er.s*b 
ken;    ferner  wird  gelehrt:  dass  wenn  drei      nvfoa    IWCB    pl    tVkDPö    Jöpl    U^3    ^PU 
auf   dem  Weg   gehen,    der   Lehrer   in    der      jEfOKS  \xr2   Dm3K   &N   'S2V   niWl   *Di6ö 

Mitte,  der  grössere  zur  Rechten  und  der  ^KlDtf  2*1  KDWfl  tatDVa"tami  irs^^N^.r;' 
kleinere  zur  Linken  gehe;  und  ebenso  5  U1  12  PIMJTW  "Hr  K1K  211  PPOp  N£2  12 
linden  wir  es  auch  bei  den  Dienstengeln,  121  ninx  112  ÜT  *m  121  i::2  "jSlCn  KWim 
die  Abraham  besuchten15':  Mikhael  ging  in  IHM  "»B^pi  PUTSN  TWDl*  nrn  ^JQ  Ht  nrf7 
der  Mitte,  Gabriel  zur  Rechten  und  Ra-  *:&•  ty  fffiK  jrül"  p21  Wl  mfrlttW  rOl  DIClmm 
phael  zur  Linken!?  R.  Semuel  b.  Papa  er-  &X?  jjT  bw  121  fo  b&  rrfWü  n^i;  DTjtt&TI 
klärte  vor  R.  Ada:  Nur  so,  dass  der  Lehrer  io  'rh  ins  ^1U°  lölVlIö^n  ,1T  ^  D^tTl  ~T  by  ">• 
durch  ihn  verstellt' "wird.  —  Es  wird  ja  IHN  Sil;  N\X  DB^  ]S2  pt^TKTj^  IHN  HlX 
aber  gelehrt,  dass  wer  vor  seinem  Lehrer  bffl  Zw  h'Z'  jn*"  ^2S  IHK  N\X  ^TKTJ^  JK2  pKl 
geht,  unkultuvirt,  und  wer  hinter  seinem  TsSl"  SIT  ty  ^WTJ?  ^ffl  Cw  ^wl  ilT  ty  '"TM*; 
Lehrer  geht,  grossthuerisch  sei!?  Ein      rvfru    101^    lID^n    HO   p   2S5' IHN    b'TÜ   1C11? 

wenig  seitwärts'55.  '■>  sw*  11N1  2HT  Sw*  IHN   WJp    N^B>    p»   l\TffM 

Eine  Urne  mit  zwei  Lostäfelchen.  121  ^2  ^  ni^iu  jap  inxi  bMi  ins5'  tpa 
Die  Rabbanan  lehrten:  *A hron  soll  über  pX2  ITXDtf  ^  S,ani2i?  «2S1S  vft*  KBNm 
die  beiden  Bücke  Lose  werfen,  Lose,  wovon  p  ilT  "S  to  2ilT  blti  Nim  I^J?  21JT2  DtWW 
sie  auch  sind.  Man  könnte  glauben,  zwei  rwnfrP?  ^BP  na'n'rWl  in;  bfü  1D1^  ll^Sl 
auf  jeden,  so  heisst  es:*Ein  Los  für  den  20  D"OB>  ntfi'JJ  ptOp  ]2  :j?112BW  te  rWl*Vu«  te 
/A/v//  w»rf  r/V/  Los  für  Äzazel\  unrein  vns  lw"V  WiV  WTO^HS'lttn  {'Dl  "lTüb  11  TEty  Jom-86h 
Los  für  Gott  und  nur  ein  Los  für  Äzazel.  jiT^nf  ]rVT  {^Tpö  TC712  pplD>7l  D^PDn 
Mau  könnte  glauben,  er  werfe  das  Los  vbym  W  BHpO  181^C2  JVTO  Mn"nnK  f122 
für  Gott  und  das  Los  für  Äzazel  sowol  jö  I^Jll  PT  BHpö  VTPT3  fl^lj?  |V6pTl  jö 
auf  den  einen  als  auch  auf  den  anderen,  -'•">  \SE  J121  Iföh  "*2D)Ü  nuty  NID  F)N1  Jjinnnn 
heisst  es:  ein  Los.  Weshalb  heisst  es  T231C  jn^fc«J?ptBna  mm  R^J  "2N  10R  *J210 
demnach:  Lose}  sie  müssen  beide  egal  l.lTli  WQJH  i'IDl  cbzn  P1T>  ^2  nifj;  "J^CH 
sein;  man  darf  nicht  eines  aus  Gold  und  ^  i722  2m  rvop  «n«  na  tr"i  nojin  'a»e"M~46 
das    andere    aus   Silber    oder    eines    gross      -i.--   ;j  m  48  «n  mn«  ^nan    'anm  *ion»K  +  M 

und    das  andere  klein  machen.  Lose,         nn«...]W...rM  —  v  50        idiS-P49    |    |iu  t"n  w 

wovon    sie    auch    sind.      Selbsredend!?  inx  «^   n-   J«3  r»  ^  +  v  52  «7  '""  -  p  51 

Dies  ist  wegen  dt-r  lolgendcn  Lehre  notig:  .;  ..  "   e_  '      '  _ 

Wir  finden,   dass   das    Stirnblatt,   auf   wel-  nnnrn...s:r      M  59         >rn  -  M  58         im»  M  57 

ehern  der  Gottesname  sich  befunden  hatte,  ,[n»uaH  |  M  60 

aus  Gold  war,  man  könnte  daher  glauben, 

dass   auch    dieses    [aus    Gold]    sein    müsse,    so   heisst    es    zweimal     Los,    was    alles   ein- 
schlichst, Olivenholz,  Nussbaumholz  und  Buchsbaumholz. 

Ben-Qatin  maciit]'.  ZWÖLF  HÄHNE  AN  das  WASCHBECKEN  8t.  Es  wird  gelehrt: 
Damit  zwölf  seiner  Brüder,  der  Priester,  die  sich  mit  dem  beständigen  Opfer  be- 
fassen, gleichzeitig  Hände  und  Füsse  waschen  können.  Es  wird  gelehrt:  Morgens, 
als  [das  Waschbecken |  voll  war,  wusch  er  Hände  und  Füsse  aus  dem  oberen  [Hahn), 
abends,  als  [das  Wasser]  niedrig  stand,  wusch   er   Hände  und   Füsse  aus  dem  unteren. 

Derselbe  machte  auch  einen  Apparat  zum  Waschbecken  Et   Was  war  das 

für  ein    Apparat/    Abajje  erwiderte:     Ein    Rad,  mittelst  dessen  man    es   senken   konnte. 

De»  König  Monobaz  machte  die  Griffe  aller  Gerate  ö.  Sollte  er  doch  die 

m.  Cf.  Gen.  Kap.   18.  n-J    l)h.  hinter  ihm.  155.  Dli.  weder  ganz  hinten  noch 

Kau/,    an    der   Seite.  156.    I.ev.    16,8. 
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CoUSin  C]K*'  \MY13    pJ^D    mT»a    "SN    "IBS   an?n      [Gerate]  selbst  aus  Gold  gemacht  .haben!? 
ii-Pl    D^a    JT1T1    D^3   'JJWI   D^a    ";r    WJJ      Abajje    erwiderte:    Die    Messergriffe.    Man 


1 1 1 


"•»OK  KDinn  an?  W  D^TISan  DT1  kü*  prSD  wandte  ein:  Derselbe  machte  die  Füsse 
^B>nBTD3  nntCj;  ICH  ^n  PJWI  ^n:i  snr.pa  der  Gefässe,  die  Oesen  der  Gefässe,  die 
uom.2  pmn^nWDrj  nmiT  nonntP  rTJWa'Mn  ;  'in  an*  5  Griffe  der  Geräte  und  die  Griffe  der  Mes- 
WW3  JJDff  n*P"lp  jrar  yjnt?  pjHV  tem"nJöö  ser  des  Versöhnungstags  aus  Gold!?  Abajje 
nWKl  "löffö  ^w'JS  DJ?  mW*1]»  n«  S-Ip-  erklärte:  die  Griffe  der  Aexte  und  Beile. 
"tfjNi  provo  "\üWü  TiSu  ^HicFikV  ns  töj?ö  Seine  Mutter  Helena  machte  El- 

sa* ji4*JB^B>,n,,:n   NÖJ?    "iSÜ,i? "  Mas   "ION  pnKO  1DJ?Ö      NE  L,äMpe  aus  Gold  8t.   Es  wird  gelehrt: 
«tMintaa  pania'  (WO  nj?öff  !*62t3  nntPJJ  NTI  P)X1  10  Als  die  Sonne  aufstieg-  kamen  Strahlen  aus 
''an    üVffü    Vpb    ü'^.    ION    na   1ö^fli"6    DWrb      dieser    hervor    und    man    wusste,    dass    die 
3mai  "KT,  ama  «int^a  *3WB  nsa  r^NZ  W      Zeit    des    Semälesens    heranreichte:    Mau 
airaü*  n03  3X1131  nsn  NDV^tf^MDS  airca*  "2      wandte    ein:    Wenn  jemand    morgens    das 
ainaff  HO  3TI131  "KU  3*112  Sinü-a  ^JVö  S^»3öa      Semä    mit    den    Mitgliedern   der   Priester- 
Nm  6,19  ins    E^M    ar'u     CS°.S^aaa   ama    Hol    S^aiia  '■'•  wache  oder   mit  den   Mitgliedern  des   Bei- 
ann.  nva*w    S^    ZS  n-aü*    as    |arü*   Ss   a»Sl|      stands,57liest,   so  hat  er  sich   seiner  Pflicht 
Fol. 38  pa"!  ün    :T»mr6"6  ü^DJ   VC%;:  ItipJ    SpT^M"      nicht  entledigt,  weil  es  die  Mitglieder  der 
tjom.2-n:p:    -|Stw2    11DK    vmn^S    1B>J?J    CD:    ~a       Priesterwache  zu  früh  und  die  Mitglieder 
OTWO   CnXö    hV?   S^iaoa^SD    mnh    «"an'?      des  Beistands  zu  spät  lesen'*8!?     Abajje  er- 
ino  nns    l^öJ    i^ra^  caa*    bVffTÜ    l^j/*"TÖJ?2o  widerte:  Für  das  übrige  Volk  in  Jerusalem. 
ywrh  lü'pa  tsjjtö  im  rü  s1?  p"ij?i  0*6  m^oni  Auch  machte  sie  eine  Tafel.  Hier- 

Ml^Bil  Di"6  1DK  naiai  S1"  1DJJ  "man  HS  aus  wäre  also  zu  entnehmen,  dass  man  eine 
-man  ^J?  lyaXQ  nMl  !SJ??Ö  CVT  rU  T*0  nOJJ  Rolle'5Qzur  Uebung  für  ein  Kind  schreiben 
.  PttWVl  röTZ^ZI  nn-n  13J7  Sa*  p6d^  JPJntf  p^a  dürfe!?  Res-Laqis  erwiderte  im  Namen  R. 
3/3  w  PVÜ  Ü'HDIN  Efl  riPSDn  UBn  nnnD  »s  Jannajs:  Alphabetisch"0.  Mau  wandte  ein: 
m  64  w-M63  r;nn  M  62  ^  m  oi  Wenn  |der  Priester  diesen  Abschnittl 
n«jp_  m  66       u^aoa  avo^KO'K  —  M  65        »aoa  —      schreibt,    schaue    er    auf    die    Tafel     und 

.]j?aoS  M  67  schreibe  von  dieser  ab!?  Lies:  schaue 
er  auf  die  Tafel  und  schreibe  nach  dieser.  Man  wandte  ein:  Wenn  [der  Priester  die- 
sen Abschnitt|  schreibt,  schaue  er  auf  die  Tafel  und  schriebe  von  dieser  ab,  und 
zwar  steht  auf  dieser: '"' O/)  dich  jemand  beschlafen  hat  oder  nicht,  ob  du  dich  vergangen 
hast  oder  nichtXi  —  Nur  überspringend 

Mit  den  von  Nikanör  [gespendeten]  Thüren  geschahen  Wunder.  Die  Rabba- 
nan  lehrten:  Welche  Wunder  geschahen  mit  seinen  Thüren?  —  man  erzählt:  Xi- 
kanor  reiste  nach  Alexandrien  in  Micrajim,  um  seine  Thürcn'"'zu  holen;  ,\\\\  seiner 
Rückreise  erhob  sich  eine  Meereswoge  [und  das  Schiff  drohte]  unterzugehen.  I>i  nah- 
men sie  eine  [der  Thüren]  und  warfen  sie  ins  Meer,  dennoch  Hess  dass  Meer  von 
nein  Toben  nicht  ab.  Als  sie  auch  die  andere  [ins  Meer]  werten  wollten,  richtete 
er  sich  auf  und  klammerte  sich  an  diese,  indem  er  zu  ihnen  sprach:  Werft  mich  mit. 
Sofort  Hess  das  Meer  von  seinem  Toben  ab;  ei  grämte  sich  aber  wegen  der  ande- 
ren. Als  ei  den   Hafen   von  Äkko  erreichte,  tauchte  sie   auf  und   kam    von    unter  den 

Wänden     des     Schiffs     hervor.      Manche    erzählen,     ein     Tier     im     Med     habe     si< 

Cf.    Bd.  III  S.  456  N.  12. 
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schlungen  und  ans  Land  gespieen.  Ueber  nilp  TKihv    iO«  mtyl  ntw'?  nnSPpm  nnj?W 

diese    sprach  Selomoh:''V>»/V   />V/r//    ////.vr-  DWD  ^.p\n   ^K   DW13    |UBVn    C'nx    "UTD 

/r/-    Häuser   sind   Cedern,    unsere    Thüren  BHpDa   Vnw' 'Dnpffn    bz   "]^sh"  D"1    n^2   S^Sn,,3 

.v/W  Cypressen  [berothim]^  und   man   lese  *&o    -jypj    nj?B>0    pn   nni   te   m\-£    untw 

nicht  berothim,  sondern  beruh  jam  [Bündnis  s  ranXlQ  |ntSnn.W  SJ£E  "onDW  B"l  D"»D3  tt"!!^»  t 

des  Meers] .^ Daher  wurden  alle  Thüren  des  Kn^^pnnt?rU  1D1K  3pJP  p  ".TJ^K  W  nn\"i72 

Tempels   später   mit   goldenen    vertauscht,  :2i"!T  tez  m\X2  nn\"il  nnTI 

nur  nicht  die Xikanorthüren,  weil  mit  diesen  ^  — :--  12p    N-   .--•    r,z  -_••    %x::-   *"SI^S   *J 

Wunder    geschahen.    Manche    sagen,    weil  N-   —«—n    fP2    bfcV    D^SH    D!"ib    nc;V2   ^uS 

sie  aus  glänzendem  Kupfer  waren.   R.  Eli-  io  j-pn   'lb    p    DT3in7Ynittpn  HtttylO  bj>  TD^  BP 

ezer   b.  Jäqob   sagt,   sie   waren    aus   geläu-  nsi  t6  ^r2p:f]Z  "M  nm  *6l  "WS  p"lB  V"11 

tertem  Kupfer  und   leuchteten,   als   wären  -^f  ->CKJ    DUWQFV1  bv   3fi3n  RtfJflQ  ty  113^  Pr.10.7 

sie  aus  Gold.  j3p-p  DW"1  DtPl   TOM  Ä«  bjll  HD"ob  pHä». 

j*gl]HR   FOLGENDEN  [GEDÄCHTE  MAN]  ZUM  n^M  pM*>pa  Wl  lDTi  H^°  pTl   W..WIIH 

LS|  Schimpf:  die  Angehörigen  der  Fa-  15  warn  o^DSn  inte  td^  1X1   K^>1   ü*Jsn   on^> 


;jom.2 


MILIE  GARMO  WOLLTEN  DIE  ZUBEREITUNG       niSS*?  YyVf*   WTo^XB    ^w    K^Tttpa^iSO    PJC18 

der  Schaubrote  nicht  lehren;  die  An-  ^yQÜ  föm  |nlM  mnni,  py^v  1T1  s^  |n1M 
gehörigen  der  Familie  Euthinos  woll-  psiKl  CJS3C  PD^dö  l^ni  ;,in2!27j,,£iN'i  pinao 
tkx    die   Anfertigung    des    Raucher-     .-^    ptS    «^m    n8*Bj?no   |fpfl    i^n   D'ttBae 

WERKS    NICHT    LEHREN;    HOGRAS'"'DER  LE-  ,„  -a:"  t,:     ^gg     -Q12     DMSSn     WötftM     rtäSÜDL 

vite  war   im  Gesang   kundig,    wollte     l,2   noWB,  1tna  „^t,  S1l-  -p^  »..n-n  kSn;:D.  Jes  43i7 

HS     ABER     NICHT     LEHREN;      BEN-QaMCAR        ^-,.     ^3     lim!7*  YTlfcTia     '•TDSVl     *DtM     Klpjn 

wollte  das  Kunstschreiben  nicht  leh-  -ns  ^53  ^  x^i  c^arn  dsTj  inte  JöipöS 
ren.  Ueber  jene  heisst  Es:M£>ie  lirin-  n^  -|^«  c^>»  p^u  vn  Dl*1  ^33  W31  r::- 
nerung  des  Frommen  bleibt  zum »SVg£«,  über  25  g«p  ^2  "IDIN  min1  *2"l  PllD^Nl  CTw"  DT'ni 
DIESE  HEISST  ES:mDer  Name  der  Gottlosen  c-|t,  ^^^  nilDB'l  D^SIS  Dl^ni  TO3181  Clw'V 
w/>rf  verwesen.  ^;iv  DTfy  nDN    ^t,^  ^t,«.  -n,kSn  ^  QnMn 

GEMARA.  Die  Rabbanau  lehrten:  Die  -  —  ~  ~ 

jna  M  70        »npoaw  m  69        ini^pm  wy^a  P  68 

Angehörigen  der  Familie  Garmo  waren  ,,MQ  nn,ni  sn,aSp  M  73  vn  M  72  =.  ,3M  M  71 
in  der  Zubereitung  der  Schaubrote  kundig,  iDDp  M  75  on:.n  V  .tum  M.onan  P  74  Swa 
wollten  es  aber  nicht  lehren;    da  sandten      78  ij>ew»3i  yrn  jn»w  D»aeao  M  77  1  —  1»  76 

die  Weisen   und  Hessen   Künstler  aus  Ale-  ,nTn1  M  79        r':      :vI 

xandrien  in  Micrajim  holen.  Diese  verstanden  gleich  jenen  zu  backen,  nicht  aber 
gleich  jenen  [das  Brot  aus  dem  Ofen|  zu  holen,  denn  diese  heizten  |den  ()fen|  von 
•aussen  und  backten  von  aussen,  jene  aber  heizten  ihn  von  innen  und  backten  von 
nnen;  die  Brote  dieser  pflegten  daher  schimmlig  zu  werden,  die  Brote  jener  aber 
nicht.  Als  die  Weisen  davon  hörten,  sprachen  sie:  Alles,  was  der  Heilige,  gebene- 
deiet sei  er,  erschaffen  hat,  hat  er  zu  seiner  Ehre  erschaffen,  denn  es  heisst i^Jeden^  der 
sieh  nach  meinem  Xanten  nennt,  und  zu  meiner  Ehre  habe  ich  ihn  ersehaffen\  mag 
die  Familie  Garmo  zu  ihrem  Amt  zurückkehren.  Die  Weisen  Hessen  sie  rufen,  sie 
kamen  aber  nicht.  Darauf  verdoppelte  man  ihnen  ihr  Gehalt,  da  kamen  sie.  Sonst  er- 
hielten sie  taglich  zwölf  Minen,  von  dann  ab  vierundzwanzig ;  R.  Jehuda  sagte,  su- 
haben  sonst  vierundzwanzig  und  von  dann  ab  ach  tund  vi  erzig  erhalten.  Dir  Weisen 
[ragten  ^ie :  Weshalb  wollt  ihr  es  nicht  lehren?  Diese  erwiderten:  Unsere  Vorfah- 
ren WUSSten,  dass  dieses  Hans  dereinst  zerstört  werden  wird,  und  wenn  ein  im- 
lo>.  Cint.   1,17.  los.   Dieser  Name  variirt  stark  (oiJnn,  an.*.n,   JIM,  ri-i.tr,  usw.),  viril.  'Eygrire, 

griech.    Eigennato  166.   Pr.   10,7.  167.  Jea.    n,7. 
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tfDP  2",,",£?  Vnj?  mT8' Ti^w  S2S  rVQ  ^V"  würdiger  Mensch  dies  erlernen  sollte,  so 
Mit  iTTOJ?  ~'!2>,,,i  "|.^1  pinc  i:\Sw  DIN  11B^*>  könnte  er  gehen  und  damit  Götzen  ver- 
üh  zbr;^'Z'''r\Zub  jfilK  p-ftftö  ~T  "2t  b'J'  "]22  ehren.  Wegen  des  Folgenden  erinnert  man 
n^yco*4  "nDN'1  S'Pw  BiTJÜ  T»2  ~\~:  HS  nN2fBJ  sie  zum  Lob:  nie  wurde  feines  Brot  in  der 
n. 32,22  cn^m"  "iBSjw  HZ  E"pv>  ]",^"iT*,j  HT  D^BPl  Z~^  5  Hand  ihrer  Kinder  bemerkt,  damit  man 
"ID^i  1511  vh  DyilDDH  t"P2  bw*'lblV)V''ü'\  'na  E^Zj      nicht  sage,  sie  essen  von  den  Schaubroten, 

uom.2  vn   W>B2N  r?z'  p2*l  Üfi     jmiüpn   ntcyo  7J7      denn    es   heisst:'"////-  .sy?///  w  <tVav    Herrn 
ENSrn  ir6tf  Tö^in  KWVYYIDpPl  riwyB2  rNT2      und  Jisradl  rein  sein. 
TtylV  1\TI  E'nXÖ  uw   ^"nSBB^KB  pjBW  "llTOrTl  Die  Angehörigen  der  Familie  Eu- 

\r\tQ2  |w'V  rvhynb  pyTP  Fn  tfn  Dma2  bbb^>  io  thinos  wollten  die  Zubereitung  des 
jPSSB  \bbft  bvH'bpü2  n^i>i  löna  Mfi  sü*  Raucherwerks  nicht  lehren.  Die  Rab- 
^r    liaS     12ia    E'Ern    lJ*aB*B*31     MO1?!     'Sr'?      banan  lehrten:    Die  Angehörigen  der  Fa- 

pm6,4^!  ",aSju  *,S~2  '-'ZI* S\"l  TH2  BTlön  S~2w  milie  Euthinos  waren  in  der  Zubereitung 
'"'"«  jaipa"?  0^028  ""2  r,T~V "in:*;a^  Ti  "?J?S  des  Räucherwerks-  kundig,  wollten  es  aber 
""'  "  'S2*  p3*Ä*  ir6  1"?B2  1S2  K"?l  E'Er"  rzn'?  15  nicht  lehren;  da  sandten  die  Weisen  und 
ny21Rl  ZSVZ"J  E*\~l  PUB  ItPJ?  B'W  p^BU  VTl  Hessen  Künstler  aus  Alexandrien  in  Mic- 
DVm  njDlKl  B"nB*Jj  ßl*1  ^22  "2*S  PPHrP  *2"",  rajim  holen.  Diese  verstanden  gleich  jenen 
Hb&  Z~\s'~  na  B^BBrl  CJT?  mBS  rUlB8*l  B^aiK  [die  Spezereien]  zuzubereiten,  nicht  aber 
r'ZZ'  SIS  r."Z  ^BP*W1  PVTP  "HES  IE*?*?  gleich  jenen  den  Rauch  aufsteigen  zu  las- 
'I'SE*  BIS  Tish*  Katf"  v*2S "'El""'"'  TViyaosen;  bei  jenen  stieg  der- Rauch  wie  ein 
p*V2TB  n*  "2"  ^JJl  ~22  mr  iTT12J?  -r;^^**,i  "]^1  Stock  gerade  herauf,  bei  diesen  teilte  er 
fflTQB  riBB*lBB  r^Z  rSÄ*  sS  übtyEFriSffb  jniK  sich  hin  und  her.  Als  die  Weisen  davon 
S^w  nOj?  PJfia  ~~S  Z'ZZZ  flBW9* PRVUV31  hörten,  sprachen  sie:  Alles,  was  der  Hei- 
•PBBBfiB  '  nilöpn  ~2'V'-a  r,as'  üb*  ZZZrr  lige,  gebenedeiet  sei  er,  erschaffen  hat,  hat 
S-^NWD1  710  E"p:  BJVVn  ~':s;2"  na  E^p*?  20  er  zu  seiner  Ehre  erschaffen,  denn  es  heisst 
■j^na  *r"r.  r~ü  Byfi  'rsvaa'"  "Z"  "ZS  K^n  "!, ) Alles. hat  der  Herr  seinetwegen  erschaffen] 
%h  \MiZS  BrflB  ^jBB  ins  V.SÄa*  ""~2  mag  die  Familie  Euthinos  zu  ihrem  Amt 
"*2r    VXjfüb    **»"* '  p*ir    flttin1;    Wp2    "V.'ZS      zurückkehren.  Die  Weisen  Hessen  sie  rufen, 

1  s-<       M  82        in  M  81         hv  —  M  so      s^e  kamen  aber  nicht.   Darauf  verdoppelte 

•---•,  M  S5         s;r  na  on  t|  nSa  M  84        p      B      man  ihnen  ihr  Gehalt,  da  kamen  sie.  Sonst 

Ml  :      B  88  «poS  M  87  na      B  86      erhielten  sie  täglich  zwölf  Minen,  von  dann 

BMMM92         v       M  91  ••-  M  90  »-  x-r       a1)    viCruudzwauzig;     R.  Jehuda    sagte,    sie 

M   96  ■;•;:•••   M  CT-      M   94  -r.zirr   V  93       .     .  ,  ,  , 

'  .      ',    '  haben  sonst  vierundzwanzig  und  von  dann 

:;•:"•   M   97  1  -,-- ;;    HO   »PMn  — 

ab  achtundvierzig  erhalten.  Die  Weisen 
fragten  sie:  Weshalb  wollt  ihr  es  nicht  lehren?  Diese  erwiderten:  Unsere  Vorfah- 
ren WUSSten,  dass  dieses  Haus  dereinst  zerstört  werden  wird,  und  wenn  ein  un- 
würdiger Mensch  dies  erlernen  sollte,  so  könnte  er  gehen  und  damit  D  ver- 
ehren. Wfcgen  des  Folgenden  erinnert  mau  sie  zum  Lob:  nie  .ui'1.^  l':  ,u  aus 
ihrer  Familie  parfümirt  aus,  und  wenn  | jemand  von  ihnen |  eine  Frau  aus  einem  an- 
deren Ort  nahm,  vereinbarten  sie  mit  ihr,  dass  sie  sich  nicht  parfümire,  damit  man 
nicht  s  ie  parfümiren  sich  mit  Spezereien  vom  Räucherwerk,  und  es  heisst:  Ihr 
sollt  vor  doli  und  Jisrae'l  rein  sein. 

wird   gelehrt:     R.  Jismael   erzählte:     Einst     ging    ich     auf    dem    Weg    und    trat 

eiiun  von  ihren  Machkommen,  da  sprach  ich  zu  ihm:  Deine  Vorfahren  wollten  ihr 
eignes  Ausehen  vergri  und    die  Ehre  Gott«  mindern;    die    Ehre   Gottes    ist 

.um.    32  .  H. 
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nun  bestehen  geblieben,  ihr  Ansehen  aber  JJTQ3  üjpoi  1D1J2D3  PlpD  TQ2  VBOJJ '  Z"pir, 
ist  vermindert.  R.  Äqiba  sagte:  R,  Jismäel  p -totyMn*  *31  ^  MD  nnK  DJJB'WpJ?  »3"i  TDK 
b.  Loga  erzählte  mir  einst  folgendes:  Einst  cn^Z  »J3ö  TT1K1  '»JK  V»WP  nnK  Cpfi  S:*~ 
ging  ich  mit  einem  von  ihren  Nachkoni-  YITCK  IT221  pfl&V*  WKT13  DW]?  i:p^s  "Tw^ 
men  aufs  Feld,  um  Gräser  zu  sammeln,  da  5  WDU  VTDK  T133  "6  TDK  n*D3s  HD  "»330  ^ 
bemerkte  ich,  wie  er  weinte  und  lächelte.  KOT  "]TO  «mpri  TOTJ?»  *?  TDK  npnff'  HD  *ÄD1 
Ich  fragte  ihn,  weshalb  er  geweint  habe,  |#y  ntyo  "6  TDK  JTOU  ~£  *JSDl  Mb  "Tm-S 
da  erwiderte  er,  er  habe  sich  an  das  An-  pH»  IPTa  KOT  nj?13ff  "6  TDK*  ,s  OTKTil'  nj33 
sehen  seiner  Vorfahren  erinnert;  weshalb  nU  p  |3TTP  \3T  TDK  IDTK  ^  WlK  pKTC 
er  gelächelt  habe,  da  erwiderte  er,  weil  ,,,  1T3  pJDDD  H^iDl  TF1K  ;pT  OTKXO  1OTK  Z>'£; 
der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  es  ihnen  ^S  D^a^K  JV3D  "6  TDK  HflK  pKD  r  OTTDK 
dereinst  zurückgeben  wird.  Wieso  erinner-  ISN  ^  lnmnf  pDOD"  fl^D  *?  TDK*T,T2  HD! 
test  du  dich  daran?  Er  erwiderte:  Das  den  pTDlD  1OT  S^  pDMp'"" 'Vi  K3K  N2V  }Ot  *2  "b 
Rauch  auftreibende  [Gras]  ist  vor  mir.  H2  THTTTI  tV3KOT  *m  1^3J?1  DTK  W  WlK 
Zeige  es  mir!  Kr  erwiderte:  Es  besteht  ein  i-,  ^  TDK  WpJJ  *2T  US^  "T2TM  WrlDl  OTK2PD1 
Schwur  unter  uns,  es  niemandem  zu  zeigen,      p  TDK  JKDO  l^K  bv  }mj»   TBD^>    T1DK    nnpD 

R.  Johanan  b.  Xuri  erzählte:  Einst  traf      WF  T^Dl'  T,T3sBn'1  TDlpD31  -JISip"  TDtW  \S?V  Coi.b 
ich  einen  Greis,  der  eine  Spezereien-Rolle      nj»li  JTO^D  pKI*  VPirh  p!D3  JtfÜ  DTK  i^'l^fo« 
in  der  Hand  hielt,  und  ich  fragte  ihn,  wo-      J'Dl  *ft  p  DT:n'5     JKD^J  sSsr  l^SK  nnTSrO JJä 
her  er  komme.   Da  erwiderte  er,  er  stamme  so  "JV^  "6tU  D*JDD  HD^IS  "frlp  pU  KOTP2  K^JfT 
aus  der  Familie  Euthiuos.  Was  hast  du  da      D^OTDiT  1OTK  IOTP  TJJ  pD^H  pD  1JJ32TK  rPJDl  TU 
in  der  Hand?    Er  erwiderte:    Eine  Speze-      vh  TXDp  p  }J3T  Un,8;OiVTOTK^  »KT^rDS  D^TpM 
reien-Rolle.    Zeige  sie  mir!    Er  erwiderte:      Sdi:  HOTD*  v6jj  1TDK  3TOTI  fflfrjfä  ty  TD^  iTST 
Solange    das    Haus   meiner  Vorfahren   be-      PQW   nriOT    DK1    1OT1JDXK  p3   pDTD^Ip  PIJ?3TK 
standen    hat,   zeigten    sie    es    niemandem,  ss  "6  1TDK  JOTK  fD3  POTTC  "OT  m\TlK  J?3TK  te 
jetzt    nun    soll    sie    dir   gehören,    sei   aber      DTPT3T^  PQWn  1KSD  jVü*TD^  S^w   JVKT  HO 
damit  vorsichtig.  Als  ich  zu  R.  Äqiba  kam      D*JWKTfl  ty  T,12Ti?    7\SWn   KSO    K^    TSDÖ  p 
und    ihm    dies   erzählte,  sprach  er  zu  mir:      DtfftT'Vvarri  T3fD5  p  ^J?l  iTDTD^ p*TX  T3?  TDKJmo,? 
Von  nun  ab  ist  es  verboten,   über  sie  be-      "OT   TDK    S?T    0*^V1    Ztt'1    \s*r:    3DT    D^JJ^T  t>. 
leidigend   zu  sprechen.   Hiervon  entnimmt      I   M1      D)?,D  D,pDni   pDa  raw    M  Q9     v»2y  C  M 
Ben-Äzaj    seinen   Spruch:    Bei   deinem   Na-      M  4  in'Hii  B  3  nSu  |a  pj?D»  M  2  m  •: 

men  wird  man  dich  rufen,  auf  deinen  Platz      wipw   nprw  M  6  1122  naw  nrw  M  5  prww 

wird    man    dich    setzen    und    das    deinige  »n»«n  +  M  7     t     nSjm  hwi   nm  «^  p»mnS  n-apn 

wird  man  dir  geben;  niemand  berührt  et-      ,T  , ,  .  _.  ,n  ,,   " 

was,   was    für    seinen    Genossen   bestimmt  ntr3  (x:r[  M  16  DnJ||  M   BW1  p  15        _,„. 

ist,  und  eine  Regierung  verdrängt  die  an-      m  iq  no  h"K  :vS  icop  p  M  18  rw  M  17 

dere  nicht  um  ein   Haar  weit.  .low  +  R  21         icr:p  ^1  20        z-:n + 

HOGRAS  i>i:i<  LiA'iTK  EL  Es  wird  gelehrt:  Wenn  er  eine  Melodie  anstimmen 
wollte,  steckte  er  den  Daumen  in  den  Mund,  während  er  den  Zeigefinger  auf  die 
Schnurrbartteilung  legte,  bis  seine   Brüder,  die  Priester,  mit  einem  Satz  zurückprallten. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Ben-Qamcar  wollte  das  Kunstschreiben  nicht  lehren. 
Man  erzählt  von  ihm,  dass  er  vier  Schreibstifte  zwischen  die  Finger  nahm,  und  wenn 
ein  Wort  vier  Buchstaben  hatte,  schrieb  er  es  auf  ein  Mal.  Man  fragte  ihn:  Wes- 
halb willst  du  dies  nicht  lehren?  Jene  alle  fanden  eine  Ausrede  für  ihre  Handlung, 
Ben-Qamcar  fand  keine  Ausrede  für  seine  Handlung.  Von  jenen  heisst  es:  Dir  Er- 
innerung   (/'\    Frommen   bleibt    zum    Segen^    von    Ben-Qamcar    und    seinen    Genossen 
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in^Ot^a  |rpDB-KWs|JYIöB>3  T\byF\  nia^pl  1TJ?Vs  heisst  es:  Der  Name  der  Frevler  wird  ver- 
}125  p^rWntP  EpY1  p  3KV12  ntfpö  tW»31  3V10  msch.  —  Was  heisst:  afer  A77Wf  dfer  /vvr'- 
nttTül  DVlSlöIJ  lTITTIO  löK  nnTI  uT1  Sri  10*6  &r  wz>d?  verwesen!  R.  Eleäzar  erwiderte: 
"UTCE .2"\V  13W3l'8BHpDn  n^  3mT  f?B^RG?ö      Rine  Verwesung  soll  in  ihre  Namen  kom- 

inr.2,20 a^ia  Qt^j  ptffeKJl  ZS  PPDT  j"p  n^J?1  in72Kl  •">  men:  man  soll  niemanden  nach  ihnen  be- 
•t>-  ^nn"'  DK*  rttö"INf*BHpn  mi  rD'tTQ  DTIBö  ^J?  nennen.  Rabina  wandte  ein:  Doeg  b.  Jo- 
"1DK  SrP2  D"6d  "NC  "in  kS,2:i  \rc  T>  BHpM  seph  hinterliess  einen  kleinen  Sohn  seiner 
1D2tJ?0  p'HX  lTariO  J?BH1  *2!»ys  p^TS  ITy^S  "2"  Mutter;  jeden  Tag  pflegte  sie  ihn  hand- 
2\"n  lT3na  J?t5Hl  ~I"2i?  [VtÄ  "DT  2Vn  breitenweise  zu  messen  und  das  [hinzuge- 
p2"1D  Kinn*?  S;'!""  "^  "1DN  135T  D^'BH  üw|*]  «>  komniene]  Gewicht  in  Gold  für  den  Tem- 
T£in  SD^a  Sn  WO  rPBB  Hm)X  YTDÖ  mm  pel  zu  spenden,  als  aber  der  Feind  die 
'21  3%rD  Km  ri,i?    "CS   FD"12^    p^lS   "CT   pal      Uebermacht   gewann,    schlachtete    sie    ihn 

Bn.i8,i7"IDK    n*  2*"r~  ]b  Sic    NJV'HWTÖ  nr"*?  D"HX      und  verzehrte  ihn.  Ueber  sie  klagte  Jirmeja: 

■b.  .18  DfrßKV  ZTwV'nü'V  *:s  Tw'S  Dri^KD  "»JK  noson       Wenn  Frauen  ikre  Leibesfrucht  essen,  die 

TISK1  Kfl^  KH  S:c  DIXyi  ^i;  ^lA  mm  171  l5  Kinder    ihrer    Pflege™.    Der  Heiligengeist 

E#[l]  2T0  Km  ivh  TON  35T  D^JHBH  üw   p3"l      erwiderte   aber:'1' Wenn   im   Heiligtum   des 

.b.13.12  1^  '"HSV  i\t~  j^>  s;c  Kfi'l',,lWTe,'2p'V  D^tBH      Herrn  Priester  und  Prophet  ermordet  wird 
*.».i8nKD    rh    D^KlSm   CPJfi   DHU   *IWN1  Z'rr*  CID      —  Sieh   doch,  wie  es  ihm  erging. 

s,n.39»  sS*    CyBH    *"w     ]2    Yl  p"HX"  1TJ?Vk   "'I"  1DK  R.  Eleäzar   sagte:    Der    Fromme   wird 

TD^  K^l  D^TX  W  PS  Tl  J?t?1  DrW>?öö  TD^  -'"  durch  sich  selbst  [genannt],  der  Frevler 
Tüb  K^l  Z'V'w"  *X'  P2  11  p^TS  DrPtPySQ  auch  durch  seinen  Genossen;  der  Fromme 
N1**  Z'p-Ti  \3w  J\3  Tl  J?ttH  fPISlJ?  DmtPyDO  durch  sich  selbst,  denn  es  heisst:  Die  Er- 
1/0*130  "l?J?^K  "Z"  TDK  tlB"J"  rif'tarrB'J'CD  "i£i?  innerung  des  Frommen  bleibt  zum  Segen, 
•:s  i      b  23  sr:-  laiT    v   «vi  wä      M  22      ^er  Frev^er  auch  durch    seinen  Genossen, 

ck  •-  ma»»i  M  26  ]■  -;:.r  jv2  M  25        -r  -  M  24      denn   es   heisst:    der   Name   der   Frevler 
.m  — M30     d— P29     ,-r-      m  2S     uauan  an  M  27     wird  verwesen. 

Rabina  sprach  zu  einem  der  Jünger,  der  vor  ihn  Agada  vortrug:  Woher  das, 
was  die  Rabbann n  sagen,  die  Erinnerung  des  Frommen  bleibe  zum  Segen?  Dieser 
erwiderte:  Fs  heisst  ja:  Du  Erinnerung  des  Frommen  bleibt  zum  Segen.  Wo  befindet 
sich  dies  in  der  Gesetzlehre?  —  Es  heisst:  her  Herr  sprach'.  Soll  ich  vor  Abraham 
geheim  hallen,  was  ich  alsbald  thuu  :rill,  und  darauf  folgt:"4  Von  Abraham  wird  ein 
grosses   und  mächtiges   Volk  ausgehen.  Woher  das,   was  die    Rabbanan  sagen,  der 

Name  der  Frevler  wird  verwesen:  Dieser  erwiderte:  Fs  heisst  ja:  Der  Namt  der  Frevler 
wird  verwesen.         Wo  befindet  sich  dies   in   der  Gesetzlehre?        Es  heissl  kte 

mit  seinen  Zelten  bis  nach  Sedom,  und  darauf  folgt :'*Dit  Leute  von  Sedom  aber  icinn 
schlecht  und  sündigten  sehr  gesren  den   //>  rrn. 

R.  Eleäzar  sagte:  Ein  Frommer  wohnte  zwischen  zwei  Frevlern  und  lernte  nicht 
von  ihren  Thaten,  ein  Frevler  wohnte  zwischen  zwei  Frommen  und  lernte  ebenfalls 
nicht  von  ihren  Thaten.  Ein  Frommer  wohnte  zwischen  zwei  Frevlern  und  lernte 
nicht  von  ihren  Thaten,  das  ist  Obadja  ,  ein  Frevlei  wohnte  zwischen  zwei  From- 
men  und   lernte  nicht   von   ihren   Thaten,  das   ist    l>,r 

R.  Eleäzar  sagte:    Mit  dem  Segen   der  Frommen    ist   ein    Fluch   dei    I  revler  und 

IT'1   Tlir.  2.20.  171.  Mit  Anspielung  a\if  <las  w    otwa  i>.  t   \ 

liic^-    Doeg,    obgleich    Doeg    der    Bdomiter,  Ttftger  dieses  Namens  (d    ISam.   Knj>    22),    nn   E^rerlei 
173    Gen.   H.17.                             174.   Ib.  V  175,   Ib.   U.12.  tb    V    13. 

ixr  Ah 4b  n.   [zebel  zu  Nachbarn  halt«  iRt«    Kap.   18.  178    I ><  i  Jicljaq  a    JAqob  /n 

v    U  liharn   hatl 
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mit   dem    Fluch   der   Frevler   ist   ein   Segen       h».  p^pai  U^tH)  H^p   10*?  PUiN  D*p*HX  bÜ 
der  Frommen  verbunden.  Mit  dem  Segen      bv    }rO130    Z^pn^    n212    1Ö^>    HDS    D^BH 
der   Frommen   ist   ein   Finch    der   Frevler      "WlpT  *3°  3VÜ1  D^JWÄ  n^p  10*?  nns  D^IX  Gn-18>18 
verbunden,   denn   es   he:sst:'V^   habe  ihn      npjtf  71  TOIW*  rnnafaVDl 'VI  iTBT1  1B\S  jyoW20 
erkoren,    damit  er  gebiete  e~\    und   darauf  s  nns   D^JWI    ^ü*   jrMpOl    "21    *2    niOJ?l    CID 
i<A#.\* Der  Herr  sprach:  Das  Geschrei  über     o*J?1    21D    *IMK1    STD!    D^p^nrt    rOTO    TO^ 
S e dorn  und  Amor a  ist  gross]  mit  dem  Fluch     ei^   nsn   nns  E"CX  Ss*  ION  'JTl0J''r6  2\somiM3'w 
der   Frevler  ist   ein   Segen   der   Frommen      ins  pns  ^2w*2  l^ÖK  ITJ^K  *T\  1ÖK     ttOpO 
verbunden,  denn  es  heisst:   £>&  />//A-  rw/      V]  IWn   HN    DM^N    XVf  10MP    N"12J    D^ljj"  ib.i.+ 
.SVv/ö///  ofcr  wy/zvv/   schlecht  und  sündigten  io  *a  p*ntfr)  110«°  IDWtf  p*HX  N%J?S  ältt  pKl°31oKo 
.sv7//-   £?££*    afe»    Herrn,    |nnd    es    heisst:]      TTlD^nDM"D"l  nSVBn  ^O  ItJ^N  "'ZT  1DX     1310 
n Und  der  Herr  sprach  zu  Abram,  nachdem     ■pr6«    min    rDOTYl"  10MP    l*^A    n^i    El"Hos.4,6 
.svV7/   ZU?/  »o«  /7/w  getrennt  hatte.  im«  fTlie  ION  ir!2S    "21  "jS  DJ  "|V2  n2J?N 

R.  Eleäzar  sagte:  Die  Welt  würde  auch      *pK&K[l]  ftDND  nyi.1  nns  "O"  IDtötf  v6l"UD» 
wegen  eines  einzigen  Frommen  erschaffen  i5  pnv  "21  ICK  N2S  "12  Wn  '»ai    ION  J'1?  jrDOQw.?»* 
worden  sein,  denn  es  heisst:'*' Und  Gott  sali,      lfllöa  p'HX  N"i2Jw'  1J?  D^IJ,71  }0  10SJ  p"HX  j\X 
dass  das  Licht  gut  war,  und  mit  tfgnt"  wird      ~r22  &6tf  1JJ   S'2:'"i   N21    wOwil   mtV  lOMtP  eco.i,6 
nur  der  Fromme  bezeichnet,  denn  es  heisst:     8  Win  ^NtOtP  bw  WOtP  nril?  ^J?  f?t?  Vw'^ü' 
SV  dfe»   Frommen,  dass  er  es  gut  hat.        nxi    |}nV    '31    ION    N2X    13    N""    '31    1DX 
R.  Eleäzar  sagte:  Wenn  jemand   auch  -'<•  [fwi    "TDJ?   ptDJ?1ö    DWRRP*  Hin   -JT12    O'llpn 
mir  eine  Sache  von  seiner  Gesetzeskunde      JVwl    j*1N   "»pSö  '»"'?  'S"  IEXjw    im    TT    722  isam.2,a 
vergisst,  so  verursacht  er  Verbannung  für      "»an  108  N2N  13  K'Tl  "»ai  ION       J^3f1  DiTty 
seine  Kinder,  denn   es   heisst:"4  Ay   /last  das      D^pnö    D?1J?n    TIN    »'»TS    ^StStt     1T2S    ]jUV  He-12b 
Gesetz    deines    Gottes    vergessen,    auch    ich      ION    IVTH3* HTTI    ^21    B?l>*    IID*1  p^TX!"  IDMtf  *■«>.»» 
will  deine  Kinder  vergessen    R.  Abahn  sag- *">  12N  JfötfO  K31ß'VTDri  lOw"*  lTDn  "^rf  S2.10  'Sam.2,» 
te:  Man  entblösst  ihn  seiner  Würde,  denn      12  S^n  "Ol  ION  I3"»fl3  1TDn  pn^  12  jOFU  21 
es   heisst:*  //V/7  Ä/   .//>■  Kenntnis  verworfen  ~  ~  M  32         —  ^  M  3,  ~       ~  30 

hast,   so   will  ich    dich    verwerfen,    dass    du      36         s:«  ia  +  ^1  35  sn»  M  34         inx  +  M  33 

nicht  mehr  mein   Priester  bist.  .nn  M 

R.  Hija  1).  Abba  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Ein  Frommer  scheidet  nicht  eher 
ans  der  Welt,  als  bis  ein  anderer,  ihm  gleichender  Frommer  erschaffen  ist,  denn  es 
heisst; '  die  Sonne  geht  auf  und  die  Sonne  geht  unter;  bevor  die  Sonne  Elis  unterging, 
erschien   die  Sonne  Semnels  ans  Rama. 

R.  Hija  b.  Abba  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er, 
sah,  dass  die  Frommen  spärlich  sind,  da  verteilte  er  sie  für  jede  Generation,  denn  es 
heisst:    Des    Herrn  sind  der  Erde  Säuleu,  er  stellte  auf  sie  das   Weltall. 

R.  Hija  b.  Abba  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Auch  wegen  eines  Frommen 
würde  die  Welt  bestehen,  denn  es  heisst:  Der  Fromme  ist  die  Grundlage  der  Welt. 
R.  Hija  seihst  folgert  dies  hieraus: 'W  Fusse*seiner  Frommen  behüte/  er.  Seiner 
Frommen  ist  ja  Mehrzahl!?  R.  Nahman  b.  Jichaq  erwiderte:  Die  Schreibweise  ist:  sei- 
nes   Frommen. 

R.  Hija  b.  Abba    sagte   im    Namen    R.  Johanans:    Sobald  die  meisten  Lebensjahre 

i'''   Geä  i  imi.  u,    v    20.  181.  ih.  n.N.  I82;  n>.  i.i. 

183.  Je».  3.10.  184.    HOS.  4,6.  185.   Kcc.    1,5.  186.   iSam.  2,8. 

Pr.   10,25.  188.  iSam.  2,9.  189.  Sj-i  mit  vorgesetztem  S  heisst  auch  durch  Führung, 

Leitut  tn\  der  angezogene    Schriftvers    wird  wie  folgt  aufgefasst:  wegen  seiner  Frommen  behütet  er 

|  sc.  <lic  Welt].  190.   Die  Schreibweise  iKethibi  ist  n'cn,  det,  die  Lesart  (Qeri)  t'TOn,  plene. 
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bv  VfltiV  an  lNXnp  jV3  pitT  "»3"1  "1DK  XaK  des  Menschen  vorüber  sind,  ohne  dass  er 
"ITDn  "»^n  IDflUB  Köln  i:\S  3W  KDTI  K^l  D18  gesündigt  hat,  so  sündigt  er  nicht  mehr, 
121  Wb  "Naü*  p*a  nDK  VlhVff  *ai  '•an  'lOff'1  denn  es  heisst:  79/V  /v/.v.sv  raair  Frommen 
i:\s*  31»  Köln  "ÜWf'rTWl  rUWm  2*;2  ITTOJ?  behütet  er.  In  der  Schule  R.  Silas  sagten 
sab.io43  p,-,L,   „.^  -,^s    .-s».«!  h"D~  nn  T2NJw   Köln  5  sie:    Sobald  jemand    einmal    und    zweimal 

hl.  55a  I  J 

Men.29b.n  j^,  o«ctfjfti  ;,','?,,   K1TI   CS??   DK"  3VD1   ^NS      Gelegenheit    zu    einer   Sünde   hatte,   ohne 

Pr  3  34- 

KJjflrllK  pjP*DO  msh  K3  ^  pnflS3  Keß?  K3      gesündigt   zu    haben,    so    sündigt  er  nicht 
D£J   T31Ö   n1":    CIN'?   ^ero   ^K^Oiy  '"»ai    ""an      mehr,    denn    es    heisst:    Die   Füsse    seiner 
Foi.39  ~r.S    TITD*"  *h    TDW    122:     TfTD^    N3°  pQDIBKI      Frommen   behütet  er. 

IV  n4,pfin  "6  "ttaiK  pDDIBK  TITÖ^  M3  "pVJ^  «>  Res-Laqis  sagte:    Es  heisst  :""/&/  r/.v 

"2"l  s:n  :  nr,S1  ";s  DOOrUV  na  "pV^TnsXw  mit  Spöttern  zu  thun,  so  spottet  er,  den  De- 
IDKJtf  DTM  L,w  *2i?  nDDDDD  ~T2y  ^SpOtf"1  '31  mutigen  aber  giebt  er  Gnade;  wer  sich  ver- 
feiM»  DnMDBJI  **lßn  b»  [Da]  DflDDJl  2.12  1KDDD  ^S"  unreinigen  will,  dem  stehen  die  Thüren 
DnODJl  DTO^KDDTI  b#  pai  Wl  SDBD&jfttta  offen,  wer  sich  reinigen  will,  dem  verhilft 
nain  1JYW  pMSBQ  DJ?C  1DXJ7  MDDB  CiS  03  w  man  dazu.  In  der  Schule  R.  Jismäels  wurde 
pMCDD  ntn  D^1J?3  r&pDfa  lnW  pKDDQ  map^ö  gelehrt:  Dies  ist  ebenso,  als  wenn  einer 
*.'f.44Qn^m  DflBnpnm!  JJ31  Ufl  SK3fl  D^IJ^  iniH  Naphta  und  Balsam  verkauft;  will  jemand 
rCflfi  lflW  pBHDO  Dpa  IDXj;  tSnpO  DIN  DHGTIS  Naphta  kaufen,  so  spricht  er  zu  ihm:  Miss 
panpO  ntn  DVl>3  rfrpbVs  1J11N  pvnpB  iTDC^D      du  dir  selbst  ab;  will  jemand  Balsam  kau- 

•  Kan  D^IJ?^  WiX-°fen,  so  spricht  er  zu  ihm:  Warte,  bis  ich 
40  <-n  «an  -  M  39  pnnm  B  38  tton  «Si  M  37  dir  messen  helfe,  damit  wir  beide  parfü- 
43        --  M  42  >S  —  M  41  -r;h  thdi  i;  M      mirt  werden. 

--:•  "*  '==  M  44        onowi  M  Tu  der   Schule  R.  Jismäels  wurde   ge- 

lehrt: Die  Sünde  verstockt  das  Herz  des 
Menschen,  denn  es  heisst:"1  Verunreinigt  euch  nicht  durch  si<\  so  dass  ihr  unrein  werdet 
[venitmethem] ,  und  man  lese  nicht  venitmethem,  sondern:  venitamtem  [ verstockt  werdet]. 
Die  Rabbanan  lehrten:  Verunreinigt  euch  nicht  durch  sie,  so  dass  ilir  unrein 
-werdet;  wenn  jemand  sich  ein  wenig  verunreinigt,  so  verunreinigt  man  ihn  sehr;  wenn 
drunten,  so  verunreinigt  man  ihn  droben:  wenn  auf  dieser  Welt,  so  verunreinigt  man 
ihn  auf  jener  Welt. 

Die  Rabbanan  lehrten'  :  Heiligt  euch  und  seid  heilige  wenn  jemand  sich  ein 
wenig  heiligt,  so  heiligt  man  ihn  sehr;  wenn  drunten,  so  heiligt  man  ihn  droben:  wenn 
auf  dieser  Welt,  so  heiligt  man  ihn   auf  jener  Welt. 

191.    Pr.   3,34.  192.   J.ev.    11,43.  193.    Ib.   V.   44. 
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VIRRTER  ABSCHNITT 


R    RÜHRTE    DIE  URNE  UM   UND   HOLTE       31DD     "IHN     n&XQ     W     H^ill    'E&p^    *)*1 

die  zwei  Lose  hervor;    auf  dkm     pön'  biN^  vby  31H2    "iriKl    db6   l^jj 


einen  stand:  "für  Gott",  auf  dem  ande-  rpy'  Die  w  cn  dngipö  zx  rra  bwii  u,|o,»3 
ren  stand:  "für  Äzazel*.  Der  Priester-     -r*:1  nz;n  brti  JH3  w»K  ib  "icw  pon  UV3"ä 

PRÄSES    STAND    AN    SEINER   RECHTEN,    UND    •  V  101«   2N    TYQ  Bftn    faCDBG   rfojj   Dt8>   |?W    DKl* 

der  Obmann  der  Priesterwache  an  sei-  r6  tdi«i  dt^wh  W  bjJ  pro  "|taDP  naan4 
mer  Linken;  hatte  er  das  Los  "für  leib  "pH  n^n  wb  idin  tajflQBP  Dl  riNEn 
Gott-  in  der  Rechten,  so  sprach  in:  dw  -rz  mrw  pjiy  pi  'nb  *6m  raten 
der    Priesterpräses  zu  ihm:  Herr,  o  njfl  übiyb  lmz^o 

Hochpriester,  erhebe  deine   Rechte,  10  *6n  wi  *z   '•ö^pa   sptt   ^  ns1?  iäIÜS 

HATTE    ER    DAS    LOS    "FÜR    (jOTT"    IN     DER        bu"\    rUTTI    |*J?    hu    ^Shp    NZ1    ^CN    ^"DB^l    j^D'tf 

Linken,  so  sprach  der  Obman  der  eppno  ct  vibp  tihn  npma  ~j\xi  nrvn  bin 
Priesterwache  zu  ihm:  Erhebe  deine  ct  vnr  sbs  npmc  nrs  xs^ü'z  srzn  nb 
Linke.  Darauf  legte  er  sie  äff  beide  ntsnpJ  ^ffi  b&  vhü  Hw6l  p3^  xbi  DTI  *a 
Böcke  und  sprach:  Ein  Sündopfer  für  «  pjn  m#  ^31  j*y  bü'5  mir  ^r  r6  m~  p  z»x 
Gott;  R.  Ji§mäel  sagte,  er  brauchte  min-"  arm  rtnspxftpBn  rvnapxf  pnay  NbJR°hm;*4ab 
[das  Wort]  Sündopfer  nicht  zu  sagen,     \xn  *z  xSi7  jwjnp  bsnü"1  te  piDö  by  nzn7H°a4ftb 

INDERN    NUR:   FÜR   GOTT.     DlE   ÜBRIGEN       IrpW  nZ1   ZVw£    1GW    HÜiT    DT    K^fll    NjP,  ^T™* 
SPRACHEN   DARAUF:  GEBENEDEIET  SEI  DER       ^B>  W3  ZS   "B^pi   JT*  pD'JSO   ^TW    ("ZI   pZil  89a 

Name   seiner    königlichen    Majestät  20  najn  bvß  jro  "»BPH  1^  low  pDfi  nVij?  Vtu  jrc 

AUF   IMMER    UND    EWIG.  ZX     JTZ    w\X"l    PI^TJJ    \SD    *?&  1W3    DK1    "|W 

GEMARA.  Wozu  brauchte  er  die  Urne  £^  cs  M  3  _^..  M  2  ,SKD»D...pDn  M  1 
umzurühren?'—  Damit  er  nicht  beim  Her-  b  6  •;  v  -  M  5  j  ro  w  +  B  4  cni  rAiy 
vorholen  ziele.  Raba  sagte:  Die  Urne  war  .ps»  m  q       ityS«  M  3       wSi  p  7    |    map« 

aus  Holz,  profanes  Gut  und  fasste  nur  zwei  Hände.  Rabina  wandte  ein:  Einleuchtend 
ist  es,  dass  sie  nur  zwei  Hände  fasste,  damit  er  beim  Hervorholen  nicht  ziele,  weshalb 
aber  war  sie  profanes  Gut,  sollte  man  sie  weihen!?  —  Dann  wäre  sie  ein  [hölzernes] 
Dienstgerät  und  Dienstgeräte  werden  nicht  aus  Holz  gefertigt.  Sollte  man  sie  aus 
Silber  oder  aus  Gold  fertigen!?  Die  Gesetzlehre  schonte  das  Geld  Jisraels.  -  l'nsere 
Misnah  vertritt  nicht  die  Ansicht  des  Autors  folgender  Lehre:  R.  Jehuda  sagte  im 
Namen  R.  Eli&zers:  Der  Priesterpräses  und  der  Hochpriester  steckten  die  Hände  in  die 
Urne,  gelangte  es' in  die  Rechte  des  Hochpriesters,  so  sprach  der  Priesterpräses  zu  ihm: 
Herr,  0  Hochpriester  erhebe  deine  Rechte,  gelangte  es  in  die  Rechte  des  Priester- 
präs« sprach    der   Obmann    der  Priesterwache  zum     Hochpriester :    Sprich    deine 

l.   I  >aa   Loatäfelchen  "für  c.ott". 
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|V2  ;;a  "^  WMl  ~\b^  W  byi3  psV0^  1B1K  Worte.  --  Sollte  es  der  Priesterpräses  selbst 
'jto%  Np  \S*22  nVljn  KB^n  rPTa  p^D  sH  sagen!?— Da  es  nicht  in  seine  Hand  gelangt 
^TU  ]nn  n^XBPB  Ep>'  poi  x:^"  irr  na  ist,  könnte  er  missgestimmt  werden. 
Pbsi  KJTI  \s*n  JKB*!  Wi  mn  "»a  nSD  1B1  Worin  besteht  ihr  Streit?— Einer  ist  der 
Sin  D'JTDil  pD  SJ^n"  ^ai  rTrW  "Om  rT'Sj?  5  Ansicht,  die  Rechte  des  Priesterpräses  sei 
SÄpD  no^  "lBW  D^ron  pD  KTOTl"  "•an"  IWm  bedeutender  als  die  Linke  des  Hochpries- 
PD  BJ3J  fjru  jnaa  ^lOS  ir"  yi\S  BNw  WD^O"  ters,  während  der  andere  der  Ansicht  ist, 
ffOEfff  TIW  D^yaiN  pai  Un     MVinfl  aVTwVn"      sie  seien    einander    gleich.  Wer  ist  der 

"|^N1  }»aO  po^a  ~br;  Hi;  -M  pTOTl  pj?Bff  Autor,  der  gegen  R.  Jehuda  streitet?  Es 
fl&h  n,m  ^KBtP3  n^lJJ  B^Bpa  j^a  PrVlp  B^Bpa  w  ist  R.  Hanina  der  Priesterpräses;  es  wird 
ansjtä  pa^B  Dnsyfl  "i^'S:  JSaa  pa^B  fWlfl?  to  nämlich  gelehrt:  R.  Hanina  der  Priester- 
.so..u"|^W  JK3B  pbr\  *ai>*a  "U  nvn'j'ate  i:\S  präses  sagte:  Wozu  stand  der  Priesterpräses 
nan^B  bv  a*S  riNTl  ri32  B^Bpa  p7H  D^ayS  an  seiner  Rechten?  —  wenn  der  Hoch- 
na^Bf?  B*XJ?  NM"'?  BWi  D'WC  VTI  N,L,1  ia;r,a  priester  untauglich  wird,  tritt  der  Priester- 
J«aa  a"i'V  mSta  B^  Ha  B*XJ?  *T?J  ":a*a  pn  is  präses  ein  und  verrichtet    den    Dienst    an 

wi  kVi  naina  ,\s:<  a^apa  naana  a*Bj?a  "|^xi    seiner  stelle. 

BVPI    ^2    PDIpB^   Z^V    IWlfta    pjUOJ    B^na  Die  Rabbanan   lehrten:  Während    der 

Brßai  Brf?n   Wal  1B1J?a  naia  nrftntMl  'H:      vierzig   Amtsjahre    Simon    des    Frommen 
>-w  1    ltew    W    r,vr    1JPJQV    jna    ^21    a^en      gelangte  das  Los  [für  Gott]   stets    in    die 
m\Sa   nrfrntM     i^Kl   }K3B    TrrtBl    l^aiK    Bn  «  Rechte,  von  dann  ab  gelangte  es  zuweilen 
"IJ?W'*|na  ^31  B^an  Brn31  ahSl   Tl^ai  1B1J73      in  die  Rechte  und  zuweilen  in  die  Linke; 
HQo'u83a  P^BU  P3TTUTTI  JiTT  n«   pat^ia   pjn»n    ^'£2      der  glänzendrote  Wollstreifen'  wurde  stets 
^m  W3n  p^TTi  Ip^n  ^Mff  inN3  PltPyBl  j^aiKI      weiss,  von  dann  ab  wurde  er  zuweilen  weiss 
Co,b"l2   Hai   1BK  miB  BF    t;  JXBn    p   VVW    plp      und  zuweilen  nicht;  die  westliche  Leuchte 
P^^SpB   J?Bn  TB  ,:aL,£  VT?K*  S-,p    *KB   t6sB>    "O"  »[im  Tempel'!  brannte  immerwährend,  von 
jiMiWl"1  3DT1    nB^°  «ariB1*  ia«  K3"l    paim    ^iya      dann  ab  brannte  sie  zuweilen  und  zuweilen 
8^86i  tpBTntlB'Kn  f?Kl  plBn  n»K"  plan  r,a\S  BB^B      erlöschte  sie;    das  Altarfeuer   stärkte    sich 
MÜ         ruwo'  M 12         s>::r,  M  11         i"sh  -   Mio      ""d    die    Priester    brauchten     weiter    kein 
M  16  «Vinaa  M  15         rwöi  nn  M  14         n-       Holz  auf  den  Altar  zu  legen,  nur  die  zwei 

jono      M  18        :-  M  n        jtjdw      Holzscheite,   um    das   Gebot   des    Holzauf- 
legens   auszuüben,   von  dann   ab   verstärkte    es    sich    zuweilen    und    zuweilen    nicht,    SO 
dass    die   Priester   es   nicht   unterlassen  konnten,  den   ganzen   Tag   Holz  auf  das   Altar- 
feuer   aufzulegen;    in    die    Webegarbe',  die  zwei    Brote  und    die   Schaubrote   war 
Segen    gekommen,    SO   dass    wenn,    ein     Priester   ein    olivengrosses   Stück    erhielt,    er    es 
entweder    aufass    und    satt  war,  oder  davon  ass    und    noch    zurückliess,    von    dann    ab 
war  ein  Fluch  in  die  Webegarbe,    die  zwei   Brote  und   die  Schaubrote   gekommen 
dass  jeder  Priester  nur  ein  bohnengrosses  Stück  erhielt;  die   Bescheidene! 
davon  zw/,   zurück  und  die   Presser  nahmen  es  an  und   assen  es.   Einst  nahm  jemand 
seinen  Anteil   und    den    Anteil    seines    Genossen,    da    nannte    man    ihn    'Gewaltthäter* 
bis  zu  seinem   Lebensende.   Rabba  b.  R.  Sila   sagte:  Welchei  .Schriftvers  deutet    darauf 
hin?       sMein  Gotly  befreie  midi  aus  der  Hand  des  Gottlosen,  aus  der  Faust  des    I  ■ 
und  des   Gewaltthäters.    Raba   folgerte   dies    hieraus:  'Lernet  Gutes   tkun, 
Reckt,  leitet  den  Vergewaltigten-,  (leitel  den  Vergewaltigten,  nicht  aber  den  Gewaltthal 

:n   .siilu  che«   die    I!  tif^t   wurde;   wurd<    dei 

:h  h  der  Sflndenvi  rgebung  '"  ff 

I  '    II- 1     III   8    112  N    114  •  '■    I 
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Die  Rabbanan  lehrten:    In  dein  Jahr,      pnXH    WÜV    "2    nDB>    HJw    PÖIW"  133"!    MD' \ 


•  Man.109* 
5ol.13> 


in  welchem  Simon  der  Fromme  starb,  sagte  nn»S  pjö  1*?  "HEX  nü  Sin  IT  "Jw':  CTY?  "1BK 
er  ihnen,  er  werde  in  diesem  Jahr  sterben.  ^  TD1TÖ  PITT  ^1122"  CT1  ^22  ünb  TÖN  JJTl*1 
Als  man  ihn  fragte,  woher  er  dies  wisse,  SSVV '""DJ?  D:rj  WiSb  tpöj?1  CJ2i?  ü'12i?  TIN  IST 
erwiderte  er:  An  jedem  Versöhnungstag  5  ppnDj^  D'TOIV  tPD^  inx  jpT  "6  JEHU  DVTll  "»ÖJ? 
pflegte  ich  einem  Greis  zu  begegnen,  der  p6n  ^in  "ins  *ÖJ?  KX1"  K^l  »DJ?  DJr:  CTlnü* 
weiss  angezogen  und  weiss  gehüllt  war,  :cw'2  "|"O^D  D^POn  VnS  1J?1D21  HD1  D^D»  fiJDty 
dieser  pflegte  mit  mir  einzutreten  und  ,-|Ti  K1?  iT2H  pTin  Clip  HW  C"V-1S  j£n  UD 
herauszukommen;  heute  aber  begegnete  p^  rmn'  'rw  pB^  ~\"i  tfVf'pD'O  D^IJ?  ^TtfR"»'' 
ich  einem  Greis,  der  schwarz  angezogen  10  %pnn  WrVl  V"*  D^H  "»i1J?ö  "U  .T~  -N^l 
und  schwarz  gehüllt  war,  dieser  trat  mit  \yr*  p  pnV  j2"i  |i"i2  "pw  tj?  JiT^D  nirtflB.] 
mir  ein,  kam  aber  mit  mir  nicht  heraus.  "psy'5  JVJDÖ  PifiN  HO  SJ2E  ^Tr  ^STI  "6  1EN 
Nach  dem  Fest  war  er  sieben  Tage  krank  -p^y  K3JTÜ  ""DSV^n^  TDJ?  "]21Du  "p^N  >,"^*, 
und  starb.  Dann  nnterliessen  es  seine  Brü-  £•{<  taKfil  "pr£H  pja^  nriß"  KIIJ?  p  ITH3T  **■"«' 
der,  die  Priester,  beim  Priestersegen  den  15  ^»«  ^-ßj  ,-]£<?  ix^Sö  ]2  pflÜP  ",2"1.  "ISN  ;V*~)N2 
Gottesnamen  zu  nennen.  Nlttll  aVlDN  Ssi^"'  b&  irPJTOlJJ  pa^DB^pj^y 

Die  Rabbanan  lehrten:  \Tierzig  Jahre      -|y«i  n,3e  yrOT5*  ly  1DB*  N'lpJ  noV  PPSIE)    "12  ;R»a-io.2i 
vor  der  Zerstörung  des  Tempels  gelangte      BHpön  n»3  r,S  2i?2i?E  IJ?»  ni2  "6   "IE*1?   ItßVn 
das    Los    |"für  Gott"|  nicht  in  die  Rechte,      N2  TVCbv  T\22V  T\tiV2  WJuirfzi  1DX1  2^2^12 im-™* 
der  rotglänzende  Wollstreifen  wurde  nicht  so i«i,-p  ^n*   ^    D'HJD    "»J^ö    ^2    12    >'D2    VHpQfl 
weiss,  die  westliche  Leuchte  brannte  nicht      pg  j-QtMD  miriw'  p"01  JiTJDTa  »iTWITB^pjPXID 
und    die  Tempelthüren   öffneten   sich    von      p^g    ma^a   ü'VT '  "lENJü*   irPrrWB    pIPTJ    "pn"  p»./«,« 
selbst,    bis    R.  Johanan  b.  Zakkaj    sie    an-      ^Nl1?  D^U  ID^DiÄ*  JV21  rUTPD^  HOSTS  ITT!  }71D1 
schrie    und    sprach:     O    Tempel,    weshalb      jpTipn     T»HJ?1     bh^Ü    \M2b    mfiV  "ICNjC*    tW»*5 N,h  '«4 
ängstigst  du  dich,  ich  weiss,  dass  du  end-  23  t,:ri  nnsn   rnft*  "ttMttV   lA    nTtnrrVim  TVO*     ' 
lieh  zerstört  werden  wirst,  bereits  hat  Zek-      ^  t>y  «p«  5  X2"  -p^N  jUnfa  1122  pll  J"6vi  rix 
harja  b.  Ido  über  dich  prophezeiht:  *Oeffhe      lyytf  •-;  i^3TQ  D^DVB  "iw""   iJ21  Un    jD1l,JHynUom-! 
Lebanon  deine  Thüren^  ein  Feuer  soll  deine     ntS^ffl  ilwSl  ,,n,'l2   nD'^w    ZV2  123'  CD'"   ns 
Cedern  verzehren.  ~  00  T,  00  ,,  ~     ,  "  on 

M   23  K^l   B  22  ">n  —  M  21  nmK        M  20 

R.  Jicl.iaq    b.  Tablaj    sagte:    Weshalb     26        n«  +  M  25    ||    <wn-M24        ^»»a  kSm 

heisst  er  Lebanon?         weil   er  die  Sünden      29        ioc,...;i:2l< O  M  2S    II     "1-2B'  M  27        ia— M 

Jisraels  weiss   machte    [malbin].    R.    Zntra         [an  not<  +  |  M  31         [io]  M  30    ||    [-aSo  n^nL"|  M 

b.  Tobija  sagte:  Weshalb  heisst  er  Wald,      -    "™  B  34     II     ^    M    33      I      ,=  n"  "    M  32 
,.,,.,,  ,     ,  ...  -,  .'"33  —  M  37  p'TnnS   M  36     II     itT3'   B  35 

wie    es  heisst:    Das   Lebanonwalanausi 

dies  besagt,  dass  der  Tempel  gleich  einem  Wald  Früchte  aufblühen  Hess,  denn  R. 
Oläja  sagte,  dass  als  Selomoh  den  Tempel  erbaut  hatte,  er  da  allerlei  goldene  Köst- 
lichkeiten gepflanzt  hatte,  die  zur  heran  gereichten  Zeit  Früchte  hervorzubringen 
pflegten,  welche  beim  Wehen  des  Winds  herabfielen,  wie  es  heisst  '''Seine  Frucht  wird 
rauschen  wie  der  Lebanon^  von  diesem  zogen  die  Priester  ihren  Unterhalt,  Und  dass 
sie,  als  die  NichtJuden  in  den  Tempel  drangen,  verdorrten,  wie  es  heisst:  "Und  die 
Blüte  des  Lebanon  verwelkt^  und  dass  sie  der  Heilige,  gebenedeit  sei  er,  uns  wieder- 
geben werde,  wie  es  heisst  ?Ueppig  soll  sie  aufspriessen  und  jubeln,  ja  jubeln  und  jauch- 
zen, die  Herrlichkeit  des  Libanon  wird  ihr  geschenkt 

Darauf    legte    eb    sie    auf    beide  Böcke.    Die   Rabbanan    lehrten:    Zehnmal 
erwähnte    der    Hochpriester    an    diesem  Tag    den    Gottesnamen,  dreimal    beim  ersten 

9    Zach!   ll.l.  lo.  iReg.   10,21.  11.   I's.  72,16.  12.   Nah!   i  i 

13.  J< 
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IT^TDa  "inKl  h^nVQn  Vytt'a  n&,J?&"l  Tw  '•ITia  Sündenbekenntnis,  dreimal  beim  zweiten 
jom.20» -p  nameS  lrP'Va  l^lp  pDBHl  OBTTiöS  "QDV  Sündenbekenntnis,  dreimal  beim  |Fort- 
mrhl  TAI  rviKDTS  mffjj  in,Vy°otor.,0*rUn  ia  schicken  des]  Sühnebocks  und  einmal  beim 
irFVOT  CTJ?  rO&  nSTiri  nflötW  pÖMPfcrWl  Losen.  Als  er  "Ach  Herr"  sagte,  wurde  seine 
;;\S  m*P3W  C^C*:  miBpn  iTIE  fVIWapfID  ffll  •-■  Stimme  bis  Jeriho  vernommen.  Rabba  b. 
thtoTPSV  rrVa43  miöp  n*lD*btf3nr6  HD*«  Bar-Hana  sagte:  Von  Jerusalem  bis  Jeriho 
T«i.8o»w,3n  TDK'miBjp  rT»TB  DVpnr6  rOTX  n:\S  sind  zehn  Parasangen.  Das  Geräusch  der 
Tm  "Sri:  nm  KaK^45  Wl  tP?p  1üW  p  Tempelthürangeln  wurde  in  einer  Entfer- 
j!»aK  ia  K**"  "»an  "N5K  nTIBprfn^iB  mtPByno  nungvon  acht§abbathgrenzenMgehört.  Die 
DJ?S  t~S  |pT  "6  na  nmp  ja  jNSnrP  W  "1ÖK  io  Ziegen  in  Jeriho  niesten  durch  den  Ge- 
p3Ü  JfflBp  nn  Wim  iT>C,i?  Vüfcl'  nn«  ruch  des  Räucherwerks.  Die  Frauen  in 
••B^p  "pno  ^ITJ  JVfyj  »Kr  W  1DK  !fl^ni3  Jeriho  brauchten  sich  nicht  zu  parfümi- 
EjK  10K  pm»  »311  roayO  M^K  riHj"  nasyta  reu,  wegen  des  Geruchs  des  Räucherwerks. 
1DK1  min»  »an  K3"^K  naaya  ilMC  ffwty  Eine  Braut  in  Jerusalem  brauchte  sich  nicht 
zrti'o»  '•aOJ'D47«^  pri30  p^  »"Uaa  D^Vyin  D*m*i5«i  schmücken,  wegen  des  Geruchs  des 
»J^S  *2  K3ayC  Hbl  Tu£  K^  Köty  »^la  Räucherwerks.  R.Jose  b.  Dolgaj  erzählte: 
■TOM]  »ans  K33JH2  "ftMTl  |K0  iTOHl  »all  K3^K  Mein  Vater  hatte  Ziegen  in  dem  Gebirge 
n^UPI  PrTDJ?*  *^D  'Jfl  Kaayc  K^  nOKI  JKG1  Mikhmar,s  und  diese  niesten  durch  den 
rPOrü  »3T1  K3^K  nöOT  Ka^K  K»n  m\3J?  1K^  Geruch  des  Räucherwerks.  R.  Hija  b.  Abin 
*r  K3aj?01  *ybt  tib  KDfy  *Vtt  KaapO  TOKl  20  erzählte  im  Namen  des  R.  Jehosuä  b.  Qorha, 
K33JH3  K^  "»OKI  JKO  mTmT  "am  Sa,£?S  T^S  ein  Greis  habe  ihm  erzählt,  dass  er  einst 
Pö.s'a'J""  K3n  *:Sw  K3ajH2  1DX1  }Köl  min»  »aia  »ach  Silo  ging  und  den  Geruch  des  Räu- 
,-,-..,   ..«..  ...    _(,..  <yfftf»-foy   -,^x  jt^p  n^a      cherwerks  zwischen  den  Wänden   vernom- 

yb  Köfnw  iwa  r-.:-  ab  dki  ^i;n^  mxta     men  habe'". 

K1?  Küty  ^*a  rVTSV  »3*n  Ka^K  möKl  MB^  -'■•        R.Jannaj  sagte:  Es'  hängt  nur  vom  Zie- 

Foi.40  K^K'   KYl    miiT  »31  "30  Kn  K33J70   s'?"  T^B      heu   der  Lose  aus  der  Urne  ab,   nicht  aber 

NK  TOKn  jKD^  KDtea  »i^B  mDKn  K3B»^  "pS      vom    Niederlegen    derselben';    R.  Johanan 

— •  -•-,   M  40  ;:rv  -s       M    }Q  cr^  M38       saSte'   nicht   einmal  vom  Ziehen    derselben. 

■rar  mhs  M  43  nn  *»o  M  42  r,\-,  -r  m  41      Nach  R.  Jehuda,  welcher  sagt,  dass  es  von 

onna  n:s  rvsh  M  45  «s;H  M  44  ,-r-v  p*«      den  Dienstleistungen,  die  draussen  in  weis- 

=  "    M  KXJJDB47         n-M46        um      scn    Gewändern    verrichtet   werden,    nicht 

.wo  ?*nan  vSp  m  49       ,  ,  ..  .  ,    . ,      ...  . 

abhänge,  stimmen   beide   ubereiu,   dass  es 

davon" nicht  abhängt,  sie  streiten  nur  nach   R.  Nehemja:    einer  sagt,  es   hänge  davon 

ab,  nach   R.  Nehemja,  der  andere  sagt,  es  hänge  davon   nicht    ab,  denn    dieser   spricht 

nur  von   einem  Dienst,   während   das   Losen   nicht  als  Dienst  gilt.   Manche  lesen:    Nach 

R.  Nehemja,  welcher  sa<^t,   es  hänge   von    diesen"  ab,  stimmen   alle   ubereiu,   d 

auch    davon** abhängt,  sie   streiten   nur   nach    R.  Jehuda:    einer    sagt,    es    hänge  da 

nicht  ab,   nach    R.  Jehuda,  der  andere   sagt,  es    hänge    davon    ab,    denn    anders    ist 

hierbei,  da  der  Schriftvers   [die  Worte]   auf  welchen  es    Hei  (zweimal)  wiederholt  hat. 

Man    wandte   ein:    Ks    ist   Gebot,   zu   losen,   hat    er    aber    nicht    gelost,    SO    ist    es   gill 
erklärlich    ist   dies    nun    nach    der    Lesart,  nach   welcher    sie    nach    R.  Jehuda  überein- 
stimmen, da  davon    nicht    abhänge,    denn  die*-    würde    di<     Ansicht    R.  Jehudas 

irrten,    nach    der    anderen     Lesart    ahn,     nach    welcher    sie     [nach    diesem  |     streiten, 

liat  2'kk)  Kllcn  ]*).  In  <li  n   Parallelste!!«]  hob     mch  -::•:  16    Aua 

<!<  r  Zeil  her,  ak  <li<-  StiftshQttc  licfa  noch  in  Silo  befand  17.   Dei 

VeraAbnungstags,  'ü<    Bestimmung  <l«r  2  Bockt  uavt  \uf  <l<  n  hie  itimmten  Bock 

10.  Vom   Hcranfliohu  dea  Lcstäfelchens  Von  <l<-n  Arbeiten,  di<  •  w 
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wird  dies  allerdings  nach  demjenigen,  wel-  T0*n  \«ch  *6k  tPTI  "11.1"  "21  ""JB  S"  S22>*2 
eher  sagt,  es  hänge  davon  nicht  ab,  die  fTBö  >'2w  W"l  mrh  rWO  *JT)  *Jö  X~  K33J?D 
Ansicht  R.  Jehndas  vertreten,  wessen  An-  »31  1BG  rnifin  i6l  Hin  »S%{?  nmnr6l  ^Urft 
sieht  vertritt  dies  aber  nach  demjenigen,  lEIK  pjW  »31  RB*D  »SSW  ITJnS  HM  NSi'fKöVl 
welcher  sagt,  es  hänge  davon  ab!?  —  Lies:  5  V*UTi  üb  \SC  ^02  mWI  tih  W3  b%w\in  Vtb 
es  ist  Gebot,  [das  LosJ  niederzulegen''.  —  rfTWl  "ÖD  ppOÜ  »3T1  %3Ö  n":n  sS  Kö^K 
c;Komm  und  höre:  Es  ist  Gebot,  zu  losen  tihv  lV2n  K»30  jntS  ins  flC  S^nm '  S22>*a  JK°™268ab 
und  die  Sünden  zu  bekennen,  hat  er  nicht  *«0  ÖT  «V  IWDV  \2l  |WW  W  *W  rfnjfü  T,m-6 
gelost  und  die  Sünden  nicht  bekannt,  so  ilTUn  rtrWI  \X  VI?  löHD  Wf  J13"!  *"lGKp T8m-32" 
ist  es  gütig;  wolltest  du  sagen,  man  lese  io  rhnan  \S*  IHTia  \2Fty  lUTTO  W»H  Np  »Bö 
auch  hier:  niederzulegen,-  wie  wäre  dann  ttn  WVa  VJ,,,»?JJ  |U?ta  PirUil  XX"f\  WTORpT*1 
der  Schlussfatz  zu  erklären :  R.  Simon  sagt,  T\H  33J»  j\S  I^BTI  TJflWl  nx  33^0  "2  J?Dff 
es  sei  giltig,  wenn  er  nicht  gelost  hat,  flN  33pö  12  KD7TC  D'USS»  HÜTtta  12n 
ungiltig,  wenn  er  die  Sünden  nicht  be-  K?1  12*;  K7  12  »Bpö  Vp«^  rPDlpK  \S1  Tj?ffn 
kannt  hat;  was  ist  nun  unter  "nicht  ge-  w  tfpJ  \XC  1£i"i  ns  22>'2  j\X  TJW  Kta  21^2 
lost"  zu  verstehen,  wollte  man  sagen,  wenn  ITQnD  *DpD  teVD  ""12t  flUTIB  D*lpM  »OT  MD^M 
er  [das  Los]  nicht  niedergelegt  hat,  dem-  DnpKl  IN*?  s\v  «3  3VD  npin  2^22  V$Vn 
nach  wäre  ja  R.  Simon  der  Ansicht,  es  N*?  KTTOTOf  rrVlÄn  ""DpO  2^22  TSl  nUTlC 
hänge  vom  Losen  ab,  dagegen  wird  ja  ge-  EPlpOT  l6  K33J7Q  N^  »W  rfrtin  Tp^RSSJ» 
lehrt,  dass  wenn  einer  verendet,  der  an-  so  tevia  TJHBH  HUna  "»DpO  n2TJ22  IST  HUI» 
dere,  wie  R.  Simon  sagt,  ohne  zu  losen  |3^  H333  pltfjHn  D*OT  TDOT  SM  mW  '»311 
dargebracht  werde!?  -  R.  Simon  verstand  |6|C  \3np  D*JS3tf  HUHÖ3  Sni  »33JJ0  tth  pJT3 
die  Rabbanan  nicht  und  sprach  zu  ihnen  S22>*2  tih  rrVuTl  TDOT  KVl  ppDff  '31  *Ä  KD 
wie  folgt:  wenn  ihr  unter  "Losen"  das  "nD3Ts\-i:i  K\"l  rPITTP  ^21  E^l>^>  S2\S*  rvjDW 
Ziehen   des    Loses    versteht,   so  streite  ich  ^  nmn  ^  52  p  om  -  M  51        -n  B  50 

gegen    euch    bezüglich    des    einen     Falls,      B  55        mp»y  — M    jnp»y  P  54  pToanoi  M  53 

wenn    ihr   darunter   aber   das    Niederlegen  «^  mn  pioa  M  .mron 

|des  Loses]  versteht,  so  streite  ich  gegen  euch  bezüglich  beider  Fälle.  —  £;Komm 
und  höre:  Die  [Verrichtungen  bei  der  Herrichtung  des]  Bocks  sind  von  denen  des 
Farren  abhängig,  nicht  aber  die  [Verrichtungen  bei  der  Herrichtung  des]  Fanen 
von  denen  des  Bocks,  bezüglich  der  inneren  Sprengungen.  Allerdings  sind  [die 
Verrichtungen  bei  der  Herrichtung  des  Bocks |  von  denen  des  Farren  abhängig, 
denn  wenn  er  die  des  Bocks  vor  denen  des  Farren  verrichtet,  so  ist  es  ungiltig, 
wieso  sind  aber  die  des  Farren  nicht  von  denen  des  Bocks  abhängig,  wollte  man 
sagen,  wenn'  er  die  Sprengungen  des  Farren  im  Temper'  vor  denen  des  Bocks  ver- 
richtet hat,  so  heisst  es  ja  hierbei  Satzung", wahrscheinlich  also,  wenn  er  die  inneren 
Sprengungen  des  Fairen  vor  dem  Losen  verrichtet  hat,  und  wenn  es  von  der  Rei- 
henfolge nicht  abhängt,  so  hängt  es  ja  vom  Losen  selbst  auch  nicht  ab!?  Nein, 
wenn  er  die  Altarsprengungen  des  Farren  vor  den  Sprengungen  des  Bocks  im  Tem- 
pel verrichtet  hat,  und  /.war  nach  der  Ansicht  R.  Jehndas,  welcher  sagt,  es  hänge 
nicht  von  den  Dienstleistungen  ab,  die  draussen  in  weissen  Gewändern  verrichtet 
werden.      -  Er   lehrt  ja  aber:  bezüglich    der  inneren  Sprengungen!?  Vielmehr,  hier 

ist   die  Ansieht    R.  Simons    vertreten,    welcher    sagt,    es    hänge    nicht    vom    Losen  ab. 
Wenn  du  aber  willst,  sage  ich:    thatsächlich  ist  hier  die  Ansicht  R.  Jehndas  vertreten, 
aber  wenn   es   auch    von   der    Reihenfolge    nicht    abhängt,   so    hängt   es  dennoch   vom 
\ut  den  Vorhang  des  Allerheiligsten.  22.  Auch   k|.  giebt  zu,  dass  der  Tempeldienst 

\i.ii  denjenigen   Dienstleistungen,  bei  denen  das  Wort  Satzung   gebraucht  wird,  \\<>1  abhänge. 

10»« 
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•--:VL^    näl  S-r>^  »Sa  SnS    Sir;^  «Ü      Losen  selbst  wol  ab.   Sie'1  vertreten  hierbei 

L,S-7r  V»  TV  Vby  Tärf»  7!  <JB*  <H  T2-    man      ihre   Ansieht,    denn    es    wird    gelehrt'  "Soll 

"S*Ü1  1T2n  to  «1  jno  np»  Tj?  <n  T^  pp      fcfemfljr  vor  dem  Herrn  stehen  bleiben  um 

•3ün2T  W  nj?»  IV  -10W  pjm  W  lim  W      <»W/  ihn  Sühne  zu  verschaffen-   wie  lanee 

aVWl  D-Dl  mtt2  TW*rt«m3  *ÄOTa  KD  Wa  s  muss   er  lebendig  stehen    bleiben?         bis 

■**"r«    BTTpri    HS   TSÖB  nfafWlK   KW  pi   WO      das    Blut    des    anderen    gesprengt    ist 

W  W  EWl  mttfl  MB  r.«  ni  mnaa  |W>      Worte  R.  Jehudas;  R.  Simon  sagt:  bis  nach 

OHSn  ffiaa  rtj?  lötf  WM  pjW  -31  mim      dem  Sündenbekenntnis.  Worin   besteht 

o-nai   n«   webn    *WTj!l»Hn    WB    aven     ihr    Streit?  I„    folgender    Lehre:   w« 

,...     IC«  pn     HQ    ?MM«  .T>J?  *&$y  m  durch  thn  Sühne  zu  verschaß e«,  der  Schrift 

Unn    ^n    KO?B    nrnf?  JTO*   =7-    —   »      vers    spricht    von    der    Sühne    durch    das 
■     P   'ln-     -"    N     snnrn'    IJ|-      ui"-      Blutsprengen,  und  ebenso  heisst  es  -"Wenn 
bmso  mnjöpi  p-ai   icpps  rfrun  mOK   WH      *r  ^  Entsündigung  des  Heiligtums  vollen- 
r*J>   nDNp    Wl    «31    ia«    n^    printi-W      */  hat,    wie  da   die  Entsündigung   durch 
TD»rtrtn?Bta  *  T1W  TIS  tef^n.das  Blutsprengen    gemeint   ist   ebenso  ist 
-\X   j;0»  «n  nffA  ?Vch  Df»  Unn  fe  DH*      auch    hierbei    die  Sühne    durch    das    Blut- 
arPJ       öl«     »n   h     ,\,     iffM     l^Brn  n«    DKJ      sprengen    gemeint    —     Worte    R    Jehudas- 
■p*U*  sm  rbyB  |W  rttj;  ■«*  TaV.  1-Vp      R.  Simon  sagt:    um    durch    ihn   Sühne   zu 
«b  '•::  m»  nram  fcM    TOB*   KO^IC   \S^      verschaffen,    der    Schriftvers    spricht    vom 
nrun  lOajna    nhffl   nj"a  J?Btfl  ir;^  ltf  «te  «o  mündlichen   Sündenbekenntnis        ••  Komm 
WM  -1BW  6\S  10»p  «n'lOl  TB«  «aaya  «^>      und  höre:  Seine  Schüler  fragten  R.Äqiba: 
na^nB   r\;z     f>    ,  sy     urrr     IDW    W'n    n?JJ      Darf   man   [das  Los]  nach  rechts  wenden 
L¥]69T^  maiV  "V-  !":   nty  ~-S  IDA  ma^n      wenn   es  links   gezogen   wurde-   Dieser  er- 
aSST»  "N::r:  *--•;—-  n«an  VWjn  V^w   xn      widerte:    Gebet    den    Minäern    keine   Ver- 
»•nai   «in   p    iftm.  Vo^W    n«an    •--•;    pyn  ^s  anlassnng  zum  Spotten*.  Also  nur  darum, 
man  »w  ri'S  nino  M  37      airon  »ia»  rneaa  M  56      uni  den  Minäern  keine  Veranlassung  zum 
Aw»a  M  60         nai  -:s  mno   M  39  i  — M  33      Spotten  zu  geben,  sonst  abei   wäre  der  Ini- 

.nnp  M  62        w  m  61         -,-:■  ,no      tausch  erlaubt;  wieso  dürfte  man  nun,  wenn 
du   sagst,  es   hänge   vom   Losen   ab,  umtauschen,  nachdem   es  in  die   Linke   gekommen 
ist!?  Raba  erwiderte:  Sie  fragten  wie  folgt:  darf  mau  den  Bock  rechts  stellen,  wenn  das 
Los    in    die   Linke    gekommen    ist,   darauf  erwiderte  er,  man    gebe   den    Minäern    keine 
Veranlassung  zum  Spotten.       r;;K<»mm  und  höre:  Würde  es  geheissen  haben:  den  Bock 
auf  welchem  es  sich  befindet,  so  würde  ich  gesagt  haben,  er  müsse  es  auf  ihn  nied< 
legen,  wenn  es  aber  heisst:   gezogen  werde,  [so  ist  zu  folgern, |  sobald  es  gezog«  11  worden 
ist,   so  ist   nichts   weiter  nötig.   Zu    welchem    ZweCK,   wollte  man   sagen,  nui    als 
fällige    Handlung,  so  wäre  ja  das   Niederlegen    nicht    einmal    eine    gottgefällig  1- 

lung,  wahrscheinlich  doch,  ob  es  davon    abhängig  ist,    somit   ist    hieraus  titneh- 

men, da;  vom   Losen  abhängig  ist  und  nicht  vom   Niederlegen!?    R  rte: 

Er   nieint   es   wie    folgt:   würde   es    geheissen    haben:    anf    welchem    ^    sich    befindet,    SO 
würde    ich    gesagt    haben,    er    lasse    es    anf    ihm    bis    zum    Schlachten    liegen,   wenn    i 

aber   luisst:  gezogen   wurde,  [so  ist  zu   folgern,]  sobald   i  worden  ist,  so  ist 
nichts  weiter    nötig.          ,;Komni    und    höre:  Er   richtt  1)n,    ,i,ls 
>S    bestimmt    es    zum    Sündopfer,    nicht    aber    d;            «ichnung;  man    könnte   näm- 
lich eimn  Schluss  folgern:  wenn  in  einem   Fall,  wo  das  Los  nicht  bestimmend  wirkt, 

23.   Die  Autor,  n  d<  /    2  ai  ■.<  n   Lehn  ,,, 

20  .ünlicl.  die  Phi  mit  den  cheti   Vorschriften  nach  Gutdünken  >   • 

fair  27.    I.cv.    ]i 
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die    Bezeichnung    bestimmend    wirkt,   um      VTVpW  D1J5Q  UVu  PTp  hwi  Wp  vhw  EipD2 
wieviel  mehr  sollte  in  einem  Fall,  wo  das      inffJJl  lö'Ü  TID^n  CC'n   ffTpff*  p  UV  Wün. 

Los    bestimmend   wirkt,   die   Bezeichnung      fllttsn  WW  MWl  Wl  ^^  |T^V  ^*W  ns::nr,.. 

,  '  „Fol. 4  t 

bestimmend    wirken,    daher    heisst    es:    er      TWV2  rVDTI  »3TI  Kpl  miiT  W  MC  IWD  CHD  »r-  , 
richte   es  als  Sündopfer  her,   mir  das   Los  5  nTUTI    KD?S*    flXBn    PWfinp    üPSI    pfl    nKKSH 
bestimmt    es    zum    Sündopfer,   nicht   aber      K33J70  vh   r6"ürl   TOKl   |WTI    KTQTTI    »3D>*Ö 
die  Bezeichnung;  eine  anonyme  | Lehre  im      mBTTSnö  }*'Spn  j\S  ITTDn  21  TOK"        J «TOTTI  S« 
Siphra*]    lehrt   ja   die  Ansieht    R.  Jehudas,      21  TOM  |H3  JWJD  W  D%2  mpfra  IS  rSk* 
und   diese  lehrt  hier,  dass  nur  das  Los  und      aVDI*  KlOn    211    K0J?t3    WO    'wN    12    *&& 
nicht  die  Bezeichnung  ihn  zum  Sündopfer  io  vwy\  WT«  rr'Z";z  IX  nrpp^a  1K  iltfjn  [iljnpto'  fer.28» 
macht,    somit    hängt    es    vom    Losen    ab;      nKttn  ffijnjj  Wil  ]W  HKün  nWJJ  ^TUTl  n»Bn 
dies  ist  also  eine  Widerlegung  desjenigen,      VTÜPI  B»Tp  R^SP  üipsa  H21  Sin  p  sSll  ^"Ct? 
welcher  sagt,    es   hänge    nicht   vom   Losen      BH^pB^  p  i:\X  VlWl  ffTp»  dpö  DOT1  B»Tp 
ab.  Eine  Widerlegung.  ns*2n  JW1J7  ^YDrl  nKBri  W$?l  nO"6  TÖ^fl  DB'H 

R.  Hisda  sagte:  Die  Geflügelopfer* » nj?B*  *sH  srn  sm  ANtan  rwny  awi  pSM 
werden  nur  entweder  durch  den  Kauf  des  iß«  -;rpi  ^npl  S,,f  nw»JJ  nj?B*  vM*7Wjh 
Eigentümers  oderjdurch  die  Herrichtung  ^Tün  B*T"p  K^B»  DlpDa  Pia  löNp  »an  R31 
des  Priesters' als  solche  bestimmt.  R.  Simi  Z'^p  !T«»y  nj?B»a  l^ÄKl  m^pS  njHW  l^JDKl 
b.  Ali  sagte:  Was  ist  der  Grund  R.  His-  üVp®  Olpe  i"Wj?  nyB»31  nrrpS  njjffa  DB»n 
das?  es  heisst:  'sie  nehme,  und  "er  richte  *°  n^BfJ?  njHP3  N^wl  nrrp^  npBT3  S^ü*  ^run 
///v,  entweder  durch  das  Nehmen  oder  n"B*JJ  DJW31  TWFfr  nj?B*a  Dtfil  iPTplfi^p  *:\S 
durch  das  Herrichten.  Mau  wandte  ein:  HSBin  "CT;  bltän  HSOn  VWjn  TöT^  TlD^n 
2sr  nVA/«  es  als  Sündopfer  hei\  nur  das  BHpö  N&ttQ  pDV  sn  nsi:n  nB*iy  üffn  p«1 
Los  bestimmt  es  zum  Sündopfer  nicht  aber  -,2S  "p  "HIHI  TOyiTI  U^h  niyo  tnSiTI  ":>' 
die   Bezeichnung;  man  könnte  nämlich  ei-      K,n  +  M  65  ripSi  inp  nr:«  m  64        ci^v  B  63 

neu   Schluss  folgern:   wenn   in   einem   Fall,  .noi  p"n  rrn  idk  er  enpon  »anpi  M  66         wAi  R 

wo  das    Los    nicht    bestimmend    wirkt,    die 

Bezeichnung  bestimmend  wirkt,  um  wieviel  mehr  sollte  in  einem  Fall,  wo  das 
Los  bestimmend  wirkt,  die  Bezeichnung  bestimmend  wirken,  daher  heisst  es:  er 
richte  es  als  Sündopfer  her,  nur  das  Los  bestimmt  es  zum  Sündopfer,  nicht  aber  die 
Bezeichnung;  hierbei  wirkt  ja  die  Bestimmung  auch  nicht  zur  Zeit  des  Nehmens 
oder  zur  Zeit  des  Herrichtens!?  Raba  erwiderte:  Kr  meint  es  wie  folgt:  wenn  in 
einem  Fall,  wo  das  L,OS  nicht  bestimmend  wirkt,  selbst  beim  Nehmen  oder  beim 
Herrichten,  die  Bezeichnung  bestimmend  wirkt,  beim  Nehmen  oder  beim  Herrichten, 
um  wieviel  mehr  muss  in  einem  Fall,  wo  das  Los  bestimmend  wirkt,  auch  ohne  das 
Nehmen  und  ohne  das  Herrichten,  die  Bezeichnung  beim  Nehmen  oder  beim  Her- 
richten bestimmend  wirken,  daher  heisst  es:  er  richte  es  als  Sündopfer  her,  nur 
das  kos  bestimmt  es  zum  Sündopfer,  nicht  aber  die  Bezeichnung.  —  flKomm  und 
höre:  Wenn  ein  Armer  während  seiner  Unreinheiten  den  Tempel  eingetreten  war 
und  Geld  zu  einem  Geflügelopfer  reservirt  hat  und  nachher  reich  wird  und  darauf  be- 
stimmt, dieses  [Geld]  sei  für  das  Sündopfer  und  jenes  für  das  Brandopfer  bestimmt, 
Ct  IM.  I  S.  170  N.  2.  29.  Wöchnerinnen  ä.  Flussbehaftete  haben  2  Tauben,  eine    als 

Brandopfer  u.    eine  als    Stindopfer,   darzubringen;    cf.   Lev.  12,8  u.  ib.   15,29,3'J.  30.  Wenn  beim 

In. iiif  eine  Taube  als  Brandopfer  u.  die  andere  als  Sündopfer  bezeichnet  wurde,  so  muss  sich  der  Priester 
darnach  richten,  wenn  sie  aber  heim  Kauf  nicht  besonders  bezeichnet  wurden,  so  steht  es  dem  Priester 
frei,   die    Bestimmung   EU    treffen.  31.    Lev.    12,8   u.   ib.    15,30.  32.    Wenn  jemand    in 

iner  Unreinheit  in    den  Tempel    eintritt,  so    musa    er.    wenn  er  reich    ist,  ein  Schaf  als  Sündopfer,  und 

wenn    er   arm    i.st,    zwei   Tauben,    als   Siindopfcr   u.    als    I'.randopfcr,    darbringen. 
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VOin  «"ODl  SpDia  "\rhrjb  lf?N1  lnSttn^  "hm  so  lege  er  noch  zum  Geld  für  das,  Sünd- 
Vfoty  ''12112  inain  JP3D1  Eplö  ]\X1  inKOn  "ETE  opfer  hinzu  und  bringe  sein  Pflichtopfer 
rPnPj?  nj?»  wVl  rimp^"  n>*»  tt6n  Nrn  Km  dar,  er  darf  aber  nicht  das  Geld  des  Brand- 
IDNm  irDDHI  T\W  21  1DN  J?apn  *Jfßl  kS\~!  opfers  für  sein  Pflichtopfer  verwenden; 
TtfJJ  BHpO  NÖBÖ  tPjWin*"»^  ION  1TJPN  W  r-  hierbei  gilt  also  die  Bestimmung  auch 
$Dp  Wl  NX"  N^l  jTOl  WP  ftb  -JV  |3"ffi  KWI  nicht  zur  Zeit  des  Nehmens  und  nicht 
tnräpQ  "JON  "Da»  lOVh  *f>  JVK  "»NO  N^N  zur  Zeit  der  Herrichtung!?  R.  Seseth  er- 
»s;n   "»ai^l  nßnsn    tlpüü  "ISX   laatf   "»DJ   San      widerte:    Glaubst  du",  R.  Kleäzar  sagte  ja 

Coi.bxV  "HM5^  Sr\S  'KD°K3P  12X1  tVW  sai  las  im  Namen  R.  Hosäjas,  dass  wenn  ein  Rei- 
npb  "p  insi  Xtrs  K^M  "ISN  "p  irWl  KDV1  10  eher  unrein  den  Tempel  betreten  und  ein 
pnS"!  VPJ  \S2  inain  ^301  MTB  FlfA  "1DK1  für  einen  Armen  bestimmtes  Opfer  darge- 
Kibjff  pJO  S2£  ai  12S  rp>,£?  JTHS  p«  sm  Tfh  bracht  hat,  er  sich  seiner  Pflicht  nicht  ent- 
»DTQ  inain  K^aOI  CpDlö  pt  n^lJJ  \S  nns  nTIS  ledigt  habe;  wieso  kann  er  es  nun,  wenn 
pK  pT  nKBn  \S*  PQTjf?  rfrtN  nf?1JJ  Vni  lnWön  er  sich  damit  seiner  Pflicht  nicht  entle- 
nWön  \sm  ln^lJJ  *Ü1Ü  inain  Waoi  EpDlD  16  digt,  als  solches*  bestimmt  haben!?  Du 
"21  ISN  -,*>,£?S  '»ai  1DN  KSU  Jiin^  N7TK  musst  also  erklären,  wenn  er  es  noch 
K1?  "»JJJ  }3T5  JCam  "l"wV  BHpö  KDBB  N^win33  während  seiner  Armut  bestimmt  hat,  eben- 
»a^nna  WF  JPjWin"  "»ai  IBM  N*;n  *3"n  K5P  so  erkläre  man,  wenn  er  es  beim  Abson- 
■«f.»i»,i2*P3ntf  Tw'*;  Ni"1  W;  pnp  WSTW  \3*;  jniXD"      dern  "bestimmt  hat.  —    Was  .ist  aber  nach 

u-i^Oan  \X  nST '  :Mn  enn  \JSw    K2P  N'1?  '•aj?  plp  20  R.  Haga,   der   im  Namen   R.  Josijas    sagte, 

ib.  min    M'jnin    ri"lr'  WOrtl    *ai  Kil"  "»IM   1W"1      er  entledige  sich  wol  seiner  Pflicht,  zu  er- 

I^SN"  £?'C  "*w*;  plp  ITOnV  ":•;  JHttQ  ni3"ft      widern!?  Lies   nicht:    und   er  nachher 

r-*r    nW   TOÄ   TID^n   ":y   plp   K\3TW   TBfp      bestimmt,  sondern:   und  er  nachher  kauft 

*'V  :Xin  ^1  CXI  KlDTPl  BJPÖ  iWS      und  bestimmt.     -  Wenn   er  bereits  gekauft 

.d*  M  69         sr,      M  68    |     rvtrs>  IM  67      hat,  so  kann  er  ja  nur  [in   der  Weise  Geld] 

hinzulegen  und  sein  Pflichtopfer  darbrin- 
gen, indem  er  [das  Geflügel]  auslost,  bei  einem  Geflügel  giebt  es  ja  keine- Auslö- 
sung!? R.  Papa  erwiderte:  Wenn  er  nur  eine  Taube  gekauft  hat;  hat  er  das  Brand- 
opfer gekauft,  so  lege  er  zum  Geld  des  Sündopfers  hinzu  und  bringe  sein  Pflicht- 
opfer dar,  während  das  Brandopfer  als  freiwilliges  Opfer  dargebracht  werde,  hat  er 
das  Sündopfer  gekauft,  so  darf  er  das  Geld  des  Brandopfers  nicht  für  sein  Pflichtopfei 
verwenden,  auch  muss  er  das  [bereits  gekaufte]  Sündopfer  verenden  lassen. 

Der  Text.  R.  Kleäzar  sagte  im  Namen  R.  Hosäjas:  Wenn  ein  Reicher  unrein  in 
den  Tempel  eingetreten  und  das  Opfer  eines  Armen  dargebracht  hat,  so  hat  ei 
sieh  seiner  Pflicht  nicht  entledigt;  R.  Haga  sagte  im  Namen  R.  Ho§äjas,  er  habe  sich 
seiner  Pflicht  wol  entledigt   Man   wandte  ein:   Wenn   ein   armer  Aussätzig!  ;  Opfei 

eines   reichen    dargebracht    hat,   so    hat    er    sieh    seiner    Pflicht    entledigt;     wenn    ab 
ein    reicher    das    Opfer    eines   armen    dargebracht   hat,   so   hat    er   sieh    seinei    Pflicht 
nicht  entledigt!?  Anders  ist  es  da,  wo  es  dies   heisst        Demnach   sollte  dies  auch 

vom    ersten    Fall    gelten!?         Der  Allbarmherzige    hat    [diesen    Fall]   durch    «las  \\ 
Satzung  eingeschlossen.  Es  wird  auch   gelehrt:  | Das  Wort]  Satzung  schliesst   den    I 
ein,  wenn  ein  .innei  Aussätziger  das  Opfei  eines  reichen  darbringt;  man  könnte  glauben, 
auch  den   Fall,  wenn  ein  reicher  das  Opfei    eines   armen   darbringt,  so  heissl    ( 
Sollt,    man  hiervon   folgern  !?         Del    Vllbarmherzige  beschränkt:    Wenn 

Barajtha   i<  '  >pfertii 

Amli  bezüglich  ■!•  inen,  ■!<  t   in  den   Tempel  einti 

Nur   «Irr    Au« 
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R  BAND  EINEN  ROTGLÄNZENDEN  WOIX-       r6nVCi1   TW  EtTD  immi  bw  pu6    "Tfe? 


STREIFEN  AN  DEN  KOPF  DES  FORT-  "HE  BTWHTl  ffllT»»  [TO  TU3  VPD)jm 
ZUSCHICKENDEN  SÜHNEBOCKS  UND  STELL-  TV  "[DIDl  ITW  HB  ^3«  lb  K3  WKfVW 
TE  IHN  DA  HIN,  VON  WO  AUS  ER  FORT-  YlWDrfbtfTl  WN  TDW  fTYl  "pl  rmTBDl  l^V  I1"1 
GESCHICKT  WERDEN  SOLLTE,  UND  DEN  ZV  5  N2N  "fBnp^BjJ  fYW  021  YVOl  *M*  TQWBl  Tl^JJ 
SCHLACHTENDEN  DA,  WO  ER  GESCHLACH-  TmjW  CWÜnbl  C^TS^  TWXtff  W  *)BD  DtWI 
TET  WERDEN  SOLLTE.  DARAUF  KAM  ER  ZU  frflN  "031  YP31  OK  "TOD^  TWOTWl  T)PBW1 
SEINEM  ZWEITEN  F AR  REN,  STEMMTE  DIE  Wl  DTQ  "O"  "p3]J  fWO  mifQ  IlPZi:  "pttHp^Dj?  l»ib.3o 
HÄNDE  AUF  IHN  UND  SPRACH  DAS  SÜN-  71  Kßb  DDTIKEn  b2ü  DDP«  TTTtD1?  DD"6jJ  1EQ1 
DENBEKENNTNIS  WIE  FOLGT:  ACH  HERR,  i»  WD^Ö  1DD  QW  "|VO  T*TT1K  pUppi  PHLT 
ICH  HABE  GESÜNDIGT,  GEFREVELT  UND  GH-  HJJ1  C^V? 

FEHLT  VOR    DIR,    ICH   UND  MEIN   HAUS  UND        \S*p    fTTOpM    BTRM^l    lpft    K<]D1t       .N?Ü> 

die  Kinder  Ahrons,  dein  heiliges  Volk.  \\wh  wp  Tpv  ;n  »im  j?db>  sn  wp'VnppnM  *x 
Ach  Herr,  vergieb  doch  die  Sünden,  jva  nü3  rraym  r6nB?Dn  vyv  wo  mint  te 
die   Frevel   und   die   Fehler,   durch  isyijHT«  Mto"  www  no  i;:r  omwVi  vtfrv 

WELCHE  GESÜNDIGT,  GEFREVELT  UND  GE-  Mofas  ITIDH  'S  D^TOÖ  2T;;V  RW  Pl?3  i"IT 
PEHLT    HABEN     ICH     UND    MEIN    HAUS    UND       »Np    mOpTM    mDH    *M    Vh»    TW    *HÖ    RTOpK 

die  Kinder  Ahrons,  dein  heiliges  Volk!  N1?  \s*m  n,3wTlBp  »Xm  31JTQ  tih  PP"ünyi  TU 

HEISST  BS  JA  AUCH  IN  DER  GESETZLEHRE  J?Cff  1«^  K^X  3*1JPD  WD  ^a^TOO*  iT3  VBö 
di;ines  Dieners  Mosi-.h:  V^v///  a«  diesem  «©prUF  »31  10K       litPO  pQV  \xp  RTOpH  rü*D 

'/'/;'    nwr^  cv-  ?wA  vergeben,    um   euch   zu  yy&  bv  nnKl  PHE)  ^u  nns  *nj?Dtf  "üVw1?  VW 

reinigen\   von  allen  euren  Sünden  sollt  ihr  PEPTO  n:\X  nnxi   "YljTff   rens  nrM   ntarai 

r««    j«w    vor    dem  Herrn.     Die  übrigen  VnM  BDI»  31  "1DN  lTPWa  VI  MJTV  Si?"  "fipW 

sprachen:  Gebenedeiet  sei  der  Name  "Yijpw  "V-  np^n  ipyi  rrVrwbn  "Pjw  bw  ;:x 

SEINER  KÖNIGLICHEN  MAJESTÄT  AUF  IMMER        ,..n  £   m   72  -trnp   B  71  ^n    rö     9  V  70 

UND   EWIG.  »HS--M74         ins   ix  M  73  onn  -;n   tren  S91 
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GEMARA.    Sie  fragten:    Beziehen  sich      »**  78        n»a  — M  77        K^tri  m  76        n:-fM75 
[die   Worte]   "und    den    zu    schlachtenden"  .'P'D 'rwa 

auf  das  Anbinden  |des  Wollstreifens]  oder  auf  das  Hinstellen*0?  —  Komm  und  höre: 
R.  Joseph  lehrte:  Er  band  einen  rotglänzenden  Streifen  an  den  Kopf  des  fortzu- 
schickenden Sühnebocks  und  stellte  ihn  da  hin,  von  wo  aus  er  fortgeschickt  werden 
sollte,  und  den  zu  schlachtenden  da,  wo  er  geschlachtet  werden  sollte,  damit  sie  weder 
mit  einander  noch  mit  anderen  verwechselt  werden;  erklärlich  ist  dies,  wenn  du  sao-st 
es  beziehe  sich  auf  das  Anbinden,  wenn  du  aber  erkkärst,  es  beziehe  sich  anf  das 
Hinstellen,  so  werden  sie  allerdings  mit  einander  nicht  verwechselt  werden,  da  an 
einem  [ein  glänzender  Wollstreifen |  angebunden  ist,  am  anderen  aber  nicht,  der  eine 
kann  ja  aber  mit  anderen  verwechselt  werden!?  Schliesse  vielmehr  hieraus,  dass  sich 
dies  auf  das   Anbinden   bezieht;  schliesse  hieraus. 

R.  Jichaq  sagte:  Ich  hörte  dies  von  zwei  Wollstreifen,  von  dem  der  [roten | 
Kuh  und  von  dem  des  fortzuschickenden  Sühnebocks;  einer  muss  ein  bestimmtes  Mass 
haben,  der  andere  braucht  kein  bestimmtes  Mass  zu  haben,  ich  weiss  aber  nicht 
welcher.  R.  Joseph  sprach:  Wollen  wir  es  erörtern:  der  des  fortzuschickenden  Sühne- 
bocks  muss    geteilt   werden",   daher   muss    er    auch    ein    bestimmtes    Mass    haben,  der 

U«V.    16  40.    Euter   "wo   er   geschlachtet   werden   sollte-    kann   SOWOl    der    Rannt,    als 

niich  die  SchlachtBtelle,  der  Hals,  verstanden  werden,  im  1.  Fall  würde  sich  dies  auf  das  Hinstellen  des 
Bocks,  im  '-'.  Fall  auf  das  Anbinden  eines  Wollstreifens  beziehen;  oh  das  Objed  DPiraSl  datiyisch  od.  aecu- 
sativiseh   ist,   geht   aus  dein  Text   nicht   hervor.  41.   Cf.  weiter  hol.  67a. 
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Bj'priä  Tlpt?  *p   SS  np^n  72  N*?!  m2  tef  der  | roten |   Kuh    braucht    nicht    geteilt   zu 

tvb  10K  1312    ";2   *M   "121   MOn   "13  W    f6  werden,   daher   braucht   er   auch    kein   be- 

rPSWK  np'bn  ^;z  ab  mSTI  KM  *K:n  mr  K2."l  stimmtes  Mass   zu    haben.    Rami  b.  Hama 

par.iu.nNSW    JIB^    T»a    p1"D°nfi?1JJ    KW  "Wa  '''»3K  wandte  ein:  Der  der  |roten|   Kuh  inuss  ja 

wVhK  p;  2n  *|0K  pan  »3"|  IDK    :pB^>  2:T2  5  ein  Gewicht^haben!?  Raba  erwiderte  ihm: 

aronfU   wra   pttOfcrQr6&    jiTi^pw    nj^in  Bezüglich  des  Gewichts  besteht  [ein  Streit 

IWp  K'?  "2.K  10K  BHpDl  ins  ]1B^  K^O  pwfcl  von]    Tannann.           Der    der    f roten]    Kuh 

*KJn  TO^IOIN  K31    {J1BS3J2  JK2  nrtVlpa  }M3  wird   also  nicht  geteilt,          Abajje  wandte 

mUKS  ]^2   fflt   ,-I2    pTO    PID^    K^m^KM  dagegen  ein:   Wie  macht  er  es?--  er  bin- 

*I3  1D1K  pj?D»  "2*,2  nTj^K*,31  '21  *W  nriK  w  det   [das   Ysopbündel]   mit   dem    Rest    des 

KHK  '2  jmsn  nß*W  "prfc  1^1  1212  jna  KfW  Wollstreifens    zusammen*!?           Lies:    mit 

nnK  TiyöP  ttÜW^  ü^w   pm^an  10K  '•D'H  21  dem  Knde  des  Wollstreifens. 

bv    nnKl    nSn^on    T?ff    te    nnKI   ~12   te  R.  Hanin    sagte    im    Namen    Rabhs: 

■»3ty  bpVQ  nnKl's  T-iT    mffj?    tatfö    J"inK*  J?TRtD  Wenn  das  Cedernholz  und  der  Karmesin- 

KflK  "2  wh  ^  j^Kl  ^pü*  ^pü'C  nnKl*5  D^D  «  faden"versengt  werden,  so  sind  sie  brauch- 

Fot.42^ppQ  rnS  ^B>    jfiaV   "2"n   rPötfO   ~w"T2    p31  bar.   Man  wandte  ein:  Ist  der  Streifen  ver- 

D^D  W  ^pü'2    nf?ntyon  TJW   ^w!  V\1  nmZ";  sengt   worden,   so   hole    er   einen    anderen 

"2  T^fi  pn^  "21   TBK*tetP    ^pt^ta  JJTßfO  ^wl  und  weihe  ihn!?  Abajje  erwiderte:   Das  ist 

^ptyj2  lt2K  "in  mS3  p311  KnS^n  p  pyD#  W  kein  Einwand,  das  Eine  spricht  von  einem 

"m*  rDTOl  IRK"  *]'2D'D1  sp&*  tetPO  1DK  im  !TlB>y  20  lodernden  |Feuer|  das  Andere  spricht  von 

■ÜÜito*  KJWfr  TiBPlö  fTOT  "»Sl  rpy*iDK  KP^DOTI  IHK"!  einem  glimmenden. 

Kirim  ^s'n^rWDn  ?J|M  k'?K  ^p4j  PnB3  S'?  Raba    erwiderte  ihm:    Bezüglich    des 

82         na«  —  M  81          nrw3  B  so        3H«i  +  M  79  Gewichts  besteht  ein  Streit  von  Tannaim. 

m  85          jnsv  M  84         it^»  v  8i          'am  —  M  Es  wird   nämlich  gelehrt:   Wozu  bindet  er 

•S  vm  '31  M  87          ^»...tdh      M  86         inxi  ,inx  sie'V.usammen?        damit  sie  in   einem  Bün- 

.v.-E  m  88        K1!  «in  '"i  del  znsammengefasst  sind         Worte  Rab- 

V 

bis;    R.  Eleazar  b.  R.  Simon  sagte,  damit  sie   eine  Schwere   erlangen    und  [wuchtig]  in 
das  Feuer  der  |roten]  Kuh  fallen  sollen. 

Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er  im  Namen  R. Johanans:  Ich  hörte  es  von  drei  Woll- 
streifen,  von  dem  der  |roten|  Kuh,  von  dem  des  fortzuschickenden  Sühnebocks  und 
von  dem  des  Aussätzigen [opfers];  einer  muss  ein  Gewicht  von  zehn  Zuz,  einer  muss 
ein  Gewicht  von  zwei  Selä  und  einer  muss  ein  Gewicht  von  einem  Seqel  haben, 
ich  weiss  es  aber  nicht  zu  präzisiren.  Als  Rabin  kam,  präzisirte  er  es  im  Namen  R. 
Jonathans:  Der  der  |roten|  Kuh  mnss  ein  Gewicht  von  zehn  Zuz,  der  des  Sühne- 
bocks  muss  ein  Gewicht  von  zwei  Selä  und  der  des  A.ussätzigen[opfers]  muss  ein 
Gewicht  von  einem  Seqel  haben.  K.  Johanan  sagte:  Bezüglich  [des  Streifens  der 
roten]  Kuh  streiten  R.  Simon  b.  Ilalaphta  und  die  Rabbanan:  nach  der  einen  Ansicht 
habe-  er  das  Gewicht  von  zehn  [Zuz},  nach  der  anderen  Ansicht  habe  ei  das  Gewichl 
eines  Seqels  gehabt;  als  Merkzeichen  diene  dir:  ob  viel  oder  wenig  .  R  Jirnn 
Diphte  sprach  zu  Rabina:  vSie  stritten  nicht  bezüglich  des  |Streifens  dei  roten]  Kuh, 
sondern  bezüglich  [des  Streifens]  des  Fortzuschickenden  Sühnebocks.  An  jenem  Tag 
starb  gerade   Rabja  b.  Qisi  und  sie  machten   folgende  Bemerkung:   Rabja  b.  Qisi  schafft 

Eine  Schwere,  damit  man  den  Streifen  mit  Wucht  in  das  fen  köni 

Wenn  er  liier  von  einem  R«^  spricht,  bo  wird  je  d<  ilt.  im  Hen 

der  roten   Kuh  verwendet  werden;  et  Nutn, 

nn  einer  Lehrt  im  Traktat   Menahoth;  <lh    I  ich  nur  um 

daa  niedri  ht 
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ebenso    Sühne    wie    der    fortzuschickende      MD^  i"Q  *n:xi  "»DN*  12  N"2"nv  iTOSJ  rU  NST1 
vSühnebock.  pITS1  "21  1DK  intaP&n  VJflM  "IB2Ö  "D^S^I 

R.  Jichaq  sagte:  Ich  hörte  [eine  Lehre      na  bti?  nnKl  ITTS  ^w   T"kS  TiyDB>  mtöW  Ww* 
von]    zweierlei   Schlachten,    von    dem    der      in  MJJT  K^l  1*2  IT*?*iDS  nnNl  "1T2   mS':   nns 
[roten]    Kuh    und    von    dem    des   Farren'";  .-,  in  "JKTDB'l  31  1121  HIB  ntöTlE'    "lerVS  iri"*:^ 
das   eine    ist   durch    einen    Laien    zulässig-,      nVlDB  1*12   "ISN  im  mW    "HB  r6lDB  ~"2  IOK-ums» 
das   andere   ist   durch    einen    Laien    unzu-      n^lDS  "12  1DK1   Sin   2"H   Z*\""On   rn'w!    mfi 
lässig,   ich    weiss   aber   nicht,  welches  von      yy  1DK1  n£?1D2  1*2  PHB  nta^B4"«^»  *3"l  "WOT"  ?,V;,K 
beiden.     Es    wurde     gelehrt:     Ueber    das      mB  HXff  \s*£  3T]  "2   WktT npVTl   "IT^S   f6j?M 
Schlachten  der  [roten  |  Kuh  und  des  Farren  u  nöim  pJTN  2\*"2  KU  »DJ  112  npim  nrySx  2\-£l 
[streiten]    Rabh    und    Semuel:    einer    sagt,      «jSw   "»DJ  mB  '2"  \X    NVI   iTTQJ?   IN"1    riüYiw' 
bei  der  [roten]  Kuh  sei  es  unzulässig  und      -|o«  ksin  pl  bz  IS1?!  N\T  rP3Tl  plZ  *Vlpl°  mBJJJJ 
beim    Farren   sei   es   zulässig,    der    andere      mx*i2N    mm    »TD    '•VN   21T   n*12    Swvw   2"lZ9b,;ub 
.sagt,   beim    Farren    sei    es   unzulässig  und      fwiDtfVl    fUirD   K^JDI    N\~i    rTTDJ?   Itffn   D^M """65b, 
bei  der  [roten  |  Kuh  sei  es  zulässig.  Es  ist  ,r>  pyix   2T01   112    SJw    *N2    f6lDB    m£    "iDKT* TMI,M' 
zu    beweisen,   dass    Rabh    es    ist,    welcher      qjvi  *:Nw  npim  "ITJ^K  3VO  Kil  ^Sj  "IB  npini 
sagt,  dass  es  bei  der  [roten]  Kuh  unzulässig      ■m?l"Nl  onW  "II  N\TÜ,C  VJ£S  nflX  BrlBn    3WT"4  ■■■*• 
sei;  R.  Zera  sagte  nämlich,  das  vSchlachten      j^w'   ^KlDBfl   "322    injn   rPD»   sSü*   2T,   nsil 
der  [roten |  Kuh  sei  durch  einen  Laien  un-      n^BH  ns  C|"W1D°  ~"b  Sp2J  ~"J?  WD'Vljn  TVtü'1  Nm.19.5 
zulässig  und  diesbezüglich  sagte  Rabh,  weil  M  \s*"l  S2*Ti"l  HiPTOS  im  ~l2*riw2  in  2T,  "pryS 
hierbei  Eleäzar  und  [das  Wort]  Satzung**      iSVi  xrfCSfi  rfcWH  Dlffö  nBTOG   WDITI   3TÜ 
genannt  werden.  -      Der  Grund   Rabhs  ist      K2DIT1    2712   \X1    S2*T/"  si  N2\S    nS,,1&    ^IN 
wol,   weil    bei    der    [roten]    Kuh    Eleäzar      ^S  HIB  ITWDnDl  Sin  Nn&vn  DWDwrlB*,Mfra 
und  [das  Wort]   Satzung  genannt   werden,      j    -  —  -  -  -  -  _.  —  -  —  ~  8g 

auch  beim  Farren  werden  ja  Ahron  und  .  K1  M  Q4  E  c  ^sn  M  93  l|tQ  c„ncn  M  Q2 
[das    Wort]    Satzung    genannt!?  Das      M  97     |    »ans  —  M  96  epwio  rvSaD  ruoo  M  95 

Schlachten  gilt  nicht  als  Dienst.  —  Dem-  .owa  - 

nach  sollte  dies    auch    bei  der    [roten |    Kuh  gelten!?  Anders   ist   es  bei  der  |roten| 

Kuh,  die  nur  Heiligkeit  des  Reparaturenfonds  hat4'.  —  Ist  dies  etwa  nicht  eine 
Paradoxie!?  R.  Sisa,  der  Sohn  R.  Idis,  erwiderte:  Ebenso  verhält  es  sich  ja  auch 
beim  [Opfer  anlässlich  der  Untersuchung]  des  Aussatzes,  |das  Schlachten]  desselben 
ist  kein  Tempeldienst,  dennoch  muss  es  durch  die  Priesterschaft  geschehen.  —  Se- 
muel ist  wol  deshalb  der  Ansicht,  dass  es  beim  Farren  unzulässig  ist,  weil  bei  diesem 
Ahron  und  [das  Wort]  Satzung  genannt  werden,  auch  bei  der  |roten|  Kuh  werden 
ja  Eleäzar  und  [das  Wortl  Satzung  genannt!?  —  Anders  ist  es  bei  dieser,  da  es 
heisst:  'Er  schlachte  sie  vor  ihm,  ein  Laie  sehlachte  und  Eleäzar  sehe  zu.  —  Und 
Rabh!?  |Dies  besagt,]  dass  er  seine  Gedanken  davon  nicht  abwende.  -  Woher 
entnimmt  Semuel,  dass  er  seine  Gedanken  davon  nicht  abwende?  Aus:'7;>  verbrenne 
die  Kuh  vor  seinen  Augen.  —  Und  Rabh!?  Ein  [Vers]  spricht  vom  Schlachten  und 
der  andere  spricht  vom  Verbrennen.  Und  beide  sind  nötig;  würde  es  der  Allbarm- 
herzige nur  vom  Schlachten  geschrieben  haben,  |so  könnte  man  glauben,)  weil  dies 
der  Beginn  des  Dienstes  ist,  nicht  aber  das  Verbrennen;  würde  es  der  Allbann- 
herzige    vom    Verbrennen    geschrieben    haben,   [so    könnte    man    glauben, |    weil    darin 

47.   Des  Hochpriesters  am  Versöhnnngstag.                                    48.   Bei  der  n>u-;i   Kuh  heisst  es,  il.i-,-* 

Bleflzar,  also  i-in  Priester,  Bie  schlachten  müsse,  u.  da  hierbei  d.is  W.   Sattung  gebraucht  wird,  m>  ist  dies 

unerlässlich.                       49.  Sie  hat  keine  intensive  Heiligkeit  wie  ein  gewöhnliches  Opfer.  50. 

Nuiii    :  ».     -,i.  ih.  V 
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NB^K  »KO  'ZYJzb  K^IS  ab  KCK  ffi&W  die  Herrichtuno-  der  Kuh'besteht,  nicht 
^\rtyaeth'VyVpb  C^D  "n^Dl  möK  nö*DK  »OlplA  aber  das  Schlachten;  daher  sind  beide  nö- 
21TN1  n«  J*J7  ro^t&fl  "»BlpöS  sSs  3VO  mj  ich  tig.  -  Was  schliesst  diesfalls,  wollte  man 
nöTrt?  IDIVK  J'nr:  mSH  ÜSU  IS'?!  nj?Vin  Wl  sagen,  das  Sammeln  der  Asche  und  das 
N'-£:  prtt'1  WTiTlBra  "1DK  *DK  "D"!  i?3  iTTfi  5  Aufgiessen  des  Wassers  zur  Weihung,  so 
n^iBS  nf?  nOW  rrZ'2  IQ»  übr;  nbUDS  TDK  heisst  es  ja:* 'Damit  es  zum  Reinigungs- 
*>  j\S  3"A  rPjTPD^  N2X  "12  pBriTP  W  3V1Ö  wasser  aufbewahrt  werde™ —  Vielmehr,  dies 
ptTI  0*1132  fflMO  pBP3  pJW  iWD  nwn  l6tt  schliesst  das  Hineinwerfen  von  Gedernholz, 
nm  n^3p1  iinBYlV  JYQlfJ  paö  Dl'a  ttta  pOT  Ysopbündel  und  Karmesinfaden  aus,  was 
'ATI  21TK1  HK  pjTrO^&iTI  ITWW1  nan  n«Tm  10  nicht  zur  eigentlichen  Herrichtung  der 
EM   rßTD   'JSw    ^'r   min   ID'ft   "liB^n   nj?^M      [roten]   Kuh  gehört. 

f.XT  IBlf?  TlB^n  PlTpl'  0*0  '^a*  mW  niPDK  Es  wurde  gelehrt:   Das  Schlachten  der 

innV  fVN  n«  KW6l  I^S  n«  rCOrh  rWI  PID1  [roten]  Kuh  durch  einen  Laien  ist,  wie 
ffQ  pö^  UN  nn  nna«  ayaV  nvon  nriw  R.  Ami  sagt,  zulässig,  wie  R.  Jichaq  der 
fftWtt  pt?2  p\S4  rWD  rWTfi  na  IWB  nXTna  «  Schmied  sagt,  unzulässig,  wie  Ola  sagt, 
nnOTlfi'  K"2S  UN  S]N  DV»2  Vhlü  piW2  }*M1  191(22  zulässig,  und  wie  manche  sagen,  unzuläs- 
pjf  rotem  nWWl  "2i  nKffTl  nai  rhzp  sig.  R.  Jehosuä  b.  Abba  wandte  zur  Unter- 
,~w\S2  ],"w':  pKl'  L,S*-=  r,";^r,  ÜBT!  21TN1  HN  Stützung  Rabhs  ein:  Ich  weiss  nur,  dass 
nS^DK  UN  K"WB1  El*2  i&X  p;::  p«'  0*N22  das  Sprengen  des  Wassers  durch  eine  Frau 
na*S2  piffSI  ^Kin  (HTDi  0*0  "n^bl  niS«  -"  nicht  zulässig  ist  wie  durch  einen  Manu 
KJOTD  \S'a  Wl  rh^bl",  ÜV2  "a:"  p&'2  SM,N22  und  dass  es  ferner  nur  tags  zulässig  ist, 
PMTTI  ~*2  "::  pVoS  üw'S:  pVlDSTB  Nö^N  woher  wissen  wir  diesbezüglich  auch  das 
«2K1DN  -T2  p22*  ,"wN2  p^lDBtf'  ROlfl  rWO  Schlachten,  das  Aufnehmen  des  Bluts,  das 
na\X  kVi  ITJ^H  KDJNS   \s*a  na\S  n^rOVn  U*n      Sprengen    des    Bluts   und    das  Verbrennen 

derselben   und    das    Hineinwerfen   von   Ce- 
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dernholz,  Ysopbündel    und   Karmesinfaden 

|ins  Feuer |  einzuschliessen?  es  heisst: 

.[mwi  nvtca  nW]  M  9  nWa  p  er:  /,./„.,..  ]]ian  k(--nnte  glaubeili  anch  das  Sam- 
meln der  Asche  und  das  Aufgiessen  des  Wassers  zur  Weihung  sei  einzuschliessen, 
so  heisst  es:  dies.  -  Was  veranlasst  dich,  jene  einzuschliessen  und  diese  auszuschlies- 
sen!?  T)a   die    Schrift    manches    eingeschlossen    und    manches    ausgeschlossen    hat, 

so  ist  alles  vom  Sprengen  des  Wassers  zu  folgern:  wie  das  Sprengen  des  Wassers 
durch  eine  Frau  nicht  zulässig  ist  wie  durch  einen  Mann  und  ferner  nur  tags  zu- 
lässig ist,  ebenso  schliesse  man  auch  das  Schlachten,  das  Aufnehmen  des  Bluts,  «las 
Sprengen  des  Bluts  und  das  Verbrennen  derselben  und  das  Hineinwerfen  von  Ci- 
dernholz,  Ysopbündel  und  Karmesinfaden  [ins  Feuer]  ein,  denn  da  sie  durch  eine 
Prau  nicht  zulässig  sind  wie  durch  einen  Mann,  so  sind  sie  auch  nur  tags  zulässig; 
ich  schliesse  dagegen  das  Sammeln  der  Asche  und  das  Aufgiessen  des  Wassers  zur 
Weihung  ans,  denn  da  sie  durch  eine  Frau  zulässig  sind  wie  durch  einen  Mann,  s.> 
sind  sie  auch  tags  und  nachts  zulässig.  Wieso  ist  dies  ein  Einwand  [gegen 
muell,  wollte  mau  sagen,  sie  seien  durch  einen  Laien  unzulässig  wie  sie  durch  eine 
Prau   unzulässig   sind,  so   ist  ja   vom    Besprengen  des  Wassers  das  Entgegengesetzte 

zu    entnehmen:     dies    ist    durch    eine     Frau     unzulässig,    \v<>]    aber    dureli    einen    I..u< 
Abajje    erwidert«  :    Ihr    Einwand    besteht   darin:    der  Grund   ist  wol:    Elefl  aber 

52.   Die  Herrichtung  der  roten    Kuh  geschieht   mir   dei    AmIx-  wegen,  <lir  7iir    Reinigung  \"ii    in 
reinen  verwendet  wird.  Bei  welchen   Arbeiten  (bei  der  Herrichtung  i  n  Kuh"  ist  >1ir 

Abwendung  der  Gedanken  tul&Mig.  Num 
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keine    Frau,  ebenso  folgere  man  auch  be-      nVD  nBHBn  *?2  l6lJJ  1DK  IT  N^l  1TJ^8  M2J  1 


züglich    eines   Laien:  Eleäzar,   aber    kein      BTtfU1!*  M^DQ   JrWBl   J?Ö#B   TD"  »"»Uno    $?DB>D  Nm.»,a 
Laie!?    Pia    erwiderte:    Dieser    ganze    Ab-      nmib  K^l  "lTjtf>H^  ~niX  jH2n  "iTy^N   Ss   nns 
schnitt    enthält    abschliessende    und    ein-      »sr\N1    blTO   {TOS    JPiTin^    "nasi    WH"  1T*;J?S'? 
schliessende  Deutungen :  sDie  sollt  ihr  Ele-  5  toOT  |KD^  N^w'z"  :inn   jnr2  niTn'?   nDOT 
azar,    dem    Priester,  geben,    nur    die    muss      nWII^  IDtn  iSC1?  N^S  VSÄ*  BPTTl  |haQ  min2? 
durch  Eleazar  |hergerichtet  werden],  nicht      D^YttÖTi  WO  npVl  npYl  1DJ   iT^   K2D  VVU  tfias    ' 
aber    in    aller    Zukunft.    Manche    erklären,      «V  \:r\12  HDJJ  Hin«   K*J(V  H^P  rUTTK   KWTI*  £r.»i,7 
in    aller    Zukunft    müsse    dies    durch    den      rrfflV  "-V  pH^JTlB  pH  fi*tt6  IWT1    fl  iS    rUTO 
Hochpriester  geschehen,  manche  erklären,  io  MOHH  ITDJ?  pKTOfi  pW^TOMB!  1TVPW  HMr  R^tf 
durch   einen    gemeinen    Priester.  Ein-      DtSM  }0  R*?  101H  "DI   lfBTUP   DVW    HÖH1   vhv 

leuchtend  ist  die  Ansicht  desjenigen,  wel-      nvA  TVmHvTV\MH    IQHHStf    ZltT'Jr    K*?H    ri?    Sin 
eher    sagt,    in    aller    Zukunft    geschehe    es      <31  RDp  K2TI  |KB    HfllH    2\TT    KD    RDp    tUffl 
durch  einen  gemeinen  Priester,  woher  ent-      sr\S  HTM  *RÖ  H1D1  rPDpB  BWl'  R*h"pyDIP  o*«» 
nimmt  dies    aber   derjenige,  welcher   sagt,  15  tpinBP  *6v  HTIK  &rWl"  iTtTO  "ttDn  {3SBH 1*  VW3  JJ| t 
in    aller    Zukunft   geschehe   es   durch    den      rUDO    WJH    ITO  Rte°  3 *1^    V»3B^     PIDJJ    ninK-i»".«« 
Hochpriester?     -  Er  folgert  dies  aus  [dem      -,*>^S  npVl"  HUT]  "»TJ^Rl  BMW  1*  RiTtP  toflDB^  Nm.w.4 
Wort]   Satzung,   welches    auch    beim   Ver-     ~\r;bab  rPTnrw6   bWBHBb    lJ?3XHa    "212   pian 
söhnungstag  gebraucht  wird.V>  bringe  sie     öijjie  inR  öiy«  pKI'WQPB  "ins  öty*ö  "»in  2"^  Äi.»» 
hinaus,  man   darf  mit  dieser  keine  andere  20  j>jj    jron    roVl'wnn    ]nr    ltaitt  myfc  H^H»m.n,a 
hinausbringen;    es    wird    nämlich    gelehrt:      BPTT1  JPD2  TC'fiCT  tafetEr^  nj?^fl  Wl  31TR1  TIS 
Wenn    die   |rote|    Kuh    nicht    hinausgehen      HBU  IR^H   p^NTOM   "jnjn    Hp?D    TTC^N  211? 
will,  so  darf  man   keine  schwarze   mithin-      D321    ]b    yü&Q    Rp    |i"D  ^2^"  Ns    HTM  m£l  '».».? 
ausbringen,   damit    man    nicht    sage,    man      jrD    21J7J1    TJ?    j"r~  RDlfil   UliTDD    \~2n    PTÖ  * 
habe  eine  schwarze  geschlachtet,  auch  kei-  26  jroa  mm'?  n^si  JRD^   sn\3n  rwvnh   UliTM 
ne  rote,  damit  man  nicht  sage,  man  habe  B,i-.n...to*K  —  M  12  hv:  M  11         |«n|  M   10 

zwei  geschlachtet.  Rabbi  sagte:  Nicht  aus  _  m  16  nnw  —  B  15  |  nanu  vb\  M  14  «man  M  13 
diesem  Grund,  sondern  weil  es  ne  heisst,  •»?  twin  jna  'bk  va'S  m  is  i«Si  hmn  M  17  n\- 
sie   allein.  Und    der    erste   Tauna,    es  heisst   ja    siel?  Der    erste  Tauna    ist   R. 

Simon,  der  den  Grund  der  Schrift  zu  erklären  pflegt.  —  Welchen  Unterschied  giebt 
es  zwischen  ihnen.  —  bauen  Unterschied  giebt  es  zwischen  ihnen,  wenn  man  einen 
Esel  mit  dieser  hinausführt.  Er  schlachte  sie,  man  darf  vor  ihm  keine  andere  mit 
dieser  schlachten,  nach  Rabh,  damit  er  seine  Gedanken  von  ihr  nicht  abwende,  nach 
Semnel  damit  der  Laie  sehlachte  und  Eleazar  aufpasse.  Eleäzar  der  Priester  nehme 
von  ihrem  Blut  mit  seinem  Finger,  nach  Semnel,  dass  er  es  Eleäzar  gebe,  nach 
Rabh  ist  dies  eine  Ausschliessung  hinter  einer  Ausschliessung  und  eine  Ausschlies- 
sung hinter  einer  Ausschliessung  ist  einschliessend,  dass  nämlich  auch  ein  gemei- 
ner Priester  zulässig  ist  *  Der  Priester  nehme  ein  Cedernhoh,  ein  Ysopbündel  und  ein  Kar- 
mesinfaden, nach  Semnel,  dass  dies  durch  einen  gemeinen  Priester  zulässig  ist,  und 
auch  nach  Rabh  ist  es  nötig,  denn  man  könnte  glauben,  dafür  sei  kein  Priester 
nötig,  da  dies  nicht  zur  Herrichtung  der  Kuh  selbst  gehört,  so  lässt  er  uns  hören. 
'/)</■  Priester  soll  seine  Kleider  waschen,  in  seiner  Amtstracht  Der  Priester  soll  t>is  zum 
Alunit  unrein  sein,  auch  in  aller  Zukunft  muss  der  Priester  seine  Amtstracht  anha- 
ben. Einleuchtend  ist  dies  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  dass  es  in  aller  Zu- 
kunft   durch    einen    gemeinen    Priester   geschehe,    nach  demjenigen    aber,    welcher    sagt, 

Nuiii.   1  in  weichem    Fall  die   Erklärung  des  ersten  Tanna  nicht  stichhaltig 

57.  Nun».   19,4.  tb.   V.  ö.  59.   Lb.  V.  7. 
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|i"D2     niTTÄ     TOm     }KO^>    S^S    TSff    ffpTn      in  aller  Zukunft  müsse  es  durch  den  Hoch- 

pK*IPj»*D  WiP3b  ;r>'2  ^VU  jrO   RTOWl  ^n;      priester    geschehen,    [ist  ja  einzuwenden:! 

pes.wb*rf  ph  3T01  PP1B    TWTI    ^»pa    KYWl    HTt^D'      wenn    es   durch    den  Hochpriester  gesche- 

Nm.i9.9  £\y    rwm    mSil    TSK    n«    ITnia    w  \S    SJDK1"      hen  muss,  so  ist  ja  selbstredend  die  Amts- 

■>0  mim  WKil  TS  r:*:^  liriB  ntn  hN  WSn^  5  kleidung  erforderlich!?  —  Allerdings,  aber 

pW  Jßpl  PlBW  Ü--    1N2P  Wirk  njH  'Z  W      er  bemüht  sich  auch  das  zu  schreiben,  was 

^JJ pn  ttnp^  p»3  tefl'Dnn  Jtfl  Wirb  njn  jna      man  durch  einen  Schluss  vom  Wichtigen 

r£%7ff£ft  Jöpa  TOM   mnm  Tai  |Dpl  iltTO  BTTrlB      auf  das  Geringere  folgern  könnte.-     t/»a? 

3W1    jia"n     KDJ,*B"*KB    MMTOÄttl    Witt      «"«*r,   <fcr  rein   ist,   sammle   die  Asche   der 

ita.19,17^  ^DSTJin  nNISnn  DSP®  TSJJO  Wä£  Tlp^' io  Kuh  und  lege  sie  nieder]  einer,  dies  macht 

nB*DK3  "|S  ""iw'aSl  "pSTf  wITpa  *]*?  ,L,D£  ns^asa      auch    den   Laien    zulässig;    der    rein    ist, 

X"p  KO»^  p  DK  ~TrV  "»am  BHTpa   I1?  TO3K      dies   macht  die    Frau  zulässig;    und   lege 

RSn  Dltfl  "^  ^DBl"]lSp  l^Sm  Tip*?:  "»SD  Plp^l      nieder,    wer   Verstand    zum    Niederlegen 

irr  *S  jiail  niTÜI  N^l  JJTJ1  n^  KiQ  ü:s  "::      hat,    ausgenommen,   sind    der  Taube,    der 

3TI*I  "m  ^ptrn  T>'  S:**:S  mn  jnil"npVl  KÄTT  ,.-,  Blöde  und  der    Minderjährige,   die   keinen 

'--■"'    Kiom    zr.2    »Kl    ITtp^l  MOTTl    ana   l"      Verstand  zum  Niederlegen  haben. 

ara  "Hfl  "»ami  »Vi   *feBH    TJJ  KFDN  mn  WU1  Dort  wird   gelehrt:  Jeder  ist  zur  Wei- 

-rn  3VP1   *-.r   'bpO  ITBKn  jnil    *npH    KÄlTl     hung    [des  Sprengwassers]    zulässig,    aus- 

4MirX  |i31^    iITTO    w\S    D»D3    SaOI    a"S    np^V      genommen  sind  der  Taube,  deY  Blöde  und 

miJT   *a"6fjtDpn  n«   TO3i"f?   HilE   ~wX   K"?l  go  der  Minderjährige;  nach   R.  Jehuda  ist  der 

'rr'S  ntfrKPI  HS    TO3rtf>    Tino   Jttp   *6l   a*\S      Minderjährige  zulässig,   die   Frau  und  der 

ntSWJ9D1i,'imiK'l  DTÖD1BD  ]»in  mrh  pH»  ton"      Zwitter  unzulässig.  Was  ist  der  Grund 

Colins  *6V  nran   lnj^C    WK  HJH  *a  B^^jöpl      der  Rabbanan?  -  -  Es  heisst :'/->/;-  einen  so 

^^2  •;•:•:•':  -r:  TBItt']T,3  M3K  ""SN  mirT»  "»31       Verunreinigten  nehme  man  Asche  von  dem 

-.—  Siwn  M  21       ■   HT"öjrä  M  20        j»8  —  M  19      verbrannten  Sündopfer\  diejenigen,  die  zum 

25        pur  V 24         rnrorn  M  23        s  -  ;r:i  -  M  22      Sammeln   [der  Asche]  unzulässig  sind,  sind 

rr-z  wttn  --  M  auch  zur  Weihung  [des  Sprengwassers]  un- 
zulässig, diejenigen  aber,  die  zum  Sammeln  zulässig  sind,  sind  auch  zur  Weihung 
zulässig.  —  Und  R.  Jehuda!?  -  Demnach  müsste  es  er  nehme  heissen,  wenn  es  aber 
nehme  man  heisst,  so  besagt  dies,  dass  auch  ein  Minderjähriger,  der  dort  unzu- 
lässig ist,  hierbei*4 zulässig  ist  —  Woher  entnimmt  er  dies  bezüglich  der  Frau? 
Er  giesse,  nicht  aber:  sie  giesse,  —  Und  die  Rabbanan!?  —  Würde  der  Allbarmher- 
zige  er  nehme  und  er  giesse  geschrieben  haben,  so  könnte  man  glauben,  ein  und 
derselbe  müsse  [die  Asche]  nehmen  und  [das  Wasser]  giessen,  daher  schrieb  er:  man 
nehme;    würde  der    Allbarmherzige    man   nehme    und    mau   giessi     geschrieben    haben, 

•könnte  man   glauben,  es  müssen   je  zwei  nehmen  und  giessen,  daher  heis 
nehme    und    et  ,    dass    auch    zwei    nehmen    und    einer   giessen    dürfe. 

nehme  einer,    der   rein   ist,  ein    Ysopbündel   und  tauche    es    in  J<i\    II  nach    den 

Rabbanan:    einer,    nicht    aber    eine     Frau,  der    rein    ist,    auch    dei    Mii  irige    ist 

zulässig,  nach  R. Jehuda:   einer,  nicht  aber  ein  Minderjähriger,   dei    rein   ist,   auch  die 
l'rau  ist  zulässig.     Man   wandte    ein:    Jeder  ist    zum    Besprengen    zu)  nom- 

inell   der  Geschlechtslose,    der  Zwitter,   die    l'i.m   und   der   Minderjährig  h    wenn 

tand  hat;  ran    darf  beim   Besprengen  behilflich  sein;    hierbei    streitet    K. 

Il>.  V.  9.  61.  Ib.  V.  17.  i  ■ 

auf  <lin  der  die    *  itnmelt,  beziehen  Beim  Samt 

der  Weihung  de*.  Sjir-  nbestimo  rt   "nun     wird  <lie  Pluralform 

N'uni.   19,18. 
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Jehuda    nicht!?    Abajje   erwiderte:    Da    der  ty  IHOn    iiTffi '  ;^B   K^DC  JJDfföl  J?öffB  TD*  um.»,» 

Meister   sagte,   Idieser   Abschnitt]    enthalte  D"P  S"OB  V»  "ID^  «Ott  K1TW  ^30  TinB'KDBn'**"? 

abschliessende    und    einschliessende  Den-  JJTlV  W  PÜ  ffll  *3  »DK  »31  10«  imS3  Wa» 

hingen,   so  streitet   er  wol.  •      Der  Reine  p^DDl  "»803  N^K  HMS  »pDD  «V  mBD  «npfr  BTHi  Nld-65b 
besprenge  den    l  Tnreinen,  der  Reine,  wahr-  5  TD*  RVO    pQVD   nOH    |6k   K313"  "»30   K^J?n 

scheinlich  war  er  ja  unrein,  dies  lehrt,  dass  ]:nr  ^11  rVDp  MTI  "»an  JNTDD  J?DffDl  J?DtfD 

derjenige,    der    an    diesem    Tag    unterge-  n"6  1CS  STA  ^#0  pn  1T3  mW3  niDWn  fo 

taucht    zur  Herrichtnno-  der   Irotenl    Kuh  n?3',nBTI»   ti*2KJ   S%{?  «roh  Wl  ptt*  UTTP  *212S f'"»!0" 

zulässig  ist.  s?«  ivx  kti  wn?  kwo  K?  am»  wi  rriDs  jab.77b 

,  t  «  f        I  Bq.34b 

R.  Asi  erzählte:  Wenn  R.  Johanan  und  10  "»31  DlPD  pm»  »DI  1081  JI^S  8TiT,317  17»£Ks,n.e2» 
Res-Laqis  über  die  [Gesetze  von  der  roten)  »an  ffllDfi  1T3  HIS  HDTO  pTOTl^p  pj?Dff 
Kuh  verhandelten,  so  brachten  sie  nur  so  t>  83  J1T3  nVlDW  STOW  IM»  8^  ITWD  1018 
viel  hervor,  wie  ein  Fuchs  ans  einem  ge-  108  8^1  JW81  *TT13  tttV  »KD  II1W  112  bs8 
pflügten  Ackerboden;  sie  sagten  nämlich  1081  »JB>  WD  83»  •,KDluTB>tps*DJ?  pH8  *031 
[dieser  Abschnitt]  enthalte  ausschliessende  ia  "{3  ^>8J?0t?'1  »31  »31  83n*  "pBnp*"  DJ?  pHK  »JD»,&*.h« 
und  einschliessende  Deutungen".  ty  1S3»1   »83T  83»  2012  fiUW  p.~  m»0  SM3' 

Ein    Jünger    lehrte    vor    R.  Johanan:  J3»»nn  ty  1B3»1  3»»n  83»  ^81  3»»nh 

Zu  jedem  Sehlachten   ist  ein  Laie  zulässig,      Kinp  V2^  ynaflDl  H8  p1TD2  ^2pl    "BMI 
nur  nicht  zu  dem  der  |roten|  Knh.   Dieser      tq  ^lnSlC   »J?»3in   IDlin   bj?   12   D"1CE 
sprach    zu    ihm:    Geh    hinaus,    lehre  dies  20  niS1  poion  fefcnb  rfan  nnnD  btM"  BTipv  Kb»j£jj; 
dranssen,  wir   finden    kein   Schlachten,   zu      r^i^zn   m^DlJ/Dfl   p  nillPll  "]b»81  lb»8  D^m T,m,28b 
welchem  ein  Laie  unzulässig  wäre.  R.  Joha-      ayi  ^33°  {mTjQtt^jraTn  1311TI  bj?  nrMni  TN  pv] 
nun   hat  dies  nicht  nur  einem  Jünger  nicht      Q-pj-n  2.1*  Hut  "prc'Vnyci  PpS  btJG  iinin  IVT17 
zugegeben,   sondern    sogar    seinem   Lehrer      nniPfül»  ^22    D»330  H»H   .131   3.1»,    btrf* twm 
hat  er  es  nicht  zugegeben,  denn   R.  Joha-  25  oy»m  pp  niCl?2'  "jirb  JTfltol  |»3p  Hy318  btn 
nan   Sagte:    R.  Simon  b.  Tehocadc-ui   sagte,      ~  on  ~  ~  Ar  ^  ,,   , 

das  Schlachten  der  [roten]  Knh  sei  durch  -L..np  B  32  ,m,  M  31  ,D3  +  M  30  ,,  ^T2  n;1DDtr 
einen  Laien  unzulässig,  ich  aber  sage,  es  «a»»  amc  n:.m;  t  no  mn  M  34  ||  ^wip...»»m  —  M  33 
sei  zulässig,  denn  wir  finden  kein  Schlach-  r,n  -  M  37  tya»  M  3f>  dtodw  »o^  «na  M  33 
ten,  zu  dem  ein   Laie  unzulässig  wäre.  ^'  +  M  40        ^  "in2  M  39    !j    T»*  M  38 

DARAUF  kam  ER  ZU  SEINEM  ZWEITEN  FARREN.  Weshalb  sagte  er  beim  ersten 
Sündenbekenntnis  nicht:  und  die  Söhne  Ahrons,  dein  heiliges  \'olk,  und  im  zweiten 
Sündenbekenntnis  wol?  —  In  der  Schule  R.  Jismaels  wurde  gelehrt:  So  gebührt  es 
sich,  lieber  komme  der  Unschuldige  und  schaffe  dem  Schuldigen  Sühne,  als  dass  der 
Schuldige  dem  »Schuldigen  .Sühne  schaffe, 

R      SCHLACHTETE     [SEINEN    FARREN],    NAHM    DAS    Kl.l'T    IN     EIN    BECKEN    AUF   UND 
GAB    ES     DEM,    DER    ES   AUF   DER    VIERTEN    TERRASSE    IM    TkmI'KI.    DURCHRÜHRTE, 
DAMIT    HS    NICHT    GERINNE.     DARAUF    NAHM    ER     DIE    KOHLENPFANNE,    STIEG    AUF    DIE 

Spitze  des  Altars,   scharrte   die    Kohlen   nach   beiden    Seiten,  nahm    einige 

den    durchgebrannten    ats    der    mltte    auf    und   stellte    sie    auf    dhc 

Vierte  Terrasse  des  Vorhofs.  An  jedem  anderen  Tag  nahm  er  [die  Kohlen] 

MIT  EINER  SILBERNEN  PFANNE  AUF  UND  SCHÜTTETE  SIE  IN  EINE  GOLDENE,  AN 
DIESEM  NAHM  ER  SIE  MIT  EINER  GOLDENEN  MF  UND  BRACHTE  SIE  IN  DERSEL- 
BEN    Aren      HINEIN;      AN     JEDEM      ANDEREN     TAG     NAHM    ER    MIT    EINER      VIER      KAB 

.i'i-.N    Pfanne    \n    ind  schüttete   sih    in     eine    drei    Kab    fassende,    an 

67.  11).  V.  19.  ö8.  Dh.  man  kann  in  diesen  Abschnitt  alles  hineindeuten,  somit  ist  aus  diesen] 

überhaupt  nichts  zu  entnehmen,  M    Der  Hochpriester  muss  snerat  sich  selbst  .Sühne  schaffen. 
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*tdw  1dti  pi  p^DO  iT"  rDl  pzp  rtB^tö^nnin  diesem  nahm  er  sie  mit  einer  drei 
pap  nis6»  "jinz!  myoi  hno  btsc  nrorftap  brz     Kab  fassenden  auf  und  brachte  sie 

DT»  boü  D^Dö  EPH  rai  fQp  niß^ttG^nrnn  DTTY1  in  dieser  auch  hinein;  R.  Jose  sagt, 
»Top  ptt  rmvi  dp  bsa  rr\>p  dim  maa  rmvi  an  jedem  anderen  Tag  nahm  er  sie 
chn  dwii  prp  rorn  nwPDpfeo  rorw  dwii  •">  mit  einer  eine  Sea  fassenden  ""auf  und 
nnrnso*  dts  anpo  dp  bra  oroo  Di  nai  schüttete  sie  in  eine  drei  Kai?  fas- 
brn  wen  vx^c  *pdid  dwii  D"»!npn  pa  dtbi  sende,  an  diesem  nahm  er  sie  mit 
hl  er  bzy  :np~n  p  npn  dwii  np~i  nrwTDP  einer  drei  Kar  fassenden  auf  und 
dwii  a"iyo2  pnpi  tcao  bir  lrmoa  rfyp  du-g  brachte  sie  in  dieser  auch  hinein;  an 
rmrv  di  ysona  tvpi  psata  rv?>jj  bru  pa*  «* jedem  anderen  Tag  war  sie  schwer, 
jnjDKa  tit»i  jniDNa  r6ij?  bru  na  d^ij?1?  tdw  an  diesem  leicht;  an  jedem  anderen 
■jran  je  rtfl-n  pt  itnps  bru  }na  dp  bzz  Tag  hatte  sie  einen  kurzen  Griff,  an 
cbyb  tdim  mvT"  Di  am  bic  pn*pn  p  dwii  diesem  einen  langen;  an  jedem  ande- 
{3TI1  bic  pr.'pn  p  rbni  TT  BHpo  ?ru  pa  ren  Tag  war  das  Gold  gelb,  an  diesem 
h-jinai  wüt\  Dwn  rroipD  jö"Ht  Die  wi  dp  b:z  «  rot  —  Worte  R.  Menahems;  an  jedem 
dwii  z'bz'  dp  baa  tdw  mdp  m  thd  >an  anderen  Tag  opferte  er  einen  Peras 
he6v  dwii  erw  dt»  *?aa  tdw  min1  Di  jqtn     morgens  und  einen  Peras  abends,  an 

u.m.17  ijno  ^nKa  nw  k^  dtk  tai*  avem  .anza  diesem  fügte  er  noch  volle  Hände 

dtk  bz'i  jjai  un  j^av.^w  ■»in  min1  an  ton     hinzu;   an    jedem    anderen  Tag   war 

foi.44  T\zkr,  mrj?a  *,s,£s  ^EF'iyTö  tone  nNT  n^»>[das  Räucherwerk]  feingestossen,  an 
laioav  tpia  ^mta  i6k  "6  j\x  tjhb  ^njta  "iov?  diesem  allerfeinst.  An  jedem  anderen 
pt  BHpa  idy?  iio^n  pio  d^d^ijj  rpai  nbvB  Tag  stiegen  die  Priester  auf  den  Al- 
pjö  z":~  jfffl  r,v*wZ  mtöpn  njflra  n\s  "6  tar  über  die  Ostseite  der  Treppe  und 
lnwaa  vhs  *b  pH  ~zrs  *szz  Töi^  "riD^n  stiegen  über  die  Westseite  herab,  an 
t  n;:  "Ez*  tsä  t;  tot?  Tiö^fl  pio   vwipa  *5  diesem   stieg  der  Hochpriester  über 

nn,n  B  43  rr~r  -"   M  -12         rwfe  ta  M  41  DIE   MlTTE    HINAUF    UND    STIEG    ÜBER    DIE 

1   j^OKS    JtSlJJ    M    -45  r>2-;  D1B1    1HW    M    44  MlTTE  HER  Ali;   R.jEHUDA  SAGT,  DER  HOCH- 

.niTJJ  M  40  PRIESTER   STIEG    STE1S    ÜBER     DIE    MlTTE 

HINAUF    UND'  HERAB.     An    JEDEM    ANDEREN  TAG    WUSCH    DER     HOCHPRIESTER     HÄNDE 

und  posse  aus  dem  waschbecken,  an  diesem  aus  einem  goldenen  gefäss;  r. 
Jehuda  sagt,  der  Hochpriester  wusch  Hände  und  Fusse  stets  aus  einem  gol- 
denen Gefäss.  An  jedem  anderen  Tag  waren  es  vier  Scheiterhaufen,  an 
diesem  fünf  Worte  R.Me1rs;  R.Jose  sagt,  an  jedem  Tag  waren  es  drei,  \\ 
diesem  vier;  R.  Jehuda  sagt,  an  jedem  Tag  waren  es  zwei,  an  diesem  dri 

GEMARA.    Es  heisst  ja   aber:   Es  Juri  niemand  im   Offenbarung 
hnda  erwiderte:  Lies:  des  Tempels. 

Die   Rabbatian   lehrten:    Es  dar)  niemand  im   Offenbarungszelt  sciny   mau    k 
glauben,  auch  im  Vorhof  nicht,   so   heissl  es:    im  Offenbarungszelt ';  ich  weiss  dies  nur 
vom  Offenbarungszelt   in    der    Steppe,    woher    dies    von    [der  Stiftshütte    inj   Silo  und 
vom  Tempel?        es   heisst:"*'/«  Heiligtum^  ich  weiss  dies   nur   vou   der  Zeit   des    K 
cherns,  woher  dies  von  der  Zeit  des  Blutsprengens?  <   er  h  //Y> 

Sühne  zu  schaffen]  ich  weiss  dies  nur  vom  Hineingehen,  woher  dies  vom  Herauskom- 
men? heisst:  bis  er  herauskommt.  Una  er  Sühm  und 
summ   ffaus  und  der  ganzen    Gemeinde  Jt              eine   Sühne   geht   der   Suhl          ines 

D  i     Jeah  hat  6  Kab. 

■  lupft«-  <1<  iim.u  h    «  m    .ni.l.  n 
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Hauses   voran,   die   Sühne   seines    Hauses  nDTip   im»    ton«P  top  ^2  1JD1  1JTO  "JJD1 

geht  der  Sühne  seiner  Brüder,  der  Priester,  TTJK    nmzb    HDTrlp     Wa    mM    1JV2    mB2r? 

voran    und   die   Sühne   seiner    Brüder,   der  bz   HISD^    nöTtp   p^han   W    mS21   2*ircr\ 

Priester,  geht  der  Sühne   der    ganzen  Ge-  iTHöpn  DJHW  K?K  ,£?  p«  "IS  "1BK  :tow  ^np 
meinde  Jisrael  voran.                                         s  12    prW    -21    TON    pl    Km    ISN47  J7DWÖ   »Ntt 

Der  Meister  sagte:  Ich  weiss  dies  nur  1TJD  n£21  xnp  ICH  "ITJ^N  ^21  Iß«  pl  W3K* 

von  der  Zeit  des   Räneherns;  wieso    käme  m£2    IJTPK    ^«^    top    ^2    TJD1    W3    Ijm 

man   darauf?    Raba   erklärte,   und   ebenso  ^nff*  top  teVl  MnMl  WWVl  VPafrl  Ä   PTIW 

erklärte  R.  Jichaq  b.  Evdämi,   und  ebenso  PR  K1B20s°rn,IBp1  JYflBpn  mnprftff  WIK  slfl 

•*    T  •      ^  '  ir  ,[  I  .,  Zeb.88l> 

erklärte  R.  Eleäzar:  Der  Schnftvers  lautet:  io  mBSp»   miöp?    TTID?  *Pttn    *31    »ifl    Wrffc* 
Er   soll  Sühne    schaffen    sich    und   seinem      "Cl  KJ7YI  DJffl  ?)}  "löffn  fHBpn  HR  in*!0  TDK»  ■■•».« 
/A//rs-  und  der  ganzen  Gemeinde  Jisrail^  und      jnn  |W^  ty  mBDO  ITYlBp  ITC  fy  toj?DB"  "»31 
dasjenige,  was    ihm,   seinem    Hans,   seinen      |jn      PNtSTI  WJ?Q  ty  TKP1  WTM  13*1  K3S 
Brüdern,  den  Priestern,  und  der  ganzen  Ge-     mtöpPl  njflW   röTö^l  cSlxn  pao   pBHtB'  DTlfl  «*w 
meinde  Jisrael  gleichmässig  Sühne  schafft,  is  te\Tl  mfipTI  njtfW  K^  U»  t6  "ITJ^K  'D'l  "108 
das  ist  ja  das  Räuchern  der  Spezereien.  —      WlS  ^>3sno    D^    ^S^n    mopn    njflfra    ^2X 
Schafft  denn  das  Raucher  werk  Sühne!?-        NtN    21    SV»    Wns    t6    rßTD^l    oSlKH  pö 
Freilich,  R.  Hananja  lehrte,  wir  lernen,  dass      cü'2   T21X    "•DV    *3"1    H2    nS    nDKl    rorW^ha 
das  Räucherwerk  Sühne  schaffe,    denn  es      -ja  mtSpn   njHM   n2TC£?l   C^isn   paa   pBTYlÖ» 
heisst:*Z?a   .w/~/V   *r  ato  Räucherwerk  aufm  "m  D^pPI  "IÖ1  n-w2  j*2  "Tfi  jno  npffS  pSHte 
////</  schaffte  dem  l  rolk  Sühne.  Ferner  lehr-      pa  Bf«  ntyo   UPI   mT   PrTQJ?   »fjWl  WS   ^ü' 
ten  sie  in  der  Schule  R.  Jismäels,  dass  das      pBniB  te*rDff   fc6tf   rQTD^I   B^RM   pA   ^rnn 
Raucherwerk  die  Verleumdung  sühne,  denn     p2öl  mspn  njflGft  N^tf  pal  rriBSn  rr;v2  pa 
das  Heimliche  sühne  das  Heimliche75.  möön  TVÜ'2   R^K    J^ITS    pK    rntoVl    D^TRH 

Dort  wird  gelehrt:  [Das  Publikum]  25  mtöpn  njHW  1*6  '•RD  nfiHB  KiTO  fTlDpn  njJtW 
entfernte  sich  zur  Zeit  des  Räneherns  ans  >z~  Intern  PnOpn  n^ü'2  R^  C^sV  ^T 
dem  Raum  zwischen  der  Vorhalle  und  dem  l^ST  n^ys  sn  sr\S  RH  »S1?  im  r6jH3  n^  Rfl 
Altar.  R.  Eleäzar  sagte:  Dies  gilt  nur  vom  nV'w'2  pa  im  ny^~  tlpW2  p3  ,,w"l2  te^PlD 
Räuchern    im  Tempel,   zur  Zeit  des    Rän-  ~      M  40  ~  M  4S     j    ~  ~    M  47 

cherns  im  Allerheiligsten  brauchte  es  sich      Km  M  53      kss  m  52  |  »am  m  51    't    mvx  B  50 
jedoch    nur   ans   dem  Tempel  selbst  ZU  ent-  .*** 

i(  rnen,  nicht  aber  ans  dem  Raum  zwischen  der  Vorhalle  und  dem  Altar.  R.  Ada  b. 
Ahaba,  nach  Anderen,  Kadi  ,  wandte  ein:  R.Jose  sagte:  Wie  es  sich  zur  Zeit  des 
Räneherns  ans  dem  Raum  zwischen  der  Vorhalle  und  dem  Altar  entfernen  mnsste, 
ebenso  mnsste  es  sich  zur  Zeit  des  Blntsprengens  des  Farren  für  den  gesalbten 
Priester,  des  Farren  wegen  des  Irrens  der  (rcmeinde  und  der  Böcke  wegen  des 
Götzendienstes  entfernen.  In  folgendem  Heiligkeitsgrad  unterschied  sich  der  Tem- 
pel vom  Raum  zwischen  der  Vorhalle  und  dem  Altar:  ans  dem  Tempel  mnsste  es 
sich  sowol  zur  Zeit  des  Räneherns  als  auch  nicht  zur  Zeit  des  Räneherns  entfernen, 
ans  dem  Raum  zwischen  der  Vorhalle  und  dein  Altar  entfernte  es  sich  nur  zur  Zeit 
des  Räneherns.  Zur  Zeit  des  Räneherns  mnsste  es  sich  also  entfernen,  wahrschein- 
lich doch  zur  Zeit  des  Räneherns  im  Allerheiligsten!?  —  Nein,  zur  Zeit  des  Rän- 
eherns im  Tempel.  Wieso  unterscheiden  sie  sieh  demnach  nur  dadurch,  sie  nnter- 
heiden  sieh  ja  auch  durch  das  folgende:  aus  dem  Tempel  mnsste  es  sich  sowol  zur 
74.  Nihil   17,12.  7^.   Die  Verleumdung  wird  gewöhnlich  heimlich  gesprochen  u.  «las 

icherwerk  heimlich  dargebracht  76.  Eigenname  eines  Amortten;  nach  anderer  Erklärung: 

Anonymus,  irgendjemand,  vom  aram.  na  unnütz,  erdichtet. 
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N1?  riaTD71  DVlKn  J^aO  l^Nl  D^S^  "•»Vi  m'£pn  Zeit,  in  der  in  diesem  selbst  geräuchert 
*6n  "Jnp  Kit'tevn  mapn  hj?tya  S^S  WSl  wurde,  als  auch  zur  Zeit,  in  der  im  Aller- 
ühW  |*31  mtöpn  nyt^a  pa  pBHlfi  ^D\"Qff  heiligsten  geräuchert  wurde,  entfernen, 
ptnU)    j\s   rOTD^l    C^ISn   )'30fmnpil    n>'w:      während  es  sich  aus  dem  Raum  zwischen 

Coi.bl^sn  n^5?ö  KJ1  N2"N  Km  niBpn  ny»a  X^X  5  dem  Vorhof  und  dem  Altar  nur  zur  Zeit, 
iltPHpa  pa  iTTH  n»npa  pa  vw'l£  T'rns55  in  der  im  Tempel  geräuchert  wurde,  zu  ent- 
nriS  *6  natO^I  eSlXn  pae  l^Kl  D^sV^I  fernen  brauchte!?—  Er  lehrt  ja:  aus  dem 
nriN  WTB  EC*  N2"l  ION  Wl  nampa  kVn  Tempel  entfernte  es  sich  sowol  zur  Zeit 
jna  TS  jfia  nj?B>2  pOTlfi  "p^lö  TON  JnTI  des  Räucherns,  als  auch  nicht  zur  Zeit  des 
rmaj?  ^TJHBH  TQX  f?tf  "Cl  nbyn  TS1  rVtfO  10  Räucherns,  während  es  sich  aus  dem  Raum 
DT>0  rTUO  ni£52  KVIK  ms  "21  "IDK  ]*?  SJD  m*  "zwischen  der  Vorhalle  und  dem  Altar  nur 
nra  J?0B?  narw  12  NnsS7n  12s  SEPTUDil  zur  Zeit  des  Räucherns  zu  entfernen  brauch- 
~]r:;i  spL'2  *m  V"6  "»TtM  "2~*  WWW!  n"6jH3  te.  —  Sie  unterscheiden  sich  ja  aher  auch 
Tß^ü  KD^T5* natö^l  D^Wn  pa  NJw'  \X2  pyn  durch  folgenden  Heiligkeitsgrad:  aus  dem 
^b"^  lyv  KD^l  WTBJ  "2:  "IT*;  H^Da"^*?!  15  Tempel  musste  *  es  sich  sowol  zur  Zeit 
üb  TD  p^DÖO  NtH  ]V2  rCTC^I  C^Wri  pa  seiner  eignen  Weihung  als  auch  zur  Zeit 
prrin    n2?a    K3W!    pT    mtJJ  Sn^O    ICOTC      der  Weihung  im  Allerheiligsten  entfernen, 

Er.2»  rUM3    JHMP    N2",    "ION    SiT^u-    Siaj^Q    p^DSOI      während  es  sich  aus  dem  Raum  zwischen 

Np^D  \S1  NTi   KTrVna   Sin  bswi  cSlX  nwnp"      der  Vorhalle  und  dem  Altar  mir  zur  Zeit 

«.fcftDTp^VnTM  rPB'U'D^N  inri  nwnp  sn»\"|nyT2oder    Weihung    im    Tempel    zu    entfernen 

n2TC!?'°  zblün  rai  D^W    R^    flTTÄ   rrPTJI   TIMU1      brauchte!?     Raba    erwiderte:     In    der    Be- 

:"mc"np    Tl»    D^lNl    tevi    NM~    fWnp    St"      Zeichnung  "entfernen"  ist  alles  einbegriffen. 

RDyB  \S"2      J'Dl  F)DD  btt'2  nmn  nVlwDV  ^22  Der  Meister  sagte:    Ebenso   entfernte 

■   *™  M  57        1=  -    M  56         Wi  P  55        j^  P  54      es    sich    zur   Zeit    des    Rlutsprengens    des 

•   -  B  60         rntj»  M  59       «Vi  +  M  58       kik  «o       l'arren  für  den  gesalbten  Priester,  des  Ear- 

.mro  +  M  61  rCn  wegen  des  Irrens  der  Gemeinde  und 
der  Böcke  wegen  des  Götzendienstes.  Woher  dies?  R.  Pedath  erwiderte:  Dies  ist  aus 
dem  Wort  Sühne  zu  entnehmen,  welches  auch  beim  Versöhnungstag  gebraucht  wird. 
R.  Aha  b.  Ahaba  sagte:  Hieraus  zu  entnehmen,  dass  die  Heiligkeitsgrade  aus 
der  Gesetzlehre  sind  und  es  ihnen  so  überliefert  wurde,  denn  wenn  man  sagen  wollte, 
sie  seien  rabbanitisch,  ans  dem  Raum  zwischen  der  Vorhalle  und  dem  Altar  [ent- 
fernen sie  sich]  wol  deswegen,  weil  es  sich  ereignen  kann,  dass  sie  [in  den  Tempel] 
eintreten,  demnach  sollten  sie  sich  auch  aus  dem  ganzen  Vorhof  entfernen,  weil 
sich  ereignen  kann,  dass  sie  [in  den  Tempel]  eintreten.  -  Der  Raum  zwischen  der 
Vorhalle  und  dem  Altar  war  nicht  abgetrennt,  somit  konnte  man  es  nicht  unterschei- 
den, der  Vorhof  war  aber  durch  den  äusseren  Altar  abgetrennt,  somit  konnte  man 
es  unterscheiden.  Raba  sagte:  Hieraus  zu  entnehmen,  dass  die  Heiligkeit  dei  Vorhalle 
und  des  Tempels  ein  und  dieselbe  ist,  denn  wenn  man  sagen  wollte,  es  seien  zwei 
verschiedene  Heiligkeiten,        [der  Eintritt  in]  die  Vorhalle  isl    nur  ein  rabbanitisefc 

rbot  und  wir  sollten  eines  rabbanitischen  Verbots  wegen  noch  ein  /weites  hinzu- 
fügen! Nein,  die  Heiligkeit  dei  Vorhalle  und  des  Raums  zwischen  der  Vorhalle 
und  dem  Altar  ist  ein  und  dieselbe,  die  des  Tempels  und  der  Vorhalle  sind  »wei  ver- 
schiedene Heiligkeiten. 

An    jedem    anderen    Tag    nahm   br    [dih    Kohlen]    mit    bineb    silbernen 
IVwm    8t  Ans  welchem  Grund?  I>n    i        tzlehre  schonte  da.«   G 

77.  a    Kel 
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An  diesem  nahm  kr  sie  mit  biner    ^8G  nmn  DT»m  :^>*nB^  hv  jjiqd f?j?  non mvirTÄw 

GOLDENEN     AUF      UND      BRACHTE      SIE     IN       Nw,£?Ti    DTtPO    SDpB    \S*2     :C,;Z,2    iTT)    D21    DTll 

dieser    auch    hinein.      Aus   weichem    jon  :'di  rzp  njoiN  bso  dt>  ^zz  :hi:  jrbi 

Grund?— Wegen  der  Schwäche  des  Hoch-      3p  Hin  ":r,  HDK^  ]13SH   Z',£?n;   2p   £   T1T2W Tam-33* 
priesters.  ■"•  K7N  |331  2p  *:m  "jrfttt&t»  D"3p  *|TH  KWl 

An  jedem  anderen  Tag  nahm  er     iok  w  Hsr\  nVi  pin  *6  ^o  c^zp  *3m  yi' 
sie  mit   einer    vier    Kab    fassenden     p   prrp  "»m   bv   ua   ^KjjDty"1   "Ol   otdm   2*1 

AUF  Et  Es  wird  gelehrt:  Ein  Kab  Kohlen  jjrtV  '31  sw  1J2  htpOBT1  "21  KWI  KM  PIpTD 
streute  sich  ihm  aus,  diese  fegte  er  in  den  qp|t  31  D'JSO  !WI  D^ap  ^3  TDW  fffiTia  p 
Kanal.  Eines  lehrt  "ein  Kab",  dagegen  io  er  ^22  10KÖ  "2m  'DV  "2"1  »SSM  "6-2N  TDK 
lehrt  ein  Anderes  "zwei  Kab".  allerdings  FWhVf  flth  mj?Dl  JT131D  HMD  i,,::'i"mn  rPif 
vertritt  dasjenige,  welches  "ein  Kab"  lehrt,  irfcp  D1M1  iTTOD  PinVI  DV  ^22  XIVmhVT!*  pap 
die  Ansicht  der  Rabbanan,  wessen  Ansicht  DV  ^22  fp^DlTn  H3J?  iH^J  HflM  DT1  ^22  fcUfl 
vertritt  aber  dasjenige,  welches  "zwei  Kab"  KTITIV  '"2  KC}?fi  "»KD  Man«  ÜVTll  PnSp*nnVI 
lehrt,  doch  wol  weder  die  der  Rabbanan,  iö  HM  S1?  21"  ^22  s:n  inp"DB  ^Ttt  |H3  fa  1>11T 
noch  die  des  R.Jose!?  R.  Hisda  erwiderte:  jpoTI  p  T31  pVlBWJ  '",-£  ~\~  DlVtl  pVUMW*y6 
Es  vertritt  die  Ansicht  des  R.  Jismael,  hjDW  KIDH  21  1DK  jp^1  nSTll  HM  DV  ^22 
Sohn  des  R.  Johanau  b.  Beroqa,  denn  es  T21I2  2~n  T£*N  3nn  31B  2.171  2~T  JPI  u"2"T 
wird  gelehrt,  R.  Jismael,  Sohn  des  R.  Jo-  31B  Silfl  2HT  [TIIB  3PIT1  1UD  3HT1  BIT!»  3HT1 
hanan  b.  Beroqa,  sagte,  er  habe  sie  in  einer -'<>  MSI  T£1X  3TII  31B  »S"~~  pX~  2HT1  2M2lG"-2.i2 
zwei  Kab  fassenden  hineingebracht.  R.  Asi  mttV  BW  2~T  !£*?  MOTIV  tSTB  2717  VBINO Fol.45 
erwiderte:  Du  kannst  auch  sagen,  es  ver-  rfftiW  nTOMM  ^2  niTMV  MpV3  TUD  2MT  BTI3 
trete  die  Ansicht  R.  Joses,  denn  er  meint  MVDM  12X  "w\X  2Vü'n£n  Zlb  MOTIV  D'llfi  2.~I7 
es  wie  folgt:  an  jedem  Tag  nahm  er  sie  ">BJ  K^n  310  3MT1  2,"iT  ""2  n\S  im  in  *?2)1  |M 
mit   einer   eine  steppesche  Seah    fassenden  p-|  „^  M  64         ~  M  63  ~  xn  M  62 

[Pfanne|    und    schüttete    sie    in    eine    drei      .orwrua'i  O M  67         p'nwwa  M  66        m»  +  M65 
jerusalemische  Kai)  fassende'*. 

An  jedem  anderen  Tag  war  sie  schwer,  an  diesem  leicht.  Es  wird 
gelehrt:   An  jedem  anderen  Tag  war  die   Wandung  dick,  au  diesem  aber  dünn. 

An  jedem  anderen  Tag  hatte  sie  einen  kurzen  Griff,  an  diesem  einen 
LANGEN.  Ans  welchem  Grund?  —  Damit  der  Hochpriester  ihn  mit  dem  Arm  stütze. 
K>  wird  gelehrt:  An  jedem  anderen  Tag  hatte  sie  keinen  Deckel7",  an  diesem  hatte 
sie   einen    Deckel         Worte   des   Sohns   des    Priesterpräses. 

An  JEDEM  ANDEREN  Tag  war  das  Gold  GELB.  R.  Hisda  sagte:  Es  giebt  sie- 
ben Arten  von  Gold:  Gold,  gutes  Gold,  Ophir-Gold' ,  feines" Gold,  gezogenes8' Gold, 
massives^Gold  und  Parvajimgold*4.  Gold  und  gutes  Gold,  denn  es  heisstu/A/.v  (Jo/d 
diese*  Lands  ist  gut\  Ophirgold,  weil  es  aus  Ophir  kommt;  feines  Gold,  weil  es 
dem  Peingold  gleicht;  gezogenes  Gold,  weil  es  wie  ein  Faden  gezogen  wird;  mas- 
sives'Gold,  weil,  wenn  es  zum  Verkauf  kommt,  alle  Läden  geschlossen  werden; 
Parvajimgold,  weil  es  dem  Farrenblut  gleicht.  R.  Asi  sagte:  Es  sind  fünf  und  in 
jedem  ist  Gold  und  gutes  Gold  enthalten.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  An  jedem  an- 
deren   Tag    war    das    Gold    derselben    gelb,    an    diesem  aber  rot;   das  war  nämlich  das 

78.   Das  jerusalemische  Trockenmasa   ist  um  '  (;  grösser  als  die  der  Steppe  (et  S.  27o  z    4  ft.i;    dii- 

■teppesche  Seab  hat  also  S  jer,   Kab,  wenn  der  Priester  i  ausschüttet,  bleiben  2  zurück.  79. 

Dach  RH,  nach  RSJ.   Ring;  im  jer.  T.  p\-,-:  Hülle,  Futteral  80.  Ct.  iReg.  10,11. 

81.  Ct  it>.   V.   18.  Ct  ib.  V.  16.  83.  Ct  ib.  V.  21.  84.  Cf.  iiChr.  3,6. 

85.  Gen.  2  86.  Heb    tuo  von  "uo  \ckliesseny  dh.  zusammengepresst  massiv. 

Tilmu«  I«. 

im 
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WVri"  DTTÄ  ÖTTll  pTT1    ~rriT   n\T   CV   b^Z   Tn      Parvajimgold,    welches     dem     Farrenblut 

2HpD  dp  brr    jonsn  c-6  nmw  d*hb  nnr    glich. 

np-\  DT»m  npn  nnvf7CP  brr  ['Di]  rn-nc  did  An  jedem  anderen  Tag  opferte  er 

kVtpi  no'ft  Tio^fi  na  npi  pr-i  un    mpn  p    hin  peras  morgens  a,  an  jedem  andb- 

i«.3o,36-pi  iranfr  nun  pnn  n:as  nprRFfTow  irr  .-.  rbn  Tag  war  es   feingestossen,  an 

JttOT  btP  in"lTO3  rbty  DUT13  Dl1  brr  :np"in  ja  diesem  aber   sehr   fein.    Die  Rabbanan 

Ji°6mö58b  111  N^S  Tr^°ab  -:i£  fiT«W  m:is'^r°  "ia  "iWtt  lehrten:    Wozu   ist    esf7nötig,    es   heisst  ja 

zse°'-62b  j"i?äCiC  pnw  PSÖNS  \bty°  cvni  JffinÄ  py  bereits:88/)^   «?/&/   «tfaras  davon  fein  zerret- 

UV  brr72       Jl'ii;   jrOl   VT03    Dltfö  Sa*;a  'Sa  Zw/?     -dies  besagt  vielmehr,  dass  essehr 

wsytD  \s*a  :['iri|  "irr)n]c  r^a-ii  it  tcnpD^nD  iofein  sein  muss. 

na/  m  dt>  irr      iVru  ]nr  iw  -nirr  av^a  An  jedem  anderen  Tag  stiegen  die 

•jom.2  av.w74  rn  DT1  ^rr  j:rn  un      :mmya  JD"W     Priester  auf  den  Altar  über  dib  Ost- 

riTIKI    r6n:    rD"iyn    nn«    a^a*  arm   mrr;a      Seite    der    Treppe.     Der    Meister    sagte 

*r    }WD1DV     rffWI    miDö    ^u     iTO»    ririya      nämlich,  dass    man    sich   stets  nur  östlich, 

dv  ^rr  naiN  "rr  *m  rrnrp  "ri  "in  arr  u  nach  rechts  wende*. 

nnKi  ~L'-;  ":->%a  ia* ";r,ns  j?a*w  civil  a*^w  An  diesem  stieg  er  über  die  Mitte 

a\SM  DTp   ^a*   HPIKl    miOp    bV    1TW    nn^a  herauf  und  HERAB.  Ans  welchem  Grund? 

CV  irr  ia*N  1"Sa  »31  avr  *r  pß^DlD»  nJTKl  Als  Ehrung  des   Hochpriesters. 

rns*  nfaru  nriya  *>V  rix  a*an  arm  *;ns  An  jedem  anderen  Tag.  wusch  der 
as.i  D"Pp  to  nntfl  mitap  to  rro»  nri*;a  ia§ B  20  Hochpriester  Hände    und  Küsse    afs 

nren  r-;ra  i^ryna  s^a*  D^TtBl  D^VOTcWinKl  dem  Waschbecken  £t  Aus  welchem  Grund? 

r\X   TT  JTTPO  Na^V   ^*n   arr   *r   |WIDV  —  Als  Ehrung  des  Hochpriesters. 

jom.33»^V    ,T1F'-    "V    nbyn  NM  N-p   10»  pSO  in1?  An  jedem   anderen  Tag  waren    i:s 

na«n  pki  rta*u  -r-;a  lt  n^fi  te  nrran  vier    Scheiterhaufen.    Die    Rabbanan 

....    ....    ,—-■-    *.«    -»:-    -riva  r  ir  ipin -'..  lehrten:    An    jedem    Tag    waren    es    zwei 

LfcMnann  ^pBrKme'n"^  xpr:  "^  »s:a  a*sM  arp  Scheiterhaufen,  an  diesem  drei,  einer  war 
KJTOT  WTI  Kirh*  rr'jrh  Kinn  rmn^  'ril  \3  ipin  der  grosse  Scheiterhaufen,  einer  war  der 
*rvh»  r.rx-b  pao  IDW  HTin1  ^rn  irn^am  zweite  Scheiterhaufen  des  Räucherwerks 
+  M  71  —  M  70         nü«  B  69         |mn|  M  68      "ncl  einer  wurde  an  diesem  Tag  hinzuge- 

m  72'         jrsDNa  --"•... s  '1  [i  H2i  mrSin  dwo  b  d]      fügt         Worte    R.  Jehndas;    R.Jose   sagt, 
II  75         vw  er  M  74         -  -•   )-  B  73         ViTL.Vaa      an  jedem   anderen   Tag  waren    es  drei,  an 
.rv--    VM  77        reu  fw  M  76        hv  diesem    vier,    einer    war   der  grosse  Schei- 

terhaufen, einer  war  der  zweite  Scheiterhaufen  des  Räucherwerks,  einer  war  zur 
Erhaltung  des  Feuers  und  einer  wurde  an  diesem  Tag  hinzugefügt;  R.  Meir  sagte, 
an  jedem  anderen  Tag  waren  es  vier,  an  diesem  fünf,  einer  war  der  grosse  Schei- 
terhaufen, einer  war  der  zweite  Scheiterhaufen  des  Raucherwerks,  einer  war  zur 
Erhaltung  des  Feuers,  einer  war  für  die  abends  nicht  vollständig  verbrannten  Opf< 
teile  und  den  Schmer  und  einer  wurde  an  diesem  Tag  hinzugefügt  Alle  sind  also 
über  zwei   einig,   woher  dies?         Der  Schriftvers    lautet:  7 V>,   das    Brandop/i  ü   4U 

ganii    Nacht  auf  dem   Feuerbrand,  auf  dr»i  Altar  verbleiben,  das   ist  der   grosse  Schei- 
terhaufen;   das    Altarfeuer   soll   damit   brennend   erhalten    bleiben,    das   ist    der    /weite 
Scheiterhaufen    des    Räucherwerks.  -      Woher    entnimmt    R.  Jose  die   Erhaltung   <: 
l  euere?  Kr  entnimmt   dies  ans:  'Und  das  Feuer  nut  dem  Altar  soll  damit  b§ 

nend  erhalten  bleuen.        Ind  R.Jehuda!?        Dies  bezieht  sich  auf  das  Anzünden   der 
Spam  wird   nämlich  gelehrt:   R.  Jehuda  sagte:  Woher,  dass  die  Späne  nur  auf  der 

87.  Zu  wiederholen,  <la>.s  die  Spezereien  fein   gestossen  sein  tollen  i 

30  >,.2.  oo    ii,    v 
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Spitze  des  Altars   angezündet  werden?  -  TQrh    TTD^n  rOTO   bv    Xfnra    «7«    KiWI   «7» 

es   heisst:    Und  das    Feuer  auf  dem  Altar  pjo  W   *31   "10«    12'   TpVl    rUTDn    7J?    BWI1 

,vö//   '/'/////'/    brennend   erhalten    bleiben.    R.  7JJ  BW11  121?  11E?,1  &*sn  cvp?  rDiyc  HBnjW 

Jose  sagte:  Woher,  dass  ein  Scheiterhau-  PP7  SJS  «JF7«  n/Wl  SDV  ^11  12  Ipin  niTSn 
fen  zur  Erhaltung  des  Feuers  hergerichtet   •  KWT1  pj?D&  *21?   PP7  «pBJl  «p*na  .T?  «pSJ 

werde?  -       es   heisst:    £W  das    Feuer  auf  by  TD*?0  n2Tön  7JJ  Ü'S    JPOTI    pH«    *33    WÜI'IÜJm 

<//•///    . //W    .sW/    damit    brennend    er/ml  fen  ,L,221  1ÜT  p22   «7«    «Wl    «7tP    «jT?«   mtn 

bleiben.    —    Woher  entnimmt  R.  Jose  das  *31  ppOW   '21   1?   10«    mW    '31    '121    JYW 

Anzünden    der  Späne"'?  —  Kr  folgert  dies  "W7  «7«  n2TS  *3J7  21p   1«?'  "iniH    ?V  PlVöIl  Z9b-8„5A 

r  C>  |  I      ""  '  '         Man. 20» 

aus  dem  Schriftvers,  aus  dem  es   R.  Simon  io  n2?2  70  WWQ  «7«  «HD  KW  SiT?S  nnxn  s>' 
folgert;  es  wird  nämlich  gelehrt  fDie  Kin~     Kp«K    *«p    «J*D«    mifonne   \S   pnw   '211 
afer  Ahrons,  des  Priesters,  sollen  Feuer  auf    C^2\S    V«D    "211    |7    pOBPOp    «rttfiD3    1^3jn 
dfea  . //W   thuny   dies   lehrt,   dass  das  An-      PP7  «pM*  n*7  «IQ   2T;22  170J7/1J  «7t»  D'TTÖl 
zünden  der  Späne  nur  durch    einen  taug-      PTttl    D*0*H  |J3ni   ffl  KV  VH1*  ]J3"n  t?«V2  $;g 
liehen   Priester  und  mittelst  eines  Dienst- i'>  in?   V?iT0   in?   V3p    »HD   3*1J»B    1?2>TU    K^KSn» 
geräts  geschehen  müsse     —   Worte  R.  Je-      S?w   cni21  m2\X?  pjö  K'im  n?H3   n31J?D7  J^61* 
hudas.     R.  Simon  sprach  zu  ihm:    Könnte      p«    D«1   n2T!27'  *3J    ?>'    pUDt?   3")JJ30     1?2>YU  coi.b 
man  etwa  darauf   kommen,   dass  ein  Laie      TJJ  2212  'M   7J?   IS   C'22n3?y   plisir    jpnno7' 
den  Altar  beträte,  vielmehr  lehrt  dies,  dass      IIP«0 121?    112?n   pUDI   n?li;   rDnj?0    ffiPyM*  i*M 
das    Anzünden   der   Späne   auf   der    Spitze  -">  ^ir^  T«0  "211  n2TCn  7J?  Pltyn  n«   wSn   ?2Sn 
des  Altars  geschehen    müsse.     —    Und  R.      WrYHlöp  *7p*JJ  TTTO  JTfl«  WW1D  nn«  rfrljj 
Jehuda!?  -  -Wenn  nur  hieraus,  so  könnte      2py  ]2  "ITJP7«   *31  ^212   WJ0  12  iTttn  '21' ^n82s6bb 
man    glauben,   er  dürfe   |entfernt]    auf  der      ,,712,y  rQTDn  7JJ   n?l>71   JT«    tr«n    t,2NM    Tw'S 
Erde   stehen    und    |das    Feuer]   mit    einem      lYYIBp  ^Wy  TTTia  n,1S  \X1   Vmo    JVl«   n?iy 
Blasebalg  anfachen,  so  lässt  er  uns  hören.—  '-'"•  «ioSü7  iT«  CV2  12  pfDIO  HrPO  RB7J}  ,L,1Z1 
Woher  entnimmt  es  R.  Meir  bezüglich  der      tril   «?1   }«D7   l7sß«l   ü'SniC   in?    «pßj    in7>-».8.6 
abends  nicht  vollständig  verbraunten  Opfer-      »y30  »SMS  S«Ö7   T^n   D'S  '^ll  SM  VS1  T«l*  j*Jt 
teile  und  des  Schmers?     -  Er  folgert  dies      M  70        h„.      M  60        ~  ~  ~  PKmo -f  m  68 87" 
aus:  ////^/  r/r/.v  Feuer.   -  Und  die  Rabbanan!?     im  m  73  aaio  +  M72    ||    aaiD  m  71        es-, 

Sie  verwenden  das  und  nicht  zur  For-  -ckhio  jSaa  M  75  nTup...-:m  -  M  74  ||  ytr  i«  traa 
schung.  —  Was  machte  man  nach  den  Rabbanan  mit  den  abends  nicht  vollständig 
verbrannten  Opferteilen  und  dem  Schmer?  --  Man  legte  sie  wiederum  auf  den  grossen 
Scheiterhaufen;  es  wird  nämlich  gelehrt:  Woher,  dass  man  die  abends  nicht  voll- 
ständig verbrannten  Opferteile  und  den  Schmer  auf  den  Altar,  und  wenn  er  sie  nicht 
fasste,  auf  die  Altartreppe  oder  auf  den  Sims  legte,  bis  der  grosse  Scheiterhaufen 
hergerichtet    ist?  es  heisst:'"///   welche  das   vom    Feuer   verzehrte    Brandopfer   ver- 

wandelt isf  auf  dem  Altar. —  Und  R.  Meir!?  Die  Brandreste  des  Brandopfers  lege 
man  zurück  auf,  nicht  aber  die  Brandreste  des  Räucherwerks.  R.  Hananja  b.  Minjomi 
lehrte  nämlich  im  Namen  der  Schule  des  R.  Kliezer  b.  Jäqob:  ///  welche  das  vom 
Fiuer  verzehrte  Brandopfer  verwandelt  wurde,  die  Brandreste  des  Brandopfers  lege 
man  zurück  auf,  nicht  aber  die  Brandreste  des  Räucherwerks.  —  Alle  stimmen  also 
übei  ein,    dass    an    diesem    Tag    einer    hinzugefügt    werde,    woher   entnehmen   sie   dies? 

Sic-    folgern    dies  aus:    und  das    Feuer.     Und    selbst    derjenige,    der    das    und   nicht 

zur  Forschung  verwendet,  verwendet  dafür  das  und  das  woL   -Wofür  sind  [die  Worte| 

beständiges  Feuer    notig?    —    Sie   sind   für  die   folgende    Lehre   nötig: ™Ein  beständiges 

')\    Das*  <-s  nftmlich  auf  der  spitz»    des  Altan  geschehen  tnüs  92.  Lev.   1,7.  93. 

Ib.  |  94.   II'    V.  6. 


in« 
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L».ff,8n23n  Vb  raren  b';  Ipin  "röfl  ü,S";oS',:rnr£?  n*-*?  /-V^v-  soll  auf  dem  Altar   brennen,  es  soll 

»X*\s*  Knn  *<*?#  mittp  "JB*  n^ü*  rD*iJ?ö  "*>  lüb  »*«  erlöschen,   dies  lehrt,   dass    der   zweite 

P*T1    p30   fTTUBl    nnnö    Ü'N    jIXTin    n2?E78  !?*;r'  Scheiterhaufen  des  Räucherwerks  nur  auf 

nnnöa    vN    mDMl    rnilK"C    Ü\S    mDW    Sin  dem  äusseren  Altar  hergerichtet  werde.  — 

b'J  |S2   ES    pXTin    r*QTÖ    ?JJ    j*?i"6    HP    rniiDl  ■•  Woher  dies  vom  Feuer  der  Kohlenpfanne 

mT£Sp3  Ü'S  niDM  IT  *"jYt*?  ■*_•**:  IN  psmn  rDTCTI  und  der  Leuchte?   —     Dies  ist  aus  einem 

I1?  "J"IDD"3   ]**-*"   HD   milDI   nnnM   Ü'N   mDKJl  Schluss  zu  folgern:  [das  Wort]  Feuer  wird 

Töfl  fftS  ID."?  IID^JI  "6  "J1SD2  ÜTUfil  nnriD™CJi<  beim  Räucherwerk  gebraucht  und  ebenso 

*\b  VTIDNB"  Ttsn  wS  "22"  S1?  n2T0n  "JJ?  "ipin  wird  es  bei  der  Kohleupfaiine  und  bei  der 

Ü'S  Uia1?  JlSTin  na?a  ^w   lBWO"**"?N  Snn  i6  io  Leuchte  gebraucht,  wie  es   bei  jenem  auf 

Ü*S  mDM    Sl~    pn    pjD    nnna^>    l'S    "TuE*"  dem    äusseren    Altar   hergerichtet    werden 

n2?E  "OJ  ■?y*'|*?n*?  HO  m*Üß*3  Ü'S  !T*iöWi  ri"n2":  muss,  ebenso  muss  es  bei  diesen  auf  dem 

*T   f-**  1^2  'S  IWrVrOTO  ^J?te|K2    RS    pXTIPl  äusseren    Altar    geschehen.    —    Vielleicht 

|^r6  fTÖ  nnnM  Ü'X  PnDMl  r,**iVi:**2  ÜN  mDW  aber  wie  folgt:  | das  -Wort |  Feuer  wird  beim 

■•".ie,i2  np*"V  12*'?    TVCbn  lfT'yiöM   j«a   CIN   tV -pöD^  is  Räucherwerk    gebraucht  und  ebenso  wird 

inrs  71  ^thü  rQTöfl  ^yö  w\X  ^n;  rinnon  &6ö  es    bei    der    Kohlenpfanne    und     bei    der 

■»IPI    71    ":2L'   'b'2    pSl  Tl    ^S1?    lJnSpOtff1    n2T2,;  Leuchte   gebraucht,    wie  es   bei    jenem    in 

byü    aW^    "["niMPNl    pXTin    ra?ö    "7    IDIS  der  Nähe  hergerichtet  wird,    ebenso  muss 

2"2    \N*l    71    ''JS^C   3JT2*b*?    "p1BX*W    nOIOn  es  auch  bei  der  Kohlenpfanne  und  bei  der 

"272  H2T!2  'SS   SJ^S   nin  .  71Z'^~   "jyc   SJ^rr, -'"  Leuchte  in  der  Nähe  geschehen"!?  Es 

Kffim    zr:    'S*  71    ,:2",,i    WOm    27*2     ^,:£  heisst:  Ein   beständiges  Feuer  soll  auf  dem 

Foi.4fi  'S"*:  ^3«   71  *JS"?E  HpM   KräM   mn   71  MS^ö  Altar  brennen,   es  soll   nie    erlöschen,    das 

'21    "SS     JSb^WJ    Yh   Sö^N   SC;   "'KriDI   SD';  Feuer,  vom  dem  ich  dir  gesagt  habe,  darf 

i*>KO    '2~    rp"     -CS*'  KTBp    -2    DltE*!*}*3  ity^N  nur  vom  äusseren  Altar   entnommen   wer- 

';22     n*nyt2    "PO*  *WIJ"    nrnrUC    rr^lj"    na11«  -'■"•  den.    —    Wir    wissen    dies    bezüglich    des 

renää  M  77      -•:-  ö  ipw  üän  Sy  i»n  vwü  M  76  Feuers   für   die   Leuchte,   woher  dies  vom 

M  Sl         •:-;':  M  80        -:r;  jto  M  79         n-j-li  7S  Feuer   für  die   Kohleu])fanne?            Dies   ist 

tnrö  — M  83        —  r  Mi   r^   pav  "Ol  M  82       -  aus  einem   Schluss  zu   folgern:   [das  Wort] 

.p-A  VM  85         .-;•••  Wi  nSijr  na*»  tc  di  n*n  M  S4  /-.//rr  wird  bci  fk>r  Kohlenpfanne  gebraucht 

und  ebenso  wird  es  bei  der  Leuchte  gebraucht,  wie  es  für  diese  vom  äusseren  Altar 
entnommen  wird,  ebenso  werde  es  auch  für  jene  vom  äusseren  Altar  entnommen. 
Vielleicht  aber  wie  folgt:  [das  Wort]  Feuer  wird  beim  Räucherwerk  gebraucht 
und  ebenso  wird  es  bei  der  Kohlenpfanne  gebraucht,  wie  es  nun  bei  jenem  in  der 
Nähe  geschieht,  ebenso  muss  es  auch  bei  dieser  in  der  Nähe  geschehen!? 
heisst 'f Sodann  nehme  er  eine  Pfanne  Feuerkohlen  vom  Altar,  (von)  vor  dem  Herrn, 
welcher  Altar  ist  nur  teilweise  und  nicht  ganz' vor  dem  Herrn?  das  ist  der  äussere 
Altar.  Und  sowol  [die  Worte]  vom  Altar,  als  auch  [die  Worte]  vor  dem  Herrn  sind 
nötig;  würde  der  Allbarmherzige  nur  vom  Altar  geschrieben  haben,  so  könnte  man 
glauben,  unter  Altar  sei   der  innere    Altar  zu   verstehen,  daher  heisst   es  r  dem 

Herrn;  würde  der  Allbarmherzige  nur  vor  dem  Herrn  geschrieben  haben,  so  könnte 
man  glauben,  durchaus  [aus  der  Stelle]  vor  dem  Herrn*,  nicht  abet  von  den  Seiten; 
daher  sind  beule  nötig. 

R.  Bleäzar  sagte  im  Namen  Bar-Qaparas:   R.  Meir  sagte,  wenn  Opferteile  ein 

Brandopfers    zurückbleiben,    SO     richte    man    für  sie    einen     besonderen    Scheitel  häufen 

•    äussere  Altar  befindet  »ich  in  '1<-i   Nähe  de*  innern  <1<--   Räucherwerks,    der   innere  befin 
■  h  in  der  N';iii<   der  Leuchte                   96    !.•  •     l(  rtikel  "■  :-•;    ist 

98.  Gegenüber  der  Thor  des  Tern] 
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her,  selbst   am  Sabbath.  Was   lässt    er      Si^fl  \b  JJDffDp  \X2  TOBD  l^SKf  pTIDl  nöXjT 

uns  da  hören,  es  wird  ja  gelehrt,  das»  es  pa«  *2"  "ISN  Wlpö  V21S  DP  "Ti  D*P  ^33 
täglich  vier  Scheiterhaufen  waren!?  R.Abin  TlNn  ]~2  n^w'Ew'  »Spill  p^DöV^N  i"D*l2M  üb 
erwiderte:  Er  lässt  uns  dies  bezüglich  der  ins  nwn  S2\S  K?  TBCH  JH3  r6tfö  »S,{?  ^38 
unbrauchbaren  hören,  und  zwar  nur,  wenn  5  \xi  ]\s*  TWn  ]"2  r6tfa  "X  pVlDB  "TTW1  p"W3 
sie  das  Feuer  bereits  erfasst  hatte,  nicht  21  TDK  w£~  DITTI  KWP  n2ü*2  l^SKl  N'S  K^ 
aber,  wenn  sie  das  teuer  noch  nicht  er-  MH  NJ'SX  "]J1jn  Xp^D  "pUMPH  2pV  12  XilX 
fasst  hatte.  Manche  sagen:  Einerlei,  ob  es  rWil  ins  fflvft  DTUDn  CT1  ^m  X3\~i  "6*0 
brauchbare  sind  oder  nicht,  nur  wenn  sie  JBföK3  ^2X  D'HlBSn  CV2  p21p  nstf  "2^rn°  s^'.^b 
das   Feuer  erfasst   hatte,   sonst  aber  nicht.  io  sSl   \S*~    TSE'"  S21    "IEN    \b   ÜDtPDp    *6    n2C  Pes-8*a 

v  I  '  I  Suk.54» 

Selbst  am  Sabbath;  es  wird  ja  schon  ge-  211  M,7Ö1  Svw*p  j:r,  ZV  i?r2  Nil  STTIÖOT  w^n J,th 42b 
lehrt:  an  diesem  Tag  fünf!?  R.  Aha  b.  Ja-  jnmi  U\S  131D  nnil  ln^nn  TOH^TDOT  KJtil 
qob  erwiderte:  Dies  ist  nötig;  man  könnte  "i:\s*  1212  nmi  "ir,1?"""  TDX1  Min  21  1DN  WVT 
glauben,  nur  dann,  wenn  der  Versöhnungs-  r,x  nmi  ION  sisn  21  nmi  "irx  \xs  nmi 
tag  auf  einen  Sabbath  folgt,  weil  nämlich  15  nmi  108  X3"lf  PIKölBn  nx  iUTTI  "i:\S1  rü&n 
das  Opferfett  des  Sabbaths  am  Versöhnungs-  "2.x  n^b  ies  rß&n  n«  nmi  "irxi  iiKDian  nx 
tag  dargebracht  wird,  nicht  aber,  wenn  er  "]T"6  Xvw*p  S12PI  21i?1  JOwp  yv^lb  S21f?g"' 
auf  [einen  Tag]  in  der  Mitte  der  Woche  lTOKf  liyioa  2M21  PIKöttD  Mtf  »KD  KMPp"ELiflfe 
fällt,  SO  lässt  er  uns  hören.  Raba  sprach:  NIDPI  21t?'l  T2w2  l^SXl  V7J71D2  ^DJ  r.2w  nS*2Vt32 
Wer  ist  es,  der  auf  sein  Mehl  nicht  achtet,  20  rCu2  1^BK1M1"TJ?1D2  2M21  n2ü'  X3w*  \XS  S,D,pM 
es    wird    ja   gelehrt:    an  jedem    Tag!?  üb  rrb    iöK  mND1B3  lfr'fiKl   HJTID3  *DJ  ilKDlB 

Dies  ist  ein  Einwand.  Er  streitet  also  ge-      xvw*p  üb  ,Tls?  Xvwp  SlDn  21*?  X1?!  K^D  TH1? 
gen    R.  Hona,    welcher   sagt,   nur   der    Be-      PlRöltS  XHT2  12  W^m  nK01Bc95V»^nn3  121D  coi.b 
ginD     des    beständigen    Opfers     verdränge,       XFIVE  12   IN'1?  VrWim  fOtf  "'Hl   "E:  1212   Xl~ 
nicht  aber  der  Schluss    .  -'•>  Wp  X^  N12H  21^  sm  X^  '•DJ  "ISID  Sin  H2V 

Der  Text.     R.  Hona    sagte:    Nur    der      ,Kn  ,«D  M  88  pSwd  o»w<>  M  87    ||    psy  M  86 

Anfang  des  beständigen  Opfers  verdrängt,      m  90        sri  +  m  .ron  —  V  89    jj    [an]  'tspS  »n  «Sn 
nicht  aber  der  Schluss.        Was  verdrängt      93        naiS  V  92     ;     naii  V  91    ||    nnn  «»«..jwu- 
er  nicht?  —  R.  Hisda  sagte,  er  verdränge  .w  mSwi  M  «    ;    1--B94    ||    k^p-m 

den  Sabbath,  nicht  aber  die  Unreinheit  ,  Raba  sagte,  er  verdränge  die  Unreinheit, 
nicht  aber  den  Sabbath.  Abajje  sprach  zu  Raba:  Sowol  gegen  dich  als  auch  gegen 
R.  Hisda  ist  ein  Einwand  zu  erheben;  gegen  dich  ist  einzuwenden:  die  Unreinheit 
wo!  deshalb,  weil  es  heisst :  zur  festgesetzten  Zrit,  selbst  in  Unreinheit,  ebenso  ist  ja 
auch  bezüglich  des  Sabbaths  zu  folgern:  zur  festgesetzten  Zeit,  selbst  am  Sabbath; 
gen  R.  Hisda  ist  einzuwenden:  den  Sabbath  wol  deshalb,  weil  es  heisst:  zur  fest- 
tzten  Zei^  selbst  am  Sabbath,  ebenso  ist  ja  auch  bezüglich  der  Unreinheit  zu 
folgern:  zur  festgesetzten  Zeit,  selbst  in  Unreinheit!?  Dieser  erwiderte:  Weder  gegen 
mich  noch  gegen  R.  Hisda  ist  etwas  einzuwenden;  gegen  mich  ist  nichts  einzuwen- 
den, denn  der  Schluss  gleicht  dem  Beginn:  die  Unreinheit  wird  durch  den  Beginn1" 
verdrängt,  so  wird  sie  auch  durch  <\vn  Schluss  verdrängt,  der  Sabbath  wird  durch 
den    Beginn  "'nicht    verdrängt,    so    wird     er  auch    durch     den    Schluss    nicht  verdrängt; 

Der  Veroöhnungstag  ist  dem  Sabbath  gleich;  am  V.  werden  also  «lie  Opferteile  des  vorangehenden 
verbrannt  wo.  Das  beständige  Opfer  des  Sabbaths  Belbst  wird  an  diesem  dargebracht, 

nicht  aber  Ki-su-  des  vorangehenden  Tags.  101.  Die  Opferteil«  dürfen  in  Unreinheit  nicht  ver- 

brannt werden.  102  Das  Sprengen  des  Hluts;  ist  kein  reiner  Priester  da,  so  verrichtet  dies  ein 

anreiner.  103.  Wenn  das  Rhu  vom  Vorabend  des  Sabbaths  l>is  sum  S.  stehen  bleibt,  so  wird 

es  ja  unbrauchl 
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TO^fa  N\-  mflVTl  r\2V  n^  n^VlWina  *2^2  gegen  R.  Hisda  ist  ebenfalls  nichts  einzu- 
»ti.jom.6bin;?nn  TQ^tfa  NVI  rnmYreCD'nS  *TT1  *PJ  1212  wenden,  denn  er  ist  nicht  der  Ansicht, 
:vn  IßffmtO  Ip^y  l*6l  1212  "m  Pinea  Ip^l  aass  der  Schluss  dem  Beginn  gleiche;  der 
2""Ti  TD«  "2X  PPrttDl  niTTTO  wS  naaDTl  "laiTX  Sabbath  ist  für  die  Gemeinde  vollständig 
*6l2"T  tOTO  ^w  HMTia  n*331  "HOB  ION  S31  5  freigegeben,  so  verdrängt  ihn  auch  der 
KjnKN*  rpmtl  ^B  »a  3*m  T^B  »N*?  KDty  Schlnss,  die  Unreinheit  wurde  für  die  Ge- 
TDK  R31  KTPI  natorftat  a"n  1DK  M2X  n^aai  meinde  nur  verdrängt'3'1,  somit  verdrängt 
z.b.oifjEn:  21  "1!2N"T0  »STI  mbH  ~prz  ~pr,:i  |Va  "VIBfl  sie  nur  der  Beginn,  der  die  eigentliche 
naWPI  "2;  työ  nVm  TIIOPI  ma«  12  PO"!  TD«  Sühne  ist,  nicht  aber  der  Schlnss,  der 
Cn~  N212  NDVl  l^BH  Ma*<a  JKOa  2Mrt  n2*21  10  nicht  die  eigentliche  Sühne  ist. 
Nr\X  TV\fXeh   nDYttW1  »an  TVffXOh   STOW  V&  Es  wurde  gelehrt:  Wer  das  Feuer  der 

üb  Wsby  "fyOTi  r^ZZ'  KjnKK'  ~\"inN"7  »TDin  Kohlenpfanne  und  der  Leuchte  auslöscht, 
n2?2  te  WKT3  n^aat"  ^S  T  11061  "»J^B  ist,  wie  Abajje  sagt,  schuldig'05,  wie  Raba 
"TOB  TQH  KaTl'  Nl"  ~2Tr:n4  BW  2>,,n  1ÖK  "2N  sagt,  straffrei.  Wenn  er  es  auf  der  Spitze 
TDK  jcn;  ZI  IDjn  Nil  j6M  ilpM  rßfUn  (Va  ]"'  des  Altars  auslöscht,  streitet  niemand,  ob 
."1221  rQTDn  *3J  tyo  r6rU  TmOPI  "12N  "13  na*1  er  schuldig  sei,  sie  streiten  vielmehr,  wenn 
p\-i:\X  K^  CA"  S212  sSl  ""2N2  vb  \H£Z  3wn  er  es  auf  die  Erde  legt  und  auslöscht; 
jnn'ßfD^  pYlPK  K3n  PUTfifD^  Abajje  sagte,  er  sei  schuldig,  weil  es  ja 
M99  ikVM98  mn  +  M97  ||  ufern  +  ß  96  Altarfeuer  ist,  Raba  sagt,  er  sei  straffrei, 
asi  -    M  3        -«-  M  2        pvuui  M  l  tot  M      weil  es  von  diesem  getrennt  wurde.        R. 

.i  —  B  5  TT2-i  m  4  Nahman,  der  im  Namen  des  Rabba  b. 
Abuha  sagte,  dass  wenn  jemand  eine  Kohle  vom  Altar  nimmt  und  sie  auslöscht,  er 
schuldig  sei,  wäre  also  der  Ansicht  Abajjes.  —  Du  kannst  auch  sagen,  der  Ansicht 
Rabas,  denn  dort  wurde  es  nicht  zu  Gebotszwecken  entnommen,  hierbei  aber  wurde 
es  zu  Gebotszwecken"*entnommen.  Manche  lesen:  Wenn  er  es  auf  die  Erde  legt  und 
es  auslöscht,  streitet  niemand,  ob  er  straffrei  sei,  sie  streiten  vielmehr,  wenn  er  es  auf 
der  Spitze  des  Altars  auslöscht;  Abajje  sagt,  er  sei  schuldig,  weil  es  ja  Altarfeuer 
ist,  Raba  sagt,  er  sei  straffrei,  weil  es  getrennt  wurde'*.  —  R.  Nahman,  der  im  Namen 
des  Rabba  b.  Abuha  sagte,  dass  wenn  jemand  eine  Kohle  vom  Altar  nimmt  und  sie 
auslöscht,  er  schuldig  sei,  wäre  also  weder  der  Ansicht  Abajjes  noch  der  Ansicht 
Rabas!?  —  Dort  wurde  es  nicht  zu  Gebotszwecken  entnommen,  hierbei  wurde  es  KU 
Gebotszwecken  entnommen. 


104.  Soweit  möglich,  werde  das  Opfer  in   Reinheit  verrichtet  10^.   Es  ist  verboten,  ■ 

Feuer  auszulöschen.  106.   Für  die  Kohlenpfanne,   bezw.  die  Leuchte 


►+        — : 


FÜNFTER  ABSCHNITT 


AX      HOLTK      IHM      DIE      KELLE      UND 

die  Pfanne  und  er  hob  [von  den 
Spezereien]die  Hände  voll  ab  und  leg- 
te es  in  die  Kelle;  der  grosse  nach 
seiner  Grösse  und  der  kleine  nach 
seiner  Kleinheit;  dies  war  nämlich 
das  mass;  darauf  nahm  er  die  pfanne 
ix  die  Rechte  und  die  Kelle  in  die 
Linke. 
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t6c  jbpi  nnnon  nw  pjdti  n«  h  1KT 
Kopm  )bi:  ^b  bn:r\  rpn  yrb  }nn  rasn 
13^2  nnnön  n«  btw  nmo  nnvi  *pi  uop  ^sb 

{fotOBG  Ppfl  PNI 

r6*;i  rinnen  h«  toy  n^  wn  nnra  .tni» 

D^Vrun  rmno  onn  "nn  nmm  raren  &*s-6  z»^. 

,  Tam.28l> 

;pn  ep  ff  uwin  iwm  mwpi  nnna  «an 
rov^o  rniBp  to  ntrru  rmnoi  o^an  nats^ö 
rpn  -pr6  jnui  wen  ate  ]5imJ    jwnaaN  n^a 


Jom.43l> 


GEMARA.  Bezüglich  der  Pfanne  wurde  10  jnmo  Hirn  "pl  U(9p  "»öS  JBpni  fctl  '»B1?  ^TOn 
ja  bereits  gelehrt:  er  nahm  die  Pfanne,  nCN  tOam  VJBn  kVd*  ^  TTÖ^  nms:n  0V3  :p  Lv. 
stieg  auf  die  Spitze  des  Altars,  nahm  Tim  b^'j:  T3JH  "OVn4  WB^  N'H  D19S3  KJDTn 
Kohlen  auf  und  stieg  herab!?  -  -  Dort  wird  fflKaTl  W  i6l  IMBm  1DK  nns  HK3M  ^*JH 
von  der  Kohlenpfanne  gesprochen,  hier  ^  VljnVl  II ty7  rPATUI* YUBina  nhltöp^  FF^pM" 
aber   von   der    Pfanne   des    Räncherwerks;  15  n\"in:V  HTffa    n^ptM5  T3jÄ    Wl   Drtl     *BÖ 

wird  nümlieh  gelehrt:  Man  holte  ihm 
eine  leere  Kelle  ans  der  Gerätschaftskam- 
mer  und  eine  gehäufte  Pfanne  mit  Spe- 
zereien  aus  der  Euthiuoskammer. 

Er  hob  die  Hände  voll  ap.  und 
legte  es  ix  die  Kelle;  der  grosse 
nach  seiner  Grösse   und   der   kleine 


16,12 


ja  panp  p«  c-n  ~iüz  -jVd  'js£  Kfiarn'nnnB^'jj 
nroc  ty  Kffi  "pna  tsmpn  Diäten  *aVo  "pna  yrt 

imc   sS-r  ]vri  itPBN  s'?  ■ptoi  noai  hdd 
pca  nnnnn  nw  u,j:  inwi]  inswre  pna; 


Sab.  74b 
75h 


13   P  2 


nSptra  M  5 


l  +  B   1 

n»S"iw  mm 


mS«pa  'pa  o*n  M  4       jen  h  3 

+  H  7  WWW   M   6 

.nnnoS  —  M  8        nnnoS 

wvcn  SEINER  Kleinheit;  dies  war  nämlich  das  Mass.  Wozu  war  am  Versöh- 
nungstag eine  Kelle  nötig,  der  Allbarmherzige  sagte  ja:  'Die  Hände  voll  und  er  soll 
es  bringend  —  Anders  ist  es  nicht  möglich;  wie  könnte  er  es  denn  machen:  bringt 
er  zuerst  |die  Pfanne]  und  nachher  [die  Spezereien]  hinein,  so  spricht  ja  der  All- 
barmherzige  von  nur  einem  Hineinbringen,  nicht  aber  von  zwei,  wenn  er  aber 
die  Spezereien  in  die  Handteller  nimmt,  oben  die  Pfanne  legt  und  er  hinausgeht, 
wie  würde  er  es,  wenn  er  darin  ist,  machen,  etwa  die  Pfanne  mit  den  Zähnen 
anfassen  und  abheben?  wenn  mau  vor  einem  König  aus  Fleisch  und  Blut  so  etwas 
nicht  thut,  um  wieviel  weniger  vor  dem  König  der  Könige,  dem  Heiligen,  gebene- 
deiet sei  er:  es  ist  also  anders  nicht  möglich,  und  da  es  anders  nicht  möglich  ist, 
ist   hierbei   so  zu   verfahren,  wie  wir  es  bei  den  Stammesfürsten   finden'. 


1.    Liv.    16,2. 


2.   Cf.    Xum.   7,2 


Nid.3ia 
iiSa 
22,40 
Ps.18, 
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Er.g»  *ü&2  HTMl  Rjnttt  Sl"''^'      J^KDEG  pph  HN1  Darauf  nahm  er  die  Pfanne  in  die 

"jTiWttP  pt3  T^DKl  noj?10  in   -ins  17   K^Dff      Rechte  und  die   Kelle   in   die   Linke. 
in  riEniT  nTTÖp  p  ^KJJW  Wf  nvyDSl  p»      Der  Einheimische    auf   der  Erde    und   der 
nVW  nTIDp  p  ^KJJütS^  "21  b-;  V>by  TIDN  HMIX      Fremde   auf   dem    höchsten    Himmel3!? 
D^tftn  ^2   1D1N1   T'JSn  Klte  p38  nj?3"W  {Bin  5  Die   eine   ist   gross,   die    andere    ist   klein; 
JDTJ73  'Töin  N2\X  3:6  r6jj  N2\N  TlTl  1TI?  T\f      und  selbst  wenn    beide  gleichmässig  sind, 
N(dl4ib  W"  las   JWP   ^2  rm'TDOT   pOT  n2  pomai      wie  es  bei  R.  Jismäel  b.  Oimhith  der  Fall 
JH?  rDSVa  TBKl  iO'KI  i"6ir6  HEP  JD-IJ?  f?8PI"P      war,    so     ist    ja    die    eine    heiss    und    die 
"!  [^n]  ^"»TnV  2TQ  *01  lrON  W'  irDK  "DTlSl      andere  kalt.    Mau  erzählte  von   R.  Jismäel 
■ss  TT!  ION  (nDn^O^)  ^n   "riWOn'  3V01  non^O^  l°b.  Qimhith,  dass  er  mit  seinen  Handflächen 
"Umr   nbl$   b&    ITOrf  S1~    "]1"13    BTTpn    "■JSA      vier  Kab    aufzunehmen    pflegte,   indem  er 
rWTOp    p    ^8*^012^  W'^J?    I^V    110N    ^nnri      sprach:  Alle  Frauen  haben  Reben  gezogen, 
uom.8 nrrtfi  pHPa  iriK  ^aij;  CJ?  Z'"!"!  TÖ^D^nnS  E>'£r      aber    die    Rebe    meiner    Mutter   stieg    bis 
PDBH    Vnx   ZZu*   2:2:1    l*U2,5Vj?   PUB    K*nrX      zum   Dach'.    Manche  erklären,   durch  Ger- 
"inx   DV3   D"6VTJ  2,:n2''  W  JBN  nriKII  lTinn  '■"'  stengraupe5,    und    zwar   nach   einer   Lehre 
2>*E  nTIDp  p  ^NpDB"  ^"'^V  l^J?  11DN  2*wV"      des    Rabba  b.  Jonathan,    welcher    nämlich 
NTir'.»  rTWUl  pVw^'ins  JTBJn  DJ?  TSD1  N'.T  nnK      im  Namen  R.  Jehiels  lehrte,  Gerstengraupe 
TTinn  ffBBn  VnN  DJ?"CJDV  2:2:1  XnsFhy  "PBB      sei   für  Kranke  zuträglich;    manche  erklä- 
i:n     nns  CP3  C^nJO^na    W   jBK    ~r.N"n     ren,   durch   den   Samentropfep*,   und   zwar 
WBtf    1^121    flTiDp^   rh   ~\-   c:2  nj?aa»   pm^nach  einer  Lehre  des  R.  Abahu ;  R.  Abahu 
rWTff  JVtfrJ?  no  D^Oan"n^  llBN  n^n:  n:i~22      wies  nämlich  auf  einen  Widerspruch  hin: 
*'jbp  \T2  mnip  1K1   vb   ""B^    Znb  mos  "p^      es  heisst:7 Du  hast  mir  Kraft  für  den  Kr 
i:n     n^VIH   S^l   p   WJ?  nain  r6  T1BN  ""Vw      ausgesucht,    dagegen   heisst   es:  xDer  mich 
w.6,8ir6  W$yw  J'Dlpf?  ITTO  7Wp  tifoff  WOTpa*  |3ai      «wV    Ära//    umgürtete    David    sprach    vor 
M  12        an  M  11         tw  -  B  10         jme-H  M  9      dein    Heiligen,    gebenedeiet    sei    er:    Herr 
M  15    |j    op  *«m  nr'M  H    I    »an  — P  13        jrwai      der   Welt,   du    hast   mich    ausgesucht  und 
';i-    M  18   jj  sign-   M  17       n'a  +  M  16    ||    na      du  hast  mich  angespornt.  Man  erzählt  von 
.-nan-M  21  Djr-M  20    |    pwa-M  19      R.  Jismäel  b.  Oimhith,    dass   er  sich   einst 

mit  einem  Araber  auf  der  Strasse  unterhielt  und  als  dieser  seine  Kleider  mit  einem 
Speicheltropfen  aus  seinem  Mund  bespritzte',  trat  sein  Bruder  Jesebab  ein  und  ver- 
richtete au  seiner  Stelle  den  Dienst;  ihre  Mutter  sah  also  an  einem  Tag  zwei  [Söhne 
als]  Hochpriester.  Ferner  erzählt  man  von  R.  Jismäel  b.  Qimhith,  dass  er  sich  einst 
mit  einem  Hegemon  auf  der  Strasse  unterhielt  und  als  dieser  seine  Kleider  mit  einem 
Speicheltropfen  aus  seinem  Mund  bespritzte,  trat  sein  Bruder  Joseph  ein  und  ver- 
richtete an  seiner  Stelle  den  Dienst;  ihre  Mutter  sah  also  an  einem  Tag  zwei  [Söhne 
als]  Hochpriester. 

Die   Rabbanan   lehrten:   Sieben   .Söhne   hatte  die  Qimhith   und   alle   übten   si(     1 
Hochpriesteramt  aus.   Die  Weisen  fragten  sie:  Was  hast  du  gethan,  das-  dir  so  etwas  ! 
schieden  ist?  Diese  erwiderte:  Nie  im  Leben   sahen   die  Wände    meines  Zimmers  meine 
Haarzöpfe".    Darauf  entgegneten  jene:  Viele   thaten   dies,  jedoch  nützte   es   ihnen   nicht. 
Die    Rabbanan    lehrten:    Mit    seiner    Faust,    er   darf    für    diese    Paustvoll    I 

1   Eigentlich  sollte    er  ja  die  Spezereien  in  die  Reehtc    u    die   Kohlenpfanne  in  di<    Link«   nenn 
4.  Dh.  viele  Frauen  haben   Kinder  gros*    gezogen,  da«    meinet    Mutter    hal  »ich 
wickelt.  r).  Düren  gesunde  n    zuträgliche  Pfh  hwangeracl 

I  >(  r  coneeptirt«    Samentropfen  war  ein  sehr  krftl  7.  ii  8.  1 

•1    Wodurch  er  unrein  u.  für  <\ei\  Tempeldienst  untauglich   wui 

II.  1.1 
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Mass    fertigen.     Sie  fragten:    Darf   er   für  vmpl  3VÜ1  Sin  DJin  7VS*nb  mü  ilVjPV  1HQ 

die   Hände  voll  [Spezereien|  ein  Mass  fer-  mtDp  VJSn  j6ö°  l6lTrUfirD  2*rü  Vfhl  KDPI  SsN* L'-'8.'2 

tigen;    dort   heisst   es  ja  mit  seiner  Faust,  EfDlpO  vbü  tihü  wfy*  KD^"H  IS   ttb   TXpl   D"»DD 

hierbei    aber   nicht:    mit    seinen    Händen,  HAI   CSC*   INS    \S2   finiö    TWft   "pl   JJö»    SH 
sondern:  "Femgestossene   Spezereien^    seine  s  n\-  "pl  lDKp  *3rft6  Wlp  mnK'YnD  mtryS 

#äW<  voll,  oder  aber  besagt  das  |anch  hier-  jötm  inm  }Bin"  itPQ   nj?Dff  u":2£?  TOBim  "inrUm.«« 

bei    gebrauchte    Wort|    voll,    dass    es    der  VfhV  SM  \s*  ntFlJJ  mn  fiWjrt"  Wl  DKP  S^Y5 

Faustvoll    gleiche?    —    Kotnin    und   höre:  VltOO  f?*Ds  IXDlp  »hü  IUI  Ufl  ITW  K^lDm^1, 

ö  III  Men.11* 

Dies  war  das   Mass,  wahrscheinlich  durfte      *WD  l^BH  Sir  Wlp3  \S  12fölp3  "1Ö17  THWn 

er  ja  ein   Mass  fertigen.  —  Nein,  er  meint  10  WK  '•XOp-O  "fifOlp  K^O  "iSlS  "PD^n  lWIpaW 

es  wie  folgt:  innerhalb  |des  Allerheiligsten]      j*ölpl  TT  nO^B  ty  WYIjDa&l  ü'Sü' 7-£in  "ttP2  S~ 

hob    er    wiederum  die  Hände   voll    ab.  TJDXK31  rb'jfübü  T^TJ3  prtfö  nffmoai  n3riD3T"  Coi.b 

Demnach    wäre    hieraus    zn     entscheiden,      IT   BHpMff    iTw'p   HTOJ?   NM   \n°  HBOto    map  Jz™;6449bh 

dass  er  zweimal  die  Hände  voll  abhebe!?-         nr-M  S2\S  Kill  np^O  S2\S   »SM1    nS   im   NM  Men-"" 

Vielleicht  meint  er  es  doch,  er  dürfe  dafür  15  <m  10«      JBHpöaB^nWS  nHOJflrtWl  1T"'8nSn 

ein   Mass  fertigen";  oder  aber  besagt  dies,      bv   DW2T1    p2   PIKTTJ?   p3'  JW1TP   "Ql   "»JE   |3TTfl* 

dass  er  weder  weniger  noch  mehr  nehmen       "^ZM    kS    \Si:n    N22  21    ION  1,12  TJfOTp  «So 

dürfe.  \SHH  ~[b  ^ZM  »b  \S121   Sin   pD15    WTTJ  "|S 

Die  Rabbanan  lehrten:"/:///^  Faustvoll,      WBK -WD^a  *rai  ^  *J?3*fl  ^2  Sin  D*T» 

man    konnte   glauben,    uberschwellend,    so  m  p2D   D^SPI   pa  nSTI-T  JWliT  iTOfffi  "nn   pnV 

heisst  es:    mit  seiner  /-aus/,    man    könnte       pBTp    TBpO   SJ^n   ^21   "TDK    T3J7    Wl    IHM 

demnach   glauben,  auch  mir  mit  den  Fin.      p    mDN   'St   DV3TI    pa^Tffll  nSnn    mmriS 

gerspitzen,  so  heist  es:   ««*  Faustvoll,  wie     D*TO  in5?  nm  WJ  D*W  KöTH  Sima  DWafl 

eben  die  Leute  dabei  zu  verfahren  pflegen.      nDTO  D,T»"  12  TOKT  mBpflWRPDp  pa  nont?  "„Vi" 

Wie  machte  er  dies?— Er  bog  seine  drei      nrnDr  ~  M  24        ~  M  ,.         npn.^S«      M  22 

Finger  über  den    Handteller  und  hob    ab;      ...n«tr  —  M  26        n^-fM  25        o»3ia  nma  is  pro 

beim    Pfannspeiseopfer    und   beim  Tiegel-      m»y  +  M29        »ow-f  M  28        a  +  M  27        »oa 

speiseopfer  musste  er  oben  mit  dem  Dau-       ,s-     M  32       nm*  m  31       poa  mr  m  30    ntrp 
,  ,         ,  .  .  .,.  .mopnS  —  P  35      repo  +  M  34  \<  p  +  B  .nw»  m  33 

nun   und   unten   mit    dem    kleinen    bmger  ■ 

abstreichen;  dies  war  eine  schwierige  Arbeit  im  Tempel.  —  Nur  dies  und  weiter 
nichts,  auch  das  Abkneifen'  und  das  Abheben  der  Hände  voll  [Spezereien]  waren  es 
ja!?  —   Vielmehr:  dies  gehörte  zu  den  schwierigen  Arbeiten  im  Tempel. 

R.  Johanan  sagte:  R.  Jehosnä  b.  Uzaah  fragte,  wie  es  sich  mit  dein  verhalte,  was 
sich  bei  der  Faustvoll  zwischen  den  Fingern  befindet.  R.  Papa  sprach:  Bezüglich 
dessen,  was  sich  innerhalb  befindet,  besteht  keine  Frage,  dies  gehört  bestimmt  zum 
Abgehobenen,  bezüglich  dessen,  was  sich  ausserhalb  befindet,  bestellt  ebenfalls  keine 
Präge,  dies  gilt  bestimmt  als  Zurückgebliebenes,  fraglich  ist  es  nur  bezüglich  des- 
sen,   was    sich     in    der    Mitte    befindet;    wie    ist    es    nun    damit?    —     R.  Johanan    sagte: 

A 

Später  hat  es  R.  Jehosnä  Uzaah  entschieden:  bezüglich  dessen,  was  sich  zwischen 
[den    Fingern]    befindet,   waltet    ein    Zweifel    ob.  Was    geschieht    damit?    R.  Hanina 

erwiderte:  Zuerst  opfert  er  das,  was  sieh  in  der  Fanst  selbst  befindet,  und  nachher 
das,  was  sieh  zwischen  |den  Fingern]  befindet;  wenn  man  nämlich  sagen  wollte, 
zuerst  das,  was  sich  zwischen  [den  Fingern]  befindet,  so  kann  dies  ja  Zurückge- 
bliebenes sein,  also  Zurückgebliebenes,  das  sich  zwischen  dein  Abheben  und  dem 
Opfern  verstreut,  und  der  Meister  sagte,  dass  man  das  Abgehobene  nicht  auf  dem. 
II).   16,12  13.  Mit  dei  Entscheidung  der  einen   Frage  bleibt  die  andere  unentschieden, 

somit  ist  hieraus  kein  c  zu  entscheiden.  14.  Lev.  2,2.  15.   ins  Kopfs  eines  Geflügelopfers. 

Tilfnud  B'  112 
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PDIpn  nN  in^V  pTlOpö  }*»K  lilöpn^  PfiPDp  pa      was  sich  vom  Zurückgebliebenen  verstreut, 
sot.23a  c^N1?  1JDD10  te°  !K2  "Hp^H  '•bJ  W1BT1  "OPl   "'S      opfern  dürfe.  — ■  Aber  auch  jetzt  sollte  ja 

J3D.  1 UU"  '  I 

zeb.?eb  ,2«n  nn:  irnn"1  "Ol  "108  ITtöpfl  722  Nin  "Hm      hierbei    gelten   |die  Bestimmung]:    was   in 

Men.  583 


ib.  — 
L».2,12 


■ftJP^K  *yO  CXJ?  u*£,£?  n^^TtöpOl  "TS  ]2  pyatP      das  Feuer  gehört,  darf  nicht  geopfert  wer- 

\S  nn":  iT-iV  1ÖW  "lT^X  *n'  K'JJITI  5  den!?  R.  Jehuda,  Sohn  des  R.Simon  b.  Pazi 
*y*b  KrTOil  D"»S3?  Dlfi?^  r6jH3  ~nN  'TIS  n^Jfla  erwiderte:  Er  räuchere  es  als  Holz1".  Dies 
'HG  21  "1ÖK  -|2,,2'?  S2'S  "SC  JUT^  N^N^T^N  nach  einer  Lehre  des  R.  Eliezer;  es  wird 
ITJP^K  *yff  "Oilf?  DVIOT  Wltfn  WB0  TOSD"!  nämlich  gelehrt:  R.  Eliezer  sagt£:nZum 
BtPS  2",:,,2ri  p3  PX»DP  *XDpl  n'rnrc'?  I|BJ  wolgefäüigen  Geruch^  als  solches  darfst  du 
2")  "V2  J]0*D  "lT2n  nj'ßro  lüTTl  1T£1  JTlDlioes  nicht  darbringen,  wol  aber  als  Holz.— 
Np  \SS  Wo  lMSn  NLS  b>B  DTan  p3  N££  Einleuchtend  ist  dies  nach  R.  Eliezer,  wie 
■in  irTl  Dnnta  *6ö  Vhu  IQ}  \S  n"6  N^ZS  ist  es  aber  nach  den  Rabbauan  zu  erklä- 
h'V2  K^am  l^Sn  N^S  ivh  *JJ2  T"  N££  21*  ren!?  R.  Mari  erwiderte:  Nur  fette  Priester" 
Nr,i?  KfTI  psV2  N*2m  np^l  NSl?'H  IM  MS^M  MTI1  heben  ab.  Jetzt  nun,  wo  du  darauf  ge- 
■n.iia  *»3RSpia  iSDTp  M^Q  ^  KB^E  N££  21  "IDtf0  SlpVl  is  kommen  bist,  müssen  auch  nach  R.  Eliezer 
Via  TVYlJjaXM  ^'Si:  pDp  N££  2"i  ">'2  *w:\X  von  vornherein  nur  fette  Priester  abheben. 
IBM"    rp-n  ImS  pnxn  JB  irra  n^D^  fltSChs  R.  Papa  fragte:    Wie   verhält   es   sich 

UGtt*K   'l&rftS    **:£"    N^S    ^    MB^B    N££    21      mit  dem,  was  beim  Abheben  der  Hände  voll 
nBB^B  inB  lVYljDVK   "t:,S"2   ]£~   N2£   21   *ya      sich  zwischen  [den   Fingern |  befindet!? 
IT  plpl  1T31   1*2    ]S~   lilB   Ta~40  p   inB   n^J?B^>  -'«•  Wieso  ist  dies  ihm  fraglich,    wenn  er  ans 
^[•48  ]'Bip^    "^21    S22    2"," 'V2    iipT,    lHC  IT  hsH      |dem  Wort|    voll  folgert'9,   so    gleichen    sie 
IM  Nr\S  MTTI  pT?3  »fa  "]1~  "»MB  MiBn  n^JBHa4'      einander!?  Folgendes    fragt    R.  Papa: 

|W  M3^  Mm  irV2  "Upna  laVOnrun  MB^l  muss  er  eine  volle  Hand  darbringen, 
mn^TMa  pBlp^  mpati  XXh  PP2BN  N££  VPy2m  was  auch  bei  diesem  der  Fall  ist,  oder 
«S<-;  M  38  -  r  37  s-x  M  36  irÄ  M  35  muss  er  nehmen  und  darbringen,  was  bei 
rwim  M  41  [pmsn]  M  40  ip»n...iDK  O  M  39  diesem  nicht  der  Fall  ist"?  —  Die  Frage 
.tk  3i  "o  io  B  43        i;>'ru.*)?a  —  M  42        ins  k:^t      bleibt  dahingestellt. 

R.  Papa  sagte:  Es  ist  mir  klar,  dass  er  eine  Faustvoll  so  abheben  muss,  wie 
die  Leute  hierbei  gewöhnlich  zu  verfahren  pflegen.  Folgendes  aber  fragte  R.  Papa: 
Wie  ist  es,  wenn  er  mit  den  Fingerspitzen  [nach  unten|  abhebt?  wenn  von  unten 
nach  oben,  oder  nach  der  Seite  führend?  —  Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

R.Papa  sagte:  Es  ist  mir  klar,  dass  er  eine  Handvoll  so  abheben   muss,  wir  die 
Leute  hierbei  gewöhnlich  zu   verfahren  pflegen.    Folgendes    aber  fragte   R.  Papa:    Wie 
ist  es,  wenn  er  mit  den    Fingerspitzen  [nach    unten]   abhebt?   wenn    von    unten    nach 
oben,  oder  nach    der  Seite   führend,  oder  wenn    mit    jeder  Hand    besonders    und   i 
zusammenlegt?  Die    Frage  bleibt   dahingestellt. 

R.Papa  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  er  das  Abgehobene  an  die  Wand  des  Gefässes 
klebt;  muSfl  es  nur  in  das  Gefäss  kommen,  was  auch  hierbei  der  Fall  ist,  oder  aber 
muss  es  richtig  in  das  Gefäss  gelegt  werden,  was  hierbei  nicht  der  Fall  ist.  Die 
Frage  bleibt  dahingestellt. 

EL  Papa  fragte:    Wie  ist  es,   wenn  er  das  Gefäss  umkehrt,  und  das  Abgehobene 

16.  Kr  räucherte  es    unter    <ler  Bedingung,  «la^v.    < -,  mK    einfache!    Brennmaterial  'betrachtet  «< 
falls  «^  ali  Zurückgebliebenes  gilt  17.  Lev.  2,12.  18.  Bei  welchen  sich  die  Finj 

an  einander  anschmiegen,  19.  Du  Wort  «reicht     towol  beim  Abheben  mit  der  Flachen 

Maiifl  iLev.  1o,12i  als  auefl  beim  Abheben  mit  <l<r  Paual  iii>.  2,2i  gebraucht  wird,  dient  als  Wortat 
d.t--  -ie  nämlich  einander  gleichen,  20.  Dan,  wtm  sich  twiachen  den  Fingern  befindet,  "inl 

nicht  direkt  genommen;  in  der  Silmft  werden  beide  Ausdrücke  ,  'it. 


s.19« 
!»* 
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[innen]  an  den  Boden  klebt;  muss  es  darein  KO^H  1«  N2\s*  Km  jr>'2  "Cire  nrun  SS  SODH 
gelegt  werden,  was  auch  hierbei  der  Fall  *6ö  KBS  21  "V2  ll^fi  K3"6l  p*jÖ  UpTd  nnjn 
ist,  oder  muss  es  richtig  hineingelegt  W  ."^  1DK  rWTU  IS  ITipine  nDWBP  TUBTI 
werden,  was  hierbei  nicht  der  Fall  ist?  —  tih  TOHW  TOW1  K^O  pO»  KD  HW«  3"^  (CM 
Die  Frage  bleibt  dahingestellt.  b  OTITI    JJTI       IfflBltB    K^K    nWTU    «h    WpmO 

R.   Papa    fragte:    Müssen    die    vollen      ty  ^DH    JD^lDfi  1BOK1  BWin  ty  fflil"  TMM* m.sm 

i  ib  32* 

Hände,  von  denen  sie  sprechen,  gestrichen      pn    tlffl    »TO     '3T1    KJö    W3    1BDK1    HSÄin 
oder  gehäuft  sein?    R.  Abba  sprach  zu   R.      nVl  TIJ?n   C12  K^l   PUTl   E12    "ßH   CtS   npfo'i*M 
Asi:   Komm  und   höre:   Die  vollen   Hände,      *IH    tttap'    TBTTÖ    DT*  TBTI   DTÖ   rPJtönn  C1^Ze 
von  denen  sie  sprechen,  dürfen  weder  ge-  io  CT   rßfpö    l^BKl    EIS4'  lBfl    CID    "Jfljn    Kp^D 
strichen    noch    gehäuft   sein,   sondern    nur      TDT  fe  n«  tajPV  "pX  tapörftrtsT  31°  IDKiTl  Jom.M» 
reichlich.  "PD*  ^K   IBBn   "IBM   CT  ^2   nKl"  "ID1W   "13  ^*  .""'„Z 

I  L».4,7 

Dort  wird  gelehrt:  Wenn  das  Blut  TJWTB  21  "1W1  CID  \XE  r\WC  pDBnWK  rl3TD(n) 
|beim  Schlachten |  auf  das  Pflaster  ausge-  Kfifi  21  v;2  {j^TlTI  psVDWI  pjTVU  "ODpl  lAajF 
schüttet  wurde  und  man  es  aufgesammelt  ie  nDPQ  IKWa  IT  liTD  T»3BTI  VChüß  mitöpn  mTfifli80 
hat,  so  ist  es  unbrauchbar;  wenn  es  aber  rßlDBa*6l  ''DT  JVW  ^SS^KD^T  IS  r6lDBls,,,DT 
aus  dem  Gefäss  | ausgeschüttet  wurde]  und  *ö  lHö  mitöp  nj*»Brl3  2w""n  KBfi  21  ""J2  npTl 
man  es  aufgesammelt  hat,  so  ist  es  brauch-  KW1Q  DTliT  HD  iirUDO*  K^D  Kto  tfr  pnDK" 
bar.-  Woher  dies?  -  -  Die  Rabbanan  lehr-  kS  IN  PQffnD  H2  K*tflö  *W  Karf1  rDWTB  ~2 
ten:'7:>  soll  vom  Blut  des  Farn//  nehmen,  -">  JJBtf  KJ1  K£B  3"ft  Vit  12  W  21  •Ti?  1DK 
vom  Blut  der  Seele  ,  nicht  aber  vom  Blut  D^Wni  niDfal  JYYIBpm  f Dlpfl  KS^pJ?  ""ST  E|Wl"  „* 
der  Haut,  noch  vom  ausgepressten"Blut;  Kp  j'rü  DK  ^22  |fßCpDa  D"P  ^2*2  JJJJ  DKP 
z»**«  #/*/  4er  Farren,  das  Blut  muss  [direkt]  47  j  m_M  46  idv3  +  m  45  :  onn - M  44 
vom  Farreu  entnommen  werden;  wenn  50  »ko  D"w  —  M  49  amvA  M  48  dtd  — M 
du  aber  sagen  wolltest,  [die  Worte |  vom  M.tAdbP53  ||  it  +  M  52  iSdei  M  51  ||  irena  B 
Blut  des  Fairen  besagen:  vom  Blut,  selbst  •cl«  +  ^56  |  onno  M  55  --iok-m  54  iSdd 
ein  Teil  des  P.lnts,  so  sagte  ja  R.  Jehnda,  dass  der  Aufnehmende  das  ganze  Blut  des 
Farreu  aufnehmen  müsse,  denn  es  heisst:'/)«.v  ganze  Blut  des  Farren  soll  er  auf  das 
Fundament  des  Altars  giessen.  Vielmehr  ist  aus  |den  Worten|  vom  Blut  des  Farren 
zu  eruiren,  dass  das  Blut  [direkt]  vom  Farren  entnommen  werden  müsse.  Er  ist  also 
der  Ansicht,  dass   man  fortnehme,  hinzufüge  und  eruire*5. 

K.  Papa  »ragte:  Wie  ist  es,  wenn  sich  die  Spezereien  aus  seinen  Händen  aus- 
schütten ;  gleichen  seine  Hände  dem  Hals  des  Tiers,  somit  sind  sie  unbrauchbar, 
oder  gleichen  sie-  einem  Dienstgei'äss,  somit  sind  sie  nicht  unbrauchbar?—  Die  Frage 
bleibt  dahingestellt. 

K.  Papa  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  er  beim  Abheben  der  Hände  voll  Spezereien 
gedachtTiatte;  folgern  wir  ans  [dem  Wort]  volT,  welches  auch  beim  Speiseopfer  ge- 
braucht wird,  dass  auch  bei  diesem  das  Denken  von  Wirkung  ist,  wie  bei  jenem 
«.der  nicht?  R.  Sinti  b.  Asi  sprach  zu  R.  Papa:  Komm  und  höre:  R.  Äqiba  fügte 
QOCh  das  Mehl,  das  Räncherwerk,  den  Weihrauch  und  die  Kohlen  hinzu,  wenn 
nämlich  einer,  der  am  selben  Tag  untergetaucht,  einen  Teil  davon  berührt,  so  hat 
er    das    ganze    unbrauchbar    gemacht.    Er    folgerte:    wenn    sie   einer,   der    am    selben 

'-'■  T'ev  22.  Aus  der  Schlachtstelle,  mit  dem  die  Seele,  das  Leben,  verbunden  ist. 

23.  Welche«  im  Fldscfa  rorückbldbt  24.  u-v.  4,7.  25.  Das  q  werde  vom  \v.  Din 

fortgenommen,  u.  an  das  W.  icn  gesetzt,  man  lese  also  nens  D-t,  Blut  vom  Farren.  26.  Dh. 

wenn  beim  Schlachten  dea  Opfeti  das  Blut  auf  die  Erde  flieset  27.  Sie  ersl  am  folgenden 

Tag  tu  räuchern.  28.  et",  x.  ig  mut  mut 
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nrS   "»öj   n^DS    ZV    ^Uta    ^D3TÖ  yijH    Np^E      Tag    untergetaucht,    unbrauchbar    macht, 

N2£  31  'J?3     ÜT3BTID  *DJ  rftDS  rfrDS  PU^IDl      so  macht  sie  auch   das  Ueberuachten   un- 

Coi.b  JTfiCtM  mSD  '•TBÖD™  1~2   D^rU   fWirO   Styn"      brauchbar,  und  wenn  sie  das  Ueberuachten 

PD^in  n&'ü*  310  "TS  lJD5"     SljPVl  S1?  IX  12*1      unbrauchbar  macht,  so  sind  sie  auch  durch 

jom.47afiN  boi"  TlWffi  tWO   31  irft  1DN   *"£  ^NDt?3  s  das    Denken,    |dass    dies    geschehe,]    ün- 

Nno  'n1?  bwwPAkdm  cpn  n«i  wa  nnran    brauchbar. 

Men.ioa"'«  pn^  miy   JV3i    ^NDff3  pD1  te  ^nn°  pm  R.Papa   fragte:    Wie   ist   es,    wenn  er 

ram.3ib  ^22';^  vbl   noVlTl   "^na    »an  xrsx   mn   DflPia  dies  beim  Aufnehmen  der  Kohlen  gedacht 

]b  >*^trc*  KVmB3  K33yon  roVin    ^3«  HTM  hat;    gleicht  das,  was  zu  den  Geboten  er- 

Foi.49  floforül  ntapS  PIC  ^J?31  yCV  plNl  ~T  *3WD*  10  forderlich    ist,    den    Geboten    selbst,    oder 

»mm    LZt'  bHDV    pi   3ffV  pi  ^DB" np^"lT31  nicht?   —    Die    Frage  bleibt  dahingestellt. 
_„.„.  yfrvh  iejn   POnWI  Sin  nffff  31  S~16S  Man    fragte   R.  Seseth:    Ist    das    Hin- 

zeb.ua  -172  ra^n  SICH 3*10  PP^O  'V2 "SIC"  2-1  n*T.aS^  bringen  [des  Bluts]  mit  der  Linken  zuläs- 

M*r.s6,n (nK)  TtönBPl0*sJj?v,DD  K"lpDl  mMWf  JT^  "1DK  1TI0  sig?    R.  Seseth    erwiderte  ihnen:    Ihr  habt 

D^B^BO  D^m  DTD  (Cin)  EPjnsn  lpHPl  nDSn^es  ja  gelernt:   Er  nahm  die  Pfanne  in  die 

r^zpi  DTD  ^JDI  mr  JWCI  "IT  n&B?  2-,  aVYlOl*  Rechte    und    die    Kelle    in    die    Linke.  - 

^DB*V»Dty   J31   2ü'r   J31    ^DB*npnT3"    PO^TOl  Sollte   er   es    ihnen    aus    folgender    Lehre 

N"  "snen    31    KiT    miTlM    im    nj?OBH    in3  entscheiden:    Er  nahm  den  rechten   Euss  ° 

|ßn  N22  31  'V2     5K31MP8    7W$12  T3>%1  IDNp  in  die  Linke  mit  der  Hautseite  nach  aus- 

Kffi  ]y;z  "PJBn  t6o  lnD  1":2-  'jvft  jnJI  lTan  20  sen!?  Wenn    hieraus,   so    könnte    man 

K3^>    Km    jrjD    K"»3m    nbW  KOTI    *S     S2\S  glauben,  dies  gelte  mir  von  einem  Bringen, 

2:r'w    ina  nDl  \Z~  *fc  {3  JHPUT  '31  *J?3    JlpVl  von  dem  die  Sühne   nicht   abhängt,  nicht 

rbKV'  nKll    S2   N:":n    *2-    1DK  VirBra    IHN*  aber    von    einem    Bringen,    von    dem    die 

^~       _,ü,  «1trE,r  m  59         ,--  h  58         -"rrs  r  5"  Sühne  abhängt,  SO  lässt  er  uns  hören.   Man 

tdkP   »ana  nm4-]M  62  ~-e  B  61         wo'K  +  M  wandte  ein:  Ein   Laie,  ein   Leidtragender, 

awi-l-  M  64  «an  M  63         [«wb«  n'n  qwö  ein   Betrunkener  und  ein  Gebrechenbehaf- 

|Bn  M  68      «H   m  67      tau  B  66      w*  m  65  tetcr  ist  zum  Aufnelimen   zum  Hinbringen 

und  zum  vSprengen  [des  Bluts|  unzulässig, 
ebenso  ist  es  sitzend    und    mit    der  linken   Hand   unzulässig!?  Dies  ist    eine  Wider- 

legung. ^Diesen  Einwand  richtete  ja  R.  Sesetli  selbst;  R.  Seseth  sprach  nämlich  zum 
Dolmetsch  R.  Hisdas,  dass  er  R. Hisda  frage,  ob  das  Bringen  [des  Bluts]  durch  einen 
Laien  zulässig  sei,  und  dieser  erwiderte,  es  sei  zulässig,  und  als  Stütze  diene  ihm  der 
Schriftvers:  Sic  schlachteten  dos  Pesahopfer^  und  die  Priester  sprengten  das  Blut,  a/\ 
sie  es  aus  ihrer  Hand  genommen  /ia//f>/y  während  die  Leviten  die  Itanl  ahzo%en\  darauf 
wandte  R.  Seseth  ein:  Ein  Laie,  ein  Leidtragender,  ein  Betrunkener  und  ein  Gebre- 
chenbehafteter ist  zum  Aufnehmen,  zum  Hinbringen  und  zum  Sprengen  [des  Bluts] 
unzulässig,  ebenso  ist  es  auch  sitzend  und  mit  der  linken  Hand  unzulässig!?  —  N 
dem  er  die-  gehört  hatte,  richtete  er   diesen   Einwand.  R.  Hisda   stützte   sich  ja   aber 

auf  einen  Schriftvers!?  Sie  dienten   nur  als  eine   Bank 

R.  Papa   fragte:  Wie  ist  es,   wenn   ein   anderer  die   Hände   voll   abhebt    und    c 
:ie    Hände    legt:    sind   volle  Hände  erforderlich,  was    hierbei   der    Fall   ist,    od« 
muss  er  nehmen   und  bringen,  was   hierbei   nicht   der   Fall    ist?         Die   Frag*    bleibt 
dahingestellt. 

K.Jehosuä   b.  Levi    fragte:     Darf   ein    anderer,    wenn     er   nach     dem    Abheilen     der 

29    Da  opf.rs,  als  .lic  Opferatflcl  ill  wurden;  2.  11  ff 

31.  Im  «tu"  n  Schriftren    «ir<l    nicht    berichtet,    daM  di<  lut  tum    v  bten, 

ndern  d  f-  hielten,  l>is  ea  ihnen  du    i  ibnahmi 
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Hände  voll  stirbt,  das  Abgehobene  hinein-  ff>»p  *b  p  yfflTV  »3VI  K"lön^  CWSin 
bringen?  R.  Hanina  sprach:  Komm  und  sr:n  »31  rr"  ^  *ft  J3  JflSnfP  »31  lOKPfl 
beachte  doch  die  Frage  der  Alten  1  Dem-  fe*  pm  KB1PS  fflfflrt  rüBtt  DnVh^JIV^BmS 
nach  wäre  R.  Jehosuä  b.  Levi  älter,  während  niTW  p&VDil  ^31  nKUrft  DI«  ^CIX  ptatitn 
ja  R.  Jehosuä  b.  Levi  erzählt  hat,  R.  Ha-  .-,  \x  »Öl  Wl  naVS  D^^n»  JWnfa  pVtiE^  vb» 
nina  habe  ihm  erlaubt,  Kresse  am  Sabbath  id^B  WU3C  K3^1  \X*  "ntf  K"ltPö  KflßD  JC\X1 
zu    trinken!?  Selbstredend,    es  wird  ja      ,T<?  K»J»3»Ö  K9  Wl  KTtiab  K3»K1  CJ?1>i?  TDH 

gelehrt,  man  dürfe  |am  Sabbath)  zu  Heil-  s6l  K»OQ  S^  IS  KflSV  liT^j;  Ww  »X*D2  »B 
/.wecken  alle  Speisen  essen  und  alle  Ge-  DWD  HPJTl  "ZT  MJV  "»KÖl  KTfiV  in^J?  VlTM 
tränke  trinken!?  —  Vielmehr,  |er  erlaubte  „,  sS  D^1J?Q  'KTOT1  "ZI  1DK1  •Will'1  niK1B13  »p31  hol?« 
ihm]  Kresse  am  Sabbath  zu  zerreiben  und  -Sp  sm  n»ftl  TÜ2b  HIIB  H3Q  f?j;nD1K  '17KV 
zutrinken.  -  In  welchem  Fall,  liegt  Gefahr  »DfPöl  p^TPI  Kp  sm  n»»m74  NS\X  MfT1  ptn 
vor,  so  ist  es  ja  erlaubt,  liegt  keine  Ge-  bSd  |i»10Kp  1PPJJT3  w"H  pvm  lnrs  |p21D375 
fahr  vor,  SO  ist  es  ja  verboten!?  -  That-  »3,1  X\X  W*Wp  WSTl  »311  rff*ö  p&V  ClpS 
sächlich,  wenn  Gefahr  vorliegt,  nur  fragte  ,.-,  »31  1DK  »ÖI^D^WKI  to&  nS-Ntrr  jrfttftP  IDNp 
er  folgendes:  ist  [Kresse]  heilend,  somit  b&  lan;  l6l  1ß3  lUWI  U1  IDKm  T"  KJW1 
darf  man  deswegen  den  Sabbath  entwei-  JWTW  Clip  rafiiW  mitöp  KTCT1  W  10KV 1B *»•» 
hen,  oder  ist  sie  nicht  heilend,  somit  darf  K*JD'B  Kp"R3  1DH  Np  Wl  Dito  lAl  n'w'V  l6  121 
man  deswegen  den  Sabbath  nicht  entwei-  -is  bv  1E12  fVfiNl  1S3  12Dp"T  ^too  Sil  tVh 
hen?  -  Weshalb  [fragte  er  es  gerade]  R.  20  D'JWtrvi  rtwa  inVw  n^  «1»3D1  \X»{?'I 
Elanina?-  Weil  er  in  Heilmitteln  kundig  jöim  mn  JB1TI  \X  KfiS  21  1DK"n^J?  »1PI  »MO 
war;  R.  Hanina  erzählte  nämlich,  nie  sei  ]\X  »8  rU'Bn  KS^SS,aMni  VTPfina  DJDJ  lT2n 
es  vorgekommen,  dass  wenn  ihn  jemand  PP13  RWl  31  Pl^  10K  "^  »J?3D  jSim  inni  ;2in 
nach  [einem  Mittel  gegen  eine  Wunde]  M  73  ,ons  M  72  ||  wn-M  71  ||  ba+]  mto 
durch  den  Fusstritt  eines  weissen  Maul-  +]M  76  fl  ipoona  M  75  ||  (nonon  M  74  rooa 
tiers  fragte,  dieser  leben  geblieben  wäre.  .sp  +  M  78  !  b"i»-M77  ||  [>h  ttpBDD  »w  »tt^i 
Wir  sehen  ja  aber,  dass  solche  leben  bleiben!?  —  Lies:  und  gesund  geworden  wäre. 
Wir  sehen  ja  aber,  dass  solche  auch  gesund  werden!?  —  Wir  sprechen  von  solchen, 
die  selbst  rot  und  nur  ihre  Pussenden  weiss  sind.  —  Allenfalls  ist  ja  hieraus  zu  ent- 
nehmen, dass  R.  Hanina  älter  war!?  —  Er  sprach  vielmehr  wie  folgt:  diese  Frage 
hat  bereits  ein  älterer  gestellt  .  Kann    R.  Hanina  dies  denn   gesagt  haben,  er  sagte 

ja:  mit  dem  Fairen,  nicht  aber  mit  dem  Blut  des  Farren3'1;  ferner  sagte  R.  Hanina, 
dass  wenn  er  die  Hände  voll  Spezereien  vor  dem  Schlachten  des  Farren  abgehoben  hat, 
dies  ungiltig  sei  !?  -  Fr  sprach  wie  folgt:  wenn  [R.  Jehosuä  b.  Levi]  dies  fragt,  so  ist 
er  wahrscheinlich  der  Ansicht:  mit  dem  Farren,  selbst  mit  dem  Flut  des  Farren,  und 
zwar  ist  nach  der  von  ihm  vertretenen  Ansicht  diese  Frage  bereits  von  den  Alten 
gestellt  worden.  Was  bleibt  nun  damit?  R.  Papa  erwiderte:  Wenn  er  die  Hände  voll 
abheben  und  dann  wiederum  abheben  muss'*,  SO  darf  ein  anderer  mit  den  abge- 
hobenen [Spezereien]  des  ersten  eintreten,  da  ja  das  Abgehobene  vorhanden  ist,  wenn 
er  aber  nicht   abheben    und   dann  wiederum  abheben  muss,  so  ist  dies  fraglich.   R.  Hona 

32  Auch  it  selbst,  der  jünger  war,  hat  diese-   Prs  itellt  33.  Nämlich  er  selbst. 

Darf  «Irr    Hochpriester  in   den    Tempel   kommen;   wenn    nämlich   der  1  loehpriester   nach   dem  Schlachten 

•einet  Farren  stirbt,  darf  sein  Nachfolger  das  Rhu  desselben  nicht  sprengen,  vielmehr  muss  er  einen  an- 
deren Farren  schlachten.  Ines  sollte  auch  hierbei  beim  Abheben  der  Spezereien  gelten.  35.  Bin 
anderer  kann  ja  nicht  die  bereits  abgehobenen  Spezereien  hineinbringen,  da  er  ja  vorher  einen  harren 
fnr  sich  schlachten  mfli  36.  Nachdem  er  die  Spezereien  in  das  Allerheiligste  gebracht  hat; 
«Tgl.   oben    S.   SSO.    Z.   6. 
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jfiim  innV9]£in  "K   rcilN  N22  21^  pfittiT  311      Sohn    R.  Jehosuäs,    sprach    zu    R.    Papa: 
1DI"P    übt'    WSK    \S    Vtf'STD    ins    Dj^    s'?'"      Im  Gegenteil,   wenn  er  die  Hände  voll  ab- 
~\b    *J?2Vl    j£*m   "itin   tBin   j\X    •NY'J  VW   K^Bfl      heben  und  dann  wiederum  abheben  mus 
47»  "^2  JJDtP  Kfl  kViK  JBlffi  VW  i2incl~{?  N"y2\X1      so    sollte   ja    ein    anderer    mit    den    abge- 
"|2  PtTÖO  nriTDP  DBO*  IX*?  \X!2   nnTO  nnTI  5  hobenen  [Spezereien]  nicht   eintreten  dür- 
fTTQ  nit^J^»  nun  DKtP  Kö^"H  Hb  W2&2U  nnVD      fen,  weil  es  nicht  möglich  ist,  dass  [seine 
pöBP  Nn  VJ1V   K^tPl   12""   K^tf  *CJ    \S*    nBfiJ?      Hände]    nicht    etwas   weniger    oder   etwas 
Coi.b  PnijDiCK  "wSIZ^ITZn  ns  NVK  ntfrlj?  Sin  VP2*      mehr   fassen,   fraglich   ist   dies    mir,    wenn 
ny3D#    TJJ    l^TCO    r6j?Dl    WM    D'HDIK    BH      er  nicht  zweimal  abheben  muss;  sie  fragten 
maitfl  rJSTI  Ttf"6  nVTrlDl  VtTt1  PV  ^ÄK*4]^  ">  nämlich,  ob  er  zweimal  die  Händevoll  ab- 
jom.52b  nVBD  CIClN  wl  S12!?  Killt?  nju'J  KJVfi?  "Ha       heben   müsse.  —    Komm    und    höre:    Dies 
z*!b2 rWp  rmay  KW  in* HXlb  nVTDD  mt?y  KiVff  H2      war     das    dafür    bestimmte     Mass;    wahr- 
Men.na  ^   --,;,£   j^\x   xril  xl,  ^   K1-|  *r  BHpD3B>      scheinlich  geschieht  es  ja  auch   innerhalb 
niTDJJD  WD  m*OV   KW  IT   K^K   nSPDö   Ka^K      in    derselben  Weise    wie    ausserhalb'"!? 
JJDIP  JBW1  inni  j2*n  PU^O  JJDff  BHpMtfr"jV.#p  15  Nein,  vielleicht  | besagt  dies],  dass  es  ihm 
IHN  2:2'2'  KW  ITÖ  nOI  BTIt&>  in'?  K^JD^K  :nrs      frei    stehe,   dafür  ein   Mass   zu  bestimmen. 
1K  12  b\ff  1212  1VBK1    122    ps"lDK    *I3    ,i^12,;      oder   auch,   dass    er    weder    weniger    noch 
"IÖ1K    MPJn    "»21    12   bti?   ICna  K^l  122  KDVH      mehr  nehmen  dürfe.  Komm   und  höre: 

Men.ieal22    ISN   W*pb    BPV    12    bW    1E12    K^l    122"      Wie  verfährt  er  hierbei?  -   -  er  erfasst  die 
*E12  K^l  122  1DK  *DK    "21  12  bw  1212  1VBK1  -"'  Kelle   mit    den   Fingerspitzen,  manche  sa- 
12  b&  1212  1VBK1  122   lDK"pTfiP    "21  12  b&      gen,    mit   den   Zähnen,    und    zieht    sie    mit 
Pes,8ea  ptSHDI  piD"   KnBJ  priJP  '2~i  HSK  W  rP3*JVK      dem  Daumen  heran,  bis  sie  zu  den  Hand- 
els» „.,...    ^    sr,s    _s.   ::r»..».   -^    jn,T  UQ0%      knöchelu  gelangt,    alsdann  schüttet  er  sie 

Ei.tt,4nnT,np,,ntB*a   fflWO    2V21"2m   »Jtf   n,Ll   ""JH^Ö  in    die    Handteller    und    häuft    [die    Speze- 
■i'"i^"  ^'s2  *h    r112    PK*  KltÖM    12    2T;:    ntS*T«reien   auf   den    Kohlen |    zusammen,    damit 

vfrl  u\s,L,22  K^l  n2,~22  kH  ntDintfi'a  K^l  PPria  der  Rauch  langsam  aufsteige,  manche  - 

---   r-  -s  m  si       in3wn„.M(7 -  m  so      v-M  79  Sen>  er  scharrt  sie  auseinander,  damit  der 

cpana  Pinto  "p  vir|3  nrnr^c  yna  M  82         kp  jairn  Rauch    schnell    aufsteige.    Dies   war    eine 

M  86         K*n  n^-M  85       <:r       M  S4       csna  V  83  schwere  Arbeit    im   Tempel.  Nur  dies 

89    liinM  +  Mtt        wsnrnpaM87        Bfnpoa  rnv  und    weiter    nichts    auch    (las    Abkneifen 

TMWTm  M  91  ma  ioin   M  90  isr^ra  p'T   H  .      .  ...    .  T,  n     i-vr   i  ii 

und    das   Abheben    einer    Faustvoll    |Mehl| 

waren    es    ja!?    —    Vielmehr,    dies   gehörte  zu    den    schweren   Arbeiten    im   Tempel. 

Schliesse    hieraus,    dass  er    |die    Hände  voll],    einmal    und  wiederum  abheben    müs 

hliesse  hieraus. 

Sie  fragten:   Darf  ein  anderer  mit  dem   Blut    [in    den   Tempel]   eintreten,   wenn 

nach   dem   Schlachten    stirbt;    sagen    wir:    mit    dem   Farretty   selbst    mit    dem   Blut  des 

Farren,  oder  aber:   mit  dem  Farren,  nicht  aber  mit  dem    Blut  des    Farren?    R. Hanina 

igte:  mit  dem  Farren^  nicht  aber  mit  dem  Blut  des  Farren;   Res-Laqis  sagte:  mit  dem 

/■'armi,   selbst   mit   dem    Blnt  des   Farren;  R.Ami  sagte:    mit  dem    Forren,    nicht 

mit  dem  Blut  des   Farren;  R.Jichaq  sagte:  mit  dem  Farren,  seihst  mit  dem  Blut  di 

Farren.     R.Ami    wandte     gegen     R. Jichaq   den    Schmied   ein:     Man    kann    sich,   bis    [das 

ahlamm]    geschlachtet   ist,  daran   beteiligen    und   davon    zurücktreten;    wenn    nun 
dem    so    wäre,   sn   miisste   dies  ja   bis    zum    Sprengen  [des  Bluts]  Ait  haben!?         An- 
ders ist   es  bei    diesem,  denn    es    lu  isst : '; , ///    Lamm,    wenn     es     noch     lebt  \     Mai     /.ntra 
In:    Man   dail    wider   mit   einem    Kalb,  noch    mit    einem  Wild,   noch    mit    einem 
37.    Bf  DOM  also  auch   innerhalb  abheben 

Itb'n 
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geschlachteten    oder    innerlich    verletzten  POBO  TW  PI»  r;s-   :rn   *2tW"TW2  S,£?S  *D3 

|Tier|,  noch  mit  einem  Bastard,  noch  mit  DD  121  JJO  E)M  PUff  pl   DD   irr   fSl^   PID   SK°  Hoi.74t> 

einem   Koj40  auslösen4',  sondern  nur  mit  ei-  \S'    PO*1    PHBT    FnBn"  IS"!1?    TlD^n    PU»    plEx.ia.ia 

nein  Lamm4'!?  —  Anders  ist  es  hierbei,  er  TW  }2  CS  MM  lpftia   l^BK    PD*n    PRSTl    PPTfiD 

folgert  dies  aus  [dem  Wort]  Lamm,  welches  :•  wS  KnS4*pPW  »31    TO^'  irt   »3PIK  VD*Foi.50 

auch  beim  Pesahopfer  gebraucht  wird.  —  nsV  fro   flK   WTFV   IBPI   fe   fltf   HWTl"  *0K  £5» 

Demnach   sollte   es   bei    jenem,  gleich  die-  ir;2  N22  31  TDKMnNBnPI  I^IP  JINI  nKBnn  12 

tn,  männlich,  fehlerfrei  und  ein  Jahr  alt  D"T3  »J^B  '2  \T^£  X^   KDty   «^D-fwlil   W21 

sein  müssen!?    —     Die  Wiederholung  [des  1£5  np\S  *b  El  H2D  101  12  np\S*  CT  n2D  12 

Worts]  auslösen  ist  einschliessend.  -    Wenn  io  12  npwftn  "ENI  JK02  maflDO  HMt  21  1DK 

die  Wiederholung  [des  Worts]  auslösen  ein-  1B3  p  122  insn  Ss   pnK   RS'  nW3°  3VOT"M 

schliessend  ist,  so  sollten  ja  auch  jene  alle  12  PI*?  npl  1*212   K^K   Pl^   ^^fla   PPripä  lBK*' 

einbegriffen  sein!?  -     Welche  Verwendung  p  122  wipn  bl&  VOh   \~\na  *W2\n   PR53  "JTN1 

würde  dann  [das  Wort]  Lamm  haben!?  R.  KVl  n*^JO  WD»  r.s:m  "'V'pirr.l  nxanS  1p2 
Jichaq  der  Schmied  wandte  gegen  R.Amiupai  tvh  1DK*  itat  nTPD^  PPtya  WDtf  nKBni'K 

ein:'7->  W/  den  ganzen  Farren  hinausbrin-  DTDJ?  21   TDK  TPD^n  nDH  K3T&  KTK   ai'iaX»5* 

.;v//"!?  Dies    besagt    nur,   dass    er   ihn  %b  ">ÖX°  pm  VW*   TVWOh   tfrt IW1  TOS  rsan™1-14' 

vollständig  hinansbringe.    —     />,v/    AV>//^/-  Sn;  |P0  VYWI  EPVflBan  BP  12  K^PII  TKO  »31 

opfer-Farren  und  den  Sündopfer- BockXl  R.  nffl  H3Vn  fix  ~mn  Xin4  Tri"  pipi  ncsi 
Papa  erwiderte:  Ueber  Haut,  Fleisch  und  »113X1   1DK1    \VEb    xrxi    fctoo    1l6    PIKD1BPI 

Mist  zusammen  streitet  niemand,  sie  strei-  D"?J?PI  12  «Sil  3pjT  '21    i*7  12N   l»3flp1*^sDj?B^18w«»-i 

ten   nur  bezüglich  des  Bluts,  einer  ist  der  pipi  rlTOU  HIT    ,1112*;    «TpBTI   H3S   W   121 

Ansicht,    das  Blut   heisse  "Karre",   der   an-  PIKD1DPI  n«  X,{?1  r,2DM  f  X  ttb   ^mi    |*W'  113S 

dere  ist  der  Ansicht,  das  Blut  heisse  nicht  93     j    jj^  Kintr  ,:E=  D^ttf»a  «mo  nty^M  'i  +]  M  92 

"Farre".     R.  Asi  sprach:  Die  Ansicht  des-  rw  vom  ttk  +  M  95  ni-iej  —  M  94     ,     ntr-f  M 

jenigen,     welcher    sagt,     das    Blut    heisse  M  98   ]    -e  np^n  +  M  97    ||    n  —  M  96    ||    n1?«  can 

""Farre",  ist  einleuchtender;  es  heisst:  Damü  ^~2         '  ^  ^  -  M  !   B   "*  B  "        "•- 

,                ,.                  ,       ,r  ...  ,               ...  ||»»n  +  M  6       nn  -f  M  5         t'nni  M  4         inSi  M3 

A'ommr  Aliron  ///   aas  //rii/^tum,   mit  einem  ,  __  m 

■s  .]n  +  M  7 

jungen  Farren]  er  kommt  ja  nicht  mit  den 

Hörnern,  sondern  mit  dem  Blut,  dennoch  nennt  er  ihn  Farren.  —  Und  jener!?  —  (Ge- 
meint ist:]  wodurch  ist  Ahron  gestattet  in  das  Heiligtum  einzutreten?  —  durch  einen 
jungen    Farren    zum    Sündopfer.  Sollte   schon   das   entscheidend   sein,    dass    es    ein 

Sündopfer  ist,  dessen  Eigentümer  gestorben  ist  und  ein  Sündopfer,  dessen  Eigen- 
tümer gestorben  ist,  muss  man  ja  verenden  lassen4'!?  Rabin  b.  R.  Ada  sprach  zu  Raba: 
Deine  Schüler  sagten  im  Namen  R.  Ämrams,  dieses  sei  ein  Sündopfer  der  Ge- 
meinde und  man  lasse  es  nicht  verenden;  es  wird  nämlich  gelehrt:  R.  Meir  sprach 
zu  ihm:  Der  Farre  des  Versöhnungstags,  das  Pfanngebäck  des  Hochpriesters  und 
das  Pesahopfer  sind  ja  Privatopfer  und  verdrängen  dennoch  den  Sabbath  und  die 
Unreinheit;  wahrscheinlich  giebt  es  ja  jemand,  welcher  sagt,  sie  seien  Gemeinde- 
opfer.—  Fs  heisst  ja  auch:  R.  Jäqob  sprach  zu  ihm:  der  Farre  wegen  einer  von  der 
Gemeinde    irrtümlich    begangeneu    Sünde    und    der    Ziegenbock    wegen    des   Götzen- 

40.   Butard  von  Ziegenbock  and  Hirschkuh  od.  Hirsch  u.  Ziege;  d   Bd.  I  S.  317  Z.  9  ff. 
41.  Jede  Erstgeburt  muss  Gott  geweiht  werden,  <la  aber  tlii-  Erstgeburt  des  Bsels  als  Opfer  unbrauchbar 

ist.   »o   muss   ts   durch   ein  Lamm   ausgelöst   weiden;   cf.  Kx.    13,11    ff.  42.    Das  Geschlachtete 

^ilt    sko   nicht   als    I.;miin.                                  43.    Lev.  4,12.  44.    Er  heisst  also  auch   geschlachtet 

I  .nre".                          45.   Lev.   16,27.                            46.   Somit  sollte  ja,  wenn  der  Priester  stirbt,  das  Blut  des 
rren    überhaupt   unbrauchbar   werden 
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Kap  varff  N^ITPI  "OH  \»üb  Xr\X1  bbzv  dienstes  und  das  Festopfer  sind  ja  Ge- 
nrm  TOS  J3TD  IDKp»  n*pD^n  ?t6  "nno'Kp  meindeopfer  uud  verdrängen  weder  den 
nrm  i:\S  TiT  J31D1  iTKDlt&n  MK1  fDt&Tl  J1N  Sabbath  noch  die  Unreinheit;  nach  deiner 
TKö  "3 1  T4?  nDN  nKOlBTl  HS  i6l  rOBTI  HK  N,!?  Auffassung  wäre  also  zu  folgern:  wahr- 
VfiarTI  CnifiDn  DT1  "IS  lAffl  K1T1  fc6^2  TIT  plp  ■•  scheinlich  giebt  es  jemand,  welcher  sagt, 
rOffn  HM  pnm  NirfTrV  }3"ÜH  PID21  fmj  p3  sie  seien  Privatopfer!?  Dies  ist  vielmehr 
tibbl  TDS  J315  3DJF  "21  Ä  "IDK1  ntCDIBTI  nt»l  eine  Antwort  an  den  ersten  Tanna;  dieser 
miaj?  rPJflPI  "I13X  bVf  121  zb';n  12  R*?fTI  Sl~  sagte,  das  Gemeindeopfer  verdränge  den 
TN  tih   pnn   p«l   Sin   TOS   ]Ü"ip-r   rmrn   m*      Sabbath  und  die  Unreinheit,  während  ein 

SüSkK^a  \SH  BIM'  six  rWOWn  HM  s'?!  ravn «» Privatopfer  den  Sabbath  und  die  Unrein- 
nKDIDTI  JINI  ravn  HM  nrm  J?13p  UDTV  ^2  "|"P3  heit  nicht  verdränge,  darauf  sprach  R.  Meir 
xS  nn.H  V8  jFOp  ÜBT  ]\str  ^21  TiT3  1TBK  zu  ihm:  Hängt  denn  die  Regel  davon  ab, 
PIWW  11330  1TSK1  PWOlOn  J1N  l6l  mStm  r,S      ob    es  ein  Privatopfer   ist,  der    Farre    des 

Josmeb6ua  BPTBffl  1l2Xu  Dmsan  ÜV  hV  TJHH  TB'  «J3IC  Versöhnungstags,  das  Pfanngebäck  des 
SSmi  mi3p  TJW  J31  irv©'1  D^ia^nVinn  D^ITW  w  Hoehpriesters  und  das  Pesahopfer  sind  ja 
131  VW  J^13  JiTnrm  DTTIM  tS^ISm  TT3MP  ebenfalls  Privatopfer,  dennoch  verdrängen 
XfTf  D*1BW  ppDV  Wl  TTJP^K"  "21  (TW  '3"l  sie  den  Sabbath  uud  die  Unreinheit!?  Fei  - 
pjW  rOli^  }!TD1  I^B^I  rOÖ^I  UKflDHP  TJ7  ner  sprach  R.  Jäqob  zu  ihm:  Hängt  denn 
121  D^pTl  12  12  "NE  Tfh  12S  rWQ  1133t  flKBri  die  Regel  davon  ab,  ob  es  ein  Gemeinde- 
'Jflp    »313  *mp   D^IISan    DV    ^w    Sm    1133*    Sw  -'"  Opfer  ist,  der    Farre  wegen  einer  von   der 

r«,»*V&  1sJ?Bn  cm22n  21"  te  12  K^Jflm 'TJR6HK  Gemeinde  irrtümlich  begangenen  Sünde, 
Df?ia  ]"Mnii  eins  BPnBffi  TOKCftPflBOfl  CT*  der  Ziegenbock  wegen  des  Götzendienstes 
ppDB  ,3^  1tJ^K,5,3l  PPTIPn  "21  "121  VW  und  das  Festopfer  sind  ja  ebenfalls  Ge- 
.  ffWl  "fcö*!  TOB*!  13KnD,P  IJJ  1J?T  P^IOW  meindeopfer.  dennoch  verdrängen  sie  we- 
pmr -my>n  |6 -nns  H3S  nwsn  pKV  n3Tl^25der  den  Sabbath  noch  die  Unreinheit!? 
-M  10  mpori  -«-  rnrrä  M  9         [jn+i  M  8      Vielmehr  halte  man  sich  an  folgende  Re- 

M  13  "itpto  M  12  mud'  13  — M  11  xin      gel:    alles,    wofür    eine    Zeit   bestimmt    ist, 

■"rx  V  15         nrs...ns»p  —  M  14         i»y»u      verdrängt   den    Sabbath    und    die   Unrein- 
heit, selbst  wenn  es  ein  Privatopfer  ist,  wofür  keine  Zeit  bestimmt  ist,  verdrängt  weder 
den  Sabbath  noch  die  Unreinheit,  selbst  wenn  es  ein  Gemeindeopfer  ist.  Abajje  wandte 
gegen  ihn  ein:    Wenn   der  Farre  oder  der  Ziegenbock  des  Versöhnungstags  abhanden 
gekommen   waren47 und    man    an    ihrer    Stelle    andere    abgesondert    hat,    so  muss  man 
sie    verenden    lassen4",   ebenso  muss    man,   wenn  die    Böcke  wegen  des  Götzendienstes 
abhanden    gekommen  waren   und  man   an    ihrer   Stelle   andere    abgesondert    hat,   du 
verenden  lassen  —  Worte  R.  Jehudos;   R.  Eliezer   und    R.  Simon    sagen,  man  lasse 
weiden,   bis    sie   ein   Gebrechen    bekommen,  alsdann   verkaufe    man   sie    und   d 
falle    dem    freiwilligen  Opferfonds   zu,   denn    man  lasse  das   Gemeinde-Sündopfer  nicht 
Verenden!?  Dieser  erwiderte:     Hier    wird   von    einem    I'arren    wegen    einer  von    de 
meinde  irrtümlich  begangenen  Sünde  gesprochen.        Es  wird  ja  abei   von  dem  des  'V 
BÖhnungstags  gelehrt!?  Dies  bezieht  sich  auf  den  Bock.        Es  wird  ja  gelehrt:  Wenn 
der   Farre  des  Versöhnungstags   und  der   Bock    des    Versöhnungstags    abhanden    g 
kommen   waren  nnd  man  an  ihrer   Stelle    andere   abgesondert    hat,  so    lasse  man 
verenden         Worte  R.Jehndas;  R.  Eliezer  nnd  K.  Simon   sagen,    man    las  eil 

bis  sie  einGebrechen  bekommen,  alsdann  verkaufe  man   sie   und   dei    Erlös 
rfonds  zu,  denn  man  lasse  das  Gemeinde-Sündopfer  nicht  verenden!? 

i  nd   ->ii  li   nachhei    wiedei  Funden  haben.  Man  n   und    . 

ihnen  kein«  ing 
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mau  lasse  das  Gemeinde-Sündopfer  nicht  pECTItPfl  HKOn  ;\N'w  S2\S  N^S  fino  "YQX  HMön 
verenden,  sondern:  man  lasse  das  Sund-  -,2  ü^STÜ  WWü  ab~\  WB  KpSJJ  \XS1  PHIC 
opfer  von    Gesellschaftern  nicht  verenden.      lDWn  '"DlV  "iV^X'^l  *yin  J?D#  \&F)  HNTirQ  Coi.b 

Was  ist  denn  der  Unterschied'"!?  —  Die  irs  IS  PhlDTl  WQ?  TW  J31S  D'llSDn  DY1  TS 
Priester  bringen  keinen  Farren  dar,  wenn  5  TQyi  lOKl  }KD^  KS'KI  ^DO  lK^miDfl  iltfiy 
sie  durch  Entscheidung  |des  Gerichts  eine  »J?3  KSU  fp^nr^l  TOm  \Xüb  N2\S*1  bbliü  S1?5 
Sünde  begangen  haben]50.  —  Komm  und  plp  D^vlaWI  Ol*  IS  IDIMn  "HaT^  ir^K*  W 
höre:  R.  Eleäzar  fragte,  ob  nach  demjeni-  Kp  *Kö  miöf!  n#lp  trx  IS  miön  ntflj?  1TP 
gen,  welcher  sagt,  der  Farren  des  Ver-  TßSna  1D2  \X  \PbW  w'Hp2%-n  \S  Tfh  tOj^ö 
söhnungstags  sei  ein  Privatopfer,  dieser  io  "»31  TORI  p^TS  IBDnD  irm  Mö^S  j:^W 
beim  Umtausch   die   Heiligkeit   übertrage      fföin     n^Dlö     P*l&On     pnV    "»31     TDK     lnaR**!?1 


ZeD.6» 


oder  nicht;   wahrscheinlich   giebt  es  ja  je-      bW  by  l^w'S  DTOTTI  rmDTl  TCTrWty  "i22ncnVTem-2l"oa 
mand,  welcher  sagt,  er  sei  ein  Gemeinde-      irci  n^  NEWS   D^J?^  "6tf  JlUln  D2112  lT»3n 
opfer!?  Nein,  wahrscheinlich   giebt   es      DWDM  VHS  -"'?  S"^^  NB  Wl"  jr^TN  "IS3TI0 

jemand,  welcher  sagt,  er  sei  ein  Opfer  von  r.  "I22na    «"Slpi"  Nt&H    IS    ","22na    NJYiyap 

Gesellschaftern.  miorc  iDim  rmcnis   n2T2   nain   yaü*   Nn 

Der  Text.  EL  Eleäzar  fragte:  Ueber-  ^2Ä22  TrT»3  »TU  nsrnc53  H2T2  lain  n2T2a 
trägt  der  Farre  des  Versöhnungstags,  nach  na  miöfl  nBnj?l  ~sa*a."l  n«l  natBtfl  MN  ~nm 
demjenigen,  welcher  sagt,  er  sei  ein  Pri-  miDTinV  H2T2a  miöfO  nain  miDTfi  ]2  pNB> 
vatopfer,  beim  Umtausch  die  Heiligkeit  »o  r«^  j^in1?  nW  ItTOrPyiap  Die  ^3  s>'  n^rl 
oder  nicht?  -     Worin  besteht  seine  Frage?      Sa^\S  "an  "rn  H2T  \xn  H2T2  p  j\Xw  HO  n2>,,L,1 

Ob  wir  uns  nach  dem,  der  es  weiht,  M  19  ~  M  1S  ,M<,-M  17  ity^M  B  16 
oder  nach  dem,  der  die  Sühne  erlangt,  e»pa  M  22  »an  wva  M  21  ns  -  M  20  onai 
richten.   —   Selbstredend   richten   wir   uns  .im»  pn  M  24        pnionaa+M23 

nach  dem,  der  die  Sühne  erlangt,  denn  R.  Abahu  sagte  im  Namen  R.  Johauans,  dass 
derjenige,  der  es  weiht5",  das  Fünftel5' hinzufügen  müsse,  dass  es  durch  denjenigen,  der 
die  Sühne  erlangt,  beim  Umtausch  die  Heiligkeit  übertrage53  und  dass,  wenn  je- 
mand vom  seinigen   für  seinen  Genossen  die  HebeMentrichtet,  der  Dank  ihm  gehöre  !? 

Thatsäehlich  ist  es  ihm  klar,  dass  wir  uns  nach  demjenigen,  der  die  Sühne  er- 
langt, richten,  nur  fragt  er  hier,  ob  seine  Brüder,  die  Priester,  durch  seine  Bestim- 
mung [des  Opfers]  die  Sühne  erlangen,  oder  sie  diese  nur  nebenher  erlangen? 
Komm  und  höre:  Das  [originäre]  Opfer  ist  strenger  als  das  Eingetauschte  und  das  Ein- 
getauschte ist  strenger  als  das  [originäre]  Opfer;  das  [originäre]  Opfer  ist  strenger, 
denn  das '[originäre]  Opfer  wird  sowol  von  einem  Privaten  als  auch  von  einer  Ge- 
meinde dargebracht,  verdrängt  den  Sabbath  und  die  Unreinheit  und  überträgt  die 
Heiligkeit  auf  das  Eingetauschte,  was  beim  lungetauschten  nicht  der  Fall  ist;  das 
Eingetauschte  ist  strenger  als  das  [originäre]  Opfer,  denn  die  Heiligkeit  wird  auf  das 
Eingetauschte  übertragen,  auch  wenn  es  ein  Gebrechen  hat  und  es  wird  bezüglich 
der  Schur  und  der  Arbeit  nicht  profan,  was  beim  [originären]  Opfer  nicht  der  Fall 
ist".   Von   welchem   Opfer   wird  hier  nun   gesprochen,  wollte  man   sagen,  von  einem   pri- 

49.  Auf  jeden   Fall  musa  man  sie  ja  weiden  lassen.  50.  Die  Priester  heissen  nicht 

Gemeinde,  sie  sind  nur  Gesellschafter.  51.  Wenn  jemand  sein  Vieh  für  einen  Genossen  als 

Pflichtopfer  «reiht.  52.  Beim   Umtausch  eine-  Opfertiers  mnss  «in   Fünftel  des  Werts  hinzu- 

gefügt werden;  ef.  i,ev.  27,9  ff.  53.  Nicht  aber  wenn  der  Weihende  ohne  Veranlassung  um- 

tauscht; >las  Fünftel  füj,'t  nach  Lev.  27,15  jedoch  nur  der  Weihende  hinzu.  54.  Cf.  Bd.  I 

3   N.   8.  55.    Dil.    die   Wahl   des    Priesters,    der   die    Hebe   erhalten    Boll,    Steht   ihm    zu. 

Wenn    das   Tier    vor    dem    Weihen    ein    < lubreehen     hatte,     so   haftet    die    Heiligkeit    nur   am    Wert    des- 

Tilmutf  8d.  II 
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TW\y  "2  TD2H  K^N  PIKDIBI  t\3&  TH^Ö  1WH  vaten,  so  verdrängt  ja  ein  solches  ,  nicht 
nW  mtSTI  n«  nnm  IST*  1K$  N^K  miDfi  den  Sabbath  und  die  Unreinheit,  wenn  von 
Tri'1  p"»JH  HTlOn  WIJ71  }DT  ~,£?  V^pl  ilKBltön  einem  Gemeindeopfer,  so  überträgt  ja  ein 
"s:  "»Sil  pHN  b\ff  "6'Ka  X1?  r.wü'  21  ICS  Hin"  solches  nicht  die  Heiligkeit  auf  das  Ein- 
ra&  *i21  iTnon'Ylin  "]*';-[  Xpbü  \S1  NW1DÖ  ■>  getauschte,  wahrscheinlich  also  vom  Far- 
"2"p  z:-"-,pr^  ^irD^HH  ST,!  S,{?-i  Hin  nKOllÖl  ren  [des  Versöhnungstags];  dieser  ver- 
fing n«tön  rr^r*  K\1  nKßn  micn  S~  drängt  den  Sabbath  und  die  Unreinheit, 
*N  nniDfl  üw  miDJi  \SC*i  r.£  zbrjb"  $b  vf>W  weil  für  ihn  eine  Zeit  festgesetzt  ist,  auch 
»KDD*,:,Jnp  Hb  ~2T  Zu  "7  DV  *M  H27  'Sil  überträgt  er  die  Heiligkeit  auf  das  Kin- 
byz  by  pfm  fTODniW  miDTO  TOTTI  WlpTB  10  getauschte,  da  er  ein  Privatopfer  ist  R. 
\X1  TOJ?*6l  TW»^  pHr6  TWWV  n:\X1  jrap  D1C  Seseth  erwiderte:  Nein,  vom  Widder  Ah- 
Fol.611133'  srs  Mm  H2T  DB>  "2?  \X2  yijn  Kp^D  rons.  Dies  leuchtet  auch  ein,  denn  wieso 
ffyph  pKXV  |W  57iap  DTD  by2  by  p^m  TOJ7DT  heisst  es,  wenn  du  sagen  wolltest,  vom 
s;'w'  »KDT  *jnp  K^>  "27  2w  sSs  n2>,,£?i  ü;^  Farren  [des Versöhnungstags],  dass  das  Ein- 
Nr\S"  yan  NZ'N  ~2'  KVT  r.ns  nniDn  Dff  mion  i5  getauschte  desselben  den  Sabbath  und  die 
pH«  bV  tVm  "b  D*pTDnN  r.BW  niW'WpO  Unreinheit  nicht  verdränge,  woraus  zu 
TWDTÖTT  r,Sl",:  rzZT,  ra  mm  nc£2  PlDpl^  entnehmen,  dass  es  am  Wochentag  wol 
w.roI|n3nW  ps  *2Dp  KTTfTTP  p"lpn  miOn  nanyi  dargebracht  werde,  dies  ist  ja  das  Kinge- 
Qid.42b,ni  ,D»,W  -.s£2  -^p.»  TrPn  ty  nosn  tauschte  eines  Sündopfers,  und  ein  solches 
N2-1?  V'w'T.'  2--  -,-2  x;*-  2*,  H^  TON  {TlKDTBsomuss  man  ja  verenden   lassen!?  Nein, 

»KOT   TTP   ]2"p   Pl^>   npn   TIDE  s:ü*   WS   K3m      thatsächlich    vom    Farren,   nur    wird    hier 
TN"  üVffü  \s  *nax  pnp  -^  npi  nr;n  Wff     vom   Eingetauschten   im    allgemeinen" ge- 
-r,-r,  «,-et  M  26  m  niö  rärä  rx  nnn  M  2^      spvochen.  Demnach    kann    es  ja  auch 

--;  M  29  ro»  irmori  M  28  «in  — M  27  vom  [originären]  Opfer  im  allgemeinen 
...<s^CM32  imr-  M  31  ttn  -  M  30  handeln!?  —  Er  lehrt  dies  nicht  vom  [ori- 
DWi  r»  nnni  M  34  mfw  *sm  +  M  33        unp      &inären]   Opfer  im  allgemeinen.         Woher 

^K  ;r:T  ;,c,  rap  ,.,  ...  E  M  '37     dies?   -    Er  lehrt,  das  Eingetauschte  sei 

strenger,  denn  die  Heiligkeit  wird  auf  das 
Eingetauschte  übertragen,  auch  wenn  es  ein  Gebrechen  hat,  und  es  wird  bezüglich 
der  Schur  und  der  Arbeit  nicht  profan:  wenn  man  nun  sagen  wollte,  unter  Opfer 
seien  Opfer  im  allgemeinen  zu  verstehen,  so  giebt  es  ja  Erstgeburt  und  Zehnt,  denen 
die  Heiligkeit  anhaftet,  auch  wenn  sie  Gebrechen  haben,  und  die  bezüglich  der 
Schur  und  der  Arbeit  nicht  profan  werden:  vielmehr  lehrt  eres  nicht  von  den  Opfern 
im  allgemeinen.  •  Womit  ist  aber  das  Eingetauschte  anders?  Das  Eingetauschte 
ist  bei  allen  Opfern  gleich,  während  zu  den  [originären]  Opfern  auch  Erstgeburt 
und  Zehnt  gehören.  —  Wozu  braucht  R.  Seseth  es  auf  den  Widdei  Throns  zu  I 
ziehen,  sollte  er  es  doch  auf  das  I'esahopfer  beziehen,  dies  verdrängt  den  Sabbath 
und  die  Unreinheit,  auch  überträgt  es  die  Heiligkeit  auf  das  Eingetauschte,  da 
ein    Privatopfer    ist!?  Kr  ist   der   Ansicht,   man   dürfe  das    Pesahopfer   für  einen   ein- 

zelnen nicht  schlachten.        »Sollte  er  es  auf  das  zweite   Pesah** beziehen!?         Verdrängt 
dieses  denn   die   Unreinheit!? 

R.  Ilona.  Sohn  R.  Jehosnas,  sprach  zu   Raba:  Weshalb  nennt  jener  Autor*das  ! 
sahopfer  ein   Privatopfer  und  das  Festopfer  ein  Gemeindeopfer,  wenn  etwa,  weil  dieses 

elben,  dh.  «las  Tier  winl  dureb   den    Verkauf    vollal  profan,  auch  hinsichtlich  <!<-r    trbeil  u    >1<  i 

s>  imr.  wahrend  der  Erlös  dem  Opferfondi  cufftllt.  ide  \'"n                    :itrn 

rren.                                   Pur  diejenigen,  die  verhindert  wai                                h                ein  2   P< 
Monal  tptU  r,  bestimmt                               I  >i  <  d 
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in  Gemeinschaft'Margebracht  wird,  so  wird  *}&   nD£   Sr"N    JOBU33    TS    "^:   r\C£   SPSUM 

ja    auch    das    Pesahopfer   in    Gemeinschaft  n«  mW  KTT^p  DM  n^  -les'Vsurs  TlH  tihl 

dargebracht!?  —Dazu   gehört  ja  auch  das  "1DOT    jS^2    pH    prt    TON    PlKOlöH   nsi"  r.2w  H 

zweite    Pesah,   welches    nicht    in    Gemein-  Hirn  i:\S"  JW n  r.X  rinn  W  ~r£    S^m  "m  pi-ss* 

schaft    dargebracht    wird.     Jener    sprach:  5  flN    rinn     TS     TOW    rrTbT1    *21    nKölBil    TS 

Demnach    sollte   es   den  Sabbath    und    die  ^ES    *fi    1DK    KOS    MJYl    tföjflö    \s*2    nSDlBTl 

Unreinheit  verdrängen!?  Dieser  erwiderte:  *f>  TON  mirF  Wl  nKDIM  n,;;,l  invn  nKOlB 

Freilich,  er  ist  der  Ansicht  desjenigen,  wel-  l^BW    VW    r^    nDSn    npn    ^r:'  N"    -2S%Nm.9,i2 

eher  sagt,  es  verdränge  sie;  es  wird  näm-  üb  ITVl&a  VftVyb  *,L7  rrM"  mWl  riNOlDS 

lieh  gelehrt:    Das    zweite  Pesah  verdrängt  i"  -,0S    A    ""-N"    ,H   ÖlBTll    HKOlöa    "w'V"  ~rT  JJjjJ»,, 

den   Sabbath,   nicht    aber  die   Unreinheit;  Kin  ltod    6  1VX  M'jrrViraD  Hin  l^ffO  Wonnen*« 

R.  Jehuda  sagt,  es  verdränge  auch  die  Vn-  TD'»*  f?ffO  N^  i6  ^D"1   1T3"»3    ^00   tfVl    N^ 

reinheit        Was  ist  der  Grund  des  ersten  WIN    ^Bfä   Kra*1   b2H   *2   pTBOnö   TEWI   j\Sw 

Tanna?  —  Kr  kann  dir  erwidern:  es  wurde  "no^fl  D*DnSDnO  D'JTDn  1TIN  """"w  DWDTI 
wegen    der    Unreinheit    hinausgeschoben ,"  «no^n  ibo  tfvjn  OKI  SPa'1  N^  ~*r  •"  ~-'S  "ID"6 

ö  ,  .  ,  .     Lv.  16,11 

und    nun    sollte    es    in   Unreinheit   darge-      "|'>DpB',7l  2rVs  :*-•'  3VOn  PUD  17  ~«S  31»  IDl?  »e!- 

1   ,  '  '  Pes.61» 

bracht  werden!?-      Und  R.  Jehuda!?   ■-  Er      in?  TMO  Wl   m;2    üpl  1*6  \X  MTian  "HS 
kann  dir  erwidern:  der  Schriftvers  lautet:      <z;    lUBTTl    impBiri    pfttn    NT;   "2    *;Sw    N\X 
Vach  allen  Vorschriften   des  Pesahs  sollen      pnxi    sr;    '2    "»JK»    VM8*  K3PI*  D^nsn    WIN 
ste  es  herrichten,  selbst  in  Unreinheit;  die-"  :2":"Zr;  vnx  *2;  WDm  nnpsm 

Gesetzlehre    sorgte    dafür,    dass    er   es    in      ni31"lBn  TW p3^  JTODtP  TJ?  ^DVQ  ibiTD  TP 
Reinheit  herrichte,  ist  ihm  dies   nicht  be-      DnfcHpTI    BHp    P31    EHpn   pa    nfrTJDTl 
schieden,  so  richte  er  es  in  Unreinheit  her.      j^X   q^   T\T\V\   N~    nölX    *2"   DI    HC«   |P1^31 
Sollten  [die  Worte]  *  seinen  eignen,  die  der      ,,  ,,  ~  .,,.,,  ~  ~ 

Allbarmherzige  braucht,  entscheidend  sein:  urv,,  vn,n.  M  43  ._..  ,  _  M  42  rs  -.,-,  M 
er  bringt  nur  das  seinige  dar;  es  wird  -nas  hvo  loao  \w\  +  M  45  [mnoa  inirjrt  |  M  44 
nämlich  gelehrt:  Seinen  eignen,  er  bringe  »3Ti  wa  in;  i;p  n-  m  4S  nw  M  47  «  p  40 
nur  vom  seinigen  dar,  nicht  aber  von  dem  •••«="- RI  49  "^pw  '-""  ™i  ^  =  «"»  "«* 
der   Gemeinde;    man    konnte    glauben,   er 

dürfe  nur  von  dem  der  Gemeinde  nicht  darbringen,  weil  die  Gemeinde  durch  diesen 
[Karren]  keine  Sühne  erlangt,  wol  aber  von  dem  seiner  Brüder,  der  Priester,  weil 
seine  Brüder,  die  Priester  durch  diesen  Sühne  erlangen,  so  heisst  es:  seinen  eignen^ 
man  könnte  glauben,  er  dürfe  nur  von  vornherein  [vom  ihrigen]  nicht  darbringen, 
jedoch  sei  es  giltig,  wenn  er  bereits  dargebracht  hat,  so  heisst  es  wiederum \*seinen 
eignen;  der  Schriftvers  hat  dies  wiederholt,  dass  dies  nämlich  Bedingung  ist!?  — 
Wieso  können  nach  deiner  Auffassung,  die  Priester,  wenn  >ie  an  diesem  keinen  Anteil 
haben,  überhaupt  .Sühne  erlangen!?  Du  musst  also  erklären,  der  Allbarmherzige  habe 
die  Schatzkammer  Ahrons  für  seine  Brüder,  die  Priester,  freigegeben'4,  ebenso  hat 
der  Allbarmherzige  auch  hierbei  die  Schatzkammer  Ahrous  für  seine  Brüder,  die 
Priester,  Freigegeben. 

R  GING  DURCH  DEN  TEMPEL  BIS   BR    ZWISCHEN    DIE  ZWEI  VORHÄNGE,  DIE  ZWISCHEN 

dem   Heiligen  und  dem  Allerheiligsten  trennten,  gelangte;  sie  waren 

VON     EINANDER    EINE    Kl.I.K    ENTFERNT;     R.Jdm.    SAGTE,    DA    SEI     NUR    EIN    VORHANG 

00.    Am    Pett,    WO    «l.is    Volle    vrrsaimiu  lt   ist.  61.    Nuill.    9,12  62.    Lev.    16,11. 

Ol  l>ass  die  Priester  die  Sühne  nicht  durch  die  Bestimmung  des  Hochpriesters  erhalten,  sondern  mir 
nebenher;  d  S.  8')7  Z.  15.  64.  Sir  erhalten  ihre  Sühne,  obgleich  'las  Opfer  ein   Eigentum 

Ahrons   ist. 
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e..26,33C2^  ro"®n  nfrnam"  idww  12^2  nnw  rons     vorhanden  gewesen,  denn  es  heisst: 

SOTfcnpTI  BHp  pül  EHpn  p2       'Der    Vorhang   soll  zwischen  dem  Heiligen 
J1311  pi-,1?  W  '2-,  '"b  TDKp  TS»   .fcniß  ""^  <&**  Allerheiligsten  trennen. 

|TO  ^»5,»npD2   ^S  pVQ3  ^Q  »an  "^  nON  GEMARA.    R.Jose  wandte  ja  treffend 

Wim  KTn  pWl  BnpDai  popD  nCK  »WH  S^T  5  gegen  die  Rabbanan  ein!?  Die  Rabbanan 
\V  Z'J^r  \S*  iTOWmpa  jl3"6  Tlb  KpßnOW  können  dir  erwidern:  dies  war  mir  im 
rumn  pa  pn  i:r,  JJTDns  \rr  TQJ?1  pnta  Offenbarungszelt  der  Fall,  im  zweiten  Tem- 
TKö  »a"l  PrTftT  ■'a*,  -2-  "J^nö  JTTI  iTYÜD^  pel  aber,  in  dem  die  eine  Elle  starke 
btrob  \rbv  j»a  onow  BH  natO^  \rbv  pa  lölN  Zwischenwand,  die  im  ersten  Tempel  vor- 
10m  »VI  »DV  »31  SICH  31  1QK  D»1DW  ü'"  |K0  10  banden  war,  fehlte,  machten  sie,  da  es  den 

*"■■*■  KnJVtf   "T?  10«  mm»   »Sil   »8p    "2^2   Snn»B°      Rabbanan  zweifelhaft  war,  ob  dieser  Raum 
niin»  »313  »K  iT^  HT3D  ]K03  TSO  »311  »«p  C1113      nach  innen  oder  nach  aussen  gehört,  zwei 
NV22  *r*  "2-2  \s  min»  »312  b?;*:  rsb  K1»3D     Vorhänge. 
n»S  H1»3D  »DI»  '212  D^IJ^  »DI»  »313  fcptfW  Die  Rabbanan  lehrten:    Er  ging  zwi- 

Men.98bn^  NpDSOl  J»miC  D1111  pSS  r:.:nHs' ""-{?  1DK1  is  sehen  Altar  und  beuchte  •  •  Worte  R.  Je- 
mtO  übyfi  WD»K  n»J?3»«1  rrt  ^»Jjno  N-  jn^iy      hudas;   R.  Meir  sagte,  zwischen  Tisch  und 

Foi.52  tyzb  KyiK  ITYBMMS  PUW  OW&'fpnJB  3iyD1      Altar;  manche  sagen,  zwischen  Tisch  und 
s*„.    1w0h    '^ZH    'b   -£N  »DI»    »311    K»ir6      Wand.        Wer  sind  die  manchen?  R.  Hisda 
p3   *'*;'-  *DJ    mm»    »311!  Vthttb  3insn  p»1Xn      erwiderte:    Es    ist    R.Jose,    welcher   sagte, 
nCN  ;r;  »ai  TON    IiTJKQ  nnffO  ^ni3^  inUD*°die  Thür  habe  sich   nördlich  befunden. 
prfa  'S  2*:2^:  »«  D»D3n  13  lj?»ian  »b  pDplB      Und   R.  Jehuda!?  Er    sagt,    die    Thür 

3»H31  2*-':  .VT^K  S^V'2  »W3  SI'2-  !T?  tj»pnö      habe   sich   südlich    befunden.  Welcher 

Htat.e.2  HO*   DW    rr6   nö^BP   ^»n   ~:2   WM   n»3m       Ansicht  ist  R.  Meir,  ist  er  der  Ansicht  R. 
moip   ":S   QVObm   ISm    (~-N)   D»1B»J»1   IDIN      Jehudas,  so  müsste  er  ja  nach  der  Ansicht 
fcf„  tewi    Sin    D»3n   n»n   n^S2  D»p31K[l]°  3»f01 « R.  Jehudas   gehen,    ist   er  der   Ansicht   R. 
i.,.,.20  D'-w  V  ""'s*  ~-^  Z*~Z'%;  i*2in  'I^*  3»r01  »iS^      Joses,    so   miisste   er  ja    nach    der  Ansicht 
—  *-::•:-  -  Öä    ---  nöü  »iwn  M  52         w       M  51       R- Joses   gehen!?  -  -  Thatsächlich  ist  er  der 
-';•;:  m  53     top ["pSnl  firoo  .w  'iod  \y  rwnpi  :--      Ansicht    R.  Joses,  nur,  kann    er   dir    erwi- 
.••AiM56         [rmmSi]  M55      rwo  rw  pSw  Bf  54      dem,  waren   die   Tische  von    Norden   nach 
Süden    gereiht,   somit   bildeten  die  Tische  ein   Hindernis    und    er   konnte    nicht    durch. 
Wenn  du    aber  willst,   sage    ich,    sie    waren  thatsächlich    von    Osten    nach  Westen    ge- 
reiht, nur  ist  es  der  Gottheit  gegenüber  nicht  schicklich,   gradeaus  zu   gehen.  Und 
R.Jose!?  —    Er  kann   dir  erwidern:  die   Jisraeliten   sind  so  beliebt,  dass  die  Schrift  sie 
nicht   einmal  eines  Abgesandten'  benötigte.         Sollte   er   doch    nach   R.  Jehuda  ebenfalls 
zwischen   Leuchte  und  Wand  gehen!?         Seine   Kleider  würden   schmutzig  werden 

R.  Nathan    sagte:     Die  Weisen    haben   nicht  entschieden,  ob  diese  Elle  Zwischen- 
ranm'nach  innen  oder  nach  aussen  gehört   Rabina  wandte  ein:   Ans  welchem  Grund, 
wollte  man   sagen,   weil  es   heisst:" Und  das   Gebäude,   welche*    der   A 
den    Herrn    errichtete,    war   sechzig   Ell»  n  lang,   zwanzig   Ellen  breit  und  dt  Ellen 

hoch,    ferner: T'  Und  vierzig   Ellen    hatte   das    Gebäude,    der    Tempel   von    n/neu,    feni< 

65.  Kx.  26,33.  66.  Selomoh  fertigte  10  Tische  (et  üChr   ;  Inander,    <n  beiden 

eiten  det  tou  IfloSeb  gefertigten  Tisches,  anlgestellt  wurden  (cf.  ib.);  nach  ht  in  einer  Reihe 

\>.n    Oaten    nach    Westen,    Oacb    '1er   anderen,    v<m    Korden    n.uli    Süden  Hei    d(  ht\ni« 

d«  ta,    vielmehr  verrichtet   I  l    seihst   ,«f    ;K(l  dei    Hochpl  ni. 

«las  \HerheUigite  <4ra<leaus  7\\  betreten.  Die  Wand  «n  vom  Raucb  <lrr  Leuchte 

•chlagen.  69.  Da  die  Zwischenwand  im  I.  Tempel  gestanden  hat! 

71.    Ih     V     17. 
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"Und  vor  der   Abgrenzung,   zwanzig  Ellen  p|DH   p^T    vb"\   lnDlö   TOS   entry*   2m   TOK 

&«£•,  zwanzig  Ellen  breit  und  zwanzig  Ellen  x^-v  D"»J?3"W  "jnc  \X  'D'HtPJ?  '•JTlfi  \X  poplö 

/W//,  und  wir  nicht  wissen,  ob  diese  Elle  sp    R^m    j^STR   MTIO    N^l    pWj?   "^ilö     »S?58 

Zwischenraum  zu  den  zwanzig  oder  zu  den  Rpi  R^vi  *?n  plfl  2"irn  $p  üb  u^JTD  :vw'n 

vierzig  gehört,  -      vielleicht  gehört  er  we-  5  nRB  TT"   \1T\1  ffT^f)  rvf?  3WWni3  IPffn  M,d.,v,e,? 

der  zu  den  zwanzig  noch    zu   den   vierzig,  nnR  D^TRiTI  &'£"  D^>1R  STC  mRO  Cl^D'YlRÖ  ty 

indem  er  nur  das    Lichtmass   rechnet,    die  riSN"  i~i2N  2*>'2~S  D'IRI  "w  w    ^Ti"  bnO  JW&y 

Wände  aber  nicht!?  Es  ist  auch  zu  bewei-  brfÜ    :,,:,i|:"    "»CHD    JV2    PIDR   D"nffJ?l   pDp^ö 

seu,   dass   überall,   wo    die  Wände    mitge-  r^r    S'sn    RTIP1   ST21  irir    Rnm    Brff    L,2,nn 

rechnet  sind,  diese  besonders  genannt  wer-  io  "z*.  TORI  lTVTl  prrr  \S  D^B^a  "'S  n^r.w'Tip" 

den:  es  wird  nämlich  gelehrt:   Der  Tempel  r,*Z~    "T2     "1*311°  VXTTi     tSPR    E|DV     *J?3     pnV  iRee.e 

hatte  hundert  zu    hundert    Ellen   und   war  R^J^R  '  ~  "'"-  piN  Fl**  c^'  ITin^pDil  ntyJBO 

hundert  Ellen  hoch;  die  Wand  der  Vorhalle  ^i2•,:E,:  ""2"  "jin2   YQT   Slp  "IDR3   "OTI  lf6 

hatte  fünf  und  die  Vorhalle  elf  Ellen;    die  -pre  V2T   "1DRS   *2fl   Rö^"H  *S   Zu    lnn^pDn 

Wand  des  Tempels  hatte  sechs  Ellen,  dieser  15  p  "2\s   R^nffi    rP^RpBDö  *D1    fflMBD  fWl 

selbst    vierzig    Ellen,   die    Dicke   der   Zwi-  pari  }~*   P«   iTWQ'  DTKIDtS   ü'Eil   "IÖ1R  min*1 

sehen  wand  eine  Elle  und  das  Allerheiligste  rpV  Rin  R\jnm     2p*  IHR  ITO  D*npWQ  nSw* '  S3b 

zwanzig    Ellen;    die    [hintere]    Wand    des  nTWP  p  "2\s   RTl   ,:,22n   Ep'P   R1PI   &5FB1   WIH 

Tempels   hatte   sechs,   die   Kammer  sechs  sin  ^s^c;  p  *D\S  Rin*\'TnR  TU  p  '2\s  Rin 

und    die  Wand    derselben    fünf    Ellen.  w  1D»  Ra^pJJ  p  "2\S    V3&    PID1    ^R^HÖ    p    "CR 

Vielmehr:  ob  die  Heiligkeit  derselben  der  S2,£?  RJWIR131  N2\N  \S"2:i2  S2"1?  Rr""]lR13 

der    Innenseite   oder    der    der    Aussenseite  *J2    "nyj   r»X    ~bz'^  RIOF!   2~l    "V21   S2'S   Rm  e';Si6 

gleiche.  Das  ist  es,  was  RJohanan  erzählte:  üThü  DTQ1  irDT*l  Cw,22    r6j?    TVjPl    ^RW 

R.  Joseph    aus    Hucal    fragte:    [Es   heisst:]  2"h    D^TS    n\Sl    *TR    RD^"H    1R    2"12    |'r6] 

'  Eine  Scheidewand  inmitten   des  Gebäudes  .,„.....  ..,„.,,   Ns:  r;2^H  ,y„-,  „j,   m   m        1  +  i  57 

innerhalb   die    Bundeslade   des   Herrn   hin-  mi  uy  M  bO         pm  nmnS  V'ap)  M  59        »SVm 

zustellen\  meint  nun  der  Schriftvers:    eine  M  63        pn*?a  ix  c^e1-:  nncnp  M  62        121m  V  61 

Scheidewand    inmitten   des  Gebäudes,    um  "*  ~    M  65         vaii  no»p  w  M  64          ,nnS  b 

innerhalb      die     Bundeslade     hinzustellen,  „L 

1     .  '  ..•  2s  sin  —  M  68  s>:ni  ,M  67 

oder  aber  nieint  er:  eine  Scheidewand  in- 
mitten des  Gebäudes,  innerhalb.  -  Kann  ihm  dies  denn  unentschieden  gewesen  sein, 
es  wird  ja  gelehrt:  Isi  b.  Jehuda  sagte:  Fünf  Worte  in  der  Schrift  haben  kein 
l'ebergewicht ',  nämlich:  vergeben,  mandelförmig,  "morgen,  ^verflucht  und  "atyfstehen, 
und  ferner  wird  gelehrt,  dass  Joseph  aus  Hucal,  Joseph  der  Babylonier,  Isi  b.  Je- 
huda. Isi  b.  Gur-Arje,  Esi  b.  Gamaliel  und  Isi  b.  Mahalalel  identisch  seien  und  sein 
eigentlicher    Name    sei    [si  b.  Aqiba  Im    Pentateuch   sind   keine  mehr   da,    wol 

aber  in  den  Propheten.  Giebt  es  denn  im  Pentateuch  keine  mehr,  noch  giebt  es 
ja  [das  Wort]  bezüglich  dessen  R.  Hisda  fragte:  "Dann  sandte  er  die  Jünglinge  der 
Kinder  /Israel  nnd  sie  brachten  Brandopfer  dar,  nämlich  Schafe,  und  sie  schlach- 
teten Friedensopfer  und  Farren,  oder  aber  Beides  von  Earren'*!?  —  R.  Hisda  war  es 
72.   II).  V.  20.  75.   Ib.   V.   19.  7-4.  l)h.  es  ist  unentschieden,  ob  das  Wort  /um  vor- 

angehenden  od  nun  folgenden  Satz  gehört  75.  Gen.  4,7.  76.  Ex.  25,34.  77. 

II,.    17,9.  78.   Gen.  49,7.  79.   Dt  31,16.  80.   Isi  k  Jehuda  ist  also  mit  Joseph 

aus    Hucal    identisch  n.  er  zählt  nur  5  Worte  auf,  zu  welchen  das  \V.  innerhalb  nicht  mitgerechnet  wird. 
brigena  scheint  hier  ein  Missveratfindnis  vorzuliegen,  identisch  mit  einander  sind  offenbar  nur  die  hier 
aufgezahlten  Personen,  dir  denselben  Vornamen  tragen,  wie  auch  aus  anderer  Stelle  (Nid  36!>i  hervorgeht; 
die  Erklärung  der  Tosaphisten  </.St.  sv.  Kin  u.  Nid  36h   bv.  'cki  ist  mehr  als  gewagt  81.  lvx.  24,5. 

82.  Er  wusste  nicht,  oh  das  w.   1  rieh  auch  auf  Brandopfer  besiehe. 
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{iT6  KWfrE   rnin1    ja  "^S*?*'  rr6   Sp£r^  tnDn      unentschieden,    Isi  b.  Jehuda   war    es    ent- 

[ttjnwBnfarnri  p  nsr»  nrm"  '"'^"ISl     scnieden- 

pss6   jr'JöK'   ijj  ?rrosa   "jbnD   pran  ;(:  Mm      fSl;HR  äussere  [Vorhang]  hatte  süd- 
Dy  6kdb6  *]bno  orrfc  tob  "jBirf  pesA  pan 


£&4  eich  eine  Schnalle   und  der  in- 


tSol.  13 

'Sa 


rx  pvtymb  jwn  p-ufc  jrco  kihb^tj?  nansn  »  XERK  nordlich;  er  ging  zwischen  bei- 
'33  "?jj  rhiopn  rw  nas  Dnan  w  pa  rinnen     den,  bis  kr  an  die  Nordseite  gelangte; 

Hoi.iob^     vX=,    KS,°   .-».     fa    p,zn     fe"  K^rUl    D^TO       ALS     ER    AN    DEB    NORDSEITE    ANGELANGT 

Tan.24bpi22     n"ßfp     n^Bn     b^BnOl    1110^3     T1!     — HD7*       WAR,    WANDTE    ER    DAS    GESICHT    SÜDLICH 

n«  mjnnb  t6»  lrfera  -pwa  nvi  Ä\  psnnn     UM  DND  GING  LINKS«  MIT  DEM  Vorhang, 

•  ^-^lyiloBIS    ER    AN    DIE     BüNDESLADE    GELANGTE; 
j..  S4«  «i*»mi  «9nnn^*  MrrtSlM    ••« — f*    <u*pn     u-vwi  ALS    ER    AN    DER  BüNDESLADE  ANGELANGT 

dum.**     ilwiN    i    w    ILJUJ      SV-     .     JN       -    \'*"S        SHUJ      ip\    '7JJ 

,,nv   _.-     ,^     , «r-«m     *A*t     s\"vk-i    »^       WAR,    SETZTE    ER    DIE    PFANNE    ZWISCHEN 

tÜKjwnkl  pn  nsxa  "^V  n?Jtt  pn«  ?aartra"  iwm  DIE  ZXVKI  Stangen'  und  häufte  die  Spe- 
ÄtmoiTmBi  rmpen'Yin«  te  ^povnn&on  pw  zereien  auf  die  Kohlen,  bis  sich  der 
m.6,8,i.-.  -.«......  lm. nt,Mt,  ..»._.  , — ,.sr  .-.'. l5  ganze  Raum  mit -Rauch  füllte.  Genau 

TOB   ?;-N2    W/T\    DVK   A    DJ"Qffn    WK   SHTH       WIE   E*    EINTRAT,    KAM    ER    AUCH    HERAUS. 

ron  na  lttfVBW  -:;  nsi  "i>rti  ins  anntoi     [M  äusseren  Raum  verrichtete  er  ein 

n.28,M  «N7K  -pt>0  n«i  -rx  ti  -s-  ainatf  rwrf'nmr     EURZES    Gebet;    er    verweilte    nicht 

hö.r.86,8 c^aon n^bb  ■idk,,i0 icmv  vxn  toj?  T^j?  cpn     lange  beim  Gebet,  um   nicht  Jisraäl 

Bnpn  pn«  rm  un  '.-n  onsmpn  Lx-ir  ^2oZU  ängstigen. 

(^)^r  "Äo  |-"-|  p  nete  n:a  ~rs  n^aa  GEMARA.   Von  welchem  wird  liier  ge- 

[D3v6k]  -n  TS  na»;  nnj?(l)  ""--  WO  üa^  p«  sprachen,   wollte   man    sagen,   vom    ersten 

nOB>    S7N    -;*— x    *I-    löKI    ^S-li"    IDw'    riKI  Tempel,  so  war  ja  in  diesem  kein  Vorhang 

maffü  motre  K^nNI  Htm  min  K^nKI  HO»  vorhanden,   wollte    man    sagen,   vom  zwei- 

;*-s  DTpC  ;*"S"  jrai  *KD1  W  Bnpoa   c"V  M  lcn-  so  war  )a  iu  diesem  (lic  Bandeslade 

-  -  -  _  -  -       nicht  vorhanden;  denn  es  wird  gelehrt:  Als 

nH3'»1   K    /l       |Q  nDlTB   M    70      t:  r\x  (|Oin   M   69 

M  75         ;.-;  m  7-4  j?'jd»  M  73  nun  M  72     <nc  Bundeslade  verwahrt  wurde,  wurde  mit 

78         na*u   M  7/         tfio'33  ---;  M  76        jry  n'an      dieser  auch  das  ('.las   Manna,   die  Flasche 
-- •  h  vra  m  80        --•:--    M  79         ---yz  m      Salböl,   der   Stab   Ahrons    samt    den    Man- 
deln und  Blüten  desselben  und  die   Kiste,  die  die   Philister  als    Geschenk  für  den  Gott 
Jisracls  sandten,    wie   es   heisst:* sDie  goldenen    Gegenstände^  die  ihr  als  Sühnt 
erstattet  habt,   legi  in    die  Kiste,  an  seiner  Seite,  dann  lasst  sie  ihres    Wegs  ziehen, 
wahrt.         Wer  verwahrte  sie?  —  Josijahu   verwahrte  sie.  Was  veranlasste  ihn, 

ru  verwahren?       Er  sah,  dass  es  heisst:'  Der  Herr  wird  dich  und  deinen  K 
über  dich  setzen  wirst,  wegführen,  da   stand    er   auf  und    verwahrte   sie,   wie   es  h< 
Da  sprach   er  m    den    Leviten,    die   ganz  Jisrae'l  unterwiesen,    die  dr/n   Herrn 
•cn:    Setzt   die    heilige    f. ade   in    den    Tempel,    den    Selomoh,    der  Sohn    /■ 
nig  von  Jisrae'l,  erbaut  hat,    ihr  braut  ht   sie    nicht  mehr  a\ 
Dienet  nunmehr   dem    Herrn,   eurem   Gott,    und   seinem    V  Hierzu  t<     R. 

Klca/.ar,    [die    Worte]    dort,    Zeitalter    und   Verwahrung    dienen    als  Wortanalo] 
Thatsächlich    vom    /weiten    Tempel,   nur    ist   unter    T>und<  l     Platz   der  Ihn; 

83.  Dir  /mn  Tr:i«(.-n  «1er  Bundesladi    dienl 
86.  iiChr.  35,3.  87.   Sowol  bei   der   Bau  •  " 

gebranchl  (et  Ex.   16,33  a.  il>.  30,6),  ferner  wird  >~<<\\<<\  b( 

W^   ZeilalU  I     B*     ''    >  •   - 

beim    Stab  Ahrotu    -las  W     ' 
Wortanalo]  nämlich  '• 
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lade  zu  verstehen.       Er  lehn  ja  aber,  dass     sirs  onan  ^w  paViinnen  n«  pJ  ^np  xm 

er  die  Pfanne  zwischen  die  zwei  Stangen  iz^r,:.  vn  ^>J?  mUDpn  PN*  12Ä  SVOn  ':&•  pr 
setzte!?  Lies:    ungefähr   zwischen    die     m^JS    prott   tHTI   *#1   maiS   12X1  JND2   pn 

zwei  Standen.  wtw  rwn  nnnx  "p\x  xs:m  iS  rwin  kto" 

HÄUFTE     DIE     SPEZEREIEN     AUF     DIE  »  K"OfO0  "3K  TONI  K^fl  Wn  *3K  IHS»^  iTö^fi 

Kohlen.    Es  wird  also  übereinstimmend     p*:^  pm'  '■fc  mm  uro  ruMa**  TO*n  }Kö3Tam.»« 
mit  dem  gelehrt,  welcher  sagt,  er  habe  [die     UJ1     JiTöfi  N2Ü'  ^3B0  ^TWl  tfte'  1TITPI  inw  Foi.58 
Spezereien]  zusammengehäuft".—  Das  Eine     jpJV  t6tt>"  Tl  "»JB^  Mtn  SV  niBSpTl  n«  |Wl*|mJ2J! 
lehrt,  er  häufe  sie  nach  innen  zusammen,      D^TOHW*1  i'p'Hi'  ^  J3TO  KWrV  D^n  pnao 
von  sieh  scharrend,  dagegen  lehrt  ein  An-  io  ty  nSIN  pj?3  '2    PlTl  'KD.  D'jyi  pTUQ  ;pnVv.ia,2 
deres,   dass   er   sie    nach    aussen   häufe,  zu      Di"6    nDK    D\3r*    pTT30    }p/Vff    l&fo'mKn 
sich    scharrend!?    Abajje    erwiderte:    Hier-      PKn  ty  mDpH   "S  pJl  "1DKJ  122  sS~*  D'DDPI 
über  streiten Tannaim.  Ferner  sagte  Abajje:     by  PIKTK  jjya  "2  TD"6  nein  PlD^p  CS  'n  -jsS 
Die  Ansicht  desjenigen,  welcher  sagt,  nach      jnUP  pDl  jffj?  ntyö    "-    ir.ljw    TDTO   mflDPI 
innen,  von  sich  scharrend,  ist  einleuchtend,  iß  fiK    mDpfl    pj;    S1D21C  IDKJtP*'  |B>J?    r6>'D    na  '»•»•» 
denn    es    wird    gelehrt,    man    schärfe    ihm      ffllK  IDTI»  *S  |#JJ  ntyö  .12  }fÜ  »S^  KH  mEDTI Ker-8' 
ein,  dass  er  vorsichtig  sei,  [das  Zusammen-      PMPa  ^Jtfa  S~1  ^"DlDVIl  nfl'D  2"71  rMDD  ^30 
häufen]   nicht  von  sich   anzufangen,  damit      ^"ÜO**  p^PDV    W22    S2H    r.'w'ü*    21    ISN    TVJp'n 
er  sich   nicht   verbrenne.  1T£N  1DW  «B'N  21  mDpHS  TTni    1S'22  UffV 

Die  Rabbanan  lehrten:"/.'/-  A;»v  ate  20  nilK  fmBpH  VW  ^«JH  jtiG  1721  172  V7.1  SSM 
Spezereien  auf  das  Feuer  vor  dem  Herrn,  b"y  Km  a'VPö  tih  iTK^K  ~TDn  nriKl  PlD^a? 
er  darf  [das  Räucherwerk]  nicht  draussen  mep  itöpö  KDl"  zr»Vl'0  rillen«  n^**^^*  rvh 
herrichten  und  hineinbringen,  als  Kundge-  WJJ  r6j?D  "2  jniW  pjDl  10  "OK  jriVDrT 
bung  gegen  die  Saddukäer,  welche  sagen,  er  "21  C]DV  21  "lDK  tr\pb  Sip  .1021  lüli  TlD^n 
richte  es  dranssen  her  und  bringe  es  hinein.       M  84  ~    M  S3         ,nK(,  +  M  82         -       m  81 

—  Woher  folgern  sie  dies?  — "Denn  in  der      m  86  tht  »in  ins  oSa  K»am  M  85        maw-f 

Wolke  erscheine  ich   über  der  Deck  platt  D'33'i...iiriü  M— 88  :    -oik  i»nw  M  87        MDaö-j- 

dies     lehre,     dass     er     dranssen     herrichte      M  92         "*  R  Q1  "  ~  M  90    II    ^X2  "«*  M  89 

und  hineinbringe.  Die  Weisen  entgegneten  ' 

ihnen:  Es  heisst  ja  bereits:  Er  lege  die  Spezereien  auf  das  Feuer  vor  dem  Herrn, 
wenn  es  nun  heisst:  Demi  in  der  Wolke  erscheint  ich  über  der  Deckplatte,  so  lehrt 
dies,    dass    er   darin    das    Ranchkrant    hineinlege.  Woher,  dass  er  darin  das  Rauch- 

kraut  hineinlegen   müsse?  es   heisst:   />, 7-   Rauch    der   Spezereien  soll    die    Deckplatte 

verhüllen;  wenn  er  aber  das  Ranchkrant  nicht  hineingelegt,  oder  sonst  eines  der 
Spezereien  fortgelassen   hat,  so    verdient  er  den  Tod.  Dies  sollte  ja  schon  wegen 

des  zwecklosen  Eintretens  der  Fall  sein!?  R.  Sescth  erwiderte:  Hier  handelt  es,  wenn 
der  Eintritt  irrtümlich  und  das  [falsche]  Räuchern  vorsätzlich  geschah"".  R.  Asi  er- 
widerte: Du  kannst  auch  sagen,  wenn  Beides  vorsätzlich  geschieht,  nur  handelt 
wenn  er  zweierlei  Räuchei  werk,  ein  vollständiges  und  ein  defektes,  hineinge- 
bracht hat;  wegen  des  Eintretens  ist  er  nicht  schuldig,  da  er  auch  ein  vollständiges 
hineingebracht  hat,  wegen  des  Räucherns  ist  er  woJ  schuldig,  da  er  ein  defektes 
meliert   hat. 

Der   Meister    sagte:   Woher,   dass  er    darin    da-    Rauchkraut    hineinlegen    müsse? 

Cf.    S.   894   /..    10  ff.  S9.   U-v.  1 0, 1 3.  90.    Ib.    V.   2.  91.    In   der 

Wolke,  gL  durch  die  Wolke,  dli.  ilunli  (Uli  Ranch  dir  Spezereien.  92.  Wenn  das  Raucher* 

tk    unbrauchbar  ist,   ist  ja  der  Eintritt  in  das  Heiligtum    rweckloa  geschehet!    tr.  auch  darauf  ist  (Lev. 

I6.2i  die  Todesstrafe  gesetzt  In  diesem  PaB  ist  er  wegen  des  Eintretens  nicht  schuldig. 


■b.v.2 
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rhyü  "lpv;   \W$   rbyü   ntyw*6K    ^   ]\S*   lasp  —-es  heisst:  soll  verhüllen.  Ein  Schriftvers 

Km  M3N  n^  1DN  noai   IDlS   TI0f?n   p:Q    jt?$?  [als  Beleg]    für   einen  Schriftvers'4!?    R.  Jo- 

plVf|Brp  rbyü  ^pv;  na  jrtfVwm  KsJn  Na£\S  seph    erwiderte:    Er    meint   es    wie    folgt: 

}Va*mip    V2Vb   JPJötP   t;   ^pM    nV)J?l    "lOnO  Ich   weiss  dies   nur  von   den    Blättern  des 

v;   D^rrOS   TtfCVüWD    mip    *Ot/b    p2iW  ■•  Rauchkrauts,  woher  dies  von  der  Wurzel 

to.M K^S  |»j;  S^ß"»  n^am"  "IDKJty  I^J?' man  K^DrUB'  desselben?             es    heisst:    soll    verhüllen. 

jtfrjj  ntyö  -,jry  üba  "b  p»  TOKp  srn  "a»X  -,as  Abajje  sprach  zu  ihm:    Es  wird  ja  entge- 

r\W  an  n031  ID'fc  "HöfSn   p:D  JffJ!  ntyc  n^JJ  gengesetzt   gelehrt:    Er  legte   die  Wurzel 

mal  "^w    "QTBaff   IplO   talfKta  ,£?  p«  ION  des    Rauchkrauts   hinein    und    der    Rauch 

l».w,w ^r»6  nB?V  piD'WI  nOSI  Tb^TBÄn  pD  D^IJ?  «>  stieg  wie  ein  Stock  bis  zur  Decke  hinauf, 

"6  P«  1DK5    '•an    *6m   KpBJ   DfiM    plVil    lj?ia  als   er   zur    Decke   gelangte,   zerstreute    er 

"no^n  pita  ";:n  mc  IHM  D^lSan  D"P3  vhx  sich   gegen  die  Wände,  bis  der  Raum  sich 

aa>,J?    im    rnscb   "in  1DN  ^N  a-    noai    Tölfr  mit  Rauch   füllte,  wie  es  heisst:  Das  Haus 

Ttjpto  *a"l  K^n  smnrrä  im  tWlj^  "in  "1D8  Kai  y%///tf  .v/r//  /////  Raucht    Vielmehr,  erklärte 

^D^mntMfnmiC   |JJ?3  *r   SWij?3iW  Kto  "1D1N  «  Abajje,  meint  er  es*  wie  folgt:  ich  weiss  dies 

TBÄn'priH  ":a   rUTö   D"Tlp   pmOK   an^a*  1\T  nur  von  der  Wurzel  des  Rauchkrauts,  wo- 

'».».1  cnW  vn"  bl2"  '^na  »33  W  mo  nn«  -a^  her  dies  von  den  Blättern  des  Ranchkrauts? 

"»3  "a'i1?  TID^fi  pnN  %;a  W  nnna  "ins*  D'H'IDN  es  heisst:  soll  verhüllen.  R.  Seseth  sagte: 

DTB    n-"TS    "tÄ'2    Wfmßan    ^J?    nS"iX    pya  Ich  weiss  dies   nur  vom  Offenbarungszelt 

Na*  '-as    KniÖ^fl   \sa   TUVQ   -HS    a*:v;*,   WVÖ  -">  in  der  Steppe,  woher   dies    vom    [Offenba- 

N^s*  -S~:  Ss  p*iyi   nx-K   \:-;z   »a    S-p    10K  rungszelt]  in   Silo   und    vom   permanenten 

Er.Bgtj^  -|QW  "iTjpte  »ai  K'ima    BTOJ?"'«  MOpB 'KB  Tempel?           es  heisst:   soll  verhüllen. 

P«na  *:2a  nafrn  ninW  U;  |6k  pmc  '»'  WO  Dies  geht  ja  schon  aus  [dem  Vers]:  Und 
M97  n=  ;.-:  iwj  wn  iri  M  96  jÄjj  M  os  so  verfall  re  er  mit  dem  Offenbarungszelt,  der 
4-M  i  rm  M  99.  n-ip...]v:0:si  Qs  n»n  0« ihnen  aufgeschlagen  w/,  hervor!?  Viel- 
er "'  C  J1  4  nt-f  M  3  i  M  2  nS«  mehr,  er  meint  es  wie  folgt:  Ich  weiss 
M  7        mi  m  6        rvra  Traten      M  5        pns...  (lk.s  nur  V()]n  Versöhnungstag,  woher  dies 

."inanMO  M7K»j  2  »3»  m  8     p-  pira  ':e;  naSn  nww  ,        -,    •  M,  ,       .   , 

von  den   übrigen    lagen  des  Jahrs? 

heisst:  soll  verhüllen.  R.  Asi  erklärte:  Ein  [Schriftvers]  deutet  auf  das  Gebot,  der  an- 
dere besagt,  dass  es  davon  abhängt.  Rab.i  erklärte:  Ein  [Schriftvers]  deutet  auf  die 
»Strafe,  der  andere  auf  die  Verwarnung. 

Es    wird    gelehrt:    R.   Elk'zer    sagte:    Damit    er   nicht  sterbe,   dies   ist  eine   S 
androhnng,   denn  in   der    Wolke  erscheine  ich,  dies  ist   eine  Verwarnung.    Man   könnte 
glauben,  Beides  sei   vor  dem  Tod  der  Söhne  Ahrons  gesagt  worden",  so  heisst  ch 

dem    Tod  der  beiden  Sohne   .  \hrons\    man  könnte  glauben,    Beides  st  i    nach  dem   T 
der  beiden   Söhne   Ahrons   gesagt   worden,  so    heisst    es:     />,>/>/   in   der  II 
ich  auf  der  Deckplatte;    wie   ist   dies   nun  [in    Uebereinstimmung  zu  bringen]? 
Verwarnung    vor    ihrem  Tod,  die   Strafandrohung    nach    ihrem    Tod.  Wi<  eht 

dies  hieraus  hervor?    Raba  erwiderte:    Der  Schriftvers   lautet:    Denn   in  dt  /    Wölkt 
scheine   i>h,  demnach  war    er    noch   nicht    erschien«  Weshalb  wurden   sie  dem- 

nach bestraft?    —    Wie   gelehrt   wird:    R.  Eliezer    sagte:    Die    Söhne    Ahrons    st., 
nur  deshalb,  weil  sie  eine  Entscheidung  in  der  Anwesenheit  ihrers  Lehrers   Moseh   g 
troffen   halten.  Was  erniitcn   sie?       "Die  Söhnt    Aht 

94    Die«  gehl  ja  schon  aus  dem  ersten   Schriftvi 
16,16.  97.   Und  rben  deshalb,  \\<il  len  Sj ■• 

y.<\<-£\  haben  ■     16,1. 

•       I  liu-iirn      d      I.'         "  100     I.<  \ 
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auf  den    Altar  thun,   obgleich   das   Feuer      rOTOn  b$  fc*K  ]rDTI  pHK  U3  Un:i° BW  "»KD"  pT\  ui.7 
vom  Himmel  herabkommt,  so  ist  es  den-      WWh  iTIXö  DTOKI  JQ  jmv  B'N'-B*  *2  ty  DK^jem.«» 
noch  Gebot,  profanes  zu  holen.  ':,-  JOES    JinD^D    "p~    iV'iOl   «S1    {ttTHnri  JO 

Genau  wie  er  eintrat,  kam  er  auch  idk  jruv  "»an  idn  ""Joru  12 .^löB-'  »ai  ion  ^e 

RERAüS.    Woher  dies?    R.  Semuel  b.  Nah-  -,  -ri  D^VT^)  PJDJ3  Tw'S  HMn  nate  N*;"",  &np  üchm.w 

niani    erwiderte    im    Namen   k.  Jonathans:  inN'Ä"'    B^öG    K^K"  dVb>1V    ^XK  pjJSJ    pv    ITC 
Der  Schriftvers  lautet :"" Sodann   begab  sich      irura  no  pj?3d6  D^IVD  lflK^  D^B,n'6  pjDJC 

Selomoh  von    der  Anhöhe    zuTGibön   nach  rs  lflJTa  ■p"T3*3nD2  "2^2  VJ2   i'V-^  D'JBHTö 

Jerusalem;    wie    kommt   Giböti    zu  Jerusa-  TTD'  1103    '£^2    Vj2     D^BTl^    TTJDJö    lnK^ 

lern?           vielmehr   vergleicht    dies    seinen  ,,,  ^jfiB^i   ]:2*12   D'tVi   {JTTDJD  0^712   j2*   '"S^: 

Auszug  aus  Gibön  in  Jerusalem  mit  seinem  irPJS    pvtno    *\~i     sS    pl&SJ    j~w'2    pöjJM 

Einzug   ans  Jerusalem    in  Gibön,   wie  bei  TD^fl    ]2*    pa^lffi    JiTJB    pTWö    S^S    psVliTI 

seinem     Einzug    aus   Jerusalem    in    Gibon  r:2   TTOö  X*\X  fW  IMB  T*""  S^  "D1D  "lBBJn 

sein  Gesichl;  gegen  die  Anhöhe    gerichtet  rWO  "iBBTa  ITin    12  1TJ?^N  '2T1   S~    "2   "l^im 

war,  ebenso  war  auch  bei  .seinem  Auszug  1.-,  nin  ^MDh  Um1    "2"!   *>*2    mn    12    pw    ^"n 

ans  Gibön  in  Jerusalem   sein  Gesicht  ge-  -er-   mm   TJJ  PPfünK   ntJ?^K  "2",    \xp    pnj 

gen    die   Anhöhe    gerichtet.    Ebenso    ver-  «IJD^  ~*^-,s   *2~    *>'-  ~"~  "-"    HTÖ    pm1  "21 

fuhren  auch   die  Priester  bei  ihrem  Dienst,  iyvi    n\Pö   "222l"  "V   n^n.S'1?     'VTN    S2    •"*" 

die  Leviten  auf   der  Estrade   und  die  Jis-  cpv    -"'"'    n^ö"  lOS^a     mn     T2'5  S2*    prTP 

raeliten  heim   Beistand"":    beim  Fortgehen  90  jDllfiöl    rPJTO    J2;:r2-t"  i>'    n^YinK^    s*tn    mn 

wandten   sie  das  Gesicht    nicht  weg,    viel-  cp«p  21i?  n^  "IIDK   KOI    EBV  2i  '21  NJTBlpDK Cbl.b 

mehr    wandten    sie    das    Gesicht    seitwärts  "IB"!    DlVfl  N1J?"1    KJT1  !"P7  "ION  S21  T2>'   "2»"; 

und   gingen;  ebenso  darf  ein  Schüler,   der  JJttfiTP  "2"  ~2K  ,"HJ22i?N  "Ol  1EK  IS212  D^ISM 

sich  von  seinem  Lehrer  verabschiedet,  nicht  l""ins  r,"VD£  w,L,w   pOB^E*   T"^  ^STÄün  ^  12 

das   Gesicht   ganz   wegwenden   und   gehen,  25  J?DBB*  ITO  *BT1D  21  n^  1DN  2*s2'  IJV  12  "1MK1 

vielmehr    wende   er    das  Gesicht  seitwärts  üpüb    m^>   "V-^    ^*~    l^irw^    myDSJ     B'^B' 

und    gehe.     So    pflegte    R.  Kleäxar    zu    ver-  flöH   Vlf?8^   "**n   2N   mt3   "1221"!   "tk, —    "2"i 

fahren,  wenn   er  sich   von  R.  Johanan   ver-  "p"ßC  ^BriCTI  "2"  "»QJ  S^JD  HOC  SV  2ww    2I"Z"' 

abschiedete;  wollte  R.  Johanan  sich  zuerst  ciSw  ]r^  "J2  "V1K1  Vi'ns4?  myDB  w,L,w   ^DB^B' 

entfernen,  so  stand  R.  Eleäzar  gebückt  auf  _ _  v  ,,     naM.  M  1()     n!2Mt  nT„,^  ~  8,.„      M  () 

seinem  Platz,  bis  R.  Johanan  ihm  ansieht-  [min*1?]  M  14        -,rx'=  -s-:      ^r  ]3        s-s      m  1? 

bar   wurde:    wollte   R.  Eleäzar   sich  zuerst  -•—<•;  p  16        »a  M  15         ksti  ;s  nv'  k^m  n^i 

entfernen,   so    ging    er    [mit    dem    Gesiebt      M  19  nw  n  wo  mm  M  18  Kp      mit 

11      ••    1       •■    ,        1  •      i)     t    1  -1  ■    1  .  VWIwS   BM   21  ;:;-•:  rr,rr,   \'M   20  21  »30 

naeh     rückwärts,  bis  R.  Johanan   ihn   nicht  T 

mehr  sah.   Kaba  ging  einst,  als  er  .sieh  von 

R.  Joseph   verabschiedete,  rückwärts,  bis  er  sich  die  Füsse  gestossen  und  die  Schwelle 

R.  Josephs   mit    Blut    besudelt    hatte.    Als  man   R.  Joseph    erzählte,  was    Raba   gethan 

hat,  sprach  er:  Möge  es  der  Wille  [Gottes]  sein,  dass  du   dein  Haupt  über  die  ganze 

Stadt  erhebst 

R.  Alexandri    sagte   im    Namen   des    R.  Jehosua   b.  Levi:   Wenn  jemand   das    Gebet 

[beendet],    so   trete   er  drei    Sehritte   rückwärts    zurück    und    verneige    sieh    dann.     R. 

Mordekhaj  sprach  zu  ihm:    Wenn  er  drei  Schritte  rückwärts  zurückgetreten,  so  muss 

er   da   stehen    bleiben;    dies   ist   ebenso,   als   wenn    sieh     ein    .Schüler   von    seinem    Lehrer 

bschiedet,  wenn    er  sofort  umkehren  sollte,  so  würde  er  einem  zu  seinem  Gespei 
zurückkehrenden   Hund  gleichen.   Ebenso  wird  auch   gelehrt:   wenn  jemand  das  Gebet 
101.  iiChr.   1,13.  Ü)2    Der  mas.  Text  u.   H  haben  noaS,  rieht  mit  LXX.  noänö!  101 

Cf.   Bd.    IIIS.  456  N.    12 

1  Bd.  II 

IM 
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BW01  Wann  »^^  nm  p  ,-:•;  K^>  CS*  |beendet|,  so  trete  er  drei  Schritte  rück- 
uN£l/?  ~p  "~X*  j,2,,7  C'^u   jJtlÜV  HBK  iT>'£w       wärts  zurück  und  verneige  sich  dann;  thut 

*Ktf«TWDto  ™™  'S-  n-1  **  ""CD* -1DW»  er  dies  nicht,  so  wäre  es  für  ihn  thunli- 
Krbvsri  KrrtW  KDYl  *31  TÜWI  TO  "fWO  rOOT  eher,  das  Gebet  überhaupt  nicht  verrichtet 
*pR  "pifä  73^  pDt?  Kn  po-VS  3JVD7  KV1  •"•  zu  haben.  Im  Namen  Semäjas  sagten  sie, 
KD?tt>  2\TH  M2SS  n^TTI  Nil  "j^D^Ö  naail  dass  er  sich  zuerst  nach  rechts  und  dann 
-pn  po^  maa  *B  n*  ICK  KB^TS  rPWV  nach  links  verneige,  denn  es  heisstr^Z« 
tPnpn  .a*  U^B*  "»im  ttt'DN  sp  ~|T"!  7MB&7  seiner  Rechten  Gesetzes/euer  für  sie;  ferner 
NT?"  Win  2"~  rvi2  S^n  31  1DW  N*~  "p*,2  heisst  es:'05 Tausend  fallen  an  deiner  Seite, 
nyiaa  nijroa  ffte  *"s  ,,yD31s*Kai1  «»6  Vk  w  zehntausend  an  deiner  Rechten.  Wozu 

un.24»,^      ..^n,-,   n,22   n-,Sp  -rr  |£BnD1     jnriN      ist' der  zweite  Schriftvers  nötig?  Man 

WWW  Kl«  I-  -I  pa-11  SIS  31  13  R21  ^XB  könnte  glauben,  weil  es  das  Gewöhnliche 
UVÄH  71  yEbn  pn  \T  — :s'  3T1  iT»Bfc»B  ist,  etwas  in  die  Rechte  zu  nehmen,  so 
K-n  WTP^'B  iWü  nBlBW  fWl»  '*t  n;a*  KnnK?  komm  und  höre:  Tausend  fallen  an  deiner 
nna  KTW  ai  TOllM  »nn  n:in»  CS  KB*N  nSx  «  AV//r,  zehntausend  ait  deiner  Rechten.  Raba 
■naj?  njp  N'?  mi-"  am  PPBffB  na  B"BB  Kam  bemerkte  einst,  wie  Abajje  sich  zuerst  nach 
panS  ^IDJ)  WT  X^,  min"«  rPSlE  JöSlfc'  rechts  verneigte,  da  sprach  er  zu  ihm: 
»TaiJJ  n^Bfl  "^  B:?n  Vhy  ntf)  Hl  nWlri  Glaubst  du  etwa,  rechts  von  dir,  links  von 
RrmK3^WKp  mn  KB1"l  p  WJn  W  :b*OY1  dir  [muss  dies  geschehen],  das  ist  nämlich 
Vhrpn  b2  Z—;  bv  -:i-  -:s  n^J?  JOBB  NTtt>  20  rechts  vom  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er. 
KflK  ':  «nana  pc£  -ijsra "  W»:nf  nnja  1^12  R.Hija,  Sohn  R.  Honas,  erzählte:  Ich  be- 
lyxa   "•  r  B^iyn  bz  Z1--;  bv    :z~  IBM  nwa*?      obachtete   Abajje    und    Raba,    wie    sie   die 


«w«i«> 


Ka    rr<   21   TBK    KIB^a   Nrx    fVUa    x:\T'        drei  Schritte  bei  einer  Verbeugung  mach- 

p  x:*;-  'i-  *z;L  bm  jna^VfVYrVs  n^  K^n«  ten. 

ws -piKn»  --s'^t;  jnaa  ne»ya  \:z-  un    jkbh«  im  äusseren  Raum  verrichtete  er 

tWinn  v-r\x  d»*7  z*:rc~  rnx  ■:•::•  m^sna  ein  kurzes  Gebet.  Was  betete  er?  Raba 

rz-a-  na  *:£?  -  — :s  *WP   Kim   pc:r:  zn  b.  R.  Ada  und  Rabin  b.  R.  Ada  sagten  beide 

ar  -M-;--  -  nm  i'O'S  st,  m  25          **  tnt  M  24  im    Xamen    Rabhs:      Möge  es  dein   Wille 

••:>  m  28        K3US*V  B  27        «•:-:•  3'^  h~  nvr\  m  26  sein,  o   Herr,  unser  Gott,  dass  dieses  Jahr 

-.-.      M  30        .,..._..  ..-  .-  .„..£..  M  2o     n=.n  ein  regnerisches  un(j  heisses  sei.             Ist 

Mfmrth   mn*  towj  n>»  mm  r:tr  M  >Vw  B  31  denn  ein  ]u.jsses    [ahr          ,         s       ,  vjd. 

::z~       M  34          r:;   P     .mo   B  33           DJ*»S  B  32  ,          .               ,     . 

.•m      M  37         -  -vs  »n  N3nn  M  36        .»OM35      ,nelir:    ,st   cs  llclss'  so  scl  cs  auch  U'-,R- 

risch.  R.  Aha,  Sohn   Rabas,  ergänzte  noch 

im  Xamen  R.  Jehudas:     Möge  kein  Herrscher  vom  Haus  Jehudas  aufhören.   Dein  Volk 

Jisrael  soll  es  nicht  nötig  haben,    dass   sich   einer   vom   anderen    ernähre.    Achte    nicht 

auf  das   Gebet  der    Reisenden. 

R.  Hanina  b.  Dosa    befand   sich    einst  auf  dem  Weg,    als  gerade  ein    Regen   nie- 
derschlug.   Da  sprach  er:    Herr  der  Welt,  die  ganze  Welt  hat   es  angenehm,   während 
Hanina    sich    quält!    Da   hörte    der    Regen    auf.    Als    er    nach    Hans   kam,    sprach    i 
Herr  der  Welt,  die  ganze  Welt   quält  sich,    während   Hanina    es    angenehm    hat)    I 
kam    Regen.    R. Joseph    sprach:    Was  nützte    nun    R.  Hanina  b.  Dosa   gegenüber   rl 
Gebet  des   Hochpriestei 

Die  Rabbanan  lehrten:  Einst  verv  ein   Hochpriester   längere  Zeit  bei  seinem 

Gebet  und  "-eine  Brüder,    die    Priester,   vereinbarten,    zu    ihm    hineinzugehen.    Als    sie 
hineinzugehen   begannen,  kam   er   heraus.    P.i    fragten    si<    ihn:    Weshalb   hast   (]n 

IM    Dt    H.2  105    iv     II 
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lange  bei  deinem  Gebet  verweilt?    Er  er-  D3"6y  vMönnB^DS^J»  tWp  Eftb  1DK  "jn^Brü 

widerte  ihnen:    Ist  es   euch  unangenehm,  *y>Xl  VW  ^N  1^  TIDN  3"irP  sSir  EHpon  rP3  ^.Jjl 

dass    ich    für   euch    und    für   den  Tempel,  flrftSTD   "pIKQ   ,1M   »b    WXB   ^~w    p   n*!B>jÄ 
dass  er  nicht  zerstört  werde,  gebetet  habe?  :\SVw^  MM  rtySrb  X^w    H3 

Da  entgegneten  sie:    Pflege  dies  nicht  zu    -  Q<ijp3J    nM  DB'  nnvi  p«  [TW  ul2,I 

thnn,  denn  wir  haben  gelernt,  dass  er  beim  p  -jni33  n«"lp3   rinn   i"PW1   D'OltWl 

Gebet  nicht  lange  verweile,  um  nicht  Jis-  rN  ^>:     rr>:  ,-pn  ,-p^  mj?33N  t^lC    pKrffiij] 

rael   zu   ängstigen.  D:r;-   C1p^    d:z;    12    D1DD    rpntf^DD    D1H 

KIT  dem  die  Bundeslade  fortge-     jqipi  nbyD1?  nn«  uod  mm'TDjra  DipD3  TDjn»»? 

nommen  worden  WAR,  befand  sich  l9  nach  vb\  rbynb  vb  mrb  pora?  mn  *6i  neob 
da  ein  Stein  aus  den  Tagen  der  er-  nnx  nnxi  rnx  nnx  rato  mn  -pi  f]^sd2  xbx 
stex  Propheten  her,  der  Grundstein     nn«  »oni  nnx  jotki  nn«  b6bh  nnx  dtwi 

GENANNT    WURDE,    ER    war    DREI    FlNGER      J^JVOB'  3ffln  p   bj>  in"1!!!  N!f>  JOBH   HriN   BTP1 

von  derErde  hoch,  auf  diesen  stellte     jo-|  nx  piioa  bapl"iBrw  tjwti  nx  lb  wian"[iv] 
[der  Hochpriester  das  Räucherwerk]  .  w  udö  ronnDjw  Dipoa  tdjm  d»3W  Dipöb  2:2: 
Er  nahm  das  Blut  von  dem,  der  es  um-    nnN  nnx  n31D  nvi  »pfrori  jaen  rhyzh  nnx 

RÜHRTE,    AB,  GING  HINEIN,  WO  ER   HINEIN-  3^,1*  p    fy    STJni    KIT    '131    DW1    HriX    nriXl 

ZUGEHEN  HATTE,  STELLTE  SICH  IHN,  Wo  ER  |£M   c-  nvi   Ns   -JDW   n-pn,  ^-,   ^vi3V   »3»n 

SICH  HINZUSTELLEN  HATTE,  UND  SPRENG-  -pppn  Ql  PPSIl  "1DTI  C"  ^j  13^3  in«  p 
ii:    DAVON     EINMAL     NACH     OBEN     INI)    SIE-  .,„  priN    pn2Q    p->Nn    -ß^p   nSDBn    "?!?    UDO    .11.11 

BENMAI,     NACH     UNTEN.     BEIM     SPRENGEN  j-pn   -p    'Or^OTlö   iT."!   X^l   HDD1?   I?3B>1   H^D1? 

ZIELTE     ER     WEDER     DIREKT     NACH     OBEN  -|Tffl     "ISH    D"    PPill    TPWPI    DI    ^DJ    '131    H31D 

NOCH  DIREKT  NACH   UNTEN,   SONDERN  NCR  nfyob  HriX  p"OD  pKTl  13»^  rOnDTl   bj?   UDO 

wie  beim  Schlagen"*.  Er  zählte  wie  yyyn  dt  "pn1?  "iDn  Ol  rmy  '131  nDD1?  jniw 
folgt:    eins,  eins   und  eins,  eins  und  25  »1P1"0  xben  tn  jnji 

ZWEI,  HINS  UND  DREI,    EINS  UND  VIER,  EINS        »^    ^JffO    N^X    "Unp    X*?    HJJtPD       .SIE} 

UND     FÜNF,     EINS    UND     SECHS,     EINS    und       ~    -  ,,   ;  -   ~ 

B  41  ]nxn   P  40  W3W  P  39  ?J>    |    M 

SIEBEN;     DARAUF     KAM      ER     HERAUS     UND       ,;,..    M   ,.,  ,«,3pi  P  43  DTDB»  M   42   «|      ~: 

STELLTE  ES  acf  das  GOLDENE  GESTELL  45  ipSna  ^ü  m^  R<n  n^yo^  *h  tnmS  rono  n>n 
im  Tempel.  Alsdann  brachte  man  ihm  -'wi-  e  46       =n?n  »atrn  r  ,n  2nrn     m 

den  Ziegenbock,  er  schlachtete  ihn,  nahm  das  Blut  in  ein  Becken  auf,  ging 
hinein,  wo  er  hineinzugehen  hatte,  stellte  SICH  hin,  wo  er  sich  hinzu- 
stellen HATTE,  DND  SPRENGTE  DAVON  EINMAL  NACH  OBEN  r.ND  SIEBENMAL  NACH 
i  NTEN;  ER  ZÄHLTE  WIE  FOLGT:  EINS,  EINS  UND  EINS,  EINS  DND  ZWEI  ö;  DARAUF  KAM 
ER  HERAUS  und  STELLTE  BS  AUF  DAS  ZWEITE  GOLDENE  GESTELL  EM  TEMPEL;  R.JehUDA 

sagt,  es  sei  da  nur  ein  gestell  vorhanden  gewesen,  denn  er  habe  zuerst 
das    Blut  des  Farren    genommen   und   nachher    das    Blut   des   Ziegenbocks 

HINGESTELLT.    Kk  SPRENGTE  DAVON  AUF  DEN  VORHANG,  GEGENÜBER  DER  BüNDESLADE 

i 

AUSSERHALB,  EINMAL  nach  OBEN  UND  SIEBENMAL  NACH  UNTEN;  ER  ZIELTE  NICHT 
6t;  ER  ZÄHLTE  WIE  FOLGT  Et  ALSDANN  NAHM  ER  DAS  I'.I.UT  DES  ZIEGENBOCKS  UND 
STELLTE  DAS  BLUT  DBS  Farben  HIN  UND  SPRENGTE  DAVON  AUF  DEN  VORHANG,  GE- 
GENÜBER der  Bundeslade,  ausserhalb,  einmal  nach  oben  und  siebenmal  nach 
unten  6t  Daraufschüttete  er  das  Blut  des  Farren  in  das  Blut  des  Ziegen- 
bocks   r.ND   SCHÜTTETE    DAS   VOLLE   [BECKEN]    IN    EIN    LEERES. 

GEMARA.    Er  lehrt    also    nicht:    als    verwahrt    wurde,    sondern:    als    forgenommen 

106.  Cf.  S.  790  N.  216. 
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«ITJ^K    »31°  K»Jm    ^22^   ~b:   jriK    1D»1   JND3      wurde,   somit    wird    hier   übereinstimmend 

,:Chr.86.i8  fUl^n  fai&T&flp  HBHOXf   bllb   ~b:   pi«   im«      mit   dem   gelehrt,   welcher   sagt,   dass    die 

rflE"  "6a  DJ?  n^33  inK»3»l  WUlStta  ^Dn  rfoo      Bundeslade    nach    Babylonien    fortgeführt 

^22^  rhl  JT1K  "ION  \SüV  p  pjHSff  »an  fn  n»a      wurde;  es  wird  nämlich  gelehrt:  R.  Eliezer 

j«.3M  final"  TTXr;  TN  71  ION  i:i  im»  N^(»)'  nDWtf  ••  sagte,  die  Bundeslade  sei  nach  Babylonien 

r:;;  101303  J11N   10W   ff»p^>  ja  min»  »31  13»      fortgeführt  worden,  denn  es  heisst:''////  fol- 

iR.g.8,8,J£    b';  BTTpn  p   D»ian    Wl    13»-»K»1°  "10KJIP      genden  Jahr  aber  sandte    der    König   Ne- 

mn  Dl»n  TJ?   Ql?   l»n»l   rannn  INT   N^l  TSin      bukhadnepar  und  Hess  ihn  nach  Babel  brin- 

Bnn  ja  K»flC  »ai  \X0'  X^y  "IOtH  Vbrjl  W»f?S1      ,»>//,  .sv/////  <&»   Kostbaren    Geräten  des  Tem- 

*3"1»   "HINO   »r*   »01T3   »Nm»   j3  pj?0B>  »3"l  nSu'/V/.v  //V.v   Herrn;    R.  Simon  b.  Johaj  sagte: 

mj    p-,x    n»2t?1    nJlBWI    2>'£    lrTO^Ö    1TJ?»^K      die   Bundeslade  sei   nach   Babylonien   fort- 

üChr.36;onr  DJ?  n*22  in«»3»l  pOKl  sn   rüiwX-,  ^22^     geführt  worden,  denn  es  heisst:"* Nichts  wird 

Tbr.i.«fOn  N'fV  :T,r   X\~  \XS   n»Jff4771  fs2   mon      übrig  bleiben,  Spruch  des  Herrn,    das  sind 

Fol.54 nfJK  HO  Hfl«  min  min  ^2  \XS  min  ^a8p»S      die   in    [der   Bundesladej  enthaltenen   zehn 

lOtlX/  t:;:  1D1J303  pi«  101«  »38»  r  "ION  1D1K  '•■  Gebote;  R.  Jehuda  b\  Laqis  sagte,  die  Bun- 

J»tP0  »W3  K^ip  Kai^n»^  ION  "U1  0»ian  »3»"1K»1      deslade   sei    an    Ort    und    Stelle    verwahrt 

,Ree.8,8  2\T2-   K3»n   ^2:   -*n  C1»n  T;  2w   l»n»l  3»n31      worden,  denn  es  heisst:""  Tu  d  <//'<   Stangen 

■m.1,21  »D13»n   f.X*   3»nam    X*~    D^iy^    ntn    D1»n    ">"      waren  so  lang,  dass  ihre  Spitzen  van/   Hei- 

»D13»n  2a'*'  }»0»J3  ^2  W»WI  S^  D^TT  (»)3ÜP1»      ligtum    vor    dem    Hinter  raunt    aus    gesehen 

»an    nm    D1»n   TJ?    [C^BT1»3]    j»D»J3    "22    aipa  -"  wurden,   d müssen   aber  waren   sie  nicht  zu 

san-MSK  CMw'an    "I01K     imT    »ai   K»3fjni    ^;    xH    »OJ      tt?A<<?«.  A7>    blieben  daselbst  bis  auf  den  heu- 

jnufy  "I0K3Ü    min»3    t7»S    T35?    K^    njff    D»nBn      tigen    Tag.    Er   streitet    somit    gegen   Üla, 

'2  rU»p    T3TB    r\x;    tyl    '"-*    "-2    KVM    D»inn      denn    T'la    erzählte:     R.   Mathja    b.    Heres 

r-.ya  njpO  rp  1J»0B>  R^l  ~-r;  ff»K  »tea  W3H     fragte  R. Simon b.  Johaj  in  Rom:  Nachdem 

S*-*L:^,;2   nena   13^n   mj   nona    ~V"    S»Bt7i"l  -'■'•  R.  Eliezer  uns  einmal  und  zweimal  gelehrt 

B*1V  JDt?  "10W  »0V'»31  X*:r'  "-  D»nBH  p^Dn      hat,   die    Bundeslade   sei   nach   Babylonien 

ne  |r— .-  -rl  n-nn  -=  M  48         r:i  'sr:  nw  M  47      weggeführt    worden,    einmal,    wie    wir   be- 

.im...nona  -     M  50        nai  n  49      reits    gesagt    haben:    Cnd    Hess    ihn    nach 

Habet  bringen,  samt  den  kostban  n  Gl  raten 
des  Tempels  des  Herrn;  (wieso)  zweimal,  denn  es  heisst:'  .  og  von  der  Tochter 
{'ijon  all  ihr  Herrlichkeit  aus,  und  man  lese  hadrah  [ihre  Gemächer]Uis\äX\  hadrah  rHerr~ 
lichkeit],  was  hast  du  nun  zu  erwidern!?  Dieser  erwiderte:  Ich  sage,  die  Bundes- 
lade sei   an   Ort   und  Stelle  verwahrt   worden,    denn    es   heisst:    Und  du    Sta>.\ 

taug  <  •-'.    Raba    Fragte   Üla:    Wieso   ist    dies    hieraus    erwiesen?  Es    heisst: 

blieben    daselbst  bis  auf  den   heutigen     Tag.  Ist   denn    überall,    wo   <s    '■  den 

heutigen   Tag  heisst,  ewig  gemeint,  es   heisst   ja:    Aber  du  Jebusiter,  die 
faletns,    vertrieben    die    Kinder    Binfamins    nicht.    So    blieben    die    />  untet 

Kindern  Binfamins  in  Jerusalem  bis  auf  den  heutig)  >,  Tag  wohnen;  wolltest  du  1 
auch  hierbei  sagen,  sie  seien  nicht  vertrieben  worden,  wo  ja  gelehrt  wird,  R. 
huda  sagte,    zweiundfünfzig  Jahre    habe  kein  Mensch  Judäa  ten,  denn  es  hei 

Auf  den   Bergen  will  ich  ein  Weinen  und  Klagen  anheben  und  auf 
ein    Trauerlied   anstimmen,   dasi    tit    durch  Feuer  verheert  sind. 
'■    m    hinwandert,    und    rit    das     Blöken    einer    Herdt     nicht    mt 
'/   unter    dem    Himmel   :rt>    das    Vieh   sind  a  und    [der 

Zahlenwert  des  Worts]  behemah [Vieh]  betrage  zweiundfünfzi        l  wird  gelehrt: 

107.    liClir     SU.V).  "110 

III.    Dil     ;illc-s    %v;^    111    <]r,,  Ju.l      1 
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R.Jose  sagte:    Sieben  Jahre  war  das  Jis-      prTP  "21  'JBNY'StW»  pK3  rfyü\  JVTBJ  PIÖ^W 
raelland  von  Schwefel  und  Salz  [bedeckt |.      K3H  2\"2"'r,,"2  n'»"D  N\~iN  W  "2m  SöJ?fi  "N2 
Hierzu    sagte    R.  Johanan:     Was    ist    der      r»W*  Om  3VG1  Tf^3?T2B'  0^3^  n*T3  TMiTI*  S^JS 
Grund  R.Joses?     -  dies  ist  aus  [dem  Wort)      rvh  1DK  EJT3N  \1\S   Tl  fl^ia  flK  13TJ?    iffK  ty 
Bündnis  zu  folgern:  hier"'heisst  es:  Ar  w«r^  s  R3V1  tel  DtP  3VÜ    j6    cnn54  D#    SVG    K:rf 
77//V//    d&u    Bündnis    stärken    ein,     Woche'"      <;;    |]2|   DiTDl*  *2Tj?Q     Rlfl    D^IJ?^     Dtf    2\"12"i  4Ch/2  43 
&«£-,  und  dort""heisst   es:    Man    wird  ant-      rPä^Sfl]    nWQ   ffDTI  2vwJN  TJHB^  'zbn  Jl^D» 
Worten:    Weil  sie   das  Bündnis  des  Herrn,      :r*  2w'S~2  »pfp  '23(1)  tatlpl  FWl[l]  fp"lj?j[l] 
</«    Gottes   ihrer    Väter,    verhissen    haben™      TJ?    DW   •TT*  p^DJ^  (IC'S)  nB^Bn   JV'.Xw   HK 
Dieser   erwiderte:    Da   heisst    es:    daselbst,  10  fefVafcn  iVwS  "|^ö  3*irUD  r&J?  ."a3l"n?n  2Vn 
hier  aber  nicht -- Ueberall,  wo  es  daselbst     DnTlTyiyi    D^DJJ   m^3J    VOtt*  1BKJV  n"ßC"lKn  j«.io,w 
heisst,  ist  es  also  ewig  gemeint,   dagegen      D^IDW  D*ö3m  MT»  ]BTU  3*1  "KSK  :  sn2Vn5\nw '.C  " 
wandte  mau   ein:"  Und  ein   Teil  von  ihnen,      JDTU   21   ->SK   flU    ITVl   D*»3Cj?n  1*1  r.2B^2  jY")K 
afe«  Si Moniten,  zog  nach  Se/r,   fünfhundert      inx   ]JT33    ntfJ?D*  Wtfn    nSJ  |3K    "S    pnÄ"    "O*  s«mi,8 
Mann\  an  ihrer  Spike  Pelatja,  Neärja,  A'e-  is  N21  rWnaJTB  rUlBT2   nsxi  HST!  pDJ?r»0  "Mw 
///^/  M»ä?  Cziei,  die  Söhne  Jis/s.    Und  sie     t;  -,:in  rx  mej^  p"»BDPi  xH  !T3n  r,x  jPTim 
erschlugen  die  letzten  l  Überreste  der  .  Ima-     \xe  ri!3   px   DBTO7   THTO   lyTl  WDtBtt  nnx,tf 
leqiter    und    blieben    daselbst    bis    auf   den      n\~l  10rnp3   pOpflö   D^rl   "31    10S   T3JJ   ""1" 
heidigen    Tag,    während  ja    Sauherib,    der      VI  ;":*2  ^J?3  2,:~2  "W  tapDt?'  "2",  "21  SM 
König  von  Asur  bereits  aufbrach  und  alle  w  BnQ   ins    b&   lOHIp    ffiÖDtMl   2,ÄV2   pj^nD* 
Länder  durchmengte,  wie    es   heisst:"'/V//     2M2  -21  mW  21  : in^ssi  •w,s''nnÄ,i  Cw  nSB:i 
//>.v.v  <&   (i reinen  der   /  V/Xw  verschwinden      sn   ffifinn   WT  tfVl  2M21    C12.1    "ü'Sl   WTV  'Re«-8-8 
und  ihre    Vorräte  plünderte  ich\7    —    Dies      MMTl  lUTI^an  *W  X":n  pKTJ  ]\S1  j\s*i:  IIPS  ■•«.«»• 
ist  ein  Einwand.  iq^   ncSi  pipDO   i"TT   IM"   s1?   '?^2,,   2,i2n'Jom'2 

R.  Xahman  sagte:  Es  wird  gelehrt,  --.'•  ]\S"iV*l  r,211S2  PV©0  IM"  ^"C  C"12n  "D,1N,1 
die  Weisen  sagen,  die  Bundeslade  sei  in  ppnVl  1ä"2  SM  "iinn  1S1"  sh  "IDI^  112si1 
der  Kammer  des  Holzstalls  verwahrt.  R.  Dnn  M  53  j  n>:.m  —  ~  —  M  ä  j  j  m  si 
Xahman  b.  Jivha<i  sagte:   Auch   wir  haben       M  56         fjanm  i*jj  k^i  :  n-|-|  M  55  «on  M  54 

es  gelernt:  Einst  bemerkte  ein  Priester,  K»»p  M  58  .  »n*ow  P  57  x;ir  niown  ^s  nw 
der  da  beschäftigt  war,  dass  das  Pflaster  M  M  iwn  M  61  »»n»+M60  '2  M  59 
an  aiesei  Stelle  anders  aussah  und  erzahlte  '  '  J 

es  einem  Kollegen;  bevor  er  aber  mit  seinem  Bericht  zuende  war,  gab  er  seinen 
Geist  auf;  da  wussten  sie  mit  Bestimmtheit,  dass  da  die  Bundeslade  verborgen  ist. 
Womit  war  er  beschäftigt?  R.  Helbo  erwiderte:  Er  befasste  sich  mit  seiner  Axt  In 
der  Schule  R.Jismäels  wurde  gelehrt:  Zwei  gebrechenbehaftete  Priester  suchten  einst 
das  wurmstichige"  'Holz  aus,  und  die  Axt  des  einen  glitt  ab  und  fiel  da  nieder,  da  kam 
ein   Feuer  hervor  und   verbrannte  ihn. 

R.  Jehuda  wies  auf  einen  Widerspruch  hin:  Es  heisst:  Und  die  Spitzen  der  Stan- 
gen waren  zu  sehen,  dagegen  heisst  es:  dranssen  aber  waren  sie  nicht  zu  sehen; 
wie  ist  dies  [zu  erklären]?  sie  waren  zu  merken,  nicht  aber  zu  sehen.  Ebenso  wird 
auch  gelehrt:  Die  Spitzen  der  Stangen  waren  zu  sehen;  man  könnte  glauben,  sie 
ragten  von  ihrem  Platz  nicht  hervor,  so  heisst  es:  die  Stangen  waren  so  lang,  man 
könnte  glauben,   sie  stiessen   den   Vorhang   durch    und   ragten  hervor,    so    heisst    es: 

dranssen    aber  waren    sie  nicht  zu  sehen;   wie   ist   dies   nun   |zu    erklären]?  sie    ragten 

in   den    Vorhang   hinein    und   strotzten    hervor,    wie   die    zwei     Brüste   einer    Frau,  denn 

IM.   Dan.  ').2l.  115.  I'ntcr  Woche  wird  hier  ein  Septennium  verstanden.  116. 

Dt   29.24.  117.   iChr.  4,42,43.  118.  Jes.    10,13.  119.   Cf.   S.  791    '/..  25  ff. 
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1DM#  rWK  '11  'Jtw'3]'K1vi  nai1S3  prem  ^"Ql      es  heisst:1* 'Ztej  Myrrhenbündel  ist  mir  mein 

onti,is  MIDp  31 1DK  ^"Itf  J'3  ^  '111  na-n  IHX"  Geliebter,  zwischen  meinen  Brüsten  ruht  er. 
r,N  zrh  }V^>jo    knS   pVljJ  t>K1tS"  1W   nytya  R.  Qatina    sagte:    Als    die   Jisraeliten 

"7  CllpO  TCW  D'3TT3n  DM  Dr6  J'KIDl  nailSH      zur  Wallfahrt    zogen,    rollte    man    für    sie 
"DT  nana  DTpon  ^S2?  DananiKI  \rh  D'IDIKI  ~Ta  5  den   Vorhang    auf    und    zeigte    ihnen    die 

««.4,20  nK  J^aa  nw*6  WYji  kVi°  inen  ai  a'nD  napai*1  Kherubim,  die  miteinander  verschlungen 
C,£?a  riDJan  nj?t?a  ai  1DK  mW'  ai  lONWlpil  waren,  indem  sie  zu  ihnen  sprachen:  Schau- 
jDT  ^a  r6a^  ^tro  »TU  31  ISN  DnW  pr^jb  et,  eure  Liebe  bei  Gott  gleicht  der  Liebe 
nT^>  finK3ff  p'3  n?J?aa  nj?VJSt*h'3K  n'3a  K'fflP  von  Mann  und  Weib.  R.  Hisda  wandte 
srraaama  s:n  an  avva  r^yaia  npVJXnJ'N  rTOn  i"  &in:"Sie  sollen  nicht  hineingehen,  um  die 
i"|V?  io*f  '131  pDJ?na  n'iW  1FW  ]~aa  nffyta  heiligen  Dinge  unbedeckt  zu  sehen,  und  hier- 
rUW«in  nTOTT?  m?n  iWVjrU  niON  Kp  flBfUnJ      zu    sagte    R.  Jehuda    im    Namen    Rabhs, 

J0m.52b  Win  na  JWKI  BHpDS'KD'J  \y  p^pDJ?  'NM  wenn  die  Geräte  in  das  Futteral  gelegt 
zbl'jb  D'31ia  lin  ^  *::'  wip::  n\s  r.a*na  werden!?  R.Nahman  erwiderte:  Ebenso  wie 
'31  1DN1  "aat  rDUS  nailS  'ND1  jWKI  ü'ip^Z  >■•  bei  einer  Braut,  solange  sie  noch  im  Hans 

M.ioai  BHpOa  1VI  nVJlS  Wp  nwbV  '  31  1DK  K1'T  ihres  Vaters  weilt,  ist  sie  ihrem  Mann  ge- 
mr&b  nn«  DVW  D'IJ?»  nyaty  i;:a  nj?3ffN  genüber  zurückhaltend,  sobald  sie  aber  in 
T313  D'ntP  ü^'N  W  *nn£J?  nnKI  te'n  W  das  Haus  ihres  Schwiegervaters  gekom- 
a^v;s  1DK  3pJT  13  WIN  an  H'tya  p;:a  D'ntfl  men  ist,  ist  sie  ihrem  Mann  gegenüber 
3'n31   ns"p    nn  WIHSl"  D'aiiai    *:«    BHpoa  2°  nicht  mehr  zurückhaltend'".  R.  Hana  b.  R. 

mv.6,29 nieni  D'3Ha   J^paODn'Sn  mi'p(n)f?a  n«1   :      Qatina    wandte   ein:    Einst    bemerkte    ein 

3'n3f  npinen  by  WC    anT    nSXI  a'^  '11BB1      Priester,  der  da  beschäftigt   war  a!?    Mau 

fc/.wnai  1DM  nr»^l  ff'K  1J7D3  \XC  ni'^1  tf'K  iy02       erwiderte  ihm:  Du  sprichst  von  dem  Fall, 

CoUffllöK  JYW  "'^a  -—; -"  a*\sr   N^'tf  31  13      wenn  sie  geschieden  sind,    sobald   sie  von 

a*a'~r    lKl'4^3'r6     D'VJ    IDESW    iljWa     tf'p^  25  einander   geschieden    sind,   kehrt   das  alte 

*-- "  blTtir  11DN1  pVffb  pKVin^nTa  Hl  D'liyen      Verhältnis  zurück"3.  —  Von  welchem  wird 

vk  "'-Mi      MM      rupa  dj?  M  64        •:•••  jvoä  m  «.}      hicr   gesprochen,   wollte   man   sagen,  vom 

r,-ry  vhv  M  68         -x      M  67         nn'n  +  M  66      ersten   Tempel,    so  war    ja  in   diesem   kein 

.-•--•:  on»Sy  -;-p:  M  71         iwa  M  70        •;;»•  m  69      Vorhang   vorhanden,   wenn   vom   zweiten, 

WSOM74       niyönMrj         rr:     m  72        mra      so   waren   ja   da  keine   Kherubim   vorhan- 

denlr  1  natsacnlicn  vom  ersten,  nur  sind 
hier  die  Vorhänge  vor  den  Thüren  gemeint,  denn  R.  Zera  sagte  im  Kamen  Rabhs, 
dass  im  Tempel  dreizehn  Vorhänge  vorhanden  waren,  sieben  vor  den  sieben  Thoren, 
zwei  (einer)  vor  der  Thür  des  Tempels  und  (einer)  vor  der  Thür  der  Vorhalle,  zw 
am  Allerheiligsten  und  zwei  diesem  entsprechend  vor  dem  Söller.  K.  Aha  b.  Jäqi 
erwiderte:  Thatsächlich  vom  zweiten  Tempel,  denn  in  diesem  waren  gemalte  (Cherubim 
vorhanden,  wie  es    heis  nd  an  allen    Wänden   <h  \   Gebäudes  rundum   li, 

bringen   i  ■    Bilderwerk  von   Kherubim,    Palmen    und    Blumengchär  nul  üi 

unter  genauer  Anpassung  an  das    Geschnitzte  mit  Gold;    fernei    heiss  Alle  / 

aiuhr  verschlungen.—  Was  heisst:  mit  einander  verschlungen?   Rabba  b.  R.  Sila 
derte:   Wie   ein    Mann   seine    Frau   umschlingt 

Re$-Laqi§    sagte:    Als   die  NichtJuden  in    den    Tempel    drangen,    sahen    si< 
Kherubim  mit   einander  umschlungen,   da  brachten   si  rlraussen   hinaus   und  spi 

120.  Cant   1,13.  121.  Num  '  nmit  lach   Empfi 

lehrt-  durften  iii    rieb  '  T>>t t  nicht  en  tehi   aähern,  sp 
/.weiten   Tempel,  wo  Jisnel  durch  di<    Zentörui  Tempeui  \"n 

iReg    6.29.  12S.    Ib.  V 
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eben:    Diese  Jisraeliten,   deren    Segen  ein  'bbü  0^1313  lpDJP    r\hh?   jfMpl  "212  IfDIS^ 

Segen   ist   und  deren   Fluch  ein  Fluch   ist,  1H1    *2    m^ffi  ^330   ^2    10HJÜ    DTWn   T»Otkm,8 

befassen  sich  mit  solchen  Dingen!  Alsdann  nnVVl  PUöDff"  HJT1  WlH"lp2  ilpM  HTIBH  {nmSj?uom.a 

verachteten  sie  sie,  wie  es  htisst:"Alle  ihre  H*JJ11  "btojfil  S~,z:  JVXO  10H1  }H03  pn  D^J?n 
/  Wehrer   verachteten  sie,   denn    sie    sahen  s  1DHJB>  H13J  VPpXDKQ   D^IJJ   101«   1T>,,LN'   *31 

ihre  Schande.  101H  JflBnrP  *31  lp31T  DS3J11  pXTC^  ISj!  J1pX3°  i.ss.ss 

Der  Grundstein  genannt  würde.  in  ioh*  Ab^  '2 "lOHJff  N12:  prwi  ]o"o^iy  n.».e 

Es  wird  gelehrt:  Von  diesem  aus  wurde  HrlW^pnjP  '21  1TTJ?  miöO  Zw"  1O0  DB^I  pH 
die  Welt  gegründet.  Also  nach  demjenigen,  nfltW  U00  0*3  Hin  "]VT3  ü'Hpn  jTF  |3H  10» 
welcher   sagt,   die   Welt   sei    von    Cijon   aus  w  nT   »0   *S    *>%2i:-    n*J1H    PIO  ty    10HW    D^H  u.n.a 

schaffen    worden;    es   wird    nämlich    ge-      llOTD'lDHJtf  H13J  JVXD ÜHDIK  O^DSnfnrUÖ  |3H h.eo.1 
lehrt:     R.  Kliezer    sagte,    die   Welt    sei   von      UDO  <B"P    W>30  JVXO"  101H1  'i"l  D\"1^H  ^H  r,DH^ii>.«.2 
ihrer  Mitte  aus  erschaffen  worden,  denn  es      10W  bnvTirphH  »31  N^r  {D^JJ  bv  V2*  ^s2^ 
heisst:' '  Wenn  der  Staub  zum  Gusswerk  zu-      'n  r'Z";  ZVZ  DH13il3  pHni  DWn  nn^lfi  n^H' Gn2'* 
sammenffiesst,  und  die  Schollen  aneinander  ia  1813J  D^DtfO   DW   r.llSl   2W1   pH    D\"6h 
£/<•&•».    R.  Jehosuä   sagte,   die  Welt   sei  von       lh$*  DS1D1H   D*D3m    1H13J   pHö"  pHil    Hll^in 
den    Seiten    aus    erschaffen    worden,   denn      DVlfa  ix  rzs^  110TO  10HJtt>  1H13J  p*¥0  l^Hl 
es    heisst  \*Denn    zum   Schnee    spricht    er:      1XT3D  TJ?(l)  BW  niTDÖ  pH  Hlpl  121   'n  (Ss*) 
/Wife  2«r  AVvA',  w«^  jö  ^ //<■//  ://///  Regcnguss     Ü310  UDO"^^  D\"6h  "2V  Ss2a  }1U0  101H1 
und  zu  sei  not  gewaltigen  Regengüssen.    K.  -'"  i:  DIODt?   vr:   Din    HK   btSJ     loViy  b&  VBV 
Jichaq     der    Schmied     sagte,    der    Heilige,      KJfl   MlttDD    ^,^l-,    21   inO  Cj^X03   \X£     S'OlSftS 
gebenedeiet   sei   er,   warf  einen   Stein    ins     rPaij^U»  vhü  ni!S3n  b$  PITO  l^H  iTTO  HTO3  Fo1-65 
.Meer   und    von   diesem  aus  wurde  die  Welt      TKäOh  IT1  11X0    ntyoi    HIB    KTOFS    J11122    b& 
gründet,   denn  es  heisst \*A uf  was  sind     *jn  s:a    rhych   II1    11X0    PIDO^   nto"  K1W31 
ihre  Pfeiler  eingesenkt^  oder  wer  hat  ihren  w  -JDH  HTT  »31  10H  3pJ?»    13  HFIH  21  1DH  ^t2 
Eckstein    hingcworfen\    die    Weisen    sagen,      10H*1  »b  niB3n  ^1  J11B2n  ^  inH  ilMl'  Hip  L,.18i,5 
sie    sei    von    Qijon    aus  erschaffen   worden,      ^  7g  snc; .    v  7S         ns0  M  77         n_  M  76 

denn    es    heisst:'/-.///    /'salin   Asaphs:    Ein  -^hh  ;:;  M  si  -un -    M  80    |j    o{ny...D»»3m  — 

Gott  der  Götter  ist  der  f/err\  ferner :'.  Ins  miMn  «fl»  M  S4  p»sa  M  83         n'ik  -    M  82 

('///•>//,  cAv-  Vollkommenheit  der  Schönheit,  von  diesem  aus  ist  die  Schönheit  der  Welt 
vollkommen  geworden. 

l.s  wird  gelehrt:  R. Kürzer  der  Grosse  sagte :'y/)as  ist  die  Geschichte  des  Himmels 
und  der  Erde,  als  sie  erschaffen  wurden\  zur  Zeit  <r/s-  Gott  der  Herr  Erde  und  Him- 
mel machte]  die  Dinge  des  Himmels  wurden  vom  Himmel  aus  erschaffen  und  die 
Dinge  der  Knie  wurden  von  der  Erde  aus  erschaffen;  die  Weisen  sagen,  diese  auch 
jene  wurden  von  Qijon  aus  erschaffen,  denn  es  heisst:  Ein  Esalm  Asaphs:  Ein  Gott  der 
Halter  ist  der  llerr\  er  redet  und  rat/  die  Erde  vom  Anfang  der  Sonne  bis  zu  ihrem 
Untergang]  ferner  heisst  es:"*Aus  '/Jon,  der  Vollkommenheit  der  Schönheit,  ist  (iott 
erschienen]  von  diesem  aus  ist  die  Schönheit  der  Welt  vollkommen  geworden. 

Er  nahm  das  Blut  von  dkm,  der  es  umrührte,  ab  6t  Was  heisst:  wie  beim 
Schlagen?  R.Jehuda  sagte:  Wie  heim  Geissein  .  Es  wird  gelehrt:  Kr  sprengte  (beim 
Sprengen)  nicht  auf  die  Räche  der  Deckplatte,  sondern  auf  die  Kante  derselben; 
wenn  er  naeh  oben  sprengt,  so  richte  er  die  Hand  nach  unten,  und  wenn  er  nach 
unten  sprengt,  SO  richte  er  die  Hand  nach  oben.  -Woher  dies?  R.  Ah.  i  b.  Jaqob  erwi- 
derte im  Namen  R.  Zeras:  Der  Schriftvers  lautet: mEr  Sprenge  au)  die  Deckplatte  und 
127.  Thr.    1,8.  128.    Ij.  38,38.  129.    H>.  37,6  130.    tb.    iS.6  131.    I's.   50,1. 

.      II,     V    2.  I    GetL   2,4.  134.    I's.   50,2.  135.    l,e\.    16,15. 
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rieb  1£i   Höbe   Wl   yyt   KW'TjflBO   ntM^>  vor  die    Deckplatte  hin]  beim    Ziegenbock 

lK^H  ty  S)K  ty  lK^H  ^"no  *ühh*hp  iVnpxb  10M  brauchte  ja  nicht  gesagt  zu  werden,  da 

TÖT1  "pX  N^H  "®2  nL72J?  "lötf1  X*?  rOYlN  ty  es    unten    gesprengt    werde,   da    dies    vom 

~£   '?*;''   *ä"  HBHplrt   TDIÖ   Höfr   TJHP ~   rAytSO  Nachuntensprengen  des  Farren  zu  folgern 

mDM  'S  WO  \S\~  ü'^  ty  ,,iB*fc|H  tPDO  ty  ty  ß  wäre,  wenn  es  aber  dennoch  gesagt  wird, 

"V-'S  TIN  "^V-*  HBnpHWjflfiH  nOD^  KD^Va  so    besagt   dies,    dass   man    das   Sprengen 

Men.27b*2T  Mm  " *aajp  j2  ItJF^H  'Ol  '21  lUrnaVil^  nach  oben   mit    dem   Sprengen    nach  vorn 

lt.m,h(-|T    HOTS    mSDn    *:£    Sy*2DJP  p    "Ty^N    "Ol  vergleiche:    wie   das  Sprengen  nach  vorn 

CHp    N\X    ::\S    ^2    IDJOtf   Clp^    ^r    2>S  rua  nicht    |genau    wörtlich    zu    nehmen)    ist    . 

TJHBH  nöD^  "w'ps4  "2"!  i*6jJD^  niOK  \X  S^X  "'  ebenso  ist  auch  das  Sprengen   nach    oben 

"1^1  mS32n  bjf  *"X  ntm  ;:z~  i:r,  :sr,N  \X2S  nicht  [genau  wörtlich  zu  nehmen].          Im 

Ttiäch    "~S   Ty'wZ    nVyoS    HÖ2    IJnO^    msan  Gegenteil:  beim   Farren  brauchte  ja  nicht 

i"6j?D^  0*01  HOKJ  'p  Wn  TOa  jnV  *<W  Tj?t?2  gesagt  zu    werden,  dass  es   nach    oben  ge- 

nb^üb  flö   Vjnra    fTOD^    z*w~    nowi    TJ?#a  sprengt  werde,  da  dies  vom  Nachobenspren- 

*:  ~f,"Ti?  ~\*2  \x  r~N  VJHM  ntsch  EIN  r,ns  TJ?tP2  ' '  gen  des  Ziegenbocks  zu  folgern  wäre,  wenn 

TytPa  fflflD^  Z"i~  110W1  "22  "•22'?  u"2"!  r,2X:  es  aber  dennoch  gesagt  wird,  so  besagt  dies, 

~S":  >'22*  TJ?M  PllSD^  CIN  J?3ff  "£2  ri*2,2s   nO  dass  mau  das  Spreugen  nach  vorn  mit  dem 

r6yO^DwiTttC  p~  {'Kl  STOÖÖ  fitöO  pjn  JTüH  ^  Sprengen    nach    oben    vergleiche:    wie    das 

KD^yta    *£*;   ]*:~    J*K1    "2*^    '2":    pn    fiaTlK  Sprengen   nach  oben  wörtlich    zn  nehmen 
ib.,.i5-£n  Dl^  n-V  T.xr  1D*1  n«  ntPJfl  "2^  Ttö^nsoist,    ebenso    ist   auch   das   Sprengen    nach 

-•:"  Tlö^ri  "Dl    "2'V   "wSr    IDT^  TlDVfi    pKC  vorn  wörtlich   zu  nehmen!?        Was  ist  dies 

M  .<;E^  b  88        •:-  B  87      -       M  86     S  --      M   B5  ltür    ein    Kinwandj,    wenn    du    sagst,    beim 

-•:*:  naS  M             reo  •:=  -:z  M  .»aeS  B  $9         %•  4-  Ziegenbock   werde  das  Sprengen   nach  un- 

-    M  92          »om  <:-  P  9i          r-;-;-   >:c  -^   »pn1?  ten  zur  Vergleichung  gelehrt,  so  ist  beim 

-»■:-  -_•■:-   -:s:  K  94           <:S       M  93           =--..s:r-  FalTcn     <las'  Sprengen  '  nach     oben    wegen 

Z       [TL  7       '  der    Lehre    der    Schule    des  R.  Eliezer  b. 

Jäqob  erforderlich,  denn  in  der  Schule  des 
R.  Eliezer  b.  Jäqob  lehrten  sie:  '  Vom  auf  die  Deckplatte^  östlich,  dies  ist  eine  Haupt- 
norm, dass  überall,  wo  es  vorn  heisst,  es  die  Ostseite  ist;  wozu  wäre  aber,  wenn  du 
sagen  wolltest,  beim  Farren  werde  das  Sprengen  nach  oben  zur  Vergleichung  gelehrt, 
beim  Ziegenbock  das  Sprengen   nach   unten   erforderlich!? 

Die  Rabbanan  lehrten:   Er  sprengt   es  auj  die   Deckplatte  und  vor  die   Dcckplal 
wir   wissen   also   wieviel   beim    Ziegenbock    nach   oben,  einmal,   da  wir   nun    nicht    wissen, 
wieviel    nach    nuten,    so    folgern    wir   dies    ans    einem    Schluss:    das    Wort    Blut    wird 
beim  Ziegenbock    beim    Sprengen     nach   oben   gebraucht    und    ebenso    wird    <  im 

Ziegenbock    beim    Sprengen    nach    nuten    gebraucht,   wie   es   beim    Ziegenbock    otx 
einmal    gesprengt  wird,   ebenso  werde    es    auch    nuten    einmal 

wie  folgt:  das  Wort    lUuf  wird  beim  Farren   beim   Sprengen  nach  nnt<  tid 

ebenso  wird  es  beim  Ziegenbock  beim  Sprengen   nach    unten  nein,   wn  uu 

beim   Farren   nach    nuten    siebenmal    gesprengt  wird,  ebenso  werd<  luch  beim 

genbock    nach   unten    siebenmal    gesprengt   Man   1"    cht  u    vei 

ist:  man    vergleiche    nuten    mit   unten,  nicht   aber    unten    mit    oben.  Im 

man    fol  bezüglich    des   Objekts   vom    Objekt    selbst,   nichl  von   einem    an- 

deren!?       Rs  heisst:    Er  verfuhrt   mit  seinem  Blut 
rinhr\  die  Worte  wü   er  verfuhr  sind  ja  überflüssig,  wenn   sie  abei  d< 

136.  Vielmehr  wir«)  ea  n.iHi  unten 
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so  besagt  dies,  dass  das  Verfahren  gleich-  nBD^W  22'2  niW  "PJlVttJ?  *?2  VTV*&  .12'  V  *':'S: 
massig  sein  müsse:  wie  beim  Karren  nach  fflöö^  nDD^UlC^  JD#  t;ü';  ntöB^  12  y2w  122 
unten  siebenmal,  ebenso  auch  beim  Zie-  PIM  J?"TT'  ^:\s  IM  !"6j?ö^  J?3tt>  VJHW1  122 
genbock    nach    unten    siebenmal.  Wir      VlDMI     T>'w2    r6$?ß^    CCl     112S:     p    Tim 

wissen   also  beim  Karren  und  beim  Ziegen-  s  BIM    "IS  TJHM    rf?yöf?    ,12    122    rh^vb    D^Ol 
bock  wievielmal  nach  unten,  siebenmal,  da      2,21    HOW  IT  "pl*?    1^2  IS   nns  122    r6j?D^ 
wir    nun    beim    Karren    nicht    wissen,    wie-      JVXib    iTO   122  )lS>,2'n   2V21  VNMOI    122    ntDÖ^ 
vielmal   nach  oben,  so  folgern  wir  dies  ans      nÖVl     "2^    .ISi:  >'2w    122  r6j?D^  SS  J731P  122 
einem  Schi  uns:    das  Wort   Blut  wird  beim      1211S  "222  r6j?ö   p!  ps*l  ~SV22  .l1?^  P^l 
Ziegenbock  beim  Sprengen  nach  oben  ge-  10  *2^  l\ohr\  KD^yö  1B1J  pjn  FW  12132  1BTJ  pJl 
braucht  und   ebenso  wird   es   heim    Karren      lö*6    112sn    pSw     ~2v     12'S2    121    J1S    ffiPjfl 
beim  Sprengen   nach  oben   gebraucht,  wie      1\1"2'  .127  12'S2   TChb  112^1  .121   .127    -,2'S2 
beim  Ziegenbock  oben  einmal  gesprengt      "]2  >22*    122    122^2'    22*2    P.YIff    WWJ»    ^2 
wird,    ebenso   werde  es   auch  heim   Karren      nnS    1,>',2,2    n^V— 2*  Dt^Dl  V22*    "1*^1^3    .1221? 
nach    oben    einmal    gesprengt.    Oder    aber  i->  PIN   [nnxi]   DPIS    nns     M1S  122    iltyö^    "p 
wie  folgt:  das  Wort  ff/«/ wird  beim  Karren      2M21  nns  nnsi  nnx  nns   ]:21   i:n     SDTUBO  tJom.s 
beim  Sprengen  nach  unten  gebraucht  und      2'wl  P.TIH  2*211   nns    V21S1    nn«    w'^wl    nns 
ebenso  wird  es  beim   Farcen   beim  Spreu-     nns  121S  mW  "21  l"S2  *yy  -121  J?3ffl  nnx 
gen    nach    oben    gebraucht,    wie    es    nun       WÜT\  nnx"";;21X  nnx"  w'^w*  TIS  2\-,2*  r.ns  nnx 
beim     Farcen    nach    nuten    siebenmal    ge-  -'»  121  mr,S  *2  12  *;^£  xWj?3ß>  nnx  2*2'  nix"7  ä.,6, 
sprengt   wird,  ebenso  werde  es  auch  nach      ,l2,Ti  ,i:i2'Xl  .IST,!  riTPO  Köty  ^121  -""ins  s2 
oben    siebenmal    gesprengt     Man    beachte      ITJ^N    W    X!2>12    "X2   niXl"niX    ^2  DJ?  jMö 
aber,  wie  es  zu  vergleichen  ist:  man  ver-     Xip  12X' 12X  pnv  *21  illST.12  n^ir  S^ü'  ~2X 
gleiche    oben    mit    oben,    nicht    aber   oben      ,121    IT*   121i?    112^1    pW    HP    711221    ^sSl  u.ia.u 
mit  unten.         Im  Gegenteil,  man  folgere  »5  nSFtnr  n:i2'Xi  nx?n  ty  ivb  nv  121^  -naSi 
bezüglich  des  Objekts  vom  Objekt  selbst,      rr\T2  KS'M  VPW3  <KB  nnxv  nns  ^2  Dp  pjO 
nicht    aber   von    einem    anderen!?  Es        nrwv+ B~98    f  1  +  B  97     nhyüh  i^n  nääS~M~« 

heisst  /•>  verfahre  mit  seinem  Blut  so,  wie  .nnir,—  M  2        p"«-  M  1        nnai  —  M  9Q 

^ /■  ver/uhr\  [die  Worte]  w»  *r  verfuhr  sind 

ja  überflüssig,  wenn  sie  aber  dennoch  stehen,  so  besagt  dies,  dass  das  Verfahren 
gleichmässig  sein  müsse:  wie  beim  Karren  nach  nuten  siebenmal,  ebenso  beim  Zie- 
genbock nach  unten  siebenmal,  und  wie  beim  Ziegenbock  nach  oben  einmal,  ebenso 
auch   beim    Farcen    nach   oben   einmal. 

ElNS,  EINS  und  EINS,  EINS  UND  ZWEI.  Die  Rabbanan  lehrten:  Eins,  eins  und  eins, 
eins  und  zwei,  (-ins  und  drei,  eins  und  vier,  eins  und  fünf,  eins  und  sechs,  eins 
und   sieben     •     Worte    K.  Meirs;    R.Jehnda    sagt:    eins   eins,    eins    zwei,    eins    drei,     eins 

vier,  eins  fünf,  eins  sechs,  eins  sieben.  Sie  streiten  aber  nicht,  vielmehr  spricht  einer 
von  stinet  Ortschaft  und  der  andere  von  seiner  Ortschaft  Alle  stimmen  also  über- 
ein, die  erste  Sprengung  werde  mit  jeder  einzelnen  mitgezählt,  ans  welchem  Grund? 
R.  Kleazar  erklärte:  Damit  er  bei  den  Sprengungen  nicht  irre'1".  R.  Johanan  erklärte: 
Der  Schriftvers  lautet:1  Er  sprenge  vor  die  Deckplatte  hin]  [die  Widerholung  des  Worts] 

sprenge  ist  ja  überflüssig,  wenn  es  aber  dennoch  steht,  so  lehrt  dies,  dass  die  erste 
Sprengung  mit  jeder  besonders  mitgezählt  werde.  Welchen  Unterschied  giebl  es 
zwischen  ihnen?  hauen    Unterschied   giebt  es   zwischen  ihnen,    wenn    er  sie  nicht 

mitgezählt  aber  auch  nicht  geirrt  hat. 

1   machte  zwischen  jedem  Sprengen  eine  Pau 

ttlnuiH   Bd.  II 
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t^ro?  amn  p  bj?  lrram  Msr>  jnjjta  n1?*  rua  nVi  Er  kam  heraus  und  stellte  es  auf 
Tp*?  nilÖW  l\~  üb  TEftK  min1  "21  onn  pn  das  goldexe  Gestell  im  Tempel.  Dort 
nW  JTDliynn  ":22  \S*2  nWlJ?fin  s:£S  nain  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  sagte:  Für  die 
"*2N  TPb  ION  n3*Ti3  nnn  naiiyn  ^0  ClDY1  an  Pflicht-Geflügelopfer  seien  keine  Büchsen13" 
"a*,  ~ai:n  Vll  rOTn  'lf  W^J?  ainr"  '»TP  TOJJJ1  •">  bestimmt  gewesen,  wegen  der  Verwechse- 
Coi.b  üb  tölN  I1W  "an  Jjm  na^ra  vA  JVV  PrW  lung.  —  Was  heisst:  wegen  der  Verwech- 
S^  KDJ?tt  'KO  ""  na^a  IHN  p  STS  DP  ~\~  seimig?  R.Joseph  erwiderte:  Die  Pflicht- 
IS"!  M  Vr*hy  SVO^l  ^n  T3JJJ1  'S^TIDT  DUftS  opfer  könnten  mit  den  freiwilligen  Opfern 
*3WB  PDTO  "^  r,,t?  mff  WV M^K  T^BH  \"ll  verwechselt  werden.   Abäjje  sprach  zn  ihm: 

seq.v,,5|n^y  3VD  «Till  BH503  1\1  r:~2rw  rnü'V  w^w8  ,0  Mann  könnte  ja   zwei  angefertigt  und  auf 

Q'WfJJl  i"6lj;  ,L";*  jTpl  |W1J7  J^pfli  pnin  ]"?pn  diese  geschrieben  haben,  welche  für  Pflieht- 

"bti  pmn  pnpri  ~2"i:i?  nü'S'l  miSD^  a~n  njia^l  opfer  nnd  welche  für  freiwillige  Opfer  be- 

VhV    "a   |W1J?   |,L,p~  PUffl  n"w    ^3  ?w   E^pt?  stimmt  ist?  —    R.  Jehuda  ist  der  Ansicht, 

■■SnJ  pVl  jn  prp  nsan  PUffS  HpE"  Tpfitt'N  ^pW  dass  man  sich  auf  die  Aufschrift  nicht  ver- 

T  mirP  "an  "nan  rv6lj?  jVD*rUV  ^a  ]n  n?1JJ  l5lasse;  es  wird  nämlich   gelehrt:  R.  Jehuda 

EIE'E    n"'.,,i;    xanyaa   *1DM   na.S    "»D1!   an   Nr.S  sagte,   es  sei  da  nur  ein    Gestell    vorhan- 

8»t28i  rfr\V n"  ]ÜW\    [WM1   *D1   n^ya    inot?    "San  den  gewesen;  zwei  wol  deshalb  nicht,  weil 

KlrW   rpina    nniM   a^npa'  EM   nmaa   MXEn  mau  sie  verwechselt  haben  würde,        man 

BD.27&  mna^Kni  n^ya  \nOV   "San  DWd'k^N  a^p  könnte   ja   zwei   angefertigt  und    auf  diese 

pmrP  '3T  "Tw";  ~:n:  S"ca   HOT1  "»n?  ~yans  -"  geschrieben  haben,  welches  für  den  Farren 

Sük.23»  np'^n  pri  KPrC  KO^M  |^  MD  nv;2  n^  r^  und  welches  für  den  Ziegenbock  bestimmt 

TOWIDIp  rDBTI  ü$  rQV  E"V"EMr"::n  paö  ps  ist!?    Vielmehr  ist    R.  Jehuda  der  Ansieht, 

ITOWI    jn  nn    s7TDrA    TMJ}    *:Sw     p^    W  man  verlasse  sich  nicht  auf  die  Aufschrift. 

foi.ö<;  ^r;*^-    »i»    WJH3    nj^n    ;*-\s-  ~w  ya  -na*v  Man  wandte  ein:  Dreizehn  Sammelbüchsen 

r  6     •.-;■  m  5        -    .  m  4       w  ™  vn  w  M  3  g*b  es  im  Tempel,  die  mit  folgenden  Auf- 

--•:■:-,  M  9       rwbna  M  8      panpo  VM  7        1+  Schriften  versehen  waren:    Neue   Seqalim, 

.-::-,«  !•:  rri'=  r  y|  m  n         n»»f?  M  10  Alte    Seqalim,   Geflügel-Brandopf ertauben, 

Holz,    Weihrauch,    Gold   zu    Sprengbecken,  und   sechs   waren    für   freiwillige  Spenden 

v  V 

bestimmt.    Neue    Seqalim:    die   jährlichen    Beiträge;    alte    Seqalim:    wer  im  vergange- 
nen  Jahr    nicht    entrichtet    hatte,  zahlte  im  laufenden    Jahr;    Geflügel:    Turteltaube n- 
opfer;    Brandopf ertauben:  Opfer  von  jungen  Tauben,  sämtlich  waren  es   Brandopi 
Worte  K.  Jehudas!?  Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er:    Im  Westen   erklärten    sie,   hierbei    sei 
Rücksicht  auf  das    Sündopfer,    dessen    Eigentümer    vielleicht    gestorben    ist,    genom- 
men   worden'.  Wird    dies    denn     berücksichtigt,    es    wird    ja   gelehrt,  dass   wenn    je- 
mand aus   einem   überseeischen   Land  ein  Sündopfer  schickt,  mau   es  darbringe,  untei 
der  Voraussetzung,   dass   er   lebe!?   —  Vielmehr,  mit  Rücksicht  darauf,  dei    Eigentü- 
mer könnte  wirklich  sterben.        Man  kann  ja  vier  Zu/  aussondern  und  sie  ins  \\ 
werfen,     wodurch     die     übrigen     erlaubt     würden!?  R.  Jehuda     hält     nicht     von 
ideellen  Sonderung,         Woher   dies,   wollte  man   sagen,   aus   folgender    Li  lue:    Wenn 
jemand    am    Vorabend    des    Sabbaths.    bei   Einbruch    dei     Dunkelheit    .    von    Sara 
nein    Wein    kauft,   so    spreche   er:   Zwei  Log,   die   ich    absondern    werde,   sollen    als  Hii 
Im  als  erster   Zehnt   und    neun   als  zweiter  Zehnt    bestimmt   sein,   diesen  las  jn 

139.  Ct   l'.-l    III   S  !    22  ff.  140  Wenn  jemand  Geld  Kh  ein  Sund  trnnl  n 

danral   stirM.   s<>   mttM  'las   <',el«l   vcriiK  liti :   werden;    -li«    '  füi   Sündopfer  wurden  dahei    nicht 

•ammen  is  eine   Büchse  K<-'(-Kt-  lU11    ein«  Vermischung    ?ti    vermeiden     l».is    hebi    rtf    '■ 

hen.  141.   Wo  V~  '   mehi   vorhanden 

priesterl    Abgaben  abzusondern;  am  Sabbatb  ist  >!)• 
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Geld    eingetauscht    sein"" und    darf    sofort      "»DV  "»all  miiT   'Ql   VSfi  "2T  ,-i21  T2  PimtPHol.b 
trinken  —  Worte   R.  Meirs;   R.  Jehuda,  R.      KB^Tl'^NDD  rma  pH  HD^R  pDlH  pJTDV  '2T 
Jose    und    R.  Simon    verbieten    dies;    dem-      H  VWJ  ^  li1  VTttR  HDJ?t2  "irpir    DJlfl  "»JHbV  gh.27« 
nach  giebt  es  also  keine  ideelle  Sonderung.      D^3tö  nm'w   NÄEj"!  Hin"  VP-"  RötP  TYVtQ  iinR 
Wieso,  vielleicht  ist  es  hierbei   anders,  wie  .-■  »Jfn  "PR  'JfrlD  Rf?R  WEMKD^  Di"6  "1*2X1  Viru"?  leVfs?» 
auch  der  Grund  angegeben  wird:  sie  spra-      *:z'    b$    TttflQ    D1M    pH    WIR    ITOTP   '•an  "PR HoU41' 
chen  zu  R.  Meir:  (riebst  du  etwa  nicht  zu,      mtö^  "Wy1  niTS"?  D3F1  R3  CS  S"?N  nnsr'u'nzi 
dass  wenn  der  Schlauch  platzen,  er  rück-      TPim  N~  }R3f?l   183"?   ^3R  31J7Ö"?  "'aiTJ?"  2"iyö^ 
wirkend  Unverzehntetes  getrunken   haben      fl*\wh  m*12  PX1  N1?"!  jK3"?1  |K3"?  KJtP  ''Rö  ~2 
würde!?     Kr    erwiderte    ihnen:    Wenn    er  10  R3  "132B*13"pm'>  ""ZI  "1BR1  .TVQ  pH  "»DJ  2",J?D1 
platzen  würde!?  — Vielmehr,  dies  ist  aus     sn  nTl2  pH'*  n  TirP  ,2"i'?  p^iBKi  snffm  D2fl 
einer   Lehre  Ajos  zu   entirehmen,  denn  Ajo       nn  T3JJJ    iDJ    D'TlSSfl    Dl"1    rV?    n\K    rDYÜ 
lehrte:  R.  Jehuda  sagt,  niemand  könne  sich      wh    b}!}    lrDl    WffbWi    DIVO*  TTP^J?    2irQ31 
gleichzeitig  zwei  Eventualitäten  vorbei. al-      \x~  "'2:  n3Vl3  N^Z  T"  RDV1  Ss  *R"i  rPfljnR 
ten;  vielmehr,  kommt  der  Gelehrte'°aus  der  »  jvVo   ft%b  b*2pü  Ns   RDV1  Tl  ItfiTT  \sni  t^W 
Ostseite,  so  hat  der  östliche  Ärub  Giltigkeit,     ^r   HR    ^ap'W  "p-fit  orwn  mvr  2T   iDRm"  £?»• 

wenn  ans  der  Westseite,  SO  hat  der  west-  \X  ~£W  "l£~  ZT  ^r  OKI  "löRW  IS  bV  V21  l».4,7 
liehe  Erub  Giltigkeit,  jedoch  nicht  beide  ilTö  "pWltfrö  RD^l  RDV1  TT  rOTö(n)  TlD'1 
zusammen.  Dagegen  wandten  wir  ein:  bei-  p21  RffVin  DWö  SSN  pDlD  'HTTI  TeTI  \Xm 
de  zusammen  wol  deswegen  nicht,  weil  es  ao  jnn  KB^?in  DltPO  'DJ  JOn"  rWjnR  IS1?  ^VTJ 
keine  ideelle  Sonderling  giebt,  ebenso  sollte  t:N  RjnY'iTDp  Will  Sinn  rPnjHH  IS1?  bli: 
es  ja  auch  keine  ideelle  Sonderling  geben,  rPJffi  ".Sil  CT  ^I2i  taM2Y  *Jw  p  ^JJ  ln'JJTI  Si"* 
wenn  man  sich  die  Ost-  oder  die  West-  irnTP  '313  Rlftl  |i3"l3  Hin  rVi?  "1DR  TJWTI  CT 
seite   vorbehält!?    Darauf   erwiderte    R.  Jo-      VM  14      j     nnic>  n;   ^  „,,  M    13  ^  12 

hanan,  es  handle,  wenn  der  Gelehrte  be-  jnDNi  M  17  bo  —  M  16  an»p  VM  15  ihkd 
reits  [vor  Dunkelheit]  eingetroffen  war.  —  wi+]  M  19  na»na  u  bi  «in  mna  M  18  notn  P 
Wenn  du  nun  erklärst,  nach  R.  Jehuda  22  m  +  M  21  mtn  -\  M  20  Tyvwiii 
gebe  es  keine  ideelle  Sonderung,  wol  aber  •'a"n  P  23        «W-^OM 

verlasse  man  sich  nach  ihm  auf  die  Aufschrift,  so  sollte  man  nach  ihm  für  den 
Versöhnungstag  zwei  [Gestelle]  herrichten  und  diese  mit  einer  Aufschrift'"versehen!? 
Da  der  Hochpriester  dann  schwach  ist,  so  würde  er  darauf  nicht  achten.  Wolltest 
du  dies  nicht  anerkennen,  so  könnte  er  sie  ja  auch  ohne  Aufschrift  unterscheiden, 
denn  das  eine  wäre  ja  grösser  und  das  andere  kleiner;  wenn  du  aber  einwenden 
wolltest,  er  habe  nicht  das  ganze  |Blut|  aufgenommen,  so  sagte  ja  R.  Jehuda,  der 
Schlachtende  müsse  das  ganze  Blut  des  Farren  aufnehmen,  denn  es  heisst:"Mrv 
ganze  Blut  des  Farren  giesse  er  auf  das  Fundament  des  Altars.  Wolltest  du  ein- 
wenden, es  könnte  davon  abgegossen  werden,  so  ist  ja  das  eine  heller  und  das  an- 
dere  dunkler.     Du    niusst   also   erklären,    der   Hochpriester   würde   dies   seiner  Schwäche 

<  n    nicht   unterschieden    haben,    ebenso  würde   er   auch    [die  Aufschriften]    seinei 

Schwäche  wegen  nicht  bemerkt  haben,  banst  trat  jemand  vor  kaba  und  recitirte: 
Er  kam  heraus  und  stellte  es  auf  das  zweite  Gestell  im  Tempel;  alsdann  nahm 
er   das   Blut   des   Farren    und    stellte    das    Blut  des  Ziegenbocks    hin.    Da  sprach   er 

zu    ihm:    Das   Eine    nach    den    Rabbanan    und   das   Andere   nach    R.  Jehuda"'!?  Sage   viel- 

ö    Bd.    I   S    256  N.  7.  n;    Ci    S:    120  /.   II   ff.  Hl.   Welches  für  den 

•  n  u    «reiches  für  den  Ziegenbock  bestimmt  ist  145.  I.iv.  1,7.  146.  im  i.  Satz  spricht 

teilen,  also    nach    den  Rabbanan,  im  2.  Satz  Bagt  er,  dass  er  euenM  das  Farrenblut  nahm  u. 

her  das  Ziegenbockblut  hinstelle,  demnach  war  da  nur  ein  Gestell  vorhanden,  also  nach   R.  fehuda. 
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ÜDE  Htm  nsn  DI  to  VJflMl  Dl  n^n  N2\X  mehr:  er  stellte  das  Blut  des  Ziegenbocks 

L».i6,ie  nwjp  pl   |J31  i:n  jyirOD  |TM  "WD  rörßn  ^  hin  und  nahm  das  Blut  des  Farreu. 
zeb.57a\2£<?  .  ntöff  cüt '^   TiD^n   HD   iplö   ^ns'?  Er  sprengte  davon  auf  den  Vor- 

r6j?ö^>  nrw  cjs^  »»fr  no  tevc  nto  p^js^  hang,  gegenüber  der  Bundeslade,  aus- 

'Ä^BP  DBöf fcpPö  ATD  ^  ISn  DTB  flBD^  JOTl  ■"•  serhalb.     Die    Rabbauau    lehrten:  ""Und 

"p  VJflWI  DTO  nWÄ   JOBTI   n^O^  nn«  E\3£i?      <?fo«Jtf  verfahre  er  mit  dem  Offenbarungszelt; 

Lv.i6,ie  ny^l^B«  DflKöB  flTO  Dn«  prn°  te\-Ü  ilTO      was  besagt  dies?  -  -  wie  er  im  Allerheilig- 

KPö   Sinn   n^   ION    jnDJ?"  HJ'Off   DSNDB  jPiff      sten  sprengt,  so  sprenge  er  auch  im  Tem- 

%*•  nrWtSB^fOT^inR  tfKDß  na  ItrhVn* KP*!  "»Si^      pel,   wie   er   im    Allerheiligsten    vom    Blut 

Lv.i6.ia  p#n"  Ina   SVO   nS"  "in   KD  prt   "1DN   n'taftiodes  Farren  einmal  nach  oben  und  sieben- 

VSmO  pCOB  pff  pT3  l^DK  OflKDia  Tina  cr,S      mal    nach    unten   sprengt,   ebenso  sprenge 

wb^aTO^DI  "inn   trp\-2   lühn  "OT  '3!"  ]n\P3  m"W      er  auch  im  Tempel,  und  wie  er  im  Aller- 

■en.78a  tfpvi  ^m  fc6l  NTi '"' 'TIS  "Oll  IJOTI  *Kil*  tfpTO      heiligsten   vom  Blut  des  Ziegenbocks  ein- 

zeb.573  nOKl  iS^2?  SLX  wp""  "lü  N^  "SSI  |ND^  KTPJiI       mal  nach  oben  und  siebenmal  nach  unten 

HW1  S'-  niOiptS    "ID"^   «rs   *K0    wp\*l   '»in  «  sprengt,  ebenso  auch  im  Tempel. "'Ar  w«- 

n:c*  KTTG  ü":£2C  pn   NE"X  JVJD   "N   "•Tino      //'/•  /////<•;/  ist,  inmitten  ihrer  Unreinigkeiten, 

»sSs  nailSn  ^>?  HTÖ  i:\S  nita  KYTO  Wn  nOJ      selbst  wenn  sie  unrein  sind,  befindet  sich 

M.f?k*j||      »DV     "D    "iT>,!?S     "Ol    1DN  naiisn    "1JÜ2      die    Gottheit    unter    ihnen.     Ein     Minäer 

"IB  toOwan  «Pö  HOS  iT6j?  "PHl  WD  fWHI       sprach  einst  zu   R.  Hanina:    Nun    seid   ihr 

~Z~  D^pn  "St   Nö^TI   D^TlBan   DV    "Vw    T»J?tyi  -°  entschieden    unrein,   denn    es    heisst: "Y///r 

""VI*;"    ^?~"1    Tin3'  mi   miay   *",'>'*  *  "VDX    to      Unreinheit  an  ihren  Sau  dich.  Dieser  erwi- 

T    TOS  Lw   ~2t   D^J?n  TB  "i;  'DJ  pni   pTD3      derte:  Komm  und  siehe,  was  es  von  ihnen 

ZK*  nainßa  }**;:':  Ffl  üb  nr^  KlfiBC  N2".*  \sn      heisst:   Der  unter  ihnen  ist,  inmitten  ihrer 

nVWl  "IS    *r*s    "I   Htybit   "»ai  ICK   'V*-    v'^       Unreinheit,   selbst   wenn   sie    unrein    sind, 

np«»P26  >»S  na M  25  -•:£-,-;      M24      befindet  sich  die  Gottheit  unter  ihnen. 

xm  I»  29         r       .AI  28         ;n':<:  M  27         jotsM       Kann   man  denn  aus    durch   Vergleichung 

—Z-;  nm  «*im  M  31  f^SSn  r  nDN-|  I  M  30      Gefolgertem  durch  Vergleichung  folgern'"!? 

.1  jj  n'jwi  M  12  _  Dics  wird  durch  sich  selbst  nebst  an- 
derem' gefolgert,  es  ist  also  keine  Vergleichung.  Einleuchtend  ist  dies  nach  demjeni- 
gen, welcher  sagt,  dies  sei  keine  Vergleichung,  wie  ist  es  aber  nach  demjenigen  zu  er- 
klären, welcher  sagt,  dies  sei  eine  Vergleichung!?  —  Nur  die  Orte  werden  von  einan- 
der gefolgert  .  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  ausserhalb  und  innerhalb  [des  A1U 
heiligsten |   werden   zugleich   gefolgert. 

i  wird  gelehrt:  Kr  sprenge  (beim  Sprengen)  nicht  direkt  auf  den  Vorhang, 
ondem  gegen  (\l-u  Vorhang.  R.  Kleazar  b.  Jose  sprach:  Ich  habe  ihn  in  Koni  ge- 
ehen  und  es  befanden  sich  auf  ihm  viele  Tropfen  vom  Blut  des  Farren  und  des  Zie- 
genbocks des  Versöhnungstags.  —  Vielleicht  waren  sie  vom  Farren  wegen 
von  der  Gemeinde  irrtümlich  begangenen  Sünde,  oder  den  Ziegenböcken  wegen  d< 
Götzendienstes!?  -  Er  sah,  dass  sie  in  der  Reihenfolge  waren  Desgleichen  wurde 
auch  vom  Farren  wegen  einer  von  der  Gemeinde  irrtümlich  begangenen  Sünde 
gelehrt:   Beim  .Sprengen  durften  [die  Tropfen]  den  Vorhang   nicht   berühren,  berührten 

147.  J.t-v.   16,16.  148.  Thr.   I  Di<     Unzahl   d<  ngungen  Im  A 

heiligsten  telbc-t  wir<l  nun  einer  Vergleichung  gefolgert  n  ff»,  wieeo  kann  nun  hl  tut 

d;t'-  Sprengen  im  Tempel  gefolgert  werden,  I    Du  Sprengen  tu  o.  für  »ich  wird  sowol  '■• 

Parren   all   auch   beim   Ziegenbock   genannt  u.  nur  die   Anzahl  der  Sprengungen  wird  von  einander  iuf 
einander  gefolf  151.  Bd  beiden    Polgerungen   handeil  cfa  nm  die    VnxahJ 

gangen.  \wi.  Von  oben  nach  nnti 
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sie  ihn,  so  schadete  es  nicht.  R.  Bleäzar  otyn  *1B  b&*  ü^t  «FE  JIM  PPty  TCTI  SSTO 
b.  Jose  sprach:  Ich  habe  ihn  in  Rom  ge-  TEH  KD^Tl  PI1T  PTOaj?  "V^'w*  TQX  ^w  121 
sehen  und  es  befanden  sich  auf  ihm  viele  VlbV  T3JT1  YU!m  umtaniBSn  D.1  hü'  TJflBfi 
Tropfen  vom  Blut  des  Farreu  wegen  einer  jJTU  N21  ICK  D^Oia  üVäTl  "fr  121>Tu  :p1D2 
von  der  Gemeinde  irrtümlich  begangenen  5  jK3^  }KD^  "ß  PlVlJ?!  HOD^  J73JP1  n^J?D^  nnx 
Sünde    und    der  Ziegenböcke    wegen  des      *JWSÖ    ^33°  1DK    rWP    "211    fPDp    n*12SPes-3*b 

0  °  !  Ket.  75* 

Götzendienstes.  —  Vielleicht  waren  sie  vom     KJlVDff    "«ION    KDIBTH    »XV1X2    "n^n    cvwt2J5z,b-60b 

'  '  Men.52a 

Karren  und   vom   Ziegenbock    des  Versöh-      PIOO  ^^  T^wl   ntyö?   2TP    {5p  NTI  p- i"i21  Bek'25b 
nun gs tags!?  Er  sah,  dass  sie  nicht  in      'bz    BHpn   r.N   1222   nta"  tTlDM   mWiTI   121  Lv.1e.20 

der   Reihenfolge  waren.  io  "21  12N  N,£?S  l^wil  21  ~b2  "]2  1J1K1  12"  21 

Haben  sich  ihm  beide  Arten  "Blut  12~  ÜVb  Ttfäcb  jDtFl  ntyoV  HITN  JHTJ  ~*2T 
vermischt,  so  sprenge  er,  wie  Raba  sagte,  JTytyn  ü&h  ~22i?  JDBM  Tlbyüb  nnN  jnw  mm 
einmal  nach  oben  und  siebenmal  nach  un-  "OD  rYUTinKn  nWl03  2*2"C  2"21  "6  131>T)J 
ten,  und  dies  wird  für  beide  angerechnet.  2w,£?  •122^  y2&  |fVU  ID^  N211  PPOp  N£2  21 
Als  sie  dies  vor  R.  Jirmeja  vortrugen,  is  z:^  r^'jzb  r>nx  jnUl  mm  T>'w  22,L,,i  12 
sprach  er:  Die  thörichten  Babylonier  lehren,  »JWBB  \b  T£f  KP&n  "TJ?  S2"  rrt  12S  T>"w* 
da  sie  in  einem  dunklen  Land  wohnen,  N^*  Tib  jri2;2  NpT  \X2*221  \Sw22''  Sr.CTIl 
auch  dunkle  Lehren;  demnach  würde  er  r6jH3  TSDO  TJH6H  "22  2M"  RS  SIT!  n^üH 
ja  das  Blut  des  Ziegenbocks  nach  oben  PiBBV-p  inNi  rh;::'^  }n  max  minni  vyBH 
früher  sprengen  als  das  des  Karren  nach  -'<'  mm  12  uub  TWäob  >'2w  jTTU  N21  12S  K^K°  Coi.b 
unten,  und  die  Gesetzlehre  sagt  ja:'M  Wenn  U1J?fÜ  :i"Vw  22'^  122^  JJ3BH  ftopch  nns  jilljl 
*r  dieEntsündigung  des  Heiligtums  vollendet  nfff?ff4,]ntri  inm  JJTUI  mm  jiYi:  JTIDlDa  niDlD  "6 
haty  zuerst  musst  du  die  Entsündigung  tih  2"2i  rßfpDl  "6  121>m:  2"2i  rßCpö  JC^pS 
durch  das  Blut  des  Karren  vollenden  und  "pTl  VFB  2\T  ]\S*m2  3VP  "2  KB^B*  121*M: 
nachher  durch  das  Blut  des  Ziegenbocks.  w  ^TKl  TIH  pim  Kcb^l  IS  ,:,TS  11D,,J?,1  Wl  2,V2* 
Vielmehr,  sagte  R.  Jirmeja.  sprenge  er  zu-  pi0,  n,=„  nl,_  in;,nn  M  34  ^n  ,l,  „oh,  +  M  33 
erst   einmal  nach  oben  und  siebenmal  nach  ic  -r      M   36  vm  Htrwa  n«m  ^ibdh  M  35 

unten  für  den  Farreu  und  nachher  einmal  '  *n  '"«J  Mp  M  39  ||  p  np-f  M  38  «np  M  37 
nach  oben  und  siebenmal  nach  unten  für  .iS  +  VM  42        er      M  41        jn  +  M  40 

den    Ziegenbock. 

Haben  sieh  ihm  bei  dem  letzten  Sprengen  beide  Arten  Blut  vermischt,  so  sprenge 
er,  wie  R.  Bapa  vor  Raba  lehren  wollte,  siebenmal  nach  unten  für  den  Karren  und 
den  Ziegenbock  und  darauf  einmal  nach  oben  für  den  Ziegenbock;  da  sprach  Raba  zu 
ihm:  Bis  jetzt  nannten  sie  uns  Thoren,  jetzt  aber  würden  sie  uns  Thoren  unter 
den  Thoren'  nennen,  sie  lehren  uns  und  wir  lernen  nichts;  er  würde  ja  das  Blut 
de>  Ziegenbocks  nach  unten  früher  als  nach  oben  sprengen,  während  die  Gesetz- 
lehre sagt,  mau  sprenge  zuerst  nach  oben  und  nachher  nach  unten.  Vielmehr,  sagte 
Raba,  sprenge  er  zuerst  siebenmal  nach  unten  für  den  Karren  und  nachher  einmal 
nach   oben    und   siebenmal   nach    unten   für  den    Ziegenbock. 

Haben  sich  ihm  beide  Blutbecher  vermischt,  SO  sprenge  er  und  sprenge  wie- 
derum  und    wiederum,   dreimal    . 

Hat  sieh  ihm  ein  Teil  des  Bluts  miteinander  vermischt  und  ein  Teil  nicht,  so 
ist  es  selbstredend,  dass  er  zum  Sprengen  das  unvermischte  verwende;  gilt  aber  |das 
vermischte]   als   Rest   und   muss    auf  das  Fundament    gegossen    werden,  oder   gilt  es 

1VJ.   Vom   Fairen   und  vom  Ziegenbock.  154.   Ia\.   1ö,20.  155.   In  dieser 

Weise  mtu  dl    vorkommen,  'las*,  das  Mut  <lrs  Parren  vor  dem  Blut  des  Ziegenbocks  #e- 

sj>rm^t  wird. 
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r.vr;  "ins  o:r  ICKl  \$nh  "I^SN  SS2  21  "IOK  r»N^  als  Zurückgesetztes  und  limss  in  den   Ka- 

2\T"  l»3fl2  ST.^  *';i  \ST  KDVI  "6*0  ""in  E^Tw  lV3n  nal   gegossen   werden?    R.  Papa  erwiderte: 

1DK  K^  3TP  V.»E  üb    SJT'Df?  "V-  ,»s"1   ,»s»"1    — 's  Selbst  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  ein 

rens"  X22  2mh  JfljflrP  ETI  rPIE  N"~  31  n1»^  Becher    mache    den    zweiten    zum    Rest    . 
*:n  ■»im  TWI  lIBnj}  ins  Dir  lötn  JKE&  lf?sBK  ■'■  gilt  dies  nur  von  dem  Fall,  wo  man  auch 

lTT!  nwm*K^l  NETl  blü  D^TE  ",,mYsi,,2  [vom  zweiten]   sprengen   könnte,  während 

zeb.»» -jBO^»l  nSty  1D1  JINI   "1D1K  Nln  TlbyEh   Wimvh  man    in   diesem    Fall    Koni  /.weiten!    nicht 

Lv.4,25  I  r  '  ' 

ib.v.8* ?EptP  nNtan^  pjC  "2E"'  HÖH  ?E  flSI   "IB1N  »STi  sprengen   könnte.   R.  Hona,  Sohn    R.  Jeho- 

filZW  finK  "TOI  nnK  nTD*|r»Sl  niDlE  JJinXE  Hol  suäs,    sprach    zu    R.Papa:    Im    Gegenteil, 
"]SV*    "Dl  ^D    flRl  101^    TlD^n    TID"^    PES#]  l°  selbst  nach   demjenigen,  welcher  sagt,  ein 

HD^ri  jITO  nriNö    rYUnO  J?E"1N    |fÜ4'  lVßN    ^lE"1  Becher  mache  dem    /weiten  zu  Xurückge- 

pSBPJ  jni  "nD^  "]£u:  N'H  "IBI^  *iDl  riKI  löl^  set/ten",  gilt  dies  nur  von  dem  Fall,  wenn 

nW3ny*pe    ~-*N   pyaty    IE     nTJ?^ '•ai  ~DSi?  dies    mit    Absicht    geschieht,    nicht    aber, 

TTIND  HUT©  J7E1N  jnil  niDlE  JD1NE  HD"!  ^Epw  wenn   es  ohne  Absicht   geschieht;    es   wird 
HÖH  ;r  TN"  "10*6  TID^n  TiE*'?  pSBt^J  }f?"IEB>  jno  l5  nämlich    gelehrt:  "Zuerst    heisst    es:    Und 

flMl    EYlE     KH    ]1J?D»    "13    "ir^K*1  wW  TM^  flfcw    Blut  giesse   n\   und    weiter   heisst   es: 

"K'.SEw    D*Vtt  "'ÜiyD^   'ES    2".  "IDK  "Sw"1  1D1  7W  akw  ^a«2f    Blut  giesse    er.    Woher, 

JKD3  ]ir\  STWTI  E~  "pfib  ISn  C~  nTJJ  :n:nE  dass  wenn    er   das   Blut   eines   Sündopfers 

■»Ell  ■,,:S>  "2*   -::r\S'-    rVÜ"\pb    p31j;C    ~EN"!  in     vier     Becher     aufgenommen     und     aus 

z*.«»  o«j-©;i  -«2—;-  TkS  TB*  in*  i*3-V-  ~->s  i"  i""'  -"  jedem    auf    je    [einen    Winkel]    gesprengt 

"•"•'8t'2;  b$  CJK  ~EN~  ;"2~V'-  1D*H  S*-  ."'rs-  ""Sil  hat,    alle    Reste    auf    das    Fundament    ge- 

•-'•rs   "Dt  V-trr   2\-r~    JKDE  THrP   EVE   «Vi  gössen  werden?  —  es  heisst:  und  das  ganze 

r.m.5bN':r  nnn  EVr-  KEil  ^s:'  Kin  |iW  'E~  KöTl      Blut  giesse  er\  man  könnte  glauben,  auch 

—  M  4t      to  n*  — -  *m  M  44      narwb  M  43  wenn  er  alle  vier  Male  ans  einem  gesprengt 

M47      ;-:r  DW1   DU   -r=  .-•:.-•;  j?ain  .AI  46         -•:   --  hat,    so    heisst    es:    W«rf  das    Blut   ,                /', 

-  .-  -•:-     :-:•:■:  - av  jno  |?3ii»o  irw  |na  x-s  ;r:  kS  mir   dieses   werde   auf    das    Fundament    ge- 

i  imr.  ya-w  |nc  kSh  ;-:  s-  -xr  M  19     ny^H  BP  48      gosseIli  Während  das  übrige  in  den  Kanal 

•u';^*  h  5i       »BTOtaS  wnn  s  im  ioi  avo  um  m  50  ,       T,    ...   .         .     ..    •.. 

,..,.,  „  _.  M  co      gegossen    werde.    R.  Elea  ar    I).  R.  Simon 

TT*  l«m      !  M   i4  rnn»--M  53  KW       M   52       b    6 

»M  x-r  ran  1DN1  -:s  lA«  «S  pH  »DU  niti  ran  rx  hty      saSte:    Woher,  dass  wem:     •   .1  is  Blut  eines 
-—  iom  —;.  vom  -~:  jomi  -^s   -  ,-  pao  -:s  s-r  •,•:«".     Sündopfers   in  vier   Bechei    aufgenommen 
-:  •;:•:■:•  — sr  DfVSW  pow  TOM  |nav  <i-  n»rM'  -  »101       und  alle  vier  Male  aus  einem  derselben  g 
w  M  l1'1"'  -'"'  i>  B^«p  ■"  '-v'  ,:E=  "s     sprengt    hat,   auch    alle   übrigen    auf    das 

Fundament  gegossen  werden?  heisst: 

und  das  ganze  Blut  giesse  er.   —    Und   R.  Eleäzar  b.  R.  Simon,  es  heiss  uich:  toui 

<iiis    Bhif  giessi     erXi    R.  Asi    erwiderte:    Dies    schliesst    das    ans,    was    im    11. \ 
zurückbleibt. 

Darauf    schüttete    er    das    Hut   des  Farren   in   das  Bi.ut  des   Zu 

BOCKS.    Es  wird   also  übereinstimmend    mit   dem   gelehrt,   welche)  -   man    /um 

[Sprengen   der]  Altarwinke]  [das   Blut|   vermenge;    es   wird   nämlich   gelehrt:    R. Jo 
und    R.Jonathan    [streiten]:   einer   sagt,   man    vermenge    es,    dei    .m<U  •  '.    mau    \' 

menge  es  nicht.    Es  ist  ein  Beweis  zu  erbringen,  dass   R.  JoSija    es   ist,  welch 
man    vermenge    es,    denn    er    sagt,    auch    wenn   es   nicht    "zusammen     heia 

ebenso,   als   hu  'zusammen      .  Du    kannst   auch    sagen,    K   Jonathan 

Ansieht,  denn  hierbei    ist    es    anders,  (},\   ■  t.  pieser  1 

156.   Wenn   der  Priester  >l^s  Blut  Fnirnmt  Ib    \ 

159.  Vgl  hierübet  S\n    66a;  aueb  hiei  rde  von 

i> rcii^t.  obgleich  ih<^'->  Wort  nichl   gebraucht   wi 


919  JOMA  V.ii.iii.iv  Fol.  57b— 58a 

dersprechend  wird  gelehrt: '"'Er  soll  vom  vn,r  VjflWl  DTD1  1BTI  DTÖ  npH'  pW3  K^1i»«u 
/#///  «foy  Farren  und  vom  Blut  des  Ziegen-  ntD*  TDW  |W  "'ZI0  tfW  "»31  nai  pSTIpP  Foi.58 
fa&r  nehtnen\  sie  müssen  vermengt  werden  rW*P  *3"l  ^  las  löifjj  *JD3  HTD1  lOSjj  ":£; 
Worte  R.  Josijas;  R.  Jonathan  sagt,  dies  N^m  jfÜV  »31  tf>  1DN  riW  1DW  122  «Sil 
besonders  und  jenes  besonders.  R.  Jpsija  ■•  noV  p  CS  TjflWl  DTttl  IBM  CID  1DW  122 
sprach  zu  ihm:  Es  heisst  ja  bereits:  einmalll  isn  Diö  DVW  N7l  nns  ^  icf?  nns  19*0 
R.Jonathan  entgegnete  ihm:  Es  heisst  ja  n^  "|TK  IMJ1  VjflWl  Q1Ö  BW  K^l  JinN 
bereits:  00»  Blut  des  Farren  und  vom  Blut  ritz  nr  psiiyc  HlHB^TJflWl  Et£!  I2n  EiE 
afej  Ziegenbocks\  [das  Wort|  einmal  besagt  K^fl  i:\x  IN  n*2  n?  psiiyti  WW  101«  nnx 
vielmehr:  einmal  und  nicht  zweimal  vom  10  nrttt  IDf?  TO^n  10SJ7  ^3B3  HTÖ1  IDXy  ":22  HTO 
Blut  des  Farren,  einmal  und  nicht  zweimal  J'Ql  jpna  N^DH  n«  |TÜ  {iVtfiW  "212  KDJTD1 
vom  Blut  des  Ziegenbocks.  Ein  Anderes  p-flo  ffJTI  S12~  210  Ken  12  »B1  ITTÖ  KJ?3 
lehrt:  Er  soll  von/  Blut  des  Farren  und  pyin  1TD3  po  1J1Ö  Din  nx  12  ^2*1  DITO  "|in2 
cum  Blut  des  Ziegenbocks  nehmen,  sie  müs-  x^cn  rw  jnj  nVMTl"  Tth  1DN  ptUI  tt*H  IN 
seu  mit  einander  vermengt  sein.  Du  sagst,  is  |p--;  p-jTQ  "jin^  &6ö  pITC  S^n*^  ''NO  JÖ»"0 
mit  einander  vermengt,  vielleicht  ist  dem  n*6  KJfi  tfil  Jpl  plTD  "jV^  K^O  D1TÖ  ilVj;  xS 
nicht  SO,  .sondern  von  jedem  besonders!?  131)?^  HS*  TJflffil  DI  IVA  12il  21  flVjJ  Xw"n 
es  heisst:  einmal.  Ein  Anonymus  lehrt  also  ty  in  c^r '"'"2;  ty  ~r-'V  HM  JJßff  xn  nB11  nB»z*.w» 
wie   R.  Josija.  rvb  ^D3B  *X0  Xsn  toi  »JM»  tes'YPSn  ^1  »33 

I;.K  SCHÜTTETE  DAS  VOLLE  IN  EIN  20  ^  pa  mW  "]11  HTö  KJD*WI  »1DK1  »S2\S 
LEERES  Et  Rami  1).  1  lama  fragte  R.  Hisda:  ^21  "2T  XJ7H  >'Cw  Xn  "[22  niVw  ~pi  ]\S* 
Wie  ist  es,  wenn  er  ein  Recken  in  ein  Z2  TSUtT  "iw'N  JTnVrl  "^2  ^2  r»S(l)  ^>XJW»  Hm.4,« 
anderes  legt  und  darin  das  Blut  aufnimmt,  »DI  PWD  N>*2  jrVTM  mTBH  D^3  ^^'  *^p2 
bildet  ein  gleicher  Gegenstand  eine  Treu-  ^pi  pITDTI  ~|ir,2  2"D  TVSn  KIDrl  21^  SOPI  12 
UUng'  oder  nicht!?  Dieser  erwiderte:  Ks  -'•"■  i:\S  IS  pOTI  1J"2  U^KVS  pD*  1MB  BV\  nS  12 
wird  gelehrt,  dass  er  das  volle  in  das  leere  sjw  üh  KO^l  IS  p'n  sS  ^n^n^T  p^r00  pxin 
that  ,  damit  ist  ja  wahrscheinlich  gemeint,  58  ~  ~  s  n  nr:  M  57  ~  ~  ~  ~  M  ,„ 
ei  setzte  das  volle  Becken  in  ein  leeres.  tu<ap  m  59  ik  ['iyo  pn  «w  «"«]  'myo  pi  innr  M 
Nein,   er   schüttete   [das   Blut]    aus   dem       nr:n: -•    M  .-=  B  62         enn  +  M  61     ||     [nwj  M  M 

vollen   Becken  in  ein  leeres.         Dies  wird      =x      M  65         «»a  B  64        S^db  r  63         r*  1« 

,  ,.  ,    ,  i.n::-"!  -.s       M  66)         vsin  13»»  13*03  l'B  n^i1,  »so'n 

ja  schon  im  vorangehenden  Satz   gelehrt:  ■  ' 

er    schüttete    das    Blut    des     Farren     in     das     Blut    des    Ziegenbocks!?  Um     sie    gut 

durchzurühren.  Komm  und    höre:  Stand  er' 'auf  Geräte   oder   auf   dem    Fuss  seines 

Genossen,  so  ist  es  ungiltig    .  Anders  ist  der    Fuss,  den   er  nicht  fortnehmen  kann. 

Mauelie  sagen,  seine  Frage  habe  wie   folgt  gelautet:    Gilt  dies  als  Dienstverrichtung 

oder  nicht?  Komm    und    höre:    In    der   Schule    R.  Jismaels    wurde    gelehrt  '.'"Alle 

Dienstgeräte,  mit  denen  sie  den  Dienst  im  Heiligtum  zu  besorgen  fflegen\  zwei  Geräte 

und   ein    Dienst    . 

Kann    b.    Ilama    fragte    R.    Hisda:    Wie   ist  es,    wenn   er    das    Becken    mit     Bast 

ausgelegt    und    in    dieses    das    Blut    aufgenommen    hat;    gilt    es,   da  es    ein    anderer 

genstand   ist,  als  Trennung  oder  nicht:   gilt  dies  nicht    als   Trennung,  da  [das    Blut 

Blut  /iisaiiiiiuimiisiiiiii  u.  eiumal  sprengen.  161.   Lev.  16,18.  162.   Das  Blut  ist 

von  dem   Becken,  daa  der  Priester  in  der  Hand  halt,  durch  ein  anderes  getrennt  163.  So  der 

Wortlaut    unserer    MÜnab    ^oben  S.  (J07  /..  24 1,  dies  kann  sich  sowol  auf  das  Becken  seihst  als  auch  auf 
das  Blut  beziehen.  Der  Priester  bei  der  Aufnahme  des  Bluts.  165.  Obgleich  sein 

>><><l(jii  nur  durch  einen  anderen  Fuss  getrennt  wird.  166.  \um.  4,12.  167. 

w    Gerate,  mrd  im  Plur.  u.  'las  W.  Dienst  im  Sing,  gebraucht 
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par.„,3..s».  ;.2cs  pvjQp  -i«  -j^im  r^iT  sr:n':-,i?  "ION      durcli   den    Bast]   durchdringt,    odergiebt 
TtW  Z12  rrt  BIPS  '»DPI  nDOT  N2\S  *B^pl  N*C      es  hierbei  keinen   Unterschied?  Dieser  er- 

:S*D£  pölpa      widerte:   Es  wird  gelehrt:   Kr  sprenge  von 
^'.b,2mn  ~2V2  -'  r,  1:2b  —JW"  -Z'':~  bx  NV ^S      dem   [Wasser],  das  bis  zum  Schwamm  her- 
L,i,*'b  ppD  ^Tin»  Klil  pVlö  "ITPl  Steno  f?THVl    ^8^   •">  anreicht"8.  Anders  ist  es  beim   Wasser, 

rTOm  H'Qnyü  rPinyo  n^JlSSI  rPJlSH  HTniß  ^a  es  dünn  ist  Manche  sagen,  er  habe 
■pjfnNISrü  ^nnö  Nintf  Dipc  nvniO  rPBTTl  wie  fol?t  entschieden:  Beim  Blut  isi  es 
m  TO'JBn  ~zr:  w"  iDti  rpn  üz'ü  pspnn  rcv:     zulässig,    bei    der    Paust  voll '"ist  es   unzu- 

■nc  bjTTBW  nn  ein  men  D^ys  V2W  roio     IST  DER  goldene  Altar.   Er  richtete 
nvi  nsnn  raic   ton   psnn   rae  to  dtj»     dik  Entsündigung,7'nach  unten.  Wo  be- 
p».22»nD«3  P2"ivno  iSni  lto   wn  "HD1   LvX  ib'np     gann    er?   —   an    dick    nordöstlichen 

f\2  44  ^  I  I 

jpa  pfyioi  bib  ?wh  p3Mi  |mp  bnV:  pNSVi  <■•  KcKI'-  Idarauf  besprengte  er]  die  nord- 
Tß^n'rm  naron  b*  sn  pn  un  ,«ilö  westliche,  südwestliche  und  Südost- 

L,*>   N2"    "i22   iTXDtf   ,2£?   IT'DrU    s31    ICK    "10*6       LICHE;    WO   ER    BEIM    SÜNDOPFER    AM    ÄUS- 

nSYTDfi  to  n?Di  ^;T•;",  •"-  -*:*,"  •-:';•  roxon  ^r     seren  Altar  beginnt,  da  hörte  er  am 

Si.,.  iD1t,  -t^^-  p  -•  rx   s-^   HTQ   Nl~w    ~V'w2       INNEREN    ALTAR   AUF.    R.  ELIEZER    SAGTE: 

"[VN  K\jfi  rOTcrnc  D'osb  PPn  p\T*YQ?on  ^n2oER  stand  beim  Entsündigen  auf  einer 

u.4,7 *bS  fT'om  pi  10«    mb  tfobn  no  rn  ''ish      Stelle;    auf  alle  [Winkel]   sprengte 

T01JJ  jrDtf  Dn\B?n   BV  hm   VJfl8n™Tfia   U^XDff      rr    vox    UNTEN    nach    oben,    mit    Aus- 

kw»  nyrcs  ronsn  ty  nroi  niran  jo  c^äV     nähme   desjenigen,   vor   welchem   er 

,,:-:-r-:p  nzra  iah  Tttrixi  p  m  rs  ^r  n?o     stand,    auf    diesen   sprengte    er    von 

—  to  ::  ~     oben  nach  dnten.  Er  sprengte  sieben- 

.xM  72  mnvP71  DDM70  KW  M  69  MAL    AUF     DEN    G^ANZ     DES     Al.TARS     UND 

•:e-  ivm  M  74       prr  i  jj  »Tyn  s  »  -"  oSyn  M  73  DEN    REST    DES    Bluts  GOSS    ER    \ef  das 

natöS  fwi  toij?  rr>3  *n  'n  »»S  jns  pm  'n  'aeS   naro  n  westliche    Fundament    des    äusseb 

-  r  no  --•■:-.-  nusp  --■:  nun?  -  =-n  |Q  psn  mn  k  n  Altars,  das  des  äusseren  Altars' -goss 

.  ton  »36*?  M   70      i»wn       M   i'->  .... 

ER  ALF  DAS  SUDLICHE  FUNDAMENT;    BEIDE 

vermischten  sich  im  Kanal  und  gelangten  in  den  Qidronfluss,  alsdann 
werden  sie  den  gärtnern  als  düng  verkauft,  dabei  hatte  die  veruntreu- 
ung statt  . 

GEMARA.    Die  Rabbanan  leinten:  Sodann  soll  er  herausgehen  <in  den  Altar,  was 
besagt    dies?     R.   Xchemja    erklärte:     Wir   finden,    dass    dei     Priester    beim     [Sprengen] 
des  Bluts]  eines  anlässlich  aller  anderen  Gebote  dargebrachten   Farren  ausserhalb  des 
Altars  stehen  und   auf   den   Vorhang   sprengen    muss,    man  könnte    also  glauben,  <1- 
ei    auch   hierbei    der    Fall,    so    heisst    es:    sodann   soll  er   heraus^  an    den    Alt 

wonach  er  sich  vorher  innerhalb  des  Altars  befunden  haben  muss.  Ein  Anderes  lehrt: 
XHVor  dem  Herrny  was  besagt  dies?  R.  Nehemja  erklärte:  Wir  finden,  dass  der 
Priester  beim  [Sprengen  des  Bluts]  des  Farren  und  des  Ziegenbocks  des  Versöhnungs- 
tags innerhalb  des  Altars  stehen  und  auf  den  Vorhang  spr<  muss,  man  konnte 
also    glauben,   dies   sei   auch  hierbei  der   Fall,   so   hei  it  dem 

A    hierüber   I'.ir    m.L    hur  wird   also  gelehrt,    dass  dei     Schwamm    nicht 
169    Mehl  tarn  Speiaeopf  170.   Lei     16  171     Dh    di< 

Rest.-  dea  Opferblut»,  daa  an  den  luaaeren    Mtai   y  nd 

tsch&digung  i1-'  teti  174         r.  4,7. 
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riechenden  Räucherwerk,  der  vor  dem  Herrn  }~2  pjfl  n  MiA  n3TDnTyiO  S~N2  1B?8  71  *täb 
im  Offenbarungszelt  steht,  der  Altar  muss  ^TITITl  SiTTDl  nZTcS  j'in  "iS'y'r.rr  Kil  71  "»33^ 
vor  dem  Herrn  stehen,  nicht  aber  der  TYP!  Nttna  Wlrtl  ]J31  Wl  J'Dl  Tim  NEnc 
Priester;  wie  macht  er  es?  —  er  stehe  fVDffl  HOTTl  riTlITö  ppO  ^WQ  rwT  |3VTÖ 
ausserhalb  des  Altars  und  sprenge.  5  "Ol  "»131  rPrTWB  rVJIBX  JTOIBSt  rWlpö  rV31J?ö 

Er  richtetk  die  Bntsündigung  ffiw  riVriTO  ppO  1B1N  "T^n  "»DV  "»31  N3*pj} 
nach  UNTEN  Et  Die  Rabbanan  lehrten:  Er  fWirö  nWPI  iT2111  rV31jH3  n*3iyö  IV3UJS 
richtete  die  Entsündigung  nach  unten.  Wo  N2'py  *31  er  toffiB  *Wä1  W  *31ff  DlpD 
begann  er?  an  der  südöstlichen  Ecke,  '»DT1  "Ol  CS'  ^»nntJ  K3*pJJ  ''^niT  Dlpö  p21B 
[darauf  besprengte  er]  die  südwestliche,  10  >*;2"i  pp  KTPirD  KTFO  KD^J?  ^131*pDlS  '■WflBI 
nordwestliche  und  nordöstliche  Worte  TORI  ^KlDtf  ICH  N2;;;:  \X2  Tay  N,J?  s:n: 
R.  Äqibas;  R.  Jose  der  Galiläer  sagte,  an  n2?C  '^22  pHJJI  Tp  rUTDfl  Ss  R3P1  N*ip 
der  nordöstlichen,  [alsdann  besprengte  er|  13  "Sil:  KD^  pO1"  "|"n  rpp:  R3*pJJ  "2171 
die  nordwestliche,  südwestliche  und  süd-  Z"  ^KpTTP  13  *D1  1DR1  WBM3  Np  SspTn"1  zeb.62» 
östliche  An  der  Stelle,  da  er  nach  R.  Jose  15  TWhv    153    TOT    D^tP   to?   TDÖ^nOW  TVffVV  IS*!'* 

-'  T  w  w  *  nChr.4,4 

dem  Galiläer  begann,  hörte  er  nach  R.  JT3JJ  tfJB  H^wl  nö*  D"»ifi  fltt^Bn  rUIBX  D*Jfi 
Äqiba  auf,  da  er  nach  R.  Äqiba  begann,  bS)  p6yoVo  DiT»ty  DM1  nmTO  D^Jfi  nfi^tSn 
hörte   er   nach    R.Jose   dem   Galiläer   auf.      fUTB  WWW  nülB*'  ^3tf"  JTTöS  Rn'iIfVS  EiTiriN  ""w 

,..,,,    Sol.15>> 

Alle  stimmen  also  überem,  dass  er  mit      *D11  TVO  JVN  1D   m?D7    }"»DS  "pl  N?K  IST  N?*«"^» 
der   Ecke,   auf   welche    er    zuerst    stosst '"",  ro  K^1    ^KpTrp    13  "»Dm   iT^    JT6    1D1  taptrP    13 
nicht  beginnt,  weshalb?  Semuel  erwi-      KH3  K3iTl  ^KpMT  13  *B11  irft  TV»  KD7JJ  ,(?12n 

derte:  Der  Schriftvers  lautet:  Soda/u/  soll  130  *I2*  pnö  D*JS  JFB^  12D  12  ',;^S,,!2  Sp 
•■/-  herausgehen  an  den  Altar,  er  muss  an  ^h  s'?!  Vi:  K3*»pJJ  'Oll8'  pTIO  C\J2  ;rs^  fc& 
dem  ganzen  Altar  vorüber  gegangen  sein.      T3J7J  "OH  *V2  \S*  T3JH  s2n  ^'2  \X  pTO  D'jfi 

Aber  auch  nach   R.  Äqiba  sollte  er  ihn  25  Nw '"2  JJJB1  jlp  NlfirO  M*1ö  tO'pJ?  '31  ^  lötf"5 
ja  nach  rechts  umkreisen,  man  müsste  also      |*T3yO  PK'  w  \"^  B^l  1DK1  SWn13  T2>,f\s'inn2  ^;g4l) 
sagen,  sie  streiten  über  die  Lehre  des  Rami      ^N  WH  3^31  2VwC  T»3j;  »b  "»KDK1  niXOTl  "?>' 
b.  Jehezqel,   denn    Rami    b.  Jehezqel   sagte      mnTD  3"jTl")V31  n3tO  PJ^ISO  p^WI  l>,S;n2T£r. 
vom  See,  den  Selomoh  errichtete  :"A>  stand  retsn  jiä  fin  sr:;  ;nr  M  78         n  öS  tdO  ;ni  77 

auf  zwölf  Rindern;  drei  waren  gegen  Norden     n«o  nnne  nsNT  *-o  n^  nao  jw  utonp  n«Da+]  M  7Q 

.-,v///,//,    drei   gegen    Westen,    drei   gegen     ™"0"*o  ^=D  v  ^  nw  e^pa  orma  vrni  p»Mi  wina  »np 

',.     ,  .     ,  „     .  ,        ,,  80         Inai  t'r;;  anno  vw  p'e:t  ks^ho  '«p  m-n:  nnr.c 

Sudni     und    drii    Fegen    ()strn\    das    Mrcr  „  m    '  '         ..  .,      '  .   ., 

aber  ruhte  oben  auf  ihnen,  und  alle  ihr,  S()  8inn:.  m,TO  M  85  ,^,  M  84  n  +  M  83 
Hinterteile  waren  nach  innen  gewandt]  dies      m  88  rota-nj  -  M  S7  uma  i2j;o  »j?a  M 

lehrt,  dass  er  sich  stets  rechts,  nach  Osten  .'W  "nni  nup  pp  wnro  n^  =»n'KT 

wende.  Einer  hält  also  von  der  Lehre  des  Rami  b.  Jehezqel,  der  andere  hält  nicht 
vmi  der  Lehre  des  Rami  b.  JehezqeL  —  Nein,  alle  halten  sie  wol  von  der  Lehre 
des  Rami  b.  Jehezqel,  nur  besteht  ihr  Streit  in  Folgendem:  einer  ist  der  Ansicht,  mau 
folgere  innerhalb  von  ausserhalb,  der  andere  ist  der  Ansicht,  man  folgere  nicht 
innerhalb  von  ausserhalb.  —  Sollte  er  doch  nach  R.  Äqiba,  auch  wenn  er  innerhalb 
von    ausserhalb    nicht    folgert,  entweder    so  oder  so"Verfahren !?  R.  Äqiba  kann   dir 

erwidern:  eigentlich  sollte  er  mit  dein  Winkel,  auf  welchen  er  zuerst  stosst,  beginnen, 
denn  Res-Laqis  sagte,  mau  dürfe  an  gottgefälligen  Handlungen  nicht  vorüberge- 
hen, nur  unterlässt  er  es  deshalb,  weil  es  heisst:  sodann  soll  er  hinausgehen  an  den 
Altar,  er  muss  aus  der  ganzen  Innenseite  des  Altars  herausgekommen  sein,  wenn  er 
175.  hr  kommt  :ms  der  Westseite  u.  müsste  zuerst  auf  die  südwestl.  od.  nordwestl,  Seite  stossen. 
176.  iReg.  7,25;  üClir.  4,4.  177    N.uii  Belieben,  u.  nicht  durchaus  links. 

TilmuD  8a.  II  118 


Fol.  58b— 59a  JOMA  V.v.vj  922 

Jtt?na  afVD^  2^"\ST  pp  Kffvb  \n»X  nn  pp  aber  an  dieser  Ecke"  gesprengt  hat,  so  mnss 

Fol. 59  "6'Qn  ^na    nSpn  ]*?  KTafi  \X  KD1'«  fVj?3  W  er  sieh  nach  der  wenden,   mit  der  er   von 

K7T3    Sr~*    yVtQ   tfJB   jrsAW9  »J^B   tib   Wby  vornherein  beginnen  sollte.  Wenn  du  willst, 

iTBpn    "DD    "JD1    T»a    nSpn  las  12  ^ibSPü  üp  sage  ich :  wenn  wir  einig  wären,  die  Um- 

srm  T»3  r®pn  KD^JJ  ^"Cl  NEW  n^a  \X1  ^13  ••  kreisung    (des   Altars]    geschehe    mit    den 

13C  IDl  fcnD  T  jJ^ßV  ")3D  "IC  "»j^B^O  NB  NH2  Füssen,   so    würde   niemand  darüber  strei- 

KTI1  T3    r\*pn   "6^JTI  "»DT1   "»ai  13dV°  ynh*  ab  ten,  ob  wir  innerhalb  von    ausserhalb  fol- 

TO1J?  rfiflDlpDa  lOW  irj?"^«  ,ai  KB'»D",,jnpHÖ  gern,   hier   aber   besteht   der   vStreit   darin: 

\fib$  n,{7    NT3D    S1?    KDD    n:m"  bblV    NBITB1  einer  ist  der  Ansicht,  die  Umkreisung  ge- 
"»01   T3  PIBpn  130  10  KTp'yB  pjBH3i4Kmiinö  loschehe  nur  mit  der  Hand,   der   andere  ist 

^frlPe  Np  Kna  N'TN  fPJÖ  \S1  ^3"D  ~£p~  "CD  der  Ansicht,  die  Umkreisung  geschehe  mit 

pynn  na*El  a'aDr  "»D^JS  nai^n  a-ac  nac  TO  den    Füssen.    Wenn    du    willst,    sage    ich: 

naiET  pÖ  iXin  ü'psa  na"»JB  naTE  rpVö'SsD  TD1  alle  sind  der  Ansicht,  die  Umkreisung  ge- 

C^nr  ""w    te)W  W  1DK97K,'JJi      PKD  p^n  schehe  nur  mit  der  Hand,  nur  besteht  ihr 

T,£pn  '•Ta  "IDWHT  JWOT  'wIp^Ti^n^:  c^n;  »5  Streit   darin:    einer"  ist   der   Ansicht,    man 

n?!  maT?  DJfla  jniJ  J1T  TOpil  ^r,2  TDW  mf  folgere  die  Umkreisung  mit  der  Hand  von 

nafs"!  a"aa  Tnai^  Dpa  jnu  ~t  man'?  Qjna  Jfiia  der  Umkreisung  mit  den  Füssen,  der  an- 

V"ia"6  DJtä  }JiU  flTl  pDTTin  naTST  a"aD2  WS  dere  ist  der  Ansicht,  mau  folgere  dies  nicht. 

:\sp  jlWJ'pp   KTTI   PIDM   ^':s   nara   ST^ia  Wieso    kann    R.  Jose  der  Galiläer  der 

JMDriDl    1D1J?    n\~l    lEipca    "1D1K    -iTjr»,?N    'an  20  Ansicht    sein,    die    Umkreisung    geschehe 

VKO    ^21    N":r-    ,S,n    -l*,rr    "a-i  "OD  piTOTIB  mit  der   Hand,  im   Schlusslatz    lehrt  er  ja, 

by\   X^r.l*  TDIJJ  TDlpea  1D*W  irjP^N  *ai  "!fiW  R  Eliezer  sagt,  er  sei  beim  Sprengen  auf 

poa^Ka»  7VMRÜ  pn  .Tas1?  ?T?J?DB  JMU  nvf]Via  einem  Platz  stehen  geblieben,  demnach  ist 

ITpbX  *a*  TO18  nTirr  "a~l  !T?Jfl3^  ~*aSS  JJIW  ja  der  erste   Tanna    nicht    dieser  Ansicht!? 

M  92        xE<d  -  m  91        ro*  +  M  90        n  -  p  89  —    Ani    richtigsten    ist    vielmehr    unsere 

R  94         n-n   -;-;   r.z"    "OB   ;  rv»-:    M  93         ppn  -  frühere  Antwort:   einer  ist   der  Ansicht,  die 

jpnfm  r;:  Ta  ne-m  ]S  htm  m  +  M  95      ;:';cir  Umkreisung   geschehe  nur.  mit   der   Hand, 

II    oipoa   man  nami  a<ao  M  96          wm  pnn  d^  der   andere   ist   der   Ansicht    sie   —schehe 

*n  M  2        pwin  nam  M  i        --s-  M  99      mit  dfn   Fussen"         Wenn  du  aber  w,llst' 

«03^2  V3BS  nnw  nra      saffe   ^cn<    mr   Streit   besteht   darin:    einei 

ist  der  Ansicht,  die  Umkreisung  des  in- 
neren Altars  gleiche  der  Umkreisung  des  äusseren  Altars,  der  andere  ist  der  Ansicht 
der  ganze    innere   Altar    entspreche    einem   Winkel   des   .äusseren    Altars  '. 

Es  wird  gelehrt:  R.  Jismäel  sagte:  Zwei  Priester  waren  vom  ersten  Tempel 
zurückgeblieben,  einer  erzählte,  er  habe  die  Umkreisung  nur  mit  de«  Hand  ge- 
macht, der  andere  erzählte,  er  habe-  sie  mit  den  Füssen  gemacht;  der  eine  begrüud« 

ine    Worte    und    der  andere    begründete    seine    Worte;    der    eine    begründ«  ine 

Worte:  die  Umkreisung  des  innern  Altars  gleiche  der  UmkrällSUllg  des  äusseren  Al- 
tars; der  andere  begründete  seine  Worte:  der  ganze  innere  Altai  entspreche  einem 
Winkel  des   äusseren. 

R.  Klikzkk  sagte:  bs  stand  beim  Entsündigen  \>  p  bineb  Sii  i  u    Wessen  \n- 

sich     vertritt    unsere    Misnah?  Die    des     K.  Jeliuda:     (s    wird     nämlich     gelehrt       I\ 

Meir  sagte  im   X.imcn   R.  Eliezers,  er  habe  bei  Bei    Entsündigung  auf  einei    Stelle  g< 
standen    und    habe    auf  jeden    Winkel    von   oben    nach    unten    gesprengt,   nul    Ausnahnir 
des  Bchrägüberliegenden,  auf  den  er  \«>n  unten   aacb   oben  sprengte;   R-Jehuda 

178    Die  Büdöstli«  he.  179.   Jede  Ecl 

^ai  .  des  inneres  AI: 
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im  Namen  R.  Eliezers,  er  habe  bei  der  jnU  Sin  frc  tyl  KÖFID!  TDTJJ  121p^2  "1D1K 
Entsündignng  auf  einer  Stelle  gestanden  JJTQB>  &D0  TO!Ä  nnTiw  ttO  ]'*n  riL,>,Si?  nBD^Q 
und  habe  auf  jeden  Winkel  von  unten  n*~  JfPJKO  p^r?:  #bl  "OTI  T  iTOD^  n^pDD 
nach  oben  gesprengt,  mit  Ausnahme  des  fOl  IDK*  nffiD* '»KB  STOTO  btP  HTlB  b$  IjCO4  m/mS 
direkt  vor  ihm  liegenden,  auf  den  er  von  5  ima  Mw*:\X  TOina  I"QTD1  »~^'?2  S^w  2*1  "12 
oben  nach  unten  sprengte,  damit  seine  i:\x  flTö  HTZ'2'  "QVW3  N2V*i  rPJ*?S  Vnf  N"ir*Pt2  tjom.3 
Kleider  nicht  schmutzig  werden  K^M    ü,L,-;n   »33   *JJ?   Nsl  "lBXfl  "2;  b$  tih  n?S 

Kr  sprengte  davon  auf  den  Glanz     -ü  pqi  iok  n*?N  n?Dl  -^xi  -|^n  o^ru  nmn 
DES  Altars.  Was  heisst  Glanz?  Rabba  b.      D^BCn  DX3?D[l]  2\"i2"i2  n2*£"i  m**-;  ty  Ns*w*  21  e«.24,io 
R.  Sila   erwiderte:    Die    Mitte    des    Altars,  io  i-ji  |nu  sin  ^ISS'lSa  1Ö1K  K^jn  KS3T1  :nnL2^ 
denn  so  pflegen  die  Leute  zu  sagen:    der      iq  *0*JB*1"Jp  ^03  TJVÜ  SM  *Dm*"Rta  *1£1N   'D*1 
Glanz    des    Tags    ist   die  Mitte   des   Tags.      pfiM    KIWS    "CD     iÖI  \xp  01113  Krin*©'  130 jom.6i» 
Mau  wandte  ein:  P>  sprenge  (beim  Spreu-      ;r:ip**  niino  pCJH  »X2\~i  RiTO  Küfy  ,**-Cl  \Xp 
gen)    weder    auf    die   Asche  noch    auf    die      pPRÖl   N15    "IOK    KDJ/tt    \XS    133  **•*/ 2\T  EP.n  L,.l8lW 
Kohlen,    vielmehr    scharre    er    die    Asche  is  nvi  E"i*"l  TIP     JllfPKJ  Cw   Iwlpw   U)pO  lBHpl 
nach    beiden    Seiten    und    sprenge!?     \ 'iel-      xip  *1£N**  {pSWI  "*C*C  *;&'  T*n]*ö  ""HD*  ^"'IBIIB' 
mehr,    erklärte    Rabba    b.  R.  Sila:    auf   das      pjg    ksinn2    p^BJ    "01    "ltW    *12**l    CT    "?3  nsV  b.4,7 
Dach   des  Altars,   wie   es  heisst  ""Und  wie     tc  ^"lBltC    flTl    pspnn    riDTQ  btPl    :sü,,"i2 
afer  //im nir/  selbst  an  Klarheit*1.  IVDrn,,W  SIT  rOTDn  frlD,]a  ]J2*i  13f1  Jn^Dm^MI 

Es  wird  gelehrt:  Hananja  sagte:  er  »o  n,2"lJ?DMT'D";  K*?N  U\x  IS  "TOTTI  nie  "IOW  nns" 
sprcnge'an  der  nördlichen  Seite,  R.Jose  HD  "?DVin  V2  VWWb  VSSfl  p  VrTY'  TOV^mOK 
sagte,  er  sprenge  an  der  südlichen  Seite.  *C"TJ?Ö  TD*1  IT  TT  ""Sl  1*?  "11DD3  **2*Tin  \£  inS^Ä^ 
Worin  besteht  ihr  Streit?  -  Einer  ist  PDTTl  TC  PIT  PI?  \X1 1*?  --12D2  «93371  jO  UTP^  M< 
der  Ansicht,  die  Thür  habe  sich  südlich  iy\  "Oiya  TD*'  flTl  "T  "l!21S  '"•xyDu*'  "2*1  K^lTl 
befunden,  der  andere  ist  der  Ansicht,  sie  »5  iy\  jtO'JtW  "WPfl  TD*1  n*1  "T  112 IS  "W1Y1  |2  jl^D-D* 
habe  sich  nördlich  befunden.  Alle  stim-  pyeB*  "»ai  S^S  B^ITBOQ  DV1D  ^E'?,  "12Dp  '?S>',Cw", 
nun    also    überein,    dass    er    an    der   Stelle  ~—  6  —  ....     M  ~  ,JßD_M  ., 

auf    das    Dach     sprenge,    wo    er    mit    dem       _M10         j*y-M9         »hm  M  8  wii  M  7 

Sprengen  der  Winkel  aufgehört  hat,  aus  nrw  —  M  13  »diti  M  12  ^y  ii  11  n'am..:;' 
welchem  Grund?    -  Der  Schriftvers  lautet:  .»»pb  M  15        »aiyn  M  14        rranru 

'"'/./-  .sy;//  /////  reinigen  und  weihen,  an  der  Stelle,  da  er  ihn  gereinigt,  weihe  er  ihn  auch. 
Den  Rest  des  Bluts  goss  er    auf  das  westliche  Fundament  des  äusse- 
ren ALTARS.   Denn  der  Schriftvers  lautet:'*/?«*  ganze  Blut  des   Farren    »/esse  er,    und 
wenn   er   herauskommt,  stosst  er  zuerst  auf  diese 

Des  äusserem  Altars  goss  er  auf  das  südliche  Fundament.  Die  Rabbanan 
lehrten x**Das  Fundament  des  Altars,  das    ist  das   südliche    Fundament  Du   sagst, 

das  südliche,  vielleicht  ist  dem  nicht  so,  sondern  das  westliche!?  —  Ich  will  dir  sagen, 
sein  Herabsteigen  von  der  Altartreppe  gleicht  seinem  Herauskonnneu  aus  dem  Tem- 
pel: wie  es  bei  seinem  Herauskommen  aus  dem  Tempel  in  der  Nähe  geschieht,  näm- 
lich am  westlichen  Fundament,  ebenso  geschehe  es  bei  seinem  Herabsteigen  von  der 
Altartreppe  in  der  Nähe,  nämlich  am  südlichen   Fundament 

Bs  wird  gelehrt:  R.  Jisniäel  sagte,  beide  am  westlichen  Fundament,  R.  Simon 
b.  Johaj    sagte,    beide    am   südlichen   Fundament  Allerdings    ist    R.  Jismäel    der 

Ansicht    mau    folgere  das  Unerklärte    vom    Erklärten1*,  was  ist  aber  der  Grund  des 

1,10.  181.  Ct".  S.  7W  X.  21S.  182  Die  7  Sprengungen  auf  den  Vor- 

hang. 183.   l.iv.   10,19.  184.   ll>.  4,7.  185.  Beim  inneren  Altar  wird  an{ 

ben  M.bcn  x    i')i,  wo  das  Mut  ausgegossen  werde,  nicht  aber  i>tim  äusseren. 

116* 
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D1T73  Kfina  nSDp  nf/K'VnqN  {*DJ?Ö  "»KB  "WTP  p  R.  Simon  b.  Johaj?    R.  Asi   erwiderte:    Er 

p  jl>'Ctr  »31  "Sia   ^NJ?DB*   »3"1   W   KJTI    \Xp  ist  der  Ansicht,  die  Thür  habe  sich  südlich 

■*1ZL3  mS»0   "pö>Dl  nWI   T1D"'  nn   nt  WW  befunden.  In  der  Schule  R.  Jismaels  wurde 

"UTI  8 'Ol  pfeGTm  iTDKa  jOTJJniD  Vwi  1*?N  {N^OJ^  im  Namen  der  Schule  des  R.  Simon  b.  Johaj 

aauS  JlJJöff   Oll   TKO   Ol  "»"OT  £"212   p>"t:r  [»n  ■'•  gelehrt:    Bei   beiden   geschah   es   am   süd- 

Coi.b  *J^S  »s1?  JK3  "l>,?  ]~2  ptylö  j\S  Q*1DW  DIMm  liehen  Fundament  Als  Merkzeichen  diene 

Hol  ma  NjE  j-2  ]^y*i£  pH  «ri^^ntna  ^IS  JJ3T1&  s6n  dir:  die  Männer   zogen   den  Mann  heran"6. 

Zu"-4la «""  cr^ü*  DD^Kn!?   TCK    l6w    TDK"  "^"»ö    *jn  Beide  vermischten  sich  im  Kanal 

>■*■"£  j6«l    .^nn:    rnsaS    TfiS^'lOfl    p^CB^O"!    »an  und  gelangten  ö.  Die  Rabbanan  lehrten: 

•>*>■  yflV  S'H   K15    "IBM    108     ]:"*"    »an    n^yo^  ">  Beim  Blut  hat  die  Veruntreuung  statt 

Th'yn  O  p«  PmO  "HIK^  HB  iTOO  IMttta  mia  Worte  R.  Mei'rs  und  R.  Simons;  die  Weisen 

PHES  in*6  KB1TI  PI^J?a   12  pH  ~1£r  *JUFA  PJN  sagen,    sie    habe    dabei    nicht    statt.     Sie 

TS  n^pB   *2   w*"   mS3    USA    110    miß    "ÜS^a  streiten  nur,  ob  sie  rabbanitisch  statt  habe, 

suMob  jroyjp  121  ~]h   pK'n^yO   12  V   ffilO   irUC^  nach  der  Gesetzlehre  hat  die  Veruntreuung 

Foi.60  DtffO"  JBHTI   nDTUI   »im   t6l  *2    pVyiDl    lfTttD  's  dabei  nicht  statt.     *    Woher  dies?  Üla  er- 

Qu.Sk  p«3n  ßSVIS  W  rUlPD  "HJ31  |ttnn  nonn  »im  widerte:    Der  Schriftvers   lautet  ."'euch,    es 

pTD^B  pH   ins:   pK3n    pavo    W    'h2'   TrUÖ  gehört    euch.     In    der    Schule    R.  Simons 

Nfc&PlP0*   "tD^°   Dl9  Dn»im"  »"ID81   \ßrb   m*2n  lehrten    sie:'87Z?//-  Sühne,   ich    habe   es   zur 

ui6,23  ,,.s.    j-r-r    ,-j.2    -,DK-,    XD<n  ,--s  st,s  -.,..  Sühne    bestimmt,    nicht    aber    zur  Verun- 

"nm  DWC  "1D*D^  sr*S  »K0"01,in  ]rcb  ]7\"  20  treuung.  R.  Johanan  erklärte:  Der  Schrift- 
ptfan  pavi2  »JB>  nanj?  r^r;*  flSHTI  noiin  vers  lautet:*7*?,  es  ist  vor  der  Sühne  das- 
pTO^n  pM  "TTUC  p«an  pairC  'Ä*  ^31  insr  selbe  was  nach  der  Sühne:  wie  nach  der 
Tom  }KtÄ  V&X  ^Hübü  pN  "iö*n  JKö^  KfTOil  Sühne  die  Veruntreuung  dabei  nicht  statt 
SAH  '3Vfi  Höiye  '~r  TCD1;  K3»S  \s*2  piö^O  hat,  ebenso  hat  vor  der  Sühne  die  Verun- 
*p",l2v,r:{?  in  ,(?  neh  2T2  \S-,-  Kn^n  »im  'iWnyn  ß  treuung  dabei  nicht  statt-  Vielleicht  nach 
i»td  [<»vn  «nn'Di  ^p  pe«a  natD~n^w]  TQop~'OK  M  16  der  Sühne  wie  vor  der  Sühne:  wie  vor 
mp  ■'CK  x:r  -sv:r<  M   17  <  ;r-.    -:u"    -  si:r  \sp      der    Sühne    die   Veruntreuung    dabei    statt 

jn  — M  19         nn»S  wn  ea '»S  «in  M  18        tbsS      hat,    ebenso   hat   dabei   die   Veruntreuung 

21  -MIM    -  -V  --r<  s-r   üV  mw\  «HD!       M   20       nach    dcr   gühne   stattj?  __  J)u    hasl    njdus 

bei    dem    die    Veruntreuung    statt    hätte, 
nachdem    damit    das    Gebot   bereits    ausgeübt    worden    ist  Etwa    nicht,    dies    hat 

ja    bei   der  abgehobenen    Asche   statt!?  Vom  Abheben   der    Asche   uud   den    pries- 

terlichen Gewändern  lehren  zwei  Schriftverse  eines  und  dasselbe-1,  \\n^  aus  zwei 
Schriftversen,  die  dasselbe  lehren,  ist  nichts  zu  entnehmen.  Einleuchtend  ist  dies 
nach  den  Rabbanan,  nach  welchen  |die  Worte]  er  soll  sir  niederlegen  besagen,  dass 
sie  verwahrt  werden  müssen,  wie  ist  es  alter  nach  R.  Dosa  /u  erklären,  welcher 
sagt,  die  hoehpriesterlichen  Gewänder  seien  für  einen  gemeinen  Priester  brauchbai 
Vom  Abheben  der  Asche  und  vom  Genickabschlagen  des  Kalbs***,  lehren  zwei  Schrift- 
verse eines  und  dasselbe,  und  aus  zwei  Schriftversen.  die  dasselbe  lehren,  ist  nichts 
zu    entnehmen  Allerdings    nach    demjenigen,    welcher    sagt,    es    sei    nicht     zu    ent- 

nehmen, wie  ist  es  aber  nach  demjenigen  zu  erklären,  welcher  sagt,  es  sei  wol  zu 
entnehmen!?  —  Bei  diesen  befinden  sich  zwei  Beschränkungen:  er  tchüth  sie  und 
dessen  Genick  abgeschlagen  wurde.      Wozu  sind  beim  Blut  alle  drei  Ausdrücl 

H.    IUiii.'kI   ist   von  M-ini  r  Ansicht   zurückgettel  I.<\.   17,11. 

Bowol  Im  '1er  abgehobenen  Asche  als  auch  bei  den  priesterlichen  Gewftndern  hei 
sie  da  Eurückla  an  Ort  u 

]rH)    Die  oben  </..  8  ff. i  bei  'len  J  Brkllrungcn  aufgexähl«  w 
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Einer  schliesst  es  vom  [Gesetz  des|  Zu-  PIKDIÖO  nwpD^  nn*  n^J?DO  Wpüb  "im  iniJO 
rücklassens""aus,  einer  schliesst  es  von  der  BTO  ^r  |3fn*  RIO  HDlpö^  "pÄ  *6  ^SD*^3M 
Veruntreuung  aus  und  einer  schliesst  es  üWü  vb';  pa«n  n2ivb  pa  EIN*?  pa  pvnö  l*? 
von  der  Verunreinigung  "'aus.   Es  ist  aber 

kein  Schriftvers  nötig,  es  vom  |( besetz  desl 
Yerwerflichmaehens  auszuschliessen,  denn 
es  wird  gelehrt,  dass  mau  wegen  des  Ver- 
werflichen bei  allein,  was  durch  etwas  An- 
deres erlaubt  wird,  ob  für  die  Person  oder 


Zeb.43» 


5Kin  vre  idsj?  cn  Vwß 
ex  -non  bv  mowi  omean  dt>  rweyn  . 
cipn  Diba'nte'XJ  xb  rparr?  ntcyc  önpn 
t»6  "vwn  d^c  nw  wn  isn  d~6  twi  di 
G^sat?  nunon  nKMiD3  &6ir  -ij?  dni  "®n  di 
D^Bao  rrV»nra  ■mrm  in«  Di^^a»  Din  -jbiw 


,vij]h 


lUiit    dasjenige    ist,    was    andere    erlaubt 
macht. 

ENN    kr    von    den  Arbeiten,    die 


Zeb.42» 
HOl> 


Jom.39& 
Zeb.40» 


für  den   Altar"",  schuldig-  sei,  während   das  10 1353    ,-|1S)D   blDW    amn    n3TO3.pi    baM3    131 

pDBiP  DipDD*  cncix  ppo»  "Gm  ~n>bx  '31  psy* 

jVwid  wn  Dtwo 
cnisan  dv  wpö  te"  1:21  ■un  ,&nD3 
ab  tvsrh  wyo  D^pn  es  non  ty  iiDKn" 
15  pvyjn  cnaia  ms\s  '  mw  »ai  10«  mta"nvy ,Jom-3 
;2S  naaa  pvjun  D^iai^a«  tfjBao  p1?  naaa 
v^v  myy»  no  rparfc  ntyyo  cnpn  es  pnao 
D^iaia  d^itd«  anai  .122  idin  mero  ^ai" 
des  Parren  [gesprengt],  so  sprenge  er     h^k  pinao  pa  D'UBaö  pa  ii1?  'Haaa  D^ffwn 


ü  AM  VeRSOHNUNGSTAG  ix  EINER  BE- 
STIMMTEN Reihenfolge  geschehen  müs- 
sen, l  IM.  SPÄTERE  PRÜHER  VERRICHTET 
HAT,    SO    IST    ES    ÜNGILTIG.     HAT    KR    DAS 

Blut  des  Ziegenbocks  vor  dem   Blut 


lJ  1- 
«achheb    das    Blut    des  Ziegenbocks  20  n&yv  na  pnao  an?  naaa   wyjn  o^iaia 

wn  ins  Kipo  onwi  prrp  ^ai  idk  *iffj? 
*ai"  ruffa  nn«  d^ij?  npr6  er*?  nat  nrnm" 
rwa  nn«  Dpa  ia  pieanöB'  oipja  iac  mirp 
nns  dj?b  jna^p  iBanon  cnafiaD  nwu  *am 

M    24 


PI  J1K  --  M   24  «Si  -f  M  23  Kip  S"S  SuB   M  22 

jmosn  M  27  ||  nosy  P  26   i|    'D33  nn  tvi  in«   M  25 
D'"U3  M   30  an  »na»«  3 "ik  M   29  a  +  M  28 

.pa  —  M  31 

SAGEN,     ER    BEGINNE     DA,    WO     ER     AUFGE- 


wiederi.'m.  Wurde  das  Blut  vor  Be- 
endigung der  Sprengungen  ennerhalb 
[des  Allbrheiligsten]  ausgeschüttet, 
so  hole  er  anderes  Blut  und  sprenge 

INNERHALB     WIEDERUM;      DASSELBE     GILT 

auch  von  [den  Sprengungen]  im  Tempel 

UND    AM   GOLDENEN   Al.TAK,  DENN    SIE  SIND 
AM. F.    BESONDERE    EnTSÜNDIGUNGEN    FÜR 
SICH      SELBST.      R.  ELEAZAR     UND     R.   SlMON 
HÖRT    HAT. 

GEMARA.  Die  Rabbanan  leinten:  Wenn  er  von  den  Arbeiten,  die  am  Versöhnungs- 
tag in  einer  bestimmten  Reihenfolge  geschehen  müssen,  eine  spätere  früher  ver- 
richtet hat,  so  ist  es  ungiltig.  R.Jehuda  sagte:  Dies  gilt  nur  von  den  Arbeiten,  die 
innerhalb  in  weissen  Gewändern  verrichtet  werden,  bei  solchen  aber,  die  ausserhalb 
in  weissen  Gewändern  verrichtet  werden,  ist  es,  wenn  er  eine  spätere  Arbeit  früher 
verrichtet  hat,  giltig.  R.  Nehemja  sagte:  Dies  gilt  nur  von  Arbeiten,"  die  sowol  in- 
nerhalb als  auch  ausserhalb  in  weissen  Gewändern  verrichtet  werden,  bei  solchen 
aber,  die  ausserhalb  in  goldenen  Gewändern  verrichtet  werden,  ist  es  giltig.  R.  Jo- 
hanan  sprach:  Beide  eruirten  sie  es  aus  einem  und  demselben  Schriftvers i^Uhd  das 
soll  euch  als  ri)ir  Satzung  für  alle  Zeiten  gelten^  dass  einmal  im  Jahr  &"]  R.  Jehuda 
ist    der   Ansicht,    |es    beziehe    sich]    auf    den   Ort,    da    die    Sühne    einmal     im    Jahr    ge- 

l()i    D.is  Basen    von    zurückgebliebenen!  Opferfleisch    ist   nach    Ablauf   der   dafür  bestimmten   Frist 
oten,  zurückgebliebenes  Blut,  i-t  nur  ;<ls  Hlut,  nicht  aber  ab  Zurückgebliebenes  verboten;  durch  den 
desselben  begeht  man  nur  eine  Sünde.  102.  Hs  ist  verboten,  Opferfleisch  in  Unreinheit 

tsen;  d.  N.   l'H   mm.  mut.  193.  Ct  Lev.  7,18.  194.  Sowol  das  für  den   Eigen- 

tümer /um   Basen  bestimmte  Fleisch  als  auch  die  für  den    Altai   bestimmten    Opferteile  werden  durch  das 
bezw.  SprciiK'm  des  Mut-,  /um   Basen,  besw.  Verbrennen  erlaubt  195.  Lev.  16,34 


Lv.16,84 

Col.b 
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fPöJJtD  WVI  »f?K  3TC  DIpO  1TTI1T  ^"iV'liaK  rW3      schient,  während  EL  Nehemja  der  Ansicht 

nöljtt^»    in    JTTW    a^nai    nsr  2\"C  mW  *3VI      ist,   auf    die   Dinge,   durch   welche   einmal 

nnsm  »311  am  na  »ttlpö^1  im  prOÖ  J31?  na      im  Jahr  die  Sühne  geschieht.        Wird  denn 

Vbl   Ü+WB    nölpD^    im33  am    HU    TDIJJD^    "in  nach  R.  Jehnda  — .  hier  von  einem  Ort 

üb    »Kl    »SSyD    »33^0    \s    rniJT    Wl    »aaya   •  gesprochen!?  Vielmehr,    Folgendes  ist 

aK BHpn  nH  nB3ö   n^rf  S^m:  »33J»0  üb  »33yta      der  Grund  R.  Jehudas:    es  heisst  eÄw  und 

!b  "ZT!  '•"Ol  "^r    K^     iS3    tib  ENI    rfe    1£2    CS      es    heisst    einmal,    das    eine    schliesst    die 

DM  TBRJ  lA  ITC  »ISO  nUiT  »3"l  l1?  "ION  K3»pJJ      weissen  Gewänder  ausserhalb  und  das  an- 

nnN  1DTI    DKP   12r  S^  f&3  Kv>  CXI  1S3  n^3      dere  schliesst  die  goldenen  Gewänder  ans. 

*■  \XD    pnwn'  Cl^r     l6l    niPjJ     K^    riunpn     jO  w  -      Und  R.  Nehemja!?  —  Das  eine  schliesst 

löK    in    *6    p   jNFliT   Wl    pTP  »31    W\P3      die    goldenen    Gewänder   und    das   andere 

M.n.ieb  Qt-ppa  io^  im   *n^:*2    lO'M    ptfin    niyovta     schliesst  das  Zurückbleibende"*aus,  dass  es 

"IDKiTI  *an  JJrTP  ai  IBM  »öl  irWZ  S3»X  ''aaye      nämlich  von  diesem  nicht  abhängt.  -      Und 

*"S  saaj«3  CTB>  aDlNH  naiyVPDTU  saneMpmv  ■'an      R.Jehuda!?  Hängt    es    davon    ab,   so 

jom.49i  cilp    rUBTW    mittp    xr:n    »3*1    nottc   IKH^p**»  hängt  es  auch  [vom* Zurückbleibenden]  ab, 

"212  vbl  }KD3    ElVa*  fflPj;  S^    IS    fa   VnS^IV      hängt  es  davon  nicht  ab,  so  hängt  es  auch 

npin  N2V2  »3  IDKn    iTTlfP    ,2-,,2    \S""    mW      von    diesem    nicht    ab.    So    wird    gelehrt: 

N2\n2"i  Sin   D»JB3ö  J3*J  »TJQ3  DHPjUn  D»T3"13         //V////    <?r  <&   Entsündigung    des   Heilig- 

pn  »DI  D»1B3  D»JS  "plX  PHliI»  »31  KDyi  1"J»SN      fo»w   vollendet  hat,   hat   er    entsündigt,  so 

2in    ""StM    2,:22w     nunc    "»DJ  Kto    IJ?    CS5'  -"  hat  er  es  vollendet,    hat    er    nicht    eutsün- 

CN1    D»JB30    PI^Tina   nfl    "mm   imt    DY'jW      digt,  so  hat  er  es  nicht  vollendet       Worte 

Foi.61  P1M2  KD  S^  miBpa'  n,s  »JDÖ  )lßn»l  Tim»  KJi»K      R.  Äqibas.   R.  Jehuda  sprach  zu  ihm:  Wes- 

aE  bü  121  {HO    Clip   ltant&^tS^    VJJtt*    sSiy    1DK      halb  sollten   wir  nicht   erklären:  hat   er  es 

Z"^     i»)»B*n   2"t   D*ipn   |J/1   2,;"2   »^1   n'w'V   K^      vollendet,  so  hat  er  entsündigt,  hat  er  es 

35        Min  +  B  34       pnae+.M33        —      m  32     nicht  vollendet,  so  hat  er  nicht  entsündigt, 

.s-  f  R  37        (iokp  St»ki)  »p  +  P  36    ;     ♦nana  B      wenn  er  nämlich  eine  von  den  Sprengun- 

■n^nr:  s'-.-i  vw  M  39         zu       M  38      gen    fortgelassen    hat,    so   ist    es    ungiltig. 

Hierzu   fragten   wir,  welcher  Unterschied   /wischen  ihnen  bestehe,   und   R.  Johanan   und 

R.  Jehosuä  b.  Le\i    (erklärten    es]:    einer    erklärte,    der   Unterschied    besteht'    nur    in   der 

Auslegung,  und   der   andere   erklärte,  ob  es  vom  Zurückbleibenden  abhänge  .—     K.iuu 

R.  Johanan  dies'"denn  gesagt  haben,  er  sagte  ja,   R.  Nehemja   lehre    nach    demjenigen, 

welcher   sagt,   es   hänge   vom   Zurückbleibenden   ab!?  Das   ist   ein    Einwand. 

R.  Hanina    sagte:    Wenn    er    die  Spezereien  vor  dem  Schlachtet]  des  Farren   ab- 
hebt, so  ist   es  ungiltig.         Also   nicht   nach   der  Ansieht   R.  Jehudas,    denn    die  gt 
ja,  das  Wort  Satzung  beziehe  sich  nur  auf  die  Arbeiten,  die  innerhalb  in  weissen  G 
wändern  verrichtet  weiden.   -  -  Du  kannst  auch  sagen,   nach    der   Ansieht   R. Jehudas, 
denn  was  zu  den  Arbeiten  innerhalb   erforderlieh    ist,   gleicht   den  Arbeiten  innerhalb. 
£jEs  wird   gelehrt:  Wurde  das  Blut   vor  der   Beendigung  der  Sprengungen  innerhalb 
ausgeschüttet,  so  hole  er  anderes  Blut  und  sprenge  innerhalb    wiederum;    wenn    dem 
nun    so  wäre,  so  müsste  er  ja  auch  wiederum   die    Hände    voll   [Spezereien]  abheben!? 
Vom  Räucherwerk  spricht  er  nicht. 
Ola  sagte:    Wenn  er  den  Ziegenbock   vor    dem    Blutsprengen    des    Fan 
sehlachtet,  so  ist  es  ungiltig.         £|Es  wird  gelehrt:   Hat  er  das   Blut  des  Ziegenbocks 
vor   dem    Blut   des    Farren    gesprengt,    so  sprenge    ei    nachher   das    Blut    des    Ziegen- 

196.    Ii.is   Fortgiesscn   des  zurückj  neu    Bit  '    u  li 

RJ.  hüllet  die  SiiliiK    Mm    .1-1    Vollendung  .il>     dh     auch  vom     1 
1  1  tnja  >1<  r   tnsi< '  l 
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bocks  wiederum;  wenn  dem  nun   so  wäre,  DK1    "!2~    CT   "IHK   YjNWl   EIS   tlPl   "".TTn**   "Sil 

so  müsste   er   ja   einen  wiederum  schlaeh-  PMPiZZ  &6lJJ  ITOJin  H^  »J?2Ö  BinttPl  "liTrP  Nn\S 

ten!?  —  Üla  erklärte,    es  beziehe  sieh  auf  pl    iVynaV  «TÜfiDS  C2S  »31  108  pl  teVD» 

die  Sprengungen   im  Tempel;    ebenso    er-  BTTpO  M«  "22:   JJ31  ttfl  i'13l  rODM  |31  bavaJSSf 

klärte    R.  Aphes,    es   beziehe    sich    auf   die  b  n2TS  byn  HT  "IplO  tont    D^l    ^  ~T  BnpnJJSi 

Sprengungen  im  Tempel.  D)>    |yö»D3    QWian    HTlty    1^8    Ta»**  1JHMBT03 

Dasselbe  gilt  auch  von  [den  Spren-  j^O  ww  D*6n   lto   ^sj^"   ton»P   ÄK   Sipn 

gongen]  im  Tempel  und  am  goldenen  rhrwoft  Typs    pnara  fron?  nn«    mp^ 

ALTAR  a.  Die  Rabbanan  lehrten:3*»  W/  WM  ppDWl  miiT  '21  «W  nTTOp  HWa*  Jom.es« 
<£u  Heilige  des  Heiligtums  entsündigen,  das  io  Ss'Vw**  ty  ~22V  DS3S3  nVpin  TJNW1  DTO  Dt?2 
ist  das  Allerheiligste;  <£w  Offenbarungszelt,  ty  TB20  TW  u"T  "p  Wlpi  ttnpa  mCDim" 
das  ist  der  Tempel;  <fe*  Altar,  dem  Wort  Sc  riTW^DsWl  Wipi  BHpO  nKDltta^D^PDfl 
gemäss;  j<?//  «r  entsündigen,  das  sind  die  WV3p  1Nw2  ^KW  fy  1222  n^flffon  VJ7«V 
höfe;  rfVv/  Priestern,  dem  Wort  gemäss;  jniTOj}  "MW  D'^Ofl  ty  "l£DO  "IB  ^tf  WTl^!l 
sfo»  /  WX-,  das  sind  die  Jisraeliten;  W/  *r  i«  bn*  Z"^1^^  PI?  BHpfl  fiX  TSDö  ms2*  j:2YlJn  i..ie,2o 
Sühne  schaffen,  das  sind  die  Leviten;  sie  mS3  ^"Dtf  TO^D  lyofföa  n2T2  to*n  HT  iyiQ 
gleichen  alle  einander  bei  der  einen  Knt-  nUttö  rßffJC  |W  1TDK  |XDC  JöXV  "J22  TOD  tu»! 
Kündigung,  denn  sie  werden  alle  wegen  n^WD^TUVl  "VW  21  K*3*  DTTI  ^BPl)  D^ÄDW 
anderer  Sünden"' durch  den  fortzuschicken-  ETVSW  pJ?OW  »3TI  ITJ^N*  \2"!  0*303»  HUMDa 
den  Sühnebock  entsündigt  —  Worte  R.  so  nunon  r.X  TW  pDBBT  B15DÖ  X\X  ^IWB  "Ut** 
Jehudas.  R.  Simon  sagte:  Wie  das  Blut  n^lTO  WlTPl  in«  CT  |P3*  Ü1T)  "pWl  D^ttSV 
des  Ziegenbocks,  welches  innerhalb  |ge-  T^WWl  taTOV  fYUnD  JIXpO  |fU  te'iiatf  DUMOS 
sprengt  wird],  Jisrael  wegen  Verunreini-  "21  bOffiST  fffWÜ  WlTW  ins  CT  KW  Dlfl 
gnng  des  Tempels  und  seiner  heiligen  Ge-  DlpDO  K^K  Wir»  i:\S5'cnciS  ppDV  "»311  1TJ?^K 
genstande  Sühne  schafft,  ebenso  schafft  sb  zn  KW  DTT>|Mb'XI  teTOV  HW10  103  pDBtf 
das  Blut  des  Karren  den  Priestern  wegen  v  c.2  M  4,  ^a-fiu  41  ^^^--1140 
Verunreinigung   des   Tempels   und    seiner      46        »in  B  45  »itw  B  44        nweie  Sy  M  43 

heiligen  Gegenstände  Sühne;  und  wie  fer-     49        nty^M  P48  runoa  rAnro  P  47    |l    i  +  B 

ner  das  Sündenbekenntnis  über  dem  fort-     M  51  r  mano      M  "j0         s,nn'  PDD:r  'PDÖ  M 

,  •  ,       j         c-i       i      i      i-       m  ,n  — P52        S^nno  «in  dvb  poe»   poo 

zuschickenden    Suhnebock    Jisrael    wegen  '         ' 

aller   anderen   Sündin   Sühne   schafft,   ebenso  schafft  das   Sündenbekenntnis  über  dem 
Fairen  den  Priestern  wegen  allei    anderen  Sünden  Sühne. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  er  die  Entsündigpng  des  Heiligtums  vollendet  hat, 
das  ist  das  Allerheiligste;  das  Offenbarungszelt,  das  ist  der  Tempel;  den  Altar,  dem 
Wort  gemäss;  dies  lehrt,  dass  für  diese  alle  besondere  Kntsündignngen  erforder- 
lich sind.  Hinaus  folgerten  sie,  dass  wenn  nachdem  er  einen  Teil  der  Sprengungen 
aufgetragen  hat,  das  Blut  ausgeschüttet  wurde,  er  anderes  Blut  holen  und  die 
Sprengungen  innerhalb  von  vornherein  beginnen  müsse;  R.  Eleazar  und  R.  Simon 
sagen,  er  beginne  da,  wo  er  aufgehört  hat.  Wurde  das  Blut  ausgeschüttet  nachdem  er 
innerhalb  die  Sprengungen  beendet  hat,  so  hole  er  anderes  Blut  und  beginne  mit 
den  Springungen  im  Tempel.  Wurde  das  Blut  ausgeschüttet  nachdem  er  einen 
Teil  der  .Sprengungen  im  Tempel  aufgetragen  hat,  so  hole  er  anderes  Blut  und 
;nne  wiederum  [die  Sprengungen]  im  Tempel;  R.  Kleäxar  und  R.  Simon  sagen, 
er  beginne  da,  wo  er  aufgehört  hat.  Wurde  das  Blut  ausgeschüttet  nachdem  er  die 
Sprengungen  im  Tempel   beendet   hat,  so  hole  er  anderes  Blut  und  beginne   mit  den 

200.  I.cv.  lö,33.  201.   I>u-  Verunreinigung  dea  Tempel«  \mp1  dagegen  für  die  Priest« 

durch  das  Wut  dea  Farren  u.  für  die  Jisraeliten  durch  das  Wut  dea  Ziegenbocks  gesühnt 


Fol.  61a— 61b  JOMA  V.vij  928 

njfpö  ]n:  narbn  ITünoa  rrWlTÜ  WlTPl  ^,ns  Sprengungen  des  Altars.  Wurde  das  Blut 
WwirlK  U~\  K^  Ein  "JBtMl  nafßaty  nUJiÖ  ausgeschüttet  nachdem  er  einen  TeiL  der 
pjW  "»all  ITV^S  '31  rQTOn  ITUnoa  n^nrü  Sprengungen  des  Altars  aufgetragen  hat, 
nunc  1»;  ^nnö  Sin  pDBtf  ElpSE  D^DIN  so  hole  er  anderes  Blut  und  beginne  wie- 
TDK  ^aayo  S^^n  «WDITI  1BBU1  naTOaty  5  derum  die  Sprengungen  des  Altars;  R. 
ex.so,io nsan  DTD"  WTl  "ins  xyv  KIWI  pnV  *ai  Eleäzar  und  R.Simon  sagen,  er  beginne 
nns  riKBn  12D  TSE  W  fW3  nn«  CfniOn  da,  wo  er  aufgehört  hat.  Wurde  das  Blut 
ppDV  "am  1TJ?^K  *3"1  mKBn  W  *6l  l'?  VrTDK  ausgeschüttet  nachdem  er  die  Sprengun- 
JPttl  Spion  W  *6l  "j*?  VvTOH  m»  non  '"OD  gen  des  Altars  beendet  hat,  so  ist  dies, 
KWI7TI  N^l  pl^O  apy  *31  p^ri  "6  Ol  TDK  io  wie  alle  übereinstimmen,  kein  Hindernis. 
Xb  SO'  JrVn  TIMM!  D'JS3»  nWlD  nSpO  |rp  R.Johanan  sagte:  Beide  folgerten  sie  es 
"ITJ^N  "an  taYDV  nynoaS4n^,,nna  WlTPl  ins  aus  einem  und  demselben  Schriftvers  :"*  Fi?« 
1DJ  ^Tina  KirfpDBff  DlpDD  D'HÖW  pyoty  Oll  /#w/  afer  Sündopfers  zur  Entsündigung,  ein- 
Vwi  ins  ;tf»  SO'  :i^n  "|B1M1  ^na^nuno  wrf/  ä»  /*///-.  R.  Meir  erklärt:  ich  habe  es 
rrUTiO  nXDO  }«"Ü  nUinaaV  mahoa"  n^nfia  15  dir  nur  von  einem  Sündopfer  gesagt, 
rrrnna  WlTMTj&  XO'  xbn  lED'Jl  mnroa*  nicht  aber  von  zwei  Sündopfern;  R.Eleazar 
D"nOTK  |1JW  Wl  ITJ^K  '3*1  nWOS»  fTÜTIöa  und  R.Simon  erklären:  ich  habe  es  dir 
miinaaV  nWia  ia:  ^nna  KIT!    pDBtf    DlpöD      nur  von  einer  Entmündigung  gesagt,  nicht 

maaya  KVcrmn  nuno  ten  nn  i6n  thmi    aber  von  zwei. 

nWlB  ia  las     jp'rVa  apJT  'an  rUV  ^"Nö'N  m  Es    wird    gelehrt:    Rabbi    sagte:    Mir 

DWB  KOf*ta  KOytS  \sa  niaaya  pH  a'Snn  unterschied  es  R.  Jäqob  bei  den  Login"". 
lib2ioic  r""':~'  "^/^  K^N  |Wfl  p  "UTUni  a\nn  -  (Streiten  siej  etwa  hierbei  nicht,  es  wird 
aven  zrr,  *:Nw  '33J7Ü  sSl  "a:  '3H  nrUGtn  ja  gelehrt:  Wurde  das  Log  |()el|  ausge- 
^ IBTItW  jniifB  DBPN  pnr  Ol  "las  : * n:~1  TTVöV  schüttet  nachdem  er  innerhalb  einen  Teil 
"ITV?S  yrt\  TKC  "an  rpinnan  UK3  lüB^  nVtf  w  der  Sprengungen  aufgetragen  hat,  so  hole 
Sti/VI  ins  NO"1  TDK"!  TW3  O*."  pysV  Oll  er  ein  anderes  Log  und  beginne  wiederum 
m  55  w  =<:-•:  m  54        j^  pn  m  M  5i      (lk>   Sprengungen   im  Tempel;    R.  Eleäzar 

58    U     pnsinas    M  57  v»av  M  56  err:  und    R.  Simon    sagen,   er    beginne   da,    wo 

■p  M  61  p«  M  60         -'riK-J-n  59     ||     r  +  M      er  aufgehört  hat.    Wurde  das  Log  ausge- 

..  — m  62  v  naw  schüttet  nachdem  er  die  Sprengungen  im 
Tempel  beendet  hat,  so  hole  er  ein  anderes  Log  und  beginne  mit  dem  Besprengen 
der  Daumen;  wurde  das  Log  ausgeschüttet  nachdem  er  einen  Teil  der  Besprengungen 
auf  die  Daumen  aufgetragen  hat,  so  hole  er  ein  anderes  Log  und  beginne  wiederum 
die  Besprengungen  der  Daumen;  R.  Eleä/.ar  und  R.  Simon  sagen,  er  beginnt-  da,  wo 
er  aufgehört  hat.  Wurde  das  Log  ausgeschüttet  nachdem  er  die  Besprengungen  drj 
Daumen  beendet  hat,  so  bilden  die  Besprengungen  des  Kopfs,  wie  alle  übereinstim- 
men, kein  Hindernis!?  —  Lies:  mich  lehrte  R.  Jäqob  [diesen  Streit]  bei  den  Login 

Der  Meister  sagte:  Die  Besprengungen  des  Kopfs  bilden  kein  Hindernis.    \u->  wi 
ehern  Grund?    wollte  mau  sagen,    weil  es  heisst :m Wai   vom   Oel     ■>  ■  kbleibt^  so  In 
es  ja   auch:'    /L^v  vom  Speiseopfer   zurückbleibt,  ist   dies    etwa   auch   hierbei   kein    Hin- 
dernis!?       Anders  ist   es  dort,  da   es   heisst:    vom   übt  und:   TDOi 

R.Johanan  sagte:  Wenn  er  das  Schuldopfer  eines  Aussätzigen    nicht   als  solches 

chl achtet    hat,    so    gelangen    wir    zum  Streit  zwischen   R.  Meir  mit  R  und 

K.  Simon;    nach     K.    Meir,    welcher    sagt,     er    müsse    anderes    holen    und     wiederum 

I  v.  30,10.  '.   tum   Sprenget]  '  Darbringunj 

opfeti  (c£   I.»  v    14,21  ff  i.  Mas-  si,-  Dftmltcfa  bd  diesen  Sprengungen  nicht    H 

205     Ib.    2,10  206.    Ili     1) 
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beginnen,  muss  er  auch  hierbei  ein  anderes      1TJ^K**,|31^  D1W1  TtlX  BPJP  VSi  NZrfri^nn:: 
[Opfer]  holen  und  sehlachten,  nach   R.  Ele-      KV1    üßtf1  pDBtf    D1DDÖ    CnsiXÜ'    p>*OB>    Wl 
äzar  und   R.  Simon,    welche   sagen,    er    be-      NID"  31  PP^  EppnO  PUpfl    1^   pX    S2i~    ^rWÖ 
ginne   da,   wo   er   aufgehört    hat,    giebt    es      MW    piTV  "»3"n  OTrYD  IWfl  IWp  3VO  in«  KiTI  iJÜÄ? 
hierbei  dafür  kein  Mittel.   R.  Hisda  wandte  .-,  lEiE    ]r,2    vb&    Mi   XOüh    tih&    UTOV   JTYMO 9t"' 
ein:  Es  heisst  ja:'7.s!?     -  Dies  ist  ein  Ein-      MW  pj?B1  n2?S  «SÄ  H^>  HT  nn  nWI3  "OÜT 
wand.    Uebereinstimmend  mit  R.  Johanan      *p  no«   KIDn    211    TVtrrn'?    ins    DBW    "p"Efl 
wird    gelehrt:    Wenn    er   das    Schuldopfer      -p-ii'"  MD  Wl  "Jpn    "6   pjfl   "pS    "pX    »HO^tH-fc«! 
eines    Aussätzigen    nicht    als    solches    ge-      *KD»  rP3  BIIDO  VW  K'Jnffl   ]\X  rUpfl  "6  j\Xl  tNNaaz;«6b 
schlachtet,   oder    vom    Blut    nicht   auf    die  to  ]\X   D^IDIN  Vm  IT'Sl  TJ?n  nWil   "pX  D^OW 
Daumen  gesprengt  hat,   so   kommt  dieses      FV2  BHCWKTlW2lk  *2n  TDK1  *lj?n  m3J?n  "pX 
Opfer    auf    den    Altar,     auch     sind    dafür      mfi  »311  W^ßffUpn  iS  J\X1  "|»1X'*"],1S  »KD» 
Trankopfer    erforderlich,    nur    ist    für   die      Y1ÖN    "ftp^N71  »311    »KD»    n»3    niS    »31   "£Ki 
Tauglichkeit   [des   Aussätzigen]    noch    ein      KWl"'irjpto  '»31  pDKl  N~  »KD»  n»3  ins  131 
anderes  Schnldopfer  erforderlieh.    —    Und  ,.-,  nMÄlJ}  flliTD  A  pK*^l  jrTOI    1»  JITO  I1?  pH'SS 
R.  Hisda!?—  Er  kann  dir  erwidern:  aller-      ßpDW*»31  mm  IDipD  ty  JTYU  1D1K  lTJ?»VKJ'»3lSU.,i»lB 
dings   ist   es   erforderlich,  jedoch    giebt  es      npto"]S3!TJn  :K3P  ^>KD»  bv   ty  |X13  CK  1DTKLM4.« 
dafür  kein  Mittel.        Würde  denn  der  Autor      jnTl  1D1^  ITD^D  ,sr2  sir    D»KH    BIO    \\~2~\  ' 
in  einem  Fall,  wo  es  gar  kein  Mittel  giebt,      ?»  1ÖXJ73   nn»p^  CJK    JPD  ^»   ttttpa    PUVU  HD 
gelehrt  haben,  es  sei  erforderlich!? —  Frei-  80  D»Kfl  nKDTia  10/]b  Tßhft  }2  rQTÖ1?  rjX  bnSf  jrc  l..h,w 
lieh,  es  wird  gelehrt,  dass  der  kahlköpfige       ^3  pjRÖ  DVK  CJK    ^3    rtflJflD    HKOn    HD    Sin 
Naziräer,   wie    die   Schule   §ammajs    sagt.     c»^3pD  D»113  »J»  JHIXD  DVK  1D1K  nnK  nKXOJ 
rasirt  werden"*müsse,    wie  die  Schule  Hil-     «3  »f?33  bspV  n?  ,L,r2  "insi  l»3  ins  ist  ns 
lels  sagt,    nicht  rasirt   zu    werden   brauche,      66         nrö^M~«    |j    ny^  i'64         mn  +  M  63 
und  hier/u  sagte  R.  Abina,  dass  er  es  nach       m  69        nomw  M  68        3  0       M  67         »aj  Sj?  M 
der   »Schule   Sammajs    müsse,  jedoch    gebe      B  72        iqbi  PB  71  no«  +  M  70  ^is 

es   für   ihn   kein    Mittel  ".    Er   streitet   s,„nit       75         ,ao,f1  t««  +  M74  *n  wa   I    M  73         it»S8 

gen    R.  Pedath,    dvnw    R.  Pedath    sagte,  '' 

dass  die  Schule  Sammajs  und  R.  Ehezer  ein  und  dasselbe  lehrten;  die  Schule  Sani- 
majs  lehrte  das,  was  wir  gesagt  haben,  und  R.  Eliezer  lehrte  es  in  folgender  Lehre: 
Hat  er  keinen  Daumen  und  keinen  grossen  Zeh,  so  kann  er  niemals  rem  werden; 
R.  Eliezer  sagt,  man  sprenge  ihm  auf  die  betreffende  Stelle;  R.  Simon  sagt,  er  hat 
sieh   der  Pflicht  entledigt,  wenn    die  linken   besprengt   wurden. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Der  Priester  nehme  vom  Blut  des  Schuldopfers,  man 
könnte  glauben,  mit  einem  Gefäss,  so  heisst  es:  und  er  streiche,  wie  das  Streichen  durch 
das  Selbst  des  Priesters  geschieht,  ebenso  muss  auch  das  Nehmen  durch  das  Selbst 
des  Priesters  geschehen.  Man  könnte  glauben,  dies  geschehe  auch  beim  Altar,  so 
heisst  im  gleich   dem  Sündopfer  ist  auch  das  Schuldopfer  >  ■~J,  wie  beim    Sündopfer 

ein  Gefäss  erforderlich  ist,  ebenso  ist  auch  beim  Schuldopfer  ein  Gefäss  erforderlich. 
Es  ergiebt  sich  dir  also,  dass  zwei  Priester  das  Blut  vom  Schuldopfer  des  Aussätzigen 
aufnehmen,  einer  mit  der  Hand  und  einer  mit  einem  Gefäss;  derjenige,  der  es  mit 
einem   G  aufnimmt,   wendet   sich    zum  Altar  und  derjenige,  der  es  mit  der  Hand 

II).  V.   12;    nur    dieses    Opfer,   welches    zusammen  mit  dem  Log  Oel  hochgehoben   wurde,  ist 

iglich.  N.uli  Ablauf  der  [estgesetzten   Frist  muss  er  sich  das  Haar  rasiren;  cf.  Num, 

it.  kein   Haai   hat  Der  Aussätzige,  «Irin  der  rechte  Daumen  u. 

rechte  Zeh  mit  dem   Blut  des  Opfers  bestrichen  werden  muss.  211.   kev.   14.14.  212. 

Dli.  mit  <lcii  Händen.  21  i.   Lv.  1  4,13. 

1  B«.  II 
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ijniXE  H'S  )b  N2  T3  by*pW  nn  n2T2  ^"N  ^      aufnimmt,   wendet   sich   zum  Aussätzjgen. 
uom.8  |»»-tn  JV2N  pSIffJI  DHU  D'KDBO  ^131°  Dnn  JJfl  Dort  wird  gelehrt:  Diese  alle"  machen 

pN  D'I&IM  C^rm  p.y^tr  *aTl  "l?>,£\X  "21  *W  die  Kleider  unrein  und  werden  im  Asche- 
Vbti  |BHT1  r.^S  pöltM  pKI  CIM  pNOttO  stairVerbrannt  -  Worte  R.  Eleäzars  und 
K31  TfXVi  N>*2  5JTTB2  12  "NM"!  ^NIPI  pTnim1'  5  R.Simons;  die  Weisen  sagen,  nur  die  letz- 
mj?  "Ol!   "^  nCK  r£«70  D^TJJ«?  PIM  pm  210      ten  machen  die  Kleider  unrein  und  werden 

Foi.62S!?  Cnn  S£T    SE   r'uD*    mj?   *3!0,6   ICK   nL£S      im   Aschestall   verbrannt,   weil   mit   diesen 
rPDtfö  '£2    2"  -r:r\S  lfi«  2T2  JCA  TN  2T2      die  Entsündigung  beendet  wurde. 
K2TT  ITOB»"  n^ff  3TI  r^ffD  11»«*!  TOK  lÖTl  Raba     fragte    R.    Nahman:    Wieviel 

TS  "Ü  *CH0  2*  »übün  nhVü  piIW  "»BN  '<•  Sühneböcke  muss  er  fortschicken  ^''Dieser 
^Hin  "ODp  r6ffö  p"in«  ni»n  K3"n  STBffö  erwiderte:  Sollte  er  etwa  eine  Herde  fort- 
*W3  Kam  HWO  '22  31  N^S  msa  '2  1W1  schicken""!?  Jener  entgegnete:  Sollte  ei 
\"l  IVuS-2  "1X0  "ENI  'DV  ^"D  "*?  12D  "!3Cp  etwa  eine  PI  erde  verbrennen!?  —  [st  es 
W  "»ai    prn"mB*pl  W  *31  ND^N  '•DV  *31      denn  gleich,  bei  diesem  heisst  es  ihn,  bei 

j.m.M«^omn  cna»  pKD  wst?  B6t5>  'Vw  JTlBlp  B^ty°"»DW  w  jenem  heisst  es  nicht  ihn.   Es  wird  gelehrt: 

s«»-.2 -,2k"  s»;r'  3'3K  DPPty  3V13  nvri"n3B6n  n«  R.  Papi  sagte  im  Namen  Rabas,  der  erste 
|iTQ  nPM  yvh  .'  2X  jn^y  aina  n»^>  W  'ai  w  erde  fortgeschickt;  R.  vSimi  sage  im  Na- 
pBWD  nWOty  J1BW1  PÜtS^n  W2tlb  pBWl  iTtnnJ  men  Rabas,  der  letzte  werde  fortgeschickt 
WTOTM    Vh    WVDp    mnmn    MTJ73*'  S^l  Einleuchtend    ist    die   Ansicht  des    R. 

„„,„. TTOD  »nBOn*  jam  TOS"!  ,DV  »31  N\s'  KH^na  so  §imi  b.  Asi,  der  im  Namen  Rabas  sagte, 
p»mn  KXDJ  "|2  in«l  'PnnmnK  Wnum  13N1  der  letzte  werde  fortgeschickt,  weil  mit 
nm  2,-p*  nST»  jne  nr  *K  per;  JiTO»  nm  diesem  die  Entsündigung  beendet  wurde, 
W  ,-rn  es'  ptrioa  mxo  ~:::n  *DV  »an  cnaan     welche  Begründung  giebt  es  aber  für  die 

JTWa»  UDO^na*»     Ansicht  R.  Papis  im  Namen  Rabas? 
hk"  M  78       «c-K  -:-fil  77  irms  P  . n*  M76      ist  der  Ansieht  R.Joses,   welcher  sagt,  das 

|crr,  »3W+3  m  81        -  -s      M  80        avoi  M  7Q     Gebot  falle  auf  das  erste.        Welcher  An- 

MOü  —  M  82  sic],t  R.  Joses,  wollte  man  sagen,  in  der 
Lehre  von  den  Gefässen,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jose  sagte,  mit  drei  Gefässen  von 
je  drei  Seah  Inhalt,  die  mit  [den  Ruchstaben)  Aleph,  Beth,  Gimel  gezeichnet 
waren,  wurde  die  Hebe  vom  Tempelschatz  abgehoben,  und  ferner  wird  gelehrt,  K. 
Jose  erklärte  sie  seien  deshalb  mit  Aleph  Beth,  Gimel  gezeichnet  gewesen,  damit 
man  wisse,  welches  zuerst  abgehoben  wurde,  um  dieses  zuerst  zu  verwenden,  denn 
das  Gebot  fällt  auf  das  erste,  so  geschieht  dies  vielleicht  hierbei  deshalb,  weil  /in 
Zeit,  da  das  erste  verwendet  wird,  die  anderen  noch  nicht  verwendbar  sind!? 
Vielmehr,  hier  ist  die  Lehre  R.  Joses  bezüglich  des  Pesahopfers  gemeint;  es  wird 
nämlich  gelehrt:  Wenn  jemand  sein  Pesahopfer  abgesondert  und  es  abhandei 
kommen  ist,  worauf  es  sich,  nachdem  er  ein  anderes  absondert,  wieder  einfinde  I  und 
beide    vor    ihm    stehen,    so    opfere    er  eines  nach     Belieben;     R.  Jo  das    Gebot 

falle  auf  das  erste,  wenn   aber  das  zweite  besser  ist,  so  opf« 

'214.    Die  Hin   herangeholten   Fairen  u,   Ziegenböcke,  falls  «las  Mut  ausgeschüttel   wurde. 
21").  Ausserhalb  <1<»>  heiligen   Lagers;  cf.   Lev.   H>,27.  Wenn  das  Blut  susgeschflttet  u 

Paare  Ziegenböcke  /um   Losen  herangeholt  wurden.  217 
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j]S  ist  Gebot,  DASS   dir   beiden  Zib-      rrpyv  WVW  '\T\VXC  D'IISDTI    DI1 

GENBÖCKB     DES    VERSÖHNUNGSTAGS       intQ  prVjtxrf  D^DlSl  HD1P2)  JW1C3  p» 
GLEICHMÄSSIG  SEIEN   IN  IHREM  AUSSEHEN,       -njo    Dv,n    --N    -pü  pgg  ..»»   pj^  >B    bjJ   *|W 

ihrer  Grösse  önd  ihrem  Preis,  auch     -.-. :-  N--  -,»  CN  Dno  —  N  no  •«--; 

SOLLEN  SIE  zrSAMMEN  GEKAUFT  WERDEN,  ,  -,-s  yrf  s,-,  ?.;  —  ;-—:  QK1  ---  JH  r^  PO 
JEDOCH  SIND  SIE  BRAUCHBAR,  AUCH  WENN  -*«...  -.  ^  QpL^p  ^  -jo^nVnra  DTPfo»  Wl 
SIE  NICHT  GLEICHMÄSSIG  SIND;    RAUFTE  ER       r«.  -^  ^    -N>    ,,nnn    Q„pn,    z-z-    —  , :n    yty 

m-.x  an  diesem  Tag  und  den  ande-    r^v-n  1Tinn  Dnpni  bmyb  b-iun  vty  nb pa •  m 
Ren  am  folgenden,  so  sind  sie  BRArcn-     pgp  rnxb  vc"  ibn  "i3D"»i  sanon?  tjj  njm 
bar.  Verendete  einer,  so  muss  er,  wenn  10  nujT  nion  "idtn  mm  in  nno  -ins  nwonEÄ 
dies    vor    dem    Losen    geschah,    für     pn  rfonwon  nra«  dtti  tbke"  mvr  wich 

DEN   ZWEITEN    EINEN  ANDEREN    ZUKAUFEN,  jq-,-,   "IDUn   rbrWDTI  £j{r 

WENN     ABER     NACH    DEM    L,OSBN,    EIN    NEE-        g^jpg  QSTj»  *pyp  njg  np^*  |J31  Wl*  4nD) 

bs  Paar  kaufen  önd  wiederum  losen;     mt^ff  vnvw Vw  ~-*,s  ne^n  no  DW  Wjf 

er  spreche  dann  wie  folgt:    ist  der  , ■  >f'»2   "*-    \ivitp rjw    "2    "v   ns* Y*2ü   C'w 

r    Gott    bestimmte    verendet,    so    Rjom  vjyt  kdvb  nni  vyv  vvvt  ioi^  no^n 


TRETE  DER  DURCH  DAS  LOS  FÜR  (»OTT 
BESTIMMTE  AN  SEINE  STELLE,  IST  DER 
•  AZAZEL  BESTIMMTE  VERENDET,  SO 
TRETE  DER  DURCH  DAS  Los  FÜR  ÄZAZEL 
BESTIMMTE  AN  SEINE  STELLE;  DEN  ZWEI- 


k:e  Nrrv  j^tdb  srss  mrf'iUDm  *an  vb  sn 

int«    >pSl   M   1         ic  [fSiw]  irvw   M   2         »3W  —  M    1 

:n-       M  5         SV  D»3»   M  4        ir  [prav]  ]"sp  c  JW 

r        M    B  irvtr   M   7      |     |/i  — ::  «;-;•:  M  6 

.-•-"        -M    10  »3«f  —  M    ') 


TEN    ABER    LASSE    MAN    WEIDEN,    BIS    ER    EIN    GEBRECHEN    ERHÄLT,   ALSDANN    VERKAUFE 
MAN     HIN     UND     DER     RRLÖS    FALLE     IN     DEN     FREIWILLIGEN    OPFERFONDS,     DENN    DAS 
MEINDE-SÜNDOPFER     LASSE    MAN     NICHT    VERENDEN;     R.    JEHUDA    SAUT,    MAN     LASSE 
VERENDEN.     FERNER     SAGTE     R.    JEHUDA:      WURDE      das     BLUT     AUSGESCHÜTTET, 
LASSE     MAN  DEN     FORTZUSCHICKENDEN    [SÜHNBBOCK]      VERENDEN;     IST      DER     FORTS- 
CHICKENDE [Sühnebock]  verendet,  so  muss  das  Blut  fortgegossen    werden. 
GEMARA.     Die    Rabbanan    leinten:  '/:/■  nehme  zwei  Ziegenböcke]    "Böcke"    sind  ja 
mindestens   zwei,  wozu    heisst   es  nun   .-•  sie    müssen    beide    gleichmassig    sein. 

Woher,  dass  sie  brauchbar  sind,  auch  wenn  sie  nicht  gleichmässig  sind?         [die  Wie- 
derholung   des    Worts]    Ziegenbock'  ist    einschließend.  Also   nur  deshalb,  weil  der 
Allbarmherzige  dies  einschließt,  wenn  aber  nicht,    so    würde   man    ges  igt    haben,    sie 
n    unbrauchbar,             woher    wäre   denn   ZU    entnehmen,     dass     dies    Bedingung    sei!? 
i     U                                             l   il>-    VV.  9  u.    10. 
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Sriw'm,22\ir",',:w   Mw   "W  WDK  "("VI  Kp^D  |^  —    Man  könnte  dies   aus    der  dreimaligen 

1"  "6  "C'1  Vw    "W  W  T>'w  TpW^WOm  *3YI  Wiederholung  des  [Worts]  zwei  entnelimeu. 

"•z;  T"  "'S:  K^fi  :u,,£-tL,  im  ilDlp^  t~*  n«1D^  fc      Wozu    ist   nun    die  dreimalige  Wieder- 

uH.ioZT  Z'C::  B1JPD  0^32  Tu  rKP'jFVlXö  "wir  holung  des   |  Worts]  zwei  nötig,  wo  es  der 

rx,:,;,;':,,ipw  iri7w  VnM;,:7y   "löl^  TID^n  ~S  5  Allbarmherzige    durch    die    Wiederholung 

wZZ  "101^  llO^n  7TBO  ptf  in^w"  i"Sw    *S  ^JJ  des  [Worts]  Ziegenbock  einschliesst!?       Ei- 

K30ITI  '2~  *6  N~  MOm  ^m  KDJ?B  ro^  w~  nes   bezieht   sich    auf  das  Aussehen,    eines 

"]njn  Kp^>D   ^  KJÖ    SIT'V    p^lDS    SJ^S    mn  auf  die  Grösse   und   eines  auf  den    Pr< 
ü*22  wir  Möm  *31"  Sr.wni  3V0  iTnn  WON  Desgleichen  wird  auch  von  den  Läm- 

":;  ;:r*  ijTYlXa  *Vw    *"'*"    TKB^  ^  "S'1   PPrinio.mern    des    Aussätzigen    gelehrt:  7>  nehme 

ib.,.4-,-£..    gwpQ    qsisx""  MYU   \sn   *2   STflÄ*^  zwei  Lämmer:  "Lämmer*  sind  ja  mindestens 

Tmü*  JfWlB  WW  Tw    ">-*s    TID7n  HD1  ZVw  zwei,  wozu   heisst  es  nun  ertvv?        sie  müs- 

-:•- — :~r  r"rr  r,Vi*w   irs'w'  '2  b$  r>sr  p:D1  sen  beide  gleichmässig  sein.    Woher,  dass 

*I-  N^  Sil  KJ&M1    *i"n  KOJ?ia  PD*1  "r;  "IlM  sie   brauchbar    sind,    auch   wenn    sie    nicht 
KPCK  "jnjn  »p^»D  jf?  IMQ  SIT*;  ni^DS^MOrn  15  gleichniassig  sind?--      [die  Wiederholung 

HD^  rpnn""llBX  NJCm  OT  KTlBWn  :t:  HTIA  des  Worts]    Lamm'  ist    einschliessend. 

":;  pnwi  *i:  '-n  \x  JH15R3  ^  VN"  ^K/h  ,s  Also  nur  deshalb,  weil  der  All  barmherzige 

«m.28,3 lülb  "ttö^n  nü  C*j»  Z-wZZ  Ö1JP0  W22"  KD^  dies  einschliesst,  wenn  aber  nicht,  so  würde 

.,N.y-  ,£   L,„   T[<„.   .,..*.   .,..„  .-,.».  .,-....  -,.«.•  man   gesagt  haben,  sie  seien   unbrauchbar, 

-2-  V22  ';•::    nc6  TID^n   p:'::   pff  ;rP2V  so      woher  wäre  denn  zu  entnehmen,  dass  dies 

S";r-:"  "- "V2":  N:-- ;r*;2- '•::  *2H  niXD^l  Bedingung  sei!?          Man  könnte  dies  ans 

Tam3;,;\s  DY71  ~;:r  "IBW    rUTK  am   i;:r   DV^>   ZTZ'  [d eni  Wort] W  entnehmen.  -     Wozu  ist  nun 

Nm.28.u--r"  nM    "IC1K    KVittS    DVn    roin   xKx  :rs  [das  Wort]  sei  nötig,  wo  es  der  Allbarm- 

J"2  ntyyn  WTl   Brarn  n«l  1p33  rwyfi  "inN(n)  herzige  durch  die  Wiederholung  [des  Worts] 

-••=•  loom  ana  •==•;::  uöütv+M  12         w^r      M  n  ^««  einschliesst!?        Wegen  der  übrigen 

m  15         iruea      M  14        •_••  »      M  13        tjw  Beschaffenheit  des  Aussätzigen [opfei 

B  18         :\-r  M  17         s«;r-  :   M  16         niw  Desgleichen   wird   auch   von    [den    VÖ- 

-cv      m  2i        *;v:x  mn  -  M  20          pkd  p  iq  ln]  des  AnMÄtrigen  gelehrt:  V^/;'  «Vo- 

^ ^I  23  '"iU*  "vs"'   M 

gel"   sind    ja   mindestens  zwei,   wo/u    heisst 

nun    :;cti?  sie    müssen     beide     gleichmässig    sein.     Woher,    dass    sie    brauchbar 

.sind,    auch     wenn     sie     nicht    gleichmässig  sind?  [die    Wiederholung    des    Worts] 

Voger   ist    einschliessend.  ■ —    Also    nur    deshalb,     weil     der    Allbarmherzige    dies    ein- 
schliesst,   wenn    aber  nicht,    so   würde  man   gesagt    haben,    sie    seien    unbrauchbar, 
woher   wäre    denn    zn    entnehmen,   dass   dies    Bedingung    sei!?  Man   könnte   dies   ans 

dem  Wort  sei  entnehmen.        Wo/n   ist   nun  [das  Wort]   sei  nötig,   wo  es  der  Allbarm- 
herzige durch  die  Wiederholung  [des  Worts]    Vogel  einschliesst!?    —    ln<  ieht   sieh 
auf   die    übrige    Beschaffenheit   des    Aussätzigen(opfers],           Demnach   könnte  man 
auch    beim    beständigen   Opfer  folgern:  'Lämmer^   "Lämmer"    sind   ja   mindestens 
wozu  heisst  es  nun  ::v< i'}      sie  müssen  beide  gleichmässig  sein;  woher,  dass  sie  brauch- 
bar, sind,   auch   wenn  sie  nicht  gleichmässig  sind?           i\\c  Wiederholung    [des    \\"its| 
Lamm*   ist    einschliessend;   als  Gebot    wäre  dies    al         rforderlich!?           Hierl 
für  die  folgende    Lehre  zu  verwenden :'2Ta                                   egenüber    dem    T  du 

enüber    dem  Tag,    vielleicht   ist   dem  nicht  so,  sondern  ist  damit 
liehe   Pflicht   angedeutet?        wenn  es  heisst:     D         vt   Lamm   tollst  a 

L*v.~14  4    U    ib    \  \     iä  u.  1  i 

7    cf    ib.   W.   5  u  '  I     \.  4. 

'I'  r   S<  itiiieiifteite  11     Nun 
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richten  und  das  andere  Lamm  sollst  du  am  D"W  D"pö  "UN  HDlSlDK  Dffl  mW  '»VI  C^T;."! 
Abend  herrichten,  so  ist  ja  damit  die  tag-  BrtiM  "M  nnc*  to>  TDfl'  ■nre'CWl  "1^3  Cl^Tam.sob 
liehe  Pflicht  gemeint,  wenn  es  nun  heisst:  pa  tel  rp:&*  njDB  ty  rP3"IJ?ö  rMlSS  pf  ty 
zwei  für  den  Tag,  so  besagt  dies:  gegen-  nj?3tö  Vj?  rWIBX  nTHTD  }Tp  ty  öntW  iTO  D^myn 
über  dem  Tag.  Und  zwar:  das  beständige  5  jrpjff  M  JWX  »RT1  r,2w  btäf*  pfiDU  j"PJ» 
Morgenopfer  wurde  an  der  nordwestliehen  JonffB'  Dellen  DT1  *TJ?»  W  f»")  1311  l*p& 
Ecke,  am  /.weiten  Ring,  und  das  bestän-  DiTJV  fy  -""'"  i~'sV  ^¥W  N^&  15?  pm* 
dige  Abendopfer  an  der  nordöstlichen  te  ty  "TIBtfl  E3V  *Tw*  ty  2^n  jrpfy  ^13iwq 
Ecke",  am  zweiten  Ring,  geschlachtet  Die  weh  DTPÄr  by  2"U  DJVty  ^*Ufl  N^w  TJ?  ^>TK?J? 
Zusatzopfer  des  Sabbaths  müssen  aber  be- 10  nffpjn  TJNB6  MK11  Wffl  .OTDp  3")  10«  **n 
stimmt  gleichmässig  sein.  IDittBn  sH  D^Jßa  fflPyin  T$?t^>  n:ü'  "»«öl  pro 

Die  Rabbanan  lehrten:    Wenn   er  die      nonoi  ltfl  N^  *fiJ  pro  rZ";:n   tyvhn ftnsn 
zwei    Ziegenböcke    des    Versöhnungstags     "üb  ]27  iDine  pK^RTDrl  21  l2DpJ°zvn  mi3JJ  m.Vs» 
ausserhalb  [des  Vorhofsl  geschlachtet  hat,     "lDine  SHDri  2-,   "iDNI   KflBTI   W3"l   "TOK   DY»3 
so    ist    er,  wenn    dies   vor   dem    Losen    ge- « iTW  -1  "©*n  »S'«"I   W    TW$Ü   -,Din^2   rfrwi 
schah,   wegen   beider  schuldig,   wenn   nach      nif^TinnsV'DTIp  JBriW  WübW   ^SIDW  "10X1^ 
dem   Losen,  so  ist  er  wegen  des  für  Gott      ]^'Z  1J?1Ö  ^TIK  nnß  ltanBn   nDXJt?  j^lDB  ^nnL,<8-2 

bestimmten  schuldig  und  wegen  des  für     pro  }BW"  hr;:   rnrw   pn  &6i   mns   NlrVw  Fo1-63 

Azazel  bgstimmten  .straffrei. —  »So  ist  er,  KÖJ?B  *KQ  TIBS  te\"i7l  mn1?!  inna^'*  DTIp 
wenn  dies  vor  dem  Losen  geschah,  wegen  «o  rr^  JVK   nai'  "St  niPpö  "D*ncr  HPlTfi  nsino  p"62a 

beider  schuldig;     welche  Verwendung  ha-  itantPP  TOB  jnon  31   IDNm  ^Kin  Klon  2is 

ben   sie   dann!?   R.  Hisda   erwiderte:    Jeder  *£tt,i?   VbW  1TOB   *2wi"'    rUwM    niB''    "!NÜ*2    pirß 

wäre    eventuell     als    der    Ziegenbock,     der  Sin   lDB6MKDnO    NH    IBB^    nhü'l    K0J?B    S^n 

ausserhalb   hergerichtet   werden'mnss,  ver-  ,  ~  ~~  ^  M  2Ö       Kn  T_  M  25        ~  sn  M  24 

windbar.   -       Als    der    Ziegenbock,    der    in-  M  29  pnS  P  28  r:r  »aa  a»na  KTiD+M  27 

nerhalb    hergerichtet    werden    muss,    wol  -f]  m  31    |j    j«»*a  4-]  m  30        mia?  imnan  m  mn 

deshalb  nicht,  weil  «las  Losen  noch    fehlt,  2n  ^s  "--  ™'*  nr:  Dm  nni="  C11F  lörF»  rcrir: 

ehtnso    sollte    1a    keiner    als    Ziegenbock,  , 

,«_,;,,  -i  Hin  id»S—  IM  33 

der   ausserhalb    hergerichtet  werden   muss, 

verwendbar    sein,    da    noch    die    übrigen    Dienste    des  Tags    fehlen!?         R.  Hisda  ist 

der   Ansicht,    am    selben  Tag  gebe  es  kein    Fehlen  der   Frist'4.    Rabina   sprach:    R.  Je- 

luula    sagte  im   Namen    Semuels,  dass   wenn     man    Friedensopfer    bevor    die    Thüren 

des   Tempels   geöffnet    wurden    geschlachtet  hat,    sie    unbrauchbar    seien,    da    es    heisst: 

/•./•  schlachte  es  an  der  Oeffnung  dt  s   Offenbarungszeltsy  also  nur  wenn  es  geöffnet  ist] 

nicht     aber'    wenn     es    geschlossen     ist,  jetzt    nun,    wo   R.   Hisda    gesagt    hat,    wenn 

das    Losen   fehlt,    fehle   eine  Thätigkeit,    ist   er,      wenn    er    sie    ausserhalb     geschlachtet 

hat     bevor    die    Thüren    des   Tempels    geöffnet     wurden,    straffrei,    weil   das    Fehlen 

des   Oeffnens   ein  Fehlen    einer  Thätigkeit  ist.   —     Berücksichtigt  denn   R.  Hisda  die 

Eventualität,  er  sagte  ja,  dass  wenn  jemand  an  den  übrigen  Tagen  des  Jahrs'  das  Pe- 
sahopfer  ausserhalb  geschlachtet  hat,  er,  wenn  er  es  als  solches  geschlachtet  hat, 
straffrei,   wenn   nicht  als  solches,  schuldig"  sei;  also  nur  dann,   wenn  nicht   als  solches, 

12  Morgeni  westlich,    damit    die  Bonne,    <li<-    sich    östlich  befindet,  nicht  durch  die  östliche  Wand 
verstellt  werde,  abends  Östlich,  fern  von  der  westlichen  Wand.  13.  Als  Zusatzopfer  des  Ver- 

söhnungstags  wird  ebenfalls  i-in  Ziegenbock  dargebracht  uf  Nnm.  29,11),  dieser  wird  ausserhalb  hergerichtet. 
14  Do  noch  fehlende  Dienst  steht  in  keinem  Zusammenhang  mit  dem  Ziegenbock  selbst,  er  fehlt  also 
nicht  diesem,  sondern  dem  Tag,  <lh.  die  Zeit  i^-t  noch  nicht  herangereicht,  somit  gilt  dies  nicht  als  Fehlen. 

i(>.  Nicht  am  Vorabend  des  Pesahfestes.  17.  Da  es  dann  al>.  Friedens- 
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D^Sa  1DB*^  S1?^  "HN*"!*  ^Xin  RD,i"  \XEN*  IIBS!  wenn  aber  ohne  Bestimmung,  so  gilt  es 
nTpy  *J?a  {***  Wf* iTTOJ?  "^'a  Dnn  KT>B*n  Tn  als  solches  und  ist  er  straffrei,  -  -  weshalb 
rDTT  JT'**  JOtPpl  PQTT3  in*?  ^n!2  ,|B,,tt>  12  rD"l  nun,  mau  sollte  ja  sagen:  eventuell  wäre 
*ai  **DN  "S"1**  2*1  SnS  '2  ip\JBHa*\lB*Dl*na',l,,"J*  es  ja  nicht  als  solches  innerhalb  brauch- 
"iNB'a  pna  TE)nB*8?  "22  pfTP  *2"1  TW  rfflST  s  bar!?  Ist  es  denn  gleich,  hierbei  wäre 
T2K  "11122  *a&,i?  N!?w  j*2  'OB'*?  JT2  "".w"  niO'1  eine  Entreissnng'8  nötig,  dort  aber  nicht. 
JT12V  '2*1  ITöp  HrrjW'b  n*V*lDN  ,|D*;*1  2~i  Rabba  b.  Simi  lehrte  Beides  im  Namen 
tDB*""  VhV?  übü  "*">  "*n  N1?  Km  1086  SD^a3'  Rabbas  und  wies  auf  einen  Widerspruch 
JWpJ"  *"'  "IÖK1  2*j£2  1DB**"  K*"***s*",Tn  N"  WON  hin,  in  welchem  sich  Rabba  befindet,  und 
*a"l  **D8"  p31  SHS    "2        'nTpJJ  HOB"  IN""   pnioer   erklärte   es    ebenso,  wie   wir  es  erklärt 

iNtra  pna  lDnct**  noa  pm*1  *2i  "»dk  jimst     haben. 

■{?',2N*3va,,,'n  *££,!?  ühu    |*2  1DB**"  pa  rUBTI  fllCr*  Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er  im  Namen 

zeb.n2i>  c^vaa    p3    *2**2    pa    }ÖT    TOnD"  pfiff!    *ww^  R.  Jirmejas  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn 

nPlVwi  fOffll   3Tfl   u*",y22    JOI    *lDinö    *-*\sV°  jemand    an  den  übrigen  Tagen  des  Jahrs 

p*nOSl    pna   DDBW   DfiKBfl   la'npnt*'   J*Tß*Dfl*i  w  das  Pesahopfer  ausserhalb  geschlachtet  hat, 

z«kit^ iTp**n   a*V*!DJ*l    pa^n   pna    JfPO'JBrt4*  |n*m*?1J?  einerlei,  ob  als  solches  oder  nicht  als  solches, 

2**"  IDtf*?  K*"B>  ^3K  ICw'?  K*"N  ÜB*  üb  *aiB  "2  so  ist  er  straffrei.  R.  Dimi  erzählte:  Ich  trug 

N",t^,  piim  ^NTI   N?r;   'NSN   "noss  KfPO  löB>**  diese  Lehre  R.Jirmeja  vor,  [und  bemerkte:] 

N2n  rr:p-;  *-;z  Dflfl    Knt**n    *an    "r*22    1ÖB>""  allerdings    wenn    als    solches,    da  es  nicht 

*w*N  2*1   *-?:"  CNcbW    r*w."l    mo'1    "lNB*a    i"i22  20  brauchbar  ist,  weshalb  aber,  wenn  nicht  als 

........  ™  _..,._  ~  ~  ,D1  +j  M  35       K=n  Z  m  'u  solches,  nicht  als  solches  wäre  es  ja  ausser- 

xovh  swn  mo<  **»a  xanvv  "s  nm  iDumpna  rwyan  halb  [als  Friedensopfer]  brauchbar!?  Darauf 

•■;■_••-  nhvh  »wi  s-  tob  >kd»  wwS  n»*n  *db>S  s-r  —je  erwiderte  er  mir:    ausserhalb  sei   die   Knt- 

»j*a  s-  nn  rrvpj;  »pa  arm  -   i  p:-r-r  M  36        |C>;E2  reissung  erfolglos. 

ÄlMfl        M31        n^+M38       i"j    DK  +  M37      [m*pj?  „      n    ,  ■      ,  ,  N-  D 

.„  ,,  '         .„  Als   Kabm  kam,  sagte  er  im  Namen    K. 

.KT    M   42  D7BM        M    41  11BB+M    40         10BH 

Jirmejas  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn 
jemand  an  den  übrigen  Tagen  des  Jahrs  das  Pesahopfer  ausserhalb  geschlachtet  hat, 
einerlei  ob  als  solches  oder  nicht  als  solches,  so  ist  er  schuldig.  —  Selbst  wenn 
als  solches,  —  es  wird  ja  gelehrt:  Was  der  erforderlichen  Frist  ermangelt,  einerlei 
ob    dies    von    ihm    selbst    oder    vom     Eigentümer    abhängt;    der    erforderlich  ist 

durch  die  Eigentümer  ermangeln:  wenn  der  männliche  oder  die  weibliche  Samen- 
flussbehaftete,  die  Wöchnerin  oder  der  Aussätzige  ihre  Sündopfer  oder  ihre  Schnld- 
opfer  [vorzeitig]  ausserhalb  darbringen,  sind  sie   straffrei,    wenn    aber    ili  lopfer 

und    ihre    Friedensopfer,    so    sind    sie    schuldig";    hierzu   sagte   R.  Hilqija   b.  Tobi 
dies    nur    von    dem  Fall  gelte,  wenn   .sie  als  solche    geschlachtet    wurden,    wenn 
nicht    als    solche,    so    sind     sie     schuldig;     wenn    aber   als   solch. 
—  weshalb    nun,    sollte    man    sagen,     diese  wären    ja   eventuell  nicht  als 
halb     brauchbar!?  Ist     es     denn    gleich,    hierbei 

ich,    während    das    Pesahopfer    an     den    übrigen    Tagen  in   und 

ein  Friedensopfer  ist.   R.  Asi  lehrte  hierbei  schuldi  R 

opfer  gilt,  u  ausserhalb  npelhol 

das  Fried«  asopfei  n  ganz    an  I 

als  Friedensopfer  geschlacl  rden  soll,  so 

n  sind  tx  id<    / 

larzubringende,  Sündopft  r,  u.  ein« 
ig    ;  i   können  am  h 

vor» 
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Jirmeja  aus  Diphte  lehrte,  er  sei  straffrei,  TUM  »JTIÜ  TOTO  nW  21  jriSNir  3«T1  ^ne 

denn  er  ist  der  Ansicht,  auch  beim  Pesah-  HYpjn  PPPpJ?  <*;2  nWTI  nW  IKVa  PIDE  12Dp 

opfer  an  den  übrigen  Tagen  des  Jahrs  sei  rz^U  12  Ä  211  s;^£1  rTTpJ?  HD»  ISS  pn 

eine  Entreissung  erforderlich,  und  ausser-  71061*0*  7tf  b';  2^n  pT^JJ  tavWD  12  "lDKa 

halb  sei  dies   erfolglos.    Kr  streitet    somit  ■  blXlNF    fl»30    C"N    VPX'  ,:21  Hfl  ^T8TJ?  ^w   ty  l..i7.m 

gegen  R.  Hilqija  b.  Tobi.  IB'N  IN  PÜTIDa  T*;  IM   2^2"  IS  1W   BW  UM* 

Der  Meister  sagte:    Wenn    nach    dem  1S"»2m  S^  TJTIO  t,nS  rTTfi  Ss*  runo^  pnc  ORtT* 

Losen,   so   ist   er  wegen   des  für  Gott  be-  *tnp  T^BK* 'JK  ?OW  ]21p  "IK°*'r6  ]21p  2^1,1.11  S.ns» 

stimmten  schuldig  und  wegen  des  für  Aza-  HK  ahpll'  TDKJtf  pjJÖ*p*Tp  WIOJV  JV2.1  pl2  IZ'Sw 

zel    bestimmten    straffrei.     Die    Rabbanan  io  mb    ijfio    SlS    rvtfi    W  Tö/ft    TiaSl   71  plp •■«•",« 

lehrten:  "Jedermann  aus  dem  Haus  fisraef  pna  yh$  ZPTVNyie  in«  nriB^  *imn  fe*  W3PI  t««.«»w» 

dfer   «w   /?/W  wfcr   ««  Z^w«    oder   eine  vby  p:Mn  p«  tj,"iö  Sin  rms^  v.xi  i:\xrr  W 

Zug?    schlachtet    im    Lager,  oder    der   sie  }jh\  tyio  SiN  nnfiS  pjfl  p«ff  l^K  N^'N  pro 

schlachtet    ausserhalb   des    Lagers,    und    sie  ^N1    KW    rbft&Gt\    Vj?Bn  HflOn  r.12    N*Ä\X 

zur  Thür  des   Offenbarungszelts   nicht  hin-  '•  »e    rh  inb  T2S1  TJflQ  bn»    nfffi    ^N    KtsV 

bringt,  km  w  o/y  Opfergabe  ßir  den  Herrn  'rrVl  Dtt^   pTTTVO   ptW   I^N   *Si"    'r6  pTTTPDW 

darzubringen;  aus  [dem  Wort]  ö#fcr  könnte  V\s   tA   WH  ]2"p^  flXT   WOH  N*i  swß  UM,,? 

man   entnehmen,   dass    auch    die   Heiligtü-  "lO'A    TTD^n  |0T  121HJ2  ■ÜtPHp^Kte  pjö  Z^wW 

mer  des  Reparaturfonds' einbegriffen  seien,  Dfttl  N2i  las  narren  yyv  rrz'h   rh  \Sip 

da    auch    diese   "Opfer*    heissen,   wie   es  a>  nr.E  SxY'cnn  s~pi  itropo  N2-"  sipi  «rayo 

heisst:' :  ff»  bringen  dem  Herrn  eine  Opfer-  HOlf?  '!"6  KWl^   "wSl  K2i"l  N'Äinl  fi"6  nOI^ 

£»&»,   so   heisst   es:    Und  sie  zur   Thür  des  vytf  NrON  ,ir.u,21  Mb  NM  MOTU  '211  KDpO 

Offenbarungszelts    nicht    hinbringt;    wegen  *;2*p  WüTl  ps"  NJTI  |2T  "IdflM  wlip  ilSltfan  Houi* 
dessen,  das  man  zur  Thür  des  Offenbarungs-        ~  ,,  45    |(    rv  «,p  moci      M  m        d"k  O  m  43 

zelts  hinbringen  muss,  ist  mau,  wenn  man  ;-»n  M  48           :•;:      M  47        w  —  M  .'«  R  46 

ausserhalb    herrichtet,  schuldig,    wegen      unp  trnp  M  51         nneS  M  50    |     pna...Sa  —  M  4Q 

dessen,     das     man     nicht     zur    Thür     des       ^  1='"  »a™   "u  »w^  n^  M  52         ~  n  rw»n  pna 


Offenbarungszelts  hinzubringen  braucht,  fs' 


.»aarn  +  M  53         "~ 


man,  wenn  man  es  ausserhalb  herrichtet,  nicht  schuldig.  Ich  würde  demnach  nur 
diejenigen  ausschliessen,  die  zur  Thür  des  Offenbarungszelts  nicht  hingebracht  zu 
werden  brauchen,  nicht  aber  die  Sündopferkuh  und  den  fortzuschickenden  Sün- 
denbock, die  zur    Thür    des   Offenbarungszelts   hingebracht    werden    müssen,   so   heisst 

für  den  Herrn,  nur  solche,  die  für  den  Herrn  bestimmt  sind,  ausgenommen  diese, 
die  nicht  für  den  Herrn  bcstimmiFsind.  -Sind  denn  [die  \Vorte|  für  den  Herrn  aus- 
schließend,-ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen:  " Es  ivird  als  Feueropfer  für  den 
Herrn  wolgefällig  aufgenommen  werden,  das  sind     die   Feueropfei;'1  woher,  dass  mau    es 

Erlangung  des  Alters  auch  nicht  weihen  dürfe?  —  es  heisst:  als  Opfer  für  den  Herrn, 
dies  schliesst  auch  den  fortzuschickenden  Sündenbock  ein!?  Raba  erwiderte:  Dort 
ist  der  Zusammenhang  des  Schriftverses  zu  berücksichtigen  und  hier  ist  der  Zu- 
sammenhang des  Schriftverses  zu  berücksichtigen,  dort  wo  [die  Worte]  zur  '/'hur 
einschliessend   sind,  sind   [die  Worte |  für  den   Herrn  ausschliesend,  hier  aber,  wo  [das 

rt]    /■uerop/er    aussehlies>ciid   ist,    sind    [die    Worte]    für    den    Herrn    einschliessend. 

Also  nur  deshalb,  weil  der  Allbarmherzige  es  eingeschlossen  hat,  würde  er  es  aber 

nicht   eingeschlossen  haben,  so  würde  man  geglaubt  haben,  der   fortzuschickende   Sühne- 
k  könne  vor  Erlangung  des  Alters  geweiht   werden,       das  Los  kann  ja  nur  dann 
l.<\.   17  21,  Num.  31,50.  -\27.  23    Man  däS  es  rör 

<\v\  i  nicht  opfern. 
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■HXön  pn  "»A3  KrftjD^  3*1  "1ÖK  DB^  ^"O  S^S  entscheiden,  wenn  es  auch  für  den  Herrn 

zeb.34bX,-,c  D122  El  l^S'N  101t«  *VJtDTl  pn°  S^m  NVI  tanglieh  ist!?  R.  Joseph  erwiderte:   Hier  ist 

ram.eb  i-isftjn    jjn1?   n"6.  njJDBH    "l^\S    "6  3TITB1  1T2PI  die  Ansieht  Hanau    des  Aegypters  vertre- 

h^J  fiJ?Dtt>  *0  rfrwi  n,i?  fp^l  pim  i"l^  TV*?"!  ten,  denn  es  wird  gelehrt,  Hanau  der  Ae- 

"00  SH  SD'P  21   *>DK   S^N  ^"tiDl   VY"Ö    KD^H  •'>  gypter  sagt,    selbst  wenn    sich    schon  das 

jonuoa  TVOn  tfSO  |Tia  ins  no'Nym  KT!  jiyöfc  ""an  Blnt  im  Recher  befindet,14  hole  man  einen 

JIM  "1ÖN  W31  nyöty  'Ol    "H21    ni?"i;~2    N^tt**  anderen  als  Paar.         Allerdings  ist  Hanau 

rP3  ^DÖl  NlDTl   KJ01   "ins   by    lV^m  ODlnt?  der  Aegypter   der  Ansicht,  dass  [das  IUut| 

U22.22 Qia^nn   "6t*   EHE   Hin   N*?   ntyXV  K^JVJ  KD1Ö  nicht  zurückgesetzt  wird,  ist  er  denn   auch 

Tem.6»  ° 

E~E  "IE1?  TiE?n  pjQ  jrßtpö  plD  S?S  17  ptioder  Ansicht,  dass  das  Losen  nicht  nötig 
n?JTu2ri  VJH0  1TD17  TI7  ENST  Dp^T  IT  HETE  sei;  vielleicht  muss  man  [zwei]  holen  und 
3r,rEs  "pHMTW  E1E  h'JZ  2T\ych  ■plöX'W  losen!?  Vielmehr,  erwiderte  R.  Joseph,  ist 
K7T  DWD  }0T  "1D1TO  WOTPI  3fl3  \Xl  JöT  "lOinO  hier  die  Ansieht  R.  Simons  vertreten;  es 
üh  NE\X  ITÄT  '•OOn  EIS  7J?3  ^EX  "'•JE*  *EE  wird  nämlich  gelehrt:  Verendet  einer  von 
TDITO  ?2S  CNETEVwE  E*E  7J?a  WOfTI  arü    W  i5  ihnen,  so    hole    man    einen  anderen,  ohne 

FoLMlVQ    "ES    Kai'KanS   K7    NE\X    D^KQ    sH    pt      zu  losen  Worte   R.  Simons.   Rabina  er- 

emsrn  EVE  lEX^EnE'l  1JV2  "pnE  n?in  1?    n\X'      klärte:    hier    handelt  es,    wenn    er  ein   Ge- 

l».22,28  Raorn  1ö«  ViiriwTi  «7°  TDK  Vi  M1U  \xn  "El  brechen  bekommen  und  man  ihn  mit  einem 
tr,^--t  kaiJ?Da  na«  SD  SM  STOW  W7  Km  anderen  umgetauscht  hat*5.  —.Woher  ent- 
r6>tr  m  nia  DB>  7»  EN  {UTOW  K\n  IT  p1X7  20  nimmst   du,   dass    ihn   ein   Gebrechen    im- 

fta.ni<JV   3Tp\|Wm    JlTEtf  Wr3"l  nSK     i'Dl   l^y      tauglich  mache!?  Es  wird   gelehrt:  Als 

».«•ptWn  :iT3B>  W"  "EX  pnr  W  njTP  W  31T3&      Feueropfer  sollt  ihr  von  diesen  nicht  venven- 

2-,  'jta'Q  Kp  »KD3  31p1   W    31T3B>    ^W  njn*      <&«,das  sind  die  Fettstücke;  ich  weis-  dies 

—      M  55        —      M  ^      nur  vom  Ganzen,   woher  dies   von    einem 

Teil  desselben?  es  heisst:  von  diesen;  .  War, 
das  ist  das   Sprengen  des  Bluts,  für  den  Herrn,  dies  schliesst  den   fortzuschickenden 
Sühnebock  ein  .   Und    dies    muss    sowol    vom  gebrechenbehafteten    als   auch  vom    des 
Alters  ermangelnden   gesagt   werden;   würde   es   der  Allbarmherzige   nur  vom   des  Alt« 
ermangelnden  gesehrieben  haben,  [so    könnte  man    glauben,]    weil    er   das    Alter  noch 
nicht    erlangt    hat,    nicht    aber    der    gebrechenbehaftete,    der    das    Alter    erlangt    hat; 
würde  es  der    Allbarmherzige   nur    vom    gebrechenbehafteten    geschrieben    haben,   [so 
könnte    man    glauben,!    weil   er   widrig   ist,  nicht    aber    der   des   Alter-    ermangelnd 
nicht  widrig  ist:  daher   ist    Beides    nötig.  Raba    erklärte:  Wenn   [der   Verkäufer]  einen 
Krauken    in    seinem    Hans    hat   und   er    für   ihn    die    Mutter"  am    Versöhnun 
schlachtet   hat  [st    es    denn   in  diesem   Fall  verboten,  der  Allbarmhei 

nur:    Ihr  sollt   nicht   schlachten,    und     dies   ist    ja    kein     Schlach  Im    V 

klärten  sie,  das  Hinabstossen  von  der   Bergspitze  gilt  für  ihn  dacht. 

Ist     DER     PUR     Cott     BESTIMMTE     VER1  »OLL    I 

zweite   des    ersten  Paars  werde  dargebracht,  den 

weiden;    R.   Johanan    sagte,   den  zweiten   des  man   w  ■ 

.veiten   Paars    werde    dargebracht         Worin  I 

Wenn  dei    förtzus.  nickende  Suhl 
I»  di< 

«prichl   von  d 
and  du  ränge  dürfen  nichl  i 

darf  dies«  nicht  m 
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gesetzt,   während   R.  Johanan  der  Ansicht      |Bt   -,,r^•:,:    ?fW*  211  KÖpö   \XS   jTTTO   D"n  ^J, 
ist,    Lebendiges    werde   wol  zurückgesetzt.      Yin  "2  *TTI  nS  KnBTPI  2;  fy  r,S  IN*?  JET  IDins  "ra2;a 

—  Was  ist  der  Grund  Rabhs?  —  Er  folgert      DTITl  Wl  na  N'Jtt*  Vb  HM  KDM   W    VÖtf  WdS,*» 
dies    vom    des   Alters  Ermangeluden:    ein  -,  KDJ»*B  U*m  Nt,NJ*nrn:,l  fWU  tölf^a  WM  fc6 
solches  ist  ja  jetzt  nicht  brauchbar,  später      rjN  IX5?  121V  C1C  ^>*2  T3TJ?  DIB  ^2D  tffyn  211 
aber,  wenn  es  tauglich  ist,  wird  es  brauch-      "21  TW   WO  11"  "2  Wltfif  nn  Sil   2;  ^JJ 
bar,    ebenso    verhält  es  sich  auch   hierbei.      DTinffö  "2"  2M21  ]b  SJ12  DTWTI  Sjw  S^  *BJ  S2~u.22.25 

—  Ist  es  denn  gleich,  jenes  war  ja  noch  jdS  "UJJ  Sil  IXT  S^l  Sin  22  212  22  212  2.12 
überhaupt  nicht  brauchbar,  während  dieses  w  "21  »Sin  2.1  2.12"  MOTTl  BJPQ  piTP  ^n  "ßf"V 
brauchbar  war  und  zurückgesetzt  wurde!?      211  lmy'imn  ^KVI  j"vn  12  Sn  "fiTY1  JölO  12>* 

—  Vielmehr  ist  folgendes  der  Grund  Rabhs,  *T  ^JJ  Nil  ETTO  übl  Sin  1,T,,,:,,*:2  DTD  Sl.l.l 
er  folgert  vom  mit  einem  vorübergehenden  2,12\S2  D^CBn*  2*12"^  UfPO  "ßFVa  m211>M  zod.77» 
Gebrechen  Rehafteten:  ein  solches  ist  ja  b'Z'  wSII  2ip  2S  121S  ITy^S  "21  fölO  "6j?3 
jetzt  nicht  brauchbar,  später  aber,  wenn  es  1.-,  ins  b&  TyTJ  ^12  ]"tt*Sin  ^2  121p"  pC  ins 
tauglich  ist,  wird  es  brauchbar,  ebenso  l'vES  2,121S  2"22ni  ^12  D*J?T2fl  ^2  121p"  JilÖ 
verhält    es    sich    auch    hierbei.  Woher      PlB'Hffn    mh    SÄ"    ]n2    11S2    pn    p'Q    121p 

dies    von  jenem?  Es    heisst:JC Denn    es      sS  2i12  22   *|TK1    2.12   222    .l"s    Kp&J    "|TS1 

haftet    ihnen     ein    Schaden    an,    ein    Makel      \S    ]"ni:    jJ"S    2""1    "^^21    "2J    ".i:    2"il    w"11 
haftet    ihnen    an,    nur   so  lange  ihnen  der  20  21  S21  12S  2"1p:  "S.1  ">'2  "S  2"1pj  "Sn  "V2 
Makel   anhaftet,   sind    sie  nicht  brauchbar,      "21    ".1  ]"w'S12  mXD°  12S1    "2"."    "21Z    vh   12DT.m.24b 
ist  der  Makel  vorüber,  so  sind  sie  brauchbar.      b&  JYßlp  JBhfff'  pm  r,1£31p1  "21"  "2~  S2":  "S  "21"  ^"b 
Und  R.  Johanan!?       Der  Allbarmherzige      2ir2l"Jn2w£"n  ns  poiin  jratf  ]"S2  vbtf  B^Br8*,,i,,,! 
beschränkte:    ihnen,    nur  diese  sind,  wenn       fleh  "21"    "21    12S    S":m   b&l   T."2    E&H    |iT6jJ 
der  Makel  vorüber  ist,  wolgefällig,  andere  2.-.  ,i2in:  jAO  .1T"S  jn*6  f?D^  fP2  r^S  jrpfy?  21>12 
Zurückgesetzte    aber    bleiben    vollständig      S2t""l  ptGWO  niXOtf  jID'SI  .132".!  KS3JT?  JWOT 
zurückgesetzt.      Und  Rabh!?-    Das  [Wort]  M  M  "     Kin  +  M  58    ||    >«n  M  57        i      m  56 

fcfaitt  besagt,  (i  nur  .selbständig  nicht         Qnar      M  62      »nT  M  61    :i   xin  »an  M  60       itnvn 

wolgefällig  sind,  wol  aber  in  Vermischung;  -'r3  n'ni  M  63 

wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  Opferteile  mit  Opferteilen  von  Gebrechenbehafteten 
[sich  vermischen],  so  opfere  man,  wie  R.  Kliezer  sagt,  wenn  ein  Kopf  bereits  ge- 
opfert wurde,  alle  übrigen  Köpfe,5' wenn  ein  Paar  Unterschenkel,  alle  Unterschenkel,, 
die  Weisen  sagen,  selbst  wenn  alle  mit  Ausnahme  von  einem  geopfert  wurden, 
müsse    dieses    ins    Krematorium    gebracht    werden.  Und  jener!?  Er  folgert  dies 

ans  [dem  Ausdruck]  an  ihnen."  Und  jener!?  —  [Den  Ausdruck]  an  ihnen  verwen- 
det er  nicht  zur  Schriftforschung.  Wenn  auch  Rabh  der  Ansicht  ist,  Lebendiges 
werde  nicht  zurückgesetzt,  aber  immerhin  sollte'  er  ja  den  einen  oder  den  anderen 
nach  Belieben  darbringen  dürfen!?  Raba  erwiderte:  Rabh  ist  der  Ansicht  R.  Joses, 
welcher  sagt,  das  Gebot  falle  auf  das  erste.  —  Welche  Lehre  R.  Joses  ist  hier  ge- 
meint, wollte  man  sagen,  die  Lehre  von  den  Gefässen,  denn  es  wird  gelehrt,  dass  man 
mit  drei  je  drei  Seah  fassenden  Gefässen,  die  mit  Alept,  Beth,  Gimel  gezeichnet 
waren,  di  be  vom  Tempelschatz  abhob,  und  ferner  wird  gelehrt,  R.  Jose  sagte,  sie 
deshalb  mit  Alept,  Beth,  Gimel  gezeichnet  gewesen,  damit  man  wisse, 
welches   zuerst   abgehoben    werde,   um    dies   zuerst  zu   verwenden,   denn    das  Gebot    falle 

\\.   Man  nehme  an,    das  bereits  dargebarchte  sei  vom  Gebrechenbehafteten; 

•  nur  i>olirt  zurückgesetzt  Die  Si-lirift  könnte  die  kürzere 

H  ona    wählen. 

u  >M  i  < 
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"Tnrs  s6    kn^^Qp    "?rtr.N"l   MTJ?31   Dnn   'JNw'      auf  das  erste,  so  kann  es  ja  hierbei  anders 
jom.62*  inaa  B^lEian*  pm  naai  "CV  "»31  mbH  xr^lJia      sein,  weil  bei  der  Verwendung  des  ersten 
p&'jnn  SXCJ  "p  IHKl  ^nnn  "ins  BrnKTI  13K1      die  anderen  noch  nicht  verwendbar  sind!? 
■»131   31ps   HXTtf   jnö   -T\S  j^TDTJ?  jrM»  "im  Vielmehr,     die    Lehre    R.    Joses    vom 

Col.b  Wrftvn  DSV  ptfttTü  fTfifO  1D1N  '•DT1  *3l  Z-srn  ■■■  Pesahopfer;  es  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn 
priWlö  Np^l  K31  ION  MWC  13D0  irDlö  jemand  sein  Pesahopfer  abgesondert  und 
prMJlB  \inV  "2""!  ilWÜ  KrPISl  2~~  rPflTD  es  abhanden  gekommen  ist,  und  nachdem 
l^jj  -->"-  flT  J1Ö  CB>  ^w  US  "»inpl  311  nWO  er  statt  dessen  ein  anderes  abgesondert 
\xp  \Spir  "j1\X* "  lTUVl  E^pn"1  uw,{?  VlWl  das  erste  sich  wieder  einfindet  und  beide 
JHV  TN  ^tf  'IPpi  pnV  ^"n  nVYlia  MVia  »>  vor  ihm  stehen,  so  opfere  er  welches  er 
Nlnt?3   W   31T3B>    *:-    ZN   "wXI  31T3ff  W  2S       wünscht  Worte    der   Weisen;     R.   Jose 

— :y*  J?ötyO  "WS  fffl  lT3nt?  *6l  Tl  1ÖJ?'1  IöW      sagt,  das  Gebot  falle  auf  (las  erste,  ist  aber 
"[£2*;  min1  *31  1£N  11J?1  pn   1D>?  133t?  K^l   T!      das   zweite   besser,   so   opfere   er  dieses. 
Ein    -£2,,     -T'Z'*-"'  HB    n^n^Dn    niE*    CT-  Raba    sagte:    Aus   unserer   Misnah   ist 

Elt?E  pflU  2^"  ^J,*3  1DN1  priV  "a^  KD^tW  '■"•  übereinstimmend  mit  Rabh  zu  entnehmen 
ESTI  ^J?3  ICtH  2"*K  SL,N  nSneen  ~*a*  "an  und  aus  einer  Barajtha  ist  übereinstimmend 
S2^S  3*1  ~H  ".as  rftfiffon  r-ia*  WEN  jTnj  ]j\s  mit  R.  Johannan  zu  entnehmen.  Aus 
13311  S2,KS  JU^OM  T  KJ^ON  Np  N1"  mW  "311  unserer  Misnah  ist  übereinstimmend  mit 
S"S  U3.11  .""•"'  *2~  ';^£:  KJ13  2"^  N2",2,2  Rabh  zu  entnehmen,  denn  diese  lehrt,  dass 
N""'"  p*»"lDK  tffl  K31  ~-S "T^a  \Xa2  pnV  \31^  -'"  wenn  der  für  Gott  bestimmte  verendet  ist, 
~r:  113X  n«an  ;\Sw  jjn  2--  nWÜ  p/Mno'  der,  den  das  Los  für  Gott  bestimmt  hat, 
pnV  "2~s  8e^C3  rTno"  NI"*;  \x~  »3  T!"P1  NM      an   seine  Stelle  trete,  der  andere  verbleibt 

1  1  1  •  •  T   , 

Foü>."i  *a~  2~  1EK  K3N  "i-   TONI  31  las  K3K  '211a      demnach  bei  seiner  Bestimmung;  aus  einer 
u».2a«.nn0   ~-"2N    mi3N    .irSw2    ~arr:    DKt?    EH1Ö       Barajtha   ist  übereinstimmend  mit    R.Joha- 

i ~SS  niKOn  *r\Ü  B^ISöS  TP1)  nin  31^  S^X  -'■"■  nan  zu  entnehmen,  denn  eine  solche  lehrt: 

J S~   mWDn   \—Z'  Wn&n  XW\X  »ai    "a»sV       Ich     weiss    nicht,    ob    es    der    zweite    vom 

.,...  _-„r  _.  r.:  ,.s:„  -r  _S1|  ^r  64         ,.r_       p  ()3      ersten    Paar  oder  der  zweite   vom    zweiten 
n      i'  65  —  n  -.-'s-  !••.— r  o«pn'  -tk^-  —  un      Paar  ist,  so    heisst    es:    av///   lebend  stehen 

-■■:-  M  6S  sr':,-:  i'  07  jcp'n  «:-  lOKfi  M  06  bleiben,  also  nicht  der  von  dem  der  andere 
verendet  ist  —  Wieso  ist  es  hieraus  zu  entnehmen?  —  Soll  lebend  stehen  bleiben* 
nicht    aber    der,    der  bereits  gestanden   hat  £jEs  wird   gelehrt:   Ferner    sagte    R.  Je- 

huda :  Wurde  das  Blut  ausgeschüttet,  so  lasse  man  den  Fortzuschickenden  verenden, 
verendete  der  Fortzuschickende,  so  werde  das  Blut  ausgeschüttet;  allerdings  lasse 
man     den     Fortzuschickenden     nach    R.    Johanan,    welcher    sagt,    Leben  werde 

zurückgesetzt  verenden,  weshalb   aber  soll  man   ihn  nach   Rabh,  welch  Leben- 

diges   werde  nicht  zurückgesetzt,  verenden   lassen!?  Rabh   kann  dir  erwidern:  ich 

sage    dies    nicht    nach    R.  Jehuda.  sondern   nach    den    Rabbanan.  I     1     irlich  isl  • 

nach  Rabh,  denn  darin  besteht  eben  der  Streit  /wischen  R.  Jehuda  und  den  Rabba- 
nan, worin  aber  besteht  der  Streit  nach  R.  Johansn!?  Raba  sagt«  ja,  aus  ihm 
Misnah  sei  übereinstimmend  mit  Rabh  zu  entnehmen.  Es  wird  gelehrt:  Denn 
Sündopfer  einer  Gemeinschaft,  lasse  man  nicht  verenden;  demnach  lasse  mau 
ein  solches  eines  Privaten  verenden;  einleuchtend  ist  dies  nun  nach  R  Johanan, 
denn  er  ist  der  Ansicht  R.  Abbas,  welcher  im  Namen  Rabhs  stimmen 
überein,  dass.  wenn  er  durch  das  nicht  abhanden  gewesen«  [Tier]  Sühn«  erlangt  hat, 
man  das  abhanden  gewesene  verenden  lassen  müsse,  nach  Rabh  isl  i  eben- 
als  würde   man  zur    Sicherheit    zwei   Sündo]           bgesonderl    haben,    und    K 
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sagte,  dass  wenn  man  zur  Sicherheit  zwei  SOI  10XT  JTO  njJVl  n\IBfiTt*Dnö  nnS2  "isma 
Sündopfer  abgesondert  hat,  man  sich  durch  Klö^Q  pVK13  fittte  "ICSI  '»DV  \3"l3  ?T?  "UD  21 
das  eine  Sühne  verschaffe  und  das  andere  niDD  10W  PTOiT  "21  \ST\  "21  TWtb  w"ns»r 
weiden   lasse!?  Raba  erklärte  ja,   Rabh      npVm  ptWl  STOB?  W  1ö*n  pm*  ,2"1{?  SD^Ü'2 

sei  der  Ansicht  R.  Joses,  welcher  sagt,  das  5  x^S  »JB>  31T3B'  W3  ISöno  r.lC  rTOTP  ^TÄ 
Gebot  falle  auf  das  erste,  somit  ist  es  nW  min-  *2h6  m>'V  Tw  ÜT2B1  W  1ÖK1  2*h 
ebenso,  als  würde  er  [das  andere]  von  vorn-  rTIVP  ^21  fTUD  'O  TS^Ö  \SC2  riTliT  »aiV 
herein  zum  Abhandenkommen  abgesondert  p2\Xi  ;iT2tr  W8  min''  "21  \s*p  "Jw  ;*T2w  "WX 
haben.  £jEs    wird  gelehrt:    R.  Jehuda      PrT»T   *21  10K  Tp  'Dil  3'TOD  NpH  X2\SV'\Sp 

sagt,  man  lasse  es  wol  verenden;  einteilen-  io  «j^ffs  rÄWDfl  HO  n^Wttfl  mDs  Ein  "JStyj 
tend  ist  es  nun  nach  R.  Johanan,  welcher  NfeVDl  "l"l2i"  flKOna  *J^S  Sü","l  Y&  S^ü'2  Dir. 
sagt,  man  lasse  den  anderen  des  ersten  ilWTp  Trj?l  \X2:'j:n,P  \31^  N^X  C"n  ^y^Z  M^S 
Paars  weiden,  nach  R.  Jehnda  lasse  man  jrftrWDn  HiD"1  C"in  "IßtM  miTP  ^31  ION  ~H>1 
diesen  verenden  und  die  Sühne  werde  X1?  Vßin"  nVjWDfl  niD*  W\7\  "jöBM  Nö^iw 
durch  den  anderen  des  zweiten  Paars  ver-  is  T&ffi  \SV2X  nS"lw!2ri  na  X^X  nWßCO  T3JMVK 
schafft:  Rabh  sagt  ja  aber,  man  lasse  den  \2"i  ""31  *nax  PPHttB  Tfb  T3JHVK  X"  CT" 
anderen  des  zweiten  Paars  weiden,  demnach  VlO  "VJ  ~£2b  'n  "JS1?  Tl  1DJP  XT?  "ION  \ST  JOJ,i4°l 
lasse  man  nach  R.  Jehuda  diesen  verenden,  :iV2n  bVf  Ü*QT\  jflö  njjtf  "!>'  VI  ni\"T^  pipT  XrP 
wodurch  wird  nun  nach  ihm  die  Sühne  TN  13JJJ1  präpV  JIM  in^'J'w  Vjtfl  U3  cn~  }1T\  K'.m 
verschafft13!?  —  Glaubst  du  etwa,  R.  Jehuda  w  CN"i  p'HM^  PjDtM  PICITT!  noifti  CS  TlSM^ 
spreche  vom  anderen  des  zweiten  Paars,  er  Cinx"  j^pc*  VJ7J1  \J31  T»j;n  ,j2i?  pJDKU  IS1? 
spricht  vom  anderen  des  ersten    Paars.  —      M  71         ^  _  M  70  ~  ~  ~  —  M  w 

Manche  richteten  jenen  Ein  wand54  wie  folgt:  74  «Si  M  73  |  ^vxi:-  5172  mwi  mmi 
Ferner  sagte  R.  Jehuda:    Wurde  das  Blut  ,"inK—  M 

ausgeschüttet,  so  lasse  man  den    fortzuschickenden  Sühnebock  verenden,    verendet  der 
fortzuschickende  Sühnebock,  so  werde  das    Blut    ausgeschüttet;    allerdings  streiten  sie 
nach  Rabh  im  Anfangsatz  über  das  Sündopfer  einer  Gemeinschaft  und  im  Schlussfatz 
über   das    Lebende,"  welche  Bedeutung  hat    aber   das  "ferner"  nach    R.   Johanan1'!? 
Dies  ist  ein  Einwand. 

Ferner  sagte  R.  Jehuda:  Würde  das  Blut  ausgeschüttet,  so  lasse  man 
ÖEN  FORTZUSCHICKENDEN  [SÜHNBBOCK]  VERENDEN.  Allerdings  lasse  man,  wenn 
das  Blut  ausgeschüttet  wurde,  den  fortzuschickenden  |Sühuebock|  verenden,  da 
das  (Whot  noch  nicht  ausgeübt'  wurde,  weshalb  aber  muss  man,  wenn  der  fort- 
zuschickende [Sühnebock]  verendet,  das  Blut  ausschütten,  das  Gebot  wurde  ja  aus- 
In  der  Schule  R.  Jannajs  erklärten  sie:  Der  Schriftvers  lautet :"Soll  lebend  von 
dem  Herrn  stehen  bleiben  zur  Sühne,  er  muss  so  lange  lebend  stehen  bleiben,  bis 
das   Blut  des  anderen   gesprengt   ist. 

Dort  wird  gelehrt:  Wenn  die  Einwohner  einer  Stadt  ihre  Seqalinr"  [durch 
Boten]  sandten,  und  sie  ihnen  gestohlen  wurden  oder  verloren  gingen,  so  müssen 
diese,  falls  [vom  Geld]  etwas  abgehoben' wurde,  den  Schatzmeistern  einen  Eid   leisten, 

wenn     aber     nicht,    SO    leisten     sie    den     Einwohnern     der    Stadt    einen    Eid,    und   diese 
Nach   kj.  wird  ja  der  eiste  zurückgesetzt  1..  kann  somit  keine  Sühne  schaffen'  M    Cf. 

ob.  S.  <m  /..  13;  oi,  ei  zurückgesetzt  werde.  36.  Auch   nach  den   Rabbanan 

wird  ja  der  er  te  zurückgesetzt  37.  Das  Blut  wurde  noch  nicht  gesprengt.  38/ Beim 

fortzuschickendes  Bühnebock  bangt  es  nur  vom  Losen  ab,  das  Portschicken  geschieht  nicht  mehr  durch 
Priester.  39.  Lcv.  16,10.  40.  Eine  Tempelsteuer  1  cf.  Bd.  Ell  S.  87=i  z    1  ff 

41.  cf.  ib.  S.  879  7.    1   ff. 
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"6N1   ihn   D*£*Un    DITTTinB?    IS    UGE03    jiTPinn      müssen  es  ersetzen.   Findet  es  sich  später 

mW  W'VlIOiTnJfi^  ]~b  pVlp  pll  C~  D^pV      ein,  oder  bringen  es  die  Diebe  zurück,  so 

Wl    NDJ?B    "»MO    fWan    rOfff?   p*)   J^lp  TöIK      gehört  alles   dein  Seqalimfonds,  ohne  dass 

~Jü'  b&  fVQin  (TTITP  Ul  "DDp  SC^DN  PHIiT      es  ihnen  für  das  nächste  Jahr  gutgerechnet 

,SSl,jWI  "£   "-s  rraWK  ~S*2n   rßVb   neyip  IT  5  wird;  R.  Jehuda  sagt,  es  werde  ihnen  für 

Hor'61  ßPIVUl  eins   BT^TBrn  nSICV   EFlttÖfl   CT1  ^      das  nächste  Jahr  gutgerechnet.  —  Was  ist 

DnnS    B^TDiTI    nSMff    HIT    nTDJ?    TJflf/    pl      der  Grund    R.  Jehudas?    Raba   erwiderte: 

1T>^S77,2-    PPTITP   *n   nr  imiT   j^3   jn^nnn      R.  Jehuda  ist  der  Ansicht,  die  Pflichtopfer 

1130^    IZST^'w'    t;   1JTP    CHEIN    pyDV    *3"fl      dieses    Jahrs    dürfen    im    folgenden    Jahr 

HDM  nno  TOS  nKBTl   ]\S'w  nyuft   DnVI  lbz*1  10  dargebracht  werden.  Abajje  wandte  gegen 

CoWYOX  rfUSTp  ":Su    mON   Np   TOS   n"fflnp'n^      ihn  ein:  Wenn  der  Farre  oder  der  Ziegen- 

Rh-7ahnttiS  *3Ö  "2"",   IDKI0  rPtf/K*-  *31  TDK  *3D  WO      bock    des  Versöhnungstags  abhanden   ge- 

Weg.  29"  000 

Mn.26.i4  TBHfO  BHÜ  rh';  r\W  KTD  TDK  n'w'X^  "21  kommen4  und  man  an  ihrer  Stelle  andere 
TWm  nDlTTID  janp  *6  Kam  BHn  min  mOK  abgesondert  hat,  ebenso  wenn  die  Böcke 
TS   nn;   TDIfÄ    n:\X   ">KD   12   TW   nrn  KH  is  wegen    des  Götzendienstes    abhanden    <-e- 


6' 


'30  "2-i"T  an  T1J?1  VMS*  HTM  DlPOl  Typ  1DK      kommen    und    man   an  ihrer  Stelle  andere 

'     miST  31  TDKT  KM  mSTD  ri2i;   nWC  OT  TDK*      abgesondert  hat,  so  muss  mau  sie  alle  ver- 

wu7«p^3    1083    pien    TOS    ma31p°  bxiQW    TDK      enden  lassen-    Worte  R.  Jehudas;  R.  Ele- 

HXVppH    p    j^an   CS!  Bnrm  JO  Warft  iTOtO      äzar  und   R.    Simon   sagen,  ukui    lasse    sie 

pMP  'Sft  KVT  OT   TDK   N*?X   JTOED   "lOnty   K^K  so  weiden,  bis  sie  ein  Gebrechen  bekommen, 

ITTO    ^TMl   V1VJI*  ilTTürft   rUB^O   JETO   VtUTI      alsdann    verkaufe    man    sie  und  der   Erlös 

r,:\-  KH  nmarft  rUVD  V-*"  ^TUfl  "nOK"1  KDC      falle  dem  freiwilligen  Opferfonds  zu,  denn 

-'V-   TDK  -2  nVH  T0*1*ft  Ka*K   "NC  TB   TpBP     man  lasse  das  Sündopfer  einer  Gemeinschaft 

m-r;  "2Si  ~'cp  ]J2-  rtTTDK  VW  HTM  DWD1     nicht    verenden45!?    Dieser    erwiderte:    Du 

■»KD  VJW  TS  IWI  Nn  rpftya  inDÜ  nKOn  DWO  w  sprichst  von  Gemeindeopfern,  anders  sind 

w  M  76         rwan  rwS  jr6  v-v;  r»  rn  +  M  75     solche,  nach  einer  Lehre  des  R.  Tabi,  die 

M  80        -•_••:  M  79        <  ->«  ■    M  78        "Xfyh*  B  77      er    im    Namen    R.    Josijas    vortrug:     Der 

.nmarÄ...'n«3i  O  Schriftvers  lautet:44  Zäm  ist  das  von  \  <u- 
mond  zu  Neumond  darzubringende  Brandopfer^  die  Gesetzlehre  sagt  damit,  dass  man 
das  Opfer  von  den  neuen  Beiträgen  darbringe.  Einleuchtend  ist  dies  bezüglich 
des  Ziegenbocks,  wie  ist  es  aber  bezüglich  des  Farren  zu  erklären!?  —  Wegen  des 
Ziegenbocks  wurde  es  auch  beim  Farren  augeordnet.  ■ —  Sollte  man  ihn  denn  einei 
Verordnung  wegen  verenden  lassen!?  Ferner:  Das,  was  R.  Tabi  im  Namen  K.  Jo- 
sijas lehrte,  geschieht  ja  nur  als  Gebot,  denn  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Senmels,  es 
sei  Gebot,  die  Gemeindeopfer  am  ersten  Nisan  von  der  neuen  [Hebe]  darzubringen, 
jedoch  habe  man  sich  der  Pflicht  entledigt,  auch  wenn  man  es  von  der  alten 
dargebracht  hat,  nur  habe  man  ein  Gebot  unterlassen!?  Vielmehr,  erklärte  K.  Ziia, 
weil    das   Los     nicht    von   einem  Jahr  auf  das  andere  bestimmen   kann.  illte    man 

wiederum     losen!?  Dies      ist     mit    Rücksieht     darauf     verboten,    andere    könnten 

glauben,  das  Los  bestimme  von  einem  Jahr  auf   das  andei  Erklärlich   ist  dies  be- 

züglich   des  Ziegenbocks,    wie  ist  es  aber  bezüglich  des  Farren  zu  erklär»  W< 

des  Ziegenbocks    wurde    es    auch    beim  Farren    angeordnet  Sollte  man  ihn  denn 

einer  Verordnung  wegen  verenden  lassen!?       Die  Jünger  erklärten  voi  Abajje,  dies 
mit  Rücksicht    anf    ein    Sündopfer,    dessen   Eigentümer    starben4*,    verboten.  Rin- 

leuchtend    ist    dies    bezüglich    des   Farren,    wi<    isl   es  al  üglich  des  Ziegenbocks 

42   Und  sich  nachher  eingefunden  haben  lichl  füi 

zurückgestellt  41    Num.  28,14.  45.  Der  H<  -  wahrend  da  Jahn 


941  JOMA  Vl.i  FoLj55b— 66a 

zu  erklären!?  -      Wegen  des  Farren  wurde  rtTti    DWC1    1B  1BK   V)W  iTWJ  "IB,'D'?  >C\s* 

dies    auch    beim    Ziegenbock    angeordnet.  TWÜV    mSJflP    DKBn    DWö    HTM    S^S    lniö* 

Sollte  man  ihn  denn  einer  Verordnung  nb  Nil  NM  TUMW  mapV  JIKBIl  HSi;  KTl  Hin; 

wegen  verenden  lassen!?  -      Vielmehr,  mit  niKO  B6»  rUID  PIDW)  H^''  N^m  WS  K^pS" 
Rücksicht  auf  ein  Sündopfer,  dessen  Jahr  5  W  "'"Oi   HHin   WD*   pM   DV   nVtVIl   DWI*"' 

vorüber4"ist!?    —    «Mit    Rücksicht,»    dieses  DV^  DVD  BHn  Wj?   DW   miö  D^IDW  D^Mm 

selbst  wäre  ja  ein  Sündopfer,  dessen  Jahr  1D    VJW   nWl   nDlE1?   mayrti"  rTOJ?ru   0X1°"  Foi.66 

vorüber    ist!?    —    Das    ist    kein   Einwand,  HTti  DWD1  VJR*  UöN  12  flTM  TO^ub  S2\S  \S*D 

denn    es    ist    nach  Rabbi    zu  erklären;  es  |6TM    mph   WUBf    ffOW    ftKBri    -nyi    niD!* 

Pes  97  a 

wird  nämlich  gelehrt fEin  ganzes Jahry  man  10  nms  j\S"i"i  XTJBB  mSJHB  nKBn.Vp?  BP*V  TMttT*».» 
zähle<Bdreihundertfünfundsechzig  Tage,  die  "IDK  S1?«  n>TTl  flTOön  JV23  mDIJ?  KM  l^R3 
Tage  des  Sonnenjahrs  —  Worte  Rabbis;  pm  jnETlpB  |,K°  pm  i"6pn  DWO  HTM*4  «31  b^m« 
die  Weisen  sagen,  man  zähle  zwölf  Mo-  "p>m  BP*lpn  CS!  T\m  JCT2  po^lHO  pKl  P^  "l}?B 
nate"  vom  betreffenden  Tag  bis  zum  sei-  ispv  trtSl  fflD3  HITO*  "IDJ?V1  ROTU  Cnnm 
ben  Tag  [des  nächsten  Jahrs],  und  wenn  u  MT  'Kl  p6dH  D"6  nwn","]^Ti  niDnö  ^31  mj?ö 
das  Jahr  ein  Schaltjahr  ist,  so  geschieht  iV^Kö  rWB  «Ml  rTÄ^rfrl  tylJ  "llp"1!?  «In 
dies  zu  Gunsten  des  Verkäufers".  —  Ein-  JTPjn  te  l^SK  iiaTpm  n^pn  \X  \xai  r6pfl 
leuchtend  ist  dies  bezüglich  des  Ziegen-  "»BJ  JTPjn  b2  l^ßK  iTTOJJl  HVjl  rhpr!*  \S  "Oi 
bocks,  wie  ist  es  aber  bezüglich  des  Farren5'  V&2  n21pn  "»33  lK^H  "pm  POIpm  i"6pri  c'?!*;^ 
zu  erklären!?  -  Wegen  des  Ziegenbocks  so  »fl3  T»1B  «M  rDIpn  ron  "|fl  ITC  T"1B  «^ 
winde    es    auch   beim   Farren    angeordnet.      ||  ww  M  83  ||  '*nn .^  'ayna  rav  M  82    j    näi  - ■-  M  81 

Sollte  man  ihn  denn  einer  Verordnung  ns«n  —  M  86  'tb  — M  85  m»w  —  M  84 

wegen  verenden  lassen!?    Ferner:  das  über  .pn—  M  88    ||    n»3Ba  M  87 

ein  Jahr  alt  gewordene  Sündopfer  muss  man  ja  weiden  lassen5',  denn  Res-Laqis  sagte, 
dass  man  ein  über  ein  Jahr  alt  gewordenes  Sündopfer  betrachte,  als  befände  es  sich 
auf  einer  GrabstätteBund  lasse  es  weiden!?  Vielmehr,  erklärte  Raba,  ist  dies  mit  Rück- 
sicht auf  ein  Versehen  angeordnet;  es  wird  nämlich  gelehrt:  Man  darf  in  der  Jetztzeit 
weder  etwas  weihen,  noch  die  Wertschätzung54  geloben,  noch  etwas  mit  dem 
Bann  belegen,  hat  man  dies  gethan,  so  mnss  man,  wenn  es  ein  Tier  ist,  es  ver- 
enden lassm,  wenn  es  Früchte,  Gewänder  oder  Gerätschaften  sind,  sie  verfaulen 
lassen,  und  wenn  es  Geld  oder  Metallgeräte  sind,  sie  ins  Salzmeer  werfen.  Wie 
lasse  man  es  verenden?  man  schliesse  vor  ihm  die  Thür  ab,  bis  es  von  selbst 
verendet.  —  Was  für  ein  Versehen,  wenn  (las  Versehen  des  Darbringens,  so  wäre 
dies  ja  auch  in  allen  anderen  Fällen,  wo  man  Tiere  weiden  lassen' muss,  zu  berück- 
sichtigen; wenn  das  Versehen  der  Schur  und  der  Arbeit,  so  wäre  dies  ja  ebenfalls 
in    allen    anderen    Fällen,    WO    man   Tiere  weiden    lassen    muss,     zu    berücksichtigen!? 

Thatsächlich  das  Versehen  des  Darbringens,  aber  in  allen  anderen  Fällen  denkt 
man  nicht  an  diese,  da  sie  nicht  zum  Opfern  bestimmt  sind'',  an  dieses  aber  denkt 
man  wol,  da  es  zum  Opfern  bestimmt  ist 

40.  Der  Sündopferbock  darf  Dicht  Älter  als  ein  Jahr  sein.  47.  Lev.  25,30.  48. 

Bei  der  Berechnung  des  Jahrs,  währenddessen  der  Verkäufer  eines  Grundstücks  den  Verkauf  rückgängig 
inachen  kann;  d  Lev.  25.29  ff.  49.  Das  Mondjahr  hat  354  bezw.  355  Tage.  50.  Wenn 

das  Tier  an  diesem  Versöhuungstag  8  Tage  alt  ist,  so  befindet  es  sich  am  nächsten  V.  noch  im  ersten 
Sonnenjahr.  51.  Dieser  muss  3  Jahre  alt  sein.  52.   Bis  es  ein  Gebrechen  bekommt, 

alsdann   verliert   es   die    Heiligkeit   und   darf  verkauft   werden.  53.   Die  ein    Priester   nicht 

betreten  darf,  <lli.  man  darf  es  nicht  schlachten.  54.  Cf.  Lev.  27,3  ff.  55.  Vielmehr 

warte  man  bis  es  ein  Gebrechen  bekommt  u.  verkaufe  es  dann. 
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PH.2ofc31|j^B^  FTDSinn  IPjrnftrniUn  nD5fy  tlbpn\'  Ueber    das    Versehen    selbst    streiten 

K*jrnntC3n  nj^>  21p"  ^aT^lVa  ahE^  pVinä  Tannaim:  das  Eine  lehrt,  dass  wenn  das 
^ir-fs*?  irhto  ri^pra  IN1?  'NC  Zip"1  H7  "|TN  Pesahlamrn  am  ersten  Pesah  nicht  dar- 
j£ffl  Wi  NrU"6s2  Srm  PÄpTÄ  pV^nTWÄp  gebracht  wurde,  es  am  zweiten,  und  wenn 
pi  KWTI  }J3  "1  X."I  *yi  Nfi  IWp  K$l  'J$fPti  Np  -  |nicht]  am  zweiten,  es  im  nächsten  Jahr 
lriPBJ?OBP  ""J^B Tl^pfp  rU^D  J?D»  Ti6  l6i(mpQn  dargebracht  werde,  dagegen  lehrt  ein  An- 
[ij]T»1i  •>?&  -J01D1  rfenttOTl  TW  blUt  *b  SEI  deres,  es  dürfe  nicht  dargebracht  werden; 
CETI  NJN  TQ1N  TY1  "in  minoi  T^JJ  ^^^  sie  streiten  wahrscheinlich  über  das  Yer- 
DBQ'toM  bmttr  n^-jCJJ  -p»b  WS  HJ7  ItJOri"      sehen.  Nein,    beide    sind  der  Ansicht, 

1W1  lNEntP  DWB^l  nUlJ^I  DWBnb^K]  TBDio  man  berücksichtige  das  Versehen  [nicht], 
VHTK  plJJ  Cm  'ortHTB^  TCP  T»!?  WDBH  sie '  führen  vielmehr  denselben  Streit  wie 
[nj]^sb  1~:DC°  JTJ71  D^iyb  1PD7D  1122  Dtff  T1T3  .  Rabbi  und  die  Rabbanan,  das  Eine  ist  der 
tBW  fc6«  o6li"6  pBG  ban  XsbfO  iTVHP*  Ansicht  Rabbis*das  Andere  ist  der  Ansicht 
C^ir6  bfiTlB"  PN  pm»  «1  tf?l  jap'  nvnan  der  Rabbanan.  Es  wird  ja  aber  gelehrt, 
J71V1  b«TB*l  vboigF  l&bvw  nt^yo  TOP  "QT  TÖN  15  dass  dasselbe  auch  vom  [dafür  bestimmten] 

[iv.i] njnCG  D?B6nn  vra/'O^OOn  'JDD  h  ltPjT*  V3SC     Geld  gelte!?    —  Schliesse  vielmehr  hieraus, 

5XX1  bV2  Xil  bvc  h  D^TDINI5  dass  sie  über  das  Versehen  streiten. 
TOtfp  lA  T,Bnp*DJJ  pTW  *J3  "6W   .NT2U  Schliesse  Hieraus. 

j^.6i.  \s*t  rm.v  'ans  *6t  nw  '21  tdk  wn  Uta 


*8*»S  twa  mB2   dtä   b*'  tdk  kpi   rmrp   \ro' » 


R   GING    DANN    ZUM    FORTZUSCHICKEN- 
DEN Sühnebock,  stemmte  auf  die- 
ibk  rnirp  "»ai  kdvi  i^sx  tdn  Man  nta&Dn    SEN  beide  Hände  und  sprach  das  Sün- 
*dS  noc    »vum  btirw1  tdj?  ^tea  iKVcana    denbekenntnis  wie  folgt:  Ach  Herr, 
•j*J2vij?  ntn  rs  wart  Rftfuar  i:n      sd^idp     es   hat   gefehlt,   gesündigt   und  ge- 

~    ~  I    xr    nn  n    on  FREVELT    VOR    DIR    DEIN    Voi.K,    DAS   HAUS 

im       M  94  m  W  iQ  H  93  kS  +  B  92  JlSRAElJ     AchHERR,     VERGIEß  DIE  VSR- 

VMn  MJW   ---  ^jn    prB^yi  iy  "V  M  96     |     ctrn  B  95  FEHLUNGEN,  DIESÜNDEN  UND  DIE  RäEVEL, 

TDJ  nro  rntna  airoa  B  9S         ,-:-•-  b  97         enn  DURCH  WELCHE  GEFEHLT,  GESÜNDIGT  UND 

oa^nmn   Ssa  =:rK  ---  er-  -w  n;n  ora   <a   noiej  GEFREVELT  HAT  vor  dir  deix  Volk,  [das 

D^yow  vr.rr  nnwa  onown  n^m  o^nam  nnsn  'n  'jcS  _t        .  _  ,     _    _ 

Haus    j ISRAEL  CL  Die  übrigen  sprachi  \ 

B  1         o^ov  M  99        ttö  Dnsim  cn':D  ^p  riwn  DANN:    GEBENEDEIET  sei   DER   Name  SEI- 

3  -x-r-    »TWB  "•;  x^r  np  in«  M  2     ,      c^n:. -;  XER    KÖNIGLICHEN    MAJESTÄT    AUF    IMMER 

-'-    OW  P      .1       M5  vhnov  M  A  pany  M  UND  EWIG.  ALSDANN  ÜBERGAB  ER  IHN  DEM, 

»'c-     "  "  -    r        "  DER      [HN     FORTBRINGEN     SOLLTE      JEDER 

ist  /.im  Fortbringen  zulässig,  nur  haben  es  die  Priester  für  sich  bestimmt  und 
liessen   keinen  j israeliten,   ihn  fortbringen.  k.  jose  erzählte:  elnst  brach-' 

TB     IHN   ÄrSELA     FORT,     DIESER     WAR    JlSRAELIT.     MAN     ERRICHTETE     FÜR     IHN    El 

Steg,    wegen    der  Babylonier,    die  ihm  das  Haar  zu  zupfen  pi  \.    indem 

sie    ihm  zuriefen:    Nimm  und  geh,    ximm   und  geh. 

GEMARA.      Kr    sagte  also    nicht:    die    Söhne    Ahrons,    dein    heilig«  s   Volk,   n 
wessen    Ansicht?      R.    Jinneja   erwiderte:  Nicht  nach   K.  Jehuda,  denn  uch 

dies         ieu    an    der  Sühne    durch    den    fortzuschiel  Sühn 

stn.     Abajje  sagte:    Du  kannst  auch   sagen,    nach   der  Ansicht   K    Jehudas,  sim 
die  Priester  unter  "dein  Volk  Jisra£l*  nicht  einl 

Al.SDAXX     ÜBERGAB    KR    IHN    DEM,     DER     IHN    P< 

lehrten fMontiy    auch  der   Laie  ist   zulässig;   bei 

Dom    itiMii    nach    dem   Sonnenjaln  somit 

auch  ai]i   r  Pi  -.1I1   im   ersten    '  1  >hr. 


Er.103a 

Ker.H* 
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bereitgehalten^  selbst  ata  Sabbath;  bereit-     *s,2Ni    \nj?    ra&2    l^BKl    *nj)    |D1TO    Kriny*Coi.b 
gehaltenen,  selbst  in  Unreinheit  -       Mar«»,      KD*m  ins  Kt^BTS  "ttn  n«  *\VffSrh  MPK  P1HOW3 
auch  der  Laie  ist  zulässig;     selbstredend!?      rOBG   l^BKl  \~V  ^  jWDp    IT»a   lÖVÜ   PP1B3 
Man  könnte  glauben,  auch  hierbei  heisst      rt^ffl  fprf  ÖMV  IBlf?  nttW  2T  nss  »rpbr,  ,NÖ^ 
es   ja  "Sühne",    so    lässt  er  uns  hören.  —  s  '31    \si  ]n:  '313  ühi  jNtM  UJTO   ^J?"T3'31Ü 

Bereitgehaltenen,  selbst  am  Sabbath;»  was      -;-,    |»Vl    ^'ß«    idxj?  n«  KVU  MI  WH*  JJTS  Jm»9* 
lehrt  dies"?  R.Seseth  erwiderte:  Ist  er  krank,      311'J?     HIDIN    riKT*  D1S1    10«    HJSw     rhn    jrü 
so  nehme  er  ihn  auf  die  Schulter.         Also      D11B3M  ffrt  iTKXini"  3TVJJ  JW  rDB^>  nN'JinV' 
nicht   nach  der  Ansicht   R.   Nathans,   denn      r.ü'w    31  TDK  KrC^il  'Hüb  HNöHM  l^BKI  '»hj? 
K.  Nathan  ja,    das  Lebende    trage  io  nn^Ol  nirj?^  NOö'DKJ  in^typ  NOIÖJ  DN»  1D*6 

sich  selbst.  Du  kannst  auch  sagen,  nach  by  irD'OTtP  UTE  r£n  irj^K  '31  n«  itavatJ«ii 
der  Ansicht  R.  Nathans,  denn  anders  ist  rrVp  DfiKl  W  a'SirA  Kin"^  ürh  1DN  TBflS 
es  bei  einem  Kranken.  Raphram  sagte:  nüs  znb  1DK  ins  T3  Un^tf  litö  *ns'tr:2 
Hieraus  zu  entnehmen,  dass  [das  Gesetz  Tin«  IT»  MC  HO  *6l  löm  EfiNl  "JS  c6tf2 
vom]  Krub  und  vom  Hinaustragen  nur  am  ia  z^rnV"  fO^K  ^r  llSK"1  p°  DTI^  1ÖN  Un'B'l  m*-6. 
Sabbath  statt  hat,  nicht  aber  am  Yersöh-  i:r6t!^,4ir6ffe  r6n  1BTU  ty  13'31C  H^n  D'IDIN 
nungstag."  Bereitgehaltenen,    selbst   in      "fow"  JljnW  1'lrlK  TP  HO  K^l  T&7  "ins  T3uib.s 

Unreinheit;  was  lehrt  dies?  R.  Seseth  er-  z~s  "ISN  K3H  zs*.>,i?  ine  'J^fi  ~r;,L,N  '31  flK 
widerte:  Dies  besagt,  dass,  wenn  der  Fort-  nt?33  ftpirPFXrfo  Ina  'il^B  b$  tibi*  "l'rhü'Z'  sS 
bringende  unrein  geworden,  er  unrein  in  io  WaarT^p  M^S  'Jintatf  Ns  Dflf?  "IÖK  '1KH  p 
den  Tempelhof  eintreten  und  ihn  fort-  'JIJTPKff  Vlb  Hlb  "l£*v  '1KH  )0  njmn'VjffA  IHO 
bringen   dürfe.  D3'^    lHD   »1'^   S*n    ma   nTCC   nyiin   fy   N\S 

.Man    fragte    R.   Eliezer:    Darf   er  ihn      '3BC   K^"  TOp  r.N  TlD^  ino  in'3  TN  TCS  Wöi*»» 
auf  die  Schulter  nehmen,    wenn   er  krank      S^w'   121  1DS  S^w    '3BO,7K^N  D^ISIS  p'tantf 
wird?     Dieser    erwiderte   ihnen:    Kr  könnte       _  M  12         ,_M  11  r  ••  Q  M   lü         nf>n  M  Q 

mich  und  euch  tragen.  Darf  der  Fort-         njm  —  M  15  ^  xnhvo  M  n       sin-    M  n       kds 

bringende,  wenn  er  krank  wird,  ihn  durch  .'aen  —  M  17        n      M  ig 

einen  anderen  schicken?  Dieser  erwiderte  ihnen:  Ich  möchte  mich  wol  befinden,  ich 
und  ihr.  Darf  er,   wenn  er  ihn  hinabgestossen  und  er    nicht    verendet    ist,   hinab- 

steigen  und  ihn  töten?  Dieser  erwiderte  ihnen  :  »So  sollen  zugrunde  gehen  alle  deine 
Feinde,  o  Herr.  Die  Weisen  sagen:  Wurde  er  krank,  so  darf  er  ihn  auf  die  Schulter 
nehmen;  wurde  der  Fortbringende  krank,  so  darf  er  ihn  durch  einen  anderen  schicken; 
stiess  er  ihn  hinab  und  ist  er  nicht  verendet,  so  steige  er  hinab  und  töte  ihn. 

Man  fragte  R.  Eliezer:  Wie  steht  es  mit  jenem' 'in  der  zukünftigen  Welt?  Dieser 
erwiderte'  ihnen:  Ihr  habt  mich  nur  von  jenem  zu  fragen!?  Darf  mau  das  Schaf  vor 
dem  Löwen  retten?  Dieser  erwiderte:  Ihr  habt  mich  nur  vom  Schaf  zu  fragen!?  — 
Darf  man  den  Hirten  vor  dem  Löwen  retten?  Dieser  erwiderte.':  Ihr  habt  mich 
nur  vom  Hirten  zu  fragen!?  Kann  ein  Bastard  erben?  —  Kann  er  die  Leviratsehe* 
vollziehen?  Darf  man  seine  Wohnung  auskalken  ?  —  Darf  man  sein  Grab  auskal- 
ken.-'  Nicht     etwa,   weil     er  ihnen   ausweichen     wollte,    sondern     weil    er    niemals    etwas 

lies  i-t  ja  selbstredend.  Nach  diesem    ist  ja  auch  das  Trageu  desselben  selbstredend 

ilit.  Wenn  «las  Tragen  auch  am  Venöhnungstag  verboten  wäre,  wie  am  §.,  so  wären  ja 

die    Wi  elbst  am  Sabbath"  .y.-m/  unverständlich,  61.  Der  Sühnebock;  so  nach   RSJ.; 

Qbn  ■    hier  der  Accusativ  (osnm  wuk}  u   nicht  der  Nominativ  zu  erwarten.  62.  Jud.  5,31. 

n.kIi  manchen   Kommentsren   wird    hier  mit  "jener*  <1<.t   König  Selomoh,  mit  "Schaf*  die  Bath-Sebä, 

mit  t  Hirt  *  Urija  n.  mit  "Löwe*  der  König  David  (et  iiSam.   Kap.  11)  bezeichnet.  64.  Cf.  Dt  25,5  ff. 

Ua  Zeichen  der  Trauet  (aber  «lii-  Zerstörung  >lrs  Tempels)  wurden  die  Wände  nicht  gekalkt 
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•»31  ilS  HöSn  nWH  rT?«#  lO^pD^n  *3D  J,W  sagte,     was    er    nicht  von    seinem   Lehrer 

]\S   no   \32C    pw   ^Jttl   nffyptP   "TOKO    ITJ^K  gehört  hätte. 

"^S2  *6«  n£,N!?  nB2n  ]\S  n^  "löX  TWff  jnn^O  Eine   gelehre  Frau  fragte  R.  Eliezer: 

e».35,25l1I2  frTa   21?    n03n    nffK  fcDl'TDlK    NVI    pl"  Beim   Ereignis    mit    dem    [goldenen]   Kalb 

CjS:  CpD2  nö^pi  n2T  10H    "in    **fVl    ^n    ID/T^N  •  waren  ja  alle  gleich  beteiligt,  weshalb  war 

cny  TD«  im  jprnra  133^  nöff  nrrcM   pirn  nun    ihre  Todesart    keine  gleichmässige"? 

DnjJ  i6  rUT'M  nK"lfln  j6a"DsTJ?  C|"D3  n«"inm  Dieser  erwiderte    ihr:     Die    Weisheit    der 

b&  1D3»  mVP  3"l  "1DK     :pmna  nsnr,n  S^l  Frauen    besteht    nur    an    der  Spindel,    so 

ib.82,26 1JNW  il^D  TDjn0  10W»  JT1T  fnttJJ  TOJ?  S^  ^  heisst  es  auch:"  Und  alle  kunstverständigen 

Sn>,t:t:,    »nV  ~?xp     »yni    2\-|"     Tai    runon  !0  Frauen  spannen  eigenhändig.  Es  wurde  ge- 

m.88,9 -jOKn*  W31^    N2N    12    S£2    21    *J3    rTQVW"  lehrt:    Rabh  und  Levi  [streiten  hierüber]: 

ta"WB   10«  "2.x   van   "PJT'tn  vh   UMtVl   Vai6  einer  sagt,  das  Opfern  und  Räuchern  wur- 

S*?KWQ  TU  ":2  1^3  talVB  10K0  T»nS   VnS3''  de  mit  [dem  Tod  durch  das]  Schwert,  das 

Men.ioo»  run   12   12    H2"l     "JOK°      8 'Dl    1*?    HB^    8031"  Umarmen  und  Küssen   mit  dem  Seuchen- 
"]in01    WT  D'TtiDafat    N^X    vn's  0*^33     K^tod  und  die  Freude  jm  Herzen  mit  Leib- 

jOO*' ^    |TTttC   plp  Vrf*  Dw^3an  fiN    QfMlBW  anschwellung^bestraft;  der  andere  sagt,  bei 

X^N    Vn5  2,,£?22    N,£?    101N     nTliT    *3"1     103X1  Zeugen  und  Warnung  wurden  sie  mit  [dem 

pe..382b  Yv"1    TUrf  JDV   \2"1  1*?  10«    rn'sD"n2D:^  Tod  durch  das]  Schwert,  bei                   hue 

KVW*W  ~?  s:n  5NS1  blB  Pnjn  iTX  nninV  Warnung   mit  dem  Seuchentod              line 

SJWJD  S~n  Dim   pT  2o  Zeugen    und    ohne  Warnu 

[iv,2]naiD    IV     miN    pfco    rnfü^TT     n'pP«  Schwellung;  bestraft 


pnj  un  dwtpe  rnaio  "wjj  ruiBwin' 


R.  Jehuda    sagte:    Der    Stamm 
trieb  keinen  Götzendiei  n         heisst: 


M    21  «Sl   M   20  (UV    M    19  '1JM3  -    M    IS 

-,-r::  iDx  ioM  +  M  23        iwtm  B  22        nS  -f-      "/;"  trat  MoSeh  an  das  Thor  des  l  Er. 

M'27        i»n  —  M  26        p  M  25        peny  -23  P  24      Rabina  sass  und  trug  diese  Lehn 
.pam  »Tn  pi   bsS  M  28         -an  o^Saa  er      wandten    die  Söhne  des   R.    Papa 
eil  ihn  e'uw'Der  von   Vater  und  Mutter  sprach:   Ich  sah  sie  niele  Mit   "Val 

ist    der  Vater  seiner  Mutter,  ein  Jisraelit,  mit  "Bruder"  der  Bruder   von  sei 
ein  Jisraelit,    und  mit  "Kinder"  sind    die    Kinder   seiner   Tochter,   Jisra 

Max  ERRICHTETE  für   ihn   einen  Steg  Tt.   Rabba  b.  Bar-Ham 
keine  Babylonier,    sondern    Alexandriner,    da    aber  [die    Palästinenser]    die   B  liier 

hassten,  so    benannten   sie   jene"' nach   ihnen.     Es   wird    gelehrt:    R.  Jehuda  Es 

waren   keine  Babylonier,  sondern  Alexandriner.   R.  Jose  sprach  zu   ihm:   M 
friedigung  finden,  dafür  dass  du  mir   Befriedigung  verschafft  hast. 

Nimm   und  GEH.    Es  wird  gelehrt:   [Sie  riefen:]  Weshalb  saun 
Sünden  der  Generation  sind  /.ahlreich. 

yoRXKHME  [Leute]  zu  Jerusalem  pflegten  ihn 
i\  kkcj.kitkx.  Zehn  Hütten   befanden   sich    von    Ji 
[eine  Strecke  von]    neunzig  Rus,  su  inhalb    [Rus]   komm] 

Die  Leute,  die  'las  goldene   Kalb  aul 
durch  daa  Schv  n  Teil  durch  di 

bs,  durch  daa  goldhaltige  Wasser,  daa   ihnen 
Cf.    Bd.    I   S 
da  i  um  ihn  en. 

mg  Mos<  i  hin 
drim  le  ihnen  \«  rhasst«    Mens»  h  M  ;1  ' 

od    Ria  es    266   E  n,  demn 
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An  jeder  Hütte  sprachen  sie75zd  ihm:     roio  b.  ~v   :^v:  bch  nsnci  njctp  :,-:oii;w*r 'fS67 
Da  hast  du  Speise  dnd  Wasser.    Man     mw  piVoi  d^d  nm  |TO  nn  ib  onow  PCOI 

BEGLEITETE     IHN    VON    EINER    HÜTTE    ZUR        TDjftWD    1MW    jrGtP    pinKD^pTI    H21D^    i"01Dö 
ANDEREN,     NUR  NICHT  VON   DER    LETZTEN       HO     STOtyQ     H«    rWil    pimO    1D1JJ    N^N   p13^ [yj] 
AIS;     VON      DIESER    BEGLEITETEN    SIE    IHN   5   J^Da  llBf^TOtTI  nnVIl    uü'    jUJ^    P"'"    iWTJJ    HV1 

nicht   zum  Felsen,    vielmehr    blieben     Niniv;  r^nx5?    lEn--    '^-p    ^^  ;•>!  ■'mp  l^r- 

SIE  VON  FERNSTEHEN  UND  BEOBACHTETEN       HB'PÄ' HP  "TO  Wlb  JTQD0  iTPI   *6l   "nT»l    W^fiD  Hti.ii» 

sein  Treiben.    Was  machte  er  da?  —     ijj  rw — n  roio  rinn  ib  atß^i  *c  d*"On  ühsk 

ER  TEILTE  DEN  ROTGLÄNZENDEN  WOLL-  HDin1?  yin*WWD  D133  KDED  WNCf^TOTTTW 
STREIFEN,   DIE    EINE  HÄLFTE    BAND   ER    AN  io  Ipxih   WTH   njHMO   TDW   p^ötC   T""    D^ttTP 

den    Felsen    dnd   die   andere  Hälfte     vz,%;   dwi   rVDlD    "*•/  pz-,   ljn  .8")E3        ,Jom-3 

BAND  ER  [DEM  BOCK]  ZWISCHEN  DIE  HÖR-  JflWl  1D1N  iHmT  '3*1  TKB  "Z"  *"Z"I  V~  p^ö 
NBR,  UND  STIESS  IHN%RÜCKWÄRTS  BIN-  niSlD  w^ü  TO1K  "»DV  "ZI  p^ö  "T,"  HD1D 
UNTER;  ER  STÜRZTE  DANN  ROLLEND  HIN-  »31  1DN  STT'J?  "V  ^J  |^131  VTI  p^O  mffj?l 
AB,    UND     BEVOR     ER     NOCH     DIE     HÄLFTE   ia  *jSl3*     2TF$     '"'    "V    DK   *:Z   ITJ^N    "6   TZ    'Z*' 

des    Bergs    erreicht   hatte,    bestand     ,ss;,s  ;s::  ;,s<:  n"r;'  r;:1:  t1;  ,,,,:ls  :•:;•■ 

ER  AUS  EINZELNEN  GLIEDERN.  Al.SDANN  R"ß6  1DJ?  JFJTI  l6eP  |7DV  p"inKQ  8*ITI  RW1  Kfl 
KEHRTE     ER     DM     UND     VERBLIEB    BIS   ZUR       "Z~Z     JKQ3     1,w"/^     TS    "S"'    Cime    "TOT?    N\S* 

Dunkelheit    in    der    letzten   Hütte,     jito   nn   ,w  ü'Hdw  roioi  roio  ~z  ~v    jtkd 
Wann    beginnt    die    Verunreinigung 20 vhü   "pb  DIN  *\nsvfißh  z"*V-  KJn  jova  nrnJÜ.»» 
seiner  Kleider?      sobald  er  die  Mauer     "6  yvw  "s^  1^03  nfl  *^  w""w    *2  rvr-   ::\s'w* 
Jerusalems   verlässt;   R.  Simon  sagt,     jrvnini  btc  pt&6  p"?in  ni^ij?  nvi  nc   n^oa  na 

»BALD  HR  IHN  VOM  FELSEN  HINABSTÜRZT.       SZt,,1     TJHP3     PlWOn     ""Z   J?7>D3   rpVß   iTHBMl 

GEMARA.    Die  Rabbanan  lehrten:  Es     pa  n^T3  mopJl  PPnjn    Karren    patosi    Clp 
waren  zehn  Hütten  auf  zwölf  Mil       Worte  25  jnviyTK  "w6l    PPBP-rä    ~,s    BPMl    pao?    WC 
R.  Meiers;    R.  Jehuda  sagt,  neun   Hütten      M  32        ~  v  31         ~~a  p  30     ,    ~  ,. 
auf  zehn   Mil;    R.  Jose  sagt,    fünf  Hütten      m  34       Harm  M33        vonp  pa  top  wrni  ;•-=:  -_■- 
auf  zehn   Mil;   sie  waren  alle  durch  einen  •,="  M  37        -p»  M  36        noina  M  35        n  -} 

Erub  verbunden.  R.  Jose  sprach:  Mein  Sohn  Eleäzar  bemerkte:  mit  einem  Erub  ge- 
nügen mir  auf  zehn  Mil  auch  zwei  Hütten  .Die  Lehre,  dass  die  letzte  [Wache]  ihn 
bis  zum  Felsen  nicht  begleitete,  sondern  von  fern  stehen  blieb  und  sein  Treiben  be- 
obachtete, vertritt  also    die  Ansieht   R.   Meiers. 

An  jeder  Hütte  sprachen  sie  zu  ihm:  Da  hast  dtj  Speise  und  Wasser. 
Es  wird  gelehrt:  Niemals  hat  jemand  davon  Gebrauch  gemacht,  es  ist  aber  nicht 
gleich,  wenn  man  Brot  im  Korb  hat,  oder  man  kein   Brot  im   Korb  hat 

WAS  MACHTE  ER  DA?  —  ER  TEILTE  DEN  ROTGLÄNZENDEN  WOLLSTREIFEN.  Sollte 
er  ihn  ganz  an  den  Felsen  binden!?  •  Er  hat  sich  noch  mit  dem  Hock  zu  befassen, 
und  wenn  [der  Streifen]  schnell  weiss  werden  sollte,  so  könnte  er  seine  Gedanken 
abwenden.  Sollte  er  ihn  ganz  zwischen  seine  Hörner  binden!?  [Der  Bock]  könnte 
den    Kopf   bücken,    sodann    würde   er   nicht   bemerken  . 

i    Iliitn-  befand  sich  eine  Wache.  :i   '/..   l.  77.   Wenn 

rusalem    am   Vorabend  in  einer  Entfernung  eines  Sabathgebiets  (1   Mil  00  Ellen)  einen 

ih  niederlegen,   bo  dürfen  sie  ihn  dann  2  Mil  begleiten  (cf.   Bd.   I   S.    146  X.  5),  ähnlich  verfahren   auch 

die  Wachen  beider  Hütten,  die   sich    1  bezw.  8  Mil  von  Ter.  befinden  müssen,    nach  jeder  Richtung;  von 

um  man  ihn  2  Mil  begleiten,  da  schliessen  sich  ihm  Leute  aus  der  ersten  Hütte  an  u.  begleiten 

ihn  l>is  /u  dieser,  von  da  aus  hat  er  wiederum   Begleitung  für  2  Mil,  wo  er  Leute  aus  der  /weiten  Hütte 

ihn  bis  zur  zweiten  Hütte,  von  welcher  aus  ei  Begleitung  bis  zum  10.  Mil  haben 
in  Ob  der  Wollstreifen  weiss  wird. 

119 
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Bh.sib  nynm  bw   ]'Z'h   pnenp   vn  njIBWU"  p3"l   Un  Die  Rabbanan  lehrten:  Anfangs  pflegte 

paSn  S*?  pno»  1VI  paftl  praa  Ö^TKn  nna  ty     man    den    rotglänzenden    Wollstreifen    an 
^"■pBnp    WW    U^pnn    P"/*3TID1   pascy  Wl     die  Thür  der  Vorhalle  von  aussen  zu  binden, 
l'lS-  pKYll  pjPXO  Wl  piyi  MB30  Ö^IN  nnS      ward  er  weiss,  so  war  man  froh,  ward  er 
rrW  Wpfin    p2XjJ    vn    pafcl    K^    priD»   Wl  5  nicht  weiss,    so  war  man  traurig  und  be- 
"lOM    :mp    paf  TOTTI   J?^D2   l^XTI    IfllK   pBflp      schämtj;  darauf  ordneten  sie  an,  ihn  an  die 
TUIBWO  TSpn  "lTJ^K^ai  DlffO  KfiS^Ta  Zin:  "2n      Thür    der  Vorhalle    von  innen  zu  binden. 
D'JSÖÖ  cVlK  nn£3  *?*;  nWlflT  Sw   \wb  pilPlp  Wl      Aber  immer  noch  guckte  man  durch   und 
-,».......  ...-,,.  p^^Q  n"n"~iZ~r^:£?  "PJ?ff  pXW  ""21      beobachtete,    ward    er  weiss,    so  war  man 

tm.%nfyff2    Z*:w2    zr\Si:n    WP    CS    1DKJ&     WÄÖ  10  froh,    ward    er    nicht    weiss,    so    war  man 

TT  S'V-'S    ',^r\~  P^r.cb  JP30  mn  sb  JU^"1      traurig;  da  ordneten  sie  an,  dass  man  eine 

TON  ~~  totTDBH  21  7MHXT2   jn   iTO   Z""2S   mW      Hälfte  an  den  Felsen  und  die  andere  Hälfte 

b^-TDl  pifllO  "1DOT  JKQ  pilDN  ION  im  pnniö"      zwischen  die   Hörner  [des   Bockes]  binde. 

l»  16,22  TOST  JK21  mTJ°a,iT31  pTKMC  "rtMH  |KDl"T2TO2  R.  Nahum  b.   Papa    sagte  im  Namen 

_,.    »jy^iQ  -p*>    T12J7    mo    1310    Wl    pilDN  ls  des  R.  Eleäzar  Haqappar:  Anfangs  pflegte 

2i2*:r*i~H  "DlM '  [n]"man '  [n]"OTDTl  ,;ls,;n:s     man    den    glänzenden  Wollstreifen  an  die 


'D.v.22 


W2    PHTJ    *S~    ~j"TS*    D^IJ?   mi\    Tl^tP  pjDJl  Thür    von    innen    zu    binden,    und   sobald 

ITWJ    j\X    »""*;    SWJTD^  ~'s    'JEPQ    "^    Taj?  der   Bock    die  Wüste  erreicht  hatte,    ward 

tunon  ~2~  tibx  mni  ptf  mtH  -2t  TD1TTI  j6k  [der  Streifen]  weiss,  da  wusste  man,  dass  mit 
Klfl  inn  rWJ?0  "2Sn  Köt?  mW  "1T1N  "2i  Tlfl^ihm  das  Gebot  ausgeübt  worden  ist,  denn 

niBH  "b  psi  WIM  71  "W71  ,;s'~eii?  TlD^n  es  heisst:"^««  /v//r  Sünden  auch  schar- 

pVflO  10K1  JKÖ3  tTQTlDQ  S2",  1DN  |TD  "imr6  lachrot  sind,  schneeweiss  werden  sie. 

tSuZ tWIJ?   i-2-  •;-    :rr?prf?  rrto  mir  mow  «f?  Bevor   er   noch    die    Hälfte    des 

"12TC2   ~2*s    llO^n   3W3    u*2"    fiffpl    rjj    S.TÜ*       BERGS  ERREICHT  HATTE    Sie   fragten:   Wie 

-tst^  "|TK  N*;r   mW  nyh  TID^n  ~*Ä2w   pjoi « verhält    es    sich    mit    diesen  Gliedern  be- 

-:-  m  40         ^i7r:M39         witt  +  M  38     züglich    der  Nutznießung?         Rabh    und 

44         h»n  —  M  43  j*aSn  M  42        ttjpSi«  M  4i      Semuel  [streiten  hierüber]:    einer   sagt,  es 

M  45  -r-  pipsia  ;n  ^M  -r-  --sr,  tsio  nD  +]  M       sei     erlaubt,    der    andere   sagt,     es   sei    ver- 

jtto+M  40         rrz-r.r,  rraifl  -">:       ,)oten;   eincr  sagtj     es   gej    erlaubt,   denn    es 

heisst:*"  IVüstefdei  andere  sagt  es  sei  verboten,  denn  es  heisst:  abgetrenntes  .  Wofür 
verwendet  derjenige,  welcher  sagt,  es  sei  verboten;  das  |Wort|  IVüstel?  Er  verwendet 
es  für  die  folgende  Lehre:  Ks  heisst  [dreimal]:"  Wüste,  Wüste,  Wüste,  dies  schliessl  Nob, 
Gibön,  Silo  und  den  permanenten  Tempel  ein.  —  Wofür  verwendet  der  ander« 
Wort]  abgetrenntes^  —  Er  verwendet  es  für  die  folgende  Leine:  Abgetrenntes,  abge- 
trennt heisst  abgeschnitten**;  eine  andere  Erklärung:  es*  wird  zertrennt  und  fällt 
herunter;  eine  andere  Erklärung:  vielleicht  sagst  du,  dies  sei  etwas  Sinn 

s:    ich  bin  der  Herr  ich,  der  Herr,  habe  dies  bestimmt*  und  du  hast  kein   K 
rüber  nachzudenken.  Raba  sagte:  Die  Ansicht  desjenigen,  welche]  aubt, 

ist  einleuchtender,  denn  die  Gesetzlehre  würde  ja  das  Fortschicken  nicht  zum  An 
geboten  haben. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Azazel,  er muss  fest   und  hart  sein:    man  konnte  glauben, 
in  bewohnter  Gegend,  so  heisst  es:  in  der    U  Wohei 

I     JeÜ    1.  Lew    16  Siilini  I 

Der  SOhnebock  ist  etwu  abgetrenntes,  verb« 
g  muM  in,  wi«  hnitten. 

■  i  m  in  ti  n  k  .  stammt   von  <1<  i   Wui 

le  vom  SOhneboi  k   find«  n  u 
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sein  muss?  —  es  heisst:  abgetrenntes.  Ein      np^  pKfl  ^\S*  fWV  ISIS  KV1  pl  D-HTO»  riffp &.i7,n 

Anderes  lehrt:  Äzazel  ist  der  höchste  unter      nWjJQ  -?J}  TIDOB?   ^WT>*' '^KpaS.1-   *31   "21  XJü 

den   Bergen,  denn   es   heisst:"Z?M  Starken     C"12T  WJ?fl  t£'w2  nsJ  ]J2"i  "UD     J^KTJTl  khpuiM 

*&$  Lands  hat  er  genommen.  In  der  Schule      iTnaj?  }i1  iSsi  UWI?  Sin  |*l  DTOJ  K^  VthchlW 

R.  Jismäels   wurde   gelehrt:    Äzazel  sühnt  5  DPTI   nmi  -?ttl  0*0*1  IIWBW  WTp   ■,*itttl   mi 

die  Sünden  von  Üza  und  Äzael'0.  DTP^p  "WfTC  {BOTiV  ff»W  TOPfl    *JTpPI   n»[l] 

Die   Rabbanan  lehrten  fNach   meinen      TTTI  rr?*3N  JTI  "rJNl  •^;■,L,*,,  pWO  BViyn  mDWI 

Rechten    sollt    ihr    handeln,    das    sind  die-      "T,>*D*"S  JHWO  muff  nas''  rQP^rrTUfipV  HRPa"?! 

jenigen    Dinge,    die,    wenn    sie    nicht  ge-      10^  TID^n  u"  W1  PNSryD  IDS«!  Kötffl  ntaVBil 

schrieben  wären,  geschrieben  werden  nniss-  10  Jjna  im."!i?  mß'1  "j4?  j\Sl  lVffiön  Tl  ^S  Tl  "OK"  >b. 

ten,  und  zwar:  (Götzendienst,  Hurerei,  Blut-      KDBÖ  ntooil  |3S1  Ufl       :C~;z  Köttö  T-C*NW 

vergiessen,  Raub  und  Lästerung  des  [gött-      blS*'1  WnXl  KODE  rAvOTI  nS^nhwTl  |*ffl  DfUS 

liehen]  Namensfw^v'«/'  Satzungen  sollt  ihr     \X  ntoDTl   TDl"*  TeSn  PIITJ?  nBY!*?  plfjW^B^Ö 

beobachten,  das  sind  diejenigen  Dinge,  gegen      rAVOm  lO'r?  TOta  513^  JPJW  TJ?  ^12"  r6VDTI 

welche  der  Satan  und  die  weltlichen  Völker  is  rrnTP  -»an  ^2t  d-JBTP  nDTrTy'WPtt'e  T2f*3  H71 

Einwendungen    erheben,     und    zwar:    der      »an   p-fif-?   JPJnV  1JJ  2221  "Jtttfp   nDTK   '2*,"   "»an 

Genuss    des    Schweins,    das    Tragen    von      222"    blKlrf}   TJWTI    n«    ntoonV  nOW  pj?Dt&*  *■«»«■ 

Mischgewebe",     das  ,  ■Schuhabziehen"  der  IWnXi  KDBD1  Wtn  naa  löni'  na 

Schwägerin,    die  Reinigung  des  Aussätzi-      K>yim   jy-jp   neriBWI    nW'  IB^SN  Ä   S 

gen  und  der  fortzuschickende  Sühnebock.  M  12;  b>   jTBpm    DXUOO   ]jPjm  nrflö^   TN 

\'ielleicht    sagst   du,    dies  sei  etwas  Sinn-  ~~ ~  ~   .„ 

fe  pvn  B'M?ai  nj»-irn+]  M  48         »v;  12  5?  nosow  M  41 

loses,  so  heisst  es:  ich  bin  der  Herr,  ich,  T;ff,  -»---...-,  y^g  niss,  nE1^.  jfyxyx  Spoan  wi  naa» 
der   Herr,    habe    es   zur  Satzung  gemacht,  oh«...™  —  M  50         <xs  M  49        [Tun  low  tu 

und  du  hast  kein  Recht,  darüber  nachzu-  ry»  4w  "cn  M  53  pn+  B  52  pn  —  M  51 
denken.  -I™  M  54         r'"':n 

Wann  BEGINNT  DIE  VERUNREINIGUNG  skiner   KLEIDER.  Die  Rabbanan  lehrten: 

Portbringende  verunreinigt  seine  Kleider,  nicht  aber  der  ihn  Begleitende.  Man 
könnte  glauben,  [die  Unreinheit  beginne]  sobald  er  die  Mauer  des  Tempelhofs  ver- 
lasse so  heisst  es:  der  ihn  fortbringt  man  könnte  nun  hieraus  entnehmen,  erst  wenn 
er  dtn  Felsen  erreicht  hat,  so  heisst  es:  und  der  ihn  fortbringt]  wie  ist  dies  nun 
[zu  erklären]?    -     wenn  er  die  Mauer  Jerusalems    verlässt  Worte  R.  Jehudas;  R. 

Jos«  •:   [das  Wort]  wasche  [befindet    sieh  neben]  Äzazel,    also  erst  dann,    wenn  er 

dvn    Felsen   erreicht,  hat;    R.  Simon  sagte:   [es  heisst:]  "Und  der,    welcher  den    Bock  z/t 

,1  bringt^  wasche  seine  Kleider,  er  stosse  ihn  mit  einem  Satz  hinunter  und  seine 
Kleider   werden    unrein. 

LSDANN  ging  rr  zum  Farren  ünd'zum  Bock,  die  verbrannt  werden  muss- 
ten;  er  schlitzte  sie  auf,  nahm   die  Eingeweide   heraus,  legte  sie  in  ein 
ken   und  opferte  sie  auf  dem  altar;  darauf  befestigte  max  sie  mit  tragen 

Bz.   17,13.  rieht,  als  Üza)  u.  Azael  (gr.   Form  1'timun  u.  '.1  „-'«'//..  so  im  neu- 

anfgefundenen  Henochtext)  waren  die  Anführer  derjenigen  "Gottessöhne",  die  nach  Gen.  6,1  ff.  vom  Himmel 
um  mit  den  Töchtern  des  Menschen  Unzucht  zu  treiben*;  diese  sollen  Husserdem  alles  Laster 
Huri  Verwerfliche   nnter  die  Menschen  eingeführt  haben;   cf.   Bucb   Henoch  Kapp.  6 — 10  u.  Zohar, 
ed.   Mantua  fol  Sohar  (lc)  h.  .<:•;  .x>-;r  ts-:  ■-.-  (zwei   Engel  des    Himmels),   es    ist 

:    anzunehmen,  dass  xv;  tt"üV  eine  auf  Irrtum  beruhende  Teilung  von  SafttaCo  ist,   als  an  eine  ent- 
Verschmelzung zu  glauben,  da  einerseits  im   Henochbucb  keine  Veranlassung  dafür  vor- 
und  andererseits  die  Form  Ktpor  od.  •NTnov  neben  ■>ntp  sehr  oft  vorkommt.)  90.    Lev.    18,4 

19.  10.  »t  wenn  et  iha  tortbrin  94. 

IIB- 
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•-    r1!"    iiosini    ni$&pc2   ;j?bp   natan'6     und     brachte    sie    ins    Krematorium. 


i  ■- '  i»  i 


nainb    pn51  is^Pt^c    CH32    PNcbc    ""nc^Di"     Wann     beginnt    die    Verunreinigung 

»P^-q  -.^-  rvsptyc '— :\x  jij?dic  *2i  rrHyn     ihrer  Kleider?  —  sobald  sie  die  Mauer 

Ka*«   s\s*  "•;-   Kp^»D   jinapm"    ,8103  DES  Vorhofs  verlassen;  R.  Simon  sagt, 

pes-eob^-  io«  :r^-'^-'^r  $n2TC  »aa  ^  pnapn^    •  sobald  das  Feuer  den  grösseren  Teil 

-z'i  Ytotj  jnruo  n*n  n^  iuti  njp^p  paa  pnv     erfasst  hat. 

K^m  '•^ö  "»JH  s:s  "Iff2  '2;  b$  ir;  s6«  -u,V  GEMARA.  Opferte  er  sie  denn  [sofort], 

'i^'";^  "2X1*  BHS1  ~2';*  11JJ  JS2  "12SJ  laiN5*^")      Nv'e  kommst  du  darauf!?  -     Sage  vielmehr: 

»T  "';  161  n\-v:  T  ty   pu   EIN   Btfsn   *Tio         Befestigte  man    sie    mit   Tragen. 
L*,4,n  8PXVTI  •r~•:,  121D1  N":r~   ls  &OB*°Bnni   BltfSn      R.  Johanan  erklärte:  Eine  Art  Flechtwerk. 

Zeb.  50a  |  I  ~  '.  . 

\sr  IöNj   cbü  *-£~w"  ^r"  Z^w   W^flBt?  "IS^C  Es    wird    gelehrt:    Er  zerteilte    sie    nicht, 

"•  'hnb  na  Z*V~r*  1CX1    iS"6  "1BWI  ?•;"'  *-'S~  w^e  beim  Brandopfer,  vielmehr  Hess  er  die 

"hrh  "2  'S  r*r*;  »T  ^J?  iS2  rs  nVT'J  '"'  ty  Haut  an  dem  Fleisch.         Woher  di< 
~':*~  TlB^n  Bt?£n  "V  by  |N2  TS  BCBn  '"'  s>*  is  Es    wird    gelehrt:  "Rabbi    sagte:     Hierbei 

ÜÜT  S££    21    "IBN    XT10f?r    'SC    1BHS1    12151  werden  [die  Worte]  Haut,  Fleisch  und  J/AY 

PKCBC  TICWC      {Y"11J?2  T,t'Z  ~Z  12*lp2  lBHSt?  gebraucht     und     auch     dort    werden     [die 

ib.ie.27 1£-; :•• ''  ,-;r^s   :*ina   US    S"J*,'  1321  *:r    :z,~;z  Worte]  //<7///,  Fleisch  und  Äfist  gebraucht 

Zeb  105  &  '  ' 

T*;  nnK  |K21  nunc   w,L,w  an^  pU  nnS  |S"£      wle  dort  nur  das  Zerlegen   nicht  aber  das 

runaS  J'ina  ~*:s:   n*:L<   p  HS  nn«   runa  an^  -"  Abschinden  erforderlich  ist.  ebenso  ist  auch 

B*KBBB     nnS   nsneb  pn  W&   JV2   "^    lai'?      hier  nur  das  Zerlegen,  nicht  aber  das  Ab- 

1*« ■■■-£-  ~r  rs   K^Xim    KWl  I^   s:^   zrrr,  Witt     schinden  erforderlich.        Woher  dies  dort? 

Syn.42'*  ' 

z«»-'    niana  '-•-■;'s  pn  -rs  nn«  nuna  &b&b  pn         Es  wird  gelehrt:  "'.sv-///^  /:V/.^        u  und 

pn     K^N    *;\S   IS  seinen  Mist,  und  er  soll  hinausschaffen^  dies 

nisn  rs  _>vr„..,  y{  -^  lehrt,  dass  er  ihn  vollständig  hinausschaffen 

;r;      m  58        -r:  müsse;  man  könnte  glauben,  er  müsse  ihn 

;x2  noKa  M  61        kei;  auch   vollständig  verbrennen,   so  heisst  es 

IM3   rS   r-:-;    ---   ;•-    ;--   na   nsnoS  pno  hierbei   Kopf  und  Unterschenkel  und  dort" 

.:<::•.:•:  »nirn  M  02        p  es-  nunc        ,       f  n      ,- '     .         ,  ;-    ,        ,      ,    ,  , 

1  ebenfalls  l\<»pt  und  L  nterschcnkel,  wie  dort 

das    Zerlegen     erforderlich     ist,    ebenso    ist     auch     hierbei     das    Zerlegen    erforderlich. 
Wenn    man    aber    eruiren    wollte,    dass    auch    hierbei    das    Abschinden    erforderlich 
wie  dies  dort  erforderlich  ist,  so  heisst   es:   seint    Eingeweide  und  seinen   M  Wie- 

so   geht    dies    hieraus    hervor?    R.    Papa    erwiderte:    Wie    sich    der    Mist    in    den    Ein- 
geweiden  befindet,  ebenso  muss  sich   auch  das    Fleisch   in   der   Haut   befinden. 

Wann   beginnt  die  Verunreinigung   lhrer  Kleider.    Die  Rabbanan  hinten: 
.SV///  man    ausserhalb  des   Lagers  schaffen   und  verbrennen,  dorfmuss  di<  lialb 

der     drei      Lager*geschehen,     hierbei    aber    wird     nur     von     einem     L 
die    Worte    ausserhalb    des    Lagers    besagen    also,    dass    er,    sobald  ei   aus  dun 

'er    hinauskommt,    die    Kleider    verunreinigt  Wohei     dies    doi  wird 

gelehrt:    Er    soll    den    ganzen    Farren    hinaus br in t  balb    d<  du 

»t    ausserhalb    der    drei     Lager,    vielleicht    ist    dem    nicht  ondern    r, 

halb    des   einen    Lagers?  beim    Farren    eim  nd«     luissi   . 

i.<  v.  4,11.  -'7. 

eine  Gemeinde  <><1.  ein   Ffirat   wegen  einer  m\i-   [rreun  Jünde  darzubringen  hat 

99.   Daa  priesterl     Lager,  «lir  Tempelhol 

It  Jerusalem;  das  Opfei   wurde  also  ausserhalb 
and<  ini     I.i  i     1,21. 


naw  ki 
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Lagers,   und   da  dies  nicht  nötig  wäre,  da  TOT*?    Tübn    ]\Sw    PUrU^  pno  b»    mj?n   ")B3 

es    bereits    heisst:'  7V//    Farn-n   verbrenne  rx    Cpff    "«MC    TS    CpBn°   1DM    "i2r    Wmsi 

er,  7<v>  *r  </,■//  ersten  Farren  verbrannt  hat,  mnch  pTO  to  ■Jö'6  IID/Ti  HD1  ptftnn  lD[n] 

so    besagt  dies,    dass  man  dafür  noch  das  Ttinch    pTO    101«  KW31    m»  PUnO    "6  |fl^ 

zweite  Lager    hinzufüge;   ferner   heisst  es  -JSB?  b»   1DKJ  "OS  mW  IBl/1  "Ilö/Tl  ]\Xw    JaTO*»:« 

bei  der  Asche:  ausserhalb  des  Lagers,  und  pna  Wl  jlpDtf  '311  rW^t?  runo  'h  jfl  ]BHn 

da    dies    nicht    nötig    wäre,    da  es  bereits  *3"l    S':n^    PI^  ^C    TFb    TOp    \S"2    n:nss 

heisst:'    Wo  w*a»  afc  .  I.sr/v  hinschüttet,  so  ]Si^  1DK31  njriD /"  pITÖ  JN3  "IÖNJ  "ID1N  1TJ?'I<?K 

besagt  dies,  dass  man  dafür  noch  das  dritte  ]V.S  TS  HUnO  wKws  pn  JK3  Hö  "jnD^  pTO' Nm.to.3 
Lager  hinzufüge.     -  Wofür  verwendet  R.  io  nbüTP  bv  nrPITOa  ;K.~^  Hol  nUTO  »W  ]'in 

Simon    |die  Worte]  ausserhalb  des  JuigersW  Epff    S2T    JJ211   D/1STV    /1?   nrnTM*]K3    "X 

Er  verwendet  sie  für  die  folgende  Lehre:  DvWP    /tP    rUlMtVpinM    pM   tPJTra   in^Coi.b 

K.   Eliezer  sagt:   Hierbei  heisst  es:  ausser-  flBHn  rY>3K  -£'N   W    W    nUlTO    b6b6    pni 


Ää/ä  des  Lagers,  und  dort' 'heisst  es  eben-  *D"P  "ETI  rpty  3^B1  Mfl  }Jtt2  S2",  ION  PÖIIM 
falls:  ausserhalb  des  Lagers,  wie  es  hierbei  is  jinn  "|2u  Kx  X^jm  Hin  3pjT  p  ITJ?^«  "Ol  l».4, 
ausserhalb  der  drei  Lager  geschehen  milSS,  1D1N  3DJP  p  ■tfjP/'N  "'ZI  jBH  QB^Ki-PlP  ^~U•, 
ebenso  muss  es  auch  dort  ausserhalb  der  lDlpQä  Kö^ll  "'"'IS  ~"b  108  "j£Vw2  10150  WVW 
drei  Lager  geschehen,  und  wie  es  dort  rpiw"  Spltfm  JJ31  Un  PJ^Sn  Hin  "jSJWO 
östlich  von  Jerusalem  geschehen  muss,  "nDOTI  xSl  T1KPI  nx  rPJCDn  N/1  D'HJa  KDOO 
ebenso  muss  es  auch  hierbei  östlich  von  bo  r:;'Z'2  J?"Dön  ü*  rpVwT  in?  \S"  n3tj?0n  "X 
Jerusalem    geschehen.  Wo    werden   sie      TIB/TI  CTC  pXDtÖÖ  ",2s  UPpitPö  r.X  ^12"  "2^0* 

nach  den  Rabbanan  verbrannt?  —  Wie  HPpatPö  xSl  :n;;  pKOßö  DffiN  DH1X  *£*~ 
gelehrt   wird:    Wo   werden  sie  verbrannt?      ]'yoo*'7  *3"l  min*1   "Ql  ,T31**D,13a  J^KOBO  12X 

nördlich  von  Jerusalem,  ausserhalb  der  D"H32  SOBO  ij"X  "iB^an  "IJVJ  KDOO^lön  101N 
drei     Lager;      R.    Jose    sagt,    sie    müssen  »5  :  S2*in  rPIBH  in,":,2  JC'W'VPVa  \s*0 

in  der  Aschekammer  verbrannt  werden.  [|IW  ,vn  D»  +]  M  65  m  M  64  2-  MM 
Raba  sagte:    Der  Autor,  der  gegen  R.  Jose      nen  M  6S  »aia  i^S«  +  B  67        m-BM  66 

streitet,    ist    R.    Kliexer    b.   Jäqob;     es    wird       "rtM  M  69  c>n:.2  sr:-jr:  nss  nvyiVO  x'*<,  DHJ3  !<•:::•: 

nämlich   gelehrt:     //V>  w///  die  Asche  Jiin-  •1C'~  "-,y 

schüttet,  soll  er  verbrannt  werden,  da  muss  sich  Asche  befinden;  R.  Eliezer  b.  Jäqob 
sagt,  der  Platz  müsse'  abschüssig  sein.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Vielleicht  streiten  sie 
darüber,  ob  der   Ratz  auch  abschüssig   sein  müsse 

Die    Rabbanan    lehrten:     Und   der    Verbrennende,    nur    der   Verbrennende    verun- 
reinigt   seine    Kleider,    nicht    aber    der,    der    das    Feuer    anzündet,    noch    der,    der   den 

heiterhaüfen  anrichtet.  Wer  heisst  "der  Verbrennende"?  —  der  beim  Verbrennen 
behilfig  ist.  Man  könnte  glauben,  sie  verunreinigen  die  Kleider,  auch  wenn  sie 
schon  in  Asche  umgewandelt  sind,  SO  heisst  es  sie,  nur  sie  selbst  machen  die  Kleider 
unrein,    nicht   aber  die   Asche  Worte    R.   Jehudas;    R.   Simon   sagt,   der   Karre   mache 

sie  unrein,  ist  aber  das  Fleisch  verkohlt,  so  verunreinigt  es  nicht  mehr  die  Kleider.  — 
Welchen  Unterschied  giebt  es  zwischen  ihnen?  —  bauen  Unterschied  giebt  es  zwi- 
schen  ihnen,  wenn  [das  Fleisch]  nur  versengt   ist. 

102   Ib.  V.   12.  103.  Nach  welchem  die  Kleider  erst  dann  unrein  wurden,  wenn  das  Feuer 

den  (ii  Tiil  des  Opfers  erfasst  hat,  also  t-rst  im   \.  Li  [04.   Bei  der  roten   Kuh;  cf. 

Nuiii.   l'i.'i  ff.  105.   l»<r  angezogene  Schriftvi  igl  nur,  dass  sich  von  dieser  Stelle  aus  die 

1  In-   leicht   herunterschütten  lassen  iuüsM-.  es  isl  jedoch  nicht  nötig,  dass  sich  da  auch  Asche  befinden 

•Oll.  Während   alle   darin    übereinstimmen,    dass  sich   da    Asche   befinden    müsse, 
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AN  BERICHTETE  ALSDANN  DEM  HOCH- 
PRIESTER,     DASS    DER   SÜHXEBOCK    IN- 
DER    WÜSTE      ANGELANGT     SEI.       WOHER 
WUSSTE    MAN,     WANN    DER    SÜHNEBOCK    IN 


Jes.1,18 


isich  yyw  jnanic  pjrmi  piiDD  ps^oi  pny  ivi 
eäbtto  onb  rwi  ^ru  p^D  «bni  mw  ^a-i  ick 
jnnrn  ^>d  psbin  p^o  nt66t6>  nnn7'  rra  ijn  5  der  wüste  angelangt  war? 

■Qlöb  -rjnp  jPJnv  pjnm  ^0  HD  JVIWI  ^0  stellte  Wachen  auf,  die  ihre  Sudarien 
or6  nv]  nnn  jd^d  s6ni  low  bxycty  "gi72  hochhoben,  und  so  wusste  man,  wann 
tevi  bw  innc  bj?  TWp  nvi  nmni  bic  ;hb6  der  Sühnebock  in  der  Wüste  ange- 
icNjit*  psbc  |w6ri  jvn  12112b  nw  jwntsoi  langt  war.  R.  Jehuda  sagte:  Man  hatte 
lW2b*  a^EG  D^BG  DD^OI  lVP  DN°  ">  JA  ein  sehr  gutes  Zeichen:  von  Jeru- 

rmrVrw  nra  paar  «aa  112s  .joe:»  sälem  bis  beth-hedudo'"waren  es  drei 

min"  \ai  !DDp  j^  yasycp  xm  ND^p  "mos     Mil;   man   ging  also  ein  Mil,  kehrte 

UM  UND  WARTETE  SOLANGE,  ALS  MAN  EIN 
MlL  GEHEN  KANN;  ALSDANN  WUSSTE  MAN, 
DASS  DER  SÜHNEBOCK  IN  DER  WÜSTE  AN- 
GELANGT SEI.  R.  JlSMÄEL  SAGTE:  SlE 
HATTEN  EIN  ANDERES  ZEICHEN:  AN  DER  ThÜR  DER  VORHALLE  WAR  EIN  ROTGLÄNZEN- 
DER Wollstreifen  befestigt,  und  als  der  Sühnebock  in  der  Wüste  ange- 
langt war,  wurde  der  Streifen  weiss,  denn  es  heisst:,o8.SV>/^  eure  Runden  auch 
scharlachrot,  schneeweiss  werden  sie. 

GEMARA.  Abajje  sägte:  Hieraus  zu  entnehmen,  dass  Beth-Hedudo  sieh  in  der 
Wüste  befunden  habe.  Kr  lässt  uns  damit  hören,  dass  R.  Jehuda  der  Ansicht  sei,  dass 
sobald  der  Sühnebock  in   der  Wüste  angelaugt  ist,  das  Gebot  vollzogen  sei. 


jvtod  rwj»  "otd^  v;v  jWff  rrr 


.♦31  —  M  72 


I1 

I    ;mn  V  .•>-\-\-\7\  M  71      ||    nnonn  M  70 
.nnn  M  73         u»aS< 


SIEBENTER  ABSCHNITT 


na32  i mri  dn  nnpb  9ra  jro  ib  N 

vx~h    ":r-:-  mir  idd  "-':  rr::~  —    bwn 
"|K1  PTC  ' — N  N--'  -I-r  TDTJJ  ~  ~:  JHDl   " 

•H-soinr  tdwi  — i  •"■::•  rrnri  -©o  bbm  "wie 
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LSDANN    ging   der  Hochpriester 

I  AN    DAS    VORLl  SEN|     WOLL1 
LAS    ER    IN   BYSSÜSGEWÄND1  RN  VOR,    '" 
ABER    NICHT,   SO  I 

\\  BISSEN     (  )!'•!  '  '•  R      ' 

m.i  .im  vaiim    D]  >LLE 

l  \  1 .    REICH 

KTE 


SIE     DEM     PRIESTERP]  UND    DER     PRIl 

BTBR,    DIESER    ST  WD   AUF,    NAHM     SIE     IN    Em 

"Nach  dem  Tod"  und  "Aber  der  Zi 


107. 

■ 


951  JOMA  Vll.i.ij  Fol.  68b- 69a 

SAMMK.V,    NAHM  SIE  AN  SEINEN   BUSBN  UND       VD1TU&'  "lWJOl"  |K3  2^2    DD^Xb   TlNIptP   flöD  Hm. 29,7 

sprach:  Mehr  als  ich  vorgelesen  habe,      riDTD  i"UOP  n"6>  T13D1  HB  ^y  fcTIlp   DHlpBn 
STEHT      HIER      GESCHRIEBEN.       [DEN      Ab-      n^lTD    bjM    rWlYW    ^JJl    rtTQPTI    bjfl    HUpPI  bj? 

schnitt]  "Am  zkhntkn"im  Buch  Numeri     ps&y  OB3  btciBf  byi  idsjj  ueq  enpon  byi  pj/n 

LAS    ER    AUSWENDIG    UND   SPRACH    DARAUF  s  jDSJJ    *JB2    DW3T1    f?J71    PlöS?    ttEQ    dVbTT    bj?l 

acht  Segensprüche:   für   die  Gesetz-     mip  kitibg  bro  jro  nwvi'  tribsnn  tw*  bynäLi 

LEHRE,  PUR  DEN  GOTTESDIENST,  DEN  TJW1  TB  nOTVll  pB"HWPI  TJW1  1B  HNVl  1i\N 
Dank,    FÜR  die  SÜNDENVERGEBUNG,   FÜR      fc6l    Klip  tXVW2   bffJ   ji"Ü    ilOT")   UW   I^BIBOif 

dex  Tempel   besonders,    für   Jisrael    roj6ci  npirn  "pn  rmvw  mVk  wi  titop  ^jbö 

BESONDERS,     PCR   JERUSALEM     BESONDERS,  io  IHRVO   TVttf  VVXf 

pur  die  Priester   besonders,  und  für  hhx  *hvn  \ab  rv^iMttö  iinpTB   .ri!Q3 

das  übrige  Gebet.  Wer  den  Hochpries-  nnp^  ren  es  »anjrf  KVi  rni2j?  1R^  rwipi 

tbr  beim  Vorlesen  sah,  sah  nicht  [die  wm  n:inr  "Hja  ruia  r*;*--'  KTß  pa  ,_t;2; 

Hbrrichtdng]  des  Farren  und  des  Zie-  ton  pttdj?  tto"1  rwip  ';sw  so^'n^na  marp^ 

GENBOCKS,    DIE    VERBRANNT  WURDEN,   WER  15  vh    IN   THU   irUiT^   WM   PUITO    ^IJO   ]L,"S"V2\SH 

[die  Herrichtung]  des  Parren  und  des     n:oj3  D"»^  v-  s^  j?Dtf  wi  }na  rvtisvb  WM  Twn-Mb 
Ziegenbocks,   die   verbrannt  würden,     *jtw  ws^Y'^sk  te^a  Kn  vh"\  Hin  ~:*w  bhib 

I     Ek.29,33 

sah,  sah  nicht  dex  Hochpriester  beim      t^S  WIN  TONI  KWTQ  KVI  fTTiai?  111X1  n^rs Pes59b 

'  Jab.40a 

Vorlesen,  nicht  etwa,  weil  dies  nicht    piowiD  D^yai  d^sw  oworw  1070  ona  122 90a 

ERLAUBT  WÄRE,  SONDERN,  WEIL  ZWISCHEN  10  **6m  WH  pT3  'Sfas   TlS"!   KTl   l&l   N!~   iU"1» 
BEIDEM    PIX   WEITER    WEG    LAC.    UND    BEI-       J^DpDl     JHÖt^lB*3  TV*b    JCHIWK     N2'2'    Vh    '♦DJ  Fol.69 
DES   ZU    GLEICHER    ZEIT   GESCHAH.  JTflK  | TMttl  J^SpDl  pOVIB1^  BTOm  Jinn  |W JD1 

GEMARA.  Wenn  gelehrt  wird,  (er  lese|  rt»W  WM  PUli13  na  SW3  JiJJDff  (mviri  nnnih*»« 
in  seinem  eignen  weissen  Obergewand,  x"?s  jfPWl  nnn  KDVl  Hb  N22  31  1DN  }na 
so  ist  ja  zu  entnehmen,  dass  das  Vorlesen  »5  rUMS  npDV  R,BHBPD,sin  1DS  irPBWl  1JU3  NS\x 
kein  Tempeldienst  ist,  wenn  nun  weiter  ,  _.  M  6  ^  —  ~  "  —  —  L„  ~  " 
gelehrt  wird,  dass  er,  wenn  er  es  wünscht,  naM  vh  wi  fam  M  9  tvm  V  8  vav  M  7 
in  den  Byssusgewändern  vorlesen  dürfe,  il ina  mxvh  ian»a  rams  'ifl  a*»  «n»a  nism  «y«  +  M  10 
so  ist  ja  zu  entnehmen,  dass  die  Nutz-  »"»P01  :-1E  v  13  «o^  M  ,2  «*  M  n 
messung    der    pnesterlichen    Amtskleider  '  '       ' 

erlaubt  sei.         \  lelleicnt  ist  das  \  orlesen 

anders,  da  es  zum  Tempeldienst  erforderlich  ist.  Es  wurde  nämlich  gefragt,  ob  die 
Nutzniessung  der  priesterlichen  Amtskleider  erlaubt  sei  oder  nicht.  —  Komm  und 
bore:  Sie  schliefen  nicht  in  den  heiligen  Kleidern,  also  nur  schlafen  durften  sie 
nicht  in  diesen,  wol  aber  essen.  —  Vielleicht  ist  das  Kssen  anders,  da  es  zum 
Tempeldienst  gehört;  es  wird  nämlich  gelehrt:  *Sü  sollen  das  verzehren,  womit  die 
Sühne  vollzogen  wurde,  dies  lehrt,  dass  wenn  es  die  Priester  verzehren,  die  Eigentümer 
.Sühne  erlangen.  —  Nur  schlafen  nicht,  wol  aber  durften  sie  in  diesen  umhergehen!? 
—  Eigentlich  dürfen  sie  in  diesen  auch  nicht  umhergehen,  nur  ist  dies  wegen  des 
Schlusslatzes  nötig:  sie  dürfen  sie  ausziehen,  zusammenrollen  und  unter  den  Kopf 
legen. 

Sie  dürfen    sie   ausziehen,   zusammenrollen,  und  unter    den    Kopf  legen.      Hieraus 

Ire   also   zu  entnehmen,  dass  die  Nutzniessung    der  priesterlichen  Amtskleider   erlaubt 

sei!    R.    Papa    erwiderte:    Sage    nicht:    unter    den     Kopf,   sondern:   neben    den    Kopf.     R. 

Mesarseja  sagte:  Hieraus  zu  entnehmen,  dass  man  [beim  Schlafen]  die  Tephillin' 
neben  sich  [legen]  dürfe.    Es   leuchtet   auch  ein,    dass    sie    sie    nur    neben    sich    |legen 

N     ::         "'.7.  I  Cf     Bd     I     S.     10    N.    J 
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K"Of»DO    *ÖJ    VST*  von    V&&    TXn    |D    p^Sn     durften],  denn  [das  Unterlegen]  unter  den 

^FWl  nnn    "]njn    Xp^D    »Sn    jfTOOT    Tttai   -  Kopf    würde    ja,    selbst    wenn    die    Nutz- 

..„Wl    i2:2S   sr\s*   Km   D'l6a  El&'S  "S   plSWl"      niessung    erlaubt  wäre,    als  Mischgewebe* 

Jom.6al2a  I  °  ° 

hoi.138»  tsn,:n°  DWaö  »Jnnö  S~  ;~2  miT^  UTW1  "2:      verboten    sein,    da    sich    unter   diesen   der 

Tam.273  I 

n2ZT\  nw  1Sw2?,n;  jna  W  1öj3K  12S1  JKD7  5  Gürtel  befindet.  Richtig  wäre  es  allerdings 
"ID*n  }KD^  l6n"BYnn  |fl3  ^u   1B33M  Kin  nf      nach  demjenigen,  welcher  sagt,  der  Gürtel 
jna  bv  1033K   Sin    ni  l6"^n3  ]n2    ^w   1EU3M      des  Hochpriesters' sei    egal    mit    dem    der 
iWata  BWhs  RDVl  "»Dl  TD^  K3W  'S2  um      gemeinen  Priester  gewesen,  wie  ist  es  aber 
Bet.üb  n^y  K^KWliTI  n'w   npSTD^lMn  Sin  nK^ym      nach  demjenigen  zu  erklären,  welcher  sagt, 
"i    11DK  ^3N  "pfUIT   iywÄ   iniO  nnx  ^as'''"p^y  »°  der  Gürtel  des  Hochpriesters  sei  nicht  egal 
n~S  KtM*'p3,,n   S2w    p   nwy^   TIDN    Z^rn      mit  dem  der  gemeinen  Priester8  gewesen!? 
T2  T2   TB   n^"  p*DfiQ1  W3V1   "01  *Tw2  ty      Wolltest  du  einwenden,  beim  Mischgewebe 
■^  p  JWITP  W  10K  '»2  p  ppDtGP  »a"!  IDKiTI     sei  nur  das  Tragen  und  Anlegen  verboten, 
l^SK  Z^w  r,'22*  HVTS    S^np   BltPB   *,31   IBS"      das   Unterlegen    sei    aber  erlaubt,  so  wird 
11DS    pVinn    D'Ktol   IT  2;  by  IT  mj?SB    "lffJM5ja    gelehrt:  9Komt»e  nicht  auf  deinen  Leib, 
lnwr)  1332   IW3    J?BP    1*6    l6K*p*V|B^      du    darfst    es    dir  aber  unterlegen,  jedoch 
S"l  |iTOWl  nnn  B^'J^IBN  "J'S  21  Piro  J?BB>      sagten  die  Weisen,  auch  dies  sei  verboten, 
S~  "2  JH  ptPp    raina    "Hja   Q'Mtao    'JTWB   Kp      da     eine    Faser    an     seinem    Leib    haften 
"•fr'6'  KTI2J  KBBJ  "»Nil  >Bnn\aVT  nna  KJIT1  aY  TDin      bleiben    könnte.    Wolltest    du,  einwenden, 
}na  K3TPH   njra    na    J?BB>    sn    KVltf    Bnn  20  sie  legten  etwas  dazwischen,  so  sagte  ja  R. 
vhfff  pa  iTTDp  nyt^a  pa  BnpQSl  TiDS  TlXnch      Simon  b.   Pazi  im  Namen  des  R.  Jehosuä 
Uff3    PUTO    'TJDtf    *:r:    miB    rmap    njflM     b.  Levi  im  Namen  Rabbis  im  Namen  der 
Zs"Z";i  X'irr,'  üb  nJTMl  na^O  J?BB>  jna  r*;-,;?      heiligen  Gemeinde  zu  Jerusalem,  dass  seil 
WD3P    2"    IBDB^    K"~    D"»TT   ~~   2"    nVOTTI         wenn  zehn  Polster  übereinander  liegen  und 
JllplÖ    DTYlÄaSitB     U\tVn     r*2     rn     D^ma  -'•>  unten  sich   Mischgewebe  befindet,    es  ver- 
pTJn  pyDV  r,X  TJ?T,m  1K3  Bi"6  Unjfia^inn^      boten   sei,  darauf  zu  schlafen.  Vielmehr  ist 
M  17        |in„w»  »,;...  ....„,  s.:„  ...„,„_,  jj^j  |  M  ]()     hieraus  zu  sehliessen,  dass  sie  sie  nur  neben 

M  is        »annop  *n  jna  .-:->-  :;.->:  naina  »toi  »aa  »na     ihren   Kopf  [legen  durften],  Schliesse  hier- 
-r--      M  20  asM  m  kS  M  19        v  ->rz     V      aus.    R.  Asi    erklärte:    Thatsächlich  unter 

um   «•:-   vbv    nj»na  San  M  22  aatt  m  M  21      jhren   K     f     rwenn    man    ;llu...   uluvu„k.n 

•TB   --        M   25  -        M    24  moaS  •      M  ,,  ..     ,  ,,-      , 

l^..  „  ..  .,_  .,   „      wollte,     sie    wurden    ja  Mischgewebe 

O  M   28         •:•,-,-   M   27  -sr  ja  »BV  ■  K        M   26  '  -  6 

nnui  M  30        D'nSao   z-;-      M29  wn...«Sn      nutzt   haben,  die  priesterlichen   Amts- 

pnaH  M   ;;      mn+B32       nana       B  .«      V  31      kleider  waren  hart  So  sagti    auch  R.  Hona, 

.wa  .-•:•-  :  v  u      Sohn   R.   Jeho§uäs,   die   harten    Filzdecken 

aus  Xaras  seien  erlaubt™  Komm  und  höie:   Es    ist    verboten,  in  den   pi 

Amtskleidern   in  die  Provinz  hinauszugehen,  im  Tempel  sind  si 

während    der    Dienstzeit,    als    auch    ausserhalb    der   Dienstzeit,    \\ 

der  priesterlichen    Amtskleider    erlaubt   ist    Schliesse  hi< 

nicht,    es  wird  ja    gelehrt:    Der   Eünfundzwanzigste   |Tebeth]   ist    der  1 

an  .welchem  d  teil    verboten  ist.    An  diesem  T 

ander  Macedonier,  das   Haus  un  n,    un< 

I »  man    1  non    dem    Fi  1  um 

nd. 
Qbrig. 

Johann   ll 
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liehen  Amtskleider  an  und  hüllte  .sich  in  ruITG  *~;2;  EH9}TIJI  ~:'~z  HJO  '::s  riw'V  na 
diese  ein,  und  vornehme  Männer  von  Jisrael,  ^"jiTTa  TW  H,w  nipiaKl  1DJJ  ^"ir  '"p":* 
die  sich  ihm  anschlössen,  nahmen  Fackeln  TSC  z*r",'~  Mm  Sil  TXÖ  D^in  "~~~  r— t; 
in    die   Hände    und    wanderten    die    ganze      IffiWl  TtDJ?  fT?J?ff  JP2  "WH  TIOJ)  n^7t7  1JJ  ~? * 

Nacht,  ein  Teil  auf  einer  Seite  und  ein  5  p«r  ~Z  mOO  C~*r*  "h  m»  Mn  »*:  ETÄ  ICK 
Teil  auf  der  anderen  Seite,  bis  zum  Auf-  pr  ~'Z  HT  1J?JB1  Httn  nm?  ErtBWQ3Nfr  pSflSt 
gang  der  Morgenröte.  Als  die  Morgen-  **:£"  mTWOTTI  1TO3.10Ö  TV  p^TiT;  pJHMfrV  n«"ltt> 
röte  aufgegangen  war,  fragte  [Alexander]:  1QK  Hl  »nn^  rpnnBP  10103  ^VU  "-:  **  rot 
Wer  sind   diese?  Jene   erwiderten:   Es   sind       VOI^O  r'ZZ  »»^  nnXJO  HT  ^w  1301*1  niOl  Z~s 

die  Juden,  die  sich  gegen  dich  auflehnten.  '"  :,v-:r':':  r:z  ItfBK'VlDN  CH83  MO^  DiT?  10K 
AN     sic   Antipatris     erreichten,    schien    die       D'Uj  ",'V~"    -""^    K^W     YiteVo"   ^>1    Vfy?    12 
-    ine    und  sie  begegneten  einander,  und       —  -  :":':  -  riOH  "*""  '-  "s  ION  *2"-— ~ 
als    er    Simon     den    Frommen     bemerkte,      BSTa  P"1100  DT1  '""  KT?  ION  "JMSf?  D^TBljW 
stieg    ef    vmi    seinem   Wagen   und  bückte      TTTI  EJVD1D    "2:r2    ClK^fll    DiTOpya   ClOpJ   "V- 

sich    vor    ihm.       Da   sprachen   sie   ZU   ihm:  »»  lyJW  "1JJ  2,jp"12~  *?>"!   D^Slp"  ^   CJ"IW   pTIÄ) 
Ein  mächtiger  König,  wie  du  es  bist,  bückt      '-";-''  imBnn  CT-,;  -,-s  \jpxrW  \V2  2"T'-;  -,-■* 
sich   vor  diesem  Juden!    Dieser    erwiderte:      V\X*  UVbx  r."2    r"±";*  "Z'pzZ*    TVÜ    prtSn2 
Das    Bild   von    diesem    siegt     vor    mir   bei      1122b  piKI  KD*N  JV^'S  *K  01B   ÜY  VftWj  CIN"! 
meinen     Kriegszügen.     Darauf    fragte     er      nfiil    TT?    rW$b    n>'   N'2'S    ITJ?a '  "N*    n:iH3  p».  119,12a 
diese-,     weshalb    sie    gekommen    seien.     Sie-20  WO   V--'     »mir   ^^2   btOU   7221"   jin   :~r~"in 
erwiderten:   Ist  es  denn  möglich,  dass  jene      »TTD  "OK  "ION  31H  D10D3  VO^IY?  1103   pp^OT'«»40 
NichtJuden     dich     verleiten     konnten,     das      J1D1J7    5TU    {.131      SK^Tl*  VtU    j~n    TTQ3    DVOmÜm» 
Hans    zu    zerstören,    in   welchem   man   für      mtj?3  TISW  p«   JJD  j:.X  S~*  22'""  KlPIt?   ^3C   '  f.ol,b 
dich    betet    und     für    dein   Reich,     dass   es      -p2n     N2**   löMtf    12^2    TT1   fTO   ^2büb  S^S iZ'.nfw 

nicht  zerstört  werde!?  Erfragte:  Wer  sind  «  OHM  rr:r;z  K"TDP  3"l  "OS12  '."  *:2S  2«V  Tll 
jene."    Sie   erwiderten:     Diese   Samaritaner,       KlDrl  3Y1   -IDJVK    K3T11  D*fi?J   fllTyS    *0J   K3H 
die   vor  dir  stehen.    Da  sprach  er:   Sie  sind       £  [pc,nta  .,-,,  M  37  --j->  M  36         1       M  35 

euch  ausgeliefert  Sofort  durchlochten  sie  v  .dwosk'?  m  39  — ,s  m  38}  ---n  iSia  nS'Sn 
ihre  Fersen,  hängten  sie  an  die  Schweife  m  12  ,-:•,-  m  a\  iSnn+M  40  owoa«1? 
ihrer  Pferde  und  schleiften  sie  über  Dornen     -»w  +  M  45        -.-      M  44         iSSn  +  M  43 

und   .stacheln,  bis    sie   den   Berg  Genzzim  „',  „  .  .      ' 

.sr.s...sr-  -  M  >1       1DM  M   oO  ;:x       M  49  -,-:v; 

erreichten.  Als  sie  den  Berg  Genzzim  er- 
reicht hatten,  pflügten  sie  ihn  und  bebauten  ihn  mit  Wicken,  wie  es  jene  mit  dem 
Haus  unseres  Gottes  macheu  wollten.  Diesen  Tag  machte  man  zum  Fest".  —  Wenn 
du  willst,  sage  ich:  [sie  legten  solche  an,]  die  als  priesterliche  Amtskleider  nur  brauch- 
bar waren,  wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  ll'o  es  gaU^  für  den  Herrn  zu  handeln, 
haben  sie  dein    Gi  brocken. 

Der  Gemeindediener  nahm  die  Gesetzrolle  Hieraus  wäre  also  zu  ent- 
nehmen, dass  man  dem  Schüler  in  Gegenwart  des  Lehrers"  Ehrung  erweisen  dürfe. 
Abajje  erwiderte:    Das  Ganze  geschah  zu  Ehren  des  Hochpriesters. 

Der  Hochpriester   stand  auf.   Demnach  sass  er  [bis  dahin],    und  wir  lernten 

in     der   Tempelhalle    nur    Könige   aus   dem    Haus    Davids    sitzen  durften,  denn 
Da  kam  der  König  David  und  setzte  sich  vor  den   HerrnXl  ■     Wie    R.  Hisda 

o 

erklärt    hat,    im   Prauenvorho f ,   ebenso    ist  auch    hier    zu   erklären,    im   Frauenvorhof. 

i!        a  ••':         1  erzählt,  dasa  sie  <lu   priesterL  Amtski  ingelegt  hatten.  13.   Ps. 

14.  Der  Gemeindediener  erwies  dem  Gemeindevorsteher  u,  dem  Priesterpräses   Ehrung 
'n  '  lea  Hochpriesti  i.  Chr.  17,10. 
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•2",    mtya    13  %fl1p    pv\    "3VW3    Wirrf'WUA  Worauf  bezieht  sich  die  Erklärung  R. 

■*m  K"^*l*  TDKÄP  JWI  nra  1D1K  3pJP  p^irjpto  Hisdas?  —  Auf  folgende  Lehre:  Wo  las 
2-i  "1DK1*  "J^DH  TpBT  ""JS^  IwS  2imn  ":s^  iZ  man  da  vor?  —  im  Vorhof;  R.  Eliezer  b. 
».»■D<rftK)l  71  n«  KIT]?  -pn°  IENM  niTj?a  SlOn  Jäqob  sagte,  auf  dem  Tempelberg,  denn  es 
DtP3  l^Uff  31  IDN^CJDT»  2*1  ISN*  ^TU"*KB  ^TUTl  5  heisst:"  kW  <?r  /r/r  daraus  vor,  angesichts 
iChM6,36  p  ^Nniy  (c)\"lJ7S  71  1112°  "1BN  ^taTai  BHTDDfl  dfetf  freien  Platzes  vor  dem  Königsthor,  und 
KD^Il  <D*1  2"i<7  «aK  T?b  "OK  D^1J?n  iy\  thxpn  hierzu  sagte  R.  Hisda:  im  Frauenvorhof. 
DP  D*n0W   pH   rrt   1DN   tSniSDn  CB'2  IfVrW  X1  Und  Ezra  pries  den  Herrn,  den  grossen 

»h.8,4 [-fflDn]  K1TJJ  TDJP1"  3TCm  *6l  D^DS  KniBDH  GW/;  was  heisst  gross?  R.  Joseph  erwiderte 
ÄUBP  ^U"3T1DW  "D"A  Wp  Tw'N  ]*>'  ^"UD  tyioim     Namen     Rabhs:     Er    huldigte    seiner 

%£2tata  1DJ7JP1"  »iTJTTl  PIJ?»  nMTin  femfion  DV3  (Grösse  mit  dem  deutlichen  "Gottesnainen. 
KOWKf 2"1"1DK  TBK  '■KD  VfU  VlM  [on]vtf>K  71  R.  Gidel  erklärte:  [Er  sprach:]*  Gepriesen 
WIEOb  iTSIIWI  Wl  13*71  N,,,2  N^  prTP  "Öl  ■?«  <^>-  //Vv-r,  eafer  Gott  Jisraäls,  von  Ewig- 
Vtftaffl  'D*"1X  vfrüh"  wtepl  KtevrV"  n^pl  *«Ä  3«  2W  Ewigkeit.  Abajje  sprach  zu  R. 
nVUiT  D173  p%3  Iplö  P"1/!  pnyiKO  ^l^  ™  Dimi :  \'ielleicht  huldigte  ei  seiner  Grösse 
N^l  ]:'V-  WR  N7  K"UN  fP2  ",£?12j:t?  s'rS  jf?  mit  dem  deutlichen  Gottesnamen?  Dieser 
2"2  mm ''  KJP5T0  KpJVB  li"6  ^£3  |rjD  iTHJK      erwiderte:     Man    darf    in   der    Provinz  den 

tan.66»^  lomn*  ru^D  SJOt?  MWI  21  "IDN  riDK  ~2  deutlichen  Gottesnamen  nicht  aussprechen. 
ttrbn  W"M>TÜ  UVllK  HON  Kin  7"2  Bmpn  —  Etwa  nicht,  es  heisst  ja:  Und  Ezra,  der 
KfW  ~£:  liT^m  miDO  WlNl^1?  Wbm  pDV  *°  Schriftgelehrte,  stand  auf  einem  Holzgerüst, 
TP  1DS  D^Bnpn  HSHp  fV3D  R*1W  WHIJ  "»a  fl&w  •««  ///>  diesen  Zweck  errichtet  hatten, 
1DK3Ü  """  rmayi  KW  U^n  Ks'-.w'T'"'  N*2j  und  hierzu  sagte  R.  Gidel,  er  habt'  seiner 
IOTWWK  7^  mDBrn?  *Tfia  PiyttHil  r,ST  IDK^I*  Grösse  mit  dem  deutliehen  Gottesnamen 
'PIKO  V2-.K  ~,s~  S*ST  fc6p  SS"!  K^TDO  KnT2  gehuldigt!?  Es  war  eine  Ausnahmeent- 
'Omo  2""-*  Dn^.HD^T^Tayj  ^M  HÖH  ""DIB  2S  Scheidung  für  diese  Stunde. 
s~"~2    r^-w    S'2:    in^    1DK    N^:'    jD    iT^JJ  " 'Und sie  schrien  zum  Herren  mit  lauter 

V}        ,  .      M  5-}        s,;ri  .-.-...  ,,     s,;r.      yi  VJ     Stimme.  Was  sprachen  sie?  Rabh,  nach  An- 

-s     M  56        --;      M  =ss         nntpa  »D3  Ion  M      deren,  R.  Johanan,  sagte:   Wehe,  wehe,  ei 
B  59  -:  3*1  mm   rrrav  M  58  bvi  B  57     ist  es,  der  das  Heiligtum  zerstört, den  Tempel 

: --      mm       tmy-wD  -«nmpnsSM.60       n^n-      verbrannt,  alle  Frommen  getötet  und  Jisraä 
tnomm  ~>-  pvsni  M  63  -s-».«-       \r  62         r,~  .  T       ,         .  .  .         , 

,r    '  .  __  "  ans  seinem    Land   verbannt   hat,  und   noch 

immer    springt    er    unter    uns  umher;  du 

hast   uns    ihn  ja   nur  deshalb  zuerteilt,  damit  wir  durch  ihn  eine   Belohnung   erhalten, 
wir  wollen  weder  ihn  noch  die    Belohnung!  Da  Kel  ihnen  ein  Zettel  vom   Himmel 
herunter,  auf   welchem    geschrieben    stand:    Ist    Wahrheit.    R.    Hanina    sagte:    Hieraus 
zu  entnehmen,    dass  "Wahrheit"  der  Siegel   des   Heiligen,  gebened 
auf    verweilten    sie   drei    Tage    und    drei   Nächte   im   Fasten.    Da  wui 

liefert.    Er    kam   hei  aus   aus  dem    Allerheiligsten    wie   ein   jungei    Löwe   aus   i 
da    sprach    der  Prophet    zu    ihnen:    Das  ist  der  Genius  des  Götzend 

\\*Da  sagte   er:   Das  ist   die  Bosheit.    Als    sie    ihn  ei 
von    seinem     Haar,    da    stiess    er    einen    Schrei    aus   und    seine   Stimm 
hundert    Parasangen.    Darauf    sprachen    sie:    Was  machen   wil    nun,    ■  nt 

man    sieh    seiner    im    Himmel!?    Da   sprach   i  u   ihnen:  S|  an   in   einen 

bleiernen    Kessel    und    verschliessl    di<     Oeffnung    mit    Blei,    denn    d 

H.    N<  li     -  17.    IL.    v 

•  .4.  21.    Il>.    ''  1  •  ■  MI 

man    ihn    I  24.    X.i«  li 
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Stimme  an.  Denn  so  heisst  es:MDa  sagte  3*WD**rOin  Ni2N2  PPDlfi^  mWI  K13jn 
er;  Das  ist  die  Bosheit,  und  er  warf  sie  in  nr.N  "\b&*\  n';v~\n  nxr  Tö»"»!"  "HMUtSr^p  2\Sü*  z«h.s,8 
das  Epka  hinein  und  legte  die  Bleiplatte  auf  ma  \x  mnpn  pH  ns  |JTn  fTBWl  "pn  \x 
seine  Oejffhung.  Alsdann  sprachen  sie:  Da  es  vmp$  "»orrT^IÜ  K1P1  J*fin  nj?l  ^KW  TlDN 
nun  eine  Stunde  der  Willfährigkeit  ist,  so  sltn"9!^  108  W"V2  102X1  Wl  1JD  JTPajn 
wollen  wir  auch  um  den  Genius  der  Sünde  arhn  niBCn  Nöty  »WKinr6  tvh  VPfop  \X~r 
bitten;  darauf  baten  sie  und  er  wurde  X^l  ^NYw"1  pX  bsn  KDV  rü  Knjpa  1J?3V' "»OV 
ihnen  ausgeliefert.  Da  sprach  er  zu  ihnen:  KDty  *W  PP^BM  TSyj  Wl  ^ÖX  HLTJ'S 
Wenn  ihr  diesen  tötet,  geht  die  Welt  unter,  W^rU  W  l6  Kj;ip"13nW^a  X;Ssx  '»am  ^"a 
Als  er  drei  Tage  eingesperrt  war,  suchten  l0  Wtih  .T2  *1MD  xH  "SnXl"  mpatfl  TVXyh 
sie  im  ganzen  Jisraelland  ein  am  selben  ^TU^TOU  bxfSTl  Wl  Una  R3"lJtfM  jnn3,Hp3?s 
Tag  gelegtes  Ei  und  fanden  nicht.  Da  blTtin  b»n°  "10K  WJtö  311*  WlDön  MO  l^UBr  N.h.»,$2 
sprachen  sie:  Was  machen  wir  nun,  wenn  J?ttniT  "Wl^  K,|,EDn8inö  2*H  xm  KWiTI  TOSn 
wir  ihn  töten,  geht  ja  die  Welt  unter,  |Dff  N-,p:  r^b  "b  p  V'w'l-"1  '31  IDtn  ^  j3 
wenn  wir  aber  um  die  Hälfte'lutten,  so  l5  Xfltf9  VÜWVh  mBJ?  TWBW  n^TUifVlDM  ^IMX 
wird  ja  im  Himmel  nichts  halbes  erteilt.  fTOT  KAM  XTtfril  1T3JP  tolJil  Sxn'  1CS  nw'2oi.io,i? 
Da  blendeten  sie  ihm  die  Augen  und  Hessen  1DK  ttb  "PJTIRTÜ  iVX  l^STD  }vlp"lpD,">DvU  "1DX1 
ihn  fort;  dies  nützt  soviel,  dass  er  den  JTK  TU22  znsynD'E  D*U  108  ?K\n  KHK  NTU 
.Menschen  nicht  mehr  zur  Blutschande  flSTIM  110X1  lfU'K  lflX  112;  "ION  X^  WYTYDJ 
reizt.  .,„  -pK  jJTÜtf  TßP  nx  P3T3P  ini13;  JTrcuPlPn  IT 

[m  Westen  lehrten  sie  es  wie  folgt:  lXTIO  ^Ö^Kff*  1VYIX1U  }n  l^Kl"* üytH)  D^SK 
R.  Gide!  erklärte,  er  habe  seiner  Grösse  nJ?12'1  nnx  HD18  "|X\"I  Sin  "1112  BmpPI  te 
mit  dem  deutlichen  Gottesnamen  gehuldigt ;  npyi  "Ofl  "Hap  "»3\"i  psil  nioixn  p3  D^pniT? 
R.  Mathna  erklärte,  (er  habe  gesagt)  *Der  pjj-mw  "pno  ITJ^K  \n  IDK^ltyc  ppm  Xftfpn 
grosse,  mächtige  und  furchtbare  Gott.  Die  25  12P2  K^  "p"^  Xin  TIDXB?  Xin  1112  Bmpna* 
[Erklärung]  R.  Mathnas  neigt  zu  dem,  was  p^lö  WOIl  i*WJO  "|X1  HID  nnx  X"ilpl  J13" 
R.  Jehosnä  b.  Levi  gesagt  hat;  R.  Jehosuä      n,ninno    ~  ~  +(    M    u7  ~  I  M    W) 

b.   Levi    sagte    nämlich:    Weshalb  heissen      ma'nSrspi  im  [waa]  M  69         >aa  +  M  68     |      [nvu- 
sie  "Männer  der  grossen  Synode8?        weil      '  —  ^,«  :sl  71      «»SaB70        n^S  -tsp  >s  kdSjj  »SwS 

sie  die  Krone  auf  ihren   früheren  Zustand  "1=  --":  M  ^^  B  72  B'n  x"nx   —  l"'"~ 

,  ,  Mi  r    1     •/,  M   75  »hl  x^n  '3  n>2  uns  M  74  'sie  M  73 

brachten:  Moseh  sagte  namheh:  Der  grosse.         „  „  ,r  „        ,  «,  «    „' 

s  -s  -P78         n«nsj  M  77        bnj  — M  76        n>nanpa 

mächtige  und  furchtbare  Gott;  darauf  kam      wnnna  M  S1         ,np^  M  S()        Br,K_M  79        n 

Jirmeja  und  sprach:  Die  NichtJuden  trüm-  it  m  82  ■- -:1  »oya  p>k  öw  imiaj  n  1  vns-:  ,-  j 
mein  im  Tempel,  wo  sind  nun  seine  Furcht-  +  -M  sl  vhohwg  B  83  vmNi«  «SaS«w  "tu  wn 
barkeiten!?  .er  sagte  daher  nicht  der  furcht-  ■*  M  so        »  +  M  85        prw  -  s 

bare';  darauf  kam  Daniel  und  sprach:  Die  NichtJuden  knechten  seine  Kinder,  wo  ist 
nun  seine  Macht!?  er  sagte  daher  nicht:  der  mächtige",  alsdann  kamen  jene  und 
sprachen:  Im  Gegenteil,  das  ist  eben  seine  Macht,  dass  er  sich  seines  Zorns  bemäch- 
tigt und  gegen  die  Frevlern  langmütig  ist;  das  sind  eben  seine  Furchtbarkeiten,  denn 
wieso  konnte  ohne  die  Furchtbarkeit  des  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er,  eine  Nation 
unter  all    den    weltlichen  Völkern   bestehen.  Wieso   durften   jene  Weisen  eine  Bestim- 

mung   M  aufheben!?    R.    Eleäzar    erwiderte:    Da    sie    vom    Heiligen,   gebenedeiet 

vii,  dass  er  wahrhaftig  ist,  so  wollten  sie  nichts  Unwahres  sagen. 
Und  las  vor  [die  Abschnitte]  "Nach  dem  Tod"  dnd  "Aber  der  Zehnte".  Ich 

is  nur  ihr  Trieb  zu  seiner  legitimen   Frau  bestehen  bleibe.  26.  Neh.  9,32. 

in  Zeit  dea  2.  Tempels,  seit  dem  Abschluss  der  Prophetie.  28.  Dt   10,17. 

,  ff.  30.  In  Beinern  Gebet,  Dan.   Kap. 
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"1Z2    ]Sr    Nvwp    X*?    mva' pSro  |W    10333  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen:  Man 

UMTITin  pD&   vbVf  "H33  JK3   pninn  piDEW  darf    in  einem   Propheten5',    nicht  aber  im 

PPflna  p3^T0  ]\S"   N*333   pAlO  »3ilp  n?j;  Km  Gesetzbuch  [Abschnitte]  überspringen!?  — 

»n  je3"Vinn  [rrr  «te    H33   3^-ra    nsr    tj?i  Das  ist  kein  Widerspruch,   das  Eine  han- 

;sr    S'wp    tib    "3N     "ICK    SS    W^O    mva  s  delt,    wenn    der   Dolmetsch      unterbrechen 

mVC  p:^TB  K^nrri  ],r:V   ':S':  }JC   1-S   p3j?3  muss,   das   Andere-   handelt,   wenn   der   Dol- 

Hbü  H33  JN31  JtOMpJ,,JJJ  W3  -JP3331  ins  pajya  metsch  nicht  zu  unterbrechen  braucht. 

S03331   S'i:s    t033D    pAlB  pKI*  ]D3Tinn  p^DS*1  Hierzu   wird  ja   aber  gelehrt:  man   darf  in 

Foi.to  TT  -    :6t    vhff    13^31   pjVlD    WJ?    EW  te  einem    Propheten   überspringen,  nicht  aber 
tot.4ia"p  tel     {'131  min  ^£D  u'~,;i     nn^nn^  ISDruoim  Gesetzbuch;   jedoch   darf   man    nur  so- 

■nwjai  tmtn  TBD  ty  T>*V  tfYin^  *6tf  ■H3*iTO^  viel     überspringen,     dass    der     Dolmetsch 

--;:    \S*:S    JPIS    by  Klip"  Dnipen    BWI    btP  nicht    zu   unterbrechen  braucht;    demnach 

;-   -:s   ■;,-"",  3"H  ""•-  N31H  31  "WM*  "^p^l  'st    es   Ja  im  Gesetzbuch  überhaupt  nicht 

*3SÖ    WM    min    TSE  ],kU*;  pSw    ^    nWW  erlaubt!?    Abajje    erwiderte:     Das    ist   kein 

mUT  ~z  Win  3"l  npJl  Win«  WOl  "113X  1132  '•  Widerspruch,  das  Eine  spricht  von  einem 

ClffÖ   "ISN  w"p  :""  pü'S-i  ^';  l!:;:  CWO  "1DK  Thema,  das  Anden-  spricht    von  zwei  The- 

TDKffl    KE3S^   \XtÜvTl   nai    mns   -;\Sw    n313  mata.   Es  wird  auch  gelehrt:   Man  darf  im 

*n-w'  rz'i'Z  r"rr  *rzn  H3B  tnn  GWi  KTIM  prlX'  W  Gesetzbuch    bei  einem  Thema  übersprin- 

EV   *'-     W3y2    nn«'  pilpl    r—P,    Vbv    piPSO  gen,    in     einem    Propheten     auch     bei    zwei 

Kn*?n  nai:n  te  nnxi  nat^ann  bwi  to  nron  20  Themata    bei  beiden  jedoch  nur  solange, 

nna  K133    ~~    S^;2    kA   »TUD  Kn^"ia    n33  dass  der  Dolmetsch  nicht  zu  unterbrechen 

jmaia    rue»    rpfyj   "p3öl      5KD3S  Nr\X  "",2c  braucht;    man   darf  aber  nicht   von  einem 

nwan  JV33  E^EISEff  "p~r  minn  ^j?  J33"l  13fl  Propheten    zu    einem     anderen    springen, 

...>s  "„     1  m  nr  rö  m  —      m  87  bei  derj  zwölf  [kleinen]   Propheten  ist  dies 

,_..   _..    ...    .,.,„. ,...,,  K,Ma1   _.nK  .,„.,   _,._.  .,.s-.,  erlaubt,  jedoch  darf  man  nicht  vom  Schlt 

P  91         na      m  90         [primn  pu»«  nSv  eines  Buchs  zum  Anfang  springen  . 

Darauf  rollte  er  dieGi  setzrolle 

ZUSAMMEN    ö.    Wozu    dies  '"alles!':'   —    Damit 
die  Gesetzrolle  nicht  in  übles  Gerede  komm«.   . 

[Den  Abschnitt]  "Am  zehnten"  im  Pich  Numeri  las  er    vuswendu  W< 

halb  denn,    sollte   er  es  wiederum   aufgerollt   und    vorgelesen   haben!.-'   R.  I!  Sohn    I\. 

Jehosuas,    erwiderte    im    Namen    R.   SeSeths:  aus  Achtung  vor  der  Gemeinde  wird  in 

enwart    derselben    keine    Gesetzrolle    aufgerollt.  Man    könnte    ja    eine   and< 

geholt    und    aus    dieser    vorgelesen   haben!?   R.    Ilona  b.  Jehuda  erwiderte:   V 
Verletzung    der    ersten.    Res-Laqis   erwiderte:    Wegen  des  unnötigen   S 
Wird  denn  eine  Verletzung  berücksichtigt,   R.  Jichaq  der  Schmied  <  i\u 

der  Neumond  des  Tebeth  auf  einen  Sabbath  fällt,  mau  drei  Gesetzrollen  Iieranhi 
aus    einer    den    laufenden   Wochenabschöitt    aus    rinn    [den   Abschnitt]  vom   Neumond 
und    aus    einer    den  Abschnitt    vom    Hanukafest'Voi  Wenn  «b 

tzrollen    lesen,    so    ist    dies    keine    Verletzung  im    ab< 

zw«     i        tzrollen  liest,  so  ist  dies  eine  Verletzun 

i)   sprach    ober    ihn"    \ciii    Segensprüchi      Dil     Rabbanau  Füi 

i  eim  gottesdienstli«  heu   \ 
«Imii  Volk   verdolmetscht  Dh.  nichl  rücl 

h  im  lir  stehe 

■:,<.n>l  T»  Im  tli   zusammi  ntril 


M    <)l  --S-   '  V  «'3JT3  ~-s   M   93  31 -f  M   92 

.nSBn...wn      M  95        rata 
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setzlehre,    wie    man    es  gewöhnlich  im  r>:^r,2  pyn  r,s,n*:  u*;*  nimnn  tyl  nro>n  *?J? 

Bethaus  spricht,  für  den  Gottesdienst,  den  JOXJJ  *:22  n^STOT)  tyl  '^'V   *JD3#  ttffpDfl   KV* 

Dank,  und  für  die  Sündenvergebung,  wie  J221  Ufl  rter,  TW   tyl   JöXy  ^£2  ^s'-tr  s-;i 

gewohnlich,    für    den    Tempel    besonders,  ipy  by  y3Bbü*7Vffp2  7UWI  m  nbSPT)  ISPl0*  ■*«■ 

für  die-   Priester  besonders,    für  Jisrael  be-  5  irtttt'  rr?BP  V-'-'-  Qrnm  jflBTOTJ  pS^tt»  ^"1^ 

sonders,    und    für    das  übrige:  Gebet    Die  N"»lpl  Wae  min  TBD  N*2^   ins:   ins  sr  *p 

Rabbanan  lehrten:  Das  übrige  Gebet  Preis-  blTJ  ;r,z  nKTin      :c,;~s  VTim  n.W"»r6  "T  *z 

gesang,    Flehen    und    Verlangen    für    das  KD'm  VtD  KttMPE    PNC  ü"»Klf  ':z-:  Nu  ['in] 

Volk  Jisrael,    das    der  Hilfe    benötigt;    er  ty    p*2JH2    pN   tr»p^    ffn   "iDNn   ü"^  ':m:*Hb 

beendete:    der    das    Gebet    erhört.     Darauf  io  tfi  Jöffap  "pü  min  CJ?  3T3    !1«D  Völ  fflXDn  pm«, 

holte    jeder    ein    Gesetzbuch    aus    seinem  gjpg    pbni    P"P    BTp  Klip  "''I  ''1333  .0 

Haus    und  las  darin,    um   es  öffentlich   zu  -"il  "»~;2  t>  liP2ni' 3BPD31  H^JJ  "r  TT 

zeigen.  rN>  >->N  rN   j-ivyi  N»v'  ^Tl  TT  B'ipi  KG*?! 

Wer  den  Hochpriester  sah  a,  nicht  ^  n2"i  dto^ep  zrirzz   pj?2tc   pni   cyn  b"1« 

ETWA,  WEIL  DIES  NICHT  ERLAUBT  WÄRE,  u  W1  "in»  "IT  TCP  ZV  ICIN  N3TOJ  <31  TJ?"6k 
Selbstredend!?  Man     könnte     glauben,      p3-jp    «-   »->nz    nvjai    TW1   iTjlJJP    "IB1  p2pp 

hier  sei  die  Lehre  des  Res-Laqis  zu  be-  b^b1  ^  )i«p  ^p  JDaTJSI  JG  "?tC  TCP  DJ) 
rücksichtigen,  welcher  nämlich  sagte,  man      -•---   -z-  <-;-  •-  man  ;zrzr  nbyi  !?2B1  ~-*, 

dürfe  an  gottgefälligen  Handlungen  nicht     npncnPSOPpn  PN  tosmb  z:z;  "w; BHpi 

vorübergehen,   und  zwar  besieht  die  gott-  so  ikgp  JBPDJ1  iT?$J  hoc] ITB>S1   *-;-    PT  BHp 

gefällige  Handlung  darin:///  der  Menge  y&prk  d»J1  All  T»T  BHpi"  Vfib)*  3PIT  'TD  I1? 
'/'^  FWfa  besteht  des  Königs  Herrlichkeit,  g —  nVTJil  PN  2">cr6l  DOTpn  p2  "-'  P"lüps 
so  lässt  er  uns  hören".  ^    ,N,-n  aEpiDJi  P^JJ  ^2E1  TT1   EWB1   vSm  VT 

RNN  er  ix  Byssusgewändern  las,     --,-  3id  Drnrva  "ijj  miK  pibai  Babi  icsj?  naa 
so    wusch    er  Hände    und   Füsse;     ..  ~  •  —  „  n_  z~r: 

ALSDANN      ENTKLEIDETE     ER     SICH,     STIEG       _|_  B  2  ,-Ml  -:•   M  99        pan*    -  -:;•:• 

HINAB,     TAUCHTE     UNTER,    STIEG     HERAUF       -I    M   5  »aVl        P  4  ip  wi       M  3  na» 


*:z 


UND  TROCKNETE  SICH    AB;    DARAUF    BRACH-  .BPBi  —  P  6  -  rx 

11       MAN     IHM     DIE    GOLDENEN     GEWÄNDER,     DIESE     LEGTE    ER     AN    l'XH    WISCH     HÄNDE 
UND     FÜSSE;     DARAUF     GING     ER     HINAUS     DND     RICHTETE     SEINEN     WlDDER,     HEX     DES 

Volks    und    die   sieben    Lämmer    her   —   Worte    R.    Bliezers;   R.  Äqiba  sagt, 

Sl  WURDEN  MIT  DEM  BESTÄNDIGEN  MORGENOPFER,  UND  DER  BRANDOPFER- 
FARRE  UND  DER  AUSSERHALB  HERGERICHTETE  ZIEGENBOCK  WURDEN  MIT  DKM  BE- 
STÄNDIGEN A.BENDOPFER  HERGERICHTET.  Er  WUSCH  HAND]'  UND  FÜSSE,  ENTKLEI- 
3ICH,  STIEG  HINAB,  TAUCHTE  UNTER,  STIEG  HERAUF  UND  TROCKNETE  SICH  AB; 
MAX  HOLTE  IHM  DANN  DIE  WEISSEN  GE  WÄNDER,  DIESE  LEGTE  ER  AN,  WUSCH 
HÄNDE  UND  FÜSSE  UND  TRAT  |lX  DEN  TEMPEL],  UM  SCHALE  UND  PFANNE  ZU  HO- 
LEN.   Darauf    wusch     er     Hände    und    Füsse,    entkleidete   sich,   stieg    hinab, 

TAUCHTE  UNTER,  STIEG  HERAUF  UND  TROCKNETE  SICH  AB;  MAN  HOLTE  IHM 
DANN     DIE     GOLDENEN     GEWÄNDER,     DIESE     LEGTE     ER    AN,    WISCH    HÄNDE    UND    FÜSSE 

und  trat  [in  den  tempel],  um  die  spezereien  des  al'.kxds  zu  räuchern  und 
die  Lampen  zu  putzen.  Alsdann  wusch  er  Hände  und  Füsse,  legte  die  Klei- 
der AB,  STIEG  HINAB,  TAUCHTE  UNTER,  STIEG  HERAUF  UND  TROCKNETE  SICH  AB; 
MAX      HOLTE     IHM     DANN     SEINE    EIGNEN     K.LEIDER,     DIE     ER    ANLEGTE,    UND     MAX     r.K- 

11  11    m  11  Hais.  Später  veranstaltete  er  ein  Fest  für  seine Freun- 

Pi     11  Dass  es  erlaubt  ist,  die  eine   Handlung  zu  lassen,  um  der  anderen  l>ei- 

zu  können. 
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;enpn  ja8  qibtra  &er>B>  njreQ'  ronwk  rwy     de,  dass  er  in  Frieden  aus  dem  Tem- 
te  "pon  oy  ita*p  wf  ir6  wysw  ünns  pel  herauskam. 

pTQ  HVpJn  Tytfl   n^iyn   "131   pa"»p  f*n    in»  GEMARA.   Sie  fragten:  Meint  er  es  wie 

T0HÖ  *3n"K0kn  W  C^t;-  pa  ^  TDfl  CJ?  folgt:  diese  wurden  mit  dem  beständigen 
WnrB  rrVlJWl  TS1  paip  VT\  in»  •?»  TJ2n  DJ?  5  Morgenopfer  dargebracht,  der  Brandopfer- 
tnrQ7FI  pa  to  Tan  DJ?  pna  PlB^in  TytTl  Farre  und  der  ausserhalb  hergerichtete 
Tay  na\X  iTT^tän  "Wy^H  W^  nViyn  TB  im  Ziegenbock  aber  mit  dem  beständigen 
*WK  Sa^pV  '•an'?  pa  TTy^H  "an1?  p3  Uli  Pl^  Abendopfer,  oder  aber  wie  folgt:  sie  wur- 
n^nnafi^e  Vh  K31  lax  li"6  Tay  ntrx  nsan  den  mit  dem  beständigen  Morgenopfer 
buCßtf  '»ana  KJm  "fly^K  ^ai1?  1Kq*6k  KTUpDD  10  dargebracht,  mit  diesem  auch  der  Brand- 
mal ^Nlötf  'at  Kam  NnSDima  Ka^py  "2"\b  IN  opfer-Farre,  der  ausserhalb  hergerichtete 
^TttMCI  Dyn  TNT  1TK  n&yi  K5F  TOW  "lTy"6w  Ziegenbock  aber  mit  dem  beständigen 
rRyyan  TJflBrftpBOa nyaBn  nViyn  TS  ^a«  flKön  Abendopfer?  Ferner:  wann  wird  nach  R. 
sa^pV  "ai"  D^aiyn  pa  bv  Tan  Dy  pirO  Eliezer  der  Brandopfer-Farre,  von  dem  er 
IS  1DW  Na"pv  "a"i  KWl  KVl  "»SO15  WlBDim  «  nicht  spricht,  hergerichtet?  Ferner:  wann 
IM    inü'  ^ü'    Tan    a>''3  D'tyaa    ryaBM    n^iyn      werden    sowol    nach    R.   Eliezer    als  auch 

•"".28, 23  Tan."  rb';b  "Ifc'N  -,pan  my  ni^a"  "ias:ü*  paip      nach    R.  Aqiba    die  Opferteile    des    Sünd- 
Coi.b  ntyy:n    Tytf    "|3    inNVDlVl    miay    "p   "lriKl     opfers  aufgeräuchert?  Raba  erwiderte:  Du 

Nm.29,11  nstsn  TZ^a  "San  "triK^Ty  Ty#  "laNJw  pina  findest  keinen  anderen  Ausweg,  als  ent- 
ma^S  TJ  MX*1  Dyn  TS*  1TN  "|3  ins*  D*HSan  20  weder  nach  einer  Lehre  R.  Eliezers,  die 
KOyö  *xa  D*>3*iyn  pa  bv  Tan  "J3  *MX*i  nxa~  in  der  Schule  Semuels  gelehrt  wurde,  oder 
mim  W"ia  Tay  aVüia'*  Tay  "Ity^S  *aTT  nach  einer  Lehre  R.  Äqibas  in  der  To- 
xi*,":;;   »311   D*HlDBn   B*0im   Tay  Tim   WiTÜ      sephtaÄzu   entscheiden.    In  der  Schule  Se- 

um.aa,to  rfopb  ",wS  ipan  my  *13*?D°  xaya  *:np"C  muels  wurde  nämlich  im  Namen  R.  Eliezers 
Tay  1TW  **&*  Tan  DJ*  pSDlö  xa**N  Tan~  -'■'•  gelehrt:  Kr  ging  hinaus,  richtete  seinen 
m  10  -r,  m  9  .  p  r,r;  M  8  rtywä  M  7  Widder,  den  Widder  des  Volks  und  die 
'X   MW  »31  M  —  »K  M  12  --       M   11  p  n—       Opferteile  des  Sündopfers   her,  der  Brand- 

paip  m+M  M         onsnDr    -mh         ovn  ynS      opfer-Farre,   die    sieben    Lämmer   und   der 
mm'83»+]M17        mn  rawn  P  16        n"0      M15      ausserhalb   hergerichtete  Ziegenbock    aber 
■:rz  ~-°r~r-  *-'"-  M  ,s      hr  wjn      wurden    mit   dem  beständigen  Abendopfer 
dargebracht         Was  ist  es  für  eine   Lehre  R.  Äqibas    in  der  Tosephta?  Rs   wird 

gelehrt:    R.  Äqiba  sagte:    Der  Brand opfer-Farte   und  die    sieben    Lämmer  wurden    mit 
dem    täglichen   Morgenopfer  dargebracht,  denn    es  heisst^ww^r  dem   Morgen-Brand- 
op{n\    welches    als    beständiges    Brandopfer  dargebracht  wird]    darauf    Folgt    der    Dienst 
des  Tags  und   darauf  die  Verrichtung  des    ausserhalb     darzubringenden   Ziegen! 
denn  es    heisst:  "Einen   Ziegenbock   als  Sündopfer^  ausser  dem  Sü* 
gung\    darauf    folgt    sein  Widder  und   der  Widder  des  Volks,    darauf   di<    <  >]" 
des  Sündopfers,  und   darauf  das  beständige  Abendopfer.         W  Eli- 

ezers?        Er    verfuhr   in  der 'Reihen  folge,  wie 
er    das    her.    was    im    Buch   Leviticus    beschrieben   wird,    nachhei 
Numeri     besehrieben     wird.  Und     K.    Äqib 

Ausser  dem  Morgen- BrandopJ ret \  ■■ 
demnach  werden  die  Zusatzopfer  zusammen  mit  dem 
richtet.    Wofür    verwendet     R.     1 

iditionell 

II. 
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digungXi  —  Diesen  verwendet  er  dafür: 
wofür  dieser  Sühne  schafft,  schafft  auch 
jener  Sühne". 

R.  Jehuda  sagte  in  dessen" Namen, 
eines^werde  mit  dem  beständigen  Morgen- 
opfer und  sechs  mit  dem  beständigen 
Abendopfer  dargebracht;  R.  Eleäzar  b. 
Simon  sagte  in  dessen  Namen,  sechs  wer- 
den mit  dem  beständigen  Morgenopfer  und 
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*so  omean  rwon  nbti  nxn9irjpb»  wi  vh 

-t  nsaa  rra  ns  b-;  n*  *jD*a  Kinn  rrt  t:*; 
Ton  cp  rnp  tttn  wq  ns\s  pniiT  "»zi  nsbo 


te 


DJ?  j"2-ip  n&X*  TöBfD    "1DW    pJJOtf    "212    "IryW 

\xs  panpn  pa  ^w  Ten  cy":-inxi  nrw  bv  "insn 


nty  nz^t:  avo  we  wip  «irfpaT!  in^ojna 
Tzy.-pSi  v6jj   ns   n»pi   srVrmn  ipani».«.*« 
*y\"  »Äsna  »p  »wm  sm  w"jdi  ton  m«» 

eines  mit  dem  beständigen  Abendopfer  10  Yim  IMn  ffrj?  TaWOTVO  in  T3J?  130  iTlliT 
dargebracht.  •  Was  ist  der  Grund  dieser  bmi  \TÜ  V*bü  Nw^n  Kö^*l  EVn  nT,3J?"T3J? 
Rabbanan?  Es   sind  zwei  Schriftverse      T3JJ ':  Tnnsi  \f0   ^30,  ppötf  *3"Q  "1TJ?^S  *311 

vorhanden:    es  heisst:    ausser  dem  Brand-      RV1    PI!    DW1   n*2>'    '^"t   JWB   ROTl   "ww 
,;/>A/-  <fcu    Morgens^    und    es  heisst:'^/-  ^vpä*      SPJJY1  'aro  |KD3  Nin  TS  in  nrPD*KD^J?  *fyoft 
hinaus  und  richte  sein  Brandopfer  her;    er  is  BfOina  TiDKH  N*~  JK3  TDKn'VlN  TX  10W  ">2V  J°m-8» 
riclitete  daher  einen  Teil  mit  dem  einen4*      z,L,,S  *}V  TDW  pj?öff  "212  1TJ7"?K  '21  D^Tpßn 
und    einen  Teil    mit  dein   anderen'her.  ■  3T*p£-  C'Sirc  TOMI  "fflKI  ]K3  TDKn  ins  \~ 

Worin    besteht    ihr    Streit?   —   R.  Jehuda      -;"i2    IT^Sn   "2T   ins   3*n31   "2TT   Köjflfl    \s%^ 
ist    der  Ansicht,    er    richte   eines  her,  wie      n*b   KpÖJ    "211   mj?3»    "HlVö   ins  \S'S   ppOV »Sit* 
es  heisst:  ausser  dem  Brandopfer  des  Mor-  20  nairu  ITC  pyDB?  "212  "ITJ^N  »am  "]*Ytf,|TOD0  01.12,11 
gens,    und    darauf  verrichte  er  den    Dienst      pai  i:n       Jl^m  TT  BTp  PTTil  ,12^2  IT 

iranr6  N2  ton  no^  ipie  Snx  to  pn«  Nai*^! 
moKJ  r,s*r  nenen  ^aff'nnnön  nsi  cpn  nKFoi.7i 

KTDn  2T  TD«  KDJ*0  WS  n?  pTDÖO  ;•  in  Tion  ty 
»»Vi  N3'n  »S*o  »an  "lpan  nSiy  naSo  a»na  sn  »Da  +J  M  IQ 


»aii  Kens  nonp  s^n  « Tip  xr'si  sa^n  h2n  cvn  miay 
n2ur:  a»na  sn  -intr  h»  i»ap  op  n»napa  Djm  b*n  «a»pj> 
M  21  [paTpH  !  M  20        [itj,'»S«  -11  D»T.Ban  rown 

24         »a»na  p*r      m  23        [anp      |  M  22      i^rr:  — 
a-np   laSo  — M  [awan   strSin  nitro  -j- 1  m 

28         ina  +  äI  27  "-•""  N""-  |3'»'»m  netr  M  26 

.m'vh  M  30         ina  kti  Kim  sin  M  29        nn»a      M 


des  Tags,  weil  der  Hochpriester  schwach 
werden  könnte;  R.  Kleäzar  b.  R.  Simon  ist 
der  Ansicht,  da  er  bereits  angefangen  hat. 
so  richte  er  sechs  her,  weil  er  dies  ver- 
nachlässigen konnte,  während  er  zum 
Dienst  des  Tags  hurtig  ist.  —  Alle  stim- 
men also  überein,  dass  ein  Widder  dar- 
gebracht werde,  (nach  wessen  Ansicht?  — ) 
also  nach  der  Ansicht  Rabbis;  es  wird 
nämlich  gelehrt:  Rabbi  sagte,  es  sei  ein 
und     derselbe   Widder,    von     dem   hier' und 

vmi  dem  im  Buch  Numeri* gesprochen  wird;  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon  sagte,  es 
seien  zwei  .verschiedene  Widder,  von  einem  wird  hier  und  vom  anderen  wird  im  Buch 
Numeri  gesprochen.  Was  ist  der  Grund  Rabbis?  Es  heisst:  einen.  Und  R. 
Eleäzar    b.    R.  Simon!?  Mit    einen    ist    der    beste    in    der   Herde    gemeint.  —    lud 

Rabl  Dies  geht  hervor  ans:  'Das  beste  eurer  Gelübdeopfer.        lud   R.  Eleäzar  b.  R. 

Simon!?  Das    Eine    spricht    von    PfHchtopfern,    das    Andere    spricht   von    freiwilligen 

(  >pürn;    lind    Beides    ist    not: 

Er    wisch     Hanoi,     iah     FÜSSE.    Die     Rabbanan    lehrten:  "AAron    soll    in    das 

nbarungszclt    hineingehen;    wozu    geht    er    hinein?  Er  geht  hinein,   nur  um  die 

Reih-  und  die  Kohlenpfanne  zu  holen.   Der  ganze  Abschnitt  giebt  die  richtige  Reihen- 

.111,    ausgenommen    ist    dieser    Schriftvers.  Ans    welchem  Grund"?    R.   Hisda 

VjU.  hierüber  §  Im  Namen    R.  A<|i!>.i^.  44.  Von  den  sieben 

imern.  l.<\.  16,24.  46.  Mit  dem  beständigen   Morgen-,  bezw.   Abendopfer. 

47.  Num.   -  49.  Dt    12,11.  50.  Lev.   16,23.  51. 

Holte  er  Schale  und  Kohlenpfanne  nach  der  Darbringung  dei  Widder  und  hielt  sich  nicht  an  die  Reihen- 


Fol.  71a JOMA  Vü.in.iv  960 

jom.i93.rr    t,31la     i^n-pp    mBPjn    m^ati    trän   *ra;      erwiderte:  Es  ist  überliefert,  dass  der  Hoch- 

30a  31*  I  II  ' 

zab.19»  «s  vji/ij  piM  mö«  '»Kl  BTO  tt"  BHpDl  K*t;  priester  an  diesem  Tag-  fünfmal  uuter- 
ptPlTp  mww *  ni^3B  Vhtf  tibi*  ~b  nnaffe  tauchen  und  zehnmal  [Hände  und  Füsse] 
T»J7t?a  rrt  j^DSB  KdVh  SV?  »21  i"fc  Epp/10  waschen  musste,  und  wenn  er  sieh  an 
ntfryi  WPl  K"lp  1BK  «3«  nOK  prD  WJHTI  •">  diese  Reihenfolge  gehalten  haben  würde, 
DJ?n  ^Kl  l^M  ~'-V'  rUWl  niPSPD  jin^J?  TS  so  könnte  er  nur  dreimal  untertauchen 
pH»  13"  nja  rx    BtfSI    K*lp    IBS    1BK  Wl      und  sechsmal  [Hände  und  Füsse|  waschen. 

jon..82ana  Kta  BtEHD  ffW  DlWtBa^  iW'lD'fc  TID^n  R.  Zera  wandte  ein:  Vielleicht  teilte  er  sie 
Vlhv  Vftb  "wN  nB"6  TlB^fi  na  ttb»  VSfov  durch  den  Ziegenbock,  der  draussen  her- 
p^DBOl  KD*K1  Vb"&  3"!  "O  na">Mr6  CppTID  "133  10  gerichtet  wird!0  Abajje  erwiderte:  Der 
b2"\  nwV*  WH  SVOn  pna  nwyn  TJNW  -^  Schriftvers  lautet:  /:>  .»>■//,-  hinaus  und 
'3V13  \S~p  Kffl  man  L,V   matO   "^12    ntyisn      /vc/z/V    sein    Brandopfer    her,    gleich    beim 

L!'S  iTKVM  "nni  [n]naran  Top*  mtiann  z^n  nw"  ersten  Hinausgehen  muss  er  seinen  Widder 
Jan  p.S    l^Kl    nNDnn    HyV    HW    nKCnn    "TB      und    den    Widder    des    Volks    darbringen. 

ja«.68b Iß  nSTl  *:\s  map  KlfflrW  ^»TU  pa  nfc'YlKTTn*  15  Raba  erklärte:  Der-*Schriftvers  lautet:  Er 
VBpD  "«an  Ina  nSian  niDK  l^W^EHlMn  TJW1  ziehe  die  linnenen  Kleider  uns,  er  braucht 
rCTTI  '•Kai  "T^Kl  ~7  plDBB  prf1  KOV  in'?  ja  nicht  zu  sagen:  <#<?  er  anhatte,  selbst- 
"IBN  "38  la«  KrMTIO  ff"W  \S1p  nVaVDI  redend  zieht  man  das  ans,  was  man  an- 
E]K  RTp^ym  n^tfB  HB  Epwm  nfocrn  Klp  hatte,  wenn  es  aber  dennoch  heisst:  die  er 
rx  Rnffm  BpW  na  flSTlM  N-p^an  all»  20  anhatte,  [so  besagt  dies:]  die  er  bereits  vor- 
N3"    V'---    S'P'V-"    n^iyam    KMVm    TYJVü      her  anhatte5*.  Rabba  b.  R.  Sila  wandte  ein: 

L,.,8,,o  -1^--  -— j  ,s-^  »-•;  ~rf  -n  v:^  KID   tBK^lBN      Vielleicht    teilte  er  sie  durch  den  Ziegen- 

Jörn. 40°  r       I  I 

"■  ]!»  njflW  niB3  nj?ty  WKfnTBÖ  npW   TJ?  '"  bock,  der  ausserhalb    hergerichtet   wurd< 

hr\l  jn3^  pW3  lWfB  rr\Ti  \-x"  :s?  1"1  ZV2"t  —  Es  heisst:  er  gehe  hinaus  und  richte  her. 
WXB  "jJWte   UT5  "*~*    i"-    "w'N    tö    "IBW25—   Ist    denn    der    ganze  Abschnitt   in  der 

34        x-  m  33        ^s..c-r      m  32        r,r>;  m  3i  richtigen     Reihenfolge    niedergeschrieben, 

--■=••.  -£  rmvin  +  M  36        mi       M  35        a'na       M  es    heisst    ja    zuerst:  /'us  Fett    des    Süftd- 

••-    -M  37       n-np  Kintra  -■-.•  pa  -xn  i:\s  psivan  Opfers  räuchere  er  auf  dem  Altar  auf  und 

-sM  Jo        DW-WWOM39        p  K      m  3S  liacniR.r: •',„,,/   ^7/    Sündopfcr-Farren    und 

den    Sündopfer- Ziegenbock,    während    wir    gelernt    haben,    dass    wer   den    Hochpriesl 
beim  Vorlesen  sah,  nicht,  [die  Herrichtung]  des  Farren  und  des  Widders,   die  verbrannt 
wurden,    sah,    während    die  Opferteile   des   Sündopfers  nachher    dargebracht    wurden!? 
—   Lies:  von  diesem   Vers  ab".         Was  veranlasst  dich,   die  [Reihenfolge    der]  Schrift- 
verse   als    falsch    zn  erklären,    vrkläre  die    angezogene   Lehre    als   falsch!?     Abajji 
widerte:    Der  Schriftvers    lautet:    der    Fortbringende    und:    der    Verbi 

tbringen    vorher    geschieht,     ebenso     geschieht    auch    das    Verbrennen    vor) 
[m  Gegenteil,  wie  das  Verbrennen  nachher  geschieht,  ebenso  geschieht  auch  das   Foi 
bringen    nachher!?  Un4    der    Fortbringende \    also    vorher".    Ra 

Schriftvers     lautet:     Soll    lebendig    stehen  bleiben,  wie  lange  muss  er  lebendig   steh« 
bleiben?         bis  zur  Zeit  der   Entsündigung,  nämlich    1ms    /in    Zeit  des   Blu 
später   aber   nicht. 

Wenn  di  [bringende    bei   seinei    Rückkehr   den  rlochpri 

traf,    sprach     er    zu    ihm:    0    Herr,     Hochpi  wir    haben     d  Autn  11- 

>gen.  Traf  er  ihn   zu    Haus,  so    sprach  ei    zu   ihm:    Dei    den   Lebenden   Leb<  bt, 

u>. 

\\>.  v.  27.  Hörl   ■'; •■    Ri  Um  af< 

.|;ts  eu<  i  hiebt,  >1<  r  \'<  rs  vom    \>u- 
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wir  haben  seinen  Auftrag  vollzogen.  Rabba      1DK  lmn^a*4'  UW;  D*»n   rPPJÖ  "6    121X   VP33 
erzählte  :  Als  die  Rabbanan  in  P.umbeditha      "ISN    Nrp-OöJBä    mna*"'  p:i    "HÖS^Ö   '3    H2T 
sich  von  einander  verabschiedeten,  sprachen      D'Qlöl    CSIIK    E"n    "^    irP    uMn    rPTO    'Dil 
sie     wie    folgt:    Der  den  Lebenden  Leben      TDK  D*nn  rYWlK3  71  ,ifi7  "[^PinK°      :  ppWDI  phim 
giebt,  gebe  dir  ein  langes,  gutes  und  ver-  i  nüwl  CVT  "pK  »3°   tiraiTV  DlpO  nT^rniPP  31hM 
dienstreiches  Leben.  an  C^n  St?  D"W  w"  '-1  "j^  1BW   Dl^tfl  CT! 

Vr//  zzrcftfc  zw  afe«  Herrn  wandeln  in      PJWV  TS  ITJ^N  W  1DN  CT!  Sw    pttV  CTw 
<&fl    Landen    des    Lebens;    R.    Jehnda    er-      zr^N       !iT31B^  njHQ  l^J?  n'3£nnan"C"IS  faitM 
klärte:    Das    ist    ein    Platz,   wo    Verkehrs-      D*D3TI  ^TO^fl  l^W  PP3T3  "31  "1DN  NTpN  Evw\X 
strassemVorhanden  sind.  w  *y\  issi    JO'tMKS    n"M:    pBflJfl  Lv::i"  pOTW 

"Denn  Lebensdauer  und  Jahre  des  ZTT\f)fh^  rQTDn  »3J  fy  |*  "pA  PftTifl  PP313 
Lebens  und  Wal  fahrt  werden  sie  dir  in  JKIpK  E^N  DS'ta  TOKJtf  |«  D^DSn  'TD^fl  ^w 
/•«'///•  £*£*»;  giebt  es  denn  Jahre,  die  des  npDU)  mW  EIS  HNT1  CS  i"P3T3  W  "1!3S* 
Lebens  sind,  und  Jahre,  die  nicht  des  päp  CS'  ISSjw  C3H  TaSi  H3  Sw"1  1JHTD 'MW 
Lebens  sind!?  R.  Eleäzar  erwiderte:  Das  i;>  ms"  D*0  rP"lD°  IpH  HB'  1SV31  VwTw  pN3  Coi.b 
sind  die  Jahre  des  Menschen,  die  sich  ihm  JUanitA  i1BMJ7  nvi  31B  Dl1!1" ! >"i2i  133  V3ß  WJfl 
vom  Schlechten  zum  Guten  verwandelt  rVQO  ►SJTÜ*  ins  fru  \T\ZZ  WJ?D  J331  UH* 
haben.  YTJPTm  JYO'Vmrü  Köty   ^13  ^T«  WH  BHpÖh 

"  Lue//.  Männer,  rufe  ich  ZU]  R.  Be-  VD  T7S1  ."ITTS  mpaV  ]1^D3K1  iT»J?DB^ 
rakh ja  erklärte:  Das  sind  die  Schriftge-  »o  p^DSMI  rPjJMP*1  ins  weh  p^VfiaKl  i"PpD# 
lehrten,  die  |]>hysisch|  den  Fraue ungleichem  *J3  pn"  jrft  1DN  ^Ttt  JTD-f'rM'ö  *TmiPl6 
und   [geistige]   Kraft  besitzen,  wie  Männer,      D^tfT    POOJJ    ""ja  lUV    n1?    F1DK    übvb  pDÖJ? 

Ferner  sagte  R.  Berakhja:  Wenn  je-  zb'Z'b  pHK  13  Vi«  K^l  p~S"t  K131J?  piajn 
mand   Wein    zur    Libation    auf   dein    Altar  JpPKH  S131V  T3J?  sH 

spenden    will,    so    fülle    er    den    Hals    der      nM,D  ,3  Man  n0M  ppinDv.nnnD]  M  42     -r-r-r  M41 
Schriftgelehrten  mit  Wein,  denn   es  heisst:  fmn«  n  o  wi  neu  jona  21  »ata  amnva  [mna  |aai 

Euch,  Männer",  rufe  ich  zu.  ,      wvu  P  45     ||    'notr  M  44         pne  wi»  lfpH  M  43 

Ferner  sagte  R.  Berakhja:  Wenn  je-  mnn  na  M  48  1  vn-M  47  rnny  er  p  46 
mand    merkt,    dass    die    Gesetzlehre    von  ' 

.seinen    Kindern     schwindet,     so    nehme    er    [für    sie]    Töchter    eines    Schriftgelehrten, 
denn  es  heisst:'  Wenn  seine  Wurzel  in   der  Erde  altert  und  sein  Stumpf  [im   Staub  ab- 
stirbt,   vom    Duft    des    Wassers    schlägt    er   wieder  aus   und  treibt  Zweige  wie  ein  frisch 
fanztes  Reis. 

Veranstaltete  eb  ein  Fest  für  seine  Freunde  Die  Rabbanan  lehrten : 
Einst  kam  der  Hochpriester  aus  dem  Tempel  heraus  und  das  ganze  Publikum  folgte 
ihm;    als    die     Leute    Semaja     und     Ptolljon    bemerkten,    verliessen   sie   ihn    und    folgten 

tnäja  und  Ptolljon  Später  gingen  Semaja  und  Ptolljon  zum  Hochpriester,  um  sich 
von  ihm  zu  verabschieden,  da  sprach  er  zu  ihnen:  Mögen  die  Nachfahren  der  Hei- 
den'in  Frieden  kommen!  Darauf  erwiderten  sie  ihm:  Mögen  die  Nachfahren  der  Heiden, 
die  nach  den  Thaten  Ahn  ms  handeln,  in  Frieden  kommen,  nicht  aber  soll  ein  Sohn 
Ahrons,  der   nicht   nach   den   Thaten   Ahrons   handelt,   in    Frieden    kommen. 

57.  l's.   [16  58.  Od  Marktplätze,  wo  für  Beschäftigung  und  Verdienst  Gelegenheit  ge- 
boten wird  59.  I'r.                              60.   II. .  I                           61.  Der  gewöhnliche  Mural  von  tf'H 
•   ;r:s  ,owm  wird  hier  als  Pluralform  von  neu  aufgefasst                                  DWH  wird  ;ils  PL  von  ncs, 
Opl                    isst  Ij.   14.J                            64.  Er  wollte  sie  dadurch  beleidigen;  S.  und  P. 
soll             bkommen  des   Königs  Sanherib  gewesen  sein;  cf.  ('.it.  57b. 

I  B4.ll 

Itl 
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[vj Efnnm    nbz)    ruqtca    weipe     uh;   i'"ljS|     fM|ER  Hochpriester  verrichtet  den 
"tM2Ki    ns:sDi  Dc::cfn:ir::  hjn-fta  llSgl     'SSä  Dienst   in  acht  Gewändern,  deb 

"hvQ    f>Sl    ^JJOl    11BN1  jt&TI    ^~;    |TO    l^J?    P^DID        GEMEINE    |  PRIESTER  |    IN    VIER:     L,EIBROCK, 

"fycb  »bx    \bxW2   fK\    DnMTil   an»a   pww     Hose,     Kopftuch     und    Gürtel;    heim 

..,  -jnj{  -jQijjnB^^i  p  rv>2  3*6l  s  Hochpriester      kommt      noch     hinzu: 

ww    }ra    -cs:w    Ds"Dn   p2"i  un   .n~*;q;>  Brustschild,   Schulterkleid,    Oberge- 

jom.ssbTw'V  ZVw    b*pG   TtiDW    WO   "ww   tottD  jtfiin0      wand    und  Stirnblatt;    in    diesen    be- 

n:cü'i  ffn&y  11BR1  jffTTI  »lysiM  D*T#J?  rDTlfl     frage   man  das  Orakel;    man  befbage 

Sr.s  ":7V  iS-ip   -,zsTJ;i?  kjq  ~ww   tote   pin     nur  für  einen  König,  einen  Gebichts- 

nj?3Än  nwj  nxi  wü*  nfiaxon  ns*  BW  ruron  10  Präsidenten  oder  sonst  einen,  dessen 

*;\-z  ,,X"ß;ri»Dns6"lTB,a  ü'V  12-  *WDÖ  nxi  wir55     die  Gemeinde  bedarf. 

K'£2    jüin    WTO  im  WM   WTVOl  PPB1Ä   in  GEMARA      Die      Rabbanan     lehrten: 

tiht?   Z"-;2    •,SwL'   im   pTO    WW   im  rtttV      Dinge,    bei  denen  es  Byssus  heisst,  waren 

BTC7  »Hm  pOVC  'KB   zr*;'?   im  B'w    pa  1BKJ      ans  sechsfach  gedrehtem  Faden,  bei  denen 

ze&.i8b.s-p  1BK1*  KJW1  'ZlZ  W  *21  1BK  KV1  wnVJ  15  es  gezwirnt  heisst,  aus  achtfach  gedrehtem, 

K18J?  KB'KI   1Z   1Z   Vp-pn   p   rhr;~   -zi   IZ      das   Obergewand    war    ans    zwölffach    g 

S,"^ZZ  "^IXS'K^BJ  SMT  K^XS'B  *tofi',Ks'mQp      drehtem,  der  Vorhang  ans  vierund/.wanzig- 

fcHis^xö'K^na  TDK  W»3!  ^ÄSB^Tnip^  z;s  lUTTO      fach  gedrehtem,  Brustschild  und  Schulter- 

^V    INT    ZMwZ   'DiaBI  ZwS-   L>'   lVP   DVÄMI     kleid   ans  ach  tundzwanzigf  ach- gedrehtem. 

blptn'  »mn  'Bpa  Nn^VM  ai  TVb  18K  QTMnQ  n        Woher,    dass    die  Fäden   sechsfach  ge- 

TKS"  "-"  *"Wn  -"  "l0K"1  Kn°*TB5?Bfrl  niBK  ]KB      dreht    waren?    —    Der  Schriftvers    lautet: 

8,,-83D  p  ^KpWT    »T3T0   OTSÄ   K^   Wl   ~w'2  mW       Sodann  fertigten    sie    die    Leibröcke    aus 

l%\lsz*  N7  IM  fclpl  3^  ^TJ?  13J  p  ^3"  UTD^  '712      Byssus,    das  Kopftuch    aus  Byssus  und  die 

ez.44.9  ^  ws-._,  «rs-  ^0  N._  (*jmp^  ^«jg  ^N.      turbanartigen  Mützen    aus  Byssus  und  die 

naBBKI  "sp*"*  KflKI  rh  nnM  K1BJ  Ufa  niBK  -'•"•  linnenen  Hasen  aus  gezwirntem  Byssus; 
M  54  _..„  -_..„„  M  53  ^,  >SBai  ^^  M  59  fünfmal  wird  es  "wiederholt,  einmal  ist  es 
•■r  noa  -s-^  m  56  1-  rwi)  -.  P  55  "=s  TBir-f  an  nnd  für  sich  nötig,  dass  sie  ans  Flachs 
m  59    1    -  nt       m  58        **r»eii      M  57        ntrr:n      sein  müssen,  einmal,  dass  die   Fäden  seclis- 

•s:,-"i*'  ~      fach  gedreht  sein  müssen,  einmal,  dass  sie 
gezwirnt  sein  müssen,  einmal  dass  es  auch    von    anderen  Gewändern    gilt,    bei    denen 
[das  Wort)    Byssus    nicht  genannt  wird,  nnd  einmal,  dass  dies  unerlässlich  ist        Wieso 
ist    es    erwiesen,    dass    ses    [Byssus]    Flachs   ist?  R.  Jose  b.   R.   Ilanina  erwiderte:    D 
Schriftvers    braucht    [das    Wort|    Linnen7,    was    ans    dem    Boden  in  einzelnen    Fasern 
hervorkommt.  Vielleicht    Wolle!?    -      Wollfasern    spalten    sich.  Auch    Flachs- 

fasern spalten  sich  ja!?  —  Flachsfasern  spalten  sich  mir,  wenn  sie  geklopft  werden. 
Rabina    entnimmt    dies    aus  Folgendem:    "Linnene  Kopfbunde  sollen  an  >N 

und  liu neue    Hosen    sollen    an    ihren    Schenkeln    sein.    R.    Asi   sprach    zu  ihm:    Woh« 
wussten    sie    es   bevor   Jehezqel   kam!?   —  Wie  willst  du  nach  deiner  Auffassung  das 
erklären,     was    R.    Hisda     gesagt    hat,    dass   nämlich    wir   dies  nicht   ai 
Moses    wissen,    sondern    aus    den    Worten    Jehezqels,    des    Sohns    Buzis:  Kein    I 
ling,  der  unbescknüienen  Herzens  und  unbeschnittenen   FL  U  />/  meim  Ihn 

tum  eintreten;  wer  lehrte  dies  nun   vor  Jehezqel!?    Du   musst   also  sagen,  di 

Öm  \\  W     I.inn  en   wird   hier  mil 

Dm  W    -;.   Linnen,   heisst  Buch:    ein/  (in. 
<l«;     Bedeutung    Stengel    gebraucht,    wonach 
wüi 
richten  düi  I 
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überlieferte  Lehre  gewesen  und  Jehezqel  hapn*  KflKl  i"6  "»TtM  KT:;  "s:  fcOn  SIpK 
habe  sie  nur  niedergeschrieben,  ebenso  war  HPJPl*  SVOI  A  MO  niüff  "IHPO  S~~s  rDOOKl  ei-ss,»« 
es  auch  hierbei  eine  überlieferte  Lehre  und  ij#  nj?Vim  HM"1N1  r,sm  ^ÜD"!  ^J?ön  ""Tw  ^ 
Jehezqel  hat  sie  nur  niedergeschrieben.  —  D'TOJ?  ]sns  no  rDlTSO  Tü'2  "WO  r,L,,T  ITIS^O 
Woher,  di  -  zwirnt  achtfach  gedreht  sei?  :.  im  in  Tr'nim  nj?2")Kl  CWJJ  |K3  r,x  n>'2")Kl 
Es  heisst: "Sodann  brachten  sie  am  Saum  rUDBfl  CH#J?  ^rp  HO  TBtO  ]-"-  "-;*  "^on 
des  Obergewands  Granatäpfel  an  von  blauem  '.z  "in:  nbü  121  jT!  RJOVI  :""';';  jN2  rs 
//W  röte/«  Purpur  und  Karmesin,  gezwirnt]  TISN1  jtfn  'OlSX^  3iTl  12  IOW  N^'  12T0  UilT 
man  folgere  aus  |dem  Wort]  gezwirnt^  \21Bi6  TCO  132  pn  r"!2"HN  2"*  jf!2  IOWtP 
welches  auch  beim  Vorhang  gebraucht  io  "13TI  Tfl  pT  GM3N0  ]":~  SSS  Kin  5njn  H2T1B 
wird:  wie  es  bei  diesem  vierundzwanzig-  znr  'z  TOM  S^2*  1211  1320  2"T  *2  10W  vhs 
fach  gedreht  war,  ebenso  war  es  auch  bei  2i"II  12  W  1210  2H'  12  PKB>  "2"  P31  ]\S1 
jenen  vierundzwanzigiaeh  gedreht,  jedes  Vlt6  N~"  ~r  U^J?f1  2VC  *:2'V~  ~-N  HO  2"i 
also    achtfach  .  Sollte  man  doch  vom      p"Z'  rr'Z";  ^r  iVPBP  3TD'  JVfc'J?l  10«  *2'S  21 

Brustschild   und  Schulterkleid  folgern:   wie  i;.  ins  11H  7rZ";  rTflfrJTI  Kn^D  T2J?J*T2J?J  ,2,.~1 
bei   diesen  achtundzwanzigfach  gedreht      108  mtfjn  "tri*  ITJ?BTI  njflWYl  *in  T3J7J   iV^ri 
war,  ebenso  auch  hier  ach tundzwanzigf ach!?     z':2*  ^yo  niW  lTlwy  W  •\i'»   n*ffyi  top 

Man  folgere  bezüglich  eines  Gegenstands,  "*"  TlBNn  ^J?0  r.s  JVB>J?1  2T01  |^  WO- WJ?  ?"2t2 
bei  dem  Gold  nicht  genannt  wird,  von  TWV  firb  HO  rDTlBO  nbin  TTr  r**'-  r*:n 
einem  Gegenstand,  bei  dem  ebenfalls  Gold  20  rUOIP  is.~s  PID  "MIOTI  Y^Vffü  r**:*  .~ww  |N2  CJK 
nicht  genannt  wird,  ausgenommen  sind  "62  pJl  ]\s"i  ^20  ,-,2  |\H  11300*  JW  rs 
Brustschild  und  Schulterkleid,  bei  denen  i£i;  pjn  ]\si  lSUÖ  12i;  pl  rQTTN  ,s2  O^BCne 
Id  genannt  wird.  —  [m  Gegenteil,  man  ~  ...  M  62  pn  _  M  M  ~  -„  ..  M  00 
folgere  bezüglich  eines  Gewands  von  einem  -r  m  65  j»  — P64  rni'irj)  im»  i»Vw  *-;  m  63 
Gewand,  nicht  aber  vom   Vorhang,  der  ja  .'Sa  —  M  67  -cv.-  •--  ••--      M  66 

ein    Zelt    ist!?  Vielmehr,  man  folgere  es  vom  Gürtel,    und    /.war    folgere    man  be- 

züglich eines  Gewands,  bei  dem  Gold  nicht  genannt  wird,  von  einem  Gewand, 
bei  dem  ebenfalls  Gold  nicht  genannt  wird,  man  folgere  aber  nicht  bezüglich  eines 
Gewands,    bei    dem    Gold    nicht     genannt    wird,    von  einem  Gewand,    bei   dem  Gold 

nannt  wird.  R.  Mari  erwiderte:  Es  heisst:  du  sollst  sie  machen^  diese,  aber  nichts 
anderes.  R.  Asi  erwiderte:  Es  heisst:"*/«  sollst  machen^  das  Machen  muss  bei  allen 
gleichmässig  sein;  wie  wäre  es"  denn  möglich,  macht  er  alle  drei  Arten  zehnfach, 
so    >ind    es   ja   dreissig,    macht   er    zwei    nennfach    und    eine    zehnfach,    so    sagt   ja    die 

hrift:    du  sollst  machen,   das   Machen   müsse  bei   allen   gleichmässig  sein!?    —    Woher, 

-    beim    Obergewand    zwölffach    gedreht    sein    müss  Es   heisst:  Und  das 

Ol  nid  zum  Schulterkleid  sollst  du  ganz  aus  blauem  Purpur  anfertigen^  und    man 

folgere    aus   [dem  Wort]   blauem  Purpur,  das   auch   beim   Vorhang   gebraucht   wird:   wie 

bei    diesem   sechsfach    sein    tnuss,   ebenso   mUSS    es    auch    bei   jenem    sechsfach    sein  . 

—    Sollte    man    doch    vom    Saum    und    den  Granatäpfeln" folgern :    wie  es  bei  diesen 

htfach   ist,  ebenso  muss  es  auch  bei    jenen  achtfach  sein!?    —    Man  folgere  bezüg- 
lich    eine-     Kleidungstücks    von      einem     Kleidungstück,    nicht      aber     bezüglich     eines 
idungstücks   von   einem   Zierstück.  Im    Gegenteil,    man   folgere  bezüglich   dessen 

71.                                                     den  Granatäpfeln  werden  drei  Arten  Wolle  aufgezählt  71 

P.<-i    Brustschild    u.  Schulterkleid,    von  diesen  ist  also  bezüglich  der  anderen  Gewänder  nichts  zu  folgern. 

in.                    75.  Achtundzwanzigfach  gedreht                    76.   Ex.  28,31.  77. 

und  das  \\                      •   darauf,  <l.iss  es  noch  ausserdem  doppelt  siin  mü-                               78.  Des  Ober- 

..   39,24. 


121* 


ib.  28, 32 


Fol.  72a  JOMAVIl.v  964 

]-2  1DM  tibi?  :n;:  iwb  jjntMH  U^PI  KO^?0      von  diesem  selbst7",  nicht  aber  von  einem 
RTPÜ  KIWI  n?2"IN   ITjaiKI  cntr?  rOllS  tt'ff      anderen  Gegenstand!?  Deshalb   sagten 

rÜBBn  Ont^jj  "nSNI  JBnn  M»*H  N^>1  sn  lA  wir  ja:  einmal*  dass  es  auch  von  anderen 
E..28,i5  2w*n  TiXrpÜ  133170  ]w*n  rWJTfaVOT  |^  SjC  Gewändern  gelte,  bei  denen  [das  Wortj 
r\ybw\  }D^K1  r&Dfl  3nt  ÜB>J?fl  n2N  nt^pBa  '•  Byssus  nicht  genannt  wird.  -  Der  Vorhang 
P"WJJ*  KfW  NrVBH  njDTN  "WO  wul  *JW  vierundzwanzigfach;  vier  [Fäden]  sechsfach 
Sil?  KD^Kl  IPJOrn  ptfj?  N*  njDTN  -"•  njDINl      gedreht;  hierbei  ist  nichts  zu  erörtern.  - 

haMpCp'Tmp    iDK  apJP  12  NilN  2*1  ni2S  W»  "SJ      Brustschild     und    Schulterkleid     achtuud- 
■JDK  *VX  3"l  npSIK  |*Ö  "»in  EPtafi  ^JTS  D^na      zwanzigfach;    woher    dies?  Es   heisst 

*|W1KTI  TVOI  rtann  TITO  nWJ^  Klp  1BN  10  "/>»  sollst  ein  Orakel-Brustschild  fertigen, 
Th  Wl  HTI  *im  njDlM  T3JH  TOJ7J  »3V1  »»  Kunstwirkerarbeit;  sb  wie  das  Schulter- 
TVWyfirTim  *W1  nn  "Hm  nn  V3JM  N'tfDfi  *&*<*  gearbeitet  ist,  sollst  du  es  fertigen; 
*3"lrTDH  Kam  TOK  :70niVw  WTWp  WWW  ««*  <7r?/V,  blauem  und  rotem  Purpur,  Kar- 
JW  l6a"lSiUV  npÄ  PUina  HJ3  jnpnri  rTTITP  *»£««  und  gezwirntem  Byssus;  vier  Arten 
"IDMp  *an  KÖ^Hl  apy  13  HflM  31  i"6  EppTO  i5  sechsfach  sind  vierundzwanzig  und  das 
*fi  yiM  nSt  »3T1  "3  nßff  rrt  TOjtf"  Moni  Gold  vierfach,  zusammen  also  achtund- 
|BTO1  nVDPI  1TJ?^K  »31  1DN1      {jnp*  *6tf  3*na      zwanzig.  —  Vielleicht  auch  das  Gold  sechs- 

ik.f.28 H^[l]°  "IDKJV  nplS  Jl"lK  '12  VDOm  TIBKfl  fy?0      fach!?     R.  Aha    b.    Jaqob    erwiderte:    Der 

ms.»kd^t1  3pJP  13  KnK  31  n^  EppHB  l'C  nVl*nr     Schriftvers  lau  tzt*  Und  Fäden  zerschneiden, 

H3    TW    W13jnT4  lü^pin   MOTU    IDNp    "2" -"»das    sind    also  vier'.    R.  Asi  erklärte:   Der 

jmD*  K^ffl  nt*  S^w  2T2  12  niD'1  nVl  nr*  Kto      Schriftvers  lautet:" £  rm  dferc  /;/  ^7/  blauen 

*  j"«Kn     n>'3l33"  3*na     "»Dl    Wyn    '212    '»DT1   '31      Purpur    und    in    den    roten  Purpur  einzu- 

i».2/.7in2  nK  K3im  3T01  U&Q  110'  j6  D'13fl  l'JT     arbeiten;  wie  sollte  er  es  nun  machen,  wenn 

tM  IWT1  ;M:s';':  pKI  pplßno  U*3  Kil  nj?3B3      viermal    zweifach'4,    so    wären    es  ja  acht, 

70        jnp  tok-    M  69         1 -f  P  68        »n  -f  M  67      wenn    zweimal  zweifach  und  zweimal  ein- 

tojj  M  72         ai  b  7i  \~wzv.  x^  "^Sn+l  M      fach,  so  besagt  ja  |das  Wort]  machen,  dass 

;trnn  r\v  vh»  w  «a  TW  irrt  T3jn  M  74      <:n  M  73      das   Machen    bei    allen    gleichmässig    sein 

J"Bn  müsse. 
Rehaba  sagte  im  Namen  R.  Jehudas:  Wer  ein  priesterliches  Amtskleid  einreisst, 
erhält  Geisseihiebe,  denn  es  heisst:'V;.v  soll  nicht  eingerissen  werden.  R.  Aha  b.  Jaqob 
wandte  ein:  Vielleicht  meint  es  der  Allbarmherzige  wie  folgt:  man  mache  einen 
Saum,  damit  es  nicht  eingerissen  werde!?  —  Heisst  es  denn:  damit  es  nicht  ein- 
gerissen  werde!? 

R.  Kleäzar  sagte:  Wer  das  Brustschild  vom  Schnlterkleid  loslöst  oder  die  Stangen 
von  der  Hundeslade  entfernt,  erhält  Geisseihiebe,  denn  es  heisst:  Es  soll  nicht 
lost  werden,  \\m\\  sie  sollen  nicht  entfernt  werdet!.  R.  Aha  1>.  Jaqob  wandte  ein:  Viel- 
leicht meint  es  der  Allbarmherzige  wie  folgt:  man  befestige  sie  gut,  damit  si<  sich 
nicht  loslösen,  beziehungsweise  entfernt  werden!?  -  Heisst  es  denn:  damit  es  sich 
nicht  loslöse,  und:  damit  sie  nicht  entfernt   werden!? 

R.  Jose  1).   R.   Hanina  wies  auf  einen  Widerspruch   hin:  es   heisst:*'/«   den  Rint 
der    Lade    seilen    die    Stangen    bleiben,   dagegen    heis  'i   i"   die 

Ringe  gebracht  werden;  wie  ist  dies  nun  möglich?      sie  waren  lose,  jedoch  Hessen  sie  sich 
nicht  herausziehen.   Desgleichen  wird  auch  gelehrt :  In  den  Pn,  >■  Lad.  t  die 

79.  Saum  und  Granatäpfel  gehörten  zum  Obei          ad.                                                     13                      81. 

Bx.  28,15.                    82.  Il>.  39,3.  W.   i  »den  wird  im  PIui 

wurde  ilurrliM  hnitten  u.  zusammengelegt,  al  erfach 

Wolle  aufgezahlt                                28,32  Ib.  V.                                         15. 
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Stangen  bleiben;  man  könnte  glauben,  sie  j-TT  PTP  $b  "VC  Clin  lVP  pKH  HjDöa  TH 
dürfen  sich  nicht  (von  der  Stelle)  bewegen,  \x  njDB37S,ma  n»  N2*m  HS\b  TID^n  pipCO 
so  heisst  es:  Die  Stangen  sollen  in  dir  TXCbn  ptOT*l  pM2J  TW  ^  VIS  DS  N31iTI 
AV//^  gebracht  werden;  ans  |dem  Schrift-  ppTSJTO  TJPa  N~  Cti"  1\T  pRfl  njDö3*">01^ 
vers]  4fe  Stangen  sollen  [in  die  Ringe]  ge-  .-,  -n*:  sr:n  *2~,2  ssn  "21  TDK  ipaBBtt  j\s" 
bracht  werden,  konnte  man  entnehmen,  man  JJTVh:T  "pn  cnc'Vw  D^TDJJ  B*\Ü&  '•X J?°  3sfOT  s*!«* 
dürfe  sie  hineinschieben  und  herausziehen  ins  ■Ol"  p^ffiX  "S  pTDJ?DBr  dWojJ  IHN  "!2T 
können,  so  heisst  es:  ///  efefl  Ringen  der  l)ebr\  pirc  ^S31  p2D  12S  1DW1  KOB?  D^TOJJ 
/W<-  sollen  die  Stangen  bleiben;  wie  ist  dies  »21  TBK  :z,Si"";;""  Df?ljtf>  pneiy^D^OJ?  IDlS 
nnn  möglich?  sie   waren    lose,   jedoch  tofMffb  TKW1  "HJ2  nN°  aWT^KD  KTOl  *D  NEn'Vss.i!) 

Hessen  sie  sich  nicht  herausziehen.  ;-\s:*r^s'  WflM  *6   PUlnD    *"U3  N^sVn"  BHM  Col.b 

Rami  b.  R.  Hama  sagte:  Es  heisst:  1DN  '»»TU  12  ^N"2w  "•2i~l"t2*,t721  T"l#  £?S1S"'  W 
T^;/  Akazien  holz,  aufrechtstehend:  die  wie  jn^-ca  {TUM  pTVUB  D^IJO  MTI  pyMT^ai  W 
bei  ihrem  Wachsen  aufrecht  stehen.  Eine  W*pb  tm  N\~  'KB  ClSr  Ji"IO  pTNPDl  präso 
andere  Erklärung:  Aufrechtstehend',  durch  15  TN  ~:'~2  *"U2*  "»aWO  Brie  rWj?ö  T?K  laN^ss» 
welche  der  Goldüberzug  stehen  bleibt.  Eine  TDMtf  FM  WJ?0  sSs  BTTÖ  PitfJJO  jmx  jvwiy 
andere  Erklärung:  Aufrechtstehend',  man  T  JV:A  N^S  K2"ßU  &6  "2X  TDK  5"W  WJ?D*  &.M.82 
konnte  glauben,  ihre  Hoffnung  sei  ver-  rtilH}  JTJWJ  HM  ^tr  T  JVQ  K'JTrYJ  üSnhv 
loren  und  ihre  Aussicht  geschwunden,  so  JlD'B  TJ?  nj?Äl  IJOn  DJ?  "p2t:i  nDSy  '--- 
heisst  es:  aufrechtstehena\  die  in  Ewigkeit  10  n£j?  nWIK  B^ff  min"1  2"TlCN  N2m  1DK  11*' 
stehen  bleiben.  2"T    bv    WM    njJIWl    ]•>'    ^w     »JßfDS    btihtt 

Rami  b.  Hanina  sagte:  Es  heisst :"W(  ItPjJ  -,nN  KWH  lPIffOl  mB'J?*  pSTl  rUDff 
gewirkten  Kleider  für  den  Dienst  im  Heilig-  ns'2  V2>*2  B^  1DOT  ]X22  sn  K"»S?B  ^TiWDI 
/«/»,  wenn  nicht  die  priesterlichen  Amts-  J11  TOB.  "NC"!  TOB  V3J72  pH  TBtn  |KB2  Kn" 
kleider,  so  würden  von  den  Feinden  Jis-  »5  bVT\  ~2T^  bv  |fl  CT?  TWblff  jjnT"  ^21  TBK 
raels  kein  Zurückgebliebenerund  Entron-      77         Nn  i;r:r2  nic,  ^  M  76  lna-'aea  —  Ü  75 

neuer   geblieben    sein.    R.  Semuel  b.  Nah-      ;rL,<-;   -in   nyw  pioiy  n  :r  -f)  M  78  j^hj   P 

mani    sagte   im  Namen  der  Schule  R.  Si-      ,^L,>,L,i  B^yS  M  79  [pn  rs  p-popo*  jhdij»  k  -i 

möns:  Es  wird  gelehrt:  Gewänder,  die  man         M  82        k™'r-  M  S1         "  w  M  80  I   ^'s''1" 

,  ■-,  •   1  «.•  t?  how  ine  pTVO»  K:n  ^t<%;w  ~S1  S3       ick  :  20 

von    vornherein    in    ihrer   richtigen   Form  -   _  », '      '  :•,«.„ 

.  T,  P-      O  M  86  fant  ^C  +]  M   85  '31  M  84 

weht,  wahrend  man  etwas  zurucklässt  .  —  nc:;  xriQM  87 

Was    ist  dies?    Res-Laqis  erwiderte:    Was 

mit  der  Xadel  angeheftet  wird.  Man  wandte  ein:  Die  priesterlichen  Amtskleider  dürfen 
nicht  mit  der  Xadel  gefertigt  werden,  sondern  gewebt,  denn  es  heisst '? webeartigXi 
Abbajje  erwiderte:  Dies  bezieht  sich  auf  die  Aermel,  denn  es  wird  gelehrt,  dass  die 
Aennel  der  priesterlichen  Amtskleider  besonders  gewebt  und  an  das  Kleidungsstück 
angeheftet  werden,  und  dass  sie  bis 'zum   Handgelenk  reichten. 

Rehaba  sagte  im  Namen  R.  Jehudas:  Drei  Laden  fertigte  Bezalel,  die  mittelste 
aus  Holz,  neun  [Handbreiten  hoch),  die  innere  aus  Gold,  acht  (Handbreiten  hoch],  und 
die  äussere  zehn  [Handbreiten]  und  ein  Ueberschuss  |hoch|.  Es  wird  ja  aber  gelehrt: 
elf  und  ein  t'eberschuss?  —  Das  ist  kein  Einwand,  das  Eine  nach  demjenigen,  welcher 
sagt,  die  Dicke  hatte  eine  Handbreite,  das  Andere  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  die 
Dicke    hatte  keine   Handbreite.      -   Wofür  diente   der  Ueberschuss?  —  Für  den  Kranz. 

R.  Johanan   sagte,  drei    Kränze   waren   es:   am   Altar,   an  der  Bundeslade  und  am 
i    IL.  26,15.  90.  Ih.  35.l'i  91.   Euphemistisch  für  Jisi  92.  -v-r 

mit  Anspielung  auf  tu»  93.  TW  von  der  Wurzel  -nr  turückbleibtn.  94.  Kx.  28,32. 

Bodens  der  goldenen  Lade 
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btt  6lMl  }in«  -2'  rata  hm  \nbV  btr\  jl-l«  Tisch;  der  des  Altars  war  Ahron  beschie- 
b2  Hin  raiö  pHsTpiK  bti  &ÜX\  tn  IT3T  jnto  den  und  er  erhielt  ihn,  der  des  Tisches 
N*i--'r,"-2    108fi   KDff   np^l    N2<    np^    Wnn      war  David  beschieden  und  er  erhielt  ihn, 

pr.8,i5  2\-,2  nal  prTP  *2"1  JT3^  ffote  *3°  "icfc  nehn  und  der  der  Bundeslade  liegt  noch  frei  und 
mf  J13T    i6  TT    lS    rWjH    nri    T?    pnpl  T  5  wer  ihn  nehmen   will,  komme  und  nehme. 

Sp?  J"n«  -^  Wjn  3VÖ    W    pTTP    '31    UOVl      Vielleicht    glaubst    du,    dieser  sei  minder- 
^•25.10 ern   TD^rt   ßQQ  DW   *XJ>   pS  Wjn'  r-:'      wertig,  so  heisst  es-f Durch  mich  üben  Kö- 

E«.26,ii  pnai  rpsta  W3t6n  -  rw^i  prrxn  itj?  ua&    «^  Königsmacht 

•"•»■roanin  pK»  Z2-  Tötol  ^2°  KTflOK  UBXn  R.    Johanan    wies    auf    einen    Wider- 

«SlJ?  13  n3"l"WMVKl  "3K  TD*  zrn  Tö^fi  WK  10  sprach  hin:    Die  Schreibweise  ist  zar  und 

«■**nnW  w\S  n\s*:i  yjrü  *3  ~S  -:s:^  3JH"U  S-p:  wir  lesen  zerfKranzßl  -  hat  er  sich  ver- 
•2".  1D8  »ÄTU  12  ^KIBP  »31  "IDH  jnVlp   D'aa      dient    gemacht,    so  dient  ihm  [die  Gesetz- 

pr-,7'er,::ps  TD2  T3  "»"»na  nt  ,T:S  r.i:i  \X3  jn:V  lehre]  als  Kranz  [zer],  hat  er  sich  nicht 
»TB^>n  ^ir  |iTRJ1B#* ürh  'IN  p«  3^1  na?n  verdient  gemacht,  so  ist  sie  ihm  fremd 
P13B  Z,,:C*  HRT  JH3  pxi  miro  ppDlJN?  D'B3n  15  [zarah].  R.  Johanan'  wies  auf  einen  Wider- 
'•*■»' iTmnft  KjrJTIWVH  rr6  JtVi  by  S3n°  'KJ'  '31  Spruch  hin:  Es  heisst:"/;/-//-,  dir  eine 
sS  irMra 5KJT.BB3  ;:"s  N2-  '."s  1DK  T3J)  Lade  aus  Holz,  dagegen  heisst  esfSie  sol- 
\xa  *&  p  jnfflTP  '31  t:n  izirr:  'mn  jini'n      len  eine  Lade  aus  Ahazienholz  anfertigen!?  — 

d.,4,44  iTS..y.  -=.  ntrc  z».  -».x  ----  rsT.  rrz-  hieraus,  dass  die  Leute  der  Stadt  verpflich- 
OT1    iura    DO  ',u  n'ffjtf    n:r  ^   D«n   12  \b  20  tet  sind,  dem  Schriftgelehrten  seine  Arbeit 

8ab.88b -s  pW  si,n  N„n-  j^g  -s  p.s-  S2-  -.:N-  zu  verrichten.  "/7>//  /////,•//  und  von  aussen 
.....  ,_-  ...:_.  --  ^N-^».  i.2-|  v:x  tKJTiai  S^z  sollst  du  sie  überziehen;  Raba  sagte:  Ein 
■92V:-  Z-  '-ZZ'Z  UnVn  "  npS  ZTZ  nai  Schriftgelehrter,  dessen  Inneres  nicht  sei- 
T£-^  H3T  Ns  T-zrz  nrr  nsns  'n  niaN  nem  Aeusseren  gleicht,  gilt  nicht  als  Schrift- 
,—rv:      M  90         \r\2V  +  M  SQ  -  -;■•:  M  88      gelehrter.   Abajje,    nach   Anderen    Rabba  b. 

mpa  10«  •;  =  Kai  M  Q3  nai  M  02  iS  -  M  91  Üla  sagte,  er  heisse  "Abschen",  denn  es 
M  96         ::•:  x:-=  M  93         -:-.-  M  94        nayin      heisst:'  Abscheulich,  schmutzig  ist  ein  Mann, 

K.  Semuel  b.  Xahmani  sagte  im  Namen  K.  Jonathans:  Ks  heisst:  Wozu  denn  das 
Geld  in  des  Thoren  Rand  zum  Erwerb  der  Weisheit,  da  doch  kein  Herz  vorhanden  ist. 
wehe  den  Feinden  der  Schriftgelehrten,  welche  sich  mit  der  Gesetzlehre  befassen, 
aber  keine  Gottesfurcht  besitzen.  R.  Jannaj  rief  aus:  Wehe  dem,  der  keine  Woh- 
nung hat,  aber  eine  Thür  für  eine  solche  macht.  Raba  sprach  zu  den  Jüngern:  Ich 
bitte  euch,  nicht  einer  zweifachen   Holle   theilhaftig  zu  werden'". 

R.    Jehosuä    b.    Levi    sagte:    Es  heisst:  mUnd   dies    ist  da 
legte;' hat    er  sich   verdient  gemacht,    so  ist  es  für  ihn   eine   Mixtur   des   1  wenn 

aber   nicht,    so    ist    es    für   ihn  eine   Mixtur  des   Todes.     Das    isl    es,    was    Ra  g;te: 

Für    den,    der    sich    ihr    rechts   widmet,   ist  sie  eine   Mixtur  des    I.'  für  den,   der 

sich  ihr  nicht  rechts   widmet,  ist  sie   eine   Mixtur  des   Todes. 

•  R.    Semuel    b.    Nahmani    sagte:     R.   Jonathan    wies    .ml    einen  Widerspruch   hin: 
es  heisst:    Die  Befehle  des   Iferm  sind  recht,  S\  is 

■>    U'orf  des  Herrn  ist  durchlaufe rtKl         hat  ich    verdient   gemach  1  ut 

bezieht  sich  auf  di( 
Ib.  V.   II.  10a   Ij    15,16  inken" 

m    gebraucht 
104.  sii  h   auf  dieser  Welt  m'v  'l<-m  Studium   ■ 

i.  Dt  4,4  -  BS 


ib. 18.31 
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sie  ihn,  hat  er  sich  nicht  verdient  gemacht,      \nEniX  TO\  N.TS:  X"pt    rPSUö  1DK    W*pb   BPH 
so  läutert  sie  ihn.   Res-Laqis  entnimmt  dies      mi.Ti:    71    J1KT*  rJVüh   inöTK    fDT  *6    ü^vb Ps.19,10 
ans    dem    einen  Vers    selbst:    hat    ersieh      HV1D3  mifl  TOlSl  PJT"  W^rl  *33  188  iyb  JTlby  »»«w 
verdient  gemacht,    so  läutert  sie  ihn  zum      niTJJ  min  löl^  "p  "iriNl  TV&X   Sü'::  "'x\-  \sa  ^;J98b 

Leben,  hat  er  sich  nicht  verdient  gemacht,  5  N\~    njtMU    KOK    "2   X"n   ST1   "U3N  rttDJU  T! 
so    läutert    sie  ihn   zum  Tod. "•'/;/>   Gottes-      1DN    3Bttl  ~w^(2)"  Dpi  nS'ya'  n^DlWryrr?  E>-26'36.» 
ßircht    ist   rein,   sie    besteht  für   immer;    R.      rPDtfO   s:r,' "]%2V inff  D1pD2  pDplIB?  ITJ^N  "Ol 
Hanina  erklärte:  Dies  bezieht  sich  auf  einen,      IHN   MXTB  "p^  OHO  RVJTQ  DBV1  rPQTU  Wl 
der    das    Gesetz    in    Reinheit    studirt  6fcQ     tlÜYnarU)    *"-    "p^1?    ;-,*S    i"RP$?ö  aWl 

Was  ist  dies?  -  -  Wenn  er  zuerst  eine  Frau  io  "CK    Wl    31  Sr.N  T     iQ'DlTVl  D^INQ  vbwtft 
nimmt   und  dann  das  Gesetz  studirt' "Das      ffOffä  VVBrflQ  OWB  JH3  BTDVB  ^HJ  jrDB?  D^TJO 
Zeugnis  des  Herrn  ist  zuverlässig-]   R.  Hija      VJZ1?  V.T  pTJK^  IwN   BTIpil    "HJQl'  "lö&UB?  jrQib.29,2» 
b.  Abba  erklärte:  Sie  ist  zuverlässig,  über      "12  SIS  21  3V1Ö  PTTIK  ~s*"t;2  S2w    V^h  VinS 
diejenigen,    die    sie    Studiren,    Zeugnis    ab-      TVWü    sw    132    KIT    ^D"1   H3    7\b   "HONl   ~2riS 

zulegen.' V»  Wirker-Arbeit,  in  Kunst-Arbeit;  15  $nj   jro   S&*  U2V  *pir  TWin   w'2w2  norrta 
R.  Eleäzar  erklärte:  Die  auf  die  Stelle,  die     ZZ'Z^    DW    njftV  1D1^   HD^n   WWW   BWD  Smo 
sie  vorzeichnen,  wirken.  Im  Namen  R.  Xe-      "S  lyiO  Six    Sx   S2"   1BW    TO3B   TOVYI   jrDTI 
hemjas    wurde    gelehrt:  Wirker-Arbeit  mit      "TP!   KtrPQ   S"\s*    DKl' TJ?ia  ^"S  bi?  fcC^  ''W1B? 
der  Xadel,  daher  kommt  eine  Figur  her-      TSPJJtf    ^2*  "IEN,"    "2~   pnÄ"  12    prU    21    TOB 

ans,    Kunstarbeit,   gewebt,   daher  kommen  20  wrPBrö    "ip"*,"*'  ni    K2P    TJ71Ö     s~Si?    WrPffO 
zwei   Figuren  heraus.  tfüffü     i:\s*     7\QT\bü     nWö     '3VWJ     rJDr6ob 

In  diesen  befrage  man  das  Orakel.     ^>hj  ;nrr  ruiotw  KVtt'PTn  jraa  nj»i«a  s'? 

Als    R.   Dimi    kam,   sagte   er:    In   den  Ge-  |rD3*  vh»   n,J?    rPWB    IT    S\S  "2N    "^    1J2S 

wändern,     in     welchen     der     Hochpriester  V1p2  ptyo'DlffD  Binn  fDD'rmt  Dltt*D  Vl"«j'?m.20t» 
amtet,    amtet    auch    der    Kriegsgesalbte"1, » K31^  S2S  12   sns'°  21    iTS    "1QK    pT")lö    llVl 

<k-nn  es  heisst:   Die  heiligen  Kleider  Ahrons  N":m  6WQ  Kp  s^i  n2\x  r.^  n^n  Sil  \sm 

soilen  auf  seine  Sühne  übergehen,  nach  ihm,  1  ^  gg           nn»+M  Q8           »yan   is-f  m  97 

der  ihm   in  Würde  folgt.   R.  Ada  b.  Ahaba,  mora-f  M  3         -.-•:-  M  2        sr.s  M  1         KJvanaa 

nach     Anderen,     Kadi,    wandte    ein:     Man  M  4         o'ioa  nawa  r2"«2  ksS  »iki  irsr  n:  ns'  =h.i: 

konnte    glauben,   das  Amt  des  Kriegsge-  **>*  r-  *E-   ,:r:2  V»  Pw  v  s         ;nN  nrE=  ö  -   ,0 

.,  .  c    .        ...  9        kS  +  M  8         im  M7         H    M   6         nen*":- 

salbten    i-elie    ani   seinen   Sohn  über,   wie  '    ,n 

auch  das  Amt  des  Hochpriesters  auf  seinen 

Sohn  übergeht,  so  heisst  1  '■en    Tage  hindurch  soll  sie   derjenige  seiner  Söhne  an- 

hen,  welcher  an  seiner  Statt  Priester  wird,  der  in  dos  Offenbarungszelt  hineingehen 
wird,  nur  derjenige,  der  in  das  <  Hk-nbarungszelt  hineingehen  darf;  wenn  dem"5nun  so 
wäre,  so  wäre  ja  auch  jener  zulässig!?  R.  Nahman  b.  Jichaq  erwiderte:  Er  meint  es 
wie  folgt:  nur  derjenige,  der  vornehmlich  für  die  Stiftshütte  gesalbt  wurde,  ausge- 
nommen dieser,  der  vornehmlich  für  den  Krieg  gesalbt  wurde.  Man  wandte  ein: 
Kriegsgesalbte  amtet  weder  in  vier  Gewändern,  wie  ein  gemeiner  Priester,  noch 
in  acht  Gewändern,  wie  der  Hochpriester!?  Abajje  erwiderte:  Willst  du  ihn  denn  zum 
Laien  machen!?  vielmehr,  weder  wie  ein  Hochpriester,  um  Gehässigkeit  [zu  ver- 
meiden!, noch  wie  ein  gemeiner  Priester,  weil  man  bei  Heiligem  steigen  lässt  und 
nicht  fallen.  K.  Ada  b.  Ahaba  sprach  zu  Raba:  Dei  Autor  folgender  Lehre  berück- 
sichtigt  Gehässigkeit  nicht,    dennoch    amtet  er  nach    ihm    nicht   [in   acht  Gewändern]; 

109.   Lb.   19,10.  110.  II».  V.  8.  lll.  Hx.  20.3ö,l.  112.  Bin  Priester,  der 

•k  Pcldhen  »ildet  u.  gesalbt  wurde.  113.  Ex.  29,29.  -114.  Il>.  V.  30.  115. 

Dou  such  die  Anitskleidnng  des  Kr^  Ibten  aus  den  s  Gewändern  bestehe 
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Hor.i2k nVffü  \H2  TS  BTHfl  \TOb  ^H;  |ra  pa»  DMai"  es  wird  nämlich  gelehrt:  Dinge,  , durch 
fl*TOJ?l  D^VDii  CV  "IST  nDCDTI  faf7p  Man  "IB1  welche  sich  der  Hochpriester  vom  gemei- 
nBDf?t2  Nl~  DTlfi  tau  ZT1£  sSl  plS  KWillPKn  nen  Priester  unterscheidet:  Der  Farre  des 
by  ITBOl  fStlBh  KDBO  p»1  nSpofo  orinm  gesalbten  Priesters"",  der  Farre,  der  wegen 
TOmn  rW  Vmöl  rUD^Kn  Vj?  innoi  nSinan  ■>  [Uebertretung]  aller  anderen  Gebote  dar- 
pbn  ^Bttl  p^in  i:\S113  telN  UW  pw  3*lpDi  gebracht  wird,  der  Farre  des  Versöhnungs- 
u^r  rUDVa  PDVOl  BWU  p^n"  3"npDl  P  KT2  tags  und  das  Zehntel  Epha"7,  er  entblösst 
JZ'.3$>  DT"  niTÜJJ  fel°  TOHpl  VlpV  nKBlB  ty  "11BS1  nicht  das  Haar,  noch  reisst  er  die  Kleider 
Hor,M'  nanoa  JWnti  j^Dl  "O  |6k  rmV3  ]«*  OmSSPI  ein"*,  wol  aber  reisst  er  sie  unten  ein, 
numa  ft)3\  tffiCBn  bz"  b';  K3n  "ISB  pH  Ci;a  10  während  der  gemeine  sie  oben  einreisst, 
JVNPyi  Crmsan  DT  TBO  pn  "OJHP  mVOa'1  er  verunreinigt  sich  nicht  an  einem  Ver- 
]'in  nor6o  mV&a  nuntl  p«  |f?"iai  RB'Kri  wandten'",  ihm  ist  geboten,  eine  Jungfrau 
«Vi  JTM)  R^  Wfi3  pnDMFI  0*131  nB^DnO  [zu  ehelichen],  ihm  ist  die  Witwe  verboten, 
rfanan  by  ffiXBl  P3TttA  KBBB  tfVlj  ffflß  er  amnestirt  den  Mörder110,  er  darf  als  Leid- 
"»ai  'TSia'nmn  n«  VTnBl'YUBtotn  by  innen  15  tragender  [Opfer]  darbringen,  jedoch  nicht 
n^  ITy  '2  yma  Ü\S*  D1DW  Onsam  rmrP  davon  essen,  noch  erhält  er  einen  Anteil, 
W3W  :~,,{?  n\s'"~,rc  laina  nWTDia  na1»«  er  erhält  seinen  Anteil  zuerst  und  kommt 
piTP  "2"T  ITDVQ  KJ1J?B»  Knb  n^nDKpl  inaK  bei  der  Opferung  mit  seinem  Anteil  voran, 
*TBOT  N*r\N  "Ifl^SK^  *DK  'am  *DH  "»ai  VWHilK  er  verrichtet  den  Dienst  in  acht  Gewän- 
'3T1  "CS  "2-,  WnfW  mDK  S2N  12  N,,~  "21  -'"  dem,  er  ist  wegen  Verunreinigung  des 
TOM  '3"1  KD^t73  KSS  31  flV  SpaiTO  VT^BK^  "2S  Heiligtums  und  seiner  heiligen  Gegen- 
—  mm  im  -  M  13  •  i  12  Sa  -  M  n  stände  frei,  und  der  ganze  Dienst  des  Ver- 
17  pw  anpn  s-  -;s  --  M  16  jroa  m  .rovoaPlS  söhnungstags  ist  nur  durch  ihn  zulässig; 
.--  -  M  .nr  P  20  .—  M  19  .-x  M  is  p  —  M  dies  alles  hat  auch  beim  durch  die  voll- 
ständige Amtskleidungmgeweihten  Priester  statt,  mit  Ausnahme  des  Farren,  der  wegen 
[Uebertretung]  aller  anderen  Gebote  dargebracht  wird,  ferner  hat  dies  alles  auch 
beim  vorübergehenden  Priester' "statt,  mit  Ausnahme  des  Farren  des  Versöhnungs- 
tags und  des  Zehntels  Epha;  dies  alles  hat  beim  Kriegsgesalbten  nicht  statt,  mit 
Ausnahme  der  fünf  Dinge,  die  im  betreffenden  Abschnitt  aufgezählt  werden:  er 
entblösst  das  Haar  nicht,  noch  reisst  er  die  Kleider  ein,  er  verunreinigt  sieh  nicht  an 
einem  Verwandten,  es  ist  ihm  geboten,  eine  Jungfrau  zu  ehelichen,  ihm  ist  die 
Witwe  verboten  und  er  amnestirt  den  Mörder,  so  nach  R.  Jehuda,  die  Weisen 
sagen,    er    amnestire   nicht  Bei   einem   gleichgestellten' 'berücksiehti^t    ei    Gehäs- 

sigkeit nicht,  bei   einem   geringeren    wol. 

R.    Abahu    sass    und    trug   diese    Leine  im  Namen   R.  Johauans    \  wandt 

R.   Ami   und    R.   Asi   ihre    Gesichter    weg.    Manche    sagen,    R.    Hija   b.  Abba  hal 
vorgetragen    und    R.    Ami    und    R.    Asi    wandten    die  Gesichter  weg.   R.   Papa  wandte 
ein:    Allerdings   haben    sie    R.    Abahu    [respektirt],    wegen    der   kaiserlichen    Hin 

110.  Wegen   Begehung  einer  Sund  117    S»     "W 

der  -Hochprieater  darzubringen  hat;  <-f.  Lev.  6,15  Fall. 

Muni    Beerdigung.  l    Wer  ohne  Absicht   <  uwi\   Menschen  it  mir  in  d<  un- 

ten Zufluchtsstädten  vor  der  Blutrache  ges<  bül  in 

ne  Heimat  zurückkehren;  cl    Num     15.10  ff.  121 

Hochpriester  nicht  mehr  durch  das  Salb 
122.  hend  den   Hochprii    ti 

an  itweihgen   i 

•  im    K:  i  11  »tt-n    r 

Rang 
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aber  R.  Hija  b.  Abba  könnten  sie  ja  ans-  S2S  13  S'Ti  'Dl^  sSs*  1D*p  "31  KID*  DTBPD 
drücklich  entgegnen,  R.  Johanan  habe  KJTS  '2  "2.1  \lTVf*  *31  1DK  S^  "UMS"  7Vh  710^ 
dies  nicht  gesagt!?  Als  Rabin  kam,  sagte  0*133  *3TI  *D3  S":n  lerPN  ^Sü*:  "ION  p31 
er,  dies  sei  vom  Befragen  |des  Orakels]  ge-  :],12  ht&V2  -?nbl2  mtfrO  jr!2  BfOtfO  Wü  |i13tf 
lehrt  worden.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  •"■  ^flM  »EA3  7JB  btVWft  J^KW  12P3  \22"\  T3T1 
In  den  Gewändern,  in  welchen  der  Hoch-  :tx'  1DW  SsiüTi  PÜtD»  ■»S&S  7Jfi  ^KtMill  iStm.so,8 
priester  den  Dienst  verrichtet,  befragt  der  rTCJJ  71  10«  no""IOW  ;S':':ri;  ntn  "man  'ins 
Kriegsgesalbte  (das  Orakel].  1DK  H3    TOl^   "pIX   ]\S*   10W  miTP  '21  rftxm 

Die    Rabbanan    lehrten:    Wie  befragt      slS,;i  IDKJff  ^Tp3  ftaw  pl  nVxfTI  r6jj  KV«  '"  Nm.27,21 
man  das  Orakel?  —  der  Fragende  wendet  w  S^S  71  \tt6  *s  sSwl  1DKJB03^3  IPrinD  S,;?*i  "6 
das   Gesicht    zum    Befragten    und  der  Be-      RVl    7\STf\  lOMff    iTn^BTD    ~:n    niDtW   "]113 is.m.1,« 
fragte   wendet  es  gegen  die  Gottheit,  als-      OKI  1~S2  0*131  W  vblNW  Y*ti  TTDh  ty   "-212 
dann  spricht  der  Fragende -.'"Soll  ich  diese      S\s*  "6  p^mo  pw  TTW   K^N*4  pTne  ]\X  SS3* 
Horde  verfolgen!   Darauf  erwidert  der  Be-      TTTl    IT1;    n^yp    ^J?3  *:i;3\~    10KJ1P   j IwSI  .b.23,11 
fragte:  So  spricht  der  Herr:  Ziehe  hin,  dn  >■"■  ]"S    H1DK    S~l    (11*)   IT    71  10Ä1     IJfl  bwtt 
wirst  Gelingen  haben.   R.  Jehnda  sagt,  er      TWnffi  1122  übt?  ^Sü'  111  ptWI  K^pl^mO Col.l 
brauche   nicht    zu    sagen:    so    spricht    der      hvW^  1W1  "122  vbv  btWV  yVw    ]1'21  1122  "" 
Herr,  sondern  mir:  ziehe  hin,  dn  wirst  Ge-      HMK  TS*  MS  p6sJ?p  ^J?3  (^TUDVl"  10RJBP  1103 isan.sa.is 
lingen  haben.  Man  befrage  nicht  mit  lanter      121""'  TEFin    ESI    TWO^    71    10N*I    ^ItW    1*3 
Stimme,    denn    es    heisst:    Er  befrage  für 20  TD  in   "S2""  IDWtP  DiTOV  1^  pTTTID  2':3,J?  ^.30,8 
ihn,  auch   nicht  Mos  im  Herzen  denkend,      1SS"1   ür-SI    nrn   IHM    -IIS    ni1«(n)   10K^ 
denn  es  heisst:  Er  befrage  für  ihn  vor  dem      hy  E]K1  s,iT,  tem  rw  3871  '2  6J11   *,KS  (7l) 
Herrn\  vielmehr  in  der  Weise,  wie  Hanna      nrx  D^OVll  2'"X  rr.v;  r.lTin  S'2:    rrTWtf  "2 
bei    ihrem    Beten    sprach,    wie    es    heisst:      p»    s~p:    ilO^    Z'llS"   0SBTD3  1083»    r.lTin  Nm.27.21 
''" Hanna  redete  in  ihrem  Herzen.  Man  richte  -•''  D^DVl  jrP131  "S'  pVKOtf   2-11S   D^DIDI  OHW 
nicht   zwei    Fragen    zugleich,    hat   man  es      PO*J3   n>*333   IDKfl  OKI  |rP131  HS"  pO^BfOff 
gethan,  so  beantwortet  man  ihm  unreine,         .    s:.,.      M  23  r,lTl  +  M  22        wo-  m  21 

und    zwar    beantwortet    man    ihm    nur  die  =«;»•  1?  26  ;n^  [owS]  M  25  •-       M  24 

erste,    denn    es    heisst:  'Werden    die   Leute  .n«  —  M  27 

//  (A-/A/  /;//r//  ///;//  ausliefern?  wird  Smtl  herabkommen  &?  da  antwortete  der  Herr: 
Er    -.<ird   herabkommen.  Dn    sagtest  ja    aber,    man    beantworte   ihm   nur  die  erste!? 

—  David  fragte  in  unrichtiger  Reihenfolge  und  man  antwortete  ihm  in  richtiger 
Reihenfolge  Sobald  er  gemerkt  hatte,  dass  er  nicht  in  richtiger  Reihenfolge  gefragt, 
wiederholte  er  die  Frage  in  richtiger  Reihenfolge,  denn  es  beisst:  Werden  die 
Leute  von  Qetla  mich  und  meine  Leute  Saül  ausliefern?  Da  erwiderte  der  Herr: 
Sie  -.eerden  ausliefern.  Sind  aber  beide  Fragen  dringend,  so  beantwortet  man  ihm 
beide,    denn    es     heisst:    Da  fragtt     David  den     Herrn:   Soll  ich   diese   I forde  verfolge)!.' 

rde  ich  sie  einholen?  I ><i  erwiderte  ihm  der  Herr:  Verfolge^  denn  du  -wirst  sie  ein- 
holen und  du  wirst  Rettung  bringen.  Und  obgleich  der  Ausspruch  des  Propheten 
rückgängig  gemacht  werden  kann,  aber  der  Ausspruch  des  Orakels  wird  nicht 
rückgängig  gemacht,  denn  es  heisst:  Nach  der  Entscheidung  des  Orakels.  —  Weshalb 
In  -   "Licht  und   Wahrheit"?  Licht,    weil   es  seine  Worte  beleuchtet,   Wahrheit 

weil  seine  Worte  sieh  bewahrheiten.  Wenn  du  aber  einwendest,  in  Gibath-Binjainiu, 
haben    sieh   ja    seine    Worte    nicht    bewahrheitet  ,    —    sie    prüften    nicht,    ob   um   zu 

127.    Nuin.   27,21.  .   iS.mi.    1,13.  129.    II».   23,11.  130. 

131.  Num.  27,21.  1(2.   Die  Antwort  da  Orakels  traf  mein  ein;  cf.  Jud.    Kap.  20. 

122 
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s.b.35b  rx:b  CS  WPS  Vh»  tfrTyarhtm  Vb  HC  WBD  siegen,  oder  besiegt  zu  werden  ,  zuletzt 
m.20,28 DPUS!' TDK»*W3Dn  ttrPSff  rtilfflTKSI  lUöil^  C«  aber,  als  sie  dies  prüften,  stimmte  es  auch, 
IBUh  DmH  DW3  TOßf?  TOJ?  pHK  p  "ITJ^H  p  denn  es  heisst:04  £'//</  Pinhas,  der  Sohn 
'-  "AMPI  HnN  CS  VIS  pM3  'w  ttlty^  tplKn  Eleäzars,  des  So/ms  Ahrons,  wartete  zu 
»S1  rPttJH  W3  1T3  titflK  "iftB  »S  (y6k)  I^JJ  t./«!«-  Z«#  öVj  Dienstes  vor  ihm;  sie  spra- 
niSnBXB  1B1N  ITp'?  BPn  fVib^D  1DW  |JiTP  r/vv/.-  60//  /,-/,  'wiederum  gegen  meinen 
pnX^ia  ^KlBtP  CT  "1BN  ''"«  VIS  SWS  S^  KPfl  Bruder  Binjamin  zum  Kampf  ausrücken 
fPBaVia  S^  Sm  CD*  3V0  SpJ^l  pTUP  Cma«      oder  soll  ich  es  unterlassen'    Da  erwiderte 

üü  syd3'  pw  nanar  apjp  ".c  sns  an  ick    <fer  /Avt.-  Z/V/v-/  ///>/,  <&#«  morgen  gebe 

-rrD'l  «rnpn   nVO  nene  UHUBT  JJia  ^3  »3VP0  io  /<-//    /'////    m    deine   /fand.    —   Wie   geschah 

fcMtfflntyl  plT5t  to«r  *W"  13  \htm  jWty  iTW     dies?    —     R.    Johanan    erklärte,    [einzelne 

'|^;(|nan)  1TP3K  fyWlBMff  *6  Hfity  K^  "irPSN34^      Buchstaben],35traten    hervor,   Res-Laqis  er- 

[W  WHiTS   J^DB  mn  ^VD35^  BJ?m  ^?a  DmjJ      klärte,   sie   reihten  sieh  aneinander.  —  Es 

9»*.i6«  1H3H  "»31  nOK*^  Wl  MD  :"}bcb  kSn  pfotW      fehlte   ja    aber    das  Qade!?    R.  Semnel  b. 

Hm.27.27  ^    f?KW1   1DJF   pStt    ITj?^«    ^eH  KTJ5   1DK1*  15  Ji?haq    erwiderte:    Es    enthielt   auch    [die 

tolBn  [ÄJ3]  tel  "|^B  m  Hin  "131  C^isn  BÖtPaS      Namen]    Abraham,    Ji^haq   und  Jäqob.  ■ 

jpnn»  *Trrn*;n  Sri  nan^O  nWB  "T  VW      Es   fehlte   ia   aber   das  Teth!?    R.  Aha  b. 

30        onS  [wSvm]  +  M  29        mSv  »sbd  orvon  M  28      Jäqob    erwiderte:    Es    enthielt    auch    die 

m  33        -:-t  ji  32        n  pvo  M  31        ai  +  M      Worte]     Stamme     [übte]    Jesttrun.      Man 

34         \ty  n-ir    ow  pw  p  nna  -010  pKn  u  pfcnv  wandte  ein:  Einen  Priester,  der  nicht  durch 

-  m      M  36       Ina  yrs  piwi  M  35       ^tr  -  M      den     Heiligengeist    spricht,    obgleich    die 

.»TOD  HT  M  37        _,  to       *  *  ' 

Gottheit  auf  ihm  ruht,  befrage  man  nicht, 

denn    £adoq     fragte    und    es    glückte   ihm,    aber   Ebjathar   fragte   und   es   glückte   ihm 

nicht,    denn   es  heisst:  Ebjathar  ging'  fort,  bis  das  ganze    Volk  vorübergezogen  war  & 

—  Er  half  mit. 

Max    BEFRAGE    nur   für  eixex  KÖNIG.    Woher  dies?  R.  Abahu  erwiderte :'"Der 

Schriftvers    lautet:    Er    soll  aber  vor  Eleäzar,  den  Priester,    trete)/,   damit  dieser  für  ihn 

nach    der    Entscheidung    des    Orakels  frage  < -'--';    er,  das  ist  der   Reinig,   und  alle  Kinder 

fisrails    mit    ihm,    das    ist   der    Kriegsgesalbte,    und  die  ganze  Gemeinde,    das   ist    das 

Synedrium. 

133.   Die  Antwort  beschränkte  sich  nur  darauf,   wer  an   der  Spitze  gehe.  134.   Jud.   20 

135.  Auf    dein  Orakelschild    waren    die  Namen   der   12  Stämme  eingegraben,    u.  die  Antwort  wurde  durch 
dat    Hervortreten   einzelner   Huchstaben,   die   gante   Worte   biMeten,   erteilt.  136.    ÜSatU     19 

137.   Demnach   ging  die  Entscheidung  vom   Priester  selbst  aus.  13$.  Xum.   27,21. 

4-#-H- 


ACHTER  ABSCHNITT 


_M  Versöhnungstag  ist  das  Essen,    ruwai  n^nisoi  pitd&q  iidn  zt-tz*  C* 
1  das   Trinken,   das  Waschen,   das     n'^:n   b^dbtqi   ?"UDn  rYPjnai  nz^zi 


Salben,  das  Anziehen  der  Sandalen  und     tn  bijan  nnni  D»T3B  pn  wry>  rrcm  "peni 
ddk  Bettpflicht  verboten;  ein  König     kz\s\-     jpDW  cvzzni  itjt^n  *D"i  n2l  ^laonuL^a 
und   eine  Braut  dürfen  das  Gesicht  s  k^c  nrwm   nrü^jrüDi   niD2    noan    roniza 

WASCHEN,      EINE     WÖCHNERIN*      DARF     DIE       '"Z1    PZr'ZZ*?    PDlöXö     D^QIKfl     ^3     Z11"    PD3lb 

Sandalen   anziehen        Worte  r.  Eu-    ]\s  nnwi  bziN'n  roMib  t6oV  pdibsc  pptcon 

bzers;  die  Weisen  verbieten  dies.  Wer  jpdibso 

hin  Quantum  in  Grösse  einer  grossen  i/hnCxsn  ~.s  s\-  rna  BMijj  rz.x  .nie} 
Dattel    samt    dem    Stein    isst,    oder  10  -yijp&  ncr6  x\x  sz"i':  üb  n*ö"V  "z",  SD,n,«i 

wer  einen  vollen  Schluck  trinkt,  ist  mwi   je   TtDK   m^tf  *xn  nDKi  \txch  Krvan 

schuldig.    Verschiedene  Speisen  wer-  w  nwi  p  inio  -njptf  v^n  mMn  jnd^  n\x 

den  zum  Quantum  einer  Dattel,   und  ton  |Jnv  »ai  tijpbp  "'■»n  Tor^Ki  1D"»D^  nz'N 

VERSCHIEDENE     GETRANKE    WERDEN    ZUM       mVWI  j2  Vflö   1DN    B^   B^"l   mim    JQ   "11DK    -.98« 

Quantum  eines  vollen  Schlucks  ver-  is  »xz\x  "»«o  r*~~  wnb  s^n  pnv  *z-,s  kiwi 
einigt.  Speisen  und  Getränke  werden  -zn  \x  JJ2Y1B  y\DHV  Vpb  tf'n  mia  "-'^ 
nicht  zusammen  vereinigt.  njrßfc»  ;:r.  ko-?h  rrjTDtf  piö'rpty  zMn":  »s^^S 

GEMARA.  Nur  verboten,  dies  wird  ja  DWTl  D,Xp»  »Wim  ffiTSJ  Hzw  ;zis  tibv 
mit  Ausrottung  bestraft'!?  R.  IIa,  nach  an-  z'*"  »KOK  nz  U^m  1B1B  pyofi?  "z~":  z'*~ 
deren,  R.  Jirmeja  erwiderte:    Dies  bezieht  M  4    j    DWÖ_|_M  3         xrs  M  2        ^  r  , 

sich  auf  die  Hälfte  des  Quantums.    -  Ein-  ..-  ~m 

leuchtend  ist  dies  nach  demjenigen,  welcher 

jft,  die  Hälfte  des  Quantums' sei  nach  der  Gesetzlehre  verboten,  wie  ist  es  aber 
nach  demjenigen  zu  erklären,  welcher  sagt,  die  Hälfte  des  Quantums  sei  nach 
der  Gesetzlehre  erlaubt!?  Es  wird  nämlich  gelehrt:  die  Hälfte  des  Quantums  ist,  wie 
R.    Johanan     sagt,    nach     der    Gesetzlehre    verboten,    wie    ReS-Laqis*    sagt,    nach    der 

setzlehre    erlaubt;    einleuchtend    ist    dies    also    nach    R.  Johanan,    wie    ist    es   aber 
nach   Res-L/aqiS  zn  erklären!?  —  Res-Laqis  giebt   «u,  dass  es  rabbanitisch  verboten  sei 
Demnach  sollte  man  ja  deswegen  nicht  zur  Darbringung  eines  Eidopfers  verpflich- 
tet   sein,     während     wir  ja    gelernt    haben,    dass    wenn   jemand   schwört,   er   werde   nicht 

sen,  und  [Fleisch  von  einem]  verendeten  oder  verletzten  Tier,  oder  Ekel-  oder 
Kriechtu  }en   hat,  er  schuldig  sei,    nach    R.   Simon   aber  frei,  und   wir    wandten 

ein  sollte   ja    deswegen    nicht    schuldig  sein,  da  ja  darüber  schon  am   Berg  Sinaj 

1.   Während  aui  ewöhnliche  Verbot  nui  [hiebe  gesetzt  sind.  2.   I>h.  weniger 

122» 
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»311  ^KlDtPl  31  Nin  TD  1TIÖ  1D1J715  5?3#1ö  [gleichsam]  ein  Eid  geleistet  worden  ist3, 
0*121  Z%;  Dornen  D»131  Woa  »1öK1  JJm»  und  Rabh,  Semuel  und  R.  Johanan  er- 
l6'U    KXlö    nns    \X    TDK    t^pf?    ITT  plDK.T      klärten,  wenn  er  mit  dem  Verbotenen  auch 

Fol.74  K3»^Kl°DnD3  1K  | J3TT  K3»^>K1  T1JW  'Wl  BTIB03  Erlaubtes  einbegreift,  und  Res-Laqiz  er- 
KW  ^33  1DXJ?  TD1K  Dl«  TDK1  K3»pj;  "»am  5  klärte,  es  könne  sich  nur  um  den  Fall 
h"n  Kp'  mVTPI  ]D  TJVT1  ~,J?  n»KT  }1»3  KD»fi  »31      handeln,    wenn   er   "ein    halbes  Quantum* 

seb.30»  $b»  nJ.TU  JVH  JTnyn  ny,DW,*|anm  nyiaty  |3Tp  präcisirt,  und  zwar  nach  den  Rabbanan4, 
.b.ai««SS  31  'MB  naiyo^m  p»li"H  T»J?r6  }»»1KT3  oder  auch  ohne  Präcision,  aber  nach  R. 
»DlpD1?  IBM  3pJ?»  '.2  KHK  2",  "f?t2  »D1J?D^  "IBM  Äqiba,  welcher  sagt,  das  Verbot  erstrecke 
KiWlKTO  R»31p3  pntf/B  Kill  K»31p3  prWDM  sich  auch  auf  ein  Minimum!?  Wolltest  du 
iTfy?  R^Tl  Mp  *Vl  rYÖDBn  Sin  \X2ft\  »?n  MtmB  erwidern,  der  Eid  habe  dennoch  Geltuno, 
lv.5,1  \s\t,°  t;»  KT  DM"  RTp  TDRT  Dfin  MM»  nj?13P  da  es  nach  der  Gesetzlehre  erlaubt  ist,  so 
rr,2  in:*;  Wl  R3»»T  -»1  ^3  Min  mj'n^na  1K1"      wird    ja    gelehrt,    dass   der  Zeugeneid   nur 

iM.BobTiDM  lTDKtf  '2  ^'  TjS  N'lTl  T1DR"  »:fi  tih  den  als  Zeugen  zulässigen  auferlegt  werde, 
WTffin  "»Wl  ty  K*?K  ma  an:*;  1TDR  «*;  J-J133  ir>  und  auf  unseren  Einwand,  was  dies  denn 
vh  T1DR  lTDRtW  IBMp  »3n  T3-?3  naM^B  nB"lJ,T  ausschliesse5,  erwiderte  R.  Papa,  dies 
ma  BTJS?  TlJ>»tr3  t^R  TIJ?»ff  »Xri33  R->R  1TDR  schliesse  einen  König  aus,  und  R.  Aha  b. 
telH  MVM  ma"tS,i:j?  }»R  nia  »UJW  »B  fy  E]M1  Jäqob  erwiderte,  dies  schliesse  den  Glücks- 
RD»R  rr;z  »Rl  T3-»3  naM*?B  Wiyi  nnWI  Spieler  aus;  —  der  Glücksspieler  ist  ja 
fpl»  2-,*,  n21  um  RTRffR  T1DR  »Jnp  »2  *<>  nach  der  Gesetzlehre  zulässig  und  nur  die 
■KOMB*  C»TlB3n  Dl»1?  po  2-  'Dl  »TS»D  TRB*3  Rabbanan  haben  ihn  als  unzulässig  erklärt, 
TIB-Jn  nOQTI    »»DBTQl   bliün   n^J?:ai   )-r,22'       dennoch  hat  die  Vereidigung  bei  ihm  nicht 

L,.i6,8ipnv  »31  T1JP»  »2CTI  MBU      ima»  proe*0  TDl1;     statt!?  -      Anders  ist  es  hierbei,  der  Schrift- 
|B   TTI1B    IBM   B*»p*7    B»»T   rninn   ja   T1DR   TDK      vers  lautet:'  Z/V////  *r  «&£/  sagt,  und  einem 
im  |1»3  miJin  }B  T1DK  TDK  piTP   »3T   minn  -'■"•  solchen  liegt  die  Pflicht  des  Sagens  über- 
•;n«  a«no  «an«  a«nm  un+]M6      wo  n»Sj}  M  5      haupt  nicht  ob.  —  Wird  denn  bei  Fällen, 
f]  M  9  rn»0M  8  ;="'  ^V  =,,rvr:  M  7      (^e    imt    (^er   Ausrottung    bestraft   werden, 

-•:••:  ;:--•;  s-  s-,n  n:;x  M  10  [w"Sna  K^n  mJna  nicht  [der  Ausdruck |  "verboten"  gebraucht, 
R  ,3        n*°-   M12         w"  p  ll  wjnr™     es    wird    ja    geiehrt:    Obgleich  si<   gesagt 

haben,  es  sei  verboten,  so  wird  dennoch 
nicht  alles  mit  der  Ausrottung  bestraft,  sondern  nur  das  Essen,  Trinken  und  Ar- 
beiten!? Er  meint  es  wie  folgt:  wenn  es  "verboten"  heisst,  so  bezieht  sich  dies 
auf  ein  halbes  Quantum,  während  [der  Genuss]  eines  ganzen  Quantums  mit  der  Aus- 
rottung bestraft  wird,  jedoch  ist  die  Ausrottung  nur  auf  das  Essen,  Trinken  und  Ar- 
beiten gesetzt.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  Der  |Ausdruck|  "verboten'  bezieht 
sich  auf  das  übrige;  Rabba  und  R.  Joseph  lehrten  nämlich  in  den  übrigen  Büchern 
der  Schule  Rabhs:  Woher,  dass  am  Versöhnungstag  di^  Salben,  das 
der    Sandalen    und    die     Bettpflicht    verboten    seien?  es  heisst:  *Ein  Ruhetag,  voll- 

ständige  Ruhe. 

Der    Text    Das    halbe  Quantum  ist,  wie  R.  Johanan  sagt,  nach  dei   Gesetzlehre 
verboten,    wie    Res-L,aqi§    sagt,   nach   der    Gesetzlehre    erlaubt     K    Job. man    sagt, 
;    nach    der  Gesetzlehre   verboten,  denn   da  solche  vereinigt  werden  können,  so  i 

"3.  Wenn  jemand  etwas  Gleichgültiges  beschwört,  eBs.  ein  Gebot  auszuüben  <»l    ein  Verbot  tu  unt 
lassen,  so  1*1  et  deswegen  /ur  Darbringung  eines  Opfers  verpflicht  4.  Nach  wi 

nicht  tu  essen,  sich  nur  auf  ein  ganzes  Quantum  erstreckt  enden 

[«ehre  werden   diejenigen   P<  mm  /  I  nicht  zuli  '■•! 

7    Halakhischer  Kommentar  zu  den   Büchern  Numeri  u    D<  um 
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man  ja  Verbotenes,  Res-Laqis  sagt,  es  sei  VflO  ~*:S  V*Eh  BT*"1  ^-N*  Kp  S*"J1D',K  OTnnPKf) 

nach  der  Gesetzlehre  erlaubt,    da  der  All-  TT  rP3WM  R^VWäIT]  "»DK  rttatt  mWI  jö 

barmherzige  nur  das  "Essen"  verboten  hat  BTJTJD  OT  ^r    |6m   ^   pR"  «7^   BP"A   pffP 

was  hierbei  nicht  der  Fall  ist  R.  Johanan  OT1JD  UUfl  ^iWI  TIJP»  "OTTl  *"C  iTVITKa  W 
wandte  gegen  Res-Laqis  ein:  Man  könnte  5  U3Y10  ihn  ^2   Iffh  Tßht)   miTTK3   I^S  £?'C,,0lv.7,23 

glauben,  dass  eine  Verwarnung  nur  darauf  vahD  WT^KTaTIDÖ  "»DJ  Wl  S^'JZ  KTDDDK  S1J21 

bestehe,    worauf  auch   eine   Strafe  gesetzt  S"~    "J^UMPK    Rlfl   Kp^BD   ""2 '  sr,MTiSl    yijnfor.ai 

ist,  nicht  aber  bestehe  eine  solche  auf  Idem  *D   ^mODD  UTK  K7  Kil  DWQ  *K  Kp^SD  «WK?' :S°.l'b„. 

1  I  I  Hol.  80* 

Genuss   von]  Koj"  und   eines  halben  Ouan-  »x~  Tri   KDV1   K7    \s"f  N\-    nßXJ?    ":2:    n,l2 Ker 2,a 

tums,  da  darauf  keine  Strafe  gesetzt  ist,  so  io  «t   '*;    «VW?-   h2  E|K°  p3N    "O    TK    31  10K1  b 

heisst  es:nKeinerlei  TedgXi  -     Nur  rabba-  n-z  sS'  MSW  """CI1?  X"p  "pTKPK  S*n  KjPfiD 

nitisch,    während  der  Schriftvers  nur  eine  ns  Upn"  JÄI  Wl       I^SÜ'  PPT3  *M  SZn  »JlWuiMt 

Stützt*  ist.  Dies  ist  auch  einleuchtend,  denn  lytSXHP  "12  n»3   llftora   Zw"  ha1  EDVlBNM 

wenn  man  sagen  wollte,  nach  der  Gesetz-  PDtff?ö   STÖ   W$r\   üb    TVStbü    byf  ICtfo    TsS""U. 

lehre,  —  bezüglich    des  Koj   waltet  ja  ein  is  NS\X*  iWjjn  hü'  Zw  0EU  "»"Üp  TN  "':';*  ^N"  Zw 

Zweifel    ob,           ist    dann    ein    Schriftvers  ,-pi?  WM  W?    tvb   Z^iTf'  s:,2,w':   SVPl    W3V1 

nötig,  um  das  Zweifelhafte  einzuschliesseu!?  WM  vh  iVb  T'p*  ttVlIU  ZT'  wVr23  3V1  Dlp 

Wenn  nur  das,  so  ist  hieraus  nichts  zu  nSK^O  ns  R3Rtal  NWl  Sw^'-'Z  ZT  Dlp  rrs 

entnehmen,  sie  sind  der  Ansicht,   das  Koj  "p\X  man  ',Z  p"6nn  m;  »Up  rx   H3  np^n   vh 

sei  ein  Geschöpf  für  sich.    Wollte  man  dies  20  IpBPl  !TJ3Q1  nona  Zw"'  StF "zZTwZ;  TS  Upfl 

nicht  anerkennen,         wieso   sagte   R.  Idi  n3m)ö  TO  Wjjn   W?    Pl3W?e    T*    TBl?    TiD^n 

b.  Abin,  [die  Worte]  "auch  alles"  schliessen  w*£:'"f  "*:>'    r|kx    in«    D1DÖ3    I^Vpa^TW    ■oY1 

das    Koj    ein,    —   ist    denn    ein  Schriftvers  VYU1  713trtR  HT  P!T  \X1  "ins  C15D3  l^jTpa^W 

nötig,  um  das  Zweifelhafte  einzuschliesseu!?  ^3tan  ns  man  m/l  niaa  [TW  "tfVU'rt'Ui  mall 

Du   musst  also  erklären,  anders  sei  es  bei  fe*  — M  16           br-f.M  15        sr-  wü  M  M 

einem  besonderen  Geschöpf,  ebenso  ist  es  19          »aeBunnOM  1S          «p'BOi  »«  »anpne  M  17 

auch  hierbei  bei  einem  besonderen  Geschöpf  anam  M  jj»VmP21         i  rcwi  — M  20        ru*»i  M 

an(;,  H^p   M   24             -OT— M  23           10nS.„Sl3' —  M  22 

,,-       TJ    ,  ,                 ,    ,                  ,,           ,,.  .1  —  P  27            "uni    'rsn  M  26          tre:  —  IM  25 

Die  Rabbanan  lehrten :  ////•  .wV//  eure 
Leiber  peinigen\  man  könnte  glauben,  man  müsse  in  der  Hitze  oder  in  der  Kälte 
sitzen,  damit  man  gequält  werde,  so  heisst  es:"////-  sollt  keinerlei  Arbeit  verrichten,  wie 
man  die  Arbeit  zu  unterlassen  hat,  ebenso  besteht  auch  die  Peinigung  in  der  Unter- 
lassung. -  Vielleicht  aber  darf  man,  wenn  man  in  der  Sonne  sitzt  und  ihm  heiss  ist, 
sich  nicht  in  den  Schatten  setzen,  oder  wenn  man  im  Schatten  sitzt  und  ihm  kalt 
ist,  sich  nicht  in  die  Sonne  setzen!?  Gleich  dem  Arbeiten:  wie  es  beim  Arbeiten 
keinen  Unterschied  giebt,  ebenso  giebt  es  auch  bei  der  Peinigung  keinen  Unter- 
schied1'. *>  Hin  Anderes  lehrt:  Ihr  sollt  eure  Leiber  peinigen\  man  könnte  glauben,  man 
sitze  in  Kälte  oder  Hitze  und  quäle  sich,  so  heisst  es:  ///;-  sollt  keinerlei  Arbeit  ver- 
richten, wie  die  Arbeit  eine  Handlung  ist,  derentwegen  man  in  anderen  Fällen' "schul- 
dig ist,  ebenso  muss  auch  die  Peinigung  eine  Handlung  sein,  derentwegen  man  in 
anderen  Fällen  schuldig  ist,  wenn  man  nämlich  Verwerfliches'4  oder  Zurückgebliebe- 
t  ;  man  könnte  dies  nur  auf  das  Verwerfliche  und  das  Zurückgebliebene  be- 
ziehen,   [deren    Genuss]  mit  der   Ausrottung  bestraft    wird,    nicht    aber    auf  das  l  nver- 

4ä                      10.  U-v.  7,23.                      11.  U-v.   16,29.  i-'.   Die  Kasteiung, 

zu    «Kr    man    aicht    durch    direktes  Thun   verpflichtet  ist.  braucht  auefa  nicht  durch  Unterlassung  zu 

schehen.                       13.  ZBs.  wenn  man  eine  Arbeit  am  äabbath  verrichtet  14.  Cf.  I«ev.  7,18. 
K.istfiun^'  besteht  also  in  dir  Unterlassung  des  t&ssens. 
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nü  DWJH-  TJyn  Tab  niD^n  n*D3  UW  zehntete*  [dessen  Genuss]  nicht  mit  der 
»y^T  nni33  Kinff  teörf  K'3K  rö'H  DO'flVU  Ausrottung  bestraft  wird,  so  heisst  es:  Ihr 
*ytth  llö^n  nn^oa  nrw  n^aan  JTK  IPaM  sollt  eure  Leiber  feinigen,  dies  ist  ein* 
rt?VX\  DS  N^N  nyVOSWfil  fix  DfMjTl  m^-T  schliessend;  man  könnte  dies  nur  auf  das 
Mihi  {PKV"  ffytm  fix  X^X  xSl  IS1?;  Xintr3"'  5  Unverzehntete  beziehen,  [dessen  Genuss] 
pVffrt^aH  ."I2',-|3'C2,n^,£:  ns3'i:yn  itai?  "llö^n  mit  dem  Tod  bestraft  wird,  nicht  aber  auf 
KVW*  nOTTJin  n«  N%,2X  R^l  ^"DK  Üip2  \W&V  das  Aas,  [dessen  Genuss]  nicht  mit  dem 
B3VWSJ  fX  DTMyi  Uyn^lDI^  niO^fl  91DK  Dlp3  Tod  bestraft  wird,  so  heisst  es:  peinigen 
K*2K  JtVl  ffVW  tea  rU'W^riDVinn  n«  X'IX  [und  wiederum]:  Ihr  sollt  eure  Leiber  pei- 
WJJfl  ntai4?  TIE^-i  VlWi  ^22  ]tVB  CNETIpn  fW  10  »%?£*,  dies  ist  einschliessend;  man  könnte 
"JWSJ  DM1  w2J."I  f  "P2X  feCYNEP  'IPjHaSVlVÜ  f  X'"      dies  nur  auf  das  Aas  beziehen,  das  immer- 

lv.28,3o  NWI  BtttfTI  fX  VnaKITflOW  NIM  nn  TDlS  hin  verboten  ist,  nicht  aber  auf  andere 
n^TS  n?  *T  nt  W  u£:.~  flV2K  ItVIV  VI*;"  profane  Speisen,  die  nicht  verboten  sind, 
Xp  ffl^Jja  KDVl  *31  101^  "JtMtf  DKl  \XC  PlTtt?!  so  heisst  es:  Ihr  sollt  eure  Leiber  peinigen, 
'Üp  &BJn"9,JTOKni  "1DW  Kin  "l~  Xlp  "»^nB^Ö  15  dies  ist  einschliessend;  man  könnte  dies 
:ri\Twt  "^rs  nt  ni  ~*  *K1  ffSJ  nT»3K  *Z  B^tf  nur  auf  das  Profane  beziehen,  dessen  Ge- 
\hrh  1BM1  "ÜV  jN2  10KJ  XJf  ^xyetr  "2*,  W  nuss  kein  Gebot  ist,  nicht  aber  auf  die 
J"Ojn  "»naj?    jKa    EIN    p3J?1    '*:>'    |S"A    HO    "ÜV      Hebe,   deren   Genuss   Gebot   ist,   so  heisst 

aa,M|N'U!7B  a^'T  "":;•;  pjl  »JUa  f,X  rUj?n  CXC    rr:!      es:  peinigen,  [und  wiederum:]  Ihr  sollt  eure 
n^Jl    Tm  »uya   :,:m   »Ujj   pji  pt«1    D^IT  20  Leiber  peinigen,  dies  ist  einschliessend;  man 
o..26,7**  jnONl  1PJJJ  TN    X^V  a^nan   D^Xöl    'layO      könnte    dies    nur    auf  die  Hebe  beziehen, 
*UyD  DW  *T3  '■.:>'  yil  mb»  p«  "yn  nW*H      bei    der  das  Zurücklassen   nicht   verboten 
•:■•.-      M  30         [rs-1  M  29  -•:•••      M  2S      ist<  nicht  aber  auf  die  heiligen  Opfer,  bei 

33         [kt,  -;s  nrvoa  ruw]  M  32  nan  —  M  31      denen    das  Zurücklassen    verboten  ist,    so 

M  36  rw-fM35  =.-':;-.  +  R  34         pwr  P      heisst    es:    ////-    W//   rw/r   Leiber  peinigen, 

nan  B  39      uw  P  3S       nsn  +  B  37         wym+]      dies  ist  einschliessend.  Wenn  du  aber  da- 

.r::  twh   •:  -"-    13»»   ~-y   ;-r:  ~M    40  csi  ,  1ti  ,     . 

gegen    einwenden    wolltest,    so    heisst 

"Ich  werde  diese  Person  verderben,  durch  die  Peinigung  muss  ein  Verderben  des 
Körpers  eintreten,  dies  geschieht  durch  [Vermeidung  von]  Essen  und  Trinken. 
Was  könnte  man  denn  dagegen  einwenden?  —  Man  könnte  einwenden,  der  angezogene 
Schriftvers  spreche  vom  Beischlaf  .  so  heisst  es:  Ich  werde  diese  Person  verderben,  durch 
die  Peinigung  muss  ein  Verderben  des  Körpers  eintreten,  dies  geschieht  durch 
[Vermeidung  von]  Essen  und  Trinken. 

In    der    Schule   R.  Jismäels  wurde  gelehrt:   Hierbei  wird  [der  Ausdruck]  pem. 
gebraucht    und     dort'   wird    ebenfalls     [der    Ausdruck]    peinigen    gebraucht,    wie    d 
die    Peinigung    durch    Hunger    gemeint    ist,    ebenso    ist   auch  hierbei    die    Peinigung 
durch    Hunger    gemeint.       -    Sollte   man  doch  folgern  aus  dem  Schriftvers 
etwa    meine    Töchter  peinigen    wirst'?   —   Man    folgere    bezüglich   der    Peinigung    einer 
Gemeinschaft  von    der   Peinigung  einer    Gemeinschaft,  nicht   aber  bezüglich  der   Peini- 
gung einer    Gemeinschaft,   von    der    Peinigung   eines   einzelnen.  »Ute   man   doch 
vom   "Peinigen"  der    Micnjim    folgern,    denn    es    heisst:  und 
hierzu  sagten  wir,  damit  sei  die  Entziehung  vom   Beischlaf  gemein!          Vielmehr,  m 
folgere    bezüglich    einer   Peinigung     durch    <\lu  Himmel,   von   einer  Peinigung   dui 

16.  Cf.   Bd.   III  17.  1 

'peinigen"  gebraucht  wird,  auch  \ur>l  et  in   manchen 

Cf    ; 
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den    Himmel,    nicht   aber   bezüglich    einer      »T2  *Üp3  DW    *T3  *Up  pn  pKl  EPDV  T2 
Peinigung   durch   den    Himmel    von    einer      "»all  ^DK  s31 -^fÜJ?  |J?0^  "OTDa  p  ^3KDno*,:Dl80t-8»'8 
Peinigung  durch  Menschen.  vch  ,u-2  TD  "s  W  *ü  FlOTl  1TK'  10K  *rn  'DXjoLis* 

"7>,v   <//r//    ///    rfff  Steppe   mit   Manna      rtKTW   '0  Hon  *rN  10«  im  lSD2  flfi  "6  pK» 
speiste,    um  dich  zu  peinigen.   R.  Ami  und  5  j»sr^  BjDY1  21  "IDK^teW  HS11  UW  "»D^  ^riNl 
R.  Asi    (streiten    hierüber];    einer    erklärt,      -pfcV  "3H  10«  ppa*  ptiPptellW   pOffif?  !2!<om.75i> 
weil    es  nicht  gleich  ist,    ob  man   Brot  im      1DK  KDö*2  N\S%  xbsh  &"$r,7r;D  TV*?  il\Sl  {KD 
Korb   hat  oder  nicht,   der   andere   erklärt,      TDK  w£:  "rViTD  D^JJ  nmD31B"mp**KD  ITPT  ^"Wm 
weil  es  nicht  gleich  ist,  ob  man  die  Speise      bv  lBtiQ  IPfP  rß?K3  WJJ  PimB  niB  BT*jA  w'1 
beim  Essen    sieht  oder  nicht'.    R.  Joseph  to  ^D0     tffflj  "|S"IO  DVp  HK1D  31B  1ÖJUP  n»yDpr.28,ai 
sprach:    Hieraus    ist    eine   Andeutung    zu      *DK  *3!1  *DK  \T1  D^MnoS^rW  "O^JJ  D133  jJV 
entnehmen,    dass    die  Blinden    essen    und      rflDH  |Vl2  nV"iy4' 1D133  lTp*  jnun  ^3  1ÖN  in  Foi.75 
nicht  satt  werden.   Abajje  sagte:  Wenn  je-      fe  "ZT2  ITJJ  ]rM"    ^2    1DM    im   niB^M    vb'; 
mand  nur  eine  Mahlzeit  hat,  so  esse  er  sie      VT1»  2^2  HJSl "  JlltTDS  Yty  FIDT!  "6l3  DVlJffl*  £5? 
daher    am    Tag.    R.   Zera   sagte:  Welcher  is  injTIB  rUTB^  1B«  in  »DK  »311  »DK  »31  n:ntr Synl00b 
Schriftvers    deutet    darauf    hin?  •      Besser     »31  1Drti  1SJ»  BTU1     JD»inK^  run»»»  1DK  mijes.65.25 
/.v/    (am    .SV/v//     /////    <fc»    Augen    als    das      »Siyo  ^2  telK    1^»BK    1DK    m    "DK    »311    »DR 
Schweifen  der  Begier.  ReS-Laqis  sagte:  Der     hy»  tf^BK   TDK   im   TBJJ   DjHfl  JfO  DJ?1D  Z*?**; 
Anblick  einer  Frau  ist  besser  als  die  Sache      ^38P»  TJJ  pty  rWl*a  tflJH  j\X  D^TJJ  »31J?D  ^r 
.selbst,  wie  es  heisst:   ter  /v/  das  Sehen  ^moa  N^w   PIK11  K"Ü  »DI»  »31  1DK   K»3f1    5TBJJ 
mit  den  Augen  als  das  Schweifen  der  Be~     DU  iw2  flTD  cm  IM  H1D   KIT!   "J113   wlipn 

gier.  ampn  "?2K  i*ny  idjj  tvp  Ti»3n  r»  D»apo* 

//',////  ,r  j««  -/^.<'v  a«^  </<v/  Beeile r  ».»ffUlTD  M^  n^V  w*n:n  "S  M>p  |3  tf»«  Kin  -[112 
/•/<•////•/,  so  geht  er  gerade;  R.  Ami  und  R.  42  ~  ~  rs  ^^  pyn  i:yM  a»ro  +  M  41 
Asi   [streiten  hierüber];  einer  erklärt:  wenn  köD'3  nu:^  M  44  p*m  M  43     ||     >"ik  —  m 

jemand   sein  Auge  auf  den  Becher  richtet,      M  48         k+M  47         vdS  P  46     |    ntnp  M  45 
sind  ihm  alle  Incestgesetze  einer  Ebene  "n  r'r-  v,n"  M  M  50        "'s  +  M  49        n,=n 

gleich';  der  andere  erklärt:    wenn    jemand    seine  Augen    auf  den  Becher  richtet,  so  ist 
ihm    die    ganze  Welt  einer  Ebene  gleich  . 

Ist  Kummer  im  Herzen  eines  Menschen  so  drücke  er  ihn  nieder:  R.  Ami  und  R. 
Asi  | streiten  hierüber |;  einer  erklärt,  man  schlage  ihn  aus  dem  Sinn,  der  andere  er- 
klärt,  man   erzähle  ihn   anderen  . 

Die  Schlange  ernährt  sicii  von  der  Erde]  R.  Ami  und  R.  Asi  |streiten  hierüber]  ; 
einer  erklärt,  selbst  wenn  sie  alle  Leckereien  der  Welt  isst,  fühle  sie  nur  den  Ge- 
schmack von  Knie,  der  andere  erklärt,  selbst  wenn  sie  alle  Leckereien  der  Welt  isst, 
sei   sie  nicht  eher  befriedigt,  als  bis  sie   Krde  gegessen   hat. 

Es  wird  gelehrt:  R.  Jose  sagte:  Komm  und  siehe,  wie  verschieden  die  Handlungs- 
weise des  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er,  von  der  Handlungsweise  des  | Menschen  aus] 
Fleisch  und  Blut  ist;  wenn  ein  | Mensch  aus|  Fleisch  und  Blut  seinem  Nächsten 
zürnt,  SO  geht  er  ihm  ans  Leben,  ander;;  aber  handelt  der  Heilige,  gebenedeiet  sei 
er;  er  verpfluchte  die  Schlange,  diese  aber  findet,  wenn  sie  aufs  Dach  steigt,  ihre 
Nahrung  vor,  findet,  wenn   sie  in   die  Tiefe  steigt,    ihre    Nahrung    vor;    er    verfluchte 

ib.  8,16.  23.  I >.is  Manna  hatt«   keinen  eigentlichen  Geachtnack,  vielmehr  musste  man  sich 

den  Geachmack  irgend  einet  Bpefoe  denken;  et  S.  076  '/..  20  ff .  24.  Bcc  6,9.  25.  Pr.  23,31. 

übertritt  tie  mit  Leichtigkeit  27.  Dh.  du  Eigentum  anderer;  c,ie,,!2  wird  als  PI,  von  two 

uufgefaMt  28.  l'r.  12,25.  29.  Nach  der  einen  Erklärung  ist  daa  W.  ^:^tr,  von  nci 

•.-./' '/,  nach  <li-r  anderen  von  ~'~  reden,  tßrechen  henuleiten. 


Fol.  75a ________i°MA  Vl '  ■■■■Ü  976 

b2Mi  y;iZ  r\ü  bbp  1BJ?  lVWITB  nBB^  m^lBS?  den  Kenaän,  dieser^aber  isst  das,  was  sein 
HM  ^7p  nflW  "arm  HE  nnWI  telK  UV  HB  Herr  isst,  und  trinkt  das,  was  sein  Herr 
fein  nOlRn  DK  V^p  rmn«  pn  ten  rWKTI  trinkt;  er  verfluchte  die  Frau,  jeder  aber 
Nm.ii,6 ffHJCM  tatt  1VK  rortfl  riK  lrof  trUDTI  pJlPJ  läuft  ihr  nach;  er  verfluchte  die  Erde, 
nmp  10«  imTn^fl  "IBN  in  ^KTDBn  21  z:n  5  alle  aber  werden  von  ihr  gespeist. 
HFty  TDOT  }KB1   ^rs:  3VD1  D»fl  TBKl  |NBa  *  Wir  gedenken  der  Fische,   die  wir  in 

tolU  3VO  KifViTnjJ  IBtn    JNB^I    c:n    3V131      Mifraßm  umsonst  zu  essen  bekamen;  Rabh 
c.so'b"'2    nnnoi    rr?3K°  3VO"T    fipi"lräpD     RW^"      und   Semuel    (streiten    hierüber],    einer  er- 
pr.3o,2oCJn  ,Ka  Q^  nCkS1  jgg^i  pK  ifltyg  |^  n*10K1      klärt:  wirkliche  Fische,  der  andere  erklärt: 
sonib  1Mw2    10    1DK1"  KTpßriB    vf)    JiT»na    pim56  ">  Incestffreiheiteu];    einer  erklärt:   wirkliche 
C"1?  pBTB  S1."i  "p"13   BmprfEPB  paaCW  tonttP      Fische,  deifh  es  heisst:  2W  essen,  der  andere 
]$üb    S^bvz    |rTH33   B'ttBp   D^JI    OWl    "IlfiS5"      erklärt:    Incest(freiheiten],   denn    es   heisst: 
3WI*U*T1  ira  *3P"HS  *6  nVIV  ^3N  DW  1BN1      umsonst*.    —    Wieso   erklärt  der  eine:   In- 
cnt.4,12  \Xt2  mnjJ  TDKl  JKB^  l6«  ['131]  rfa  VtinK  hjtt  p*      cest[freiheiten],  es  heisst  ja:  ?u  essentt  —  Er 
K&fatt  '~2  ""Pia    Vfb   pSMH  "|3nofcDinn  jT?B  «  wählt  einen  beschönigenden  Ausdruck,  wie 
«m.iMoDS  n&Q  yttWf  2*FBn  WM  fYP"IJ?  TDOT  |RB^      es  auch  heisst  :A SVV-  /.«/  und  wischt  sich  das 
s*i>.iso«  rTOtiV^fflWQ  ipDJJ  ty  IWlMPD^  PI33  Dj?n      J/«™/    «»«?    spricht:    Ich    habe    nichts    l'n- 
~2Z  '•KB  W1  iaK1  |KO^  S^S  D^3W  2rw,{?  Bi"6      rechtes   gethan.  Wieso    heisst    es  nach 

Nm.n.snST  D'IQPpn  ~K  Pirm  Km  KU  1Y1TWd£  demjenigen,  welcher  erklärt:  wirkliche 
bz  Dpa  1BR  "I"  '•DK  *3TI  "CS  "'ZI  CTiBZN"  20  Fische,  umsonst^  —  Sie  erhielten  sie  vom 
N*?  lf?^n  pj^DJI  nffBn  BJflö  JB3*8  Tapa"  pj^an  Herrenlosen,  denn  der  Meister  sagte,  dass 
JBpB  1DJHD*  p^Ofl  ^2  aya'51BK  im  U^iaya  als  die  Jisraeliten  Wasser  schöpften,  der 
M,pi  12  JHT3  ]Öffi  SjffBB  K^l  jBJ?B  "WiTI  jt^BBl  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  ihnen  kleine 
_._;..:z  ..;,.  iS-«.-    s.;y    *Dg  »2-  1BK  (lBJ?ai)      Fische    in    ihren   Krügen  besorgte.  Er- 

P^*IJ?3XS  \r,'2'Z  V~P  FIBYW  "U  Wl  '•BJ  WJn  -'•  klärlich  ist  nach  demjenigen,  welcher  sagt: 
nnin»  +]  M  53  c-^r:  -f  M  52  nv-m'OM  51  wirkliche  Fische,  während  sie  in  den  In- 
fi 56  opa  — M  55  s:  »wo  M  54  [ouia  onS  cestgesetzen  nicht  entartet  waren,  der 
KoSra  onan  -;r;  oun  M  58  n»n  +  M57  im  Schriftvers:  uEin  verschlossener  (unten  ist 
npBH  Hb  r«x  nvü  M  60         [mp  ina  nanropnj  M  50      llirjlli,  Schwester  Braut  e--,  wieso  heisst   es 

M    fiC  tu     tlBi»M  M    fil  -  — -    r-  ....  .     . 


•-•:       M  62  DSw.„no«o»      "M  61  bvi  n: 

.oyo       M  65         n       M  64         joa       M  63 


aber  nach  demjenigen,  welcher  darunter  die 
Encestgesetze    versteht:  *ein   verschlossener 
Borrift  —   Darin,    was    ihnen  verboten   war,  waren  sie    nicht  entartet.  Erklärlich    ist 

nach   demjenigen,   der   darunter    die    Encestgesetze    versteht,  der  Schriftvers:    Da   horte 
.1/.  feh  dos   Volk  in    Familien   weinen,    nämlich    wegen    der    Familienangelegenheit,    da 
ihnen  die  Beschlafung  |von  Blutverwandten]  verboten  wurde,   was   bedeuten   aber   [die 
Worte]  in  Familien  nach  demjenigen,  welcher  darunter  wirkliche  Fische  versteht! 
Beides  war  da  vorhanden. 

Der  Gurken  und. der  Melonen.  R.Ami  und    R.   Asi    [streiten    hierüber],   ein 
klärt,  im  Manna   fühlten   sie  den  Geschmack  sämtlicher  Speisearten,  nur  nicht  den   l 
schmack    der    fünf    hier   aufgezählten    Arten,  der    andere  erklärt,  sie    fühlten    d< 
schmack  und  das  Wesen  aller  Speistarten,  von  diesen  nur  den  Geschmack,  nichl 
das  Wesen. 

Das  Manna  aber  war  wie  Koriandi  er.    R    Asi  sagte:    Rund  wie    ein   Kori- 

anderkorn   und   weiss   wie   eine    Perle.    Ebenso    wird  auch   gelehrl 
Der  Sklave,  als  welcher  K    verflu  N'"'n     11 

legitime    Ehe   w;ir   mit    i mci    M  blinden 

It   4.12.  35.    Num     11,10 
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es  glich  den  Flachssamen  an  den  Stengeln.      12S    riWlötf    mirh  ftüfW   "U   D^ffiW    D'HrW 
Manche  erklären:     GW,    es    zog   das  Herz      SsTu'^  Df6  TÄtP  1J  "[TN  jOin  D*D2  DIN  tC 
des  Menschen  nach  sich,  wie  die  Haggada.      p^  JYTrW^  HJQIP  j3  \s*1  JWK"^  nywT,   j2   \S°* 
Ein    Anderes   lehrt:     Gad,    es   verkündete      töW  "DV  *3*l  soll  }^KW  bv  IiTfrUlJ?  Pa^Ot? 
[maggid]  den  Jisraeliten,  ob  [die  Neugeburtj  s  pin:'w  ITC  \STw,i?  ÜT\b  T>3Q  "\~l'  S'Zjriw    Ew2 
eine  nennmonatliche  vom  ersten  oder  eine      fiö    ^HtF^    Z~b    V3Q    jsn    "|2    ]\THD2w     "21 
siebenmonatliche  vom  zweiten  [Mann]  ist";      rVw2  UB^  *,N2Ü'  WSV  T2P3  pplD3#  iTDl  pTITCHtf 
»Ä,  es  machte  die  Sünden  Jisraels  weiss".      V\T2Ü  nfW   1DW  flD  n3U  nr;  101N    PST   pi^ 
Es   wird  gelehrt:    R.  Jose  sagte:  Wie      tfjflM  BN    1110^   DSCD    npZ1?  TWü  ÜST)  TOS  ,;? 
der    Prophet    den    Jisraeliten    verkündete,  lo  NXöJ  zs  "QJJ  .~*w   JflTB    pBWl  "Q1  JTOa  11D1J? 
was  sich   in   Löchern  nnd  Spalten    befand,      iy\  l^VDö    "TB*    JJ1T3    "W    121   n,33  "nDlJ?** 
ebenso    verkündete    das    Manna    den    Jis-      jpn  10W  HT  pTV  WD   *JB^   *N2*w    TWIN)    w\X 
raeliten,  was  sich  in  Löchern  und  Spalten      wfy  "2X  "fyj  niD  K1H    mDUC   NVTI    ^J?   niTlD 
befand.    Wenn    nämlich    zwei    |StreitendeJ      ;v22   PHDIJ}    N'.»~:    2X    "WTO^  DBfc*D  lp3^>  "ü'2 
vor  Moseh  zu  Gericht  kamen,  dieser  sagte,  1.-,  ;v22  rilSiy  X'ttj'vb';  """i:  N\~w    $?1T3  r6j?2 
jener  habe  seinen  Sklaven  gestohlen,   und      ^i2n  rni21    2\"I27"'  l  ~>L";   ms  N*~w    V*"1"-  .V2N Nm-"'9 
jener  sagte,  dieser  habe  ihn  ihm  verkauft,      DJ?n  K2P1  3VD1  [vVjJ  |OJ1  TY1]  n1""^  runfiil  ^J?&.<M 
so  sprach   Moseh   zu  ihnen:  Nächsten  Mor-      D^TS    TX^B    Nn   IBpTl    DJJTI    2Ü' 2V2*    TDp^l  "•"•,l>8 
gen    wird    Recht    gesprochen.    Fand    sich      B*J?ttH  lBp^l  "iNi"   D'ttlJPB    DiTfO   nfifi   "V   "IT 
dann  das  Mass  [Manna]  im  Haus  des  ersten  *o  UnBl  2V21  rVÜlJJ  2V2*    BTf?   2\"i2    TDp^l    V2w 
Herrn,    so    war    es    erwiesen,   dass  der  au-      UriB  B^JTB»"!  nttljj   B'O'lFa  2"^  Cp^TS  "Ä*2  KD 
dere    ihn    gestohlen    hat,    fand    es  sich   im      yi  ICK  PnifP  21  1DN   "2122  131  *S      JDW13». 
Haus    des    zweiten   Herrn,    so    war  es  er-      cr6  TW  Tübü  W1T\  'BIS   X2~   '21    XEWN* 
wiesen,    dass    jeuer    ihn   ihm   verkauft  hat.      "IIIMtP     121    E^w  j    "»D^BA*  j2~     BJJ    sN'"iw  ^  ' 
Ebenso  verhielt  es  sich,    wenn   Mann  und  25  TW  Hübü  KOM  "2"i  TON  TflBB  *sw 2*  "nBVTOB  ib. 
Frau    vor    Moseh    zu    Gericht   kamen,    er      WBil    2"*    ."inp    *p«{   pH   BJ?    SN'-2',S    crr?  E..ae,8 
sagte,   sie   habe   sich   gegen  ihn  vergangen,  M  6S  ~  M  ()7  ~  ~    ^    ~  ,,=  M  6b 

und  sie  sagte,  er  habe  sich  gegen  sie  ver-  dk  +  m  71  jhS-  m  70  A  —  m  öq  •:■;• 
gangen,  so  sprach  Moseh  zu  ihnen:  Nach-  75  :  .-  M  74  •:••-  m  73  avia  M  72 
sten  Morgen  wird  Recht  gesprochen.  Fand        lT:"":  N:':"  ""  w  ™n  -1  z"-  •--"  '",:  '*^\  M 

•    1  1  >r  i-vr  1      •  11  -~   ~'-J<  min»   1  H        M    7ö 

sich    dann    das    Mass    [Manna]    im    Haus 

ihr«      G   mahls,  so -war   es  erwiesen,   dass  sie  sich   gegen  ihn   vergangen   hat,  fand  es 

sich   im   Haus  ihres  Vaters,    so  war  es  erwiesen,  dass  er  sich  gegen  sie  vergangen  hat 

Es   heisst:   Und    wenn    nachts     Tau    au)  das    Lager  fiel^  so  fiel  auch    das    Manna 

darauf]    ferner  heisst  es:*\Sö   soll  das  Volk  hinausgehen  nnd  sammeln;  und  ferner  heisst 

Das  Volk  streifte  umher  und  sammelt le\  wie  ist  dies  nun  zu  erklären?  —  den 
Frommen  fiel  es  vor  die  Thür  ihres  Hauses,  die  Mittelmässigen  gingen  hinaus  und 
sammelten,  die  Frevler  mussten  herumstreifen  und  sammeln.  Es  heisst  Brot,  es  heisst 
Kuchenteig  und  es  heisst  sie  mahlten,  wie  ist  das  zu  erklären?  —  den  Frommen    [kam 

als    fertiges]    Brot,    den    Mittelmässigen    als    Teig,    die  Frevler   mahlten   es  in  der 

I  [andmühle. 

n   es   im   Morser.    R.  Jehuda    im    Namen     Rabhs,    nach    Anderen  R. 

II  iina  1).  Hanina,  Dies  lehrt,  dass  den  Jisraeliten  mit  dein  Manna  auch  Kos- 
metica    für  die  Frauen,  Dinge,  die  in  einem  Mörser  gestossen  werden,    herabfielen.  Sie 

chten  es   im    Topf.    R.    Ilama   sagte:    Dies   lehrt,  dass  den  Jisraeliten    mit   dem    Manna 

Wenn  Ablauf  von    !  Monaten  einen  2.   Mann  heiratete.  Cf.   S.  950 

Z.  N11111.    :  10.    Ix.    16,4.  II.   Nmn.    1  l.S.  42.    Nuni.    11,8. 
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TBK  np33  Tp33  "»KQ^npa  Tpaa  nTÜ  115?  1*6k      auch  Gewürze  herabfielen.45^  brachten  ihm 

"TW  nanQ  \n:v  >an  TOK  »ÄttJ  12  ^KlQff  ^ai      «*«r  »tffil  an  jedem  Morgen  freiwillige  Gaben. 

D^toK  hn«^  BT&  HTw  TO^O  nppa  npaa  BfA      Was  heisst:  an  jedem  Morgen?  R.  Seinuel 

ex.85,27  <33H  n«  1KWI  DHftttm'pn  Dp  ny^TTDl  maita      b.  Nahmani   erklärte   im  Namen  R.  Jona- 

Pf.2B,HB^Wr  nOTK  KTfl  pl  VDD  mKMM   KJfl   DTrtWl  ■"•  thans:     Von    dem,    was    ihnen    an    jedem 

ta.11.anQK  ppn  "VBb  DJJöa  1QJ*Ö  rpm'^K  DJM1  nm      Morgen  herabfiel,  dies  lehrt,  dass  den  Jis- 

Dnsji  HQ3  !T3  DplQ  pirn  SIT  nr  no'ViaK  *ai     raeliten    mit  dem  Manna  auch  Edelsteine 

13  pKSTO  lniK  p^31K  tontW   JOT  fcj   |0nw  E|K      und  Perlen  herabfielen.44/?^  Fürsten  brach- 

-T  ntP  ~2  B*OQ  nt&6   nOKn   K3*K   D^ya   1103      ten  die  Sohamsteine.  Es  wird  gelehrt:  Wirk- 

JDnaya  P1Q3^  ^SnnO  pn  C|K  pJTÜ  "-r1?  n,£nnD  10  liehe  Wolken",  denn  so  heisst  es:4*  Wolken" 

&.16.8 dt6i  bzftb  nsra  3njn  ars  71  nra  wo  iqjoV     *W    //7W    w«d?    ^-//    &?*'«  Regen.  *Es 

r~y  }3  j?mT   *ann    PPQPQ   KJn  J?3B^   1p33  schmeckt,    wie  Oelkuchen.  R.  Abahu  sagte: 

;;--r    K^S>    Dn^"    jrPJ   pliia   &6tf   \b\X&W  nt^S  Wie  das    Kind  an   der  Brust4Verschiedeu- 

Col.biTlQ^   JK3Q    \y\ra  zr\b  ]r::   JJina    tf>KBW  DnV  artigen  Geschmac^  findet,    ebenso  fanden 

S'S    "Z'2    zns     ras*    ttbw    pK    l*!50  min15  die    Jisraeliten    beim    Genuss   des    Manna 

*■■ 74b Knnijfa  r^  IVKn  jKO    \s\-8'"as  "lOKm  il^S  verschiedenartigen     Geschmack.      Manche 

jrnOK    Kp   NS2*   J^a   KOQ*a   K^K   n^aK^K^  erklären:    Wie    ein    Gespenst48  verschieden- 

fCin  ^S"-"  Vn  n^nna  apy  na   KrlK  an  "IQK  artige    Gestalten    annimmt,    ebenso  nahm 

•     papl  nVü  NZw   ~r;  nßffKa    pnpSW   D^ianna  das  Manna  verschiedenartigen  Geschmack 

Nm.11,33  rr:.  Enw  pa  irnjj  nwan    jrrnj?D  je?  cr620an. 

,b.v.21.r.:    -jnt,^    rm    "EPa    KH    cvr    finn    ny  *£>a  sprach  MoSeh:  Der  Herr  wird  euch 

,„.,.82  inBpv|    =«r    »--    -,-   pa^ini   pn>'Q2tQ   Q^jnBn  afciuft   Fleisch    s«    <?j^«  ^^«    und  reich- 

IBnO*^    S-N    TID»^   npfl   ^K   B*^^   a"-   -:s  liches  Brot  am  Morgen.  Im  Namen  des  R. 

moü  nonnty  btirMT1  bw  ;-^s•:*l:•s•2"^^;a•  1^2  Jehosuä  b.  Qorha  wird  gelehrt:  Das  Fleisch, 

*--\-   "'S   rmnp    p    ymiv    *ann    rror^Q    KJn  -••  nach  welchem  sie  zu  Unrecht  verlangten, 

Z';  btVWb1    a-^    "nMP    -%:u':    QTIty  SSN  niQ»  wurde    ihnen    auch    nnoern    gewährt,    das 

ITTIK  }Kaa  *21  s3n  -,^S  no^n»  i**;i:-   "ian  Jon  Brot,  nach  welchem  sie  zu  Recht  verlang- 

-„.,  s_s  .....  ....  .s  „     g     ....  ....  ,s.:      M  77  ten,  wurde  ihnen  auch  gern  gewährt.   Das 

m  -  Z  M  M       •-  cw-  =~^  "•  pa  M  79        -t  n  -•:  Gesetz    lehrt   hier   eine    Lebensregel,    d 

M               s-*  s<— :  r-r;  M  82            >••;  p^pi  ^1  81  man    Fleisch     nur     abends     esse.            \bajjr 

.«:••       M   S5           I0i  »MSW  M   84            -;   -  sagte  jfl    abefj    (,;^s   wenn  jeman<J   „,„.   (.]]U. 

Mahlzeit  hat,   er  sie    am  Tag  esse!?         Er  meint    es:    wie  am  Tag  .   R.  Aha  b.  Jäqob 

sagte:  Anfangs  glichen  die  Jisraeliten  den   Hühnern,  die  immerwährend  im  Misthaufen 

herumstöbern,  da  kam  Moseh  und  setzte  ihnen  eine  Speisezeit  fest 

Das  Fleisch  befand  sich    noch  -.wischen  ihren  Zähnen,  dagegen   heisst    i 

einem  Mona/,  wie    ist    dies    zu  erklären?-      die  Mittelmässigen   starb 

Frevler  quälten  sich  bis  zum   Ablauf  eines  Monat-  1 

Bagte:    Man    lese  nicht    wafiftehu    [breiteten    sich],    sondern  'htu 

hlachtetji  dies   lehrt,  dass  die   FeindeMJisra61s    abgeschlachtet    zu   werden    verdienten. 

Ausbreiten;  im  Namen  des  R.  Jehosuä  b.  Qorha  wurde  gelehrt      Man    les<    nicht    { 

toah  [ausbreiten]^  sondern    sahnt   [geschlachtet],    dies    lehrt,    dass    den    Jisraeliten    mit 

dem    Manna   Dinge,  die  des  Schlachtens  bedurften,  herabfielen.  Kabln  sprach:  Braucht 

■•  s.  44.   II).    15,27.  \\     nt:  hat  im   1 1 

Bedeutung:  Fflrat,  auch:  Wolke  16    Pi        14. 

deutung  "Wolke"  angezogen  werden.  Daa  W    tbtj  wird  ~  -r 

penst,  abgel«  itet  W(  nn  •  Muni    I 

Ih.    V.   21.  I?.     V 
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dies  denn  hieraus  gefolgert  zu  werden,  es      iSw    12V-    DTt^J?    Ti2!2,1°  löW   "122    S^Til   ii2{?Ps78-27 
heisst    ja    bereits ?Er    Hess  Fleisch   auf  sie      ntt*S2  rrarf  TDTK  *3"1  WSTtf  WS  EpJ?  DV1  Sinn  ^'ä28* 
regnen  wie  Staub  und  beflügelte  Vögel  wie      fUpTI  tyl  BWin  *?*;  nW   rVBKSMP   TD^Ö   "pJViX Dt  ,2,2' 
Sand  am  Meer.  Ferner  wird  gelehrt:  Rabbi      N\s    mnaa    tPJV   211    tyl   DW2    TTIR   3*11   ^JJ 
sagte  ? So  schlachte,  wie  ich  dir  geboten  habe,  s  pITtSVQ  BTfb  TW  Töfro  rTUDlfr  TDlfr  tiaS"!  HO* 
dies  lehrt,  dass  Moseh  [das  Durchschneiden]      ION  tl-t  2\"i21  |OV  2\121  DTr?  2\12  SprWDBPD0,1*" 
von  Schlund  und  Speiseröhre,  der  grosse-      \ÜBt    üPSSfh    Brh   UH$3h   WJTI   MT2   "»DV    W 
ren  Hälfte    des   einen   |Halsgefässes|    beim      "21  1DN  vhü    p^lpl   rte   3Vß    w2T    flipwnS 
Geflügel    und    beider    |Halsgefässe]    beim      p*?3TM   D^JWI    TtfyVZ  VTW  ptelM  D*pTX  KMT1 
Vieh,  geboten  wurde;  wozu  heisst  es  nun:  io  K31  12   üil  31  nOM       ip^ta  ir6  TOTTI  VTW 
ausgebreitet}  —  dies  lehrt,  dass  ihnen  (die      »JPWW*  ^3*p  ^3*Br|n  W!  ]T1  ^ü  'JMS  ~*;2"1S  Bq.'ss» 
Wachteln)  schichtweise  herabfielen.  V^w    VT?13n    KJP1J    *te*fr*  VT7W   K^JTO   T^Bfl 

Es  heisst  />w,  es  heisst  o/  und  es  mm  nshi  muna  r6  ;r:rn  MirnmD  im 
heisst  Honig!  R.  Jose  b.  R.  Hanina  er-  n:\X  POnnm  ^-TlD^r.N  n^  [TpDDl  KTUTl  ^C 
klärte:  Den  Jungen  Brot,  den  Alten  Oel  is  rDntPC  ITIff  21  ranpfl  T  ty  S^N  rTJ3KJ 
und  den  Kindern  Honig.  Es  heisst  .sVA/r  K31  »3*S  '2  m^  TOfWö  NIDn  31  "j"I  '3"*iT^ 
[Wachteln]  und  wir  lesen  selav}  R.  Hanina  \T\s*  S^  "ffl  KDT1  WW  ^2  iWlK  ms  WC 
erklärte:  Die  Frommen  assen  sie  in  Frie-  IDKpl  fSDSh  rPpOV  tÜBNlh  p,s2  *Hfl  *W3  ~-S 
den  |salva|,  die  Frevler  assen  sie  und  sie  PPVA3  PU  ruia  JTDff  TOM  '"22  Wim  TQW  h**m 
waren  ihnen   wie  Stacheln  [silvin].  m  tyfll    SVO*  MTOta  V*3H  M31  ^131  mon  31l6«.i6,w 

R.  Hanin  b.  Raba  sagte:  Es  giebt  vier      ^313  W  "21  TOK  hon  JiTOl   3V01  ^DPI  n33ffNm.n,9 
Arten    Selav,    und    zwar:     Krammetsvogel,      TÜtOV  U53  TOTTI  TOD^Ö    ^01  ""V-"-  ^B  WJn 
Drossel,    Fasan   und  Wachtel  ;     am  besten      rTIDWOT  Wfh   BT*1  108  D&DTO  51   KDfcVBa" e«.im« 
ist  der   Krammetsvogel,    am  schlechtesten      DY1KD3  pta3V  131  TON  jatW  W  TTI  HD^S  ty 
ist     die     Wachtel,     die     einem     Vögelchen  »  1DK    1T1    K31B   D£2*,n^    D*13M    iDDVI    D'JDIKl 
gleicht,     wenn    man   sie    aber   in    dvn   Ofen       2HS    JJ31   Wl      S3YO   D£Dri£   pn3P   13   JDPU  21ps.78,25 
le-t,    schwillt  sie  an,    bis  sie   den  ganzen      ss         ,.,,.,  ,„.r  M  87        ~  ~0  _n,  1T  M  S() 
Ofen   ausfüllt;   man   legt  sie  dann  auf  drei-      ...i=  O  M  90  na'H  rrnnnm  »nen  M  89         «Saw  M 

zehn    Brote,   und   auch   das   letzte  kann  nur         .nee-;  M  93    ;    to»a  M  92        -<-       M  91  r- 

mit  anderem  gegessen  werden.  R.  Jehuda  pflegte  sie  zwischen  den  Fässern  zu  finden; 
R.  Hisda  pflegte  sie  zwischen  dem  Holz  zu  finden.  Dem  Raba  pflegte  sie  sein 
Pächter  jeden  Tag  zu  bringen;  eines  Tags  brachte  er  ihm  nicht,  da  sprach  er:  Was 
bedeutet  dies?  Als  er  darauf  auf  den  Süller  ging,  hörte  er,  wie  ein  Kind  las:\/7.v  ich 
hort<\  erbebte  mein  Leib.  Da  rief  er:  Es  ist  zu  sehliessen,  dass  die  Seele  R.  Hisdas 
zur  Ruhe   eingekehrt  ist.    Durch   das  Verdienst  des  Lehrers  ass  sie  der  Schüler  . 

Es  heisst:  Und  als  die  Tauniederlassung  verschwand,  und  es  heisst:"  Und  wenn  der 
Tau  ßeH  R.  Jose  b.  R.  Ilanina  erklärte:  Der  Tau  befand  sich  oben  und  unten,  und 
[das  Mauua|  war  wie  in  einem  Behälter  eingeschlossen. "Feines  körniges;  Res-Laqis 
gte:  Etwas,  was  auf  der  Handfläche  schmolz.  R.  Johanan  sagte:  Etwas,  was  in 
die  zweihundertachtundvierzig  [menschlichen]  Glieder  drang  .  [Der  Zahlenwert  des 
Worts]  mehuspas  [körniges]  beträgt  ja  mehr!?  R.  Nahman  b.  Jichaq  erwiderte:  Die 
Schreibweise   ist   mehsf. 

Die    Rabbanan    lehrten:    AW   der    Vornehmen  ass  ein  Manu,    das  Brot,    welches 

Dt   12,21.  57.  Mit  Bestimmtheit  lässl  sich  die  Genauigkeit 

mvii  nicht  behaupten  58.   II;if>.    1,16.                      59.  Raba  war  Schüler 

16,14.                     61.  Num.   11,9.                     62.   D.is  .Manna  wurde  vollständig 

ihne  Kot  abzusondern.  iv  78, 
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im«  ;,L,Z\s*  m»n  *Z«te»  Z"  B»«  sz.x  z'VZX  die  Dienstenge]  essen  -  Worte  R.  Äqibas. 
toj»Bn  <Z~  \i£^  Z^.zn  nÖKMpl  «a^pjj  'n  +01  Als  dies  vor  R.  Jismael  vorgetragen  Wurde, 
»Si.n'J»  «a-pjj  XZ^W  TONT  WC  Dn^>  ia«  sprach  er:  Gellt,  sagt  R.  Äqiba,  er  habe 
Zrh'  1B«J  133  SS"!  ZH"  p^Ol«  mtWl  '2|6d  geirrt;  essen  etwa  die  Dienstengel  Brot? 
'pO  ':«  na    »b»   WW   S^  D«ü1   vfc«   *6  s  es  heisst  \a:*£rot  ass  üh  nicht  und  Wasser 


Dl.  9, 19 

rUBttn    C*JÖTK1    a\-«aa  ptaj»    an*    Z'-ZS      foz«£    /,•//    ///,-///;    [das    Wort]     Vornehmen 

.b.23,i4  ^  "^    nWl    Wl'  B"pB  -:N    HO    *hk    Z-,ZS      besagt  vielmehr,  das:       s  ein  Brot  war,  das 

«S»'-  ~»»*«\>  »»•«•••  -.«--.—  .. 


. 


TOW  nin»  DTOT  pn  HD»  n«2Pl  -,^rx  in  die  zweihundertachtundvierzig  Glieder 

r.X    na-W    KCHfi  p  •rtjfa  <Z1   DTÜ  jm«   fnSPB  drang.  ■       Welches   Bewenden  hat  es  dem- 
j^Sa  jB  ;,-*  pnaiB  B^yn  n»W  n»l»  anaiionach    mit    dem    Schriftvers:'* Unter  deinen 

m«^>  72TN  by  "\b  nvr  imi  B"pB  <;s  na  «^«  Geräten  sollst  du  rinn/  Pflock  haben,  wenn 

1VP  ^ma«  ':.x   «in   -'-z    Bmpn    ia«    VT©»  du  dich  draussen  niederkauerst  &9.-  Wegen 

B6»    Bm«    nnOB    <:s    TW5y    m»n    'ZN^ZZ  der    Dinge,    die    ihnen    Händler    von    den 

um.»,«  TJ?  ma^iyn  m2B  jTWlfy  UW  ZVZ~  m«ana  weltlichen  Volkern  verkauften.  R.  Eliezer 

E,55b^  <rn  nn^  n:n  nz  -z  nan  ia«i  cnatwi  te«  i.-,  b.  Proto  sagte:  Auch  auf  die  Dinge,  die 

p«  ]*;z:Z'Z  Wni  'Z-Z  «n*?fl  «"»im  S"r«  w«inn  ihnen  Händler  von  den  weltlichen  Völkern 
Jjnmn«1?  SSN  p*mA  l6l  jn-:sV  «S  pjw  verkauften^  wirkte  das  Manna  ein,  und  [der 
«-.11,6  nT  ja  TnjJ  HB«  ^Z  p«  fifcW  *2ZZ;  nnj?l  Schriftvers]:  Unter  deine,  Geräten  sollst 
1T«1  Z'IZZZ'  nZ'S  TiT  ff"  B"r?3  an-paa  "Vr  rf«  ««f„  Pflock  haben,  kam  dann  zur  An- 
■JB«  -syzZ"  'Z-  ÜB*  Enn  "ZS;z:*  «"XIB  so  wendung,  als  sie  gesündigt' hatten.  Der 
-«-,2«   S^S   Z-.'ZS   npn   \s-   &-£      Heilige,    gebenedeiet    sei    er,    sprach:    Ich 


»"V 


IS  na  «7«  Z'~ZN  nJBBH  Z'yZ"N*  BVWB3  sagte,  sie  sollen  den  Dienstengeln  gleichen, 
p«3ff  Z'-ZTZ  -;:ts  -;  f>  nWl  Wl  ayp  nun  aber  will  ich  sie  durch'  [einen  Weg] 
BP«  *:x  z'-:zs  arr?  nn«  -z-  B\n  mz?  an?     von    drei  Parasangerl    belästigen,  denn  es 

t  ©Ol 

Foi.7»;Z\-r  -S-Z-  "    ~;:z    }B    ft    Tl^»    V-'"'    ":   -:,  heisst: ';SV/    lagerten    am  Jardett   von    Beth- 

Hm.27,!8  p  jwnrr  n«  "s  n-  ann  2"nai  LT»«  ^ZN  «an      HajeHmoth   bis  Abel-HaUttim,    und   Rabba 

■b.12.3  B"Sn*    ZVZT   r,Z'Z   «m«1  1Z  nr  -,^S  ^*\S*  pj      b.   Bar  Dana  erzählte,   er  habe  diesen   Ort 

M  07  --s       vi  ö6  3  +  M95  ;•  -^  M  94      gesehen    und  er  umfasse  drei   Barasaugen, 

noti  •'•;"-   M  09        oiSa  jaiini  u'j?oa  ^i  98        Krön      und    ferner    wird   gelehrt,   dass   sie   weder 

^  --:■:  --  pmv  ----   :ts  -;  -r  Wl  D"pD  '3K  na  Kfi       nach    vom     noch    nach    der    Seite   zur    Not- 

dürft   gingen,   sondern   nach   hinten  . 

Jetzt  aber  ist  unser  Leib  aus^  >/riy 

denn  es  ist  garnichts  da\  sie  sprachen:  Das  .Manna  wird  in  unserem  Leib  anschwellen 
denn    es    giebt    ja    keinen    Frauengebornen,    der     aufnimmt,    ohne    auszuscheiden.     Als 
dies    vor    R.    Jismael    vorgetragen     wurde,    sprach    er:    Man    lese    nicht    abirim 
nehme],    sondern  ebarim  [Glieder],  etwas,  das  in  die  zweihundertachtundvi 
der    drang,    und    [der  Schriftvers|:    Unter  deinen   Geräten  sollst  du  einen   P 
bezieht    sich     auf    die    Dinge,  die   sie   aus  überseeischen   Ländern  erhalten  haben.    Eine 
andere    Auslegung:    Brot    drr    Vornehmen    ass    ein  Mann,  das    ist    Jet  dem    h 

Manna     herabfiel,    gleich    ganz    Jisrael,    denn    hier    heissl  M    *n, 

und  dort    heisst  es:    Nimm  dir  JehoSud,  den  Sohn    Nuns,    einen    Mann,   in   dem   i 
ist-    —    Vielleicht    war   es    Moseh,    denn    es    heisst:     Und    drr   Mann     VfoSeh  hr 


W.   Dt  9.19.  65.  VgJ.  weiter  X.  21.  14. 

M    Diejenigen,  <li«-  tich  vom  befanden,  tnussten  o,  um  i 

richl  69.   Nuni.    11,6.  70.   Ji  b< 

n.  erwartete  ihn  da,  daa  Manna  mnaati    für  ihn 

72.    Ib.    12.3. 
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sanftmütig™  Man    folgere    Afa/iu    von      es    ]\n   p«l  B^XO   W>X    pjT    TNO    UJJ    PlffO 

Mann,  nicht  aber  Mann  von  und  der  Mann.      W  p  pjW  *3T  TN  PTotol  ^Sü*     iB^Kme 

Die  Schüler  fragten  R.  Simon  b.  Johaj:  njtt>3  r.ns  DJ»  p'  *S"w^  Dfß  TP  S*?  HO  ^ 
Weshalb  fiel  nicht  das  Manna  für  Jisrael  TOIT  13171  iiof»  bWQ  zzb  ^!fc»DN  Df6  10K 
mit  einem  Mal  für  das  ganze  Jahr  her-  WWW  "6  pD£  in«  p  "6  BW  Dil  TB»3  "|W 
unter?  Dieser  erwiederte  ihnen:  Ich  will  tihti  V2S  *3S  s,;ps  HM  K^>1  rW3  r.nx  DJ?S 
euch  ein  Gleichnis  sagen,  womit  dies  zu  DV  ^rz  "PJIUITO*  pDSl  1DJJ  "":*:  T"S  D$2B 
vergleichen  ist:  hau  König  ans  Fleisch  BW  *0  ^Kltt"  rs  DV  ur  "P3X  ';£  s,2pc  nvrf 
und  Blut  hatte  einen  einzigen  Sohn,  dem  üh  KOtf  TD1K1  3KT1  Wl  ü\I2  WDT11  n>»1K  's 
er  seine  Alimente  einmal  im  Jahr  verab-  10  ]^2  UttQ)  3JJT3  DVTO  J^13  1KXDJ1  H10^>  {Q  TT 
reichte;  als  aber  der  Sohn  seinen  Vater  Wfljf  ins  12"!  DW3V  pTätt^  t2s  HS  pjYDO 
nur  einmal  jährlich  zu  besuchen  pflegte,  1KVQ  'OSO  TPIX  "2~  Dn  KinVS  VYIX-  ptaw 
begann  er,  ihm  seine  Alimente  täglich  D'Jötl  tapDtt"  "2iV  jlBTB  »2T  rwi  1221  JTnn 
auszuzahlen,  so  dass  er  seinen  Vater  tag-  TTJ^X  "21  fWTI  JBTI  nffTM  ppDlJ?l  p2BT 
lieh  besuchte.  Ebenso  verhielt  es  sich  mit  i*  TONI  »jmon  1TJ?^K  "21  PUJ?3  jn^-z '  2BT  »jmon 
Jisrael:  wer  vier  oder  fünf  Kinder  hatte,  TON  HOK  DW  PrlM  rr,"  \X-2",S  Z~h  TW  |0 
war  stets  besorgt,  indem  er  dachte-:  wenn  z""12"t" zz;2  nnx  V»0  TJ?  *jmo  pöTO  "»21  ,fr[p76a] 
morgen  kein  Manna  fällt,  so  sterben  sie  B»On  BPITl  'JK  KTpO  "ZI  "6  TON  IJ^V  s\201 0n-7'20 
alle  vor  Hunger!  Somit  wandten  sie  alle  CTHiT  1DZ"1  D^DH  1T3J  "L,V^i?^  ~2S  ilTB'JJ 
ihr  Herz  zu  ihrem  Vater  im  Himmel.  Eine  so  ntoffa  ilTB'JJ  B»on  pDJ?2  HON  rr'Z'-;  tyon  '31 
andere  Erklärung:  Sie  assen  es  warm,  baue  T1J71  "»D"»^  *W**W  WO  "21  D'Trü  mv;  B'On 
andere  Erklärung:  Wegen  der  Last  des  TOT  DlPin  rnTJJO  ^2  1J7Ö3J  S\X  S\'D  "2\T  TOV 
Transports.  HON  HTB^?  B*Dn  TTH1  nittl  "Hm  N^O  11B>XT  TJ? 

R.  Triphon,    R.  Jismä^l  und  die  Ael-     nie  TO1TD  PITO   ~T  \s   »31*  0*0"  1T3J  rftj?D^D  Sy"-10°a 
testen  sassen  einst  und  befassten  sich  mit  25  mOD9 TOTO  niB  TD1N  1fl  ttÜjnS  JTJO  IX  i131B 
dem   Abschnitt    vom    Manna,  und   auch   R.      D'OBTl  TOTNl"  TQW  XVI  mJj?TlB   HT02  JittJJTlB  0n-7'" 
Eleäzar    aus     Modeini    befand    sich    unter      tyoO  DWIV  ■ßPl'TDTX  Xl.T  TO10    DT02    innS2»S 
ihnen.    Da  begann  R.  Eleäzar  aus  Modeim      J3T    ^zs'1   p   orpty    TOO^   nns    z^ü*    ^Tl 
und   .sprach:    Das   Manna,   welches   den  Jis-      ~  .r.s,  ~  ^  cn,  ^    ;         -       m  2         p  -  P  1 
rächten   herabfiel,    lag   .sechzig  Ellen  hoch.         •  -,  —  m  4         tr  -p  ept  [cn»i  dt  Saa  ra«  »ae  ^sprrc 
Da    sprach    R.    Triphon    zu    ihm:    Modeer,      8        onan      M7        nia^  rvn      P6        jn»»1?  M  5 
Wie    lauge    noch    wirst    du    uns    mit    Ge-  .nano  +  MQ         »o«p  im  M 

schwätz  kommen!?  Jener  erwiderte:  Meister,  ich  entnehme  dies  aus  einem  Sehrift- 
vers:  Fünfzehn  Ellen  hoch  stiegen  die  Gewässer,  so  dass  die  Berge  überschwemmt 
wurden\  waren  es  fünfzehn  Ellen  im  Thal,  fünfzehn  Ellen  in  der  Niederung  oder 
fünfzehn  Ellen  auf  den  Bergen,  oder  stauden  denn  die  Gewässer  mauerweise;  ferner, 
wieso  kam  da '  die  Arche  hinauf!?  Vielmehr  brachen  zuerst  alle  Sprudel  der  grossen 
Meerestiefen  auf,  bis  das  Wasser  gleichmässig  hoch  mit  den  Bergen  war,  und 
ausserdem  stieg  es  noch  fünfzehn  Ellen  hoch.  Welche  Handlung  ist  nun  bedeuten- 
der/ die  Handlung  der  Güte  oder  die  Handlung  der  Heimsuchung?  du  musst 
als  en,  die  Handlung  der  Güte  sei  bedeutender  als  die  Handlung  der  Heim- 
suchung; bei  der  Handlung  der  Heimsuchung  heisst  es:'/M  Luken  des  lliin- 
mels  öffneten  sich,  bei  der  Handlung  der  Güte  heisst  es:  Er  gebot  den  Wolken  droben 
11  tut  öffnete,  die  Thüren  des  Himmels,  Hess  Manna  auf  sie  regnen,  dass  sie  zu  essen 
hätten,    11  n<t  x'il>    ihnen    Himmelskorn;    da    nun    eine  Thür    vier  Luken  hat,   so    traten 

71.  Auf  die  1'..  Gen.  s,4.  75.   B  naw  nis  (2mal  auch  P), 

jedoch  falsch,  da  na«  ii»  Nomen  ist.  76.  Gen.  7,11.  77.   l's.  7S,23,24. 
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JDTK  p\S  nVl3  Wunar\H  ~E2i0lBi?  \ni  D^ött      hier  acht  (Luken  in  f  hätigkcit],  demnach 
T^Ttf^   Drß    TW   p   KSBJ1    rUOV    |N2    nn"      lag  das  Manna,  das  den  Jisraeliten  herab- 
p  1S1X  mW  p   WH   WlTFruM   DMW   ntU      fiel,  sechzig  Ellen  hoch'7.  Es  wird  gelehrt: 
j\XW  t;  r6ljyi  IS^nO  n\~  ^8"lW^  Di"6  TW      Isi  b.  Jehuda  sagte:  Das  Manna,  das  den 
ps.23,5  ixb  "pj?n*  1DKW   nyöl   mtO   "Ota    b2    imx  5  Jisraeliten    herabfiel,    stieg    so  hoch,   dass 
Tm  »SD2  "j^  J?öB>  "»2K  T2X   mS   TU   |nto      alle  Könige    von   Ost  und  West    es  sehen 
-i2N:w'4p',rri£  Mb  "im  rnBfjn  }rWQ  TIN"!  KB^      konnten,    denn    es  heisst:nDu  bereuest  vor 
Wül  üb  an'5  "'in  "Cil  K'HBD'tta  JTTl  fPVl  *DX3      mir   einen   Tisch  im  Angesicht  meiner  Be- 
^^ycnn  Nn>'w   Sin  Sr~  pOT*  pD^HS  Cnfl      dränger.  Abajje  sagte:  Hieraus  ist  zu  ent- 
"»31  '»SB  inS  B^Ml"  ITTirA    ^"iw^   N2~    KD^J?  10  nehmen,    dass    der  Becher  Davids    in    der 
JrtVofcQ  11DN  i"HM  nn^JTB  nnVlS  *jmDTI  "ITJ^N      zukünftigen  Welt  zweihunderteinundzwan- 
1333  NTDn  2*1   1DN   '0   1M3   pUJ?   JWön    ''Jn      zig  Log  fassen  wird,  denn  es  heisst:* 'Mein 
uän/W  ~'Z";i  >SV  y\Vyy\"  mVD»  j^p  fflPDn     Becher  hat  Ueberfluss  [revaja],  der  Zahlen- 
de,« iWOn  W  DD^  (nKT)  nn^m"  |VO»  nMTl  fVDV      wert    von    revaja  beträgt  soviel.  ■      Es  ist 
üisjlTöjn  N\~  n^rs  7^33  riVlff  pn  WT»  |JK1  lirV"  wja  aber  nicht  gleich,  dort"geschah  es  ja  in 
8*22b"HMOff.r6'OK  W02  SM»  TPTtäh "  pa  w,p<?  BP*1      vierzig  Tagen,  hier  aber  in  einer  Stunde, 
om4,23  -jtyvn  "]j;i  Wyo  ['lil]  Tr6H  Tl  "USA    r^rSV      andererseits  geschah  es  dort  für  die  ganze 
»KDD*r6DK1  TVb  "»Ipl  Sin'9 Nian  BTPJ1  "]"ins,,1      Welt,  hier  aber  nur  für  Jisrael,  somit  kann 

12  ~2"l  TD&n  ]r,r:S  *T  ty  iT^S"!  KO^Hl  es  ja  noch  höher  gewesen  sein!?  R. 
s.eb'.23a  -r6'2-f{02  i*,",i;,22S'Ispi?,2t  JOS  p-,r:x'  ^KlDtf  20  Eleäzar  folgert  dies  aus  [dem  Wort]  öffnen*. 
oi.i4.26  nnr,;i   nsno  2py  "O  xns- m  TDK  s^x  "»pto            Ist  verboten  das  Essen.  Wem  ent- 

]"2|*|  pX31  "©"a   Yw2j  iTINfl  TwX  ^22  t}D3n  sprechen  diese  fünf  Kasteiungen?  R.  Ilisda 

•X*:1:  rTS"  Wom  "'— -•  S*n  rPJTO  "Off'  "OBTll  erwiderte:  Sie  entsprechen  den  fünf  [Versen 

:t:  -2Z'  {TITOM  "T  by  rP^KY^DJ  "»an  ND^TI  von    der]    Kasteiung    in    der  Gesetzlehre: 

13  •;-.-«•  - -m  12        -•■      m  11        Kjm  +  M  io  "am  zehnten* aber  am  zehnten? ein  Ruhet 
16        ••:-  '•:  .AI  15        nru'iuBrOM  14        's,:;~      M  V7//    Ruhetage    und:*5«  .v^//  <v^//  gelten. 

M  10            -   -M   IS         r'c;  :  si  M  17  --;-i  P  p;s    sind    ja    fünf,     während    wir  von  .sechs 

22         ;-;«:x  M  21           ~;  NDSm  M  20  np  Hpi  l  Kasteinngen  I  gelernt  haben!?  Das  Trin- 

JTO^ari  P  24      -;•  :  ,-  s-:-'-   M23      wbv  rr-:~,  V  .                              '             .              ...  ,            ., 

1  ken   ist   im   hssen  einbegnrien,  denn   Kes- 

Laqis  sagte:  Woher,  dass  das  Trinken  im  Essen  einbegriffen  ist?  —  es  1k  iw:  />u 
sollst  essen  vor  dem  Herrn,  deinem  (/"//  , ■'■-,  den  Zehnt  deines  Getreides,  M  ttes  und 
Oels\  Most  ist  ja  Wein,  dennoch  gebraucht  er  hierbei  [den  Ausdruck]  "essen".  Wieso, 
vielleicht    wenn    man    ihn    in     Weintunke    isst,    denn     Rabba  b.    Sc  mm  Wein- 

tunke   werde    mit    Mangoldsauce    und    Essigtunke  werde  mit  Sauce  allei    an<  ge- 

kochten   Kräuter    bereitet!?    Vielmehr,    erklärte    R.    Ali  i    1).  Jäqob,    is1 
entnehmen:* Und   kaufe    Zur   das    (;,/,l,    was  du    irgend    begehrst,    R  und   ■' 

Wein    und   Rauschtrank]    Rauschtrank    ist    ja    ein    Getränk,    und   der   Allbarmhi 
gebraucht    hierbei    [den    Ausdruck  |  "essen".  Wieso,    vielleicht    auch    hii  un 

man  es  in  Weintunke  i  Es  1     issl    Rauschtrank,    etu  cht         Vi< 

'    77.  Sowo]  bei  >lt  ii  Luken  b  bei  den  Thüi 

das  W  durch  2   I.uk<  n    i  ine   Höhe    ron     I 

■  ine   Höh« 
80.  Welches  in  a.  7.1 1   u.    P 

tb.  \. 
II).    V  86.    l't     li 

Brflh« 
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leicht  ist  hier  die  qeilisehe  Feige  gemeint,      ^aN  K"»Jfn"  rV^VP   rh2~*.   KdV'HI   "DtGTCn    "»TB  N"-4a 

l    t  '  Syn.70b 

denn    es  wird  gelehrt,   dass   wenn  jemand      BnBD?   DJ3J1    37111    W21 '"  ~n*w"l    rn*VD   nV21Stb-23i 

*  ■  '  I  Ker.13<> 

eine   qeilisehe  Feige  gegessen  und   Honig      r,S  V*  p"?  HB  "WJö  13B>  Tw  Ep?1  NSN  2"i"f  Bek-45t> 

Pol  b 

und   Milch    getrunken    hat    und  darauf  in  BTTWUI  \d  YIWI  pnnVKVl  Klön  BflTW  p  |K9 

den  Tempel    eingetreten    ist,    er   schuldig  s  N-iSn    IN1?!   pa   VflDl   PIDVIO    "»JMS    ^22    TICK 

sei       —  Vieiraehr,  dies  ist  ans  [dem  Wort]  p  sin   "131  n?V\3  3313*  Bmvn'a'nSrTI   Kinahw 

Rauschtrank  zu  entnehmen,    welches  auch  "pap'     BPfiVlY  aTOPIl    fVl^ina    aaiJ*1    BHTJV1 Pr.3,10 

beim    Naziräer    gebraucht    wird,    wie    bei  RJTI  IXVlSP  T3ps   JWTrtl    jS    K3il    '^3^a812n^, 

diesem    das  [Trinken  des)  Weins  gemeint  KD7J?  *7131  K7N  2^  np*1  BHIWI  p[l]  n*:*'  3VOHM.4,« 
ist,    ebenso  ist    auch    hierbei  das  [Trinken  10  *J3    TWb   TIW   "J^n*  D^HJai   KTT1    N-.Si"!    B'ITflf1*7^] 

des]    Weins  gemeint     —    Ist    denn    unter  BTtYl    PP7   "HS   \X2X*    1"   rP7   'Tö  'KQK1   DIN  Ned-30b 

Mosl   Wein    zu   verstehen,    es    wird  ja  ge-  12  manon  ^y    wTTn  D7W7   PD?11   K*3ÖÜ   p*^"!»1» 

lehrt,    dass    wenn    jemand   gelobt,    keinen  ]"""'   BH\T1  3VT3  ''Ol  RffQ  I"         5BH  n^jN3*  syo.70> 

Most  zu  geniessen,  ihm  jed<  [Frucht]  U^ni*'  BH  iltPpJ  rot  87  ü'N"  P1B>J?J  na?  BMITl 

verboten,    Wein    aber    erlaubt  sei!?  —    [st  15  pi3T    ilöB^    fnpl   nDP'    3Via  "2~    S311   Kall Ps.io4.i6 

etwa    darunter  Wein    nicht    zu   verstehen,  Klön   Kai  TDJH  IPVTI  löDtPB*  J13T   X7   lnDlPD hE«« 

es    heisst    \vTDer    Most   lässt  Jungfrauen  ^j?  *Tp*in  ]7  KM  n3sDl  mrm33  {pnpfl  ':nm 

wachsend         Was  vom  Most  kommt,  lässt  N2  K7  pi  Yw3*  V173N    K7    nnen    zns   3'ft3"l  dm.io,s 

Jungfrauen  wachsen.         Es  heisst  ja  aber:  \-k:s  n^  nTTOn  Drl7  "»HO  TOD  N7  "pDl  "2  ?K 

Z?*V  Kufen  von  Most  überströmen)}  —  Was  20  l^'»BKS4fi^HS'  13  L,N*,Sw   3VI  (VC  nTliT  31  10K 

vom   Most    kommt,    wird  überströmen.  —  3HW11    j7    NJ21    73K   Ss   Wl"31   ISTn    KDrU 

Es  heisst  ja  aber:  Hurerei,   Wein  und  Most  jO  T  ^WH  N"V   7K  '"S  ~*:S"   3VD1  vr^-    ••»•12 

benehmen  das  HerzXi  -     Vielmehr,  alle  sind  rYU$?nn71  p3H7  "jZ1?  |"X|  nnj  ~rs  pvmn  CVn 

der  Ansicht,  unter  Most  sei  Wein  zu  ver-  *r)  "pDTa  VlKa  "OKI  *pi2"T  ";?2':  "JM^K  ""JE^ 
stc-lien,    nur    richtet   er  sieh  bei  Gelübden  s,:rn.  B  27  ~  r...  „  26        •  •.••:-      M  25 

nach    der    volkstümlichen    Auffassung.  —  -  Kan  ---  -U1  ,ri-«r  »rATnn  }o::n  zn^  -:s.-,     |  M 

Weshalb  heisst  er  zuweilen  Wein   und   zu-  M  30  -s::t  M  29         [o^imki  =vs  nowo  »n»nn 

weilen  Most?        Wein,  weil  er  ein  Weinen  W*»-«""Om  •"  s"~  ":"n'  ~  v    31  -"  V™ 

über  die  Welt  bringt,  Most,  weil  derienige,  ,  l  ' 

.  .    ,  .      .,         '         .  .     ,  .,-:,-;~   n*1?   -M  36  s-  \-'t:  »B'm  KS'On  M  35  am 

der  sich   mit  ihm   abgiebt,  arm  wird. 

R.  Kahana  wies  auf  einen  Widerspruch  hin:  Geschrieben  steht  tiraS  und  wir  lesen 
tiroi   [Most^  hat    er    sieh    verdient    gemacht,    so    wird    er    dadurch    Erster    [ros], 

hat  er  sieh  nicht  verdient  gemacht,  so  wird  er  dadurch  arm  |ras|.  Das  ist  es,  was  kaba 
sagte,  denn  er  wies  auf  einen  Widerspruch  hin:  geschrieben  steht  *jc$amah  und  wir 
lesen  jesamah  [erheitert]"*.  —  hat  er  sich  verdient  gemacht,  so  erheitert  er  ihn,  hat 
er  sieh  nicht  verdient  gemacht,  SO  verwüstet  er  ihn  [mesamenio|.  Das  ist  es,  was 
Kaba  sagte:  Wein,  und    Parfümerieu  erheitern  mich. 

Woher,  dass    [die    Enthaltung   vom]    Waschen  und  Salben  eine  Kasteiung  heisse? 

Es    heisst:    Wolschmeckendcs    />/■<>/   ass    ich  nicht.  Fletsch  und   Wein  kamen  nicht  in 

meinen    Mund,    und   nie  salbte    ich  mich.         Was  war   das   für  wolschmeckendes  Urot, 

<\a^    er    nicht    ass?    R.   Jehuda,    Sohn   des    R.  Seniuel  b.  Silath  erwiderte:  Selbst  Brot 

ans    gereinigtem    Weizen     ass    er    nicht.  Woher,    dass    dies   ihm   als    Kasteiung  an-- 

ebnet     wurde?  {.'Sodann    sprach    er    zu    mir:    Fürchte    nicht,    /)a///c'i, 

denn    seit    dem    ersten    Tag,    da    du    dir   vorgenommen    host,    Erkenntnis    zu   gewinnen 

rboten,  berauscht  in  den  Tempel  einzutreten;  et   Lev.   10  90.   Zacb.  9,17. 

W.   Pr.    i.io.  Hos.    l.ll.  93.   In  cm\r.  Most,  ist  .las  W.  w\  arm,  enthalten. 

104, IS  Dan.   10  56.   [b.  V.   12. 
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2137"»ÖK  |^  Nj2  mrm  rO^D  \rüV$  (~ns  nmon  *«<*  äpä  vor  deinem  Gott  zu  kasteien,  sind 
ps.io9,i8 121p3  D*»02  N2fTf  N"lp  108  fTaiB  *2"D  NT21?  flfemtf  Worte  erhört  worden  und  ich  bin 
HD  jötSn    «"OH   iTOltP3*  MPK1  "PmOSj?2  |DtP21      Z0<?f£»     deiner     I  Torte    gekommen.  Wir 

Xr2\S*  Mfi  Kill  \S"12NE  D^D  r|kS  ■»KT3KC  }DtP  wissen  dies  also  vom  Salben,  woher  dies 
sab.aea  nViüT  NNTw  rc^üb  fXfWXhnTrh  yDZ  Kp"  5  vom  Waschen?  R.  Zutra  b.  Tobija  erwi- 
"DT    "l2"Ti?  -iTKI    |UW    ''S  by  BS4'  Cm£2"i  DT3      derte:  Der  Schriftvers  lautet  :07-&  kommt  wie 

Nid.32a  s^S  lWlö2fJJ3  J01P31  13152  0*03  SSm^lST^  Weisser  in  sein  Inneres  und  wie  Chi  in 
n"b  JPOfi?  Klpl  iT'S'Dö  »"ÄTn'3  vw S  2-i  "10K  seine  Gebeine.  — Vielleicht  durch  Trinken!? 
"p"12l2    VlX2    *JK1  "SO     5V13D  N*?  "pDl  yrOTl      —  Gleich  dem  Oel,  wie  das  Oel  änsserlich 

Ets.ri^HW1  [JV3]  "OpTC  w\S  0^28^°  2V01  "U^n44  io  verwendet  wird,  ebenso  handelt  es  auch 
[DTPJB^  2,_IC>'|  C3UT2  "TOJ?  ]2u  }3  [iJVJTIPl  vom  Wasser,  das  änsserlich  verwendet 
~bm;  mtöpn  .  [;:>']  "inj?l  1T3  imopö  B^Kl  wird.  —  Aber  folgender  Autor  ernirt  ja 
ib-'-3  SUT1145  '■ty&n  IWSS  "^np^l  (l)T  n^ll  n£?trvf  entgegengesetzt:  Woher,  dass  bezüglich 
ne^n*1  \"X  Wl  O^öffn  p31  pWI  p3  mi  "TIN  [der  Kasteiung]  am  Versöhnungstag  das 
rUTBn  n^D^SPI  ly»  nnS  ^S  D^n^M  rYIK."lD3 i*  Salben  dem  Trinken  gleicht?  —  obgleich 
Fol.77  [PlKJpfl]    7*2D    3t?10    Zu'    TÜ'S    ilJlBX    (D"Hp)      es  keinen  direkten   Beweis  dafür  giebt,  so 

Ei.8,Mnam  rVCOBn  71  JV3  TXn  t'N  V,X  83*1*  rUpDPI  giebt  es  doch  eine  Andeutung:  Es  kam  wie 
Z^u'yZ  "'S"  P21  D^Wn  p2  |  n  ^rTi  nns]  IVasser  in  sein  Inneres  und  wie  Oel  in 
STDlp  DTWB1  'n  ^rr,  SN  DTPinK*4  2*\s*  rKPDTll  j«»^  Gebeine^  Vielmehr,  erklärte  R.  Asi, 
1ÖXJB>  J,'ötPOÖ    w^w^   ~£"Tp  Dl/ll^inntfrO  nomsoist    es    bezüglich    des  Waschens    vom    an- 

«äuX  '"  —,~  b$  DiTnnNty  pTP  TN  flölp  CiTJBl  gezogenen  Vers  selbst  zu  entnehmen,  denn 
ToSa  71  ^3*71  "S  DPPIrlK  ~':*s  THobn  no  NSN        es    heisst:    Salben    habe   ich  mich  nicht 

".oh  noo  *£sr  pmne  wn  p»jj  pjnis  rrw      satt  f. 

~r_*X  "—I   -ST":  "Sr^K  Kin  "1-12  PllSil  iS  Was  heisst:  ich  bin  wegen  deiner  Worte 

ION  cmtP  CSlcft  ^"fD^iy  N-    *:*2"i  l^B?  ICK  «s gekommen  Es     heisst:""  /  W    siebzig 

nävi  trän  rvnen  M   38  töni  s:r,^  -r  -:  M   J7      Männer    von    den    Vornehmen    des  Hauses 

B  na      ."\i  39  -N-:  rw»ni  -x  rs-:  ns'B  na     Jisrael  standen  vor  ihnen,  und Jaasanja,  der 

-:s:r      B  42  Kam  -•:■-  nioSr  M  4i  jam      Sohn  Saphans,  stand  unter  ihnen;  ein  jeder 

M  4^  :  "      M  44  avon-ram-i        M  43      hailr  Silll   Räucherbecken  in  der  //and  und 

,,  1Ä  '       f///-   /^///    dfcr  Rauchenvolken    stiest  em/> 

•so        wana      M  49  jn»*wioi  josp  rs  ppnBöw  m 

...  B      Fernei  :    C/«d?  '/'  reckte  etwa  ine  Hand 

und    erfasste    mich    an   den   Locken  mci 

Hauptes,    und   ein    Wind  trug  mich  mischen   Erde  und  Himmel  und 

JeruSalem    in    göttlichen    Gesichten    an    den    Eingang    des  inneren   Thors,  da  \ 

den   gewendet   ist,    wo    das-    den  [Herrn]    erregendi  Id    stand.    1 

brachte    mich    in    den    inneren    VorhoJ    des-    Tempels    des  Herrn]  da 

des    Tempels   des    Herrn,    zwischen    der    Vorhalle   und  dem 

Mann,  mit  dem   Rücken  gegen  den    '/'/  mprt  des    //<  rrn   und  mit 

-•ciidct,    sie    bückten    sich    nach    Osten    hin    zur   Son>  Wenn    es  heissl 

Gesicht  Osten,    so    weiss    ich    ja,   d  Tenij 

des    Herrn    gewendet  waren,    wozu    braucht    di< 

sie    sich    zu    entblösseti    und    gegen    unti 

-(•benedeiet    sei    er,    sprach    zu    Mikli.ic'l :    Mikhael,    dein    \ 

I  >ies<  r  sprach  vor  ihm:    Herr  d  wu 

Ps.   109  Der  Ii 

Wann  11. 

IL.    V.    1'> 
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derte:    Ich  verbrenne  sie  samt  den  Guten      nom*  TD    OPiat?    C,21t2,?,l    Ems    CpW    ^S5'^  h«i 
unter    ihnen.    Darauf :,aiDa   sprach    er    zum      tot]  b$>f>  nU*3  ^8  K3  108**1  Wtt  Vfob'  B^  [p77aJ 
J/ä»H    <fer  Wl   Linnen  gekleidet  war:     Tritt      B>21£h  niFaO  &'N  ^TU  TOSn  N^öl  [aVC^  nnn 
hinein    zwischen    die    Räder    unterhalb    des      ns  aYort  rlVlH*  TD8*  *T»p^  83*1  Vpfl  *?>?  pltt*-«-/ 
Kerubs,    fülle    deine    Hände  mit  glühenden  5  D*3aOn  J1W3  "WH  BW!  ^S  DWiafr  mraD  IT 
Kohlen    aus    dem    Raum    zwischen   den   Ke-      -)£K   JKJP1  PD^I  D"H2."I  Vlh  ^Sn  *?N  JTH  KB""! 
rw&JM    //y^/    .sV/w/r    x/>    über  die  Stadt.  Da      "6d^K  RTDn  jlyDB'  "Ol  TOS  KJP3   "O  iOrfai 
//-#/  *r  TOT  meinen  Augen  hinein.   Alsdann:      ^"12;  b&  XVb  3TD  b&  ITC  D^rU  U2BHU  N^> 
'"'Zto    Ä*«^    der  KerubJi   mit  seiner   Hand      BV^Bl    TIC    ^JOB'"    Stf   p"PK2WB    TTVIWI  tib 
zwischen    die  Kerubim  zum   Feuer,    das  sich  \o  r\Dp\n]    "WH    0*1371    BH37  B*\Xn    runi°  3V1315* -&■»." 
zwischen  den  Kerubim  befand,  hob  -welches  auf     nB\X  (£?r)2  VWp  "ISN*?  "121  3*B&  03^03  (1S1DH) 
und  gab  es  dem  in  Linnen    Gekleideten   in      ^-DjyiK^yin  iTptf  nmX2  Unf  "»Sl  TDK  pJJ"PTX 
<//'/•  Hä)ide\    er    nahm    es  und  ging  hinaus.      VlDN  RTW  UdViE    ]\Tw   fTtWl"  TÜTSTi  ninND 
R.   Hana    b.    Bizna    sagte    im  Namen      üb  \XEN  map  \S  map  tih   map   tih   \S*   TVh 
R.  Simon  des  Frommen:  Würden  die  Koh-  u  panpQ  pX°  "J1?  n,J?  mapl  Tlpl  "plpfiia   n"OyS»1 
len    nicht    aus    der    Hand    des   Kerubs   in      mOÖWI  \SD1ST  N1B*  ^PatT?  mn**rff?p*?pn  b'; 
die     Hand    des    Gabriel     abgekühlt    sein,      2\"2*i   U'wfl    CT    TTtkl    D"nBTp    BWl    IWirO 
so    würde   von  den  Feinden'°"Jisraels  kein      CV   TTlKl   C^lB-'p    *T3Ä   TOp  |D"lS]  ni3^B  -iD'l"  oan.to.is 
Rest     und     Entronnener     zurückgeblieben      •,:iT>,t?   N2   [pJWmn   CHBTi   TTW    bCB  rUffi" 
sein,    denn    es    heisst:":A>  brachte  aber  der  20  ppp  ,TJ?  T3IT1  D1£  13^0  fcttt  CV  WlTVU  ^Kl 
///    Linnen  Gekleidete,    der   das  .Schreibzeug      THewh  "S  13V0  "HMt  P!W0"1  KfuTTBl  ,ote"Tm 
an  seiner  Lende  hatte,  Bescheid  und  sprach :      13TYJ    KTDKa    ]J2"l    ^   121712  »t6  13TD  S;"12S2 
Ich  habt   gethan,    wie  du   mir  befohlen   hast.      "ninXC    ^K"»T3J    TOp*  DnfTO^    lp31    KJTp3  n^> 

R.   Johanan    sagte:    In  jener  Stunde      rOüf  nTttW  DTD  ^3^0  22b  KW"  nDKl  TÜTSil h.ur,i 
führte    man    den    Gabriel    ausserhalb    der  »5  p    \se  piTtf    TY*vb   [TP  p    D^ajfpn   uH1?    ^rs 
[himmlischen]  Umzäunung  hinaus  und  ver-     5j        ~  M  52    |,    ,^on  n81  Dnm  ^~  ~  M^I 
setzte    ihm    sechzig    Feuerschläge,    indem      m  56      ||      12^  n«  M  55    ||    awn  M  54         «jm  M 
man   zu  ihm  sprach:   Würdest  du  |den  Be-      naj>»oS  iS  ^h  nnay  >k  S"«  iik  Sc*  d'dSis  jw»  imsm 

fehl]    überhaupt    nicht    ausgeführt    haben,      HnmA  wA  ^  »j»  iA  TTipw  nnv  iA -p-ipw  wi  « 

•   ,  .       1  j      -i  'nS  mS'VK  |s.«<n2;S  ip»Es  nyt?  nm«3l  M  57  -iS  n'S 

so  wäre  weiter  nichts  daran,   wenn  du  ihn  ,      '      ,    „     , 

i2n=  mV  ir^K  M  58  3'roi  u«n  ^pnna  'dibt  kid^k 

aber  wol  ausgeführt  hast,  weshalb  hast  du      p  5g  ,   Tpa  [n,s  12n2  x.,22  p3nJ  n,s  n2n3  K;!,2:3  ,w,s 

ihn    nicht  so  ausgeführt,    wie  man  dir  be-  .^dki  -w  nne  n'S  M  60        xsSo 

fohlen    hat;    feiner:    wenn    du    ihn    schon 

ausgeführt  hast,  so  solltest  du  doch  wissen,  dass  man  nichts  Schlechtes  mitteilt.  Dar- 
auf brachte'  man  Dubiel,  den  Schutzengel  der  Perser,  und  setzte  ihn  an  seiner  Stelle 
ein,  und  dieser  amtete  einundzwanzig  Tage;  darauf  deutet  der  Schriftvers:I-Z?£r  Schutz- 
engel des  fersischen  Reichs  stand  mir  einundzwanzig  Inge  entgegen;  und  siehe,  da 
kam  mir  Mikhae'l,  einer  der  oberen  Fürsten,  zu  IHIt*,  während  ich  im  Kam  ff  ni it  den 
Perserkönigen  allein  geblieben  war.  Alsdann  gab  man  ihm  einundzwanzig  Provinzen 
nebst  dein  Hafen  Masinahig'".  Darauf  sprach  er:  Schreibt  mir  die  J Israeliten  für 
die    Kopfsteuer    auf.    Sie    thaten    dies.  Schreibt    mir    die    Gelehrten  für  die  Kopf- 

steuer   auf.    Sie    thaten    dies.    Als    dies     untersiegelt    werden    sollte,   trat   Gabriel    hinter 
der     Umzäunung     vor     und    sprach:"  h'.s    ist  umsonst  für  euch,   die  ihr  früh  aufsieht,   erst 
spul    ,  in  h   niederlegt  und  das    Brot    der   Muhen   esst;   ebenso  giebt  er  es  sein'//    Liebe//   im 
in».   }•./.  iö  loi.   i!..  v.  7.  10b.  Buphem.  tu,  Jisrati.  107.  K/.  0.1 1. 

Don.  10,13.  109.  So  in  M  u.   RSJ.,  ;<nrc  ist  Druckfehler;  et   Bd.   III  S    354  N.  7.  110. 
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bü  pTTTOM  ÜX  pny  Kl*l  1DM  n;,>:  TPI^  \rr  Schlaf.  —  Was  heisst:  ebenso  giebt  er  <es  sei- 

TSSm  mn  D^lpa  nan»  nrnao»  D*Dan  ^TD^n  ««z  Lieben  im  Schlaf!  R.  Jichaq  erwiderte: 

i:i21  ras^>   1Ö8   V'by   UTaOT   ab^   HZ-   Z^r;z  Das  sind  die  Frauen  der  Schriftgelehrten, 

Ep3    p^lj?n   niDlK   »Darf  ^Z   1\T  CS   D^lp   fc»  die  auf  dieser  Welt  ihren  Schlaf  verscheu- 

WCOJ   S^  n^t?  Epa  mTien  £'\S  ^JWl  D^TNB  •■  chen,u,    und    der    zukünftigen   Welt   theil- 

KW  M3  Rin  yra  BTTpPI   1DN   0^0  fl«  p*OB  haftig  werden.  ■       Man  beachtete  ihn  aber 

nfrlp  ^  *;•;-  VSth^rtOHH  U3  ^p  HOT  TB^Off  PH  nicht.    Da    sprach    er   vor   ihm:    Herr   der 

D.n.10,12  -paia  V.S2   *:N*   "tBKaff  Nr  L'b  IQVThvriZ}  Welt,    wenn    alle    Weisen    der    weltlichen 

b»^Mr6    rPna»K   Srs    n£«pH   ^1p,{?  irrt  TOK  Völker    auf  einer  Wagschale  sein  würden 

rr;bz  rPJn3  KD"IO^  Kpa  iTT3  Kman^'W  Bp:n  l0  und   Daniel,  der  Liebling,  auf  der  anderen 

»TP!  N;  Dfimo  IÖVO   mn   anyo   *"10tn   sa\S  Wagschale,  würde  er  sie  etwa  nicht  über- 

KOWl  mn    ^:  DHITO  rs^lEN"  xrs   KöVin  wiegen!?  Darauf  sprach  der  Heilige,  gebe- 

DTSn   Kmatol   U"H  rWO   r£   pTRä    np^aia  nedeiet    sei    er:     Wer   ist    es,    der    meine 

,b.».2oksr'  ';S"  s;t  "3\T  sH  K3W  Src  3\1*1  sr\S  Kinder  verteidigt?  Sie  erwiderten  ihm: 
\x-    JIT3  naCMH  »a^  np  T;  N2  jV  ~Z'  nami5Herr  der  Welt,  Gabriel.   Da  sprach  er:  Kr 

jpma    ;s    K30"^ap    npHT    nrm    X2\X    rVpa  komme    herein,    denn    es    heisst:    Ich    bin 

'itoe.»,«i[^p]nnap  ~s  ~^:n  TOM  }nan  TJV3K^I  3VDY'  wegen  deiner  Worte  gekommen.  (Da  befahl 

*r  irr««   &6  nm  OttTI  nfW  n*IO  ITN  <r  -pff  er,  dass  er  hereinkomme.)  Als  sie  ihn  hin- 

*31    *2S    tn    ':2S    M    filSj    pl«    l"N|     "N'w:  einführten,    traf   er  Dubiel,  der  das   Docu- 

TIT3  ITC    3TD1  *3K   napnn   -rs   bD2  r::-;r~  g0  ment    in    der  Hand  hielt,   da  wollte  er  es 

"^;,z— :  3p"l  laioa  KOST  r;>*  3p*i  Dpn  VOM  »a  ihm    entreissen,    dieser    aber   verschluckte 

r" ; ;:•:  KO^TI  reTTTTC  *NS  »KBO  Bpp  tfDO  ROXI  es.   Manche  sagen,  es  sei  nur  geschrieben, 

pr.25.251?-;  Z'"  Z^   Kanb  pnar  *a*l    "lOK    N^K    ^raon  aber  nicht  untersiegelt,    manche  sagen,  es 

-ry  r£:;   rr:   *0    flVirO    ND^nf  ,TOp    PBJ  sei    auch    untersiegelt    gewesen,    nur  habe 

n'a  -.r^rs  x-  :  --;-   \:vt    na   i  nj»    Dfra'po  M   61  sich    beim   Herunterschlucken   [das  Siegel] 

65        SmwH   M  64        »oan  — M  63        tfoyh  B  62  verwischt  Deshalb  giebt  es  im  Königreich 

*  67           -^".-:n       m  66           rvaimrt      M  Persien  manche,  die  Kopfsteuer  zahlen,  und 

»wu'mS  r—r  Sn»an  n«»n  'a  ['na^a  tkd  ';ni  :\-n  u»'ml  i       j-    ,  T-  \  ■*       ■  t  ■    j 

1  ,     '  ,  ,        manche,  die  keine  Kopfstwuer  zahlen.    (  mt 

ny:-  «--x-  KO'nn   rwo  M  6Q       n»mi>in  B  68      nvu- 

mnr  wwn  unaSoa  wna  amn  htki  u«*ni  wo  p«no»»i  7f77/;/  /r//  herausgehe,  so  ist  der  Schutzengel 

an  «w  —  —-•y  r»o«n  s^x  rnnai+l^uia      M  70  Griechenlands    da.    Er    schrie   und  lärmte, 

;~:"       M  71  [jmDVOt  NfilllBi  k^v  irr,  ;-Ty  rr-  aber   niemand   beachtete   ihn. 

NO*  M  74  irorna-M73  r:-       M  72  ^en„     (h,     aber   willst,     sage    ich:    aus 

k '«       '•>     folgendem    Schriftvers    ist   zu  entnehmen, 
dass    |die    Enthaltung   vom|  Waschen  eine  Kasteiung  ist:"V^w   Prit  Ebfathar  aber 

i'nhl  drr  König:    begieb  dich  muh  Änathoth  auf  drin   Landgut,  denn  du  h 
verdient.    Ahn-    heute   will  ich    dich    //ich/   töten,  weil  du  dir  Lade  des   Herrn  vor  mei- 
nem   Vater  getragen    und  dich    gleich   mit  meinem    Vater  kasteiet  hast  Von   David  al 
heissl  Denn  s/r  dachten:  das    Volk  in  der  Steppt   ist  hut  <ud  di 

hungrig  [in  Ermangelung  des]  Brots,  durstig  [in  Ermangelung  des]  V  höpft 

fwodurch?       i    wahrscheinlich    doch    [in    Ermangelung]  des  Badens.  Vielleicht  [in 

Ermangelung]   des   Schuhzeugs!?   Vielmehr,   erklärte    R.   Ji9haq,  ist  es  aus  folgendem 
zu  entnahmen \*Wie  kaltes    Wasser  auf  die  müdt  Seele.        Vielleicht  durch  [Erman 

hing    des]    Trinkens!?    —     Heisst    c^     denn:    in     die     müde   Seih-,   es   hei  He 

müde   Seele. 

111.   Wi<  hrmt,   \Mr«l   daa  \\  __: 

l'.m     1"  H3    (Reg.   2.26.  114  IIS    Tt 
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Woher,  dies  von  |der  Vermeidung  des]  2TÜ*\  }b  x:a  bVOT\  rAtyJl  \TF\2  nfi^  w£:  ty 

Sandalenanziehens?           Es    heisst  :"'Ztew#  ^  BW11  POlS!  Pt^JJ    DWFl    ntyoa    fity    TH\"\Z 

aber   stieg    den    Oelberg    hinan,    im    Gehen  nfytffi    inh    »HOB    E)TP    Sp  •fim    [Klil]l    "rön 

weinend   und   mit   verhülltem  Haupt,    und  ]cn:  2",  ISN  »sSs  Kpö"»DV*K*DlDO  KO^l  ^"UDn 

cnw   ging   er  barfuss\   barfuss   (wieso?  — )  &  *\*3IV2    b';z    pDTl    nnriBl    "|V"  KSTO    pnÄ"1    -n7'J«-2°.2 

wahrscheinlich    doch    [ohne]   Sandalen.  DTlp  "[Vfl  p  IPJP1   3VÜ1  "J^n  ^>*ö  j^nn  I^JV"' 

Vielleicht  [ohne]  Pferd  und  Peitsche.  Viel-  D*tyjD3  KDW  ^JDH  rrV^JMC  W^  *«OQ  Cp  Cpl 

mehr,    erklärte    R.  Xahman   b.  Jichaq,  ist  »00    DTIJJ   DY1JJ   »3H   KDVl    «^    \S'"f  D\sHdon 

dies  aus  folgendem  zu  entnehmen :"'  Wohin,  XFHbtoKS\  0^303  "»EU  K3T1  D^fVa  D*U33  vb» 
flute   das  härene   Gewand  von  deinen  ffü/-io'f?i^  *J?iD*  «3110  pn'^   "O   }OrU    21    108    K^Ajw.2,25 

ten   ab  und  ziehe  deine  Schuhe  von  deinen  "12   HDTB]    |Q   Tötfjj"  *J?Ä    hKDXO   "pTtfl    ^"0 

Füssen,  und  darauf  folgt:"7  Und  er  that  also,  Q^TO   "pw^"^»   H1TP    "»T^   1^1   K31  «*?&• 

<£m   ,v-  Av/r/{7  ////*/  barfuss  einherging,  bar-  KPDVJl    tnKDX  *"rt  "pr,;  S2"  tbß  HS  D»yTÖ3 

WSS  (wieso?-    )  wahrscheinlich  doch  [ohne]  ns  rUpfl  CS  2\"i2T  |^  MB  MJJ)  np'KV'-riBQn  *■•«•" 

Sandalen.         Vielleicht  aber  in  zerissenen  ls  npn  OKI  VWAD  fUJ?n  CS   DMM  npfl  DMI^fUS  Col-b 

Schuhen,    denn   wenn   man  nicht  so  crklä-  npfl  CS  WO  *D  flT19R9  TW  TN  KO'W  nVßfö 

ren  wollte,  so  müsste  ja  auch  unter  "nackt"  in    rMTßtO    TW    TH    HCW    WO    npfl    DW 

vollständig    nackt  zu  verstehen  sein!  viel-  WDY1  KD^J?0  iT^pnKT  rffflrt  TFT1  tVnvTnr&h 

mehr:  in  zerrissenen  Kleidern,  ebenso  auch :  fÜJJfi  CS  PÜJ?ri  DW  npfl  CS  WO  »Ö^TOn  CS"t 

in    zerrissenen   Schuhen!?  -      Vielmehr,  er-  20  VDV/1  wT^SlA  KM  21  .t6  108  WO  PTÖfl  CS: 

klärte    R.  Xahman  b.  Jichaq,  ist  dies  aus  T2S  PUjpi  "DX   3DW1   WOl   v:y    "-.p^N   WD ■■••*»• 

folgendem  zu  entnehmen  -^Bewahre  deinen  TiaM  }X31  Ufl    :mi~s  fTlWao  rij^'u   cr~  n^ 

/•/c.v.v    7vv-    Barfüssigkeit    und    deine    Kehle  CC2  -pZ^C  nM  ENI  1B1J  ^22  lBU  DSDO  pTPl^ 

''"'•    P»^5    bewahre    dich    vor    der   Sünde,  C,ssv_v;-...,S1       M  7<      -       M  77       »-^n  M  76 

damit  du  nicht  barfuss  zu  gehen  brauchst,  pw\      M  81  |  iai*u  M  80     na  »onS  »S»  iS:n  m  7q 

bewahre  deine  Zunge  vor  sündhaftem  [Ge-  ^1  S4        min  M  83        nayn„.GKi  —  M  82      »«^ 

rede],   damit   deine  Kehle    nicht    zu    dursten  nnso  r':-r  D«  V  nma  nP"  o«  no  +  M  85  -- 

brauche. 

Woher,  dass  die  [Enthaltung  von  der]  Bettpflicht  eine  Peinigung  heisst?  — ■  Es 
heisst:  Wenn  du  etwa  meine  Töchter  peinigen  und  noch  Weiber  hinzunehmen  wolltest; 
wenn  du  peinigen  wolltest,  durch  Vorenthaltung  der  Bettpflicht,  wenn  du  hinzuneh- 
men wolltest:  Nebenbuhlerinnen.  Vielleicht  Beides  durch  Nebenbuhlerinnen"0!?  — 
Heisst  es  etwa:  hinzunehmen  wolltest,  es  heisst  ja:  und  hinzunehmen  wolltest.  — Viel- 
leicht bezieht  sich  das  eine  auf  die  Nebenbuhlerschaft  untereinander  'und  das  andere 
auf  später  hinzukommende,  [die  Peinigungen]  würdin  also  einander  gleichen!?  — 
Heisst  es  etwa:  wenn  du  nehmen  wolltest' und  peinigen,  es  heisst  ja:  wenn  du  pei- 
nigen wolltest  und  nehmen.  K.  Papa  sprach  zu  Abajje:  Die  Begattung  selbst  wird  ja 
eine    Peinigung    genannt,    wh  heisst:'  l-'.r    wohnte  ihr  bei  und  peinigte  sieXl  Dieser 

erwiderte:   Er  peinigte  sie  durch  andere    Begattungen. 

Die  Rabbanan  lehrten.  Man  darf  einen  Teil  des  Körpers  ebensowenig  baden,  wie 
den    ganzen    Körper;    wenn    man    aber   mit    Lehm    und    Kot    beschmutzt    ist,    so   bade 

»16    nS.mi    1  ,  117.  Jet.  20  HS.  Jcr.  2,  110.  Gen.  31,50. 

■  :  ■  •  eine  Erklärung  des  ersten.  121.   Dass  er  nicht  <lu-  «im-,  <><1.  gar 

■    Zuerst  mü^u   ja  «l.is  Schlimmere,  das  Nehmen  anderer  Frauen, 

nannt  werdi  124.   Wahrsch.  unnatürliche;  s<>  nach  Cod.    M  (nwaa); 

""  nurac  durch  Vorenthaltung  weiter«  Begattungen,  was  RSJ.  zur  gezwungenen  Erklärung 

it.  bei  Bicfa  gehalten,  ohne  Bie,  wenn  Bie  es  verlangte,  zu  begatten. 

124- 
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nxpö  "pD!?  niDN  tSWin  i:\S*1  ÜTD  pm  riKTXai  man  wie  gewöhnlich,  oline  etwas  zu  be- 
j^taisn  I1?  1\TB>  TN  n^in  AN4!  nSI  12i:  tea  IBU  rücksichtigen.  Man  darf  einen  Teil  des 
Houo7b  JTWd"  "2T  wn!  PtWI  i:\Sl  OTO  "|D  TtWQ  Körpers  ebensowenig  salben,  wie  den  gan- 
7YV  TOTM  nr^TO  TDW  Vk*6q3  j3  pj?DW  pl  zen  Körper,  wenn  man  aber  krank  ist,  oder 
HfiK  n»Bnn  n^N-Tpim1?  MS  fÜTVttl  0*02  nns  5  Ausschläge  auf  dem  Kopf  hat,  so  darf  man 
nnS  XV2  b*2Xrb  mri  K^P  jpm  "»KDl?  ty  l^J?  sich  wie  gewöhnlich  salben,  ohne  etwas 
ib.  "ßKa  NDJ7E  "Nt2  CT50  VTO  taKiä  pSj?  "IIMl  zu  berücksichtigen.  In  der  Schule  Menases 
üom.4^5  ^apn^  "|Hnn°pai  UPI  INrO"»»  C!D'!2  "2X  wurde  gelehrt:  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagte, 
IV  naiy  i:i2!2  brtStf  sö  ':2  IS  ia~l  '•JB  IN  V2X  eine  Frau  dürfe,  ohne  etwas  zu  berück - 
&K"ain  in1?  IPJD'K  Bfl8flTl  tmi  EPD3  TOR*  10  sichtigen,  eine  Hand  in  Wasser  abspülen 
n:n  iaM"ia  pffiP  a~l  TOtn  JJDB>  KrT'MB  TD^fl  «nd  einem  Kind  Brot  reichen.  Man  erzählt 
"'tfN  ia  S^n  an  Küh  ^TKl  Tprt  iWHrl  NJN  von  Sammaj  dem  Aeltesten,  dass  er  nicht 
VffX  12  K*T1  21  Sinn  1D8  VK  21  FFTD^n  einmal  mit  einer  Hand  reichen  wollte,  da 
12>*  "»J2^  S'iw  N21  .T21  "»Tyn  n"2:^,!?TST  Sin  geboten  sie  ihm,  mit  beiden  Händen  zu 
"2S  n^    TDK   ,,"I,,B   ^Ifäib    S,a2    "Oyof?   WD"1  15  reichen.  Ans    welchem  Grund?  Abajje 

7?  P"0"ip  JTITB  "HOW  l'?    y^DDn   S":n  S2~^        erwiderte:  Wegen  der  Sibta". 
"J2J?  in*?  Kit?  BD'P  21  ^wwin  j\S1  a^2  pSIS  Die  Rabbauan  lehrten:  Wenn  jemand 

üb  blVib  NBTPEb  WPCfftPQZ  'Taj?ö'?  !2in  "O9*  seinen  Vater,  seinen  Lehrer  oder  sonst 
fiVDX  nrs  ja  2S  "^S  n,{?  1DN  Th  Sit:*  einen  bedeutenderen  als  er  selbst  besuchen 
S11T1  *mh  Vfo  WM  'HOH1  S2"S"S  S2^  "IVIJ^  -"■  geht,  so  darf  er  bis  an  den  Hals  in  Wasser 
"n^  WO^  KDVffa  M2N  fT2?  ISN  ^TsD^  in1?  gehen,  ohne  etwas  zu  berücksichtigen.  Sie 
jHWö  Snr,  *6tP  n2  ROpH  "NS  ^T"D^  S^S  fragten:  Wie  ist  es,  wenn  ein  Lehrer  zu 
min*  2"' '12  bWtQV  211  mW  21  :S2i?  TriJ?^  seinem  Schüler  geht?  Komm  und  höre: 
-im'  TWT1  S~2':S  S££  ~~:i  SHi:S  »D^p  im  R-  Jichaq  b.  R.  Hana  erzählte:  er  habe 
1TIÖ  S^p  ni  KOI  S2";  "jno  K££  "13  *D1  "Sp  *s  gesehen,  wie  Zeeri  zu  seinem  Schüler  R. 
n,i?  TDK  Sr.V^'w  L,Sü'Ci?  12,,',2;1?  T^b  ^zyzb  Hija  b.  Asi  ging.  R.  Asi  sagte:  in  jenem 
llbi:  "21V  in,,l",~  "nDWn  ^SlCwl  2~  mV^,  21  Fall  sei  R.  Hija  b.  Asi  zu  seinem  Lehrer 
nom  S2\S  Ipl'rn  ran  nnriD1  IT  S^l"'  S^*  Zeeri  gegangen.  Raba  erlaubte  den  Leuten 
91  -  m  qo  tr-,r,  näüö  M  89  <tr:r2  M  88  von  Eber-Jemina,  über  ein  Gewässer  zu 
»a^  M  94  ai  m  93  i  er  m  92  •2;t>  M  gehen,  um  Früchte  zu  bewachen.  Abajje 
|»rai  m  97  dito  M  96  naiS  — M95  \  n'«;t  sprach  zu  Raba:  Ks  giebt  eine  Lehre  als 
icSp  ot*j  «r.-  m  i       --      M  99        naS.-»o'K--M  98      Stütze  für  dich:   Fruchtwächter  dürfen  bis 

an  den  Hals  im  Wasser  gehen,  ohne  etwas 


.rano  m  3        i  "oip  —  m  2        ino  ~  :~ 


zu  berücksichtigen.  R.  Joseph  erlaubte  den  Leuten  von  Be-Tarbo'  ,  durch  ein  Wassei 
ZU  gehen,  um  den  Vortrag  zn  besuchen;  heimzukehren  erlaubte  er  ihnen  aber  nicht. 
Abajje  sprach  zn  ihm:  Demnach  legst  du  ihnen  ein  Hindernis  für  die  Zukunft  Man- 
che erzählen:  Er  erlaubte  ihnen  sowol  zu  kommen,  als  auch  heimzugehen;  da  sprach 
Abajje  zu  ihm:  Allerdings  kommen,  weshalb  aber  heimgehen!?  —  Um  ihnen  kein 
Hindernis  für  die  Zukunft  zu  legen. 

R.    Jehuda    und    R.    Semnel    b.    R.   Jehuda    standen    am    Ufei    des    Papaflus 
vor   der    Fähre    von    Ha  cd  ad,  und   Rami  b.  Papa  stand  auf  dei   anderen  Seite;  da 
er    ihnen    zn:    Darf   ich    zn    euch    hinüberkommen,    um    euch    übei   eine  Leine  zu  be- 
fragen?   R.    Jehuda    erwiderte    ihm:    Rabh    und   Semuel   sagten  beide,  man  dürfe  her- 
übergehen,   nur    nicht   die    H.ind   unter  den  Saum   des  Rocks  durchstecken       Manche 

12S.   i  f    U.l     IMS     179  N    23.  "  -    ""• 

er  IW|    Ob:  Name  ein«   Familie;   RH    lies«    :-  <:    den  Jüngern  Dh    n  nde 

nicht  hochheben,  »reo  man  dann  am  Versöhnui 
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sagen,    R.  Semuel    b.  R.  Jehuda  habe  er-      -i2iy"  Srjn   1TOTP   2*i'  12   ^Niatt*   21   TVb   1DK 
widert:    Es   wird  gelehrt,    man  dürfe  her-      rpprc  w6n   n£n   mnDs  TT   JW   *6w'   13^31 
übergehen,  nur  nicht  die  Hand  unter  den      3VDJT1  "HB  *B  WTU  Wl  'O   b"\n2}  tjDf  2"l  nS 
Saum  des  Rocks  durchstecken.   R.  Joseph      ||O0  C22S  <0  [PD3  »JTSyi  [n&K2]  r^X  Te,V  g£ 
wandte  ein:  Ist  dies  denn  selbst  am  Wocheu-  :.  UV3p*l    EßM    TO^'  D*DBK    Tj/   113J??    iniCt?  u.u,* 
tag  erlaubt,  es  heisst  ja  :"V:>  mass  tausend     z,r"i2  TJ  TQJ^   VnW  {K3Q  D*3T3   0*0*0*03 
/:/Av/    und  führte   mich  durch  das    Wasser      ■VttDtf  JN3D  D^JITÖ  "2  (Z"£2)  »JV3JP1  e6n  "10*1°* 
dw  a«  Ä?  Knöchel,  hieraus,  dass  man  [dnreh     brß    tbtk    TO*l0"|^ffl   |K30    eine    "TJ?   'I13j^a.,.6 
ein  Wasser]  bis  an  die  Knöchel  gehen  dürfe;      »Bim  ^rU  "jKw   ""^K  10«  "QJ?^  ^3W  vh  IwN 
:>V/-  wfljj  tausend  [Ellen]  und  führte  mich  lollü    *2'    -)01J?    Tlöfan    ",11TD2    1W3JP    ^ir*"7  S^  k>. 
durch    ein    II 'asser  bis  an   die  Kniee,  hier-      ]2Z'  RB'W'TrW  *D    \X£   1TW   "»C  (nWlD)    EM- 
ails,   dass    mau  |durch  ein  Wasser]  bis  an      POBp    *:j*T133   12T3JP   ^"13*   KiVD'0  Stt^C* b  plp" 
die   Kuiee    gehen    dürfe;' Yr   /wm   tausend     TJV3JP  Vu1  W  'Ä  |l2|  "|Sn  ^2   "lElS  "110^1  j«.sa,M 
[Ellen]  und  führte  müh  durch  ein   Wasser     1:12V    ^2   ins    "Ä1°  tEl'?   TTD^n   nVtU   *:*1122  it 
3m  an  d&  Hüften,  hieraus,  dass  man  [durch  15  FF3    Wfl    *6    BDV    21    WWDT3    pOPO    'SC 
ein  Wasser]  bis  an  die  Hüften  gehen  dürfe;      -2-/ ''ion  JWUTI  uh  Wi  TI121  pT*Jt  nJ*BD3" 
tiefer  aber  [nicht,  denn  es  heisst]:,JVr  mass     lN2$h  T\W\  "ft  ]\s*  ntOTI  1*^0  C|H  *Tfi  ,2  nTITP 
;/<?<//   tausend  [Ellen],   da  war  es  ein  Strom,      DJTTI  2\"121  Ovw  'JK  12  "j^fl  ^2  NTH  2\12  121712 
<&n  ich  nicht  durchschreiten  konntet  Kha^e.     WTna3"l    EID'S    cn:2    "2"   10«     JpK3  BWD'ij,,,, 
erwiderte:    Anders    ist    ein  Strom,    dessen  so  n^WlO  D'BHpn  Vlö  i*i"2S  SÄlTi  pyo  nMIW 
Wasser  reissend   ist  Mau   könnte  glau-      JWJM  ta*fl  PUTB^  JPJTRS>  |V3  0*330  *3*lpf?  "211 

ben,  man  dürfe  einen  solchen  schwimmend      bv  BIPD  *':*;:  D^wV'jJ'WW  ""2  TW  W  OVIS 
überschreiten,  so  heisst  es:   denn  das  Was-     -j£  »sr   TWfii    ""*>'    rWB    ^S'V^.lw    ""2    31JJ 
ser    war   zu   hoch,    als   dass   man   es  durch-      z-S  ")DW  2py*  j-  "WJP^H   "31  Jim  U^m1*  pÖp  mita 
schwimmen    könnte.  Was    heisst  .w////?  85  rY»3n    JiTBO   nrUTD    pWCY1   PPTfo    pTfl>'    p3BD  Foi.78 

Schwimmen,  denn  SO  nennt  man  den  [WD^  yÄ»  "t>%  n^l  13JJT0  HM'7  "]^X1  JSOO 
Schwimmer  Sajaha  Man  konnte  glau-  f?rU3  ."^7:  t,t  ns3  nn££?  jp>TW*p,3  TPl  rV3 
ben,    man    dürfe    einen  solchen   auf  einem      _|  M  7  ,a  r  6         [^oa+1  M  5         y^-  M  4 

kleinen  Boot  überschreiten,  so  heisst  es:  m  10  SaaaH  M  (i  MiniwH  +  M  8  [«"am 
'  A'»  ///  Ruderboot  durchfährt  ihn.  Man  M  on»  M 13  -i  —  VM  12  ;  M  11  nn^r 
könnte   glauben,   man   dürfe   ihn   auf  einem       17         ':,'~1     .  M   16         "^  M  15         nSl«  nPE^  M 

grossen    Boot    überschreiten,  so  heisst  es.       *  1_ 

ft  is       in...n*n  O  .Q»ara  tj>  traa  »ai'ayi  ^ss  no«i  D»a*a 

//////    kein    stolzes  Schiff  durchschreitet  ihn.  »ua»  li- 

Wieso    geht    dies    hieraus  hervor? 

Nach  der  LTebersetzung   K.  Josephs:   Kein   Fischerboot  fährt  auf  ihm  und  kein  grosses 

Boot    durchschneidet    ihn.    R.    Jehuda    1>.    Pazi  agte:    Auch   der  Todesengel    hat  nicht 

die  Freiheit,  einen  solchen  zu  überschreiten,  denn  hier  heisst  es:  Kein  Ruderboot  [Saßt] 

durchfahrt  ihn,  und  dort    heisst   es:    Von  einem  Streifzug  [ZutJ  auf  der  Erde. 

\<     Pinhas    sagte    im    Namen   K.   Ilonas    aus   Sepphoris:   Der  Strom,  der  aus  dem 

Allerheiligsten    hervorkam    glich    anfangs    den     Fühlhörnern    der    Heuschrecken,    an 

der    Thür   des    Tempels   glich   er  einem  Kettenfaden,  an  dei   Vorhalle  glich  er  einem 

Einschlagfaden,   an    der  Thür   des  Vorhofs  glich   er  einer  kleinen  Oiesskanne,  das  ist 

gelehrt    wird:    R.    Eliezer  b.  Jäqöb  sagte,   \<n\   diesen    aus    ergoss  sich  das 

Wasser,   am    unter   der    Sehwelle    des    Hauses   ab/ufliessen ;   von   da   ab   nahm    er   zu    und 

stieg   an,   bis    er   die  Thür   des    Davidischen   Hauses*"erreicht  hatte;  an  der  Thür  des 

12')    II»    Y    l.  im   II».   V.  V  Hl.  Jesi  33,21.  132. 

:n  Satan,  mit  deto  ngel  identisch,  Ij.  1,7.  133.  I)h.  dit-  Jerusalemische  Stadtmauer. 
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•RMUt?  rm^l*l  nm  man  pat  pjfrm  DB?  Cjm»1"  Davidischen     Hauses     war     er    ein  ,  über- 

zch.18,1  T»Y1  iVa1?  nr,£j Tlpa   iTT!*   Kinn   DTQ    (n\Tl)  schwemmender  Strom,   in  welchem  männ- 

]N2a  CJDV  2n  TDiOnAl  n«BF6  D^»TV  W^l  liehe    und    weibliche    Flussbehaftete    und 

rtfn    Dnsa    n-iSV/r;    3»^  POnW   m:1?  Tan  Wöchnerinnen    badeten,    denn    es    heisst: 

byan  n2,lh  omöan  dv  rwi  rnnro  itns^n  5  "M*  /<?«*/«    7«^  arcro?  <&?*»  #««$  Davids 

*27  SWin   rPDTU""»«    \sa  bplü  HCWn)  na»  w«fl?  <fe«  Bewohnern  Jerusalems  eine  Quelle 

laai    VM   Wl    v:s    *a"^>   rMWl  R2M    rUPttt  zwr  [Abwaschung  von]  Sünden  und  Men- 

bySQ  niTFvmbü   "]11    rmapl    OT3T  KDIpTtp  Situation  eröffnet  werden.  R.Joseph  sagte: 

mnnn  MM  WPI  31  1DN  la^  N2\X  \S*a  ^IJD  Hieraus  ist  eine  Andeutung  zu  entnehmen, 
^"ÜD    108  "a*X  31    ü'ia^a    "pn    "iayi    »ys^b  10  dass  eine  Menstruirende  [beim  Untertauchen] 

an  *2b  VPXnsrPPyfrpVt  Wfbi  a*n  l*b  n^nna^  bis  an  den  Hals  im  Wasser  sitzen  müsse. 

üb   Srai   Kp-PSh   VW    ]:3*1    in^n    C12H    |fU  Die  Halakha  ist  aber  nicht  wie  er.  -  -  Dies 

fpnjnö   sra*'?    *p"l2>s,£?    D"1Ö"1    *J?a    "inaS    xruS  gilt    also    vom  Versöhnungstag,    wo   man 

10  WIN   tih   KDJflä    "Sa    frt   "ION   Kfflfoa    a*m  keine  Sandalen  anhat,  wie  verhält  es  sich 
1^  "V2\S  \S>"13  *b  a\X2  Hin  nnb   "ISN    NpVS^  1-.  aber    am  Sabbath,*   wo  mau  Sandalen  an- 

Hüicb.  ~b  *yy>H   mn  KjTD"!  Xa;  MKDD  DD^  hat"5?  R.  Nehemja,  der  Schwiegersohn  des 

vpy**  «mwa^mn  IW1  NDjTVIJJ  n^  IDN^'UD  Exiliarchen,  erwiderte:  Ich  sah,  wie  R.  Ami 

Fh  T3D    S1?    ~"i?   ION   »1370   ITT   rPiaya^   T?  und  R.  Asi,  als  sie  an  einen  Wassergraben 

Ufl     JK7   i1?nrD?  fnjO  ^'S  ai  'asi  Kr6*"lö  herankamen;    ihn    |die  Schuhe]    anhabend 
ara  Wna   *2;    ?JJ  3B^7  "11DN  rmjPUT'Ö  "TUT  20  überschritten.  —  Allerdings  mit  Schuhen, 

mBBÖ  KPD31  *A  p  J?tSnrP    "»ai    "ION    DTIMTI  wie  verhält  es  sich  aber  mit  den  Sandalen? 

2-  ~as     SrTODrA    r,:a   ty    nBlöai    "3N    "ID8  R.  Rihumi  erwiderte:  Ich  sah,  wie  Rabina 

ptMC    imrr    2-    mVB3    pBXil?    irno    MTW  sie    anhabend  [ein  Wasser]  überschritt  R. 

S22Z-  NZ22  ;:a*i'a  K3"l  'KpW3  ";:axa  na",   Klpa  Asi   sagte:    Mit   Sandalen   darf  man   es  von 
nü  ~an  TON  »s^a  KSOan  N22  N22   21  -as  .-.-.  vornherein  nicht. 

4-M  19          #:•••  [man   pai  ;,;":,,"  w»l  ^nj  M  10  Einst  kam  der  Hxiliarch  nach  Hagronja 

U  22       -      m  21       b'sno  m  20       D'Mi'Vi  DooinS  |und   verbrachte  den  Sabbath]  bei   R.  Xa- 

Hopiiy  ksoi  _-  nwTn  s:s  ttk]  ^r:   'an  in-    k'jwk  than;  Raphram  und  alle  Rabbanan  kamen 

-«-    m  23         .rrTrx-  M  23        =,  [B  i  tqn  K^oi  zu  >ulR.,n  Vortrag.  Rabina  kam  nicht  Am 

27        ir-un  KnS O  M  26        s-s  -(  m  25        -   mp  & 

...  P  2()        ,.,.„-,  M  28        r,...  M  folgenden   lag  wollte  Raphram  den  Rabina 

aus  den  Gedanken  des  Exiliarchen  schla- 
gen ,    da    fragte-    er   ihn:    Weshalb  kam  der  Meister  nicht  zum   Vortrag?  Dieser  erwi- 
derte:   Ein    Fuss    schmerzte    mich.  So    solltest    du    Schuhe    anziehen!  Es  v 
die  Oberseite   des  Fusses.         >So  solltest  du  Sandalen  anziehen!             a   Was  ben 
befindet    sieh    auf    dem    Weg.    —    So    solltest    du    ihn    [die   Sandalen]  anhabend   üb« 
schreiten!   Dieser  erwiderte:   Hält  denn  der  Meister  nicht   von  dem,    was   K 
hat,  da>s  man   e.s  mit  Sandalen   von    vornherein   nicht   düri 

Jehuda    b.    Grogroth    lehrte:    Ks    ist    verboten,   am   Versöhnung 
sitzen.     R.  Jehosuä    b.    Levi  sagte:    Auf  feuchtem.     \  Nur  wenn  man   sich 

anfeuchten    will. 

R.  Jehuda  sagte:   Ks  ist  erlaubt,  sich  an   Früchten  abzukühlen;   R.  Jehuda  kühlte 
sich    an    einem    Kürbis;    Rabba    kiihlk-    sich    an   Gurken;    Raba  kiik  in 

silbernen   Becher.   R.   Papa  sagte:    An  einem  silbernei 
verboten,    wenn   er    nicht    \<»11  ist.    erlaubt;  an    einen  len 

1  u.  Zai  li    1 1,1.  \\  i  an 

<lrr  Hand  ni  tragen.  i  v>    l  *  1 1  . 

- 
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verboten,  weil  er  [Flüssigkeit]  ausschwitzt.  m  ^W  fyWöÜ  DWoT^nDK  '•TK1  *TN  KinBI 
R.  Papa  sagte:  An  einem  silbernen  Becher  Wffü  TD«  *DJ  TOn  NSEpl  KM  TB«  NE5'" 
ist  es  verboten,  auch  wenn  er  nicht  voll  »2N  "»3Y1  rP::P£'wlN,sXÄn  "2  NTJN  WYTTm 
ist,  weil  er  [aus  der  Hand]  ausgleiten"8  -rpT  JJ31  m^ÜTf^  p  V'wlIT  Wl  "»DN  'am 
kann.  5  *6  p  jJmT  *3VI  EITO  tjOV  31^  "^  "ION  Hfl 

Zeera  b.  Hama  war  der  Wirt  von   R.     mm    Kff^pO   »rb'K  *p  KD'«  Nn  xnx   "13"* Ber-12' 
Ami,   R.   Asi,   R.  Jehosuä  b.   Levi  und  der      CmSDTl    DT"   3"lJ?a   "6   ~Ti   nnSOQ    !p3H    T3J? 
übrigen     Rabbanan     von     Casarea.     Einst      pauj  D^»3  pC3  PlfllK  mw'v;'  CM  nniK  mwi 
sprach  er  zu   R.  Joseph,  dem  Sohn  des  R.      ;si  iTJHWl  31J?aV^jm  V»T  l'Jfl  H3  napö  inöV] 
Jehosuä  b.  Levi:  Gelehrtensohn,  komm,  ich  io  ypy   -z;    by  Pimayo  insH  tPDS  nWS  nm» 
will    dir    eine    schöne   Gepflogenheit    von      3K3  njNWT31J?3  10«  '10  "13  nais7«fl«  '2  pl*>  ■ 
deinem  Vater  erzählen:  Am  Vorabend  des     nnn  nrVJDf" D'Da  nm«  fllWI  nnWSO  "6  pjPSO 
Versöhnungstags    tauchte   er  ein  Tuch  in      DV  31J?3  Y^ni  TT  r,JS3*ropö  "inom  VAWWIQ 
Wasser  und   trocknete  es  etwas  ab  und  am      Q^M    ilfflK    PI1W1   JinSBÖ   "6    pK^Ö    D'mSSPI 
nächsten   Morgen  rieb  er  damit  Hände  und  w  ^y  nvajflf  Wl&l  paiJJ  Z,L,r  j'03  nni«  ffltfiyi 
Füsse  ab.  Am  Vorabend  des  Neunten  Ab     tj   rr»om    »ai^    apy    »31   n*?   10«    rr;  "33 

tauchte   er   es  in  Wasser  und  am  folgenden  10«     2  ntrnD  "pcnN"!   ff  H1D«   K3S'«   «B^Hfl 

Morgen     fuhr    er    damit    über    die    Augen.  jl31    "SiS  D1DJ?  21    iDN   KB^nn  13   «'WC  21 

Ebenso  erzählte  auch  Rabba  b.  Mari,  als  ri3M0?3  affYH  |pT  ITp^X^SI  J1«  titW  PUfl  13  13 
er  kam:    Am    Vorabend   des    Neunten   Abso-pS    i:\s   \s  nniM   "iTTTlf?   fllBn   bv&b  TIS 

holte    man    ihm   ein   Tuch,    dieses   tauchte  «n   "2  *ni?  S^Z"1;:  «p  ,,3PI4,,irf?   H^Cfi  «S  \S*D 

er    in   Wasser    und    legte  es  an  das    Kopf-  *214'  C"1?  TTPJPI  »IT  121  }"3«  12  »TM  21   1D«1 

ende     und     am    folgenden    Morgen    rieb   er  \S    rW"l    ^RS^    "|TS    12    TU/ir6    "12    )1S,Ü,J 

damit  Gesicht    Hände  und  Füsse  ab.  Am  »ai  TOJ»  TTÜf  |»«ttna»B^a  at^l»!  }DH  p»3  sein 

Vorabend  des  Versöhnungstags  holte  man  w  n«   »n»«1  ":s*  10«1  v^n  ^J7  «mpn*  p  plTX44 

ihm   ein  Tuch,  dieses  tauchte  er  in  Wasser  TDJjWwi  !T3»V»3  MTW  }pTD  «10»T  p  »DV  "21 

und     trocknete    es    etwas    ab    und   am   fol-  1111133  1Vir6  flWI    ^031   PH    f?tf    UpTÖ   r6j?M 

genden    Morgen    fuhr    er  damit  über  die  |  p3rww  B  32     <ro  M  31      hwi  mvn  b«d  m  30 

Augen.   R.  Jäqob  sprach  zu   R.  Jirmeja  b.  rvm  m  .'is        k  :      M  34         »io»pa  an  ln^oi  M  33 

Tahlipha:    Du   hast  uns  dies  entgegenge-  w^-^ip  — M  36          Mio*  naani'o'Da  nraie  mw 

Mtzt    erzählt,     und    wir    wandten    ein: 'er  +1  M  39           paiÄJinwi  O  M  38          no  a-i  M  37 

druckte  ia    (las  Wasser    aus   .  '  ,0 

J      '  '  |  nprn  1?  45         pnv  M  44         -;\s  x",n  M  43       «'tri 

R.   Menasja    b.   Tahlipha   erzählte  im  nT  ir,..,     46 

Namen  R.  Amrams  im  Namen  des  Rabba 

b.  Bar-Hana:  Man  fragte  R.  Eliözer,  oh  ein  Greis,  der  im  Kollegium  sitzt,  der 
Automation  bedarf,  um  ein  Erstgeborenes  zu  erlauben"0,  oder  nicht?  Was  fragten 
sie    da?  Sic    fragten    folgendes:    R.    bli   h.   Abin  sagte,  man  habe  dies'den  Ange- 

hörigen des  fürstlichen  Hauses  als  Auszeichnung  überlassen,  somit  bedarf  er  der 
Autorisation,  oder  nicht,  da  er  ein  ('.reis  ist,  dei  im  Kollegium  sitzt.  Da  stellte  sich 
R.  Qadoq  b.  Ffaqula  lauf  seine  Füsse)  hin  und  sprach:  Ich  sah,  wie  R.  Jose  h.  Zinna, 
ein    ('.reis,    der    im    Kollegium   sass,   und    höher   stand   als   der   (.rossvatei    von   diesem'", 

■  n.irli   KSJ.,  n.iih   KU  :  das  WaaBet  könnte  [dnrcJi  eine  Bewegung]  ausspritzen.  139. 

;ti  Abreiben  von   Händen  n.  Füssen,  wenn  das  Tuch  feucht  ist.  was.    tm  v    verboten  ist.  140. 

erstgeborene   Tier  gilt   als  Gott  geweiht    (et   Bz.   13,2.12  tf.i,    es  wird  nur  dann,  inr  Nutaniessung  er- 

lanlit,  wenn  es  ein  Gebrechen  bekommt;  ein  solches  Gebrechen  zu  begutachten  ist  nur  derjenige  Gelehrte 

berechtigt,  dir  dazn  vom   Exiliarchen  autoriairt  wurde  141.   Dir  Autorisation  von  Gelehrten. 

n    Exiliarchen  seiner  Zeit. 
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■p  Xbx  !WJ»  fffl   "p   S1?   S2S   '2"l   n^   -lOS      Autorisation  einholte,  um  ein  Erstgeborenes 
Sp  »ATI  im  jrO  S1D*>?  p  *fr  *3"l  nWJ?0  iT\i      zu  erlauben.  R.  Abba  zprach  zu  ihm:  Nicht 

b.k.35»  1312  TSemn"  "»an  TSE  »ai3  rO^n  rpyn^ama  so  verhielt  sich  die  Sache,  sondern  wie 
pjW  ]2"12  naSn  K0Vn  W  n^yo  S^  OT  S*?  folgt:  R.  Jose  b.  Zimra  war  Priester  und 
1PK1  tT3H  b&  b%;  Sin  pW  IWtt  tabu  p  «  sie  fragten,  ob  die  Halakha  wie  R.  Meir 
ppD»  p13  nrSl  rpy;l2t?21  1Ö5TJ?  te  V;  ;aSJ  sei,  welcher  sagt,  der  Parteiische'^dürfe 
^1»3  mcrt  ins  in"?  K^ao  Rp  im  ^K"6öJ  ]2  weder  begutachten  noch  bekunden,  oder 
Coi.b  '3CD3  12  plW  "21  TB?  EPtm  EV2  DJflfr8  ^w  aber  ist  die  Halakha  wie  R.  Simon  b.  Ga- 
^b  p  jn&TP  *m  ns  "»iiUFl  "^S  TDW  vb:i  b%;  maliel,  welcher  sagt,  er  sei  bezüglich  sol- 
77h  S^SSI  D^VfiDfl  dVa  Upe  bv  bl2D2  R2W  M)  eher  glaubhaft,  die  anderen  gehören,  nicht 
H21  TDK  »s::'  S*?  ^  1CS  "»80  "n3X  ^ayna  aber  bezüglich  solcher,  die  ihm  selbst  ge- 
Ttlä3  pt  ITV^S  '•3*1  nx  VW1  *JK*i"Wl  12  "12  hören,  und  er  entschied,  die  Halakha  sei 
.""'?  SrcS"!  TDX  JV:yn2  DJ?P  bv?  bllD2  VSflff  wie  R.  Simon  b.  Gamaliel.  Ferner  fragten 
ntliT  21  5  Sit?  üb  *b  112S  \XS  ÖTISDn  DY»3  sie  ihn,  ob  man  am  Versöhnungstag  mit 
',L,2,n2y'p,2J  S21  vii"i:  B'iBJ  "»"^S  l»JB,m3*b,W  is  Korksandalen    ausgehen  dürfe.    Da  stellte 

jn>.io2b  2V1C  p*Si1  M1V12SJ'S"i"nD  "pD"  SJin  3*1  12  !"D"1      sich  R.  Jichaq  b.  Nahmani  (auf  seine  Füsse) 

jVbjS '21    "HS!    l^w    2p2    KXT1    yD^pn'Wan  12  "Sl      hin    und    sprach:    Ich   sah    R.  Jehosuä  b. 
riSi,J?  TONN?  pBfl  n^V  »im  TDW  W  "^Vi  "VKO      Levi  am  Versöhnungstag  mit  Korksandalen 

ib.  102»  j\"i\"12  iTS  iTSI  DTin  ^2S  "lES"  DTtEDTl  DTO  12  ausgehen,  da  fragte  ich  ihn,  wie  es  denn 
RTfl  S:*:  IS5?  \XV  S2"  JVh  "ICS  JÜpfl  CiD'CI  w  an  einem  Gemeindefasttag  sei,  und  er  er- 
by30  ISS"!  JUjyn  bl  Tljn  SJS  n^  TOB  jWrc  widerte  mir,  es  gebe  hierin  keinen  Unter- 
s:*.~  2"  "2  rc-'  S~"  TDK  *B  D'HlSOn  ÜV2  Sin  schied.  Rabba  b.  Bar-Hana  erzählte:  Ich 
»ifOTtS  "v""  j p'2"  rPjHSK  S~TD  "p^S  mrf3  sah  R.  Eleäzar  aus  Xinve  an  einem  Ge- 
^30  S2*2  T\"Vr2  b'ip  ;V2  'h  BF  CS  S£*D  meinde-Fasttag  mit  Korksandalen  aus- 
"CS  SLS  KPpD}'  ]VVri2  JT^  rV'jnS  IS5?  Sli,,"~  -'>  gehen  und  fragte  ihn,  wie  es  denn  am 
KJT3  ~22'2*  S*~  ^J?ÄS  RO^y  »VdT*  Ci?,l>,i?  S2'  Versöhnungstag  sei,  da  erwiederte  er  mir, 
"vi"Si?  MS*  taTOntfO  S2t7,"l  HTM  "i2D  IQ  ^^S  es  gebe  hierin  keinen  Unterschied. 
M  40        \m  k  -  -  -  n^h]  M  48        mS  M  47  R-  Jehuda  pflegte  mit  Binsensandalen 

M  52        ---;x  B  51  ^".pi=  vm  50         »»*rra      auszugehen;    Abajje   pflegte   mit  Stauden - 

■np  — M  54        mn  —  M  53        m*a  '»pao  «An  auym      Sandalen    auszugehen;    Raba    pflegte    mit 

.•;  an  -  M  55  r'p=v-  Geflechtsandalen  auszugehen.  Rabba  b. 
R.  Hona  pflegte  Sudarien  um  die  Füsse  zu  wickeln  und  auszugehen.  Rami  b.  H.una 
wandte  ein:  Der  Krüppel  darf  [am  Sabbath]  mit  seiner  Stelze  ausgehen  —  Worte  K. 
Meirs,    R.    Jose    verbietet  dies,   und  hierzu  wird  gelehrt,  sie  stimmen   überein,  er 

damit    nicht    am    Versöhnungstag    ausgehen    dürfe!?    Abajje  erwiderte:   Da  handelt  i 
wenn     sie     gefüttert    ist,    und    zwar    ist    es    wegen     der    Behaglichkeit   [\  a],    Raba 

sprach    zu   ihm:    Macht    die     Fütterung    sie    denn    zum    Gerät,    wenn    sie    kein    solch 
ist!?  Ferner:  ist  denn  die  Behaglichkeit,    wenn  sie  nicht  durch  [Tragen  von]  Schuhen 
kommt,    am    Versöhnungstag    verboten,    Rabba    b.    R.    Hona   pfl<  Judarien  um 

die  Füsse    zu    wickeln    und    auszugehen?    Ferner:    im  Schlussfatz   v  nrt,   dass 

wenn  [die  Stelze]  eine  Polsterung  hat.   sie  verunreinigungsfahi]  demnach  handelt 

ja    der  Anfangsatz    von   dem    Fall,   wenn   sie   keim  Vielmehr,    erklärt 

Raba,  alle  sind  der  Ansicht,    sie  gelte  als  Schuh,    um   besteht  bezüglich  d<  hs 

ihr    Streit    in    Folgendem:    einer    ist    der   Ansicht,    man   berücksichtig  könnte    ab- 

gleiten    und     er     verleitet     werden,     |am    Sabbath]     vier    Ellen    ZU    t  ist 

143.   Dm   Bntgebon  hörl  dem   l 
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der  Ansicht,  man  berücksichtige  dies  nicht.      fflpOTl   JJ31  Un  l\3PHt}  N^  "OD  101  DipN  pIK5' «■">">•* 

Die  Rabbanan  lehrten:  Kindern  ist  rfoyi  KW  "»KU  fnJDH  nfpJttC  pPI  |Vd2  pmi: 
alles  erlaubt,  nur  nicht  das  Anziehen  von  nDK  *DJ  ~:.~  rPi?  H3JJ  "»B-TK  "»"lOKl  ^HJDPI 
Sandalen.  —  Das  Anziehen  von  Sandalen  "H3JJ  VlDTIMO  ICK  "-"DI  ilSPm'n^  H3J?  WH 
unterscheidet  sich  wol  dadurch,  weil  Er-  5  bllü  jvh  'H3J?  ^lDflKO  ~-\X  "::  HjD  IT6 
wachsene  dazu  aufgefordert  werden  könn-  ^Klötf  1ÖK1  ""^  "H3J?  ^lönKöl  "rtFBK  KV* 
ten,  auch  bei  allen  anderen  können  ja  Kr-  üPÜ^h  KfWWl  KÖJH2  DJJfiPö^  'VIT  |KC  \xn 
waehsene    dazu    aufgefordert    werden!?  Kf?K     *1TC    rbnrob    piniC    Km    "OJ^l    "WOB 

Das  Baden  und  das  Salben  kann  am  vor-      in^n-m  "pn  |J31  Ina  !"IU  liTWai  *Ns"i  "pn 
angehenden  Tag  besorgt  werden.  —  Auch  io  i^    JTIBK    "2N    "1BK1    |ÖT  .  Ina*  TIM    Vib    Sin  vEsr!29b 
das   | Anziehen   der]  Sandalen   kann  ja  am      bi}    KntfBl     l,01On     K^B     Kpin     ~\T2"i    DM 
vorangehenden  Tag    besorgt    werden:?  '»JKB  '"VOfl  Kmiß"  s"^  KIWIM    KHJPa   SmiS6' 

-  Anziehen  der]  Sandalen  kann  am  7X*]üh  S~~£i  *r;;  '"»JKO  Vrh  V'St  ~2"H  Kfl  T 
vorangehenden  Tag  nicht  besorgt  werden,  JDPP3E  TN  1XFPP  n^Dni  lbon  ivh  Hanoi 
denn  Semuel  sagte,  dass  wenn  jemand  das  «  «Mm  KV1  jYmri  p  KMin*4^!  MO  pJTWlB 
Gefühl  de>  Todes  empfinden  will,  er  in  p  S-;;~  *2~  DnMS  TS  lXnY  K^  Pltem  "js,:~ 
Schuhen  schlafe.  Er  lehrt  ja  aber,  dass  UNIT  rrzrr,  -K':n  ITJ^K  »31  DWB  1B1K  p*nn 
es  vmi  vornherein  erlaubt  sei!?  —  Viel-  K*anNW  ^"UDfl  r.x  ^lj?jn  Ns  rPnrPpBPPlß  J1H 
mehr,  bei  dein,  was  nicht  zu  ihrer  Pflege  ^l]Mn  iTnn  "ITp^H  »3*1  Z'Z'l  "IB1K  p^TlTI  }3 
gehört,  haben  die  Rabbanan  Verbot  ange-  20  -s*:    3YD1  zv:'^"  "js,2   KBJJB  '•KB    ^njon    nKj«.88,i7 

Inet,    bei  dem,    was  zu  ihrer  Pflege  ge-      ob&    *ld   KBJ7B    'S*:    ~s2   "pj*y    rtfMnfi  W3 
hört,    haben    die    Rabbanan    kein    Verbot      TJJ  rr:  K^TI  'r""1  31  ">s  "1BK  ~SV-   ty  nwnn 
angeordnet  Abajje  erzählte  nämlich,  seine      JB    pB"»tWfi    pjWB   pH  SMma^n^   1BK    uBSneui 
Amme   habe   ihm   gesagt:   Zur  Pflege   eines      TUDP1    TS    s,*;:~    iTnn    ZV     WVbV    s2     n^m 
Kin  höre    warmes    Wasser    und   Oel,  »  2"lpp  rizz    nono  DM   ^KlBfi?  10«  n^S  DWB' 

ist    es  ein  wenig  herangewachsen,  so  ge-     -2y  iS-  -:-N-:  M  5s        — i      ü  *  «     M56 

hört  dazu  Ei  mit  Quark,  ist  es  mehr  her-       »rnw      M  01        wa      m  rpa  r  39        io»n 

angewachsen,    so    gehört    dazu    das    Zer-        ~~':~  :  nnnoi  [svaaS  «inonj  »tne  M  (>3     t  n-sOM  62 
brechen   von  Gefässen   .  So  pflegte  Rabba      "  Ka*  '"  r:s  M  6Ö         n  _    1;  s:,:"  M  64 

tur    seine    Kinder   beschädigte   irdene   Ge-  ..  '     ,c 

:■■:••;        M   69  ja  DTJ  »tS'»3n    :--:    p«    ;:." r    AI   68 

se  zu  kauten,  und  diese  pflegten   sie  zu  Tax      M  7Ü        r;,v 

zerbrechen. 

Ein    König    und    eine    Braut    dürfen   das   Gesicht   waschen.    Wessen    An- 
ht    vertritt   unsere   Mi§nah?   —    Die    des    K.  Hananja  b.  Teradjon;  es  wird  nämlich 
lehrt:   Eiri  König  und   eine   Braut  dürfen    das  Gesicht  nicht  waschen,   R.  Hananja  b. 
Teradjon    sagte    im    Xanien    R.    Eliezers,    der    König  und  eine  Braut  dürfen    das   Ge- 
ht   wol   waschen;  eine    Wöchnerin    darf    keine    Sandalen    anziehen,    R.    Hanau  ja    b. 
Teradjon    sagte    im    Namen    R.     Eliezers,    eine    Wöchnerin    dürfe    wol    Sandalen    an- 
ziehen. Weshalb    ein    König?   —    Weil    es    heisst:    Den    König   in    seiner    Pracht 
hen   deine  Augen.  Weshalb   eine    Braut?  Damit  sie  ihrem   Mann  nicht  widrig 
werde.     Rabh     fragte     R.     Ilija:    Wie    lauge    darf  es   die    Braut    '.    Dieser   erwiderte:   Wie 
gelehrt  wird:   Dreissig  Tage  entziehe  man  der  Braut   ihren   Schmuck    nicht    .  Eine 
Wöchnerin    darf    die    Sandalen    anziehen,   wegen  der  Erkältung.  Semuöl  sagte:  Wenn 
man  Skorpione  zu  fürchten  hat,  so  ist  [das  Anziehen  der  Schuhe]  erlaubt. 

n    Kin.l.i    \  •  n   findeu.  \\b.    K-.    ii.17.  14b.   Das  W.   n-r  hat 

1,11   "'  ne  weit«  eutung  ala  Braut,  ;ivu-li  Schw  r,  junge  Frau.  147. 

In  .11. 
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foi/79  iianra' kbs  an  ^a  :  no;n  naniaa  bawn  nnc  Wer  das  Quantum  einer  grossen 

*Vi*  21  ^V'nWjTU  »hl  W  nnry-Ua  VlöKff  Dattel  tsst.  R.  Papa  fragte:  Sprechen 
Ber.Ai  1«  nn?a  PlflB^p  K^3  1K  nns^p2;  'm *V^T  EÄ";  sie  von  einer  Dattel  mit  dem  Stein  oder 
N'££  2""  S~  n^  N^ya^O  N*?  vwX  31  PIM^  ohne  den  Stein?  R.  Asi  fragte:  Ist  ein 
!T6  SPyaö  &6  X££  31  ~d;i  .12:  72  IDTPlftlDl  5  KnochenM8in  der  Grösse  einer  Gerste  mit 
PinS^pa  tibw  "»Tpna  ntaff  nr6  nm  3TI  sn  der  Schale  gemeint  oder  ohne  die  Schale"? 
KffVD  mW  2",  1D8  K31>sTOK  Plp^ö  N^BTIK74  einer  feuchten  oder  einer  trocknen?  R.  Asi 
|ja*6  lil?  D*pl  rRP330  HTTP  nDKff  nDJn  war  die  Frage  R.  Papas  entschieden,  da 
rrnjn  VOim  ab  »arm  -,^2  -\t;t  KaTPO  ^2.121  von  einer  "grossen  Dattel"  gesprochen 
D1J7137  \S2?  ja  pnr  |3*1?  Wam  ntPJJD*  WPO  w  wird,  also  in  ihrer  ganzen  Grösse;  R.  Papa 
btf  *?Ti  niania  W  ^K^J  \2T\bl  ^»ann  n«  war  die  Frage  R.  Alis  entschieden,  denn 
rD^WJSD  »b  rby  ^JJTI  naiD?  Dltyn  nDKl  D"»0  die  feuchte  [Gerste]  heisst  Siboleth,  und 
£  ^  17  WUffai"  JD2tJ?  7J7  "l*Onn^  1X1»  N\S  "p*      ohne  die  Schale  heisst  sie  Graupe. 

pTl  173«!  nS03  171M   PnP320   nina   731K  pmt  Raba    sagte    im    Namen  R.  Jehudas: 

coi.b  *K1  naiD  'V-  ~^32  WT  rin«  "|T2  K71  n3!D7  «  Die  grosse  Dattel,  von  der  sie  sprechen, 
nraaD  MW  PBKP  PIMri  nafltS  -pjn  Kp?D  ist  grösser  als  ein  Ei,  denn  die  Rabbanau 
mra3  nn  K7  p^y-Ü1'  K73  rOTD  Vl0  NnBTI  haben  ermessen,  dass  man  mit  einem  sol- 
le« mP33C  mW  *in  »0  rWyUl  nOJn  nania  chen  Quantum  befriedigt  wird,  mit  weni- 
"-  K7  jr>rj?"U  K73  man«  T':  ;\X  PPDY  *31  ger  aber  nicht.  Mau  wandte  ein:  Einst 
-i■,2^,:  mW  *'-"-r:*';ir,  nWJI  nanT2  mraa  »o  brachte  man  [ain  Hüttenfest]  R.  Johanan 
nom  "2p  nn  ^:\X  nCKl  13*11  N2£  ai  "1DK  b.  Zakkaj  eine  Speise  zum  Kosten  und 
•;'*-  Dnn"  TBK  Kai  nnDI*0  WYnPpl  N3p  in"0  R.  Gamaliel  zwei  Datteln  und  ein  Gefäss 
PD1D  ";z  K7  *VB1  TB  PP7  nm  DITO  KOJttD  Wasser,  da  sprachen  sie:  Bringet  sie  nach 
«31  7*K  min  D"HDlV  WIM  W1  TOM  WTO3  der  Festhütte  hinauf;  hierzu  wird  gelehrt: 
2'2:v  MKTI  1TJS7  WVJTI  J?10ff  }3  i?V7N  »  nicht  etwa  weil  die  Halakha  so  ist,  son- 
p«  'KTp  r&VJK  P131D7  pn  »mp  nY3K  D1J73K1  dem  weil  sie  sich  eine  Erschwerung  auf- 
pn  \S"V  fl7'3K3  DU73K  XC\S  K^>  pp  n^a«  erlegen  wollten;  und  als  man  R.  <>doq 
•rrS'  *;2"  n^ay"  2*:^rx  S^\s-  r™N  r.Z'z"  Speisen  weniger  als  Eigrösse  reichte,  nahm 
M  73  nonr'+M  72        [nn<  >.x  ---      |  M   71      er  s^e   nnt   einem    Tuc1i"uik1   ass   sie   aus- 

76        r»i  m  75        s-rin  vm  74        -:••;-  nr:r  r.r      serhalb   der    Festhütte,  ohne  nachher  d^n 
-  m  79  -   -  m  78         ■-:••->;  m  77        p  m      Segen  zu  sprechen.  Ein  eigrosses  Quantum 

durtte     man     also     nur    m    der     I-esthutte 
fx  —  M  82      ,  , 

[essenj,    —    wenn    du  nun  sagen   wolltest. 

die  grosse  Dattel,  von  der  sie  sprechen,  sei  grösser  als  ein  Ei,  wenn  zwei  Dat- 
teln ohne  Steine  weniger  als  ein  Ki  sind,  wieso  kann  nun  eine  gl  Dattel  samt 
dem  Stein  mehr  als  ein  Ki  sein!?  R.  Jirmeja  erwiderte:  Freilich,  zwei  Datteln  ohne 
Steine  sind  weniger  als  ein  Ei,  eine  grosse  Dattel  samt  dein  Stein  ist  mehr  als  < 
Fi.  R.  Papa  sagte:  das  ist  es,  was  die  Leute  sagen:  zwei  Kai;  Datteln  haben 
einen  Kab  Steine,  nebst  einem  Ueberschuss.  Raba  erklärte:  Dort  hat  es  einen  ganz 
anderen  Grund:  es  waren  Früchte,  und  Früchte  brauchen  nicht  in  der  Festhül 
[gegessen  zu  werden}.  Man  wandte  ein:  Rabbi  erzahlte:  Als  wir  das  Gesetz  bei  R. 
Fleazar  b.  Samua  studirten,  brachte  man  uns  einst  Feigen  und  Trauben  und  wir 
aasen  sie  provisorisch  ausserhalb  der  Festhütte;  also  nur  provisorisch,  während  eine 
regelmässige    Mahlzeit    verboten    ist!?      -    Lies:    wir    assen    si<     ausserhalb    d 

hätte,     wie    eine     provisorische     Mahlzeit.     Wenn     du     willst,  ii :     wil 

148.  Der  gentengroMe  Knochen  von  einem   Leichnam  im  u<1. 

nicht  <lie  Hände  waschen  wollte 
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als    regelmässige  Mahlzeit    und  dazu  pro-      J?*DO  KD*^  rCD*?  P1P1  W'nra^Hiy  P^3N  n£83 
visorisch    auch  Brot  ausserhalb    der  Fest-      ND^D  "Nl  K3P  WWTTI  TD3  C^wTi  CS  f&th'  i"P^ SuK"a 
hätte.  Ihm  wäre  eine  Stütze  zu  erbringen:      M0OT1  '^S  *KQ  nTffll  "WV^  rOTD  IJJS  "»"PS "]nj?1 
Hat    man    sie'5°mit  Leckereien  ergänzt,  so      PV2  W2V  tibi  sr,r.S3  ND*»N   rPJDUtl  FNVtF 

hat  man  sich  seiner  Pflicht  entledigt;  wenn  ■  rUPaSO  iTlDn  TOKV  HOVI  naTn3  IC«  T3T  21 
man    nun    sagen    wollte,    Früchte  müssen      n3Tll333  fOTl  rPI23  TWBf  D^OW  »KD»  ns3°  |JfH  SJ 
in    der    Festhütte    [gegessen    werden],    so      WOTPl  9ir03a>'KDV  IW1  KOJ?B  'NC  ~2  ]1VTV\* B,?l7b 
sollte  er  es  von  Früchten  lehren.        Unter      pw  ]*cn  HCT  IU*BM  WK1  TIN»  *>'2  l6l   pn 
Leckereien    sind    auch  Früchte   zu  ver-      Ns  rZ'~  WOW    1HW  n^TM*  TOH  Wp  WIDM 

stehen.  Wenn   du  willst,  sageich:  in  einer  io  m  fo  TOpff  "ß  TO^VäTPI  VTW^DTO  pV  ^2 
Ortschaft,    da    keine    Früchte    vorhanden      n3TYT333   j»tMTI  JVT33  -llNir"'  Hl  fo  TTIJJHra  |6 

sind.  mw  tidkv  nwn  narna  "jnjn   «pte  »m 

R.  Zebid  sagte,  die  grosse  Dattel,  von  rPTSO  w  *s:n  OTtjWHT  \S*CC  JV3  H3Q  11X^330 

der   sie  sprechen,   sei   weniger   als   ein  Ei,  in:*:  mn   ">3  *M   \X1   mä*22   '»iTfh   "mne   Sp 
denn   es  wird  gelehrt:  Die  Schule  Sammajs  is  nmnfi  Maffia    PlPB  >'Cu   W^  »xSs*  ffiP33  WU 

gt,    Sauerteig    in    Olivengrösse    und  ge-  MMM  M3M13  "jS  KD'M  DVlJ?S  KD^H  "»RDQ  ffiP33ö 

säuertes  Brot  in  Dattelgrösse'",  und  hierzu  HM  \s** "  ffiP33  RDMD  Kfl  ffiP330  fffff  HCKV 

fragten     wir,     was    denn    der    Grund    der  t;   N3MÖ  N\X  Cpj  Vl^ro  KTTn'WJ  'TTTI  Tjfb.48b 

Schule    Sannnajs    sei,    [und    es    wurde  er-  HTirP   »31  ~\SC  "2"i  n:i "  ""tr  "V  pö?D  H03  ^49» 

widert:]   der  Allbarmherzige   sollte  ja  blos  »o  T3D  TKB  "21  l»:it?B,'ö  sp  \SC2  mPaa  iy  TbW 

das  gesäuerte   Brot   nennen   und   nicht  den  rVTM  M^SKl  ffiMff  IT  MJ?3t?l    iltatt  IT  M*?3N1C  oi.ejo 

uerteig,  und  man  würde  gefolgert  haben:  na  w'w   ffi*3N   MJDBH   M^3N1  "22  min*-   »311 

wenn  gesäuertes  Brot,  das  nicht  sehr  sauer  M3M12  "JMJH  Kp^D  \X1  njP33  ~T  "T  \S*  njPSBP 

ist,  bei  Olivengrösse  verboten  ist,  um  wie-  >%;'ZZ'  ITJPSa  KMtWl  ffiP33B  "TiT  r,CNw  lnWfl 

viel    mehr    der    Sauerteig,    der  sehr  sauer  S6         ,„.  _.   M  85    ||    in»Tna-  M84        ne-M  83 
ist;   wenn  sie  nun  der  Allbarmherzige  be-        niö'S  B  .-:•-  M  88       twaa      M  87     -p  nea  +  M 

sonders   nennt,   SO   lehrt   er   damit,  dass  das  »an»S    mgp»   »l»aS   M     90      |      r:n:::...iisc  —  M  89 

lantum  des  einen  nicht  dem  Quantum  ,X1  -  M  91  rnw  nwn  "r'r  ""^  ■*  WMa  P" 
des  andern  gleiche,  vielmehr  ist  der  Sauer- 
teig bei  Olivengrösse  und  das  gesäuerte  Brot  bei  Dattelgrösse  [verboten].  Wenn 
man  nun  sagen  wollte,  die  grosse  Dattel,  von  der  sie  sprechen,  habe  mehr  als  ein 
Ei,  so  sollte  ja  die  Schule  Sammajs,  die  nur  ein  Quantum  grösser  als  eine  Olive 
sucht,  das  Quantum  eines  Eies  bestimmen,  und  selbst  wenn  sie  gleichmässig  wären, 
sollten  sie  das  eines  Eies  bestimmen!  Somit  ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass  die 
Dattel    kleiner    sei    als    ein     Ei.  Wieso,    thatsächlich,    kann    ich  dir  entgegnen,   ist 

die  grosse  Dattel,  von  der  sie  sprechen,  grösser  als  ein  Ei,  während  die  gewöhn- 
liche die  Grösse  eines  Eies  hat,  und  da  sie  gleichmässig  sind,  so  nennt  sie  die 
eine.  Vielmehr,  dies  ist  aus  Folgendem  zu  entnehmen:  Wieviel  [muss  man  geges- 
sen haben],  um  gemeinschaftlich  den  Tischsegen  sprechen  zu  müssen?  [ein  Quan- 
tum] in  Olivengrösse  Worte  R.  Meirs;  R.  Jehuda  sagt:  in  Eigrösse  Ihr  Streit 
besteht  ja  wahrscheinlich  in  Folgendem:  R.  Mefr  erklärt:  Wenn  du  gegessen^  dies 
beziehe  sieh  auf  das  Essen,  und  dich  gesättigt^  dies  beziehe  sieh  auf  das  Trinken, 
und  "essen*  heisst  es  schon  beim  Quantum  einer  Olive;  R.  Jehuda  erklärt:  Wenn 
du  jen  und  dich  gesättigt  Aast,  wenn  das  Essen  sättigend  ist,  wenn  es  nämlich 
Quantum    eines    Eies  hat    Wenn  man  nun  sagen    wollte,   die   grosse  Dattel,   von 

!-       Anzahl  der  Mahlzeiten,   die  man  am   Hüttenfest  in  der  Festhütie  abhalten  muss.;     cf.  Bd. 
III  ff.  151.  Ist  am   Peaahfest  verboten.  152.  Cf.  Bd.  I  S.  163  Z.  Off. 
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POT  J?DB>  'iSS9' sKs    K3JT>0    »b    Sr*;~    KjDffO  der    sie    sprechen,     sei    grösser  als  ein   Ei, 

KjDtya  rxs22'6r&222  mnE^-iaStt*  hOin  fiarna  —  wenn  nun  das  ei  grosse  Quantum  sogar 

FoI.80^)q.tok     *31    S\jr,      irwjn    XZ\TY>n    rir'22  sättigend  ist,    wieso  sollte  es  nicht  befrie- 

rü^B?  p^OTK  nNDTBO  pn  n^aa  }Vl3  p^iy^n"  digend  sein!?    Hieraus  ist  also  zu  entneh- 

na"^  rMPrfpljNM  a'arn  UVl  jyDB«a  airon  5  men,    dass    die  grosse  Dattel,  von  der  sie 

l,.23,29  nr;~  K^0°  l$?ötf  03  awan  HW  *KD  Dmsan  D*P  sprechen,  kleiner  ist  als  ein  Ei:  das  Quan- 

mri  *KDl"  ronOS    StniJPKD   D^Dan  V»  *KD1  tum   eines  Eies  ist  sättigend,  das  Quantum 

WTIW  WnSK  mn  Brno  »Hl  D^ISan  DF  "DTS  einer   Dattel   ist  nur  befriedigend. 
"3*1  *as  p  s:a  n^aa'^ai«  ntWltt  8in  K1JT1  Es  wird  gelehrt:  Rabbi  sagte:  In  jeder 

.b.n,34  nD*S  te«n  ?ra"  S"  10OT  -?*;US  'a~  ~as  Ina«  1(l  Beziehung  ist  [für  die  Speise]  das  Quantum 

rh'rrr  nX»  ~T  nr  W  telK  ran1:  Sin  sr\S  blW  einer  Olive  festgesetzt,  nur  nicht  bezüglich 

b ppn*  HjnpS   ja  Sa\S*  iTttW  IDinC    *U    Sa*S*,  der     Unreinheit    von  Speisen;    hierbei   hat 

'"S2?  nar.a    nDSn'^ar    ia    nS»    sa\\"    nyip  die    Schrift    eine    andere    Ausdrucksweise 

q:<-"«  sr.-*2"i-  Sfiya  Sa\X*  nDSn  fcWlö  rzzr  nOSn  gewählt,  daher  haben  die  Weisen  auch  das 

Hol.1303  ,  ,  , 

«r.*»?3Kn    ?aa    ~as   iTTl   1TÜK    »"l   Kaia    10in  15  Quantum     geändert;    als    Beleg    dafür  gilt 


.■s  ■ 


njPBn   nns   ri2  '-rs  nn«»  ?aiN  u:s<  -a\s     der    Versöhnungstag.  Wieso    hat    die 


I  IJk   —  -  III  , 

, -'_       -      > 


:•:-•:     r; -;^2~    r:i    pN     a^am  Schrift  bei   diesem  die  Ausdrucksweise  ge- 

:\v-  -T*;us  "2-  -as    ir'^r^r,  ändert?            [Es    heisst:]4" Wer    sich    nicht 

1-S  p  r.'a  SI^  saa   — ;'-    >s   IT:":*   ytt  kasteiet'*   —   Wieso  haben  die  Weisen  das 

S'r;    "S     pmyDa    TOV    wa    pllpw   "-""  -"  Quantum    geändert?  —   Auf  Dattelgrösse. 

Lv  4  22  ^ 

sab.e9a  n:'a*;r  s-  -as  K^nm  ;a-'r:rrs  pip  *a"nt:n  —  Wozu  ist  der  Beleg  vom  Versöhnun^s- 

866.26»                                                                                     '                           ! !  ...       -.                ,,. 

HOp.2»Mb    -.-..-    -    ;;      M  q6         ---c  M95        wS  -   M  94  ta^  notig  r  —   Wenn  man  ans  jener  [Aen- 

rs.:.._..    .  _.,.,   ....  _,.,.  .--.-.  --,-;».  ;--->>s.  m  Q7  derung]    allein    folgern    wollte,    so  könnte 

iwaa  -  M  i      s-r...'sr.  —  M 99     - M  OS  man  einwenden,  dies  sei  die  Art  der  Schrift. 

M  5         -  -r  4-  M  A         b  h  —  M  3         -icwn  M  2 


->■  —  ••- 


M  8       niyra  M  7         -    -  i>  6        ns'aaa 


—   Woher    wissen    wir,    dass   Speisen    mit 
Eigrösse     verunreinigungsfähig    sind?     R 
Abahu   erwiderte   im    Namen    R.    Eleäzars:    Der  Schriftvers  lautet:  Speise,  d 

sscn    zu    werden    pflegt,    Essbares,    das    Essbarem^entstammt,    das    ist    nämlich    ein 
Hühnerei.  Vielleicht   ein    Zicklein!?    —    Ein    solches   muss    noch    geschlachtet   v 

den.     —    Vielleicht    die    durch    Aufschlitzen    hervorgeholte    Geburt'"1!?         I  ilches 

muss    noch    geöffnet   werden.         Vielleicht  das  Y\  des   Bar-Jukhni'5*!?  —    1  du 

Vieles,  so  hast  du  nichts  ergriffen,  ergreifst   du    Weniges,   so   hast    du  es  ergriffen. 
Vielleicht    das    Ei    eines  sehr  kleinen    Vögelchens!?     k.    Abahu    erwiderte    in  -  m 

eignen    Namen:  Jede  Speise,    du    gegessen    zu    werden  Pflegt,  eine  Sp<  ii  mit 

einem    Mal    essen    kann,    und   die   Weisen    haben    es  ermessen,  dass  i  lilund  nicht 

mehr  als  ein    Hühnerei   fasst 

R.    Eleäzar    sagte:    Wer    in    der    Jetztzeit    Talg    g< 
tum    aufschreiben,    denn     ein    anderes    Gericht    könnte    kommen    und 

•niehren.    —     Wieso    die    Quantitäten    vermehren,     wollte    man 
wegen  d<      |  \  lantums  einer  kleinen   Olive  [zur  Darbringung  (  i 

wird    ja    gelehrt:    Du     nicht 

154.   WäJ 

II. 

■  nicht 

D    .  1 «  in     ! 

T<  in;  ■ 
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s  /.,'.  wer  aus  eignem  Bewusstwerden  Busse  WMP  by  piß  N";2  lny^TB  ZZ'~  DBW  rWffltt 
thut,  bringt  wegen  seines  Vergehens  K^K  V\32&  b$  J31p  S'IC  j\S  Ifl^TO  2w  N? 
ein  Opfer  dar,  wer  nicht  aus  eignem  Be-  \S*^i  ^,~i;  rPT3  iCKl  1J?  plp  "^"na  sSl 
wusstwerden  Busse  thut,  bringt  wegen  ]'£p  fr*T2K  plp  ^«mi  K"lp*J?0  pfijniTp^Dn 
seines     Vergehens    kein    Opfer    dar   !?  ■  nOFIO    niWlp2   AST    KDff"  plJWa1  H2Y   \S*2 

Vielmehr,    dieses    könnte    nur  wegen  des      rtD^n  pMtyi    pljW  prTP   *n   ISS     :p!SW£& 
Quantums    einer    grossen    Olive    zur    Dar-      10Kp    »2T1  tibi*  Wrü  3TOÖ  ptMljT^DÖ  PiCD^ 
bringung     eines    Opfers     verpflichten.  !TOD^>   PID^n  |Wlp  ^  D'HIJW  prTP   ^21   ISN 

Welche  Bedeutung  haben  [die  Worte]  "die  robn  jnMlJJ  b&  pljW  *Äl  *'::  K^n  ^Dö 
Quantitäten  vermehren"  nach  der  ersten  lo  p-;'  ^  yvj  r*2  ^"lDlN  DTinK  "TDO  nü*Es 
Auffassung,  sie  könnten  auch  wegen  des  \X£'"  S'2:  ]\sr  niXDn  r6K(l)  avism  DUpVlgS? 
(Juantunis  einer  kleinen  Olive  [zur  Dar-  lÜMO^  "Timi  ÜTISV  Vbx  nnjflS  "Ol'3  w in^  TMe^j6ba 
bringung  eines]  Opfers  verpflichten!?  •  bxiQV  1BN  Ifflff  21  "I2K  Sflßaib  N^>ö  nniPH 
Sie  konnten  die  Opfer  wegen  der  (Juan-  "nrt  Up^D"1  "6\Xw  ^2  NKX  ü":*:  *,':r"  Xu>:  xs 
titäten  vermehren.  w  "pa;:^  K^3  pfl  JJK  N'm  'PD:^  *6ö2  itKYl  frlN 

R.  Johanan  sagte:  Die  Masse  der  3'«n  NPP1  TVTW1  P?M  WVB  •,,:;,L,  .s,!r:r  N*:\X 
(Juan titäten  und  die  Strafgesetze  sind  dem  nk":  D"n01K  bbn  TVX  rPjW  D^OIN  WDP  n^ 
Mo§eh  am  Sinaj  überlieferte  Lehren.  —  K^02  nty^K  *2T  DWQ  1Ö1K  miPP  <3"l  PtM'fr 
Die  Strafgesetze  sind  ja  niedergeschrieben!?     *o  npMM    H2  "IB1N  K"lVO  p  mvp  '2-,  voyh 

R.  Johanan  meint  es  vielmehr  wie  ao  »a:  len'VlKW  HS  KÄPpttn  |WJJTD0  N2'~V 
folgt:  die  Masse,  derentwegen  mau  der  VTO*3  N2\X  "lTy^K  '2T  U«n  "CT  \S  ilKYtf  ^2 
St  ife    verfällt,   sind  dein   Moseh  am  Sinaj      p    üS   IPjHBm  21  f6  CppHD0    Dim  WMlb  tihü 


Ho'.52l> 
105«" 
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überlieferte   Lehren.   Ebenso  wird  auch  ge-      lOK*1^"!  JV3  *1D1T1D1  "NBC*  fM  "bpO  jvb  mn  B*.3ob 


lehrt:    Die    Masse,    derentwegen    man    der      N.:,.         M1,         nmyw  B  10  wu»..jiS - M  9 

Strafe  verfällt,  sind  dem  Moseh  am  Sinaj  na+M  13  »3'DD.-]'W3ij?  —  M  12  [kVk  «in  tayo1 
überlieferte     Lehren;     manche    sagen,    das  .in»:.",  =rn  n":r'-,       M   15         W  B  14 

Gerichtskollegium  des  Jäbac'  'habe  sie  festgesetzt.  —  Es  heisst  ja  aber:  Diese  sind 
die    Gebote,    ein    Prophet    darf    von  nun  ab  nichts  neu  einführen!?  Vielmehr,  man 

hatte  es  vergessen  und  dieses  führte  es  wieder  ein. 

Wi:i<  einen  vollen  Schluck  trixkt.  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels: 
Nicht  wirklich  einen  vollen  Schluck,  sondern  ein  Quantum,  welches,  wenn  man  es 
auf  eine  Mundseite  nehmen  wollte,  es  wie  ein  voller  Schluck  aussehen  würde.  —  Wir 
haben  ja  aber  von  einem  "vollen  Schluck"  gelernt!?  —  Lies:  wie  einen  vollen  Schluck. 
Mau    wandte    ein:    Wieviel    muss   man    getrunkeil    haben,   um    schuldig   zu   sein?  die 

Schule  Sammajs  sagt,  ein  Viertellog,  die  .Schule  Hillels  sagt,  einen  vollen  .Schluck, 
R.  Jehuda  im  Namen  R.  EliSzers  sagt,  wie  einen  vollen  Schluck,  R.  Jehuda  b. 
Bethera    sagt,    als    man   einschlürfen    kann!?  Ist   [diese    Lehre|   denn   bedeutender  als 

unsere  Misnah?  diese  haben  wir  erklärt:  dass  es  das  Aussehen  habe,  ebenso  auch 
hier:    dass    es    das    Aussehen    habe.  Demnach    ist   es  ja   mit   [der   Ansicht]    R.    Eli- 

identisch !?  Ein    Unterschied    besteht    zwischen    ihnen    bezüglich    eines    ge- 

drängten  Schlucks.    R.    Hosäja    wandte-    ein:   Demnach   wäre    dies  ja   von   den    Erleichte- 
rungen   der    Schuh:    Sammajs    und    Erschwerungen   der   Schule    Hillels'"!?    Er   erwiderte: 
Als    dies    erörtert    wurde,    handelte    es  sich  um  [einen   Menschen  wie]  <  >g,   König  von 
di   Bewusstwerden    u.ir   er  wegen  des  Quantums  einer  kleinen  Olive  zur  Darbringung 
nicht  verpflich  Cf.  Tem.    II  164.   In  allen  ihren   Stnjti'ii  ist 

remler  und  die  H.s  he  Schule  erleichternder  Ansicht  wenige  Ausnahmen 

.hlt. 


Ar.  27  b 
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coi.b  n^  lim  bwr»  JMl  ^O  BJ»  ^BTIN  *2'"rrb  Basan'65,  in  welchem  Fall  die  Schule  Sam- 

KJVWOMIT  '-1  fb  CppflD'VlD'irß  »KD»   rYO  majs  erschwerend  ist.   R.  Zera  wandte  ein: 

rPr.tr   K2V   '«DI  rarvoaa   tm   in   Sn47  rA*9M  Weshalb    ist    bei    Speisen    für   jeden    das 

fb    D*p    "2H    rsb    1DN    nnn:    im   in    hzi  Quantum  auf  Dattelgrösse  festgesetzt,  bei 

"Onö  TOS  rvnjn  K3JV0   WOn   raflDa"  pcrö  5  Getränken     aber    individuell?     Abajje     er- 

•T'Tarna  JVJIJH  JOTVO  "nn;  rWlBft'VarPB  l6  widerte:    Die   Gelehrten    haben    ermessen, 

zbr;~  tel  KVT  "21  rb  Sppnö  n\1*H  JÖJVe  X1?  dass    man  [beim  Essen]  mit  einem  dattel- 

r^b  "ISN  rCJTDM  J^an  "pö  3\y\  namaaa  ^13  grossen  Quantum  befriedigt  wird,  mit  we- 

TÜta  fPnjn  Xar.-O   "•anan"  pil5?  in1?   Cp  '"ax  niger  aber  nicht,  während  man  beim  Trin- 

8310  vd?y   "b^2   HTö   rwjn   «an^ö   X1?   WIB  10  keu   nur  mit  dem  für  ihn  selbst  erforder- 

1ü*a  ST!  ""ai  n^  Cppnn  Knilfi  JV3TI  "]f?ö  ;r;i  liehen   Quantum  befriedigt  wird,  nicht  aber 

Ttb   ISN   nafliaaa   D\ISJ   *,r'?l£?1   nan"Daa    pv  mit  dem  seines  Genossen.  R.  Zera  wandte 

*VÄ2  rwijpl  «aiT'ö  '2TD1  }J2"6   in2?   Cp    ""2N  ein:  Kanu  denn  für  jeden  anderen  und  für 

K3H2    \BV    Tw':    liTö   n\1>'"I   K3TW3  X*?    ""ano  [Menschen    wie]    Ög,     König    von    Basan, 
naa  n"*r  xai  n*?  eppnD"  Nmi3  CJ2;    *aV6  15  gleichmässig  das  -Quantum  auf  Dattelgrös- 

ttb  *1CX   D*lS   n^a«   H33   namai    E"2    n^aK  se    festgesetzt    werden!?    Abajje    erwiderte 

*Stt2  HVljn  Karre  'anal  p3"£>    s"6  D^p"  ^ax  ihm:  Die  Gelehrten  haben  ermessen,  dass 

naJTDa*Ka"l  ~b  Cppflö  rPfljn  «an^ta  X^  "»ano  man    mit   einem  solchen  Quantum  befrie- 

•,2X  DTS  n^a«  "122  DTS  '•Xn  C.r  n^TX   "tra  digt    wird,    mit    weniger    aber   nicht,    und 

Xrr-X"    UcVl   rPTJ  nKOTB1?  n:n   N22    ai    PJ^  «>  zwar  sind  normale  Menschen  in  der  Mehr- 

lM1i43 Wötan  SS'  ZT,:."!  Tri   XS2   ai   ")-N   *D1    NTf'  zahl,    während   es   [Leute  wie]  Og,  Konig 

rweToV5  }82Q    N££    ai   "IÖK1  aa   DnOtMl    Dna  von    Basan,    nur    wenige    giebt.     R.    Zera 

:KO^ya    IffiSDDM    X~p1    JJ3YI0    Hn^mn    m:  wandte  ein:  Kann  denn  für  fettes  Fleisch« 

-:,  M  !7  s---:v;M16  ksi  +  M  15  "nd     für     Weinranken     gleichmässig     das 

20       [rvn3n-f]Mi9        nwaa  B  18      tum  kbSjj  Quantum  auf  Dattelgrösse  festgesetzt  wer- 

I  M  22  r,\-v-. ..<£-.:::... r<-r:;  C  M  21         «arwn  P  den!?  Abajje  erwiderte  ihm:  Die  Gelehrten 

m  .; nosVi  23       [1  *<n  rv-.x  it  .— ;s  n»  v::  rra  haben     ermeSsen,     dass    man    miteinem 

jwoib»  B  25         ton  —  M  24        nna  V  .nsa-  ,  ,         ^  ,    ,-  ■    r    .       •  .  1    ,,,,-,  ma 

solchen  Quantum  bemedigt  wird,  mit  we- 
niger aber  nicht,  und  zwar  wird  fettes  Fleisch  meist  gegessen,  Weinranken  nur 
wenig.  Raba  wände  ein:  Sollte  denn  für  das  olivengrosse  Quantum  und  für  das 
dattelgrösse  Quantum  gleichmässig  die  Zeit,  während  welcher  mau  ein  Peras  aut- 
essen kann,  festgesetzt  sein'"7!?  Abajje  erwiderte  ihm:  Die  Gelehrten  haben  ermes- 
sen, dass  bei  einem  solchen  [Zeitraum  das  Essen]  befriedigend  ist,  bei  einem  gl 
reu  aber  nicht.  Raba  wandte  ein:  Sollte  denn  für  ein  dattelgrosses  Quantum  und 
für  ein  halbes  Peras  gleichmässig  die  Zeit,  während  welcher  man  ein  Peras  aufessen 
kann,   festgesetzt  sein ""!?  R.  Papa   erwiderte   ihm:  Lass  die  Unreinheit   des  1  für 

die  es  in  der  Gesetzlehre  keine  Bestimmung   giebt       Kanu    R.  Papa  denn   g 

haben,    es    heisst  ja:*^ *  Verunreinigt    euch    nicht   durch  ihr  u 

■n/r/,    und  hierzu  sagte  R.   Papa,  hieraus,   dass    es   für  di«    Verunreinigung  des   R. 
pers    eine   Bestimmung   in   der  Gesetzlehre  geb<  Rabbanitisch,  dei   Schriftvers  ist 

nur  eine  Stütze. 

165.  ög  --'»11  eine  riesenhafte  Körp<  1 
Cf.   S.    11    N.  36.  K>7.   Wenn   man   2    hal 

laubten  Speise  an  einen  Fasttag  i^t.  -<>  werden  si<   nur  dann  .1.  wenn 

beiden  Hälften)  nicht  -<>  lange  wahrt,  als  man  on. 

hall  I   i it.    nnrtitic-r   Sp<  i 
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Alle  Speisen.  R.  Papa  sagte:  Hat  Kr6nsi  NXölN  bs»  NSS  T\  "IBK  iftawi  b? 
man  eine  Fleischschnitte  mit  dem  Salz  ge-  ^381*  }V2  KVI  n^rs  !K7l  3J  ty  CJK1  EpöXD 
gessen,  so  werden  sie  vereinigt,  und  ob-  »SJ  ty»  TS '  t?^  &"n  "108  PÖIBSO  W^hium* 
gleich  [Salz]  an  und  für  sich  keine  Speise  WD  S12T3  OTTOTI  DV3  rDJYDDt  EpHXD  pT 
ist,  werden  sie  dennoch  vereinigt,  da  man  b  vbsW  H1VSM  ^3  }^  pDVOp  Sin  nptPD  KD'fll 
es  zum  Fleisch  isst.  MDJ  il7*5K  7DWPI"  D*p7  0*1  1DM     Win  ^DTK^«« 

Res-Laqis  sagte:   Die  Tunke  auf  den      PUJJfi    N?    itt'N  N2>*12   \XE   TIBfi   D'HTMn   DVQU.ss.at- 
Kräutern  wird  bezüglich  des  Versöhnungs-      w",pt?  B^l  1CN  ""ET  "»3*1  1DN  p^TD7  DIB  3VO 
tags   mit   diesen  zum  dattelgrossen  Ouau-      irsi  ppn  ns  übVü  P1DJ  PlfPSN  rtDWl  ?2Nw   "IT 
tum    vereinigt.   —   Selbstredend!?  —   Man  io  "»a"!  -,sx  ip*?D7  DTB  bstC1  "O"  tPDWH  ns  c^w'2  p,s'^b 

.  *  "*  Bm.99ö 

konnte  glauben,  sie  gelte  als  Getränk,  so     ?ü*    D^lJflP    DDVJV  °  "W    {JITP    Q"i    1DN    n^r^l^  Me'-19a 
lässt    er    uns    hören,    dass    alles,    was  zur      tfEinn  JIM  EhWü   u\Xl  ppn  r.S   übWü   PIDViri 
Speise  gehört,  als  Speise  gilt.  Ql    1DK   QPBr  21  1ÜK       J^TE1?  1212  ^rs"1  *2 

Res-Laqis  sagte:  Wenn  jemand  am  fizn*  |HV»piTl  nOWl  7ff  psWjjSaff  "tf  MrTP 
Vers(")hnunostag,7°gesättigt  isst,  so  ist  er  ts  D7tP0  1PM>&  ffDWl  pp  nK^D^tS^Q  »WHI  "WN 
straffrei.  —  Weshalb?  —  Es  heisstr^dfer  j\v  nnttWtl  7DWfi  H373  ptWV?  uvi>:  "»Dl  S^S 
sieh  nicht  kasteiet,  ausgenommen,  wenn  rPW  npYjnDD  tttDn  21  1EN  Mfl  jND  5PD1ESE 
mau  nur  [die  Speisen]  vernichtet.  R.  Jir-  73  JflSflrP  "21  1DN  773°  pm  KT!  pVW  Wim.«?« 
meja  sagte  im  Namen  des  Res-Laqis:  Wenn  WlJPBr  K7l  mHOlö  EHDXD  nW  WIJPBn  "inNDlDt? 
ein  Laie  gesättigt  Hebe,7*isst,  so  hat  er  w  j\s  vnyB{  n?i  WKDiD  vh  lnKDlB  «71  niptf 
nur  den  Grundwert,  nicht  aber  das  Fünf-  ]»sr  "i>"  W3*1  NDT1  l^BK  1DN  tDnj  21  P2Yi2ÄO 
tel  zu  zahlen,  denn  es  heisst:  Wenn  je-  OBH^HNDID  pjj?^  »x'w  EJW  U2"l  "»"IDN  Sp  üb 
wand  üst,  ausgenommen,  wenn  man  [die  ~  M  2S  pw  M  27  ^  n,  ^.1+M  26 
Speise]  nur  vernichtet  ,*»k...o»i-    m  30    '  r«  b  29 

R.  Jirmeja  sagte  im  Namen  R.  Jo- 
hanans:  Wenn  ein  Laie  Gerste  von  Hebe  kaut,  so  hat  er  nur  den  Grundwert  zu 
zahlen,  nicht  aber  das  Fünftel,  wenn  Jemand  isst,  ausgenommen  wenn  mau  [die 
Speise]  nur  vernichtet  R.  Sezbi  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  ein  Laie  Juden- 
dornen'  'von  Hebe  herunterschluckt  und  ausbricht,  und  ein  anderer  sie  isst,  so  zahlt 
der  erste-  den  Grundwert  und  das  Fünftel,  während  der  andere  an  den  ersten  nur 
den    Holzwert  zu   zahlen   hat    . 

Speisen  mit  Getränken  werden  nicht  vereinigt.  Wer  ist  der  Autor  die- 
ser Lehre?  R.  Eiisda  erwiderte:  Hierüber  besteht  ein  Streit,  und  sie  vertritt  die  An- 
sieht R.  Jehosuäs;  es  wird  nämlich  gelehrt:  R.  Jehosua  sagte  eine  Regel:  Dinge,  die 
bezüglich  der  Unreinheit  und  des  Quantums'  gleichmässig  sind,  werden  vereinigt, 
die  nur  bezüglich  der  Unreinheit,,  nicht  aber  bezüglich  des  Quantums,  bezüglich 
des  Quantums,  nicht  aber  bezüglich  der  Unreinheit,  oder  weder  bezüglich  der  Un- 
reinheit noch  bezüglich  des  Quantums  gleichmässig  sind,  werden  nicht  vereinigt. 
R.  Nahm  an  sagte:  Du  kannst  auch  sagen,  hier  sei  die  Ansicht  der  Rabbanan  ver- 
treten,    denn    die    Rabbanan    sind    ihrer     Ansicht    nur    bezüglich   der   Unreinheit,    weil 

Wahrach.  am  tum  V.  gehörenden  Vorabend,  wenn  er  noch  satt  ist,  wo  das  Essen  weder  ein 
Genuas  noch  den   Körper  zuträglich  ist.  1  Tl.   u-v.  23,2g.  172.  Cf.  Bd.   I  S.  253  N.  S. 

173.  i.cv.  22. \\  174.  Zizyphus,  nach  RSJ.  prnnes,  Pflaumen.  175.  Weil  solche 

mir  als  Brennmaterial  tu  gebrauchen  sind.  170.   Die  verunreinigenden  Dinge  Bind  bezüglich 

ill!'  intuma    von   einander  verschieden,    so  zBa  Leichenteile  in  Olivengröaae,   Kriechtiere  in  Linsen - 

enso  ist  auch  die  Dauer  der  Unreinheit  verschieden,  /.15s.  durch  ein«  Leiche  7  Tage,  durch  ein 
Kriechtier  1  T 
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»Sin  KfiJH  »3W  Dlt^a  «DPI  ^ZN  NVi  in  nKCIB  unter  der   Bezeichnung  "Unreinheit1"  alles 

ü"'p{?    u"n    ION    pl    PlVljri     KaTVa     N,i?     \S-1  einbegriffen    ist,    während    es    hierbei    auf 

ION   St^Z  pnf '  KYI  JWIiT  »am  m:t?  npl^noa  die  Befriedigung  ankommt,  und  befriedigt 

pai   KOTI  l^SK   108  pm1   "»all  "13  JNW  »ai  wird    man    nicht    damit.    Auch    Res-Laqis 
rtttma  pj?^  N\S  cnn  pai  nDKp    Nt1    jNZ    TJJ  s  lehrte,  dass  hierbei  ein  Streit  bestehe  und 

Sp  Hb  \sni  S'n  iTnjn    »aiTI»    EllPa    «an    ^3N  hier  die  Ansieht  R.  Jehosuas  vertreten  sei, 

JiTYljn  SZ;va  denn    es    wird   gelehrt:    R.  Jehosuä  sagte 

J^J'J PSün  n*n  Z"-  i;\\*  InN*  cy;rc  npBn   —SPS  eme  Regel  ft.  R.  Johanan  aber  sagte:  Du 

nieten  ^B^a^n   rON^D   niCJ?1   ba«   DD«    1^11  kannst  auch  sagen,    dass  hier  die  Ansicht 
pNtC  PplTCi  nniVI  rfrotfb  pwn  p"»«iy  pbailS  ^ZX  10  der  Rabbanan  vertreten  ist,  denn  die  Rab- 

ib.              m^B  D^Hlö  IIS  "PS  nni^l  "nTrtPb    pl«1  banan    sind    ihrer    Ansicht    nur   bezüglich 

ITlöNJ  *6  Ha  "'JSa  w^p?  ü,,",i  1BK    »8"TD3  der  Unreinheit,   während  es  hierbei  auf  die 

Mam  airCJ  "»aV!  "w£X  sH  DlBfä  vtfl,ya  mfiTK  Befriedigung     ankommt,     und     befriedigt 

plslgb  ruijjn  ab  Man-fainaj  nnaa  n^as  ^rs'  k^>     wird  man  damit  nicht. 

ainaJ  N^ffin38  31   nb  cppna  j?at?a  b'QH  cip  l5  fÜlAT  man  bei  einem  Vergessen  ge- 

*\üb  *~s  "»btöj  p  zs  ruiyn  sh  p  iat?n  warn     Eü-A  gessen  und  getrunken,  so  ist  man 

"mtfn  warn  ainaj  ^zx  ia  -z^z  zi  nf?  s^pne  nur  ziteinem  Sündopfer  verpflichtet, 
««.leb wjtt  natyn  ix^  is6i  natyn°  p  es  nrjj  mxaa17    hat  .man-  aber  gegessen  dnd  eine  Ar- 

»ü'j?"  p  man  ba  ainaa  "tsw  ai  r6  eppno  ncy  beit  vorrichtet,  so  ist  man  zu  zwei 
Hm.29,7 aavityBJ  rw  arpjy.1  tone  rft  'WD  wm  »N^p20 Sündopfern    verpflichtet.    Hat    man 

riBDVi  by  w*;*;  kit  ~*z"  *z*vr  ss  na*6a  t(")  ungeniessbare  Speisen  gegessen,  ün- 
Lt.28.8o^2  ntyyn  ~a\x  tysn  ^r*  ia^>  iiaVn  nas^a     geniessbare    Getränke    oder    Tunke 

......  _.,  s„.  n0«|jp.j  t,^  -.-  -.--  -^«2  nat6a     oder  Salzbrühe  getrunken,  so  ist  man 

sk  —r*  naK^a  nsovi  by  ma  -*:>'  mw  ma     straffrei. 

BTUj?  Km  te«  rl3K^B  riBDVi  by  ma  'w"^*  Nn-  -'•  GEMARA.    Res-Laqis  sagte:    Weshalb 

,t. ,.29  «.£..-  ^-  .-   --:.-    — :--    ...-.   nSDin    HV   PI13      befindet  sich  bei  der  Kasteiung  keine  Ver- 

34        nnwm  M  33      wM32         •.-...•:.--      m  31      warnung?         weil  dies  nicht  möglich  ist; 
37         r-s  M  •:—      M  35        Kana«  nin  -    M      wie    sollte    sie    denn    der    Allbarmherzij 

.-:.s...x-  M  38  [»wyaj  M  niedergeschrieben  haben,  etwa:  es  soll 
nicht  gegessen  werden,  .so  würde  ja  unter,  "essen"  schon  das  olivengrosse  Quantum 
einbegriffen  sein;  wenn  etwa:  nicht  kasteiet,  so  würde  dies  ja  heissen:  geh  und  esse. 
R.  Hosäja  wandte  ein:  Der  Allbarmherzige  könnte  ja  geschrieben  haben:  achte,  wenn 
etwa    nicht    kasteiet    wird!-    —    Demnach    wären    es    ja    viele    Verbote   .    R.  b. 

Abajje    wandte    ein:     Der    Allbarmherzige    könnte    ja    geschrieben  haben: 
Gebot  der    Kasteiung!?       -    Das  "beachte"   ist  bei    einer    zu    unterl  ng 

Verbot,    bei    einer    auszuübenden    abei     Gebot    R.  Ali    wandt«    ein:   3  n: 

weiche  von  der   Kasteiung  nicht  ab!.-'     -  Dies  ist  ein   Einwand. 

Folgender   Autor  entnimmt  dies    hieraus:////-  wüt  ■  urt  .' 
auch  keinerlei  Arbeit  verrichten.  Man   könnte  glauben,  auch    die    Arbeit    w 
Zusatzes  »trafbar,    so     heisst    es:    '  Wer   an 

richtet,    nur  die  Arbeit  an  diesem  T  Ibst   wird  mit  der  Ai  ht 

aber  am    Zusatz.     Man   könnte   glauben,    nur  die  Arb 
nicht    mit    der    Ausrottung    bestraft,    wol  [Uni 

heisst   es:    /),)/)/  wer  irgend  an 

177.   Die  \V"!- 
170.  Zum  Venöhnungstag;  d 
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werden,  nur  wegen  der  Kasteiung  des  WGPj;  fy  iWOJl  "tn  cm  u±';z  PUJjn  *6  Iw'N 
Tags  selbst  wird  man  mit  der  Ausrottung  nBDVl  ty  n*Ü  I^UI?  tTOfl  m:  BTUp  Df  te 
bestraft,  nicht  aber  wegen  der  des  Zu-  WIO  Ki"P  ^3K  (M*IJ>  bb22  NiT  kV"  Sir*  ^"»JJ 
satzes.  Man  könnte  glauben,  die  Arbeit  üb  TÜtibü  bsf  101^  TieS"!  rO*6o  nBDVl  ty L'-23-28 
während  des  Zusatzes  werde  allerdings  6  Kfl*m  ^  WßPj?  b";  HTH  D1M  Cä>'2  Vw'yn 
nicht  [mit  der  Ausrottung]  bestraft,  wol  «TP  nS  betonte  nBDVl  b*;  TTlfSD  UW  WO 
aber  sei  darauf  eine  Verwarnung  gesetzt,  b';  "inno  Ki"P  tes  rD*6ö  nBDVl  fy  Inno 
so  heisst  esr'V///-  dürft  an  diesem  Tag  selbst  nVOtM  rOTVW  nrste  HD1  Sin  pl  ^JJ  nBDVl 
keinerlei  Arbeit  verrichten,  die  Verwarnung  ;m:  irs':  *Ü*JJ  Ppty  IPITID  i:\s*  Dn3*ltt  D*D^ 
ist  nur  auf  die  Arbeit  an  diesem  Tag  io  Inno  Ki"P  vbv  p  1TK  D^DIB  ÜW\  nVDIW 
selbst  gesetzt,  nicht  aber  am  Zusatz.  Man  VHßh  üb  WSJJ  ZV  bV  Wyb  rhPITN  S2N  Pty 
könnte  glauben,  nur  auf  die  Arbeit  während  m*J?  Hol  *)XyL  "«MWDK^na  WIJJ  1DKS  xV'pa 
des  Zusatzes  sei  keine  Verwarnung  gesetzt,  r\3ti&n  FTQ  BTOjftraiB  D*D*1  nVQlW  3ffiJ  i:\Xw 
wol  aber  auf  die  [Unterlassung  der|  Kas-  FTD^  p&  ^2  üb"  C2Vi2  DW  nVOBtt  rtiTTUV 
teiung,  so  ist  [das  Entgegengesetzte]  aus  is  löW  7XW  HTM  UDO  p*?l  Vpnfr  PUBTD  1DM 
einem  Schluss  zu  folgern:  wenn  auf  die  |A  rD*6o  HO  ÜDK^DD  IM1JJ  TDJU1  *'y;2  Bttl}? 
Arbeit,  die  auch  an  Sabbathen  und  Fest-  N\X  w*:*;  S?  "ITy  CIN  TOTTI  p  CN  N\S  WJJ 
tagen  verboten  ist,  keine  Verwarnung  ge-  VWl  «W*1^^?^  PID  "pB^  S2\S  V~Tn  {3  CS 
setzt  ist,  um  wieviel  weniger  ist  auf  die  tib  übü  nbblZ  rrUTlSW  rDKta  1D«n  MSD 
Kasteiung  eine  Verwarnung  gesetzt,  die  -'<>  ITDkVd  HD  PDi6öe  larr  *!TjO  BttlJ}  10*0 
an  Sabbathen  und  Festtagen  nicht  statt  "fes  Vlin  V&V  *U*]J  m:  PUjrtlftdB  HinVi» 
hat.  ■  Woher  wissen  wir,  dass  in  Bezug  rUDD^pT^l  Pprö  rUBlO  TDJU  r»^  pff  ^r  &6 
auf  die  Kasteiung  an  diesem  Tag  selbst  nrN^Sl  w'jr;  1DM1  nPJD  Wiy  TDW  PlW  HVfJ 
eine  Verwarnung  besteht?  —[Die  Strafan-  srs  "Wlffll  Wy^TTjJ  EIN  WlffTI  tMj?*VD*6o  PID' 
drohung  wegen  der  Arbeit  ist  ja  über-  -'•'-  UVä*\  nVOffD  FttTVÜ  ptf  TÜH/hoh  HD  "p2,,a'? 
flüssig,  da  dies  schon  von  der  Kasteiung  41  r^.  l,12,  „  M  40  ,no  ~  ,81  .„0  ~  M  39 
zu  folgern  ist:  die  Kasteiung  hat  ja  an  43  ['ia»j?o  i"p  vwi]  M  42  jok  nt?!?3a...st-  O M 
Sabbathen  und  Festtagen  nicht  statt,  denn-  M  45  [noS  r:yr  jn  um]  M  44  [-«Sa  ray]  M 
noch  wird  [die  Unterlassung]  mit  der  Aus-  "=o  P  47  nrp  v»p  avo  m  46         [«S  ptr! 

rottung    bestratt,     um     wieviel     mehr    die 

Arbeit,  die  auch  an  Sabbathen  und  Festtagen  verboten  ist;  wozu  steht  sie  dennoch? 
—  um  aus  dieser  eine  Wortaualogie  zu  eruiren:  bei  der  Kasteiung  befindet  sich 
eine  Strafandrohung  und  ebenso  befindet  sieh  eine  Strafandrohung  bei  der  Arbeit, 
wie  nun  die  Arbeit  nur  nach  Verwarnung  bestraft  wird,  ebenso  wird  auch  die 
[Unterlassung  der]  Kasteiung  nur  nach  Verwarnung  bestraft.  —  Man  kann  widerlegen: 
wol  die  [Unterlassung  der]  Kasteiung"1,  die  auch  nicht  zum  Teil  erlaubt  ist,  während 
die  Arbeit  zum  Teil  erlaubt  ist"'.  —  Vielmehr,  die  Strafandrohung  wegen  der  Kas- 
teiung ist  ja  überflüssig,  da  dies  schon  von  der  Arbeit  zu  folgern  ist:  wenn  die 
Arbeit;  die  zum  Teil  erlaubt  ist,  mit  der  Ausrottung  bestraft  wird,  um  wieviel  mehr 
die  [Unterlassung  der]  Kasteiung,  die  auch  nicht  zum  Teil  erlaubt  ist;  wozu  steht  sie 
dennoch?  —  um  aus  dieser  eine  Wortaualogie  zu  folgern:  bei  der  Kasteiung  be- 
findet sich  eine  Strafandrohung  und  ebenso  befindet  sich  eine  Strafandrohung  bei 
der  Arbeit,  wie  nun  die  Arbeit  nur  nach  Verwarnung  bestraft  wird,  ebenso  wird 
auch  die  [Unterlassung  der]  Kasteiung  nur  nach  Verwarnung  bestraft.  - —  Man 
kann  widerlegen:  wol  die  Arbeit"',  die  auch  an  Sabbathen  und  Pesttagen  verboten  ist, 

182.  ll).  V.  28.  i   Wird  deshalb  mit  dei   Ausrottung  beatnft  184.  im  Tempel, 

det  Darbringung  der  Opfer.  185.  Wird  mit  der  Ausrottung  bestraft. 
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CO»!  ntfUBb  JiTU  UW  Wjb  lÖKfi  ffDItt  während  die  Kasteiung  an  Sabbathen  und 
rUSIO  "IE;  Ci'V  Ei'*;  Mfi  \S*n48Nr2"l  1DN  tf-ntfl  Festtagen  nicht  statt  hat.  Rabina  sagte: 
*"UBN  n\S%i?  p^nsir  'pBKb  X2\S*  hJSlö  N1?  "Nl  Dieser  Autor  folgert  es  aus  [dem  Wort] 
mnTUf?  in  nrs,L,I22  "»aVO  "»KIS  ntPDri*  rUBlö  selbst1"',  welches  überflüssig  ist,  denn  wenn 
in"!  KQD*1  tMTJ^  "im  S,,i7,|t?1  nints'?  im  NDD'H  5  es  nicht  überflüssig  wäre,  so  könnte  man 
rDK^Da  "»WJ?  "l^E1?  "1  JEN*?50  "int  N,,'?',t?"!  Wytyb  Einwände  erheben,  wie  wir  sie  erhoben 
HIT!  i\^,VEw",  *2H  "Ol  W^H  FO  KDD1!  pa  haben;  es  ist  aber  überflüssig,  denn  fünf 
üb  ]b$V  HC  W;  }b~b  nEN31  ^rj?  JN2  IDW  Schriftverse  sind  bezüglich  der  Arbeit 
CS  t6«  BtfJJ  *6  ]X:  CjN  Tiim  p  CS  S^S  tWJ?  vorhanden,  einer  als  Verwarnung  für  den 
jirct?  nat?  CJ^*1  "1CN  ^py1'  "12  sns  2*1  "VilTTI  p  ">  Tag,  einer  als  Verwarnung  für  die  Nacht, 
p  CS  S^S  trj>*  S1?  i^n1?  ~C  JVtWO  rOl^ö  einer  als  Strafandrohung  für  den  Tag, 
S££  2*1  Trlffl  p  CS  S^S  tMj?  üb  ]SC  r(N  TiNTI  einer  als  Strafandrohung  für  die  Nacht 
Coi.b  emet?  VDOTl  2\"C1  ,,1p,S5'nCl^,  »TSTJ  Sin'  ICS  und  einer,  der  überflüssig  ist,  um  die  Kas- 
CpV  "IC  SnS  3"0  "ICS  S1?  S£2  3"l  ScbD'C  teiung  mit  der  Arbeit  zu  vergleichen,  so- 
la Sns  21  X*?X  CpTJ)  nWJa  3V01  N"]p15"  >s  wol  für  den  Tag  'als  auch  für  die  Nacht. 
JVh  'JD^Ö  S££  313  1CS    S*?    SC^C    "'NE    3pJ?s  In    der   Schule  R.  Jismäels    erklärten 

l' Uli  Vnnb  iTJJffna  C2MÜ'£:  TS  DJVJJ?1°  «ymb^  sie:  Hierbei  wird  [der  Ausdruck  |  peinigen 
"'S  2">'2  "iCl'?  TID^Xl  njJBTfl  nij?n**1  L,T!n',Mi?'C  gebraucht  und  ebenso  wird  auch  dort"7 
SH  PIJHW12  lai'?  niaVn  "ia,nna,a  b\1?  31JD  Ic^er  Ausdruck]  peinigen  gebraucht,  wie 
PB^Diatf  iSra  DT  TIJDO  njj?nai  ^nna  *V!P2  -°  dort  die  Strafe  nur  nach  Verwarnung  er- 
WKTSfa    IfiD'OM    sKs    "6'ptl  BHpn  by  bviü     folgt,  ebenso  erfolgt  auch  hierbei  die  Strafe 

Lt.28.82DT  N^K  *b  pK^aiJ?  IV  31Jja  "»ai^  lia^n  pjO  niir  nach  Verwarnung.  R.  Aha  b.  Jäqob 
\~2wT  IQÜ  TID^n  p3D  D^aiB  CC^  C"l,l£2n  erklärte:  Dies  ist  aus  |dem  Wort|  Ruhetag 
1B"rt>  TlO^fl  piO  mnaC  C2*a  C^C  S^S  *h  PN5  zu  folgern,  welches  auch  beim  gewöhn- 
jS2c';"*2w'  *^S"w  Dlpa  bl,  "tÄT5  S~  DanSB'' 25  lichenoabbath  gebraucht  wird,  wie  bei 
'Sn  Z'jy  WJJH  Mm*  BHp8*  VjJ  *?ina  pß^Dlöfi?  diesen  die  Strafe  nur  nach  Verwarnung 
«n   -r=    er;   imta   B"D+]  M  4g  *n-M48      erfo1^    ebenso    erfolgt    auch    hierbei    die 

51        tohWj  «ia»p  »wyphS  M  ^0    ,    [k«jh  nnS  vuvn     Strafe  nur  nach  Verwarnung.  R.  Papa  er- 
M  54         -;r";  TW»  —  M  53         n  — M  52        «»n  M      klärte:  Dieser  selbst  heisst  "Sabbath",  denn 
moh  M  56        matB-.rM-M55        c-iE=n...iw  es    hcisst:'K'.sv;///    .7//, 7/    Ruhetag  [Sabbath] 

w  .'     .  '  ,      feiern.  .\lk'rdin<j.s  erklart  K.  Papa  nicht 

wie  R.  Aha  b.  Jacjol),  weil  der  bei  diesem 
selbst  gebrauchte  Schriftvers  zu  bevorzugen  ist,  weshalb  erklärt  aber  R.  Aha  b. 
Jäqob  nicht  wie  R.  Papa!?  —  Dieser"*ist  für  die  folgende  kehre  nötig:"YAf  sollt  euxh 
kasteien,  am  neunten  des  Monats,  man  könnte  glauben,  mau  beginne  die  Kastei- 
ung am  neunten  selbst,  so  heisst  es:  am  Abend]  aus  [den  Worten]  am  Abend  könnte 
man  entnehmen,  erst  wenn  es  völlig  dunkel  ist,  so  heisst  es:  am  neunten]  wie  ist 
dies  nun  [zu  erklären |?  —  mau  beginne  mit  der  Kasteiung  noch  während  des  Tags; 
hieraus,  dass  man  vom  Profanen  auf  das  Heilige  hinzufüge.  Ieh  weiss  dies  also  ] 
züglich    des  Beginns,  woher  dies  bezüglich  des   Ausgangs?  ts  heisst:*fWM  Abend 

bis   '.um  Abend.    Ich  weiss  dies  nun  vom  Versöhnungstag,  woher  dies  von  den 
tagen?    —    es    heisst: ''"'sollt   ihr  feiern.    Ieh    weiss  dies  nun  von  den    Pesttagen,  wohei 
dies   von   den  Sabbathen?  es    heisst:  "'einen   Ruhetag]   dies   besagt    also,   dasa  man 

bei   jedem    Feiertag    vom    Profanen    auf   das    Heilige  hinzufüg  Wofüi   verwendel 

186.   Welches  riK  Wortanalogie  dient  Bei   dei    Notiucht;  d    Dl 

WörtL  8.  <ler  Schöpfung,  der  auf  den  7.  Tag  Gel,  als  Gga    eu  den  F«   ten   di<  's  Kuh.  ith] 

sunt.  189.    Lcv.   21.32.  190     D( 
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der  Autor,  der  es  aus  [dem  Wort)  selbst  WO^  tffr  ";z"2  n^  T3JJ  \X2  Bnr6  nj?tWl3 
folgert,  [die  Worte]  am  neunten  des  Monats*?.      WTC    Z"\    12  N"n  ^nfv,:^   21   12  S^n 

Er    verwendet    sie   für  die   Lehre  des      nyWfÜ     *21     nytWU     EDSnffSJ     nx      EfP:j?l°  ^S» 
Hija    b.    Rabh  aus  Diphte;    Hija  b.   Rabh      b2    "]b   T2V?    tfh»    pjyne    1W?a    l6fTI    pjJ?nDRh'" 
aus  Diphte  lehrte  nämlich:    Ihr  sollt  euch  6  ^\xz   Siran   l^V   rftj?D"  ^JPffm  nTWI   tawn 
kasteien,  am   neunten]  fastet  man  denn  am      pim  p*W   p!?SW   bzx     PWpl   7-il   PUpfVl 
neunten,    man    fastet    ja   am    zehnten!?  —      TOB  *HID1  MSTO  *taAl  22  S21  1DK' tnV>3t6mMk 
allein,  dies  besagt,   dass  wenn   jemand  am      '21  fTO"  WmF  "HOB  niBSl  KOTO  Ktau?  22  >b. 
neunten  isst  und  trinkt,  es  ihm  die  Schrift      VIS  r»  TnV"lp  DJtVnjn°  1BIUV  J7DBK3Ö  1D1S  T«oS5S 
anrechnet,    als    habe    er    am    neunten    und  w  llffb  TID^n  HO  »xSs*   Sin  tetfö  j'V'w    JH?1  TN 
am  zehnten  gefastet.  "7  löl«  «VI  ITW  mW  ttp  QJJlDtf  ;7srN2  |>J) 

HAT  MAX  DNGENIESSBARE  SPEISEN  pN  ]\S"l" -^1^2  ps«n  P^ÄKlff  poW  pWfc 
GEGESSEN.  Raba  sagte:  Wenn  jemand  am  Ns  HS  ^2  "lDi"in  rä  1BIUV  Dl^S  mDTI  TtTtB^m-M 
Versöhnungstag  Pfeffer  kaut,  so  ist  er  W»S"1  iVh  "ISN*  WIES'S  RH  WTS^IS  Kfl  HVD 
straffrei,  wenn  jemand  am  Versohnungstag  is  «SO  VMTl  KffaOTl  "Wl"  jan:  21  IBKni*  lEPlDS  •»•* 
Ingwer  kaut,  so  ist  er  straffrei.  Man  wandte  nDUtfl  «Tfi  KTÜ  rT^JJ  J^SISDI  K*W  *OTUT1 
ein:  R.  Meir  sagte:  Wenn  es  heisst :'"/// r  J3S*i  un"  IKTOTOa  KiTI  KflSnöTS  N1  N'w'p  |6 
sollt  ihr  Ungeweihtes,  ihre  [erste]  Frucht,  p  'ÜvC  2*T\  D'JU  K&h  11BB  D*JS  ,s>'  ^SK 
•«$#«,  so  weiss  ich  ja,  dass  von  Bäumen  istato  hz"  iwhvo  pT\W  "21  ISN  D^JBJ  *2^6 
essbarer  Frucht  die  Rede  ist,  wozu  heisst  so  W^ÖK  KJTD  211  DTfltan  DI«  "I>1  JWfl  BWlö 
es:  Bau  ine  essbarer  Frucht!  —  selbst  ein  ^2S  rrölSO  pnV«  «S"n  n«ni«S  IMTl  2?  2vwsw 
Baum,  dessen  Holz  und  dessen  Frucht  Kfrb  jn  r?K  3««n  D«3BJ  «aV6l  1VDB  D«35  «'^JJ 
denselben  Geschmack  haben,  nämlich  die  SDnUSn  DI«  TJTI  rUBtfl  WUHO  tttato  te  MM 
Pfefferstaude;  dies  lehrt  dich,  dass  die  JVWIO  I^n  pDVl  HD  HIBB  D««1«JD  W  TS  nnii''° 
Pfefferstaude  dem  Gesetz  vom  Ungeweih- ss  n«  OTB  pDin  1DW  «31  Wim  HV1  «3"1  «Ä 
ten  unterworfen  ist,  und  dass  im  Jisrael-  pH  BTOI  «1«30  TOD*  12  ^TJ  21  BHI  tPMTl 
land     nichts    fehlt,    wie    es    heisst:    /A//v'//      62         ttjj?  nSye      M  61  Bio  -van  »am  —  M  60 

A///7   nichts*^?  Das   ist   kein    Einwand,      "paVn]  M  64  ||  |f>  ioiS+J  M  63  ||  nn»»:'i..ws  O  M 

der  eine  spricht  von  feuchtem,  der  andere      ""M  *WS1  *Dva  K^3*31  D3  K3n  nr:,<.  ,<311  M65       M'«» 

spricht  von   trocknem.      Rabma  sprach  zu  ,,  ,  ,  ,      ,  ,,  --         r  i_l  ■  ,,  ,, 

*  \  l«3j   M  69  ||ua]  M  68  [»aSlS  >QT  '3'n|  M  67 

Meremar:  R.  Nahman  sagte  ja,  dass  das  nnitrn  M  70  [rnv  _.%1  n  n!3  DV  rf?  -n,Sp  n:..... 
aus  Indien  kommende  Ingwermus  [zum  K:>in«  nicS  >3i3  aroSn  n»S  nao  wao  M  .ntMD  V  71 
Essen]    erlaubt    sei,    und    dass    man    über  ~'-'«  irrt  neu  inri  Uta  ssn  ••:  m»«M 

dasselbe  den  Segen  Der  die  Bodenfrucht  erschafft"  spreche'91!?  —  Das  ist  kein  Ein- 
wand, der  eine  spricht   von    feuchtem,  der  andere  spricht  von  trocknem. 

Die-  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  Rohrlaub  isst,  so  ist  er  straffrei,  wenn 
Weinranken,  so  ist  er  schuldig.  —  Von  welchen  Weinranken  gilt  dies?  R.  Jichaq 
au>  Magdala  erwiderte:  Die  vom  Neujahrsfest  bis  zum  Versohnungstag  sprossten"4. 
R.  Rahana  erwiderte:  In  den  ersten  dreissig  Tagen'".  Uebereinstimniend  mit  R.  Jichaq 
aus  Magdala  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  Rohrlaub  isst,  so  ist  er  straffrei,  wenn  aber 
Weinranken,  SO  ist  er  schuldig;  dies  gilt  nur  von  solchen  Weinranken,  die  vom 
Neujahrsfest  bis  zum  Versöhnungstag  sprossten. 

Hat     man    TüNKE    ODER   SALZBRÜHE   GETRUNKEN,   SO    IST    MAX    STRAFFREI.    Dem- 
nach  ist  man   wegen    des    Essigs    schuldig,    somit    vertritt   unsere    Misnah  die  Ansicht 
Rabbi»,  denn  es  wird  ^.R-hrt:  Rabbi  sagte:  Essig  erquicke  die  Seele.  R.  Gidel  b.  Menasi 
191.  Iav.   19,23.  192.  Dt  8,9.  l'U.   Demnach  gut  Pfeffer  bezw.   Ingwer  als 

194  Wenn  sie  aber  Biter  sind,  gelten  sie  nicht  mehr  ali  Si>eise,  sondern  als  Hole 
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übn  lntPi  1310  t*zb*;  *fyü  *p£:  rtij&^>  ^ir  n^Sl  aus  Biri  trug  vor,  die  Halakha  sei  nicht 
WS  "HöSH  *I2\N  TOS  lSp,81  ^TJ  2*1  J?öB>  wie  Rabbi.  Im  folgenden  Jahr  gingen  alle 
iXmiE  SJS  nOKl  iCK  "HBN  »O  -£?nnrt?  13^*1  fort  und  tranken  verdünnten  Essig.  Als 
Pins  'D  :1TÖ  *n  KJK  n^St  ns\S  ine«  la  Holla  R-  Gidel  davon  hörte,  ärgerte  er  sich  und 
^3«  DniBDn  Dra  pW  ppb  [W  ^T*"GS,  5  sPracn:  Icl1  sagte  es  nur  von  dem  Fall, 
'tyontn  DTUW  yB^I  PUtf  ^sb  pW  pano  filit        wenn  es  bereits  geschehen,  sagte  ich  etwa, 

:mSD2  j^l  VJVW      dass    es    von  vornherein  (erlaubt  sei];  ich 
iJSa  vfon  pane  DVW  ^B3?3WlB>n   .finBJ  sagte  es  nur  von  einem  kleinen  Quantum, 

rßira  «n  K^p  K^wmDn  21  "ION  IPJDB  Wtf  sagte  ich  es  etwa  von  einem  grossen;  ich 
J?#n  pl  rUlöP  j3  Win  21  nöM  WIM  Xn  10  sagte  es  nur  von  rohem,  sagte  ich  es  etwa 
niD'V    nnK^pl    Iffp   p   mj?tt^    mW"   pari»      von  verdünntem!? 

prteo    m»j?    dw    p    jarno    pytore 
p  jnwi  p  "»08  jonj  am"  npiava  kjwiktd 


LEINE  Kinder  braucht  man  am 
Versöhnungstag  nicht  fasten  zu 
dw  p  mwy  nnx7p  mj?B^  jm«  pann  "»jj  lassen,  woi.  aber  muss  man  sie  ein 
py*too  mü";  tr^tr  p  pmn  po^wa  nwy  15  Jahr  oder  zwei  Jahre  vorher  daran 
paYT-notowi  idh  jarrp  wi  pia,rQ78KJV,ni*nö  gewöhnen,  damit  sie  in  den  gottge- 
ffrpvb  1TOK  pajno  mtPJ?  nriN  p  nü'V  p  xrS  fälligen  Handlungen  geübt  seien. 
rnpUVin  ;:r/°Xn"-nXTC  \Vf^ffü  mV$  ü*r\V  p  GEMARA.   Wenn    man  sie  schon  zwei 

|nw  pWTO  föK  omaan  DTO  JJTIK  papO  p«  Jahre  vorher  daran  gewöhrten  muss,  um 
Jona  311  «in  3"6  Kofaa  BVW  *asf?l  na»  »Jfi^  2"  so  mehr  ein  Jahr  vorher!?  R.  Hisda  er- 
^ßVl  |rn3T^  nat»  *22h  DW  *3fiVl  na»  ^V  widerte:  Das  ist  kein  Einwand,  das  Eine 
'2T  -]h  10«  iPtfp  |jnV  »yA  X^X  |rP'*my'D^rW  gilt  von  einem  Kranken,  das  andere  von 
pB»    Xr,   jpTS?  7IDD  OW  18  na»  Wpnr      einem  Gesunden. 


pt   nwvi  tonw 


Uom.4 


R.  Hona  sagte:  Acht-  und  neunjährige 
DVW    'X    rÜBr'plH   paano  ^3N0Dmsan  DVa  25  Mädchen  gewöhne  man  stundenweise,  zehn- 

nV3  Hb»  nrra  janv  'a-A  kdSvs  jpTS^>  -jibd 

jniK   M    75        p*S-      M   74 

p  no«  \ora  a*ii  M  78        ja 


»3BS   M   73 

pii»m  m  77 


n  -f  B  72 

in«   P  76 


.*.  »  ja  jaamn  pD*too  a"'  ja  »"'  ja  myvh  psanis  ''  ja  ts 
im«  i'aana  e  ja  'n  ;n  npu^nai  pwra  Krvmmo  j'D'Swö 
-  Tmta  j«o'fjvo  a"'  ja  panö  j»d^wd  k"1  ja  r'  ja  n^"'s 

-•:•-•  :■■•:',-:  M   70         *yh  anrorh  ns'rn  no«   nv 

-rs  ■:.-    -x-;    po^Syo  3"'  ja  H1JW.S   J»aano  a  «  ja  K"'  ;a 

s-.v  r-r   '-i--   M   81  c*  Si  tr  S  -     M   SO  ;-•; 

/wp  jaanS  M  83    fl    mctm  m  82 


und  elfjährige  müssen  rabbanitisch  [das 
Fasten]  beenden,  zwölfjährige  müssen  es 
nach  der  Gesetzlehre  beenden.  R.  Nahman 
sagte:  Neun-  und  zehnjährige  Knaben  ge- 
wöhne man  stundenweise,  elf-  und  zwölf- 
jährige müssen  rabbanitisch  [das  Fasten] 
beenden,  dreizehnjährige  müssen  es  nach 
»der  Gesetzlehre  beenden.  R.  Johanan  sagte: 
Rabbanitisch  giebt  es  kein  Beenden  [des 
Fastens],  vielmehr  muss  man  zehn-  und  elfjährige  stundenweist'  gewöhnen,  während 
zwölfjährige    [das    Fasten]    nach    der    Gesetzlehre    beenden    müssen.  <;;Es  wird  ge- 

lehrt: Kleine  Kinder  braucht  man  am  Versöhnungstag  nicht  fasten  zu  lassen,  wol 
aber  muss  man  sie  ein  Jahr  oder  zwei  Jahre  vorher  daran  gewöhnen;  einleuch- 
tend ist  dies  nun  nach  R.  Hona  und  R.  Nahman:  nämlich  ein  Jahr,  beziehungs- 
weise zwei  Jahre,  rabbanitisch'  ,  wie  ist  dies  aber  nach  R.  Johanan  zu  erklären I? 
R.  Johanan  kann  dir  erwidern:  ein  Jahr  oder  zwei  Jahre,  nämlich  vor  ihr« 
Reif  — ■  ßKomm  und  höre:  Rabba  b.  Semuel  blute:  Kleine  Kindei  braucht  man 
am  Versöhnungstag  nicht  fasten  zu  lassen,  wol  abei  muss  mau  sie  ein  Jahr  odei  zwei 
Jahre    vor    ihrer  Reife    daran    gewöhnen;  einleuchtend  ist   dies  nach   R.  Johanan,  wie 

195,   D;is   "vorfiel*   in   <ler  Milnah  bezieht  sieb  auf    l-   Ka  rabbanitisefa  mOa  fahre 

früher  di  teu  beenden.  196.   Und  zwai   bra  h\  zu  beendi 
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ist  es  aber  nach  R.  Hona  und  R.  Nahman  "|UV1  'S2  p31  "|7  *"JDK  S'U'p  jonj   3"l7l   Min 

zu  erklären'""!?  -      Diese  Rabbanan  können  NID  nD7tm   ^W^    np  W"  nD7OTl  *:r.,71  ^ 

dir  erwidern:  mit  "gewöhnen*  ist  eben  das  rfip»   VW3   713K7  toi   rWl  TUTI  m  \X  S^r, 

Beenden  (des  Fastens]  gemeint.  —    Heisst  1DK  JÖfHO*]^3KD  ff7ff3  B^ffVwiK  |^3KD 

denn  das  Beenden  [des  Fastens]  "gewöhnen  JTIPI  *3W1  *V1  N71JJ  13  mn" 

es  wird  ja  gelehrt:  Was  heisst  "gewöhnen"?  3MP rwf  TJ7  nniN  ptaltD    nnrirw  JTQ1 

pflegt  es  in  der  zweiten  Stunde  zu  essen,  r^P-  *  ?P   ^w   p'pskd    nbin  ntPB3 

so  gebe  man  ihm  in  der  dritten,  wenn  in  TD  1DSJJ  'S  7J?  1TOK  p7"»3ND  fWp2  Dtt>  ;"S  DN1 

der  dritten,  so  gebe  man  ihm  in  der  vierten!?  P~  TDfcWP 

Raba  b.   Ula  erwiderte:  Es  giebt  zweierlei  w  BHp  iffa  RTPYIV  iTDTJJ  }J3"I  Wl   .JOE!» 

Arten   von  Gewöhnen.  n1?    pTWDl*  3BV13  BfD  H7  ]*27:'r<  TTTI  "W2  IS 

|ENN  eine  Schwangere  [den  Duft    ptaKD  W7  cki  3taio  nnjn  rravna  üs  rra  ty 
sinke  Speise]  riecht,  so  gebe  man     dni  3B1D  nrvjn  navru  es*  idxjT  3B*n  pirvw 

IHK  DAVON,  BIS  SIE  BEFRIEDIGT  IST;  EINEM       TÖT*{?»   121  "|7  pMVIDStp  jDlw*  PITTIM  pVOKD  Ut7 

Kranken  gebe  man  zu  essen  nach  Be-  » nmj   *fy*f\   mi   iTTßtfo  v*-  rs:  mp£  *JD3 

f  ,  *  I  I  Ber.616 

GUTACHTUNG     VON    SACHKUNDIGEN;     SIND       1TO*,7W  *31  K*3TH  PID  mt  nTQtf   0*01   ffl3WI  **»■ 

■  '    ,  ,  Syn.74* 

keine  Sachkundigen  anwesend,  so  gebe     "pno  733  *3DKJ  no7  "':t;  733  "idju  ~s  idw    6*5 

MAN    IHM    AUF   SEIN    EIGENES    VERLANGEN       W^üBt  ffti  733  "1DM  iTD?  "|"IKD  733   TD8W   OKI 

zu  essEN,  bis  er  sagt,  kk  habe  genug.     *?r2  1DJO  "p7  wood  P7JJ  3*>3n  ibw  eis  "f 
GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn»  ISJ'iä   T»7JJ  3*311  WCDV  DTH  ^  B"S"DN1  "|B*BJ 
eine  Schwangere  den  Duft  von  geheiligtem      3*01  rfD^SBFfrVPlJJ   l,l7,-l   "TSC   ^rz  1DKJ  "]37 
Fleisch    oder    von   Schweinefleisch    riecht,      7JJ  -'S  np-  TOK2  *z   TD1N  *31  Wim  j7  K3D£fu? 
so  stecke   man  für   sie  eine  Spindel  in  die      U"TD7*pJ?  HD  %31  PITTI  "13TT1  p  PSJ  *"*.»—  "BTjn ^-78a 
Brühe  und  lege  ihr  an  den   Mund:  ist  sie      TD77   S2   ~T   nn  K7N   nDlIKOn   mVJ7    IW1D* 

,  '       ,  Pes.25» 

Erledigt,  so  '.st  es  gut,  wenn  aber  nicht,  *«  WB23  nTXn?  |JTJ  HDIWOn  iTlJ?J  HO  ~SS  KXD21 
gebe    man    ihr   von   der   Brühe  selbst;      my:  rjS  IISp1  7N1  3*1PP  mm  HO  "13  mm   r,S 
ist   sie  dann  befriedigt,  so  ist  es  gut,  wenn      fi   »SO    fWU    IWITl"  m3V*    KS"    SliT    ilDIlKDn  Coi.b 
aber   nicht,  so  gebe  mau  ihr  das  Fettfleisch  ,..„.,  M  85        .._,  x,_  n.:»,._  ......  noSrn  M^ 

selbst,  denn  du  hast  nichts,  was  der  Lebens-     89        atvnv  M  88         «-  b  wik  +  vm  so 

rettung  vorginge,  ausser  Götzendienst,  bt»  S**  m  91  p»asj?V90  D*p  nS  n»atai-  M 
Hurerei  und  P,lutver-iessen.  Woher  dies  c  ":  -T»  =  ":  "^  —^  M  "5  "  -"  M  92  » 
vom    Götzendienst?  Es   wird   gelehrt: 

R.  Eliezer  sagte:  Wenn  es  heisst:  Mit  deiner  ganzen  Sceley  wozu  heisst  es:  mit 
deinem  ganzen  Vermögen^  und  wenn  es  heisst:  mit  deinem  ganzen  Vermögen^  wozu 
heisst  es:  mit  deiner  ganzen  Seele!  für  einen  Menschen,  dem  seine  Person  lieber 
ist  als  sein  Geld,  heisst  es:  mit  deiner  ganzen  Seele,  für  einen  Menschen,  dem  sein 
Geld  lieber  ist  als  seine  Person,  heisst  es:  mit  deinem  ganzen 'Vermögen.  —  Woher 
dies  von  der  Hurerei  und  dem  Blutvergiessen!?  —  Ks  wird  gelehrt:  Rabbi  sagte: 
/>  >  ist  ebenso,  wie  wenn  einer  seinen  Nächsten  überfällt  und  ermordet;  wozu 
dieser  Vergleich  zwischen  Mord  und  [Notzucht  einer]  Verlobten?  was  lehren  sollte, 
lernt  auch:  wie  man  die  Verlobte  durch  den  [Tod  des  Notzüchters]  retten  darf, 
ebenso  [den  (Jeberfallenen  durch  den  Tod  des]  Mörders,  und  wie  man  sich  eher  töten 

n    inuss.    als    einen    Mord   ZU   begehen,   ebenso   muss   man   bei    [der    Notzucht]    einer 
lobten    eher    sieh    töten    lassen,    als   dies   zu    begehen.  Woher    dies    vom    Mord 

HJ7.   Hut   wird    gelehrt,    a.^-,   man    mc    l  -2  Jahre    \"i    Ihrer  Reif«  daran  gewöhnen  müsse,  wenn 
•i  rabbanitischea  Beenden  <lts  Paste«  hinzukommt,  m>  mflsaten  ea  j;i  mitunter  l  Jahre  sein. 
199.   Ih    22,26. 
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Sfi&TVb  1DK  Kann^iTOpV  SnSl  KYtiTl'K'n    K"OD      selbst?  Dies  ist  einleuchtend.  So  kam 

JU^Öp  ab  \K1  Iftta^  n^lSp  WlTT^TÖ  "6  "»CK  einst  jemand  vor  Raba  und  erzählte  ihm: 
KOT!  nnn  \S!2,n  ^löpn  KVl  "|tepJ  n^  nOK  "^  Der  Befehlshaber  meines  Wohnorts  befahl 
j?DTD  K"ßJ  KTim  KtM  KD^H  TO  pEID  "[in  mir,  jenen  zu  töten,  sonst  tötet  er  mich. 
1BK  Wl  n*Dp^  ins  KmKl  ironTimn  PBB  «  Dieser  erwiderte:  Mag  er  dich  töten,  du 
nb  Htnrh  KW  ms^l  KOFI  ~b  Vtmh  tV?  ITA  aber  begehe  keinen  Mord;  wieso  glaubst 
jer.i.s-pfiyT  JB32  "pXN  DTB3"fpty  ^p  KB^'W  du,  dass  dein  Blut  röter  ist,  vielleicht  ist 
Kmm  maiy^KVin  :pnv  *31  HPO  pSJ  "131  das  Blut  jenes  Menschen  röter. 
H^>   WlfA  ITA  "IDK^IOW  *3"n    rrop^    "NnN"f  Einst  roch  eine  Schwangere  (am  Yer- 

Fp0s'.5Mp£J  DTPID  DT7BH  TW"n^y  ^p  NtrrrTN  K^l  10  söhnungstag  den  Duft  von  Speisen];  als 
"'S  bj?  «1W  [6xDKD  r6in  PTD  TiS  WW  iTTD  man  Rabbi  befragte,  sprach  er:  Geht,  raunt 
KBHI   "pX    10*1«  rAni  \ST  W  TOS       »jWpD      ihr    zu,    dass    heute    Versöhnungstag    ist. 

pr.i4.io  aV°  KQpB  "»KB  r6ll"6  ppOlB^ytt  U\S  nDlK  Darauf  thaten  sie  dies,  und  sie  wurde  be- 
TVh  tPp  KBT1  KDYYT  1TB3  MOTTO*  WA)  fllö  ;iV  ruhigt.  Da  las  er  über  [das  Kind]  :""/;//<• 
ü\s*  IBIS  thvn  "pX  "ID1K  «Sil  ]b  JHWDp  *SB  m  «A  dich  im  Muttsrleib  bildete,  habe  ich  dich 
trpj"!  KITI  KUVI  KDpB  'KB  S21T?  ppOWT  "pÄ  ausersehen  <5r\  Ihr  entstammte  R.  Johanan. 
"'S  fy  pK^pa  "£  b';  im«  p^aKB  nSin  pn4n^  Einst  roch  eine  Schwangere  [am  Ver- 

by  p«  pKspa  »B  ty  K*?  "SBXJ?  'fi  T;  p«  piPpa  söhnungstag  den  Duft  von  Speisen);  als 
üb  TOSi  VpZy  "SB2  K3n  K*J  Tns^pr  ^  man  R.  Hanina  befragte,  sprach  er:  Geht, 
Sr\S1  K2*W  vh7  »pa  "'S  ty  n^  IBD^I  SjrTj  w  raunt  ihr  zu,  dass  heute  Versöhnungstag 
T;  miS  ptam'  "pS  s'?  TOST  nnra   WlrlK      ist;  sie  wurde  aber  nicht  beruhigt.  Da  las 

jom.w'b  mtt'£3  pSBl  WH  ftttTO)  p2D  M3WB  pK^pa  1  er  über  [das  Kind]:**7fc  Frevle r  sind  ab- 
nBtn*  OTTO  'PTTIK  nn  K3W1  «ans  *6  tert     trünnig  vom  Mutterleib  an.  Ihr  entstammte 

Tem.27b.nSBr  'VI  S12D  31*  TBK"!  33  ^J?  EMI  "pX  K*>      Sabbtaj  der   Getreideaufspeicherer    . 

p:>^   ^as   nnjj   \*:-;b   ^na   "»in   nnr    hkbi  m         Einem  Kranken  gebe  man  zu  essen 

«an  tdm  '0  M  96  >«in  M  95     j|     um  P  94       NACH  BEGUTACHTUNG  VON  SACHKUNDIGEN. 

»ip   mrrvS   n'»n»S   -  m  wan  "n  n*opS  '«hnt  M  97      R.   Jannaj    sagte:  Wenn  der  Kranke  sagt, 

NB»  mnm]  mvnh  M 100     w»  B  99    ||    m*-M98      er   müsse    [essen],    und    der    Arzt    sagt,    er 

ton  t  ö  muh  pS*3K0  m  i         r^1"«  «Si  [nwsn  kov      ,  ,  ■  ,  t  ,        ,  , 

,.„  '     ,  brauche     nicht,     so     gehorche     man     dem 

kcp  s  'y  im«  J'^KO  M  3         p„.«dtb  —  M  2         -xr:  p 

m  6  'e  —  P  5  fenS  rwBJ  -dd  -f-  m  4  'k^  Kranken,  denn  es  lieisst:  Das  Her:  kennt 
«irre  »pa  d  jj  »an  '«  M8  in»  +  m  7  --«  —  ^v>/  Leid.  —  Selbstredend!?  Man  könnte 
.]'  b  nom  — M  9  pco  vm  »tni  »nn  glauben,  der  Arzt  wisse  es  besser,  so  lässt 
er  uns  hören.  Wenn  der  Arzt  sagt,  er  müsse  [essen],  und  der  Kranke  sagt,  er 
brauche  nicht,  so  gehorche  man  dem  Arzt.  -  Weshalb?  —  Eine  Abstumpfung  [des 
Appetits]  bemächtigte  sich  seiner.  —  ,;;Ks  wird  gelehrt:  Man  gebe  ihm  zu  essen  nach 
der  Begutachtung  von  Sachkundigen,  also  nur  nach  der  Begutachtung  von  Sach- 
kundigen, nicht  aber  auf  sein  eigenes  Verlangen,  nur  nach  Begutachtung  von  Sach- 
kundigen, nicht  aber  nach  Bekundung  eines  Sachkundigen I?  Hier  handelt  < 
wenn  er  selbst  sagt,  er  brauche  nicht.  .Sollte  man  ihm  auch]  nach]  Begutachtung 
eines  Sachkundigen  [zu  essen]  geben!?  Dies  spricht  von  dem  Fall,  wenn  ein 
anderer  vorhanden  ist,  welcher  sagt,  er  brauche  nicht.  Man  gebe  ihm  ZU  essen 
nach  Begutachtung  von  .Sachkundigen,  selbstredend,  hierbei  lie.^t  ja  Lebensgefahr 
vor,  und  bei  Lebensgefahr  ist  ja  das  Zweifelhafte  erleichternd  ZU  entscheiden!.'' 
Dies    spricht    von     dem    Fall,     wenn    noch    aussei   ihm    and'  \<>i  banden    sind, 

welche  sagen,  er  brauche  nicht.  Und  das,  was  K    Saphi  igt  hat,  dass  [di<   Regel], 

200.  Jer.   1,5.  201     >'  aufiuspnchert^   ütä 

den   Preii  in  die  Höhe  tu  treiben.  203.   I'r    14,10 


Ar.7» 
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zwei  sind  gleich  hundert  und  hundert  sind  KJTOW  JMJJ^  ^ö  "jm'0  jT^TN  mjn  Vfl  WTDW 

gleich     zwei,    nur    bei    Vernehmung    von  »JfOTO   Kffl   Nl~"  niB'SJ  ~20  ton    ^N  KttODT' 

Zeugen  Geltung  habe,   während  man  sich  "£   by   imN   p*P3NÖ   JWpD   DV    ]'N  DK1   KB1« 

bei   einer  Schätzung  nach  der  Anzahl  der  KTDrPO    "niDn    "^lüt"  TOtf"!    WTT   ^30    ISÄ^ 

Ansichten    richte,    bezieht    sich    nur     auf  5  "pj{    V(b    1DK1  CTICN   CHI"!   1103   "Unp   'rm 

Schätzungen  in  Geldangelegenheiten,  wäh-  j6sunn  ]Wp2  BV  ]\S  "JN  -p-.X  nDK  ^2S  *JS" 

rend  bei  diesem  Zweifel  Lebensgefahr  vor-  Tö  102tJJ  *fi  7J?  WW  J^3K0  "P"ß?  *6  1DK1  in 

liegt.  -  -  Wenn  aber  im  Schlussfatz  gelehrt  *fpUk  "'JX  "pS  "HSm  SDM  *?r  1DK  MwX  2"  12 

wird,  dass  wenn  keine  Sachkundigen  anwe-  nD*UW,sJX»jW  PPTT^  "pX  &6  nbm  flKO  xr« 
send    sind,  mau  ihm  auf  sein  eigenes  Yer-  w  p^2JW  jUT»p2  üV  ]\X  DH*]1T\  WBJ  n")0  JHV  2^ 

langen  zu  essen  gebe,  demnach  handelt  ja  XZ'X  »SM  p*Pp2  XrH  KDyÖ,TTDXjJ  '2  s>"  imx 

der  Anfangsatz  von  dem  Fall,  wenn  er  sagt,  12N1  CHIEX  C121  n^2  TOKp    ^"    t6    pK<p3 

er  müsse  (essen]!?   —    [Unsere  Misnah]  ist  |VPp3  DV  j\X  *3M  "P"1X  "HM*  te«  'JX  "pÄ  K^ 

lückenhaft  und  muss  wie  folgt  lauten:  yil"  lb  HOMXü" lötf  "2  ty  UTTK  ptaKC  ssr 
Dies  nur,  wenn  er  sagt,  er  brauche  nicht,  «  :iu£j  fflö 

wenn   er  aber  sagt,  er  müsse,  so  gebe  man  C^-n   l^EN  miX  p'rCXC   2,,:~,Z   —NU'  ' IXJj  '  VJ ! 

ihm,    selbst    wenn    keine  zwei  Sachkundi-  2^1    CmV  "»0    P^JJ    nWlP    ">    D'WSB    1H' 

gen  [zur  Bestätigung]  anwesend  sind,  son-  KTiD  ^"ufo?  T2D  TÄTO  inw  J^»2WD  ]\s  HOW 

dem    nur  einer,    welcher  sagt,  er  brauche  Bnn    p    NT«3    Tl    "1DN    ITjn    "TOlö    tßnn    )2 

nicht,  auf  sein  eigenes  Verlangen  zu  essen,  so  *JBD  P21T2  T»B  "jiP2"'CD  lu  ;,L,,;:2  Ul"U2'tyttnnn 

Marl).  R.  A;i  sagte:  Wenn  er  selbst  sagt,  nx    nnn"  rmt'EJ    p?D  bai    rwB3   p£2    MVU?" 

er    müsse    [essen  |,    SO    gehorche   man   ihm,  i:*»n  pED  DW  Xin  pBDr6lBö  1,5?V  rbSjü?  tt'UOPri  |vij 

selbst  wenn  hundert  anwesend  sind,  welche  jTIpBD  ^XltC"»  pBD  112j  pED  PC  pED  ^n  pE2  DtC 

sagen,    er   brauche    nicht,    denn    es  heisst:  SY11TTO'  HC  DMl^YIpBO  Tl  lmXXO  ^n  nx'VbjJ 

Aw    /Ar:    kennt   sein    Leid.         £jEs  wird  m  n  «2^  M  12        5pn5  M  n         i  — M  iö 

gelehrt:    Sind    keine  Sachkundigen   anwe-  M 16       2S  ero  M  15       f*S  no*n  +  M  14         ,ax"- 

send,    SO    -ehe    man    ihm   auf  sein   eigenes      Wp"«3  «ni  f^  "«"  -"3n  ?«yv-  V?   ™   =«o  -Sin  + 

_.     ,  ,                 ,  ja'ya»  rvinS   kS   rx,P2   **2'j<t   ?wb   m  17        i  se^d 

Verlangen  zu  essen;  also  nur  dann,  wenn  '     1C 

^  M  ls       p'3HC  nnn:  »jnw  i'K'p;  v  «1  x  S  10«  es  p  n 

keine  Sachkundigen  anwesend  sind,  nicht  |  rn„  M21        _ECC.  M  20       p  .,.    M  19       ,,M 

aber,    wenn   solche   vorhanden   sind!?  —  Kr  .no  tnuwo  .vns  v1-;*  M  23         j  r,s       M  22 

ineint  es  wie  folgt:  dies  nur,  wenn  er  sagt,  er  brauche  nicht,  wenn  er  aber  sagt,  er 
müsse  [essen],  so  giebt  es  keine  Sachkundigen' 'und  man  gebe  ihm  auf  sein  eigenes 
Verlangen  zu  essen,  denn  es  heisst:   Das  //er:  kennt  st  in   Leid. 

jr^fö!  1  •". X  X  JKMANl)  VON  HEISSHUNGER  BEFALLEN  WIRD,  SO  GEBE  MAN  [HM  XI"  ESSEN, 
JaÄk  :  i;.-vf     UNREINE     GEGENSTÄNDE,     BIS     SEINE     AUGEN     WIEDER     SEHKRAFT    ER- 

LANGEN. Wenn  jemand  von  einem  tollen  Hund  gebissen  wird,  so  darf  man  ihm 
nicht  vom  Leberlappen  desselben  zu  essen  geben  ;  R.  Mathja  b.  Heres*  er- 
laubt dies.  Ferner  lehrte  R.  Mathja  b.  Heres :  Wenn  jemand  Halsschmerzen 

HAT.    S<)    DARF    MAN    PUR    IHN    AM   ÖABBATH    EINE  MEDIZIN    BEREITEN,    WEIL    BEI   DIESEM 

Zweifel  Lebensgefahr  vorliegt,  dnd  die 'Zweifblhafte  Lebensgefahr  ver- 
engt DEN  ÖABBATH.  WENN  AUF  EINEN  BIN  TRUMM  EINSTÜRZT  UND  BS  ZWEIFEL- 
HAFT ist,  OB  BR  SICH  UNTEN  BEFINDET  ODER  NICHT,  OB  BS  LEBENDIG  ODER  TOT 
IST,  OB  ES  EIN  NICHTJUDE  ODER  EIN  JlSRAELIT  IST,  SO  LEGE  MAN  SEINETWEGEN 
.  TRUMM  FREI,  FINDET  MAN  IHN  LEBBND,  So  TRAGE  MAN  m\  \i:,  WENN  ABER 
TOT,    ^«>    LASSE    MAN    IHN. 

Dh.  «In-  Begutachtung  kchkundigen  ist  dann  ganz  belanglos.  205.  Obgleich 

ih   IN  ilmittel  gilt 


Fol.  83a— 83b  JOMAXÜi^  1008 

um,.4 WWW*  PJHV    Wl    pD°  föl   t:n   .JOB3  GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Wie- 

:KOJ?öm  "2N  TöK  *;ib   3TB  pa  jTlWO   WJ?      so    weiss    man,    ob   seine  Augen  Sehkraft 
ib.  bpn    ims    p^DKD   010^13    im«»   <Dajni   i:n      erlangt  haben?  -      sobald  er  zwischen  gut 
flfjpstn  bstü  Tfrw  mW  j^DtKö  nfall  ^atö  ^pn      und    schlecht    zu    unterscheiden    vermag. 
p^SKÖ  KW!  SM  \S*:n  PIDTim   ^3ia   rPJJW*5  «  Abajje  sagte:  Durch  den  Geschmack. 
KDVfp  norm   UIW    p^aKö    pW    ^3B    im«  Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand 

j"6ina  lffStn  xrn  nan2710S  ^ö  S^l  nonn  1DW  von  Heisshunger  befallen  wird,  so  gebe 
FV6  p'BDOl  »T6  |MpnDT*  vVl)  *6  KO^J?  ^W  man  mm  immer  das  Leichtere2"zuerst:  von 
"lien  teta  "PO  10  pVirn"  "UPS«  K^ta  "U^S  T  Unverzehntetem  und  Aas,  gebe  man  ihm 
^38  llDn  ^2ü:  "OD  10  rnion  nOTin  "CD  "101  »o  Aas;  von  Unverzehntetem  und  Siebent- 
es "man.  naVin  "120  101  }na^  SVn  nenn  Jahrsfrüchten  [gebe  man  ihm]  Siebentjahrs- 
Coi.bs^  NiTÜ'S  p^ina  yff&tC WOrff  "IWSK  ^>aa  fruchte;  über  Unverzehntetes  und  Hebe 
lUTtt  b\tsbvi  Sa^wS  'M  fDtW  na»a  «ans  [streiten]  Tannaim,  denn  es  wird  gelehrt: 
:pa"n  31p:  TMW  pXjja  J,PpDJ?  "»WM  «an  Sin  man  gebe  ihm  Unverzehntetes  zu  essen, 
Sa,J?  mian  PlOnn  "DD  "löl  man  Saß  ISO  ia  ir>  aber  keine  Hebe, .  Ben-Tema  sagt,  Hebe, 
X211  T7  pp  a»n:  13tMfc?  *ö  KWll  S\n  \s:n  aber  kein  Unverzehntetes.  Rabba  sagte: 
■fr  pn'131  rfojTVVI  nSJ'fr  ppIpaf'mpB^  Blpaa  In  einem  Fall,  wo  es  mit  Profanem  mög- 
•nai  "ia*>fr  "pIX  p«1  ims  ptaKQl  p^nan  ns':  lieh  ist"7,  geben  alle  zu,  dass  man  es  zu- 
"la'Va*  1J!  —S1'  Vh  laiS  pyDtf  TaPTIJ^H  "»ai  ""an  bereite20fund  ihm  gebe,  sie  streiten  nur 
lV»BK  -2n  *6l  S\n  pyaa'  12  -T>frs  *21  KOtf4  *o  über  den  Fall,  wo  es  mit  Profanem  nicht 
«vv>  M  26  w  =ko  +  M  25         nur*  M  24      möglich    ist :    einer    ist  der   Ansicht,    [der 

'3  |rvS  -pnon]  M  2S  ptona  iS  wia  «an  M  27      Genuss  von]  Unverzehntetem  sei  ein  stren- 

'jn2  <n:n  »an  w*S  n>S  jpnoi  M  30      |      n*  -f  M  2Q      geres   [Verbot]"*,    während   der  andere  der 
33     :    n  r*-  m  32     I     nmpi  M  31    |    »am  'wn      Ansicht  ist,  [der  Genuss  von]  Hebe  sei  ein 

,  strengeres;  einer  ist  der  Ansicht,    der  Ge- 

nann  D"ni   man   ?au  d"D  pina  S"k  k^t  iio  khk  wit  °         '  '  ■ 

tat  p-n  -3  pajfr  o":n  S"d  kdm  pa  wo»«  i<vex  mion     nuss  voul  Unverzehntetem  sei  strenger,  da 

:>ek  "\wi  Sata  Hebe  wenigstens  für  ein  Priester  brauch- 
bar ist,  der  andere  ist  der  Ansicht,  [der 
Genuss  von]  Hebe  sei  strenger,  da  man  das  Unverzehntete  zubereitenkann**. 
«Wenn  es  mit  Profanem  möglich  ist;  >  selbstredend!?  —  Dies  ist  für  den  Fall 
nötig,  wenn  es  am  Sabbath""geschieht.  —  Auch  wenn  am  Sabbath,  ist  es  ja  selbst- 
redend, das  Umhertragen  |am  Sabbath]  ist  ja  nur  rabbanitisch  [verboten]!?  liier 
handelt  es  von  in  einem  undurchlochteu  Topf  [gezogeneu  Früchten),  die  also  nur 
rabbanitisch  [der  Verzehntung  unterworfen j  sind. 

Einer  ist  der  Ansicht,  [der  Genuss  von]  Unverzehntetem  sei  ein  streng« 
[Verbot],  während  der  andere  der  Ansicht  ist,  |der  Genuss  von)  Hebe  sei  ein  Stren- 
geres.» Es  ist  anzunehmen,  dass  hierüber  Tannaim  streiten;  es  wird  nämlich  gelehrt: 
Wenn  jemand  von  einer  Schlange  gebissen  wurde,  so  darf  man  für  ihn  jani  Sabbath] 
einen  Arzt  aus  einer  Ortschaft  nach  einer  anderen  rufen,  ferner  darf  man  fül  ihn 
eine  Henne    aufschlitzen",   auch     Lauch     pflücken     und    ihm    ZU    essen    geben,     ohne 

*  • 

davon    den    Zehnt    entrichten    zu    müssen           Worte    Rabbis;    K.   Bleazai  b,  R.  Simon 

:.  er    dürfe  davon  nnver/.ehntet    nicht    essen.    Rs    ist    also   anzunehmen,  dass    sie*1 

206.  Wenn  ktMiu-  von  den  vorhandenen  verbotenen  Speisen   allein  ausreichend  Wenn 
auch  nach  Absonderung  der  Bebe  genügend  zurückbleiben  würde                   208    Dli    Den  Zehnt  .a>!i' 

wodurch  ea  zum  Beten  brauchbar  wird.                          209.  Somit  sondere  man  die  Hebe  ab,  Ihm 

diese,  wenn  das  Profane  nicht  ausreicht,  besonder!  in  essen                  210.  An  welch«  der 
Bebe  Kmsl  verboten  ist.                  211.  Um  auf  <lu-  Wunde  aufzulegi                     212  DU    U 
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die  Ansicht  des  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon  p^  ks,f?S  DJTTI  "21  "IDKS  sS  jSr  1,  "21  NDV3 
und  nicht  die  des  Rabbi  vertritt.  —  Du  WP^Yafl  ^301  pt  WJ703  b2ü  \3SM  pT  "WPJJÖ 
kannst  auch  sagen,  dass  sie  die  Ansicht  Rab-  i:\x;r  pXJÜ  tvh  TVVff  \XT,5mi2  >3"1  l^BN  Nlü 
bis  vertritt,  denn  Rabbi  ist  nur  da  dieser  <Q  p2"l  Ufl  »31M  KTJW  f^XjJS  ^Q*?  TIN  21p: 
Ansicht,  wo  es  sich  um  den  Zehnt  von  6  rEJVtO  T12  tel  w2T  WW  p^SHO  D1E&13  1TTOW 
Kräutern  handelt,  der  nur  rabbauitisch  W  WjJ  TKD^pT'Xe  npTiE  VC  tel  V217Vt? 
[entrichtet  zu  werden  braucht],  beim  Zehnt  lN-i^Sz"!^  12*  -121*"  .TNT  pNw  "'S  "?JJ  ElKl  CIN  isam.u,» 
von  Getreide  aber,  von  welchem  das  Un-  \s*m  nrn  w2T  BJH3  TiDJJfi  "2  TJ?  1TK  '3  |Si] 
verzehntete  nach  der  Gesetzlehre  [verboten  \  DTD^Q  IS1?  cnmw  121*?  JW1  ]\S'w  "£  ty  rjN 
ist,  giebt  auch  Rabbi  zu,  denn  wenn  mau  10  *?2j&  n*P"M*  iriN*?  nSs*  W  Ns  «3«  ION  .T?nN 
dies  bei  einem  undurchlochten  Pflanzen-  fttC  w\S  1K3RF1  2T2T  TTI  TIA  P6'3R  DTD ä-m,«,« 
topf  erlauben  würde,  könnte  man  veran-  ^3K*I  ünb  lS  WF1  TH  [SsJ  TIN  inpi  mB*3 
lasst  werden,  auch  von  einem  durchfochten  B^plOX  "W1  ~^21  nb*  'h  Ulfl  D^E  imptt^l 
Pflanzentopf  [unverzehntet]  zu  essen.  znh  bzs  vb   T    l^N   "lim    3OTI1    (Wl)    ^N"" 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  15  JiTI*?***?  TWhltft  DTO  ~w,i?w  (HT)  2'2  iTw  *6l 
von  Heisshnnger  befallen  wird,  so  gebe  man  D1D^T3  ""Sw  13  ^K1DB>  "1DN  }OrU  31  ISN 
ihm  Honig,  oder  sonst  etwas  süsses,  denn  2"l"l  iTTJ  MSI  21  B*3T3  !T*?M  IflW  J^SKö 
Honig  und  sonstige  Süssigkeiten  machen  ION  N£2  21  BT313  ITp:  JTJTD  ~X  "10K  JJBHTP 
die  Augen  des  Menschen  aulleuchten;  und  c>'2  |3!TP  *21  TDK  Nw2*i2  "HpBH  TIDp  I^AK41 
obgleich  es  dafür  keinen  direkten  Beweis  so  TS^pV"' ."UN"  ^w  nmtO^  VfiPll  D1B^13  *JTnN  HTIK 
giebt,  so  giebt  es  dafür  eine  Andeutung,  nxvin  CpT-  21  ttrnffrrtjQ  fTTin  HOSTin  "asV3 Ecc  7''2 
denn  es  heisst:n,*SfeÄ  doch,  wie  meine  Augen  "ijööl  1DMB7  nniT^i  -:£*'  rUKTl  2>"2  DljflD^  D,-33'H 
leuchten,  weil  ich  dies  bischen  Honig  ge-  ^TN  Np"  n.~  W  Wl  min'1  "21  traPJlKiafl 
//av.wv/  /v//;,-.  Wieso  ist  dies  kein  Beweis!?  nj?TTJ  iWfip  ITW  *3TJ  D12t?12  rPT-N  snilS2 
Er  war  ja  nicht  von  Heisshnnger  be-  25  ri>Tin  HM  nnsp  ,ÜT,4S,3"I  irS  TOM  MTWA  P!^3N 
fallen  worden.  Abajje  sagte:  Dies  gilt  nur  ~  M  .-  ^+1  M  36  =1p;  wn»«nn-  M35 
nach  dem  Essen,  vordem  Essen  aber  reizt     mnn  wS  -:?  m  39  »ar  +  M  38         t|«i  a^yn 

er  den   Appetit,  denn  es  heisst: '" Da  fanden      cmyr  n^p   M  -ii  ^  -  -  M  40  nnnx  'Sia  inS 

jÄ  «/  ^v//    ZW,/  ««^»  J//,/-/,  ^7/  brachten      «W*  nsnn  «^  M  43      •    «*»«  +  >■  ^2         =•=-= 

.          ,       ,                                    •,         ,,     .  nnn«    nuo  »Stw  »Spw  M  44          nniT^n  ^5s^  n;«nn  jo 

Davta\    da  ran /     »aben  sie  in  in   Jiror  '                        .,  .                        , 

°  .min'  M  45         «DV    i"    ?ia 
;//     >.vw//    /i-/^/    Wasser    ZU    Irinken   und  ein 

Stück    Feigenkuchen    und  zwei  t$psinentrauben\    und   als    er  gegessen    und  getrunken 

hatte,  kam  er  :n  .v/V//,  denn  er  hatte  drei   Tage  und  drei  Wichte  nichts  gegessen. 

V 

R.  Nah  man  sagte  im  Namen  Scmncls:  Wenn  jemand  von  Heisshnnger  befallen 
wird,  so  gebe  man  ihm  Fettschwanz  mit  Honig  zu  essen.  R.  Hona,  Sohn  R.  Jeho- 
sua>,  sagte:  Auch  feines  Mehl  mit  Honig.  R.  Papa  ^agte:  Selbst  Gerstenmehl  mit 
Honig  R.  Johanan  erzählte:  Einst  wurde  ich  von  Heisshnnger  befallen,  da  lief  ich 
zm  Ostseite  eines  Feigenbaums  und  habe  [den  Schriftvers :]"*Die  Weisheit  erhalt  ihrem 
Bt  ntzer  das  /.eben,  an  mir  selbst  in  Erfüllung  gebracht;  R.  Jose  lehrte  nämlich, 
dass  wenn  jemand  den  wirklichen  Geschmack  einer  Feige  kosten  will,  er  sich 
nach  der  <  »stseite  wende,  denn  es  heisst:  :  Von  den  Süssigkeiten,  die  die  Sonne  her- 
vorbringt. 

R.    Jehuda    und    R.    Jose  gingen   einst   auf  dem   Weg,  und    R.   Jehnda   wurde   von 

Heisshunger    befallen,    da     bemächtigte    er    sich    eines   Hirten    und    ass   sein    Prot   auf. 

.--.im.   14.  _>n.   ih.  30,11,12  215.   Die  Früchte  diesei  Seite  sind  am 

■chraackhaftesten,  da  aie  von  der  Sonne  am  meisten  beschienen  werden.  216.  Bcc.  7,12. 

217.    Dt 

-■■•«   Bd.  II  127 
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nmns  W  •»atmete  rVtrUC  Snc1?  H2B  '-  R.  Jose  sprach  zu  ihm:  Du  hast  den  Hir- 
DS  \nnsp  \3K  iTIVP  ^1,7n^  1D»X  ">¥1  ^2  teu  beraubt!  Als  sie  in  der  Stadt"  ange- 
ln inV*  irr^D  TJtfl  flK  rinsp  nnsi  njWin  langt  waren,  wurde  R.  Jose  von  Heiss- 
BFTOR3  *bttt  Np  Wl  "DV  Wl  mffP  Wl  TKO  hunger  befallen,  da  umgaben  sie  ihn  mit 
•»DV  Wl  min"1  W^KDBtt  p**"  mn  TKB  W49  5  Speisen  und  Schüsseln.  Darauf  sprach  R. 
fJD  KTDTfVwÄ  1BQ  *0*NSVa  ,,p'""l  TB1  «7  Jehuda  zu  ihm:  Ich  habe  den  Hirten  be- 
Vlb   TBK   "]üV   nö   iS   "HCtf   ir6   13iTfJ  MPLW1K      raubt,    du    aber    hast  die  ganze  Stadt  be- 

»;.32,2o  *a°  tdmp  sin  jnsn  eis  nana  po»  nw«ssnT3    raubt. 

lö^BW    'DT1   Wl   r\^n^   W   non   fOftnn   in  Einst  gingen  (ferner)  R.   Meir,    R.  Je- 

•TDT  n"{?  D^BW  üb  TXö  W  •n^DT  n,,t?  10  huda  und  R.  Jose  auf  dem  Weg;  R.  Meir 
JYh  W«  mottl  PPta^p  ^  .Tunis  ^TN*55  achtete  auf  den  Namen,  R.  Jose  und  R. 
X1-m  MtTDI  n:!21  SD"r  ^00  NT,  rPö^re  Jehuda  achteten  nicht  auf  den  Namen. 
■»KD^ra  >L>  vnns  W  in1?  TÖK  ins1?  N"n;  Einst  kamen  sie  in  eine  Ortschaft  und 
*?TN  WBfiyO^VD  rtb  VBÜ&  "»an  NC^n  .T1?  "nöK  suchten  ein  Quartier,  das  sie  auch  er- 
TM2K  iTO^>  nVVNl  KCP  ^13  PPTIM1  TNö  W  1S  hielten.  Da  fragten  sie  |deu  Wirt],  wie  er 
übvjü  C12T  m  N1?  in5?  "II2N  IDT  j*?  2H  i"P^>  heisse;  er  erwiderte:  Kidor.  Da  dachte  R. 
KDBft  "IJVp^n  N*?  ^SCN  TKO  '21  in1?  ION5'  Meir:  Es  scheint  also,  dass  er  ein  Frevler 
ICX  in'?  TDK  "112  ]b  niOK  S1?  \S'2X  »T^  1  ICK  ist,  denn  es  heisst:  MDenn  ein  Geschleckt 
mS^V"!  rTD0O*vU5N  *ö  *pWW  NB'D'n  SJX  *10in  [kidor]  von  Falschheiten  sind  sie.  R.  Jehuda 
MD*D  DTI*I  l^W  PPDDtH<  ITS^B  Wl  N'n"Ur6  2Ü  und  R.  Jose  übergaben  ihm  ihre  Geld- 
r6op  in\S*  */TX  1TI*W  WD^  mtetan  lTUTW^  beutel'",  R.  Meir  aber  übergab  ihm  seinen 
hol loea  -^2   1^2N~   D^JTWl   D*D0pfn   UTI   rPflTPlrt      nicht,  sondern  versteckte  ihn  in  das  Grab 


>  1 


M  47  >xht   irorm«  ^  rufen  m  46  seines   Vaters.    Darauf  träumte  |der  Wirt, 

m    50  ksm.;. -1 0 M  49  im  — m  48  dass   jemand    zu   ihm   sprach:]    Geh,  hole 

-M  53        qp  '3n  —  M  52        '3  O  M  51         xf2c'-  dir  den  Geldbeutel,    der  an  der   Kopfseite 

mapa  n^zp  hw]  M  55  non-TD»  -  M  54    |    <r>  dieses     Manns     liest     Als    er    ihnen     am 

n:sT  «es  Siptr  «r  tk  Sna  n*S  twh  n'cn«  k-'sj  Kirim 

n^pjp  Kmwa  kdi*  ^12  rro»a^  rwaa  b"»  ijwh  a*nm  'n« 


1  ,  nächsten      lag     seinen      Iraum     erzahlte, 


an  [inaj  mnn*.   «tm  -n   rmrr  -ij  V«    nncs  [nHjia^  sprachen  sie  zu  ihm:  Ein  Traum  der  Sab- 

o'Spk   vh   ans    ra-iS   n^S   n3*  M  57  srr:::  B  56  bathnachtJJOhat  keine  Bedeutung.    Alsdann 

nan  nn  in   »a  a»nai  mcc  ima  jnS  ick  rno'a  -o  n^S  ging  R.  Meir  hin,  wartete  da  den  ganzen 

ia**  M  58        rn^S  w«  -um  m  ■«  jS  idk  s^  b  q  Tag  und  nahm  ihn  mit.  Am  nächsten  Tag 

1           ,    ,         '                  ,            ,          ',  sprachen    sie    zu    ihm:    dich    uns    unsere 

Htn    c  in?   t'k    '»D»a    n   an    ?"k   innt'   nnani   mo'a  r 

-;---  n^mn  «z-  an  n^  non  mrräS  fmi  rroiw  rrnSD  Geldbeutel.  Dieser  erwiderte,  er  wisse  von 

nayi  nh  nami  pngSn  Sa«  icW  >xm  njd'd  *  ^x  mm  nichts.   Da  sprach   R.    Meir  zu  ihnen:   Wes- 

tb  mann  -"m  nu^pi  m»«  Stki  in»D'aS  nrnw  'an  n>S  halb  habt  ihr  auf  den  Namen  nicht  geachtet!? 

Mini  fw  i*oo  trovsS  mwg  [pw  um  ma  n«a  'ai«n  Diese    erwiderten:    Weshalb    hat    uns  der 

p.   na   n*  i-m  irwiii  mnnS  »o  [«]«  naa  ^^  dies  nidu            t?  E]   entgegni  u 

ihnen:  Ich  dachte  allerdings,  dass  man  zu 
befürchten  habe,  nicht  aber,  dass  dies  feststehend  sei.  Darauf  veranlassten  sie  ihn,  mit 
ihnen  in  einen  Laden  zu  kommen,  WO  sie  Linsen  an  seinem  Schnurrbart  bemerkten, 
da  gingen  sie  zu  seiner  Frau  und  gaben  dies  'als  /eichen  an,  und  sie  erhielten  ihre  Geld- 
beutel Daraufhin  ging  er  heim  und  erschlug  seine  Frau.  Das  ist  es,  was  wir  gelernt 
haben,  dass  wegen  [Unterlassung]  des  Händewaschens  vor  fdei  Mahlzeit]  dasBssen  von 
Schweinefleisch *"nnd  wegen  [Unterlassung]  des  Händewaschens  nach  [dei  Mahlzeit)  dei 

218.   Ib.  32,20.  219    Zur  Verwahrung;  es  war  gerad«    am   Vorabend  itha 

220,   In  dieKT  Nacht  ist  man  aller  OeschAfb    entledigt  wodurch  die  Phantasie  u    das  Trftumen  bcgflnatigl 
werden.  221    D;iss  <i  m   Mittag   linsen   •  Bin  Gas!  wasch  eiaal 
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Tod  eines  Menschen  veranlasst  wurde.  lin  CHM^l  trs:n  fW  ITBI  DOTOTM  CVS  TTn 
Später  achteten  sie  anf  den  Namen,  und  S1?  n^3  FPD8H  RTft3  KinrA  1122  "2  S2Ä'2  ^pTH 
als  sie  einst  an  ein  Hans  kamen,  [dessen  3WI  Sin  JflBh  MTB  VOC  *"!DK  PTCUf?  "rj^JJ 
Eigentümer]  Bala  hiess,  traten  sie  in  dieses  ■>*?  niWI  *fa  '•"ins"  102)  [PEtö  r6a^  TDW'  on-ii** 
nicht  ein,  indem  sie  sagten,  er  scheint  ein  g  HBW  2^2  D8£V  *0  J(C^21SJ2  HJpT  lütte  iinjj 
Frevler  zu  sein,  denn  es  heisst:  mIck  aber  nBW  2^22  TOMU  D^Ol  WÜTI  ]J2"1  UM  »'Dl 
dachte:  von  Alters  her  [bala]  Hurerei  &"'.  h%;  ^"rUTÖ  t3JTl  ninilD  TOTK1  El&U  lim  m/IS  VB 
Wknn  jemand  von  einem  tollen  reu  r]N  cnois  0*1  wn  T3B  "jSlül  vrvDV 
Hund  gebissen  wird  ft.  Die  Rabbanan  FfrlStiKFtiPVi  TDK  21  *fil  *KDÜ  JJDIM  ftlp  pKl 
lehrten:  Fünf  Eigenschaften  werden  vom  i<>  v^y  pnW  Hjn  nn  ION  talDWI  12  mpnCO 
tollen  Hund  gesagt:  sein  Maul  ist  stets  OUtSn  1212  fTtespüV  lPI^^D  JCN  UWl^a  "SO  Foi.84 
offen,  sein  Geifer  fliesst,  seine  Ohren  hau-  pmn  j\s*  Witt  pPITWS*  ^SIOOH  rWIYD  SUD 
gen  herunter,  den  Schwanz  trägt  er  zwi-  HW1  pjTDü  HD  tpm  BltSl  "1212  vhtt  lniS 
sehen  den  Beinen  und  er  geht  stets  an  rHW}  nVtipJl  "SO  J2DD0  .""2  Epm  rY^Ö  ST»^ 
der  Seite  des  Wegs;  manche  fügen  noch  is  Bfl  pWP  211  n*D  S:in  21  BVTTO1  .T'JSO" 
hinzu:  wenn  er  bellt,  hört  man  seine  Stimme  EVni  rPJKOf?  VWlfo  Spiw'2  in^ro  mHm 
nicht.  —  Woher  kommt  dies"5?  Rabh  flDH  Ttbfl  iTTVl  nC2nn(l)  "0ÄV2  *nü*3  "IDNe«.?.« 
erklärte,  Hexen  treiben  mit  ihm  Kurzweil;  srO'O  \TJ  V2S  TBK*" flVÜpfl  "SO  IH^C^TVh 
Semuel  erklärte,  ein  böser  Geist  ruhe  auf  KJVjte  12  Iftta  WK^iT^JJ  2in2":i  JTD^KMH 
ihm.  Welchen    Unterschied    giebt    es  20  »JUS    VU3   ~\b';    s:2\H2    S12"T    S2S1    tOVüN 

zwischen   ihnen?  Ein   Unterschied  be-      71   PP   fP   Dlll^p   "n:p    HJp    flfr    "10S1    DlT^p 

steht  zwischen  ihnen,  ob  man  ihn  nur  mit  tfWQJ&l  SVJKü?  tfÜT&Ml  ilte  füK  JOS  niS2S 
einem  E*rojdctÜ"*tote.  Uebereinstimmend  mjitell  UTPäaUfttriV  T1T  ID^n  TJJ  "12p  D 
mit  Semuel  wird  gelehrt:  Wenn  mau  ihn  «pm  BOT!  TUnUST Wütäph  WH311  KIUTD 
töten  will,  töte  man  ihn  nur  mit  einem  Pro-  j  "  {.nv^  ~  M  60  ~  .,,  £  VM  ^ ._  R  5g 
jektil.  Wer  mit  ihm  in  Berührung  kommt,  M  63  f  S  vonm  +  M  62  ,  ynn  p*  u-nn  mn»a  M  61 
gerät  in  Gefahr,  wer  von  ihm  gebissen  M  65  rvNO  P64  |  idn  irrntr  arm  rv:nr:S  inrjnp 
wird,  stirbt.  Wer  mit  ihm  in  Berührung  ^  '3,na  8"0,",  NC«  x3^"1  M  67  ">  +  B  66  »"«  - 
kommt,  gerät  in  Gefahr;  welches  Mittel  in3n2"31  M  M  ^  '2?  T*  "  S1  "^  n3p  ™E 
giebt    es    dagegen?  Man    aehe    seine  rtr,CK  B  70    „    laren  .oap«,  1WTBB  woS 

Kleidtr  aus  und  laufe.   R.   Hona,  Sohn  R. 

Jeho&uds,  kam  einst  mit  einem  solchen  in  Berührung,  da  zog  er  die  Kleider  ab  und 
lief;  darauf  sprach  er:  Ich  habe  |den  Schriftvers:]  DU  Weisheit  erhält  ihrem  Besitzer 
das  lebe//,  an  mir  selbst  in  Erfüllung  gebracht.  —  «Wer  von  ihm  gebissen  wird, 
stirbt;  welchem  Mittel  giebt  es  dagegen?  Abajje  erwiderte:  Man  hole  die  Haut  einer 
männlichen  Otter  und  schreibe  darauf:  Ich  so  und  so,  Sohn  der  so  und  so,  auf  der 
Haut  einer  männlichen  Otter  schreibe  ich  über  dich:  Kanti  kanti  qleros;  manche 
sagen:  Qandi  qandi]  (|loros:";  Gott,  («ott,  Herr  der  Heerscharen,  Amen,  Amen,  Sela. 
Alsdann  ziehe  man  seine  Kleider  aus  und  vergrabe  sie  in  ein  Grab,  woselbst;  man  sie 
ZWÖU     Monate,    ein    Jahr,    liegen     lasse;    darauf    hole   man   sie   hervor,    \  erbrenne   sie    in 

einem   Ofen    und    zerstrene  die  Asche  auf  einem   Scheideweg.  Während   dieses  Zwölf- 
in einem  Speisehaua  vor  der  MahJzeit  die   Hände  nicht,   der  Wirt  glaubte  daher,  er  sei  Nichtjade  u.  ver- 
•lit.-  ihm  Schweinefleisch.  223.  Kz.  23,43.  224.  Der  eingeklammerte  Sari  iat,  wie 

••ms  des  Sprache  eh  merken,  eine  irrtümlich  in  <k-n  Text  aufgenommene  Gloate.  225.  Die  Tollheit 

dea  Honda  226.  Bin  Gegenstand,  den  man  in  dt-r  Hand  halt,  könnte  als  Medium  sur  Uebei 

tragung  d»-r  Krankheit  dienen.  227.  Der  Sinn  ist  dunkel;  aus  der  Verschiedenheit  der  Lesart 

den,  dass  ihn  die  Talmndisten  sdi>st  nicht  mehr  kannten. 

127» 
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N\X  TM*?  tä  K^O  W  ^-7'  KD?  W  TD*W  '  Monat-Jahrs  trinke  man,  wenn  man  Wasser 
pnD^l  KfBH  rt,l«a"nn  KO^I  iMWirTKnaua  trinkt,  nur  ans  einem  Kupferrohr,  denn 
sÄ.27b  S12*;  "DTOS  ^2  K3K  IW1  RTHD  12  R3in;  «n  'D      man  könnte  [im  Wasser]  das  Bild  des  bösen 

■"na  74  t 

?»WTND  W1  TDK  -ITJJ1    SJOnn  KTOU  PPDV  frt      Geistes    sehen  und  in  Gefahr  geraten.  So 
A>.28a  KrronflQ  «Nim  flM  ton  K3*lttD*&n  |JrTP  W-  .-,  fertigte  für  Abba  b.  Martha,   das  ist  näm- 
Tlb    1ÖK   KTDV   fyöl   NttSn   KnWrrt   «13?     lieh    Abba    b.  Minjomi,  seine    Mutter    ein 
KJSntMfö  \S  «*«   Vb  Tfb  mOK  *HB  n3»3"      Trinkrohr  ans  Gold. 

JttWä  n^30  S1?!  ^  jan«r>M  rrt  ma^Uö  Ferner  sagte  R.  Mathja.  R.  Joha- 

KpTSa  fflBm  BM"  lU^M  s6  ^m»n  Knfrl6"  nan  erkrankte  einst  am  Skorbut,!  da  {ging 
Kfl  W6»  ab  bxiW>l  mbxb  rb  yiW»  WH  „,  er  zu  einer  Matrone  und  sie  bereitete  ihm 
*ton  Dfffl  W>n  X3\X  KTlfitt^ÄS  bntf^WJ^  [ein  Heilmittel]  am  Donnerstag  and  am 
rtna  N'ns  31  TDK  rrt  KT3p  SKD  Kyjjö  Tb  Freitag;  darauf  fragte  er:  Wie  mache  ich 
"TDK  TD1«* 31  Pltel  fW  }Dff  TWff  «  'DK  2m  es  am  Sabbath?  Sie  erwiderte:  Dann  hast 
KnffO  TD*  W*3"l  rT^OI  fW  }D»  miü  TttW  du  es  nicht  mehr  nötig.  Was  mache 
KVl  lilhÄ  nsjfWK  M3K  10K  KTIIKI  »wf  15  ich  aber,  wenn  ich  es  wol  nötig  haben 
WWp  WtVltJpna  Kinn  *  .B*n  t;  \SOn\S*  sollte?  Da  sprach  sie  zu  ihm:  Schwöre  mir, 
Kmn  KTBK  KWa  lTU^pf  KTvWl  An  SH  WWl  dass  du  es  niemandem  verraten  wirst.  Dar- 
in <KSQ  »KDJVKl  Wl  *T3jj  nm  <333  pQTKl  auf  schwor  er  ihr:  Dem  Gott  Jisraels,  ich 
»KD1  IWDTfn  'KD2  nWOI  v^m^Mn  WSTIB.  verrate  es  nicht.  Daraufhin  lehrte  er  dies 
l*Vf*30  KOI  KHK!  ,T222  TD  W  TS'riWD  »  in  seinem  Vortrag.  Er  hatte  ihr  ja  aber 
Kn3B>2  »3n  13p  WHlttS^Bm  *2  prTP  *3"l"  geschworen!?-  Dass  er  es  dem  Gott  Jis- 
|BTU  2-,  iDK  '2-  T2*;  Wl  |»TP  '211  WITI  raels  nicht  verraten  werde,  wol  aber  seinem 
"lDUl  .122  ^»nnöl  ^Kin  iUIRE  '»»  pW  12  Volk.  Das  ist  ja  aber  eine  Entweihung 
.pnv  '2^  K3K  "13  K«n  3"lMn^  TDK  D"J?ö  '333      des  göttlichen   Namens2"!?  Kr  sagte  es 

V22    WVm    -iDm    Sinn    p   KVW   '313   jNDSssihr   vorher.  Was  bereitete  sie  ihm?  R. 

k:«  pnooi  n»S  M  73  -nan  —  M  72  o"»  »a  — M  71  Aha,  Sohn  R.  Amis"9,  sagte:  Sauerteigsaft, 
um  .AI   ."rosa  B  75        Knu  M  74  Kim  rnu  "o      Olivenöl  und  Salz.  R.  Jemar  sagte:  Sauer- 

M  78        TO^M77        wfa  -  M  76       nari  «>t«      teig    (selbst),    Olivenöl    und    Salz.    R.    ASi 

1  .  ,    ,  .  '  sagte:   Das  Pett  eines  (janseflujjels.   Al)aiie 

r»  —  M  81      *rb*h  -\h  «ya»»p  »an  »S  npanv«*  «n  n»S  «...       ,  ,     ,    .         „  ..  , 

83        .m  nn   ^n  mn  »nyv  mnno  ntrn  s-  Kn  m  82      erzahlte:    Ich    habe    alles    ausprobirt    und 

«m  »etjp  uniHi  M  85  tdv  M  84         <trX  m      wiinje    nicht    gesund,    bis  mir  ein   Arabei 

ina»^p»ai  M  88  »n«a  m  87         n»?»S  nnajj  V  so     folgendes  empfahl:  mau  nehme  Steine  von 

n»np  nnpn  njwn  +  M  89      mn  woo  ninaa  pianai      Oliven,  die  ein   Drittel  der  Reife  nicht  er- 

langt  haben,  verbrenne  sie  aut  einem  neuen 
Spaten  im   Feuer  und  bestreiche  damit  die 
Zahnreihen;    ich  that  dies  und  wurde  ge- 
sund.        Woher  kommt  (diese  Krankheit]?        Von  sehr  heissem  Weizenbrot]  und  von 
den     Resten    der    Bratfische.    —  Was   ist   das   Symptom   derselben?  Wenn   etwa-   /wi- 

schen die  Zähne  gerät,  kommt  Blut  hervor. 

Wenn   R.  Johanan  am  Skorbut  erkrankte,  machte    er  dies  am   Sabbath   und   genas. 

Wieso    that   R.    Johanan    dies!?    R.   Nah  man    b.   Jichaq  erwiderte:     Vnders  ist  der 

Skorbut,  er  beginnt  im   Mund  und  endigt  im  Unterleib.    R.  Hija  b.  Abba  sprach  t\\   EL 

Johanan:    Also    nach    R.   Mathja  I).  Here§,   welche!    sagt,  dass   wenn   jemand   Schmei 

im  Mund  hat.  man  ihm  «ine  Medizin  bereiten  dürfe     Diesei   erwidert«  :  dies  nur 

Di<    it.iu  kaimt(    ja  diese   Klausel  nicht  u  ibe  seinen  Schvrui    (jebrochi 

DM  an  Bbr.  im  Cod   M  fehlt)  ist  «;--  iv  ■>  shi  im.  H 


P  Q3  ■•:•:. ..-:-       M  92  i  -f  P  91  ma'roi 
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bei  dieser  [Krankheit]  nicht  aber  bei  einer     itd  TDW  ^MP  -,i?    TDK    rOVZ  DD   "6  j^DD 

anderen.  Ihm  wäre  eineStütze  zu  erbringen:  jlpT  irnNC  "ü  Tirh  JP^DD  SD"*?95  JTTIXD  vb\ 
Wenn  jemand  von  der  Gelbsucht  befallen  HBW  2*?2  DBfJB1  »0  TtCn  "iD*2  VTlK  p^DSD 
wird,  so  darf  man  ihm  Eselsfleisch  zu  essen  p^löO  *"22  D'D'inm  'folff  H22  ISfflö  "liTIK  j^SKö 
geben,  wenn  jemand  von  einem  tollen  :>  ÜW3FV\  win  p  KVTÖ  ''DI  ^2"T  HDD'D  DD  "6 
Hund  gebissen  wird,  so  darf  man  ihm  vom  "'D'iyD'?  l'rSD  PfcttDI  DlwD  JPG  p«  l^XD  D^Dltf 
Leberlappen  desselben  zu  essen  geben,  und  ci  p'DD  "TälSHtf  t6  D2  vD*yDi?  IS1?  "»KD*"  \SD 
wenn  jemand  Schmerzen  im  Mund  hat,  so  "DS  D*"i21  tWbv  Wim  K^OHDO  '•DJ  T"  ^MTTD^ 
darf  man  ihm  am  Sabbath  ^ine  Medizin  p  JPflö  W  DTwD  pDW"tDlP  "D  L,NyDw,vs2") 
bereiten  Worte  des  R.  Mathja  b.  Heres;  w  riDTw*  2*?2  13tMtfr  "Dl  n2D*2  "»DJTIdV-DI  pPDB  D"in 

die  Weisen  sagen,  diese  gelten  nicht  als  p^nSÖ  1HQ  wwinm  "6&*  "122  TOTO  WM  ]^2XD 
Heilmittel;  was  schliesst  nun  [die  Be-  cics  |na  pH*l^K3  D^DIS  D'ODm  rO&*2  DD  "6 
schränkung]  "diese'1  aus?  -  wahrscheinlich  WP'Hrü  VnTW  IS1?'  WD  Höiyc^  *^\s*2  PWTEPi 
doch  die  Medizin.  —  Nein,  dies  schliesst  das  nr^'D*?!  RJVOS  SD"1  TT  TWIN  vh  W6PY1  ""BlpD^i 
Aderlassen  bei  einer  Halsanschwellung  aus.  iß  rrz";  buttßtt  "2  H21  Wl'jflW  NT,  KB^DT-Col.b 
Dies  ist  auch  einleuchtend,  denn  es  wird  "Dl  FWIU  21DT.D'  TJ?  nflW  ptalCB  nrmntf 
gelehrt:  Drei  Dinge  sagte  R.  Jismäel  b.  &V  122  TiTO  VtlK  ]^2XD  PRDllP  2^2  irS'Jff 
Jose  im  Namen  des  R.  Mathja  b.  Heres:  »31  *"UH  n2D'2  D2  1^  P^OO  V22  D'winm 
man  darf  am  Sabbath  bei  einer  Halsan-  BHn  }3  SMD  »31  DlwD  "DSw  W  12  ItJJVn 
Schwellung  zur  Ader  lassen,  wenn  jemand  w  ND'^-N  KTIM  1*2  mnK3  K*?V  1T2  D*"1D\S*  D*D2fYl 
von  einem  tollen  Hund  gebissen  wird,  so  üb*  1DX1  \ttcb  X:\X  "D  maij*  SD*w£  m21J?Ks 
darf  man  ihm  von  seinem  Leberlappen  P/Pjno  1DN  vwS  21  ~:*D  >'Dw  DDN  IN5?  N'Ss 
zu  essen  geben,  und  wenn  jemand  Schmer-  BWinil  BHT1  ]2  NVffl  W  1DX  Tl>n  KpW  HM 
zen  im  Mund  hat,  so  darf  man  ihm  am  H*6j*  ]J2*I  "O^fi  K*?V  n2D*2  D2  "6  P^BO  *'22 
Sabbath  eine  Medizin  bereien;  die  Weisen  » lflPVP^I  TTUWJP^  ~*L,V  J331  VP^EH  NWN  DN1 
gen,  diese  gelten  nicht  als  Heilmittel;  was  hm.wobpjmwt:;»'-  <x  -;=i  ntrr:n  nariira+M» 
schliesst    nun    [die    Beschränkung]  "dies  paw  —  M  98  -w;h»  m  97         »kd  —  M  96 

aus?  wol   doch  die  beiden  letzten,  wäh-      iMJftrji  «b'dk  wyoS  M    .-sc  -f-  K  i  non+M  99 

rend    das    erste    nicht  einbegriffen  ist.  —         W1W"  M2  wo  »eiyoS*  h»*«w  ««?  K«rn 

Nein,  die  ersten   zwei,    wahrend  das  letzte  ,  '  '         . 

nicht  einbegnffen  ist  üKomni  und  hure:  mra  ö  r  DD  ^  ^  WB  ra  |W  s.n  m  ^  ^ 
Uabba  b.  Semuel  lehrte:  Wenn  eine  Schwan-  rrnw  +  M  6  rnaiy  »oipoS  P  5  v*  -  m  q  •:•  nwei 
den  Geruch  [einer  Speise  am  Ver-  **A  w*w  «'«ai  ffu*an*3nna»a*»ir*3  '-•'"c  i  :  'üi  m  7  «wyj 
sölmungstagl  riecht,  so  gebe  man  ihr  zu  essen,  bis  sie  sich  erholt;  wenn  jemand 
von  einem  tollen  Hund  gebissen  wird,  >«>  gebe  man  ihm  von  seinem  Leberlappen  zu 
n;  wenn  jemand  Schmerzen  im  Mund  hat,  so  darf  man  ihm  am  Sabbath  eine  Medizin 
bereiten  Worte    des    I\.    Kleaz.n     l>.    Jose,   die   er   im    Namen    des    R.    Mathja   b.    Here> 

Bagte;  die  Weisen  sagen:  nur  in  diesem  Fall,  nicht  aber  bei  anderen.  Worauf  be- 
zieht sieh  dies  nun,  wollte  man  sagen,  auf  die  Schwangere,  so  ist  es  ja  selbstredend, 
denn  es  giebt  niemand,  welcher  sagt,  es  sei  bei  einer  Schwangeren  nicht  erlaubt, 
wahrscheinlich  also  auf  die  Medizin;  schliesse  hieraus.  R.  ASi  sagte:  Dies  ist 
auch  aus  unserer  Misnah  zu  entnehmen:  Ferner  sagte  K.  Mathja  b.  Heres:  Wenn 
jemand  Schmerzen  im  Mund  hat,  so  bereite  man  ihm  am  Sabbath  eine  Medizin, 
und  die  Rabbanan  streiten  gegen  ihn  nicht;  denn  wenn  man  sagen  wollte,  die  Kab- 
ul streiten  dagegen,   so  sollte  er  dies  zusammen    lehren  und  den  Widerspruch  der 

Mm  den  vorlur  angeführten  Fall,  ober  welchen  die  Rabbanan  u.  RM.  Btreiten. 
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pBDty    "OBö     Sfrra    VD»    StB'Oa    pai    Ü^B^l      Rabbanan  nachheranführen;  schliesse  liier- 

pso   tei  tö^  in  ^   noV  mdi  «in   nwsj     ans. 

an  las  rmrr  yi  IBM  roffn  n«  nrm  rntrs:  Weil  bei  diesem  Zweifel  Lebens- 

rCD*  pBD  l^Stf  K^K  1T0H  13^3  IT  fOff  pBD  KJ7  Gefahr  VORLIEGT  a.  Wozu  braucht  er 
Ntm  W  KMDTiS  nnosi  }tö  131  *JW1  mn»S  5  weiter  zu  ergänzen:  die  zweifelhafte  Lebens- 
"•3  Itfmi6  IV  33JP^  NöVn  ine*  Nniltf  KDp  gefahr  verdrängt  den  Sabbath!?  R.  Jehuda 
N'jn  j*?  J*OtS*Dp  uns»  *in"h^p  ^irv:  N1?!  Wl  erwiderte  im  Namen  Rabhs:  Sie  sagten 
«sab. i6  tnwr6  pa  fUtM  r6ir6  pDfl  pono"  "an  "Oa  dies  nicht  nur  von  diesem  Sabbath,  son- 
nat8^  nSn  IIDH  13^3  IT  fOB  SJ?V'imianJ?  pa  dem  auch  von  jedem  anderen  Sabbath.  — 
N^S  Sna*  NEtf  "6  pnW  DWIK  ]\S"I  mn«  ">  Wieso?  —  Wenn  [die  Aerzte  die  Behand- 
nafWl  na  nnn  fflBM  pBD&*  'JBO  TD'Yj  pono  lung]  auf  acht  Tage  geschätzt  haben,  und 
rrtlH  na»  pBÖ  nW  N^X  IT  natr  pBD  «Vi  der  erste  Tag  ein  Sabbath  ist;  man  könn- 
ty  j6l  D*U  *T  ty  |6  tWn  Dnai  p^lV'4  pm  te  glauben,  man  warte  bis  zum  Abend, 
pTDW  pRI  btPW*  "bli:  T  ty  sVn  D^nia  T  damit  man  seinetwegen  nicht  zwei  Sab- 
••B16  '"V  titn  DHM  '»B*  ty  *6  ihbn  □,,"iai  ltt>J?,,s  «  bathe  entweihe,  so  lässt  er  uns  hören. 
pai  Ufl  :mns  rr;ib  pSiaXO  taKtfD"raa  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Man  darf  für 
naWO  nt  ""in  PITnl  JW3  D'SJ  mpÖ  pnpBC  einen  Kranken  am  Sabbath  Wasser  auf- 
ntn  T5P3  Sn"  p  rV30  rfflSn  J?lt2,,J?  -p-)X  pRI  wärmen,  einerlei  ob  zum  Trinken  oder 
'Vi  r^lTm  liltyoi  nrCtO  Bnia  D"V  ta)V  pOTl  zum  Baden,  und  nicht  nur  von  diesem 
E|K1  p  nfc3Q  nWI  £?1ia*»£?  "pX  psi  rT31Bfö  m  20  Sabbath  sagten  sie  es,  sondern  auch  vom 
"Via'?  taiV  POTI  nm  nna  T*J  Npl  3*  ^J?  folgenden;  man  sage  nicht,  man  warte, 
pffl  rültfiPO  "TT  nn  löffln  v6pD1  K^in  npiy  vielleicht  wird  er  genesen,  sondern  man 
mrüDI  a;  b%;  r]N  p  n*aia  man  £?U2,,{?  "px  wärme  es  für  ihn  sofort  auf,  weil  die  zwei- 
UWflDl  maW  plMl  SJ£2  ffti  n^J?3J»  -Sl"X*-n  feihafte  Lebensgefahr  den  Sabbath  ver- 
JV3D  JYlBn  ^TTa"*4?  ins  pw  naiWO  nr  ^n  rinn  85  drängt,  und  nicht  nur  dann,  wenn  bezüg- 
paaa  WD  nan'^  pia^Kpl  a;  ^>*  ?X1  pi  lieh  dieses  Sabbaths  ein  Zweifel  obwaltet, 
min'   tkJ   «KD  "thkS  j"d  M  8  D'tr  e-S  qd=  q' tr      sondern  auch  wenn  bezüglich  des  nächsten 

Vnoa  n"nno  mn  M  9         mnn  nzv  »wkS  [hnviv  ir:«      Sabbaths  ein  Zweifel  obwaltet.    Mau   lasse 
mim...itfn  —  Ä  11         mna*  »nw  M  10     ||     tg  n»S      dies  nicht  durch  NichtJuden  oder  Samari- 
M   M         -iBH-M  13  nnn  ^Kn  t=  ;>r:n  M 12      taner  verrichten,    sondern  auch  durch   he- 

••\v  rmsa  ''en  sSk  D'sop  »"jn  o»u  »"j>  'ist  nc;"  ix 

18  't»Or  •SBQ  M  17  it  M    16  ury  —  M   15 


deutende  Männer  Jisraels.  l'erner  sage  man 


.wn  n>"?  12TO  M  20        ^nS  +  M  19        nn  — M      nicht,  mau   verlasse  sich  hierbei  nicht  auf 

das  Gutachten    von   Frauen    oder  Samari- 
tanern,  vielmehr  wird  ihre  Ansicht  mit  der  Ansicht  anderer  vereinigt*". 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  am  Sabbath  das  Leben  retten,  und  je  schneller, 
desto  lobenswerter  ist  es;  man  braucht  nicht  vorher  bei  Gericht  um  Erlaubnis  zu 
fragen.  Zum  Beispiel:  sieht  man,  dass  ein  Kind  ins  Meer  fiel,  so  weih  man  ein  Netz 
aus  und  hole  es  heraus,  und  je  schneller  desto  lobenswerter,  man  braucht  nicht  vor- 
her das  Gericht  um  Erlaubnis  zu  fragen,  obgleich  man  Fische  mitfängt  Sieht  man, 
da^s  ein  Kind  in  eine  Grube  fiel,  so  reisse  man  eine  Brdscholle  fort  und  hole  es  her- 
aus, und  je  schneller  desto  lobenswerter,  man  braucht  nicht  bei  Gericht  um  Erlaub- 
nis ZU  fragen,  obgleich  man  dadurch  eine  Treppe  herstellt.  Sieht  man,  dass  vor  einem 
Kind  die  Thür  abgesperrt  wurde,  SO  breche  man  sie  ein  und  hole  es  heraus,  und  je 
schneller  desto  lobenswerter,  man  braucht  nicht  bei  Gericht  um  Erlaubnis  zu  fragen, 
obgleich    man    dadurch    Holz    zerkleinert    Man    lösche    und    isolire    [das    Feuerl    bei 

230.    Wenn  zB«,    s   Mftnnci   tagen,  nicht  t i ■  •  ■  i v; .  während  2  Mftnuei 

behaupten  Ihlt  <ln    Ansichl  det  Prau  mit.  und  m  •! 
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einer  Feuersbrunst,  und  je  schneller  desto  n21D*2  HT  nn  PT?m  naWa^rO^TTI  »JfiO  pp^OBBfl 
lobenswerter,  man  braucht  nicht  bei  Ge-  Hpn  23  Sy  rjSI  p  JT»33  HAH  ^IB^  "fTO  ]W 
rieht  um  Erlaubnis  zu  fragen,  obgleich  ci»C  D*  {PpOCft  \ST  sr"",i"l  *3O0  "pQD 
man  dadurch  Kohlen  verwahrt'3'.  —  Und  X^N^W  SpT  "112  b2&  rrt  ^TU  *3ffi  WWl" 
|alle  diese  Fälle]  sind  nötig;  würde  er  nur  B  TF&Fü  VtpHTü'WB  TC  JT»JWK  Wl  WIS  üb 
[vom  Fallen]  ins  Meer  gelehrt  haben,  [so  t^StfUCitfi  UTÜ  3W1  "IVM  Hn  ntyjJ  bzü 
könnte  man  glauben,]  weil  [das  Kind]  "l^SN"!  "^  Ttoh  WDBB1  p33a  SrTJ  TUOK3  7Y*t 
währenddessen  fortgetragen  werden  könnte,  TDK  miiT  21  T0K  EJD"P  21  ■RDK  Jmntf  "$r6 
während  es  in  der  Grube  sitzen  bleibt,  da-  W  Wl  2T1H  ins  0U  mp£2  tt^fi  nVStWV  K^» 
her  ist  es  nötig:  würde  er  es  nur  von  der  to  WW3- "UTK   *W   ^SltT  ny&'fi   S2\S*t   KD^  \\'s,n" 

°  .  T      ■  ,  Sab.  129a 

Grube     gelehrt    haben,     (so    könnte    man      rfflP&J  pfiD'SOTDl  M?B   K7K  1TCW  WlBT1  N2,nJ°m'83* 

glauben,]  weil  es  da  ängstlich  ist,  während      sn  ins  TWIB^l   D*U   JTWfl    NTWT    N?S   ?pn?  Bq.wbgo» 
ö  ,J  .  «  ii  '       Bb-50b 

man,    wenn    [ein   Kind|  eingeschlossen  ist,      t;  HSIIÜ3  JTOp  Wl  Jfl3p  PP?  mm  JBPffB  "^s»"-"8 

an  der  anderen  Seite  sitzen    und  ihm  mit      ina3"  mnx    13^6    w"n£~i    B2*1S   üb   ,ai   nsna 

Jab.16" 

Nüssen    klappern'kann;    daher    sind  (alle  ts  s?T    P    VCtTE;:    w-IE   K3TO3   »7*161  75°  KD  W"*1»* 
Fälle]  nötig.    —    Wozu    ist   der  Fall    vom      "DV  "2"l  "iCXm  TN  2*nn  ins  Z'Zj  mp82  137T1 
Löschen    und  Isoliren   |des  Feuers]  nötig?      TWSfQ  ins  (WTTl  D*U   PlJflWl    pnv   »31   TDH 
—  Selbst  in  einem  anderen  Hof.  RVp  üb  pTTSBO    ps   mns    "ttnz    pnpBB   Wl 

R.  Joseph   sagte  im  Namen   R.  Jehu-      las  "21  VT*VT!tpO  bTTWl  SH  W7VJ   PDfl  Sn °[P85a] 
das  im   Namen  Semuels:    Hei  der  Lebens- so  311  CS  fTttflB  MVl  PO  K2B   pOTI  VJfl  ^KW^?' 
rettung    richte    man    sich    nicht  nach  der      FISTO  7JJ  i ttl IB  7K*W  Ss-lC*  211  DK1  »VJ  D*ü 
Mehrheit.    —    In    welchem   Fall,    wenn  es      iDn^V^S  i.nvnn'?  N7K  U&7  N7  21  ICSI  SsiC-'" 
neun  Jisraeliten  sind  und  ein  NichtJude*",     isjvs  VJ  7JT1  ns  vb~;  nps^  TDK  7mo&7V  X7 Fo1-85 
so  bestellt  ja  die  Mehrheit  aus  Jisraeliten;         ~  ^,  n,s  ~  M  23     ,3nx.  p  22     n2r- _  M  21 
wenn  es   Hälfte  gegen   Hälfte  sind,  so  ver-  [*yn  ah  +]  M  26     crc-sai  M  25       wyan  M  24 

fälirt  man   ja,  wenn  Lebensgefahr  vorliegt,      «  '«  M  29  w:':      M  28  paVm  ;'«  M  27 

bei  einem  Zweifel  erleichternd;  wenn  es  fOrwS  M  32  H  w  B  31  |  ana-ino  —  M  30  tub 
iK'iin  Nichtjaden  sind  und  ein  Jisraelit,  so  ist  es  ja  auch  in  diesem  Fall  selbstredend, 
da  sie  sich  auf  einem  bestimmten  Ort  befinden,  und  wenn  sie  sich  auf  einem  be- 
stimniUn  Ort  befinden,  so  ist  es  ja  ebenso,  als  wären  sie  Hälfte  gegen  Hälfte!?  — 
Hier  handelt  es  von  dem  Fall,  wenn  er  nach  einem  anderen  Hof  ging,  man  könnte 
glauben,  was  sieh  absondert,  sondert  sich  ja  von  der  Mehrheit  ab,  SO  lässt  er  uns  hören, 
dass  man  sich  bei  der  Lebensrettung  nicht  nach  der  Mehrheit  richte.  —  Dem  ist  ja 
aber  nicht  so,  R.Jose  sagte  ja  im  Namen  R.  Johanans,  dass  wenn  es  neun  NichtJuden 
und  ein  Jisraelit  sind,  man  für  die  Lebensrettung  [des  Verunglückten  am  Sabbath] 
sorge,  wenn  es  in  seinem  Hof  geschieht,  nicht  aber,  wenn  in  einem  anderen!? 
D.ts  ist  kein  Einwand,  das  Eine  handelt,  wenn  alle  [ihren  Hof|  verlassen  haben,  das 
Andere,    wenn    es    nur  einige   gethan    haben'"14.  Kann   Semuel  dies  denn  gesagt  haben, 

es  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  mau  ein  ausgesetztes  Kind  findet,  es,  wenn  die  meisten 
[Einwohner]  NichtJuden  sind,  ein  nichtjüdisches,  und  wenn  die  meisten  Jisraeliten 
sind,  ein  j israelitisches,  und  wenn  Hälfte  gegen  Hälfte,  ein  jisraeluisches  sei,  und 
hierzu     sagte    Kabh,    nur    insofern,   als   man    es    am    Leben     erhalte,    nicht  aber,  um  es 

V  V 

als     legitim    zu   erklären,    während   Semuel   sagte,   dass   mau   seinetwegen    [am   Sabbath| 

einen  Trümmerhaufen    abtrage!?  —  Die    Erklärung  Semuels  bezieht  sich   auf  den   ersten 

Eigentlich:  eindrückt,  s(     Die   Kohlen.  232.  Zur  Unterhaltung  dea   Kinds,  damit  es 

sn li  Dicht  •ii'K"'  233.  i'ml  ciiiir  .im  sabbath  in  Lebensgefahr  gerät.  234.   In 

mau  sich  nach  der  Mi-hrh 
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bttUV  nBüfn^  21  "1  CS  neiTK  HVrnX  ^KTDBH  Fall,  wenn  es  mehr  NichtJuden  sind,  hier- 
^Hub  *tt  C^;  2V1  CS  p  i:\X  &'S:  mpS  pJJ^I  zu  sagte  Semuel,  dass  dies  von  der  Lebens- 
211  DK  ilte  1^3KTI7  KSS  21  1DK  RJWn  rettung  nicht  gelte735.  —  In  welcher  Be- 
inT2N  lb  yqtwff  Kna^n  *KEÄ  hnn&*.  bülW  Ziehung  gilt  es  demnach  als  nichtjüdisches, 
fcVn  1DK  KfO^n  \SD^  bttlff*  nxnö  ty  nxna  s  wenn  die  meisten  NichtJuden  sind?  R. 
}TH  K~nn  JVrun  ND^J  *K  *öl  "ON"!  ppi:^  BPpfr  Papa  erwiderte:  Man  gebe  ihm  Aas"*zu 
nTÜH  K2^X  Vlh  blp&y\  iWl  VI"J  mn  K"nnS  essen.  —  In  welcher  Beziehung  gilt  er  als 
JVX  JVi?  2\T  KJ?ß  IT1!  KlinS  STn/H  Klin  Jisraelit,  wenn  die  meisten  Jisraeliten  sind? 
K:K  tow  lN^H  fTKI  WN  ST6  KD*J  KJ^S  —  Bezüglich  der  Rückgabe  eines  ihm  ge- 
IDKp  \SD  i['12l]  nblSD  ubj?  'pBJB^'S  S^lptttio  hörenden  Funds.  —  In  welcher  Beziehung 
DSD  DD*  Kl"  DSD  ICjEMa  üb  "IÖKÖ  SOJD^Q  KV5  gilt  er  als  Jisraelit,  wenn  es  Hälfte  gegen 
l^BK  K^K  pripÖDH  Klri  *rfTV?fflk  1H  Ott?  i:\S*  Hälfte  sind?  Res-Laqis  erwiderte: Bezüglich 
pSD  Tl  p2D  IPyyB  K1?!  pnpBO  DD  pSD  *n  pSD  des  Schadens.  —  In  welchem  Fall,  wollte 
^?K1t^•,,  p£D  ^"ir:  pSD  Y^BN  K^K  ^K"1tt',H  ne  man  sagen,  wenn  ein  uns  gehörender  Ochs 
K*?  KB'E'B  Tl  imKiD37:]inpDC  in  lmiSSO  JpnpBQ  15  einen  ihm  gehörenden  gestossen""7hat,  so  soll 
^ÖJ  K."i  SVlimJ1  DD  DM1  :nVD*  "n*?  l^BMl  Wni'      er  Zeugen  bringen3'8und  [Ersatz]  erhalten!? 

**£*  pK"  K'jm  Wpb  (D  min"1  l,3"»^  KDnS  M^  MD'tt'B  —  In  dem  Fall,  wenn  sein  Ochs  einen  uns 
p  HTTP  "»DI  1DK  np,^in  \JBö  flDn  JIM  pV'XO  gehörenden  gestossen  hat,  er  zahle  die 
1^!BM1  np^^n  ,3St3  Jipn  HM  ptatOV  VlpOttTtt^pS      Hälfte    und  bezüglich   der  anderen    Hälfte 

s^^^DlKD*  "l*nD:  K^K  "IDKp  tib  VPpb   p  HTIiT  "»DI  20  kann    er    sagen,    bringe   Zeugen,   dass   ich 

bzS  "123^  VIS  n,I7  rVHfr    tih  \S*  IDE  *?>"  H"T2      kein  Jisraelit   bin,   sodann  erhältst  du  sie, 

rter  M  34  wt  ^T+  M  33  .«  +  B  32  Wenn   auf  JEMAND    EIN  TrUMM    EIN- 

*n   -sx  —  M  37        »tni  +  M  36        -»«p  »an  ^1  35      stürzt  8t.    Was    lehrt    er    damit?   —  Das 

.mS4-P  38  eine  und  um  so  mehr  das  andere:  selbst- 
redend muss  man  ihn  abtragen,  wenn  es  zweifelhaft  ist,  ob  er  sich  unten  befindet 
oder  nicht,  er  aber  lebt,  wenn  er  sich  unten  befindet,  aber  auch  wenn  es  zweifelhaft 
ist,  ob  er  lebend  oder  tot  ist,  trage  man  ihn  ab,  und  selbstredend,  wenn  es  zweifel- 
haft ist,  ob  er  lebend  oder  tot,  aber  ein  Jisraelit  ist,  aber  auch,  wenn  es  zweifel- 
haft ist,  ob  er  NichtJude  oder  Jisraelit  ist,  muss  man  ihn  abtragen. 

Findet  man  IHN  LEBEND,  SO  TRAGE  man  IHN  AB.  Wenn  mau  ihn  lebend  findet, 
so  ist  es  ja  selbstredend!?  —  Dies  ist  für  den  Fall  nötig,  wenn  er  nur  eine  kurze 
Zeit  leben  kann. 

Findet  man  ihn  tot,  so  lasse  man  ihn.  Auch  dies  ist  ja  selbstredend!?  Dies 
ist  wegen  einer  Lehre  des  R.  Jehuda  b,  Laqis  nötig,  denn  es  wird  gelehrt:  Man 
darf  einen  Leichnam  bei  einer  Feuersbrunst  nicht  retten.  R.  Jehuda  b.  Laqis 
sagte:  Ich  hörte,  dass  man  einen  Leichnam  bei  einer  Feuersbrunst  wol  retten 
dürfe.  R.  Jehuda  b.  Laqis  sagt  dies  nur  da,  weil  man  wegen  seines  Toten  beun- 
ruhigt ist,  und  wenn  man  [die  Rettung]  nicht  erlauben  würde,  man  vu  leitet  werden 
könnte,  [am  Sabbath  das  Feuer]  zu  löschen,  was  [Verbotenes]  könnte  man  aber  hierbei 
ausüben,   wenn   man   [die    Rettung]   nicht  erlaubt!? 

235.   Vielmehr  rette  man  es  in  jedem   I'.ill.  lS»3J  bat  im  T.   einen   w  riff: 

<las    Fleisch    eines    Tiers,    welches   einer  inneren   Verletzung  «regen,  od.   unvorBchriftmäs  >chlachtens 

nicht  gegessen  werden  darf.  237.   Wenn  der  Ochs  eines  Jisraeliten  den  Ochsen  eines  Jisraeliten 

st  muss  der  Eigentümer  <<las  I.  u   2.   Mal)  die   Hälft«    des  Werts  bezahlen,  wenn  bsen  eines 

NichtJuden,  so  braucht  er  Oberhaupt  nichts  zu  bezahlen,  wenn  abei  •!<  1  Ochi  NichtJuden  den  '>ili 

eines  Jisraeliten    StOSSt,    so    muss   er   <len    ganzen    Wei  D  '!<  r 

Kläger  bat  Zeugen  herbeizubring«  n 
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Die  Rabbanan  lehrten:  Wie  weit  im-  "i:n  :i2^i?  r^b  JVX  \XS  n'h  TYnV  ttb  \s*  SM 
tersuche  man?  —  bis  man  seine  Nase  er-  ty  D'IBW  BH  PtDUl  TJJ  pTi2  Sin  p^PI  "!J?  p3"! 
reicht;  manche  sagen:  bis  zu  seinem  Herzen.  VHS  "OS  "SS'  Hb  D'JID  DW^J?  KXD1  p!3  laV 
Wenn  man  sucht  und  findet,  dass  die  obe-      DWffOTI   DVffi  DW^JJ   UWDI^nB^Q  ETOVipiVl 

ren  tot  sind,  so  sage  man  nicht,  die  unteren  5  tHh  pVTO" IMm^Rin  "in  "2  'KJfl  "»iPI  N2":  CTI  s0'-45' 
seien  erst  recht  tot.  Einst  ereignete  es  sich,      1DW1  Vi;   PKW   'ES   ^l?  IDKÄT   W&nt3   "iTtf Ps-71'6 
dass   man  die  oberen  tot  und  die  unteren      hVtPOl  HDH9C  TD1H  ^ttW  X2N  »3^tfirPil  "pM  *tt* Jer7'29 
lebend  fand.  Es  ist  anzunehmen,  dass  diese      TJ?4"  biCV  N2N    KD*fl   lV»BN   "[^"Nt   "J^K   V&-itt> 
Tannaim   denselben.  Streit  führen  wie  die      ffTO  pjj^  SSS'  zn~  SlSC  N2N  ISN  xp  «S  }N3 

Tannaim  folgender  Lehre:  Von  welcher  io ■VUMmpB  f lp^  ^3M  "WTO  iTOlJPXBD  TB  731 
Stelle  aus  beginnt  die  Entwicklung  des  x\-  il*SK2  «nv»n  lp1?!  "HIB  ?WBr  R3N  I^BH 
Embryos?           vom  Kopf,   denn  es  he  isst     21    1BK   Pfeita   BWl  ml  rpH  TwS  ^r  3VD1  b«-*.* 


i  • 


J  <?m  Mutterschoss  an  warst  du  meine  Zw-      HOB?    pfcpBB  73N   n?J?B7    ntDBB  npl?nB   SSS 
ß ucht" \    ferner    heisst    es:*" "Schere    deinen      3MT31   "plS  ü\X  3W  lBBin  TJ?  n^45  D131  ]V2 
Hauptschmuck  und  wirf  ihn  fort  Abba-Saül  i.-.  »an  HM  1221     :  1*2X2  CTI  mi  nBBO  ~2*X  T 
sagte,    vom   Nabel    aus    und   die  Wurzeln      p37ilB  rTHrJJ  ]2  lTJ^K  "2"n  JCpJJ  *311   ^KJJBV 
verbreiten  sich  nach  allen   Richtungen.  l?y?N  *2"i  bV  132  ?KpBV  "2~ *  -12"  »1?1   "yn3[P85b] 

Du  kannst  auch  sagen,  dass  auch  Abba-  BiTOB3  IT  n?ttP  XbVSOl  fTPin«  P3?riB  ~""?V  P 
Saül  dieser'1  Ansicht  sei,  denn  Abba-Saül  ■>3")  nJjJJ  TOBT)  "X  "H:  B*B3  ~*pi:s"  pjB 
vertritt  seine  Ansicht  nur  bezüglich  der  so  m  PIB1  2j;.~  SAB"1  mnnB2  ZX  18X1  f^pOV  El,'M 
Entwickelung,  weil  jedes  Ding  sich  aus  r.'r^B'V  S2  rWBJ  ?jj  p2D  X2  J1BB  ?JJ  p2D^sab33> 
seiner  Mitte  entwickelt,  während  er  be-  phnOIW  7W2Vb  DTU1  px~  "X  KBBB  D^Dl 
züglich  der  Lebensrettung  zugiebt,  dass  jyßj  mj?S7  IDITII  ^p  lwE;2  l^SfTi?  jn^J  \x-B"B 
das  Üben  sich  hauptsächlich  an  der  Nase      42         ...      M   (1  m031  M  40        ~  M   ;„ 

zeigt,   wie  es  heisst:'""- i/A.v,  was  Lebensadern  nwp»so  |0   »<r  paySi  mn  M  43  tow...ny-  M 

/;/  seiner  Nase  trug.  R,  Papa  sagte:  Der  46  T""  N"  "rs'>y  s"'  K*""«  M  45  u-s:  M  44 
Streit  besteht  nur,  wenn  man  [den  Verun-  -n:":  nnn  :  -™  M  47         J"3""1  M 

glückten]  von  unten  nach  oben  "|ausgräbt|,  wenn  aber  von  oben  nach  unten,  so  braucht 
mau.  wenn  man  ihn  an  der  Nase  untersucht  hat,  ihn  weiter  nicht  zu  untersuchen, 
denn  es  heisst:  Alles,  was  Lebensodem  in  seiner  Nase  trug. 

R.  Jismäel,  R.  Äqiba  und  R.  Eleäzar  b.  Azarja  gingen  einst  auf  dem  Weg  und 
Devi  der  Ordner**und  R.  Jismael,  Sohn  des  R.  Eleäzar  b.  Azarja,  folgten  ihnen;  da 
wurde  unter  ihnen  die  Frage  aufgeworfen,  woher  es  zu  entnehmen  sei,  dass  die  Le- 
bensrettung  den  Sabbath  verdränge.  R.  Jismäel  begann  und  sprach:  'Wenn  der  Dieb 
beim  Einbruch  betroffen  wird;  wenn  man  sieh  durch  das  Erschlagen  desselben  retten 
darf,    obgleich     es    zweifelhaft    ist,    ob    er    des    Geldes    wegen    oder    des    Lebens     wegen 

kommen    ist   und  obgleich  da^   Blutvergiessep    das    Land    verunreinigt    und     veran- 

ist,  dass  die  Gottheit  von  Tisrael  weiche,  um   wieviel  mehr   verdrängt  die    Lebens- 

rettung   den   Sabbath.    Darauf  begann     R.    Aqiba   und    sprach:*4  Wenn    einer  den  ande- 

'    Ps-   71,6.  24(i.    l).i>   \\ .   'tu  wird  hiei    wahrscheinl.   wie  im  nächstfolgenden    Schrift- 

.li  der  Wurzel  n;  uh  ren  abgeleitet  241.  Jer.  7  242   Dass  man   ihn  bis 

*«>  he  Dh.  wenn  der  Kopf  unten  u.  die  Risse 

all  befinden;  nach  der  einen  Ansicht  genügt  die  Untersuchung  des  Herzschlags,  nach   der  anderen 

Ansicht  muss  man  auch  untersuchen,  ob  er  atmet  245.  Sc.  der  Lehren  (cf.   Lebrecht, 

H  daher  \><u  manchen    mit    dem   Barajthalehrer    *o»B    ~.  »iS  identificirt  icf.  Wei 

an  die  Ableitung  von  thb  [sudarium]  der  Sudarienweber  (cf.   Kraüss,   Gr.  u.  Lat.  Lehn- 
•n    tu   denken.    ManchcCodiccshal.cn  -rrn.  was   v syr.  t>d  fUchten  eleitet 

•'!•  !.l.  247.    IL.   21,14. 

I  84.  II 
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E..2U4  *m  pi°  ioki  icp*;  '3"i  naj»  ra»n  n«  nnvrff    ra*  mutwillig  [tötet]  <sr,  ^  $öä&  y«  i&« 

pj?0  nie1?  Unpn   TOTE   DJJO  Tai  injn  ty  BPH      wh  meinem   Altar  wegholen,  dass  er  getutet 

TDH  nan  12  12  rDI  1DH1  TOTO  f?yta  H^l  *n2Ta      werde,    nur    vom    Altar   weg,    nicht  aber 

Coi.b  l^BH  ItPFirA  ^3K°  nnanS  H^H  W  N^  ]inv  »3*1      vom     Altar    herunter'4",   und    hierzu    sagte 

p£D  PT3T3   ffDB   »"  pBDtt  IT?  TOI   TOTO  tyd  5  Rabba    b.    Bar-Hana   im  Namen  R.  Joha- 

leini   bp   naW^hrm   nropl    man   PDÖ    pH      nans:   nur    um    getötet    zu  werden,    nicht 

"ITJ^R  "»ai   naya   raVil   n«   PBTnB*    w£i   nipS^      aber,    um    am  Leben  zu  erhalten'"'';    wenn 

8.M82» D^aiKI   RftlKDD   ins5"  HTO   n^D'nDI    TBKl"      man  diesen  [vom  Altar  herabholt],  obgleich 

löim  bp  raVTl  flH  rflTPI  D"IH3V  ^i:^  naiDCI      es    zweifelhaft    ist,    ob  seine  Aussage  von 

mim  n  W  ""ai    trDVn  riN  nmiV  WU  W  10  Bedeutung    ist    oder    nicht,    und  obgleich 

£«.81,13 101^    TBiVl   ^  ^  nern  WOB*  n«°  TOI«      der  Tempeldienst  den  Sabbath  verdrängt, 

•«'■  HTI  BH8  "2°  101K   CIDV"    '2  MW    '3*1    p*?!"!    "1H°      um    wieviel    mehr    verdrängt  die  Lebens- 

E«.8i,M  HT3  DTIDO    DHH    HTI    D3T3   fTVIDD   H71   22?      rettung  den  Sabbath.    Alsdann  begann   R. 

lbl,.16MH  bfßTW  "»aa  VSOtrC  TdR  IPD2B  }3  }1J?D»  "2".      Kleäzar    und  sprach:    Wenn  die  Beschnei- 

sa«..i5it>  «»-r^    nnR    n3C    Yhv    Vm    min    meRoS,rat8T1 « dung-j  die  nur  an*  einem  der  zweihundert- 

Hg.ioORTOB?  TOR  iTTITP  21  nOH°  PETin  ninaW  IIDW      achtundvierzig  Glieder  des  Menschen   vor- 

SSi  ,ni*inTies,RB,lJJ  nn5\s*res  Hin  Cnn  WM  \X      genommen    wird,    den  Sabbath  verdrängt, 

*'-27b  in*?  fPK  in^iaV  RaT^IDR  Dm  niO^  übl  Cfl3      um  wieviel  mehr  verdrängt    ihn   Idie  Ret- 

Hg.ioa  tap&B"  "2",T  R3TS  ",,J?  Wbl  7H1DBHÖ  12  H3TB      tungl  seines  ganzen   Körpers. 

ot.,72« Hinnen   xeye   \se    H3"l    nORl"  Rain55 RD^l  *>  R.    Jose    b.  R.  Jehuda   erklärte TNur 

jnna  »»m  laiDC  Tj?  lOSp  Ttaye  ClS  ]\s  -prn      w«'««  Sabbathe    sollt  ihr  beobachten]    man 

Kitas    \X£NS    "Sp    \X   "IDR1  (TBH^   \xp~t   J?T      könnte  glauben,  in  allen  Fällen,  so  heisst 

pa»R1  Wr6  D3ffn  — Jj:— inS  N2  mDR  rmnm  IT{?      es:  ««r,  teilend.  R.  Jonathan  b.  Joseph  er- 

,^aRn  HD^"H  IM  Ra^pJJ  "2mn  \b  NJ2  pfip  *HTi     klärte i^Denn  er  muss  euch  heilig  seih,    er 

„,43a  trss "ZR  V"1'1,  |ÖYI  RHT**n^  pnoe'  "^S  "lORl  ■-'•'■  ist  euch  anvertraut,  nicht  aber  ihr  ihm.    R. 

citt  -r  >,n3Kia  M  so       p  z^-  M  40       n  rut-f-  M  4S      Simon  b.Menasja  erklärte:wZ>«V Kinder Jisra- 

iow    •-''■.•-  <  i  row  nnnp  ce:  mp'eS  vp  nzc  nnn      eis  sollen  den  Sabbath  beobachten,  dieGesetz- 

54        «nno  M  53         in"?+.M  52  r."«      M  51      lehre    sagt    damit,    dass  man  seinetwegen 

MTB  jmr  M^        nai  -m  na-vo  M  55        nai  M      einen    Sabbath    entweihe,    damit    er  viele 

«m    U  M  57       ä 

Sabbathe  beobachte.    R.  Jehuda  sagte  im 
Namen    Semuels:    Wenn    ich    da    wäre,    so    würde    ich    einen  besseren   Beleg  erbracht 
haben  als  jene:  "'/:>  lebe  durch  sie,  er  sterbe  aber  nicht  durch  sie.    Raba  sprach:  Jene 
alle  [Erklärungen]   kann   mau    widerlegen,    nur  nicht  die  des  Semuel,  diese  kann   man 
nicht   widerlegen;  gegen   R.    Jismäcl    [ist    einzuwenden]:    vielleicht  wegen    dei    Erklä- 
rung Rabas,  denn   Raba   sagte,  der  Grund   bei   der  Lehre   vom  Einbruch  ^1  i  folgend» 
es    ist   feststehend,    dass    sich    niemand    bei    [der    Rettung]    seines    Geldes  zurückhält, 
somit    weiss    [der    Dieb,   der  Eigentümer]  werde  sich  ihm  entgegenstellen,  und  denkt; 
wenn    er    sich    mir    entgegenstellt,    so    töte    ich    ihn,    und    die   Gesetzlehr«    sagt:     wenn 
jemand    dich    töten     will,    so    komme    ihm   zuvor   und    töte   ihn:   somit    wissen    wil    di 
nur  vom    sicheren  |Tod|,    woher    dies    vom    zweifelhaften?    Gegen    R.  Äqiba  ebenfall 
[leicht    verfährt    man   nach   der    kehre   Abajjes,   denn    Abajje   sagte,   man    gebe    ihm 


248.   Wenn    er    Dienst    hat,    bo    wird  er  nicht  unterbrochen.     Da«  Cital   im  Namen   K    Johanana  ist 
ae   Ergänzung  de«  T.a                      !49    Wenn  jemand  cum  T<>'l 

etwas  /11  -einer  Verteidigung  eu  nagen  hat,  so  wird                 Dienst              holt.  I         1,13 

[b.  V.    14.                         252.   H>    V.   16.  '    1I,n 

.fuhrt    wird.    n.   <\\\:^    /u                            eidigutl  ■'"»» 
dienstl           len    E*riester  ein   Paar  Gelehrt              andt,  di« 
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}rer«  infrof  fi  n:s  peo  \sn  froew  vwa 


jcvs 


r^ 


n*?  ^kti  tonoiem  p  n:c  pM  \sn 


W3B°*prer   -12  jeru  2i   scrn\si  sm  no«  JJfio7.' 

|viij| 


ein  Paar  Gelehrte  mit,  welche  prüfen,  ob 
seine  Worte  von  Bedeutung  sind:  somit 
wissen  wir  dies  nur  vom  sicheren  [Tod], 
woher  dies  vom  zweifelhaften?  Ebenso  ist 

es    aus    allen    anderen    [Erklärungen]  nur  6  orngon  DPI  WD  THEDÖ  "«11  DVttl  HMD 
bezüglich  des  sicheren  |Tods]  zu  entnehmen,      ty    niDDD    rQlBTl   rOlttTin    DJ?    fHEDö 
woher    dies    vom   zweifelhaften?    Die  [Er-      nrittnn  bpl  TOPFI  t6  bjn  nti'j?  bj?  nV?p  P1T2J? 
klärung]  Semuels  ist  aber  nicht   zu  wider-      -]c\S\~T  {"iBS'l    DniBDPI  DP  M3W  TJJ  r6m  NinLix] 
legen.   Rabina,  nach  Anderen,  R.  Nahman      yp^    pp^DDD    PK    3H9M1     NiTnx    3U7K1     KDH« 
b.    Jichaq,    sagte:    Besser    ist  ein  scharfes  w  pN   ^Zn   DniEZn    Dil    NOn« -TOlffTl    nil^ 
Pfefferkorn  als  ein   Korb  voll  Kürbisse.  £v  Dipcb  DIN  P3B'  nWGJj'  1SI9D  DHlEOn  DP 

RIAS      SÜNDOPFER      UND     DAS     SCHULD- 


ii 


p«  rrarr?  d~n  ptc  nrray   "iedo   oniEon 
Hl  opfer  wegen  einer  gewissen  Sünde     i3«j  vrrf  Tran*  nsrw  ijj   ncrc  DniDDH  DP 


SCHAFFEN  SÜHNE,  DER  TOD  UND  DER  VER-       mtVl    *n    »SÄ    DDTMBTI    ^20°  HntJJ    13    "ttJ^K  «■*•'«.»• 

söhnungstag   schaffen   Sühne,  wExx    nnos^iBoo  onvan  dp  üipob  Di«  ratp  nrrcajj 


Busse  dabei  ist,  die  Busse  schafft 
Sühne  wegen  leichterer  Sünden,  ob 
Gebote  oder  Verbote  betreffend;  we- 
gen   STRENGERER  BLEIBT  SIE  SCHWEBEND, 

bis  der  Versöhnungstag  kommt  und 
Sühne  schafft.  Wenn  jemand  sagt,  er 
werde  sündigen  und  busse  tiifx,  sün- 
DIGEN   und  Busse  thun,    so  i.ässt  man 

IHM     NICHT     GELINGEN,     BUSSE    ZU   THUN; 

{SAGT  jemand,]  er  werde  sündigen  UND 
der  Versöhnungstag  werde  Sühne 
schaffen,  so  schafft  ihm  der  Vrrsöh- 
nungstag  keine  Sühne.  Sünden  des 
Menschen  gegenüber  Gott  sühnt  der 
Versöhnungstag,    Sünden     des    Men- 


nsnnß'  ~y  -©ao  omean  dp  ]\x  rot?  din  patc 
*xh  b«itß"  öanvic  n2y;  di  idn  i"ran  nx 

DTOBQtf  DD^SN  DDriK  lTIBD   ^D  pVROD   DPN  V2 

{"omncn  d*ifib  ov2  nybp  Tijmi"  icwt?  &•"»*■ 
io  mea  nrrftä  p^n  dp«  ;\x  \sn  dpk  itnaj 
wk  p^n  DvaftrriDJ  mar  nwo  "pn  rra  nav\3 
jmsa  isata  ins  ps  -pn  «w  \x  irno:  ms:  122*: 
nwan  *a«n*  pm  vp*s  12:2  ins  p^n  dbtk*  Ker.25» 
pa^Ti  cmaan  er  jrrty  -opr  pim  niotsw 

—  M  60         [WH  nBKI  U»*n+]M   59    ;     wi^oSl   M  58 
63  "it  n«  +  M  62  n«  +  B  61  "lB30..Jin»ay 

ns  n  Skw  mpo  naim  -f-  B  64  cmnui...m-i'2y       M 


65 
67 


WW  n«  tncs  n*apn  bjk  d*hdbti  nx  inee  nipo 
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wa  Kyna  IJ  '«?:«  m 
.in«  »an  M 


-(IHN  GEGENÜBER  SEINEN  GENOSSEN  SÜHNT  DER  VERSÖHNUNGSTAG  NICHT  EHER, 
ALS  BIS  ER  SEINEN  GENOSSEN  BESÄNFTIGT  HAT.  R.  ELEÄZAR  B.  ÄzARJA  TRUG  VOR: 
n  allen  euren  Sünden  vor  dem  Herrn  sollt  ihr  rein  werden,  Sünden  des  Men- 
S<  HEN  GEGENÜBER  ('»OTT  SÜHNT  DER  VERSÖHNUNGSTAG,  SÜNDEN  DES  MENSCHEN 
GEGENÜBER  SEINEN  GENOSSEN  SÜHNT  DER  VERSÖHNUNGSTAG  NICHT  EHER,  ALS  BIS 
KR   SEINEN    GEN  BESÄNFTIGT    HAT.    R.    ÄßlBA   SPRACH:    HEIL    BUCH    JlSRAKL,   VOR 

WEM     REINIGT     IHR     EUCH,    WER     REINIGT     BUCH?  EUER     VATER    IM    HlMMEL,    WIE 

HEISST :'  Und  ich  werde  reines    Wasser  über  euch  sprengen,  dass  ihr  rein  werdet. 
GEMARA.    Nor    ein    Schuldopfer    wegen    einer    gewissen  Sünde,  nicht  aber  eines 

ni  einer  zweifelhaften,  auch  bei  diesem  wird  ja  "Sühne"  genannt!?  —  Jenes 
schafft  vollständige  Sühne,  während  das  Sündopfer  wegen  einer  zweifelhaften  Sünde 
keine  vollständige  Sühne  schafft;   oder  aber:  wegen  jener  kann  nichts  anderes  Sühne 

.Ileii,  wegen  der  zweifelhaften  kann  auch  anderes  Sühne  schaffen,  denn  es  wird 
gelehrt,  dass  wenn  jemand  Snndopfer  oder  Schnldopfcr  wegen  gewisser  Sauden  dar- 
zubringen    hat    und    der    Versöhnungstag    vorüber    ist,    er   sie    dennoch    darbringen 

2tt.    IC/.    30,25. 


|28» 


Ex.20,7 


ib.  84, 7 


Fol.  85b— 86a  JOMA  Vlll.viii.ix  1020 

p"1ÖDÜ  DmSDn  DW  nn^  !:]*TR9B  pi^n  niO®«6"      müsse,  wenn  aber  Schuldopfer  wegen  zwei- 
üb    JOSJ?    »363   ]\X   nafflMVl   DJ?     :PDWnn    DJ?      felhafter    Sünden,    er    sie  nicht  mehr  dar- 
lltsa  rn*P3JJ  ^>3  ty  "IDW    ^V  K^m  *3T3  kW  KD11]      zubringen  brauche. 

Itor-7'  reicn  ntr;70  *6  p  rawn  ntr;  pa  mvow  Der  Tod  und  der  Vbrsöhnungstag 

[P86a]C^£  "i^ÄI  ^1JJ  pTlBQ  pn°  1B3Q  TßD"  DT1  ••  verschaffen  Sühne,  wenn  Busse  dabei 
DV  rnWTI  nt^j;  DKV  TÜ372  JVT3  n£^1  mirO  IST.  Also  nur  wenn  Busse  dabei  ist,  nicht 
CT1  pH  rDWn  nKj?  *6  DK1  TS30  ffnUDfl  aber  diese  allein,  somit  vertritt  dies  nicht 
CV  SPJ»  n31BTlM,3"l  «».VI  l^SX  "1222  D^TIDDn  die  Ansicht  Rabbis,  denn  es  wird  gelehrt: 
HZiirn  rnaWII  K*JO  *6  D^fflBÖTI  CV  emsrn  Rabbi  sagte:  Alle  in  der  Gesetzlehre  ge- 
lhwyr\  üb  bjtö  ntPj?  bj?  mbp  nrvay  bj;  mBDD  loJiannten  Sünden  sühnt  der Versöhnungstag, 
«"•p^D  ntt'V  by  mS3ö  n»j;n  S2?  bj?  Nntrn  einerlei  ob  man  Busse  gethan  hat  oder 
iWj?n  N*?  tyl  ni^JJ  fy  10Kp  'en  min'1  21  "»DK  nicht,  ausser  wenn  jemand  das  Joch  ab- 
WD'ti  K^  "HOJ  Wj?n  &6  fyl  Hü'y'?  pnnff  wirft357,  das  Gesetz  falsch  deutet,  oder  das 
s^N&'n  übtf  prT  ni?>Ti  *6l  r\w;  n^p  ]n  1^°  Bündnis  des  Fleisc.hes23Szerstört,  hat  er  Busse 
Foi.86 TPW  mW  W  JWRrfVrt  »DTI  ^ri  Nun  üb  15  gethan,  so  sühnt  es  der  Versöhnungstag, 
übü  FT1S3D  rOltWl  ntfiö^l  KtWl  tfte  Kinty  b$  hat  er  nicht  Busse  gethan,  so  sühnt  es 
"l£22  D^YBOfl  eri  r6w  iT3Wn  nVpoVl  NffM  der  Versöhnungstag  nicht.  ■  Du  kannst 
leSJÜ'  "^  J?Off  Sn  ntb  '•OTT  ^31  NwTl  »b  auch  sagen,  dass  hier  die  Ansicht  Rabbis 
Tlö^n  jnDJ?,5KtWl  üb  r,S  ^r"  npjl  miBTl  3Tin3  vertreten  ist,  denn  zur  Busse'  ist  der  Ver- 
"•■ :L"  ]3*p*6  ^^n  INw'  rtS  bw  -pr  »S'V  IDl^  20  söhnungstag  nötig,  nicht  aber  die  Busse 
HpJO  ^>3K  PlpJO  *J\S1  Sin  lDt?  IDtf  r.S  "iD'ft  zum  Versöhnungstag. 
TOltWi  no  sv  iwm  n\-  \s*:n  p*6  '3"n  ixü*  Die  Busse   schafft  Sühne    wegen 

by\  n&pb  -r::r  nffj?fl  üb  by<\  nvy  by  mB30  leichter  Sünden,  ob  Gebote  oder  Ver- 
JW13  by  TB30  D^ViSSn  DV1  i"6vi  rDWn  HO  böte  betreffend.  Wenn  sie  sogar  Ver- 
nOK  J110J  PlB^n  SS  ^>jn  p  r^Z  mn^ta  ^J?125  böte  sühnt,  wozu  braucht  dies  von  den 
71  ntryr  P  70  ^o]+M~69  o»m+M  68  Geboten  gelehrt  zu  werden!?  R.  Jehuda 
M  74  [p"m +]  M  73  ||  3-fM  72  cr,E:n  VM  erwiderte:  Er  meint  es  wie  folgt:  Gebote 
jnoj  Ntrn  s-i  -h  p's  nn'oi  nmn-  m-non  p  iSk  cn+l  und  Verbote,  die  von  einem  Gebot  ab- 
Lp-M  76  pop-  M  75  [n*  «n  S»  srn  kS  hängig  sind3".  -  Richtige  Verbote  etwa 
nicht,  ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen:  Folgende  sind  leichte  [Sünden: 
die  Uebertretung  von|  Geboten  und  Verbote,  mit  Ausnahme  von:  Du  sollst  nicht  aus- 
sprechen"*.}  —  Du  sollst    nicht   aussprechen,  und  alles,  was  dem  gleicht    .  £jKomm 

und  höre:  R.' Jehuda  sagte:  Alles,  was  unter  [dem  Verbot:]  du  sollst  nicht  aussprechen^ 
steht,  sühnt  die  Busse,  was  über  |dem  Verbot :|  du  sollst  nicht  aussprechen,  steht, 
lässt    die    Busse    schweben    und    der   Versöhnungstag    sühnt    es!?  Du    sollst   nicht 

aussprechen,  und  alles,  was  dem  gleicht.  —  Komm  und  höre:  Beim  [Berg]  Horeb  wird 
von  der  Sühne  durch  Busse  gesprochen,  man  könnte  daher  glauben,  dies  erstrecke 
sich  auch    auf  [das  Verbot:]   Du  sollst  nicht  aussprechen,    so    heissf   i  ird  nicht 

geben\    man  könnte  glauben,  dies  erstrecke   sich    auch    auf   andere   Verbote,   so    ht 

seinen   Namen,  das  [Aussprechen]  seines  Namens  vergiebt  er  nicht,  wol  aber  andere 
Verbote!?-    Hierüber  [streiten]  Tannaitn,  denn  es  wird  gelehrt:  Was  sühnt  die  Bussi 

[die  Unterlassung  des]  Gebots  und  das  Verbot,  welches  von  einem  Gebot  abhän 
welche    Sünden    bleiben    durch    die    Bussi        h weben    und    werden    durch    den    Ver- 
söhnungstag   gesühnt?  solche,    auf   welche    die    Ausrottungsstrafe    oder    die  Hin- 

IWc   Uli.  Gott  verleugnet  258.   I>i<    Beschneidung.  '    Bin   Verbot,  >\^  durch 

die  Unterlassung  eines  Gel  itugeübl   wird  260.  S<     den  Namen  tili    Meineid;   l  i 

20,7.  261.   Richtige  N  L  Ex. 
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richtung  durch  das  Gericht  gesetzt  ist  und      »n0  VPSrM  ]b   WO  npJl"  mre   "1ÖKW  *|Ä  hibsakso« 
richtige  Verbote.  S^  TWO  133W  HM  TO^  IffSN  *K  löTN  "ttjfal 

Der  Meister  sagte:  Beim  |Berg|  Horeb      np  "OÜ  "03fc  "pr  «S  nsV?   Yw£N   \ST   hpi11 
wird  von  der  Vergebung  [durch  Busse]  ge-      p\S"C,i?  HMO   i:\Sl   p3B^    Sin   npv    TPa    S~ 
sprochen.  Woher  dies?--  Es  wird  gelehrt:  5  p  -ffJ^N  "2"!  HN  win  p  JWB  "21  5lW  8J*3tf 
R.   Eleäzar  sagte:    Man  kann  nicht  sagen,      fTW    PIIM   "fVTi   npülK   njHMBr^Wjjl   mTjMiom.* 
er  vergebe,  wo  es  ja  heisst,  dass  er  nicht      b2  Zm;  rDlPfll  p  nE^tr7"  "IÖK  C1H  tayDIEP  *ari 
vergebe,    mau    kann   nicht  sagen,    er  ver-      TJJ    Dtfö  TT   irx   MTI   "w  V   ty   1-V°  TT1K1   "IHK  zet?2»" 
gebe    nicht,    wo  es  ja  heisst,    dass  er  wol      b$   12>'   tPaOlP   D*J3   131V' iQKJV*  1^   pfom ***» 
vergebe;    wie    ist    dies  nun  [zu  erklären]?  io  DW    r6vi    PDlfffi    iT3Wn    Wjfl    ilVyn    HS* 
—  er  vergiebt  denen,  die  Busse  thun,  nicht      QS^JJ  '£-'  Mtil  EV2  *3*  "löMtf   TS3Ö  CTEM  L».ie,s© 
aber  denen,  die  keine  Busse  thun.  JV2  nYTO)  ITUVO  ty  13J?  ay,nWan",V3l2  ['Ul] 

R.  Mathja  b.  Heres  fragte  R.  Eleäzar  fhv\  cm£:n  DV»1  naWJl  TVXWfi  TWy\  |*1 
b.  Äzarja  in  Rom:  Hast  du  von  den  vier  D^MSl  Z>X'S  I22w2  YfipBV  ISNJw  pplOB  plD^ps.sg.ss 
Klassen  der  Sühne  gehört,  über  welche  is  nr  "6  PK  TTO  ZwTi  WT1  flPtf  *0  ^2S  DJij? 
R.  Jismäel  vortrug?  Dieser  erwiderte:  Es  tfVl  TED^  D'ITOn  DTC3  K^l  n^nf?  PDiWO 
sind  drei  und  bei  jeder  ist  die  Sühne  er-  npTDO  rHTOl  pVlTl  J^ir  S\S  pns1?  pTCS 
forderlich:  hat  jemand  ein  Gebot  über-  ntTI  |Tj?n  TEP  DX  r»W3X  Tl  *J?IÖ  n^JJI*  IGMff j«.»,m 
treten  und  Busse  gethan,  so  verlässt  er  2"!  ION  ZttTi  ^n  "'ZT  "OV1  {pnOTI  TJ?  E21? 
seinen  Platz  nicht,  als  bis  man  ihm  ver-  -'"  MaW  N*?!  OTQEO  RW3  Itttav  'M  SjS<lp:2 
geben  hat,  denn  es  heisst \*Thut  Busse,  ihr  K^l  sinN2  sSs*  \X0  tfb  "■'•aN  "1DN  irbtih  VSl 
abtrünnige  Kinder\  hat  jemand  ein  Verbot  s:^,  10H  n2  ]h  lY^S  *JQJY1  S1DN2  "?2S  *JDfl 
ausgeübt  und  Busse  gethan,  so  lässt  es  die  ^pB*  128<  "iX  Sin  ^im  NIHS  tPDTO  KTID1 
Busse  schwebend  und  der  Versöhnungstag  'Jtrrt>  XttTl  w6  XT1T  2VT  'Sm»  "nriE  XTw"2 
schafft  ihm  Sühne,  wie  es  heisst:*4/^ n //  „//  M  79  j  ~  w  7S  i,  ~  n:irn  ~  n:irn  M  f7 
diesem   Tag  wird  er  euch  Sühne  schaffen  ör*,      p  82         ^pi  nc;-f  m  81  nns-j-M  80        iS  + 

rv///  ^//Av/  euren  Sünden]  hat  jemand  |eine      'W  «^  «naDa   «vr:^  Ma^vi  |«3»]  M  83        D3»m»»w 
Sünde,    auf    welche)  die  Ausrottungsstrafe      nn=;:    *P*   nin    ,=  M  84  «,tf1«,a  ,t,,?2  ,Jni  ,f3n  n,S 

oder    die   Hinrichtung    durch    das  Gericht  ."erntr 

setzt  ist,  ausgeübt  und  Busse  gethan,  so  lassen  sie  Busse  und  Versöhnungstag 
schweben  und  Züchtigungen  spülen  sie  weg,  denn  es  heisst:  "Ich  werde  »u'f  drin 
.Stock  ihr  Vergehen  ahnden  und  ihre  Verschuldung  /////  Schlägen;  wenn  jemand  aber 
Entweihung  des  göttlichen  Namens  sich  zu  Schulden  kommen  Hess,  so  kann  dies 
weder  die  Busse  schweben  lassen,  noch  der  Versöhn ungstag  sühnen,  noch  die  Züch- 
tigung wegspülen,  vielmehr  bleibt  dies  bei  alledem  sehwebend  und  nur  der  Tod  spült 
dies  weg,  wie  es  heisst:  Der  Herr  der  Heerscharen  hat  sich  in  m,  inen  Ohren  ver- 
nehmen  hissen:    Wahrlich   diese  Sunde  soll  euch   nicht  vergeben  werden,   bis  ihr  sterbt. 

Was  gilt  als  Entweihung  des  göttlichen  Namens?  Rabfa  erwiderte:  Bei  mir,  wenn 
ich  Fleisch  vom  Schlächter  kaufe  und  ihm  nicht  sofort  das  Geld  gebe.  Abajje  sagte: 
Dies  gilt  nur  von  einer  Ortschaft,  WO  es  nicht  üblich  ist,  [das  Geld]  einzuziehen,  in 
einer  Ortschaft  aber,  WO  es  Üblich  ist,  [das  Geld  |  einzuziehen,  ist  nichts  daran.  Rabina 
sprach:  Matha-Mehasja  ist  eine  Ortschaft,  wo  man  [das  Geld]  einzuziehen  pflegt. 
Wenn    Abajje   Fleisch    von   zwei   Gesellschaftern  kaufte,  zahlte   er  jedem  besonders  und 

Jir     1,14-  l.<-\.    II  265.    Die   Wurzel  p-iD  reiben,  schauern,  spülen, 

ii  im  gewöhnlichen  Sinn  ivon  Gerfiten)  u.  bildlich  (wie  an  dieser  Stelle)  ist  im  T.  sehr  bekannt,  eine 
Mrntifi/iruiiK  mit  dem  tamaritanischei]  pnD  bezahlen, ersetzen  (cf.  Kim  um  im,  türme Somron  p.  53)  ist  durch- 
nicht  ni  lv  N  267.  Jes.  22,14. 
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pn*P  »3"l  W3Bnn  T3JTI  Hin  *3J  jir6's2"lpe  mm  nachher  führte  er  sie  zusammen  und  rech- 
mVI  S^3  m08  ?2  itt*  KI^Dön  N:S  j"U3  1CN  nete  mit  ihnen  ab.  R.  Johanan  erwiderte: 
W3nt?  bl  "108  \sr  »3-Tw  pTRP'Y^Bri  tf/31  Bei  mir,  wenn  ich  vier  Ellen  ohne  Gesetzes- 
TDK  EB71  ^n  U«n  WjTlDff  nonO*  jH^STIÖ  Studium  und  ohne  Tephillin^gehe.  Jichaq 
»TW  WIC  HDK  Npl  JIM  pnx*  12  pn:  3"!  5  aus  der  Schule  R.  Jannajs  sagte:  Wenn  sich 
ot.«,5nS  narWI" ^'Jms  TDK  "EX  Wlbsh  JTHC  JVb  seine  Kollegen  wegen  seines  Leumunds 
[P86b]  Kppty  TP  b?  ansna"  COty  Dt?  KiTtf  Tn'/N  M  schämen,  so  ist  dies  eine  Entweihung  des 
WPa  KiTl  D^DSn  TtAn  PöBUs!  fUWl  Klip90  göttlichen  Namens.  R.  Nahman  b.  Jichaq 
"pty  rvnDIM  IWiafl  no'nvnan  DJ?  nnaa  UTI01  erklärte:  Wenn  zum  Beispiel  die  Menschen 
min  rafWOTl  *WH  min  ntS^V  "P3H  "n^N02  io  sagen:  Verzeihe  ihm  der  Herr!  Abajje  er- 
TO^ty94  iJif?a  mifl  nch  vhV  rVPTQVorft  S1N  klärte:  Wie  gelehrt  wird :**.£>«  j<?/&/  afe« 
TOpD  D'JpITIQ  iTD3  TOTl  D'Kl  HD3  Wl"mVl      Herrn,  deinen   Gott,   lieben,   der  Name  des 

jes.49,3  bw  [rVUt]  H3J?  ^  TDK^*  "IDIK  "aVian  V^J?  Himmels  soll  durch  dich  beliebt  werden: 
VDVttfTrUWn  KTOV  "»O  ^38  nssns  12  "ItTN  wenn  jemand  [die  Schrift]  liest,  [das  Ge- 
jW  rUttlU  Unöl  1KB>Ö  pw  DIUD  "TD^n  15  setz]  studirt  und*  Umgang  mit  Gelehrten 
Vty  nTIDIK  HT'Tan  ?»*7nT,*ian  DJ?  IVUa  1*1131  pflegt  und  sein  Verkehr  mit  den  Leuten 
nD?tP  VaiA  I1?  1H  min  icbv  iftbzb  ib  TO  höflich  ist,  was  sprechen  die  Leute  über 
min  icbw  *j6jD  min  VTD^V  131";  "ft  'IN  min  ihn?  —  Heil  seinem  Vater,  der  ihn  das 
1*011   pS?13D   "1031  rtS*J?D*|'*";p";ipe  ncr   1K1*5     Gesetz  lehrte,    heil  seinem  L^ehrer,  der  ihn 

£:.36.2o  ET1K01  T&X  71  Dp  Ch'?  1DK30  lDlN  3VOPI  l^pl  so  das  Gesetz  lehrte,  wehe  den  Menschen, 
"131871    rfyni    KMü    "C    K»n    *31  1DK    »1K2P      die  das  Gesetz  nicht  gelernt  haben;  dieser 

h«.m,b  0/1318*0    NBlX'lD»«*?    D*?1J?";    niKBl   "IK^Off      hat    das    Gesetz    gelernt,    seht    doch,  wie 

j.r.3.22 121D*"  3V13  ,,0"1  Rran  12   KOJl    W  "1313  22ns      schön  seine  Wandlungen  sind,    wie  reeht- 
*  KSHK" aViai  Dn«  D^aaW  KHp^yDT  D^aaiJP  D'tfa      schaffen    seine    Handlungen!     Ueber    ihn 
31WJWTD  |K3  nanKta  |K3  JOffp  nS  tlSTOWO  25  spricht  der  Schriftvers:""fI7»rf  er  sprach  ztc 
KS1K  3VDl'  D^aai»  0*13  UW  3V13  ""Dl  rrTITP      ////>.•  JAv//  Diener  bist  du,  Jisrail,  auf  den 
•a-,  «an  pn*  ru  M  87        «  «  -  m  86  mS  B  85     ^  ^^  /;/>/-  Wenn  jemand  aber  [dicSchrift] 

o«n   rnmowo  M    8Q  '1  —  p  88  fcj  [ioh]  ^k      liest,  (das  Gesetz]  studirt  und  Umgang  mit 

ro«w  c"ip  oik.   M  90  kw  nDKT  jwa  v'aaiK  »Di      Cxelehrteu    pflegt    und    nicht   gewissenhaft 

nffK  +  M  92  pwa  +  M  91  *pb   jrn»i   n -n      iin  Verkehr   und  höflich   in  der  Unterhal- 

■n^t,c  H  94         nhv  ,^-  M  93         min    toStr  »a«B 
;'ki  a  ia  jnv  i2,«i  n"n  ca'n  M  96        cn'xi  M  95 


tung  mit  den  Menschen  ist,  was  sprechen 


•;•:■:  na=  'an  M  98         [nna  !«  i»a«a  ojnai+]  M  97      die  Menschen  über  ihn?  -      Wehe  diesem, 
B  l         [«oi  ai  niin'  vk]  .rw-pa...:n  O  :SI  "         »yo      der  ^as  Gesetz  gelernt    hat,    wehe    seinem 

j»nan—  Vater,  der  ihn  das  Gesetz,  lehrte,  wehe 
seinem  Lehrer,  der  ihn  das  Gesetz  lehrte,  dieser  hat  das  Gesetz  gelernt,  seht  doch, 
wie  entartet  seine  Handlungen  sind,  wie  hässlieh  seine  Wandlungen'  Ueber  ihn 
spricht  der  Schriftvers  hindern  man  von  ihnen  sagte:  diese  sind  das  Volk  des  Herrn, 
und  doch  mussten  sie  aus  seinem  Land  fort. 

R.  Hama  b.  Hanina  sagte:   Bedeutend    ist    die   Busse,    dass   sie  Heilung  ubei   die 
Welt    bringt,    denn    es  heisst:  Ich  will  ihre    Verwilderung    liciin,.  freiwillig    lieben. 

R.    Hama  b.   Hanina   wies  auf  einen    Widerspruch  hin:   es  heisst:    Kehrt  um,  ihr 
gelassenen  Kinder,    von   vornherein    waren    sie    also  nur  ausgelassen*74,  dagegeu  h< 

Ich  will  eure   Verwilderung  heilcnXl        Das  ist  kein   Widerspruch,  das   Eine,   wenn 
[die     Busse]    ans     Liebe    geschieht,    das     Andere,     wenn     ans     Furcht     R.     Jehuda     wies 

268.   Cf.    Hfl.    I    S.    iö   N  IQ     Im     6  27(1     |. 

272.  Hos.   !■  273.  Jer.  3.22.  27)    Di«  Bezeichnung  "ausgt  d  mildei 

vielleicht  at>cr  wir^l   aaw   von   :•"•  kehren  bergt   • 
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auf  einen  Widerspruch  hin:  es  heisst:  Kehrt  ViripVl  C22  v6jJ3  t'-^S]  "J~r  3VD1  DSVUWD.i.r.a.M 

//;//,  ///r  ausgelassenen  Kinder,  ich  will  eure  jsr  s*w  p  s*?  nnswcs  D?JBH  "i^'s  ins  erns 

Verwilderung   heilen,    dagegen    heisst    es:  »31  TDK    r^pmc^  *T  h%;  !K3  ns^s  is2  ronKÖ 

Z>r;/;/    /r//    $&    fl^r    Herr,    ich    will    euch  löWff  TD3fl  KD3  TJJ  r»J?JDff  n3Wfl  T&TÜ  ^b 

einen    aus   einer  Stadt    und  zwei  aus  einer  5  ijnv  *31  TDK'         STH^K  'J1    "TO  ^S"1t^^  fl3W°  H",M'2 

1  •  '  Col.b 

Familie    holen  !?    —  Das  ist  kein  Wider-     mVOtf    Wpfl    S?    HS    rBTTTV    rowr    riTTU 
spruch,   das   Eine,   wenn    |die    Busse]    aus      VlBW    HK    (tTS)  w"S    n^w'"    |fl    TDl6"  IDKnr^.^, 
Liebe  oder  Furcht  geschieht,  das  Andere,      Y!*;  Ttb*  3WVI  IHK  B^  WWTI  IXIKO  PDSn 
wenn  durch  Züchtigung.  0*31  D"»jn  JTOI  hKI  KW1  pitfl  ßpnn  Epin  K^fl 

R.  Levi  sagte:  Bedeutend  ist  die  Busse,  10  fiawn  rAtU  irw'W  10K    171  EM  ^K  31ffl 
dass    sie  bis  zum  Thron  der  Herrlichkeit      "2C,'?1  blift}  flV?  S2V  IMttV  rfauil  r.S  fOlöOtf  .«.59,20 
reicht,    denn    es   heisst:17"  A7///r  zurück,  Jis-      »3BH  DWfi  Ss";  JITirt  831  CJJtS  HS  3DJP3  ;B'S 
w7,  2W»i   Herrn,  deinen/    Gott.  PQWJ1    flVrU    w,pi?    &,,-l    ISS      !53pjP3     pfffi 

R.  Johanan  sagte:  Bedeutend  ist  die  hnP  H3W"  TOM»  JTIUP3  ^  JTIVJU  flW^H«.14,j 
Busse,  dass  sie  ein  Verbot  der  Gesetzlehre  u  Sin  "HC  py  SH  "piyE  ntos  SJ  "|sr6K  71  1JJ 
verdrängt,  denn  es  heisst:'"  //  ren u  einer  sein  r6l"U  Wth  V*\  TOKill  TS  ^W3Q  ^;,'L,  "1p  Spl 
//>//;  entlässt  und  sie  von  ihm  fortgeht  und  3W31*  TWMW  HP3T3  A  ntVjM  JWW  11311871  ei-m.« 
C////7/  anderen  heiratet,  kann  er  dann  wieder  rTTI  DTPVjJ  PIpTXl  BB&Q  WJJ1  UlJfltHÖ  JJBH 
tu  ihr  zurückkehren?  Würde  ein  solches  *31  ISS  SHttTO  |K3  n2~SE  ]S2  HVffp  Vh  IIW 
/.////</  «iVA/  dadurch  entweiht  werden/  Du  20  rDIOTl  rrVnJl  |IW  '31  "ISS  *30rU  13  SxiEw 
ofcr  Aar/  w//  77V//7/  Buhlen  gehurt  und  J?BH  3W31  TDKW  EIS  ^tf  IMIiu  rOlKDB? 
W/s7  <tW/  au  »«>  zurückkehren,  Spruch  des      R31JJÖ3  "1SS  pHÄ"  »31  1DK*  liTTP  "VI  myBHD 

äJwtw.  vnpn  mos  «te  rorn  S2  na  12  K3-n'  nwo 

R.  Jonathan  sagte:  Bedeutend  ist  die  KE,S  ~  ~  ~  ~  ~  n  +  M  3  j~^j  M  2 
Busse,  dass  sie  die  Erlösung  herbeiführt,  nm»a  po  n=ni<2  po  p*S  uoa  tk  av  ■=  n:nj  ms  »wa 
denn  es  heiss  wird  für  Cijon  ein  Erlöser      ranpo»  nsitrn  nSiTJ  »*pS  trn  ■««  +]  M  5       jru  M  4 

kommen  und  für  die,  die  sich  in  fdqob  von     6        lnP^  "V1  »"  n;2tr  n  ^K  n=  K:tr  W"  nK 
der  .Sunde  bekehren;  weshalb  wird  tur  ^ijon 
ein   Erlöser  kommen,  weil  sie  sich  in  Jäqob  von  ihrer  vSünde  bekehren. 

Res-Laqi£  sagte:  Bedeutend  ist  die  Busse,  dass  durch  sie  die  vorsätzlichen 
Sünden  zu  fahrlässigen  werden,  denn  es  heisst:  Kehre  um,  0  Jisrael,  zum  Herrn, 
deinem   Gott,    denn    durch    deine    Sünde    bist   du  gestrauchelt',  unter  "Sünde"  ist  ja  die 

"it/.liche  "zu    verstehen,  dennoeh   gebraucht  er  hierbei    [den    Ausdruck]   "straueheln". 

Dem    ist  ja    aber    nicht   so,    Res-Laqis  sagte  ja,  die   Busse  sei  so  bedeutend,  dass 
durch    sie    die  vorsätzlichen  Sünden  in  verdienstliche  Handlungen  umgewandelt  wer- 
den, denn  es  heisst:    Und  wenn  sich  ein  Gottloser  von  seiner  Gottlosigkeit  bekehrt  und 
ht   und  Gerechtigkeit  übt,  so    soll  er  derentwegen  lebe//  bleibend    —    Das  ist  kein 
Widerspruch,  das  Eine,  wenn  er  aus  Liebe  [Busse  thut|,  das  Andere,  wenn  aus  Furcht 

K.  Seinuel    1).   Xalimani   sagte   im   Namen    R.  Jonathans:    Bedeutend   ist  die  Busse, 
die  Jahre  des  Mensehen   verlängert,  denn  es  heisst:    Wenn  sich  der  Gottlose 
von  sriinr  Gottlosigkeit  bekehrt,   w  wird  er  leben  bleiben. 

R.  Jichaq  sagte:  Im  Westen  sagten  sie  im  Namen  des  Raba  1).  Mari:  Komm 
und  siehe,  wie  verschieden  die  Handlungsweise  des  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er,  von 
der    Handlungsweise    des   [Menschen    aus]    Fleisch    und  Blut  ist,  die  Handlungsweise 

einen  Vera  werden  sie  "Kin<ki"  in  dem  anderen  ahn    "Diener*  genannt  276. 

Hot    14  [ei     i.i.  Hob,   14,2 

19. 
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B^pa'CTl  n&*a  mo  am  y&2  niO  Kin  "pna  eines  [Menschen  ans]  Fleisch  und  Blut  ist: 
P«  pSD  UOTl  D^SfiB  pSD  anana9  IVan  nS  wenn  jemand  seinen  Genossen  erzürnt,  so 
pEB  UBTI  DVfiTß-  IBKiP  ENI  UOT1  D^BHÖ  ist  es  zweifelhaft,  ob  er  sich  versöhnen 
bnü  D"n3Ha  D^BTIB  ]\s*  pED  DTtna  p^BTffi  lässt  oder  nicht,  und  wenn  man  auch  an- 
D^SnO  iriD2  rrvaj}  laij?  DalK"Klin  ^na  Vnpn  5  nimmt,   er  lasse  sich  versöhnen,    so  ist  es 

Hos.i4,3^N  T31t&n  D^an  22a>*  inp°nBOP  Dnana  UDO      zweifelhaft,  ob  er  sich  durch  blosse  Worte 
iBN:C'  "2112  A  STTIDV  K7N  T)J?  8^1  (BOTr?«)  'n      versöhnen    lässt    oder    nicht,    anders   aber 
ib.  1^K3  aifian  l^J?  tfopülV  K^K  Tiy  «Sl  Sita  np"\°      verfährt    der    Heilige,    gebenedeit  sei     er: 
ib.  NDtT  UVlS»  C12   nDfott"  IDMV   E"HS   a"np~      wenn  ein  Mensch   heimlich  eine  Sünde  be- 
il.. ».6  Bnai&'B     Kfl"lKc  na*!*?    "llB^n    nain     "HS    "lOKTI  10  geht,  so  lässt  er  sich  von  ihm  durch  Worte 
Tfrni  "ISIS  TKDU  '•ai  ~\~  K^n"   :nai:  aa.llS      versöhnen,  denn  es  lieisst:*\\V// ///•'/  Worte 
bzh  \ibn\ü   naWfl  n#J?t&  Tri"1  talKDV  naWJI      "///  euch  und  kehrt  damit  zu/n  Herrn  u/u; 
nai:  OarW   OnaWO   NSntf    iBMff   1£?iaM  D^ljjn      und  noch  mehr:  er  ist  ihm  dankbar,:*'denn 
Wl   1JBB   sSs*  10W  üb  BHB  lJBB  "ES  ::•  •a     es  heisst:2*«»^  ^r^  swr  Güte.   Und  noch 

QM-8o<"n,6  JiN3tP  p»,,*mTTP  ai  ION  naiB?n  tya  '»BT  ts  mehr,  die  Schrift:  rechnet  es  ihm  an,  als 
■""HIB  rUDTl  ^31  rWl  nJ^S*":;2  nTaj;  iai  habe  er  Farren  dargebracht,  denn  es  heisst: 
JDlpb  im«a  pTS   "UTWa  ~wN  nmsa  rmrP  a*i      'Wir  wollen  die  FarrenfopferJ  mit  unseren 

ps.32,iy».2    ^«..    vwK°3YQ    "E*i  21   rmrP  ai    iBK     Lippen    entrichten.    Vielleicht    glaubst  du, 

pr.28,13^  n,t,x,  sl,  pypg  noaa'aTOl  PIKön  *1D2  Pflichtopfer-Farren,  so  heisst  es:  Ich  will 
DDtlSB  U'KV  KOna  KrTcDTlSS  Sana  K~  K'VpMfcfov    Verwilderung    Ji eilen,    sie  freiwillig 

mraya  ;sr  jara  an"  na«  rpaia  na  «nai»  an    6>fc». 

JBIpaS  atS  paff"mT3J»  |K3  lTar6  CIS  patf  Es  wird  gelehrt:    R.   Meir  sagte:    Be- 

rrfly    Taiy  ans  laiK  min"1  na  W  '•an  S^n  deutend    ist    die    Busse,    dass  man,    wenn 

TWFhtf  "6  p^nin  "*:-    *s"  prva  rUWKI  2>'E  einer    Busse    thut,    der  ganzen    Welt  (die 

*a>.2,e-ieM  rö   nBWB?  1^  ptonö  pK  JVJWl  "6  pVrTlB  m  Sünden]  verzeiht,  denn  es  heisst:  'Ich  will 

Ua^K  tib  nyaiK ^yi  \xn;r  ^ffS  n'w^w   SV  Tl  ////v-    Verwilderung  heilen,  sie  freiwillig  lie- 

'i-33,29  12;  Dp  w""'-  2'aVE  ^N  tys*'  i"6n  ?2  j.n   -,as;*  ben,  denn   mein  Zorn  hat  sie//  von  ihm  ge- 

u      pDD  D„BnaB,  M  10       --2      M9      d-ik  +  m  8  w««**i  es  heisst  nicht:  von  ihnen,  sondern: 

14        ^«o-    m  13        x'ir  -  ~si  12        p  \vh-\  M  von    ihm.    —    Was    heisst    Bussfertigkeit? 

p  17        nrw  •    m  16        Kav  ha  M  15        iSia  -    m  R.  Jehuda  erwiderte:  Wenn  er  einmal  und 

20         «5p  r=-  ::«:•••  M  19          :  -  -    M  18         |tu  zweima]  Gelegenheit  zur  Sünde  hatte  und 

-;si  M  21  iS  —  P       :-!  .  •   4-      u      t    1       1       i 

ihr    entgangen    ist.    R.  Jeliuda    bemerkte: 

Mit  derselben   Frau,  zn  derselben  Zeit  und  auf  demselben   Platz. 

R.  Jehuda  sagte:    Rabh    wies    auf  einen  Widerspruch   hin:    es   heisst:     Heil  de///, 
dessen  Sünde  vergeben,  dessen    Verfehlung    bedeckt    ist,  dagegen  heisst    es:    l\ 
.Sunden    zudeckt,    wird   kein    Gelingen    hohen*?.    -      Das  ist  kein  Widerspruch,  1  Ine 

handelt    von    bekannt    gewordenen    Sünden,    das    Andere    handelt    von   unbekannt    g 
bliebenen    Sünden.    R.    Zutra    b.    Tobija    erklärte    im   Namen   K    Nahmans:   D.i^  Eine 
handelt    von    Sünden    gegenüber    seinem    Genossen,    das   Andere  handelt   von   Sünden 
gegenüber  Gott. 

Es    wird    gelehrt:    R.  Jose   b.  Jehuda    sagte:    Wenn    jemand    einmal  eil  inde 

begeht,  so  vergiebt  man  sie  ihm,  zum  zweiten  Mal  vergiebt  man  sie  ihm  eben- 
falls, zum  dritten  Mal  vergiebt  man  sie  ihm  ebenfalls,  zum  vierten  Mal  \  I  man 
sie  ihm  nicht  mehr,  denn  es  heisst:  So  spricht  der  Herr;  II'  ien 
//\ro,'h\    wegen    der    vier    will    ich    es    nicht  ///ehr                                       Ferner 

11ms  H 

Ps.32,1.  28*.     I 
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**Siche,  dies  alles  thut  Gott  mit  dem  Men-  "TO13  ^2N  IWß  "»^O  "OT  RDV1  *31  1E1X!  "Xö 
sehen  zweimal  und  dreimal.  —  Wozu  ist  tho  D'tajJB  ^X  ^JEF  iTSk  ^C  j.1  >'Cw  RTI  X*? 
der  zweite  Schriftvers  nötig? —  Man  könn-  bm;  lOHXf  X?  jnmc  j^X  "f?\Sl  ßt3Qa13J  0>7 
te  glauben,  dies  gelte  nur  von  einer  Ge-  "tfjY3;  "tfCw  X  üb  RJDTO  ^J?l  ^KUfF  "»J^Bte  W^B1 
meinschaft,  nicht  aber  von  ■einem  einzel-  6  s^""4  n?  cn!22n  CV  STVj7  riTinnD*  mraj?  |331 
nen,  so  komm  und  höre:  Siehe,  dies  alles  |H3  rW  CXV5  ins  CTSZn  DV  p^J?  ITTUI^ 
thut  Gott  mit  dem  Menschen  zweimal  und  »T3  fW  x^  cxi  inx  emsrn  cv'Vminn'?  "pix 
dreimal]  von  da  ab  vergiebt  man  ihm  nicht  Cw  lbz2  121X  3VD?1  "P^y*|TI,^j?  »innm  lim"  pr.26.u 
mehr,  denn  es  heisst:  Wegen  der  drei  Sün~  asjp  p  IfJP^K  '31  VrVlM3  rülw  ^D3  IXp  by 
den  /Israels,  wegen  der  vier  will  ich  es  nicht  io  tjtx  *JflWl  »3*  ICXJw  PDWD  XinE^'p^*  bl  1J21X  Ps.5i,6 
w//r  rückgängig   machen.  D"pB  '»    ITC  X\X    TDTI   n::(S)    \1XCrV!    >'1X  [P87a] 

Die    Rabbanan    lehrten:    Sünden,   die      KUH  21 IDMI  K3V1  3113*131  1K**p  "?p  2V  2*22 
man    an    diesem   Versöhuungstag  bekannt      mnin  l"?  mmn  HC  n3w".  ~T2y  C1X  13JW  )V3 "a^ln 
hat,  bekenne  man  nicht  wiederum  am  fol-      "pSV  UWÜ  A  J"W  y:  XC\S X^X  "|fij?1  Xp^O  "6Joi20 
genden  \'ersöhnungstag,  hat  man  sie  wie-  iö  mn   DJJfl    XCn    XIX   1DK3B    KBTOI    DX    DTTfi1?  uom°« 
derholt,  so  muss  man  sie  auch  am  folgen-      mW  »31  »131  CHT  M^X  Dfl*?  WJP1  rni;  ~XCn  E' 
den  Versöhnungstag  bekennen.    Hat  man      *»aa   jflMJ    »UM  nc*NM  TDW  XZ'pv    »31  X2C  j2 
sie   aber   nicht  wiederholt,  sie  jedoch   wie-      vnx   Hrfo    VJ^l    WO    lOW  !"£    xSs*    HXCn 
dermn  bekannt,  so  spricht  der  Schriftvers      »;sA  mWJ  TON  »»sr  »31  10K1    »KT  *3113M  3HT JJjJJ, 
über  ihn:""' /T/r  <  /'//  //and  zu  seinem  Gespei  ->o  n»31fW  dl**,  tpcFchlp  bW  13*01  X1~  1112  BfTTpn 
zurückkehrt,    so    wiederholt    der    Thor  seine      vnx  UfrjPtff  Ci"6  DU  »1  nOX&,J<iy  ^Klff»^  Dl"6 
Dummheit.  R.  Eliezer  b.  Jäqob  sagte,  dies      nü'C  totlB^  cr6  T1DJ»"D*31B  EPW.1B  "jw   JC.IT 
sei  um     so  lobenswerter,   denn    es    heisst:      yp°*  IDKÄf      »JITTTD     3TD»     1DK     Wo     Till  Nm.  20,12 

'  I >■  im  ich  kenne  meine  Sünden,  und  meine      cre    "W    108    in    »JBPHprÄ    '3    DTÜDKil    X1? 

Vergehung  ist  mir  stets  gegenwärtig.  -    Wo-js^o  nxen  "•"icr  >x*2  1W  n^x  IDWÄ*  ":nnc 

rauf  ist  aber   der  Vers:    /['/,■  ««  //und  zu      ~  M  24         vn  _  M  23         ua^iioo  -VM    22 

seinem  Gespei  zurückkehrt  &,  zu  beziehen?        hrv^-f)  M  26   |   "mH-DwOM  25        nninn1'  71» 

Auf  die  Lehre  R.  Honas,  denn  R.  Hona         wa  m  •■m  M  29      in«  TW-fM  2S     mm  —  M  27 

a-,    dass   wenn    jemand  eine  Sünde  be-  «mv-M  31  na  nm  rrrap  -oy»  m  +  M 30 

,  j     ,     ,.    ,  ...  —  M  34  I  s:r  v-n  ir»-f]  M  33  niOT  M  32 

-äugen    und    sie    wiederholt   hat,    sie  ihm  '    ,      '  ,  „  „    ' 

ö  cn\mrcp  vtsw  M  36  'isr:  -f  M  35         >  -s-  1  -na 

erlaubt   sei.  Erlaubt,   wie  kommst  du     .,s  c81  M  38  .     vn  M  37        nitr..c  sns  c,.  n  ,0lS 

darauf!?  —  Sage  vielmehr,  sie  kommt  ihm  .-m  «3  iarp 

als  erlaubt  vor.  Man  muss  die  Sünde  be- 
sonder.^ nennen,  denn  es  heisst  Ich,  dieses  Volk  hat  eine  schwere  Sunde  begangen^ 
hat  sich  einen  Gott  aus  Gold  verfertigt  —  Worte  des  R.  Jehuda  b.  Haba;  R.  Aqiba 
sagt:  //eil  dem,  dessen  Sunde  vergehen,  dessen  Verfehlung  bedeckt  ist.  -  Weswegen 
-te  aber  Moseh:  ei  hat  sicli  einen  Gott  aus  Gold  verfertigt^?.  —  Dies  nach  einer 
Leine  R.  Jannajs,  denn  R.  Jannaj  sagte:  Moseh  sprach  vor  dem  Heiligen,  gebene- 
deiet sei  er:  Herr  der  Welt,  das  viele  Silber  und  (iold,  dass  du  Jisrael  gegeben  hast, 
bi.s  sie  "genug*  sagen  mussteii,  veranlasste,  dass  sie  sich  einen  (iott  aus  Gold  ver- 
fertigten. 

Zwei  gute  Verwalter  hatten  die  Jisraeliten:   Moseh  und  David;   Moseh  bat,  dass 

gehen  niedergeschrieberj   werde,  wie  es  heisst:"*. Weil  ihr ayf  mich  nicht  vertraut 

)ial>t,  mich  :u  heiligen]  David  bat,  dass  sein  Vergehen    nicht   niedergeschrieben  werde, 

heisst:    Heil  dem,   dessen    Sunde   vergeben,  dessen    Verfehlung   bedeckt  ist.    Das 

i         i  29.  >     Pn  26,11.  290.      l'fi.   51,5.  291.    Ex.  32,31. 

1    Num.   20.1 

Tilmu<  14.  II  12« 
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Ip^CC:  Wfi  nun  "CW  nüb  m\  nt^on"  Verhältnis  von  Moseh  und  David  gleicht  fol- 
IVy?2W  "^D  TteifrWl  nh^bp^nm  pT  n^aa  gendem:  zwei  Frauen  wurden  einst  auf  dem 
D3E  nüp22  n^JTi»  "OS  nfeltW  TVWftf?  mOK  Gericht  geprügelt,  die  eine  hatte  gehurt, 
W  na  hy  nöJF  K^tt>  npl'?  KM  no  ty  TJPTin  die  andere  hatte  unreife  Brachjahrsfeigen,93 
PFfl  ITTKW3  Am  JVyW  ^B  HW^BÄ  IT  npl^  &  gegessen,  da  sprach  diejenige,  die  unreife 
inp'Ö  JO~  rpJTW  '•pDJJ  ty  pfftttf'iTJB^  p*O0  Brachjahrsfeigen  gegessen  hatte:  Ich  bitte 
»•*■*  -icN^r    dbti    ^Tl    SJB2    pBJnn   DK    j^DISö0      kund  zu  thun,  weshalb  ich  geprügelt  wur- 

ua,nirm2Q  WQ1  fy?  TO?yi  TflpXO  p*15S  31W31"  de,  damit  man  nicht  sage,  die  eine  wie 
bm;  p^l  nuplffln  n33J?0  pfifonDTI  rQWffTOS^  die  andere  sei  wegen  desselben  Vergehens 
cyEH  mte  rfljyVIS  bv  \n  "IT:  V^y  cnnjff  ''S  10  geprügelt  worden.  Darauf  holte  man  un- 
DJ::  Dny  n^jD  n«  nmpO  mcnm  nbpn  »TB1D  reife  Brachjahrsfeigen,  hing  sie  ihr  um  den 
SPttPaa  nmP*KTtnV  ^KlVl  S"ÜDÖ  RS«  CTljn  nb  Hals  und  rief  vor  ihr  aus:  Diese  wurde 
ss»"7"  12X2  ,2n  ncs  «:n  p'DVpSM  Hin  '3  2"f4  wegen  [Uebertretung]  des  Brachjahrsge- 
T3p  KIH  n^  PPn*a  ia*i1  p*BJ  «VlSp^  rWBJ  setzes  geprügelt. 
Katf'nmrc  TVKTUGVW  \S*6l  ^Wftwafr  ]pm  15  Man  entlarvt  die  Heuchler  wegen  der 

Foi.87  x^Bp^  rl^BJ  XSS2°  Tn^EX  Nn^  p^B:  mn  *3  Entweihung  des  Gottesnamens,  denn  es 
b^ü  nW3-f?  jp*il  TBy  Sin  n>J?  PPrt'a  IBSl  p^EJ  heisst:29*  Und  wenn  ein  Frommer  von  seiner 
KTO3DK    "»Tn  mn  '»ai   "K'JPa  iW3   KTOTV  \Xll?,l      Frömmigkeit  lässt  u?id  Unrecht  thut,  so  be- 

i).2o,6,7  2*)b  1£'NT)  WV?  UU&b  ~t?>,',  DHca*lDK  iT"irOK  reite  ich  ihm  einen  Anstoss.  Die  Busse  der 
N"rt3lT  3"lM:"PN  TlCN^l)  Wl  IBS"1  n'ü1?  tfte  >T  'M  ausgesprochenen  |Sünder]  hält  die  Heim- 

pr.27,24  ^'"iDK  Hin55  N*tt*H  WO&3  JVh  ■'•SnaB  "Hfl  52      suchung    zurück,   obgleich    über    ihn    das 

iD.18,5^2  nKD*      Jim  "ihS  IT:   CN[l|   ]Dn   E^iy1?  N1?      Urteil  zur  Heimsuchung  bereits  besiegelt 

Ci"!1?  piWIJtf  Eyvrh  E.~6  2112  üb  Bill  K^>  Jfl&h      wurde.       Die    vSorglosigkeit    der     Frevler 

j  p  +  M  41         np^tr  M  40        hvö  M  .ntr^  P  39  endet  mit  einem   Anstoss.    Die  Herrschaft 

»on  no  Sp  M  44       'Kiv3  tr'D  £n  M  43        it  M  42  begräbt    ihre  Träger.    Nackt  ist  man   [in 

P  46  nujnw   SsLrowr  —  [iodibS  na  +1  M  45  die  Welt]   gekommen   und   nackt"5verlasse 

M49        f»vnS]  M  48     1     3-,-P  .47     |    n«^3  nt«'3  man  sie;  0  dass  doch  das  Fortgehen  dem 

52     I      n«'S,2...H2"l  —  M    52  HK'23   HK^  P  50  S"l?         Tr  ,     •    ,       ■ 

%_    "  ,  „  ro  „  *      Kommen  gleiche! 

pna  2-n  nna  #bit  id  M  54       'Dn  +  M  53  II  »an  —  P  ö 

nin  —  M  55  Wenn  Rabh  zur  Gerichtssitzung  ging, 

sprach    er   wie   folgt:    Aus    freiem   Willen 

geht  er  dem  Tod^entgegen,    ohne    dass  es  ihm   den    Bedarf  seines  Hauses   einbringt, 

denn  leer    kehrt   er  heim;  o  dass  doch    das  Kommen""dem  Fortgehen    gleiche!    Wenn 

Raba  zur  Gerichtssitzung  ging,  sprach  er  wie  folgt:    Aus  freiem   Willen   geht  er   dem 

Tod    entgegen,     ohne    dass    es    ihm    den    Bedarf    seines    Hauses    einbringt,   denn    leer 

kehrt  er  heim  ;  o  dass  doch  das   Kommen  dem  Fortgehen  gleiche!    Und  wenn  er  die 

Scharen    hinter    sich!9"sah,   sprach   er:'''' Wenn  auch    seine  Höhe  bis  zum   Jlimmcl    reicht, 

und  sein     I fanpt    bis   in    die    Wolke?/    ragt,    gleich   seinem   Kot  schwindet    er   für  i»imery 

die  ihn  sehen,  sprechen:   Wo  ist  er? 

Wenn    man    R.  Zutra    an   einem    FestSabbath^trug*",  sprach   er:    Denn    Verm§i 
WäHrt  nicht  immer,   und  bleibt  etwa   die   Krone  von    d>  schlecht  ZU    Geschlecht? 

mEs    ist     nicht  gut,    dos    Gesicht    des   Frevlers  '.it  schonen\  es   ist   nicht   gut  für 

293.   Deren  Gemus    verboten  ist;  cf.  Lev.  25,2  ff.  294.   Bz.   5.20.  295.  Ohne 

Sünden.  296.     Kr  setzte  sich   der  Geiaht   aus,    ein    falsches    I'rtcil   ra   fällen.  297. 

Nach    Haus,    d  i  in    Fortgehen,   zur  Gerichtssitzung.  298    Die   ihn    am  Verehrung   herleiteten. 

299.   Ij.  20,6,7.  300.  Am  S.  vor  den  Fest,  an  welchem  <r  üi.tr  t  vortrug  301. 

Kr  wurde   aus  Ehrerbietung,  od    wegen  de«  Gedring  Bd   in    S.  243  /    7)  getragen. 

Pf.   27,24.  303.    Ib.    18,5. 
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die  Frevler,  dass  man  sie  auf  dieser  Welt      \b   WW»  3Krn6   "6  21D-  üb*  Hin   D^TJ&J  D^S 

verschont;    es    war    nicht    gut    für    Ahab,      (2Nns)    pJ2fl    *2    |JP°TÖIW    IWI    E&ga    c^3 -"•«■«.» 

dass  man  ihn  auf  dieser  Welt  schonte,  wie      DBVQ2  pTO  mer6  TIM  HJTirl  *P3N  K^  '»»(työ *.«m 

es   heisst:*"  MV//  .v/V//    Ah  ab  vor   mir  gede-      dV|J?3  C\I£  Cr6  pWtTO   pW  C^IXS  CH1?  3TB 

///?///«/  //•//,  7(7//  ich  das    Unglück   nicht  bei  «  FW1  cAlJ»  B*2fi  I1?  INI?:  N^tT  WD^  iVatB  fWI 

scinoi  Lebzeiten  hereinbrechen  lassen™  Dass      ÄK  Wt**W*lpT?    *3    DTtiDttTI    *6    (JT°  1DK2V  SU" 

///////    <fe»     Gerechten    im     Gericht    hinweg-      D^TpH  J0*TBIW  D:DT  JP3T1  N^  JVHJ)  »3  DTÜPKTI 

stösst;  es   ist   gut   für  die  Gerechten,  dass      ptOV  *bx  p3U  jTWf  |W"I  R^  D^pnxS  DTPW8 

man  sie  auf  dieser  WTelt  nicht  schont;   es      TWim*  nrmn  ^3   :pD   TJJ  OTTOS   *JS^1   DTTOSfr 

war    gut    für    Moseh,    dass    man    ihn    auf  10  WTFSKl  STJS  tptT^  piKTO  pmA  *lS  Tfl  Q'JS 

dieser  Welt  nicht  schonte,   wie   es   heisst:      *IR  DTP3K  ITDI  BT?  T0JW*Kv>H  D*aJTÜfl0  TOW •**« 

*  Weil  ihr  auf  mich    nicht    vertraut    habt,      pS^rTDW**^«  ptjj  pS^'nO»*^  l6  DTHBnVoiT? 

w/V//  ;//  heiligen-,  würdet  ihr  aber  auf  mich      "3l."i   nTTHTl   ^0    BTD    TJJ   OTTOS   OsVl   DTTOS^ 

vertraut  haben,  so  würde  eure  Zeit,  aus  der      bv  HSJJ  *3Ö3  "pO*7  p*IÄ1W  }J»S^  iS  rn  0^3 

Welt  zu  scheiden,  noch  nicht  herangereicht  1S  ^3"**  |Tf7    nci:    DiTOH   rOTW  Hb*   bnvhtt   pnltSm* 

sein.  Heil  den  Frommen,  nicht  genug,  dass      IPCnen  tel  IT  b";  K3  Nun  j\X  D^SITI  PN  nSTBni^? 

sie  für  sich  selbst  Verdienst  erlangen,  son-      bz  nSWfl  nifrjft   1T3   ppioO    pK*  D^SIPl   HR 

dem  sie  erlangen  auch  Verdienst  für  ihre      KDpB  »KO^TT  ty  K3  KÖM  pH  C2V!  flH  n2?cn 

Kinder  und  Kindeskinder,  bis  zum  Schluss      jlj?  JJS    PTO&ni    OSTTO    Sin    NiT    R^jP    "13 " Uom-* 

aller  Generationen.  Ahrou  hatte  viele  Nach-  -°  "]TDn  JflT  vh(n)  hwt/h  «U  Styn  t6  »S*  1DRW  PsJM 

kommen,    die    es    verdient    hatten,    gleich      pp*BDO  j\S*  DWT1  HR  KWDTl  Sri  tT!0  fwA 

Nadab    und    Abihu    verbrannt    zu    werden,      pp    |i3    Sin    S.T     Vfhv    rDTWl    fflVp^    1T3 

denn     es    heisst:  yV/V    zurückbliebenVJ\    nur      1J?  3*3:  313  p3**;  C1R  '3DK3P  DJTMS  PTt^m Pr28'17 

stand   ihnen  das  Verdienst  ihres  Ahns  bei.      NÜTIN  3WR1  ROITR  "B5WI  :13  \30rP  bs  DW  13 

Wehe    den    Gottlosen,    nicht    genug,    dass  w  31t7R1  RBrlR  3WR1  RBTIR  IDVSh  TV*>  nO^J3WRl 

sie  sich  selbst  Verschuldung  aufladen,  son-      IDK'VlVI  31  "ICSI  31  TOR^RiTTI  3113  <ÄW  nn 

dem  sie  laden  auch  Verschuldung  auf  ihre     j  ons  r^  j^  ntr^  jnS  M  57        ma.^  O  M  56 

Kinder  und  Kindeskinder,  bis  zum  Schluss      iDsp'jpiwMöO    j1    jrno  — M59        «^..«n  —  M  58 

aller    Generationen.     Kenaan     hatte    viele         '««  ^  noni  on«K  raw  M  62       na-in  M  61     n-k 

Nachkommen,  die  es  verdient  hatten/gleich  M  bbt  -  ,n-  p  M  l,3ntr  "^  ^'"  I,=ntr  M  63 
^,,.,  ...  i>, >  i-'i       a  D'ToSn  in»  ssc  M  67         uyaa  +  Böö        rowfu.?3- 

Tabi,  dem    Diener    R.  Gamahels,  Autorisa-  ,.  fn     ,,  '      ,„ 

.«1  «  —  M   69  U  S"1?  »JOM  »TT  N'iK   M  6S       n'J2  Nim  J>  U 

tion    zu    erlangen,   nur  lastete    auf  ihnen 

die  Verschuldung  ihres  Ahns.  Wer  das  Publikum  zu  verdienstvollen  Handlungen 
bringt,  dem  bleibt  die  Sünde  fern,  wer  das  Publikum  zur  Sünde  verleitet,  dem  lässt 
man  nicht  gelingen,  Busse  zu  thun.  —  Weswegen  bleibt  dem,  der  das  Publikum 
zu  verdienstvollen  Handlungen  bringt,  die  Sünde  fern?  —  Damit  er  nicht  im  Fege- 
feuer dasitze,  während  seine  Schüler  im  Paradies  weilen,  denn  es  heisst :3°V^v///  du 
überlässt  meine  Seele  nicht  der  Unterwelt,  giebst  nicht  zu,  dass  dein  Frommer  die  Grube 
schaue.  Wer   das    Publikum    zur  Sünde  verleitet,   dem    lässt   man     nicht    gelingen 

EU  thun,  damit  nicht  er  im  Paradies  weile,  seine  Schüler  aber  im  Fegefeuer, 
denn  es  heisst:  *Ein  Mensch,  den  das  Blut  eines  Ermordeten  drückt,  muss  bis  zur  Grube 
flüchtig  sein]   niemand  stutze  ihn. 

Wenn  jemand  sagt,  er   wbrde  sündigen  und  Busse  thun,  sündigen   und 

THUN.    Wozu    heisst    es    zweimal:    sündigen    und    Busse    thun,    sündigen    und 

1.29.  305.    Num.  20,12.  306.    U-v.    10,12.  307.    Dies« 

Ausdruck  besagt,  <i  b  sie  verbrannt  werden  sollten  u.  zurückgeblieben  sind.  308.  l's.  16,9. 

309.    Pr.    23,17. 

129» 


Bm 
Bd.  173 


Fol.  87a  JOMA  Vlll.viii.ix  10  28 

•e'- l^-mmn  na  tVMft   HTM   DTK   "QJHS   W2e  2~\      Busse  thun?—  Nach  einer  Lehre  R.  Honas 

Jem86<>  »ff» 

IVW13    1?   JV&yi   X7X  ^njH  Xp7D   H   mmn      im    Namen   Rabhs,   denn    R.  Hona    lehrte 

tTBDD  OmBSn  DI1  px  TSDö  DTlVDrl  CV1  KBTIK      im  Namen  Rabhs,  dass  sobald  ein  Mensch 

•«'•  ^2   ^Ö  "lölN  "»3"1°  STOm^a'ß  tibi  PmncTwyf)      eine  Sünde  begeht  und  sie  wiederholt,  sie 

jom.85"  '  I  ° 

n»J?  tib    p3   rOWfl   ffiPJJ   pa   mVO»  rm^ap  5  ihm  erlaubt  werde.  —  Erlaubt,  wie  kommst 
2:s  *ai  SETI  T^BH  "ISDC   D*Tlöan  DP  fOWfl      du  darauf!?  —  Vielmehr,  sie  erscheint  ihm 

nh.  *cn    !'iai  DipD^oiN  rap  nrrap    pjinr    als  erlaubt. 

cin  paff  roraj?"  ma«  "»an?  lan  nc  rpv  ci73  Ich  will  sündigen,  und  der  Ver- 

lP87b]  KQ|-p  CkS«  ^^rc  Kmo7STBao  D*llB9n  DT!  PX  Wart?     söhnungstag  wtird  es  vergeben,  so  ver- 

iSam.2,25  I 

■•an  V  ltt*l  DVHN  JKö  CM?S  17?£1  trx1?  &"X  10  giebt  es   der  Versöhnungstag   nicht. 

ib.  Tn^  bhUY*  "13  D'N  J<I2n*»  TT?  0X1°  KB*D  XC'X      Unsere     Misnah     vertritt     also     nicht    die 

V?  bv\&  CTI^X  1^51  tTX1?  tTX  WaJT1  CS  IQKp      Ansicht    Rabbis,    denn     es    wird    gelehrt: 

BVJH31  nawn  HJP  Wfin^na  D*K  KDrP  'pft  EST      Rabbi  sagte:    Der  Versöhnungstag   sühnt 

1T2H    fl»    tö'tfpen    ^3   Sn2P   *ai   "IEX     tD'3V9      alle  in  der  Gesetzlehre  genannten  Sünden, 

pr.6,1,2,3  na"ljj  CX  ^a"  1DJO»  ID^S1?  "pX  Cnana  "l^EX78  «  einerlei   ob   man  "Busse   gethan    hat    oder 

n&y  [*W]  "pfl  nDWa  rNG*pti  "['BS  "IT'?  nj?5n  1p^>      nicht         Du  kannst  auch  sagen,  dass  sie 

™l  nnn  "p^zFW  jlEE  DK"  [tPl]  TOTTI  ""Ja  KTSK  71XT      die  Ansicht  Rabbis   vertrete,   denn  anders 

31  ICSI   D*y")   T»7p    TOTTI   IX1?    CXI  T  HOS  T?      ist  es,  wenn  es  daraufhin  geschieht. 

'22  flBhvmt>V  nTTUP  ti,{?tt*2  "D^S1?  "pStl  NTDT1  Sünden  des  Menschen  wider  Gott 

.H23,?7lff',T   VTKtörl    TDK^I  DWM  ty  "iB^'lDKW  DTK  20  &   R.  Joseph  b.  Habu  wies  R.  Abahu   auf 

b2  »Pin  12  "•Dl"  O")  nCXl"  rb  FW  X'ri  TlT;-      einen    Widerspruch   hin:    [es   heisst],    dass 

C,(?w'2   "im*   "02C '  w  pi*  *?X  HOTO   TBC   ffp3Dn      die    Sünden    des    Menschen    wider    seinen 

«„.50,17  nc  CXI  x:  X&*  nnj?1  X:  X&*  XJX  1CX:w   D*43$B      Genossen  der  Versöhnungstag  nicht  verge- 

wanS  M  72     TD3o^K«3rt  —  M  71        ™-M7o     be,  dagegen  heisst  esfSündigt  ein  Mensch 

u»a  pn  M  74        s  iS  (?i  dm  '0  '2  eian  ^2  cpv  M  73      wider  einen  Menschen,  so  besänftigt   Gotfä 

76        w  po  npw  rr»an  nrw  t?  M  75        iiw  p^      —    T'nter   "Gott"  ist  das   Gericht3"™    ver- 

79         «m-M  78  w^sM  77         »S«  +  M      stehen.  —  Wie   ist   demnach    der  Schluss- 

.«DD  — MS2  1  — M81  trStyP80  iS -f  M  1V.  ,„  Tir  ,  ■, 

satz    zu    erklären:     //  rnn    enicr  aber  wider 

den  I h rr)i  sündigt,  wer  sollte  ihn  richtend  —  Er  meint  es  wie  folgt:   wenn  ein  Mensch 

wider  einen    Menschen  sündigt,  so  besänftigt  ihn  Gott,  und  er  vergiebt  es   ihm;   wenn 

ein   Mensch  aber  wider  den  Herrn  sündigt,  wer  könnte  für  ihn  beten,    nur  Busse    und 

gute   Handlungen. 

R.  Jichaq  sagte:  Wenn  jemand   seinen  Genossen    kränkt,    selbst    wenn   nur  durch 

Worte,    so   muss    er   ihn    besänftigen,    denn   es    heisst:  "Mein   Sohn,   bist  <iu    Bürgt    ge~ 

rd>)i  für   deinen    Nächsten,   host  du  für    einen    anderen    deinen   Handschi  erben, 

bist    du     verstrickt   durch    die    Rede    deines    Munds,    so   thue    doch    dieses,    mein    .SV*////, 

dass  du   dich  errettest  &■'.   Besitzest  du  Geld,   so  <">ffne  ihm  deine  Hand,  wenn  abci   nicht, 

0  bestürme  ihn   durch  Freunde*"*.  R.  Hisda   sagte:   Er  muss  ihn   [ia   Gegenwart]  von 

drei  Reihen  Menschen  um  Verzeihung   bitten,  denn   es   heisst:    Et    roll  \    >    den    Leuten 

bekennen^'und   sprechen:     Ich    halte   gefehlt    und  das    Recht  verkehrt,    und  xrdt    mir 

nicht  vergolten. 

R.Jose  b.  Hanina  sagte:    Wer  seinen  Nächsten  [um  Verzeihung]  bittet,  thue  dj 

nicht    mehr    als    dreimal,    denn     c->    heivst:  "./   h  doch,    nun  [st 

ü  <>    lSam.  2,25.  311.  Nach  dir  « i  tun   AuffaMiiog  bat  ^Sl  'li<-  Bedeutung  '  •'<".  ' 

ttgm,  na<  li  der  anderen  Auffassnn  % :  entscheiden,   urtt  111   dir   S.  Imtt   kommt  ei   in   beiden  Bed« 

tnsgen  »<  312.  I'r.  6,1,2,3.  313    Di«  ihn  besänftigen  toUea  m    : 

315.    I>a-.   W    -r<  wird  von   -r   reihen,  ordnen  Iwt 
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[der  Beleidigte]  gestorben,  so  hole  er  zehn  ICINI  füp  bf  jTDpÖI  EIS  "»13  VTNfy  N^c" 
Personen  an  sein  Grab  und  spreche:  Ich  13*1  Jtt  'VfostW  "j\h^  blFW*  '\"6s  'r6  MStan 
habe  gesündigt  wider  den  Herrn,  den  Gott  *?TN  rmPO  N2N  "2"^  \xHtiü  7?h  "in  PPDT 
Jisraels,  und  wider  diesen,  den  ich  ver-  s^2  rPftCti  WHttn  "HfO  N2S  Vn*Wttt  35if8 
letzt  habe.  «  nfflWO*5  "• IWVp  nas*   8W*W    JPOT    VT»    NEE 

R.  Abba  hatte  etwas  gegen  R.  Jirmeja;      je«  »31  p&V^JTOK  D*P  nBtfKD'fPBMN  RIpSS?* 

da    ging   er   hin    und    setzte    sich    an    die      -|r.>HN  Ttnh  VOS^Ü  WlOTI  W1)  "1DK  TVWh*ZHO\ 

Thür  des  R.  Abba,  und  als  die  Magd  Wasser      mn  "O*"  NTT   l»3"l  •  TJTl  3mi  DSinn  ^V"  3VDT  fcM 

hinausgoss,   spritzten    Tropfen    auf    seinen      ,TepS    »am   SpVn   fTCl   tfWH    *tfD   Klfob    tYh 

Kopf.   Da  sprach  er:  Sie  haben  mich  zum  io  zm,  JiTflpTO  I"P£?  piS^l  Wn  Wl  »3  »T1?  "ÄSDl 

Misthaufen    gemacht;    darauf   las   er   über      ntsb  WIM  N*?  MTISB  Mlflfl  «TTOfiRrfro  rrt  Hin 

sich:J,Vi^.s-  dem  Misthaufen   erhebt    er    den     ifftib  UM  ^PM  WM  IBM   '"lUDl   MDT  ,J?y03 

.Innen.    Als  R.  Abba   dies   erfuhr,  kam  er      ^|M  Mp  M3V6  n^  IBK'VlYl  21   PP3  p3B   H^ 

ilim  entgegen  und    sprach    zu   ihm:    Jetzt      tajPD^  K3M  VTMFlDN  tPjfofr  VTOV  S"l^  TOM  10 

muss  ich  zu  dir  kommen,  denn  es  heisst:  «  Ktt""l  "6s  Mpl  3W   Pffil   .Tl'vy   Dpf  ^M  Sw£J 

//   /////,    wirf  dieli    nieder  und  bestürme      ^   rpf?  b*t  nM  M3M  TVh  1DH    n^Tm    rWJJ    "6l 

deinen  Wachsten.  SC*,;  Bnan&^M  KBP1  ^fi  Kp'Tnro  "|in3  MH^O 

Wenn   R.  Zera   etwas    gegen  jeman-      rTOB  KTTD  p"D£  PPTl  31  JIT^p"!  rPjnpS  PWIOI 

den    hatte,   ging    er   an   ihm    vorüber   und      12  vyTWffvf}   1TTI   M^TI    "21   MJTM  '  b^f^Sm  Coi-b 

zeigte  sich  ihm,  damit  er  freiwillig  heran-  -'"  "Mn  *313   ppCV    '31    NfiM    M^^lV  Iin    SIBp 

komme3*.  \S«H  ^lD  TOM  San   13""  MTOT1   »31    KDK   Ntri? 

Rabh   hatte   einst    etwas  gegen  einen      3l"  Stm   WJTI   »31   l£p\s*   ITT!   M^   ^»PJl    Iin: 

Schlächter,    als    dieser    am    Vorabend   des      OTlfb*WI  lAl  »TIB31  W  *^B  TD^A  rTOA 

Versöhnungstags     zu     ihm     nicht     kam'0,      VBBBn  ^2  K3UTI  13    *DP  *31    1DKH1   "2.1  "P3J? 

Sprach    er:    Ich    werde    zu  ihm  gehen,  um  «s  0*13^13  n£,{?D'C    VYP    'im'  Vp3»  ^S  VPSTTD  1130 

ihn  zu  besänftigen.    Da   traf  ihn  R.  Hona     M        ~  ^  ~  VK  ~  ~  n2  ~  ~  M  83 

und   fragte  ihn:  Wohin   geht  der  Meister?      87       hm  TPpa»  +  M  86        s  —  M  85    ||    n -n  —  M 

Dieser  erwiderte:    Jenen   besänftigen.    Da      mn  n*vun  <sod  M  88     a»ron  »'Di  »Sy  na«  n»ina«  M 

sprach    er:    Abba*"  geht    einen     Menschen      K<?  T",,°   ,Qa  '2U    xinn:i   M  89  =n  n,,3F  ,jni  ^ 

töten    !    Er    ging    hin    und    blieb    vor    ihm       L^V*^"^.90         *"  "^  nT,,^  Tl^! 

stehen,    wahrend  jener   dasass    und    einen      Q5        -,..,     M  Q4        n»jnpa  a»nw  hots  8^  «rnnanpi 

K<>|»f    spaltete:    als    er   seine  Augen  erhob      n%vo  M  98    fl   rra-M97       iwÄP96        sn«  M 

und    ihn   bemerkte,   rief  er:    Abba   ist   es,  .wdo-   m  i         n»a»o  +  M  99        »av  iD'Sn 

li,  ich  habe  mit  dir  nichts  zu   tlinn.  Wie  er  so  den  Kopf  zerspalten  wollte,  löste  sich 

.    Knochen,  drang  ihm   in  den    IIal>   und   tötete   ihn. 

Rabh  las  einst  vor  Rabbi  Abschnitte  vor,  und  R.  Hija  trat  ein,  da  begann  er  |den 
Abschnitt]  von;  neuem;  darauf  trat  Bar-Qaparä  ein,  da  begann  er  ihn  wiederum 
von'  neuem;  darauf  trat  R.  Simon,  der  Sohn  Rabbis,  ein,  da  begann  er  ihn  wiederum 
von  neuem:  darauf  trat  R.  Hanina  b.  Hama  ein,  da  sprach  er:  So  oft  wiederum 
wiederholen!?  Er  wiederholte  ihn  nicht.  R.  Hanina  nahm  ihm  dies  übel.  Darauf 
ing  Rabh  zu  ihm  an  dreizehn  Vorabenden  des  Versöhnungstags,  er  Hess  sich  aber 
nicht  besänftigen.  Wieso  that  Rabh  dies,  R.  Jose  b.  Hanina  sagte  ja,  dass  wenn 
mand    seinen   Nächsten    um  Verzeihung   bittet,   er   dies   nicht   mehr    als    dreimal    zu 

and   "-loi-h"   sind    Hittfnniu-lii,   sie-   kommen    liirr    taud    vor.  318.   iSain.   2,8  U.  l's.  113.7.  319. 

I>r  320.  rm  ihm  Abbitte  so  thun.  321.  Eigentlicher  Name  Rabha  322. 

J'"r'  I'  Handlang  wird  jener  ein  recht  der  Strafe  verfallen.  323.  Ans  den  biblischen 

Ml. 
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J0™R"7  KT1  ni2»xm°  ^n  TSjf  W  X:":n  "m  ^Ktf  212      thua  brauche!?         Anders  verfuhr  RabhJM. 

■•«•28tVj7»S  ^3J?V  V?  PT3JJÖ  WHQ  ^  TSjnsn  b2  --Wieso  that  dies  R.  Hanina,  Raba  sagte 
s'jpn::5  mBpn  3*6  iT1?  ^n  Kö^n  N:\2n  ^n4  r6«  ja,  dass  wenn  jemand  auf  sein  Recht  ver- 
VDÄ  TD«  "TTl  WH  KVp'TS  mspn  tel  *VD31  ziehtet"5,  man  ihm  alle  seine  Sünden  ver- 
tpffn  Wl  '3  D"2\X  Vffn  WVStn  I2^b  *J?3  runa  5  gebe!?  —  Vielmehr,  R.  Haniua  träumte 
uom.oiy  TP1  mSD°  J331  "Un  :^;22  Kn^W  "lölto  von  Rabh,  dass  man  ihn  an  eine  Palme 
mm^OnaDn  VTDK  bzü  rQtm  DJ?  0*11030  CV  aufgehängt  habe,  und  da  es  überliefert 
S)K1  nriJÄSa  WJH  tpßfl  KD»  nn«n  bw&  Clip  ist,  dass  wenn  jemand  [im  Traum]  an  eine 
mub  mWO  nnfi?l  ^3K»  CTp  rmnntr  *S  by  Palme  aufgehängt  wird,  er  Schuloberhaupt 
rmyoa  Pl^p^p  121  yTN  KDtf  nntyi  ^rs"»7  10  werde,  schloss  er,  dass  er  zur  Herrschaft 
nfnmg.mn»  min»*  rrcnj)  mVW  ^  b';  r.Nl  gelangen3!*soll,  daher  Hess  er  sich  nicht 
min''  nn:02,0nn:e2*  mW*  qoian"  Cp'töZ9  mur'  besänftigen,  damit  er  nach  Babylonien 
"113X  n^tn  tn^Sfl  ins  TrP  nOW,,p,m  nV'JWa  gehe  und  da  das  Gesetz  lehre. 
Vi  >'ir  MTW  21  TDK   1CS   \S*E   J?XOK3    llölN  Die    Rabbanan    lehrten:    Die    Pflicht 

ymnai  TDK  *fa  n^n  *pDJ?DÖ  TÖN  ^KlDWl  C^iy  iS  des  Sündenbekenntnisses  hat  am  Vorabend 
min'1  "ai  ons^yn  J"Q1  TDK  piTP  »31  TOK^aVÖ  des  Versöhnungstags  bei  Dunkelheit  statt, 
TK5D  UMfJ?  WflWani" nUDVD  13T1  UWUlp  '2  TON      jedoch   sagten    die  Weisen,  dass  man  das 

eef.i7i  tj<12  TN'3M1ä1:  K^V  TJ?  v6n°  "12N  M3UDT1  21      Sündenbekenntniss   vor    dem    Essen    und 

«TD  \JN  1£V  Mli'i:   tib   "rWc   'JTB12&   PV3p      Trinken  spreche,  weil  man  bei  der  Mahl- 

WD  kVb  ^22  "]*:zb  "UN  nn  Mn"122  IDim  ^pl14  ä0  zeit   die    Besinnung   verlieren    kann;    und 

TlKtSn»  nOI  KttflM  N^w*  "paBTO  px*l  NT  iTOTOl      obgleich   man   das   Sündenbekenntnis    vor 

KTPl  l^VIl  pilD1  T  ty  *6  ^2K  "pDTna  pYlD      dem  Essen    und  Trinken    gesprochen  hat, 

•b.  man  KDTfl  KBit  WUDT1  211V  WI0  Kto.Kail*     muss  man  es  dennoch  wiederum  nach  dem 

,i3nJS"i?2S  TCN  KH  sSs*  \lXSti  ab  jnaiT  IC  l^S      Essen  und  Trinken  sprechen,  weil  bei  der 

Sas:  H  5        n"i  —  M  4         fe  —  M3    |    nw  H  2      Mahlzeit  sich  ein  Anstoss   ereignet  haben 

nhi  fcaa  xr.nr  -jjöS  *v=  d*w  [jwnrS  kSt  rwiTH]  ■»»      kann.    Und    obzwar    man    das    Süudenbe- 

nS'=K   DTip   um  rrnno  M  6  n"3  no«  rr^D  c»d'k      kenutnis  abends  gesprochen  hat,  so  muss 

9        ™ns  M  8         yym  nnan  ^«tr  M  7        r^nn      man   es   auch   im    Morgengebet    sprechen, 

."  ,_  ,,  ,_    ,.  und  ausser  dem  Morgengebet  auch  im  /n- 

.isnw-Mlö        ir9ivn-Mi5        i  —  B  14      satzgebet,    und    ausser    dem    Zusatzgebet 

auch  im  Nachmittaggebet,  und  ausser  dem 
Nachmittaggebet  auch  im  Schlussgebet.  —  An  welcher  Stelle  spricht  mau  es?  —  der 
einzelne  nach  dem  Gebet,   der   Vorbeter   in    der    Mitte    desselben.  Welches   ist    es? 

Rabh  sagte:    "Du  kennst  die  Geheimnisse  der  Welt."    Semuel    sagte:    "Aus  der   Til 
des  Herzens."    Levi  sagte:   "In  deiner  Gesetzlehre  heisst   es  also.-     R.  Johanau   sagte: 
"Herr  der  Welten."    R.Jehuda  sagte:   "Denn   unsere  Sünden   sind  zu   viel,  als  dass   mau 
sie   zähle,   unsere    Vergehen    zu    zahlreich,   als  dass    man    sie    ausrechnen    könnte       K 
Hamnuna    sagte:     -Mein  Gott,    ehe  ich    gebildet  ward,   war   ich   ein    Nichts,  und    nun, 
wo  ich  gebildet  worden   bin,  ist  es  ebenso,  als  wäre  ich   nicht  gebildet  worden;  Staub 
bin    ich    bei    Lebzeiten,    um   wieviel   mehr  nach    meinem    Tod.     Siehe,  ich   bin   vor  dir 
wie  ein  Gefäss  voll  Schmach  und  Scham.   Möge  es   dein   Wille  sein,  dass  ich  nimm 
sündige,    und     was     ich     bereits    gesündigt  habe,    spüle    weg    mit     (hinein   Kibaniu  n. 
nicht  aber  durch   Züchtigungen.      Das  ist  das  Sündenbekenntnis  Rabas    für    d.^    gan 
Jahr,    und    K.    Hamnuna    des   Kleinen    am    Versöhnungst  Mar-Zutra    sagte:     Di 

324.   Kr  nahm  es  mit  Heb  sdl.st  Btrei  i    Dh.  nicht  nachtragend  i 

K.  Haniii.i  war  Schuloberhanpt,  »    ■!■  ei  die«  von    Ralih  trftanate,  ghmbte  er,   l<    mfiaw   müm    Stell«      n 
nehmen  n.  er  seihst  sterben ;  daher  wollt«    er  K    twing)  Wirkun  eu  luchen 


3» 
Nid. 8<> 
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nur,  wenn  man  nicht  gesagt  hat:  «Jawol,  "plX  üb  in"  "ÜKBn  UnÄ*  b2ü  TD«  ^3«  UKtan 
wir  haben  gesündigt,»  wenn  man  aber  dies  mm  ^NlößH'Ypai':  KJD^tfp  mn  "HTTön  "O  "lt2N"T 
gesagt  hat,  so  ist  weiter  nichts  nötig,  denn  i:njK  bzX  "ICSI  KTOIH  Sn^tt'  Ntao  '31  2\~P 
Bar-Hamdndi  erzählte,  er  habe  einst  vor  IW!  Ip^y  PU*Ö  >W  1DK  DpO  Cp  URBT] 
Semuel  gestanden,  welcher  [beim  Gebet]  i  Win2  rutW  Q'pfi  Tlt/bW  ÜIVl  pn  :S1"  "WlTan^e* 
sass,  und  als  der  Vorbeter  zum  (Sünden-  n*YflBP3  üFST&Üpti  nymx  |rPß3  ns'°  j"WÜ 
bekenntnis]  Jawol,  wir  haben  gesündigt»  TWbü  p  vW  snj?tf  FbyS2\  TWÜQ2  CpTD3 
herankam  und  dies  sprach,  sei  er  aufge-  "WC  D^ism  ttfiOT  rtnOffOSf  flPtyTQ  Cp"l£  [P8Sa] 
standen,  und  hiervon  folgerte  er,  dass  dies  1C»S  ^KlöBn  ItmW  KnrVs  TÖK  vTOHfto  fTTJW 
das  eigentliche  Sündenbekenntnis  sei.  m  ^BflO  CniSrn  DP  "VIK*  *3W0  CT  iTQ^MVt  noj£ 

Dort  wird  gelehrt:  Dreimal  im  Jahr  BOTM  mV»l  pV  ^fiHD  JTO1V3  nTOTSl  JDV 
erheben  die  Priester  ihre  Hände  [zum  minei  p&  ^BTIO  nTUDS  mWDl  pV  fftaVlB 
Priestersegen]  viermal  an  einem  Tag,  beim  N^m  N\"l  *M3T1  nTOTOl  pV  ^BTIO  nV*p23 
Morgengebet,  beim  Zusatzgebet,  beim  EmnV'minei  p»  HOTD  FEMWl  DJJ  DTHDTl  DT» 
Nachmittaggebet  und  beim  Schlussgebet,  i«  ptf  ^Sno^CiaiN  cerm  TSE  »31  HS!  *1TQ 
und  zwar:  An  Fasttagen,  an  Beistands-  bnÖVl  WÜWV  orfffl  TWD  DWA  ASPI  OKI 
tagen3"und  am  Versöhnungstag.  —  Wel-  nnüZ TWB  ttaTftPDp  flttt  31  T3  N&1J?  SMraTOl 
ches  ist  das  Schlussgebet?  -  -  Rabh  sagte,  KJVl  arftlVOVl  U"T1  TVS^ÜH  nö2  Ü"D1  OTTO 
ein  weiteres  Gebet31',  Semuel  sagte,  |das  IvAlll  in«  iTTOW  Tm  1)2«  JW  3TI  ~"12 
Gebet]  "Was  sind  wir  und  was  ist  unser  2«  31  JV*3TJJ  te  HK  mBU)  nfr*JW  n^fifl  2".  1!2K 
Leben".  Man  wandte  ein:  Im  Abendgebet  tvh  "b'SI  ffOTjimy  HCVTl*  sm^'  ICSI  ITOpIDfr 
des  Versöhnungstags  lese  man  sieben  Se-  HöW  21  UMÖT1  Wl  21  10K  ""Ol  "pS  N?  in 
gensprüche  und  das  Sündenbekenntnis,  im  ~  ,p,0  ~  nin,  ^ov  ^j  M  1S  ^s  „  4  M  17 
Morgengebet  lese  man  sieben  Segensprüche  20  n«  —  M  19  -ip'jr  ick  np  wen  fei«  f  itr  kdc 
und  das  Sündenbekenntnis,  im  Zusatzgebet      23         ow  P  22  c-tr  rvw  —  M  21     |     ova  — M 

lese    man    sieben    Segensprüche    und    das      26         •"'»  'im  ~  M  25     I ,   n"n  ™  M  2,4    "    Ka>1  p 
Sundenbekenntnis,     im     Nachmittaggebet  ,         ,  ...      '—  ,.        ' 

lese    man    sieben   Segensprüche  -  und    das      n3«,n  _   M  3,        on^p*ai  -  M  30        ttti  wa-n  n'na 
Sändenbekenntnis,    im    Schlussgebet    lese  .«"nna 

man  sieben  Segensprüche  und  das  Sünden- 
bekenntnis!? -  Hierüber  streiten  Tanuaim,  denn  es  wird  gelehrt:  Am  Abend  des  Ver- 
söhnungstags  bei  Dunkelheit  lese  man  im  Gebet  sieben  Segensprüche  und  das  Sün- 
denbekenntnis,  auch  schliesse  man  mit  der  Bekenutnisformel  —  Worte  R.  Meirs;  die 
Weisen  sagen,  dies  sei  nicht""nötig,  wenn  man  aber  mit  der  Bekenutnisformel  schlies- 
sen  will,  so  thue  man  dies. 

l'la  b.  Rabh  trat  einst  in  Gegenwart  Rabas  [vor  das  Betpult|  und  begann  |das 
Gebet]  mit  Du  hast  uns  auserwählt"  und  beendete  es  mit  "Was  sind  wir  und  was 
ist  unser  Leben";  da  lobte  er  ihn  hierfür.  R.  Hona,  Sohn  R.  Nathans,  sagte:  Ein  ein- 
zelne   spreche  es  nach  dem  Gebet. 

Rabh  sagte:    Das  Schlussgebet  befreit  \«>ni     Abendgebet.     Rabh    vertritt    hierbei 

Seine    Ansicht,   dass    dies    nämlich    ein    überzähliges   Gebet  sei,  und  da   man  es  einmal 

richtet    hat,    so    braucht    man    es    nicht    mehr.    —    Kann    Rabh    dies   denn    gesagt 

haben,   Rabh    sagte  ja,  die  Halakha  sei    wie  derjenige,    welcher    sagt,   das    Abendgebet 

127.  Cf.  Bd   III  S.  507  '/..  11  ff.  I  Aus  riebea  B enedictionea  bestehend,  wie  die  übrigen; 

wird   also    ItnaJ    verrichtet  120.    So   Bach    Cod.    M    n.    nach  der  Lesart  de»   RH.,   ebenso 

sind   Dach   diesen    weiter  die    We    ;•-.-   WlDSH  ;vr   /n  streichen;   unser  Text   ist  hier  korrumpirt  u.  auch  die 

hied    l-.ni«  iidationen  ttfir.  m  statt  mm  x'n  '»«n)  sind  nicht  befriedigend 
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B6r.27b  leiMM  ^2lb   man   n"»a"C?   nfon'  lOIKn   ""WS      sei  Freigestelltes""!?  —  Er  sagte  dies  r^cli 

PH.81  jggp  ^sno  cmsrn  DT"  TlN°  OTPD  TPKp  min      demjenigen,    welcher  sagt,   es    sei   Pflicht. 

rrrWDI  J?»?3*  t|DTO  irnriOl  pB^WW  mmol      Man  wandte  ein:  Im  Abendgebet  des  Ver- 

JDff  ^Sno  rP3"lJ?  rmriDI  pfi?  ^DTID  n^y:^"      söhnnngstags    lese  .  man     sieben     Segen- 

DWD*^«,toM  p  Win   *31   mffJJ  rWDV    pj?B  5  Sprüche    und    das    Sündenbekenntnis;    im 

Foi.88  yWO  *JöDe  rnCP^V  mtrj?  rUTD»  ^Sno  V/TON      Morgengebet  lese  man  sieben  Segensprüche 

jom.ea  »a*TI  te°  KWl  KM  HUTI  nj?in  pVO  n^ian  "löl^      und   das  Sündenbekenntnis;  im  Zusatzge- 

m^VI    m:   CTiSrn    CTO   pTB^I^anaTrfl^aB      bet  lese  man  sieben  Segensprüche  und  das 

^310  "Hp  tya  CTlSm  DV  'Wa  jaiia   flltatt      Sündenbekenntnis;    im    Schlussgebet    lese 

l^ia    fflVI    ^a    "lölX   »Dl"1   "»31  nnjon  "TJ?  *fyfft\  10  man  sieben  Segensprüche  und  das  Sünden- 

•!-*!  iTU  ^2*131  AiniKOm  ünWOnnatm  3?n°  WDTI37      bekenntnis;  im  Abendgebet    lese  man  sie- 

Jom.8a  '  '  '  i  o 

Uom.4  j-n^i  ni:  emsan  CVa  pma^paiö^no  KDB1      ben  Segensprüche,   den  Auszug  des  Acht« 

^aiö  np  ^J?3  emsan   CT»   ^^a  p*na  m^aiO      zehngebets;  R.  Hanina   b.  Gamaliel  sagte 

nrUöfl   p   IOW   W    ''an    l^ia  DV"   b2    ifjvn     im  Namen  seiner  Vorfahren,  man  lese  das 

rbürT'Wn  X.l  IPVp  N*?  ^Dtt^  ^a"1  pK*n^yD^  «  Achtzehngebet    vollständig,    weil    man   in 

[P88b]  pam  WDJTB  »Kö  ^Xl  ^"  *V*  »H  S~  rh^l      [den  Segen]  frDer  Erkenntnis  verleiht"  den 


••all    ^ae    iTlXö    rUOta   n^ata   :a^"l4'  nao  KD      Urterscheidungsegen  einschalten  muss!? 


Sib.120& 

jom.8a 


aina  Et:*  WW  "in"  N^nm  rrfitö  iKVTiaD  "DV  Hierüber  streiten  Tannaim,   denn  es  wird 

T1DJP   N5?!   ■jID"'  N,!?l   piTV    K^   PIT  TM  TW3  ty  gelehrt:    Alle    die    untertauchen     müssen 

V6jj  "]"VI3  niSO  n^ao43^  PUTDM  nSiaon  CipEZ  m  tauchen  am  Versöhnungstag'  wie  gewöhn- 

ttma  ^3101  TW^TöIK  W  "Ol  ^21131  Tfff'DJ  lieh    unter;    die     Menstruirende     und    die 

rÄ*j»  rnw^  y=r  "=.-=  nmä  M  33        £d7»  +  M  32  Wöchnerin  tauchen  wie  gewöhnlich  in  der 

pfrao  '"i:  Bva  jrrVae  M  35         va«  n-co  -iow  M  34  Nacht    des    Versöhnungstags    unter;    der 

M  38        own  M  37         «to  P  3fi          -•=  nW»  Samenergussbehaftete  darf  bis  zum  Nach- 

|  yr-M40     nh  y*  ro  <nv  M  39     S;<n  Dvä  jn^ao  mittaggebet  untertauchen"';  R.  Jose  sagt 

|  -so  hv  nS'ao  M  43 .  I    rata +  M  42    ||    pai  -  M  41         ...     fe*     ,  ^  T  f       ...        f 

■   '     J<s  ,r  ..      wahrend  des  ganzen  lags.  —  Icli  will  auf 

.*]3  pi  13   ]'3  +  M   45  73181  ElD-lSD   IX   M   44  .  fe  ö  , 

einen  Widerspruch  hinweisen:  Der.  männ- 
liche und  die  weibliche  Flussbehaftete,  der  männliche  und  die  weibliche  Aussätzige, 
der  einer  Menstruirenden  Begattende  und  der  an  einer  Leiche  Verunreinigte  tauchen 
in  der  Nacht  des  Versöhnungstags  wie  gewöhnlich  unter;  die  Menstruirende  und  die 
Wöchnerin  tauchen  wie  gewöhnlich  in  der  Nacht  des  Versöhnungstags  unter;  der 
Samenergussbehaftete  darf  während  des  ganzen  Tags  untertauchen;  R.Jose  sagt,  vom 
Nachmittaggebet  ab  dürfe  er  nicht  mehr  untertauchen!?  —  Das  ist  kein  Widerspruch, 
das  Eine*"handelt,  wenn  er  das  Schlussgebet  verrichtet  hat,  das  Andere  handelt, 
wenn  er  es  nicht  verrichtet  hat.  —  Was  ist,  wenn  <er  es  verrichtet  hat,  der  Grund 
der  Rabbananl?  Die  Rabbanan  sind  der  Ansicht,  das  Untertauchen  zur  fälligen  Zeit 
sei  Gebot.  --  Demnach  wäre  R.  Jose  der  Ansicht,  dies  sei  kein  Gebot,  dem  wider- 
sprechend wird  ja  gelehrt:  Wenn  jemandem  auf  seinem  Leib  der  Gottesname 
schrieben  ist,  so  darf  er  weder  baden  noch  sich  salben,  noch  au!  einem  unieinen 
Ort  stehen;  ereignet  es  sich,  dass  er  ein  Pflichtbad  nehmen  muss,  m>  umwickh 
ihn  mit  Bast,  steige  hinab  und  tauche  unter,  R.  Jose  sagt,  er  dürfe  wie  gewöhnlich 
hinabsteigen    und   untertauchen,    nur    dürfe    er    ihn    nicht    direkt    abspülen,    und    es    ist 

330.  Wenn  er  heim  Abendgebet  den   AuBdruck  braucht,  so                   entnehmen, 

Pflicht  ist.                              331.  Später  thv                   er  Dicht,  sondern   warte  bia  tum   Abend;  nach  di 

Ansicht    wir<l    da«  Schluasgebet    abenda    verachtet,  daher  b<  \<>in  Abendgi              ch   RJ. 

wird              -  verrichtet,  daher  befrei!  <s  nicht   vom  Abel  '          '  ■'•■■"     in  »re!< 
nach   RJ.  vom  Nachmittaggebet  ai>  nicht 
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im     bekannt,  dass  sie  darüber  streiten,  ob      ilJOTS    n^StÖSI    p    KO"pl    CpSt?*1    tibw    12s2* 
las   Untertauchen  zur  fälligen  Zeit  Gebot     N":m  »STi  mirp  12  W  "2".  KMJI  *ybto*7V1XG 
sei!?  Dort^ist    es    R.  Jose    Ix    Jehuda,     Niin»    -s,2;:s    "H    101«    mir,"  12    *DV  "21  JtJ» 

denn  es   wird  gelehrt,    R.  Jose  b.  Jehuda     TVP  DS11SDPI  DVa  ■'Ip  nKTBl  }J3i  lttl  :ruiinN3 
t,  es  genüge,  wenn  man  das  Bad  zum   •  tihx  nin  mm  \s":  2"*;^  W&ÜW  31J?^1  telöl 
Schluss    nimmt.  ^SrTltm&ob  iTIXC  130  KpTjWBBP^anyaO  Kt^N 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  D^lUOn  EV3  "Hp  IINIin  |DrU  211  fTOp  MJ1 
am  Versöhnungstag  Samenerguss  bekommt,  \xr:  "  pniD  "PflWp  KWTI  "6  p^inö  lVYÜlj;  bw.67« 
so  steige  er  hinab  und  tauche  unter,  und  ITKlin  \SV0Ü' '  "2-,  '21  s:r,'  {^riÖ^  plID  pHID 
abends  spüle  er  sich  ab.  Was  nützt  ihm  i«  nnty  DM1  ~s*r  nMWl  ^3  ;MT  D'niBDPI  2V2  np 
dies  abends!?  Sage  vielmehr,  am  Abend  31  1DM  M3H  D^lj?n  j3  Mint?  *b  riE3ia  rüff  17 
vorher  spüle  er  sich  ab.  Er  ist  der  Ansicht,  Kim  3J?1  1?13  D?iyn  ?3tysJ?in  preP  12  pnj 
es  sei  Gebot,  sich  abzuspülen.  PJDDl  VID  "~  U"2C  -2N  *on  31  MilM  "2  •;::• 

Ein  Schüler  lehrte  vor  R.  Nahman:  M  ,7  ^  3BS  «i  -::*-  <  —  üö  än^öä  m  ■»(> 
Wenn  jemand  am  Versöhnungstag  Samen-  --•»■:•:•-... sp  —  vm  w  nsr  +  m  48  »to  ytj 
erguss  bekommt,  so  sind  ihm  seine  Sünden  M  52  iS  +  M  51  nmin  Ssya»'  -i  »an  Kar  M  50 
vergeben.  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  "  ,""'  M  53  "«""  P™  "  ":n:  3T1  n,'-P  xsn  '* 
seine  Sünden  geordnet  sind!?  -  vSie  sind  eben  dazu  geordnet,  um  vergeben  zu  werden. 
In  der  Schule  R.  Jismäels  wurde  gelehrt:  Wenn  jemand  am  Versöhnungstag 
Samenerguss  bekommt,  so  sei  er  das  ganze  Jahr  hindurch  besorgt,  wenn  er  aber  das 
Jahr  überlebt,  so  kann  er  versichert  sein,  dass  er  der  zukünftigen  Welt  teilhaftig  ist.  R. 
Nahman  b.Jichaq  sagte:  Dies  kannst  du  dir  merken:  die  ganze  Welt  ist  hungrig,  wäh- 
rend er  satt  ist  Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er:  Er  lebt  lange,  gedeiht  und  vermehrt  sich. 

t,    In  der  ersten   Lehre,  in  welcher  KJ.  der  Ansicht  ist,  es  sei   kein  Gebot  334.   Der 

riafür  bestimmten   Frist;  man  braucht  es  nicht  beim   Eintritt  derselben  zu  nehmen:  ct.  Nid.  29b. 


g^t     ._  -*m*s. 
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Register  erklärter  Wörter  und  Ausdrücke 


D,e   Ziffern   bedeuten  die   Zahl  der  Seite  u.  der   Note 


944,76 
L60,74 

KU«. 


70 


L017,245 TTD 

nunDTB 


nBu*  i  I7JS 

.  .    *6sb> 

•  ■  SIT» 
.  .  .  !?ub 
•    pn  fna 

bfai  bte 
.  .  •  dte 
.  .  .  <pra 


125,133 

B10,16 

97,30       



■  :a 



IT 





w  *-- 

-    32 TSSp 

97,29       2p 

702,59 Kfflfp 

11,.-     ■  ■  rrraT 

74     . DTI 

222,84         



..-..lji rwmovn» 

Rmom 


nir 


_  _  » 


253,30  ....  .••.••    *GN 

327,100 Na'TIK 

278,51 T^ 

157,63 HDK 

777,163 pe-lX 

544,72 uiana 

11,11           narrte 

12,47  "*üx  tu 

160,34  ne; 

594,39  •     1"N  TU! 

2,98  •     •    nTOn 

700,50 .      .  nun 

733,192 HTöBn 

8494« -on 

Li6,98 *?'-;  Tön 

10,34     raren 

dt  to« 

pwe 

na 


176,28 

849,111 

879,76 

>■<;.,  10 

669/47 

322,82 

3,1 

160,71 

187,64 


ETfil  TO 

.  ■  nbb 
.  .  Tae 
ana  nie 


IL 


Register  der  biblischen  Citate. 


Ge 

nesis 

13.13 

.  .  860 

38,2 

.  .  497 

12,11 

.  .  .  .  675 

1.4 861 

13,14 

.  .  861 

41,57 

.  741 

12  12 

.  .  .  .  746 

1.5  .  .341.  342.  642 

14.1 

.  .  171 

43.34 

.  .  451 

12.15 

350.  351.  372. 

1.27  .         59 

14,19 

.  639 

44.3 

.  341 

424.  457.  474 

1,31  . 

512 

15.2 

.  830 

44.12 

361.  362 

12,16 

.  .   352.  624 

2,4. 

.  911 

18,12 

.  .  1011 

47.14 

..711 

12.17 

.  .   457.  Uli 

2,7.  . 

58 

18.17 

.  860 

48,10 

.  .  830 

12,18 

351.  427.  711 

2.8.  . 

512 

18,18 

.  860 

48,15 

.  .  735 

12.19 

350.  351.  352. 

2.12  . 

881 

18.19 

.  861 

48,16 

.  .  735 

361.  362  372. 

2.21  . 

59 

1-8.20 

. 

.  861 

49.1 

.  .  521 

171 

2.22  . 

.  58.  59 

19.15 

664.  666 

49,13 

.  .  348 

12.20 

351.  126.  toi 

3,16  . 

322.  735 

1 9.23 

664 

49,16 

.  348 

173 

3.17  . 

735  19.27 

.  830 

50,17 

.  .  1028 

1 2.27 

.  .  .  .  541 

3,18  . 

735  21.8 

.  742 

12.36 

.  ...  711 

3,19  . 

735  22.3 

.  3  is 

Ex 

odus. 

12.42 

.  .  .  .  703 

4.7  .  . 

801  22.14 

.  6+1 

1,8  . 

171.  172 

12,13 

347  538  674 

5.2  . 

58  23.9 

.   171 

3.15 

.  .  498  12.11 

.  .  .    Ii71 

5,3  .  . 

60 

24.1 

.  830 

3.16 

.  .  830  12.45 

.  .  .  .  ü74 

6,9  .  . 

61 

21.2 

.  830 

1.20 

.  .  346  12.46 

622.  626.  628. 

7.1  . 

60 

21.61 

60.  316 

7.2S 

.  .  509 

629  631  634 

7.s  . 

345 

24.63 

.   612 

12.2 

.  .  356 

1 2. 1 8 

:M7  127.  673. 

7.11   . 

981  25.2:5 

.  471 

12.:: 

351 

i.  642.  657 

711 

7.2H  . 

981  25.25 

.  352 

673 

13.3 

104  lio.  126. 

7.22 

1017  26,5 

.  830 

12.4 

53' 

1.   603.  647 

675 

7,23  . 

58  27.1 

.  ^ 

(15 

1  656.  657. 

13,4 

126  'i7:> 

8,11 

(il 

28,19 

.  612 

-2  s!U  13,5 

673 

8£1  . 

21  1 

30.16 

.  322 

12.Ü 

XV 

1    517  603  l 

:;:>:;  372.  HO. 

9.27 

773 

31.50 

974  987 

i;7:;  7i  ki 

12.'> 

10,2 

773 

32.33 

406 

12.7 

<;::i  13,8 

728 

10,7 

773 

33,3         361 

12,8 

t6i 

8 

13,9 

10,10  . 

771 

34,2      .  .  987 

5!»: 

>     i|-_>:,  | 

13,10 

306 

10.11 

774 

34,7        1020 

745 

13,13 

10,12 

771 

27         171 

12.9 

O.i 

;  Hi7  t68 

13,19 

559 

12.2 

36.20         513 

s  670  674 

11.7 

13,12 

36,24 

513 

1 2. 1 < i 

ii2l  746 

14,30 

1037 

II 

.  REGISTER. 

Exodus  15,16— Leviticus  14,2 

15,16 

.     .     .    639 

29,9 

763 

1.11 

55i ) 

854 

7.1S 

.     .      390.  766 

15,18 

...     178 

2!  1.27 

1162 

1.12     . 

822. 

826 

7.19 

388.  396.  413. 

16,4 

.     .     .     977 

29,28 

962 

1.13        l\Xl  552. 

826 

414.  445    607. 

16,5 

125.  487 

29,29 

761 

967 

2.1  .     . 

450 

618.   620.  (571 

16,8 

.     .     .    978 

2!  1.30 

761 

967 

—  •  — 

* 

889 

7.20 

414.  671.  672 

16,14 

.     .     .    979 

2!  ».23 

532 

951 

2.10     . 

928 

7.23 

.     .     .     .     973 

16,29 

5i  i    157.   Hi5 

29,34 

113 

2.11     . 

475 

7,24 

.     .     .     .     410 

16,31 

.     .     .     979 

2!  1.35 

762 

2.12 

890 

7  35 

.     .     .     .     475 

16,36 

.     .     .     270 

30,7 

788 

8 !  5 

3.2  .     . 

.      1 

933 

7.31 

.     .     .     532 

20,7 

.     .     .  1020 

30,8 

530 

788 

3.7.     . 

526. 

676 

7.3S 

,     ...     .     752 

•20.8 

.      695.  733 

30,10 

92S 

3.11      . 

549 

S.5 

.     .     .     .     762 

•20.10 

ist.  488 

30.20 

841 

3.12     . 

526 

8,7. 

.     .     .     .     763 

21,1 

.     .     .     181 

30.34 

751 

3.16     . 

54  9 

8,1.3 

.      .      .     763 

21,14 

.     .     .  1018 

30,36 

882 

1.2  .     . 

852 

8,34 

.       752.   755 

21,28 

.     .     .     107 

31,13 

L018 

4,5  .     . 

891 

8,35 

.     .     .     752 

22  l 

.     .     .   1017 

31.14 

101S 

4.7        891.  915. 

920. 

9  2 

.     .     .     T55 

22,30 

1'»;,.  412.  415. 

31,10 

1018 

923    9.3  . 

.     .     .     .     755 

736   31.18 

L78 

4.11      . 

948    10,12 

.     .     .   1027 

2: 1.1 

.     .     .     736 

32.16 

17s 

4.12        5! 

10.  895. 

949 

10.13 

.     .     .     .     762 

23,5 

.     .     .     719 

32.26 

944 

4.1  s      :»: 

0.  421. 

948 

23,18 

532    546.  571 

32.31 

1025 

949 

10,16 

.     .     .     412 

23.25 

.      .      .     211 

34,6 

75 

4.22     . 

996 

10,18 

618.  621.  762 

24,5 

.      .      .     i»01 

34.7 

852. 

1020 

1.25      . 

918 

10.19 

.     .     .     621 

24, 10 

.    790.  923. 

34,17 

736 

4.32     . 

526 

11,33 

.      394.  39!» 

24,16 

t:.i;    757    T"»s 

31. IS 

736 

4  34     . 

'.ns 

11,34 

388.  389.  394. 

24,18 

.     .     .     759 

34,24 

364 

5.1  .     . 

j 

972 

996 

2 1 ,22 

.      .      .      75!  i 

31.2:.    352    532. 

515. 

5,8  .     . 

531    11.36 

.      .      .      38!» 

25,8 

...         1 

570. 

CTi) 

5.10      . 

531     11. 38 

383.   3!  »5 

25,10 

751    966 

35.1!) 

965 

5,15 

139 

11.41 

.      .      .     409 

25,11 

.     .     .    966 

35.25 

944 

6,2  .      8( 

2.  843 

882    11,43 

862.  998 

25,15 

.     .         964 

35.27 

978 

rK:\  .     41" 

>.  423. 

552.    11.11 

.     .     .     862 

26,1 

.     .     .     967   36.3 

977 

7S: 

1.  815 

S16. 

11.45 

.     .     .      63 

26,15 

.    965  38,15 

5 

-s:; 

11.46 

.     .     .    494 

26,33 

.    9<x>  39,3 

«.Nil 

6.4  .     . 

Sil 

12.:; 

348    s.30.  SIT 

26,35 

.    .   '.    sn   39,24 

'.in:; 

6.5  .      52' 

7.  529 

530. 

12.8 

.     .     .     869 

26,36 

.    967    10,35 

759                 53: 

1    S24. 

SI3. 

13.21 

.     589    5!  iit 

-27.7 

.     .     964 

84J 

i    B82 

ss:; 

13,46 

.      .      .      55!» 

27.1  1 

.5 

Leviticus. 

6.6 

884 

1  1 .2 

.     .     .    870 

27. 1^ 

80    l!»l 

1.1  .     .     .     759. 

760 

. 

816. 

888 

11.9 

.11.    12.    13 

27.21 

529.  530.   M 

1.2.     .     .      227. 

307 

6.13      . 

762 

1  1.10  . 

.     .     .     932 

15 

.      961 

1.1  .     .539.  760 

6,20     . 

179 

11.12 

92!» 

'S 

.     964 

1.5.               189 

6.23      . 

112 

61!» 

11.13 

.      92!» 

;i 

' 

1.7        207    806 

SIT 

6,34 

757 

1  1.1  1 

929 

;-2 

üiil    965 

l    825. 

A'l 

7.11 

55 1 

1  1.17 

.      .      92s 

;•> 

:;!in   766 

905 

7.16 

575 

1  1.20 

531 

29  1 

76-2 

1,8 

826 

948 

7.17 

344 

11.21 

760   870 

tiodus  14.29 

—Numeri  28,23 

II.  REGISTER. 

1038 

14,29 

928 

16.33  .... 

927 

24,9     .                   794 

11.9    .    .  , 

.     979 

14,34 

780 

16,34   .     .      752.  925 

24.15 

663 

11,10  .     . 

.     97(1 

14,35 

779. 

781 

17.3     .... 

935 

25,7 

505 

11.1(1  .    . 

.    830 

14,39 

.      165. 

752 

17.4     .     .     . 

935 

25.20 

503 

11.21    .     . 

.    97s 

14,44 

165. 

752 

17.6      .     .  *. 

606 

25,30 

941 

11.2S  .     . 

.     208 

15,13 

837 

17.11     552.  760.  924 

26.11 

4 

11,32   .     . 

.     97s 

15.16 

708 

17.12  .... 

406 

26,26 

455 

11.33   .     . 

.     97s 

15,19 

651 

18.4     .... 

947 

27,19 

448 

12.3     .     . 

.     6si) 

15,30 

869 

18.5     .... 

1018 

27,34 

997 

13.22   .     . 

.     771 

16.1 

904 

19.6     .... 

344 

15.19   .     . 

.    45»; 

16.2 

800.  903. 

904 

19.7     .     .      39( 

).  766 

Numeri. 

15.20  .     . 

270.  456 

16.:: 

755.  756 

895 

19,14   .... 

407 

1.1 357 

15.31    .     . 

852 

16,4 

Sil).  839. 

848 

19.17   .     .     . 

719 

4.12     ....     919 

16,33  .     . 

6:: 

16.:. 

755 

931 

19.18  .     .     5s< 

).  812 

4,20     ....     910 

17.12   .     . 

.     ^7!» 

16.6 

755 

19.19  .     .     . 

952 

5.2         55S.   559.'  5(50. 

IS.  7       5S1. 

816.  S25 

n;.s 

855 

19.23  .        408 

10(13 

672. 

is.17   .     . 

.     551 1 

16.6 

868 

19.29   .     .     . 

797 

5,3  .     .  336.  559.  672 

18,26   .     . 

106.  447 

16.10 

868.  939. 

946. 

19,31   .     .     . 

56 

5,6  . 

174 

18,27  .     . 

.     40!) 

960 

21,9     .     .     . 

589 

5.7  . 

.     .     431 

18.28   .     . 

.      106 

16.11 

751.  853. 

784 

21,10  .     .     . 

795 

5.19 

.    856    18,29 

.      44S 

899 

21.23  .     .     . 

337 

5.30 

.     .       39    19.2 

.     752 

Ki.12 

591.  ssi. 

887. 

22,10  . 

409 

6.3  . 

.      175 

19.::      873. 

S75.  949 

22.14     437    4:5 

3    999 

6,4 

109.  479 

19.4      .     . 

752.  S75 

16,13 

903 

22.22   .     .     . 

936 

^7)  . 

.     .     .     409 

19.5      .     . 

.    st:: 

16.14 

912 

913 

22.2::  .    .    . 

1(16 

6,9 

613.  616 

19,6     . 

875 

16.15 

911 

912 

22,25   .     .     . 

937 

7.14 

.     .     .     397 

19.7 

875 

16,16 

904. 

916 

22.26   .     .     . 

169 

9.1  . 

.     .     .     357 

19.9 

s71    871 

16.17 

S7S. 

879 

22.27   .     .     . 

935 

9.2 

357    554    611 

19.16    .      . 

384 

16,18 

.      919. 

920 

22.28   .     .     . 

936 

9.6  . 

.    .    .    :\^\ 

19.17    .      . 

115    876 

161!» 

92:5 

22.::::  .    .    . 

62 

9,10      557.  616.  (552.    19.1s 

.     876 

16,20 

868   917. 

926. 

23.14   . 

10!» 

662.   664     665. 

19.19    .      . 

^77 

927 

23.21    .     .     . 

621 

668 

19.21    .      . 

.     7s7 

L6,21 

852    '.N2 

946 

23  27   .     .     . 

982 

9.11       651     (169    721 

20.12           L< 

25     1 1  »27 

16.22 

946 

23,28 

L001 

711    997 

2 1 .2 

2lo 

16.2:: 

119.  78:5. 

Sil, 

23,29    996.   699 

1000 

9.12       629.   (157    669. 

21,18 

17s 

B38    839. 

840 

23,30       :   971 

1000 

670    899 

27.  is 

924. 

956 

23.32  565    982. 

1002. 

9,13      568    '157    663 

27.21      20s 

969 

16.21 

8:58.  839. 

65!  I 

KKI3 

665 

28.2 

554    (17:5 

16,25 

960 

23.35         .      . 

351 

9,18                        1 

. 

Ki.26 

917 

23,37 

845   9,46                       674 

2s.  1 

16,27 

,    943 

960 

23,39 

351 

10.2      .                     751 

7 

846 

16,29 

97:5 

982 

23,40  .     .     35 

1    !5<; 

10.21                              1 

- 

84l 

16,30  6 

5(1.  871.  1019 

23,41 

572    11.5                            976 

12 

1021 

23,43 

7    ll.d                        980 

28, 1  1 

16.31 

'.»72 

982 

2:5.11 

596 

11.7                           !»7«. 

28.1 5 

16.32 

761 

24.fi 

K05 

I1,H 

;  97h 

1039 

II.  REGISTER. 

Numeri  29,7--'.  Konige  5.8 

29,7     951.  982 

1000    13,18 

487 

30,20                        194    11,8 

.     .     .     809 

29,11            • 

9ÖX    14.2 

413 

31.19 

.      .      .      1S1 

13.1      . 

.     .     .     811 

29,35  .     .     . 

565 

14,21 

403 

32.3 

.     .     .     853 

14.27   . 

.     .     .     173 

29,39  .     .     . 

596 

14.23 

982 

32.20 

.     .     .   1010 

14.29   . 

.     .     .  1009 

31,14  .     .     . 

:>.-)7 

11.2-1 

131 

32.21 

.     .     .     207 

13.3      . 

.     .     .    810 

31,21    .     .     20 

B.  557    1-1. 2."> 

10 

7.  4  is 

32.3S 

.     .     406 

13.4      . 

.     .    sio 

32,22  .     .     38 

0.  858 

11,2(5 

91.  9' 

1.  9S2 

32.39 

.     .     .     363 

13.3      . 

.     .     810 

33,49  .     .      is 

5    980 

16,2 

372 

33.2 

.     .     906 

13.11    . 

.     .     .     sn 

35,4       165.  18 

3.  189 

16,3 

426.    lli 

.  448. 

33,1 

.      .      193 

16.2      . 

364.  777 

35,5     .     .      16 

").  um 

149.    l.M 

174. 

33.9 

.     .     944 

20.26    . 

.      313 

35,24    .     .     . 

376 

658.  72. 

V   73,3 

33.10 

.     .     .     822 

21.7     . 

.     .    sn;, 

35,25  .     .     . 

376 

16.1 

371.  373    33.11 

3 so.  S22 

22,  IS 

.      .     .     SIO 

16.5 

(110.  (13(1    33.12 

.     .     7S1 

23.1      . 

.      .      Uli 

Deuteronom 

ium 
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23,2 
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16,8 
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23,11 

.     .     969 
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16,14 

702 
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23.12    . 

.     .     969 
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966 

16,15 
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25,20   . 

.     .     ülii 

6,4  .... 

520 

ls.l 

HO. 

3.14      ....     208 

28,19  . 

.     .     173 

i;.;>     in;.  1005 

1022 

IS.  13 

720 

8,13     ....    2os 

30,8     . 

.     .     96!) 

6,7  .... 

800 

L9,15 

719 

30.11    . 

.     .   1009 

6,8           .     . 
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20.21 

72S 

Richter. 

30.12   . 

.     .   1009 

6,9  .     ■    .    . 

776 

21.1 

.      Sl. 

\.  814 

1.13     .                     SU) 

T.io      %  .     . 
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21 .2 

813 

1.21 
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imuelis. 
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21.3 
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21,6 
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11 

21.S 
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3.10 
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1003 
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3.11 
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13.24  . 
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3.12 
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6,20 

6.29 
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7,26 
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8.47 
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11.25 

14.2(1 

17.1 
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2i >.  1 

21.29 


3.7 

3,11 

3.14 

3.15 

4.29 

L30 

8,22 

13,7 
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5. 1 2 

7.27 
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16.36 

17,16 
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033 
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72 
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72 
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771 
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39 
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.  .  774 

563 
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32.10 

33.19 
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39.15 

40.5 

43.13 

44.9 

44.  IS 
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45.14 

15.13 
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47.1 
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L026 

772 

1011 
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471 

591 

71 

1023 
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1 82 
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848 

II 

4S7 

989 


H< 

Dsea. 

1.1  .  . 

637.  03!» 
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7.10 
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639 


.  .  497 
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563 
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2.11 
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16.9 
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19.9 
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22.1 

23,1 
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719 
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8.36 

9.9  . 

10,7 

10.18 
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11,21 

12,18 
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23.15 
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215 
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347 

.  861 

.  770 

60 

.  212 

.  975 

.  180 

.  180 

.  1006 
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24.14 
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37,6 
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61 
640 
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976 
214 
500 
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713 

342 

213 

71 

961 

961 

346 
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966 

1026 

1026 

1028 

342 
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641 
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346 
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61 

322 

911 

911 

213 
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1,13 
1,17 
4,11 

4,12 
5.13 
6.7  . 
7.12 

7.13 
7,14 
8,8. 
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1,6  . 
1,8. 
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2.20 
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1.8  . 
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5.12 

6.9  . 
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74 
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62 
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.   73 

72 
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.  772 
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7.12 
7.16 
7.17 
7.23 
12.9 
1 2. 1 2 


')09. 
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2.12 
7,8  . 
9.22 
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911 
916 
63-1 
860 


861 
886 

soi 

696 

742 

975 


2.49 

4.14 

4.32 

6.4. 

s.20 

S.21 

9.5  . 

9.27 

10.3 

10.12 

10.13 

10.20 


8, 1 5 


8.3  . 

8,6 

9.4  . 


Daniel 


983. 


Ezra. 


Nehemja. 


1011 
810 

810 
TsT 
74 
72.  73 


9.32 


14.11 
11.12 
11.19 


Sirach. 


472 
684 
565 


23s 
441 
804 
720 
774 
774 
852 
90!) 
983 
986 
985 
986 


214 


954 
954 
954 

954 
955 


176 

176 
L76 


Berichtigungen 


Seite  20  Zeile  32:  lies:  Sabbath  aus  dem  über  diesem  befindlichen  Fenster  [Gegenstände].  S.  24 
Z.  4:  1.  vier  zu  vier.  S.  43  X.  141:  1  14.9.  S.  116  N.98:  zu  ergänzen:  vgl.  das  lat.  Sprichwort:  arare 
bove  et  asino.  S  145  Z.  16:  1.  hin  gehen.  S.  148  Z.  9:  I.  Höfe  st.  Eingang«  Daselbst  Z.  13:  1.  dem 
S.  153  letzte  Z  :  1  diesem.  S  154  Z  41:  1.  Prozesse  und  Streitigkeiten.  S.  165  Z  36:  In  der  Schule 
des  R  JiSmäel  Das  L  wiederkommt  S.  191  Z.  37:  l.  einen  Steinwall.  S.  219  Z.  37:  1.  Bewohner.  S.  225 
letzte  Z:  1  dies.  S.  279  Z.  35:  1.  diesen  S.  362  Z.  32:  1.  Fackel  st.  Flamme.  S.  336  Z.  I:  I.Wenn. 
S.  396  Z.  44:  das  \V  hat  ist  zu  streichen  S  317  ZZ  21  u.  22:  die  Uebersetzunji  schliesst  sich  der 
.ii i  unseres  Textes  t ;-.-,- 1  an;  rieht.  ;-,-*  (cf.  Tos.  sv  ~si  und  somit  (wie  weiter  p  1005  Z  \2 1 
zu  übersetzen:  ebenso  lasse  man  bei  |der  Notzucht]  einer  Verlobten  eher  sich  töten,  als  dies  [sc.  die 
Notzucht!  zu  begehen.  S.  426  Z  41:  1.  einen  S.  436  Z.  14:  I.  Wenn.  S.  484  Z.  13:  1.  über  st  um 
S    532  Z    15:  I.  die  st.  die  5  iQ  Z    16:  1.  Verdorbenes.    S.  550  Z.  33:  1.  geworfen  s(    gesprengt 

S.  630  Z   43:  I    werden  wurde  st.  wurde.     S   703  Z.  10:  I    Leib,  das  Wasser  muss      S   720  Z   36  ff.; 
Vgl.   hierzu   S   901    N    77. 


Berichtigungen   zu   Bd.  IM 


S  63  Z  27:  l.  erster  Zehnt  S.  112  Z  35:  I.  einen.  S.  122:  zu  Z.  3  fehlen  die  Margg.:  Suk.  34a 
Tan  3a  Mq  3b  Zeh  110b.  S.  375  ZL.  18  u.  19:  1.  begeht.  S.  387  Z.  23ff  1.  Anfangs  pflegte  man  den 
gl&nzenden  Streifen  an  die  Thür  der  Vorhalle  anzubinden.  Das.  Z.  29:  I.  an  die  Thür  der  Vorhalle 
anzubinden.  S.  44:  zu  Z  16  sind  nachzutragen  die  Margg  Pes.  93b  Rh.  3a  Git.  90a  Scb.  49b.  S.  465: 
fehlt  «he  N.  36:  Lev.  10.9.  S.  487  Z  43:  I  i  in  S.  501  Z.  46:  1.  TSV  S.  51  I  Z.  3:  1.  prUT  S.  625  Z.  39:  I. 
Heben.     S  685  Z   17:  I  sie  ^t    es     S.  735  Z.  35:  I.  weis>t     S.  874  Z.  3:  I.  Traktat. 
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